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A 


Aaron, Kloster des (uovg Aapóv), Kloster in der Syria I oder IT 


Hist 536 unterschrieb der Priestermönch "Thomas, Archimandrit des Aarön-Klosters, die Bitt- 
schrift der Mönche an Papst Agapet I. (535-536). Er vertrat sein Kloster auch auf den Sitzungen 
der Konstantinopler Synode am 6., 10. und 21. Mai 536". 


Mon — 
! ACO III, 146, Nr. 94, 158 Nr. 66, 165 Nr. 70 und 173 Nr. 72. 


Abarara (latein.), Straßenstation in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist Der Ort Abarara lag an der Straße zwischen Cyrro (> Kyros), — Ciliza sive Urmagiganti 
(türk. Kilis) und — Zeugma; nach MILLER ist er mit > Arulis, nach Honigmann, dem Barrington 
Atlas und Löngers mit Babar oder Babaren identisch'. 


Mon — 


! Itinerarium Antonini 25 (Nr. 190, 1); MiLLer, Itineraria 758; HONIGMANN, Syria 1675 und 1676; Barrington Atlas 
Directory I, 1028; LÖHBERG, Itinerarium 168. 


Mär Abhay, Kloster des (syr. Mär Abhay d-Sebblätä, d.h. „[Kloster des] Mär Abhay der Lei- 
tern“, Dayrä d-Sebblätä „Kloster der Leitern“, zu sebbläta < Sg. sebbeltä „Leiter“; italien. nach 
L. ABEL 1583 Marabihai; türk. Murfa < westsyr. Mör [A]b[h]a/y]), schwer zugängliches (daher 
der Beiname) westsyr.-jakobit. Kloster (‘umrā und dayra) auf Felsen über dem Steilufer des 
Euphrat/’— Euphrates (heute das obere Ende des Atatürk-Stausees auf ca. 530 m Meereshöhe) 
unterhalb eines ca. 1.200 m erreichenden Felsenbergs ca. 3,5 km sö. (oder 5-5,5 km s.) von 
Gargar bzw. der Gerger Kalesi (> Karkaron) bzw. ca. 2,5 km sö. von Köklüce (vormals Elbes/ 
Ölbüs, osman. Ölbüs/Ürbüs; syr. ‘Urbīš Qasträ) bzw. ca. 1,5-3 km sw. des Klosters — Pesgin' 
Ö:- 39037% 


Hist Die Gründung des Klosters wird einem wohl legendarischen Mār Abhay aus dem nord- 
westmesopotam. Märdin zugewiesen, der um 450 bzw. zur Zeit Kaiser Theodosios’ II. (408—450) 
Bischof von Nikaia (syr. NYQY’) in Bithynien gewesen sein soll’. 

Aus dem Kloster des Mär Abhay (so Michael Syrus arabicus; in der Abschrift des syr. Originals 
ist der Name entstellt) stammte der vom westsyr.-jakobit. Patriarchen Kyriakos (793-817) erho- 
bene Bischof Lazaros (syr. Lä‘äzär) von Gi$rä (> Gisr Manbi$)?. Patriarch Johannes/Iwännis 
VI. (954-956/957) ernannte den aus dem Kloster des Mär Abhay stammenden Moses/Mös& 
zum Metropoliten von Emesa/Hems*. Patriarch Johannes/Yöhannän VII. bar ‘Abdün (1004- 
1028/1031) setzte wohl 1027/1028 den aus dem Kloster Sebblätä stammenden Athanasios zum 
Metropoliten (d.h. wohl Bischof) von >— GWDPY und > KRSN’ ein‘. Wenig später ernannte er 
den ebenfalls aus dem Kloster Sebblätä kommenden Abraham (syr. Abrähäm), der im „Kloster 
(dayra) von PYRYN (— Perrē)“ geweiht wurde und wohl aus (dem Kloster eines) Mär Chri- 
stophoros (syr. Kristöpörös) kam, zum Metropoliten von — Samosata. Ihm folgte Dionysios aus 
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dem Kloster Sebblätä, der im Kloster des Bar Sawmä (> H. Barsumas) zum Bischof von Tellä 
d-Arsinös (arab. Tall Arsanäs, griech. wohl Tilion) im Hanzit (griech. Anzitönd) geweiht wurde, 
Zwischen 1034 und 1042 ernannte der westsyr.-jakobit. Patriarch Dionysios IV. Häye (1031- 
1042) Yesu‘/Josua, den Abt (syr. res-dayra) des Klosters des Mär Abhay d-Sebblaätä, offenbar auf 
Drängen des byz. Statthalters (mdabbranäa) Apokapes (syr. ’BW KK‘B [so], arab. Abū Ka’b, ar- 
men. Apok‘ap) unter dem Namen Athanasios zum Bischof (d.h. zum Metropoliten) von Edessa. 
Athanasios von Edessa amtierte noch im Januar 1055’. Nach dem Tod des jakobit. Patriarchen 
Athanasios VI. Hāyē (1057-1063) trat im Frühjahr/Sommer 1063 eine Synode im Kloster des 
Mär Abhay am „Ufer des Euphrat/— Euphrates“ (sparay PRT/Prat) zusammen, auf der der zu- 
erst 1057/1058 als Gegenkandidat zu Athanasios VI. unter dem Namen Johannes/Yohannän X. 
bar SöSan (SWSN) aufgestellte gelehrte Mönch und Schriftsteller Y&sü‘/Josua diesmal recht- 
mäßig zum Patriarchen (gestorben 6. oder 27. November 1072) erhoben wurde®. Als Patriarch 
ernannte Johannes X. wohl nach 1069/1070 im Kloster des Mär Abhay einen Timotheos aus 
Amid zum Metropoliten von Jerusalem’. Patriarch Basileios II. (1074-1075) erhob den aus dem 
Kloster des Mär Abhay stammenden Basileios zum Metropoliten des kilik. Anazarbos (> TIB 5) 
sowie im Kloster des Mär Abhay Athanasios zum Metropoliten von Edessa/Örhäy'®. 

Wohl zu Beginn der Amtszeit des Patriarchen Athanasios VII. bar Kumr& (1090-1129) gründeten 
rabban David (DWYD) und sein Gefolge, Asketen (‘anwaye) aus dem Kloster des Mär Abhay, 
auf Anweisung des aus > KRSN’ stammenden PLWTYN’ (Plötinos oder Palutianos?), „Älte- 
ster“ (saba) im Kloster des Bar Sawmä (— H. Barsumas), am Ort eines aufgegebenen Klosters 
der Smitäye („Barfüßer‘‘) am Ufer des Euphrat (> Euphratös) nur wenige Kilometer weiter im 
NO das Kloster — Pesqin''. Um 1098/1100 werden die fünf Klöster des Mär Abhay d-Sebblätä, 
der Smitäy& von — Pesqin, des — Mär Geörgis (GYWRGYS), — Sirä d-Mär Sabtäy (vgl. — 
TIB 2 s.v. „Nahrä de-Sirä“) und des — Malkös von der Chronik zum Jahr 1234 als im damals von 
syro-armen. Kleindynastien beherrschten „blühenden Land“ (kahhrn-wa atra) von Gargar (> 
Karkaron) gelegen bezeichnet'?. Zwischen 1096 und 1101 berief Athanasios VII. einen Basileios 
aus dem Kloster des Mär Abhay zum Bischof von Birtä d-Gargar (> Karkaron); zwischen 1101 
und 1112/1113 ernannte er Timotheos aus dem Mär Abhay-Kloster zum Bischof von Arsamosata/ 
Arsemsät'?. Zwischen 1112/1113 und 1125 folgte Dionysios aus dem Kloster des Mär Abhay als 
Bischof von Hesnä (d.h. wohl dem nordwestmesopotam. Hisn Kayfä)'*. 

Um 1136 plünderte der Emir ‘Īsā aus der armenischstämmigen Renegatendynastie der (Bnay) 
BGWS’G oder BWGS’G (Bar Hebraeus: BWGWS lies Bögös, d.h. wohl armen. Pötos, also 
Paulos) des auf dem jenseitigen, nordwestmesopotam. Ufer des Euphrat (> Euphrat&s) gele- 
genen SYB’BRK (arab. as-Suwaydä’, armen. Sewerak, türk. Siverek) das Gebiet (syr. atra) der 
Syroarmenier Michael und Konstantin von Gargar (> Karkaron). Davon waren in Ermangelung 
anderer Beute vor allem die westsyr.-jakobit. Klöster ( umre bzw. dayrata) der Gegend betroffen, 
namentlich das Kloster des Mär Abhay und andere (— Pesqin). Angesichts der unzugänglichen 
Lage des Klosters mussten sich die Angreifer von der dem Fluss abgewandten Seite her an Stri- 
cken von den Felsen herablassen, wobei eine Ecke der Kirche (haykla) beschädigt wurde, bevor 
die Mönche ihnen das Kloster samt dem seit den Zeiten des Patriarchen Johannes/Yöohannän 
(VII. oder IX.) bar ‘Abdün (1004-1031 bzw. 1042-1057) dort befindlichen Schatz (OYML’WN 
< xeıumAıov „Zimelien“) auslieferten'°. Für das Bistum SYB’BRK setzte Patriarch Johannes/ 
Yöhannan XII./XIII. bar Mawdyänä (1130-1137) um 1135/1137 einen Johannes ( YW’NYWS 
lies Iwäniös oder Iwänniös) aus demselben Kloster des Mär Abhay als Bischof ein". 

Zu der im Verlauf der Plünderung und Besetzung des Klosters des Bar Sawmä (— H. Barsumas) 
im Juni-August 1148 von Joscelin II. von Edessa (1131-1144/1150, gestorben 1159) aufgehäuf- 
ten Beute gehörten auch die aus Sicherheitsgründen gerade dort aufbewahrten Schätze (OYML’’ 
jetzt < griech. Pl. xeıunAıa) der vier Klöster des Mär Abhay, Sergistah, — Mädiq (MDYQ) und 
— Harsaptä (HRSPT’)"”. 

Die einzige Handschrift der syr. Fassung der Chronik Michaels des Syrers (d.h. Patriarch Mi- 
chael I., 1166-1199, gestorben am 7. November 1199) wurde am 12. April 1598 wahrscheinlich 
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im Kloster des Mär Abhay abgeschlossen, wo der Schreiber, der Mönch Michael/Mikä’el bar 
Bar Sawmä (arab. Mīkā’īl ibn Barsawm/Barsüm) aus dem nahen Dorf ‘WRBYS (lies etwa 
“UrbiS mit dem Adjektiv/Ethnikon ‘Urbisaya) bei Gargar (> Karkaron), 1593/1594 nachge- 
wiesen ist'*. 


Mon In den Steilhängen über dem Euphrat (> Euphrat&s) finden sich Reste eines syr. Klosters 
aus dem 10. und 11. Jh. Während die später offenbar von Armeniern genutzte Kirche frei stand, 
waren andere Klostergebäude an die Steilhänge herangebaut'”. 


! Payne SMITH, Thesaurus Syriacus I, 853 und II, 2504; monasterio di Marabihai sopra le ripe del fiume Eufrate 
appresso la città de Gargar Honigmann, Barsaumä 171; Koordinaten: 39% 37%. — ? Chronicon ad 1234 I, 136 
(XXXVII) und 141 (XLID: „in rupibus Euphratis, in regione Samosatae“ (syr. ba-sgipay PRT/Prät, b-aträ da-Smisäf); 
Bar Hebraeus, CE I, 133-136; BAUMSTARK, Festbrevier und Kirchenjahr 288; Honigmann, Barsaumä 81-82; VEST, 
Melitene I, 593-594 und II, 1847. — 7 Michael Syrus II, 452 mit Anm. 6; Vest, Melitene I, 592. — * Michael Syrus 
III, 465 (Nr. 3/10); Vest, Melitene II, 1027. — ê Michael, Syrus III, 469 (Nr. 33/48); Vest, Melitene II, 1181 (mit 
Datierung); zum Metropolitentitel HonıGMmAnn, Barsaumä 104. — ° Michael Syrus III, 470 (Nr. 44 bzw. 45/48); VEST, 
Melitene II, 1182 (mit Datierung). — 7 Michael Syrus IH, 148 (XMI, 7) und 280 (XVII, 7), ein Auszug aus der edessen. 
Stadtgeschichte des Bischofs Basileios bar Summänä. — ® Michael Syrus II, 170-172 (XV, 3); vgl. Chronicon ad 
1234 II, 219 (Kap. f); PAYNE SMITH, Thesaurus Syriacus I, 4345 (bar SoSan, westsyr. Süßan, d.h. „Sohn der Susanna“). 
— ? Michael Syrus IH, 474 (Nr. 12/17). — "° Michael Syrus III, 474 (Nr. 1 bzw. 5/7). — U Michael Syrus III, 181-182 
(XV, 6). Zu ihrer weiteren Geschichte — Pesqin. — !? Chronicon ad 1234 II, 50 (Kap. 260); Vest, Melitene III, 1553. 
— " Michael Syrus III, 476 (Nr. 4 bzw. 11/61). — '* Michael Syrus II, 477 (Nr. 46/61). — '° Michael Syrus III, 246- 
248 (XVI, 8) ohne genauere Datierung. Michael von Gargar kam wohl 1136 um, während ein Konstantin von Gargar, 
wahrscheinlich sein Vater, schon 1117/1118 gestorben war. — !° Nur Chronicon ad 1234 II, 229 (Kap. 221); nach dem 
Tod des an Pfingsten 1130 eingesetzten Basileios von Edessa nach fünf- (ebenda) bzw. siebenjähriger (Michael Syrus 
III, 243 = XVI, 7) Amtszeit. — 17 Michael Syrus III, 283-284 (XVII, 9); vgl. Chronicon ad 1234 II, 113-115 (Kap. 
436, ohne diesen Ortsnamen). — 19 CHABOT, Michael Syrus I, XXXVI-XXXVIH. — 19 HELLENKEMPER, Kirchen und 
Klöster 398; SincLAIR, Eastern Turkey IV, 70. 


‘Abidin (arab. bzw. volkssprachlich-arab. „[die] Gottesverehrer“ < Sg. ‘äbid)', Dorf (arab. qar- 
ya) im Gebiet von Bälis (> Barbalissos), genaue Lage unbekannt 


Hist Für die Zeit des Maslama ibn ‘Abd al-Malik (gestorben 739) werden ‘*Abidin, > Buway- 
lis, Qäsirin (> Neokaisareia) und Siffin (> Sapphin) als von Bälis (> Barbalissos) abhängige 
Dörfer (arab. quran mansüba ilayha) aufgeführt’. 


Mon — 


! “äbidin ist verallgemeinerter casus obliquus zum standardsprachlichen Nom. ‘äbidün (vgl. — Sab‘in). — ° Yägüt I, 
478 s.v. Bälis; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 14. 


‘Abrayta (arab. ‘Abrayta und Rab‘ayta), Dorf im Gabal Bārīšā ca. 7,5 km wsw. von — Sarmadä' 
H 36736” 


Hist — 


Mon Grabdenkmal mit fragmentarischer griech. Inschrift’; zwei fragmentarische syr. Inschrif- 
ten: die erste auf einem Türpfosten von einem Mönch Jakobus „dem Eifrigen“, die zweite mit 
Erwähnung mehrerer Priester, von denen einer Abraham hieß, auf einem Steinblock in der Mauer 
eines modernen Hauses’. 


In geringer Entfernung vom Dorf befindet sich eine z.T. aus Spolien von den Grabmälern des 
Apollas und seiner Angehörigen (154 vollendet) sowie der Tryphera errichtete Zisterne. JARRY 
fand am Grund der Zisterne den Sockel und das untere Viertel einer Statuengruppe von zwei Per- 
sonen mit griech. Inschrift des Steinmetzen Artemidöros, die sich heute in einem der Innenhöfe 
des Nationalmuseums von Aleppo (— Beroia) befindett— oder befand [Nachtrag 2013]. 
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! DussAup, Topographie Karte X Al („Rab“eita“); Gazetteer Syria 36% (Google Earth und franz. MK „Aabreite“: 36%) zu 
36. Zu unterscheiden von einem gleichnamigen Ort ca. 10 km weiter w. auf 36°! 36%. —? Jarry, Nouvelles inscriptions 
II, 112 Nr. 22. — ° Jarry, Inscriptions I, 149-150 Nr. 17 und 18 mit der offensichtlich fehlerhaften arab. Graphie RBYTH 
ohne “und ohne Punktation des H. — * Jarry, Nouvelles inscriptions I, 92-96 Nr. 40-44; Tare, Campagnes 278, 292, 
293 und 294; GATIER, Sanctuaires 755; CALLOT und GATIER, Réseau 670; TROMBLEY, Demography 63. 


“Abtin (arab. ‘Abtin und ‘Abatin), Dorf ca. 17-17,5 km ssw. von Aleppo (— Beroia)! 
o 3736% 


Hist Die Grenzlinie zwischen den beiden Dörfern — Aqdār und ‘Abtin/‘Abatın war Gegen- 
stand eines durch den Selçukenemir Fahr al-Mulūk Ridwān von Aleppo (1095-1113) beigeleg- 
ten Grenzstreits zwischen dem sunnit. und dem šīř‘it. gadı von Aleppo, wobei das wahrschein- 
lich südlicher gelegene ‘Abtin dem Si‘iten Abū LFadl ibn al-Haššāb (rectius Fahr ad-Dīn Abū 
l-Hasan Muhammad ibn Abi L-Fadl Yahyä ibn al-Haššāb, gestorben 1125) gehörte?. 


Mon — 
! Google Earth 37” 36% (franz. MK: „Aabtîne“). — 7 Eppé, Ridwän 122. 


Abū Duhür (arab. Abū Duhür und Abū d-Duhür, d.h. wohl „Vater der Erhebungen“ zu einem 
Pl. duhür < Sg. dahr „Anhöhe“), heute auch Abū z-Zuhür, Dorf und Eisenbahnhaltepunkt ca. 52 
km s. von Aleppo (— Beroia)! 

37% 3540 


Hist — 
Mon Griech. Inschrift mit Erwähnung eines hl. Ioann&s (wohl Johannes’ des Täufers) aus dem 
Jahr 502°. 


! Dussaup, Topographie Karte X C3 („Abou ed-Douhour“); Gazetteer Syria und Google Earth 37% 35%. — ? IGLS II, 
204-205 Nr. 353; HALK, Inscriptions 100. 


Abū Gälib, Kloster des (syr. Dayrä d-"BWGLB / BWG’LB / ’BWG’LB / DW GLB / 
BW GLB lies jeweils etwa Abü-Gälib oder Abü-Gäleb bzw. westsyr. -Galeb, daneben Pätür Malkä 
„Tafel des Königs“ sowie „Kloster der Muttergottes und des Mär Zakkäy im Nördlichen Gebir- 
ge [Tura Garbyaya] bei der Festung [gastra]“ bzw. dem Dorf [grita] WNK [vokalisiert Wank] 
bzw. DW’NK/d-Wänk lies jeweils armen. vank‘ „Kloster“ bzw. „beim Dorf TBSY’S/TPSY’S im 
Land [atra] von Gargar/— Karkaron im Gebiet [uhdana] von Melitend/— TIB 2 unter der Ho- 
heit [šulfānā] von Mar‘aš/— Germanikeia und Aleppo/— Beroia“; arab. Dayr Abi Gälib, Dayr 
d[!]-Abüf!] Gälib bzw. „das Dorf/garya WNK/Wank, das einst Kloster des Abū Gälib hieß“, 
das Dorf/garya W’NK/Waänk), westsyr.-jakobit. Kloster (dayra) im Gebiet (atra) bzw. in der 
Nähe (garribüta) von Birtä d-Gargar (> Karkaron) bei türk. Vank/Venk (< armen. vank“) und 
Temsiyaz/Temsiyas (< syr. TBSY’S/TPSY’S) nahe — Taraksu ca. 11 km nnö. der Gerger Kalesi 
(Karkaron)' 


Hist Das Kloster war nach einem für die Zeit ab etwa 1136/1144 erwähnten Einsiedlermönch 
benannt, dessen Name zuerst im Zusammenhang mit Gargar (> Karkaron) und dem ebenfalls 
nahen Kloster — Pesgin erscheint’. Am 14. September 1169 ernannte der westsyr.-jakobit. Pat- 
riarch Michael I. (Michael der Syrer, 1166-1199) auf einer Synode im Kloster des Bar Sawmä 
(> H. Barsumas) den Mönch Abū Gälib zum Bischof der Diözese GYHN/GThän (> Pyramos)}. 
1170/1171 (Bar Hebraeus: 1169/1170) ließ Patriarch Michael die Kirche (syr. ena) des Klosters 
des Abū Gälib im Gebiet (ara) von Birtä d-Gargar (> Karkaron) errichten‘. Um 1177 starb Bi- 
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schof Athanasios (der Bischofsname wird nur hier genannt), d.h. der Einsiedlermönch (thıdaya) 
Abū Gälib vom Bistum GThän (> Pyramos), in „seinem“ im Gebiet (wieder atra) von Gargar (> 
Karkaron) gelegenen und nach ihm „des Abū Gälib“ genannten Kloster”. 

Um 1191/1193 ernannte Patriarch Michael I. den Basileios Könstantinos/Qöst[antinös], den 
Abt des Klosters des Abū Gälib (BWGLB), zum Bischof von Aleppo (— Beroia)‘. Kurz vor 
1194/1195 bestellte Michael den Johannes/Iwännis Joseph/Yawsep aus Ämid bzw. aus dem 
Kloster des Abū Gälib zum Bischof von Emesa/Hims (syr. Hemş)”. Gleich nach dem Tod seines 
Onkels Michael I. am 7. November 1199 floh dessen Neffe Josua/Y&Sü‘ Septänä (Michael II., 
1200-1214, illegitim) aus dem Kloster des Bar Sawmä (> H. Barsumas) in Richtung Ämid, 
wurde aber bereits im Kloster des Abū Gälib (BWG’LB) von dem ihm nachgeschickten rab- 
ban („unser Meister“) Michael QRDS (Qardäs lies westsyr. [qardös]?), einem der Äbte (res- 
dayre) des Bar Sawmä-Klosters, eingeholt, um ihn gewaltsam dorthin zurückzubringen, wor- 
aufhin Josua ihn mit Hilfe des Statthalters (LC MIN" Wes etwa hegemönä < genou) des in der 
Nachbarschaft (syr. b-qarrībūtā) gelegenen Hesnä d-Gargar (> Karkaron) festsetzen ließ®. Nach 
zweijährigem Aufenthalt Michaels II. im Kloster des Bar Sawmä (> H. Barsumas) kehrte der 
„legitime“ Patriarch Athanasios IX. Slibä Qrähä (1199-1207) zunächst ins Kloster des Abū Gälib 
(Januar-Juli 1202 oder eher 1203) und schließlich weiter nach dem Kloster des Bar Sawmä zu- 
rück, woraufhin Michael II. erneut nach Melitöne (> TIB 2) floh?. Als (so nur die anonyme syr. 
Chronik zum Jahr 1234) im August 1207 der Maphrian Gre&gorios I. Jakob/Ya‘göb (1189-1214) 
nach dem Kloster des Bar Sawmä (— H. Barsumas) kam und eine Synode der Bischöfe der 
Umgebung einberief, folgte ihnen eine Gruppe von Bischöfen aus der Gazira (d.h. Nordwestme- 
sopotamien), die sich vorher bereits im dabei Patür Malkā „Tafel des Königs“ genannten Kloster 
des Abū Gälib getroffen und abgesprochen hatten! Nach dem Tod des Patriarchen Johannes/ 
Yohannäan XIII./XIV. 1219/1220 und einer zweijährigen Sedisvakanz versammelten sich 1222 
die jakobit. Bischöfe Mēnas (syr. Minä) von Amid, Theodöros von Edessa und KMYS (Vari- 
ante KSYM) im Tür ‘Abdin im Kloster des Abū Gälib (CRW G’LB) im Gebiet (atra) von Birtä 
d-Gargar (> Karkaron), wo die Entsendung des Schreibers (katöba) rabban RWBYL lies Rübil 
(< armen. Rubön, auch arab. Rübil) nach Melitene (> TIB 2) zum Maphrian Ignatios III. David 
Tapsıs (1215-1222) an dessen Unwillen scheiterte. Daraufhin gingen die Bischöfe lieber wieder 
auseinander, statt selber den Maphrian herbeizuholen, der dennoch als Ignatios II. noch 1222 Pat- 
riarch wurde!!. Ignatios II. (1222-1252) nahm seinen Sitz zunächst im Kloster Zönigart im Ge- 
biet von Hesnä d-Z’YD (arab. Hisn Ziyäd), sodann im Kloster des Abü Gälib, von wo aus er auf 
Aufforderung der dortigen Äbte nach dem Kloster des Bar Sawmä (> H. Barsumas) aufbrach’”. 
Im Herbst 1269 musste Bischof Theodöros von QWPLYD’ (lies etwa Quplidä), dem der nach 
Kilikien geflohene Patriarch Ignatios II. (1264-1282) das Kloster des Bar Sawmä (— H. Bar- 
sumas) unterstellt hatte, bei der Ankunft der von einem mongol. Gesandten begleiteten geg- 
nerischen Sippe der Bnay Y&sü‘ vor Ort durch die Hintertür nach dem Kloster des ’BWG’LB 
entweichen. Der zusammen mit ihm gekommene Bischof Ignatios von Hsen-Mansür (— Hisn 
Mansür) wurde nach zwei Tagen von den „Leuten Simeons“ (d.h. den Bnay Yēšū‘, wozu — 
Römaiön kula) zurückgeholt, während sich Theodöros weiter nach dem Kloster — Sirä (Sirä 
d-Mär Sabtäy, wozu auch — TIB 2) begab”. 

Das Toponym Temsiyas/Temsiyaz (syr. und arab./Karsunt TBSY’S und TPSY’S) erscheint in 
zwei späten (nach 1457 sowie 1592 entstandenen) Handschriftenkolophonen in Zusammenhang 
mit dem Kloster des Abū Gälib als im Land von Gargar (> Karkaron) gelegen. 


Mon Vielleicht handelt es sich bei dem nahe — Taraksu'® gelegenen Ruinenfeld um die Reste 
dieses Klosters. 


! PAYNE SMITH, Thesaurus Syriacus I, 853 (westsyr. Vokalisierung); SACHAu, Verzeichniss II, 453-454 (Cod. Berolinensis 
syr. 139; hier S. 454; Kolophon von 1592) und 814-815 (Cod. Berolinensis syr. 287 von 1620/1621), vgl. ebenda 452 
(Codex Berolinensis syr. 138; nach 1457 entstandener arab./Karsünt-Kolophon mit Erwähnung des Dorfs TBSY’S im 
Land/balad von GRG’R); WRIGHT, Catalogue Cambridge I, 3-5 (Add. 1.166; hier S.4, fol. 146v) und 506-510 (Add. 
2007; hier S. 508, syr. Handschrift von 1602/1603 mit arab. Kolophon auf fol. Ir: garyat Wank al-ma 'rüfyawma’id bi- 


808 Abü Habba 


Dayr Abt Gälib ebenfalls mit Erwähnung von Karkar); Honigmann, Barsaumä 80; Taraksu: Gazetteer Turkey 39% 38%, 
— ? Zu ihm Vosté, Athanasios Abougaleb (1927-1928). — °? Michael Syrus III, 334 (XIX, 4), lacuna ergänzt nach Bar 
Hebraeus, CE II, 547/548. — * Michael Syrus III, 341 (XIX, 7); Bar Hebraeus, CE II, 559/560. — ° Michael Syrus III, 
374 [false 375] (1488 AS = 1176/1177 oder 1489 AS = 1177/1178). — 5 Michael Syrus II, 482 (Nr. 49/55); Datierung 
HonIGMAnn, Barsaumä 111. — 7 Michael Syrus III, 482 (Nr. 55/55); Datierung vor dem Ende der Chronik Michaels 
und dem Abbruch des Ordinationsregisters mit dem Jahr AS 1506 = 1194/1195 (vgl. HonıGMmAnn, Barsaumä 111 Anm. 
15). — ê Bar Hebraeus, CE II, 605-608. — ° Bar Hebraeus, CE II, 611-616 (hier 613/614); Chronicon ad 1234 H, 
253 (Kap. d), das dabei wohl nach dem Kontext der Landesoberherrlichkeit (Abū Gälib zu Gargar zu Ämid) vom 
„couvent d’Abü Gäleb, dans le territoire d’Amid“ spricht. — Chronicon ad 1234 II, 260 (Kap. e; danach Abbruch 
des Chroniktexts). Zu patür/patüra „mensa, convivium“ etc. BROCKELMANN, Lexicon Syriacum 618; „Couvent de la 
Table du Roi, à Gargar‘“ ABouna, Chronicon ad 1234 II, 260 Anm. 1 nach Bar Hebraeus. — 1 Bar Hebraeus, CE II, 
641/642. — ” Bar Hebraeus, CE II, 647/648. — D Bar Hebraeus, CE II, 767/768. — '* Sacau, Verzeichniss II, 452 
(Codex Berolinensis syr. 138; nach 1457) und 454 (Berolinensis syr. 139) von 1592; HonıGMAnN, Barsaumä 80; türk. 
Karte (1946/1953): „Temsiyas (TARAKSU [sic!])“ ca. 3 km nö. des neuen Gargar (Gerger/Aldus). — ' Türk. Karte: 
Taraksu ca. 4,5 km sö. des neuen Gargar (Gerger/Aldus). 


Abü Habba (arab. Abü Habba, d.h. „Vater des Körnchens“ zu habba „Getreidekorn“, daneben 
Abū Habbi), Dorf ca. 16 km sö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra)' 
o 36% 3570 


Hist Von der festungsartigen Anlage, die nach Angabe der Inschrift auf dem Türsturz im Juni 
566 vom notarios Ioannes im Auftrag des (komes?) Makedonios vollendet wurde, sind die von 
einem Tor durchbrochene N-Mauer von 44,82 m Länge, ein Teil der W-Mauer und zwei turmar- 
tige Räume im SO bzw. SW von 4,36 x 3,72 m bzw. 4,06 x 4,81 m Grundfläche erhalten. Im 
Tal unterhalb der Festung sind nach Angabe von Lassus Ruinen und Architekturbruchstücke zu 
finden, auf der gegenüberliegenden Talseite ein Friedhof; beides lässt auf eine größere Siedlung 
schließen?. 


Mon — 


! Gazetteer Syria 36% 35% (franz. MK: „Abou Habbé“). — ? Lassus, Inventaire 47-51; IGLS IV, 256 Nr. 1743; Foss, 
Syria 235. 


Abu Hamsa (Graphie nach „Abu Hamsa“ bei Jarry, lies Abū Hamza, Hamza oder etwa 
Hamsa?), Dorf in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt (Gebiet der Republik Türkei oder der 
Republik Syrien?)' 


Hist — 


Mon Grabstele des Sakaini [?] und des Hermes, Söhne des Mysykos, aufgestellt von ihrem 
Bruder Hēraklēs im Juli 409°; Bruchstück mit fragmentarischer griech. Inschrift, in der der 
reichskirchliche Patriarch Anastasios I. von — Antiocheia (559-570 und 593-598/599) erwähnt 
wird’. 

! JARRY, Nouvelles inscriptions II, 103 mit der Bemerkung: „dans la circonscription de Hassan (et non Büyük ‘Arab 
Hassan)“, die darauf schließen lassen könnte, dass der Ort auf türk. Gebiet liegt. Doch auch auf syr. Staatsgebiet 


finden sich in Grenznähe zahlreiche offensichtlich türk. Toponyme wie z.B. > Burdaqlī oder — Sakizlar. — ? JARRY, 
Nouvelles inscriptions II, 105 Nr. 2. — °? Jarry, Nouvelles inscriptions II, 103-104 Nr. 1. 


Abu Hanädig (arab. „Vater der Gräben“ zu hanädig < Sg. handaq „Graben“), Dorf ca. 14 km 
nw. von Qasr al-Andarın (> Androna) bzw. ca. 49 km ö.—osö. von Ma‘arrat an-Nu'män (—> 
Arra)! 

A 37035% 


Hist — 


Abü Qubäya 809 


Mon Türsturz aus Basalt mit griech. Inschrift von Juli 430, in der ein gewisser Gerontios und 
eine gewisse Alexandra (wahrscheinlich die Ehefrau des Gerontios) als Erbauer eines naos ge- 
nannt werden (nach GRIESHEIMER ist unklar, ob eine Kirche oder ein Grabbau gemeint ist)’. 500 
m ö. des modernen Dorfs die Ruinen einer Festungsanlage (Grundfläche 122 x 70 m) mit einem 
200 m langen, aus dem Felsen gehauenen Graben; zur Anlage gehört ein Türsturz geschmückt 
mit einem Kreuz und der Namensinschrift des Theodöros, Sohn des Sergios’. 


! Gazetteer Syria 37" (syr. Karte: 37!) zu 35°. — 7 GRIESHEIMER, Marges 141-142 Nr. 25. — 7 MOUTERDE und 
POIDEBARD, Limes 63; IGLS IV, 226 Nr. 1675bis. 


Abū Hanäyä (arab. Abū Hanäyä und Abū Haniya „Vater des Bogens“ zu haniya „Bogen, Wöl- 
bung“), Ort ca. 26 km ö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (—> Arra), Gabal al-A‘lä (Basaltgebirge)' 
H 369 33% 


Hist — 


Mon Halb zerstörter Turm; Kirche (ekklesia), jetzt Ruine, errichtet 406/407 in der Amtszeit des 
Bischofs Theo(döros? Bischof von > Chalkis?), des Priesters Libanios und des Diakons Kyria- 
kos’. 

! Gazetteer Syria 36° 35%. Der Name vielleicht auch zu hinäya (ebenfalls „Krümmung, Biegung“); auf der syr. Karte 


allerdings anscheinend Abū ‘NYH (kaum leserlich) lies dann wohl Abū ‘Inaya „Vater der Fürsorge/Aufmerksamkeit“. 
— ?PAES II B2, 83 (Nr. 32); IGLS IV, 201-202 Nr. 1605-1606. 


Abū Makka (arab. Abū Makka ‚Vater von Makka“ zu Makka „Mekka“?), Ort ca. 13,5 km 
osö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (> Arra) bzw. 3,5 km osö. von Ğarğanāz (> Garganazön kömd), 
Gabal al-A‘lä (Basaltgebirge)' 


Hist Der Ort wurde erst Mitte der 1930er Jahre wiederbesiedelt. Damals wurden die Ruinen 
der antiken Bauten als Steinbrüche für die jetzt errichteten Neubauten ausgeschlachtet und so 
weitgehend zerstört”. 


Mon Danach waren außer Architekturbruchstücken, z.B. korinthischen Kapitellen, nur noch 
Reste eines Turms (nach Lassus ein Wachtturm) und der Doppeltoranlage einer antiken Villa 
(Torbogen mit einem Durchmesser von 2,25 m) sowie im NW des Dorfs eine Anlage mit zwei 
einschiffigen Kirchen erkennbar (die n., wahrscheinlich eine Begräbnisstätte, mit einer Grund- 
fläche von 12 x 7,20 m). Beide Kirchen besaßen Apsiden, waren durch eine Mauer miteinander 
verbunden und befanden sich, wie weitere Mauerreste belegen, in einem wahrscheinlich ummau- 
erten Areal (Klosteranlage?), zu dem auch noch ein Rundbau von 7,50 m Durchmesser gehörte 
(möglicherweise ein Baptisterium)°. Ferner drei Türstürze mit griech. Inschriften christl. Inhalts, 
davon eine datiert auf 567°. 


! Google Earth 36% 35% (franz. MK: „Abou Makke“). — ? Lassus, Inventaire 4-5. — ? Lassus, Inventaire 4-7. — 
4 Lassus, Inventaire 7-8 Nr. 3-5 = IGLS IV, 244-245 Nr. 1716-1718. 


Abū Qubäya (arab. Abū Qubäya/Qubayya, GATIER: „Abu Qubeie“), Hügel ca. 14 km wsw. von 
ar-Raqqa auf dem s. Ufer des Euphrat (> Euphratös)' 


Hist — 


Mon Fundort zweier fragmentarischer latein. Inschriften (beide heute im Museum von ar- 
Raqqa), davon die eine eine Weihung an den Iuppiter Optimus Maximus Heliopolitanus und an 
den Genius des benachbarten Euphratzuflusses?. 


! Koordinaten daher etwa 38°° 35%. Der Name zu gaba „wölben, biegen“? — 7 GATER, Inscriptions 224-227 Nr. 3—4. 


810 Abū I-Qudür 


Abū I-Qudür (arab. „Vater der Töpfe“ zu gudür < Sg. qidr „Kochtopf‘“?), Dorf ca. 29,5-30 km 
nö. von Hamä (— Epiphaneia)! 


Hist — 


Mon Reste einer antiken Mauer und eines Grabes sowie Architekturbruchstücke, z.B. Kapi- 
telle; zwei Türstürze mit griech. Inschriften, davon eine datiert auf 574/575; Pfeiler mit syr. 
Inschrift von 551/552?. 


! Gazetteer Syria und syr. Karte 370! 35!6. — ? PAES IV B, 1-2; Lassus, Inventaire 201-202; PAES II B1, 34 Nr. 893 
= [GLS IV, 307-308 Nr. 1869-1870. 


Abü Sarda (arab. Abū Sarda, Abū Sar$1, Abū Šurğa), Ort ca. 20 km osö. von Ma‘arrat an- 
Nu‘män (> Arra), Gabal al-A‘lä (Basaltgebirge)' 


Hist — 


Mon Reste einer Kolonnade aus Basaltgestein, die wahrscheinlich zu einem Innenhof gehörte; 
Architekturbruchstücke, darunter eine Säulentrommel von 95 cm Durchmesser; kleine rechtecki- 
ge Moschee (aus frühislam. Zeit?) mit einer Grundfläche von 6,10 x 8,32 m, im Inneren zwei 
Säulen, der Boden belegt mit Steinplatten?. 


! Gazetteer Syria 36° 35% (franz. MK: „Abou Charje“). Der Name zu sarg „Sattel“? — 7 Lassus, Inventaire 9-10. 


Abū Tuwaygiya (arab. Abū Tuwaygiya „Vater des kleinen Bogens“ oder „Fensters“, wohl zu 
tag „Bogen“ oder fäga Fenster"), Dorf ca. 16 km ö. von Hamä (— Epiphaneia)! 


Hist — 


Mon  Architekturbruchstücke, z.B. Fragment eines Türstürzes sowie ein Tor aus Basalt, mit drei 
Kreuzen und einem Kelch verziert’. 


! Gazetteer Syria 36% 35% (franz. MK: Abou Toueigiye“). — ? Lassus, Inventaire 206. 


Acadama (latein.), castellum in der Syr. Wüste, heute wahrscheinlich Qudaym bzw. Bir Qu- 
daym oder Gubb Qudaym (arab. jeweils „Brunnen von Qudaym““) ca. 50 km nw. von as-Suhna 
(— Centum Putea) bzw. ca. 75 km n. von Palmyra! 

A 38235% 


Hist Nach der Notitia dignitatum (entstanden um 400/430) war Acadama, das von Dussaun 
mit Gubb Qadim beim Gabal Aqdam in der Palmyrēnē, von MOUTERDE und POIDEBARD aber zu- 
treffender mit Qudaym identifiziert wurde (ihnen darin folgend GrEGoRY), castellum und Garni- 
son eines Regiments von berittenen Bogenschützen (equites sagittarii). 


Mon Röm. Kastell mit sechs Türmen, davon zwei zur Flankierung des Tors, auf einer Grund- 
fläche 87,9 x 87,6 m mit Mauern von 2,2 m Dicke aus Lehmziegeln auf steinernem Fundament. 
Da die Anlage fast identisch ist mit dem Innenkastell von — ‘AmsSarridd1, dürfte sie zur selben 
Zeit errichtet worden sein, d.h. um 200. 

Im Umland des Kastells elf Brunnen und unterirdische Kanäle; 10 km n. von Qudaym die Oase 
Birkat Qudaym (arab. „Teich von Qudaym““) mit einer großen befestigten Zisterne (67 x 67 m) 
und unterirdischen Kanälen, geschützt von einer weiteren Festung mit wahrscheinlich sechs Tür- 
men und einer Moschee im Innenhof (Grundfläche der gesamten Anlage 98 x 99 m, Grundfläche 
der Moschee 4 x 12,50 m), daher nach GENEQUAND ein umayyad. Schloss (gasr); zwischen dem 
gasr und der Zisterne Ruinen von Häusern’. 


‘Adad 811 


! Google Earth bzw. Gazetteer Syria (Bi’r Qudaym) 38% 35%. — ? Notitia dignitatum 69 und 70 (XXXII, 12 und 
21); Dussaup, Topographie 275 Nr. 21 („Djoubb Qadim“ bzw. „Djebel Aqdam“); Honigmann, Syria 1703/1704; 
MOoUTERDE und POIDEBARD, Limes 109-114; S. MAzLoum, L’organization hydraulique de deux oasis antiques: Qdeym 
et ‘Amsßareddi, in: ebenda 117-126; GrEGoRY, RMA I, 128 und 221, ferner II, 184-185 und III.2, D 11.1; GENEQUAND, 
Chäteaux 11-12. 


Acauatha (latein. Acauatha und Achauatha), castellum wohl in der Syr. Wüste, genaue Lage 
unbekannt 


Hist Nach der um 400/430 entstandenen Notitia dignitatum war das nicht identifizierte Acaua- 
tha castellum und Garnison eines Regiments von berittenen Bogenschützen (equites sagittarii)". 


Mon — 


! Notitia dignitatum 69 und 70 (XXXII, 13 und 22); DussAup, Topographie 275 Nr. 22 (zu arab. ‘aqaba „Abhang‘“”?); 
HONIGMANN, Syria 1703/1704. 


Achaia (Ayaia), Stadt (polis) in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist Achaia wird von Appian (2. Jh.) in der Liste der von Seleukos I. Nikatör (321 bzw. 
312/305-281 v. Chr.) gegründeten bzw. umbenannten Städte erwähnt Wahrscheinlich ist es mit 
dem in der Ravennatischen Cosmographia (7./8. Jh. nach Vorlage des 3./4. Jh.) genannten Achia 
zu identifizieren’. 


Mon — 


! Appian, SG 38 (Syriake 57/298) = ders., RG I, 321; HonıGMmAnn, Nordsyrien 152 Nr. 6; GRAINGER, PaG 675; SARTRE, 
DAZ 119; Conen, HS 73. — ? Ravennatis Cosmographia 26 (Kap. 15, Nr. 15). 


Acre (mittellatein.), Dorf wahrscheinlich im Gebiet des Gabal al-Aqra‘ (> Kasion oros) 


Hist Der latein. Patriarch Bernhard von — Antiocheia (1100-1135/1136) schenkte vor dem 14. 
September 1134 den Johannitern domum et ecclesiam in casale Acre sitas. DussAup schlug vor, 
es mit dem bei Stephanos von Byzanz (um 528/535) erwähnten — Akra zu identifizieren!. 


Mon — 


! RRH Add. Nr. 151b; Dussaup, Topographie 423; RıLzy-SmiTH, Knights of St. John 503: wahrscheinlich am Mons 
Parlerius, also dem — Kasion oros. 


‘Adad (arab. „Zahl, Menge“, lies vielleicht auch ‘Azaz', dann wohl zu ‘zz „Macht, Stärke“), 
Toponym in der > Nugrat QuSayr im Gebiet von Aleppo (> Beroia), möglicherweise im O oder 
NO der Stadt 


Hist ‘Adad oder ‘Azaz (Lesung unsicher) bzw. die — Nugrat QuSayr („Senke der [Banü] 
Qusayr“) sowie — Humüs werden von Kamäl ad-Din (1192-1262) als Orte im Gebiet von Alep- 
po (> Beroia) genannt, wo wahrscheinlich seit umayyad. Zeit (661-750) Angehörige der Banü 
Kilab (nämlich Nachkommen des Kultüm ibn ‘Iyäd ibn Wahwah ibn QuSayr ibn al-A ‘war, der 
zu den Banü QuSayr ibn Ka‘b ibn Rabi‘a gehörte, die wiederum zu den Banü ‘Amir ibn Sa‘sa‘a 
zählten) lebten?. 


Mon — 


! Arab. D/D und R/Z unterscheiden sich nur wenig in der Form, wobei D und Z anders als D und R einen diakritischen 
Punkt tragen. Zu unterscheiden von ‘Azäz (auch A‘zäz), d.h. dem bekannten > Azazion. — ? HAAsE, Untersuchungen 
157 nach Kamäl ad-Dins Bugyat at-talab. 


812 Adata 


Adata (Aata, daneben Aödarda und Aöar; latein. Adata, vielleicht auch Adada und Adatis; syr. 
HDT lies etwa Hdet, Hdat oder arabisierend Hadat [unklar], daneben G’DWG nach armen. Ver- 
mittlung < Kaytük wie nachstehend; arab. al-Hadat zu hadat „Ereignis“ bzw. „Unglück“ sowie 
„junger Mann“, Hadat al-Hamrä’ bzw. al-Hadat al-Hamrä’ „das rote al-Hadat“, Hisn al-Hadat, 
Kaytuk/Näkinük recte Kaynük < osman. göynük „verbrannt“ bzw. turk. künük, al-Mahdīya, al- 
Muhammadīya, außerdem kurd.-arab. ’LHT lies etwa al-Hatt sowie ’LHN, arab. nisba al-Hadatī; 
neupers. Hadat bzw. Hadas), Festungsstadt in Nordsyrien, Ruinen zwischen den modernen türk. 
Dörfern Aksaray (Sarayköy) und Başpınar (heute wahrscheinlich Güzelyurt und Yeşilova, nicht 
das nahe Bozlar) nw. des Sees İnekli (vormals Göynük) Gölü (arab. Buhayrat al-Hadat) nahe dem 
— Darb al-Hadat! 

5 372 37% 


Hist Nach Hii» ist Adata wahrscheinlich mit dem bei Ptolemaios (vor 127-161/180) erwähn- 
ten Adattha (Adatda) bzw. mit dem in der Notitia dignitatum (um 400/430) erwähnten Adada, 
dem Standort der equites promoti indigenae, zu identifizieren, d.h. es existierte zumindest schon 
in der röm. Kaiserzeit’. Adata ist wohl auch mit dem in der Ravennatischen Cosmographia (7./8. 
Jh. nach Vorlage des 3./4. Jh.) erwähnten Adatis gleichzusetzen?. HıLp nahm auch an, dass Kaiser 
H£rakleios (610-641) mit seinen Truppen im Frühjahr 625 (626) auf dem Rückzug von — Sa- 
mosata über Adata nach Sebasteia (> TIB 2) marschierte*. 

638 wurde das s. des gleichnamigen Gebirgspasses — Darb al-Hadat an der Buhayrat al-Hadat 
(arab. „See von al-Hadat‘“) bzw. beim Berg al-Uhaydib (der kleine Bucklige“) oder al-Ahdab 
(„der Bucklige“) gelegene al-Hadat von einer arab. Truppe unter Habib ibn Maslama erobert. 
Der spätere erste Umayyadenkalif Mu‘äwiya (I.) ibn Abi Sufyan (661-680) ließ der Stadt nach 
al-Balādurī (wohl bereits zur Zeit seiner Statthalterschaft ab 641) häufig seine Aufmerksamkeit 
zuteil werden, was wohl bedeutet, dass er sie zum Schutz des Gebirgspasses mit einer Garni- 
son sicherte‘. 744 (747/750) zerstörten die Truppen Kaiser Konstantins V. (741-775) al-Hadat 
und deportierten die Bewohner auf byz. Territorium‘. Wahrscheinlich bereits in umayyad. Zeit 
(661-750) siedelten Araber von den zu den Banü Kilāb gehörigen Banü Zufar ibn ‘Amr ibn 
Malik und von den Banü Salatän in al-Hadat’. 

778/779 griffen die Byzantiner al-Hadat erneut an und zerstörten die Mauern der Stad. Im 
selben Jahr kam der arab. Heerführer al-Hasan ibn Qahtaba ins Gebiet s. des Gebirgspasses von 
— Darb al-Hadat und bewog den ‘Abbäsidenkalifen al-Mahdi bi-llāh (775-785), die Stadt neu 
errichten zu lassen. Bis zum Tod al-Mahdis am 4. August 785 hatte ‘Alī ibn Sulaymän, der Statt- 
halter (arab. wäi" der Gazira und des Sund von Qinnasrin (> Chalkis), den Wiederaufbau der 
in al-Muhammadtya umbenannten Stadt abgeschlossen’. Als Baumaterial wurden Ziegel (arab. 
libn) verwendet. Die Stadt wurde unter al-Mahdi und seinem Sohn und Nachfolger al-Hädı ilā 
l-Haqq (785-786) mit einer starken Garnison von 4.000 mit wohl jährlich 40 Dinar hochbe- 
zahlten Soldaten gesichert, von denen 2.000 aus Malatya (> TIB 2 s.v. Melitene), Arsamosata/ 
Simsät, Sumaysät (> Samosata), Kaysüm (> Kössos), Dulük (> Dolich&) und Ra‘bän (> 
Rabaing) nach al-Hadat umgesiedelt worden waren; die Emire erhielten 300 Dirham. Als Winter- 
regen und Schnee die offenbar hastig gebauten Mauern und Häuser beschädigten, konnten die 
Byzantiner die Araber noch einmal aus al-Hadat vertreiben und die an der Grenze (syr. thuma) 
gelegene Stadt, vor allem die Mauern (syr. sure), zerstören (1097 AS = 1. Oktober 785-30. 
September 786)'!°. Erst zu Beginn der Regierungszeit von al-Hädis Bruder Härün ar-Rašīd (786- 
809) gelangte 787/788 der Wiederaufbau von al-Hadat, das erneut mit einer starken Garnison 
belegt wurde, zum Abschluss". Der ‘Abbäside ‘Abd al-Malik ibn Sälih ibn ‘Alī soll damals 
oder erst 807, als Hārūn sich am — Darb al-Hadat aufhielt, aus den Trümmern der westlich des 
kommagen. Flusses Sangä (arab. Sana), d.h. des Göksu (> Singas potamos), eingerissenen 
Kirchen die Mauern wieder hergestellt haben'?. Al-Hadat zählte zur 786/787 eingerichteten me- 
sopotam. Grenzmark der — at-Tugür al-Gazariya'®. Wohl Anfang der 790er Jahre führte ein SW- 
LYMN, Emir (syr. amira) von HDT (= arab. ‘Alī ibn Sulaymän?), einen Einfall ins byz. Gebiet'*. 
807 kam Kalif Härün ar-RaSid wohl auch nach al-Hadat'*. 


Adata 813 


Im 9. Jh. war al-Hadat trotz seinem Charakter als Grenzfestung (arab. tagr) der — at-Tugür 
al-Gazariya (Tugür al-Gazira) eine relativ kleine, aber wohlhabende Stadt, umgeben von kul- 
tivierten Feldern, Bäumen und Wasserläufen'!‘. 838 zog die Heeresgruppe des Afšīn über den 
Pass von al-Hadat (— Darb al-Hadat) nach Melitöne (> TIB 2)". 841 drangen die Byzantiner 
in Verfolgung des zuvor ins Reichsgebiet eingefallenen Statthalters von Syrien und der Gazira, 
Abū Sa“ıd Muhammad ibn Yüsuf, bis nach HDT, Mar‘a (> Germanikeia) und ins Gebiet (syr. 
aträ) von Melitenö (> TIB 2) vor!®. 877 belagerte das Heer Kaiser Basileios’ I. (867-886) Ada- 
ta, konnte die Stadt aber nicht einnehmen. Deshalb brach der Kaiser die Belagerung nach einem 
Wintereinbruch ab!" 881/882 nahmen Truppen aus al-Hadat zusammen mit Soldaten aus Mar‘aS 
(— Germanikeia) an den erfolgreichen Operationen zum Entsatz des von Basileios I. belagerten 
Meliten@ (> TIB 2) teil”. Im Frühjahr 904 verwüsteten byz. Truppen die Umgebung von al- 
Hadat und verschleppten die Bewohner”. Im 10. Jh. spricht der arab. Geograph Suhräb vom „Ka- 
nal von al-Hadat“ (ganat al-Hadat), der gespeist wurde von dem Flüsschen Nahr ‘Argän/‘Aragän 
(türk. Ergenez Suyu), das wiederum in den nahen Nahr Hūrīt (Aksu) mündete, einen Zufluss des 
Gayhän (> Pyramos)?. 

948 wurde al-Hadat von den Byzantinern unter Leön Phökas belagert. Da der Hamdänidenfürst 
Sayf ad-Dawla von Aleppo/— Beroia (944-967) den Bewohnern den Entsatz verweigerte, muss- 
ten sie kapitulieren. Nach der Kapitulation ließ Leon Phökas die Mauern der Stadt zerstören”. 
Nach seiner Niederlage in der > ‘Agabat as-Sirr vom 22. Oktober 950 fand Sayf ad-Dawla am 
Fuß eines Hügels am See von al-Hadat (arab. Buhayrat al-Hadat) seinen Tross wieder”. Als der 
domestikos tōn scholon Bardas Phökas im Herbst 954 den Wiederaufbau der Stadt durch Sayf ad- 
Dawla verhindern wollte, erlitt er am 30. Oktober 954 in einer ganztägigen Schlacht eine schwe- 
re Niederlage. Sayf ad-Dawla blieb in al-Hadat, bis der Wiederaufbau abgeschlossen war (12. 
November 954). Aber Ende August 955 belagerten die Byzantiner unter Bardas Phökas die Stadt 
erneut. Sie hatten bereits eine Bresche in die Mauer gebrochen, als der Anmarsch Sayf ad-Dawlas 
Bardas Phökas zum Rückzug veranlasste”. Erst im Juni/Juli 957 gelang es dem domestikos ton 
scholön Nik&phoros Phökas, Adata/al-Hadat zur Kapitulation zu zwingen. Die Bewohner erhiel- 
ten freien Abzug nach Aleppo (— Beroia), die Stadt selbst wurde zerstört”. In dem wohl Ende 
966 entstandenen versifizierten „Briefwechsel“ zwischen dem damaligen Kaiser Nik&phoros II. 
Phökas (963-969) und dem ‘Abbäsidenkalifen al-Muti‘ li-llāh (946-974) wird auch die Einnah- 
me von al-Hadat vorausgesetzt”. Die Erwähnung eines strategos von Adat im um 975 verfassten 
Taktikon Escorial spricht dafür, dass Adata zu dieser Zeit zumindest Standort einer größeren 
Garnison war? Nach Kamäl ad-Din soll Bardas Phökas im Verlauf eines seiner Feldzüge gegen 
Aleppo (— Beroia) vor dem 28. September 983 einige Tage in al-Hadat verbracht haben”. Um 
967/988 bezeichnet der Geograph Ibn Hawgal Mar‘aš (> Germanikeia) und al-Hadat als kleine, 
von den Byzantinern zurückeroberte Städte in den mesopotam. — at-Tugür al-Gazariya’”. 
1150/1151 nahm der rümselguk. Sultan Rukn ad-Din Mas‘üd I. (1116-1156) al-Hadat em") Um 
1154 vergleicht der Geograph al-Idrist in anachronistischer Weise das damals vielleicht schon 
verfallende al-Hadat mit Mar‘aš (> Germanikeia)”. 1165 nahm Mas‘üds Sohn ‘Izz ad-Din Qilig 
Arslän (turk. Oe Arslan, türk. Kılıç Arslan) II. (1156-1192) von Konya (> TIB 4 s.v. Ikonion) 
zusammen mit Elbistan (> TIB 2 s.v. Plasta) und Taranda (> TIB 2 s.v. Taranta) auch den Ort 
G’DWG (lies etwa Gädüg) ein. Diese Namensform lässt sich über das Mittelwestarmenische 
(Lautverschiebung G < K und D < T) und arab. Kaytük recte Kaynük (arab. T und N unterschei- 
den sich nur in einem diakritischen Punkt) auf prototürkisches *künük (osman. göynük) „ver- 
brannt“ zurückführen, das im 13. Jh. als von den Armeniern für die Nachfolgesiedlung des alten 
Adata gebrauchter Name bezeichnet wird. Um 1218/1224/1228 referiert auch der Geograph 
Yägüt einige der bereits oben erwähnten historischen Angaben’. Vom See von al-Hadat (arab. 
Buhayrat al-Hadat) nahm, ebenfalls nach Yägüt, der Nahr Hürit (türk. Aksu) seinen Ausgang 
und mündete in den Gayhän (> Pyramos)®. 

Am 20. Juli 1273 eroberten die Truppen des mamlük. Statthalters von Aleppo (> Beroia), Husäm 
ad-Din Lägin al-‘Ayntābī (vgl. — ‘Ayntäb), auf Befehl des Sultans al-Malik az-Zähir Rukn ad- 
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Din Baybars (1260-1277) die Festung Kaynük, nachdem deren armen. Besatzung Überfälle 
auf Karawanen verübt hatte’; bis dahin hatte sie also zum kilik. Königreich Kleinarmenien ge- 
hört. Anfang April 1277 zog Baybars mit seinem Heer an Kaynük vorbei über den Taurus nach 
Albistän/Elbistan (> TIB 2 s.v. Plasta); damals sollen die Bauten Sayf ad-Dawlas von 954 noch 
zu sehen gewesen sein”. Nach dem 1285 gestorbenen Ibn Saddäd lag al-Hadat/Kaynük in einer 
sehr wasserreichen Gegend und war von bestellten Feldern umgeben. Trotz der Zerstörung der 
Festung blühte der Ort. Die Kurden, die den Ort ’LHN (Ibn a$-Sihna: ’LHT wieder mit T für N, 
lies also wohl al/-Hatt) genannt hätten, weideten ihre Schafe auf den umliegenden Almen®®. Im 
14. Jh. erwähnen ad-Dimašqī (der es u.a. KYTWK lies Kaytūk nennt) und Abū |-Fidäa’ al-Hadat 
noch kurz": der > Darb al-Hadat wird sogar noch zum Jahr 1435/1436 genannt. 


Eccl Für Adata/Hdet (Vokalisierung unsicher) sind nur westsyr.-jakobit. Bischöfe belegt 
(spätestens um 800 bis zum 11. Jh.)®. Wahrscheinlich duldeten die Araber nur die wegen ihrer 
antibyzantinischen Einstellung zuverlässigen Christen dieser Konfession in einer exponierten 
Grenzfestung. 

Während seiner Amtszeit erhob der westsyr.-Jakobit. Patriarch Kyriakos (793-817) im Säulen- 
kloster von ar-Raqqa am Euphrat (> Euphrates) einen Elias/Elyaä zum Bischof der Stadt (syr. 
mcdo) Hdet*'. Zu dessen Nachfolger ernannte Patriarch Dionysios I. von Tell-Mahr& (818-845) 
nach November 834 den aus dem Kloster — Gubbä Barräyä stammenden Geörgios”. Zwischen 
848 und etwa 857 ernannte Patriarch Johannes/Yöhannän III. (846-873) den aus dem Kloster 
des Mär Zakkäy bei ar-Raqqa stammenden Ignatios zum Bischof von Hdet®. Patriarch Ignatios I. 
(878-883) erhob wieder einen Elias/Elyä (Il.) aus dem Kloster des Mär Severus auf den Bischofs- 
stuhl von Hdet“*. Patriarch Dionysios II. (897-909) ernannte zunächst einen Kosmas (QWZM’), 
dann einen Geörgios (II.) vom Edessener Klosterberg zu Bischöfen von Hdet®. Patriarch Basilei- 
os (923-935) erhob Simeon/Sem‘ön aus dem Jakobskloster von Kaysüm (> Mär Ya‘göb) zum 
Metropoliten von Hdet; ihm folgte Gr&gorios aus dem Kloster des Mär Johannes/Yöhannan (auf 
dem Tür ‘Abdin?)*. Johannes/Yöhannän V. (936-953) besetzte den Stuhl von Hdet mit Abraham 
(syr. Abrähäm) aus dem Kloster des Mär Zakkäy bei Kallinikos (arab. ar-Ragga)”. Patriarch 
Johannes/Yöhannan VII. da-Srigteh (965-984/985) ernannte wohl vor März 969 Dionysios zum 
Bischof von Hdet“*. Patriarch Johannes/Yöhannän VHI. bar ‘Abdün (1004-1028/1031) erhob 
wohl vor 1014 den aus dem sonst unbekannten Kloster > QYNN (CHaßor: „Qainan“, lies also 
Qaynan/Qaynän) von Hdet (men dayra d-OYNN da-Hdet) stammenden Ignatios bar ’TWNWS 
zum Metropoliten von Melitene (> TIB 2) sowie Johannes/lwännis aus dem Lazaros-Kloster 
von ‘Arga (> TIB 2 s.v. Arka) zum Bischof von Hdet und Ra‘ban (— Rabaine), womit Adata 
hier also zusammengefasst wird“. Dieser Bischof Johannes von Hdet gehörte zu denjenigen 
Metropoliten, Bischöfen und Mönchen, die nach Ostern 1029 den Patriarchen Johannes VII. 
bar ‘Abdün zu dem Verfahren gegen die Jakobiten vor einem geistlich-weltlichen Gerichtshof 
in Konstantinopel begleiten mussten; dort soll er sein Leben im Numera-Gefängnis (arab. an- 
Nümara) beschlossen haben". Der nächste Patriarch, Dionysios IV. Häye (1031-1042), ernannte 
nach 1033 Basileios aus dem Kloster des Mär Ahrön zum Bischof von Hdet°'. Dieser Basileios 
von Hdet gehörte zu der Wahlsynode, auf der am 3. August 1042 Theodöros, der Neffe Johannes’ 
VIII., als Johannes/Y©hannaän IX. in PRZMN/PRZMNY (— al-Marzabän) nahe — Zeugma vom 
dortigen Ortsbischof zum jakobit. Patriarchen (1042-1057) erhoben wurde”. Wenig später erhob 
Johannes/Yöhannän IX. bar ‘Abdün seinen Sekretär (syr. katöba) Johannes/lwännis und bald 
darauf in Ham (H’NY) Timotheos aus dem Kloster des Bar Gägay nahe Melitene (> TIB 2) zu 
Bischöfen von Hdet’’. Danach wird der Ort auch als jakobit. Bischofssitz nicht mehr genannt. 


Mon Wohl bislang nicht erforschte Ruinen der viereckigen, jedoch stark dem hügeligen Ge- 
lände angepassten arab. Festungsstadt, z.B. Reste von bis zu 4 m dicken Mauern, Ruinen eines 
kleinen arab. Badehauses sowie einer Toranlage [?] im O mit dem Unterbau eines Turms [?] und 
Resten einer Wasserleitung [?] am Kanlı Dag zwischen den modernen Dörfern Aksaray (zuvor 
Sarayköy) und Baspınar; Hausteine und auch Ziegel zum Bau der Häuser des Dorfs Aksaray und 
der Grabanlage der Familie [al-] Muhtär als Spolien verwendet (1929). Die beiden Dörfer sind 
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allerdings in jüngster Zeit offensichtlich schon wieder umbenannt worden (TCA: Güzelyurt und 
Yeşilova). Weiter im SW die Ruinen einer zweiten, wahrscheinlich jüngeren Festungsanlage**. 


! HARTMANN, al-Hadat al-Hamrä’ (1950), darin zum Namen 43-44 sowie zur Lage 44 und 45-50; zum Namen 
ausführlich Vest, Melitene I, 351-358; Google Earth (Aksaray) 377 37%. — ? Ptolemaios 1.2, 894 (V, 6.25); Notitia 
dignitatum 70 (XXXII, 19); Hun, Straßensystem 139. — 7 Ravennatis Cosmographia 26 (Kap. 15, Nr. 4). — * Hun 
Straßensystem 139. — 5 Al-Balädurt (Hırrı) I, 296; HARTMANN, al-Hadat al-Hamrä’ 40 (639/640); Hm. Straßensystem 
139; Vest, Melitene I, 351 und 383 (Eroberung vor 644, Befestigung durch Mu‘äwiya). —  Al-Balädurt (Hırrı) I, 296; 
HARTMANN, al-Hadat al-Hamra’ 41; Hun, Straßensystem 139; RocHow, Konstantin V., 76; Vest, Melitene I, 476 
(747/750). ). — 7 Haase, Untersuchungen 156 nach Kamäl ad-Dins Bugyat at-talab. — ® At-Tabari XXIX, 206; 
HARTMANN, al-Hadat al-Hamra’ 41; Hun, Straßensystem 139; RocHow, Leon IV., 18. — ° Ibn Saddäd, Syrie du Nord 
105; Michael Syrus III, 2 (XI, 1; datiert auf 1095 AS = 783/784); HARTMANN, al-Hadat al-Hamra’ 41; Hun, 
Straßensystem 139. — !° Al-Balädurf (Hm I, 297-298; at-Tabari XXX, 39; Michael Syrus M, 2 (XI, 1) und Bar 
Hebraeus, Chronography I, 118 (jeweils unter 1097 AS = 785/786); HARTMANN, al-Hadat al-Hamrä’ 41; Hun 
Straßensystem 139; von Sıvers, Thughür 75; TREADGOLD, Revival 79; Lg, Byzanz unter Eirene und Konstantin VI., 
154-155 und 162; Vest, Melitene I, 533-546. — '' Al-Baläduri Or I, 297 und 298; HARTMAN», al-Hadat al-Hamrä’ 
41. — ”? Michael Syrus IN, 8 (XII, 3); Chronicon ad 1234 II, 1 (Kap. 187); TREADGOLD, Revival 111-112; Vest, 
Melitene I, 582-584, 588-590 und 598-599. — 17 Ibn Hurdädbih 70 (Übersetzung) = 97 (Text); HARTMANN, al-Hadat 
al-Hamrä’ 41-42; Vest, Melitene I, 575. — '* Michael Syrus III, 8 (XII, 3; wohl zwischen 787 und 792; nur Monats-, 
fehlende Jahresdatierung); TREADGOLD, Revival 102; Vest, Melitene I, 584-585. — !5 At-Tabari XXX, 268; HARTMANN, 
al-Hadat al-Hamrä’ 42; Hun, Straßensystem 139. Im Jahr 802/803 oder 805/806 starb der zumindest zeitweise in al- 
Hadat lebende hadit-Gelehrte ‘Isä ibn Yünus ibn Abi Ishäg as-SabT’1 al-Küft, dessen Schüler ‘Umar ibn Zurära al- 
Hadati, ‘Ali ibn al-Hasan al-Hadati und Abū l-Walīd Ahmad ibn Ganäb al-Hadati waren (Yägüt II, 220; BONNER, 
Violence 177-178; Vest, Melitene I, 580). — je Ibn Hurdädbih 70 (Übersetzung) = 97 (Text); al-Istahri (DE GoEJE) 55, 
62-63 und 67 = (MORDTMANN) 33 und 38; Hodud al-“älam/Hudüd al-‘älam (SoToopEH) 170 = (Mmorsky) 149 ($ 38 
Nr. 6). — 17 Al-Mas‘üdi (Dram IV, 1152; HARTMANN, al-Hadat al-Hamrä’ 42; Vasiev, Byzance I, 148; Hun 
Straßensystem 139; TIB 2, 78; TREADGOLD, Revival 299. — '® Michael Syrus III, 102 (XII, 21) und Bar Hebraeus, 
Chronography I, 139; Honigmann, Ostgrenze 52; HARTMANN, al-Hadat al-Hamra’ 42; VasıLıev, Byzance I, 176; Hun 
Straßensystem 139; TREADGOLD, Revival 324; Vest, Melitene II, 654-655. — ° Theophanes Continuatus 281-282 = 
Könstantinos Porphyrogenn&tos, Leben Basileios’ I., 95-96; Ioannes Scylitzes 142 = Johannes Skylitzös I, 178-179; 
Zönaras II, 422-423 (XVI, 9); Honigmann, Ostgrenze 64; V AsıLıEv, Byzance 11.1, 89-90; Hun, Straßensystem 139- 
140; TIB 2, 83; Vest, Melitene II, 731-733. — ” At-Tabarı XXXVII, 79; Ibn al-Atir (Beirut) VII, 372; HARTMANN, 
Al-Hadat al-Hamrä’ 42; Vasiev, Byzance 11.1, 100; Hun, Straßensystem 140; TIB 2, 83; Vest, Melitene II, 736. — 
7 At-Tabarı XXXVII, 147 (einige Zeit vor dem 16. Juli 904); Ibn al-Atir (Beirut) VI, 533; Abū 1-Mahäsin ibn 
Tagribirdi (Kairo) II, 132; HARTMANN, al-Hadat al-Hamrä’ 42; VasıLıev, Byzance II.1, 163; Hun. Straßensystem 140; 
TIB 5, 54; TOUGHER, Leo VI, 189; Vest, Melitene II, 753. — ”? Suhräb 122-123; vgl. Yägüt IV, 838; Vest, Melitene I, 
356-357 — ” Yahyä I, 69/767; Ibn Zäfir, in: VasıLıev, Byzance II.2, 125; HARTMANN, al-Hadat al-Hamrä’ 42; CANARD, 
H’amdanides 761; VasıLıev, Byzance 11.1, 318; Hun Straßensystem 140; TIB 2, 89; Vest, Melitene II, 942-943. — 
2% Yahyä I, 70/768; HARTMANN, al-Hadat al-Hamra’ 42-43; Canard, H’amdanides 766-768; TIB 2, 89; Vest, Melitene 
II, 951. — 2 Yahyä I, 74/772; Ibn Zäfir, in: VasıLıev, Byzance 11.2, 125; Kamäl ad-Din I, 125; Ibn Saddäd, Syrie du 
Nord 106-108; HARTMANN, al-Hadat al-Hamra’ 43; CAnAarD, H’amdanides 779-781; VasıLıev, Byzance I.1, 352-353 
und 355-356; Hun, Straßensystem 140; TIB 2, 89; J. Derek Lara, Towards a better Understanding of al-Mutanabbt’s 
Poem on the Battle of al-Hadath. Journal of Arabic Literature 10 (1979) 1-22; A. Hamori, Reading al-Mutanabbt’s 
Ode on the Siege of al-Hadat, in: Studia Arabica et Islamica. Festschrift for I. ‘Abbas on his Sixtieth Birthday. Beirut 
1981, 195-208; TIB 2, 89; Vest, Melitene II, 987-995. — *% Theophanes Continuatus 282 = Könstantinos 
Porphyrogennötos, Leben Basileios’ I., 96; Ibn Hawgal (Kramers) 181-182 = (KrAmeErs-Wier) I, 179; Yahyä I, 
76/774; Ioannes Scylitzes 245 = Johannes Skylitz&s I, 285 (nicht Bardas, sondern Nik&phoros Phökas war der Eroberer 
der Stadt); Ibn Saddäd, Syrie du Nord 106; HARTMANN, al-Hadat al-Hamrä’ 43; CAnarD, Hamdanides 794; VASILIEV, 
Byzance II.1, 361; Hun. Straßensystem 140; TIB 2, 90; Vest, Melitene II, 1007-1008. — ” DÖLGER, Regesten I, Nr. 
701; BROCKELMANN, Arabische Streitgedichte 96-106; v. GrÜNEBAUM, Eine poetische Polemik 47-53, Übersetzung 
53-64; VasıLıEv, Byzance 11.2, 375-376; DÖLGER, MÜLLER und BEIHAMMER, Regesten 1.2, Nr. 701i; Vest, Melitene II, 
1007-1008. — 8 Omronomipès, Listes 266-267; Hun Straßensystem 140; Vest, Melitene II, 1068 sowie zur 
Namensform 1070. — 23 Kamäl ad-Din I, 174; Vest, Melitene I, 1127. — °° Ibn Hawgal (Kramers) 181-182 = 
(KRAMERS-WiET) I, 179. — °! Interpolation zu Ibn Hawgal (Kramers) 182 = (KrAMERS-Wier) 179; HARTMANN, al- 
Hadat al-Hamrä’ 43. — ” Al-IdrīsT (Bomsacı) 652 = (JAUBERT) II, 140. — ® Bar Hebraeus, Chronography I, 289 = II 
(Fakisimileband) fol. 103r, rechts, Zeile 9 („Gädüg“ bei Was Bunce); danach ergänzt bei Michael Syrus III, 326 
(XVII, 11; Cnapor „Gadoug“; zum Jahr 1476 AS = 1164/1165); HARTMANN, al-Hadat al-Hamrä’ 44; Hun, 
Straßensystem 140. — 22 Yägüt II, 218-220 (Regest LE STRANGE, Palestine 444); Maräsid al-ittilä‘ (Juvnsorr) I, 291 = 
(AL-BıGAwI) I, 385; vgl. Yägüt I, 514 und Maräsid al-ittilä‘ (JuvngoL) I, 131 = (AL-BıGAw1) I, 168 s.v. Buhayrat al- 
Hadat. — °° Yägüt IV, 838 gegen Suhräb/Ibn Saräbiyün 122-123 (10. Jh.), wonach der Hürit die Seen nahe al-Hadat 
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passierte, den al-‘Argän und den „Kanal von al-Hadat“ (arab. Oanät al-Hadat) aufnahm und angeblich in den Qubāqib 
(türk. Tohma) mündete; HARTMANN, al-Hadat al-Hamra’ 44-45; Vest, Melitene I, 356-357. — °* Al-Maqrīzī, Sultans 
Mamlouks 1.2, 113; CAHEN, SN 718 Anm. 18; HARTMANN, al-Hadat al-Hamrä’ 43; Hun, Straßensystem 140; THORAU, 
Baibars 278. — 77 Mufaddal II, 422; HARTMANĘ, al-Hadat al-Hamrä’ 43 (nach Ibn ‘Abd az-Zähir bei al-"Umart sowie 
al-Qalgasandi XIV, 139ff.); Tuorau, Baibars 286. — * Ibn Saddäd, Syrie du Nord 105; HArTMmann, al-Hadat al-Hamrä’ 
43-44. — ” Ad-Dimasgt (Edition) 214 = (Übersetzung) 294; Abū |-Fidä’, Geographie 11.2, 39. — * PAYNE SMITH, 
Thesaurus Syriacus I, 1207; HonıGMAnn, Barsaumä 127; BENNER, Kirche 159-160; Vest, Melitene III, 1823. — 
4 Michael Syrus III, 452; Hun. Straßensystem 140; Fey, OCN 204; Vest, Melitene I, 591 und 593. — 17 Michael 
Syrus II, 455 (Nr. 94/100); Fiey, OCN 204; Vest, Melitene II, 628. — ® Michael Syrus III, 456 (Nr. 22/85, zwischen 
dem 23.9.848 und ca. 857 wie Nr. 6 bzw. Nr. 48/85); Fey, OCN 204; Vest, Melitene II, 657. — * Michael Syrus III, 
458 (Nr. 10/26); Fey, OCN 204; Vest, Melitene II, 742. — ® Michael Syrus III, 461 (Nr. 72 bzw. Nr. 31/49); BENNER, 
Kirche 159; Ex, OCN 204; Vest, Melitene II, 745. — * Michael Syrus II, 463 (Nr. 7 bzw. 25/32); HoNIGMANN, 
Barsaumä 104 (zum Metropolitentitel); Benner, Kirche 159; Fey, OCN 204; Vest, Melitene II, 927. — 77 Michael 
Syrus III, 464 (Nr. 7/48); BENNER, Kirche 159; Px, OCN 204; Vest, Melitene II, 927. — * Michael Syrus III, 466 (Nr. 
12/48); BENNER, Kirche 159; Fıev, OCN 204; Vest, Melitene II, 1081. — * Michael Syrus III, 469 (Nr. 5 bzw. 9/48; 
Datierung vor 16. August 1014 wie Nr. 15); BENNER, Kirche 159 und 166; Fey, OCN 204 und 242; Vest, Melitene I, 
1180 und passim, zur Datierung ebenda 1184-1185. — °° Michael Syrus HI, 141, 143, 144, 145 (XII, 6); DAGRON, 
Minorités 202; BENNER, Kirche 83 und 89; Vest, Melitene II, 1208ff. und 1218-1219. — 21 Michael Syrus II, 471 (Nr. 
11/35); BEnNER, Kirche 160; Fıev, OCN 204; Vest, Melitene II, 1244. — ® Michael Syrus III, 161 (XV, 1), vgl. 471; 
Chronicon ad 1234 II, 217 (Kap. d); Vest, Melitene III, 1261. — ® Michael Syrus III, 472 (Nr. 3 bzw. 9/30); BENNER, 
Kirche 160; Fey, OCN 204; Vest, Melitene III, 1263. — °* HArTMmann, al-Hadat al-Hamrä’ 45-50 (darin 47-48 bzw. 
49-50); HILD, Straßensystem 140 und Abb. 102; Scarr, Eastern Turkey IV, 79 und 347 (wichtiger Nachtrag). 


Addana (Aõõáva, Addava tig Zupiag, AS[ö]avov Koun öpwv Anau&ov), heute Dänä (d.h. 
Dänä [Süd]) bzw. ad-Dänä (türk. Danaköy) im Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg) ca. 5-7 
km n. von Ma‘arrat an-Nu‘män (> Arra)', Syria IT (> Apamēnē) 
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Hist Wie Grabsteine aus Rom, Trier (von 409) und Concordia in Norditalien belegen, gelang- 
ten Kaufleute aus Addana bis nach Mitteleuropa. 

Yaäqüt beschreibt Dana um 1218/1224/1228 als altes Dorf (arab. garya) nahe Aleppo (— Beroia) 
„auf dem Abhang des Libanon (Gabal Lubnän)“, wo sich ein merkwürdiges „“äditisches“ Grab 
(gabr) inmitten eines großen freien ebenen Platzes vom Ausmaß eines Spielplatzes bzw. einer 
Pferderennbahn (maydan) erhebe?. Die ‘Ad sind mythische Riesen der Vorzeit, denen große vor- 
islam. Bauten oft zugeschrieben werden. Gemeint ist damit wohl das Grab des [Ru]phinos und 
der Olympian& (> Mon). 


Mon Türsturz mit fragmentarischer griech. Inschrift von einem Gebäude, das unter der Leitung 
eines Eusebios auf Kosten des Dorfs (apo tu analömatos tes kömes) im November 428 vollendet 
wurde‘; vier Türstürze mit undatierten griech. Inschriften, davon zwei mit Psalmversen und einer 
mit dem Monogramm XMT (Christon Maria genna)°. 

Grabmal mit Portikus und pyramidenförmigem Dach von 324; eine weitere jüngere Grabanlage 
(mnemosynon) des [Ru]phinos und der Olympiand mit tetrapylon (vier Säulen mit korinthischen 
Kapitellen) und Pyramidendach, nach STRUBE möglicherweise zwischen 470 und 490 errichtet‘; 
Hypogäum mit Sarkophagdeckel aus dem 4.-5. Jh.’ 

0,5-1 km n. der Siedlung die Ruinen eines größeren zweistöckigen Gebäudes (im Volksmund — 
Qasr al-Banät [2] „Mädchen-Schloss“, ein allerdings häufiges Toponym) mit unregelmäßigem 
Grundriss, vorgebauter Säulenhalle und ins Gebäude integrierter Kapelle (zweite Hälfte des 6. 
Jh.), entweder eine Herberge (Bur ep) oder ein Kloster‘. 


Bereisung 2002 


! HonıGmann, Nordsyrien 152 Nr. 8; Dussaup, Topographie Karte X B3 („Dana“); Gazetteer Syria 36*' 35“ (franz. 
MK: „ed Däna“). Das altaram. DNH lies Dänä der Steleninschriften von Sfire (> as-Safıra) könnte dieses Dänä 
oder aber vielmehr — Dänä [Nord] bezeichnen, wenn das zusammen mit ihm genannte TRM das nahe Turmänin 
(— Dayrä d-Mänin) meint. — 7 MORDTMANN, Topographie 303-304 Nr. 1; IG XTV.2, Nr. 2306 und 2326; BESEVLIEV, 
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Inschriften 145-146 Nr. 210; FEIsseL, Toponymes 329-330; Borro, Vicino-Oriente 366 Nr. 72 und 370 Nr. 102; 
VANNESSE, Communauté 701 und 704. — °? Yägüt II, 540 (Regest LE STRANGE, Palestine 436); Maräsid al-ittilä‘ I, 386 
(JuynBoLL) = II, 510 (AL-BıGAwr). — *IGLS IV, 126-127 Nr. 1426. — ê IGLS IV, 127-128 Nr. 1427-1430. — ° PAES 
II B3, 139; WADDINGTON, Inscriptions 619 Nr. 2673 = IGLS IV, 126 Nr. 1425; AAES II, 73-74 und 245-246; STRUBE, 
BD I, 192-195; GRIESHEIMER, Cimetières et tombeaux 187; Burns, Monuments 110. — 7 GRIESHEIMER, Cimetières et 
tombeaux 168 und Anm. 9. — ë PAES II B3, 139-142; TCHALENKO, Villages I, 178-179, II, Abb. LIII.6, ferner III, 90 
und 102; Burns, Monuments 110. 


Adiazane (latein.), Ort in Syrien, genaue Lage unbekannt 


Hist Der Ort wird in der Ravennatischen Cosmographia (7./8. Jh. nach Vorlage des 3./4. Jh.) 
erwähnt. 


Mon — 
! Ravennatis Cosmographia 26 (Kap. 15, Nr. 16). 


Afs (arab. Afs und Dayr Afs „Kloster von Äfis“), Dorf ca. 7 km ö. von Sarmin (> Sērēmis)! 
o 36% 35% 


Hist Im Frühjahr 1153 eroberten die Truppen des Zangiden Nor ad-Din von Aleppo/— Beroia 
(1146-1174) die von einer Garnison aus Franken und Armeniern verteidigte Festung Äfis?. 


Mon Basaltfragment mit Inschrift eines Mes (vielleicht Weihinschrift für den Zeus von 
Haäliupolis/Baalbek)*. 

! DussAaup, Topographie Karte X B2 („Afis“); Gazetteer Syria und Google Earth 36* 35% (franz. MK: „Afess“). — 
2 Ibn al-Qalänisi (Giss) 315. — 3 IGLS II, 203-204 Nr. 350. Afs ist auch Fundort einer altaram. (früharamäischen) 
Inschrift der ersten Hälfte des 8. Jh. v. Chr.: S. RONZEVALLE, Notes et études d’arch&ologie orientale (deuxième 
serie, II): Fragments d’inscriptions arameennes des environs d’Alep. MUSJ 15 (1931) 235-260, darin 253; SEGERT, 
Altaramäische Grammatik 38 (dort false ‘ Afiş) und Karte der Fundorte (früharamäische Inschrift). 


al-‘Afıya (arab. „die Gesundheit, das Wohlbefinden‘), Ort einige Kilometer n. (des Zitadellen- 
hügels) von Aleppo (—> Beroia) 
+ 37% 36% 


Hist  Al-‘Afıya ist ein zusammen mit dem 5,5 km nnö. des Zitadellenhügels von Aleppo (> 
Beroia) gelegenen > Ba‘ädin genannter Ausflugsort im N Aleppos', wo am „Schrein (arab. 
mashad) von al-"Äfiya unterhalb von Bugädin (d.h. Ba‘ädin)“ die von dem 10,5 km n. des Zi- 
tadellenhügels gelegenen > Haylan nach Aleppo verlaufende Wasserleitung vorbeiführte (Ibn 
Saddäd, gegen 1285)?. 


Mon — 
! Sibt ibn al-“Agami, Trésors 26. — ? Ibn Saddäd, Alep 143; Ibn as-Sihna, Perles 153. 


‘ Afrin (arab. ‘Afrin; türk. Afrin), Stadt ca. 43 km nw. von Aleppo (— Beroia)', zu unterscheiden 
vom Fluss ‘Afrin (> Oinoparas potamos) 
Hist — 


Mon Im Februar 1965 wurde in ‘Afrin ein kleiner Schatz mit Goldmünzen der Kaiser Justini- 
an I. (527-565), Justin II. (565-578), Tiberios II. (578-582), Maurikios (582-602) und Phökas 
(602-610) gefunden?. 


818 Afyün 


! Google Earth 36°!-36° zu 36% (franz. MK: „Aafrine“). Der Name wohl kaum zu arab. ‘afar „Staub“. — ? W. E. 
METCALF, Three Seventh-Century Byzantine Gold Hoards. ANSMN 25 (1980) 87-108, darin 87-90. 


Afyün (arab. „Opium“), Dorf (arab. garya) zwischen Bärin (> Muntapharas phrurion) und 
Hamä (— Epiphaneia), heute dort nur noch der Tall Afyün („Hügel von Afyün“ bzw. „Opium- 
Hügel“) ca. 12 km sw. von Hamä bzw. 3 km sw. von — Kafr Buhum! 


Hist 1230 erlitten die Johanniter bei Afyün durch die Truppen des Ayyübiden al-Malik al- 
Muzaffar II. von Hamä/— Epiphaneia (1229-1244) eine schwere Niederlage?. 


Mon — 
! Gazetteer Syria 36° 35%. — ? Abū I-Fidä’, Annales 107; DescHAamers, Defense 33. 


al-Āğa (arab. al-Āğa, al-Āğā bzw. Äläga), Ort im unmittelbaren Hinterland (ca. 1 km sö.) des 
Ra’s al-Basit (> hē akra tu epi Poseidiu)' 

Hist — 

Mon Ruinen; in einem wädr Reste einer antiken Mauer mit Tor; Keramik (Terra sigillata); 
Becken/Schüsseln (pelvis) und Vasen mit griech. und latein. Inschriften?. 


! Gazetteer Syria 35% 35% (Aläjah); syr. Karte: al-Agä. Der Name zu arab. awg „höchster Punkt“? — ? IGLS IIL2, 
677-678 Nr. 1235-1241. 


Ağam (arab. „Dickicht, Wald, Röhricht“), Dorf im Gebiet von Aleppo (— Beroia), genaue Lage 
unbekannt 


Hist Nach Yāqūt (1218/1224/1228) war Ağam ein Ort nahe — al-Farädıs im Gebiet (arab. 
nawāhī < Sg. nähiya) von Aleppo (— Beroia)!. 

Mon — 

! Yägüt I, 135 (Regest LE STRANGE, Palestine 388); Maräsid al-ittila‘ I, 27 (JuvngoLL) = I, 32 (AL-BIGAwW). 


Aganir (mittellatein.), Bauernhof (mittellatein. gastina) wahrscheinlich in territorio Turbasselli 
(— Tall Bāšir) 


Hist In einer Urkunde vom 1. Februar 1149 bestätigte Fürst Raimund von — Antiocheia 
(1136-1149) den Johannitern u.a. (nämlich das casale > Gadir und das casale — Ubre bei — 
Tilium) den Besitz der gastina Aganir'. 


Mon — 
! DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 144 Nr. 183; RÖHRICHT, Studien 265; RRH Nr. 253. 


Agrest (mittellatein.), trotz Majuskelschreibung jedoch wahrscheinlich kein Ortsname 


Hist 1114 bestätigte Fürst Roger von — Antiocheia (1112-1119) die Schenkung von D librae 
piscium in unoquoque anno de piscaria sua Agrest (lies vielleicht auch de piscaria sua agresti) 
durch Rotbertus de S. Loth an die Abtei B. Maria in valle Josaphat'. 


Mon — 


1 H.-F. DELABORDE, Chartes de Terre Sainte provenant de l’abbaye de N.-D. de Josaphat (Bibliothèque des Écoles 
françaises de d’Athenes et de Rome 19). Paris 1880, 26-27 Nr. IV (mit Abb. II) und 153 (Errata); RÖHRICHT, Studien 
220; RRH Nr. 76. Die Wortfolge in piscaria agresti findet sich z.B. in einer > Imma betreffenden Urkunde von 1158. 
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Agrippias (Aypınmäg; syr. ’'GRYPN’DWS lies ’GRYPY’DWS/Agripfädös), Stadt in der Syria 
Euphratensis, genaue Lage unbekannt 


Hist In der um 570 (559/598) entstandenen Notitia Antiochena wird Agrippias als Suffragan- 
bistum von — Sergiupolis genannt'. 


Mon — 
! RAHMmanı, Fasti VI; Honigmann, Notitia Antiochena 75 und 83; Synodicon II (syr.) 187 = II (engl.) 194. 


al-Ahass (arab. al-Ahass, daneben Ahass Halab „al-Ahass von Aleppo“, al-Hass', nisba al- 
Ahassi), heute Gabal Hass/Gabal al-Hass, Gebirge bzw. Bezirk (arab. küra) ca. 30-40 km sö. 
von Aleppo (— Beroia) sw. des Salzsees von — Gabbula bei Hanäsir (> Anasartha) sowie nw. 
des Gabal — Subayt? 


Hist In frühislam. Zeit vor al-Ahass Siedlungsgebiet der Bann Şālih bzw. Banü Qulay‘ ibn 
“Amir und der Banü Salit ibn Rabäb, die jeweils zum Stammesverband der Banü Asad gehörten?. 
Aus Ahass Halab, d.h. dem „al-Ahass von Aleppo“, stammte der Dichter an-NäSi’ al-Ahassı, der 
zum Gefolge des berühmten Hamdäniden Sayf ad-Dawla (944-967) von Aleppo (— Beroia) 
zählte‘. 

Am 24. Dezember 1120/21. Januar 1121 fiel Graf Joscelin I. von Edessa (1119-1131) ungeach- 
tet eines gerade mit dem Artugidenemir Ilgäzi von Märdin bzw. Aleppo/— Beroia (um 1108 
bzw. 1117-1122) ausgehandelten Waffenstillstands unter dem Vorwand der Entführung eines 
Gefolgsmanns nach dem nahen Manbig (— Hierapolis) ins Gebiet von — an-Nugra, al-Ahass 
und al-Wädi (> Wädi Butnän) ein‘. Die Erhebung von Ilgäzis Sohn Sams ad-Dawla Sulaymän, 
des Makki ibn Qurnäs und des Kämmerers Näsir gegen Ilġāzī ermutigte die Franken zu einem 
erneuten Angriff, der am 17. August/14. September 1121 begann und u.a. zur Einnahme der 
Festungen von — an-Nugra und al-Ahass führte‘. Am 10. November 1123, d.h. während der 
kurzen Herrschaft von Ilgäzis Neffen Nür ad-Dawla Balak (turk. Belek) ibn Bahräm ibn Artuq 
(um 1103/1104-1124) über Aleppo/— Beroia (27. Juni 1123-7. Mai 1124), überfiel Joscelin I. 
von neuem al-Wädı (> Wad Butnän), — an-Nugra und al-Ahass’. 

Nach dem Brand der Großen Moschee von Aleppo (> Beroia) am 24. Juli 1169 ließ der Zangide 
Nür ad-Din von Aleppo und Damaskus (1146/1154-1174) diese u.a. mit schwarzem Stein (d.h. 
Basalt) aus den Steinbrüchen von al-Ahass renovieren. Am 7./19. Mai 1182 gelangte der Zan- 
gide ‘Imäd ad-Din Zangi II. nach Vorausschickung seines Sohnes Qutb ad-Din Muhammad über 
— al-Ahass nach Aleppo (— Beroia). 

Um 1218/1224/1228 beschreibt Yägüt al-Ahass als Gegend (arab. küra) im Gebiet (nawāhī < Sg. 
nahiya) zwischen dem SO und dem NO von Aleppo (— Beroia) mit Dörfern (or) und Land- 
wirtschaft (mazari‘< Sg. mazra ‘a „Bauernhof“), deren Hauptort al-Hunäsira (> Anasartha) war 
und die jetzt weitenteils wüst liege. Vom nahen Gebirge — Subayt mit seinen vier, jetzt ebenfalls 
zerstörten Dörfern bezögen die Bewohner von Aleppo und der umliegenden Gebiete den schwar- 
zen Stein (higära süd), d.h. Basalt Nach Abū I-Fidä’ (1321/1331) war al-Ahass ein großer, mit 
Dörfern bedeckter Berg ö. von Aleppo (— Beroia), auf dessen ö. Abhang in dem zwischen ihm 
und dem kleineren Berg — Subayt gelegenen Tal Hunäsira (> Anasartha) lag''. Nach Sibt ibn 
al-‘Ağamī (gegen 1479/1480) war das Gebiet von al-Ahass besonders reich an Ölbäumen; des- 
wegen (oder dennoch?) gab es dort nur wenige Dörfer und keine Ölpressen'?. 


Mon — 


1 „(...) al-Hass (...) dont le vrai nom est al-Ahass“ bei Ibn a$-Sihna, Perles 53. Der Name möglicherweise zur Wurzel y 
HSS etwa „zuteilen“ wie in „Teil, Anteil“, woneben außerdem huss „Safran“ steht. — ° CAHen, SN 155; ELISSÉEFF, NAD 
I, 179; Gazetteer Syria 37” 35%, tatsächliche Ausdehnung ca. 37'5-37°° zu 35%-36°%. — ® HAASE, Untersuchungen 149 
nach Kamäl ad-Dins Bugyat at-talab. — * Yägüt I, 153. — ° Kamäl ad-Din II, 196-197 = Kamäl ad-Din, Extraits 263; 
Canen, SN 292. — ê Kamäl ad-Din II, 200-201 = Kamäl ad-Din, Extraits 266-267; Canen, SN 293. — ’ Kamäl ad-Din 
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II, 215 = Kamäl ad-Din, Extraits 276. — ® Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 26. — ° Kamäl ad-Din III, 54 = ders., Histoire 
d’Alep 158. — !" Yägüt I, 149-153, darin 151-153; Maräsid al-ittilä‘ I, 31 (Juvnsorr) = I, 37 (AL-BıGAwi). — " Abū 
l-Fidä’, Geographie II.2, 11-12. — 17 Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 153. 


al-AhirIn (arab., Lesung unsicher), Ort im Gabal Bani Numayr im Gebiet von Aleppo (> Be- 
roia), genaue Lage unbekannt 


Hist Al-Ahirīn [?] im Gabal Bant Numayr (arab. „Berg der Banü Numayr“) war nach Kamäl 
ad-Din (1192-1262) einer der Orte, wo die zu den Banü Kiläb gehörigen Banü Dabba (eine Un- 
tergruppe der Banü Numayr von den Banü “Amir ibn Sa‘sa‘a) wahrscheinlich seit umayyad. Zeit 
(661-750) sesshaft gelebt hätten. Es soll ebenso wie — al-Huwwära n. von dem seinerseits „in 
den Bergen von Aleppo (> Beroia)“ gelegenen > Tall Bam Dabba gelegen haben), 


Mon — 


! Haase, Untersuchungen 157 nach Kamäl ad-Dins Bugyat at-talab, wo Mitglieder folgender zehn Stämme bzw. 
Unterstämme der Banü Dabba ibn Numayr als an den genannten Orten siedelnd genannt werden: Banü Wahb, Banü 
Nädira, Banü NäSira (Lesung unsicher), Bann ‘Afüf, Banü Sa‘d, Banü ‘Amr, Bann Rabi‘a, Banü Habib, Banü Daf‘a 
(Wadt‘a?) und Banü ‘Uläta. 


al-Ahtarīn (arab. al-Ahtarin, daneben Ahtarayn, vielleicht zu ahtar „gefährlicher, wichtiger“ 
als Komparativ zum Positiv hatir bzw. zur Wurzel V HIR. wohl fälschlich auch Ahtarin mit T 
statt T; nisba al-Ahtarini recte al-Ahtarint'), Dorf ca. 38 km nnö. von Aleppo (— Beroia) bzw. 
ca. 27,5 km osö. von ‘Azäz (> Azazion)? 


Hist Anfang 1182 kam es in Aleppo (— Beroia) zu Auseinandersetzungen zwischen den 
Emiren von Aleppo und Mossul (arab. al-Mawsil), in deren Verlauf der Emir ‘Alam ad-Din 
Sulaymän ibn Gandar (gestorben 1191/1192) zu Sultan Saladin (1169/1171-1193) floh, wobei 
auch al-Ahtarin bei Aleppo erwähnt wird’. 


Mon Keramik und Glasfunde aus byz. und frühislam. Zeit; Kastell mit Mauerwerk aus umay- 
yad. Zeit (661-750)*. 

! Ahtarin auf der syr. Karte; al-Ahtarint bei Enpt, PAA 357 mit Anm. 73. Alle anderen haben die Formen mit 7 statt 
T, die beide auch gewöhnlich nicht verwechselt werden. — ? DussAaup, Topographie Karte XII C2 (,„Akhterin“‘); 
Gazetteer Syria bzw. Google Earth 37% zu 36%-36°! (franz. MK: „Akhtareine‘“). — ° Kamäl ad-Din III, 50. Der 


Herausgeber DAHHAn nennt es ebenda Anm. 1 ein „bekanntes Dorf nahe Aleppo“. — * P. van DER MEER, Sondage à 
Atcherine [sic!]. AAS 1 (1951) 126-128; danach Haase, Untersuchungen +4. 


Aina (Aiva), jetzt wahrscheinlich ‘Ayn Safira ca. 4-5 km n. (franz. MK: Tall ‘Ayn „Quellenhü- 
gel“ bzw. Ra’s al-‘Ayn „Quellenhaupt“ ca. 2,5 km nw.) von as-Safira bzw. ca. 20,5 km sö. von 
Aleppo (— Beroia)! 

Hist — 

Mon Basaltpfeiler mit griech. Inschrift, in der berichtet wird, dass Kaiser Justin II. (565-578) die 
Bewohner der Domäne von Aina von der Entrichtung der annona (griech. annöna) befreit hatte?. 


! Koordinaten: 37%! zu 36%-36" (franz. MK: „Tell Aïn“ bzw. „Rass el Aïn“). — ? IGLS I, 115-116 Nr. 208; IGLS II, 
145-147 Nr. 262; DECKER, Earth 53. 


Ainos (Aivoc), Ort in Nordsyrien in der Nähe des Euphrat (> Euphratös), genaue Lage unbe- 
kannt 


Hist Nach Stephanos von Byzanz (um 528/535) war Ainos ein Ort in der Nähe von — Thapsa- 
kos am Euphrat (— Euphrates)'!. Musi setzte es mit — Obbanös chörion gleich’. 
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Mon — 


! Stephanus Byzantius 52 Nr. 4; Honigmann, Nordsyrien 154 Nr. 19a; GRAINGER, PaG 677; Conen, HS 149. — ? Musi, 
Middle Euphrates 319-320. 


Akbudak (türk. ak budak „weißer Ast“, vormals Süpürgüc), Ort ca. 14,5-15 km sö. von 
Cakırhüyük (> Kö&ssos) bzw. ca. 57 km nö. von Gaziantep (> ‘Ayntäb), Syria Euphratensis! 
= 37% 37% 


Hist — 


Mon Ca. 4 km wsw. (nicht 2,5 km s.) des Orts zwei rom. Brücken über den Karasu, davon eine 
in 5 (nicht 3 bzw. 4) km Entfernung von der Mündung des Karasu (auch Araban Cayı) in den 
Euphrat (— Euphratös), die in mamlük. Zeit (1250-1517) restauriert wurde; die andere, 1999 
entdeckte (gegenüber von Habeh) mit Bauinschrift der /egio IV Scythica in nur 30 m Entfernung 
von der Flussmündung?. 

! Google Earth 3756 37° (Ort) bzw. 37° zu 37°37% (Brücke I) bzw. 37° 37% (Brücke IV/Flussmündung). — ? SINCLAIR, 


Eastern Turkey IV, 174-175; COMFORT, ABADIE-REYNAL und ERGEÇ, Zeugma 117 und 121; Comrorrt und ERGEÇ, Routes 
31 und 37. 


Akemeneius (Axsusveiovg kóun Open Anauéov bzw. koum Alk]ueveiovg, vielleicht auch 
Apueveiovg oder Auıeveiovg)', Ort in der Syria II (> Apamen?), möglicherweise gleichzusetzen 
mit — Aqmīnās 


Hist Das im Gebiet von > Apameia (> Apamene) gelegene Dorf (griech. köme) Akemeneius, 
Armeneius oder Limeneius ist durch die griech. Grabinschrift des Annylei[os], Sohn des Arbelos, 
aus der Basilika San Carpoforo in Como von 401 belegt”. 


Mon — 


! D FeısseL (schriftliche Mitteilung vom 13. Januar 2012), Paris, schlägt als alternative Lesung Lismeneius vor 
unter Berufung auf B. ForLATI, in: Antichità altoadriatiche 12 (1977) 387 Nr. 13 Abb. 2 [uns nicht zugänglich]. — 
? MORDTMANN, Topographie 304 Nr. 2; IG XTV.2, Nr. 2300; Honigmann, Nordsyrien 154 Nr. 20; Borro, Vicino-Oriente 
371 Nr. 106; VAnNnEssE, Communauté 704. 


Aknehir (türk. Askeriye < osman. ‘Askeriye < arab. ‘Askariya zu ‘askar „Heer“, daneben türk. 
Assakra, Asokirli und Akınyol), Dorf zwischen Antakya (— Antiocheia) und Samandağ (—> 
Suëtion), heute Aknehir (türk. „weißer Fluss“) ca. 13,5 km ssw. von Antakya! 


Hist Fund eines Meilensteins der Kaiser Marcus Aurelius (161-180) und Lucius Verus (161- 
169) nö. des Dorfs am Übergang über den Büyük Kara Cayı; in einem Olivenhain 400 m vor 
dem Dorf Ruinen einer spätantiken Kirche, aber wohl nicht des Stylitenklosters von — Pila (LA- 
FONTAINE-DOSOGNE gegen MECERIAN)”, Höhlen, die vielleicht zeitweise von Einsiedlern bewohnt 
wurden, aber auch als Grablegen dienten’. 


Mon — 


! TCA und Google Earth Earth 36%-36° zu 36°%-36°%. LAFONTAINE-DOSOGNE, Itinéraires 32 führt die Form Assakra auf 
eine griech. Vorlage zurück. — 7 MEc&RIAN, Inscriptions 301-303 (§ I); LAFONTAINE-DOSOGNE, Itinéraires 28-32. — 
3 LAFONTAINE-DOSOGNE, Itinéraires 32-34. 


Akoraba (Axopäßo), Stadt (polis) in der — Chalybönitis, genaue Lage unbekannt 


Hist Nach Ptolemaios (vor 127-161/180) war Akoraba eine zur — Chalybönitis gehörende 
Stach! Es ist möglicherweise mit der Straßenstation — Occaraba der auf Vorlagen der Zeit 


822 Akra 


zwischen etwa 200 und 450 beruhenden Tabula Peutingeriana identisch (so MILLER, Itineraria 
826). 


Mon — 
! Ptolemaios I.2, 974 (V, 14.13). 


Akra (Axpo, Ethnikon Akraitai), Stadt (polis) in Nordsyrien im Gebiet von — Antiocheia, 
genaue Lage unbekannt 


Hist Nach Stephanos von Byzanz (um 528/535) war Akra eine freilich sonst nicht erwähnte 
und daher auch nicht lokalisierbare polis hyper Antiocheian. HonıGmAnN vermutete, dass die 
Akropolis von — Antiocheia gemeint sein könnte!. 


Mon — 
! Stephanus Byzantius 62 Nr. 9; HonıGmann, Nordsyrien 155 Nr. 21. 
P 3 


Akräd Dayäsina (arab. Akräd Dayäsina, d.h. wohl „Daysän-“ bzw. „Dayäsina-Kurden“, auch 
Kräd/Karäd Dayäsina, d.h. wohl „Yaziden“, zum Sg. Kurdī „Ķurde“ < Kollektivum Kurd), Dorf 
ca. 14 km sw. von ar-Rastan (— Arethusa)! 

o 360 34% 


Hist — 


Mon Türsturz mit griech. Datierung auf 658 AS = 346/347°, Basaltplatte in einem gepflasterten 
Hof mit griech. Inschrift der Stifter Thomas, Iamblichos und Paulos von Juli 529 (Jahreszahl 
unsicher)’; Architekturreste und Grabstelen mit fragmentarischer griech. Inschriften, davon zwei 
datiert auf 241 bzw. 246 und 302%. 

Deckel vom Sarkophag des hl. Thömas (soros tu hagiu Thoma) mit griech. und syr. Inschrift, 
danach angefertigt von den Baumeistern/Steinmetzen (technitai) Baracheos und Thomas in der 
Amtszeit des Priesters und Archimandriten Samu£los‘. 

! Gazetteer Syria 36% 34°° (syr. Karte: Kräd/Karäd Dayäsina); vgl. Lammens, Massif 392-393, der jedoch stets 


„Däsiniya“ lies wohl Däsintya hat. — ? IGLS V, 84 Nr. 2142. — ° IGLS V, 87 Nr. 2144. — * IGLS V, 87-89 Nr. 
2145-2150. — ° IGLS V, 84-87 Nr. 2143. 


al-‘ Alā (arab. al-‘Alä bzw. al-‘Alät, jeweils „der Amboss“), Gebiet ö. von Ma‘arrat an-Nu‘män 
(— Arra) 

Hist Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) war al-‘Ala/al-“Alät ein großer Bezirk/Distrikt (arab. 
küra kabtra) mit vielen Dörfern (qura < Sg. garya) im Gebiet (‘amal) von Ma‘arrat an-Nu‘män 
(— Arra) an der Strecke von Aleppo (— Beroia) nach Hamä (— Epiphaneia), der in Richtung der 
Wüste (also nach O hin) lag!. 


Mon — 


! Yägüt III, 710 (Regest LE STRANGE, Palestine 391; dort fälschlich mit Jr Maräsid al-ittilä‘ II, 273 (Juvneorı) = II, 
955 (AL-BIGAWI). 


Alalis CAiouch, Stadt (polis) in Syrien am Euphrat (> Euphratös) 


Hist  Alalis war eine Stadt am Euphrat (— Euphrat&s), die von Ptolemaios (vor 127-161/180) 
zur Palmyrēnē gezählt wurde!. Der Barrington Atlas identifiziert es mit dem — Helela der um 
400/430 entstandenen Notitia dignitatum, dem modernen Hiläla bzw. Wädi l-Hilāla?. 
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Mon — 
! Ptolemaios I.2, 985 (V, 14.19) — ? Barrington Atlas Directory II, 1045. 


‘Alam (arab. „Wegzeichen“)!, Dorf im Gebiet von — an-Nuqra (Nuqrat Banī Asad) im NO 
Aleppos (— Beroia), genaue Lage unbekannt 


Hist Ein Teil der Nachkommen des al-‘Abbäs ibn Mirdās von den Banū Qays lebte in dem 
Dorf ‘Alam im Gebiet von „an-Nagira“ (Haase), d.h. wohl — an-Nugqra (wohl nicht in — Niker- 
tai, arab. Dayr an-Nagira), ein anderer Teil in — al-Hayl (al-Hiyal) „hinter“ (d.h. wohl ö. von) 
Aleppo (— Beroia}. 


Mon — 
! Vgl. den Namen des bekannten ägypt. al- ‘Alamayn arab.-volkssprachlich „die beiden Wegzeichen“ (standardsprachlich 
“alamän); zu unterscheiden von ‘lam „Welt“. — ? Haase, Untersuchungen 153 nach Kamäl ad-Dins Bugyat at-talab. 


Alamatha (AXänada), Stadt in Syrien am Euphrat (> Euphrat&s), genaue Lage unbekannt 


Hist Alamatha war eine Stadt am Euphrat (> Euphrates), die von Ptolemaios (vor 127- 
161/180) zur Palmyrēnē gezählt wurde). 


Mon — 
! Ptolemaios 1.2, 985 (V, 14.19). 


‘Alat Halab (arab. „der Amboss von Aleppo“), Ort oder Gegend im Gebiet von Aleppo (> 
Beroia), genaue Lage unbekannt 


Hist Das bei Yägüt (um 1218/1224/1228) erwähnte ‘Alät Halab in Syrien (arab. bi-s-Sam) 
könnte mit — al-‘Ala/al-“Alät gleichzusetzen sein!. 


Mon — 
' Yägüt III, 709, wofür die Maräsid al-ittilä‘ II, 955 (AL-BıGAwi) ‘Alät Kalb „Amboss der (Banü) Kalb“ haben. 


Albot (mittellatein.), Dorf (casale) im Gebiet von Margat (> Marchapin) 


Hist 1178 überließ (concedit) Renaud II. Masoiers den Templern u.a. die Hälfte der Dörfer 
(casalia) Albot, — Talaore und > Besenen!. RÖHRIcHT identifizierte Albot mit al-Büdi oder al- 
Bustän, womit er wahrscheinlich das ca. 2,5 km s. von Bäniyäs (— Balaneai) gelegene Bustän 
an-Naggär (arab. „Garten des Zimmermanns‘‘)? meinte. Dagegen plädierte DEscHAMPS für eine 
Gleichsetzung mit dem ca. 8 km ong. von Bäniyäs gelegenen Bäblüta (wohl < Bäballüta „Ei- 


chen-Gebiet“ zu arab. ballüta Bicher, 


Mon — 


! RÖHRICHT, Studien 262; RRH und Add. Nr. 568; DussAup, Topographie 129; RıLEy-SmitH, Knights of St. John 503. 
— ? Dussaup, Topographie Karte VII B2 („Baballouta“); Gazetteer Syria 36°' zu 35! (franz. MK: „Bâb Loûta“). — °? 
Dussaup, Topographie Karte VII B2 („Boustan-en-Nadjar“); DEscHamPs, Defense 193 und 194; Gazetteer Syria 35°° 
35" (jedoch franz. MK: „Boustäne enn Najjär“ auf 35°7 35%). 


H. Alexios (tò onitı rop Ayiov AAs&tov, ó KÖpYog Tod Aytov AAs&iov; altitalien. Ch. de Sancto 
Alexio/chauo de sancto alexio, Santalexio, Sco. Allexio, Santo Alexo) ca. 3 km s. von — Lao- 
dikeia 
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Hist H. Alexios ist ein in den spätma. Portulanen erwähntes Kap (wahrscheinlich mit Kirche) 
1,5 Meilen s. von > Laodikeia'. 

Mon — 

! KRETSCHMER, Portolane 530 (Nr. 3) und 670; DELATTE, Portulans 168 und 169. 


Alfin (arab. Alfin, etwa zu alt „tausend‘“?), Dorf im — Wädi Butnän im NO Aleppos (— Beroia), 
genaue Lage unbekannt 


Hist Kamäl ad-Din (1192-1262) zählt Alfin in Zusammenhang mit den drei bei dem vorislam. 
Dichter Imru’/Imra’ al-Qays (6. Jh.) erwähnten, im — Wädi Butnän um — al-Bäb (1) gelegenen 
Orten — Tädif, — Tartar und Qadärän (— Qudärän) auf!. 


Mon — 


! Haase, Untersuchungen +8 nach Kamäl ad-Dins Bugyat at-talab. 


"Ah Bazänlı (arab. bzw. turko-arab. ‘LY B’Z’NLY lies ‘Alī Bäzänli), Dorf s. des Kürd Däg ca. 
13 km nw. von ‘Azäz (> Azazion)' 


Hist — 


Mon Stele im N des Dorfs mit griech. Weihinschrift des Tiberis für den Gott Hadad unter Gaios 
(Caligula, d.h. 37-4192. 
! DussAup, Topographie Karte XII B2 (‚„‘Ali-Bazanli“); Koordinaten: 36% 36%” (franz. MK: „Ali Bazanli“); auf der syr. 


Karte wohl ‘Als Bazanlr (kaum leserlich). Jarry, Inscriptions I, 195 Nr. 128 schreibt wohl false arab. ‘Alt B’Z’LY lies 
Baz ‘alt „Ali Bazi‘ali“ [nach welcher Quelle?]. — ? Jarry, Inscriptions I, 195-196 Nr. 128. 


Aliaria (latein.), wahrscheinlich das heutige Kömürler (türk. Kohlen“) ca. 52 km w.-wnw. von 
Gaziantep (> ‘Ayntäb) bzw. ca. 48 km s.-ssw. von Kahramanmaraş (> Germanikeia)' 
o 36% 37% 


Hist Aliaria war ein Ort an der Straße zwischen — Nikopolis über > Zeugma nach Edessa, 
nach Me mit einem „Kävär“ (Kever?), nach Honigmann mit „Albistän hüyük“ (Elbistan 
Hüyük) oder „Ger£in“ (Gergin?)?, nach dem Barrington Atlas und LöHßERG mit dem Ort Kömür- 
ler („Kohlen“) bei Nurdağı zu identifizieren’. 


Mon — 


! Google Earth 36“ 37% (Kömürler). — ? Itinerarium Antonini 26 (Nr. 190, 7); MILLER, Itineraria 765; HONIGMANN, 
Syria 1675. — 7 Barrington Atlas Directory II, 1028 und LöHßerg, Itinerarium 169. 


Allata aS-Sargiya (hybride Graphie zum einen nach PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ sowie 
STRUBE, zum anderen arab. aš-šarqīya „die östliche“), Ort im S des Gabal al-A‘lä (Kalksteinge- 
birge) ca. 2 km sw. von > Kükü' 


Hist — 
Mon Ruinen einer dreischiffiigen Säulenarkaden-Basilika von 28,80 m Länge und 18,80 m 


Breite mit halbrunder Apsis und Apsisnebenräumen aus dem 6. Jh. (nach STRUBE zwischen 520 
und 540 erbaut)”. 


! Koordinaten: 36%? 36% („Allata ech-Chargie“ auf der Karte zu PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Cenobites). Es ließ 
sich nicht ermitteln, wie die Graphie „Allata“ aufgelöst werden könnte (steht Ø oder ‘ zu Beginn, ist al- Artikel oder 
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nicht, ist T oder 7 zu lesen, ist -/- womöglich schon Zeichen für tã’ marbüta oder erst das -a etc.?). Man könnte z.B. 
an ‘aläa/‘alät „Amboss“ wie — al-"Alä oder — ‘Alät Halab denken, also al-‘Ala as-Sargiya „der östliche Amboss“ 
lesen. Fehlt im Gazetteer Syria; die franz. MK hat an dieser Stelle ein „Ed Douair“ entsprechend dem ad-Duwayr („das 
Klösterchen“) der syr. Karte, wozu vgl. — ad-Duwayr (1) Anm. 1. — ? Sur, BD II, 119-124 („Allata es Sargiye“). 





Allis (mittellatein. Allis, auch Alus), Dorf im Hinterland von Margat (— Marchapin) 


Hist Das Dorf (casale) wird in einer der Urkunden zur Abtretung von Margat (> Marchapin) 
an die Johanniter (30. Juni 1186) erwähnt. RÖHRICHT setzte Allis bzw. Alus mit dem heutigen 
Halisa ca. 19,5 km nö. von Aleppo (> Beroia)! gleich, während es Dussaup und DESCHAMPS 
wahrscheinlich zutreffender mit Hallüz ca. 14 km n. von Barzüya/— Lysias bzw. 5,5 km sw. von 
Gisr a5-Sugür? identifizierten’. 

Mon — 

! Gazetteer Syria 37'% 36?! bzw. franz. MK „Hlissa“ 37!7 36%. — ? Dussaup, Topographie Karte IX B2 („Hallous‘‘); 
Gazetteer Syria 36!° zu 35“ bzw. franz. MK „Halloüz“ 35%. — 7 RÖHRICHT, Studien 263; RRH und Add. Nr. 649; 


HıestAanD, PU II, 293 Nr. 90; Dussaup, Topographie 129; RıLEy-SMiTH, Knights of St. John 496 und Karte 7 B6; 
DEscHAMPS, Defense 196. 


Aloso (mittellatein. Aloso, auch Alosus), Dorf im Umland von Bäniyäs (> Balaneai), genaue 
Lage unbekannt 


Hist Am 17. März 1225 teilte Papst Honorius III. (1216-1227) Bischof Bartholomaeus von 
Valenia (> Balaneai) mit, dass er die Besitzungen der Kirche von Valenia, darunter die decimae 
der casalia > Cham, — Hisen und Aloso, unter seinen Schutz genommen habe!. 


Mon — 


! RÖHRICHT, Studien 236; RRH und Add. Nr. 971; Regesta Honorii II, II, Nr. 5388; Acta Honorii III, 178-180 Nr. 132; 
HıesTAanD, PU III, 375ff. Nr. 189; DescHamps, Defense 197 und 198. 


Altınözü (türk. Altınözü wohl zu altın „Gold, golden“ und öz „Kern, rem" u.a., vormals Suriye 
und arab. Sürtya), Dorf/Kleinstadt ca. 12 km sö. von Antakya (— Antiocheia)' 
H 369 36% 


Hist — 
Mon  Felsengräber; Reste einer Kirche aus frühbyz. Zeit”. 


! Google Earth 361%-36'° zu 36%-36° (im Gazetteer Turkey false 36! 36%); türk.-franz. Karte: Suriye, türk. Karte: 
Altınözü sowie syr. Karte: Sürfya. — ? SıncLaır, Eastern Turkey IV, 299. 


Amäs (syr. "MS. "MS ’MWS, „Amäs, Amis, Amös, Amus“, Vokalisierung unsicher; mittel- 
latein. Amis), Ort (syr. dukkta) zwischen — Antiocheia und Qennesrin/— Chalkis (RÖHRICHT: 
Gämüs nnw. von > Härim? DussAaup: eher „Amous“, ein Dorf in der Nachbarschaft von An- 
tiocheia mit der Kirche des hl. Julian), ferner syr. YMYWS 


Hist 415/416 sollen Juden in "MS ein Kind gekreuzigt und getötet haben! Andere Quellen 
(Sökrates, Theophangs) verlegen diesen angeblichen Ritualmord jedoch nach — Immonmne- 
star. 524/525 (527?) verschleppte der König der lahmid. Araber, al-Mundir III. ibn Imru’/Imra’ 
al-Qays (514-554), 400 Nonnen aus dem Thömas-Kloster in "MS. die er später der Göttin al- 
‘Uzza opferte?. Im Mai 567 und im Januar 569 unterzeichnete Stephanos (syr. °STPN’ lies etwa 
Estepänä sowie STPN’ Stepänä), Archimandrit des Klosters des Mär QWRQ’, d.h. also des Kyr[i]- 
akos, in ’MS (‚Amis‘) die beiden monophysit. syndoktika gegen den Tritheismus®. CAQuor loka- 
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lisiert das Kloster allerdings in — Farkän im Gabal Sim‘än‘. 573 ließ der pers.-säsänid. Feldherr 
Adarmahan ’MWS (,„Amös‘“‘) niederbrennen‘. 

Als villa de Amis wird das Dorf in der Besitzbestätigung Papst Alexanders II. (1159-1181) vom 
19. März 1179 für die Abtei vom Zionsberg erwähnt, die dort ein Haus besaß*. 


Mon — 


! Michael Syrus II, 12 (VHI, 2). — ? Michael Syrus II, 178-179 (IX, 16; MS ebenda 178 Anm. 10), wogegen im 
Faksimileband IV, 171, mittlere Spalte, Zeile 16 W-D-YMYWS; vgl. dazu die wichtige Textkorrektur von HONIGMANN, 
Klöster 23: zu lesen ist „’Amfe]s“, nicht Emesa (syr. Hemş), Shanin, BASIC 732-733. — 7 CHABoT, Documenta 164 
und 172 (syr.) = 114 und 120 (latein.), nur an der zweiten Stelle mit dem Zusatz d "MS: HonIGMAnn, Klöster 23—24 Nr. 
25. — * Caouor, Couvents 69. — 7 Chronicon ad 724, 112; DussAup, Topographie 428. — ° RÖHRICHT, Studien 224; 
RRH Nr 576; DussAup, Topographie 428. 


‘Ameichän (nicht sicher aufzulösende Graphie des anderweitig nicht identifizierbaren moder- 
nen [1939] arab. Ortsnamens in den IGLS'), Dorf im Gabal al-A‘lä (Kalksteingebirge), genaue 
Lage unbekannt 


Hist — 
Mon Grab mit griech. christl. Inschrift?. 


! Etwa ‘Amaysän, ‘Amayhän oder ‘Amayhän, also womöglich ein Gasthaus/Karawanserei (han)? JALABERT und 
MOouTeRrDeE benutzen jedoch im allgemeinen die Zeichen š, h und h. — ? IGLS II, 350 Nr. 651. 


Ammattha (latein. Ammattha, auch Ammantha), heute Bi’r al-Hammäm (arab. „Brunnen des 
Bads“; wohl nur fälschlich auch Hirbat al-Hamäam „Ruinenort der Tauben“ bzw. auch nur al- 
Hamäm „die Tauben‘), Ort ca. 17 km sö. von Hanäsir (— Anasartha) bzw. ca. 19,5 km ssw. von 
— Zabad, Syria I (— Chalkidikö)', vielleicht identisch mit — Kafar ‘Ammä 

A. 372352 


Hist In Ammattha traf die Straße von — Anasartha nach — Seriana auf die Straße, die am 
O-Rand des Gabal — Subayt entlang führte. Dort war nach Angabe der Notitia dignitatum um 
400/430 die cohors prima victorum stationiert. Wichtiger war der auch heute noch sehr be- 
deutende Brunnen von Ammattha, der dem Ort seinen modernen Namen gegeben hat (Bi’r al- 
Hammäm).. 


Mon Festung aus Basaltgestein mit Zisterne und Aquädukt, die nach MoUTERDE und POIDEBARD 
den Festungsanlagen der strata Diocletiana zu vergleichen ist, also aus der Zeit um 300 stammt; 
Basaltstele vom Ende des 3. Jh. mit Darstellung eines Reitergottes und griech. Inschrift, in der 
der Stifter Dionysios genannt wird; ferner eine von einem Turm und Mauern geschützte Brun- 
nenanlage, die MOUTERDE und PoIDEBARD in die Zeit nach 200 datierten und die nach Angabe 
einer griech. Inschrift von einem Gre&gorios, der mit dem aus — Anasartha bekannten Grögorios 
Abimenos identifiziert wurde, in einem Jahr der zwölften Indiktion (578/579 oder 593/594) aus- 
gebaut wurde; nö. der Festung die Ruinen des antiken Orts’. 

! Gazetteer Syria 37% zu 35% (syr. Karte: 35%). — 7 Notitia dignitatum 70 (XXXII, 35); Dussaup, Topographie 
276 (Identifikation von al-Hammäm mit dem Ammantha der Notitia dignitatum); HONIGMANN, Syria 1703-1704 


(Ammattha); MoUTERDE und PoIDEBARD, Limes 85 und 86. — °? IGLS II, 189 Nr. 321; MOUTERDE und PoOIDEBARD, Limes 
85-86 und 207-208; TROMBLEY, War 192-193. 


Ammuda (latein.), Ort in Syrien, genaue Lage unbekannt 


Hist Nach Angabe der Notitia dignitatum (um 400/430) war in Ammuda die ala prima Hercu- 
lia stationiert'. 
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Mon — 
! Notitia dignitatum 70 (XXXII). 


‘Ammüriya (arab. ‘Ammüriya bzw. ‘Ammürīya), wahrscheinlich das heutige ‘Ammürin ca. 11 
km ssw. der Qal‘at al-Madigq (> Apameia) bzw. ca. 19 km wnw. von Sayzar (> Larissa)! 
P -3635 


Hist Nach Yägüt (1218/1224/1228) war ‘Ammüriya ein „Örtchen“ (arab. bulayda) am Ufer 
des — Oront&s/al-‘Ast zwischen Fämiya (> Apameia) und Sayzar (— Larissa) mit alten Rui- 
nen (ätär harab), reichen Einkünften (dahl wäfır) und einer Mühle (bzw. Mühlen, rahä/ruhıy)?. 
Das von ad-Dimašqī um 1300 (zu Recht?) als im NO Aleppos (— Beroia) gelegen bezeichnete 
‘“Ammürfya (hier so) müsste in diesem Fall von diesem zu unterscheiden sein’. 

Mon — 

! Dussaup, Topographie Karte VII Al („Amourin“); Gazetteer Syria 36” (franz. MK: „Aammoürine“ 36) zu 35". 
— ? Yägüt III, 731 (Regest LE STRANGE, Palestine 393) s.v. ‘Ammüriya; Maräsid al-ittilä‘ II, 282 (JuvnsoLı) = II, 963 


(AL-BIGAwWI) s.v. ‘Ammürlya. Der Name ist gleichlautend mit der arab. Namensform für das phryg. Amorion (> TIB 
7). — ° Ad-Dimasgi (Edition) 107 und 205 = (Übersetzung) 132 und 279. 


Amphipolis (Auginoxıg, Autoe nödıg Lvpiag npòs t Ebppärn, Tobpusdo), Stadt am Eu- 
phrat (> Euphrates), genaue Lage unbekannt 


Hist Amphipolis gehörte nach Appian (2. Jh.) und Stephanos von Byzanz (um 528/535) zu den 
von Seleukos I. Nikatör (321 bzw. 312/305-281 v. Chr.) gegründeten bzw. umbenannten Orten. 
Nach Stephanos von Byzanz lag die Stadt am Euphrat (> Euphrat&s) und wurde von den Syrern 
Turmeda genannt. 


Mon — 


! Appian, SG 38 (Syriake 57/298) = ders., RG I, 321; Stephanus Byzantius 90; Honigmann, Nordsyrien 157 Nr. 34; 
GRAINGER, PaG 681; Conen, HS 149-150. 


Amrön (syr. ’MRWN lies Amrön; türk. Omrun, Ömrün), Dorf (syr. gritä) bei (‘al geb) dem 
westsyr.-jakobit. Kloster der Märtyrer (> Bet Sāhdē) bzw. im Gebiet (atra) von Qlawdīā (> TIB 
2 s.v. Kaludia) im Grenzgebiet zu Kappadokien, heute Pütürge am Ulubaba Dağı ca. 65 km sw. 
von Malatya (> TIB 2 s.v. Melitend)! 


Hist Kurz nach 1185 wurden bei einem Einfall der Türkmenen ins Gebiet von Qlawdīā (> 
TIB 2 s.v. Kaludia) angeblich 200 junge Männer aus dem Dorf Amrön getötet?. Zu Beginn der 
Fastenzeit ca. 1247/1251 machten der westsyr.-jakobit. Bischof Dionysios von Melitene (> TIB 
2) und die Bischöfe von Gubbös (> TIB 2 s.v. Gübös), der Kleisura/Qlisürä und Qlawdia (> 
TIB 2 s.v. Kaludia) auf dem Weg nach dem Kloster des Bar Sawmä (— H. Barsumas) zum Pat- 
riarchen Ignatios II. (1222-1252) Station im Kloster — Bet Sähd bei dem Dorf Amrön, von wo 
aus Dionysios alleine nach dem Bar Sawmä-Kloster vorausging, wo er jedoch nicht empfangen 
wurde, so dass er mit den Bischöfen nach Melitēnē zurückkehrte’. Im Dorf Amrön starb der alte 
Bar Samuel/Smü’sl, ein Mönch (oder Vater eines der Äbte) des Klosters des Bar Sawmä (> H. 
Barsumas), an den Schlägen, die ihm von dem zur Abhaltung eines Strafgerichts über die Mörder 
des Patriarchen Dionysios VII. ‘Angūr (1252-1261) vom 18. Februar 1261 vom Mongolenhof 
nach dem Bar Sawmä-Kloster entsandten christl. „Hunnen“ Taygütlüg (TYQWTLWG) verab- 
reicht worden waren, weil er für die Täter Sympathie bekundet hatte), 


Mon — 
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! HONIGMANN, Barsaumä 78 Nr. 2; TIB 2, 126. — ? Michael Syrus IH, 402 (XXI, 5), fehlt jedoch im Faksimileband IV, 
733, Zeile 3 von unten; CHABOT: „Amroun“, ergänzt nach Michael Syrus arabicus und Bar Hebraeus, Chronography I, 
321-322. — ? Bar Hebraeus, CE II, 677/678. — * Bar Hebraeus, CE II, 741/742. Einer der drei Mörder war der Laie 
Abraham gewesen, der Brudersohn des Abts Bar Sawmä bar Samuel/Smü’el (ebenda 737). 


‘ Amšarriddī (arab. ‘AmSarriddi, auch ‘Am3a Riddi), Oase mit Siedlung, Brunnen (arab. bi’r) 
und wädr ca. 80 km nw. von as-Suhna (— Centum Putea)! 
A 38% 35% 


Hist — 


Mon Röm. Kastell mit sechs Türmen, davon zwei zur Flankierung des Haupttors, vorgelager- 
ten Befestigungen im SW, NW und N, einer sicher erst nach 400 eingebauten Kapelle sowie ei- 
nem Graben (Grundfläche des Kastells 87 x 87 m, der gesamten Anlage 102 x 97 m); das Kastell 
nach MoUTERDE und POIDEBARD wahrscheinlich Ende des 2. oder Anfang des 3. Jh. errichtet, die 
äußeren Befestigungen wohl erst in frühbyz. Zeit; in der Umgebung des Kastells zwölf Brunnen 
und unterirdische Kanäle, ferner in ca. 1,5 km Entfernung ein Wasserreservoir?. 


! Gazetteer Syria 38% 35! (bi’r) bzw. 38% 35! (wädr). — °? MOUTERDE und POIDEBARD, Limes 106-109; S. MAzLOUM, 
L’organisation hydraulique de deux oasis antiques: Qdeym et “‘AmsSareddi, in: ebenda 117-126; Haase, Untersuchungen 
+39; GREGORY, RMA I, 128 und 221, ferner II, 182-183 und M.2, D 10.1. 


Amykë chöra (Auv«n xopa, tò KaAoduevov Aukng neötov, auch Avrıoyeov nedtov; akkad. 
[mit Assimilation] Unga; syr. ‘Umqā d-Anti[ö]k „Ebene von — Antiocheia“, “Umgä d-Anti[ö] 
käye „Ebene der Antiochener“, “Umgä d-Mar‘as „Ebene von Mar‘aS“ und ‘Umgä d-Germanigiä 
d-hāy Mar‘a$S „Ebene von > Germanikeia, d.h. Mar‘aS“, möglicherweise auch Bēt Mayyä „Was- 
ser-Gebiet“; arab. al-"Amg/al-"Umg „die Senke“, auch im Pl. al-A‘mäq „die Senken“, “‘Amg/ 
A‘mägq Mar‘aS „Ebene/n von Mar‘aS“, "Amg Tram „Ebene von — Tīzīn“; armen. dašt MaraSay 
„Ebene von Maraš“; türk. Çakal Ova, Maraş Ovası, Şeker Ova, vgl. Amik Gölü/— Limne von 
Antiocheia), Tiefebene im Grabenbruch zwischen Kahramanmaraş (—> Germanikeia) und An- 
takya (> Antiocheia)! 


Hist Nach Malalas trug die Ebene um den See nö. von — Antiocheia (> Limn?) ihren Namen 
nach Amykē, der Tochter des König Salaminos von Zypern und Gemahlin des Königs Kasos, 
weil diese dort nach ihrem Tode begraben worden war’. Die arab. und syr. Entsprechungen er- 
weisen jedoch die semit. Herkunft des Wortes (von der Wurzel V ‘MO wie in arab. ‘amuga „tief 
sein“). Ein "Amg ist nach Ibn Hurdädbih ein grünes Tal, eingeschlossen zwischen Bergketten?. 
636 verfolgte ‘Iyäd ibn Gamm auf Befehl des Abū ‘Ubayda ibn al-Garräh die sich zurückzie- 
henden Byzantiner durch die al-A‘mäq angeblich bis Meliten@ (> TIB 2)*. Am 28. August/26. 
September 694 (Michael der Syrer: 1006 AS = 1. Oktober 694-30. September 695) wurden die 
von Mar‘a$ (> Germanikeia) über die al-A‘māq (Chronik zum Jahr 819 und Michael der Syrer: 
in den ‘Umgä von — Antiocheia) ausgezogenen Byzantiner von Abän ibn al-Walīd ibn ‘Uqba 
ibn Abt Mu‘ayt geschlagen, der von Dinär ibn Dinär, einem mawla des Umayyadenkalifen ‘Abd 
al-Malik (685-705) und Statthalter des ğund Qinnasrin (> Chalkis), begleitet wurde‘. 730 oder 
731 blieb Mu‘äwiya ibn Hisäm auf einer Expedition gegen die Byzantiner auf dem ‘Amq bei 
Mar‘aS (> Germanikeia) stecken‘. 

Theophanes und Michael der Syrer berichten, die Einwohner von — Germanikeia bzw. der 
„Ebene von Germanikeia, das auch Mar‘as heißt“ (syr. ‘Umqā d-Germanīqīā d-häy Mar‘a$) sei- 
en 769/770 (Michael: 768/769) von den Arabern nach Palästina bzw. nach ar-Ramla (hier syr. 
Ramlä), die Anfang des 8. Jh. neugegründete Verwaltungshauptstadt Palästinas, umgesiedelt 
worden’. Wohl 778 stieß Michaël Lachanodrakön über den — Darb al-Hadat zum ‘Amq Mara 
vor, machte viele Gefangene unter der muslim. Bevölkerung und erreichte das Tor der Stadt 
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Mar‘aS (> Germanikeia)®. Nach einer syr. Inschrift kam bereits 776/777 der “Umgä von Mar" ag 
unter die Besatzung und zum Land der Byzantiner”. 

Möglicherweise bezieht sich das zum Jahr 836/837 als im Gebiet (köra) von — Antiocheia gele- 
gen bezeichnete syr. Toponym Bet Mayya (,„Wasser-Ort“), zu dessen Gebiet (jetzt qlima < xAiua/ 
xAluo) wiederum das am Rand des Kalksteingebirges über dem al-‘Amgq gelegene — Türlahä 
gehörte, auf denselben bzw. auf die — Limnd von Antiocheia'®. Nach dem Sahrh (Sammlung 
von Prophetentraditionen) des 874/875 gestorbenen Abū l-Husayn Muslim ibn al-Haggäg drohte 
einer Überlieferung des Abü Hurayra (lebte um 603-681) zufolge das Jüngste Gericht nicht, 
bevor nicht die Byzantiner die al-A‘mäq oder aber Däbiq (> Dabekon) eingenommen hätten!!. 
Am 9. Februar 1098 besiegte die von Bohemund von Tarent geführte Kavallerie der Kreuzfahrer 
das Heer des Selgukenemirs Fahr al-Mulük Ridwän ibn Tutus von Aleppo/— Beroia (1095- 
1113) in einer Schlacht zwischen dem S-Ufer des Sees von — Antiocheia und dem — Orontēs??. 
Im Frühjahr 1100 besetzte Bohemund, mittlerweile Fürst von — Antiocheia (1098/1099- 
1104/1111), die „Ebene von Maraš/— Germanikeia“ (armen. dast Marasay)'". 1107/1108 durch- 
zog eine türk. Armee von 12.000 Mann die Ebene von MaraS/— Germanikeia (dast k‘alak'in 
Marasay/Marsay) in Richtung Kilikien'*. Im Zusammenhang der Kämpfe zwischen den Franken 
auf der einen und Tumän von Aleppo und dem Zangiden ‘Izz ad-Din Mas‘üd I. von Mossul/ 
al-Mawsil (1180-1193) auf der anderen Seite am 8. Januar/6. Februar 1182 wird auch der al- 
‘Amq erwähnt", Ende Juni 1190 erreichten die deutschen Kreuzfahrer unter Herzog Friedrich 
von Schwaben, von Bagräs (> Pagrai) herabsteigend, das nw. Ufer des Sees'‘. Bei einem Treffen 
am 30. Oktober 1192 in Beirut überließ Sultan Saladin (1169/1171-1193) Bohemund IN. von —> 
Antiocheia (1164-1201) den ‘Amq (wohl zur Verbesserung der Versorgung der Bevölkerung von 
— Antiocheia mit Lebensmitteln), womit hier nicht das gesamte Gebiet zwischen Antiocheia und 
Mar‘aS (> Germanikeia), sondern nur das Land um den See von Antiocheia gemeint sein kann”. 
Das bestätigt um 1218/1224/1228 Yäqut, wenn er bemerkt, als al-'"Amq werde der „jetzt zum Ge- 
biet (arab. nawahr < Sg. nahiya) von Aleppo (— Beroia), früher aber zu dem von — Antiocheia 
gehörige Distrikt (küra)“ bezeichnet, aus dem Antiocheia den Großteil seiner Versorgung (mira) 
beziehe". 

Nach dem Tod seines Bruders al-Malik al-‘Aziz von Ägypten im November 1198 zog Sultan 
al-Malik az-Zähir von Aleppo/> Beroia (1186/1193-1216) nach — Härim, weil die Franken im 
Gebiet (arab. nahiya) des al-‘Amq einen Angriff (gadr „Verrat‘“) unternommen hatten'!?. Im Ver- 
lauf des sogenannten Antiochen. Erbfolgekriegs wandte Lewon II./I. (hier arab. Ibn L’WN) von 
Kleinarmenien (1187/1199-1219) sich am oder nach dem 29. August/27. September 1204 gegen 
das Gebiet des al-‘Amag, besetzte eine in den Bergen gelegene Burg nahe Darbsäk (> Trapesac) 
und bot dem Sultan die Rückgabe von Plätzen im al-'Amgq an, wofern dieser ihm freie Hand 
gegen — Antiocheia lassen wolle”. Am 14. Dezember 1205/12. Januar 1206 griff Lewon in der 
Weihnachtsnacht die Siedlung um Darbsäk (— Trapesac) an. Die Kämpfe setzten sich danach 
im Gebiet des al-‘Amq fort, woraufhin die Armenier sich in den Gabal al-Lukkäm (> TIB 5 s.v. 
Amanos) zurückzogen, wo ihnen die Winterkälte schwer zusetzte?'. Anfang Mai 1206 überfiel 
der heimlich herbeigezogene Lewon die aleppin. Truppen des Emirs Färis ad-Din Maymün al- 
Onst (gestorben 1214) im Gebiet des al-‘Amgq, musste sich aber zurückziehen, noch bevor Sayf 
ad-Din aus — Tram (1) zum Entsatz herangezogen war. Auch al-Malik az-Zähir zog aus Däbiq 
(— Dabekon) herbei und bezog im ‘Amq Stellung; ein Friedensersuchen Lewons lehnte er so- 
lange ab, bis dieser zusätzlich alle Gefangenen, namentlich die Bauern des ‘Amg, zurückgab”. 
Beim Tod des al-Malik az-Zähir von Aleppo (> Beroia) am 9. Oktober 1216 bemächtigte sich 
sein Vollbruder al-Malik az-Zähir (lebte 1178-1234) u.a. des al-‘Amq”. 

Unter zum 21. Juni/20. Juli 1232 berichteten Ereignissen führt Kamäl ad-Din an, dass Sultan al- 
Malik al-‘Azız von Aleppo/— Beroia (1216-1236) gerne nw. der Stadt im Gebiet des al-‘Amq 
sowie in ihrem N und NO zur Jagd mit der Armbrust (arab. bundug) auszog?*. Im Jahr 634 AH (4. 
September 1236-23. August 1237) marschierten die Templer (arab. ad-Däwiya) von Bagräs (> 
Pagrai) aus ins Gebiet (balad) des al-"Amaq, so dass die Armee von Aleppo (— Beroia) unter Füh- 
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rung des ältesten Saladin-Sohns al-Malik al-Mu‘azzam (lebte 1181-1260) vor Bagräs aufziehen 
und die Burg belagern konnte”. Zwischen dem 2. und 9. November 1240 gelangten plündernde 
Hwärizmier bis ‘Azäz (> Azazion), — Tall Bāšir, > Burg ar-Rasäs, in den Gabal Sim‘än, ins 
Gebiet von — al-Huwwär und den Rand (faraf) des al-"Amq, wo sie große Beute an Menschen, 
Tieren und Gerät machten”. 

Um die Jahreswende 1262/1263 zog König Het‘um IV./l. (1226-1269) von Kleinarmenien mit 
seinen Truppen durch den al-‘Amgq nach Ma‘arrat an-Nu‘män (> Arra)”. Nach Ibn Saddäd (um 
1272/1282), der sich auf al-Ya‘qüb1 beruft, befand sich im Gebiet (arab. nahiya) des al-"Amgq 
eine heiße Quelle (hamma)*. 


Mon Archäolog. Forschungen im Rahmen der AVRP (Amugq Valley Regional Projects) erga- 
ben, dass sich in hellenist. Zeit eine radikale Veränderung der Siedlungsstruktur vollzog. Die 
Tells wie z.B. Tall „Ta’yinat“ und Tall „Atchana“ (AS 126 und AS 136; lies Tall Ta‘yina/Ta‘yinät 
und Tall ‘Atsäna?), auf denen sich die Siedlungen in altoriental. Zeit befunden hatten, wurden 
zum großen Teil zugunsten einer größeren Zahl von über die Ebene verstreuten Siedlungen und 
Gehöften aufgegeben, die erst mit Hilfe moderner Satellitentechnik entdeckt werden konnten 
(z.B. AS 249, 250 und 251). Es scheint, dass die Landverteilung und Besiedlung des Tieflands 
um den See in hellenist. Zeit von den Ufern des ‘Afrin (> Oinoparas potamos) ausging. Auf 
Tells, auf denen sich in der Eisenzeit städtische Siedlungen befunden hatten, wie z.B. in — Çatal 
Hüyük (AS 167) und in Tall al-Gudayda (> Tell Cüdeyde, AS 176), waren in hellenist.-röm. und 
frühbyz. Zeit nur noch kleine Siedlungen zu finden. In röm. und frühbyz. Zeit war das Gebiet so 
dicht besiedelt wie niemals zuvor oder danach. Der größte Teil des Landes war Privatbesitz. Die 
Landwirtschaft erlebte in rëm. Zeit eine starke Intensivierung. Die Überschüsse konnten in — 
Antiocheia vermarktet oder in andere Teile des röm. Imperiums exportiert werden”. Im Gebiet 
ö. des Sees von Antiocheia (> Limnē) wurde in der frühen rom. Zeit ein 2,5 km langer Kanal 
vom ‘Afrīn (> Oinoparas potamos) nach W gegraben, an dem die auf kleinen Hügeln gelegenen 
Siedlungen AS 167, 168, 169 und 171 lagen, die in der Zeit von der Mitte des 1. Jh. v. Chr. bis 
zum 2. Jh. n. Chr. ihre Blütezeit erlebten (Datierungen durch Keramikfunde)’®. Aus frühbyz. Zeit 
stammen die weiter ö. gelegenen Siedlungsplätze AS 42, 51, 87 und 223 sowie der w. des Sees 
an der Straße von — Antiocheia nach — Nikopolis gelegene Siedlungsplatz AS 243, der an die 
Stelle zweier älterer aufgegebener Siedlungen trat. Ausgrabungen in — Çatal Hüyük und im s. 
davon gelegenen Tall al-Gudayda (> Tell Cüdeyde) ergaben, dass sich hier in frühbyz. Zeit ein 
Dorf und ein Kloster befanden’. 

Ab dem 7. Jh. wurden viele dieser Siedlungen und Gehöfte nicht zuletzt auch wegen des anstei- 
genden Sees aufgegeben, so dass sich die Zahl der Siedlungen ungefähr halbierte. Es gab aber 
auch Neugründungen, z.B. AS 41, eine Anlage von 25 ha, und AS 257. Eine weitere Aufgabe 
von Siedlungen erfolgte um 950, was wahrscheinlich mit den ständigen militärischen Auseinan- 
dersetzungen zwischen Sayf ad-Dawla und den Byzantinern in Zusammenhang gebracht werden 
kann?" 


! Polybius, Historiae II, 178 (V, 59) = ders., Geschichte I, 474; Yägüt I, 316 (Regest LE STRANGE, Palestine 391) nennt 
al-‘Amq einen Bezirk (küra) nahe Däbiq (— Dabekon) zwischen Aleppo (— Beroia) und Antäkiya (> Antiocheia); 
danach Maräsid al-ittilä‘ I, 77 (JuvngoLL) = I, 96 (AL-BiGAwI); Honigmann, Nordsyrien 157 Nr. 35; Vest, Melitene I, 
408-409. — ? Ioannös Malalas 162 (VIII, 14) = John Malalas 106. — 3 Ibn Hurdädbih (Übersetzung) 70 = (Text) 97. 
— * At-Tabari XII, 134; Kapot, Conquests 140; Vest, Melitene I, 332-333. — $ Chronicon ad 819, 9 = West-Syrian 
Chronicles 78; Michael Syrus II, 470 (XI, 15); al-Balädurt (Hirti) I, 294; vgl. Ibn Saddäd, Syrie du Nord 102; Elias 
von Nisibis 119 (Übersetzung) = 37 (Text; jedoch unter 698/699!); Vest, Melitene I, 406-409. — $ Al-Ya‘gübi II, 395 
= Brooks, Arabs 200; Vest, Melitene I, 463-464. — ’ Theophanes 445 = ders., Chronicle 614; Michael Syrus II, 526 
(XI, 26); Vest, Melitene I, 524-525. — ê Al-Baläduri (Hırrı) I, 295; vgl. Theophanes 451-452 = ders., Chronicle 623; 
Vest, Melitene I, 529. — ° West-Syrian Chronicles 71 = PALMER, The Messiah and the Mahdi 63-65; Vest, Melitene 
I, 532. — !" WRIGHT, Catalogue British Museum II, 498 (Cod. Musei Britannici Add. 12.152). — !' Sahih Muslim (ed. 
Sura IV, 1501; Ibn Saddäd, Alep 29-30; Ibn aš-Šihna, Perles 8-9. — '? Gesta Francorum 36-38 (VI, 17); Raimundus 
de Aguillers 56-57; Radulfus 647-648 (Kap. 55-56); Willelmus Tyrensis 272-273 (V, 2); Runcman, Crusades I, 225- 
226; DEscHamPs, Defense 90; FRANCE, Victory 245-251. — 17 Matthaeus Edessenus 176 (II, 133); Vest, Melitene III, 
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1619-1620. — !* Matthaeus Edessenus 200 (II, 37); Smbat, Taregirk‘ 128-129 = ders., Letopis’ 72; Vest, Melitene 
II, 1686. — '® Kamäl ad-Din III, 48 (der Herausgeber Daman spricht ebenda Anm. 5 dabei vom "Amg — Härim). 
— ! ErckHorr, Friedrich Barbarossa 166. — ! Baha’ ad-Din, Saladin 237; CAHEN, SN 432-433; Descamps, Defense 
166. — '® Yägüt III, 727-728 (Regest LE STRANGE, Palestine 391) mit vier Versen des al-Mutanabbi (915-965) und 
zweien des Abü l-‘Abbās as-Sufif; Maräsid al-ittilä‘ II, 280 (Juvnsorr) = II, 962 (AL-BıGAwi). — ° Kamäl ad-Din III, 
142-143 = Kamäl ad-Din, Histoire d’Alep 217. — 2 Kamäl ad-Din III, 155-156 = Kamäl ad-Din, Histoire d’Alep 
41-42. — ” Kamäl ad-Din II, 157 = Kamäl ad-Din, Histoire d’Alep 42-43. — ” Kamäl ad-Din II, 158 = Kamäl ad- 
Din, Histoire d’Alep 43-44. — "2 Kamäl ad-Din III, 170 = Kamäl ad-Din, Histoire d’Alep 51. — 23 Kamäl ad-Din III, 
213 = Kamäl ad-Din, Histoire d’Alep 82. — ” Kamäl ad-Din II, 230 = Kamäl ad-Din, Histoire d’Alep 95. — * Kamäl 
ad-Din III, 252 = Kamäl ad-Din, Histoire d’Alep 5. Das Subjekt bleibt ungenannt; es können aber nur die angreifenden 
Hwärizmier gemeint sein. — 7" Mufaddal I, 448/106. — ” Ibn Saddäd, Alep 128. — ” R. C. Hames, Excavations in 
the Plain of Antioch, II: The Structural Remains of the Later Phases: Chatal Hüyük, Tell al-Judaidah, and Tell Ta’yinat 
(Oriental Institute Publications 95). Chicago 1971; CAsana, Landscape 104-106; CasanA und WILkınson, in: AVR 
Projects I, 40-43; CAsana, Transformations 204-208, 210-212, 213-214, 215-216 und 217; DE GiorGı, Formation 
286-290; DECKER, Earth 85. — °° Casana, Landscape 107; A. DE GIORGI, in: GERRITSEN et alii, Amuq Valley 255. — 
3! VORDERSTRASSE, Romanization 86-101; A. DE Gogo und A. EGER, in: GERRITSEN et alii, Amuq Valley 261-262. — 
32 CAsanA und WILKINson, in: AVR Projects I, 44; A. DE GIORGI und A. EGER bzw. T. VORDERSTRASSE und A. EGER, in: 
GERRITSEN et alii, Amuq Valley 261, 267-270 und 275. 





‘“Anädän (arab. ‘Anädän und A‘nadän), vielleicht das moderne ‘Anadän a$-Sih' ca. 47 km s. 
von Aleppo (— Beroia) oder eher ‘Anadän (türk. Anedan) ca. 18 km nw. von Aleppo? 


Hist ‘Anädän war ein zum Gebiet von Qinnasrıin (— Chalkis) gehöriges bzw. in dessen Nähe 
(arab. qurb) gelegenes Dorf (garya) im Distrikt (küra) von — al-Urtiq im Gebiet der — al- 
‘Awāşim; „ein fremder Name ohne Wurzel im Arabischen“ (Yägüt, um 1218/1224/1228)?. Auch 
Ibn Saddäd (1272/1282) hat die Form ‘“Anädän und bringt den Platz mit — Aral und — al-Urtīq 
in Verbindung, die beide angeblich im S Aleppos (> Beroia) lagen. Ibn Saddäd erwähnt dabei 
das in der Nähe von ‘Anädän gelegene Heiligtum namens Mašhad ar-Ragam, eine Höhle, die zu 
seiner Zeit als Grab „eines von seinem Volk gesteinigten Propheten“ verehrt wurde. J. und D. 
SourDeL identifizierten diesen Mašhad ar-Ragm/ar-Ragam („Schrein der Steinigung‘“) mit der w. 
von ‘Anädän gelegenen Ziyärat Nabiy „Ramia“ (Ramya, Ramīya oder Rämi?). 

Sibt ibn al-"Agami bezeichnet gegen 1479/1480 A‘nadän als ein Dorf im Gebiet von Aleppo 
(— Beroia), von dem ein Teil der dortigen, 1336/1337 gegründeten al-Madrasa as-Saläahtya als 
wagf-Stiftung gehörte‘. Nach Ibn a$-Sihna (gegen 1485) entsprang bei A‘nadän eine der Quel- 
len des Quwayq (vgl. — Beroia Abschnitt II.1), was dieses gegen Yāqūts und Ibn Saddäds 
vorstehende Lageangabe jedoch weit in den Norden Aleppos (— Beroia) setzen würde (vgl. — 
Sunyäb); mit Ibn Saddäd (1272/1282) ist stattdessen wohl — ar-Räwandän zu lesen‘. 


Mon — 


' Gazetteer Syria 37" 35* (syr. Karte: Abdat as-SYH [kaum leserlich]?). — ? Google Earth 37” 36" (franz. MK: 
„Aanadäne“). — 7 Yägqüt III, 733 (Regest LE STRANGE, Palestine 394); Maräsid al-ittilä‘ II, 283 (JuvnsoLL) = II, 965 
(AL-BıGAwr). Nach den von LE STRANGE benutzten Glossen einer Handschrift der Maräsid al-ittilä‘ (nicht in der Edition 
AL-BIGAWI) hätte es „nw. von Aleppo (—> Beroia)“ gelegen (qurb Halab min gihat as-simäl bi-garb Yāqūt V, 25). — 
* Ibn Saddäd, Alep 53; SourDEL, Notes 88-89; ; Enp&, PAA 433. — 7 Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 87. — 7 Ibn a$-Sihna, 
Perles 150; wogegen Ibn Saddäd, Alep 138. 


Anadi (mittellatein.), Dorf möglicherweise im Gebiet des Gabal al-Agra‘ (> Kasion oros) 


Hist 1114 bestätigte Fürst Roger von — Antiocheia (1112-1119) die Schenkung des Dorfs 
(casale) Anadi durch Rotbertus de Laitot (> Laitorum castra) an die Abtei B. Maria in valle 
Josaphat'!. Möglicherweise lag es im Gebiet des Mons Parlerius (> Kasion oros). 


Mon — 
! RÖHRICHT, Studien 220; RRH Nr. 76. 
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‘Anāqib (arab. ‘N’QB/‘Anägib zu ‘anägib < Sg. 'unquba, d.h. Oncoba spinosa, ein Weidenge- 
wächs, daneben wohl false “N’FYT/‘Anäfit'), Ort bzw. Festung im Tal des Nahr al-Aswad (türk. 
Karasu), genaue Lage unbekannt 


Hist Ende September 1148 eroberte der Zangide Nür ad-Din von Aleppo/— Beroia (1146-1174) 
u.a. den Ort ‘Anāqib im Tal des Nahr al-Aswad?. Von Ibn Saddäd wird ‘Anäfit um 1272/1282 als 
mittlerweile zum Dorf herabgesunkene ehemalige Festung (arab. bien) bezeichnet’. 


Mon — 


! Arab. Q und F unterscheiden sich nur durch einen diakritischen Punkt, B und T durch zwei Punkte. — ? Canen, SN 
382 (nach Ibn al-Furät); ELıssterr, NAD II, 427 Anm. 2. — ° Ibn Saddäd, Syrie du Nord 84 mit Anm. 11. 


Anasartha (Avacápða, Avacapdä, Avacápðn, Avalapda, Avacap$ov, Avacap$ov KAoTpov, 
Ovacápða, BEoöwpıac, BE0öwpoVnoALG; syr. HNSRT’ lies etwa Hnäsartä; arab. Hunäsira/al- 
Hunäsira, al-Hunäsirät, Hanäsir, Hunnäsara, nisba al-Hunäsirl; neupers. Xonäsere)', heute 
Hanäsir ca. 56 km sö. von Aleppo (> Beroia) am Gabal Hass/al-Hass (> al-Ahass), Syria I (> 
Chalkidik?) 

A 37035% 


Hist Aus einer Inschrift, die um 400 verfasst wurde, ist ein /amprotatos Silvanus bekannt, der 
darin als aei krateön en Erembois, d.h. als „immer herrschend unter den Arabern“, charakterisiert 
wird (> Mon). Spann identifizierte den in der Inschrift erwähnten Silvanus mit dem magister 
equitum praesentalis Flavius Victor, der in den letzten Regierungsjahren des Valens (364-378) 
den Konflikt mit der arab. Königin Mäwiya beilegte. Die in der Inschrift genannte Chasidath& 
setzt SHAHiD mit jener Tochter der Königin gleich, die Victor damals heiratete. Nach FEISSEL 
handelte es sich bei Silvanus um einen arab. phylarchos, der wahrscheinlich über einen mit dem 
Reich föderierten Stamm, der in der Nähe von Anasartha lebte, herrschte und sicher auch Ein- 
fluss auf das kastron Anasartha hatte?. 

529 wurde Anasartha zu Ehren der Kaiserin Theodöra (gestorben 548) in Theodörias umbenannt 
und erhielt Stadtrechte (dikaia poleös)‘. Aus der leider sehr fragmentarischen metrischen In- 
schrift über dem Tor der Zitadelle hat TRoMBLEY herausgelesen, dass Anasartha vor 594 von Bar- 
baren (wohl eher lahmid. Arabern als säsänid. Persern) angegriffen worden war. Erwähnt werden 
in der Inschrift ferner Christus, das Kaiserpaar, hyparchoi praitoriön, der Bischof der Stadt und 
ein wahrscheinlich mit der Restaurierung der Stadtmauer befasster m&chanikos als Wohltäter 
(euergetai), deren Bilder oder Statuen [?] wohl an den Stadttoren aufgestellt wurden. Nach Bo- 
WERSOCK ist die Datierung als Gorpiaios 890, d.h. September 579, zu lesen. Aus dem Jahr 604 
stammen Inschriften auf einem Türsturz aus Basalt und auf der Festungsmauer nahe dem S-Tor 
mit der Erwähnung des Kaiserpaars Phökas (602-610) und Leontia bzw. der Akklamation des 
Phökas als Wohltäter und Sieger (euergetes kai niketes)‘. Eine weitere Inschrift von Mai 606, in 
der Vertrauen auf den Schutz durch das Kreuzeszeichen ausgedrückt wird, wurde von TROMBLEY 
als Ausdruck zunehmender Bedrohung von Stadt und Umland interpretiert‘. 

Als die Araber 637/638 Nordsyrien eroberten, schickten die Bewohner von Anasartha/al-Hunäsira 
eine Delegation zu Abū ‘Ubayda und handelten mit ihm einen Kapitulationsvertrag aus’. Zeit- 
weise residierte der Umayyadenkalif al-Waltd I. ibn ‘Abd al-Malik (705-715) in al-Hunäsira?. 
717/718 sandte Ibn Hätim ibn an-Nu‘män 50 Chazaren, die er zuvor in Ädarbay$än (Aserbeid- 
schan) gefangengenommen hatte, an den Kalifen ‘Umar II. ibn ‘Abd al-‘Azız (717-720) nach 
al-Hunäsira, der ebenfalls dort eine Residenz (arab. gasr) errichtete und nach einer falschen Über- 
lieferung auch dort gestorben sein soll (er starb vielmehr in Dayr an-Naqīra/Dayr Sim‘än, d.h. — 
Nikertai)?. In der zweiten Hälfte des 10. Jh. erlangte al-Hunäsira zeitweise größere Bedeutung als 
Versorgungsstation für die Reisenden und Kaufleute, die die durch den Ort führende Straße be- 
nutzten, um den Übergriffen der Hamdäniden und den Angriffen der Byzantiner auszuweichen'. 
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Der Dichter al-Mutanabbi (lebte 915-965) erwähnt den Ort)! Ende 969 zog sich laut Kamäl ad- 
Din der Hamdänide Abū 1-Ma‘äli Sarif (967-991, ab 978 oder 979 Sa‘d ad-Dawla) nach Aufgabe 
der Belagerung Aleppos (— Beroia) vor den anrückenden Byzantinern nach al-Hunäsira zurück”. 
Die Erhebung des Sams ad-Dawla Sulaymän ibn Ilgäz1, des Makki ibn Qurnäs und des Kämme- 
rers Näsir in Aleppo (> Beroia) gegen Sulaymäns Vater, den Artugidenemir Ilgäzi (gestorben 
am 3. November 1122), ermutigte die Franken im Spätsommer 1121 zu einem Angriff, der sie 
schließlich bis Hunäsira und — Burg Sina (SYN’, Variante SBN’/S.bnä) führte. Die Tore von 
Hunäsira wurden als Kriegsbeute nach — Antiocheia geschafft. Nach dem Tod des Saladin- 
Sohns al-Malik al-‘ Aziz von Ägypten (November 1198) entsandte sein Bruder al-Malik az-Zähir 
von Aleppo/— Beroia (1186/1193-1216) eine Abteilung nach al-Hunäsira, um seinen Onkel al- 
Malik al-“Ädil (gestorben 1218) vom befürchteten Zug gegen Damaskus abzuhalten'*. Zur Zeit 
des Yägüt (um 1218/1224/1228) war al-Hunäsira ein „Örtchen“ (arab. bulayda) im Gebiet (a mal 
< Sg. ‘amal) von Aleppo (— Beroia) „gegenüber“ von Qinnasrin (— Chalkis) am Rand der Wü- 
ste (bädiya) und die „Festung“ (gasaba) des Distrikts (küra) — al-Ahass'5. Nach Ibn Saddäd (um 
1272/1282) wurde al-Hunäsira von Bauern bewohnt. Die Zitadelle und die meisten Bauten waren 
zerstört und dienten als Steinbrüche'‘. Dort oder in der Nähe lag auch das als Ort (balad) nahe 
Aleppo (> Beroia) beschriebene Dayr („Kloster“) von Hunäsira!’. Aus al-Hunäsira stammte der 
Gelehrte Abū Yazid ibn Hälid ibn Muhammad ibn Häni’ al-Hunäsirt al-Asadı, der in Aleppo (> 
Beroia) tätig wart, 


Eccl 444 nahm Bischof Maras von Anasartha in — Antiocheia an der Synode gegen Athana- 
sios von — Perrē rell Am 25. Oktober 451 unterzeichnete er für sich und für seinen Kollegen 
Römylos von — Chalkis die christologische Definition von Chalk&dön””. 458 unterschrieb Bi- 
schof Kyros von Anasartha den Brief der Bischöfe der Syria I an Kaiser Leön I. (457—474), in dem 
sie sich zum Konzil von Chalk&dön bekannten und Timotheos Ailuros verwarfen?'. 511 gewann 
Philoxenos von Mabbüg (— Hierapolis) Thömas von Anasartha auf der Reise zur Synode von 
Sidön für den Kampf gegen das Chalcedonense und Erzbischof Flavianus (griech. Phlabianos) 
II. von > Antiocheia (498/499-512)”°. Einige Zeit später erwählte Severus von — Antiocheia 
(512-518) aus einer Vorschlagsliste (syr. PSYPYSM Des psīpismā/psīpīsmā < wngıoua) der No- 
tabeln von Anasartha den Mönchspriester Stephanos aus dem in oder bei —> Gabbula gelegenen 
Isaaks-Klosters — Mär Ishāq (1) zum neuen Bischof des gastra HNSRT’. Dies teilte er den 
Mönchen des Isaaks-Klosters (> Mär Ishäg) durch ein Schreiben mit”. Dafür, dass im 6. Jh. zu- 
mindest ein Teil der Bevölkerung von Anasartha monophysitisch war, spricht eine Inschrift (von 
546/547?) auf einer Festungsmauer mit der monophysit. Version des Trishagion, d.h. mit dem 
Zusatz Petros’ des Walkers (Erzbischof von — Antiocheia 469-470, 475-476 und 484-488/489) 
ho staurötheis di’ hmas”. In der Patriarch Anastasios I. (559-570 und 593-598/599) zugeschrie- 
benen Notitia Antiochena wird der episkopos Anasarthes ho kai Theodörupoleös als einer der 
sieben synkelloi des Patriarchen in seiner Kirchenprovinz Syria I erwähnt”. 


Mon Bereits erwähnt wurde die Inschrift vom September 579, die sich wohl auf eine aus Mit- 
teln der Kaiser, der Prätorianerpräfektur und des Bischofs finanzierte Errichtung oder Restaurie- 
rung der Tore bezieht (> Hist). 604/605 erfolgte eine Restaurierung der Stadtmauer auf Kosten 
des paneuphemos Gregorios Abimenos”. 

Nur inschriftlich belegt sind ein Martyrion (ktisma martyrön), mit dessen Bau im Xanthikos 680, 
d.h. im April 369 begonnen wurde (die älteste Kirche der Region um Anasartha), und die Kirche 
der Märtyrer, die der bereits oben erwähnte clarissimus (lamprotatos) Silvanus zum Andenken 
an seine verstorbene Tochter Chasidath& (von syr. Hsittä [< hsid-ta], d.h. die Begnadete) um 400 
errichten ließ”. Vor den Mauern der Stadt lag ein Martyrion des hl. Thomas (nach Ham ein 
lokaler Märtyrer, nach FEısseL der Apostel Thomas), das durch eine Inschrift aus dem Jahre 426 
mit dem Lob der Stifterin Maouia (Mäwiya) datiert werden kann?®; 400 m nw. der Moschee von 
Hanäsir ein Türsturz aus Basalt mit einer griech. Inschrift, die MOUTERDE und PoIDEBARD als Indiz 
für die Existenz einer dritten Kirche an dieser Stelle auffassten””. 
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Ergebnisse unserer Bereisung: am S-Ende der modernen Stadt links von der Straße ein ummau- 
ertes Haus auf antiken Fundamenten; unter dem Wohnbereich ein als Keller genutztes röm. Ge- 
wölbe; im Umkreis des Hauses sowie rechts von der Hauptstraße entlang des s. Ortsrands antike 
Architekturfragmente; vor dem sw. Ortsrand rechts der Straße ein Tell (die antike Akropolis bzw. 
Zitadelle) mit geringen Resten antiker Bebauung (Säulenstümpfe). 
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! HonıGmann, Nordsyrien 158 Nr. 37; Gazetteer Syria und Google Earth 37” 35%. Neupers. nur 982/983 in den Hodud 
al-“älam/Hudüd al-‘älam (Soroonen) 172 = (Minorsky) 149 ($ 38 Nr. 17). — ? IGLS II, 168-171 Nr. 297; MOUTERDE 
und PoIDEBARD, Limes de Chalcis 193-194; SHAHiD, BAFOC 142 und 227-238; FEisseL, Martyria 210, 213, 218 und 
219-220. — ° Iöannös Malalas 372 (XVII, 31) = John Malalas 259; Bowersock, Chalcis and Anasartha 51-52; 
DECKER, Earth 34. — * WADDINGTON, Inscriptions 436 Nr. 1832 = IGLS II, 164-165 Nr. 288; MOUTERDE und POIDEBARD, 
Limes 67-68; TROMBLEY, War 188; BowERSOcK, Chalcis and Anasartha 52-55. — 5 IGLS II, 161-162 Nr. 281 und 
166 Nr. 291; TRoMBLEY, War 190-191. — 6 IGLS II, 171 Nr. 298; MOUTERDE und PoIDEBARD, Limes 196; TROMBLEY, 
War 191. — 7 Al-Balädurf (Hırrı) I, 229; Haase, Untersuchungen 26. — $ Ibn Saddäd, Syrie du Nord 23. — ° At- 
Tabarı XXIV, 75 und 91; al-Istahri (DE GoEJE) 61-62 = (MoRDTMANN) 37; Ibn al-Atir (Beirut) V, 58; Ibn Saddäd, 
Syrie du Nord 22; ders., Alep 28; Abū I-Fida’, Geographie 11.2, 11; Ibn a$-Sihna, Perles 10 und 53. — "° Ibn Hawgal 
(KrAMERS) 179 = (KRAMERS-WiET) I, 176. — " Yägüt II, 473 mit Zitation von vier Versen und weiteren zweien des 
vorislam. Dichters Girän al-‘ Awd (d.h. ‘Amir ibn al-Härit ibn Kulfa/Kalfa/Kalada), der es im Pl. al-Hunäsirät nennt. 
— (Kamil ad-Din I, 163. — '? Al-“Azimi 388 (AH 515); Kamäl ad-Din II, 200-201 = Kamäl ad-Din, Extraits 266- 
267; ASBRIDGE, Principality 82. — H Kamäl ad-Din III, 143 = Kamäl ad-Din, Histoire d’Alep 217. — '’ Yägüt II, 473 
(Regest LE STRANGE, Palestine 485) mit je einem Vers der Dichter al-Ga‘dt (d.h. Abū Laylä an-Näbiga al-Ga‘dı, 7. 
Jh.) und ‘Adi ibn ar-Rigä‘ (um 700); Maräsid al-ittilä‘ I, 367 (JuvnsoLL) = I, 483 (AL-BıGAwi). Nach Auskunft des Ibn 
al-Kalbī und des Ibn Saddäd (Syrie du Nord 23) wurde der Ort von einem Eponym und „König von Syrien“ Hunäsira 
ibn ‘Amr ibn al-Härit ibn Ka‘b ibn ‘Amr ibn ‘Abd Wadd ibn ‘Awf ibn Kinäna, nach anderen von Hunäsir ibn ‘Amr, 
dem Stellvertreter (halrfa) des südarab. Königs Abraha al-Ašram „mit dem Elefanten“ (sahib al-Fil), erbaut. — 1 Ibn 
Saddäd, Syrie du Nord 22. — !’ Yägüt II, 657 (Regest LE STRANGE, Palestine 430) mit acht Versen „aus einem Gedicht 
der Banü Mäzin“ etc.; Maräsid al-ittilä‘ I, 428 (JuvngoLı) = II, 558 (AL-BıGAwi); Spam, BAFOC 434. — 19 Yägüt 
II, 473, wie stets mit Lehrer- und Schülerangabe. — "° ACO 11.1.3, 69/428 Nr. 23 und 73; DEVvREESsSsE, Patriarcat 135; 
E. Honicmann, The Bishopric of Onosartha, mentioned in an inscription (608-9 A. D.), in: ders., Patristic Studies 
226-228 Nr. XXIV. — ” ACO IL.1.2, 143/339 Nr. 63-64; HonıGMAnn, Lists 51 Nr. 70 und 71; DEvressse, Patriarcat 
136. — ” ACO II.5, 35. — ? Philoxenus, Epistulae (Text) 180 = (Übersetzung) 190 (Brief an Simeon von — Teleda); 
HONIGMANN, Évêques 13 und 30. — ” Severus, Letters (Book VI) I.1, 90-92, darin 91 (1.29); HONIGMANN, Évêques 30; 
Vöößus, Ascetism II, 235; Suanîb, BASIC 1.2, 712-715; Arı, Route royale I, 70, 89, 92, 93, 94, 105, 109, 208, 209, 
219 und 250-251 sowie II, 75-76 Nr. 19. — * IGLS II, 165-166 Nr. 289; Arpı, Route royale I, 143 Anm. 97 sowie 
II, 50 Nr. J 1 (mit Abb.). — 27 Ranumanı, Fasti II; Honigmann, Notitia Antiochena 73 und 76. — * IGLS II, 161-162 
Nr. 281 und 166-167 Nr. 292; AAES II, 301; Snaninp, BASIC 628-630; TRoMBLEY, War 190. — ” IGLS II, 168-171 
Nr. 297; MOUTERDE und POIDEBARD, Limes 193-194; Hark, Inscriptions 100; SHAHiD BAFOC 227-238; FEISSEL, 
Martyria 201-205 und 209-220 (Neuedition der Inschrift in Hexametern mit Übersetzung und Kommentar). Die Form 
hsitta (h°sittä) < hsid-tä (wie ‘ēttā „Kirche“ < ‘@d-tä) zum Mask. hsida (h‘sidä) „kexapırau&vog“. — 77 MOUTERDE und 
POoIDEBARD, Limes 68 und 194-195; Harkın, Inscriptions 101; SHAHiD BAFOC 222-227 und 434; FEısseL, Martyria 
205-209. — ? MOUTERDE und POIDEBARD, Limes 195-196. 


Anatha (’Avoda nörız, Avaðò viloog, tò Aváðov ppoúpıov; parth. und mittelpers. ’NTY,; latein. 
Anatha, Anatha munimentum; palmyren. ‘N’ lies wohl ‘Anā; arab. ‘Āna, al-‘Ana, ‘Änät, Haditat 
“Ana „das al-Hadita von "Ana" bzw. „die neue [Stadt?] von "Ana": neupers. "Anel, Insel und 
Stadt im Euphrat (— Euphratös) ca. 200 km sö. von Dayr az-Zawr, heute im Irak! 


Hist Isidōros von Charax, wohl ein Zeitgenosse des Augustus (27 v. Chr.-14. n. Chr.), erwähnt 
die Insel Anathö im Euphrat (> Euphratös) mit der dazu gehörenden, bereits seit etwa 1800 v. Chr. 
existierenden Stadt (polis) in seinen Mansiones Parthicae?. Inschriften aus den Jahren 132 bzw. 
aus der Zeit um 200 sowie von 225 belegen, dass damals auf der Euphratinsel Anatha palmyren. 
Truppen unter einem Strategen/strategos, dem auch das 4 km flussabwärts gelegene — Gamlä 
unterstand (’STRTG ‘al ‘N’w-GML’), stationiert waren’. Im Frühjahr 253 eroberten die Truppen 
des säsänid. Großkönigs Säpür I. (ca. 241-270/273) Anatha‘. Mehr als 100 Jahre lang blieb es in 
pers. Hand. Im April 363 kapitulierte die Festungsbesatzung unter ihrem Kommandanten Pusaeus 
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kampflos vor Flotte und Heer Kaiser Julians (361-363). Die Bewohner wurden nach — Chal- 
kis in Syrien umgesiedelt, die Festung niedergebrannt°. Wahrscheinlich gelangte Anatha bereits 
im selben Jahr im Zuge des Friedensvertrages zwischen Kaiser Jovian (363-364) und Säpür II. 
(309-379) wieder unter pers. Herrschaft. Anfang 591 sandte der Usurpator Bahräm Cöbin eine 
Truppe unter einem gewissen Miraduris nach Anathön, um Chusro II. (591-628) an der Rückkehr 
ins Perserreich zu hindern. Die Soldaten fielen jedoch nach der Besetzung der Stadt von ihm ab und 
gingen zu Chusro II. über‘. Die beiden berühmten vorislam. arab. Dichter Imru’/Imra’ al-Qays (6. 
Jh.) und ‘Alqama al-Fahl (zweite Hälfte des 6. Jh.) erwähnen den Wein aus ‘Ana. 

633 schlossen die offenbar überwiegend christl. Einwohner von ‘Ana einen Kapitulationsver- 
trag mit Hälid ibn al-Walid, in dem ihnen der Besitz ihrer Kirchen und Klöster gewährt wurde. 
Im Gegenzug waren sie verpflichtet, durchreisenden Muslimen Schutz und Gastfreundschaft 
für drei Tage zu gewähren. 642 wurde ein weiterer Kapitulationsvertrag mit ‘Umayr ibn Sa‘d, 
dem Eroberer von Ra’s al-‘Ayn und Kirk&sion (arab. Qargisiyä), abgeschlossen? 657 versuchte 
die Vorausabteilung des Heeres des Prophetenschwiegersohns und Kalifen ‘Alī ibn Abt Täalib 
(656-661) unter Ziyäd ibn an-Nadr und Surayh ibn Hāni’ aus Furcht vor einem Kampf mit dem 
Heer Mu‘äwiyas, bei ‘Anāt den Euphrat (> Euphrat&s) zu überschreiten. Die Bewohner der In- 
sel hinderten sie jedoch daran, indem sie ihnen die zum Übersetzen erforderlichen Boote verwei- 
gerten?. Im 9. und 10. Jh. gehörte ‘Ana zusammen mit — ar-Rahba, Qargisiyä und anderen Orten 
zur kleinen Euphrat-Provinz (arab. nahiyat al-Furät sowie al-Furätiya)'. Al-Istahri beschreibt 
um 951 ‘Ana als befestigte Insel im Euphrat (> Euphrat&s) mit Getreidefeldern und Festungs- 
mauern, deren Einwohner gute Schwimmer waren'!'. Nach Ibn Hawgal (964/988) war ‘Ana eine 
kleine, aber hübsche Stadt auf einer Insel im Euphrat (> Euphratös) mit Bäumen, Häusern und 
einer Freitagsmoschee'”. 

Als die nord- und südarab. Beduinenführer in Umsetzung ihres antifätimidischen Bündnisses im 
Herbst 1024 die Herrschaft über Syrien unter sich aufteilten, erhielt Salih ibn Mirdäs von den 
Banü Kiläb (Emir von Aleppo/— Beroia 1025-1029) Nordsyrien bis ‘Ana zugesprochen, das 
dann auch in seine Hand Dell? Nach der Einnahme Bagdads durch den fätimid. Heerführer al- 
Basāsīrī und den ‘Ugayliden QurayS im Januar 1059 internierte letzterer den ‘Abbäsidenkalifen 
al-Qä’im bi-Amr Alläh (1031-1075), der sich ihm ergeben hatte, in ‘Ana unter dem Schutz sei- 
nes Vetters, des Emirs Abū l-Hārit Muhäris ibn al-Mugallı (1059-1105/1106), und sorgte auf die- 
se Weise dafür, dass al-Qä’im nicht von seinem Verbündeten al-Basäsır beseitigt wurde. Nach 
der Wiedereroberung von Bagdads durch die Selcuken (Dezember 1059) schickte Muhäris ibn 
al-Muğallī den Kalifen von ‘Ana nach Bagdad zurück'*. Auf die Nachricht vom Tod seines Vaters 
Tutus am 25. Februar 1095 zog sich der Selgukenemir Fahr al-Mulük Ridwän von ‘Ana nach 
Aleppo (— Beroia) zurück, wo er bis zu seinem Tod 1113 beschte? 1103/1104 eroberte der 
Artugidenemir Nür ad-Dawla Balak (turk. Belek) ibn Bahräm (gestorben 1124), der Neffe des 
Ilgäzi von Märdin (um 1108-1122), "Anal. 1143/1144 brachte ‘Imād ad-Din Zangi (1127-1146) 
die Inselstadt in seinen Besitz”. 

1220/1221 nahm der Ayyübide al-Malik al-ASraf (gestorben 1237) u.a. "Ana von ‘Imäd ad-Din von 
Qargisiyä in Besitz'*. Um den 20. Mai/23. Juni 1238 überbrachte ein Bote des rümselguk. Sultans 
Giyät ad-Din Kay-Husraw II. (1237-1245/1246), der Malik al-Arman genannte Eunuch Qamar 
ad-Din, einen Beschluss von dem (lies für den?) mit ihm verbündeten Sultan al-Malik an-Näsir von 
Aleppo/— Beroia (1236-1260) über (den Besitz von) Edessa und Sarüg, der al-Malik al-Mugähid 
Sirküh von Hims (1185/1186-1239/1240) ‘Ana und das Land am Fluss al-Häbür zusprach. Die ge- 
nannten Gazira-Städte gehörten sämtlich dem Sohn und präsumtiven, jedoch von den Hwärizmiern 
bedrängten Nachfolger des 1238 gestorbenen al-Malik al-Kämil von Ägypten, al-Malik as-Sälih 
Ayyüb (1238/1240-1249), bzw. wurden ihm von den Rümselguken streitig gemacht'”. 

Wohl Ende 1238 schloss sich al-Malik al-Gawäd Muzaffar ad-Din Yünus ibn Mawdüd (ein Neffe 
al-Malik al-Kämils und kurze Zeit Machthaber in Damaskus) mit dem vorgenannten al-Malik 
as-Sälih (II.) gegen al-Malik al-‘Adil II. von Ägypten (1238-1240) zusammen, überließ ihm 
Damaskus (10. Dezember 1238/6. Februar 1239) und erhielt dafür ar-Ragga, Sinğār und ‘Ana, 
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das er allerdings an den Kalifen al-Mustansir bi-lläh (1226-1242) verlor Am 5. Mai 1241 
wurden die Hwärizmier von der Armee von Aleppo (— Beroia) unter al-Malik al-Mansür ibn al- 
Malik al-Mugähid, dem Herrn von Hims (1239/1240-1246), u.a. mit Hilfe rümselcuk. Einheiten 
geschlagen und von den Aleppinern (> Beroia) bis ins Gebiet (arab. balad) von "Ana verfolgt, 
das damals aber zum wiedererstandenen irak. Herrschaftsgebiet des ‘Abbäsidenkalifen (balad 
al-halīfa) gehörte und von den Ayyübiden offenbar nicht betreten wurde”. Um die Jahreswende 
1249/1250 überquerte der Ayyübide al-Malik al-Mu‘azzam Türän-Säh auf der Reise von Hisn 
Kayfä nach Kairo bei ‘Ana den Euphrat (> Euphrat&s), um in Ägypten die Nachfolge seines 
am 23. November 1249 gestorbenen Vaters al-Malik as-Sälih Ayyüb anzutreten”. 1253/1254 
irrte der aus dem Kerker von Hims entlassene ehemalige Fürst von al-Karak, al-Malik an-Näsir 
Dä’üd, mit seinen Söhnen und seinen Gefolgsleuten im Umland von ‘Ana umher, weil Sultan 
al-Malik an-Näsir von Aleppo (— Beroia) und Damaskus (1236/1250-1260) die Nachbarfürsten 
ersucht hatte, ihn nicht aufzunehmen”. 

Im Herbst 1261 nahm der “abbäsidische, vom Mamlükensultan Rukn ad-Din Baybars (1260-1277) 
unterstützte Kalifatsprätendent al-Mustansir (II.) mit seiner Truppe ‘Ana. Er hoffte, von dort aus 
den Irak von den Mongolen befreien zu können, fand aber auf dem Weg nach Bagdad mit seinen 
Gefolgsleuten den Tod (27./28. November 1261)”*. Ad-Dimasg1 hat um 1300 neben dem auch 
sonst erscheinden Pl. ‘Anät statt einfachem ‘Ana die Form al-‘Ana”. Abū l-Fidā’ erwähnt u.a. 
Weinbau in ‘Ana. Damals gehörte ‘Ana zum Mongolenreich der Ilchane (wohl seit 1258/1260), 
doch sympathisierten die Bewohner mit den Mamlüken, deren Spionen sie Unterschlupf ge- 
währten. Anfang März 1303 besuchte der Ilchan Gäzän (1295-1304) mit seiner Lieblingsfrau 
die Stadt, wo er sich eine Woche aufhielt und mit seiner Gefolgschaft Jagd auf Strauße machte”. 


Eccl Spätestens im 4. Jh. entstand eine christl. Gemeinde in Anatha. In der Nähe der Stadt ließ 
sich M‘YN (,„Ma‘in“), ein ehemaliger General des pers. Großkönigs Säpür II. (309-379), als 
Einsiedler nieder. Ein Bischof von Anatha ist freilich erstmals 629 als Suffragan des Maphrians, 
des Ersthierarchen der westsyr.-jakobit. Kirche im Perserreich, belegt. Ihm war auch die Seelsor- 
ge für die zur westsyr. Kirche gehörenden arab. Banü Taglib anvertraut. Die Diözese existierte 
offenbar bis ins 10. Jh., denn der letzte in den Quellen erwähnte westsyr. Bischof von ‘Ana war 
Theodöros, der nach 910 belegt ist”. In der Stadt gab es auch ein dem hl. Sergios geweihtes Klos- 
ter, das wegen seiner Weinproduktion und seiner Gärten im Klosterbuch (arab. Kitab ad-Diyārāt) 
des a$-Säbusti (gestorben 390 AH = 999/1000) erwähnt wird. Es war die Grablege der offenbar 
christl. Mutter des Barmakiden al-Fadl ibn Yahyā, die in Begleitung des Kalifen Härün ar Rand 
(786-809) auf der Reise von Bagdad nach ar-Ragga in ‘Ana gestorben und dann im Kloster bei- 
gesetzt worden war. Der Kalif ließ über ihrem Grab einen Kuppelbau errichten”. Es gab auch eine 
offenbar stattliche jüd. Gemeinde in der Stadt, die zwei Synagogen für ihre Gottesdienste nutzte”. 


Mon Wie so viele andere bedeutende historische Orte am Euphrat (> Euphrat&s) ist auch ‘Ana 
dem in der Region grassierenden Staudamm-Wahn zum Opfer gefallen. Bevor die ca. 1 km lange 
und 200 m breite Insel mit der uralten Stadt in den Fluten des Qädistya-Stausees versank, wurden 
dort in den Jahren 1981 und 1982 noch durch brit. und irak. Archäologen Ausgrabungen durchge- 
führt, die vor allem der Baugeschichte der Freitagsmoschee galten, deren Anfänge in umayyad. 
Zeit (661-750) zurückreichen. Sie wurde wahrscheinlich im 9. Jh. durch einen größeren Neubau 
von 30,5 x 32 m Grundfläche ersetzt, der im 12. Jh. weiter ausgebaut wurde (Grundfläche jetzt 
40,5 x 30,5 m). Zu dieser Moschee gehörte ein sechseckiges Minarett, das aus Bruchstein errich- 
tet und verputzt war und wahrscheinlich bereits aus der Zeit der ‘Ugayliden (Ende des 11. Jh.) 
stammte. Ausgegraben wurde ferner ein Palast aus islam. Zeit mit einer Grundfläche von 130 
x 160 m. Bei den Ausgrabungen wurden auch drei Horte mit seleukid. Münzen und zahlreiche 
Gräber aus hellenist. und parth.-säsänid. Zeit entdeckt, darunter eines, in dem Goldschmuck aus 
hellenist. Zeit gefunden wurde. Zwischen der Insel und dem S-Ufer des Euphrat (> Euphrate&s) 
waren zu dieser Zeit noch 16 Pfeiler einer wahrscheinlich in frühislam. Zeit errichteten Brücke 
sichtbar. Erst im 17. und 18. Jh. verlagerte sich das Stadtzentrum auf das S-Ufer des Euphrat (> 
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Euphrates), so dass die Altstadt auf der Insel zum Dorf schrumpfte und große Teile des ehemali- 
gen Stadtgebiets nun landwirtschaftlich genutzt wurden. Der Bewässerung der Gärten und Felder 
dienten neun Norias (arab. nawā Tr < Sg. na üra) aus osman. Zeit, von denen zwei am O-Ufer der 
Insel noch zur Zeit der Ausgrabungen erhalten waren’. 


! FRAENKEL, Art. Anatha 1. RE Halbband II (1894) 2069; STRECK, Zum Artikel Anatha Nr. 1. Supplementbd. I (1903) 
77, RıLey, Desert Frontier 114-115; Lage: Google Earth 41% 34°”. Palmyren. (und syr.) ‘ānā „Kleinvieh“. — 7 Isidöros 
von Charax 249 (I, 5). Zur Geschichte der Stadt in altoriental. Zeit siehe B. K. Ismail, M. D. Roar und J. A. BLACK, 
“Ana in the Cuneiform Sources, in: Excavations at "Ana 1-5. — ° D. Kennepy und A. NORTHEDGE, “Ana in the Classical 
Sources, in: Excavations at "Ana 6-7; MıLLar, NE 133-134; HARTMANN, Teilreich 55, besonders Anm. 45; GEBHARDT, 
Politik 286-287. — * Marıca, Res Gestae Divi Saporis 308-309 = Back, Staatsinschriften 297; KETTENHOFEN, Kriege 
50-51; MıLLar, NE 159-160; HARTMANN, Teilreich 80. — 7 Libanius, Opera II, 331 ($ 218) = Libanios, Kaiserreden 
236; Ammianus Marcellinus III, 114-117 (XXIV, 1); Zösimos I.1, 29-30 (M, 14.3 und 4) = ders., NG 132; Musi, 
Middle Euphrates 345; D. Kennepy und A. NORTHEDGE, ‘Ana in the Classical Sources, in: Excavations at ‘Ana 7; 
Map, NE 133. — ° Theophylactus Simocattes 188 (V, 1) und 191 (V, 2) = Theophylaktos, Geschichte 141-142 
und 143; Mus, Middle Euphrates 346. — 7 Lutz, Viticulture 43. — ® Al-Balädurf (rm I, 279; A. NORTHEDGE, 
‘Ana in the Sources of the Islamic Period, in: Excavations at "Ana 9. — ° At-Tabari, History XVII, 7. — 1 Ibn 
Hurdädbih (Übersetzung) 54 = (Text) 74; al-Mugaddast (DE GoEıE) 54 und 138; Musır, Middle Euphrates 346; A. 
NORTHEDGE, "Ana in the Sources of the Islamic Period, in: Excavations at "Ana 9. — !' Al-Istahr! (DE Go) 13 und 78 
(sowie Varianten 77) = (MoRDTMAnNN) 5 und 48. — '? Ibn Hawgal (Kramers) 228-229 = (KRAMERS-WIET) I, 223; A. 
NORTHEDGE, “Ana in the Sources of the Islamic Period, in: Excavations at ‘Ana 9. — 17 Al-Maqrīzī, Itti‘āz al-hunafa’ 
II, 156 und 171. — '* Ad-Dahabi 5; Yägqüt III, 594-595; Maräsid al-ittilä‘ (JuvnsorıL) I, 229 = (AL-BıGAwi) II, 912; 
A. NORTHEDGE, “Ana in the Sources of the Islamic Period, in: Excavations at ‘Ana 11; Harm, Kalifen 393. — '° Epos, 
Ridwän 103. — Ip Ibn al-Atir, Chronique I, 217; Musır, Middle Euphrates 347; A. NORTHEDGE, ‘Ana in the Sources 
of the Islamic Period, in: Excavations at ‘Ana 11. — 17 Musır, Middle Euphrates 347. — 17 Kamäl ad-Din III, 190 
= Kamäl ad-Din, Histoire d’Alep 63. — ° Kamäl ad-Din III, 241 = Kamäl ad-Din, Histoire d’Alep 102-103. — 
2 Kamäl ad-Din III, 244-245 = Kamäl ad-Din, Histoire d’Alep 105-106 (Teil 5); Abū I-Fidä’, Annales 120; ad-Dahabi 
237-238; MusıL, Middle Euphrates 348. — ?! Kamäl ad-Din II, 259 = Kamäl ad-Din, Histoire d’Alep 12 (Teil 6); 
A. NORTHEDGE, ‘Āna in the Sources of the Islamic Period, in: Excavations at ‘Ana 11. — ? Abū Šāma II, 195; Ibn al- 
Furät II, 23; HumpHreys, Ayyubids 301-302. — * Abū I-Fidä’, Annales 133; Musır, Middle Euphrates 348. — 23 Abū 
l-Fidä’, Annales 147; HEIDEMAnn, Kalifat 151-154. — ” Ad-Dimasgi (Edition) 93. — 25 Abū I-Fidä’, Geographie II.2, 
62 mit vier Versen des Ibn Sa‘ıd (d.h. Ibn Sa‘ıd al-Magrib1, 1213-1286). — ” A. NORTHEDGE, "Ana in the Sources of 
the Islamic Period, in: Excavations at ‘Ana 12. — ” Bar Hebraeus, CE IN, 123/124; D Kennepy and A. NORTHEDGE, 
“Ana in the Classical Sources, in: Excavations at ‘Ana 7 und 8; Fey, OCN 164-165. —  E. SacHAu, Vom Klosterbuch 
des Säbusti (Abhandlungen der Preuss. Akademie der Wiss., Jahrg. 1919, Phil.-Hist. K1.. Nr. 10). Berlin 1919, 15 Nr. 
28; A. NORTHEDGE, ‘Ana in the Classical Sources, in: Excavations at "Ana 13. — 20 A. NORTHEDGE, ‘Ana in the Sources 
of the Islamic Period, in: Excavations at ‘Ana 13. — °! Sarre und HERrZFELD, Reise II, 319-321; A. NORTHEDGE, 
Topography, Environment and Archaeology of ‘Ana. With a contribution of M. Cares, in: Excavations at ‘Ana X 
und 14-24; ders., The Stratigraphy of the Excavations, in: ebenda 25-53; R. Kuck und A. NORTHEDGE, Pottery, in: 
ebenda 54-114; A. BAMBER, Glass; Small Finds, in: ebenda 115-134. 


Ancanit‘ (armen.), Toponym in der Nähe (armen. mõt i) von Varderi (— Vardaheri), d.h. wohl 
im Gebiet von Pehesni (> Bahasnä) 


Hist Nach Smbat Sparapet starb der armen. Katholikos Barset (1081/1082 bzw. 1105-1113) im 
Frühjahr 1113 an den Verletzungen, die er bei einem Unfall in Varderi (> Vardaheri) bei Anca- 
nit‘ (armen. mõt yAncanit‘) erlitten hatte!. 


Mon — 


! Smbat, Taregirk‘ 141-142 = ders., Letopis’ 79 (dort false „Vardeni“); Dep£van, Arméniens II, 1095; Vest, Melitene 
III, 1701. 


Androna (kóuņn ANAPONA und ANAAPNA; latein. Androna; arab. al-Andarin, Hirbat al- 
Andarin „Ruinen von al-Andarin“, Qasr al-Andarin „Schloss von al-Andarin“, al-Andar), Rui- 
nenort ca. 71 km nö. von Hamä (— Epiphaneia) bzw. 76 km ssö. von Aleppo (> Beroia)! 

m 37” 35” 
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Hist Androna wird im Itinerarium Antonini (um 300) als Straßenstation (mansio) an der Straße 
von —> Dolichē nach — Seriana erwähnt?. Nach der Angabe auf einer Inschrift auf einem Mosaik 
des 5. oder 6. Jh. war Androna bzw. Andarna in frühbyz. Zeit keine eigenständige Stadt, sondern 
eine köme°, die wahrscheinlich zum Territorium von — Chalkis (> Chalkidik2, auch Chalkideön 
er&mos) gehörte. Wie die geodätische Kampagne des Jahres 1997 ergab, waren das Zentrum und 
der S-Teil des ummauerten Areals besonders dicht besiedelt. Dort befanden sich auch acht der 
elf bislang bekannten Kirchen von Androna*. Der Wein (arab. humür < Sg. hamr) aus al-Andarin 
wird von dem 584 gestorbenen ‘Amr ibn Kultüm in den Eröffnungsversen (V. 1-4) einer der 
Mu ’‘allagät (der klassischen Sammlung der sieben berühmtesten vorislam. arab. Gedichte) ge- 
priesen’. Archäolog. Funde und einige arab. Inschriften belegen, dass al-Andarin in frühislam. 
Zeit noch bewohnt wart, Nach dem Geographen Yāqūt war der Ort aber um 1218/1224/1228 
verlassen. Er fand dort nur noch die Ruinen (arab. gudrän) eines zerstörten Dorfs (garya) in einer 
Entfernung von angeblich nur einem Tagesritt s. von Aleppo (> Beroia) am äußersten Ende des 
bewohnten Landes vor’. 


Mon Androna war von zwei Mauerringen umgeben. Der äußere, bislang nicht sicher datierbare 
Mauerring mit einer Mauerstärke von 3,80—4,30 m bestand aus ungebrannten Lehmziegeln, die 
auf einem Sockel aus Basaltsteinen und Füllmauerwerk ruhten, der innere, weniger gut erhaltene 
mit einer Mauerstärke von 1,55 m aus zwei Schalen von Basaltquadern, deren Zwischenraum mit 
einer Mischung aus Mörtel, Basaltabschlag und Basaltlesesteinen gefüllt war. Die innere Mauer, 
die STRUBE provisorisch ins späte 4. Jh. bzw. in die erste Hälfte des 5. Jh. datiert, war durch so- 
wohl nach innen als auch nach außen vorspringende Türme verstärkt, die in einem Abstand von 
53-54 m voneinander plaziert waren, wurde aber offenbar schon in alter Zeit zu einem großen 
Teil abgebaut, wobei noch unklar ist, ob dieser innere Mauerring überhaupt je vollendet worden 
wart, 

Das herausragende Bauwerk des Orts ist jedoch die auf Kosten des Thömas und unter Leitung 
seines Neffen Iaköbos von Mai 558 bis November 559 aus gebrannten Ziegeln im Wechsel mit 
Basaltquadern errichtete Festung/Fluchtburg (kastron) in der Mitte des Orts mit zwei jeweils 
von zwei Türmen flankierten Toren im W (Haupttor mit griech. Stifterinschrift) und S sowie 
vier polygonalen Ecktürmen, einem umlaufenden Wehrgang mit Schießscharten, teilweise reich 
ausgestatteten Wohnräumen (bei den Grabungen wurden Fragmente von Porphyr, Marmor und 
Glasmosaik sowie Spuren von Malerei gefunden) und einer dreischiffigen Kirche im Innenhof. 
Die Ausgrabung des kastron, durchgeführt in den Jahren 1997/1998-2001 von Archäologen der 
Universität Heidelberg unter Leitung von Christine STRUBE, wird fortgesetzt’. Die Grabungen 
werden vielleicht die Frage klären können, ob die überlieferte mansio unter dem kastron oder 
unter den Umfassungswällen der Hauptkirche (Nr. 1) gelegen hat. 

Derselbe Thömas stiftete auch eine in den Jahren 1998 und 1999 von Archäologen der Universi- 
tät Oxford freigelegte, vergleichsweise große Badeanlage (/utron) mit frigidarium im N sowie te- 
pidarium und caldaria im S (Grundfläche 40 x 23 m). Mitglieder dieses Teams untersuchten auch 
die vor den Mauern im SO gelegenen Wasserreservoire (Grundfläche 61 x 61 m, Tiefe ca. 4 m), 
die durch Kanäle mit fließendem Wasser versorgt und als vivaria für die Fischzucht genutzt wur- 
den, sowie das System der Feldbewässerung (mit Überresten von sägiya-Bewässerungsrädern 
mit den für diese typischen Ketten von gadüs-Schöpfeimern), die bei einem Jahresniederschlag 
von nur ca. 250 mm unabdingbar war und die Grundlage der Prosperität Andronas bildete'°. 
Durch eine Inschrift von 511/512 ist ein metaton der hl. Erzengel belegt. Ist dies identisch mit 
dem ebenfalls epigraphisch belegten oikos tu archangelu Michaël?! Bei den Ausgrabungen wur- 
de ein Hauskomplex im NO von Androna freigelegt und untersucht, dessen Mauern aus Lehm- 
ziegeln errichtet worden waren, während man für die Fenster, Türen und Pfeiler Basaltgestein 
verwendet hatte. Zu dieser Anlage gehörte eine 17,50 m lange und 4,80-5,10 m breite Halle'?. 
Von etlichen Häusern sind wenigstens die Türstürze mit griech. christl. Inschriften erhalten ge- 
blieben; von diesen Inschriften enthalten vier Datierungen auf die Jahre 499, 508/509, 527/528, 
533/534, 540/541 und 583/584". 


Androna 839 


Zwei Nekropolen mit Gräbern und griech. Türsturzinschriften, davon drei datierte in der SO- 
Nekropole: das Grab des chörepiskopos Geörgios, ein Grab aus dem Jahr 427/428, das Grab 
des Ioannös und Samuel (IGLS Nr. 1708) von 507 und das des Abraamios (IGLS Nr. 1709) von 
545/546". 

In den Ruinen der Stadt wurden bis jetzt Reste von elf Kirchen mit undatierten griech. Inschriften 
gefunden: Hauptkirche der Stadt (Kirche Nr. 1) war die in den 1980er Jahren schwer beschädigte 
sogenannte „Kathedrale“ (Androna war jedoch kein Bistum) in unmittelbarer Nähe des Bades, 
eine dreischiffige Weitarkaden-Basilika (Grundfläche 43 x 25 m) mit einer halbrunden Apsis'®. 
W. der Hauptkirche liegt die kleine, durch einen rezenten Hausbau schwer beeinträchtigte Ruine 
der Kirche Nr. 2!, eine weitere, sw. der Hauptkirche gelegene und nach STRUBE besser erhaltene 
Kirche (Nr. 3) mit quadratischem Grundriss wurde in Erfüllung des Gelübdes eines Lukios (Eu- 
klos?) von Sophia und ihren Kindern gestiftet!’, zwei weitere, den Erzengeln geweihte Kirchen 
wurden im Auftrag des Domitios, Sohn der Marea, und seiner Gemahlin Synkletik& errichtet 
(Kirchen Nr. 4 und 5)'*; eine noch relativ gut erhaltene Kirche (Nr. 6), wohl eine Grabeskir- 
che, befindet sich im S des Orts!?; eine weitere Kirche (Nr. 7) 300 m sö. der Festung besitzt 
eine griech. Türsturzinschrift, in der der hl. Theodöros angerufen wird (Patron der Kirche?)?®; 
eine Kirche (Nr. 8) liegt zwischen den Mauerringen im NO des Orts (ihr wurde irrtümlich die 
Trinitätsinschrift aus dem Juni einer 13. Indiktion zugewiesen?'); die Kirche (Nr. 9) im Hof des 
kastron wurde von einem Iöannös gestiftet (Lucas, Nr. 59)”. Kirche Nr. 10, eine dreischiffige 
Basilika, wurde von STRUBE im Rahmen der Kampagne von 1997 im NW von Androna in der 
Nähe der äußeren Stadtmauer entdeckt. Die Kirche Nr. 11 lag außerhalb des äußeren Mauerrings 
in der Nähe des Friedhofs im SO von Androna”. 

Ca. 300 m n. des äußeren Mauerrings fanden die Archäologen in der Nähe des NO-Tors einen 
Platz mit einem gepflasterten Fußboden (wohl zu einem Gebäude gehörig), einer Ölpresse und 
einer in mehrere Teile zerbrochenen Säule von 10,81 m Länge, die wahrscheinlich einem Styliten 
als Aufenthaltsort diente. Durch Analyse der Keramik- und Glasfunde wurde die Anlage, wahr- 
scheinlich ein Kloster, in frühbyz. Zeit datiert”. 


Bereisung 2004 


! HONIGMANN, Nordsyrien 158 Nr. 39; H. SALAME-SARKIs, Syria grammata kai agalmata, Syria 66 (1989) 313-330, darin 
322-325 (griech. Formen); Ch. STRUBE, Al-Andarin/Androna: Site and Setting, in: Residences, Castles, Settlements 
(2008) 57-71; M. Manco, Androna, in: ebenda 73-81; Decker, Earth 189-193 und passim (ohne Kenntnis der 
Arbeiten Struses); Gazetteer Syria bzw. Google Earth 3721-372? zu 35?!-35??. — ? Itinerarium Antonini 26 (Nr. 195, 
2); HonIGMAnNn, Syria 1677-1678; STRUBE, Androna 25; LÖHBERG, Itinerarium 172; Decker, Earth 189. — 7 STRUBE, 
Androna 25 und 27; DEcker, Earth 19 Anm. 37 sowie 189-190. — * STRUBE, Androna 27 (Gesamtplan von Androna 
mit Kirchen) und 28; Decker, Earth 25, 31, 43, 190 und 193. — ° Muf‘allagat ‘Amr ibn Kultüm V. 1 (alā hubbr 
bi-sahniki fa-sbahinä / wa-lä tubqī humüra l-Andarinäa); Lurtz, Viticulture 24; Decker, Earth 141 und 193. — ® P. 
KNÖTZELE, Die Kleinfunde aus Androna/al Andarin — ein Vorbericht über die Jahre 1997 bis 2001, in: STRUBE, Androna 
95-111, besonders 100-104, 105-108 und 109; C. P. HAASE, Arabische Inschriften aus Androna/al Andarin, in: ebenda 
112-114. — ? Yägüt I, 373-374 mit Versen des ‘Amr ibn Kultüm (wie vorstehend) und anderer und langen Erklärungen 
zum Namen, der aus der nisba zu al-Andar (al-Andari > Pl. al-Andariyün > casus obliquus al-Andarīyīn > al-Andarin) 
entstanden sein soll; Maräsid al-ittilä‘ I, 96 (JuyvnsoLL) = I, 122 (AL-BıGAwT); STRUBE, Androna 25; Ch. STRUBE, Al- 
Andarin/Androna, in: Residences, Castles, Settlements (2008) 60. — ë PAES II B2, 49-50; Burns, Monuments 45; 
STRUBE, Androna 76-89 (S. 82-88: C. MEYER, Geomagnetische Kartierung). — ° Inschriften: PAES III B2, 45-47 Nr. 
915 = IGLS IV, 230-231 Nr. 1682. — Architektur: PAES II B2, 50-52; BUTLER, Churches 158; Gregory, RMA I, 128, 
ferner Il, 247-249 und IIl.2, E 23.1-3; TROMBLEv, War 170-172; Burns, Monuments 45-46; STRUBE, Androna 27 und 
31-76 (die Zusammenfassung S. 72ff. unter Mitarbeit von U. Hess); dies, Eine Verkündigungsszene im Kastron von 
Androna/al-Andarin, in: Christliche Wandmalereien in Syrien 183-198; S. Brock, The Syriac Inscription of Androna/ 
al-Andarin, in: ebenda 199-202; DECKER, Earth 51, 174 und 192, vgl. 259. — " Inschriften: Lucas, Inschriften 42—43 
Nr. 52 = PAES III B2, 48-49 Nr. 918 = IGLS IV, 232-233 Nr. 1685; TROMBLEY, War 173. — Architektur: PAES II B2, 
62-63; M. MunDELL Mancao, Excavations and Survey at Androna, Syria: The Oxford Team 1999. DOP 56 (2002) 307- 
315, darin zur Badeanlage 309-315; dies., Fishing in the Desert, in: Chrysai Pylai. Essays presented to I. Ševčenko 
on his eightieth birthday by his colleagues and students, ed. by P. SCHREINER and O. STRAKHOV, I (= Palaeoslavica 
10.1). Cambridge/Mass. 2002, 323-330; dies., Excavations and Survey at Androna, Syria: The Oxford Team 2000. 
DOP 57 (2003) 293-297; STRUBE, Androna 27; M. MunpeLL Manco, Baths, reservoirs and water use at Androna in 
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late antiquity and the early Islamic period, in: Residences, Castles, Settlements (2008) 73-88; DECKER, Earth 51, 96 
und besonders 189-193 (spricht von einer „Güta von Androna“) sowie 201-202, vgl. 259. — !! GRIESHEIMER, Marges 
137-138 Nr. 17-18. — !? STRUBE, Androna 89-94. — ! PAES IN B2, 49-50 Nr. 919, 54-55 Nr. 928-929, 55-56 Nr. 
931-933 und 57-60 Nr. 938-945; MOUTERDE und POIDEBARD, Limes 217 Nr. 56-58; IGLS IV, 227 Nr. 1676, 228-229 
Nr. 1678-1681, 234 Nr. 1687-1688, 235 Nr. 1690, 237—238 Nr. 1695-1699, 239-240 Nr. 1702-1704 und 241 Nr. 
1707; drei neuentdeckte Türstürze mit Inschriften, darunter zwei mit Datierungen auf 499 und 540/541: GRIESHEIMER, 
Marges 138 Nr. 19-20 sowie STRUBE, Androna 30-31. — !'* PAES II B2, 43 Nr. 909, 45 Nr. 914 und 56-57 Nr. 
934-937 = IGLS IV, 241-243 Nr. 1708-1713; GRIESHEIMER, Marges 139-141 Nr. 21-24. — "® PAES II B2, 52-56; 
BUTLER, Churches 158-160; Burns, Monuments 46; STRUBE, Androna 29. — !6 PAES II B2, 56; STRUBE, Androna 
29. — 17 Inschriften: PAES II B2, 53 Nr. 925 = IGLS IV, 234-235 Nr. 1689. — Architektur: PAES II B2, 56-57; 
BUTLER, Churches 169-170; STRUBE, Androna 29 und 30 (nach STrUBE die Inschrift mittlerweile unauffindbar). — 
18 Inschriften: WADDINGTON, Inscriptions 611 Nr. 2637b; Lucas, Inschriften 45 Nr. 61 = PAES III B2, 50-52 Nr. 920- 
923 = IGLS IV, 235-237 Nr. 1691-1694. — Architektur: PAES II B2, 57-58; BUTLER, Churches 81-82, 164 und 190 
N (Grundriss); CAnıver, Hüarte I, 287; STRUBE, Androna 29. — ” Inschriften: PAES III B2, 44 Nr. 911-912 = IGLS 
TV, 238-239 Nr. 1700-1701. — Architektur: PAES II B2, 58-61; BUTLER, Churches 202 (Rekonstruktion); STRUBE, 
Androna 30. — * Inschriften: PAES III B2, 53-54 Nr. 926-927 = IGLS IV, 240 Nr. 1705 und 1706. — Architektur: 
PAES II B2, 61-62; BUTLER, Churches 82 und 164; STRUBE, Androna 29-30. — ?! Inschriften: PAES III B2, 55 Nr. 
930 = IGLS IV, 228 Nr. 1677. — Architektur: PAES II B2, 62; Burg, Churches 80, 81 (Grundriss) und 164. — 
2 WADDINGTON, Inscriptions 611 Nr. 2637c = Lucas, Inschriften 44-45 Nr. 58-59 = PAES III B2, 48 Nr. 916-917 = 
IGLS IV, 232 Nr. 1683-1684; BUTLER, Churches 234 (Türsturz mit Inschrift). — "7 STRUBE, Androna 27 (Gesamtplan 
von Androna mit Kirchen). — ** M. MunpeLL Manoao, A New Stylite at Androna in Syria, in: Mélanges J.-P. Sodini = 
TM 15 (2005) 329-342. 


Anodesim (mittellatein. Anodesim, Andesin, Andesyn), Dorf wahrscheinlich im Gebiet von 
Margat (> Marchapin)' 


Hist 1151 tauschte Renaud II. Masoiers von Margat (> Marchapin) mit Guillelmus de Redos 
das casale Blancum et castellum Ericium pro casali Anodesim (wohl Andesin/Andesyn) et ca- 
stello Malavans (> Menikos)?. Als Andesyn wird es in einer der Urkunden zur Abtretung von 
Margat (> Marchapin) an die Johanniter erwähnt (30. Juni 1186)°. 


Mon — 


! Dussaup: „Andrusse“ n. von — Hisn al-Hawäb1; DescHAamPs: ‘Annäza in der Nähe von > Menikos (Hisn al-Maniga). 
— ? DELAVILLE LE Rous, Inventaire 51 Nr. 47; RRH Add. Nr. 270a; DescHamrs, Defense 193. — ? RÖHRICHT, Studien 
264; RRH Nr. 649; HıEsTAanD, PU II, 293 Nr. 90; Dussaup, Topographie 129; RıLEv-SMiTH, Knights of St. John 503; 
DescHamPs, Defense 193. 


vo 


Ansit (syr. ’NSYT lies Ansit), Ort mit Kloster in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist In diesem nicht sicher lokalisierbaren Ort (Lırtmann: Kafar Nagad/Anßit, Kafr Antin, 
Kafring1, — Kapernagathon; TCHALENKo: — Binnis) lag das monophysit. Kloster Dayrä d-Anšīt, 
dessen Archimandrit Theodöros (syr. Teödörä oder eher T&ödörä) im Namen seiner gesamten 
Kommunität im Mai 567 das erste syndoktikon gegen den Tritheismus unterschrieb. 


Mon — 


! CHABoT, Documenta 165 (syr.) = 115 (latein.); Lan, Topographie 175; TCHALENKO, Villages III, 74-75 (CAQuor) 
und 87. 


Anta chörion (Avta xopiov), Dorf am — Orontös in der Nähe des — Thaumaston Oros, ge- 
naue Lage unbekannt 


Hist Dank der Unterstützung des jüngeren Styliten Symeön (521-592) fanden acht Arbeiter 
aus Armenien den Sack mit ihrem Arbeitslohn wieder, den sie zuvor durch einen Schiffbruch 
während der Überquerung des — Orontes bei dem Dorf Anta verloren hatten’. 


Antigoneia 841 


Mon — 
' Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 213-214 (Kap. 237) = II, 237-238. 


Anthalarada (latein.), genaue Lage unbekannt 


Hist Der Ort wird in Ravennatischen Cosmographia (7./8. Jh. nach Vorlage des 3./4. Jh.) er- 
wähnt!. 


Mon — 
! Ravennatis Cosmographia 26 (Kap. 15, Nr. 3). 


Anthemus (Avdeuoög), Stadt (polis) in Syrien, genaue Lage unbekannt, möglicherweise iden- 
tisch mit Anthemusias (Markupolis) in der Osroene' 


Hist Nach Stephanos von Byzanz (um 528/535) hieß u.a. auch eine Stadt in Syrien Anthemus 
(Avdsuoöc, nóis Maxsöoviag Kal Zvpiac)”. 


Mon — 


! Schriftliche Mitteilung von D. FeısseL (Paris) vom 13. Januar 2012 unter Berufung auf FersseL und GAscou, in: 
Journal des Savants 1997, 19-20. — 7 Stephanus Byzantius 96 = Stephanus, Ethnica I, 204-205 Nr. 318. 


Anthis (latein.), genaue Lage unbekannt 


Hist Der Ort wird in der im 7./8. Jh. nach einer Vorlage des 3./4. Jh. entstandenen Ravennati- 
schen Cosmographia erwähnt, 


Mon — 
! Ravennatis Cosmographia 26 (Kap. 15, Nr. 14). 


Antigoneia (Avrıyöveua), Stadt (polis) bzw. Siedlung im Gebiet ö. der Mündung des Arkeuthos 
in den > Orontes ca. 8 km nö. von — Antiocheia 


Hist Nach der Rückeroberung Syriens (311 v. Chr.) gründete der Diadoche Antigonos Mo- 
nophthalmos (321/306-301) auf einem Plateau von 3 x 4 km in der Ebene s. des Sees von — 
Antiocheia (der — Limne) zwischen dem Arkeuthas und dem — Orontës Antigoneia als seine 
Residenzstadt. Nach Diodor hatte sie einen Umfang von 70 Stadien, d.h. ca. 12 km!, was zeigt, 
dass sie als Hauptstadt eines großen Reiches konzipiert war. 306 v. Chr. sammelte Antigonos in 
Antigoneia sein Heer zum Feldzug gegen Ägypten?. Als Seleukos I. Nikatör (321 bzw. 312/305- 
281) Antigoneia nach seinem Sieg über Antigonos in Besitz nahm und überlegte, ob er die Stadt 
umbenennen oder eine neue Residenz gründen solle, bewog das Erscheinen eines großen Adlers 
während eines Opfers ihn dazu, Antigoneia niederreißen zu lassen und — Antiocheia als neue 
Hauptstadt zu gründen. Die 5.300 Athener, die Antigonos in Antigoneia angesiedelt hatte, siedel- 
te Seleukos I. in seine Neugründungen Seleukeia und — Antiocheia um’. 

Tatsächlich muss Antigoneia zumindest als kleinere Siedlung weiterexistiert haben, denn es wird 
im 1. Jh. v. Chr. noch einmal erwähnt, als die Römer unter dem quaestor C. Cassius Longinus 
hier das Heer des parth. Prinzen Pakoros und des Osak&s am 7. Oktober 51 v. Chr. in einen Hin- 
terhalt lockten und ihm so große Verluste zufügten, dass Pakoros sich nach dem Tod des Osak&s 
mit den Überlebenden über den Euphrat (> Euphrates) zurückzog‘. 


Mon — 
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! Diodorus X, 272-273 (XX, 47); Eusebius, Chronik 198; Stephanus Byzantius 98 = Stephanus, Ethnica I, 210-211 
Nr. 329; Iõōannēs Malalas 150 (VII, 10) = John Malalas 104; SEYRIG, Fondation 307-308; Downey, Antioch 60-61; 
GRAINGER, PaG 682; Conen, HS 76 und 77. — ? Diodorus X, 336-337 (XX, 73). — ° Diodorus X, 272-273 (XX, 
47); Libanius, Opera 1.2, 464-466 (Or. XI, 85-92) = Libanios, Antiochikos 33 und Kommentar 119-120 Anm. 105; 
Joannes Malalas 151-152 (VIII, 12-14) = John Malalas 105-106; Downey, Antioch 57, 59, 67-68 und 79; HAJJAR, 
Divinités 2265; Norrıs, Antioch 2331; GRAINGER, PaG 682; Held, Residenzstädte 243; Conen, HS 76, 77-79 und 81. 
— * Cicero, Ad familiares 88-89 (II, 10); ders., Ad Atticum 310-311 (V, 20); Cassius Dio III, 448-451 (XL, 28 und 
29); Downey, Antioch 60 und 150; SCHIPPMANN, PAG 40; SARTRE, DAZ 461; Conen, HS 78. 


Antikasion (Avrıkäcıov, Avrıkacıog), Gebirgszug in Nordsyrien 


Hist Nach DussAup bezeichnete Strabön (um 63 v. Chr.-nach 23 n. Chr.) mit diesem Begriff 
den sw. des Kasios (> Kasion oros) bzw. s. der Ortschaft Kara Duran (> Qara Türän) gelegenen 
Berg). 


Mon — 
! Strabön VII, 248-249 (XVI, 2.8); Dussaup, Topographie 421. 


Antiocheia epi tō Taurö (Avriöyeio, nóis e TO Tavpo), Stadt bei Gaziantep (> ‘Ayntäb) 
oder Kahramanmaraş (> Germanikeia), > Kommageng, genaue Lage unbekannt 


Hist  Antiocheia epi tō Taurö wird von Ptolemaios (vor 127-161/180) als Stadt in der — 
Kommagēnē erwähnt, 


Mon — 


! Ptolemaios 1.2, 965 (V, 14.8); Stephanus Byzantius 100; Honigmann, Nordsyrien 159 Nr. 48; GRAINGER, PaG 687; 
Conen, HS 150-151. Es ist möglicherweise gleichzusetzen mit — Hisn Mansür. 


Antiochia am Euphrat/— Euphrat£s (latein. Antiochia ... Ad Euphraten), Stadt in der Nähe von 
— Zeugma 


Hist Antiocheia ist eine nur bei Plinius (23/24-79) erwähnte Stadt am Euphrat (— Euphrat£s) 
in der Nähe von —> Zeugma und möglicherweise mit dem spätantiken —> Urima und dem im 
Birecik-Stausee versunkenen Horum Hüyük identisch!. 


Mon — 


! Plinius, Naturalis historia I, 397 (V, 86) = ders., Naturkunde V, 66-67; Honigmann, Nordsyrien 159 Nr. 46; Barrington 
Atlas Directory II, 1029; Conen, HS 151-152. 


Antiochis (Avrioyis, Avtrioyéov y, Avtioy&ov yópa, 0 yópa nò tÅ Avrıöyov Kkeuusvn'), das 
von — Antiocheia administrativ abhängige Umland 


Hist Schon seit hellenist. Zeit besaß — Antiocheia ein großes, von ihm administrativ abhän- 
giges Umland, dessen Ausdehnung allerdings nicht in jedem Fall ganz präzise zu bestimmen 
ist. Das Territorium von — Antiocheia grenzte an die Territorien von Rössos (> TIB 5), — 
Seleukeia (> Seleukis), > Laodikeia (> Laodikene), > Kyros (> Kyrrestik&), — Beroia, — 
Chalkis (> Chalkidik&) und > Apameia (— Apamönd)?. Zur Antiochis gehörte auf jeden Fall 
— Daphne, das immer der polis — Antiocheia unterstand. Das Gebiet w. von Antiocheia, die — 
Tiberin® chöra mit dem Dorf — Pila und dem — Thaumaston Oros, war bereits Teil des Territo- 
riums der Hafenstadt — Seleukeia?. 
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Schwieriger sind die N- bzw. O- und S-Grenze der Antiochis zu bestimmen. Teil der Antio- 
chis war das Gebiet um den See von — Antiocheia (— Limn?) mit den Flüssen Arkeuthos, — 
Orontes, Labötas, — Oinoparas und der Siedlung — Charax Meleagru, das Strabön (um 63 v. 
Chr.-nach 23 n. Chr.) als Ebene der Antiochener (to tōn Antiocheön pedion) bezeichnet. Auch > 
Pagrai gehörte als befestigtes Dorf (chörion erymnon) nach Strabön zur Antiochis. — Gindaros 
aber charakterisierte er als Akropolis der — Kyrröstik®°. Allerdings war er hier wohl im Irrtum, 
denn Ptolemaios (vor 127-161/180) zählte Gindaros mit Gephyra (— Siderogephyron) und — 
Imma zur Seleukis, die in diesem Fall mit der Antiochis identisch ist. Für die Spätantike bestä- 
tigt Theodöretos (Theodoret) von — Kyros (um 423-466) die Zugehörigkeit von Gindaros als 
sehr großes Dorf zum Territorium von — Antiocheia’. Auch Stephanos von Byzanz erwähnt um 
528/535 — Gindaros als bei > Antiocheia gelegene köme®. Auf jeden Fall grenzte die Antiochis 
im N und NO an die — Kyrrēstikē. 

Während der größte Teil des nordsyr. Kalksteingebirges mit den Höhenzügen des Gabal 
Sim‘än, des Gabal Halaqa, des Gabal al-A‘lä, des Gabal Bärisä, des Gabal Duwayla und des 
Gabal Wastānī unter Einschluss des N-Teils des Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summädg) bis 
zur > köm& Kaperlatinu (dem heutigen Kafr La) zur Antiochis gehörte, war der S-Teil des 
Gabal az-Zäwiya bereits Bestandteil der > Apam&ne. Im Kalksteingebirge lag auch die Gren- 
ze zwischen der Antiochis und der — Chalkidik®. Diese verlief beim Tempel von — Sr im 
Gabal Halaga, denn nicht nur — Litarboi, sondern auch Kafr Karmin (> Kaprokerameön 
chörion), das man früher zur Antiochis rechnete, gehörte zur — Chalkidik@’. Nach FEısseı ist 
auch — Söremis (das heutige Sarmın) in der > Kynägike ebenfalls bereits der — Chalkidik& 
zuzuweisen, obwohl der Kirchenhistoriker Euagrios, der Seremis als Geburtsort des späteren 
Patriarchen Joannes III. Scholastikos (565-577) erwähnt, dieses ausdrücklich zum Gebiet von 
— Antiocheia zählte'”. 

Zur Antiochis gehörte wohl auch das Gebirgsland s. von — Antiocheia mit der > Kasiötis, d.h. 
der Gabal al-Agra‘ und sein Umland"!. Hier fehlt es freilich an eindeutigen epigraphischen und 
literarischen Zeugnissen. Nach LiEBESCHUETZ und DECKER umfasste die Antiochis ein Gebiet von 
ca. 6.000-7.000 qkm (600.000-700.000 bat, 


Mon — 


! HonıGMaAnNn, Nordsyrien 160 Nr. 49. — ? LIEBESCHUETZ, Antioch 40; D. FEISSEL, Ères locales et frontières administratives 
dans le Proche-Orient protobyzantin, in: Byzanz als Raum. Zu Methoden und Inhalten der Historischen Geographie 
des östlichen Mittelmeerraumes. Hrsg. von K. BELkE, F. Hun J. Koper und P. Soustar (VTIB 7). Wien 2000, 65-73, 
darin 69. — ? Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 10-12 (Kap. 10-13) = II, 14-17. — * Strabön VII, 246-247 (XVI, 
2.8); DE GIORGI, Formation 284-285. — 7 Strabön VII, 246-247 (XVI, 2. 8); GRANGER, PaG 723. — ® Ptolemaios I.2, 
971 (V, 14.11). —” Theodoretus, HP I, 214-215 (Kap. II.9); DEvREESSE, Patriarcat 111 Anm. 10; LiEBESCHUETZ, Antioch 
99; Mı Lar, NE 231. — ® Stephanus Byzantius 208. — ° LIEBESCHUETZ, Antioch 40—41; FeErsseL, Remarques 320-325; 
MırLar, NE 250; D. FeisseL, Ères locales et frontières administratives dans le Proche-Orient protobyzantin, in: Byzanz 
als Raum. Zu Methoden und Inhalten der Historischen Geographie des östlichen Mittelmeerraumes. Hrsg. von K. 
BELKE, F. Hun, J. Koper und P. Soustar (VTIB 7). Wien 2000, 65-73, darin 70-71. — " Evagrius II, 538-539 (IV, 
38.20); FeısseL, Remarques 325-328. — !! DE Giorcı, Formation 284. — !? LIEBESCHUETZ, Antioch 41; Decker, Earth 
85 und 172; falsch De Giorcı, Formation 285, der von nur 250 qkm spricht. 





Antıök, Kloster des (syr. Dayrä d-Böt Antiök/Antyök „Kloster am Ort des Antiochos“), Kloster 
in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist Um das Jahr 565 [?] unterschrieb der Archimandrit Sergios (syr. SRGYS/Sargis) vom 
nicht mehr lokalisierbaren Kloster des Mär Antiochos das Schreiben von 20 Archimandriten an 
die Monophysiten Konstantinopels über die Weihe des Paulos von Der Ukkāmē (563/564-575, 
gestorben 581) zum Patriarchen von — Antiocheia'. Im Mai 567 und im Januar 569 unterzeich- 
nete er die beiden syndoktika gegen den Tritheismus’. 


Mon — 


844 al-‘Anz 


! CuABoT, Documenta 182 (syr.) = 126 (latein.). — ? CHABoT, Documenta 163 und 170 (syr.) = 113 und 119 (latein.); 
LITTMANN, Topographie 174-175; CAQquoT, Couvents 68-69. 


al-‘ Anz (arab. „die Ziege“), Dorf ca. 28 km nö. von Hamä (— Epiphaneia) bzw. knapp 3 km 
nnö. von Halbän (— köme Olbanön)!' 
D Za 


Hist — 


Mon Ruinen von Häusern, darunter zwei mit griech. Inschriften auf den Türstürzen, eine davon 
eine datiert auf August 442 oder 542°. 


! Gazetteer Syria 37” 3515, —? PAES II Bl, 22; PAES III B1, 34-35 Nr. 894-895 = IGLS IV, 308-309 Nr. 1873-1874. 


‘Anzarän (arab. ‘Anzarän bzw. IGLS: „‘Anzerän“), Dorf im Gabal al-A lä (Kalksteingebirge), 
genaue Lage unbekannt! 


Hist — 
Mon In den Felsen gehauenes Doppelgrab des Marun Lukios und des Antiochos?. 
! In den IGLS zwischen — Hirbat Sayh Bahär und — Millis eingeordnet. — ? IGLS II, 348 Nr. 647. 


Apameia (Anausıo npög tæ A&io; ältere Namen vor 283 v. Chr.: Papváxn, IIEAAa, Xepo6vnoog 
ù Zopak; Anráwa móc, Kiavöta Anäneio; latein. Apamea, Apamia, Apamenorum civitas, 
Claudia Apamea; parth. ’PWMY’; arab. Afamiya, Fāmiya, Qal‘at al-Maqdīq, d.h. „Festung des 
Engpasses“, Madīq Afamiya, syrisierend ° WF’ MY ’/Awfāmiyā; syr. gewöhnlich false "WPYMY’ 
lies etwa Ewpīmīā, seltener  WPWMY’, ’WPMY’, jeweils für *Euphēmia, daneben richtiger 
° PMY” lies etwa Apāmīā, ferner ’PM’; mittellatein. Femia)', heute Qal‘at al-Madig (false bzw. 
volkssprachlich auch Qal‘at al-Mudigq) ca. 130 km sw. von Aleppo (— Beroia), Syria II 

Å 36 35% 


Hist _Apameia? war bereits in altoriental. Zeit unter dem Namen Niya eine nicht unbedeutende 
und in ägypt. wie hethit. und ugarit. Quellen erwähnte Stadt, wurde jedoch um 1200 v. Chr. von 
den Seevölkern zerstört’. Bevor Seleukos I. Nikatör (321 bzw. 312/305-281 v. Chr.) 300 v. Chr. 
die Stadt zu Ehren seiner Gemahlin Apam& Apameia benannte, befand sich dort nach Angabe 
der Quellen zunächst das Dorf Pharnak&, das wahrscheinlich schon unter Antigonos Monoph- 
thalmos (gestorben 301 v. Chr.) zu einer griech. Militärkolonie mit dem Namen Pella umgewan- 
delt wurde. Seleukos I. hat diese Militärkolonie dann zur polis ausgebaut und ihr den Namen 
Apameia gegeben, der die Erinnerung an den von ihm besiegten Antigonos Monophthalmos 
verdrängen sollte. Zusammen mit seinem Umland bildete Apameia später eine eigene Satrapie 
(he peri Apameian satrapia)*. Da die Stadt auf einem Hügel lag, der teilweise vom — Orontös 
und von einem großen See (— Apameitis mme) umflossen wurde, wirkte sie wie auf einer 
Halbinsel gelegen und wurde deshalb auch Chersongsos genannt’. Unter Seleukos I. und seinen 
Nachfolgern war die Stadt nicht nur eine der wichtigsten Festungen Syriens, sondern vor allem 
das militärische Zentrum (logisterion stratiötikon) des Seleukidenreichs mit einem Gestüt (hip- 
potrophion) und Stallungen für 500 Elefanten, 30.000 königliche Stuten und 300 Zuchthengste. 
Hier wurden auch die Truppen ausgebildet‘. Seit ihrer Neugründung durch Seleukos I. besaß die 
Stadt auch eine königliche Münzprägestätte”. 

Von 286/285 bis zu seinem Tod 283 v. Chr. verbrachte der Diadoche Dēmētrios Poliork&tes in 
Apameia als Gefangener Seleukos’ I. seine letzten Lebensjahre. 221 v. Chr. zog Antiochos II. 
(223-187 v. Chr.) hier das Heer für den Angriff auf das ptolemäische Südsyrien (Koile Syria) 
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zusammen’. Als der König im folgenden Jahr das Heer in Apameia zum Feldzug gegen Molön, 
den abtrünnigen Satrapen von Medien, sammelte, meuterten die Truppen wegen rückständiger 
Soldzahlungen. Hermeias konnte die Meuterei durch Auszahlung der Verpflegungsgelder (ta 
opsönia) beenden, doch der Widerstand von 6.000 Soldaten aus Kyrros (— Kyros) musste in 
einer regelrechten Schlacht gebrochen werden. Kommandant der Zitadelle von Apameia (akro- 
phylax) war damals ein gewisser Alexis, der sich von Hermeias zu einer Intrige, die diesem die 
Beseitigung seines Rivalen Epigenös ermöglichte, missbrauchen ließ!°. Nach der Beseitigung 
des Hermeias wurden seine Gemahlin und seine Kinder in Apameia durch Steinigung getötet!. 
Im Frühjahr 219 v. Chr. wurde auf einem Kriegsrat in Apameia auf den Rat des Apollophands 
beschlossen, vor einem weiteren Angriff auf Koile Syria zunächst — Seleukeia Pierias zurück- 
zuerobern'?. Seit der Regierungszeit des Antiochos IV. Epiphanös (175-164 v. Chr.) wurden in 
Aypameia als Ausdruck der städtischen Autonomie Bronze- und Kupfermünzen mit der Aufschrift 
Apameön tön pros tö Axiö geprägt". 

162 v. Chr. eroberte der aus Rom geflohene Demitrios I. (162-150 v. Chr.) Apameia und trat mit 
den dort aufgestellten Truppen den Vormarsch auf — Antiocheia an't. Seit ca. 145 v. Chr. war 
Apameia der wichtigste Stützpunkt des aus der Stadt stammenden Usurpators Diodotos-Tryphön 
im Kampf gegen Demitrios II. (erste Regierungszeit 145-139/138 v. Chr.)'°. 137 v. Chr. belager- 
te Antiochos VII. Sidetes (139/138-129 v. Chr.) den Usurpator Diodotos-Tryphön in Apameia, 
wo der Usurpator schließlich gefangengenommen und getötet wurde oder sich selbst tötete'®. 
Aus Apameia stammte der Sklave Eunus, der 135/136 v. Chr. in Sizilien den Aufstand der Skla- 
ven anführte und danach als König Antiochos für einige Jahre in Enna herrschte". Um das Jahr 
135 v. Chr. wurde der berühmte stoische Philosoph und Historiker Poseidönios in Apameia (ca. 
135-vor 45 v. Chr.) geboren". 128 v. Chr. stellten sich die Bewohner Apameias auf die Seite 
des Usurpators Alexander II. Zabinas gegen Dēmētrios II. (zweite Regierungszeit 129-125 v. 
Chr VT. Im Bürgerkrieg zwischen Antiochos VIII. Grypos (123-96 v. Chr.) und Antiochos IX. 
Kyzikenos (114/113-95 v. Chr.) wurde Apameia zunächst von Kyzikenos beherrscht, der dort 
eine Burg (akra) zur Sicherung seiner Herrschaft errichten ließ, könnte aber seit 109/108 v. Chr. 
zum Machtbereich des Grypos gehört haben”. Die Münzprägung belegt, dass Apameia unter 
armen. Herrschaft seit 76/75 v. Chr. autonom war), 

Im Frühjahr 63 v. Chr. besetzten die Truppen des Pompeius Apameia und nahmen an der Zita- 
delle Zerstörungen vor. Apameia führte nun wie — Antiocheia eine pompeianische Zeitrechnung 
ein”. Als 46 v. Chr. der Pompeianer Q. Caecilius Bassus nach der Ermordung des Provinzstatt- 
halters Sextus Iulius Caesar die Masse der Syrien stationierten Truppen für sich gewann, zog sich 
die Garnison von Apameia lieber nach Kilikien zurück, anstatt sich den Pompeianern anzuschlie- 
ßen. Bassus baute nun Apameia zu seinem Hauptstützpunkt aus und behauptete sich dort mit 
zwei Legionen und der Unterstützung des arab. Stammesführers Alchaudonios (Alchaidamnos) 
sowie der Parther gegen Angriffe der sechs Legionen der Caesarianer Gaius Antistitius, Lucius 
Statius Murcus und Q. Marcius Crispus. Gegen seinen Willen unterstellten sich seine Soldaten 
ebenso wie die Truppen des Belagerungsheers im Frühjahr 43 dem republikanischen proconsul 
C. Cassius”. 40 v. Chr. nahmen die Parther unter dem Prinzen Pakoros und dem röm. Überläufer 
Labienus Apameia durch Kapitulation der Besatzung ein”. C. Tulius Caesar, der Parther Pakoros 
und der röm. Triumvir Marcus Antonius gewährten bzw. bestätigten die städtische Autonomie 
Apameias”. 36 v. Chr. besuchte Kleopatra VII. (52-30 v. Chr.) auf der Rückreise vom Euphrat 
(— Euphrates) nach Ägypten Apameia”. 

Nach dem Sieg Octavians über Antonius (31/30 v. Chr.) prägte man in Apameia Münzen mit 
seleukid. Zeitrechnung. Seit ca. 5/4 v. Chr. stellte man in Apameia Münzen mit dem Porträt des 
Augustus (27 v. Chr.-14 n. Chr.) her und übernahm die Ära von Actium”. Durch eine Inschrift 
des Q. Aemilius Secundus, die im Zusammenhang mit dem Zensus des Jahres 6 n. Chr. des Le- 
gaten P. Sulpicius Quirinius steht, erfahren wir, dass damals 117.000 homines cives in der Stadt 
und ihrer Region lebten”. Zum Dank für kaiserliche Unterstützung nach dem Erdbeben von 47 
v. Chr. nannte sich die Stadt seitdem Claudia Apamea”. Zu Beginn des Jüd. Kriegs (66 n. Chr.) 
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gehörte Apameia zu den drei Städten Syriens, in denen keine Judenpogrome stattfanden. Nach 
dem Erdbeben von 115 begann noch unter Kaiser Trajan (98-117) der u.a. von L. Iulius Agrip- 
pa, Spross einer seit den Tagen des Augustus belegten führenden Familie der Stadt, maßgeblich 
unterstützte Wiederaufbau, der unter Mark Aurel (161-180) mit der Vollendung der Kolonnaden- 
straße abgeschlossen wurde, 

Eng verbunden war die Stadt mit der Dynastie der Severer, seit das Orakel des Zeus Bēlos 
179 L. Septimius Severus, der damals die /egio IV Scythica befehligte, bei einem Besuch in 
Apameia mit Zeus verglich und damit sein späteres Kaisertum andeutete®”. Aus Apameia stamm- 
te Sextus Varius Marcellus, Gemahl der Iulia Soaemias und Vater des späteren Kaisers Elagabal 
(218-222). Während der Regierungszeit Caracallas (211-217) erhielt Apameia, wie aus einer 
von Stadtrat und Volk (he bule kai ho demos) aufgestellten Inschrift hervorgeht, den Beina- 
men Antöneinupolis®*. Wahrscheinlich im Zusammenhang mit Caracallas Syrienaufenthalt und 
Partherfeldzug (215/216) wurde die /egio II Parthica erstmals in Apameia stationiert”. Im Mai 
218 kam Kaiser Opellius Macrinus (217-218) nach Apameia, präsentierte den dort stationier- 
ten Soldaten der Z Parthica seinen zehnjährigen Sohn Diadumenianus als zukünftigen Kaiser 
und versuchte vergeblich die Loyalität der Soldaten und der Bevölkerung mit Geldspenden und 
einem Festbankett zu erkaufen. Das Orakel des Zeus Bēlos prophezeite ihm seinen Untergang. 
Nach seiner Flucht nach — Antiocheia ging die Legion zu den Severern über. Sie war bis 218, 
zwischen 230-233 und noch einmal 242-244 in Apameia stationiert‘. 252 sind die aus Pannoni- 
en nach Syrien verlegten alae I Ulpia Contariorum und I Flavia Augusta Britannica in Apameia 
belegt’. 253 eroberten die Perser Apameia®. 272 kam Kaiser Aurelian (270-275) während der 
Verfolgung der geschlagenen Palmyröner nach Apameia®. 281 wurde der Usurpator Saturninus 
in Apameia von seinen Soldaten getötet”. 

Als wichtiger Verkehrsknotenpunkt wird Apameia in der Tabula Peutingeriana (Vorlage um 
200/450), im Itinerarium Antonini (um 300) und in der Ravennatischen Cosmographia (7./8. Jh. 
nach Vorlage des 3./4. Jh.) erwähnt*!. Im 2.—4. Jh. war die Stadt auch ein Zentrum der Literatur 
und der Philosophie”. Aus Apameia stammte der bekannte Neupythagoräer Numenios®. Auch 
eine epikureische Philosophenschule ist durch eine Inschrift des Aure&lios Belios Philippos, hie- 
reus des theos megistos hagios Bēlos und kai diadochos en Apameia tōn Epikureiön, belegt“. 
Um das Jahr 215 widmete ein Dichter aus Apameia (Pseudo-Oppian) Kaiser Caracalla (211-217) 
sein Lehrgedicht über die Jagd (Kynegetika), in dem er nicht nur die in der Ebene vor der Stadt 
gezüchteten Stiere preist, sondern auch noch erzählt, wie Hëraklës für seinen Gefährten Archip- 
pos, den mythischen Herrn von Pella, den Wassern des Sees von Apameia (— Apameitis limne) 
und denen des in hoffnungsloser Liebe zur Nymphe Meliboia entbrannten — Orontes, die die 
Stadt zu überfluten drohten, Abflüsse durch die Berge zum Meer brach. Um 270 lebte Amelius 
Gentilianus, ein Schüler Plotins (lebte 205-270), des Begründers des Neuplatonismus, in der 
Stadt*. Der neuplatonische Philosoph Söpatros aus Apameia, ein Schüler des IJamblichos von —> 
Chalkis, erfreute sich zeitweise großen Ansehens bei Konstantin I. (306/312/324-337), wurde 
aber aufgrund einer Intrige des praefectus praetorio Ablabius hingerichtet”. Sein gleichnamiger 
Sohn war ein Freund und Korrespondent des Libanios (lebte 314 oder 315-393). Als Kuriale 
organisierte und finanzierte er 361 Olympische Spiele in Apameia®*. 

505 kehrte der höhere Offizier PRZMN nach der siegreichen Beendigung des 502 begonnenen 
Krieges gegen die Säsäniden nach Apameia (' PMY’) zurück®. Wenig später kam der magister 
officiorum Celer nach Apameia, wo er Timostratos, den dux von Kallinikos (arab. ar-Raqga), auf 
eine Strafexpedition gegen die Sassänid. Araber entsandte, während PRZMN zur Ersetzung des 
Hypatios nach Edessa geschickt wurde‘. Einer der wichtigsten Mitarbeiter Kaiser Anastasios’ 
I. (491-518) war der 512/513 zum praefectus praetorio per Orientem beförderte scriniarius 
Marinos aus Apameia°'. 540 kam der säsänid. Großkönig Chusro I. (531-579) nach Apameia. 
Dem Metropoliten Thomas gelang es, die verängstigte Bevölkerung mit Hilfe der wundertätigen 
Kreuzesreliquie zu beruhigen. Während das pers. Heer vor Apameia ein Lager aufschlug, be- 
suchte der Großkönig mit 200 Begleitern die Stadt, ließ sich mit Wagenrennen unterhalten und 
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zog schließlich ab, nachdem er die Bewohner Apameias zur Zahlung von 10.000 oder 11.000 
stathma Silber und zur Ablieferung aller Wertgegenstände (keimelia) gezwungen hatte"? Um 570 
fand die Stadt rühmende Erwähnung im Itinerarium des Pilgers von Piacenza als civitas splendi- 
dissima, in qua est omnis nobilitas Syrorum”. 573 nahmen Perser und lahmid. Araber Apameia 
kampflos ein, brannten es nieder und deportierten die Bevölkerung der Stadt und der > Apamene 
zusammen mit dem praeses und dem Metropoliten der Syria I ins Säsänidenreich. Nach Euagri- 
os befand sich die Stadt zu dieser Zeit schon im Zustand des Zerfall"? Im Frühjahr 611 eroberten 
die Perser erneut Apameia°®. Die anonyme syr. Chronik zum Jahr 1234 nennt dagegen den 15. 
Oktober wohl 611 als Tag der Eroberung“. 

Nach der Schlacht am Yarmük kapitulierten die Bewohner von Apameia Anfang 637 kampflos 
vor den Truppen Abū “Ubaydas und verpflichteten sich zur Zahlung der Kopf- (arab. gizya) und 
der Grundsteuer (haräag)°’. Araber von den Bang ‘Udra (Kamäl ad-Din: den zu den südarab. Banü 
Kalb gehörigen Banü Kinäna [ibn ‘Awf] ibn ‘Udra) und Banü Bahra’ siedelten sich in der Stadt 
an°®. Archäolog. Funde belegen, dass Apameia sich in dieser Zeit in eine ländliche Kleinstadt ver- 
wandelte, in der Mensch und Tier in den durch Einbau zahlreicher kleinerer Räume parzellierten 
spätantiken Villen unter einem Dach lebten. Da die Wasserversorgung nicht mehr funktionierte, 
wurden überall Brunnen gegraben””. 

Im Zuge des gegen die ‘abbäsid. Herrschaft gerichteten Zawagil-Aufstands herrschte um 813/814 
ein gewisser “Utmän über Qinnasrin (> Chalkis), — Antiocheia und Apameia‘. Mitte des 9. Jh. 
gehörte Afämiya als Hauptort eines Bezirks zum gund von Hims (Ibn Hurdädbih, um 864)". 
Al-Ya“qubi erwähnt Apameia 891 als Ruinenstadt, was ziemlich genau dem archäolog. Befund 
entspricht®. 903 wurde Fämiya von den Beduinen-Truppen des ismä‘llit. Rebellenführers al- 
Husayn ibn Zikrawayh (neupers. Zakaruye) besetzt‘. Um 946/956 schreibt al-Mas‘üdi (lebte 
um 893/896-10. September/8. Oktober 956) die Gründung Fämiyas statt Seleukos I. fälschlich 
einem Alexandros (al-Iskandarüs) zu, der Zeitgenosse Ptolemaios’ IV. Philopatör (arab. Muhibb 
al-Ab, 222-205 v. Chr.) gewesen sein soll“. 

Im Vertrag von 969/970 verblieb Apameia beim Emirat von Aleppo (> Beroia)®. Im Sommer! 
Herbst 975 ließ Emir Abū 1-Ma‘älı (967-991, ab 978 oder 979 Sa‘d ad-Dawla) den zuvor von ihm 
besiegten Rebellen Zuhayr in der Festung (arab. bien) von Afämiya töten‘. Nach Leön Diakonos 
eroberte das Heer Kaiser Johannes’ I. Tzimisk&s (969-976) zu Beginn des syr. Feldzugs von 975 
Apameia, das als starke und schwer einnehmbare Festung (phrurion ochyron kai dysalöton) be- 
schrieben wird”. Im Sommer 985 belagerte das Heer des domestikos tōn scholön Bardas Phökas 
Apameia und brachte durch den Einsatz von Kriegsmaschinen Türme der Festung zum Einsturz. 
Auf Befehl Kaiser Basileios’ II. (976-1025) musste Bardas Phökas die Belagerung abbrechen“. 
Am 6. Juni/4. Juli 992 besiegte ein fätimid. Heer unter Manğūtakīn (auch Bangütaktn, turk. Ben- 
gü/Mengü Tegin) in einer Schlacht bei Apameia die Truppen des Emirs von Aleppo (— Beroia), 
Abū I-Fadä’il Said ad-Dawla (991-1002). Am 31. August 993 übergab Wafa’, ein Eunuch des 
bereits 967 gestorbenen Sayf ad-Dawla und hamdänid. Statthalter (arab. na ’ib) von Afamiya, die 
Stadt dem Mangütakin”. Wohl erst nach der Einnahme ließ der Fätimidenkalif al-‘ Aziz bi-lläh 
(975-996) 100.000 tillzs Getreide (zu ca. 87,7 Litern bzw. 67,5 kg) zur Versorgung des Heeres 
von Ägypten über Tripolis dorthin transportieren. Während der Belagerung von Aleppo (— Be- 
roia) 994/995 erhielten die Truppen Mangütakins ihre Tagesrationen und das Futter für ihre Tiere 
aus Afāmiya. Auf seinem Marsch von Aleppo (— Beroia) nach Tripolis soll Basileios II. Anfang 
Mai 995 einen Tag lag eine Abteilung (arab. o o) Mangütakins in Fämiya bekämpft haben’. 
Als im Frühsommer 998 ein Feuer auf der Zitadelle von Afamiya den Proviant und die Ausrü- 
stung der fätimid. Garnison zerstörte, erschienen Emir Sa‘ıd ad-Dawla von Aleppo/— Beroia 
(991-1002) und Lulu" al-Kabir (gestorben 1008) mit ihren Truppen vor der Stadt, um sie zu- 
rückzuerobern. Als sie erfuhren, dass sich auch der dux Damianos Dalassenos mit einem Heer 
von ca. 10.000 Mann der Stadt näherte, überließen sie ihre Lebensmittel und Waffen den Vertei- 
digern und zogen ab. Da die Byzantiner die Stadt wie schon 985 energisch belagerten, rief der 
Gouverneur al-Malä’iti den Gays ibn Samsäma, den Statthalter von Damaskus, zu Hilfe. Am 19. 
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Juli 998 kam es vor der Stadt zu einer großen Schlacht zwischen den Byzantinern und Arabern, 
in der die Byzantiner nach dem überraschenden Tod des dux vernichtend geschlagen wurden”. 
Im Herbst 999 ließ Basileios II. die Gebeine der im Vorjahr gefallenen Soldaten bei Apameia 
beisetzen”. 

Im Januar 1016 besetzte der faätimid. Gouverneur von Afāmiya, ‘Alī ibn Ahmad ad-Dayf, mit 
seinen Truppen Aleppo (— Beroia)’*. Am 9. April 1023 wurde der Statthalter (arab. wälr) des 
bien Afamiya, Sanad ad-Dawla Abū Muhammad al-Hasan al-Kutämi (gestorben 2. Juli 1024), 
Statthalter von Aleppo (> Beroia)”. Als der christl. Wesir des Emirs von Aleppo (— Beroia), 
Tädurus (also Theodöros) ibn al-Hasan, nach der Ermordung seines Schwiegervaters in Häs 
(— komë Chasön) um 1026/1027 mit einer Armee aus Aleppo anrückte, flohen die Täter nach 
Afämiya, wurden aber vom dortigen wa? ausgeliefert und danach hingerichtet”. Nach Ibn al-Atir 
gelang es 1031 den auf byz. Seite kämpfenden Tayyı’-Beduinen unter Hassan ibn al-Mufarrig 
ibn al-Garräh, Afämiya einzunehmen und die Festung zu zerstören”. 1031 kam der syr. Statthal- 
ter AnüStakin ad-Dizbirt mit einem Heer nach Afamiya, um von dort aus die im byz. Grenzgebiet 
lagernden Beduinen der Stämme der Banü Tayyi’ und Bann Kalb anzugreifen. Von Afamiya 
schrieb er vergeblich an die Emire der Banü Kiläb, um von ihnen Hilfstruppen gegen die Tayyı’ 
und Kalb zu erhalten. Am Tag nach seiner Rückkehr von einem Einfall ins byz. Territorium 
zwischen — Qastün und — ‘Inäb verließ ad-Dizbiri Afamiya und kehrte in großer Eile nach Da- 
maskus zurück”®. 1032 schlug Kaiser Römanos II. (1028-1034) bei den Friedensverhandlungen 
in Konstantinopel den fatimid. Abgesandten den Austausch von Afamiya gegen das bislang byz. 
Sayzar (> Larissa) vor, was der Fätimidenkalif az-Zähir li-I‘zäz Din Allāh (1021-1036) nicht 
akzeptierte”. 

Am 3. Juli/7. August 1060 wandte sich Näsir ad-Dawla, hamdänid. Heerführer im Dienst der 
Fätimiden, im Kampf gegen die Mirdäsiden von Aleppo (> Beroia) gegen Afamiya, wo es 
ihm gelang, Teile der Banü Kiläb auf sich einzuschwören®. Nach der Übergabe der Zitadelle 
von Aleppo (— Beroia) an den Mirdäsiden Mahmüd ibn Nasr am 9. September 1060 erhielten 
Ibn Mulham und Rukn ad-Dawla den Sohn des Emirs und diejenigen des Sibl ibn Gämi‘, des 
Mahmüd ibn Zäa’ida und des Mansür ibn Zugayb als Geiseln und brachten sie „mit den Emiren im 
— ar-Rüg“ nach Afamiya. Später konnten die Geiseln nach Aleppo (> Beroia) zurückkehren'!. 
1068 scheiterte ein byz. Vorstoß gegen Apameia®. 

Im Herbst 1086 musste der Mungidide Nasr ibn ‘Ali, der Emir von Sayzar (> Larissa), auch 
Afämiya an den Selcukensultan Malik-Säh (1072-1092) abtreten“. 1090 nahm Qasim ad-Dawla 
Aq-Sunqur, der selçuk. Statthalter von Aleppo/— Beroia (1087-1094), Afamiya ein und übergab 
es dem Emir von Sayzar (> Larissa), Nasr ibn ‘Ali ibn Mungid (1082-1098). 1091 konnte sich 
der Abenteurer Halaf ibn Mulä‘ib (syr. Bar MWL‘YB) mit seinen Anhängern auf der Zitadelle 
von Afamiya festsetzen. Aq-Sunqur von Aleppo (— Beroia) zwang ihn am 21. August 1091 zur 
Kapitulation. Anfang 1095 überwältigten die Bewohner von Afamiya die in der Stadt von dem 
Seleukenemir Tag ad-Dawla Tutus (gestorben am 25. Februar 1095) stationierte türk. Garnison 
und wandten dann sich wegen ihrer ismä‘tlit. Neigungen an die ägypt. Fätimiden mit der Bitte 
um Entsendung eines Statthalters, woraufhin ihnen wiederum Halaf ibn Mulä‘ib geschickt wur- 
de, der Afamiya im Jahr 489 AH (ab dem 31. Dezember 1095) übernahm, sich dann aber dort 
selbständig machte“. 

Im Mai/Juni 1100 belagerte Bohemund I. von — Antiocheia (1098/1099-1104/1111) mit seinen 
Truppen Afämiya und vernichtete die Ernte auf den Feldern des Umlands°’. Anfang (vor dem 
3. Februar) 1106 wurde Halaf ibn Mulä‘ib von 300 Assassinen (al-‘Azīmī: at-Ta‘Iımiya) aus 
Aleppo (— Beroia), Flüchtlingen aus Sarmın (— Seremis), die der aleppin. Bätinitenführer Abū 
Tähir as-Sa’ig geschickt hatte, ermordet und die Stadt an den Selgukenemir Ridwän ibn Tutuš 
von Aleppo (1095-1113) übergeben. Bohemunds Neffe Tankred, der 1104-1111 als Regent von 
— Antiocheia amtierte und der (nach Albert von Aachen von den Christen Apameias zu Hilfe 
gerufen) Apameia einige Zeit später mit 700 Rittern und 1.000 Mann Fußvolk belagerte, begnüg- 
te sich zunächst mit einer Tributzahlung der Assassinen. Aber nach Ostern nahm der Normanne 
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die Belagerung wieder auf, diesmal zusammen mit Ibn Mulä‘ibs Sohn Musabbih, und zwang die 
Stadt am 14. September 1106 zur Kapitulation®*. 

Wohl während der gesamten Zeit seiner Zugehörigkeit zum Fürstentum — Antiocheia unter- 
stand Apameia direkt dem Fürsten®”. Zwischen der dort stationierten fränk. Garnison und den 
Mungididen von Sayzar (> Larissa) kam es zu einem fortwährenden, nur gelegentlich von Waf- 
fenstillständen unterbrochenen Kleinkrieg”. Im Herbst 1111 lagerten König Balduin I. von Je- 
rusalem (1100-1118), Tankred von — Antiocheia (1104/1111-1112) und Bertrand von Tripolis 
(1109-1112) bei Afamiya, um das Heer Mawdüds von Mossul (arab. al-Mawsil) und des Atabegs 
Zahir ad-Din Tugtakin (turk. Tug Tegin) von Damaskus (1104-1128) abzuwehren. Zu diesem 
Heer gehörte auch Engelgerus, praefectus civitatis Femiae, cum ducentis equitibus”. 1115 zogen 
die vereinigten Streitkräfte der Franken von — Antiocheia, Jerusalem und Tripolis unter dem 
Oberbefehl König Balduins I. von Rugia (> Qastün) nach Apameia, um erneut von dort gegen 
des Bursuq ibn Bursuq zu operieren, den Sultan Giyät ad-Din Muhammad I. Tapar (1105-1118) 
mit einer großselguk. Armee gegen die Angreifer geschickt hatte. In Apameia lagerten vorüber- 
gehend auch die diesmal mit ihnen verbündeten Truppen Tugtakins von Damaskus”. 1117/1118 
plünderten die Franken bei al-Qubba (> Qal‘at al-Qubba) entgegen den Abmachungen eine von 
Aleppo (— Beroia) nach Damaskus ziehende Karawane aus und hielten die gefangengenomme- 
nen Händler u.a. in Afäamiya gefangen”. Im August 1119 kam es im Vorfeld von Afamiya zum 
Kampf zwischen 120 Franken (darunter 60 Rittern) und einem durch Beduinen und Plünderer 
verstärkten Aufgebot der Mungididen von Sayzar (— Larissa)”. Fränk. Truppen aus Afämiya 
und Kafartab (> Kapharda) nahmen an den Kämpfen zwischen den Franken und dem Artu- 
gidenemir Ilgäzi von Aleppo/— Beroia (um 1108 bzw. 1117-1122) im Sommers 1122 teil”. 
1124 griffen der Emir Mahmüd ibn Qaräga und Usäma ibn Mungid mit Truppen aus Hamä (> 
Epiphaneia) und Sayzar (— Larissa) die Vorstadt (arab. rabad) von Afämiya an. Mahmüd ibn 
Qaräga wurde dabei von einem Pfeil an der Hand verletzt und starb später daran”. Nach dem 
21./22. Mai 1138 zogen die Byzantiner unter Kaiser Johannes II. Komnönos (1118-1143) und 
ihre fränk. Verbündeten über den Madiq Afamiya nach — Antiocheia ab”. 

Nach seinem Sieg über Raimund von — Antiocheia (1136-1149) bei — ‘Inäb (29. Juni 1149) 
beauftragte der Zangide Nür ad-Din von Aleppo/— Beroia (1146-1174) zunächst den Emir Saläh 
ad-Din al-Yägisiyani mit der Belagerung von Afamiya. Als er nach einem Vorstoß gegen — 
Antiocheia nach Afamiya kam, übergab ihm die fränk. Besatzung gegen Schonung ihres Lebens 
am 26. Juli 1149 die Festung”. Der arab. Geograph al-Idrist erwähnt um 1154 Apameia kurz”. 
Durch ein Erdbeben wurde 1156 eine Bastion der Festung zerstört!”. Im August 1157 wurde 
Afamiya durch das nachfolgende Hauptbeben so schwer zerstört, dass nicht ein einziger Bewoh- 
ner überlebt haben soll'"'. Seit 1157 war nur noch der Bereich innerhalb der Zitadelle bewohnt. 
Im Januar 1168 schenkte Bohemund III. von — Antiocheia (1164-1201) den Johannitern u.a. 
Femia (Apameia) cum lacu (d.h. der — Apameitis limnd)!”. Wahrscheinlich hatte der Orden 
Apameia schon früher erhalten, denn Femia cum omnibus pertinentiis wird bereits im Privileg 
Papst Eugens Ill. (1145-1153) für die Johanniter vom 29. Januar 1153 unter deren Besitzungen 
erwähnt!®. Auch von dem schweren Erdbeben vom 29. Juni 1170 soll Apameia betroffen gewe- 
sen sein. 

Beim Tod Saladins am 3./4. März 1193 gehörte Afamiya zusammen mit Kafartäb (> Kaphar- 
da) und Bärin (> Muntapharas phrurion) zum igtä‘ des ‘Izz ad-Din Ibrähim ibn Sams ad-Din 
Muhammad ibn al-Mugaddam'”. 1200/1201 starb Ibn al-Mugaddam in Afämiya'”. Anfang Mai 
1201 belagerte Sultan al-Malik az-Zähir von Aleppo/— Beroia (1186/1193-1216) Afamiya (wohl 
die Zitadelle Qal‘at al-Madiq), das damals Sams ad-Din ‘Abd al-Malik (Enp£: Muhammad), dem 
Bruder und Erben des ‘Izz ad-Din Ibrähim, gehörte und vom Festungskommandanten QaraquS 
(turk. Qara Quš, türk. Kara Kus; arab. Qarāqūš) verteidigt wurde. Obwohl az-Zähir den in 
Manbiğ (— Hierapolis) gefangengenommenen Sams ad-Din ‘Abd al-Malik vor den Augen der 
Verteidiger foltern ließ, verweigerte Qaraqu$ die Übergabe, so dass az-Zähir unverrichteter Dinge 
abziehen musste!”. Erst im Herbst 1201 übergab Qaraqus die Festung an den Sultan von Aleppo 
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(> Beroia), nachdem dieser zuvor Sams ad-Din mit — ar-Räwandän und Kafartäb (> Kaphar- 
da) als 010" entschädigt hatte!®. Afamiya/Qal‘at al-Madigq gehörte seit dieser Zeit den Ayyübiden 
von Aleppo (— Beroia)!®. Eine Inschrift nennt zum Jahr 1205/1206 den Zähiri-Mamlüken Asad 
ad-Din Agtugän (türk. Ak Doğan) als ihren Statthalter!'". 

Yäqüt erwähnt um 1218/1224/1228 Afamiya als befestigte Stadt (arab. madına haşīna) an der 
syr. Küste und als einen der Bezirke (küra) des gund von Hims. Sie soll „im sechsten Jahr nach 
dem Tod Alexanders“ von Seleukos (Salügüs) erbaut worden sein!!!. 1232/1233 machte Sultan 
al-Malik al-‘ Azız von Aleppo/—> Beroia (1216/1231-1236) einen größeren Jagdausflug u.a. nach 
Afamiya''?. 

Ende 1260 verteidigte die von Sayf ad-Din ad-Danbalı (ad-DNBLY) befehligte Garnison die 
Zitadelle von Afamiya/Qal‘at al-Madiq mit großer Bravour gegen mongol. Belagerer'”?. Im Früh- 
jahr 1268 kam der Mamlükensultan al-Malik az-Zähir Rukn ad-Din Baybars (1260-1277) auf 
dem Feldzug gegen — Antiocheia auch nach Afamiya''*. 

Während der Auseinandersetzungen zwischen dem syr. Thronprätendenten Sams ad-Din Sun- 
qur al-ASgar und dem Mamlükensultan al-Malik al-Mansür Sayf ad-Din Qaläwün (1280-1290) 
in den Jahren 1280/1281 gehörte Afamiya/Qal‘at al-Madiq zu den Bastionen Sunqurs!'°. Abū 
l-Fidä’ erwähnt um 1321/1331 Afamiya nur noch als eine „einst“ bedeutende Stadt, die zu seiner 
Zeit zum Diskrikt von Sayzar (— Larissa) gehörte; nach dem 1349 gestorbenen al-“Umari bil- 
dete sie immerhin noch eine der zur Provinz (mamlaka) Aleppo (— Beroia) gehörigen mamlük. 
Statthalterschaften (wilayat < Sg. wiläya)''®. 


Eccl Wahrscheinlich kamen auch in Apameia!!’ die ersten Christen aus der jüd. Gemeinde, die 
noch Ende des 4. Jh. viele wohlhabende Mitglieder besaß, wie die Inschriften, die Anfang 391 
im Zusammenhang mit der Ausschmückung der Synagoge mit Mosaiken angebracht wurden, 
belegen!'®, 

Als ersten Bischof von Apameia kommemoriert das Synaxarium Ecclesiae Constantinopolitanae 
unter dem 30. Juni einen gewissen Aristarchos, der aber nach DELEHAYE in Wirklichkeit nichts 
mit der Stadt zu tun bat? Am 8. Juli wird eines Neanias oder Prokopios gedacht, der von Diok- 
letian (284-305) in — Antiocheia zum dux von Alexandreia ernannt worden sein soll, um dort im 
Auftrag des Kaisers die Christen zu verfolgen. Auf der Durchreise hörte er in Apameia, wo erein 
Erdbeben und Blitzeinschlägen erlebte, eine Stimme vom Himmel, die seine Reise nach Alex- 
andreia tadelte und ihn mit dem Tod bedrohte, wenn er sie in der Absicht, gegen Gott zu kämp- 
fen, fortsetze. Er bekehrte sich, kämpfte in Palästina erfolgreich gegen die Sarazenen und wurde 
dann in Kaisareia/Palästina enthauptet'!”°. Am 21. Februar wird das Martyrium des Maurikios und 
seiner 70 Gefährten in den Tagen des Kaisers Maximianos (gemeint ist wohl Maximinus Daia, 
305/310-313) kommemoriert. Dieser ließ die Märtyrer nach vielen Quälereien in einem zwi- 
schen zwei Flüssen und einem See gelegenen Waldstück nackt, an Pfähle gefesselt sowie mit Ho- 
nig bestrichen von Insekten auffressen'?'. Symeön Metaphrastes spricht eindeutig von Apameia 
he m£tropolis t&s deuteras ton Syrön eparchias als Ort der Verurteilung des Maurikios und seiner 
Gefährten, was freilich für die Zeit des Maximianos (286-305 und 307-308, gestorben 310) bzw. 
des Maximinus Daia ein Anachronismus ist, da es damals die Syria II noch nicht gab'”. Konkrete 
historische Angaben fehlen auch in den Texten zum 9. November, in denen eines Steinmetzen 
namens Antöninos gedacht wird, der auf Bitten des Bischofs von Apameia begonnen hatte, in 
der Stadt eine Kirche, die der hl. Trinität geweiht werden sollte, zu erbauen, als er eines Nachts 
ermordet wurde. Antöninos, der aus der > köm& Aribazu stammte, hatte allerdings zuvor in — 
Kaproyagnidos an einem heidn. Feiertag im lokalen Tempel Götterbilder zerschlagen'*. 
324/325 gehörte Bischof Alpheios von Apameia zu den Teilnehmern an der Synode von — An- 
tiocheia und 325 zu denjenigen am Ersten Ökumenischen Konzil von Nikaia'”*. Auf der Rück- 
reise von Jerusalem deponierte Helena, die um 330 gestorbene Mutter Kaiser Konstantins I. 
(306/312/324-337), einen Teil der Kreuzreliquie in Apameia'”®. 363 nahm Bischof Uranios an 
der Synode des Meletios in — Antiocheia teil!?. 379 weihte Meletios von — Antiocheia Iöannös 
zum Bischof von Apameia'?”. Dieser nahm 381 am Zweiten Ökumenischen Konzil von Konstan- 
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tinopel teil. Sein Nachfolger Markellos ließ mit Unterstützung des praefectus praetorio Cyne- 
gius und seiner Truppen den berühmten Zeus-Tempel von Apameia zerstören!””. Um 398 wird 
Agap£tos, der zuvor Abt eines Klosters in — Nikertai gewesen war, als Bischof von Apameia 
erwähnt. Um 428 leitete Polychronios, ein Bruder des Theodöros von Mopsuestia (> TIB 5), 
als Bischof die Kirche von Apameia''. Er muss schon 431 gestorben sein, denn auf dem Konzil 
von Ephesos unterschrieb sein Nachfolger Alexandros die contestatio vom 21. Juni 431 gegen 
eine vorzeitige Konzilseröffnung. Er unterzeichnete auch den Bericht des Nestorios an den Kai- 
ser über das Vorgehen des Kyrillos von Alexandreia (412-444) am 22. Juni, nahm am 26. Juni 
am Gegenkonzil der Antiochener (— Antiocheia) teil und unterzeichnete zwei weitere Rund- 
schreiben der Antiochener'??. 448 nahm Theodörttos (Theodoret) von — Kyros (um 423-466) 
den Besuch von Mönchen aus dem Kloster des Domnos, die zusammen mit dem Priesters Elias 
nach — Kyros gekommen waren, zum Anlass für einen Brief an den Erzbischof von Apameia'®. 
Im August 449 und im Oktober 451 ließ sich Metropolit Domnos von Apameia von seinem Suf- 
fragan Meletios von — Larissa auf den Reichssynoden von Ephesos und Chalk&dön vertreten'**. 
Zwischen 451 und 457 wurde Epiphanios Erzbischof von Apameia. An ihn als Metropoliten der 
Syria II richtete Kaiser Leön I. (457-474) die Anfrage, ob man an den Beschlüssen des Konzils 
von Chalk&dön festhalten bzw. ob man die Weihe des Timotheos Ailuros anerkennen solle'®. 
Epiphanios und seine Suffragane hielten an Chalk&dön fest und verwarfen den Anspruch des 
Timotheos Ailuros auf den Thron von Alexandreia'’. Während seiner zweiten Amtszeit in > 
Antiocheia (475-476) weihte Petros der Walker den aus Konstantinopel stammenden Priester 
Iõannës Ködönatos zum Bischof von Apameia, doch wurde dieser von der eher prochalk&dönisch 
eingestellten Bevölkerung nicht akzeptiert'?’. Aus einer Inschrift in einer der beiden Basiliken 
von — Hawarta von April 483 wissen wir, dass Phötios damals als Erzbischof (archiepiskopos) 
von Apameia amtierte'°®. Unter Kaiser Zenön (474-475 und 476-491) wurde der Isaurer Konön, 
der Sohn des Phuskianos (latein. Fuscianus), Erzbischof von Apameia. Er scheint aber schon 
bald auf sein Amt verzichtet zu haben und fand später im Kampf gegen die Truppen Kaiser 
Anastasios’ I. (491-518) in der Schlacht von Kotyaeion (— TIB 7) oder erst in der folgenden von 
Klaudiupolis (— TIB 5) durch einen Lanzenstoß den Tod?" 

Aus Apameia (ër deuteras Syrias stammte Markellos, der nach dem Erwerb einer literarischen 
Bildung in — Antiocheia sich Alexandros dem Akoimöten anschloss. Nach dem Tod Alexanders 
und seines Nachfolgers Ioannes wurde er selbst Abt des Klosters der Akoimēten, wo er bis zu 
seinem Tod (um 485) viele Wunder wirkte'*. Auch Euphemios, der im Frühjahr 490 Erzbischof 
von Konstantinopel wurde, war in Apameia geboren'*'. Symeönios aus Apameia wurde 510/511 
als Nachfolger des Elias Abt des Euthymios-Klosters in der Gebirgswüste von Iudaea'*. 

Um 512 amtierte Isaakios als Metropolit von Apameia; er starb kurz vor dem April 513. Wie 
seine Vorgänger war er ein Anhänger Chalk&döns, denn der von Severus von — Antiocheia 
(512-518) nach den kurzen Amtszeiten des Stephanos (Frühjahr 513-Ende 513/Anfang 514) 
und des Kosmas (514) noch zu Lebzeiten des Kosmas eingesetzte monophysit. Metropolit Petros 
(um 515-Anfang 519) ließ die Namen aller seiner Vorgänger von Domnos bis Isaakios aus den 
Diptychen entfernen'*. Über das Vorleben dieses Petros, der am 11. Mai 515 erstmals als Erz- 
bischof von Apameia belegt ist und von keinem seiner Suffragane als Metropolit der Syria II 
anerkannt wurde, ist nichts bekannt. Er könnte vielleicht mit jenem Schüler des Severus identisch 
sein, der aus Kaisareia in Palästina stammte, in das von Severus gegründete Kloster bei Gaza ein- 
trat und später nach Konstantinopel reiste, um Severus zur Rückkehr ins Kloster aufzufordern'*. 
In einem Schreiben an den Diakon Eusebios von Apameia forderte Severus diesen auf, den Prie- 
ster Libanios davon abzubringen, entgegen den kanonischen Vorschriften von seinen Schuldnern 
auch noch Zinsen zu fordern!®. Großen Einfluss auf die Kirchenpolitik Kaiser Anastasios’ I. 
(491-518) übte der 512/513 zum Prätorianerpräfekten beförderte Marinos von Apameia aus. 
Er setzte sich beim Kaiser dafür ein, das Trishagion mit dem Zusatz Petros’ des Walkers singen 
zu lassen! und bat Severus von — Antiocheia, dafür zu sorgen, dass einer seiner Verwandten 
vom Metropoliten Stephanos zum Priester geweiht werde?! Nach der Thronbesteigung Kaiser 
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Justins I. (518-527) am 10. Juli 518 wurde der Monophysit Petros abgesetzt und aus Apameia 
verbannt (Januar/April 519)'*, In einem Brief an die übrigen Bischöfe der Syria II und in zwei 
Verhandlungen vor dem praeses der Syria II beschuldigten die Kleriker von Apameia Petros 
blasphemischer Aussagen, des zweideutigen Umgangs mit Frauen, der simonistischen Weihe des 
Salbenherstellers (myrepsos) Antiochos sowie der Organisierung eines Angriffs auf das Kloster 
des — Dörotheos. Sie forderten die Einsetzung eines neuen Metropoliten und die Wiedereintra- 
gung der Namen der früheren Bischöfe in die Diptychen'”. 

Von 534 bis zu seinem Tod am 25. März 542 leitete Thomas aus Apameia als Abt das Euthymi- 
os-Kloster in der Gebirgswüste von Iudaea'°°. Im Frühjahr 536 sandte Metropolit Paulos von 
Aypameia einen von ihm und sechs seiner Suffragane unterzeichneten, gegen Anthimos von Kon- 
stantinopel (535-536), Severus von — Antiocheia (gestorben 538) und Petros von Apameia ge- 
richtetes /ibellos an Kaiser Justinian I. (527-565)'°!. Der Ex-Metropolit Petros selbst war im 
Winter 534/535 mit Severus auf Einladung des Kaisers aus Ägypten nach Konstantinopel ge- 
kommen. Am 4. Juni 536 wurde er zusammen mit Severus von einer Synode in Konstantinopel 
anathematisiert und durch kaiserliche Konstitution vom 6. August 536 aus der Hauptstadt und 
den übrigen Städten des Reiches verbannt'””. In Apameia selbst ermöglichte Erzbischof Thömas 
540 den Bewohnern auf deren Bitte die Verehrung der Kreuzreliquie, die damals nach dem Au- 
genzeugenbericht des Euagrios durch wunderbaren Feuerschein die Errettung vor den säsänid. 
Persern verhieß'®. Im Mai und Juni 553 nahm Thomas von Apameia am Fünften Ökumenischen 
Konzil von Konstantinopel teil'*. Zwischen 550 und 590 muss der Priester Iöannös oikono- 
mos der Kirche von Apameia (oikonomos tes hagiötates ekklesias Apameias) gewesen sein; ihn 
packte der jüngere Stylit Symeön (> H. Symeön ho Thaumaturgos) bei einem Besuch auf dem 
Wunderbaren Berg (> Thaumaston Oros) an den Haaren, stellte ihn als einen von einem unrei- 
nen Geist besessenen Übeltäter bloß und zwang ihn in Gegenwart seiner Gemahlin und seiner 
Verwandten zu einem öffentlichen Sündenbekenntnis. Der oikonomos musste versprechen, Buße 
zu tun und in Zukunft christlich zu leben '°®. 

Aus Apameia stammte Johannes/Yöhannän, der um 556/557 als Urheber der tritheitischen Hä- 
resie (syr. tlıtayuta d-Alaha „Dreiheit Gottes“) mit dem Beinamen Askozanges (syr. 'SOSN’GYS 
bzw. echtsyr. Mūqā d-Zeggä) „Schlauchstiefel“ erwähnt wmd". 

Nach dem Bericht des Menander Protector hatte einst der Priester Alpheios die Kreuzesreliquie 
auf einer Wallfahrt nach Jerusalem von seinem Bruder, dem Bischof von Aila in der Palaestina 
II, erhalten und in seine Heimatstadt Apameia gebracht. Kaiser Justin II. (565-578) schickte 
auf Ersuchen des aus Syrien stammenden Konstantinopler Patriarchen Iöannes II. Scholastikos 
(565-577) noch vor 573 (im Herbst 566?) Z&marchos als seinen Beauftragten nach Apameia, um 
die Kreuzesreliquie nach Konstantinopel zu bringen. Als die Bevölkerung dagegen bewaffneten 
Widerstand leistete, befahl der Kaiser, die nach — Antiocheia gebrachte Kreuzesreliquie zu tei- 
len, so dass eine Hälfte nach Apameia zurückkehrte und die andere in die Kaiserstadt gebracht 
werden konnte. Nach Menander soll die Reliquie von einem Priester in einem Brunnen versteckt 
und später nach Konstantinopel gebracht worden sein'”’. Nach Agapios raubten die Perser 573 
die in Apameia verbliebene Hälfte der Kreuzesreliquie'®®. 629 gab der pers. Heerführer Sahrvaräz 
diese Kreuzesreliquie an Kaiser H£rakleios (610-641) zurück, der sie nach Konstantinopel brach- 
te und dort mit Gold einfassen ließ'”. 

664/665 starb der griech.-orthodoxe Metropolit Thömarichos von Apameia!‘. Dem Namen nach 
könnte er mit dem gleichnamigen Bischof identisch sein, der 649 im Auftrag Mu‘äwiyas mit 
den Verteidigern von Kastellos auf Arados verhandeln mussten! Aus Apameia stammte der mo- 
nothelet. Abt Stephanos, der an der Seite des Patriarchen Makarios I. während des Sechsten 
Ökumenischen Konzils in Konstantinopel 680-681 für den Monotheletismus kämpfte und später 
mit diesem nach Rom verbannt wurde'®. In der zweiten Hälfte des 7. Jh. war der Thron des 
griech.-orthodoxen Metropoliten von Apameia offenbar verwaist, denn der Priester Könstantinos 
von Apameia, der am 9. August 681 vor den Vätern des Sechsten Ökumenischen Konzils er- 
schien, erklärte diesen, er sei von Bischof Abraham von — Arethusa geweiht worden'®. 711/712 
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wurde Bischof Geörgios von Apameia nach Martyropolis in der Kirchenprovinz Mesopotamia 
versetzt!‘*. 

Danach sind nur noch westsyr.-jakobit. Bischöfe belegt. 708/709 wurde Bischof Elias/Elyä von 
Apameia nach einer Amtszeit von acht, 14 oder 18 Jahren auf eine eigentlich den Kanones zuwi- 
derlaufende Weise zum Patriarchen erhoben (er starb 723 im Alter von 82 Jahren)!®. Im Septem- 
ber 798 unterzeichnete Metropolit Habbib von Apameia (hier ’PM’) die Urkunde der Union mit 
den Julianisten. Patriarch Dionysios I. von Tell-Mahr& (818-845) erhob vor Ende 829 Athana- 
sios aus dem Kloster von QenneSr& zum Metropoliten von Apameia'‘. Johannes/Yöhannän II. 
(846-873) ernannte zwischen 848 und etwa 857 Theodosios aus dem Jakobskloster von Kayšūm 
(> Mär Ya‘göb) und vor 871/872 Johannes  YW’NYS lies Iwänis/Iwännis) aus dem Kloster 
von Qennešrē zu Metropoliten von Apameia. Patriarch Theodosios (887-896) erhob den aus ei- 
nem Muttergottes-Kloster stammenden Dionysios zum Metropoliten von Apameia. Theodosios’ 
Nachfolger Dionysios II. (897-909) ernannte Gabriel aus dem Kloster Bīzōnā bei ar-Raqga zum 
Metropoliten von Apameia. Patriarch Johannes/Yohannän V. (936-953) erhob den ebenfalls aus 
dem Kloster von Bizönä stammenden Sergios (syr. SRGYS/Sargis) auf den Metropolitensitz von 
Apameia. Der aus dem Kloster des Mär ’TWNWS „das in Qarrir& ist“ (— Bārīd) stammende Bi- 
schof Sergios von Apameia (hier auch arab. Sargis matran 'WF’MY’/Awfamiya) gehörte 968/969 
zu den Begleitern des Patriarchen Johannes/Yöhannäan VII. da-Srigteh (965-984/985) bei den 
erzwungenen Glaubensgesprächen in Konstantinopel; er muss also vor März 969 eingesetzt wor- 
den sein'°”. Danach verschwindet der Ort aus den Ordinationslisten'*®. 

Nach der Eroberung Apameias durch Tankred von — Antiocheia (1104/1111-1112) im Septem- 
ber 1106 vereinigte Erzbischof Peter von al-Bära (> Kaprop£ra) seine Erzdiözese mit der von 
Apameia und verlegte seine Residenz dorthin'!®. Am 6. Mai 1118 bestätigte Erzbischof Peter I. 
von Apameia dem Hospital von Jerusalem alles, was es vom Grafen von Tripolis und seinen Va- 
sallen erhalten hatte!" Im Juni 1119 nahm er am Feldzug Rogers von — Antiocheia (1112-1119) 
gegen den Artugidenemir Nağm ad-Din Il$äzi von Märdin von Aleppo/— Beroia (um 1108 bzw. 
1117-1122) und seine Türkmenen teil. Roger, der in moralischer Hinsicht wegen seiner Frei- 
zügigkeit einen schlechten Ruf hatte, beichtete vor der Entscheidungsschlacht im Tal von — 
al-Balät, in der er am 28. Juni 1119 den Tod fand, Erzbischof Peter I. seine Sünden und gelobte, 
Buße zu tun!”'. Als Anhänger des latein. Patriarchen Radulf von — Antiocheia (1136-1140) wur- 
de Erzbischof Serlo von Apameia (Serlo Appamiensis archiepiscopus) zusammen mit diesem 
auf dem Konzil, das Ende November/Anfang Dezember 1140 in — Antiocheia tagte, abgesetzt 
und exkommuniziert. Er war ursprünglich ein Gegner Radulfs, hatte aber auf dem Konzil durch 
demonstrativen Verzicht auf sein Bischofsgewand gegen das Vorgehen gegen Radulf protestiert, 
so dass er der Versammlung verwiesen wurde. Offenbar erkannte Serlo seine Absetzung nicht an, 
denn er starb auf der Rückreise nach Apameia in — Härim!”. 

Das latein. Erzbistum von Apameia bestand auch nach der Eroberung der Stadt durch den Zan- 
giden Nür ad-Din von Aleppo (> Beroia) und Damaskus (1146-1174) als Exilkirche weiter. 
Am 7. Januar 1174 schrieb Alexander, Apamiae canonicus, den Vertrag Bohemunds III. von — 
Antiocheia (1164-1201) mit seinem ligischen Gefolgsmann Petrus de Melfia!”. Im März 1175 
schlichteten der päpstliche Legat Gaufred von Fossanova und Patriarch Aimerich von — An- 
tiocheia (1140-1193) den Streit zwischen Erzbischof Gerald von Apameia und den Johannitern 
über den Besitz der Dörfer (casalia) — Tricaria und — Homedin, indem sie Tricaria dem Orden 
und Homedin dem Erzbischof zusprachen!”*. Die Versetzung des Elekten für Apameia, Lauren- 
tius, durch Peter I. von > Antiocheia (1197-1208) nach Tripolis wurde von Papst Innozenz Ill. 
(1198-1216) durch zwei Schreiben vom 17. März 1198 mit der Suspension des Patriarchen vom 
Recht der Bestätigung der Bischöfe sowie mit der Suspension des Laurentius als Bischof von 
Tripolis geahndet!’””. Am 11. Januar 1215 bestätigten die Kanoniker von Valenia (> Balaneai) 
auf dem Crac des Chevaliers (> Hisn al-Akräd), dass sie nach dem Tod ihres Bischofs auf Anra- 
ten des Erzbischofs Otho von Apameia Eustachius, den archidiaconus Berytensis, zum Bischof 
gewählt und den magister Garin (Pierre Guérin) de Montaigu (1207 oder 1208-1228) durch 
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den Bischof B[...] von Tortosa und den canonicus Valeniae apud Coebium darüber in Kenntnis 
gesetzt baten!" Am 9. Juli 1221 gestattete Papst Honorius II. (1216-1227) dem Erzbischof 
und dem Kapitel von Apameia, bei der Rückgewinnung von Besitzungen nicht nur auf Graeci, 
sondern auch auf Suriani und Armenier und überhaupt auf alle Gläubigen zurückzugreifen, wenn 
diese dafür geeignete Zeugen wären!!! Durch ein auf den folgenden Tag datiertes Schreiben 
wies Honorius III. den latein. Patriarchen von — Antiocheia an, er solle dafür sorgen, dass die 
Kirche von Apameia ihre jetzt von den Feinden des Kreuzes besetzten Besitzungen im Falle einer 
Rückeroberung des betreffenden Territoriums zurückerhalte!”®. Durch Schreiben vom 16. August 
1225 erteilte Honorius III. dem Erzbischof von Apameia die Erlaubnis, in — Antiocheia und im 
Fürstentum Waren zu verkaufen bzw. für sich und seine familia Notwendiges einzukaufen, ohne 
dafür eine Abgabe an irgendeine weltliche Person leisten zu müssen!”. An demselben 16. August 
1225 schrieb Honorius II. an das Kapitel von Apameia, keiner solle ihnen durch irgendeine 
verstohlene List vorgesetzt werden, außer sie selbst hätten ihn zur Wahl vorgesehen; unter An- 
drohung des Anathems wurde den Kanonikern verboten, sich nach dem Tode des Erzbischofs der 
Güter desselben zu bemächtigen!®. Am 4. August 1226 forderte Honorius III. den Prior de Gira- 
gunnis sowie die Kanoniker Obertus von — Antiocheia und Boninus von Valenia (> Balaneai) 
auf, den Bischof und das Kapitel von Tripolis zur Übergabe einer Kanonikerstelle an den magis- 
ter W[...] Iporiensis (Ypern in Belgien?) zu ermahnen, da diese ihm von den vom Apostolischen 
Stuhl damit beauftragten Personen, dem Erzbischof von Apameia und dem cantor Antiochenus, 
zugesprochen worden war?! Am 23. Februar 1227 übersandte Honorius III. dem Erzbischof von 
Apameia einen Entscheid hinsichtlich der Gefolgsleute desselben'*?. Am 26. Juni 1238 forderte 
Gregor IX. (1227-1241) die Erzbischöfe von Apameia und Mamistra (> TIB 5 s.v. Mopsuestia) 
auf, den Katholikos der Armenier bei einer persönlichen Begegnung zu ermahnen, dem latein. 
Patriarchen von — Antiocheia als seinem Oberhaupt demütigen Gehorsam zu erweisen'®. Aus 
dem Jahre 1244 stammt ein Siegel des Erzbischofs Peter II. von Apameia'. 

Im 14. Jh. ist Apameia zumindest noch als Titularmetropole des griech.-orthodoxen Patriarchats 
von — Antiocheia nachweisbar. Anfang 1365 unterschrieb Niphön als Metropolit von Apameia 
und hypertimos das Schreiben des Patriarchen Pachomios von — Antiocheia (erste Amtszeit vor 
1359-1368) und seiner Synodalen an den Patriarchen Philotheos I. von Konstantinopel (zweite 
Amtszeit 1364-1376) und dessen Synode. Niphön reiste auch als Überbringer des Schreibens 
nach Konstantinopel, wo er nach seiner Ankunft die Verwaltung des Hodegön-Klosters überneh- 
men sollte'®°. Über seinen Nachfolger Markos, der ebenfalls als Vorsteher des Hod&gön-Klosters 
nach Konstantinopel entsandt worden war, beschwerte sich Patriarch Philotheos I. von Konstan- 
tinopel in einem Brief an Patriarch Michaël I. von — Antiocheia (1368-1375) und seine Synode 
vom 15. Februar 1370. Der Patriarch charakterisierte Markos in diesem Schreiben als Unruhestif- 
ter, der Kirche und Kaisertum, ja ganz Konstantinopel in Unruhe versetzt habe, und bat die Antio- 
chener, ihn trotz den Schreiben und Urkunden des Kaisers Johannes V. Palaiologos (1341-1391) 
nach seiner geplanten Syrien-Reise nicht mehr nach Konstantinopel zurückkehren zu lassen'*°. 


Mon Auf einem Hügel am w. Rand der Stadt lag die wohl bereits unter Seleukos I. Nikatör 
(321 bzw. 312/305-281 v. Chr.) zur Festung ausgebaute Akropolis von Apameia'?”. Unter An- 
tiochos IX. Kyzikenos (114/113-95 v. Chr.) wurde sie vermutlich in den Jahren 113-108 v. Chr. 
ausgebaut oder restauriert, aber auf Befehl des Pompeius im Frühjahr 63 v. Chr. geschleift'®. 
Die heutigen Außenmauern der Qal‘at al-Madīq stammen erst aus ayyübid. und mamlük. Zeit 
(Bauinschriften der Sultane al-Malik az-Zähir und al-Malik an-Näsir von Aleppo/— Beroia von 
1205/1206 und 1256)". 

Eine bereits aus hellenist. Zeit stammende, im 3. Jh. n. Chr. mit Türmen verstärkte Stadtmauer 
von 6,3 km Länge mit sieben Stadttoren (im N das Antiocheia-Tor) umgab eine der flächenmäßig 
ausgedehntesten Stadtanlagen Syriens (230 ha)'”. 

Vor dem N-Tor stehen noch Reste einer Nekropole mit zertrümmerten Stelen!”!. Auch o. der Stadt 
befand sich eine Nekropole, in der Zivilpersonen und Soldaten der legio II Parthica Severiana 
(letztere vor allem beim Turm XV der Stadtmauer) bestattet waren!”?. Nach GREGORY ist dort 


Apameia 855 


auch das Legionslager zu lokalisieren'”. Janine und Jean-Charles Barry schlugen jedoch 2007 


vor, das Legionslager im NW der Stadt zu suchen, wo es sich an die nw. Abschnitte der Stadt- 
mauer angelehnt und in unmittelbarer Nachbarschaft der Zitadelle befunden hätte. Dort hätte es 
eine Fläche von 27 ha eingenommen’. 

Sö. der Akropolis liegt das Theater, mit 139 m Durchmesser das größte seiner Art in Syrien, im 
2. Jh. n. Chr. errichtet und später als Steinbruch für die ma. Stadtbefestigung genutzt'!”°. Es galt 
noch im 9. Jh. als einer der bewundernswerten Bauten (arab. mal ‘ab „Spielfeld‘“) in der islam. 
Welt und wurde später möglicherweise befestigt (Ibn Hurdädbih um 864 und Ibn al-Fagıh al- 
Hamadäni um 903)'%. 

Ö. bzw. sö. der Akropolis erstreckt sich die Stadtanlage mit einer unter Justinian I. (527-565) 
restaurierten und mit einem fetrastylon geschmückten Säulenstraße in w.-ö. und s.—n. Richtung. 
Der cardo maximus ist 1,85 km lang und 37,5 m breit; davon dienten 22,5 m als Fahrweg und 
7-8 m für die seitlichen Säulenhallen mit Läden; der N-Teil des cardo mit korinthischen Säulen 
wurde unter den Kaisern Trajan (98-117) und Marc Aurel (161-180) erbaut, der S-Teil erst im 
3. Jh. vollendet. Wie in anderen syr. poleis war die Kolonnadenstraße mit Statuen geschmückt. 
Zwischen 161 und 166 ließen die Brüder Appios Hörakleides und Appios Söpatros hier Ehren- 
statuen für die Kaiser Antoninus Pius (138-161) und Lucius Verus (161-169) aufstellen!”. Wie 
in — Antiocheia wurden auch in Apameia die Kolonnaden und die Straße in frühislam. Zeit in 
manchen Abschnitten überbaut'”*, 

Auf der O-Seite des cardo (400 m s. des Antiocheia-Tors) lagen die Thermen, die nach dem Erd- 
beben von 115 im darauffolgenden Jahr 116 von Lucius Iulius Agrippa gestiftet worden waren; 
davor stand eine 14 m hohe Säule'””. Iulius Agrippa hatte auch größere Teile des 75 km langen 
Aquädukts, der die Stadt mit Wasser versorgte, auf seine Kosten errichten oder renovieren las- 
sen?®, Die Agora von 150 x 45 m Umfang an der W-Seite des cardo war von Säulenhallen um- 
geben; an der SO-Seite befand sich ein Tempel der Stadttyche (fo Tycheon). 100 m w. der Agora 
liegen die Reste des 384 zerstörten Tempels des Zeus Bölos?". In der Nähe der Agora und des 
Tychaion wurde ein Bogen mit einem Mosaik von Mai 469 gefunden”. 

Das Nymphaion, ein Brunnenhaus an der NO-Seite der Kreuzung von cardo und decumanus, 
enthielt u.a. eine Latrine für 80-90 Personen?”. 

N. und ö. des Nymphaions befinden sich die Ruinen von vier röm. Häusern, darunter drei, die erst 
seit 1973 ausgegraben wurden (n. des Nymphaions das Haus des Hirsches, ö. des Nymphaions 
am decumanus die Häuser der Pfeiler, der Konsolen und der Graffiti). Das Haus der Pfeiler 
wurde im frühen 6. Jh. restauriert, dann teilweise aufgegeben bzw. in kleinere Räume aufgeteilt, 
von denen etliche in frühislam. Zeit auch als Tierställe dienten. Das Haus der Konsolen wurde 
im 4. Jh. erbaut, dann 526, 528 und 573 jeweils schwer beschädigt, aber wieder restauriert. Bei 
der letzten Instandsetzung nach 573 wurde ein Brunnen eingebaut. 588 erlitt das Haus abermals 
schwere Beschädigungen und wurde aufgegeben. Erst nach 630 wurde ein Teil des Hauses noch 
einmal bewohnt (bis zum Beginn des 9. Jh. Ebenfalls am decumanus im Stadtgebiet sö. des 
Nymphaions befand sich das um einen Peristylhof sowie zwei angelagerte Innenhöfe errichtete 
sogenannte Triklinos-Gebäude aus der zweiten Hälfte des 4. Jh. mit drei großen mit Fußboden- 
mosaiken (Jagdmosaik aus dem 4. Jh.) geschmückten Sälen und insgesamt mehr als 80 Räumen 
(Barry: möglicherweise die Residenz des praeses der Syria II). Eine Restaurierung des durch 
Feuer beschädigten Triklinos wurde im September 539 abgeschlossen?”. 

Ö. des Triklinos-Gebäudes schloss sich ein Zentralbau (nach G. Branns ein zweischaliger Tetra- 
konchos) an, die im 5. Jh. erbaute und nach 526/528 in der Amtszeit des inschriftlich erwähnten 
Bischofs Paulos restaurierte sogenannte O-Kathedrale (mit vorgebautem großem Peristylhof von 
533). In deren Ruinen wurde ein Reliquiar aus rosa Marmor gefunden, das Reliquien der Hl. Iu- 
das und Kallinikos sowie Iöannös’ des Soldaten und der Vierzig Märtyrer enthielt”. 

Aus der Regierungszeit Justinians I. (527-565) stammt die kleine Rundkirche (25 m Durch- 
messer) s. der Kreuzung von cardo und decumanus. Unter diesem Kaiser wurde auch die 50 m 
s. gelegene sogenannte Atrium-Kirche aus dem 5. Jh. ausgebaut und mit einem Baptisterium 
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versehen (38 x 36 m; Grundfläche 1120 qm)”, deren Vorgängerbau die Synagoge von Apameia 
war. Anfang 391 oder 392 ließen Ilasios, der archisynagögos Antiocheön, Nemias der azzanas 
(hebr. hazzan „Vorbeter, Kantor“) und mehrere wohlhabende Mitglieder der jüd. Gemeinde diese 
Synagoge mit Mosaiken verschönern. Kurze Zeit später wurde sie von den Christen zerstört und 
durch die auf ihren Fundamenten errichtete Atrium-Kirche ersetzt (daher deren außergewöhnli- 
cher Grundriss)”. In den Seitenräumen der Apsis der Atrium-Kirche fanden sich zwei Reliqui- 
are, die Reliquien der Hl. Kosmas, Damianos und Theodöros und anderer enthielten?®”. Ab der 
Mitte des 7. Jh. wurde die nach 573 notdürftig reparierte Kirche von den Christen Apameias auch 
als Begräbnisplatz genutzt". 

Einige Profan- und Sakralbauten Apameias sind nur aus urkundlichen und literarischen Quel- 
len bekannt. In der Kirche des Märtyrers Antöninos massakrierten Anhänger des monophysit. 
Metropoliten Petros (um oder kurz vor 515-Anfang 519) vor dem Sommer 518 während des 
Festgottesdienstes chalködöntreue Manche. Im Brief der Kleriker Apameias an die Bischöfe 
der Syria II (518) werden ein dem hl. Johannes geweihtes Gebäude (wohl eine Kirche), wo 
der monophysit. Metropolit Petros die Bilder des Dioskoros und des Timotheos Ailuros von 
Alexandreia aufmalen ließ, und eine Kapelle der Gottesmutter (eukterios t&s theotoku oikos) er- 
wähnt’'?. In justinian. Zeit gab es einen bislang archäologisch nicht nachgewiesenen Hippodrom 
(to hippodromion) in Apameia, wo der Perserkönig Chusro I. (531-579) 540 den Wagenrennen 
beiwohnte?"?. In der Umgebung von Apameia ließ Justinian ein dem hl. Römanos geweihtes Ar- 
menhaus (pföcheion tu hagiu Römanu) erneuern?'*. Bei der Zerstörung der Stadt durch die Perser 
573 verbrannte mit der Kathedrale eine Ikone mit der Darstellung des wunderbaren Feuerscheins 
um die Kreuzreliquie?'S. 

Für die 1149/1150 in Aleppo (> Beroia) an der Stelle der Kathedralkirche eröffnete al-Madrasa 
al-Halawiya/Hallawiya soll ein Altar aus weißem Marmor aus Afamiya herbeigeschafft worden 
sein, der eine griech. Inschrift Diokletians (284-305) getragen haben, Auf 1205/1206 ist durch 
eine Bauinschrift der Bau der Freitagsmoschee der Qal‘at al-Madiq datiert?". 

W. des Theaters in einem osman. Karawanserei aus dem 16. Jh. am S-Ende der modernen Qal‘at 
al-Madig befindet sich das Museum mit Inschriften, Sarkophagen, Statuen und Mosaiken aus 
Apameia und seinem Umland?'®. 
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Bous, Cartulaire I, 167 Nr. 217; Hıestano, PU II, 211 Nr. 7. — !* Al-Magrizi, Itti‘äz al-hunafa’ III, 318. — IS Abū 
l-Fidä’, Annales 70. — ip Kamäl ad-Din IH, 148 (vgl. Ibn Wäsil wie DAHHAN ebenda Anm. 2) = ders., Histoire d’Alep 
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221. — 107 Chronicon ad 1234 II, 156-157 (Kap. 495, AS 1512); Kamäl ad-Din III, 149 = ders., Histoire d’Alep 222; 
Abū l-Fidā’, Annales 78. — "8 Kamäl ad-Din III, 152 = ders., Histoire d’Alep 37; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 58-59; 
Abū I-Fidä’, Annales 79; Eppé, PAA 265. — '® Wie es auch im März/April 1202 al-Malik al-‘Adil seinem Neffen az- 
Zähir zugestand (Bar Hebraeus, Chronography I, 349-350); TABBAA, Constructions 28. — !!° Eppé, PAA 271 mit Anm. 
574. — !! Yägüt I, 322-323 s.v. Afämiya (Regest bei LE STRANGE, Palestine 384) teils nach Yahyä ibn Garir al- 
Mutatabbib sowie III, 846 s.v. Fämiya; Maräsid al-ittilä‘ I, 77 und II, 233 (Juvngorı) = I, 99 und III, 1016 (AL-BıGAw). 
— 17 Kamäl ad-Din II, 214 = ders., Histoire d’Alep 83. — 12 Abū I-Fidä’, Annales 146. — "* Ibn al-Furät II, 121. 
— IS Abū I-Fidä’, Annales 158; Irwın, Middle East 65-66. — (ir Abū I-Fidä’, Geographie II.2, 39 Nr. 56; al-"Umari 
(HARTMANN) 34. — TR Janm, Art. Apamee, métropole de la Syrie seconde. DHGE III (1924) 918-920. — 15 IGLS 
IV, 66-72 Nr. 1321-1336; SARTRE, DAZ 934. — 17 Synaxarium Ecclesiae Constantinopolitanae 787, 30, Juni, Nr. 1; 
H. DELEHAYE, Saints et reliquaires d’Apamee. AnBoll 53 (1935) 225-244, darin 236. — DI Synaxarium Ecclesiae 
Constantinopolitanae 805-808, 8. Juli, Nr. 1 und 3; Menologium Laryšev II, 145-155. — "°! Synaxarium Ecclesiae 
Constantinopolitanae 481, 21. Februar, Nr. 6. — 177 Symeön Metaphrastös, Martyrium sancti et magni martyris 
Mauricii et septuaginta eius discipulorum, in: PG 114, 355-372; H. DELEHAYE, Saints et reliquaires d’Apamee. AnBoll 
53 (1935) 225-244, darin 230-232. — '? Synaxarium Ecclesiae Constantinopolitanae 208, 9. November, Nr. 12; H. 
DELEHAYE, Saints et reliquaires d’Apame&e. AnBoll 53 (1935) 225-244, darin 225-230. — 11 Antiocheia 324/325: 
SCHWARTZ, Dokumente 151; Opıtz, Urkunden 36 Nr. 18; Nikaia 325: Sökratös 47 (I, 13); DEVREESSE, Patriarcat 125 Nr. 
49 und 180; KAurHor.o, Väterlisten 59 Nr. 60. — 27 Agapius 207/467. — !% Sökrat&s 227 (III, 25); DEvREESSE, Patriarcat 
129 und 180. — !” Theodoretus, HE 282 (V, 4.2) = ders., KG 266; DEvrEESsSsE, Patriarcat 180. — (78 DEVREESSE, 
Patriarcat 130 Nr. 22 und 180; KAurnoLo, Väterlisten 73 Nr. 25. — (77 Theodoretus, HE 318-320 (V, 21) = ders., KG 
300-303; Theophangs 71 = ders., Chronicle 110; Chronicon ad 1234 I, 135-136 (XXX VII); Synaxarium Ecclesiae 
Constantinopolitanae 891, 14. August, Nr. 2; Menologium Laryšev II, 276-278; H. DELEHAYE, Saints et reliquaires 
d’Apamee. AnBoll 53 (1935) 225-244, darin 232-236; DEVREESSE, Patriarcat 180; Fowpen, Bishops and Temples 64— 
65; TROMBLEY, Religion I, 111 und 123-125; J. BAaLty, Le sanctuaire oraculaire de Zeus B£los a Apamee. Topoi Orient- 
Occident 7 (1997) 791-799, darin 794-797. — (91 Theodoretus, HE 329 (V, 27) = ders., KG 312; Theodoretus, HP I, 
254-257 (Kap. III.5) = Theodoret, MG 51; DEVREESSE, Patriarcat 180. — "°! Theodoretus, HE 348 (V, 40) = ders., KG 
330; DEVREEESSE, Patriarcat 180; QuAsTeEn, Patrology III, 423-424; P. Bruns, Polychronius von Apamea — Der Exeget 
und Theologe. Studia Patristica XXXVII (Leuven 2001) 404-412; P. MAravar, in: GChr II (1996/2005) 1038. — 
12 ACO 11.5, 15 und 123, ferner I.4, 28; DEVREESsSsE, Patriarcat 131-133 und 180. — 193 Theodoretus, Epistulae II, 
232-235 Nr. 87. — "* ACO 11.1.1, 56 Nr. 21, 78 Nr. 14-15, 183 Nr. 9, 190, 192; 11.1.2, 35/231 Nr. 28 und 142/338 Nr. 
20; 11.1.3, 8/367 Nr. 20; FLEMMING, Ephesos 449, 6-7; HONIGMANN, Lists 34 Nr. 14-15 und 50 Nr. 22-23; DEVREESSE, 
Patriarcat 135, 136 und 180. — "5 ACO 11.5, 22; DEVREESSE, Patriarcat 180. — är ACO 11.5, 38-40. — 177 Brief des 
Simplicius von Rom an Akakios von Konstantinopel: Tut, Epistolae I, 191 (Nr. 7); Brief des Papstes Felix II./II. an 
Akakios von Konstantinopel (28. Juli 484) = SCHWARTZ, Schisma 6; Theodöros Anagnöstes 110 (392); Liberatus 130; 
Theophanes 113-114 = ders., Chronicle 176; ScHwaArTZ, Schisma 192; DEvREESSE, Patriarcat 180. — '°® P. CAnıvET, Un 
nouveau nom sur la liste épiscopale d’Apame&e: l’archev&que Photios en 483. TM 5 (1973) 243-258; ders., Inscriptions 
349 Anm. 1; ders., Hüarte I, 49-50 Nr. 3. — '° Iannes Malalas 320 (XVI, 3) = John Malalas 221; Evagrius II, 414— 
415 (III, 35); John of Nikiu 126 (LXXXIX, 45); Theophanēs 138 (AM 5985 und 5986) = ders., Chronicle 211 und 213; 
DEVREESSE, Patriarcat 180; HoniGMAnn, Évêques 54-55. — Di Synaxarium Ecclesiae Constantinopolitanae 353-354, 
29. Dezember, Nr. 3; Symeön Metaphrastös, Vita et conversatio S.P.N. et archimandritae Marcelli, monasterii 
Acoemetorum, id est non dormientium, in: PG 116, 705-746; E GRÜNBECK, Art. Markellos, hl. Akoimet. LThK VI 
(1997) 1302. — 19 Marcellinus 94; Victor Tonnennensis 192; Zacharias, HE II, 5-6 (VI, 4) und 12-13 (VII, 1) = ders., 
KG 91-92 und 101-102; Theophanēs 140 = ders., Chronicle 215 und 216; SCHWARTZ, Schisma 213 und 222. — 
12 Cyrillus Scythopolitanus 68 (Vita Euthymii, Kap. 47). — '® Severus, Letters (Book VI) II.1, 47-52 (I. 11), 92-96 
(I. 30) und 110-112 (I. 39); ACO MI, 104; SCHwARTZ, Schisma 256; DEVREESSE, Patriarcat 180; HONIGMANN, Évêques 
56-58; ALrı, Route royale I, 70, 92, 93, 210, 211, 228-229 und 230 sowie II, 68 Nr. 9, 76 Nr. 20, 77-78 Nr. 22-24 und 
103. — !* Severus, Letters (Book VD) I.1, 71 (I. 20); Zacharias, Vita Severi 98-100 und 109; Ioannes Beth- 
Aphthoniensis, Vita Severi 146-147/230-231; HONIGMANN, Evöques 58-59; Arpı, Route royale I, 229-230. — 
145 Severus, Letters (Book VI) I.1, 103-104 (I. 36); An, Route royale I, 95, 96, 96-97 und 101 sowie II, 103. — 
146 Zacharias, HE II, 33-34 (VII, 9) = ders., KG 129; John of Nikiu 128-129 (LXXXIX, 61-63); SCHWARTZ, Schisma 
247-248; HONIGMANN, Eveques 63. — 7 Severus, Letters (Book VI) II.2, 381; HONIGMANN, Eveques 56; Jones, Empire 
II, 908. — ' Zacharias, HE II, 53 (VII, 5) = ders., KG 158; Chronicon Pseudo-Dionysianum II, 12; Theophanäs 165 
= ders., Chronicle 250; Chronicon ad 846, 172; Michael Syrus II, 171 (IX, 13); DEvREESsE, Patriarcat 180; HoNIGMANN, 
Évêques 62; Ant, Route royale I, 73 Anm. 163, 80 Anm. 251 (darin der presbyteros und logothetes Kyriakos erwähnt) 
sowie 97 (darin der Diakon und semeiographos Iöannös erwähnt), 118 und 122. — '* ACO II, 92-106; vgl. auch den 
libellos der Mönche des Gebiets von Apameia (> Apamēnē) an die Bischöfe der Syria II: ACO I, 106-110; 
HONIGMANN, Evöques 61-62; SPEIGL, Synoden 14-17; Arpı, Route royale I, 98, 99, 103, 105-106, 109, 123 Anm. 85, 
210, 231, 232, 233 und 250. — '°° Cyrillus Scythopolitanus 69-70 (Vita Euthymii, Kap. 48). — '°! ACO III, 30-32; 
DEVREESSE, Patriarcat 181. — '”? ACO II, 110-119 und 119-123 = Iustinianus, Novellae 263-269 (Novella XLII); 
HonIGMAnn, Évêques 62-63. — 197 Evagrius II, 498-501 (IV, 26); DEVREESSE, Patriarcat 181. — '# ACO IV.1,4 Nr. 24 
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und 225 Nr. 24; DEvREESSE, Patriarcat 140 und 181; Cnrysos, Bischofslisten 17 Nr. 24, 27 Nr. 24 und 119. — !55 Vita 
S. Symeonis stylitae iunioris II, 193-194 (Kap. 223) = II, 219-220. — '* Elias Nisibenus I, 59 (AS 868 = 
556/557); Michael Syrus II, 250-255 (IX, 30); Chronicon ad 1234 II, 182 (Kap. 30; gegen 548); GRILLMEYER, JdChr 
11.3, 279. — 177 Menander 154-157; Michael Syrus I, 285 (X, 2); BEIHAMMER, Nachrichten 1-3 Nr. 1-3; M. Mes, Die 
Translatio des Christusbildes von Kamulianai und der Kreuzreliquie von Apameia nach Konstantinopel unter Justin II. 
Zeitschrift für antikes Christentum 7 (2003) 237-250. — '°® Agapius 175/435, 176/436 und 208/468. — '°° Agapius 
208/468. — !% Theophanes 348 = ders., Chronicle 487; DEVREESSE, Patriarcat 181; Foss, Syria 206. — !*' Theophanös 
344 = ders., Chronicle 478. — !'® ACO Ss 11.2.1, 18, 194, 242-250 und 274; 11.2.2, 816, 834 und 879; SUERMANN, MK 
222-223, 226 und 227-228. — !® ACO Ss II.2.2, 694-700; MurrHy und SHERWooD, Konstantinopel II und II, 257- 
258 und 362-364 (deutsche Übersetzung des Dialogs zwischen Konstantin und den Konzilsvätern); B. Loun, Un 
autre monothelisme: le cas de Constantin d’Apamee au Vle Concile Oecuménique. Studia Patristica 29 = Papers 
presented at the Twelfth International Conference on Patristic Studies held in Oxford 1995. Historica, Theologica et 
Philosophica, Critica et Philologica. Edited by E. LivinGstoxe. Leuven 1997, 290-303; SUERMANN, MK 225 und 228. 
— !% Theophanäs 382 = ders., Chronicle 532; DEVREESSE, Patriarcat 181; Foss, Syria 206. — 17 Michael Syrus II, 480 
(XI, 17), 490 (XI, 19), vgl. 491; Fey, OCN 167. — !% Michael Syrus III, 451 sowie 454 (Nr. 32/100, vor Ende 829 
wie Nr. 48/100); WRIGHT, Catalogue British Museum II, 418-419 (Cod. Musei Britannici Add. 17.145, fol. 28r); 
DRrAGufT, Pacte d’union 104 und 106; Ps, OCN 167. — !% Michael Syrus III, 131 (XII, 4), 456 (Nr. 32/85, zwischen 
dem 23. September 848 und ungefähr 857 wie Nr. 6 bzw. 48/85), 457 (Nr. 61/85, vor 871/872 wie Nr. 77/85), 459 (Nr. 
3/32, vor 888/889 wie Nr. 6/32), 461 (Nr. 38/49), 464 (Nr. 18/48) und 466 (Nr. 25/48); Chronicon ad 1234 II, 212 (Kap. 
172); BENNER, Kirche 36; Fey, OCN 167. — !% HonıGMAnN, Barsaumä 113-114. — !® Canen, SN 315; J. RICHARD, 
Note sur l’archidiocese d’Apamee et les conquêtes de Raymond de Saint-Gilles en Syrie du Nord. Syria 25 (1946- 
1948) 103-108 = ders., Orient et Occident au Moyen Age. London 1976, Nr. II. — 19 DELAVILLE LE Rous, Cartulaire 
I, 36 Nr. 43; ders., Inventaire 45 Nr. 6; RRH Add. Nr. 85; RıLEv-SmitH, Knights of St. John 392. — "! Willelmus 
Tyrensis 559 (XII, 10). — !” Willelmus Tyrensis 696, 697 und 698 (XV, 16); Can, SN 319 und 503-504. — '? RRH 
Nr. 511. — 9 DELAVILLE LE Rourx, Cartulaire I, 325-326 Nr. 474; RRH Nr. 513; DELAVILLE LE Rous, Inventaire 60 
Nr. 108; Hıestanp, PU II, 230ff Nr. 21a-b; Canen, SN 319 und 444; RıLEy-SMiTH, Knights of St. John 410. — 
175 Innocentius III, Register I, 77-79 Nr. 50-51; Nr. 50; Canen, SN 508 und 592. — !”% DELAVILLE LE Rous, Cartulaire 
II, 169 Nr. 1432; RRH Nr. 874; Canen, SN 319. — 17 Regesta Honorii III, I, Nr. 3494 = Acta Honorii III, 108-109 Nr. 
80. — 15 Regesta Honorii III, I, Nr. 3499. — !” Regesta Honorii III, II, Nr. 5607. — !'® Regesta Honorii III, II, Nr. 
5608. — '?! Regesta Honorii III, II, Nr. 6030. — 197 Regesta Honorii III, II, Nr. 6250. — '#? Acta Gregorii IX, 319-320 
Nr. 241. — 191 SCHLUMBERGER, CHALANDON und BLANCHET, Sigillographie de l’Orient latin 98-99; Hamırton, Latin 
Church 233 und Anm. 8. — '®® MM I, 464-465 Nr. 207 = DARROUZEs, Regestes V, Nr. 2483; KRESTEN, Beziehungen 47 
und 52-53. — '#° MM I, 511-513 Nr. 260 = DArrouz&s, Regestes V, Nr. 2570; KRESTEN, Beziehungen 65-70. — 197 EL- 
ZEN, Apameia 31-32. — 199 Iosephus, Antiquitates III, 246 (XIV, 3.2); EL-Zem, Apameia 101 und 112. — !® Van 
BERCHEM und FArıo, Voyage I, 189-191; Canen, SN 163; ELissEEFF, Monuments 35-36 Nr. 26; ders., NAD I, 218-219 
und MI, 717; DescHAmPs, Defense 63-64; Burns, Monuments 50; Ph. DanGtes, La refortification d’Afamiyya-Qal‘at 
al-Mudiq sous le soultanat ayyoubide d’Alep (fin XIIe-mi XIe siècle), in: N. FAUCHERRE, J. Mrsout, N. PROUTEAU 
(Hrsg.), La fortification au temps des Croisades. Actes du Colloque International de Parthenay, 26-28 sept. 2002. 
Rennes 2004, 189-204; J.-C. Bessac, A propos des marques lapidaires des fortifications médiévales de Qalaat al- 
Moudigq, citadelle d’Apamee de l’Oronte (Syrie). Adiyat Halab 11-12 (2008) 35-50; Ph. Dances, Afämiya-Qal‘at 
al-Mudīq. Die mittelalterliche Wiederbefestigung der antiken Zitadelle von Apameia am Ende des 12. bis Mitte des 13. 
Jh., in: Burgen und Städte der Kreuzzugszeit 221-233. — !” Burns, Monuments 49; SARTRE, DAZ 674 und 675-676; 
J.-Ch. Barry, À la recherche de l’Apamee hellenistique: les témoignages archéologiques, in: La Syrie hellenistique 
(Topoi Orient-Occident, Supplément 4). Lyon 2003, 223-239, darin 225-229. — "°! IGLS IV, 84-85 Nr. 1354-1356; 
F. VANDENABEELE, Sondages dans la nécropole nord d’Apamee, 1969-1970, in: Apame&e 1969-1971, 85-95 und Abb. 
15-24. — !” IGLS IV, 85-87 Nr. 1357 und 1359-1360, 88-94 Nr. 1363-1371; MILLAR, NE 146 und 149; J. Ch. Bars 
und W. van RENGEN, Apamee de Syrie. Quartiers d’hiver de la Ie légion parthique. Monuments funéraires de la 
necropole militaire. Brüssel 1993; engl. Ausgabe: dies., Apamea in Syria, the Winter Quarters of Legio II Parthica: 
Roman Gravestones from the Military Cemetery. English translation by W. E. H. CockLe. Brüssel 1993; O. StoLL, Der 
Adler im „Käfig“. Zu einer Aquilifer-Grabstele aus Apamea in Syrien. Archäologisches Korrespondenzblatt 21.4 
(1991) 535-538 = ders., Römisches Heer und Gesellschaft. Gesammelte Beiträge 1991-1999 (MAVORS 13). Stuttgart 
2001, 13-16 (Grabstein des aquilifer legionis Felsonius Verus aus der Zeit Gordians III., d.h. 238-244); SARTRE, DAZ 
716. — !”? Gregory, RMA I, 59 und Abb. 3.32b. — '”* Barry, Apamee, base militaire 117-123. — 197 FRÉZOULS, 
Theatres 52-54; J. BARLET, Travaux au theatre, 1969-1971, in: Apam&e 1969-1971, 143-157 und Abb. 42-49; MILLAR, 
Near East 262; Burns, Monuments 50; SARTRE, DAZ 715. — !% Ibn Hurdädbih (Übersetzung) 123 = (Text) 161; Ibn 
al-Fagih (DE Gor) 176 = (Masse) 214; Foss, Syria 210. — !” IGLS IV, 59-60 Nr. 1312 und 1313; L. REEKMANS, 
Remarques sur la décoration peinte des portiques de la Grande Colonnade d’Apamee (section VI.17). AAAS 20 (1970) 
133-138; J. Ch. Barry, Nouvelles données topographiques et chronologiques à Apamee de Syrie. AAAS 21 (1971) 
131-135; J.-P. Rey-CoQuass, Inscriptions grecques d’ Apamée. AAAS 23 (1973) 39-84, darin 66 Nr. 2; C. DULIERE, 
Mosaiques des portiques de la Grande Colonnade (Section VII, 16-17) avec un appendice épigraphique par W. vAN 
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ReEnGEN (Fouilles d’Apamee de Syrie, Miscellanea 3). Brüssel 1974; STRUBE, BD I, 11; Foss, Syria 207-208; J. Ch. 
Barty, Tetrakionia de l’époque de Justinien sur la grande colonnade d’Apamee. Syria 77 (2000) 227-237; SARTRE, 
DAZ 677, 678, 682 und 715. — " Foss, Syria 209. — !” J.-P. REy-Coauais, Inscriptions grecques d’Apamee. AAAS 
23 (1973) 39-84, darin 39-65 Nr. 1; MırLar, NE 261; Burns, Monuments 49; SARTRE, DAZ 666. — 200 DEICHMANN, 
Bautechnik 487; MıLLar, NE 262; SARTRE, DAZ 683. — ?°! IGLS IV, 62 Nr. 1317; Foss, Syria 208 und 210; Burns, 
Monuments 48; SARTRE, DAZ 686. — ?” IGLS IV, 62-63 Nr. 1318; DEcker, Earth 231. — ?® Foss, Syria 208 und 210; 
Burns, Monuments 48; SARTRE, DAZ 684-685. — ?"* A. GAUTIER, Les restes de vertébrés de la maison aux consoles 
(Fouilles d’Apamee, Miscellanea 12). Brüssel 1977; J. Barry, La maison «à consoles» d’Apamee: rapport provisoire 
1973-1974. AAAS 32 (1982) 9-44; J. Ch. Barty, La restauration de la maison aux consoles, in: Apamée 1973-1979, 
19-57 und 59-78; J.-R. GisLer und M. HuwıLeR, La maison aux pilastres, in: ebenda 79-106; C. Donnay-Rocmans und 
G. Donnay, La maison du cerf, in: ebenda 155-180; Foss, Syria 218-223; Burns, Monuments 50; SARTRE, DAZ 
694—695. — ?% IGLS IV, 76 Nr. 1344; J. Barty, Une nouvelle mosaïque du IVe s. dans l’Edifice dit «au triclinos» à 
Apamée. AAAS 20 (1970) 81-92; C. DULIERE, La mosaïque des Amazones (Fouilles d’Apamee, Miscellanea 1). Brüssel 
1968; J. Barry, La grande mosaïque de chasse du Triclinos (Fouilles d’Apamee, Miscellanea 2). Brüssel 1969; C. 
JourDam, Sondages dans l’insula „au triclinos“, 1970 et 1971, in: Apamée 1969-1971, 113-142 und Abb. 34—41; J. 
Barry, Mosaïque de Gê des saisons à Apamée. Syria 50 (1973) 311-347, Foss, Syria 217-218; Burns, Monuments 49; 
SARTRE, DAZ 694-695 und 716. — *% IGLS IV, 75-76 Nr. 1343; H. DELEHAYE, Saints et reliquaires d’Apamee. AnBoll 
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et le programme architectural et décoratif de la cathédrale d’Apamee, in: Mélanges d’histoire ancienne et d’archeologie 
offerts a Paul Collart (Cahiers d’Archeologie Romande 5). Lausanne 1976, 31—46; DEICHMANN, Bautechnik 487 und 
527; DONcEEL-VoUTE, Pavements 203-215; G. Acosrı, The Poikilia of Paul the Bishop. ZPE 116 (1997) 31-38; Foss, 
Syria 215-217; Burns, Monuments 49-50. — 201 DEVREESSE, Patriarcat 181; J. Ch. Barry, Léglise à Atrium de la 
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Apameitis limnē (Anoueitig Ain: arab. Buhayrat Fämiya/Afämiya „See von — Apameia“, 
Buhayrat an-Nasärä „See der Christen“, Buhayrat at-Täga „See des Fensters/der Kraft?“, 
volkssprachlich auch Buhayrat Terimsf'), heute al-Gäb („Schilfdickicht“), Syria II 


Hist Durch den großen See, den der > Orontes w. von —> Apameia bildete, erschien die Stadt 
dem antiken Reisenden wie auf einer Halbinsel gelegen. An den Seeufern wurde eine intensive 
Vieh- und Pferdezucht betrieben’. 

Je nach Wasserstand wird in den ma. und neuzeitlichen Quellen und Reisebeschreibungen auch 
von zwei Seen berichtet, nämlich der eigentlichen Buhayrat Afamiya im S und einer zweiten 
sich bis ins Gebiet von Barzüya (> Lysias) erstreckenden Buhayrat an-Nasärä im N, die so hieß, 
weil die im N des Sees wohnenden Fischer Christen waren. Sie trug auch den Namen Buhayrat 
at-Täqga. Um 1300 bzw. 1330 äußern sich ad-Dimasgt und Abū I-Fidä’ ausführlicher über diese 
schilfbestandenen, sumpfigen Seen, die nicht nur einen sonst unbekannten Vogelreichtum zumal 
an Gänsen (arab. iwazz) und fischfressenden Arten aufwiesen, sondern Lieferanten sowohl von 
Papyrus (bardī/burdī) als auch vor allem von Wels (sallür) und ganz besonders von Aal (ankalız/ 
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anqalīz < EyxeAvg) waren, der als wohlschmeckend wie der gebratene Fettschwanz des Schafs 
(alya mašwīya) bekannt und bei den Christen sehr beliebt war und daher im Wert (daman ei- 
gentlich „Haftung, Versicherung“) von 30.000 Dirham jährlich per Schiff über den See (? dahil 
al-bahr) gebracht wurde". Ausgrabungen in — Apameia ergaben, dass dort nach 650 verstärkt 
im See gefangener Wels verzehrt wurde), 1253/1254 überließ Sultan al-Malik an-Näsir Saläh 
ad-Din von Aleppo (— Beroia) und Damaskus (1236/1250-1260) dem von ihm zunächst aus 
Syrien vertriebenen ehemaligen Fürsten von al-Karak, al-Malik an-Näsir Dä’üd, dem er nach 
einer Intervention des Kalifen al-Musta‘sim bi-llah (1242-1258) die Rückkehr nach Damaskus 
erlaubt hatte, u.a. die Einkünfte aus der Fischerei im See von — Apameia zu seiner standesge- 
mäßen Versorgung”. 

In diesem in der Neuzeit von den Erregern der Malaria verseuchten Gebiet wurde vor der in den 
Jahren 1954-1965 durchgeführten Trockenlegung der Seen in jedem Spätherbst eine ergiebige 
Fischerei betrieben‘. 


Mon — 

! HonıGMmann, Nordsyrien 161 Nr. 53. — ? Strabön 250-251 (XVI, 2.10); Oppianus, Cynegetica 62-63 (V. 100-108). 
— 7 Ad-Dimasgf (Edition) 122 und 205 = (Übersetzung) 158 und 279; Abū |-Fidä’, Geographie II.1, 50-51 und 62 = 
LE STRANGE, Palestine 70-71 und 60. — * Foss, Syria 226. — ° Abū I-Fidä’, Annales 133. — é DussAaup, Topographie 
197-198; WIRTH, Syrien 168, 273, 364, 367-368 und 373-374. 


Apamēnē (Anounvr, auch Anaueov yň), das von > Apameia administrativ abhängige Umland 


Hist Der Name bezeichnete wohl ursprünglich das zur polis — Apameia gehörige Umland. 
Ob und inwieweit das so bezeichnete Gebiet mit der he peri Apamian satrapia identisch war, die 
in dem Brief eines Königs Antiochos (nach SEYRIG Antiochos I. Söter, 281-261, oder Antiochos 
II. Theos, 261-246) an Euphēmos erwähnt wird, der in die Inschrift von — Baitokaike inseriert 
wurde, ist unklar!. Nach Strabön (lebte um 63 v. Chr.-nach 23 n. Chr.) unterstanden — Apameia 
viele der umliegenden Ortschaften und Kleinstädte (peripolia sychna en taute). Zu diesen zähl- 
te er — Kasiana, — Larissa, > Megara und — Apollönia?. Mit der Eroberung Syriens und —> 
Apameias durch Pompeius gelangte auch die Apamēnē 63 v. Chr. unter rom. Herrschaft. 

Nach der Inschrift des Q. Aemilius Secundus, der 6 n. Chr. im Rahmen des von Quirinius in Sy- 
rien durchgeführten census in der Apamena civitas tätig war, lebten damals dort 117.000 homines 
cives, woraus auf eine Gesamtbevölkerung von Stadt und Umland von ca. 400.000-500.000 
Menschen (Decker: Stadt weit über 100.000, Hinterland ca. 350.000) geschlossen wurde), 
Nach Plinius (23/24-79) wurde das Gebiet von > Apameia durch den Fluss Marsyas (nicht zu 
verwechseln mit dem ebenfalls bei Plinius erwähnten gleichnamigen Fluss in der —> Kommage£ng) 
von der Tetrarchie der Nazeriner abgetrennt. Nach den Barrys handelt es sich bei diesem Fluss 
um einen der Nebenflüsse des — Orontes, die im Küstengebirge (Gabal Ansärfya) entspringen, 
möglicherweise um den heutigen Wädi Tall Armid?. Nach Ptolemaios (vor 127-161/180) gehör- 
ten auch das offenbar w. des — Orontes gelegene — Nazama sowie die ö. des Flusses gelegenen 
Orte Thelmenissos (wohl — Telmisos kōmē) und Emisa (Emesa) zur Apamēnē‘ć. 

Während der größte Teil des nordsyr. Kalksteingebirges zur — Antiochis gehörte, war der S-Teil 
des Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg) Bestandteil der Apamēnē. Möglicherweise reichte 
diese in der röm. Kaiserzeit im SO bis ins Gebiet von — Hirbat al-Bil‘äs, wo D. SCHLUMBERGER 
Mitte der 1930er Jahre eine in den ersten Regierungsjahren Trajans (98-117) vom Legaten C. 
Antius Aulus Iulius Quadratus errichtete Anlage mit einer Ehrensäule und einem Grenzstein mit 
einer allerdings nicht vollständig erhaltenen latein. Inschrift entdeckte, die die Grenze zwischen 
der Palmyrēnē und der Apamēnē gewesen sein könnte”. 

194 kam die Apamēnē zur Provinz Syria Coele*. Der Landschaftsname blieb aber, wie die zahl- 
reichen inschriftlichen und literarischen Erwähnungen, die von den Barrys übersichtlich zu- 
sammengestellt wurden, auch in den folgenden Jahrhunderten in ständigem Gebrauch’. Um 400 
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wurde die Apamēnē Teil der spätestens unter Kaiser Arkadios (395—408) und nicht erst unter 
Theodosios II. (408-450) eingerichteten Provinz Syria Secunda, zu der freilich auch die Küsten- 
stadt — Balaneai gehörte'". 

572 deportierte der pers. Feldherr Adarmaanös die Bevölkerung der Apamēnē (Euagrios: exan- 
drapodisas ten polin kai ta prostychonta chöria) ins Perserreich'', nach Idannds von Ephesos 
292.000 Personen”. 

Ioann&s Moschos erwähnt fa merē Apameias im Kontext einiger Erzählungen über das Kloster 
des hl. Theodosios auf dem Skopelos (beide — TIB 5). Danach scheiterte eine Frau (offenbar 
eine Landbesitzerin) zunächst bei dem Versuch, einen Brunnen zu graben, bis sie sich durch zwei 
Abgesandte (wohl Angehörige ihres Landbesitzes oder ihres Hauspersonals) eine Ikone des hl. 
Theodosios vom Skopelos (offenbar vom Kloster) beschaffen konnte, die in den Brunnenschacht 
hinabgelassen wurde und bewirkte, dass man endlich auf Grundwasser stieß". 

Noch während der Amtszeit des Patriarchen Ephraimios (526-545) — nach Ioannes Moschos erst 
unter seinem Nachfolger Domninos III. (545-559) — kam der Mönch Thomas als apokrisarios 
eines Klosters im Umland von > Apameia (koinobion tön merön Apameias) nach — Antiocheia, 
um eine Subvention des Patriarchats für sein Kloster in Empfang zu nehmen. Thomas starb spä- 
ter im Hospital von > Daphne bzw. in der Kirche der hl. Euphemia, wurde dort auf dem Friedhof 
der Fremden beigesetzt und schließlich nach wunderbaren Geschehnissen in feierlicher Prozes- 
sion auf den Friedhof der Märtyrer nach — Antiocheia überführt, wo man ihn in einer kleinen 
Kapelle (eukterion mikron) beisetzte'*. 

Über das 40 Meilen von — Apameia entfernte Dorf — Gonagon erzählte Geörgios, der hypar- 
chos von Nordafrika (gemeint ist wohl ein Prätorianerpräfekt), dem Iöann&s Moschos (um 600), 
dass Knaben, die mit dem Hüten von Tieren beauftragt waren, eines Tages im Spiel eine Eucha- 
ristiefeier nachstellten, bis vor der Brotbrechung Feuer vom Himmel herabfuhr, die Elemente 
verzehrte und den als Altar verwendeten Felsen völlig zertrümmerte. Nachdem die Knaben ihren 
Eltern berichtet hatten, was geschehen war, informierten diese den Bischof (wohl den von — 
Apameia), der sich mit seinem Klerus nach — Gonagon begab, die Knaben in ein Kloster ein- 
wies und am Ort des Geschehens ein Kloster gründete. Den Altar der Klosterkirche ließ er an der 
Stelle errichten, wo das Feuer herabgefahren war", 


Mon Mosaik mit griech. Inschrift in „Kefr Zelih‘“ (> Nikertai), in der nach FeısseL drei Er- 
eignisse aus den Jahren 431 (im April Angriff der lahmid. Araber auf — Seriana), 433 (nicht 
näher beschriebener Unglücksfall) und 499 (27. Januar: Schneefälle zerstören die Ölbäume in 
der Apamēnē) erwähnt werden'*. 


! IGLS VII, 56 und 62 (Nr. 4028); Bar, Apamee I, 112-113 Anm. 54; dies., Apamene 43-44; GRAINGER, PaG 690; 
Conen, HS 95. — ? Strabön VII, 252-253 (XVI, 2.10); Conen, HS 95. — 7 Barry, Apamene 45. — * F Cumonr, The 
Population of Syria. JRS 24 (1934) 187-190; Barry, Apamee I, 117-120; MıLLAR, NE 35 und 250; SARTRE, DAZ 715; 
Conen, HS 96 und 100; D Kennepy, Demography, the Population of Syria and the Census of Q. Aemilius Secundus. 
Levant 38 (2006) 109-124, darin zur Apameng 113-117 und 120-122. — ° Plinius, Naturalis historia I, 395 (V, 81) = 
ders., Naturkunde V, 62-63; Barry, Apamene 47. — € Ptolemaios 1.2, 977. — ’ D. SCHLUMBERGER, Bornes frontières de 
la Palmyrene. Syria 20 (1939) 43-73, darin 43-61; Barry, Apamene 50-51; MıLLAar, NE 250; DABROWA, Governors 79 
Nr. 2 und 80. — ® Barry, Apamene 53-55. — ? Bar, Apamene 57-59. — " Notitia dignitatum 49 (XXI, 27); Iõannēs 
Malalas 286 (XIV, 24) = John Malalas 200; Barry, Apamene 63-65. — !! Euagrios II, 576-577 (V, 10). — '* Ioannes 
Ephesinus, HE 222 (VI, 6); Foss, Syria 206. — 3 Ioannes Moschus 2939-2940 (Kap. 81) = Jean Moschus 127-128. 
— !* Evagrius II, 524-527 (IV, 35); Ioannes Moschus 2945-2946 (Kap. 88) = Jean Moschus 134-135; P. PEETERS, 
St. Thomas d’Emese et la Vie de St. Marthe. AnBoll 45 (1927) 262-266; Downey, Antioch 556-557. — '5 Ioannes 
Moschus 3079-3084 (Kap. 196) = Jean Moschus 265-268. — !° FeisseL, Epigraphie 290. 


Apammari (latein.), Ort am Euphrat (— Euphratös), genaue Lage unbekannt 


Hist Apammari ist ein in der Tabula Peutingeriana (Vorlage um 200/450) erwähnter Ort am 
Euphrat (— Euphrates) n. von — Oragiza, nach MILLER nö. von aS-Sayh „Arad“ (moderner 
Name?), nach Honigmann s. von Sāš und wahrscheinlich mit dem Pamanari der Ravennatischen 
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Cosmographia (7./8. Jh. nach Vorlage des 3./4. Jh.) gleichzusetzen!. Apammari ist möglicherwei- 
se zu identifizieren mit Hirbat Sa‘di (arab. „Ruinen von Sa‘d1‘“) 8 km nw. von Qal‘at an-Nagm 
(> Gisr Manbig). 


Mon — 
! Ravennatis Cosmographia 26 (Kap. 15, Nr. 13); MILLER, Itineraria 759; Honigmann, Syria 1663. 


Apat& (Am), Stadtviertel (yerrovia) bzw. Vorstadt von — Antiocheia 


Hist Die Vita des jüngeren Styliten Symeön (521-592) erwähnt Apatē als ein Viertel (geitonia) 
bzw. eine Vorstadt von — Antiocheia'. Um das Jahr 560 arbeiteten Isaurer, die ihre Werkstatt in 
Apate hatten, an der Stadtmauer von — Antiocheia?. 


Mon — 


! Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 130 (Kap. 141) = II, 155; HonıGmann, Nordsyrien 161 Nr. 54. — ? Vita S. 
Symeonis stylitae iunioris I, 166 (Kap. 188) = II, 191. 


Apia (mittellatein.), vielleicht das moderne Hagar al-Abyad (arab. rectius al-Hagar al-Abyad 
„der weiße Stein“) ca. 44 km w. von Hims'! 


Hist Apia wird in der auf den 8. Februar 1127 datierten Schenkung bzw. Besitzbestätigung des 
Grafen Pons von Tripolis (1112-1137) und seiner Gemahlin für das Hospital von Jerusalem unter 
den Besitzungen des den Johannitern übergebenen hospitale in Monte Peregrino erwähnt. 


Mon — 


! Gazetteer Syria 36'* 34“. — ? RRH Nr. 118: ... et villas ... > Aroath, —> Cendianam ... Apiam ... quas pater Poncii 
Bertrandus et avus eiusdem Raymundus Hospitali dederant. Vgl. RÖHRICHT, Studien 259; RıLEv-SMiTH, Knights of St. 
John 494; DescHAamPps, Defense 186. 


Apollonia (AnoAAwvia), Stadt in der > Apamänd!, genaue Lage unbekannt 


Hist Appian (2. Jh.) nennt Apollönia unter den Orten, die von Seleukos I. Nikatör (321 bzw. 
312/305-281 v. Chr.) gegründet bzw. umbenannt wurden?. In hellenist. Zeit gehörte Apollönia 
administrativ zur Satrapie der > Apamēnē’. 


Mon — 


! Stephanus Byzantius 106 Nr. 20 = Stephanus, Ethnica I, 228-229 Nr. 361. — ? Appian, SG 38 (Syriake 57/298) = 
ders., RG I, 321; HonıGmann, Nordsyrien 161 Nr. 55; GRAINGER, PaG 691 (Apollonia 5); Conen, HS 101. — 7 Strabön 
VII, 252-253 (X VI, 2.10); GRANGER, PaG 691: Apollönia 3 (wohl identisch mit 5); Conen, HS 101. 


Appadana-Neapolis (Annáðava, Neémoluc zu altpers. apadāna „Audienzhalle“), Verwal- 
tungszentrum am mittleren Euphrat (> Euphrat&s) n. von — Dura-Euröpos, Syria bzw. Syria 
Coele, genaue Lage unbekannt 


Hist Der Ort ist aus in — Dura-Euröpos gefundenen Papyri für die Jahre 208, 219, 222 und 
241 als Garnison eines numerus der cohors XX Palmyrenorum sowie aus den Unterlagen des 
Kaufmanns Nebuchelos bekannt!. Weiteres Licht auf seine administrative Bedeutung und auf 
seine Geschichte werfen die von FEIsseL und Gascou ausgewerteten Papyri aus Bēthphuraia (> 
Bephphura). 245 amtierte in Appadana der kaiserliche procurator Claudius Aristön, an den Iuli- 
us Priscus, Statthalter von Syrien und Mesopotamien, am 28. August 245 einen Streit zwischen 
Bewohnern des Dorfs > Böphphura am mittleren Euphrat (— Euphrat&s) um Land zur Entschei- 
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dung zurückverwies?. Aus Appadana selbst stammt ein Dokument über den Verzicht auf Rück- 
zahlung eines Darlehens vom 21. April 241°. Dass Appadana um 252 mit dem Namen Neapolis 
zur Stadt erhoben worden war, geht aus einer Petition des Kurialen Aurelius Abidsautas an den 
Präfekten Iulius Proculus hervor*. 


Mon — 


! Excavations at Dura-Europos. Final Report V.1 (Parchments and Papyri) 223-224 Nr. 60B; FEisseL und GASCOU, 
Documents 541, besonders Anm. 27. — ? FeisseL und Gascou, Documents 547, 548 und 556-557; Milar, NE 130. 
— ? FeisseL und Gascou, Documents 560. — * FeissEL und Gascou, Documents 542 und 558. 


Apsöna kõmë (Avovä kun ópõv Avtioy&ov; syr. ApSön; armen. Ap" Sun), Dorf in der unmit- 
telbaren Umgebung von — Antiocheia, genaue Lage unbekannt 


Hist Vor dem Jahr 459 kamen Bewohner aus der Gegend von ApSön zum Styliten Symeön dem 
Älteren (um 390-459) nach — Telanissos und beklagten sich über Ratten und Mäuse, die ihre 
Rinder und Zugtiere anfielen und sich sogar an kleine Kinder und Hunde heranmachten. Dank 
der Befolgung der Ratschläge des Styliten, der sie angewiesen hatte, Kreuze aus seinem Gna- 
denstaub in den Häusern und an den vier Ecken der Dörfer anzubringen und Vigil-Gottesdienste 
abzuhalten, wurden sie nach drei Tagen von der Plage befreit”. 

In dem Dorf An" Sun ließ Philaretos Brachamios 1078/1079 jene 700 Mann starke Truppenein- 
heit, der die zwei Mörder des dux Antiocheias Vasak Pahlawuni (> Antiocheia) angehört hatten, 
bis zum letzten Mann niederhauen?. 


Mon — 


! Nach schriftlicher Mitteilung von D. FeısseL (Paris) vom 13. Januar 2012 ist die griech. Form des Ortsnamens 
einschließlich der Lageangabe „im Gebiet von Antiocheia“ (> Antiochis) in einer Inschrift aus Salona belegt: Salona 
IV. Inscriptions de Salone chrétienne, w’-vır siècles, dir. N. GAUTHIER, E MARIN, F. Prévor (Collection de I "Ecole 
frangaise de Rome 194/4). Rom und Split 2010, II, 1117-1208: D. FEısseL, «Inscriptions grecques», darin 1121-1123 
Nr. 747. — ? Vita syriaca S. Symeonis stylitae senioris 139-140 (Kap. 96). — ° Matthaeus Edessenus 141 (II, 66); 
Honigmann, Nordsyrien 161 Nr. 56; D£p£vyan, Arméniens 106. 


‘Agabat an-Nisä’ (arab. „Pass der Frau“, auch ‘Aqabat Bagräs „Pass von Bagräs“), Passweg 
(arab. ‘agaba) nahe Bagräs (> Pagrai) am Weg nach al-Massisa (> TIB 5 s.v. Mopsuestia) 


Hist Auf einer Razzia gegen Amorion (> TIB 4) - d.h. bei dem Angriff von 716/717, der bis 
vor Konstantinopel führte — soll eine der nach Sitte der Umayyaden auf ihre Kriegszüge mit- 
geführten Frauen des Maslama ibn ‘Abd al-Malik (gestorben 739) hier mit ihrer Sänfte (arab. 
mahmil) abgestürzt sein, woraufhin Maslama dem Pass diesen Namen gegeben habe. Später 
errichtete der ‘Abbäsidenkalif al-Mu‘tasim bi-lläh (833-842) hier eine steinerne Mauer). 


Mon — 


? Al-Balädurt (Hirti) I, 258-259; danach Yägüt III, 692 (Regest LE STRANGE, Palestine 389); Maräsid al-ittilä‘ II, 265 
(JuyNBoLL) = I, 948 (AL-BIGAwWI). 


‘Agabat as-Sirr (arab. ‘Agabat as-Sirr/a$-Sirr/as-Sir/a$-Sir), tiefer und langer Passweg (arab. 
‘agaba) in den — at-Tugür al-Gazariya nahe (qurb) al-Hadat (> Adata)! 


Hist Im Herbst 950 wurde das bereits von einer ersten Niederlage im nahen Durchbruch des 
Gayhän (> Pyramos) n. von Mar‘as (> Germanikeia) geschwächte Heer des Hamdäniden Sayf 
ad-Dawla von Aleppo/— Beroia (944-967) erneut von den Byzantinern abgefangen und ange- 
griffen. Dabei gelang dem Hamdäniden nur unter großen Verlusten (Tötung der mitgeführten 
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byz. Gefangenen und aller Lasttiere, viele Gefallene und Gefangene, Zurücklassung allen Ge- 
päcks) nach der Desertion eines Teils seiner Truppen mit nur wenigen Getreuen die Flucht’. 
Vielleicht besteht eine Verbindung zu dem bei Suhräb/Ibn Saräbiyün (ebenfalls 10. Jh.) als nahe 
al-Hadat (> Adata) gelegen genannten Berg Gabal ar-Ri$ (wo dann SYR/Sir zu RYS/Ris verlesen 
wäre)". 


Mon — 
! Yägüt III, 692 (Regest LE STRANGE, Palestine 389) s.v. ‘Aqabat as-Sir; Maräsid al-ittilä‘ II, 265 (JuvnsoLL) = II, 948 
(AL-BıGAwI) mit Variante a$-Sir. Arab. sirr „Geheimnis“, neupers. Sir (älter Ser) > arab. Sir „Löwe“. — ? Yahyä I, 70- 


71/768-769; VasıLıEv, Byzance II.1, 344-345; CAnarD, H’amdanides 766-768; TIB 2, 89. — 7 Suhräb/Ibn Saräbiyün 
122-123; HARTMANN, al-Hadat al-Hamra’ 44; Vest, Melitene I, 356-357. 


Aqdār (arab. Aqdär, auch Agdär), Dorf in der (wahrscheinlich n.) Nachbarschaft von — Abtin 
im Gebiet s. von Aleppo (— Beroia), das Yāqūt überdies ausdrücklich von Qudär (> Qudärän) 
n. von — al-Bäb (1) unterscheidet! 


Hist Die Grenzlinie zwischen den beiden Dörfern Aqdār und — ‘Abtin/‘Abatin 18 km s. von 
Aleppo (— Beroia) war Gegenstand eines durch den Selgukenemir Ridwän von Aleppo (1095- 
1113) beigelegten Grenzstreits zwischen dem sunnit. und dem St‘it. gadı von Aleppo, wobei 
Agdär dem Sunniten Abü Gänim ibn Abi Garäda (dem Urgroßvater des berühmten Aleppiner 
Historikers Kamäl ad-Din ibn al-‘Adim) gehörte’. Dessen Besitz geht auf die Zeit um 900 zu- 
rück, als Härün ibn Müsä und sein Sohn Zuhayr von den Banü l-‘Adīm (Banü Abi Garäda) u.a. 
die Güter von Aqdār erwarben’. 


Mon — 


! Yägüt IV, 43 s.v. Oudärän. Arab. aqdār ist Pl. von qadr „Ausmaß, Betrag, Wert, Rang, göttlicher Beschluss“. 
Möglicherweise die „Kheurbet Ködar“ der franz. MK (syr. Karte: Hirbat KYDR) gut 2 km nnö. von ‘Abtin auf 37% 
36%, Allerdings werden arab. Q und X normalerweise nicht verwechselt. — ? Eppé, Ridwän 122. — °? Eppé, PAA 367 
u.a. nach Kamäl ad-Din, Bugya IX, 3903. 


Aqgminäs (arab. Agminäs, auch Igminäs, ’QMYN’S), Dorf im Gabal az-Zäwiya (> Gabal as- 
Summäg), wohl das heutige Qaminäs (volkssprachlich Qminäs) ca. 6 km sö. von — Idlib! 


Hist Nach Yägüt (1218/1224/1228) war Aqminäs ein „großes Dorf“ (arab. garya kabira) im 
Gebiet (a ‘māl < Sg. ‘amal) von Aleppo (> Beroia) im — Gabal as-Summägq (Gabal az-Zäwiya) 
mit einer ismä‘tlit. Bevölkerung’. 

Mon — 


! Google Earth 36% (Gazetteer Syria: 36*') zu 35%-35°° (franz. MK: „Qminäs“). — ? Yägüt I, 339; Maräsid al-ittilä‘ I, 
83 (JuvnBoLL) = I, 106 (AL-BiGAwI). 


‘Aqrab (arab. ‘Aqrab, auch ‘Aqraba, jeweils arab. „Skorpion“), Dorf ca. 25 km w. von ar- 
Rastan (> Arethusa) bzw. ca. 34,5 km sw. von Hamä (> Epiphaneia)!' 
o 367 349 


Hist — 
Mon Türsturz und Steinblock mit datierten griech. Inschriften von 488/489 und 492°. 


! Google Earth 36” 34°%, DussAaup, Topographie Karte VII B3 (‘Aqrab). Fehlt auf der syr. Karte. — ? IGLS V, 66-67 
Nr. 2102-2103. 
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‘Aqraba (arab. „Skorpion“), Dorf ca. 15 km s. von — as-Safıra' 
A 372 35% 


Hist — 
Mon Festungsanlage von 40 m Durchmesser mit Mauern von 2,60 m Dicke?. 


! Gazetteer Syria 37” 35%; auf der syr. Karte zwei Orte mit demselben Namen in knapp 3 km Entfernung voneinander, 
davon der kleinere w. auf 37” und der größere o. auf 37° ö. Länge auf jeweils 35°’ n. Breite. — ? MOUTERDE und 
POIDEBARD, Limes 66-67. 


Ar‘ä (syr. Dayrä d-Ar‘ä „Kloster der Erde“), Kloster in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist Im Mai 567 und im Januar 569 unterzeichnete Bar HBSB bzw. HBSB’ (lies jeweils Bar 
HDBSB’/Had-b-Sabbä, eine syr. Lehnübersetzung von Kyriakos), der Archimandrit des Klosters 
Dayrä d-Ar‘ä, die beiden syndoktika gegen den Tritheismus'. Dass dieses Kloster trotz dem losen 
Anklang an den Ortsnamen wirklich in Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) lag, lässt sich wohl kaum 
beweisen?. 


Mon — 


! CHABot, Documenta 164 und 171 (syr.) = 114 und 119 (latein.); MARGOLIOUTH, Supplement 86. — 7 HONIGMANN, 
Klöster 25 Nr. 37; LıTTMAnn, Topographie 176; CAQuoT, Couvents 70-71. 


al-‘Arabiya (arab. „die Arabische, die Araberin“, auch ‘Arabayä/al-‘Arabayä, false al-Garbiya 
„die Westliche“), Platz wohl im W von Aleppo (> Beroia) vor dem Garten-Tor (Bāb al-Ginän) 
mit einer Mühle, möglicherweise gleichzusetzen mit — al-A‘räbtya 


Hist 1121 sah ein zwischen dem Artugidenemir Nam ad-Din Ilgäzi von Märdin bzw. Alep- 
po/— Beroia (um 1108 bzw. 1117-1122) und den Franken geschlossener Waffenstillstand die 
„Mühle von al-‘Arabīya“ (arab. rahā I-‘Arabiya) zur gemeinsamen Nutzung vor) 1150/1154 
setzte der Zangide Nür ad-Din (1146-1174) ein Drittel der Einkünfte der Mühle von [al-] 
‘Arabayā dem von ihm gegründeten al-Bimäristan an-Nürt in Aleppo (> Beroia) aus”. 


Mon — 


! Kamäl ad-Din II, 199, wozu DAHHAN ebenda Anm. 2. Ibn al-Atir, Atabecs 69 spricht nur von der Mühle vor dem Bob 
al-Ginan. — 2 Sibt ibn al-‘Ağamī, Trésors 133 (Lesung ‘Arabaya); Ibn a$-Sihna, Perles 168 (al-Garbiya). 


al-A‘räbiya (arab. „die Beduinin‘“), Ort entweder nahe (dem Wad" Buzä‘a (> Beselathön 
koöm& bzw. — Wädi Butnän) im NO Aleppos (— Beroia) oder eher gleich — al-“Arabiya im W 
der Stadt 


Hist Nach der Niederlage von — al-Bira am 12. November 1240 flohen die versprengten Re- 
ste der aleppin. Armee auf die zwischen Buzä‘ä (> Beselathön köme) und Aleppo (— Beroia) 
gelegenen Güter (arab. rasıf eigentlich „Pflaster, Steindamm“) der Regentin Dayfa Hätün von 
Aleppo (1236-1242), nach > R.bänä (RB’N’) und — TLFYT’ und weiter nach al-A‘räbiya und 
— Farfärin. Die Ayyübiden al-Malik al-Mu‘azzam und sein Bruder Nusrat ad-Din wurden dabei 
gefangengenommen und al-Malik as-Sälih (Sohn des al-Malik al-Afdal) sowie der (oder ein) 
Sohn des al-Malik az-Zähir getötet. 


Mon — 
! Kamäl ad-Din III, 251 = Kamäl ad-Din, Histoire d’Alep 4 (statt 24. lies dort 14. Rabi‘ II 638 AH). 
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=Y- 


“Aräßin (arab.), Ort (mawdi‘) in der Syria Euphratensis zwischen — Hierapolis/Manbig im N 
und — Barbalissos/Bälis im S, genaue Lage unbekannt! 


Hist Nach der Kapitulation von Manbig (— Hierapolis) zog der von Ra‘bän (— Rabaine) und 
Dulük (> Doliche) kommende Abū ‘Ubayda 637/638 mit dem Gros seines Heeres wohl süd- 
wärts nach ‘Arāğīn und sandte von dort eine Vorausabteilung gegen Bälis (> Barbalissos)”. 


Mon — 


! Maräsid al-ittilä‘ (AL-BıGAw1) II, 926. Der Name eher zu ‘arağa „hinaufsteigen“ als zu a rag „lahm“, Pl. u.a. urgan. 
— ? Al-Baläduri (Hırrı) I, 231; Yägüt III, 627, vgl. das Regest zu „Arshin“ (— ‘Ar$in) bei LE STRANGE, Palestine 399. 


Aral (arab.), Ort im Gebiet von — ‘Anädän auf der Höhe eines Berges (arab. gabal) bei — al- 
Urtig, die beide nach vielleicht fehlerhaften Angabe Ibn Saddäds im S von Aleppo (— Beroia) 
gelegen haben sollen 

Hist — 


Mon In Aral befand sich nach Ibn Saddäd (1272/1282) der Mašhad ar-Ragm „Schrein der Stei- 
nigung“, eine Höhle oder ein Gewölbe (arab. saradib < Sg. sirdab), wo das Grab eines auf diese 
Weise von seinem Volk getöteten „Propheten“ gezeigt wurde. J. und D. SourpeL identifizierten 
diesen Mašhad ar-Ragm/ar-Ragam („Schrein der Steinigung‘“) mit der w. von > ‘Anädän gele- 
genen Ziyärat Nabiy „Ramia“ (Ramya/Ramyä, Ramiya/Rämiya oder Rämf?)!. 


' Ibn Saddäd, Alep 53; Sourper, Notes 88-89; vgl. Pong, PAA 433. 


Aratha (latein. Aratha, auch Anatha), castellum in der oder am Rand der Syr. Wüste, genaue 
Lage unbekannt 


Hist In der Notitia dignitatum (um 400/430) wird Aratha (Anatha) als castellum und Garnison 
der equites sagittarii indigenae erwähnt. Dussauo hielt eine Identifikation des antiken Aratha mit 
Hirbat al-Hinna (arab. „die Ruinen von al-Hinna‘“) sö. von — Androna für möglich!. 

Mon — 


! Notitia dignitatum 69 (XXXII, 11) und 70 (XXXII, 20); Dussaup, Topographie 274-275 Nr. 20 (,„Khirbet el- 
Hinna“); Honigmann, Syria 1703/1704. 


Arbih (arab.), Weiler bzw. Gehöft ca. 35 km sw. von Aleppo (> Beroia)! 

Hist Nach Yāqūt (um 1218/1224/1228) war Arbih ein Ort (arab. balad) im W von Aleppo (—> 
Beroia)?. 

Mon — 


! Koordinaten: 36° 36% (franz. MK: „Arbikh“). — ? Yägüt I, 190 (Regest LE STRANGE, Palestine 396); Maräsid al-ittilä‘ 
I, 42 (JuynsoLı) = I, 51 (AL-BIGAwWI). 


Arbin (syr. ’RBYN lies wohl Arbin), westsyr.-jakobit. Kloster (syr. dayrä) wahrscheinlich in 
Nordsyrien 


Hist In dem „im Westen“ (syr. b-ma rba), d.h. wahrscheinlich in Nordsyrien, gelegenen Klo- 
ster (dayrä) Arbin versammelte sich 735/736 der Episkopat der westsyr.-jakobit. Kirche unter 
Vorsitz des Patriarchen Athanasios II. (724-739/740) zu einer Synode zur Korrektur der kirchli- 
chen Kanones!. 
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Mon — 
! Chronicon ad 819, 12; Chronicon ad 846, 178. 


Arbokadama (Apßoxdödauo, Appokáðaua, APBOYKAAAMI[QON?); latein. Arbocadama; syr. 
HRBOQDM zu gqdam „früher“, also „das ältere HRB‘“?), Stadt in der Syria Coele, genaue Lage 
unbekannt, vielleicht gleichzusetzen mit > Acadama 


Hist 324/325 ist Pēgasios als Bischof von Arbokadama und Teilnehmer an der Synode von — 
Antiocheia sowie 325 als Teilnehmer am Ersten Ökumenischen Konzil von Nikaia bezeugt’. 
Mon — 


! Antiocheia 324/325: Schwartz, Dokumente 151; Opırz, Urkunden 36 Nr. 18; Nikaia 325: Sökrates 48 (I, 13); 
HoNIGMAnN, Nordsyrien 163 Nr. 61; DEVREESSE, Patriarcat 125 Nr. 66; KAuFHoLD, Väterlisten 59 Nr. 76. 


Arcel (mittellatein.), Dorf wohl in der Nähe des Crac des Chevaliers (> Hisn al-Akräd) 


Hist 1275/1277 verhandelte Guillaume de Reynier im Auftrage Bohemunds VII. (1275-1287) 
mit Nicolas de Lorgne, commendator Hospitalis Tripolitani, und Bernard de Porte Clare, com- 
mendator Hospitalis Cratensis, de querelis, quas habebat cum castellano Cratensi de cambio 
terrarum de > la Jume et Arcel'. 


Mon — 
! RRH Nr 1402a; RıLey-Smith, Knights of St. John 494. 


Archaios (Apyxaiog), Ort wohl im N der Syria Euphratensis 


Hist Bischof Theodörstos (Theodoret) von — Kyros (um 423-466) erwähnt den Ort als eines 
der Ziele einer Pastoralreise des Erzbischofs Theodotos von — Antiocheia (421-429) in einem 
Brief an diesen). 

Mon — 

! Theodoretus, Epistulae I, 110 (Nr. XLV). 


Archamia (mittellatein.), vielleicht Bärmäyä! ca. 4 km nö. von Margat (— Marchapin) bzw. 4 
km osö. von Bāniyās (— Balaneai) 


Hist 1174 bestätigte Renaud II. Masoiers den Johannitern, quod Martinus de Nazareth dedit, 
scilicet tertiam partem casalium Belusae (> Belusa), Archamiae et Cordiae (> Cordia}. 


Mon — 


! DescHAmPrs, Defense 193; Gazetteer Syria 35° zu 35"! bzw. franz. MK („Barmäya“) 35'!%. — 7 RÖHRICHT, Studien 262; 
RRH Nr. 521; DussAup, Topographie 129; RıLEv-SMiTH, Knights of St. John 503; Descnamrs, Defense 193. 


Arcicanum (mittellatein. Arcicanum, auch Arcican/Arcicant; arab. Arzagän at-Tahtäni „das un- 
tere Arzagän“, Hisn Arzafan „Festung von Arzafan“ lies Arzagän), Dorf im Gabal Wastäni ca. 5 
km nö. von Gisr aS-Sugür! 

A 36? 35% 


Hist  Arzagän at-Tahtäni gehörte zu den Orten, die schon im Herbst 1097 von den Kreuzfahrern 
in Besitz genommen wurden’. Arcicanum und Rugia (> Qastün) waren wohl die beiden Städte, die 
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Bohemund I. von Antiocheia (1098/1099-1104/1111) seinem Neffen Tankred (Regent 1101-1103 
und 1104-1111, Fürst 1111-1112) nach seiner Rückkehr nach — Antiocheia im Jahre 1103 über- 
ließ. Das Lehen war bewusst klein ausgefallen, da Bohemund Tankred zürnte, weil dieser nichts 
zu seiner Befreiung aus der Gefangenschaft bei den Däni$mandiden beigetragen hatte. Auf dem 
Totenbett (er starb am 12. Dezember 1112) überließ Tankred Arcicanum und Rugia (— Qastün) 
seiner Gemahlin Caecilia als donatio propter nuptias. Da diese sich mit dem Grafen Pons von Tri- 
polis (1112-1137) wiederverheiratete, nutzte dieser 1132 beide castra als Stützpunkte im Kampf 
gegen König Fulko von Jerusalem (1131-1143) und den königstreuen Adel des Fürstentums°. Im 
Sommer 1148 verheerte das Heer des Zangiden Nür ad-Din von Aleppo/—> Beroia (1146-1174) 
das Umland von Arcicanum. Nach seinem Sieg bei — ‘Inäb (29. Juni 1149) eroberte der Emir alle 
o des — Orontös gelegenen Festungen der Franken, darunter auch Arcicanum/Arzagän‘. 1157 er- 
oberten die Franken Arcicanum zurück, aber Ende 1162 belagerte Nür ad-Din erneut die Festung, 
die den Orontös-Übergang bei Gisr as-Sugür im NO schützen sollte. Nach der Kapitulation der 
Verteidiger ließ Nür ad-Din die Festung zerstören und verschleppte die Einwohner als Gefangene 
nach Aleppo (— Beroia)’. Im Januar 1168 schenkte Bohemund III. von — Antiocheia (1164- 
1201) Arcicant den Johannitern‘. Im Oktober 1192 überließ Sultan Saladin (1169/1171-1193) bei 
einem Treffen in Beirut Bohemund III. Arzagän (gemeint ist wohl Arzagän at-Tahtäni)’. 

Von Ibn Saddäd wird Arzafän (lies Arzagän) um 1272/1282 als mittlerweile zum Dorf herab- 
gesunkene ehemalige Festung (arab. hisn) bezeichnet; auch der 1485 gestorbene Ibn a$-Sihna 
erwähnt den Ort noch einmal’. 


Mon Ma. Festung’. 


! Gazetteer Syria bzw. franz. MK („Arzarhäne Tahtäni‘“) 36% zu 35-35%, — ? Radulfus 650 (Kap. 59); DESCHAMPS, 
Defense 84. — 7 Radulfus 709 (Kap. 147); Willelmus Tyrensis 636 (XTV, 5); Canen, SN 350; DussAup, Topographie 
176; DEscHAMmPs, Defense 86, 97, 111, 138 und 225. — * Canen, SN 384; ELissßErr, NAD II, 432; DescHamps, Defense 
116 und 117. — ê Gregorius presbyter 279 (Kap. 46); Canen, SN 408; Euiss£Err, NAD I, 210 und II, 560; DESCHAMPS, 
Defense 87, 122, 149 und 159. — ° RÖHRICHT, Studien 263; Dussaup, Topographie 160; RRH Nr. 428; RILEY-SMITH, 
Knights of St. John 496 und Karte 7 A6; DEscHAMmPs, Defense 61, 159 und 194. — 7 Bah?’ ad-Din, Saladin 237; CAHEN, 
SN 432-433; DescHamrs, Defense 166. — ® Ibn Saddäd, Syrie du Nord 85 (arab. F und G unterscheiden sich in dieser 
Stellung nur minimal); Ibn aš-Šihna (SARKIS) 177. — ° TCHALENKO, Villages II, 114. 


Arq ar-Ra’s (arab. „das Gipfel-Land“ zu ard „Erde, Land“ und ra’s „Kopf, Gipfel“), Ruinen- 
dorf im Gabal Bārīšā in unmittelbarer Nähe von — Bäfitin 


Hist — 


Mon ` And ar-Ra’s war nach Jarry und Tat eines der ältestes Dörfer im Kalksteingebirge mit 
Mauerwerk aus großen, wenig bearbeiteten Steinen und Türstürzen von außergewöhnlicher Grös- 
se sowie Höhlengräber (> al-Magära a$-Sargiya), das wahrscheinlich schon im 4. Jh. zugunsten 
von — Bäfitin aufgegeben wurde). 


! JARRY, Inscriptions I, 209 (zu Nr. 153); Tag, Campagnes 309. 


Ardala (Apöorao, Apõovov, ApsdAov, auch ù ts Avöcdov; arab. Ardil; türk. Ardıl), heute 
Köklüce, Dorf ca. 8 km nw. von Araban (vormals Altıntaş Kalesi/Köyü, d.h. — Rabain?), Syria 
Euphratensis' 


Hist In Ardıl wurde eine Steinplatte mit einer griech. Inschrift gefunden, in der die Kai- 
ser (Paocıheiç) Diokletian (284-305) und Maximian (286-305) sowie die Caesaren (oefaotoi) 
Constantius I. (293-305, Augustus 305-306) und Maximinus Daia (caesar 305-310, augustus 
310-313) genannt werden. Die damit auf 293/305 [?] zu datierende Inschrift? ist von JALABERT 
und MouTERDE mit der Neuvermessung des Landes im Rahmen eines census in Verbindung ge- 
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bracht worden? 877 wurde die arab. Grenzfestung Ardala (Ardulos, Ardalos, Andalos?) von ei- 
ner byz. Abteilung, die von Kaiser Basileios I. (867-886) zu selbständigen Operationen nach 
Nordsyrien entsandt worden war, gebrandschatzt‘. 


Mon — Hist 


! Koordinaten: 37°” 37°”; türk. Karte: Ardıl. — ? Maximinus Data rückte jedoch erst am 1. Mai 305 als Caesar nach, 
an welchem Datum Diokletian und Maximian zurücktraten und Constantius vom Caesar zum Augustus aufrückte. — 
> IGLS I, 61-63 Nr. 59. — * Theophanes Continuatus 279 (he tes Andalu) = Könstantinos Porphyrogennetos, Leben 
Basileios’ I. 93; Ioannes Scylitzes 141 (he Ardala) = Johannes Skylitzös I, 177; HONIGMANN, Ostgrenze 62; V ASILIEV, 
Byzance II.1, 88; TIB 2, 83; Vest, Melitene II, 726. 


Artka (Aprika), Stadt (polis) in der > Kommag£eng, genaue Lage unbekannt 
Hist Ptolemaios (vor 127-161/180) erwähnt Arēka als Stadt in der > Kommagend!. 


Mon — 
! Ptolemaios 1.2, 965 (V, 14.8). 


Arente (nicht sicher aufzulösende Graphie' des anderweitig nicht identifizierbaren modernen 
[1983] arab. Ortsnamens bei PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ), Ruinenkomplex ca. 2,5 km nw. 
von — Sarmadä unmittelbar nö. von — Sarfüd im Gabal Bärisä? 


Hist _Grundmauer eines größeren Gebäudes mit zwei Räumen; nw. des Gebäudes die Fun- 
damente eines Turms von 4 x 3,75 m Grundfläche; 50 m s. des Gebäudes eine Grabanlage von 
2,20 m Länge und 1 m Breite mit zwei Arkosolgräbern. Nach PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ 
könnte es sich um die Reste eines Klosters mit Reklusenturm handeln’. 


Mon — 


! Etwa Aranta, Aranta, ‘Aranta oder ‘Aranta? — 7 Koordinaten: 36*' 36''. — ? PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, 
Cenobites 101. 


Arethusa (Ap&dovoa, Apiorn nódig; latein. Arethusa, Ethnikon Arethusii, parth. ’RSTWN; syr. 
’RYST’ lies etwa Arīstā; arab. Rastan/ar-Rastan, nisba ar-Rastanī), heute ar-Rastan, Stadt auf 
genau dem halben Weg zwischen dem ca. 23 km entfernten Hamä (— Epiphaneia) im N und dem 
ca. 23 km entfernten Hims im S, Syria II! 

5 36% 34% 


Hist Appian (2. Jh.) zählt Arethusa zu den von Seleukos I. Nikatör (321 bzw. 312/305-281 v. 
Chr.) gegründeten bzw. umbenannten Städten?. Um 50/40 v. Chr. gehörte Arethusa zum Herr- 
schaftsgebiet des Sampsikeramos von Emesa und seines Sohnes Iamblichos?. Marcus Antonius 
überließ Arethusa zusammen mit — Larissa und — Hierapolis 37 v. Chr. für kurze Zeit dem 
parth. Überläufer Monaises*. Während der Herrschaft des Augustus (27 v. Chr.—14 n. Chr.) über- 
nahm Arethusa die Ära von Actium’. 253 eroberten die säsänid. Perser Arethusa/Arist&‘. 272 kam 
Kaiser Aurelian (270-275) während der Verfolgung der geschlagenen Palmyrener nach Arethu- 
sa’. Arethusa wird erwähnt in der Tabula Peutingeriana (Vorlage um 200/450), im Itinerarium 
Antonini (um 300) und in der Ravennatischen Cosmographia (7./8. Jh. nach Vorlage des 3./4. 
Jh.)*, ferner als Durchgangsstation im um 570 verfassten Itinerarium des Pilgers aus Piacenza’. 

Wahrscheinlich schon in umayyad. Zeit (661-750) siedelten im Gebiet von ar-Rastan Südaraber 
der zu den Banü Kalb gehörigen Banü Kinäna [ibn ‘Awf] ibn "Udralt Mitte des 9. Jh. gehörte ar- 
Rastan als Hauptort eines Bezirks (arab. küra) zum Sund von Hims!!. 864/865 besiegte der türk. 
Heerführer Müsä ibn Bugä (turk. Buqa, türk. Boğa) die aufständischen Bewohner von Hims in 


872 Arethusa 


einer Schlacht s. von ar-Rastan'?. Bei ar-Rastan bzw. der „Brücke von ar-Rastan“ (arab. Gier ar- 
Rastan) wurden die Truppen des ihStdid. Feldherrn Käfur 944/945 von denen des Hamdäniden 
Sayf ad-Dawla von Aleppo/— Beroia (944-967) geschlagen. Beim fluchtartigen Rückzug über 
die Brücke stürzten viele in den > Orontes und ertranken"°. Im Frühjahr 1038 marschierte das 
Heer des fätimid. Heerführers ad-Dizbiri vor dem ersten Treffen mit dem Mirdäsidenemir Šibl 
ad-Dawla Nasr von Aleppo/— Beroia (1029-1038) durch das > Wädi I-Mulük o von ar-Ras- 
oni, 

Nach der Ermordung des Emirs von Hims, des Atabek Ganäh ad-Dawla al-Husayn ibn Aytakin 
(turk. Ay Tegin), am 1./2. Mai 1103 zogen die Franken (wahrscheinlich die Gefolgsleute des 1105 
gestorbenen Grafen Raimund IV. von St. Gilles) nach ar-Rastan und schlugen dort ihr Feldlager 
auf, um Hims von seinen Verbindungen abzuschneiden und zu belagern'®. Um die Jahreswende 
1114/1115 nahm der Emir von Hims, Kirhän/Hirhan ibn Qarägä (turk. Qaraga, türk. Karaca), 
den Artugidenemir Nağm ad-Din Ilgäz1 von Märdin (um 1108-1122) am Übergang über den > 
Orontes bei ar-Rastan gefangen'®. 

‘Alī al-Harawi sah 1173 die alten Ruinen und hielt den Ort für die Stadt der im Koran erwähnten 
„Leute des Brunnens“ (arab. ashäb ar-rass)". Im Dezember 1174 verhandelte Saladin (1169/1171- 
1193) in ar-Rastan mit ‘Izz ad-Din Gürdik, dem Statthalter von Hamä (> Epiphaneia), über die 
Übergabe der Stadt. Am 2. Februar 1175 zog Saladin auf dem Rückzug von Aleppo (— Bero- 
ia) mit seinen Truppen von Hamä (— Epiphaneia) über ar-Rastan, das er kurz belagerte, nach 
Hims'®. Ende Juni 1184 kam Ibn Gubayr auf dem Wege von Hamä (— Epiphaneia) nach Hims an 
Rastan vorbei, das, wie er zu berichten weiß, einst vom Kalifen ‘Umar I. ibn al-Hattäb (634-644) 
zerstört worden war und dessen imposante Ruinen nach Angaben der Rüm von Konstantinopel 
voll von ungeheuren Schätzen seien’. 

Zur Zeit des Yāqūt 1218/1224/1228 war ar-Rastan ein in Ruinen gefallenes, auf einer Höhe über 
dem Fluss al-Mimäs bzw. — Orontes (al-‘ As) gelegenes „altes Örtchen“ (arab. bulayda gadıma) 
aufhalbem Weg zwischen Hims und Hamä (> Epiphaneia), aus dem der Gelehrte Abū ‘Isä Hamza 
ibn Sulaym al-“Anbasi ar-Rastani stammte”. Wohl noch im Januar 1238 schlugen die Truppen 
des Ayyübidensultans al-Malik al-Kämil von Ägypten (1218-1238) und des Ayyübidenemirs 
al-Malik al-Muzaffar II. von Hamä/— Epiphaneia (1229-1244) in ar-Rastan ein Feldlager auf, 
woraufhin sich ihr Verwandter al-Malik al-Mugähid Sirküh von Hims (1185/1186-1230/1240) 
unverzüglich al-Kämil unterwarf?'. Im November 1310 überreichte der Emir Sayf ad-Din 
Qiglis in ar-Rastan dem letzten bzw. vorletzten regierenden Ayyübiden Abū I-Fidäa’ die Ehren- 
gewänder sowie den Turban, den goldverzierten Gürtel und das ebenfalls mit Gold eingeleg- 
te Ehrenschwert, die der Mamlükensultan al-Malik an-Näsir Näsir ad-Din Muhammad (dritte 
Regierungszeit 1309-1340) ihm anlässlich der Einsetzung als Fürst von Hamä/— Epiphaneia 
(1310-1341) übersandt hatte”. Auch in der Zeit ad-Dimasqis (um 1300) und der Entstehung der 
Geographie des Abū I-Fidä’ (1321/1331) war ar-Rastan immer noch eine Ruinenstadt. Die Reste 
der Stadttore, Stadtmauern, Häuser und Kanäle waren nach wie vor beeindruckend”. Nach dem 
1349 gestorbenen al-“Umart bildete ar-Rastan die S-Grenze der mamlük. Provinz (mamlaka) von 
Hamä (— Epiphaneia)”*. 


Eccl 324/325 nahm Bischof Eustathios von Arethusa an der Synode von — Antiocheia und 
325 am Ersten Ökumenischen Konzil von Nikaia teil”. 326/327 gehörte der Priester Geörgios 
von Arethusa zu den Kandidaten, die Kaiser Konstantin I. (306/312/324-337) der Synode von 
— Antiocheia als mögliche Nachfolger des Eustathios vorschlug. In dem Brief erwähnt Kon- 
stantin, dass Geörgios von Alexander von Alexandreia zum Priester geweiht worden war”. Im 
Frühjahr 342 reiste Markos von Arethusa zusammen mit Narkissos von Nerönias (> TIB 5 s.v. 
Eirenupolis), Maris von Chalkedön und Theodöros von Herakleia an den Hof des westlichen 
Augustus Constans I. (337-350) nach Trier, wo sie ein Glaubensbekenntnis, die sogenannte Vier- 
te Antiochenische Formel, überreichten?’. 343 nahm Markos von Arethusa an der Synode von 
Sardike teil. 351 reiste Bischof Markos von Arethusa zu einer Synode von Sirmium, wo er für 
die Absetzung des Bischofs Photinus stimmte und ein griech. Glaubensbekenntnis formulierte, 
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das Sökrat&s überliefert hat”. 359 ist er auf der Synode von Seleukeia (> TIB 5) belegt Da 
Markos während der Regierungszeit Constantius’ II. (337-361) einen Tempel zerstört und in 
eine Kirche umgewandelt hatte, musste er unter Julian (361-363) grausame Folterungen von 
den heidn. Bewohnern Arethusas erdulden, die von ihm verlangten, er solle die Kosten für eine 
Wiederherstellung des Tempels bzw. für einen Neubau übernehmen’. Aus Arethusa oder Emesa 
stammte Valentinus, einer der Begründer des Mönchtums in der Syria H", 

Am 25. Oktober 451 unterschrieb Bischof Timotheos von — Balaneai in Vertretung seines Kol- 
legen Markos (II.) von Arethusa die christologische Definition von Chalk&dön®?. 458 unterzeich- 
nete Bischof Eusebios von Arethusa das Antwortschreiben der Bischöfe der Syria I an Kaiser 
Leön I. (457-474)°*. 498/499 ist Andreas als Bischof von Arethusa inschriftlich belegt?" Bischof 
Seuerianos (Severianus) von Arethusa war einer der schärfsten Gegner des monophysit. Erzbi- 
schofs Severus von — Antiocheia (512-518, gestorben 538) in der Syria II und setzte diesen 
zusammen mit Kosmas von — Epiphaneia und anderen Bischöfen seiner Kirchenprovinz ab. 
Severus ließ die beiden Bischöfe seinerseits von einer Synode in — Antiocheia (11.-17. Mai 
515) absetzen, doch verzichtete Kaiser Anastasios I. (491-518) auf die Durchsetzung dieses Be- 
schlusses, als ihm der mit der Durchführung beauftragte dux der Phoenice Libanensis, Asiatikos, 
berichtete, der Befehl werde angesichts der Popularität der Bischöfe nicht ohne Blutvergießen 
umgesetzt werden können. Im August 518 unterschrieb Severian von Arethusa den Brief der Bi- 
schöfe der Syria II an Erzbischof Iöannös II. von Konstantinopel (518-520)°. Er oder ein gleich- 
namiger Nachfolger unterzeichnete auch im Frühjahr 536 den an Kaiser Justinian I. (527-565) 
gerichteten libellos der Bischöfe der Syria II gegen Anthimos von Konstantinopel (535-536), 
Severus und Petros von > Apameia (um 515-519). Sein apokrisiarios in Konstantinopel, der 
Diakon Esaias, unterschrieb im selben Jahr den Brief der synodos endemusa in Konstantinopel 
an Papst Agapet I. (535-536)°. 

Bereits vor 681 muss Abraham griech.-orthodoxer Bischof von Arethusa gewesen sein, denn 
der Priester Könstantinos von — Apameia berichtete am 9. August 681 den Vätern des Sechsten 
Ökumenischen Konzils in Konstantinopel, Abraham habe ihn zum Priester geweiht”. 


Mon Öffentlicher Getreidespeicher (demosion horrion), errichtet 498/499"; spärliche Reste ei- 
nes Theaters”. 

Kalksteinplatte vom Grab (heröon) des Hermagoras, Sohn des Apollönios, mit griech. Inschrift 
aus dem Jahr adi": Grabstelen des Agathämeros und der Antiochis**; Marmorplatte mit unda- 
tierter griech. Inschrift vom Grab des Iöannzs, Sohn des Agapios, und des Phötidion®5; Grab der 
Christin Malcha mit undatierter griech. Inschrift“; Meleagersarkophag und Sarkophag mit Dar- 
stellung einer Schlacht zwischen Griechen und Trojanern“. 

Im Museum von Hims die leicht überlebensgroße Statue aus Marmor (kopflos) eines Kaisers 
oder eines hohen Beamten, wahrscheinlich ins ausgehende 4. oder beginnende 5. Jh. zu datieren 
(Hinweis von Prof. Dr. Th. WEBER, Univ. Amman). Die Statue stammt aus Arethusa, ist bislang 
unpubliziert, soll aber in den nächsten Jahren publiziert werden®*. 


! Hieroklös 40; Honigmann, Nordsyrien 163 Nr. 65; Dussaup, Topographie Karte VIII C3 („er-Restan [Arethuse]‘‘); 
ELiss£ErF, NAD I, 226-227; Gazetteer Syria bzw. Google Earth 36%-36* zu 34°°-34% (franz. MK: „El Rastane‘““). 
TABBAA, Constructions hat 119-120 fälschlich „al-Rastäni“ statt „al-Rastani“, d.h. ar-Rastant. — 7 Appian, SG 38 
(Syriake 57/298) = ders., RG I, 321; Stephanus Byzantius 116 = Stephanus, Ethnica I, 248-249 Nr. 410; DussAup, 
Topographie 103 und 110; GRAINGER, PaG 693; SARTRE, DAZ 119; Conen, HS 101. — ? Strabön VII, 252-253 (16. 2. 
10); R. D. SurLıvan, The Dynasty of Emesa, in: ANRW 11.8 (1977) 201; Conen, HS 101-102. — * Plutarchus II.1, 
97-98 (Vita Antonii, Kap. 37). — 7 SEYRIG, Ères 20-21. — ® MarıcQ, Res Gestae Divi Saporis 310-311 = Back, 
Staatsinschriften 302; KETTENHOFEN, Kriege 70; MıLLar, NE 160; SARTRE, DAZ 968. — 7 Zösimos I, 46 (I, 52) = 
ders., NG 62; MıLLAr, NE 172; HARTMAN», Teilreich 371 und 389. — ® Itinerarium Antonini 25 (Nr. 188, 2) und 26 
(Nr. 194, 2); Ravennatis Cosmographia 26 (Kap. 15, Nr. 6); Mes, Itineraria 824; HonıGMAnNn, Syria 1661/1662 und 
1663; LÖHBERG, Itinerarium 167 und 171. — °’ Antonini Placentini Itinerarium 153 (Kap. 46) = Donner, Pilgerfahrt 
312. — 10 Haase, Untersuchungen 159 nach Kamäl ad-Dins Bugyat at-talab. — 1 Ibn Hurdädbih (Übersetzung) 55; 
al-Ya‘qūbī (DE GoEJE) 324 = (WET) 169 und 170; Dussaup, Topographie 101; ELisstErr, NAD I, 227. — "? At-Tabart 
XXXV, 27. — ? Kamäl ad-Din I, 113; CANARD, H’amdanides 580; SALBI, Syria 59. — H Kamäl ad-Din I, 251 = 
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ders., Historia Merdasidarum 24; Bıanauıs, Damas II, 511. — '’ Ibn al-Qalänisi (GBB) 58. — jr ELissgerr, NAD II, 
311. — ” ‘Alī al-Harawi (Text) 8 = (Übersetzung) 18; anders Yäqüt II, 778-779. — 19 Ibn al-Atir, Chronique I, 620; 
Kamäl ad-Din III, 22 = Kamäl ad-Din, Histoire d’Alep 563 (zwischen 26. Januar/l. Februar und 17./29.März); Lvons 
und Jackson, Saladin 86. — " Ibn Gubayr (WRIGHT) 258 = (WRIGHT-DE GoEIE) 257 = (GAUDEFROY-DEMOMBYNES) 
II, 297 = LE STRANGE, Palestine 519. — ” Yägüt II, 778 (Regest LE STRANGE, Palestine 520); Maräsid al-ittilä‘ I, 
470 (JuyngoLL) = I, 615 (AL-BıGAwi). — 2 GOTTSCHALK, Al-Kämil 231. — ” Abū I-Fidä’, Memoirs 55; H. A. R. 
Gigs, Art. Abū La: EI N.E. I (1960) 118. — D Ad-Dimasgi (Edition) 207 = (Übersetzung) 281; Abū I-Fidä’, 
Géographie II.2, 10 = LE STRANGE, Palestine 520. — 3 Al-"Umari (HARTMANN) 35, vgl. 30. — 27 Antiocheia 324/325: 
SCHWARTZ, Dokumente 151; OPıtz, Urkunden 36 Nr. 18; Nikaia 325: Sōkratēs 47 (I, 13); DEVREESSE, Patriarcat 125 
Nr. 61 und 181; KaurHorp, Väterlisten 59 Nr. 71. — * Brief Konstantins an die Synode: Eusebius, VC 116 (III, 
62) = ders., Leben Konstantins 140; Lorenz, VJ 138. — 77 Sökrat&s 111-112 (II, 18); Sözomenos II, 364-365 (II, 
10.4-6); Lorenz, VJ 156. — ?® DEVREESSE, Patriarcat 127 Nr. 12. — ” Sökratös 140-144 (II, 29 und 30); Sözomenos 
II, 440-441 (IV, 6.4) und 440-443 (IV, 6.6-8). — 20 DEVREESSE, Patriarcat 128 Nr. 1. — °! Libanius, Epistula 819, 
in: ders., Opera X, 741 ($ 6-7); Gregorius Nazianzenus, Contra Julianum 220-231 (Or. IV, 88-91), dazu KURMANN, 
Gregor von Nazianz/Oratio IV, 297-307; Sözomenos II, 604-609 (V, 10.8-14); Theodoretus, Historia ecclesiastica 
183-185 (III, 7) = ders., Kirchengeschichte 179-180; F. HALkın, La passion de S. Marc d’Arethouse. AnBoll 103 
(1985) 217-229, Theophanes 48 = ders., Chronicle 77-78; Synaxarium Ecclesiae Constantinopolitanae 565-567, 
28. März Nr. 1; Menologium Laryšev I, 293-294; Fowpen, Bishops and Temples 60 und 61; Lorenz, VJ 178. — 
32 Sözomenos III, 806-807 (VI, 34.5). — ACO 11.1.2, 144/340 Nr. 96; HonıGMmaAnn, Lists 52 Nr. 111; DEVREESSE, 
Patriarcat 136. — °* ACO 11.5, 40; DEvreE&ss£, Patriarcat 182. — 2 IGLS V, 55-56 Nr. 2081. — °° Severus, Letters 
(Book VI) I.1, 73-75 (; 21); Evagrius I, 410-413 (II, 34); SCHWARTZ, Schisma 256; HONIGMANN, Eveques 64; DE 
HALLEUx, Nouveaux textes II, 6 und 8 (Brief des Philoxenos von Mabbüg/— Hierapolis) sowie 18 und 23; Ate, 
Route royale I, 93 Anm. 60, 231 und II, 78-81 Nr. 25-28. — 27 ACO III, 92; HoNIGMANN, Évêques 64. — ® ACO HL 
32 Nr. 2. — ? ACO IH, 151 Nr. 25. — ® ACO Ss II.2.2, 694; Muppe und SHERWOOD, Konstantinopel II und M, 362. 
— “! IGLS V, 55-56 Nr. 2081. — *” FrézouLs, Théatres 54. — # IGLS V, 57-58 Nr. 2085. — * IGLS V, 56-57 Nr. 
2083-2084. — ® IGLS V, 58 Nr. 2086. — * IGLS V, 58 Nr. 2087. — “ G. Koch, Ein attischer Meleagersarkophag aus 
Arethousa in Syrien. Damaszener Mitteilungen 1 (1983) 137-148; ders., Der Import kaiserzeitlicher Sarkophage in 
den römischen Provinzen Syria, Palaestina und Arabia. Bonner Jahrbücher 189 (1989) 161-211, darin 188. — ®D. 
KREIKENBOHM-K. U. MAHLER-Th. M. WEBER (Hrsg.), Ancient Marble Sculptures from Syria, Sculptures from Roman 
Syria (in Vorbereitung), Kat.-Nr. Areth.-11. 


al-"Arfä’ (arab. „[die mit] Hahnenkamm/Mähne“, auch ‘Arfa, vielleicht also eher zu art 
„Duft‘‘), Dorf ca. 43 km sö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (> Arra) im Gabal al-A ‘lä (Basaltgebirge)' 
+ 3735% 


Hist — 


Mon Ruinen eines Tempelbezirks (Grundfläche 80 x 75 m) mit Resten einer Umfassungsmauer 
aus Kalksteinen und eines Tempels (Grundfläche 35,50 x 17 m); Reste eines quadratischen Baues 
mit einem Eingang (Grundfläche 4 x 4,50 m), nach Lassus möglicherweise eine kleine Moschee; 
im modernen Dorf Architekturbruchstücke aus frühbyz. Zeit, z.B. ein Kapitell und ein Tor aus 
Basalt mit Ornamenten; ca. 500 m ö. des Tempels ein Friedhof mit aus dem Boden herausgehau- 
enen Grabanlagen, davon eine von 8 m Länge mit 24 loculi, ferner Grabbauten, davon einer mit 
Kuppel und undatierter fragmentarischer griech. Inschrift; eine weitere fragmentarische griech. 
Inschrift auf einer Fassade?. 


! DussAaup, Topographie Karte VII C1 („Arife“); Gazetteer Syria 37” 35%. — ? Lassus, Inventaire 164-169; IGLS IV, 
291-292 Nr. 1827-1828. 


Arfäd (arab., nisba al-Arfädi)', Dorf (arab. garya) im Gebiet (nawāhī < Sg. nahiya) von Aleppo 
(— Beroia) bzw. ‘Azäz (> Azazion), genaue Lage unbekannt 


Hist Aus dem „großen Dorf“ Arfad im Gebiet von Aleppo (— Beroia) bzw. ‘Azäz (> Azazi- 
on) stammte u.a. der šī‘it. Gelehrte Abū I-Hasan ‘Ali ibn al-Hasan al-Arfädı, ein Zeitgenosse des 
1218/1224/1228 schreibenden und 1229 gestorbenen Yägüt’. 


Argyrokastron 875 


Mon — 


! Arab. arfad „Geschenke“ < Sg. rifd, möglicherweise besteht auch ein Zusammenhang zu räfıd „Nebenfluss“. — 
? Yägüt I, 209; Maräsid al-ittilä‘ I, 47 (Juvngorr) = I, 57 (AL-BıGAw!). 


Arfuaris (latein.), Dorf bei > Dolich& in der — Kommagēnē, genaue Lage unbekannt 


Hist Das Dorf Arfuaris ist nur bekannt durch seine Erwähnung auf dem Grabstein eines gewis- 
sen Harta aus Budapest (Provinz Pannonia Inferior), der dort während der Amtszeit der Konsuln 
Probus und Modestus (d.h. 228) starb. Dass das Dorf zum Gebiet von > Dolich& gehörte, wird 
ausdrücklich in der Grabinschrift vermerkt (regio Dolica)!. 


Mon — 
! CIL II.1 (1873) 445 Nr. 3490. 


Argyrokastron (Apyvpökacotpov; arab. Hien al-“Ullayga/Qal‘at al-“Ullayga „Brombeer-Fes- 
tung“, auch Hisn al-“Ullayg; latein. Laicas, Laycas), Festung im Tal des Nahr Gawbär im Gabal 
al-Ansärtya ca. 14 km ö. von Bäniyäs (> Balaneai)' 

A 3693509 


Hist Nach der Übergabe von — Hien al-Hawäbi mit Marakeus/Maragiya an die Byzantiner und 
dem Wiederaufbau von Marakeus durch den katepanö Antiocheias (> Antiocheia) Könstantinos 
Dalassenos (März/April 1024) stellten die Muslime Qal‘at al-“Ullayga wieder her und bauten 
sie zur Grenzfestung gegen die Byzantiner aus?. 1031/1032 wurde Qal‘at al-“Ullayga den By- 
zantinern übergeben und erhielt wahrscheinlich zu Ehren von Kaiser Römanos III. Argyros 
(1028-1034) seinen neuen Namen Argyrokastron (,„Silberfestung‘‘)°. 1104 besetzten Truppen, 
die zum Expeditionskorps des Kantakuz&nos gehörten, Argyrokastron*. 

Unter dem Namen Laycas wird die Festung im Privileg Fürst Rainalds von — Antiocheia (1153— 
1161) vom März 1160 für die Templer’ und in einer der Urkunden zur Abtretung von Margat (> 
Marchapin) an die Johanniter (30. Juni 1186) erwähnt‘. Tatsächlich gehörte sie aber zum Gebiet 
der Assassinen, deren letzter Besitzer, der Assassine Särim ad-Din ar-Ridä’, sie am 23. Mai 1271 
dem Mamlükensultan al-Malik az-Zähir Rukn ad-Din Baybars (1260-1277) übergeben musste’. 
Ibn Saddäd (1272/1282) erwähnt einen w. Aleppos (— Beroia) auf dem W-Ufer des Quwayq 
(vgl. — Beroia Abschnitt UL IN zu unbekannter Zeit von „einem der Söhne des al-“Ullaygı“ er- 
bauten Mašhad ‘Alī’. 

Ad-Dimašqī zählt um 1300 Hien al-“Ullayga als “am Ende Syriens” (? arab. bi-adyāl firaz min 
gihat aš-Šām) gelegen auf”. Ibn Battüta (lebte 1304-1368/1377) in seinem Reisebericht über die 
Zeit um 1325/1353 Hisn/Qal‘at al-"Ullayga als ebenso wie — Qal‘at al-Kahf, (Hisn) al-Maniga 
(— Menikos) und Hisn/Qal‘at — al-Qadmüs im Gebiet von (Hisn) Masyäaf (— Massyas) gele- 
gene Festung bezeichnet”. Nach dem bereits 1349 gestorbenen al-‘Umarī gehörte die Festung 
al-“Ullayga damals wie die anderen ehemaligen Ismä‘lliten-Festungen vielmehr zur mamlük. 
Provinz (mamlaka) Tripolis (arab. Taräbulus)'. 


Mon Ruinen der Festung”. 


! HonıGMAnn, Nordsyrien 163 Nr. 67 (Identifikation von Argyrokastron mit Chastel Blanc/— Säfitä); DussAup, 
Topographie 140-141 („‘Olleiga‘“‘); Gazetteer Syria und Google Earth 36% 35" (franz. MK: „Qalaat el Aallaiga“). 
— ? Yahyā III, 102-103/470-471. — ? Ioannes Scylitzes 383. — * Anna Comnena, Alexias 354 (XI, 11.4) = Anna 
Komnene 396. — í RRH Add. Nr. 347. — é RRHNTr. 649; Hıestann, PU II, 293 Nr. 90. — 7 Abū l-Fidä’, Annales 153; 
vgl. al-Maqrīzī, Itti‘äz al-hunafa’ III, 109 (Übergang in den Besitz der Assassinen bereits summarisch unter dem Jahr 
518 AH = 19. Februar 1124-6. Februar 1125); THOoRAU, Baibars 244-245; vgl. Hau, Schia 228. — ë Ibn Saddäd, Alep 
53; danach Ibn a$-Sihna, Perles 93. —  Ad-Dimasgi (Edition) 208 = (Übersetzung) 284. — " Ibn Battüta I, 106 = Le 
STRANGE, Palestine 507. — !' Al-“Umari (HARTMANN) 36. — '? Burns, Monuments 184. 
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Arhäb (arab. ’RH’B, lies Arhäb/Irhäb; syr. ’RHB Arhäb), Ort 7 km o von > Dänä bzw. 1,5 km 
w. von Taqād (> TQD), Gabal Sim‘än' 
o 36% 36% 


Hist In Arhäb lag das Kloster des Styliten Simeon (syr. ’YSTWNR 'estönära d-Arhab „der Stylit 
von Arhäb“), der im Januar 569 das zweite syndoktikon gegen den Tritheismus unterzeichnete?. 
Im Vertrag von 969/970 wird Arhäb unter den Orten genannt, die zum Herrschaftsgebiet des 
Emirs Qargüya von Aleppo (> Beroia) gehörten’. 


Mon Ruinen von Gebäuden (darunter eine Herberge?), vor allem des Klosters des Styliten 
Simeon mit Resten der wahrscheinlich 5 m hohen Stylitensäule (das Hauptgebäude mit integ- 
riertem Oratorium von 26 m Länge und 10 m Breite); Steinsarkophag?; undatierte Grabstelen aus 
ayyübid. Zeit‘. 

Nach Arhäb gehört auch die von den IGLS in „Rahaba“ eine halbe Stunde w. von Taqād (> 
TQD) lokalisierte Kirchenruine mit griech. Türsturzinschrift von Juni 491°. 


! Gazetteer Syria 36% 36? (franz. MK: „Ir’häb“). Wohl zur arab. Wurzel V RHB „weit, geräumig sein“, wovon u.a. 
rahba „freier Platz“ wie — ar-Rahba. — ? Cnapor, Documenta 172 (syr.) = 120 (latein.); HonıGMAnN, Klöster 28—29 
Nr. 69; LirrMann, Topographie 176; TCHALENKO, Villages I, 153, II, 80-81 (CAQuor) und 94; PEÑA, CASTELLANA und 
FERNANDEZ, Stylites 32, 67, 80 und 114; CALLoT und GATIER, Stylites 577. Statt 'YSTWNR’ begegnet normalerweise 
'STWNR’ lies estönära. — 7 Kamäl ad-Din I, 164; HONIGMANN, Ostgrenze 94, besonders Anm. 9; TCHALENKO, Villages 
I, 137 Anm. 8. — * PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Stylites 35, 37-38, 113, 114-118; HADJAR, Sites 128 Nr. 31. — 
° TCHALENKO, Villages HI, 119. — ° IGLS II, 382-383 Nr. 500a. 





Aribazu, köm& (koun Apıßodod), Dorf in der Syria II, genaue Lage unbekannt! 


Hist Das Dorf Aribazos oder Aribazon war der Legende nach Heimatort des Märtyrers 
Antöninos, der von Beruf Steinmetz war (lithotomos ten technen) und später in — Apameia von 
Heiden ermordet worden sein soll’. 


Mon — 


! HonıGMAnn, Nordsyrien 164 Nr. 69. — ? Synaxarium Ecclesiae Constantinopolitanae 208 (9. November, Nr. 12). 


Arima (öpn ot uèv Ev King, oi Gë Ev Zupio), Gebirge in Kilikien (> TIB 5) oder in Syrien 
Hist Nach Stephanos von Byzanz (um 528/535) war Arima ein Gebirge in Kilikien oder in 
Syrien’. 

Mon — 


! Stephanus Byzantius 118. 


al-‘Arīma (arab.), Dorf (türk. Karte: Arime) ca. 20 km nö. von — al-Bāb (1) bzw. ca. 25 km 
wsw. von Manbig (> Hierapolis)' 
O 37736 


Hist — 


Mon Zwei Meilensteine des Septimius Severus (193-211) und des Caracalla von 197°. Al- 
tar mit Darstellung einer den Blitz schleudernden Hand, rechts daneben einer weiteren offenen 
Hand, die von zwei Löwen flankiert wird, von Hörıc als Darstellung der Dea Syria Atargatis und 
ihres paredros Hadad gedeutet’. 


! Dussaup, Topographie Karte XIII A2 („Arime“); Gazetteer Syria 37% 36%. Zur arab. Wurzel V ‘RM etwa „groß, 
gewaltig sein“? Auf der syr. Karte an derselben Stelle jedoch noch Bügaz < türk. boğaz „Kehle, Schlund“. — 


Armenaza 877 


2 THoMSsEN, Meilensteine 24 Nr. 34-35; IGLS I, 124-125 Nr. 228 und 229; Honigmann, Syria 1659. — 7 Hörs, Dea 
Syria 1553-1554. 


Arimara (Apıuäpo), Stadt (polis) in Syrien, genaue Lage unbekannt 


Hist Arimara war eine am Euphrat (> Euphrates) gelegene Stadt, die Ptolemaios (vor 127- 
161/180) zur > Kyrröstik? zählte!. 


Mon — 
! Ptolemaios I.2, 971 (V, 14.10). 


Ariseria (Apıoepia), Stadt (polis) in der > Kyrrästik&, genaue Lage unbekannt 


Hist Nach Ptolemaios (vor 127-161/180) war Ariseria eine Stadt in der > Kyrröstik@'. HonıG- 
MANN identifizierte Ariseria mit dem — ad Serta der auf einer Vorlage der Zeit zwischen etwa 200 
und 450 beruhenden Tabula Peutingeriana’. 


Mon — 
! Ptolemaios I.2, 969 (V, 14.10). — ? Honigmann, Syria 1668. 


‘Armadäs (arab. bei Yahyä: Hisn ‘RMD’ lies etwa “Armadä, Varianten: ‘*RMD’S/‘Armadäs, 
“RMD’S/‘Armadäs, ‘RMW’S/‘Armawäs, GWND’S, Kamäl ad-Din: “Arandäs), Festung im Ge- 
biet von Dulük (> Dolichē), genaue Lage unbekannt 


Hist 956/957 zog Abū l-‘Aša’ir, ein Offizier des Hamdänidenemirs Sayf ad-Dawla von Alep- 
po/— Beroia (944-967), von Dulük (> Dolich®) aus nach ‘Armadäs und schlug hier ein Lager 
auf, um die Festung wiederaufzubauen. Aber Leön Phökas zerschlug seine Truppe und brach- 
te ihn als Gefangenen nach Konstantinopel, wo er starb!. Canar identifizierte das “Armadäs 
Yahyäs mit dem bei Kamäl ad-Din bzw. bei Michael dem Syrer erwähnten nordsyr. “Arandäs 
bzw. ‘RBDYS/GRBDYSW (— Gerbedisso)?. 


Mon — 


! Ioannes Scylitzes 241 = Johannes Skylitzes I, 280-281; Yahyä I, 75/773; Kamäl ad-Din I, 126; VasıLıEv, Byzance 
II.1, 358. — 7 Kamäl ad-Din I, 126; VasıLıev, Byzance 358 Anm. 2; Vest, Melitene II, 1004. 


Armenaza (Apuevöla, Aapuaváča, Ethnikon Larmanazenos; latein. Armenazon; parth. 
’RMN’S, mittelpers. ’LMN’; syr. ’RMNZ; arab. Armanäz, auch Hien Armanäz „Festung von 
Armanäz“, nisba al-Armanäzi), Stadt zwischen dem Gabal al-A‘lä (Kalksteingebirge) und dem 
Gabal Duwayla ca. 7,5 km sö. von Salgin (> Salquinum) bzw. ca. 20,5 km nw. von — Idlib! 

o 36% 36% 


Hist Die Grabinschrift des Zēnobi[o]s Antiocheus Larmanazēnos in Philippupolis/Plovdiv (> 
TIB 6) belegt, dass Larmanaza bzw. Armenaza zur — Antiochis gehörte?. 253 eroberten die Per- 
ser Armenaza°. Nach Angabe des Liber Pontificalis schenkte Kaiser Konstantin I. (306/312/324-— 
337) die Einkünfte (260 solidi) aus der Domäne Armenazon der römischen Kirche. Zwar lokali- 
siert der Verfasser der Biographie des Papstes Silvester (314-335) diese Domäne in den Vorstäd- 
ten von > Kyros, doch dürfte Garters Identifikation von Armenazon mit Armenaza vorzuziehen 
seint. Aus der köme Larmanazön stammte auch Antonina, die Gemahlin eines Eusebios, die in 
Nordafrika ihre letzte Ruhestätte fand’. 
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1040/1041 siegten byz. Truppen, die wohl dem domestikos Könstantinos, dem dux von > An- 
tiocheia (einem Bruder Kaiser Michaels IV., 1034-1041), unterstanden, bei Armanäz über das 
Heer des fätimid. Statthalters ad-Dizbirt und zwangen den Heerführer Tugän (turk. Tugan, türk. 
Doğan) al-Muzaffarı zur Rückkehr nach Aleppo (— Beroia)*. 

Nach der Eroberung von — Antiocheia durch die Kreuzfahrer am 4. Juni 1098 gelangte dessen 
seit 1086/1087 amtierender türk. Statthalter Yagı/Yägı Siyan (turk. Yagi Sigan/Siyan) auf der 
Flucht bis Armanaz (Ibn al-Qalänisi nennt es eine day ‘a „Landgut“ in der Nähe von — Maf‘arrat 
Misrin, das 17 km in seinem OSO liegt), wo er nach einem Sturz von seinem Pferd von Arme- 
niern getötet wurde’. Nach der Schlacht von — ‘Inäb (29. Juni 1149) kamen Armanäz und sein 
Umland unter die Herrschaft des Zangiden Nür ad-Din von Aleppo/— Beroia (1146-1174. 
Yäqüt beschreibt Armanāz um 1218/1224/1228 als „altes Dörfchen“ (arab. bulayda gadıma) im 
Gebiet Goal? < Sg. nāhiya) von Aleppo (— Beroia) in fünf Parasangen (farsah), d.h. 30 km 
Entfernung davon’. Auch von Ibn Saddäd wird Armanäz um 1272/1282 als mittlerweile zum 
Dorf herabgesunkene ehemalige Festung (arab. bien) bezeichnet”. 

Wahrscheinlich 5 km sö. von Armenaza lag das Kloster des hl. Marön (syr. Be Märön „Ort des 
Märön“), dessen Mönche sich nach 553 in einem polemischen Briefwechsel mit den Monophy- 
siten des Klosters des Mär Petrös (Ber Peträ) auseinandersetzten!!. 


Mon Lokaler Markt, Kloster. 


! DussAaup, Topographie Karte X Al („Bir Armenaz“ lies Bir Armanäz „Brunnen von Armanäz“); al-Armanäzr: 
GAUBE-WIRTH, Aleppo 403 (Nr. 562); Gazetteer Syria 36% 36% (franz. MK: „Armanäz“). — 7 FeisseL, Remarques 
325. — ? MARIC, Res Gestae Divi Saporis 308-311 = Back, Staatsinschriften 300; KETTENHOFEN, Kriege 60. — 
4 Liber Pontificalis I, 178 = Book of Pontiffs 20; Garer, Villages 29. — 7 CIL VII, Supplementum 1 (1891) 1649 Nr. 
17.384. — ° Al-Magqrizi, Itti‘äz al-hunafa’ II, 188; (432 AH = 11. September 1040-30. August 1041); FELıx, Byzanz 
110-111; Bıanguis, Damas II, 515. — ’ Ibn al-Qalänist (AmEDroZ) 135 = (LE ToURNEAU) 40 = (GißB) 44; Kamäl 
ad-Din II, 135 = Kamäl ad-Din, Extraits 222-223; DescHAamPs, Defense 48-49. — ë ELissbErF, NAD I, 206. — 
° Yägüt I, 217 (Regest LE STRANGE, Palestine 399); Maräsid al-ittilä‘ I, 49 (JuvnsoLr) = I, 59 (AL-BıGAwr). — " Ibn 
Saddäd, Syrie du Nord 85. — !! WRIGHT, Catalogue British Museum II, 945; TCHALENKO, Villages I, 153 und III, 86; 
SUERMANN, MK 115-157. 


Arnabä (arab. Arnabä und Hien Arnibä „Festung von Arnibä“, auch Arnaba, vielleicht zu arnab 
„Hase‘‘), Dorf ca. 7 km wnw. von al-Bära (> Kapropöra) im Gabal az-Zäwiya (> Gabal as- 
Summäg)' 

A 3635% 


Hist Von Ibn Šaddād wird Arnībā um 1272/1282 als mittlerweile zum Dorf herabgesunkene 
ehemalige Festung (arab. bien) bezeichnet’. 


Mon Ma. Festung auf einem Hügel 400 m sw. des Dorfs?. 


! DussAup, Topographie Karte X Al („Erneb“); Canen, SN 162 mit Anm. 3 (u.a. nach Ibn al-Furät); Gazetteer Syria 
36% (franz. MK: „Arnabe“ 36°”) zu 35%; syr. Karte: Arnaba. — ? Ibn Saddäd, Syrie du Nord 84-85 mit Anm. 1. — 
3 TCHALENKO, Villages III, 113. 


‘ Arnīš (syr. ‘RNYS lies ‘Arnis, Variante “YRNYS; osman. ‘Erni$ Qal‘e, türk. Ernis Kalesi bzw. 
Ernisdere), heute Kaslıca, Festung (syr. hesnä) mit westsyr.-Jakobit. Kloster (dayra und ‘umra) 
bzw. Klöstern (dayrata) ca. 5 km nö. von Tut bzw. 13 km nö. von Besni (syr. Bet Hesng, arab. — 
Bahasnä) unterhalb des Ak Dag und nahe dem Nahr al-Azraq (Göksu)! 

Ò 3737” 


Hist Der westsyr.-jakobit. Patriarch Athanasios VII. bar Kumrē (1090-1129) ernannte bald 
nach 1099/1100 bzw. im Dezember 1101 Basileios Abū Gälib bar Şābūnī zum Metropoliten von 
Edessa; nach Auskunft der anonymen syr. Chronik zum Jahr 1234 stammte er aus dem Kloster 
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(syr. ‘umrä) ‘Arnīš?. Zwischen 1101 und 1112/1113 ernannte Athanasios VII. einen Grögorios 
aus dem Kloster (dayra) ‘Arnīš zum Bischof von Ra‘bän (— Rabaine)?. 

Von dem am 12. Oktober 1112 gestorbenen armen. Fürsten Got Vasil, seiner Frau, deren Zieh- 
sohn Tłay Vasil (entmachtet 1116) und ihrem Verwalter (syr. mdabbrana) KWRTYG (armen. 
K‘urdik) wurden ähnlich wie im Fall der fünf Klöster von — Zäbar und des Roten Klosters von 
Kaysüm (— Dayrä Summaägtä) auch die Klöster in oder bei der Festung ‘Arnīš den westsyr.- 
jakobit. Mönchen trotz einer Zahlung von 2.000 Dinar weggenommen und in Dörfer (syr. qurya 
< Sg. grita) umgewandelt; ferner wurde die Festung mit Soldaten (palhe < pālhā) und einer 
Garnison (marftartä) belegt‘. 

Jedoch stammten sowohl der von Athanasios VII. zwischen 1112/1113 und 1125 zum Metropo- 
liten von Kallinikos (arab. ar-Raqqa) ernannte Johannes/lwännis aus dem Kloster (syr. dayra) 
"Am als auch der im Kloster des Bar Sawmä (— H. Barsumas) geweihte Metropolit Johannes/ 
Yöhannän von Damaskus aus (dem Kloster?) "Am". Ebenso wurde noch der von Patriarch Jo- 
hannes/Yöhannäan XII./XIII. bar Mawdyänä (1130-1137), dem Nachfolger des Athanasios, wohl 
zwischen 1131 und 1136 zum Bischof von Lāqābīn (> Lakapē) ernannte Basileios aus (dem 
Kloster?) ‘Arnis berufen‘. 


Mon — 


! Honigmann, Barsaumä 78 Nr. 4; SincLaır, Eastern Turkey IV, 80; Vest, Melitene III, 1564-1565; Gazetteer Syria 
37°8 37%. — ? Chronicon ad 1234 II, 222 (Kap. 214); vgl. Michael Syrus III, 190-191 (XV, 8) und 476 (Nr. 7/61); 
Vest, Melitene III, 1681. — 7 Michael Syrus III, 476 (Nr. 19/61); Vest, Melitene III, 1678 Anm. 3 (mit Datierung). 
— * Michael Syrus III, 199 (XV, 11). Statt „les couvents devinrent déserts“ lies „die Klöster wurden zu Dörfern“ (syr. 
wa-hway hälen dayrätä quryä). — 7 Michael Syrus III, 477 (Nr. 41 bzw. 50/61). — é Michael Syrus III, 478 (Nr. 4/12). 
Er wurde 1143/1144 abgesetzt (ebenda III, 263 = X VI, 2). 


Aroath (mittellatein.), nach Descnamrs Bärüha nö. von Tall Kalah ca. 42 km w. von Hims! 


Hist Das Dorf wird in der auf den 8. Februar 1127 datierten Schenkung bzw. Besitzbestätigung 
des Grafen Pons von Tripolis (1112-1137) und seiner Gemahlin für das Hospital von Jerusalem 
unter den Besitzungen des den Johannitern übergegebenen hospitale in Monte Peregrino er- 
wähnt?. 


Mon — 


! Gazetteer Syria 36!° (syr. Karte: 36!7) zu 34*. — ? RRH Nr 118: ... et villas Coliath, Aroath, > Cendianam ... quas 
pater Poncii Bertrandus et avus eiusdem Raymundus Hospitali dederant. Vgl. auch RönrıcHt, Studien 259; RıLEy- 
SMITH, Knights of St. John 494; Descuamrs, Défense 186. 


Arqīq (arab. Arqīq; türk. Arkık), heute türk. Catalsu, Dorf ca. 77 km nnö. Aleppos (> Beroia) 
bzw. 32 km nö. von Kilis (> Ciliza sive Urmagiganti) bzw. ca. 23 km s. von — “Ayntäb, wo eine 
der Quellen des Quwaygq (vgl. — Beroia Abschnitt III.1) lag! 


Hist Der 1485 gestorbene Ibn a$-Sihna sah in dem Dorf Argiq zwischen Aleppo und — ‘Ayntäb 
eine der Quellen des Quwayq, des Flusses von Aleppo (vgl. — Beroia Abschnitt III.1 sowie — 
Sunyäb)?. 
Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte XII C1 („Argig“); Google Earth 372 365. Der Name wohl zur arab. Wurzel d ROQ 
„dünn, fein sein“. — ? Ibn a$-Sihna, Perles 151-152; Dussaup, Topographie 472. 


Arra (Appa, vun App: syr. M‘RT’ lies M‘arrtä bzw. Mera „Höhle“, daneben M‘RH, 
MW‘RRH; arab. al-Ma‘arra bzw. Ma‘arrat an-Nu‘män, d.h. „das al-Ma‘arra des an-Nu‘män“, 
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false auch nur Ma‘arra, daneben Hisn al-Ma‘arra, al-Ma‘arra Dät al-Qasrayn „al-Ma‘arra mit 
den beiden Schlössern“ und Dät al-Qusür „die [Stadt] mit den Schlössern“ sowie im Dual al- 
Ma‘arratän de beiden al-Ma‘arra‘ für Arra und — Ma‘arrat Misrin, daneben nach Abū I-Fidä’ 
nach älterer Vorlage angeblich auch Ma‘arnami, nisba al-Ma‘arr1; mittellatein. Marra; altfranz. 
la Mare. heute Ma‘arrat an-Nu‘män (türk. Maarretennuman), Syria II, Gabal az-Zäwiya (> 
Gabal as-Summäg), Stadt ca. 75 km sw. von Aleppo (— Beroia) bzw. ca. 31 km s. von — Idlib 

m 36% 352° 


Hist Trotz den Bedenken von Lann und Honigmann ist mit DussAup daran festzuhalten, 
dass das im Itinerarium Antonini (um 300) als Station an der Straße von —> Kyros nach Emesa 
erwähnte Arra mit dem ma. und modernen Ma‘arrat an-Nu‘män zu identifizieren ist, nicht aber 
das bei Strabön (um 63 v. Chr.-19 n. Chr.) erwähnte — Megara’. 

In der Grabinschrift des Eusebis, Sohn des Abednesobos (Rom), trägt sein Heimatort Arra das 
Prädikat oinophoros, war also offenbar für seine Weinproduktion berühmt! HONIGMANN, CAQUOT 
und TCHALENKO zogen die Lokalisierung des monophysit. Klosters von ’R‘’ (lies wohl Dayra 
d-Ar‘ä „Kloster der Erde" wie — Ar‘ä), dessen Archimandrit Bar Had-b-Sabbä (eine syr. Lehn- 
übersetzung des griech. Kyriakos) am 17. Mai 567 das erste syndoktikon gegen den Tritheismus 
unterzeichnete, in Arra in Erwägung, wogegen jedoch die Graphie (Wechsel von ‘und ’) spricht. 
TCHALENKO hielt allerdings eine Lokalisierung des Klosters in — Rä‘a bei — Bätabü für wahr- 
scheinlicher‘. 

637 unterwarfen sich die Bewohner Arras kampflos den arab.-muslim. Eroberern unter Abü 
‘Ubayda. Diese benannten Arra nach dem Prophetengefährten an-Nu‘män ibn Bašīr (as-) Sahäb1 
al-Ansärı oder nach einem gleichnamigen, 684 gestorbenen Statthalter in Ma‘arrat an-Nu‘män 
um‘. Die Stadt gehörte zunächst zum ğund von Hims, seit der Zeit des Kalifen Härün ar-Rasid 
(786-809) dann zum Sund von Qinnasrin (— Chalkis)’. Spätestens in umayyad. Zeit (661-750) 
siedelten sesshafte Araber von den Banü Iyäd ibn Nizär u.a. in al-Ma‘arra®. 822 ließ ‘Abdalläh 
ibn Tähir (821/822-844/845) im Zuge der Niederwerfung des Rebellen Nasr ibn Šabat die Be- 
festigungen von Ma‘arrat an-Nu‘män zerstören’. Mitte des 9. Jh. gehörte Ma‘arrat an-Nu‘män 
als Hauptort eines Bezirks zum gund von Hims!®. Gegen Ende des 9. Jh. sollen Araber von den 
Banü Tanüh in dem in Ruinen liegenden al-Ma‘arra gehaust haben! 903 besetzten die Beduinen- 
Truppen des ismä“llit. Rebellenführers al-Husayn ibn Zikrawayh (neupers. Zakaruye) Ma‘arrat 
an-Nu‘män!?. Trotz dem Mangel an Quellen und Fließgewässern und der Abhängigkeit der Be- 
wohner der Stadt und des Umlands von Regenwasser gab es dort um die Mitte des 10. Jh. ein 
reiches Angebot an Feigen, Pistazien, Wein und getrockneten Trauben”. Um den 17. Mai/14. 
Juni 945 lagerte Muhammad ibn Tug$ al-Ihsid beim Kampf gegen Sayf ad-Dawla von Aleppo/— 
Beroia (944-967) in Ma‘arrat an-Nu‘män, dessen wä? Mu‘äd ibn Saʻīd nach der Schlacht bei 
Qinnasrin (> Chalkis) von Sayf ad-Dawla getötet wurde! Wohl 957 floh Sayf ad-Dawlas Hof- 
dichter al-Mutanabbi (lebte 915-965) von seiner ihm von Sayf ad-Dawla verliehenen, in oder bei 
al-Ma‘arra gelegenen Domäne (arab. day oa) — Saffnach Ägypten'’. Im Herbst 968 eroberten die 
Truppen Kaiser Niköphoros’ II. Phökas (963-969) Ma“arrat an-Nu‘män'‘. Im Sommer (ab dem 
19. Juli/17. August) 969 zog der vom wālī von Ma‘arrat an-Nu‘män, Zuhayr, und den übrigen 
der hamdänid. Sache treu Gebliebenen herbeigerufene Abū 1-Ma‘äli Šarīf (967-991, ab 978 oder 
979 Sa‘d ad-Dawla) zunächst mit einem Heer gegen Aleppo (— Beroia). Doch Ende 969 gab 
Abū 1-Ma‘ält angesichts des Anrückens der Byzantiner die Belagerung von Aleppo auf und trat 
den Rückzug nach Ma‘arrat an-Nu‘män an”. 

Im Vertrag von 969/970 verblieb Ma‘arrat an-Nu‘män unter der Herrschaft des Emirs Qargüya 
von Aleppo (— Beroia)'°. In Ma‘arrat an-Nu‘män weigerte sich jedoch der Hamdänide Abū 
l-Ma‘äli Sarif, den Vertrag anzuerkennen und seinen Anteil zu dem vertraglich festgesetzten 
Tribut zu erbringen”. Nach Kamäl ad-Din zog Abū 1-Ma‘ält im Sommer/Herbst 975 mit den 
Banü Kilab von Hims zunächst nach Ma‘arrat an-Nu‘män, wo sich ihm der nach Unabhängig- 
keit strebende Zuhayr entgegenstellte, jedoch besiegt und in Afamiya (> Apameia) getötet 
wurde; in diesem Zusammenhang werden zwei Stadttore von Ma‘arrat an-Nu‘män erwähnt, 
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das Bāb Hunāk, das in Richtung des ca. 5 km im SW gelegenen — Hunäk führte, und das Bāb 
Himş”. 

Spätestens seit 993 stand Maʻarrat an-Nu‘mān unter fätimid. Herrschaft?! 995 wurde die Stadt 
für kurze Zeit von einer Truppe, die zum Heer Kaiser Basileios’ II. (976-1025) gehörte, besetzt”. 
996 marschierte Mangütakin (auch Bangütakin, turk. Bengü/Mengü Tegin) zur Unterstützung 
des Stadtkommandanten Ribäh (Rabäh, EI: Rummäh) as-Sayfı al-Hamdäni von al-Ma‘arra, der 
gegen den Hamdänidenemir Sa‘ıd ad-Dawla Abū I-Fada’il (991-1002) und den Atabeg Lulu 
al-Kabir (gestorben 1008) rebelliert hatte, nach Nordsyrien und zwang diese zum Rückzug nach 
Aleppo (— Beroia)”. Ein vom fätimid. Kalifen al-Häkim bi-Amr Allāh (996-1021) unterstützter 
Versuch des Abū 1-Ma‘äli Sarif (eines der beiden Söhne Sa‘id ad-Dawlas) zur Rückgewinnung 
Aleppos (— Beroia) scheiterte 1011/1012 durch Verrat der Araber bei Ma‘arrat an-Nu‘män?*. Als 
Vergeltung für einen Angriff des Emirs Mansür ibn Lu’lu’ von Aleppo/— Beroia (1008-1016) 
auf Afamiya (> Apameia) verwüstete der fatimid. Kommandant der Stadt, Abū l-Hasan ‘Alī 
ibn Ahmad ad-Dayf al-“Agami, um 1016 Ma‘arrat an-Nu‘män?. Um das Jahr 1027 ließ Tädurus 
(also Theodöros) ibn al-Hasan, der christl. Wesir des Mirdäsidenemirs Şālih ibn Mirdäs von 
Aleppo/— Beroia (1025-1029), einen Großteil der Bewohner des Dorfs Häs (> köm& Chasön) 
bei Ma‘arrat an-Nu‘män wegen der (möglicherweise in al-Ma‘arra stattgehabten) Ermordung 
seines Schwiegervaters hinrichten. Die Muslime behaupteten ihrerseits, der christl. Inhaber einer 
Taverne habe versucht, eine Muslimin zu vergewaltigen, weshalb sie die Schenke zerstört und 
den Inhaber getötet hätten. Nach der Rückkehr Sälihs aus Sidön (arab. Sayda) 1027/1028 wurden 
70 Notabeln von al-Ma‘arra verhaftet und zu Geldstrafen verurteilt; Salih verweigerte jedoch die 
von Tädurus geforderte Hinrichtung des al-Muhaddib und eines Abū 1-Magd”. Zwischen dem 
10. und dem 13. Juni 1038 passierte der fätimid. amir al-guyüs und syr. Generalstatthalter ad- 
Dizbirt (gestorben Anfang 1042) auf dem Weg nach Aleppo (> Beroia) Ma‘arrat an-Nu‘män?”. 
Im Herbst 1041 begab sich der von Ägypten aus abgesetzte ad-Dizbirt heimlich über Hisn al- 
Ma‘arra (also wohl Ma‘arrat an-Nu‘män) ungeachtet eines Angriffs der Banü Kilab nach Aleppo 
(Ga Beroia)”. 

Mitte Januar 1047 kam der Perser Näser-e Xosrow/Näsir-i Husraw auf der Durchreise von Alep- 
po (> Beroia) nach Jerusalem nach Ma‘arrat an-Nu‘män, das er als reich bevölkerte und wohl- 
habende Stadt mit einer Mauer aus Stein und einer auf einer Anhöhe in der Stadt gelegenen 
Freitagsmoschee beschreibt. Berühmtester Bewohner der Stadt war zu dieser Zeit der blinde 
Dichter Abū I-“Ala’ Ahmad ibn ‘Abdalläh al-Ma‘arrı (973-1058), der trotz seinem Reichtum 
äußerst asketisch lebte”. 

Im Jahr 439 AH (28. Juni 1047-15. Juni 1048) nahm der fätimid. Statthalter von Damaskus, 
Näsir ad-Dawla ibn Hamdän, auf seinem Zug gegen Aleppo (> Beroia) Ma‘arrat an-Nu‘män 
ein”. Al-Maqrizi berichtet weiterhin von der Flucht des von dem Mirdäsidenemir Mu‘izz ad- 
Dawla Timäl von Aleppo (1042-1057/1058) eingesetzten Statthalters (walz) nach Aleppo (> 
Beroia) und den von Sugä‘ ad-Dawla Ga‘far ibn Kulayd von Hims gehegten Ambitionen auf 
al-Ma‘arra®'. 1049 zerstörte der Mirdäside Mugallad (Mugallid) ibn Kämil ibn Mirdäs die Be- 
festigungen von Ma‘°arrat an-Nu‘män, damit die fatimid. Invasionsarmee unter dem Eunuchen 
Rifq al-Mustansiri sich dort nicht feststetzen konnte”. In Ma‘arrat an-Nu‘män lagerte Ende 1060 
Timäl ibn Salih ibn Mirdäs zusammen mit Teilen seiner Verwandtschaft acht Tage lang vor dem 
Angriff auf seinen Neffen Mahmüd ibn Nasr in Aleppo (— Beroia)”. Um den 5. Mai 1064 musste 
Timäls Sohn Täbit Maʻarrat an-Nu‘män, Kafartab (> Kapharda) und Hamä (— Epiphaneia) an 
Mahmäüd ausliefern. Nach der Einnahme von Kafartäb wandten sich die auf der Seite Mahmūds 
kämpfenden Kiläbiten gegen Ma‘arrat an-Nu‘män, das ihnen von Sahm ad-Dawla Halifa ibn 
G.bhän übergeben wurde“. 

Im Frühjahr 1065 schickte Mahmüd ibn Nasr den Türken Härün ibn Hän (Hägän) nach Ma‘arrat 
an-Nu‘män, das Mahmüd dem Türkmenen schließlich nach seinem Einzug in Aleppo (> Be- 
roia) am 20. August 1065 (zweite Regierungszeit bis 1074/1075) als (org ` überließ’. Ibn Hän 
kam am 11. September 1066 mit seiner 1.000 Mann starken Truppe aus Türken, Daylamiten, 
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Kurden und Leuten aus dem transoxanischen Awg nach Ma‘arrat an-Nu‘män und stationierte sie 
beim „Betplatz“ (arab. musalla). Durch ihre strikte Disziplin gewannen sie bald das Vertrauen 
der Einwohner von Ma‘arrat an-Nu‘män”*. Zwischen dem Juni und dem 19. Oktober 1069 ließ 
Mahmüd gemäß seinem Vertrag mit den Byzantinern die Festung — Asfünä von seinem Vetter 
Täbit (dem Sohn des Timäl) und Šibl ibn Gämi‘ sowie Truppen aus Ma‘arrat an-Nu‘män und 
Kafartäb (> Kapharda) zerstören”. Im Jahr 462 AH (20. Oktober 1069-8. Oktober 1070) zog der 
Türke SNDQ (wohl turk. Sandug) aus byz. Gebiet kommend mit einer starken Truppe durch das 
Gebiet (arab. balad) von Ma‘arrat an-Nu‘män ins Gebiet von Aleppo (> Beroia)”. Etwa Ende 
1079/Anfang 1080 wandte der Türke Afšīn sich mit seinem Heer und Belagerungsmaschinen u.a. 
gegen die Besitzungen der Leute von al-Ma‘arra. Danach zog er weiter gegen den — Gabal Bani 
“Ulaym und von dort gegen die Bauernhöfe (diya‘ < Sg. day ʻa), Burgen (abrag < burg „Turm‘“) 
und Festungen (husün < bien) ö. von Ma‘arrat an-Nu‘män. In Ma‘arrat an-Nu‘män, das er nicht 
einnehmen konnte, erzwang er die Zahlung von 5.000 Dinar”. Der Dichter Abū l-Mu‘äfa Sälim 
ibn al-Muhaddib al-Ma‘arri verfasste einige Verse über die Belagerung von Sayzar (> Larissa) 
und die Kämpfe bei Hisn al-Gisr (— Nistrion) von 1082, die dem “Ugaylidenemir Saraf ad- 
Dawla Muslim ibn QurayS von Mossul (al-Mawsil) bzw. Aleppo/— Beroia (1061/1080-1085) 
zugetragen wurden. Im Frühjahr 1083 belagerte der Mirdäside Wattäb ibn Mahmüd mit Mansür 
ibn Kamil ibn ad-Dawh, Ibn Mula‘ib und Ibn Mungid (d.h. der 1082-1098 regierende Mungidide 
‘Izz ad-Dawla Abū 1-Murhaf Nasr ibn ‘Ali ibn Mungid von Sayzar/— Larissa) Ma‘arrat an- 
Nu‘män“'. Im Juni 1085 eroberte der rümselguk. Sultan Sulaymän ibn Qutlumis (turk. Qutlamis, 
türk. Kutlumıs) von Nikaia (1077-1086) Ma‘arrat an-Nu‘män. Mitte des Gumädä I 478 AH (8. 
September 1085) kam Sulaymäns Wesir [al-] Hasan ibn Tähir nach al-Ma‘arra, wo er die Ein- 
wohner nach heftigen Auseinandersetzungen zur Zahlung von 10.000 Dinar zwang‘. Nach der 
Eroberung Aleppos (> Beroia) durch den Selgukenemir Tag ad-Dawla Tutus (1078/1079-1095) 
am 29. Mai 1094 erhielt der Statthalter Yagı/Yägı Siyän (turk. Yagi Sigan/Siyan) von > An- 
tiocheia (1086/1087-1098) zusätzlich Ma‘arrat an-Nu‘män und al-Lädigtiya (> Laodikeia) als 
igtaä‘®. 1095 schickte Fahr al-Mulük Ridwän ibn Tutuš von Aleppo/— Beroia (1095-1113) eine 
durch Wattäb ibn Mahmüd und die Kiläbiten verstärkte aleppin. Armee unter ‘DB ad-Dawla 
(d.h. Abaq, nämlich der Vater des Yüsuf ibn Abaq?) gegen Ma‘arrat an-Nu‘män, das eingenom- 
men wurde. Kurz danach übergab Ridwän es dem Artugidenemir Sukmän (turk./türk. Sökmen) 
ibn Artuq von Sarūğ“. Anfang (nach dem 17. Februar) 1097 nahm Yagi Siyän das von seiner 
Garnison verlassene al-Ma‘arra wieder ein und erlegte den Bewohnern eine Abgabe auf*. Ende 
Februar 1096 starb Abū Muslim Wädi‘ ibn Sulaymän, der gädr von Ma‘arrat an-Nu‘män. Er 
hatte die seit dem Tod des großselguk. Sultans Malik-Säh (1072-1092) unaufhörlichen Ausein- 
andersetzungen zwischen den Selçuken Syriens dazu genutzt, sich zum unabhängigen Stadtherrn 
aufzuschwingen*. Nach Michael dem Syrer gehörte die Stadt al-Ma‘arra (auch syr. M‘RH) da- 
mals den Söhnen bzw. der Familie (syr. bnay) des “WTYR (arab. “Utayr)””. 

Am 27. Juli 1098 schlugen Truppen aus Aleppo (— Beroia) und der Umgebung von Ma‘arrat 
an-Nu‘män vor der Stadt die von Durst geplagte, zusammengewürfelte Truppe des provengali- 
schen Ritters Raimund Pilet in die Flucht und töteten viele Kreuzfahrer und einheimische Chri- 
sten (Suriani). Am Sonntag, dem 28. November 1098, begannen die Truppen Raimunds IV. 
von St. Gilles (gestorben 1105), Roberts von Flandern und Bohemunds I. von — Antiocheia 
(1098/1099-1104/1111) mit der Belagerung von Ma‘arrat an-Nu‘män, das als sehr reiche, gut 
bevölkerte und stark befestigte Stadt (urbs munitissima) beschrieben wird. Mit Hilfe eines höl- 
zernen Belagerungsturms, Sturmleitern und dem Graben von unterirdischen Stollen nahmen die 
Kreuzfahrer die Stadt am Abend des 11. Dezember 1098 ein und massakrierten die Bevölkerung 
(20.000 Menschen nach Kamäl ad-Din) bis auf wenige Personen, die von Bohemund verschleppt 
oder in die Sklaverei verkauft wurden bzw. wie die Banü Sulaymän und die Banü Abi Husayn) 
nach Sayzar (> Larissa) und anderwärts fliehen konnten. Nach der Einnahme kam es zum Streit 
zwischen Raimund IV. von St. Gilles, der die Stadt Peter von Narbonne, dem vor kurzem ge- 
wählten latein. Bischof von al-Bära (> Kaprop£ra), überlassen wollte, und Bohemund, der die 
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von seinen Leuten besetzten Türme nur im Austausch gegen die von Raimunds Leuten in — 
Antiocheia besetzten Türme räumen wollte. Bohemund verließ schließlich Ma‘arrat an-Nu‘män, 
und Raimund IV. übergab die Stadt, wie es seine Absicht gewesen war, Bischof Peter von al-Bära 
(— Kapropera). Die Kreuzfahrer blieben noch einen Monat und vier Tage in der Stadt, wo in 
dieser Zeit der Bischof von Orange starb*. Als die ärmeren Kreuzfahrer in Ma‘arrat an-Nu‘män 
erfuhren, dass die Fürsten sich bei ihrem Treffen in Rugia (> Qastün) um die Jahreswende 
1098/1099 nicht über das Schicksal der Stadt — Antiocheia einigen konnten und dass Raimund 
IV. von St. Gilles eine starke Garnison von Rittern und Infanteristen in der Stadt zurücklassen 
wollte, befürchteten sie neuen Streit und eine weitere Verzögerung des Weiterzugs nach Jerusa- 
lem. Deshalb revoltierten sie am 5. Januar 1099 und begannen unter offener Missachtung des 
Einspruchs Bischof Peters von al-Bära (> Kaprop£ra) mit der Zerstörung der Türme und Stadt- 
mauern°. In dieser Zeit verhandelte Raimund IV. von St. Gilles mit dem Mungididenemir ‘Izz 
ad-Din Abū I-‘Asäkir Sultän von Sayzar/— Larissa (1098-1154) über einen friedlichen Durch- 
zug durch dessen Territorium. Am 13. Januar 1099 brachen Raimund und seine Gefolgsleute von 
Ma‘arrat an-Nu‘män nach Jerusalem auf", 

Wahrscheinlich im Frühjahr oder Sommer 1100 brachte dann Bohemund I. die Stadt unter seine 
Herrschaft (sibi subiugavit)”. Im Jahr 493 AH (17. November 1099-5. November 1100) plün- 
derten die mit Fahr al-Mulük Ridwän von Aleppo/— Beroia (1095-1113) verbündeten Kilab- 
Beduinen unter Mubärak ibn Šibl u.a. das Territorium von al-Ma‘arra aus‘. Nach dem 15. Au- 
gust 1100 plünderte Ganäh ad-Dawla al-Husayn ibn Aytakin (turk. Ay Tegin, ermordet am 1./2. 
Mai 1103) von Hims u.a. das Gebiet von al-Ma‘arra°*. Nach dem Sieg des Artugiden Sukmän ibn 
Artuq und des Sams ad-Dawla Čakarmiš über die Franken am Fluss Balih (7. Mai 1104) fielen 
auf Betreiben Ridwäns von Aleppo (> Beroia) die Bewohner des — Gabal as-Summägq (heute 
Gabal az-Zäwiya) über die fränk. Garnisonen her, so dass Bohemund sämtliche von ihnen im 
Gebiet von Aleppo (— Beroia) gehaltenen Plätze, darunter auch Ma‘arrat an Nu‘mān, räumen 
ließ”. Wahrscheinlich wurde Ma‘arrat an-Nu‘män nach dem Sieg Tankreds von — Antiocheia 
(1104/1111-1112) bei — Tizin (20. April 1105) erneut von den Franken besetzt, 

Ende des Safar 505 AH (9. August-6. September 1111) zogen die vereinigten Armeen des Ata- 
beg Mawdüd von Mossul, des Ahmadil (Ahmad-Il, d.h. wohl Ahmad al-Kurdi) und anderer von 
Aleppo (— Beroia) nach Ma‘arrat an-Nu‘män. Dort säte Ridwän von Aleppo (> Beroia) erfolg- 
reich Misstrauen unter den Verbündeten (Mawdüd, Ahmad-Il, Bursuq ibn Bursuq und der Atabeg 
Zahir ad-Din Tustakin von Damaskus), so dass alle außer Mawdüd und Tugtakin (1104-1128) 
abzogen, während diese beiden von al-Ma‘arra zum — Orontes marschierten’”. Im Spätsommer 
1115 eroberten die Truppen des Emirs von Hamadän, Bursuq ibn Bursug, Ma‘arrat an-Nu‘män, 
schlachteten die Einwohner ab oder verschleppten sie. Viele erlangten freilich nach der für Fürst 
Roger von — Antiocheia (1112-1119) und Graf Balduin II. von Edessa (1100-1118) siegreichen 
Schlacht von — Dänit (12./14. September 1115) ihre Freiheit zurück°®. 1117/1118 plünderten die 
Franken (d.h. wohl von — Antiocheia) bei > Qal‘at al-Qubba eine von Aleppo (> Beroia) nach 
Damaskus ziehende Karawane aus und hielten die gefangengenommenen Händler in Afamiya 
(— Apameia) und Ma‘arrat an-Nu‘män fest”. Am 10. August/8. September 1119 erschienen die 
Franken im Gebiet (arab. balad) von al-Ma‘arra, wurden jedoch von einer türk. Truppe abge- 
wiesen‘. Der Waffenstillstand von Ende 514 AH (bis 21. März 1121) beließ den Franken u.a. 
al-Ma‘arra‘'. Im Frühjahr/Sommer 1126 schlugen die Artugiden Badr ad-Dawla Sulaymän ibn 
“Abd al-Gabbär und sein Vetter Sahriyär Bak/Beg (Name unsicher) die Franken bei al-Ma‘arra, 
töteten 150 Mann und nahmen Gottfried/Geoffroy (GFRY) BLNK (le Blanc? de Plancy?) gefan- 
gen, den Herrn von — Bäsarfüt im Gebiet des — Gabal Bani “Ulaym, der in Aleppo (> Beroia) 
inhaftiert wurde”. 1130 griffen die Muslime die Vorstadt bzw. Siedlung von Ma‘arra [so!] an; mit 
Kamäl ad-Din ist hier — Ma‘arrat Misrin zu lesen“. 1131/1132 oder 1132/1133 bemächtigten 
sich türk. Scharen (arab. Turkuman) des Landes (balad) von al-Ma‘arra und Kafartab (> Ka- 
pharda); sie wurden bei einem fränk. Gegenangriff vertrieben‘. 1133/1134 zog der zangid. Statt- 
halter Sayf ad-Din Sawär von Aleppo (— Beroia) gegen > Zardanä und die beiden al-Ma‘arra 
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(al-Ma ‘arratän, d.h. Ma‘arrat an-Nu‘män und — Ma‘arrat Misrin)®. Kurz nach dem 17. April 
1135 (Kamäl ad-Din) oder 1137 eroberte der Atabeg ‘Imäd ad-Din Zangi (1127-1146) Ma‘arrat 
an-Nu‘män dauerhaft für den Islam zurück und restituierte anschließend den 1098 Enteigneten 
bzw. deren Nachkommen auf Grund der Angaben in den Archiven Aleppos (— Beroia) ihren 
Haus- und Grundbesitz. 

Im Verlauf der byz.-fränk. Offensive vom Frühjahr 1138 besetzten die Truppen Kaiser Johannes’ 
II. Komn£nos (1118-1143) am 25./26. April 1138 auch Ma‘arrat an-Nu‘män. Am 29. April 1138 
brachen sie von al-Ma‘arra nach Sayzar (> Larissa) auf“. Al-Idrisi wiederholt 1154 die Berichte 
al-Istahris und Ibn Hawgals vom Reichtum des zum Gebiet (arab. min hayyiz) von Qinnasrın (> 
Chalkis) gerechneten Orts an Oliven, Wein, Feigen, Pistazien und Nüssen trotz dem Fehlen von 
Quellen‘. Das Erdbeben im August 1157 richtete auch in Ma‘arrat an-Nu‘män Schäden an“. 
Der Zangide Nür ad-Din von Aleppo (> Beroia) und Damaskus (1146/1154-1174) besuchte die 
Stadt wahrscheinlich im Zusammenhang mit dem Wiederaufbau im Oktober 1157’°. Auch von 
dem schweren Erdbeben vom 29. Juni 1170 soll al-Ma‘arra betroffen gewesen seim". 

Durch den Friedensschluss vom 25. April/4. Mai (Kamäl ad-Din) bzw. von Ende 1175 kam 
Ma‘arrat an-Nu‘män zum Herrschaftsgebiet Saladins (1169/1171-1193); nach Kamäl ad-Din 
musste er nach dem Abzug von Aleppo (— Beroia) jedoch al-Ma‘arra und Kafartäb (> Kaphar- 
da) erst noch einnehmen”. Bei einem Treffen in Marg as-Suffar am 8. November 1186 übertrug 
Saladin seinem Neffen al-Malik al-Muzaffar I. Taqīy ad-Din ‘Umar (gestorben 1191) neben an- 
deren Städten auch Ma‘arrat an-Nu‘män als og" 

Am 8. November/7. Dezember 1192 überließ Saladin dem Sohn des Taqīy ad-Din, al-Malik al- 
Mansür I. Muhammad von Hamä/— Epiphaneia (1191 bzw. 1192-1220/1221), sämtliche Besit- 
zungen seines Vaters in Syrien, darunter Ma‘arrat an-Nu‘män, das er 1193-1201 und 1202-1207 
behauptete’”*. 1201 plünderten die Truppen des Saladin-Sohns al-Malik az-Zähir von Aleppo/— 
Beroia (1186/1193-1216) Ma‘arrat an-Nu‘män und sein Umland, da al-Mansür I. es zuvor ab- 
gelehnt hatte, sich mit az-Zähir und dessen Bruder al-Malik al-Afdal (gestorben 1225) gegen 
beider Onkel, Sultan al-Malik al-“Adil (1193-1218), zu verbünden”®. Nach Bar Hebraeus er- 
hielt az-Zähir bei dem Abkommen vom März/April 1202 von al-‘Adil neben Aleppo (> Be- 
roia) die Städte Manbig (— Hierapolis), — Apameia, Kafartab (> Kapharda) und einen Teil 
des Gebiets von al-Ma‘arra’°. 1222/1223 besetzte Sultan al-Malik al-Mu‘azzam von Damaskus 
(1218-1227), ein Sohn al-‘ Adils, mit seinen Truppen Ma‘arrat an-Nu‘män, das bis dahin zum 
Sultanat von Hamä (— Epiphaneia) gehört hatte, weil Sultan al-Malik an-Näsir Qilig Arslān von 
Hamaä (1220/1221-1229), ein Sohn al-Mansürs I., zuvor al-Mu‘azzams Bruder al-Malik al-Ašraf 
einen Treueid geleistet und al-Mu‘azzam die Tributzahlung verweigert hatte”. 1223 setzte al- 
Mu‘azzam Statthalter in Salamıya und al-Ma‘arra ein; hier könnte allerdings auch das unmittel- 
bar zuvor genannte — Ma‘arrat Misrin gemeint sein’®. Noch im selben Jahr zwangen jedoch al- 
Ašraf und al-Malik al-Kämil von Ägypten (1218-1238) al-Mu‘azzam, Ma‘arrat an-Nu‘män an 
an-Näsir Qilig Arslän zurückzugeben”. Als al-ASraf 1226 versuchte, Hims durch Beduinen aus 
dem Gebiet von Aleppo (— Beroia) unter einem gewissen Māni‘ von den Truppen al-Mu‘azzams 
zu entsetzen, plünderten diese die Dörfer um al-Ma‘arra und Hamä (— Epiphaneia)°”. 

Yäqüt beschreibt um 1218/1224/1228 teils in Wiederholung älterer Autoren Ma‘arrat an-Nu‘män 
als „große, alte und berühmte Stadt“ (arab. madına kabira gadıma mashüra) im Gebiet (a mai 
< Sg. ‘amal) von Hims zwischen Aleppo (> Beroia) und Hamä (— Epiphaneia), die ihr Wasser 
aus Brunnen (äbär < Sg. bi’r) gewinne und wo besonders Ölbäume (zaytün), Feigen (tin) und 
Pistazien (fustag/fustug) gediehen?'. 

Durch den Vertrag von Tall al-"Agül zwischen den Ayyübidenbrüdern al-Malik al-Asraf (ge- 
storben 1237) und al-Malik al-Kämil von Ende 1228 wurde al-Malik an-Näsir Qilig Arslan als 
Usurpator die Herrschaft über Ma‘arrat an-Nu‘män aberkannt und diese seinem Bruder al-Malik 
al-Muzaffar II. Taqīy ad-Din Mahmüd von Hamä/— Epiphaneia (1229-1244) zugesprochen. 
1233/1234 beendete al-Muzaffar II. den Ausbau der Zitadelle, auf der er eine Garnison statio- 
nierte®?. Nach dem Tod al-Kämils am 9. März 1238 wurde aus Aleppo (— Beroia) eine Armee 
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unter dem Saladin-Sohn al-Malik al-Mu‘azzam Türän-Säh (lebte 1181-1260) gegen das damals 
offenbar zu Hamä (— Epiphaneia) gehörige Ma‘arrat an-Nu‘män entsandt. Wenig später traf die 
Nachricht von der Einnahme al-Ma‘arras per Brieftaube in Aleppo (> Beroia) ein; die Armee 
zog danach nach Hamä (— Epiphaneia) selbst weiter”. Weil die Belagerung von Hamä sich 
über Gebühr hinzog und die Regentin Dayfa Hätün von Aleppo/— Beroia (1236-1242) nicht 
an einer Eroberung, sondern nur an einem Denkzettel für den Ma‘arrat an-Nu‘män bedrohenden 
al-Muzaffar II. von Hamä (— Epiphaneia) interessiert war, beorderte sie die aleppin. Armee 
nach Beginn des Jahres 636 AH am 14. August 1238 in die Stadt zurück®*. Zwischen dem 31. 
Januar und 19. Februar 1241 gelangten die Nordsyrien plündernd durchziehenden Hwärizmier 
u.a. nach Ma‘arrat an-Nu‘män®®. Anfang des Jahres 642 AH (ab 9. Juni 1244) wurde Muwaffaq 
ad-Din Abū l-Qāsim ibn ‘Umar ibn al-Fadl al-Kurdi al-Humaydı, seit 1235/1236 Lehrer an der 
al-Madrasa as-Su 'aybiya in Aleppo (> Beroia), qādī von al-Ma‘arra®®. 

Anfang 1260 nahmen die Mongolen zunächst al-Ma‘arra (hier syr. MW‘RRH) und dann Hamä 
(— Epiphaneia) sowie Hims ein, welch beide letzten Städte ihnen friedlich übergeben wurden’. 
Seit der Rückgabe der Stadt durch den Mamlükensultan al-Malik al-Muzaffar Sayf ad-Din Qutuz 
(1259-1260) im Herbst 1260 konnten sich die Ayyübiden von Hamä (— Epiphaneia) bis zur Be- 
seitigung ihrer Herrschaft 1299 wieder des ungestörten Besitzes von Ma‘arrat an-Nu‘män erfreu- 
en. Um die Jahreswende 1262/1263 kam Het‘um INL von Kleinarmenien (1226-1269) mit 
seinen Truppen nach Ma‘arrat an-Nu‘män. Aus dem Bericht des Mufaddal ibn Abi I-Fadä’il (ge- 
storben 1358) geht freilich nicht hervor, ob die Armenier die Stadt einnahmen®. Im Herbst 1271 
drangen die Mongolen noch einmal bis Ma‘arrat an-Nu‘män vor”. Um 1300, als ad-Dimašqī 
neben den bereits vorgenannten wie Feigen, Pistazien und Oliven auch Mandeln, Aprikosen, Äp- 
fel und Granatäpfel als landwirtschaftliche Hauptprodukte al-Ma aas aufführte, nahmen auch 
Christen und Muslime aus al-Ma‘arra an den ausgelassenen, sechstägigen Weihnachtsfeiern in 
Hamä (— Epiphaneia) teil”. Durch sein Diplom vom 13. Oktober 1310 für Abū I-Fidä’ stellte der 
Mamlükensultan al-Malik an-Näsir Nāşir ad-Din Muhammad (dritte Regierungszeit 1309-1340) 
die Herrschaft der Ayyübiden über Hamä (— Epiphaneia), Ma‘arrat an-Nu‘män und Bärin (> 
Muntapharas phrurion) noch einmal her”. Auf Drängen der Statthalter von Aleppo (— Beroia) 
wurde Ma‘arrat an-Nu‘män aber schon im Frühjahr 1313 der Herrschaft des Abū |-Fidä’ entzo- 
gen und wieder der Provinz Aleppo eingegliedert”, dann aber in der Audienz am 19. August 1316 
dem Abo I-Fidä’ (der 1331 starb und dessen Sohn schließlich 1341 von den Mamlüken enteignet 
wurde) vom Sultan restituiert”*. Auch nach al-“Umari (gestorben 1349) gehörten die Bezirke von 
al-Ma‘arra und Bärtn (— Muntapharas phrurion) damals zur mamlük. Provinz (arab. mamlaka) 
Hamä (— Epiphaneia)”. 


Mon Türsturz vom Haus des Annis und des Chrösimos, errichtet vom Baumeister (fechnites) 
Eisidöros, datiert auf Juli 325°, Türsturz mit latein. Inschrift von einem Familiengrab”; Basalt- 
stein mit griech. Inschrift vom Grab des Isaaki[o]s und des Klerikers Abramös”*; Hypogäen”. 

Zur Zeit des Ersten Kreuzzugs war Ma‘arrat an-Nu‘män eine stark befestigte Stadt, die von 
den Kreuzfahrern nur unter Einsatz von Belagerungsgerät und Tunneln erobert werden konn- 
te. Bereits zum Jahr 975 werden an Stadttoren das Bāb Hunäak (vgl. — Hunäk) und das Bāb 
Hims erwähnt. Im Palast oberhalb des Stadttors (palatium quod est supra portam) brachte 
Bohemund I. von — Antiocheia (1098/1099-1104/1111) die Honoratioren der Stadt (Sarraceni 
maiores) mit ihren Angehörigen und ihren Schätzen in seine Gewalt! Im Januar 1099 ließ 
Raimund IV. von St. Gilles den Palast und das castellum quod erat supra portam pontis civi- 
tatis, eine arab. Festungsanlage anstelle eines römischen castrum, befestigen”. Eine Restau- 
rierung der Festung (arab. ga/‘a) unter Sultan al-Malik al-Muzaffar II. Mahmüd von Hama/— 
Epiphaneia (1229-1244) wurde 1233/1234 abgeschlossen). Die große Moschee am Hauptplatz 
im Stadtzentrum mit einem Minarett aus der ersten Hälfte des 12. Jh. enthält Spolien aus einem 
Tempel, ihrem Vorgängerbau. Sie wurde 1170 im Auftrag Nür ad-Dins von Aleppo (— Beroia) 
und Damaskus (1146 bzw. 1154-1174) vom Architekten Qähir ibn ‘Alī ibn Qänit as-Sarmänı 
restauriert", Die Säfi‘it. madrasa s. der großen Moschee mit pyramidenförmiger Kuppel, Ge- 
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betshalle im S und Stiftergrab im N wurde 1198/1199 wahrscheinlich von demselben Baumeister 
errichtet!®. 

Im S von al-Ma‘arra nahe der Mauer (arab. sūr) sah 1173 ‘Alī al-Harawı das angebliche Grab des 
Josua/Yüsa‘ ibn Nün, des koran. „Dieners des Moses“, das aber vielmehr in Näbulus (Neapolis, 
d.h. Nablus) zu suchen sei, und das des Muhammad ibn ‘Abdalläh, Enkel des Prophetengenossen 
“Ammär ibn Yäsir. An der heutigen Freitagsmoschee (arab. Sami‘) des Nabiy Allāh Yüsa‘ findet 
sich eine Inschrift al-Malik az-Zähirs von Aleppo/— Beroia (1186/1193-1216) von 1207/1208. 
Ibn Saddäd bestätigt die Renovierung des Denkmals durch den Ayyübiden und erwähnt seine 
Ausstattung mit einer wagf-Stiftung durch az-Zähirs Bruder, den letzten überlebenden Saladin- 
Sohn al-Malik al-Mu‘azzam Fahr ad-Din Türän-Säh (lebte 1181-1260), die dieser nach seiner 
Rückkehr nach der Gefangenschaft bei den ägypt. Mamlüken 1252/1253 dem Schrein aussetz- 
te!®. Nach Yägüt (1218/1224/1228) soll bereits der Namengeber der Stadt, der Prophetenge- 
nosse an-Nu‘män ibn Bašīr [as-] Sahäb1, seinen Sohn dort begraben haben. Daneben werde in 
Ma‘arrat an-Nu‘män das Grab des “Abdalläh ibn ‘Ammär ibn Yäsir aş-Şahābī gezeigt, was aber 
keine hinreichende Erklärung des Namens der Stadt biete, wie Yäqüt gegen al-Baläduri (wie — 
Hist) ausführt, wobei er dem Eponym den Beinamen as-Säti‘ („der Erleuchter‘‘) und den nasab 
Ibn "Adr ibn Gatafän ibn ‘Amr ibn Barīh ibn Huzayma ibn Taym Allāh von den Banü Tanüh ibn 
Asad ibn Wabara ibn Taglib ibn Hulwan ibn ‘Imrän ibn al-Häf ibn Qudä‘a für den vorgenannten 
an-Nu‘män verleiht. Außerdem weiß auch Yägqüt von dem angeblichen Grab des YWS‘ ibn Nün. 
Auch nach Kamäl ad-Din siedelten die legendären Figuren as-Säti‘ ibn Tanüh und sein Nach- 
komme an-Nu‘män ibn ‘Adi ibn ‘Abd Gatafän [so] ibn ‘Amr ibn Burayh [so] im Gebiet von 
Ma‘arrat an-Nu‘män, welch letzter von dem Eponym an-Nu‘män ibn Bašīr al-Ansäri zu trennen 
ist!”, 

Im Innenhof des arab. Kulturzentrums das Grab des 1058 in seiner Heimatstadt gestorbenen 
Dichters Abū l-‘A13? Ahmad ibn ‘Abdallāh al-Maʻarrī (geboren 973). Antikenmuseum (vormals 
die Herberge des Murat Paşa mit hammäam und süg aus dem frühen 16. Jh.)!®. Ma‘arrat an- 
Nu‘män ist auch Herkunftsort eines Schatzes von liturgischen Geräten aus Silber und teilweise 
nur fragmentarisch erhaltenen Silberplatten, darunter eine mit einer Darstellung eines der beiden 
Styliten mit Namen Symeön (d.h. der um 390-459 lebende ältere wie — Telanissos bzw. der 
521-592 lebende jüngere wie > H. Symeön ho Thaumataurgos bzw. — Thaumaston Oros)'”. 
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Banü s-Säti‘ ibn Tanüh, dessen Nachfahren noch im 13. Jh. dort lebten (Haase, Untersuchungen 162-163 nach Kamäl 
ad-Dins Bugyat at-talab).— "N. ELissEEFF, Art. Ma‘arratal-Nu‘män. E/N.E. V (1986) 922. — ® Haase, Untersuchungen 
158 nach Kamäl ad-Dins Bugyat at-talab. — ° N. Busser, Art. Ma‘arrat al-Nu‘män. EI N.E. V (1986) 923; Foss, 
Syria 236. — " Ibn Hurdädbih 55; al-Ya‘gqübi 111. — !' Al-Ya‘qübi (DE GoEsE) 324 = (Wer) 171. — "? At-Tabari 
XXXVII, 122; al-Magrizi, Itti‘äz al-hunafa’ I, 171; HALM, Reich des Mahdi 80. — " Al-Istahri (DE GoEJE) 61 = 
(MoRDTMANN) 37; Ibn Hawgal (Kramers) 178 = (KrAMERS-WiErT) I, 175; Foss, Syria 236. Die Stelle von der 
Wasserarmut wird von Abū I-Fidä’, Géographie II.2, 42 fälschlich auf — Ma‘arrat Misrin bezogen. — (7 Kamäl ad-Din 
I, 114; CANARD, H’amdanides 583; SALBI, Syria 59. — '° Yägüt III, 401 (Regest LE STRANGE, Palestine 525); Maräsid 
al-ittilä‘ II, 161 (JuvngoLL) = II, 845 (AL-BıGAwi). — !* Yahyä, Histoire I, 117/815; HonıGMAnNn, Ostgrenze 94; CANARD, 
H’amdanides 831; SALBI, Syria 70; Bıanguis, Damas I, 18 und 39. — '’ Kamäl ad-Din I, 161 und 163; CANARD, 
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H’amdanides 672. — '® Kamäl ad-Din I, 164; HonıGmann, Ostgrenze 94; CAnARD, H’amdanides 833. — ° Kamäl ad- 
Din I, 169; SALBI, Syria 71; Bianguis, Damas I, 95. — ” Yahyä II, 189/367; Kamäl ad-Din I, 170-171; CANARD, 
H’amdanides 675; Bıanquis, Damas I, 125. — ?! Smoor, Kings and Bedouins 35. — ? Smoor, Kings and Bedouins 51. 
— ® Kamäl ad-Din I, 192; N. ELiss£Err, Art. Ma‘arrat al-Nu‘män. EI N.E. V (1986) 923; Smoor, Kings and Bedouins 
51. — * Kamäl ad-Din I, 200 (AH 402); Zakkap, Emirate 48; FeLıx, Byzanz 63. — ” Bıanguis, Damas I, 321. — 
2% Kamäl ad-Din I, 233-234; ZAKKAR, Emirate 246-247; Sam, Syria 109-110; Smoor, Kings and Bedouins 139-140 
und 144-157; Bıanauıs, Damas II, 468-469. — ” Kamäl ad-Din I, 256 (mit Anekdote über Abū |-‘Alä’ ibn Sulaymän); 
Bıanauss, Damas I, 512. — ”® Kamäl ad-Din I, 260 = ders., Historia Merdasidarum 28 (vor 28. November/26. Dezember 
1041). — ” Näser-e Xosrow/Näsir-i Husraw (NAJMABADI-WEBER) 39-40; Bıanquis, Damas II, 529 und 534. Zu al- 
Ma‘arri siehe: P Smoor, Art. Al-Ma‘arri. EI N.E. V (1986) 927-935. — ¥ Kamäl ad-Din I, 264 = ders., Historia 
Merdasidarum 32; al-Magrizi, Itti‘äz al-hunafä’ II, 201 (1048/1049); Bıanguıs, Damas II, 557. — °' Al-Magqrizi, Itti‘äz 
al-hunafä’ II, 201 (1048/1049). — °? ZAKKAR, Emirate 144; vgl. al-Maqrīzī, Ittifäz al-hunafa’ II, 201-202. — 27 Kamäl 
ad-Din I, 281 = ders., Historia Merdasidarum 47; Bıanauis, Damas II, 572. — °* Kamäl ad-Din I, 293 = ders., Historia 
Merdasidarum 55-56; ZAKKAR, Emirate 167; SALBI, Syria 116; Bıanouıs, Damas II, 578. — 2 Kamäl ad-Din I, 296 = 
ders., Historia Merdasidarum 58; ZAKKAR, Emirate 169 und 182; Bıanauis, Damas II, 583. — °% Kamäl ad-Din II, 9-10 
= ders., Historia Merdasidarum 60; N. ELiss£ErF, Art. Ma‘arrat al-Nu‘män. EI N.E. V (1986) 924; Bıanauıs, Damas II, 
583. — 27 Kamäl ad-Din II, 15 = ders., Historia Merdasidarum 65. — °® Kamäl ad-Din II, 16 = ders., Historia 
Merdasidarum 65; N. ELIssÉEFF, Art. Ma‘arrat al-Nu‘män. EI N.E. V (1986) 924. — 2 Kamäl ad-Din II, 66-67 = ders., 
Historia Merdasidarum 90-91. — ® Kamäl ad-Din II, 78-79. — *! Kamäl ad-Din II, 80. — * Kamäl ad-Din II, 95; 
ZAKKAR, Emirate 216; SALBI, Syria 144. — ® Kamäl ad-Din II, 118; SALBI, Syria 152. — * Kamäl ad-Din II, 123-124 
= Kamäl ad-Din, Extraits 214-215; SALBI, Syria 158. — 17 Kamäl ad-Din II, 126 = Kamäl ad-Din, Extraits 216-217; 
EL-AZHARI, Saljūqs 86. — * Ibn al-Qalänist (LE ToURNEAU) 36. — *’ Michael Syrus III, 184 (XV, 7). — 18 Gesta 
Francorum 73-74 (X, 30); Ordericus Vitalis V, 132-133 (IX, 12); Kamäl ad-Din II, 138 = Kamäl ad-Din, Extraits 225; 
DEscHAMmPS, Defense 90; AsBRIDGE, Principality 38. — ® Epistula (Dagoberi) Pisani archiepiscopi et Godefridi ducis et 
Raimundi de S. Aegidii et universi exercitus in terra Israel ad papam et omnes Christi fideles, in: HAGENMEYER, 
Kreuzzugsbriefe 170; Gesta Francorum 77-80 (X, 33); Raimundus de Aguillers 94-99; Fulcher Carnotensis 266-268 
(1, 25.24) = ders., History 112-113; Albertus Aquensis 448 (V, 26) und 450-451 (V, 29-30) = Albert von Aachen I, 
255 und 257-259; Ordericus Vitalis V, 136-143 (IX, 13); Willelmus Tyrensis 353-355 (VII, 9) und 356 (VII, 11); Ibn 
al-Qalänisi (GBB) 45 und 46-47; al-‘Azımi 373 (Muharram AH 492 = 28. November/27. Dezember 1098); Ibn al-Atir, 
Chronique I, 196; Kamäl ad-Din II, 141-143 = Kamäl ad-Din, Extraits 226-227 (vgl. 227 Anm. 1); ad-Dahab1 52; al- 
Maqrīzī, Itti‘äz al-hunafa’ III, 23 und 27; Canen, SN 220; Runciman, Crusades I, 259-260; DEsSCHAMPS, Defense 63, 
90-91 und 138; AsBRIDGE, Principality 39—41. — ® Raimundus de Aguillers 100-101; Willelmus Tyrensis 356-357 
(VO, 11); Runcıman, Crusades I, 260-261. — °! Gesta Francorum 81 (X, 34); Raimundus de Aguillers 101-102; 
Ordericus Vitalis V, 142-143 (IX, 14); Ibn al-Qalänisi (GBB) 47; Kamäl ad-Din II, 143 = Kamäl ad-Din, Extraits 227; 
Runcıman, Crusades I, 267; Descunamps, Defense 91. — 22 Ordericus Vitalis V, 278-279 (X, 12); DEscHamps, Defense 
91.— ® Kamäl ad-Din II, 143 = Kamäl ad-Din, Extraits 227. — * Kamäl ad-Din II, 146 = Kamäl ad-Din, Extraits 229. 
— "7 Kamäl ad-Din II, 148-149 = Kamäl ad-Din, Extraits 231-232; CAHEN, SN 239; Runcman, Crusades II, 45; 
DescHAamPs, Defense 93; AsBRIDGE, Principality 56. — 5% Canen, SN 242; Runcıman, Crusades II, 52. — 77 Ibn al- 
Qalänisi (GBB) 116-117; Kamäl ad-Din II, 160-161 = Kamäl ad-Din, Extraits 240-241. — °® Galterius 71 (I, 4) = 
Walter the Chancellor 95-96; Willelmus Tyrensis 533 und 534 (XI, 25); Ibn al-Atir, Chronique I, 297; Kamäl ad-Din 
IL, 175 = Kamäl ad-Din, Extraits 248; ad-Dahabi 80; Assrıne, Principality 72. — ® Kamäl ad-Din II, 181 = Kamäl 
ad-Din, Extraits 252-253. — °° Kamäl ad-Din II, 193 = Kamäl ad-Din, Extraits 260. — 9 Kamäl ad-Din II, 196 = 
Kamäl ad-Din, Extraits 262. — 7 Kamäl ad-Din II, 232-233 = Kamäl ad-Din, Extraits 288-289. — ® Al-‘Azīmī 403 
(AH 524) gegen Kamäl ad-Din II, 247 = Kamäl ad-Din, Extraits 295. — °* Al-‘Azimi 407 (AH 527 = 12. November 
1132-31. Oktober 1133) mit der Behauptung, die Türken hätten dort die erhöhten Preise [?] geteilt (? arab. gassamü 
I-mugallät), Kamäl ad-Din II, 251 = Kamäl ad-Din, Extraits 299 (AH 528 = 23. November 1131-11. November 1132). 
— % Al-‘Azimi 409 (AH 528); Kamäl ad-Din II, 254 = Kamäl ad-Din, Extraits 300. — “ Ibn al-Atir, Chronique I, 422; 
Kamäl ad-Din II, 259 = Kamäl ad-Din, Extraits 301; Runcıman, Crusades II, 220; ELissBErr, NAD I, 216 und II, 362; 
DescHAamps, Defense 113. — © Ibn al-Qalänisi (GB) 251; al-“Azimi 415 (AH 532); Kamäl ad-Din II, 266-267 = 
Kamäl ad-Din, Extraits 306; Runcıman, Crusades II, 215; ELiss£err, NAD II, 365; DescHamPrs, Defense 114. — ® Al- 
Idrist (Bomßacı) 652 = (JAUBERT) II, 139-140; ähnlich 1184 Ibn Gubayr (WricHr) 256 = (WRIGHT-DE Go) 254-255 
= (GAUDEFROY-DEMOMBYNESs) III, 293-294 (Öl, Feigen, Pistazien); Lutz, Viticulture 24. — "7 Kamäl ad-Din II, 306 = 
ders., Histoire d’Alep 529; ad-Dahabi 128; ELissterr, NAD II, 513; DescHamps, Defense 119. — ” N. ELISSÉEFF, Art. 
Ma‘arrat al-Nu‘män. EI N.E. V (1986) 924; vgl. auch ders., Monumetns 33 Nr. 17. — ” Al-Magrizi, Itti‘äz al-hunafa’ 
II, 318. — ”° Bah?’ ad-Din, Saladin 52; Kamäl ad-Din HI, 24 = ders., Histoire d’Alep 564; ad-Dahabi 152 (Saladin 
erhält al-Ma‘arra vor dem 22. Juli 1175); Lyons und Jackson, Saladin 94. — ” Ibn al-Atir, Chronique I, 673; al-"Umari 
(RopHe Lunpauist) 94/95. — "2 Kamäl ad-Din II, 123; Abū I-Fidä’, Annales 70; HumpHREYs, Ayyubids 83; N. ELISSEEFF, 
Art. Ma‘arrat al-Nu‘män. EI N.E. V (1986) 924-925. — D Kamäl ad-Din III, 149 = ders., Histoire d’Alep 222; Abū 
l-Fidä’, Annales 78; HumpHrEvs, Ayyubids 119. — ’° Bar Hebraeus, Chronography I, 349-350. — "7 Abū |-Fidä’, 
Annales 98; GOTTSCHALK, Al-Kämil 118; Humphreys, Ayyubids 172. — "7 Kamäl ad-Din III, 193 (vgl. 192) = Kamäl 
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ad-Din, Histoire d’ Alep 65 (AH 620 = 4. Februar 1223-23. Januar 1224). — ” Abū l-Fidā’, Annales 99; GOTTSCHALK, 
Al-Kämil 120. — ® Kamäl ad-Din III, 197 = Kamäl ad-Din, Histoire d’Alep 68 (AH 623 = 2. Januar-21. Dezember 
1226). — 91 Yägqüt IV, 574-576 (Regest bei LE STRANGE, Palestine 495-497); Maräsid al-ittilä‘ III, 120 (JuvnsoLL) = 
III, 1288 (AL-BıGAwi). — ® Abū I-Fidä’, Annales 111; GoTTscHALK, Al-Kämil 151; HumpHrevs, Ayyubids 199. — 
# Kamäl ad-Din II, 237-238 = Kamäl ad-Din, Histoire d’Alep 100; Abū I-Fidä’, Annales 111 und 115; HumpHrEys, 
Ayyubids 248; Enn, PAA 114-115 und 343. — * Kamäl ad-Din III, 244 = Kamäl ad-Din, Histoire d’Alep 104-105. 
— D Kamäl ad-Din II, 256 = Kamäl ad-Din, Histoire d’Alep 9; Abū l-Fidā’, Annales 144; al-Magrizi, Sultans 
mamlouks I, 107; N. Eissterr, Art. Ma‘arrat al-Nu‘män. EI N.E. V (1986) 925. — * Ibn Saddäd, Alep 106. — ® Bar 
Hebraeus, Chronography I, 435 = II (Faksimileband) fol. 157v, linke Spalte, Z. 9. — °® Abū La", Annales 144; al- 
Magqriz1, Sultans mamlouks I, 107; N. ELiss£Err, Art. Ma‘arrat al-Nu‘män. EI N.E. V (1986) 925. — ® Mufaddal I, 
448/106. — 20 Runcıman, Crusades NI, 336. — 2 Ad-Dimasgi (Edition) 205 und 280 = (Übersetzung) 278 und 408. 
— ” Abü l-Fidā’, Memoirs 53-54. — ” Abü l-Fidä’, Memoirs 64-65. — * Abū I-Fidä’, Memoirs 71. — ” Al-"Umari 
(HARTMANN) 35. — *% IGLS IV, 174 Nr. 1545. — ” IGLS IV, 174-176 Nr. 1547. — ® IGLS IV, 174 Nr. 1546. — 
9 GRIESHEIMER, Cimetières et tombeaux 174 Abb. 10 sowie 180. — !" Kamäl ad-Din I, 171; Descuamps, Defense 63. 
— "! Gesta Francorum 77-80 (X, 33). — !” Gesta Francorum 81 (X, 34). — !® Abū I-Fidä’, Annales 111; TCHALENKO, 
Villages II, 123; Erıss£err, NAD I, 216; Burns, Monuments 153. — JH ELisstErr, Monuments 33 Nr. 17 (ohne 
Datierung); ders., NAD II, 776; ders., Art. Ma‘arrat al-Nu‘män. EI N.E. V (1986) 926; TABBAA, Survivals 34; Burns, 
Monuments 153. — !% ELiss£Err, NAD III, 934; Burns, Monuments 153; vgl. auch ELiss££rr, Monuments 33 Nr. 17. 
— 10% ‘Alī al-Harawı (Text) 7 = (Übersetzung) 14-15 mit SourDEL-THoMINE ebenda Anm. 5 mit weiteren Angaben; 
danach Yägür IV, 575; Ibn Saddäd, Alep 54; LE STRANGE, Palestine 496 (lies „bei/an“, nicht „s.“ der Mauer); TABBAA, 
Constructions 36 und 108; Eppé, PAA 434. — !” Yägüt IV, 575; Haase, Untersuchungen 161 und 162 nach Kamäl 
ad-Dins Bugyat at-talab; Enpt, PAA 434. — !® K. CH£HAB, Le musée de Ma‘arrat al-Nu‘män. Syria 64 (1987) 323— 
329; K. SHEBABE (CHEHAB), The Mosaics of the Ma’arra Museum. Kaslik 1997; Burns, Monuments 153. — ! MUNDELL 
Manco, Silver 237-245 Nr. 67-72n. 


Arrär (arab.), Ort im Gebiet (nawäht < Sg. nähiya) von Aleppo (— Beroia), genaue Lage un- 
bekannt 


Hist Nach Yāqūt (um 1218/1224/1228) war Arrär ein Ort im Gebiet (arab. nawāhī) von Aleppo 
(— Beroia)'. 


Mon — 


! Yägüt I, 181 (nach unsicherer Vorlage; Regest LE STRANGE, Palestine 396); Maräsid al-ittilä‘ I, 40 (JuyNBoLL) = I, 49 
(AL-BIGAWI). 


‘Arša wa-Qaybär (arab. ‘Arša wa-Qaybär und ‘Arša wa-Qibär, Qaybär, Qibär, vielleicht zu 
‘ars „Thron“; mittellatein. Barisan), Dorf (modern "Aë" Kibär/Kaybär, daneben Formen mit O-) 
sö. des Kürd Däg im O des ‘Afrin (> Oinoparas potamos) ca. 40 km nw. von Aleppo (— Beroia)! 

A 36 36” 


Hist Am 14. Juli 1029 griffen die Mirdäsidenemire Sibl ad-Dawla Nasr (1029-1038) und 
Muf‘izz ad-Dawla Timäl von Aleppo (— Beroia) bei der Festung Qaybär das Lager der Truppen 
des katepanö Antiocheias (> Antiocheia) Michaël Spondyles (arab. gataban Antakiya Mīhā’īl 
al-hädim) an und schlugen die Byzantiner nach blutigem Kampf in die Flucht. Ende Juli 1030 
griff Emir Nasr mit seinen Stammeskriegern das Heer des Kaisers Römanos Ill. in der Umge- 
bung von Qaybär an, das die Byzantiner in zehn Tagen von — Antiocheia aus erreicht hatten; 
jedoch wurden die Araber zunächst zurückgeschlagen?. 

Im zweiten Drittel des Sawwäl 454 AH (8. Oktober-5. November 1062) zog der Mirdäsidenemir 
Timäl von Aleppo/— Beroia (zweite faktische Regierungszeit 1061-1062) gegen Qaybär, nahm 
es ein, tötete die Besatzung und versklavte die Bewohner“. 

Nach der Einnahme von Artäh (> Artach) durch die Kreuzfahrer räumten die Muslime fluchtartig 
die oppida Barisan et > Hersen, d.h. Qaybär und Kursiyan am ‘Afrin (> Oinoparas potamos)°. 


Mon Rechteckiges Relief (Höhe 0,54 m, Breite 0,98 m) mit Darstellung des Mithras als Stier- 
töter, 1932 von dem franz. Offizier Capitain LARRIESTE auf dem linken Ufer des ‘Afrin (> Oino- 
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paras potamos) nahe einer röm. Brücke gefunden‘. Relief mit Darstellung eines aufrecht stehen- 
den Mannes, eines galoppierenden Pferdes und einer griech. Inschrift des Mezas, Sohnes des 
Apollön, vom Juli 229”. 


! LAMMENS, Massif 383; DussAaup, Topographie 228 (,,‘Arsha wa-Qibar“) und Karte XII B2-3 (,„‘Arsha-Wagibar“); 
Google Earth 36° 36°! (fehlt im Gazetteer Syria; franz. MK: „Aarchi Qibar“); syr. Karte: ‘Arst KYB’R [sic!]. Arab. 
Q und X werden jedoch normalerweise nicht verwechselt. Jarry, Inscriptions I, 196 Nr. 129 hat eine offensichtlich 
stark entstellte arab. Form ’RSY KB’R lies Aršī/Aršā K.bär, also mit ’ (alif hamza) statt ‘ (‘ayn) und ohne Y im 
zweiten Namensteil [nach welcher Quelle?]. — ? Yahyä III, 124-125/492-493; Kamäl ad-Din I, 237 = ders., Historia 
Merdasidarum 16; Ioannes Scylitzes 377 und 378-379; HonıGMAnN, Ostgrenze 111; Bıanguıs, Damas II, 466. — 
3 Yahyä III, 128-129/496-497; Kamäl ad-Din I, 240 und 245 = ders., Historia Merdasidarum 17 und 19. — * Kamäl 
ad-Din I, 287 = ders., Historia Merdasidarum 52; HonıGMAnN, Ostgrenze 118; Bıanauis, Damas II, 576. — 7 Radulfus 
641 (Kap. 47) und 674 (Kap. 96); DescHAamPs, Defense 65. — ć F. CumoNT, Deux monuments des cultes solaires. Syria 
14 (1933) 381-395, darin 381-384 Nr. 1; VERMASEREN, Corpus 72 Nr. 71; L. M. Hoppe, Mithraism in Syria, in: ANRW 
Teil IL, Bd. 18.4 (1990) 2230. — 7” Jarry, Inscriptions I, 196 Nr. 129 und III, 221. Der Autor gibt, wie bereits gesehen, 
den arab. Namen als Arsa/Arst Kibar an. 


‘ArSin (arab. ‘Arsin bzw. ‘Aršīn al-Qusür, d.h. „‘Aršīn von den Festungen/von den Palästen“, zu 
‘ars „Ihron“?), 5 km w. von Ma‘arrat al-Ihwän (> Martahwän) bzw. 2 km sw. von — Harbanüs, 
Gabal Bärisä' 

H 3636” 


Hist Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) gehörte das Dorf (arab. garya) ‘Aršīn al-Qusür zu 
(dem Gebiet von) — al-Gazr im Gebiet (nawähr < Sg. nähiya) von Aleppo (> Beroia)?. Als Dar 
al-Ousür („die mit den Schlössern“) wird von Ibn Saddäd (gestroben 1285) und einer weiteren, 
späten Quelle (dem 1439/1440 gestorbenen al-Gibrini) auch das von beiden ebenfalls zum — 
al-Gazr gerechnete — Ma‘arrat Misrin bezeichnet‘. 


Mon Ruinenfeld; Türsturz mit griech. christl. Inschrift des Eubulos vom Mai 392, in der auch 
der Architekt (technites) Nestabos genannt wird‘; Ruinen einer zweistöckigen Villa aus dem 
5. Jh. und einer Kirche vom Beginn des 6. Jh. (nur die Apsis erhalten); Sarkophag in einem 
Hypogäum mit griech. Inschrift vom Februar 156, danach angefertigt von Thakaathös, Sohn 
des Thanathilos, für sich und seine Angehörigen’; Felsengrab mit Sarkophag-Deckel und Heis- 
Theos-Inschrift vom Mai 433 (TROMBLEY: 363); freistehender Sarkophag auf einem Sockel aus 
mehreren Steinplatten’; Basilika und Turm (genannt Qasr al-Banät „Mädchenschloss“) von 4,35 
x 4,55 m Grundfläche aus dem 6. Jh. (die Basilika nach STRUBE zwischen 520 und 540 erbaut); 
ma. Befestigung (nicht präzise lokalisiert)”. 

Arab. Grabinschrift von 654 AH = 30. Januar 1256-18. Januar 1257". 


! Dussaup, Topographie Karte X Al („“Arshin“); Google Earth 36° 36% (fehlt im Gazetteer of Syria), d.h. das 
„Kirchine“ der franz. MK. wo also ähnlich wie im Fall von — Bänagfür (franz. MK: „Kheurbet Beni Afour“) und — 
Hirbat Assi („Kheurbet Kissa‘“) eine Form mit „K“ mit einer mit ‘ayn ( also ‘) wechselt. Jarry, Inscriptions I, 192 Nr. 
122 hat offensichtlich false arab. ’RSYN lies Arsin, also mit ’ (alif hamza) statt ‘ (‘ayn) [nach welcher Quelle?]. — 
? Yäqüt III, 640 (Regest Le STRANGE, Palestine 399) mit fünf Versen des 1071-1129/1130 oder 1147 lebenden Dichters 
Hamdän ibn ‘Abd ar-Rahim al-Atärib1 („von al-Atärib/— Litarboi“) al-Halabī (der Aleppiner“) al-Ğazrī; Maräsid 
al-ittilä“ II, 247 (JuvngoLL) = II, 929 (AL-BıGAwT); Lammens, District 240. Von LE STRANGE wohl fälschlich mit — 
‘Aräßin gleichgesetzt. Zum Namen des Ortes PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 189-190. — ° Ibn Saddäd, 
Syrie du Nord 31; LAMmMEnSs, District 240-241 und 242. — * Jarry, Inscriptions I, 192 Nr. 122. — ° Jarry, Inscriptions 
I, 192-193 Nr. 123; AAES II, 176 und 198-199; Tate, Campagnes 292, 293 und 294. — ® IGLS II, 336-337 Nr. 621; 
TCHALENKO, Villages I, 287; TROMBLEY, Demography 75. — 7 GRIESHEIMER, Cimetières et tombeaux 183 und 184 Abb. 
22. — ® PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 190-191; STRUBE, BD II, 123-124. — ° TCHALENKO, Villages I, 248, 
287 und IM, 113-114. — !" TCHALENKO, Villages M, 114. 


Artach (pré: syr. ’RTH lies Artäh; arab. Artäh, Irtäh, nisba al-Artähf, false al-Artähf,; mittel- 
latein. Artasia, Artasium, Artesium, Arthasia), Stadt (syr. mdiıtta), nicht identisch mit der moder- 
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nen Stadt Reyhanlı (zuvor Reyhaniye < arab. Rayhäniya < rayhan „Basilikum“) ca. 37-37,5 km 
ö. von — Antiocheia bzw. ca. 53,5 km w. von Aleppo (> Beroia), sondern in deren Umgebung! 
Et. 36% 36% 


Hist Im Dezember 900 kam der Kalif al-Mu‘tadid bi-llāh (892-902) auf der Rückreise von 
Kilikien und — Antiocheia nach Bagdad auch nach Artäh?. In einem nach 912/913 zu datieren- 
den syr. Handschriftenkolophon (Cod. Musei Britannici Add. 14.579, fol. 190v) wird Artäah als 
Stadt (syr. mdittä) bezeichnet’. Kurz vor dem 29. Oktober 965 wurde Yumn, gulam von Sayf ad- 
Dawlas (944-967) Statthalter Qargüya von Aleppo (— Beroia), von dem aufständischen Antio- 
chenern unter Rašīq an-Nasimi bei Artäh besiegt*. Im Oktober 966 eroberten die Truppen Kaiser 
Niköphoros’ II. Phökas (963-969) die Festung Ab". 975 wird Artach im Taktikon Escorial als 
Residenz eines strategos angeführt‘. 978 eroberte Mahfüz ibn Habib ibn al-Bagil im Auftrag des 
Usurpators Bardas Sklēros Artach/Artäh, scheiterte aber vor — Antiocheia’. 1004/1005 kam es 
zu Kämpfen zwischen den Truppen des strategos von Artäh und den Freischaren al-Asfars?. 

Als am 15. Januar/13. Februar 1062 die Byzantiner die Festungen — Qastün und — ‘Ayn at- 
Tamr befestigten, unternahm der Mirdäsidenemir Timäl ibn Sälih ibn Mirdäs von Aleppo/— 
Beroia (letzte Regierungszeit 1061-1062) im Frühjahr (13. Mail). Juni) einen Angriff auf 
Artäh und eroberte es. Bei den anschließenden Friedensverhandlungen mussten die Byzantiner 
Timäls Unterhändler Sat: ibn as-Süfi u.a. die Einbehaltung und Verteilung der in Artäh erbeu- 
teten Schätze zugestehen?. Im Juli 1068 eroberten die Türken unter Ibn Hän nach fünfmonatiger 
Belagerung Artäh, das als Hauptfestung und Zentrallager der Christen beschrieben wird, und 
machten reiche Beute an Menschen und Gerät; 3000 Verteidiger sollen dabei getötet worden 
sein. Der Besitz von Artäh wird dabei als von zentraler Bedeutung für die Beherrschung Syriens 
vom Euphrat (— Euphrat&s) bis zum — Orontes, Afamiya (> Apameia), dem Tor von — An- 
tiocheia und al-Atärib (> Litarboi) bezeichnet. Als das Heer Kaiser Römanos’ IV. Diogenös 
(1068-1071) Ende November/Anfang Dezember 1068 nach dem Rückzug aus dem Emirat Alep- 
po (> Beroia) auf Artach/Artäh vorstieß und Vorbereitungen für eine Belagerung traf, räumte 
die mirdäsid. Garnison die Festung kampflos und zog sich in der Nacht nach Osten zurück. Der 
Kaiser stationierte eine starke Garnison in Artach/Artäh und sorgte für eine ausreichende Versor- 
gung mit Lebensmitteln''. Als der rümselguk. Herrscher Sulaymän ibn Qutlumis/Qutlumis (turk. 
Qutlamis, türk. Kutlumıs) von Nikaia (1077-1086) am 1. Dezember 1084 mit der Belagerung 
von — Antiocheia begann, versuchten die Belagerten, sich die Hilfe der in der Festung (arab. 
bien) von Artäh stationierten Türken zu erkaufen'?. Stadt und Festung waren also zu dieser Zeit 
schon nicht mehr byzantinisch. 

Als Mitte Oktober 1097 eine 1000 Ritter starke Vorausabteilung des Kreuzfahrerheeres unter 
Graf Robert II. von Flandern vor Artäh (Albert von Aachen: civitas Arthesia) erschien, versuch- 
ten die Türken, sich auf die Zitadelle (presidium) zurückziehen. Das Erscheinen der Kreuzfahrer 
vor der Stadt löste jedoch eine Erhebung bewaffneter Armenier (wohl Angehörige der früheren 
byz. Garnison) und der übrigen christl. Bevölkerung aus. Diese töteten die Türken und über- 
gaben den Kreuzfahrern die Stadt. Vergeblich versuchte eine aus — Antiocheia entsandte türk. 
Streitmacht (10.000 Mann), Artäh zurückzuerobern. Als die Hauptmacht der Kreufahrer sich der 
Stadt näherte, traten die Türken den Rückzug nach — Antiocheia an”. Auf die Nachricht vom 
Fall der Stadt — Antiocheia am 4. Juni 1098 marschierten Kirbüqa und Duqāq von Damaskus 
(1095-1104) mit dem Entsatzheer für Antiocheia nach Artäh'*. 

Im März 1105 (nach al-‘Azımi schon 1102/1103) übergaben die mit der fränk. Herrschaft unzu- 
friedenen Armenier Artäh den Truppen Ridwäns von Aleppo/— Beroia (1095-1113). Am 20. Ap- 
ril 1105 brachten die Truppen Tankreds von — Antiocheia (11041111-1112) dem Heer Ridwäns 
in einer Schlacht zwischen Artäh und — Tizin (1) eine vernichtende Niederlage bei. Anschlies- 
send räumte die selçuk. Garnison Artäh und zog sich nach Aleppo (— Beroia) zurück. Bei der 
Schlacht am 20. April verlor Ridwän 3.000 Mann Fußvolk und Reiter'°. Im Vertrag von Deabolis 
(September 1108) wurde die strategis Artach mit ihrem Umland (perioche) dem von Bohemund 
I. von Tarent bzw. — Antiocheia (1098/1099-1104/1111) verwalteten Gebiet zugewiesen'‘. 


Artach 891 


Im Juni 1119 lagerte Fürst Roger von > Antiocheia (1112-1119) längere Zeit vor Artäh. Obwohl 
Patriarch Bernhard von — Antiocheia (1100-1135/1136) ihm entschieden abriet, vor dem Ein- 
treffen König Balduins II. von Jerusalem (1118-1131) und des Grafen Pons von Tripolis (1112- 
1137) den Kampf gegen den Artugidenemir Nağm ad-Din Ilgäzi von Märdin und Aleppo/— Be- 
roia (um 1108 bzw. 1117-1122) aufzunehmen, ließ sich Roger von Vasallen, die ihre in der Nähe 
gelegenen Besitzungen schützen wollten, dazu überreden, von Artäh aus allein mit dem Aufgebot 
aus — Antiocheia in den Kampf gegen die Türkmenen zu ziehen”. In der Nacht vor der Schlacht 
(also in der Nacht vom 27. Juni auf den 28. Juni 1119) ließ Fürst Roger alle im Heer mitgeführten 
Kostbarkeiten (vasa pretiosa et omnis supellex onerosa) von seinen famuli und den Turkopolen 
nach Artäh bringen, damit sie der Bischof in seiner offenbar stark befestigten Residenz in der 
turris Artesii sicher verwahre'*. Nach seinem Sieg über Roger im Tal von — al-Balät (28. Juni 
1119) zog Ilġāzī mit seinen Türkmenen gegen Artäh, das ihm vom Bischof gegen freien Abzug 
des Klerus und aller anderen, die die Stadt verlassen wollten, übergeben wurde. Allerdings ge- 
lang es Joseph, dem Kommandanten der Zitadelle, deren Übergabe mit List zu verhindern”. 
Am 30. September 1124 stand Balduin II. auf dem Weg nach Aleppo (> Beroia) in Artäh?®. Von 
‘Imm (— Imma) und Artäh aus machten Balduin und Joscelin I. von Edessa (1119-1131) im 
Sommer 1126 Aq-Sunqur al-Bursugi ein Waffenstillstandsangebot”". 

1147 fiel Artäh erstmals in die Hand des Zangiden Nür ad-Din von Aleppo/— Beroia (1146-1174), 
wurde aber wohl noch einmal von den Franken zurückerobert. Nach der Schlacht von — ‘Inäb 
(28./29. Juni 1149) nahm Asad ad-Din Sirküh (gestorben 1169), der Feldherr Nür ad-Dins und 
Onkel Saladins, Artäh ein und erhielt es deshalb vom Emir zum Geschenk”. Die Stadt blieb nun 
dauerhaft unter islam. Herrschaft. Nür ad-Din siedelte in ihrer Umgebung Türkmenen an, die mit 
ihren Einfällen das benachbarte Fürstentum — Antiocheia heimsuchten?®. Bei der fränk. Belage- 
rung von > Härim 1177/1178 wurde auch die Gegend (syr. atrā) von Artäh von den Angreifern 
in Mitleidenschaft gezogen”. 

Nach Yägüt (1218/1224/1228) war Artäh eine starke Festung (arab. bien manī“) der — al- 
‘“Awäsim-Städte im Gebiet (o māl < Sg. ‘amal) von Aleppo (— Beroia)”‘. Von hier stammten 
die Gelehrten al-Husayn ibn ‘Abdalläh al-Artähı, Abū ‘Alī al-Hasan ibn ‘Alī ibn al-Hasan ibn 
Sawwäs al-Kinäni (gestorben 1047/1048) und Abū “Abdalläh Muhammad ibn Ahmad ibn Hämid 
ibn Mufarri$ ibn Giyät al-Artäht (gestorben 1204/1205)?”. Als der Ayyübide al-Malik al-ASraf 
Müsä ibn al-Malik al-Mansür von Hims im Mai/August 1248 Hims verlor, besaß er noch — 
ar-Rahba und Artäh”. Der 1285 gestorbene Ibn Saddäd beschreibt Artäh als kleine Stadt mit ver- 
fallener Mauer und schwer zugänglicher Zitadelle, umgeben von Gärten, Quellen und Mühlen. 
In der Stadt gab es noch eine Kirche, die wie eines der Dörfer in der Umgebung Sanalgana hieß, 
aber offenbar nicht mehr genutzt wurde”. Um 1300 erwähnt ad-Dimašqī Artäh als zum Gebiet 
von Aleppo (— Beroia) gehörig”. 


Eccl Nach seinem Übertritt zur Reichskirche übernahm der ehemalige monophysit. Archiman- 
drit Johannes/Yöhannän Barbür um 590 die Leitung des Eustathios-Klosters (syr. Dayrä d Be 
’WSTTYI[WS] lies Ewstati[ös] oder Ewstäti[ös]) in Artäh (vgl. — Mär Ewstat)?. 

Ende Dezember 1099 weihte der latein. Patriarch von Jerusalem, Daimbert von Pisa (1099-1102), 
Bernhard von Valence, der als Kaplan des päpstlichen Legaten Adhemar von Le Puy am Ersten 
Kreuzzug teilgenommen hatte, zum ersten latein. Bischof von Arthasia®?. Wahrscheinlich war Bern- 
hard überhaupt der erste Bischof von Artäh, denn in den alten Notitiae des Patriarchats von — An- 
tiocheia ist die Stadt nicht als Bischofssitz verzeichnet. Dass Wilhelm von Tyrus sie als una de suf- 
fraganeis urbibus que ad thronum Antiochenum subiectionis habent respectum bezeichnet, beruht 
darauf, dass er sie zu Unrecht mit — Chalkis gleichsetzte (hec civitas, quo alio nomine Calquis ap- 
pellatur), das in der Tat ein altes Bistum in der Syria I war”. Nach der Vertreibung des Iöannös IV. 
Oxeitēs aus — Antiocheia wurde Bischof Bernhard von Artäh (Artasiensis episcopus Bernardus) 
wahrscheinlich nur von den Lateinern Antiocheias (eiusdem civitatis clerus et populus) zum ersten 
latein. Patriarchen der Stadt (1100-1135/1136) gewählt‘*. Von dem latein. Bischof, der, wie bereits 
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berichtet, 1119 die Stadt übergab, kennen wir leider den Namen nicht’. Im August 1135 taucht ein 
leider nur abgekürzt erwähnter S. (episcopus) Arthasiensis in der von König Fulko von Jerusalem 
als bajulus ac tutor principatus Antiocheni ausgefertigten Besitzbestätigung bzw. -restitution für 
die Brüder vom Hl. Grab als Urkundenzeuge auf". Er war wohl der letzte Bischof der Stadt. 


! Honigmann, Nordsyrien 165 Nr. 75; DussAup, Topographie 226-227 und Karte XII A3 (jeweils „Artah‘“‘); ELISSÉEFF, 
NAD I, 191; Google Earth 36%°-36° zu 36'°-36'° (Reyhanlı). Die franz. MK verzeichnet gleich mehrere historische 
Ruinenstätten unmittelbar w. und ö. von Reyhaniye. — ? At-Tabari XXXVII, 91. — ? WRIGHT, Catalogue British 
Museum II, 817. — * Kamäl ad-Din I, 149. — ° Yahyä I, 108/806; Honigmann, Ostgrenze 94. — ° OIKONOMIDES, 
Listes 268-269; zu Artach/Artäh als Residenz eines strategos mit starker Garnison vgl. auch Michaël Attaleiates 
118-119. — ’ Yahyä II, 169-170/377-378; Honigmann, Ostgrenze 104. — ® Yahyä II, 258/466; HONIGMANN, Ostgrenze 
108; Feux, Byzanz 51. — ° Kamäl ad-Din I, 287 = ders., Historia Merdasidarum 51-52; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 
271; HoNIGMANNn, Ostgrenze 117; Bıanquis, Damas II, 575 und 576. — "° Kamäl ad-Din II, 12-13 = ders., Historia 
Merdasidarum 62-63; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 271; Honigmann, Ostgrenze 119; FeLıx, Byzanz 122; Bıanauis, 
Damas II, 586. — '' Michael Attaleiatös 118-119; Ioannes Scylitzes Continuatus 132); al-‘Azimi 358 (AH 461); 
HOoNIGMANN, Ostgrenze 120; D£p£yAan, Arméniens I, 33. — ! Dies berichtet der Priestermönch Michael (Mihä’il al- 
Antäki) in der Vorrede zu seiner arab. abgefassten Vita des hl. Ioannös von Damaskus: G. GrAF, Das arabische Original 
der Vita des hl. Johannes von Damaskus. Der Katholik 93 = 4. Folge 12 (1913) 164-190 und 320-331, darin 169 
= nachgedruckt in: Georg GRAF. Christlicher Orient und schwäbische Heimat. Kleine Schriften. Anläßlich des 50. 
Todestags des Verfassers neu hrsg. von eingeleitet von H. KAurHoLop. (Beiruter Texte und Studien 107), I. Beirut und 
Würzburg 2005, darin 375: ... da kam aus ihr (der Zitadelle von Antiocheia) eine Menge von Leuten aus der Stadt 
herausgeritten, und es war bei ihnen ein Trupp Türken, welche sie aus der Festung Artäh zu Hilfe gerufen hatten und 
denen sie viele Golddenare bezahlten, damit sie ihnen gegen ihren Feind Sulaimän hälfen ..., HONIGMANN, Ostgrenze 
123. — ”? Radulfus 639-641 (Kap. 45-47); Albertus Aquensis 358ff. (III, 28-31) = Albert von Aachen I, 120-124; 
Willelmus Tyrensis 240-241 (IV, 7); Ibn al-Qalänist (GBB) 43; Ibn al-Atir, Chronique I, 227-228; Kamäl ad-Din II, 
130-131 = Kamäl ad-Din, Extraits 219; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 271; Canen, SN 209; DEscHAMPs, Defense 89; 
ASBRIDGE, Principality 24-25. — 3 Kamäl ad-Din II, 136 = Kamäl ad-Din, Extraits 223. — '° Radulfus 712 (Kap. 151) 
und 714-715 (Kap. 154-156); Fulcher Carnotensis 485—488 (II, 330.24) = ders., History 181-182; Albertus Aquensis 
620-621 (IX, 47) = Albert von Aachen II, 158-159; Willelmus Tyrensis 497—498 (XI, 2); al-"Azımi 376 (AH 496 = 
15. Oktober 1102-4. Oktober 1103) und 377 (AH 498 = 1104/1105; 10.000 muslim. Gefallene, Eroberung des bien 
Artäh); Ibn al-Qalänisi (GBB) 69-70; Kamäl ad-Din II, 150-151 = Kamäl ad-Din, Extraits 233-234; Ibn Saddäd, Syrie 
du Nord 271; ad-Dahabi 65; Canen, SN 239, 241, 242 und 338; DEscHAmPs, Defense 93 und 94; AsBRIDGE, Principality 
57. — !* Anna Comnena, Alexias 419 (XIII, 12.18) = Anna Komnēnē 468; Honigmann, Ostgrenze 127. — 17 Galterius 
79-80 (II, 1) = Walter the Chancellor 110-114; Willelmus Tyrensis 556 (XII, 9); AsBRIDGE, Principality 75 und 201. — 
18 Galterius 84 (II, 3) = Walter the Chancellor 120-121; AsBRIDGE, Principality 76. — ” Galterius 94-95 (II, 8) = Walter 
the Chancellor 136-138; Willelmus Tyrensis 559 (XI, 11); Kamäl ad-Din II, 191 = Kamäl ad-Din, Extraits 257-258; 
CAHEN, SN 287; ASBRIDGE, Principality 77. — ?° Kamäl ad-Din II, 223 = Kamäl ad-Din, Extraits 281. — 2 Kamäl 
ad-Din II, 233 = Kamäl ad-Din, Extraits 289. — ” Ibn al-Atir, Chronique I, 461; Kamäl ad-Din II, 291 = Kamäl ad- 
Din, Extraits 313 = Kamäl ad-Din, Histoire d’Alep 515-516; ad-Dahabi 111-112; Canen, SN 380; ELissBErF, NAD 
II, 409; Descnames, Defense 116. —  Chronicon ad 1234 II, 116 (Kap. 438); Ibn Saddäd, Syrie du Nord 272; CAHEN, 
SN 384; Euiss&err, NAD I, 191 und II, 432-433. — ”* Canen, SN 407. — 2 Chronicon ad 1234 II, 142 (Kap. 473, 
fälschlich unter 1490 AS = 1178/1179). — *% Yägüt I, 190-191 (Regest LE STRANGE, Palestine 399); Maräsid al-ittilä‘ 
I, 42 (JuvngoLt) = I, 51 (AL-BıGAwi). — ” Yägüt I, 190-191; Abū ‘Abdalläh al-Artähr (hier so) auch bei ad-Dahabi 
188. — ?” Epp, PAA 144 (nach Ibn Wäsil) und 220. — 2 Ibn Saddäd, Syrie du Nord 270; Canen, SN 134. — °° Ad- 
Dimasgt (Edition) 206 = (Übersetzung) 281. — 2 Fragmentum Historiae Ecclesiasticae Dionysii Telmahrensis, in: 
Zacharias, HE II, 153; Michael Syrus II, 363 (X, 21) = IV (Faksimileband) 381, linke Spalte, Z. 19; TCHALENKO, 
Villages I, 153 und II, 86; HAINTHALER, Kontroverse 202. — ? Radulfus 704 (Kap. 140); Willelmus Tyrensis 340 (VI, 
23): qui in eadem expeditione dominum Podiensem episcopum sequutus fuerat capellanus eius; Canen, SN 309 und 
322; HAMILTON, Latin Church 16 und 21; Marzke, Daibert 161. — 27 Willelmus Tyrensis 241 (IV, 7). — * Willelmus 
Tyrensis 340 (VI, 23); CAHen, SN 310; HAMiLTON, Latin Church 17 und 21. — 27 Canen, SN 322. — * RRH Nr. 157. 


Artemedör[u], epoikei[on] (noíikei[ov] Aptepeðóp[ov]), heute nicht mehr lokalisierbarer 
Gutshof in der Umgebung von — Antiocheia 


Hist — 
Mon Grenzstein!. 


! IGLS II.1, 490 Nr. 883. 
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Arulis (Apoväız, auch Apovötg und Apopnc türk. Ehnes), jetzt Gümüşgün, Dorf auf dem W- 
Ufer des Euphrat (> Euphrat&s) ca. 12 km n. von > Zeugma, Syria Euphratensis' 
H 37937” 


Hist Die am Euphrat (> Euphrates) gelegene Stadt (polis) zählte nach Ptolemaios (vor 127- 
161/180) zur — Kyrröstik&?. Nach MıLıer und Honigmann ist das Araris der Ravennatischen 
Cosmographia (7./8. Jh. nach Vorlage des 3./4. Jh.) mit Arulis zu identifizieren?. 


Mon ` Rom. Steinbrüche mit z.T. dem Gott Silvanus gewidmeten Inschriften von Soldaten der 
legio IV Scythica aus — Zeugma und Grabkammern’. 

Reste von drei Kirchen: zunächst Ruinen einer Kirche in der Ortsmitte; sodann 500 m w. des Orts 
Ruinen einer zweiten einschiffigen, ursprünglich dem hl. Sergios geweihten syr. Kirche (heute 
Hıdır Ilyas) mit einer historisch wichtigen Inschrift vom Ende des 8. Jh. auf der S-Mauer, in der 
u.a. Kirchenzerstörungen des ‘Abbäsidenkalifen al-Mahdi bi-llāh (775-785) und die Zwangsis- 
lamisierung der Banü Tanüh im Jahr 780 erwähnt werden, und einer weiteren, z.T. aus Psalm- 
versen bestehenden Inschrift auf der O-Mauer, in der die siegreiche Macht des Kreuzes gefeiert 
wird; diese Kirche wurde später von Armeniern dem hl. Georg geweiht. Schließlich im N des 
Orts eine teilweise in einer Höhle gelegene Kirche, die möglicherweise zunächst ein Mithraeum 
war und jetzt als Stall genutzt wird’. 

! Google Earth 37“ 37'?. — 7 Ptolemaios I.2, 970 (V, 14.10). — ° Ravennatis Cosmographia 26 (Kap. 15, Nr. 9); MILLER, 
Itineraria 758; HONIGMANN, Syria 1663 und 1664. — * IGLS I, 66-70 Nr. 67-81; HELLENKEMPER, Limes 467; M. A. 
SPEIDEL, Legio IV Scythica, in: LRHE I, 327-337, darin 331-332; O. STOLL, „Silvanus im Steinbruch“. Kulturtransfer 
durch Soldaten der legio III Scythica in Syrien? In: L. SCHUMACHER (Hg.), Religion-Wirtschaft-Technik. Althistorische 
Beiträge zur Entstehung neuer kultureller Strukturmuster im historischen Raum Nordafrika/Kleinasien/Syrien. St. 
Katharinen 1998, 99-145, darin 120ff. = ders., Römisches Heer und Gesellschaft. Gesammelte Beiträge 1991-1999 
(MAVORS 13). Stuttgart 2001, 222-268, darin 243-253. — ° HELLENKEMPER, Kirchen und Klöster 409-410 (a-b); 
SINCLAIR, Eastern Turkey IV, 176: PALMER, Messiah and Mahdi 45-84, vor allem 48-73 zur Rekonstruktion der Kirche 
und zu den Inschriften; ders., Inscriptions of Ehnesh, in: West-Syrian Chronicles 71-74; Fowben, Barbarian Plain 
(1999); CoMFORT und ERGEÇ, Routes 34. 


As‘ä (arab.), Dorf wohl im Gebiet von Aleppo (> Beroia) 

Hist Ein Teil des Dorfs As‘ä gehörte der 1223/1225 vollendeten al-Madrasa az-Zahiriya Il/ 
as-Sultäntya in Aleppo (> Beroia) als wagf-Stiftung (Sibt ibn al-‘Ağamī, gegen 1479/1480). 
Mon — 

! Sibt ibn al-‘A&ami, Trésors 72. 


Asagı Cardak (türk. „untere Laube“), das s. von zwei Dörfern namens Cardak w. des Euphrat 
(— Euphrates) ca. 8,5 km ssö. von Gümüşgün (— Arulis) bzw. ca. 42,5 km onö. von Gaziantep 
(> ‘Ayntäb) auf dem W-Ufer des Birecik-Stausees in ca. 1 km Entfernung vom Euphrat!’ 

eure 
Hist — 


Mon Reste eines spätantiken, 1971 von H. HELLENKEMPER und J. WAGNER entdeckten Marty- 
rions mit Mosaikboden und zwei griech. Inschriften aus dem 5. Jh.; in einer Inschrift wird als 
Erbauer ein Bischof Sabinos (von — Urima?) genannt”. 


! Gazetteer Turkey 37°! zu 37%, richtiger Google Earth 37”. — 7 CAnDEMIR und WAGNER, Mosaiken 210-211; 
HELLENKEMPER, Kirchen und Klöster 410. 


Asapheidama (Aoagsıöäaua), Stadt (polis) in der > Chalkidikē, genaue Lage unbekannt 
Hist Nach Ptolemaios (vor 127-161/180) war Asapheidama eine Stadt in der > Chalkidikd!'. 


894 ‘“ASärina 


Mon — 
! Ptolemaios 1.2, 976 (V, 14.14). 


‘Asärina (arab. ‘Asärina bzw. al-‘ASärina, möglicherweise < ‘asara „zehn“), Dorf am — 

Orontös ca. 15 km s. von Qal‘at al-Madiq (> Apameia) mit Tell (Tall ‘Ašārina/al-‘Ašārina, wozu 

vgl. — Tall Ibn Ma‘Sar) ca. 1 km im NW bzw. heute zwischen den beiden Teilen der Siedlung! 
EI 303 


Hist — 


Mon Stele aus Kalkstein (in die Mauer einer Mühle verbaut) mit Grabinschrift für einen Iulia- 
nos von 168; Meilenstein des Kaisers Septimius Severus (193-211)?. 
! DussAup, Topographie Karte VIII A2 („‘Asharine“); Gazetteer Syria 36% 35" (franz. MK: „Aachärne“ auf 36°-36”* 


zu 35'357 bzw. „Tell Aachärne“ auf 36° 35!7); syr. Karte: al-‘Ašārina und Tall ‘Asärina. — ? IGLS IV, 98 Nr. 1376 
und 1377. 


Asfin (arab. Asfin nach der Graphie „Esfin“ bei Lassus, lies möglicherweise auch Isfin), Dorf 
ca. 21,5-22 km nö. von Hamä (— Epiphaneia), auf der Karte von Lassus ca. 3 km n. von — 
aS-Sayh ‘Alī Käsün an der Stelle des von den IGLS IV jedoch von Asfin unterschiedenen s. — 
Umm Häratayn eingetragen! 


Hist — 


Mon  Architekturbruchstücke, z.B. eine Säule aus Kalkstein von 74 cm Durchmesser; Friedhof, 
dort die Grabstele des mit 90 Jahren gestorbenen Atharolas [?] von Juni 145 n. Chr.?; Türsturz mit 
griech. Datierung von 896 AS = 584/585°. 

! Koordinaten des s. Umm Häratayn: 36% 35! (franz. MK: „Kheurbet Oumm Hartaine“ sowie syr. Karte: Hirbat Umm 


Häratayn). — ? Lassus, Inventaire 209; IGLS IV, 328-329 Nr. 1928. — ° Lassus, Inventaire 208-209; IGLS IV, 329 
Nr. 1929. 


Asfıira (arab.), zum Gebiet von Aleppo (> Beroia) gehöriges Dorf, vielleicht gleichzusetzen mit 
— as-Safıra 


Hist Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) war Asfira eines der zum Gebiet von Aleppo (—> Bero- 
ia) gehörigen Dörfer (arab. qurä)!. 


Mon — 
! Yägüt I, 251 (Regest LE STRANGE, Palestine 400); Maräsid al-ittilä‘ I, 61 (JuUYNBoLL) = I, 74 (AL-BıGAwi). 


Asfünä (arab.), Festung (arab. bien) nahe Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) sw. von Kafartäb (> 
Kapharda), nach Canen der Tell von — Hän Sayhün! 
A 36235” 


Hist Im Jahr 459 AH (22. November 1066-10. November 1067) übergab [al-] Husayn ibn 
Kämil ibn ad-Dawh die Festung Asfünä an die fatimid. Statthalter, nachdem die Türken — 
Hunäk und seine syr. Besitzungen geplündert hatten?. Im folgenden Jahr 460 AH (11. Novem- 
ber 1067-30. Oktober 1068) überließ der fätimid. Emir Ibn al-Mar’a Asfūnā dem Mirdäsiden 
Mahmüd ibn Nasr von Aleppo/— Beroia (zweite Regierungszeit 1065-1074/1075), der dort den 
Mungididenemir Sadıd al-Mulk Abū l-Hasan ‘Alī ibn Mungid einsetzte’. 
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Am 26. Mai 1069 eroberte der gataban (griech. katepanö) und düqs (dux) von — Antiocheia, 
an-Naht (lies al-Baht oder al-Baht, d.h. der bei Matthaeus von Edessa erwähnte Armenier Pext) 
mit einem starken Heer die Festung Asfünä; bei der Eroberung wurden 80 Mann des türk. walr 
namens Nädir getötet. Als das dem Mirdäsiden Mahmüd ibn Nasr von Aleppo/— Beroia ge- 
meldet wurde, brach er bereits am nächsten Tag mit angeblich 50.000 Arabern und Türken auf, 
belagerte die Byzantiner sieben Tage lang, nahm Asfünä ein und tötete alle 2.700 Mann, die er 
dort vorfand*. Nach Abū Gälib ibn al-Muhaddib al-Ma‘arri verpfändete Mahmüd seinen Sohn 
Nasr für 14.000 Dinar und für die Ruinen von Asfünä beim Herrn von — Antiocheia für den Fall, 
dass er seinem Onkel ‘ Atiya Aleppo (— Beroia) wegnehmen könne. Als das geschehen war, soll 
er ‘Aziz ad-Dawla Täbit und Šibl ibn Gämi‘ sowie alle Leute aus Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) 
und Kafartäb (— Kapharda) vertrieben und dann Asfünä zerstört haben’. Zutreffender ist aber 
wohl, dass die Byzantiner sich in dem 1069 zwischen ihnen und Mahmüd abgeschlossenen Frie- 
densvertrag verpflichteten, diesem 14.000 Dinar zu zahlen, während der Emir seinen Sohn als 
Geisel stellte und versprach, Asfünä zu zerstören, was er auch ausführen ließ®. Auch nach Kamäl 
ad-Din verglich sich Mahmüd mit den Byzantinern noch im Jahr 461 AH (endete 19. Oktober 
1069) dahingehend, dass er 14.000 Dinar erhielt, seinen Sohn Nasr als Geisel stellte und Asfunä 
zerstören ließ, welchen Auftrag er von seinem Vetter Täbit ibn Timäl und Šibl ibn Gämi‘ mit den 
Leuten aus Ma‘arrat an-Nu‘män (> Arra) und Kafartäb (— Kapharda) ausführen ließ”. 

Als der ‘Ugaylidenemir Saraf ad-Dawla von Mossul (arab. al-Mawsil) bzw. Aleppo/— Beroia 
(1061/1080-1085) seinen Bruder Mu’ayyid ad-Dawla 1082/1083 mit dem aleppin. Heer gegen 
Sayzar (— Larissa) schickte, nahm dieser auf dem Weg dorthin auch Asfünä ein®. 1085 flohen 
der Mirdäside Sabib ibn Mahmüd und Mansür ibn ad-Dawh (beide von den Banü Kiläb), die von 
— Antiocheia aus mit Truppen des rümselguk. Sultans Sulaymän ibn Qutlumis (turk. Qutlamis, 
türk. Kutlumıs) von Nikaia (1077-1086) gegen das Gebiet Saraf ad-Dawlas gezogen waren, nach 
Asfünä?. Anfang 1094 ließ der Statthalter Aq-Sunqur von Aleppo/— Beroia (1087-1094) die 
Festungen Asfünä und Hisn al-Qubba (> Qal‘at al-Qubba) zerstören und die übrigen Besitzun- 
gen des Wattäb ibn Mahmüd einziehen”. 

Nach der Gefangennahme Bohemunds I. von > Antiocheia (1098/1099-1104/1111) bei Melitene 
(> TIB 2) um den 15. August 1100 zog Ganäh ad-Dawla al-Husayn ibn Aytakin (turk. Ay Te- 
gin) von Hims gegen Asfünä und tötete alle dort vorgefundenen Franken". Vor Januar 1106 
unternahmen die Mungididen von Sayzar (> Larissa) in Absprache mit Halaf ibn Mulä‘ib von 
— Apameia einen Angriff auf Asfünä. Nach Usäma ibn Mungid (lebte 1093-1188) hatten die 
Soldaten der Mungididen bereits die Festungsmauern erfolgreich unterminiert, als es zwischen 
ihnen und den gerade eingetroffenen Leuten Halafs zum Kampf kam, weil diese versuchten, die 
Pferde der mungidid. Truppen zu stehlen’. 


Mon — 


' Dussaup, Topographie Karte VIII B1 („Khan-Sheikhoun“‘); Canen, SN 162-163; Gazetteer Syria bzw. Google Earth 
3638-36% zu 35% (franz. MK: „Khäne Cheikhoün‘“‘). — 7 Kamäl ad-Din II, 10 = ders., Historia Merdasidarum 61. — 
3 Kamäl ad-Din II, 12 = ders., Historia Merdasidarum 62. — * Ibn al-Qalänisi (AmEDROz) 98; al-‘Azimi 358-359 (AH 
461); Kamäl ad-Din II, 14-15 = ders., Historia Merdasidarum 64-65; D£p£yan, Arméniens I, 36 und 37-38. — ° Yägüt 
I, 249 (Regest LE STRANGE, Palestine 400); Maräsid al-ittilä‘ I, 60 (JuYNBoLL) = I, 73 (AL-BıGAwT). — É HONIGMANN, 
Ostgrenze 121. — 7 Kamäl ad-Din II, 15 = ders., Historia Merdasidarum 65. — ® Kamäl ad-Din II, 89. — ° Kamäl ad- 
Din II, 77. —  Kamāl ad-Din II, 110. — !'' Kamäl ad-Din II, 145 = Kamäl ad-Din, Extraits 229; Descuamps, Defense 
92; ASBRIDGE, Principality 53. — 17 Usäma ibn Mungid (Preısster) 110-111; Canen, SN 239 Anm. 37. 


Asicha köm& (Aoıyä vun), Dorf in der > Kyrrästik® vielleicht beim heutigen Sakçagöz! ca. 
47,5 km n. von > Kyros bzw. ca. 42 km wnw. von Gaziantep (> ‘Ayntäb), Syria Euphratensis 


Hist Das sehr große Dorf (köme megiste) wird in der Historia philotheos des Theodör&tos 
(Theodoret) von — Kyros (um 423-466) erwähnt. Auf einem Bergrücken in seiner Nähe lebte 
in der ersten Hälfte des 5. Jh. der Einsiedler Eusebios in einer Umfriedung unter freiem Himmel. 
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Da der Zustrom von Pilgern ihm zunehmend lästig wurde, zog er sich als Rekluse in ein nahege- 
legenes Kloster zurück?. 


Mon — 


! Google Earth 36% 37'%. — ? Theodoretus, HP II, 52-57 (XVIII, 1-4) = ders., MG 126-128; Synaxarium Ecclesiae 
Constantinopolitanae 467-468, 15. Februar, Nr. 3; Honigmann, Nordsyrien 165 Nr. 78; Vöößus, Ascetism II, 240; 
CANIVET, Monachisme 195; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 35, 76, 95, 102, 109, 110, 287 und 308; dies., 
Cenobites 26. 


Askeran Mezraa (türk. „Landgut der Heere“ < arab. ‘askar „Soldat, Heer“, neupers. -ān für 
den Pl. und arab. mazra ‘a „Bauernhof“), Felsental des Cendere Suyu mit Höhlenstadt in der — 
Kommagend 


Hist Wahrscheinlich befand sich hier das in der Vita des Simeon/Sem‘ön von Kpar ‘Abdin (9. 
Jh.) erwähnte Kloster am HBYN’ (Häbinä/Habbinä, d.h. dem — Chabinas)!. 


Mon Auf der linken Seite des Kâhta Çayı ein Höhlensystem mit mehreren Stockwerken sowie 
integriertem Brunnen und integrierter Zisterne, das von HELLENKEMPER mit dem oben erwähnten 
Kloster identifiziert wurde’. 


! HELLENKEMPER, Kirchen und Klöster 402. — ? DörneEr, Kommagene (1969/1970) 285-286; HELLENKEMPER, Kirchen 
und Klöster 399 und 402. 


Ašmūnīt (arab. ASmünit, auch ‘Ayn ASmünit „Quelle von A$münit“, volkssprachlich ‘Ayn 
Asmül „Quelle von Asmül“), Quelle außerhalb von Aleppo (— Beroia) 

Hist Nachdem am 19. September 1182 Sultan Saladin (1169/1171-1193) mit seinem Heer 
vor Aleppo (— Beroia) eingetroffen war, lagerte er drei Tage bei der Quelle ‘Ayn Asmünit ö. 
der Stadt. Yägüt beschreibt um 1218/1224/1228 Asmünit als Quelle (arab. on) außerhalb von 
Aleppo (> Beroia) mit einem — al-Gawharf genannten Garten, die in den Quwayg (vgl. — Be- 
roia Abschnitt III.1) mündet’. Es war ein bei den Aleppinern beliebter Ausflugsort”. 

Mon — 


! Kamäl ad-Din III, 56 = ders., Histoire d’Alep 160. — ? Yägüt I, 283-284 (Regest LE STRANGE, Palestine 400) mit 
sieben Versen des Dichters Mansür ibn Muslim ibn Abt l-Hurğayn; Maräsid al-ittilä“ I, 69 (JuvnBoLL) = I, 84 (AL- 
Bıčāwī); Epp£, PAA 489. — ° Ibn a$-Sihna, Perles 200. 


Asor, gastina de (mittellatein. gastina de Asor „Bauernhof von Asor“), nach Dussaup und 
DEscHAMmPS arab. Hazzür bzw. Hirbat Hazzür wohl zu syr. hazzüra „Apfel“, ein Dorf ca. 16 km s. 
von Masyäf (> Massyas)' 


Hist Im Mai 1243 wurde die gastina de Asor als Besitz der Johanniter in der Grafschaft Tripo- 
lis anerkannt’. 


Mon — 


! Gazetteer Syria und Google Earth 36” 345. — 7 RRH Nr. 1111; DussAaup, Topographie 97 und Karte VIH A3 (jeweils 
„Hazour“); DescHamrs, Défense 20. 


‘Assān (arab.), heute weitestgehend verlassenes Dorf ca. 14 km ssö. von Aleppo (— Beroia)! 


Hist Yäqut beschreibt um 1218/1224/1228 ‘Assän als ein Dorf (arab. qarya) mit — für ein 
Dorf ungewöhnlich - einer Freitagsmoschee (gami‘) in der Umgebung (nawahr < Sg. nahiya) 
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von Aleppo (— Beroia) in ungefähr einer Parasange (farsah), d.h. 6 km Entfernung (tatsächlich 
beträgt sie vom Zitadellenhügel aus gerechnet 13,5-14 km); von dort stammten gewisse Gelehrte 
(gawm min ahl al-‘ilm). 


Mon — 


' Dussaup, Topographie Karte X C1 („Asan“); Gazetteer Syria 37'* (Google Earth: 37'°) zu 36% mit ca. 5-6 km weiter 
im SW gelegenen Ruinenfeld Hirbat ‘Assan „Ruinen von ‘Assän“ (franz. MK: „Kheurbet Aassäne“). — ? Yäqüt III, 
671 (Regest LE STRANGE, Palestine 403); Maräsid al-ittilä‘ II, 257 (JuvnsoLL) = H, 939 (AL-BiGAwI). 


Assenem (mittellatein. Assenem, auch Assene; nach RÖHRIcHT arab. „es-Senasil“ rectius Su- 
naysil; Dussaup: Zusammenhang mit dem Nahr as-Sinn (arab. „Zahn-Fluss“) bei — Paltos? 
DescHAmPS: „Hessane/Hissane“ rectius al-Hasyäan) 


Hist Das Dorf (casale) wird in einer der Urkunden zur Abtretung von Margat (> Marchapin) 
an die Johanniter (30. Juni 1186) als Schenkung des Fürsten Rainald von — Antiocheia (1153- 
1161) an Bertrand von Margat erwähnt. 


Mon — 


! RÖRRICHT, Studien 261; RRH und Add. Nr. 649; Hıestanp, PU II, 292 Nr. 90; DussAup, Topographie 129; DESCHAMPS, 
Defense 75 und 196. 


Assis (mittellatein. Assis), Ort nach DussAaup im Gebirge s. von Antakya (> Antiocheia), nach 
DescHAmPs „Afsiya“, d.h. das türk. Afsuyu bzw. Avsuyu (syr. Karte jedoch: Aq Säyä) ca. 13,5 km 
ö. von Antakya' 


Hist Das Dorf (casale) Assis wird in den Besitzbestätigungen der Fürsten Bohemund II. 
(1126-1130) und Raimund von — Antiocheia (1136-1149) vom März 1127 bzw. 1. Februar 1149 
als Besitz des Johanniterordens erwähnt”. 


Mon — 


! Google Earth 36'% 36"! (Avsuyu am Stausee Yarseli Barajı). — 7 RÖHRICHT, Studien 265; RRH Nr. 253: casalia Assis, 
— Ursan, — Melessin cum pertinentiis, quae Boamundus donavit, Dussaud, Topographie 428 und Karte IX Bl 
(„Afsiye“); RıLEY-SMITH, Knights of St. John 503; DEscHAmPs, Defense 158 Anm. 2; HIEsTAND, Privileg 35 und 45. 


Astakos (Aotaxög), Stadt (polis) in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist Astakos wird von Appian (2. Jh.) unter den Städten genannt, die von Seleukos I. Nikatör 
(321 bzw. 312/305-281 v. Chr.) gegründet bzw. umbenannt wurden!. 


Mon — 


! Appian, SG 38 (Syriake 57/298) = ders., RG I, 321; HonıGmann, Nordsyrien 166 Nr. 80; GRAINGER, PaG 696; SARTRE, 
DAZ 119; Conen, HS 104. 


Astalorin (mittellatein. Astalorin, auch Astanori; nach Descnamprs das arab. Sallürin, mit Artikel 
*as-Sallürin, volkssprachlich „die Welse“, ca. 8 km nnw. von Gabala/— Gabala 1,5 km n. des 
Flughafens!) 

O 35% 3520 


Hist Ende 1181 verkaufte Renaud II. Masoiers, dominus de Margat (> Marchapin), dem fra- 
ter Nicolaus vom Johanniterorden das Dorf (casale) Astalorin für 2000 bisantii. Bohemund III. 
von — Antiocheia (1164-1201) bestätigte nicht nur diesen Verkauf, sondern setzte auch fest, 
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dass der frater Nicolaus das Dorf, das hier Astanori genannt wird, solange besitzen dürfe, wie er 
wolle. Niemand, nicht einmal der magister Hospitalis, dürfe ihm das Dorf wegnehmen’. 


Mon — 


! Gazetteer Syria 35% 35” (franz. MK: „Sallourine‘“). — ? DELAVILLE LA Bous, Cartulaire I, 417-418 Nr. 613-614; 
RÖRRICHT, Studien 262; RRH Nr. 609-611a (Anordnung nach Mayer: 61la, 610, 609, 611b); DELAVILLE LE Rourx, 
Inventaire 66 Nr. 139-141; DussAup, Topographie 129 und Karte VII B1 („Sallourin“); RıLey-SmitH, Knights of St. 
John 503 (wahrscheinlich im Gebiet von Margat); DEescHAamPps, Defense 194; MAYER, Varia Antiochena 169-170. 


Asteria (Aotepio, nós Zuptag), Stadt in Nordsyrien? 


Hist Die bei Stephanos von Byzanz (um 528/535) genannte Stadt (polis) Asteria lag mögli- 
cherweise in Nordsyrien'. 


Mon — 
! Stephanus Byzantius 138; Honigmann, Nordsyrien 166 Nr. 81. 


Mär Asyä (syr. „der Herr/hl. Arzt“)!, westsyr.-jakobit. Kloster (syr. dayra) nahe Qlawdiä (> 
TIB 2 s.v. Kaludia) im Grenzgebiet zu Kappadokien, genaue Lage unbekannt 


Hist 1065/1066 waren von den Plünderungen der armen. Bnay Kazrig (false Bazrig) die 
fünf Klöster > Mädig, das des Mär Äsyä, — Bet Sähd&, Margös und Sergisiah im Gebiet von 
Melitene (> TIB 2), Gubbös (> TIB 2 s.v. Gübös) und Qlawdīā (> TIB 2 s.v. Kaludia) und die 
Klosterfestung des Bar Sawmä (— H. Barsumas) betroffen?. 

Im Verlauf des von der mongol. Oberherrschaft geduldeten oder forcierten Bürgerkriegs zwi- 
schen den Rümselcuken ‘Izz ad-Din Kay-Kä’üs II. (1245/1246-1260/1261) und Rukn ad-Din 
Qiliğ Arslän IV. (1248-1265) setzte Kay-Kä’üs wohl im Herbst 1256 den Kurden Saraf ad-Din 
Ahmad bar B.las als Statthalter von Melitene (> TIB 2) ein. Weil die Melitener jedoch Rukn 
ad-Din unterstützten, kam es zum Kleinkrieg und zur Erhebung gegen Bar B.läs, bei der 300 
seiner Leute getötet wurden. Bar B.läs floh ins Gebiet von Qlawdiä (> TIB 2 s.v. Kaludia), wo 
er am 1. April 1257 das Kloster — Mädig und das des Mär Äsyä zerstören ließ. Zur selben Zeit 
(kurz vor 1257, als ‘Izz ad-Dins Feldherr ‘Alī Bahädür ihnen ein Ende bereitete) plünderten auch 
TWRKMNY’ ’G’GRY’ lies etwa Türkmänäye Agag.räye (d.h. die im 13. Jh. in den Taurus gezo- 
genen Agaceri-Türkmenen, arab. Agägariya, die seit 1240 auch Nordsyrien überfielen?) unter ih- 
rem Anführer Süti Beg u.a. die Klöster — Mädig, Mär Äsyä und Mär Domitios (> DYMT) aus‘. 


Mon — 


! BAUMSTARK, Festbrevier und Kirchenjahr 286 nach einem Mönologion wie bei SACHAuU, Verzeichniss II, 886-890 
(Codex Berolinensis syr. 322), darin 888 (unter dem 15. Juli). — ? Michael Syrus III, 162 (XV, 1). — ° Eppé, PAA 123 
mit Anm. 61. — * Bar Hebraeus, Chronography I, 425-426. 


Atmä (syr. "TM lies Atmä, auch ”TYM’ Atimä < afim/afımä „fest, Festung“; arab. Dayr Atma 
„Kloster von Atma“, möglicherweise auch nur Atma; türk. Atma), heute Atma (Atima), Dorf 13 


km nw. von — Dänä am W-Abhang des Gabal Sim‘än? 
A-3636% 


Hist Vor 459 rettete ein Mann aus Atmä, der sich auf einem Schiff befand, das durch einen 
Dämon in Seenot geraten war, sich und die anderen Passagiere durch Bezeichnung des Schiffs- 
mastes mit einem Kreuz aus Gnadenstaub des älteren Styliten Symeðn. Als er und die anderen 
Passagiere dann den Styliten zu Hilfe riefen, erschien dieser, züchtigte den Dämon, verjagte ihn, 
stillte den Sturm und rettete so alle vor Schiffbruch und Ertrinken?. Wahrscheinlich für das mo- 


Ausonitis 899 


nophysit. Kloster von ’TM’ unterzeichnete Geörgios (syr. GYWRGYS) im Januar 569 das zweite 
syndoktikon gegen den Tritheismus‘. 

Während der Belagerung von — Härim im Herbst/Winter 1177/1178 fielen die Franken über 
Pferde und Tross einer aleppin. Armee im Gabal Sim‘än her, wurden jedoch in Dayr Atma von 
den Truppen aus Aleppo (— Beroia) überrascht und besiegt‘. 


Mon Statuette einer semit. Gottheit, 1967 von JARRY fotografiert, seitdem verschollen®; Ste- 
len bzw. Architekturbruchstücke mit undatierten und fragmentarischen griech. Inschriften’; Fel- 
sengrab mit fragmentarischer griech. Inschrift°; Darstellung des älteren Styliten Symeön (um 
390-459) mit Schlange’. 


! Lirtmann, Topographie 174. — 7 Google Earth 36*' 36' (franz. MK: „Atme“); Jarry, Inscriptions II, 189 Nr. 1 
sowie III, 215 Nr. 1 (jeweils Atma). — 7 Vita syriaca S. Symeonis stylitae senioris 151-152 (Kap. 104). — * CHABOT, 
Documenta 172 (syr.) = 120 (latein.); HONIGMAnNn, Klöster 30 Nr. 78; Laun, Topographie 174; TCHALENKO, Villages 
I, 153 und III, 86; CAQuoT, Couvents 82-83. — ° Kamäl ad-Din IN, 37 = Kamäl ad-Din, Histoire d’Alep 153; Ibn 
Saddäd, Syrie du Nord 39. — ® Jarry, Nouvelles inscriptions I, 100 Nr. 53. — 7 Jarry, Inscriptions I, 165-166 Nr. 
46-48 und IH, 215 Nr. 1. — ® Jarry, Inscriptions II, 189 Nr. 1. — ° Jarry, Nouvelles inscriptions I, 100-101 Nr. 54. 


‘AtSän (arab. „durstig“), Dorf ca. 30 km ssö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) im Gabal al- 
A’la (Basaltgebirge)' 
g- 36357 


Hist — 


Mon Turmartiges Gebäude mit griech. Türsturzinschrift von September 567°; Türsturz mit syr.- 
griech. Inschrift eines Johannes (Iö[a]nis)’; Architekturbruchstücke, die z.T. als Spolien in mo- 
derne Häuser eingebaut wurden, z.B. Kapitelle aus Basalt und Säulenbasen; ferner drei Behälter 
aus Stein mit Ornamenten, wahrscheinlich Lipsanotheken; ein aus dem Felsen gehauenes Grab 
mit fünf arcosolia®. 

! DussAup, Topographie Karte VIII C1 („Atshan“); Gazetteer Syria 36° 35% (franz. MK: „Aatchäne“). — ? Lassus, 


Inventaire 103-105; IGLS IV, 271-272 Nr. 1785. — ° Lassus, Inventaire 106-107; IGLS IV, 272 Nr. 1786. — * Lassus, 
Inventaire 104-105. 


Aulön (Ami), Ort im Gebiet von > Apameia, Syria II (> Apam£n?), genaue Lage unbekannt 


Hist 389 marschierte Bischof Markellos von > Apameia mit einer Truppe aus Soldaten und 
Gladiatoren nach Aulön, um den großen Tempel des Orts zu zerstören. Aber die Heiden hatten 
zur Verteidigung ihrer Tempel Männer aus Galiläa und dem Libanon angeworben. Während des 
Unternehmens soll Markellos in Gefangenschaft geraten und von den Heiden verbrannt worden 
sein'. 

Mon — 


! Sözomenos III, 884-885 (VII, 15.12-15); Theophanös 71 = der., Chronicle 110; Fowpen, Bishops and Temples 
66-67; TROMBLEY, Religion I, 27 und 127-128. 


Ausonitis (Avoovitıc), Landschaft am Fluss Apsinalios (Awıvörıog) oder Ausinalios 
(Adowväruog)', d.h. am Mittellauf des modernen Flusses ‘Afrin (> Oinoparas potamos), unge- 
fähr dem Gebiet von — Zume entsprechend 


Hist Ende November/Anfang Dezember 1068 durchquerte das Heer des Römanos IV. Diogenes 
(1068-1071) das byz.-aleppin. Grenzland der Ausonitis beiderseits des Ausinalios/Nahr ‘Afrin 
(— Oinoparas potamos), zerstörte dort das dem Emir von Aleppo (— Beroia), dem Mirdäsiden 
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Rašīd ad-Dawla Mahmüd ibn Nasr (zweite Regierungszeit 1065-1074/1075), gehörende Dorf > 
Katma (Qatma) und überschritt bei dem Dorf Terchala (> Targala) den Fluss’. 


Mon — 
Bereisung 2002 


! HonıGMmann, Nordsyrien 161 Nr. 56. — ? Michael Attaleiatös 89; Ioannes Scylitzes Continuatus 132-133; DEDEYAN, 
Arméniens I, 33. 


Avotha (mittellatein.), nach RÖHRIcHT „Blata“, d.h. Baläta (volkssprachlich Blāța)! ca. 15 km 
nö. von Latakia (— Laodikeia) 


Hist Das in territorio Laodicensi gelegene Dorf (casale) wurde am 16. Februar 1167 von Pet- 
rus, Abt des Klosters St. Paulus in — Antiocheia, und seinem Prior Leo an den Johanniterorden 
abgetreten, allerdings mit der Verpflichtung zur Rückgabe habitatum et cultum salvis propriis 
carrucis domus Hospitalis im Falle einer Einnahme von Aleppo (> Beroia}. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte IX A3 Blaat Gazetteer Syria 35°! 35% (franz. MK: „Bläta““). — ? RÖHRICHT, Studien 
262; RRH Nr. 429; DussAup, Topographie 422; RıLEv-SMiTH, Knights of St. John 496 und Karte 7 D2. 


Awänä (arab.), Ort im Emirat Aleppo (> Beroia)', genaue Lage unbekannt 


Hist Im Vertrag von 969/970 wird Awänä unter den Orten genannt, die unter der Herrschaft des 
Emirs Qargüya von Aleppo (> Beroia) verblieben’. 


Mon — 
! Zu awān „Zeit“ oder awn „Ruhe“ (Wurzel y "WN)? — 7 Kamäl ad-Din I, 165; HONIGMANN, Ostgrenze 95. 


al-‘ Awāşim (arab. „die schützenden [Festungen]“ < Sg. ‘asim), Etappengebiet der frühislam. 
(7. bzw. 8.—10.Jh.) nordsyr. Grenzmarken (— at-Tuġūr al-Ğazarīya) zu Byzanz 


Hist Im Jahr 170 AH (3. Juli 786-21. Juni 787) trennte der seit dem 14./15. September 786 re- 
gierende ‘Abbäsidenkalif Hārūn ar-Rašīd (gestorben am 24. März 809) vom Gebiet des 661/680 
oder eher 680/683 eingerichteten nordsyr. ğund von Qinnasrın (— Chalkis) die al-‘Awäsim 
als Etappen- und die at-Tugür (> at-Tugür al-Gazariya) als Frontgebiet gegen Byzanz ab und 
machte sie zu einem eigenen Militärbezirk (arab. Sund)!. Diese Städte wurden so genannt, weil 
sie den Städten in den Grenzmarken Unterstützung gewähren und ihnen Hilfe gegen feindliche 
Angriffe (der Byzantiner) leisten sollten. Die endgültige Unterscheidung zwischen al-‘Awäsim 
und at-Tugür wurde offenbar erst später von Härün durchgeführt’. Als „Statthalter (walr) der 
Gazira, at-Tugür (> at-Tugür al-Gazariya) und al-‘Awäsim“ werden u.a. bezeichnet: der 
“Abbäside “Abd al-Malik ibn Şālih ibn ‘Alī (789/790-802/803 oder 806), die Kalifensöhne al- 
Qäsim al-Mu’taman ibn Härün ar-RaSıd (um 802/803-809/813) und al-‘ Abbäs ibn al-Ma’mün 
(ab 828/829-nach 833, hingerichtet 838) sowie später Ahmad ibn Saʻīd ibn Salm ibn Qutayba 
al-Bähili (September 845-18. Januar 846) und wohl auch Nasr ibn Hamza al-Huzä‘1 (ab dem 18. 
Januar 846)°. 

Nach Ibn Hurdädbih gehörten Mitte des 9. Jh. die folgenden Städte mit ihren Gebieten (arab. 
kuwar < Sg. küra) zu den al-‘Awäsim: Qürus (> Kyros), al-Güma (> Zume), Manbig (> 
Hierapolis), Antäkiya (— Antiocheia), — Tīzīn, — Büga, Bälis (> Barbalissos) und ar-Rusäfa 
(— Sergiupolis); an anderer Stelle zählt er Qürus allerdings zu den — at-Tugür al-Gazariya. 
Das Steueraufkommen an harag von Qinnasrin (> Chalkis) und der al-‘Awäsim-Städte belief 
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sich damals auf 400.000 Dinar‘. Um 903 nennt Ibn al-Fagih al-Hamadäni neben — Antiocheia 
Qürus (> Kyros), al-Güma (> Zume), Manbig (> Hierapolis), — Tüzin (> Tizin), Bälis (> 
Barbalissos) und Rusäfat Hisäm (— Sergiupolis)°. Qudäma zählt um 880/948 Antäkiya (> An- 
tiocheia), al-Güma (> Zume) und al-Qürus (> Kyros) zu den al-‘Awäsim der at-Tugür aš- 
Sämiya sowie Dulük (> Dolich&), Ra‘bän (> Rabainē) und Manbi& (> Hierapolis) zu den 
al--Awäsim der — at-Tugür al-Gazariya‘. Nach al-Baläduri wird Ra*ban (— Rabain?) um 869 
von einigen den al-‘Awäsim zugerechnet’. Nach al-Istahrı (um 951) war — Antiocheia das Haupt 
der al-‘Awäsim-Städte®. Schließlich bezeichnet auch Ibn Hawgal um 964/988 die al-‘Awäsim 
und die at-Tugür als fünften bzw. sechsten gund Syriens und — Antiocheia als den Hauptort der 
al-"Awäsim-Region, die mittlerweile jedoch von den Byzantinern (zurück)erobert sei”. 

Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) bzw. den Marasid al-ittilä‘ (gegen 1300 oder 1338/1339) 
waren die al-‘Awäsim starke Festungen (arab. husun mawani‘ zum Sg. bien mäni‘) und bildeten 
eine Provinz (wilaya; dagegen die Maräsid al-ittilä‘. wilayat „Provinzen“) zwischen Antäkiya 
(— Antiocheia) und Aleppo (— Beroia). Während die Zugehörigkeit Aleppos (— Beroia) zu den 
al-‘Awäsim umstritten war, soll zunächst Manbig (> Hierapolis) und dann — Antiocheia ihr 
Hauptort gewesen sein". 


Mon — die einzelnen Lemmata. 


! Al-Baläduri (Hırrı) I, 202-203; Ibn al-Fagih al-Hamadänt (DE Go) 111 = (Mass£) 136; at-Tabarı XXX, 99; Yäqüt 
III, 741-742 (mit zwei Versen des berühmten, 915-965 lebenden Dichters al-Mutanabbi); Maräsid al-ittila‘ II, 287 
(Juyvngorı) = II, 969 (AL-BıGAwI); ad-Dimasgi (Edition) 192 und 214 = (Übersetzung) 261 und 293-294; Abū l-Fidä’, 
Geographie 11.2, 12; LE STRANGE, Palestine 25-26 und 36-37; HonIGMAnNN, Ostgrenze 42-43; von SIvErs, Thughür 
76-77; W. E. Kaea, Art. ‘Awäsim and Thughür. ODB I (1991) 238; Bonner, Violence 85-87; Vest, Melitene I, 
572-578. — 2 Bonner, Violence 85-86; Vest, Melitene I, 575. — ° Vest, Melitene III, 1800-1801. — * Ibn Hurdädbih 
(Übersetzung) 55 bzw. 70 = (Text) 75 bzw. 97. — ° Ibn al-Fagih al-Hamadäni (DE Go) 111 = (Massé) 136. — 
6 Qudäma (Übersetzung) 193 und 195, vgl. 188 und 191 = (Text) 253 und 254, vgl. 246 und 251. — ” Al-Baläduri 
(Hirti) I, 202-203. — 8 Al-Istahri (DE GoEJE) 56, 62, 65 und 67 = (MoRDTMANN) 37, 41 und 42. — ° Ibn Hawgal 
(KRrAMERS) 168, 179, 185 und 187 = (KrAMERS-Wirr) I, 165, 176, 184 und 185. — ! Yägüt III, 741-742; Maräsid al- 
ittila‘ II, 287 (JuvnsoLL) = II, 969 (AL-BıGAwI). 


Awdan (arab.), Dorf (arab. garya) in Nordsyrien zwischen Mara (> Germanikeia) und dem 
Euphrat (— Euphratös), genaue Lage unbekannt 


Hist Nach Yägqüt (um 1218/1224/1228) war Awdan ein „großes Dorf“ (arab. garya kabira) 
unterhalb eines Berges zwischen Mar‘as (> Germanikeia) und dem (an der nächsten Stelle 85 
km entfernt fließenden) Euphrat (> Euphratös)!. Vielleicht ist es identisch mit — Bēt ‘Awtän, 
dem Geburtsort des berühmt-berüchtigten monophysit. syr. Mönchs Bar Sawmä (— Einleitung 
D VII.1 sowie — H. Barsumas)?. 


Mon — 


! Yägüt I, 399 (Regest LE STRANGE, Palestine 404) nach Ahmad ibn at-Tayyib; Maräsid al-ittilä‘ I, 101 (Juvnsort) = I, 
129 (AL-BıGAwI). — ? HonıGMAnN, Barsaumä 16. 


al-‘Aw$ (arab. al-‘Aw&/‘Aw& wohl zu ‘awag „Krümmung, Biegung“), Ort ca. 4 km s. von 
Ba‘rin (> Muntapharas phrurion)' 


Hist Yahyä erwähnt den Ort al-'Awg im Zusammenhang mit militärischen Operationen des 
dux Antiocheias (> Antiocheia) Damianos Dalass&nos in den Jahren 996/997, ohne genau anzu- 
geben, ob er von den Byzantinern erobert wurde?. 


Mon — 
! Dussaup, Topographie Karte VIII A3 "Audit Koordinaten: 36% 34° (syr. Karte). — ? Yahyä II, 236/444. 


902 “Awg al-Ganäh 


"Awë al-Ganäh (arab. „Krümmung/Biegung des Flügels/der Flanke“, auch A‘wag al-Ganäh; 
Lassus: al-“Awgä’), Dorf ca. 12 km onö. von Hamä (— Epiphaneia)' 


Hist — 


Mon  Architekturbruchstück, darunter ein Kapitell aus Basalt und ein Stein mit einer griech. 
Datierung auf 890 AS = 578/579?. 


' Gazetteer Syria 36% 35% (franz. MK: „Aaouj ej Jenäh“); syr. Karte: A‘wag al-Ganäh. — ? Lassus, Inventaire 205; 
IGLS IV, 330 Nr. 1934. 


al-‘Aw3ä’ al-Garbiya (arab. „das westliche al-"Awga’“ zu ‘awga’ „[die] Gekrümmte, Gebo- 
gene“, auch Tall al-‘'Awgä’ al-Garbiya „Hügel von al-‘Aw3ä’ al-Garbiya“), Dorf ca. 30 km ö. von 
Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra)! 

H 37% 35% 


Hist — 


Mon Undatierte griech. christl. Inschrift eines Barlaas und anderer (zu einer Kirche oder einem 
Kloster gehörig)’; Türstürze mit griech. Inschriften von 375/376, 388 und 394/395°; zwei mar- 
tyria, gestiftet von Einwohnern des Ortes (undatierte griech. Inschriften)‘; Steinsäule vom Grab 
eines Priesters Symeölnäs]; Platte vom Grab eines Sabinos’. 

! Koordinaten: etwa 370-37% zu 35%-35%, nämlich eines von mehreren Dörfern mit dem Namensbestandteil al- 
Awga’ „die Gekrümmte“ (Gazetteer Syria: al-'Awgä’ und Mahattat al-“Awgä’) bzw. al- ‘WYG’ lies al-‘Uwaygal’] 
„die kleine Gekrümmte“ (syr. Karte: zweimal al-"Uwaydä, Mahattat ‘Uwayğā und zweimal Tall *Uwaygä). — ? Lucas, 
Inschriften 45-46 Nr. 62 = IGLS IV, 220 Nr. 1655. — ? Lucas, Inschriften 46 Nr. 63-65 = IGLS IV, 219-220 Nr. 


1653-1654 und 222 Nr. 1663. — * IGLS IV, 220-221 Nr. 1656-1657. — ê Lucas, Inschriften 46 Nr. 66-67 = IGLS 
IV, 221 Nr. 1658 und 222 Nr. 1662. 


‘ Awir (arab.), Dorf bzw. Brunnen in der Syr. Wüste (arab. bädiyat as-Säm) sö. von Aleppo (> 
Beroia), genaue Lage unbekannt 


Hist ‘Awīr war eines der Dörfer (arab. qurā < Sg. garya) Syriens, ein Wasserloch (mä’ „Was- 
ser“) zwischen Aleppo (— Beroia) und Palmyra/Tadmur (Yägüt, um 1218/1224/1228)!. 


Mon — 


! Yägüt III, 748 (Regest LE STRANGE, Palestine 405) mit einem Vers des berühmten, 915-965 lebenden Dichters Abū 
t-Tayyib (al-Mutanabbi), fünfeinhalb Versen des Abū Dahbal ibn Sälik al-Quray‘i (Ga‘far ibn Quray‘) und einem 
Vers des ar-Rä‘i (Abū Gandal ‘Ubayd ibn Husayn ibn Mu‘äwiya, um 700) sowie der Bemerkung, dass der Name der 
Morphemtyp fa Tl zu einer Reihe von Dingen (Wörtern) sei, deren Aufzählung zu lange dauern würde; Maräsid al- 
ittila‘ II, 290 (JuvnsoLL) = II, 973 (AL-BIGAwWI). 


‘Aybän (arab.), Dorf in der Nähe von Gübäs ca. 5 km sw. von — Sarägib im Gabal al-A ‘lä 
(Basaltgebirge)' 

Hist — 

Mon Hausruine (Villa?) aus Kalkstein mit griech. christl. Türsturzinschrift eines Römanos vom 
Ende des 4. oder dem Beginn des 5. Jh.? 


1 Gübäs: Gazetteer Syria 36^ 35% (franz. MK: „Joübäs“). Der Name doch wohl kaum zu ‘ayb „Fehler, Laster, 
Schwäche“. — ? IGLS IV, 177-178 Nr. 1552. 


al-‘ Ayn (arab. „die Quelle“), Dorf im Amanos (> TIB 5) in der Nähe von Mar‘aS (> Germani- 
keia), genaue Lage unbekannt 


‘Ayn Dära 903 


Hist Nach Yāqūt (um 1218/1224/1228) war al-‘ Ayn ein Dorf (arab. garya) bzw. eine „hübsche 
Stadt“ (madina lafīfa) unterhalb des Amanos/Gabal al-Lukkäm (> TIB 5) nahe (qurb) Mara 
(— Germanikeia), in dessen Nähe der Darb al-‘Ayn („Pass von al-‘Ayn“) nach al-Hārūnīya (> 
TIB 5) führte und das zu den kilik. Tugür von al-Massisa (> TIB 5 s.v. Mopsuestia) gerechnet 
wurde), 


Mon — 
! Yägüt III, 756 (Regest Le STRANGE, Palestine 386); Maräsid al-ittilä‘ II, 293 (JuvnsorL) = II, 976 (AL-BıGAw!). 


‘Ayn Arza (arab. „die Quelle von Arza“), Dorf im Gebiet von Aleppo (> Beroia), genaue Lage 
unbekannt 


Hist Im Dorf ‘Ayn Arza besaß die nur von Sibt ibn al-‘Agamı (gestorben 1479/1480) erwähnte 
az-Zäwiya al-Oalandarıya in Aleppo (> Beroia) bzw. — Bängüsä (1) eine wagf-Stiftung. Auf- 
grund ihrer Lage und weil als ihr Gründer ein Tugrul-Bak angegeben wird, dürfte die benannte 
zäwiya mit dem von dem 1233 gestorbenen Aleppiner Atabeg Sihäb ad-Din Tugril (türk. Toğrul, 
amtierte 1216-1231) wohl bereits vor 1203 gegründeten Sufi-Stift (arab. hangah) gleichzusetzen 
sein, so dass die Stiftung und damit die Erwähnung von ‘Ayn Arza bereits ins 13. Jh. gehören 
könnten!. Sie ist möglicherweise gleichzusetzen mit dem zum Jahr 1466 genannten ‘Ayn Barza’. 


Mon — 


! Sibt ibn al-‘Ağamī, Trésors 119; vgl. Pong, PAA 651 s.v. Hfängäh] Tugril. Der 1063 gestorbene Selgukensultan 
Togrul-Beg kann nicht gemeint sein. Die Quellen zur genannten hängäh: Ibn Saddäd, Alep 96; Sibt ibn al-‘Agamı, 
Trésors 113; Ibn a$-Sihna, Perles 106. — ? Sauvactr, Alep 261 („‘Ain Berze“ im Gebiet von — al-Bäb DI. 


‘Ayn al-Bäd (arab. „die Quelle von al-Bäd“), Dorf ca. 4 km nö. des Zentrums bzw. am nö. 
Stadtrand von Hamä (— Epiphaneia)' 


Hist — 


Mon Saal (wahrscheinlich Teil einer Kapelle) mit Fußbodenmosaik (Darstellung eines Kreuzes 
sowie von acht Vögeln, darunter zwei Pfauen) wahrscheinlich vom Anfang des 6. Jh., zu der 
eine undatierte griech. Inschrift der Stifter Stephanos, Elpidia und Pelagios gehört; das Mosaik 
befindet sich heute im Nationalmuseum Damaskus’. 


! Dussaup, Topographie Karte VIII C2 (dort „‘Ain al-Bar“; D und R unterscheiden sich im Arab. nur minimal); 
Gazetteer Syria 36” 35% (franz. MK: Am el Bâd“). — * DoncEEL-VoUTE, Pavements 16-19. 


‘Ayn Dagnä (arab. „die Quelle von Daqnä“), jetzt ‘Ayn Dagna (türk. Aynıdikne) ca. 7 km ssö. 
von ‘Azäz (> Azazion)' 


Hist Dorf im Gebiet von ‘Azäz (> Azazion), das der 1223/1225 vollendeten al-Madrasa az- 
Zāhirīya Il/al-Madrasa al-Sultänıya in Aleppo (> Beroia) als wagf-Stiftung gehörte (Sibt ibn 
al-‘Ağamī, gegen 1479/1480)?. 

Mon — 

! Google Earth 37% 36°! (franz. MK: „Aïn Daqne“). — ? Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 72. 


‘Ayn Dära (arab. ‘Ayn Dära „die Quelle von Dära“, volkssprachlich ‘Andära), Dorf ca. 60 km 
nw. von Aleppo (— Beroia) bzw. ca. 6 km s. der Stadt ‘Afrin! 
m 36” 36” 


904 ‘Ayn Gära 


Hist Ummauerte städtische Siedlung aus hellenist. Zeit (ca. 330 v. Chr.-75 n. Chr.) mit Kera- 
mik und Münzen aus dem 2. und 1. Jh. v. Chr.” Ausgrabungen ergaben, dass ‘Ayn Dära wieder in 
frühislam. Zeit, in der zweiten byz. Periode und in der Zeit bis ca. 1300 bewohnt war, 


Mon Akropolis mit Zitadelle; der Fruchtbarkeitsgöttin IStar geweihter Tempel aus späthethit. 
Zeit (10.-9. Jh. v. Chr.), der auch in hellenist. und späterer Zeit genutzt wurde (erhalten sind 
sein Sockelgeschoss und die Tempelfront)*; in der Unterstadt Häuser mit Steinfundamenten und 
Mauern aus Lehmziegeln aus der zweiten byz. Zeit (999-1072). 

! Gazetteer Syria bzw. Google Earth 36°'-36°? zu 367-36” (franz. MK: „Aandära“ lies “Andära). — ?E. SEIRAFI und 
A. Kırıchıan, Recherches archéologiques à Ayin Dara au N-O d’Alep. AAS 15.2 (1965) 3-20; MırLar, Hellenistic 
Syria 118. — ? ‘Ali Asü ‘AssAr, Private Houses at Ain Dara in Byzantine Period, in: Maisons dans la Syrie antique 


(1997) 187-190. — * ‘Ali Agü ‘AssAr, Der Tempel von Ain Dära (Damaszener Forschungen 3). Mainz 1990; Burns, 
Monuments 28; HADJAR, Sites 138-139 Nr. 36. 


‘Ayn Gära (arab. ‘Ayn Gära zu om „Quelle“ und angeblich auch gära „Nachbarin“, daneben 
‘Ayn Gärä), Landgut (arab. day ʻa) im Gebiet von Aleppo (> Beroia) in unmittelbarer Nähe von 
— al-Hüta, genaue Lage unbekannt 


Hist Die Domäne (arab. day ʻa) von ‘Ayn Gärä lag nahe dem zu den Jahren 1174-1260 erwähn- 
ten Dorf (garya) — al-Hüta. Die Entfernung des Grenzsteins zwischen beiden Orten soll bei 
ihren Bewohnerinnen eine Hysterie ausgelöst haben, die erst verschwand, als der Stein wieder 
zurückgesetzt wurde. Auf diese Weise sei ‘Ayn Gära bei den Bewohnern Aleppos (— Beroia) 
berühmt geworden!. 


Mon — 


' Yägüt III, 760; Maräsid al-ittilä‘ II, 295 (JuvnsoLı) = II, 977 (AL-BıGAwi); Ibn Saddäd, Alep 124; Fong, PAA 367 
und 580. 


‘Ayn al-Mubäraka (arab. „die Quelle von al-Mubäraka“ oder rectius al-‘Ayn al-Mubäraka 
„die gesegnete Quelle“, daneben auch nur ‘Ayn Mubäraka), Ort mit einer den Quwayq (vgl. — 
Beroia Abschnitt III.1) speisenden Quelle ca. 8,5 km ssw. von Aleppo (— Beroia)'!, möglicher- 
weise gleichzusetzen mit — al-Mubäraka 

H 37% 36% 


Hist Nach Kamäl ad-Din war ‘Ayn al-Mubäraka der Ort, an dem der Selçukenemir Alb Arslān 
ibn Ridwān von Aleppo/— Beroia (1113-1114) 40 Sklavinnen an einem Tag beschlafen haben 
soll’. 

1175/1176 befand sich das Heerlager des Zangiden Sayf ad-Din Gäzi II. von Mossul/al-Mawsil 
(1170-1180) in ‘Ayn al-Mubäraka?. Ende August/Anfang September (wahrscheinlich am 5. Sep- 
tember) 1186 empfingen die Notabeln und die Bevölkerung von Aleppo (— Beroia) Saladins 
wieder als Herrscher von Aleppo zurückgekehrten Sohn al-Malik az-Zähir (1186/1193-1216) in 
‘Ayn al-Mubäraka‘. 

Nach dem Verfall des Wasserleitungssystems von ‘Ayn al-Mubäraka mussten die verbliebenen 
Bewohner von Qinnasrin (— Chalkis) Regenwasser in Zisternen sammeln (Kamäl ad-Din, ge- 
storben 1262)°. Im späten MA war ‘Ayn Mubäraka ein bei den Aleppinern beliebter Ausflugsort 
(Ibn aS-Sihna, gestorben 1485). 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte X C 1 („‘Ain-Moubarek“); Epp£, PAA 486; Koordinaten (franz. MK): 37% 36% („Afin] 
Moubarake&“) mit nahegelegener Ruinenstätte Hirbat ‘Ayn Mubäaraka „Ruinen von ‘Ayn Mubäraka“ („Kheurbet Alin] 
Moubarak&“). — ? Kamäl ad-Din II, 171 = Kamäl ad-Din, Extraits 244-245 Anm. 2; ders., Bugya (SAuvaGET) 403. — 
3 Bahä’ ad-Din, Saladin 53; Lyons und Jackson, Saladin 245. — * Bahä’ ad-Din, Saladin 70. — ° Eppé, PAA 489 nach 
Kamäl ad-Din, Bugya I, 72-73. — ° Ibn a&-Sihna, Perles 200. 


‘Ayn Suhna 905 


‘Ayn al-Qantara (arab. „Brückenquelle“), Ort ca. 16 km sw. von Gisr aS-Sugür! 
+ 36% 35% 


Hist — 
Mon  Grabstele mit Relief und undatierter griech. Inschrift einer Polykarpia°. 
! Dussaup, Topographie Karte IX B2 "Am el-Qantara“); Gazetteer Syria 36! 35%. — ? IGLS IV, 12 Nr. 1251. 


‘Ayn as-Sallür (arab. „Wels-Quelle“ zu sallür bzw. sillür/sillawr „Wels‘“/Silurus glanis), Dorf 
oder Gutshof am See n. von — Antiocheia (> Limne), möglicherweise gleichzusetzen mit — 
Saloria und/oder — Sellorie 


Hist In frühislam. Zeit gehörte ‘Ayn as-Sallür zusammen mit dem See dem berühmten arab. 
Feldherrn Maslama ibn ‘Abd al-Malik (gestorben 739). 


Mon — 
! Al-Baläduri (rm I, 228 (,„‘Ayn as-Sallawr“); HAAsE, Untersuchungen +1 "Am as-Sillaur“‘). 


‘Ayn Saylam (arab. ‘Ayn Saylam „die Quelle des/von Saylam“, auch ‘Ayn Salim, ‘Ayn Silm), 
Dorf in der Umgebung von Aleppo (— Beroia) 


Hist Nach Yāqūt (um 1218/1224/1228) war ‘Ayn Saylam ein früher von Arabern bewohnter 
Ort (arab. mawdi‘ nur in den Maräsid al-ittilä‘) in drei Meilen (d.h. 6 km) Entfernung von Alep- 
po (> Beroia). Hier fand im Sommer 1063 eine Schlacht zwischen den Truppen der Mirdäsiden 
‘Atiya ibn Sälih ibn Mirdäs (1062-1065, gestorben 1072) und Mahmüd ibn Nasr (1060-1061 
und 1065-1074/1075) statt, die mit einem Sieg des "Ava endete. Der Name, so Yägüt, sei „im- 
provisiert“ (murtagal), damit er arabisch aussähe, tatsächlich aber „ausländisch“ (‘agamı)!. 

Bei ‘Ayn Saylam unterlag das Heer des rümselguk. Sultans Sulaymäan ibn Qutlumis (turk. 
Qutlamis, türk. Kutlumıs) von Nikaia (1077-1086) am 3. Juni 1086 den Truppen des Abū Sa‘ıd 
Tag ad-Dawla Tutuš (u.a. Emir von Damaskus 1078/1079-1095), des Bruders des großselguk. 
Sultans Malik-Säh, und des Artuq ibn Atsiz von Jerusalem?. 1123/1124 (nach dem 27. Juni/24. 
August 1123) soll Artugs Enkel Nür ad-Dawla Balak (arab. auch Bälak, turk. Belek) ibn Bahräm 
ibn Artug (um 1103/1104-1124) nach der Übernahme Aleppos (> Beroia) und vor derjenigen 
von Harrän auch ‘Ayn Saylam eingenommen haben’. 


Mon — 


! Ibn al-Qalänisi (Ameoroz) 92 (15. Sa‘bän 455 AH = 13. August 1063); Yägüt III, 762 (Regest LE STRANGE, Palestine 
386); danach Maräsid al-ittilä‘ II, 296 (Juvngorr) = H, 978 (AL-BıGAwT); Kamäl ad-Din I, 291 = Historia Merdasidarum 
54 (im Rağab 455 AH = 30. Juni-29. Juli 1063 nach der ed. DannAn; die Historia Merdasidarum hat mense tertio = 
Rabi‘ 1455 AH = 4. März-2. April 1063); Bıanguıs, Damas II, 576-577. — ? Anna Comnena, Alexias 187 (VI, 9.3) 
= Anna Komnäng 215; Ibn al-Qalänist (Le ToURNEAU) 15; al-‘Azīmī 366 (AH 479); Matthaeus Edessenus 151-152 
(II, 84). Ausführlich Kamäl ad-Din II, 97-98 mit verschiedenen Versionen über den genauen Hergang der Schlacht 
und den Tod Sulaymäns unter dem 18. Safar 479 AH = 4. Juni 1086. Dabei wurde auch Sulaymäns Wesir al-Hasan 
ibn Tähir gefangengenommen, aber ebenso wie sein Heer und die mit ihm verbündeten Kiläb-Beduinen bald wieder 
freigelassen. — ? Al-‘Azimf 391 (nach dem Gumädä und bis zum Ragab 517 AH). 


‘Ayn Suhna (arab. ‘Ayn Suhna „heiße Quelle“, auch ‘Ayn as-Suhna rectius al-‘Ayn as-Suhna 
„die heiße Quelle“), Toponym am — Orontes ca. 2 km s. von > Darküs! 


Hist — 


Mon Drei Kulthöhlen mit sechs Eingängen, die größte mit 20 m Breite; röm. Nekropole des 
2.-3. Jh. mit 13 Hypogäen?. 


906 ‘Ayn at-Tamr 


! Koordinaten: 36% 35° (franz. MK: „Aïn es Soukhné“). —? I. PENA, Dos santuarios oraculares en Siria: Wadi Marthun 
y Banasra. Studium Biblicum Franciscanum, Liber Annuus 43 (1993) 387—402, darin 400-401; ders, Un puerto fluvial 
en el Orontes. Studium Biblicum Franciscanum, Liber Annuus 45 (1995) 343-350. 


‘Ayn at-Tamr (arab. „Dattelquelle“, Hien ‘Ayn at-Tamr „Festung der Dattelquelle“), Festung 
wahrscheinlich in der Nähe von — Qastün im — ar-Rüg 


Hist Am 15. Januar/13. Februar 1062 befestigten die Byzantiner die Festungen —> Qastün und 
‘Ayn at-Tamr!. 


Mon — 


! Kamäl ad-Din I, 286 = ders., Historia Merdasidarum 51; Honigmann, Ostgrenze 117; Bıanquis, Damas II, 577. 


‘Ayn Ubāġ (arab. „Quelle von Ubäg“; syr. ‘Aynä ... d-“Awdäye), Quelle in der > Chalkidik& 
s. von — Chalkis 


Hist Im Juni 554 gelang es dem Gassäniden al-Härit (Arethas) V. ibn Gabala (529-569) mit 
einem Heer aus Arabern und Römern, den Lahmiden al-Mundir III. ibn Imru’/Imra’ al-Qays 
(514-554) in einer Schlacht an der Quelle ‘Ayn UÜbag (syr. jedoch ‘Aynā ... d-"Awdäye) in der 
— Chalkidik& zu stellen, wobei der Lahmide schließlich den Tod fand!. 


Mon — 


! Prokop, Perserkriege 406-407 (II, 28); Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 164-166 (Kap. 186-187) und II, 188-190; 
at-Tabarı (NÖLDERE) 170, Anm 1; Chronicon ad 724, 111; Michael Syrus II, 269 (IX, 33); Chronicon ad 1234 I, 152 
(LXV); SuaHip, BASIC 240-251. 


“Aynätä (syr. „die Quellen“ < Sg. ʻaynā), Dorf am W-Rand des Gabal az-Zäwiya (> Gabal as- 
Summäg) ca. 14 km ö. von Gisr a$-Sugür! 


Hist Aus ‘Aynätä stammte der im Kolophon des sogenannten Rabbülä-Evangeliars (Cod. Lau- 
rentianus Pluteus I, 56) von 586 als bereits gestorben erwähnte Diakon Johannes (syr. wohl 
Yöhannän), der an der Entstehung der Handschrift mitgewirkt hatte?. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte X A2 (,,‘Ainaté“); Koordinaten: 36” 35% (franz. MK: „Ainäta‘‘). — * MUNDELL MANGO, 
Beth Zagba 421 und 428. 


“Ayntäb (arab. “Ayntäb bzw. ‘Ayn-Täb sowie wohl volksetymologisch ‘Ayntäb mit 7 statt T, 
also etwa „gute Quelle“, nisba al-“Ayntäb1, verkürzt al-‘Aynī; syr. “"YNTB lies ‘Ayntäb oder 
“Entäb, ‘YN T’B lies ‘Ayn Täb/‘En Täb, daneben ‘YNTP; armen. Ant‘ap‘; mittellatein. Haintab, 
Hamtab, Hantab; altfranz. Hatap, Hantap; türk. Antep)', seit ca. 1921 Gaziantep (das siegreiche 
Antep“), Hauptstadt der gleichnamigen türk. Provinz (il) 

E e 


Hist Nach Ibn Saddäd unterstand ‘Ayntäb, möglicherweise Nachfolgesiedlung des bei Pto- 
lemaios (vor 127-161/180) erwähnten — Deba (daneben Diba und wohl auch Tyba), das in 
frühislam. Zeit sicher nur ein Dorf war und dessen Namen dann aram./syr. "ën bzw. arab. 
on (jeweils „Quelle‘“) vorgesetzt worden wäre, damals administrativ der benachbarten Stadt 
Dulük (> Dolichd)?. Wahrscheinlich kam es wie seine Bezirkshauptstadt 962 unter byz. Herr- 
schaft. 
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Nach der Einnahme von ‘Azäz (> Azazion) hielt sich Gottfried von Bouillon mit seiner Gefolg- 
schaft in finibus Turbessel (> Tall BäSir), Hantab et Ravandel (> ar-Räwandän) auf (ca. Mitte 
September bis Ende Oktober 1098), wo sich die Bewohner und besonders die Mönche aus den 
Klöstern der Umgebung bei ihm über ihre Ausbeutung durch Bagrat und seinen Bruder Got Vasil 
beklagten?. 1103 belehnte Graf Balduin II. von Edessa (1100-1118) seinen Vetter Joscelin von 
Courtenay u.a. mit Hantab*. Im April 1124 nahm Mahuis (wohl ein Matthaeus), der Graf von 
Dulük (> Dolich?), ‘Ayntāb und Ra‘ban (— Rabain?), am Entsatzangriff Joscelins I. von Edessa 
(1119-1131) für das von dem Artugidenemir Nür ad-Dawla Balak (arab. auch Bälak, turk. Belek) 
ibn Bahräm (um 1103/1104-1124) belagerte Manbig (— Hierapolis) teil’. Nach der anonymen 
syr. Chronik zum Jahr 1234 zog Kaiser Johannes II. Komnēnos (1118-1143) im Frühjahr 1138 
mit seinem Heer zunächst von Mar‘a$ (— Germanikeia) nach ‘Ayntäb (‘YN T’B)®. 1140/1141 
(1138?) brachte Simon, ein Ritter aus der Familie des offenbar bereits verstorbenen Mahuis, 
während einer Fehde mit Joscelin II. von Edessa (1131-1144/1150, gestorben 1159) “Ayntäb in 
seine Gewalt. Er konnte sich dort ein Jahr lang behaupten, musste den Ort aber dann nach einer 
Intervention des Fürsten Raimund von — Antiocheia (1136-1149) an den Grafen zurückgeben’. 
Am 4. Juni 1150 handelte der westsyr.-jakobit. Ortsbischof und berühmte Kirchenschriftsteller 
Johannes/lwännis von KaySüm (— Kössos) nach Beginn der Belagerung dieser Stadt mit dem 
rumselguk. Sultan Rukn ad-Din Mas‘üd I. von Konya/— TIB 4 s.v. Ikonion (1116-1156) den 
freien Abzug der Franken nach ‘Ayntäb (hier syr. “YNTP) aus. 

Zu den Festungen, die von König Balduin III. von Jerusalem (1143/1152-1163) der Gräfin Béa- 
trice von Edessa und ihrem unmündigen Sohn Joscelin II. (gestorben 1190/1200) byz. Garniso- 
nen übergeben wurden, gehörte auch ‘Ayntäb (syr. wieder ‘YNTP). Balduin III. hatte sich weder 
von seinem constabularius Humfred II. von Toron noch von dem antiochen. Vasallen Robert 
de Surda Valle davon abbringen lassen, das castrum Hantab vertragsgemäß den Byzantinern 
zu übergeben, da er es weder diesen noch den beiden Franken zutraute, die Festung auf Dau- 
er gegen die Muslime halten zu können. Tatsächlich gingen ‘Ayntäb und sein Umland bereits 
im Frühling 1151 an Mas‘üd I. von Konya (> TIB 4 s.v. Ikonion) verloren’. Zunächst 1155 
und dann endgültig 1159 entriss Nür ad-Din von Damaskus und Aleppo/— Beroia (1146-1174) 
‘Ayntāb dem rümselguk. Sultan ‘Izz ad-Din Qilig Arslan (turk. Qilic Arslan, türk. Kılıç Arslan) 
II. (1156-1192), dem Sohn und Nachfolger Mas‘üds!®. Im Herbst 1161 unternahm Rainald von 
— Antiocheia (1153-1161) einen Streifzug zum Raub von Vieh ins Gebiet von ‘Ayntäb, geriet 
aber auf dem Rückzug in Gefangenschaft!!'. 1168 vergab Nür ad-Din ‘Ayntäb zunächst als igra‘ 
an Näsir ad-Din Muhammad, den Sohn des Asad ad-Din Sirküh, dann kurze Zeit später an seinen 
Schatzmeister (perso-arab. hazandar) Ismail, der dort wiederum Näsir ad-Din Muhammad, den 
Sohn seines Bruders Husäm ad-Din Abü Bakr, als seinen Vertreter eingesetzt haben soll (nach 
anderen war Näsir ad-Din Bruder, nach wieder anderen der Sohn Ismä‘ils). Beim Tod Ismä‘ils 
verblieb “Ayntäb im Besitz seines Neffen!?. Von dem schweren Erdbeben vom 29. Juni 1170 soll 
auch ‘Ayntäb betroffen gewesen sein'’. Während der Herrschaft Nür ad-Dins (1146-1174) ent- 
richtete die Bevölkerung von ‘Ayntäb Steuern in Höhe von 980 Dinar'*. 

Im Mai 1175 nahm Saladin (1169/1171-1193), der von Ägypten über Damaskus gegen die 
Erben Nür ad-Dins nach Nordsyrien gezogen war, die Unterwerfung des Emirs Näsir ad-Din 
Muhammad entgegen, dem später sein Sohn Husäm ad-Din Abū Bakr folgte; nach Lyons und 
Jackson handelte es sich hierbei um Näsir ad-Din Muhammad ibn Humartakin, den Bruder des 
Mankürüs (türk. Mengüveris) von — Hisn Abi Qubays'°. Nach der Einnahme Aleppos (— Bero- 
ia) im Juni 1183 bestätigte Saladin den Näsir ad-Din von ‘Ayntäb im Besitz der Stadt. 

Als sich im Sommer/Herbst 1196 Sultan al-Malik az-Zähir von Aleppo/— Beroia (1186/1193- 
1216) in — Marg Däbig aufhielt, schickte er seine Armee nach ‘Ayntāb voraus, so dass der 
dortige Statthalter, Husām ad-Din Abū Bakr ibn Näsir ad-Din, die Festung ängstlich bewachen 
ließ. Als das Heer az-Zähirs wegen der Herbstkälte kurz vor 24. November 1196 in der Vorstadt 
(arab. rabad) lagerte und so seine friedliche Absicht bekundete, schwor Husäm ad-Din az-Zähir 
die Treue”. Dieser vergab den Ort als oa" an Husäm ad-Din und dessen Söhne. Diese behielten 
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“Ayntäb, bis der rümselguk. Sultan ‘Izz ad-Din Kay-Ka’üs I. (1211-1220) und der mit ihm ver- 
bündete al-Malik al-Afdal von — Samosata (gestorben 1225), ein Bruder az-Zähirs, auf ihrem 
Zug durch Nordsyrien im Sommer 1218 ‘Ayntäb einnahmen. ‘Ayntäb wurde wie zuvor ver- 
sprochen al-Afdal überlassen. Wenig später jedoch gewann al-Malik al-ASraf (gestorben 1237), 
ein Vetter al-Afdals und az-Zähirs, “Ayntäb zurück und überließ es offenbar erneut den Söhnen 
Husam ad-Dins, die es besaßen, bis der Aleppiner Atabek Sihäb ad-Din Tugril (amtierte 1216- 
1231) es ihnen am 8. Oktober 1221 entzog. Dieser vergab es erst wieder 1227 als igra‘ an den 
Ayyübiden al-Malik as-Salih ‘Ala’ ad-Din Ahmad (lebte 1203-1253), einen Sohn az-Zähirs, der 
nicht nur auf der Festung einen Palast und verzierte Häuser errichten, sondern auch die Anlage in 
fortifikatorischer Hinsicht ausbauen ließ". 

Im Jahr 624 AH (22. Dezember 1226-11. Dezember 1227) erhielt al-Malik as-Säalih “Ayntäb, 
— ar-Räwandän und — az-Züb im Austausch für — aš-Šuġr und Bakäs!?. Zum Jahr 1231 wird 
der Hof (arab. dar) „Zum Herrn/sahib von “Ayn-Tab“ gegenüber dem Tor der Zitadelle von 
Aleppo (> Beroia) zum ersten Mal genannt”. An dem großen gesamtayyübidischen, von al- 
Malik al-Kämil von Ägypten (1218-1238) im Frühjahr 1234 durchgeführten Heerzug gegen 
den rümselcuk. Sultan ‘Ala’ ad-Din Kay-Qubäd I. (1220-1237) war auch al-Malik as-Säalih von 
“Ayn-Täb beteiligt”'. Vor seinem Tod am 2. November). Dezember 1236 sandte Sultan al-Malik 
al-‘Azız von Aleppo/— Beroia (1216/1231-1236) den Geschichtsschreiber Kamäl ad-Din zu 
seinem ihm unterstehenden Bruder as-Sälih von ‘Ayn-Täb, um sich dessen Unterwerfung und der 
Anerkennung der Herrschaft seines Sohnes al-Malik an-Näsir Şalāh ad-Din Yüsuf (1236/1242- 
1260) zu versichern”. Während in Aleppo (— Beroia) ein Regentschaftsrat im Einvernehmen 
mit der Großmutter des neuen Sultans die Herrschaft ausübte, hätte der Familiensenior al-Malik 
al-Kämil von Ägypten lieber eine beherrschende Stellung as-Sälihs gesehen”. Nach dem Tod des 
al-‘Aziz heiratete as-Sälih seine Witwe, al-Kämils Tochter Fätima Hätün?*. Als wenig später al- 
Kämil sowohl an-Näsir als auch as-Sälih Ehrenkleider überbringen ließ, ließen die Regenten den 
Boten nicht zu diesem nach ‘Ayn-Täb weiterreisen®. Zum 22. August/19. September 1240 wird 
der Hof „Zum Herrn von ‘Ayn-Tāb“ unterhalb der Zitadelle von Aleppo (> Beroia) wieder er- 
wähnt?. 1254 ernannte Sultan an-Näsir den ‘Alä’ ad-Din Abū l-Fadl ibn Fahr ad-Din Muhammad 
aus der berühmten Aleppiner Familie der Banü l-Haššāb zum Gouverneur von ‘Ayntāb (1254- 
1260), der den Hakkäri-kurd. Emir Nür ad-Din ‘Alī ibn ‘Izz ad-Din ‘Umar ibn Muğallī ablöste 
und 1272/1273 in Aleppo (> Beroia) starb”. 

1260 eroberten die Mongolen ‘Ayntäb zum ersten Mal. 1264 unternahm König Het‘um IV./I. von 
Kleinarmenien (1226-1269) einen Vorstoß gegen “Ayntäb, wurde aber von Truppen aus Hamä 
(— Epiphaneia) und Hims zum Rückzug gezwungen”. Im Oktober 1271 eroberten und verwü- 
steten die Mongolen ‘Ayntäb zum zweiten Mal”. Im Sommer 1273 plünderten „syrische“ Räu- 
berbanden aus ‘Ayntäb und al-Bīra (Birecik auf dem mesopotam. Ufer des Euphrat/— Euphrates) 
das Gebiet von Qlawdīā (> TIB 2 s.v. Kaludia)°'. Im April 1277 zog der Mamlükensultan al- 
Malik az-Zähir Rukn ad-Din Baybars (1260-1277) mit seinem Heer von Aleppo (— Beroia) 
über ‘Ayntäb nach Albistän (Elbistan wie > TIB 2 s.v. Plasta)”. Im Mai 1280 (Bar Hebraeus: 19. 
Mai 1279) war Husäm ad-Din von ‘Ayntäb einer der Anführer des Qal‘ah Römäytä (> Römaiön 
kula) bedrohenden mamlük. Heeres”. 1280 eroberten die Mongolen noch einmal ‘Ayntäb°*. 
Erst inayyübid. und mamlük. Zeit entwickelte sich aus dem Dorf, das bei der Festung auf dem Hü- 
gel n. des heutigen Stadtzentrums lag, eine Stadt. Yägqüt bezeichnet um 1218/1224/1228 ‘Ayntäb 
(hier mit 7 statt T geschrieben) als starke Festung (arab. qal o hasina) mit ländlichem Umland 
(rustäg) zwischen Aleppo (> Beroia) und — Antiocheia und behauptet, es habe zunächst Dulük 
(— Dolich&) geheißen°, was freilich nicht genau zutrifft. Nach Ibn Saddäd (1217-1285) war 
‘Ayntäb zu seiner Zeit eine Festung mit einer vorgelagerten Siedlung und einem dem Statthal- 
ter der Festung unterstehenden Umland. Den Bewohnern von ‘Ayntäb gehörten die Gärten und 
Mühlen am Ufer des Nahr as-Sägür’‘. Nach ad-Dimašqī (um 1300) war ‘Ayntäb in mamlük. 
Zeit von Türkmenen (hier Turkämän) bewohnt. Als die Bedeutung der Stadt als Zwischenstation 
nach Meliten@ (> TIB 2) zunahm, dehnte sich diese bis zu den niedrigen Hügeln s. und w. der 
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Festung aus?! Nach dem 1349 gestorbenen al-"Umarf gehörten Festung und Stadt ‘Ayntäb zur 
mamlük. Provinz (mamlaka) Aleppo (— Beroia). Im September 1400 eroberten die Truppen 
Timür Langs (1370-1405) ‘Ayntäb und massakrierten die Bevölkerung”. Zur Zeit des 1418 ge- 
storbenen al-QalgaSandı war ‘Ayntäb eine der elf mamlük. niyabat (Sg. niyaba), die dem näa’ib 
von Aleppo (— Beroia) unterstanden“. 


Mon Zitadelle mit Baubestand aus mamlük. Zeit"; im Museum werden die archäolog. Fund- 
stücke (Keramik, Statuen, Glas, Schmuck) des Umlands aus hellenist. und rom. Zeit (z.B. aus > 
Zeugma) gesammelt”; Grabstein (Museum?) mit griech. Inschrift des Legionärs Titus Flavius 
Arutianos von der legio VII Claudia für seine verstorbene Gemahlin Numeria Pontidia, 1./2. 
Jh.*; die beiden heute als Gefängnis und Lehrerseminar zweckentfremdeten Kirchen stammen 
aus der zweiten Hälfte bzw. vom Ende des 19. Jh.“ 


! HonıGmann, Nordsyrien 181 Nr. 160; Dussaup, Topographie 472 und Karte XII C1 (jeweils „‘Aintab“); CAHEN, 
SN 115-116; M. CANARD, Art. ‘Ayntäb. EI N.E. I (1960) 791-792; ELissBErr, NAD I, 166-167; AMOUROUx-MOURAD, 
Comté 33; Gazetteer Turkey 372? 37%. —? Ptolemaios 1.2, 967 (V, 14.8); Ibn Saddäd, Syrie du Nord 68. — ° Willelmus 
Tyrensis 348-349 (VII, 5); AMoUROUXx-MourRAD, Comté 58. — * Willelmus Tyrensis 483 (X, 23/24); AMOUROUX- 
MouraADp, Comté 63. — ° Matthaeus Edessenus 232 (III, 95); AmoUROUXx-MouRAD, Comté 125. — ê Chronicon ad 
1234 II, 84 (Kap. 402); Canen, SN 361; DescHAamrs, Defense 114. — ’ Gregorius presbyter 242 (Kap. 2); AMOUROUX- 
MourAp, Comté 125. — ® Michael Syrus IN, 296 (XVII, 12); Bar Hebraeus, Chronography I, 277. — ° Willelmus 
Tyrensis 782 (XVII, 16) und 783 (XVII, 17); Michael Syrus III, 297 (XVII, 12); Ibn Saddäd, Syrie du Nord 68; vgl. 
ad-Dahab1 114 (‘Ayn Täb wird zum Frühjahr 1150 zu den Besitzungen Joscelins II. gerechnet); CAHEN, SN 388; 
Euiss&Err, NAD II, 458-461; DEscHAmPs, Defense 118; AMOUROUX-MOoURAD, Comté 33 und 90-91. — !? Gregorius 
presbyter 269-270 (Kap. 34; bereits zu 1157/1158) und 271 (Kap. 37; unter 1155/1156); Michael Syrus III, 312 
(XVII, 3), lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, Chronography I, 281 (unter 1466 AS = 1154/1155; Mas‘üd von Ikonion 
starb jedoch erst 1156); Chronicon ad 1234 II, 117 (Kap. 440; unter 1470 AS = 1158/1159); Kamäl ad-Din II, 302 = 
Kamäl ad-Din, Histoire d’Alep 524-525 (unter 550 AH = 1155/1156, wofür jedoch vielleicht 545 AH = 1150/1151 
oder 546 AH = 1151/1152 zu lesen ist); Ibn Saddäd, Syrie du Nord 68 (1155/1156); CAHEN, SN 394; ELiss&erF, NAD 
I, 167 sowie II, 501 und 547. — " Kamäl ad-Din II, 311-312 = Kamäl ad-Din, Histoire d’Alep 533; CAHEN, SN 405; 
Euissterr, NAD II, 553; Deschamrs, Defense 121. — D Ibn Saddäd, Syrie du Nord 68-69 mit Anm. 2; al-‘Umarī 
(RopHe Lunauist) 72/73; EuisséerF, NAD I, 167. — ® Al-Magrizi, Itti‘äz al-hunafa’ III, 318. — Can, SN 468 
Anm. 11. — "5 Ibn Saddäd, Syrie du Nord 69; Michael Syrus III, 366 (XX, 3); Chronicon ad 1234 II, 136 (Kap, 465); 
Bar Hebraeus, Chronography I, 315; Lyons und Jackson, Saladin 195. — ! Ibn al-Atir, Chronique I, 663; Kamäl ad- 
Din III, 63 und 71 = Kamäl ad-Din, Histoire d’Alep 163-164 und 168. — !’ Kamäl ad-Din III, 138 = Kamäl ad-Din, 
Histoire d’Alep 212; CAHEN, SN 581 Anm. 4 — lj Ibn Saddäd, Syrie du Nord 69; Abū I-Fidä’, Annales 102 (1227); 
Bar Hebraeus, Chronography I, 372 und 373. — ° Kamäl ad-Din III, 201-202 = Kamäl ad-Din, Histoire d’Alep 72. — 
%2 Kamäl ad-Din III, 211 = Kamäl ad-Din, Histoire d’Alep 80. — ?' Kamäl ad-Din III, 217 = Kamäl ad-Din, Histoire 
d’Alep 85. — 27 Kamäl ad-Din II, 221 = Kamäl ad-Din, Histoire d’Alep 89-90. — ” Kamäl ad-Din III, 225-226 
= Kamäl ad-Din, Histoire d’Alep 90. — 2 Eppé, PAA 223. — "7 Kamäl ad-Din II, 226 = Kamäl ad-Din, Histoire 
d’Alep 90-91 (Teil 5). — "e Kamäl ad-Din III, 249 = Kamäl ad-Din, Histoire d’Alep 2-3 (Teil 6). — 77 Ibn Saddäd, 
Syrie du Nord 69-70; Abū I-Fidä’, Annales 102; Epp£, PAA 261 und 270. — * Ibn Saddäd, Syrie du Nord 70; CAHEN, 
SN 705. — ” TuorAu, Baibars 182. — ° Abū I-Fidä’, Annales 154; M. CANARD, Art. ‘Ayntäb. EI N.E. I (1960) 791; 
THorAu, Baibars 256. — °! Bar Hebraeus, Chronography I, 450. — ° Mufaddal II, 422; TuorAu, Baibars 286. — ® Bar 
Hebraeus, Chronography I, 461; E HonıGmann und C. E BoswoRTH, Art. Rüm Kalesi. EZ N.E. VII (1995) 607. — 
3 Al-Maqrīzī, Sultans Mamlouks I.1, 25-26; DescHamps, Defense 361. — ° Yägüt III, 759 (Regest LE STRANGE, 
Palestine 386-387); Maräsid al-ittilä‘ IL, 294 (JuyNBoLL) = II, 977 (aL-Bı6Awi). — * Ibn Saddäd, Syrie du Nord 68. 
— 3 Ad-Dimasgi (Edition) 205 = (Übersetzung) 279; SıncLaır, Eastern Turkey IV, 100. — 38 Al-“Umart (HARTMANN) 
33. — 27 M. CANARD, Art. ‘Ayntäb. EI N.E. I (1960) 791; NaceL, Timur 325-326. — * Al-QalgaSandi IV, 226-227. 
— *! CAHEN, SN 115-116; AMOUROUX-MOURAD, Comté 33; SINCLAIR, Eastern Turkey IV, 103-106 (mit Grundriss). 
— H Sc A, Eastern Turkey IV, 102-103. — ® IGLS I, 70-71 Nr. 83. — ** SncLaAır, Eastern Turkey IV, 111-112. 


Ayü (arab.), Dorf ca. 11 km s. von Hamä (> Epiphaneia)' 
g 36935" 


Hist — 
Mon Türsturzfragment mit datierter griech. Inschrift von 539/540; Grabstele des Dēmētrios?. 
! Gazetteer Syria bzw. Google Earth 36#-36* zu 35"-35% (franz. MK: „Ayou“). — ° IGLS V, 48 Nr. 2066-2067. 
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Azazion (Aćáģov pop, Atc, Ppobpıov tod ALäg; altaram. vielleicht HZZ lies Hazäz; 
syr. ZZ, ‘ZZ Q’STR’ lies etwa ‘Azäz Qasträ, ZZ lies "Asäz: arab. ‘Azäz und A‘zäz, zuvor Tall 
‘Azāz, nisba al-‘ Azāzī und al-A‘zäzi; armen. Azaz; latein. Ethnikon Azetae; mittellatein. Asa, 
Hason, castrum Hasar, municipium Hazar, Hazart, Hasard, Hasart, Hasarth, möglicherweise Asi- 
sa), heute ‘Azäz (türk. Azez) ca. 44 km n. von Aleppo (— Beroia)! 

A 37% 36 


Hist Die einzige antike Erwähnung der Azetae findet sich in der Naturgeschichte des Plinius 
(23/24-79)?, der zugehörige Ort könnte aber schon mit dem in den altaram. Steleninschriften von 
Sfire im 8. Jh. v. Chr. erscheinenden HZZ (Hazäz) gemeint sein (> as-Safıra). 

Als sich die Byzantiner unter dem domestikos Nik&phoros Phökas und Iöannes Tzimiskes im 
Dezember 962 Nordsyrien näherten, zog der Hamdänidenemir Sayf ad-Dawla von Aleppo 
(944-967) ihnen zunächst mit 4.000 Mann bis ‘Azäz entgegen, kehrte aber wieder um. Wenig 
später schlugen die Truppen des Tzimisk®s das jetzt unter dem Kommando des Nagä al-Käsakt 
stehende aleppin. Heer, wobei Sayf ad-Dawlas sulam von Tzimiskös eine Verletzung erhielt’. Im 
Vertrag von 969/970 verblieb ‘Azäz dem Emirat von Aleppo (> Beroia)*. 983/984 wurde die 
Zitadelle von ‘Azäz von einem Erdbeben zerstört, aber von Emir Sa‘d ad-Dawla Abū l-Maʻālī 
Sarif (967/979-991), dem Sohn Sayf ad-Dawlas, wiederaufgebaut‘. Im Herbst 994 eroberten 
die Truppen des fatimid. Generals Mangütakin (auch Bangütakin, turk. Bengü/Mengü Tegin) 
“Azäz*. Anfang Mai 995 lagerte Kaiser Basileios II. (976-1025) mit seinem Heer vor ‘Azäz, um 
am nächsten Tag von dort aus das fatimid. Belagerungsheer vor Aleppo (> Beroia) anzugreifen’. 
Als der Hamdänide Abū 1-Hayga’ 1009/1010 seinen gescheiterten Versuch unternahm, Mansür 
ibn Lu’lu’ die Herrschaft über Aleppo/— Beroia (1008-1016) zu entreißen, stellte sich der Kom- 
mandant von ‘Azäz auf seine Seite. Nach dem Scheitern des Unternehmens übergab er die Stadt 
dem gädı von Tripolis, ‘Alī ibn Haydara, der zuvor zugunsten Mansürs interveniert hatte und sie 
nun seinerseits dem Emir von Aleppo (> Beroia) zurückgab?. Am 8. August 1030 wurde eine 
Aufklärungsabteilung unter dem patrikios Leön Choirosphaktes, die zum Heer Kaiser Römanos’ 
III. Argyros (1028-1034) gehörte, auf dem Rückzug von Azazion/‘Azaz zum byz. Lager bei > 
Tubbal von den Stammeskriegern des Mirdäsidenemirs Sibl ad-Dawla Nasr ibn Sälih ibn Mirdäs 
von Aleppo/— Beroia (1029-1038) geschlagen. Zahlreiche Soldaten und Nichtkombattanten, 
die sich dem Heer angeschlossen hatten, fanden den Tod oder gerieten in arab. Gefangenschaft’. 
Ende 1030 unternahmen der prötobestiarios Symeön und der katepanö Antiocheias Nik&tas (> 
Antiocheia) mit ihren Truppen eine Strafexpedition gegen ‘Azäz. Sie eroberten die offenbar un- 
befestigte Vorstadt, plünderten sie und nahmen einen Teil der Einwohner gefangen. Die Besat- 
zung der Festung kapitulierte schließlich gegen freien Abzug, nachdem die Byzantiner eine Bre- 
sche in die Mauern gebrochen hatten. Im Umland von ‘Azäz fällten die Soldaten die Obst- und 
Fruchtbäume". 

Im Herbst 1034 wehrte der Mirdäsidenemir Nasr einen byz. Angriff auf Aleppo (— Beroia) 
ab und verfolgte die Byzantiner bis ‘Azäz'!. Während der Auseinandersetzungen zwischen den 
Mirdäsiden "Ava ibn Sälih ibn Mirdäs (1062-1065, gestorben 1072) und Mahmüd ibn Nasr 
um die Herrschaft über das Emirat Aleppo (— Beroia) in den Jahren 1064 und 1065 gehörte 
“Azäz zum Herrschaftsgebiet ‘Atiyas'”. Ende November 1068 zog das Heer Kaiser Römanos’ 
IV. Diogenes (1068-1071) gegen Azazion, das der Kaiser zur besseren Versorgung des Heeres 
wegen seines Reichtums an Wasser erobern wollte. Nach Attaleiat&s lag die Stadt auf einem 
Bergrücken und war von einem doppelten, mit Felsgestein verstärkten Mauerring umgeben, so 
dass der Kaiser wegen der Stärke der Befestigungen auf eine Belagerung verzichtete. Im Gebiet 
von ‘Azäz wurde das byz. Heer von einer Seuche heimgesucht, der 3.000 Pferde zum Opfer 
gefallen sein sollen". 1071/1072 (Ibn al-Qalänist: 14. April 1072) erschienen die Byzantiner 
vor “Azäz, konnten jedoch von Mahmüd ibn Nasr von Aleppo/— Beroia (zweite Regierungszeit 
1065-1074/1075) mit einer Truppe von 1.000 Reitern abgewiesen werden und flohen zurück 
nach — Antiocheia'*. Auf Vorschlag seines Wesirs Ibn Abi t-Turayyä ernannte Mahmüd einen 
gewissen Abū Muhammad ‘Abdalläh zum Statthalter von ‘Azäz, der dieses Amt bis zu seinem 
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Tod 1073/1074 ausübte'°. Im Juni 1079 brannten die Truppen des Selgukenemirs Tag ad-Dawla 
Tutus (1078/1079-1095) eine Vorstadt von ‘Azäz nieder. Nach Kamäl ad-Din verwehrte der 
lokale wālī namens ‘Isä den zahlreichen Flüchtlingen den Zutritt zur Burg; als sie zwischen die 
Linien gerieten, flüchteten sie sich zu Tutus'‘. Nach der Übernahme Aleppos (— Beroia) durch 
den “Ugaylidenemir Saraf ad-Dawla Muslim ibn Qurays von Mossul/al-Mawsil (1061-1085) am 
18. Juni 1080 wurde der Mirdäside Sabib ibn Mahmüd mit ‘Azäz abgefunden'’. Doch noch vor 
dem 10. Juni 1081 erhielt Saraf ad-Dawla “Azäz von dem walr ‘Isä'. Im Sommer 1095 wurde 
‘Azāz auf Befehl des ‘DB ad-Dawla Abaq ibn ‘Abd ar-Razzäq von seiner Garnison an Fahr al- 
Mulük Ridwän ibn Tutus von Aleppo/— Beroia (1095-1113) übergeben’. 

Anfang September 1098 rebellierte die türk. Besatzung des praesidium Hasart gegen Ridwän 
von Aleppo (> Beroia). Da dessen Truppen die Stadt belagerten, riefen die Rebellen Herzog 
Gottfried von Bouillon zu Hilfe, der sich freilich erst zum Eingreifen entschloss, als ihm der Emir 
‘Umar seinen Sohn Muhammad als Geisel stellte. Als Gottfried von Bouillon Mitte September 
1098 aus — Antiocheia zum Entsatz heranzog und sein Heer auch noch durch die Aufgebote 
seines Bruders Balduin I. von Edessa (1098-1100) und des Grafen Raimund IV. von St. Gilles 
(gestorben 1105) verstärkt wurde, gaben die Truppen Ridwäns die Belagerung auf. Die Verteidi- 
ger von ‘Azäz leisteten nun Gottfried von Bouillon einen Treueid?. Einige Zeit danach gelang es 
Ridwän, ‘Azäz zur Kapitulation zu zwingen. ‘Umar ließ er hinrichten?'. 

Wohl im Frühjahr 1103 zog der Statthalter von ‘Azäz gegen al-Güma (> Zume)”. 1107/1108 
konnte Ridwän verhindern, dass der verräterische Statthalter Hutlug ‘Azāz an Tankred von > 
Antiocheia (1104/1111-1112) auslieferte??. 1111/1112 versuchte Ridwän, durch Entrichtung von 
20.000 Dinar Tankred vom Angriff auf ‘Azäz abzuhalten”. Kurz nach dem Tod Tankreds (12. 
Dezember 1112) jedoch soll sein Nachfolger Roger (1112-1119) die „starke Festung“ (syr. hesna 
taqgipa) ‘ZZ „in der Ebene (pqa tã) von Qürös/— Kyros“ belagert und eingenommen haben”. 
Das Erdbeben im November 1114 richtete auch in ‘Azäz große Schäden an; der nach Aleppo (> 
Beroia) zum Atabeg Lu’lu’ geflohene wälr von ‘Azäz wurde dort hingerichtet”. 1117/1118 war 
‘Azāz der einzige Ort, aus dessen Umland Aleppo (— Beroia) noch Versorgung beziehen konnte, 
und auch dieses war jetzt besetzt und sein Osten verwüstet”. Obwohl der Artugidenemir Nagm 
ad-Din Ilgäzi von Märdin und Aleppo/— Beroia (um 1108 bzw. 1117-1122) den Franken Geld 
anbot, damit sie von ‘Azäz abzögen, konnte erst nach der fränk. Eroberung des Platzes der Waf- 
fenstillstand verlängert, das Umland von ‘Azäz wieder eingesät und endlich wieder eine Ernte 
eingebracht werden”. Im Dezember 1118 zwangen die Franken unter Roger von — Antiocheia 
mit Unterstützung armen. Hilfstruppen, die der Rubenide Lewon I. (1129-1137) aus Kilikien 
herangeführt hatte, die Besatzung von ‘Azäz, das zu dieser Zeit I1gäz1 gehörte, zur Übergabe”. 
Durch seine Heirat mit der Tochter Rogers von — Antiocheia, die ‘Azäz als Mitgift erhielt, er- 
warb Joscelin I. (1119-1131) die Stadt für die Grafschaft Edessa”. Nach seiner Niederlage gegen 
König Balduin II. von Jerusalem (1118-1131) bei Tall — Dānīt (14. August 1119) verzichtete 
Ilġāzī zunächst auf eine Belagerung von ‘Azäz, das Walter der Kanzler bei dieser Gelegenheit als 
porta introitus et exitus Halapiae bezeichnet°'. Im Juni 1120 erschien Ilġāzī mit seinem Heer vor 
“Azäz und schlug dort sein Feldlager auf. Das rechtzeitige Erscheinen Balduins II. mit Entsatz- 
truppen hinderte den Artugiden aber an einer Belagerung, so dass er den Franken den Besitz der 
Stadt und ihres Gebiets (arab. balad und rasm) im einige Zeit später (vor dem 21. März 1121) ab- 
geschlossenen Waffenstillstand bestätigen musste’. Im Sommer 1122 ließ Ilgäzi das Umland von 
“Azäz ausplündern. Bei seiner Heirat mit der Tochter Rogers von — Antiocheia soll Joscelin I. 
von Edessa kurz vor seiner Gefangennahme durch Nür ad-Dawla Balak (turk. Belek) ibn Bahräm 
(um 1103/1104-1124), einen weiteren Artugiden, am 13. September 1122 ‘ZZ Q’STR’ (lies etwa 
‘Azäz Qästrä) als Mitgift (syr. pernitä) erhalten haben?! Im Juni 1123, als er Aleppo (— Beroia) 
gewann, oder im Januar 1124 soll Balak zusammen mit Zahir ad-Din Tugtakin (turk. Tug Tegin) 
von Damaskus (1104-1128), dem Begründer der Büridendynastie, und Aq-Sunqur al-Bursugi 
auch ‘Azäz angegriffen haben?" Am 20. März/17. April 1124 musste die fränk. Besatzung nach 
einer Niederlagen gegen die Türken Balaks zurück in die Festung von ‘Azäz fliehen?®. Die Abtre- 
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tung von ‘Azäz an Husäm ad-Din Timurtä$/Timürtä$ (turk. Temür Taš), den Nachfolger Ilgäzis 
und Balaks in Aleppo (1124/1125) und 1122-1152 Emir von Märdin, gehörte zu den Bedingun- 
gen für die Freilassung Balduins II., von deren Erfüllung sich der König nach seiner Rückkehr 
nach — Antiocheia vom Patriarchen Bernhard (1100-1135/1136) entbinden ließ, woraufhin er 
die Herausgabe verweigerte”. Während der Belagerung Aleppos (> Beroia) von Oktober 1124 
bis Januar 1125 blockierte Joscelin I. das Gebiet um die Route nach ‘Azäz im Norden Aleppos®®. 
Danach belagerten Aq-Sunqur al-Bursugi und Tugtakin mit 15.000 Mann ‘Azäz. Am 22. Mai 
oder 11. Juni 1125 erlitten sie jedoch gegen ein von König Balduin II. von Jerusalem, Joscelin 
I. von Edessa, Pons von Tripolis und Mahuis von Dulük (> Doliche) geführtes Entsatzheer von 
1.100 Rittern und 3.000 Infanteristen eine schwere Niederlage und entkamen mit knapper Not 
nach Aleppo (— Beroia)”. Danach (nach Kamäl ad-Din um den 25. Mai) schlug Joscelin Aq- 
Sunqur al-Bursugt die Teilung der Region zwischen ‘Azäz und Aleppo (— Beroia) vor, während 
um die anderen Gebiete weiter gekämpft werden könne“. Im Sommer 1126 ging Aq-Sunqur auf 
ein neues fränk. Angebot ein, weil er eine Wiederholung der Niederlage von ‘Azäz des Vorjahres 
befürchtete”. In ‘Azäz (syr. ‘ZZ) scheiterte 1127/1128 ein türk. Versuch, Joscelin I. vergiften 
zu lassen”. Ein gemeinsam geplanter Angriff auf ‘Azäz diente 1130 dem Atabeg ‘Imäd ad-Din 
Zangī (1127-1146) von Aleppo (— Beroia) als Gelegenheit, seinen bürid. Verbündeten Sawing 
von Hamä (— Epiphaneia) in verräterischer Weise festnehmen zu lassen“. Die Stadt und ihr Um- 
land waren häufigen Angriffen von Zangis Statthalter in Aleppo (— Beroia), Sawär, ausgesetzt, 
z.B. 1130 und 1135*. Nach Angabe der anonymen syr. Chronik zum Jahr 1234 soll Zangī am 16. 
September 1138 bei der Rückeroberung von Buzä‘a (> Beselathön köme) von den Byzantinern 
und ihren fränk. Verbündeten die zuvor in ‘ZZ Qästrä gemachten Gefangenen befreit haben; das 
byz. Heer hatte allerdings wohl ‘Azäz gar nicht passiert”. 

Nachdem 1147/1148 Nür ad-Din von Aleppo/— Beroia (1146-1174) das Gebiet von — An- 
tiocheia angegriffen hatte, schloss Joscelin II. von Edessa (1131-1144/1150, gestorben 1159) 
angesichts des Zerwürfnisses mit Raimund von Antiocheia in der Ebene (wieder syr. pqa tā) 
zwischen Aleppo (— Beroia) und ‘Azäz Frieden und ein eidlich bekräftigtes Bündnis mit hm", 
Ende 1149 sandte König Balduin III. von Jerusalem (1143/1152-1163) von Antiocheia den con- 
stabularius Humfred II. von Toron mit 60 Rittern nach Hasarth, um die Festung vor dem Zugriff 
Nür ad-Dins und der Selguken zu schützen”. Im Frühjahr (April/Mai) 1150 verlor Joscelin I. 
auf dem Weg nach — Antiocheia bei ‘Azäz den Anschluss an seine Eskorte und wurde gefangen- 
genommen“®. Danach belagerte Nür ad-Din ‘Azäz, dessen Besatzung am 15. Juli 1150 zur Ka- 
pitulation gezwungen wurde. Als Entschädigung für die Errichtung einer Zollstelle zwischen > 
Antiocheia und ‘Azäz befreite Nür ad-Din den Ort von Steuern®. Von dem schweren Erdbeben 
vom 29. Juni 1170 soll auch ‘Azäz betroffen gewesen sein”. 

Vom 14./15. Mai bis zum 22./24. Juni 1176 belagerte Sultan Saladin (1169/1171-1193), der von 
Ägypten über Damaskus gegen die Erben Nür ad-Dins in Nordsyrien gezogen war, ‘Azäz, das 
er schließlich durch Unterminierung der Mauern einnahm. Dort konnte der Anschlag eines an- 
geblich von Nür ad-Dins Sohn al-Malik as-Sälih Ismä‘il von Aleppo/— Beroia (1174-1181) be- 
auf den Sultan mit knapper Not abgewehrt werden (22. Mai 1176). As-Sälih und sein Atabeg 
Kumustakin (turk. Gümüs Tegin) sandten nun eine Tochter as-Sälihs und den Prediger Amin 
ad-Din Häsim zu Saladin, die den Sultan dazu bewegen konnte, ihr und damit den Zangiden 
‘Azāz wieder zu überlassen°!. Nach dem Tod as-Sälihs Ende 1181 setzte “Imäd ad-Din Zangi II. 
von Aleppo (> Beroia) Gamäl ad-Din Säd-Baht als Statthalter von ‘Azäz ein und zog Anfang 
Oktober 1182 selbst nach ‘Azäz, wo er am 10. Oktober die Festung zerstören ließ”. Nach der 
Einnahme Aleppos (— Beroia) am 11. Juni 1183 kam auch ‘Azāz endgültig unter die Herrschaft 
Saladins, der es als iqfā‘ an den Emir ‘Alam ad-Din Sulaymän ibn Gandar (gestorben 1191/1192) 
vergab”. Nach dem Tod seines Vaters Saladin am 3./4. März 1193 war Sultan al-Malik az-Zähir 
von Aleppo/— Beroia (1186/1193-1216) auch Herr von ‘Azäz”*. Als im Herbst 1196 az-Zähir mit 
seinem Heer vor ‘Azāz ankam, wurde er dort nicht eingelassen, weil der örtliche Statthalter, ein 
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Gefolgsmann des Sayf ad-Din ‘Ali ibn ‘Alam ad-Din Sulaymän ibn Gandar, krank in Aleppo (> 
Beroia) lag. Zurück in Aleppo steckte az-Zähir daraufhin Sayf ad-Din in eine Sänfte und schickte 
ihn nach ‘Azäz zurück, damit er die Festung unter Aufsicht des ihm mitgegebenen Husäm ad-Din 
“Utmän ibn Tumän seinen Statthaltern übergebe”. Im Herbst 1201 erhielt Färis ad-Din Maymün 
al-Qaşrī (gestorben 1214) ‘Azäz von az-Zähir als org", 

Yägüt (1218/1224/1228) und nach ihm Ibn Saddäd (1272/1282) beschreiben ‘Azäz, von wo auch 
der Gelehrte Abū l-‘Abbās Ahmad ibn ‘Umar al-‘Azäzi stammte, als „schöne Stadt“ in fünf 
Parasangen (farsah), d.h. 30 km Entfernung von Aleppo (> Beroia) mit einer Festung und länd- 
lichem Umland, die sich außer durch ihre gute Luft und ihr süßes Wasser dadurch auszeichne, 
dass es dort keine Skorpione und anderes Ungeziefer gebe; Erde von dort solle sogar Skorpione 
töten”. An anderer Stelle erwähnt Yägüt ein nahegelegenes Kloster Dayr Sayh bzw. Dayr Tall 
“Azäz®. Nach Ibn Saddäd und anderen entsprang außerdem einer der beiden Hauptquellbäche 
des Quwayq (vgl. — Beroia Abschnitt III.1) bei al-Husayntya nahe (wohl n. von) A‘zäz, wo er 
sich bald mit dem zweiten, von — Sunyäab und A‘nadän (> ‘Anädän) kommenden Quellflüss- 
chen vereinigte’. 

Bereits 1218 hatte der 1216-1231 amtierende Atabeg Sihäb ad-Din Tugrul von Aleppo (> Be- 
roia) im Namen des Sultans al-Malik al-‘Azız (1216-1236) den Banü Altunbugä (turk. Altin 
Buqa, türk. Altın Boğa), der Familie der Mahüzün, der Mutter des Sultansbruders al-Malik aş- 
Salih, und namentlich ihrem Sohn Muzaffar ad-Din, ‘Azāz als Entschädigung für den Verlust von 
— Bahasnä als igta‘ überlassen und ihnen das Dorf — Mäyir bzw. sechs Siebtel von — Dänit 
als wagf-Stiftung ausgesetzt. Am 21. Juni/20. Juli 1232 nahm al-‘Aziz den Banü Altunbugä die 
Festung von ‘Azāz, in deren Nähe er gern zur Jagd ging, wieder weg, beließ ihnen jedoch die 
ländliche Umgebung. Danach wurde ‘Azäz für einige Zeit von den Statthaltern der Ayyübiden 
verwaltet‘. Am 22. August/19. September 1240 erhielt al-Malik al-Häfiz Nür ad-Din Arslän 
(Arslän-Säh), ein Sohn des Sultans al-Malik al-‘Ädil, ‘Azäz von der Aleppiner Regentin Dayfa 
Hätün (1236-1242) im Austausch für seine von den Hwärizmiern bedrohten Besitzungen“. Je- 
doch gelangten am 2./9. November 1240 die Hwärizmier schließlich auch bis ‘Azäz und machten 
große Beute an Menschen, Tieren und Gerät”. Am 2./30. Juni 1242 starb al-Hafiz in der Festung 
von ‘Azäz und wurde in Aleppo (— Beroia) beigesetzt, wonach ‘Azäz unmittelbar an Sultan 
al-Malik an-Näsir von Aleppo (1236/1242-1260) fiel®. Nachdem dieser nach dem Tod seiner 
Großmutter Dayfa Hätün am 6. November 1242 die selbständige Herrschaft übernommen hatte, 
überließ er am 16. November dem abessinischstämmigen Aleppiner Mamlüken Gamäl ad-Dawla 
Igbal al-Aswad al-Hassı az-Zähirt al-Hätünf die durch den Tod des al-Häfız im Juni freigewor- 
dene Stadt und Festung von ‘Azāz (wo er einst von al-Malik az-Zähir gefangengehalten worden 
war) mit all ihren Einkünften. Doch schon 1243 oder 1244 starb der Emir, als er vom ersten An- 
rücken der Mongolen hörte; ‘Azäz kam wieder zum Privatbesitz (häss) des Sultans‘. Mitte des 
13. Jh. belief sich das Steueraufkommen von ‘Azäz auf über 800.000 Dirham‘°. 

Um die Jahreswende (18. Dezember/16. Januar) 1259/1260 zwangen die Mongolen die Besat- 
zung von ‘Azäz zur Kapitulation und zerstörten die Zitadelle der Stadt. Der Mamlükensultan 
al-Malik az-Zähir Rukn ad-Din Baybars (1260-1277) ließ sie jedoch nach der Eroberung Nord- 
syriens in verbesserter Form wiederaufbauen“. Am 25. April/4. Mai 1316 war auch die Gegend 
von ‘Azāz von den tagelangen starken, mit Hagel versetzten Regenfällen betroffen, die in weiten 
Teilen Syriens zu Überschwemmungen und Verwüstungen führten”. Zur Zeit des 1349 gestorbe- 
nen al-“Umart war ‘Azaz eine der zur Provinz (mamlaka) Aleppo (— Beroia) gehörigen mamlük. 
Statthalterschaften (wilayat < Sg. wilaya), und zwar nach al-Qalgasandı (gestorben 1418) eine 
der zwölf, die dem na’ib von Aleppo unterstanden‘®. 


Mon Großer, offenbar unerforschter Tell im Inneren der modernen Kleinstadt; am Fuß des Tells 
ein schwarzer Stein mit der Weihinschrift eines Aurelius und seiner Frau für Zeus, aufgestellt in 
der Regierungszeit eines severischen Kaisers (d.h. zwischen 193 und 235) in einem Juni‘. 

Aus der Umgebung von ‘Azäz stammt ein dem Zeus Epekoos geweihter Altar des Antiochos aus 
Basalt von Juni 114”. 
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! Honigmann, Nordsyrien 167 Nr. 86; DussAaup, Topographie Karte XII C2 („‘Azaz“); Gazetteer Syria bzw. Google 
Earth 37%-37% zu 36° (franz. MK: „Aazäz“). Der Name möglicherweise zur semit. Wurzel \ ZZ „stark, mächtig 
sein“ (oder aber y HZZ?), wenn nicht bereits vorsemitisch. — ? Plinius, Naturalis historia I, 395 (V, $ 81) = ders., 
Naturkunde V, 64-65 und Kommentar 196 (statt Gazetas lies Azetas). — 7 Yahyä I, 87/785; Ibn Saddäd, Syrie du 
Nord 46; CAnarp, Hamdanides 810-811. — * Kamäl ad-Din I, 164; HonıGmann, Ostgrenze 95; TCHALENKO, Villages 
I, 137 Anm. 8. — 7 Ibn Saddäd, Syrie du Nord 46. — í Yahyä II, 233/441; Ibn al-Qalänisi (Ameoroz) 41; Kamäl 
ad-Din I, 190; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 46-47; HonıGMAnN, Ostgrenze 106; Bianguis, Damas I, 199. — 7 Al- 
Magriz1, Itti‘äz al-hunafä’ I, 285-286; DÖLGER, MÜLLER und BEIHAMMER, Regesten I, Nr. 781f. — ë Kamäl ad-Din I, 
200 = ders., Historia Merdasidarum 5; Bıanquis, Damas I, 312. — ° Yahyä III, 128-131/496-499; Ioannes Scylitzes 
380; Matthaeus Edessenus 51 (I, 57); Kamäl ad-Din I, 240-243 = ders., Historia Merdasidarum 18-19; HoNIGMANN, 
Ostgrenze 112; FeLıx, Byzanz 85 und 87; Bıanquıs, Damas II, 474. — ! Yahyä III, 138-139/506-507; FELıx, Byzanz 
93; Bıanauıs, Damas II, 483. — !! HONIGMANN, Ostgrenze 116; Felix, Byzanz 106. — '* Kamäl ad-Din I, 294 und 
297 = ders., Historia Merdasidarum 56 und 59; Honigmann, Ostgrenze 118; Bıanauıs, Damas II, 578. — 13 Michael 
Attaleiatös 88-89; Ioannes Scylitzes Continuatus 131-132; Kamäl ad-Din II, 13-14 = ders., Historia Merdasidarum 
63-64; HoNIGMAnN, Ostgrenze 120; FELıx, Byzanz 123; Bıanquis, Damas II, 588; Dedeyan, Arméniens I, 33. — '* Ibn 
al-Qalänisi (Ameporoz) 101-104; Kamäl ad-Din II, 42 = Historia Merdasidarum 79. — 17 Kamäl ad-Din II, 36-40; Ibn 
Saddäd, Syrie du Nord 47-50. — !° Ibn al-Qalänisi (Le ToURNEAU) 8; al-“Azimi 362 (AH 471); Kamäl ad-Din II, 62 
= Historia Merdasidarum 88-89; Bıanauıs, Damas II, 607. — 17 Kamäl ad-Din II, 70 = Historia Merdasidarum 93. 
— IS Kamäl ad-Din II, 75 und 78. — !’ Kamäl ad-Din II, 122 = Kamäl ad-Din, Extraits 213. — 23 Raimundus 88-89; 
Albertus Aquensis 436-440 (V, 5-12) = Albert von Aachen I, 235-242; Willelmus Tyrensis 345-348 (VII, 3-4); 
CAHEN, SN 218; AsBRIDGE, Principality 31. — ?! Kamäl ad-Din II, 141 = ders., Extraits 225-226. — ” Kamäl ad-Din 
II, 147-148 = Kamäl ad-Din, Extraits 231. — ” Kamäl ad-Din I, 152-153 = ders., Extraits 235; CAHEN, SN 242; 
ASBRIDGE, Principality 66. — 22 Kamäl ad-Din II, 163 = Kamäl ad-Din, Extraits 242. — ” Chronicon ad 1234 II, 58 
(Kap. 272). — ™% Kamäl ad-Din II, 173-174 = Kamäl ad-Din, Extraits 246-247; CAHEN, SN 271; AsBRIDGE, Principality 
70. — 77 Kamäl ad-Din II, 182 = Kamäl ad-Din, Extraits 253. — 3 Kamäl ad-Din II, 186 = Kamäl ad-Din, Extraits 
254. — ” Al-‘Azimi 385 (AH 512); Matthaeus Edessenus 222-223 (III, 78); CAnen, SN 280; ELissgerr, NAD II, 314; 
DescHamrs, Defense 222 und 343; ASBRIDGE, Principality 74. — 27 DEscHAmPs, Defense 343. — 2 Galterius 109 (II, 14) 
= Walter the Chancellor 162. — 27 Matthaeus Edessenus 226 (III, 82); Kamäl ad-Din II, 195 und 196 = ders., Extraits 
261 und 262; Canen, SN 291-292; ASBRIDGE, Principality 81. — ? Al-‘Azimi 390 (AH 516); Kamäl ad-Din II, 205 = 
Kamäl ad-Din, Extraits 271; Can, SN 294. — 22 Chronicon ad 1234 II, 64-65 (Kap. 286). — °® Chronicon ad 1234 
II, 67 (Kap. 289); Kamäl ad-Din II, 216 = Kamäl ad-Din, Extraits 277. — °° Kamäl ad-Din II, 217 = Kamäl ad-Din, 
Extraits 277. — °’ Kamäl ad-Din II, 221-222 = Kamäl ad-Din, Extraits 279-281; CAHEN, SN 299; AMOUROUX-MOURAD, 
Comté 76. — °® Kamäl ad-Din II, 224 = Kamäl ad-Din, Extraits 282. — ° Fulcher Carnotensis 764-769 (III, 42.5-43) 
= ders., History 278-281; Willelmus Tyrensis 605-606 (XII, 16); Matthaeus Edessenus 234-236 (III, 102); al-‘ Azım1 
395 (AH 519); Ibn al-Qalänist (GB) 169-170; Ibn al-Atir, Chronique I, 362-363; Kamäl ad-Din II, 231 = Kamäl ad- 
Din, Extraits 287 (16. Rabī‘ II 519 AH); Michael Syrus II, 221 (XVI, 1); ausführlich das Chronicon ad 1234 II, 73-75 
(Kap. 297); Canen, SN 301-302; ELiss&Err, NAD II, 323-324; DEscHAMmPs, Defense 109-110 und 343-344; ASBRIDGE, 
Principality 87. —  Kamäl ad-Din II, 232 = Kamäl ad-Din, Extraits 288. — *! Kamäl ad-Din II, 233 = Kamäl ad-Din, 
Extraits 289. — * Michael Syrus III, 224 (XVI, 2). — # Kamäl ad-Din II, 245-246 = Kamäl ad-Din, Extraits 295. — 
# CAHEN, SN 348 und 355; ELissgerr, NAD II, 355-356. — *° Chronicon ad 1234 II, 86 (Kap. 404). — *° Michael Syrus 
M, 282 (XVI, 8; AS 1459 = 1147/1148; POT’ lies PO T’pga tā). — *' Willelmus Tyrensis 774 (XVI, 10); ELISSÉEFF, 
NAD II, 725. — * Willelmus Tyrensis 774-775 (XVII, 11); Michael Syrus II, 295 (XVII, 11); Ibn al-Atir, Chronique 
I, 481; Euissterr, NAD II, 453-454; DescHamrs, Defense 117; AMOUROUx-MouRrAD, Comté 90. — * Ibn al-Qalänisi 
(GB) 300-301; Ibn al-Atir, Chronique I, 481; Kamäl ad-Din II, 302 = ders., Histoire d’Alep 524; Ibn Saddäd, Syrie 
du Nord 51; ad-Dahab1 114; Michael Syrus III, 297 (XVII, 12); Canen, SN 387 und 480 (Steuerbefreiung); ELISSEEFF, 
NADI, 181 und II, 456, 462 und 489; DescHames, Defense 117 und 344. — ® Al-Magriz, Itti‘äz al-hunafa’ III, 318. — 
5! Michael Syrus III, 366 (XX, 3); Baha’ ad-Din 53; Ibn al-Atir, Chronique I, 623-624 und 625; Kamäl ad-Din III, 28- 
30 = ders., Histoire d’Alep 145-147; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 51-53; ad-Dahabı 153; al-‘Umarī (RODHE Lunauist) 
32-34 (14. Mai-21. Juni 1176); Lyons und Jackson, Saladin 105-106 und 108. — © Baba" ad-Din 58; Ibn al-Atir, 
Chronique I, 663; Kamäl ad-Din III, 55 und 59 = ders., Histoire d’Alep 159 und 163. — ° Ibn al-Atir, Chronique I, 
663; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 53; Kamäl ad-Din II, 71 = ders., Histoire d’Alep 167-168 (Haydar lies Gandar); 
al-‘Umarī (Bopnp Lunpauist) 76/77; Lyons und Jackson, Saladin 202; Eppt, PAA 267. BLocHeTs Übersetzung des 
Kamäl ad-Din (Histoire d’Alep 170) spricht außerdem fälschlich von einer Expedition des in Südsyrien und Jordanien 
befindlichen Saladin gegen al-Karak und ‘Azäz im November 1183, von der im Text III, 74 nicht die Rede ist. — 
"7 Kamäl ad-Din III, 125 = ders., Histoire d’ Alep 204. — °° Kamäl ad-Din III, 138 = ders., Histoire d’Alep 212-213; 
Eppé, PAA 66-67. — °° Kamäl ad-Din II, 152 = ders., Histoire d’ Alep 225; Fong, PAA 67 und 271. — °’ Yägüt II, 667 
(Regest LE STRANGE, Palestine 405) mit zwei Versen des Ishäq al-Mawsilt; Maräsid al-ittilä‘ II, 255 (JuvnsoLı) = II, 
937-938 (AL-BıGAwi); Ibn Saddäd, Syrie du Nord 46; Abū I-Fidä’, Geographie II.2, 10, ebenfalls mit den Dichterversen 
(„la colline d'Asätz) — °® Yägqüt II, 673 (Regest LE STRANGE, Palestine 432) ebenfalls mit zwei Versen des Ishäq 
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al-Mawsilt; Maräsid al-ittilä‘ I, 432 (JuynBoLL) = II, 565-566 (AL-BıGAwi). — ® Ibn Saddäd, Alep 138; danach Ibn aš- 
Sihna, Perles 150. — © Kamäl ad-Din III, 213 = ders., Histoire d’Alep 82 (Teil 5); Ibn Saddäd, Syrie du Nord 55-56; 
GOTTSCHALK, Al-Kämil 203; Pong, PAA 90, 221 und 268. — °! Kamäl ad-Din II, 248-249 = ders., Histoire d’Alep 2-3 
(Teil 6). — % Kamäl ad-Din III, 252 = ders., Histoire d’Alep 5. Das Subjekt bleibt ungenannt; es können aber nur die 
angreifenden Hwärizmier gemeint sein. — 27 Kamäl ad-Din III, 263 = ders., Histoire d’Alep 15. — °* Kamäl ad-Din 
II, 267 mit DaHHAn ebenda 266 Anm. 3 und 267 Anm. 1 = Kamäl ad-Din, Histoire d’Alep 18; Ibn Saddäd, Syrie du 
Nord 56; Abū l-Fidā’, Annales 121; Epp£, PAA 274. — % Eppé, PAA 331. — % Ibn Saddäd, Syrie du Nord 56-57; 
Abū I-Fidä’, Annales 139; Canen, SN 705; Eppé, Prise d’Alep 229. — "7 Mufaddal II, 257-258. — % Al-‘Umari 
(HARTMANN) 34; al-Qalgasandi IV, 230. — ® IGLS I, 104-105 Nr. 175. — H SEyrıc, Inscriptions 305-306 Nr. 5. 


Azrab (syr. ’ZRB lies Azrab oder Azräb), Dorf (syr. grıta) im Gebiet (thūmā) des vielleicht 
bei — Kyros (syr. Qürös) oder — a$-Sayh Hurüs (türk. Seyhhoroz Dağı) zu suchenden „Berges 
Qürös“ (syr. OWRWS türa), genaue Lage unbekannt 


Hist Das Dorf Azrab wurde bei dem schweren Erdbeben in Nordsyrien im Oktober 1138 (> 
Einleitung C VI1.5) zerstört. 


Mon — 


! Michael Syrus III, 251 (XVI, 9). Der Bezug auf das Erdbeben des Oktober 1138 ist unsicher; statt Oürös füra wäre 
eher füra d-Oürös zu erwarten. 


B 


Bä- (arab. Bä-, Ba- und B- < aram./syr. bet NN „Ort des NN“), erster Bestandteil zahlreicher 
arab. Ortsnamen in Nordsyrien, besonders im Kalksteingebirge und seiner Umgebung 


Hist Die in Nordsyrien und dort vor allem in dem und um das Kalksteingebirge verbreiteten, 
mit Ba- (gelegentlich weiter verkürzt > Ba- bzw. > B-) beginnenden arab. Toponyme sind auf syr. 
bet (BYT) NN „Ort/Gebiet des NN“ zu syr. bet, dem status constructus zum status emphaticus 
baytā (eigentlich „Haus“, dann „Ort, Gebiet“) bzw. zum seltenen status absolutus bay, mögli- 
cherweise auch bereits auf dessen Entsprechung in einer vor der Ausbreitung des Syrischen in 
Nordsyrien verbreiteten anderen aram. Sprachform (altaram./reichsaram. status absolutus BYT 
lies bayit mit der Nebenform BY lies wohl ebenfalls bay, status emphaticus/determinatus bayta 
sowie status constructus ebenfalls bet, jeweils mit der Bedeutung „Haus, Palast, Tempel“) zu- 
rückzuführen!. Augenfällige Beispiele sind 1. für Ba-: — Bäbisgä (wohl < syr. bet bezgä „Erd- 
Ort“), — Bähasitä (wohl bet hsitta „Ort der Gnadenreichen“), — Bänagqfür (wohl ber *Nagpür 
„Ort des Nik&phoros [?]“), — Bänastür (wohl bet Nestor „Ort des Nestorios [?]“), > Bängüsä 
(wohl bet nägösä „Glocken-Ort“), — Bärisä und der Gabal Bärisä (wohl bet rēšā „Gipfel-Ort“), 
— Bärümän (wohl bet rummānā „Granatapfel-Ort‘“), — BäSamrä (wohl bet šmārā „Fenchel- 
Ort“), — Bätütä (wohl bet tūtā „Maulbeer-Ort“) und — Bā‘ūdā (wohl ber ‘oda „Eulen-Ort‘“), 
2. für Ba-: — Bahasnä (arab. auch Bähasnä, syr. Bēt Hesnā/Hesnē „Festungs-Ort‘“) sowie 3. für 
B- — BSandläyä (syr. Det Sandläyä). Diese Liste ließe sich leicht um weitere Beispiele aus der 
Zahl der ca. 100 mit Ba-/Ba- beginnenden Lemmanamen vermehren. Griechisch erscheint für bet 
ggf. Be0- und Butt (> Beth Misöna, — Bethammaria und — Böththerma). 


Mon — 


! LITTMANN, Topographie 171; bet etc.: BROCKELMANN, Lexicon Syriacum 69-73; SEGERT, Altaramäische Grammatik 209. 


Baʻādīn (arab. Ba‘ädin, auch Bu‘ädin, Bu‘ädin und wohl false Bugädin', nisba wohl al- 
Ba‘ädini), Dorf (arab. garya) bzw. Obstgärten (franz. MK 1942: „Boustane Bayadine“ lies wohl 
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Bustan Bayadın [so], also „Garten von Bayädın“) auf der O-Seite des Quwayq (vgl. — Beroia 
Abschnitt II.1) ca. 5,5 km nnö. des Zitadellenhügels von Aleppo (— Beroia) und ca. 5,5 km sw. 
der Quellen von — Haylän, jetzt ein großer Kreisverkehr am n. Stadtrand Aleppos? 

Er 37936 


Hist Nach dem Brand der Großen Moschee von Aleppo (— Beroia) am 24. Juli 1169 ließ der 
Zangide Nor ad-Din von Aleppo und Damaskus (1146/1154-1174) aus dem in den Steinbrüchen 
von Bu‘ädin (bei Ibn Saddäd auch Bu‘ädin/Bugädin) n. Aleppos gewonnenen gelben Marmor 
neue Säulen für das Gebäude herstellen’. Bu‘ädin und — al-‘Afiya werden dabei als Ausflugsorte 
um Aleppo (— Beroia) bezeichnet‘. Der Marmor wurde bis nach Damaskus und Kairo expor- 
tiert. Der „mashad al- ‘Afiya (> al-‘Afıya) unterhalb von Bugädin“ wird von dem 1285 gestor- 
benen Ibn Saddäd auch in Zusammenhang mit der von N nach Aleppo führenden Wasserleitung 
(— Haylän und — Beroia) erwähnt, die ab dort über einen Aquädukt geführt wurde®. Auch der 
mittlere und der linke neue mihräab der Großen Moschee von Aleppo (— Beroia) von 1285 wurde 
nach ScHATH aus „Baadini“-Marmor (arab. wohl al-Ba ‘ädıni) gefertigt’. Nach dem 1485 gestor- 
benen Ibn a$-Sihna erhielt auch die ab 1398/1399 erbaute Freitagsmoschee des aleppin. Statthal- 
ters Aq-Bugä (turk. Aq Buga/Buga, türk. Ak Boğa) al-Utrüs (1398/1399-1403/1404) Säulen aus 
dem gelben Marmor von Bu‘ädin®. 

Das auch nach SauvacET 5 km n. von Aleppo (— Beroia) bei der Quelle ‘Ayn at-Tall (arab. 
„Hügel-Quelle“) gelegene Ba‘ädın? war nach Yägüt (1218/1224/1228) eines der zu dieser Stadt 
gehörigen Dörfer (arab. qura). Der Geograph bringt außerdem vier Verse des Abū l-‘Abbās aş- 
Sufrt über den Hamdänidenemir Sayf ad-Dawla von Aleppo (944-967) mit der Erwähnung eines 
marg Bo ad „Feld von Ba‘ädın“ sowie einen Vers des bekannten Dichters as-Sanawbart (vor 
888-945), der sich 944-945 bei Sayf ad-Dawla in Aleppo (— Beroia) aufhielt'". 

Ibn a$-Sihna bezeichnet außerdem den „Wasserturm des Kämmerers“ (arab. Oastal al-Hagib) 
unterhalb von Bu‘ädin, eine Gründung seines Großvaters Saraf ad-Din Müsä, als bei den Alep- 
pinern beliebten Ausflugsort''. 


Mon — 


' Arab. ‘und G unterscheiden sich nur durch einen diakritischen Punkt. — ? Koordinaten: 37" 36'* (franz. MK). — 
3 Ibn Saddäd, Alep 32, vgl. 143 und 160 (nach as-Sanawbart wie nachstehend); Sibt ibn al-‘A&ami, Trésors 26 (mit 
einem Vers des berühmten, 1058 gestorbenen Dichters Abū I-‘Alä’ al-Ma‘arri wie — Arra); Ibn a$-Sihna, Perles 58; 
Damaskus-Aleppo 229, vgl. 232 (ScHArH). — * Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 26. — ° Sibt ibn al-‘Ağamī, Trésors 26. 
— Ibn Saddäd, Alep 143; danach Ibn a$-Sihna, Perles 153; SAUVAGET, Alep Tf. VII; Eppt, PAA 488. — 7 Damaskus 
Aleppo 233 (Scmarn). — $ Ibn a$-Sihna, Perles 69; vgl. Sibt ibn al-‘Agamı, Trésors 45. — ° Sauvagtr, Sibt ibn al- 
‘Ağamī, Trésors 26 Anm. 2; ders., Ibn aš-Šihna, Perles 58 Anm. 2. Die franz. MK verzeichnet „Alin] et Tell (Prise 
d’eau)“ gleich zweimal, nämlich unmittelbar sw. und n. des „Boustane Bayadine‘“ am Quwayq (vgl. — Beroia Abschnitt 
HI.1) ca. 5 km n. bzw. 5,5 km nnö. des Zitadellenhügels. Seit etwa 1930 erfolgte die Trinkwasserversorgung Aleppos 
(> Beroia) aus der Quelle ‘Ayn at-Tall, weil das Wasser der Quellen von — Haylän nicht mehr sauber genug war: 
S. MazLouM [Subhi Mazlüm], L’ancienne canalisation d’eau d’Alep (Le qanāyé de Hailan). O.O. 1936 (Documents 
d’études orientales de l’Institut français de Damas 5). — ° Yägüt I, 671 (Regest LE STRANGE, Palestine 406); Maräsid 
al-ittilä‘ I, 161 (JuvnsoLL) = I, 206 (AL-BıGAwI); zu dem aus — Antiocheia stammenden as-Sanawbar (vor 888-945) 
J. E. MONTGOMERY, Art. al-Sanawbarı. EI N.E. IX (1997) 8-9. — " Ibn a$-Sihna, Perles 201. 


al-Bäb (1) (arab. „das Tor“, auch Bāb Buzä‘a „das Tor von Buzä‘a/— Beselathön kōmē“, Bāb 
Bizä‘a, nisba al-Bäbı1, vielleicht auch al-Bäbänt), Stadt (türk. Karte: Bab) an der Straße von Alep- 
po (> Beroia) nach Manbig (— Hierapolis) ca. 39 km nw. von Aleppo! 

a 37367 


Hist Wann al-Bāb entstanden ist, ist nicht überliefert. Der Ort stand zunächst im Schatten des 
3 km entfernten, befestigten Buzā‘a (> Beselathon köme), das al-Bäb erst in mamlük. Zeit 
(1260-1516/1517) als Distriktshauptstadt ablösen konnte?. Häufiger erwähnt wird al-Bäb erst ab 
dem 12. Jh.: Nach dem Tod des Artugidenemirs Na$m ad-Din Ilgäz1 von Märdin bzw. Aleppo/— 
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Beroia (um 1108 bzw. 1117-1122) am 3. November 1122 zogen die Franken von — Antiocheia 
mit eigenen Truppen und Armeniern u.a. gegen al-Bäb, das ihren Abzug erkaufte, und von dort 
weiter nach Bälis (— Barbalissos)‘. Im Oktober 1123 wurde al-Bäb von Graf Joscelin I. von 
Edessa (1119-1131) verwüstet und niedergebrannt’. Im Oktober 1124 verwüsteten Joscelin I. 
und sein Verbündeter, der Beduinenführer Dubays ibn Sadaqa al-Asadı (1108-1135), das Um- 
land von al-Bäb°. 1128 kam al-Bäb zusammen mit Aleppo (> Beroia) unter die Herrschaft des 
Atabeg ‘Imäd ad-Din Zangi (1127-1146)°. Zwischen dem 8. und 18. April 1138 durchzog Kaiser 
Johannes II. Komnenos (1118-1143) das Gebiet des — Waādī Butnän und räucherte die Höhlen 
von al-Bäb aus’. Im Herbst 1146 zog Zangis Sohn Nür ad-Din (1146-1174) mit seinem Heer von 
Aleppo (— Beroia) über al-Bäb und Manbig (— Hierapolis) zum Euphrat (— Euphrates), um 
Edessa zu entsetzen*. Ende Oktober 1168 wurde der ‘Ugaylide Sihäb ad-Din Mälik ibn ‘Ali von 
Nür ad-Din nach der Übergabe der Festung Qal‘at Ga‘bar u.a. mit al-Bäb als igra‘ abgefunden’. 
1175 massakrierten die Sunniten der Nabawiya die Ismä“tliten in der Stadt und im Umland von 
Bāb Buzä‘a, die vor ihnen in Höhlen in der Nähe der Stadt Schutz gesucht hatten!®. Am 23./24. 
Juni 1184 besuchte Ibn Gubayr auf der Reise nach Aleppo (> Beroia) das Umland der Stadt, um 
sich dort zu erholen". 

Nach Yägüt (1218/1224/1228) war al-Bäb eine Örtlichkeit (arab. balda) im Gebiet (a mal < Sg. 
‘amal) von Aleppo (— Beroia) bzw. der Hauptort des — Wädı Butnän zwischen Aleppo und 
Manbig (— Hierapolis), je einen Tagesritt von beiden entfernt, wo es Quellen, Fließgewässer 
und ansehnliche Märkte gab". Der dort hergestellte Baumwollstoff (kirbas) wurde nach Damas- 
kus und Ägypten exportiert”. Zwischen dem 2. und 9. November 1240 gelangten plündernde 
Hwärizmier u.a. nach Buzā‘ā (> Beselathön köme) und al-Bäb, wo sie wie überall große Beute 
an Menschen, Tieren und Gerät machten und jeweils schlimmer als die Ungläubigen oder die 
Qarmaten gehaust hätten!*. Mitte des 13. Jh. brachten al-Bäb und Buzä‘a (> Beselathön köm?) 
zusammen mit ihrem Umland die beträchtliche Summe von zwei Millionen Dirham an Steuer- 
geldern ein". 

1260 nahmen die Mongolen Bāb Buzä‘a, doch wurde es schon bald von den Mamlüken unter 
Sultan al-Malik az-Zähir Rukn ad-Din Baybars (1260-1277) zurückerobert'°. Der 1285 gestor- 
bene Ibn Saddäd erwähnt auch den w. von al-Bäb gelegenen „Berg (arab. $abal) von Buzä‘a 
(— Beselathön köm&)“, der auch Gabal Taym genannt werde und an oder auf dem sich ein 
Schrein (mashad) befinde, bei dem sich alljährlich an einem Donnerstag im April Wildhühner 
(dararıg < Sg. durrag) versammelten, um gemeinsam den Fluss (d.h. den — Wādī Butnän) zu 
durchqueren'’. Um 1300 nahmen auch Christen und Muslime aus al-Bäb an den ausgelassenen, 
sechstägigen Weihnachtsfeiern in Hamä (— Epiphaneia) teil'®. Nach Abū I-Fidä’ (1321/1331) 
war al-Bäb eine kleine Stadt mit einem Markt, Bädern und einer großen Moschee, umgeben 
von zahlreichen und ansehnlichen Obstgärten'?. Zur Zeit des 1418 gestorbenen al-QalgaSandi 
war die Statthalterschaft (wilaya) von al-Bäb und Buzä‘ä eine von zwölf mamlük. wilayat, die 
dem näa’ib von Aleppo (— Beroia) unterstanden”. Nach Auskunft des 1485 gestorbenen Ibn aš- 
Sihna wuchsen in al-Bäb die u.a. nach Ägypten ausgeführten, möglicherweise nach dem 75 km 
im NNO gelegenen nordsyr. Nisibis/Nasıbin (> Nessibis) sogenannten „nisibenischen Rosen“ 
(arab. Sg. al-ward an-Naşībī), die Babr genannten Granatäpfel (rummän) und wohl auch die 
Bäabani genannten Wassermelonen (battih/bittih)”". 


Mon Karawanserei; madrasa der hanafit. Rechtsschule??; die Große Moschee in ihrer heutigen 
Form aus der Mamlükenzeit (1260-1516/1517) mit zahlreichen Inschriften auf den Türen im N, 
W und S sowie auf einer Säule im Innern aus den Jahren 704, Ramadän 775, 816, 853 und 858 
AH = 1304/1305, 14. Februar/15. März 1374, 1413/1414, 1449/1450 und 1454, in denen u.a. die 
Errichtung einer Kuppel erwähnt wird”. 

! Dussaup, Topographie Karte XIII A3 („Bab“); Gazetteer Syria bzw. Google Earth 37°°-37°! zu 36” (franz. MK: „el 
Bâb“). — ? Haase, Untersuchungen +4 und +8. — 7 Kamäl ad-Din II, 209 = Kamäl ad-Din, Extraits 272; al-‘ Azimi 
390 (AH 516); Descnamrs, Defense 106; AsBRIDGE, Principality 83. — * Kamäl ad-Din II, 214 = Kamäl ad-Din, 
Extraits 274; Canen, SN 297; DEscHAmPs, Defense 107 und 137. — ê DescHAmPs, Defense 109. — ° Ibn Saddäd, Syrie 
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du Nord 79. — 7 Kamäl ad-Din II, 265 = Kamäl ad-Din, Extraits 305; al-“Azimt 414-415 (AH 532). — ® ELISSÉEFF, 
NAD II, 397. — 7 Euissterr, NAD II, 621. — !° Ibn Gubayr (WRIGHT) 251 = (WRIGHT-DE GOEJE) 249 = (GAUDEFROY- 
DEMoMBYNESs) III, 287-288; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 76; Canen, SN 377; Esser, NAD I, 171-172. — !! Ibn 
Gubayr (WRIGHT) 251-252 = (WRIGHT-DE GoEJE) 249-250 = (GAUDEFROY-DEMOMBYNES) III, 288. — '? Yägüt I, 603 
(vgl. 664 s.v. Butnän); Maräsid al-ittilä‘ I, 150 (Juvnsorr) = I, 192 (AL-BıGAwi); Regesten dieses und der anderen 
Geographen bei LE STRANGE, Palestine 406-407. — ? Yägüt I, 437; Maräsid al-ittilä‘ I, 111 (Juvnsorr) = I, 142 (AL- 
Dean, — !* Kamäl ad-Din III, 252 = ders., Histoire d’Alep 5-6. Das Subjekt bleibt ungenannt; es können aber nur 
die angreifenden Hwärizmier gemeint sein. — "7 Eng, PAA 331. — Ir Ibn Saddäd, Syrie du Nord 81; Can, SN 705. 
— !7 Ibn Saddäd, Alep 57; wahrscheinlich ist das Haselhuhn (Tetrastes bonasia) oder ein anderer Vertreter der Klasse 
der Fasanenartigen (Phasianidae) in der Ordnung der Hühnervögel (Galliformes) gemeint (> Einleitung F 1.2.3). — 
18 Ad-Dimasgi (Edition) 280 = (Übersetzung) 408. — "7 Abū I-Fidä’, Geographie I.2, 44 mit Versen des al-Manäzi, 
d.h. des 1045/1046 gestorbenen Abū Nasr Ahmad ibn Yüsuf al-Manäzi. — ?° Al-Qalgasandı I, 230. — ?” Ibn a$-Sihna, 
Perles 196, 197 und 198. — ? Ibn Saddäd, Syrie du Nord 76. — 23 Soup. Notes 96-102. 


al-Bäb (2) (arab. „das Tor“), Festungsanlage am O-Rand des Gabal Hass (> al-Ahass) ca. 19 
km nnö. von Hanäsir (> Anasartha)! 


Hist — 


Mon Einfache Festungsanlage mit einem Tor von 3 m Breite, einem Gebäude von 15x 5 m 
Grundfläche, einem als Tempel oder Kirche gedeuteten zweiten Gebäude und einer Zisterne mit 
Fragment eines Architravs mit einer fragmentarischen griech. Inschrift; Türsturz mit griech. In- 
schrift des Malluön und seiner Brüder Germanos und Phanös von 535 AS = 223/224°. 


! Gazetteer Syria 37° 355, nach der syr. Karte vielmehr 3735 3556. — ? MOUTERDE und POIDEBARD, Limes 71-73 und 
187-188. 


Bābaštā (arab.), Dorf in der näheren oder weiteren Umgebung von — Antiocheia 


Hist Das Dorf wird zum 24. Juli im melkit. Synaxar als Schauplatz der Erscheinung einer 
vom Himmel herabgestiegenen Ikone der Theotokos erwähnt, die eines Tages über dem Dorf- 
teich schwebte und dort hausende unreine Geister vertrieb. Als der Patriarch (welcher?) und 
sein Klerus erschienen, sprang die Ikone aus dem Teich, so dass dieser sie in feierlicher Pro- 
zession nach — Antiocheia überführen konnte, wo sie bis zum Zeitpunkt der Abfassung der 
Synaxar-Notiz Wunder wirkte'. Da in der Notiz Anhaltspunkte für eine historische Einordnung 
fehlen, kann man nur sagen, dass die Episode chronologisch irgendwann vor 1268 einzuordnen 
ist. 


Mon — 
! Sauger, Synaxaires 419-421. 


Babilä (arab. Bäbilä und Bäbila, möglicherweise auch Babīla), Ruinendorf zwischen Hän as- 
Sabil (> Sabil) und al-Ma‘arra/Ma‘arrat an-Nu‘män (> Arra) im Gabal az-Zäwiya (> Gabal 
as-Summägq) ca. 9 km nö. von al-Ma‘arra' 


Hist  Littmann und CaAauor lokalisierten hier das monophysit. Kloster von —> Kpar d-BBLY’, 
dessen Archimandrit Johannes/Yoöhannän im Januar 569 das zweite syndoktikon gegen den Tri- 
theismus unterschrieb”. 


Mon — 


! Die franz. MK verzeichnet nur eine „Ard Babila“ lies Ard Babrla „Grund von Babila“ auf 36 35%, d.h. ca. 7,5 km 
nö. von al-Ma‘arra — ? CHABoT, Documenta 172 (syr.) = 120 (latein.); LiTTMAnn, Topographie 187; CAQuoT, Couvents 
81; TCHALENKO, Villages II, 87. 


Bäbisqä 919 


Bäbillä (arab. Bäbillä, auch Bäbilläh, Bāb Allāh „Tor Gottes“), im MA ein Dorf eine Meile ö. 
(DussAup), nö. (EpDE) oder n. (GAuBE) von Aleppo (— Beroia), dessen Gebiet an dasjenige von 
— Bängüsä (1) angrenzte', heute in der Stadt Aleppo aufgegangen 

11.379 36% 


Hist Honigmann lokalisierte hier das unter — Bäbilä erwähnte monophysit. Kloster von — 
Kpar d-BBLY’”. 

Näser-e Xosrow/Näsir-i Husraw führt im Bericht von seinem Aufenthalt in Aleppo (> Beroia) 
am 3./11. Januar 1047 fälschlicherweise das Bob Allah als eines von (nur) vier Stadttoren auf". 
Beim Beginn der Belagerung Aleppos (— Beroia) durch Saladin (1169/1171-1193) am 21. Mai 
1183 erstreckte dessen Heer sich von Bäbillä bis — Bäsilin*. Auf einer auf 1204/1205 datierten 
Inschrift am Schrein des sayh Färis (Ibn a$-Sihna: mashad des sayyidī Färis) in Bäbillä erscheint 
der Name des Saladin-Sohns und Sultans al-Malik az-Zähir von Aleppo/— Beroia (1186/1193 
1216)°. Zur Zeit des Yägüt (1218/1224/1228) war Bäbillä ein „großes Dorf“ (arab. garya kabira) 
etwa eine Meile außerhalb von Aleppo (— Beroia), das sehr bevölkert war. Über dieses Dorf 
werden drei Verse des bekannten, aus Manbig (— Hierapolis) stammenden Dichters al-Buhtur! 
(820/821-897/898), in denen auch — Bängüsä (1) und — Bityäs erwähnt werden, und vier des 
Abū 1-Qäsim al-Magrib1 zitiert. Nach dem nahen — Bängüsä (1) war nach Kamäl ad-Din (vor 
1262) der langgezogene, aber niedrige Gabal Bängüsä benannt, der sich wohl in Richtung W bis 
zwischen Aleppo (— Beroia) und Bäbillä erstreckte’. 

Bei Bäbillä verlief die von den Quellen von — Haylaän kommende Wasserleitung nach Aleppo 
(— Beroia). Sie wechselte dort von einem Aquädukt in unterirdische Kanäle, bevor sie am Bāb 
Arba in Aleppo erreichte (Ibn Saddäd, um 1272/1282). Dies weist auf eine Lage n. oder nö. 
Aleppos. Außerdem gab es daher viel Wasser und Gärten in Bābillā, das auch als Ausflugsort der 
Aleppiner beliebt wart. 

In Zusammenhang mit der „Neuen Freitagsmoschee“ (arab. al-Sami‘ al-Sgadıd) in — Bängüsä (1) 
wird der Mystiker sayh Ahmad al-Hanafı erwähnt, der gegen 1479/1480 einen Garten in Bäbillä 
besaß’. Eine andere Freitagsmoschee aus mamlük. Zeit lag außerhalb von — Bängüsä (1) an der 
Straße nach Bäbillä'®. Der Weg von Aleppo (— Beroia) nach Bäbillä und der Hügel über dem 
Dorf waren damals mit großen Mengen an Öl- und Feigenbäumen bestanden". 


Mon — 


! Ibn a$-Sihna, Perles 201; Dussaup, Topographie Karte X C1 („Babilla‘“); Eng, PAA 488; Koordinaten also etwa: 
37%-37" zu 36°. — ? CHABoT, Documenta 172 (syr.) = 120 (latein.); Honigmann, Klöster 28 Nr. 67. — 7 Näger-e 
Xosrow/Näsir-i Husraw (SCHEFER) 10 (Text) = 31-33 (Übersetzung) = (NAIMABADI-WEBER) 38 = LE STRANGE, Palestine 
362. — * Kamäl ad-Din III, 64. — 5 TasBaa, Constructions 36; vgl. Ibn a$-Sihna, Perles 201 und SogernHeim, Halab 
236. — ° Yāqūt I, 446-447 (vgl. 482 s.v. Bānaqūsā; Regest LE STRANGE, Palestine 407), Maräsid al-ittilä‘ I, 113 
(JuvnBoLL) = I, 145 (AL-BıGAwi). — 7 Kamäl ad-Din, Bugya I, 415. — ® Ibn Saddäd, Alep 143; danach Ibn a$-Sihna, 
Perles 153, ferner 201; Eppt, PAA 488; Damaskus Aleppo 344 (GAuBE). — ? Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 57. — " Sibt 
ibn al-“Agami, Trésors 59 (verstümmelt). — 1 Sibt ibn al-“A&ami, Trésors 153. 


Bäbisgä (arab. Bäbisgä, auch Bāb Isqä, jeweils wohl < syr. bet bezgä „Erdhausen, Steinhau- 
sen“; türk. Babiska; griech. Name nach Annahme von CArLor und Gap das in einer Inschrift 
erwähnte Enoikıov Bnoıkov bzw. yœpíov Bikov), Ruinenstätte ca. 4,5 km nw. von — Sarmadä 
im Gabal Bärisä, Syria I (> Antiochis)' 

H 367 36% 


Hist Bābisqā (Variante Bāb Isqā) wird in der Vita des hl. Timotheos von — Kähustä, der um 
800 lebte, als Sitz eines Heiligen (arab. faban) erwähnt’. 


Mon 55 Häuser mit 145 Räumen (Tare), z.T. mit datierten griech. Türsturzinschriften von Juli 
352, April 389 und 477/478°; ein langgestrecktes Gebäude von 547 mit fünf jeweils durch eige- 
ne Eingänge zugänglichen Räumen, von der älteren Forschung als Ladenzeile gedeutet, diese 


920 Bäbülin 


Deutung von Tare jedoch in Frage gestellt‘; ein möglicherweise als andrön funktionierendes 
Gebäude war nach Tarte vielleicht ein einfaches Privathaus; ferner eine große Anlage mit zwei 
Herbergen und zwei Thermen, 5.-6. Jh. (nach Tarte freilich eher eine Klosteranlage)°; Wasserre- 
servoir (Zisterne)‘; Turm und ma. Befestigungen’; Ölpressen‘. 

Das Gebäude von Juli 143 war wahrscheinlich eher eine Grabanlage als ein Tempel’. An seiner 
Stelle entstand 390-408 auf Initiative des Diakons Eusebil[os] eine dreischiffige, von den Archi- 
tekten (fechnites) Markianos Kyris und Marinos in einfachem orthogonalen Quadermauerwerk 
errichtete Säulenarkaden-Basilika mit bema im Mittelschiff sowie mit einer mit dem bema ver- 
bundenen und von einem Durchgang durchbrochenen Quermauer; reiche Kapitellformen (tos- 
kanische, toskanisch-komposite, ionische und korinthische Kapitelle); im Hof der Kirche ein 
Sarkophag; ferner Turm und (spätere?) Kapelle im O der Siedlung". 

Kloster des Styliten „Gabro“ (syr. gabra „Mann“ oder eher „Gabriel‘/syr. Gabrr’el?) mit einem 
Gebäude mit vier Sälen, einem Oratorium, Resten der Stylitensäule, einem Sarkophag und zwei 
Zisternen (Dayr Bäbisgä A), ca. 200 m nö. dieses Ruinenkomplexes ein Gebäude von 13,30 x 
9,40 m Seitenlänge mit zwei Zisternen und einer Ölpresse, das von PEÑA, CASTELLANA und FER- 
NANDEZ als Filialkloster oder Einsiedelei gedeutet wurde (Dayr Bābisqā DUT. 

Dreischiffige Säulenbasilika des hl. Sergios mit rechteckigem Altarraum und Nebenräumen im 
W von Bäbisgä mit Inschrift einer Solomonis (arab. „Sulaymäna‘“?) aus dem Jahr 609/610"; 
Turm und Bauten aus dem MA im O des Ruinenfelds”. 


Bereisung 2002 


! Dussaup, Topographie 217 und Karte X B1 (jeweils „Babisqa“); Ortsplan: TCHALENKO, Villages Il, Abb. CXXXIV.23; 
ders., Églises (Planches) 167 Nr. 280; Tate, Campagnes 206 und 283; CaLLoT und GATER, Réseau 670-680; Google 
Earth 36^ 36'?. — ? Vita Sancti Timothei 69/499-73/503 (Bäbisgä, kürzere, ältere Version) und 143/573-149/579 
(Bāb Isqa, längere, jüngere Fassung); dazu LAMOREAUX/CAIRALA ebenda 185/615 und Foss, Byzantine Saints 106. — 
3 AAES II, 44-45 und 72; IGLS II, 303 Nr. 554 und 555; Tate, Campagnes 42 (Fig. 60), 91, 92, 98, 101 (Fig. 153) 
102, 119 (Fig. 176), 120, 122 (Fig. 184), 207 und 250; TRoMmBLEv, Demography 67. — * TCHALENKO, Villages I, 21 
und 23, ferner H. Abb. XVIl.1; CArLoT, Huileries 108 und 109; Tate 81, 82 (Fig. 126) und 179; Fowpen, Barbarian 
Plain 116; TroMBLEv, Transition 343-344 und 349-350. — ° TCHALENKOo, Villages I, 26-27 und 28, ferner II, Abb. 
XIX.3 und XX.3; Tag, Campagnes 70 und 77. — 6 CArLot, Huileries 81. — 7 TCHALENKO, Villages I, 248. — ® TATE, 
Campagnes 319. — ° IGLS II, 304 Nr. 556; GATIER, Sanctuaires 753-754; CALLOT und GATIER, Réseau 671. — !"AAES 
II, 131-135; BUTLER, Churches 48-49; IGLS I, 304-306 Nr. 557-562; TCHALENKO, Villages II, Abb.XX1.5 und 
LXXXIV.1 und 3; ders., Eglises 114-118; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 57; TATE, Campagnes 250 und 
251; STRUBE, BD I, 49-53 und 55-56; dies., Stadt und Land 36, 37 und 38; GRIESHEIMER, Cimetières et tombeaux 207; 
Mu zou, Markianos Kyris 160-162, 164, 165, 166, 178-180 und 181; TROMBLEY, Demography 64 und 77. — !! PEÑA, 
CASTELLANA und FERNANDEZ, Cénobites 46, 49, 68, 81, 111-115 und 242. — 3 Inschriften: IGLS II, 306-307 Nr. 
563; HaLkın, Inscriptions 99 Anm. 9; Architektur: AAES II, 216-218; BUTLER, Churches 141; PEÑA, CASTELLANA und 
FERNANDEZ, Reclus 57; TROMBLEY, War 182 und 195; Fowpen, Barbarian Plain 116-117; TRoMBLEYv, Transition 344; 
WEBER, Syrien 213 und 227 Nr. 2.10. — '* TCHALENKO, Villages II, 114. 


Bābūlīn (arab. Bäbülin, auch Hirbat Bäbülin „Ruinen von Bäbülin“), Dorf bzw. Ruinenstätte ca. 
12 km s. von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra)! 
o 36% 3520 


Hist — 
Mon Grab des Priesters Rapsönds aus dem 3. Jh. (heute im Museum von Ma‘arrat an-Nu‘män/— 
Arra}. 


! Gazetteer Syria 36° 35% (franz. MK: „Kheurbet Bâboûlîne“). — ? K. CHÉHADEH und M. GRIESHEIMER, Les reliefs 
funéraires du tombeau du prêtre Rapsônès (Bābūlīn, Syrie du Nord). Syria 75 (1998) 171-192. 


Bäbuttä (arab. Bäbuttä, volkssprachlich Bäbta), Ruinendorf ca. 6 km nw. von —> Sarmadā im 
Gabal Bārīšā! 
D 36° 36% 


Badıya 921 


Hist Nach TcHALENKo war Bäbuttä ein Dorf, das aus einem Großgrundbesitz hervorgegangen 
ist. Es ist noch in einer wagf-Stiftung des Mamlükensultans al-Malik az-Zähir Sayf ad-Din Abü 
Sa‘ıd Husgadam (1460/1461-1467/1468) für eine zawiya in Aleppo (— Beroia) von 1466 als 
bewohnt belegt”. 


Mon 14 Hausruinen mit 31 Räumen, ferner Ölpressen und ein aus dem Felsen gehauener, von 
BUTLER ins 2. Jh. datierter Grabtempel; Baptisterium‘. 
Bereisung 2002 


! Google Earth 36% 36!?. — ? Sauvacert, Alep 261 (Bäbta); TCHALENKo, Villages I, 278 und III, 114. — °? AAES II, 
65; TCHALENKO, Villages I, 35 Anm. 3, 37 Anm. 3, 300 Anm. 3 und II, Abb. CLXVI; DuraY, Baptisteres 69 Abb. 
2, 73, 92 Planche XIV.3 und 93 Planche XV.2; Tate, Campagnes 87, 115, 116 (Fig. 163), 207, 254, 308 und 319; 
GRIESHEIMER, Cimetières et tombeaux 208. 


Bachfela (mittellatein. Bachfela, auch Baqfala), heute arab. Bikfala/Bikfalä, ein Bauernhof 
bzw. Weiler ca. 5,5 km nnw. von Gisr as-Sugür! 


Hist Der Ort wird zuerst in der großen Schenkung Bohemunds III. von — Antiocheia (1164- 
1201) für die Johanniter von Januar 1168 als Bachfela erwähnt”. Am 5. Februar 1178 oder 1179 
überließ (concedit) Bohemund III. Joscelin HI., dem (Titular-) Grafen von Edessa, seinem ligi- 
schen Gefolgsmann, und dessen Erben in feodo et iure hereditario u.a. Bagfala°. 

Mon — 


! DussAup, Topographie Karte IX B2 („Bekfela“); Gazetteer Syria 36" zu 35% bzw. (franz. MK: „Bekfala“) 35%". — 
7 DELAVILLE LE Rourx, Cartulaire I, 267 Nr. 391; RRH Nr. 428; DescHAmPrs, Défense 78 und 130. — 7 STREHLKE, Tabulae 
10 Nr. 9; RRH Nr. 555; DussAup, Topographie 429; RıLEy-SMiTH, Knights of St. John 496 und 7 A6; R. L. NICHOLSON, 
Joscelyn III, 75 und Anm. 175. 


Bädämä (arab.), Dorf im Gebiet von ‘Azäz (> Azazion), genaue Lage unbekannt, möglicher- 
weise gleichzusetzen mit — Bedamas chörion 


Hist Nach Yägüt (1218/1224/1228) war Bädämä ein zum Gebiet von Aleppo (— Beroia) ge- 
höriges, in der Umgebung (arab. nähiya) von ‘Azäz (> Azazion) gelegenes Dorf (garya)!. 

Mon — 

! Yägüt I, 459 (Regest LE STRANGE, Palestine 407); Maräsid al-ittilä‘ I, 116 (Juvngorr) = I, 149 (AL-BıGAw!). 


Bäditä (arab.), Dorf bei Arihä (> ar-Rihä) im Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg), genaue 
Lage unbekannt 


Hist Das Dorf Bäditä bei Arihä/— (ar-)Rihä im Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg) ge- 
hörte der 1148/1149 von Nür ad-Din (1146-1174) in Aleppo (—> Beroia) gegründeten Hangah 
al-Oadım (so statt al-Dadıma) als wagf-Stiftung!. 

Mon — 


! SAUVAGET, in: Ibn aS-Sihna, Perles 98-99 Anm. 3 (hier 99) nach AT-TABBAH bzw. Sibt ibn al-‘Agamı. 


Badiya (arab.), Wasserloch (mä’ Wasser") am Rand der Syr. Wüste (bädiyat as-Sam) zwischen 
Aleppo (> Beroia) und Salamiya, genaue Lage unbekannt! 


Hist Nach Yāqūt (um 1218/1224/1228) war Badīya ein Wasserloch (arab. ma’) in zwei Tages- 
ritten Entfernung von Aleppo (> Beroia) an der Strecke nach Salami'ya°. 


922 Bäfitin 


Mon — 


! Der Name zu arab. badw „Wüste, Beduinen“ oder bädiya „Wüste“? — ° Yägüt I, 527-528 (Regest LE STRANGE, 
Palestine 407) mit einem Vers des berühmten Dichters Abü t-Tayyib al-Mutanabbi (lebte 915-965); Maräsid al-ittilä‘ 
I, 134 (JuvnsoLr) = I, 172 (AL-BIGAwWI). 


Bäfitin (arab.), Ruinenort im Gabal Bärisä ca. 7 km wsw. von — Sarmadä' 
o 36 36% 


Hist Nach Lırtmann und anderen befand sich das monophysit. Kloster von Bet Aptön1ä (Aph- 
thonios) in Bäfitin?. 


Mon Ruinen von Häusern und von zwei Kirchen, einer Säulenbasilika mit bema (Ostkirche), 
das wohl im Verlauf des 6. Jh. zerstört und durch einen ambön ersetzt wurde, sowie einer großen 
dreischiffigen Säulenarkaden-Basilika (28,60 m Gesamtlänge und 18 m Breite) mit rechteckigem 
Altarraum und Apsisnebenräumen von ca. 530 im W der Siedlung; in der großen Kirche bedeu- 
tende syr. Kapitellinschriften; in beiden Kirchen Darstellungen von Styliten-Säulen; Turm von 
6,20 m Höhe mit Vorhof (Reklusenturm? Rest einer Klosteranlage?)?. 

Unklar ist, in welcher der beiden Kirchen sich die von Jarry edierte syr. Inschrift auf dem Tür- 
sturz mit Erwähnung des Sergios (syr. SRGS oder SRGYS), des Sohnes des Silas (Silä), und des 
Johannes (Yöhannän) sowie die Graffiti von 953/954 und 1288/1289 befinden‘. 


! Koordinaten: 36% 36" (franz. MK: „Baftine‘“); Jarry, Inscriptions I, 148 Nr. 14 (B’FTYN). — ? CHABoT, Documenta 
101; LITTMANN, Topographie 178; TCHALENKO, Villages I, 153 sowie III, 75 und 87; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, 
Reclus 250. — 7 TCHALENKO, Villages I, 153 und III, 87; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Stylites 156, 185, 187 Abb. 
37,188, 189 Abb. 40, 193, 194 Abb. 46 und 195; dies., Reclus 51, 79, 146, 148, 250-251, 310, 318 und 334-335 (syr. 
Inschrift); dies., Cenobites 46; TCHALENKO, Eglises 141-143; STRUBE, Stadt und Land 81; dies., BD II, 47-51, 58-62, 
178 und 180-182. — * Jarry, Inscriptions I, 148-149 Nr. 14 und 15. 


Bağdin (türk. Bağdin, Smct Am: „Old Bagdin“), Ruinen ca. 4 km sö. des heutigen Pazarcık', 


Syria Euphratensis 
A 37237” 


Hist — 
Mon An einem kleinen See ein röm. oder spätantikes Kastell und andere antike Ruinen’. 
! Gazetteer Turkey 37°! 37°. — ? SincLAır, Eastern Turkey IV, 132. 


Bähasitä (arab. Bähasitä, auch Bahsitä und Bähsitä, jeweils wohl < syr. bet hsīttā „Ort der 
Gnadenvollen“), Stadtviertel im NW der Innenstadt von Aleppo (> Beroia), möglicherweise mit 
außerhalb der Mauern gelegener Vorstadt! 


Hist Zur Zeit des 1218/1224/1228 schreibenden und 1229 gestorbenen Yāqūt war Bähasıtä 
ein Halteplatz (arab. mahalla) im N von Aleppo (— Beroia) mit sunnit. Bevölkerung?, wo in 
mamlük. Zeit (15. Jh.) ein ‘Alī as-Saybak eine Freitagsmoschee (gami‘) anstelle einer älteren 
Moschee gründete, die der 1485 gestorbene Ibn a$-Sihna allerdings ebenso wie das gesamte 
Viertel ins Innere des Mauerrings von Aleppo (> Beroia) legt’. Auch nach Ibn Saddäd (um 
1272/1282) und einer auf 1350 datierten Bauinschrift lag die Masgid Bāhsītā in der Innenstadt 
und nach Sibt ibn al-‘Agamı (gegen 1479/1480) das angeblich nach einem legendarischen Sıtä 
bzw. der Moschee Masgid Sītā benannte Bahsitä zumindest unmittelbar am Mauerring bzw. am 
Bāb al-Fara$*. Von dort erstreckte es sich nach O zum Bāb an-Nasr, dem vormaligen „Juden- 
Tor“ (Bāb al-Yahüd), was gut zu der Angabe passt, dass es das traditionelle Judenviertel mit 90% 


Bahasnä 923 


nichtmuslimischer Bevölkerung war’. Freilich trennt Ibn a$-Sihna Bahsitä später wieder vom 
Judenviertel®. 

An der Fassade der Moschee al-“Umari (vielleicht die Moschee al-Odadüs, d.h. wohl „des Schöpf- 
eimers“, bei Sibt ibn al-“Agami) in Bahsitä befand sich eine Brunneninschrift von 13287. 

Vor dem Bāb an-Nasr lag auch der jüd. Friedhof (arab. magaäbir al-Yahüd „die Gräber der Ju- 
den“)®. Schließlich wird auch vom Bad/Hammam Ibn al- ‘Agami in Bähsitä gesagt, dass es in- 
nerhalb der Mauern lag?. Das gilt auch für die erst von Ibn a$-Sihna gegen 1485 erwähnten Bä- 
der Hammam at-Tall und Hammam al-Mukkar in Bahsitä, das wie die meisten innerstädtischen 
Quartiere an das von der — Haylän-Leitung gespeiste aleppin. Wasserversorgungssystem (> 
Beroia) angeschlossen war". 


Mon — 


! Das von Yägüt als detailliertestem und zuverlässigem arab. Geographen als eigenes Lemma aufgenommene Bāhasītā 
ist daher ausnahmsweise auch von uns lemmatisiert worden, obwohl es nach Ausweis der Aleppiner Topographen 
intra muros zwischen dem Bāb al-Farag im NW und dem Bāb al-Yahüd/an-Nasr im N der Innenstadt lag (Quellen wie 
nachstehend). Der Name zu syr. hsitta < hsīd-tā < Mask. hsīdā „gnadenvoll, kexapırau&vog“ (BROCKELMANN, Lexicon 
Syriacum 245). — ? Yägüt I, 458 (Regest LE STRANGE, Palestine 408); Maräsid al-ittilä‘ I, 115 (JuyNBoLL) = I, 148 (AL- 
BIčAWI). — 3 Sibt ibn al-‘A&ami, Trésors 55; Ibn a$-Sihna, Perles 72 und 186. — * Ibn Saddäd, Alep 67 (Nr. 171); Sibt 
ibn al-‘Agami, Trésors 154-155 (mit falscher Etymologie); GAUBE-WIRTH, Aleppo 371 (Nr. 239) (Bauinschrift von 
1350). — ° Damaskus-Aleppo 914 (Asap), vgl. 343 (Gauge): Lage im NW der Innenstadt. — ° Ibn a$-Sihna, Perles 
187. — 7 GAUBE-WIRTH, Aleppo 371 (Nr. 232); vgl. Sibt ibn al-“Agami, Trésors 155. Zum gädüs — Einleitung F I. — 
8 Ibn Saddäd, Alep 18; Ibn aš-Šihna, Perles 26. — ° Ibn Saddäd, Alep 131 (Nr. 54); Sibt ibn al-‘ A gamı, in: Ibn a$-Sihna, 
Perles 143. — !° Ibn a$-Sihna, Perles 191; Gauge-WirtH, Aleppo 371 (Nr. 234) (Hammäm at-Tall); Damaskus Aleppo 
343 (GAUBE). 


Bahasnä (arab. Bahasnä und Bähasnä; syr. Ber Hesnä und Ber Hesne jeweils „Festungs-Ort“ 
zu hesnä „Festung“, Pl. hesne, armen. Pehesni, daneben Pahesni, Behesni, Behgsni; mittellatein. 
Behetselin; altfranz. Berkselin, Beherselin; neupers./osman. Qal‘e-ye BSNY/Besni), heute Besni 
ca. 40 km sw. von Adıyaman', möglicherweise gleichzusetzen mit — Octacuscum 

m 379379 


Hist Um bzw. nach 1100 wird der Amenter K‘urdik (syr. KWRTYG), Verwalter (syr. 
mdabbränä) des am 12. Oktober 1112 gestorbenen armen. Fürsten Got Vasil, dann seiner Frau 
und ihres Ziehsohns Tłay Vasil (entmachtet 1116), als Herr von Bet Hesnē und Qal‘ah Römäytä 
(— Römaiön kula) genannt. Den Franken gelang es schließlich, ihn mit Hilfe einer fränk. Frau 
namens QL’MRY (< Kain Mapia?) zu vergiften, so dass die Stadt nun Teil der Grafschaft Edessa 
wurde’. Da die Stadt in älteren Quellen nicht erwähnt wird, hat AMmOUROUXx-MOoURAD vermutet, 
dass Bahasnā/Bēt Hesnö erst nach der byz. Rückeroberung des Gebiets als armen. Militärkolonie 
gegründet worden war’. 

Aus der „starken Festung“ (syr. hesnä Jogging, armen. amur berd) Bet Hesne/Pahesni „im Ge- 
birge von Kaysüm (> K&ssos)“ stammten nach Auskunft der anonymen syr. Chronik zum Jahr 
1234 die 20 (bzw. 15, 60 oder 100) Armenier jenes Kommandos, das im August 1123 von Königin 
Morphia von Melitene (> TIB 2) und Gottfried dem Mönch mit der Befreiung des am 18. April 
1123 von dem Artugidenemir Nür ad-Dawla Balak (turk. Belek) ibn Bahrām (um 1103/1104- 
1124) gefangengenommenen Königs Balduin II. von Jerusalem (1118-1131) beauftragt wurde), 
Im Frühjahr 1138 flohen viele Bewohner von Kaysüm (— Kössos) aus Furcht vor einem türk. 
Angriff nach Pehesni?. Nach dem Tod Raimunds von Poitiers von — Antiocheia (1136-1149) 
und Rainalds von Kaysum (— Kö&ssos) in der Schlacht von — ‘Inab am 29. Juni 1149 übernahm 
Joscelin I. (1131-1144/1150, gestorben 1159), der Titulargraf von Edessa, von seiner Tochter, 
der Witwe Rainalds, die Herrschaft über Kaysüm und Ber Hesn®®. 

Nach der Gefangennahme Joscelins II. durch den Zangiden Nür ad-Din von Aleppo/— Beroia 
(1146-1174) im April/Mai 1150 übergaben die armen. Einwohner von Bahasnä ihre Stadt (nach 
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dem 4. Juni bzw. nach ELiss££rr dem 30. Mai 1150) dem rümselguk. Sultan Rukn ad-Din Mas‘üd 
I. (1116-1156) von Konya (> TIB 4 s.v. Ikonion)’. Da der von diesem eingesetzte türk. Feudal- 
herr von Pehesni den Klerus und die christl. Bewohner der Stadt mit willkürlichen Strafen und 
ausbeuterischen Steuern unterdrückte, riefen diese den Armenier Step‘annos, den Bruder des 
Rubenidenfürsten T‘oros II. (1143-1168), mit seinem Freikorps zu Hilfe. Durch Verrat scheiterte 
ein Attentat auf den türk. Stadtherrn, der nun als Repressalie gefangene Christen von einer Klippe 
hinabwerfen ließ. Die anderen Christen flohen zu den Truppen des Step‘annos, die mittlerweile 
vor der Stadt erschienen waren, und zogen mit diesen ab. Später entfernte der rümselcuk. Sultan 
‘Izz ad-Din Qiliğ Arslän (turk. Qilic Arslan, türk. Kılıç Arslan) II. (1156-1192) den tyrannischen 
Stadtherrn und sorgte dafür, dass die geflohenen Christen nach Pehesni zurückkehren und dort 
wieder unbehelligt leben konnten? 1159/1160 eroberten die Truppen Nür ad-Dins von Aleppo 
(— Beroia) bzw. Damaskus und des zu ihm übergelaufenen Emirs von Kaysüm (— K8ssos) 
Behesni, dessen Stadtmauer nach der Einnahme zerstört worden sein soll. Im Juli/August 1173 
entrissen Nür ad-Din und der mit ihm verbündete, aus Kaysüm (> Kö3ssos) vertriebene GWG- 
’[R]SLN (lies etwa Gög A[r]slān, wohl zu armen. got [g>y] „‚Dieb“), Mutterbruder des rümselcuk. 
Sultans OG Arslan II., diesem Kaysüm, Det Hesnē und Mar‘aS (— Germanikeia) sowie — al- 
Marzabän. Diesmal blieb die Stadt im Besitz Nür ad-Dins!”. 

Im Juni 1180 kam Sultan Saladin (1169/1171-1193), einem Hilferuf seines Vasallen, des Artu- 
gidenemirs Nür ad-Din Muhammad von Hisn Kayfa und Harpüt (1166/1167 oder 1174/1175- 
1185), folgend, nach Bahasnä, unternahm von dort einen Vorstoß nach Kleinarmenien und schloss 
schließlich Frieden mit OG Arslan H." 1191 ließ Saladin Bahasnä und Mar‘aS (> Germani- 
keia) von seinem Sohn, Sultan al-Malik az-Zähir von Aleppo/— Beroia (1186-1216), besetzen), 
Az-Zähir übergab Stadt und Festung als igf@‘ an seinen Mamlüken Nasm ad-Din Altunbugä 
(turk. Altin Buqa, türk. Altın Boğa) az-Zähirt. Als der rümselcuk. Sultan ‘Izz ad-Din Kay-Ka’üs 
I. (1211-1220) 1218 vor Bahasnä erschien, begab sich Altunbugä zu ihm und wurde sein Vasall. 
Aber Altunbugäs Ehefrau Mahüzün, die zuvor eine Konkubine des 1216 gestorbenen Sultans az- 
Zähir gewesen war, verhinderte die Übergabe von Stadt und Festung. Sie blieb auch dann noch 
unbeugsam, als Kay-Kä’üs Altunbugä foltern und schließlich kreuzigen ließ, so dass der Sultan 
Bahasnä belagern musste, bis der Anmarsch eines Entsatzheeres unter dem Ayyübiden al-Malik 
al-ASraf (gestorben 1237) ihn zum Rückzug zwang. Als Mahüzüns Sohn Muzaffar ad-Din mit 
‘Azāz (> Azazion) als igfa‘ abgefunden und ihrer Familie die Dörfer — Mäyır und — Dänit als 
wagf-Stiftung ausgesetzt wurden, übergab Mahüzün Bahasnä an al-ASraf'?. Ein nach az-Zähir 
benannter as-Säbig (d.h. Sābiq ad-Din) Mubärak az-Zähirl, der wohl wenig später Statthalter 
(arab. wäll von Bahasnä war, stiftete in Aleppo (— Beroia) eine Moschee. 

Nach Yägüt (schrieb um 1218/1224/1228), Ibn Saddäd (lebte 1217-1285), ad-Dimasgi (um 1300) 
und Abū I-Fidä’ (1273-1331) war Bahasnä eine bewundernswürdig starke Festung (arab. qal ʻa 
hasına ‘agıba) in der Nähe (qurb) von Mar‘a$ (— Germanikeia) und Sumaysät (— Samosata), 
mit reichem Umland (rustäg), die an dem hohen Berg (gabal) Sinn lag und zum Gebiet (a mal 
< Sg. ‘amal) von Aleppo (— Beroia) gerechnet wurde. In der zwischen zwei Flüssen (darunter 
dem Nahr al-Azraq, wozu — Singas potamos) gelegenen und von Gärten umgebenen Stadt leb- 
ten Muslime und Amenter" Im Sommer 1234 kam Sultan al-Malik al-Kämil (1218-1238) nach 
dem Scheitern seines Versuchs, über den Taurus nach Kleinasien durchzubrechen, mit seinem 
Heer nach Bahasna. Von dort entsandte er eine Truppe zu einem Angriff auf — Hisn Mansür und 
zog schließlich über den Euphrat (> Euphrat&s) ins Gebiet von Amid'*®. 

1260 zwangen die Mongolen die Bewohner von Bahasnä erst durch eine zweite Belagerung zur 
Kapitulation. Da die jetzt mehrheitlich muslim. Bevölkerung es ablehnte, sich Het‘um IV./I. 
von Kleinarmenien (1226-1269) zu unterwerfen, ernannten die Mongolen zunächst für Bahasnä 
einen muslim. Statthalter, Sayf ad-Din al-Mu‘agrab, der Stadt und Festung bereits im folgenden 
Jahr 1261 für 100.000 Dirham an den König verkaufte!”. Dank der Fürsprache des durch seine 
Bemühungen aus mongol. Gefangenschaft entlassenen Mamlükenemirs Sams ad-Din Sungur 
al-ASgar bei Sultan al-Malik az-Zähir Rukn ad-Din Baybars (1260-1277) verblieb Het‘um I. 
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im Frieden von 1268 von den Erwerbungen der Jahre 1260/1261 wenigstens noch Bahasnä'*. 
Bei den Friedensverhandlungen im Juni 1285 verlangte Sultan al-Malik al-Mansür Sayf ad-Din 
Qalawün (1280-1290) aber von den Armeniern auch die Abtretung von Bahasnä, doch verzichte- 
te er schließlich auf diese Forderung”. 1289 brachte Qaläwün bei zwei Treffen mit den Gesand- 
ten des armen. Königs vor dem belagerten Tripolis und in Hims die Forderung nach Übergabe 
von Maraë (> Germanikeia) und Bahasnä erneut zur Sprache”. Aber erst nach der Eroberung 
der Qal‘at ar-Rüm (— Rōmaiðn kula) konnte Qaläwüns Sohn und Nachfolger al-Malik al-ASraf 
Salaäh ad Dm Halil (1290-1293) im Mai 1293 bei Verhandlungen in Damaskus zumindest die 
Abtretung von Bahasnä, kaum jedoch von Mar‘a$ (> Germanikeia) und Tall Hamdün (> TIB 5 
s.v. Tili), an seinen Abgesandten Sayf ad-Din Tugän durchsetzen. Der 1358 gestorbene Histori- 
ker Mufaddal ibn Abi I-Fadä’il bezeichnet Bahasnä in seinem Bericht über diese Verhandlungen 
als Tor nach Aleppo (— Beroia). Nach al-Maqrīzī (gestorben 1442) ernannte der Sultan den Emir 
Badr ad-Din Baktāš (türk. Bektaş) zum Militärgouverneur (arab. na’ib) von Bahasnaä, für das 
auch ein gädr und ein Verwaltungschef (katib) eingesetzt wurde), 

Im Frühjahr 1325 verwüstete während der Amtszeit des Statthalters Sams ad-Din Sunqur an-Nüri 
ein verheerender Hagelschlag die mamlük. Krondomäne von Bahasnā”. Nach dem 1349 ge- 
storbenen al-“Umart waren in der im Gebiet der kommag£n. Tauruspässe (arab. bilad ad-durüb) 
gelegenen, zur mamlük. Provinz (mamlaka) Aleppo (> Beroia) zählenden Bahasnä türkmen. 
und kurd. Truppen stationiert”. Im September 1400 eroberten die Truppen Timurs des Lahmen 
(Timür Lang, 1370-1405) Bahasnä”*. Der mamlük. Kanzleichef al-Qalgasandi erwähnt vor 1418 
die Statthalterschaft (niyaba) Bahasnä als eine von elf niyabat, die dem na’ib von Aleppo (> 
Beroia) unterstanden”. 


Mon Geringe Reste der Zitadelle mit Doppelmauer im N und Türmen, davon einer in ayyübid. 
oder mamlük. Zeit erbaut; die Reste der ma. und frühneuzeitlichen Stadt in zwei Schluchten 
unterhalb der Zitadelle; die moderne Stadt ca. 2 km n. davon”. Ibn Saddäd (schrieb 1272/1282) 
und Abū l-Fida’ (1321/1331) erwähnen einen minbar, d.h. eine Freitagsmoschee, in Bahasnä (> 
Hist). 


! PAYNE SMITH, Thesaurus Syriacus I, 1338; CAHEn, SN 120; Honigmann, Barsaumä 79 (unvollständig); Vest, Melitene 
II, 1560-1562; Gazetteer Turkey 37°? 37“. — ? Michael Syrus HI, 199 (XV, 11); CAHEN, SN 276; AMOUROUX-MOURAD, 
Comté 30 und 51-52; Vest, Melitene III, 1560 und 1705. — 7 AmoUROUXx-MouRAD, Comté 30. — * Chronicon ad 
1234 II, 67-69 (Kap. 290; hier 67, datiert auf August 1435 AS = August 1124 lies 1123); Matt‘zos Urihayec‘i 353 = 
Matthaeus Edessenus 229 (III, 90); CAHEN, SN 297; AMOUROUX-MoURAD, Comté 75; Vest, Himmelfahrt in Hisn Ziyäd 
40-42. — ° Gregorius presbyter 241 (Kap. 1). — ê Michael Syrus III, 290 (XVII, 10). — 7 Gregorius presbyter 259 
(Kap. 23); Michael Syrus III, 296 (XVI, 12); Ibn Saddäd, Syrie du Nord 72; vgl. ad-Dahabī 114; Canen, SN 387; 
ELiss&Err, NAD II, 455 und 462; DescHAamps, Defense 117; AMOUROUX-MouRAD, Comté 90. — ë Gregorius presbyter 
267-269 (Kap. 32); CAHEn, SN 394-395. — ° Gregorius presbyter 277 (Kap. 42); Willelmus Tyrensis 850 (XVII, 
27); Chronicon ad 1234 II, 117 (Kap. 440, unter 1470 AS = 1158/1159); Canen, SN 404; ELissEErr, NAD I, 547. 
— " Michael Syrus III, 350 (XIX, 10), vgl. 349, nach Februar 1484 AS = 1173; Bahä’ ad-Din, Saladin 48; Ibn al- 
Apr, Chronique I, 592; Kamäl ad-Din II, 337-338 = ders., Histoire d’Alep 554-555 (ab Anfang des Dū I-Qa‘da 568 
AH = 14. Juni 1173); Abü Säma I, 158; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 72; ad-Dahabt 148 (vor dem 12. August 1173); 
Cap, SN 414-415; ELissterr, NAD I, 162 und IL, 679. — U Baba: ad-Din, Saladin 55; Abū Säma I, 213; Bar 
Hebraeus, Chronography I, 310 (statt „the territory of the fortress“ bei Was Bunce lies Bet Hesnä; Name fehlt in 
der Parallelstelle Michael Syrus III, 388/XX1, 2; vgl. HonıGmann, Barsaumä 79 Anm. 8); Canen, SN 420; Lyons und 
Jackson, Saladin 148-149. — Can, SN 433. — 17 Kamäl ad-Din IH, 179 und 182 = ders., Histoire d’ Alep 54 und 
57; al-Makin 29; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 54-55 und 73; Epp£, PAA 90, 272 und 579. — "Ibn Saddäd, Alep 60 (Nr. 
20). — " Yägüt I, 770 (Lage am Nahr al-Azrag: IV, 834); Maräsid al-ittilä‘ I, 183 (JuvngoLL) = I, 234 (AL-BıGAwi); Ibn 
Saddäd, Syrie du Nord 71-72; ad-Dimasgi (Edition) 206 = (Übersetzung) 280; Abū I-Fidä’, Geographie II.2, 41-42 = 
LE STRANGE, Palestine 408 („Behesdin‘“). — !* Kamäl ad-Din II, 217-218 = ders., Histoire d’ Alep 86; GOTTSCHALK, Al- 
Kāmil 215; HumpHREYs, Ayyubids 225 und 226. Kamäl ad Dn. der den Vorgang erst nach dem Beginn des Jahres 632 
AH am 26. September 1234 ansetzt, spricht außerdem von einem „See von ’[..INYT“ bei Bahasnä. — "7 Ibn Saddäd, 
Syrie du Nord 73; Mufaddal II, 558; Canen, SN 705; MUTArIAN, Cilicie I, 431. — 15 Ibn Saddäd, Syrie du Nord 73-74; 
Abū I-Fidä’, Annales 152; Canen, SN 718; THorau, Baibars 231-232. — ” Horr, Diplomacy 94. — ?° Mufaddal II, 
531; al-Magrizi, Sultans Mamlouks I.1, 104. — ?! Mufaddal II, 557-559; al-Magriz1, Sultans Mamlouks II.1, 147- 
148; TIB 5, 82 und 446. — ” Mufaddal IV, 109-110 (Text 30). — * Al-"Umari (HARTMANN) 33. — ?* NAGEL, Timur 
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325. — ” Al-Qalgasandi IV, 226; nach GAUDEFROY-DEMOMBYNES, Syrie 215 amtierte ein näzir dort als Statthalter. — 
2% CAHEN, SN 120-121; AMOUROUX-MoURAD, Comté 30; SINCLAIR, Eastern Turkey IV, 79-80. 


Baho (mittellatein.), Dorf wahrscheinlich im Gebiet des Crac des Chevaliers (> Hisn al-Akräd) 


Hist Am 8 Februar 1127 oder 1128 bestätigten Graf Pons von Tripolis (1112-1137) und seine 
Gemahlin dem Hospital von Jerusalem dessen Besitzungen in der Grafschaft, darunter auch die 
dem Orden geschenkten Besitzungen des hospitale in Monte Peregrino ... ad motam de Bochea 
villam, quae dicitur Baho ... quas pater Poncii Bertrandus et avus eiusdem Raymundus Hospitali 
dederant’. 


Mon — 


! DELAVILLE LE Rourx, Cartulaire I, 77 Nr. 82; RÖHRICHT, Studien 259; RRH Nr. 118; RıLey-Smitn, Knights of St. John 
494; DESCHAMPS, Defense 186. 


Bahyü (arab. Bahyü, arab.-volkssprachlich Behyö), Ruinendorf im Gabal al-A ‘lä (Kalksteinge- 
birge) ca. 8 km sö. von — Härim! 
o 36% 36% 


Hist Für TCHALENKoO war Behyö ein Dorf, dessen sozial stark differenzierte Bevölkerung seit 
dem 5. Jh. ausschließlich von der Produktion von Olivenöl für den Export lebte?. Diese Deutung 
wurde von CarLor stark modifiziert, der nur zehn von den 37 Ölpressen TCHALENKos als veritable 
Pressen ausmachte; die restlichen 27 sind Sekundäranlagen (Decker: „roller installations“); nach 
Decker handelt es sich bei den meisten der 37 Anlagen überdies um Weinpressen?. Die Größe der 
Feldmark betrug nach DEckEr 1.000 iugera (ca. 250 qkm)*. 


Mon 29 Häuser mit 77 Räumen (Tare), darunter eines mit zwei ummauerten Vorhöfen und 
Turm (zur Vorratshaltung?), wohl alles 5.-6. Jh.’; Öl- bzw. Weinpressen (vgl. — Hist‘; Steinbrü- 
che; dreischiffige Säulenarkaden-Basilika mit rechteckigem Altarraum, diakonikon, martyrion, 
bema und korinthischen Kapitellen sowie einem Vorhof mit Portikus und Zisterne aus der ersten 
Hälfte oder der Mitte des 5. Jh. im W des Orts’; dreischiffige Weitarkaden-Basilika (19,30 x 
11,75 m) mit diakonikon und martyrion, Anbau (Klerikerwohnung?) und zwei Innenhöfen aus 
der ersten Hälfte des 6. Jh. auf einem hohen Podium im O des Orts, darin ein Reliquiar mit Dar- 
stellung einer von zwei Bäumen flankierten Stylitensäule®. 


Bereisung 2002 


! Dussaup, Topographie Karte X Al („Behio“); TCHALENKo, Villages I, 345-346 und II, Abb. CIX und CX; ders., 
Églises (Planches) 244 Nr. 399; Google Earth 36°* 36% (franz. MK: wohl die namenlosen Ruinen 1 km n. von > 
BSandläyä). — ? TCHALENKO, Villages I, 372-373, 374, 375 und 376. — 2 Cattor, Huileries 120; DECKER, Earth 
142-143, 169, 207 und 208 Anm. 12. — * Decker, Earth 207-208. — $ TCHALENKO, Villages I, 352-354, 356-360 
und II, Abb. V.4, XXIL1, CXV, CXVI und CXVII; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 48; TATE, Campagnes 
207 und 294 (nur Häuser, keine Villen). — ° TCHALENKO, Villages I, 360-372 und II, Abb. CXVIU-CXX; dagegen 
CALLoT, Huileries 42 Anm. 15, 58, 63, 68, 76, 77, 95, 98, 117 und 120-121; Tate, Campagnes 254 und 319; Burns, 
Monuments 62; Decker, Earth 142-143, 169 und 207-208. — 7 TCHALENKO, Villages I, 347-352 und II, Abb. X1.3, 
CXI und CXMI; ders., Églises 157-161; STRUBE, BD I, 87-90; Burns, Monuments 62. — ® BUTLER, Churches 140 und 
141; TCHALENKOo, Villages I, 354-356 und II, Abb. X1.5, XIV.2, CXII und CXIV; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, 
Stylites 195 und 196 Abb. 47; dies. Reclus 326 und 342; STRUBE, Stadt und Land 79; dies., BD II, 87-90 und 97-107; 
WEBER, Syrien 227 Nr. 2.14. 


Baitokaik& (Bawokaumn, Barokauen]vn Koun), jetzt Hisn Sulaymän (arab. „Festung des 
Sulaymän“) ca. 33 km ö. von Tartüs bzw. ca. 17 km sw. von Masyäf (> Massyas), Dorf (kome) 
und Tempelanlage im Gabal Ansäriya' 

360 34% 


Bakatailloi 927 


Hist In hellenist. Zeit gehörten das Dorf Baitokaik& und seine Einkünfte einem gewissen 
Dēmētrios, Sohn des Mnaseas, bis ein Seleukidenkönig mit Namen Antiochos (unklar, welcher; 
SEYRIG: Antiochos I. oder II., d.h. 281-261 bzw. 261-246; Entinc: Antiochos VIII. Philometör 
Grypos, d.h. 123-96 v. Chr.) in einem inschriftlich erhaltenen Brief an Euphemos (wohl der Sa- 
trap der im Text erwähnten peri Apamian satrapia) dem Zeus Uranios von Baitokaike® (d.h. dem 
Ba‘al Samin) das Dorf schenkte, dessen Einkünfte von nun zur Finanzierung der monatlichen 
Opfer und zum Wohl des Tempels verwendet werden sollten. Als zusätzliche Privilegien konze- 
dierte der König dem Tempel das Recht, einmal im Monat steuerfrei Markt abhalten zu dürfen, 
ferner das Asylrecht und die Befreiung des Dorfes von Einquartierung. Ein wohl Augustus (27 
v. Chr.-14. n. Chr.) zur Bestätigung übersandter Beschluss der im Text nicht genannten Stadt 
(wahrscheinlich Arados) wies den städtischen Marktleiter (ho tes poleos agoretes) an, den mon- 
täglichen Markttag zu fördern und nicht durch Erhebung von Abgaben behindern. Diese Privile- 
gien wurden von den Kaisern Valerian (253-260) und Gallienus (253/260-268) sowie vom Cae- 
sar Saloninus (258-260) durch ein Reskript an Aurelius Mareas und andere (REy-Cogquais: die 
am Ende der Inschrift erwähnten katochoi des Zeus Uranios, eine Art Bruderschaft von reichen 
Laien) bestätigt’. Aus einer leider nur fragmentarisch überlieferten Inschrift geht hervor, dass die 
Besucher des Tempels dort auch Heilung von ihren Krankheiten fanden’. Der Niedergang des 
Orts setzte erst im 4. Jh. ein. 


Mon Tempelanlage des Zeus Uranios (49,5 x 13,5 m) aus seleukid. Zeit (d.h. 321-63 v. Chr.), 
im 2. Jh. n. Chr. stark ausgebaut, mit 223/224 von den katochoi gestiftetem O-Tor (Neudatierung 
durch FREYBERGER, der die in den Inschriften überlieferten Daten nicht als Daten der Ära von 
Arados, sondern als solche nach der seleukid. Ära deutet, auf 170), 185/186 vom centurio Titus 
Aurelius Decimus und seinen Kindern gestiftetem Brandopferaltar (Neudatierung durch FREY- 
BERGER auf 132), großer Treppe, Säulenvorhalle und Heiligtum, dieses umgeben von einer 3 m 
hohen, nach FREYBERGER bereits im 2. oder 1. Jh. v. Chr. errichteten Umfassungsmauer von 135 
x 85 m Länge; 57 m nw. des Zeus-Heiligtums ein weiterer, wohl der Astarte/Atargatis geweihter 
Tempel- und Marktbezirk (arab. ad-Dayr „das Kloster“) mit kleinem Antentempel und Exedra- 
Bau, umgeben von einer 60 m langen Umfassungsmauer; im Hof dieses n. Tempelbezirks eine 
dreischiffige christl. Basilika vom Ende des 4. Jh.’ 


! Dussaup, Topographie Karte VIII A3 („Hosn-Soleiman“); Grundriss: Burns, Monuments 134 (Plan 34); K. S. 
FREYBERGER, Das Heiligtum in Hössn Soleiman (Baitokaike), in: Tartus und sein Hinterland (2001) 29 Abb. 19; 
FREYBERGER, Heiligtum in Hössn Soleiman/Baitokaike (2004); Gazetteer Syria 36'° (Google Earth: 36'*) zu 3456. — 
2 WADDINGTON, Inscriptions 630 Nr. 2720 = OGIS I, 423-426 Nr. 262 = Lucas, Inschriften 21-25, darin 22-23 Nr. LHII 
(Text mit deutscher Übersetzung) = BrADrorD WELLES, Correspondence 280-288 Nr. 70 (Brief des Königs Antiochos) 
= IGLS VII, 55-67 Nr. 4028 (Text, franz. Übersetzung und Kommentar); H. SEYRIG, Aradus et Baetocaece. Syria 
28 (1951) 191-206; Hajjar, Divinités 2266, 2309 und 2317; MıLLar, Near East 272; D. FEısseL, Les privilèges de 
Baitokaik&: Remarques sur le rescrit de Valérien et le colophon du dossier. Syria 70 (1993) 13-26; GRAINGER, PaG 
700-701; FREYBERGER, Heiligtum in Hössn Soleiman/Baikokaike 31-33; EnLNG, Seleukiden 215-216. — ? J.P. Rey- 
Coquais, Note sur deux sanctuaires de la Syrie romaine. Topoi Orient-Occident 7 (1997) 929-944, darin 929-934 und 
938-942 Abb. 1-4. — * Lucas, Inschriften 25-26 Nr. 7; KRENCKER und ZSCHIETZSCHMANN, Tempel 65-92; IGLS VII, 
67-72 Nr. 4029-4033; MırLar, NE 271-273; P. W. HAIDER, in: Religionsgeschichte Syriens (1996) 237-238; BURNS, 
Monuments 134-135; SARTRE, DAZ 920; K. S. FREYBERGER, Das Heiligtum in Hössn Soleiman (Baitokaike), in: Tartus 
und sein Hinterland 28-37; ders., Heiligtum in Hössn Soleiman/Baikokaike 14-31 und 35-39. — ° KRENCKER und 
ZSCHIETZSCHMANN, Tempel 92-101; IGLS VII, 72-73 Nr. 4039-4041; Burns, Monuments 135; K. S. FREYBERGER, Das 
Heiligtum in Hössn Soleiman (Baitokaike), in: Tartus und sein Hinterland 39-42; ders., Heiligtum in Hössn Soleiman/ 
Baikokaike 34-39. 


Bakatailloi (Bakataidoı; latein. Bacataiali, Baccaias, Bachaias, möglicherweise auch Bac- 
catamus), Ort bzw. Straßenstation (mutatio) in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist Nach Ptolemaios (vor 127-161/180) gehörte Bakatailloi zur > Kasiötis'. Mrs identifi- 
zierte das Bakatailloi des Ptolemaios mit dem Bacataiali der auf einer Vorlage der Zeit zwischen 
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etwa 200 und 450 beruhenden Tabula Peutingeriana (nach Mupp bei „Tschalmud Aghanin“ lies 
wohl Calmut Ağanın}. Als mutatio Baccaias an der Straße von — Antiocheia über — Daphnd 
nach — Laodikeia wird Bakatailloi im Itinerarium Burdigalense (333) erwähnt und könnte dem 
Baccatamus der Ravennatischen Cosmographia (7./8. Jh. nach Vorlage des 3./4. Jh.) entsprechen‘. 
Dussaup identifizierte Bakatailloi/Bachaias mit Bakäs (> Sugr wa-Bakäs), was von HONIGMANN 
angezweifelt wurde. Dieser führte Bachaias als eigene Straßenstation an und identifizierte Baka- 
tailloi ebenfalls mit dem Bacataiali der Tabula Peutingeriana‘. 


Mon — 


! Ptolemaios 1.2, 972 (V, 14.12) — ? Mute, Itineraria 761 und 803. — ° Itinerarium Burdigalense 93 (Nr. 582, 3); 
Ravennatis Cosmographia 26 (Kap. 15, Nr. 19); Mme, Itineraria 802. — * Honigmann, Syria 1655/1656; Dussaup, 
Topographie 153. 


Bakküra (arab.), Dorf im Gabal Hass (> al-Ahass) ca. 18 km n. von Hanäsir (> Anasartha) 
bzw. ca. 22 km sö. von — as-Safira! 


Hist — 


Mon  Grabstele mit sehr undeutlicher Darstellung einer (weiblichen?) Person und griech. Datie- 
rung auf 554 AS = 242/243?. 


! Gazetteer Syria 37” 35%. Der Name zu arab. buküra „Erstgeburt, Erstgeburtsrecht“ oder baküra „Anfang, Beginn, 
Erstlinge“? — ? IGLS II, 160-161 Nr. 280; MOoUTERDE und POIDEBARD, Limes 76. 


Ba‘labakk (arab. Ba‘labakk; syr. B'LBK „Baalbek“, Ethnikon B ‘LBKY’lies etwa Ba lbakkäye)', 
mit dem berühmten mittelsyr. Baalbek gleichnamiges Dorf bei Bälis (> Barbalissos), genaue 
Lage unbekannt 


Hist Bei der Eroberung Aleppos (— Beroia) durch die Mongolen am 25./30. Januar 1260 ka- 
men auch aus der beschädigten westsyr.-Jakobit. in die melkit. Kirche geflohene Flüchtlinge 
aus Baalbek (syr. B'LBKY’ lies etwa Ba ‘Ibakkaye „die Baalbeker“) ums Leben, bevor die kilik. 
Armenier dem Gemetzel Einhalt gebieten konnten?. Auch Ibn Saddäd erwähnt 1272/1282 dieses 
zu Bälis (> Barbalissos) gehörige Ba‘labakk°. 


Mon — 


! Der erste Namensbestandteil ist arab. ba 1 (= syr. b ‘el/ba lä) „Herr/Baal, Ehemann“. —? Bar Hebraeus, Chronography 
I, 436 = II (Faksimileband) fol. 157v, linke Spalte-158r, rechte Spalte (B'LBKY’ 157v, Zeile 9 von unten); Fong, PAA 
179. — ° Ibn Saddäd, Syrie du Nord 14 mit einem (auf dieses oder das bekannte mittelsyr. Ba‘labakk zu beziehenden?) 
Vers des bereits 584 gestorbenen vorislam. Dichters ‘Amr ibn Kultüm; Lutz, Viticulture 24. 


Balaneai (Badoveaı, Badaveaı 0 võv Asvkác, Bañavaía, ai BaAavataı, BoAavatog, BaAavevg, 
BoAaveov, BoAovsiov, KAavöta Asvrög; latein. Balanea, Balaneas, Balaneis, Balneis, Claudia 
Leucas; syr. Bälänös < Gen. BoAov&og; arab. BLNY’S/Bulunyäs, Dien BL’N’S/B.lanäs lies wohl 
Balänäs, meist jedoch false B’'NY’S Bäniyäs, Banyäs nach dem südsyr. Paneas; armen. Paland 
sowie Ethnikon zValaneac ‘n, mittellatein. Valania, Valenia, Vananea, Ethnikon Valeniensis; alt- 
franz. Valenie; altitalien. Ualinea, Valinea, Valnea, Ualanca, Palamea), Syria H. dann Provinz 
Theodorias (griech. Theodörias)'! bzw. Bezirk (arab. küra), „kleine Stadt“ (madina sagira) und 
Festung (hisn) im zu Hims gehörigen Küstenstreifen (sawahil < Sg. sahil „Küste“), „vielleicht 
benannt nach dem Weisen (hakım) und Zauberer (sahib at-tilasmät) Bulunyäs‘“, heute Bäniyäs, 
Küstenstadt ca. 40 km sö. von Latakia (> Laodikeia) bzw. ca. 19 km s. von Gabala (> Gabala) 

ee e 


Balaneai 929 


Hist In hellenist. Zeit gehörte Balaneai wohl zum Herrschaftsgebiet von Arados, doch legen in 
den Jahren 209/208 v. Chr. geprägte Münzen die Annahme nahe, dass die Stadt damals (vielleicht 
nur für kurze Zeit) autonom war’. Nach Sryrıc erlangte Balaneai jedoch erst 37 v. Chr. unter 
Marcus Antonius, der dadurch das von ihm zuvor bekämpfte Arados, dem Balaneai wohl bis 
dahin unterstanden hatte, schädigen wollte, die Autonomie). Unter Claudius (41-54) erhielt die 
Stadt erneut Autonomie und den Namen Claudia Leucas mit einer neuen Ära (Beginn zwischen 
47/48 und 53/54)°. Wie zwei Inschriften aus der frühen röm. Kaiserzeit belegen, finden sich auch 
in Balaneai die Ämter des Gymnasiarchen, des stratögos, des grammateus, des agoranomos und 
des dekaprötos®. 

Balaneai wird als Balneis in der Tabula Peutingeriana (Vorlage um 200/450), als civitas Balanea 
bzw. Balaneas im Itinerarium Antonini (um 300) und im Itinerarium Burdigalense (333) sowie 
als Balaneis in der Ravennatischen Cosmographia (7./8. Jh. nach Vorlage des 3./4. Jh.) erwähnt”. 
In seiner an Kaiser Theodosius I. (379-395) gerichteten Rede über die Stadtkurien nennt Libani- 
os (lebte 314 oder 315-393) Balaneai zusammen mit dem benachbarten — Paltos als ein Beispiel 
für das von ihm beklagte Bestreben der Spitzengruppe in den Stadtkurien, die Zahl der Mitglie- 
der in diesem Gremien klein zu halten’. 529 wurde Balaneai aus der Provinz Syria II ausgeliedert 
und der neugeschaffenen Provinz Theodorias (griech. Theodörias) zugewiesen’. Nach Stephanos 
von Byzanz (um 528/535) verfasste Epikrat&s von Balaneai eine Lobrede (enkömion) auf seine 
Heimatstadt". 

Wie Antarados und Marakeus ließ der spätere erste Umayyadenkalif Mu‘äwiya (I.) ibn Abt 
Sufyān (661—680) vielleicht noch in seiner Zeit als Statthalter (ab etwa 644/645) auch Balaneai/ 
Bäniyäs neu befestigen und siedelte zu seiner Verteidigung arab. Militärkolonisten an''. Mitte des 
9. Jh. gehörte Bulunyäs als Hauptort eines Bezirks zum gund von Himş”. 

975 eroberten die Truppen Kaiser Johannes’ I. Tzimisk&s (969-976) Balaneai/Bulunyas (Leön 
Diakonos: phrurion), das dem Dukat von — Antiocheia als strategaton eingegliedert wurde". 
Im Herbst 985 nahmen Berbertruppen der Fätimiden die Stadt ein. Kurze Zeit später erschien 
der dux Antiocheias Leon Melissenos (— Antiocheia) vor Balaneai/Bulunyäs, um es zurückzu- 
erobern. Bei einer zweiten Belagerung konnten die Truppen des Melissönos durch Einsatz eines 
Rammbocks einen Turm und einen Teil der Mauer zum Einsturz bringen, so dass die Berber 
gegen freien Abzug kapitulierten'*. Bis 1021 war Balaneai wohl die südlichste Position des Du- 
kats von — Antiocheia'?. Durch sein Siegel ist ein prötospatharios Beken (wahrscheinlich ein 
Armenier) als strategos Balaneös belegt. 

Im März 1099 zogen die von Gottfried von Bouillon und Robert II. von Flandern geführten 
Kreuzfahrer an Valenia vorbei, ohne die Stadt anzugreifen, da sie meinten, Raimund IV. von St. 
Gilles (gestorben 1105) vor Arka zu Hilfe kommen zu müssen!’. Im November 1099 vereinig- 
ten Bohemund I. von — Antiocheia (1098/1099-1104/1111) und Erzbischof Daimbert von Pisa, 
die vor Balaneai ihr Feldlager aufgeschlagen hatten, sich dort mit dem Heer Balduins I. von 
Edessa (1098-1100), um gemeinsam mit ihm nach Jerusalem weiterzureisen"®. Später befand 
sich Balaneai in der Hand Raimunds IV. von St. Gilles, der die Stadt wohl im Frühjahr 1100 auf 
Befehl Kaiser Alexios’ I. Komnönos (1081-1118) Abgesandten des dux von Zypern, Eumathios 
Philokal&s, übergab”. Mitte Oktober 1100 zog Balduin I. von Edessa auf dem Weg von — An- 
tiocheia nach Jerusalem mit seiner Gefolgschaft an Valenia vorbei”. Im Vertrag von Deabolis 
(September 1108) gehörte das strategaton Balaneus zu den Orten und Gebieten, die vom Dukat 
von — Antiocheia abgetrennt und direkt dem Kaiser unterstellt wurden?) 1109 besetzte Tankred 
von — Antiocheia (1104/1111-1112) Valenia (al-‘Azımi: Hisn BL’N’S lies wohl Balänäs) und 
vergab es als Lehen an Renaud I. Masoiers/Mazoir (Rainaldus Mansuer), der um 1140 als Herr 
dieser Stadt und als constabularius Antiocheni principis bezeugt ist”. 1154 beschreibt al-Idrisi 
Bulunyäs als kleine, aber wohlhabende Stadt, reich an Getreide und Früchten”. 

Im März 1160 bestätigte Fürst Rainald von — Antiocheia (1153-1161) den Verkauf der gastina 
— Bolferis, quae sita est in montana super Valeniam cum omnibus pertinentiis durch Renaud Il. 
Masoiers, dominus Margati (> Marchapin), für 500 bisantii an die Templer, ferner die Schen- 
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kung der domus hospitalis Valeniae cum vinea, horto et terra necnon moledinum. Ausdrücklich 
versprach Renaud II. Masoiers für sich und seine Erben, das servitium supradicti doni auch 
weiterhin zu erbringen”*. 1174 schenkte Renaud II. Masoiers den Johannitern u.a. jardinum qui 
est ante portam domus Hospitalis Valenie et pratum quod est ante casale > Tyron”. Im Juni 
1186 überließ Bertrandus, dominus Margati, civitatem Valaniae et castellum Margati cum omni- 
bus casalibus et divisis et pertinentiis suis mit Zustimmung Bohemunds III. von — Antiocheia 
(1164-1201), Raimunds III. von Tripolis (1152-1187) und des Bischof Anterius von Valenia dem 
Johanniterorden sub censu annuali I] milium et CC bisantiorum per manum castellani de Crato 
(— Hisn al-Akräd) in urbe Tripolis solvendorum”. 

Nach dem erfolgreichen Vorbeizug unter der Festung von al-Margab (— Marchapin) nahmen die 
Truppen Sultan Saladins (1169/1171-1193) das von der Bevölkerung geräumte Bulunyäs um den 
12. Juli 1188 herum kampflos ein und brannten es nieder”. Im August 1191 kam König Philipp 
II. August von Frankreich (1180-1223) auf der Rückreise aus dem Hl. Land ad Valeniam civita- 
tem”, was vielleicht bedeutet, dass die Stadt wieder in christl. Hand war. Als der Hildesheimer 
Kanoniker Wilbrand von Oldenburg im Herbst 1211 nach Valenia kam, war die Stadt zerstört und 
verlassen (destructa et desolata). Hier endete das von christl. Mächten kontrollierte Gebiet, so 
dass die Gesandtschaft, der Wilbrand angehörte, von hier zu Schiff nach — Gabala weiterreiste”. 
Nach Kamaäl ad-Din nahm allerdings erst im Jahr 628 AH (9. November 1230-28. Oktober 1231) 
das aleppin. Heer unter Führung des Badr ad-Din ibn al-Waālī nach einem Sieg bei al-Margab (> 
Marchapin) die „Festung von Bulunyās“ bzw. „Festung von Bäniyäs“ (womit kaum das erst 1285 
an die Muslime zurückgefallene al-Margab, sondern eine sonst offenbar unbekannte weitere Fe- 
stung bei Bäniyäs gemeint sein dürfte) ein und zerstörte sie; die Gefangenen wurden nach Alep- 
po (> Beroia) verbracht”. Noch um 1300 beschreibt jedoch ad-Dimašqī das alte und am Meer 
gelegene, blumen- und gärtenreiche Bulunyas (Beleg für Wiederaufbau?); auch al-QalgaSandı 
erwähnt gegen 1418 den Ort noch?!. 


Eccl Um das Jahr 318 versuchte Eusebios von Kaisareia, Bischof Euphratiön von Balaneai 
für die Christologie des Arius zu gewinnen”. 324/325 nahm Euphratiön an der Synode von —> 
Antiocheia und 325 am Ersten Ökumenischen Konzil von Nikaia teil’. Er wurde später wegen 
seiner Treue zum Nicaenum abgesetzt und verbannt”. Im August 449 nahm Bischof Timotheos 
von Balaneai an der Reichssynode von Ephesos teil’. Am 25. Oktober 451 unterschrieb Timo- 
theos zunächst für seinen Kollegen Markos von — Arethusa und dann für sich selbst die christo- 
logische Definition von Chalkēdōn*. Aus der Adressatenliste des bekannten Briefs des Papstes 
Hormisdas (514-523) an die Bischöfe der Syria H kann geschlossen werden, dass um 517 ein 
Thomas Bischof von Balaneai oder — Seleukob&los war’. Im Frühjahr 536 unterschrieb Bischof 
Theodöros von Balaneai den an Kaiser Justinian I. (527-565) gesandten /ibellos der Bischöfe der 
Syria II gegen Anthimos von Konstantinopel (535-536), Severus von — Antiocheia (512-518, 
gestorben 538) und Petros von — Apameia (um 515-519)°®. Im Mai/Juni 553 nahm Bischof Ste- 
phanos von Balaneai am Fünften Ökumenischen Konzil von Konstantinopel teil”. 

Die Kreuzfahrer errichteten zu Beginn des 12. Jh. eine latein. Diözese in Valenia®. Am 1. Februar 
1149 bestätigte Petrus (1.), Valaniensis episcopus, precibus Nicolai Lorgne, castellani Margati (> 
Marchapin), mit seinem vidimus eine Urkunde des Fürsten Raimund von — Antiocheia (1136- 
1149) für den Johanniterorden®'. Am 6. August 1163 verständigten sich Bischof Anterius von 
Valenia und Bertrand de Blanquefort (Blanchefort), militiae Templi magister (1156-1169), über 
die Aufteilung der Einkünfte de vinea Hospitalis Valeniae et virgultis et bonis a fratribus in epi- 
scopatu possessis, quorum decimam ecclesia tenuit, antequam fratres acquisierint. Der Bischof 
soll eine Hälfte (medietas) bekommen, die Templer die andere)? Am 16. März 1169 einigten sich 
der Bischof von Valenia und die Templer von Tortosa (Antarados) über omnes querelas, quae de 
rebus Galterii canonici, de villanis, de casali eius fracto inter utramque partem exstiterant®. Im 
August 1180 bestätigte der Bischof von Valenia eine Urkunde des Guillelmus de Maraclea (Ma- 
rakeus) für die Johanniter mit einem Sichtvermerk“*. Im März 1182 schlichtete Bischof Odo von 
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Beirut im Auftrag Papst Lucius’ III. (1181-1185) zwischen den Templern und Bischof Anterius 
von Valenia de hospitali, furno et duobus hortis. Den Templern wurde zugestanden, ut hospitale 
ab episcopo donatum teneant pauperibus lectum, ignem et aquam oblaturi, dem Bischof wird 
zugebilligt, ut decimam de furno et unum hortum recipiens alterum fratribus Templi remittat". 
Noch vor dem 29. September 1186 (urkundlich belegter Todestag Wilhelms von Tyrus) schlich- 
teten Odo von Beirut und Erzbischof Wilhelm von Tyrus zwischen den Johannitern und Anterius 
von Valenia (Urkunde vom 17. Oktober 1186); die Entscheidung der Streitfragen wurde schließ- 
lich an vier Ritter aus Margat (> Marchapin) weiterdelegiert*. 

Im Spätsommer 1187 sandte Patriarch Haimerich von — Antiocheia (1140-1193) den latein. 
Bischof Anterius von Valenia (Valeniensis) als einen seiner Gesandten ins Abendland”. Dieser 
wird Anfang 1188 im Antwortschreiben Heinrichs II. von England (1154-1189) an die Patriar- 
chen Haimerich von — Antiocheia und Heraclius von Jerusalem (1180-1191) als deren vom 
König freundlich empfangener nuntius erwähnt". Seit der Eroberung von Balaneai durch Saladin 
(1169/1171-1193) residierte der latein. Bischof von Valania auf der benachbarten Johanniter- 
festung Margat (> Marchapin), unter welchem Lemma die späteren latein. Bischöfe behandelt 
werden", 


Mon Tempel der Stadttychē, gestiftet und mit Statuen ausgestattet von Antiochos, der auch 
Deiphilos genannt wird, Sohn des Mönodöros, wohl 1. Jh.°; Gymnasion (indirekt inschriftlich 
durch Erwähnung eines gymnarchesön Philippos belegt"): Büste des herös Antinoos, des 130 im 
Nil ertrunkenen Favoriten Kaiser Hadrians (117-138), aufgestellt von M. Lucius Flaccus (heute 
Paris)”; Stele aus weißem Marmor mit Reliefdarstellung eines Reitergottes Geneas [?], aufge- 
stellt von Mazzabanas und seinem Sohn Markos im März 195 (heute Musée du Louvre, Paris)”; 
Thermen; Basis einer Bronzestatue der Isis Pharia (Indiz für einen pharos in Balaneai?)°*. 

Nach der Rückeroberung von Bulunyäs ließ der dux Antiocheias Leön Melissenos (> An- 
tiocheia) die Stadtmauern restaurieren”. Um 1140 gab es nach Cafarus ein balneum pulchrum in 
civitate. Die Stadt war damals von Apfelbäumen und Gärten umgeben®*. 

Im 19. Jh. noch Reste der ma. Stadt, davon heute nichts mehr vorhanden”. 
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LE Rourx, Inventaire 67 Nr. 146; Hızstannd, PU II, 262-263 Nr. 45. — * DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 510 Nr. 
819; ders., Inventaire 69 Nr. 162; HıEstanD, PU II, 295ff. Nr. 91; RıLEy-SMiTH, Knights of St. John 411 und 460. — 
7 Continuatio Guilelmi Tyrii 88-89 (II, 8) und 94 (II, 13). — ® RRH Nr. 673. — H Wilbrandus de Oldenborg 170 (Kap. 
11). — ® IGLS IV, 49-50 Nr. 1298; R. FLEISCHER, Die Tychegruppe von Balanea-Leukas in Syrien. Archäologischer 
Anzeiger 1986, 707-709. — °! IGLS IV, 53-54 Nr. 1302. — ” IGLS IV, 50-51 Nr. 1300. — ® IGLS IV, 51-53 
Nr. 1301. — * IGLS IV, 58 Nr. 1309 = Sylloge inscriptionum religionis Isiacae et Sarapiacae. Collegit L. VIDMAN 
(Religionsgeschichtliche Versuche und Vorarbeiten 28). Berlin 1969, 181-182 Nr. 358; HAAR, Divinités 2272. — 
> Yahyä II, 209/417. — * Cafarus 67 (Kap. 20). — °’ Burns, Monuments 186. 


Balanidion (BoAovisıov), Ort oder Flurstück [?] zwischen dem — Orontes und dem Wunder- 
baren Berg (— Thaumaston Oros)!, Syria I 


Hist Nach Angabe der Vita des jüngeren Styliten Symeön (521-592) überquerte um das Jahr 
550 ein Ehepaar aus dem Gebirge s. des — Orontës mit seinem blindgeborenen Kind auf einem 
Boot den Fluss und stieg dann dia tu legomenu Balanidiu auf den Wunderbaren Berg (> Thau- 
maston Oros) zum Styliten hinauf, der das Kind heilte?. Aus dem Kontext ist nicht erkennbar, was 
mit dem Toponym Balanidion bezeichnet wurde (Dorf? Flurstück? Landgut?). 


Mon — 
! HonıGMaAnn, Nordsyrien 52 Nr. 491. — ? Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 96 (Kap. 117) = II, 119. 


al-Balät (arab. al-Balät etwa „Steinpflaster“ wohl < zAareia „Strae“! wahrscheinlich nach der 
nahen röm. Straße), Talebene im Gabal Bärisä „zwischen den beiden Bergen am Pass (arab. 
darb) von — Sarmada“ 7 km nw. von al-Atärib (> Litarboi) bzw. 5,5 km w. von Sarmada, d.h. 
wohl 1-2 km o von Tall ‘Aqibrīn (> Tillokbara) 


Hist Im Vertrag von 969/970 wird al-Balät unter den Orten genannt, die unter der Herrschaft 
des Emirs Qargüya von Aleppo (> Beroia) verblieben. Al-Balät oder sein Grenzgebiet (arab. 
taraf) zu al-Atärib (> Litarboi) wurden auch ar-Rasif (ebenfalls „Steinpflaster‘“) genannt, 

Im Tal von al-Balät (in campo Sarmatan) „zwischen den beiden Bergen am Pass (arab. darb) von 
— Sarmadä nördlich von al-Atärib (> Litarboi)“, wo das zahlenmäßig weit unterlegene Heer 
des Fürsten Roger von — Antiocheia (1112-1119), das aus 600-700 fränk. Rittern, 500 armen. 
Reitern, 400 Mann schwerbewaffneter Infanterie und ca. 3.000 Mann Volkssturm bestand, be- 
reits am 20. Juni angekommen sein soll, wurde es am frühen Morgen des 28. Juni 1119 von den 
Türkmenen des Artugidenemirs Nağm ad-Din Il$äz1 von Märdin bzw, Aleppo/— Beroia (um 1108 
bzw. 1117-1122) sowie den Truppen des Zahir ad-Din Tugtakin (turk. Tug Tegin) von Damaskus 
(1104-1128), des Begründers der Büridendynastie, und des Beduinenführers Dubays ibn Sadaqa 
al-Asadı (1108-1135), insgesamt ca. 40.000 Mann, von drei Seiten eingekreist und nach dem von 
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dem Türken Tugän Arslän ibn Dimläg vorgetragenen Angriff vernichtend geschlagen; daher wurde 
das Schlachtfeld von den Franken ager sanguinis „Blutfeld“ genannt. Nach Walter dem Kanzler 
trug ein von NO den Franken ins Gesicht wehender Sand- oder Staubsturm (turbo ab aquilone) ent- 
scheidend zu deren Niederlage bei. Fürst Roger selbst fiel im Kampf; Kamäl ad-Din spricht über- 
treibend von 15.000 fränk. Gefallenen. Nur der von Gottfried dem Mönch und Guy de Fremelle ge- 
führten Abteilung gelang es, die gegnerische Einschließung zu durchbrechen. Die Siegesmeldung 
traf bereits mittags in Aleppo (—> Beroia) ein, während die Bewohner der umliegenden Dörfer die 
Leichen der Gefallenen verbrannten’. In der Schlacht geriet auch der byz. Gesandte Rauendinos, 
der wohl mit dem sebastos Iöannds Arbantenos zu identifizieren ist, in Gefangenschaft*. 

Am 1. April 1138 erschienen Kaiser Johannes II. Komnēnos (1118-1143) und seine fränk. Ver- 
bündeten unerwartet im Gebiet der Stadt (arab. madına) al-Balät, von wo aus sie bis zum 4. April 
zur Belagerung von Buzä‘a (— Beselathön köm£) weiterzogen’. Das von Yägüt 1218/1224/1228 
beschriebene al-Bilät bezeichnete — Palatza. 


Mon — 
! Arab. muballat „gepflastert“, baläta „Fliese“ und eben balät „Pflaster“ (< miatea [oödg], wovon letztlich „place, 
Platz“ etc.), jedoch auch „Palast“ wohl infolge Kontamination mit /TaAatıov < latein. Pälatium „Palatin > Palast“. — ? 


Kamäl ad-Din I, 164; HONIGMANN, Ostgrenze 94; TCHALENKO, Villages I, 137 Anm. 8. — ° Galterius 80-89 (II, 25) 
= Walter the Chancellor 114-128; Fulcher Carnotensis 621-624 (III, 3.24) = ders., History 227; Ordericus Vitalis 
VI, 106-109 (XI, 25); Willelmus Tyrensis 556-559 (XII, 9-10); Matthaeus Edessenus 223-224 (II, 79); Michael 
Syrus III, 204 (XV, 12) und 217 (XV, 14); Ibn al-Qalänisi (GB) 159-161; Ibn al-Atir, Chronique I, 324-325; Kamäl 
ad-Din II, 187-190 = Kamäl ad-Din, Extraits 255-257; vgl. ad-Dahabī 85 (ohne Ortsnamen); Canen, SN 285-287; 
DescHAamps, Defense 100-101; Th. Asppmonp, The significance and causes of the battle of the Field of Blood, in: 
Journal of Medieval History 23 (1997) 301-316. — * Ordericus Vitalis VI, 130-131 (XI, 28). Zur Identifikation des 
Rauendinos mit dem sebastos Iöannes Arbantönos: P GAUTIER, L’obituaire du typikon du Pantocrator. REB 27 (1969) 
235-262, darin 260-262. — ° Kamäl ad-Din II, 264 = Kamäl ad-Din, Extraits 304. 


Balätunus (arab. BL’TNS lies Balätunus, auch Ablätunus', wohl false auch Balätunus sowie 
BN’TLS statt BL’TNS), heute Oal" at Mahäliba/al-Mahäliba), Qal‘at al-Muhayliba, volkssprach- 
lich Qal‘at el-Mhölbe jeweils „Festung der Steinweichseln‘““, auch Hisn Ban l-Ahmar „Festung 
der Banü l-Ahmar“), Festung im Gabal Ansäriya zwischen Latakia (> Laodikeia) und Barzüya 
(> Lysias) bzw. „starke Festung“ (arab. bien manī’) an der syr. Küste (sawahil < Sg. sahil) „ge- 
genüber al-Lädigiya im Gebiet (a ‘māl < Sg. ‘amal) von Aleppo (— Beroia)? ca. 27 km sö. von 
Latakia bzw. ca. 20 km nö. von Gabala (> Gabala)* 

A 36% 35 


Hist Die Festung Balätunus wurde um das Jahr 1030 von Angehörigen des Gebirgsstamms 
der Banü l-Ahmar im Zusammenhang mit der antibyzantinischen Revolte des Nasr ibn Musarraf 
ar-Rawädifi errichtet und daher auch Hisn Banī l-Ahmar genannt’. Im späten Frühjahr 1031 be- 
lagerte der katepanö von — Antiocheia Nikētas die Festung Balätunus, bis die Bann l-Ahmar sie 
gegen freien Abzug der Verteidiger auf muslim. Territorium übergaben. Anschließend stationier- 
te Nikētas eine byz. Garnison unter einem Axiarchen in der Festung‘. Bei einem Vorstoß in die 
Berge geriet der Kommandant von Balätunus mit einem Teil seiner Soldaten in die Gefangen- 
schaft des Nasr ibn MuSarraf, der bereit war, ihn gegen ein Lösegeld von 500 Dinar freizulassen. 
Der katepanö Nike&tas untersagte jedoch den Leuten des Axiarchen die Zahlung des Lösegelds, 
so dass dieser erst beim Fall von — Bikisrä’il am 17. Juli 1032 seine Freiheit wiedererlangte’. 
Am 5. Mai 1118 übergaben die Banü Sulay‘a Balätunus an Fürst Roger von — Antiocheia (1112- 
1119); dieser belehnte anschließend Robert von Saône (> Sahyün) mit der Festung‘. Ende Mai 
1136 revoltierten die Bewohner von Balätunus gegen die fränk. Besatzung, töteten einen Teil und 
riefen dann den Emir Mankuguk (türk. Mengücek) aus — Bikisrä’1l zu Hilfe. Nach Evakuierung 
ihrer Frauen und Kinder hielt der Rest der Besatzung die Festung bis zum Eintreffen eines Ent- 
satzheeres aus — Antiocheia?. 
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Am 1. August 1188 nahmen die Truppen Sultan Saladins (1169/1171-1193) das von seiner fränk. 
Garnison zuvor geräumte Balätunus in Besitz’. Vor dem 22. Juli/19. August 1194 ließ sich Sala- 
dins Sohn al-Malik az-Zähir von Aleppo/— Beroia (1186/1193-1216) von seinem Bruder al-Ma- 
lik al-Afdal von Damaskus (gestorben 1225) u.a. Balätunus (hier Balätunus) als Preis für seine 
Hilfe gegen den dritten Bruder al-Malik al-‘ Aziz von Ägypten (1193-1198) übergeben. Yäqüt 
erwähnt um 1218/1224/1228 Balätunus als starke Festung an den Küsten Syriens und Hauptstadt 
eines Distrikts im Herrschaftsgebiet von Aleppo (> Beroia)”. 

1260 brachte Muzaffar ad-Din “Utmän, der Herrn von — Sahyün, nach seiner Unterwerfung 
unter die Mongolen Balätunus unter seine Kontrolle. Als er sich weigerte, die Festung an den 
Mamlükensultan al-Malik az-Zähir Rukn ad-Din Baybars (1260-1277) zu übergeben, ließ die- 
ser nach der Einnahme von — Antiocheia im Mai 1268 das Umland von Balätunus verwäüsten. 
Daraufhin verzichtete Muzaffar ad-Din auf Balätunus, das Baybars am 19. Mai 1269 persönlich 
in Besitz nahm”. 1275 beauftragte Baybars den Rukn ad-Din, den Kommandanten (arab. nä’ib) 
von Balätunus, die im fränk. — Laodikeia lebenden Muslime von dort zu evakuieren'*. Nach 
seiner Thronbesteigung ernannte Sultan al-Malik al-Mansür Sayf ad-Din Qalawün (1280-1290) 
Anfang 1280 den Emir ‘Alam ad-Din Sangar al-Mansüri zum Statthalter (na’ib as-saltana) von 
Balätunus'°. Während der Auseinandersetzungen zwischen dem syr. Thronprätendenten Sams 
ad-Din Sunqur al-Ašqar und Qaläwün in den Jahren 1280/1281 gehörte Balätunus zu den Basti- 
onen Sunqurs. Nach der Rückeroberung von Balätunus durch Qaläwün im April 1285 ernannte 
dieser wieder den Emir ‘Alam ad-Din Sangar al-Mansürt zum Statthalter (na’ib as-saltana) der 
Festung (Inschrift vom 15. Juli 1285 an der Quelle ‘Ayn at-Tina, d.h. „Feigenquelle“). Danach 
verwalteten die Emire Särim ad-Din Uzbak (turk. Öz Beg entsprechend türk. Özbeg) al-Mansürl 
(gestorben am 23. Dezember 1299) und Husam ad-Din Lägin al-Mansürt die Festung und ihr 
Umland'°. Um 1300 beschreibt ad-Dimašqī Balätunus als angeblich von Säbiern erbaute Stadt 
des letzten Gassänidenherrschers Gabala VI. ibn al-Ayham (632-638) mit Ruinen aus der Zeit 
der biblisch-koranischen Patriarchen sowie als starke Festung mit elf Toren und einem Hafen 
(furda) mit einem unterseeischen Gang zu einem Gebäude im Meer". Zur Zeit des 1349 gestor- 
benen al-“Umart gehörte sie zur mamlük. Provinz (mamlaka) Tripolis (Taräbulus)'®. 


Mon  Eingangstor im S mit Turm; Umfassungsmauer mit Bastionen, Türmen und Innenanlage"”. 
Bereisung 2004 


! Die Namensformen dürften eher von griech. mzAátavoç bzw. latein. platanus (d.h. Platanus orientalis) als von arab. 
balät „Pflaster“ oder //aAarıov (wie im Fall von — al-Balät) abgeleitet sein. Der Ort ist jedoch wohl nicht mit der > 
Platanos mansio gleichzusetzen. — 7 Prunus mahaleb, d.h. sowohl der Pflanzen- als auch der Ortsname sind nach dem 
arab. Pl. mahāliba < Sg. mahlab gebildet. Es begegnen heute allerdings auch Formen mit H statt H, obwohl beide 
normalerweise nicht verwechselt werden. — ° Yägüt I, 710 (Regest Le STRANGE, Palestine 416); Maräsid al-ittilä‘ I, 
168 (JuvnsorL) = I, 215 (AL-BıGAwT). — * Dussaup, Topographie 150 („Qal‘at Mehelbe“) und Karte VII B1 („Qal‘at- 
el-Mehelbe“); J. SOURDEL-THOMINE, Art. Balätunus. Z/ N.E. I (1960) 989; DescHamPps, Defense 80; Gazetteer Syria 
36% 353! (Google Earth: 35%). — $ Yahyä III, 136-137/504-505; van BERCHEM und FArıo, Voyage I, 285; HONIGMANN, 
Ostgrenze 113 Anm. 1; Canen, SN 170; FeLıx, Byzanz 92. — ° Yahyä III, 140-141/508-509; Kamäl ad-Din I, 246 = 
Historia Merdasidarum 20; Honigmann, Ostgrenze 113, besonders Anm. 1; DEscHAMPs, Defense 339; Ers, Byzanz 
94. — 7 Yahyä III, 158-159/526-527. — ® Al-‘Azimi 385 (AH 511 = 1117/1118; BN’TLS emendiert Canen ebenda 
nach BL’TS, wofür jedoch recte BL’TNS zu lesen wäre); Ibn al-Furät II, 134; van BERCHEM und Farıo, Voyage I, 
285; CAHEN, SN 278 und 538; DEscHAmPs, Defense 35, 220, 222 und 227. — ° Ibn al-Furät II, 134-135; CAHEN, SN 
353; DEscHAMmPs, Defense 340. — Baha’ ad-Din, Saladin 85 und 247; Ibn al-Atir, Chronique I, 723; Kamäl ad-Din 
Il, 264 (false Balätunus, 29. Juli/2. August 1188) = Kamäl ad-Din, Extraits 304; van BERCHEM und FArıo, Voyage I, 
285; CAnuen, SN 429; Descuamrs, Defense 129, 130 und 340; Lyons und Jackson, Saladin 288. — 1 Kamäl ad-Din 
M, 131 = ders., Histoire d’Alep 206-207; van BERCHEM und Faro, Voyage I, 285-286. — ”? Yäqüt I, 710 (Regest LE 
STRANGE, Palestine 416); Maräsid al-ittila‘ I, 168 (JuynBoLL) = I, 215 (AL-BiGAwI); VAN BERCHEM und FArIo, Voyage I, 
286. — ID Abū l-Fid7’, Annales 152; al-Maqrizi, Sultans Mamlouks 1.2, 69; van BERCHEM und Farıo, Voyage I, 286; 
Canen, SN 706; DESCHAMPS, Defense 340; THorAu, Baibars 238-239. — !* Ibn al-Furät II, 163; THorau, Baibars 281. 
— "3 Al-Magriz1, Sultans Mamlouks II.1, 6; van BERCHEM und Farıo, Voyage I, 287. — !° Abü |-Fidä’, Annales 158; 
Mufaddal II, 481/317; van BERCHEM und Farıo, Voyage I, 287; Irwın, Middle East 65-66. — '’ Ad-Dimasgi (Edition) 
208 und 209 = (Übersetzung) 284 und 285; van BERCHEM und Fatio, Voyage I, 288. — '? Al-"Umart (HARTMANN) 36. 
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— !P Van BERCHEM und Fatio, Voyage I, 283-284 und 287-288; DEscHAmPs, Defense 339-340 (mit Grundriss); Burns, 
Monuments 187-188. 


Baldadia (mittellatein.), Dorf (casale) im Gebiet des Fürstentums — Antiocheia, genaue Lage 
unbekannt 


Hist Das Dorf Baldadia wird in der Besitzbestätigung Papst Gregors IX. (1227-1241) für Bi- 
schof Rainer von Bethlehem vom 21. August 1227 als Besitzung der Kirche von Bethlehem in 
dioecesi Antiochiae (> Antiocheia) erwähnt. 


Mon — 
! RÖHRICHT, Studien 229; RRH Nr. 983; DussAup, Topographie 428. 


Baldenia (mittellatein.), Ort wahrscheinlich im Gebiet des Fürstentums — Antiocheia 


Hist  Baldenia cum suis pertinentiis wird im September 1180 in einer Urkunde Bohemunds IH. 
von — Antiocheia (1164-1201) für den span. Ritterorden des hl. Jakobus von Santiago de Com- 
postela erwähnt. 


Mon — 
! MAver, Varia Antiochena 115 und 117. 


Balena (mittellatein. Balena, auch Belinas, Vadum Balene; altfranz. gu& de Balande; armen. 
Paland), Örtlichkeit (locus, armen. Zei?) mit Furt über den ‘Afrīn (> Oinoparas potamos) 6 km n. 
von Artäh (— Artach) und 9 km n. von ‘Imm (— Imma)! 


Hist Im Winter 1097/1098 während der Belagerung von — Antiocheia gehörte Balena zum 
Machtbereich des Grafen Robert II. von Flandern’. 

Im Frühjahr 1159 zog die von Kaiser Manudl I. Komnenos (1143-1180) geführte Koalitions- 
streitmacht aus byz., fränk. und armen. Truppen von — Antiocheia bis nach Balena, wo der 
Kaiser an einer Furt (eo loco, qui vulgo appellatur Vadum Balene) über den ‘ Afrın (> Oinoparas 
potamos) das Feldlager aufschlagen ließ und im Mai mit den Abgesandten Nür ad-Dins (1146- 
1174) von Aleppo (—> Beroia) und Damaskus über die Freilassung der in Aleppo eingekerkerten 
christl. Gefangenen und über ein Bündnis gegen den rümselguk. Sultan ‘Izz ad-Din Qilig Arslän 
(turk. Oe Arslan, türk. Kılıç Arslan) II. (1156-1192) verhandelte°. 


Mon — 


! Gazetteer Syria 37% 36%. — ? Radulfus 650 (Kap. 59); DescHAamPs, Défense 65. — °? Willelmus Tyrensis 849 (XVII, 
25); Gregorius presbyter 274 (Kap. 40) = RHC Doc. Arm. I, 189; ELiss£err, NAD II, 542-543; DescHamPps, Défense 
121; DöLGER und Wm, Regesten II, Nr. 1432; LiLiE, Kreuzzüge 112. 


Balīl (arab. Balil „feuchter, kühler Wind“ bzw. al-Balil), Ort am Euphrat (— Euphratös) in der 
Nähe von Siffin (> Sapphin) gegenüber von ar-Ragga' 


Hist Nach Yägüt (1218/1224/1228) war Balıl ein bei dem Dichter al-Hāzimī erwähnter (Orts-) 
Name am Weg (arab. Zo? oi nach Siffin (> Sapphin)?. Am 19. Februar 1241 erreichten die von 
der Armee Aleppos (— Beroia) und mit dieser verbündeten Beduinen verfolgten Hwärizmier nach 
ihren ausgedehnten Plünderungszügen durch Nordsyrien den Euphrat (> Euphrates) nw. von al- 
Balıl gegenüber von ar-Raqqa. Daraufhin versuchte al-Malik al-Mansür Ibrähim ibn al-Malik al- 
Mugähid von Hims (1239/1240-1246), der Befehlshaber der aleppin. Armee, vom nahen Siffin 
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(— Sapphin) aus, die im „Garten von al-Balıl“ (bustan ol Ball) verschanzten Hwärizmier vor 
ihrem Flussübergang abzufangen, doch musste er sich wegen Nachschubschwierigkeiten nach 
Siffin zurückziehen. Einige in al-Balil zurückgebliebene Fußsoldaten wurden nachts überfallen 
und getötet (vor dem 5. Mai 1241Y. 


Mon — 


! Ar-Ragga: Google Earth 39%-39°! zu 355-355, — ? Yägüt I, 735; Maräsid al-ittilä‘ I, 173 (Juvnsorr) = I, 221 (AL- 
BıGAwT). — 7 Kamäl ad-Din II, 257 = ders., Histoire d’Alep 10-11. 


Balilas (mittellatein.), Dorf (casale) im Gebiet von — Härim, genaue Lage unbekannt 


Hist Das Dorf Balilas in territorio Harenc (> Härim) wird in den Besitzbestätigungen er- 
wähnt, die die Fürsten Bohemund II. (1126-1130) und Raimund von — Antiocheia (1136-1149) 
im März 1127 bzw. am 1. Februar 1149 dem Johanniterorden ausstellen ließen!. 


Mon — 


! DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 144 Nr. 183; RRH Nr. 253; DussAup, Topographie 233; RıLEv-SmitH, Knights of 
St. John 503; Hıestanp, Privileg 35 und 45. 


Ballık (türk.), Kirchenruine ca. 5,5 km wnw. von Cingife/Yavuzeli (— al-Marzabän) bzw. ca. 
31,5 km nnö. von Gaziantep (> ‘Ayntäb)' 
O. 37237” 


Hist — 


Mon Moderne Brücke über den Merzumen Çayı (vgl. — al-Marzabān) mit antiken Substruk- 
tionen; auf dem Akdeğirmen Hüyük (türk. „Weißmühlen-Hügel‘“) am Ufer des Merzumen antike 
Spolien. Ca. 100 m ö. des hüyük wurde 1974 von H. HELLENKEMPER und J. WAGNER ein Mosaik- 
fußboden mit einem 2,50 m breiten Ornamentfeldband (darin u.a. Kreuze in verschiedenen For- 
men und Größen) sowie einer Darstellung der Pflanzen- und Tierwelt des Paradieses entdeckt, 
der zu einer Kirche (Zentralbau mit Ambulatorium) aus der Spätantike gehörte; Zerstörungen im 
Fundament und im Mosaikboden sind wohl von Erdbeben verursacht worden’. 


! Gazetteer Turkey 37°? 37”, richtiger Google Earth 37% 37'%. — ? CAnDEMIR und WAGNER, Mosaiken 201-203 und 
205-210; HELLENKEMPER, Kirchen und Klöster 407. 


Ballırmün (arab. Ballīrmūn oder Balliramün, SauvAcer: „Belleyramoün“; franz. MK: „Bellir- 
moün‘‘), größeres Dorf ca. 7,5-8 km nw. von Aleppo (— Beroia) bzw. heute ein nw. Vorort der 
Stadt! 


Hist Der 1114/1115 in Aleppo (— Beroia) errichteten at-Turba al-Hassabıya war das Landgut 
von — ad-Duwayr (4) „pres de Belleyramoün“ als wagf-Stiftung ausgesetzt (Sibt ibn al-“A gamı, 
gegen 1479/1480). 


Mon — 


! Gazetteer Syria und franz. MK 37% 361, — ? Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 124 („la ferme d’ad-Dowayr, pres de 
Belleyramoün‘‘); die Parallelquellen erwähnen die beiden Orte nicht. 


Bämuggä (arab. B’MQ’ lies Bämuggä bzw. Bämugä), Ruinendorfim Gabal Bärisä ca. 8 km nw. 
von — Sarmadä bzw. ca. 10,5 km ö. von — Härim! 
D 36% 36% 
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Hist Das Dorf ging nach TcHALENKO aus einem Grundbesitz der frühen Kaiserzeit (die soge- 
nannte Villa) hervor, erlebte seine Blütezeit im 4.—6. Jh., wurde nach dem 7. Jh. verlassen, aber 
ab dem 12. Jh. für einige Zeit wiederbesiedelt. TATE konzedierte, dass die sogenannte Villa das 
älteste Bauwerk in Bämugaä ist, hielt es aber für unbeweisbar, dass es sich bei ihr um das Zen- 
trum eines ursprünglich die gesamte Feldmark umfassenden Großgrundbesitzes handelte. Nach 
CarLor belegt vor allem die Entdeckung einer älteren Basilika aus dem 5. Jh., dass sich Bāmuqqā 
in seiner Entwicklung nicht von der der übrigen Orte des Kalksteingebirges unterschied (‚un 
village ordinaire du Massif Calcaire‘‘). Nach seiner Ansicht war der Ort während des gesamten 
MA kontinuierlich besiedelt”. 


Mon 18 Gebäude mit 49 Räumen (Tare), darunter ein von TCHALENKOo als Villa bezeichnetes 
mit Erdgeschoss (Wirtschaftsbereich) und Obergeschoss (wohl Wohnbereich, mit Badewanne), 
erbaut in einfachem Quadermauerwerk, mit doppelter Vorhalle vor der S-Seite sowie An- und 
Nebenbauten (z.B. als Ställe genutzt, da Viehtröge gefunden wurden), Ölpresse (20 m s. der Vil- 
la), Zisterne und aus dem Felsen gehauener Grabanlage (Hypogäum), 1.—2. Jh.; ca. 40 m n. der 
Villa ein als andrön gedeutetes Gebäude, das später in eine Moschee umgebaut wurde; weitere 
Gebäude aus dem 3. Jh., ferner Reste von 16 Bauernhöfen mit Ölpressen, 4.-6. Jh.’, Türsturz in 
der Mitte des Ortes mit Kreuz im Medaillon und der griech. Inschrift Eusebis*; Steinbruch; zwei 
Wasserreservoirs außerhalb des Orts’. 

In der Mitte des Orts nur noch geringe Reste einer kleinen dreischiffigen Basilika mit Baptiste- 
rium aus dem 5. Jh. (Grundfläche nach Carror 15 x 13,50 m); im N des Orts die Ruinen einer 
dreischiffigen Pfeilerbasilika (16 x 12 m) mit rechteckigem Altarraum, diakonikon, Martyrion, 
Reliquienbehältern und separatem quadratischen Baptisterium (je 5,10 m Seitenlänge) vom Ende 
des 6. Jh. oder Anfang des 7. Jh.’ Im S des Orts eine kleine Moschee mit mihrab (in einem Ge- 
bäude des 2. Jh.), islam. Friedhof mit Heiligengrab des $ayh Halıl Şādiq (alles 12. Jh.)‘. Arab. 
Grabinschrift von 1195/1196°. 


Bereisung 2002 


! TCHALENKO, Villages I, 300-301 und II, Abb. XCI und CXXXV.26 (Orts- und Umgebungspläne); Google Earth 36° 
36". Jarry, Inscriptions I, 152 Nr. 22 (B’MQ’). — 7 Entwicklung vom Großgrundbesitz zum Bauerndorf: TCHALENKO, 
Villages I, 302, 316-318, 374, 375, 376 und II, Abb. XCIV.1-3; TATE, Campagnes 120, 282 und 294-295; CALLOT, 
Bamugga 127, 129 und 132-134; Decker, Earth 72. — °? AAES II, 63-64 und 79-80; TCHALENKO, Villages I, 302-315 
und 318 sowie II, Abb. XCV, XCVI und XCVI.1-2; Grabanlage: Abb. XCVIH; Carror, Huileries 102, 119 und 120; 
Tare, Campagnes 17, 90, 119 (Fig. 177-178), 207, 254, 291 (TCHALENKOS „Villa“ ein Haus wie die übrigen) und 319; 
STRUBE, BD I, 16 (toskanisches Halbsäulenkapitell an der „Villa“ von Bämuggä), 20 (Türen der „Villa‘‘); dies., Stadt 
und Land 28; GRIESHEIMER, Cimetières et tombeaux 175, 180, 194 Abb. 37 sowie 195; Burns, Monuments 55-56. — 
4 SEYRIG, Inscriptions II, 26 Nr. 25. — ° Carror, Huileries 81. — ® Cattor, Bamuqqa 127 und 129-132. — 7 AAES 
II, 208-209; BUTLER, Churches 136; TCHALENKO, Villages I, 302, 315-316 und II, Abb. XCIX; Durav, Baptisteres 71 
Abb. 3, 73, 74, 92 Planche XTV.4 und 97 Planche 19; STRUBE, BD II, 91, 105 und 207; Burns, Monuments 56; WEBER, 
Syrien 227 Nr. 2.12. — ê TCHALENKO, Villages I, 301 und III, 114; Burns, Monuments 55; Cattor, Bamugga 133. — 
° SOURDEL-THOMINE, Stèles arabes 24 (Nr. 33). 


Banābil (arab. Banäbil; syr. Bnäbil, „Benäbil, Benebil“'; türk. Benabil; griech. BavaßrAov?), 
Dorf im Gabal al-A‘lä (Kalksteingebirge) knapp 4 km osö. von — Härim? 
H 367 36% 


Hist — 


Mon Häuser aus dem 1.-3. Jh., davon eines mit zwei Räumen und einer Säulenhalle (ein ko- 
rinthisches Kapitell erhalten) und ein weiteres mit vollständig erhaltenen Hausfassaden sowie 
doppelgeschossiger Vorhalle mit ionischen (unten) und korinthischen (oben) Kapitellen?. 

Zwei monumentale Grabbauten, davon einer mit zwei Säulen (distylon)* und aus dem Felsen 
gehauene Hypogäen und Gräber auf dem dem Dorf gegenüberliegenden Hügel. 


Bereisung 2002 


938 Bänagqfür 


! HoNIGMANN, Nordsyrien 55 Nr. 500x. — ? DussAup, Topographie 218 und Karte X Al (jeweils „Benabil“); Google 
Earth 36°? 36! (franz. MK: „Nababil“ [sic!], wohl verlesen nach der arab. Graphie, wo sich B und N nur in der Setzung 
des diakritischen Punkts als Unterpunkt bzw. Oberpunkt unterscheiden). — ° AAES II, 69-71 und 75-76; TCHALENKO, 
Villages I, 323-324; Tate, Campagnes 17, 35-38 (Fig. 47-53), 90, 120, 121 (Fig. 179, 180-181) und 291; STRUBE, 
BD I, 10, 15 und 21; Burns, Monuments 142. — * TCHALENKO, Villages I, 323; GATIER, Sanctuaires 753; GRIESHEIMER, 
Cimetières et tombeaux 185; CALLOT und GATIER, Réseau 669. 


Bänagfür (arab. B’NQFWR lies Bänagfür wohl < syr. bet *Nagpür [?] „Haus des Nikēphoros“)!, 
Dorf im Gabal Bärisä ca. 8 km sö. von — Härim? 
o 36° 36% 


Hist Nach TCHALENKO ging das Dorf in spätantiker Zeit aus einem Großgrundbesitz hervor’. 
Es erlebte seine Blütezeit nach 3304. HonıGmann’ brachte den Namen mit Kaiser Nik2phoros II. 
Phökas (963-969) in Verbindung und hielt es für einen byz. Grenzort zum Emirat von Aleppo (> 
Beroia). 


Mon 25 Häuser mit 53 Räumen (Tare), darunter ein von TCHALENKOo als Villa bezeichnetes 
Gebäude des 2. Jh. und ein Haus aus dem 3. Jh. mit Mauerwerk eines Vorgängerbausć, Zisterne”, 
Steinbrüche; Architekturbruchstücke mit fragmentarischen griech. Inschriften‘; Grabanlagen am 
Rand des Orts’. 

Auf einem Hügel in 200 m Entfernung ein heidn. Altar mit griech. Inschrift des Mall]chos, des 
Sohnes des Zenodöros!°; einschiffige Kirche aus den ersten Jahrzehten des 6. Jh. (Innenmaße 
16,10 m Länge und 6,55 m Breite) und Säulenbasilika des 6. Jul 


! LrrrMann, Topographie 171; Nikephoros wird syr. allerdings gewöhnlich mit NYOYPWRWS lies Nigipörös 
wiedergegeben. — ? Dussaup, Topographie 217 und Karte X A/B1 (jeweils „Banaqfour“); Tate, Campagnes 206; 
STRUBE, BD I, 15, 17 und 22; Gazetteer Syria und Google Earth 36% 36"! (franz. MK: „Kheurbet Beni Afour“ [sic!] 
wahrscheinlich infolge des „städtischen“ Lautwandels Q > ’ wie im Fall der > Hirbat Assi (,„Kheurbet Kissa“). JARRY, 
Inscriptions III, 216 Nr. 3 hat die arab. Graphie BNOFWR lies Banagfür [nach welcher Quelle?]. — 7 TCHALENKO, 
Villages I, 384. — * Tate, Campagnes 308. — ° Honigmann, Nordsyrien 55; ders., Ostgrenze Op und Anm. 1. — 
6 AAES II, 78-79 und 167; TCHALENKO I, 12 Anm. 2, 305 Anm. 1, 325 und II, Abb. V.2; Tate, Campagnes 35, 42, 
77, 120, 122 (Fig. 185), 207 und 282; STRUBE, Stadt und Land 29. — 7 Carror, Huileries 81. — ® Jarry, Inscriptions 
III, 216 Nr. 3-4. — ° AAES II, 61; Struse, BD I, 15. — '" IGLS I, 314 Nr. 577. — 1 BuTLer, Churches 74, 75 und 
76 (Grundriss); TCHALENKO, Villages I, 43 Anm. 2, 45 Anm. 9, 337 Anm. 2 und II, Abb. XIIl.2; Struse, Hauskirche 
117-118 und 122; dies., BD II, 140 und 184. 


Banasrä (arab. BNSR’ lies Banasrä/Banasarä, wohl rectius Bänasärä etwa „Christen-Ort“!), 
heute Abū Nasärä (franz. MK: „Abou Nassära‘“), Ruinenort im Gabal Wastäni ca. 3,5 km nö. von 
— Darküs 


Hist Die bei den Ausgrabungen gefundene Keramik belegt, dass Banasrä bereits in hellenist. 
Zeit bewohnt war. 


Mon Im N von Banasrä befindet sich ein Gebäudekomplex mit zwei durch einen Innenhof 
(Grundfläche 13,40 x 16,60 m) voneinander getrennten dreischiffigen Säulenbasiliken (wohl des 
5./6. Jh.) mit reicher Bauornamentik (z.B. korinthische Doppelkapitelle): die n. der beiden Kir- 
chen mit einer Grundfläche von 19,90 x 13,30 m, Narthex und einem Reliquiar, die s. mit einer 
Grundfläche von 18,55 x 12,30 m, einem mit Mosaiken geschmückten Fußboden und einem 
ebenfalls mit Mosaik verzierten bema. Beide Kirchen sind mit einer Apsis und jeweils zwei Ne- 
benräumen versehen; an den s. Apsisnebenraum der S-Kirche ist ein weiterer rechteckiger Raum 
angebaut. Am ö. Ende des Innenhofs liegt ein mit den beiden Kirchen verbundenes Gebäude mit 
drei Räumen und einer vorgelagerten Portikus, das vom Ausgräber W. Knoury als Herberge für 
Pilger gedeutet wird; w. des Kirchenkomplexes Ruinen von 15 Wohnhäusern, ferner Zisternen, 
Sarkophage und Gräber aus frühbyz. Zeit. 


Bandar Qanin 939 


Im S des Orts wurde ein „quartier rupestre“ mit Ruinen von Häusern, Treppen, Ölpressen, Zi- 
sternen und einer aus dem Felsen gehauenen Wasserleitung an der N-Flanke des Hügels B unter- 
sucht. 800 m ö. des Orts liegen die Ruinen des Gebäudekomplexes Burg Banasrä (arab. „Turm 


von Banasrä“; Gebäude mit einer Grundfläche 6,40 x 4,90 m, Innenhof mit Ölpresse und Zister- 
ne), das von W. KHoury als kleines Kloster gedeutet wird”. 

! Bänasärä: Vokallängen etc. (KHoury: „Banassara“‘) nach Analogie der zahlreichen Namen mit — Bä- (< syr. bet NN 
„NN-Ort“) und arab. nasārā erschlossen; jedoch Peña wie nachstehend: BNSR’ „Banasra“, d.h. Banasrä; Koordinaten: 
36% 3601. — ? I. Peña, Dos santuarios oraculares en Siria: Wadi Marthun y Banasra. Studium Biblicum Franciscanum, 
Liber Annuus 43 (1993) 387—402, darin zu Bänasärä 398-400; W. KHourv, Banassara, un site de pèlerinage dans le 
Massif Calcaire. Rapport sur les travaux menés en 2002-2004. Syria 82 (2005) 225-266. 


Bänastür (arab. Bänastür [mit T statt 7] möglicherweise < syr. bet Nestör[rös] „Haus/Dorf des 
Nestorios“'), Dorf im Gabal Sim‘än ca. 8 km osö. von Dayr Sim‘än (— Telanissos)? 
o 36 36% 


Hist Grenzstein mit fragmentarischer griech. Inschrift (wohl aus der Zeit Diokletians, d.h. 
284-305)°; kleine Klosteranlage von 30 x 40 m Grundfläche mit dreistöckigem Turm von 5 
x 4,85 m Grundfläche (Behausung eines Reklusen?) mit syr. Inschrift/Graffito (Had-b-Sabbä 
„Sonntag“ wohl < Bar Had-b-Sabbä „Sonntags-Sohn“, eine syr. Lehnübersetzung von Kyriakos) 
auf der S-Mauer des Turms, Ruinen von Häusern aus frühbyz. Zeit, darunter Wohngebäude des 
6. Jh.* 


Mon — 
Bereisung 2002 


! Littmann, Topographie 171; DussAup, Topographie 224 („Banastour“). Semit. Tund 7 wird allerdings für gewöhnlich 
auseinandergehalten. — ? Dussaup, Topographie Karte XII B3 („Banastour“); Google Earth 36% 36"? (franz. MK: „El 
Banastoür“). — 7 PAES III B6, 200 Nr. 1194 = IGLS II, 220-221 Nr. 385. — * PAES II B6, 325 sowie IV B, 48-49 Nr. 
56; TCHALENKO, Villages I, 153 und III, 87; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 49, 50, 79, 146, 147, 199-202, 
309, 310, 313, 327-328 (syr. Inschriften), 342, 343 und 344; Hanjar, Sites 111 Nr. 18. 


Banda (arab. Graphie erschlossen nach IGLS: „Bende“), ein Dorf, das 9 km sö. von Latakia (> 
Laodikeia) liegen soll! 


Hist — 


Mon Säule von einem prostylon mit latein. Grabinschrift für Quintus Minicius Honoratus, be- 
neficiarius eines Legaten von Syrien’. 

! Die Lageangabe führt an die Küste nahe Sanawbar (arab. ,„Pinie“) auf 35°? 35; selbst auf der franz. MK 1:50.000 
findet sich allerdings in der gesamten Umgebung kein Ort mit einem entsprechenden Namen, ebensowenig im 


Gazetteer Syria. — ? IGLS IV, 13-14 Nr. 1253; verbesserte Lesung: J.-P. REv-Coquaıs, Laodic&e-sur-mer et l’armée 
romaine. A partir de quelques inscriptions, in: Roman and Byzantine Army in the East (1994) 149-163, darin 160-161. 


Bandar Qanin (arab. „Marktzentrum von Qanin“), Dorf (garya) im Umland von Sayzar (> 
Larissa), genaue Lage des heute offenbar nicht mehr existierenden Dorfs unbekannt 


Hist Nach Usäma ibn Mungid (1095-1188) ließen die Reiter im Dienst der Mungididen von 
Sayzar (> Larissa) in Bandar Qanin ihre Pferde weiden. Einem Soldaten namens Gum‘a gelang 
es in der Nähe des Orts, zwei fränk. Rittern durch einen kühnen Angriff einen Gefangenen und 
ein Rind (arab. bahima „Großvieh“) zu entreißen, die diese zuvor erbeutet hatten) In Bandar 
Qanin sah Usāma einen durch einen Schwertstreich schwer im Gesicht verletzten Mann, der 
dennoch überlebte und daher Ibn Gäzi al-Mastüb („der Geschnittene“) genannt wurde), 


940 Banī Sarhän 


Mon — 
! Usäma ibn Mungid (Hırrı) 63-64 = (PrEıssLer) 74-75. — °? Usäma ibn Mungid (Hmm 163 = (PREISSLER) 184. 


Bani Sarhän (arab. Bam Sarhän < Nom. Banü Sarhän „die Familie/Leute des Sarhän“?)', Dorf 
im Gebiet von Bälis (— Barbalissos), genaue Lage unbekannt 


Hist Nach Ibn Saddäd (1272/1282) gehörte Bani Sarhän zu den von Bälis (> Barbalissos) 
abhängigen Dörfern’. 


Mon — 


! banf ist verallgemeinerter casus obliquus zum standardsprachlichen Nom. banü „Söhne des“. — ? Ibn Saddäd, Syrie 
du Nord 14. 


Bannäwi (arab. „baumeisterlich“, auch Umm Istabl „Mutter des Stalls‘“), Gabal Hass (> al- 
Ahass), Dorf ca. 8 km nnw. von Hanäsir (— Anasartha) bzw. ca. 26,5 km ssö. von — as-Safira! 
o 3720 35% 


Hist — 


Mon  Basaltthron mit syr. Inschrift (heute im Nationalmuseum Damaskus), der wahrscheinlich 
zu einem bema gehörte und aus der Zeit um 500 stammt”. 


! Gazetteer Syria 37° 3551, — ? TCHALENKO, Églises 277. 


Bannis (latein.), Straßenstation in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist In der Tabula Peutingeriana (Vorlage um 200/450) ist Bannis die erste der beiden Stati- 
onen zwischen — Beroia (Aleppo) und — Batna an der Straße von — Antiocheia nach Batna, 
nach MıLLer mit den Ruinen von Chyrbet (lies Hirbat „Ruinen von“) „Annazi‘ zu identifizieren!. 
Allerdings lässt sich selbst auf den franz. MK 1:50.000 zwischen Aleppo (> Beroia) und Tall 
Butnän (— Batna) kein Ort mit einem entsprechenden Namen ermitteln. 


Mon — 


! Me, Itineraria 775. 


Bängüsä (1) (arab. Bängüsä, auch Bänagüsä und Bänagüsä’ wohl jeweils < syr. bet nägösä 
„Glockenhausen“ zu nagosa „Schallbrett, Semantron“ wie — Bānqūsā 2), früherer Vorort von 
Aleppo (— Beroia) im NO der Altstadt! mit dem langgestreckten, aber niedrigen Gabal Bängüsä, 
der bis zwischen Aleppo und — Bäbillä reichte bzw. zwischen dem und dem — Gabal GawsSan 
Aleppo lag? 

EI 37% 36% 


Hist Bei der kurzfristigen Rückeroberung Aleppos (> Beroia) von dem Hamdäniden Sayf 
ad-Dawla (944-967) ließ Muhammad ibn Tug$ al-Ihsid von Ägypten (935-946) zwischen dem 
17. Mai/14. Juni und dem 11. Oktober/9. November 945 die Bäume in der Umgebung Aleppos 
umhauen, namentlich diejenigen des baumreichen Bänagüsa, „une des villes les plus riches en 
arbres“ (eine angeblich aus ihrem Holz gezimmerte Decke in Aleppo wurde noch im 15. Jh. 
gezeigt)’. Im Verlauf der byz. Offensive auf Aleppo (> Beroia) vom Herbst 962 hielt sich Sayf 
ad-Dawla nach Kamäl ad-Din u.a. in Bängüsä auf, während die Byzantiner vor dem aleppin. 
Stadtteil — al-Hazzäza erschienen‘. 


Bängüsä (1) 941 


Im Juni 1123 belagerte der Artugidenemir Nür ad-Dawla Balak (turk. Belek) ibn Bahräm (um 
1103/1104-1124) Aleppo u.a. von Bängüsä aus’. Der wohl von Saladins Onkel Asad ad-Din 
Sirküh (gestorben am 23. März 1169) gegründeten al-Madrasa al-Asadiya I in Aleppo (> Be- 
roia) gehörten als wagf-Stiftung u.a. Häuser außerhalb von Bängüsä, deren Besitz ihr ein Ibn al- 
Hašfāwī durch Eintausch gegen ein Haus im Aleppiner Stadtteil Suwaygat Hätim sicherte‘. Beim 
Kampf um Aleppo (— Beroia) zwischen Sultan Saladin (1169/1171-1193) und dem Zangiden 
‘Imād ad-Din Zangī II. wurde am 21. Mai 1183 Husām ad-Din Mahmüd ibn al-Hutlü (HTLW), 
der spätere Polizeichef (arab. sihna) von Aleppo, bei Bängüsä gefangengenommen’. 

Nach seinem Siegeszug durch Nordsyrien um den bzw. nach dem 26. Juli/24. August 1218 kehr- 
te der siegreiche al-Malik al-ASraf (gestorben 1237) nach Aleppo (— Beroia) zurück und lagerte 
bei Bängüsä®. 1223/1224 gründete der Atabeg Sihäb ad-Din Tugril (türk. Togrul), 1216-1231 
Regent von Aleppo (— Beroia), in Bängüsä die hanafıt. al-Madrasa al-Atäbakıya (II), sie lag 
jedoch vielleicht innerhalb des neuen nö. Stadttors Bab al-Oanät/al-Hadrd, das nach Bängüsä 
führte’. Im geographischen Wörterbuch des Yägüt von 1218/1224/1228 erscheint Bänagüsä als 
Siedlung bzw. Berg (arab. $abal, d.h. der vorgenannte Gabal Bängüsä) außerhalb von Aleppo 
(— Beroia) auf der N-Seite der Stadt, wozu fünf Verse des berühmten, aus Manbig (— Hiera- 
polis) stammenden Dichters al-Buhturt (820/821-897/898) zitiert werden, in denen auch — 
Bäbillä und — Bityäs Erwähnung finden". Im Jahr 628 AH (9. November 1230-28. Oktober 
1231) blieb in Aleppo (> Beroia) der Regen aus, so dass die Lebensmittelpreise stiegen und die 
Einwohner ihr Wasser in Bängüsä holen mussten! Nach seinem Tod am 27. Oktober 1233 wur- 
de der Atabeg Sihäb ad-Din Tugril von Aleppo (> Beroia) in der von ihm errichteten hanafıt. 
madrasa in — Tall Qigän vor dem alten Aleppiner NO-Tor Bāb al-Arba ‘in beigesetzt, womit 
wohl die vorgenannte al-Madrasa al-Atäbaktya (IT) von 1223/1224 gemeint ist'?. Ähnlich dürfte 
mit der nur bei Sibt ibn al-‘A ğamī (vor 1479/1480) als außerhalb von Bängüsä gelegen beschrie- 
benen az-Zawiya al-Oalandartya, die als Gründung eines Tugril-Bak galt, die ein Stück vor dem 
Bāb Arba in im Quartier al-Gubayl gelegene hängäh des Sihäb ad-Din Tugril gemeint sein”. 
Der vor 1243/1244 gegründeten al-Madrasa al-Gamäliya s. Aleppos (> Beroia) gehörten u.a. 
drei Viertel des Alten Bads/al-Hammam al-Oadım in Bängüsä als wagf-Stiftung'*; das verblei- 
bende Viertel kam der 1242/1243 von demselben Stifter errichteten hangäh des Gamäl ad-Dawla 
Igbäl az-Zähiri al-Hätünf zugute". Der noch 1243 oder 1244 gestorbene Gamäl ad-Dawla Igbäl 
erbaute auch eine Moschee in Bängüsä'. 1247/1248 gründete der kurd. Aleppiner Polizeichef 
(arab. Sihnat as-Surta) ‘Īsā ibn Müsä al-Kurdi al-Hakkäri die 1386 renovierte Freitagsmoschee 
von Bängüsä, die Sibt ibn al-‘Agamı fälschlich mit der Freitagsmoschee al-Bahtı/al-Buhtt an- 
geblich im N von Bängüsä zusammenfasst, die tatsächlich in — ar-Ramäda lag, einem weiteren 
Vorort Aleppos (> Beroia); zu einem der beiden Gebäude gehörte das Grab eines gewissen Big. 
Der Fehler ist wohl darauf zurückzuführen, dass sich die Vorstadt — ar-Ramäda nw. an Bängüsä 
anschloss”. Bei Ibn Saddäd (1272/1282) findet sich u.a. eine Liste der 13 einfachen Moscheen 
in Bängüsä, wo es 1258/1259 auch zwei Bäder gab, von denen eines das „der Höhle“ (arab. 
Hammäm al-Magära) genannt wurde". Gegen 1485 spricht Ibn a$-Sihna dann von drei Bädern, 
von denen der Hammäam al-Askagt auch das „alte Bad“ genannt wurde”. 

Vor 1341, seinem Todesjahr, gründete der hagg ‘Alī ibn Ma‘tüq ad-Dunaysirt die „alte“ Moschee 
von Bängüsä, die nach dem dort befindlichen Grab des sayyid ‘Alī al-Haddädt auch „Moschee 
des al-Haddädi“ oder auch Gämi‘ al-Haddädin genannt wurde? (sie ist von der ihr gegenüber- 
liegenden Gründung von 1247/1248 zu unterscheiden). In mamlük. Zeit begann ein gewisser 
Hass (recte Häss?) Beg mit dem Bau einer weiteren Predigtmoschee in Bängüsä, die die „Neue 
Freitagsmoschee‘“ (arab. al-gami‘ al-Sadıd) genannt wurde; sie war an die durch Bängüsä füh- 
rende Wasserleitung von > Haylān (Qanäyat Haylän) nach Aleppo (> Beroia) angeschlossen?'. 
Eine weitere Freitagsmoschee aus mamlük. Zeit lag außerhalb von Bängüsä an der Straße nach 
— Bäbilla”. 1367 wurde die Moschee von Bängüsä (welche genau?) mit einer reichen wagf- 
Stiftung von 18 Kaufläden, eineinhalb Dörfern und Land versehen”. 


942 Bängüsä (2) 


Im Jahr [7]92 AH (20. Dezember 1389-8. Dezember 1390) ließ der mamlük. Statthalter von Alep- 
po (> Beroia), Sayf ad-Din Kumusbugä (turk. Kümüs Buga/Buga, türk. Gümüş Boğa) al-Hamawı, 
Bānqūsā zerstören, weil es sich der 1389 stattgehabten Revolte seines Vorgängers MintaS gegen 
Sultan al-Malik az-Zähir Sayf ad-Din Bargüq (1382-1389 und 1390-1399) angeschlossen hatte"), 
Sibt ibn al-‘Ağamī (gestorben 1479/1480) bzw. ein späterer Rubrizist beschreibt Bängüsä fol- 
gendermaßen: Nachdem der süq, der Pferdestall und die Residenz des aleppin. Emirs Tugtamur 
(Tugtamur) al-Kaltäwı an der Hauptstraße von Bängüsä verfallen waren und es dem aleppin. 
Statthalter Aynäl/Inäl (turk. Inel, um 1430) nicht gelungen war, eine Seifensiederei dort anzusie- 
deln, erbaute der ausländische Kaufmann und Mamlüken-Händler al-Ikin$1 einen neuen Markt 
und einen han, konnte aber ebenfalls den Seifen-säg nicht nach Bängüsä verlegen, bevor er 
1490/1491 in Aleppo (> Beroia) starb”. Die von al-Kaltäw1, einem Bekannten des Vaters des 
Sibt ibn al-‘Agamı, gegründete hanafıt. al-Madrasa al-Kaltäwfya, der seine Besitzungen als wagf 
ausgesetzt waren, wird von Sibt ibn al-“Agamı in die Nähe der al-Madrasa al-Atabakıya (IT) nach 
Bängüsä, von Ibn a$-Sihna jedoch in den NO Aleppos (— Beroia) innerhalb des Bāb al-Oanät 
gelegt, vor dem Bängüsä lag”. Die Aleppiner Stadtviertel al-Bayäda/al-Bayyäda und al-Kaltäwi 
und das der nahen Masgid as-Sarawr lagen jedenfalls innerhalb des Mauerrings im N und NO der 
Stadt". Sibt ibn al-‘Ağamī erwähnt außerdem einen „Roten Berg“ in Bängüsä®. 


Mon — 


! Ibn a$-Sihna, Perles 187; DAHHAN, Kamäl ad-Din I, 134 Anm. 2 nach AL-Gazzi; dichterisch Bänagqüsä’ bei Kamäl 
ad-Din, Bugya I, 416 nach as-Sanawbari (vor 888-945); Koordinaten: 217 36!?. — 7 Kamäl ad-Din, Bugya I, 415. — 
3 Ibn a$-Sihna, Perles 16; CAnarp, H’amdanides 583. — * Kamäl ad-Din I, 134; CANARD, H’amdanides 812. — 7 Kamäl 
ad-Din II, 211 = Kamäl ad-Din, Extraits 273. — ° SAUVAGET, in: Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 72 und Ibn a&-Sihna, 
Perles 113 Anm. 1 (nach Sibt ibn al-‘Agami); GAUBE-WiRTH, Aleppo 389 (Nr. 413). — ’ Kamäl ad-Din III, 64 = ders., 
Histoire d’Alep 164; vgl. Bah?’ ad-Din, Saladin 59. — ë Kamäl ad-Din III, 183 = ders., Histoire d’Alep 58. — ° Ibn 
Saddäd, Alep 121; Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 99; Ibn a$-Sihna, Perles 132-133; SAUvAGET, Alep Tf. XXXV; TABBAA, 
Constructions 38 (mit Wiedergabe der ebenfalls auf 620 AH datierten Stifterinschrift), 195 und Abb. 4 (Lage innerhalb 
der Mauern); Enn, PAA 272 mit Anm. 582 sowie 648. — " Yägqüt I, 482 sowie 446-447 s.v. Bäbillä; Maräsid al- 
mia I, 123 (JuvngoLr) = I, 158 (AL-BıGAwi). — !' Kamäl ad-Din II, 210 = ders., Histoire d’Alep 79. — '? Kamäl 
ad-Din III, 215-216 = ders., Histoire d’Alep 84-85. — ”? Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 119; Eppt, PAA 651. Der 
gleichnamige, 1063 gestorbene Selgukensultan Togrul-Beg kann nicht gemeint sein. — H Sibt ibn al-‘Ağamī, Trésors 
99 und Ibn a$-Sihna, Perles 131. — 17 Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 112. — '° Ibn Saddäd, Alep 89 (Nr. 3)., TABBAA, 
Constructions 39. — !7 Ibn Saddäd, Alep 38; Sibt ibn al-‘Agamıi, Trésors 58; Ibn aš-Šihna, Perles 66 (von SAUVAGET 
ebenda 66-67 Anm. 3 fälschlich dem bereits 1189 gestorbenen, ebenfalls Hakkārī-kurd. faqīh Diyä’ ad-Din “Īsā ibn 
Muhammad zugeschrieben); GAUBE/WIRTH, Aleppo 403 (Nr. 560); TABBAA, Constructions 100; Epp£, PAA 253, 261 
und ausführlich 359 sowie 559. — 19 Ibn Saddäd, Alep 89 bzw. 138 (Nr. 9-10); Sibt ibn al-‘ Agamı, in: Ibn a$-Sihna, 
Perles 147. — (7 Ibn a$-Sihna, Perles 193. — 23 Sibt ibn al-‘Agamı, Trésors 58; GausE-WirtH, Aleppo 400 (Nr. 526). 
— ?! Sibt ibn al-‘Agamı, Trésors 57. — ” Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 59 (verstümmelt). — 77 Damaskus Aleppo 317 
(GAußE) nach einem frühosmanischen Register um 1520. — 23 Sibt ibn al-“Agami, Trésors 170. Der erste Bestandteil 
der arab. Wiedergabe Kumusbuga, also Kumus- (turk. „Silber‘‘), ist bei Personen selçuk. Herkunft gümiüs, bei solchen 
qïpčaqischer Herkunft wie hier in mongol.-mamlük. Zeit kümüs zu lesen (Auskunft von Hendrik BoEscHoTEn, Mainz). 
— 3 Sibt ibn al-“Agami, Trésors 157. — % Sibt ibn al-‘Ağamī, Trésors 99; Ibn as-Sihna, Perles 171. — ” Ibn aš- 
Sihna, Perles 186 und 188 (Haus des al-Kaltäwi innerhalb des Bāb al-Oanät). —  Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 2 („la 
Montagne Rouge". fehlt in den Parallelquellen. 


Bängüsä (2) (arab. Bängüsä wohl < syr. bet nagösa „Glockenhausen“'), Gabal Bärisä, Ruinen- 
stätte ca. 12 km sw. von > Sarmadä bzw. 2 km w. von — Dayr Sitä? 
D 36 36% 


Hist Ein Indiz für das Alter der Siedlung könnte die fragmentarische griech. Inschrift nahe der 
w. Tür der N-Kirche von September 52 sein’. Dann wäre Bängüsä eine der ältesten Siedlungen 
im Kalksteingebirge. 


Mon Großes Feld mit Ruinen antiker Häuser‘; in den Felsen gehauenes Grabgewölbe mit unda- 
tierter griech. Inschrift, die so gedeutet werden kann, dass es die Aufgabe der 15jährigen Jünglin- 
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ge (paides) war, die verstorbenen Dorfbewohner (kömetai) zu diesem Begräbnisplatz zu tragen’; 
Sarkophag (sö. der Ruinen) mit undatierter griech. Anathem-Inschrift‘; Deckel eines großen Sar- 
kophags mit kurzer griech. Inschrift von 436/437”. 

Dreischiffige Säulenbasilika mit nach außen nicht sichtbarer halbrunder Apsis und Nebenräu- 
men, fragmentarischen griech. Inschriften und Resten vom Sockel eines bema auf den Funda- 
menten eines älteren rom. Gebäudes im N des Orts (Baubeginn möglicherweise schon in der 
zweiten Hälfte des 4. Jh., die Schrankenanlage nach STRUBE aber erst aus dem 6. Jh: im S des 
Orts eine dreischiffige Säulenarkaden-Basilika mit runder Apsis, Apsisnebenräumen und Vorhal- 
le von insgesamt 31,60 m Länge und 17,85 m Breite aus der Mitte des 6. Jh.’ 

Auf dem Berg nw. von Bängüsä (ca. 700-800 m entfernt) liegt ein großer, im 6. Jh. ausge- 
bauter und von einer Umfassungsmauer umgebener Gebäudekomplex mit zahlreichen Räumen, 
einem Turm von 2,90 x 2,80 m Grundfläche (Behausung eines Reklusen?) und einer Zisterne, 
der von PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ wegen seines (allerdings häufigen) einheimischen 
Namens Qasr al-Banät („Mädchenschloss“) als ehemaliges Nonnenkloster gedeutet wurde (Dayr 
Bängüsä)'”. 

Bereisung 2002 

! Littmann, Topographie 171, also zu syr. nāqōšā „Schallbrett, Semantron“. — ? Dussaup, Topographie Karte X Al 
(„Bagouza“ [?]); Google Earth 36° 36% (franz. MK: „Bankoussa“). Jarry, Inscriptions I, 182 Nr. 102 schreibt wohl 
false arab. BNOWS’ lies Bangüsä [nach welcher Quelle?]. — 7 Jarry, Nouvelles inscriptions II, 105 Nr. 3. — * AAES 
II, 42-44; Tate, Campagnes 34 und 35 (Fig. 45), 39 (Fig. 55). — 7 WADDINGTON, Inscriptions 621 Nr. 2680 = IGLS 
II, 329-330 Nr. 607. — D Jarry, Inscriptions I, 182-183 Nr. 103. — 7 JARRY, Nouvelles inscriptions I, 73-74 Nr. 
2.— ® AAES II, 88-89; IGLS II, 329 Nr. 606; BUTLER, Churches 25-26; TCHALENKO, Eglises 325; JARRY, Nouvelles 


inscriptions I, 74 Nr. 3; STRUBE, BD II, 178, 179 und 182-183. — ° AAES II, 193-194; BUTLER, Churches 129- 
130; STRUBE, BD II, 77-85. — 10 PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Cenobites 27, 39, 46, 49, 213-217 und 264-266. 


Baq‘ä’ al-‘Ays (arab. Baq‘ä’ al-‘Ays recte Baq‘ä’ al-“Is etwa „die Gelb-“ oder „Schmutzflecki- 
ge“?)!, Gebiet bei Manbig (> Hierapolis) nahe dem Fluss as-Sägür 


Hist Als Baq‘? al-“Ays bezeichnet Yägqüt 1218/1224/1228 das Gebiet (arab. küra) im Umland 
von Manbig (> Hierapolis), das von (dem wohl ö. des Flusses gelegenen) Baddäyä am Euphrat 
(— Euphrat&s) bis zu dem w. Euphratzufluss (nahr) as-Sägür reichte?. 


Mon — 


! Zu arab. abga‘, Fem. bag ‘ä’ „gefleckt“ und a ‘yas, Pl. ‘Ts „schmutzig-, gelbweiß“ bzw. ‘Ts „Zuchtkamele*“? — ? Yägüt 
I, 701 (Regest LE STRANGE, Palestine 415); Maräsid al-ittilä‘ I, 166 (JuvngoLL) = I, 212 (AL-BiGAwI). 


Bag‘ä’ Rabi‘a (arab. „die Gefleckte der [Banü] Rab1‘a“ zu bag ‘@’< abga‘ „gefleckt“), Gebiet 
bei Manbig (> Hierapolis) nahe dem Fluss as-Sägür 


Hist Nach Yägüt (1218/1224/1228) war Baq‘ä’ Rab1‘a dasjenige der Gebiete (arab. kuwar) im 
Umland von Manbig (— Hierapolis), das sich von dem w. Euphratzufluss (nahr) as-Sägür bis 
zum Anfang des Gebiets (a mal < Sg. ‘amal) von Aleppo (— Beroia) erstreckte! 


Mon — 
! Yägüt I, 701 (Regest LE STRANGE, Palestine 415); Maräsid al-ittilä‘ I, 166 (Juvngort) = I, 212 (AL-BıGÄwW!). 


Bägidin (arab.), Ort s. von Qinnasrin (> Chalkis), genaue Lage unbekannt 


Hist Bāqidīn war nach dem 1185 entstandenen Reisebericht des Ibn Gubayr ein s. von Qinnasrin 
(— Chalkis) gelegener Ort mit einem „han der Türkmenen“ (arab. Han at-Turkumäan) genannten 
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Karawanserei. Der Autor erklärt an dieser Stelle, dass alle hans an dieser von ihm Ende Juni 1184 
bereisten Strecke von Aleppo (— Beroia) nach Hamä (— Epiphaneia) wie Festungen angelegt 
und mit starken eisernen Toren versehen seien!. Zu diesen häns gehören der — Hän al-‘Asal und 
der — Hän Tümän. 


Mon — 


' Ibn Gubayr (WRIGHT) 256 = (WRIGHT-DE GoEIE) 254 = (GAUDEFROY-DEMOMBYNEs) III, 293 (Regest LE STRANGE, 
Palestine 415). 


Bägirhä (arab. B’QRH’ lies Bägirhä)', Ruinendorfim Gabal Bärisa ca. 6 km nw. von — Sarmadä 
bzw. 0,5-1 km nö. von — Dähis? 
o 36% 36% 


Hist Das unterhalb des Zeus-Tempels von > Burg Bāqirhā gelegene Dorf ging nach TCHALEN- 
Ko aus einem Grundbesitz oder einer Tempeldomäne (arab. Burg Bägirhä „Turm von Bägqirhä‘“) 
hervor. Seine Bewohner gelangten wohl durch die Produktion und den Handel mit Olivenöl zu 
Wohlstand’. 

Der Ort blieb offenbar auch im MA besiedelt, denn Yāqūt erwähnt 1218/1224/1228 Bägirhä als 
ein zum Gebiet von Aleppo gehöriges Dorf (arab. garya)*. 


Mon 56 Häuser (TATE), meist in Quadermauerwerk mit dem Haupteingang auf der S-Seite (ei- 
nes mit Vorhalle und Säulen mit dorischen Kapitellen), alle aus dem 2.-6. Jh. (eines mit griech. 
Inschrift von Mai 384 oder 391); Ölpressen‘. Die dreischiffige Säulenbasilika im W des Dorfs 
(mit bema und Baptisterium) wurde 416 auf Initiative des Priesters Kyriakos und des Diakons 
Mikalos vom Baumeister (technites) Kyriakos und seinem Assistenten Kesianos (Kassianos?) 
mit Doppelmauerwerk im Stil des Markianos Kyris errichtet (nach STRUBE z.B. an der unbehol- 
fenen Nachahmung der Kapitellformen erkennbar) und 501 ausgebaut (damals entstanden die 
Seitenmauern der Apsis und der Bogen des martyrion); an den Türen Medaillons mit geomet- 
rischen und vegetabilen Motiven‘. JARRY schlug als wenig überzeugende Lesung für die griech. 
Türsturzinschrift das Jahr 357 vor’. 

Im O des Orts eine dreischiffige Säulenarkaden-Basilika mit rechteckiger Apsis, Apsisneben- 
räumen, intakter W-Fassade, Narthēx und von den Diakonen Eusebios und Hanninä gestifteter 
Tür (syr. und griech. Inschrift von Juni 546); im W eine Klosterkirche mit Nebengebäuden und 
fragmentarischer griech. Inschrift von 491 oder 501; Reliquiare im s. Apsisnebenraum, dem mar- 
tyrion?. 

Bereisung 2002 

! Zu > Bä- (< syr. bet NN) sowie möglicherweise syr. qrīhā „berühmt“ (eher als zu grahä „kahl“ oder qarhā „Sturm‘“). 
— ? DussAup, Topographie 217, 223 und Karte X B1 (jeweils „Bagirha“); TATE, Campagnes 206; Google Earth 36% 
36”. Jarry, Inscriptions I, 162 Nr. 39 hat eine offensichtlich falsche arab. Form B ’OYRH’ lies Bāqīrhā, also mit 7 und 
vor allem mit H statt H, die normalerweise nicht verwechselt werden [nach welcher Quelle?]. — ° TCHALENKO, Villages 
I, 110, 111 und 398; Tate, Campagnes 308; STRUBE, BD I, 77; CALLOT und GATIER, Réseau 678. — * Glossen zu einer 
Handschrift der Maräsid al-ittilä‘ wie bei Yägüt V, 14 (unpunktiert; im Regest LE STRANGE, Palestine 415 mit der wohl 
der Form Bägarhä entsprechenden Graphie „Bäkarhä‘“); fehlt in den Maräsid al-ittilä“ ed. AL-BıGAw1. — ° IGLS II, 310 
Nr. 568; TCHALENKO, Villages I, 110; TATE, Campagnes 91, 102, 207 und 319; STRUBE, Stadt und Land 29. — 6 IGLS II, 
309 Nr. 567; AAES II, 190-193; BUTLER, Churches 153; TCHALENKO, Villages I, 110; ders., Eglises 131-134; DONCEEL- 
Voûte, Pavements 31-33; Durav, Baptisteres 72, 74, 85 Planche VII und 94 Planche XV1.2; STRUBE, BD I, 77-79; 
dies., Stadt und Land 38 und 39; Burns, Monuments 56-57; WEBER, Syrien 212 und 225 Nr. 2.5. — 7 Jarry, Nouvelles 
inscriptions I, 75 Nr. 6. — è IGLS II, 307-308 Nr. 565; BUTLER, Churches 133-134, 138-139, 189 (Grundriss) und 
198 (Fassade); TCHALENKO, Villages I, 110; STRUBE, Stadt und Land 81; Burns, Monuments 56; STRUBE, BD II, 51-62; 
TROMBLEY, Transition 343; WEBER, Syrien 225 Nr. 2.4. — ° IGLS II, 308-308 Nr. 566. 


Bar Had-b-Sabbä, Kloster des (syr. Dayrä d-B&t Mär Bar Had-b-Sabbä „Kloster am Ort des 
Mär Kyriakos“), Kloster in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 
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Hist Im Januar 569 unterzeichnete Kyrios (syr. QWRYS lies etwa Qüris oder Qürläs, gespro- 
chen [-Iös]), der Archimandrit des nicht lokalisierbaren monophysit. Klosters Bet Mär Had-b- 
Sabbä (eine syr. Lehnübersetzung des griech. Kyriakos), das zweite syndoktikon gegen den Tri- 
theismus!. 


Mon — 


! CHABoT, Documenta 171 (syr.) = 119 (latein.). 


Baradä (arab.), Dorf im Gebiet von Aleppo (— Beroia), genaue Lage unbekannt, möglicher- 
weise gleichzusetzen mit Baräd (Nebenform Barada) wie — Kaprobarada' 


Hist Nach Yäqüt (1218/1224/1228) war Baradä eines der zu Aleppo (— Beroia) gehörigen 
Dörfer (arab. gura) und lag im Gebiet (nähiya) von as-Suhül (,Ebene, flacher Boden“; ein Eigen- 
name)”. 


Mon — 


! Lammens, Massif 380. Der Name wohl zur Wurzel V BRD „kalt sein“, vgl. — Bärid. — ? Yägüt I, 558 (Regest LE 
STRANGE, Palestine 419); Maräsid al-ittilä‘ I, 142 (Juvngorı) = I, 181 (AL-BıGAwi). Zu unterscheiden von zahlreichen 
anderen Plätzen und Wasserläufen gleichen Namens (z.B. MiQuer, al-Muqaddasi 64 Anm. 111). 


Bar‘ämä (syr. BR‘’M’ lies wohl Bar‘ämä), Ort an einem bei Honigmann (1954) „Boremer/ 
Buremer-Su“ genannten kleinen Zufluss des Euphrat (> Euphratös) zwischen Eski Kâhta (> 
Gäktay) und Melitene (> TIB 2), im Gebiet von Gubbös (— TIB 2 s.v. Gübös) im Grenzgebiet 
zu Kappadokien! 


Hist Im Jahr 653 AH (10. Februar 1255-29. Januar 1256) hielten sich Flüchtlinge auf der 
Flucht vor den Mongolen, die das Kloster > Magqrönä geplündert hatten, in Bar‘ämä auf”. 


Mon — 


! HonıGmann, Bargaumä 78-79. — 7 Bar Hebraeus, Chronography I, 420 = II (Faksimileband) fol. 151v, rechte Spalte, 
Zeile 3 von unten mit westsyr. Vokalisation mit drei ptāhā (kurzen a), die der Schreibung mit zwei ` widerspricht. 


Barbalissos (BapßoA100ög, BapßaAnoo, Bapßaıcıcoöz, Bapßapıooöz, Bobo: [möglicher- 
weise ein Gen.], Gen. BapßoAioov; latein. Barbalisso, Barbalission, Barbarisso; parth. und mit- 
telpers. BYB’LSY; syr. BLS lies Bāleš, auch Bet Bāleš, daneben arabisierend BLS und B’LS 
lies jeweils Bäles/Bälis; arab. Bälis bzw. Qal‘at Bälis', daneben syrisierend B’LŠ Bāliš; neupers. 
Bäles, false auch Bālas, Bälos; ma. Hebr. „BLYŞ/Bālīş [mit AS statt $], und das ist PTWRH/ 
P’törä“, osman. Bālīs), kleine Stadt (Prokop, vor 560/565: polisma) und Festung (Prokop: phru- 
rion) in der Syria Euphratensis bzw. Stadt (syr. mdittä) bzw. Örtlichkeit (arab. balda) am W-Ufer 
des Euphrat (— Euphratös) zwischen (dem ca. 86 km wnw. gelegenen) Aleppo (— Beroia) und 
(dem ca. 84 km o gelegenen) ar-Raqga (Yägüt, 1218/1224/1228)°, heute teilweise im Asad- 
Stausee versunkene Ruinenstätte ca. 6-8 km onö. von Maskana (volkssprachlich Meskene)? 

È 380 35% 


Hist Ptolemaios (vor 127-161/180) zählte Barbalissos zur — Chalybönitis*. Im Frühjahr 253 
erlitten die Römer dort eine vernichtende Niederlage im Kampf gegen ein säsänid. Heer unter 
Säpür I. (239/240-270/272)°. In der Tabula Peutingeriana (Vorlage um 200/450) wird die Stadt 
als Barbalisso erwähnt, als Barbalission in der Ravennatischen Cosmographia (7./8. Jh. nach 
Vorlage des 3./4. Jh.)®. In der Notitia dignitatum (um 400/430) wird Barbalissos als castellum und 
Garnison der equites Dalmatae Illyriciani genannt’. Um 500 erwähnt der Pilger Theodosius Bar- 
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barisso, ubi sunt percussi Sanctus Sergius et Bacco®. 531 hielt sich der magister militum per Ori- 
entem Belisarios mit den exarchoi Stephanos und Apskal, dem dux Simmas und 4.000 Mann in 
Barbalissos auf, um von dort die Perser und Araber im Gebiet von — Gabbula anzugreifen’. 540 
kehrte der säsänid. Großkönig Chusro I. (531-579) von seinem Einfall nach Syrien plündernd 
über Barbalissos (hier syr. BLS statt wie gewöhnlich BL$) „und alle Ufergebiete des Euphrat 
(syr. späray PRT/Prät)‘“ (> Euphratös) nach dem O-Ufer des Flusses zurück'®. Nach Stephanos 
von Byzanz (um 528/535) war Barbalissos eine ummauerte Festung der Diözese Oriens (phru- 
rion tes Heö periteteichismenon)''. Um 570 besuchte der Pilger aus Piacenza die Stadt mit dem 
Grab des hl. Bakchos'?. 573 plünderten die säsänid. Perser Der Bäles’?. 

Nach al-Baläduri unterstanden Barbalissos, — Neokaisareia und die umliegenden Dörfer der 
Herrschaft zweier byz. Aristokraten, als das Heer Abū ‘Ubaydas den Euphrat erreichte (638). Die 
Einwohner von Barbalissos/Bälis kapitulierten zu den üblichen Bedingungen, sollen aber später 
zum großen Teil nach Mesopotamien und in byz. Gebiet emigriert sein. Abū ‘Ubayda stationierte 
in Bälis eine Garnison und siedelte in der Stadt Araber an, die schon vor der muslim. Eroberung 
in Syrien gelebt und nach der Eroberung zum Islam übergetreten waren, ferner Beduinen aus 
der Wüste, die zum nordarab. Stammesverband der Banü Qays gehörten'*. Nach Yägüt erfolgte 
die Auswanderung der Bewohner von Bälis namentlich nach — Gisr Manbiğ (der „Brücke von 
Manbig/— Germanikeia“), wo es damals aber noch keine Brücke (arab. gisr) gegeben haben soll. 
Die „Araber und Beduinen‘“ hätten Qäsirin (> Neokaisareia) verlassen, und Abū ‘Ubayda sei 
nach Palästina zurückgekehrt. Bälis und die zugehörigen Dörfer hätten damals an der Grenze des 
Zehntlandes ( usriya) gelegen'’. Kamäl ad-Din erwähnt später al-Kawtar ibn Zufar ibn al-Härit 
und die Banü Gumhür (ibn al-Husayn ibn Hälid ibn Nufayl), beide von den Banü ‘Amr ibn Kiläb 
ibn Rabi‘a (von den Banü ‘Amir ibn Sa‘sa‘a, d.h. vom Stammesverband der Banü Kiläb), als in 
vor- oder frühislam. Zeit in Bälis als Nomaden und Sesshafte lebend". 

In frühislam. Zeit gehörte Bälis zunächst zum ğund von Qinnasrin (— Chalkis)". Zusammen mit 
Qäsirin (> Neokaisareia) und den umliegenden Orten zählte die Stadt zunächst zum Besitz des 
Umayyaden Maslama ibn ‘Abd al-Malik (gestorben 739), der einen vom Euphrat (> Euphrate&s) 
ausgehenden Kanal (arab. Nahr Maslama wie — Einleitung F 1.2.6) anlegen (oder vielleicht ein 
älteres Kanalsystem erneuern) ließ und in der Umgebung Ortschaften mit Befestigungen gründe- 
te'®. Auch der Umayyadenkalif Hisäm ibn ‘Abd al-Malik (724-743) ließ am Fluss bei der Stadt 
Kanalisierungsarbeiten durchführen. Nach Kämpfen in den Jahren 749/750 zwischen den Söh- 
nen Maslamas und einer ‘abbäsid. Truppe sowie dem endgültigen Erfolg der „‘abbäsid. Revolu- 
tion“ kam Bälis an Sulayman ibn ‘Ali, dann an seinen Sohn Muhammad. Nach Muhammads Tod 
konfiszierte Kalif Hārūn ar-Rašīd (786-809) den Besitz und gab ihn an seinen Sohn ‘Abdalläh, 
den späteren Kalifen al-Ma’mün (813-833), weiter'”. Für die Zeit Maslamas werden — Buway- 
lis („Klein-Bälis“), Qäsirin (> Neokaisareia), — ‘Abidin und Siffin (> Sapphin) als von Bälis 
abhängige Dörfer (arab. quran mansüba ilayha) genannt”. Während des gegen die “abbäsid. 
Herrschaft gerichteten Zawägtl-Aufstands soll dessen Führer Nasr ibn Sabat das gastra Bet Bäles 
um 820/821 durch Kauf erworben haben, um von da euphratabwärts vorzustoßen?'. 822/823 
belagerte ‘Abdalläh ibn Tähir die arab. Gefolgsleute Nasrs auch in Bälis/Bäles. Als wie auch 
anderwärts (> Kēssos) die Eingeschlossenen die örtlichen Christen während des Angriffs der 
Regierungstruppen als „menschliche Schutzschilde“ auf die Mauer (syr. Süra) stellten, beendete 
“Abdalläh den Beschuss und nahm Bāleš Qasträ durch Unterminierung der Mauer ein”. 

Mitte des 9. Jh. wird Bälis als wichtiger Übergang über den Euphrat (> Euphrates) auf dem 
Weg von ar-Raqqa nach Qinnasrın (> Chalkis) erwähnt; außerdem soll es nach Ibn Hurdädbih 
(um 864) und Ibn al-Fagıh al-Hamadänı (um 903) zu den bereits 786/787 von Härün ar-RaSıd 
(786-809) vom Sund Qinnasrin (> Chalkis) abgetrennten — al-Awäsim-Städten gehört haben”. 
Das Erdbeben um die Jahreswende 859/860 richtete auch in Bälis schwere Schäden an?) Um 880 
muss Bälis zum Herrschaftsgebiet des Emirs von Ägypten und Syrien, Ahmad ibn Tülün (868- 
884), gehört haben, denn als Lu’lu’ 882/883 gegen diesen revoltierte, zog er nach Bälis, ließ die 
Stadt plündern und nahm dort Sa“ıd und seinen Bruder, die Söhne des al-‘ Abbas al-Kilab1, gefan- 
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gen”. Im September 884 überquerte die Armee des Kalifen al-Mu‘tamid ‘alā lläh (870-892) auf 
dem Weg nach Syrien und Palästina bei Bälis den Euphrat (> Euphrates)*. 

Mitte des 10. Jh. wird Bälis als kleine, von einer sehr alten Mauer geschützte Hafenstadt auf dem 
W-Ufer des Euphrat (— Euphratös) beschrieben”. Wahrscheinlich kam auch Bälis im Herbst 944 
wie das übrige Nordsyrien unter die Herrschaft des Hamdäniden Sayf ad-Dawla (944-967). Ibn 
Hawgal beschuldigt Sayf ad-Dawla, er habe den Handelsverkehr in Bälis dadurch zum Erliegen 
gebracht, dass er nach seinen Niederlagen gegen die Ihšīdiden in den Jahren 945-947 den gadı 
Abü Husayn zweimal nach Bälis schickte, wo dieser die Kaufleute festnahm und deren Handels- 
waren im Wert von einer Million Dinar konfiszierte*. 

Nach seiner Niederlage vor Aleppo (— Beroia) durch die Truppen des Ioannes Tzimisk&s floh 
Sayf ad-Dawla im Dezember 962 zunächst in Richtung Bälis, wurde bei > Sab‘in von Tzimisk&s 
eingeholt und entkam nach Qinnasrin (> Chalkis)”. Im Herbst 966 besetzte eine Abteilung des 
Heeres Kaiser Nik&phoros’ II. Phökas (963-969) Bälis und machte dort 300 Gefangene”. Als 
das Heer des Kaisers im Herbst 968 erneut in Syrien einfiel, wich Abū 1-Ma‘ält Sarif (967-991, 
ab 978 oder 979 Sa‘d ad-Dawla), der Sohn und Nachfolger Sayf ad-Dawlas, auf Drängen seines 
Statthalters Qargüya nach Bälis aus"! Trotz den ständigen Kriegen war Bälis nach dem Geogra- 
phen al-Mugaddası um 970 eine wohlhabende Stadt an der Grenze von Syrien‘. Im Frühjahr 991 
belagerte Qargüyas gegen Sa‘d ad-Dawla aufständisch gewordener gulam Abū l-Fawäris Bakgür 
Bälis. Er konnte Breschen in die Stadtmauer schlagen, die Stadt aber wegen des erbitterten Wi- 
derstandes der Verteidiger nicht einnehmen. Nach seinem Sieg über Bakgür hielt sich Sa‘d ad- 
Dawla vier Tage in Bälis mit seiner von Bak$ür zerstörten Vorstadt (arab. rabad) auf”. 

1025 gehörte Bälis als Provinzhauptstadt zum Herrschaftsgebiet des Mirdäsidenemirs von Alep- 
po (> Beroia), Sälih ibn Mirdäs (1025-1029)°*,. Bei seinem Tod am 13./25. Mai 1029 ging es 
ebenso wie Manbi& (> Hierapolis) und — ar-Rahba an seine Söhne Šibl ad-Dawla Nasr und 
Mu‘izz ad-Dawla Timäl über”. Im Spätsommer 1030 überließ Emir Nasr von Aleppo/— Bero- 
ia (1029-1038) seinem Bruder Timäl Bälis zusammen mit Manbig (> Hierapolis) und — ar- 
Rahba als Apanage*. Nach dem “d al-fitr des Jahres 429 AH (7. Juli 1038) eroberte der fatimid. 
Heerführer und syr. Statthalter ad-Dizbirī (gestorben Anfang 1042) Bälis und kehrte nach einem 
gescheiterten Angriff auf > ar-Rahba nach Aleppo (> Beroia) zurück’. Den Winter 1055/1056 
verbrachte der fatimid. Söldnerführer al-Basāsīrī in oder bei Bälis am Ufer (arab. satt) des Eu- 
phrat (— Euphratös), wo ihm Araber und Türken zuströmten®®. Als Emir Timäl wohl im Januar 
1058 (Datum unsicher) Aleppo (— Beroia) den Fätimiden übergab, blieb den Mirdäsiden nur 
das von ‘Atiya ibn Sälih ibn Mirdäs beherrschte Bälis. Gemäß der im oder nach dem Mai 1064 
abgeschlossenen Übereinkunft zwischen ‘Atiya, der seit November 1062 Emir von Aleppo (> 
Beroia) war (1062-1065), und seinem Neffen Mahmüd ibn Nasr verblieb u.a. auch Bälis im Be- 
sitz “Atiyas’”. Ende 1064/Anfang 1065 vermittelten Unterhändler zum wiederholten Mal einen 
Ausgleich zwischen ‘Atıya und Mahmüd, der einmal mehr den Verbleib u.a. von Bälis bei "Ava 
festlegte®. Als ‘Atiya seinem Neffen Aleppo (— Beroia) um den 20. August 1065 endgültig 
übergeben musste (1065-1074/1075), konnte er Bälis behalten*'. Michael der Syrer behauptet 
fälschlich, dass sich der Selgukensultan Tugril-Bak/Togrul-Beg (der bereits 1063 gestorben war) 
gegen 1067/1068 für ein Jahr in Bāleš aufgehalten habe“. 

Der vom letzten Mirdäsiden Säbiq ibn Mahmüd wohl im Frühjahr 1080 nach Aleppo (— Beroia) 
gerufene “Ugaylidenemir Saraf ad-Dawla Muslim ibn Qurayš (1061-1085) passierte am Op- 
ferfest des Jahres 472 AH (2. Juni 1080) Bälis. Nach der Eroberung Aleppos (> Beroia) durch 
Saraf ad-Dawla verlieh der großselcuk. Sultan Malik-Säh (1072-1092) Saraf ad-Dawlas mit ihm 
verwandten Sohn die Herrschaft über Bälis®. Am 21. Mai/19. Juni 1083 kam Saraf ad-Dawla 
mit seinem Heer aus arab. Stammeskriegern und Türken nach Bälis und vereinigte sich mit einer 
Truppe der Banü Kilaäb (nach Kamäl ad-Din bestand sein Heer aus Banü Kiläb, Numayr und 
Teilen der ‘Ugayl, wozu dann noch Bann Tayyi’, Kalb und ‘Ulaym stießen), um von dort aus 
Damaskus anzugreifen“. Nach Ibn Saddäd vergab Malik-Säh Bälis 1086 nach der Einnahme von 
Aleppo (> Beroia) zusammen mit der Qal‘at Ga‘bar und ar-Raqqa an Sälim ibn Mälik“. Fahr 
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al-Mulük Ridwän ibn Tutus von Aleppo/— Beroia (1095-1113) überließ Bälis dann seinem Ata- 
beg Ganäh ad-Dawla al-Husayn ibn Aytakin (turk. Ay Tegin). Nach dem Bruch zwischen beiden 
kam es dann wohl an Nasr ibn Gumhür, der 1096 als Herr (arab. ra Zei von Bälis getötet wurde, 
als Ganäh ad-Dawla mit Unterstützung des Zahir ad-Din Tugtakin (turk. Tug Tegin), Atabeg von 
Ridwäns Bruder Dugäq von Damaskus (1095-1104), die Stadt zurückeroberte”*. 

Nach der Ermordung Ganäh ad-Dawlas am 1./2. Mai 1103 konnte Ridwän von Aleppo (> Be- 
roia) Bälis zurückgewinnen‘’. Im September 1108 eroberte Gäwali (turk. Cavli) Saqāwa (turk. 
wohl Sagava) von Mossul (arab. al-Mawsil) von — ar-Rahba aus Bälis. Da die Einwohner ihm 
Widerstand geleistet hatten, ließ er nach der Einnahme und Plünderung der Stadt die Notabeln 
und den gädr Muhammad ibn ‘Abd al-‘Azız töten. Nach der Schlacht von — Tall Bāšir im 
Oktober 1108 eroberte Ridwän Bälis jedoch zurück®®. Während der Gegenoffensive Tankreds 
von — Antiocheia (1104/1111-1112) von 1110 flohen die Bewohner von > an-Nugra nach Bälıs. 
Nach der Einnahme von al-Atärib (> Litarboi) drangen die Truppen Tankreds und Joscelins von 
Courtenay bis nach Bälis vor und brannten die von den Einwohnern verlassene Stadt nieder”. 
Beim Tod Ridwäns am 10. Dezember 1113 hielt der ismā‘īlit. da 7 („Missionar“) von Aleppo (> 
Beroia), Ibrähim al-‘Agamı, die „kleine Festung außerhalb von Bālis“ (arab. al-qulay ‘a bi-zahir 
Balis bzw. als Eigenname — al-Qulay‘a 2 oder al-Qal‘a) besetzt. Vor der noch im selben Jahr 
ausgebrochenen Ismä‘tlitenverfolgung in Aleppo (— Beroia) floh Ibrāhīm aus — al-Qulay‘a (2) 
nach Sayzar (> Larissa)‘. Unter dem schweren Erdbeben vom 29. November 1114 hatte auch 
Bälis zu leiden°'. Im Juni 1115 passierte das Heer des Emirs von Hamadän, Bursuq ibn Bursug, 
Bälis®. Wohl gegen Ende des Jahres 510 AH (bis 4. Mai 1117) wurde der Atabeg Lu’lu’ von 
Aleppo (— Beroia) beim Besuch von Bälis oder des nahen Siffin (> Sapphin) bei der — Qal‘at 
Nädir vielleicht auf Betreiben des Aq-Sunqur al-Bursugf von seinen Dienern ermordet. Als Alep- 
po (> Beroia) daraufhin dem isfahsalar YärügtäS (turk. Yaruq Tas) zufiel, flohen die Mörder 
Lu’lu’s Anfang 511 AH (ab 5. Mai 1117) zu Aq-Sunqur, der sich im Mai 1117 der Herrschaft 
über Bälis bemächtigt hatte"? Gegen Aq-Sunqur mobilisierte Yärügtä$ den Artugidenemir Nagm 
ad-Din Ilgäzi von Märdin bzw. Aleppo/— Beroia (um 1108 bzw. 1117-1122), der Ag-Sunqur aus 
Bälis vertrieb und deshalb die Herrschaft über die Stadt und die Festung — al-Qulay‘a (2) erhielt. 
Nach vorübergehender Übernahme der Herrschaft auch über Aleppo (> Beroia) zog sich Ilgäzi 
noch im Jahr 511 AH (bis 23. April 1118) nach Märdin zurück, behielt jedoch Bälis und — al- 
Qulay‘a (2). Als aber die artugid. Garnison (gund) von Bälis ins Gebiet von Aleppo (— Beroia) 
einfiel und daraufhin Aleppiner und Franken gemeinsam gegen Bälis zogen, zwang IĪlġāzī diese 
zunächst zum Rückzug, verkaufte aber dann Bälis dem Ibn Maālik**. 

Der 1121-1124 als Chef (arab. ra’īs) der Stadtmiliz (ahdat) von Aleppo (— Beroia) amtierende 
Salmän ibn ‘Abd ar-Razzäq al-‘Aglänı al-Balist oder seine Familie kamen aus Bälis; ab 1128 
bekleidete sein Bruder Safıy ad-Din Abū l-Hasan ‘Alī ibn ‘Abd ar-Razzäq dieses Amt. Ab 1174 
amtierte Safıy ad-Din Täriq ibn Abt Gänim ‘Alī ibn Muhammad al-Bälist ibn (at-)Turayra als 
Aleppiner ra "e. Zum Jahr 1260 werden der ro Ze Safıy ad-Din ibn (at-)Turayra und sein Sohn 
Waliy ad-Din von Aleppo (> Beroia) erwähnt”. 

Nach dem Tod Ilgäzis am 3. November 1122 zogen Franken und Armenier unter König Baldu- 
in II. von Jerusalem (1118-1131) über — al-Bäb (1) nach Bälis, wo sich ihnen Kavallerie aus 
Aleppo (— Beroia) erfolgreich entgegenstellte”. 1124/1125 war der Artugide Yaġī Siyän (turk. 
Yagi Sigan/Siyan) ibn “Abd al-Gabbär Herr (arab. sähib) von Bālis”. 1128 kam Bälis zusammen 
mit Aleppo (— Beroia) unter die Herrschaft des ‘Imäd ad-Din Zangi (1127-1146), der Ibn Mälik 
zuvor zur Übergabe der Stadt gezwungen hatte”. 1140/1141 floh Sunqur al-Ğakarmišī, der Herr 
(wieder sahib) von Bälis, vor Zangis Armee nach Damaskus, woraufhin dieser die Festnahme 
seiner Familie befahl‘. Beim Antritt der Herrschaft vergab Zangis Sohn Nür ad-Din (1146-1174) 
Bälis als igra‘ an Säbiq ad-Din ‘Utmän ibn Muhammad ibn ad-Däya, der es bis 1168/1169 behielt. 
Danach wurde Bälis an weitere Vasallen der Zangiden vergeben‘. Da der letzte Büride Mußir 
ad-Din Abaq/Ubaq (turk. Oq, türk. Ok) ibn Muhammad ibn Būrī (1140/1149-1154, gestorben 
1169) nach der Übergabe von Damaskus (25. April 1154) in Hims gegen Nür ad-Din intrigierte, 
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verbannte ihn dieser schließlich nach Bälis‘'. Als Benjamin von Tudela zwischen etwa 1165 und 
1173 das von ihm auch PTWRH (lies P°tōrā wie Num 22, 5 und Dm 23, 5) genannte BLYS (lies 
Bälıs) — das hier also u.a. mit $ statt S geschrieben wird — besuchte, lebte am Ort nicht mehr als 
ein minyan, also zehn erwachsene männliche Juden“. Von dem schweren Erdbeben vom 29. Juni 
1170 soll auch Bälis betroffen gewesen sein“. 1174 wurden in Aleppo (— Beroia) die Söhne des 
qädı von Bälis festgenommen‘. Im Sommer/Herbst 1182 ließ der Zangide ‘Imäd ad-Din Zangi 
II. aus Furcht vor dem erwarteten Angriff Saladins (1169/1171-1193) die Festungen in der Um- 
gebung Aleppos (— Beroia) zerstören, darunter Balen", 

Unter den Ayyübiden gehörte Bälis zunächst zum Herrschaftsgebiet des Sultans von Aleppo (> 
Beroia), al-Malik az-Zähir (1186/1193-1216), dann (spätestens 1210/1211 wie — Mon) zu dem 
des Sultans von Damaskus, al-Malik al-‘ Adil (1193/1196-1218), der es zusammen mit der Qal‘at 
Ga‘bar als igta‘ an seinen Sohn al-Malik al-Häfız Nür ad-Din Arslän-Säh (gestorben am 2./30. 
Juni 1242) vergab“. Während des Kampfs um Damaskus 1201 sandte az-Zähir den aleppin. 
Zähiri-Mamlüken Mubäriz ad-Din Aqğā (turk. Aqča; gestorben 1204/1205) gegen Bälis, das er 
plünderte‘’. Damals lebten etwa 5.000 Menschen auf einer Fläche von 450 x 400 qm (15 Hektar) 
in der Stadt. Yāqūt vermerkt 1218/1224/1228 die allmähliche O-Verlagerung des Euphrat (> 
Euphrat&s); der Abstand zwischen Bälis und dem Fluss betrug damals bereits vier Meilen‘. Vor 
1229 starb der faqīh und Lexikograph Abū 1-Magd Ma‘dän ibn Katir al-Bälist®. Vor dem 23. 
Juli 1240 wandte sich al-Häfiz um Hilfe gegen die Hwärizmier an die Regentin Dayfa Hätün 
von Aleppo (— Beroia), seine Schwester, von der er am 22. August/19. September 1240 im 
Austausch für seine gefährdeten Besitzungen u.a. ‘Azäz (— Azazion) erhielt. Tatsächlich stießen 
die Hwärizmier offenbar ungehindert über den Euphrat (> Euphrates) bis nach Bälis vor, wo sie 
große Verwüstungen anrichteten und nur die nach Aleppo (— Beroia) und Manbig (— Hierapo- 
lis) geflohenen Bewohner verschont blieben”. 1241/1242 erhielt der Hwärizmier Bahädur Bälis 
als igra‘, verließ es aber bald wieder". Während der Regierungszeit des Ayyübiden al-Malik 
an-Näsir von Aleppo/— Beroia (1236/1242-1260) wurde unter der Leitung des Asketen (!) Abū 
Bakr ibn Qawäm al-Bälisı von den Bann Kilab ein Kanal vom Euphrat (> Euphratös) bis zur 
Stadtmauer gebaut (vielleicht handelte es sich um eine Renovierung des Maslama-Kanals des 
frühen 8. Jh.), der nach ihm nahr as-Sayh „Fluss/Kanal des Meisters“ genannt wurde, aber diese 
Maßnahme konnte die Abwanderung der Bewohner und den Ruin der Stadt nicht mehr aufhal- 
ten”. Immerhin betrug das Steueraufkommen von Bälis damals aber noch 125.000 Dirham”. 
Im Herbst bzw. kurz nach Beginn des Jahres 658 AH (18. Dezember 1259) eroberten 8.000 
Mongolen unter Hülegüs Sohn Asmüt (Yosmut) die wohl bereits zuvor von ihren Bewohnern 
verlassene Stadt und zerstörten sie’*. Zwar lassen sich freilich unvollendete Befestigungsarbeiten 
in mamlük. Zeit in Bälis archäologisch nachweisen, aber wegen der ungünstigen Lage der Stadt 
im bis ins frühe 14. Jh. zwischen Mamlüken und Mongolen umkämpften Grenzgebiet unterblieb 
eine Wiederbesiedlung der freilich noch gelegentlich in geographischen Handbüchern als zur 
mamlük. Provinz (arab. mamlaka) Aleppo (> Beroia) gehörig erwähnten Stadt. An ihre Stelle 
trat schließlich das einige Kilometer n. von Bälis gelegene, nach Raymon aber erst im 18. Jh. 
belegte Maskana. Die Ruinen von Bälis wurden daher in osman. Zeit AskV/Esk1 Meskene (türk. 
Eski Meskene „Alt-Maskana‘“) genannt”. 


Eccl Während der letzten großen Christenverfolgung (304-313) wurden die Hl. Sergios und 
Bakchos auf Befehl des Kaisers Maximianus (entweder Galerius oder eher Maximinus Daia) 
dem dux Antiochos ins kastron Barbalissos überstellt, wo dieser Bakchos nach Verweigerung 
des Opfers zu Tode peitschen und dann seinen Leichnam den wilden Tieren zum Fraß vorwerfen 
ließ. Sergios wurde nach dem Tod des Bakchos nach — Sura gebracht’. Bischof Akylinos (< 
latein. Aquilinus) von Barbalissos wurde im Frühjahr 435 aus Barbalissos vertrieben, weil er die 
Verurteilung des Nestorios auf dem Dritten Ökumenischen Konzil von Ephesos (431) und die 
Einigung zwischen Joannes I. von — Antiocheia (428-441/442) und Kyrillos von Alexandreia 
(412-444) nicht akzeptieren wollte”. Am 25. Oktober 451 unterzeichnete Metropolit Stepha- 
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nos (I.) von > Hierapolis für den abwesenden Bischof Kosmas von Barbalissos die christologi- 
sche Definition des Vierten Ökumenischen Konzils von Chalk&don”®. 

Im MA gab es in Bäle$ nur westsyr.-jakobit. Bischöfe. Patriarch Kyriakos (793-817) erhob gegen 
Ende seines Lebens den aus Rsäpä (> Sergiupolis) bzw. dem Kloster (syr. umra) des Hnänyä 
im Gebiet (ara) von Rsäpä stammenden Johannes/lwännis zum Bischof von Bäles”. Von dem 
gastra Bēt Bāleš aus suchte Patriarch Dionysios I. von Tell-Mahre (818-845) bald nach seiner Er- 
hebung im August 818 (vor Oktober 819) die Verständigung mit den seit über zehn Jahren gegen 
ihn rebellierenden Mönchen des Klosters — Gubbä Barräyä°”. Um dieselbe Zeit ernannte er den 
aus — Gubbä Barräyä stammenden Habbib zum Bischof von Ber Bäles°!. Patriarch Athanasios V. 
(986-1002/1003) ernannte vor 991 den aus dem Gebiet von — Antiocheia (atra d-Anfīðkīä) stam- 
menden Basileios zum Metropoliten von Be Bāleš%. Der Nachfolger Athanasios’ V., Johannes/ 
Yöhannän VIII. bar ‘Abdün (1004-1028/1031), erhob vor 1014 den aus der Stadt (mditta) Bāleš 
kommenden Märütä zum Metropoliten von Tiberias“. Patriarch Dionysios IV. Häye (1031-1042) 
bestimmte nach 1033 den aus dem Kloster des Mär ”"TWNWS (Atunös?) stammenden Timotheos 
zum Metropoliten von Bāleš**. Johannes/Yöhannän IX. bar ‘Abdün (1042-1057) ernannte den 
aus MYTN (Maytän?) stammenden Diakon (mšammšānā) Abū l-Hasan "BWLHSN) als Elias/ 
Elyä zum Metropoliten von BäleS°°. Patriarch Athanasios VII. bar Kumr& (1090-1129) bestellte 
zwischen 1101 und 1112/1113 Johannes/lwännis „von der Kirche von Bäles“ (men ‘että d-BLS) 
zum Bischof von Kallinikos/ar-Raqga (hier auch syr. RQH)**. Um 1256 kam Patriarch Johannes/ 
Yohannän XIV./XV. (1252-1263) auf Drängen seines Maphrians Ignatios IV. (1252/1253-1258) 
wohl von Märdin aus nach Bäles, von wo sie zusammen nach Aleppo (— Beroia) weiterreisten?”. 


Mon Nach Prokop gehörte Barbalissos zu den Orten in der Syria Euphratensis, deren Mauern 
Kaiser Justinian I. (527-565) von Grund auf neu errichten ließ. Außerdem ließ der Kaiser auch 
zusätzliche Zisternen anlegen, um die Wasserversorgung zu verbessern, und stationierte wieder 
eine ständige Garnison in der Stadt", 

Nach al-Balädur ließ der Umayyade Maslama ibn ‘Abd al-Malik im früheren 8. Jh. die Stadt- 
mauern von Bälis restaurieren und verstärken?! Im 10./11. Jh. war Bälis Münzort für Dirhams”. 
Ibn Saddäd erwähnt 1272/1282 eine Restaurierung des Regierungsgebäudes (arab. dër al- 
wilaya) durch den Ayyübiden al-Malik al-Häfiz (also vor dem 22. August/19. September 1240) 
sowie eine madrasa innerhalb der Stadt, erbaut von as-Safıy (d.h. Safıy ad-Din) Abü Sa‘d ibn 
ar-Rağěāğ, und eine außerhalb, erbaut von Abū Sa‘d ibn Täg ad-Din Yüsuf al-Ga‘barı, der für 
die Reisenden auch einen Karawanserei (hän) errichten ließ’. Weiterhin zählt Ibn Saddäd (nach 
‘Alī al-Harawı um 1173/1215) drei Schreine in Bälis: einen Mašhad ‘Alī am Berg Huzäm, den 
Mashad at-Tirh („Schrein der Fehlgeburt“, nämlich des Husayn-Sohns al-Muhassin) sowie den/ 
einen Mashad al-Hagar, d.h. „Schrein des Steins“, auf dem der Kopf al-Husayns abgelegt wor- 
den sein soll”. Anfang des 20. Jh. wurde ein vierter šī‘it. Schrein freigelegt, der aus dem 11. Jh. 
stammt und dem mythischen al-Hidr/al-Hadir geweiht war”. 

Die Ende der 1920er Jahre sowie 1970-1976 von franz. und seit 1996 wieder von syrischen, 
deutschen und amerikanischen Archäologen intensiv erforschte Altstadt von Barbalissos/Bälis 
ist zwar seit 1974 zum größten Teil im Asad-Stausee (Buhayrat al-Asad) untergegangen, doch 
sieht man noch beträchtliche Teile einer röm. Festungsanlage mit Resten zweier Türme und vier 
Schießscharten, das sogenannte praetorium (Grundfläche 21,5 x 21,5 m), Teile der w. Stadtmauer 
und größere Reste einer Vorstadt auf dem der Stadtmauer nw. vorgelagerten langestreckten Hü- 
gel. Benjamin von Tudela (um 1166/1168) sah in Bälis ein von ihm „Turm Bileams“ (gemeint ist 
der biblische Bil‘äm wie Num 22, 5ff.) genanntes Bauwerk. Das 1210/1211 unter der Herrschaft 
al-Malik al-‘Ädils errichtete ayyübid. Ziegelstein-Minarett wurde 1974 von seinem ursprüngli- 
chen Standort 2 km nach SW versetzt und 2 km außerhalb des modernen Orts wiederaufgebaut. 
Dort legten die Archäologen (LEisten) die Überreste eines quadratischen und befestigten gasr 
von ca. 77x 77 m Grundfläche mit zwei Toren im O und im W aus umayyad. Zeit (661-750) frei. 
Im Kern der Anlage fanden sie ein repräsentatives Gebäude von 30 x 30 m Grundfläche mit einer 
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rechteckigen Halle von 10 x 5,5 m Grundfläche, die wahrscheinlich für Audienzen und Empfän- 
ge genutzt wurde. Die Halle war mit Fresken und gemalten Marmorimitationen geschmückt. Zu 
dieser Anlage gehörten im N und im S an die Außenmauern angebaute Räume, die, wie der Fund 
von nach außen führenden Kanälen und Öfen sowie von Tierhaaren (Schafwolle), Tierknochen, 
Glas und Keramik belegt, zur Entsorgung von Abfall und als Werkstätten genutzt wurden. Das 
gasr wurde schon kurze Zeit nach dem Sturz der Umayyaden (750) aufgegeben und als Stein- 
bruch ausgeschlachtet”. 


Bereisung 2002 
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= ä, also Baläs lies [balös]), 482 und 541 (BLS lies angeblich Baläs); Honıcmann, Nordsyrien 168 Nr. 95; Musır, 
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SARTRE, DAZ 967; EpweLL, BRP 87, 89 und 187. — ° Ravennatis Cosmographia 26 (Kap. 15, Nr. 13); MILLER, Itineraria 
759; Honigmann, Syria 1664. — ’ Notitia dignitatum 69 und 70 (XXXII, 3 und 25); Musır, Middle Euphrates 314. 
— ® Theodosius, De situ terrae sanctae (Kap. 32), in: Itineraria 125; Musır, Middle Euphrates 315. — ° Iöannös 
Malalas 387-388 (XVII, 60) = John Malalas 270. — 9 Chronicon ad 1234 I, 152 (Kap. LVT). — 17 Stephanus Byzantius 
158 = Stephanus, Ethnica I, 326-327 Nr. 36. — 17 Antonini Placentini Itinerarium 153 (Kap. 47) = Donner, Pilgerfahrt 
313-314; Musır, Middle Euphrates 315-316. — 1 Michael Syrus II, 312 (X, 9); Bar Hebraeus, Chronography I, 78. 
— !* Al-Balädurf (Hmm I, 231-232; Musır, Middle Euphrates 316; Haase, Untersuchungen 25, 29-30, 106 und +5; 
Raymonp, Bälis 22-23; BEIHAMMER, Nachrichten 159 Nr. 132 und 172-173 Nr. 152. — " Yägüt I, 478. — Ip Haase, 
Untersuchungen 156 nach Kamäl ad-Dins Bugyar at-talab. — " Euissterr, NAD I, 150. — "* Al-Baläduri (im I, 
232; Haase, Untersuchungen 55 und 148; Raymon, Bälis 23; DEckeEr, Earth 179. — "° Chronicon Pseudo-Dionysianum 
II, 129; al-Baläduri (Hirti) I, 233; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 7; Ravmonp, Bälis 23-24. —  Yägüt I, 478; Ibn Saddäd, 
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ad-Din I, 160. — 7 Al-Muqaddasī (DE GoEJE) 162 = (MiQueL) 155; Raymonp, Bälis 31-32. — 27 Yahyä II, 227/435; 
Kamäl ad-Din I, 178 und 179; Bıanauis, Damas I, 181 und II, 456. — * Yahyä III, 112-113/480-481; Kamäl ad-Din 
I, 230 = ders., Historia Merdasidarum 15; HONIGMANĘN, Ostgrenze 110; Raymonp, Bälis 32-33. — °® Al-Magrizi, Itti‘äz 
al-hunafa’ II, 176. — 25 Yahyä III, 132-133/500-501; Kamäl ad-Din I, 239 und 245 = ders., Historia Merdasidarum 17 
und 20; FeLıx, Byzanz 90; Smoor, Kings and Bedouins 172; Bıanauıs, Damas II, 475. — 77 Kamäl ad-Din I, 257-258 
= ders., Historia Merdasidarum 26; al-Magrizi, Itti‘äz al-hunafä’ II, 187; Brangus, Damas II, 513. — °® Kamäl ad-Din 
1,271 = ders., Historia Merdasidarum 38; Raymono, Bälis 33. — 27 Kamäl ad-Din I, 294 = ders., Historia Merdasidarum 
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#2 Michael Syrus III, 170 (XV, 3). — ® Ibn al-Atir, Annals 200; Kamäl ad-Din II, 67 = Historia Merdasidarum 92. — 
“4 Kamäl ad-Din II, 80; Ibn al-Qalänist (Le TournzAu) 9-10. — * Ibn Saddäd, Syrie du Nord 8. — * Al-‘Azimi 371 
(AH 489 = 31. Dezember 1095-18. Dezember 1096); Ibn Saddäd, Syrie du Nord 8-9. — * Kamäl ad-Din II, 149 = 
Kamäl ad-Din, Extraits 232 — “ Al-‘Azimi 379 (AH 502); Ibn al-Atir, Chronique I, 265; Kamäl ad-Din II, 153 = 
Kamäl ad-Din, Extraits 235; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 9; Runcıman, Crusades II, 113; Raymonp, Bälis 36. — 
® Michael Syrus III, 215 (XV, 14; AH 502 = 1108/1109); Ibn al-Atir, Chronique I, 278; Kamäl ad-Din II, 155 = Kamäl 
ad-Din, Extraits 237; ad-Dahabi 73; Canen, SN 259; Esser. NAD II, 303. — ® Kamäl ad-Din II, 168-169; al-‘ Azīmī 
382 (AH 507); CAHEN, SN 268; Runcıman, Crusades II, 127. — °! Ibn al-Atir (Beirut) X, 508 = ders., Chronique I, 295 
= ders., Chronicle I, 171; CAHEN, SN 271. — ® Kamäl ad-Din II, 174 = Kamäl ad-Din, Extraits 247; Raymono, Bälis 
36-37. — 23 Kamäl ad-Din II, 177-178 = Kamäl ad-Din, Extraits 249-250; al-‘Azimi 383-384 (AH 510); Raymonp, 
Bälis 37. — 2 Kamäl ad-Din II, 179-180 = Kamäl ad-Din, Extraits 251-252; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 9-10; Mus, 
Middle Euphrates 317; Raymonp, Bälis 37-38. — °° Havemann, Ri’äsa 101, 103 und 104 (1122-1174); Quellen — 
Beroia. — ° Kamäl ad-Din II, 209 = Kamäl ad-Din, Extraits 272; al-‘ Azīmī 390 (AH 516); CAHEN, SN 295; RAYMOND, 
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Bälis 38. — °’ Kamäl ad-Din II, 224 = Kamäl ad-Din, Extraits 282 (Belagerung von Aleppo/— Beroia Oktober 1124- 
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Raymonp, Bälis 39. — 2 Al-“Azimi 418 (AH 535). — ® Ibn Saddäd, Syrie du Nord 10-12; Raymonp, Bälis 40. — 
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6% Yägqüt I, 478; Raymono, Bälis 42. Vgl. dazu die kritischen Anmerkungen von Musır, Middle Euphrates 317-318. 
— ® Eppé, PAA 384. — ” Kamäl ad-Din III, 248-249 = ders., Histoire d’Alep 2-3; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 12; 
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8 Michael Syrus II, 43-44 (X, 10). — ®! Michael Syrus III, 453; Fıev, OCN 176. — ® Michael Syrus III, 468 (Nr. 
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Nr. 15). — ®* Michael Syrus III, 471 (Nr. 7/35); Ex, OCN 176. — ® Michael Syrus II, 472 (Nr. 17/30); Fey, OCN 
176. — * Michael Syrus III, 476 (Nr. 23/61). — HI Bar Hebraeus, CE II, 723/724 (Märdin als Sitz des Johannes ebenda 
713); Musır, Middle Euphrates 318. — ®® Prokop, Bauten 122-123 (II, 9). — ® Al-Baläduri (Hırrı) I, 232; Th. LEISTEN, 
For Prince and Country(side) — the Marwanid Mansion at Balis on the Euphrates, in: Residences, Castles, Settlements 
(2008) 377-394. — ” Yusur, Economic Survey 123 und 127. — 2 Ibn Saddäd, Syrie du Nord 12 und 15-16; RAYMOND, 
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396; S. Ory, Les influences de l’£criture des provinces orientales de 1 Empire Musulman sur les types d’Ecriture arabe 
de Bälis-Meskene, in: ebenda 397-401; DEICHMANN, Bautechnik 496-497, 512, 521 und 527; GREGORY, RMA I, 220; 
J.-L. PALLET und A. RAymonp, Les fouilles des îlots I et II, in: Bälis II, 59-104; TABBAA, Constructions 100; Burns, 
Monuments 160; Pong, PAA 451; Emar & Balis 1996-1998. Preliminary Report of the Joint Syrian-German 
Excavations with the Collaboration of Princeton University, I: U. FINKBEINER, Emar 1996 and 1998 (with a contribution 
by A. RotumunD); II: Th. Leisten, Preliminary Report on the Campaigns 1996 & 1998. Berytus 44 (1999-2000) 5-34 
und 35-37; B. und U. FinKBEINER mit A. Want, Barbalissos-Balis. Eine weitgehend versunkene Festung und 
Handelsstadt am Euphrat. AW 35 (2004) 83-90, besonders 86ff.; Th. Leisten, For Prince and Country(side) — the 
Marwanid Mansion at Balis on the Euphrates, in: Residences, Castles, Settlements (2008) 377-394. 


Barbarikon pedion (Bapßapıkoöv redtov; syr. Barbräyä „barbarus, Arabs“'), Wüstensteppe um 
ar-Rusafa (> Sergiupolis) 


Hist Mittelpunkt des Barbarikon pedion war nach Prokop (lebte um 500-um 560/565) der 
Wallfahrtsort — Sergiupolis, das arab. ar-Rusäfa?. Nach Fowpen bedeutete der Terminus Barba- 
rikon pedion, dass diese Grenzzone von Beduinen bewohnt und kontrolliert wurde‘. 


Mon — 


! HonıGmAnn, Nordsyrien 168-169 Nr. 96; BROCKELMANN, Lexicon Syriacum 95. — ? Prokop, Perserkriege 238-239 
(IT, 5). — 7 Fowpen, Barbarian Plain 65-67. 


Bardhän (arab. Bardhän, auch Bardahän, Barhadän), Ruinenfeld am W-Abhang des Gabal 
Sum" än 3 km nw. von Dayr Sim‘än (> Telanissos)' 
o 36 36 
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Hist — 
Mon Wahrscheinlich Ruinen eines Klosters mit einschiffiger Kirche aus dem 6. Jh.? 
! Koordinaten: 36° 36°!. — ? TCHALENKO, Villages I, 152, II, Abb. XIII.10 und III, 88; Struge, BD II, 190 und 194. 


al-Bardüna (arab. al-Bardüna/Bardüna wohl < syr. bardūnā „Maultier‘“), Dorf ca. 23,5 km nö. 
von Hamä (— Epiphaneia)' 
o 36% 35% 


Hist — 
Mon Türstürze und Architekturbruchstücke mit griech. christl. Inschriften, davon eine datiert 
auf 578°. 


! Dussaup, Topographie Karte VII C2 („Berdouni“); Gazetteer Syria und Google Earth 36°% 35'* (franz. MK: 
„Bardoüne“). — ? PAES IN B1, 21-22 Nr. 855-856 = IGLS IV, 322-324 Nr. 1909-1912. 


Bargylos (latein. Bargylos, Bargylus mons; arab. Gabal Bahrä’), antiker Name für das syr. 
Küstengebirge, heute Gabal an-Nusayrıya (Gabal Ansäriya, jeweils „Nusayrier-Berg“), daneben 
Gabal Sikkin („Messer-Berg‘“‘) und Gabal Hayt („Schnur-Berg“) 


Hist Der Name Bargylos bzw. Bargylus mons ist nur bei Plinius (23/24-79) belegt, der damit 
das syr. Küstengebirge n. des Eleutheros bzw. nö. von Arados bezeichnet'. Nach der arab. Erobe- 
rung Syriens besiedelten Angehörige der südarab. Bahrä’ den Bargylos, der deshalb nach ihnen 
im MA Gabal Bahrä’ wa-Tanüh (arab. „Berg der [Banü] Bahrä’ und Tanüh“) genannt wurde?. 


Mon — 


! Plinius, Naturalis Historia I, 394 (V, XVII, 78) = ders., Naturkunde V, 62-63; HonıGMaAnn, Nordsyrien 169 Nr. 97. — 
? Haas, Untersuchungen 160 und 168. 


Bārīd (syr. B’RD lies Bäred oder eher B’RYD lies Bärid bzw. westsyr. Bared, jeweils < arab. 
barid „kalt“, daneben syr. Qarrirä „kalt“, Qarrīrē „kalte [Wasser]“, Dayrä d-Qarrīrē „Kloster 
Qarrire“, Nahrä d-Qarrire „Fluss Qarrirö/der kalten [Wasser]“, Dayrä d-Nahrä d-Qarrire „Kloster 
am Fluss Qarrīrē“; arab. Dayr al-Bärid; armen. Berit?)!, bedeutender westsyr.-jakobit. Kloster- 
komplex? (meist ‘umrä, nicht dayrä) am 3.000 m hohen Berit Dağı (Honigmann: „Berut-Dag‘“‘)° 
und dem Zeytın/Zeytun Cayı/Deresi, einem Zufluss des Ceyhan (— Pyramos) im Grenzgebiet zu 
Kappadokien ca. 40 km n. von Mara (> Germanikeia), Ergänzungen zur > TIB 2 s.v. Bārīd 


Ò 36 38% 


Hist Zur Zeit des kurzlebigen westsyr.-jakobit. Patriarchen Dionysios II. (957/958-961) wird 
das Kloster von Nahrä d-Qarrire erstmals erwähnt, und zwar als Herkunftsort des Bischofs Jo- 
hannes/Yöhannän von Züpaträ (> TIB 2 s.v. Sözopetra)*. 968/969 begann der jakobit. Patriarch 
Johannes/Yöhannäan VII. da-Srigteh (965-984/985) mit dem Bau der Kirche (syr. haykla) und 
des Klosters ( umrä) von Bärid an dem Ort (dukktä) Qarrire’. Noch im selben Jahr wurden der 
Patriarch und mehrere Bischöfe, darunter (so nur Michael Syrus) Thömas von Jerusalem, der der 
Bruder des Abts (res-dayräa) Anastasios von Bärid war, sowie weiterhin Konstantin von Mar‘aS 
(— Germanikeia) sowie Sergios von — Apameia auf kaiserlichen Befehl zu erzwungenen Glau- 
bensgesprächen nach Konstantinopel gebracht und dort festgesetzt. Nach ihrer Freilassung durch 
den neuen Kaiser Johannes I. Tzimisk&s (969-976) kurz nach dem 11. Dezember 969 kehrte 
der Patriarch über Meliten@ (— TIB 2) und das Kloster des Bar Sawmä (— H. Barsumas) nach 
dem Kloster Bārīd bzw. Qarrirä/Qarrir& zurück und vollendete die Bauarbeiten; er starb nach 
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15 Jahren am Ort im Jahr 984/985 und wurde in der von ihm erbauten Kirche begraben®. Aus 
den Anlagen von Bärid/Qarrir& stammten zahlreiche der von Patriarch Johannes/Yöhannäan VII. 
ernannten Bischöfe oder wurden zumindest dort geweiht: Timotheos, Metropolit von MYPRQT 
(Martyropolis, arab. Mayyäfärigin), aus Qarrir& (wohl vor 969); wohl nach 970 folgten: Simeon, 
Bischof von — Zeugma und — Gubbin, aus Nahrä d-Qarrīrē; Petros, Bischof von Arzön (arab. 
Arzan, wozu griech. Arzanēnē), aus Ämid, geweiht in Nahrä d-Qarrīrē; Kyriakos, Bischof von 
Zübaträ (> TIB 2 s.v. Sözopetra), aus Nahrä d-Qarrire, geweiht im nahen Mar‘a$ (> Germani- 
keia); Zacharias/Zkärya, Bischof von Sg (arab. Sarüg), aus Nahrä d-Qarrire, ebenfalls geweiht 
in Mar‘a$’. Der vor März 969 ernannte Metropolit Sergios von > Apameia, Begleiter des Patri- 
archen nach Konstantinopel, soll aus einem Kloster des Mär ’TWNWS/Atünös „das in Qarrīrē 
ist“ (da-b-Marrire lies -Oarrire) gekommen sein; hier liegt anscheinend eine Kontamination der 
Namen zweier weit auseinanderliegender Klöster vor‘. 

Bärid könnte im Bistum des zum Jahr 1004 erwähnten, vom westsyr.-jakobit. Patriarchen Jo- 
hannes/Yöhannän VII. oder seinem Nachfolger Athanasios V. SIıhä/Selhäya (986-1002/1003) 
ernannten, im Ordinationsregister jedoch fehlenden Bischofs Kyriakos von der Diözese GYHN 
(— Pyramos) gelegen haben’. Aus Bärid/Qarrir& kamen auch viele der von Athanasios V. er- 
nannten Bischöfe oder wurden zumindest dort geweiht: zunächst vor 991 Andreas, Metropolit 
von Qürös (> Kyros), aus Bärid, und Moses/Mösg, Bischof von Smisät (> Samosata), aus 
Nahrä d-Qarrir&'°. Am 19. Februar 991 erfolgte nach Michael dem Syrer in Meliten® (> TIB 
2), nach Bar Hebraeus jedoch am Patriarchatssitz Bärıd die Ernennung des 1016/1017 zum 
Islam abgefallenen Maphrians Ignatios I. Markos (Margös) bar Oo). Danach folgten: Basi- 
leios aus dem Kloster Baytäya (arab. al-Ansäb) als Bischof des kappadok. ‘Arqā (> TIB 2 s.v. 
Arka), geweiht in Bärid'?; Johannes/Yöhannän, Bischof von — Zeugma, aus Bärid; Thomas, 
Metropolit des kilik. Anazarbos (> TIB 5), aus dem Kloster MŠR’, geweiht in Bärid; Jo- 
hannes/Iwännis, Bischof von Ar$em$ät/Arsamosata, geweiht im Kloster — Mär DYMT, aus 
Bārīd; Daniel, Bischof „von Armenien“, aus dem „Köphas-Kloster der Arzanener“ (syr. Dayra 
d-Kepä d-Arznäye), geweiht in Bārīd". Zu ergänzen ist der ebenfalls aus Bärid stammende, 
zwischen 990/991 und 1000/1001 zum Metropoliten von Meliten@ (> TIB 2) geweihte Jo- 
hannes/Iwännis!*. Bärid blieb Sitz Athanasios’ V., der es weiter ausbaute und verschönerte; 
er starb jedoch im Kloster des Bar Sawmä (— H. Barsumas)'’. Sein Nachfolger Johannes/ 
Yoöhannän VIII. bar ‘Abdün (1004-1028/1031) ernannte Johannes/Yöhannän aus dem Kloster 
Bärıd (BDYR lies BRYD) zum Metropoliten von Därä und Haböorä (arab. al-Häbür) sowie 
Thomas aus dem Kloster Nahrä d-Qarrir& zum Bischof von Qlawdiä (> TIB 2 s.v. Kaludia)'®. 
Um 1013 hielten sich kopt. Flüchtlinge aus dem fätimid. Ägypten in Bārīd auf, darunter Bi- 
schof Abraham von Damiette (arab. Dimyät/Dumyät)'’. Bald nach Weihnachten 1028 wurde 
Johannes VII. auf Betreiben des reichskirchlichen Metropoliten von Melitene (> TIB 2) und 
auf Befehl des neuen Kaisers Römanos II. Argyros (seit dem 12. November 1028) von dem 
krites (syr. grıfıs) KRWSWBWRGY (lies griech. Chrysoberg&s) in Bārīd festgenommen, nach 
Melitene geführt und nach Ostern (6. April) 1029 zusammen mit sechs Bischöfen und Metropo- 
liten, darunter Johannes/lwännis von Hdet (> Adata), 20 Priestermönchen (darunter ein Basi- 
leios, der vielleicht Abt von Bärid war), und mehreren Schülern nach Konstantinopel verbracht 
(— Einleitung D V.2 und DV AU. Patriarch Dionysios IV. Häye (1031-1042) ernannte nach 
1033 in Amid einen aus Bärid stammenden Athanasios zum Metropoliten eines infolge einer 
lacuna ungenannt bleibenden Sitzes; bald danach folgte Markos aus dem Kloster am Nahrä 
d-Qarrire als Metropolit des iran. "PRH (lies etwa Aprah), später Johannes/Iwännis aus Bärid 
als Bischof von QRQOYSYWN/Qargisiön (Kirkösion)'. Patriarch Johannes/Yöhannän IX. bar 
“Abdün (1042-1057) erhob Zacharias/Zkäryä aus dem Kloster Bärıd zum Metropoliten von Je- 
rusalem”. Johannes’ Nachfolger Athanasios VI. (1057-1063) ernannte Ignatios aus Bärid zum 
Metropoliten von Simandü (> TIB 2 s.v. Tzamandos)”'. Patriarch Johannes/Yöhannän X. bar 
SöSan (1063-1072) weihte vor 1069/1070 in Harrän Athanasios aus Bärid zum neuen Metropo- 
liten von Stmandü (> TIB 2 s.v. Tzamandos)*. 
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Der westsyr.-jakobit. Patriarch Johannes/Yöhannän X1./XII. Iwännis (1079/1080-1081/1082) 
ordinierte den aus Bārīd stammenden Johannes/YOhannän in diesem Kloster zum Metropoliten 
von Jerusalem; sodann kamen aus Bārīd und wurden dort geweiht die Bischöfe Athanasios von 
DLYK (— Doliche) und Mabbüg (— Hierapolis), Basileios, Metropolit von MYPROQT (Mar- 
tyropolis, arab. Mayyäfärigin), sowie Sliba von K’LYNG (> TIB 5 s.v. Kalinag)”*. 1081/1082 
wurde Patriarch Johannes/Yöhannän XI./XII. im Kloster Bärid begraben”. Wenig später ließ sich 
der Abt (syr. r&s-dayra) des Klosters Bārīd, Markos, mit der durch Bestechung — von 3.000 Dinar 
stammten eintausend aus der Klosterkasse — gewonnenen Unterstützung des armen. Machthabers 
Philaretos Brachamios zum jakobit. Patriarchen erheben, wurde aber erst nach sechs Jahren wohl 
1088 als Dionysios VI. anerkannt und starb nach 17 Monaten im Amt 1089/1090. Patriarch 
Athanasios VII. bar Kumr& (1090-1129) ernannte zwischen 1091 und 1096 Johannes/Iwännis 
aus „Bithynien“ (BYTWNY’ Bītūnīā) in Bärıd zum Bischof des ostkilikischen K’LYNG (— TIB 
5 s.v. Kalinag) sowie zwischen 1101 und 1112/1113 Basileios aus Bärıd zum Metropoliten von 
Simandü (> TIB 2 s.v. Tzamandos)*. Im November 1113 wurde Elisaios/EliSa‘, Abt (re$-dayrä) 
des Klosters Bärid, unter dem Namen Johannes/Iwännis von Athanasios VII. in Mar‘a$ (> Ger- 
manikeia) zum Metropoliten von Melitene (> TIB 2) erhoben”. Etwas davor (nicht danach) war, 
ebenfalls in Mar‘a5 (— Germanikeia), der Mönch Moses/MöS& aus Bārīd (Michael Syrus) bzw. 
„aus einem der Klöster bei Mar‘a$“ (syr. hda men dayrata d-b-atra d-Mar ‘as bei Bar Hebraeus) 
als Dionysios I. (15. August 1112-17. Juni 1142) zum Maphrian geweiht worden"? Vor 1125 
ernannte Athanasios VII. den Grögorios aus Bärid zum Bischof von — KRSN’”. Anfang 1130 
war der Mönch Joseph/Yawsep aus Bad einer der drei Kandidaten der Patriarchenwahlsynode 
von Kayšūm (— KĶēssos) bzw. Tell-BäSer (> Tall BäSir), aus der Johannes/Yöhannän XIII. 
bar Mawdyänä (17. Februar 1130-September 1137) als neuer Patriarch hervorging”. Nach sei- 
ner Wahl begab Johannes XII./XIII. sich nach den Klöstern — ad-Duwayr (3), dann Bärid und 
schließlich dem des Bar Sawmä (— H. Barsumas)°'. Das am 13./14. Dezember 1144 bei einem 
Brand zerstörte Kloster (dayrä) > QRRYT im Gebiet (aträ) von > KRSN’ w. von Mar‘as (> 
Germanikeia) im Grenzgebiet zu Kilikien ist vielleicht mit einem der Klöster des Komplexes von 
Bärid/Qarrire (geschrieben QRYR’) gleichzusetzen. 1158/1159 sollen nicht näher bezeichnete 
Türken das Kloster Bärid geplündert und vier Mönche getötet haben”. Kurz vor oder in dem 
Jahr 1164 ernannte Patriarch Athanasios VIII. bar Qetreh (1138-1166) einen Basileios aus Bärıd 
zum Bischof von Mar‘a$ (> Germanikeia)’*. Als 1167 dem neuen jakobit. Patriarchen Michael 
I. (1166-1199) der Besuch der Stadt — Antiocheia wegen des Krieges zwischen Nür ad-Din 
von Aleppo/— Beroia (1146-1174) und Bohemund III. von Antiocheia (1164-1201) unmöglich 
war, begab er sich stattdessen nach Kayšūm (— K&ssos) und von da aus weiter nach dem Klo- 
ster Bārīd, wo er, vom Kälteeinbruch überrascht, den Winter 1167/1168 zubringen musste?" Ein 
Kolophon von 1174 erwähnt einen [al-] Mugaddasi aus dem Kloster Bārīd im Gebiet des GYHN 
(— Pyramos)°. Kurz vor 1194/1195 ernannte Michael einen Dionysios zum „Bischof des GYHN 
(-Gebiets) und des Klosters Bärid“, der auch aus diesem Kloster stammte’. 

Als vor Ende des Jahres 1544 AS (30. September 1243) die Türkmenen des Gebiets von 
Elbistan’ BLSTYN (— TIB 2 s.v. Plasta) das Kloster Dayrä d-Qarrir& plünderten und dabei 15 
gelehrte Mönche und daneben Diakone und andere Insassen töteten, wurden sie von den Mongo- 
len, die am 3. Juli 1243 das Reich der Rümselguken unterworfen hatten, nach dreitägiger Flucht 
gestellt und ebenfalls getötet’. 


Mon Die genaue Lage des Klosters oder der Klöster am bzw. um den 3.014 m hohen Berit Dagı 
ist noch unbekannt. Zum Bau der Kirche (syr. haykla) ab 968/969 — Hist. 


! PAYNE SMITH, Thesaurus Syriacus I, 853 (B’RD mit westsyr. Vokalisierung des B’ mit ptähä = a) und II, 3712 (Dayrä 
d-Oarrire und B’RYD awket d-Oarrire), ABouna, Chronicon ad 1234 II, 212 Anm. 2 nach Bar Hebraeus arabicus 
(Kitäab Muhtasar ad-duwal). — 7 Honigmann unterscheidet Barsaumä 116 das Kloster Bärid/Qarrir& von der ebenfalls 
nahe Maraş gelegenen Dayra d-Nahrä d-Oarrire. — 7 Gipfel des Berit Dağı: Google Earth 36% 38°'. — * Michael 
Syrus III, 465 (nur in der Ordinationsliste, Nr. 2/8); Vest, Melitene II, 1027 und 1092. — 7 Michael Syrus III, 130 
(XII, 4); Chronicon ad 1234 II, 212 (Kap. 171); Vest, Melitene II, 1088-1093. — ° Michael Syrus MI, 131 (XII, 


956 Barīš 


4) und 467; vgl. 134 und 135 (XII, 5); Chronicon ad 1234 II, 212 (Kap. 172); Honigmann, Barsaumä 54-56; VEST, 
Melitene H, 1095-1103. — 7 Michael Syrus HI, 466-467 (Nr. 5, 26, 30, 35 und 38/48); Vest, Melitene II, 1078 und 
1082 (mit Datierung). — 8 Michael Syrus III, 466 (Nr. 25/48). Das Kloster des ’TWNWS (Atönös < Athanasios?) lag 
bei Tell Bešmay (arab. Tall Basmā) in der Gazira, wozu NABE-von SCHÖNBERG, WSK 260 und 270 Anm. 11; HAGE, 
SJK 107; KrüGeErR, Möchtum II, 11-14; vgl. ABBeLOOs/Lamy, in: Bar Hebraeus, CE I, 329 Anm. 1; Vest, Melitene II, 
1081 mit Anm. 2. — ° Michael Syrus III, 139 (XIII, 6); vgl. Cnapor ebenda 467 Anm. 6; Vest, Melitene II, 1083, vgl. 
1174-1175. — !" Michael Syrus III, 467 (Nr. 2 bzw. 10/39; Datierung vor 991 wie folgt); Vest, Melitene II, 1140. — 
!! Bar Hebraeus, CE III, 257/258; vgl. Michael Syrus III, 468; Vest, Melitene II, 1141. — '? Michael Syrus III, 468 
(Nr. 18/39). Baytäyä wird von NABE-von SCHÖNBERG, WSK 261 und BEnnER, Kirche 70 Anm. 10 offenbar fälschlich 
nach Bärid als dem gleich im Anschluss genannten Weihort verlegt. — 17 Michael Syrus III, 468 (Nr. 19, 23, 29 und 
32/39); Vest, Melitene H, 1141-1142. — !* Michael Syrus II, 134 (XII, 5; vgl. Cuagor ebenda 468, Nr. 39/39); 
Datierung nach ebenda III, 127 sowie Bar Hebraeus, CE I, 407/408 bei Vest, Melitene II, 1142-1143. — '® Michael 
Syrus IH, 135 (XII, 5); Vest, Melitene II, 1140. — !* Michael Syrus III, 469 (Nr. 22 bzw. 27/48); Vest, Melitene II, 
1181. — (7 Michael Syrus III, 140-141 (XIII, 6); HonıGMmAnn, Barsaumä 54; Dacron, Minorités 191; BENNER, Kirche 
77; Vest, Melitene II, 1186-1189. — 19 Michael Syrus II, 140-141 (XII, 6); Chronicon ad 1234 II, 213-214 (Kap. 
a; „Bästl, Mönch von Bārīd“). Zum weiteren Geschehen in Konstantinopel ausführlich Vest, Melitene II, 1196-1223. 
— 17 Michael Syrus III, 471 (Nr. 18, 20 und 29/35); Vest, Melitene II, 1245-1246 (mit Datierung). Welche Stadt der 
Name ’PRH bezeichnet, ließ sich nicht ermitteln. — 27 Michael Syrus III, 472 (Nr. 4/30); Vest, Melitene III, 1263. — 
2! Michael Syrus III, 473 (Nr. 5/17); Vest, Melitene III, 1318. — 22 Michael Syrus III, 473 (Nr. 5/17); Vest, Melitene 
III, 1343 (mit Datierung). — ” Michael Syrus III, 475 (Nr. 1 sowie 3-5/5); Vest, Melitene III, 1495. — 23 Michael 
Syrus III, 177 (XV, 5); vgl. Chronicon ad 1234 II, 221 (Kap. j; Beginn einer lacuna); Vest, Melitene III, 1494. — 
® Michael Syrus II, 180 (XV, 6) und 475; Vest, Melitene III, 1497-1499 und 1528-1529. — % Michael Syrus 
III, 476 (Nr. 2 bzw. 10/61); Vest, Melitene III, 1543 bzw. 1678 Anm. 3. — 77 Michael Syrus III, 198 (XV, 10) und 
476 (Nr. 24/61); Vest, Melitene III, 1684-1685. Obwohl er der Trunksucht bezichtigt wurde, starb er 1135/1136 im 
Amt. — 8 Michael Syrus III, 476 (Nr. 25/61); Vest, Melitene III, 1684 Anm. 2. Obwohl er dem zuvor Genannten im 
Ordinationsregister nachfolgt, wurde er laut Bar Hebraeus, CE III, 313/314 ausdrücklich bereits am 15. August 1112 
ernannt. — ” Michael Syrus III, 477 (Nr. 49/61); Vest, Melitene III, 1684-1685 Anm. 2 (hier 1685; mit Datierung). — 
3 Chronicon ad 1234 II, 227 (Kap. 217-219); vgl. Michael Syrus II, 231 (XVI, 4) und 478 sowie Bar Hebraeus, CE 
II, 481-484. — °! Michael Syrus II, 235-236 (XVI, 5); Chronicon ad 1234 II, 228 (Kap. 220; ohne nähere Datierung). 
— ? Michael Syrus II, 268 (XVI, 4). Wohl deswegen schreibt Cnapor ebenda „Qarirait‘“; Bar Hebraeus hat QRR’YT 
und QR’RYT. — 23 Chronicon ad 1234 II, 117 (Kap. 440; der Übersetzer liest fälschlich „le couvent qui est à Arid“). — 
34 Michael Syrus III, 479 (Nr. 32/34). — 27 Michael Syrus III, 331 (XIX, 3), lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, CE II, 
543/544. — 29 ZOTENBERG, Catalogue 35, danach Honigmann, Barsaumä 116. — 27 Michael Syrus III, 482 (Nr. 54/55); 
Datierung vor dem Ende der Chronik Michaels und dem Abbruch des Ordinationsregisters mit dem Jahr 1506 AS = 
1194/1195 (vgl. HonıGmann, Barsaumä 111 Anm. 15). — °® Bar Hebraeus, Chronography I, 408. 


Bart (arab. Banz. volkssprachlich Benz), Ruinenfeld im Gabal al-A ‘lä (Kalksteingebirge) ca. 
5,5 km sö. von — Härim' 
o 36% 36% 


Hist Alter Ort, wohl schon im 2. Jh. begründet, mit Blütezeit im 3.—4. Jh.? 


Mon 21 Häuser mit 50 Räumen (Tarte), darunter eines mit Inschrift vom September 231 am 
Eingang, das vielleicht als andrön (umstritten) und Lager für Olivenöl diente; Ölpressen?; drei- 
schiffige Säulenarkaden-Basilika mit rechteckigem Altarraum und bema, wahrscheinlich an Stel- 
le einer älteren Kirche im ausgehenden 6. Jh. errichtet, die im MA in eine Festung umgebaut 
wurde; Sarkophag unter der Portikus neben der Kirche), 

! Koordinaten: 36% zu 36'° oder 36" (dann die namenlosen Ruinen der franz. MK knapp 2 km n. von — Qalb 
Lawza). Wohl das „Berrich-Nord‘“ auf der Karte zu PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Cenobites. Zum Namen ist 
möglicherweise — Bārīšā zu vergleichen. — ? TCHALENKO, Églises 171. — ° Seyrıc, Inscription II, 25-26 Nr. 24; 
TCHALENKO, Villages I, 28, 295, 324 und II, Abb. XVIIL.1; CALLot, Huileries 62, 103, 107 und 108; Tate, Campagnes 
73,74 (Fig. 111-112), 91, 96, 97 (Fig. 138), 120, 207 und 300; STRUBE, BD I, 22. — * TCHALENKO, Villages I, 248, 324; 
II, Abb. X1.6; II, 116; ders., Eglises 171-173; GRIESHEIMER, Cimetières et tombeaux 207; STRUBE, BD II, 186-188; 
WEBER, Syrien 227 Nr. 2.13. 


Bart al-“Amüd (arab. Banz [mit/von] der Säule“ zu ‘amüd „Säule“)', Gabal Bärisä, genaue 
Lage unbekannt 
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Hist — 
Mon Fragmentarische griech. Inschrift am Rand einer Zisterne?. 


! Zum Namen ist möglicherweise — Bärisä zu vergleichen. — ? IGLS II, 324 Nr. 591. 


Bārīšā (arab. B’RYS’ lies Bärisä wohl < syr. bet rēšā „Gipfelhausen, -gebiet“)', wohl namenge- 
bender Ort des Gabal Bärisä ca. 11 km sö. von — Härim? 


Hist — 
Mon Reste einer dreischiffigen Basilika mit Säulen oder Weitarkaden, Apsis und Apsisneben- 
räumen von ca. 27 m Länge und 17,40 m Breite, nach STRUBE wohl um 560 erbaut‘. 


1 Gazetteer Syria bzw. franz. MK („Baricha“) 36° zu 36%-36'°, Jarry, Inscriptions I, 141 Nr. 3 (B’RYS’): arab. 
Inschrift eines ‘Abdalläh [?] Mustafä aus osman. Zeit. — ? Lıttmann, Topographie 171. — 7 STRUBE, BD II, 85-87. 


Barisa (arab. Barisa bzw. al-Barisa), Dorf ca. 19 km sö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra)! 
Hist — 


Mon Reste eines einfachen Turms sowie eines Türsturzes (97 x 60 cm) mit Darstellung eines 
Kreuzes (über den Kreuzesarmen jeweils ein Schaf, unter den Kreuzesarmen A und Q) und einer 
fragmentarischen griech. christl. Inschrift?. 


! Dussaup, Topographie Karte X B3 („Beresa“); Koordinaten: 36% 35° (franz. MK: „Breissa“‘); syr. Karte: al-Barisa. 
— ? Lassus, Inventaire 22-23 = IGLS IV, 247 Nr. 1723. 


Barlaam, Kloster des (georg. Barlaam C’miday; syr. Barlähä; türk. Barlamas Manastırı), Klo- 
ster nahe dem Gipfel des Berges Kasios/Gabal al-Agra‘/Kel Dağ (> Kasion oros)!, Syria I 
u ur 


Hist Das Kloster wurde in frühbyz. Zeit, d.h. wohl im 4. Jh. (dann sicher erst nach 363) oder 
eher im 5. Jh., vom hl. Barlaam (syr. Barlähä, georg. Barlaam C’miday) auf Befehl eines Engels 
gegründet, um die Dämonen vom Berg Kasios (— Kasion oros) zu vertreiben, d.h. um den heidn. 
Kult auf dem Gipfel des Berges zu beenden. Archäolog. Indizien sprechen dafür, dass das Kloster 
dem Erdbeben von 526 oder 528 zum Opfer fiel und dann bis zum 10. Jh. in Ruinen lag. Nach 
969 wurde es auf den Grundmauern des alten Klosters von georg. Mönchen wiederaufgebaut und 
besiedelt”. Um 1050/1060 war Antönios (georg. Ant ont, vormals Lip’arit’), der sich besonders 
dafür engagierte, die Bibelübersetzungen (Psalmen, Evangelien, Apostelgeschichte, Briefe der 
Apostel) des berühmten Priestermönchs Geörgios Hagioreites (georg. Giorgi Mtac’mideli, ca. 
1009-1065) durch Abschriften zu verbreiten, Abt des Barlaam-Klosters?. 1098/1099 schrieb der 
armen. Mönch Yovhannzs im Kloster oder in der Einsiedelei des hl. Johannes bei Lambrun in 
Kilikien (> TIB 5) eine kanonistische Handschrift. Im Kolophon dieser heute in Nor-Julfa (neu- 
pers. Golfä-ye Esfahän, armen. Nor Jula) bei Isfahan aufbewahrten Handschrift berichtet er, der 
zeitweise aus Kilikien geflohen war und im Kloster des hl. Barlaam auf dem Berg Kasios (> 
Kasion oros) Zuflucht gefunden hatte, ausführlich von der Belagerung und Eroberung der Städte 
Nikaia und — Antiocheia durch die Kreuzfahrer sowie über deren Sieg über das Heer Kirbügäs 
(28. Juni 1098)*. Im 12. Jh. kopierte der Mönch Iovane im Kloster ein parakletikon in georg. 
Übersetzung (heute Cod. Sinaiticus georgicus 96)‘. Das Kloster bestand auch in der Kreuzfah- 
rerzeit, aus der ein während der Ausgrabungen gefundenes Siegel Fürst Bohemunds III. von — 
Antiocheia (1164-1201) stammt. 1268 wurde das Barlaam-Kloster von den Mamlüken zerstört 
(Brandspuren)°. 
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Mon Das ummauerte Kloster (55,50 x 65 m Grundfläche) wurde, wie einschlägige Funde be- 
legen (unter dem Fußboden der Kirche ein Fußboden mit riesigen Steinblöcken; ionische Mar- 
morkapitelle aus dem 2.-3. Jh., beim Bau der Kirche verwendete Spolien), wahrscheinlich an 
der Stelle des Tempels des Zeus Kasios errichtet. Heute sind noch die Grundmauern der Klos- 
tergebäude sowie die N- und S-Mauer der dreischiffigen Pfeilerbasilika (23,65 x 16,30 m) mit 
Apsis und Pastophorien im SO des Klosterkomplexes zu sehen. Beide stammen vom Ende des 5. 
oder aus der ersten Hälfte des 6. Jh. und wurden im 10. Jh. wiederaufgebaut. In die S-Mauer des 
Klosters wurde eine einschiffige Kapelle mit einem zweistöckigen Grab eingebaut’. 

! Google Earth 3558 3557, —? P, PEETERS, S. Barlaam du Mont Casius. MUSJ 3 (1909) 805-816 (literarische Überlieferung 
zum hl. Barlaam); ders., Témoignage 169-171; DsoBADZE, Investigations 5-6, 25 und 53 (Siegel Bohemunds UL 
SıncLaır, Eastern Turkey IV, 260-261. — ? Vita S. Georgii Hagioritae 118-119 (Kap. 53); TARCHNIsvILı, Literatur 160, 
darin zu den Bibelübersetzungen des Giorgi Mtac’mideli 161-163. — * Press, Témoignage 164-169 und 172-178. 
— ° DJOBADZE, Materials 42. — é DJOBADZE, Investigations 6 und 53 (Siegel Bohemunds III.). — 7 DJOBADZE, Bericht 


218-219 und 222-228; LAFONTAINE-DOSOGNE, Itinéraires 57-59; DJOBADZE, Investigations 7-54; SINCLAIR, Eastern 
Turkey IV, 260-261; VORDERSTRASSE, Archaeology 326-328. 


Mak. Barsabas (uovn tod uokapiov Bapoaßä; zu syr. Bar Saba „Sohn des Alten“), Kloster bei 
— Apameia, Syria II, genaue Lage unbekannt 


Hist 518 (Arpı: 519) unterzeichnete der Priestermönch Musilios, Archimandrit des Barsabas- 
Klosters, den /ibellos der Mönche der Region von — Apameia (> Apamen?) an die Bischöfe der 
Syria IT. 


Mon — 
! ACO III, 109 Nr. 9; Arpı, Route royale I, 106 Anm. 256. 


Barsalium (latein. Barsalium, auch false Ratsalium), türk. vormals Killik, jetzt wohl Geçitli, 
Syria Euphratensis', möglicherweise identisch mit — Barzalö 
A 39% 38% 


Hist Möglicherweise gehörte zu der röm. Festung auch eine Zivilsiedlung, vielleicht eine 
Kleinstadt. Die Siedlung existierte bis in die Zeit der Kriege zwischen Mamlūken und Mongolen 
und wurde dann ins türk. Bibol (— Iuliopolis) verlegt. 

Barsalium ist auf der Tabula Peutingeriana (Vorlage um 200/450) verzeichnet. In der Ravenna- 
tischen Cosmographia (7./8. Jh. nach Vorlage des 3./4. Jh.) erscheint es verlesen als Ratsalium?. 


Mon Nach Smcıar alte Grundmauern überall unter dem Dorf und den benachbarten Dörfern; 
in 150 m Entfernung vom Ort zwei Pfeiler eines röm. Aquädukts von 4 m Höhe, oberhalb des 
Orts eine Festung mit in den Fels gehauenen Inschriften?. 


! Google Earth 201 38%. — ? Mmes, Itineraria Romana 683-684; Ravennatis Cosmographia 28. — ° SincLAır, Eastern 
Turkey IV, 67. 


Barsäyä, 855 m hoher Berg (arab. Gabal Barsäyä/al-Barsäyä; türk. Parsa Dağı) bzw. Dorf ca. 5 
km nnw. von ‘Azäz (> Azazion) nahe der syr.-türk. Grenze, — Kyrröstikä! 


Hist Nach Canivet könnte der Parsa Dağı, auf dem sich zunächst ein Heiligtum der Artemis 
Parsaia befand, jener Berggipfel gewesen sein, wo das heidn. Heiligtum stand, in dem der Ein- 
siedler Marön sein Zelt aufschlug. Er lebte dort, um den Berg und die Bevölkerung der Umge- 
bung zu christianisieren, und soll während seines Aufenthalts viele Kranke von körperlichen und 
seelischen Leiden befreit haben?. 
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Das an dem 895 m hohen Parsa Dağı, dem arab. Gabal al-Barsäya (so nach Honıcmann) bzw. 
vormals Gabal Barsäyä, gelegene Dorf verblieb gemäß dem Vertrag von 969/970 im Herrschafts- 
gebiet des Emirs Qargüya von Aleppo (> Beroia}. Auf dem Gabal Barsäyä wurde nach ‘Ali al- 
Harawi (1173/1215) und Ibn Saddäd (1272/1282) das Grab des „Gottesverehrers“ (arab. ‘äbid) 
bzw. šayh Barsisä, eines auch sonst bekannten legendarischen Heiligen, und ein angeblicher 
magäm des Königs David (vgl. > Maschalas) gezeigt‘. 


Mon — 


! HonıGmann, Ostgrenze 95 Anm. 2; Google Earth 370'-37% zu 36% (franz. MK: „Parsa Dârh“). — ? Theodoretus, 
HP II, 28-33 (Kap. XVI) = ders., MG 120-121; Canıver, Monachisme 199-200. — 7 Kamäl ad-Din I, 164 und 
165; Honıcmann, Ostgrenze 95, besonders Anm. 2. — * ‘Ali al-Harawi (Text) 6 = (Übersetzung) 11 mit Anm. 4; Ibn 
Saddäd, Alep 57; R. HARTMANN, Der Heilige Barsisa, Der islamische Orient 1 (1905) 23-28; A. ABEL, Art. Barsisä. EI 
N.E. I (1960) 1055 (mit weiterer Literatur); Epp£, PAA 434. 


H. Barsumas (A. Bapoovuäs, Mär Bar Sawmä), Kloster des (kaoteAA1ov Aeyousvov d Ayıog 
Baloauov, mittellatein. locus qui dicitur sanctus Brassamus; arab. Dayr Barsümä/Barsawmä; 
syr. Kloster/ umräa des Mär Bar Sawmä/Barsawmaä, nach westsyr. Aussprache Mör Bar Sawmö/ 
Barsawmö; armen. Mawr/Mör Parsamaw/Pörsawmaw sowie vank‘ srboy Parsumawi/Parsumayi 
„Kloster des hl. Parsumaw/Parsumay“; türk. Peras Kalesi nach dem 1,5 km nö. gelegenen Dorf 
Peras)', heute türk. Barsum/Borsum/Borsun Kalesi bzw. türk./kurd./neusyr. Dör Bär (!) Süm, 
Kala Der Barsum, kalesi/kala dr! Bär Sün/Sün, Dibolsun-Kale, Kala del Barsun/Barsum/Barsim? 
am w. Ende des 2.170 m erreichenden Kapi Dağ (arab. nur gabal „Berg“, syr. „Berg/türa des Bar 
Sawmä“) auf ca. 1.470-1.590 m Höhe ö. über einem s. Zuflüsschen des Kähta Cayı gelegenes 
bedeutendes westsyr.-jakobit. Kloster (syr. ‘umra, selten dayra; arab. dayr) bzw. Festung (syr. 
hesnä, arab. gal‘a) in der nö. — Kommagene 11 km nnö. des Gipfeltumulus auf dem — Nemrut 
Dağı und 19 km nö. von Eski Kâhta (> Gäktay), von den Syrern zum Gebiet (atra) des in Luft- 
linie 21 km fast genau im O (O zu S) gelegenen Gargar (> Karkaron) gerechnet’ 
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Hist Sehr legendarisch und historisch unsicher ist die Überlieferung über den Klostergründer, 
den im 5. Jh. lebenden Mönch (syr. gabya/resa d-abile „Erwählter/Haupt der Mönche“ sowie 
atlıta aAntng „Asket“) Bar Sawmä (syr. „Sohn des Fastens“ < sawmä „Fasten‘“), der u.a. nach 
Ausweis seiner vielleicht auf die Zeit um 550/650 zurückgehenden syr. Vita* (älteste Hand- 
schrift von 1085) „der Nördliche“ (garbyaya) genannt wurde und aus dem Dorf (grıta) — Bit 
‘Awtān (das arab. — Awdan’?) im Gebiet (körä < yopa) von Smisät (> Samosata) stammte; 
seine Mutter hieß S’KY’ (lies etwa Säkyä, westsyr. vokalisiert Sakia/Sakiya)‘. Dort, im „Ge- 
birge des Nordens“ (füra d-Zarbya) „im Gebiet/an der Grenze von Kleinarmenien und Syrien“ 
(ba-thuma d-Armenia Z ürta wa-d-Sürta) „im Gebirge bzw. Gebiet von Qlawdīā (> TIB 2 s.y. 
Kaludia)“ (b-rüra da-Olawdıa bzw. atra d-Bet OL’WDY’/Oläwdaye) „im Gebiet von Syrien“ 
(ba-glımä xAluo/kAiua d-Süurta), soll er ab etwa 400 (vier Pilgerfahrten nach Jerusalem), zur Zeit 
Kaiser Theodosios’ II. (408-450), des Bischofs Gemellinos von — Perr& (um 412/436), des Sty- 
liten Symeön von — Telanissos (412/418-459), des Erzbischofs Theodotos von — Antiocheia 
(412-421) bzw. des Metropoliten Akakios von Meliten®/— TIB 2 (um 431/449) in Erscheinung 
getreten und 438/439 in Jerusalem mit Kaiserin Eudokia-Athenais zusammengetroffen sein’. 
Obwohl ihm nach der Vita bereits um 401/402 ein erstes Kloster (dayra) erbaut wurde, bewohn- 
ten Bar Sawmä und seine Mönche zunächst eine Höhle, aber schon bald wuchs die Kommunität 
so stark, dass auch Gebäude errichtet werden mussten. 54 Jahre lang (403-457) soll Bar Sawmä 
sich dort und auf seinen Reisen in asketischen Übungen ergangen haben. Als fanatischer Gegner 
des sogenannten Nestorianismus durchstreifte er mit seinem Gefolge fast alle Provinzen des 
Nahen Ostens?. Eine äthiopische, wohl über das Arabische vermittelte Fassung nennt das von 
Barsomä Soryäwi („dem Syrer“) gegründete Kloster Basmul”. 
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Am 14. Mai 449 lud ein in Thrakien aufgesetztes Schreiben Theodosios’ II. Bar Sawmä nach 
vorangegangener Audienz zur Teilnahme am zweiten Konzil von Ephesos ein; am 15. Mai wur- 
de er dem Schutz des Erzbischofs Dioskoros von Alexandreia (444-451/454) und des Bischofs 
Iuvenalis von Jerusalem (422-458) unterstellt. Am 8. August 449 setzte Juvenal die Zulassung 
Bar Sawmäs zum Konzil als des einzigen Abts und „Stellvertreters der Äbte des gesamten 
Ostens“ (syr. mmalle-dukktä d-r&say-dayratä d-kulleh madnhä'”) unter 112 Bischöfen durch. Bar 
Sawmä sprach kein Griechisch; als Übersetzer fungierte der Mönch Eusebios''. Am 22. August 
449 unterschrieb Bar Sawmä nach den Bischöfen als Priester (syr. qaššīšā) und Abt (res-dayra) 
die Synodalakten'?. 

Auf der vierten Sitzung der vierten Reichssynode von Chalkëdon am 17. Oktober 451 wurde 
Barsumas von Bischof Diogenes von Kyzikos beschuldigt, Erzbischof Flavianus (griech. Phla- 
bianos) von Konstantinopel (446-449) nach dessen Absetzung durch Dioskoros und die vorge- 
nannte ephesinische „Räubersynode“ (11. August 449) erwürgt zu haben; der hier nur noch als 
einfacher monachos Bezeichnete sprach Xvpıoti (die Bezeichnung der Septuaginta für „Ara- 
mäisch“, d.h. hier Syrisch-Aramäisch) und ließ seine Worte wiederum verdolmetschen'?. Der 
historische Bar Sawmä starb wahrscheinlich am 1./3. Februar 457 (wohl nicht 458), nämlich drei 
Jahre (d.h. dann bei inklusiver Zählung) vor dem älteren Styliten Symeön (Ende Juli/2. Septem- 
ber 459 wie — Einleitung D VII.1 und — Telanissos), und nicht erst kurz nach dem Erdbeben 
vom 14. September 458'*. — 

789/790 starb der aus dem nahen Qlawdıä (> TIB 2 s.v. Kaludia) gekommene westsyr.-jakobit. 
Patriarch Geörgios (758-790) im Kloster des Bar Sawmä, wo er auch begraben wurde’, Patriarch 
Dionysios I. von Tell-Mahre (818-845) erhob 818/829 einen Daniel zum Bischof und 829/834 
einen Thomas zum Metropoliten von Melitene (> TIB 2) sowie 834/845 einen Gabriel zum Bi- 
schof von Smisät (> Samosata), die alle drei aus dem Kloster (hier zweimal dayrä statt ‘umra) 
des Bar Sawmä stammten'‘. Am 23. September 848 ernannte Patriarch Johannes/Yöhannän II. 
(846-873) den aus dem Bar Sawmä-Kloster stammenden Mönch und Styliten (syr. estönara) 
Lazaros/Lä‘azär als Basileios II. (gestorben am 17. Oktober 868) zum Metropoliten von Tagrit 
(arab. Tak! Patriarch Johannes/Yöhannän IV. (910-922) berief einen Johannes/Yöhannän 
zum Metropoliten von Melitene (> TIB 2) und einen Paulos zum Bischof von Aprah (wohl 
Nisäpur) in Huräsän'®. Aus dem Kloster des Bar Sawmä im Gebiet (wieder körä) von Smisät 
(— Samosata) stammten die von Patriarch Basileios I. (923-935) geweihten Bischöfe Johannes/ 
Iwännis von Srüg (arab. Sarüf) und Johannes/Iwännis, Metropolit von Amid, sodann Sergios 
(SRGYS/Sargis), der nächste Bischof von Srūg”. 

Während das Gebiet um das Kloster zwischen 934 und 969 (wohl in den 950er Jahren) wie- 
der dauerhaft von den Byzantinern besetzt wurde, wurde von Basileios’ Nachfolger Johannes/ 
Yöhannän V. (936-953) mit Joseph/Yawsep der nächste Bischof von Amid (syr. ’MYD) aus dem 
Kloster des Bar Sawmä berufen”. Um oder bald nach 965 kam der künftige westsyr.-jakobit. Pa- 
triarch Johannes/YOöhannän VII. bar ‘Abdün (1004-1028/1031) von Melitene (— TIB 2) ins Bar 
Sawmä-Kloster, um vor dem Schrein (syr. skintä) des Heiligen zu beten, und bewohnte danach 
eine Höhle (šqīpāä) am Ufer des Euphrat/— Euphrates (sparay PRT/Prat). Aus seinem Einsied- 
lerleben werden zahlreiche Wundertaten berichtet; bei seiner Rückkehr nach dem Bar Sawmä- 
Kloster prophezeite Johannes/YOhannän der „Märönschüler“ ihm das Patriarchenamt, bevor er 
nach dem Türä Ukkämä (— Mauron Oros) weiterzog?. 

Nach seiner Freilassung aus dem Arrest in Konstantinopel kurz nach dem 11. Dezember 969 
kehrte der westsyr.-jakobit. Patriarch Johannes/Yöhannän VII. da-Srigteh (965-984/985) über 
Melitene (— TIB 2) und das Kloster des Bar Sawmä nach dem neugegründeten Kloster — Bärıd 
zurück”. Dieser Patriarch erhob (wahrscheinlich um 965/969) den aus dem Bar Sawmä-Kloster 
stammenden Michael zum Bischof von Qlawdiä (> TIB 2 s.v. Kaludia)”°. Johannes’ Nachfolger 
Athanasios V. Lazaros/Lä‘äzär Slıha/Selhayä (986-1002/1003) bestellte von hier vor 991 Petros 
auf den Bischofsstuhl von Srüg/Sarüg?. Athanasios V. residierte in — Bärid, starb jedoch im 
„Priesterkloster“”° des Bar Sawmä im Gebiet (syr. aträ) von Qlawdiä (> TIB 2 s.v. Kaludia) 
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und wurde in der Sakristei (bet gazza) an der N-Seite der Alten Kirche (haykläa ‘attıga) beige- 
setzt”. Aus dem Bar Sawmä-Kloster stammte auch der nach 991 ernannte Bischof Petros von 
Arabissos (> TIB 2), während Abraham von — Zeugma aus einem Muttergottes-Kloster des 
Mär Bar Sawmaä (syr. dayrä d-Yäldat Alahä d-Mär Bar Sawmä) bestellt wurde”. Im kommagēn. 
Bar Sawmä-Kloster wurde Bischof Ignatios von Arzön (arab. Arzan, wozu griech. Arzanene) 
geweiht”. Patriarch Johannes/Yöhannän VIII. bar ‘Abdün (1004-1031?) ernannte Timotheos 
aus dem Bar Sawmä-Kloster zum Bischof von Qarnä und Tellä (hier T’L’) d-Arsinös (arab. Tall 
Arsanäs)””. Im Kloster des Bar Sawmä erfolgte später (wohl 1027/1028) auch die Weihung des 
aus dem Kloster Sebblätä (> Mär Abhay) stammenden Dionysios ebenfalls zum Bischof von 
Tellä d-Arsinös (gleiche Graphie wie zuletzt); der anschließend erhobene Bischof Basileios von 
Qlawdiä (— TIB 2 s.y. Kaludia) stammte aus dem Bar Sawmä-Kloster”. 1023/1024 erbaute 
Bischof Abraham von der Qlisürä/Kleisura die Alte Kirche (syr. haykla ‘attıga) des Klosters des 
Bar Sawmä°'. Johannes’ Nachfolger Dionysios IV. Häye (1031-1042) ernannte vor 1033/1034 
den aus dem Bar Sawmä-Kloster stammenden Philoxenos zum Metropoliten von Tzamandos/ 
Simandü (> TIB 2; er amtierte noch im Januar 1055)”. Danach bestellte er einen Johannes/ 
Iwännis „aus dem Kloster (‘umrä) selbst“ zum Bischof von Baalbek (B‘LBK), womit wahr- 
scheinlich das Bar Sawmä-Kloster gemeint ist; ebenso im Fall des gleich anschließend genannten 
Metropoliten Johannes/lwännis von ’N’ZRB’/Anäzarbä (> TIB 5 s.v. Anazarbos) aus einem 
Kloster BWQ’ (Bügä), der „im Kloster selbst“ geweiht wurde”. Nach der Versöhnung mit dem 
durch seine Notwahl verstimmten Maphrian Athanasios II. (um 1027-1040/1041) soll der 1034 
vor den Byzantinern ins marwänid. Amida/Ämid geflohene Dionysios IV. mit diesem und „allen 
östlichen Bischöfen“ nach dem Kloster des Bar Sawmaä (also doch wieder ins byz. Gebiet!) ge- 
zogen sein’, 

Patriarch Johannes/Yöhannän IX. bar ‘Abdün (1042-1057) berief den aus dem Bar Sawmä- 
Kloster stammenden Johannes/lwännis zum Bischof von Gubbös (> TIB 2 s.v. Gübös)°°. Nach 
der Plünderung des Klosters des Bar Gägay bei Melitene (> TIB 2) beim ersten Türkeneinfall 
1057/1058 führte der von dort geflohene Dionysios bar Mawdyänaä, der 1069/1070 Bischof von 
Gubbös (> TIB 2 s.v. Gübös) wurde, 1101-1113 Metropolit von Melitene war und 1120 starb, 
die dort geübte Form der Liturgie (syr. tesmestä) im Kloster des Bar Sawmä ein®. 

Von den Plünderungen der armen. Bnay Kazrig/Kazrıg (BZRYG lies wohl recte KZRYG; syr. 
B und K haben fast dieselbe Form) im Jahr 1065/1066 war nach den Gebieten von Meliteng, 
Gubbös und Qlawdīā (> TIB 2 s.v. Melitene, Gübös, Kaludia) mit den fünf dort gelegenen 
Klöstern — Mädig, — Mär Äsyä, — Bet Sähde, Margös und Sergisiah und einer gescheiterten 
Befriedung durch Zuweisung von vier Dörfern auch der Berg/türa (des Klosters) des Mär Bar 
Sawmä betroffen, wohin die Bevölkerung von Qlawdiä geflohen war. Der Überfall wurde mit 
Hilfe kräftiger Männer aus — Tell-Tawrä vom oikonomos (syr. parnasa) des Klosters namens 
Johannes/Iwännis vereitelt und die Übeltäter am 9. August 1066 vom katepanö von Melitene (> 
TIB 2) entwaffnet. Am 20. Oktober 1067 wurden jedoch auf dem Weg von Melitene (> TIB 2) 
nach dem Bar Sawmä-Kloster befindliche Mönche (dayraye) und ihre Bediensteten (msa 'bde) 
bei dem Platz (dukktä) — Hazzürin („Äpfel“, d.h. wohl „Apfelbäume“) im Gebirge (fara) von 
Qlawdıä (> TIB 2 s.v. Kaludia) angegriffen, wobei zehn Armenier, aber auch die drei Mönche 
David, Moses/Möse und YWNYS und die beiden Wachen (natöre) Bar Sawmä und Elias/Elyä 
getötet wurden. Sieben nach Melitene abgeführte Räuber konnten von dort fliehen, wobei sie 
den katepanö von Meliten& und andere niedermachten?’. Daraufhin wurde 1068/1069 die Be- 
festigung des Klosters durch zwei hohe Türme (burge) verstärkt; ein weiterer folgte 1100/1101, 
und Michael der Syrer selber ließ 1163/1164 den südlichen (achten?) Turm errichten®®. WELTECKE 
betont neuerdings die dem Kloster durch die Umbildung zu einem militärischen Wehrbau ent- 
standenen, z.B. 1148 spürbar gewordenen Nachteile’. 

Am 6. Januar 1074 wurde Basileios, Mönch (syr. dayraya) und oikonomos (rabb-bayta) des Klo- 
sters des Bar Sawma, trotz anfänglicher Weigerung in Hsen-Mansür (— Hisn Mansür) bzw. im 
Kloster selbst ohne Namensänderung zum westsyr.-jakobit. Patriarchen geweiht (gestorben ca. 
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Juni/Juli 1075)". Im Bar Sawmä-Kloster erhob dieser Basileios II. den aus dem Kloster ’SWD 
(Asöd/Asüd?) kommenden Gr&gorios zum Bischof von Aleppo (— Beroia), ebenso wie Johan- 
nes/Yöhannän (XI.) ‘Abdün aus dem Kloster des Bar Gägay, den späteren illegitimen Patriarchen 
(1075-um 1091/1094), zum Metropoliten von Tzamandos/Stmandü (— TIB 2) sowie Athanasios 
zum Bischof von Hesnä d-ZYD (arab. Hisn Ziyäd)". 

Am 7. April 1077 wurde Lazaros/Lä‘äzär, Abt (syr. r&s-dayra) des Klosters des Bar Sawmä, 
trotz wiederholter refutatio angesichts der Zusammenarbeit des Gegenpatriarchen Johannes OT) 
“Abdün mit dem armen. Machthaber Philaretos Brachamios als Dionysios V. im Bar Sawmä- 
Kloster zum Patriarchen erhoben; nach seinem Tod am 2. Dezember 1078 wurde er im nahen 
Hsen-Mansür (> Hisn Mansür) begraben”. Die angebliche Einsetzung eines weiteren Patriar- 
chen namens Johannes/Yöhannän noch vor Dionysios durch die Gegner ‘Abdüns ist offenbar auf 
eine Fehlinterpretation des Textes der anonymen syr. Chronik zum Jahr 1234 zurückzuführen”. 
Patriarch Johannes/Yöhannan XI./XII. (1079/1080-1081/1082) ernannte Timotheos aus dem 
Kloster des Bar Sawmä zum Bischof der Qlisürä*. Dionysios VI. (1088-1089/1090) berief Phi- 
loxenos aus dem Bar Sawmä-Kloster zum Bischof von — Germanikeia/Mar‘as; „aus dem Klo- 
ster“ (wohl des Bar Sawmä) berief er auch Philoxenos von Hsen-Mansür (> Hisn Mansür)”. 
Anfang 1090 wurde in Melitene (> TIB 2) der Bar Sawmä-Mönch (syr. dayraya) und Priester 
(gasstsa) Abū l-Farağ aus der in Amida/Ämid ansässigen Familie der Bnay Kumr& (KWMR’) 
zum Patriarchen gewählt und neun Monate später (1. Dezember 1090) angeblich gewaltsam als 
Athanasios VII. (gestorben 8. Juni 1129) ordiniert. Bald darauf wurde er von Gabriel, dem armen. 
Herrn von Melitene (> TIB 2), im Kloster des Bar Sawmä festgenommen und (in Melitene?) 
interniert; nach seinem Freikauf durch die Gläubigen kehrte er nach dem Bar Sawmä-Kloster zu- 
rück*. 1100/1101 wurde ein weiterer Turm errichtet (> 1068/1069). Für die Zeit um 1100/1102 
wird die Widersetzlichkeit der Bar Sawmä-Mönche gegenüber Athanasios VII. besonders be- 
tont”. 

Aus dem Kloster des Bar Sawmä stammten bzw. es wurden dort geweiht die folgenden von Atha- 
nasios VII. bar Kumrē ernannten Bischöfe: Zwischen Ende 1090 und Mai 1096 Kyrillos/Qürtllös 
Sa‘dūn, Metropolit von Jerusalem (aus dem Bar Sawmä-Kloster); zwischen 1101 und 1112/1113 
Dionysios, Bischof von Kaysüum/— KĶēssos (aus dem Bar Sawmä-Kloster); Grögorios, Bischof 
von Qlawdiä (> TIB 2 s.v. Kaludia) (aus dem Bar Sawmä-Kloster)*. Zwischen 1112/1113 und 
1125 folgten: Timotheos, Bischof von Qlawdiä (geweiht im Bar Sawmä-Kloster); Johannes! 
Yöhannän, Metropolit von Damaskos (syr. Darmsög), aus (dem Kloster?) — ‘Arnīš (geweiht im 
Bar Sawmä-Kloster); Johannes/Yöhannän, Metropolit von R&S-‘Aynä (arab. Ra’s al-‘Ayn) und 
Märdin (geweiht im Bar Sawmä-Kloster)*”. Zwischen 1125 und 1129 folgten: Basileios, Bischof 
von Hesnä d-Z’YD (arab. Hisn Ziyäd; geweiht im Bar Sawmä-Kloster); Ignatios, Bischof von 
‘Arqā (> TIB 2 s.v. Arka; geweiht „im selben Kloster“); Johannes/Yöhannän, Metropolit des 
ostiran. SYGYSTN (neupers. Sistän, arab. Sigistän) (geweiht „in demselben Kloster“ )”. 

Der aus dem Gebiet von > KRSN’ stammende „Älteste“ (syr. sabaä) PLWTYN’ (lies Plötinä 
= Plötinos oder etwa Pälütiäna = Palutianos; Variante PLWTWNY) aus dem Kloster des Bar 
Sawmaä befahl etwa zu Beginn der Amtszeit Athanasios’ VII. dem aus dem Kloster des — Mär 
Abhay stammenden Mönch David und seinem Gefolge von Asketen, am Ort eines aufgegebenen 
Klosters der Smitäye („Barfüßer‘“) bei einer Höhle über den Felsen am Euphratufer das Kloster 
— Pesgqin zu gründen. Dort wurde auch er (vor 1096) beim Patriarchen des Messalianismus und 
der Hexerei bezichtigt, von diesem jedoch freigesprochen’. 

Nach 1084/1085 und spätestens ab 1097/1098 herrschte mit Konstantin (Qöstantin), T BTWG 
lies etwa Tabtüg (d.h. armen. Dawt‘uk „der kleine David“ nach erfolgter mittelwestarmen. Laut- 
verschiebung [d] > [t] und [k] > [g]) und Christophoros (KRYSTPWR lies Kristäpör) im Gebiet 
(syr. körä) von Smisät (> Samosata) und an dem Berg (fürä) um das Kloster des Bar Sawmä die 
syroarmen. Sippe der Bnay Sanbil (SNBYL), die nach Michael dem Syrer zuerst rein syrisch ge- 
wesen sei und sich dann mit den Armeniern des nahen Gargar (> Karkaron), GWTY (lies GKTY 
wie — Gäktay oder GQTY/Gägtay) und (De BWĽ lies Bülä (> Iuliopolis) vermischt hätte. 
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Zwischen 1102 und 1112 suchte Dionysios bar Mawdyänä (— oben) zusammen mit 70 Gläubigen 
den Patriarchen Athanasios VII. im Kloster des Bar Sawmä auf, um diesen um die Lösung des 
Metropoliten Abū Gälib bar Säbüni von Edessa vom Interdikt (syr. kelyand) zu bitten; daraufhin 
wurde er im November 1113 selber abgesetzt”. Ein von Norden her gegen das Gebiet Michaels 
von Gargar (> Karkaron) geführter Überraschungsangriff brachte im Winter wohl 1121/1122 
den Artugidenemir Nür ad-Dawla Balak (turk. Belek) ibn Bahräm von Hisn Ziyäd/Hartabirt und 
Melitēnē/— TIB 2 (um 1103/1104-1124) über den Berg Qeryönä (< xnpiov „Kerze“) bis vor das 
Kloster des Bar Sawmä°*. Nach Aufenthalten in — Antiocheia bzw. — ad-Duwayr (3), wieder im 
Bar Sawmä-Kloster (mit erneuten Auseinandersetzungen mit den Mönchen), Amida/Amid und 
— Tall BäSir kehrte Athanasios in seinen späteren Jahren schließlich wieder nach dem Kloster 
des Bar Sawmä zurück”. An Pfingsten (2. Juni) 1129 wurde Athanasios VII. ohnmächtig, als er 
im Bar Sawmä-Kloster die Messe las, die der Bischof von Gargar/ — Karkaron (d.h. Timotheos 
bar Basileios von Gargar) für ihn beendete. Der Patriarch starb im Kloster am 8. Juni 1129 und 
wurde in der Sakristei (syr. bet gazza, wozu griech. gazophylakion) der Alten Kirche (haykla 
‘attigäa) des Klosters neben Athanasios V. begraben“. 

Um sicherzugehen, dass die Patriarchenwahlsynode von Anfang 1130°’ (die dann auch tatsäch- 
lich in Kaysüum/— Kessos bzw. Tell-BäSer/— Tall Bāšir stattfand) auf seinem Gebiet abgehalten 
würde, ließ Graf Joscelin I. von Edessa (1119-1131) liturgische Artefakte aus dem Besitz des 
Gestorbenen im Bar Sawmä-Kloster an sich nehmen, um sie seinem Nachfolger überreichen zu 
können”. Nach seiner Wahl begab sich der neue Patriarch Johannes/Yöhannän XII./XTII. bar 
Mawdyänä nach den Klöstern > ad-Duwayr (3), dann — Bärid und schließlich des Bar Sawmä°”. 
Als er sich gegen Pfingsten 1130 wieder im Kloster des Bar Sawmä aufhielt, versammelte er dort 
die Bischöfe und setzte den Bischof Johannes/Yöhannän bar Andreas von Mabbüg (— Hierapo- 
lis) ab, weil dieser ihn nicht empfangen hatte, als er seine Diözese durchquert hatte; dieses über- 
trieben scharfe Vorgehen trug ihm die Kritik der Bischöfe ein. Bei derselben Gelegenheit wurden 
am Festtag (syr. ‘@da) des hl. Bar Sawmä, dem Donnerstag vor Pfingsten (P’'NTYOWSTY lies 
etwa PEntegösti) — d.h. dem 8. Mai 1130 —, der Archidiakon (arkidragon) und Vorsteher (rabb- 
bayta) der Kirche von Edessa Basileios auf Wunsch der Edessener unter dem Namen Athanasios 
zum Nachfolger des Bar Säbünt° und am Pfingstsonntag (11. Mai 1130) Basileios Abū I-Farag 
bar Theodöros bar Summänä (gestorben 1168/1169) zum Bischof von Kaysüm (> Kössos) ge- 
weiht‘'. Zum Jahr 1133/1134 veranschaulicht Michael der Syrer die Verehrung der Bevölkerung 
für die wundertätige, im Kloster aufbewahrte rechte Hand des hl. Bar Sawmä an einem in Edessa 
(versio Armenica: — Antiocheia) durch die herbeigeholte, dann aber von Franken und Melkiten 
missachtete Reliquie gewirkten Heuschreckenwunder; Ähnliches soll sich nach der Rückkehr 
der Handreliquie ins Kloster in Meliten@ (> TIB 2) zugetragen haben“. 1135/1136 hielt Johan- 
nes XII. sich erneut im Bar Sawmä-Kloster auf, wo er Bar Andreas vom Interdikt löste und ihm 
die Diözese Mabbüg (— Hierapolis) zurückgab®. Ebenfalls 1135/1136 ernannte Johannes XII. 
den Athanasios Zakkäy aus „unserem Kloster“ [?] des Bar Sawmaä „für“ (d.h. zum Metropoliten 
von) Anazarbos (— TIB 5)“ und kurz danach Johannes/lwännis „aus demselben Kloster“ zum 
Bischof von SYB’BRK (türk. Siverek)“. 

Kurz nach seiner Ordination in Amida/Amid (4. Dezember 1138) begab sich der neue westsyr.- 
jakobit. Patriarch Athanasios VIII. Josua/Y&sü‘ bar Qetreh (1138-1166) nach dem Kloster des 
Bar Sawmä, wo er am 22. Mai 1139 seinen Neffen Theodöros unter dem Namen Ignatios zum 
neuen Metropoliten von Melitön@ (> TIB 2) ernannte‘. Nach ihrer Teilnahme an einer Synode 
der „westlichen“ Bischöfe in Hsen-Mansür (— Hien Mansür) 1140/1141 und der Anerkennung 
einer dort aufgestellten Sammlung von Kanones (ganone) durch den neuen Patriarchen kamen 
die Bischöfe (Johannes) Bar Andreas von Mabbüg (— Hierapolis), Basileios bar Summänä 
von Kaysum (— Kössos) u.a. zum Kloster des Bar Sawmä, wo sie durch ein systatikon (syr. 
SWSTTYOWN süstafigön/süstäfigön) ihre Rekonziliation mit dem Patriarchen bekräftigten‘”. 
Nachdem Athanasios 1142/1143 (tatsächlich 1143 oder 1144) von Melitene (> TIB 2) nach dem 
Kloster des Bar Sawmä gekommen war, „legalisierte“ er die unter der Protektion des Grafen 
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Joscelin I. von Edessa (1131-1144/1150, gestorben 1159) erfolgte Versetzung des Basileios Abū 
l-Farag bar Summänä von Kaysüm (> Kössos) nach Edessa und erhob den gelehrten Mönch und 
künftigen Geschichtsschreiber Elias/Elyä als Johannes/Iwännis zum neuen Bischof von Kaysüm 
(gestorben am 24./25. September 1171). Zwischen 1142 und 1152/1154 ernannte Athanasios 
VII. im Kloster des Bar Sawmä den Johannes/lwännis aus Melitöne (> TIB 2) zum Bischof der 
Qlisürä/Kleisura®”. 

Als sich im Sommer 1144 [?] Joscelin II. von Edessa angeblich zum Gebet im Kloster des Bar 
Sawmä aufhielt, kehrte er angesichts der Erfolge des rümselguk. Sultans Rukn ad-Din Mas‘üd 
I. (1116-1156) von Ikonion (> TIB 4; zweite Belagerung Melitenes/— TIB 2) vorzeitig nach 
Edessa zurück”. Als sich Joscelin nach seiner Rückkehr aus Jerusalem (Krönung Balduins II. 
Weihnachten 1143) in Tell-BäSer (> Tall BäSir) mit dem Patriarchen versöhnte, erstattete er ihm 
die zuvor im Kloster des Bar Sawmä gestohlenen Artefakte aus dem Patriarchalschatz (OYML’’ 
< xeıumAıa) zurück”. Im Dezember 1144 wurden drei Zellen (gellyatä/gellayata < Sg. gellita/ 
gellayta) des Bar Sawmä-Klosters bei einem Brand zerstört”. 

Die 70tägige Plünderung und Besetzung des Klosters des Bar Sawmä durch Joscelin II. von 
Edessa im Juni-August 1148 ist Gegenstand ausführlicher Berichte bei Michael dem Syrer und 
der anonymen syr. Chronik zum Jahr 1234”°: Im Verlauf eines Scheinangriffs auf türk. Gebiet 
nahe der Gegend des Bar Sawmä-Klosters und von Qlawdiaä (> TIB 2 s.v. Kaludia) gelangte 
Joscelin nach — Hartän (HRTN) und erreichte unter Verheimlichung seines Vorhabens vor den 
eigenen Leuten drei Tage später den „Weißen Berg“ (syr. füra hewwara) und die an einem hohen 
Gipfel im Gebiet von Qlawdiä gelegene Quelle "NZ" (Izä/Ayzä) bzw. nach der Chronik die Quel- 
le am Fluss DYZ’ (Dizä/Dayzä)’* w. von Qlawdiä, um angesichts der Flucht der Bevölkerung 
den Mönchen Verrat vorwerfen zu können. Nach seiner Ankunft am 18. Juni 1148 gewährten 
die arglosen Mönche dem Grafen und seinen Leuten Einlass ins Kloster. Bei einer Versamm- 
lung aller Mönche in der Kirche warf Joscelin II. diesen vor, sie hätten seinen Vormarsch an 
die Türken von Melitene (— TIB 2) verraten, und forderte die Herausgabe aller Reichtümer als 
Entschädigung für die Plünderung der Klöster von — Zäbar. Nach Einsperrung der widerstre- 
benden Mönche im EN genannten Karzer (bet sebya) erfolgte eine Plünderung der Kirche durch 
fränk. Priester sowie der Zellen durch die Soldaten, der sich allerdings die Templer (PRR awket 
ahe, also „prer [altfranz. frères], d.h. ‚Brüder‘““) verweigerten. Abends wurden alle Mönche und 
anderen Insassen aus dem Kloster vertrieben, so dass sie im „Weinberg des Elefanten“ (karma ... 
d-Pıla) am Flussufer (wohl des Kâhta Çayı) übernachten mussten. Im Kloster wurde eine Wache 
aus Franken und Armeniern zurückgelassen. Am 19. Juni erfolgte eine erneute Durchsuchung der 
Zellen und der Räume der Bediensteten; danach wurde der aufgehäufte Kirchenschatz (wieder 
OYML’’) auf Lasttiere verladen. 50 Mönche wurden von den Leuten Joscelins II. als Gefangene 
mitgeführt. Am 20. Juni 1148 trafen der Graf und seine Leute mit den gefangenen Mönchen in 
— Gäktay (GKTY false GWTY) ein”. 

Nach einem Parallel- bzw. Ergänzungsbericht erfolgte am 20. Juni 1148 die Wegführung der 
Mönche, die am 21. Juni in Hsen-Mansür (— Hisn Mansür) eintrafen. Aus Furcht vor einem türk. 
Angriff erfolgte die Rückführung einiger Mönche ins Kloster gegen Zahlung von 10.000 Dinar, 
woraufhin diese erst jetzt den Schrein (syr. GLWSOM’ < yAwoookouov) mit der rechten Hand 
des Heiligen sowie die Schätze der Klöster — Mär Abhay, Sergistah, > Mādīq (MDYO) und 
— Harsaptä (HRSPT’) herausgeben mussten. Während einige Mönche unter dem Abt Abraham 
Mawd‘al (MWD‘L) mit einer Garnison von 20 Armeniern im Kloster blieben, wurden die Vor- 
räte an Lebensmitteln und Kleidung geplündert, danach der Schrein und die Mönche nach Tell- 
BäSer (> Tall BäSir) weggebracht. Während der Schrein und die drei Mönche David (Däwid), 
Jakob (Ya‘göb) und Sergios (Sargis) zurückbehalten wurden, kehrten die anderen im August ins 
Kloster zurück, wo die inzwischen eingedrungenen Armenier unter Führung des Abts Lazaros/ 
Lä‘äzär und eines gewissen Konstantin vertrieben wurden. Nach der Ankunft des Bischofs Jo- 
hannes/lwännis von KaySüm (— Kössos) leisteten die Mönche auf Drängen der verbliebenen 
150 Soldaten einen Eid auf Joscelin II. Danach erfolgte die Neuweihung der Anlage durch Jo- 
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hannes von Kayšūm auf Anweisung des Patriarchen aus Amid und die offizielle Einsetzung des 
Lazaros als Abt sowie eines OWNBY’, eines oikonomos (parnäsä) und anderer Klosterbeamter”‘. 
Ähnlich wie zuvor Joscelin II. warf nun der in Melitene (> TIB 2) regierende DäniSmandidenemir 
(‘Ayn ad-) Dawla (1135/1142-1152) den Mönchen die Auslieferung des Klosters an Joscelin 
II. vor, weil sie den ihnen von seinem Vater, dem Amir Gäzt QumusStakin (turk. Gümüš Tegin, 
1104/1105-1134), einst auferlegten Tribut nicht hätten entrichten wollen; sein Zorn wurde erst 
durch die Ankunft von zwölf aus dem Kloster geflohenen Mönchen (darunter ein Abraham SWR- 
WDYM) und 50 Dienern in Meliten@ (> TIB 2) beschwichtigt. Joscelin II. stellte die Besetzung 
der alles beherrschenden Klosterfestung (syr. hesna) des Bar Sawmä auch dem Emir gegenüber 
erneut als Ausgleich für die Verwüstung der ihm gehörigen Klöster von — Zäbar durch Dawla 
dar”. Obwohl Joscelin II. später auf einer Restzahlung von 5.000 Dinar bestand, erlaubte er den 
Mönchen David (Däwid) und Jakob (Ya‘göb) am 5. September 1149 die Rückkehr nach dem Bar 
Sawmä-Kloster, behielt jedoch den Schrein des Heiligen in der fränk. Kirche von Tell-BäSer (> 
Tall BäSir)’”®. Nach der anonymen syr. Chronik zum Jahr 1234 erfolgte die Sammlung und Ent- 
richtung von 5.000 Dinar durch Lazaros an Joscelin im Dezember 1149/Januar 1150”. 

Als im August 1148 oder eher 1149 die Truppen des Artugidenemirs Qara Arslän (turk. Qara Ars- 
lan bzw. türk. Kara Arslan; syr. QRSLN, sonst QR’SLN) I. (1144-1166/1167 oder 1174/1175) 
von Hisn Ziyäd bzw. Hisn Kayfa den Platz BBWL’ (Bābūlā) am Euphrat (— Iuliopolis) über- 
fielen, floh die Bevölkerung des angrenzenden Gebiets von Gargar (> Karkaron) zum Berg des 
(Klosters des) Bar Sawmä, wo sich die Mönche über die vielen Flüchtlinge beklagten. Nachdem 
es am 15. August zu einem Scharmützel gekommen war, verlangten die Türken die Auslieferung 
der Flüchtlinge und versprachen die Verschonung des Klosters des auch von ihnen verehrten 
Heiligen. Nach der Ablehnung ihrer Forderung verwüsteten sie die Umgebung und führten die 
Verbliebenen und sämtliche Vierbeiner weg; einige Notabeln erreichten später ihre Auslösung 
durch Vorsprache beim Emir®. 

Im Herbst/Winter 1149/1150 erfolgte die beim Anrücken Mas‘üds I. von dem in Tell-BäSer (> 
Tall BäSir) eingeschlossenen Joscelin II. gelobte Rückgabe des Schreins des Bar Sawmä an sein 
Kloster®'. Nachdem sie über die Mauern der belagerten Stadt geführt worden war und Joscelin 
II. nacheinander den Verzicht auf die Restzahlung, die Rückgabe des Schreins und schließlich 
Rückerstattung der gesamten Beute gelobt hatte, kehrten die zu ihrer Einholung ausgesandten 
Mönche am 1. Januar 1150 in feierlicher Prozession mit dem Reliquiar ins Kloster zurück®. In 
der Nähe des Klosters lag die Festung > TGNKR, bei deren Eroberung durch die Truppen Qara 
Arsläns 1149/1150 noch ein Teil der von Joscelin II. im Bar Sawmä-Kloster erbeuteten Wertge- 
genstände gefunden wurde“. Während seiner lebenslänglichen Gefangenschaft in Aleppo (> 
Beroia) 1150-1159 erbat Joscelin II. vom Kloster (sc. des Bar Sawmä) und von anderen Kirchen 
Fürbitten für seine Person"), 

Auch der Artugidenemir Husäm ad-Din Timurtas/Timürtä$ (turk. Temür Taš) ibn Ilgäzi von 
Märdin (1122-1152) soll nach einer Heilung durch die Reliquie möglicherweise des hl. Bar 
Sawmä (armen. Mawr Parsamaw) mit den westsyr. Jakobiten gute Beziehungen unterhalten ha- 
ben". 

Seit den frühen 1150er Jahren — als ihn der Maphrian Ignatios II. Lazaros/Lā‘āzār (1142/1143-— 
1164) dort aufsuchte, um von ihm die Zustimmung zur Vereinigung der bedeutenden Diözese 
von Mossul (arab. al-Mawsil, syr. MWSL lies Mawsal bzw. Mawsäl) und Ninive mit Takrit 
(syr. Tagrit) zu erlangen — hatte der westsyr.-jakobit. Patriarch Athanasios VIII. seinen ständigen 
Aufenthalt im Kloster des Bar Sawmä®®. Im Januar 1155 fand gegen den Willen des Patriarchen, 
jedoch auf Drängen u.a. des Johannes/lwännis von KaySüm (— K&ssos) eine Gesamtsynode des 
w. und des ö., vom Maphrian Ignatios II. angeführten Klerus der jakobit. Kirche im Kloster des 
Bar Sawmä statt. Dabei wurden 40 zumindest teilweise antisimonist. Kanones verabschiedet, die 
hernach vom Patriarchen nicht eingehalten worden sein sollen. Zugleich wurden einige wichtige 
Diözesen folgendermaßen neugegliedert: Außer dem vom Maphrian geforderten Abschluss von 
Mossul an "Takt wurden Ra‘ban (— Rabaine) mit Kaysüm (— Kössos) unter Johannes von 
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Kaysüm, Mabbüg (— Hierapolis) mit Mar‘a$ (> Germanikeia) unter Dionysios bar Şalībī und 
Siverek mit Edessa vereinigt; Basileios von Lägäbin (> Lakap£) bzw. Siverek und der Bischof 
des Tür ‘Abdin wurden ab- und Bar Andreas dort eingesetzt (wo er vor Ablauf eines Jahres 
starb)’. Am 9. Dezember 1156 nahm Michael als Vertreter des Klosters des Bar Sawmä an der 
Einweihung der seit 1150/1151 diesem Heiligen erbauten Kirche in — Antiocheia teil®. 
1160/1164 (wohl nicht bereits 1152/1154) ernannte Patriarch Athanasios VIII. im Bar Sawmä- 
Kloster Johannes/Yöhannän zum Metropoliten von Hamam/Hämmäm (arab. Hammäm) in Ki- 
likien (> TIB 5)® sowie wahrscheinlich den Ignatios aus (dem Kloster) — Mädiq [?] (M’DW 
lies möglicherweise M’DQ, da syr. W und O fast gleich aussehen) „im Kloster/ 'umra“ (wohl 
eher das des Bar Sawmä als das Kloster Mädig) zum Metropoliten von Amida/Ämid und Jo- 
hannes/Iwännis zum Bischof von Ar$emSät/Arsamosata”. Im Winter 1162/1163 kam es nach 
starken Regen- bzw. Schneefällen im Gebiet (syr. atra) „des Nordens“ (d.h. in etwa der alten 
— Kommagēnē) um das Kloster des Bar Sawmä zu Überschwemmungen, von denen auch die 
Mühle (rahya) des Klosters am angeschwollenen Fluss (d.h. dem Kâhta Çayı) betroffen war”. 
Am 24. August 1163 konnte Michael der Syrer als Abt oder Prior (res-dayra)” des Klosters des 
Bar Sawmä nach mindestens zwei Sommern Bauzeit den Bau einer Wasserleitung zur bisher mit 
Eseln bewerkstelligten Wasserversorgung des Klosters abschließen, den er mit Unterstützung 
des u.a. als Ingenieur oder Geodät berühmten Bischofs Johannes/Yöhannan von Märdin und 
sogar der umwohnenden „Muslime, Türken und Kurden“ gegen den Widerstand vieler Klosterin- 
sassen durchgesetzt hatte, worüber er ausführlich berichtet. Dabei wird auch die regelmäßige 
Teilnahme der genannten Muslime am Fest/der Messe des Heiligen (dem 3. Februar oder dem 
Donnerstag vor Pfingsten?) erwähnt”. Auch der s. (achte?) Turm gehörte zu den 1163/1164 von 
Michael errichteten Bauten (> 1068/1069)”. Am 14. Juni 1164 starb der Maphrian Ignatios II. 
Lazaros auf dem Weg nach dem Kloster des Bar Sawmäim Tür ‘Abdin?. Daraufhin erschien 
eine Abordnung von westsyr. Jakobiten aus Tagrit (arab. Takrit) und Mossul im Kloster des Bar 
Sawmä zur Wahl eines neuen Maphrians. Da Michael, der Abt des Bar Sawmä-Klosters, die 
Wahl ablehnte, wurde am 6. November 1164 Johannes/Yöhannän V. von Srüg (arab. Sarüg) zum 
Maphrian (1164-1188) erhoben”. Nach dem Tod des Johannes/Yöhannän von Märdin im selben 
Jahr 1476 AS (1164/1165) weigerte sich Michael als Abt des Klosters des Bar Sawmä gegen den 
Rat des Patriarchen und der Bischöfe, die Diözese Märdin zu übernehmen”, wo 1154-1176 der 
Artugidenemir Nagm ad-Din Alpı, der Sohn des Husäm ad-Din Timurtas, herrschte. Am 13./14. 
Juli 1166 starb Patriarch Athanasios VIII. im Kloster des Bar Sawmä und nicht am „offiziellen“ 
Patriarchatssitz Amid und wurde in der Sakristei (bet gazza) der Alten Kirche (haykla ‘attiga) 
begraben”. 

Am 18. Oktober 1166 wurde der seit spätestens 1163 als rēš-dayrā des Klosters des Bar Sawmä 
amtierende Michael (syr. MYK’YL Mikael, Sohn des aus der Familie der QYNDSY (lies wohl 
Qindäst) stammenden Priesters (gassısa) Elias/Elya aus Meliten@ (> TIB 2), nach erfolgter 
schneller Versammlung der westlichen jakobit. Bischöfe im Gebiet (atra) von Gargar (> Kar- 
karon), Loswahl im Kloster — Pesqin und anfänglicher Weigerung angesichts schon vor seiner 
Weihung ausbrechender Streitigkeiten im Kloster des Bar Sawmä zum neuen jakobit. Patriar- 
chen erhoben; er nahm keinen eigenen Amtsnamen an und erhielt später zur Unterscheidung 
von seinem gleichnamigen Neffen das Prädikat Rabba „der Ältere“. Zuvor hatten sich auch der 
Maphrian Johannes/Yöhannän V. von Srüg/Sarüg (1164-1188) und die östlichen Bischöfe sowie 
der Bischof von Jerusalem und andere, die die Wahlsynode nicht rechtzeitig hatten erreichen 
können, für ihn ausgesprochen. Zunächst setzte Dionysios bar Salıbr von Mar‘a$ (> Germani- 
keia) die von Michael geforderte Anerkennung der kanonischen Verbote der Simonie und der 
Bistumstranslation durch. Danach wurde der ebenfalls ausgebrochene Streit über das Recht der 
Patriarchenweihe im Sinn der Kanones dahingehend entschieden, dass Michael vom Maphrian 
geweiht wurde, während die 32 anwesenden Bischöfe in abgestufter Folge am Vorgang beteiligt 
wurden: Der synodenälteste Bischof Basileios bar Summänä von Edessa hielt die Messe, und 
die Bischöfe (Ignatios Theodöros) von Melitene (> TIB 2) und Dionysios bar Şalībī lasen die 
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Evangelienperikopen, während die Bischöfe Johannes/Iwännis von Kayšūm (— Kössos), vom 
GYHN (— Pyramos) und von Gubbös (— TIB 2 s.v. Gübös) und alle anderen weitere Aufgaben 
erhielten”. 

Die Teilnehmerliste im Ordinationsregister Michaels enthält folgende 28 (nicht 32) Namen! (1) 
der Maphrian Johannes/Yöhannän V.; (2) Basileios von Örhäy/Edessa, Vorsitzer der Synode (syr. 
res-sunados); (3) Basileios vom GYHN (— Pyramos); (4) Dionysios von Gubbös (> TIB 2 s.v. 
Gübös); (5) Athanasios von Anazarbä (> TIB 5 s.v. Anazarbos; der Onkel Michaels); (6) „unser 
Herr“ Ignatios von Melitönö (> TIB 2); (7) Johannes/Yöhannän von Smisät (> Samosata); (8) 
Johannes/lwännis von Kaysüm/— Kössos (der Schriftsteller und Geschichtsschreiber); (9) Basi- 
leios von Qlawdīā (> TIB 2 s.v. Kaludia); (10) Johannes/Yöhannän von Qartmin; (11) Ignatios 
von Birtä (wohl Birtä d-Gargar/— Karkaron)'"; (12) Dionysios „der Lehrer“ (mallpana), d.h. 
Dionysios bar Salibi von Mar‘a$ (> Germanikeia) bzw. Ämid; (13) Simeon/Sem‘ön von Arzön 
(arab. Arzan); (14) Ignatios vom Tür “Abdin; (15) Ignatios von ‘Arga (> TIB 2 s.v. Arka); (16) 
Dionysios von Lägäbin (> Lakap&); (17) Timotheos von Harrän; (18) Johannes/lwännis der Jün- 
gere (falya) vom GYHN (— Pyramos); (19) Johannes/Iwännis von Ar$emSät/Arsamosata; (20) 
Timotheos der Jüngere von Gubbös (—> TIB 2 s.v. Gübös); (21) Timotheos von Böt ‘Arabāyē; 
(22) Timotheos von (")DRBYGN (lies etwa arab. Ädarbay$än, also Aserbeidschan); (23) Johan- 
nes/Yöhannän von Det NWHDRN; (24) Johannes/lwännis von Det Rummänä; (25) Johannes/ 
Iwännis von Nsibin/Nisibis (arab. Nasibin); (26) Johannes/Yöhannän von der Qlisürä/Kleisura; 
(27) Johannes/Iwännis von Kallinikos (arab. ar-Ragga); (28) Basileios von Mar‘a3 (> Germa- 
nikeia). 

Als Michael nach Ostern bzw. nach einmonatiger Reise Anfang Juli 1169 von > Antiocheia nach 
dem Kloster des Bar Sawmä zurückgekehrt war, hielt er dort eine Synode ab, auf der Johannes/ 
Iwännis vom Bistum GYHN (— Pyramos) ab- und der Einsiedlermönch (syr. rhrdaya) Abū Gälib 
als Nachfolger eingesetzt wurde; außerdem wurde der Aufenthalt von Frauen in der Umgebung 
eines Bischofs und in der Zelle eines Mönchs kanonisch verboten!®. Am 14. September 1169 
wurde der Bar Sawmä-Mönch Ignatios Abü Gälib, Brudersohn des 1164 gestorbenen Maphrians 
Ignatios II., zum neuen Bischof von MYPRQT/Martyropolis (arab. Mayyäfärigin) ordiniert!®. 
Der aus dem Kloster des — Mär Abhay vor die Synode geladene Bischof Ignatios von Meliteng 
(— TIB 2) konnte nach Entlastung von nicht näher bestimmten Anklagen durch die anwesenden 
Melitener in seine Diözese zurückkehren'*. 

Etwa zwischen dem 14. September 1169 und 1170/1171 ernannte Michael „im Kloster/ umra“ 
(d.h. des Bar Sawmä) Philoxenos aus (dem Kloster) K’SLYWD (— K’LSYWR) zum Metropo- 
liten von Mabbüg (— Hierapolis)”. Im Juni 1171 erhob Michael in Märdin seinen eigenen Bru- 
der SIıba, Mönch des Klosters des Bar Sawmä, unter dem Namen Athanasios zum Metropoliten 
von Märdin'®. Nachdem Michael im September 1171 den von seinen Mitbrüdern vertriebenen 
Ältesten (syr. saba) Gabriel nach dem Kloster des Bar Sawmä zurückgeführt hatte, starb dort der 
ihn begleitende angesehene Bischof und Kirchenschriftsteller Johannes/lwännis von KaySüm 
(> Kössos) am 24./25. September 1171'”. Danach ließ Michael 1171/1172 im Kloster des Bar 
Sawmä eine eigene Unterkunft (gellıtä/gellayta eigentlich Zelle") für den Patriarchen sowie ein 
Hospiz (oder: eine Kapelle/bet nyahta) für Besucher errichten'®. 

Nachdem Michael während seines Aufenthalts in — Antiocheia 1168-1169 eine an die Griech.- 
Orthodoxen adressierte dogmatische Erklärung (syr. kartisa < xaprıns) abgegeben hatte und 
diese Kaiser Manuel I. Komnēnos (1143-1180) überbracht worden war, hatte der „Führer der 
Jakobiten“ (resa d-Ya ‘gobaye) Michael eine von dem Gelehrten Christophoros (KRYSTWPWR 
Kristöpör) verfasste Einladung des Kaisers zu Glaubensgesprächen erhalten. Manu£l entsand- 
te seinen Unterhändler Theörianos (auch syr. T’WRY’NWS Teörlanös) zum armen. Katho- 
likos Nersös IV. Snorhali (1166-1173) und zu Michael. Nach der Ankunft des Theörianos in 
Qal‘ah Römäytä (> Römaiön kula) im Mai 1170 hatte Michael Bischof Johannes/lwännis von 
Kaysüm/— Kössos (d.h. vor 24./25. September 1171) zu den Verhandlungen entsandt. Die Ge- 
spräche wurden anschließend in — Kö&ssos fortgesetzt, wo Theörianos aus Furcht vor dem Emir 
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Zoyanetivog (Sihäb ad-Din Mahmüd ibn Takas al-Härimi, der Onkel Saladins?) blieb, anstatt 
mit zum „katholikos“ (syr. O’TWLYO’ gatöligä) der Syrer Ev tıvı kaoteAli@ aùtoð Aeyousvo d 
ayıos Baloauov!” zu kommen. 1172 hielt sich Theörianos noch einmal in — Römaiön kula auf. 
Damals entsandte Michael seinen synkellos und Schüler Theodöros bar Wahbün zu den Verhand- 
lungen (Aristotelismus-Kontroverse). Insgesamt erhielt Michael damals vier Briefe des Kaisers, 
von denen ihm drei durch den Griechen Q’LWYN (Qälöyan/Qälöyän = Kaloidannes) zugestellt 
wurden; Michael verfasste auch einen Antwortbrief an Manuel. Die anonyme syr. Chronik 
zum Jahr 1234 spricht nur von den (zweiten) Verhandlungen mit dem hier wieder Christophoros 
(KRYSTPWRWS Kristäpörös) genannten (zu Michael ins Bar Sawmä-Kloster gekommenen?) 
Unterhändler im Jahr AS 1484 (1. Oktober 1172-30. September 1173) und äußert sich dann 
ausführlich zu der dem Bar Wahbün mitgegebenen Erklärung!''. Auch die dem Theörianos mit- 
gegebenen Briefe (syr. eggrata < Sg. eggarta) Kaiser Manuels (MNW’YL; Michael: MNW’YL 
Mann" el Porphyrogenn£tos (syr. Tīd ‘al argwane)!'? wurden im Bar Sawmä-Kloster aufbewahrt, 
wo sie der ursprünglich offenbar aus Edessa stammende Verfasser der Chronik zum Jahr 1234 
sah, so dass er ein Mönch des Klosters gewesen sein könnte!!?. 

Als der im Februar 1173 von den Mördern seines Neffen oder Vetters Malik Sams ad-Din Ismä‘il 
(1166-1168) von Sebasteia/Sivas (> TIB 2) aus Damaskus herbeigerufene Dänismandide Malik 
‘Imäd ad-Din Dū n-Nün (1168-1174), der wegen des harschen Winterwetters zu Fuß marschie- 
ren musste, in der Nachbarschaft des Klosters (sc. des Bar Sawmä) vorbeikam, räumten die 
Klosterinsassen ihm fünf Tage lang den Weg vom Schnee frei''*. 1172/1173 ließ Michael alte 
Handschriften (syr. ktabe „Bücher“) der Bibliothek des Klosters des Bar Sawmä erneuern und 
beschaffte das Papier (syr. [W]RO < arab. waraga) für die Abschrift der zwei Bände (des Bre- 
viariums); außerdem ließ er die Wasserquelle (syr. ‘ayna d-mayya) des Klosters neu fassen’. 
Als zwischen 1170 und 1175 der Danismandidenemir Näsir ad-Din Muhammad von Melitend/— 
TIB 2 (1162-1170 und 1175-1177 oder 1178) zeitweise von dem Zangiden Nür ad-Din von Alep- 
po (> Beroia) und Damaskus (1146/1154-1174) in al-Bira (syr. BYRH Birah) gefangengehalten 
wurde, schickten die Mönche des Klosters des Bar Sawmä ihm milde Gaben (wohl Lebensmit- 
tel), weil er zur Zeit seiner (ersten) Regierung dem Kloster wohlgesinnt gewesen war. Als er nach 
dem Tod Nür ad-Dins (15. Mai 1174) freikam und heimlich nach Meliten@ (> TIB 2) zurück- 
kehrte, schwor er dem hl. Bar Sawmaä die Befreiung seines Klosters von jeder Steuer, wenn er 
wieder zur Regierung käme, was auch geschah. Die Mönche zogen es jedoch vor, weiterhin die 
bis zur Zeit des Amir Ġāzī (1104/1105-1134) übliche und erst von diesem auf 700 Dinar erhöhte 
Steuer von 300 Dinar jährlich zu entrichten, um sich nicht den Zorn der Muslime zuzuziehen; 
daraufhin gewährte Näsir ad-Din dem Kloster des > Mär DYMT dieselbe Vergünstigung!'®. 
Nachdem 1175 Johannes/lwännis Denhä von Kallinikos (arab. ar-Ragga), der Führer der bischöf- 
lichen Opposition gegen Michaels Versuch der Durchsetzung hauptsächlich gegen Simonie und 
Bistumstranslationen gerichteter Kanones, ihn nach langen Querelen in — Antiocheia aufge- 
sucht hatte und ihm Verzeihung gewährt worden war, kehrte Michael nach dem Kloster des Bar 
Sawmä zurück)?! 

1175/1176 erkannte Patriarch Michael eine Ende 1073/Anfang 1074 von den Mönchen des Klo- 
sters des Bar Sawmä von den Teilnehmern der damals dort bzw. im nahen Hsen-Mansür (> Hien 
Mansür) abgehaltenen Patriarchenwahlsynode erlangte und mit Eingriffen in den Kirchenschatz 
des Klosters begründete, jedoch von den bisher amtierenden Patriarchen (namentlich Athanasios 
VII., Johannes/Yohannän XII./XIII. und Athanasios VIII.) nie anerkannte Ausnahme des Klo- 
sters von der Patriarchalverwaltung angeblich um des Friedens und seiner langen Beziehung zum 
Kloster willen endlich an; diesmal soll sich allerdings ein Teil der Mönche gegen diese Exemtion 
gestellt und so den Streit fortgesetzt haben!'®. Der daraufhin von den Klosterältesten herbeige- 
rufene Michael kam nach dem 4. Dezember 1177 über Amida/Ämid nach dem Kloster des Bar 
Sawmä und hob diesmal zur Zufriedenheit aller sämtliche Exemtionen auf? Nach seiner Ein- 
nahme Melitenes (> TIB 2; 25. Oktober wohl 1177, nicht 1178) erneuerte der rumselguk. Sultan 
‘Izz ad-Din Qilig Arslän (turk. OG Arslan, türk. Kılıç Arslan) II. (1156-1192) zunächst die vom 
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letzten DäniSmandiden aufgehobene Steuerpflicht des Klosters des Bar Sawmä und setzte eine 
Abgabe von jährlich 500 Dinar fest!”. 

Eine zwischen Michael und dem Maphrian Johannes/Yöhannän V. (1164-1188) über die Wie- 
deraufnahme der seit der Zeit des liturgischen Streits um die panis caelestis-Formel der Zeit um 
800 abgespaltenen sogenannten Hassısäye von Tagrıt (Takrit) ausgebrochene Kontroverse wurde 
auf einer im Kloster des Bar Sawmä unter Teilnahme des Maphrians und seiner Bischöfe wohl 
zwischen Ende 1177 und Oktober 1178 abgehaltenen Synode beigelegt!”!. 

1179/1180 kehrte Michael nach einem längeren Aufenthalt in — Antiocheia nach dem Kloster 
des Bar Sawmä zurück und begann dort den Bau einer neuen Kirche (hayklä)'”. Die anonyme 
syr. Chronik zum Jahr 1234 setzt den Baubeginn offenbar (lacuna) in die Zeit vor 1489 AS 
(1177/1178) und beschreibt ausführlich die Baumaßnahmen, bei denen der „von Dämonen er- 
richtete (syr. benyänä d-sede) heidnische Tempel (hayklä ... d-hanpe) namens T’B’SYN (lies 
etwa Tābāšīn) im Gebirge (füra) in der Nähe (garrıbüta) von — Gäktay (Kähta)‘“ — also entwe- 
der der berühmte Grabtumulus Antiochos’ I. von — Kommag£ene (69-ca. 36 v. Chr.) auf dem 
11 km (Luftlinie) entfernten — Nemrut Dağı oder cher ein leichter zugängliches Bauwerk des 
Königs — mit ihren weißen Hausteinen (kepe plīhātā ... hewwaräta bzw. psīlātā) als Steinbruch 
diente. Tausende Dinar wurden auf den (nach dem archäolog. Befund wie — Mon allerdings 
nicht übermäßig großen) Bau verwandt, der eine von oben bis unten mit Darstellungen verzierte 
Kuppel (gubbta) erhielt und in dem die von Michael (dessen Schreibertätigkeit dabei ausführli- 
cher beschrieben wird) persönlich angefertigten Handschriften aufbewahrt wurden; dabei wird 
der Brand des Klosters von 1183 allerdings vorausgesetzt'”. 

Ebenfalls im Jahr 1179/1180 versuchte der zum neuen Bischof von Hesnä d-Z’YD (arab. Hisn 
Ziyäd) ernannte, vom Tür “Abdin stammende vormalige Schreiber (syr. katoba) Josua/Y&sü‘, mit 
Hilfe der muslim. Obrigkeit (nämlich des sallıta Sa“ıd ad-Din) seinen Bischofssitz gegen denje- 
nigen des aus dem Bar Sawmä-Kloster kommenden (mithin vor 1179/1180 ernannten) Bischofs 
Johannes/lwännis Isaak/Ishäq des Tür ‘Abdin auszutauschen, welches Vorhaben an der Intran- 
sigenz Michaels scheiterte!”*. Etwa in derselben Zeit (1177/1180?) wurden auch der in „unse- 
rer Klosterzelle“ (gellitan/gelläytan, d.h. wohl im Bar Sawmä-Kloster) ausgebildete, jedoch aus 
dem Osten stammende Basileios zum Metropoliten seiner Heimat SYGYSTN (neupers. Sistän, 
arab. Sigistän) sowie (1177/1179?) Johannes/YOhannäan aus dem Kloster des Mär Hnänyä im Bar 
Sawmä-Kloster zum Bischof von SLBDYN (Salabdin?) geweiht? Ungefähr in dieselbe Zeit 
(1179/1186?) gehören auch die Ernennungen des Ignatios aus dem Bar Sawmä-Kloster zum Me- 
tropoliten von MYPRQT/Martyropolis/Mayyäfärigin und des „in unserer Klosterzelle“ (im Bar 
Sawmä-Kloster?) ausgebildeten Dionysios Agrippa [?] (GRYP’S lies Gripas; Michael Syrus ara- 
bicus: 'GRYP’S lies etwa Agrıpas) bar SMK’ (Smäkä, Sämkä?) zum Metropoliten von Melitene 
(> TIB 2) sowie des Ignatios für (d.h. zum Bischof von) Lägäbin (— Lakapē), der „aus diesem 
Ort“, stammte und „aus unserer Zelle“ (wohl wieder des Bar Sawmä-Klosters) berufen wurde'*, 
Während der 13jährigen Auseinandersetzungen (ca. 1180-1193) Michaels mit seinem Schüler 
und Patenkind Theodöros bar Wahbün war das Kloster des Bar Sawmä Hauptstützpunkt Mi- 
chaels und seiner Partei'”’: Nachdem Bar Wahbün vier Bischöfe auf seine Seite gezogen hatte, 
versuchte er nach ca. sieben Jahren (von wann ab gerechnet?), sich in Amida/Ämid mit Hilfe der 
artugid. Herren der Stadt zum Gegenpatriarchen aufstellen zu lassen. Als Michael in Begleitung 
von Priestern, Mönchen und Laien aus Amid vom Bar Sawmä-Kloster aus dorthin aufbrach, 
ließ Bar Wahbün sich dort zum (Gegen-) Patriarchen weihen, bevor er mit seinen Anhängern 
nach Mossul (syr. MWSL lies Mawsal bzw. Mawsäl) und Därä fliehen musste, wo er von den 
Gläubigen der Stadt und dem hinzugekommenen Maphrian festgesetzt wurde. Sobald nach der 
Ankunft Michaels und einer ersten Abbitteleistung Bar Wahbüns alle gemeinsam in Richtung 
des Bar Sawmä-Klosters aufgebrochen waren, unternahm Theodöros einen allerdings bald ver- 
eitelten Ausbruchsversuch. Nach der Ankunft im Kloster des Bar Sawmä wurde er abgesetzt 
und unter Demütigungen in den Laienstand zurückversetzt — nach seiner eigenen Aussage auch 
ins Gefängnis (syr. gubba „Grube“; Bar Hebraeus: bet nfürta) geworfen —, von Michael dann 


* 
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später jedoch wieder als Mönch angenommen und allein im Bar Sawmä-Kloster zurückgelassen, 
woraufhin er erneut die Flucht ergriff und zum Ayyübidensultan Saladin (1169/1171-1193) nach 
Damaskus ging, der ihn allerdings wieder wegjagen ließ. Danach (Oktober 1184/Oktober 1187) 
begab er sich nach Jerusalem zum latein. Patriarchen Heraclius (1180-1191), nach August 1188 
nach Mossul (arab. al-Mawsil, armen. Mösl) und Märdin und schließlich nach Qal‘ah Römäytä 
(— Roman kula) zum armen. Katholikos Grigoris IV. Tłay (1173-1193), dem er die Unterstel- 
lung der westsyr.-jakobit. Kirche versprochen haben soll, um so seine Unterstützung in Form 
von Geldgeschenken an die türk. Emire Syriens und Mesopotamiens zu erhalten. Gemeinsam 
begaben beide sich nach Kilikien zu dem Ruböniden Lewon I./I. (1187/1199-1219). Erst als an- 
geblich infolge der am Festtag des Heiligen veranstalteten großen Bittprozession im Kloster des 
Bar Sawmaä, bei der auch seine rechte Hand gezeigt wurde, nacheinander sowohl der Katholikos 
(Juli 1193) als auch Bar Wahbün und viele seiner Anhänger starben, soll auch Lewon Abbitte 
geleistet und wieder Friede in der jakobit. Kirche geherrscht haben. 

Am 8. Juli 1182 bereitete der rümselcuk. Sultan Qilic Arslan II. (1156-1192) Patriarch Michael in 
Melitēnē (> TIB 2) einen großen Empfang und nahm ihn für einen ganzen Monat auf. Am näch- 
sten Tag wurden dem Kloster des Bar Sawmä (erneut) die Abgaben (syr. maddata) erlassen und 
Geschenke geschickt'*. Wenig später erhielt Michael im Bar Sawmä-Kloster außerdem mehrere 
Briefe Qilig Arsläns, in denen dieser über seine Erfolge im byz. Bürgerkrieg berichtete!”. 

Am 30. Juli 1183 wurde das Kloster des Bar Sawmä durch einen Brand weitgehend zerstört: 
Eine aus Unachtsamkeit nicht gelöschte Kerze setzte das Holz der Zellenwände und -decken in 
Brand, woraufhin sämtliche Zellen, Gemeinschafts- und Dienstgebäude sowie die Alte Kirche 
(syr. haykla ‘attıga) Feuer fingen, steinerne Mauern einstürzten und sogar eiserne Türen schmol- 
zen. Während die Bücher und Wertgegenstände in der Alten Kirche vernichtet wurden, konnte 
Michael die Reliquien des hl. Mär Bar Sawmä und des Apostels Petrus (syr. Petrös) retten. Unbe- 
schädigt blieben nur die im Bau befindliche Neue Kirche (ëng hdatta), der „hohe Turm“ (burga 
‘ellaya), die Backofengrube und die äußere, „Tor von Gargar (> Karkaron)‘“ genannte Pforte 
(Goar "9 barraya d-metgrä d-Gargar) des Klosters. Am folgenden Tag stürzte die Kuppel des KN’ 
genannten Karzers ein, wobei ein aus dem Gebiet (atra) von Gargar stammender Plünderer ums 
Leben kam; sonst habe es aber wunderbarerweise keine Opfer gegeben. Ausgerechnet die acht 
meistgelesenen Bücher (drei Evangeliare, ein Band [Evangelien-?] Kommentare, zwei Bände 
mit Werken des Jakob von Edessa [syr. va ob Örhäya, gestorben 708] und die beiden erst kurz 
zuvor auf Anweisung Michaels hergestellten Breviariumbände) blieben erhalten, was Michael 
als weiteres Wunder anführt. Nach einem Monat Aufenthalt im Turm begann Michael mit dem 
Wiederaufbau des Klosters in doppeltem Umfang, der nach drei Jahren (also 1186) abgeschlos- 
sen wurde. Nach zwölfjähriger Bauzeit (tatsächlich erst 1193 nach 14 Jahren) wurde auch die 
Neue Kirche vollendet. Die von dem armen. Katholikos Grigoris (syr. KRYKWRS) IV. Tlay 
über den Brand des Klosters des Bar Sawmä bezeigte Schadenfreude soll wenig später (um 
1183/1184 oder 1184/1185) Ursache seines drohenden, nur durch öffentliche Abbitte bei dem 
Heiligen abgewendeten Untergangs gewesen sein". 

1185/1186 ernannte Michael den Abt (des Bar Sawmä-Klosters?) Stephanos (’STPNWS 
Estepanös/Estepänös) Stefan ("YSTYPN Estepan/Estepän) (so gedoppelt!), zum Metropoliten 
von SYGYST’N sowie Basileios „aus unserer Zelle“ (wohl wieder dem Bar Sawmä-Kloster) 
zum Bischof von Birtä d-Gargar (> Karkaron)'”. Im April 1186 begab sich Michael erneut 
vom Kloster des Mär Hnänyä bei Mārdīn nach dem Bar Sawmä-Kloster, wo nach siebenjähriger 
Bauzeit (also 1179/1180-1186) die Kuppeln (syr. azgē) der Neuen Kirche (haykla hata) errichtet 
wurden’. 

1189 erfolgte die Ernennung des Maphrians Gr&gorios I. Jakob/Ya‘gqöb Mlıla („Rhetor“) (ge- 
storben 12. Oktober 1214), des Brudersohns Michaels, ebenfalls „aus unserer Zelle“ (womit 
wohl wieder das Bar Sawmä-Kloster gemeint ist), der am ersten Sonntag der Fastenzeit AS 
1500 (26. Februar 1189) im Domitios-Kloster von Märdin geweiht wurde!*. Michael muss- 
te sich deswegen später im Zusammenhang mit der/den im Bar Sawmä-Kloster abgehaltenen 


H. Barsumas 971 


Synode/n von 1191/1192 bzw. Mai 1193 gegen den Vorwurf des Nepotismus verteidigen’. 
Wahrscheinlich 1190/1191 wurde Johannes/lwännis MYN’ (Minä < Mfivog; nicht MYK’ Mikä) 
aus dem Bar Sawmä-Kloster zum Metropoliten von Amida/Ämid bestellt'°. In der Fastenzeit 
1190 entsandte Michael den vorgenannten Metropoliten Dionysios Agrippa [?] (Text: [  ]GRYPS 
lies [A]gripas) von Meliten@ (> TIB 2) und seinen Neffen, den „Lehrer (syr. mallpana) und 
Abt (res-dayra) des Klosters des Bar Sawmä, Josua/Y&Sü‘, zum Maphrian (dessen Bruder) in 
die mesopotam. Diözese Häbörä (arab. al-Häbür)'””. 1189/1190 erwarb Michael eine 568/569 
entstandene Handschrift mit der syr. Übersetzung der Homilien 31-59 des Severus von — An- 
tiocheia, die im Bar Sawmä-Kloster aufbewahrt wurde'®®. Wohl 1191 oder 1192 (oder erst im — 
Mai 1193) wurde auf einer im Kloster des Bar Sawmä abgehaltenen Synode der nach dem Tod 
des Maphrians Johannes/Yöhannän V. von Srüg/Sarüg (1164-1188) im August 1188 als illegi- 
timer, mit Bar Wahbün paktierender Prätendent hervorgetretene Bar TMSYH'” für abgesetzt 
erklärt'*. Damals hielt sich der Jerusalemer Metropolit Athanasios im Kloster des Bar Sawmä 
auf, wo er sich weigerte, an der Weihung des Edesseners Mawdyänä zum Bischof von Märdın 
(Amtsname Johannes/Yöhannän) teilzunehmen, der wie Bar Wahbün auf der Synode vom — 
Mai 1193 verurteilt wurde!*'. Noch 1190 oder 1191 hatte sich Athanasios, der leibliche Bruder 
des Patriarchen Michael, vom Kloster des Bar Sawmä aus als Stellvertreter (fahlüpa) in die Di- 
özese (mar DO) — Antiocheia begeben, wo er nach zwei Jahren am 21. Oktober 1192 (11937) 
starb und im Kloster — ad-Duwayr (3) beim Grab des Patriarchen Johannes/Yöhannän XII./ 
XIII. bar Mawdyänä beigesetzt wurde'*. 

Nach 14jähriger, von 1179/1180 (AS 1491) bis ins Frühjahr 1193 (AS 1504) dauernder Bauzeit 
(vgl. jedoch die Angaben zu 1177/1178, 1179/1180 und 1183) wurde der Neubau der Neuen Kir- 
che des Klosters des Bar Sawmä „am Sonntag vor Pfingsten, dem 15. Mai“ abgeschlossen und 
der Bau auf den Namen des Hl. Geistes (syr. rūhā gaddısa) geweiht, gleichzeitig zum Fest (‘&da) 
des Heiligen und im Beisein der 35 Bischöfe, die anlässlich der zur Zeit des Todes des Gegenpat- 
riarchen Theodöros bar Wahbün 40 Tage nach Pfingstmontag und des armen. Katholikos Grigoris 
IV. Tlay im Juni/am Pfingstmontag oder im Juli 1193 gegen Bar Wahbün gerichteten Synode 
versammelt waren!”. Nach dem Tod seines Bruders Athanasios am 21. Oktober 1193 (1192?) 
ernannte Michael den Ignatios Sähda, „Abt des Klosters“ (des Bar Sawmä?) zum Metropoliten 
von Jerusalem! Im Oktober/November 1193 besuchte der Maphrian Grēgorios I. (1189-1214) 
mit vier Bischöfen seiner Jurisdiktion den Patriarchen im Kloster des Bar Sawmä'®’. 

Die durch die Absetzung des Johannes/Yöhannän bar Mawdyänä freigewordene Diözese Märdın 
wurde auf Bitten ihrer Gläubigen nach wiederholten Vorsprachen beim Patriarchen im Kloster 
des Bar Sawmaä, der eine patriarchale Jurisdiktion und die erbetene Übersiedlung aus Altersgrün- 
den ablehnte, dem Maphrian Grögorios I. unterstellt. Die zu diesem Zweck nach erfolgter Zu- 
stimmung des Metropoliten von Melitene (> TIB 2) Johannes/lwännis bar Qänön (nach Dezem- 
ber 1192-vor 22. Mai 1222) ausgestellte und u.a. von den Bischöfen Philoxenos von Mabbüg 
(— Hierapolis), Basileios von Gargar (> Karkaron) und Iwäniös von Ra‘bän (> Rabaine) un- 
terschriebene Urkunde vom Oktober 1194 ist in der anonymen syr. Chronik zum Jahr 1234 er- 
halten!*. 1196/1197 wurde die Klosterbibliothek um einen weiteren von Michael bzw. dem Bar 
Sawmä-Mönch (syr. dayraya) und Diakon (msammsana) Slıba angeschafften Kodex vermehrt, 
der auch die Vita des Heiligen enthält?! Gegen Ende seines Lebens wurde Michael ein weite- 
res Mal vom Maphrian im Kloster des Bar Sawmä aufgesucht, bei welcher Gelegenheit er sein 
Testament machte und seinem Bruder die Verwaltung seiner Residenz anvertraute'®. Kurz vor 
dem Tod Michaels am 7. November 1199 versuchte sein Neffe Josua/Y&sü‘ Septänä, sich die 
Nachfolge im Patriarchat zu sichern; Michael wurde beim n. Altar (madbhä Sarbyaya) der von 
ihm erbauten Neuen Kirche (Cé hdattä) des Klosters des Bar Sawmä beigesetzt!” 

Die drei Bar Sawmä-Mönche Habbib, QWPR und Jeremias/Eramyä (’RMY’) trugen mit 27 Dir- 
hams Saladins (syr. zūzē Nāşrāyē) zur Ausschmückung einer zur Zeit des Johannes/Iwännis bar 
QNWN/Qänön von Melitene/— TIB 2 (1192/1194-1222) entstandenen Evangelienhandschrift 
bei; QWPR ist auch im vorgenannten Kodex von 1196/1197 erwähnt". 
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Gleich nach dem Tod seines Onkels floh Josua Septänä aus dem Kloster des Bar Sawmä in 
Richtung Amida/Amid, wurde aber bereits im Kloster des — Abü Gälib (BWG’LB) von dem 
ihm nachgeschickten rabban Michael QRDS aus Melitene (> TIB 2), einem der Äbte (syr. res- 
dayre) des Bar Sawmä-Klosters, eingeholt, um ihn gewaltsam dorthin zurückzubringen. Darauf- 
hin drehte Josua den Spieß um, ließ Michael QRDS mit Hilfe des Statthalters des nahen Hesnä 
d-Gargar (> Karkaron) unter Hinweis auf seinen Oberherrn, den Fürsten (šallītā) von Amid, 
festsetzen und verspottete ihn sogar im Kerker. Nachdem er sich freigekauft hatte, kehrte Mi- 
chael QRDS nach dem Kloster des Bar Sawmä zurück, wo am 19. Dezember 1199 SIıba Qräha, 
(ein weiterer) Abt des Bar Sawmä-Klosters, auf einer von dort nach dem Kloster — Mädio ver- 
legten Versammlung von nur 15 Bischöfen durch Loswahl als Athanasios IX. zum westsyr.- 
jakobit. Patriarchen (gestorben 1206/1207) erhoben wurde, um so den illegitimen Ansprüchen 
des Josua Septänä (Michael II., 1200-1214) zuvorzukommen"'. Zu Beginn eines insgesamt 
zweijährigen Aufenthalts Athanasios’ IX. im Kloster Qartmin und in Märdin versuchte Josua- 
Michael 1200/1201 nach seiner ebenfalls im O durch seinen Bruder, den Maphrian Gr&gorios I., 
am 5./14. April [?] 1200 stattgehabten Weihe, sich mit Hilfe des rümselcuk. Sultans Rukn ad-Din 
Sulaymän II. (1196-1204) gewaltsam Eintritt ins Kloster des Bar Sawmä zu verschaffen, wo 
er die beiden Jahre über blieb. Nach längeren Ränken gelang Athanasios jedoch die Rückkehr 
zunächst ins Kloster des — Abū Gälib (Januar-Juli 1201, 1202 oder 1203?) und schließlich ins 
Bar Sawmä-Kloster, so dass Michael bereits zum zweiten Mal ins heimatliche Melitene (> TIB 
2) fliehen musste'”. Zwei 1202 bzw. 1206 im Bar Sawmä-Kloster entstandene Handschriften 
erkennen Athanasios und nicht Michael als Patriarchen an!®. 

Im Februar 1206 brannte das (dabei erneut als umra kahnaya „couvent sacerdotal“ bezeich- 
nete) Kloster des Bar Sawmä zum zweiten Mal nach 1183 erneut weitgehend aus, wobei es 
mindestens zwei Tote gab'”*. 1206/1207 verursachte ein Erdbeben schwere Schäden u.a. an den 
neuerrichteten Gebäuden (wiederum zwei Tote); im darauffolgenden Winter 1207/1208 folgten 
die dritten Zerstörungen durch Unwetter. 1206/1207 (vor dem August 1207) starb Athanasios 
IX. im Kloster des Bar Sawmä und wurde in der „alten, unteren Kirche‘ (ëm tahtayta ootd) 
beigesetzt'°*. Nach der anonymen syr. Chronik zum Jahr 1234 kam im August 1207 der Maphrian 
Grögorios I. nach dem Kloster des Bar Sawmä und rief insgesamt die Bischöfe der Umgebung 
zusammen, zu denen später auch eine Gruppe von Bischöfen aus der Gazira stieß, die sich vorher 
bereits im Kloster des — Abū Gälib getroffen und abgesprochen hatten'’”. 

Nach Bar Hebraeus ließ sich Michael (II.) mit Hilfe des MWNTGB (lies arab. Muntagib), Herrn 
(syr. ahıda) von Melitene (— TIB 2), erneut nach dem Bar Sawmä-Kloster zurückführen'®. Ei- 
nen von den Bischöfen Mönas/Minä von Amida/Ämid, Theodöros SWQYR (Sugayr) von Edessa 
und Stephanos/’STP’N (Estepän) Tür-‘Abdinaya von Hsen-Mansür (— Hisn Mansür) ange- 
strengten Versuch zur Rekonziliation lehnte er rundweg ab, worauf sich diese im Kloster Sirä (> 
Sirä d-Mär Sabtäy; vgl. — TIB 2 s.v. „Nahrä de-Sirä“) versammelten, wohin Michael (II.) die 
Bar Sawmä-Äbte rabban MWB’RK (< arab. Mubärak) und Michael QRDS zu Verhandlungen 
entsandte, nach deren Scheitern die geplante Erhebung des neuen rechtmäßigen Patriarchen Jo- 
hannes/Yöhannän XII./XTIV. (1207/1208-1219/1220) vollzogen wurde". 

Mit Unterstützung des rümselcuk. Sultans ‘Izz ad-Din Kay-Kä’üs I. (1211-1220) brach der als- 
bald nach Kilikien geflohene Johannes/Yöhannäan XIII. über das kappadok. Kaisareia in Rich- 
tung des Bar Sawmä-Klosters auf, während Michael (II.) erneut nach Melitene (— TIB 2) floh, 
wo er durch seine dorthin nachgekommenen Gegner gedemütigt wurde. Nach seinem Einzug 
im Bar Sawmä-Kloster reiste Johannes weiter nach Edessa, Amida/Amid, Märdin und dem Tür 
‘Abdīn!®. Nach seiner Rückkehr ins Bar Sawmä-Kloster musste Johannes von neuem nach Ki- 
likien fliehen, während Michael von Melitene (> TIB 2) aus erneut das Bar Sawmä-Kloster be- 
setzte. Schließlich starben jedoch kurz nacheinander Michaels Bruder, der Maphrian Gr&gorios 
I. (12. Oktober 1214), sowie Michael II. selbst (ca. 21. November 1214), woraufhin Johannes 
erneut ins Bar Sawmä-Kloster zurückgeholt wurde. Dort erhob er den Priestermönch rabban Da- 
vid (DWYD) Tapsis (TPSYS), der der Sohn des Priesters Thomas aus Kaysüm (> Kössos) und 
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Schüler nicht nur des Johannes, sondern auch des Abts Bar Sawmä war, zum Maphrian (Ignatios 
NI., vor 27. Juli 1215-15. Mai 1222)!°'. Erneute Unbill widerfuhr Johannes von der Person des 
Jahres-Abts!® (des Bar Sawmä-Klosters) Simeon/Sem‘ön T’BQ’N (lies etwa Täbgän/Täbägän) 
aus dem Gebiet (syr. atra) von Semhä, weswegen er sich zunächst nach dem Kloster > Mādīq 
im Gebiet (ebenfalls atra) von Qlawdrä (> TIB 2 s.v. Kaludia) begab. Als Simeons Vorgänger 
und Nachfolger Michael QRDS beim Patriarchen Klage gegen ihn erhob, wies Johannes ge- 
genüber Michael, Bar Sawmä „dem Alten“ (syr. saba; wohl derselbe wie der zuletzt genannte) 
und dem res-güda'‘ Abū l-Farağ bar Elisaios/EliSa‘ jegliche Verantwortung von sich. Nachdem 
Simeon diesen Brief geöffnet, mit Schmähungen versehen und dem Patriarchen zurückgeschickt 
hatte (Augenzeugenbericht des Dionysios von Qlawdiä gegenüber Bar Hebraeus), antwortete 
der Patriarch schriftlich mit der Anathematisierung und Exkommunikation des Simeon, der nun 
seinerseits die Verlesung des Briefs des „GND’PWL“! durch Abū I-Farag verlangte (15. August 
ca. 1215/1219). Schließlich wurde Simeon kurz vor dem Fest des Kreuzes (14. September) auf 
der Treppe (darga?)'‘ vor dem N-Tor (tar ‘a garbyaya) des Klosters von seinem Diener PWTYG 
(Var. PWRTG) im Streit mit seinem eigenen Stab (göntara < kovrapıov) erschlagen, woraufhin 
der Patriarch endgültig nach dem Bar Sawmä-Kloster zurückkehrte (gestorben 1219/1220)". 
Um 1218/1224/1228 beschreibt der arab. Geograph Yäqüt'‘ wohl nach Vorlagen aus dem 10. 
Jh. das Kloster folgendermaßen: Es liege nahe Malatya (> TIB 2 s.v. Melitene) auf einem Berg- 
gipfel (arab. raï Sabal), gleiche einer Festung (gal‘a) und sei in ganz Syrien, der Gazira, den 
Diyär Bakr und dem Land der Rüm für seine dem Heiligen dargebrachten vota (nadr) bekannt, 
so dass dem rümselguk. Sultan (“Ala’ ad-Din Kay-Qubäd I., 1220-1237) jährlich 10.000 Dinar 
(oben war von 500 die Rede gewesen!) abgeführt würden. Es folgt der Reisebericht eines mus- 
lim. Kaufmanns namens Murag$ä aus dem irak. Wäsit, der dem Heiligen 50 Dirham versprach, 
wenn er seine Waren im Wert von 5.000 Dirham für 7.000 verkaufen könne, was prompt geschah; 
dem leichtgläubigen Händler erzählten die Mönche daraufhin weitere Wundergeschichten vom 
Schrein bzw. der Mumie (musagga) des angeblichen „Apostels“ (hawarr). 

Von den Klöstern Zönigart im Gebiet von Hesnä d-Z’YD (arab. Hien Ziyäd) und des — Abū 
Gälib, wo er zunächst seinen Aufenthalt genommen hatte, begab sich der nächste Patriarch, Ig- 
natios II. (1222-1252), auf Aufforderung der dortigen Äbte nach dem Kloster des Bar Sawmä. 
Nachdem diese bei seiner Ankunft bereits nach Melitene (> TIB 2) aufgebrochen waren, um 
von Sultan ‘Ala’ ad-Din Kay-Qubäd I. empfangen zu werden, zog er ihnen voll Ärger darüber, 
dass er nicht empfangen worden war, in Richtung Melitene hinterher, wobei beide Parteien zu- 
nächst an dem Platz — Tahnis (THNYS) Station machten'‘. Nach der gemeinsamen Rückkehr 
nach dem Bar Sawmä-Kloster ließ Ignatios die patriarchalen Wohnräume mit „schönen Bildern“ 
(syr. surata šappīrātā) versehen, die Kuppel bzw. das Dach (gubbta) der von Michael I. erbauten 
Neuen Kirche zum besseren Schutz namentlich der dort befindlichen „herrlichen Bilder“ (surata 
i{mihata) vor Nässe mit Blei (abara) verstärken und einen Graben (PS’ < ege) durch den Fel- 
sen sowie die Mauern (süre) auf der N-Seite (gabba garbyaya) des Klosters anlegen, womit er 
die Befestigung der Klosterfestung (hesna) anlegte bzw. abschloss'‘. Bald brachen zwischen Ig- 
natios und den Mönchen des Bar Sawmä-Klosters erneut Streitigkeiten über die Aufsicht über die 
Visitationen Lea ‘õðrawwātā) nach dem Tod der damit betrauten Vorsteher (rabbane) Bar Sawmä 
und Michael QRDS aus. Der Klage der Äbte beim Sultan in Melitene (> TIB 2) schlossen sich 
Dionysios bar Jeremias/Eramyä (’RMY’) von Meliten@ quondam Aleppo (— Beroia) und andere 
an; dem Patriarchen gelang es jedoch, dieselbe durch Bestechung abzuwenden'”. Sodann brach 
Ignatios in Begleitung des Dionysios von Meliteng, der (Bar Sawmä-) Äbte Aryä (Areios?) von 
Hesnä d-Sürä (SWR’) und Slibä von Quplidä (QWPLYD?’) und anderer „Bischöfe“ [?] über — 
Antiocheia, Tripolis und Akkon nach Jerusalem auf (ca. 1235-1243; der genauere Zeitpunkt 
bleibt ungenannt)'”'. Auch auf der Rückreise hielt Ignatios sich während des Sommers (vor 1246) 
wieder in — Antiocheia auf, von wo aus er nach dem Bar Sawmä-Kloster zurückkehrte. Von hier 
aus schickte er den Dionysios SIıba/Salıbı Harripä als seinen Stellvertreter, sodann den Bruder- 
sohn des Abts Bar Sawmä, Aryä bar Samuel/Smü’sl, als Bischof nach Melitēnē (> TIB 2)". 
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Nach einem weiteren Aufenthalt in — Antiocheia und der Heilbehandlung seiner Podagra 
durch Basileios Slıba von Aleppo (— Beroia) kehrte Ignatios II. ca. 1249/1251 über GWMYH 
(Gūmīah/Gūmēh — Zume) und Smisät (> Samosata) nach dem Kloster des Bar Sawmä zurück, 
wo er durch die Äbte, den Bischof von Melitenö (> TIB 2) und andere in — Gäktay (G’KTY) 
nahe dem Bar Sawmä-Kloster empfangen und den Rest des Weges in einer Sänfte getragen wur- 
de. An Weihnachten (welches Jahres?) gab er der Versammlung sein Versprechen, endgültig dort 
zu bleiben!”, 

Als zu Beginn der nächsten Fastenzeit (etwa 1250/1251) der Patriarch den Dionysios von 
Melitene (> TIB 2) nach dem Kloster des Bar Sawmä einlud, wurden er und sein Vetter, der (Bar 
Sawmä-) Abt Johannes/Yöhannän, bei Dionysios verleumdet, der daraufhin mit den Bischöfen 
von Gubbös (> TIB 2 s.v. Gübös) und der Qlisürä/Kleisura in (dem Kloster?) — Mädig den 
Bischof von Qlawdiä (> TIB 2 s.v. Kaludia) aufsuchte. Auf dem Weg nach dem Bar Sawmä- 
Kloster machten die Vier Station im Kloster der Märtyrer (> Be Sāhdē) bei dem Dorf — Amrön 
C MRWN), von wo aus Dionysios alleine nach dem Bar Sawmä-Kloster vorausging, jedoch nicht 
empfangen wurde und mit den Bischöfen nach Melitene (> TIB 2) zurückkehrte, bei dessen 
rūmselçuk. Herren (syr. ahrde) er den Patriarchen verklagte. Wenig später ließ der Bischof von 
Qlawdīā (> TIB 2 s.v. Kaludia) vermittels des Bischofs Aaron/Ahrön Tanzıg (TNZYG) von 
Lägäbin (> Lakap&) dem Patriarchen den Vorwurf des rümselcuk. Herrn von Melitene (> TIB 
2) übermitteln, wonach seine Bautätigkeit sich allein auf fränk. und armen. Gebiet beschränke. 
Der fußkranke Ignatios sah sich so genötigt, bei Nacht und Nebel aus dem Bar Sawmä-Kloster 
und über die Grenze (thumä) des „romäischen“ (d.h. rümselgukischen) Gebiets (Der Römäye) 
ins Gebiet (atra) von — Küris (hier KWRRYS) in den Machtbereich (sultana) des Herrn (mara) 
von Aleppo (— Beroia) und weiter nach dem (nicht mit der mesopotam. Stadt Märdin/Märde zu 
verwechselnden) Dorf (grita) — Mārdē zu fliehen, wo er sich im Garten (gannta) eines Syrers 
versteckt halten musste”. 

Unter den von Ignatios II. vor seinem Tod in Qal‘ah Römäytä (> Römaiön kula) am 14. Juni 
1252 dem Kloster des Bar Sawmä vermachten Gegenständen waren ein großes goldenes Kreuz, 
ein Ktaba d-Maktbänüt (sc. zabne, d.h. „Buch der Beschreibung der Zeiten“ bzw. „Buch der 
Chronik“) und ein solches der „Pandekten“ (PNTOTYS pantegtis)'”. 

In die Amtszeit Ignatios’ II. fällt auch folgende, in Bar Hebraeus’ Kirchengeschichte nicht er- 
wähnte Begebenheit: Als im Oktober/November 1240 die türkmen., von Beduinen verstärkten 
Scharen eines selbsternannten Propheten bzw. seines Schülers, des „Alten Mannes Ishäg“, die 
Gegend von Hsen-Mansür (> Hisn Mansür), Gargar (> Karkaron) und — Gäktay (GKTY) 
verwüsteten, zog der Statthalter von Melitene (> TIB 2) mit einer durch 50 Bogenschützen aus 
dem Kloster des Bar Sawmä verstärkten Armee von 500 Reitern gegen sie aus, erlitt aber eine 
schwere Niederlage, so dass nur wenige Insassen ins Kloster zurückkehrten'!”. 

Honigmann führt einen w. Bericht (Simon de Saint-Quentin, Speculum historiale, für die Zeit 
um 1245/1248; danach Marino Sanudo von Torcello [Marinus Sanutus, Marino Sanuto von Tor- 
cello], Liber Secretorum fidelium s.a. 1241) an, der den locus qui dicitur sanctus Brassamus mit 
seinen 300 Mönchen und seinen legendenhaften Verteidigungsmechanismus erwähnt!" 

Nach dem Tod Ignatios’ II. (14. Juni 1252) versammelte der ehrgeizige Bischof Dionysios 
“Angür von Meliten@ (> TIB 2) die Bischöfe der nahegelegenen Sitze Qlawdiä (> TIB 2 s.v. 
Kaludia), Hsen-Mansür (— Hisn Mansür), Lägäbin (— Lakap£), von der Qlisürä/Kleisura und 
von Gubbös (> TIB 2 s.v. Gübös) sowie Basileios Damianos/Dumyänä von Qēsarīā/Qēsārīā 
(Q’SRY’), also Kaisareia (> TIB 2), sowie rabban Salomon/Sl&mön, den synkellos Ignatios’ 
II., um sich und zog mit diesem Gefolge nach dem Kloster des Bar Sawmaä (syr. haw d-huyü 
yawmänä kursya msammhä d-‘amman „quod hodie est nobilissima populi nostri sedes" UP und 
forderte den Maphrian auf, ebenfalls dorthin zu kommen!”. Die Anhänger ‘Angürs entsand- 
ten daraufhin Abū Gälib (BW G’LB), einen Schüler des (Bar Sawmä-) Abts Abū Sälim (BW 
S’LM), an Basileios von Aleppo (> Beroia), der dort jedoch im Namen des Maphrians und der 
übrigen Bischöfe zurückgewiesen wurde!®. An seine Gegner im Bar Sawmä-Kloster schrieb der 
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Maphrian, auf ihn bis zum Fest des Kreuzes (14. September 1252) zu warten; als er bis dahin 
nicht erschienen war, erfolgte die Weihe des Dionysios VII. ‘Angür zum Patriarchen. Als erste 
Amtshandlung versetzte Dionysios VII. im Bar Sawmä-Kloster den Gregorios von Hsen-Mansür 
(— Hien Mansür) als seinen Nachfolger nach Melitene (> TIB 2) und weihte seinen Schüler, den 
Diakon rabban Bar Sawmaä, Sohn des Priesters Habbib und Verwandter Ignatios’ II., als Ignatios 
(genannt gäröya „Lektor“ und katöbä Schreiber") für Hsen-Mansür'®'. Als der als Bote des Di- 
onysios nach Edessa geschickte Bischof Gr&gorios von Lāqābīn (> Lakap£) — d.h. der Chronist 
Bar Hebraeus selber — und sodann der alte Bischof Johannes/Yöhannän Şlībā von Amida/Ämid 
sowie sein Schüler, der Bischof Johannes/Yöhannän von MYPRQT (griech. Martyropolis, arab. 
Mayyäfärigin), in Edessa ankamen, wurden sie von den Edessenern vergeblich gebeten, statt zur 
Gegensynode nach Aleppo (— Beroia) vielmehr ins Bar Sawmä-Kloster (also zurück) zu gehen. 
Beiden Parteien erteilte der Bischof von Amid einen Tadel; Gregorios bar Hebraeus kehrte ins 
Bar Sawmä-Kloster zurück. 

Der geplante Einzug des am 4. Dezember 1252 als Johannes/Yöhannan XIV./XV. zum (Gegen-) 
Patriarchen erhobenen Maphrians Johannes/Yöhannän VI. Aaron/Ahrön bar M‘DNY (Maphrian 
seit 1231/1232; Patriarch bis Februar/März 1263) in — Antiocheia wurde von Bischof Josua/ 
Yesü‘ bar PRSWN (Parsön/Persön?) Örhayä von Tripolis durch eine Klage bei den Vorstehern 
der Großen Kirche der Franken durch Verweis auf den im Kloster des Bar Sawmä „rechtmäßig“ 
erhobenen Patriarchen Dionysios VII. zunächst vereitelt'*°. Im Wettstreit um Anerkennung zwi- 
schen Johannes XIV. und Dionysios VII. gelang es den diesem günstig gesinnten Edessenern, 
den Ayyübidensultan von Damaskus dazu zu bewegen, Dionysios VII. durch einen nach dem 
Kloster (d.h. des Bar Sawmä) geschickten Boten zusammen mit den Bischöfen von Kaisareia, 
Damaskus, Mabbüg (> Hierapolis), Lāqābīn (> Lakapē) und dem (Bar Sawmä-) Abt Simeon/ 
Sem‘ön nach Damaskus zu bestellen (Fastenzeit 1253), wo sie zunächst wohlwollend empfan- 
gen wurden". Über Aleppo (> Beroia), Qal‘ah Römäytä (> Römaiön kula), wieder Aleppo 
und schließlich Edessa kehrte Dionysios VII. später, zeitweise auf der Flucht vor den Geldein- 
treibern des Wesirs von Aleppo, nach dem Kloster (des Bar Sawmä) zurück'®. Nur wenig später 
sah auch der von Dionysios VII. als Bischof von Lägäbin (> Lakap£) nach Aleppo (— Beroia) 
versetzte Bar Hebraeus sich genötigt, vor dem dorthin gekommenen Maphrian Ignatios IV., ei- 
nem Gefolgsmann Johannes’ XIV., nach dem Kloster (des Bar Sawmä) zu fliehen'**. 

Um 1256/1257 hielt sich ein ostsyr.-,nestorianischer“ Gesandter der Mongolen (syr. TTRY” lies 
Tataräye/Tätäräyc) auf dem Weg nach Dër Römäye in Syrien auch im Kloster des Bar Sawmä 
auf, wo er versprach, bei al-Malik an-Näsir II. (Salah ad-Din II.) von Aleppo (1236-1260) zu- 
gunsten Dionysios’ VII. vorzusprechen, woraufhin Johannes XIV. von Syrien (wohl Aleppo/— 
Beroia) nach Kilikien fliehen musste'®’. Im nächsten Jahr (1257/1258) folgte die Gesandtschaft 
des Arztes qīr (< küpıog) Michael bar GBR’S (Gabräs) zu al-Malik an-Näsir (in Damaskus). 
Nachdem Michael sich in HRN (also Harrän — nicht vielmehr im Bar Sawmä-Kloster, wo er 
sich aufgehalten haben soll?) mit Dionysios VII. besprochen hatte, gab dieser ihm auf eigenen 
Vorschlag Bischof Gr&gorios bar Hebraeus von Aleppo (> Beroia) mit, der sich seit dem Verlust 
seiner Diözese im Kloster (also ebenfalls im Bar Sawmä-Kloster) aufhielt. Nach Ausstellung 
eines neuen Diploms für Dionysios VII. konnte Bar Hebraeus vom Bar Sawmä-Kloster nach 
Aleppo zurückkehren '*. 

1258/1259 besuchte der rümselcukische (Teil-) Sultan ‘Izz ad-Din Kay-Kä’üs II. (1245/1246- 
1260/1261) das Kloster des Bar Sawmä und gewährte Dionysios VII. nicht näher bestimmte 
Vergünstigungen'”. Da forderte der Abt Slıba, ein Vetter Dionysios’ VII., vergeblich eine 10jäh- 
rige Amtszeit (syr. r&$-dayrüta) — üblich war wohl der für 1215/1219 erwähnte jährliche Turnus. 
Unter beständigen Verleumdungen des Dionysios soll Şlībā sich an den Hof des Sultans, d.h. 
entweder des vorgenannten Kay-Kä’üs oder seines ihm feindlichen Halbbruders Rukn ad-Din 
Qilig Arslän (turk. Qilic Arslan, türk. Kılıç Arslan) IV. (1248/1257-1265), begeben haben, wäh- 
rend u.a. das Gebiet von Melitēnēë (— TIB 2), zu dem das Kloster rechnete, von Türkmenen 
(syr. TWRKMNY’ ’G’GRY’ lies etwa Türkmänäye Agagaräyd)'” verwüstet worden sein soll. 
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Daraufhin nahmen einige „junge Diener aus dem Kloster“ (syr. layme msa ‘bdē bnay ‘umrä) in 
türkmen. Verkleidung Rache an Kurden (Kürdäye), weiteten diese jedoch auf die Bewohner der 
Gegend aus und überfielen und töteten schließlich zwei wohlhabende Brüder aus Melitene (> 
TIB 2), "DND (Apnäd?) und Joseph/Yawsep, die vom Kloster aus zum Markt nach — Gäktay 
(G’KTY) bzw. — Kūrīs unterwegs waren; sogar im Kloster selbst sollen sie Mord und Totschlag 
angezettelt haben)? Als SIibä beim Sultan den Befehl erwirkte, Dionysios festzunehmen, floh 
der Patriarch bei Ankunft des Slıbä in Melitene (— TIB 2) — und nicht etwa im Bar Sawmä- 
Kloster! — im Juni 1259 vor den „Vollstreckern“ (syr. SPWOLTR’ espüglatre < onrekoviátæp) 
des Sultans zu den Mongolen nach Mesopotamien, wo ihm nach Fürsprache des armen. Bischofs 
von Erzincan vom chan Hülegü (1256-1265) ein an das Kloster (des Bar Sawmä) gerichteter 
‚ferman (syr. PRM’N permän) ausgestellt wurde, dass es von nun an nicht mehr den rümselguk. 
Herren (ahide) von Bet Römäye unterstehen solle. Nach mit Hilfe von Bischöfen und Äbten 
zustandegekommener (vorgeblicher?) Aussöhnung mit SIıba in Täbris (TBRYZ Tabriz) kehrten 
die beiden ins Bar Sawmä-Kloster zurück. Nach wenigen Tagen jedoch wurde Slıba in der Zelle 
des Patriarchen vor dessen Augen durch dessen Schüler ermordet und die Leiche ins „Untere Ge- 
wölbe“ (azgä tahtaya) geworfen; in der Zelle des Slibä wurde sein Bruder Abū l-Farağ getötet'”. 
Danach konnte Dionysios VII. nicht lange im Kloster (des Bar Sawmä) bleiben, sondern brach 
aus Furcht vor den Herren der umliegenden Städte erneut zum Mongolenchan auf, wo er dem 
ihn als Mörder anklagenden Arzt Simeon/Sem‘ön bar Josua/Y&sü‘ (von der Familie der Bnay 
Yesu‘) aus Qal‘ah Roömäytä (— Römaiön kula) u.a. die Herausgabe einer von (welchem?) Mär 
Johannes/Yoöhannän für das Kloster Bet Aksnäye auf dem Edessener Klosterberg (füra d-Örhäy) 
angefertigten Handschrift versprechen musste, sobald er nach dem Kloster (des Bar Sawmä) zu- 
rückkehren würde. Darüber hinaus gab Dionysios VII. sogar vor den Großen des Lagers die (im 
Bar Sawmä-Kloster stattgehabte) Tötung des Mönchs (Slibä) zu'”. 

Damit hatte Dionysios VII. den Bogen überspannt: Nachdem er voller Überheblichkeit nach dem 
Kloster des Bar Sawmä zurückgekehrt war, taten sich drei junge Männer von den oben erwähnten 
„Leuten des Klosters“ (syr. bnay ‘umra) zusammen: der Mönch Sergios (SRGYS/Sargis) von 
SYBYTY mit Var. SYBSTY lies Sebasti(ä) < *Sebasteia (> Sabastiya); der Diakon Basileios, 
Bruder des Abts Simeon (hier SY MN < arab. Sim‘än); sowie Abraham, Brudersohn des Abts 
Bar Sawmä bar Samuel/Smü’el. Während des Nachtgebets am 18. Februar 1261 drangen sie zu 
ihm in die Kirche vor und erschlugen den Patriarchen bei Beginn der sedra (Predigt) des ersten 
Nachtgottesdiensts mit ihren Schwertern vor dem Altar im Chor/Priesterbereich (geströma). Die 
Leiche ließen sie dort liegen und plünderten seine Zelle; denjenigen, der seinerzeit den Bru- 
der des Abts SIıbä getötet hatte, stießen sie von einer Felshöhe; der offenbar ebenfalls an den 
Vorgängen beteiligt gewesene Bischof von Melitene (> TIB 2) konnte sich durch Geschenke 
freikaufen'”*. 

Danach übernahm zunächst ein von den Mördern herbeigerufener, seinerzeit verstoßener Diener 
und „Zenturio“ (syr. res-mä „100-Chef“) Dionysios’ VII. namens Hannis (HNNYS wohl < ar- 
men. Yovhannss) die Herrschaft im Kloster des Bar Sawmä und sandte Boten an das Gefolge des 
Sultans von Bet Rōmāyē, d.h. des Rümselcuken Qilig Arslän IV. Als ihre Bitte um Schutz vor den 
Mongolen als Dank für die Tötung eines unbotmäßigen Gefolgsmanns jedoch abgelehnt wurde, 
entsandte man im Bar Sawmä-Kloster stattdessen einen „tagritensischen Bischof“ (syr. hasya [...] 
T’GRYTNY lies Tagrıtanaya) — einen Maphrian (dem dieser Titel doch eigentlich zukam) gab 
es 1258-1264 nicht — namens Johannes/Yöhannän SWHYTLH (im Text vokalisiert Sühaytaleh) 
und andere zu den Mongolen, die den Mord auf umwohnende Kurden schoben und um Unterstel- 
lung des Orts (also des Bar Sawmä-Kloster) unter mongol. Herrschaft baten. Die offenbar von 
den Bnay Y&sü‘ geführten Syrer am Mongolenhof bezichtigten jedoch die Klosterinsassen (des 
Bar Sawmä-Klosters) des Mordes und erlangten schließlich den Befehl, die Schuldigen von dem 
christl. Hunnen (HWNY’ lies etwa Hunnäyä) Taygütlüg (so wiederum im Text vokalisiert aus 
TYQWTLWG) töten zu lassen und den Mönch Josua/Y&sü‘, Bruder des Arztes Simeon/Sem‘ön 
von Qal‘ah Römäytä (> Römaiön kula), dort (im Bar Sawmä-Kloster) einzusetzen. Nach der 
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Ankunft des Taygütlüg im Kloster (des Bar Sawmaä) ließ er einige der Mörder hinrichten, wäh- 
rend die anderen sich selbst töteten und der alte Bar Samuel/Smü’el, der den Tätern vorher zuge- 
sprochen hatte, an den erlittenen Schlägen im Dorf > Amrön ’MRWN) starb'”. 

Damit hatte Johannes XIV./XV. seinen Gegenspieler überlebt, erhielt von Qilig Arslān IV. das 
Diplom (syr. mansür) für das Kloster des Bar Sawmä „und ganz Bet Römäye“ und wurde in 
Meliten@ (> TIB 2) und an anderen Plätzen anerkannt. Jedoch ging er nicht nach dem Bar 
Sawmä-Kloster, sondern blieb in Kilikien bei König Het‘um IV./I. (1226-1269), wo ihn wäh- 
rend der Fastenzeit im Februar/März 1263 im Kloster PPQSYM’T (Pägsimät wie — TIB 5 s.v. 
Paqsimät) der Tod ereilte'”. 

Der ehrgeizigste Anwärter auf den Patriarchenthron war danach Theodöros von QWPLYD’ 
(Quplidä), ein zur Zeit Dionysios’ VII. als Visitator nach Kilikien gegangener, von Johannes XIV. 
zwar bestätigter, aber nicht als solcher anerkannter Abt des Klosters des Bar Sawmä, der zum 
Mongolenhof (syr. tra‘ d-malküta „Pforte der Herrschaft“) aufgebrochen war und dort zunächst 
den Arzt und Priester Simeon/Sem‘ön sowie Grögorios bar Hebraeus von Aleppo (— Beroia) 
bestach. Dieser lehnte das Ansinnen ab, wollte sich aber der Entscheidung Simeons anschließen; 
unterdessen kehrte Theodöros nach dem Kloster (des Bar Sawmä) zurück?! Grögorios bar He- 
braeus wurde daraufhin von Simeon nach Kilikien geschickt, um die Meinung der dort versam- 
melten Bischöfe einzuholen, während Theodöros vom Kloster (des Bar Sawmä) aus bereits den 
Priester GWNYR (Günir?) und den Theodöros SMQRY’ (Smaqrāyā?) aus Sision/Sis (> TIB 5) 
mit 12.000 Silberstücken zu Het‘um INL von Kilikien und seinem Gefolge entsandte und aus- 
serdem schon den Bischof (Dionysios) von Qlawdiä (> TIB 2 s.v. Kaludia) für sich gewonnen 
hatte!®, 

Theodöros von QWPLYD’, der ungeduldig gewesen sein soll, seinen Sitz im Kloster (des Bar 
Sawmä) einzunehmen, hatte sich unterdessen in Qal‘ah Roömäytä (> Römaiön kula) mit den 
Bnay Y&sü‘ verbündet. Der von diesen nach Kilikien geschickte Priester Jakob/Ya‘qōb heuchel- 
te Zustimmung zu dem inzwischen als Ignatios III. (6. Januar 1264-17. November 1282) zum 
Patriarchen gewählten Abt des kilik. Klosters GWYK’T (> TIB 5 s.v. Gavikät) und forderte 
ihn auf, ins Kloster (des Bar Sawmä) zu kommen; Ignatios lehnte jedoch ab!”. Nach einem 
Aufenthalt beider Parteien am Mongolenhof kehrte Theodöros mit seinen Anhängern nach dem 
Kloster (des Bar Sawmä) zurück, behauptete, sie hätten die Erlaubnis erhalten, einen anderen 
Patriarchen, Maphrian und Bischof von Melitene (— TIB 2) zu ernennen, und erhob den Bischof 
von Hisn Ziyäd (hier syr. Hesna d-ZY’D statt wie sonst Hesna d-Z’YD) zum Maphrian, zum Pa- 
triarchen jedoch nicht den unbeliebten Bischof (Theodöros) von QWPLYD’, sondern angeblich 
aufgrund einer Losentscheidung den Bischof (Dionysios?) von Qlawdīā (> TIB 2 s.v. Kaludia). 
Von Melitēnē, wo die geplante Proklamation aus Furcht vor dem rechtmäßigen Patriarchen un- 
terblieb, kehrten alle außer dem seine Diözese aufsuchenden Bischof von Hesnä (d-Z’YD/ZY’D) 
nach dem Kloster (des Bar Sawmä) zurück?”. Nur wenig später mussten sich die von der An- 
kunft des rechtmäßigen Patriarchen Ignatios III. überraschten Bischöfe von Hesnā und Qlawdīā 
dann doch noch unterwerfen und schoben die Schuld auf rabban Simeon/Sem‘ön (von den Bnay 
Yesü‘) und seine Mönche. In Meliten@ (> TIB 2) fand Ignatios freundliche Aufnahme durch die 
Gläubigen und reiste nach dem Kloster (des Bar Sawmä) weiter, das er von den Leuten Simeons 
(Böt Sem‘ön) in Besitz nahm. Der Tod Hülegüs im Herbst 1265 (nicht 1264, wie der Kontext 
nahelegen könnte) machte eine erneute Fahrt des Patriarchen an den mongol. Hof notwendig; 
zwar stellte Hülegüs Nachfolger Abaqa (syr. ’B’Q’, 1265-1282) ihm einen neuen yarliq (syr. 
YRLYK yarlık) betreffend Besitz von Amt und Kloster aus, doch wurde gleichermaßen der yarliq 
für Simeon über das vom Vater ererbte Patronat über das Kloster erneuert, der nun ebenfalls 
dorthin zurückkehrte und einen eigenen Abt ernannte?"!, Wenig später wechselte Theodöros von 
QWPLYD?’ auf die Seite Ignatios’ III. über und empfahl diesem die Abhaltung einer Synode, 
den erneuten Gang zum Mongolenhof und die definitive Rückgewinnung des Klosters (des Bar 
Sawmä) aus den Händen der Priester von Qal‘ah Römäytaä (> Römaiön kula), also der Bnay 
Yesü‘. Tatsächlich zog der Patriarch mit einigen Bischöfen und Mönchen wieder nach Persien, 
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hielt dort Gericht über den Priester-Arzt Simeon, den Chef der Bnay Y&$Sü‘, erlangte einen dritten 
yarlig über den Besitz des Klosters und verurteilte Simeon zur Arbeit in den Weinbergen und Fel- 
dern des Klosters. Ignatios III. und sein Gefolge kehrten ins Kloster zurück, während die Familie 
Simeons dasselbe verließ”. 

Nach dem Parallelbericht in der Maphrianatsgeschichte des Bar Hebraeus brach der Maphrian 
(also Bar Hebraeus selbst) im Jahr 1267/1268 zum Besuch seiner Verwandten in Melitene (> 
TIB 2) in den W auf und traf in Artzesion (syr. Argīš, türk. Arces) auf den ihm in der Sache des 
Streits mit dem Priester-Arzt Simeon über die Verwaltung des Klosters des Bar Sawmä entge- 
genreisenden Patriarchen, dem er geraten habe, die Angelegenheit intern beizulegen und sich 
nicht dem Urteil der „barbarischen Hunnen“ (HWNY’BRBRY’ lies etwa Hunnaye Barbräye) zu 
unterwerfen, was zur Verstimmung zwischen beiden geführt habe, die nach Vermittlung durch 
drei Bischöfe aus der Begleitung des Patriarchen beigelegt worden sei. Danach sei der Maphrian 
nach Kilikien, der Patriarch zum Großkhan weitergereist und anschließend nach dem Kloster 
(des Bar Sawmä) zurückgekehrt. Als auch der Maphrian nach schwerer Krankheit von Kilikien 
kommend 1268 beim Patriarchen im Kloster des Bar Sawmaä Station machte, erfolgte die neuer- 
liche Ankunft des Priesters Simeon mit einem neuem Diplom oder Befehl (hier syr. pugdana) des 
Ilchans; Bar Hebraeus reiste nach dem Osten ab". 

Ignatios III. hielt sich also im Kloster (des Bar Sawmä) auf, als er von der neuerlichen Unbot- 
mäßigkeit Simeons erfuhr, der einen „1l8fach rotversiegelten“ yarlig erhalten hatte, zusammen 
mit einem mongol. Gesandten (syr. zgadda MWGLY’ lies etwa Moglaya/Muglaya) im Kloster 
erschien und erneut die Herrschaft über es beanspruchte. Der Patriarch verzichtete zunächst auf 
weiteren Streit über das Kloster; jedoch erhielt Leön (syr. LBWN Lebön < armen. Lewon), Sohn 
des nach wie vor regierenden Königs HYTWM (Hetüm, also He um IV./I.) von Kilikien, (im 
Juli 1269?%) einen vierten yarlig für den Patriarchen, den er von QWRDK’ (im Text vokalisiert 
Qürdka/Qürdkä), dem mongol. Statthalter (syr. hegemönä < nysuov) von Kilikien, überbringen 
ließ und der von Simeon die Aushändigung des ihm seinerzeit ausgestellten Diploms verlangte. 
Dieser nahm seine inzwischen eingetroffenen beiden Brüder und alle ihre Söhne und verließ mit 
ihnen erneut das Kloster; während er die einen nach Qal“‘ah Roömäytä (— Römaiön kula) sandte, 
nahm er die andern mit sich an den Mongolenhof (syr. ardü sprich [ördü] < mongol. ordu), wo 
er erneut die Rückgängigmachung der Sache betrieb?®. 

Im Herbst (1269) kam ein „griech.“, aus Melitene (> TIB 2) stammender Arzt (syr. asya) namens 
“YM’D (arab. ‘Imäd) bar P’P’ (Pāpā < zanzäcg?) (im Kloster des Bar Sawmä) an und berichtete 
über die erneute Erlangung eines Diploms durch Simeon. Ignatios III. floh daraufhin nach Ki- 
likien, wo er über Winter und Frühjahr blieb, während offenbar Simeon (im Text jedoch: „der 
Arzt“) tatsächlich im nächsten Sommer einen neuen yarlig erhielt und diesen mit seinem Bruder, 
Brudersohn und einem weiteren mongol. Gesandten dem Kloster (des Bar Sawmä) überbringen 
ließ. In der Zwischenzeit hatte der Patriarch das Kloster dem ihn begleitenden Theodöros von 
QWPLY D’ unterstellt und ihn dorthin geschickt. Als sofort nach dessen Ankunft auch die Gegen- 
partei anrückte, entwichen Theodöros und sein Gefolge durch die „untere Tür“ (tar ‘a tahtaya) 
nach dem Kloster des ’BWG’LB (— Abū Gälib). Der zusammen mit ihnen geflohene Bischof 
Ignatios von Hsen-Mansür (— Hisn Mansür) aber wurde nach zwei Tagen von den Leuten Sime- 
ons (Bet Sem‘ön) zurückgeholt, während sich Theodöros weiter nach dem Kloster — Sirä d-Mär 
Sabtäy begab, „wo er bis zum heutigen Tag wohnt“ (Bar Hebraeus, vor 1286)?%. 

Als etwa drei Jahre später die Visitatoren (syr. sa‘öre) des Klosters (des Bar Sawmä) von den 
Gläubigen nicht empfangen wurden, weil der Patriarch von Kilikien aus ihre Nichtanerkennung 
verfügt hatte, entsandte die Partei Simeons den vorgenannten Ignatios von Hsen-Mansür (> 
Hisn Mansür) zum Patriarchen und bat um Rekonziliation und seine Rückkehr nach dem Klos- 
ter; nach erfolgter Einwilligung des Patriarchen wurde der Rekonziliationsbrief in Melitene 
(> TIB 2) vom bema (syr. B’M’ lies etwa bemä) verlesen?”. Nach einem Besuch bei König 
Het‘um IV./I. konnte der Priester Jakob/Ya“göb den Patriarchen schließlich auch dazu bewegen, 
ins Kloster (des Bar Sawmä) zu kommen. Auf dem Weg zum mongol. ordu kam Jakob auch in 
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die Stadt Maräga zum Maphrian — also Bar Hebraeus — der mit ihm ins Bar Sawmä-Kloster 
zurückkehrte, wo er zwei Monate lang blieb und den Patriarchen vertrat. Im September (1273) 
brach Bar Hebraeus zusammen mit Ignatios von Hsen-Mansür (> Hisn Mansür), Andreas von 
der Qlisürä/Kleisura und dem Diakon Nemröd (NMRWD), Brudersohn des rabban Simeon, vom 
Bar Sawmä-Kloster nach Kilikien auf?®. Auch in seiner Weltgeschichte berichtet Bar Hebraeus 
von seiner im Sommer/Herbst 1273 stattgehabten Reise nach dem Westen ins Kloster des Bar 
Sawmä, das er nur unter militärischer Bedeckung durch 50 von dort nach dem Kloster Sergistah, 
seiner letzten Zwischenstation, abgeordnete bewaffnete Mönche erreichen konnte und dessen 
Umgebung er verwüstet vorfand?®. 

Um 1277 schickte der rabban Jakob/Ya‘qöb von den Bnay Y&sü‘, der Abt des Klosters des Bar 
Sawmä, bewaffnete Diener nach Meliten@ (— TIB 2), um seinen Brudersohn, den dort am 1. 
Oktober 1273 zum Bischof aufgestiegenen Philoxenos Nemröd, festzunehmen. Als es dort zu 
Kämpfen kam, an denen auch die muslim. Bnay Rašīd ad-Din und eine türk. Schar beteiligt wa- 
ren, flohen die überlebenden Klosterdiener vom melitenischen Cursor-Kloster nach dem Kloster 
(des Bar Sawmä)?'?. 1280/1281 wurde der Bar Sawmä-Abt rabban Jakob/Ya‘göb von den neu- 
en, rumselcuk. Herren (syr. ahıde) von Melitene (> TIB 2) beim mongol. Statthalter von Bet 
Romäye beschuldigt, die aus Syrien kommenden Räuber (gayyase) mit Waffen zu unterstützen, 
die in den Bergen um das Kloster Überfälle begingen; bei der Verhandlung stellten sich die An- 
klagen jedoch als falsch heraus, so dass er ins Kloster zurückkehren konnte, 

Vor 1283 erwähnt der in diesem Jahr gestorbene pers. Geograph Abū Yahyä Zakariyä ibn 
Muhammad al-Qazwini in seiner arab. geschriebenen Kosmographie Dayr Barsawmä?'?. 
1282/1283 erlebte Nordsyrien und namentlich das Gebiet zwischen Qal‘ah Roömäytä (> Roman 
kula) und dem Kloster des Bar Sawmä einen harten Winter (syr. satwäa gasya)”'. In dieser Zeit 
bewarben sich nach dem Tod Ignatios’ III. am 17. November 1282 erneut mehrere Kandidaten 
um das Patriarchenamt. Da rief Jakob/Ya°göb, Priester von Qal‘ah Römäytä (> Römaiön kula) 
von den Bnay Ye&sü‘, drei Bischöfe ins Kloster des Bar Sawmaä, „deren Bistümer schon lange 
verwüstet waren“, nämlich diejenigen von Gubbös (> TIB 2 s.v. Gübös), der Qlisürä/Kleisura 
und Gargar (> Karkaron), und ließ am 2. Februar 1283 seinen Brudersohn Philoxenos Nemröd 
von Melitene (> TIB 2) zum Patriarchen erheben (Ignatios IV. Philoxenos, 1283-1292). Mit Hil- 
fe des SMGRNWYN (teilvokalisiert Sama-), offenbar des Vertreters der Mongolen, wurde ein 
Bote nach ’LT’Q lies wohl Alatäg/Alätägq (d.h. Aladağ in Armenien) zur Einholung des Diploms 
(sigrlıon) des Ilchans ausgesandt, wonach Philoxenos nach dem Bar Sawmä-Kloster zurückkehr- 
te und dort seinen Sitz nahm?'*. Allerdings weigerte sich der Maphrian Bar Hebraeus, die ihm 
durch Boten des Klosters (des Bar Sawmä) brieflich und sodann von dem Arzt Simeon, dem 
Bruder Jakobs, persönlich mitgeteilte Erhebung auch anzuerkennen?". 

Im Winter 1284/1285 wurden Meliten@ (> TIB 2) und das s. anschließende Gebiet, darunter das 
Kloster des Bar Sawmä, von einem heftigen Erdbeben (syr nyada) heimgesucht, so dass in der 
Stadt die Kuppeln der Kirchen und im Bar Sawmä-Kloster zahlreiche Gebäude (benyane < Sg. 
benyänä) einstürzten und beinahe das ganze Kloster zusammengebrochen wäre?'‘. 

Nach zweijähriger Sedisvakanz des Maphrianatssitzes (Tod des Bar Hebraeus am 30. Juli 1286) 
wurde Bar Hebraeus’ Bruder Bar Sawmä ’LSPY (arab. as-Safıy oder as-Säfi), der angeblich auf 
Drängen der Bischöfe von Maräga (MR’GH) aus über „Ninive“ (syr. NYNW’ lies Nīnwē, arab. 
Ninawä) bzw. Mossul (syr. MWSL lies Mawsal bzw. Mawsäl, arab. al-Mawsil) nach dem Kloster 
des Bar Sawmä aufgebrochen war, von Ignatios IV. Philoxenos am 3. Juli 1288?'’ ebenfalls unter 
dem Namen Grä&gorios (III.) zum Maphrian erhoben (gestorben 1307/1308)'®. Anfang Juli 1292 
starb Patriarch Ignatios IV. Philoxenos Nemröd im Kloster des Bar Sawmä?'. 

Nach dem Ausbruch des sogenannten Großen Jakobitischen Schismas (1292-1495) verfügte 
der jüngere Bar Hebraeus 1298 die Anerkennung des jeweils in Märdin amtierenden Patriar- 
chen (zunächst Ignatios V./I. Bar WHYB, 1292-1312), von nun an wurden die Maphriane im 
Mär Hnänyä-Kloster von Märdin (also in größerer räumlicher Nähe zum Patriarchen) und nicht 
mehr „wie bisher“ im Kloster des Bar Sawmä geweiht”. Honigmann vermutet, dass zumindest 


980 H. Barsumas 


Könstantinos von Melitene (> TIB 2), der erste von vier Kandidaten, die sich noch vor Ablauf 
des Jahres 1292 (November 1292-November 1293) den Patriarchenthron streitig machten, noch 
im Bar Sawmä-Kloster residierte. Als er von Kurden ermordet wurde, soll nämlich auch das 
Kloster verwüstet worden seim?" Es wird zunächst noch einmal für die Zeit zwischen 1307/1308 
und 1316/1317 erwähnt, hatte damals aber seine Bedeutung bereits eingebüßt?”. Mit dem von 
Marco Polo 1294 erwähnten Monasterio del beato Barsamo/Monasterio intitulato il beato Bar- 
samo bei Täbris/Tabriz kann kaum das kommagön. Bar Sawmä-Kloster gemeint sein???. Entge- 
gen älteren Annahmen ging dieses danach jedoch nicht vollständig oder zumindest nicht ein für 
allemal unter, sondern führte (nach dem 1445 erfolgten Abreißen der kilik.-syr. Patriarchenlinie, 
zu deren Gebiet es während des Großen Jakobitischen Schismas 1292-1495 gehörte) vom späten 
15. bis zum Ende des 17. Jh. (1463 bzw. 1469/1470-1675/1676) ein wenn auch schattenhaftes 
Nachleben, für das KAurHoLo die ausschließlich aus Handschriftenkolophonen stammenden Be- 
lege zusammengestellt hat”. 


Mon 1. Baugeschichte: Für die Zeit um etwa 965 wird der Schrein (syr. skinta) des hl. Bar 
Sawmä erwähnt (> Hist). 1023/1024 ließ Bischof Abraham von der Qlisürä/Kleisura die 
Alte Kirche (syr. haykla ‘attıga) des Klosters errichten (> Hist). 1068/1069, 1100/1101 und 
1163/1164 befestigten die Mönche das Kloster und errichteten Türme (burge < Sg. burga), um 
Plünderungen durch armen. Banden vorzubeugen (> Hist zum Jahr 1068/1069). Zum Jahr 1129 
wird die Sakristei (syr. bet gazza = yalopvAakıov) der Alten Kirche des Klosters erwähnt, wo 
neben seinem bereits 1002/1003 (!) gestorbenen Amtsvorgänger Athanasios V. SIıha/Selhayä 
der westsyr.-jakobit. Patriarch Athanasios VII. bar Kumrē beigesetzt wurde (> Hist). Zum Jahr 
1133/1134 wird die wundertätige rechte Hand des eponymen Heiligen als im Kloster aufbe- 
wahrte Reliquie erwähnt (> Hist). Um 1143/1144 wurde der Schatz (xeıunAıa) des Patriarchen 
im Kloster aufbewahrt (> Hist). Zu den Jahren 1148-1150 wird wiederholt der Schrein mit der 
Hand des Heiligen erwähnt; 1148 waren die Schätze der Klöster — Mär Abhay, Sergistah, — 
Mädig und — Harsaptä dem Kloster zur Bewachung anvertraut (> Hist). Zum Winter 1162/1163 
wird die Mühle (syr. rahya) des Klosters erwähnt (> Hist). Am 24. August 1163 wurden die 
Bauarbeiten zur Wasserversorgung des Klosters abgeschlossen, worüber Michael der Syrer (d.h. 
der 1166-1199 amtierende Patriarch Michael I.) als Auftraggeber ausführlich berichtet (> Hist). 
1166 wurde mit Athanasios VIII. bar Qetreh bereits der dritte Patriarch dieses Namens (nach 
Athanasios V. 1002/1003 und Athanasios VII. 1029) in der Sakristei der Alten Kirche des Klo- 
sters begraben (— Hist). 1171/1172 wurden eine besondere Zelle (syr. gellitä/gellayta) für den 
Patriarchen und eine Unterkunft für Besucher des Klosters errichtet (> Hist). 1172/1173 wurden 
Handschriften der Klosterbibliothek restauriert bzw. abgeschrieben und die Quelle neu gefasst 
(> Hist). In den Jahren 1179/1180-1193 (1194?) wurde die dreischiffige Neue Kirche (syr. ‘että 
hdatta/haykla hata) auf Substruktionsmauern mit Narthex, Apsis und Krypta einschließlich Aus- 
malung für den westsyr.-jakobit. Patriarchen mit Material errichtet, das aus einer der kommag£n. 
Anlagen (— Täbä$in) von Arsameia/Eski Kâhta (— Gäktay) abtransportiert worden war”; Mi- 
chael setzt den Baubeginn ins Jahr 1179/1180 (> Hist). Am 30. Juli 1183 wurden bei einem 
Brand des Klosters die Alte Kirche samt Bibliothek und Artefakten und sämtlichen Zellen-, Ge- 
meinschafts- und Dienstgebäuden sowie der Karzer (syr. KN’ lies wohl kanna „Baumstamm‘“) 
zerstört. Die Reliquien (die rechte Hand des Bar Sawmä sowie Reliquien des Apostels Petrus) 
konnten gerettet werden; außerdem blieben der „hohe Turm“ (syr. burga ‘ellaya), die Backgrube, 
das äußere „Gargar“-Tor (tar ‘a barräya ... d-Gargar) und die im Bau befindliche Neue Kirche 
unversehrt. In dreijähriger Bauzeit wurde der Wiederaufbau des Klosters in doppeltem Umfang 
durch Patriarch Michael I. durchgeführt und die Neue Kirche nach angeblich zwölfjähriger Bau- 
zeit (tatsächlich erst 1193 nach 14 Jahren) vollendet (> Hist). Im April 1186 wurden die Kuppel 
(syr. qubbta) bzw. die Gewölbe (azge < Sg. azga) der Neuen Kirche nach siebenjähriger Bauzeit 
(1179/1180-1186) fertiggestellt (> Hist). Für die Zeit um 1180/1187 wird wieder ein Karzer 
(syr. gubba „Grube‘“) erwähnt (vgl. > Hist zu 1180-1193)‘. Zum Jahr 1193 wird wieder die 
rechte Hand des Heiligen erwähnt (> Hist). Nach 14jähriger Bauzeit (1179/1180-1193) wurde 
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die Neue Kirche im Mai 1193 (1194?) vollendet und geweiht (> Hist). Nach seinem Tod am 
7. November 1199 wurde Michael der Syrer beim n. Altar (syr. madbhäa garbyaya) der von ihm 
erbauten Neuen Kirche beigesetzt (> Hist). Im Februar 1206 wurde das Kloster erneut bei ei- 
nem Brand beschädigt (> Hist); ein Jahr später (also etwa Anfang 1207) entstanden schwere 
Erdbebenschäden u.a. an den neuerrichteten Gebäuden (zwei Tote); im darauffolgenden Winter 
(also 1207/1208) folgten erneute Zerstörungen durch Unwetter (> Hist). Zum Jahr 1206/1207 
wird noch einmal die „alte, untere Kirche“ erwähnt (— Hist). Zu den Jahren ca. 1215/1219 wird 
die Treppe vor dem N-Tor (syr. tar ‘a garbyaya) des Klosters erwähnt (> Hist). Unter Patriarch 
Ignatios II. (1222-1252) wurden die Patriarchalzelle, die Neue Kirche und die Befestigung (syr. 
hesnäa) ausgebaut (> Hist). Für die Zeit um 1225 wird (nach Vorlage des 10.Jh.?) der Schrein 
bzw. die Mumie (arab. musagga) des Heiligen erwähnt (> Hiert, Zu 1259/1260 ist von einem 
„unteren Gewölbe“ (syr. azga tahtaya) die Rede (> Hist). 1261 wurde Patriarch Dionysios VII. 
(1252-1261) im Chor/Priesterbereich (syr. gestromä) erschlagen (> Hist). Zum Jahr 1269 wird 
eine „untere Tür“ (syr. tar ‘a tahtaya) des Klosters erwähnt (> Hist). Im Winter 1284/1285 er- 
eignete sich erneut ein Erdbeben im Gebiet von Melitene (> TIB 2), das auch im Bar Sawmä- 
Kloster schwere Verwüstungen anrichtete (> Hiert, 1293 oder kurz danach wurde das Kloster 
von Kurden geplündert und verlor anschließend schnell an Bedeutung (> Hist). Um 1868 befand 
sich die Handreliquie des hl. Bar Sawmä am Sitz des kilik.-armen. Katholikos in Sision (> TIB 
D 

2. Archäologischer Befund: Die Ruinen der Borsun Kalesi finden sich zuerst auf der Karte Hel- 
muth v. Morrkes (1800-1891) von 1836/1839 (,„Borsun Kale“) und wurden erstmals 1883 von 
Felix v. LuscHAn (1854-1924) beschrieben, der auf dem Gipfel des Burgbergs (1.600 m) Reste 
eines ma. Turms und 60 m tiefer Reste einer ma. Kirche bei einem 10.000 qm großen Plateau 
vorfand”*. Ernst Honigmann machte die Borsun Kalesi 1954 auf dem äußersten w. Ende des 
Kamms des Kaplı Dağ (türk. etwa „bedeckter Berg“) ca. 1-1,5 km s. des 1.300 m hoch gelegenen 
Dorfs Peras aus, des heutigen Uzuntas (türk. „langer Stein“; TCA: Uzuntas bzw. Narincik) auf 
1.220-1.260 m Höhe am Kâhta Çayı”. Das nur wenige hundert Meter unmittelbar sw. unterhalb 
der Ruinen und ö. des dort von S her einfließenden Kâhta Cayı-Zuflüsschens ebenfalls auf 1.230- 
1.260 m Höhe gelegene Dorf Salyan (TCA: Bürücek nahe Salvan) wird dabei nicht erwähnt. T. 
A. SINCLAR beschrieb die Klosterruinen 1990 (Bereisung 1968) als 1,5 km sw. von Peras und 500 
m über dem Kähta Cayı (1.160-1.190 m) gelegen, wo auf einer Fläche von 2.500 qm die Ruinen 
einer Kirche von 22 m Länge mit einer Apsis, zwei Seitenapsiden/Apsisnebenräumen und drei 
Fenstern mit einem 6 m breiten Narthex in O-W-Richtung, einer 2 m breiten Pforte und im SO 
Zisternen im Fels lagen??®. Bereits 1976 und 1978 gab H HELLENKEMPER (nach ebenfalls 1968 
erfolgter Materialaufnahme) eine Beschreibung der Peras Kalesi und besonders der in Narthex, 
Naos und Apsisanlage unterteilten Kirchenruine (Maße: Narthex 6,80 x 13,80 m, Naos 22,20 x 
13,50 m, Mauerstärke 1,30 m, an der S-Seite 4 m, Durchmesser der Hauptapsis und wohl auch 
der Kuppel 5,30 m, seitliche Konchen von 1,60 m, unter deren nördlicher das Grab Michaels des 
Syrers zu vermuten ist). Auffällig sind die trotz seinen beschränkten Ausmaßen lange Bauzeit 
von 14 Jahren (> Hist) und die einfache Ausführung des Baus”!. 1993 veröffentlichte M. THIER- 
RY eine kurze Beschreibung der s. von „P£res“ und 60 m unterhalb des (Vor-) Gipfels des Kaplı 
Dağ in dessen SW gelegenen Klosterruinen, namentlich der Kirchenruine. Eine 2 m breite Treppe 
führte zu ihrem Eingang, hinter dessen N-Seite sich ein halbzylinderförmiges Mauerstück unbe- 
kannter Funktion fand. Von dem von LuscHan erwähnten Skulpturenschmuck der Fensternischen 
war nichts mehr zu sehen??. 2000 und 2004 schließlich identifizierten A. Bapwı und F. BAROUDI 
die Kala del Barsun/Barsum/Barsim über dem hier Solyan (,,Sholyan“) genannten Dorf nicht nur 
anhand ihres Namens, sondern auch des bei Honigmann beigegeben Fotos von A. MARICQ von 
1953. Sie unterschieden dort drei Niveaus, die beiden unteren, offensichtlich geplünderten, san- 
dig und mit Keramikresten, das mehr als 100 m über dem unteren gelegene obere Niveau felsig 
und mit Resten von Befestigungen. Auf dem unteren Niveau (ca. 1.470 m) zahlreiche Reste von 
Mauern und vielleicht eines Turms sowie eines unterirdischen Raums (Grab?); auf dem mittleren 
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Plateau Reste der nach NNO ausgerichteten Kirche von 29 m Länge und 16 m Breite sowie zahl- 
reiche weitere Mauerreste; auf dem oberen Niveau (1.584 m) Reste von Befestigungen (Mauern, 
Gräben und vielleicht Türmen); Gesamtfläche der drei Niveaus ca. 15.000 qm. Im O der Gesamt- 
anlage möglicherweise Reste der von Michael dem Syrer erbauten Wasserleitung, die von dem 
gut 2 km im O auf etwa 1.500 m gelegenen Weiler Kayadere („Qayadereh“, vormals „Zayno“ 
bzw. Zinan) zum Kloster führte’. 


! Quellen: griech.: ACO 11.1.2, 116 und 118; Theorianus 277A (zur Form Honigmann, Barsaumä 64-65); mittellatein. 
Brassamus wie HoniGMAnN ebenda 71; arab. z.B. Yägüt II, 646-647 = Maräsid al-ittilä‘ I, 425 (JuvnsoL) = II, 554 
(AL-BıGAw'); al-Qazwini II, 356; syr. Quellen passim wie nachstehend, ferner Payne SMITH, Thesaurus Syriacus I, 853; 
armen.: Michael Syrus, versio Armenica (Redaktion Vardan-Is5‘°) 308 und 312, vgl. 303 (Parsamaw) = ders. (Redaktion 
Vardan) RHC Doc. Arm. 1, 342, vgl. 336-337 (Pörsawmaw, Variante Parsamaw);, Kirakos, RHC Doc. Arm. I, 423-424 
(i vans srboyn Parsumawi u.a. mit Variante Parsumöni) = Patmut‘iwn Hayoc‘ arareal Kirakosi vardapeti Ganjakec‘woy. 
Tiflis 1910, 150 (i vans srboyn Parsumayi);, zu den armen. Formen Vest, Melitene II, 1521. — Literatur: HONIGMANN, 
Barsaumä (1954) (Peras/Perasch wie ebenda 3 und 39); Kawerau, Kirche (1960) (Pereš am Peres-Su ebenda 115 mit 
Anm. 9); NABE-VON SCHÖNBERG, WSK (1977); WELTECKE, Michael (2003) (Peras ebenda 74); Bapwı-BARouDI, Mar 
Barsauma (2006) (Peras 244); Vest, Melitene (2007). — Lage: Google Earth 2871 2891 38%. — ? Borsum/Borsun 
Kalesi, Der Bar Süm, kalesi/kala dıl Bar Sūn/Sūn, Dibolsun-Kale: HonıGmAnn, Barsaumä (1954) 3-5 und 36-46 
passim teils nach Älteren wie V. Cumer, F. v. LuscHan, H. v. Mouer: Barsum Kalesi, Kala Der Barsum, Kala del 
Barsun/Barsum/Barsim: Bapwı-Barounı, Mar Barsauma 247. — ? Syr. stets ‘umrā, nur ganz vereinzelt dayra wie z.B. 
Michael Syrus III, 453 und 455 sowie Chronicon ad 1234 II, 150 (Kap. 484). Sehr ungefähre Lageangabe „über dem 
Euphrat“ (syr. da-l!‘el men PRT/Prat) bei (Pseudo-) Bar Hebraeus, CE II, 495/496 (anonyme, späte Fortsetzung des 
Bar Hebraeus); HONIGMANN, Barsaumä 36-46; THIERRY, Monuments 192-195, darin 192 und 193; Bapwı-BARoUDI, 
Mar Barsauma passim. — * Vita S. Barsaumae (syriace), in: F. Nau, Résumé de monographies syriaques. ROC 18 
(1913) 270-276 und 379-389 sowie 19 (1914) 113-134 und 278-289 nach WRIGHT, Catalogue British Museum IH, 
1123-1139 (Nr. DCCCCLX; Cod. Musei Britannici Add. 12.174; hier S. 1123; fol. Ir-18r), 1141-1146 (Nr. 
DCCCCLXI]; Cod. Musei Britannici Add. 14.732; hier S. 1143; ab fol. 168v) und 1147-1148 (Nr. DCCCCLXVIIJ; 
Cod. Musei Britannici Add. 14.734; fol. 1-176); HonıGMAnn, Barsaumä 6-23 (hier 11-13). Seine Bezeichnungen in 
der Vita 272 und 289; sie wurde von einem Priester Samuel/Smü’öl verfasst und zählt genau einhundert Wundertaten 
auf. Bar Sawmä wird von Nau ebenda 272 nach dem Vorgang WRIGHTs mit dem etwas jüngeren „Nestorianer“ Bar 
Sawmä von Nisibis verwechselt. — ° Yägüt I, 399; Maräsid al-ittilä‘ I, 101 (Juvngorr) = I, 129 (AL-BıGAwi). — í Vita 
S. Barsaumae (syriace) 272-273; „illustris Mar Barsauma in regione Samosatae (syr. atrā da-Smisät)“; Chronicon ad 
1234 I, 136 (XXXVII); HonıGMmAnn, Barsaumä 6-23, vgl. 24-35 (hier 16 zu Bēt ‘Awtän); WELTECKE, Michael 77; VEST, 
Melitene I, 563-567, darin 564-565. — ’ Vita S. Barsaumae (syriace) passim, darin: 273 (erste Fahrt nach Jerusalem 
um 400), 379-380 (Gemellinos/G’MLYN’ von P’RYN lies Perin/Pörrin), 382 (Symeön), 387-388 (Akakios) und 389 
(Bet OL’'WDY’), 115-125 (Eudokia) und 125-128 (Theodosios) sowie 289 „Gebirge des Nordens“ etc.); Michael 
Syrus II, 14-15 (VIII, 3); Bar Hebraeus, CE I, 141/142; T. E. GREGoRY, Art. Athenais-Eudokia. ODB II (1991) 220- 
221; Vest, Melitene I, 564. — ® Vita S. Barsaumae (syriace) 274-276 (Kloster und Höhle) und passim, HONIGMANN, 
Barsaumä 16ff.; VööBus, Ascetism II, 196-208; Vest, Melitene I, 565. — Vita S. Barsaumae (aethiopice): S. GREBAUT, 
Vie de Barsoma le Syrien. ROC 13 (1908) 337-345, hier 338 (Text) und 342 (Übersetzung); vgl. 14 (1909) 414-416 
(hier 416; Auszug aus dem äthiop. Synaxar). — ! Sprich m“mall&-dukk“tä, d.h. „ausfüllend den Platz, locum tenens“, 
bzw. madn“hä „Osten“. — "! ACO IIL.1.1, 71 (Brief des Kaisers), 85 (Zulassung), 186 (Votum) sowie während der actio 
I in Chalködön (8. Oktober 451) verlesenes Votum samt Unterschrift ACO 11.3.1, 252 bzw. 258; Vita S. Barsaumae 
(syriace) 127; Theodöros Anagnöstes 98 (346); Michael Syrus II, 25 und 27-28 (VII, 6) sowie 29 und 33 (VII, 7); 
Bar Hebraeus, CE I, 161-164; Honigmann, Barsaumä 6-7; VööBus, Ascetism II, 202-203; CAMELOT, Ephesus und 
Chalcedon 104-105. — !? FLEmMminGg, Ephesos 449, 8-9; Honigmann, Lists 31 und 37; Honigmann, Barsaumä 8; 
Vöößus, Ascetism II, 204; Vest, Melitene I, 564. — ® ACO 11.1.2, 116 und 118; Vita Barsaumae (syriace) 128-134 
(Kaiser Markian, Chalködön, Dioskoros etc.); Michael Syrus II, 52-53 (VII, 10), vgl. 123-124 (VII, 14) und Bar 
Hebraeus, CE I, 179-182; Honigmann, Bargaumä 8-10; CAMELOT, Ephesus und Chalcedon 122 und 147. — '* Vita S. 
Barsaumae (syriace) 278-289 (zu den Jahren 452-457 mit Erwähnung der Kaiser Valentinian III. [425-455] und des 
am 27. Januar 457 gestorbenen Markian sowie des am 28. März 457 getöteten Erzbischofs Proterios von Alexandreia), 
besonders 284 (Tod in der Nacht vom 31. Januar auf den 1. Februar, Begräbnis an einem 3. Februar); Michael Syrus 
II, 124-125 (VIII, 14; zum 1. Februar [458?]) und 142 (IX, 4; drei Jahre vor dem fälschlich auf 773 AS = 461/462, aber 
richtig ins dritte Jahr Kaiser Leöns I. [ab dem 7. Februar 457] datierten Tod Symeöns); Bar Hebraeus, CE I, 181/182 
(769 AS = 1. Oktober 457-30. September 458); BAUMSTARK, Festbrevier und Kirchenjahr 198; HonıGmAann, Barsaumä 
21; Vöößus, Ascetism II, 203; Vest, Melitene I, 567. — Die im Cod. Musei Britannici Add. 12.174 folgende syr. Vita 
des Symeön Stylites (um 390-459) bezeichnet Bar Sawmaä als seinen Vetter (syr. bar dädeh „Sohn seines Onkels‘). 
— " Michael Syrus III, 10 (XII, 3; vor Juni 790); Honigmann, Barsaumä 55; HAGE, SJK 19, vgl. 61 und 107; WELTECKE, 
Michael 74. — ' Michael Syrus III, 453 und 455 (Nr. 16, 68 bzw. 90/99); Vest, Melitene II, 627-629 (mit Datierungen; 
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628 ist statt „Metropolit“ „Bischof“ zu lesen). — 17 Michael Syrus III, 456 (Nr. 6/85); Bar Hebraeus, CE II, 195/196 
(vgl. 203/204, mit genauen Datierungen); Vest, Melitene II, 657. — !8 Michael Syrus III, 462 (Nr. 32-33/41); VEST, 
Melitene II, 747. Die bei Michael (III, 79 = XII, 16 zum Jahr 832/833) genannte „Stadt Aprah in Huräsän“ (syr. ’PRH 
mdittä d-KWRSN) ist wohl mit dem iran. NiSäpur zu identifizieren. — "° Michael Syrus III, 121 (XII, 3) sowie 463 
(Nr. 17 bzw. 22 bzw. 28/32); Honigmann, Barsaumä 56; Vest, Melitene II, 927. — 28 Michael Syrus III, 124 (XII, 3) 
sowie 464 (Nr. 29/48); Honigmann, Bargaumä 56; Vest, Melitene II, 927. — ?! Michael Syrus II, 137-138 (XII, 6); 
HonIGMAnN, Barsaumä 56; NABE-VON SCHÖNBERG, WSK 71; Vest, Melitene II, 1172-1174. — ” Michael Syrus II, 131 
(XII, 4); Chronicon ad 1234 II, 212 (Kap. 172); Honigmann, Barsaumä 55; Vest, Melitene II, 1103. — ” Michael 
Syrus III, 466 (Nr. 22/48); Vest, Melitene II, 1081 (u.a. zur Datierung). — 23 Michael Syrus III, 467 (Nr. 5/39; 
Datierung vor 991 wie Nr. 17); Vest, Melitene II, 1140. — 27 Im Text ‘umrä kahnaya (KHNY’) statt ‘umrä kahhinä 
(KHYN’) „blühendes Kloster“ (wie CHABor übersetzt), also vielleicht „Kloster für Priestermönche“. — ? Michael 
Syrus III, 135 (XII, 5); Bestätigung des Todesjahres AS 1314 auch im Chronicon ad 1234 II, 226 (Kap. 216) an 
späterer Stelle; HonıGMmAnn, Barsaumä 56; Vest, Melitene II, 1160. — ? Michael Syrus III, 468 (Nr. 34 bzw. 35/39; 
Datierung nach 991 wie Nr. 17); Vest, Melitene II, 1142. — * Michael Syrus III, 468 (Nr. 38/39; Datierung wie 
vorige); Vest, Melitene II, 1142. — 27 Michael Syrus III, 469 (Nr. 23/48); Vest, Melitene II, 1181. — °° Michael Syrus 
III, 470 (Nr. 45 bzw. 46/48); Vest, Melitene II, 1182 (mit Datierung). — °! Michael Syrus III, 147 (XIII, 7; Marginalie); 
HonIGMAnn, Barsaumä 47; HELLENKEMPER, Burgen 100; NABE-VON SCHÖNBERG, WSK 111; Vest, Melitene II, 1233. — 
32 Michael Syrus II, 470 (Nr. 1/35); Leroy, Manuscrits 225-233 (Syr.-orthodoxes Patriarchat Jerusalem, Cod. 12/8, 
fol. 329v); Vest, Melitene II, 1238 und III, 1286. Dionysios IV. wurde selber nicht im Bar Sawmä-Kloster ordiniert, 
wie HonIGMAnNn, Barsaumä 57 behauptet, sondern im Domitios-Kloster — Mär DYMT. — 23 Michael Syrus II, 471 
(Nr. 9-10/35); Vest, Melitene II, 1244. — * Chronicon ad 1234 II, 215-216 (Kap. c); NABE-von SCHÖNBERG, WSK 37. 
— 27 Michael Syrus II, 472 (Nr. 26/30); Vest, Melitene IN, 1264. — °° Michael Syrus IH, 190 (XV, 8); HONIGMANN, 
Barsaumä 58; Vest, Melitene III, 1310 und 1677. — °’ Michael Syrus III, 162-164 (XV, 1); vom Chronicon ad 1234 
II, 33 (Kap. 235) offenbar fälschlich ins Jahr 1356 AS = 1043/1044 verlegt und „120 kurdischen Räubern“ (syr. 
gayyase Kürdaye) zugeschrieben; HonıGMmAnn, Barsaumä 47-48 und 59; NABE-VON SCHÖNBERG, WSK 112-113 und 
140; WELTECKE, Michael 74-75; Vest, Melitene II, 1281 und ausführlich 1351-1363. — °® Michael Syrus III, 164 
(XV, 1; lies eher syr. faymnaya „der südliche“ als iminaya „der achte“); HonıGmAnn, Barsaumä 47-48; NABE-VON 
SCHÖNBERG, WSK 3, vgl. 72; Vest, Melitene II, 1362. — ? WELTECKE, Michael 75. Michaels Vorverweis von 1068/1069 
bis 1163/1164 ermöglicht außerdem Rückschlüsse auf die Datierung der späteren Bücher der Chronik Michaels 
(ebenda 131). — 20 Michael Syrus III, 174 (XV, 4); Chronicon ad 1234 II, 219-220 (Kap. g); HonıGmann, Barsaumä 
58; ausführlich Vest, Melitene III, 1474-1477. Zu der damals von den Bar Sawmä-Mönchen erlangten Exemtion des 
Klosters von der Patriarchaljurisdiktion unten zum Jahr 1175/1176. — 3 Michael Syrus II, 474 (Nr. 2-4/7);, VEST, 
Melitene III, 1477. — * Michael Syrus IH, 177 (XV, 5); Chronicon ad 1234 II, 220 (Kap. i); NABE-VON SCHÖNBERG, 
WSK 7; Vest, Melitene III, 1481-1482. — * Chronicon ad 1234 II, 220 (Ende von Kap. h): Die zwischen der 
Usurpation des Yöhannän ‘Abdün und der Erhebung Dionysios’ V. stehende Stelle ebenda 220 (Ende von Kap. h) 
„Entendant cela, les évêques orientaux et occidentaux en furent peines et ne l’accepterent pas. Ils se réunirent au 
couvent de Mär Barsauma er s établirent comme chef Jean, que ‘Abdün avait sacré évêque malgré lui (syr. w-aqīm 
lhōn resa, Yohannan d-hü ‘Abdün asrah episgöpäa qtira’ıt)“ ist offenbar folgendermaßen zu verbessern: „... et 
s’etablirent un chef. Jean, qui est ‘Abdün, sacra des évêques (lies also Pl. episgöpe statt Sg. episgöpä) malgré eux“, 
also: w-agim Ihöon rēšā. Yöhannän d-hü ‘Abdün asrah episgöpe qtira’ıt, vgl. Vest, Melitene III, 1481. — 3 Michael 
Syrus II, 475 (Nr. 2/5); Vest, Melitene III, 1495. — * Michael Syrus III, 475 (Nr. 1 bzw. 5/10); Vest, Melitene III, 
1529-1530. — * Michael Syrus II, 180-181 (XV, 6) und 476; HonıGmann, Barsaumä 58; ausführlich Vest, Melitene 
III, 1539-1543. — *’ Chronicon ad 1234 II, 222 (Kap. 214), vgl. 225 (Kap. 216); NABE-voNn SCHÖNBERG, WSK 3; VEST, 
Melitene III, 1680. — “ Michael Syrus III, 476 (Nr. 1, 8, 14/61); Vest, Melitene III, 1543 bzw. 1678 Anm. 3. — 
® Michael Syrus III, 477 (Nr. 39, 50, 51/61); Vest, Melitene III, 1684-1685 Anm. 2. — ® Michael Syrus II, 477 (Nr. 
59-61/61); Vest, Melitene III, 1684-1685 Anm. 2. — °! Michael Syrus III, 181-182 (XV, 6); Honigmann, Barsaumä 
60-61; NABE-VON SCHÖNBERG, WSK 87-88 und 94; Vest, Melitene III, 1554-1556. — ° Michael Syrus III, 198 (XV, 
11; Datierungen nach dem Kontext); HonıGMAnNn, Barsaumä 59-60; Vest, Melitene III, 1547-1556 (hier 1548). — 
3 Michael Syrus II, 197 (XV, 10); Vest, Melitene III, 1683 (1112/1113); vgl. HonıGmann, Barsaumä 60. — °* Michael 
Syrus III, 206 (XV, 12); Vest, Melitene III, 1707 Anm. 2. — 27 Chronicon ad 1234 II, 225-226 (Kap. 216); HonIGMANN, 
Barsaumä 60; HAMILTON, Latin Church 192; WELTECKE, Michael 68; Vest, Melitene III, 1686. — * Michael Syrus III, 
226 (XVI, 2), 228 (XVI, 3) und 477; Chronicon ad 1234 II, 226 (Kap. 216); Honıcmann, Barsaumä 60; WELTECKE, 
Michael 68; Vest, Melitene III, 1686. — 77 Nach Michael Syrus, der anonymen Chronik zum Jahr 1234 und Bar 
Hebraeus starb Athanasios VII. an Pfingsten 1440 AS = 1129. Nach den beiden letzten Quellen wurde Johannes/ 
Yohannän XII. bereits am 17. Februar desselben Jahres 1440 AS geweiht, während bei Michael zweimal (II, 231 und 
478 wie nachstehend) bei fehlender Jahresangabe der 17. Februar als Montag der zweiten Woche der Fastenzeit 
bezeichnet wird, was nur für 1441 AS = 1130 zutreffen kann. — * Chronicon ad 1234 II, 227 (Kap. 217-219); vgl. 
Michael Syrus III, 231 (XVI, 4) und 478 sowie Bar Hebraeus, CE II, 481-484; vgl. Honigmann, Barsaumä 61. — 
"7 Chronicon ad 1234 II, 228 (Kap. 220); Honigmann, Barsaumä 61. — © Chronicon ad 1234 II, 228-229 (Kap. 221); 
NABE-VON SCHÖNBERG, WSK 41. Nach Michael Syrus II, 243 (XVI, 7) starb er 1447 AS = 1135/1136. nach siebenjähriger 
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[sic!] Amtszeit. — 51 Michael Syrus II, 235-236 (X VI, 5) ohne nähere Datierung. Der Name des Bistums bei Michael 
zunächst nach der Parallelquelle Chronicon ad 1234 II, 229 (Kap. 221) und Michael Syrus II, 238-239 (XVI, 6), wo 
über die nach drei Jahren (also etwa 1133) erfolgte Wiedereinsetzung des Bar Andreas in Mabbüg berichtet wird. Die 
Absetzung des Bar Andreas war Grund für den kurz nach seiner Erhebung erfolgten Rücktritt des Basileios von 
Kaysüm (Michael Syrus III, 242-243 = XVI, 7); dessen Todesdatum nach dem Chronicon ad 1234 II, 230 (Kap. c). 
Weitere Einzelheiten — Hierapolis und — K&ssos. — "7 Michael Syrus III, 238-239 (XVI, 6) sowie versio Armenica 
(Redaktion Vardan-IS0°) 303-304; NABE-voNn SCHÖNBERG, WSK 95; WELTECKE, Michael 76. — % Chronicon ad 1234 
II, 229 (Kap. 221; AS 1447). — Michael Syrus III, 478 (Nr. 7/12). Er war der Onkel Michaels des Syrers, starb nach 
33jähriger Amtszeit und wurde von diesem 1168 durch einen Nachfolger ersetzt (Michael Syrus UL 332 = XIX, 3; 
lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, CE II, 547-550); danach Honigmann, Bargaumä 110. — 57 Michael Syrus III, 478 
(Nr. 8/12). Nach dem Chronicon ad 1234 II, 229 (Kap. 221) stammte Iwän(n)iös allerdings aus dem Kloster des — Mär 
Abhay. — * Michael Syrus III, 252 (XVI, 9); Honigmann, Barsaumä 61. — "7 Michael Syrus III, 252 (XVI, 9). — 
6 Michael Syrus III, 256 (XVI, 10) sowie Prooimion der Geschichte des Iwännis von KaySüm ebenda 256-257 (XVI, 
10). — ® Michael Syrus II, 479 (Nr. 11/34). — "7 Michael Syrus III. 259 (XVII, 1); Honigmann, Barsaumä 61. — 
T Michael Syrus III, 259-260 (XVII, 1). Die Chronologie ist wegen der inneren Widersprüche unsicher. — ” Michael 
Syrus II, 268-269 (XVI, 4); HonıGMAnN, Barsaumä 61. Von dem Brand wird im Zusammenhang mit zwei gleichzeitigen 
Bränden in — Bärid und Mara (— Germanikeia) gesprochen. — ” Michael Syrus III. 283-288 (XVII, 9) rechte und 
linke Spalte, wonach ders., versio Armenica (Redaktion Vardan-Is0‘) 308 = ders. (Redaktion Vardan) RHC Doc. Arm. 
I, 342 und Bar Hebraeus, CE II, 503-512; Chronicon ad 1234 II, 113-115 (Kap. 436); Honigmann, Barsaumä 61-63; 
KAWERAU, Kirche 43-44 und 94; NABE-VON SCHÖNBERG, WSK 73-74, 81-82, 95, 112 und 155-156; HAMILTON, Latin 
Church 193; WELTECKE, Michael 72, 75-78 und 236-237. — "* Syr. nahrä d-metgre DYZ’ „der DYZ’ genannte Fluss“. 
Zu ihm Honıcmann, Barsaumä 87, der auf das heute verschwundene Toponym Keferdiz/Keferdis am Fluss Örmeli 
(vormals Siro) Çayı (syr. nahra d-Sirä, wozu > TIB 2 s.y.) verweist. — ” Bis hierher Michael Syrus III, 283-288 
(XVII, 9) jeweils rechte Spalte mit dem Ausdruck prer awket ahē III, 287 = IV (Faksimileband) 644, rechte Spalte, 
Z.9; Chronicon ad 1234 II, 113-115 (Kap. 436). — ”° Michael Syrus III, 283-285 (XVI, 9) jeweils linke Spalte; 
Chronicon ad 1234 II, 115 (Kap. 436), wo nur Hsen-Mansür und Tell-Bä$er und sodann Iwänniös (so) von KaySüm, 
„nämlich Elias/Elyä von SKKM“ (so!), ohne die anderen Namen erwähnt werden. OWNBY’ wird von CHABor mit 
„cenobiarque“ wiedergegeben, während NABE-voN SCHÖNBERG, WSK 80 gangäya „Sakristan“ lesen will. — "7 Michael 
Syrus II, 285-288 (XVII, 9) jeweils linke Spalte; NABE-von SCHÖNBERG, WSK 81-82. — "8 Michael Syrus III, 291— 
293 (XVII, 10). — ” Chronicon ad 1234 II, 115 (Kap. 436). — ® Michael Syrus III, 290-291 (XVII, 10); NABE-von 
SCHÖNBERG, WSK 66 und 132. Die durch Wochentagsangabe nahegelegte Datierung auf 1148 statt 1149 dürfte sich in 
Anbetracht der Vorgänge des Sommers 1148 verbieten. — HI Michael Syrus III, 293-294 (XVII, 11) berichtet, Joscelin 
sei damals in den Dienst (syr. su ‘bädä) des Heiligen getreten bzw. habe sich ich ihm unterstellt. — 2 Michael Syrus 
III, 295-296 (XVII, 11); NABE-von SCHÖNBERG, WSK 95. — ® Michael Syrus III, 294 (XVII, 11). Weitere Einzelheiten 
— Karkaron. — * Michael Syrus II, 295 (XVII, 11). Weitere Einzelheiten — Azazion und — Beroia. — ® Michael 
Syrus (versio Armenica Vardan-I3ö‘) 312 (unter Ereignissen des Jahres 1156), wonach (gegen LanLoıs ebenda Anm. 
4 und CHABOT, Michael Syrus IL 311 Anm. 7) WELTECKE, Michael 90. Die armen. Variante Bayi zu Parsawmawi könnte 
in /bayi < Ibay zu verbessern sein und mit Bar Hebraeus, Chronography I, 281 (wonach ergänzt bei Michael Syrus II, 
311) auf den oder einen hl. ’BY (false auch ’BS) = Ibas (syr. jedoch Hibä) weisen; dagegen spricht allerdings der 
Nachdruck auf der Handreliquie. NABE-von SCHÖNBERG, WSK 133 liest wohl fälschlich Abhay (’BHY). — * Michael 
Syrus II, 308 (XVII, 14); HonıGmann, Barsaumä 63 (1153-1166); Kawerau, Kirche 13; WELTECKE, Michael 73. — 
87 Michael Syrus IH, 313 (XVII, 3), lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, CE II, 513-518 (mit Zitat eines pseudonym 
veröffentlichten Gedichts des Bar Andreas gegen den die Simonie begünstigenden Patriarchen); HONIGMANĘN, Barsaumä 
63; NABE-VON SCHÖNBERG, WSK 50; KAwErau, Kirche 21. — ® Michael Syrus III, 300-304 (XVII, 13); KAWERAU, 
Kirche 83-84; NABE-VON SCHÖNBERG, WSK 111; WELTECKE, Michael 78-79. — ® Michael Syrus HI, 479 (Nr. 26/34). 
Er wird als „hervorragender Mann“ (syr. gabrä myatträ) bezeichnet. — ” Michael Syrus III, 479 (Nr. 27-28/34). — 
°’! Chronicon ad 1234 II, 120 (Kap. 442; AS 1474). — ” Der er nicht mit Sicherheit schon 1156 war (so NABE-voN 
SCHÖNBERG, WSK 81). Zur bereits hier an Bedeutung einbüßenden Rolle des rēš-dayrā WELTECKE, Michael 79-80. Im 
13. Jh. (z.B. zu 1215/1219) ist dann gewöhnlich von mehreren bzw. Jahres-Äbten die Rede. — ® Michael Syrus II, 
321-323 (XVIII, 9; Anfang fehlt); ergänzt nach Bar Hebraeus, CE II, 525-530 (4. August 1163); HonıGMAnN, Barsaumä 
48; KAWERAU, Kirche 102-103 und 119; NABE-voNn SCHÖNBERG, WSK 84 und 95; vgl. WELTECKE, Michael 74 und 79- 
81. — Nach WELTEcKE ebenda 80 fand das Fest am 3. Februar (wie oben zu 457/458), nach dem Chronicon ad 1234 II, 
228 (Kap. 221) wie oben zu 1130 am Donnerstag vor Pfingsten statt. Schon 1149 hatten die Türken ihre Verehrung für 
den hl. Bar Sawmä bekundet. — 23 Nach WELTEcKE, Michael 81 könnte die Herausnahme aus dem Baubericht und 
Einordnung unter 1068/1069 eine Vorsichtsmaßnahme Michaels angesichts des Widerstands der Mönche sein. — 
°5 Michael Syrus II, 325-326 (XVII, 10), Beginn einer neuen lacuna, ergänzt nach Bar Hebraeus, CE II, 355-358, 
vgl. II, 529-530. — ” Michael Syrus III, 327 (XVII, 11), lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, CE III, 357-360, vgl. II, 
531-532. — ” Michael Syrus III, 327 (XVIH, 11), lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, CE II, 531-534 (zu datieren 
zwischen dem 1. Oktober 1164 und dem Tod des Patriarchen am 13. Juli 1166). — ” Michael Syrus III, 327 (XVII, 
11), lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, CE II, 533/534; Kawerau, Kirche 13. — ” Michael Syrus III, 329-331 (XIX, 
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2), lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, CE II, 535-542; HonıGMAnN, Barsaumä 63; KAWERAU, Kirche 73-74; WELTECKE, 
Michael 86-89. — !" Michael Syrus III, 480. — !" Er wird auch als Ignatios Römanos, Bischof von Tellä d-Arsinös 
(arab. Tall Arsanäs), bezeichnet (vgl. Michael Syrus UL 479 (Nr. 19/34); CHABoT ebenda 480 Anm. 13 sowie ebenda 
III, 374 (false 375) wie unter — Karkaron erläutert. — II Michael Syrus III, 334 (XIX, 4), lacuna ergänzt nach Bar 
Hebraeus, CE II, 545-548; Chronicon ad 1234 II, 230 (Kap. c); Honıcmann, Barsaumä 63. Zu Abū Gälib vgl. — 
Karkaron und — Pesqīn. — ID Michael Syrus III, 334 (XIX, 4; lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus wie nachstehend) 
und 480 (Nr. 5/55); Bar Hebraeus, CE II, 547/548; Honigmann, Barsaumä 63 und 110. — !* Michael Syrus III, 334 
(XIX, 4), lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, CE II, 549/550. Auch sein Bruder, der Priester Sergios, wurde 
freigesprochen. — !% Michael Syrus III, 481 (Nr. 6/55); Datierung wie Honigmann, Barsaumä 110. — !% Chronicon 
ad 1234 II, 232 (Kap. d). — WI Michael Syrus III, 343-344 (XIX, 8; der 24. September war allerdings kein Samstag, 
wie angegeben; das war erst der 25. September); Chronicon ad 1234 II, 232 (Kap. e: Rückkehr nach dem Bar Sawmä- 
Kloster; Kap. d: Tod des Dionysios); Honigmann, Bargaumä 64. — IP Michael Syrus III, 347 (XIX, 9; für einfaches 
nyāhtā hat CHABoT „hospice“, während BROCKELMANN, Lexicon Syriacum 419 nur „quies“ etc. verzeichnet, wohingegen 
ebenda 70 bet nyahta „capella“; HonıGMmAnn, Barsaumä 48; Kawerau, Kirche 119; WELTEcKE, Michael 89. — 
10 Theorianus 277; zur Form Balsamön Honigmann, Barsaumä 64-65. — !!° Michael Syrus III, 334-336 (XIX, 5), 
lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, CE II 549-560; Theorianus 119-212 und 223-278; Brief Bar Wahbüns, in: 
KAuFHoLD, Neue Quellen 151; Chronicon ad 1234 wie folgt; HonıGMAnn, Barsaumä 63-65; KAUFHOLD, Neue Quellen 
119-122; WELTECKE, Michael 92-94 und 109. — "!! Chronicon ad 1234 II, 232-233 (Kap. e) bzw. 233-234 (Kap. f-g). 
— !!? Chronicon ad 1234 II, 232 (Kap. e); Bar Hebraeus, CE II, 459/460. — ! Chronicon ad 1234 II, 234 (Kap. g); 
KAWERAU, Kirche 6; danach Hace, SJK 5. — !'* Michael Syrus III, 349-350 (XIX, 10). — "5 Michael Syrus III, 350 
(XIX, 10; wohl AS 1484; vgl. 392 (XXI, 2), wozu auch CHABor ebenda Anm. 5); Honigmann, Barsaumä 48. — 
116 Michael Syrus III, 363-364 (XX, 2); vgl. Chronicon ad 1234 II, 132 (Kap. 458); Honigmann, Barsaumä 66; 
KAWERAU, Kirche 44 und 92-93. — U7 Michael Syrus III, 360 (XX, 1; AS 1486 = 1174/1175); Honigmann, Barsaumä 
65. — "8 Michael Syrus III, 367-368 (XX, 3), wonach Bar Hebraeus, CE II, 571-574; Kawerau, Kirche 21-22 und 
41-42; NABE-VON SCHÖNBERG, WSK 80-81 mit 192-193 Anm. 102; Vest, Melitene II, 1474-1475. Es ging dabei um 
die Wahl des Patriarchen Basileios am 6. Januar 1074. — !'? Michael Syrus III, 369-370 (XX, 4; nur der 4. Dezember 
1177 war, wie angegeben, ein Sonntag, nicht jedoch der nach dem Kontext zu erwartende 4. Dezember des Jahres 1487 
AS = 1176); WELTECKE, Michael 96 (kurzfristige Reise nach dem Bar Sawmä-Kloster 1178). — (70 Michael Syrus III, 
376 (XX, 7); Honigmann, Barsaumä 66. — '*' Michael Syrus II, 376-378 (XX, 7; Chronologie nach dem Kontext); 
HonIGMAnn, Barsaumä 65; KAwErau, Kirche 19. Zum panis caelestis-Streit NABE-VON SCHÖNBERG, WSK 89-92 und 
Vest, Melitene I, 594-600. — !? Michael Syrus II, 382 (XXI, 1; AS 1491 = 1179/1180); OmonT, Peintures d'un 
evangeliaire syriaque 206; HoNIGMAnN, Barsaumä 48; KAwerau, Kirche 65-67 mit Anm. 87 sowie 119; WELTECKE, 
Michael 89 (Neue Kirche) und 97 (Chronologie); Vest, Melitene III, 1362 Anm. 4. — 23 Chronicon ad 1234 II, 234— 
235 (Kap. a). — '* Michael Syrus III, 481 (Nr. 21/55), vgl. 382-383; Datierung wie HonıGmann, Barsaumä 111. — 
125 Michael Syrus III, 481 (Nr. 22 bzw. 24/55); zur Datierung vgl. das Vorstehende und Honigmann, Barsaumä 111. 
— !% Michael Syrus III, 481 (Nr. 29-30 und 34/55); Datierung wie Honigmann, Barsaumä 111. — !?’ Michael Syrus 
II, 382-388 (XXI, 1) und 394 (XXI, 3); Brief Bar Wahbüns, in: KAurHoLp, Neue Quellen 149; Chronicon ad 1234 II, 
150 (Kap. 484); Bar Hebraeus, CE II, 575ff. (hier 581-582); HonıGmann, Barsaumä 65-66; KAwERAU, Kirche 5-6; 
detailliert WELTECKE, Michael 109-116. Zu Bar Wahbün ausführlich KAurHsoro, Neue Quellen (1990). — '?? Michael 
Syrus III, 390-391 (XXI, 2); Chronicon ad 1234 II, 140 (Kap. 470; noch unter AS 1489 = 1177/1178); KAWERAU, 
Kirche 91-92; WELTECKE, Michael 107-108. — !” Michael Syrus II, 394-395 (XXI, 3; Datierung nach dem Kontext); 
WELTEcKE, Michael 108. — ! Michael Syrus II, 390-393 (XXI, 2), vgl. Überschrift 388; Brief Bar Wahbüns, in: 
KAurnHoLp, Neue Quellen 149; Anspielung auf den Brand im Chronicon ad 1234 II, 235 (Kap. a; die eigentliche 
Darstellung fehlt infolge einer lacuna); HoNıGMmAnN, Barsaumä 48-49; KAwErau, Kirche 44, 56-57, 66 und 119; 
WELTECKE, Michael 221; Vest, Melitene II, 1362. — 11 Michael Syrus III, 394-395 (XXI, 3; Datierung nach dem 
Kontext). Weitere Einzelheiten > Römaiön kula. — 137 Michael Syrus III, 397 (XXI, 4) unter AS 1497, ferner 481 (Nr. 
36-37/55). — 197 Michael Syrus III, 398-399 (XXI, 4); Honigmann, Barsaumä 49. Zuvor war von einer 12jährigen 
Bauzeit (> 1179/1180-1191/1192?) die Rede gewesen; vielleicht war der Bau mit dem Aufsatz der Kuppel noch nicht 
fertiggestellt. — 131 Michael Syrus III, 403 (XXI, 5) und 481-482 (Nr. 39/55), Bar Hebraeus, CE IN, 381/382; 
KAurHorp, Neue Quellen 125; WELTECKE, Michael 112-113. — !5 Chronicon ad 1234 II, 236-237 (Kap. a); KAUFHOLD, 
Neue Quellen 127. — Ip Michael Syrus III, 482 (Nr. 45/55); vgl. Honigmann, Bargaumä 111 mit Anm. 13 („AS 1502“ 
statt „1512“). — '?’ Chronicon ad 1234 II, 240 (Kap. e). — "8 WRrıGHT, Catalogue British Museum II, 546-548 (Nr. 
DCLXXXVIJ; Cod. Musei Britannici Add. 14.599; hier S. 547) mit Autograph Michaels; WELTECKE, Michael 122. 
139 Lies doch wohl arab. tamāsīh Pl. < timsäh „Krokodil“ gegen WELTEcKEs (Michael 112-113) „Karim bar Masih“. 
— # Michael Syrus III, 408 (XXI, 7; AS 1502 = 1190/1191 oder 1503 = 1191/1192); Chronicon ad 1234 II, 236-237 
(Kap. a; ohne Datierung), vgl. 237-238 (b) und 241-242 (f). Nach KAurHoLp, Neue Quellen 127 erst 1193, nach 
WELTECKE, Michael 113 bereits 1189. — (9 Michael Syrus III, 409 (XXI, 7); Chronicon ad 1234 II, 244-245 (Kap. k). 
Athanasios wurde insofern bestätigt, als Mawdyänä erst zum Islam übertreten wollte und dann zu den Chalkedonensern 
überlief, nach Konstantinopel ging und als Bischof von MYPRQT (griech. Martyropolis, arab. Mayyäfärigin) 
eingesetzt wurde. — !# Michael Syrus II, 411-412 (XXI, 8). Ein Donnerstag (wie angegeben) war nur der 21. Oktober 
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1193 (AS 1505 statt 1504). Sein Nachfolger in Jerusalem, Ignatios Sähdä, wurde der Abt „desselben Klosters (dayra)“ 
= ad-Duwayr (3) oder desjenigen des Bar Sawmä (sonst jedoch stets ‘umrā)? — D Michael Syrus II, 409-410 (XXI, 
7). Die Datierung auf den Sonntag vor Pfingsten, den 15. Iyär 1504 AS = 1193, ist in sich widersprüchlich: 1193 fiel 
Pfingsten auf den 16. Mai, der vorausgehende Sonntag mithin auf den 9. Mai; 1194 war der 15. Mai ein Sonntag, 
Pfingsten jedoch erst zwei Wochen später. Weil auch der Katholikos Grigoris IV. Tłay im Juli 1193 starb, dürfte dieses 
Jahr gemeint sein. Das Chronicon ad 1234 II, 244 (Kap. j) hat einfach den Donnerstag vor Pfingsten 1504 AS = 1193 
für die Synode. — HonıGMAnn, Barsaumä 50 (vgl. 67) hat ebenso wie Kawerau, Kirche 67 den 15. Mai 1194; 
Kaurnorp, Neue Quellen 133 und WELTECKE, Michael 116 und 221 dagegen 1193. — !** Michael Syrus III, 412 (XXI, 
8) und 482 (Nr. 52/55); vgl. CuaBor ebenda 412 Anm. 8 und HonıGmann, Barsaumä 111. — !# Michael Syrus II, 412 
(XXI, 8): Tesrin (I oder II) 1505 AS = Oktober oder November 1193. Kurz danach bricht die Chronik Michaels mit 
dem Jahr 1195 ab (dazu WELTECKE, Michael 131). — '* Chronicon ad 1234 II, 246-247 (Kap. o; Vorgang) und 247- 
248 (Kap. p; Urkunde vom Oktober 1506 AS = 1194 (nicht 1195 wie ABounA ebenda); WELTECKE, Michael 109. 
Michael war nach eigener Aussage aus Altersgründen „obligé à demeurer au grand couvent de Mär Barsauma, où je 
fus éduqué, pour ainsi dire, depuis ma tendre enfance“ (ebenda 247). — 107 WRIGHT, Catalogue British Museum III, 
1123-1139 (Nr. DCCCCLX; Cod. Musei Britannici Add. 12.174; hier S. 1137-1139 mit den Kolophonen von fol. 
452b; Schreiber war Slibäs Vetter Joseph/Yawsep im Kloster des — Abū Gälib); Honıcmann, Barsaumä 12-13; 
WELTECKE, Michael 122. — !* Chronicon ad 1234 II, 249 (Kap. r; Vorgang) und 249-250 (Kap. s; Schreiben Michaels). 
— !# Bar Hebraeus, CE II, 603-606; Honigmann, Barsaumä 50; KAWERAU, Kirche 22. — 191 OmonT, Peintures d'un 
evange£liaire syriaque 204; KAWERAU, Kirche 44-45. — DI Bar Hebraeus, CE II, 605-610; Chronicon ad 1234 II, 
250-251 (Kap. a; ohne Datierung am Ende einer lacuna); HonıGMANN, Barsaumä 67; KAwERAU, Kirche 41; KAUFHOLD, 
Neue Quellen 125-127 (Schisma ab 1199/1200). — '” Bar Hebraeus, CE II, 611-616; Chronicon ad 1234 II, 252-254 
(Kap. d), vgl. 255 (Kap. g); Honigmann, Barsaumä 67. — 123 KaurHoLp, Neue Quellen 126. — 121 Chronicon ad 1234 
II, 257 (Kap. j; an einem Freitag im Februar AS 1517; Beginn einer lacuna), vgl. 258 (Kap. a). — !* Chronicon ad 
1234 II, 257-258 (Kap. a; AS 1518); HonıGmann, Barsaumä 67. — (ap Bar Hebraeus, CE II, 615/616. — '°” Chronicon 
ad 1234 II, 260 (Kap. e; der Text der Chronik bricht hier endgültig ab). — '°® Bar Hebraeus, CE II, 617/618. — !®° Bar 
Hebraeus, CE II, 617-622; Honigmann, Barsaumä 67. — Io Bar Hebraeus, CE II, 621-631. — !°' Bar Hebraeus, CE 
I, 631-634; die Datierungen nach ebenda II, 387 (12. Oktober 1214), ferner II, 633 (40 Tage später) und III, 389 (vor 
27. Juli 1215); HonıGmann, Barsaumä 68. — Ji Die Äbte (syr. Pl. r&s-dayre, eigentlich r&say-dayrä) wechselten 
damals also in jährlichem Turnus; wohl deshalb ist hier gelegentlich von mehreren Äbten die Rede; vgl. WELTEcKE, 
Michael 79-80. — !% „Chori praefectus“ ABßELoos/LAmY, Bar Hebraeus, CE II, 635/636 sowie 637/638 mit dem 
Zusatz „qui totum volumen <Hudr&» (syr. hudra) ex officio ecclesiastico memoriter recitabat“; dagegen gawda „uter“ 
(Weinschlauch) bei BROCKELMANN, Lexicon Syriacum 108. — !* Lies etwa Gandapül/Gandäpül, nämlich eine Sorte 
pulsa mzayypä („falscher follis“), also etwa „falscher Fünfziger“, ein Spottname der Anhänger Michaels II. für 
Johannes/Yöhannän XIII. — '® Lies vielleicht auch syr. darraga, die Bedeutung fehlt bei BROCKELMANN, Lexicon 
Syriacum 165. — ! Bar Hebraeus, CE II, 635-640; Honigmann, Bargaumä 68; KAWERAU, Kirche 41 (zu 1215, mit der 
Graphie „Täbagän“). — !° Yägüt II, 646-647; danach al-Qazwini II, 356; Maräsid al-ittilä‘ II, 554 (AL-BıGAwi) sowie 
Ibn Iyäs (gestorben 1524); HonıGMAnNNn, Barsaumä 70-71; vgl. auch KAweErAu, Kirche 102-103 und WELTECKE, Michael 
74. — In Bar Hebraeus, CE II, 645-648. — !® Bar Hebraeus, CE II, 647-650; OmonT, Peintures d'un Evangeliaire 
syriaque 206; Honigmann, Bargaumä 50; KAwerau, Kirche 119; Vest, Melitene III, 1362-1363. — 19 Bar Hebraeus, 
CE II, 649-652; KAweERAU, Kirche 42, der zu diesem Vorfall und den vorausgegangenen von 1175/1176 und 1215/1219 
schreibt: „Wie man sieht, war im Kloster Bar Saumä ein besonders starkes Selbstgefühl lebendig“. — 17 Bar Hebraeus, 
CE II, 653/654 (Datierung auf 1235/1243 nach der anschließenden Erwähnung des kopt. Patriarchen Kyrillos HL) 
— !? Bar Hebraeus, CE II, 665/666. — (77 Bar Hebraeus, CE II, 673-676. — !”* Bar Hebraeus, CE II, 675-680; 
Honigmann, Bargaumä 68-69; vgl. die einzelnen Lemmata. — 17" Bar Hebraeus, CE II, 693-696; WELTECKE, Michael 
182. — Ir Bar Hebraeus, Chronography I, 405-406. — TT Honigmann, Barsaumä 71. — '”® Es wird dementsprechend 
von Bar Hebraeus von hier an meist nur noch einfach „das Kloster/ ‘umrāã“ genannt (KAwErau, Kirche 42). — !” Bar 
Hebraeus, CE II, 697-700; Honigmann, Barsaumä 69; KAWERAU, Kirche 14, 42 und 45. — !® Bar Hebraeus, CE II, 
699/700; KAWERAU, Kirche 35. — 191 Bar Hebraeus, CE II, 699-704; KAWERAU, Kirche 45. — 197 Bar Hebraeus, CE II 
705-708; HonıGMmAnn, Barsaumä 69. — '®? Bar Hebraeus, CE I, 709-712; Honigmann, Barsaumä 69. Den Namen 
M'‘DNY lies entweder Ma‘dini/Ma‘dani/Ma‘däni oder aber Mu‘addint. — !** Bar Hebraeus, CE II, 715-720. Im Jahr 
1250 hatte al-Malik an-Näsir II. von Aleppo/— Beroia (1236-1260) auch Damaskus übernehmen können. Für 
„Simeon“ steht hier syr.-arab. SYM "N lies etwa Sim om statt echtsyrischem Sem ‘õn. — '® Bar Hebraeus, CE II, 719- 
722; vgl. — Beroia. — Im Bar Hebraeus, CE II, 721-724; HonıGmann, Barsaumä 69; vgl. — Beroia. — II Bar 
Hebraeus, CE II, 725-728; die Datierung im vorigen Absatz ebenda 725/726. — '* Bar Hebraeus, CE II, 727-730 und 
III, 427/428. — '® Bar Hebraeus, Chronography I, 435 (1470 AS = 1. Oktober 1258-30. September 1259). — '” Die 
im 13. Jh. in den Taurus gezogenen Agageri-Türkmenen (arab. Aġāğarīya), die seit 1240 auch Nordsyrien überfielen 
(Gong, PAA 123 mit Anm. 61). — '”' Bar Hebraeus, CE II, 729-732; Honigmann, Barsaumä 71. — !'” Bar Hebraeus, 
CE II, 731-734; Honigmann, Barsaumä 71-72. — !” Bar Hebraeus, CE II, 733-736. — '”* Bar Hebraeus, CE II, 
737-740; Honigmann, Barsaumä 72; SPULER, Mongolen 210; KAwErau, Kirche 8. — !” Bar Hebraeus, CE II, 739-742; 
HonIGMAnN, Barsaumä 72; KAWERAU, Kirche 88 Anm. 19, sowie 101. — (ip Bar Hebraeus, CE II, 743/744; HoNIGMANN, 
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Barsaumä 72. — !” Bar Hebraeus, CE II, 745-748; Honigmann, Barsaumä 72. — 18 Bar Hebraeus, CE II, 747-750. 
— '” Bar Hebraeus, CE II, 751-754. KAWERAU, Kirche 42-43 sieht hier eine 1263/1264 beginnende Konkurrenzsituation 
zwischen dem Kloster des Bar Sawmä und dem von GWYK’T. — 20 Bar Hebraeus, CE II, 757-760. — 201 Bar 
Hebraeus, CE II, 759-762; KAwErau, Kirche 40. — 207 Bar Hebraeus, CE II, 761-764; Honigmann, Barsaumä 72. — 
23 Bar Hebraeus, CE III, 439-442; Honigmann, Barsaumä 72; KAWERAU, Kirche 33 Anm. 232 (Itinerar des Bar 
Hebraeus). — 299 Datierung nach Bar Hebraeus, Chronography I, 448. — ?® Bar Hebraeus, CE I, 763-766. — ?° Bar 
Hebraeus, CE II, 765-768. — 20 Bar Hebraeus, CE II, 767-770. — 28 Bar Hebraeus, CE II, 769/770 (vor dem 1. 
Oktober 1273 wie ebenda 771/772); nach der Maphriangeschichte ebenda III, 443-446 begleiteten seine beiden Onkel 
Simeon/Sem‘ön und Jakob/Ya‘qöb den Nemröd vom Bar Sawmä-Kloster nach Kilikien; HonıGMmAnn, Barsaumä 72; 
KAWERAU, Kirche 33 Anm. 232 (Itinerar des Bar Hebraeus, unter 1272). — 29 Bar Hebraeus, Chronography I, 450. 
— ?! Bar Hebraeus, CE II, 773/774. — 21 Bar Hebraeus, CE II, 775/776; Honigmann, Barsaumä 72-73; KAWERAU, 
Kirche 101. — 27 Al-Qazwini II, 356 wohl nach Yägüt II, 646-647. — °? Bar Hebraeus, CE II, 779/780. — ?'* Bar 
Hebraeus, CE II, 777-780; Honigmann, Barsaumä 73. — 217 Bar Hebraeus, CE II, 455-460. — ?'* Bar Hebraeus, CE 
II, 779-782. — 217 Tag des hl. Thomas (3. Juli bei den westsyr. Jakobiten) 1509 AS (Text und Übersetzung ABBELOOS/ 
Lamy, diese jedoch mit falscher Umrechnung in 1298 statt 1198) recte 1599 AS = 1288 (nach zweijähriger Sedisvakanz 
seit dem 30. Juli 1286 sowie 20 Jahre vor seinem Tod 1307/1308). — 215 (Pseudo-) Bar Hebraeus, CE III, 487—494; 
HOoNIGMANN, Bargaumä 73. — °” (Pseudo-) Bar Hebraeus, CE II, 781/782; Honigmann, Bargaumä 73. — 221 (Pseudo-) 
Bar Hebraeus, CE II, 787-790 und III, 493-506. Dem schnellen Bedeutungsschwund und Verfall des vormals 
berühmten Klosterkomplexes entspricht die ungenaue Lagebezeichnung „über dem Euphrat“ (da-l ‘el men PRT/Prat) 
ebenda III, 495/496. Dazu Honigmann, Barsaumä 73ff. — 21 (Pseudo-) Bar Hebraeus, CE II, 797/798 (zum Jahr 
1348/1349); HoNIGMANN, Barsaumä 73-75, vgl. 174-175. — °” (Pseudo-) Bar Hebraeus, CE III, 495/496; HoNIGMANN, 
Barsaumä 75. — °” Honigmann, Barsaumä 75-76. — ”* KAuFHoLD, Notizen zur späten Geschichte des Barsaumö- 
Klosters, in: Hugoye: Journal of Syriac Studies 3, 2 (2000), Artikel Nr. 4 [ohne Paginierung]. — 27 HELLENKEMPER, 
Burgen 86 und 101; ders., Kirchen und Klöster 394 und 396-397; Scar, Eastern Turkey IV, 54 und 71. Zu den teils 
widersprüchlichen Angaben zur Bauzeit ausführlich > Hist zum Jahr 1179/1180. — 778 Brief Bar Wahbüns, in: 
KAurHorLp, Neue Quellen 149; Bar Hebraeus, CE II, 581/582. — 271 LancLois, Michael Syrus, versio Armenica 
(Redaktion Vardan-I$0‘) 303 Anm. 2.— 28 Honigmann, Barsaumä 3-5. — ??° Honıcmann, Bargaumä 39. — 220 SINCLAIR, 
Eastern Turkey IV, 71. — 231 HELLENKEMPER, Burgen 99-103, darin 102-103, sowie Taf. 18b und 19a-b; ders., Kirchen 
und Klöster 394 und 396-397. — 292 THIERRY, Monuments 192-195. — 23 Bapwı-BAroupı, Mar Barsauma passim. 


Bärümän (arab. Bärümän wohl < syr. bet rummänä „Granatapfel-Ort“), Ruinenfeld im Gabal 
Sim‘än ca. 10 km s. von Nubbul (> Tubbal)' 


Hist _TCHALENKO identifizierte die Ruinen von Bārūmān mit dem monophysit. Römanos-Kloster 
(Dayrä d-Mär — Römänä oder — Römanos-Kloster)?, aber dieses lag wohl eher in der Umge- 
bung von — Apameia in der Syria II. 


Mon — 


! Koordinaten: 36° 36" (franz. MK: „Baroümäne‘“‘). — ? TCHALENKO, Villages III, 88. 


Barzalö (Bap£loX@; latein. Barzalo), Ort am Euphrat (> Euphratös) im Grenzgebiet zwischen 
der Syria Euphratensis und Kappadokien, möglicherweise identisch mit — Barsalium, genaue 
Lage unbekannt 


Hist 359 schlug der Überläufer Antoninus dem in die Provinz Osrhoene (griech. Osroene) 
eingefallenen Perserkönig Säpür II. (309-379) vor, dieser solle mit seinen Truppen nicht zum 
Mittellauf des Euphrat (— Euphratös), sondern zu den castra dua praesidiaria Barzalo et Clau- 
dias ziehen, um den dort seichten und schmalen Fluss zu überschreiten und von da in die Provinz 
Euphratensis einzubrechen!. 


Mon — 
! Ammianus Marcellinus II, 32-33 (XVII, 7.10). 


BaSaküh (arab. B’SKWH lies Bä$aküh, nach LITTMANN < syr. „be0 Saküh“ lies Bet ...?)!, Rui- 
nenort im Gabal Bärisä ca. 10 km osö. von > Härim bzw. 1,5 km n. von — Dähis? 


988 Basala 


Hist Nach TcHALEnKo handelte es sich um ein Dorf, das aus einem Grundbesitz hervorgegan- 
gen ist”. 


Mon 29 Häuser, darunter eines mit undatierter griech. Türsturzinschrift eines Iöannes, Sohnes 
des Symeonös; Türsturzinschrift des Symeon&s apo kölarön (Kölara Ortsname?) und des para- 
monarios Apollinarios, Sohn des Nestabos, von August 462%; ein als andrön gedeutetes Gebäu- 
de; Ölpressen; Grabanlage; ein Kloster mit einem als Oratorium gedeuteten Raum von 5,63 x 
5,58 m Seitenlänge (darin ein Sarkophag von 2,00 x 0,65 m Länge bzw. Breite und ein Reliquiar) 
und Gemeinschaftsgrab°. 


Bereisung 2002 


! Lirtmann, Topographie 171. Etwa eine Bildung zur syr. Wurzel V ŠKH „finden“ wie škāh/škāhā „Auffindung“? — 
? Dussaup, Topographie Karte X Al („Bashakouh“); Google Earth 36°% 36!!. Jarry schreibt Inscriptions I, 151 Nr. 20 
B’SKWH lies Bäsaküh, jedoch ebenda 183 Nr. 105 entstelltes BS’KWH lies Basäküh u.a. mit H statt H, so als endete 
der Name auf pers. kuh „Berg“. — ° TCHALENKO, Villages I, 312 und 384. — * IGLS I, 312-313 Nr. 573; AAES II, 
171 und 253; Jarry, Inscriptions I, 183-184 Nr. 105; Tate, Campagnes 40, 100, 107, 117 (Fig. 170), 118 und 207. 
— 7 AAES II, 241; TCHALENKO, Villages I, 29 Anm. 2, 38 Anm. 1, 153 und III, 88; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, 
Reclus 217-218; dies., C£nobites 42, 46, 49, 55 und 263-264; Tate, Campagnes 77, 254 und 319. 


Basala (BaoaAo), Dorf und Kloster bei > Apameia, Syria II, genaue Lage unbekannt! 


Hist 518 (Arrr: 519) unterschrieb der Priestermönch Stephanos, Archimandrit des Theodöros- 
Klosters in Basala, den /ibellos der Mönche der Region von — Apameia (— Apamēnē) an die 
Bischöfe der Syria II. Es ist möglicherweise gleichzusetzen mit — Mak. Theodöros (536). 
Mon — 


! HoNIGMANN, Nordsyrien 169 Nr. 99. — ? ACO IH, 109 Nr. 6; Ant, Route royale I, 106 Anm. 256. 


Bäsalhäya (arab. B’SLH’YH lies Bäsalhäya), Dorf ca. 16 km sw. von ‘Azäz (> Azazion)' 
Hist — 


Mon In einem modernen Haus verbauter Stein mit fragmentarischer griech. Inschrift, in der ein 
Beraiteos Kyrinaros genannt wird’. 
! Google Earth 36°’ 36” (franz. MK: „Basselhäya“); syr. Karte: B’SLH’YH. — ? Jarry, Inscriptions II, 189 Nr. 2 mit 


der arab. Graphie Bas al-Hayya wie zu ba's „Kraft“ und hayya „Schlange“ bzw. hayy „lebendig“, jedoch nach welcher 
Vorlage? 


BäSamrä (arab. BäSamrä und BäSamra, auch BäSimra und BäSimrä, wohl < syr. bet šmārā 
„Fenchelhausen“ zu šmārā, arab. Samra „Fenchel“/Foeniculum vulgare), Ruinenstätte im Gabal 
Sum" än ca. 11-12 km osö. von Dayr Sim‘än bzw. Qal‘at Sim‘än (— Telanissos)' 


Hist — 


Mon Nach Burg (1920) relativ ausgedehntes Gelände mit schlecht erhaltenen Ruinen aus 
frühbyz. Zeit, darunter die einer dreischiffigen Kirche von ca. 25 m Länge mit Apsis und Neben- 
räumen; ein Türsturz mit knapper griech. Inschrift?. 


! Gazetteer Syria 36° 36" (franz. MK: „Bächimra“ auf 36" n. Breite); Lammens, Massif 380. — ? PAES II B6, 325— 
326 sowie III B6, 178 Nr. 1163a; BUTLER, Churches 34; HADJAR, Sites 111 Nr. 17. 


Bäsarfüd (arab. Bäsarfüd, volkssprachlich Bserfüd), Ruinenfeld w. von — Sinän im Gabal az- 
Zäwiya (> Gabal as-Summäg), wahrscheinlich identisch mit — Bäsarfüt, möglicherweise auch 
gleichzusetzen mit — Sargüb, jedoch zu trennen von — Sarfüd im Gabal Bärisä 


Bäsartün 989 


Hist — 


Mon Ruinen aus antiker und spätantiker Zeit (unerforscht); Grabstele mit arab. Inschrift von 
AH 580 (1184/1185). 


! TCHALENKO, Villages II, 117. Wenn die dort angegebene volkssprachliche Form Bserfüd richtig ist, spräche dies 
gegen eine Identifizierung mit dem volkssprachlich Bzabür genannten Bäsarfüt. 


Bäsarfüt (arab. Bäsarfüt; mittellatein. Berssaphut), Festung im Umland von al-Bära (> 
Kapropēra) und — Sinän im Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg)', wahrscheinlich Bzäbür 
(DEsCHAMPS) gut 4 km s. von — ar-Rihä?, wahrscheinlich identisch mit — Bäsarfüd, möglicher- 
weise auch gleichzusetzen mit — Sargüb, jedoch zu trennen von — Sarfüd im Gabal Bärisä 


Hist 1101/1102 (1100/1101?) soll den Muslimen im Gebiet sw. von Aleppo (— Beroia) nur die 
Festung (arab. bien) Bäsarfüt im Gebiet der Banü “Ulaym geblieben sein’. Am 29. März 1104 
nahmen die Franken von — Tall BäSir die Festung Bäsarfüt ein und gelangten bis Kafarlätä (> 
Kaperlatinu kömd), wo sie von den Banü “Ulaym bis Bäsarfüt zurückgetrieben wurden‘. 

Im Frühjahr/Sommer 1126 schlugen die Artugiden Badr ad-Dawla Sulaymän ibn ‘Abd al-Gabbär 
und sein Vetter Sahriyär Bak/Beg (Name unsicher) die Franken bei al-Ma‘arra (> Arra), töteten 
150 Mann und nahmen Gottfried/Geoffroy (GFRY) BLNK (le Blanc? de Plancy?) gefangen, den 
Herrn von Bäsarfüt im Gebiet des — Gabal Bani “Ulaym, der in Aleppo (— Beroia) inhaftiert 
wurde’. Im Herbst 1147 eroberte Nür ad-Din Bäsarfüt und brachte damit den gesamten — Gabal 
Banī “Ulaym unter seine Kontrolle, 

Die Festung muss aber noch einmal von Raimund von — Antiocheia (1136-1149) zurückge- 
wonnen worden sein, denn erst im Sommer 1150 kam sie endgültig zum Herrschaftsgebiet Nor 
ad-Dins (1146-1174) von Aleppo (— Beroia). Als Bessarphut wird sie auch in der großen 
Schenkung Bohemunds II. von — Antiocheia (1164-1201) für die Johanniter vom Januar 1168 
erwähnt‘. 

Anfang des 13. Jh. lag die Festung (wieder bien) im Gebiet (a'mal < Sg. ‘amal) von Aleppo (> 
Beroia) im — Gabal Bani ‘Ulaym, die auch Yägüt 1218/1224/1228 im Zusammenhang mit den 
Kriegszügen Nür ad-Dins erwähnt gefunden hatte, bereits in Ruinen; vor Ort existierte jedoch 
noch ein Dorf (garya)”. 


Mon — 


! Erıss&err, NAD I, 215. — ? Gazetteer Syria 36% 35° (franz. MK: „Bzäboür‘). — 7 Kamäl ad-Din II, 146 = Kamäl 
ad-Din, Extraits 229 (das Vorjahr nach dem Kontext). — * Kamäl ad-Din II, 147-148 = Kamäl ad-Din, Extraits 231; 
Canen, SN 236; DESCHAMPS, Defense 62 und 92; AsBRIDGE, Principality 53. — ° Kamäl ad-Din II, 232 = Kamäl ad-Din, 
Extraits 288-289; CAHEN, SN 302 und 541; DescHAamPrs, Defense 63 und 110. — ° Ibn al-Atir, Chronique I, 461; Kamäl 
ad-Din II, 291 = Kamäl ad-Din, Extraits 313 = Kamäl ad-Din, Histoire d’Alep 515-516; CAHEn, SN 380; ELISSEEFF, 
NAD II, 410; DescHamrs, Defense 62, 65 Anm. 5 und 116. — 7 ELissterr, NAD II, 460 und 462. — ® DELAVILLE LE 
Roux, Cartulaire I, 267 Nr. 391: Berssaphut quoque cum pertinentiis suis, RÖHRICHT, Studien 263; RRH Nr. 428; 
RıLey-SMmitH, Knights of St. John 131, 496 und Karte 7 A7; DescHAamrs, Defense 78 Anm. 6 und 159. — ° Yägüt I, 
621-622; Maräsid al-ittilä‘ I, 153 (JuyNBoLL) = I, 196 (AL-BIGAwT). 


Bäsartün (arab.), Ort im s. Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg), genaue Lage unbekannt, 
zu unterscheiden von — Bäsratün im Gabal Sim‘än' 


Hist Möglicherweise lag hier das monophysit. Kloster von —> Kpar Zartin (ZRTYN), für das 
Kyrli]akos (syr. QWRQ’ lies etwa Qurga/Qürgä) im Januar 569 das zweite syndoktikon gegen 
den Tritheismus unterschrieb’. 


Mon — 


! CaQuor (in: TCHALENKO, Villages III, 83 und 88) unterscheidet beide Orte ausdrücklich voneinander. — ? CHABOT, 
Documenta 172 (syr.) = 120 (latein.); TCHALENKO, Villages I, 153 („Bezartün“), ferner III, 83 (CAQuoT) und 88. 


990 Basıla 


Bašīla (arab.), Dorf im Wädi Ibn al-Ahmar in der Nähe von Sayzar (> Larissa), genaue Lage 
unbekannt 


Hist Die Bewohner der Sayzar (> Larissa) benachbarten Gebirgsdörfer Bašīla, — Yasmälih 
und — Hillat "Am besserten in der ersten Hälfte des 12. Jh. ihr Einkommen dadurch auf, dass 
sie für die Mungididen Habichte fingen, die die Herren von Sayzar ihnen dann für 5-15 Dinar 
abkauften (vgl. — Einleitung F. 1.2.3)!. 


Mon — 
! Usäma ibn Mungid (Hırrı) 200-201 = (PreissLer) 218-219; DussAup, Topographie 209. 


Basileanc‘ vank‘ (armen. Basileanc‘/Barseleanc‘ vank‘ jeweils „Kloster der Basileank ““, d.h. 
der „Basileianer“), armen. Kloster (vank‘) im — Mauron Oros bzw. Amanos (— TIB 5) 


Hist Bei dem schweren Erdbeben vom 29. November 1114 wurde auch das Kloster Basileanc‘ 
vank‘ zerstört, wobei 30 Mönche und zwei Vardapets ums Leben kamen!. 


Mon — 


! Matthaeus Edessenus 217 (II, 67); Thierry, Repertoire 51 Nr. 269; WEITENBERG, Monasteries 81. 


Basileia köm& (Boot) cn koun, Bootieug X@piov; mittellatein. gastina S. Basilii)', Dorf im 
Umland von — Antiocheia, genaue Lage unbekannt 


Hist Der in der zweiten Hälfte des 6. Jh. in diesem Dorf tätige Priester (presbyteros) von Ba- 
sileia wandte sich an den 521-592 lebenden jüngeren Styliten Symeön (> H. Symeön ho Thau- 
maturgos) auf dem — Thaumaston Oros, weil seine Frau bis dahin nur Totgeburten zur Welt 
gebracht hatte. Symeön sorgte zunächst dafür, dass die Frau des Priesters drei Söhne und eine 
Tochter zur Welt brachte, die das Säuglingsalter überlebten. Später heilte Symeön nacheinander 
die drei Söhne und die Tochter des Priesters. Den älteren befreite der Stylit zunächst von einer 
gefährlichen Erkrankung des Magens, den dritten von einem Fieber und die Tochter von der Pest. 
Die ungläubigen „Herren des Priesters“ (fu presbyteru hoi despotai), womit wohl die Großgrund- 
besitzer des Dorfes gemeint waren, bestrafte der Stylit mit dem Verlust ihres Besitzes?. 

Im Herbst 1166 bestätigte Bohemund II. von — Antiocheia (1164-1201) mit seinem Siegel, dass 
Bartholomaeus de Moissac mit einem socius die bona des verstorbenen burgensis Petrus Gayus 
für den Johanniterorden (nomine Hospitalis) zum Preis von 6.200 bisantii gekauft hatte. Es ging 
um die gastina S. Basilii, die Petrus Gayus zuvor mit einer jährlichen Zahlung von vier bisantii 
an Michael sowie von jeweils zwei bisantii an Geörgios und Theodöros erworben hatte (annua- 
tim solvebat). Sie ist benachbart ad vineas de Boordiz, ex alia parte ad gastinam —> S. Macha- 
baeorum, parte vero ex altera est gastina S. Simeonis, quam Aimericus Richerius ad presens 
possidet; adjacet autem et huic gastinae quedam pecia terre, que fuit de hereditate Michaelis 
Magni, quam dividit parvus fluvius ab occidente’. Am 29. November 1177 bestätigte Bohemund 
III. nach Empfang von 500 bisantii, dass die Erben des Petrus Gayus, sein Sohn Salvagius und 
seine Tochter Milessent sowie deren Ehemann Stephanus calumpniam, quam faciebant domui 
Hospitalis ... scilicet de gastina S. Basilii, quae fuit Mychaelis Magni et Georgii Rayz et Theo- 
dori, notarii ducis, cum omnibus suis pertinentiis ... et omnibus illis, quae Petri Gay fuerunt, de 
eis scilicet, que domus Hospitalis possidet, in pace dimiserunt ... quiete et absolute quitaverunt*. 


Mon — 


! Honigmann, Nordsyrien 169 Nr. 100. — ? Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 204-208 (Kap. 231) = II, 230-233. — 
7 DELAVILLE LE Rourx, Cartulaire I, 251-252 Nr. 367; RÖHRICHT, Studien 264; RRH Nr. 424; RiLeY-SmITH, Knights of 
St. John 504. — * DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 356-357 Nr. 522; RRH Nr. 550. 


Bäsüfan 991 


Mak. Basileios (uovn rop uokapiov Baoıeiov), Kloster bei > Apameia, Syria II, genaue Lage 
unbekannt 


Hist 518 (Arrr: 519) unterschrieb der Priestermönch Maras, Archimandrit des Basileios-Klo- 
sters, den /ibellos der Mönche der Region von — Apameia (— Apamö£ne) an die Bischöfe der 
Syria II. 

Mon — 

! ACO II, 109 Nr. 8; Arpı, Route royale I, 106 Anm. 256. 


Bäsilin (arab.), Ort wohl im N Aleppos (> Beroia), genaue Lage unbekannt 


Hist Beim Beginn der Belagerung Aleppos (— Beroia) durch Saladin (1169/1171-1193) am 
21. Mai 1183 erstreckte sich das Zeltlager seines Heeres von — Bäbillä im N Aleppos bis Bäsilın 
(B’SLYN)!. 

Mon — 

! Kamäl ad-Din III, 64. 


Basırin (arab.), Dorf ca. 12,5 km s. von Hamä (— Epiphaneia) mit großem Tell ca. 1 km im NW 
des Dorfs! 
D 36%35% 


Hist — 
Mon Stele aus der Herberge (xenl[i]tion) des hl. Geörgios mit datierter griech. Inschrift von 
(November?) 616°. 


! DussAaup, Topographie Karte VII B3 („Besirin‘“); Google Earth 36% 35°! (franz. MK: „Bseirine“ bzw. „Tell Bseirine“‘). 
Der Name zu arab. basir „kenntnisreich, verständnisvoll, geschickt“? — ? IGLS V, 49-50 Nr. 2068. 


Bäsratün (arab. Bäsratün, vielleicht auch Bäzratün und Basratün; türk. Bisiratun), Dorf (jetzt 
auch Basratün) ca. 8 km n. von —> Ürim as-Sugrä im Gabal Sim‘än', zu unterscheiden von > 
Bäsartün 

o 36% 36% 
Hist Möglicherweise lag hier das monophysit. Kloster von —> Kpar Zartin (ZRTYN), für das 
Kyrli]akos (syr. QWRQ’ lies etwa Qurgä/Qürgä) im Januar 569 das zweite syndoktikon gegen 
den Tritheismus unterzeichnete. 
Mon — 


! Gazetteer Syria 36% (franz. MK: „Basratoün“ 36%) zu 36'?; Basratün (BSRTWN) neuerdings (2011) bei Google 
Earth. — 2 CHABoT, Documenta 172 (syr.) = 120 (latein.); TCHALENKOo, Villages I, 153, ferner III, 83 (CAQuorT) und 88. 


Bäsüfän (arab. Bäsüfän, auch Bäsüfän, Basüfän, Batüfän; türk. Basufan), Dorf gut 3,5 km nö. 
von Dayr Sim‘än (> Telanissos), Gabal Sim‘än' 
o 36% 36” 


Hist Nach Ansicht von Lırrmann lag hier das monophysit. Kloster > Bet PYSYWN (syr. 
Dayrä d-Bet PYSYWN), dessen Abt Stephanos (syr. ’°STPN’ lies etwa Estepanä) im Mai 567 das 
erste syndoktikon gegen den Tritheismus unterschrieb?. 


992 Bäsüta 


Im Vertrag von 969/970 wird Bäsüfan (hier mit S und nicht A unter den Orten genannt, die zum 
Emirat von Aleppo (> Beroia) gehörten’. 


Mon Kloster (das oben genannte?): ein Gebäude, wahrscheinlich 527/528 (Datierung nicht 
ganz sicher) vom Abt sowie den Diakonen Sarhon, Lukas und Markos aus Galiläa errichtet (syr. 
Inschrift); stark zerstörte Kirche im W aus dem ersten Viertel des 6. Jh.’ 

Die dreischiffige Säulenarkaden-Basilika H. Phökas (Dimensionen: 15,4x 24 m) wurde 491-496 
in deutlicher Nachahmung des kreuzförmigen Basilikenkomplexes von Qal‘at Sim‘än (> Tela- 
nissos) gebaut; syr. Inschrift des periodeutes Damianos mit Erwähnung der Diakone Daniel und 
Mara sowie ihrer Angehörigen‘. Im MA wurde im O der Kirche ein von dem Priester Tobias 
gespendeter und von dem Baumeister Markos erbauter, heute nicht mehr vorhandener mächti- 
ger Turm errichtet’. Die Kirche des hl. Phökas wurde schließlich im MA zur Festung ausgebaut 
(arab. Inschrift)’. 

Grabstele mit griech. Inschrift des Barselamanēs für seine verstorbene Tochter Gore[...]°. 


Bereisung 2002 


! DussAaup, Topographie 224 („Basoufan“) und Karte XII B3 („Bathoufan“ [so!]); Gazetteer Syria 36° 36% (franz. 
MK: „Bässoüfäne“); syr. Karte: Bäsüfan; auch Jarry, Inscriptions I, 141 Nr. 4 hat arab. B’SWF’N = Basüfan. Arab. 5 
und A werden allerdings normalerweise nicht verwechselt. Batüfan/Basüfan: Lammens, Massif 380 (1907), vielleicht 
zu süfan „Zunder“. — 7 CHABOT, Documenta (syr.) 165 = (latein.) 115; Lırtmann, Topographie 179; TCHALENKO, 
Villages I, 153, ferner III, 73 (CAQuor) und 88; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 278. — 7 Kamäl ad-Din I, 
164; HonıGMann, Ostgrenze 94, besonders Anm. 10; TCHALENKOo, Villages I, 137 Anm. 8 u.a. — * Jarry, Inscriptions 
I, 141-142 Nr. 4. — ° PAES II B6, 285 und 287; BUTLER, Churches 128; Burns, Monuments 61. — ° PAES II B6, 
285-286 sowie IV B, 39-40 Nr. 50; BUTLER, Churches 67-70; TCHALENKO, Villages I, 231-233 und II, Abb. LXXIV; 
STRUBE, BD I, 255-258; dies., Stadt und Land 70; Burns, Monuments 61. — 7 TCHALENKO, Villages I, 247 und III, 107 
(Littmann, Inschrift Nr. 1); PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 55, 277 und 340. — ® TCHALENKO, Villages III, 
116; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 277. — ° SEYRIG, Inscriptions H, 14-15 Nr. 11. 


Bäsuta (arab. Bäsüta bzw. Hişn Bäsütä „Festung von Bāsūțā“, möglicherweise auch Basüta; 
mittellatein. Barsoldan; türk. Basut), Dorf am "A Din (> Oinoparas potamos) am Fuß des Gabal 
Sim" än ca. 8 km s. der Stadt ‘Afrin! 

m 36 36” 


Hist Nach Dussaup, Canen und DESCHAMPS ist Bäsüta mit dem oppidum Barsoldan identisch, 
das 1097/1098 zu dem vom Grafen Robert von Flandern kontrollierten Gebiet gehörte?. 
1143/1144 überfiel die fränk. Reiterei (arab. hay/) von Bäsütä das Dorf — Kafr Bast! und nahm 
die Bewohner gefangen’. In Reaktion darauf überfiel am 30. Mai 1144 vom Gebiet von Aleppo 
(— Beroia) aus aufgebrochene türkmen. Reiterei (ebenfalls bouf) eine von Bäsütä kommende 
Schwadron (wiederum hay/), tötete die Reiter bzw. führte den Herrn von Bäsütä gefangen nach 
Aleppo (31. Mai 1144), wo der Aleppiner Statthalter Sayf ad-Din Sawär ihn einkerkerte*. Im 
Frühjahr 1147 eroberte der Zangide Nür ad-Din von Aleppo/— Beroia (1146-1174) Bäsüta°. 
Von Ibn Saddäd wird Bäsütä um 1272/1282 als mittlerweile zum Dorf herabgesunkene ehemali- 
ge Festung (arab. hisn) bezeichnet‘. 


Mon Reste von ma. Befestigungen (wohl die Basut K[a]l[esi] der türk. Karte)". 


! Lammens, Massif 385; Dussaup, Topographie Karte XII B3 („Basout“); Gazetteer Syria und Google Earth 36° 
36° (franz. MK: „Bassoüta“). — 7 Radulfus 650 (Kap. 49); Dussaup, Topographie 230; CAHEN, SN 138; DESCHAMPS, 
Defense 65. Lammens (Massif 380) dachte 1907 noch an — Bäsüfän. — °? Al-‘Azimi 422-423 (AH 538). — * Kamäl 
ad-Din I, 278 = Kamäl ad-Din, Extraits 311; al-‘Azīmī 424 (25./26. Dū I-Qa‘da AH 538). — 7 Canen, SN 380; 
Euissterr, NAD II, 409; Descnamrs, Defense 116. — * Ibn Saddäd, Syrie du Nord 84 mit Anm. 6. — 7 TCHALENKO, 
Villages III, 116. 


Bata (latein.), Ort möglicherweise in Syrien 


Hist _HoNIGMANnN identifizierte das Bata des Ravennatischen Kosmographen (7./8. Jh. nach Vorla- 
ge des 3./4. Jh.) mit — Batna (Batnai), was aber nicht zutreffen kann, da dieses dort Bathnis heißt!. 


Bätabü 993 


Mon — 
! Ravennatis Cosmographia 26 (Kap. 15, Nr. 9); HonıGmann, Syria 1657/1658. 


Bätabü (arab. Bätabü, „Batabo“; syr. BYTBW lies etwa Bötäbö/Bitäbü, BYTBW’; türk. Batbo), 
Dorf am O-Abhang des Gabal Bärisä ca. 4 km w. von al-Atärib (> Litarboi), Syria I' 
Ò 36° 36% 


Hist 1. Kloster des Mär Bassos: Bei dem Dorf BYTBW lag das Kloster Mär Bassos (syr. Dayrä 
d-Mär BS lies Bass/Bäss, daneben ’BS), das nach seinem Gründer, dem periodeutes Bassos, be- 
nannt war. Als für die Landgemeinden des Gabal Sim‘än zuständiger Oberpriester ist Bassos für 
das Jahr 412/413 bei Theodör£tos (Theodoret) von — Kyros bezeugt. Die mehr als 200 Mönche, 
die bereits zu Lebzeiten des Gründers im Kloster von BYTBW lebten, waren zu strenger Besitz- 
losigkeit und stabilitas loci verpflichtet”. 

Während seiner Amtszeit als Erzbischof von > Antiocheia (512-518) verbot Severus den Mön- 
chen des Klosters des Mär Bassos die Kommemoration von Priestern und Archimandriten, die 
sich an der Synode von Chalk&dön (451) beteiligt hatten?. Ferner untersagte er die Aufnahme 
eines Mannes in die Klostergemeinschaft, der seine Frau und seine Kinder gegen deren Willen 
verlassen hatte*. 516 schrieb Severus einen im Cod. Harvard syrus 22 (fol. 681r-69v) überlieferten 
Brief an Antiochos, den Abt des Klosters Ber Mär Bassos, in dem er diesen dafür tadelte, dass 
er die Rechtgläubigkeit des verstorbenen Bischofs Römanos von Rössos (— TIB 5) verteidigt 
hatte. Severus hatte diesen Bischof zuvor auf einer Synode in — Antiocheia wegen häretischer 
Ansichten verdammen lassen’. In die Amtszeit des Severus von — Antiocheia (512-518) ist auch 
der Briefwechsel zwischen dem periodeutes Jakob (syr. Ya‘qöb) von Hawrä (— Hawra), dem 
späteren Bischof von Batnai (syr. Batnän bzw. Srüg, arab. Sarüg) in der Osroene (ca. 451-521), 
und dem Priestermönch und Archimandriten Lazaros (resa d-ıhidaye Lä‘äzär) bzw. den Mön- 
chen (dayraye) des Mär Bassos-Klosters zu datieren, in dem Jakob sich zunächst zum Henötikon 
Kaiser Zenöns (474/475 und 476-491) und zur Anathematisierung des Nestorios, Diodors von 
Tarsos (> TIB 5), Theodors von Mopsuestia (> TIB 5) und Theodorets von — Kyros bekannte. 
Da Lazaros und die Mönche in der Antwort auf seinen ersten Brief seine Rechtgläubigkeit im 
Sinne eines strikten Monophysitismus angezweifelt hatten, schloss Jakob sich schließlich im 
dritten Brief auch der Verdammung des Konzils von Chalkedön durch Severus und seine Syno- 
dalen explizit an. 518 wurden die monophysit. Mönche des Mär Bassos-Klosters verbannt’. Zu 
dieser Zeit (nach der Absetzung des Severus im Juli/September 518) war der Priestermönch Ju- 
lian Archimandrit des Klosters des Mär Bassos. Da es der Klostergemeinschaft an Priestern und 
Diakonen mangelte, fragte er bei Severus an, wie dieser Notlage angesichts der Abwesenheit des 
zuständigen Bischofs abgeholfen werden könne. Severus teilte ihm mit, grundsätzlich könne er 
sich bei Abwesenheit des zuständigen Ortsbischofs an jeden Bischof rechtgläubiger Konfession 
wenden und diesen um Spendung der Weihen bitten; er habe bereits an die Bischöfe Sergios von 
— Kyros und Mariön von — Sura geschrieben und diese aufgefordert, den Mönchen die erfor- 
derlichen Weihen zu spenden‘. 

563/564 unterzeichnete der Priestermönch und Archimandrit des Bassos-Klosters, Eusebios, an 
erster Stelle die beiden Briefe an Theodosios I. von Alexandreia (535-566) und den neugeweih- 
ten Patriarchen Paulos von Bet Ukkāmē (563/564-575, gestorben 581). Später unterschrieb 
Eusebios wieder an erster Stelle das Schreiben von 20 Archimandriten an die Monophysiten 
Konstantinopels über die Weihe Pauls von Bet Ukkāmē zum Patriarchen von — Antiocheia'”. 
Der 563/564 amtierende, aus — Kpar Nüz stammende monophysit. Bischof Johannes (wohl syr. 
Yöhannän) von Chalkis war zuvor Mönch im Kloster des Mär Bassos von Bätabü gewesen!'. 
Am 17. Mai 567 und am 3. Januar 569 formulierten die monophysit. Archimandriten der Klöster 
im Kalksteingebirge im Kloster des Mär Bassos zwei syndoktika, in denen sie die Häresie des 
Tritheismus verfluchten und deren Anhänger von der Gemeinschaft mit ihnen ausschlossen'?. 


994 Bathemolin 


Für das Bassos-Kloster unterschrieb beide Male der Priestermönch und Archimandrit Mares 
(syr. M’RY lies etwa Mä) jeweils an erster Stelle die syndoktika'°, was sicher ebenso Indiz 
für eine Führungsstellung des Klosters im Kalksteingebirge ist wie die Tatsache, dass Mares an 
erster Stelle der Archimandriten steht, denen die monophysit. Bischöfe Konstantinopels 569/570 
ein Rundschreiben übersandten, das alle Verurteilungen des Tritheismus zusammenfasste'*. 571 
nahm der Archimandrit Palladios vom Mär Bassos-Kloster an der gescheiterten Unionskonferenz 
von Kallinikos tel!" Archimandrit Mares war ein Gegner dieser Unionsverhandlungen, wie sein 
zusammen mit Z&nobios vom Bizos-Kloster und Könstantinos vom Eusebios-Kloster verfass- 
ter Brief an Jakob Baradaios (syr. Ya‘qöb Burd‘änä, gestorben 578) belegt. 575/581 bestätigt 
Johannes/Yöhannän der Lahme (‚Jean le Boiteux“) von Mär Bass die Vertreibung von zwei 
Bischöfen der Syria IT durch Severus von — Antiocheia, d.h. 512/518”. 

2. Kloster „der Umfriedung“: In Bätabü lag auch das Kloster der Umfriedung von BYTBW (syr. 
Dayrä da-Syägtäa [da-SYGT’] d-BYTBW), dessen Archimandrit Hnīnā oder Hannina (HNYN’) 
ebenfalls um 565 das Schreiben der 21 Archimandriten an die Bischöfe und Kleriker Konstanti- 
nopels über die Weihe Pauls von Bet Ukkāmē sowie im Mai 567 und im Januar 569 die beiden 
syndoktika gegen den Tritheismus unterschrieb'®. 569/570 wird Archimandrit Hnina/Hanninäa 
ausdrücklich unter den Adressaten der Enzyklika der monophysit. Bischöfe in Konstantinopel 
gegen den Tritheismus genannt”. 


Mon Ruinen eines Klosters (arab. Dayr Bätabü) und eines Turms”. 


! Gazetteer Syria und Google Earth 36° 36% (franz. MK: „Batabou“); Arrı, Route royale I, 104 Anm. 229. — 
? Theodoretus, HP II, 172-177 (Kap. XXVI.7-8) = ders., MG 159-160; Vita syriaca S. Symeonis stylitae senioris 
94-96 (Kap. 26-27) und 104 (Kap. 49 und 51); TCHALENKO, Villages III, 89; Vöößus, Ascetism II, 157 und 247-248; 
CanıvET, Monachisme 171, 217-218 und 225; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Cenobites 24, 35, 36, 39 und 47; 
Arpı, Route royale I, 111. — ° Severus, Letters (PO) I, 133/305 Nr. XL; Ant, Route royale I, 104 und 113 sowie II, 
105. — * Severus, Letters (Book VI) 1.2, 447 (X. 6); Ant, Route royale I, 104, 107 und 112 sowie II, 105. — ° S. 
Brock, Some New Letters of the Patriarch Severus, in: Studia Patristica, XII.1. Ed. by E. A. Livinsstone. Berlin 1975, 
17-24, darin 22 Nr. 26 (Brief an Antiochos) und 27 (Verdammung des Römanos von Rössos) sowie 23-24; Arpı, Route 
royale I, 77, 104, 113, 208 und 286 ferner II, 98 Nr. 59. — ° Lettres de Jacques de Saroug aux moines du Couvent de 
Mar Bassus, et à Paul d’Edesse, relevées et traduites par l’abbe Martin. ZDMG 30 (1876) 217-275, darin 220-265 = 
Iacobi Sarugensis epistulae quotquot supersunt, ed. G. OLiNDER (CSCO 110 = Scriptores Syri 57). Paris 1937, 52-86 
Nr. 13-17; HONIGMANN, Eveques 52-53; T. Bou MANSOUR, in: GRILLMEIER, Jesus der Christus IV/3, 450 Anm. 3. Zu 
Jakob von Sarug siehe: F. RıLLıET, Art. Jakob von Sarug. LThK V (1996) 730 (Literatur). — ’ Zacharias, HE II, 55 
(VII, 5) = ders., KG 156; Michael Syrus II, 171 (IX, 14). — ® Severus, Letters (Book VI) 1.1, 178-179 (1. 59). Der 
Brief an die Bischöfe Sergios von Kyros und Mariön von Sura ist erhalten: Severus, Letters (Book VI) 11.2, 350-359, 
darin die Aufforderung zur Spendung der Weihen 357 (V. 15). — ° CHABOT, Documenta 127 und 130 (syr.) = 89 und 91 
(latein.). — ° Cuasor, Documenta 181 und 184 (syr.) = 126 und 128 (latein.). — 1 HonıGmann, Ev&ques 188 nach dem 
Cod. Musei Britannici Add. 14.533, fol. 174v (vgl. WRIGHT, Catalogue British Museum I, 974 [ohne den Namen]); 
TCHALENKO, Villages II, 105. — 2 Cnapor, Documenta 162-165 und 166-172 (syr.)= 112-115 und 116-120 (latein.); 
TCHALENKO, Villages I, 152, ferner III, 64 (CAaQuor) und 88-89. — 13 Cnuapor, Documenta 163 und 170 (syr.) = 113 
und 119 (latein.); PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 284. — !? CHABoT, Documenta 146 (syr.) = 101 (latein.). 
— 17 Michael Syrus II, 287 (X, 2). — !° CuABor, Documenta 172-177 (syr.) = 120-123 (latein.). — 7 DE HALLEUx, 
Nouveaux textes II, 13. — '® CHaBoT, Documenta 163, 170 und 181 (syr.) = 113, 119 und 126 (latein.); HONIGMANN, 
Klöster 20; Lirtmann, Topographie 178; CAQuoT, Couvents 68-69; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 284. — 
1% CHABOT, Documenta 146 (syr.) = 101 (latein.). — 23 PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 80. 


Bathemolin (mittellatein.), wahrscheinlich das heutige Ma‘mal Ü3agi (zu arab. ma ‘mal „Werk- 
statt“ und türk. uşağı < uşak „Diener“‘?) ca. 35 km w. von ‘Azäz (> Azazion)'!, möglicherweise 
ein Ort mit einer Mühle (mittellatein. molina) und vielleicht gleichzusetzen mit — Mämüla 


Hist Nach Radulf von Caen gehörte Bathemolin zu den Orten (mittellatein. oppida) im Tal des 
Nahr ‘Afrin (> Oinoparas potamos), die 1097/1098 dem Grafen Robert von Flandern unterstan- 
den. Canen und DEscHAmPS identifizierten Bathemolin mit Ma‘mal Üšāġī, das allerdings einige 
Kilometer vom ‘Afrin entfernt ist?. 


Bätütä 995 


Mon — 


' Dussaup, Topographie Karte XII A2 („Ma‘moul-Oushaghi“); Gazetteer Syria 36% zu 36% bzw. Google Earth und 
franz. MK („Maamal Ouchärhi‘“) 36°. — ? Radulfus 650 (Kap. 59); CAHEN, SN 138; DEscHamPs, Defense 65-66. 


Batna (Batvá, Batvaí; latein. Bathna, Bathnas; arab. Butnän, Butnän Habib, Tall Batnän, nisba 
al-Butnänt), heute Tall Butnän (türk. Tilbattal, Tilbatman) im — Waādī Butnän, im Grenzgebiet 
der Syria I und der Syria Euphratensis', zu unterscheiden vom nordwestmesopotam. Batnai (syr. 
Batnän da-Srüg, arab. Sarüg) 

oO 372 367° 


Hist Nach Ptolemaios (vor 127-161/180) gehörte Batna zur — Kyrrestik@?. Als Bathna wird es 
in der Tabula Peutingeriana (Vorlage um 200/450) erwähnt, als Bathnas im Itinerarium Antonini 
(um 300). Die Station lag zwischen > Callecoma bei Aleppo (— Beroia) und — Hierapolis’. 
Anfang März 363 besuchte Kaiser Julian (361-363) auf dem Weg zum Euphrat (— Euphratös) 
Batnai, wo die Bewohner durch Bereitstellung von zahlreichen Opfertieren ihrem Bekenntnis 
zum Glauben an die alten Götter allzu demonstrativ Ausdruck verliehen®. Im Gebiet dieses Orts 
kam es Ende März oder Anfang April 531 zu Kämpfen zwischen den Truppen Belisars einerseits 
sowie den Persern und den mit ihnen verbündeten lahmid. Arabern andererseits’. 

637 eroberten die Araber unter Habib ibn Maslama al-Fihrī Batna, das danach in Butnän Habib 
umbenannt wurde und eine Garnison erhielt‘. Arab. Autoren unterscheiden Butnän unterhalb von 
Qinnasrin (> Chalkis) von Butnän Habib und einem dritten Butnän Bam? Wabr ibn al-Adbat ibn 
Kilab, welche letzten beiden in Marschweite voneinander lägen’. Aus Butnän stammte der Ge- 
lehrte Abū ‘Alī al-Hasan ibn Muhammad ibn Ga‘far al-Halabi, genannt Ibn al-Butnän'®. 

Mon Einfache kaiserliche Residenz (ta basileia) aus Lehm und Holz ohne dekorative Elemen- 
te mit Gemüsegarten (kepos), Obstbäumen und einem kleinen Zypressenhain?. Statue eines röm. 
Kaisers, möglicherweise Constantius II. (337-361). 

! Dussaup, Karte XIII A3 („Tell-Batnan“); HAAse, Untersuchungen +8; Gazetteer Syria und syr. Karte 37? 36” (Google 
Earth: Tell ca. 3-3,5 km nö. von — al-Bäb 1). — 7 Ptolemaios 1.2, 970 (V, 14, 10) — ° Itinerarium Antonini 26 (Nr. 191, 
7); Ravennatis Cosmographia 26 (Kap. 15, Nr. 12); Mes, Itineraria 776; HonıGMAnNn, Syria 1657/1658; LÖHBERG, 
Itinerarium 169. — * Julian, Briefe 56-59 Nr. 24; MırLar, NE 243. — 7 Iöannes Malalas 388 (XVII, 60) = John 
Malalas 270. — Ibn Saddäd, Syrie du Nord 77 (mit Erwähnung eines Klosters Dayr Habib); Haase, Untersuchungen 
24, 106, ferner +7, +8 und +11. — ’ Yägüt I, 664-665 mit einem Vers des 845/846 gestorbenen Muhammad ibn Ziyäd 
ibn al-A ‘räbi. — ë Yägüt I, 665. — ° Julian, Briefe 58-59 Nr. 24; MILLAR, Near East 243. 


Bäturka (arab. Hisn Bäturka „Festung von Bäturka“, Canen: „Bätriki“), Ort bzw. Festung zwi- 
schen dem ‘Amq (> Amyke chöra) und dem Nahr ‘Afrin (> Oinoparas potamos) bzw. zwischen 
Artäh (> Artach) und — Bäsüta, genaue Lage unbekannt! 


Hist Von Ibn Saddäd wird Bäturka um 1272/1282 als mittlerweile zum Dorf herabgesunkene 
ehemalige Festung (arab. bien) bezeichnet”. 


Mon — 
! CAHEN, SN 137-138 mit Anm. 5 (nach Ibn al-Furät). — ? Ibn Saddäd, Syrie du Nord 84 mit Anm. 7 (Hisn Bätrika?). 


Bätütä (arab. Bätütä < wohl syr. Bet Tūtā „Maulbeerhausen‘“"), Ruinendorf im Gabal Sim‘än ca. 
5 km sö. von Dayr Sum" än (— Telanissos)? 
o 36% 36% 


Hist Nach Tarte entstand das kleine Dorf wahrscheinlich erst im 4. Jh.? 
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Mon 18 Häuser mit 51 Räumen (Tarek, davon eines mit griech. Inschrift des Marianos und sei- 
ner Kinder sowie mit Nennung der Architekten Mariad&s und Saakonas von April 363 oder 563 
auf dem Architrav im zweiten Stock einer Säulenhalle und großer Zisterne, ein anderes mit syr. 
Graffito ena Estepanä „Ich, Stephanos“; Ölpressen‘; dreischiffige Säulenarkaden-Basilika im N 
mit bema, halbrunder Apsis und zwei Nebengebäuden aus der Mitte oder der zweiten Hälfte des 
4. Jh.’; einschiffige Kirche im S mit quadratischem Altarraum und Nebenräumen, 6. Jh.° 


Bereisung 2002 


! LITTMANN, Topographie 171; Google Earth 36"? 36° (franz. MK: „El Batoûta“). — ? Ortsplan: TCHALENKo, Villages II, 
Abb. CXXVIN. 10; ders., Eglises (Planches) 33 Nr. 65. — ° TATE, Campagnes 282; ferner DEckEr, Earth 72. — * PAES 
II B6, 330 und 332; PAES III B6, 203 Nr. 1201 = IGLS II, 223 Nr. 391; PAES IV B, 52 Nr. 60; Tate, Campagnes 179, 
209, 318 und 319; TrRomBLEv, Demography 75. — ° PAES II B6, 330 und 331 (Rekonstruktion); BUTLER, Churches 
34 und 144; TCHALENKO, Villages I, 296 Anm. 6, 326 Anm. 1, 329 Anm. 2, 333 Anm. 2 und 335; ders., Eglises 37-40; 
STRUBE, BD I, 31-32. — ° PAES II B6, 330-332; BUTLER, Churches 149; TCHALENKOo, Villages II, Abb. CXXVII; 
WEBER, Syrien 231 Nr. 2.32. 


Bä‘üdä (1) (arab. Bä‘üdä < wohl syr. Bet ‘Öda „Eulenhausen“', auch Hirbat al-Bä‘üdä „Ruinen 
von al-Bä‘üda“, auch Ba‘üdä), Ruinenfeld im Gabal Bärisä 4 km nw. von — Sarmadä bzw. 500 
m ö. von — Bäbisgä? 

o 36° 36% 


Hist Nach TcHALEnKo war Bä‘üdä, das wahrscheinlich erst im 4. Jh. gegründet wurde, ein klei- 
nes Zentrum der Herstellung von Olivenöl und des Handels mit diesem? Nach Tarte war Bä‘üdä 
eines der größeren Dörfer im Kalksteingebirge, zwar ohne direkte Verteidigungsanlagen, aber 
doch mit einem stark gegen die Außenwelt abgeschlossenen Charakter‘. 

Nach Lırrmann und CAQuor lag hier möglicherweise das monophysit. Kloster von > Bet Güdaä, 
dessen Archimandrit Sergios (syr. SRGYS/Sargis) im Januar 569 das zweite syndoktikon gegen 
den Tritheismus unterzeichnete. 


Mon Nach Tate besaß Bä‘üdä kein Straßensystem; vielmehr handelte sich bei den Befunden, 
die die ältere Forschung dafür hielt, wohl nur um Höfe der insgesamt 29 Häuser des Orts, diese 
mit bis zu drei Innenräumen und Portiken‘; am Rande des Dorfs ein von TCHALENKOo als andrön 
gedeutetes Gebäude mit Ölpresse im Untergeschoss sowie einer Säulenhalle im O und einer dop- 
pelgeschossigen Pfeilerhalle im W, das auf Grund seiner Baudekoration ins 6. Jh. datiert wurde’; 
Ölpressen‘; im N-Teil des Orts eine von der älteren Forschung als Handelszentrum gedeutete 
Anlage mit langgestreckten Pfeilerportiken, nach Tare einfache Häuser’; Turm (freistehend oder 
zur Kirche gehörend?)'!’; Sarkophag!'. 

Kleine, um 392/393 von Markianos Kyris errichtete Säulenarkaden-Basilika in Doppelmauer- 
werk mit Vorbau, zuerst halbrunder, dann rechteckiger Apsis, diakonikon, martyrion, ambön und 
fragmentarischen griech. Inschriften aus dem 4. Jh.; Kapitelle, Türen und Gesimse mit geomet- 
rischen Ornamenten’; Kloster”. 


Bereisung 2002 


! LITTMANN, Topographie 171, d.h. zu syr. ‘öda „Kauz‘ oder dem Pl. ‘öde. — ? Google Earth 36* 36” (franz. MK: 
„Kheurbet el Baoudi“). — 2 TCHALENKO, Villages I, 28 und 111; ders., Eglises 127; STRUBE, BD I, 47. — * TATE, 
Campagnes 206, 214, 224 (Fig. 256) und 225. — ° CHABOT, Documenta 171 (syr.) = 119 (latein.); LITTMANN, Topographie 
178; TCHALENKO, Villages I, 153, ferner III, 80-81 (CAQuor) und 89. — ° TCHALENKO, Villages I, 400 Anm. 10; TATE, 
Campagnes 39, 40 (Fig. 54 und 56), 43, 63, 207 und 222-223. — 7 TCHALENKO, Villages I, 24, 29 Anm. 2, 41 Anm. 
4 und II, Abb. XVIIL.3; CArror, Huileries 108 und 109; TCHALENKO, Eglises 127; TATE, Campagnes 76-77; STRUBE, 
Stadt und Land 11 und 12. — ® Caro, Huileries 67 und 91; Tare, Campagnes 319. — ° TCHALENKO, Villages I, 21, 
23, 24 Anm. 1, 28 und 391; TATE, Campagnes 70; STRUBE, Stadt und Land 16. — ! PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, 
Reclus 50, 55, 57, 82 und 125. — !! GRIESHEIMER, Cimetières et tombeaux 173 und Abb. 9. — " IGLS II, 307 Nr. 564; 
BUTLER, Churches 35 und 37; TCHALENKO, Villages I, 51 Anm. 3, 335 und II, Abb. XIIl.8; Jarry, Inscriptions I, 166 Nr. 
49 (schreibt den Ortsnamen false arab. B’WWDH lies Bäa’üda); ders., Nouvelles inscriptions I, 74 Nr. 4; TCHALENKO, 
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Eglises 128-130; Tare, Campagnes 251; STRUBE, BD I, 47—49 und 54; dies., Stadt und Land 38 und 39; WEBER, Syrien 
212 und 225 Nr. 2.2. — " TCHALENKO, Villages I, 153. 


Bä‘üdä (2) (arab. Bä‘üdä < wohl syr. Bet ‘Öda „Eulenhausen“ wie — Ba*üdä 1, auch Hirbat 
al-Bä‘üdä „Ruinen von al-Bä‘üdä“, daneben auch Hirbat al-Ba‘üda [so]), Ruinenstätte im Gabal 
az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg) 1,5 km w. von — Sargilla' 

o 36% 35% 


Hist Nach Lırtmann könnte das unter > Bā‘ūdā (1) erwähnte monophysit. Kloster von — Bet 
Güdä auch in diesem Bä*üdä gelegen haben’. 


Mon Häuser, eine Pilgerherberge, eine einschifiige Kirche, ein Baptisterium aus der zweiten 
Hälfte des 5. Jh., Felsengrab mit Peristyl und griech. christl. Grabinschrift vom Euneos (wohl 
Audnaios = Januar) 522 (wahrscheinlich der Antiochen. Ära, dann 474); Sarkophag mit griech. 
christl. Inschrift’; Grab mit pyramidenförmigem Dach’. 


Bereisung 2004 


! Google Earth 36°% 35% (franz. MK: „Kheurbet el Baouda“); syr. Karte: Hirbat al-Ba“üda. Arab. D und D werden 
normalerweise nicht verwechselt. — ? Lıttmann, Topographie 178. — ° IGLS IV, 10-11 Nr. 1249 und 149-150 
Nr. 1489; BUTLER, Churches 77; Duray, Baptisteres 70 und 83 Planche V. — * AAES II, 85 und 103; GRIESHEIMER, 
Cimetieeres et tombeaux 189; Burns, Monuments 220. 


Bawwäba (arab. „Pforte“, JARRY: „Bauaba“), genaue Lage unbekannt! 
Hist — 


Mon Tempel (naos), erwähnt in einer griech. Inschrift von 213/214 auf einer Stele aus Kalk- 
Ser 

stein“. 

! Möglicherweise Buwaybiya ca. 31 km sw. von Aleppo (— Beroia): Gazetteer Syria 36° zu 36°! bzw. (franz. MK: 


„Bouaibiye“) 36%. — ? Jarry, Nouvelles inscriptions I, 74-75 Nr. 5; eher skeptisch GATIER, Sanctuaires 765 bzw. 
CALLOT und GATIER, Réseau 668. 


Ba‘yän (arab. Ba‘yän, auch Bab‘iyän), Dorf im Gabal Bärisä 1,5-2 km nö. von — Bärisä bzw. 
1,5-2 km wnw. von — Kafr Daryän' 


Hist Baʻyān wird erst in einer wagf-Stiftung des Mamlükensultans al-Malik az-Zähir Sayf ad- 
Din Husgadam (1461-1467) für eine zawiya in Aleppo (> Beroia) aus dem Jahr 1466 erwähnt”. 


Mon Ruinen spätantiker Bauten, darunter die eines Gebäudes von 13,50 x 6,90 m Seitenlänge 
und eines Turmes von 2,95 x 2,70 m Seitenlänge, ferner Spuren von Kanälen, einer Zisterne und 
zweier Ölpressen bzw. einer Traubenpresse. Das Ensemble wurde von PENA, CASTELLANA und 
FERNANDEZ als Klosteranlage gedeutet, der Turm als Behausung eines Reklusen. Nw. der Ruinen 
von „Bab‘iyan“ fanden PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ ma. arab. Grabstelen?. 

! Koordinaten: 36°% zu 36'! (franz. MK: „Babayane“) bzw. Google Earth 36!%. — ? SAuvaGeT, Alep 261; PEÑA, 


CASTELLANA und FERNANDEZ, Cenobites 157 und 160 („Bab‘iyan““). — 7 PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Cenobites 
46, 55, 60-61, 81, 157-160 und 249. 


Bayt Barä‘il (arab. Bayt Barä‘il, auch Bayt Rä‘il und wohl false Bayt Dä‘il', alle Lesungen 
unsicher), Dorf w. von Aleppo (— Beroia), genaue Lage unbekannt 


Hist Von dem zu den „districts occidentaux “ Aleppos (— Beroia) gehörigen Dorf Bayt Barä‘il 
setzte Nūr ad-Dīn (1146-1174) ein Drittel dem von ihm 1150/1154 in Aleppo gegründeten al- 
Bīmāristān an-Nūrī als wagf-Stiftung aus), 
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Mon — 


! Arab. R und D unterscheiden sich nur minimal in der Form. Ein Kafr Dāʻil liegt ca. 13 km w. von Aleppo auf 37°! 
(Gazetteer Syria: 37%) zu 36" (franz. MK: Kater Däail‘“), wozu vgl. — Kafr Da‘äl. — ? Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 
133; Ibn a$-Sihna, Perles 169 (Bayt R’L = Rāʻil, von Sauvacer ohne Angabe von Gründen zu Barä‘il ergänzt; D'L 
bei AT-TABBAH). 


Bayt Lähä (arab. Bayt Lähä wohl < syr. bet Alahä „Gottes-Ort‘“?), hochgelegene Festung (arab. 
bien) zwischen — Antiocheia und Aleppo (> Beroia) auf dem Berg/Gabal Laylün/Laylül (> 
Lulon) nahe Aleppo, an dem viele Dörfer (gurä) und Gehöfte (mazari‘ < Sg. mazra ʻa) lagen!, 
vielleicht gleichzusetzen mit dem syr. — Yatlähä, genaue Lage unbekannt 


Hist Bei Bayt Lähä war nicht lange vor dem Frühjahr 1080 Abū Mansür, der Sohn des alep- 
pin. ro ie und naqīb der städtischen ahdat-Miliz, [al-] Hasan ibn Hibat Allah al-Häsimt al- 
Hutaytī, von den Türken gefangengenommen worden, gegen die er im Auftrag des Mirdäsiden 
Sābiq ibn Mahmüd von Aleppo (— Beroia) ausgezogen war. Zusammen mit dem Türken 
Hutlug (HTLG lies recte Hutluh HTLH), einem der Gefolgsleute des Ahmad-Säh, wurde er 
dort gefangengehalten, bis er im Juni 1080 von dem “Ugaylidenemir Saraf ad-Dawla Mus- 
lim ibn QurayS (1061-1085) vor Aleppo freigelassen wurde", Wohl im Jahr 475 AH (1. Juni 
1082-20. Mai 1083) zog Saraf ad-Dawla nach Hamä (> Epiphaneia) und entriss auf dem Weg 
den Türken die Festungen Bayt Lähä, Tall ’GDY (— Teleda), Häb (> Burg Häb) und Kafar ... 
(— Tubbal?)°. 

Nach Auskunft des 1218/1224/1228 schreibenden und 1229 gestorbenen Yägüt war hier ein 
Wachtposten (arab. daydaban) stationiert, der am Morgen die Strecke nach — Antiocheia und 
abends diejenige nach Aleppo (— Beroia) überwachtef. 


Mon — 

! Yägüt I, 779 sowie IV, 350 (Regest LE STRANGE, Palestine 492) s.v. Laylün mit zwei Versen seines Zeitgenossen 
‘Isa ibn Sa‘dän al-Halabi = Maräsid al-ittilä‘ II, 8 (Juvnsorr) = II, 1199 (AL-BıGAwi). — ? Kamäl ad-Din II, 68. — 
7 Kamäl ad-Din II, 78. — * Yägüt I, 779 (Text didaban lies nach WEHR, Arabisches Wörterbuch 274 besser daydaban/ 
dayduban; Regest LE STRANGE, Palestine 413); Maräsid al-ittilä‘ I, 187 (JuyvnsoLL) = I, 238 (AL-BıGAw!). 


Bayt Ra’s (arab. „Gipfel-Ort“), Dorf (arab. garya) s. von Yahmül (> Hmälä) im Gebiet von 
Aleppo (— Beroia) ca. 45 km wsw. der Stadt! 


Hist Nach Yägüt (1218/1224/1228) war Bayt Ra’s ein Dorf (arab. garya) im Gebiet (nawahr 
< Sg. nähiya) von Aleppo (> Beroia)’. Nach Kamäl ad-Din (gestorben 1262) und Ibn Saddäd 
(1272/1282) gab es in Bayt Ra’s ebenso wie im benachbarten — al-Kafr viele Skorpione; beide 
Dörfer waren auf Regenwasserzisternen bzw. auf Wasser aus dem nahen Yahmül (— Hmaäla) 
angewiesen’. 

Gegen 1485 erhob die Familie der Bann l-‘Anbarī Anspruch auf einen Teil des Dorfs Bayt Ra’s, 
das einst offenbar als wagf-Stiftung der Ende des 12. Jh. von einem Vorfahr der mit ihnen ver- 
schwägerten Familie der Banü $-Sihna gegründeten al-Madrasa al-Husämiya in Aleppo (> Be- 
roia) gegolten hatte‘. 


Mon — 


! Die einzige in Frage kommende moderne Siedlung ist „Räm Hamdäne“ lies Ram Hamdan der franz. MK 3,5 km 
ssö. von Yahmül auf 36% 36°! (vgl. — al-Kafr). — ? Yägüt I, 776-777 mit zwei Versen des Hassän ibn Täbit (d.h. Abū 
l-Walid/Abü I-Husäm Hassän ibn Täbit al-Ansärt, um 563-vor 661 bzw. 670/674 [sic]) und dreien des berühmten 
Dichters Abū Nuwäs al-Hasan ibn Hāni’ (um 757-814/816) = Regest LE STRANGE, Palestine 415; Maräsid al-ittilä‘ I, 
186 (JuynBoLL) = I, 237 (AL-Bı&Awi). — ° Ibn Saddäd, Alep 126; Fong, PAA 57 u.a. nach Kamäl ad-Din, Buġya I, 135, 
vgl. 473. — * Ibn a$-Sihna, Perles 126. 
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Baytar (arab. BYTR lies Baytar, volkssprachlich Ber, Bee", Ruinendorf im Gabal al-A‘lä 
(Kalksteingebirge) ca. 6 km sö.-osö. von — Härim bzw. 2 km n. von > Qalb Lawza' 
o 36 36% 


Hist _TCHALENKO zählte Ber: zu den Dörfern, die aus einem Grundbesitz hervorgegangen 
waren’. 


Mon 19 Häuser, darunter eines mit griech. Inschrift auf dem Türsturz von April 475, das von 
den Architekten (technitai) Bargos und Ky[r]ikos erbaut wurde°; Ölpressen*; kleine, ursprünglich 
einschiffige Kirche im S des Ortes, die 471 zu einer Weitarkaden-Basilika mit bēma, erstmals 
rechteckigem Altarraum und martyrion ausgebaut wurde": Sarkophag unter der Portikus neben 
der Kirche; Baptisterium‘. 


Bereisung 2002 


! Koordinaten: 36% 36" (vielleicht die namenlosen Ruinen der franz. MK knapp 2 km n. von Qalb Lawza, die aber 
auch — Banz bezeichnen könnten). — ? TCHALENKO, Villages I, 384. — °? IGLS II, 340-341 Nr. 629; Tag, Campagnes 
92, 100, 101 (Fig. 150-151), 103, 109 und 207. — * Carıor, Huileries 62, 77 und 90; Tate, Campagnes 319. — 5 
AAES II, 230-231; BUTLER, Churches 141-142; TCHALENKO, Villages I, 296 Anm. 7, 297 Anm. 1 und 328 Anm. 4; 
ders., Eglises 165 und 175-178; STRUBE, BD I, 92 und 115-121; dies., Stadt und Land 67; WEBER, Syrien 213 und 225 
Nr. 2.3. — * Duray, Baptisteres 70, 72 und 83 Planche VI; GrIESHEIMER, Cimetières et tombeaux 207. 


Bdämä (volkssprachlich-arab. zu arab. Badäma), Dorf ca. 50 km nö. von Latakia (> Laodikeia) 
und ca. 10 km w. von Gisr aS-Sugür! 
+ 3600 35 


Hist — 


Mon Nekropole im W des Orts: darin eine aus dem Felsen gehauene Stele mit Reliefund griech. 
Grabinschrift des Euthalos, Sohn des Za&s, und der Nikētrus [?], Tochter des Eleön, von Juli 202 
(Ära unklar: ca. 161)?; Nekropole im O: Grabstelen Nr. 6, 7, 12, 15 und 23 mit fragmentarischen 
griech. Inschriften, davon die der Hermionß datiert auf 237°. 

' Dussaup, Topographie Karte IX B2 („Bdama“‘); van BERCHEM und Fang, Voyage I, 264-266; Gazetteer Syria 36'? 


35® bzw. franz. MK („Bdäma“) und Google Earth 36"! 35%. — ? IGLS IV, 7-8 Nr. 1243. — ° IGLS IV, 8-10 Nr. 
1244-1248. 


Bearida (mittellatein.), Dorf (casale), wahrscheinlich das Dorf „Bradi“ (lies arab.-volkssprach- 
lich Brädi oder etwa Brädiya?) ö. von Bäniyäs/— Balaneai (DussAaup)! 


Hist Am 31. August 1178 überließ (concedit) Renaud II. Masoiers, der Herr von Margat (> 
Marchapin), mit Zustimmung seines Sohnes Bertrand und des Fürsten Bohemund III. von — 
Antiocheia (1164-1201) dem Johanniterorden das casale Bearida?. 


Mon — 


! Auf unseren Karten findet sich kein entsprechender Name. Das — Brädiya s. von Masyäf (> Massyas), wo nie eine 
Kreuzfahrerherrschaft existierte, liegt viel zu weit im Hinterland. — 2 DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 370-371 Nr. 
546; RÖHRICHT, Studien 262; RRH Nr. 560; DussAup, Topographie 129 („Bradi“). 


Beaude (mittellatein. Beaude, auch Beauda), Dorf in der Nähe von — Paltos, wahrscheinlich 
identisch mit — Beaune 


Hist Am 20. August 1178 verkaufte Thomas, der Sohn des Robert Mansel, den Johanni- 
tern per manus Nicolai hospitalarii das casale Beaude cum appenditiis für 1500 bisantii so- 
wie einen Jahreszins von 200 bisantii, der ihm aus den Einkünften der Ordenshäuser von — 
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Laodikeia und — Antiocheia gezahlt werden soll; das Dorf soll Nicolaus hospitalarius zu Leb- 
zeiten innehaben, aber nach seinem Tode soll es in den Besitz des Ordens übergehen!'. 


Mon — 


! DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 370 Nr. 545; RRH Add. Nr. 559b; RıLev-SMiTH, Knights of St. John 496 und Karte 
6 B2; DescHAamps, Defense 198. 


Beaune (mittellatein.), nach RÖHRICHT (RRH) identisch mit — Beaude 


Hist Im Januar 1187 verkaufte Thomas, der Sohn des Robert Mansel, den Johannitern mit 
Zustimmung Bohemunds III. von — Antiocheia (1164-1201) censum annualem (200 bisantii) 
de feodo Beaune!. 


Mon — 
! DELAVILLE LE Rourx, Cartulaire I, 514 Nr. 827; ders., Inventaire 69 Nr. 160; RRH Add. Nr. 657c. 


Bedamas chörion (Bsdanäg xopiov wohl < syr. bet dma „Blut-Ort‘““?), Dorf wohl in der Nähe 
von Manbig (> Hierapolis), Syria Euphratensis', möglicherweise gleichzusetzen mit > Bädamä 


Hist In Bedamas empfing der magister militum per Orientem Komentiolos im Frühjahr 590 
den Perserkönig Chusro II. (590-628), den die Rebellion des Bahräm Cöbin zur Flucht auf byz. 
Gebiet gezwungen hatte?. 


Mon — 
! HonıGMaAnn, Nordsyrien 170 Nr. 103. — ? Theophylactus Simocattes 172 (IV, 12) = Theophylaktos, Geschichte 130. 


Begudel (mittellatein.), Dorf (gastina) möglicherweise im Gebiet von — Tall Bāšir 


Hist Im Dezember 1134 schenkte Graf Joscelin II. von Edessa (1131-1144/1150, gestorben 
1159) dem Hospital von Jerusalem die gastina Begudel. 


Mon — 
! DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 91 Nr. 107; RiLEY-SMITH, Knights of St. John 503. 


Bektaşlı (türk.), Dorf im Amanos (— TIB 5) ca. 17,5-18 km nnö. von Kırıkhan! 
A 36 36” 


Hist — 
Mon (Byz.?) Festung und Kirche), 
! Dussaup, Topographie Karte XII A2 („Bektasheli“); Google Earth 36% 36%. — ? SincLaır, Eastern Turkey IV, 297. 


Baälesi Biblada (BnAeoi BıßAaöo), Grenzort s. von — Dura-Euröpos, genaue Lage unbekannt, 
möglicherweise das heutige „Ertaje“ bei al-Anbär im Irak (Musır, ihm folgend KENNEDY und 
RILEY) 


Hist Das s. von — Dura-Euröpos und — Eddana gelegene Bēlesi Biblada war im ausgehenden 
2. Jh. und im 3. Jh. vor der Eroberung von — Dura-Euröpos durch die Truppen Säpürs I. 256 der 
am weitesten im SO gelegene Ort der Provinzen Syria bzw. Syria Coele'. 


Belmys, cavea 1001 


Mon In Frae" am Euphrat (— Euphrates) Reste einer aus Stein errichteten, mittlerweile teil- 
weise in den Euphrat gestürzten kleinen Festung (diese wohl römisch) und einer wahrscheinlich 
erst in späterer Zeit aus Lehmziegeln erbauten Festung mit Türmen’. 

! Isidöros von Charax 248; Excavations at Dura-Europos. Final Report V.1 (Parchments and Papyri) 223-224 Nr. 60B; 
Musır, Middle Euphrates 230; M. GawLıkowskı, Palmyre et l’Euphrate. Syria 60 (1983) 53-68, darin 57; CHAUMONT, 


Isidore de Charax 95; dies., Documents 423 und 431; EpweLL, BRP 69 und 71-72. — ? Kennepy und Rırzy, RDF 
224-225. 


Mak. Bēlios, Kloster des (uovn rop nakapiov BnAtov), Kloster bei > Apameia, Syria II, ge- 
naue Lage unbekannt 


Hist 518 (Apr: 519) unterschrieb der Priestermönch Ioannes, Archimandrit des Belios- 
Klosters, den /ibellos der Mönche der Region von > Apameia (> Apamene) an die Bischöfe der 
Syria IT. 


Mon — 
! ACO II, 109 Nr. 7; Arpı, Route royale I, 106 Anm. 256. 


Belmesyn (mittellatein. Belmesyn und Besmesyn; griech. Kap[ro] metal[...]?), heute Mišmišān 
(wohl zu arab. mismis „Aprikose“), Dorf ca. 7 km nö. von Gisr as-Sugür! 
H 369 33% 


Hist 1097/1098 gehörte Belmesyn zum Machtbereich des Grafen Raimund von St. Gilles (ge- 
storben 1105)?. Das Dorf (casale) wird auch in einer der Urkunden zur Abtretung von Margat (> 
Marchapin) an die Johanniter (30. Juni 1186) erwähnt, weswegen es nicht mit der dort ebenfalls 
genannten — cavea Belmys gleichzusetzen sein dürfte’. 


Mon Grenzstein der diokletian. Landvermessung (293/305) mit fragmentarischer griech. In- 
schrift, die Kar[po] etad... als Toponym erkennen lässt‘. 

! Dussaup, Topographie Karte IX B2 und X A2 (jeweils „Mishmeshan“); Gazetteer Syria 36” 35°! (franz. MK: 
„Michmichäne“). — ? Radulfus 650 (Kap. 59); DescHamps, Defense 84. — 7 RÖHRICHT, Studien 263; RRH Nr. 649; 


Hıestann, PU I, 293 Nr. 90; Dussaup, Topographie 173; RıLEv-SMiTH, Knights of St. John 496 und Karte 7 A6; 
DescHAmPs, Defense 117 und 196, besonders Anm. 11. — ? Jarry, Inscriptions I, 160-161 Nr. 36; MıLLar, NE 538 Nr. 14. 


NEE 


Belmys, cavea (mittellatein. Belmys cavea; arab. Qal‘at Balmis „Festung von Balmīš“‘), ent- 
weder das heutige Dorf Balmis (1) 5 km nö. von Arzagän at-Tahtänt/— Arcicanum (DussAup) 
bzw. 2 km n. von Mišmišān (— Belmesyn) oder aber (weniger wahrscheinlich) Balmis 2 (auch 
B’LMS und andere Formen) 4 km o. von Bislämün/— Besselemon (DEscHAMPSs)! 

A 3635% 


Hist Der Ort Belmys, wahrscheinlich eine befestigte Höhle, wird in einer der Urkunden zur 
Abtretung von Margat (> Marchapin) an die Johanniter (30. Juni 1186) erwähnt, weswegen es 
nicht mit dem dort ebenfalls genannten casale — Belmesyn gleichzusetzen sein dürfte. 

Nach dem 1285 gestorbenen Ibn Saddäd besaß die „am Fluss [d.h. dem kurz zuvor genannten — 
Orontes]“ gelegene Qal’at Balmīš eine Große Moschee (d.h. wohl eine Freitagsmoschee, arab. 
$äami‘) und eine Vorstadt (arab. wohl rabad) und war ein mamlük. Verwaltungssitz (wiläya)°. 
Unmittelbar am — Orontes liegt allerdings nur Balmis (1) n. von Mišmišān (> Belmesyn). 


Mon — 


! Koordinaten: 36” 35% (Balmis 1) bzw. 36°-36° zu 35” (Balmis 2 bzw. B’LMS bzw. franz. MK: „Bäless“). — 
2? RÖHRICHT, Studien 264; RRH und Add. Nr. 649; Hıestann, PU II, 293 Nr. 90; DussAup, Topographie 174 („Belmis“ 
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bzw. „Qal‘at Balmis‘“) und Karte X A2 („Belmis“ bzw. „Balis“ [so]); RıLEv-SMiTH, Knights of St. John 496 und Karte 
7 A6; Descans, Defense 61 und 196. — ° Ibn Saddäd, Syrie du Nord 45. 


Belne (mittellatein.), Dorf im Gebiet von Margat (> Marchapin), genaue Lage unbekannt 


Hist Das Dorf (casale) Belne wird in einer der Urkunden zur Abtretung von Margat (> Mar- 
chapin) an die Johanniter (30. Juni 1186) erwähnt. 


Mon — 
! Hıestan, PU II, 293 Nr. 90. 


Belos (Boc), antike Bezeichnung für das Kalksteingebirge zwischen — Antiocheia und Alep- 
po (> Beroia) oder für die nach dem Gott Ba‘al benannten Flüsse 


Hist Nach Iōannēs Malalas war der mythische Eponym Bēlos einer der Söhne des Inachos, 
der im Auftrag ihres Vaters Inachos auf der Suche nach ihrer verschleppten Schwester Io nach 
Nordsyrien kam! Während TCHALENKOo und andere ihm folgend die meist in Zusammenhang mit 
den Städten — Chalkis und — Seleukeia verwendete Bezeichnung Bēlos (Chalcis ad Belum, 
— Seleukob&los/Seleukeia pros B2lö/Seleucia ad Belum) als antiken Namen für das gesamte 
nordsyr. Kalksteingebirge deuteten, ist der begriff nach J. C. Barry auf fünf nach dem Gott Ba‘al 
benannte Flüsse in Syrien und Palästina zu beziehen, zu denen auch der — Orontes und der 
Quwaygq (vgl. — Beroia Abschnitt III.1) gehören’. 


Mon — 


! Isannes Malalas 21 (II, 6) = John Malalas 14. — ? TCHALENKOo, Villages I, VII-IX; J. C. Barry, Le Belus de Chalcis 
et les fleuves de Baal de Syrie-Palestine, in: Archéologie au Levant. Recueil à la mémoire de Roger Saidah (Collection 
de la Maison de l’Orient Méditerranéen 12 = Serie archéologique 9). Lyon und Paris 1982, 287-298. 


Belusa (mittellatein.), Dorf (casale), das heutige B.lüza (arab.-volkssprachlich Blüza), genauer 
Blüzat al-Margab („das Blūza von al-Margab“, d.h. — Marchapin) ca. 7 km sö. von Bäniyäs (> 
Balaneai)' 

tt 


Hist 1174 bestätigte Renaud II. Masoiers den Johannitern, quod Martinus de Nazareth dedit, 
scilicet tertiam partem casalium Belusae, Archamiae (> Archamia) et Cordiae (> Cordia}. 


Mon — 


! DussAaup, Topographie Karte VII B2 („Blouze“); Gazetteer Syria und Google Earth 36% 35% (franz. MK: „Bloüzet el 
Margab“); syr. Karte: Blüzat al-Margab. — ? DerAvirLe LE Rous, Cartulaire I, 314 Nr. 457; RÖRRICHT, Studien 261; 
RRH Nr. 521; DussAup, Topographie 129; RıLEy-SMiTH, Knights of St. John 496 und Karte 6 C3; DescHAamps, Defense 
193. 


Bephphura (griech. Böphphura, auch Böthphuraia, Böthphurea, BnpPoVpa, Bndpovpaia, 
Bn0povp&ao; syr. Bet PWRY lies Det Purräy oder eher Bet PWRY’ Purräyä „Ort des Fruchtbrin- 
gens“?'), „kaiserliches Dorf“ (kun kopiakń) am Mittleren Euphrat (> Euphrates) im Verwal- 
tungsbezirk von > Appadana-Neapolis, Syria bzw. Syria Coele, genaue Lage unbekannt 


Hist Ende August 245 richteten Archod&s, Philotas, Uorodēs und Abedsautas, alle vier Be- 
wohner von Böphphura, wegen eines Streits um Land mit anderen Dorfbewohnern eine Petition 
(libellos) an Iulius Priscus, den Präfekten von Mesopotamien und Generalstatthalter des Nahen 


Berdus 1003 


Ostens mit konsularischem Rang (diepön ten hypateian), die dieser an Claudius Aristön, den 
procurator von Appadana (> Appadana-Neapolis), zurückverwies?. Erhalten sind außerdem ein 
Dokument vom 12. Dezember 235, Verträge über den Verkauf eines Boots (von 232), einer Stute 
(vom 26. Mai 250) und von Sklaven (vom 27. Januar 251 und 13. Juni 252), ferner ein Vertrag 
über die Deponierung von beweglichem Eigentum (vom Juni 244) und über ein Hypotheken- 
Darlehen (vom 1. Oktober 243%. 


Mon — 


! FeısseL und Gascou, Documents 540, besonders Anm. 21. — ? FeısseL und GAscou, Documents 545-552; MILLAR, 
Near East 155-156. — ° FEisseL und Gascou, Documents 559-560; MILLAR, Near East 163; EpwELL, BRP 70. 


Bequoqua (mittellatein.), jetzt „Aïn Koga“ (DEscHAamps; 1942: Ayın Kova), Dorf nahe der türk.- 
syr. Grenze ca. 10 km nw. von — Darkūš auf türk. Gebiet! 


Hist Am 5. Februar 1178 oder 1179 überließ (concedit) Bohemund III. von — Antiocheia 
(1164-1201) dem (Titular-) Grafen von Edessa, Joscelin III., seinem ligischen Gefolgsmann und 
dessen Erben in feodo et iure hereditario u.a. et quantumcunque terrae Guillelmi de Croisi tene- 
bat, scilicet > Sefferie, Bequoqua, > Vaquer und > Cofra. 


Mon — 


! Koordinaten: etwa 36" 36%, d.h. vielleicht Günvuran oder Gözecik auf 36" 36” bei Google Earth (vgl. — Vaquer). 
— ? STREHLKE, Tabulae 10 Nr. 9; RRH Nr. 555; Dussaup, Topographie 429; R. L. NicHoLson, Joscelyn IN, 75 und Anm. 
175; DEscHAMPs, Defense 77 (Karte) und 78. 


Berbelearf (mittellatein.), entweder das Dorf Bayt al-Harf im Gebiet von — Sahyün (RöH- 
RICHT) oder „Karkafte“ (Dussaup) oder „Berberi“ (Barbarı) 5 km sö. von Margat/— Marchapin 
(DESCHAMPS) 


Hist 1186 bestätigte Rogerius de Molinis (Roger de Moulins, Großmeister der Johanniter 
1177-1187), magister Hospitalis, dass das casale Berbelearf, das Bertrand von Margat (> Mar- 
chapin) dem Richardus de Bilio geschenkt hatte, sub servitio unius equitis tenendum sei'. 


Mon — 


! DELAVILLE LE Rous, Inventaire 70 Nr. 166; RRH Add. Nr. 650a; DussAaup, Topographie 129; RıLey-SMiTH, Knights 
of St. John 496 und Karte 6 D2; DescHAamrs, Defense 195. 


Berdus (armen. Berdus, möglicherweise auch Berduk‘ bzw. Berdunk‘; arab. false BRNWS/ 
Barnüs lies recte BRTWS/Bartüs sowie false FRQWS/Fargüs und GRQWS/Gargüs lies jeweils 
recte Fartüs)', Dorf (armen. Zelt Ort) zwischen Mar‘a (— Germanikeia) und Kaysüm (— 
Kessos), genaue Lage unbekannt 


Hist In einer Schlacht bei dem Ort (armen. tełi) Berdus schlugen 1107/1108 die Truppen des 
armen. Fürsten Got Vasil eine größere türk. Truppe, die zunächst Kilikien verwüstet hatte, in die 
Flucht und nahmen ihr einen Großteil der Beute und der Gefangenen wieder ab?. Wahrschein- 
lich kapitulierten die Bewohner von Berdus zur selben Zeit wie die von K‘esun (> K&ssos), 
Behesni (> Bahasnä) und Rapan (> Rabaind), d.h. im Juni 1150, vor dem rümselcuk. Sultan 
Rukn ad-Din Mas‘üd I. (1116-1156) von Konya (— TIB 4 s.v. Ikonion)?. Vor 1157/1158 erober- 
te Step‘annos, der Bruder des kilik. Rubeniden T‘oros II. (1143-1168), mit seinem Freikorps 
Berdus und tötete den christenfeindlichen türk. Stadtherrn. Doch 1157/1158 gab T‘oros Berdus 
gegen den Willen seines Bruders Sien" ang dem rümselcuk. Sultan ‘Izz ad-Din Qilig Arslän (turk. 
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Qilic Arslan, türk. Kılıç Arslan) II. (1156-1192) zurück. Als Gegenleistung gewährte der Sultan 
der armen. Besatzung freien Abzug‘. 

1209 nahmen die vereinigten Armeen des rümselcuk. Sultans Giyät ad-Din Kay-Husraw I. 
(zweite Regierungszeit 1204-1211) und des Ayyübidensultans al-Malik az-Zähir von Aleppo/— 
Beroia (1186/1193-1216) vom nahen Mar‘a$ (> Germanikeia) kommend den Platz BRNWS/ 
Barnüs (Ibn Wäsil: GRQWS Gargüs), wofür BRTWS/Bartüs bzw. FRTWS/Fartüs zu lesen ist‘. 


Mon — 


! Armen. Berdus ist verallgemeinerter Akk. Pl. zu einem Nom. Pl. Berduk‘ oder Berdunk‘. Arab. Tund N unterscheiden 
sich nur in einem diakritischen Punkt, F und G sowie Q und T jeweils nur wenig in der Form. — ? Matt‘&os Uihayec‘i 
305-306 = Matthaeus Edessenus 200 (III, 37); Smbat, Taregirk‘ 128-129 = ders., Letopis’ 72; Vest, Melitene M, 
1686-1687. — ° Kapitulation der drei obengenannten Städte: Gregorius presbyter 259 (Kap. 23). — * Gregorius 
presbyter 267 (Kap. 30) und 269 (Kap. 33). — ° Kamäl ad-Din III, 159-160 (Ibn Wäsil, Mufarrig al-kurüb wie 
Dannän ebenda 159 Anm. 3) = ders., Histoire d’Alep 45; HonıGMAnn, Ostgrenze 63-64 Anm. 8 (hier 64; Farqüs bei 
Abū l-Fidä’) u.a. mit weiteren Spekulationen zur Lage von Berdus. 


Bersera (latein.), Straßenstation in Nordsyrien, möglicherweise gleichzusetzen mit — as-Safıra! 
o 372 36% 


Hist _ Bersera ist eine Station der Tabula Peutingeriana (Vorlage um 200/450) an der Straße von 
— Apameia nach Bathna (— Batna), die nach Honigmann mit — as-Safıra zu identifizieren ist’. 


Mon — 


! Gazetteer Syria und Google Earth 37” 36% (franz. MK: „Sfir&“ sowie syr. Karte: Safira). — ? MILLER, Itineraria 822; 
HOoNIGMANN, Syria 1660. 


Beselathön köme& (Gcochotom koum, tò roAiyvıov Iita, To Ppoüpıov; arab. Bizä‘a, Buzä‘a, 
Buzä‘ä, vielleicht auch al-Buzä‘a, nisba al-Buzä‘1; syr. BACH. BZ’‘H; armen. Pzah; türk. Bizaa), 
Stadt bzw. Ort (arab. balda) ca. 40 km nö. von Aleppo (— Beroia)' 

m 37° 36” 


Hist Im Gebiet von Beselathön kam es Ende März oder Anfang April 531 zu Kämpfen zwi- 
schen den Truppen Belisars und den Persern sowie den mit ihnen verbündeten lahmid. Arabern?. 
In vor- oder frühislamisch-umayyad. Zeit (bis 750) lebten Beduinen von den Banü Tayyi’ wie die 
Banü Nubäta (Nachkommen der Banü Mälik, hervorgegangen aus dem Unterstamm/batn Banü 
Taymallät) in al-Buzä‘a (Lesung unsicher}. 

Im 11.-13. Jh. war Buzä‘ä der Hauptort des wegen seiner Schönheit gerühmten > Wädi Butnän 
(auch Wädt Buzä‘ä)*. Im Juni 1079 eroberten die Truppen des Selgukenemirs Tag ad-Dawla 
Tutus (1078/1079-1095) das dem Sibl ibn Gämi‘ gehörige Buzä‘ä, wo nach der Einnahme die 
Verteidiger aus dem Heer des Türken Turkumän (der Türkmene“) und die Einwohner massa- 
kriert wurden’. Im Frühjahr 1085 marschierte das Heer des rümselguk. Sultans Sulaymän ibn 
Qutlumis (turk. QutlamiS, türk. Kutlumıs) von Nikaia (1077-1086) zunächst gegen das Gebiet 
von Aleppo (— Beroia), Sarmin (> Sör&mis) und Buzä‘ä‘. Im Frühjahr 1094 zogen die ver- 
einigten Armeen Tutušs über — al-Hänüta und — an-Nä‘üra zum Wādī (Buzä‘a, also dem — 
Wädı Butnän) und dann weiter ins Gebiet von — Antiocheia’. Ende 1095/Anfang 1096 ließen 
Tutuss Sohn Fahr al-Mulük Ridwän von Aleppo/— Beroia (1095-1113) und sein Atabeg Ganäh 
ad-Dawla al-Husayn ibn Aytakin (turk. Ay Tegin) den Yüsuf ibn Abaq (Oq) durch den Miliz-ra rs 
Barakät ibn Färis al-Migann unter dem Vorwand des Abfalls vom Islam beseitigen und seinen 
Kopf nach Buzä‘a und Manbig (> Hierapolis) schicken, woraufhin ihnen diese Plätze übergeben 
wurden? Nach Kamäl ad-Din boten die Bewohner von Buzä‘a im Sommer 1115 dem Heer des 
Bursuq ibn Bursug im Namen des Sams al-Hawäss von Aleppo (> Beroia) die Unterwerfung an. 
Nach der Niederlage Bursuq ibn Bursugs vom 12. September 1115 floh der von diesem einge- 
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setzte Kommandant namens ’WNB?’ zurück zu den Resten der Armee’. Nach der anschließenden 
Freilassung des Sams al-Hawäss durch den Atabeg Lu’lu’ von Aleppo (> Beroia) überließ jener 
ihm Buzä‘a und ging zu Zahir ad-Din Tugtakin (turk. Tug Tegin) von Damaskus (1104-1128), 
dem Begründer der Damaszener Büridendynastie!°. Im späten Frühjahr 1119 schlug der Artugi- 
denemir Na$m ad-Din Ilgäz1 von Aleppo/— Beroia (um 1108 bzw. 1117-1122) in Bizä‘a sein 
Feldlager auf, um dort sein Heer mit dem Aufgebot Tugtakins zum Kampf gegen Fürst Roger 
von — Antiocheia (1112-1119) zu vereinigen. Aber noch vor dem Eintreffen Tugtakins verließ 
der Emir Bizä‘a am 27. Juni". 

Im Frühjahr (vor dem 21. April/19. Mai) 1121 nahm Joscelin I. von Edessa (1119-1131) Buzä‘a, 
verbrannte einen Teil der Befestigungen und zog gegen eine Geldzahlung wieder ab'?. Am 5. Ok- 
tober/2. November 1122 griffen die Franken von — Tall Bāšir aus — Tall Qabbāsīn an und schlu- 
gen den Kommandanten von Buzä‘ä, der 90 Mann im Gefecht verlor'’. Nach dem Tod Ilgäzis am 
3. November 1122 zogen die Franken unter König Balduin II. von Jerusalem (1118-1131) von 
— Antiocheia aus mit eigenen Truppen und Armeniern durch das Wädi Buzä‘ä (> Wädi Butnän) 
nach Bälis (> Barbalissos), wo sich ihnen Reiterei aus Aleppo (— Beroia) erfolgreich entgegen- 
stellte, so dass sich der König nach al-Wädi (also wohl wieder das Wad Butnän) zurückziehen 
musste!*. Ende 1127 unterwarf der Atabeg ‘Imäd ad-Din Zangi (1127-1146) Buzä‘ä seiner Herr- 
schaft? Um die Jahreswende 1133/1134 neben die Truppen des Emirs Sayf ad-Din Sawär, des 
Statthalters von Aleppo (— Beroia), bei Buzä‘ä eine Truppe auf, die Joscelin I. als Verstärkung 
zu König Fulko von Jerusalem (1131-1143) in Marsch gesetzt hatte'®. 

Am 8. oder 9. April 1138 zwang das Heer Kaiser Johannes’ II. Komnönos (1118-1143) nach sie- 
bentägiger Belagerung die von einem tiefen Graben und einem doppelten Mauerring geschützte, 
nach Kamäl ad-Din unter dem Kommando einer Frau stehende Festung (syr. hesnäa) Piza/Buzä‘ä 
durch den Einsatz von Steinschleudern zur Kapitulation. Damals lebten 5.300 bzw. 5.800 Perso- 
nen in der Stadt, die der Kaiser dem Grafen Joscelin II. von Edessa (1131-1144/1150, gestorben 
1159) überließ; auch nach Kamäl ad-Din hätten die Byzantiner entgegen ihren Zusagen 6.000 
Gefangene genommen. Einen Teil dieser Gefangenen und die Beute vertraute der Kaiser seinem 
Sekretär Thömas an, der sie nach — Antiocheia bringen sollte. Bei einem Überraschungsangriff 
von Zangis Truppen unter Führung des Sayf ad-Din Sawär verlor Thomas jedoch vor dem 24. 
bzw. am 21./26. April in al-Atärib (> Litarboi) den Großteil der Beute und der Gefangenen, 
die nach Aleppo (— Beroia) gebracht wurden. Der Kaiser selbst war noch zehn Tage im Wad" 
(Buzä‘a, also dem — Wädi Butnän) geblieben, hatte die Höhlen (arab. magayir < Sg. magara) 
von — al-Bäb (1) ausgeräuchert und war am 19. April 1138 in Richtung Aleppo (— Beroia) wei- 
tergezogen. Nach den islam. Quellen wurde während der fränk. Besatzung Druck auf die mus- 
lim. Einwohner ausgeübt, zum Christentum überzutreten, so dass schließlich 400-500 Personen, 
darunter der gädı von Buzä‘a, konvertierten'’. ‘Imäd ad-Din Zangi eroberte die Stadt am 16./26. 
September 1138 zurück und ließ die Besatzung töten"®. Bei dem schweren Erdbeben vom 11. 
oder 20. Oktober 1138 stürzten auch Türme der Stadtbefestigung von BZ‘H ein”. Im Frühjahr 
1143 stieß Fürst Raimund von — Antiocheia (1136-1149) bis Buzä‘a vor, wo er von Sayf ad-Din 
Sawär angegriffen und zum Rückzug nach Norden (arab. biläd aš-šimāľ) gezwungen wurde”. 
Danach gehörte Buzä‘a unangefochten zum Herrschaftsgebiet der Zangiden und seit seiner Ein- 
nahme am 2./4. Mai 1176 zu demjenigen Saladins (1169/1171-1193) und der Ayyübiden?'. Al- 
lerdings behauptet Kamäl ad-Din, auch Buzä‘ä habe zu den im Sommer/Herbst 1182 von dem 
Zangiden ‘Imäd ad-Din Zone II. von Mossul/al-Mawsil (gestorben 1197) aus Furcht vor dem 
erwarteten Angriff Saladins zerstörten Festungen in der Umgebung Aleppos (— Beroia) gehört”. 
Bereits am 29. Juni 1170 war auch Buzä‘a von dem schweren Erdbeben in Syrien betroffen ge- 
wesen”. Am 23./24. Juni 1184 besuchte Ibn Gubayr Buzä‘a. Er charakterisierte es als zu klein 
für eine Stadt, aber als schon zu groß für ein Dorf und lobte den Markt sowie die gut bewässerten 
Gärten im Umland. Interessanterweise fand er die starke Festung der Stadt durch eine noch nicht 
restaurierte Bresche beeinträchtigt, wobei es sich um die von Zangi II. verursachte Zerstörung 
handelt’. 
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Am 7./8. September 1195 oder kurz danach brach der von — Qarähisär anrückende Sultan al- 
Malik az-Zähir von Aleppo/— Beroia (1186/1193-1216) den geplanten Marsch auf Manbig 
(— Hierapolis) auf die Nachricht vom Rückzug seines Bruders al-Malik al-‘Aziz von Ägypten 
(1193-1198) in Buzä‘ä ab”. 1201 musste der aleppin. Emir Mubäriz ad-Din Aqğā (turk. Aqča, 
türk. Akça) vor al-Malik al-Fä’iz Ibrähim (gestorben 1219/1220), einem Sohn von Saladins Bru- 
der al-Malik al-‘Adil (1193-1218), nach Buzä‘ä fliehen. Als al-Fä’iz ihm dorthin nachzog, zog 
sich die aleppin. Armee nach Aleppo (— Beroia) zurück, während al-Fä’iz von Buzä‘ä aus zu 
seinem Vater zurückkehrte”. Sultan az-Zähir vergab die Stadt bei der Hochzeit mit Dayfa Hätün 
im Juni 1212 seiner Ehefrau als igta 77. Zwischen Juni und August 1218 zog der Ayyübide al- 
Malik al-ASraf (gestorben 1237) dem rümselcuk. Sultan ‘Izz ad-Din Kay-Kä’üs I. (1211-1220) 
ins Wādī Buzā‘ā (> Wad Butnän) bzw. bis Buzä‘a selbst entgegen, während Kay-Ka’üs sei- 
nerseits eintausend seiner besten Reiter unter dem sabas7 (turk. subasi, türk. subaşı) von Stwäs 
(> TIB 2 s.v. Sebasteia) nach — Tall Qabbäsin ausschickte”*. Daraufhin erhielt zwischen dem 
25. August/22. September 1218 und dem 18. März 1219 der als tatsächlicher Regent Aleppos 
(— Beroia) fungierende Sieger al-ASraf Buzä‘ä und das benachbarte — al-Bäb (1) als oa" 
Dieser verwendete die Steuereinnahmen zur Finanzierung seiner Küchen, überließ die Stadt aber 
1221/1222 oder 1223/1224 Sihäb ad-Din Tugril, dem 1216-1231 amtierenden Atabeg des un- 
mündigen Sultans al-Malik al-‘ Azīz von Aleppo (— Beroia). Wie schon sein Vater, so verlieh 
auch al-‘Azız (1216/1231-1236) die Stadt 1231/1232 seiner Ehefrau Fätima Hänn als (oi, 
die sie bis zum Tod ihres Ehemanns 1236 behielt. In den Jahren 1247/1248-1250/1251 gehörte 
Buzä‘a zunächst zum rot" des al-Malik as-Sälih ‘Imäd ad-Din Ismä‘il (gestorben 1251), spä- 
ter dann traditionsgemäß zu dem der rümselcuk. Ehefrau des Sultans al-Malik al-Näsir von 
Aleppo/— Beroia (1236/1242-1260)°°. Am Vorabend der Niederlage von — al-Bira gegen die 
Hwärizmier vom 2. November 1240 lagerte die von Manbig (— Hierapolis) aufgebrochene alep- 
pin. Armee unter Führung des Saladin-Sohns al-Malik al-Mu‘azzam Türän-Säh (lebte 1181- 
1260) im Wad Buzā‘ā (> Wad Butnän) und musste nach verlorener Schlacht auf die zwischen 
Buzä‘ä und Aleppo (— Beroia) gelegenen Güter [?] der Regentin (arab. rasıf al-Malika) Dayfa 
Hätün (1236-1242) fliehen?!. Zwischen dem 2. und 9. November 1240 gelangten die Hwärizmier 
so nach Buzā‘ā und — al-Bäb (1), wo sie wie überall große Beute an Menschen, Tieren und Gerät 
machten und schlimmer als die Ungläubigen oder die Qarmaten gehaust hätten"? Mitte des 13. 
Jh. brachten Buzä‘a und — al-Bäb (1) zusammen mit ihrem Umland die beträchtliche Summe 
von zwei Millionen Dirham an Steuergeldern ein”. 

Bereits 1218/1224/1228 erwähnt Yägüt die aus Buzä‘a stammenden Literaten Abū Halıfa Yahyä 
ibn Halıfa al-Buzä‘1, genannt Ibn al-Furs (mit Zitation zweier Verse), sodann Abū Firäs ibn Abt 
l-Farag al-Buzä‘T, der Gedichte über Dayr Sim‘än (— Telanissos) und Dayr ‘Ammän verfasste, 
sowie Hammäd al-Buzä‘T, von dem fünf Verse angeführt werden?) Nach Ibn Saddäd (1272/1282) 
war Buzä‘a in der zweiten Hälfte des 13. Jh. eine kleine, von Gärten umgebene Stadt mit beson- 
ders gutem Wasser und guter Luft, regiert von einem vom jeweiligen Herrn Aleppos (— Beroia) 
ernannten Statthalter. Außerdem besaß die Stadt einen eigenen ag? für die Rechtsprechung und 
einen Prediger (hatıb) für die Auslegung des Koran. Die Festung war zu seiner Zeit bereits eine 
Ruine? An anderer Stelle erwähnt Ibn Saddäd den „Berg von Buzä‘a“ (arab. Gabal Buzä ol w. 
von — al-Bäb (1), der auch Gabal Taym genannt werde und an oder auf dem sich ein Schrein 
(mashad) befinde, bei dem sich alljährlich an einem Donnerstag im April Wildhühner (dararıg 
< Sg. durrag) versammelten, um gemeinsam den Fluss (d.h. den > Wädi Butnän) zu durchque- 
ren”. Um 1300 nahmen auch Christen und Muslime aus Buzä‘a an den ausgelassenen, sechs- 
tägigen Weihnachtsfeiern in Hamä (— Epiphaneia) teil”. Nach Abū I-Fidä’ unterstand Buzä‘a 
1321/1331 bereits dem benachbarten — al-Bäb (1), das den Nachbarort offenbar nun endgültig 
hinter sich gelassen hatte. Seine einzige Attraktion war ein Heiligtum mit dem außerhalb des Orts 
gelegenen Grab des Bruders des Prophetenschwiegersohns ‘Ali, ‘Aqīl ibn Abi Tälib°. Zur Zeit 
des 1418 gestorbenen al-QalgaSandı war diejenige von — al-Bäb (1) und Buzä‘ä eine von zwölf 
mamlük. wilayat (Sg. wiläya), die dem na’ib von Aleppo (> Beroia) unterstanden”. 
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Mon Bei dem schweren Erdbeben vom Oktober 1138 stürzten Türme (syr. purgäse) der Stadt- 
befestigung von BZ‘H ein (> Hist). 


! Honigmann, Nordsyrien 171 Nr. 109; Dussaup, Topographie 475 und Karte XIII A3 (jeweils „Biza‘a“); CAHEN, SN 
155; Gazetteer Syria 37% (Google Earth: 37°-37°*) zu 36%; syr. Karte: B.zä‘a. — ? Iöannes Malalas 388 (XVII, 60) 
= John Malalas, Chronicle 270. — 7 Haase, Untersuchungen 164 nach Kamäl ad-Dins Bugyat at-talab. — * Yägüt I, 
603-604; Maräsid al-ittilä“ I, 150 (JuvnsoLr) = I, 192 (AL-BıGAwI); Regesten bei LE STRANGE, Palestine 62, 406-407 
und 426. — ° Ibn al-Qalänisi (LE TourNEAU) 8; al-"Azimi 362 (AH 471); Kamäl ad-Din II, 62 = Historia Merdasidarum 
88; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 78-79; ELissEErr, NAD I, 171; EL-AZHaRrı, Saljüqs 60. — ° Kamäl ad-Din II, 90. — 
1 Kamäl ad-Din II, 111. — ê Kamäl ad-Din II, 124-125 = Kamäl ad-Din, Extraits 215-216. — ° Kamäl ad-Din II, 175 
und 176 = Kamäl ad-Din, Extraits 248 und 249; al-‘Azimi 383 (AH 509 = 1115/1116); CAHEN, SN 274. — " Kamäl 
ad-Din II, 177 = Kamäl ad-Din, Extraits 249. — !!' Matthaeus Edessenus 223 (II, 79). — 17 Ibn al-Qalänisi (GIBB) 163; 
Kamäl ad-Din II, 198 = Kamäl ad-Din, Extraits 264; Canen, SN 292; DEscHAMPSs, Defense 104 und 137. Al-Magqrizi, 
Itti‘äz al-hunafäa’ II, 56 spricht wohl fälschlich von einer Einnahme Buzä‘as durch die Franken bereits im Jahr 511 
AH (5. Mai 1117-23. April 1118). — 17 Kamäl ad-Din II, 206 = Kamäl ad-Din, Extraits 271-272; Canen, SN 294. — 
14 Kamäl ad-Din II, 209 = Kamäl ad-Din, Extraits 272; DEscHamps, Defense 106. — " Ibn al-Atir, Chronique I, 380; 
Kamäl ad-Din II, 238 = Kamäl ad-Din, Extraits 292-293; ELissgerr, NAD II, 337. — '° Canen, SN 352. — 17 Iöannes 
Kinnamos 19 (I, 8) = John Kinnamos, Deeds 24; Nikötas Chöniates 27-28 = Nikötas, Komnenen 59-60; Ibn al- 
Qalänisi (GBB) 249-251; al-‘Azīmī 414 (AH 532, mit Tagesdaten entsprechend wohl 31. März-8. April 1138) und 
415 (Gefangenenbefreiung); Ibn al-Atir, Chronique I, 425-426; Kamäl ad-Din II, 264-266 = Kamäl ad-Din, Extraits 
304-306 (ab 4. April 1138); Ibn Saddäd, Syrie du Nord 75-76; Michael Syrus III, 245 (XVI, 8; lies BZ‘H; noch unter 
AS 1448, bis zum 30. September 1137); Chronicon ad 1234 II, 84 (Kap. 402); Gregorius presbyter 241 (Kap. 1); 
HoNIGMANN, Ostgrenze 131; Canen, SN 361; EuisséerF, NAD II, 364-365; DEscHAMPSs, Defense 114; Lu, Crusader 
States 126. — '8 Kamäl ad-Din II, 269 = Kamäl ad-Din, Extraits 308; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 76; Chronicon ad 1234 
II, 86 (Kap. 404); HoNIGMANnNn, Ostgrenze 132; CAHEN, SN 363; ELissEEFF, NAD I, 171 und II, 367; DescHAamPs, Defense 
115. — 17 Michael Syrus III, 250 (XVI, 9). — ” Ibn al-Qalänisi (GBB) 264; al-‘Azimi 421 (AH 537); Kamäl ad-Din 
II, 277 = Kamäl ad-Din, Extraits 310-311; Canen, SN 365; ELissGerr, NAD II, 375. — *' Eroberung durch Saladin: 
Kamäl ad-Din III, 27; al-‘Umarī (RopnHE Lunpauiıst) 32/33; Bar Hebraeus, Chronography I, 306; Lyons und JACKSON, 
Saladin 105. — ” Kamäl ad-Din III, 59 = ders., Histoire d’Alep 163. — 23 Al-Magqrizi, Itti‘äz al-hunafä’ III, 318. — 
24 Ibn Gubayr (WRIGHT) 251-252 = (WRIGHT-DE GOEJE) 249-250 = (GAUDEFROY-DEMOMBYNES) III, 287-288 (Regest LE 
STRANGE, Palestine 406). — 27 Kamäl ad-Din IH, 134 = ders., Histoire d’Alep 209. — ?° Kamäl ad-Din III, 150-151 = 
ders., Histoire d’ Alep 223-224. — 77 Ibn Saddäd, Syrie du Nord 79. — ® Kamäl ad-Din NI, 182-183 = ders., Histoire 
d’Alep 57; Abū Säma II, 166; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 79; CAHEN, SN 628; GOTTSCHALK, al-Kämil 74. — 27 Kamäl 
ad-Din III, 185 = ders., Histoire d’Alep 59; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 79-80; Humprevs, Ayyubids 166. — 23 Kamäl 
ad-Din III, 191 = ders., Histoire d’Alep 64 (nur 1221/1222); Ibn Saddäd, Syrie du Nord 80-81. — °! Kamäl ad-Din III, 
250-251 = ders., Histoire d’Alep 3-4 (Teil 6; statt „24.“ lies dort 14. Rabi‘ II 638 AH). — 2 Kamäl ad-Din III, 252 = 
ders., Histoire d’Alep 5-6. Das Subjekt bleibt ungenannt; es können aber nur die angreifenden Hwärizmier gemeint 
sein. — 77 Eppé, PAA 331. — * Yägüt I, 603. Der volle Name des ersten lautete Abū Halifa Yahyä ibn Halifa ibn ‘Alī 
ibn ‘Īsā ibn ‘Amir ibn Ahmad ibn al-Muhsin ibn al-Mugit at-Tanühi al-Buzä“. — Ibn Saddäd, Syrie du Nord 74-75 
und 76; ELıssgerr, NAD I, 171. — Ibn Saddäd, Alep 57; wahrscheinlich ist das Haselhuhn gemeint (— Einleitung 
F 1.2.3). — 27 Ad-Dimašqī (Edition) 280 = (Übersetzung) 408; vgl. 205 = 279. — 5 Abū I-Fidä’, Geographie II.2, 44 
(Regest LE STRANGE, Palestine 406-407). — 23 Al-Qalgasandi IV, 330. 


Besenen (mittellatein. Besenen, auch Bessil), wahrscheinlich das jetzige Bissin im Küstengebir- 
ge ca. 21,5 km onö. von Gabala (> Gabala)' 
H -36357 


Hist 1178 überließ (concedit) Renaud II. Masoiers, der Herr von Margat (> Marchapin), den 
Templern u.a. Besenen’. Unter dem Namen Bessil ist das Dorf (casale) im September 1180 in 
einer Urkunde Bohemunds III. von — Antiocheia (1164-1201) als Besitz der Templer bezeugt‘. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte VII B1 („Bissin“); Gazetteer Syria 36% 35% (franz. MK: „Bessine‘‘). — ? RÖHRICHT, 
Studien 262; RRH und Add. Nr. 568; Dussaup, Topographie 129; RıLEy-SMiITH, Knights of St. John 496 und Karte 6 
C3; Descuamrs, Defense 75, 193 und 194. — 7 MAYER, Varia Antiochena 115 und 116. 


Besselemon (mittellatein.), wahrscheinlich das heutige Dorf Bi$lämün (auch Baslimün/ 
Bislimün, jeweils wohl < syr. Bet $SlIemön „Salomons-Ort“) ca. 4,5-5 km osö. von Gisr a$-Sugür! 
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Hist Das Dorf (casale) wird in einer der Urkunden zur Abtretung von Margat (> Marchapin) 
an die Johanniter (30. Juni 1186) erwähnt’. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte X A2 („Beshlemoun“); Lirtmann, Topographie 171; Gazetteer Syria 36” zu 35* (franz. 
MK: „Bechlemoün“ auf 35-35°%); syr. Karte: BSLYMWN lies B.$limün. — ? RönrıcHt, Studien 264; RRH und Add. 
Nr. 649; HıEstanp, Papsturkunden II, 293 Nr. 90; DussAaup, Topographie 173; RıLey-SMITH, Knights of St. John 496 
und Karte 7 B6; DescHamps, Defense 61, 196 und 197. 


Bessilis (mittellatein.), Dorf in der Umgebung von Gabala (> Gabala), möglicherweise Bsaysin 
ca. 2,5-3 km sö. der Stadt! 


Hist Im Januar 1134 schenkte Fürstin Alice (Adelasia principissa), die Witwe Bohemunds II. 
von — Antiocheia (1126-1130), den Johannitern quandam gastinam, que vocatur Bessilis cum 
duabus carrugis terre et cum puteo, qui est in vie, 


Mon — 


! Dussaup, Karte VII B1 („Beseisin“); Gazetteer Syria 35° 35?! (franz. MK: „Bseissine“). — ? DELAVILLE LA ROULX, 
Cartulaire I, 89 Nr. 103; RRH Nr. 148; RıLEy-SMiTH, Knights of St. John 503; DEscHAamPs, Defense 55 Anm. 2; MAYER, 
Varia Antiochena 112. 


Bet ‘Awtän (syr. „Ort des/von ‘Awtän“), Dorf (qrītā) im Gebiet (körä) von — Samosata, ge- 
naue Lage unbekannt 


Hist Aus dem Dorf Bēt ‘Awtän im Gebiet (syr. körd < griech. chöra) von — Samosata stammte 
nach Ausweis seiner Vita der Mönch Bar Sawmaä, der im 5. Jh. als gewalttätiger Vorkämpfer der 
monophysit. Bewegung den Nahen Osten durchstreifte, 449 an der „Räubersynode‘“ von Ephesos 
und 451 am Vierten Ökumenischen Konzil von Chalkedön teilnahm, wohl bald nach dem 14. 
September 458 starb und als halblegendärer Eponym des später berühmten, in seiner kommagen. 
Heimat gelegenen westsyr.-jakobit. Klosters des Bar Sawmä (—> H. Barsumas) gilt'. Vielleicht ist 
Bet ‘Awtän mit dem von Yägüt 1218/1224/1228 erwähnten — Awdan gleichzusetzen. 


Mon — 


! HoNIGMANN, Barsaumä 16; Vest, Melitene I, 565. 


Ber: Bed. Nesn: (syr. Det ‘Bed-Yesü‘ bzw. Bet ‘Abed-Yesü‘ „[Kloster am] Haus/Ort des ‘Abd- 
Yesu““ bzw. des „Verehrers Jesu‘), Kloster in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 

Hist Ein Isaak (syr. Ishäq) von Bet ‘Abd-Yesü‘ wird im Zusammenhang mit anderen nordsyr. 
Klöstern in der Liste der monophysit. Klostergemeinschaften und Mönche erwähnt, die nach der 
religionspolitischen Wende im Sommer 518 den Weg in die Verbannung antreten mussten. Leider 
macht Michael der Syrer keine Angaben über die geographische Lage des Klosters!, so dass sich 
nicht mit Sicherheit sagen lässt, ob es im hier behandelten Gebiet lag. 

Mon — 

! Michael Syrus II, 171 (IX, 14). 


Bet Mär Dänr’el (syr. „[Kloster am] Ort des Mär Daniel“), mit größter Wahrscheinlichkeit 
identisch mit dem Daniels-Kloster in > SWLK 


Det Mär Habbib 1009 


Hist 565 unterschrieb Agathön (syr. "OT" lies etwa Agätä/Agätä), der Archimandrit des mono- 
physit. Daniel-Klosters Bet Mär Dän el (syr. umrä gaddısa d-Bet Mär Dänz en in > SWLK, 
das Schreiben von 20 Archimandriten an die Monophysiten Konstantinopels über die Weihe des 
Paulos von Ber Ukkāmē zum Patriarchen von — Antiocheia (563/564-575, gestorben 581). Im 
Mai 567 und im Januar 569 unterschrieb wohl derselbe ’GT’, Archimandrit des Klosters Bēt Mär 
DänT’el, die beiden monophysit. syndoktika gegen den Tritheismus'. Zu Lokalisierungsvorschlä- 
gen > SWLK. 


Mon — 
! CHABoT, Documenta 163 und 171 (syr.) = 114 und 119 (latein.). 


Bet DM’ (syr. Det DM’ lies wohl Bet Dmä „Blut-Ort“'), Platz wohl zwischen QSRYN (— Neo- 
kaisareia) und Gabbüla (— Gabbula) 


Hist 573 plünderten die säsänid. Perser u.a. Ber DM”. 


Mon — 


! Doch wohl eher zu dem/dmä „Blut“ als zu dmä „ähnlich sein“ (damya „videtur‘‘). — 7 Michael Syrus II, 312 (X, 9). 
Fehlt in der Parallelstelle bei Bar Hebraeus, Chronography I, 78. 


Bet Gubbö (syr. „Gruben-“ bzw. „Brunnen/Zisternen-Ort“), Dorf in der Umgebung von — 
Telanissos, genaue Lage unbekannt 


Hist Als das Umland von Bet Gubbē (GWB’) einmal von einer schweren Dürre gequält wurde, 
zögerte der ältere Stylit Symeön (um 390-459) trotz den Bitten der Priester und der Bewohner 
zunächst lange Zeit, bis er der Dürre schließlich durch einen durch sein Gebet erwirkten heftigen 
Regensturm ein Ende machte!. 

Möglicherweise lag hier auch das monophysit. Kloster von — Qubb&, dessen Mönche 518 ver- 
bannt wurden? und dessen Archimandrit Abraham 569/570 unter den Adressaten der Enzyklika 
der monophysit. Bischöfe in Konstantinopel gegen den Tritheismus genannt wird?. 


Mon — 


! Vita syriaca S. Symeonis stylitae senioris 156-158 (Kap. 109). — ? Zacharias, HE 55 (VIII, 5) = ders., KG 156; 
Michael Syrus II, 171 (IX, 14). — °? CHABoT, Documenta 146 (syr.) = 101 (latein.); Honigmann, Klöster 21 Nr. 17. 


Bet Güdä (syr. Der GWD’ lies Bet Gawdä „[Kloster am] Rindshaut-, Weinschlauch-Ort“ oder 
vielmehr Bet Güdä „Ort des Chors“!), Kloster in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist Im Januar 569 unterschrieb Archimandrit Sergios (syr. SRGYS/Sargıs) vom monophy- 
sit. Kloster von Bet Gawdä (GWD?) das zweite syndoktikon gegen den Tritheismus?. LITTMANN 
möchte statt des syr. G ein B lesen und deshalb das Kloster in einem der beiden — Bā‘ūdā (1-2) 
im Gabal Bārīšā bzw. im Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summädg) lokalisieren‘. 


Mon — 


! Ein „Chorleiter“ (syr. rēšā d-güde) wird im Lemma — Teleda erwähnt. — ? CHABot, Documenta 171 (syr.) = 119 
(latein.). — 2 Lırtmann, Topographie 178; TCHALENKOo, Villages III, 80-81 (CAQuor) und 89. 


Bet Mär Habbib (syr. „[Kloster am] Ort des Mär Habbib“, auch Dayrä d-Böt Mär Habbib 
„Kloster am Ort des Mär Habbib“), Kloster in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


1010 Bet Mär Had-b-Sabbä 


Hist Im Januar 569 unterzeichnete Thomas (syr. T WM?’), der Archimandrit dieses nicht näher 
lokalisierbaren monophysit. Klosters, das zweite syndoktikon gegen den Tritheismus'. TCHALEN- 
Ko identifizierte dieses Kloster mit den Ruinen des — Eusebönas-Klosters in Burg as-Sab“?. 


Mon — 
! CHABoT, Documenta 171 (syr.) = 119 (latein.). — ? TCHALENKO, Villages II, 79 (CAQuor) und 90. 


Ber Mär Had-b-Sabbä (syr. „[Kloster am] Ort des Mär Had-b-Sabbä“, HBSB’ lies recte 
HDBSB’), Kloster in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist Im Januar 569 unterschrieb Sergios (syr. SRGYS/Sargis), der Archimandrit dieses nicht 
näher lokalisierbaren monophysit. Klosters des Mär Had-b-Sabbä (eine syr. Lehnübersetzung von 
Kyriakos), das zweite syndoktikon gegen den Tritheismus!. 


Mon — 


! CHABoT, Documenta 171 (syr.) = 119 (latein.). 


Be HniS (syr. Bet HNYS „[Kloster am] Ort des Hni$/Hanni$“; arab. Dayr Bayt Hanis „Kloster 


von Bayt Hanīš“), westsyr.-jakobit. Kloster (‘umräa, nicht dayra) im Gebiet (atra) von Qlawdīā 
(> TIB 2 s.v. Kaludia) im Grenzgebiet zu Kappadokien, genaue Lage unbekannt 


Hist Während der Belagerung des Dänismandiden Dū I-Qarnayn von Melitēnē/— TIB 2 
(1152-1162) durch den rümselguk. Sultan Rukn ad-Din Mas‘üd I. von Konya/— TIB 4 s.y. 
Ikonion (1116-1156) ab dem 24. Juli 1152 wurden Mönche und Bedienstete des Klosters Bet 
Hanīš von den Truppen des Sultans gefangengenommen. Nach ihrer Freilassung wurden sie bei 
der Rückkehr am „Berg der Apfelbäume“ (syr. füra d-Hazzürtn, arab. Gabal at-Tı uffah, vgl. — 
Hazzürin) von Räubern angegriffen!. 


Mon — 
! Michael Syrus M, 305 (XVI, 14). 


Bet Mär LBNY (syr. „[Kloster am] Ort des Mär L.bäni[ös]“, d.h. des Libanios), Kloster in 
Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist Im Mai 567 und im Januar 569 unterzeichneten die Archimandriten des Libanios-Klo- 
sters Det Mär LBNY, Simeon (syr. Sem‘ön) bzw. sein Nachfolger PWMYN (lies wohl Bomm < 
griech. Poimen?), die beiden monophysit. syndoktika gegen den Tritheismus!. LiTTMAnn schlug 
auf Grund der Positionierung des Klosters in der Unterschriftenliste des zweiten syndoktikon vor, 
das Libanios-Kloster in — Tawämi im Gabal Halaga zu lokalisieren?. 


Mon — 


! CHABoT, Documenta 164 und 172 (syr.) = 114 und 120 (latein.). — 7 Littmann, Topographie 187; CAQuoT, Couvents 
69. NASRALLAH verwechselt Couvents 155 beide Dokumente und schreibt fälschlich LBNH. 


Bet MLWT’ (syr. Dayrä d-Ber MLWT’ „Kloster am Ort [des] Mlötä/Mälötä/Mallütä“; viel- 
leicht auch Dayrä d-Bet Tlıtä „Kloster des Mädchen-Orts“), Kloster in Nordsyrien, genaue Lage 
unbekannt 


Hist Im Januar 569 unterschrieb Kosmas (syr. QWZM’), der Archimandrit dieses monophysit. 
Klosters (das vielleicht auch Dayrä d-Bēt Tä hieß), das zweite syndoktikon gegen den Tritheis- 


Bet Qitön 1011 


mus!. Honigmann lokalisierte dieses Kloster im s. — Qasr al-Banät (2) bei > Ruwayha im Gabal 
az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg)”. TCHALENKO und CAQuoT schlugen — Dayr Ballüt am ‘Afrin 
(— Oinoparas potamos) oder — Ma‘ar Ballit im Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg) als 
möglichen Standort dieses Klosters vor’. 

Mon — 


! CHABOT, Documenta 171 (syr.) = 119 (latein.). — ? HonıGmann, Klöster 28 Nr. 55; Littmann, Topographie 179 (mit 
Alternativform Bet Tlitä nach WRIGHT). — °? TCHALENKO, Villages III, 79 (CAQuor) und 99. 


Bet Nassıh (syr. „[Kloster am] Ort des Nassih“, d.h. „des Strahlenden‘“), möglicherweise in 
Syrien gelegenes Kloster 


Hist Ein Thomas (syr. TWM?) von Bet Nassıh wird in der Liste der monophysit. Klosterge- 
meinschaften und Mönche erwähnt, die nach der religionspolitischen Wende im Sommer 518 den 
Weg in die Verbannung antreten mussten. Leider macht Michael der Syrer keine Angaben über 
die geographische Lage des Klosters', so dass sich nicht mit Sicherheit sagen lässt, ob es im hier 
behandelten Gebiet lag. 


Mon — 
! Michael Syrus II, 171 (IX, 14). 


Bet PTYS (syr. Dayrä d-Böt PTYS „Kloster am Ort [des] PTYS“ zu syr. p{īš oder pattis „breit-, 
plattnasig‘“?), Kloster in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist Im Januar 569 unterzeichnete Stephanos (syr. STPN’ lies etwa Stepänä), der Archiman- 
drit dieses nicht näher lokalisierbaren monophysit. Klosters, das zweite syndoktikon gegen den 
Tritheismus!'. 


Mon — 


! CHABoT, Documenta 171 (syr.) = 119 (latein.). 


Bet PYSYWN (syr. Dayrä d-Bet PYSYWN „Kloster am Ort von/des Pesyön/Pisyön“), Kloster 
in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist Im Mai 567 unterschieb Stephanos (syr. ’°STPN’ lies etwa Estepänä), der Archiman- 
drit dieses monophysit. Klosters, das erste syndoktikon gegen den Tritheismus!. LITTMAnN und 
Caquor identifizierten das syr. PYSYWN mit — Bäsüfaän im Gabal Sim‘än?. 


Mon — 


! CHABor, Documenta 165 (syr.) = 115 (latein.). — 2 LITTMANN, Topographie 179; TCHALENKO, Villages III, 73 (CAQuor) 
und 88. 


Bet Qītõn (syr. Der QYTWN „Ort [des] Qitön‘“‘), Kloster wahrscheinlich in Nordsyrien 


Hist Nach seinem Tod wurde der 518 abgesetzte monophysit. Bischof Sergios (syr. SRGYS/ 
Sargis) von — Kyros im Kloster von Bet Qitön (QYTWN) beigesetzt!. Leider macht die Quelle 
keine Angaben zur Lokalisierung des Klosters, so dass nicht klar ist, ob es in den hier behandel- 
ten Provinzen lag. 

Mon — 


! Chronicon ad 846, 172. 


1012 Der Mär Rabbülä 


Bet Mär Rabbülä (syr. „Ort des Mär Rabbülä“), Kloster in Nordsyrien, genaue Lage unbe- 
kannt 


Hist Der Archimandrit Simeon (syr. Sem‘ön) vom nicht näher lokalisierten Kloster Be Mär 
Rabbülaä (RBWL’), das nach NAsrALLAH in Qinnasrin (> Chalkis) oder in — Zabad gelegen 
haben könnte, unterschrieb im Mai 567 das erste syndoktikon gegen den Tritheismus'. Sein Nach- 
folger SIthä unterzeichnete das zweite syndoktikon vom 3. Januar 569°. 


Mon — 


! CHABoT, Documenta 164 (syr.) = 114 (latein.); NASRALLAH, Couvents 155. — ? CHABOT, Documenta 171 (syr.) = 119 
(latein.). 


Bet Ramšā (syr. „Abend-Ort“), Bauernhof bzw. Dorf (syr. agursä < aypög) möglicherweise im 
Umland von Aleppo (— Beroia) 


Hist In einem Schreiben an Bischof Antöninos (syr. Antöninös) von — Beroia erwähnt Erzbi- 
schof Severus von Antiocheia (512-518) Besitzungen der Kirche von — Antiocheia, die in der 
Nähe des Weilers Ber Ramšā lagen!. 


Mon — 


! Severus, Letters (Book VI) IL.1, 62 (I. 16); Be RMŠ’ wie ebenda 1.1, 69, wofür Brooks „Remsha“ (also Remsa) liest; 
dieselbe Form bei Ant, Route royale I, 71 und 205 mit Anm. 71 sowie II, 96 (Nr. 54) und 117. 


Bet Rqūm (syr. „Ort des/von Rqüm‘“), heute arab. Barqüm ca. 7 km nw. von Qinnasrin/al-‘Is 
(— Chalkis)' 


Hist In Bargüm befand sich wahrscheinlich das Kloster Bet Rqūm (RQWM), in dessen Besitz 
sich einst eine Handschrift mit einem Text zum Lob des Kyrillos von Alexandreia (412-444) 
befand?. 


Mon — 


! Koordinaten: 36% 36” (franz. MK: „Bargoüm‘““). — ? LrrrMann, Topographie 179; TCHALENKO, Villages I, 152 und 
III, 88. 


Bet Sāhdē (syr. „Ort der Märtyrer“), westsyr.-jakobit. Kloster (syr. dayra) nahe Qlawdiä (> 
TIB 2 s.v. Kaludia) bzw. zwischen dem Kloster — Mädigq und dem Kloster des Bar Sawmä (— 
H. Barsumas) im Grenzgebiet zu Kappadokien, benannt nach einem legendarischen Märtyrer 
Mär(y) d-Böt Sähde der Zeit Kaiser Domitians (81-96), genaue Lage unbekannt! 


Hist 1065/1066 waren von den Plünderungen der armen. Bnay Kazrig (false Bazrig) die fünf 
Klöster > Mädiq, — Mär Äsyä, Bet Sāhdē, Margös und Sergisiah im Gebiet von Meliteng, 
Gubbös und Qlawdiä (> TIB 2 s.v. Melitēnē, Gübös, Kaludia) und schließlich auch die Klo- 
sterfestung des Bar Sawmä (> H. Barsumas) selbst betroffen?. Zu Beginn der Fastenzeit ca. 
1247/1251 machten der westsyr.-jakobit. Bischof Dionysios von Melitene (> TIB 2) und die 
Bischöfe von Gubbös (— TIB 2 s.v. Gübös), der Kleisura/Qlisürä und Qlawdia (> TIB 2 s.v. 
Kaludia) auf dem Weg nach dem Kloster des Bar Sawmä (— H. Barsumas) zum Patriarchen Ig- 
natios II. (1222-1252) Station im Kloster Be Sähde bei dem Dorf (syr. grıta) — Amrön, von wo 
aus Dionysios alleine nach dem Bar Sawmä-Kloster vorausging, jedoch nicht empfangen wurde, 
so dass er mit den Bischöfen nach Meliten& zurückkehrte‘. 


Mon — 


Bet ZGB’ 1013 


! Vita S. Martyriani (dem Iöannös Chrysostomos zugeschrieben) ed. P. PEETERs, in: De S. Martyriano seu Mari de 
Beth-Sahde, AASS November 4, 432-472, hier Einleitung 432-435; der Aufenthalt am Euphrat Vita 52 (S. 464). — 
? Michael Syrus III, 162 (XV, 1). — ° Bar Hebraeus, CE II, 677/678. 


Ber Sayyärä (syr. „Ort des Malers“), Kloster in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist Im Januar 569 unterzeichnete Simeon (syr. Sem‘ön), wohl Archimandrit eines monophy- 
sit. Klosters in Bet Sayyärä, das zweite syndoktikon gegen den Tritheismus'. Während LITTMANN 
das Kloster für nicht mehr auffindbar hielt, schlug CAquor eine Lokalisierung entweder im Rui- 
nenfeld von — as-Siyyar im Gabal Sim‘än oder in — Hirbat as-Sayär im Gabal Bärisä vor. 


Mon — 


! Capot, Documenta 172 (syr.) = 120 (latein.); Honigmann, Klöster 29 Nr. 73. — ? Lırtmann, Topographie 179; 
CaAQuoT, Couvents 81; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Cenobites 235-236. 


Bet ’YSYWN (syr. Dayrä d-Bet Ision „Kloster am Ort des/von Jon"), Kloster in Nordsyrien, 
genaue Lage unbekannt 


Hist Im Mai 567 unterzeichnete Simeon (syr. Sem‘ön), Archimandrit dieses Klosters, das erste 
syndoktikon gegen den Tritheismus!. Lıttmann schlug vor, dieses Kloster entweder in — Kafr 
Basin im Gabal Sim‘än oder in einem gleichnamigen Ort bei Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) im 
Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg) zu lokalisieren. Da das syr. Ision Kurzform für Eisido- 
tos sein kann, zog Caouor neben den Lokalisierungen LiTTMAnNSs noch in Erwägung, das Kloster 
Der Isiön mit der Klosterruine in — Sitt ar-Rüm zu identifizieren, da sich zwischen diesem Ort 
und Qätüra (> Chattura) das bekannte Grab des Eisidotos befindet”. 


Mon — 


! CHABoT, Documenta 165 (syr.) = 115 (latein.). — ? LıiTTMAnn, Topographie 177; CAQuoT, Couvents 73. 


Bet ZGB’ (syr. lies Bet Zagbä/Zegbä/Zgäbä?), Dorf mit Kloster, nach Laun —> Ksaygba im 
Gabal Bārīšā, nach MunopeLı Mango entweder „Kfar Zbu“ oder das Nachbardorf „Bzabur“ lies 
Bzäbür (vgl. — Bäsarfüt) im Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summāq)! 


Hist Um das Jahr 565 [?] unterschrieb Archimandrit Paulos (syr. PWLWS lies Pawlös) vom 
Johannes-Kloster (Det Mär Yöhannän) in Der ZGB’ das Schreiben von 20 Archimandriten an die 
Monophysiten Konstantinopels über die Weihe des Paulos von Ber Ukkäme (563/564-575, ge- 
storben 581) zum Patriarchen von — Antiocheia?. Im Mai 567 und im Januar 569 unterzeichnete 
Paulos (hier syr. auch PWL’/Pawlä) die beiden syndoktika gegen den Tritheismus’. 

586 vollendete der Schreiber Rabbüla im Johannes-Kloster von Ber ZGB’ die berühmte, heute in 
Florenz aufbewahrte, mit Illustrationen ausgeschmückte syr. Evangelien-Handschrift (Cod. Lau- 
rentianus Pluteus I, 56). Damals war der Priestermönch Sergios (syr. SRGYS/Sargis) Abt dieses 
Klosters. Rabbülä erwähnt in seinem Kolophon noch die Priestermönche Thomas (1), Thomas 
(2) und Martyrios sowie die Diakone Habsab (lies Had-b-Sabbä), Theoteknos und Damianos. 
Beteiligt an der Herstellung der Handschrift waren ferner der damals bereits verstorbene Priester- 
mönch Johannes (syr. wohl Yöhannän) von „Larbik“ (recte?), der verstorbene Diakon Johannes 
(wohl ebenfalls Yöhannan) von — ‘Aynätä, der Eremit Christophoros, der Priestermönch Marty- 
rios und der Notar Mär Damianos‘. 


Mon — 


! LITTMANN, Topographie 178-179; TCHALENKO, Villages I, 153; CAQuoT, Couvents 68-69; MunDELL Mango, Beth 
Zagba 409 und 420-421. Bzäbür: Gazetteer Syria 36° 35% (franz. MK: „Bzäboür“). — 7 CHABoT, Documenta 182 


1014 Betefan 


(syr.) = 126 (latein.); MunpeLL Manco, Beth Zagba 416. — 7 CuABoT, Documenta 163 und 171 (syr.) = 114 und 119 
(latein.). — * Mupp Manco, Beth Zagba 405-406, 420-425 und 428-429 (engl. Übersetzung des Kolophons). 
Zur Handschrift siehe: Leroy, Manuscrits I, 139-197 Nr. 1 sowie II (Album) 20-56; D. H. WRIGHT, The Date and 
Arrangement of the Illustrations in the Rabbula Gospels. DOP 27 (1973) 197-205. 


Betefan (mittellatein.), Dorf in der Umgebung von — Kyros, genaue Lage unbekannt 


Hist Am 29. Januar 1131 schenkte Balduinus de Corris (> Kyros) dem Johanniterorden das in 
seinem Herrschaftsgebiet gelegene casale Betefan'. 


Mon — 


! DELAVILLE LE Rourx, Cartulaire I, 82 Nr. 90; ders., Inventaire 46 Nr. 14; RRH Add. Nr. 137b; RıLey-SmitH, Knights 
of St. John 503. 


Beth Misöna (x&ptiov Bet Mıowvo), wohl identisch mit dem heutigen Dorf (arab.-volkssprach- 
lich) Msibin ca. 8 km s. von — Idlib bzw. 3,5 km s. von al-Mastüma! 

Hist — 

Mon Der Name des Dorfs (chörion) Beth Misöna ist bekannt durch eine Inschrift auf einer 
Patene, die Domnos, der Sohn des Zacheos, der Kirche des hl. Sergios in diesem Dorf weihte. 
Diese Patene ist Teil eines Schatzes von liturgischen Geräten aus Silber, zu dem noch drei Kelche 
gehören, davon einer ein Geschenk des Priesters Kyriakos für die Kirche des hl. Sergios und den 
dort tätigen Priester Zenön?. 

! Gazetteer Syria 36% 35° (franz. MK: „Msibine‘“). — ? MunpeLL Mango, Silver 228-231 Nr. 57-60. 


Bzthammaria (Bndauunopia; latein. Betamali), Stadt (polis)am Euphrat (— Euphrat&s), genaue 
Lage unbekannt 

Hist Nach Ptolemaios (vor 127-161/180) gehörte Böthammaria zur > Kyrröstik&'. Es entspricht 
wohl dem Betamali der Tabula Peutingeriana (Vorlage um 200/450), das von MILLER mit Qantara 
(arab. Brücke) s. von Qal“at Nağm (— Gisr Manbig) identifiziert wurde. Auch Honigmann hielt 
es für möglich, Böthammaria s. von Qal‘at Nagm (— Gisr Manbig) zu lokalisieren. Comrort und 
Ercec plädieren für eine Identifikation mit dem Ausgrabungsplatz von Tall Gurn (arab. „Urnen- 
Hügel“) al-Kabir, der ebenfalls in der Nähe von Qal‘at Nağm (— Gisr Manbig) liegt’. 

Mon — 

! Ptolemaios 1.2, 971 (V, 14, 10). — ? Mmes Itineraria 758. — °? CoMFORT-ERGEG, Routes 43. 


Bethselmon (mittellatein. Bethselmon, auch Bathselmon), Dorf (casale) wahrscheinlich im Ge- 
biet von — Balaneai 


Hist Am 17. März 1225 teilte Papst Honorius III. (1216-1227) Bischof Bartholomaeus von 
Valenia (— Balaneai) mit, dass er die Besitzungen der Kirche von Valenia, darunter das casale 
Bethselmon/Bathselmon, unter seinen Schutz genommen habe!'. 

Mon — 


! RÖHRICHT, Studien 236; RRH Nr. 971; Regesta Honorii III, II, Nr. 5388; Acta Honorii III, 178-180 Nr. 132; HIESTAND, 
Papsturkunden II, 375ff Nr. 189. 


Beththerma (Bnððnppa), kleines Dorf (epoikin lies epoikion) in der Umgebung von — An- 
tiocheia 


Bikisrä’il 1015 


Hist — 


Mon Grenzstein aus Kalkstein zwischen den Gemeinden Beththörma und — Chepherbeta mit 
Erwähnung der allerdings sonst in Syrien nicht belegten paraphylakes, wenn die Auflösung der 
Buchstabenkombination praphy durch JALABERT und MOUTERDE zutreffend ist. Die Buchstaben- 
kombination am Ende AKE erklären die Herausgeber als ein zygon und acht kephalai (Perso- 
nen)". 


! IGLS II.1, 490 Nr. 884. 


Bexa (mittellatein.), nach Dussaup „Bezga“ am — Kasion oros, heute wahrscheinlich Yeditepe 
ca. 29 km sw. von Antakya (— Antiocheia)! 


Hist Nach der Besitzbestätigung Papst Alexanders III. (1159-1181) vom 19. März 1179 besaß 
die Abtei vom Zionsberg ecclesiam iuxta castrum Dominum sicut in casali, quod vocatur Bexa. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte IX A2 („Bezga“); Yeditepe: Google Earth 36% 3558. — ? RÖHRICHT, Studien 224; RRH 
Nr. 576; DussAaup, Topographie 424; DEscHAmPs, Défense 73. 


Bfatmün (volkssprachlich-arab. Bfatmün, GRIESHEMER: Baftamün), Ruinenort im Gabal 
Wastänt ca. 10 km onö.-ö. von Gisr a-Sugür! 


Hisi — 
Mon Gräber aus der frühen röm. Kaiserzeit, darunter das Hypogäum des Apollas von 192/193?. 


! Gazetteer Syria 36% 35%; franz. MK: „Bfatmoün“ sowie syr. Karte: BFTMWN. — ? GRIESHEIMER, Cimetières et 
tombeaux 166 (unterscheidet „Baftamün-le-haut“ von dem etwas weiter ö. gelegenen Baftamün). 


Bikisrä’il (arab. Bikisrä’il, auch Qal‘at Bam Isrä’il „Festung der Banü Isrä’il“, d.h. der „Kin- 
der Israel“; mittellatein. Vetula, castellum Vetulae/Vetule, castrum Vetule; altfranz. Chäteau de 
la Vieille), Festung im Gabal Ansärlya ca. 19 km ö. von Gabala (— Gabala) bzw. „im zu Hims 
gehörigen Abschnitt der Küste (arab. sawähil) auf dem Berg (gabal) gegenüber von Gabala“! 

A 36% 35? 


Hist Gleichzeitig mit der Festung al-Maniga (> Menikos) errichtete der Rebellenführer Nasr 
ibn MuSarraf ar-Rawädifi wohl schon im Jahre 1029 und in den ersten Monaten des Jahres 1030 
die Festung Bikisrä’1l. Im Falle dieser Festung gelang es den Byzantinern aber zunächst, sich 
ihrer rechtzeitig zu bemächtigen und dort eine Besatzung zu stationieren. Da der Befehlshaber 
der Festung es aber versäumte, sich rechtzeitig um die Ergänzung der Wasservorräte zu küm- 
mern, zwang Nasr ibn Mušarraf die byz. Besatzung nach einer Belagerung zur Übergabe’. Im 
Dezember 1031 erschien der katepano Antiocheias Nik&tas (> Antiocheia) erstmals vor den 
Toren von Bikisrä’Il, forderte die Anhänger Nasrs zur Übergabe auf und bot ihnen als Gegen- 
leistung die Freilassung ihrer zuvor in al-Maniga gefangengenommenen Familienangehörigen 
an. Obwohl die Verteidiger ablehnten, verzichtete Nik&tas wegen der Erschöpfung der Truppen 
und des strengen Winters vorerst auf eine Belagerung?. Bei den Waffenstillstandsverhandlungen 
des folgenden Jahres versuchte der fätimid. Statthalter Syriens, ad-Dizbirl, auf Drängen Nasrs, 
die Byzantiner zum Verzicht auf eine Rückeroberung Bikisrä’1ls zu bewegen. Aber der katepanö 
Nikötas machte die Rückgabe der Festung zur Bedingung für einen Friedensschluss und nahm 
die Belagerung mit der Errichtung eines mit Mauer und Graben befestigten Heerlagers wieder 
auf. Um die Rammböcke gegen die hochgelegene, auf einem Felsen erbaute Festung zum Einsatz 
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bringen zu können, schütteten die Byzantiner eine Rampe bis zur Höhe der Festungsmauern auf. 
Da weder direkte Vorstöße des Nasr ibn Musarraf noch Ablenkungsangriffe fatimid. Heere gegen 
Gabala (> Gabala) bzw. ins Gebiet von al-Arwäg (> ar-Rüg) Nikötas zum Abbruch der Belage- 
rung bewegen konnten, zwang der von den Rammböcken bewirkte Einsturz der Festungsmauer 
die 500 überlebenden Verteidiger am 17. Juli 1032, dem 40. Tag der Belagerung, zur Kapitula- 
tion. 200 Verteidiger waren zuvor dem Beschuss durch die Steinschleudern der Byzantiner zum 
Opfer gefallen. Zehn Gefangene ließ Nikētas blenden oder töten; die übrigen wurden als Sklaven 
an den Kaiserhof geschickt. Nach Zerstörung der Rampe und Restaurierung der Festung wurde 
in Bikisrä’il eine Garnison stationiert“. 

Die Eroberung der Festung Bikisrä’tl durch Tankred von — Antiocheia (11041111-1112) lässt 
sich dank Kamäl ad-Din, der über sie im Zusammenhang mit der Belagerung von — Tall BäSir 
durch Mawdüd von Mossul (arab. al-Mawsil) berichtet, ins Jahr 1111 datieren’. 1131 eroberten 
aufständische Bewohner des Gabal Bahrä’ (arab. ahl BHR’) die Festung (arab. hisn) Bikisrä’il, 
die bis dahin den Masoiers (arab. al-Mäzwir) von Margat (> Marchapin) gehörte. 1136 herrsch- 
te dort ein Türke namens Mankuguk (türk. Mengücek), den die Bewohner des benachbarten — 
Balätunus, die sich ebenfalls gegen ihre fränk. Besatzer erhoben hatten, zu Hilfe riefen. Mögli- 
cherweise wurde dann auch Bikisrä’1l von dem Heer aus — Antiocheia zurückerobert, das die 
Garnison von — Balätunus entsetzte®. Sie wurde dann aber nicht an die Masoiers von Margat (> 
Marchapin) zurückgegeben, sondern gehörte vor 1180 einem Guillelmus Bucelli, der offenbar 
ein Lehnsmann des Fürsten von — Antiocheia war, denn Bohemund III. (1164-1201) schenkte 
im September 1180 das Castellum Vetule cum suis pertinentiis preter hoc, quod ex illo Guillel- 
mus Bucelli sibi retinuit, quando reddidit castellum in nostra manu dem span. Ritterorden des hl. 
Jakobus von Santiago de Compostela’. Zwischen dem 16. und dem 20. Juli 1188 eroberten die 
Truppen Sultan Saladins (1169/1171-1193) Bikisrä’il®. 

Im September 1210 schenkte Raimund-Rub£n, Hospitalis socius et frater factus, den Johannitern 
civitatem Gabuli et castellum Vetulae (Bikisrä’il) cum omnibus pertinentiis, ut pacem et bellum 
cum Sarracenis prope Gabulum et castellum Vetulae habitantibus faciat’. Am 1. April 1215 be- 
stätigte Raimund-Ruben dem magister der Johanniter noch einmal die Überlassung der Stadt — 
Gabala und des castellum de la Veille vicinum'. Am 12. Februar 1218 bestätigte Raimund-Ruben 
(Fürst von — Antiocheia 1216-1219) den Johannitern nach Übergabe von Gabala erneut auch 
den Besitz des castrum Vetulae, dessen Eroberung der Orden jedoch gar nicht erst versuchte!!. 
In dem am 27. Oktober 1231 abgeschlossenen Friedensvertrag mit Bohemund IV. von Tripolis 
und — Antiocheia (1187/1201-1233) verzichtete der magister Hospitalis gegen Ausgleichszah- 
lungen des Fürsten auf alle dem Orden von Raimund-Ruben zugesprochenen donationes et fran- 
chisiae preter civitatem Gabuli et castrum Vetule'?. Es scheint, dass die Festung bereits zu dieser 
Zeit keine Rolle mehr spielte. 


Mon Geringe Reste der Festungsanlage'’. 


! Yägüt I, 706; Maräsid al-ittilä‘ I, 167 (JuvnBorL) =I, 214 (AL-BıGAwT); DussAup, Topographie 141 („Beni-Yisrail“) und 
Karte VII B1 („Beni-Isra&l“); CAHEN, SN 172; DescHamps, Defense 337; Google Earth 36% 35” (franz. MK: „Qalaat 
Beni Israël“). — ? Yahyä III, 136-137/504-505; Feu, Byzanz 92. — 7 Yahyä III, 146-147/514-515; FELıx, Byzanz 
95. — * Yahyä III, 154-159/522-527,; Feuıx, Byzanz 98-99. — ° Kamäl ad-Din II, 158 = Kamäl ad-Din, Extraits 239; 
al-‘Azımi 380 (AH 503); Canen, SN 260 und 278; DEscHAmPs, Defense 35, 55, 64, 96 und 337. — € Al-‘ Azımt 404 
(AH 525 = 4. Dezember 1130-22. November 1131); Ibn al-Furät II, 134-135; CAHEN, SN 353; DESCHAMPS, Defense 
39, 261 und 337. — ’ Canen, SN 507, 514, 515, 537, besonders Anm. 4; Descuamps, Defense 337-338; MAYER, Varia 
Antiochena 116 Nr. 3. — 8 ‘Imäd ad-Din al-Isfahänf 128; Baba" ad Dm. Saladin 247; Ibn al-Atir, Chronique I, 719; 
CAHEN, SN 429; DescHAamPrs, Defense 338. — ° DELAVILLE LE Rous, Cartulaire II, 122-123 Nr. 1355; RRH und Add. 
Nr. 845; DELAVILLE LA Rous, Inventaire 76 Nr. 202; Canen, SN 524 und 615; RıLEv-SMiTH, Knights of St. John 131 
und 155; DescnAamrs, Defense 170 und 338. — "° DELAVILLE LE RouLx, Cartulaire II, 176 Nr. 1442; RRH und Add. Nr. 
878; DELAVILLE LE Bouts, Inventaire 77 Nr. 210. — 1 DELAVILLE LE Rourx, Cartulaire II, 241 Nr. 1606; ders., Inventaire 
79 Nr. 221; RRH Add. Nr. 909a; Canen, SN 629; RıLev-SmitH, Knights of St. John 131. — 17 DELAVILLE LE Rous, 
Cartulaire II, 427—428 Nr. 2000; ders., Inventaire 82 Nr. 238; RRH Add. Nr. 1030; RıLey-SmiTH, Knights of St. John 
161. — D Canen, SN 172; DescHAamPps, Defense 337 und 338; Burns, Monuments 178. 
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Binniš (arab. Binnis, auch Bāniš; türk. Biniş), Dorf ca. 7 km onö. von — Idlib! 


Hist Nach TcuaLenko lag hier das monophysit. Kloster von — Anšīt (syr. Dayrä d-"NSYT), 
dessen Abt Theodöros (Teödörä oder eher T&ödörä) am 17. Mai 567 das erste syndoktikon gegen 
den Tritheismus unterzeichnete’. 


Mon — 


' Dussaup, Topographie Karte X B2 (,„Binish‘“); Gazetteer Syria 36* 35% bzw. Google Earth 36” 35°’ (franz. MK: 
„Binnich“). — ? CHABoT, Documenta 165 (syr.) = 115 (latein.); TCHALENKOo, Villages III, 75 (CAQuor) und 87. Vgl. 
jedoch die alternativen Lokalisierungsvorschläge bei LıTTMAnn, Topographie 175. 


Bi’r Hasan (arab. „der Brunnen [al-]Hasans“), Gabal Bärisä, Toponym sw. von — Dähis (JAr- 
RY), d.h. wohl in unmittelbarer Nähe der Klosterruine Dayr Dähis ca. 1 km sw. des Orts! 


Hist — 
Mon Türsturz mit griech. Widmungsinschrift an einen Sohn Kyrēlos (Kyrillos) von 63/64°. 


! Koordinaten daher etwa: 36% 36. — ? Jarry, Documents 113 Nr. 14. 


al-Bira (arab. „die Festung“), Dorf (türk. Karte: Elbiri) bzw. Landgut (arab. day ʻa) ca. 18 km 
sw. von Manbig (> Hierapolis), Syria Euphratensis! im — Wädi Butnän bzw. im — Wädi Bani 
Kilab, zu unterscheiden von dem bekannteren al-Bira (türk. Birecik) auf dem linken, nordwest- 
mesopotam. Ufer des Euphrat (> Euphrat&s) 

5.379369 


Hist Am Morgen des 2. November 1240 überschritt die Armee von Aleppo (— Beroia) den 
Nahr ad-Dahab bei dem ‚im Wädt“, d.h. dem Wad Buzā‘ā (> Wädı Butnän), gelegenen Dorf 
al-Bira. Mit nur 1.500 Reitern stieß sie dort auf die von abtrünnigen Ayyübiden, der Armee 
von Mārdīn und Beduinen verstärkten Hwärizmier unter Baraka/Berke-Hän, Sarü-Hän, B.rdä- 
Hän und K.slü-Hän. Dabei erlitt sie eine Niederlage und musste auf die zwischen Buzā‘ā (> 
Beselathön kömē) und Aleppo (> Beroia) gelegenen Güter der Aleppiner Regentin (? rasıf al- 
Malika) Dayfa Hätün (1236-1242) fliehen. Der Saladin-Sohn al-Malik al-Mu‘azzam Türän-Säh 
(lebte 1181-1260) und sein Bruder Nusrat ad-Din wurden dabei gefangengenommen und al- 
Malik as-Sälih, Sohn des al-Malik al-Afdal, sowie der (oder ein) Sohn des al-Malik az-Zähir, also 
ein weiterer Enkel Saladins, getötet”. 

Spätestens zur Zeit Kamäl ad-Dins (1192-1262), vielleicht aber schon seit umayyad. Zeit 
(661-750), siedelten bzw. lagerten die Banü Su‘ä‘ ibn ‘Alqama, Nachkommen der Banü Udayna, 
die ihrerseits Nachkommen des Stamms der Bang Kähil ibn Asad von den Bang Kilab waren, in 
dem hier als im — Wädi Bani Kiläb gelegen bezeichneten al-Bira°. 

Das Dorf al-Bira nö. von Aleppo (— Beroia) wird noch zum Jahr 1466 in einer wagf-Urkunde des 
Mamlükensultans al-Malik az-Zähir Sayf ad-Din Abū Sa‘Id Husgadam (1460/1461-1467/1468) 
für eine zawiya in Aleppo (> Beroia) erwähnt”. 


Mon  Inal-Bira befand sich eine Kapelle (eukterion), die Märtyrern (nach HALKIN möglicherwei- 
se den Vierzig Märtyrern von Sebaste/— TIB 2 s.v. Sebasteia) geweiht war. Der Stifter der Kapelle 
war, wie aus einer Inschrift auf dem Fußbodenmosaik hervorgeht, der Diakon Iulianos, der um 
seines Seelenheils willen die Mittel zum Bau aus seinem Vermögen zur Verfügung stellte’. 

! Dussaup, Topographie Karte XIII B3 („Biri“); Gazetteer Syria 37°! 36”. — ? Kamäl ad-Din III, 250-251 = Kamäl 
ad-Din, Histoire d’Alep 3-4 (statt 24. lies dort 14. Rabi‘ II 638 AH). — 2 Haas, Untersuchungen 151 nach Kamäl 
ad-Dins Bugyat at-talab nach Muhammad ibn Ahmad ibn ‘Abdalläh al-Asadı an-Nassäba („der Genealoge“). — 


4 SAUVAGET, Alep 261. — $ IGLS I, 134 Nr. 252a; Ham, Inscriptions 99; HELLENKEMPER, Kirchen und Klöster 414; 
DOoNncEEL-VOÜTE, Pavements 33. 
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Birin (arab. Birin, auch Birayn, wohl < volkssprachlich bi’rayn zu bi’ran „die beiden Brun- 
nen“), Dorf ca. 16 km sw. von Hamä (— Epiphaneia)' 
EI 307339 


Hist — 
Mon  Architekturbruchstück mit unleserlicher griech. Inschrift”. 


! DussAup, Topographie Karte VII B3 („Birein“); Gazetteer Syria 36° zu 35°! bzw. Google Earth 35% (franz. MK: 
„Birine“). — ? IGLS V, 50 Nr. 2069. 


Bīrðā Arübän (parth. BYRT ’RWPN, zu aram. birtä „Festung“ im status emphaticus'), Fes- 
tung auf dem rechten Ufer des mittleren Euphrat (> Euphratös), entweder — Qurayya (,„Qrei- 
ye“) bei ‘Ayyāš ca. 12 km nw. von Dayr az-Zawr oder (‘ Ayn) Tābūs flussabwärts von Qurayya 


Hist Die Festung wurde im Frühjahr 253 von den Truppen des pers.-säsänid. Großkönigs Säpür 
I. (ca. 241-270/273) zu Beginn ihres Einfalls nach Syrien eingenommen’. 


Mon Wenn Birtä Arübän mit „Qreiye“ (— Qurayya) identisch ist, befinden sich dort Reste 
eines röm. Kastells. 

! Das erste Element (parth. brr0a) lies aram. birtä (status emphaticus, lies vielleicht auch spirantisch birta = bīrtā) 
„Festung“, das zweite lies Arūbān (nicht *Arüpän) nach P Huyser, Die dreisprachige Inschrift Sabuhrs an der Ka‘ba-i 
Zardust (SKZ). (Corpus Inscriptionum Iranicarum 3, 1, 1). London 1999, I, 29 und II, 59. Für diesen Hinweis danken 
wir Th. Iert. und A. Korn, Frankfurt am Main. — ? Back, Staatsinschriften 297; KETTENHOFEN, Kriege 52; EDWELL, 
BRP 82, 83-84 und 86 (Foto) und 187. 


Birtha Aspöraku (Bipda Aonwpäkov, zu aram. birta „Festung“; parth. BYRT ’SPWRKN und 
mittelpers. BYRT ’SPWI[LK’]N), Festung und Hauptort der Landschaft Sphorak&ne am mittleren 
Euphrat (— Euphratös) zwischen — Sura und — Dura-Euröpos, genaue Lage unbekannt 


Hist Wenn der Ort mit dem in palmyren. Quellen erwähnten Birtha identisch ist, befand sich 
hier eine Garnison palmyrön. Bogenschützen'!. Der Ort wurde nach der Inschrift Säpürs I. 253 
von den säsänid. Persern erobert”. Um 270 gründete Zönobia vielleicht auf den Trümmern von 
Birtha Aspöraku — Zēnobia (arab. al-Halabiya)°. 


Mon — 


! HARTMANN, Teilreich 55, besonders Anm. 43. — ? Marıco, Res Gestae Divi Saporis 308-309; Back, Staatsinschriften 
297; KETTENHOFEN, Kriege 52; FEISSEL et Gascou, Documents 543; MıLLar, Near East 160; A. LUTHER, Die Einnahme von 
Birtha Asporaku durch Schapur I. Göttinger Forum für Altertumswissenschaften 2 (1999) 77-84; HARTMANN, Teilreich 
80; EpwELL, BRP 82 und 186-187. — °? KETTENHOFEN, Kriege 52; HARTMANN, Teilreich 269 Anm. 69; EDwELL, BRP 81. 


Birtha Okbanön (Bipda Oxßavov; parth. BYRT ’KWPN, zu aram. birta Festung"), Ort am 
mittleren Euphrat (> Euphrates) n. von — Dura-Euröpos, genaue Lage unbekannt 


Hist Um das Jahr 245 richtete ein gewisser Rostamos aus Birtha Okbanön eine Petition an den 
stellvertretenden Gouverneur (der Syria Coele?), Marcellus, in der sich darüber beklagte, dass 
sich ein anderer Bewohner des Ortes namens Barsemaias einen seiner Weingärten widerrecht- 
lich angeeignet hatte. Da die Beschwerden des Rostamos beim Polizeichef von Birtha Okbanön, 
einem centurio der Garnison von — Dura-Euröpos, keinen Erfolg gehabt hatten, bat er Marcel- 
lus, dass dieser den procurator in > Appadana-Neapolis, Claudius Aristön, zur Rückgabe des 
Weingartens und zur Auszahlung der von Barsemaias widerrechtlich erwirtschafteten Erträge 
veranlassen möge!. Birtha Okbanon wurde 253 von den säsänid. Persern erobert”. 


Mon — 


! FeissEL et Gascou, Documents 557-558; MıLLAar, Near East 130. — ? FEısseL et Gascou, Documents 542; MILLAR, 
Near East 160. 
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al-Bišr (arab. „die Freude“, auch Gabal al-Bišr „Freudenberg‘“), Hügelkette in der Syr. Wüste 
zwischen ‘Urq (— Orisa) und dem Euphrat (> Euphratös)' 


Hist Al-Bišr gehörte zum Gebiet der Banü Taglib ibn Wä’il und war laut Abū I-Mundir Hišām 
ibn al-Kalbı (gest. um 819/821) nach al-Bisr ibn Hiläl ibn ‘Uqba von den Banü n-Namr ibn Qäsit 
der Zeit des 642 gestorbenen Hälid ibn al-Walıd benannt”. 

Ebenfalls nach Auskunft des um 1218/1224/1228 schreibenden Yägüt gab es in al-Bisr vier 
Minen bzw. Steinbrüche (arab. ma än < Sg. ma dt: für Asphalt (gar); rote Kreide (magra/ 
magara), Ton (fin), aus dem Behälter für Eisenerzschmelze gefertigt wurden; schließlich für 
(Quarz-) Sand (ram/), aus dem in Aleppo (— Beroia) Glas hergestellt wurde und der hell wie 
Bleiweiß (asfidag) war. 


Mon — 


! Yägüt I, 631-633 (stark verkürztes Regest LE STRANGE, Palestine 423); Maräsid al-ittilä‘ I, 155 (JuvnsoLL) = I, 
200 (AL-BıGAwI). — ? Dies und das Weitere ausführlich bei Yägüt I, 631-633 mit zahlreichen Einzelheiten und 
Verszitationen z.B. des “‘Ubaydalläh ibn Qays (d.h. wohl Ibn Qays ar-Rugayyät, nach 631-nach etwa 700), Hurgqüs 
ibn an-Nu‘män, des al-Ahtal (Abü Mälik Giyät ibn Gawt ibn as-Salt, um 640-um 710 oder später) und des al-Gahhäf 
ibn Hakim as-Sulami. — ° Yāqūt I, 631. Bleiweiß ist das zum Malen und Anstreichen benutzte, giftige basische 
Bleicarbonat 2PbCO, x Pb(OH),. 


Bitagön (xopiov Brrayõv), Dorf vielleicht in der Umgebung von — Antiocheia 


Hist Aus dem Dorf Bitagön kam um 560 ein Kyriakos als Pilger zum 521-592 lebenden jün- 
geren Styliten Symeön auf den Wunderbaren Berg (> H. Symeön ho Thaumaturgos bzw. — 
Thaumaston Oros). Da Kyriakos auf dem Weg zum Wunderbaren Berg beim unteren Kloster 
in — Pila einige Früchte (xylog/yka) von den Johannisbrotbäumen (keratia < Sg. keration), die 
dem Kloster gehörten, gegessen hatte, zwang ihn Symeön zum öffentlichen Bekenntnis seines 
Diebstahls und belehrte ihn in drastischer Weise darüber, dass Gottes Augen alles sehen!. 


Mon — 
! Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 185-186 (Kap. 216) = II, 211. 


cc] 


Bithrapsa chörion (Dupong yæpíov), „Barpsis, Bārapsa“!, genaue Lage unbekannt 


Hist Bei dem Dorf Bithrapsa schlug Eugenios, der dux Syriae et Euphratensis, 498 lahmid. 
Araber, die in Syrien eingefallen waren’. Snapip und ihm folgend Fowpen halten Bithrapsa für 
eine Verschreibung des semit. (aram.) Ber Rsäpä und nehmen an, dass die Schlacht in der Umge- 
bung von — Sergiupolis (syr. Rsäpä) stattfand’. 


Mon — 


! Honigmann, Nordsyrien 172 Nr. 114. — ° Theophanös 141 = ders., Chronicle 217 (év Bıdpaw& kalovusvo mie) 
mme tig Zuplag), GREATREX, RPW 78. — ? Snantn, BAFIC 121-125, besonders 123; ders., BASIC 16; FOWDEN, 
Barbarian Plain 61. 


Bityäs (arab. Bityäs und Batyäs), Hügel (räbiya), Dorf (garya) und Vorort von Aleppo (> Bero- 
ia) ö. von > Nawä’il bzw. n. von — an-Nayrab, d.h. der Hügel „Bateass“ der franz. MK ca. 5,5 
km ö.-onö. des Zitadellenhügels bzw. gut 3 km n.-nnw. von an-Nayrab, zu unterscheiden vom 
arab. Bityäs (> Pithaion)! 

m. 3730% 


Hist Nach Auskunft der Bewohner von Aleppo (— Beroia), auf deren Zeugnis Yägüt 
(1218/1224/1228) sich hier beruft, war Bityas ein Dorf vor den Toren dieser Stadt zwischen — 
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an-Nayrab im O und — Bäbillä im N, wo ein befestigter Palast (arab. qasr) des aleppin. Emirs 
„Alt ibn ‘Abd al-Malik ibn Şālih“ stand; Dorf und Palast waren zu Yägüts Zeit bereits zerstört. 
Zwar soll es nach anderer Quelle bei ar-Raqqa gelegen haben, doch beruft sich Yägüt für die Zu- 
ordnung zu Aleppo (— Beroia) auf je sieben Verse des Abū Bakr as-Sanarı (recte as-Sanawbarı, 
vor 888-945) und des al-Buhturi (820/821-897/898), welch letzte er für hinreichend beweiskräf- 
tig hielt (beide Dichter hielten sich in Aleppo auf)’. Kamäl ad-Din und andere bestätigen den hier 
richtig dem ab 755 amtierenden “abbäsid. Statthalter Şālih ibn ‘Alī ibn ‘Abdalläh ibn al-‘Abbäs 
zugewiesenen Palastbau im Dorf Bityäs außerhalb (harig) Aleppos (— Beroia) nö. oder nw. von 
— an-Nayrab, von dem auch noch Reste zu sehen seien?. 

Gegen 1479/1480 berichtet Sibt ibn al-‘Ağamī von einer Wundergeschichte, die sich ö. von — 
Nawä’il auf dem Gebiet von Bityäs abspielte*. Gegen 1485 gehörte Bityäs (das von Ibn Hallikän 
fälschlich Batyäs genannt werde) dem Aleppiner Geschichtsschreiber Ibn a$-Sihna, der es auch 
als bei den Aleppinern beliebten Ausflugsort bezeichnet’. 


Mon — 

! Koordinaten: 37”? 36! (franz. MK). — ° Yägüt I, 667-668 (Regest LE STRANGE, Palestine 424), vgl. 446 s.v. Bäbillä 
und 482 s.v. Bänagüsä (> Bängüsaä 1); Maräsid al-ittilä‘ I, 160 (Juvngorı) = I, 205-206 (AL-Bı&Aw1) mit abweichenden 
Lesarten. — °? Kamäl ad-Din I, 59; Ibn Saddäd, Alep 28; Ibn a$-Sihna, Perles 10 (nö.) und 53 mit Anm. 2 (nw. von 
an-Nayrab); Enp&, PAA 438 Anm. 681. — * Sibt ibn al-‘Ağamī, Trésors 3-4. — ° Ibn a&-Sihna, Perles 53 bzw. 200. 


al-Biya (arab.), Dorf ca. 17 km ssw. von Hamä (— Epiphaneia) bzw. 4 km o von — Dayr al- 
Fardis' 


Hist Drei Türstürze von monastischen kellia mit griech. Inschriften, in denen die Bewohner 
und der Priestermönch, der dem Kloster vorstand, genannt werden, wahrscheinlich wie im be- 
nachbarten — Dayr al-Fardis vom Ende des 6. Jh.? 


Mon — 


! DussAaup, Topographie Karte VIII B3 („Biy‘“); Google Earth 36*' 34°° (franz. MK: „El Bîyé“). — °? M. GRIESHEIMER, 
Kellia de Deir el-Ferdis et d’Elbi. Contribution à l’Etude de la vie monastique en Syrie Centrale. Syria 80 (2003) 
177-198, darin 182-184. 


Mak. Bizos, Kloster des (uovn op uakapiov Bítov), Kloster in Nordsyrien, genaue Lage un- 
bekannt 


Hist 518 unterschrieb der Mönch Iaköbos vom Bizos-Kloster die gegen Erzbischof Severus 
(512-518) gerichtete Bittschrift der Kleriker von — Antiocheia und der Mönche an Erzbischof 
Iöannös II. von Konstantinopel (518-520)!. Es ist eher unwahrscheinlich, dass es mit dem mono- 
physit. Dayrä d Ber Mär Bizä (BYZ’) bzw. BZW (> Qasr al-Banät 1) identisch ist. 


Mon — 


! ACO III, 62 Nr. 16; vgl. Ant, Route royale I, 105 (Gleichsetzung mit Mär Bizä wie — Qasr al-Banät 1 sowie mit — 
Bäbisqä). 


Blancum (mittellatein.), heute al-Baydä’ (arab. ebenfalls „die Weiße“) ca. 3 km s. von Mar- 
gat/— Marchapin (DussAaun) oder ein an der Küste 5 km s. von Bäniyäs/— Balaneai gelegenes 
„Albus“ (DEscHAMmPSs)' 


Hist 1151 tauschte Renaud II. Masoiers (Raynaldus de Margato) mit Guillelmus de Redos 
das casale Blancum et castellum — Ericium pro casali > Anodesim et castello Malavans (> 
Menikos)?. 
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Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte VII B2 („Beida“); Koordinaten: 35°%-35°’ zu 35’ (franz. MK: „El Beida“). Der von 
DescHAmPs genannte Name lässt sich auf den uns vorliegenden Karten nicht auffinden; die Beschreibung führt nach 
al-‘Adima (franz. MK: „El Aadime“) auf 35% 35%. — ? DELAVILLE LE Rous, Inventaire 51 Nr. 47; RRH Add. Nr. 270a; 
DussAup, Topographie 129; DEescHAmPps, Defense 335-336. 


Bodoyke (mittellatein. Bodoyke, auch Bedokie, DELAVILLE LE Roux: Bodoleie), Dorf in der 
Umgebung von Margat (— Marchapin), genaue Lage unbekannt 


Hist Das Dorf (casale) wird in einer der Urkunden zur Abtretung von Margat (> Marchapin) 
an die Johanniter (30. Juni 1186) erwähnt! DescHamPps schlug aufgrund der älteren Lesung Bo- 
doleie vor, das Dorf mit dem modernen Ort Bayt ‘Alyän sö. von Tortosa zu identifizieren?. 


Mon — 


! DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 495 Nr. 783 (Bodoleie); Hıestanp, PU II, 293 Nr. 90 (Bodoyke); Canen, SN 525. 
— ? DEscHAamPs, Defense 198. 


Bolferis (mittellatein.), heute Balgünis/Balgünis 6-6,5 km nö. von Bäniyäs/— Balaneai (Dus- 
SAUD)! 


Hist Im März 1160 bestätigte Fürst Rainald von — Antiocheia (1153-1161) mit seinem Siegel 
den Verkauf der gastina Bolferis, quae sita est in montana super Valeniam cum omnibus per- 
tinentiis durch Renaud II. Masoiers, dominus Margati (> Marchapin), für 500 bisantii an die 
Templer’. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte VII B2 (,„Balqounis“); Gazetteer Syria 36% 35"? (Balġūnīs); syr. Karte: Balgünis; auf 
der franz. MK finden sich zwei „Balrhoûness“ in geringem Abstand voneinander, nämlich unter den vorstehenden 
Koordinaten sowie 2 km weiter sö. auf 36°' 35'?. —?RRH und Add. Nr. 347; DussAup, Topographie 129 („Balfounez‘“); 
RıLEy-SMiTH, Knights of St. John 496 und Karte 6 C2; DEscHAmPs, Defense 193 und 333 („Balfounez/Balrhouness“). 


Brädiya (arab.-volkssprachlich, Graphie erschlossen nach IGLS: „Bradiye‘“), Dorf 9 km s. von 
Masyäf (> Massyas)', Syria II 

Hist — 

Mon Kirchenruine mit einer fragmentarischen, aber auf 593 datierten griech. Inschrift”. 


! Möglicherweise al-Bayädiya ca. 10 km sö. von Masyäf: Dussaup, Topographie Karte VIII A3 („Beyadiye“); Gazetteer 
Syria 36° 34°. — ? IGLS IV, 109 Nr. 1392. 


Brahin (mittellatein.), jetzt „Briaine‘ lies arab.-volkssprachlich Bri‘ayn (hochsprachlich jedoch 
wohl al-Barä‘im „die Knospen, Blüten“ < Sg. bur ‘um) bzw. BR°YN ca. 15 km nö. von Margat/— 
Marchapin (DEscHAMPS)! 


Hist 1178 überließ (concedit) Renaud II. Masoiers den Templern u.a. medietatem Brahin, quod 
vocatur Castellum cum pertinentiis ... necnon casalium, quae ultra cav[e]am inter Brahin et Mat- 
ronem sunt’. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte VII B2 („Bera‘in“),; Gazetteer Syria 36% 35'° (franz. MK: „Briaine‘‘); syr. Karte: 
BR‘YN. — ?RRH und Add. Nr. 568; DussAaup, Topographie 129; RırEy-SmitH, Knights of St. John 496 und Karte 6 
B3; DescHAmPs, Defense 75, 193-194, 196 und 264; Mayer, Varia Antiochena 177. 


1022 "DRM 


’BRM (arab. "DRM lies wohl Abrim oder Ibrim), Dorf (arab. garya) im Gebiet von — al-Fäyä 
nö. von Aleppo (— Beroia) 


Hist Das Dorf "DRM nahe — al-Fäyä wird im Zusammenhang mit der Inbesitznahme Aleppos 
(— Beroia) durch den Hamdäniden Sayf ad-Dawla (944-967) im Oktober 944 erwähnt! Der 
Name wird dabei mit arab. ibram „Bestätigung“ in Verbindung gebracht. 


Mon — 
! Kamäl ad-Din I, 112. 


BSandalanti (volkssprachlich-arab. BSandalanti bzw. BSandlantt), Dorfim Gabal al-A ‘lä (Kalk- 
steingebirge) ca. 7 km sö. von — Härim! 
E 36% 36% 


Hist — 


Mon Portal eines zerstörten Hauses, bestehend aus zwei monolithischen Pfosten und einem 
Türsturz?; antikes, heute wieder bewohntes Gebäude mit fragmentarischer griech. Inschrift’; ein- 
schiffige Kirche mit der monophysit. Version des Trishagion als griech. Türsturzinschrift‘; kleine 
Festung aus dem MA5. 

l Koordinaten: 36°% zu 36-36" (franz. MK: „Bchanndalannti“). Jarry, Inscriptions III, 216 Nr. 4 hat die arab. Graphie 
BSNDLNT lies Bšandalant/Bšandlant, Jarry: „Bšindelinte“ [nach welcher Quelle?]. — ? AAES II, 81-82. — ° JARRY, 


Inscriptions I, 216 Nr. 5. — * IGLS I, 342 Nr. 633; TCHALENKO, Villages I, 337 Anm. 3; Arpı, Route royale II, 52 Nr. 
J 4 (mit Abb.). — ° TcHALENKO, Villages I, 248 und III, 117; STRUBE, BD II, 184 mit Taf. 127 e-f. 


Bšandlāyā (volkssprachlich-arab. Bšandlāyā bzw. Bšandlāya; syr. Bet SNDLY’ lies etwa Bēt 
Sandläyä), Dorf im Gabal al-A‘lä (Kalksteingebirge) ca. 8 km ssö. von — Härim! 
D 36% 36% 


Hist Die Grabinschriften des Tiberius Claudius Sösandros und seiner Gemahlin von 134 be- 
legen das relativ hohe Alter des Orts?. TCHALENKOo zählte BSandläyä zu den Orten, die aus einem 
Grundbesitz hervorgegangen waren’. 

Im Januar 569 unterzeichnete Johannes/Yöhannän, der Archimandrit des monophysit. Klosters 
von BSandläyä (syr. Dayrä d-Böt SNDLY’), das zweite syndoktikon gegen den Tritheismus‘. 


Mon Türsturz mit griech. Inschrift des Besitzers Apollinaris (hier: Apulinaaris)°; Bogen über 
eine Straße mit griech. Inschrift vom September 554°; Zisterne’; Ölpressen°; ca. 200 m sw. des 
Orts das Grab des Tiberius Claudius Sösandros und seiner Gemahlin Claudia Kiparus [?], errich- 
tet von seinem Sohn Tiberius Claudius Philoklös, mit zwei griech. Inschriften von 134°, zwei 
Steine auf einem der Wege des Dorfs mit fragmentarischer griech. Inschrift aus einem August 
(Jahresangabe fehlt)'". 

Klosterruine Qasr Dayr al-Malik (arab. „Palast des Klosters des Königs“, wohl das oben erwähn- 
te Kloster Dayrä d. Be SNDLY’)". 


! Koordinaten wohl 36% 36°; syr. Karte: BSandläyä; Jarry, Inscriptions II, 196 Nr. 13 (arab. BSNDL "FH lies Bsandlaya, 
Jarry: „BSindlaya““). Auf der franz. MK ist der Name „Bchanndalaya“ (auf 36° ö. Länge ca. 1,5 km wsw. von — 
Sardīn) anscheinend falsch eingetragen und BSandläyä mit der Karte zu PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Cénobites 
u.a. eher noch einmal 1,5 km weiter w. bei dem Namen „Saaba“ zu suchen. Dies legt auch die Eintragung auf der 
allerdings sehr kleinen der türk. Karte („Besnetlaye“) nahe. Nur eine abschließende Bereisung hätte hier Klarheit 
schaffen können (vgl. — Kaprokilleön köme). — ° IGLS II, 344-345 Nr. 638 und 639; TCHALENKOo, Villages I, 35 
Anm. 3 und 294-295. — 7 TCHALENKO, Villages I, 384. — * CHABoT, Documenta 171 (syr.) = 119 (latein.); HONIGMANN, 
Klöster 28 Nr. 62; LıTTMann, Topographie 180; TCHALENKO, Villages I, 153, ferner III, 78-79 (CAQuor) und 89. — 5 
AAES II, 80; IGLS II, 343-344 Nr. 636. — * IGLS II, 343 Nr. 635; Tate, Campagnes 179. — ’ TCHALENKO, Villages 
I, 45 Annm. 7. — ë TCHALENKOo, Villages I, 364 Anm. 1. — ° Wappington, Inscriptions 622 Nr. 2684 = IGLS II, 
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344-345 Nr. 638 und 639; AAES II, 59, 60 und 276; TCHALENKO, Villages I, 35 Anm. 3, 37 Anm. 2; 294-295 und 309; 
GRIESHEIMER, Cimetières et tombeaux 175, 177 Abb. 14, 180 und 190; Burns, Monuments 62. — "° Jarry, Inscriptions 
IL 196-197 Nr. 13 und 14. — !! TCHALENKOo, Villages I, 153 und III, 89. 


Bšillā (volkssprachlich-arab. BSillä, auch Haräb Bšillā „Ruinen von BSillä“), Dorf im Gabal az- 
Zäwiya (> Gabal as-Summäg) ca. 14 km w. von Ma‘arrat an-Nu‘män (> Arra)! 

Hist — 

Mon 14 Häuser aus den ersten Jahrhunderten n. Chr. mit insgesamt 44 Räumen’. 


! Koordinaten: 36°! 35% (franz. MK: „Kharäb Bchelläh‘). — ? TATE, Campagnes 125 Ann. 1, 127, 131 Anm. 8, 145, 
146, 148, 210, 214 und 282. 


BSNS (arab. BSNS lies möglicherweise Basnas), Dorf im Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist BSNS war ein Dorf bzw. Bauernhof (arab. day ʻa), der ohne weitere Angaben nur in der 
längeren, späteren (11. Jh.) Fassung der Vita des hl. Timotheos von — Kähustä für die Zeit um 
etwa 800 erwähnt wird. 

Mon — 

! Vita Sancti Timothei 165/595; dazu LAMOREAUX/CAIRALA ebenda 185/615. 


BSYDWN (arab. BSYDWN lies wohl Basidün; georg. Bazat’un), Dorf (arab. garya) oder 
Landgut (day o) wohl bei > ad-Dugs, genaue Lage unbekannt 


Hist BSYDWN war ein Dorf oder ein Bauernhof wohl im Gebiet von ad-Dugs (— Dux), der 
in der Vita des um 800 lebenden hl. Timotheos von — Kähustä erwähnt wird. 


Mon — 


! Vita Sancti Timothei 63/493 (garya in der kürzeren, älteren Version) und 135/565 (day ‘a in der längeren, späteren 
Fassung); dazu LAMOREAUX/CAI1RALA ebenda 185/615. 


Btirsa (arab.-volkssprachlich Btirsa, auch Hirbat [,‚Ruinen von“] Btirsa/Btarsa), Ruinendorf im 
Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg) ca. 2 km s. von al-Bära (> Kapropera)! 
E. 30% 35° 


Hist Ruinen von Häusern aus den ersten Jahrhunderten n. Chr., darunter das sogenannte „Haus 
des Bildhauers“, ferner Ruinen einer dreischiffigen Säulenarchitrav-Basilika (unklar, ob ein- 
oder zweigeschossig) mit halbrunder Apsis und ungewöhnlicher Baudekoration (Dominanz von 
Konsolenkapitellen), die wahrscheinlich zwischen 475 und 500 gebaut wurde; ma. Befestigun- 
gen zum Schutz al-Bäras (> Kaprop£ra) vor Angriffen von Süden?. 


Mon — 


! Koordinaten: 36” zu 35-35 (franz. MK: „Khfeurbet] Btarse“). — 7 AAES II, 154-155; BUTLER, Churches 
65; TCHALENKO, Villages I, 389 und II, 117; TATE, Campagnes 127, 165, 251, 258 und 283; STRUBE, BD I, 195-197. 


Bugaydid (arab. „Klein-Bagdäd“), Dorf im Gabal al-A ‘lä (Basaltgebirge) ca. 8,5 km onö. von — 
as-Sa‘n, ca. 67 km onö. von Hamä (— Epiphaneia) bzw. ca. 55 km s. von Hanäsir (— Anasartha)' 
H 37235” 


1024 Būqā 


Hist Nach Yāqūt (1218/1224/1228) war Buġaydīd eines der zu Aleppo (— Beroia) gehörigen 
Dörfer (arab. qura < Sg. qarya¥. 


Mon Türsturz mit griech. Inschrift von Januar 230, errichtet von Maternos, Pappos, Markos 
und ihren hetairoi (militärische Anlage? wie in — aš-Sayh Hilāl. 

! Gazetteer Syria 37” 35". Bei Dussaup, Topographie auf Karte XIV B2 („Bougheidid“) zu weit ö. eingetragen. — 
2? Yāqūt I, 698 (Regest LE STRANGE, Palestine 424); Maräsid al-ittilä‘ I, 164 (JuynsoLL) = I, 210 (AL-BıGAwi). — ° IGLS 
IV, 299-300 Nr. 1848. 


Būqā (arab. Būqā, auch Būqa, Hisn Būqa, Hisn Būqā, nisba al-Būqī), Stadt in der Ebene um den 
Amik Gölü (— Limne) bzw. eines der zu — Antiocheia gehörigen Dörfer (arab. quräa), genaue 
Lage unbekannt! 


Hist 637/638 stieß arab. Kavallerie aus dem Heer Abū ‘Ubaydas von — Maf‘arrat Misrin bis 
Büqä vor’. Nachkommen der Zutt, die der erste Umayyadenkalif Mu‘äwiya I. ibn Abt Sufyän 
(661-680) 669/670 in — Antiocheia angesiedelt hatte, lebten später in Boa" Kalif Hisam ibn 
‘Abd al-Malik (724-743) ließ in Būqā im Gebiet (arab. ‘amal) von — Antiocheia die Festung 
Hisn Būqa zur Sicherung des Passes Darb al-Lukkäm errichten, die in späterer Zeit restauriert 
wurde‘. Mitte des 9. Jh. gehörte Bügä zu den — al-‘Awäsim-Städten?. 

949/950 belagerten die Byzantiner unter Leön Phökas Büqa. Der Hamdänidenfürst Sayf ad-Daw- 
la von Aleppo/— Beroia (944-967) befahl seinem Neffen Muhammad, die Stadt zu entsetzen, 
aber die Araber wurden von den Byzantinern schwer geschlagen‘. 968/969 gehörte Alus, der 
Chef eines kurd. Clans aus Būqā, zu den Stadtherren von — Antiocheia, bis er von dem schwar- 
zen Freischarenführer az-Zugayli (auch ar-Rugalf) ermordet wurde’. Nach arab. Berichten unter- 
stützten die nach — Antiocheia emigrierten Bewohner von Būqā die Byzantiner bei der Einnah- 
me der Stadt. Nach Kamäl ad-Din erreichte der fatimid. General Mangütakin (auch Bangütakin, 
turk. Bengü/Mengü Tegin) 993 auch das Gebiet (arab. nawähr < Sg. nahiya) von Boa), 

Aus dem nach Yägüt (1218/1224/1228) von — Bügäs zu unterscheidenden Būqā stammten die 
Gelehrten Abū Ya‘güb Ishäg ibn ‘Abdalläh al-Gazari al-Bügi und Abū Sulaymän Dä’üd ibn 
Ahmad al-Bügi, der in — Antiocheia lebte". 


Mon Im Rahmen der AVR (Amug Valley Regional) Projects wurde vorgeschlagen, eine große 
Siedlung aus frühislam. Zeit, deren Überreste (darunter ein befestigtes Bauwerk mit Ecktürmen 
von ca. 70 x 70 m Seitenlänge, umgeben von einem mehrere Hektar umfassenden Ruinenfeld) in 
der n. Ebene des Karasu (AS 190) entdeckt wurden, mit Būqā zu identifizieren'!!. 

! Yägüt I, 762 (Regest LE STRANGE, Palestine 424); Maräsid al-ittilä‘ I, 181 (JuvnsoLı) = I, 231 (AL-BıGAwI); HAASE, 
Untersuchungen +7. — ? Al-Balädurf (Hmm I, 229. — °? Al-Balädurf (Hirti) I, 250. — * Al-Baläduri (rm I, 258; 
Yägüt I, 762; Haase, Untersuchungen 41. — 7 Ibn Hurdädbih (Übersetzung) 55. — í Yahyä I, 69/767; Kamäl ad-Din 
I, 120-121. — 7 Ibrähim 354-355 (XVII); Yahyä I, 124/822. — ë Kamäl ad-Din I, 161-162; Ibn Saddäd, Syrie du 
Nord 241-242. — ° Kamäl ad-Din I, 188. — !° Yägüt I, 762. — '' AMVR Projects I, 45; A. EGER, in: GERRITSEN et alii, 
Amug Valley 270-271. 


al-Bug‘a (arab. „der Flecken“! oder „das Stück Land“, auch al-Bug‘a as-Sawdä’ „der schwarze 
Flecken“), Ort in der w. Umgebung von Aleppo (— Beroia) 


Hist Im Oktober 1123 wurde al-Bug‘a as-Sawdä’ im W von Aleppo (> Beroia) von Joscelin I. 
von Edessa (1119-1131) verwüstet. Der 1182/1183 von der Mutter des al-Malik as-Sälih Ismä‘il 
von Aleppo (1174-1181) als Grabstätte ihres Sohns gegründeten hangah (Hängah as-Sitt) in 
Aleppo (— Beroia) war u.a. ein Obstgarten in al-Buq‘a als wagf-Stiftung ausgesetzt’. 


Mon — 


! D.h. ein Ort mit anderer Bodenbeschaffenheit als die Umgebung (REınAup, in: Abū I-Fidä’, Geographie II.2, 10 Anm. 
3). — ? Kamäl ad-Din II, 214 = Kamäl ad-Din, Extraits 275. — 7 Ibn a$-Sihna, Perles 99. 
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Bügäs (arab. Bügäs, auch Bügä), Örtlichkeit (arab. balad) zwischen Aleppo (> Beroia) und 
Kilikien, genaue Lage unbekannt 


Hist Nach Yägüt (1218/1224/1228) war Bügas ein Ort zwischen Aleppo (> Beroia) und dem 
tagr von al-Massısa (> TIB 5 s.v. Mopsuestia), der von — Būqā zu unterscheiden sei, obwohl 
auch von dessen Name gelegentlich das -s weggelassen werde!. 

Mon — 

' Yägüt I, 761 (Regest LE STRANGE, Palestine 424); Maräsid al-ittilä‘ I, 180 (Juyvnsore) = I, 231 (AL-BIGAWI). 


Buräg (arab.), Dorf (garya) in der Umgebung von Aleppo (— Beroia) in ungefähr einer Para- 
sange (farsah), d.h. 6 km Entfernung von der Stadt! 

Hist — 

Mon ‘Ali al-Harawı (1173/1215) und danach der 1218/1224/1228 schreibende und 1229 ge- 
storbene Yägüt sowie Ibn Saddäd berichten von der bei einer Art Tempelschlaf in einem Hei- 
ligtum (arab. ma ‘bad Tempel") im Dorf Buräq im Gebiet (a mal < Sg. ‘amal) von Aleppo (> 
Beroia) angekündigter bzw. alsbald eingetretener Wunderheilung Kranker’. Der Name ist gleich- 
lautend mit dem des Reittiers des Propheten Muhammad bei seiner wunderbaren nächtlichen 
Himmelsreise (al-Buräg, möglicherweise einer Bildung zur Wurzel V BRO „strahen, bitzen, 
! Yägüt I, 537 (Regest LE STRANGE, Palestine 425); Maräsid al-ittilä‘ I, 136 (JuvnsorL) = I, 174-175 (AL-BıGAwI). — 


2 ‘Alī al-Harawi (Text) 6 = (Übersetzung) 12; Yägüt I, 537; Ibn Saddäd, Alep 53. — ° R. PARET, Art. al-Buräk. EI N.E. 
I (1960) 1310-1311. 


al-Burayğ (arab. „das Türmchen“), Dorf im Gebiet von Aleppo (— Beroia), wahrscheinlich 
die Ruinen von „el Bra". also volkssprachlich e/-Brayz < klassischem al-Burayg der franz. MK 
9-9,5 km sw. des Zitadellenhügels von Aleppo! 


Hist Ein Teil des Dorfs al-Burayg gehörte der 1336/1337 gegründeten al-Madrasa as-Salahtya 
in Aleppo (> Beroia) als wagf-Stiftung (Sibt ibn al-‘Agami, gegen 1479/1480)?. Es ist wahr- 
scheinlich zu unterscheiden von — Dayr Burayğ. 

Mon — 


! Koordinaten: 37% 36%. Alternativ käme auch ein Bra er Rih‘ lies Burayg ar-Rih „Wind-Türmchen“ auf 37” 366 
am heutigen n. Stadtrand Aleppos bzw. am W-Rand des riesigen Industriegebiets nö. der Stadt gut 8 km nnö. des 
Zitadellenhügels in Frage. — ? Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 87. 


Burç (türk. Burg < arab. burg „Turm“), Ort sw. von Turus/Kuyulu (> Tarsa köm®) in der — 
Kommagēnē 


Hist — 
Mon Röm. Turm!. 


! Comrorr und ErGec, Routes 40. 


Burdagli (arab. bzw. turko-arab.), Dorf im Gabal Halaqa ca. 3 km w. von — Dänä' 
H 36% 36% 


Hist Wie die materiellen Reste belegen, war der Ort in der rom. Kaiserzeit und im MA besie- 
delt. 


* 


1026 Burg 


Mon Hausruinen, Steinbrüche, Hypogäen und Gräber aus den ersten Jahrhunderten n. Chr. (das 
älteste des Ariston von Juli 164; ein weiteres, das des Veteranen Valerius Romullus, von Juli 
310)’; zwei Kirchen, davon eine wohl durch eine Türstürzinschrift datierbar auf September 497°; 
eine weitere Türsturzinschrift von Februar 517 könnte vielleicht auf Grund des biblisch-litur- 
gischen Texts ebenfalls zu einer Kirche gehört haben‘; Türsturz mit undatierter griech. christl. 
Inschrift, in der die Besitzer Zenobios und Porphyrios sowie die Architekten Chrysanthos und 
Martas genannt werden’. Unklar ist, aus welcher der beiden Kirchen die beiden von JAarry edier- 
ten syr. Graffiti sowie das arab. mit der Erwähnung des Kalifen al-Mustansir bi-llāh (1226-1242; 
die Lesung des Namens ist allerdings nicht sicher) auf den Mauern bzw. auf einem Türsturz 
stammen‘; Reste eines Styliten-Klosters”. 

Häuser aus dem MA; vier Moscheen, davon zwei aus dem 12. Jh. und eine mit oktogonalem 
Minarett aus der Zeit um 1460/1461 (so von TCHALENKO durch Vergleich mit der Moschee von 
— Kufayr 1 datiert), sowie über zehn Grabstelen mit datierten arab. Inschriften aus der Zeit 
von 1164/1165 bis 1308/1309, die folgende Namen tragen: Abū I-MLH?’ [?] ibn Muhammad 
(1164/1165), Yüsuf ibn Abi AIS (1168/1169), K... (1172/1173), Badr ibn Yüsuf (1173/1174), 
Zaynab [?] bint Abū [!] HBM (1182/1183), Karīma bint Yüsuf (1193/1194), Yüsuf ibn Müsä 
(MWS’) (1194/1195), al-' Abbas "SM ‘BL (1229/1230), Näsir ibn SDFH, gearbeitet von Salım 
ibn Mansür (1240/1241)%. 

! DussAup, Topographie 223 und Karte X Bl (jeweils „Bourdagqli‘“). Auf der franz. MK findet sich an der beschriebenen 
Stelle jedoch ein „Cheikh Hassane“ ([aS-]Sayh [al-]Hasan oder Hassän) auf 36*°-36* zu 36'°-36!*. Jarry, Inscriptions 
I, 145 Nr. 9 und 166 Nr. 50 sowie II, 196 Nr. 12 (jeweils arab. Burdagqli). Der Name endet also auf das türk. 
Ableitungssuffix Jh. — 7 PAES II B5, 235; IGLS II, 286-287 Nr. 522 und 523; TCHALENKo, Villages I, 35 Anm. 
4, 121, 141 und 192; HADJAR, Sites 144 Nr. 5; TAre, Campagnes 291; TROMBLEv, Demography 67. — 7 PAES II B5, 
235-236; BUTLER, Churches 128-129; IGLS II, 287-288 Nr. 524; TCHALENKO, Villages I, 119 Anm. 6, 121 und 143. 
— * IGLS II, 288-289 Nr. 525. — ° Jarry, Inscriptions I, 166-167 Nr. 50. — ° Jarry, Inscriptions I, 145-146 Nr. 
9-10, ferner II, 196 Nr. 12. — 7 Cattor und GATIER, Stylites 580. — ë SOURDEL-THOMINE, Stèles arabes 17-20 (Nr. 13— 


22); TCHALENKO, Villages I, 119-120 und 120-121, 143 Anm. 2 und 144, ferner III, 117; ELiss£err, NAD I, 189-190; 
HADIAR, Sites 144 Nr. 5. 


Burg (arab. „Turm“, auch al-Burg „der Turm“), Dorf ca. 17,5 km sö. von Ma‘arrat an-Nu‘män 
(> Arra), Syria IT (> Apamön?)! 
o 36% 3520 


Hist — 


Mon Türsturz vom Haus eines Iöannes mit griech. Inschrift; heute nicht mehr vorhandener 
Turm (pyrgos) und Soldatenquartier oder Kaserne (metaton), geweiht dem Erzengel Michael und 
dem hl. centurio Longinos, mit griech. Türsturzinschrift vom Juli 526°. 

! Dussaup, Topographie Karte X B3 („Bourdj‘“‘); Koordinaten: 36°! 35% (franz. MK: „Borj“); syr. Karte: al-Burg. — ? 


PAES II B2, 103-104 Nr. 43; IGLS IV, 203-204 Nr. 1610; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 84 und 293; 
TROMBLEY, War 164 und 169; DEckEr, Earth 254. 


Burg ‘Abdalläh (arab. „der Turm ‘Abdallähs“), Turm ca. 3 km sö. von — Sarmadä bzw. ca. 

1,5 km ö. des Gabal — Sr im Gabal Halaga', zu unterscheiden von Burg ‘Abdälü (> Kronea) 
H 3636 

Hist — 

Mon Zweistöckiger Turm mit Latrine (Reklusenturm? Im MA wohl als Wachtturm genutzt), 

Zisterne und Ölpresse?. 


! Koordinaten: 36% 36%. — ? PAES II B5, 236; TCHALENKO, Villages I, 248; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 
81, 116, 125, 242-243 und 332. 


Burg Ġazzāwī 1027 


Burg al-Abyad (arab. rectius al-Bur& al-Abyad „der weiße Turm“), Ort w. von Tarütin at- 
Tugsgär (> kōmē Tarutias) bei > al-Haräkt ca. 15 km ö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra), 
Gabal al-A‘lä (Basaltgebirge)' 


Hist — 
Mon Turm mit fragmentarischen griech. Inschriften?. 


! Al-Harākī: Gazetteer Syria 36°' 35%; auf der syr. Karte und auch auf der franz. MK ist kein Ort mit einem 
entsprechenden Namen oder eine Ruine in der Nähe eingetragen. — ° IGLS IV, 183-184 Nr. 1567-1569. 


Burë Bäqirhä (arab. „der Turm von — Bägirhä“), Ruinenkomplex im Gabal Bärisä ca. 6 km 
nw. von > Sarmada' 
36 3600 


Hist — 


Mon Gut erhaltener Tempel des Zeus Bömos mit cella und von vier Säulen (korinthische 
Kapitelle) geschmückter Vorhalle aus der Mitte des 2. Jh. Der Tempel war von einer Mauer 
umgeben, über deren Eingangstor (pylön) eine Inschrift von September 161 angebracht war, 
in der die Stifter Apollönios, Apollophangs und Chalbiön, Söhne des Mariön, genannt werden. 
Die Säulen des Tempels stiftete nach dem von CALLOT und GATER korrigierten Datum 211 
der Antiochenischen Ära (162/163) Alexandros, der Sohn des Antonius Lucius Verus. Weitere 
Inschriften des Apollönios, Apollophangs, Chalbiön, Söhne eines Mariön, aus dem epoikion 
Meithu, das nach CALLor und GATER mit — Hirbat Hadiya zu identifizieren ist, sowie des 
Aurelios Kyrillos und seiner Ehefrau Isidotēë auf der nördlichsten der vier Säulen des Tempels 
belegen, dass im August 224 und im Herbst 238 erneut am Tempel oder jedenfalls im Tempel- 
bezirk gebaut wurde?. 


Bereisung 2002 


! Google Earth 36°° 36'?. Jarry, Inscriptions I, 162 Nr. 39 hat offensichtlich falsches arab. Burg B’OYRH’ lies Bägirha, 
also mit Tund vor allem mit H statt H, die normalerweise nicht verwechselt werden [nach welcher Quelle?]. — 2 IGLS 
II, 310-311 Nr. 569; Sevrıc, Inscriptions II, 21-22 Nr. 20; AAES II, 66-69 und 273-274; TCHALENKO, Villages I, 
14, 16, 20, 42 Anm. 2, 80, 104, 106-107, 108, 110, 121, 124, 300 und II, Abb. VIII, CLXXII und CCH; JARRY, 
Inscriptions I, 162-163 Nr. 39 und 40; Tare, Campagnes 289 und 308; MıLLar, NE 253-254; STRUBE, BD I, 8, 10, 20; 
dies., Stadt und Land 25; CALLot, Christianisation 741-742; CALLoT und GATIER, Réseau 679-682; Burns, Monuments 
56; SARTRE, DAZ 925. 


Burg Gabr (arab. „Turm der Macht/Gewalt“), Turm im Gabal Halaqa etwa 1-3 km s. von > 
Sarmadä 


Hist — 
Mon Turm von 5,37 x 4,10 m Grundfläche, zwei Ölpressen und ein Arcosolium-Grab'. 


! PAES II B5, 236 (nach der Karte am Anfang des Faszikels Lage weiter entfernt von Sarmadä); TCHALENKO, Villages 
I, 248; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 81, 108, 116, 132, 242, 317 und 332 (Lage des „Borj Jaber“ näher 
bei Sarmadä). 


Burg Gazzäwi (arab. „der Turm des/von Gazzäwt“), Dorf ca. 16 km s. von — as-Safira im 
Gabal Hass (> al-Ahass)' 
D 377% 35% 


Hist — 


1028 Burg Häb 


Mon Reste eines Gebäudes mit griech. Inschrift über dem Türsturz, in der Gottes Schutz für 
den 494/495 vom Sohn eines [A]brands erbauten Turm (pyrgos) und seine Bewohner erbeten 
wird", 


! Gazetteer Syria bzw. syr. Karte 37?!-37”? zu 35%-35°%. — ? IGLS II, 193 Nr. 328 (dort wohl false „Borg Azzäoui“). 


Burg Häb (arab. „der Turm von Häb“, auch Bur$häb sowie nur Häb, Hisn Häb „Festung Häb“‘; 
mittellatein. oppidum Hab, Hap, Hapa), Ort bzw. Festung ca. 10 km sw. von — Idlib im Gabal 
az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg)' 

A 3635% 


Hist Wohl im Jahr 475 AH (1. Juni 1082-20. Mai 1083) zog der ‘Uqaylidenemir Saraf ad- 
Dawla Muslim ibn Qurays (1061-1085) nach Hamä (— Epiphaneia) und entriss auf dem Weg 
den Türken u.a. die Festung Hab" Wahrscheinlich wurde Häb um das Jahr 1100 Teil des Für- 
stentums von — Antiocheia. Nach der Niederlage Bohemunds I. (1098/1099-1104/1111) und 
seiner Verbündeten am Fluss Balıh im Mai 1104 mussten die fränk. Garnisonen sämtliche von 
ihnen im Gebiet von Aleppo (> Beroia) gehaltenen Plätze mit Ausnahme von Häb und Kafartäb 
(— Kapharda), al-Ma‘arra (> Arra) und > Sawwarän räumen’. 1110 wird Roger de Montmarin 
unter den Vasallen Tankreds von — Antiocheia (1104/1111-1112) als tenens praesidium Hap 
genannt‘ Vor der großen Schlacht gegen Bursuq ibn Bursug bei — Tall Dänit am 14. September 
1115 lagerte das Heer Rogers von — Antiocheia (1112-1119) vor Hapa (ante Hapa castrametati 
sunt). Vor und nach der Schlacht von — Dänit am 14. August 1119 hielten sich König Balduin 
II. von Jerusalem (1118-1131) und Graf Pons von Tripolis (1112-1137) für kurze Zeit in Hab auf. 
Dort fanden auch Überlebende des von den Türken in der Schlacht schwer dezimierten Kontin- 
gents des Grafen Pons und der Infanterie Zuflucht‘. Nach Kamäl ad-Din verfolgten der Artugiden- 
emir Nağm ad-Din Ilgäzi von Märdin bzw. Aleppo/— Beroia (um 1108 bzw. 1117-1122), der 
Büridenemir Zahir ad-Din Tugtakin von Damaskus (1104-1128) und Tugän Arslän (turk. Tugan 
Arslan) eine zuvor geschlagene Truppe Balduins bis zur Festung (arab. hisn) Häb, bevor sie nach 
— Dänit zurückkehrten, wo sie auf Robert Fulcoides trafen, den Herrn von — Zardanä, dessen 
Truppe ebenfalls geschlagen wurde und gleichermaßen nach Häb floh’. Im Waffenstillstand vom 
Mai/Juni 1120 musste Ilġāzī den Franken die Steuern der Bevölkerung von Häb überlassen‘. Im 
Oktober 1147 eroberte der Zangide Nür ad-Din von Aleppo/— Beroia (1146-1174) mit seinem 
Heer Hab? 

Von Ibn Saddäd wird Häb um 1272/1282 als mittlerweile zum Dorf herabgesunkene ehemalige 
Festung (arab. bien) bezeichnet”. 


Mon Im S des modernen Dorfs Mauerreste (al-Oasr „das Schloss" genannt), die nach TCHALEN- 
Ko möglicherweise von der ma. Festung stammen!'. 


! Koordinaten: 36° zu 35%-35°° (franz. MK: Bo Häb“); syr. Karte: Bur$häb. — ° Kamäl ad-Din II, 78. — ° Kamäl 
ad-Din II, 148-149 = Kamäl ad-Din, Extraits 231-232; ASBRDGÆ, Principality 56. — * Albertus Aquensis 683 (XI, 
40) = Albert von Aachen II, 241-242; Can, SN 541; ASBRIDG, Principality 62. — ° Galterius 72 (I, 5) = Walter 
the Chancellor 98; Canen, SN 274; DEscHAmPs, Defense 98, 138 und 221. — ° Galterius 101 (I, 11), 102 (II, 11) 
und 104 (II, 12) = Walter the Chancellor 148, 152, 154 und 155; Willelmus Tyrensis 560 und 562 (XII, 12); CAHEN, 
SN 289; DescHamrs, Defense 86 und 102; ASBRIDGE, Principality 77 und 79. — 7 Kamäl ad-Din II, 192 = Kamäl ad- 
Din, Extraits 259. — ë Kamäl ad-Din II, 196 = Kamäl ad-Din, Extraits 262; CAnen, SN 292; DescHAmPs, Defense 
103-104. — °’ Kamäl ad-Din II, 291 = Kamäl ad-Din, Extraits 313 = Kamäl ad-Din, Histoire d’Alep 515-516; CAHEN, 
SN 380; EuıssterF, NAD I, 212 und II, 410; DeschAames, Defense 62 und 116. — " Ibn Saddäd, Syrie du Nord 84. — 
1 TCHALENKO, Villages III, 117; EDDÉ-TERRASSE, in: Ibn Saddäd, Syrie du Nord 84 Anm. 12. 


Burg al-Hädir (arab. „der Turm des Lagers“), Ort im Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg) 
wahrscheinlich in der Nähe von Kafartäb (> Kapharda), genaue Lage unbekannt 


Burg Muhäs 1029 


Hist Nach dem 5. Juli 1100 eroberten die Franken — Kafr Halab, Kafartäb (> Kapharda) und 
die Festung Burg al-Hädir auf dem — Gabal as-Summäq (Gabal az-Zäwiya)!. 
Mon — 


! Kamäl ad-Din II, 144 = Kamäl ad-Din, Extraits 228; HAGENMEYER, Chronologie 296; CAHEn, SN 228; DESCHAMPS, 
Defense 91; ASBRIDGE, Principality 51. 


Burg Hälid (arab. „der Turm des Hälid“), Gabal Halaqa, Ruine wahrscheinlich in der sw.-s. 
Umgebung von — Sarmadä! 


Hist — 
Mon Ma. Befestigung’. 


' Sie wird bei TCHALENKO, Villages I, 248 zusammen mit — Burg ‘Abdalläh, — Bur& Gabr, — Burg Namra und — 
Burg Näsir in einer Liste aufgeführt. — ? TCHALENKO, Villages I, 248. 


Burg Ibn Qurt (arab. „der Turm des Ibn Qurt“), zwischen Bäniyäs (> Balaneai) und Haräb 
Maragıya (Marakeus) gelegener (vermutlich fester) Platz, genaue Lage unbekannt 


Hist Zu unbekannter Zeit soll hier ‘Abdalläh ibn Qurt at-Tumalı, der Statthalter (arab. wal/r) 
von Hims, bei seinem Marsch auf die Meeresküste von den Byzantinern getötet worden sein!. 


Mon — 
! Yägüt I, 549 (Regest LE STRANGE, Palestine 425); Maräsid al-ittilä‘ I, 139 (Juvngort) = I, 178 (AL-BıGAwW!). 


Burg Mahdüm (arab. „zerstörter Turm“), Ruinenkomplex 2 km sw. von — Sarmadä 

Hist — 

Mon Ruinen eines heidn. Tempels (Burg Mahdüm), wahrscheinlich im 2. Jh. erbaut, und einer 
Grabanlage; ca. 25 m n. davon Ruinen eines Gebäudes mit zwei Kreuzen (kleines Kloster? Ein- 
siedelei?) und einer Zisterne; 200 m sö. des Tempels die Ruinen eines Turms von 5,50 x 5,15 m 
Grundfläche (Burg Mahdüm aš-Šarqī „östliches Burg Mahdüm“); kleine Ölpresse (2,45 x 2,10 
m)". 


! PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 332-333; dies., Cenobites 105-109 und 241. 


Burg al-Muʻallaq (arab. rectius al-Burg al-Mu‘allag „der aufgehängte/schwebende Turm“), 
Ruinenstätte unmittelbar s. der syr.-türk. Grenze ca. 8 km ö. von — Härim, Gabal Bärisä' 


Hist — 


Mon Ruinen eines Klosters („couvent rupestre“) mit Umfassungsmauer, einem teilweise aus 
dem Felsen herausgehauenen Oratorium (Apsis mit einer Tiefe von 1,60 m und einer Höhe von 
3,10 m), einem dreistöckigen Turm (6 x 5,65 m Grundfläche) und zwei Grabanlagen, wahr- 
scheinlich 6. Jh.? 


! Koordinaten: 36°° 36'? (knapp s. von 36"; franz. MK: „Kheurbet Mouhalla“ [sic]). — ? PEÑA, CASTELLANA und 
FERNANDEZ, C£nobites 35, 45, 46, 58 und 102-105 (,„Borj al-Mouallag“). 


Burg Muhäs (arab. „der Turm von Muhäs“), Ort wahrscheinlich im Gebiet von — Säfitä, ge- 
naue Lage unbekannt 


1030 Burg Nahhäs 


Hist — 

Mon Türsturz mit griech. christl. Inschrift eines Iordanēs (heute am Eingang der Dorfkirche 
von — Saysäniya)'. 

! IGLS VII, 79-80 Nr. 4050. 


Burg Nahhäs (arab. Burg Nahhäs, rectius Burg an-Nahhäs „der Turm des Kupferschmieds“), 
Ruinenensemble ca. 2,5 km w. von — Sarmadä an der Straße nach dem 5 km wsw. von Sarmadä 
gelegenen — Kafr Daryän unmittelbar s. von — Sarfüd! 


Hist — 


Mon Turm von 5,70 x 5,26 m Grundfläche sowie Reste von zwei weiteren Gebäuden und einer 
aus dem Felsen ausgehauenen Grube von 4,25 x 2,28 m Grundfläche (Kloster mit Reklusenturm 
und Grabanlage?)?. 


! Koordinaten: 36*! 36!°. — ? PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 108, 148, 247 und 33. 


Burg Namra (arab. Burg Namra, Burg Namri, vielleicht rectius Burg Namira „der Turm der 
Leopardin/Tigerin“), Toponym 1,5 km s. von > Sarmadä, Gabal Halaga' 


Hist — 
Mon Ruinen eines Klosters mit Turm von 5,60 x 5,15 m Grundfläche, Grabkapelle, Einzelgrab 
und Ölpresse?. 


! Koordinaten: 36” 36!° (franz. MK: „Borj Nemri‘). — °? TCHALENKO, Villages I, 248; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, 
Reclus 80, 132, 247-249 und 317; dies., Cenobites 35, 46 und 160 Bon Nemre“). 


Burg Näsir (arab. „der Turm des [an-]Näsir“, nach TcHALEnKo Burg Nasr „Turm des Nasr“), 
Turm ca. 2 km s. von — Sarmadä im Gabal Halaqa 


Hist — 
Mon Turm mit einem Stockwerk von einer Grundfläche von 8,40 x 6,13 m und 6,80 m Höhe!. 
! PAES II B5, 236; TCHALENKO, Villages I, 248; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 81, 243-244 und 332. 


Burg al-Qä‘1 (arab. rectius al-Burg al-Qä“T „der hallen-/saalartige Turm“), Dorf ca. 15 km wsw. 
von ar-Rastan (— Arethusa)! 
o 367 349 


Hist — 


Mon Turm mit griech. Türsturzinschrift des Maximos und des Basumos von April 457°; Tür- 
schwellen und Türstürze mit datierten griech. Inschriften von 528/529, 530/531, 531/532 und 
605°. 

Tempel der Göttin Semea, errichtet 196/197 vom epimeletes Martialis mit Unterstützung des 
Philippos, Priskos, Kyrillos, Aninas und Barathes'. 

Stele [?] vom Grab des C. Maximus, Sohn des Dometianos, datiert auf Juni 214°; Nekropole (im 
N des Dorfs): Steinplatte mit Darstellung eines Kavalleristen und Basaltstele vom Grab des Rei- 
ters (hippeus) C. Fullonius Severus von Februar 188 (Datierung unsicher)‘; Türsturz von einem 
539/540 vollendeten, wohl kirchlichen Gebäude, denn in der griech. Inschrift werden nicht nur 
die Architekten Symeos und Stephanios, sondern auch der damals amtierende Bischof Petros 


Burg ar-Rasäs 1031 


(von — Apameia?) sowie die presbyteroi oikonomoi l&saias und Leontios und ein paramonarios 
erwähnt’. 
! Google Earth 36°* 34%. Auf der syr. Karte Burg OO i/...] (letzter Buchstabe wohl R oder Z). —?IGLS V, 60 Nr. 2090. 


— ? IGLS V, 60-61 Nr. 2091-2094. — * IGLS V, 59-60 Nr. 2089. — ° IGLS V, 61 Nr. 2095. — * IGLS V, 62-63 Nr. 
2096-2097. — 7 IGLS V, 63-64 Nr. 2098. 


Burg al-Qäs (arab. „der Turm von al-Qās“), Dorf im Gabal Sim‘än ca. 11 km nö. von Dayr 
Sim‘än (> Telanissos) bzw. 4 km osö. von Bräd (> Kaprobarada) bzw. ca. 5 km wsw. von Nub- 
bul (> Tubbal)! 

o 36% 36° 


Hist — 


Mon Häuser und Türstürze mit Inschriften (eine von 407, eine zweite griech.-syr. des Baumei- 
sters Ioannes von Juli 456/457, die dritte nur griech. von Mai 493); einstöckiger Turm von 4,30 m 
x 4,10 m Grundfläche und 6,40 m Höhe (Reklusenturm?), Ölpresse, Reste einer Kirche; Kloster. 


! Gazetteer Syria 36% 36” (franz. MK: Bon el Qäs“); lies besser Burg al-Oass „Turm des Priesters“? JARRY, 
Inscriptions Il, 190 Nr. 4 schreibt arab. Burč al-Kaäs [sic!], benutzt also das nur im Neupersischen und in anderen 
Sprachen des Mittleren Ostens gebräuchliche Graphem Č [!] und hat überdies K statt Q, die beide normalerweise nicht 


Acc 


verwechselt werden. Lammens spricht (Massif 381) von „Borg al-Qäs Kebbäsin“ lies Burg al-Oas Kabbasin, vermengt 
also Burg al-Qäs mit dem 4,5 km weiter sw. gelegenen > KbäSin. Beide sind darüber hinaus zu trennen vom — Tall 
Qabbäsin. — ? PAES III B6, 197-198 Nr. 1189-1190 = IGLS II, 213-214 Nr. 373 und 374; PAES IV B, 46-47 Nr. 
53; TCHALENKO, Villages I, 51 Anm. 2 und 153; Jarry, Inscriptions II, 190 Nr. 4-5; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, 
Reclus 80, 116, 132, 188-189 und 324; Tate, Campagnes 98, 100, 103 und 107; Hanjar, Sites 105 Nr. 12; TROMBLEY, 
Demography 61, 68 und 70. 


Burg ar-Rasäs (arab. „Blei-Turm“ zu rasäs „Blei“; mittellatein. Turris Plumbea), heute Burg 
ca. 18-18,5 km wsw. von Gaziantep (> ‘Ayntäb)', Festung (arab. aal al mit viel zugehörigem 
Umland (rasätıg < Sg. rustag) im Gebiet (a'mal< Sg. ‘amal) von Aleppo (> Beroia) in der Nähe 
(qurb) von — Antiocheia?, die ihren Namen wohl ihrem bleiverstärkten Mauerwerk verdankte 
A 37% 37% 


Hist Nach der Eroberung von Dulük (> Dolichē bzw. Teluch) im Frühjahr 962 errichteten die 
Byzantiner einen Turm, dessen Besatzung dem strategos von Teluch unterstand. Dieser Turm 
bildete den Kern der von Joscelin I. (1119-1131) oder Joscelin II. von Edessa (1131-1144/1150, 
gestorben 1159) errichteten Festung’. 1155/1156 eroberte Magd ad-Din ibn ad-Däya, der Statt- 
halter von Aleppo (— Beroia), Burg ar-Rasäs für den Zangiden Nür ad-Din von Aleppo und 
Damaskus (1146/1154-1174). Dieser ließ dann die Festung weiter verstärken und machte Burg 
ar-Rasäs zum administrativen Zentrum des Umlands?. Nach seiner Rebellion und Unterwerfung 
im Frühjahr bzw. Sommer 1186 erhielt der frühere Herr von — ar-Räwandän, Mu‘in ad-Din 
ibn Mu‘in ad-Din, von Sultan Saladin (1169/1171-1193) Burg ar-Rasäs?. Dagegen berichtet Ibn 
Saddäd, dass Saladin Bur& ar-Rasäs an Badr ad-Din Dildirim al-Yärügi (vgl. — al-Yärügiya) 
als igrä‘ vergeben habe‘. Bei Dildirims Tod 1214/1215 übernahm es dessen Sohn Fath ad-Din, 
der es bis zum Angriff der Rümselguken 1218 hielt’. Kurz nach dem 26. Juli/24. August 1218 
gewann der Ayyübide al-Malik al-ASraf (gestorben 1237) Burg ar-Rasäs von al-Malik al-Afdal 
(gestorben 1225) oder dem rümselcuk. Sultan ‘Izz ad-Din Kay-Ka’üs I. (1211-1220) zurück und 
übergab es Sultan al-Malik al-“Azız von Aleppo/— Beroia (1216-1236) als dem rechtmäßigen 
Besitzer‘. Zwischen dem 2. und 9. November 1240 gelangten plündernde Hwärizmier auch nach 
Burg ar-Rasäs, wo sie große Beute an Menschen, Tieren und Gerät machten’. 1260 eroberten die 
Mongolen Burg ar-Rasäs und zerstörten die Festung. Das Umland überließen sie ihrem armen. 
Alliierten Het‘um TV./. (1226-1269)!°. Ende des 13. Jh. lag die Festung in Ruinen, aber der Ort 


1032 Burg as-Samä’ 


brachte immerhin noch 5.000 Dirham an Steuereinnahmen, während sie Mitte des Jahrhunderts 
noch bei 60.000 Dirham gelegen hatten!'. 


Mon — 


! DussAaup, Topographie Karte XII C1 („Bourdje“‘); Google Earth 211 37%. — ? Yägüt I, 549 mit einem Vers des 
bekannten, 932-968 lebenden hamdänid. Dichter-Kriegers Abü Firäs (Regest LE STRANGE, Palestine 425); Maräsid al- 
ittilä‘ I, 139 (Juvnsorr) = I, 178 (AL-BıGAwi); Busspeer, NAD I, 182. — ° Ibn Saddäd, Syrie du Nord 60/380; CAHEN, 
SN 117; ELiss£err, NAD I, 183; Hellenkemper, Burgen 47. — * Ibn al-Atir, Chronique I, 481; Kamäl ad-Din II, 303 
= ders., Histoire d’Alep 525 (AH 550, jedoch zwischen Ereignissen der Jahre 545 und 547 AH, also vielleicht bereits 
546 AH = 20. April 1151-7. April 1152 oder eher noch 545 AH = 30. April 1150-19. April 1151); Ibn Saddäd, Syrie 
du Nord 60-61/380-381; CAHen, SN Nord 395 Anm. 1; ELissgErr, NAD II, 183, 456 Anm. 1 und 501. — ° Bahä’ ad- 
Din, Saladin 69. — í Ibn Saddäd, Syrie du Nord 61/380; Pong, PAA 264. — 7 Eppć, PAA 264. — ® Kamäl ad-Din II, 
183 = ders., Histoire d’Alep 58. — ° Kamäl ad-Din III, 252 = ders., Histoire d’Alep 5. Das Subjekt bleibt ungenannt; 
es können aber nur die angreifenden Hwärizmier gemeint sein. — " Ibn Saddäd, Syrie du Nord 61/380; CAHEN, SN 
705. — " Ibn Saddäd, Syrie du Nord 61; Ent, PAA 331. 


Burg as-Samä’ (arab. „der Himmelsturm“, auch Burg as-Samän), Dorf ca. 20 km sö. von > 
as-Safıra im Gabal Hass (> al-Ahass)' 


Hist — 


Mon Befestigung mit einer Grundfläche von 13,50 x 9,45 m und einem Tor von 1,20 m Breite, 
von MOUTERDE und POIDEBARD als frühbyz. ins 6. Jh. datiert’. 


! Koordinaten: 37°°-37?° zu 35% (syr. Karte). — ? MOUTERDE und POIDEBARD, Limes 67. 


Burg Sinä (arab. Burg SYN’ „der Turm von/des Sinä“, auch Burě SBN’ lies S.bnä), wahr- 
scheinlich Burg SBYNH (S.bina) ca. 36 km s. von — as-Safıra bzw. ca. 55 km ssö. von Aleppo 
(> Beroia)! 


Hist 1121/1122 eroberte und zerstörte König Balduin II. von Jerusalem (1118-1131) al- 
Hunäsira (> Anasartha) und Bur& SBN”. Nach Kamäl ad-Din veranlasste die Erhebung des 
Sams ad-Dawla Sulaymän ibn Ilgäzi, des Makki ibn Qurnäs und des Kämmerers Näsir gegen 
den Artugidenemir Nağm ad-Din Īlġāzī von Aleppo/— Beroia (um 1108 bzw. 1117-1122) die 
Franken zu einem erneuten Angriff, der am 17. August/14. September 1121 begann und sie u.a. 
wieder nach Burg Sinä führte‘. 


Mon Rom. Festungsanlage, von MOoUTERDE und POIDEBARD ins 3. bzw. 4. Jh. datiert; zwei Kapi- 
telle und andere z.T. mit christl. Ornamenten versehene Architekturbruchstücke; Basaltblock mit 
griech. Inschrift*. 

! Koordinaten: 37% 35% (syr. Karte). — ? Al-‘Azimi 388 (AH 515); MOUTERDE und PoIDEBARD, Limes 78 („Borj 


Sbenna“); ASBRIDGE, Principality 82. — 7 Kamäl ad-Din II, 200-201 = Kamäl ad-Din, Extraits 266-267. — *IGLS II, 
199 Nr. 342; MOUTERDE und POIDEBARD, Limes 78. 


Burg Suwayd (arab. „der Turm des/von Suwayd‘“, d.h. des „kleinen Schwarzen“), Ruinenen- 
semble ca. 2 km sw. von — Sarmadä im Gabal Bārīšā! 


Hist — 


Mon  Einsiedelei mit Kapelle, zwei Mönchszellen, einer 2 m breiten Portikus und einem großen 
Saal sowie auf der S-Seite einem Turm mit einer Grundfläche von 6,50 x 6,20 m (wohl Behau- 
sung eines Reklusen). Zur Anlage gehörten auch eine große Zisterne, zwei Ölpressen, ein aus 
dem Felsen gehauenes Grab und ein martyrion von 6,85 m Länge mit einem Steinsarg von 2,42 
x 1,10 m’. 


Büsalä 1033 


! Koordinaten: 36? 36!° (franz. MK: „Borj Souaid‘“). — ? PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 49, 80, 108, 148, 
205-207 und 318; dies., Cenobites 109-110. 


Burg Zu‘rür (arab. Burg Zu‘rür „Mispel-Turm“ zu zu rür „Mispel“/Mespilus germanica, da- 
neben Burg Za‘rür sowie einfach nur al-Burg „der Turm“), Ort im Gabal Hass (> al-Ahass) ca. 
16 km nnö. von Hanäsir (> Anasartha)! 


Hist — 


Mon Nach MouTERDE und POIDEBARD wahrscheinlich im 2. Jh. errichtete Befestigung mit zwei 
Zisternen und einem Gebäude von 7,50 x 11,50 m Grundfläche (Wachtturm?), das 722 AS = 
410/411 vom Diakon Märä, Sohn des Barresmapa, zur Einsiedlerzelle umgebaut wurde?. 


! Koordinaten: 37” 35%; syr. Karte: al-Bur$. — ? MoUTERDE und POIDEBARD, Limes 74-75 und 188; VETTERS, Episcopus 
91; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 83. 


Burğka (arab. Bur$ka, zuvor möglicherweise Burg Kay), Ruinenstätte ca. 4 km osö. von 
Qal‘at Sim‘än (> Telanissos) im Gabal Sim‘än, möglicherweise gleichzusetzen mit der — 
Kaprocherkeön köme! 

H 3636% 


Hist — 


Mon Ruinen von Häusern aus frühbyz. Zeit; bei den Häusern aus dem Felsen gehauene Räume, 
die nach BUTLER als Getreidespeicher oder Ställe gedient haben könnten; kleine einschiffige Kir- 
che mit rechteckigem Altarraum, wohl 6. Jh., ferner ein dreistöckiger, im MA ausgebauter Turm 
von 11 m Höhe mit einer Grundfläche von 6,50 x 6,38 m (Reklusenturm?) und syr. Graffito eines 
Abraham’. 


Bereisung 2002 


! LAmMENSs, Massif 381 („Borg Kai“); Jarry, Inscriptions I, 161 (zu Nr. 36); Google Barth 36° 36'° (franz. MK: 
„Barijki“ [sic!]). — ? PAES II B6, 329 sowie IV B, 50-52 Nr. 59; BUTLER, Churches 149; TCHALENKO, Villages III, 89— 
90 und 117; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 80, 272-273, 310, 313, 339-340 und 343; Burns, Monuments 
70; WEBER, Syrien 230 Nr. 2.28. 


Burio (mittellatein.), entweder das arab. Bayära/Bayyära (jetzt wohl türk. Akdarı) im Gebirge 
ca. 15 km ssö. von — Antiocheia bei Qal‘at al-Qusayr/— Cursarium (RÖHRICHT)' oder „Buraya“ 
recte Bahüräya/Bihüräya (DEscHAMPSs) ca. 2,5 km s. von al-Qardäha bzw. ca. 14,5 km nö. von 
Gabala (> Gabala)? 


Hist 1114 bestätigte Fürst Roger von — Antiocheia (1112-1119) die Schenkung des Dorfs 
(casale) durch Rotbertus de Vizpont an die Abtei B. Maria in valle Josaphat’. 


Mon — 


! DussAaup, Topographie Karte IX B1 („Beira“); Koordinaten: etwa 36'* 36%; syr. Karte: BY’RH. — °? DussAup, 
Topographie Karte VII B1 („Behouraya“); Koordinaten: 36% 35% (franz. MK: „Bhoüräya“). — ° Text der Urkunde 
ediert von HAGENMEYER, Galterius cancellarius 313; RÖHRICHT, Studien 220; RRH Nr. 76; DussAup, Topographie 428; 
DEscHAMPS, Defense 55 Anm. 3. 


BüSalä (arab. BWSL’ lies etwa Būšalā), Ort zwischen Aleppo (> Beroia) und — Tall Häsid, 
genaue Lage unbekannt 


1034 Bussen 


Hist Zum Jahr 1014 wird Būšalā als Zwischenstation zwischen Aleppo (> Beroia) und — Tall 
Häsid genannt. „Noch heute“, so der 1262 gestorbene Kamäl ad-Din, sehe man die steinernen 
Mäler der im Kampf zwischen dem Beduinenführer Sälih ibn Mirdäs (gestorben 1029) und dem 
Emir Mansür ibn Lulu? von Aleppo (1008-1016) am 12. August 1014 Gefallenen zwischen — 
Tall Häsid und Būšalā'!. 


Als zwischen dem 31. Januar und 19. Februar 1241 die zum wiederholten Mal in Nordsyrien 
eingedrungenen Hwärizmier Aleppo (— Beroia) bedrängten, standen die Wachen oder Vorhuten 
(arab. yazak) einander in dem ca. 18 km sö. von Aleppo gelegenen — Tall ‘Aran (Hwärizmier) 
und BüSalä (Verteidiger Aleppos) gegenüber’. 


Mon — 
! Kamäl ad-Din I, 204. — ? Kamäl ad-Din II, 255 = ders., Histoire d’Alep 8. 


Bussen (mittellatein. Bussen, auch Busson), nicht identifizierbares Dorf im Umland von Gabala 
(— Gabala) 


Hist Das Dorf (mittellatein. casale) wird in der im März 1182 ausgestellten Besitzbestätigung 
Bohemunds IH. von — Antiocheia (1164-1201) für die Abtei S. Mariae in valle Josaphat als 
casale Bussen in montanis Gabuli erwähnt. 

Mon — 


! RRH Add. Nr. 605a; DussAaup, Topographie 137; MAvER, Varia Antiochena 120 („Bissin“ ö. von Gabala). 


Bussudan (mittellatein.), nicht identifizierbares Dorf wohl in Nordsyrien 


Hist Das Dorf (mittellatein. casale) wird in der Besitzbestätigung Papst Alexanders III. (1159- 
1181) für die Abtei vom Zionsberg vom 19. März 1179 erwähnt, 


Mon — 
! RÖHRICHT, Studien 224; RRH Nr. 576; DussAup, Topographie 424. 


al-Bustän (arab. al-Bustän „der Garten/Obstgarten“, volkssprachlich Bestän), Dorf 6 km s. von 
Masyäf (> Massyas)' 


Hist — 
Mon Türsturz mit Kreuz in einem Kreis’. 


! Koordinaten: 36" 35° (franz. MK: „El Boustäne“ sowie syr. Karte: al-Bustän); fehlt anscheinend im Gazetteer Syria. 
— ?IGLS IV, 108 Nr. 1391. 


Butnän ‘Abd al-Malik (arab. „die Talsenken des ‘Abd al-Malik“ zu butnan < Sg. batn „Bauch“, 
d.h. hier „Talsenke“), Siedlungsgebiet von Beduinen in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist Butnän ‘Abd al-Malik wird von Kamäl ad-Din zusammen mit — al-Hätimiya und — 
al-Mallüha als einer der Orte Syriens genannt, wo sich Beduinen vom Unterstamm (arab. bom 
eigentlich Bauch") der Banü Sulaym (vom Stamm der Banü Ganm ibn Düdän vom Stammes- 
verband der Banü Asad)! entweder bereits in vorislam. oder eher in frühislam. (ca. 638-10. Jh.), 
wahrscheinlich umayyad. Zeit (661-750) sesshaft angesiedelt hätten. Wenn es wie zahlreiche 
andere Lager- und Siedlungsplätze nö. Aleppos (— Beroia) lag, könnte ein Ort bei den Butnän- 
Gebieten des > Wädi Butnän gemeint sein?. 


Büzliga 1035 


Mon — 


' Zu unterscheiden von den häufiger genannten Banü Sulaym vom Verband der Banü Qays. — ° Haase, Untersuchungen 
150 nach Kamäl ad-Dins Bugyat at-talab. 


Buwaylis (arab. „Klein-Bälis‘“), zum Gebiet von Bälis (> Barbalissos) gehöriges Dorf (arab. 
garya), genaue Lage unbekannt 


Hist Für die Zeit des 739 gestorbenen Umayyaden Maslama ibn ‘Abd al-Malik werden Bu- 
waylis, — Qäsirin, — ‘Abidin und Siffin (> Sapphin) als von Bälis (> Barbalissos) abhängige 
Dörfer (arab. quran mansüba ilayha) angeführt! (zum Nahr Maslama — Einleitung F 1.2.6). 
Mon — 


! Yägüt I, 478 s.v. Bälis. 


al-Buwaytät (arab. „die Häuschen“, volkssprachlich Buwetät), Ort möglicherweise sw. von — 
Kafr Ann im Gabal Sim‘än' 


Hist Wenn Littmanns Ansicht zutrifft, dass der arab. Ortsname eine Übersetzung des syr. 
Därösyätä (ebenfalls „die Häuschen/Höfchen‘“) ist, könnte das Phökas-Kloster (> Mär Pögä), 
dessen Archimandrit Mä: (M’RYS) im Mai 567 das erste syndoktikon gegen den Tritheismus 
unterschrieb, hier lokalisiert werden’. 


Mon — 


! LITTMANN, Topographie 182: „Ein Ort des Namens Buwetät wurde mir im G[abal] Sim‘än genannt; es soll südwestlich 
von Kefr Antin liegen“. — ? CHABOT, Documenta 164 (syr.) = 114 (latein.); LitTmann, Topographie 182. 


Buyayda (arab. „[die] kleine Weiße“), Brunnen in der Syr. Wüste sö. von Aleppo (— Beroia), 
genaue Lage unbekannt 


Hist Nach Yägqüt (1218/1224/1228) war Buyayda der Name einer Wasserstelle (arab. ma’ 
„Wasser“) in der Wüste (badiya) zwischen Aleppo (— Beroia) und Palmyra/Tadmur!. 


Mon — 


! Yägüt I, 805 mit einem Vers des berühmten, 915-965 lebenden Dichters al-Mutanabbi (Regest LE STRANGE, Palestine 
426); Maräsid al-ittilä‘ I, 193 (Juvneour) = I, 247 (AL-BiGAw!). 


al-Buz$ärlya (arab.), heute Büzgär bzw. Büz Gär (zu büz „Schnauze, Rüssel“ und gär „Höh- 
le“?), Dorf im Gabal Bärisä 1 km ö. von — Qürgänyä' 


Hist Nach Ibn Saddäd war al-Buzgärtya eines der zu Artäh (> Artach) gehörigen Dörfer. 


Mon Türsturz mit undatierter griech. Heis-Theos-Inschrift?. 
! Google Earth 36°” 36% (franz. MK: „Bozrhar“). — ? Jarry, Inscriptions I, 190 Nr. 6 (BW ZG’R lies BWZ G’R). 


Büzlıda (arab. Büzliga al-Garbiya „das westliche Büzliga“ bzw. — Büzliga aS-Sargiya „das 


östliche Büzliga“), nach MoUTERDE und POIDEBARD ein Ort im Gebiet von ‘Azäz (> Azazion)' 


Hist — 


1036 Büzliga aš-Šarqīya 


Mon Nach MOoUTERDE und POIDEBARD wurde bei einem Ort namens Büzliga im Gebiet von 
‘Azāz (> Azazion) eine Grabstele aus Basalt mit undatierter griech. Inschrift eines Pratos, Sohn 
des Dionysios, gefunden’. Da es in der näheren oder weiteren Umgebung von ‘Azäz (> Azazi- 
on) keinen Ort dieses Namens gibt, muss sich die Angabe des Fundorts auf einen der beiden deut- 
lich weiter ö. gelegenen Orte mit diesem Namen beziehen, d.h. entweder auf das im Vergleich 
zum folgenden noch einmal weiter im O [sic!] gelegene Büzliga al-Garbiya „das westliche [!] 
Büzliga“ (Gazetteer Syria 37” DT 36°) ca. 23 km wnw. von Manbig (> Hierapolis) bzw. ca. 27 
km nö. von — al-Bäb (1) oder das weiter w. gelegene [sic!] — Büzliga a$-Sargiya „das östliche 
[!] Büzliga“ (Gazetteer Syria 37°° [!] 36° ca. 29 km n. von al-Bäb (1). Auf der franz. MK Blatt 
„Nabrha“ erscheinen beide nur als „Bouzlidja“ (MOoUTERDE und POIDEBARD: „Bouzlidya‘“); auf 
der syr. Karte sind die beiden 20 km voneinander entfernten Orte zudem (arabisiert?) als TLGH 
(Talga zu talg „Schnee“?) Sargiya bzw. Garbiya (und zwar ebenfalls unter W/O-Vertauschung) 
eingetragen. Auf den Karten und im Gazetteer Syria sind also O und W stets vertauscht, während 
der w. Ort jetzt bei Google Barth den (geographisch korrekten) Namenseintrag Talğīya Garbr 
(etwa „das westliche Talgıya [die Schneereiche]“) hat. 

! Gazetteer Syria: 37% 36% (Büzlıga al-Garbiya; franz. MK: „Bouzlidja“ auf 36% n. Breite) und 37% 36 (Büzlıda 
aš-Šarqīya; franz. MK ebenfalls „Bouzlidja“). Dieses zweite, w. Büzliga/Talda liegt bereits 41 km ö. von ‘Azäz. — 
? MoUTERDE und POIDEBARD, Limes 214. 


Büzlıga a$-Sargiya (arab. „das östliche Büzli$a“, auch TLGH $argiya „das östliche Talğa“ 
sowie wohl richtiger TLGYH/Talgiya Garbi „das westliche Talgiya [die Schneereiche]‘), Ort ca. 
29 km n. von — al-Bäb (1)! 


Hist — 
Mon Ca. 1 km ö. von Büzliga a$-Sargiya (franz. MK: „Bouzlidje Sharki“) befindet sich in ei- 


nem kleinen Weiler ein Haus mit einem Relief aus Basalt, auf dem ein Adler als Symbol des Zeus 
und ein bärtiger Mann mit zylinderartiger Tiara dargestellt sind?. 


! Gazetteer Syria 37% 36° (franz. MK: „Bouzlidja‘‘); zur Lokalisierung und den Namensformen ausführlich — Büzliga. 
— ? GATIER, Inscriptions 221-224 Nr. 2. 


BWRYM, Kloster (syr. BWRYM lies wohl Bomm oder Bürim), westsyr.-jakobit. [?] Kloster 
(syr. dayra) nahe Mabbüg (— Hierapolis) und dem Fluss as-Sägür, genaue Lage unbekannt 


Hist Beim Kampf des Nasr ibn Sabat, des Führers des nordarab. dominierten, gegen die 
“abbäsid. Herrschaft gerichteten Zawagil-Aufstands, gegen die Südaraber (syr. Yamanāyē) von 
Mabbüg (— Hierapolis) wurde wohl um 820/821 auch das sonst unbekannte, wohl am nahen 
Euphratzufluss SWGR’ (lies etwa Sugrä, arab. as-Sägür) gelegene Kloster BWRYM zumindest 
teilweise zerstört". 


Mon — 
! Michael Syrus III, 46-47 (XII, 11). 


Byrsa (latein.), Ort wahrscheinlich in Syrien 


Hist Byrsa wird in der Ravennatischen Cosmographia (7./8. Jh. nach Vorlage des 3./4. Jh.) 
erwähnt!. 


Mon — 
! Ravennatis Cosmographia 26 (Kap. 15, Nr. 8). 


Cakalı 1037 


Bytyllion hormöterion (BvröAA1ov öpunrrpiov Ayınv rànņoíov Derevketag fg Zupioc latein. 
ad Orontem?), nach Honigmann und Lane al-Mina (arab. „der Hafen“), in osman. Zeit el-Eskele 
an der Mündung des — Orontes!. 


Hist Von Bytyllion segelte der spätere Kaiser Hadrian (117-138) nach — Seleukeia Pierias, 
wo er im Dezember 113 eintraf?. Möglicherweise ist Bytyllion hormöterion mit der Station — ad 
Orontem der Tabula Peutingeriana (Vorlage um 200/450) zu identifizieren‘. Im Herbst 518 floh 
Erzbischof Severus (griech. Seu&ros) von — Antiocheia (512-518, gestorben am 8. Februar 538) 
von Bytyllion zu Schiff nach Zypern und von dort weiter nach Ägypten, wo er am 29. September 
518 eintraf*. 


Mon Reste einer frühbyz. Siedlung, darunter ein Friedhof mit 19 Gräbern, am S-Ende des Tall 
[as-]Sayh Yüsuf (arab. „Hügel des Sayh Yūsuf“), die von den Ausgräbern für das N-Ende von 
Bytyllion gehalten wurde. Der Rest der Siedlung wurde nach Ansicht von Lane bei einer Ände- 
rung des Flusslaufs weggeschwemmt. Bytyllion war nach archäolog. Indizien bereits im 7. Jh. 
nicht mehr bewohnt”. 

! HonıGmann, Nordsyrien 175 Nr. 121; Koordinaten des an der Stelle von Mina der türk. Karte befindlichen, bisher 
namenlosen Dorfs: 3558 36%. — ? Idannes Malalas 205 (XI, 3) = John Malalas 143; Lane, Finds 19-20. — ° MILLER, 
Itineraria 761; HONIGMANN, Syria 1663; das Barrington Atlas Directory II, 1030 plädiert mit Bezug auf DussAup, 
Topographie 425 für eine Gleichsetzung von Bytyllion mit Karabıçak („Qarabdjaq‘“, auch auf Karte IX A2). Allerdings 
gibt es im TCA keinen Ort mit dem Namen Karabıçak im Gebiet südlich der Mündung des Orontes. — * A. VÖÖBUS, 
Découverte d'une lettre de Sévère d’Antioche. REB 33 (1975) 295-298; Ate, Route royale I, 51-52. — ° Lare, Finds 
20 und 74-76. 


Bzūlkā (arab. BZWLK’ lies B.zülka, also wohl Bazülkä oder Buzülkä bzw. volkssprachlich 
Bzülkä), Dorf im Gebiet von Manbig (— Hierapolis), genaue Lage unbekannt 


Hist — 
Mon  Grabstele mit griech. Inschrift des Beenaos'. 


! Jarry, Inscriptions I, 199 Nr. 136 mit der (woher stammenden?) arab. Schreibung BZWLK’ „Bozulca“. Etwa die 
Magärat BZWLCH (mit dem nur im Neupersischen und in anderen Sprachen des Mittleren Ostens gebräuchlichen 
Graphem Č) „Mogharrat Bozulja“ Inscriptions IN, 219 Nr. 12? 


Cahi (latein. Cahi und Calhi), Ort bzw. Straßenstation in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist Cahi wird in der Tabula Peutingeriana (Vorlage um 200/450) erwähnt; als Calhi erscheint 
es auch in der Ravennatischen Cosmographia (7./8. Jh. nach Vorlage des 3./4. Jh.). Nach MILLER 
ist es identisch mit Calcida, also — Chalkis!. 


Mon — 
! Ravennatis Cosmographia 26 (Kap. 15, Nr. 7); MILLER, Itineraria 822. 


Cakalı (türk. Cakalı und Çakallı), Dorf ca. 6,5 km sö. von Belen (> TIB 5 s.v. Baylän)! 
Hist — 


1038 Callecoma 


Mon Eine Platte aus Kalkstein mit fragmentarischer latein. Inschrift und Keramik vom Helle- 
nismus bis ins MA sind Indizien dafür, dass der Ort in dieser Zeit offenbar kontinuierlich besie- 
delt war. In frühislam. Zeit erstreckte er sich über ein Areal von 4,2 hai, 


! Google Earth 36'° 35°”. — ?IGLS III. 1, 429 Nr. 744; A. MLLER bzw. T. VORDERSTRASSE und A. EGER, in: GERRITSEN et 
alii, Amuq Valley 273 und 279 (Çakallı Karakol). 


Callecoma (latein. Callecoma und Callicome), Ort bzw. Straßenstation in der Nähe von — Be- 
roia (Aleppo), genaue Lage unbekannt 


Hist  Callecoma/Callicome war ein Vorort bzw. eine Vorstadt von — Beroia (Aleppo) und wird 
um 300 im Itinerarium Antonini als Ausgangspunkt einer Straße über — Hierapolis nach Edessa 
bzw. einer Straße über — Chalkis nach — Larissa genannt! Nach Honigmann ist es mit — Tall 
“Ar (1) zu identifizieren, das allerdings 47 km im NO Aleppos (> Beroia) liegt”. 


Mon — 


! Itinerarium Antonini 26 (Nr. 191, 6; Nr. 195, 4); Mute, Itineraria 775; Barrington Atlas Directory II, 1030. — 
? HoNIGMANN, Syria 1660; LÖHBERG, Itinerarium 169. 


Camel (mittellatein. Camel, Kamel, regio Camollae; altfranz. le Chamel, lo Camel), Burg (cas- 
trum) in der Grafschaft Tripolis, wahrscheinlich al-Kämiltya (DescHamps) 28 km n. des Crac des 
Chevaliers (> Hisn al-Akräd) 


Hist In seinen Urkunden vom 28. Dezember 1126 und vom 8. Februar 1127 bestätigte Graf 
Pons von Tripolis (1112-1137) dem Hospital von Jerusalem (dem späteren Johanniterorden) 
seinen Besitz in castro quod dicitur Kamel ... et nominatim ipsos moledinos quos habet apud 
Kamel’. Im August 1180 gehörten die Festung und ihr Umland Wilhelm (Guillelmus) von Mar- 
reclea (Marakeus), der damals den Johannitern de pertinamento Cameli die drei Dörfer (casalia) 
— Marmoniza, — Erbenambra und — Lebeizar schenkte?. 

Am 6. September 1199 nahm Bohemund 1./IV. von Tripolis und — Antiocheia (1187/1201-1233) 
das dominium Mareclee et Cameli, das er pro timore domini Assessinorum Geoffroy de Donjon 
(1193-1202), dem magister Hospitalis, übergeben hatte, mit dessen Zustimmung auf Lebenszeit 
wieder an sich. Vereinbart wurde dabei: Können der magister und der Orden die Zustimmung 
der legitimen Erben des dominium Maraclee et Cameli erlangen, sollen die Ländereien (terre) 
frei und ungehindert an sie zurückgehen. Dann müssen sie allerdings innerhalb eines Monats 
pro dominio terre Cameli 6000 bisantii Sarraceni an Bohemund IV. zahlen’. Am 18. November 
1241 vermittelte Patriarch Albert von — Antiocheia (1228-1245) eine Einigung zwischen Pierre 
de Vieille Bride (1239/1240-1242), dem magister des Johanniterordens, und Bohemund II./V. 
(1233-1252), worin der Orden dem Fürsten Maraclee und le Chamel gegen eine Jahreszahlung 
von 1.300 besanz Sarrazinas überließ, bis der rechtmäßige Erbe des dominium Maraclee et Ca- 
meli volljährig geworden sein wird und die Herrschaft übernehmen kann’. 


Mon — 


! DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 75 Nr. 79 und 77 Nr. 82; RRH Nr. 108 und 118; DescHamrs, Defense 18. — 
7 DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 400 Nr. 589; RRH Nr. 595; Descnamrs, Defense 18-19. — ? DELAVILLE LE Rous, 
Cartulaire I, 682-683 Nr. 1096; RRH Nr. 759; DELAVILLE LE Rous, Inventaire 73 Nr. 185; RıLEy-SMiTH, Knights of 
St. John 136, 452 (Marakeia), 492 und Karte 5 C4; DescHamrs, Defense 19, 41 und 324. — * DELAVILLE LE Rous, 
Cartulaire I, 594 Nr. 2280; RıLEy-SMiTH, Knights of St. John 438 und 453 (Marakeia); DEscHAmPs, Defense 19. 


Capadocem, ad fluvium (latein.), Straßenstation am Capadox (türk. Kalburcu Cay/Dere) in 
der > Kommageng, genaue Lage unbekannt 


Caphar Mamel 1039 


Hist Ad fluvium Capadocem war nach der auf einer Vorlage der Zeit zwischen etwa 200 und 
450 beruhenden Tabula Peutingeriana eine Station an der Straße von > Samosata nach > Zeug- 
mal Der Fluss Capadox wird auch in der Ravennatischen Cosmographia (7./8. Jh. nach Vorlage 
des 3./4. Jh.) erwähnt?. 


Mon — 


! MILLER, Itineraria 845; Honigmann, Nordsyrien 175 (Nr. 124). — ? Ravennatis Cosmographia 27 (Kap. 15, Nr. 2). Mit 
dem Cappadox amnis des Plinius (Naturalis historia I, 432 [VI, 9]) kann nicht dieser Fluss gemeint sein. 


Capareas (latein. Capareas, wohl eine Bildung mit aram. kpar/kaprä „Dorf“), Ort bzw. Straßen- 
station in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 
o 36% 3500 


Hist Capareas war nach dem Itinerarium Antonini (um 300) ein Ort zwischen — Arra und > 
Epiphaneia an der Straße von — Kyros nach Emesa und ist nach HonıGmAann möglicherweise mit 
Tall Müra (also — Mürak?) oder Kafr Ra ca. 11 km nö. von Hamä (— Epiphaneia) zu identifi- 
zieren!. 


Mon — 


! Itinerarium Antonini 26 (Nr. 194, 3); HONIGMANN, Syria 1676 und 1677; Lassus, Inventaire 189; LÖHBERG, Itinerarium 
171. Kafr Rā‘: DussAup, Karte VIII C2 („Kefr Ra“); Koordinaten: 36° 35" (franz. MK: Kater Räa“). 


Caperturi (latein. Caperturi; griech. wahrscheinlich Kanpotovpıc, wohl zu aram. kpar/kaprä 
„Dorf“), Ort bzw. Straßenstation in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist Caperturi war ein Ort zwischen — Antiocheia und — Apameia, der im Itinerarium An- 
tonini (um 300) erwähnt wird und nach MıLLeR s. von Gisr a$-Sugür lag!. Wahrscheinlich ist 
Caperturi mit dem griech. Kaproturis (Konpotovpıs) zu identifizieren, das aus der Stifterinschrift 
des Mareas, Iulianos, Palladios und Iosēph [so statt /öseph] im Mosaikfußboden der Basilica di 
Monastero in Aquileia bekannt ist”. MOUTERDE und POIDEBARD identifizierten Caperturi mit dem 
17-18 km nö. von Gisr aS-Sugür gelegenen Turin bzw. Haräb Turin im Gabal Wastänf’, aber der 
inschriftlich belegte antike Name dieses Ortes lautete — Turon’. 


Mon — 


! Itinerarium Antonini 25 (Nr. 187, 4); MILLER, Itineraria 824; LÖHBERG, Itinerarium 166. — 7 FeEIsseL, Toponymes 
(336; ders., Remarques 321 Anm. 11; M. Dav und V. Maporm, Da Kaprotabis ad Angera. L’epigrafe funeraria di 
un Siriano ai piedi delle Alpi. Syria 82 (2005) 267-278, darin 274 Abb. 7; Borro, Vicino-Oriente 368-369 Nr. 88-91; 
VANNESSE, Communauté 704. — 7 MOUTERDE und POIDEBARD, Limes 28. — * IGLS II, 350-354 Nr. 652. 


Caphar Mamel (mittellatein.), möglicherweise Kat al-Hamäm (arab. „Taubenhöhle“) ca. 6,5 
km sw. von — al-Qadmüs bzw. 19 km sö. von al-Margab (> Marchapin)' 


Hist Im März 1205 schenkte Bohemund 1./IV. von Tripolis und — Antiocheia (1187/1201- 
1233) den Johannitern dimidiam partem gastinae Caphar Mamel, vulgo dictae de la Vacherie?. 
Mon — 


! DussAaup, Topographie Karte VII B3 („Kaff el Hammam“); Gazetteer Syria 36° 35% (franz. MK: „Käf el Hamäm““). 
— ? DELAVILLE LE Roux, Cartulaire I, 48 Nr. 1215; ders., Inventaire 75 Nr. 196; RRH Add. Nr. 802a; DussAup, 
Topographie 151; RiLeEY-SMITH, Knights of St. John 503. 


1040 Capriandas 


Capriandas (latein. Capriandas, wohl zu aram. kpar/kaprä „Dorf“), Ort bzw. Straßenstation in 
Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist  Capriandas ist eine Station der Tabula Peutingeriana (Vorlage um 200/450) an der Straße 
von Komana (> TIB 2) nach — Samosata (MILLER: „Mairam Ushak“ zu turk. usag, türk. uşak 
Diener") und vielleicht mit dem Pacosanda oder Garbriando der Ravennatischen Cosmographia 
(7./8. Jh. nach Vorlage des 3./4. Jh.) in der Kilikia Tracheia zu identifizieren!. 


Mon — 


! Ravennatis Cosmographia 30 (102, 15); MILLER, Itineraria 762; Honigmann, Syria 1671 und 1672; Barrington Atlas 
Directory II, 1030: Şambayat? (nicht im TCA). 


Caputlu Ağaç Küllük (türk.), heiliger Platz mit Ziyaret ca. 10 km osö. von Cakırhüyük 
(> Kēssos) in der Nähe des Dorfs Boybeypinarı ca. 5,5-6 km ssö. von Cakırhüyük in der — 
Kommagend 


Hist Heiliger Bezirk (temenos) aus kommagen. Zeit, dort ein größeres Bruckstück einer Stele 
aus Kalk mit einem Dexiösis-Relief, auf dem Hëraklës und einer der Könige von > Kommagend 
(wohl Antiochos I., 69-ca. 36 v. Chr. oder Mithradates I. Kallinikos, 109-70/69) dargestellt wa- 
ren; Bruchstück aus Kalkstein (0,34 x 0,53 m) mit griech. Inschrift (heute im Museum von Gazi- 
antep/— ‘Ayntäb); 1 km unterhalb des Temenos die unvollendete Sockelanlage, ein Stufensockel 
mit einem weder mit einer Inschrift noch mit einem Relief versehenen Kalksteinblock (2,25 x 
1,25 x 0,50 mn, 


Mon — 


! DÖRNER, Kommagene (1969/1970) 287-288; WALDMANN, Kultreformen 45-47 und 157; WAGNER, Dynastie 214; 
ders., Die Könige von Kommagene und ihr Herrscherkult, in: Gottkönige am Euphrat 10-25, darin 23. Weder der 
Name Boybeypinarı noch der Name Caputlu Ağaç Küllük findet sich im TCA bzw. auf Google Earth, doch hat die türk. 
Karte Boybeypinarı an einer Stelle, die dem Weiler auf 37°'-37° zu 37°° bei Google Earth entspricht. 


Carbanum (latein. Carbanum, wohl auch Caranon), Ort bzw. Straßenstation in Nordsyrien, 
genaue Lage unbekannt 


Hist Carbanum ist die letzte in der Tabula Peutingeriana (Vorlage um 200/450) vor — Samo- 
sata an der Straße von Komana (— TIB 2) nach Samosata erwähnte Station, wohl das Caranon 
der auf eine Vorlage des 3./4. Jh. zurückgehenden Ravennatischen Cosmographia des 7./8. Jh. 
(Mıııer: Eski Samsur; Honigmann: „Eski Samsun“ oder Karahüyük)'. Auch eine Gleichsetzung 
mit dem syr. und arab. Ra‘bän (> Rabaind) ist eher unwahrscheinlich?. 


Mon — 


! MILLER, Itineraria 763; HONIGMANN, Syria 1671 und 1672; Barrington Atlas Directory II, 1030: Eski Samsur. — 
2 VesrT, Melitene I, 226-227 Anm. 4 und 341 Anm. 2 sowie II, 726 Anm. 3. 


Carcasia (mittellatein.), möglicherweise Karaköse (türk. „schwarze Ecke“) 6 km sö. der Mün- 
dung des — Orontes bzw. ca. 23-23,5 km sw. von Antakya/— Antiocheia (DussAaup)! 


Hist Das Dorf (casale) wird in der Urkunde Papst Gregors IX. (1227-1241) für Bischof Rainer 
von Bethlehem vom 21. August 1227 als Besitz der Kirche von Bethlehem in dioecesi Antiochiae 
(— Antiocheia) erwähnt”. 


Mon — 


' DussAup, Topographie Karte IX Al („Karakousiye“); Google Earth 36°' 36” (syr. Karte: KRKWZ/Karküz). Allerdings 
wurde auch — Colcas mit Karaköse gleichgesetzt. — ? RÖHRICHT, Studien 229; RRH Nr. 983; DussAup, Topographie 
428 („Qaragouse‘“). 


Casnapor 1041 


Çardak (türk. „Laube“), entweder das n. Çardak ca. 7 km ssö. von Gümüşgün (— Arulis), d.h. 
— Yukarı Çardak („Oberes Çardak“), oder das s. Çardak, d.h. — Aşağı Çardak (‚Unteres Çar- 
dak“) ca. 8,5 km ssö. von Gümüşgün bzw. jeweils ca. 42,5 km onö. von Gaziantep (— ‘Ayntāb) 
auf dem W-Ufer des Birecik-Stausees in ca. 1 km Entfernung vom Euphrat (— Euphratēs)' 


Hist — 
Mon Steinplatte mit latein. Inschrift des Legionssoldaten (hastatus) [Secu]ndus?. 


! Ca. zwei Stunden s. von Ehnes, d.h. Gümüşgün nach IGLS (1929, d.h. zu Pferd); Yukarı/Asagı Çardak: Google 
Earth 375! zu 37% bzw. 37°. Eine genauere Zuordnung zu einem der beiden anderen Lemmata war ohne Bereisung 
unmöglich. — ? IGLS I, 70 Nr. 82. 


Carion (latein.), Ort bzw. Straßenstation in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist Canon war eine in der auf einer Vorlage der Zeit zwischen etwa 200 und 450 beruhenden 
Tabula Peutingeriana erwähnte Station an der Straße von — Raphaneai nach Antarados und ist 
nach Honigmann n. von Emesa/Hims zu suchen!. 


Mon — 
! HonıGMAnn, Syria 1673 und 1674; Barrington Atlas Directory II, 1044: Qal‘at al-Hisn. 


Carnehalia (mittellatein.), nach Mapp das moderne Qarn „Hiliya“ recte Hilliya ca. 3 km sö. 
von — Bikisrä’il! 


Hist Das Dorf (mittellatein. casale) Carnehalia ist in einer Urkunde Bohemunds II. von — 
Antiocheia (1164-1201) für den span. Ritterorden des hl. Jakobus von September 1180 als Besitz 
der Templer bezeugt”. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte VII B1 („Qarn-Hiliye“); Koordinaten: 36° 35”! (franz. MK: „Qorn Halie“); syr. Karte: 
Qarn HLYH/Hilliya zu arab. qarn „Horn“ und *hilliya < *hillī < hilla „Lager“. — ? Mayer, Varia Antiochena 115 und 
116. 


Cartamare (mittellatein.), Dorf im N von Montferrand (—> Muntapharas phrurion), wahr- 
scheinlich „Kortmane“ recte Qurtumän ca. 3,5 km nnw. von Ba‘rin (DEscHAmPSs)! 


Hist Das Dorf wird in der Urkunde des Grafen Pons von Tripolis (1112-1137) und seiner Ge- 
mahlin Caecilia für das Hospital von Jerusalem (nachmals der Johanniterorden) vom 8. Februar 
1127 oder 1128 als eine der Besitzungen des hospitale in Monte Peregrino (Tripolis) im Gebiet 
von Rafania (> Raphaneai) erwähnt, die mit der bereits am 28. Dezember 1126 beurkundeten 
Schenkung des hospitale in Monte Peregrino in den Besitz des Jerusalemer Hospitals übergin- 


gen?. 


Mon — 


! DussAaup, Topographie Karte VIII A3 („Qourtman“); Gazetteer Syria und syr. Karte 36°* 34°%. — 7 DELAVILLE LE 
Rourx, Cartulaire I, 77 Nr. 82; RÖHRICHT, Studien 259; RRH Nr. 118; RıLEy-SMiTH, Knights of St. John 492 und Karte 
5 B4; Descamps, Defense 9, 23, 158 Anm. 2 und 186. 


Casnapor (mittellatein.), Karsanbul (1942; jetzt vielleicht — Catbası) ca. 20 km s. von > An- 
tiocheia (Dussaup) oder Göslekgiler im Gabal al-Agra‘ (DescHAmps)" 


1042 castrum Publicanorum 


Hist Das Dorf (casale) Casnapor wird in einer der Urkunden zur Abtretung von Margat (> 
Marchapin) an die Johanniter (30. Juni 1186) erwähnt”. 


Mon — 


! RÖRRICHT, Studien 264; RRH Nr. 649; Hıestann, PU II, 293 Nr. 90; Dussaup, Topographie 422 („Karsanbol“); syr. 
Karte: QRH SNBL lies Qara Sanbul/Sunbul; RıLey-SMiTH, Knights of St. John 496 und Karte 8 C5; DESCHAMPS, 
Defense 73 und 196. — 2 Koordinaten: etwa 36'!-36!? zu 36°! (Karsanbul), wohl das Catbası auf 36!! 36% bei Google 
Earth. 


castrum Publicanorum (mittellatein. „Festung der Paulikianer‘“‘), Festung zwischen — An- 
tiocheia und dem Gebiet des — ar-Rüg, Name und genaue Lage unbekannt 


Hist Leider nennt der anonyme Verfasser der Gesta Francorum nicht den Namen jener befe- 
stigten Siedlung von Paulikianern (mittellatein. Publicani, d.h. Pauliciani) in vallem prope An- 
tiochiam, wo eine Aufklärungsabteilung der Kreuzfahrer, die am 7. Oktober 1097 aus Kukusos 
(> TIB 2) aufgebrochen war, erfuhr, dass die türk. Garnison von — Antiocheia die Stadt nicht 
zum Kampf gegen die Kreuzfahrer verlassen hatte, sondern sie zur Verteidigung vorbereitete. 
Peter von Roaix verließ dort das Gros der Abteilung und stieß mit einer kleineren Truppe weiter 
in den > ar-Rüg vor!. 


Mon — 
! Gesta Francorum 26 (IV, 11). 


castrum Sarracenorum (mittellatein. „Festung der Sarazenen“), in der Umgebung von Tall 
Mannas (— Telmisos köme&), Name und genaue Lage unbekannt 


Hist Diese Festung in der Nähe von Talamania/Tall Mannas (— Telmisos köm£), deren Namen 
der anonyme Verfasser der Gesta Francorum nicht überliefert hat, eroberten die Kreuzfahrer 
unter dem Kommando des provengalischen Ritters Raimund Pilet am 25. Juli 1098. 


Mon — 
! Gesta Francorum 73 (X, 30). 


Catabana, In (latein.), Ort bzw. Straßenstation in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist Nach dem Itinerarium Antonini (um 300) war In Catabana ein Ort ö. von — Germanikeia 
an der Straße über — Samosata nach Edessa'. Es handelt sich vielleicht um das von Ptolemaios 
(vor 127-161/180) erwähnte — Katamana. HonıGMAnN, erwog eine Gleichsetzung von In Ca- 
tabana mit dem in der Vita Kaiser Basileios’ I. (867-886) erwähnten Kaisos toi Katasama bzw. 
Kasama (> Kössos)?. 


Mon — 


! Itinerarium Antonini 25 (Nr. 186, 4); MILLER, Itineraria 763; Barrington Atlas Directory II, 1030 und LÖHBERG 
(Itinerarium 166): Eski Bağdin (so nicht im TCA). — ? Honigmann, Syria 1658. 


Çatal Hüyük (türk. „Gabelungs-Hügel“), Tell 3,5—4 km nw. von Reyhanlı, Syria I! 
m 36% 36” 


Hist Çatal Hüyük war seit hellenist.-röm. Zeit besiedelt (wahrscheinlich befand sich hier zu- 
nächst ein Gutshof). In frühbyz., frühislam. (umstritten) und mittelbyz. Zeit (Münzfunde) sowie 


Cava 1043 


in der Zeit der Kreuzzüge befand sich hier ein dicht besiedeltes und wohl auch mit einer Mauer 
befestigtes Dorf mit drei Straßen?. 


Mon Reste von Architektur (Häuser, teilweise mit Tierställen), z.B. eines quadratischen Gebäu- 
des mit drei Räumen aus hellenist.-röm. Zeit, Gräber aus röm. Zeit, ferner Funde von Lampen, 
Keramik und Münzen. 

Sw. von Catal Hüyük bei — Tell Cüdeyde die Überreste eines frühchristlichen Klosters. 

! Google Earth 36% 36". — ? R. C. Hames, Excavations in the Plain of Antioch, II: The Structural Remains of the 
Later Phases: Chatal Hüyük, Tell al-Judaidah, and Tell Ta’yinat (Oriental Institute Publications 95) Chicago 1971; 
Scar, Eastern Turkey IV, 293-294; Foss, Syria 197; VORDERSTRASSE, Romanization 86, 87, 88-89 und 93-94; 


Casana, Landscape 106; VORDERSTRASSE, Archaeology 324; A. DE GIORGI and A. EGER, in: GERRITSEN et alii, Amuq 
Valley 262, 271 (keine Besiedlung in frühislam. Zeit), 276 (Münzfunde aus mittelbyz. Zeit) und 278. 


Catbahce Köyü (türk.), Dorf ca. 5 km nw. von Kocahisar/Eski Kähta (> Gäktay) bzw. ca. 37 
km nö. von Adıyaman (— Hisn Mansür)', Syria Euphratensis 

ó 38737” 
Hist — 


Mon Spätantiker Kirchenbau mit rechteckigem Kirchenschiff und Apsis aus dem 4. und frühen 
5. Jh.; kleines Bad (wohl auch aus der Spätantike) mit einfachem Mosaikfußboden aus der zwei- 
ten Bauphase; Pithos mit sieben Skeletten aus vorchristlicher Zeit’. 


! Gazetteer Turkey 38°” (Google Earth: 383°) zu 37°. — ? DöRNER, Kommagene (1969/1970) 277-285; HELLENKEMPER, 
Kirchen und Klöster 399; Smct Am, Eastern Turkey IV, 72. 


Catbası (türk. Catbası, früher Karsabay/Karsanbey und Karsabul/Karsanbul; arab. Qara Sun- 
bul), Dorf ca. 20-20,5 km s.-ssö. von Antakya (— Antiocheia), Syria I! 

Hist — 

Mon Felsengräber und Mauer, möglicherweise auch ein Marmorbecken aus rom. Zeit”. 


! Google Earth 36"! 36°'; türk.-franz. Karte: Karsanbul, türk. Karte: Karsanbey sowie syr. Karte: Qara Sunbul. — 
? SncLAir, Eastern Turkey IV, 299 und 300. 


Catelas (latein. Catelas, Cattalas, Cattelas), Ort bzw. Straßenstation (mansio) in Nordsyrien, 
genaue Lage unbekannt 


Hist Catelas war eine mansio an der Straße von — Antiocheia über > Daphne nach — Laodi- 
keia, nach Mur s. von Kandildjik (wie türk. Kandilcik; moderner Name! Nach Dussaun ist 
es identisch mit — al-QuraSiya, was von HoniGMaAnN angezweifelt wurde; dieser brachte Cattelas 
in Verbindung mit — Bakatailloi”. 


Mon — 


! Itinerarium Antonini 21 (Nr. 147, 3); Itinerarium Burdigalense 93 (Nr. 582, 4); MILLER, Itineraria 761, 802 und 803. 
— ? Honicmann, Syria 1655/1656. 


Cava (mittellatein. Cava und Cavea), teilweise aus dem Felsen gehauene Festung im Fürstentum 
— Antiocheia, wahrscheinlich Sagif („Felsen, Klippen“) von — Katar Dubbin' 


Hist Der Ort Cava/Cavea wird in der großen Schenkung Bohemunds III. von — Antiocheia 
(1164-1201) für die Johanniter von Januar 1168 erwähnt’. Im Brief des Johanniters Hermenger 


1044 Caynon 


(wohl der magister Hospitalis bzw. Administrator Armengaud d’Asp, 1188-1189/1190) an Her- 
zog Leopold V. von Österreich (1177-1194) wird Cavea zusammen mit Rochefort (> Lysias/ 
Barzüya) als eines der castra munitissima des Fürstentums — Antiocheia erwähnt, das trotzdem 
im Sommer 1188 in die Hand Sultan Saladins (1169/1171-1193) geriet?. 


Mon — 


! Dussaup, Karte IX B2 (,„Keferdibbin“); Canen, SN 161; Gazetteer Syria 36°! 355, — ? DELAVILLE LE Rous, 
Cartulaire I, 267 Nr. 391; RRH Nr. 428; Canen, SN 525; RıLEy-SMiITH, Knights of St. John 496 und Karte 8 C7 oder 
D7; DescuAamps, Defense 78 und 130. — ° DELAVILLE LE RouLx, Cartulaire I, 549 Nr. 863; DescHamps, Defense 81 Anm. 
2, 131 und 346. 


Caynon (mittellatein. Caynon und Kaynon), entweder „Kaikun“ lies Qaygün (— Gaigum) ca. 
9,5 km n. von Gisr a$-Sugür (RÖHRICHT), "Alen 1,5 km ö. von Margat/— Marchapin (DussAup) 
oder aber „Ghani“ lies Ġānī 2,5 km sö. von Hallüz bzw. 6 km ssw. von Gisr aS-Sugür (Des- 
CHAMPS)! 


Hist Das Dorf (mittellatein. casale) wird in einer der Urkunden zur Abtretung von Margat (> 
Marchapin) an die Johanniter (30. Juni 1186) erwähnt’. Am wahrscheinlichsten ist wegen der 
Nähe zu Margat (> Marchapin) die Identifikation mit ‘Alqīn?. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte VII B2 („‘Algin“) und IX B2 („Qaigoun“ und „Ghane“); Gazetteer Syria 36'° 35% 
(franz. MK: „Qaigoün“) bzw. Google Earth 36" 35% (franz. MK: „Rhäni“); ‘Algin wie nachstehend. — ? RÖHRICHT, 
Studien 263; RRH und Add. Nr. 649; HıestanD, PU II, 293 Nr. 90; DussAaup, Topographie 130; RıLEy-SMITH, Knights 
of St. John 502 und Karte 6 C2; DescHamrs, Defense 79 und 196. — ° Gazetteer Syria bzw. franz. MK („Aalgine‘“) 
3558 zu 35%35%, 


Çekmece (türk.), Dorf bzw. Vorort ca. 4 km km wnw. von — Antiocheia, Syria I! 
o 369 36% 


Hist — 


Mon Reste einer Anlage (Villa?) mit zwei von Kolonnaden umgebenen, aus Ziegeln gebauten 
Wasserbecken. Die Fußböden der Kolonnaden waren mit Mosaiken geschmückt (z.B. Heraklös 
erwürgt als Kind die Schlangen; ferner apotropäische Tierdarstellungen). Anhand der Mosaiken 
datierten die Archäologen die ursprüngliche Anlage ins 2. Jh. Diese wurde später mit einem aus 
Feldsteinen errichteten Gebäude überbaut, dessen Mosaikfußboden für eine Datierung ins 5. Jh. 
spricht’. 

! Dussaup, Topographie Karte IX B1 („Tshekmedje“); Google Earth 36% 36°. — ? R. STILLWELL, Outline of the 


Campaigns, in: Antioch on-the-Orontes III, 24-25; IGLS II.1, 484—486 Nr. 874-875; Norris, Antioch 2350 und 
2366-2367. 


Cendiana (mittellatein.), möglicherweise Sindiyäna (,,Sinndiâné“)! ca. 10,5 km sw. von Masyäf 
(— Massyas) 


Hist Das Dorf wird in der Urkunde des Grafen Pons von Tripolis (1112-1137) und seiner Ge- 
mahlin Caecilia für das Hospital von Jerusalem (nachmals der Johanniterorden) vom 8. Februar 
1127 oder 1128 als eine der Besitzunges des hospitale pauperum in Monte Peregrino (Tripolis) 
erwähnt, die mit der bereits 28. Dezember 1126 beurkundeten Schenkung des hospitale in Monte 
Peregrino in den Besitz des Jerusalemer Hospitals übergingen?. 


Mon — 


Ceylanlı 1045 


! Dussaup, Topographie Karte VII A3 („Sendyane“); Koordinaten: 36'° zu 34-35. Auf den franz. Militärkarten 
finden sich allerdings noch weitere Orte mit den Namen „Sinndiäne“, „Kheurbet es Sinndiyäne“ und „Bsinndiäne“. 
— 7 DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 77 Nr. 82; RÖHRICHT, Studien 259; RRH Nr. 118; DussAup, Topographie 85; 
RıLEv-SMiTH, Knights of St. John 492 und Karte 5 B4; DEscHAmPs, Defense 186. 


Centum Putea (latein. Centum Putea „hundert Brunnen“, auch nur Putea „die Brunnen“), Ort 
und Straßenstation, heute wahrscheinlich as-Suhna (arab. „die heiße [Quelle?]“), em Ort ca. 70 
km nö. von Tadmur (Palmyra)! 

co 38% 34% 


Hist Ptolemaios (vor 127-161/180) zählte Putea zur Palmyrön??. Dieses Putea ist wohl iden- 
tisch mit der in der Tabula Peutingeriana (Vorlage um 200/450) erwähnten Station Centum Pu- 
tea. Honigmann setzte Centum Putea mit dem modernen Bi’r al-Gihär (arab. „Brunnen von al- 
Gihär“) an der Straße von — Apameia nach Palmyra gleich. SCHLUMBERGER sowie MOUTERDE 
und POIDEBARD plädierten für eine Identifikation von Centum Putea mit der von SCHLUMBERGER 
archäologisch erforschten — Hirbat Ramadän; letztere räumten aber ein, dass die Identifikation 
unsicher ist”. 

Die Autoren des Barrington Atlas schlugen mehrere Orte zur Identifikation mit Centum Putea 
vor: — Hirbat Ramadän, Dahr al-Huwaysis bzw. Wädi 1-Huwaysis oder Bi’r al-Gihär. Die größ- 
te Wahrscheinlichkeit hat aber aufgrund des archäolog. Befunds eine Identifikation mit dem heu- 
tigen Ort as-Suhna für sich. 


Mon Statue des Iuppiter Optimus Maximus Heliopolitanus, wahrscheinlich in der zweiten 
Hälfte des 2. Jh. gestiftet von Sextus Rasius Proculus, praefectus der cohors II Thracum Syriaca; 
Anlage von 110 x 80 m, wahrscheinlich ein allerdings relativ kleines Auxiliarfort°. 

! As-Suhna: Yägüt III, 52 = Maräsid al-ittilä‘ (Juvngorr) II, 16 = (AL-BıGAwi) I, 698; Gazetteer Syria bzw. Google 
Earth 38°? zu 34%-34°°. — ? Ptolemaios 1.2, 983 (V, 14.19). — 7 MILLER, Itineraria 826; HoNIGMAnNn, Syria 1672-1673; 
MOouTErDE und POIDEBARD, Limes 48, 53 und 54. — * Barrington Atlas Directory II, 1050. — 7 Kennepy und RILEY, 


Desert Frontier 143 und 144 Abb. 87; MıLLar, Near East 127-128 und 298; Gregory, RMA I, 60 und 222; GEBHARDT, 
Politik 296. 


Cesum (latein.), Ort bzw. Straßenstation in Nordsyrien, möglicherweise gleichzusetzen mit — 
K&ssos 


Hist Die auf der nach einer Vorlage der Zeit zwischen etwa 200 und 450 entstandenen Tabula 
Peutingeriana verzeichnete Station Cesum an der Straße zwischen — Pagrai über > Heracome 
nach — Samosata wurde von Mrs nicht mit Keysun/Cakırhüyük (> Kössos), sondern mit 
Chassa/Hasse (heute?) in der Nähe von Islähiye (> Nikopolis) gleichgesetzt'. HONIGMANN dage- 
gen identifizierte Cesum mit Keysun (arab. Kaysüm, d.h. — Kössos)?. 


Mon — 
! MILLER, Itineraria 765. — ? Honigmann, Syria 1669/1670; Vest, Melitene I, 260 Anm. 3 sowie 362. 


Ceylanlı (türk. Ceylanlı zu ceylan Gazelle"), Dorf ca. 7 km n. von Kırıkhan! 
Hist — 


Mon ` Archäolog Forschungen im Rahmen der AVR Projects (Amuq Valley Regional Projects) 
ergaben, dass die Einwohner der größeren Siedlung beim heutigen Dorf — Karamagara (AS 273) 
im 1. Jh. v. Chr. den Schwerpunkt ihrer Siedlung auf ein Plateau im Gebiet des heutigen Orts 
Ceylanlı verlegten (AS 287). Diese Siedlung aus röm. Zeit liegt weitgehend unter dem heutigen 
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Dorf, doch wurden in den Häusern des modernen Orts zahlreiche antike Spolien, z.B. Bruch- 
stücke von Basaltsäulen und andere Architekturfragmente, verbaut. 

Auf dem Gipfel oberhalb der Felsengräber wurden Überreste eines Tempels aus der seleukid. 
Epoche und aus der frühen röm. Kaiserzeit entdeckt, dessen Steine später zur Errichtung einer 
Befestigung genutzt wurden (AS 272). Ein dem Zeus Ombraros geweihter Altar aus Kalkstein 
mit griech. Inschrift, gestiftet von Valerius Cassius und anderen Angehörigen der ersten Ko- 
horte der legio III Gallica, legt nach DE Giorcı die Annahme nahe, dass das Heiligtum diesem 
Gott geweiht war. Gefunden wurde ferner eine weitere Grabstele aus Sandstein mit einer griech. 
Inschrift des C. Bassus Rufus, Veteran der Flotte von Misenum, errichtet von seinem Freund 
Quintus und dessen Kindern?. Einen Vorschlag von Casana modifizierend könnte man die ältere 
Siedlung beim heutigen Dorf — Karamagara (AS 273) mit dem antiken — Söchoi identifizieren. 
Für die jüngere Siedlung im Gebiet des heutigen Orts Ceylanlı (AS 287) würde sich dagegen mit 
Bezug auf den bei dem benachbarten Dorf — Esmisek gefundenen Grenzstein mit der Aufschrift 
horos Charakeitön eher eine Identifikation mit — Charax Meleagru anbieten‘. 

Das Fehlen von Keramik aus frühislam. Zeit wurde von den Archäologen als Indiz dafür ange- 
sehen, dass auch Ceylanlı (> Charax Meleagru?) zu den Orten gehörte, die ab dem 7. Jh. auf- 
gegeben worden waren’. 

! Google Earth 36°? 36°. — ? IGLS III. 1, 426-427 Nr. 741; Casana, Landscape 116-117; CAsana und WILKINSON, in: 
AVR Projects I, 42-43; Casana, Transformations 205; DE GiorGı, Formation 293. — ? IGLS III.1, 425-426 Nr. 740; 


Casana, Landscape 115 und 116-117.— * Casana und Wirkımson, in: AVR Projects I, 44-45; CASANA, Transformations 
209. 


Chabinas (latein. Chabinas; syr. HBYN’ lies Hbinä, Häbinä oder Habbinä), Fluss in der — 
Kommageng, heute Cendere Suyu („Engetal-Fluss“) bzw. Bolam (Bölam/Böylam) Suyu 
= 38% 37% 


Hist Die syr. Vita des Simeon von Kpar ‘Abdin aus dem 9. Jh. erwähnt ein am Fluss HBYN’ 
gelegenes Kloster!. 


Mon Ca. 3 km oberhalb der Mündung des Cendere oder Bolam Suyu in den Kâhta Çayı liegt 
eine röm. Brücke (türk. Cendere Köprüsü), die nach den Angaben auf den latein. Inschriften 
auf drei der vier Säulen, die an den n. und s. Zugängen der Brücke aufgestellt waren, vielleicht 
schon unter Kaiser Vespasian (69-79) gebaut (IGLS I, Nr. 38) und in den Jahren 198-200 unter 
Septimius Severus (193-211) und dem syr. Legaten Alfenus Senecio von Marius Perpetuus, dem 
Legaten der legio XVI Gallica, restauriert und ausgebaut wurde, 

! Vita Symeonis de Kpar ‘Abdin 420; Google Earth 38° 37% (röm. Brücke). — ? IGLS I, 42-46 Nr. 38-44; HoNIGMANN, 
Barsaumä 39-41; J. B. Leanna, The Date of the Repair of the Bridge over the River Chabina. L. Alfenus Senecio 
and L. Marius Perpetuus in Syria Coele. Zatomus 30 (1971) 386-389; HELLENKEMPER, Limes 465 und 469-470; VAN 


BERCHEM, Port de Seleucie 71; SmcLAır, Eastern Turkey IV, 58-59 und 196; MıLLAr, Near East 82-83; GEBHARDT, 
Politik 46 und 64; Vest, Melitene II, 966-967. 


Chalkidik& (XaAkıöıch, o Xorkıdeov čpnuoc, tò Aluıtov XoAkidog; latein. regio Chalcidena, 
eremus Chalcidos), Umland bzw. Territorium der Stadt — Chalkis! 


Hist In hellenist.-röm. Zeit wurde mit dem Begriff Chalkidik& das Gebiet bezeichnet, das zu 
— Chalkis gehörte und eine Grenzzone zwischen sesshafter und nomadisierender Bevölkerung 
darstellte?. Nach Strabön (um 63 v. Chr.-nach 23 n. Chr.) lagen die von den arab. Stammesfüh- 
rern (hoi phylarchoi Arabön) kontrollierte > Parapotamia und die Chalkidik® o des Territoriums 
von — Apameia?. Es mag zunächst verwunderlich erscheinen, dass Plinius (23/24-79) die regio 
Chalcidena als fertilissima Syriae bezeichnet, aber MOUTERDE und PoIDEBARD haben darauf hin- 
gewiesen, dass zumindest im Gebiet um — Androna, im Gabal Hass (> al-Ahass) und im Gabal 
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— Subayt sowie im Grenzgebiet zur Palmyröng in der rom. Kaiserzeit eine stark auf künstliche 
Bewässerung durch Zisternen und unterirdische Kanäle gestützte intensive Landwirtschaft be- 
trieben wurde). Nach Ptolemaios (vor 127-161/180) gehörten zur syr. Chalkidikē außer — Chal- 
kis noch die Orte — Asapheidama, — Tolmidessa, — Maröneia und — Koara°. Epigraphische 
Forschungen ermöglichen es, die Grenze zwischen der Chalkidikē und der — Antiochis genauer 
zu bestimmen. Diese verlief beim Tempel von — Srir im Gabal Halaga, womit nicht nur — 
Litarboi, sondern auch Kafr Karmin (— Kaprokerameön chörion), das man früher zur — Antio- 
chis rechnete, zur Chalkidik& gehörten. Nach MoUTERDE und PoIDEBARD rechnete wohl auch das 
Gebiet um — Gabbula mit seinem Salzsee zur Chalkidike. Im S grenzte sie an die Palmyreng; 
im SO reichte sie wohl unter Einschluss des Gabal Hass (— al-Ahass) und des Gabal Subayt (> 
Subayt) bis fast zum Euphrat (> Euphrates)‘. 

Nach Malalas brach der säsänid. Großkönig Säpür I. (um 240-um 270/272) im Jahr 253 mit sei- 
nem Heer durch den limes von > Chalkis (dia tu limitu Chalkidos) in Syrien ein’. 359/360 gab es 
offenbar bäuerlichen Widerstand gegen die Ablieferung von Getreide im Gebiet um — Chalkis, 
denn Libanios (lebte 314 oder 315-393) berichtet in einem Brief an den comes Orientis Mode- 
stus, dass der consularis Syriae Tryphonianus dorthin reisen wollte, um die Bauern zur Erfüllung 
ihrer Verpflichtungen zu zwingen‘. 

Vor dem Jahr 363 floh Malchos nach Angabe des Hieronymus (lebte ca. 347—419 oder 420) in 
der Vita dieses Mönchs aus seiner Heimat, der Region um Nisibis, in den eremus Chalcidos, quae 
inter Immas (> Imma) et Beroeam (> Beroia) magis ad austrum sita est (griech. Übersetzung 
der Vita: eis ten meson Chalkidos kai Beroias erēmon), und trat dort als Mönch in ein Kloster 
ein?. Die Erwähnung von — Maröneia als einer der Hauptorte der Chalkidik& bei Ptolemaios 
erlaubt es, die eremus des Hieronymus, der in den Jahren 374/375-378/379 in Maronia lebte (> 
Einleitung D VII.1), mit der Wüste von — Chalkis (Theodör&tos/Theodoret von — Kyros: he 
Chalkideön eremos) gleichzusetzen, in der in der zweiten Hälfte des 4. Jh. der Rekluse Markianos 
lebte, um dessen Klause herum sich eine monastische Kommunität entwickelte, deren Leitung 
Markianos seinem Schüler Eusebios anvertraute!®. Als problematisch erscheint dann allerdings 
die von REBENICH vertretene Gleichsetzung der eremus Chalcidos mit dem relativ weit von — 
Chalkis entfernten Gabal Bārīšā!!, denn das von Theodoret als Wüste der Chalkideer bezeichnete 
Gebiet würde man cher s. bzw. sö. von Chalkis lokalisieren. In seinen in Maronia (— Maröneia) 
verfassten Briefen spricht Hieronymus, wenn er das Gebiet beschreibt, in dem er sich damals 
aufhielt, nie von der eremus Chalcidos, sondern einfach von der heremus oder von ea pars he- 
remi, quae iuxta Syriam Sarracenis iungitur oder von ea heremi pars, quae inter Syros ac Sar- 
racenos vastum limitem ducit. Zumindest die zuletzt zitierte Formulierung spricht dafür, dass 
mit dem von Hieronymus beschriebenen Gebiet das /imiton Chalkidos des Malalas gemeint sein 
könnte. Ein vastus limes könnte zudem gut das gesamte Gebiet zwischen der s. von — Chalkis 
beginnenden Wüste und — Imma bzw. — Beroia unter Einschluss des Gabal Bärisä umfassen. 
Außer Markianos erwähnt Theodoret noch Abitos (Avitus), Abraam&s und Sabinos als bedeuten- 
de Asketen, die in der Wüste von — Chalkis hausten. Den Abraam&s brachte Markianos schließ- 
lich dazu, das Osterfest gemäß der Regelung des Konzils von Nicaea zu feiern. Als Anerkennung 
für den antihäretischen Einsatz des Markianos ehrten ihn die Bischöfe Flavianus (griech. Phlabi- 
anos) I. von — Antiocheia (381-404), Akakios von — Beroia, Eusebios von — Chalkis, Isidöros 
von —> Kyros und Theodotos von — Hierapolis mit einem gemeinsamen Besuch (nach 381)". 
Abraam&s könnte mit jenem Abraham identisch sein, der durch eine Wunderheilung in Gegen- 
wart des Gutsbesitzers und kaiserlichen Beamten Rabbülä den ersten Anstoß zu dessen allmähli- 
cher Hinwendung zum Christentum gab. Nach einer Wallfahrt zur Märtyrerkapelle der hl. Kos- 
mas und Damianos bei — Kyros ließ sich Rabbūlā von den beiden Bischöfen Akakios von — 
Beroia und Eusebios zur Einsiedelei des Markianos und des Abraam&s bringen, wo er (noch 
ungetauft) gelobte, in Zukunft das Leben eines Mönches zu führen. Nach der Rückkehr von einer 
Pilgerreise ins Heilige Land mit Taufe im Jordan realisierte Rabbülä sein Gelübde, trennte sich 
von seinem gesamten Besitz und seiner Familie und trat in die Kommunität des Markianos und 
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des Abraamös ein. Als Pilger kamen, um ihn zu sehen, zog sich Rabbülä nach dem Vorbild des 
Ägypters Antönios tiefer in die Wüstensteppe zurück. 412 wurde Rabbūlā Bischof von Edessa'*. 
Im Frühjahr 529 verwüsteten die Sarazenen des Lahmiden al-Mundir III. ibn Imru’/Imra’ al- 
Qays (514-554) das Umland von — Chalkis (ta erg Chalkedonos)". Im Juni 554 gelang es 
dem Gassäniden al-Härit (Arethas) V. ibn Gabala (529-569) mit einem Heer aus Arabern und 
Römern, seinen Antipoden al-Mundir in einer Schlacht an der Quelle von ‘WDY’ (syr. ‘Aynā ... 
d-‘Awdäye, arab. — ‘Ayn UÜbäg) in der Chalkidike zu stellen, in der der Lahmide schließlich den 
Tod fond, 


Mon — 


! HonIıGMann, Nordsyrien 11 Nr. 273. — 7 BENZINGER, Art. Chalkidike, 14) Ch. RE III (1899) 2074; GRANGER, PaG 
706; Conen, HS 30; DECKER, Barth 169. — 7 Strabön VII, 254 (XVI, 2.11); MoUTERDE und POIDEBARD, Limes 11. — 
* Plinius, Naturalis historia I, 395 (V, 23 § 81) = ders., Naturkunde V, 62-65; MOoUTERDE und PoIDEBARD, Limes 13-15; 
vgl. DECKER, Earth 83 und 258-259 (frühbyz. Zeit). — 7 Ptolemaios I.2, 976 (V, 14.14). — ê MOUTERDE und POIDEBARD, 
Limes 11 und 14 (Karte II); D. FeisseL, Ères locales et frontières administratives dans le Proche-Orient protobyzantin, 
in: Byzanz als Raum. Zu Methoden und Inhalten der Historischen Geographie des östlichen Mittelmeerraumes. Hrsg. 
von K. BELKE, F. Hun, J. Koper und P. Soustar (VTIB 7). Wien 2000, 65-73, darin 70-71. — 7 Iöannes Malalas 228 
(XI, 26) = John Malalas 162; MoUTERDE und POIDEBARD, Limes 5; KETTENHOFEN, Kriege 56. — è Libanius, Opera X 
154-155 (Ep. 163) = Letters II, 40-43 (Nr. 63). — ? Hieronymus, Vita Malchi 56-57 (Kap. 3) = ders., Schriften 74-76; 
griech. Übersetzung der Vita: van DEN VEN, S. Jerome 435; MoUTERDE und PoIDEBARD, Limes 5. Zur Vita des Malchos: 
ScHiwIETz, Mönchtum III, 214-228 (§§ 29-30); Snanin, BAFOC 284-288. — " Theodoretus, HP I, 246-257 (Kap. 
TI. 1-6) = ders., MG 49-52; Theodoretus, HE 268 (IV, 28) = ders., KG 254; ScHwiETZz, Mönchtum II, 196-197 ($ 25); 
MOouTERrDE und POIDEBARD, Limes 5. — 17 REBENICH, Hieronymus 85-98, besonders 86-91. — 17 Hieronymus, Epistulae 
I, 21 (Nr. 5 Ad Florentinum, Kap. 1), 25 (Nr. 6 Ad Iulianum, Kap. 2), 26 (Nr. 7 Ad Chromatium, Iovinum, Eusebium, 
Kap. 7) und 44 (Nr. 14 Ad Heliodorum, Kap. 1) = ders., Briefe I, 12, 16, 18 und 278. — " Theodoretus, HP I, 266-273, 
276-281 und 286-287 (Kap. II.11-12, 16-17 und 21) = ders., MG 54-56, 57-58 und 59—60; ders., HE 268 (IV, 28) 
= KG 254; Schiwietz, Mönchtum IN, 195-202 (8 25). — '* Panegyrikus auf Rabulas 168-177; Schiwietz, Mönchtum 
II, 351-355 ($ 50); Brum, Rabbula 16-30; ders., Art. Rabbülä. LThK VIII (1999) 789. — '° Theophanäs 178 = ders., 
Chronicle 270; vgl. auch (ohne Erwähnung der Chalkidik2) Iöannes Malalas 372 (XVII, 32) = ders., Chronicle 259; 
MOoUuTERDE und POIDEBARD, Limes 5; SHAHiD, BASIC 1.1, 79-80. — 15 Prokop, Perserkriege 406-407 (II, 28); Vita S. 
Symeonis stylitae iunioris I, 164-166 (Kap. 186-187) und II, 188-190; at-Tabarı (NöLDEKE) 170 Anm. 1; Chronicon 
ad 724, 111; Michael Syrus II, 269 (IX, 33); SHAHip, BASIC 240-251. 


Chalkis (XoAkis, XoAkig moine, N KoAKıde@v nóis, KoAknd@v, false auch Kapyndwv „Kartha- 
go“, Ethnikon XaAkıönvog und XaAkıöevg; latein. Caldica, Chacida recte Chalcida, Chalcis ad Be- 
lum, Syriaca civitas Chalcis, Flavia Chalcis; parth. KNSR’Y; arab. Qinnasrin zu ginn nasr/nasrin 
bzw. besser gunn nasr/nasrin zu qunn „Hügel“, also „Adler/Geier-Hügel“, auch Qinnasrin al-Ūlā 
„das erste Qinnasrin“ im Gegensatz zum „zweiten Qinnasrin“ — Hiyär Banı I-Qa‘qä‘, volks- 
sprachliche bzw. Nebenformen Qinnasrī, Qinnasrün, Qinnisr, Qinnisrin, al-Qinsarı, Qinn Sirin, 
ursprünglich angeblich Sümä/Sübä, nisba al-Qinnasrini; aram. [Gemara/Gmära des Babylonis- 
chen Talmud] ON NSRYY’ lies Qen Nesrayyä bzw. syr. Qennešrīn/Qennešrē, d.h. gen nesrin/ 
nesre „Adler/Geier-Nest“ zu gen/gennä „Nest“ und nesra „Adler, Geier“, daneben KLQYS lies 
Kalgis; neupers. Qennasrin; mittellatein. Canestrivum, Calquis; osman. AskT/Eskī Halab entspre- 
chend türk. Eski Halep „das alte Aleppo“ [sic!] sowie türk. Is), heute al-‘Is (260-300 m) ca. 27 
km ssw. von Aleppo (— Beroia) w. des Quwayq (vgl. — Beroia Abschnitt III.1) mit dem Tall 
Hälkis (280 m) sö. des seine Umgebung um bis zu 110 m überragenden Gabal al-‘Is (370 m, vor- 
mals wohl Gabal at-Tür) mit dem volkstümlich-islam. Heiligengrab eines Nabiy ‘Is („der Pro- 
phet "le" < ‘Isä?), Syria P. zu unterscheiden von den halbfesten vorislam. Beduinensiedlungen 
(— al-Hädir) der Umgebung, d.h. dem — Hädir Qinnasrin und dem — Haädir Tayyı’ 

Ei. 379 33% 


Hist Nach Appian (2. Jh.) gehörte Chalkis zu den Städten, die von Seleukos I. Nikatör (321 
bzw. 312/305-281 v. Chr.) gegründet bzw. umbenannt wurden?. Dagegen bezeichnet Stepha- 
nos von Byzanz Monikos den Araber als Gründer des syr. Chalkis (gegründet úrò Movıkoö zo 
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Apaßos)’. Um das Jahr 145/144 v. Chr. führte Diodotos-Tryphön im Namen Antiochos’ VI. 
Theos Epiphanes Dionysos (145-142/141), des kleinen Sohns des Usurpators Alexander Balas 
(150-145), von Chalkis aus den Kampf gegen Dömitrios II. Nikatör (145-139/138). Poseidönios 
(Diodor) bezeichnet die Stadt in diesem Zusammenhang als an den Grenzen Arabiens gelegen 
und beschreibt sie als geeignet, um einer Armee als Stützpunkt und Nachschubbasis dienen zu 
können‘. 

Wohl mit Erlaubnis Kaiser Domitians (81-96 n. Chr.) prägte die Stadt als Flavia Chalcis bis etwa 
zur Regierungszeit des Antoninus Pius (138-161) eigene Münzen’. Wahrscheinlich noch vor 
dem Jahr 250 wurde der neuplatonische Philosoph und Thäöurge Iamblichos (ca. 240-um 325) 
in Chalkis geboren‘. 253 eroberten die säsänid. Perser Chalkis’. Damals war Chalkis ein wich- 
tiger Straßenknotenpunkt, der sowohl in der Tabula Peutingeriana (Vorlage um 200/450) und 
im Itinerarium Antonini (um 300) als auch in der Ravennatischen Cosmographia (7./8. Jh. nach 
Vorlage des 3./4. Jh.) als Calcida bzw. Chacida (lies Chalcida) erwähnt wird. Hier kreuzten sich 
die Straßen von — Beroia nach > Apameia und die von > Antiocheia über — Litarboi und — 
Gabbula nach — Barbalissos am Euphrat (— Euphratös). 

Zur Bekämpfung des Getreidemangels in — Antiocheia ließ Kaiser Julian (361-363) im Jahr 
362/363 420.000 modii Weizen aus Chalkis (DEcker: wohl vielmehr aus der — Chalkidike) und 
anderen Städten in die syr. Hauptstadt bringen’. Im Frühjahr 363 wurden die Bewohner der im 
Euphrat (> Euphrates) gelegenen pers. Inselfestung — Anatha nach ihrer Kapitulation auf Be- 
fehl Julians nach Chalkis umgesiedelt!°. Im Sommer 484 belagerten die Truppen des Usurpators 
Leontios eineinhalb Monate vergeblich dessen eigene Heimatstadt Chalkis, da die Bewohner 
Kaiser Zönön (474-475 und 476-491) die Treue hielten!!'. Nach TromBLEY war Chalkis Resi- 
denz des dux der Syria I im 6. Jh.'? Inschriftlich belegt (5. oder 6. Jh.) ist ein Proiklos (lies wohl 
Proklos), köomes (sonst: komes) poleös Chalkidos'’. Die ungefähr um 500 entstandene Gemara 
(aram. Gmärä) des Babylon. Talmud erwähnt das Gebiet (bio) von ON NSRYY’ (lies Qen 
Nesrayyä)'*. 

529 verwüsteten die lahmid. Araber das Umland von Chalkis; nach Johannes von Nikiu (alt- 
äthiop./Ga‘az Yohannas Madabbar) brannten sie auch die Stadt nieder'°. Anfang 531 vereinigte 
Belisar in Chalkis sein Heer mit dem Aufgebot des Gassäniden al-Härit V. ibn Gabala (529-569), 
um — Antiocheia vor einem Angriff der Perser und Lahmiden zu schützen!®. Auf dem Rückzug 
von — Apameia zum Euphrat (> Euphrat&s) kam der Perserkönig Chusro I. (531-579) 540 
mit seinem Heer nach Chalkis und verschonte die Stadt gegen Zahlung von zwei Kentenarien 
Gold! 550 ließ Kaiser Justinian I. (527-565) die baufällige Stadtmauer von Chalkis durch den 
Ex-Eparchen und stratelates Longinos, den Ex-Konsul Anastasios und den mechanikos Isidöros 
erneuern, ausbauen und durch ein Vorwerk (proteichisma) verstärken'®. Sicher bezieht sich diese 
Angabe Prokops auf die auch durch Inschriften belegte Tätigkeit des jüngeren Isidöros von Milet 
in der Stadt (> Mon). Im Juni 554 fand der Lahmide al-Mundir (Alamundaros) III. ibn Imru’/ 
Imra’ al-Qays (514-554) in der Schlacht von — ‘Ayn Ubäg im Gebiet von Chalkis im Kampf 
gegen al-Härit (Arethas) V. ibn Gabala den Tod”. 573 plünderten die säsänid. Perser die Umge- 
bung von QenneSrin (syr. hdaray Oennesrin)”. 591 nahmen Truppen aus Chalkis (griech. Chal- 
kidea tagmata) an der Entscheidungsschlacht zwischen dem röm.-pers. Heer unter Narses und 
Chusro II. (590-628) und der Armee des Usurpators Bahräm Cöbin teil". Wohl im Frühjahr 610 
unternahmen die Perser einen Vorstoß gegen Chalkis, zogen sich dann aber zunächst wieder nach 
Edessa zurück”. Wahrscheinlich noch im weiteren Verlauf des Jahres 610 oder erst im Frühjahr 
611 eroberten sie die Stadt”. 

Ende 637 schloss Ioannes Kataias, der Statthalter der Osroeng, mit den Arabern in Chalkis einen 
von Kaiser H£erakleios (610-641) nicht ratifizierten Waffenstillstand auf ein Jahr, der eine Tribut- 
leistung von 100.000 Goldstücken (syr. DRYKWN’ lies driköne) vorgesehen haben soll"). Nach 
seinem Ablauf stießen die Araber unter Abū ‘Ubayda von — Arra (arab. Ma‘arrat an-Nu‘män) 
gegen Chalkis vor, wo die Einwohner nach kurzem Widerstand gegen Garantie von Leben und 
Besitz zunächst kapitulierten. Als die Araber nach — Beroia (Aleppo) weiterzogen, revoltierten 
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die Bewohner von Chalkis und wurden von einer arab. Truppe unter as-Simt ibn al-Aswad al- 
Kindt oder Surahbil ibn as-Simt erneut unterworfen’. Unter den 638 zurück zu Hörakleios Abge- 
fallenen waren auch „sesshafte Tanüh“ (arab. Tanūh al-hadira), die also wohl im — al-Hädir des 
Orts (d.h. dann dem — Hädir Qinnasrin) lebten”. Nach at-Tabari besiegte Hälid ibn al-Walıd im 
Auftrag Abū “Ubaydas ein größeres byz. Heer unter dem Befehlshaber M&nas in der Nähe von 
Chalkis und zwang dann die Bewohner der Stadt durch eine Belagerung der Festung (arab. hisn) 
zur Kapitulation (su/h). Danach soll er Chalkis zerstört haben, was sicher unhistorisch ist, zumal 
at-Tabari selbst berichtet, Hälid habe sich kurze Zeit später mit seiner Frau vorübergehend in der 
Stadt niedergelassen”. 

Entgegen Annahmen, die die islam. Nachfolgesiedlung Qinnasrın 3 km weiter im O beim Dorf 
al-Hädir (wozu allgemein — al-Hädir und speziell — Hädir Qinnasrin) mit seinem Tell (dem 
Tall Hädir) und damit ö. des zwischen al-‘Is (türk. 1947/1948: Is) und al-Hädir (türk. false Hah- 
ber[!]) fließenden Quwayq (vgl. — Beroia Abschnitt II.1) ansetzen wollen, trennen Kamäl ad- 
Din (Bugyat at-talab, vor 1262) und Ibn Saddäd (1272/1282) Qinnasrin ausdrücklich vom Hädir 
Qinnasrin, so dass die Mehrzahl der Forscher (zuletzt Rousser als Ergebnis der Grabungen in 
al-Hädir) zu Recht von einer Identität auch des islam. Qinnasrin mit Chalkis (der assyr. Sied- 
lung, dem parth. KNSR’Y und dem syr. Qennešrīn) ausgeht, auf dessen Tell (dem Tall Hälkis) 
auch Funde aus islam. Zeit gemacht wurden”. ‘Alī al-Harawi (1173/1215), Kamäl ad-Din und 
Ibn Saddäd erwähnen außerdem einen Berg at-Tür „bei Qinnasrin“ (arab. Gabal at-Tür bi- 
Oinnasrin), womit das die Umgegend beherrschende Plateau des Gabal al-‘Is (370 m) gemeint 
sein muss, an dessen SO-Hang Qinnasrin auf der W-Seite (und nicht O-Seite!) des Quwayq (260 
m) liege (> Mon). 

Nach der Eroberung des griech.-röm. Chalkis gründete Kalif ‘Umar I. ibn al-Hattäb (634-644) 
in seinem letzten Regierungsjahr Qinnasrin als befestigtes Heerlager neu. Dort siedelten sich 
Araber vom nordarab. Stammesverband der Banü Qays an. Einige der südarab. Banü Tanüh des 
benachbarten — Hädir Qinnasrin traten zum Islam über, nicht jedoch die Banü Salıh ibn Hulwän 
ibn “Imrän ibn al-Häfı ibn Qudä‘a. Der erste Umayyadenkalif Mu‘äwiya I. ibn Abt Sufyan 
(661-680) stationierte in Qinnasrin diejenigen Araber, die während des Bürgerkriegs zwischen 
ihm und seinem Vorgänger ‘Alī (656-661) zu ihm übergelaufen waren, und ließ das Heerlager 
(arab. Sund) zu einem festen Quartier (misr) ausbauen. Wahrscheinlich wurde die Stadt aber 
erst während der Regierungszeit seines Sohns Yazīd I. (680-683) zum administrativen Zentrum 
des neugebildeten gleichnamigen Militärgouvernements von Nordsyrien, des gund Qinnasrin”. 
Allerdings nennt bereits ein Propheten-hadıt Qinnasrın zusammen mit Medina (al-Madina) und 
Bahrein (al-Bahrayn) als „Zufluchtsort“ (dar al-higra)’. Nach dem Tod des letzten Sufyäniden 
Mu‘äwiya II. (683) revoltierte Zufar ibn al-Härit al-Kilabt in Qinnasrin gegen die Umayyaden, 
verdrängte den Statthalter Saʻīd ibn Bahdal al-Ķalbī und leistete dem Gegenkalifen ‘Abdalläh 
ibn az-Zubayr (um 684-692) den Treueid?!. Auf Anforderung des ad-Dahhäk ibn Qays schick- 
te er diesem Truppen aus Qinnasrin zum Kampf gegen die Anhänger Marwäns I. (684-685). 
Nach der Niederlage ad-Dahhäks gegen Marwän I. floh Zufar ibn al-Härit aus Qinnasrin nach 
Qargisiyä (griech. Kirk&sion)’. Der Eroberer von Qinnasrin war der sayh al-Amin al-Fusaysı, 
der für die Zeit der Statthalterschaft von Marwäns Sohn ‘Abd al-Malik (Kalif 685-705) über 
Aleppo (— Beroia) bzw. eben den gund Qinnasrin erwähnt ist**. 

Wohl 702/703 wurde der 739 gestorbene Maslama ibn ‘Abd al-Malik Statthalter (syr. amira) 
des gund von Qinnasrin (hier syr. ar ‘a d-Oennesrin „das Land von Qinnasrīn“)*. Wohl vor 708 
bestellte der Umayyadenkalif al-Walid I. ibn ‘Abd al-Malik (705-715) MRTT bar SRYK zum 
Statthalter von Qinnasrin (amirä d-Oennesrin); gemeint ist Marta ibn Sarik von den Banü ‘Abs. 
Am 28. Februar 713 wurde das Gebiet (syr. köra) von — Antiocheia, Aleppo (> Beroia) und 
Qennesrin von einem Erdbeben erschüttert, wobei viele Kirchen eingestürzt sein sollen”. Unter 
dem Jahr 723 nennt Michael der Syrer als Nachfolger Martas nacheinander FWRWT (arab. Far- 
wall, NDR, Muhammad (hier auch MHMT statt MHMD) und LYT (arab. Layt) als Statthalter 
des Gebiets von Qennesrin, also wohl des Sund von Qinnasrin®®. 
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Unter dem Kalifen Hišām ibn ‘Abd al-Malik (724-743) amtierte al-Waltd ibn al-Qa‘qga‘ als Statt- 
halter von Qinnasrin. Ihm folgte später vielleicht sein Sohn al-“Abbäs ibn al-Walid al-Kilabt. 
Nach der Übernahme der Herrschaft ernannte al-Walid II. (743-744) Yazid ibn ‘Umar ibn Hu- 
bayra zum Statthalter von Qinnasrin und lieferte ihm al-Walıd ibn al-Qa‘qa‘, dessen Bruder 
‘Abd al-Malik sowie zwei andere Verwandte dieser beiden aus, damit Yazīd sich an ihnen für 
eine Auspeitschung rächen konnte, die er einst auf Befehl des al-Walıd ibn al-Qa‘gä‘ hatte erlei- 
den müssen. Dieser ließ die ihm Übergebenen zu Tode foltern?”. Nach dem Sturz al-Walıds II. 
ernannte sein Nachfolger Yazīd III. (744) Masrür ibn al-Walīd zum Statthalter von Qinnasrin. 
Als Marwän ibn Muhammad sich mit seinen Truppen in der Gazira zum Angriff auf Syrien vor- 
bereitete, sandte Yazīd III. seinen Bruder Bir nach Qinnasrin, damit dieser von dort aus Marwän 
und sein Heer am weiteren Vordringen nach Syrien hindere. Aber bevor es zur Schlacht mit den 
Truppen Marwäns kam, wurden Där und Masrür ibn al-Walıd von ihren eigenen Leuten gefan- 
gengenommen und an Marwän ausgeliefert. Der frühere Statthalter Yazid ibn ‘Umar ibn Hu- 
bayra kämpfte damals mit 20.000 Mann aus dem gund von Qinnasrin und aus der Gazira auf der 
Seite des Marwän ibn Muhammad?! Nach Beginn seiner Revolte zog Sulaymän ibn Hišām mit 
seinen Familienangehörigen und seinen Truppen von ar-Rusäfa (> Sergiupolis) nach Qinnasrın 
und sammelte dort die syr. Truppen zum Kampf gegen Marwän II., dem er schließlich in der 
Schlacht von > Husäf (1) unterlag”. 746 zog Marwän II. (744-750) von Qinnasrin aus gegen 
den Rebellen Mu‘äwiya zu Felde*. 750 kam Marwän II. auf der Flucht nach Qinnasrin, musste 
aber von dort weiter nach Hims (Emesa) fliehen, da die Bewohner der Stadt sich auf die Seite der 
“Abbäsiden schlugen. Kampflos konnten Sälih ibn ‘Alī und ‘Abd as-Samad ibn ‘Alī Qinnasrin 
für den ersten ‘Abbäsidenkalifen Abū l-‘Abbās ‘Abdalläh as-Saffah (749/750-754) in Besitz 
nehmen. ‘Abd as-Samad amtierte danach als erster “abbäsid. Statthalter von Qinnasrin, musste 
aber den aus Qinnasrın stammenden Aufständischen Abū I-Warad Miğzā ibn al-Kawtar ibn Zufar 
niederkämpfen (8. August 750)“. Unter der Herrschaft des as-Saffäh wurden auch die Gräber der 
Umayyaden in Qinnasrin zerstört”. 

751 begann in Qinnasrin eine Rebellion der nordsyr. Araber gegen die ‘abbäsid. Herrschaft“. 
757/758 oder 758/759 ließ der syr. Statthalter Şālih ibn ‘Alī (vor dem 16. Juni 755-760/770) in 
Aleppo (> Beroia) und Qinnasrin 16 Anführer der extrem-ST‘it. Sekte der Rawandtya hinrichten, 
deren Mitglieder den amtierenden ‘Abbäsidenkalifen al-Mansür bi-llah (754-775) als Gott ver- 
ehrten und von denen einige im Glauben, Engel zu sein und fliegen zu können, von Dächern und 
anderen Erhebungen aus in den Tod gesprungen waren”. Der 771/772 von al-Mansür als Statt- 
halter des gund Qinnasrin eingesetzte Müsä ibn Sulaymän wurde nach dreijähriger Schreckens- 
herrschaft beim Tod des Kalifen am 7. Oktober 775 abgesetzt“. Der 1262 gestorbene aleppin. 
Historiker Kamäl ad-Din (— Beroia) hielt im Jahr 773/774 in Qinnasrin geschlagene Münzen 
dieses Müsä ibn Sulaymän al-HRS’NY (lies al-Huräsänt) in Händen“. 779 vernichtete Sabib 
ibn Wäg al-Marwarrüdi im Auftrag des Kalifen al-Mahdi bi-llah (775-785) bei Qinnasrın den 
aus der Gazira nach Nordsyrien entflohenen härißitischen Rebellen ‘Abd as-Saläm ibn Häsim 
al-Yaškūrī und seine Anhänger”. Den zwangsweise konvertierten Neumuslimen aus dem — 
Hädir Qinnasrin bzw. dem — Hädir Tayyi’ von 780 ließ al-Mahdı das Wort „Qinnasrin‘“ in 
grüner Farbe auf die Hände schreiben°'. Im 8. Jh. soll das Gebiet des andalusischen Jaen (arab. 
Gayyän) von Qinnasrin aus besiedelt worden sein”. Im Zuge des gegen die ‘abbäsid. Herrschaft 
gerichteten Zawägil-Aufstands herrschte um 813/814 ein gewisser “Utmän ibn Tumäma über 
Qinnasrin, — Antiocheia und — Apameia°. Als sich Nasr ibn Šabat und al-‘Abbäs ibn Zufar 
ibn ‘Asim al-Hilali von Qürus (> Kyros) zusammen mit den nordarab. Qaysiten gegen die 
Lagerstadt der südarab. Tanüh (— al-Hädir, — Hädir Halab bzw. — al-Hädir as-Sulaymäni) 
wandten, flohen diese nach zehntägigem Kampf nach Qinnasrīn**. Auf die Nachricht vom Fall 
von Bälis (> Barbalissos) ergab “Utmän sich um 822/823 dem Tähiriden ‘Abdallah ibn Tähir 
(821/822-844/845)°°. Im September 832 soll Kalif al-Ma’mün (813-833) nach seiner Rückkehr 
von einem Feldzug gegen die Byzantiner in Kaysum (— K&ssos) Befehl gegeben haben, auch 
die Mauer (syr. Süra) von Qürös (> Kyros) und diejenige von Qinnasrin zu zerstören’. Mitte 
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des 9. Jh. war Qinnasrin weiterhin Hauptort des gleichnamigen ğund, der die Distrikte (arab. 
kuwar < Sg. küra) Ma‘arrat Masrin (> Ma‘arrat Misrin), — Martahwän, Sarmın (> Seremis), 
— Hiyar Ban l-Qa‘qa‘, Dulük (— Doliche), Raʻbān (— Rabaind) und Aleppo (— Beroia) 
umfasste, sowie Endstation einer von ar-Raqqa ausgehenden Straße”. 863/864 hielt sich Yüsuf 
ibn Ibrähim at-Tanühi mit Truppen von den Banü Tanüh in der Stadt (madina) Qinnasrin ver- 
schanzt, bis er vor der Armee des Kalifen al-Musta‘in bi-lläh (862-866) weichen musste? 882 
gehörte auch Qinnasrin zum Herrschaftsgebiet des Emirs Ahmad ibn Tülün (eg SAIT Der 
um 903 tätige Geograph Ibn al-Fagıh al-Hamadänı gibt den jährlichen harag von Qinnasrin mit 
4.000 Dinar ant, 

Zu dieser Zeit befand sich die Stadt wohl schon im Niedergang (vgl. — Ecci). Der Geograph al- 
Istahrt bezeichnet um 951 Aleppo (— Beroia) bereits als die eigentliche „Stadt“ (arab. madına) 
des gund Qinnasrin, dessen namengebender Ort zu den kleinsten Städten (min asgar al-mudun) 
des Distrikts (Gira) gehöre, während er an einer anderen Stelle Qinnasrin zwar die (namengeben- 
de) Stadt der Provinz, Aleppo aber als Sitz ihrer Verwaltung (där al-imära), zentralen Marktort 
und Platz mit den meisten Menschen pennt Am 17. Mai/14. Juni 945 fand bei Qinnasrin ein 
Kampf zwischen dem Hamdänidenemir Sayf ad-Dawla von Aleppo/— Beroia (944-967) und 
Muhammad ibn Tug$ al-Ihsıd (935-946) statt, nach dem Sayf ad-Dawla den gefangengenomme- 
nen Statthalter (walz) von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) tötete“. Ende 962 flohen auf die Nach- 
richt von der Einnahme Aleppos (— Beroia) durch die Byzantiner die verängstigten Bewohner 
aus Qinnasrin (wohin laut Kamäl ad-Din auch Sayf ad-Dawla selbst geflohen sein soll®) und 
zerstreuten sich im Gebiet diesseits und jenseits des Euphrat (> Euphrates). In Qinnasrin soll 
nur ein Han für Karawanen (arab. gawafıl) verblieben sein. Sayf ad-Dawla verpflanzte einige der 
Bewohner von Qinnasrin nach seiner Rückkehr nach Aleppo (— Beroia). Nach anderen wurde 
Qinnasrin erst im Jahr 355 AH (28. Dezember 965-16. Dezember 966) von Kaiser Nik&phoros 
II. Phökas (963-969) zerstört und seine Moscheen (masägid < Sg. masgid) niedergebrannt‘*. 
Nach Ibn Hawgal (um 967/988) waren nach der Zerstörung des einst wohlbevölkerten Qinnasrin 
während der Feldzüge des Nikephoros Phökas nur noch einige unscheinbare Ruinen zu sehen. 
Aleppo (> Beroia) war damals Hauptort des gund‘°. Auch nach al-Mugaddasi (um 985) war 
Qinnasrin ein entvölkerter Ort‘. Die nahezu unbewohnten Ruinen verblieben im Vertrag von 
969/970 unter der Herrschaft des Emirs Qargüya von Aleppo (— Beroia)‘”. 

Es hat allerdings den Anschein, dass der Ort sich doch wieder etwas erholte, denn er wird in 
späteren Quellen noch öfters erwähnt. Zunächst erwähnt ihn die 982/983 entstandene neupers. 
Weltbeschreibung Hodud al-‘aälam (arab. Hudüd al-‘alam), jedoch ohne weitere Angaben zu 
machen‘. Während sich Yahyä zufolge der fätimid. Feldherr Mangütakin (auch Bangütakin, 
turk. Bengü/Mengü Tegin) im Frühjahr (5. Mai) 995 mit seinen Truppen vor dem Heer Kaiser 
Basileios’ II. (976-1025) nach Südsyrien zurückzog, liest der Parallelbericht bei Kamäl ad-Din 
dafür Qinnasrin®. 999 und 1031 sollen die Byzantiner Qinnasrin abermals verwüstet haben”. 
Anfang 1042 mussten sich der Mirdäside Mu‘izz ad-Dawla Timäl ibn Sälih ibn Mirdäs von Alep- 
po/— Beroia (1029-1030, 1042-1057 und 1061-1062) und sein Schwiegervater Mugallad ibn 
Kämil nach dem gescheiterten ersten Versuch der Rückgewinnung Aleppos (— Beroia) von den 
Fätimiden nach Qinnasrin zurückziehen (10. Januar/21. Februar 1042). Am 11./12. Januar 1047 
besuchte der Iraner Näser-e Xosrow/Näsir-i Husraw das drei Parasangen (neupers. farsang), d.h. 
18 km von Aleppo (—> Beroia) entfernte „Dorf“ (dih) Gond Qennasrin”. Bald nach der mit Hilfe 
der Banü Kiläb erfolgten Übergabe Aleppos (> Beroia) an den Mirdäsiden Mahmüd ibn Nasr 
(1060-1061 und 1065-1074/1075) am 3. Juli 1060 entzog Mahmüds Onkel (und Timäls Bruder) 
“Atıya ibn Sälih ibn Mirdäs (1062-1065) den Kilab seine Unterstützung für den Kampf gegen 
die Fätimiden, so dass sie sich zerstreuten und nach Qinnasrin abzogen”. Nach al-Magqrizi wurde 
der fatimid. Heerführer Näsir ad-Dawla Abū ‘Alī al-Husayn ibn al-Hasan am 31. August 1060 
bei Qinnasrin von den Verbündeten Mahmūds nach schweren Kämpfen (arab. hurüb kabıra) 
geschlagen’*. Als Mahmüd ibn Nasr im Sommer 1063 nichts gegen ‘Atiya in Aleppo (> Be- 
roia) auszurichten vermochte, zog er zusammen mit Šibl ad-Dawla ibn Gämi‘, Muhammad ibn 
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Zugayb und anderen Kiläbiten gegen Qinnasrin”®. Nach der im Mai 1064 oder kurz danach abge- 
schlossenen Übereinkunft zwischen ‘Atiya und Mahmüd verblieb u.a. auch Qinnasrin im Besitz 
“Atiiyas”. 

Nachdem der Selgukensultan Alp Arslan (1063-1072) am 20. Januar 1071 den Euphrat (> 
Euphrat&s) in Richtung Syrien überschritten hatte, zog er über Nugrat Bam Asad (> an-Nugra) 
nach dem Gebiet (arab. ard) von Qinnasrin und al-Funaydig (— Tall as-Sultän)’’. Am 6. Juli 1076 
marschierte der Türke Muhammad ibn Dimläg im Auftrag des Ahmad-Säh und des Mirdäsiden 
Sābiq ibn Mahmüd ibn Nasr von Aleppo/— Beroia (1076-1079/1080) gegen die bei Qinnasrin 
lagernden, angeblich 70.000 Mann starken Banü Kiläb und Sābiqs Bruder Wattäb ibn Mahmüd. 
Die Kilab ergriffen die Flucht vor den Türken, die eine riesige Beute (darunter 100.000 Kamele, 
40.000 Schafe und 10.000 Kriegssklaven/ ‘abid mugätila) gemacht haben sollen”. Im Sommer 
1085 baute der rümselcuk. Sultan Sulaymaän ibn Qutlumis (turk. Qutlamis, türk. Kutlumıs) von 
Nikaia (1077-1086) die Festung von Qinnasrin aus. Als er danach die Belagerung von Aleppo/— 
Beroia (wieder) aufnahm, sandte dessen Beherrscher al-Hutaytı den Kiläbiten-Emir Mubärak ibn 
Šibl zum Bruder des Selgukensultans Malik-Säh (1072-1092), Täg ad-Dawla Tutus (1078/1079- 
1095), der daraufhin am 18. April/17. Mai 1086 von Damaskus aufbrach und zunächst die Fe- 
stung des Sulaymän in Qinnasrin belagerte, das er zerstört haben soll. Von dort marschierte er 
am 3. Juni 1086 nach — ‘Ayn Saylam, wo er Sulaymän von Nikaia eine vernichtende Niederlage 
beibrachte, bei der dieser ums Leben kam”. 

Am 22. März 1097 wurden der Selgukenemir Sams al-Mulük Duqāq ibn Tutuš von Damaskus 
(1095-1104), sein Atabeg Tugtakin (gestorben 1128) und ihr Verbündeter, der Statthalter Yagı/ 
Yagı Siyan (turk. Yagi Sigan/Siyan) von — Antiocheia (1086/1087-1098), am Fluss Quwayq 
(vgl. — Beroia Abschnitt I.1) bei Qinnasrin von Dugägs Bruder Fahr al-Mulük Ridwän von 
Aleppo/— Beroia (1095-1113) und seinen Verbündeten, dem Artugidenemir Sukmän (turk./türk. 
Sökmen) ibn Artuq von Sarüg und dem Herrn von — Samosata, geschlagen. (Den Herrn von > 
Samosata nennt der 1262 gestorbene Kamäl ad-Din fälschlich und in anachronistischer Weise 
Sulayman ibn Īlġāzī, bezeichnet ihn also als Sohn des erst um 1108 in Märdin zur Herrschaft 
gelangten, 1122 gestorbenen I1$äzi; tatsächlich herrschte dort nach 1085-1098 der Emir Balduk, 
möglicherweise ein Danismandide.) Duqāq musste zurück nach Damaskus fliehen; die Armenier 
im Gefolge des Yagı Siyän wurden von den Bauern der Umgebung getötet”. 

Über — Marë Däbig und — al-Muslimiya gelangte der bereits vorgenannte Artugidenemir Nam 
ad-Din Ilgäzi von Märdin und Aleppo/— Beroia (um 1108 bzw. 1117-1122) vor dem 11. Juni 
1119 nach Qinnasrin und brach von dort ins Gebiet des — ar-Rüg ein, wo er die Festung — Qastün 
einnahm. Am 27. Juni 1119 marschierte er unter Zurücklassung des Gepäcks von Qinnasrin los, 
um Fürst Roger von — Antiocheia (1112-1119) bei — al-Balät einzukesseln (28. Juni 1119), 
Nach der Schlacht wurde auch die Abteilung des fränk. Herrn von — Zardanä von Türkmenen 
in die Flucht geschlagen, fand Zardanä eingenommen vor und zog weiter nach Qinnasrin (13. 
August 1119). Dort besiegten die Franken eine muslim. Abteilung, die nach Aleppo (— Beroia) 
floh®?. Nach dem 26. Mai 1120 erschien Ilgäz1 u.a. vor Qinnasrin, jedoch ohne anzugreifen‘. 
Nach der Niederlage von ‘Azäz (> Azazion) am 22. Mai oder 13. Juni 1125 lagerte Aq-Sunqur 
al-Bursugi einige Tage vor Qinnasrin®*. Ende Juli/Anfang August 1126 marschierte er erneut 
nach Qinnasrin, wo er mit Zahir ad-Din Tugtakin von Damaskus (1104-1128), dem Begründer 
der Damaszener Büridendynastie, den Franken gegenüberstand, ohne dass es zum Kampf kam", 
Im Januar 1134 sammelten sich die Türken unter dem aleppin. Statthalter bzw. Feldherrn Sayf 
ad-Din Sawär/Suwär in Qinnasrin/Canestrivum zum Angriff auf das Fürstentum — Antiocheia, 
wurden aber dort von König Fulko von Jerusalem (1131-1143), der ihnen mit den Aufgeboten 
Jerusalems und Antiocheias zuvorkam, schwer geschlagen“. Zwischen April und August 1135 
zog Ibn al-F.n$ (gemeint ist einer der Söhne des Pons von Tripolis, 1112-1137, nämlich entweder 
sein künftiger Nachfolger Raimund II. oder sein anderer Sohn Philipp) von Jerusalem aus dem 
Atabeg ‘Imäd ad Dm Zangi (1127-1146) nach Qinnasrin entgegen, wurde aber von Zangt in die 
Flucht geschlagen”. 


* 
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Im Verlauf der Auseinandersetzungen um die Herrschaft über Aleppo (— Beroia) nach dem Tod 
von Zangis Sohn Nür ad-Din 1174 ließ der gegen die Banü d-Däya konspirierende Gamäl ad- 
Din Säd-Baht heimlich Säbiq ad-Din ibn ad-Däya in Qinnasrin festnehmen®. Am 28. Juni 1184 
besuchte Ibn Gubayr das verwüstete Qinnasrin, vergleicht aber nichtsdestotrotz die Größe des 
von ihm abhängigen Territoriums mit derjenigen des Gebiets des andalusischen Jaen (Gayyän), 
das einst mit Siedlern aus Qinnasrin bevölkert worden war”. 

Am 9. August/7. September 1195 zog der Saladin-Sohn Sultan al-Malik az-Zähir von Aleppo/— 
Beroia (1186/1193-1216) seinem Bruder al-Malik al-“Aziz von Ägypten (1193-1198) zunächst 
nach Qinnasrin entgegen. Nach dem Fastenbrechen am 7./8. September 1195 marschierte er je- 
doch von dort in die Gegenrichtung nach — Qarähisär, um zunächst das al-Malik al-Mansür I. von 
Hamä/— Epiphaneia (1191/1192-1220/1221) gehörige Manbig (> Hierapolis) zu belagern”. Am 
18. Juli/16. August 1197 wandte sich az-Zähir von Qinnasrin aus überraschend gegen den Aufstän- 
dischen SRBK (Sarbak) in Ra‘bän (> Rabaind)?'. Im Frühjahr 1219 zog der ägypt. Emir ‘Imäd 
ad-Din Ahmad ibn Sayf ad-Din ‘Alī al-Mastüb (kurz Ibn al-Mastüb) unterstützt von al-Mansür 
I. von Hamä (— Epiphaneia) und dem rümselguk. Sultan ‘Izz ad-Din Kay-Käa’üs I. (1211-1220) 
durch das Gebiet von Aleppo (— Beroia), darunter Qinnasrin, und raubte die überall weidenden 
Pferde der aleppin. Armee”. Vor 1225 wurden die Ruinen von Qinnasrin als Steinbruch genutzt 
(> Mon). 1226 wurden die von dem Ayyübiden al-Malik al-ASraf (gestorben 1237) gegen sei- 
nen Bruder al-Malik al-Mu‘azzam von Damaskus (1218-1227) geschickten, von einem gewissen 
Māni‘ geführten Beduinen des Gebiets von Aleppo (> Beroia) von den Truppen al-Mu‘azzams 
zunächst nach Qinnasrin zurückgetrieben und lagerten anschließend bei — Qarähisär”. 

Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) war Qinnasrin bis zur Flucht seiner Bewohner vor den By- 
zantinern Ende 962 bzw. 966 eine wohlbevölkerte (arab. ‘amira ahila) Stadt (madına) mit einem 
eigenen Distrikt (kura), d.h. also dem gund Qinnasrin. Zu seiner Zeit war davon nur ein Hän/Ka- 
rawanserei für die Karawanen und den Steuereinnehmer (‘assär) des ayyubid. Sultans von Alep- 
po (> Beroia) am Ort übrig geblieben”. Wie bereits um 1154 al-Idrisi, der außer vom Sund auch 
mit einem seltenen Wort vom hayyiz Oinnasrin spricht”, so führen auch spätere Geographen 
Qinnasrin nach wie vor noch als eponymen Ort seines gud an: Um 1300 gibt ad-Dimasgt dabei 
als alten Namen der vormaligen, ursprünglich byz. (madına Rümtya) Sund-Hauptstadt (gasaba) 
Qinnasrin Sümä (SWM’) an”. Diese Form geht auf das der Thora (arab. at-Tawrät) entstammen- 
de Sūbā (SWB’) Kamäl ad-Dins und Ibn Saddäds zurück, mit dessen alttestamentlicher Vorlage 
Aram Söbä (1 Sam 14, 47; 2 Sam 10, 6 und 8 sowie 1 Kön 11, 23) jüd. Gelehrte des 12. Jh. Alep- 
po (> Beroia) bezeichneten”. Abū I-Fidä’ schließlich nennt Qinnasrin um 1321/1331 eine der 
alten, jetzt verfallenen Hauptstädte Syriens”. Schließlich heißt es auch bei al-QalgaSandi gegen 
1418 (nach dem 1286 gestorbenen Ibn Sa‘id al-Magribi1), dass Qinnasrin klein und unbedeutend 
geworden sei”. 


Eccl 363 nahm Bischof Magnos von Chalkis am Konzil des Meletios in — Antiocheia tel. 
375 sandte Basileios von Kaisareia (> TIB 2) einen Trostbrief an die verfolgten Anhänger des 
Nicaenums in Chalkis”. 379/380 weihte Eusebios von —> Samosata einen anderen Eusebios, 
zuvor Mönch im Kloster von — Gindaros, zum Bischof von Chalkis'”. Wahrscheinlich um diese 
Zeit schrieb Hieronymus (lebte ca. 347—419 oder 420), der damals in Maronia (— Maröneia) 
auf dem Landgut des antiochen. Kurialen und Priesters Euagrios lebte, an den Priester Markos 
von Chalkis. Aus dem Brief geht hervor, dass es zuvor zu einem Gespräch über das Glaubensbe- 
kenntnis des Hieronymus gekommen war, bei dem er wegen seiner altnicaenischen Trinitätslehre 
in den Verdacht der Häresie geraten war'®, Bischof Eusebios nahm 381 am Zweiten Ökumeni- 
schen Konzil in Konstantinopel tel). Zusammen mit Flavianus (griech. Phlabianos) I. von > 
Antiocheia (381-404) und anderen Bischöfen besuchte er den Reklusen Markianos in der be- 
nachbarten Wüste!®. Mit Unterstützung des Akakios von — Beroia gelang es Eusebios, den aus 
Chalkis gebürtigen Heiden Rabbülä (was wohl nicht sein weltlicher Name war), einen Gutsherrn 
und kaiserlichen Beamten, für das Christentum zu gewinnen. Dieser wurde 412 Bischof von 
Edessa (gestorben 436)!%, 
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Um das Jahr 425 wurde Alexandros, der Begründer des Akoimetentums, dem sein Biograph 
(wohl zu Unrecht) auch die Bekehrung des bereits erwähnten Rabbūlā zum Christentum zu- 
schreibt, auf Antrag ihm feindlich gesinnter Kleriker vom magister militum per Orientem 
(stratelates) aus — Antiocheia nach Chalkis verbannt. Da Alexandros sich der Überwachung 
durch die demosioi des magister militum entziehen wollte, floh er eines Nachts als Bettler ver- 
kleidet aus der Stadt'”. Am 26. Juni 431 nahm Bischof Apringios von Chalkis in Ephesos am 
Gegenkonzil der Antiochener teil. Er gehörte der Delegation an, die nach dem Konzil nach 
Chalk&dön reiste, um dort die antiochen. Position zu vertreten'®. 445 nahm Bischof Iambli- 
chos von Chalkis an der Synode in — Antiocheia gegen Athanasios von — Perre el" Bi- 
schof Römylos von Chalkis erhielt von Theodör&tos (d.h. Theodoret, Bischof von Kyros um 
423-466) eine Einladung zur Kirchweihe in — Kyros!!®. Ein weiterer Brief Theodorets aus 
seinem Exil in — Nikertai belegt, dass damals eine Korrespondenz zwischen ihm und Römylos 
von Chalkis stattfand!''. Am 25. Oktober 451 unterschrieb Bischof Maras von — Anasartha für 
den abwesenden Römylos von Chalkis die christologische Definition von Chalk&dön!!?. 458 
unterzeichnete Bischof Domnos von Chalkis das Antwortschreiben der Bischöfe der Syria I an 
Kaiser Leön I. (457-474), in dem sie sich zum Konzil von Chalk&dön bekannten und Timotheos 
Ailuros von Alexandreia verwarfen!"°. 

Ein fanatischer Anhänger des Monophysitismus war der Archimandrit Nonnos aus dem vor 
der Stadt gelegenen Kloster des Mär ‘Qiba/‘Hgıbä (syr. ‘qībā bzw. “qībā „‘Agıba“). Weil er 
Petros den Walker (Erzbischof von Antiocheia 469-470, 475-476 und 484-488/489) mit sei- 
nen Mönchen im Kampf gegen Erzbischof Martyrios von — Antiocheia (459-469) unterstützt 
hatte, weihte ihn dieser wohl 475 zum Bischof von Chalkis. Aber nach der zweiten Absetzung 
des Petros (476) unterstellte sich Nonnos Erzbischof Kalandiön (479-484) und ging zu den 
Anhängern Chalkedöns über!'*. Sein Nachfolger Römanos wurde im Herbst 484 als Anhänger 
Chalködöns und Gegner des Henötikon aus Chalkis vertrieben''5. Bischof Simeon von Chalkis 
und der Mönch Kosmas vom ‘Qibä-Kloster waren Mitstreiter des Philoxenos von Mabbüg (— 
Hierapolis) im Kampf gegen Flavianus (griech. Phlabianos) II. von — Antiocheia (498/499- 
512). 511/512 war Simeon zusammen mit Philoxenos Teilnehmer an der Synode von Sidön, auf 
der Flavian II. abgesetzt wurde!!‘. Am 18. November 512 nahm Simeon von Chalkis an der Wei- 
he und Inthronisation des Severus (512-518) in der Kathedrale von — Antiocheia teil und unter- 
schrieb dessen prosphönesis mit dem Anathem Chalkedöns!!”. Im Herbst 514 kam Severus von 
— Antiocheia nach Chalkis, wo er zunächst anlässlich seines Einzugs die Homilie 56 und dann 
am 1. Oktober 514 zu Ehren der Hl. Sergios und Bakchos die Homilie 57 vortrug''®. Kosmas 
vom ‘Qibä-Kloster gehörte zu den Hauptwortführern auf der Synode von Tyros (514/515), auf 
der der Tomus Leonis und das Konzil von Chalk&ödön verdammt wurden!!! Bischof Simeon war 
nicht unumstritten und verursachte Severus großen Verdruss durch seine Unfähigkeit, mit einer 
Auseinandersetzung zwischen den Mönchen des ‘Qiba-Klosters und dem chörepiskopos bzw. 
periodeutes von > TLHDYN fertig zu werden!" Den Metropoliten Stephanos von > Apameia 
wies Severus in einem Schreiben an, den offenbar ohne Erlaubnis seines Archimandriten aus 
dem ‘Qibäa-Kloster zu ihm gekommenen Mönch Johannes (wohl syr. Yöhannän) zum Diakon 
zu weihen””!. 

518 wurden Bischof Isidöros von Chalkis und Ignatios, der monophysit. Archimandrit des ‘Qibä- 
Klosters, und wahrscheinlich auch dessen Mönche verbannt'”. Nach dem Tod Kaiser Justins I. 
(518-527) am 1. August 527 erwirkte Kaiserin Theodöra (gestorben 548) die Entlassung des 
Isidöros aus der Verbannung in Petra nach Alexandreia, wo er starb'”. 538 kam Patriarch Ephrai- 
mios von — Antiocheia (526-545) mit Truppen nach Chalkis, um die Monophysiten zum Über- 
tritt in die Reichskirche zu zwingen'”*. Im Mai/Juni 553 nahm Bischof Dometios von Chalkis am 
Fünften Ökumenischen Konzil in Konstantinopel teil!”5. 563/564 stimmte der aus > Kpar Nüz 
stammende monophysit. Bischof Johannes (wohl syr. Yöhannän) von Chalkis, zuvor Mönch im 
Kloster des Mär Bassos von — Bätabü, der Weihe des Paulos von Böt Ukkäm& zum monophysit. 
Patriarchen von — Antiocheia (563/564-575, gestorben 581) zu'”. Im Mai 567 und im Januar 
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569 unterzeichneten die Archimandriten Johannes/Yöhannän und Hninä oder Hannina (HNYN’) 
vom monophysit. Davids-Kloster in Chalkis (Bēt Mär Däwid) die beiden syndoktika gegen den 
Tritheismus'?”. 

Mit einer Ausnahme spielt Chalkis/Qinnasrin nur in der westsyr.-jakobit. Kirchengeschichte eine 
Rolle, wo es bis etwa zur Mitte des 10. Jh. als Bistum belegt ist (vgl. — His!" Hier stößt man 
neben der Frage der Identität von Chalkis und Qinnasrin auf die zusätzliche Schwierigkeit, dass 
erstens neben der von den Syrern in lautgesetzlicher Entsprechung zu arab. Qinnasrin benutzten 
Form Qennešrīn (status absolutus) der gleichbedeutende status emphaticus Qennešrē steht und 
zweitens das von der hier behandelten Stadt im SW Aleppos (— Beroia) scharf zu trennende, 
wahrscheinlich auf dem O-Ufer des Euphrat (— Euphratös) gelegene syr. Kloster des Mär Jo- 
hannes/Yöhannän bar Aphthonios (syr. ’PTWNY’ lies etwa Aptöniä)'” ebenfalls mit dem Namen 
Qennesrö/QenneSrin versehen wird. Es hat allerdings den Anschein, als würde künstlich zwi- 
schen Qinnasrin = Qennesrin und dem Kloster des Bar Aphthonios = Qennesr® unterschieden, 
dies jedoch offenbar nicht mit aller Konsequenz. 

Zum Jahr 629 wird der westsyr.-jakobit. Bischof Severus von Chalkis als Teilnehmer an der Uni- 
onskonferenz von — Hierapolis genannt! Um 640 galt Bischof [?] Severus Sebökt (S’BWKT/ 
SBWKT) von Qennesrin als einer der herausragenden syr. Schriftsteller'”!. Am 7. September 
798 unterzeichneten Bischof Geörgios (G’WRGY) von Qennesrin und Könstantinos, „Bischof 
des Gebiets (sultana) von Qennesrin“, die Unionsurkunde zwischen westsyr. Jakobiten und Ju- 
lianisten'??. Dieser Konstantin war wohl der Bischof der Julianisten in QenneSrin und Umge- 
bung'®?. Der jakobit. Patriarch Dionysios I. von Tell-Mahre (818-845) ernannte vor Ende 829 
Hnänyä aus dem Kloster — Napsätä zum Bischof von Qennesrin'’*. Vor November 834 folgte 
ihm Thömarichos (TWMRYQ’ lies Tomärtga), der aus Aleppo (— Beroia) stammte, aber eben- 
falls aus dem Kloster — Napsätä berufen wurde". (Beide Male könnte allerdings auch das 
gleichnamige Kloster bei Edessa gemeint sein.) Patriarch Johannes/Yöhannän III. (846-873) er- 
nannte zwischen 848 und ungefähr 857 Sergios (SRGYS/Sargis) aus dem Kloster — Psiltä zum 
Bischof von Qennešrīn!®. Bis 871/872 folgte Athanasios aus dem Kloster des Mär Phökas (syr. 
— Mär Pögä) als neuer Bischof von Qennesrin'””. Patriarch Dionysios II. (897-909) ernannte 
Ignatios aus dem Kloster des — Eusebönas zum Bischof von Qennesrin'®®. Der Nachfolger des 
Dionysios, Johannes/YOöhannäan IV. (910-922), ernannte nach Oktober 912 Thomas (CT WM) 
aus dem Kloster SYGT’ (die Dayrä da-Syagtä in — Bätabü?) zum Bischof von Qennesrin'”. 
Patriarch Johannes/Yöhannän V. (936-953) erhob den aus einem „Großen Kloster“ kommenden 
Simeon auf den Bischofsstuhl von Qennesrin!*, 

Offenbar gab es in Qinnasrin allerdings auch griech.-orthodoxe, d.h. melkit. Bischöfe, denn ein 
solcher wird in der Vita des hl. Timotheos von — Kähüstä für die Zeit um etwa 800 in ihrer län- 
geren, späteren (11. Jh.) Fassung als Besucher in der Klause des Heiligen erwähnt. Der Bischof 
nahm anschließend zwei Mönche aus dem Kloster des Timotheos mit nach Qinnasrin, wo er 
ihnen Geld und Sachspenden für das Kloster mitgab'*!. 


Mon Am S-Rand des heutigen Orts al-‘Is (bzw. Nabiy ‘Is) befindet sich ein gewaltiger, von 
antiken Architekturteilen und Mauerresten übersäter 30 m hoher, aber bislang offenbar archäo- 
logisch nicht systematisch erforschter trapezförmiger Tell von bis zu 500 m Länge und 350 m 
Breite mit den Resten der Akropolis von Chalkis. Akropolis und Stadt waren von einer 4 km 
langen Mauer umgeben. Wie zwei mehrfach publizierte Inschriften belegen, wurden 550/551 die 
W-Mauer und das N-Tor von Chalkis unter der Leitung des Architekten (mechanikos) Isidöros, 
des Neffen des berühmten Architekten Isidöros von Milet, auf Kosten Kaiser Justinians I. (527- 
565) ausgebaut'*. Am NW-Rand des Dorfs al-‘Is fand Brossé eine Nekropole mit unterirdischen 
Grabkammern und große Steinbrüche'*. 

Zwei Kirchenbauten sind aus der Literatur bekannt: Um das Jahr 380/390 erbaute eine vornehme 
und sehr vermögende Dame namens Zēnobianē in Chalkis eine Kapelle (sekos eukterios) in der 
Hoffnung, in ihr nach dem Tode des Reklusen Markianos dessen Reliquien aufnehmen zu kön- 
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nen!*. Vor 431 besang Bälay (Balaios), chörepiskopos des Bischofs von > Beroia, die Weihe der 
neugebauten Kirche in der Stadt Qennesrin'®. 

Nach al-Idrisi (um 1154) ließ der Umayyadenkalif Yazīd I. ibn Mu‘äwiya (680-683) im Jahr 680 
die Stadtmauer des als bien manī‘ (arab. „starke Festung") bezeichneten Qinnasrin zerstören, was 
schwer mit der Tatsache zu vereinbaren ist, dass er die Stadt zum Zentrum des gleichnamigen 
gund machte'*. Vielleicht liegt eine Verwechslung mit der auf Befehl des ‘Abbäsidenkalifen al- 
Ma’mün (813-833) erfolgten Zerstörung der Mauer im Jahr 832 vor (> Hist). Zum Jahr 717/718 
wird das Haus des Talha ibn Mälik at-Tä’1 in Qinnasrin erwähnt!””. 

Nach dem Brand der Großen Moschee von Aleppo (— Beroia) am 24. Juli 1169 ließ Nür ad-Din 
(1146-1174) zu ihrem Wiederaufbau auch Säulen aus der Moschee von Qinnasrin entnehmen'®, 
Nach dem Pilgerbericht des 1215 gestorbenen ‘Al al-Harawi von 1173 befand sich auf einem 
Hügel (Kamäl ad-Din vor 1262 sowie Ibn Saddäd 1272/1282: Gabal at-Tür etwa „Berges-Berg“) 
in oder bei Qinnasrin der Schrein (arab. mashad, magam) des Sälih, des koranischen „Prophe- 
ten der Banü Tamüd‘“; tatsächlich habe dieser aber vielmehr im Jemen (al-Yaman) gelegen, so 
dass der Bau eher dem 760/770 gestorbenen ‘Abbäsiden und syr. Statthalter Sälih ibn ‘Alī ibn 
“Abdallah ibn al-‘Abbäs zuzuschreiben sein könnte. Es liegt wohl eine Verwechslung mit dem 
bereits alten Schrein des Nabiy ‘Is („der Prophet ‘Is“ lies ‘Isä „Jesus‘?) vor'*. Der 1225 gestor- 
bene Aleppiner (> Beroia) Emir Sayf ad-Din ‘Alt ibn ‘Alam ad-Din Sulaymän ibn Gandar ließ 
nahe Qinnasrin eine Brücke über den Quwaygq (vgl. — Beroia Abschnitt III) erbauen, wofür 
der verödete Ort als Steinbruch diente'°”. Sibt ibn al-"Agamı erwähnt gegen 1479/1480 eine hebr. 
Inschrift in Qinnasrin'®!, 

Nach Kamäl ad-Din (lebte 1192-1262) führte ein Aquädukt bzw. eine stellenweise unterirdische 
Wasserleitung von der Quelle — ‘Ayn al-Mubäraka, also offenbar nicht vom nahen Flüsschen 
Quwayq (vgl. — Beroia Abschnitt III.1), nach Qinnasrin. Nach dem Verfall des Wasserleitungs- 
systems von — ‘Ayn al-Mubäraka mussten die verbliebenen Bewohner von Qinnasrin Regen- 
wasser in Zisternen sammeln’. 
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nach dem Kontext), vgl. 489 (XI, 19); Haase, Untersuchungen 153. — 27 Michael Syrus I, 481 (XI, 17); Chronicon ad 
1234 I, 233 (Kap. CLV; unter Februar 714); Guipogoni, Catalogue 360 Nr. 243. — °® Michael Syrus II, 489 (XI, 19). 
— 27 At-Tabari XXVI, 136; Haase, Untersuchungen 74, 155, +54 und +55. — ® At-Tabari XXVI, 193 und 250; HAASE, 
Untersuchungen 82, 85-86 und +56. — 2 At-Tabari XXVII, 7. — * At-Tabari XXVII, 19; Michael Syrus II, 505 (XI, 
22); Haase, Untersuchungen 88. — * Agapius 258-259/518-519. — H At-Tabari XXVII, 169 und 171; Haase, 
Untersuchungen 90 und +56. — 17 Al-Mas‘üdi (BARBIER DE MEYNARD-PAVET DE COURTEILLE) V, 472 (Dar IV, 891 
($ 2223). — * Theophanes 427 = ders., Chronicle 590. — * Theophanös 430 = ders., Chronicle 595; vgl. E. KOHLBERG, 
Art. al-Räwandiyya. EI N.E. VII (1995) 461-463, darin 462. — * Michael Syrus II, 526-527 (XI, 26) mit Einzelheiten 
und Zahlenangaben über die Auspressung der Bevölkerung. — 2 Kamäl ad-Din I, 60. — ® At-Tabarı XXIX, 205-206. 
— 5! Ibn Saddäd, Syrie du Nord 28; Rousset, Hadir, Hadir Qinnasrin, Qinnasrin 364. — ® Ibn Gubayr (WRIGHT) 
255-256 = (WRIGHT-DE GOEJE) 254 = (GAUDEFROY-DEMOMBYNES) III, 293 mit Anm. 3. — ® Michael Syrus III, 27 (XII, 
7); Chronicon ad 1234 II, 6 (Kap. 196). — * Al-Baläduri (Hmm I, 224-225; Michael Syrus M, 31 (XII, 8). — 
5 Michael Syrus III, 53 (XII, 12). — 2 Michael Syrus III, 75 (XII, 16; Chronologie umstritten). — °’ Ibn Hurdädbih 
(Übersetzung) 55 = (Text) 74-75. — ®% Al-Ya‘güb1, Historiae II, 607-608. — ” At-Tabarı XXXVII, 82. — Ibn al- 
Faqīh al-Hamadäni (pe Gore) 111 = (Mass£) 136. — °! Al-Istahri (DE GoEJE) 61 und 67 = (MORDTMANN) 37 und 41, 
dies nach dem 934 gestorbenen Abū Zayd Ahmad ibn Sahl wie bei Ibn Saddäd, Syrie du Nord 26; Rousser, Hadir, 
Hadir Qinnasrin, Qinnasrin 365-366. — "7 Kamäl ad-Din I, 114. — ® Kamäl ad-Din I, 135. — * Yägüt IV, 185-186; 
Maräsid al-ittilä‘ II, 453 (Juvnsorı) = III, 1126 (AL-BıGAwI). — © Ibn Hawgal (KrAmers) 177 und 178 = (KRAMERS— 
Wir) I, 174 und 175. — * Al-Mugaddasi (DE Goese) 156 = (Miguer) 162-163. — "7 Kamäl ad-Din I, 164; HonıGMANN, 
Ostgrenze 94. — "9 Hodud al-“älam/Hudüd al-“älam (SoroopeH) 172 = (Minorsky) 150 (§ 38 Nr. 22). — ® Yahya II, 
234/442; Kamäl ad-Din I, 191. — ” Ibn Saddäd, Syrie du Nord 27. — "7 Kamäl ad-Din I, 261. — "7 Näser-e Xosrow/ 
Näsir-i Husraw (SCHEFER) 10 (Text) = 34 (Übersetzung) = (NAIMABADI- WEBER) 38. — "7 Kamäl ad-Din I, 277 = Historia 
Merdasidarum 43. — "2 Al-Magrizi, Itti‘äz al-hunafä’ II, 260. — ”° Kamäl ad-Din I, 291 = Historia Merdasidarum 54. 
— 76 Kamäl ad-Din I, 294 = Historia Merdasidarum 56 (nach Mitte Gumädä I 456 AH = 5. Mai 1064). — ” Kamäl 
ad-Din II, 20 = Historia Merdasidarum 68 (wo mit medio mense quinto vom 15. Gumädä I = 18. Februar 1071, also 
vom Folgemonat, die Rede ist). — 5 Kamäl ad-Din II, 54-55 = Historia Merdasidarum 83-84. — ” Al-‘Azimi 366 
(AH 479); Kamäl ad-Din II, 96; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 27; ZAKKAR, Emirate 216; EL-Azuarı, Saljügs 63. — ® Al- 
‘Azīmī 371 (AH 489 = 31. Dezember 1095-18. Dezember 1096); Ibn al-Atir, Annals 293-294; die richtige Datierung 
ins Jahr 1097 bei Kamäl ad-Din II, 126-127 (dazu DAanuHAn ebenda 126 Anm. 1) = Kamäl ad-Din, Extraits 217; ad- 
Dahabi 50; SALBI, Syria 158; Mouron, Damas 32-33; EL-AZHARı, Saljūqs 86. — ®' Kamäl ad-Din II, 187-188 = Kamäl 
ad-Din, Extraits 255-256; ELIsskerF, NAD II, 319. — 7 Kamäl ad-Din II, 191-192 = Kamäl ad-Din, Extraits 258-259. 
— D Kamäl ad-Din II, 195 = Kamäl ad-Din, Extraits 261. — * Kamäl ad-Din II, 231 = Kamäl ad-Din, Extraits 287. 
— ® Kamäl ad-Din II, 233-234 = Kamäl ad-Din, Extraits 289-290. — * Willelmus Tyrensis 639 (XIV, 7); al-‘Azimi 
407 (AH 528 = 1. November 1133-21. Oktober 1134); Ibn al-Qalänist (GBB) 222-223; Kamäl ad-Din II, 252 = Kamäl 
ad-Din, Extraits 299, Canen, SN 352; Runcman, Crusades II, 196; DescHAamps, Defense 112; Rousser, Hadir, Hadir 
Qinnasrin, Qinnasrin 365 (1132/1133). — °’ Kamäl ad-Din II, 259 = Kamäl ad-Din, Extraits 301. — ®® Kamäl ad-Din 
HI, 14 = ders., Histoire d’Alep 560. — ® Ibn Gubayr (WRIGHT) 255 = (WRIGHT-DE GoEIE) 254 = (GAUDEFROY- 
DEMOMBYNESs) III, 293. — 20 Kamäl ad-Din III, 134 = ders., Histoire d’Alep 209. — °”! Kamäl ad-Din IN, 139-140 = 
ders., Histoire d’Alep 213-214. — ” Kamäl ad-Din III, 187 = ders., Histoire d’ Alep 61. — ” Kamäl ad-Din III, 197 = 
ders., Histoire d’Alep 68-69. — ” Yägqüt IV 184-187 (verkürztes Regest LE STRANGE, Palestine 486-487); Maräsid 
al-ittilä‘ II, 453 (JuvnsoLL) = III, 1126 (AL-BıGAwi). Aus Qinnasrin stammten nach Yäqüt auch zahlreiche Gelehrte, 
darunter der 939/940 gestorbene, Bardä‘as genannte Abū Bakr Muhammad ibn Baraka ibn al-Hakam ibn Ibrähim ibn 
al-F.rdä$ al-Humayri al-Yahsubt al-Qinnasrini. — ” Al-Idrist (BomBacı) 648, 652 und passim. — ” Ad-Dimasgi 
(Edition) 202 = (Übersetzung) 274. — "7 Kamäl ad-Din, Bugya I, 69; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 25; vgl. Benjamin von 
Tudela 64-65. Nach Yägüt III, 431 = Maräsid al-ittilä® (AL-BıGAwf) II, 588 bezeichnete Saba jedoch ein Dorf bei 
Jerusalem. — "9 Abū |-Fidä’, Geographie II.2, 43 und passim. — ” Al-Qalgasandi IV, 117. — !% Sökrates 227 (III, 25); 
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DEvREESSE, Patriarcat 129 und 164. — WI Basileios, Epistulae III, 282-287 (Nr. CCXXD); Poucher, Basile 367 und 
368. — ! Theodoretus, HE 283 (V, 4) = ders., KG 267; Devos, Dossier syriaque de S. Eusèbe 232 (XXXV7); 
DEVREESsSsE, Patriarcat 164; Vööus, Ascetism II, 409. — !® Hieronymus, Epistulae I, 70-73 Nr. 17; REBENICH, 
Hieronymus 104-105. — !% D£vrezsse, Patriarcat 130 Nr. 28 und 164; Kaurnorp, Väterlisten 73 Nr. 33. — 
105 Theodoretus, HP I, 266-267 (Kap. III. 11) = ders., MG 55; Schiwietz, Mönchtum II, 200-201. — ip Panegyrikus 
auf Rabulas 167-177; ScHrwietz, Mönchtum II, 351-355; Brum, Rabbula 14-24 und 39-42; ders., Art. Rabbüla. 
LThK VII (1999) 789; Bowersock, Chalcis and Anasartha 49-51. — !” Vita S. Alexandri Acoemeti 663-674 (Kap. 
9-22) und 690 (Kap. 41-42); Bericht über die Bekehrung des Rabulas aus der Biographie des Akömeten Alexander, 
in: Ausgewählte Schriften der syrischen Kirchenväter Aphraates, Rabulas und Isaak von Ninive, zum ersten Male aus 
dem Syrischen übersetzt von G. BickELL. Kempten 1874. 213-225; ScHIWIETZ, Mönchtum III, 375-376; BLum, Rabbula 
36-39. — !® ACO 1.1.5, 123 und 1.1.7, 76, 78 und 81; DEvREESsE, Patriarcat 132, 133 und 164. — !'® ACO 11.1.3, 
69/428 Nr. 7, 74/433 und 78/437; DEVREESSE, Patriarcat 135 und 164. — '° Theodoretus, Epistulae I, 100 (Nr. XXXV). 
— !!! Theodoretus, Epistulae III, 132-137 (Nr. 136). — !? ACO 11.1.2, 143/339 Nr. 64; HonıGMann, Lists 51 Nr. 71; 
DEVREESSE, Patriarcat 136 und 164. — 17 Philoxenos, Epistolae 190; ACO 11.5, 35. — "* Ioannes Rufus, Plerophoriae 
144-147 (Kap. 89); DEVREESSE, Patriarcat 164; HONIGMANN, Évêques 27. Zum Kloster siehe VööBus, Ascetism II, 249. 
— 17 Theodöros Anagnöstes 123 (443); Theophanēs 134 = ders., Chronicle 206; SCHWARTZ, Schisma 209; HONIGMANN, 
Eveques 27. — Up Philoxenus, Epistolae 180 (Text) und 190 (Übersetzung); Zacharias, HE II, 34 (VII, 10) = ders., KG 
130; Chronica melkitica 32; DEVREESSE, Patriarcat 165; HoNIGMANN, Eveques 28; Arrı, Route royale I, 48, 105 und 208. 
— !!7 KUGENER, Allocution 270 und 271, ferner 278; Chronicon ad 846, 168; DEvrEESssE, Patriarcat 165; HONIGMANN, 
Eveques 28; ALPı, Route royale I, 199 mit Anm. 3—4 sowie 204 mit Anm. 53 und 209. — !'$ Severus Homiliae 
cathedrales VII, 73-82 und 83-94; HONIGMANN, Eveques 27; Fowpen, Barbarian Plain 22-25; Arpı, Route royale I, 68, 
189, 216, 217 Anm. 191, 251, 252 und 287. — !"’ Chronicon Pseudo-Dionysianum II, 10; Ant, Route royale I, 48, vgl. 
209. — 10 Severus, Letters (Book VI) I.1, 58 (1.14) und 104-110 (1.37-38); HoNIGMANN, Évêques 28; Arpı, Route 
royale I, 71, 75, 81, 97, 101, 105, 106, 109 und 207-208 sowie II, 86-87 Nr. 37. — II Severus, Letters (Book VI) II.2, 
382 (VI.6); Am, Route royale I, 102, 109 und 112. — '* Zacharias, HE II, 55 (VIII, 5) = ders., KG 156; Ioannes 
Ephesinus, Vitae I, 189 (Vita des Thomas und des Stephanos); Chronicon Pseudo-Dionysianum II, 12; Chronicon ad 
846, 172; Michael Syrus II, 171 (IX, 13 und 14); Dpvpprser, Patriarcat 165; HoNIGMANN, Évêques 28; ALPI, Route 
royale I, 109 und 114 mit Anm. 370. — 17 Chronicon Pseudo-Dionysianum II, 22-23; Chronicon ad 846, 172. — 
1 Zacharias, HE II, 118 (X, 1) = ders., KG 237. — !'® ACO IV.1, 5 Nr. LII und 226 Nr. 50; DEvr&ess£, Patriarcat 140 
und 165; Chrysos, Bischofslisten 18 Nr. 52, 28 Nr. 50 und 116. — Dn Cnuapor, Documenta 93 (syr.) = 65 (latein.); 
DEVREESSE, Patriarcat 165; HONIGMANN, Evöques 188; TCHALENKO, Villages IH, 105. — '?’ CuABoT, Documenta 164 und 
171 (syr.) = 114 und 119 (latein.); Honigmann, Klöster 25 Nr. 38; LiTTmann, Topographie 181; MOUTERDE und 
POIDEBARD, Limes 6; TCHALENKO, Villages IN, 70-71 (CAQuor) und 103. — !8 Honigmann, Barsaumä 142. — !” Z.B. 
HAGE, SJK 108 Anm. 224. — 190 Michael Syrus II, 412 (XI, 3). — ®' Michael Syrus II, 433 (XI, 8); Chronicon ad 1234 
I, 220 (Kap. CXXXVII; Datierung nach dem Kontext); SacHau, Verzeichniss I, 335-338 (Codex Berolinensis syriacus 
89), darin 337 (dort als „Bischof“ von QenneSrin und als 631 oder 644 gestorben bezeichnet); Fıev, OCN 256. Nach 
PALMER, West-Syrian Chronicles 188 Anm. 465 gehört er eher ins Kloster Qennesr&. Zu seinem Werk: BAUMSTARK, 
Literatur 246-247; ORTIZ DE URBINA, Patrologia syriaca 175-176 ($ 126); Grundriß der arabischen Philologie 182 (G. 
Enpress) zum Jahr 662. Zum Namen Sebökt (Zeß6xOng, armen. Sebuxt) vgl. HüBsCHMANN, Armenische Grammatik 
72. — 3? WRIGHT, Catalogue British Museum II, 418-419 (Cod. Musei Britannici Add. 17.145, fol. 28r); DRAGUET, 
Pacte d’union 104 und 106. — '?? DRAGUET, Pacte d’union 94 und 95. — 133 Michael Syrus III, 454 (Nr. 18/100); Fey, 
OCN 256. — "5 Michael Syrus III, 454 (Nr. 55/100; zwischen 829 und 834 wie Nr. 48 bzw. 69/100); Fey, OCN 256. 
Der Zusatz „von Aleppo“ steht erst hinter dem Namen des Klosters Napsätä. — "í Michael Syrus III, 457 (Nr. 36/85; 
zwischen dem 23. September 848 und ca. 857 wie Nr. 6 bzw. 48/85); Fey, OCN 256. — '?’ Michael Syrus II, 457 (Nr. 
61 und 74/85; vor 871/872 wie Nr. 77/85); Px, OCN 256. — "8 Michael Syrus III, 460 (Nr. 6/49); Fey, OCN 256. 
— 3° Michael Syrus III, 462 (Nr. 16/41; nach Oktober 912 wie Nr. 12/41); Fey, OCN 256. — !* Michael Syrus III, 
464 (Nr. 21/48); Fey, OCN 256. — '*! Vita Sancti Timothei 129/559-131/561 (Kap. 24); Foss, Byzantine Saints 100 
und 101. — !* Lucas, Inschriften 55-57 Nr. 88 und 89 = IGLS II, 202-203 Nr. 348 und 349 = MEntzu 47 Nr. 101a; 
Monc#Aux und Brosser, Chalcis 343-357; DEVREESSE, Patriarcat 165; MOUTERDE und POIDEBARD, Limes 6, 7-9 und 
185-186; J.-P. FOURDRIN, Une porte urbaine construite a Chalcis de Syrie par Isidore de Milet le jeune (550/551). TM 
12 (1994) 299-307 (305-307 Appendice épigraphique mit Neuedition der Inschriften von D. FEISSEL); TROMBLEY, War 
184; Burns, Monuments 203; BowERSocK, Chalcis and Anasartha 51. — 137 MonczAux und BrosserT, Chalcis 347-350. 
— " Theodoretus, HP I, 280-281 (Kap. III.18) = Theodoret, MG 58. — "7 Balaeus 63-71; K. E. McVey, The Sogitha 
on the Church of Edessa in the Context of Other Early Greek and Syriac Hymns for the Consecration of Church 
Buildings. ARAM 5 (1993) 329-370, darin 337-351 und 359-367 (engl. Übersetzung). — Ir Al-Idrisi (Bomsacı) 648 
= (JAUBERT) II, 135. — 97 Al-Ya‘gübi, Historiae II, 369. — Ip Ibn Saddäd, Alen 32; Ibn a$-Sihna, Perles 58; Damaskus- 
Aleppo 229 (Scuaru); Rousset, Hadir, Hadir Qinnasrin, Qinnasrin 366. — '* ‘Ali al-Harawi (Text) 7 = (Übersetzung) 
13-14 (mit SourpeL-Tnomine ebenda 14 Anm. 1); Yägüt IV, 184; Kamäl ad-Din, Bugya I, 425; Ibn Saddäd, Alep 57. 
— 150 Eppé, PAA 267 und 512 nach Sibt ibn al-Gawzi (gestorben 1257) und Kamäl ad-Din, Bugya I, 73. — 121 Sibt ibn 
al-‘Agami, Trésors 4. — '°? Epp£, PAA 489 nach Kamäl ad-Din, Bugya I, 72-73. 
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Chalybön (XaAvPßov), Stadt in der > Chalybönitis, genaue Lage unbekannt 


Hist Chalybōn war nach Ptolemaios (vor 127-161/180) eine zur — Chalybönitis gehörende 
Stadt. Die wegen des Namensanklangs naheliegende Gleichsetzung mit Aleppo (> Beroia}? ist 
umstritten. BENZINGER identifizierte Chalybōn mit dem bei Damaskus gelegenen arab. Halbün 
(hebr. Helbön/Helbön), das im AT (Ez 27,18) und bei den altgriechischen Schriftstellern für sei- 
nen guten Wein gepriesen wird’. 


Mon — 


! Ptolemaios 1.2, 975 (V, 14.13); Honigmann, Nordsyrien 177 Nr. 137a. — ? HERZFELD, Matériaux II.1, 1-6 (darin 2-4). 
— ? I. BENZINGER, Art. Chalybon. RE IIV/2 (1899) 2100-2101; vgl. Lutz, Viticulture 22-23 und 31. 


Chalybönitis (XoAvßovitıg), Gebiet in Nordsyrien 


Hist Zur Chalybönitis zählt Ptolemaios (vor 127-161/180) die Orte — Thema, — Akoraba, — 
Derrima, — Chalybön, — Spelunka, ferner die am Euphrat (> Euphrat&s) gelegenen Orte — 
Barbalissos und Athis (— Neokaisareia)'. 


Mon — 


! Ptolemaios 1.2, 974-975 (V, 14.13); I. BENZINGER, Art. Chalybonitis. RE IIV2 (1899) 2101; HonıGMAnn, Nordsyrien 
177 Nr. 137b. 


Cham (mittellatein.), Dorf (casale), möglicherweise das heutige „Qamoua“ lies Qamühas (D£- 
SCHAMPS) ca. 14 km wnw. von al-Qardäha bzw. 12,5 km n. von Gabala (> Gabala)! 


Hist In einem Schreiben vom 17. März 1225 teilte Papst Honorius II. (1216-1227) Bischof 
Bartholomaeus von Valenia (— Balaneai) mit, dass er die Besitzungen der Kirche von Valenia, 
darunter die decimae der casalia Cham et — Hisen et — Aloso, unter seinen Schutz genommen 
habe’. 


Mon — 


! Gazetteer Syria 35°% 35%: (franz. MK: „Qamouhass“). — ? RÖHRICHT, Studien 236; RRH und Add. Nr. 971; Regesta 
Honorii III, II, Nr. 5388; Acta Honorii III, 178-180 Nr. 132; Hıestann, PU III, 375ff. Nr. 189; DescHamps, Defense 
74, 197 und 198. 


Chaonia (Xaovia; latein. Channonia, Hanunea), Stadt (polis) bzw. Straßenstation in Nordsyri- 
en, genaue Lage unbekannt 


Hist Chaonia war nach Ptolemaios (vor 127-161/180) eine Stadt in der — Kommagene! bzw. 
ein Ort mit Straßenstation s. von — Dolich@ zwischen dieser Stadt und — Kyros und wird als 
Channonia in der Tabula Peutingeriana (Vorlage um 200/450), als Hanunea um 300 im Itinerari- 
um Antonini erwähnt”. 


Mon — 


! HonıGMAnn, Nordsyrien 178 Nr. 138; Ptolemaios I.2, 967 (V, 14.8). — ? Itinerarium Antonini 26 (Nr. 194, 8); MILLER, 
Itineraria 764; HonIGMANN, Syria 1657; LÖHBERG, Itinerarium 171; Conen, HS 155. 


Charadros (Xüpaöpoc, auch Xáaðpoc, Xapaðpónroic, Xaravöponorız; latein. Charadrus), 
Stadt an der nordsyr. Küste zwischen — He£rakleia 1 (arab. Burg as-Sulayb) und — Poseidion 
(al-Basit) bzw. n. von Poseidion unterhalb des — Kasion oros (Gabal al-Agra‘), nach Dussaup 
mit Karaduran (— Qara Türän) zu identifizieren! 


Charax Meleagru 1061 


Hist Charadros war eine wahrscheinlich in hellenist. Zeit gegründete Stadt an der nordsyr. 
Küste zwischen — H£rakleia (1) und — Poseidion bzw. n. von Poseidion unterhalb des Berges 
Kasios (— Kasion oros). 


Mon — 


! Plinius, Naturalis historia 394 (V, 79) = ders., Naturkunde V, 62; Stadiasmus Maris magni, in: GGM I, 474-475 
Nr. 144-145; Honigmann, Nordsyrien 178 Nr. 139; Dussaup, Topographie 421-422 und Karte IX A2 („Qaradouran 
[Charadrus]‘“); Conen, HS 104-105; Gazetteer Syria 35% 35°, 


Charandama(s) köm& (Xopavöauä koun), Dorf oberhalb von > Daphne bei — Antiocheia, 
heute Yukarıokgular ca. 5,5 km s. von Harbiye bzw. 12,5 km s. von Antiocheia' 
H .36%36% 


Hist In diesem Dorf lebte ein gewisser Epiphanios, dessen drei Jahre altes Kind der jüngere 
Stylit Symeön (521-592) von einem Dämon, der seine Verdauung blockierte, d.h. von einer chro- 
nischen Verstopfung kurierte?. 

Eine wichtige Rolle spielen die Bewohner von Charandama in der legendarischen Vita von 
Symeöns Mutter Martha. Diese schaute die in der nach einem lasön benannten Dorfkirche ver- 
sammelten Männer (hoi apo tes kömes tu Charandama andres hoi en tē lasönos ekklesia sy- 
nagomenoi) in einer Vision, wie sie Symeön auf ihre Schultern heben, um mit ihm auf den 
Wunderbaren Berg (> Thaumaston Oros) zu ziehen’. Bei einem Besuch in — Daphnē erfuhr 
der Dorfbewohner Epiphanios, dass die hl. Martha dort gestorben und gemäß ihrem Wunsch im 
„Grab der Fremden“ im topos Elephantön beigesetzt worden war. Bei einer Versammlung in der 
lasön-Kirche beschlossen die Dorfbewohner, Marthas Leichnam von — Daphne auf den Wun- 
derbaren Berg (> Thaumaston Oros) zu bringen. Im Grab der Fremden in — Daphn& fanden 
die Dorfbewohner Ioannes und Marinos Marthas Leichnam an einem 8. Juli trotz der großen 
Sommerhitze völlig unversehrt. Auf dem Weg zum Wunderbaren Berg (> Thaumaston Oros) 
begegneten sie dem Mönch Theophilos, der sich mit Freiwilligen, die er unter den Pilgern rekru- 
tiert hatte, ebenfalls auf den Weg nach > Daphne gemacht hatte, um Marthas Leichnam dort ab- 
zuholen. Zusammen zogen sie zum Kloster auf dem Wunderbaren Berg (> Thaumaston Oros), 
wo sie Marthas Leichnam zunächst vor der Säule Symeöns ablegten und nach einer Vigil in der 
Apsis der Klosterkirche in einem von ihnen errichteten Grabmal beisetzten‘. 

Einige Zeit später wurden auch die Bewohner von Charandama von der Pest befallen. Viele von 
denen, die erkrankten und zu Gott um Rettung beteten, sahen in einer Vision, wie der Leichnam 
der hl. Martha in einer Prozession mit brennenden Kerzen durch das Dorf und seine Flur getragen 
wurde. Danach wurden sowohl die, die noch erkrankten, als auch die, die zuvor erkrankt waren 
und die Vision erlebt hatten, wieder gesund. Sergios, der Sohn des Kurators bzw. Verwalters 
(phrontistes) Antöninos, erlangte erst dann definitive Heilung von einem heftigen Fieber, als er 
zum Grab und zum Schleier der hl. Martha gepilgert war, wo der unreine Geist aus ihm ausfuhr‘. 


Mon — 


! HonıGMaAnn, Nordsyrien 178 Nr. 140; Google Earth 36° 36%. — ? Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 94 (Kap. 115) 
= II, 117-118. — ? Vita S. Marthae 265 (Kap. 17). — * Vita S. Marthae 274-276 (Kap. 29-31). — ° Vita S. Marthae 
279-281 (Kap. 35-36). 


Charax Meleagru (Xüpa& Melùsáypov „Palisade des Meleagros“; latein. Meleagrum, Mile- 
agrum), Ort bzw. Straßenstation nö. von — Antiocheia, genaue Lage unbekannt 


Hist Das antike Charax Meleagru lag nach Strabön (um 63 v. Chr.-nach 23 n. Chr.) in der 
Ebene von — Antiocheia (Antiocheön pedion wie — Antiochis), der Ebene um den heutigen 
Amik Gölü (> Amyk& chöra)!. Als Meleagrum wird es in der Tabula Peutingeriana (Vorlage um 
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200/450), als Mileagrum in der Ravennatischen Cosmographia (7./8. Jh. nach Vorlage des 3./4. 
Jh.) erwähnt’. Wahrscheinlich ist das antike Charax Meleagru mit dem heutigen türk. — Ceylanlı 
(AS 287), einem Dorf n. von Kırıkhan, zu identifizieren. Alternativ wurde Charax Meleagru 
auch mit dem heutigen Ort Murat Paşa gleichgesetzt. Für eine Identifikation mit — Ceylanlı 
spricht freilich ein Grenzstein mit der Aufschrift horos Charakeiton, der bei > Esmisek nw. von 
Ceylanlı gefunden wurde), 


Mon — Karamagara (vormals Gündüzlü). 


! Strabön VII, 246-247 (XVI, 2.8); E. HONIGMANĘN, Art. Meleagru charax. RE XIV.2 (1931) 489-490; GRANGER, PaG 
751; CoHEN, HS 184-185. — 7 Ravennatis Cosmographia 26 (Kap. 15, Nr. 2); Mrs, Itineraria 765; Honigmann, Syria 
1669/1670. — ? IGLS II.1, 425-426 Nr. 740; Casana und Wirkınson, in: AVR Projects I, 45; CAsana, Transformations 
205; DE GIorGI, Formation 293. 


Chasön, köm& (vun Xaowv; arab. Häs), heute Häs 8 km sö. von al-Bära (— Kaprop£ra) im 
Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg) unmittelbar o. von — Kafr Nabal! 
o 369 35° 


Hist Der Name des Orts in frühbyzantinischer Zeit, Köom& Chasön, ist von FEIssEL aus einer 
fragmentarisch überlieferten Grabinschrift in Aquileia erschlossen worden?. 

Der aus Tall Mannas (— Telmisos köme&) stammende al-Hūrī (arab. „der Pfarrer“), Schwieger- 
vater des christl. Wesirs Tädurus (Theodöros) ibn al-Hasan von Aleppo (— Beroia), wurde um 
1025/1029 von den Leuten aus dem Dorf (arab. garya) Häs w. von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) 
getötet. Als daraufhin der Wesir mit einer Armee aus Aleppo (— Beroia) anrückte, flohen die 
Täter nach Afämiya (— Apameia)’. Auch nach Yägüt (um 1218/1224/1228) lag Häs im Gebiet 
von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra)*. 


Mon Türsturz auf einem Feld im N des Orts mit trinitarischer Doxologie und Anrufung Gottes’; 
Ölpresse (elaiotribeion) mit datierter griech. Inschrift von November 372 in einer größeren Ru- 
ine im SO des Orts‘; Nekropole in den antiken Steinbrüchen: Grabanlage des Christen Agrippa 
und seiner Ehefrau Domna, vollendet im Mai 377’, zweistöckige, z.T. in den Felsen gehauene 
Grabanlage der christl. Brüder Eusebios und Antöninos, der Dometia, Gemahlin des Antöninos, 
sowie des mit den beiden Brüdern verwandten Diogenös?; sö. des Dorfs Architekturfragment von 
der Grabanlage des Baradönss, des Marinos, ihrer Schwester sowie der Söhne des Agripinos und 
des Zeöras mit datierter griech. Inschrift von September 376°. 

Mosaik vom Fußboden einer Kirche mit griech. Inschrift von 388, aus der hervorgeht, dass die 
dekaprötoi (Ortsvorsteher) Theodöros, Maraölnes], Diogenes, Marinos, Moki[mos], Signonēs 
und Markellin[os] es während der Amtszeit des Priesters Barbeusos und der Diakone Thalasios, 
Marinos und Dios spendeten und von den Mosaizisten (fese[rarioi]) [-|n&s und Markellos anfer- 
tigen ließen”. 

Turm zur Unterbringung von Pilgern in der heute nur noch in Resten vorhandenen dreischiffigen 
Säulenbasilika mit rechteckiger Apsis im S des Orts aus dem 5./6. Jh.; Moscheen von 944 und 
1064; Grabstelen aus zangid. (1135-1145) und ayyübid. Zeit (nämlich die des Abū l-Fawāris 
Muhammad von 1239/1240 und des ‘Umar ibn Muhammad von 1245/1246)". 

! Dussaup, Topographie Karte X A3 („Hass“); Google Earth 36% zu 35°°-35°7 (Gazetteer Syria 36% 35% bzw. franz. 
MK: „Häs“ 36°° 3537). — ? FeısseL, Remarques 334; Borro, Vicino-Oriente 368 Nr. 83. — 7 Kamäl ad-Din I, 232-233 
mit DAHHĀAN ebenda 232 Anm. 4; ZAKKAR, Emirate 246-247; Bıanguis, Damas II, 468-469. — * Yägüt II, 184 mit zwei 
Versen des Ibn Abt Hasina; Maräsid al-ittilä‘ I, 281 (JuyNBoLL) = I, 371 (AL-BıGAwr). — ° IGLS IV, 158 Nr. 1508. — 
$IGLS IV, 158-159 Nr. 1509; AAES II, 270. — 7 WADDINGTON, Inscriptions 616 Nr. 2660; IGLS IV, 157-158 Nr. 1506 
und 1507; AAES II, 105, 246-247 und 249; GRIESHEIMER, Cimetières et tombeaux 189; CALLOT und GATIER, Réseau 
667. — ® WADDINGTON, Inscriptions 616-617 Nr. 2661 = IGLS IV, 159-164 Nr. 1510-1522. — ° IGLS IV, 164-165 
Nr. 1523. — 10 Seyrıc, Inscriptions II, 35-36 Nr. 39; DoncEEL-VOÜTE, Pavements 117-119; FeısseL, Epigraphie 287. 
— UI AAES II, 219-221; Bure, Churches 130-131; SourneL, Notes 81-83; SOURDEL-THOMINE, Stèles arabes 12-14 


(Nr. 3-5); TCHALENKOo, Villages III, 120; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 57; DONcEEL-VOUTE, Pavements 
120-121. 


Chepherböta 1063 


Chattura (latein. Chattura; arab. Qatüra, Qätüra, daneben allerdings auch wiederholt Fatüra 
[so!] bzw. Fätüra oder Fätüra wohl infolge Verlesung von arab. O mit zwei diakritischen Punkten 
zu F mit nur einem; danach türk. Fatura), Dorf im Gabal Halaqa ca. 2-2,5 km s. von Dayr Sim‘än 
(— Telanissos)! 

o 36% 36% 


Hist Das Dorf Chattura gehört mit Sicherheit zu den ältesten Siedlungen im Kalksteingebir- 
ge und existierte schon in vorrömischer Zeit. Aus der Baugeschichte des Orts hat TCHALENKO 
geschlossen, dass der Ort seine Blütezeit im 2. Jh. erlebte. Eine gewisse Bautätigkeit ist noch 
einmal im 4. und 5. Jh. festzustellen. Doch lässt sich aus dieser Zeit kein Kirchenbau nachweisen. 
Es scheint, dass der Ort nach 476 in seiner Entwicklung stagnierte und verödete, denn aus dem 
6. Jh. stammt nur eine Villa mit Turm n. des Orts?. 


Mon Steinbrüche; Hausruinen aus dem 2.-6. Jh., auch im W beiderseits der Straße nach — 
Zarzita und im N von Chattura, darunter solche mit Inschriften auf den Türstürzen von 336/337 
(Haus des Thalasis), 391 (Haus des Phileön), 466/467 (Haus des Barapsa < syr. Bar Had-b-Sabba, 
eine Lehnübersetzung von Kyriakos) und 476, ferner in einiger Entfernung vom Ort eine Villa 
mit Turm aus dem 6. Jh. („Burg Kügük“?)°. 

Ruinenkomplex im SW des Orts (TCHALENKO vermutete, dass es sich um die Villa der Familie des 
Aemilius Reginus handelte)’; Gebäude mit ca. 2 m breiter Tür (TCHALENKo: Tempel oder andrön; 
GAriER: Villa). 

Aus dem Felsen gehauenes Grab des Veteranen Titus Flavius Iulianus (/egio VIII Augusta) und 
seiner Ehefrau Flavia Titia aus dem 2. Jh. mit latein. und griech. Grabinschrift‘; Grabmonument 
(distylon) des adiutor officii corniculariorum consularis Syriae Aemilius Reginus, Sohn der Ul- 
pia Regilla und des Aemilius Ptolemaeus, mit Hypogäum von 195’; Grab von Juli 240°; heidn. 
Nekropole mit in den Felsen gehauenen Reliefs (w. des Orts links der Straße nach — Zarzita), 
u.a. Grabnischen des Vaters und der Frau des Alulaios, des Vaters und der Frau des Nikanör, des 
Augaios und des Raaios, des Barathös, des Barlaas, des Gadaios und der Barsimsesa sowie des 
Aldeios”. 


Bereisung 2002 


! Umgebung (Ebene von Qatüra) und Ortsplan: TCHALENKo, Villages II, Abb. LV, LVH, DNUL LIX und CXXVI 
(Graphie Qätüra); Google Earth 36° 36! (dagegen Gazetteer Syria false 36° 36"; franz. MK: „Fätoüra“; syr. Karte: 
Fatüra). — ° TCHALENKo, Villages I, 193-194, 379 und 381; Tag, Campagnes 294. — ? PAES II B5, 250-251; 
Inschriften: WADDINGTON, Inscriptions 626 Nr. 2704-2705; IGLS II, 244 Nr. 440, Nr. 441 und 245-246 Nr. 443, Nr. 
444, Nr. 445; TCHALENKO, Villages I, 189 und 192-193; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 49 und 340; TATE, 
Campagnes 103, 118, 119 (Fig. 174-175), 289, 290; Burns, Monuments 202; HADJAR, Sites 161. — * TCHALENKO, 
Villages I, 192. — ê TCHALENKO, Villages I, 189; GATIER, Sanctuaires 754. — ê PAES II B5, 250; Inschrift: WADDINGTON, 
Inscriptions 625 Nr. 2699 = IGLS I, 250-251 Nr. 455; TCHALENKOo, Villages I, 84, 190, 381 und H, Abb. LX11.2; 
TATE, Campagnes 291; Burns, Monuments 202; Hanjar, Sites 156-157; TROMBLEy, Demography 67. — 7 PAES 
II B5, 250; Inschrift: WAppinGton, Inscriptions 625 Nr. 2700 = IGLS II, 247-248 Nr. 448; AAES II, 61 und 273; 
TCHALENKO, Villages I, 84, 191-192, 381 und II, Abb. LXI, LXIl.6, LXXXV.3; Tate, Campagnes 291; STRUBE, BD 
I, 17; GRIESHEIMER, Cimetières et tombeaux 185 und 186 mit Abb. 24; Burns, Monuments 202; HADJAR, Sites 159— 
160. — ® WADDINGTON, Inscriptions 625-626 Nr. 2701 = IGLS II, 246-247 Nr. 447; AAES II, 272-273; TCHALENKO, 
Villages I, 190-191 und 381. — ° PAES II B5, 249-250; Inschriften: IGLS II, 248-250 Nr. 449-454; TCHALENKO, 
Villages I, 190, 193 und II, Abb. LXI.1 und LXII.3. 


Chepherböta (Xspepßnra, wohl zu syr. kpar/kaprä „Dorf“ und bet „Haus, Ort“), Dorf in der 
Umgebung von — Antiocheia, genaue Lage unbekannt 


Hist _Chepherbeta wird auf einem Grenzstein des Dorfs — Böththörma erwähnt. 


Mon — 
1 IGLS V, 490 Nr. 884. 


1064 Cholle 


Choll& (X6%An; arab. al-Hälül, auch Hirbat al-Hälül „Ruinen von al-Hälül“; HonıGmann und 
Konrap: al-Hulla bzw. al-Hallul), Siedlung mit Festung ca. 19-20 km s. von ar-Rusäfa (> Sergi- 
upolis)! 

m 38% 35% 


Hist _Choll& wurde von Ptolemaios (vor 127-161/180) zur Palmyrēnē gezählt’. Es wird auch in 
der Tabula Peutingeriana (Vorlage um 200/450) und in der Ravennatischen Cosmographia (7./8. 
Jh. nach Vorlage des 3./4. Jh.) erwähnt‘. 


Mon In der Mitte der Anlage befand sich ein Fort vom Typ des quadriburgium. Es war auf allen 
vier Seiten von einer Siedlung (Grundfläche 225 x 370 Meter) umgeben, deren Häuser jeweils 
in 15 Meter Abstand vom Fort standen. 150 m n. der Umfassungsmauer befanden sich große Zi- 
sternen. Das Fehlen von Zerstörungsspuren spricht dafür, dass Choll& 540 nicht von den säsänid. 
Persern angegriffen und zerstört wurde‘. 

In umayyad. Zeit (661-750) wurde in der Nähe der röm. Siedlung ein sogar mit Wandmalereien 
geschmückter, aber mittlerweile durch Steinraub stark beeinträchtiger Palast mit Anbauten (wohl 
die zum Palast gehörenden Wirtschaftsgebäude) errichtet, der von ULBERT zur Gruppe der um- 
ayyad. Wüstenschlösser gerechnet wird. Er schlug vor, diese umayyad. Palastanlage mit der in 
literarischen Quellen erwähnten Residenz — az-Zaytüna des Umayyaden und späteren Kalifen 
Hišām ibn ‘Abd al-Malik (724-743) zu identifizieren. Offenbar wurde der Ort erst in “abbäsid. 
Zeit (ab 750) aufgegeben’. 

! HonıGMmann, Nordsyrien 178 Nr. 143 („el-chulla“); Koordinaten: 38% 35?” (syr. Karte: Hirbat al-Hälül). — 2 Ptolemaios 
1.2, 983 (V, 14.19) — °? Ravennatis Cosmographia 26 (Kap. 15, Nr. 2); MILLER, Itineraria 815; HONIGMANN, Syria 1666 
und 1667. — * Konrap, Frontier 406-407; dies., Limes 15-19; dies., Fortifications 434-435, 438, 439 und 440. — 


$ KonrAD, Frontier 409 und 410; Th. ULBERT, Die umayiadische [sic] Anlage, in: Konrap, Limes 19ff; ders., Die 
frühislamische ländliche Residenz von Hallul-Cholle. Damaszener Mitteilungen 10 (1998) 243-260. 


Cholmadara (XoAuosäpo; latein. Charmodara), Stadt und Kastell unterhalb der Mündung des 
Kâhta Çayı in den Euphrat (> Euphratös), nach dem Barrington Atlas das wohl im Atatürk- 
Stausee versunkene Koçan an der Mündung des — Chabinas in den Euphrat' 


Hist Nach Ptolemaios (vor 127-161/180) war Cholmadara eine Stadt am Euphrat (> 
Euphrat&s) mit einem Kastell. Es ist mit dem Charmodara der Tabula Peutingeriana (Vorlage um 
200/450) gleichzusetzen?. 


Mon — 


! Honigmann, Nordsyrien 178 Nr. 144; Barrington Atlas Directory II, 1030. — 7 Ptolemaios 1.2, 967 (V, 14.8); 
HOoNIGMANN, Syria 1663. 


chörion (xopiov) des Patriarchen in der Umgebung von — Antiocheia, Name und genaue Lage 
unbekannt 


Hist Der 1137 gestorbene Nik&phoros Bryennios erwähnt in seinem Geschichtswerk ein Dorf 
oder Landgut (chörion) des Patriarchen von — Antiocheia in der Umgebung der Stadt, wohin 
sich der dux von — Antiocheia, Isaak Komnenos, ca. 1074 auf Einladung des Patriarchen Ai- 
milianos (Anfang der 1060er Jahre-1079/1080) begeben hatte, um dort von einer freilich vor- 
getäuschten Krankheit zu genesen. Dort ließ Isaak Komnönos den Patriarchen zwei Tage später 
bei einem Krankenbesuch verhaften und über — Laodikeia nach Konstantinopel deportieren!. 
Bryennios nennt uns weder des Namen des patriarchalen Besitzes noch macht er präzise An- 
gaben zu dessen Lage. Die Erwähnung von — Laodikeia spricht dafür, dass das chöorion in den 
Bergen s. von — Antiocheia lag. In Frage käme vielleicht Qal‘at al-Qusayr (— Cursarium), das 
in der Kreuzfahrerzeit dem latein. Patriarchen von — Antiocheia gehörte. 


Cilvegözü 1065 


Mon — 
! Bryennios 202-205 (II, 28). 


Cifteköz (türk.), Dorf ca. 59 km nö. von Gaziantep (— ‘Ayntäb) in ca. 1 km Entfernung vom 
Euphrat (> Euphrates)' 


Hist — 
Mon Antike Gräber, Zisternen, Reste einer Mühle), 
! Google Earth 375 372°. — 2 COMFORT, ABADIE-REYNAL und ERGEÇ, Zeugma 121. 


Ciliza sive Urmagiganti (latein. Ciliza sive Urmagiganti; assyr.-akkad. Kilizi; syr. KLZ, false 
SLZ, daneben wohl auch KLS; arab. KLYS lies Kilis/Killis, KLZ Killiz, volkssprachlich auch 
Klis, heute KYLYS Kilis)', türk. Kilis, Grenzstadt an der Straße von dem knapp 100 km im N 
gelegenen Kahramanmaras (— Germanikeia) nach dem gut 100 km im SW gelegenen Antakya 
(— Antiocheia) und Hauptstadt der kleinen gleichnamigen türk. Provinz (OI. zu unterscheiden 
von arab. Qilliz in der Anzitene (arab./syr. Hanzit) 

m 37” 36% 


Hist In der Antike wird Ciliza nur im Itinerarium Antonini (um 300) erwähnt’. 807/808 ver- 
sammelten sich die Gubbäer (> Gubbā Barrāyā), die Gegner des westsyr.-jakobit. Patriarchen 
Kyriakos (793-817), im Dorf KLZ (syr. KLZ qrītā), wo sie nach ihrer Anathematisierung den 
Gegenpatriarchen Abraham (807/808-836/837) erhoben (vgl. — Hlip)*. Da der Emir von Aleppo 
(> Beroia), der Hamdänide Abū 1-Ma‘äli Sat (967-991, seit 978 oder 979 Sa‘d ad-Dawla), 
mit seinen Tributzahlungen im Rückstand war, eroberte der domestikos Bardas Phökas mit den 
Truppen des Dukats von — Antiocheia Killiz bei einer Strafexpedition im Sommer 985 und de- 
portierte die Einwohner’. 

Nach 1098 verblieb KLS, also wohl Killiz, unter türk. Herrschaft‘. Anfang (vor dem 6. Mai) 1124 
verwüsteten die Truppen des Artugidenemirs Nür ad-Dawla Balak (turk. Belek) ibn Bahräm (um 
1103/1104-1124) das Umland von Killiz’. Vor seinem Sieg über Aq-Sungur al-Bursug' und dem 
Büridenemir Zahir ad-Din Tugtakin von Damaskus (1104-1128) durchzog das fränk. Heer im 
Jahre 1125 auch die „weite Ebene oberhalb des Dorfs KLZ“ (syr. pqa ‘tā rabbtäa da-l ‘el men KLZ 
gritä)‘. Um 1218/1224/1228 erwähnt Yägüt den Ort (arab. balad) Killiz im Gebiet (a ‘māl < Sg. 
‘amal) von Aleppo (— Beroia). 


Mon Kendırli Kilisesi (türk. „Hanf-Kirche“ zu kendir „Hanf“), eine ehemalige griech.-ortho- 
doxe Kirche, zu der SmncLair leider keine näheren Angaben hinsichtlich der Bauzeit macht", 
Auf einem niedrigen Hügel über der Stadt befindet sich der Surahbil Makamı, ein Wallfahrtsort 
(arab. magäm) mit dem Grab des 639 gestorbenen arab. Feldherrn Surahbil ibn as-Simt und einer 
Moschee, die nach Scar ins 13. Jh. zu datieren ist!!. 


! Honigmann, Nordsyrien 179 Nr. 147. Syr. K und Š unterscheiden sich nur wenig in der Form. — ? DussAup, 
Topographie Karte XII C2 („Killiz“); Gazetteer Turkey 37% 36*, dagegen Google Earth 37%-37% zu 36%-36*. — 
3 Itinerarium Antonini 25 (Nr. 189, 7); Honigmann, Syria 1675-1676; LÖHBERG, Itinerarium 168. — * Bar Hebraeus, CE 
1, 339-342. — ° Yahyä II, 207/415. — ° Chronicon ad 1234 II, 45 (Kap. 251) = (syr.) 61 (Z. 13); der Übersetzer ABOUNA 
liest zu Unrecht — Chalkis. — 7 Canen, SN 208. — ® Chronicon ad 1234 II, 75 (Kap. 297). — ° Yägüt IV, 299 (Regest 
LE STRANGE, Palestine 486), vgl. 158; Maräsid al-ittilä‘ II, 508 (Juvnsorr), vgl. 440 = IM, 1175 (AL-BıGAw1; dort false 
Killir, wobei arab. R und Z nur durch einen diakritischen Punkt unterschieden werden), vgl. 1116. — !° SINCLAIR, 
Eastern Turkey IV, 119. — 17 SincLair, Eastern Turkey IV, 120. 


Cilvegözü (türk. Cilvegözü; vormals arab. ‘Ayn Dilfi „Dilfi-Quelle‘“‘), 8 km ö. von Yenişehir (> 
Imma) im Tal zwischen Gabal Bärisä und Gabal Halaqa (syr.-türk. Grenzgebiet)! 
H 36% 36% 


1066 Cimas 


Hist — 


Mon Ruinen, Reste einer Kirche (5. Jh.?); Straßenreste; wahrscheinlich Reste eines Karawan- 
serei und Brunnen von 1472/1473; ma. Befestigungen’. 
! DussAaup, Topographie Karte X Al („‘Ain-ed-Delfe“); TCHALENKO II, Abb. CXXV.1; Google Earth 36° 36'* (franz. 


MK: „Ain Delfi“). Der Name Dilft (Dalfi?) vielleicht zu arab. dalf „Durchsickern [von Wasser]“? — ? TCHALENKO, 
Villages I, 248 und UL 113. 


Cimas (mittellatein. casale Cimas, auch Cymas), arab. Kim‘äya („Kimaja‘“) w. von Gisr aš- 
Sugür (RÖHRICHT) oder Sāmīya/aš-Sāmīya („Chämie“) s. des Ra’s al-Fasurt/vgl. — Pasieria 
kome (DEscHAMPS)! 


Hist Das Dorf (mittellatein. casale) wird in einer der Urkunden zur Abtretung von Margat (> 
Marchapin) an die Johanniter (30. Juni 1186) erwähnt”. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte IX A3 (,„Shamiye“) und B2 („Kim‘aya“); Google Earth 35% 35% (franz. MK: 
„Chämiye“). — ? RÖHRICHT, Studien 263; RRH Nr. 649; Hıestann, PU II, 293 Nr. 90; Dussaup, Topographie 130; 
RıLEy-SMiTH, Knights of St. John 496 und Karte 7 B5; DescHAmPs, Defense 73 und 196. 


Cıncıklı (türk. Cıncıklı, auch Bogazıcı), Dorfin 10 km Entfernung von Islähiye (> Nikopolis)' 
Hist — 


Mon Weder der Platz als ganzer noch die einzelnen aus Basalt erbauten Gebäude konnten bis- 
lang mit Ausnahme der 28 x 15 m messenden Kirche in ihrer Funktion geklärt werden. Die ein- 
schiffige Kirche mit zwei Eingängen an den Länggseiten besaß eine Apsis, flankiert von einem 
diakonikon und einem martyrion, sowie ein bema. Die Fußböden der Apsis und ihrer Nebenräu- 
me sind bedeckt mit Mosaiken. Auf den Mosaiken finden sich geometrische Ornamente, Tierdar- 
stellungen und Inschriften in griech. und syr. Sprache, 


' Im TCA findet sich kein Dorf mit einem dieser Namen in der Umgebung von İslahiye. Wahrscheinlich wurde der 
Name erneut geändert. —?N. BAHGELEN, The Legacy of Gaziantep to World Culture, o.O. 1999, 199 (mit Abbildungen). 


Cingilla (latein.), Ort am s. Ende der > Kommagēnē, genaue Lage unbekannt 
Hist Nach Plinius (23/24-79) markierte der Ort Cingilla die S-Grenze der — Kommagēnē!. 


Mon — 
! Plinius, Naturalis historia I, 397 (V, $ 86) = ders., Naturkunde V, 66-67. 


Cisemburec (mittellatein. Cisemburc, auch Cizemburg und Cizenburg), Dorf im Gebiet von 
— Tall BäSir, vielleicht Tall Zunbür („Hornissen-Hügel“, volkssprachlich Tall Zambür; PruTz: 
„Zambir“) 


Hist Im März 1127 sowie 1141 bestätigten Fürst Bohemund II. von — Antiocheia (1126-1130) 
und Graf Joscelin II. von Edessa (1131-1144/1150, gestorben 1159) den Johannitern den Besitz 
des Dorfs (mittellatein. casale) Cisemburc im Gebiet von — Tall BäSir, das König Balduin I. 
von Jerusalem (1118-1131) zuvor dem Orden geschenkt hatte!. Das Dorf wird auch in der Be- 
sitzbestätigung des Fürsten Raimund von — Antiocheia (1136-1149) für die Johanniter vom 1. 
Februar 1149 erwähnt”. 


Colcas 1067 


Mon — 


! DELAVILLE LE RouLx, Cartulaire I, 112 Nr. 137; ders., Inventaire 51 Nr. 43; RRH Add. Nr. 206; AMOUROUX-MOURAD, 
Comté 127 und 141; Hıestano, Privileg 36 und 45. — ? DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 144 Nr. 183; Prurz, 
Besitzungen 181; RÖHRICHT, Studien 266; RRH Nr. 253; RıLey-SMiTH, Knights of St. John 496 und Karte 9 C5; 
DEscHAMPS, Defense 162; AMOUROUX-MOURAD, Comté 141. 


Claudiana (latein.), Ort in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist Das nicht mehr präzise lokalisierbare Claudiana wird in der um 400/430 entstandenen 
Notitia dignitatum als Garnison der cohors prima Ulpia Dacorum erwähnt. 


Mon — 
' Notitia dignitatum 70 (XXXII); DussAup, Topographie 276 Nr. 33; Honigmann, Syria 1703/1704. 


Cofra (mittellatein.), möglicherweise das arab. Kafr [al-] ‘Abid (arab. „Dorf der Verehrer/Anbe- 
ter“), heute wohl türk. Avuttepe ca. 12,5 km nw. von — Darküs (DEscHAMmPS)! 


Hist Am 5. Februar 1178 oder 1179 überließ Bohemund II. von — Antiocheia (1164-1201) 
dem (Titular-) Grafen von Edessa, Joscelin II., seinem ligischen Gefolgsmann, und dessen Er- 
ben in feodo et iure hereditario u.a. quantumcunque terrae Guillelmi de Croisi tenebat, darunter 
auch das Dorf Cofra’. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte IX Bl („Kefr ‘Abid“); Google Earth 261 36% (Avuttepe); syr. Karte: Kafr ‘Abīd. — ? 
STREHLKE, Tabulae 10 Nr. 9; RRH Nr. 555; DussAup, Topographie 429; R. L. NicHoLson, Joscelyn III, 75 und Anm. 
175; DEscHAmPs, Défense 78 („Kefr Abit“). 


Coket (mittellatein. Coket und Coquet), arab. Quwayga („Kuwaika“) in der Nähe von Gabala/— 
Gabala (RÖHRICHT) oder Kawka‘1 („Kaukai“) ca. 7,5 km nw. von > al-Qadmüs (DESCHAMPS)! 


Hist Am 17. März 1225 teilte Papst Honorius III. (1216-1227) Bischof Bartholomaeus von Va- 
lenia (> Balaneai) mit, dass er die Besitzungen der Kirche von Valenia, darunter das Dorf (casale) 
Coket/Coquet, unter seinen Schutz genommen habe?. Dem Vorschlag von DESCHAMPS ist wegen der 
größeren geographischen Nähe von Kawka‘1 zu Bäniyäs (— Balaneai) der Vorzug zu geben. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie 130 und Karte VII B2 („Kauka‘i“); Descnamrs, Defense 197; Gazetteer Syria 36°% 35° (franz. 
MK: „Kaoukai“‘). — ? RÖHRICHT, Studien 236; RRH und Add. Nr. 971; Regesta Honorii III, II, Nr. 5388; Acta Honorii 
II, 178-180 Nr. 132; Hıestand, PU HI, 375ff Nr. 189; Dussaup, Topographie 130; DescHamPps, Defense 74, 160 und 
197. 


Colcas (mittellatein.), möglicherweise Karaköse (türk. „schwarze Ecke“) ca. 6 km sö. der Mün- 
dung des — Orontes! 


Hist Das Dorf (mittellatein. casale) wird in einer der Urkunden zur Abtretung von Margat (> 
Marchapin) an die Johanniter (30. Juni 1186 bzw. 1. Februar 1187) erwähnt Am 17. März 1225 
teilte Papst Honorius II. (1216-1227) Bischof Bartholomaeus von Valenia (— Balaneai) mit, 
dass er die Besitzungen der Kirche von Valenia, darunter eine medietas casalis Colcas, unter 
seinen Schutz genommen habe’. 


Mon — 


1068 Colombi, ixola de 


!'DussAaup, Topographie Karte IX Al („Karakousiye“); Google Earth 36°' 36°! (syr. Karte: KRKWZ/Karküz). Allerdings 
wurde auch — Carcasia mit Karaköse gleichgesetzt. — ? RÖHRICHT, Studien 264; RRH Nr. 649; HıEstann, PU II, 293 
Nr. 90; DussAup, Topographie 422 und 428 (jeweils „Qaragouse“); RıLEY-SMITH, Knights of St. John 496 und Karte 8 
C3; DEscHAMmPs, Defense 73, 74, 196 und 197. — 2 RÖHRICHT, Studien 236; RRH Nr. 971; Regesta Honorii III, II, Nr. 
5388; Acta Honorii III, 178-180 Nr. 132; Hgstanp, PU III, 375ff Nr. 189. 


Colombi, ixola de (venezian.-altitalien. ixola de colombi [Minuskelschreibung] „Taubenin- 
sel“), Insel vor der nordsyr. Küste, genaue Lage unbekannt 


Hist Nach dem 1490 von Bernardino Rizo in Venedig gedruckten Portolan lag die ixola de 
colombi vor dem — Portus Vallis Tanderae. Es handelt sich wohl um eine der kleinen Inseln vor 
der nordsyr. Küste n. des Ra’s al-Basıt (> hē akra tu epi Poseidiu) und dürfte mit dem im griech. 
Portulan erwähnten nesopulon identisch sein’. 


Mon — 


! KRETSCHMER, Portolane 530 (Nr. 7); DELATTE, Portulans 171. 


Come (mittellatein. Come < koun „Dorf“?), möglicherweise mit dem späteren Güm oder Ğūmī 
(RÖRRICHT: „Dschom“; türk. Cumi und Com) ca. 10 km nw. von — Darküs oder mit Kim‘äya 
(„Kem Aya“) rectius Kam“äya w. von Gisr aS-Sugür (DEscHamPs) gleichzusetzendes Dorf (mit- 
tellatein. casale)' 


Hist Das Dorf Come wird in einer der Urkunden zur Abtretung von Margat (> Marchapin) an 
die Johanniter (30. Juni 1186) erwähnt”. 


Mon — 


! Güm: wohl das heutige Sivrilkavak Google Earth 36!7 36% (türk.-franz. Karte: Cumi, türk. Karte: Com sowie syr. 
Karte: Gümf). Kam‘äya: Gazetteer Syria und franz. MK („Kamaäya“) 36" zu 35”7-35“ (fehlt anscheinend auf der syr. 
Karte). — 7 RÖHRICHT, Studien 263; RRH und Add. Nr. 649; Hıestanp, PU II, 293 Nr. 90; DussAup, Topographie Karte 
IX B1 („Djoume‘“) und B2 („Kim‘aya“); RıLEy-SMiTH, Knights of St. John 496 und Karte 6 C2; DescHAmPs, Defense 
78 und 196. 


Commi (mittellatein.), Ort zwischen Kaysüm (— Kö&ssos) und Mar‘a3 (— Germanikeia), ge- 
naue Lage unbekannt 


Hist Bei diesem nach Wilhelm von Tyrus zwischen Cressum (Kaysüm/— K&ssos) und Mares 
(Mar‘aS/— Germanikeia) gelegenen Ort wurde Fürst Rainald von > Antiocheia (1153-1161) am 
23. November 1161 von den Truppen des Magd ad-Din ibn ad-Däya, des Statthalters von Aleppo 
(— Beroia), gefangengenommen und anschließend auf der Zitadelle von Aleppo inhaftiert'. 


Mon — 


! Willelmus Tyrensis 852 (XVII, 28): inter Cressum et Mares, in eo loco, qui dicitur Commi; ohne konkrete Ortsangabe 
berichten über Rainalds Gefangennahme auch: Gregorius presbyter 279 (Kap. 46) und Michael Syrus MI, 319 (XVII, 
8). 


Corbara (mittellatein.), Ort nö. von — Antiocheia, genaue Lage unbekannt 


Hist Nach einem siegreichen Gefecht mit Franken aus — Antiocheia (Anfang Juli 1119), die 
sie in die Stadt zurückgetrieben hatten, zogen sich die Türkmenen des Artugidenemirs Nagm 
ad-Din Ilgäzi von Märdin bzw. Aleppo/— Beroia (um 1108 bzw. 1117-1122) ins Gebiet ultra 
Corbaram zurück, wo sie inter duas aquas rasteten, womit wahrscheinlich das Gebiet an der 
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Mündung des Nahr ‘Afrin (> Oinoparas potamos) in den — Orontös s. des Sees von — An- 
tiocheia (> Limnē) gemeint ist. 


Mon — 
! Galterius 97 (II, 9) = Walter the Chancellor 142-143; Dussaup, Topographie 430; DEscHAmPs, Defense 102. 


Corconai (mittellatein. Corconai und Cozconai), in Montana Montis Parlerii (> Kasion oros) 


wahrscheinlich „Kieurkane“ oder „Qeurgkene“ (vielleicht zu türk. kırk wier) 2 km s. von — 
Kassab! 


Hist Das Dorf (mittellatein. casale) Corconai wird in einer der Urkunden zur Abtretung von 
Margat (> Marchapin) an die Johanniter (30. Juni 1186) erwähnt, 


Mon — 


! DussAup, Topographie Karte IX A2 („Qeurgkene“); Koordinaten: 35°% 35% (franz. MK: „Kieurkand“). — 7 RÖHRICHT, 
Studien 264; RRH Nr. 649; HıestanD, PU II, 293 Nr. 90; DussAup, Topographie 422; RıLEv-SMiTH, Knights of St. John 
496 und Karte 7 A3. 


Cordia (mittellatein.), wahrscheinlich Kurdiya ca. 7 km sö. von Bäniyäs (> Balaneai)' 


Hist 1174 bestätigte Renaud II. Masoiers den Johannitern, quod Martinus de Nazareth dedit, 
scilicet tertiam partem casalium Belusae (> Belusa), Archamiae (> Archamia) et Cordiae°. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte VII B2 („Kurdi“); Gazetteer Syria 36% 35% (franz. MK: „Kerdiye“). — ? DELAVILLE 
LE Roux, Cartulaire I, 314 Nr. 457; RÖHRICHT, Studien 262; RRH Nr. 521; DussAup, Topographie 130; RıLEY-SMITH, 
Knights of St. John 496 und Karte 6 C2; DEscHamPs, Defense 193. 


Corosie (mittellatein. Corosie, Corrosie), Qrüsü al-Fawgä’ („Kourouso“ RÖHRICHT) ca. 17 km ö. 
von Latakia (> Laodikeia) oder Hän al-QurSiya („Qourshiy&“ DESCHAMPS lies wohl rectius — 
al-QuraSiya) ca. 36-37 km nö. von Latakia bzw. 17 km w. von — Sirmäniya! 


Hist Im Mai 1186 schenkte Estienne Daillant seinem Bruder Amalrich die casalia — Noortha, 
— Suyjac et Corosie?. 


Mon — 


! DussAup, Topographie Karte VII B1 („Qourouso“) und IX B3 („Khan el-Qourshiye“). —? RRH Add. 651c; DussAaup, 
Topographie 131 Anm. 3; RıLEy-SMITH, Knights of St. John 503; DescHAmps, Defense 199. 


Corveis (mittellatein. Corveis; arab. QRFYS lies Qarfis oder Qurfays bzw. Qurfis), heute arab. 
Qarfis/Qurfis („Qourfeis‘“) 6 km o von — Paltos (Dussaup) oder Hirba „Ruinenstätte“ („Kher- 
bé“) n. von Margat/— Marchapin (DEscHAMPS)' 


Hist 1174 schenkte Renaud II. Masoiers den Johannitern die casalia — Tyron et Corveis cum 
pertinentiis mit Ausnahme jenes Gebiets, quod eodem continentur versus castellum de Margato°. 
Die größere geographische Nähe zu Margat (> Marchapin) spricht für Hirba. 

Am 13. April 1271 zwang der Mamlükensultan Rukn ad-Din Baybars (1260-1277) die Johan- 
niter (arab. Bayt al-Ustädar lies wohl al-Usbäadar oder al-Usbatar < altfranz. HUT hospital) u.a. 
dazu, ihm QRFYS zu überlassen’. In dem Waffenstillstandsvertrag zwischen Sultan Sayf ad-Din 
Qalawün (1280-1290) und Bohemund VII. von > Antiocheia bzw. IV. von Tripolis (1275-1287) 
von 1281 werden QRFYS und sein Umland unter den Besitzungen des Sultans genannt), 
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Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte VII B2 (,„Qourfeis“ und „Kherbe&“); Qurfis: 35% 35'° (franz. MK: „Qarfiss“). — 
? DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 313 Nr. 457; RÖHRICHT, Studien 261; RRH Nr. 521; Dussaup, Topographie 130; 
RırEv-SMmitH, Knights of St. John 131, 496 und Karte 6 B2; DescHamrs, Defense 193. — 7 Al-‘Ayni, in: RHC Hist. 
Or. II, 239 (dort mit der Form al-Isbatar 238 Anm. 1); Dussaup, Topographie 130 Anm. 4. — * Hour, Diplomacy 63. 


Coselbie (mittellatein.), wahrscheinlich Qissäbin ca. 11-11,5 km osö. von Gabala/— Gabala 
(DESCHAMPS)! 


Hist Am 28. September 1182 schenkte Renaud II. Masoiers, dominus Margati (> Marchapin), 
dem Herrn Rainerius cuidam casale Coselbie et plura alia casalia cum terris?. 


Mon — 


! Gazetteer Syria 36% 35” (franz. MK: „Qissäbine“). — 7 DELAVILLE LE Roux, Inventaire 67 Nr. 149; RRH Add. Nr. 
617a; DussAup, Topographie 130; RıLey-SMiTH, Knights of St. John 503; DescHAamps, Defense 194. 


Covk‘ (armen. im Pl. Covk‘, im Sg. Cov jeweils „See“; danach syr. ZB lies Zäb, gesprochen 
[zöß], sowie Dayrä d-Yammtä „See-Kloster“; arab. Qal‘at Süf oder osman. Qal‘e-ye Sof), Platz 
mit einem kleinen See (syr. yammtäa/yammtönita) in Nordsyrien nahe > Dolichē und — ‘Ayntäb, 
genaue Lage unbekannt, zu trennen vom gleichnamigen Inselkloster im Gölcük-See (armen. 
ebenfalls Covk‘) im Gebiet des Hanzit (griech. Anzitene) o. des Euphrat (> Euphratös)' 


Hist 1113 wurde Grigor/Grigoris II. Pahlawuni, der erst 20jährige Sohn des Apirat, des Herrn 
der Festung Covk‘, zum armen. Katholikos (1113-1166) erhoben’. In Covk‘ befand sich ab 1116 
oder 1125-1150 auch der Sitz des armen. Katholikos’. Nach der Gefangennahme Joscelins II. 
von Edessa (1131-1144/1150, gestorben 1159) im April/Mai 1150 ließ Michael (syr. MYKYL < 
armen. Mixayl), der von Joscelin eingesetzte Kommandant von Qal‘ah Römäytä (> Roman 
kula), mit Hilfe von Joscelins Frau Béatrice und ihrem Sohn Joscelin III. den Katholikos Grigor 
III. Pahlawuni aus „ZB, d.h. ‚kleiner See"? herbeirufen, der Michael Qal‘ah Römäytä mit List 
und Gewalt abgejagt haben soll, um es selber in Besitz zu nehmen’. 


Mon — 


! HonıGmann, Barsaumä 90. — ? Vest, Melitene II, 1701-1702. — 7 Vardan Arewelc‘i 206 (Kap. 75); DÉDÉYAN, 
Arméniens II, 1255; Vest, Melitene III, 1668-1669 Anm. 2 und 1702 Anm. 1. — 1 Syr. ZB awket YM’WNYT lies 
YMTWNYT’= yammtönitä „kleiner See“ < yammtä „See“. — 7 Michael Syrus III, 297 (XVII, 12); DÉDÉYAN, Arméniens 
II, 1258-1262. 


C’q’arotay (georg. „[Kloster] der Quellen“), georg. Kloster wahrscheinlich in der Nähe von > 
Antiocheia 


Hist Im Kloster C’q’arotay schrieb der Mönch Iona in der zweiten Hälfte des 11. Jh. eine ha- 
giographische Sammelhandschrift (Cod. Hierosolymitanus georgicus 2)'. 


Mon — 


! DJOBADZE, Materials 49. 


Craterae (latein. ad locum Crateras nomine), Landgut (villa) in 24 Meilen Entfernung von — 
Antiocheia, Syria I 


Hist Dieses nach Ammianus Marcellinus (um 330/340-um 400) 24 Meilen von — Antiocheia 
entfernte Landgut gehörte einem gewissen Apollinaris und seinem gleichnamigen Sohn. Der Va- 
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ter und der Sohn gerieten als Statthalter der Provinz Phoenice Maritima bzw. als Haushofmeister 
(agens palatii) des Caesars Gallus (351-354) wegen eines mysteriösen Purpurkleids in Tyros 
bzw. aufgrund der Tatsache, dass der jüngere Apollinaris Schwiegersohn des von den Soldaten 
des Gallus ermordeten Prätorianerpräfekten Domitianus war, selbst beim Caesar in Verdacht und 
wurden schließlich auf ihrem Landgut ad Crateras grausam umgebracht‘. 


Mon — 
! Ammianus Marcellinus I, 84-85 (XIV, 7; ohne Namen) und 92-93 (XIV, 9). 


Cuccava (mittellatein.), möglicherweise (so DussAaup) einer von mehreren Orten namens Kaw- 
kab oder Kawkaba (arab. jeweils „Stern“) wie z.B. — Kawkaba (1-2) 


Hist Das Dorf Cuccava wird in der Besitzbestätigung Papst Alexanders IH. (1159-1181) vom 
19. März 1179 für die Abtei vom Zionsberg erwähnt!. 


Mon — 
! RÖHRICHT, Studien 224; RRH Nr. 576; DussAup, Topographie 424. 


Cursarium (mittellatein. Cursarium, auch Cursale, castrum Cursarii, Cursat; altfranz. Cursalt; 
syr. QWSYR; arab. al-Qusayr „das Schlösschen“, Qal‘at al-Qusayr und Hisn al-Qusayr, jew- 
eils „die Festung des Schlösschens“, BıLLer und Rapr: „Kürsat“), Festung (syr. hesna) in der 
Umgebung (garrıbüta) von — Antiocheia, vor 1938/1939 Qal‘at az-Zaw, heute türk. Koz Kalesi 
(„Nuss-Burg“, BILLER und Rapr: „Kastanien-Burg‘“) ca. 12 km ssö. von Antakya! 

A 360 36% 


Hist  Qal‘at al-Qusayr könnte mit jenem Dorf oder Landgut (x&piov wie — chörion) identisch 
sein, das von Nikēphoros Bryennios im Zusammenhang mit der Deportation des Patriarchen Ai- 
milianos (Anfang der 1060er Jahre-1079/1080) 1073/1074 als Besitz des Patriarchen von > An- 
tiocheia erwähnt wird?. Da Bryennios weder den Namen des Dorfs erwähnt noch zu dessen Lage 
präzise Angaben macht, lässt sich dies nur vermuten. Wahrscheinlich lag das Dorf im Gebirge s. 
von — Antiocheia, denn Aimilianos wurde nach seiner Verhaftung nach — Laodikeia gebracht. 
Dann wäre Qal‘at al-Qusayr zumindest nicht ausgeschlossen. 

Sicher ist, dass die 1133/1134 von König Fulko von Jerusalem (1131-1143) eingenommene 
Qal‘at al-Qusayr vor 1165 in den Besitz des latein. Patriarchen Haimerich von — Antiocheia 
(1140-1193) gelangte‘. Als Bohemund II. (1164-1201) nach seinem Aufenthalt in Konstanti- 
nopel 1165 den griech. Patriarchen Athanasios I. Manass&s (1157-1170) mit nach — Antiocheia 
brachte, zog sich Haimerich nach al-Qusayr zurück, wo er den westsyr.-jakobit. Patriarchen Mi- 
chael I. (1166-1199) empfing*. 1178, als erneut die Inthronisierung eines griech. Patriarchen in 
— Antiocheia drohte, forderte Papst Alexander II. (1159-1181) den hohen Klerus der Kirche 
von Antiocheia u.a. dazu auf, für den Erhalt der dieser Kirche besonders nützlichen Burg Cursa- 
rium/Cursat (castrum quoddam, quod Cursarium dicitur, Antiochene ecclesie utilissimum) Sorge 
zu tragen. Auch wenn im Chronicon Wilhelms von Tyrus kein Ortsname genannt wird, muss es 
sich bei dem ecclesie municipium, firmum tamen, in das sich Patriarch Haimerich und sein Klerus 
1180/1181 vor den Angriffen Bohemunds II. in Sicherheit brachten und das von den Truppen 
des Fürsten belagert wurde, um Cursarium gehandelt haben‘. 1188 entging außer — Antiocheia 
und dem Portus S. Symeonis (> Suötion) nur das castrum patriarchae dank einer Tributzahlung 
des Patriarchen Haimerich der Eroberung durch die Truppen Sultan Saladins (1169/1171-1193)’. 
1193 starb der latein. Patriarch Haimerich (syr. HMRY) von — Antiocheia in „seiner“ Festung 
(syr. hesna) QWSYR?®. Nach der Beseitigung seines Nachfolgers Petrus I. von Angoulême 
(1197-1208) durch Bohemund IV. von Tripolis und — Antiocheia (1187/1201-1233) 1208 zo- 
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gen sich das Domkapitel, der latein. Klerus von Antiocheia sowie die Dienst- und Gefolgsleute 
des Patriarchen in castro Cursarii zurück, wohin Papst Innozenz III. (1198-1216) drei auf den 
26. Mai 1209 datierte Schreiben sandte, in denen er ihnen die Ernennung des Bischofs Petrus 
von Ivrea zum neuen latein. Patriarchen von — Antiocheia mitteilte (Petrus II., 1209-1217}. 
In die Auseinandersetzungen zwischen dem Kanoniker Iterius, einem Neffen des Patriarchen 
Petrus I., und dem Patriarchen Petrus II., in denen es u.a. um redditus de castro Cursarii ging, 
griff Innozenz III. durch ein Schreiben vom 10. Oktober 1212 zugunsten des Iterius em! Am 25. 
September 1225 forderte Papst Honorius II. (1216-1227) den Subdiakon Philipp, den Neffen 
des Patriarchen Rainerius und canonicus Antiochenus, auf, das castrum Cursarii dem Cantor, 
dem Erzdiakon und dem magister Peter, Kanonikern in — Antiocheia, denen die Sorge und 
Überwachung dieser Festung anvertraut ist, zu übergeben". 

Im Pisanischen Küstenbuch wird Cursale als vicus grandis ö. von — Laodikeia genannt? Yägüt 
erwähnt um 1218/1224/1228 die Qal‘at al-Qusayr als „starke Festung“ (arab. qal ʻa hasina), die 
zu den Festungen von Aleppo (— Beroia) rechne”. 

Am 31. Juli 1238 teilte Papst Gregor IX. (1227-1241) dem Erzbischof von Tyrus sowie den Bi- 
schöfen von Akkon und Tortosa mit, dass sich Bohemund V. von — Antiocheia (1233-1252) an 
der Kirche unterstehenden Personen vergangen habe, und zwar besonders am castellanus castri 
Cursarii, einem officialis der Kirche von Antiocheia. Dieser Kastellan hatte den Mörder eines 
Priesters hinrichten lassen. Daraufhin ging der Fürst, quamquam in eum iurisdictionem aliquam 
non haberet, gegen den Kastellan vor. Deshalb forderte der Papst den Erzbischof und die Bischö- 
fe auf, sie sollten Bohemund V. unter Androhung einer Kirchenstrafe (censura ecclesiastica) 
ermahnen, dass er und seine Leute in Zukunft von solchen Übergriffen abließen'*. 

1253/1254 setzte Papst Innozenz IV. (1243-1254) fest, dass für drei Jahre ein Zehntel der Ein- 
künfte der Kirchen von — Antiocheia und Zypern zur Finanzierung des Ausbaus von Cursarium 
verwendet werden sollte, was auch geschah'’. Am 9. Februar 1256 schrieb Papst Alexander IV. 
(1254-1261) an den Abt von — Jubinum, dass die praelati provinciae Antiochenae mit Ausnah- 
me der Zisterzienser, Johanniter und Templer decimam omnium proventuum für drei Jahre an den 
Patriarchen von — Antiocheia entrichten müssen ad muros castelli Cursarii muniendos". 

Nach dem Fall von — Antiocheia im Mai 1268 gelang es Guillaume, dem Kastellan von Cur- 
sarium, dank seiner guten Beziehungen zum Emir von Bakäs und a$-Sugr (> Sugr wa-Bakäs), 
die Festung vor einer Belagerung durch Truppen des Mamlükensultans al-Malik az-Zähir Rukn 
ad-Din Baybars (1260-1277) zu bewahren. Allerdings musste er die Hälfte der Einkünfte an den 
Sultan abtreten'’. Nach einer Reihe von Zwischenfällen (Kollaboration der Besatzung mit den 
Mongolen, verbotener Weinverkauf an die Truppen des Baybars) wurde die Besatzung von Cur- 
sarium schließlich am 14. November 1275 von Truppen unter dem Kommando der Emire von 
Aleppo (> Beroia) und — Antiocheia, Sayf ad-Din as-Sarwi und Sihäb ad-Din Marwän, nach 
kurzer Belagerung gegen freien Abzug zur Kapitulation gezwungen’. 

Nach seiner Thronbesteigung ernannte der Mamlükensultan al-Malik al-Mansür Sayf ad-Din 
Qalawün (1280-1290) Anfang 1280 den Emir Fahr ad-Din Altunba zum Statthalter (arab. na’ib 
as-saltana) von Qal‘at al-Qusayr'”. Während ad-Dimašqī sie um 1300 lediglich in einer Auf- 
zählung erwähnt, bezeichnet al-"Umari (vor 1349) die Festung gleichzeitig als zu — Antiocheia 
und zur mamlük. Provinz (mamlaka) Aleppo (> Beroia) gehörig, während Ibn Battüta (lebte 
1304-1368/1377) in seinem Reisebericht über die Zeit um 1325/1353 ‘Alg’ ad-Din al-Kurdi als 
ihren Kommandanten nennt”. 


Mon Die Viereckanlage im W der von einem Graben umgebenen, nach BILLER und RApr insge- 
samt außergewöhnlich großen Burganlage mit zwei Mauerringen auf einem ovalen Plateau von 
300 m Länge und 210 m Breite bildet den ältesten Kern und wird von BILLER und Rat mehr als 
ein befestigter Wirtschaftshof charakterisiert. Diese Viereckanlage wurde wohl bereits vor 1134 
errichtet. Dagegen stammen die Mauern und die zehn Türme im SW der äußeren s. Ringmauer 
(im ö. Hufeisenturm ein Saal für Empfänge), von einem umfangreichen, auch durch die Papst- 
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briefe von 1253 und 1256 belegten Ausbau der Burg in der Mitte des 13. Jh. Von der Toranlage 
im W der Burg n. der Viereckanlage ist heute nur noch das äußere Tor erhalten, dagegen das 
noch von van BERCHEM und Faro beschriebene zweite Tor mit einem Fallgatter inzwischen ver- 
schwunden. An der nö. Burgmauer befindet sich ein Ensemble von ca. 200 m Länge mit einer 
„unterirdischen“ Halle und vier weiteren Räumen”. 


! Van BERCHEM und Fatio, Voyage I, 241-251, besonders 245-246 zur Identifikation der Burg mit Cursarium; DussAup, 
Topographie 429 und Karte IX B1 (jeweils „Qal‘at ez-Zau“); Canen, SN 167; DescHAamps, Defense 76; Gazetteer 
Turkey 36% 36%. — ? Bryennios 202-205 (II, 28). — 7 Michael Syrus III, 234 (XVI, 5; AS 1445 = 1133/1134, wohl 
kurz nach dem Dezember 1133); Ibn al-Furät II, 161; van BERCHEM und Farıo, Voyage I, 246; CAHEn, SN 313, 318 und 
350; DEscHAMmPs, Defense 76 und 351. — * Michael Syrus III, 326 (XVII, 11), lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, 
Chronography I, 289; van BERCHEM und Fatio, Voyage I, 246; DescHamps, Defense 354. — 7 LOEWENFELD, Epistolae 
165 Nr. 287. — ° Willelmus Tyrensis 1014 (XXII, 6); CAHEN, SN 422-423 und 507; DEscHAMPSs, Defense 263 und 354. 
— 7 Ibn al-Atir, Chronique I, 738; Ibn al-Furät II, 161; Descuamps, Defense 131 und 354. — ® Michael Syrus III, 412 
(XXI, 8; unter 1504 AS = 1192/1193); van BERCHEM und FaArıo, Voyage I, 247; Canen, SN 508. — ° PL 216, 46-48 
Nr. 38 = Acta Innocentii III, 365 Nr. 129; van BERCHEM und Farıo, Voyage I, 247; DescHamrs, Defense 354. — 1 PL 
216, 697-698 Nr. 181; DEscHAmPs, Defense 354; HAMILTON, Latin Church 222-223. — 1 Regesta Honorii III, II, Nr. 
5660; HAMILTON, Latin Church 226. — ID Liber de existencia riveriarum 130. — ! Glossen zu einer Handschrift der 
Maräsid al-ittilä‘ wie bei Yāqūt V, 27 (Regest LE STRANGE, Palestine 489-490; fehlt in den Maräsid al-ittilä‘ ed. AL- 
BıčāwĪ). — D Acta Gregorii IX, 322-323 Nr. 245; CAHEN, SN 444. — "5 Canen, SN 670 und 697; HAMILTON, Latin 
Church 232-233. — e RRH Add. Nr. 1256a; van BERCHEM und Farıo, Voyage I, 247-248; CAHEN, SN 671; DESCHAMPS, 
Defense 355. — 17 Mufaddal I, 172/514; Ibn al-Furät II, 126; van BERCHEM und Farıo, Voyage I, 248-249; Canen, SN 
717; DescHAamps, Defense 183 und 355; THorAu, Baibars 230. — 19 Mufaddal II, 233-234/397-398; Ibn al-Furät II, 
161-162, 165 und 166; al-Magqrizi, Sultans Mamlouks 1.2, 127; van BERCHEM und Farıo, Voyage I, 249; CAHEN, SN 
717; DEscHAamPs, Defense 183 und 355; Hamırton, Latin Church 237; THorAu, Baibars 280. — "7 Al-Maqrizi, Sultans 
Mamlouks I.1, 6. — 23 Ad-Dimasgi (Edition) 206 = (Übersetzung) 280; al-"Umari (HARTMANN) 34; Ibn Battüta I, 
105. — *! Van BERCHEM und Farıo, Voyage I, 241-245; Canen, SN 167-168, 329-330 und 698; Descamps, Defense 
355-357; SINCLAIR, Eastern Turkey IV, 261-266 (Grundriss 262); D. W. Morray, A Rock-Working at Cursat Castle. 
Anatolian Studies 40 (1990) 199-204; Th. BıLLer und T. RADT, Kürsat — eine unerforschte Burg der Kreuzfahrerzeit. 
Istanbuler Mitteilungen 59 (2009) 359-381. 





D 


ad-Dabbä$in (arab.-volkssprachlich „die Gerber“), Dorf im Gabal al-A lä (Basaltgebirge) ca. 
40, 43 oder 46 km nö. von Hamä (— Epiphaneia)' 
H. 37359 


Hist — 


Mon Reste von Architektur, vor allem Bögen, Pfosten, Säulen und Türstürze aus Basalt (die 
Häuser nach BUTLer aus luftgetrockneten Ziegeln auf Fundamenten aus Basalt erbaut), darunter 
ein Stein mit den Namen Zöras, Salamanes, Malchos, Aköbas; zwei Fragmente eines Türsturzes 
mit griech. Heis-Theos-Inschrift?. 


! Entweder der Weiler auf 37”-37% zu 35'° oder eher das Dorf auf 37% 35" auf der syr. Karte; zwischen beiden 
stehen die beiden Wörter TW’L ad-Dabbägin (zwei Orte — zwei Namen oder ein Gesamtname zu einem der beiden 
Orte?), wobei TW’L entweder (wäi „große, lange“ (Pl.) oder fuwäl „lang“ (Ge) bedeutet. Der Pl. dabbagin ist 
verallgemeinerter casus obliquus zum Nom. dabbagün < Sg. dabbag (vgl. — Sab‘in). — ° PAES II B1, 25; PAES III 
B1, 37-38 Nr. 904-905 = IGLS IV, 298 Nr. 1845-1846. 


Dabekon (Aüßexov; arab. Däbig, volkssprachlich auch Däbig; assyr.-akkad. Dabigu; syr. DBQ 
lies etwa Däbeq, Margä d-DBQ „Grasland von DBQ“ entsprechend arab. — Marg Däbig; türk. 
Dabik)', kleine Stadt ca. 20,5 km osö. von ‘Azäz (> Azazion) bzw. Dorf (arab. garya) nahe 
(qurb) bzw. in 18-24 Meilen (af, d.h. 36-48 km (tatsächlich 39 km im NNO), nach anderen 
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angeblich auch nur vier Parasangen (farsah), d.h. 24 km Entfernung von Aleppo (> Beroia) 
im Gebiet (o mal < Sg. ‘amal) von ‘Azäz mit einer grasreichen Wiese (margy auf der W-Seite 
des Quwaygq (vgl. — Beroia Abschnitt II.1), nach Yäqüt zu unterscheiden vom nahegelegenen 
„kleinen Dābiq“ — Duwaybigq 

I 370 36% 


Hist Däbiq war Stützpunkt und Winterlager der marwänidischen Umayyaden (Banü Marwän) 
für die Sommerrazzien gegen al-Massısa (> TIB 5 s.v. Mopsuestia) und auch eine der Kon- 
stantinopel-Expeditionen?. 716/717 sammelte der Umayyadenkalif Sulaymän ibn ‘Abd al-Malik 
(715-717) ein Heer in Dābiq bzw. auf dem — Marg Dābiq und entsandte es unter dem Komman- 
do des ‘Ubayda ins byz. Reich’. Doch bereits am 13. September/11. Oktober (wahrscheinlich am 
22. September) 717 starb Sulaymän in Däbiq bzw. auf dem — Marg Däbig. In Dābiq, auf dem 
nachmals Tall Sulaymän genannten Hügel, befand sich auch sein Grab. Sein Nachfolger ‘Umar 
II. ibn ‘Abd al-‘Aziz (717-720) soll dort am 1. Oktober 717 erhoben worden sein’. 726/727 
brannte es in Däbigq‘. 

Der erste ‘Abbäsidenkalif Abū l-‘Abbās “Abdalläh as-Saffah (749/750-754) ließ das Grab 
Sulaymäns „im Gebiet von Dābiq“ (Text: min ard Dābiq, woraus die Übersetzer — Marg Däbiq 
machen) zerstören’. Nach der anonymen syr. Chronik zum Jahr 1234 erfolgte die Rebellion des 
“Abbäsiden ‘Abdallāh ibn ‘Alī gegen die Nachfolge des am 8. Juni 754 gestorbenen as-Saffah durch 
seinen Bruder al-Mansür bi-lläh (754-775) in Margä d-DBQ (— Marg Däbig)'. 759/760 revol- 
tierten Soldaten, die der Sekte der Räwandtya angehörten, in Dabekon, proklamierten Muhammad 
(den künftigen Kalifen al-Mahdı), den Sohn des Kalifen al-Mansür, als göttliches Wesen, töteten 
60 Angehörige des Personals (xAsıöoöyor) der Moschee (o1kog tig nAdvng?) und des Palastkom- 
plexes und flohen dann in den Irak! 765 schlug der ‘Abbäside Sälih ibn ‘Alī mit seinen Truppen 
in Däbiq ein Feldlager auf, unternahm aber keinen Feldzug gegen die Byzantiner'?. 778 sammelte 
der arab. Feldherr Tumäma ibn al-Walıd gerade in Däbiq seine Truppen, als ein großes byz. Heer 
in Nordsyrien einfiel. Tumäma sandte seine Kavallerie von Dābiq aus gegen die im Gebiet von — 
Germanikeia/Mar‘aS operierenden Byzantiner, doch diese fügten den Arabern im Kampf hohe Ver- 
luste zu". 780 kam Kalif al-Mahdı bi-lläh (775-785) mit einem großen Heer nach Dābiq und sand- 
te es von dort unter dem Kommando seines Sohns Härün (der künftige Kalif ar-Rašīd) zu einem 
Einfall in byz. Gebiet? Während seines Aufenthalts in Dābiq ließ sich al-Mahdi vom muhtasib 
“Abd al-Gabbär manichäische oder säbische „Ketzer“ (arab. zanädıq < Sg. zindig) vorführen, von 
denen offenbar eine größere Anzahl hingerichtet und zur Abschreckung gekreuzigt wurde. Der 
Kalif ließ bei dieser Gelegenheit auch die Bücher der „Ketzer“ mit Messern zerstören. 

804 und 805 kam al-Qäsim al-Mu’taman, einer der Söhne Kalif Härün ar-RaSıds (786-809) und 
Statthalter der Region — al-‘Awäsim, nach Dābiq, um von dort aus die Grenzverteidigung zu 
überwachen‘. In Zusammenhang mit dem ersten Gefangenenaustausch am kilik. Lamos (> 
TIB 5) soll sich Härün 805 auf dem — Marg Dābiq aufgehalten haben". Wohl im Frühjahr/ 
Frühsommer 807 wurde Härün ar-RaSid vor einem Zug gegen die Byzantiner von den Gegnern 
westsyr.-jakobit. Patriarchen Kyriakos (793-817), nämlich einigen abgesetzten Bischöfen und 
den Mönchen der > Kyrrestik® und von > Gubbä Barräyä), auf dem Margä d-DBQ aufgesucht 
und der Patriarch bei ihm der illegalen Erhebung, des Hochverrats zugunsten der Byzantiner und 
des verbotenen Kirchenneubaus bezichtigt. Daraufhin erteilte der Kalif den (wahrscheinlich be- 
reits zweiten) Befehl (syr. pugdanda) zur Zerstörung der unter dem Islam neuerrichteten und viel- 
leicht auch vieler älterer Kirchenbauten „im Gebiet von Tagrä“ (vgl. — at-Tugür al-Gazariya), 
in den Dörfern bzw. dem Gebiet um — Antiocheia (— Antiochis) und von Jerusalem. Mit der 
Durchführung beauftragte er einen gewissen Bar MTR, der daraus großen Gewinn gezogen ha- 
ben soll'®. Im Frühjahr 830 kam Kalif al-Ma’mün (813-833) auf der Reise von Bagdad nach 
Tarsos (> TIB 5) nach Däbiq'”. Nach dem Sahrh (Sammlung von Prophetentraditionen) des 
874/875 gestorbenen Abū l-Husayn Muslim ibn al-Ha$$ä$ drohte einer Überlieferung des Abū 
Hurayra (603-681) zufolge das Jüngste Gericht nicht, bevor nicht die Byzantiner das Gebiet 
von al-A‘mäq (> Amyk& chöra) oder Däbiq eingenommen hätten”. Im Frühjahr 995 formierte 
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Kaiser Basileios II. (976-1025) im Gebiet s. von Dabekon (— Marg Däbiq) sein Heer zum Ent- 
satzangriff für das belagerte > Antiocheia?'. 

1202 sammelte der Ayyübidensultan al-Malik az-Zähir von Aleppo/— Beroia (1186/1193-1216) 
Beduinen in Däbiq und versuchte offenbar, Abgaben von ihnen einzutreiben; Sams ad-Din ‘Abd 
al-Malik ibn al-Mugaddam floh deswegen vor ihm nach — ar-Räwandän”. Zwischen Anfang 
Mai und Anfang August 1206 hielt sich az-Zähir in — Marğ Dābiq auf, um gegen den Rubeniden 
Lewon II./I. (1187/1199-1219) zu ziehen; nach dessen Überfall auf das Gebiet von al-‘Amq (> 
Amyk& chöra) verließ er Däbig und bezog im al-‘Amq Stellung”. Der vor 1243/1244 gegrün- 
deten al-Madrasa al-Gamäliya in Aleppo (> Beroia) gehörten u.a. vier faddān (ca. 25.500 qm) 
Land in Däbig als wagf-Stiftung”*. 

Am 24. August 1516 brachte das osman. Heer unter dem Kommando Sultan Selims I. Yavuz 
(1512-1520) auf dem — Marg Däbiq der Armee des Mamlükensultans al-Malik al-ASraf Abū 
Nasr Qänsüh al-Gawri (1501-1516) jene vernichtende Niederlage bei, die die osman. Eroberung 
Syriens und Ägyptens einleitete und dazu führte, dass Syrien für mehr als 400 Jahre bis zum 
Herbst 1918 unter osman. Herrschaft blieb. Sultan Qänsüh fand in der Schlacht, die durch die 
überlegene Feuerkraft der osman. Artillerie und Flintenschützen entschieden wurde, angesichts 
der Flucht seiner Truppen vom Schlag getroffen, den Tod”. 


Mon Am NO-Rand der heutigen Kleinstadt Däbiq befindet sich ein archäologisch offenbar 
noch nicht untersuchter Tell, der freilich keine oberirdisch sichtbaren Gebäudereste aufweist. Am 
S-Hang des Tells liegt eine kleine, wahrscheinlich alte Moschee mit dem wohl legendären Grab 
des im September/Oktober 717 (> Hist) gestorbenen Umayyadenkalifen Sulaymän (715-717). 


Bereisung 2002 


! Honigmann, Nordsyrien 179 Nr. 151; Dussaup, Topographie Karte XII C2 („Dabig“ bzw. „Tell-Dabiq‘“‘); Gazetteer 
Syria, Google Earth und syr. Karte 37'% 36” (franz. MK: „Dâbiq“). Der Name zu syr. dbeq und arab. dabiga „kleben, 
haften“, syr. debgä und arab. dibq „Leim“ bzw. arab. dabig „klebrig“? — 7 Al-Idrist (BomBaAcı) 649 = (JAUBERT) II, 
136; vgl. — Sunyäb. — ° Yägüt II, 513-514 (Regest LE STRANGE, Palestine 426); Maräsid al-ittilä‘ I, 381 (JUYNBOLL) 
= JI, 503 (AL-BıGAwi). Yāqūt führt außerdem vier Verse seines Zeitgenossen ‘Īsā ibn Sa‘dän al-Halab1, zwei des Ibn 
al-A‘räbi (der 845/846 gestorbene Muhammad ibn Ziyäd ibn al-A ‘räbt) und vier des al-Härit ibn ad-Du’ali (wohl ein 
Sohn des frühen, 688 gestorbenen Grammatikers Abū l-Aswad ad Du" ab mit an, in denen der Ort erwähnt wird. — 
4 Yäqüt II, 513; Haase, Untersuchungen +3—+9. — ° Chronicon ad 846, 177; vgl. Chronicon ad 819, 10 = West-Syrian 
Chronicles 80 (> Marg Däbig); Haase, Untersuchungen 55-56 und 148. — ° Chronicon ad 819, 11 = West-Syrian 
Chronicles 80 (Marg Dābiq); Chronicon ad 846, 177; at-Tabarı XXIV, 61-62; al-Mas‘ūdī (BARBIER DE MEYNARD- 
PAVET DE COURTEILLE) V, 397 = (Perlar) IV, 857 ($ 2151) (Marg Däbig); ders., Tanbih (DE GoEJE) 318 = (CARRA DE 
Vaux) 412 (Marg Däbig); Yägüt II, 513-514, der eine Legende über Sulaymäns Tod bringt und das Grab als neben 
dem des ‘Abdalläh ibn Musäfi‘ (voller Name: “Abdalläh ibn Musäfi‘ ibn ‘Abdalläh al-Akbar ibn Sayba ibn “Utmän 
ibn Abi Talha ‘Abdallah ibn ‘Abd al-“Uzzä ibn “Utmän ibn ‘Abd ad-Där ibn Qusayy ibn Kiläb al-Qurašī al-Hagab1) 
auf dem seitdem Tall Sulaymän genannten Hügel angelegt bezeichnet; Haase, Untersuchungen 56 und 148. — 7 At- 
Tabarī XXIV, 91. — ® At-Tabari XXV, 29. — ° Al-Mas‘üdi (BARBIER DE MEYNARD-PAVET DE COURTEILLE) V, 471-472 
= (Dart IV, 891 (§ 2223). — 10 Chronicon ad 1234 I, 264-265 (Kap. CLXXXIM). — 1 Theophanäs 431 = ders., 
Chronicle 597; vgl. Michael Syrus II, 1 (XU, 1); E. KOHLBERG, Art. al-Räwandiyya. EI N.E. VIII (1995) 461—463. — 
12 At-Tabari XXIX, 40. — "® Theophanös 451 = ders., Chronicle 623; al-Baläduri (HITT) I, 295; at-Tabarı XXIX, 198. 
— !* Theophanes 452 und 453 = ders., Chronicle 624 und 625. — '° At-Tabari XXIX, 214. — !° At-Tabari XXX, 248 
und 257. — !’ Al-Mas‘üd1, Tanbih (DE Gorje) 189 = (CARRA DE Vaux) 255. — !8 Michael Syrus III, 19-20 (XI, 5). — 
19 At-Tabarı XXXII, 185. — ? Sahih Muslim IV, 1501; Ibn Saddäd, Alep 29-30; Ibn a$-Sihna, Perles 8-9. — ?! Yahyä 
II, 234/442. — 27 Kamäl ad-Din III, 153 = ders., Histoire d’ Alep 38. — ” Kamäl ad-Din II, 157-158 = ders., Histoire 
d’Alep 43. — * Ibn aS-Sihna, Perles 131. — % H. Jansky, Die Eroberung Syriens durch Sultan Selim I. Mitteilungen 
zur osmanischen Geschichte 2 (1923-1926) 173-241, darin 215-224; P. M. Horr, Egypt and the Fertile Crescent, 
1516-1922. A Political History. London 1966, 38. 


Dädih (arab. Dädih; syr. D’D’YK bzw. false d-"D’YK; türk. Dadih), Dorf (syr. grita, arab. 
garya) bzw. Landgut (arab. day ʻa) in der Nähe (qurb) bzw. 11,5 km s. von Sarmın (— Seremis) 
im Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg) ca. 17 km sö. von — Idlib! 

H 36% 35% 
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Hist Nach Ansicht von Lırtmann und TCHALENKOo lag hier das monophysit. Kloster des Mär 
Eustathios (syr. Bet Mär ’WSTT d-’D’YK grıta), wobei dann statt d-’D’YK „von ’D’YK“ viel- 
mehr d-D’D’YK „von D’D’YK“ zu lesen wäre, dessen Archimandrit Zönobios (Z’NWB Zenöb) 
im Mai 567 und im Januar 569 die beiden syndoktika gegen den Tritheismus unterschrieb?. 

In frühislam. Zeit siedelten sich die Banü ‘Awf ibn Harb in Dädih an, das zu den Gütern (arab. 
diyā‘ < Sg. day‘a) des nahen — Ma‘arrat Misrin gerechnet wird’. Am 20. Oktober/17. Novem- 
ber 947 floh Yänis al-Mu’nist vor dem Hamdäniden Sayf ad-Dawla (944-967) aus Aleppo (> 
Beroia) nach Sarmın (> Seremis), wurde aber bei Dädih von Ibrähim ibn al-Bärid al-‘Uqaylī 
eingeholt. Er verlor dort sein Gepäck und seine Familie, konnte aber in die Gazira entkommen‘. 


Mon — 


! Yagüt II, 716 (Regest LE STRANGE, Palestine 437); Maräsid al-ittilä‘ I, 445 (JuvngoLL) = H, 583 (AL-BıGAwT); DussAuD, 
Topographie Karte X B2 („Dadikh‘“); Gazetteer Syria 36* 35° (franz. MK: „Dädikh“). — 2 Cnapor, Documenta 164 
und 171 (syr.) = 114 und 119 (latein.); LiTTmAnn, Topographie 172-173; TCHALENKOo, Villages III, 70-71 (CAauor) und 
90. — ? Haas, Untersuchungen +9, vgl. 149 Anm. 9. — * Yägüt II, 716; Kamäl ad-Din I, 119; CANARD, H’amdanides 
588, vor allem Anm. 23. 


Dähis (arab. D’HS lies Dähis, auch DYHS lies wohl Dayhis, „Dehes‘‘), Ruinenort auf einem 


Plateau im Gabal Bärisä ca. 10-11 km osö. von — Härim!, Syria I 
DÖ 36” 36 


Hist Dāhis wurde von franz. Archäologen nach intensiven Vorarbeiten TCHALENKoS in den Jah- 
ren 1976-1979 ausführlich erforscht. Der schon in hellenist. Zeit besiedelte Ort war, wie Münz- 
funde belegen, wahrscheinlich bis zum 10. Jh. bewohnt. Er könnte in frühbyz. Zeit ein regionales 
Zentrum, eine metrocomia, gewesen sein (TATE). Die Bautätigkeit endete nach Ansicht der franz. 
Ausgräber um die Mitte des 6. Jh. Zu anderen Ergebnissen gelangte J. Macness nach einer Ana- 
lyse der ausgegrabenen Häuser Nr. 101-108. Sie stellte fest, dass die Häuser Nr. 101, 103, 105, 
106 und 108 im 6. Jh. entweder ausgebaut oder überhaupt erst errichtet worden waren. Nach 
ihrer Auffassung waren diese Häuser bis ins 9. oder 10. Jh. kontinuierlich bewohnt. Aus den 
zahlreichen Münzen aus dem 7. Jh. und aus der Keramik des 7.-9. Jh., die bei den Ausgrabungen 
gefunden wurden, schließt Macness, dass Dähis im 7. Jh. keinen Niedergang, sondern eher eine 
wirtschaftliche Blütezeit erlebte?. Bei den Ausgrabungen wurden auch noch sechs byz. Münzen 
aus der Zeit von 976 bis 1118 gefunden, die vielleicht dafür sprechen, dass der Ort auch in dieser 
Zeit bewohnt war’. 


Mon Einzelfunde aus hellenist. Zeit (äußerst selten im Kalksteingebirge); 54 Häuser mit 187 
Räumen (Tarte), darunter auch große Gebäude, aber kein Tempel; der von TCHALENKOo als Agora 
gedeutete Platz nach Tarte nur eine Ansammlung von Häusern, das als andrön aufgefasste Ge- 
bäude ein Privathaus; Zisterne (5,50 m tief)*; Ölpressen‘; Grabdenkmäler, darunter ein Hypogä- 
um im äußersten S der Siedlung mit griech. Inschrift der Besitzerin Marthoon, (Tochter?) des 
Apollönios°. 

Säulenarkaden-Basilika mit bema, rechteckigem Altarraum und martyrion im NO sowie ioni- 
schen Kapitellen auf den Säulen des N- und korinthischen Kapitellen auf denen des S-Schiffs der 
Kirche, im linken Seitenschiff vor dem Eingang zum diakonikon ein Sarkophag; die Kirche wur- 
de wahrscheinlich noch im 5. Jh. erbaut (STRUBE: nach 471); zu dieser gehört ein Baptisterium 
mit einer syr. Inschrift, in der der Handwerker (ummana) Johannes/Yöhannän erwähnt wird (statt 
JArRYs „Ugadich“ lies ferner w-gaddis „... und heilig ...“), sowie ein turmartiger Bau von 3,30 
m x 3,70 m Umfang sowie von 3,90 m Höhe (Reklusenbehausung?); Reliefs mit stark abstra- 
hierender Darstellung einer Stylitensäule und einer Reklusenzelle [?]’; ferner eine dreischifiige 
Säulenarkaden-Basilika mit rechteckigem Altarraum im SW, 6. Jh. (STRUBE: um 530)%. 

Stein mit achtzackigem Stern, darin ein rundes Medaillon mit griech. christl. Inschrift von 
360/361°; acht Eulogien des älteren Styliten Symeön (um 390-459)". 
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Ca. 1 km s. des Orts liegen die Ruinen eines Klosters (Dayr Dähis „Kloster von Dähis“), das nach 
intensiven Vorarbeiten TCHALENKos zwischen 1974 und 1994 von franz. Archäologen erforscht 
wurde. Nachgewiesen wurden folgende Bauten: ein Turm im Eingangsbereich, ein Raum mit ei- 
ner Ölpresse, ein Gebäudetrakt mit den Schlaf- und Wohnräumen der Mönche, ferner eine durch 
einen großen Innenhof von den restlichen Gebäuden abgetrennte dreischiffige Basilika mit dia- 
konikon im N und martyrion im S. Die Basilika wurde nach Bıscor im frühen 5. Jh., nach STRUBE 
nach tiefgreifendem Umbau eines älteren Baus im frühen 6. Jh. errichtet. Im 6. Jh. wurde der w. 
Eingang der Basilika durch einen Vorbau (porticus) verschönert; im Inneren wurde ein Mosaik- 
fußboden angelegt. Das gesamte Kloster war von einer Mauer aus Feldsteinen umgeben, besaß 
aber vor der Eingangstür der Basilika eine Öffnung, die Zutritt zu dieser gewährte. In der einzigen 
syr. Inschrift, die bei den Ausgrabungen gefunden wurde, werden zwei Priester, Eusebios und 
Bassos, erwähnt. Keramikfunde belegen, dass das Kloster bis ins 8. bzw. 9. Jh. besiedelt war. 


Bereisung 2002 (Dähis) 


' Dussaup, Topographie Karte X Al („Dehes“); Ortsplan: TCHALENKO, Villages II, Abb. CXXXV1.30; ders., Églises 
(Planches) 200 Nr. 335; Tag, Campagnes 283; Google Earth 36°% 36"! (franz. MK: „Drisj“ [sic]); Jarry, Inscriptions 
I, 150 Nr. 19 (arab. D’HS), wogegen ebenda 184 Nr. 106 wohl false arab. DHS sowie Inscriptions II, 197 Nr. 17 sicher 
falsch D’HS mit H statt H — ? J.-P. Sopini, G. TATE, B. et S. BAVANT, J.-L. Bıscor. D. OrssAuD, avec la collaboration de 
C. Morrisson et F. Poprin. Introduction d’E. WiLL, Dehes (Syrie du Nord). Campagnes I-II (1976-1979). Recherches 
sur l’habitat rural. Syria 57 (1980) 1-304; Tate, Campagnes 270; Foss, Syria 202-204; Macness, Archaeology 196- 
206. — 7 C. Morrisson, Les monnaies, in: ebenda 267-287. — * AAES II, 72-73, 170-171 und 252; TCHALENKO, 
Villages I, 45; CALLoT, Huileries 81; Tare, Campagnes 4, 17, 34, 38, 42, 43, 44, 58, 82, 84, 87, 91, 97, 98, 102, 104, 
115, 118, 122, 124, 206, 207, 213, 215-216, 225, 291; Foss, Syria 202; GATIER, Sanctuaires 755; CALLOT und GATIER, 
Réseau 670. — ° Caor, Huileries 117; Tate, Campagnes 254 und 319. — * Jarry, Inscriptions II, 197 Nr. 17; Burns, 
Monuments 110. — 7” AAES II, 274-276 und 295-296; BUTLER, Churches 135, 136 und 153; Jarry, Inscriptions 
I, 150-151 Nr. 19; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Stylites 156-157, 185-186 und 188 Abb. 188; dies., Reclus 
180-182, 323-324 und 342; TCHALENKO, Eglises 135-139; DoncEEL-VOÜTE, Pavements 55-56; Duray, Baptisteres 
72 und 74; Tate, Campagnes 48; STRUBE, BD I, 121-126; GRIESHEIMER, Cimetières et tombeaux 205, 207 und 208; 
Burns, Monuments 110. — ® AAES II, 206-208; BUTLER, Churches 134; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Stylites 
157 und 198; DoncEEL-VOoUTE, Pavements 57; Burns, Monuments 110; STRUBE, BD II, 135-140. — 7 Jarry, Nouvelles 
inscriptions I, 75-76 Nr. 7. — !" O. CALLoT, Encore des eulogies de Saint Symeon l’Alepin ... Dehes 2004. TM 15 
(2005 = Mélanges J.-P. Sodini) 705-712. — 1 Zu Dayr Dähis (franz. MK: „Qasr ed Deïr“ lies Oasr ad-Dayr „Kloster- 
Schloss“) siehe: PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 49, 80, 130, 141, 148, 152, 196-199, 317 und 322-323; 
dies. Cenobites 38, 42, 46, 55, 95, 219 und 240; J.-L. Bıscor avec la collaboration de D Orssaup et M. MUNDELL 
Manco, Deir Dehes, monastère d’Antiochöne. Étude architecturale (BAH 148). Beirut 1997; Burns, Monuments 110; 
J. PArrıcH, The monastery of Deir Déhès near Antioch. Journal of Roman Archaeology 13 (2000) 793-796; STRUBE, 
BD II, 177-186; Decker, Earth 51 (Kapazität der doppelten Ölpresse 5.400 Liter pro Saison). 


Dahr al-Kabir (arab. rectius ad-Dahr al-Kabir „die große Anhöhe/Erhebung“, volkssprachlich 
Dahr el-Kebir), Dorf im Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg) ca. 15,5 km wsw. von Ma‘arrat 
an-Nu‘män (— Arra)! 


Hist Häuser, ferner ein Türsturz von einer Säulenhalle (stoa), die im April 377 von den Archi- 
tekten Hermogenäs, Marathaios und Marinios vollendet wurde?; Grabstele des Perseus (heute im 
Musée du Louvre, Paris) mit Darstellung eines bärtigen Mannes und griech. Inschrift, aus der 
hervorgeht, dass der Verstorbene den Bewohnern von — Daphne testamentarisch eine größere 
Spende zur Ausrichtung circensischer Spiele (kirk&sia) hinterlassen hatte‘. 


Mon — 


! Gazetteer Syria und Google Earth 36-36?! zu 35% (franz. MK: „Dahr el Kebir“‘). — ? IGLS IV, 168 Nr. 1532bis. — 
3 IGLS IN.1, 520-521 Nr. 965. 


ad-Däliya (arab. „das Wasserrad, die Bewässerungsanlage“, auch Däliyat Mälik ibn Țawq „das 
Wasserrad des Mälik Ibn Tawgq“), heute wahrscheinlich nicht mehr existierendes Dorf (arab. 
garya) am W-Ufer des Euphrat (> Euphratös) in der Nähe von as-Sälihtya (> Dura-Euröpos)' 


1078 Dallüza 


Hist Im Herbst 903 gelang es Abū Hubza, dem Vertreter des Kommandanten von — ar-Rahba 
und der Euphrat-Straße (arab. farıq al-Furat, vgl. — Euphratös), Ahmad ibn KSMRD, den flüch- 
tigen ismällit. Rebellenführer al-Husayn ibn Zikrawayh (neupers. Zakaruye), genannt „der mit 
dem Muttermal“ (arab. sähib as-säma und Abū Säma), mit vier Begleitern in ad-Däliya in der 
Nähe des Orts as-Sälihtya (> Dura-Euröpos) zu verhaften?. Ende 905/Anfang 906 erschien ein 
Bruder von al-Husayn ibn Zikrawayh mit einer aus Beduinen und Räubern rekrutierten Freischar 
in ad-Däliya und zog von dort nach Damaskus weiter’. 908/909 kam al-Qäsim ibn Simä mit 
seinen Truppen in Verfolgung des aus Bagdad vertriebenen al-Husayn ibn Hamdän ibn Hamdün 
nach ad-Däliya‘. 

Im 9. und 10. Jh. gehörte ad-Däliya zusammen mit — ar-Rahba, Qargisiyä und anderen Orten 
zur kleinen Euphrat-Provinz (arab. nähiyat al-Furät, ‘amal al-Furät sowie al-Furättya)°, auch 
nach Ibn Hawgal (um 967/988) war ad-Däliya eine kleine Stadt am W-Ufer des Euphrat (> 
Euphrat&s)°. Bis zur Zeit Yägüts (um 1218/1224/1228) sank sie zur Bedeutungslosigkeit hinab”. 


Mon — 


! Al-Istahrf (DE GoEJE) 13 und 78 = (MORDTMANN) 48; Ibn Hawgal (KrAMmers) 18, vgl. 207 = (KRAMERS-WierT) I, 18, vgl. 
201; Suhräb 119. — ? At-Tabari XXXVIII, 135; Ibn Hawgal (KrAmers) 229, vgl. 34 = (KrAMERS-WiET) I, 224, vgl. 
33; al-Maqrīzī, Itti‘äz al-hunafa’ I, 172 (19. Dezember 903); Abū I-Fidä’, Geographie II.2, 59; HALM, Reich des Mahdi 
85. — ? At-Tabarı XXXVII, 157. — * At-Tabarı XXXVII, 191. — 5 Ibn Hurdädbih (Übersetzung) 54 = (Text) 74; 
al-Mugaddasi (DE Gorse) 54 und 138, vgl. 149; al-Maqrīzī, Itti‘äz al-hunafa’ I, 172 (‘amal al-Furät), Must. Middle 
Euphrates 346. — * Ibn Hawgal (KrAmers) 224 = (KrAMERS-Wirr) I, 229; Suhräb 119; Abū I-Fidä’, Geographie 11.2, 
59. — ’ Yägüt II, 538; Maräsid al-ittilä‘ (JuyNBoLL) I, 326 = (AL-BıGAw1) II, 509. 


Dallüza (arab. Dallüza wohl < Dayr Lawza „Mandelkloster‘“'), Dorf im Gabal az-Zäwiya (> 
Gabal as-Summäg) 4 km onö. von al-Bära (> Kapropöra)? 
O 36 35% 


Hist — 


Mon 32 Häuser mit 81 Räumen (Tarte), darunter Haus Nr. 2 mit Kolonnaden im Erdgeschoss 
und im ersten Stock, ummauertem Innenhof und zwei Türmen aus dem 6. Jh. (BUTLER: „the 
most beautiful house in Syria“); Türstürze mit undatierten griech. christl. Inschriften; dreischif- 
fige, eingeschossige Säulenbasilika mit halbrunder Apsis und Apsisnebenräumen aus dem 5. Jh. 
(nach STRUBE zwischen 460 und 490 erbaut); zwei datierte arab. Graffiti von 1164/1165 [?] und 
1235/1236, ferner undatierte Graffiti; trotz dem Ortsnamen keine Ruinen eines Klosters nach- 
weisbar’; arab. Grabstele von 1213/1214. 

! Lirtmann, Topographie 170. — 7 DussAup, Topographie Karte X A3 (,„Delloze“); Gazetteer Syria bzw. Google Earth 
36-36 zu 35^ (franz. MK: „Dalaouza“‘). — ° Inschriften: WADDINGTON, Inscriptions 618 Nr. 2666; PAES III B3, 
115-116 Nr. 1066; IGLS IV, 134-135 Nr. 1448-1452. — Architektur: PAES II B3, 133-136; BUTLER, Churches 37; 
TCHALENKO, Villages I, 31 Anm. 1, 383, 400 Anm. 5, ferner II, Abb. XXII.2 und III, 90; Tate, Campagnes 127, 145, 


147, 149, 210 und 283; STruBE, BD I, 188-190. — * SOURDEL-THOMINE, Stèles arabes 16 (Nr. 11); TCHALENKO, Villages 
II, 118. 


Damlıca (türk.), Dorf ca. 6-7 km wsw. des Atatürk-Staudamms (Atatürk Barajı)! 
Hist — 


Mon Aus dem Felsen herausgehauenes kommagen. Heiligtum (vgl. > Kommag£n?) mit meh- 
reren Stockwerken, Treppenanlagen, einer Zisterne und einer leider nicht komplett überlieferten 
griech. Inschrift des architektön Ariaramnes, des Sohnes des Pallaios, der dort während der Re- 
gierungszeit des Königs Mithradates II. (ca. 36-20 v. Chr.) tätig war”. 


! Die Lageangaben im TCA und bei Sanuın führen an eine Stelle auf etwa 38'° 377 bei Google Earth, widersprechen 
sich aber in Einzelheiten. — ? Şan, Forschungen I, 100 und 101-105. 


Dänit 1079 


Dänä (arab. Dänä/ad-Dänä, d.h. Dänä [Nord]; altaram. möglicherweise DNH lies ebenfalls 
Dänz: türk. Dane), Dorf im Gabal Halaga ca. 35 km w. von Aleppo (— Beroia), Syria I (> An- 
tiochis)', zu unterscheiden von Dänä Süd (— Addana) 

o 36% 36% 


Hist — 


Mon Architekturfragmente bzw. Türstürze mit fragmentarischen Inschriften von Mai 494 und 
August 550°, Mausoleum mit tetrastylon (vier Säulen mit ionischen Kapitellen) und Pyramiden- 
dach; Hypogäen aus dem 2.—4. Jh., darunter das Grab der Hēliodōra und des Marthön mit griech. 
Inschrift von März 324°; Steinbrüche, große Zisterne‘, Thermen. 

Wahrscheinlich ursprünglich dreischiffiige Basilika mit Türsturzinschrift von September 483 (da- 
von nur die Apsis erhalten; der größte Teil der Kirche von einem modernen Haus überbaut), die 
im MA in einen militärischen Posten umgewandelt wurde‘. 

Mindestens sieben arab. Grabsteine auf dem Friedhof: des NN ibn Abū [sic! recte Abi] I-"LS 
(1172/1173), des Abū Hätim ibn ‘Ubayd (1189/1190), des NN ibn [al-] Husayn (1190/1191), des 
NF‘ [?] ibn Hämid (1208/1209), des Gamäl ad-Din ‘Abdalläh ibn [al-] Hasan (1215/1216), des 
Muhammad ibn NDR (1219/1220) und des Ibrähtm [?] ibn NN (1233/1234); daneben zahlreiche 
Fragmente‘. 

2 km ö. des Orts auf einem Feld mit Ölbäumen ein dreistöckiger Turm von ca. 10 m Höhe’. 


Bereisung 2002 


! Dussaup, Topographie Karte X B1 („Dana“); Gazetteer Syria bzw. Google Earth 36° zu 36'?-36"? (franz. MK: „Ed 
Däna“ sowie syr. Karte: ad-Dänä). Altaram. DNH/Dänä in den Steleninschriften von Sfire (> as-Safira). — ?IGLS II, 
274 und 275 Nr. 493 und 495. — 7 WADDINGTON, Inscriptions 623 Nr. 2688 = IGLS II, 273-274 Nr. 491; TCHALENKO, 
Villages I, 117-118 und II, Abb. XLII, LXXXV.2 (Hypogäen) und Abb. LXXXV1.7 (Mausoleum); STRUBE, BD I, 
15; GRIESHEIMER, Cimetieres et tombeaux 175, 177 Abb. 13, 180 und 187; Burns, Monuments 210. — * TCHALENKO, 
Villages I, 118 und 248. — ê WADDINGTON, Inscriptions 623 Nr. 2689 = IGLS II, 272-273 Nr. 490; AAES II, 142-143; 
BUTLER, Churches 64, 65 (Zeichnung), 188 H (Grundriss) und 189 Anm. 338; TCHALENKO, Villages I, 118-119 und II, 
118; HADJAR, Sites 147-148 Nr. 10. — ° SOURDEL-THOMINE, Stèles arabes 21-24 (Nr. 26-32); TCHALENKO, Villages I, 
119. — 7 PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 49, 80, 233-234 und 331. 


Dandenit (mittellatein.), Ort im Gebiet des Fürstentums — Antiocheia, genaue Lage unbekannt 


Hist Im Mai 1216 verkaufte Geoffroy Taulard die gastina Dandenit, wohl eine Viehweide (pa- 
turage), für 1.700 bisantii Sarazenati mit Zustimmung des Fürsten Raimund-Ruben von — An- 
tiocheia (1216-1219) an die Johanniter!. 


Mon — 


1 DELAVILLE LE Rous, Cartulaire II, 190 Nr. 1473; ders., Inventaire 78 Nr. 215; RRH Add. Nr. 886a; RILEY-SMITH, 
Knights of St. John 503. 


Dänit (arab. Dänit, vielleicht auch Däniyat und Dänit, Tall Dänit „der Hügel von Dänit“, Dänit 
al-Bagal rectius al-Baql „das Dänit des Krauts“; mittellatein. Danit und Daniz), Ort (arab. balad) 
mit Festung und Berg im Gebiet (a mal < Sg. ‘amal) zwischen Aleppo (> Beroia) und Kafartäb 
(— Kapharda)', heute ein kleiner Weiler (volkssprachlich Dan) mit Tell (Tall Danit) 1 km nw. 
von — Agminäs bzw. ca. 5,5 km sö. von — Idlib im Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg) 
bzw. ca. 4,5-5 km w. von Sarmin (— Sör&mis)? 

A 36935% 


Hist Am 14. September 1115 besiegten Fürst Roger von — Antiocheia (1112-1119) und Graf 
Balduin II. von Edessa (1100-1118) mit ihren vereinigten Aufgeboten von 15.000 Franken und 
Armeniern beim Berg Dänit (mons nomine Danit, arab. Tall Dänit) in der Nähe von Sarmın (> 


1080 Daphn? 


Ser&mis) das Heer des Emirs von Hamadän, Bursug ibn Bursugq?. Im August 1119 zogen Kö- 
nig Balduin II. von Jerusalem (1118-1131), Graf Pons von Tripolis (1112-1137) und der vom 
König herbeigerufene Graf Joscelin I. von Edessa (1119-1131) mit ihren Truppen von Rugia 
(> Qastün) aus über > Burg Häb gegen das Heer des Artugidenemirs Nam ad-Din Ilgäzi 
von Märdin bzw. Aleppo/— Beroia (um 1108 bzw. 1117-1122) zu Feld und zwangen dieses in 
einem ausgesprochen blutigem und wechselvollen Kampf bei (Tall) Dānīt am 14. August 1119, 
in dem von 700 eingesetzten Rittern einhundert fielen, zum Rückzug. Mit den Überlebenden der 
Schlacht auf dem jetzt „Blutacker“ genannten Schlachtfeld (ager Sanguinis) bei — al-Balät und 
befreiten Gefangenen kehrte Balduin II. nach — Antiocheia zurück‘. Nach dem 26. Mai 1120 
sammelten sich die Franken erneut bei Dänit zum Kampf gegen Ilġāzī, ließen sich aber durch 
Angriffe der Türkmenen nicht zu einer Schlacht bewegen, sondern zogen nach dreitägiger Kon- 
frontation nach — Ma‘arrat Misrin ab", Im Verlauf der Kämpfe zwischen Ilgäz1 und den Franken 
1122 gelangten letztere auch wieder nach Dänit‘. Im oder kurz nach dem Juli 1126 zogen Aq- 
Sunqur al-Bursugt und der Büridenemir Zahir ad-Din Tugtakin (turk. Tug Tegin) von Damaskus 
(1104-1128) mit ihren Truppen auch durch Dänit’. 

Im Oktober 1147 operierte Fürst Raimund von — Antiocheia (1136-1149) mit seinen Truppen 
in der Ebene von Dänit, um den Siegeszug des Zangiden Nür ad-Din von Aleppo/— Beroia 
(1146-1174) im Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg) zu stoppen‘. 

1218 setzt der Ayyübide al-Malik al-ASraf (gestorben 1237) das Dorf — Mäyir im Gebiet von 
‘Azāz (> Azazion) der Familie der Bann Altunbugä (turk. Altin Buga/Buga, türk. Altın Boğa) 
zusammen mit sechs Siebteln von Dänit al-Bagal (lies besser al-Baql „der Kräuter/des Grün- 
zeugs“) als wagf-Stiftung aus’. 


Mon Ma. Festung auf dem Hügel ö. des modernen Dorfs (dort heute ein Heiligtum des sayh 
Ibrāhīm al-‘Agami)?'° 


' Yägüt II, 540 (Regest LE STRANGE, Palestine 436); Maräsid al-ittilä‘ I, 387 (JuvnsorL) = II, 510 (AL-BıGAwi1; dort 
Dänit). — ? Koordinaten: 36° 35°? (franz. MK: „Danite“ bzw. „Tell Danite“ lies also arab.-volkssprachlich Danit 
bzw. Tall/Tell Danit). — 7 Galterius 73-76 (I, 6-7) = Walter the Chancellor 100-106; Fulcher Carnotensis 586-590 
(II, 54.1-6) = ders., History 213-214; Albertus Aquensis 702 (XII, 20) = Albert von Aachen II, 268-269; Willelmus 
Tyrensis 533-534 (XI, 25); Matthaeus Edessenus 219 (III, 70); al-‘Azīmī 383 (AH 509); Kamäl ad-Din II, 176 = 
Kamäl ad-Din, Extraits 248; vgl. ad-Dahab1 80 (ohne Ortsnamen); Michael Syrus III, 203 (XV, 12); Chronicon ad 
1234 II, 58-59 (Kap. 274) und 72 (Kap. 295) mit jeweils um ein Jahr falscher Datierung; Canen, SN 274; DESCHAMPS, 
Defense 98, 149 und 222; ASBRIDGE, Principality 72. — * Galterius 101 (II, 11) und 103-105 (II, 12) = Walter the 
Chancellor 148-149 und 152-155; Fulcher Carnotensis 626-635 (III, 4.3-7.1) = ders., History 228-231; Ordericus 
Vitalis VI, 108-109 (XI, 25); Willelmus Tyrensis 560-562 (XII, 12) und 564 (XI, 14); Matthaeus Edessenus 224 (II, 
79); Michael Syrus III, 205 (XV, 12); al-‘Azımi 387 (AH 513; fälschlich ist hier von einer Niederlage der Franken 
die Rede); Kamäl ad-Din II, 191-192 = Kamäl ad-Din, Extraits 258-259; CAHEn, SN 289-290; DEscHAMPSs, Defense 
102-103, 149 und 150; AsBRıDGe, Principality 79. — ê Kamäl ad-Din II, 195 = Kamäl ad-Din, Extraits 262; CAHEN, SN 
291; DEscHAmPs, Defense 103 und 149. — £ Kamäl ad-Din II, 203-205 = Kamäl ad-Din, Extraits 269-271; al-‘Azīmī 
390 (AH 516). — 7 Kamäl ad-Din II, 233-234 = Kamäl ad-Din, Extraits 289-290; DescHamPps, Defense 110; AsBRIDGE, 
Principality 88. — ® Canen, SN 380; ELiss£err, NAD II, 410; DescHamPs, Defense 149. — ° Ibn Saddäd, Syrie du Nord 
55; Eng, PAA 221 und 502. — !" TCHALENKO, Villages III, 118; ELisskerF, NAD I, 213. 


Daphn& (Aapvn npoaoteiov ts "Avtioxeiag untponöAeog, tò npoáotsiov Adv < dapvn 
„Lorbeer“; latein. Daphne, Daphninae; syr. Dāpnā sowie DPN’ lies Dapni; arab. Dafnä und Daf- 
na, Harbiya, Bayt al-Mä’ „Wasser-Ort“, wahrscheinlich auch Dafnüna; türk. Harbiye, Yakto, 
Beyt il Ma)', 6 km s. von Antakya (> Antiocheia), Syria I 

o 360 36% 


Hist In 40 Stadien Entfernung von — Antiocheia lag Daphn? (öapvn „Lorbeer“), das Strabön 
(lebte um 63 v. Chr.-nach 23 n. Chr.) als Siedlung mäßiger Größe (katoıkia uerpia) bezeichnet. 
Nach Libanios und Malalas soll sich hier zur Zeit des Seleukos I. Nikatör (321 bzw. 312/305- 
281 v. Chr.) bereits die von Heraklös (Iöannes Malalas: Herakles ho telest&s) bzw. von einigen 


Daphnē 1081 


Hērakliden gegründete Stadt Hērakleia oder Hērakleis befunden haben’. Tatsächlich waren aber 
Daphne und sein Apollön-Tempel Schöpfungen des Diadochen. Berühmt waren sein schattiger, 
von Seleukos I. angepflanzter oder zumindest erweiterter Zypressenhain und seine Wasserfälle. 
Nach Libanios scharrte das Pferd des Diadochen während einer Jagd bei einem Lorbeerbaum 
eine goldene Pfeilspitze mit der Inschrift „Phoibos“ hervor, um Seleukos den Platz für die Errich- 
tung des Apollön-Tempels zu offenbaren. Eine Schlangenerscheinung und ein Orakelspruch aus 
Didyma bestätigten die Wahl des Orts. Auch der Apollön-Tempel in Daphn& war Orakelstätte?. 

246 v. Chr. ließ König Seleukos II. Kallinikos (246-225 v. Chr.) auf Betreiben seiner Mutter 
Laodik& deren Rivalin Berenik® und den Sohn der Berenik& in Daphne von Eikadiön und Kai- 
neus ermorden*. Als Hannibal im Sommer 195 Daphnē besuchte, veranstaltete Antiochos (der 
spätere König Antiochos IV.) dort Spiele’. Da der Anfang der Inschrift fehlt, kennen wir nicht 
den Namen des philos, dem Antiochos III. (223-187) am 12. Oktober 189 das Oberpriestertum 
(archierösyne) über die Tempel des Apoll und der Artemis sowie über die übrigen Heiligtümer im 
Gebiet von Daphnd übertrug‘. 166 veranstaltete Antiochos IV. Epiphanös (175-164) in Daphnd 
glanzvolle Feierlichkeiten, bei denen er zunächst seine Truppen in Stärke von ca. 50.000 Mann, 
Festgesandtschaften aus der ganzen hellenist. Welt, Götterbilder in großer Zahl, ferner Diener mit 
silbernen und goldenen Gerätschaften und schließlich 280 ausgewählte Frauen vorbeidefilieren 
ließ. An den insgesamt 30 Festtagen wurden Gladiatorenspiele, Tierhetzen und öffentliche Fest- 
bankette abgehalten, bei denen der König sogar als Tänzer aufgetreten sein soll’. Während seiner 
Regierungszeit gab König Antiochos VIII. Philom&tör Grypos (125/123-96) ebenfalls ein großes 
Fest in Daphng, bei dem er Fleisch, goldene Kränze, Silbergeschirr, Sklaven, Pferde, Kamele und 
Kleinvieh an die Teilnehmer verschenkte®. 64 besuchte Pompeius Daphne und vergrößerte das 
Territorium des Orts, damit der Zypressenhain (/ucus) ausgedehnt werden konnte’. 41 erhoben 
einhundert jüd. Notabeln vor Marcus Antonius in Daphnö? erfolglos Anklage gegen Phasaël und 
seinen jüngeren Bruder Herödes. Der Triumvir ließ die Ankläger verhaften oder verjagen und 
ernannte die Brüder zu Tetrarchen'°. 31/30 v. Chr. internierte Quintus Didius, der Statthalter Sy- 
riens, in Daphne die Gladiatoren des Antonius, nachdem er sie zur Kapitulation überredet hatte!!. 
Wohl in der Regierungszeit des Tiberius (14-37 n. Chr.) besuchte der neupythagoräische Wun- 
dertäter Apollönios von Tyana Daphnd und den Tempel Apollöns, fand aber die Priester und 
Tempeldiener halbbarbarisch und ungebildet!?. 37 wurde ein Teil Daphnes durch ein Erdbeben 
zerstört. Seit der Regierungszeit des Claudius (41-54) wurde zunächst im Oktober eines jeden 
fünften Jahres ein Teil der Olympischen Spiele in Daphne veranstaltet. In späterer Zeit, d.h. wohl 
seit der Wiederzulassung der Spiele unter Commodus 181, wurden die Spiele dann im Juli und 
August jedes vierten Jahres gefeiert? Ende 113/Anfang 114 besuchte Kaiser Trajan (98-117) 
Daphnē und opferte im Tempel Apollöns'’. Nach einer späten und unzutreffenden Überliefe- 
rung wurde Kaiser Hadrian (117-138) bei einem Besuch der Kastalischen Quelle das Kaiser- 
tum prophezeit, weshalb er selbst später befohlen habe, deren Wasseradern mit Felsblöcken zu 
blockieren, um zu verhindern, dass sich solche Prophezeiungen wiederholen könnten. Tatsäch- 
lich ließ der Kaiser die Anlage mit den Quellen und dem Nymphaion neu einfassen und restaurie- 
ren (> Mont. 162-166 verbrachte Kaiser Lucius Verus (161-169) die Sommer in Daphne und 
schwelgte dort im Luxus”. In der Regierungszeit des Commodus (180-192) stiftete der Groß- 
grundbesitzer und alytarches Artabanos den Einwohnern von Daphne eine aus den Einkünften 
seiner Güter finanzierte kostenlose Versorgung mit Brot!" Im Spätsommer 231 ließ Kaiser Se- 
verus Alexander (222-235) Militärtribune hinrichten, weil sich die ihnen unterstellten Soldaten 
in Daphne einem ausschweifenden Leben hingegeben hatten”. 253 kam der säsänid. Großkönig 
Säpür I. (um 240-um 270/272) nach der Einnahme von — Antiocheia auch nach Daphng, ver- 
schonte aber den Ort aus Verehrung für Apollön, vor dessen Statue er sich zu Boden geworfen 
haben soll”. 272 besiegten die Truppen Kaiser Aurelians (270-275) bei Daphnē eine Abteilung 
des palmyrön. Heeres, die auf einem Hügel über der Vorstadt Stellung bezogen hatten?!. 298 
wurde die von den Truppen des caesar Galerius (293-311, caesar bis 305) gefangengenommene 
säsänid. Großkönigin Arsane auf Befehl Kaiser Diokletians (284-305) bis zum Friedensschluss 


1082 Daphne 


in Daphnē ehrenvoll interniert”. Zur Zeit des Galerius lebte und lehrte der bekannte Neuplatoni- 
ker ITamblichos in Daphnē”. 

351 ließ der caesar Gallus (351-354) die Reliquien des Märtyrerbischofs Babylas von > An- 
tiocheia nach Daphne überführen und dort ein Martyrion für diese in unmittelbarer Nähe des 
Apollön-Tempels errichten’. Während seines Aufenthalts in — Antiocheia besuchte Kaiser Ju- 
lian (361-363) im August 362 zum Fest Apollöns auch dessen Tempel in Daphne, wo ihn nur 
ein Priester mit einer einzigen Gans als Opfertier erwartete. Julian tadelte anschließend die Ku- 
rialen von — Antiocheia wegen ihrer Abwesenheit am Fest des Gottes”. Da die Priesterschaft 
des Apollön-Tempels das Schweigen des Orakels der Kastalia-Quelle auf die Niederlegung der 
Babylas-Reliquien zurückführte, ordnete Julian im Oktober 362 die Entfernung dieser Reliquien 
aus Daphne an. Die Christen von — Antiocheia nutzten die Rückführung der Reliquien zu einer 
öffentlichen Demonstration gegen Julian und seine heidn. Religionspolitik”. In der Nacht zum 
22. Oktober 362 brannten die Statue Apollöns und das Innere des Tempels nieder, nicht aber 
die Außenmauern und Säulen. Während Julian die Christen von — Antiocheia verdächtigte?”, 
macht Ammianus Marcellinus (lebte um 330/340-um 400) die Unvorsichtigkeit des Philoso- 
phen Asklöpiadös für den Brand verantwortlich, denn letzterer habe zu Füßen des Standbilds des 
Apollön Wachskerzen entzündet, aus denen sich um Mitternacht der Brand entwickelt habe? Ein 
als Brandstifter verdächtigter Christ namens Bitalios wurde von einer Untersuchungskommissi- 
on, der neben dem Kurialen Asterios und H&liodöros auch Libanios (lebte 314 oder 315-393) 
angehörte, für unschuldig erklärt”. Bereits am 20. Oktober 362 ließ Julian den später als Mär- 
tyrer verehrten magister equitum per Orientem Artemios, der zuvor als dux von Ägypten und 
Helfer des arianischen Bischofs Geörgios die Bevölkerung von Alexandreia drangsaliert hatte, in 
Daphne enthaupten?®. Der Tempel Apollöns wurde nicht wiederaufgebaut. Seine Ruinen waren 
aber noch 378/379 zu sehen. Auch das Orakel war definitiv zum Schweigen gebracht®'. Der prüde 
Julian untersagte den Antiochenern auch die Feier des wegen seiner Freizügigkeit berüchtigten 
Maiuma/Maiumas-Fests, das in jedem Mai 30 Nächte lang in Daphn? gefeiert wurde. Da die 
Antiochener das Fest vermissten, erlaubte Kaiser Arkadios (395-408) im Jahr 396 zunächst, dass 
es wieder begangen werden dürfe, verbot es aber bereits 399 endgültig als indecorum spectacu- 
lum”. 379 bestätigte ein kaiserliches Dekret das Recht des alytarches, anlässlich der Olympi- 
schen Spiele eine Zypresse im Hain von Daphne fällen zu lassen”. Da diese Konzession offen- 
bar exzessiv missbraucht wurde, musste Kaiser Arkadios ein weiteres kaiserliches Edikt gegen 
das illegale Fällen und Verkaufen der Zypressen erlassen’. Um das Jahr 388 kam es zwischen 
Libanios und einem von ihm nicht mit Namen genannten Statthalter zum Konflikt, als dieser 
beschloss, die Zypressen von Daphng fällen zu lassen. Libanios drohte dem Statthalter mit einer 
Intervention bei dem ihm wohlgesinnten Kaiser Theodosios I. (379-395) und beim Prätorianer- 
präfekten Tatianus®°, was wohl die Durchführung der Aktion verhinderte. 

Während der Regierungszeit Kaiser Anastasios’ I. (491-518) entwurzelte ein Sturm die großen 
und geschützten Zypressen Daphn&s”. Am 9. Juli 507 brannten Angehörige der Zirkuspartei der 
Grünen unter Führung des berühmten Wagenlenkers Porphyrios Kalliopas eine Synagoge in 
Daphne nieder und schlachteten viele Juden ab”. 518 beschuldigten Kleriker aus — Antiocheia 
und Mönche Erzbischof Severus (512-518, gestorben 538), er habe an den Quellen von Daphne 
magische Handlungen durchgeführt und den Dämonen, d.h. den heidn. Göttern, Opfer darge- 
bracht”®. Von dem Erdbeben, das am 29. und 30. Mai 526 — Antiocheia vernichtete, und seinen 
Nachbeben war auch Daphne betraffen"? In den Jahren 533/534-541 wurde ein Jüngling aus 
Daphnzg, der durch das Anschauen der aufgehenden Sonne erblindet war, durch Anrufung Chri- 
sti und des damals noch im Stylitenkloster von — Pila lebenden jüngeren Styliten Symeön (leb- 
te 521-592) geheilt". Nach der Zerstörung von — Antiocheia besuchte der Perserkönig Chusro 
I. (531-579) im Frühjahr 540 Daphne, wo er nach Prokop den Nymphen ein Opfer dargebracht 
haben soll. Damals ließ Chusro die Kirche des Erzengels Michael als Repressalie zerstören, 
weil Aeimachos, ein Flüchtling aus — Antiocheia, dort in Notwehr einen pers. Adligen getötet 
hatte". 
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Noch während der Amtszeit des Patriarchen Ephraimios (526-545) — nach Ioannes Moschos erst 
unter seinem Nachfolger Domninos IH. (545-559) — kam der Mönch Thömas als apokrisiarios 
eines Klosters im Umland von > Apameia (> Apam£n?) nach — Antiocheia, um eine Subven- 
tion des Patriarchats für sein Kloster in Empfang zu nehmen. Thomas starb später im Hospital 
von Daphn? bzw. in der Kirche der hl. Euphemia und wurde dort auf dem Friedhof der Fremden 
beigesetzt, bis sein Leichnam nach wunderbaren Geschehnissen in feierlicher Prozession auf den 
Friedhof der Märtyrer nach — Antiocheia überführt wurde”. 

Von den Pestepidemien in den Jahren 555-560 war auch die Bevölkerung von Daphn? betroffen, 
wie aus der freilich stark legendarischen Vita der hl. Martha hervorgeht. In einer Vision sah sie 
ihren Sohn, den jüngeren Styliten Symeön vom Wunderbaren Berg (> Thaumaston Oros), wie 
er den um Hilfe flehenden Bewohnern von Daphne in deren Kirche ein Gefäß mit von ihm ge- 
segneten Wasser überreichte, mit dem sie sich zur Abwendung des über sie gekommenen Verder- 
bens (olethros), womit wohl die Pest gemeint war, besprengen sollten. Um das Jahr 560 heilte 
Symeön die zwölfjährige, bis dahin taubstumme Tochter eines Mannes aus Daphne, obwohl 
dieser sich skeptisch hinsichtlich der Heilkraft des Styliten geäußert hatte”. Um 577 wurde Pa- 
triarch Grögorios von — Antiocheia (570-591) beschuldigt, er habe zusammen mit seinem Pa- 
triarchenkollegen Eulogios von Alexandreia (580-607/608) nachts in Daphne bei einem heidn. 
Ritual einen Knaben geopfert”. 

Vom Erdbeben des Jahres 577 war Daphn& offenbar schwerer betroffen als — Antiocheia, denn 
Euagrios berichtet, dass die gesamte Vorstadt vom Erdbeben vernichtet wurde, während in An- 
tiocheia die Häuser schwere Schäden erlitten, aber nicht zusammenstürzten*. Im September 
1965 wurde in Daphne ein Schatz mit Münzen der Kaiser Maurikios (582-602), Herakleios 
(610-641), Könstans II. (641-668) und Konstantin IV. (668-685) gefunden, der vielleicht ein 
Indiz dafür ist, dass der Vorort noch zu Beginn der islam. Zeit bewohnt war”. 

Für die Zeit um ungefähr 800 wird Dafnä in der Vita des hl. Timotheos von — Kähustä als auf 
dem Weg zwischen — Antiocheia und — Zamrinä gelegen beschrieben“. Wohl ebenfalls auf 
dem Gebiet des antiken Daphne lag in mittelbyz. Zeit das Kloster der Gottesmutter von Dafnüna, 
dem der auch als Übersetzer tätige Gregorios, ein Schüler des am 22./23. Mai 967 ermordeten 
Patriarchen Christophoros von — Antiocheia (960-967), vorstand®”. Möglicherweise ist dieses 
Kloster mit der während der Ausgrabungen in den 1930er Jahren freigelegten Kirche bzw. Klos- 
teranlage aus mittelbyz. Zeit (> Mon) zu identifizieren. Es könnte sich freilich auch um das 
durch Kolophone bekannte Kloster des hl. Geörgios handeln”. 

Im Winter 1097/1098 bezog Bohemund von Tarent aus dem auch vallis Doxae genannten Um- 
land von Daphne seinen Nachschub an Lebensmitteln®'. 1160 und 1177 erfreuten sich zwei byz. 
Reisende, der in diplomatischer Mission nach Nordsyrien gekommene Könstantinos Manassös 
und der Jerusalempilger Ioannes Phökas, an den Schönheiten von Daphng, vor allem an der Kas- 
talischen Quelle und ihrem wohlschmeckenden Wasser, das immer noch maßgeblich zum auch 
die ma. Reisenden noch beeindruckenden Überfluss der Stadt — Antiocheia an Wasser beitrug”. 


Mon 37 ließ Kaiser Gaius Caligula (37-41) einen großen Aquädukt von Daphnē nach — An- 
tiocheia bauen”. Auf Anordnung Kaiser Trajans (98-117) wurde, wie archäolog. Forschungen 
ergaben, mit der Errichtung des auch bei Iõōannēs Malalas erwähnten zweiten Aquädukts von 
Daphne nach — Antiocheia bereits vor dem großen Erdbeben vom 13. Dezember 115 begon- 
nen"), Kaiser Hadrian (117-138) ließ das Wasser der Quelle Saramanna und die Wasser, die 
bisher durch die Agriai genannten Schluchten zum — Orontes abgeflossen waren, in ein Reser- 
voir umleiten, das baulich nach dem Vorbild eines Theaters gestaltet war. Das Reservoir wur- 
de mit fünf Ausflüssen von unterschiedlicher Fassungskraft ausgestattet (daher pentamodion, 
tetramodion, trimodion, dimodion und modion genannt), um die Wasserzufuhr in den nach — 
Antiocheia führenden Aquädukt regulieren zu können. Zu diesem Reservoir gehörte noch ein 
Tempel der Nymphen mit einer großen Statue des thronenden Zeus. Die zerstörte Einfassung der 
Quelle Pallas wurde restauriert und in einen Kanal geleitet, der der Versorgung der Bewohner 
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von Daphne mit Wasser diente. Die Anlage wurde am 23. Juni 129 in Gegenwart des Kaisers fei- 
erlich eingeweiht‘. Durch Reskript vom 30. Oktober 370 untersagte es Kaiser Valens (364-378) 
allen Privatpersonen, den Aquädukt, der den Kaiserpalast in Daphne mit Wasser versorgte, für 
den eigenen Verbrauch anzuzapfen”*. Reparaturen an den Aquädukten in der Zeit Justinians I. 
(527-565) sind archäologisch nachweisbar. Nach der Ekphrasis des Ioannes Phökas stand 1177 
in Daphne noch eine überaus große Säulenhalle (stoa pammegethes), die das Wasser der Kasta- 
lischen Quelle überdachte, bevor es in zwei Leitungssysteme überführt wurde, von denen eines 
Wasser nach — Antiocheia brachte, während das andere zur Versorgung Daphnēs diente”. 

Im Zentrum Daphnes lagen in hellenist.-röm. Zeit die von Seleukos I. Nikatör (321 bzw. 
312/305-281 v. Chr.) und Antiochos IV. Epiphanes (175-164 v. Chr.) erbauten bzw. restaurierten 
Tempel Apolls und der Artemis (neös Apollönos kai Artemidos), von denen der Tempel Apolls 
das Asylrecht besaß. Für diesen Tempel ließ der Diadoche vom Athener Bildhauer Bryaxis eine 
gewaltige Statue des Gottes mit Phorminx und Schale anfertigen’. Der Tempel der Artemis hieß 
wahrscheinlich deshalb Zleusinion, weil die Statue der Göttin, der Artemis Eleusinia, zeitweise 
in Eleusis, einer ö. Vorstadt Alexandreias, aufbewahrt worden war. Der von Libanios erwähn- 
te Ptolemaios, der sie mit nach Ägypten nahm, war sicher nicht Ptolemaios II. Philadelphos 
(282-246 v. Chr.), wie FATOURos und ĶKRISCHER annahmen, sondern Ptolemaios III. Euergetes 
(246-222 v. Chr.), der 246 — Seleukeia Pierias und — Antiocheia besetzte (> Einleitung C I). 
Der Legende nach erzwang die Göttin dadurch, dass sie die Gemahlin des Ptolemaios mit einer 
Krankheit schlug und ihr dann im Traum ihre Wünsche offenbarte, ihre Rückkehr nach Daphne”. 
Nach Malalas ließ der Seleukide Antiochos Philadelphos (unklar, wer gemeint ist) zwei Tem- 
pel für Apollön und Artemis erbauen und dort goldene Statuen der beiden Götter aufstellen. 
Wahrscheinlich restaurierte er den von Seleukos I. erbauten Tempel“. Wahrscheinlich hat Kaiser 
Trajan der Artemis nach dem Erdbeben vom 13. Dezember 115 keinen neuen Tempel errichtet, 
wie Malalas behauptet, sondern den bereits vorhandenen, aber beim Erdbeben beschädigten re- 
staurieren lassen®'. Die überlebenden Antiochener erbauten damals dem Zeus Söter in Daphnd 
einen Tempel‘. Der Tempel Apollöns wurde unter Diokletian in den Jahren nach 299 restau- 
riert und mit Marmor geschmückt. Seit 351 wurde neben dem Apollön-Tempel ein Martyrion 
(Sözomenos: eukterios oikos) für die Gebeine des Märtyrerbischofs Babylas errichtet‘. Noch vor 
dem Eintreffen Kaiser Julians (361-363) in — Antiocheia am 18. Juli 362 wurde mit Restaurie- 
rungsarbeiten am Tempel Apollöns begonnen“. Wie bereits berichtet, brannte der Tempel in der 
Nacht zum 22. Oktober 362 nieder (> Hist). 

Nach der Eroberung Jerusalems im August 70 ließ Titus im N von Daphne ex praeda Iudaea das 
auch bei Libanios (lebte 314 oder 315-393) erwähnte und archäologisch nachweisbare Theater 
mit einer Marmorstatue seiner Person errichten. Das Gebäude mit einem Durchmesser von 53 
m und einer 20 m hohen cavea erlitt durch das Erdbeben von 341 schwerste Schäden, wurde 
aber rasch wiederaufgebaut und, wie Münzfunde belegen, bis zur Regierungszeit Tiberios’ II. 
(578-582) genutzt‘. 

Das Olympische Stadium, das nach Malalas von Kaiser Diokletian (284-305) für die Teilnehmer 
an den Olympischen Spielen gebaut und mit Tempeln des Olympischen Zeus und der Nemesis 
versehen wurde, ist bereits in Quellen aus hellenist. Zeit erwähnt. Es konnte in jüngster Zeit bei 
Feldforschungen in Harbiye im Gelände o. der Straße von — Antiocheia nach Latakia (— Laodi- 
keia) lokalisiert werden und maß 320 x 80 m“. Nach Malalas ließ Diokletian in Daphnä noch ei- 
nen unterirdischen Tempel der Hekat& mit 365 Stufen anlegen und einen Kaiserpalast errichten‘. 
Vor dem Jahr 387 ließ Kaiser Theodosios I. (379-395) den Kaiserpalast in Daphni restaurieren‘. 
Beim Dorf Yakto im N des antiken Daphne grub ein Team unter Jean Lassus im Frühjahr 1933 
eine wahrscheinlich im 3. Jh. errichtete, aber in der zweiten Hälfte des 5. Jh. stark ausgebaute 
und im 6. Jh. aufgegebene Villenanlage mit Mosaikfußböden aus”. Während der Ausgrabungen 
in den Jahren 1937-1939 wurden in Daphnē im Sektor DH-26-M/N die Grundmauern von fünf 
Villen freigelegt, die zusammen mit weiteren Stichgrabungen in den DH-26/27-0 zeigten, dass 
die Grundrisse der z.T. stark zerstörten Villen bereits in hellenist. Zeit fixiert worden waren. 
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Münz- und Keramikfunde belegten, dass dieser Teil Daphnës bis zum 7. Jh. bewohnt war. Auf 
einem von sieben farbigen Ornamentfriesen eingerahmten Mosaik im sogenannten „Haus des 
Literaten“ sind Parthenope und Metiochos, zwei Figuren aus dem nur fragmentarisch erhaltenen 
Liebesroman, abgebildet. In anderen Villen entdeckten die Archäologen Mosaikfußböden mit 
Darstellungen des Adönis und der Aphrodite, des trunkenen Dionysos, der Isis, des Pēgasos und 
der Nymphen, des Narkissos (heute im Baltimore Museum of Arts), des Dichters Menandros, der 
Glykeria und der Komödia (heute Princeton University), der Tryph&, des Ladön und der Psalis 
sowie einer Gruppe von vier Personen und der Personifikation des Dioskuren-Festes. Die meis- 
ten Mosaiken aus den spätantiken Villen Daphnös mit mythologischen Darstellungen aus dem 
2.-5. Jh., die bei den Ausgrabungen gefunden wurden, sind heute in den Räumen I, II und IV des 
Museums von Antakya ausgestellt”. 

Im friclinium des „Hauses des Menander“ fanden die Archäologen im April 1939 ein Mosaik 
mit der Darstellung des Ökeanos und der Thetis, einen Schatz mit vier silbernen, wahrscheinlich 
bei einem der Erdbeben in der ersten Hälfte des 6. Jh. verschütteten Objekten (eine Platte, eine 
Schüssel, eine Wasserkanne, eine versilberte Statue der Göttin Aphrodite), ferner eine Marmor- 
statue des Harpokratös und ein Marmorfragment’”. 

Auf dem topographischen Rand des aus der Mitte oder der zweiten Hälfte des 5. Jh. stammenden 
Mosaiks der Megalopsychia (gefunden in Yakto) sind die Quellen Pallas (mit nackter Quellnym- 
phe) und Kastalia (letztere in Form des theatridion des Hadrian), das nach 450 errichtete private 
Bad des magister militum per Orientem Ardaburios, das Olympische Stadium, die wohl zum 
Martyrion des Babylas gehörenden Werkstätten und ein als peripatos bezeichnetes Gebäude (Nr. 
1-12) dargestellt”. 

Während der Regierungszeit Kaiser Zenöns (474-475 und 476-491) ließ der Senator Mamia- 
nos auf einem zuvor landwirtschaftlich genutzten Gelände in der Nähe des öffentlichen Bades 
(demosion balaneion) von Daphnē ein Antiphoros errichten, womit wohl eine Halle im Bereich 
des Forums von Daphne gemeint war und wo auch seine Bronzestatue mit der Aufschrift Mam. 
anos, der Freund der Stadt“ (Mamianos ho philopolis) aufgestellt wurde"? Nach der Zerstörung 
der Synagoge von Daphne (die wahrscheinlich mit der bei Ioannes Chrysostomos erwähnten 
identisch ist) während des Pogroms vom 9. Juli 507 wurde an deren Stelle ein Martyrion des hl. 
Leontios errichtet”. 

Anlässlich der Überführung der Reliquien des hl. Leontios von Tripolis in das dem Heiligen ge- 
weihte martyrion in Daphne trug Erzbischof Severus von — Antiocheia (512-518) dort am 18. 
Juni 513 seine Homilie 27 vor. Das martyrion lag wahrscheinlich in unmittelbarer Nachbarschaft 
der Vergnügungsstätten der Vorstadt, weil man sich nach den Worten des Severus in kirchlichen 
Kreisen erhoffte, der Heilige werde die vergnügungssüchtigen Antiochener von ihren Ausschwei- 
fungen abhalten’. Auch die Homilie 50 des Severus wurde am 18. Juni 514 im martyrion des hl. 
Leontios vorgetragen. Darin feierte er den Sieg des Christentums über die alten Götter und ihre 
zum Schweigen gebrachten Orakel”. Außerdem erwähnen die Quellen noch das martyrion des 
hl. Märtyrers Römanos, wo Erzbischof Severus am 18. November 512 seine bereits zwei Tage 
zuvor am 16. November 512 in — Antiocheia vom ambön der Großen Kirche verlesene Anathe- 
matisierung des Tomus Leonis und des Konzils von Chalk&dön wiederholte (erst Texte des 7. Jh. 
nennen eine Kirche der hl. Euph&mia als Ort der Wiederholung der prosphönesis am 18. Novem- 
ber 512 in Daphne)”, ferner die des hl. Stephanos und die des Erzengels Michael. Die Erzengel- 
Kirche war nach Prokop ein Werk des Euaris, wurde 540 von den Persern niedergebrannt und 
wahrscheinlich nach 540 von Justinian I. (527-565) wiederaufgebaut’”. Dass es tatsächlich eine 
der hl. Euph&mia geweihte Kirche in Daphne gab, ist bei Iõōannēs Moschos bezeugt". 

Um das Jahr 542 starb im Hospital von Daphn& (to tōn nosunton katagögion), das Bischof Le- 
ontios um 350 gegründet hatte). der Mönch "Thomas Er war nach — Antiocheia gekommen, 
um eine Subvention des Patriarchats für sein Kloster in Empfang zu nehmen. Zunächst wurde 
sein Leichnam auf dem Friedhof für die Fremden (en tois tön epelydön) beigesetzt, aber später 
nach wunderbaren Geschehnissen feierlich auf den Friedhof von > Antiocheia überführt”. Nach 
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Angabe der legendarischen Vita der hl. Martha wurde diese nach ihrem Tod in Daphnö auf ei- 
genen Wunsch vom Klerus und den Bewohnern von Daphng feierlich im Grab der Fremden (ho 
taphos tōn xenön) am — Elephantön topos beigesetzt, in dem auch der Mönch Thömas zunächst 
begraben worden war, aber einige Tage später von den Dorfbewohnern von Charandama (— 
Charandamals] kömöd), die ihren Leichnam trotz der Sommerhitze unversehrt auffanden, an ei- 
nem 8. Juli abgeholt und zur endgültigen Beisetzung auf den Wunderbaren Berg (> Thaumaston 
Oros) gebracht. 

Auf den Ruinen eines nach 582 niedergebrannten Gebäudes aus spätantiker Zeit wurde in mittel- 
byz. Zeit (nach 969) eine dreischiffige Kirche mit Apsis, prothesis, diakonikon, zwei narthekes 
und einer im NW an die Kirche angebauten Kapelle errichtet, die Teil einer größeren, in der 
Kreuzfahrerzeit noch ausgebauten Anlage war, wahrscheinlich eines Klosters**. 
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Dio VI, 22-23 (LI, 7); Downey, Antioch 161. — 17 Philostratus, Life of Apollonios I, 42—45 (I, 16); Norris, Antioch 
2338-2339. — ! Iöannes Malalas 184 (X, 18) = John Malalas 129; Downev, Antioch 190. — '* Palladios, Dialogue 
I, 310-313 (XVI) = ders., LJChr 164; Iöannes Malalas 188-189 (X, 26) und 215-216 (XII, 3) = John Malalas 131— 
132; LiEBESCHUETZ, Antioch 136. — 17 Joannes Malalas 206 (XI, 4) = John Malalas 144. — Ip Ammianus Marcellinus 
M, 44-45 (XXI, 12.8); Sözomenos Il, 646-649 (V, 19.10-11); HAnAR, Divinités 2284, 2296 und 2297; NorRIS, 
Antioch 2338. — (7 SHA I, 54 (Mark Aurel 8.12) und 79 (Verus 7.3) = Historia Augusta I, 87 und 116; Downey, 
Antioch 226-227; GEBHARDT, Politik 127-128. — Ip Ioannes Malalas 218-219 (XII, 12) = John Malalas 154; Downey, 
Antioch 232-233, besonders Anm. 151. — '? SHA I, 294-295 (Alexander Severus 54.7) = Historia Augusta I, 356; 
Downey, Antioch 252. — 2 Libanius, Opera IV, 312-313 (Or. LX, $ 2-3) = Ioannes Chrysostomus, In beatum 
Babylam 224-227 (Kap. 98) und 238-239 (Kap. 106); Downey, Antioch 589; Norris, Antioch 2339 und 2372. — 
2! SHA II, 168 (Aurelianus 25.1) = Historia Augusta II, 197; Zösimos I, 45-46 (I, 52) = ders., Neue Geschichte 62; 
Downey, Antioch 268; HARTMANN, Teilreich 371. — 2 Iöannes Malalas 237 (XII, 39) = John Malalas 168; Downey, 
Antioch 318; KuHorr, Diokletian 177. — 23 Idannös Malalas 240 (XII, 47) = John Malalas 170; Downey, Antioch 332. 
— 21 Joannes Chrysostomus, In beatum Babylam 178-195 (Kap. 67-75); Sözomenos II, 648-649 (V, 19.12-14); 
Downev, Antioch 364 und 387; Hann, Gewalt 161-163; MEYER und ALLEN, Churches 97-99, 122 und 132-133. — 
> Julianus, Misopogon 160-165 (361D-363C); Downey, Antioch 385; Hann, Gewalt 167; zuletzt K. P. Tont, Phoibos 
Apollon oder Hl. Babylas? Zum Kampf zwischen griechischem und christlichem Kult im Antiocheia des 4. Jh., in: 
Krise und Kult 21-39. — *% Ioannes Chrysostomus, In beatum Babylam 200-215 (Kap. 80-91); Rufinus 996 (Kap. 
36); Philostorgius 86-94 (VII, 8) = Ioannes Damascenus, Passio Artemii 232-233 (Kap. 53-55); Sökrates 213-214 
(III, 18); Sözomenos II, 648-651 (V, 19.15-19); Theodoretus, HE 186-187 (III, 10) = ders., KG 181-182; Evagrius I, 
170-173 (I, 16); Theophanēs 49-50 = ders., Chronicle 79-80; Chronicon ad 1234 I, 130 (Kap. XXXI) Downey, 
Antioch 387; Lorenz, VJ 179; Hamn, Gewalt 168-170; MEYER und Ap. Churches 133-134. — 77 Julianus, 
Misopogon 160-161 (361BC); Hann, Gewalt 170-171. — 25 Ammianus Marcellinus III, 44-47 (XXII, 14); weitere 
Quellen: Libanius, Monödia eis ton en të Daphne neön tu Apollönos (Or. LX), in: ders., Opera IV, 311-321 (Fragmente) 
und X, 707-708 (Ep. 785.2); Ioannes Chrysostomus, In beatum Babylam 214-251 (Kap. 92-113); Philostorgios 93— 
94 (VII, 8) = Ioannes Damascenus, Passio Artemii 234 (Kap. 56); Sözomenos II, 652-655 (V, 20.5-7); Theodoretus, 
HE 188 (II, 11) = ders., KG 183; Theophands 49-50 = ders., Chronicle 79-80; Downey, Antioch 388; Hann, Gewalt 
171. — ” Libanius, Opera XI, 421 (Ep. 1376) = Letters II, 176-179 (Nr. 107); Hann, Gewalt 172. — °° Julian, Briefe 
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170-173 Nr. 53; Ammianus Marcellinus III, 40-43 (XXII, 11); Philostorgius 174 = Ioannes Damascenus, Passio 
Artemii 241 (Kap. 67); Chronicon Paschale I, 549 = Chronicon Paschale (Wope) 39; D. Woops, The final commission 
of Artemius the former dux Aegypti. BMGS 23 (1999) 2-24. — °' Gregorius Nazianzenus, Contra Julianum 356-359 
(Or. V, 32); Ioannes Chrysostomus, In beatum Babylam 254-257 (Kap. 117). — ” Julianus, Misopogon 162-163 
(362D); Libanius, Opera (Or. L, 11) = Libanius, Orations II, 68-69; CTh 820-821 (XV, 6.1 und 2); Hann, Gewalt 134 
und 135; N. BELAYCHE, Une pandgyrie antiocheenne: le Maiouma, in: Antioche de Syrie (2004) 401-415. — * CTh 
529-530 (X.1.12); Downey, Antioch 441. — * Codex Theodosianus (X1.78.1); Downey, Antioch 442. — 27 Libanius, 
Opera 1.1, 193 (Or. I, $ 255) und 195-196 (§§ 262-263) = Libanios, Schriften 114 und 116; Downey, Antioch 436, 
besonders Anm. 147. — °° Prokop, Perserkriege 300-301 (II, 14); Downey, Antioch 514. — 77 Iöannes Malalas 324 
(XVI, 6) = John Malalas 222-223; John of Nikiu 124 (LXXXIX, 124); Downey, Antioch 506; Ant, Route royale I, 
271. — 2 KUGENER, Textes 342 = ACO III, 60. — 2 Iöannes Malalas 349 (XVII, 16) = John Malalas 241; John of 
Nikiu 136 (XC, 33); Downey, Antioch 524. — ® Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 48 (Kap. 53) = II, 59. — 
4 Prokop, Perserkriege 276-279 (IL, 11); RUBm, ZJ I, 332-333; Downey, Antioch 545; CAnıvET, Hüarte I, 286; BöRM, 
Perserkönig 304 und 317; MAYER und ALLEN, Churches 100-101. — * Evagrius II, 524-527 (IV, 35); Ioannes Moschus 
2945-2946 (Kap. 88) = Jean Moschus 134-135; P. PEETERS, St. Thomas d’Emese et la Vie de St. Marthe. AnBoll 45 
(1927) 262-266; Downey, Antioch 556-557; MAvER und Aen, Churches 118-119, 123, 185-186 und 188-189. — 
8 Vita S. Marthae 265 (Kap. 16). — * Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 171 (Kap. 193) = II, 195. — * Ioannes 
Ephesinus, HE 116 (III, 29); Downey, Antioch 563-564. — * Evagrius II, 590-591 (V, 17); Downey, Antioch 562; 
Foss, Syria 194. — 77 W. E. METCALF, Three Seventh-Century Byzantine Gold Hoards. ANSMN 25 (1980) 87-108, 
darin 91-101. — * Vita Sancti Timothei 81/511. — * Ibrāhīm 366 (XXII); NAsrALLan, ML HI.1, 66 und 305-308. 
— 27 Brock, Manuscripts 60-62 und 66. — °' Radulfus 650 (Kap. 59). — "7 Horna, Hodoiporikon des Konstantin 
Manasses 328 V. 87-90; Iöannes Phökas 2 und 3 (Kap. 2); deutsche Übersetzung beider Texte bei KÜLzer, Peregrinatio 
283 und 288. — © Libanius, Opera 1.2, 522-523 (Or. XI, $ 243) = Libanios, Antiochikos 54; Iöann&s Malalas 184 (X, 
18) = John Malalas 129; D. N. WILBErR, The Springs and the Water-System Leading to Antioch, in: Antioch-on-the- 
Orontes II, 52; Downey, Antioch 191 und 223; SARTRE, DAZ 664. — °* Joannes Malalas 208 (XI, 9) = John Malalas 
146; D. N. Wupp, The Springs and the Water-System Leading to Antioch, in: Antioch-on-the-Orontes II, 52; Downey, 
Antioch 212 und 223. — 27 Iöannes Malalas 209-210 (XI, 14) = John Malalas 147; vgl. auch die Beschreibung des 
Libanios, Opera 1.2, 521-522 (Or. XI, $$ 240-242) = Libanios, Antiochikos 53-54 und Kommentar 249-250; 
Downey, Antioch 221-223, besonders Anm. 101; Norris, Antioch 2333, 2347 und 2364; GEBHARDT, Politik 118. — 
"7 Codex Theodosianus (XV, 2, 2); Petit, Libanius 316; Downey, Antioch 400-401. — °’ Joannes Phökas 3 (Kap. 2) = 
deutsche Übersetzung: KüLzer, Peregrinatio 288; D. N. WıLser, The Springs and the Water-System Leading to 
Antioch, in: Antioch-on-the-Orontes II, 51 und 52. — °® Strabön VII, 244-245 (XVI, 2. 6); Idannös Malalas 178 (X, 
9) = John Malalas 124; Beschreibungen der Statue Apolls: Libanius, Opera IV, 318-319 (Or. LX, $ 11) = Ioannes 
Chrysostomus, In beatum Babylam 244-247 (Kap. 112); Philostorgios 87-88 (VII, 8) = Ioannes Damascenus, Passio 
Artemii 231 (Kap. 52); M. Eccer, Bryaxis et l’Apollon de Daphne. REG 2 (1889) 102-106; C. RoBERT, Art. Bryaxis. 
RE X (1897) 916-920; Downey, Antioch 83-84, 85, 86 und 595-596; Norris, Antioch 2336-2337; A. LiNFERT, Der 
Apollon von Daphne des Bryaxis. DaM 1 (1983) 165-183; J.-Ch. Barty, Antioche, capitale artistique sous Seleucus 
Ier Nicator, in: Antioche de Syrie (2004) 11-19. — °° Libanius, Opera I.2, 471-472 (Or. XI, $ 109) = Libanios, 
Antiochikos 35 und Kommentar. Libanios erwähnt das Eleusinion auch in einem Brief an den consularis Phoenices 
Andronikos aus dem Jahre 363: Libanius, Opera XI, (Ep. 1221) = Libanios, Briefe 196-199 (Nr. 78) und der 
irreführende Kommentar zur Stelle 478-479. Zu Eleusis bei Alexandreia: M. CrAuss, Alexandria. Schicksale einer 
antiken Weltstadt. Stuttgart 2003, 33 (Karte), 50 und 132. — ° Iöannes Malalas 178 (X, 9) = John Malalas 124; 
Norris, Antioch 2338 und 2341. — °' Iõannēs Malalas 209 (XI, 11) = John Malalas 146; Downey, Antioch 218. — 
%2 Iõannēs Malalas 208 (XI, 8) = John Malalas 145; Downey, Antioch 214. — "7 Idannes Malalas 237 (XII, 38) = John 
Malalas 167; Norris, Antioch 2339. — "1 Sözomenos II, 648-649 (V, 19.13); G. Downey, The Shrines of St. Babylas 
at Antioch and Daphne, in: Antioch-on-the-Orontes II, 45-48; Hann, Gewalt 162; Mapp und ALLEN, Churches 97-99, 
122 und 132-135. — ® Julian, Briefe 24-27 (Nr. 12); Petrit, Libanius 315; Downey, Antioch 385; Hann, Gewalt 164. 
— % Libanius, Opera I.2, 520 (Or. XI, $ 236) = Libanios, Antiochikos 53 und Kommentar 253 Anm. 329; Iöannös 
Malalas 197 (X, 45) = John Malalas 138; IGLS 111.2, 550-551 Nr. 1004-1005; D. N. Weer, The Theatre at Daphne, 
in: Antioch-on-the-Orontes II, 57-94; Downey, Antioch 206-207 und 443; MEEKs und WILKEN, Jews and Christians 
5; Norris, Antioch 2377; MıLLAR, NE 79; LEBLAnc und PoccAroı, Tracés 123; SARTRE, DAZ 664. — 27 Libanius, Opera 
1.2, 520 ($ 236) = Libanios, Antiochikos 53; Joanne Malalas 236-237 (XII, 38) = John Malalas 167; Downey, 
Antioch 325-326 und 649-650; Norris, Antioch 2333; LegLanc und Poccarvı, Tracés 123; dies., Note sur 
l’emplacement possible du Stade olympique de Daphne (Antioche-sur-l’Oronte). ARAM 11-12 (1999) 389-397; 
Hann, Gewalt 130. — % Iöannös Malalas 237 (XI, 38) = John Malalas 167; FÖRSTER, Antiochia 107; Downey, Antioch 
327; Norris, Antioch 2353 und 2372; Hann, Gewalt 130. — ® Libanius, Opera II, 441 (Or. XX, $ 44) = Orations II, 
342-344; Petit, Libanius 316; Downey, Antioch 436. — ”° J. Lassus, Une villa de plaisance, in: Antioch on-the- 
Orontes II, 95-147. — ” R. StiLLweLı, Outline of the Campaigns, in: Antioch on-the-Orontes III, 25-31; IGLS II1.2, 
548-550 Nr. 999-1003, 553-557 Nr. 1010-1011 und 1013-1016, 557-559 Nr. 1020-1022 sowie 560-561 Nr. 1026- 
1027; F. W. Norris, Isis, Sarapis and Demeter in Antioch of Syria. Harvard Theological Review 75 (1982) 189-207, 
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darin 196-197; ders., Antioch 2345, 2348, 2349, 2363 und 2367; SincLAIR, Eastern Turkey IV, 235-237 und 238-240; 
BinsöL, Malerei und Mosaik 126-127; SARTRE, DAZ 690-692. — ”? R. STILLWELL, in: Antioch on-the-Orontes III, 7 
und 124 Nr. 367; MunpeLL Mango, Silver 268-273; Norris, Antioch 2347. — ” J. Lassus, La mosaïque de Yakto, in: 
Antioch-on-the-Orontes I, 114-156, darin zu den Bauten in Daphne 129-134 Nr. 1-12; Downey, Antioch 30-32, 472, 
659-660 und 664; J. Lassus, Antioche en 459, d'après la mosaïque de Yagto, in: Apame&e de Syrie 1965-1968, 137- 
146, darin 140-142; SincLAır, Eastern Turkey IV, 239-240; MunpeLL MANGO, Artemis 264, 269-277, 278 und 282; 
Decker, Earth 54. — ”* Evagrius II, 390-391 (III, 28); Downey, Antioch 500, besonders Anm. 126. — ”° Iöannes 
Chrysostomos, in: PG 48, 852 (Adversus Judaeos homilia 1,6); Ioannös Malalas 324 (XVI, 6) = John Malalas 223; 
John of Nikiu 124 (LXXXIX, 23); Downey, Antioch 505-506; MEEKS und Wirken, Jews and Christians 9; MEYER und 
ALLEN, Churches 92, 123 und 149. — ” Severus, Homiliae cathedrales III, 24-39/558-573 (Homilie 27), darin 36- 
37/570-571; Ant, Route royale I, 154, 235 und 247; Mayer und Arten, Churches 92. — 7” Severus, Homiliae 
cathedrales VI, 78-87/358-367 (Homilie 50), darin 82-83/362-363; ALPı, Route royale I, 154. — "2 Severus, Homiliae 
cathedrales I, 10/254; Downey, Antioch 512 und 657; Ant, Route royale I, 49 und 154 sowie II, 63-64 Nr. 4; MAYER 
und Arten, Churches 118. — ” Prokop, Perserkriege 276-279 (I, 11); möglicherweise wurde ein leider nicht 
erhaltener, aber beim Patriarchen Phötios von Konstantinopel (858-867 und 877-886) erwähnter logos panegyrikos 
des Patriarchen Ephraimios (526-545) anlässlich der Neueinweihung der Kirche vorgetragen: Phötios, Bibliothek& 
IV, 125 (Cod. 228); Downey, Antioch 545, 553 und 658; MAYER und ALLEN, Churches 100-101. — ® Ioannes Moschus 
2945 (Kap. 88); ); ALPI, Route royale I, 154-155. — ®' MırLer, Hospital 77 und 94. — H Evagrius II, 524-527 (IV, 
35); Vita Marthae 271 (Kap. 24) und 274 (Kap. 28); Downey, Antioch 556-557; Mme, Hospital 94; CAnıvET, Hüarte 
I, 286 (Michaelskirche); MAYER und Arten, Churches 118, 123 und 185-186. — ® Vita S. Marthae 271 (Kap. 24) und 
273-275 (Kap. 27-30). — * G. Downey, The Church at Daphne, in: Antioch on-the-Orontes I, 107-113; SINCLAIR, 
Eastern Turkey IV, 251; VORDERSTRASSE, Archeology 321-323. 


Där Qitä (arab. „das Anwesen von Qitä“)!, Ruinenort im Gabal Bärisä 6 km nw. von — Sarmadä, 
Syria I (> Antiochis)? 
P 30 ar 


Hist Einer der ersten Bewohner von Där Qitä war der Veteran Aelius Dometios im 2. Jh.?, d.h. 
der Ort gehört zu den ältesten Siedlungen des Kalksteingebirges. In der ersten Hälfte und um die 
Mitte des 4. Jh. scheint der singularis (wohl ein Beamter im Stab des consularis der Syria Pi Fla- 
vius Eusebius, Erbauer einer Markthalle und eines Hauses (IGLS II, Nr. 542 und 543, vielleicht 
auch Nr. 544), der führende Mann des Dorfs gewesen zu sein. Zumindest ein Teil der Kleriker 
und damit wohl auch der Bewohner von Där Qītā gehörte zur Reichskirche, wie die Erwähnung 
des Patriarchen Anastasios I. von — Antiocheia (559-570 und 593-598/599) in einer Inschrift 
von 566/567 (IGLS II, Nr. 546) belegt. 

Arab. Grabstelen und Graffiti, davon eine datiert auf 1170/1171, belegen, dass der Ort auch im 
MA bewohnt war. 


Mon 40 Häuser mit 134 Räumen (TATE), teilweise mit datierten griech. Türsturzinschriften von 
295/296 [?], August 431, August 434 [?], September 451 oder 452, Juli 456, Mai 462 sowie Juni 
und August 485°; Haus mit griech. christl. Inschriften eines Flavius Eusebius und seiner Ehefrau 
Alexandra von Juli 339 oder 340 und Juli 355°; das von der älteren Forschung als andrön gedeu- 
tete Gebäude nach Tare nur ein Privathaus’; ein Gebäude mit Inschrift von April 426 von BUTLER 
und TcHALENKo als Herberge gedeutet, diese Deutung von Tarte angezweifelt*; Ölpressen’; auch 
die sogenannte Agora von Där Qītā nur Zwischenräume zwischen Häusern”. 

Ein ca. 8 m hoher Turm mit einer Grundfläche von 5,50 x 5,50 m und zwei Stockwerken sowie 
mit einer griech. Türsturzinschrift von Juni 551 (Wachtturm? Reklusenturm?)''; Wachtturm und 
Reste von ma. Befestigungen; Friedhof: Grabstein mit Inschrift von 1184/1185 und Grabstelen 
mit küfischen Inschriften, davon eine datiert auf 1205/1206”. 

Villa rustica (30 x 8,40 m) im äußersten NO der Siedlung mit Säulenportikus, zwei Hypogäen 
und mit einer dreischiffigen Säulenarkaden-Basilika der Hl. Paulos und Moses (Inschrift von 
August 418), erbaut vom Architekten Markianos Kyris in der Amtszeit des Priesters Diodöros, 
mit z.T. ungeübt ausgearbeiteten korinthischen Kapitellen; zur Kirche gehören ein Baptisterium 
von 515/516 oder 615/616 [?] und eine Grabanlage”. 
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Dreischiffige Kirche (im W) mit rechteckigem Altarraum, wahrscheinlich der hl. Trinität geweiht 
(mit syr. Inschrift); ferner die dreischiffige Säulenarkaden-Basilika (im O) des hl. Sergios von 
Juni 537 mit ebenfalls rechteckigem Altarraum, doppelgeschossigem n. Nebenraum und Bap- 
tisterium, dessen Tür nach Angabe der griech. Türsturzinschrift 566/567 unter der Regierung 
Justins II. (565-578) und in der Amtszeit des Patriarchen Anastasios I. von den Priestern Iöannes, 
Sergios, Daniel, Bakchos und Ramlys [?] erneuert wurde'*; Kloster'®. 


' Lirtmann, Topographie 170 vermutet eine Entstehung aus syr. gayfa „Sommer“ und erklärt den Übergang T> T nicht 
recht überzeugend mit einer Dissimilation nach Q. — 7 DussAup, Topographie Karte X Al („Dar-Qita“‘); Ortsplan: 
TCHALENKO, Villages II, Abb. CXXXIV.24; ders., Églises (Planches) 178 Nr. 299; Google Earth 36-36" zu 36"? 
(franz. MK: „Dar Krita“ [sic!]). — ° TATE, Campagnes 291 (unedierte Inschrift). — * Jones, Later Roman Empire I, 563 
, 590, 593 und 597. — ° PAES IV B, 4 Nr. 4; IGLS II, 295 Nr. 536, 296 Nr. 538, 297 Nr. 540, 300-301 Nr. 547-550 
und 301-302 Nr. 552; TATE, Campagnes 35, 91, 92, 93, 98, 99 (Fig. 146 und 148), 100, 101 (Fig. 149 und 152), 103, 
104 (Fig. 156), 120, 206, 207, 214. — ® IGLS II, 298 Nr. 542 und 543; TROMBLEY, Demography 75. — ” TCHALENKO, 
Villages I, 22, 24 Anm. 1, 28 und 29 Anm. 2; CArLor, Huileries 108-109; Tate, Campagnes 77. — ® IGLS II, 296- 
297 Nr. 539; TCHALENKO, Villages I, 21, 22, 23, 24 Anm. 1 und II, Abb. XVII.2; TATE, Campagnes 81. — ° CALLOT, 
Huileries 89; TATE, Campagnes 254. — "° TATE, Campagnes 217-218. — !! IGLS II, 297 Nr. 541; PEÑA, CASTELLANA 
und FERNANDEZ, Reclus 55, 80, 286-287, 338; TATE, Campagnes 48, 49 und 179. — "° TCHALENKO, Villages I, 248 
und III, 118. — " Inschriften: IGLS II, 295-296 Nr. 537; HALkın, Inscriptions 100; Architektur: AAES II, 137-140; 
BUTLER, Churches 50-53 und 155; TCHALENKO, Villages I, 18, 29 Anm. 2, 51 Anm. 3, 160, 326 Anm. 1, 331 Anm. 1, 
333 Anm. 2, 335 und II, Abb. XTV.6; ders., Eglises 121-126; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 81, 338 und 
342; DONcEEL-VOUTE, Pavements 44-45; DurAY, Baptisteres 70, 72, 74, 77, 82 Planche IV, 89 Planche XI und 98 
Planche XX.2; Tare, Campagnes 251; STRUBE, BD I, 60-61; dies., Stadt und Land 37 und 38; GRIESHEIMER, Cimetières 
et tombeaux 207; Mırson, Markianos Kyris 163, 164, 165-166, 167, 174-178, 180 und 181. — '* Inschriften: PAES IN 
B, 5-7 Nr. 5-6; IGLS II, 299-300 Nr. 545-546; Ham, Inscriptions 99 Anm. 9; Architektur: AAES II, 202-204 und 
212-213; BUTLER, Churches 136 und 137 (Grundriss); TCHALENKO, Villages I, 31, 145 Anm. 2, 286 Anm. 1,317 Anm. 1 
und II, Abb. IX.3; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 56 und 268; Duray, Baptisteres 81 Planche III; TROMBLEY, 
War 166; Fowben, Barbarian Plain 116; STRUBE, BD II, 140-149; TRoMBLEY, Transition 343; ders., Demography 77; 
WEBER, Syrien 213 und 226 Nr. 2.7-8. — '° TCHALENKO, Villages I, 153. 


Där as-Salamlam (arab. „der Hof von as-Salamlam“, auch Dayr as-Saläm „das Kloster des 
Heils“), Dorf ca. 32 km ssw. von Hamä (— Epiphaneia) bzw. 15 km wsw. von ar-Rastan (> 
Arethusa)! 

A 36 34% 


Hist — 


Mon Ummauerter Ruinenkomplex (arab. al-Oal‘a „die Festung“) auf einem Fundament 
aus Basaltblöcken, darin ein Gebäude von 15 x 10 m Seitenlänge, errichtet aus Bruchsteinen 
(Festung aus röm. Zeit?), und ein weiteres Gebäude mit zwei bis drei Kreuzen auf dem Türsturz 
(Kapelle?). Im SO des ummauerten Areals, das nach JALABERT, MOUTERDE und MONTDESERT ZU- 
nächst der temenos eines Tempels gewesen sein könnte, stand bis 1928 auf zwei Pfeilern ein 
Türsturz mit datierter griech. Inschrift, in der ein episkopos Markos und ein Bassos als Leiter der 
zwischen 322/323 und 337 durchgeführten Bauarbeiten genannt werden’. 

S. von al-Oal‘a die Zisterne (al-Gubb „die Grube“), geschützt von einer Umfassungsmauer mit 
zwei starken Türmen im S und NO. 

Ö. von al-Oal ‘a eine unterirdische Anlage und Gräber, dort der Deckel eines Sarkophags mit der 
Darstellung eines in eine Toga gehüllten liegenden Mannes und einer griech. Inschrift von 119 
(Datierung unsicher)’. 


! DussAup, Topographie Karte VII B3 („Dar Selamlam“); Koordinaten: 36°% 34% (syr. Karte: Där as-Salamlam). — 
?IGLS V, 64-66 Nr. 2100. — ? IGLS V, 66 Nr. 2101. 


Därat ‘Azza (arab. Därat ‘Azza etwa „der Hof der/von ‘Azza“, auch Där Ta‘izza „Anwesen 
der/von Ta‘izza“ zu dar bzw. dara „Hof“, möglicherweise auch Dayrat ‘Azza, jeweils wohl < syr. 
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Därat ‘Ezzā „Ziegenhausen, -hofen“'; türk. Darazize [sic!]), Dorf im Gabal Sim‘än ca. 10 km nö. 
von — Dänä bzw. 29 km wnw. von Aleppo (> Beroia}, vgl. — Kafr Därat ‘Azza 
o 36% 36% 


Hist Am 26. April 1221 setzte Aydamur az-Zähirt al-‘ Azīzī an-Näsirt, der ayyübid. Statthalter 
bzw. Zitadellenkommandant (arab. wäi" Aleppos (> Beroia), einen Teil des Dorfs Därat ‘Azza 
für seinen Grabbau (Turbat al-Wali) als wagf-Stiftung aus‘. 


Mon Hypogäen; Kalkplatte in der Mauer eines modernen Hauses mit Relief und fragmentari- 
scher, wohl im Hinblick auf eine kaiserliche Spende angebrachter griech. Inschrift von 235/236, 
die vielleicht zu einem Tempel der in der Inschrift genannten Götter Nike, Selen, Erös und 
Helios (IGLS), zu einem unterirdischen Arkosolgrab (SEYRIG) oder zu einem Sarkophag gehörte‘; 
mögliche Spuren von ma. Befestigungen (Türme und Mauer) im Zentrum der heutigen Stadt; 
Friedhof mit Grabstelen aus ayyübid. (1174-1260) und mamlük. Zeit (1260-1516), davon zwei 
datierte: des ‘Alī ibn Aga (1244/1245) und eine weitere von 1270/1271 sowie zahlreiche Frag- 
mente®. 


Mon — 
Bereisung 2002 


! LITTMANN, Topographie 170; zu syr. dārtā „Hof“. — ° Dussaup, Topographie Karte XII B3 („Darit-‘Izze“); Gazetteer 
Syria bzw. Google Earth 36°' zu 36'%-36'’ (franz. MK: „Dar Taäzze“ sowie syr. Karte: Där Ta‘izza). — ° Sibt ibn al- 
“Agami, Trésors 129. — * IGLS II, 255-256 Nr. 463; SEYRIG, Inscriptions II, 20 Nr. 18; AAES II, 273; TCHALENKO, 
Villages I, 15 Nr. 12, 38-39 Anm. 2 und 184; GATIER, Sanctuaires 753; CALLoT und GATIER, Réseau 672. — ° TCHALENKO, 
Villages I, 247 und III, 118. — ° SOURDEL-THOMINE, Stèles arabes 28 (Nr. 45-46); TCHALENKO, Villages II, 118. 


ad-Därayn (volkssprachlich-arab. „die beiden Höfe“, auch Rabad ad-Därayn „die Vorstadt der 
beiden Höfe“)', w. Vorstadt von Aleppo (> Beroia) 
o 37% 36% 


Hist Die Vorstadt (arab. rabad) der „zwei Höfe/Gebäude“”? lag vor dem Bob Antäkiya im W 
Aleppos (— Beroia). Dort führte eine Brücke über den Quwaygq (vgl. — Beroia Abschnitt II.1). 
Das erste der beiden namengebenden Gebäude, zu dem der Park Bustan ad-Dar gehörte, war von 
Muhammad ibn ‘Abd al-Malik ibn Säalih begonnen und von Sīmā at-Tawıl zwischen 872 und 
877/879 vollendet worden, der mit Teilen des Materials zugleich ein bab hadıd (,„eisernes Tor“) 
gegenüber dem Bäb Antäkiya erbaut habe, wofür er wiederum das Baumaterial vom Qasr al- 
Banät („Mädchenschloss“) genannten, in der gleichnamigen Straße (Darb al-Banät) Palast eines 
in Aleppo (> Beroia) ansässigen HäSimiten genommen habe. Dieses Tor habe er Bāb as-Salama 
(„Tor der Sicherheit“) genannt und daneben die zweite namengebende dar errichtet. Eines der 
Gebäude hieß auch as-Sulaymaniya und lag am — Hädir Halab (Hädir as-Sulaymänıya bzw. — 
al-Hädir as-Sulaymänt)?. 

Die zu den Jahren 1181/1182 und 1183 als im — al-Hädir (d.h. dem — Hädir Halab bzw. — 
al-Hädir as-Sulaymäni) gelegen erwähnten Besitzungen (dar „Hof“ und istabl! „Stallung‘“) des 
aleppin. Emirs Husäm ad-Din Tumän ibn Ġāzī werden zum Jahr 1187 als Däray al-An [?] be- 
zeichnet und sind daher möglicherweise mit der vorgenannten, südlichen Anlage von ad-Därayn 
gleichzusetzen‘. 

Zur Zeit Ibn Saddäds (1272/1282) gehörte der Bustān ad-Där der 1149/1150 gegründeten säf ‘it. 
al-Madrasa an-Nürtya in Aleppo (> Beroia) als wagf-Stiftung?. Damals lagen zahlreiche Mo- 
scheen am Quwayq (vgl. — Beroia Abschnitt II.1), an der Brücke bzw. einer Brückenruine 
(arab. al-gisr al-maksür) und bei den namengebenden beiden Höfen‘. 


Mon — 


! darayn ist verallgemeinerter casus obliquus zum standardsprachlichen Nom. Dualis daran „zwei Höfe“. — ° Yāqūt 
II, 537 (Regest LE STRANGE, Palestine 436); Maräsid al-ittilä‘ I, 386 (JuvnsoLı) = II, 509 (AL-BıGAwi). Yāqūt führt 
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vier Verse seines Zeitgenossen ‘Īsā ibn Sa‘dän al-Halabi und drei des al-A‘$ä (d.h. der „Große“ al-A ‘šā al-Akbar, der 
vorislam. Dichter Abü Basir Maymün ibn Qays ibn Gandal ibn Sarähil, um 565-um 625/630) mit an, in denen der 
Ort erwähnt wird. — ° Yägüt II, 750-751 (stark verkürztes Regest LE STRANGE, Palestine 517) s.v. ar-Rabad; Maräsid 
al-ittilä‘ I, 459 (JuvnsoLL) = II, 602 (AL-Bı6Awr); Kamäl ad-Din I, 65-67 mit Spekulationen über die Namengeber 
der Bauten; Ibn Saddäd, Alep 28; Ibn a$-Sihna, Perles 53-54; SAUVAGET, Alep 80; CAnArp, H’amdanides 222, wo 
die Brücke Gisr ad-Dabbäsa „Brücke der Gerberei“ genannt wird. — 7 Kamäl ad-Din II, 50, 66 und 91 (die letzte 
Stelle = Kamäl ad-Din, Histoire d’Alep 177). Nach RıcHaros, Bahä’ ad-Din, Saladin 72 Anm. 2 waren sie später im 
persönlichen Besitz des Aleppiner Historikers Kamäl ad-Din. — 7 Ibn Saddäd, Alep 28; Ibn a$-Sihna, Perles 54. — 
é Ibn Saddäd, Alen 90-91 (Nr. 2-7, 10-11, 13-14 und 18). 





Darb al-Hadat (arab. „der Pass von al-Hadat“, auch Darb as-Saläma „Pass der Sicherheit“, 
später neupers.-arab. Darband Kaynük „Pass von Kaynük“, d.h. von al-Hadat; syr. Qlisürä da- 
Hdet < xXgıcoüpa), Gebirgspass („la passe, la gorge, le défilé“) nw. von al-Hadat (> Adata)!, 
Ergänzungen zum Lemma Darb al-Hadat der > TIB 2 


Hist In der arab. Literatur finden sich Theorien zur Nomenklatur des Passes (‚Pass des Jüng- 
lings, des Unglücks“) aufgrund eines wohl legendarischen Vorfalls in umayyad. Zeit (661-750), 
wonach eine Umbenennung in Darb as-Salaäma („Pass der Sicherheit, des Heils“) erfolgt sein 
soll’. Die nächste Erwähnung des Passes erfolgt im Zusammenhang mit einer Rast des Mälik 
ibn ‘Abdallah al-Hat‘ami bei Rahwat Mälik (> ar-Rahwa) 15 Meilen vor dem Darb al-Hadat, 
die entweder ins Jahr 666/667 (al-Balädurf) oder eher ins Jahr 763/764 (Yägüt) zu setzen ist‘. 
Nach der Wiederbefestigung von Meliten@ (> TIB 2) unternahmen die ‘Abbäsiden Şālih ibn 
‘Alī und al-‘Abbäs ibn Muhammad 756/757 ihre Sommerexpedition vom Darb al-Hadat aus), 
Im Sommer 775 erfolgte der Einfall des Ma‘yüf ibn Yahyä al-Hagürt al-Hamdäni in byz. Gebiet 
über den Darb al-Hadat; anschließend wurde ein Waffenstillstand abgeschlossen’. 778 überquer- 
te eine große byz. Armee unter dem Oberbefehl des strategos Michaël Lachanodrakön den Darb 
al-Hadat und stieß auf Mar‘a$ (> Germanikeia) vor‘. Auf Befehl des Kalifen al-Mahdi bi-lläh 
(775-785) unternahm der arab. Heerführer al-Hasan ibn Qahtaba im selben Jahr einen Einfall in 
byz. Gebiet über den Darb al-Hadat’. 781 stieß eine größere arab. Truppe unter ‘Abd al-Kabir 
ibn ‘Abd al-Hamid ibn ‘Abd ar-Rahmän ibn Zayd ibn al-Hattäb durch den Pass von Adata auf 
byz. Gebiet vor. Nach byz. Angaben wurden die Araber bei Melon geschlagen; nach arab. An- 
gaben wichen die Araber einem Kampf mit byz. Truppen unter Michael Lachanodrakön, dem 
strategos der Thrakesioi, und Tatzat&s (auch Tatzatios, arab. Tazäd, armen. Tačat Anjewac‘i), 
dem strategos der Bukellarioi, aus®. Im Sommer 807 hielt sich Kalif Härün ar-Rašīd (786-809) 
drei Tage (11.-13. Juli 807) beim Darb al-Hadat auf und beauftragte ‘Abdalläh ibn Mälik mit 
dessen Verteidigung’. Am 22. Oktober/20. November 830 kehrte Kalif al-Ma’mün (813-833) 
über den Darb al-Hadat nach Nordsyrien zurück. Im Jahr 838 drang eine zur Armee des Kalifen 
al-Mu‘tasim bi-llah (833-842) gehörende Heeresgruppe unter Führung des Türkmenen Afšīn 
Haydar ibn Kä’üs al-USrüsanı von Sarüg mit 30.000 Mann über den Darb al-Hadat (syr. Qlisürä 
... da-Hdet) nach Kleinasien vor!'. 

Der Darband Kaynük (‚Pass von Kaynük“, d.h. von al-Hadat — Adata) wird noch einmal zum 
Jahr 1435/1436 im Zusammenhang mit den Kämpfen des Mamlükensultans al-Malik al-ASraf 
Barsbay (1422-1438) mit den türkmen. Dū 1-Qadr-oglu (arab. Dulgädir, türk. Zulkadroglu, 
Dulgadır) erwähnt". 


Mon — 


! HonIGMAnN, Ostgrenze 86-87; Hun. Straßensystem 138-140; TIB 2, 167-168; Vest, Melitene I, 352-353 und 358. 
Die verschiedenen Namensformen zu arab. darb „Pass“, salāma „Sicherheit“ sowie perso.-arab. darband „Pass“; zum 
Namen al-Hadat selber — Adata. — ? Al-Baläduri (DE Gorse) 190 = Brooks, Arabs 208 = (rm I, 296; Yägüt II, 
218-220 (hier 219); HARTMANN, al-Hadat al-Hamrä’ 40-41; Vest, Melitene I, 352-353. — ° Al-Baläduri (DE GoEIE) 
191 = (HITT) I, 298 gegen Yägüt II, 880 s.v. Rahwa; Vest, Melitene I, 386-387 und 523-524. — * At-Tabarı XXVII, 
54; Ibn al-Atir (Beirut) V, 488; Vest, Melitene I, 509. — ° At-Tabarı XXIX, 86; Vest, Melitene I, 527. — ° Al- 
Balādurī (DE Gorse) 189 = (Hırri) I, 295; HARTMANN, al-Hadat al-Hamra’ 41; Hun. Straßensystem 139; Vest, Melitene 
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I, 529. — 7 Al-Balädurf (DE GoE1E) 190 = (Hirti) I, 296; HARTMANN, al-Hadat al-Hamrä’ 41; Vest, Melitene I, 533. — 
$ Theophanes 455 = ders., Chronicle 627; at-Tabari XXIX, 217; TREADGOLD, Revival 66; Lu, Byzanz unter Eirene 
und Konstantin VI. 148-150; Vest, Melitene I, 542. — °’ At-Tabarı XXX, 268; HARTMANN, al-Hadat al-Hamrä’ 42; 
Hun. Straßensystem 139; Vest, Melitene I, 596, vgl. 587. — H Ibn Tayfür (ed. Bagdad) 145 = (ed. AL-KAWTART) 
143 = VasıLıev, Byzance I, 392; Vest, Melitene II, 623-624. — " At-Tabarı XXXIII, 98; al-Mas‘ūdī (BARBIER DE 
MEYNARD-PAVET DE COURTEILLE) VII, 135 = (PerLar) IV, 1152 ($ 2817; statt 847 lies 837); al-Mas‘üdi, Tanbih (DE 
Gore) 169 = (CARRA DE Vaux) 230; Michael Syrus II, 94-95 (XII, 20); Chronicon ad 1234 II, 23-24 (Kap. 221); 
Hun. Straßensystem 139; Vest, Melitene II, 648-649. — '? Abū 1-Mahäsin ibn Tagribirdi (Popper) VI, 748; HARTMANN, 
al-Hadat al-Hamrä’ 43. 


ad-Darband (perso-arab. „der Pass“, eigentlich dar-band „Riegel, Schloss“; osman. Aqče Der- 
bend), türk. Akçe Derbent („Weißer Pass‘), vielleicht mit dem — Darb al-Hadat gleichzusetzen- 
der kommagen. Gebirgspass 


Hist Im ad-Darband bzw. am Fam ad-Darband (Mund d.h. Ausgang des Passes“) nahe — 
Nür KOL (Kagäl?) s. von > ZLY (Zallä/Zallt?) hielten kurz nach dem 26. September 1234 die 
rumselcuk. Truppen das große ayyübid. Koalitionsheer unter der Führung des Ayyübidenseniors 
al-Malik al-Kämil von Ägypten (1218-1238) vom Einmarsch in rümselguk. Territorium ab". 


Mon — 
! Kamäl ad-Din II, 217 = ders., Histoire d’Alep 86. 


Darküs$ (arab. Darküs, auch Šaqīf Darkūš „die Felsklippen von Darkü$“ und Qal‘at Darküs „die 
Festung von Darkūš“; türk. Därküs; griech. Platanos, also die — Platanos mansio?), Festung 
(arab. bien) in der Nähe (qurb) von > Antiocheia im Gebiet (a mal < Sg. ‘amal) von Aleppo (> 
Beroia) bzw. ein in einem engen Durchbruch des — Orontes zwischen steilen Felswänden (arab. 
Sagif, auch kahf eigentlich „Höhle“) gelegener Ort ca. 22,5 km wnw. von — Idlib' 

Er 36933” 


Hist Wahrscheinlich geriet Darkūš schon 1097/1098 unter die Herrschaft der Kreuzfahrer. In 
der ersten Hälfte des 12. Jh. errichteten die Franken (vielleicht unter Einbeziehung byz. Vorgän- 
gerbauten) die teilweise aus dem Felsen heraus gehauene Festung von Darküs?. Neben — Kafar 
Dubbin wurde auch Darküs mit dem in der Urkunde Bohemunds III. von — Antiocheia (1164- 
1201) vom Januar 1168 erwähnten — Cava bzw. Cavea identifiziert’. Nach der Einnahme von 
Borze/Burzayh (— Lysias) am 23. August 1188 überquerte das Heer Saladins (1169/1171-1193) 
bei Sagif Darkü$ den — Orontes‘. Nach dem Tod des Gars ad-Din Qilig, der Darküs als igta‘ er- 
halten hatte, verweigerten 1197/1198 seine drei Söhne (Sams ad-Din Mahmüd, ‘Imād ad-Din und 
Sayf ad-Din "Ah in den ihm gehörigen Festungen, darunter Darküs, Sultan al-Malik az-Zähir 
von Aleppo/— Beroia (1186/1193-1216) den Gehorsam, so dass er gegen sie zog und sie ver- 
trieb, ihnen jedoch anschließend Verzeihung gewährte‘. 1232/1233 machte az-Zähirs Sohn und 
Nachfolger al-Malik al-‘Azız von Aleppo/— Beroia (1216-1236) einen größeren Jagdausflug 
u.a. nach Darküs®. 1260 überließen die Mongolen ihrem Verbündeten Bohemund VI. von — An- 
tiocheia (1252-1275) u.a. Darküs’. Wie aus dem Brief des Mamlükensultans al-Malik az-Zähir 
Rukn ad-Din Baybars (1260-1277) an Bohemund VI. anlässlich der Eroberung und Zerstörung 
von — Antiocheia im Mai 1268 hervorgeht, war Darküs zeitweise im Besitz der Fürsten von 
Antiocheia, doch wurde die fränk. Besatzung des Orts während des Feldzugs des Sultans gegen 
Antiocheia von den Mamlüken zur Kapitulation gezwungen‘. Zur Zeit des 1285 gestorbenen Ibn 
Saddäd war die Qal‘at Darkü$ ein mamlük. Verwaltungssitz (wiläya), besaß eine Große Moschee 
(d.h. wohl eine Freitagsmoschee, arab. Sami‘) und eine Vorstadt (arab. wohl rabad)?. Um 1300 
erwähnt der Geograph ad-Dimašqī Darküs'". Zur Zeit des 1418 gestorbenen al-QalgaSandi war 
Darküs eine von zwölf mamlük. wilayat (Sg. wilaya), die dem na’ib von Aleppo (— Beroia) 
unterstanden!'. 


ad-Dawwär 1093 


Mon Brücke mit antiken Bruchstücken, die wohl schon einen röm. Vorgängerbau besaß, der 
wahrscheinlich mit der 1477/1478 auf Befehl des Mamlükensultans al-Malik al-ASraf Sayf ad- 
Din Qä’itbäy (1468-1496) restaurierten Brücke zu identifizieren ist!?; in den benachbarten Ber- 
gen Höhlen, die möglicherweise zu kultischen Zwecken genutzt wurden, ferner ein römisches 
Hypogäum mit drei Sarkophagen sowie weitere aus dem Felsen gehauene Gräber, darunter ei- 
nes mit Reliefs am Eingang, auf denen ein kleiner Grabaltar, ein Tier und eine Säule darge- 
stellt sind, und ein von den Architekten (technitai) Z&nodöros und Orontiön errichtetes Hero- 
engrab (heröion)'; Grab der Dometilla, errichtet im Juli 352 von ihrem Sohn, dem Schiffbauer 
(naupegos) Eutychi[o]s, Sohn des Maraön'*. 

Ma. Festung’. 


' Yägüt II, 569 s.v. Darküs sowie III, 309 s.v. Šaqīf Darküs (Regest LE STRANGE, Palestine 437 bzw. 535); Ibn Saddäd, 
Syrie du Nord 45; Maräsid al-ittila‘ I, 399 bzw. II, 120 (JuynsBoLL) = II, 524 bzw. II, 807 (AL-BıGAwI); DussAuD, 
Topographie Karte X A2 („Darkoush‘‘); Gazetteer Syria und Google Earth 36” 35° (franz. MK: „Darkoüch“). Hierher 
gehört wohl auch die nisba ad-Dayrkūšī [so!] bei Ibn a$-Sihna, Perles 197. — ? Canen, SN 160 und 329; DescHamps, 
Defense 78 und 81. — ° DELLAVILLE LE RouLx, Cartulaire I, 267 Nr. 391; CAnen, SN 161; Descamps, Defense 78. — 
4 *Imäd ad-Din al-Isfahäni 141; CAHEN, SN 429; DescHAmrs, Defense 130. — $ Kamäl ad-Din III, 141 = ders., Histoire 
d’Alep 216 (AH 594 = 13. November 1197-2. November 1195); Enn, PAA 266. — é Kamäl ad-Din III, 214 = ders., 
Histoire d’Alep 83 (630 AH = 18. Oktober 1232-6. Oktober 1233). — 7 Canen, SN 706; DEscHAmPs, Defense 178. — 
$ Brief des Baybars an Bohemund VI., überliefert in der von Ibn ‘Abd az-Zähir verfassten Biographie des Sultans: Die 
Kreuzzüge aus arabischer Sicht. Aus den arabischen Quellen ausgewählt und übersetzt von F. GABRIELI. Zürich 1973/ 
München 1975, 370-373, darin 372; Mufaddal I, 514/172; CAHEN, SN 717; DEscHAMPs, Defense 181; THoRAuU, Baibars 
230. — ° Ibn Saddäd, Syrie du Nord 45. — " Ad-Dimasgi (Edition) 206 = (Übersetzung) 280. — 1 Al-Qalgasandi IV, 
230. — 17 DEvoNSHIRE, Voyage 11.— PIGLS II, 361 Nr. 664; I. PENA, Un puerto fluvial Romano en el Orontes. Studium 
Biblicum Franciscanum, Liber Annuus 45 (1995) 343-350, darin 344-349; GRIESHEIMER, Cimetieres et tombeaux 
192-193 und 194 Abb. 36. — '" IGLS II, 361-362 Nr. 665. — '° Canen, SN 160; ELiss£Err, NAD I, 206-207. 


Därösitä (syr. DRWSYT’ lies Därösitä „Höfchen“, Diminutiv zu dārā bzw. därtä „Hof“, lies 
vielleicht auch Pl. Dārōsyātā), Ort mit Kloster in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist In Därösitä/Därösyätä lag das Kloster des — Mär Pögä (syr. Dayrä d-Bet Mär Pögä, d.h. 
des Phökas), dessen Archimandrit Mārīs (M’RYS) im Mai 567 im Namen seiner gesamten Kom- 
munität das erste syndoktikon gegen den Tritheismus unterschrieb'. HoniGMAnN zog als Standort 
des Klosters — Zarzita im Gabal Halaga oder — Dayr Sitä im Gabal Bärisä in Erwägung?. 
Littmann hält den arab. Ortsnamen — al-Buwaytät („die Häuschen“) sw. von — Kafr Antün im 
Gabal Sim‘än für eine Übersetzung des syr. Därösyätä und lokalisiert das Phökas-Kloster des- 
halb hier’. Caquor entschied sich für eine Lokalisierung des Klosters in — Dayr Sa). 


Mon — 


! CHABoT, Documenta 164 (syr.) = 114 (latein.); MARGOLIOUTH, Supplement 86. — ? HonıGMAnNn, Klöster 22-23 Nr. 
23. — °? LirtmAann, Topographie 182. — * CAQuoT, Couvents 69. 


ad-Dawwär (arab.), Ruinenstätte ca. 7 km nw. von Ma‘arrat al-Ihwän (,„al-Ma‘arra der Brü- 
der“/— Martahwän) im Gabal Bärisä' 


Hist Möglicherweise lag hier das westsyr.-jakobit. Kloster von DYR d-DWYR (> ad-Duwayr 
3), was allerdings von PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ wegen der zu großen Entfernung von 
— Antiocheia bestritten wurde), 


Mon Ruinen von Häusern und einer Kirche mit Baptisterium und Hof mit Säulenhallen (nach 
TCHALENKO eher eine Pfarrkirche als eine Klosterkirche)’; nach PEÑA, CASTELLANA und FERNAN- 
DEZ waren Kirche und Baptisterium 1976 bzw. 1979 nicht mehr vorhanden. Das Bauwerk, dessen 
Reste sie noch vorfanden, war nach ihrer Ansicht keinesfalls eine Kirche‘. 


1094 ad-Dayr 


! Auf der franz. MK findet sich nur ein „O.“ Daouar“ lies Wādī Dawär/Dawwär unmittelbar n. von — Harbanüs (3638 
36%) einige Kilometer nw. von Ma‘arrat al-Ihwän (franz. MK: „Maarret el Ikhouäne“ auf 36*° 36%). — ? TCHALENKO, 
Villages I, 153 und III, 91; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Cénobites 235. — 7 AAES II, 172, 175 und 232- 
233; TCHALENKO, Villages III, 91. — * PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Cenobites 234-235. 


ad-Dayr (arab. „das Kloster“, auch Hien ad-Dayr „die Festung des Klosters“), möglicherweise 
gleichzusetzen mit Dayr al-Atärib (— Litarboi) 


Hist Wohl im Frühjahr 1079 nahm der Selgukenemir Tag ad-Dawla Tutus (1078/1079-1095) 
u.a. Hien ad-Dayr ein! Im Gefolge der Kämpfe mit dem Artugidenemir Nağm ad-Din Ilgäzi von 
Aleppo/— Beroia (um 1108 bzw. 1117-1122) gelangten die Franken 1122 u.a. nach ad-Dayr?. 


Mon — 


! Kamäl ad-Din II, 62 = Historia Merdasidarum 88. — ? Kamäl ad-Din II, 203-205 = Kamäl ad-Din, Extraits 269-271; 
al-‘ Azimi 390 (AH 516). 


Dayr al-‘Adärä (arab. „das Kloster von al-‘Adärä‘“), Ort nahe Aleppo (— Beroia) 


Hist Nach Yāqūt (1218/1224/1228) war Dayr al-‘Adārā ein Ort (arab. mawdi‘) in den Gärten 
(basatın < Sg. bustan) außerhalb von Aleppo (> Beroia). Ein Kloster (dayr) sei dort nicht mehr 
zu sehen, aber einst vielleicht dort gewesen!. 


Mon — 


' Yägüt II, 680 (Regest LE STRANGE, Palestine 427, der wohl fälschlich die Entsprechung zu ‘AdärT hat); Maräsid al- 
ittilä‘ I, 436 (JuvngoLL) = II, 569 (AL-BıGAwW!). 


Dayr Ahsän (arab. „das Kloster von Ah$än“), jetzt Dayr Hisän, Dorf im Gabal Halaqa 2 km 
nnö. von — Dänä' 
o 36% 36% 


Hist — 


Mon Turm; Hausruinen, davon eine mit undatierter Türsturzinschrift des Priesters Mara?; Rui- 
nen einer Kirche aus dem 6. Jh.; Ruinen eines Filialklosters von Dayr Tall ‘Ada (> Teleda)?° 
! Dussaup, Topographie Karte X B1 („Deir-Ahshan“); Koordinaten: 36 zu 36'°-36'* (franz. MK: Der Hachäne“ 


sowie syr. Karte: Dayr HS’N lies Dayr Ha$än/Hisän). — ? IGLS II, 272 Nr. 489. — ° TCHALENKO, Villages I, 129-130, 
151 und III, 91; CAnıver, Monachisme 169; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 49; HADJAR, Sites 166 Nr. 23. 


Dayr ‘Aman (arab. Dayr ‘Aman „das Kloster von ‘Aman“; syr. DR MN. vielleicht < der ‘ammäa 
„Kloster des Volks“ oder eher der ‘amman „Kloster unseres Volks“), Ruinenfeld im Gabal Halaqa 
5 km osö. von — Dänä' 

oo 36° 36% 


Hist Wohl im nachstehend erwähnten Filialkloster DR‘MN von — Teleda lebte der monophy- 
sit. Rekluse (syr. hb15a) Geörgios (GYWRGY), der im Januar 569 das zweite syndoktikon gegen 
den Tritheismus unterzeichnete’. 

Dayr ‘Aman war ein Filialkloster von Dayr Tall ‘Ada (> Teleda), das, wie Erwähnungen bei 
dem 1129/1130 oder 1147 gestorbenen, aus al-Atärib (> Litarboi) stammenden Dichter Hamdän 
ibn ‘Abd ar-Rahim al-Atärib1 belegen, noch im 12. Jh. existierte‘. 


Mon 59 Häuser mit 133 Räumen (Tarte), darunter eines mit Türsturz mit fragmentarischer 
griech. Inschrift von Juni 579, in der ein Ex-Präfekt und ein paramonarios erwähnt werden‘; 
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eine dreischiffige Basilika im O des Orts mit Apsis aus dem 5. Jh., 22 m w. dieser Kirche eine 
kleinere, ebenfalls dreischiffige Kirche mit rechteckigem Altarraum, nach BUTLER aus der zwei- 
ten Hälfte des 6. Jh.; in der O-Kirche eine fragmentarische griech. Inschrift, in der ein Eusebios 
als Erbauer genannt wird": Türme, davon einer im O des Ruinenfelds mit einer Grundfläche von 
4,65 x 4,80 m und mit einem mit zwei Kreuzen geschmückten Türsturz (Reklusenbehausung?)®; 
ein weiterer kleiner Turm sw. Der W-Kirche mit datierter griech. Türsturzinschrift von Juni 5797. 
Im SO des Orts ein Gebäudekomplex von 42 x 24 m mit dreischiffiger Basilika, dreistöckigem 
Turm, Zisterne und Grube von 16,25 x 10,80 m, wohl ein Wasserreservoir. Möglicherweise han- 
delt es sich um das ehemalige Kloster Dayr ‘Aman’. 

! DussAaup, Topographie Karte X Bl („Dera’man“); Google Earth 36* 36! (franz. MK: „Deir Naaman“ [sic!]). — 
? CHABOT, Documenta 172 (syr.) = 120 (latein.); HONIGMANN, Klöster 29 Nr. 70; Laun, Topographie 182; TCHALENKO, 
Villages III, 80-81 (CAQuor) und 91; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 77 und 281. — ? TCHALENKO, Villages 
I, 151 und II, 91; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 282; HADJAR, Sites 146-147 Nr. 9. — * PAES II B5, 
241; IGLS II, 278-279 Nr. 502; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 324; Tate, Campagnes 209, 214, 226. — 5 
PAES II B5, 240-241; IGLS II, 279 Nr. 503; TCHALENKO, Villages I, 335; Srruße, BD H, 130 Taf. 93 a, c und d. — 6 
PAES II B5, 241; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 49, 55, 186-187 und 324. — ’ PAES II B5, 241. — ë PEÑA, 
CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 281-282 und 310. 


Dayr ‘Ayzarara (arab. „das Kloster von ‘Ayzarara“), Ruinenstätte ca. 1,5-2 km ö. von Maas 
(— Mogiza) im Gabal Bärisä! 


Hist — 


Mon Klosteranlage mit einstöckigem Hauptgebäude (Grundfläche 15 x 7,05 m mit Anbau im 
SW, dieser 5,65 x 4 m), Grabanlage (fünf Arkosolgräber), drei Zisternen und Resten der Um- 
fassungsmauer im W; 50 m nw. des Hauptgebäudes ein Gebäude (ca. 14 m lang und 8 bzw. 6 m 
breit) mit drei Räumen, von PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ als Behausung von Einsiedlern 
gedeutet („ermitage“); 100 m n. der Anlage ein Turm (arab. Burg al- Asafır „Spatzen-Turm“ zu 
usfur „Spatz“ [Passer domesticus]). Während TCHALENKOo die Anlage in die zweite Hälfte des 6. 
Jh. datierte, plädierten PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ für ein höheres Alter der Klosteranlage’. 


! Koordinaten: 36% 360%. — ? TCHALENKO, Villages I, 181 und 283; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 81; dies., 
Cenobites 46, 49, 54, 82, 160-166, 219, 240 und 250-251; Burns, Monuments 159. 


Dayr Baläd (arab. Dayr BL’D „das Kloster von Baläd“), Ort bzw. Kloster bei ‘Imm (— Imma) 


Hist Dayr Baläd (BL’D) war nach Yägüt (1218/1224/1228) ein Ort im Gebiet (arab. a'mal 
< Sg. ‘amal) von Aleppo (> Beroia), der das nahe ‘Imm (— Imma) überragte, ein altes und 
bekanntes Kloster, dessen Mönchen (ruhban < Sg. rahib) die Felder (mazari‘ < mazra ʻa) gehör- 


ten!. 


Mon — 


! Yāqūt II, 648 (Regest LE STRANGE, Palestine 427-428); Maräsid al-ittilä‘ I, 426 (JuynsBoLL) = II, 554 (ĘaL-BIĞAWT); 
Eppé, PAA 459-460. 


Dayr Ballüt (arab. „Eichen-Kloster“ zu ballüt „Eiche“; türk. Dirballut), Dorf auf der S-Seite 
des ‘Afrin (> Oinoparas potamos) an syr.-türk. Grenze 6,5 km ssw. von Gandaris (> Gindaros)! 
©: 36367 


Hist CaQuor lokalisiert hier jenes monophysit. Kloster (Dayrä d-) — Bet MLWT’, dessen Ar- 
chimandrit Kosmas (syr. QWZM'’) im Januar 569 das zweite syndoktikon gegen den Tritheismus 
unterschrieb?. 


1096 Dayr Burayğ 


Mon — 


! Gazetteer Syria 36° 36°! bzw. (franz. MK: „Deir Balloûte“) 36° 36%. — ? Cnapor, Documenta 171 (syr.) = 119 
(latein.); TCHALENKO, Villages III, 79 (Caquor) und 91. 


Dayr Burayğ (arab. „Türmchen-Kloster“, volkssprachlich Deyr Breyğ/Dēr Brēğ bzw. Deyr 
Breyž/Dēr Brēž, jeweils zu burayg „Türmchen“ < burg „Turm“), ca. 4 km wnw. von > Sarmadā, 
Ğabal Bārīšā! 

Ò -36 36% 
Hist TCHALENKO und CAQuor identifizierten das heutige Dayr Buray& mit dem aus den mono- 
physit. syndoktika von 567 und 569 bekannten Kloster des hl. Daniel (> Bet Mär DānTēl}. Es 
ist wahrscheinlich von dem in arab. Quellen genannten Dorf — al-Burayğ zu unterscheiden. 


Mon Kloster Dayr Buray$ (6. Jh.) mit zweistöckigem Gebäude im SW, mehrstöckigem Haupt- 
bau (darin der einschiffige Kirchenraum, im Untergeschoss eine Ölpresse) und einem Grabbau 
mit vier Gräbern. Zur Anlage gehören noch eine weitere Ölpresse, zwei Zisternen und ein Stein- 
bruch’. 


Bereisung 2002 


! Google Earth 36* 36!!. — ? CuABoT, Documenta 163 und 171 (syr.) = 114 und 119 (latein.); TCHALENKO, Villages I, 
125 und 151, ferner III, 69 (CAQuor) und 89; CAnıvET, Monachisme 169; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Cénobites 
212. — ? TCHALENKO, Villages I, 124-125, 158-159 und 173; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 140; dies., 
Cénobites 38, 42, 46, 47, 49, 54, 55, 71, 80, 203-212, 223, 239 und 261-263; CALLot, Huileries 81, 92 und 103; Burns, 
Monuments 69. 


Dayr Dūrīn (arab. Dayr Dürin „das Kloster von Dürin“, auch Dardürin; syr. Dayrā d-DWRN 
lies etwa Dayrā d-Dūrān), Ruinenfeld ca. 4 km w. von Maʻarrat an-Nu‘män (— Arra) im Gabal 
az-Zäwiya (> Gabal as-Summāq)!' 

©. 309 33% 


Hist Hier lag ein monophysit. Kloster (syr. Dayrä d-DWRN/d-Dürän), dessen Archimandrit 
Sergios (SRGYS/Sargis) im Mai 567 das erste syndoktikon gegen den Tritheismus unterzeichne- 


te?. 


Mon — 


! Koordinaten: 36% 35% (franz. MK: „Dardoürine“ sowie syr. Karte: Dardürin). — 2 CHABoT, Documenta 165 (syr.) = 
115 (latein.); HONIGMANN, Klöster 26 Nr. 46; LiTTMAnN, 181; TCHALENKO, Villages III, 72-73 (Caguor) und 91. 


Dayr al-Fardis (arab. Dayr al-Fardis wohl < Dayr al-Farädıs „das Kloster des Paradiesgartens“ 
zu faräadıs < Sg. firdaws „Paradiesgarten“), Dorf ca. 20 km sw.-ssw. von Hamä (> Epiphaneia)' 
o 36% 34 


Hist — 


Mon Türstürze mit datierten griech. Inschriften von 488/489 und 545°; Basaltstele mit Relief- 
darstellung und griech. Inschrift von August 319 vom Grab des Eiath, Sohn des Monimos°; An- 
sammlung von monastischen kellia mit fünf griech. Türsturzinschriften, in denen die Bewohner 
der kellia und der Priester Kyriakos als Vorsteher des Klosters genannt werden, alle datiert auf 
599/600*. 


! Dussaup, Topographie Karte VIII B3 („Deir el-Ferdis“); Gazetteer Syria bzw. Google Earth 36-36” zu 34°® (franz. 
MK: „Deir-el-Fardiss‘). — ? IGLS V, 50-51 Nr. 2070-2071. — ? IGLS V, 54-55 Nr. 2079. — * IGLS V, 51-53 Nr. 
2072-2075; verbesserte Lesung der Inschriften: M. GRIESHEIMER, Kellia de Deir el-Ferdis et d’Elbi. Contribution à 
l’etude de la vie monastique en Syrie centrale. Syria 80 (2003) 177-198, darin 177-182. 
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Dayr al-Färüs (arab. Dayr al-Färüs und Dayr al-Färüs, möglicherweise also „das Kloster am 
Leuchtturm/Pharos“ < griech. Dapog), Kloster bei Latakia (— Laodikeia) 


Hist Das bedeutendste Kloster von — Laodikeia war das wahrscheinlich vor den Mauern der 
Stadt im Bereich des heutigen Stadtteils al-Färüs gelegene, 994 erstmals erwähnte Kloster des 
Erretters', das im 14. Jh. noch existierte. Denn sowohl ad-Dimasgi (um 1300, Dayr al-Färüs) 
als auch Ibn Battüta (lebte 1304-1368/1377, Reisebericht über die Zeit um 1325/1353, Dayr 
al-Färüs) erwähnen dieses Kloster, zu dem damals auch die Muslime kamen, um an den dort ver- 
anstalteten Feierlichkeiten teilzunehmen; neben Brot, Käse und Oliven werden dabei auch Essig 
und Kapern erwähnt”. 


Mon — 


! G. Saat, Deir el-Pharous, monastère disparu. Studi Medievali III, 14 (1973) 1037-1052; Saané, Lattaquié 14-17; 
NAsRALLAH, ML III. 1, 64. — ? Ad-Dimasgt (Edition) 209 = (Übersetzung) 285; Abū I-Fidä’, Geographie 11.2, 35; Ibn 
Battüta I, 115; Regesten bei LE STRANGE, Palestine 491-492. 


Dayr al-Fasila (arab. „das Kloster des Palmschößlings“ zu fastla „Palmschößling‘“), Kloster 
in der Umgebung von Sarmin (— Ser&mis), — Martahwän und — Tizin (1), genaue Lage unbe- 
kannt 


Hist 637/638 schlossen die Mönche des Klosters von al-Fastla einen Kapitulationsvertrag mit 
den arab. Eroberern, in dem sie sich verpflichteten, durchreisende Muslime zu versorgen!. 


Mon — 
! Al-Balädurf (rm I, 229; BEIHAMMER, Nachrichten LXIX und 155 Nr. 125. 


Dayr al-Gimäl (arab. „das Kloster der Kamele“ zu gimal < Sg. ğamal „Kamel“), Dorf im Ge- 
biet von Aleppo (— Beroia), genaue Lage unbekannt 


Hist Fin Teil des Dorfs Dayr al-Gimäl gehörte der 1251/1252 in Aleppo (> Beroia) gegründe- 
ten al-Madrasa al-Futaysıya als wagf-Stiftung!. 

Mon — 

! Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 94. 


Dayr Hašyān (arab. „das Kloster von Ha$yän“), Ort nahe Aleppo (— Beroia), genaue Lage 
unbekannt 


Hist Nach Yägüt (1218/1224/1228) war Dayr Hasyän eine bei dem 1129/1130 oder 1147 
gestorbenen, aus al-Atärib (> Litarboi) stammenden Dichter Hamdän ibn ‘Abd ar-Rahim al- 
Atäribi erwähnte Örtlichkeit im der Umgebung (arab. nawāhī < Sg. nähiya) von Aleppo (> 
Beroia) im Gebiet der — al-‘Awäsim!. 

Mon — 


! Yägüt II, 655 (Regest LE STRANGE, Palestine 429) mit acht Versen des Hamdän ibn ‘Abd ar-Rahim; Maräsid al-ittilä‘ 
I, 427 (JuvneoLr) = II, 557 (AL-BıGAwI). 


Dayr al-Latagq (arab. „das Kloster von al-Latag‘“), Ort am Rand der Syr. Wüste, wahrscheinlich 
gleichzusetzen mit > Turkumäntya 


1098 Dayr al-Malik 


Hist Dayr al-Lataq war eine Etappenstation des letzten Umayyadenkalifen Marwän II. ibn 
Muhammad (744-750) auf seinem Marsch von — Qastal über Isrtya (> Seriana) nach ar-Rusäfa 
(> Sergiupolis) und wurde von Musır mit dem heutigen > Turkumäniya identifiziert’. 


Mon — 
! A. Musu, Palmyrena. New York 1928, 153-154; MoUTERDE und POIDEBARD, Limes 145. 


Dayr al-Malik (arab. „das Kloster des Königs“ zu malik „Herrscher, König“), Ruinenstätte 
unmittelbar n. von — Dayr Ahsän, Gabal Halaga' 
o 36% 360% 


Hist Dayr al-Malik war möglicherweise ein Filialkloster von Dayr Tall ‘Ada (> Teleda)?. 


Mon Ruinen aus antiker Zeit; syr. Inschrift aus dem Jahr 735/736 mit Erwähnung des Bau- 
meisters Joseph (Yawsep) und eines gewissen Thomas ([TW]M’), der die zum Haus gehörenden 
Zisternen (gubbe) aus dem Felsen meißelte*. 


! Koordinaten: 36*° 36" (Franz. MK: „Deir Malik“). — ? TCHALENKO, Villages I, 151. — ° TCHALENKO, Villages I, 130. 
— ? J. Jarry, Trouvailles epigraphiques à Saint-Symeon. Syria 43 (1966) 105-115, darin 115 (Appendice). 


Dayr Marqus (arab. „Markos-Kloster“), Ruinenkomplex in einem Tal 0,5 km n. von — 
Harbanüs im Gabal Bärisä! 

Hist Dayr Marqus war ein noch bei dem aus al-Atärib (> Litarboi) stammenden Dichter 
Hamdan ibn ‘Abd ar Rahm al-Atäribi1 (auch al-Halabı „der Aleppiner“ sowie al-Gazri „aus [dem 
Gebiet des] al-Gazr“, lebte 1071-1129/1130 oder 1147) und danach bei dem Geographen Yāqūt 
um 1218/1224/1228 erwähntes Kloster im Gebiet (arab. nawāhī < Sg. nähiya) von — al-Gazr in 
der Umgebung (wieder nawāhī) von Aleppo (— Beroia}. 


Mon — 

! Koordinaten: 36° 36% (Harbanüs). — ° Yägüt II, 699 (Regest LE STRANGE, Palestine 430) mit vier Versen des 
genannten Dichters; Maräsid al-ittilä‘ I, 440 (JuvngoLL) = II, 576 (AL-BıGAwi); Lammens, District 239-240; PEÑA, 
CASTELLANA und FERNANDEZ, Cenobites 172 und 174. 


Dayr Märat Marütä (arab. „das Kloster der Märat' Marütä“, auch Dayr Marutä und Dayr Mär 
Marütä), Kloster am — Gabal GawSan unmittelbar w. von Aleppo (— Beroia) 


Hist Dayr Märat Marütä war ein Kloster auf den Abhängen des — Gabal GawSan über Aleppo 
(— Beroia) und dem hier al-“Awgän/al-"Awagän genannten Quwayg, dem Fluss von Aleppo 
(vgl. — Beroia Abschnitt II.1). Es war klein und soll einst aus zwei Gebäuden bestanden haben, 
eines für Frauen und eines für Männer, weswegen es auch al-Br'atäan (arab. „die beiden Kir- 
chen“) genannt worden sei; der Hamdänide Sayf ad-Dawla (944-967) soll sich dort aufgehalten 
haben. Im 13. Jh. war von den Klostergebäuden nichts mehr vorhanden. Nachdem einige Aleppi- 
ner dort den imam al-Husayn gesehen hatten (der ihnen offenbar erschienen war), wurde dort von 
den St‘iten ein Schrein (arab. mashad) errichtet (Yägüt 1218/1224/1228, teils nach al-Hälidi)?. 


Mon — 


! Vom syr. status constructus des Fem. märat „Dame, Heilige“ (status emphaticus: märtaä) zum Mask. mär „Herr“. 
— ? Yägüt II, 691-692 (Regest LE STRANGE, Palestine 430-431) mit zwei Versen des Dichters al-Husayn ibn ‘Ali at- 
Tamīmī und vieren eines weiteren syr. Dichters; Maräsid al-ittilä‘ I, 439 (JuyngoLı; dort Dayr M’DT’ lies Mädatä) = 
I, 573-574 (AL-BıGAwi; dort Dayr Marutä und weitere Varianten im Apparat). 


Dayr Mär Mäüt (arab. „das Kloster des Mär Mä oC"), Kloster auf dem W-Ufer des Euphrat 
(— Euphrates), genaue Lage unbekannt 


Dayr ar-Ruhbän 1099 


Hist Nach Yägüt (1218/1224/1228) war Dayr Mär Mä‘üt ein Kloster an einem wohlgelegenen 
Platz (arab. mawdi‘) auf dem W-Ufer des Euphrat (— Euphrat&s) mit wenig Häusern ( imära), 
jedoch vielen von zahlreichen Mönchen (ruhban < Sg. rahib) bewirtschafteten Feldern (mazari‘ 
< mazra a), dessen „Schutz“ (hifara) den Beduinen (‘Arab) oblag!. 


Mon — 


! Yägüt II, 700-701 (Regest LE STRANGE, Palestine 430; die Angabe „not far from Manbij“ (Manbi$/— Hierapolis) 
findet sich nicht in WÜSTENFELDs Yägüt-Edition) mit elf Versen des Dichters al-Kindī al-Manbiğī auf ein dort 
befindliches Gemälde (arab. sūra); Maräsid al-ittilä‘ I, 440 (JuvnsoLı) = II, 577 (AL-BıGAw). 


Dayr Mišmiš (arab. „Aprikosen-Kloster‘“ zu mismis „Aprikose“), Ort ca. 9 km n. von Bräd (> 
Kaprobarada) im Gabal Sim‘än 

o 36% 36 
Hist — 
Mon Häuser, darunter eines im S des Ruinenfelds, davor in der Mauer ein Stein mit einer frag- 
mentarischen griech. Heis-Theos-Inschrift'; Ölpresse?; Ruinen einer einschiffigen Kirche, 6. Jh.; 
Turm (Grundfläche 7,10 m x 5,30 m) mit Latrine (Reklusenbehausung?)*; röm. Mausoleum, 3. 
Jh.; arab. Inschrift des ‘Alī ibn Wafa’ (wohl der im Juni 1149 bei — ‘Inäb gefallene Assassinen- 
emir)”. 


! JARRY, Inscriptions II, 198 Nr. 18; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 325; Koordinaten: 36% 36? (franz. 
MK: „Deir Michmich‘“‘). — ? CALLoT, Huileries 44, 60, 75, 76 und 95. — 7 PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 
191; HADJAR, Sites 104-105 Nr. 9. — * PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 80, 107, 125, 192 und 324-325. 
— ° JARRY, Inscriptions II, 198 Nr. 19; StrugE, BD I, 11, 21; GATIER, Sanctuaires 752 (Grabanlage); GRIESHEIMER, 
Cimetières et tombeaux 188; CALLoT und GATIER, Réseau 673 und 674. Zu ‘Ali ibn Wafa’ ELiss£err, NAD II, 427-428 
und 431-432. 


Dayr Murrän (arab. „das Kloster von/des Murrān“), Ort nahe Kafartäb (> Kapharda) 


Hist Nach Yägüt (1218/1224/1228) war Dayr Murrän eine Örtlichkeit an dem Kafartäb (> 
Kapharda) überragenden Berg (arab. Sabal) nahe al-Ma‘arra (> Arra), die angeblich das Grab 
des Umayyadenkalifen ‘Umar II. ibn ‘Abd al-‘Aziz (717-720) beherbergte!. Dieses ist jedoch 
vielmehr in Dayr Sim‘än bzw. Dayr an-Nagira (> Nikertai) zu suchen. 


Mon — 


! Yägüt II, 697 (Regest LE STRANGE, Palestine 432); Maräsid al-ittilä‘ I, 440 (Juvngorı) = II, 576 (AL-BıGAwT); SOURDEL, 
Notes 86-87. 


Dayr Quzmän (arab. „das Koster von/des Quzmän“), Kloster im Gebiet von ‘Azäz (> Azazi- 
on), genaue Lage unbekannt 


Hist Dieses in frühislam. Zeit wegen seiner Nähe zum Gebiet der Banü Hubayba ibn ‘Amir 
bezeugte Kloster lag in der Nähe von ‘Azäz (> Azazion)'. 


Mon — 
! Haase, Untersuchungen 149 nach einer Handschrift von Kamäl ad-Dins (1192-1262) Bugyat at-talab. 


Dayr ar-Ruhbän (arab. „das Kloster der Mönche“ zu ruhban < Sg. rahib „Mönch“), 3 km w. 
von Yenişehir (> Imma) im syr.-türk. Grenzgebiet, Gabal Bärisä 


1100 Dayr as-Salib 


Hist — 
Mon Ruinenfeld (1958 noch unerforscht!'). 
! TCHALENKO, Villages III, 92. 


Dayr as-Salıb (arab. „das Kreuzes-Kloster“ zu salıb „Kreuz“, auch Dayr as-Sulayb „Kloster 
des kleinen Kreuzes“ zu sulayb „kleines Kreuz“), Dorf 4 km s. der Straße von Hamä (— Epi- 
phaneia) nach Masyäf (> Massyas) ca. 10 km onö. dieser Festung! 

Pre 36235% 


Hist — 


Mon Platte aus weißem Marmor mit fragmentarischer griech. Inschrift, bei der es sich wohl 
um den Text eines kaiserlichen Edikts oder Reskripts handelte, das die Einwohner vor unter dem 
Vorwand der Einquartierung von Soldaten verübten Übergriffen schützen sollte (5. Jh. ?)?. 

Byz. Basilika (auf einer Anhöhe links von der Straße) aus der Zeit um 500 mit Atrium (30 x 26 
m), Narthex, breitem Mittelschiff, schmalen Seitenschiffen, halbrunder Apsis und einem Bap- 
tisterium auf der S-Seite; Mosaik mit Darstellung der vier Jahreszeiten und zweier Pferde mit 
Namen Agathöpherön und Nikg; s. der Kirche ein Mausoleum mit drei monolithischen Särgen. 
2 km sw. des Dorfs eine weitere dreischiffige Pfeilerbasilika (Kanisat Bargis „Kirche von Bargis‘“) 
mit ambön und halbrunder Apsis (darin drei Fenster) von 604/605. 


Bereisung 2004 


! DussAaup, Topographie Karte VIII A2 („Deir-es-Soleib“‘); Gazetteer Syria und Google Earth 36% 35% (franz. MK: 
„Deir es Salîb“). — ? IGLS IV, 103-104 Nr. 1385; Decker, Earth 254. — ? IGLS IV, 101-103 Nr. 1383-1384; P. J. 
MATTERN, R. MoUTERDE und A. BEAULIEU, I. Les deux églises de Dair Solaib. Muss 22.1 (1939) 5-20; R. MOUTERDE und 
A. BEAULIEU, Dair Solaib, II. Mosaïque «prophylactique»; le décor. Ebenda 21-48; TCHALENKO, Églises 129; DONCEEL- 
VoûrTE, Pavements 61-69; Burns, Monuments 115. 


Dayr Salıbä (arab. „das Kloster des Slibä“', auch Dayr Salib; griech. Prink[ipion]??), Gabal 
Hass (> al-Ahass) 

Hist Um 1300 (gegen 1338/13397) war Dayr Salib ein Aleppo (— Beroia) unterstehendes Dorf 
(arab. garya) im Gebiet von — al-Ahass?. 


Mon Fragmentarische griech. Inschriften auf dem Türsturz eines Gebäudes (ktisma; Kirche? 
Dafür spricht vielleicht die Heis-Theos-Inschrift) mit Erwähnung der Bauherrinnen/Stifterinnen 
Theophila und Söpatra, Angabe der Bauzeit (354/355-April 362) und der Architekten Euphroni- 
os, Mēnas und Bernikianos*. 

! Wobei arab. Salıbä < syr. Slībā. — ? IGLS II, 191-192 Nr. 325. — ? Glossen zu einer Handschrift der Maräsid al- 
ittilä‘ wie bei Yāqūt V, 20 (Regest LE STRANGE, Palestine 432); fehlt in den Maräsid al-ittilä‘ ed. aL-BıGAwr. — * IGLS 
II, 190-191 Nr. 322-324. 


Dayr Sälünä (arab. „das Kloster von Sälünä“), heute Dayr Salüna, ein verlassenes Dorf 5 km s. 
von — Härim im Gabal al-A‘lä (Kalksteingebirge)' 


Hist Der Ortsname weist wahrscheinlich auf ein heute nicht mehr vorhandenes Kloster hin?. 


Mon — 


! Gazetteer Syria : 36” 36" bzw. (franz. MK: „Deir Saloûné“) 36°! 36°; auf der syr. Karte anscheinend Dayr Salüma 
(kaum leserlich). — ? TCHALENKO, Villages I, 153 und III, 92. 


Dayr Sitä 1101 


Dayr Sam‘ün (arab. Dayr SM‘WN lies Dayr Sam‘ün oder Dayr Sim‘ün, jeweils „Simeons- 
kloster“), Ruinenstätte ca. 2 km sw. von — Qalb Lawza, Gabal al-A‘lä (Kalksteingebirge)' 


Hist — 
Mon Ruinen eines Klosters’. 


! Koordinaten etwa 36°? 36°. — ? TCHALENKO, Villages I, 153 und III, 92. 


Dayr Sitä (arab. Dayr Sitä „das Kloster von Sitä“, möglicherweise auch Dayr Sita), Dörfchen/ 
Weiler und Ruinenort knapp 3 km n. von — Harbanüs bzw. ca. 4,5 km nw. von Maʻarrat al- 
Ihwän („al-Ma‘arra der Brüder‘/— Martahwän) bzw. ca. 4,5 km wsw. von KD (> Killä), Gabal 
Bärisä! 

H. 36° 36% 
Hist Die Siedlung war mindestens seit Beginn des 2. Jh. bewohnt, wie die Grabinschrift des 
Moschas und Diokles für ihre verstorbenen Eltern Sarchalba und Sophea von Februar 141 be- 
legt’. 
Möglicherweise lag hier das monophysit. Kloster des — Mär Pögä (syr. Dayrä d-Bet Mär Pögä, 
d.h. des Phökas), dessen Archimandrit Mārīs (M’RYS) im Mai 567 das erste syndoktikon gegen 
den Tritheismus unterzeichnete’. 


Mon Häuser, davon eines mit griech. christl. Türstürzinschrift von Mai 412°; griech. Türstur- 
zinschrift des Aurölios Abdös&s, Sohn des Malchos; Grabstein des Sohns des Kornelios (Corne- 
lius) und der Athönea für ihren verstorbenen Sohn Kandidos‘. 

Im N des Orts eine dreischiffige Säulenarkaden-Basilika von 32,20 m Länge und 18,70 m Breite 
mit fragmentarischer griech. Inschrift (nach STRUBE in den ersten Jahrzehnten des 6. Jh. erbaut); 
im SO vor dieser Kirche ein Gebäude, das wohl als Baptisterium zu deuten ist’. 

Auf einem Hügel 500 m ö. der Siedlung die Fundamente eines Tempels und die als Reste eines 
Klosters gedeuteten Ruinen, darunter mehrere Zisternen und ein auf Grund der beiden Apsisne- 
benräume wohl zutreffend als dreischiffige Säulenarkaden-Basilika interpretierter rechteckiger 
Bau von 19 m Länge und 12 m Breite (wahrscheinlich 6. Jh.; STRUBE: vor 530). Nach TCHALENKO 
könnte hier in christl. Zeit das oben erwähnte Phökas-Kloster gelegen haben; im MA wurde der 
Platz zur Festung (arab. al-Oal‘a), die die Straße von > Apameia nach — Kyros kontrollierte, 
umgebaut’. 

Kleine Moschee in hexagonalem Bau und Friedhof mit Grabstelen aus ayyūbid. und mamlūk. 
Zeit (zwei datiert auf 1205/1206 und 1246/1247}; Grabstele des Sawära mit arab. Inschrift von 
AH 623 (1226)!°. SOURDEL-THOMME führt drei arab. Grabinschriften an: die des *Ulwän [?] ibn 
Wagqgäs (1205/1206), die des Sa‘d ibn [al-] Husayn (ebenfalls 1205/1206) und die des Ahmad 
ibn al-Gawhar (1246/1247)". 


Bereisung 2002 


! DussAup, Topographie Karte X Al („Deir-Seta“); TCHALENKO, Villages I, 277; Knoury, Deir Seta. ILI (1987); Google 
Earth 36% 36% (franz. MK: „Dersita““‘). Jarry, Inscriptions I, 184 Nr. 107 hat wohl false arab. Dayr ST’ (Sita?), dagegen 
Inscriptions III, 217 Nr. 6 die richtige Form. — ? SEyRrıc, Inscriptions II, 22-23 Nr. 21. — 7 CHABoT, Documenta 164 
(syr.) = 114 (latein.); Honigmann, Klöster 22 Nr. 23; TCHALENKO, Villages I, 153 und II, 69 (CAQuor) und 93. — 
4 WADDINGTON, Inscriptions 621 Nr. 2678 = IGLS II, 329 Nr. 605; AAES II, 118-119 und 169; Tare, Campagnes 92, 98, 
99 (Fig. 144-145) und 102. — ° Jarry, Inscriptions I, 185 Nr. 109. — © Jarry, Inscriptions I, 184 Nr. 107. — ’IGLS 
II, 328-329 Nr. 604-605; AAES II, 195-196; BUTLER, Churches 128, 129 (Abb.) und 153; TCHALENKOo, Villages I, 285- 
286; KHoury, Deir Seta I, 97-110; STRUBE, BD II, 23-27 und 29-31. — ë TCHALENKO, Villages I, 15 Nr. 18, 149 Anm. 
4,248 und 285, ferner III, 93 und 118-119; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Cenobites 193-197 und 260; KHoury, 
Deir Seta I, 111-131; STRUBE, BD II, 27-31; GATIER, Sanctuaires 754; CALLOT und GATIER, Réseau 669; TROMBLEY, 
Demography 64. — ° TCHALENKO, Villages I, 285 und III, 119. — " Jarry, Inscriptions IN, 217 Nr. 6. — !! SOURDEL- 
THOMINE, Stèles arabes 27 (Nr. 42—44). 


1102 Dayr Sumayyil at-Tahtäni 


Dayr Sumayyil at-Tahtäni (arab. „unteres Kloster von Sumayyil“), 37,5 km wnw. von Hamä 
(— Epiphaneia) bzw. 15,5 km n. von Masyäf (> Massyas)' 
+ 3620 35% 


Hist — 
Mon Grabanlage mit Sarkophagen (1955 bereits zerstört) mit latein. Inschrift, in der eine Can- 
dida als eine der hier begrabenen Personen genannt wird". 


! Dussaup, Topographie Karte VIII A2 („Deir-esh-Shemil“‘); Gazetteer Syria 267 (franz. MK: „Deir Chmail Tahtäni“ 
auf 36”) zu 35'?. — ? IGLS IV, 109 Nr. 1393. 


Dayr Sunbul (arab. „Ähren-Kloster“), Dorf 5 km onö. von al-Bära (> Kapropera), Gabal az- 
Zäwiya (> Gabal as-Summäg)! 
E. 360133. 


Hist LrrrMmann lokalisierte hier ein monophysit. Kloster (syr. Dayrä da-Kpar Sandil), dessen 
Abt Simeon (Sem‘ön) im Mai 567 das erste syndoktikon gegen den Tritheismus unterschrieb?. 
Wahrscheinlicher ist jedoch, dass — Kpar Sand! im mit ihm gleichnamigen Kafr Sandil lag. 


Mon 24 Häuser und Türstürze mit undatierten griech. christl. Inschriften; eine dreischiffige, 
eingeschossige Säulenarkaden-Basilika mit halbrunder Apsis und zwei Apsisnebenräumen (er- 
halten sind zahlreiche Kapitelle korinthischen Typs), ca. 470 errichtet?. 

Hypogäen und Felsengräber, darunter solche mit datierten griech. Inschriften, z.B. das Felsen- 
grab des Hēliadēs, vollendet im August 399, das Felsengrab des Libanios von 408/409 sowie 
ein drittes Felsengrab mit mehreren griech. Inschriften, davon eine datiert auf Juli 420; ferner 
zwei weitere Felsengräber und ein aus dem Felsen gehauener Sarkophag mit undatierten griech. 
christl. Inschriften‘. 

! Google Earth 36° 35*! (franz. MK: „Deir Sounbol“). — ? CHABoT, Documenta 165 (syr.) = 115 (latein.); LITTMANN, 
Topographie 186. — ° AAES II, 94-95, 177 und 258-260; IGLS IV, 132-133 Nr. 1442-1446; Bum, Churches 
65-66; Tare, Campagnes 127, 129 (Fig. 201) 131, 137, 140, 141, 142, 145, 147-148, 153, 156 (Fig. 222), 160 und 
165; G. Tate et A. NACCACHE, Le village de Deir Sunbul. MUSJ 52 (1991-1992) 369-490; STRUBE, BD I, 184-188. 
— * WADDINGTON, Inscriptions 617 Nr. 2663-2665 = IGLS IV, 128-132 Nr. 1431-1441; AAES II, 277-278; M. 
GRIESHEIMER und A. NACcACHE, Les hypog£es enclos par des chancels (Deir Sunbul, Gabal Zäwiye, Syrie du Nord). 
MUSJ 52 (1991-1992) 73-119; GRIESHEIMER, Cimetières et tombeaux 180, 182 mit Abb. 19, 189, 195 mit Abb. 38, 
196, 199 Anm. 93 sowie 209. 


Dayr Suwän (arab. Dayr SW’N „das Kloster [von] Suwän“, Gazetteer Syria: Dayr Sawwän), 
Dorf ca. 4,5-5 km sö. von — Kyros! 

= 36% 36% 
Hist — 
Mon Auf dem Hauptplatz des Orts eine Grabstele mit fragmentarischer griech. Inschrift’; 2,25 
km nw. von Dayr Suwän eine röm. Brücke von 90 m Länge mit drei Bögen über den ‘Afrin 
(— Oinoparas potamos)’. Nur gut 1 km weiter im NW quert eine zweite röm. Brücke den Nahr 
Sabün (— Zaytünak). 
Bereisung 2002 


! Gazetteer Syria und Google Earth 36° 36°? (franz. MK: „Deir Souäne“ sowie syr. Karte: Dayr SW’N); Koordinaten 
der Brücke: 36% 36°. Arab. AS und S werden normalerweise nicht verwechselt. — ? Jarry, Inscriptions II, 198 Nr. 20. 
— ? Burns, Monuments 73; HADJAR, Sites 137 Nr. 35. 


Dayrä d-Mänin (syr. Dayrä d-MNYN „Kloster von Mänin“, Kpar MNY lies Kpar Mäni oder 
Kpar MNY[N] = Kpar Mäni[n]; arab. Dayr Rummänin „Kloster der Granatäpfel“ > Turmänin, 


Dayrä Summägtä 1103 


daneben Dayr Säbän/as-Säban < syr. saba „der Alte“; altaram. vielleicht schon TRM), Dorf und 
Kloster 6 km nö. von — Dänä, heute Turmänin bzw. Dayr Turmänin „Kloster von Turmänin“, 
Gabal Halaqa', möglicherweise auch gleichzusetzen mit — Tall Rummänin 

o 36° 36% 


Hist Im Mai 567 und im Januar 569 unterzeichnete Sergios (syr. SRGYS/Sargis), der Archi- 
mandrit des monophysit. Klosters Dayrä d-MNYN (Dayrä d-Mänin) bzw. von Kpar MNYIN] die 
beiden syndoktika gegen den Tritheismus’. 

Im Mai 1120 zog Balāq ibn Ishäg, Statthalter des Artugidenemirs Na&m ad-Din Ilgäz1 von Märdin 
bzw. Aleppo (um 1108 bzw. 1117-1122), von al-Atärib (> Litarboi) mit Truppen aus Aleppo (> 
Beroia) gegen — Antiocheia, wurde aber von den Franken an einem Ort zwischen Turmänin und 
Tall Agdı (> Teleda) im Gebiet von Laylün (— Lulon) zurückgeschlagen?. Yägüt erwähnt um 
1218/1224/1228 Dayr Rummänin als ein altes, zu seiner Zeit bereits in Ruinen liegendes Kloster 
zwischen Aleppo (> Beroia) und — Antiocheia über der Ebene (arab. buq ‘a) von Sarmad (— 
Sarmadä)’. 


Mon Reste antiker Architektur, darunter zwei Türstürze mit fragmentarischer griech. Inschrif- 
ten, davon eine von Oktober 592 (monophysit. Zusatz zum Trishagion)’, Nekropole mit Hypogä- 
en aus dem 1.—2. Jh. w. des Orts®. 

Ummauerte Klosteranlage mit dreischiffiger, 1888 abgetragener Basilika vom Ende des 5. oder 
Anfang des 6. Jh. (37 m Länge, 18,5 m Breite). Die vergleichsweise große und prächtige Basilika 
im S der Klosteranlage besaß eine Doppelturmfassade und einen Narthex. Von der Klosteranla- 
ge heute noch erhalten sind der Grabbau im N, das Konventsgebäude mit großem Saal 23 x 12 
m, eine Zisterne von 16 x 13 m und 8 m Tiefe, ein weiterer Wohnbau und ein Steinbruch. Das 
Klosterareal von 200 x 120 m war von einer niedrigen Mauer umgeben und in sich durch andere 
niedrige Mauern in kleinere und größere Parzellen aufgeteilt”. 

W. des Klosters eine Stele mit Inschrift aus der Zeit der Tetrarchie (von TCHALENKOo als Markie- 
rungsstein gedeutet, der während der Landvermessung von 298 aufgestellt wurde)’. 

Auf dem Friedhof des Dorfs eine wohl unleserliche [?] arab. Inschrift in küfischen Buchstaben’. 


! Turmänin: Gazetteer Syria bzw. Google Earth 36“ zu 36'°-36!* (franz. MK: „Termanine“‘); Jarry hat an drei Stellen 
(Inscriptions I, 173 Nr. 76 und 181 Nr. 101 sowie Inscriptions III, 221 Nr. 18) die arab. Graphie TWRM’NYN lies 
Türmanin, jedoch Inscriptions II, 211 Nr. 59 TWRM’NYN lies Tūrmānīn; arab. Tund 7 werden allerdings normalerweise 
nicht verwechselt. Altaram. TRM in den Steleninschriften von Sfire (> as-Safira). — ? CHABOT, Documenta 164 und 
171 (syr.) = 114 und 120 (latein.); PAyne Smita, Thesaurus Syriacus I, 1801; LITTMANN, Topographie 188; TCHALENKO, 
Villages I, 151 und 176; TCHALENKOo, Villages II, 72-73 (CAQuor) und 93. — ° Kamäl ad-Din II, 194-195 = Kamäl 
ad-Din, Extraits 261. — * Yäqüt II, 662 mit zwei Versen eines ungenannten Dichters sowie 666 s.v. Dayr as-Säbän 
(Regest LE STRANGE, Palestine 432); Maräsid al-ittilä‘ I, 430 (JuvnsoLL) = II, 560-561 und 563 (AL-BıGAw1; dort 
Dayr Säbän). Den zweiten Namen Dayr as-Saban erklärt Yäqüt dabei als syr. für dayr as-Sayh („Kloster des Alten/ 
Scheich“), wonach also syr. saba „der Alte“ zugrunde liegt. — 7 IGLS II, 277 Nr. 500; Jarry, Inscriptions III, 221 Nr. 
18; Arpı, Route royale II, 51-52 Nr. J 3. — ê TCHALENKO, Villages I, 127-128. — 7 AAES II, 196-198; van BERCHEM 
und Fatio, Voyage I, 228; BUTLER, Churches 94-96 und 130; TCHALENKO, Villages I, 128-129, 155-158 und II, Abb. 
LULA. XVI, XLVII, XLIX, LI, LIII.4 und CXXV1.6; Jarry, Inscriptions I, 173 Nr. 76 (undatierte fragmentarische 
griech. Inschrift); PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 57 und 140; dies., Cenobites 35, 38, 47 und 59; HADJAR, 
Sites 149-150 Nr. 11; STRUBE, BD II, 24-25, 30, 60, 64 und 210-213. — ® TCHALENKO, Villages I, 129 und 130-131. 
— ? JARRY, Inscriptions II, 211 Nr. 59. 


Dayrä Summägtä (syr. „rotes Kloster“, auch Mär YWLYN’ lies etwa Iūlīānā [oder „syrisiert“ 
Yulyanä] „hl. Julian“; arab. Dayr al-Hamr „rotes Kloster“; armen. Karmir Vank" ebenfalls „ro- 
tes Kloster“, Adj. Karmirvanec ii, türk. Karamusalla „schwarze Kapelle“), bedeutende westsyr.- 
jakobit. (dayra) bzw. armen. Klosteranlage (vank‘) ca. 2,5 km sö. von Keysun/Cakırhüyük, dem 
syr. Kaysüm (> Kössos)' 

©: 31237 


1104 Dayrä Summägtä 


Hist Wahrscheinlich war das bei Kaysum (> Kö&ssos) gelegene Kloster des Mär Julian die Hei- 
mat des Elias (syr. Elyä oder Eliyä), den der westsyr.-jakobit. Patriarch Johannes/YOhannän VII. 
bar ‘Abdün (1004-1028/1031) zum Bischof von —> Zeugma ernannte. Aus der Dayra YWLYN’ 
d-Kaysuüm kam auch der ebenfalls von Johannes VIII. zum Bischof von Srüg/Sarüg geweihte 
Sergios (SRGYS/Sargis)?. „Aus dem Kloster des Roten (Summägä) von KR-SN’“ [so!] (syr. men 
dayrä d-Summägqä d-KR SN ”) stammte auch Theodosios, Metropolit von Damaskus; wahrschein- 
lich ist hier „aus dem Roten Kloster (dayrä summägtä) von KYSWM = Kaysüm“ zu lesen’. 
Johannes’ Nachfolger Dionysios IV. Häy& (1031-1042) ernannte nach 1033 Johannes/Yohannan 
„aus Mär Julian, dem Roten Kloster“ (syr. men Mar YWLYN’, dayrā summagta), zum Bischof von 
Kaysüm (— Kössos)*. Der nächste Patriarch, Johannes/Yöhannän IX. bar ‘Abdün (1042-1057), 
ernannte den aus dem Julianskloster von Kaysüm (dayra d-Mār YWLYN’ d-Kaysüm) stammen- 
den Dionysios David/Däwid zum Bischof von Birtä d-Gargar (> Karkaron)°. Patriarch Athana- 
sios VI. Häye (1057-1063) erhob einen Gräögorios zum Bischof von Kaysüm (> Kössos)*. 
Michael der Syrer berichtet, KWRTYG (armen. K‘urdik), Verwalter (syr. mdabbrana) im Dienst 
des armen. Fürsten Got Vasil, seiner Ehefrau und des Tłay Vasil (syr. Dgā Bäsil)’, seines Ad- 
optivsohns und Nachfolgers, habe den westsyr. Jakobiten das nahe Kaysüm gelegene, angeb- 
lich von alters her den Jakobiten gehörige „Rote Kloster“ Dayrä Summägtä/Karmir Vank" bei 
Kayšūm/KĶ ‘esun (> K&ssos) weggenommen und es dem armen. Katholikos Grigoris II. Vkayaser 
(1065/1066-1105) übergeben®. Damals ließen sich viele Flüchtlinge, unter ihnen der erst 18jäh- 
rige Mönchspriester und vardapet Step‘annos Tlay („das Kind“, auch Step‘anos Karmirvanec'i), 
den Got Vasil später zum Erzbischof von K‘esun (— K&ssos) erhob, ebenso wie der Katholikos 
selber im Kloster nieder’. Nach seinem Tod am 24. Mai/22. Juni (27. Mai?) 1105 wurde Grigor 
II. vom Abt Step‘annos und seinen Mönchen in Gegenwart Got Vasils und seiner Gefolgsleute 
in Karmir Vank‘ feierlich beigesetzt!”. Auch Got Vasil selbst wurde nach seinem Tod am 12. 
Oktober 1112 im Kloster Karmir Vank‘ begraben. Für die Anlage des Grabbaus erhielten die 
Mönche eintausend dahekan, ferner angeblich weitere 150.000 dahekan zur Zelebration von 
Liturgien''. 1113 bestätigte eine Synode armen. Bischöfe und Äbte in Karmir Vank" den bereits 
von den Katholikoi Grigor II. und Barseł von Ani 1105 als ihren Nachfolger designierten Gri- 
gor III. Pahlawuni (1113-1166) als neuen Katholikos aller Armenier. Anschließend wurde er in 
der Klosterkirche geweiht und inthronisiert'”. 1137 wurde das Kloster Karmir Vank‘ von den 
Truppen des Dānišmandiden Muhammad ibn Gäzi gebrandschatzt'’. Am 30. Januar 1149 soll 
das Kreuz auf der Kuppel der Klosterkirche wie eine Flamme gebrannt haben, was von Gregor 
dem Priester, dem Fortsetzer des Matthaeus von Edessa, als Zeichen, das den Christen Unheil 
verkündete, gedeutet wurde'*. 

1173/1174 ließ Katholikos Grigoris IV. Tlay (1173-1193) die Reliquien Grigors Il. Vkayaser von 
Karmir Vank‘ nach Hromklay (> Römaiön kula) überführen und dort beisetzen’°. 


Mon Im w. Felshang Höhlen und Grabnischen, z.T. mit Kreuzen; Reste des syr. Höhlenklosters 
in der w. Felswand'*. 


! PAYNE SMITH, Thesaurus Syriacus I, 854; Honigmann, Barsaumä 82; THIERRY, Repertoire 8-9 Nr. 034; Vest, Melitene 
III, 1848; Koordinaten etwa 37°? 37%. Die Namensformen zu syr. summägqtä < Mask. summägä sowie armen. karmir 
und arab. ahmar „rot“ sowie türk. kara „schwarz“ und arab. musallä „Betplatz“. — 7 Michael Syrus III, 469 (Nr. 16 
bzw. 20/48); Vest, Melitene II, 1180. — 3 Michael Syrus II, 469 (Nr. 29/48) mit CuABor ebenda Anm. 9; HoNIGMANN, 
Barsaumä 82 Anm. 3; Vest, Melitene II, 1181. — * Michael Syrus III, 471 (Nr. 31/35); Vest, Melitene II, 1246. 
— 7 Michael Syrus II, 472 (Nr. 18/30); Vest, Melitene III, 1264. — ° Michael Syrus HL 473 (Nr. 1/17, d.h. zu 
Beginn seiner Amtszeit). — ’ Das Syrische spiegelt hier deutlich den mittelwestarmen. Lautstand, namentlich die 
mittelwestarmen. Lautverschiebung (T < D und umgekehrt sowie G < K) wider. — ë Michael Syrus III, 199 (XV, 
11); HonıGMAnn, Barsaumä 60; NABE-VON SCHÖNBERG, WSK 112 und 140; Dep£yan, Arméniens II, 1068, 1077 und 
1092; WEITENBERG, Monasteries 86; Vest, Melitene III, 1564. — ° Dep£yan, Arméniens II, 1094-1095; WEITENBERG, 
Monasteries 89. — !° Matthaeus Edessenus 196 (III, 26); Dip£van, Arméniens II, 1096; WEITENBERG, Monasteries 89; 
Vest, Melitene II, 1669-1670. — !! Matthaeus Edessenus 211 (HI, 57); Dep£yAan, Arméniens II, 1097; Vest, Melitene 
III, 1693. — D Matthaeus Edessenus 215 (III, 65); Vest, Melitene HI, 1702. — 13 Matthaeus Edessenus 238-239 (III, 
109); HELLENKEMPER, Kirchen und Klöster 403. — H Gregorius presbyter 259 (Kap. 22). — '” Smbat, Chronique 55 
(Kap. 12). — !° HELLENKEMPER, Kirchen und Klöster 403; SıncLAır, Eastern Turkey IV, 129. 


Derrima 1105 


Dayrüna (arab. Dayrüna, wohl volkssprachlich auch Burg ad-Dirünt „Turm von ad-Dirünt“, 
wobei Dayrüna < syr. dayrönä „Klösterchen“ < dayra „Kloster“), Ruinenkomplex 500 m n. von 
— Bägirhä im Gabal Bärisä' 

Hist — 


Mon Kleine Klosteranlage mit zwei Gebäuden, einer in die Umfassungsmauer einbezogenen, 
einschiffigen Kapelle (Grundfläche 10,44 x 6,20 m), einer Reklusenzelle, einem aus dem Felsen 
gehauenen Sarkophag (2,77 m lang und 1,19 m hoch), einer Grabanlage (Grundfläche 4,90 x 2 
m), einer Zisterne und einem Steinbruch’. 


! Google Earth 36° 36'?. — ? AAES II, 235-236; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Cenobites 35, 38, 46, 49, 54, 80, 
125-129 und 245-246. 


Deba (Anißo, Abo: latein. Diba, wahrscheinlich auch Tyba)', Ort w. des Euphrat (> Euphratös) 
wohl in der > Kommageng, möglicherweise die Vorgängersiedlung von — ‘Ayntäb 


Hist Unter den Städten der > Kommag£ene nennt Ptolemaios (vor 127-161/180) auch Deba, 
das von manchen Forschern für die Vorgängersiedlung von — ‘Ayntäb (Gaziantep) gehalten 
wird. In einem Brief an die Konsuln, Prätoren und Volkstribunen und an den Senat vom 18./19. 
September 51 v. Chr. berichtet Cicero in seiner Eigenschaft als proconsul von Kilikien, König 
Tarkondimotos I. habe ihm gemeldet, dass der Partherprinz Pakoros, der Sohn des Partherkönigs 
Orōdēs II., im September 51 v. Chr. in Tyba sein Feldlager (castra) aufgeschlagen hatte’. 


Mon — 


! Honigmann, Nordsyrien 181 Nr. 160; DussAaup, Topographie 472 und Karte XII C1 („‘Aintab“); Canen, SN 115-116; 
M. CANARD, Art. ‘Ayntäb. EI N.E. I (1960) 791-792; ELissßerr, NAD I, 166-167; AMOUROUX-MOURAD, Comté 33. — 
? Ptolemaios 1.2, 967 (V, 14.8); CAHEN, Art. Ayntäb. EI N.E. I (1960) 791. — ° Cicero, Ad familiares 830-831 (XV, 1.2). 


Delthium (mittellatein. Delthium, vielleicht auch Delthius; RörrıcHt: Belthium), Ort im Gebiet 
des Fürstentums — Antiocheia, genaue Lage unbekannt 


Hist Der Ort wird in der am 4. Juni 1118 vom Fürsten Roger von — Antiocheia (1112-1119) 
ausgestellten Besitzbestätigung für das Hospital von Jerusalem (später Johanniterorden) er- 
wähnt!. 

Mon — 

! RÖHRICHT, Studien 265; RRH Nr 86. 


Dēmētrias (Anuntpıäg; latein. Demetri, Demetrie), Ort bzw. Straßenstation im SW Nordsyri- 
ens, genaue Lage unbekannt 


Hist Demetri wird in der Tabula Peutingeriana (Vorlage um 200/450) als Station an der Straße 
von — Raphaneai nach Antarados genannt. Honigmann identifizierte sie mit der durch Münzen 
bekannten seleukid. Festung Dēmētrias, die nach seiner Ansicht ein Vorgängerbau des ma. — 
Hisn al-Akräd (Crac des Chevaliers) war), 


Mon — 
! MILLER, Itineraria 823; HonıGMmAnNn, Nordsyrien 181 Nr. 158; ders., Syria 1673 und 1674. 


Derrima (Agppıua), Stadt in der — Chalybönitis, genaue Lage unbekannt 


Hist Nach Ptolemaios (vor 127-161/180) war Derrima eine zur — Chalybönitis gehörende 
Stadt. 
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Mon — 
! Ptolemaios 1.2, 974 (V, 14, 13). 


Deterre (mittellatein.), Dorf (casale) in der Umgebung des Crac des Chevaliers (— Hisn al- 
Akräd), genaue Lage unbekannt 


Hist Bischof Bandinus/Daudin von Tortosa (arab. Tartüs) verpfändete dieses Dorf in terra 
Crati im April 1215 nach Erhalt von 1.500 bisantii an die Johanniter!. 


Mon — 


! DELAVILLE LE Rous, Cartulaire II, 174-175 Nr. 1440; ders., Inventaire 78 Nr. 212; RRH Add. Nr. 879a; RILEY-SMITH, 
Knights of St. John 495. 


Devehüyüßü (türk. „Kamelhügel“, vormals auch Devehüyük, Deve Hüyük/Höyük), ca. 45 km 
sö. von Gaziantep (> ‘Ayntäb) 


Hist — 

Mon Antike Architekturteile, z.T. verwendet in den modernen Häusern, darunter vier Stelen 
mit fragmentarischen griech. Inschriften (eine datiert auf 137/138)". 

! IGLS I, 89-90 Nr. 141-144. 


Dichör (Ayop rós; parth. DYKWL oder DYKWR), Ort in Nordsyrien, genaue Lage unbe- 
kannt 


Hist Der schwer lokalisierbare Ort wird nur in der Inschrift des säsänid. Großkönigs Säpür I. 
(um 240-um 270/272) erwähnt, in der er die 253 von seinen Truppen eroberten Orte Nordsyriens 
aufzählt. Dichör steht hier zwischen Arist& (— Arethusa) und — Doliche!. 


Mon — 


! MARIC, Res Gestae Divi Saporis 310-311 = Back, Staatsinschriften 302; KETTENHOFEN, Kriege 74 und 77. 


Dida chörion (Að xopiov), Dorf in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt! 


Hist Nach einer Erzählung in der Vita des jüngeren Styliten Symeön (521-592) vom Wun- 
derbaren Berg (> H. Symeön ho Thaumaturgos) konnte ein sechsjähriger Knabe aus dem Dorf 
Dida, der zuvor von einem Wolf geraubt worden war, durch beständige Anrufung des Namens 
des Heiligen schließlich freikommen und unversehrt nach Hause zurückkehren’. 

Mon — 


! Honigmann, Nordsyrien 52 Nr. 494. — 7 Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 214 (Kap. 238) = II, 238-239. 


Dikmetas (türk. „senkrechter Stein“, vormals Zambur, möglicherweise arab. zunbür, volks- 
sprachlich zumbür „Hornisse‘“), Dorf ca. 22 km sö. von Nizip (> Nössibis)', Syria Euphratensis 

ô 37936 
Hist — 


Mon Vom Mosaikfußboden der Dorfkirche ist noch ein kleiner Rest erhalten, auf dem noch 
einige Worte aus der griech. Inschrift zu lesen sind, die sich auf diesem Teil des Mosaiks befand. 


Diospolis 1107 


Aus den erhaltenen drei Wörtern eklesia, periodeutu und diakonu kann wohl geschlossen wer- 
den, dass in der Inschrift der Name der Kirche und die Kleriker genannt waren, die in der Region 
und im Ort zur Zeit der Verlegung des Mosaiks tätig waren?. 


! DussAup, Topographie Karte XII Al („Zembour“‘); Gazetteer Turkey und Google Earth 37% 365°. — ? IGLS I, 83 Nr. 
130; HELLENKEMPER, Kirchen und Klöster 413. 


Dilbiya (arab. Dilbiya, volkssprachlich Dalbiya; türk. Dilbiya), Dorf an der syr.-türk. Grenze am 
— Orontös ca. 5 km ssw. von Salqın (> Salquinum)' 


Hist In Dilbiya lokalisierte Lrrrmann das monophysit. Kloster von > DYLBYN (Dayrä 
d-DYLBYN), dessen Archimandrit Daniel um das Jahr 565 das Schreiben von 20 Archiman- 
driten an die Monophysiten Konstantinopels über die Weihe des Paulos von Bet Ukkäme zum 
Patriarchen von — Antiocheia (563/564-575, gestorben 581) unterzeichnete?. 


Mon — 


! Google Earth 36-36” zu 36” (franz. MK: „Delbiya“). Der Name zu arab. dulb „Platanen“/Platanus orientalis? — 
? CHABOT, Documenta 182 (syr.) = 126 (latein.); LIirrMann, Topographie 181. 


Diospolis (AıöonoXıc), heute Ibn Hāni’ ca. 8,5 km n. von Latakia (> Laodikeia)', Vorgänger- 
siedlung des ma. — Gloreta 
Ei 35% 35% 


Hist Wie die Ausgrabungen ergaben, befand sich hier schon im 14. und 13. Jh. v. Chr. eine 
ugarit. Stadt mit zwei Palästen im N und im S, die wohl von den sogenannten Seevölkern zer- 
stört wurde), Die stark befestigte und mit einer Zitadelle versehene hellenist. Stadt entstand 
wahrscheinlich um das Jahr 246 v. Chr. im Zusammenhang mit dem Feldzug Ptolemaios’ II. 
Euergetes (246-222 v. Chr.) nach Nordsyrien als ptolem. Stützpunkt. 

Im Verlauf des 1. Jh. v. Chr. wurde die Stadt gestürmt und geplündert. Funde mit den Namen des 
Clodius, Caesars und des Marcus Antonius sprechen dafür, dass diese Einnahme der Stadt im Zu- 
sammenhang mit den röm. Bürgerkriegen erfolgte, vielleicht im Rahmen der Kämpfe zwischen 
Dolabella und Cassius um — Laodikeia im Jahr 43 v. Chr. In frühbyz. Zeit erlebte der Platz einen 
gewissen Neuaufschwung?. 

Unter dem 15. März gedenkt das Synaxarium Ecclesiae Constantinopolitanae u.a. eines unter 
Diokletian (284-305) und Maximianos (d.h. Maximinus Daia, 305/310-313) hingerichteten 
Märtyrers Römylos, der hypodiakonos der Kirche von Diospolis war*. In einer erbaulichen Er- 
zählung des Anastasios Sinaites wird ein Stylit Ioannes von Diospolis erwähnt, der (offenbar in 
einer Vision) den Mönchen, die sich irgendwo auf dem Sinai um den von einem unreinen Geist 
gequälten Armenier Gr&gorios versammelt hatten, erschien und den Armenier mit Hilfe eines 
silbernen Kreuzes, in dem sich eine Reliquie des Kreuzes Christi befand, von dem Dämon, der 
sich seiner bemächtigt hatte, befreite‘. 


Mon Aus frühbyz. Zeit stammen eine Villa, eine Kapelle, weitere Bauten und große Mengen 
von Keramik (— Hist). 


Bereisung 2004 


! Dussaup, Topographie Karte IX A3 („Ibn Han [Diospolis]“); Gazetteer Syria 35# 35°° (nach der franz. MK liegt 
„Ibn Häni“ auf 35” n. Breite und 4 km weiter im W das Kap Bäss Ibn Häni“/Ra’s Ibn Hāni’ auf 35%). — ? Burns, 
Monuments 206. — 7 A. Bounnı, E. und J. LAGARCE, N. Saey, Rapport préliminaire sur la deuxième campagne de 
fouilles (1976) à Ibn Hani (Syrie). Syria 55 (1978) 233-301; J. P. Rey-Coquass, Inscription grecque découverte a Ras 
ibn Hani: stèle des mercenaires Lagides sur la côte syrienne. Ebenda 314-325; ders., Inscription grecque découverte 
à Ras ibn Hani. AAAS 26 (1976) 51—60; J. LAGARCE, E. LAGARCE et P. LERICHE, La cinquième campagne de fouilles à 
Ras ibn Hani (Syrie). CRAI 1980 (Janvier-Mars) 10-34, darin zur hellenist. Geschichte der Stadt vor allem 20-31; 
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J. und E. LAGARCE, Ras ibn Hani — archéologie et histoire. Damaskus 1987; MıLLAr, Hellenistic Syria 116; GRAINGER, 
PaG 728; Gregory, RMA I, 64 und Abb. 3.40a; SARTRE, DAZ 195; Conen, HS 124-126. — * Synaxarium Ecclesiae 
Constantinopolitanae 537, 15. März, Nr. 1.— ° F. Nau, Le texte grec des récits utiles à l’äme d’Anastase (le Sinaite). 
Oriens Christianus 3 (1903) 56-75, darin 65-66 Nr. XLV; DELEHAYE, Stylites CXXIV-CCXXV. 


Dipotamia flumen (latein-griech. „Doppelfluss-Fluss“ < griech. zotauos), Fluss in Nordsyrien 


Hist Nach van BERCHEM bezieht sich das Hydronym entweder auf den von den Soldaten der 
syr. Legionen (legio III Gallica, IV Scythica, VI Ferrata und XVI Flavia Firma) 75 während der 
Amtszeit des Legaten M. Ulpius Traianus durchgeführten Kanalbau in der vom Arkeuthos (türk. 
Karasu) durchströmten Ebene zwischen dem See von — Antiocheia (> Limnē) und dem — 
Orontes oder auf eine Kanalisierung des Orontes zwischen der Mündung des Arkeuthos in den 
Fluss und der Stadt — Antiocheia'. 


Mon — 


! D. van BERCHEM, Une inscription flavienne du Musée d’Antioche. Museum Helveticum 40 (1983) 185-196, besonders 
192-194; ders., Port de Seleucie 70 und 85-87; MırLar, NE 86-87, 88 und 89; D Frenc, Legio III Gallica, in: 
RBAEast (1994) 29-46, darin 30, 31-34 und 43; DABROwA, Governors 64, 65 und 66; ders., Legio III Gallica, in: 
LRHE I, 309-315, darin 310; M. A. SpEiDEL, Legio IV Scythica, in: Ebenda 327-337, darin 332; GEBHARDT, Politik 68. 


DM: (syr. DM‘ zu dem ‘tā, Pl. dem € „Träne“?)', Dorf in der Nähe von — Doliche, Syria Euph- 
ratensis , genaue Lage unbekannt 


Hist In diesem Dorf erlag Bischof Eusebios von — Samosata (349-380) am 22. Juni 380 den 
schweren Verletzungen, die er erlitten hatte, als eine Arianerin ihn in — Dolich® mit einem Zie- 
gel beworfen hatte?. 


Mon — 


' Der Name wohl kaum zur Wurzel d DM“ lies dma‘ bzw. damma‘ „weinen“ bzw. dem ‘tā (Pl. dem "ei „Träne“, wovon 
ein nach Payne Smith, Thesaurus Syriacus I, 920-921 nicht nachgewiesenes *dma‘ zugleich ein status absolutus 
Mask. wäre. — ? Devos, Dossier syriaque de S. Eusèbe 237-238 (Text II, e). 


Dolich& (AoAiyn, AoAiyn nóis, Aodıyn, AoAnyn, AoAdyn, AovAıyta, mittelbyz. TeAo0y; latein. 
Dolica und Dolicha, Ethnikon Dolichenus; parth. DWL’Y oder DWR’-Y; syr. meist DLYK lies 
etwa Dälik, d.h. nach westsyr. Aussprache [dölıx]; arab. Dulük; armen. Tluk‘; mittellatein. Tu- 
lupa, Tuluppa, Tulupe; türk. Dülük, Dülükbaba), ehemalige Stadt in der > Kommagēnē bzw. in 
der Syria Euphratensis, heute das Dorf Dülük 10 km nnw. von Gaziantep (> ‘Ayntäb)' 
a. 


Hist Dolichē war möglicherweise eine Gründung Seleukos’ I. Nikatör (321 bzw. 312/305-281 
v. Chr.). Der Ortsname wurde als Indiz dafür gedeutet, dass der Diadoche hier Soldaten oder 
Kolonisten aus der in Thessalien gelegenen Stadt Dolich@ angesiedelt haben könnte. Für eine 
hethit. oder assyr. Vorgängersiedlung fehlen archäolog. Indizien’. Vier Amphoren aus Rhodos, 
die bei Ausgrabungen in Dolich® gefunden wurden und heute im Museum von Gaziantep (> 
‘Ayntäb) aufgewahrt werden, belegen, dass die Stadt mit Sicherheit in der Zeit zwischen 230 und 
150 v. Chr. bereits existierte’. Später gehörte die Stadt zum Herrschaftsgebiet der Könige von > 
Kommagene (Kultinschrift Antiochos’ I. als megas basileus auf dem Dülük Baba Tepesi). Mit 
der ersten Eingliederung des Königreichs von > Kommagent in die Provinz Syria gelangte auch 
Dolichē unter rom. Herrschaft. Auch als das Königreich von > Kommagene 41 n. Chr. noch 
einmal wiederhergestellt wurde, blieb Doliche Teil der Provinz Syria, wie eine Weihinschrift 
an Iuppiter (Iupiter) Dolichenus aus dem Jahr 58 belegt*. Überregionale Bedeutung erlangte die 


Dolich& 1109 


Stadt erst, als sich im Verlauf des 1. Jh. der Kult des Zeus-Hadad von Dolichē (latein. Iuppiter 
Dolichenus) über das gesamte Röm. Reich ausbreitete?. Ptolemaios (vor 127-161/180) zählte 
Dolich@ zur > Kommagön®®. 253 wurde die Stadt von den Truppen des säsänid. Großkönigs 
Säpür I. (um 240-um 270/272) zusammen mit dem Zentralheiligtum des Iuppiter Dolichenus 
auf dem Dülük Baba Tepesi zerstört, was offenbar auch zum Untergang des Kults des Gottes 
entscheidend beitrug’. Als wichtiger Straßenknotenpunkt an den Straßen von — Antiocheia nach 
— Samosata bzw. von — Germanikeia nach — Zeugma wird Doliche (Dolica) sowohl um 300 
im Itinerarium Antonini als auch in der Tabula Peutingeriana (Vorlage um 200/450) erwähnt‘. Im 
5. Jh. war Dolich® nach Angabe des Bischofs und Kirchenhistorikers Theodöretos (Theodoret) 
von —> Kyros (um 423-466) nur noch ein kleines Städtchen (polichne smikra)”. 

637/638 kapitulierten die Bewohner von Dolich®/Dulük vor einer arab. Truppe unter ‘Iyad ibn 
Ganm. Zusätzlich zur Zahlung von einem Dinar und zur Entrichtung einer Naturalabgabe von 
einem garıb Weizen an die Eroberer mussten sich die Dolichener dazu verpflichten, die Mus- 
lime über die Byzantiner zu informieren. 745/746 stieß Kaiser Konstantin V. (741-775) mit 
seinem Heer bis Dolich® vor. 754 hatte der ‘Abbäside ‘Abdalläh ibn ‘Ali, Statthalter der syr. 
Militärprovinzen (arab. agnad < Sg. gund), mit seinem zur Sommerkampagne gegen Byzanz 
zusammengezogenen Heer gerade Dulük erreicht, als ihm dort Abü Gassän die Nachricht vom 
Tod des ersten ‘Abbäsidenkalifen Abū l-‘Abbās ‘Abdallah as-Saffah (749/750-754) überbrach- 
te, der am 9./10. Juni 754 im irak. al-Anbär gestorben war. ‘Abdalläh ibn ‘Alī ließ zunächst das 
Totengebet für den Verstorbenen halten. Unklar bleibt in der weiteren Darstellung at-Tabaris, ob 
“Abdallah ibn ‘Alī die Kommandeure der ihm unterstehenden Truppen bereits in Dulük oder erst 
in Tall Muhammad bzw. zwischen Dulük und Ra‘ban (— Rabaing) auf sich vereidigte, wodurch 
er in Rebellion gegen den neuen Kalifen al-Mansür bi-lläh (754-775) trat”. Unter al-Mansürs 
Enkel Härün ar-Rašīd (786-809) wurde Dulük ab 786/787 der Region der — al-‘Awäsim-Städte 
eingegliedert". Mitte des 9. Jh. war Dulük Hauptort eines Distrikts (arab. küra) im gund von 
Qinnasrin (> Chalkis), gehörte zeitweise aber wohl auch zur mesopotam. Grenzmark (at-Tugür 
al-Gazariya)'*. In den Jahren 915-917 warf Dulük zusammen mit Ra‘bän (> Rabaine) als einer 
von insgesamt 27 dem Kalifen al-Muqtadir bi-llah (908-932) unmittelbar unterstehenden Steu- 
erbezirken 15.765 Dinar als Nettoertrag der Grundsteuer (harag) und der Domänen (diya‘) ab 
(gegenüber über 70.000 der zentralen > Kommag£ne), wie 918/919 der Wesir Abū I-Hasan ‘Alī 
ibn ‘Isä errechnete'’. 

Nicht lange vor dem 28. Mai 952 stürzten bei einem Erdbeben drei Türme der Mauer von Dulük 
ein'‘. Im Verlauf der ausgedehnten Kämpfe des Jahres 953 passierte der Hamdänidenfürst Sayf 
ad-Dawla von Aleppo/— Beroia (944-967) auch Dulük'’. Im Frühjahr 962 eroberten die Trup- 
pen des domestikos Nik&phoros Phökas Dulük für Byzanz zurück'®. Vor dem Anrücken der By- 
zantiner auf Aleppo (> Beroia) im Herbst 962 hielt sich Nağā al-Käsakt, ġulām Sayf ad-Dawlas, 
u.a. in Dulük auf”. In mittelbyz. Zeit war die jetzt Teluch genannte Stadt Zentrum eines nach ihr 
benannten Themas”. Im Spätsommer 1030 vernichtete Geörgios Maniakös, der damals strategos 
von Teluch war, mit List eine arab. Streifschar von 800 Mann, die bis zur Stadt vorgedrungen war, 
und nahm ihr dabei nicht nur 280 Kamele, sondern auch die zuvor vom Heer Kaiser Römanos’ 
III. Argyros (1028-1034) erbeuteten Wertgegenstände ab?! 1050 wurden die in Teluch, im — 
Mauron Oros und in — Karkaron stationierten Verbände der berittenen Bogenschützen (hippo- 
toxotai) zum Kampf gegen die Pelenegen (Petschenegen) abgezogen”. Am 15. August/12. Sep- 
tember 1067 belagerten die ersten nach Syrien eingefallenen Türken unter Afšīn ibn Bak$1 Dulük 
und eroberten es”. Im Herbst 1068 kam Kaiser Römanos IV. Diogenes (1068-1071) mit seinem 
Heer nach Teluch. Von dort sandte er Vorausabteilungen von Byzantinern und Pečenegen zur 
Plünderung und Einbringung von Gefangenen ins Emirat von Aleppo (— Beroia)”*. Im Frühjahr 
1079 war auch Dolichē (armen. Tluk‘) von einer schweren Hungersnot (armen. sov) in Kilikien, 
Kappadokien und Nordsyrien betroffen”. 1084/1085 eroberte der rümselguk. Sultan Sulaymän 
ibn Qutlumus (turk. Qutlamis, türk. Kutlumıs) von Nikaia (1077-1086) Dulük, das damals in 
armen. Hand war (nach Dépéyan gehörte es wohl zum Herrschaftsgebiet Philarets). 1097/1098 
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nahmen dann die Kreuzfahrer (wohl Balduin von Boulogne, d.h. der künftige Balduin I. von 
Edessa, 1098-1100, dann von Jerusalem, 1100-1118) Dulük in Besitz (Fund eines zur Zeit des 
Ersten Kreuzzugs in Umlauf befindlichen denarius aus dem südfranzösischen Valence im Mith- 
raeum I), das Teil der Grafschaft Edessa wurde”. 

Nach Matthaeus von Edessa fiel Wilhelm Sancawel, der erste fränk. „Graf“ von Dolichg (Tluk‘), 
am 17. Mai 1102 in der Schlacht bei ar-Ramla, in der die Streitmacht Balduins I. von Jerusalem 
von einem überlegenen fätimid. Heer geschlagen wurde”. 1103 belehnte Graf Balduin II. von 
Edessa (1100-1118) seinen Vetter Joscelin de Courtenay u.a. mit Dulük (Tulupa)”*. 1108 bela- 
gerte Tankred von — Antiocheia (1104/1111-1112) mit seinen Truppen den zuvor in offener 
Feldschlacht unterlegenen Balduin II. von Edessa in Dolich& (Civitas Tuluppa), bis es Joscelin 
gelang, den Emir Gakarmis$ (turk. Gökermis, türk. Cökermis) von Mossul (arab. al-Mawsil) zum 
Eingreifen zugunsten des Grafen zu bewegen”. Im Vertrag von Deabolis (September 1108) wur- 
de die strategis Teluch mit ihrem Umland (perioche) dem von Bohemund I. von — Antiocheia 
(1098/1099-1104/1111) verwalteten Territorium zugeordnet”. 

Als 1122/1123 der von dem Artugidenemir Nür ad-Dawla Balak (turk. Belek) ibn Bahräm (um 
1103/1104-1124) bedrängte Syroarmenier Michael seinen Sitz Gargar (> Karkaron) an Kö- 
nig Balduin II. von Jerusalem (1118-1131) abtrat, erhielt Michael Dolich& (syr. DLYK) als Er- 
satz’'. Bald nach dem 18. April (um den 23. Juni?) 1123 soll Balak u.a. DLYK eingenommen 
haben”. Im April 1124 nahm Mahuis, der „Graf von Dolichö (Tluk‘), — ‘Ayntäb und Ra‘bän (> 
Rabaine&)“, am gescheiterten Entsatzangriff Joscelins I. von Edessa (1119-1131) für das von Ba- 
lak belagerte Manbig (> Hierapolis) teil’. Am 11./13. [?] Juni 1125 kämpfte Mahuis von Tluk‘ 
an der Seite Balduins II. von Jerusalem in der siegreichen Schlacht zum Entsatz von A‘zäz (> 
Azazion) gegen Aq-Sunqur al-Bursugi und den Büridenemir Zahir ad-Din Tugtakin (turk. Tug 
Tegin) von Damaskus?) Ende 1131 soll der schwer verletzte Joscelin I. von Edessa in DLYK 
gestorben und in der Kirche des Orts begraben worden sein”. Im Frühjahr 1138 soll Kaiser 
Johannes II. Komnēnos (1118-1143) sich von — Antiocheia aus auch gegen DLYK gewendet 
haben”. 1149 nahmen die Truppen des rümselguk. Sultans Rukn ad-Din Mas‘üd I. von Konya/— 
TIB 4 s.v. Ikonion (1116-1156) die Stadt ein. Aber 1150 weilte König Balduin III. von Jerusalem 
(1143-1163) während der Evakuierung der Grafschaft Edessa in Tulupa. Zwischen Dulük und 
— ‘Ayntäb kam es zu einer Konfrontation zwischen dem Heer Balduins III. und den Truppen 
des Zangiden Nür ad-Din von Aleppo/— Beroia (1146-1174). Danach wurde Dulük wohl wieder 
selgukisch, gelangte jedoch bereits 1152 oder erst 1155 unter die Herrschaft Nor ad-Dins. Nun 
begann der Abstieg Dulüks zum Dorf”. Im Herbst 1161 drang Rainald von — Antiocheia (1153- 
1161) mit einer Truppe von 120 Rittern und 500 Infanteristen ins Gebiet von Dulük vor, um im 
Gebiet zwischen dieser Stadt und Mar‘a5 (> Germanikeia) Viehherden zu rauben’. Von Yägüt 
wird Dulük um 1218/1224/1228 als „Örtchen“ (arab. bulayda) in der Umgebung (nawahr < Sg. 
nähiya) von Aleppo (— Beroia) im Gebiet der — al-‘Awäsim bezeichnet”. Auch Ibn Saddäd 
erwähnt um 1272/1282 Dulük als von — ‘Ayntäb abhängiges Dorf, das von Bauern und Hand- 
werkern bewohnt wurde. Die Zitadelle aus byz. Zeit, die durch einen Aquädukt auf einer (röm.?) 
Bogenbrücken-Konstruktion mit Wasser versorgt wurde, lag in Ruinen, Jedoch erwähnt noch 
ad-Dimašqī um 1300 Dulūķ“. 


Eccl Innerhalb des Patriarchats von — Antiocheia gehörte das Bistum Dolich? zur Kirchenpro- 
vinz Syria Euphratesia und unterstand dem Metropoliten von — Hierapolis. 324/325 ist Bischof 
Archelaos von Dolich& als Teilnehmer an der Synode von — Antiocheia und 325 als Teilnehmer 
am Ersten Ökumenischen Konzil von Nikaia belegt”. 343 reiste Bischof Olympios zum Konzil 
von Sardikē“”. 359 finden wir seinen Nachfolger Kyriön auf der Synode von Seleukeia (> TIB 
5)“. Als Bischof Eusebios von — Samosata (349-380) 379/380 nach Dolichē kam, das damals 
offenbar eine Hochburg des Arianismus war, um dort Maris als nicaenisch gesinnten Bischof ein- 
zusetzen, wurde er von einer Anhängerin des Arianismus durch den Wurf eines Ziegels so schwer 
verletzt, dass er daran starb*. 381 reiste Bischof Maris zum Zweiten Ökumenischen Konzil nach 
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Konstantinopel”. Bischof Abbibos (syr. Habbīb) wurde 434/435 aus Dolichē vertrieben, weil 
er wie sein Metropolit Alexandros von — Hierapolis die Einigung zwischen — Antiocheia und 
Alexandreia nicht akzeptieren wollte, und durch Athanasios ersetzt”. 445 nahm Bischof Timo- 
theos von Dolichē an der Synode gegen Athanasios von — Perrē in — Antiocheia teil. In einem 
Mitte 450 verfassten Brief an Timotheos lobte Theodör&tos (Theodoret) von — Kyros den Eifer 
seines Kollegen für den Glauben und dessen Wohlwollen ihm gegenüber, das Timotheos durch 
zwei Briefe an ihn nach > Nikertai zum Ausdruck gebracht hate! Wahrscheinlich aus dersel- 
ben Zeit stammt der Brief Theodorets an den Archimandriten Longinos von Dolichg, in dem er 
die Rechtgläubigkeit und den lobenswerten Lebenswandel des Adressaten hervorhob°. Nach 
der Thronbesteigung Kaiser Markians (450-457) im August 450 wurde Eutyches nach Dolich& 
verbannt°'. Am 25. Oktober 451 unterzeichnete Bischof Timotheos die christologische Definition 
von Chalk&dön?. 459 reiste Bischof Timotheos zu einer Synode nach Konstantinopel, die ein 
Rundschreiben gegen simonistische Ordinationen erließ. 

Bischof Philoxenos von Doliche, ein Neffe des gleichnamigen Metropoliten von — Hiera- 
polis, nahm am 18. November 512 an der Weihe und Inthronisation des Severus von — An- 
tiocheia (512-518, gestorben 538) teil und unterzeichnete dessen prosphönesis mit dem Ana- 
them Chalk&döns°*. Wenn er mit dem gleichnamigen monophysit. Bischof von Dolichē, der im 
März 532 an dem Glaubensgespräch im Hormisdas-Palast in Konstantinopel teilnahm, identisch 
ist, hätte er mehr als 20 Jahre amtiert. Wahrscheinlich verlor er aber 519 seine Diözese und ist 
mit jenem Bischof Philoxenos identisch, der im Exil in der Mesopotamia lebte”. Nach Angabe 
des Bischofs Innokentios (Innocentius) von — Maröneia, der auf reichskirchlicher Seite an der 
Konferenz teilgenommen hatte, war Philoxenos von Dolich& der einzige von den anwesenden 
monophysit. Bischöfen, der sich für das Chalcedonense gewinnen ließ. Wahrscheinlich wurde 
er deshalb in einer späteren syr. Zusammenfassung des Gesprächs nicht mehr unter den Teilneh- 
mern genannt", 

Westsyr.-jakobit. Bischöfe sind in Dolich& (syr. DLYK) vom Ende des 8. Jh. bis 1072 belegt. 
Wahrscheinlich bestand jedoch in den Jahrzehnten bis 991 eine längere Sedisvakanz, da die byz. 
Behörden womöglich keine jakobit. Bischöfe im Bereich des griech.-orthodoxen Patriarchats von 
— Antiocheia duldeten. Um 1079/1082 wurde die westsyr.-jakobit. Diözese DLYK mit Mabbüg 
(> Hierapolis) zusammengefasst”. Patriarch Kyriakos (793-817) erhob in Tell-‘Edä (> Teleda) 
Konstantin zum Bischof von DLYK®. Patriarch Dionysios I. von Tell-Mahrö (818-845) ernannte 
vor Ende 829 Jakob/Ya‘göb, der ebenfalls aus dem Kloster — Teleda (TLT’ recte TL‘D’ Tell- 
‘Edā nach Michael Syrus arabicus) stammte, zum Bischof von DLYK®. Zwischen Ende 829 
und Ende 834 wurden zuerst der aus dem örtlichen Salomonskloster — Mär Slemön stammende 
Elias (syr. Elyä oder Elıyä) und danach Johannes/Yöhannän aus dem Jakobskloster von Kayšūm 
(> Mär Ya‘qöb) seine Nachfolger‘. Aus dem Salomonskloster wahrscheinlich von Doliche (> 
Mär Sl&mön) stammte auch der nach Ende 834 ernannte Bischof Gabriel von Mar‘a$ (> Ger- 
manikeia)°'. Patriarch Johannes/Yöhannän III. (846-873) ernannte wohl zwischen 857 und 872 
den aus dem Kloster des Bar Had-b-Sabbä stammenden Anthimos zum Bischof von DLYK®. 
Patriarch Ignatios I. (878-883) erhob Johannes/YOhannän aus dem Jakobskloster von Qürös (> 
Kyros) oder Kaysüm (— Kössos) zum Bischof von DLYK“®. Ebenfalls aus einem Jakobskloster 
stammte der von Dionysios II. (897-909) ernannte Bischof Jakob/Ya‘göb von DLYK**. Von den 
vom Patriarchen Johannes/Yöhannän IV. (910-922) vor Oktober 912 eingesetzten Bischöfen 
Abraham und Gabriel von DLYK stammte der erste aus einem sonst offenbar unbekannten Klo- 
ster NWLBN und der andere wiederum aus einem Jakobskloster, also entweder dem von Qürös 
(— Kyros) oder dem von Kayšūm (— K&ssos), während der später ernannte Bischof David von 
Züpaträ (> TIB 2 s.v. Sözopetra) aus dem Salomonskloster — Mär Slömön von DLYK stamm- 
ren". Patriarch Johannes/Yöhannän V. (936-953) ernannte den wohl ebenfalls aus dem örtlichen 
Salomonskloster (> Mär Slgmön) stammenden Johannes/lwännis zum Bischof von DLYK. 
Patriarch Athanasios V. Slıha/Selhaya (986-1002/1003) weihte nach 991 den aus dem Kloster 
Mär SYN’ stammenden Johannes/Yöhannän zum Bischof von DLYK. Sein Nachfolger Johan- 
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nes/Yohannän VIII. bar ‘Abdün (1004-1028/1031) erhob den aus dem Kloster Abū l-Hawrī (? 
syr. BWLHWRY) kommenden Johannes/Iwännis zum Bischof von DLYK®. Dem Patriarchen 
Dionysios IV. Haye (1031-1042) muss die im Ordinationsregister fehlende Ernennung des nach- 
genannten Bischofs Philoxenos von DLYK zuzurechnen sein‘. Um seiner Erhebung zum Pat- 
riarchen zu entgehen, floh Theodöros, der Neffe des Patriarchen Johannes/Yohannän VIII. bar 
‘Abdūn, aus seinem Stammkloster Bar Gägay bei Melitene (> TIB 2) ins Gebiet (syr. atra) 
von DLYK, wurde aber im nahen PRZMNY (— al-Marzabän) am 3. August 1042 nach dem 
Vorbild seines Onkels als Johannes/Yöhannän IX. (1042-1057) geweiht; zur Wahlsynode ge- 
hörte auch Bischof Philoxenos von DLYK”. Patriarch Johannes/Yöhannän X. bar Sö$an (1063— 
1072) ernannte gegen Ende seiner Amtszeit Ignatios aus dem Kloster Abū l-Hawrī (syr. wieder 
’BWLHWRY) zum Bischof von DLYK’'. Patriarch Johannes/Yöhannän XT./XTI. (1079/1080- 
1081/1082) erhob Athanasios aus dem Kloster — Bärid ebendort zum Bischof von DLYK und 
Mabbüg (— Hierapolis)”. 

Von den Kreuzfahrern wurde im Jahr 1100 für den Sitz (syr. kursya) von — Hierapolis ein latein. 
Metropolit in Dolich®/DLYK installiert”. 1134 bestätigte Franco, archiepiscopus Hierapolita- 
nus, der Abtei S. Mariae in valle Josaphat decimam frumenti, hordei, vini, olei et aliarum rerum, 
quae usui ecclesiae sunt, in castellis dioecesis suae; als Urkundenzeuge wird u.a. ein Benedictus 
canonicus Jerapolitanae ecclesiae genannt”. Im Mai desselben Jahres bestätigte Graf Joscelin 
IL von Edessa (1131-1144/1150, gestorben 1159) mit Zustimmung des Franco, archiepiscopus 
Tuluppensis, in — Tall Bāšir, wo dieser Franco sicher ebenfalls residierte, den Johannitern ihren 
Besitz”. Auf dem Konzil von — Antiocheia im Herbst 1140 unterstützte Erzbischof Franco den 
Patriarchen Radulf von Antiocheia (1136-1140)’°. Angeblich 1142/1143, tatsächlich aber be- 
reits im April 1141, traf, nach vorausgegangenen Verleumdungen der Syrer und Armenier durch 
die „Griechen“, in Dolich®/DLYK der päpstliche Legat (syr. Pl. LYO’TW) Alberich, der Kardi- 
nalbischof von Ostia (1138-1148), mit dem armen. Katholikos Grigor/Grigoris III. Pahlawuni 
(1113-1166) zusammen und nahm ihn mit sich zu einer Synode nach Jerusalem”. 

In oder bei Dolichd/DLYK lag auch das für die Zeit um 829/845 und 912/922 vorerwähnte 
westsyr.-jakobit. Kloster (syr. umrä, nicht dayra) des Salomon (syr. Mär SLYMWN lies — Mär 
SIgmön), wo der Ende Dezember 956 oder am 30./31. Januar 957 gestorbene Patriarch Johannes/ 
Yöhannän VI. begraben wurde”. 


Mon Die antike und ma. Stadt Dolich& mit einer Fläche von ca. 0,72 km? lag o. des heutigen 
Dorfs Dülük auf dem ca. 936 m hohen Keber Tepe. Arab. Quellen bezeugen, dass noch im MA 
eine Wasserleitung zur Festung auf dem Keber Tepe führte. Es handelte sich freilich nicht um 
einen Bogenaquädukt, sondern um einen mittlerweile archäologisch gut erforschten Aquädukttun- 
nel in Qanatbauweise. Archäologisch nachgewiesen sind noch Reste einer Druckwasserleitung. 
Beide Wasserleitungen sind nicht sicher datierbar, könnten aber nach BLömer aus der mittleren 
röm. Kaiserzeit stammen”. Am NW-Rand des Keber Tepe fanden sich Reste einer wahrscheinlich 
mittelbyz. Festungsmauer, die von HELLENKEMPER und WAGNER ins 11. oder 12. Jh. datiert wurde, 
1997 und 1998 entdeckten A. SCHÜTTE-MAISCHATZ und E. WinTer in Kalksteinhöhlen am Fuß des 
Keber Tepe zwei Mithräen, das eine von 22,40 m Länge, 5,40-11 m Breite und 6 m Höhe, das 
andere in einem 14 x 30 m großen und 5 m hohen Raum. Eine im Mithraeum I 1999 gefundene 
Münze des Seleukiden Antiochos IX. Eusebes Philopatör Kyzik&nos (115-95 v. Chr.) könnte 
vielleicht als Indiz für eine Datierung der beiden Mithräen dienen, die wohl 253 von den Per- 
sern zusammen mit dem Zentralheiligtum des Iuppiter Dolichenus zerstört wurden, denn danach 
wurde dort ein Mann mittleren Alters beigesetzt. Die 2,10 x 1,80 m bzw. 2,30 x 1,50 m hohen 
bzw. breiten Kultreliefs mit der Darstellung des stiertötenden Mithras wurden später in beiden 
Mithräen von Christen zerstört, wie die über dem Kopf des Gottes and an anderen Stellen einge- 
meißelten Kreuze belegen®!. 1951 wurden beim Bau der Bahnstrecke und des Bahnhofs am Fuß 
des Keber Tepe Fundamente und Mosaiken (geometrische Muster) einer Kirche sowie Architek- 
turfragmente gefunden”. 
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62 Felskammergräber der röm.-kaiserzeitlichen und byz. Felsnekropole im Bereich des heutigen 
Dorfs Dülük bzw. auf dem Çimşit Tepe auf der Doliche w. gegenüberliegenden Talseite wurden 
Anfang der 1990er Jahre von R. ErGec erforscht. Am W-Rand dieser Nekropole befinden sich 
zwei syr. Felskirchen aus dem 8.-10. Jh., von denen die eine, die dreischiffige Basamaklı Magara 
(„Stufenhöhle“), nach CumonT, HELLENKEMPER und WAGNER wahrscheinlich zum Salomonsklo- 
ster (> Mär Slömön) gehörte. Die beiden syr. Inschriften, die in der Basamaklı Mağara gefunden 
wurden, bestätigen, dass es sich bei dieser Kirche in der Tat um eine Klosterkirche (syr. dayra) 
handelte, die ein gewisser Hartön bar Hannön gestiftet hatte. Sie erwähnen auch den Baumeister 
der Kirche, Märyab, nennen aber leider nicht den Namen des Klosters. Auch die zweite ältere 
Kirche, die sogenannte S-Kirche, war eine dreischiffige Anlage, die wahrscheinlich ebenso wie 
die Basamaklı Mağara in vorchristl. Zeit als Grab gedient hatte", 

Die Annahme Cumonts, das Zentralheiligtum des Iuppiter Dolichenus habe auf dem s. von 
Dolichg gelegenen Dülük Baba Tepesi (1.211 m) gelegen, ist von der späteren Forschung durch 
Funde von Inschriften aus kommagen. und rom. Zeit, u.a. die 400 m w. des Gipfels gelegene 
sogenannte Priesternekropole, eindeutig bestätigt worden“. 

Wohl vor allem aus der frühen römischen Kaiserzeit stammen 15 heute in Paris aufbewahrte Ton- 
siegel aus Doliche mit Darstellungen der Tych& der Stadt, von Göttern, der Dioskuren und der 
römischen Kaiser Vespasian (69-79) oder Titus (79-81) sowie wahrscheinlich des Mark Aurel 
(161-180) und des Septimius Severus (193-208). Diese gehörten nach Ansicht von SEYRIG zu 
Dokumenten, die in öffentlichen Archiven oder in denen von Heiligtümern deponiert waren oder 
wie im Falle der Tonsiegel mit Kaiserdarstellungen von Vertretern der römischen Staatsmacht 
ausgestellt worden waren®®. 


! Hieroklös 40; Stephanus Byzantius 235 = Stephanus, Ethnica I, 54-55 Nr. 107; HonıGmann, Nordsyrien 182 Nr. 164; 
DussAup, Topographie 472; D. SoURDEL, Art. Dulük. E7 N.E. II (1965) 624; M. MunpeLL Manon, Art. Teluch. ODB UI 
(1991) 2023; Gazetteer Turkey 37” 37" bzw. Google Earth 37?! 37%. Die Standardform AoAiyn ist vielleicht erst unter 
Einfluss von doAıyy „die lange“ entstanden. — ? M. Tneorıkou, Doliche — Überlegungen zum Namen und zu den 
Ursprüngen der Stadt, in: A. SCHÜTTE-MAISCHATZ und E. WINTER, Doliche 13-29, darin 13-21; E. WINTER, Doliche — 
Geographische Lage und Geschichte, in: ebenda 59-60. — °? WAGNER, Doliche 133 und 155-160; GRANGER, PaG 712; 
E. Winter, Doliche — Geographische Lage und Geschichte, in: A. SCHÜTTE-MAISCHATZ und E. WINTER, Doliche 53-78, 
darin 60; Conen, HS 155-156. — * Stephanus Byzantius 235 = Stephanus, Ethnica I, 18-19 Nr. 35; WAGNER, Doliche 
136-137 und 162-164; MırLar, Near East 248; E WINTER, Doliche — Geographische Lage und Geschichte, in: A. 
SCHÜTTE-MAISCHATZ und E. WINTER, Doliche 53-78, darin 61-69. — ê P. MERLAT, Jupiter Dolichenus. Essay 
d’interpretation et de synthèse (Publications de l’Institut d’art et d’archeologie de l’Université de Paris 5). Paris 1960; 
M. SpeipeL, The Religion of Iuppiter Dolichenus in the Roman Army (EPRO 63). Leiden 1978; M. Hörıc, Iupiter 
Dolichenus, in: ANRW II 17.4 (1984) 2136-2179 (Literatur); MıLLAr, NE 248-249; Peter W. HAIDER, Doliche, in: 
Religionsgeschichte Syriens (1996) 233-237; M. Tneorıkou, Doliche — Überlegungen zum Namen und zu den 
Ursprüngen der Stadt, in: A. SCHÜTTE-MAaIscHATZ und E. WINTER, Doliche 13-29, darin 21-29; A. SCHÜTTE-MAISCHATZ 
und E WINTER, Resümee: Doliche — Ein Ausgangspunkt „religiöser Ideen“, in: ebenda 189-201, darin 195ff. — 
é Ptolemaios 1.2, 967 (V, 14.8); E. Wm, Doliche — Geographische Lage und Geschichte, in: A. SCHÜTTE-MAISCHATZ 
und E. Winter, Doliche 53-78, darin 69. — ’ Marıco, Res Gestae Divi Saporis 310-311 = Back, Staatsinschriften 303; 
KETTENHOFEN, Kriege 77; MILLAR, NE 160; R. Epopc und J. WAGNER, Doliche und Iupiter Dolichenus, in: Gottkönige 
am Euphrat 84-91, darin 85; SARTRE, DAZ 968; E WINTER, Doliche — Geographische Lage und Geschichte, in: A. 
SCHÜTTE-MAISCHATZ und E. WINTER, Doliche 53-78, darin 73-75. — ® Itinerarium Antonini 25 (Nr. 184, 4; 189, 1 und 
26 (Nr. 191, 1; 194, 7); MILLER, Itineraria 764; E Winter, Doliche — Geographische Lage und Geschichte, in: A. 
SCHÜTTE-MAISCHATZ und E WINTER, Doliche 53-78, darin 54-57; LÖHBERG, Itinerarium 165, 167 und 169. — 
° Theodoretus, HE 283 (V, 4.7) = ders., KG 267; E. Winter, Doliche — Geographische Lage und Geschichte, in: A. 
SCHÜTTE-MAISCHATZ und E. WINTER, Doliche 53-78, darin 74. — ! Al-Baläduri (Hırrı) I, 231; Haase, Untersuchungen 
+10; BEIHAMMER, Nachrichten 158 Nr. 130. — " Agapius 259/519; Theophanäs 422 = ders., Chronicle 584; RocHow, 
Konstantin V. 76-77. — D At-Tabari XXVII, 5 und 8; Vest, Melitene I, 502 u.a. nach al-Baläduris Ansäab al-asräf. 
— ID Al-Baläduri (Hm I, 202-203; HonıGMAnn, Ostgrenze 43; H. HELLENKEMPER, Kommagene im Mittelalter, in: 
Gottkönige am Euphrat 114-121, darin 116. — '* Ibn Hurdädbih (Übersetzung) 55 und 70 = (Text) 75 und 97. — 
15 KREMER, Ueber das Einnahme-Budget 310 (Übersetzung 316), vgl. 301 und 318-327 (besonders 326); Vest, 
Melitene I, 576-577. — !° Vest, Melitene II, 961 nach ad-Dahabi. — " Vest, Melitene II, 983. — '® Yahyä I, 86/784; 
Kamäl ad-Din I, 132, vgl. 141; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 277; TIB 2, 90. — ° Kamäl ad-Din I, 133; CANARD, 
H’amdanides 811, vgl. 812. — 23 Ioannes Scylitzes 381; Michael Attaleiatös 107. — ?' Ioannes Scylitzes 381-382; 
HOoNIGMAnNn, Ostgrenze 112 und 135; FeLıx, Byzanz 42 und 90-91. — ” Ioannes Scylitzes 471; Honigmann, Ostgrenze 
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116; FeLıx, Byzanz 117. — ? Kamäl ad-Din II, 11 = ders., Historia Merdasidarum 61; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 277 
(datiert auf 1065/1066); Honigmann, Ostgrenze 118. — 2 Michael Attaleiatēs 107 und 108; Ioannes Scylitzes 
Continuatus 127; HonıGMAnN, Ostgrenze 119. — ” Matthaeus Edessenus 143-144 (II, 73); Vest, Melitene III, 1491. 
— 25 Ibn Saddäd, Syrie du Nord 277-278; ELiss£Err, NAD I, 166; DEDEYAnN, Arméniens I, 84; F. FACELLA, The Coins 
from the Mithraea in Dülük, in: A. ScHÜüTtE-MaıscHATz und E. WINTER, Doliche 179-187, darin 180 und 186. — 
7" Matthaeus Edessenus 187 (II, 7). — 3 Willelmus Tyrensis 483 (X, 23/24); AMoOUROUXx-MoURAD, Comté 63. — 
” Albertus Aquensis 649 (X, 38) = Albert von Aachen II, 196. — °’ Anna Comnena, Alexias 419 (XII, 12.18) = Anna 
Komnēnē 468; HOoNIGMANN, Ostgrenze 127; HELLENKEMPER, Burgen 49. — °?! Chronicon ad 1234 II, 66 (Kap. 288); 
Canen, SN 295-296. — °? Chronicon ad 1234 II, 67 (Kap. 289). — 23 Matthaeus Edessenus 232 (III, 95). — * Matthaeus 
Edessenus 235 (III, 102). — 27 Chronicon ad 1234 II, 77 (Kap. 301). — ° Chronicon ad 1234 II, 84 (Kap. 402). — 
37 Willelmus Tyrensis 783 (XVII, 17); Ibn al-Atir, Chronique I, 485-486; Kamäl ad-Din II, 303 = ders., Histoire d’Alep 
526 (Frühjahr 1152); Ibn Saddäd, Syrie du Nord 278; Canen, SN 385, 388 und 394; ELiss£Err, NAD I, 166 und II, 456 
Anm. 1, 458, 460, 462, 472, 473, 501 und 741-742; DescHamps, Defense 118; HELLENKEMPER, Burgen 49-50; 
AMOUROUX-MouRAD, Comté 89-91. — °® Gregorius presbyter 279 (Kap. 46); Canen, SN 405; ELisseErr, NAD II, 
552-553. — ” Yägüt II, 583-584 (Regest LE STRANGE, Palestine 438); Maräsid al-ittilä‘ I, 407 (Juyngorr) = II, 532 
(AL-BıGAw!). Yägüt zitiert den Vers eines Anonymus über einen dort stattgehabten Kampf des Hamdäniden Abū Firäs 
(lebte 932-968) mit den Byzantinern zur Zeit Sayf ad-Dawlas (944-967) und fünf Verse des umayyadenzeitlichen 
Dichters ‘Adi ibn ar-Rigä‘. — ® Ibn Saddäd, Syrie du Nord 276-277 und 278; Euissterr, NAD I, 166. — 21 Ad- 
Dimasgt (Edition) 205 = (Übersetzung) 279. — * Antiocheia 324/325: Schwartz, Dokumente 151; Opırz, Urkunden 
36 Nr. 18; Nikaia 325: Sökrat&s 48 (I, 13); DEVREESSE, Patriarcat 125 Nr. 53 und 285; KAurHoLp, Väterlisten 59 Nr. 64. 
— "3 DEVREESSE, Patriarcat 127 Nr. 2 und 285. — H Epiphanius, Panarion III, 300 (Haer. 73); DEVREESSE, Patriarcat 128 
Nr. 12 und 285. — * Theodoretus, HE 283-284 (V, 4.7-9) = ders., KG 267-268; Devos, Dossier syriaque de S. Eusèbe 
232-233 (XXXV/7) und 235-238 (Text II, c-e); Theophanös 67 = ders., Chronicle 102; Lorenz, VJ 201; E. WINTER, 
Doliche — Geographische Lage und Geschichte, in: A. SCHÜTTE-MAISCHATZ und E. WINTER, Doliche 53-78, darin 76. 
— * DEVREESSE, Patriarcat 130 Nr. 46 und 285; KaurHoLp, Väterlisten 74 Nr. 52. — 2 DEVREESSE, Patriarcat 285. — 
# ACO 11.1.3, 69/428 Nr. 11, 72/431, 74/433 und 77/436; DEvrEess£, Patriarcat 135 und 286. — * Theodoretus, 
Epistulae III, 110-123 (Nr. 131). — ® Theodoretus, Epistulae III, 122-125 (Nr. 132). — °' Theodöros Anagnöstös 100 
(356); DEVREESSE, Patriarcat 286; HONIGMANN, Evöques 72.— ® ACO 11.1.2, 145/341 Nr. 132; HonıGMAnn, Lists 53 Nr. 
158; DEVREESSE, Patriarcat 138 und 286. — °® PG 85, 1621; DEvressse, Patriarcat 140. — °* KuUGEner, Allocution 270 
und 271, ferner 280; Chronicon ad 846, 168; DEVREESsSE, Patriarcat 286; HONIGMANN, Évêques 72-73; Arpı, Route 
royale I, 199 mit Anm. 3-4 sowie 204 mit Anm. 52 und 210. — "7 Severus, Letters (Book VI) II.2, 352 (V.15); 
HoNIGManNn, Eve&ques 72-73. — * Innocentius ep. Maroniae, Epistula de collatione cum Severianis habita, in: ACO 
TV.2, 169-184, darin 169 und 184; Brock, Conversations 113, 117,118 und 120; DEvrEESssE, Patriarcat 286; HONIGMANN, 
Eveques 73. — * Honigmann, Barsaumä 122; Haase, Untersuchungen +10; HELLENKEMPER, Burgen 49; BENNER, 
Kirche 157. — °® Michael Syrus III, 451; Fey, OCN 194. — ® Michael Syrus II, 454 (Nr. 20/100, vor Ende 829 wie 
Nr. 48/100); Fıey, OCN 194. — Michael Syrus III, 454 (Nr. 49 sowie 56/100, vor November 834 wie Nr. 69/100); 
Fıey, OCN 194. — 91 Michael Syrus HI, 455 (Nr. 71/100, Datierung wie voriger). — ® Michael Syrus III, 457 (Nr. 
54/85, zwischen ca. 857 und 871/872 wie Nr. 48 bzw. 77/85); Fıey, OCN 194. — ® Michael Syrus III, 459 (Nr. 25/26); 
Fey, OCN 194. — “ Michael Syrus IH, 461 (Nr. 40/49); BENNER, Kirche 157; Px, OCN 194. — % Michael Syrus III, 
461 (Nr. 4 und 9/41, zwischen September 910 und Oktober 912 wie Nr. 1 und 12/41; David von Züpaträ: Nr. 34/41); 
BENNER, Kirche 157; Px, OCN 194. — % Michael Syrus III, 464 (Nr. 9/48); Benner, Kirche 157; Fey, OCN 194. 
— “ Michael Syrus III, 468 (Nr. 36/39; Datierung nach 991 wie Nr. 17); BENNER, Kirche 157; Fey, OCN 194. — 
6 Michael Syrus III, 470 (Nr. 43/48); BENNER, Kirche 157; Fey, OCN 194. — ® Michael Syrus III, 471 (Nr. 34/35) 
nach ebenda 161; BENNER, Kirche 157; Fey, OCN 194. — ”° Michael Syrus III, 160-162 (XV, 1); Chronicon ad 1234 
II, 217 (Kap. d). — 1 Michael Syrus II, 474 (Nr. 16/17; nach 1069/1070); BENnNER, Kirche 157; Fey, OCN 194. — 
7 Michael Syrus IH, 475 (Nr. 3/5); Benner, Kirche 157; Px, OCN 194. Nicht erst 1086/1088 wie HoNIGMANN, 
Barsaumä 122. —” Michael Syrus II, 191 (XV, 8); Honigmann, Barsaumä 122; Hamırron, Latin Church 29. — 
7 RRH Add. Nr. 153a; HAMILTON, Latin Church 29; AmoUROUX-MouRAD, Comté 139. Von diesem Erzbischof Franco 
ist auch ein Siegel als archipresul der civitas Gerapolis erhalten geblieben: SCHLUMBERGER, CHALANDON und BLANCHET, 
Sigillographie de l’Orient latin 100. — ”RRH Nr. 151; RıLEv-SMiTH, Knights of St. John 392. — * Willelmus Tyrensis 
696 (XV, 16); CAHEN, SN 320 und 503. — ” Michael Syrus III, 255-256 (XVI, 10; unter AS 1454). — "7 Michael Syrus 
M, 124 (XM, 3). — ” WasGner, Doliche 137-138; E. WINTER, Einleitung — Ziele, Forschungsgeschichte und 
Topographie, in: A. SCHÜTTE-MAISCHATZ und E Winter, Doliche, 1-12, darin 7-8 und 9; M. BLÖöMER, Zur 
Wasserversorgung von Doliche, in: ebenda 31-35. — 27 HELLENKEMPER, Burgen 50; WAGNER, Doliche 142; SINCLAIR, 
Eastern Turkey IV, 121; R. ERGEC und J. WAGNER, Doliche und Iupiter Dolichenus, in: Gottkönige am Euphrat 84-91, 
darin 86. — ®' A. SCHÜTTE-MAISCHATZ und E. WINTER, Kultstätten der Mithrasmysterien in Doliche, in: Gottkönige am 
Euphrat 92-99: A. SCHÜTTE-MAISCHATZ, Die Mithräen von Doliche, in: A. SCHÜTTE-MAISCHATZ und E. WINTER, Doliche 
79-156; Y. BEsupen, Kleinfunde aus den Mithräen von Doliche, in: ebenda 157-178; F. FACELLA, The Coins from the 
Mithraea in Dükük, in: ebenda 179-187, darin zur Münze des Seleukiden 149-182. — 8 CANDEMIR und WAGNER, 
Mosaiken 213-216 (die beschriebenen Mosaikfragmente, davon eines mit unvollständiger griech. Inschrift, können 
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nicht alle mit Sicherheit der Kirche zugewiesen werden; sie befinden sich heute in einer Privatsammlung bzw. im 
Archäologischen Museum von Gaziantep/— ‘Ayntäb); HELLENKEMPER, Kirchen und Klöster 411 (b); WAGNER, Doliche 
142. — ® HELLENKEMPER, Kirchen und Klöster 411-412 (c); WAGNER, Doliche 138 und 141; SıncLAir, Eastern Turkey 
IV, 121-122; R. ErGec und J. WAGNER, Doliche und lupiter Dolichenus, in: Gottkönige am Euphrat 86-88; E WINTER, 
Einleitung — Ziele, Forschungsgeschichte und Topographie, in: A. SCHÜTTE-MAISCHATZ und E. WINTER, Doliche, 1-12, 
darin 8-9; S. KıeLau, Die mittelalterliche Klosterkirche Basamakli Mağara und eine weitere Felskirche am Rand der 
Nekropole von Doliche, in: ebenda 36-52. — D WAGNER, Doliche 143-148 und 160-166; Hörıs, Iupiter Dolichenus 
2138-2139 und 2146; R. ERGEÇ und J. WAGNER, Doliche und Iupiter Dolichenus, in: Gottkönige am Euphrat 88-90; E. 
WINTER, Einleitung — Ziele, Forschungsgeschichte und Topographie, in: A. SCHÜTTE-MAISCHATZ und E WINTER, 
Doliche, 1-12, darin 9-12. — ® SEYRIG, Cachets 86-94 und 105-106. 


Dommith (mittellatein.), Ort nahe — Antiocheia, genaue Lage unbekannt 


Hist Ort in der Umgebung von — Antiocheia, den der Normanne Tankred von Tarent (der spä- 
tere Tankred von Antiocheia, 11041111-1112) mit seiner Gefolgschaft im Herbst 1097 durch- 
quertel. 


Mon — 
! Radulfus 639 (Kap. 44). 


Mak. Dörotheos, Kloster des (uov Top uakapiov Awpod&ov), Kloster in Nordsyrien, genaue 
Lage unbekannt 


Hist Zwischen 512 bzw. 515 und 518 wurde das Dörotheos-Kloster von jugendlichen An- 
hängern des monophysit. Metropoliten Petros von —> Apameia (um 515-519) angegriffen, die 
Mönche wegen ihrer Treue zum Chalcedonense geschlagen und nach Apameia verschleppt'. 518 
unterschrieb der Mönch Kyriakos aus diesem Kloster die an Iöannös II. von Konstantinopel 
(518-520) gerichtete Bittschrift der Kleriker von — Antiocheia und der Mönche?. 


Mon — 
! ACO II, 96 und 107; SuERMANN, MK 52 und 79; Arpı, Route royale I, 233. — ? ACO III, 62 Nr. 26. 


Dümä (arab., zur Wurzel d DWM „andauern, beharren“?), Dorf ca. 32 km nö. von Hamä (> 
Epiphaneia)' 


Hist — 


Mon Reste eines großen Sarkophags, Architekturbruchstücke (z.B. Türstürze, ein Gewölbe- 
stein, ein Kapitell) und ein geplünderter Friedhof”. 


! Dussaup, Topographie Karte VIII C1 („Douma“); Koordinaten: 37% 35% (syr. Karte). — 7 Lassus, Inventaire 160. 


Dumnin- (zum syr. Ethnikon/Adjektiv DWMNYNY’ lies Dumninaya „von Dumnin-“ oder 
Domnmaya/Dömnmäya „von Domnin-/Dömnin-“), Ortsname aus dem Grenzgebiet zu Kappa- 
dokien bei Gubbös (> TIB 2 s.v. Gübös), genaue Lage unbekannt 


Hist Als im Jahr 653 AH (10. Februar 1255-29. Januar 1256) eine Schar Mongolen das Gebiet 
von Gubbös (> TIB 2 s.v. Gübös) durchzog und zweimal von den Mönchen des Klosters — 
Maqrönä abgewiesen wurde, legten sie Feuer an den mit brennbaren Gütern (Wolle, Wachs und 
Öl) bestückten Turm des Klosters, so dass 300 aus diesem Gebiet stammende Klosterinsassen 
verbrannt sein sollen. Im Bericht des Bar Hebraeus (lebte 1226-1286), der seit 1246 Bischof von 
Gubbös (> TIB 2 s.v. Gübös) war, folgt ein schwer verständlicher Absatz, der offenbar besagt, 
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dass zwei seiner Schüler dabei umkamen, darunter der Mönch (syr. dayraya) [al-] Farag (syr. 


rel 


PRG) Dumninäyä und Qawmä Lawznäya, d.h. „von — Lawzin“!. 


Mon — 
! Bar Hebraeus, Chronography I, 420 = II (Faksimileband) fol. 151v, rechte Spalte, Z. 16 mit westsyr. Vokalisierung. 


ad-Dür (arab. „die Höfe“ < Sg. dar), Dorf in der Nähe von — Samosata, genaue Lage unbekannt 


Hist Nach Yāqūt (um 1218/1224/1228) war ad-Dür ein Dorf (arab. garya) in der Nähe (qurb) 
von Sumaysät (— Samosata)!. 


Mon — 
! Yägüt II, 616 (Regest LE STRANGE, Palestine 438); Maräsid al-ittilä‘ I, 414 (JuvnsorL) = II, 540 (AL-BıGAw!). 


Dura-Euröpos (Aoöpa, Aoöpa nós, Eüpwnog, Eüponog n npög Apoßig; latein. Dura Nica- 
noris, Aurelia Antoniniana Europos; palmyren.-aram. DWR’ lies Dürä; syr. ebenfalls DWR’/ 
Dürä; parth. DWRHW ; arab. as-Sälihiya „die [Siedlung] des as-Salih‘‘), heute Qal‘at as-Salihrya 
(„Festung von as-Sälihiya“), ausgedehnter Ruinenkomplex am mittleren Euphrat (> Euphrates) 
92 km sö. von Dayr az-Zawr, Syria bzw. Syria Coele' 

a 40° 34 


Hist Dura-Euröpos (zu akkad. düru/dürum < *dür „Mauer, Ortschaft" zur semit. Wurzel ` 
DWR) gehörte zu den unter Seleukos I. Nikatör (321 bzw. 312/305-281 v. Chr.) errichteten ma- 
kedon. Militärkolonien. Nach dem um den Beginn der Zeitrechnung lebenden Isidöros von Cha- 
rax war es ein gewisser Nikanör, der von ROSTOVTZEFF mit einem gleichnamigen Neffen des Kö- 
nigs, nämlich dem auch bei Ioannes Malalas im 6. Jh. belegten Sohn seiner Schwester Didymea, 
identifiziert wurde, der Dura-Euröpos wohl stellvertretend für den später in der Stadt als Gründer 
verehrten Diadochen als kleine Siedlung für die in der Festung stationierten Soldaten gründete’. 
Schon die geographische Lage der Stadt auf einem Plateau zwischen zwei Felsschluchten sowie 
an einer wichtigen Handelsstraße zwischen Syrien und Babylonien verlieh ihr strategische Be- 
deutung?. Der Ausbau von einem Militärstützpunkt zu einer Stadt mit Stadtmauern und einem 
Straßensystem nach hippodamischem Modell erfolgte nach dem neuesten archäolog. Befund erst 
im 2. Jh. v. Chr? 

Drei Münzen des Partherkönigs Mithradatös I. (171-138 v. Chr.) belegen vielleicht, dass die Par- 
ther schon unter diesem König für kurze Zeit in Dura-Euröpos präsent waren. Aber erst von ca. 
100 v. Chr. bis zum Beginn des Ostfeldzugs Kaiser Trajans (98-117) im Jahr 115 gehörte Dura- 
Euröpos definitiv zum Partherreich, blieb jedoch in dieser Zeit eine griech. Stadt. Nach kurzer 
röm. Okkupation kam die Stadt 116/117 erneut unter parth. Herrschaft. 121 unterstand die Stadt 
Manēsos, dem parth. strategos der Mesopotamia und der — Parapotamia (Dura-Pergament Nr. 10). 
An der Spitze der eigentlichen Stadtregierung amtierte jedoch seit hellenist. Zeit ein epistates und 
strategos aus einer der führenden Familien makedon. Abkunft (es scheint, dass das Amt in parth. 
Zeit vererbt wurde), dem offenbar ein jedoch erst in röm. Zeit inschriftlich belegter Stadtrat (bule) 
assistierte‘. Am 26./27. Oktober 160 wurde Dura-Euröpos von einem Erdbeben heimgesucht‘. 

165 wurde die Stadt von einer röm. Streitmacht unter Lucius Verus (Mitkaiser 161-169) bzw. 
Avidius Cassius endgültig erobert. Ob die bei Lukianos von — Samosata (ca. 120-nach 180) er- 
wähnte Entscheidungsschlacht von Euröpos hier oder, was wahrscheinlicher ist, beim nördlichen 
— Euröpos, der heutigen syr. Grenzstadt Garablüs, geschlagen wurde, lässt sich aus dem Kontext 
der beiden Stellen nicht mehr sicher entscheiden’. 

Seit 194 gehörte Dura-Euröpos, wie die Erwähnung von neuen Legaten der Syria Coele in den 
dort gefundenen Pergamenten und Papyri belegt, zu dieser nordsyr. Provinz. In röm. Zeit waren 
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in Dura-Euröpos die cohors II Ulpia equitata und ein seit 168 in Dura-Euröpos belegter Verband 
palmyren. Bogenschützen stationiert, der wahrscheinlich gegen Ende des 2. Jh. als cohors XX Pal- 
myrenorum ins röm. Heer integriert worden war (seit 208 belegt). Möglicherweise schon vor 204 
oder erst 211/212 wurde Dura-Euröpos zur colonia erhoben (Aurelia Antöniniana Euröpos), mit 
vexillationes der Legionen /V Scythica und XVI Flavia Firma unter Antonius Valentinus belegt 
und zur Festung ausgebaut. Zeitweise waren auch vexillationes der III Cyrenaica aus der Provinz 
Arabia und der in Palaestina stationierten legio X Fretensis in Dura-Euröpos präsent. Gegen 
Ende der severischen Zeit (235) befand sich in der Stadt das Hauptquartier eines dux ripae (erster 
belegter dux war Domitius Pompeianus). Ob diesem die in der Stadt und die s. der Mündung des 
Chaböras (arab. al-Häbür) stationierten Truppen unterstellt waren, ist freilich umstritten®. 

Nach einem ersten erfolgreich abgewehrten pers. Angriff im Frühjahr 239 wurde Dura-Euröpos 
242 zeitweise geräumt. 253 wurde die Stadt wohl kampflos von den Persern eingenommen und 
blieb wahrscheinlich bis Ende April 254 von ihnen besetzt. Die epigraphisch belegte Präsenz 
eines Satrapen und säsänid. Beamter spricht dafür, dass Dura-Euröpos dem Perserreich dauerhaft 
eingegliedert werden sollte’. Seit Frühjahr 254 wieder in röm.-palmyren. Hand, wurde Dura- 
Euröpos 256/257 von den Persern nach erbittertem Kampf erneut erobert und zerstört!®. Nach 
272 wurde die Stadt definitiv verlassen, wohl auch, weil der Euphrat (— Euphrates) seinen Lauf 
nach NO verschoben hate! Anfang April 363 ist Dura-Euröpos im Zusammenhang mit dem 
Perserfeldzug Kaiser Julians (361-363) bei Ammianus Marcellinus und Zösimos als oppidum 
desertum bezeugt”. 

Im Herbst 903 gelang es Abū Hubza, dem Vertreter des Kommandanten von — ar-Rahba und 
der Euphrat-Straße in — ad-Däliya, den flüchtigen ismā‘īlit. Rebellenführer al-Husayn ibn Zi- 
krawayh (neupers. Zakaruye) mit vier Begleitern in der Nähe des Orts aş-Şāliþīya zu verhaften’’. 


Mon Die Stadt wurde seit 1922 zunächst von franz. Archäologen (F. Cumoxr), dann 1928-1937 
von franz. und amerikanischen Archäologen der Yale University unter der Leitung von F. Cu- 
MONT und M. ROSTOVTZEFF ausgegraben. Seit 1986 führten franz. und syr. Archäologen unter der 
Leitung von P LERICHE und A. MAuMouD weitere Ausgrabungen in Dura-Euröpos durch'*. 
Umgeben war Dura-Euröpos von 3 m dicken Stadtmauern aus seleukid. Zeit (2. Jh. v. Chr.) von 
ca. 4 km Länge, die an der W-Seite mit 26 bis zu 9 m hohen rechteckigen Wachttürmen aus 
Ziegelsteinen auf Steinbasis ihre größte Stärke besaßen und während der letzten Belagerung 
256/257 durch einen Erdwall verstärkt wurden'°. Das Haupttor der Stadt war das Palmyra-Tor 
in der Mitte der W-Mauer mit zwei Bastionen, Vorrichtungen für drei Tore, zwei Wachträumen, 
einem Schrein für die Tych& von Dura und einer 228/229 gestifteten Stele der Nemesis'‘. 

Auf einem hohen Felskamm am Flussufer lag im O der Stadt die Akropolis mit Zitadelle und 
zwei Palästen (300 m lange W-Mauer mit drei Toren und drei Türmen von mehr als 20 m Höhe) 
aus dem 3. oder eher 2. Jh. v. Chr. Teile der Anlage stürzten bereits im 1. Jh. v. Chr. oder infolge 
des Erdbebens von 160 in den Fluss”. 

Die mehrstöckige Residenz des seleukid. strategos wurde im SO der Stadt lokalisiert'*. Dagegen 
lag der Palast des dux ripae und 253/254 des pers. Satrapen mit um zwei Porticus-Höfe angeord- 
neten Räumen, erbaut im frühen 3. Jh. (wahrscheinlich in der Regierungszeit des Heliogabalus 
218-222), im NO von Dura-Euröpos”. Dort (d.h. im NO der Stadt) befand sich seit 165 (SARTRE: 
seit 209) auch der von der Stadt durch eine Ziegelmauer getrennte Militärbezirk mit Thermen, 
211 errichtetem praetorium und 216 von vexillationes der legio IV Scythica und der II Cyrenaica 
erbautem Amphitheater”. 

Ihr hippodamisches, d.h. rechtwinkliges Straßennetz mit 68 Häuserkarrees zu je 8 zweistöckigen 
Häusern und Straßen mit einer Breite von 6-12 m erhielt die Stadt erst um die Mitte des 2. Jh. 
v. Chr. Die Wohnräume der Häuser waren um einen Innenhof mit Peristyl und Wasserbecken 
angeordnet; zur Straße lagen Läden und Werkstätten. Die 68 insulae lassen auf eine Zahl von 
ca. 5.000 Einwohnern schließen?'. Der decumanus und die seleukid. Agora mit dem königlichen 
chreophylakeion (Behörde zur Registrierung und Archivierung steuerpflichtiger Geschäfte) wur- 
den in parth. Zeit weitgehend überbaut?. 
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Durch die Ausgrabungen wurden zahlreiche Tempel freigelegt: Vier Tempel waren dem Zeus ge- 
weiht, so 1. der Tempel des Zeus megistos neben der Residenz des strategos (palmyren. 'STRTG), 
um 170 v. Chr. erbaut (diese Datierung wurde allerdings von S. Downey nach neueren Ausgra- 
bungen in Frage gestellt), 2. der Tempel des Zeus Kyrios/Ba‘al Samin (palmyren. B‘el Smön) im 
S ö. des Haupttors, zwischen 28/29 und 161 mehrfach umgebaut, und schließlich 3. der Tempel 
des Zeus Theos im N der Stadt, 110-123 errichtet”. In der NW-Ecke der Stadt wurde ein zu- 
nächst 50/51 dem Zeus Söter/Ba‘al Samin geweihter Tempel mit Darstellungen von Opferhand- 
lungen aus der Zeit von der zweiten Hälfte des 1. Jh. bis zum 3. Jh. gefunden. Auf diesen sind 
u.a. Konön, der Eunuch Otes und der Ratsherr labysymsos dargestellt, die wahrscheinlich Zeus! 
Baal und den palmyren. Gottheiten Yarhiböl (YRHBWL, lies vielleicht auch Yarhibol), ‘Agliböl 
(‘GLBWL, vielleicht auch ‘Aglıböl), Allāt PLT)-Athene und Arsü (’RSW) opfern, ferner der 
Tribun Tulius Terentius 239 zusammen mit anderen Offizieren der cohors XX Palmyrenorum 
beim Opfer für die Tychen von Palmyra und Dura-Euröpos sowie für das vexillum der Truppe”. 
Sw. des Palasts des dux ripae lag ein Tempelbezirk mit zwei cellae, von denen die linke zur Ver- 
ehrung des Turmadsgad?s und die rechte zur Verehrung des Zeus (Iuppiter) Dolichenos (vgl. — 
Doliche) bestimmt war (letztere 211 erbaut); in diesem Tempelbezirk wurde auch der Iuppiter 
Heliopolitanus verehrt”. 

Während der zwischen 40 und 30 v. Chr. neuerrichtete Tempel der Artemis-Nanaia (im SO der 
Anlage ein von der älteren Forschung als ödeion angesehenes Gebäude von 14 m Durchmesser 
aus röm. Zeit, das von LERICHE mit Hilfe einer griech. Inschrift aus der Zeit zwischen 198 und 
212 als buleuterion identifiziert werden konnte), in dem auch Apollön verehrt wurde, bereits ins 
3. oder 2. Jh. v. Chr. zurückgeht (auch diese Datierung wird neuerdings von S. Downey in Frage 
gestellt), wurde der Tempel der Artemis-Azzanathkona (Anat) erst 12/13 bzw. 35 erbaut und 
später in das röm. praetorium einbezogen. Aus der Zeit um 200 stammt ein Wandbild mit einer 
Darstellung der Götter Yarhiböl und Malkä im Raum 14W, der röm. Schreibstube”*. 

Zum Tempel des Adönis, 152 errichtet, gehörte ein integriertes Heiligtum der Atargatis und eine 
181/182 von Solaias, dem Sohn des Bubaios, und Gornaios, dem Sohn des Memaraios, gestiftete 
Säulenhalle sowie ein Weinlager?”. 

Der Tempel des Aphlad (Apalados, von babylon. apil Adda = Sohn des Hadad) in der SW-Ecke 
der Stadt wurde 54 von Adadiabos, dem Sohn des Zabdibolos (< palmyren. Zabdiböl/Zabdiböl), 
und anderen Mitgliedern einer Kultgemeinschaft gestiftet und nach dem Erdbeben von 160 re- 
stauriert”*. 

Der Tempel der Atargatis und ihres Gemahls, des Wettergottes Hadad (rechteckiger Hof mit Al- 
tar, dahinter drei w. Cellakammern mit Kultbild der Atargatis; in den Nebenzellen Kultbild des 
Hadad), wurde noch in parth. Zeit 31-32 erbaut”. 

Der Tempel der beiden Gad (palmyren. GD lies wohl Gad) oder Tychen von Dura-Euröpos und 
Palmyra, Zeus Olympios/Ba‘al Samin (B‘el Smön) und Atargatis, geht wohl bis ins 3. Jh. v. Chr. 
zurück, war aber noch um 50 ein kleines Heiligtum; erst zwischen 150 und 160 wurde er zu ei- 
nem Doppeltempel für Ba‘al Samin und Atargatis sowie für den palmyren. Sonnengott Malakbel 
(MLKBL), den palmyren. Mondgott Yarhiböl und den babylon. Gott Nabū ausgebaut; nach Eıss- 
FELDT war er das Zentrum der in Dura-Euröpos wohnenden palmyren. Kaufleute”. 

Aus einem Privathaus entwickelte sich nach 168 ein zunächst 209/211 von Soldaten der Le- 
gionen IV Scythica und XVI Flavia Firma errichtetes, dann 240 ausgebautes und mit Bildern 
geschmücktes Mithräum’'. 

In einem Haus an der W-Mauer befand sich die 244-246 stark ausgebaute Synagoge mit Wand- 
malereien, auf denen biblische Szenen dargestellt sind (heute im Nationalmuseum Damaskus)”. 
Dort lag auch das zur Kirche umgebaute Haus (ca. 241 erbaut) mit einem als Baptisterium ge- 
nutzten Raum”. 

Vor der w. Stadtmauer lag eine Nekropolis mit 950 Katakomben und Einzelgräbern, die durch 
Münzfunde in die Zeit zwischen den Regierungszeiten Seleukos’ I. (321 bzw. 312/305-281 v. 
Chr.) und Gordians III. (238-244 n. Chr.) datiert werden können, sowie zwei Tempeln, von de- 
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nen der nördliche im Juni 279 AS = 33 v. Chr. von den Palmyrenern Zabdiböl (ZBDBWL) bar 
B‘YHW vom Stamm Gaddiböl (Gong GDYBWL, lies vielleicht auch Gaddiböl) und MLKW 
bar RMW von den Dome Kumrä (BNY KMR’) dem Bel und dem Mondgott Yarhiböl geweiht 
(palmyren. Inschrift) und wahrscheinlich um 100 ausgebaut worden war, während der jüngere, 
um 173 errichtete Tempel (griech. Inschrift) vielleicht den Göttern Arsü oder ‘Agliböl geweiht 
war”. 

2 km.n. der Stadt wurden die Reste eines wahrscheinlich 116 nach der ersten röm. Eroberung der 
Stadt unter Trajan (98-117) errichteten röm. Triumphbogens gefunden", 
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! Stephanus Byzantius 237 = Stephanus, Ethnica I, 60-61 Nr. 119; Dussaup, Topographie Karte XIV D3 („Salehiye 
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seleukid. Münzen, die während der Ausgrabungen gefunden wurden: A. R. BELLINGER, Seleucid Dura. The Evidence 
of the Coins. Berytus 9 (1948-1949) 51-67, darin 53-65; Chr. Aut, Note sur les monnaies de Doura-Europos 1984. 
Syria 63 (1986) 83-84 (Münzen des Antiochos IV. und des Alexander Severus); EpweELL, BRP 100. — 7 BELLINGER, 
Seleucid Dura (wie Anm. 2) 63-67; Conen, SC 19-20 und 34; B. GEYER, Le site de Doura-Europos et son environnement 
géographique. Syria 65 (1988) 285-295. — * SARTRE, DAZ 136-137; LERICHE, Europos-Doura hellenistique 176-181; 
EpweELL, BRP 98-99. — ° Excavations at Dura-Europos. Final Report V.1 (Parchments and Papyri) 109-116 Nr. 20, 
darin 111-112 und 115; J. HARMATTA, Die parthischen Ostraca aus Dura-Europos; The Parthian Parchement from Dura- 
Europos. Acta Antiqua Academiae Scientiarum Hungaricae 5 (1957) 87-175 und 301-308; C. BRADFORD WELLES, in: 
Excavations of Dura-Europos. Final Report V.1, 6 und 7; CHAUMoNT, Isidore de Charax 91; P. ARNAUD, Doura-Europos, 
microcosme grec ou rouage de l’administration arsacide? Modes de maîtrise du territoire et integration des notables 
locaux dans la pratique administrative des rois arsacides. Syria 63 (1986) 135-155; MıLLar, NE 102 und 446-448; 
ders., Dura-Europos 475-479; SARTRE, DAZ 428 und 717-718; J.-B. Yon, Les villes de Haute-M&sopotamie et de 
l’Euphrate à la fin de l’époque hellE£nistique, in: La Syrie hellenistique (7opoi Orient-Occident, Supplement 4). Lyon 
2003, 193-210, darin 201-203; EpwrLL, BRP 112-113 und 115. — * Datierte Inschrift im Tempel des Zeus Söter/Ba‘al 
Samin: EıssreLot, Tempel 135. — 7 Lukian, Wie man Geschichte schreiben soll (nög dei iotopiav ovyypägeiv/ 
Quomodo historia sit conscribenda). Griechisch und Deutsch. Hrsg., übersetzt und erläutert von H. HomEYER. München 
1965, 122-123 (Kap. 20) und 130-131 (Kap. 28); MıLLar, NE 467; SARTRE, DAZ 634; EpwELL, BRP 24-26 und 
115-116. — H Excavations at Dura-Europos. Final Report VI (Parchments and Papyri) 191-404 Nr. 54-129; C. 
BRADFORD WELLES, J. F. GiLLIAM und R. O. Fink, in: Excavations of Dura-Europos. Final Report V.1: The Parchments 
and Papyri (1959), darin 6, 7 und 22-65; BirLey, Mark Aurel 254; CHAUMONT, Document 422-424; Milar, Near East 
115, 132 und 467; D. L. Kennepy, The Cohors XX Palmyrenorum at Dura Europos, in: RBAEast (1994) 89-98; N. 
PoLLARD, The Roman army as „total institution“ in the Near East? Dura-Europos as a case study, in: The Roman Army 
in the East, ed. by D. L. Kennedy (Journal of Roman Archaeology, Supplementary Series 18). Ann Arbor/Michigan 
1996, 211-227; M. A. SPEIDEL, Legio IV Scythica, in: Legions de Rome sous le Haut-Empire 327-337, darin 333-334; 
HARTMANN, Teilreich 55, besonders Anm. 44 und 79; SARTRE, DAZ 619, 620, 707 und 719; EpweLL, BRP 55, 57, 60, 
64, 85-86, 116-117, 128-129, 130-133 und 135-143. — ° J. F. Gau und R. O. Fink, in: Excavations of Dura- 
Europos. Final Report V.1, 22-26; F. GRENET, Les Sassanides à Doura-Europos (253 ap. J.-C.). Reexamen du matériel 
Epigraphique iranien du site, in: Geographie historique au Proche-Orient (1988) 133-147; MıLLAR, NE 132, 150 und 
162; HARTMANN, Teilreich 79; SARTRE, DAZ 964, 967 und 969-970; EDwELL, BRP 167 und 185-186. — " M. 
ROSTOVTZEFF, Res gestae divi Saporis and Dura. Berytus 8 (1943-1944) 17-60, darin 48ff.; MARICQ, Res Gestae Divi 
Saporis 310-311 = Back, Staatsinschriften 303; KETTENHOFEN, Kriege 77-83; D MAcponALD, Dating the Fall of 
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Doura-Europos. Historia 35 (1986) 45-68; Christ, Kaiserzeit 666; MıLLAR, NE 131, 162, 164, 469; HARTMANN, 
Teilreich 80 und 130; SArTRE, DAZ 970; S. James, The Arms and Armour and other Military Equipment (The 
Excavations at Dura-Europos Conducted by Yale University and the French Academy of Inscriptions and Letters 1928 
to 1937, Final Report VII). London 2004 (materielle Überreste der rëm. Verteidiger und der pers. Angreifer); EDWELL, 
BRP 146. — !! Conen, Seleucid Colonies 3-4. — (7 Ammianus Marcellinus III, 80-81 (XXIH, 5) und 114-115 (XXIV, 
1); Zösimos II.1, 29 (III, 14) = ders., NG 132; MıLLAR, NE 438; SARTRE, DAZ 970-971. — " At-Tabarı XXX VII, 135; 
Harm, Reich des Mahdi 85. — '* F. Cumonrt, Fouilles de Doura-Europos (1922-1923). Avec un appendice sur la 
céramique de Doura par M. et Mme. F. MassouL (BAH 9). Paris 1926; Hopkıns, Dura-Europos 1-105, 118-139 und 
178-234; A. P. LERICHE, A. MAHMoOUD, B. MouTon, G. LECUYOT, Le site de Doura-Europos: état actuel et perspectives 
d’action. Syria 63 (1986) 5-25; P. LERICHE und A. ArL-MAHMouD, Doura-Europos, in: Contribution française à 
l’archeologie syrienne. Damaskus 1989, 121-126; P. LericHE und A. Manon, Dura-Europos, bilan des recherches 
récentes. CRAI 1994, 395-420; P. LERICHE, M. GELIN et alii, Doura-Europos, Etudes IV, 1991-1993 (BAH 149). Paris/ 
Beirut/Damaskus 1997; P. LErRICHE, Doura-Europos: Bilan de la Campagne 1998. AAAS 44 (2001) 34-43; 
zusammenfassend EpweLL, BRP 94-97. — " C. Hopkıns, Fortifications, in: Excavations at Dura-Europos, Preliminary 
Report 1931/1932, 1-30; A. von GERKAN, The Fortifications, in: Excavations at Dura-Europos. Preliminary Report 
1933-1934 and 1934-1935, 4-61; FRYE-GILLIAM-INGOLT-WELLES, Inscriptions 166-168; P. LERICHE, Chronologie du 
rempart de Brique crue de Doura-Europos. Syria 63 (1986) 61-82; J.-C. BessAc, L’analyse des procédés de construction 
des remparts de pierre de Doura-Europos. Questions de méthodologie. Syria 65 (1988) 297-322; GREGORY, RMA I, 41, 
61-63, 102 und 221, ferner II, 153, 156, 157 und 158-159; Burns, Monuments 119; SARTRE, DAZ 676; LERICHE, 
Europos-Doura hellenistique 177 und 179-180; Conen, HS 159. — Ip EıssreLpt, Tempel 148-150; FRYE-GILLIAM- 
INGOLT-WELLES, Inscriptions 166; Gregory, RMA I, 136; P. LERICHE, La porte de Palmyre à Doura-Europos, in: 
International Colloquium „Palmyra and the Silk Road“ = AAAS 42 (1996) 245-252; M. GEL, P. LERICHE und J. ABDUL 
MassıH, La Porte de Palmyre a Doura-Europos, in: P. LERICHE, M. GELIN et alii, Doura-Europos, Etudes IV, 1991-1993 
(BAH 149). Paris/Beirut/Damaskus 1997, 21-46. 17 FrYE-GILLIAM-INGOLT-WELLES, Inscriptions 165-166; S. B. 
Downey, The Citadel Palace at Dura-Europos. Syria 63 (1986) 27-37; dies., Further observations on the Citadel Palace 
of Dura-Europos. Syria 65 (1988) 343-348; GREGORY, RMA II, 156; Burns, Monuments 120; Conen, HS 159; EDWELL, 
BRP 99. — !$ GreGory, RMA II, 154 und 156; Burns, Monuments 120; Conen, HS 160; EpweLL, BRP 99. — ” A. H. 
DETWEILER, M. I. ROSTOVTZEFF, C. BRADFORD WELLES, Ann PERKINS, The Palace of the Dux Ripae, in: Excavations at 
Dura-Europos. Preliminary Report 1935-1936 III, 1-96; MıLLar, NE 133; S. B. Downev, The Palace of the Dux Ripae 
at Dura-Europos and palatial architecture of late antiquity, in: R. T. Scott and A. R. Scott (eds.), Eius virtutis studiosi. 
Classical and postclassical studies in memory of Frank Edward Brown (Studies in the History of Art 43). Washington, 
D.C. 1993, 183-198; GREGORY, RMA II, 153, 154, 156 und 161; Burns, Monuments 120; SARTRE, DAZ 676 und 719; 
Epwerr, BRP 129-130 und 132-135. — ” C. Hopkms und H. T. RoweLL, The Praetorium, in: Excavations at Dura- 
Europos, Preliminary Report 1931/1932, 201-237; MırLar, NE 131 und 132-133; GREGoRY, RMA I, 138 und 139, 
ferner II, 153-155, 156, 158, 159-161 und 162, ferner IIl.2, D 5.2, 5.3 und 5.4; P.-L. GATIER, La Legio III Cyrenaica 
et l’Arabie, in: LRHE I, 341-349, darin 348; Burns, Monuments 120; Downey, Transformation 164-170; SARTRE, 
DAZ 620 und 676; EpweLL, BRP 119-124 und 141-142. — ?! C. Hopkıns, Private Houses, in: Excavations at Dura- 
Europos, Preliminary Report 1931/1932, 31-72; A. ALLARA, Les maisons de Doura-Europos. Questions de Typologie. 
Syria 63 (1986) 39-60; dies., Les maisons de Doura-Europos. Les données du terrain. Syria 65 (1988) 323-342; dies., 
Entre archives et terrain. L’exemple d’un ilot d’habitation de Doura-Europos, in: Maisons dans la Syrie antique (1997) 
174-187; LERICHE, Matériaux 897-904 (insula M5 mit großem Pfeilersaal, der auch kultisch genutzt wurde); W. 
HOoEPFNER, Dura-Europos. Griechen in Mesopotamien, in: Geschichte des Wohnens I, 500-506; SARTRE, DAZ 701- 
702; LERICHE, Europos-Doura hellenistique 180-182. — ”? C. Hopkıns, The Market Place, in: Excavations at Dura- 
Europos, Preliminary Report 1931/1932, 73-97; A. ALLARA, Les maisons de Doura-Europos. Questions de Typologie. 
Syria 63 (1986) 39-60, darin 51-54; Burns, Monuments 119; Hen, Residenzstädte 230 (chreophylakeion); Conen, 
HS 159-160. — ” F. E Brown, The Temple of Zeus Theos; C. Hopkins, F. E. Brown and C. C. Torrev, Blocks M8 
and N7W. Temple of Zeus Kyrios, in: Excavations at Dura-Europos. Preliminary Report 1933/1934 and 1934/1935, 
180-217 und 284-309; EıssreLpt, Tempel 118-121, 133-134 und 141-144; FRYE-GILLIAM-INGOLT-WELLES, 
Inscriptions 138-145; S. B. Downey, A Camel Procession from Doura-Europos. AAAS 20 (1970) 139-140 (aus dem 
Tempel des Zeus megistos); LERICHE, Matériaux 890-892; MıLLAR, Dura-Europos 481 und 482; Downey, Cult Reliefs 
202-204; Burns, Monuments 119 und 120; Downey, Transformation 158-159; Conen, HS 160; EpwELL, BRP 99 und 
103-104 und 110-111. — * EıssreLpr, Tempel 134-139; MILLAR, NE 132 und 469; Gregory, RMA II, 161; Burns, 
Monuments 120; Downey, Transformation 171-172; SARTRE, DAZ 620; EpweLL, BRP 110. — ” Ann Perkins, J. F. 
GiLLıam, The Dolicheneum, in: Excavations at Dura-Europos. Preliminary Report 1935-1936 III, 97-134; EısSFELDT, 
Tempel 150; Hop, Iupiter Dolichenus 2147; GrEGoRY, RMA I, 161; SARTRE, DAZ 620. — * C. Hopkins, The Temple 
of Azzanathkona, in: Excavations at Dura-Europos, Preliminary Report 1931/1932, 131-200; F. E. Brown, Discoveries 
in the Temple of Artemis-Nanaia, in: Excavations at Dura-Europos. Preliminary Report 1932/1933, 397-415; 
Eiser por. Tempel 114, 115-118 und 129-133; DEICHMANN, Bautechnik 485 und 509; Hörıc, Dea Syria 1559; MILLAR, 
NE 449-450; P. ARNAUD, Les salles W9 et W 10 du temple d’ Azzanathköna a Doura-Europos: développement historique 
et topographie familiale d'une „salle aux gradins“, in: Doura-Europos Études, IV. Beirut 1997, 117-144; LERICHE, 
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Matériaux 892-894; Downey, Cult Reliefs 204 und 208; MırLLAr, Dura-Europos 480-481; P. LERICHE, Salle a gradins 
du temple d’Artemis à Doura-Europos. Topoi Orient-Occident 9 (1999) 719-739 (das sogenannte ödeion war ein 
buleuterion); ders., Une nouvelle inscription dans la salle à gradins du temple d’Artemis a Doura-Europos. Comptes 
rendus de l’Académie des inscriptions et belles-lettres (1999) 1309-1346; Downey, Transformation 160; Conen, HS 
160-161; EpweLr, BRP 103 und 107. Zum ödeion: Fr&zouLs, Theatres 83-87. — ” F. E. Brown, The Tempel of 
Adonis, in: Excavations at Dura-Europos. Preliminary Report 1933/1934 and 1934/1935, 135-179; EıssreLpT, Tempel 
144-147; Mutag, Dura-Europos 483. — 28 C. Hopkıns, The Temple of Aphlad, in: Excavations at Dura-Europos, 
Preliminary Report 1931/1932, 98-130; EıssreLot, Tempel 139-140; MıLLAR, NE 449; LERICHE, Matériaux 894-896; 
MırLAr, Dura-Europos 482; Downey, Cult Reliefs 204 und 206-208; EpwELL, BRP 107. — ” EıssreLpt, Tempel 
121-123; FRYE-GILLIAM-INGOLT-WELLES, Inscriptions 128-137; Hörıc, Dea Syria 1558-1561; MıLLAar, Dura-Europos 
481-482; Downey, Cult Reliefs 208-209; Burns, Monuments 120; EpweLL, BRP 104 und 107. — °F. E. Brown und 
C. C. TorrEY, The Tempel of the Gadde, in: Excavations at Dura-Europos. Preliminary Report 1933/1934 and 
1934/1935, 218-283; EıssreLpt, Tempel 114 und 123-127; Hasar, Divinités 2276-2277 und 2304; MıLLAR, Dura- 
Europos 483-484; Burns, Monuments 120; EpwELL, BRP 108-109. — ?' H. E. Pearson, M. I. ROSTOVTZERFF et alii, The 
Mithraeum, in: Excavations at Dura-Europos. Preliminary Report 1933/1934 and 1934/1935, 62-134; VERMASEREN, 
Corpus 57-72 Nr. 34-70; MırLar, NE 131; Burns, Monuments 120; EpwELL, BRP 125-128. — °? A. GRABAR, Le 
theme religieux des fresques de la synagogue de Doura (245-256 ap. J.-C.). Revue de l’histoire des religions 123 
(1941) 143-192 und 124 (1941) 5-35; E. S. SUKENIK, The Synagogue of Dura-Europos and its Frescoes. Jerusalem 
1947; E. R. GooDENOUGH, The Paintings of the Dura-Europos Synagogue. Israel Exploration Journal 8 (1958) 69-79; 
C. H. KrAEHLING, The Synagogue, with Contributions by C. C. Torrey, C. B. WELLEs, and B. GEIGER. Augmented 
Edition. Foreword by J. PELIKAN, Prolegomenon by H. InGHoLT; Index by S. Inser (The Excavations at Doura-Europos 
Conducted by Yale-University and the French Academy of Inscriptions and Letters: Final Report 8.1). New Haven, 
London und Oxford 1979; The Dura-Europos Synagogue: a Re-evaluation (1932-1972). Edited by J. GUTMAN 
(American Academy of Religion/Society of Biblical Literature: Religion and Arts 1). Missoula/Montana 1973; K. 
WEITZMANN and H. L. Kesster, The Frescoes of the Dura Synagogue and Christian Art. Washington, D.C. 1990; 
MILLAR, NE 470—471; G. LANGER, in: Religionsgeschichte Syriens (1996) 250-253; Burns, Monuments 117-118 und 
119; SARTRE, DAZ 925, 936-937 und 946-948. — ? C. H. KrAEHLING, The Christian Building (The Excavations at 
Doura-Europos Conducted by Yale-University and the French Academy of Inscriptions and Letters: Final Report 8.2). 
New Haven 1967; Ch. Struge, Hauskirche und einschiffiige Kirche in Syrien, in: Studien zur spätantiken und 
byzantinischen Kunst (Festschrift Dercumann). ILII. Mainz 1986, 109-123, hier 109-121; MıLLAr, NE 471; P. W. 
HAIDER, Eine christliche Hauskirche in Dura Europos, in: Religionsgeschichte Syriens (1996) 284-288; SARTRE, DAZ 
957; D. E. SERRA, The Baptistery at Dura-Europos: the Wall Paintings in the Context of Syrian Baptismal Theology. 
Ephemerides Liturgicae 120 (2006) 67-78; D. Koror in Verbindung mit M. Stanke, Gehen die David- und Goliath- 
Darstellungen im „Baptisterium“ von Dura-Europos sowie im Vatopedi-Psalter auf den gleichen Archetyp zurück? 
Neues zum ursprünglichen Aussehen und zur Deutung der Darstellung im „Baptisterium“, in: Syrien und seine 
Nachbarn (2009) 131-153. — * N. To, C. C. Torrey, F. E. Brown, and C. B. Wes, The Necropolis Temple, in: 
Excavations at Dura-Europos. Preliminary Report 1933/1934 and 1934/1935, 310-325; EıssrELpt, Tempel 127-129; 
N. Tor, The Necropolis = The Excavations at Dura-Europos. Preliminary Report of the Ninth Season of Work 1935— 
1936. Edited by M. I. ROSTOVTZEFF, A. R. BELLINGER, F. E. Brown, and C. B. Wes, Part II. New Haven u.a.O. 1946; 
Hırers and Cussi, PAT 169 Nr. 1067 (Doura 1) (dort 32 v. Chr.); MıLLAr, Dura-Europos 480; EpwELL, BRP 108. 
— 3 MırLar, NE 101-102; Downey, Transformation 162; Power. BRP 115. 


Durayb al-Wäwi (arab. Durayb al-Wäwi „der kleine Passweg von al-Wäwt“, auch Darb al- 
Wäwi „der Passweg von al-WäwT“ und Hirbat al-Wäwi „die Ruinen von al-Wäwr“), Ruinenfeld 
im Gabal Subayt (> Subayt) ca. 14-15 km ssw. von — Zabad bzw. ca. 13 km sö. von Hanäsir 
(— Anasartha)' 


Mon Ruinen einer röm. Festung mit einer Kirche, die nach Angabe einer griech. Inschrift von 
848 AS = 535/536 stammt und wohl den darin erwähnten Hl. Elias und Paphnutios geweiht war. 
Die Festung wurde wohl zu dieser Zeit bereits von Anachoreten oder Mönchen bewohnt. 

Zur Siedlung gehörten drei weitere Kirchen: die zweite Kirche mit drei griech. Inschriften auf 
den Türstürzen über dem N- bzw. S-Portal, in denen sie als eukterion bezeichnet wird, war dem 
hl. Andreas geweiht und wurde 850 AS = 538/539 vollendet; eine dritte Kirche mit seleukid. 
Datierung auf 773 AS = 461/462 deuteten MOUTERDE und POIDEBARD als Totenkapelle; nö. dieser 
dritten Kirche Reste von Gebäuden, darunter eines mit der Aufschrift kosmesis auf dem Türsturz; 
schließlich noch die Reste einer von MOUTERDE und POIDEBARD als Fluchtburg gedeuteten Anlage 
und einer vierten Kirche mit Apsis’. 
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! Koordinaten: etwa 37 35%; syr. Karte: Darb al-Wäw1. — ? MoUTERDE und POIDEBARD, Limes de Chalcis 167, 172 
und 204-207; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 83; HALkın, Inscriptions 101. 


Durba (arab. durba „Gewöhnung, Gewohnheit, Erfahrung, Übung“), 1959 bereits verlassenes 
Dorf „a environ 6 h[eures]“ sw. von Hamä (— Epiphaneia) in Richtung auf Qal‘at al-Hisn, also 
den Crac des Chevaliers (> Hisn al-Akräd), genauer ca. 7 km w. von — Dayr al-Fardis' 


Hist — 


Mon Kleine Stele mit einem Adler mit ausgebreiteten Schwingen und griech. Inschrift des 
Alkimos, wonach er dieses Monument hyper söterian tōn kyriön 115/116 errichtete?; Archi- 
tekturbruchstück mit fragmentarischer griech. Inschrift eines Anatoli[o]s tribunos (Lesung des 
Titels nicht sicher}. 

! Nach der Karte im Anhang des IGLS-Bands V ca. 7 km w. von Dayr al-Fardis bzw. 22-23 km sw. von Hamä. Fehlt 


auf der syr. Karte; umgekehrt fehlt uns die franz. MK für dieses Gebiet. — ? WADDINGTON, Inscriptions 612 Nr. 2640 = 
IGLS V, 67 Nr. 2104. — è WADDINGTON, Inscriptions 612 Nr. 2641 = IGLS V, 67 Nr. 2105. 


Düsa (arab. Düsa/ad-Düsa, vielleicht auch Dawsa/ad-Dawsa zur Wurzel V DWS „niedertreten“ 
bzw. daws „Tritt‘“?), Dorf ca. 30,5 km ö. von Hamä (— Epiphaneia) im Gabal al-A‘lä (Basalt- 
gebirge)! 

Hist — 

Mon  Architekturbruchstücke, darunter ein Türsturz mit fragmentarischer griech. Inschrift. 


! DussAaup, Topographie Karte VIII D2 („Dousa“); Koordinaten: 37% 35% (syr. Karte). — 7 Lassus, Inventaire 216-217 
(„Döse“); IGLS IV, 344 Nr. 1968. 


Duwaybig (arab. Duwaybig „das kleine Däbig“, auch Duwaybig; türk. Toybık), Dorf (arab. 
garya) 3 km n.nnö. von Dābiq (> Dabekon), jedoch auf der O-Seite des Quwayg (vgl. — 
Beroia Abschnitt III. 1)! 


Hist Yäqüt verzeichnet 1218/1224/1228 Duwaybig (arab. „das kleine Dābiq“) als von Däbiq 
(— Dabekon) zu unterscheidendes Dorf”. 


Mon — 


! Koordinaten: 37'° 36°? (franz. MK: „Douaibig“; auf der syr. Karte uneindeutig); türk. Karte: Toybık. — ? Yägüt II, 
514 s.v. Däbig. 


ad-Duwayr (1) (arab. „das Klösterchen“ zu duwayr „kleines Kloster“ < dayr „Kloster“), Rui- 
nen ca. 8,5 km nw. von — Idlib! 
o 36 35% 


Hist Hier könnte das chalkëdon. B&t-Märön-Kloster von — Armenaza (arab. Armanāz) gele- 
gen haben, dessen Mönche in dem im Cod. Britannici Musei Add. 12.155 (fol. 163v ff.) überlie- 
ferten polemischen Briefwechsel mit den Mönchen des monophysit. Bet-Petrös-Klosters (nach 
553 verfasst) eine dem Patriarchen Ephraimios von — Antiocheia (526-545) nahestehende 
neuchalk&dönensische Theologie vertraten?. 


Mon — 


! Gazetteer Syria 36% 35°% (franz. MK: „Ed Douair“). Ein weiteres ad-Duwayr (ebenfalls „Ed Douair“) liegt nur gut 9 
km weiter im NNW-N auf 36% 36% an der Stelle von — Allata aS-Sargiya. — ? TCHALENKo, Villages III, 94; SUERMANN, 
MK 115-157. 
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ad-Duwayr (2) (arab. „das Klösterchen“ zu duwayr „kleines Kloster“ < dayr „Kloster“), Gabal 
al-A ‘la (Basaltgebirge), genaue Lage unbekannt! 


Hist — 
Mon Hypogäum des Agathodemos und seiner Gemahlin Segath& [?] sowie eines Did[y]mön, 
vollendet im Januar 10 v. Chr., mit arcosolium und sieben loculi?. 


! Nach den IGLS IV wie nachstehend ca. 15 km s. von — Mürak, d.h. eine der zahlreichen Ruinenstätten in der Gegend 
von — Tayyibat al-Imäm. — ° IGLS IV, 281-283 Nr. 1805-1808. 


ad-Duwayr (3) (arab. ad-Duwayr „das Klösterchen‘“ zu duwayr „kleines Kloster“ < dayr „Klo- 
ster“; danach syr. DWYR lies ebenfalls Duwayr, DW’YR, D’WYR, D’WWVYR, false ’QSR lies 
ebenfalls DWYR < arab. duwayr, dem Diminutiv von dayr „Kloster“), westsyr.-jakobit. Kloster 
(syr. dayrä und ‘umrä) im Gebiet (körä) von — Antiocheia, genaue Lage unbekannt! 


Hist Zwischen 1112 und 1119 ließ der latein. Patriarch von — Antiocheia, Bernhard von 
Valence (1100-1135/1136), den westsyr.-jakobit. Patriarchen Athanasios VII. Abū l-Farağ bar 
Kumrē (1090-1129) auf die Klage seines Widersachers Abū Gälib bar Säbüni hin aus dem Klo- 
ster Duwayr zu Verhandlungen nach Antiocheia bringen’. In DWYR/Duwayr ernannte Athana- 
sios zwischen 1112/1113 und 1125 Timotheos aus (dem Kloster?) Ber Ihidäye („Ort der Einsied- 
lermönche“) zum Bischof von Mar‘aS (> Germanikeia) sowie Kyrillos zum Metropoliten von 
Kpar-Täb (arab. Kafartäb/— Kapharda), der „aus diesem Ort“ (also Kafartäb) stammte?. Am 17. 
Februar 1130 wurde Mawdyänä, Abt (syr. res-dayräa) des Klosters DW’YR im Gebiet von — 
Antiocheia, als Johannes/Yöohannäan XII./XIII. (1130-1137) in Kaysum (— Ķēssos) bzw. — Tall 
Bāšir zum jakobit. Patriarchen erhoben*. Nach seiner Wahl begab sich Johannes XIL/XIH. nach 
den Klöstern ad-Duwayr, dann — Bärid und schließlich dem des Bar Sawmä (— H. Barsumas)). 
Johannes XI1./XIII. bar Mawdyänä ernannte zwischen 1131 und 1136 Johannes/lwännis aus dem 
Kloster D’WWVYR zum Bischof des kilik. Adana (> TIB 5)°. Im September 1137 starb Johannes 
XIL/XII. im Kloster D’WYR und wurde auch dort begraben’. Patriarch Athanasios VII. bar 
Qetreh (1138-1166) weihte zwischen 1142 und 1152/1154 in Kayšūm (> K&ssos) den Philoxe- 
nos aus D’WYR zum Bischof von Kpar-Täb (— Kapharda)?. Patriarch Michael I. (1166-1199) 
ernannte 1168/1169 in — Antiocheia Johannes/Yohannän aus dem Kloster DWYR/Duwayr zum 
Metropoliten von Tarsos (> TIB am Der nach zweijährigem Dienst als Stellverteter Michaels 
für die Diözese — Antiocheia am 21. Oktober 1192 oder 1193 gestorbene Jerusalemer Metropolit 
Athanasios, der leibliche Bruder Michaels, wurde im Kloster DWYR/Duwayr beim Grab des 
Patriarchen Johannes XII./XII. beigesetzt". 


Mon — 


! PAYNE SMITH, Thesaurus Syriacus I, 851 und MARGOLIOUTH, Supplement 86; NABE-voNn SCHÖNBERG, WSK 262; 
WELTECKE, Syriac Orthodox 107. Die syr. Buchstaben ’ und D, Q und W sowie Š und Y ähneln sich jeweils mehr 
oder weniger stark. — ? Michael Syrus II, 207-210 (XV, 12); Bar Hebraeus, CE II, 473/474; Chronicon ad 1234 II, 
224-225 (Kap. 214), vgl. 225 (Kap. 216); TCHALENKO, Villages I, 153 und III, 91. — ° Michael Syrus II, 477 (Nr. 28 
bzw. 33/61). — * Michael Syrus III, 231 (XVI, 4) und 478; Bar Hebraeus, CE II, 481-484; Chronicon ad 1234 II, 227 
(Kap. 217-219); HAMILTON, Latin Church 192. — 7 Michael Syrus III, 235-236 (X VI, 5); Chronicon ad 1234 II, 228 
(Kap. 220; ohne nähere Datierung). — ° Michael Syrus III, 478 (Nr. 5/12). — 7 Michael Syrus III 247 (XVI, 8) und 
478; HAMILTON, Latin Church 192. — ë Michael Syrus III, 479 (Nr. 10/34). — ° Michael Syrus III, 480 (Nr. 2/55), vgl. 
332 (lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, CE II, 545/546). — 10 Michael Syrus III, 412 (XXI, 8). Ein Donnerstag wie 
angegeben war nur der 21. Oktober 1193 (AS 1505 statt 1504). Sein Nachfolger in Jerusalem, Ignatios Sähdä, wurde 
der Abt „desselben Klosters“ (dayra) = ad-Duwayr oder das des Bar Sawmä (— H. Barsumas), das sonst jedoch stets 
als umra bezeichnet wird. 


ad-Duwayr (4) (arab. „das Klösterchen“ zu duwayr „kleines Kloster“ < dayr „Kloster‘“‘), Land- 
gut bei dem ca. 7,5-8 km nw. von Aleppo (— Beroia) gelegenen — Ballirmün! 
30339 


1124 Duwayr Rīh 


Hist Das Landgut ad-Duwayr „pres de Belleyramoün (> Ballirmün)“ war der 1114/1115 in 
Aleppo (— Beroia) errichteten at-Turba al-Hassabiya als wagf-Stiftung ausgesetzt (Sibt ibn al- 
“Agami, gegen 1479/1480)°. 


Mon — 


! Ballirmün: Gazetteer Syria 37% 36'* (franz. MK: „Bellirmoün“). — ? Sibt ibn al" A Sam, Trésors 124 („la ferme d’ad- 
Dowayr, pres de Belleyramoün“); die Parallelquellen erwähnen die beiden Orte nicht. 


Duwayr Rih (arab. etwa „Wind-Klösterchen“, auch Burg ad-Duwayrih „der Turm von ad- 
Duwayrih“, wohl jeweils zu duwayr „kleines Kloster“ < dayr „Kloster“ sowie rīh „Wind‘“), Rui- 
nenkomplex ca. 2 km nö. von — Hattän (jedoch etwas sw. von — Bänagqfür) bzw. ca. 3 km wnw. 
von — Bärisä im Gabal Bärisä' 

Hist — 


Mon Ruinenkomplex (wahrscheinlich Kloster) mit einem großen Saalbau, einem ummauerten 
Innenhof und einer einschiffigen Kirche (diese mit Anbau im N, der von PENA, CASTELLANA und 
FERNANDEZ als Sakristei gedeutet wurde); in der Kirche ein Türsturz mit undatierter syr. Inschrift, 
die die Kreuzigung Christi (darin syr. false estleb statt recte estleb „er wurde gekreuzigt‘““) kom- 
memoriert?. 


! Jedoch weder die auf der franz. MK als „Kheurbet Beni Afour“ bezeichnete Ruinenstätte auf 36° 36", da diese mit 
— Bänagfür gleichzusetzen ist, noch die „Kheurbet Marhsabe“ (lies Hirbat Magsaba/Marsaba?), d.h. — Mär Sābā 2 
km n. von Hattän. Nach der Karte bei PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ ist „Douerrih“ vielmehr zwischen Hattän im 
SW und Bänagfür im NW an der Stelle des 522 m-Höhenpunkts der franz. MK noch auf 36° 36'° zu suchen. JARRY, 
Inscriptions I, 207 Nr. 151 hat die arab. Graphien Duwayr Rih und Dayr Rih. — ? TCHALENKO, Villages III, 89; JARRY, 
Inscriptions I, 207 Nr. 151; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, CEnobites 38, 46, 49, 176-177, 240 und 253-254. 


Dux (tò Aod&; syr. Dugsä/Dügsä; arab. ad-Dugs; mittellatein. vallis Doxae), Gebiet in der Um- 
Schung von — Antiocheia bzw. — Daphne! 


Hist Die arab. Vita des hl. Timotheos von — Kähustä, der um 800 lebte, erwähnt mehrfach 
ad-Dugs (ad-DQS) in der Nähe von — Antiocheia?. Nach der längeren, späteren (11. Jh.) Version 
der Vita lag Kähustä selbst im Gebiet (arab. ‘amal) von ad-Dugs’. 

Das fruchtbare und wasserreiche vallis Doxae, das Umland von — Daphnē, diente Bohemund 
von Tarent während der Belagerung von — Antiocheia von Herbst 1097 bis Frühjahr 1098 als 
Nachschubbasis*. Im Vertrag von Deabolis (September 1108) gehörten Dux und sein Distrikt 
(diakratesis) zu jenem zentralen Teil des ehemaligen Dukats von — Antiocheia, der Bohemund 
I. von — Antiocheia (1098/1099-1104/1111) als Herrschaftsgebiet zugestanden wurde‘. 


Mon — 


! HonıGMmann, Nordsyrien 182-183 Nr. 165. — ? Vita Sancti Timothei 61/491 (arab. ahl ad-Dugs „die Leute von 
ad-Duqs“), 63/493 und 85/515 (kahanat ad-Dugs „die Priester von ad-Duqs“). Dazu LAMOREAUX/CAIRALA ebenda 
185/615-186/616. — 7 Vita Sancti Timothei 97/527. Es wird dort weiterhin genannt 99/529, 131/561, 135/565 und 
161/591. — * Radulfus 650 (Kap. 59): Vallis Doxae Boamundum alebat, quae merito tale sortita est nomen; siquidem 
ipsa, inter ceteras vallium gloria, messibus, vineis, arboribus, rivis exuberat, ut antiquitus Daphne, quod apud Graecos 
amoenitas sonat, dici mereretur. — ° Anna Comnena, Alexias 419 (XII, 12.18) = Anna Komnēnē 468; irreführend 
und mit den Angaben Radulfs unvereinbar: HONIGMANN, Ostgrenze 126 Anm. 4; Canen, SN 252; TopT, Region und 
Patriarchat (1999) 246. 


DYLBYN (syr. Dayrä d-DYLBYN lies wohl Dayrä d-DWLBYN, also Dayrä d-Dulbin „Klo- 
ster der Platanen“ zu dulbin < Sg. dulbā „Platane“/Platanus orientalis), Kloster in Nordsyrien, 
genaue Lage unbekannt 


Eddana 1125 


Hist Um das Jahr 565 unterzeichnete Daniel, der Archimandrit des Klosters von DYLBYN 
(Dayrä d-DYLBYN), das Schreiben von 20 Archimandriten an die Monophysiten Konstantino- 
pels über die Weihe des Paulos von Bet Ukkäm& zum Patriarchen von — Antiocheia (563/564- 
575, gestorben 581)'!. Lrrmaun hat > Dilbiya am — Orontes w. von Salqīn (> Salquinum) und 
Kafr Dilbä im Gabal Ansäriya als mögliche Standorte des Klosters in Erwägung gezogen?. Einige 
Wahrscheinlichkeit spricht für das zuerst genannte — Dilbiya; dagegen ist Kafr Dilbä im Gabal 
Ansärtya eher unwahrscheinlich, denn dann wäre das Kloster das einzige aus der Spätantike be- 
kannte in diesem Gebiet gewesen. Caouor schlug vor, das Kloster von DYLBYN in der heutigen 
Stadt — Idlib zu lokalisieren?. 


Mon — 


! Cnapor, Documenta 182 (syr.) = 126 (latein.); MARGOLIOUTH, Supplement 86. — ? Lrrrmann, Topographie 181. — 
3 CAQuoT, Couvents 79. 


Mär DYMT (syr. stets DYMT lies Dimat/Dimät oder Dimet für griech. Dometios/Domitios), 
westsyr.-jakobit. Kloster (syr. dayra) entweder in oder bei Qlawdıä (> TIB 2 s.v. Kaludia) oder 
bei — Pesqīn und Gargar (> Karkaron) im äußersten NO der — Kommagiene! 

Hist Der westsyr.-jakobit. Patriarch Athanasios V. SIıha/Selhaya (986-1002/1003) weihte 
nach 991 den aus dem Kloster — Bārīd stammenden Johannes/Iwännis im Kloster des Mär 
DYMT zum Bischof von Arsamosata (syr. Arsemsät)”. Der Nachfolger des Athanasios, Johan- 
nes/Yöhannän VII. bar ‘Abdün (1004-1028/1031), ernannte den aus dem Kloster Mär DYMT 
kommenden Simeon/Sem‘ön zum Bischof von Tellä (hier T’L’) und Lägäbin (> Lakape)?. 

Im Kloster Mär DYMT bzw. im Gebiet (syr. atra) von Qlawdrä (> TIB 2 s.v. Kaludia) fand am 
14. Oktober 1031 von der Hand des Bischofs Abraham von der Kleisura (syr. Qlisürä) die Weihe 
des von nur vier im nahen Dorf > TMNYN versammelten Bischöfen aus Furcht vor Repression 
durch die reichskirchlichen Behörden im Geheimen erhobenen westsyr.-jakobit. Patriarchen Di- 
onysios IV. Häye (1031-1042) statt*. 

Als der Dänismandidenemir Näsir ad-Din Muhammad von Melitene (1162-1170 und 1175-1177 
oder 1178) nach der Ermordung seines Bruders Afridün/Farıdün am 15. März 1175 wieder in 
Meliten@ (> TIB 2) herrschte und in Erfüllung eines früheren Versprechens das Kloster des Bar 
Sawmä (— H. Barsumas) von der Steuer ausnahm, die Mönche jedoch auf der Beibehaltung der 
bis 1104/1134 üblichen Zahlung bestanden, gewährte er auch dem Kloster Mär DYMT dieselbe 
Vergünstigung”. 


Mon — 


! KRÜGER, Mönchtum II, 18-19 sowie BAUMSTARK, Literatur 193 mit Anm. 3 und 283 mit Anm. 12 kennen nur ein 
oder zwei Dometios-Klöster im Tür ‘Abdin; vgl. auch HonıGmaAnn, Barsaumä 81 Nr. 13. Die nach 460 entstandene 
Dometios-Legende setzt ihn ins letzte Jahr Kaiser Julians (363); andere setzen ihn unter Valens (364-378) an. 
— ? Michael Syrus III, 468 (Nr. 29/39; nach 991 wie Nr. 17); Fey, OCN 170. Das Kloster wird gegen NABE-VON 
SCHÖNBERG, WSK 262 bereits hier und dann um 1014/1028 erwähnt, nicht erst 1031/1034. — 7 Michael Syrus III, 469 
(Nr. 24/48). — * Michael Syrus III, 147 (XII, 7) und 470; Honigmann, Bargaumä 57. — ° Michael Syrus II, 364 (XX, 
2); HonIGMAnN, Barsaumä 66. 


E 


Eddana (Eööova, auch "Eööaße und vielleicht rév), antike Kleinstadt im Tal des mittleren 
Euphrat (> Euphrat&s) ca. 51 km flussabwärts von — Dura-Euröpos bzw. etwa 20 km sö. der 
heutigen syr.-irak. Grenzstadt Abū Kamäl, wahrscheinlich das heutige Anqa im Irak! 


1126 S. Egidii, casale 


Hist Isidōros von Charax erwähnt bald nach 26 v. Chr. Giddan als polis im Gebiet des mittleren 
Euphrat (> Euphratös) und lokalisiert sie zwischen > Dura-Euröpos, — Mera und — Bēlesi 
Biblada?. Die Forschung identifiziert dieses Giddan mit dem erstmals in einem Papyrus von 208 
erwähnten Eddana (Stephanos von Byzanz 528/535: Eddaba), deren Besatzung dem Befehlsha- 
ber von — Dura-Euröpos unterstand’. 


Mon — 


! So EbweLL, BRP 71 bzw. Karte 3.1 auf S. 68. Nicht mehr auf unseren Karten. — ? Isidöros von Charax 248; Musır, 
Middle Euphrates 230. — 7 Excavations at Dura-Europos. Final Report V.1 (Parchments and Papyri) 223-224 Nr. 60B; 
Stephanus Byzantius 260 = Stephanus, Ethnica I, 126-127 Nr. 11; M. GAwLikowskı, Palmyre et l’Euphrate. Syria 60 
(1983) 53-68, darin 57 und 62; CHAUMONT, Isidore de Charax 93; EnwELL, BRP 69 und 71. 


S. Egidii, casale (mittellatein. casale S. Egidii; altfranz. St. Gilles), heute wahrscheinlich 
Aydiya (,Aidiye‘“), ein Dorf 6 km nö. von ‘Arab al-Mulk (— Paltos)' 


Hist Das Dorf wird in der großen Schenkung Bohemunds III. von > Antiocheia (1164-1201) 
für die Johanniter von Januar 1168 erwähnt’: casale S. Egidii cum torone de Belda (— Paltos). 
Wahrscheinlich lag dort auch das praedium S. Egidii prope urbem Gabuli (> Gabala) situm, das 
Bohemund III. den Johannitern im März 1175 zur Begleichung von 4.000 bisantii, die er dem 
Orden schuldete, überließ’. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte VII A2 („Aidiye“); Koordinaten: 35% 35'8 (franz. MK: „Aidiye“). — 7 DELAVILLE LE 
Roux, Cartulaire I, 267 Nr. 391; RÖHRICHT, Studien 263; RRH Nr. 428; RıLey-SMiTH, Knights of St. John 502 und 
Karte 6 B2; Descnamrs, Defense 75. — 2 DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 326-327 Nr. 475; RRH Nr. 524. 


Eğribucak (türk. „krummer Winkel/Kreis“), Dorf am O-Abhang des Amanos (> TIB 5) ca. 29 
km n. von Kırıkhan! 
e 3636” 


Hist — 
Mon Spuren einer alten Kirche mit griech. Inschrift’; Stele mit griech. Grabinschrift, verbaut in 
die Tür einer zerstörten Kirche‘. 


! Dussaup, Topographie Karte XII A2 („Eyributshuk“); Gazetteer Turkey 36° 36, dagegen Google Earth 367 36%. 
— ?IGLS II.1, 424 Nr. 737; SıncLaır, Eastern Turkey IV, 297. — ° IGLS I, 101 Nr. 170. 


Eixsere (mittellatein. Eixserc; altfranz. le Sarc), Burg (castellum), entweder Hisn al-Hariba 
(> Hien al-Hirba) „Ruinen-Festung“ (auch Hisn aš-Šarqī „östliche Festung“) bei > Hisn Abi 
Qubays (DussAaup) oder (wahrscheinlicher) Qal‘at „al-Qser“ recte Qal‘at al-Qusayr 10 km nö. 
des Crac des Chevaliers/— Hisn al-Akräd (DEsCHAMPS) 


Hist Im Januar 1163 verkaufte Guillelmus de Mareclea dem Gilbert d’Assailly, magister Hos- 
pitalis (1162-1169/1170), das castellum Eixserc cum pertinentiis et iuribus et vallem de Luchen 
für 900 bisantii, die er schon erhalten hatte, und für weitere 60 bisantii, die der magister seiner 
(Wilhelms) Gemahlin Beatrix zugeteilt hat! Als chastel de Sarc taucht Eixserc auch in der Ur- 
kunde vom 31. Mai 1243 auf, in der die beiden Ritterorden sich über ihre Besitzstände in Nord- 
syrien verständigten?. 


Mon — 


! DELAVILLE LE Rourx, Cartulaire I, 228 Nr. 317; RRH Nr. 378; Dussaup, Topographie 146-147 („Hisn esh-Shergi“); 
Canen, SN 175-176; RıLEv-SMiTH, Knights of St. John 492 und Karte 5 C4; DescHAamrs, Defense 19-20. — ? DELAVILLE 
LE Rourx, Cartulaire II, 603 Nr. 2296. 


Elif Köyü 1127 


Elephantön topos (Eùepavtõv tönog), Platz bei > Daphne! 


Hist Nach dem Bericht in der ihr gewidmeten legendarischen Vita wurde Martha, die Mutter 
des 521-592 lebenden jüngeren Styliten Symeön (> H. Symeön ho Thaumaturgos) vom Wun- 
derbaren Berg (— Thaumaston Oros), nach ihrem Tod von den Bewohnern von — Daphng fei- 
erlich im „Grab der Fremden“ (ho taphos tōn xenön) am topos legomenos Elephantön begraben, 
wo einst auch der Mönch Thomas beigesetzt worden war. Einige Tage später (an einem 8. Juli) 
fanden Iöannes und Marinos dort den unversehrten Leib Marthas und machten sich dann mit an- 
deren Bewohnern ihres Heimatdorfs — Charandama auf den Weg, um den Leichnam zu Symeön 
auf den Wunderbaren Berg zu bringen’. 


Mon — 
! Honigmann, Nordsyrien 52 Nr. 495. — ? Vita S. Marthae 274-275 (Kap. 28-30). 


H. Elias (1), Kloster des (novaotipıov Tod @eogcotátov Apxınavöptrov "Hi/oc), Kloster in 
Syrien, genaue Lage unbekannt 


Hist Aus der Vita des Akoimö&ten Alexandros, einem Werk von sehr zweifelhaftem historischen 
Wert, erfahren wir nur, dass dieser nach Aufgabe seiner Karriere als eparchikos um 400 in dieses 
in Syrien gelegene koinobion als Mönch eintrat und dort vier Jahre blieb, es aber schließlich aus 
Unzufriedenheit über die Kluft zwischen der koinobitischen Form des Mönchslebens und den 
Weisungen des Evangeliums verließ. Leider sagt der Biograph Alexanders nicht, in welchem Teil 
Syriens das Kloster des Archimandriten Elias lag. Die dann berichtete Bekehrung des Rabbüla, 
des späteren Bischofs von Edessa (412-436), durch Alexander könnte eine Lokalisierung des 
Elias-Klosters in der Syria I nahelegen, da Rabbülä damals in — Chalkis lebte'. 


Mon — 


! Vita S. Alexandri Acoemeti 661-663 (Kap. VI-VIN), dann 663ff. die in der Vita Alexander (wahrscheinlich zu 
Unrecht) zugeschriebene Bekehrung des Rabbülä. Vgl. auch Schiwietz, Mönchtum II, 369-372. 


H. Elias (2) (Ayıog HAiag), stratögis im Dukat von — Antiocheia, genaue Lage unbekannt 


Hist Die Lokalisierung dieser im Vertrag von Deabolis vom September 1108 dem Herrschafts- 
gebiet Bohemunds I. von — Antiocheia (1098/1099-1104/ 1111) zugewiesenen strategis ist ein 
schwieriges Problem. Der Text reiht die strategis zwischen ta Phersia, d.h. Minä’ al-Fasuri bzw. 
Ra’s al-Fasurf (> Pasieria kömd), und Borze, d.h. der Festung Barzüya (— Lysias), em! Dem- 
nach müsste man sie mit Dussaup eher im Gebirge zwischen der Küste und dem — Orontös 
(Gabal Bahrä’ bzw. Gabal Ansäriya) suchen’. Da die strategis kein zweites Mal genannt wird, 
fehlen jegliche Anhaltspunkte für eine präzise Lokalisierung. Durch ihre Lage käme z.B. die 15 
km nw. von Borze/Barzüya (> Lysias) gelegene Festung Qal‘at al-‘Aydü (> ‘Idü) als Residenz 
eines strategos in Betracht‘. 


Mon — 


! Anna Comnena 419 (XII, 12.18) = Anna Komnēnē 468. — ? DussAaup, Topographie 149. — 7 DussAup, Topographie 
150 („Qal‘at el-‘'Aidho“) und Karte IX B3 (,„Qal‘at el-“Aido“). 


Elif Köyü (türk. Elif Köyü und Elifköy), Dorf ca. 55 km nö. von Gaziantep (> ‘Ayntäb) in ca. 
2,5 km Entfernung vom Euphrat (> Euphrat£s), Syria Euphratensis', möglicherweise gleichzu- 
setzen mit — Sugga 

o 37% 37” 


1128 Mär Elyä 


Hist — 


Mon Stele und Säule mit fragmentarischen griech. Inschriften (wohl frühe rom. Kaiserzeit)’; 
röm. Mausoleum, wahrscheinlich 2. Jh.’; 1907 waren noch Ruinen einer wahrscheinlich im 8. 
oder 9. Jh. errichteten westsyr. Kirche von 25 m Länge und ca. 12 m Breite vorhanden‘. 

2,5 km sw. von Elif Köyü Reste einer unbefestigten Stadt mit gut gebauten Häusern (wahrschein- 
lich römisch)°. 

! Gazetteer Turkey 37” zu 37” (Google Earth: 37??). — ? IGLS I, 64 Nr. 63 und 64. — 2 SıncLAır, Eastern Turkey IV, 


175. — * HELLENKEMPER, Kirchen und Klöster 407. — ° COMFORT, ABADIE-REYNAL und ERGEÇ, Zeugma 117; COMFORT 
und ErGec, Routes 127. 


Mär Elyā, Kloster des (syr. dayra des Märtyrers [sahda] Mär PNT’L’YMWN [westsyr. 
Pantılımün < griech. Panteleemön] bzw. dayrā des Propheten [nbrya] Mär Elya/Elīyā; arab. Mär 
Iliyās al-Lukkäm „der hl. Elias des [Gabal] al-Lukkäm“, d.h. des Amanos wie — TIB 5), Kloster 
bzw. Laura (syr. šūqā „öffentlicher Platz“) am Eber-Kap (syr. Rēšā da-Hzirä, arab. Ra’s al-Hinzir, 
türk. 1942 Hınzır Burun) ca. 36 km wnw. von — Antiocheia' 

Hist — 

Mon Das Kloster, das nach Angabe von Schreibernotizen in der Handschrift British Library (= 
Cod. Musei Britannici) Add. 14.488 administrativ zur chöra von > Seleukeia gehörte (weshalb 
es nichts mit der strategis > H. Elias 2 zu tun hat, wie es z.B. HoniGMmAanN annahm), ist vor allem 
durch die liturgischen Handschriften bekannt, die zwischen 1022/1023 und 1232 in seinem pro- 
duktiven Skriptorium kopiert wurden?. 

! Google Earth 35% zu 36-36"; türk.-franz. Karte: Hınzır Burun sowie türk. Karte: Resülhınzır (Domuz Bl[u]r[un]). — 
2 WRIGHT, Catalogue I, 194-200 (hier 198); Honigmann, Ostgrenze 126 mit Anm. 9; J. AssFALG, Syrische Handschriften 


(Verzeichnis der Orientalischen Handschriften in Deutschland 5). Wiesbaden 1963, 208-209 Nr. 105; NASRALLAH, ML 
ILL. 66; Brock, Manuscripts 59 und 60-64. 


Elyäs, Kloster des (syr. Dayrä d-’LYS lies wohl Elyäs oder Eliyäs, also „Kloster des Elias“), 
westsyr.-jakobit. Kloster im Gebiet (atra) von — Samosata, genaue Lage unbekannt 


Hist Gegen 641 wurden in diesem Kloster mit Hilfe einer Reliquie des Apostels Paulus von 
Bischof Severus von — Samosata, dem Bruder des bereits 631 gestorbenen westsyr.-jakobit. 
Patriarchen Athanasios I. (594/595-631), exorzistische Wundertaten an 70 Männern verrichtet; 
dabei wird auch das Martyrion (syr. bet sahde) des Klosters erwähnt. 


Mon — 


! Michael Syrus II, 428 (XI, 7); Vest, Melitene I, 360-361. Das gräzisierende Elyas steht gewöhnlichem syr. Elya oder 
Elīyā gegenüber. 


Empsa (latein.), Ort in Syrien, vielleicht gleichzusetzen mit > Imma 


Hist Honigmann identifizierte das Empsa des Ravennatischen Kosmographen (7./8. Jh. nach 
Vorlage des 3./4. Jh.) mit — Imma'. 


Mon — 
! Ravennatis Cosmographia 26 (Kap. 15, Nr. 1); Honigmann, Syria 1657-1658. 


“En-Debä (syr. “YND’B’ lies *En-Debä „Wolfsquelle“, false auch ‘Ayn-Debä), Dorf am Mittel- 
lauf des Nahr ‘Afrin (> Oinoparas potamos), genaue Lage unbekannt 
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Hist “En-Debä war ein Dorf (syr. qrītā) in der Gegend (atra) von GWMH (— Zume) im Ge- 
biet (köra) von — Antiocheia, aus dem der um 640 geborene Jakob von Edessa (Ya‘göb Örhayä) 
stammte, einer der größten syr. Schriftsteller (gestorben 708)'. 


Mon — 


! Michael Syrus II, 471 (XI, 15); J. G. BLUM, Art. Jakob von Edessa. LThK V (1996) 725-727 (Literatur); P. BRUNS, 
Art. Jakobus von Edessa. LACL 368-370. 


Epiphaneia (Erıpäveno, Eopëveg 0 Kata Angus ts Zupioc, nóis Enwpävsıa 0 Kata mv 
KolAmv Lvpiav, 'Erıpävia, gu 'Ernipaveov 20116 tňs tv Xópov Erapylas, Kauad nós, Xau 
@poüpıov; akkad. Amat, Hamat, Ethnikon Hamataya; hieroglyph.-hethit. Ethnikon Amatuwana; 
altaram. HMT; hebr. HMT lies H?mat/Hämat oder eher H?mät/Hämät „Hamath“ sowie ma. Hebr. 
HMH und HMT; latein. Epiphania, Epifania, false Epitania, Ethnikon Epiphanenses ad Oron- 
tem; parth. HM’TY oder HM’T-Y, mittelpers. HM’T-Y; arab. HM’H lies Hamä bzw. Hamät, 
nisba al-Hamawi; syr. HM’, HMT lies Hmät, HM’T lies ebenfalls Hmät sowie ’PYP’NYWS lies 
etwa Epīpānīðs < griech. Gen. 'Enwoveiag sowie ’PYPNY’ mit westsyr. Vokalisierung Epipania/ 
Epipaniya, Ethnikon Pl. Hmatäye;, neupers. HM’T Hamät) Syria II, heute Hamä (HM H und 
HMY)', Hauptstadt des gleichnamigen Bezirks (arab. muhäfaza) der Republik Syrien, Syria II 
Sg 36% 35% 


Hist  Hamä ist seit neolith. Zeit durchgehend besiedelt und gehört damit zu den ältesten Städten 
Syriens. Trotz Blüte in der Bronzezeit (4.—2. Jt.) stammen die ältesten Nachweise des Stadt- 
namens erst aus dem frühen 1. Jt. (884/883 v. Chr.). Im AT wird es als H?mat/Hämat Rabbä 
(oder besser H’mät/Hamät Rabbä) „Hamath die Große“ (Amos 6, 2) erwähnt”. 853 v. Chr. griff 
der assyr. König Salmanassar III. König Irhuleni (hethit. Urhilinas) von Hamä an, dem sein 
Sohn Uratamis und später Zalir/Zakur und Eni-ilu (738) folgten. 720 v. Chr. wurde Hamä nach 
einer Revolte seines Königs Yaw-bi’di (Ilu-bi’di) von dem Assyrer Sargon (Sarru-kin/Sarrum- 
kin) II. (721-705 v. Chr.) verwüstet und mit Assyrern besiedelt’. Möglicherweise ist der griech. 
Stadtname Epiphaneia ein Indiz dafür, dass die Stadt während der Regierungszeit Antiochos’ 
IV. Epiphanes (175-164 v. Chr.) mit Griechen besiedelt und in eine griech. polis umgewandelt 
wurde), Die ältesten Münzen aus hellenist. Zeit, die bei den Ausgrabungen in Hamä gefunden 
wurden, stammten aber bereits von Antiochos II. (261-246 v. Chr.) und Seleukos III. (226-223). 
Auch die bei den Ausgrabungen gefundene Keramik aus der Zeit um 300/275 spricht für ein hö- 
heres Alter des hellenist. Hamä. Es mag also ähnlich wie in — Dura-Euröpos gewesen sein, wo 
auch eine Militärkolonie aus der Zeit Seleukos’ I. Nikatör (321 bzw. 312/305-281 v. Chr.) erst 
im 2. Jh. v. Chr. zur Stadt ausgebaut wurde. Erstmals wird Epiphaneia in der röm. Kaiserzeit von 
Plinius (23/24-79), der das Ethnikon Epiphanenses ad Orontem hat, und von Ptolemaios (vor 
127-161/180) genannt, welch letzter die Stadt zur — Kasiötis zählte‘. 

Sowohl im Itinerarium Antonini (um 300) als auch in der Tabula Peutingeriana (Vorlage um 
200/450) wird Epiphaneia (hier false Epitania bzw. recte Epifania) als Station an der Straße von 
— Antiocheia nach Emesa bzw. an der Straße von > Kyros nach Emesa genannt’. 253 wurde es 
von den säsänid. Persern erobert*. 

In spätantiker Zeit wird Epiphaneia sowohl in der Ravennatischen Cosmographia (7./8. Jh. nach 
Vorlage des 3./4. Jh.) als auch im um 570 verfassten Itinerarium des Pilgers aus Piacenza ge- 
nannt’. Einen der Notabeln von Epiphaneia, der in der zweiten Hälfte des 6. Jh. als Pilger zum 
jüngeren Styliten Symeön (> H. Symeön ho Thaumaturgos) auf den Wunderbaren Berg (> 
Thaumaston Oros) gekommen war und ihm ein Stück Alo&-Holz zur Räucherung geschenkt hat- 
te, zwang dieser durch den üblen Gestank des in seiner Gegenwart entzündeten Holzes zum 
Bekenntnis seiner Übeltaten und zum Versprechen, Buße zu tun. Es hat den Anschein, dass jener 
prominente Bürger wie andere vom Styliten Entlarvte ein heimlicher Anhänger des Heidentums 
war". Aus Epiphaneia stammte der scholastikos und Kirchenhistoriker Euagrios (ca. 536-600), 


1130 Epiphaneia 


ein enger Mitarbeiter des Patriarchen Gr&gorios von — Antiocheia (570-592/593) und Verfasser 
einer Kirchengeschichte, die die Zeit von 431 bis 594 behandelt!'. 

637 kapitulierten die Bewohner von Epiphaneia kampflos vor dem Heer Abū “Ubaydas und ver- 
pflichteten sich zur Zahlung der Kopf- (arab. gizya) und der Grundsteuer (harag) an die arab.- 
muslim. Eroberer'?. In frühislam. Zeit gehörte Hamä zum $und von Hims (Emesa)'’. Gegen 650 
zogen Araber aus al-Küfa (die syr. sogenannten ‘QWLY’ ‘Aqūlāyē) oder Bagdad (BGDDY’/ 
Bagdädäye) vom o. Ufer des Euphrat (> Euphrat&s) bei Harrän über Manbig (— Hierapolis) 
nach Hamä'*. Ende Juni 745 erfuhr der letzte Umayyadenkalif Marwän II. ibn Muhammad (744- 
750) in Hamä von der Revolte der Garnison und dem Eintreffen von eintausend Beduinen von 
den Banü Kalb in Hims, die die Rebellen zu ihrer Verstärkung aus Tadmur (Palmyra) herbeige- 
rufen hatten. Der Kalif zog sofort von Hamä nach Hims und schlug die Rebellion nieder". Der 
Kampf der gaysit. Nordaraber gegen die beginnende Herrschaft der ‘Abbäsiden wurde auch in 
— Margä Harmä bei Hamä ausgetragen'°. Mitte des 9. Jh. gehörte Hamä als Hauptort eines Be- 
zirks zum Sund von Hims und wurde von Banü Bahrä’ und Tanüh bewohnt”. 877 besetzten die 
Truppen des Ahmad ibn Tülün (868-884) Hama. 903/904 gehörte Hamä zum Machtbereich des 
ismä‘llit. Rebellenführers al-Husayn ibn Zikrawayh (neupers. Zakaruye)'*. Mitte des 10. Jh. wird 
Hamä von al-Istahri und Ibn Hawaal als kleine, aber gut befestigte, wasserreiche und von einem 
fruchtbaren Umland umgebene Stadt beschrieben’. 

Im Herbst 968 eroberten die Truppen Kaiser Niköphoros’ II. Phökas (963-969) Hamā”, doch 
im Vertrag von 969/970 verblieb die Stadt beim Emirat von Aleppo (> Beroia)?!. In der 983 
entstandenen neupers. Geographie Hodud al-‘alam (d.h. arab. Hudüd al- ‘aälam) erscheint die 
Stadt als Hamär”. Um 985 rechnet al-Mugaddast Hamä zwar zum Gebiet von Hims, an anderer 
Stelle jedoch zum Bezirk (küra, also dem ğund) von Qinnasrin (— Chalkis) und nicht zu dem- 
jenigen von Hims”. Im Frühjahr 992 eroberte ein fätimid. Heer unter dem Türken Mangütakin 
(auch Bangütakin, turk. Bengü/Mengü Tegin) und Abū I-Fadä’il Sälih ibn ‘Alī ar-Rüdbäri (neu- 
pers. Ruzpäri) Hamä?*. Im Frühjahr 1038 zog der fätimid. Heerführer Muntahab ad-Dawla Abū 
Mansür Anüstakin ad-Dizbirl/ad-Duzbari (Toborep) mit den Banü Tayyı’, Banü Kalb und einem 
Teil der Banü Kiläb sowie mit fatimid. Truppen (Magariba) unter Räfi‘ ibn Abi I-Layl und ‘Allan 
ibn Hassän ibn al-Garräh at-Tä’i gegen den Mirdäsidenemir Sibl ad-Dawla Nasr von Aleppo/— 
Beroia (1029-1038) und marschierte in Richtung Hamä, wo er nach dem — Wädi l-Mulūk o 
von ar-Rastan (> Arethusa) gelangte, während Nasr mit seinem Heer auf einen Hügel w. von 
Salamiya lagerte. Nach einem ersten Sieg über Nasr nahm ad-Dizbirt Hamä ein und ließ es 
plündern. Nachdem Nasr bei — Tall Fäs im Kampf gefallen war (24./26. Mai 1038), wurde sein 
Leichnam zuerst in Hamä bei der Zitadelle ans Kreuz gehängt, dann aber in der Moschee bei- 
gesetzt. Als später Mugallad ibn Kämil ibn Mirdäs, ein Vetter Nasrs, über Hamä herrschte, ließ 
er ihn nach Aleppo (— Beroia) überführen”. Als ad-Dizbirt 1041 von Damaskus nach Aleppo 
(> Beroia) fliehen musste, blieben ihm die Tore von Hamä verschlossen”. Am 15. Januar 1047 
besuchte Näser-e Xosrow/Näsir-i Husraw Hamä, das er als reich bevölkerte Stadt mit vielen 
Wasserrädern entlang dem — Orontös beschreibt”. Im Jahr 439 AH (28. Juni 1047-15. Juni 
1048) nahm der fätimid. Statthalter von Damaskus, Näsir ad-Dawla ibn Hamdan, auf seinem Zug 
gegen Aleppo (— Beroia) Hamä ein”. Im darauffolgenden Jahr 440 AH (16. Juni 1048-4. Juni 
1049) gewann Mugallad ibn Kämil es durch seinen Sieg über Sugä‘ ad-Dawla Ga: Dr ibn Kulayd 
bei Kafartäb (— Kapharda) wieder für die Mirdäsiden zurück”. Als aber im Frühjahr 1050 die 
fatimid. Armee des schwarzen Eunuchen ‘Uddat ad-Dawla Abū I-Fadl Rio al-MustansirT gegen 
Aleppo (— Beroia) zog, ließ Mugallad ibn Kämil die Festung zerstören und überließ Hamä dem 
Femd Ende 1060 vereinigte sich der Mirdäsidenemir Mu‘izz ad-Dawla Timäl von Aleppo/— 
Beroia (faktische Regierungszeiten 1042-1057/1058 und 1061-1062), ein Bruder des 1038 um- 
gekommenen Nasr, mit Teilen seiner Verwandtschaft zum Angriff auf seinen Neffen Rašīd ad- 
Dawla Mahmüd ibn Nasr in Aleppo (1060-1061 und 1065-1074/1075)°'. Um den 5. Mai 1064 
musste Timäls Sohn Täabit Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra), Kafartäb (> Kapharda) und Hamä an 
Mahmüd ibn Nasr abtreten”. Wohl im Jahr 475 AH (1. Juni 1082-20. Mai 1083) zog der ‘Ugay- 
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lidenemir Saraf ad-Dawla Muslim ibn Quray$ von Mossul (al-Mawsil) und Aleppo/— Beroia 
(1061 bzw. 1079/1080-1085) nach Hama. Dort erlitt er im Frühjahr 1083 eine Niederlage durch 
Wattäb ibn Mahmüd’”. Am 21. März/19. April 1094 vereinigte der Selgukenemir Tag ad-Dawla 
Tutus (1078/1079-1095), der Bruder des großselcuk. Sultans Malik-Säh (1072-1092), sein Da- 
maszener Heer nahe Hamä mit der von dem antiochen. Statthalter Yagı/Yägı Siyän (turk. Yagi 
Sigan/Siyan, Amtszeit 1086/1087-1098) geführten Armee von — Antiocheia zum Kampf gegen 
den von Tutus abgefallenen Statthalter von Aleppo (— Beroia) bzw. Nordsyriens einschließlich 
Hamä, Qasım ad-Dawla Aq-Sunqur (Amtszeit 1087-1094). Ridwän, der Sohn des Tutus, wurde 
damals mit einer Tochter Yagi Siyäns verheiratet und nach Damaskus zurückgeschickt”*. Am 17. 
Februar 1097 schloss sich Yagı Siyän vor Hamä mit Ridwäns Bruder Duqāq und seinem Atabeg 
Tugtakin von Damaskus zusammen, um gemeinsam nach Kafartäb (> Kapharda) zu ziehen”. 
Zwischen dem 17. und dem 22. Januar 1099 lagerten die Kreuzfahrer n. von Hamä, mit dessen 
Bewohnern sie wohl friedlich Handel trieben, und zogen dann nach Masyäf (> Massyas) im Kü- 
stengebirge ab’. Um 1100 stand Hamä nach wie vor unter türk. Herrschaft. Wahrscheinlich gehör- 
te es zum Herrschaftsgebiet des Sams al-Mulük Duqāq ibn Tutu$ von Damaskus (1095-1104), 
denn 493 AH (17. November 1099-5. November 1100) plünderten die mit Dugägs feindlichem 
Bruder Fahr al-Mulük Ridwän von Aleppo/— Beroia (1095-1113) verbündeten Kilab-Beduinen 
unter Mubärak ibn Sibl u.a. das Gebiet von Hamä aus®. Nach dem 15. August 1100 plünderte 
auch Ganäh ad-Dawla al-Husayn ibn Aytakin (turk. Ay Tegin) von Hims (ermordet am 1./2. Mai 
1103) das Gebiet von Hamä°”. Wohl 1103 lieferten die Bewohner von Hamä und Salamiya aus 
Furcht vor Sams al-Hawäss die Notabeln der Städte an Ridwän aus“, was wohl bedeutet, dass 
sie nun diesen als Oberherrn anerkannten. Nach der Niederlage Ridwäns gegen Tankred von > 
Antiocheia (1104/1111-1112) bei Artäh (> Artach) am 20. April 1105 soll dem Herrscher von 
Aleppo (> Beroia) im Süden nur Hamä geblieben sein". 

Um das Jahr 1110 entrichtete der jetzt erstmals erwähnte Herr (syr. mārā) von Hamä, ‘Alam 
ad-Din ‘Alī al-Kur$1 (Variante al-Kurdi), den Franken einen Tribut von 2.000 (Variante 1.000) 
Dinar”. Er unterstand dem Atabeg Zahir ad-Din Tugtakin (turk. Tug Tegin) von Damaskus 
(1104-1128), dem Begründer der Damaszener Büridendynastie, der 1112 zu Verhandlungen mit 
Ridwän von Aleppo (— Beroia) nach Hamä kam“. Für eine Zugehörigkeit zu Damaskus spricht 
auch, dass die Truppen von Hamä im Mai 1113 mit Tugtakin gegen König Balduin I. von Jeru- 
salem (1100-1118) auszogen“*. 1114/1115 starb Kurd (also wohl der vorgenannte al-Kurdi), der 
Herr (arab. sähib) von Hamā“. Im oder kurz nach dem Juni 1115 nahmen die Truppen des Emirs 
von Hamadän, Bursugq ibn Bursug, den der großselcuk. Sultan Giyät ad-Din Muhammad I. Tapar 
(1105-1118) mit einer Armee in den Westen entsandt hatte, Hamä ein, das damals immer noch 
Tugtakin von Damaskus gehörte, und übergaben es dem Emir von Hims, Samsäm ad-Din Hīrhān 
(turk. Qirhan) ibn Qarāğā (turk. Qara$a, türk. Karaca). Dieser vertraute 1116/1117 seinem Bru- 
der Sihäb ad-Din Mahmüd ibn Qarägä die Herrschaft über die Stadt an“. Im Mai oder Juni 1117 
unternahmen die Kreuzfahrer einen Angriff auf die Vorstädte (arab. Sg. rabad) von Hamä und 
töteten 120 Einwohner”. 1124 griff Mahmüd ibn Qarägä von Hamä die Vorstadt von Afämiya 
(— Apameia) an, wurde dabei von einem Pfeil am Arm getroffen und starb daran. Daraufhin ließ 
Tugtakin von Damaskus Hamä von seinen Truppen besetzen und überließ es dem Kämmerer 
(arab. hägib) Isrä’1l®. Zur Zeit des Mahmüd ibn Qaräga diente der Tall Saqrün (zu arab. sagr 
„Würg-, Sakerfalke“/Falco cherrug?) in oder bei Hamä als Begräbnisplatz®”. 1124/1125 zog ein 
Wirbelsturm (arab. i‘sar rrh), d.h. also ein Tornado, u.a. über Hamä hinweg”. Nachdem der 
Atabeg ‘Imäd ad-Din Zangi (1127-1146), ein Sohn des 1094 hingerichteten Qasım ad-Dawla 
Aq-Sunqur, 1128 Aleppo (— Beroia) übernommen hatte, traf er sich im Gebiet (ard) von Hamä 
mit Hirhän ibn Qarägä und Tugtakins Enkel Bahä’ ad-Din Sawing‘'. 1128/1129 besiegte der Emir 
Sayf ad-Din Sugä‘ ad-Dawla Sawär/Suwär ibn Aytakin die Besatzung des 1127 von Bohemund 
II. von — Antiocheia (1126-1130) zurückeroberten Kafartab (> Kapharda) und zog mit den 
Gefangenen weiter nach Hamä°”. Tugtakins Sohn und Nachfolger Tag al-Mulük Būrī (turk. Böri, 
1128-1132) überließ die Stadt seinem Sohn Sawing. Als aber Sawing mit den Truppen von Hamä 
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und Damaskus, darunter 500 Rittern und dem Emir Sams al-Umarä’ al-Hawäss, am 7. Septem- 
ber/5. Oktober 1130 zu Zangī nach Aleppo (— Beroia) kam, um mit ihm gegen die Franken zu 
kämpfen, ließ Zangī nach dreitägiger Heerschau beim Aufbruch nach ‘Azāz (— Azazion) ihn 
und seine Soldaten festnehmen und inhaftieren. Danach besetzte Zangı Hamä, wo er auch Hirhan 
ibn Qarägä verhaften ließ (14. September 1130)”. Am 6. August 1133 (Kamäl ad-Din: Juli 1134) 
eroberte Sawings Bruder Sams al-Mulük Abū l-Fath Ismä‘il von Damaskus (1132-1135) Hamä 
nach heftigem Kampf von Zangīs Offizier Saläh ad-Din Muhammad ibn Ayyüb al-Yāġīsiyānī 
(false auch al-Gisyänt) bzw. seinem Statthalter (na’ib bzw. walt) Sunqur zurück. Da er die Ein- 
wohner gut behandelte, übergab ihm der Statthalter Zangis, den Usäma ibn Mungid „Sihäb ad-Din 
Ahmad ibn Saläh ad-Din“ nennt, die Zitadelle kampflos. Im Zusammenhang mit den Kämpfen 
wird der Tall Mugähid (arab. „Hügel des gihäd-Kämpfers“) bei Hamä erwähnt‘. Nach diesem 
letzten bürid. Intermezzo gelangte Hamä wohl noch im Februar 1135 während Zangis Offensive 
gegen Damaskus endgültig unter Herrschaft des Atabegs, der dort zunächst Sams al-Umarä’ al- 
Hawass als Statthalter einsetzte, diesen dann aber nach Klagen der Einwohner wieder durch den 
Emir und Kämmerer (hagib) Saläh ad-Din al-Gisyäni (lies wieder al-Yägisiyänf) ersetzte°°. Aus 
den Memoiren des Usäma ibn Mungid wissen wir, dass Sihäb ad-Din Mahmüd ibn Būrī (Emir 
von Damaskus 1135-1139) noch einmal versuchte, Hamä zurückzuerobern°®. 

Am 15. Juni 1137 zog ‘Imäd ad-Din Zangı von Aleppo (> Beroia) nach Hamä, wo er das Fa- 
stenbrechen beging (22. Juni)”. Nach dem 19. September 1137) zog Zangi erneut über Hamä in 
Richtung Damaskus, um am 17. Dezember 1137/14. Januar 1138 nach Hamä zurückzumarschie- 
ren®®. Noch 1137 hatten Kaiser Johannes II. Komnönos (1118-1143) und Fürst Raimund von — 
Antiocheia (1136-1149) vereinbart, Epiphaneia/Hamä solle nach seiner Eroberung zusammen 
mit Aleppo (> Beroia), Sayzar (> Larissa) und Hims im Austausch gegen Antiocheia dem Für- 
sten übergeben werden"). Nach Iöannös Kinnamos nahmen die Truppen Johannes’ II. Hamä im 
Frühjahr 1138 im Sturm; islam. Quellen berichten jedoch nur von einem Vorstoß byz. Kavallerie 
ins Umland der Stadt‘. Dagegen kam nach Kamäl ad-Din am 21. Mai der Statthalter Saläh ad- 
Din aus Hamä angerückt und nahm Sayzar (— Larissa) und am 22. Mai 1138 auch Kafartäb (> 
Kapharda) wieder in Besitz°'. Am 5. August 1139 hielt sich Zangi in Hamä auf“. 

Nach der Ermordung Zangis (14./15. September 1146) erkannte Salah ad-Din Muhammad, der 
Statthalter von Hamä, zunächst die Oberherrschaft des bürid. Regenten Mu‘in ad-Din Unur von 
Damaskus (1140-1149) an, unterwarf sich aber nach dem Heiratsbündnis zwischen dem Emir 
von Damaskus und Zangis Sohn Nür ad-Din von Aleppo (1146-1174) im März 1147 wieder dem 
Emir von Aleppo (— Beroia)®. Beim Erdbeben im Herbst 1156 und vor allem bei der Erdbe- 
benkatastrophe vom August 1157 wurde Hamä mitsamt der Zitadelle und sämtlichen Häusern 
vollständig zerstört; dabei soll es nach Benjamin von Tudela, der Hamä (ma. Hebr. „HMH, das 
heißt HMT/H°mat‘“) zwischen etwa 1165 und 1170 besuchte, 25.000 Tote (darunter nach Benja- 
min auch 200 Juden) gegeben haben (der Gemeinde der 70 überlebenden Juden standen damals 
Eli ha-k-Köhen, der sayh Abū Gälib und al-Muhtär vor). Obwohl die meisten Städte Nordsyriens 
betroffen waren, wird das Erdbeben auch als das „Beben von Hamä“ bezeichnet‘. Auch von dem 
nächsten schweren Erdbeben in Syrien und der Gazira am 29. Juni 1170 war Hamä betroffen‘. 
Mitte Dezember 1174 übergab ‘Izz ad-Din Gürdik, der Kommandant der Zitadelle von Hama, 
Saladin (1169/1171-1193), der auf dem Wege nach Aleppo (— Beroia) war, zunächst die Stadt 
und reiste anschließend nach Aleppo, um zwischen Saladin und den Zangiden zu vermitteln. Als 
der Bruder Gürdiks, dem dieser vor seiner Abreise nach Aleppo das Kommando über die Garni- 
son der Zitadelle anvertraut hatte, erfuhr, dass Gürdik in Aleppo inhaftiert worden war, übergab 
er am 28. Dezember 1174 Saladin auch die Zitadelle von Hamä“. Als von Aleppo (> Beroia) aus 
die Zangiden unter ‘Izz ad-Din Mas‘üd (d.h. dem künftigen ‘Izz ad-Din Mas‘üd I. von Mossul/ 
al-Mawsil) Saladin bedrohten, bot dieser ihnen die Auslieferung von Hamä und Hims an (Feb- 
ruar/April 1175)”. Doch bei den sogenannten „Hörnern von Hamä“ (arab. Ourün Hamä), zwei 
einander gegenüberliegenden Gipfeln eines Hügels bei der Stadt®, bzw. bei — Tall as-Sultän 
besiegte Saladin am 13. April 1175 und noch einmal am 22. April 1176 die Zangiden ‘Izz ad- 
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Din Mas‘üd und Sayf ad-Din Gäzi II. von Mossul (1170-1180). Saladins Onkel Sihäb ad-Din 
Mahmüd ibn Takas (TK$) al-Härimi („von — Härim“) erhielt Hamä als at ”. Im November 
1177 unternahmen die Truppen Graf Raimunds III. von Tripolis (1152-1187), verstärkt durch das 
Kontingent des Grafen Philipp von Flandern (1168-1191), einen gefährlichen Angriff auf Hama, 
den die Besatzung und die Einwohner nur mit Mühe abwehren konnten. Kurz danach starb Sihäb 
ad-Din, ebenso wie nur drei Tage zuvor sein Sohn”. Den Angriff eines großen fränk. Heeres auf 
Hamä im Spätsommer 1178, bei dem das Umland der Stadt schwer verwüstet wurde, konnte die 
Garnison schließlich erfolgreich abwehren”. Als Saladins Neffe Taqīy ad-Din ‘Umar den bereits 
vorgenannten Zangiden ‘Izz ad-Din Mas‘üd I. von Mossul (1180-1193) nicht am Einzug in Alep- 
po/> Beroia (29. Dezember 1181) hindern konnte, zog er auf Befehl Saladins nach Hamä ab”. 
Anfang 1182 unterstellten sich die Einwohner von Hamä jedoch noch einmal dem Zangiden”*. 
Dennoch konnte Saladin im Herbst 1182/Sommer 1183 seinen zweiten Angriff auf Aleppo (> 
Beroia) von Hamä aus beginnen”. 

Am 8. November 1186 übertrug Saladin seinem Neffen al-Malik al-Muzaffar I. Taqıy ad-Din 
‘Umar ibn Türän-Säh (1186-1191) bei einem Treffen in Mar& as-Suffar die Herrschaft über 
Hamä’. Während Saladins Zug auf al-Karak ab März 1187 wurde Taqīy ad-Din nach Aleppo 
(> Beroia) geschickt, um von dort aus die Gebiete von — Antiocheia und der Rubeniden in 
Schach zu halten”. Taqīy ad-Din starb am 11. Oktober 1191 auf der Rückreise von Hilät (griech. 
Chliat) am Van-See nach Mayyäfärigin, wo er zunächst beigesetzt wurde. Später wurden seine 
Gebeine nach Hamä überführt und dort in einer madrasa erneut beigesetzt”. Sein Sohn al-Malik 
al-Mansür I. Näsir ad-Din Muhammad (1191-1220/1221) erhob sich im Jahr 588 AH (ab dem 
18. Januar 1192) gegen Saladin und wurde von dessen Bruder al-Malik al-‘ Adil vertrieben, der 
damals kurzzeitig auch Hamä erhielt”. Doch bereits am 8. November/7. Dezember 1192 überließ 
Saladin seinem Großneffen wieder alle Besitzungen seines Vaters®. Beim Tod Saladins am 3./4. 
März 1193 herrschte al-Mansür I. von Hamä daher auch über Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra), 
Manbig (— Hierapolis), Qal‘at Nagm (> Gisr Manbig) und Salamiya®. 1195 fiel al-Mansür I. 
von Saladins Sohn al-Malik az-Zähir von Aleppo/— Beroia (1186/1193-1216) zu dessen On- 
kel al-‘Adil (1193-1218) ab”. Nach dem Tod des al-Malik al-‘Azīz von Ägypten (1193-1198) 
im November 1198 beteiligte sich auch al-Mansür an der Belagerung al-‘Adils in Damaskus”. 
Nach dessen Sieg unterwarf er sich al-‘ Adil und überließ ihm Manbi$ (— Hierapolis) und Qal‘at 
Nağm (— Gisr Manbi$)“. Daraufhin belagerte al-Malik az-Zähir von Aleppo (> Beroia) Hamä, 
bis al-Mansür sich ihm wieder unterwarf und seinen Abzug erkaufte (1200/1201)®. Nach dem 
ausführlichen Bericht Kamäl ad-Dins zog az-Zähir bereits im Juni 1199 auf Hamä, wo Sayf ad- 
Din Tugril az-Zāhirī eine Abteilung der Armee von Hama angriff und az-Zähir die „Brücke (arab. 
Gier) von Hamä“ überschritt und die Stadt bis zur Unterwerfung al-Mansürs belagerte (vor dem 
25. August/23. September 1199)°°. Al-Mansür von Hamä gelang es jedoch nicht, al-‘ Adils Sohn 
al-Malik al-Kämil an der Vereinigung mit seinem Vater in Damaskus zu hindern”. Danach fiel 
al-Mansür wiederum zu al-‘ Adil ab“. Am 7. Mai/4. Juni 1201 zwang az-Zähir ihn zur erneuten 
Unterwerfung, für die er allerdings 30.000 Dinar erhielt”. Nach einem dritten Abfall wohl noch 
1201 musste er umgekehrt den anrückenden az-Zähir mit Geld beschwichtigen”. Im selben Jahr 
597 AH (12. Oktober 1200-30. September 1201) war auch Hamä von einem Erdbeben betrof- 
fen’. Am 26. Februar/26. März 1202 einigte sich al-‘ Adil in Hamä mit az-Zähir auf die Nennung 
seiner Person in der hutba und auf den Münzen Aleppos (— Beroia), d.h. auf die Anerkennung 
seiner Oberhoheit””. 1204/1205 unternahmen die Johanniter einen Vorstoß gegen Hamä, nahmen 
die Waschfrauen am Ufer des — Orontes gefangen, besiegten das kleine Aufgebot al-Mansürs 
und fügten dann der gegen sie ausgerückten Stadtmiliz einige Verluste zu”. 1205/1206 soll az- 
Zähir erneut acht Monate lang Hamä belagert haben, das damals seinem Vetter al-Malik al-ASraf 
(ebenfalls ein Sohn al-‘Adils) unterstanden haben soll”. Im Jahr 605 AH (16. Juli 1208-5. Juli 
1209) griffen die Franken erneut Hamä an. Zwar schickte az-Zähir eine Entsatzarmee aus Aleppo 
(— Beroia), doch waren es Truppen al-‘Adils, die die Stadt den Winter 1208/1209 über behaup- 
teten”. 1213 wurde Hamä den Johannitern tributpflichtig”. Im Frühjahr 1219 wandte sich der als 
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Gegner von al-‘Adils Sohn und Nachfolger al-Malik al-Kämil von Ägypten (1218-1238) zu al- 
Mansür nach Hamä geflohene ägypt. Emir Ibn al-Mastüb an den ältesten Saladin-Sohn al-Malik 
al-Afdal (gestorben 1225) und zog mit Unterstützung al-Mansürs durch Nordsyrien”. 

Am 15. September 1220 oder bald danach (Abü Säma: 29. November/27. Dezember 1220; 
Kamäl ad-Din und Ibn Wäsil: 28. Dezember 1220/26. Januar 1221; Ibn Abi d-Damm: 23. Ja- 
nuar 1221) starb al-Malik al-Mansür I. Näsir ad-Din Muhammad von Hamä im Alter von 50 
Higra-Jahren (geboren 1171/1172). Während sein ältester Sohn al-Malik al-Muzaffar II. Tagıy 
ad-Din Abū I-Fath Mahmüd (geboren am 28. Mai 1202) die in Ägypten gegen die Franken des 
Fünften Kreuzzugs kämpfenden Ayyübiden unterstützte, bemächtigte sich sein aus Damaskus 
herbeigeholter, 1203/1204 geborener Bruder al-Malik an-Näsir Qilig Arslän (turk. Qilic Arslan, 
türk. Kılıç Arslan) der Stadt Hamä, in deren Besitz er sich mit Hilfe des Atabegs Sihäb ad-Din 
Tugril von Aleppo (> Beroia) von al-Malik al-ASraf bestätigen lassen konnte”. Nach Bar Heb- 
raeus beteiligte sich auch an-Näsir OG Arslan an den Kämpfen in Ägypten (ab 25. Februar/26. 
März 1221)”. Am 6. Januar/3. Februar 1223 zog Sultan al-Malik al-Mu‘azzam von Damaskus 
(1218-1227), ein weiterer der zahlreichen Söhne al-Malik al-‘Adils, gegen Hamä, weil an-Näsir 
OG Arslan seinem (al-Mu‘azzams) Bruder al-ASraf den Treueid geleistet und den bis dahin 
an den Herrscher von Damaskus gezahlten Tribut von 400.000 Dinar nicht entrichtet hatte. Da 
al-Mu‘azzam gegen Hamaä nichts auszurichten vermochte, nahm er Salamıya und Ma‘arrat an- 
Nu‘män (— Arra) ein. Dem 1216-1231 amtierenden Aleppiner Atabeg Sihäb ad-Din Tugril (> 
Beroia) gelang die Vermittlung mit Hilfe des nach — Ma‘arrat Misrin entsandten Muzaffar ad- 
Din ibn Gurdik; in Hamä weigerte sich jedoch an-Näsir verständlicherweise, seinen Verwandten 
gebührend aufzunehmen!". Im Jahr 620 AH (4. Februar 1223-23. Januar 1224) versuchte sich 
al-Mu‘azzam, nachdem er Statthalter in al-Ma‘arra (wohl eher wieder — Ma‘arrat Misrin als 
Ma‘arrat an-Nu‘män/— Arra) und Salamīya zurückgelassen hatte, mit Hilfe von Beduinen erneut 
an der Belagerung von Hamä. Durch komplizierte Verhandlungen u.a. von Ägypten aus und in 
Aleppo (— Beroia) gelang es seinen Brüdern al-Malik al-Kämil und al-Malik al-ASraf, ihn zur 
Rückkehr nach Damaskus zu veranlassen". Aus Ärger darüber, dass ihm Hamä entgangen war, 
stiftete al-Mu‘azzam sodann einen weiteren seiner Brüder, al-Malik al-Muzaffar Sihäb ad-Din 
Gäzi in Hilät (griech. Chliat), zur Erhebung gegen al-A$raf an'”. Als 1226 al-Ašraf versuchte, 
Hims durch Beduinen des Gebiets von Aleppo (— Beroia) unter einem gewissen Mäni‘ von den 
Truppen al-Mu‘azzams zu entsetzen, plünderten diese die Dörfer um al-Ma°arra (> Arra) und 
Hamä'®. Anfang 1227 konnte al-Mu‘azzam seinen Bruder al-ASraf zwingen, ihm Gefolgschaft 
gegen die Fürsten von Hamä und Hims zu schwören. Kaum aber war al-ASraf endgültig entlassen 
und am 19. Mai/16. Juni 1227 in ar-Raqqa angekommen, fiel er sofort wieder von al-Mu‘azzam 
ab, der sogleich seine Beduinen (syr. Ma‘däy&) von neuem gegen Hims und Hamä schickte, 
woraufhin die Herren beider Städte bei al-Mu‘azzam Entschädigung für den von diesen ange- 
richteten Schaden verlangten'!*, 

Im Sommer 1229 ließ Sultan al-Malik al-Kämil von Ägypten (1218-1238) Hamä von Trup- 
pen unter dem Oberbefehl des al-Malik al-Mugähid Sirküh, Emir des benachbarten Hims 
(1185/1186-1239/1240), des Emirs Fahr ad-Din “Utmän und (so Kamäl ad-Din) auch des al- 
Ašraf belagern und sorgte so dafür, dass Hamä nach der Kapitulation des al-Malik an-Näsir Qilie 
Arslan dem rechtmäßigen Erben al-Malik al-Muzaffar II. Taqīy ad-Din Mahmüd (1229-1244) 
übergeben wurde (August 1229). Nach Ibn Abi d-Damm belagerte al-Muzaffar II. Hamä vom 
25. Juli 1229 an bis zur Flucht Qili€ Arslans am 9. August 1229 persönlich. Zwar hatte an-Näsir 
Hamaä nur aufgrund der Zusicherung al-Kämils, die Stadt selber zu übernehmen und nicht seinem 
Bruder auszuhändigen, übergeben; doch wünschte die Bevölkerung den Verbleib der Herrschaft 
bei der lokalen Dynastie. Daher durfte al-Muzaffar II. am 29. August 1229 die Stadt übernehmen; 
OG Arslan wurde mit Bārīn (> Muntapharas phrurion) abgefunden und starb 1237/1238 als 
Gefangener in Kairo'”. Am 5. Oktober 1229 wurde al-Muzaffar II. von al-Kämil in der Herr- 
schaft bestätigt!”. 1230 unternahmen Johanniter und Templer mit 500 Rittern und 2.700 Fußsol- 
daten einen Vorstoß gegen Hamä, der in einer schweren Niederlage endete'!”. 1231/1232 zogen 
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der Wesir und die Notabeln Aleppos (> Beroia) nach Hamä, um von dort al-Kämils Tochter 
Fätima Hätün als Braut des Sultans al-Malik al-‘Azız (1261/1231-1236) nach Aleppo zu führen; 
al-Muzaffar II. wurde mit ihrer Schwester Gäziya Hätün verheiratet, die die Mutter seines Nach- 
folgers al-Mansür II. (1244-1284) wurde!®. 1232/1233 nahm auch al-Muzaffar II. von Hamä im 
Auftrag al-Kämils an der Belagerung von Sayzar (— Larissa) durch al-‘ Aziz von Aleppo (> Be- 
roia) teil”. Als der Sultan 1233 erneut den Ritterorden den Tribut verweigerte, zogen Johanniter 
und Templer unter der Führung ihrer magistri von neuem gemeinsam gegen Hamä zu Feidt. An 
al-Kämils großem gesamt-ayyübid. Heerzug vom Frühjahr/Sommer 1234 gegen den rümselguk. 
Sultan ‘Ala’ ad-Din Kay-Qubäd I. (1220-1237) war auch al-Muzaffar II. von Hamaä beteiligt, 
wurde aber schließlich von Kay-Qubäd geschlagen (nach dem 26. September 1234)!"!. Ende 
1236/Anfang 1237 schloss sich auch al-Muzaffar II. von Hamä der von al-ASraf gegen seinen 
Bruder al-Kämil von Ägypten geschmiedeten Koalition an, der auch Hims und Aleppo (> Be- 
roia) beitraten!!?. Als nach dem Tod al-ASrafs am 25. August 1237 al-Kämil sogleich Damaskus 
belagerte, kam neben Truppen aus Aleppo (— Beroia) und Hims auch al-Muzaffar von Hamä zu 
Hilfe, ging jedoch wegen eines Streits mit dem oben genannten al-Mu3ähid Sirküh von Hims zu 
al-Kämil über. Der Geschichtsschreiber Kamäl ad-Din kam daraufhin, begleitet von dem Emir 
‘Al?’ ad-Din Taybugä (turk. Tay Buga/Buga, türk. Tay Boğa) az-Zähirt, nach Hamä, um zwi- 
schen den Herren von Hims und Hamä zu vermitteln. Die beiden Parteien waren jedoch derart 
zerstritten, dass Kamäl ad-Din nichts ausrichten konnte, aber immerhin die Zusicherung erhielt, 
dass das Gebiet von Aleppo (> Beroia) nicht angegriffen werde, und am 20./21. Dezember 1237 
nach Aleppo zurückkehrte!'°. 

Nach dem Tod al-Malik al-Kämils von Ägypten am 9. März 1238 hielt man in Aleppo (> Be- 
roia) die Gelegenheit für gekommen, al-Malik al-Muzaffar II. von Hamä wegen seines Abfalls 
eine Lektion zu erteilen, zu welchem Zweck eine Armee unter dem Saladin-Sohn al-Malik al- 
Mu‘azzam Türän-Säh (lebte 1181-1260) gegen das damals anscheinend zu Hamä gehörige 
Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) geschickt und der Bote al-Muzaffars kühl abgewiesen wurde. 
Nach der Einnahme al-Ma‘arras (— Arra) zog die aleppin. Armee weiter nach Hama, das trotz 
den Befestigungsbemühungen al-Muzaffars angeblich eingenommen und zusammen mit seiner 
Umgebung geplündert wurde. Zwar bat al-Kämils ältester Sohn al-Malik as-Salih Nagm ad-Din 
Ayyüb (1238/1240-1249) u.a. um die Einstellung der Feindseligkeiten gegen al-Muzaffar, doch 
war seine Position in Ägypten noch nicht gefestigt genug, als dass er eine ihn befriedigende 
Antwort erhalten hätte!!'*. Als die Belagerung von Hamä sich über Gebühr hinzog und man in 
Aleppo (— Beroia) nicht wirklich an einer Einnahme interessiert war, wurde die aleppin. Armee 
nach Beginn des Jahres 636 AH am 14. August 1238 in die Stadt zurückbeordert''°. Am 1./19. 
Februar 1241 durchzogen die von der Armee Aleppos (— Beroia) verfolgten Hwärizmier auf 
ihrem Plünderungszug durch Nordsyrien auch das Gebiet (arab. nahiya) von Hamä!'‘. Nach dem 
Sieg über die Hwärizmier und ihre Verbündeten vom 22. August 1242 gelangte reiche Beute u.a. 
nach Aleppo (> Beroia), Hims und Hamä, so dass die Preise für Nutztiere stürzten!!’. 1244 starb 
al-Muzaffar II. und wurde von seinem Sohn al-Malik al-Mansür II. Muhammad (1244-1284) 
in der Herrschaft gefolgt''®. 1247/1248 wurde al-Mansür II. mit ‘A’i$a Hätün verheiratet, der 
1233/1234 geborenen Tochter des 1236 gestorbenen al-Malik al-“Azız von Aleppo (— Beroia) 
und der Fätima Hātūn!”’. 

Unter ayyübid. Herrschaft erlebte Hamä im 12. und 13. Jh. eine Blütezeit (vgl. — Mon). Damals 
umfasste es ein Areal von 54 Hektar und besaß 6.750 Einwohner'”°. Ende Juni 1184 besuchte Ibn 
Gubayr die von Gärten umgebene Stadt. Auf dem Höhenzug gegenüber der Zitadelle, die ihrer- 
seits auf einem auf dem W-Ufer des > Orontes (al-‘Asi) gelegenen Hügel errichtet worden war, 
erstreckte sich die Oberstadt von Hamä, im Tal zwischen beiden die Unterstadt. Beide Stadtteile, 
die Ibn Gubayr als klein charakterisiert (wie es der oben angegebenen Einwohnerzahl entspricht), 
waren durch Mauern geschützt. Eine große steinerne Bogenbrücke verband die Unterstadt mit 
der Vorstadt auf dem O-Ufer des — Orontes. Die Oberstadt war offenbar der bessere Teil der 
Stadt, denn nach Ibn Gubayr waren ihre sos eindrucksvoller und schöner als die der Unterstadt. 
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Alle Handwerke und Handelsgüter waren dort zu finden'?'. Der 1218/1224/1228 schreibende und 
1229 gestorbene, nach seinem Besitzer ‘Askar ibn an-Nasr ol Homo? („von Hamä“) genannte 
Geograph Yäqüt bezeichnet Hamaä als sehr große, uralte, wohlhabende und weitläufige Stadt mit 
einer festen Mauer (arab. sür muhkam) und einer großen, ebenfalls ummauerten Vorstadt (hadir) 
mit Freitagsmoschee (gami‘), Medresen (madaris < Sg. madrasa) und sūq am — Orontös mit 
Norias (nawä Tr < Sg. na üra) zur Bewässerung ihrer Gärten (basatın < bustan), die „unterer 
Markt“ (sügq asfal) genannt werde, und der als „oberer Markt“ (sūq a la) bezeichneten Oberstadt 
mit der von al-Malik al-Mansür I. (also 1191-1220/1221) angelegten Festung (gal‘a) mit 100 
Ellen (dirä‘) tiefem Graben, die schon zur vorislam. Zeit der Gähiltya bedeutend gewesen und 
von dem berühmten vorislam. Dichter Imru’/Imra’ al-Qays (gestorben etwa 550) erwähnt wer- 
de, heute aber größer sei; darüber hinaus habe sie einst zum Gebiet (‘amal) von Hims gehört. 
Weiterhin führt Yaqüt den Bericht des Ahmad ibn at-Tayyib von 884/885 an, in dem zwar die 
steinerne Mauer und die nawa ‘Tr erwähnt werden, Hamä jedoch noch als Dorf (garya) bezeichnet 
wird". Während der Regierungszeit al-Malik al-Muzaffars II. (1229-1244) wirkte in Hamä der 
Ingenieur und Mathematiker ‘Alam ad-Din Qaysar Ta‘äsıf, der nicht nur im Auftrag des Sultans 
Türme der Stadtmauer und eine Mühle am — Orontös errichtete, sondern auch einen hölzernen 
Himmelsglobus anfertigte!”. Abweichend von Yāqūt als von ihrer Vorlage erwähnen die gegen 
1300 oder 1338/1339 entstandenen Maraäsid al-ittila‘ auch viele hans in dem hier nach al-Malik 
al-Mansür II. (1244-1284) al-Mansürtya genannten Stadtteil oi ol, rechnen den Graben aber 
einer zweiten Festungsanlage (gal‘a uhra ‘azima hasma) zu'”*. Ebenfalls um 1300 beschreibt 
ad-Dimasgı das wohlbefestigte Hamä mit seiner Oront&sbrücke (> Oront&s) und seinen nd Gros 
als nach Damaskus, Aleppo (> Beroia) und Tripolis viertes Zentrum (mamlaka und markaz) 
Syriens. Seine Spezialität waren mismis kāfūrī lawzt „mandel-kampferige Aprikosen“ (> Einlei- 
tung F 1.2.5)"; die Weihnachtsfeierlichkeiten wurden vom muslim. Fürsten angeführt, und zum 
sechstägigen Osterfest mit Musik und Tanz auf Schiffen und in Zelten am — Orontes strömten 
Christen und Muslime aus den meisten Städten Nordsyriens herbei, darunter Sayzar (> Larissa), 
Kafartäb (> Kapharda), Abū Qubays (— Hisn Abt Qubays), Misyäf (> Massyas), al-Ma‘arra 
(> Arra), — Tizin (1), — al-Bäb (1) und Buzä‘a (> Beselathön köme), — al-Fü‘a und Alep- 
po (> Beroia)!*. 1321/1331 äußert sich auch Abū I-Fidä’, der 1310-1331 regierende Fürst, in 
seinem geographischen Werk ähnlich über seine Heimatstadt'!?’. Nach dem 1349 gestorbenen al- 
‘Umari erstreckte sich das Gebiet von Hamä damals bis ar-Rastan (> Arethusa) im S, Salamīya 
und Qubbat Mula‘ib (> Qal‘at al-Qubba) im O, Ingirätä (oder Angirätä, d.h. — Nikertai) im N 
und Masyäf (> Massyas) im W und umfasste die Bezirke von al-Ma‘arra (> Arra) und Bārīn 
(— Muntapharas phrurion)'*®. Schließlich preist auch Ibn Battüta (lebte 1304-1368/1377) in 
seinem Reisebericht über die Zeit um 1325/1353 den Fluss und die Norias, die Märkte und die 
Früchte Hamäs und seiner wie gesehen nach al-Mansür II. benannten Vorstadt al-Mansürtya'”. 

Nach der Einnahme Aleppos (— Beroia) durch die Mongolen am 25. Januar 1260 und der Flucht 
des Sultans al-Malik al-Mansür II. Muhammad (1244-1284) schickten die Notabeln von Hamä 
eine Gesandtschaft zu Ilchan Hülegü (1256/1259-1265) und unterwarfen sich kampflos'?°. Wäh- 
rend der Zeit der mongol. Besatzung wurden die Mauern der Zitadelle geschleift, das Arsenal 
niedergebrannt und die Palastbibliothek verschachert. Aber (der Steuerpächter?) Ibrähim ibn al- 
Ifrangiya konnte durch Bestechung des mongol. Kommissars Husraw-Säh die Schleifung der 
Stadtmauern verhindern. Zum Zeichen seiner Herrschaft ließ Hülegü (arab. Hülakü) sogar Dir- 
hams in Hamä prägen"°'. Nach der Schlacht von ‘Ayn Gälüt am 3. September 1260 konnte Sultan 
al-Mansür II. als Vasall der siegreichen Mamlüken wieder nach Hamä zurückkehren. Sein Herr- 
schaftsgebiet wurde damals um Bärin (> Muntapharas phrurion) und Ma‘arrat an-Nu‘män (— 
Arra) erweitert'”. Am 30. Juni 1277 starb der Mamlükensultan al-Malik az-Zähir Rukn ad-Din 
Baybars (1260-1277) auf dem Weg von Anatolien nach Damaskus in der Nähe von Hama. Sein 
Sohn und Nachfolger Berke/Baraka Han (1277-1280) unterstellte daraufhin die Verwaltung ganz 
Syriens dem Herrn von Hamä, also al-Mansür II.! Die Schlacht von Marg as-Suffar zwischen 
Mongolen und Armeniern auf der einen und den Mamlüken auf der anderen Seite am 30. Okto- 
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ber 1281 (— Einleitung C VII.4) fand nach Bar Hebraeus zwischen Hims und Hamä statt? Die 
Nachricht vom Regierungsantritt des Ilchans Argün (1284-1291) am 26. Juni 1284 löste in Syri- 
en zunächst Bestürzung aus, vor allem offenbar bei den den Mamlüken zuneigenden Muslimen; 
die Miete für ein Kamel für die Strecke von Aleppo (> Beroia) nach Hamā soll deswegen auf 
400 Dirham (syr. züze) gestiegen sein'®. 

Seit dem Tod des Ayyübiden al-Malik al-Muzaffar III. Mahmüd (1284-1299) am 21. August 
1299 war Hamä Hauptstadt einer mamlük. niyaba'”*. Durch seine Diplome vom 13./14. Okto- 
ber 1310 und 30. August 1312 für den auch als Geographen und Historiker zu Ruhm gelangten 
Ayyübiden Abü I-Fidä’, einen Neffen al-Muzaffars III., stellte der Mamlükensultan al-Malik an- 
Näsir Näsir ad-Din Muhammad (dritte Regierungszeit 1309-1340) die Herrschaft der Ayyübiden 
über Hamä und Bārīn (> Muntapharas phrurion) noch einmal her. Am 28. Februar 1320 verlieh 
an-Näsir dem Abū I-Fidä’ den Sultanstitel und den Thronnamen al-Malik al-Mu’ayyad'?’. Am 25. 
April/4. Mai 1316 war auch die Gegend von Hamä von den tagelangen starken, mit Hagel ver- 
setzten Regenfällen betroffen, die in weiten Teilen Syriens zu Überschwemmungen und Verwü- 
stungen führten'®®. Nach Abū I-Fidä’s Tod am 27. Oktober 1331 gingen Herrschaft und Sultanat 
zunächst an seinen Sohn al-Malik al-Afdal Muhammad über. Aber dieser erregte den Zorn des 
Sultans, wurde im September 1341 der Herrschaft beraubt und nach Damaskus verbannt, wo er 
1342 starb. 


Eccl? Wohl ins Reich der Legende gehört jener Bischof Basileios von Epiphaneia, über dessen 
Martyrium unter Kaiser Numerian (283-284) nur ein in georg. Übersetzung überlieferter Text 
berichtet'®. Ende 324/Anfang 325 nahm Bischof Manikios an der Synode von — Antiocheia 
teil'*!, 325 ist er auch als Teilnehmer am Ersten Ökumenischen Konzil von Nicaea bezeugt”. 
343 und 359 nahm Bischof Eustathios von Epiphaneia an den Synoden von Sardikē und Seleu- 
keia (> TIB 5) teil'®. Während Julians Regierungszeit (361-363) stürmten Heiden die Kirche 
und stellten Götterbilder darin auf. Bischof Eustathios starb, als er davon erfuhr, wahrscheinlich 
vom Schlag getroffen'*. 381 nahm Bischof Eusebios von Epiphaneia am Zweiten Ökumeni- 
schen Konzil in Konstantinopel teil'*. 

Pappos ist für die Jahre 412 und 415 durch zwei Bauinschriften in der Kathedrale als Bischof 
von Epiphaneia nachweisbar (> Mon). Bischof Polychronios von Epiphaneia begegnen wir am 
26. Juni 431 in Ephesos auf dem Gegenkonzil der Orientalen und als Unterzeichner eines Schrei- 
bens an die Bischofsdelegation, die nach Chalkedön gereist war!*. 445 nahm Bischof Stephanos 
von Epiphaneia an der Synode gegen Athanasios von — Perrē in — Antiocheia rei! Am 25. 
Oktober 451 unterzeichnete Bischof Meletios von — Larissa für seinen abwesenden Kollegen 
Eutychianos von Epiphaneia die christologische Definition von Chalk&dön'*. Ob der Bischof 
Marinos, der 459 auf der Synode von Konstantinopel das Rundschreiben gegen simonistische 
Ordinationen unterschrieb, aus der Syria I oder aus der Cilicia I kam, lässt sich nicht sicher ent- 
scheiden'*. Bischof Kosmas von Epiphaneia gehörte zu den schärfsten Gegnern des monophysit. 
Erzbischofs Severus von — Antiocheia (512-518) und ließ ihm durch seinen prötodiakonos 
Aurelios eine Absetzungserklärung (biblion kathaireseös) seitens der Bischöfe der Syria L über- 
bringen; am 11.-17. Mai 515 verhandelte eine Synode in — Antiocheia u.a. gegen Kosmas (vgl. 
— Einleitung D. III. 1)'°°. Im August 518 unterschrieb Kosmas den Brief der Bischöfe der Syria 
II an Iöannäs II. von Konstantinopel (518-520)'°'. 536 unterzeichnete Bischof Sergios von Epi- 
phaneia den an Kaiser Justinian I. (527-565) gesandten /ibellos der Bischöfe der Syria II gegen 
Anthimos von Konstantinopel (535-536), Severus von — Antiocheia (gestorben 538) und Petros 
von — Apameia (um 515-519)'°?. 

762/763 wurde der melkit. Bischof von Epiphaneia/Hamä, Kosmas Komanites, von Angehörigen 
seiner Diözese beim Patriarchen Theodöros I. von — Antiocheia der Veruntreuung von Kirchen- 
geräten beschuldigt. Als Kosmas sich nicht rechtfertigen konnte, ging er zum Ikonoklasmus über 
und wurde deshalb Pfingsten 763 von den Patriarchen Theodöros von — Antiocheia, Theodöros I. 
von Jerusalem und Kosmas I. von Alexandreia und ihren Bischöfen anathematisiert'‘. 


* 
* 
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Im melkit. Synaxar wird unter dem 21. August ein Priester Isaak (Ishäg) erwähnt, der an einer 
Kirche in Hamä tätig war, aber aus dem Dorf Hanāk (— Hunäk) stammte. Dieser Priester Isaak 
wurde von einem islam. Gericht in Hamä zu einem leider im Text nicht angegebenen Zeitpunkt 
zum Tode verurteilt, weil er die christl. Religion in der Öffentlichkeit als den anderen Religionen 
überlegen und vorzuziehen bezeichnet hatte. Isaak wurde schließlich vor den Toren von Hamä 
enthauptet'®*. 


Mon Seit 1930/1931 wurden bei Ausgrabungen unter der Leitung des Dänen Harald INGHOLT 
im s. Teil des Zitadellenhügels umfangreiche Überreste von Gebäuden aus griech.-röm. und früh- 
byz. Zeit freigelegt!”. Die Funde belegen, dass die von den Truppen des Assyrerkönigs Sargon 
II. (721-705 v. Chr.) 720 zerstörte Stadt erst in hellenist. Zeit zu Beginn des 3. Jh. v. Chr. wie- 
derbesiedelt und zur griech. polis ausgebaut wurde, aber zunächst auf das Areal im Bereich des 
heutigen Zitadellenhügels beschränkt bitch!" Erst in der rom. Kaiserzeit (3. Jh.) lässt sich eine 
Expansion der Stadt ins Gebiet jenseits des Zitadellenhügels archäologisch nachweisen. Wahr- 
scheinlich entspricht der heutige sūq al-madina (,„sūq der Stadt“) dem rom. decumanus dieser 
Zeit!’. Beim Wiederaufbau der Stadt im 4. Jh. nach starker Zerstörung durch ein Erdbeben wur- 
den die Bauten aus hellenist.-röm. Zeit durch Neubauten ersetzt. Wohl in dieser Zeit wurde auch 
die Stadtmauer errichtet, auf deren Reste die Ausgräber an der O-Seite des Zitadellenhügels 
stießen’. 

Die Reste der wahrscheinlich ältesten archäologisch nachweisbaren Kirche wurden seit 1989 
in der Zugägq al-Kanisa („Kirchen-Straße“) neben der heutigen griech.-orthodoxen Kathedrale 
freigelegt; diese dreischiffige, reich mit Mosaikfußböden ausgestattete Kirche von 32 m Länge, 
zu der ein Narthex von 4,50 m Breite und ein Baptisterium gehörten, war mit großer Wahrschein- 
lichkeit die frühbyz. Kathedrale der Stadt und kann durch zwei datierte griech. Inschriften aus 
den Jahren 412 und 415, in denen der Bischof Pappos von Epiphaneia erwähnt wird, ins zweite 
Jahrzehnt des 5. Jh. datiert werden". In frühbyz. Zeit ließ ein reicher Bürger namens Elias die 
Thermen von Epiphaneia auf eigene Kosten ausbauen, indem er ein Winterbad anlegen ließ und 
die Löhne für die beim Bau beschäftigten Armen der Stadt bezahlte!. Die Erdbeben des 6. 
Jh. verursachten in Epiphaneia keine archäologisch nachweisbaren Zerstörungen'‘'. Ein Mosaik 
aus den Thermen von Epiphaneia befindet sich heute im Museum von Ma‘arrat an-Nu’män (— 
Arra). Aus der heutigen Altstadt stammen Architekturfragmente aus antiker und spätantiker Zeit 
mit fragmentarischen griech. Inschriften, von denen zwei auf 521/522 (IGLS Nr. 2010) und 598 
(IGLS Nr. 2014) datiert werden können!®. 

Nach der islam. Eroberung der Stadt setzte eine Neu- und Umbauphase ein. Viele Fragmente 
frühbyz. Architektur lassen sich in den Bauten aus islam. Zeit wiedererkennen. So finden sich 
z.B. in der Umayyadenmoschee s. der Zitadelle noch Architekturteile eines röm. Tempels aus 
dem 3. Jh. sowie eines frühchristl. Vorgängerbaus, nämlich drei Eingangstüren in der W-Fassade 
der Moschee und ein Bogenfenster mit griech. Inschrift der Stifter Maras und Kosmas von Sep- 
tember 595. Wahrscheinlich handelte es sich bei diesem Vorgängerbau der Umayyadenmoschee 
um die 637 nach der Eroberung der Stadt in eine Moschee umgewandelte Kathedrale, die wohl 
der Gottesmutter sowie den Hl. Kosmas und Damian geweiht war. Das ö. Minarett dieser Mo- 
schee wurde 1153 vollendet, das w. in mamlük. Zeit!®. 200 m entfernt von der Umayyadenmo- 
schee liegt die heutige, wohl erst im MA erbaute griech.-orthodoxe Theotokos-Kirche von Hama, 
in deren Michaels-Altar ein wahrscheinlich aus der ehemaligen Kathedrale stammender kleiner 
Bogen mit griech. Inschrift der schon vorgenannten Stifter Maras und Kosmas von November 
595 verbaut wurden), 

Nur ein Haus eindeutig byz. Herkunft, das Haus der Mosaiken, existierte bis ins 12. Jh. und fiel 
dann der Erdbebenkatastrophe von August 1157 („Beben von Hamä“ wie — Hist) zum Opfer'®. 
Bei dieser Katastrophe wurde nach mehreren Vorbeben seit 1156 Hamä mitsamt der Zitadelle 
und sämtlichen Häusern vollständig zerstört (> Hist). Auch von dem Erdbeben am 29. Juni 
1170 war Hamaä betroffen (> Hist). Nür ad-Din (1146-1174) veranlasste beide Male durch seine 
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Statthalter (nuwwab < Sg. na’ib) den Wiederaufbau der Mauern und der Zitadelle'%. Die eben- 
falls 1157 zerstörte al-Hasanayn-Moschee (d.h. die Moschee der „beiden al-Hasan“, nämlich 
al-Hasans und al-Husayns) am SW-Ende des Zitadellenhügels wurde unter Nür ad-Din eben- 
so wiederaufgebaut wie die nach ihm benannte Nürr-Moschee ö. des Zitadellenhügels (letztere 
im Jahre 1172). Die Nürt-Moschee ließ dann der Sultan, Dichter und Historiker Abū |-Fida’ 
(1310/1320-1331) ausbauen!) Nür ad-Din gründete 1155 auch eine madrasa für den säfr‘it. 
qädı Saraf ad-Din ‘“Abdalläh ibn Abi ‘Asrün (1099-1189) und wohl auch das von Ibn Gubayr 
erwähnte Hospital (märistan). Als dieser 1184 Hamä besuchte, gab es dort drei Medresen'®. 

In den 1180er Jahren ließ al-Malik al-Muzaffar I. Taqīy ad-Din ‘Umar (gestorben 1191) die 
Zitadelle (gal‘a) stark befestigen und zu seiner Residenz ausbauen. Der Fürst schützte auch die 
Unterstadt durch den Bau einer Mauer!" Im Mai 1201 zerstörte ein Erdbeben viele Häuser in 
Hamā!™”. Zum Jahr 1229 werden das Haus des al-Akram und der Justizhof (där al-‘adl) von 
Hamä erwähnt!”!. Zu den bedeutenden Sakralbauten der Stadt gehört die von dem Ayyübiden Abū 
l-Fidä’ gestiftete Moschee al-Hayyat („der Schlangen[säulen]“ < Sg. hayya „Schlange‘“) mit dem 
Mausoleum des 1331 gestorbenen Sultans!””. Aus dem 15. Jh. stammt die Moschee al- Gin. 
Abū l-Fida’ erwähnt ferner ein Quartier al- ‘Ulayliyat, die Maräsid al-ittilä‘ (um 1291/1300 oder 
gegen 1338/1339) und Ibn Battüta (zu 1325/1353) den nach al-Malik al-Mansür II. (1244-1284) 
benannten Stadtteil (hädir bzw. git‘a) al-Mansürtya'*. 

Zu den Wahrzeichen der Stadt gehören die 17 Norias (arab. na üra, Pl. nawa Tr), bis zu 20 m hohe 
strömungs- oder von Tieren getriebene Wasserschöpfräder (mit einer Bewässerungskapazität von 
bis zu 25-75 ha Land pro Stück) am Ufer des — Orontes, die wohl zuerst 1047 von Näser-e Xos- 
row/Näsir-i Husraw bzw. um 1218/1224/1228 bei Yāqūt in Wiedergabe des Berichts des Ahmad 
ibn at-Tayyib von 884/885 erwähnt werden'”°. Daneben fanden sich Überreste von den kleineren 
sägiya-Bewässerungsrädern mit den für diese typischen Ketten von gadüs-Schöpfeimern'”°. 
1937 wurde sw. der Stadt am Hang von Karm al-Hawräni (arab. „Weinberg des Hawräniers‘) 
zwischen der Bahnlinie und der Straße nach Hims eine Nekropolis aus griech.-röm. Zeit mit 
Kammergräbern und Hypogäen entdeckt. Im sogenannten „Grab Habašī“ fanden die Ausgrä- 
ber ein Relief mit der Darstellung der verstorbenen M£nophila, Tochter des Diodöros, und eine 
griech. Inschrift von 1017. 

Wichtige Funde im neuen Archäologischen Museum: Öllampen, davon eine datiert auf 147/148 
(IGLS Nr. 2018); antike und byz. Keramik, Mosaik aus dem triclinium einer Villa des 4. Jh. in — 
Mariamnē mit Darstellung eines Orchesters von sechs weiblichen Musikern'”®; Basaltplatte mit 
Darstellung eines Styliten und einer weiteren Person (wahrscheinlich der Mönch, der mit dem 
Dienst an der Säule betraut war), die auf der Leiter zu ihm hinauf- oder herabsteigt!”. 

Münz- und Silberschätze: Nach MunpeLL Manco stammen weder der sogenannte „erste Silber- 
schatz von Hamä“ (auch Schatz des Abū I-Qäsim, 1909 entdeckt), der aus drei Silberkelchen 
besteht, noch der sogenannte „zweite Silberschatz von Hamä“ (Kreuz, Plakette und Bronzestem- 
pel?) aus der Umgebung der Stadt, sondern aus Kürin (> köm& Kaprokoraðn)'®. 


Bereisung 2004 


! Hieroklös 40; Stephanus Byzantius 274 = Stephanus, Ethnica I, 154-155 Nr. 98; Stadtgeschichte: BENZINGER, Art. 
Epiphaneia, 3) In Syrien. RE V.2 (1907) 191; D. SouRDEL, Art. Hamät. EI N.E. II (1971) 119-121 (Literatur): 
Stadtpläne: EZ N.E. II (1971) zwischen S. 120 und 121; Burns, Monuments 127 (Plan 31); Gazetteer Syria und 
Google Earth 36% (Zitadellenhügel: 36*-36*) zu 35%. Fundort altaram. (früharamäischer) Inschriften: SEGERT, 
Altaramäische Grammatik 38 und Karte der Fundorte. — Der Name gehört, wenn er nicht vorsemitisch ist, wohl zur 
semit. Wurzel d HMW/HMY, wozu z.B. arab. hama „beschützen“, himä „geschützter/geheiligter Bezirk“, himaya 
„Schutz“, hamt „Beschützer“ und hamiya „Soldaten“. Die Erklärungen bei Yägüt I, 330-331 zum Stadtnamen sind 
volksetymologischer Art und kreisen um das homophone hama/hamät „Schwiegermutter“. — ? „Hamä est une ville 
ancienne citée par le Pentateuque/Tawrä“ schreibt um 1173/1215 ‘Alī al-Harawi (Text) 7 = (Übersetzung) 16 (der 
Autor hatte selbst einige Zeit in Hamä gelebt, wozu Fong, PAA 443; zu den hebr. und syr. Formen vgl. PAYNE SMITH, 
Thesaurus Syriacus I, 1314. — °? J. D. Hawkıns, Art. Hamath. Reallexikon der Assyriologie IV (1972-1975) 67-70. 
Namensformen: akkad.: assyr. A-ma-at/mat-, Ha-(am-)ma-(at-)ta/e/i/u (jeweils "art, Ethnikon hamataya, sowie 
babylon. "“am-mat; hieroglyph.-hethit. Ethnikon a-ma-tu-wa-nd. — * Bevan, House of Seleucus II, 152; MoRKHOLM, 
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Antiochus IV, 116 und 117; GrAmGER, PaG 717; Conen, HS 106 und 107. — 7 PLouc, Town 45; J. Lunp, Hamä in the 
Early Hellenistic Period. A review of the archaeological evidence, in: La Syrie hell&nistique (7opoi Orient-Occident, 
Supplement 4). Lyon 2003, 253-268, besonders 256-261 und 262-263. — € Plinius Naturalis historia I, 396 (V, 23.82) 
= ders., Naturkunde V, 64-65; Ptolemaios 1.2, 973 (V, 14.12); J. Lunp, Hamä in the Early Hellenistic Period 261-262. 
— ? Itinerarium Antonini 25 (Nr. 188, 1) und 26 (Nr. 194, 4); Murs, Itineraria 824; LÖHBERG, Itinerarium 167 und 
171. — ë MARIC, Res Gestae Divi Saporis 310-311 = Back, Staatsinschriften 302; KETTENHOFEN, Kriege 69-70; 
MırLAR, NE 160. — ° Ravennatis Cosmographia 26 (Kap. 15, Nr. 5); Antonini Placentini Itinerarium 153 (Kap. 46) = 
Donner, Pilgerfahrt 312. — " Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 192-193 (Kap. 222) = II, 218-219. — !' Evagrius 
I, 410-411 (III, 34) und 660-661 (VI, 24): Euagrios scholastikos Epiphaneus; Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 210 
(Kap. 233) = II, 235; Phötios, Bibliotheke I, 17 Nr. 29; G. WIRTH, Art. Evagrios Scholastikos. LTAK III (1995) 1028; 
Foss, Syria 230. — '? Al-Balädurf (Hırrı) I, 201; Haase, Untersuchungen +18; BEIHAMMER, Nachrichten 148-149 Nr. 
117. — ”? Al-Ya‘qūbī (DE GoEJE) 324 = (Wier) 169; Foss, Syria 230. — H Michael Syrus II, 445 (XI, 10; „in diesen 
Jahren“, zuletzt 958 AS = 646/647). Nach dem Chronicon ad 1234 I, 193 (CXIII) und 243 (CLXV]) ist OW ein 
anderer Name für al-Küfa (syr. KWPH). — " At-Tabari XXVII, 4-5. — Ip Chronicon ad 1234 I, 260 (CLXXXD). — 
17 Ibn Hurdädbih (Übersetzung) 55. — "ë At-Tabari XXXVII, 122; al-Magrizi, Itti‘äz al-hunafa’ I, 171; Ham, Reich 
des Mahdi 79 und 80. — ” Al-Istahri (DE GoEJE) 61 = (MoRDTMANN) 37; Ibn Hawgal (KrAMmeERs) 177 = (KRAMERS-WIET) 
I, 174. — ” Yahyä I, 117/815; Kamäl ad-Din I, 158 sowie 144 (vorgreifende Liste späterer Eroberungen); HONIGMANN, 
Ostgenze 94; SALBI, Syria 70; Bıanguıs, Damas I, 18. — °’ Kamäl ad-Din I, 164; Honigmann, Ostgrenze 94. — 
2 Hodud al-‘älam/Hudüd al-‘älam (Soroopen) 173 = (Minorsky) 150 (§ 38 Nr. 24). — ? Al-Mugaddasi (op GoEJE) 54 
und 154, wovon nur die zweite Stelle in der Übersetzung MiQueL 159. — 3 Kamäl ad-Din I, 186; al-Maqrīzī, Itti‘äz 
al-hunafa’ I, 275 (6. Juni/4. Juli 992); Bıanauis, Damas I, 195. — 27 Ibn al-Qalänist (Ameproz) 74; Kamäl ad-Din I, 
251-252 = ders., Historia Merdasidarum 24; al-Maqrīzī, Itti‘äz al-hunafa’ II, 187; ZAKKAR, Emirate 125; SALıBı, Syria 
111-112; Feix, Byzanz 108; Bıanguis, Damas II, 511. — 25 Al-Magrizi, Itti‘äz al-hunafä’ II, 188; Bıanauıs, Damas II, 
518. — ” Näser-e Xosrow/Näsir-i Husraw (SCHEFER) 37-38 = (NAJMABADI-WEBER) 40; Bıanquıs, Damas II, 529 und 
534. — 28 Kamäl ad-Din I, 264 = ders., Historia Merdasidarum 32; al-Magriz1, Itti‘äz al-hunafa’ II, 201 (bereits unter 
1048/1049); Bıanquis, Damas II, 557. — ? Kamäl ad-Din I, 265 = ders., Historia Merdasidarum 34; FeLıx, Byzanz 
116. — 23 ZAKKAR, Emirate 144; Bıanouıs, Damas II, 560 und 561. — 2 Kamäl ad-Din I, 281 = ders., Historia 
Merdasidarum 47; Bıanauis, Damas II, 572. — ” Kamäl ad-Din I, 293 = ders., Historia Merdasidarum 55; ZAKKAR, 
Emirate 167; SALBI, Syria 116; Bıanauıs, Damas II, 578. — 27 Kamäl ad-Din II, 78 und 80. — * Kamäl ad-Din II, 110. 
— ® Kamäl ad-Din II, 126 = Kamäl ad-Din, Extraits 216. — °* Willelmus Tyrensis 359 (VII, 12). — 27 Chronicon ad 
1234 II, 45 (Kap. 251). — °® Kamäl ad-Din II, 143 = Kamäl ad-Din, Extraits 227. — 2 Kamäl ad-Din II, 146 = Kamäl 
ad-Din, Extraits 229. — 20 Kamäl ad-Din II, 149 = Kamäl ad-Din, Extraits 232. — *' Kamäl ad-Din II, 151 = Kamäl 
ad-Din, Extraits 234. — 17 Michael Syrus IN, 216 (XV, 14); ad-Dahab1 73; ELısserr, NAD II, 304; Mouron, Damas 
238. — ® Ibn al-Qalänisi (GBB) 129. — * Ibn al-Qalänisi (GBB) 134. — *° Al-‘Azimi 383 (AH 508). — * Ibn al-Atir, 
Chronique I, 296; Kamäl ad-Din II, 174 = Kamäl ad-Din, Extraits 247; CAHEn, SN 272; Runcman, Crusades II, 131; 
ELiss£err, NAD II, 312. — 77 Galterius 68 (I, 3) = Walter the Chancellor 90-91; Ibn al-Qalänisi (GBB) 157; al-‘ Azīmī 
384 (AH 511); Ibn al-Atir, Chronique I, 309; Mourton, Damas 85. — * Al-‘ Azimi 392 (AH 517); Ibn al-Qalänisi (GBB) 
169; Usāma ibn Mungid 56-57; Michael Syrus III, 223 (XVI, 2; fälschlich unter 1437 AS = 1125/1126); Ibn al-Atir, 
Chronique I, 355; CAHEN, SN 298; Mouron, Damas 209. — 27 Usäma ibn Mungid (PrEıssL£r) 225-226 = (Hırrı) 206. 
Vielleicht liegt ein Wortspiel mit sagr „Würg-/Sakerfalke“ vor, denn tatsächlich ließ Mahmüd den von den Mungididen 
ausgeliehenen Falken al-Yahsür dort bestatten. — ® Al-‘Azimi 393 (AH 518). — 2 Kamäl ad-Din II, 243 = Kamäl 
ad-Din, Extraits 293-294. — 2 Al-‘Azimi 401 (AH 523) mit Zitation des Anfangs einer vom Autor bei dieser 
Gelegenheit dem Sieger vorgetragenen qaşīda. — "7 Ibn al-Qalänisi (GB) 200-201; al-‘Azimi 403 (AH 524); Ibn 
al-Atir, Chronique I, 386-387; Kamäl ad-Din II, 245-246 = Kamäl ad-Din, Extraits 294-295; CAHEN, SN 348; 
Runcıman, Crusades II, 182; ELissberr, NAD II, 342; Mouton, Damas 38, 39 und 162; EL-AzHaRrı, Saljüqs 235. — 
>* Tbn al-Qalänisi (GB) 219-220; al-“Azimi 408 (AH 528); Usäma ibn Mungid (PreıssLer) 113-114 = (rr 97-98; 
Ibn al-Atir, Chronique I, 397-398; Kamäl ad-Din II, 253 (Ende Ramadän 528 AH, bis 24. Juli 1134; Ergänzungen nach 
DAHHAn ebenda Anm. 1) = Kamäl ad-Din, Extraits 300 (mit abweichenden Lesarten); RuncımaAn, Crusades II, 196; 
Euiss&Err, NAD II, 350; Mouron, Damas 39; EL-AzHarı, Saljūqs 240. — * Al-‘Azimi 410 (AH 529); Ibn al-Qalänist 
(Cp) 236 und 237; Usama ibn Mungid 92; Kamäl ad-Din II, 257—258 und 259; Canen, SN 355; Runcman, Crusades 
II, 197; Busser, NAD II, 355; Mouron, Damas 240 und 242; EL-Azuarı, Saljūqs 244. — "7 Usäma ibn Mungid 
(PREISSLER) 113-114. — °’ Al-‘Azīmī 411-412 (AH 531); Kamäl ad-Din II, 261 = Kamäl ad-Din, Extraits 302. — 
"7 Kamäl ad-Din II, 263-264 = Kamäl ad-Din, Extraits 303-304. — ® DÖLGER und WIRTH, Regesten II, Nr. 1314. — 
© Töannes Kinnamos 19 (I, 8) = John Kinnamos 24; Ibn al-Qalänisi (GB) 249; Kamäl ad-Din II, 266-267 = Kamäl ad- 
Din, Extraits 306 (wonach Zangi am 26. April über Hamä zog). — °' Kamäl ad-Din II, 268 = Kamäl ad-Din, Extraits 307. 
— ĉ Al-“Azimi 417 (7. Dū l-Hiğğa AH 533); Kamäl ad-Din II, 272 = Kamäl ad-Din, Extraits 309. — © Ibn al-Qalänist 
(GBB) 272; Chronicon ad 1234 II, 103 (Kap. 426, AS 1458); Canen, SN 372 und 373; ELiss£ErF, NAD II, 402-403. Nür 
ad-Din „causa un grand tort“ in Hamä nach Abū 1-Mahäsin wie bei BLocHET, Kamäl ad-Din, Histoire d‘Alep 519 Anm. 
1. — “ Ibn al-Qalänisi (GIBB) 326, 329, 338 und 339; Kamäl ad-Din II, 306 = ders., Histoire d’Alep 529; ad-Dahabi 128; 
al-Magqrizi, Itti‘äz al-hunafä’ II, 231 (spricht vom „größten Teil Hamäs“, arab. aktar Hama); Benjamin von Tudela 
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(RÜGER) 64 ($ 50) = (SCHMITZ) 23; Michael Syrus II, 315 (X VIII, 5), lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, Chronography 
I, 284-285 (hier unter 1469 AS = 1157/1158); CAHEN, SN 396; Runcman, Crusades II, 345; ELissEErr, NAD II, 513— 
514 und 824 Anm. 1. — ® Kamäl ad-Din II, 331 = ders., Histoire d’Alep 549; al-Magrizi, Itti‘äz al-hunafä’ III, 
318; Willelmus Tyrensis 935 (XX, 18); Michael Syrus III, 339 (XIX, 7); Runcıman, Crusades II, 389; ELISSÉEFF, NAD 
II, 654. — Ibn al-Atir, Chronique I, 618; Kamäl ad-Din III, 20-21 = ders., Histoire d’Alep 561 (es ist erst von zwei 
Brüdern Gürdiks, dann nur noch von einem die Rede); ad-Dahabī 152; al-"UmarI (RopHE Lunpauist) 18/19 (die 
Datierung auf vor dem 30. Oktober 1174 bezieht sich auf die Einnahme von Damaskus) und 22-25; Willelmus Tyrensis 
968 (XXI, 6); Michael Syrus II, 365 (XX, 3; fälschlich unter 1487 AS = 1175/1176); Chronicon ad 1234 II, 134 (Kap. 
461), vgl. 136 (Kap. 464) und 144 (Kap. 474); Runcıman, Crusades II, 407; Lyons und Jackson, Saladin 86. Der in der 
anonymen syr. Chronik als Nür ad-Dins Statthalter von Hamä und Bän (> Muntapharas phrurion) genannte Fahr 
ad-Din Mas‘üd az-Za‘faräni (syr. MSC WD FKR ’LDYN Z’PRNY) gehört nur an diesen letzten Ort. — "7 Kamäl ad- 
Din III, 23 = ders., Histoire d’Alep 564; al-"Umari (Bonn Lunpauist) 24-27. — % Yägüt II, 332 (Regest bei LE 
STRANGE, Palestine 359). — ® Baha’ ad-Din, Saladin 52 und 53; Kamäl ad-Din III, 23-24 = ders., Histoire d’Alep 
564-565 (dort fälschlich „Cornes d’Alep“); ad-Dahabi1 152; al-"Umart (RopHE Lunpauist) 26-27 (1175) und 30-33 
(1176). — ” Kamäl ad-Din III, 24 = ders., Histoire d’Alep 565; vgl. al-"Umarf (Ropne Lunpauist) 38/39; Lyons und 
Jackson, Saladin 99. — ” Willelmus Tyrensis 986 (XXI, 18/19); Ibn al-Atir, Chronique I, 630; Kamäl ad-Din III, 36 
= ders., Histoire d’Alep 151; ad-Dahabt 156 (spricht von einer viermonatigen Belagerung von Hamä); al-‘Umarī 
(RopHE Lunpauist) 42-45 (vier Tage zwischen dem 26. Oktober und dem 24. November 1177); Canen, SN 418; 
Runcıman, Crusades II, 415-416; Lyons and Jackson, Saladin 126-127. — ” Ibn al-Atir, Chronique I, 633. — ” Kamäl 
ad-Din III, 46 = ders., Histoire d’Alep 156-157; al-"Umari (RopHE Lunnpauist) 48/49. — H Ibn al-Atir, Chronique I, 
649. — ” Chronicon ad 1234 II, 145-146 (Kap. 477; unter AS 1493, endete 30.9.1182). — 7% Bahä’ ad-Din, Saladin 
71; Ibn al-Atir, Chronique I, 673; vgl. ad-Dahab1 157 (bereits zum Jahr 1178/1179); ferner al-"Umarf (RoDHE LUnDauisT) 
94/95; Michael Syrus HL 334 (XIX, 4), lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, Chronography I, 295 (Ayyübidenexkurs 
unter 1480 AS = 1168/1169); Chronicon ad 1234 II, 147 (Kap. 481, zur Einnahme Aleppos durch Saladin am 21. Juni 
1183, daher unter AS 1494); GOTTSCHALK, Al-Kämil 31; Lyons und Jackson, Saladin 246. — "7 Kamäl ad-Din III, 91 
= ders., Histoire d’Alep 177. — ”® Bahä’ ad-Din, Saladin 190; ad-Dahabī 175. — "7 Michael Syrus II, 408-409 (XXI, 
7; unter 1502 AS = 1190/1191); vgl. Kamäl ad-Din UL 121-122 = ders., Histoire d’Alep 203 (ohne Nennung von 
Hamä, AH 588). — ® Kamäl ad-Din III, 123. — ®' Abū I-Fidä’, Annales 70. — ® Kamäl ad-Din IH, 132-133 = ders., 
Histoire d’Alep 208. — ® Chronicon ad 1234 II, 154 (Kap. 491; fälschlich noch unter AS 1509, endete 30. September 
1198). — * Chronicon ad 1234 II, 156 (Kap. 494). — * Chronicon ad 1234 II, 156-157 (Kap. 495; AS 1512 = 
1200/1201); Abū I-Fidä’, Annales 78. — ®° Kamäl ad-Din III, 144 = ders., Histoire d’ Alep 218. — 27 Kamäl ad-Din III, 
146 = ders., Histoire d’Alep 219-220. — ®® Kamäl ad-Din III, 148 = ders., Histoire d’Alep 221. — 27 Kamäl ad-Din 
II, 149 = ders., Histoire d’Alep 222; Bar Hebraeus, Chronography I, 349. — °’ Kamäl ad-Din III, 150-152 = ders., 
Histoire d’Alep 223-224. — ”' Bar Hebraeus, Chronography I, 350-351. — ” Kamäl ad-Din III, 152-153 = ders, 
Histoire d’Alep 38. — ” Ibn al-Atir, Chronique II, 96; Abū Šāma II, 153-154 und 179; Abū 1-Fidä’, Annales 83; ad- 
Dahabī 188; Bar Hebraeus, Chronography I, 359-360; RıLEy-SMITH, Knights of St. John 138 und 139; DESCHAMPS, 
Defense 172. — 20 Chronicon ad 1234 II, 162 (Kap. 505, noch zu AS 1517). — ” Kamäl ad-Din IH, 158-159 = ders., 
Histoire d’Alep 44-45. Andere Quellen sprechen dagegen von Hims und datieren den Angriff auf 1207/1208 oder 
sogar schon 1206/1207 (Eppé, PAA 81). — *% RıLev-SmitH, Knights of St. John 139. — ” Kamäl ad-Din II, 187 = 
ders., Histoire d’Alep 61. — °” Ibn Abt d-Damm 186-187 (Übersetzung) = 195 (Text); Kamäl ad-Din III, 191 = Kamäl 
ad-Din, Histoire d’Alep 64; Abü Säma II, 179; Abū I-Fidä’, Annales 93 und 94; Bar Hebraeus, Chronography I, 379; 
GOTTSCHALK, Al-Kämil 103-104; HumPHREYS, Ayyubids 171. — ” Bar Hebraeus, Chronography I, 379; vgl. Kamäl 
ad-Din III, 190-191 = ders., Histoire d’Alep 63-64 (ohne Nennung von Hamä). — !" Kamäl ad-Din III, 192 = ders., 
Histoire d’ Alep 65; Abū I-Fidä’, Annales 98; GOTTSCHALK, Al-Kämil 107; HumpHrEys, Ayyubids 170-173. — 10 Kamäl 
ad-Din III, 193-194 = ders., Histoire d’Alep 65-66; Abū I-Fidä’, Annales 99; GOTTSCHALK, Al-Kämil 118-120; 
HuUMPHREYs, Ayyubids 170-173. — 17 Kamäl ad-Din III, 195 = ders., Histoire d’Alep 67. — '® Kamäl ad-Din III, 197 
= ders., Histoire d’Alep 68. — "H Kamäl ad-Din III, 200-201 = ders., Histoire d’Alep 71-72, Bar Hebraeus 
Chronography I, 391. — ' Ibn al-Atir, Chronique II, 178-180; Ibn Abi d-Damm 189-190 (Übersetzung) = 196-107 
(Text); Kamäl ad-Din III, 207-208 = ders., Histoire d’Alep 77; Abū Säma II, 190-191; al-Makin 43; Abū l-Fidā’, 
Annales 105-106; vgl. ad-Dahab1 226 (al-Muzaffar unterstellt sich 1229 al-Kämil); Bar Hebraeus, Chronography 1, 
392-393; CAHEN, SN 641; GOTTSCHALK, Al-Kämil 167-171, vgl. 211; HumpHrEys, Ayyubids 207. — !% Ibn Abi 
d-Damm 192-194 (Übersetzung) = 198-200 (Text); vgl. ad-Dahabi 226 (wie vorige Anm.). — !” Abū l-Fidä’, Annales 
107; Bar Hebraeus, Chronography I, 396; Canen, SN 642; RuncımaAn, Crusades II, 207; RıLEv-SMiTH, Knights of St. 
John 138 und 139. — !% Kamäl ad-Din III, 212 = Kamäl ad-Din, Histoire d’Alep 80-81; Abū I-Fidä’, Annales 109; 
TABBAA, Constructions 45. — ' Kamäl ad-Din III, 215 = Kamäl ad-Din, Histoire d’Alep 84; Abū I-Fidä’, Annales 109. 
— !!0 Estoires de Eracles 403-405 (XXXIII, Kap. 38-39); RıLEv-SmiTH, Knights of St. John 325 und 327; DEsCHAMPS, 
Defense 251. — II Kamäl ad-Din III, 216 und 218 = ders., Histoire d’Alep 85 und 86; ad-Dahab1 230. — 17 Kamäl 
ad-Din NI, 227 = ders., Histoire d’Alep 92. — 13 Kamäl ad-Din NI, 233-235 (TBYG’ lies TYBG’) = ders., Histoire 
d’Alep 96-99. — 17 Kamäl ad-Din II, 237-238 = ders., Histoire d’Alep 100-101; Abū I-Fidä’, Annales 115; vgl. ad- 
Dahabi 238. — !'5 Kamäl ad-Din II, 241ff., besonders 244 = ders., Histoire d’Alep 102ff., besonders 104-105. — 
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116 Kamäl ad-Din III, 256 = ders., Histoire d’Alep 10. — 17 Kamäl ad-Din III, 265 = ders., Histoire d’Alep 16. — 
18 Abū LS". Annales 122 und 123. — 19 Eppé, PAA 223-224. — !?° Pentz, Citadel 98. — '?! Ibn Gubayr (WRIGHT) 
257-259 = (WRIGHT-DE GoEJE) 255-257 = (GAUDEFROY-DEMOMBYNES) II, 295-297. — 127 Yägüt II, 330-332, hier 331 
(Regest bei LE STRANGE, Palestine 357-360, hier 358-359); C. GILLIOT, Art. Yaküt. ÆI N.E. XI (2002) 264-266 (darin 
264). — !”? Abū I-Fidä’, Annales 122-123. — !** Maräsid al-ittilä‘ I, 318 (JUYNBoLL) = I, 423-424 (AL-BıGAwT); Regest 
bei LE STRANGE, Palestine 357-360, hier 359. — '*° Ähnlich Ibn Battüta I, 91. Aprikosenkerne enthalten wie die Kerne 
aller Früchte der Gattung Prunus (Pflaumen, Kirschen, Pfirsiche, Aprikosen, Mandeln u.a.) geringe Mengen Blausäure, 
den charakteristischen Aromastoff vor allem der daher giftigen Bittermandeln. — '** Ad-Dimašqī (Edition) 206-207, 
214, 280 und 281 = (Übersetzung) 281, 294, 408 und 409 (Regest Le STRANGE, Palestine 357-360, hier 359). — (7 Abū 
l-Fidä’, Geographie II.2, 40 und passim (Regest LE STRANGE, Palestine 357-360, hier 360). — '* Al-“Umarf (HARTMANN) 
35. — !* Ibn Battüta I, 91-92 (Regest LE STRANGE, Palestine 357-360, hier 360) mit Versen des 1286 gestorbenen Ibn 
Sa‘id (d.h. Nür ad-Din Abū l-Hasan ‘Alt ibn Müsä ibn Saʻīd al-‘Ansi al-"Ammärf von Granada/Garnäta). — (21 Abū 
l-Fidä’, Annales 141; al-Maqrīzī I.1, 96; Bar Hebraeus, Chronography I, 435; Canen, SN 706; Runcman, Crusades II, 
307; HuUMPHREYS, Ayyubids 350. — "°! Abū I-Fidä’, Annales 142; Eppé, Prise d’Alep 239 Anm. 39. — 17 Abū |-Fidä’, 
Annales 144; al-Magrizi I.1, 106; Runcıman, Crusades III, 314; Irwın, Middle East 45-46. — 17 Bar Hebraeus, 
Chronography I, 458-459. — "* Bar Hebraeus, Chronography I, 464. — 17 Bar Hebraeus, Chronography I, 472. — 
136 Abū l-Fidä’, Memoirs 34-35. — 177 Abū l-Fidä’, Memoirs 53-54, 60-62 und 78-79; H. A. GIBB, Art. Abu ’l-Fidä’. 
EI N.E. I (1960) 118-119. — '*® Mufaddal II, 257-258. — '° Überblicksdarstellungen zur Kirchengeschichte von 
Epiphaneia/Hamä: J. Darrouzis, Art. Épiphanie 2. DHGE XV (1963) 634-635; R. Auer und J. M. Ee, Art. Hamä. 
DHGE Fasc. 132, 198-199. — ™ P, Peerers, La passion de S. Basile d’Epiphanie. AnBoll 48 (1930) 302-323. — 
141 SCHWARTZ, Dokumente 150; Opitz, Urkunden 36 Nr. 18. — Hi Sökrat&s 47 (I, 13); DEVREESSE, Patriarcat 125 Nr. 60 
und 182; KAurHorp, Väterlisten 60 Nr. 78. — '"? DEVREESSE, Patriarcat 128 Nr. 25 (Sardik&), Nr. 7 (Seleukeia) und 182. 
— !# Chronicon Paschale I, 547 = Chronicon Paschale (äng) 38; DEVREESSE, Patriarcat 182; Lorenz, VJ 178. — 
145 DEVREESSE, Patriarchat 130 Nr. 24 und 182; KAurnoLo, Väterlisten 73 Nr. 27. — '* ACO 1.1.5, 123; DEVREESSE, 
Patriarcat 132 und 133. — '* ACO 11.1.3, 69/428 Nr. 15, 72/431, 75/434 und 79/438; DEvREESsSsE, Patriarcat 135 und 
182. — "8 ACO II. 1.2, 144/340 Nr. 99; HonIGMANnNn, Lists 52 Nr. 114; DEvREESssE, Patriarcat 137; DE HALLEUx, Nouveaux 
textes II, 6 und 8 (Brief des Philoxenos von Mabbüg/— Hierapolis) sowie 18 und 23. — !*” PG 85, 1621; DEVREESSE, 
Patriarcat 140. — 197 Evagrius II, 410-413 (III, 34); SCHwARTZ, Schisma 256; DEVREESSE, Patriarcat 182; Ant, Route 
royale I, 93 Anm. 60, 210 und 231 sowie II, 78-81 Nr. 25-28. — !?! ACO II, 92; HonIGMANN, Eveques 64; ALPI, Route 
royale I, 231. — '? ACO III, 32 Nr. 7; DEVREESSE, Patriarcat 182. — 127 Theophanös 433-434 = ders., Chronicle 600; 
DEVREESSE, Patriarcat 182; Haase, Untersuchungen +18. — äi SAuGET, Synaxaires 427-429. — !* H. InGHoLT, Rapport 
préliminaire sur la premiere campagne des fouilles de Hama (Det Kgl. Danske Videnskabernes Selskab, Archaeologisk- 
Kunsthistoriske Meddelelser 1.3). Kopenhagen 1934; ders., Rapport préliminaire sur sept campagnes de fouilles à 
Hama en Syrie (1932-1938) (Det Kgl. Danske Videnskabernes Selskab, Archaeologisk-Kunsthistoriske Meddelelser 
HI. 1). Kopenhagen 1940. — Keramik: A. PAPANICOLAOU CHRISTENSEN und Ch. FRIIS JOHANSEN, Les poteries hellénistiques 
et les terres sigillées orientales (Hama. Fouilles et Recherches de la Fondation Carlsberg 1931-1938, 11.2 = 
Nationalmuseets Skrifter, Større Beretninger 8). Kopenhagen 1971. — Ip PLouc, Town 13 und 45; J. Lunp, Hamā in 
the Early Hellenistic Period. A review of the archaeological evidence, in: La Syrie hellénistique (Topoi Orient- 
Occident, Supplément 4). Lyon 2003, 253-268. — 197 PLoug, Town 85-86. — '°® PLouc, Town 109-111 und 117-120; 
Foss, Syria 230-231. — 19 DEVREESSE, Patriarcat 182; STRUBE, Stadt und Land 55; Pentz, Citadel 94; M. PıcırıLLo, La 
Chiesa Cattedrale di Hama-Epifania in Siria. Studium Biblicum Franciscanum, Liber Annuus 57 (2008) 597-621. — 
160 IGLS V, 13-14 Nr. 1999; R. MOUTERDE und C. POIDEBARD, Deux inscriptions grecques de Hama. Syria 34 (1957) 
284-287; Foss, Syria 231. — !*' PLouc, Town 128. — !®° IGLS V, 19-22 Nr. 2005-2014. — In Van BERCHEM und 
FaArıo, Voyage I, 175-176; P. J. Rus, Note on the early christian basilica in Hama. Berytus 4 (1937) 116-120; IGLS V, 
15-16 Nr. 2000 und 17-18 Nr. 2002-2003; K. A. C. CRESWELL, The Great Mosque of Hamä, in: Aus der Welt der 
islamischen Kunst. FS für E. Kühnel zum 75. Geburtstag am 26.10.1957. Berlin 1959, 48-53; Haase, Untersuchungen 
+18; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 293-295 (die Aedicula auf acht Säulen im Innenhof der Moschee eine 
Reklusenbehausung); Foss, Syria 231; Burns, Monuments 129. — !% Johann Georg HERZOG zu SACHSEN, Die 
griechische Kirche in Hama. OrChr N.S. 1 (1911) 245-248; IGLS V, 16 Nr. 2001. — !% PLouc, Town 15, 86-97, 120 
und 121-128. — !% Kamäl ad-Din II, 331 = ders., Histoire d’Alep 549; ELIsskErFF, Monuments 31 Nr. 16; ders., NAD 
III, 709 und 712-713.— !'® Van BERCHEM und Fatio, Voyage I, 176; HERZFELD, Matériaux I.1,21 (Restaurierungsinschrift 
der Hasanayn-Moschee); ELissEErF, Monuments 31-32 Nr. 25 und 42; ders., NAD IMI, 775; Burns, Monuments 128— 
129. — !% Ibn Gubayr (WRIGHT) 258 = (WRIGHT-DE GOEJE) 257 = (GAUDEFROY-DEMOMBYNES) III, 296; ELISSEEFF, 
Monuments 31 Nr. 21 (madrasa); ders., NAD II, 758, 839, 914, 930 und 933. — !® Ibn Gubayr (WRIGHT) 257-258 = 
(WRIGHT-DE GOEJE) 256-257 = (GAUDEFROY-DEMOMBYNES) III, 295-296; Ibn al-Atir, Chronique I, 397; Pentz, Citadel 
97-98. — '™ Ibn al-Atir, Chronique II, 90; Bar Hebraeus, Chronography I, 350-351. — "1 Ibn Abi d-Damm 191 
(Übersetzung) = 197 (Text). — (7 Van BERCHEM und Fatio, Voyage I, 176-177; Burns, Monuments 129. — (7 Burns, 
Monuments 129. — 1" Maräsid al-ittilä‘ (AL-BıGAw1) I, 424; Abū I-Fidä’, Memoirs 41 mit Anm. 80 = RHC Hist. Or. ], 
173 mit Anm. 2 (al-‘Aliyat); Ibn Battüta I, 91-92. — "5 Näser-e Xosrow/Näsir-i Husraw (NAJMABADI-WEBER) 40; 
Yägüt II, 331; Abū I-Fidä’, Geographie II.2, 40; Bıanauıs, Damas II, 534; Burns, Monuments 128; DECKER, Earth 


Erēmosykaia 1143 


198-199. — (ip Decker, Earth 201-202. — !” IGLS V, 22 Nr. 2015; G. PLouc, The Graeco-Roman Necropolis, in: A. 
PAPANICOLAOU CHRISTENSEN, R. THOMSEN, G. PLouG, The Graeco-Roman Objects of Clay, the Coins and the Necropolis 
(Hama. Fouilles et Recherches de la Fondation Carlsberg 1931-1938, 111.3 = Nationalmuseets Skrifter, Større 
Beretninger 10). Kopenhagen 1986, 70-113. — "8 IGLS V, 23-28 Nr. 2018-2026; A. R. ZagozugQ et M. DUCHESNE- 
GUILLEMIN, La mosaïque de Mariamin (conservée au musée de Hama); M. DUCHESNE-GUILLEMIN, L’ emblema description. 
AAAS 20 (1970) 93-104 und 105-125; Burns, Monuments 128. — (H PEÑA, CASTELLANA UND FERNANDEZ, Stylites 180, 
182 und 183 Abb. 32. — !® IGLS V, 28-38 Nr. 2027-2043, 38-39 Nr. 2044-2046 und 39-40 Nr. 2047-2049; MUNDELL 
Manco, Silver 18, 25-28, 30-41 und 68ff. 


Epiphania am Euphrat (latein. Epiphania ... Ad Euphraten), Stadt im Gebiet n. von > Zeug- 
ma, genaue Lage unbekannt 


Hist Epiphania am Euphrat (> Euphrates) war eine offenbar nur bei Plinius (23/24-79) er- 
wähnte, vielleicht von dem Seleukiden Antiochos IV. Epiphanes (175-164 v. Chr.) gegründete 
Stadt im Gebiet n. von > Zeugma!'. 


Mon — 
! Plinius, Naturalis historia I, 397 (V, 86) = ders., Naturkunde V, 66-67; Conen, HS 169. 


Episcopi, casale (mittellatein.), wohl ein Dorf im Umland von Margat (— Marchapin) 


Hist 1165 schenkte Renaud II. Masoiers den Johannitern u.a. das casale Episcopi et alias ter- 


ras!. 


Mon — 
! DELAVILLE LE Rourx, Cartulaire I, 239 Nr. 341; RRH Additamentum Nr. 419a; Descnamrs, Defense 103. 


Erbenambra (mittellatein. Erbenambra, Erbenambre), wahrscheinlich das heutige Habb Nim- 
ra, Dorf ca. 5,5 km nw. des Crac des Chevaliers (> Hisn al-Akräd)' 


Hist Im August 1180 schenkte Guillelmus de Marreclea (Marakeus/Maragiya) den Johannitern 
mit Zustimmung Raimunds IH. von Tripolis (1152-1187) III casalia de pertinamento Camel 
scilicet Marmonizam/Marmonzam (> Marmoniza), Erbenambram, — Lebeizar/Leberazar cum 
pertinentiis’. 

Mon Architekturreste mit zwei fragmentarischen griech. Inschriften, davon eine möglicherwei- 
se datiert auf 23/24°. 

! Dussaup, Karte VI Al (Habb Nimra); Gazetteer Syria 36!° 34“, richtiger Google Earth 36" 34”. Zu arab. habb 
„Getreide“ und namira „Tigerin“ oder numra „Fleck“? — ? DELAVILLE LE Rourx, Cartulaire I, 400-401 Nr. 589; RRH 


Nr. 595; DussAup, Topographie 96; RıLEY-SMITH, Knights of St. John 492 und Karte 5 C4; DescHamPs, Defense 19. — 
3 IGLS VI, 76 Nr. 4044 und 4045. 


Er&mosykaia (Epnuoovkaio, Epnuoovkéa), Ort nahe Kaysüm (> Kässos), genaue Lage un- 
bekannt 


Hist  Er&mosykaia gehörte zu den Orten in der Umgebung von Kaysüm (— Kössos) und Ra‘bän 
(— Rabaine), die 877 von einer Abteilung des Heeres Kaiser Basileios’ I. (867-886) gebrand- 
schatzt wurden). 


Mon — 


! Theophanes Continuatus 279 (Er&mosykaia) = Könstantinos Porphyrogennötos, Leben Basileios’ I., 93; Ioannes 
Scylitzes 141 (Er&mosykea) = Johannes Skylitzös 1 (BGS), 177; Vest, Melitene II, 726. 
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Ericium (mittellatein.), Burg (castellum), wahrscheinlich Huraysün ca. 5,5 km nnö. von Bäniyäs 
(> Balaneai)' 


Hist 1151 tauschte Renaud II. Masoiers mit Guillelmus de Redos das casale — Blancum et 
castellum Ericium pro casali > Anodesim et castello Malavans (> Menikos)?. 
Mon Burgruine über der Mündung des Nahr Huraysün?. 


! Dussaup, Topographie Karte VII B2 („Houreisoun“); Gazetteer Syria 35°” 35'* (franz. MK: „Hraissoün“). — 
? DELAVILLE LE Rourx, Cartulaire I, 155 Nr. 201; ders, Inventaire 51 Nr. 47; RRH Additamentum Nr. 270a; DussAup, 
Topographie 131; RıLey-SMmitH, Knights of St. John 131, 496 und Karte 6 C2; Descamps, Defense 191 und 335-336; 
MAvER, Varia Antiochena 177. — 2 DescHamrs, Defense 75; Gazetteer Syria 35° 35", 


Eriklikuyu (türk.), Dorf am SO-Abhang des Musa Dağı 8 km nö. von Samandağ (— Suätion)' 
Hist — 

Mon Maverrest, der von einer Kapelle stammen könnte; eher neuzeitliche armen. Kirche, deren 
w. Teil in eine Moschee umgewandelt wurde?. 


! Google Earth 35° 36°. — ? LAFONTAINE-DOSOGNE, Itinéraires 49. 


Erötön köm& (Epot@v koun), Dorf in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt! 


Hist Um das Jahr 560 heilte der 521-592 lebende jüngere Stylit Symeön (> H. Symeön ho 
Thaumaturgos) vom Wunderbaren Berg (> Thaumaston Oros) die verwitwete Mutter eines Ein- 
wohners dieses Dorfs von einer beinahe tödlichen Erkrankung?. 


Mon — 
! HonıGMann, Nordsyrien 52 Nr. 496. — 7 Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 187 (Kap. 218) = II, 212-213. 


Eskitas (türk. „alter Fels“, vormals Ancoz), Dorf wenige Kilometer vom Euphrat (— Euphrat&s) 
bzw. von verschiedenen Armen des Atatürk-Stausee ca. 16,5 km sö. des neuen Kähta bzw. ca. 44 
km osö. von Adıyaman (— Hisn Mansür)' 

Hist — 

Mon Auf dem Hügel w. des Dorfs wurden ein Relieffragment (14,4 x 20 cm) mit der Darstel- 
lung einer Figur, die einen Brustpanzer trug (nach WALDMANN könnte das Bruchstück zu einem 
Dexiösisrelief des Mithradates I. Kallinikos, wohl 109-70/69 v. Chr., gehört haben) sowie ein 
Fragment aus Basalt (7 cm hoch und 17 cm breit) mit griech. Inschrift wahrscheinlich des An- 
tiochos I. von — Kommag£ne (69-ca. 36 v. Chr gefunden. Möglicherweise stammen beide 
Bruchstücke von einem Temenos dieser Könige von > Kommagen®?. 

Vier Fragmente einer Marmorplatte mit fragmentarischer griech. Inschrift eines Rufus, Sohn des 
Eud&mos (wohl Weihinschrift), von San ins 2. Jh. datiert (heute im Museum von Adıyaman)?. 


! Google Earth 38% 37^; TCA: Eskitas sowie türk. Karte: Ancoz. — 2 WALDMANN, Kultreformen 43-44. — ? SAHIN, 
Forschungen I, 108-109. 


Esmisek (türk.), Dorf auf dem W-Abhang des Amanos (— TIB 5) ca. 9 km wnw. von Kırıkhan! 
Hist — 


Mon N. des Dorfs in Richtung auf den Gipfel des Aylan Yaylacı ein Grenzstein der Bewohner 
von — Charax Meleagru (horos Charakeitön)?. 


! Google Earth 36” 36%. — ? IGLS IN. 1, 425-426 Nr. 740. 
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Ethere (mittellatein.), Dorf (casale) in der Umgebung des Crac des Chevaliers (> Hisn al- 
Akräd), genaue Lage unbekannt 


Hist Das Dorf (mittellatein. casale) wird in der Urkunde des Bischofs Bandinus/Daudin von 
Tortosa vom April 1215 als einer der Nachbarorte des casale > Deterre in terra Crati, das der 
Bischof dem Johanniterorden verpfänden musste, genannt. 


Mon — 


1 DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 174-175 Nr. 1440; ders., Inventaire 78 Nr. 212; RRH Additamentum Nr. 879a; 
Rırey-SMiTH, Knights of St. John 495. 


Mak. Eugraphios, Kloster des (uov Tod uakapiov Edypagiov), Kloster bei > Apameia, Sy- 
ria II, genaue Lage unbekannt 


Hist 518 (Arrr: 519) unterzeichnete der Diakon Symeönes, Archimandrit des Eugraphios- 
Klosters, den /ibellos der Mönche der Region von > Apameia (> Apamene) an die Bischöfe der 
Syria IT. 


Mon — 
! ACO II, 109 Nr. 12; At, Route royale I, 106 Anm. 257. 


Euphrates (Evdppärns, Dappäc, Popá; sumer. Buranur/Buranura; hethit. Mala; assyr.-akkad. 
Purantum, Purattu; hurt. Puranti; altpers. Ufrätu; latein. und mittellatein. Euphrates, Eufrata, 
Eufrates; altfranz. Elfrate; hebr. und ma. Hebr. PRT lies P’rät/Parät; syr. PRT, PRT nahrä lies 
jeweils Prät, selten Prat; arab. al-Furät; neupers. Forät; armen. Ep‘rat, Ewp‘rat, Ewp‘ratēs; türk. 
Fırat Nehri)', Strom in Westasien, der aus Kleinasien kommend durch Nordsyrien und den Irak 
zum Persischen Golf fließt (früherer Jahresdurchschnitt 840 m? pro Sekunde mit Minima bei 
150/250 m?/s im August-Dezember und Maxima bei 5.000-8.500 m?/s beim Frühjahrshochwas- 
ser; heutiger Jahresdurchschnitt 710 m?/s, Frühjahrsspitze bei 2.100 m? pro Sekunde?) 


Hist Nö. von — Samosata erreicht der Euphrat Nordsyrien. Dort war er lange Zeit Grenzfluss 
zwischen dem Röm. Imperium und dem Partherreich, dann zwischen der auf dem W-Ufer gele- 
genen Provinz Syria Euphratensis und der auf dem O-Ufer sich erstreckenden Provinz Osrhoene 
(griech. Ooponvn)*. 

Nach Polybios (um 200-um 120 v. Chr.) verhält es sich mit dem Euphrat umgekehrt wie bei den 
anderen Flüssen, denn bei ihm wachse die Menge des Wassers nicht mit der Zahl der Länder, 
die er durchströme, sondern er erreiche den höchsten Wasserstand in Syrien, werde aber danach, 
d.h. also wohl vor allem in Mesopotamien, immer kleiner, weil sein Wasser in Bewässerungska- 
näle abgeleitet werde. Auch im Hinblick auf den jahreszeitlichen Höchststand glaubte Polybios 
einen Unterschied zu anderen Flüssen feststellen zu können, denn der Euphrat erreiche seinen 
Höchststand nicht im Winter, sondern im Hochsommer, weil sein Wasserstand nicht von den Re- 
genfällen im Winter, sondern von der Schneeschmelze und vor allem von der Wasserentnahme 
zu Bewässerungszwecken beeinflusst werde), In hellenist.-röm. Zeit wurde der Euphrat auch als 
Gott verehrt und auf Mosaiken als Basileus potamos Euphrates dargestellt, z.B. in al-Mas‘üdıya 
auf dem linken Flussufer‘. 

Im Jahr 62 sicherte C. Domitius Corbulo die Euphratgrenze gegen die Parther, indem er große, 
mit Türmen versehene und mit Katapulten und Ballisten bewaffnete Schiffe auf dem Strom pat- 
rouillieren ließ. Durch Beschuss mit Steinen, Lanzen und Pfeilen von den Schiffen konnten die 
Römer die parth. Reiterei vom O-Ufer des Flusses vertreiben und dann Brückenköpfe auf parth. 
Gebiet errichten‘. Nach der Annexion des Königreichs > Kommageng 72 bildete der Euphrat 
vom Durchbruch des Stroms durch den Tauros bis ins Gebiet ö. von — Sura die Grenze des 
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Röm. Reichs. Aber in den Kriegen des 2. Jh. brachten die Römer einen großen Teil des mittleren 
Euphrattals mit — Dura-Euröpos, das dem Reich 165 einverleibt wurde, und dessen Nachbar- 
orten — Gazica, > Appadana-Neapolis, — Merra, — Eddana und — Belesi Biblada unter ihre 
Kontrolle. In den befestigten Städten auf den Euphratinseln — Anatha, — Thilabus und — Iza 
nesopolis (nach GawLikowskı das heutige al-Bigän) sowie im Anatha benachbarten > Gamlä 
und in — Kifrin waren bis in die 240er und 250er Jahre röm. Auxiliartruppen und palmyren. 
Garnisonen stationiert’. Unter Trajan (98-117) und Septimius Severus (193-211) operierten röm. 
Kriegsflotten auf dem Euphrat und später auch auf dem Tigris, die 116 und 197 den Persischen 
Golf erreichten‘. Der Säsänide Säpür I. (ca. 242-272), dessen Truppen 253 — Anatha, — BirPä 
Arubän, — Birtha Aspöraku, — Sura, — Barbalissos, > Zeugma und — Urima sowie 256 
schließlich auch — Dura-Euröpos eroberten, drängte die röm. Reichsgrenze wieder ins Gebiet 
n. der Einmündung des al-Häbür (griech. Chaböras/Aböras, syr. Habbörä und Häborä) in den 
Euphrat zurück’. 

Vor Beginn seines Feldzugs gegen die Perser ließ Kaiser Julian (361-363) in — Samosata eine 
Flotte bauen, die zu Beginn des Feldzugs aus ca. 1.200 Einheiten bestand (Ammianus Marcelli- 
nus: 1.000 Lastschiffe, 50 Kriegsschiffe und 50 Schiffe zum Brückenbau; Zösimos: 50 Kampf- 
schiffe, 600 hölzerne Schiffe, 500 aus Häuten gebaute Schiffe sowie flache pontonartige Boote 
zum Bau von Schiffsbrücken; Iöannes Malalas: 1.250 hölzerne und mit Häuten bespannte Boo- 
te). Befehlshaber der Flotte (Zösimos: nauarchoi) waren der Tribun Constantinianus/Constan- 
tius und der comes Lucillianus/Lucianus'®. Wahrscheinlich waren nicht alle Schiffe und Boote 
Neubauten des Jahres 363. Bei — Hierapolis ließ Julian die Flussschiffe (naus potamiai) mit 
Getreide, Röstbrot/Zwieback (artoi xeroi) und Weinessig beladen!!. Bei Abuzatha, einem Dorf 
am Tigris n. von Ktesiphön, wurde die Flotte auf Befehl des Kaisers bis auf 12 bzw. 22 Schiffe, 
die auf Wagen verladen wurden, verbrannt’? 

Auf dem Euphrat gab es natürlich auch zivile Schiffahrt. So berichtet z.B. Theodöretos (Theodo- 
ret) von — Kyros, Bischof Eusebios von — Samosata habe, als er von Kaiser Valens (364-378) 
nach Thrakien verbannt wurde, die erste Etappe der Reise von seiner Bischofsstadt nach — 
Zeugma auf einem Ruderboot (porthmeion) in einer einzigen Nacht zurückgelegt”. 

Auch in frühislam. Zeit galt der Euphrat erst ab — Samosata (Eppé: ab al-Bira/Birecik) als schiff- 
bar! Angesichts der starken Strömung des Euphrat mussten die Boote entweder stromaufwärts 
gezogen werden, oder man reiste stromabwärts zu Schiff und in der Gegenrichtung zu Lande‘. 
Im 10. Jh. war Bälis (> Barbalissos) nach al-Istahrı und Ibn Hawgal der wichtigste Flusshafen 
für den Transport von Waren aus Syrien in den Irak'°. In der Neuzeit wurden Getreide, Pistazien 
und Holz von Samsat (> Samosata) oder Sarılar nach Belkıs (> Zeugma), Birecik und Garablüs 
(— Euröpos) verschifft!’, was wohl auch in früheren Zeiten geschehen sein dürfte. 

Da nur wenige Brücken, z.B. in Zeugma (Belkıs/Kavunlu), in — Gier Manbig (mit der Festung 
Qal“at an-Nağm) und in — Sura (Sürfya), den Euphrat überquerten"®, spielte der Fährverkehr an 
vielen Orten eine bedeutende Rolle. Wichtige Euphratübergänge befanden sich in — Samosata, 
an der Mündung des Karasu bei Habeh (auf dem O-Ufer des Euphrat), bei ‘Aynı/Gözeli (auf dem 
O-Ufer des Euphrat, möglicherweise das antike Capersana), bei der Rumkale (> Römaiön kula) 
an der Mündung des Marsyas/Merzumen (vgl. — al-Marzabän) in den Euphrat, bei Halfeti (auf 
dem O-Ufer des Euphrat), bei al-Bira/Birecik (auf dem O-Ufer des Euphrat) abgelöst wurde, 
in Euröpos (Karkamıs/Garablüs), möglicherweise in — Urima (Horum Hüyük), in — Kaikilia/ 
Caeciliana (nicht sicher lokalisiert), in — Thapsakos (nicht sicher lokalisiert), in — Barbalissos 
(Bälis) und in — ar-Rahba!?. Weil der Euphrat im Gebiet von — Hierapolis zu großer Breite ge- 
langt war und eine reißende Strömung besaß, konnte er dort nach dem Zeugnis der Nonne Egeria 
(um 400) nur mit naves maiores überquert werden, was für Egeria (wohl wegen des beträchtli- 
chen Andrangs derjenigen, die übersetzen wollten) mit einem Aufenthalt von einem halben Tag 
verbunden war”. 

499/500 soll der Euphrat ausgetrocknet sein?!. In der Ravennatischen Cosmographia (7./8. Jh. 
nach Vorlage des 3./4. Jh.) wird der Euphrat zusammen mit dem Tigris, dem Geon (Gihon) und 
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dem Phison nach Gen. 2, 11-14 (hebr. P’rät/Porät, Hiddegel/Hiddeqel, Gihön, P1Sön) als einer der 
vier Ströme genannt, die aus dem Paradies hervorgehen”. Im Winter 606/607 froren der Euphrat 
und seine Nebenflüsse zu”, ebenso wieder Anfang Januar 609%. Im August 610 überschritten die 
säsänid. Perser den Euphrat und nahmen als erste Stadt der Euphratensis > Zēnobia ein”. 
637/638 eroberten die Araber die Euphratensis, die Ibn Hurdädbih um 864 den „Euphrat-Di- 
strikt“ (arab. ‘amal al-Furät, daneben nahiyat al-Furät, nahiyat Tarīq al-Furäat und al-Furätiya) 
nennt”. Zur Zeit des Umayyadenkalifen Yazid I. ibn Mu‘äwiya (680-683) fror der Euphrat aber- 
mals für sechs Tage (auf welcher Höhe?) zu”. Auch in dem strengen Winter 832/833 (tatsächlich 
wohl eher 831/832) froren der Euphrat und seine Nebenflüsse zu". Im August 817 staute bei 
dem eher ö. als w. des Euphratdurchbruchs gelegenen Dorf Agursä/al-Mazra‘a (cher Mezraa ca. 
6 km o als Basmezraa/Basmezrea ca. 20 km w. des Euphrat) im Gebiet von Qlawdīā (> TIB 2 
s.v. Kaludia) ein riesiger Bergrutsch infolge Erdbebens den Euphrat für einen ganzen Tag auf”. 
Ähnliche Ereignisse in derselben Gegend sind für die Jahre 529/530 (und/oder) 549/550 sowie 
1151 (wie nachstehend) bekann, 

Die arabischen bzw. Arabisch schreibenden Geographen des 9.-13. Jh. ebenso wie die pers. 
Weltbeschreibung Hudüd al-‘alam (neupers. Hodud al- ‘alam) von 982/983 nennen den Euphrat 
„einen der beiden Ströme“ (arab. ahad ar-räfıdayn) Mesopotamiens und rechnen ihn zu den 
sechs bis sieben bzw. zwölf berühmtesten Flüssen im Gebiet des Islam?! und nach der vorgenann- 
ten Tradition zusammen mit Nil (an-Nil), Gayhün und Sayhün bzw. ar-Rass zu den ebenfalls vier 
Strömen des Paradieses, denen als „Höllenfluss“ der Sanga (— Singas potamos) gegenüberge- 
stellt wird?, der wichtigste nordsyr. Euphratzufluss’®. Als wichtigste Orte auf dem W-Ufer des 
nordsyr. Euphrat nennen sie Sumaysät (> Samosata), — Gisr Manbig (die Qal‘at Na&m), Bälis 
(— Barbalissos), — ar-Rahba (Rahbat Mälik ibn Tawg), — ad-Däliya und ‘Ana (> Anatha)*. 
Nach al-Mugaddasi (um 985) berührte Syrien (Säm) nur auf der Höhe des ğund von Qinnasrin 
(— Chalkis) den Euphrat, d.h. an seiner westlichsten Stelle, womit er das N-Ende der Syr. bzw. 
Arab. Wüste (Bädiyat as-Sam) als nicht mehr zu Syrien gehörig ausnahm (— Einleitung A Uz. 
Als die Heere Balduins I. von Jerusalem (1100-1118) und Tankreds von — Antiocheia 
(1104/1111-1112) 1110 nach der erfolgreichen Versorgung Edessas mit Lebensmitteln auf dem 
Rückzug wohl in der Nähe von — Tall BäSir den Euphrat an einer breiten Stelle auf wenigen 
und kleinen Schiffen überschritten (Wilhelm von Tyrus: modicis et corpore et numero fluvium 
transeunt naviculis), kam es zu einer Tragödie. Vor den Augen der bereits auf das W-Ufer über- 
gesetzten Ritter wurden das ohne den Schutz der Kavallerie wehrlose armen. Fußvolk und die 
zahlreichen zivilen Flüchtlinge (pauperes Armenii) von den Türken Mawdüds von Mossul (arab. 
al-Mawsil) niedergemetzelt oder versklavt. Viele, die den Fluss schwimmend zu überquerten 
versuchten, ertranken; andere fanden den Tod im Euphrat, als überfüllte Boote kenterten und 
sanken‘, Ein unlösbares Problem war für Fulcher von Chartres nach eigener Angabe, wie der 
Euphrat einerseits im Paradies und andererseits in Armenien entspringen könne”. 1120/1121 
fror der Euphrat während eines harten Winters (auf welcher Höhe?) erneut zu, ebenso Anfang 
1136. Das am 18. Dezember 1121 von einem Erdbeben betroffene Gebiet von Semhä lag wohl 
bereits o. des Euphratdurchbruchs®”. Auf der Flucht aus Harput überquerte Graf Joscelin I. im 
August 1123 mit Hilfe von zwei aufgeblasenen Schläuchen aus Tierhaut (duos utres, quos secum 
detulerat, vento inflavit) und seinen Gefährten den Euphrat, da er nicht schwimmen konnte Im 
Frühjahr 1138 stieß byz. Kavallerie, die zum Heer Kaiser Johannes’ II. Komnönos (1118-1143) 
gehörte, bis zum Euphrat (— Euphrates) vor, was in der höfischen Dichtung und Rhetorik als 
großer Erfolg gefeiert wurde). Während des von Dezember 1138 bis zum Februar 1139 anhal- 
tenden harschen Winterwetters fror der Euphrat abermals zu. Im Oktober 1151 ereignete sich 
nach schweren Regenfällen im Gebiet von Hien Ziyad (syr. Hesnä d-Z’YD) und — Semhä ein 
Felssturz in den Wasserlauf zwischen ’BDHR Qasträ und dem Dorf (syr. gritä) > TRSN’, wo- 
durch der Euphrat drei Stunden in seinem Lauf so behindert wurde, dass das Wasser die Täler des 
Gebirges von Qlawdia/— TIB 2 s.v. Kaludia (syr. tūrā da-Olawdıa) erfüllt habe und bis zu dem 
hochgelegenen Dorf (grıta) PRWSYDYN lies — Prösidi[o]n (von latein. praesidium?) gestiegen 
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sei, bevor es ablief#; mindestens die zuletzt genannten Örtlichkeiten lagen auf dem W-Ufer des 
Euphratdurchbruchs im Grenzgebiet von Syrien bzw. der > Kommagēnē und Kappadokien. 

Der arab. Geograph Yägüt führt um 1218/1224/1228 den Namen des Euphrat auf eine pers. Form 
„Falädrüd“ zurück und verweist auf das arab. Verb faruta „süß sem" (vom Wasser), zu dem auch 
das mit dem Flussnamen gleichlautende Adjektiv furät „süß“ (Süßwasser) gehört“. Yäqüt vermerkt 
außerdem in der Gegend von Bälis (> Barbalissos) eine allmähliche Verlagerung des Euphrat nach 
O; der Abstand zwischen der Stadt und dem Fluss betrug damals bereits vier Meilen, weshalb sie 
nach dem Verfall des Kanals, der sie seit dem 12. Jh. mit dem Strom verbunden hatte, ruiniert war, 
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Euprepios, Kloster des (tod Ebnpeniov uovaornpıov „Kloster des Euprepios‘), in der näheren 
Umgebung von — Antiocheia 


Hist Nach Euagrios (um 536-600) war der zu seiner Zeit als Kloster des Euprepios bezeichne- 
te Konvent, der nicht mehr als zwei Stadien von — Antiocheia entfernt lag, das Heimatkloster (to 
oikeion monasterion) des Nestorios, der dort zunächst bis zu seiner Erhebung auf den erzbischöf- 
lichen Thron von Konstantinopel lebte (428) und dann noch einmal zwischen seiner Absetzung 
und seiner Verbannung nach Oasis in Ägypten (431-435)!. 


Mon — 
! Evagrius I, 136-139 (I, 7); CanıveEr, Monachisme 51. 


Euröpos (Eöpwnog, Ebpwonög; latein. Europa; hethit. Karkemis; assyr. Qargamis; arab. 
Garäbulus, rectius Garäbis < Girbäs, Karsünt GRWBWS; syr. "WRWPWS Ewröpös, "WRPWS 
lies etwa Ewräpös [-röp-], GRWPWS lies Gröpös/Gäröpös, auch ’GRYPWS lies etwa Agripös), 
Kleinstadt (Prokop, vor 560/565: polisma) und Festung (Prokop: phrurion) in der Syria Euphra- 
tensis', heute türk. Karkamış (Cerablus) bzw. syr. Garäbulus/Garablüs 
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Hist In altoriental. Zeit war das auch in der Bibel erwähnte Karkemi$ (2 Chr 35, 20 und Jer 
46, 2) Residenzstadt eines hethit. Königreichs, bis es 717 v. Chr. von dem Assyrerkönig Sargon 
II. (721-705 v. Chr.) erobert und 605/604 v. Chr. nach dem Sieg Nebukadnezars II. (akkad. 
Nabü-kudurri-usur, 605-562) über den ägypt. Pharao Necho II. (610-595) von den neubabylon. 
Chaldäern zerstört wurde. Dieser Periode der Stadtgeschichte sowie der Ausspionierung der Ar- 
beiten am Bau der Bagdadbahn galten die brit. Ausgrabungen in den Jahren 1878-1881, 1909, 
1910-1914 und 1920°. 

Erst 300 v. Chr. wurde der Ort als freilich weit kleinere Siedlung, die wohl nur den Bereich der 
inneren Stadt der Hethiter umfasste, von Seleukos I. Nikatör (321 bzw. 312/305-281 v. Chr.) 
unter dem Namen Euröpos neugegründet. Die hethit. Akropolis war in hellenist. Zeit weder be- 
wohnt noch befestigt. Erst die röm. Stadt reichte wieder in den Bereich der äußeren Hethiterstadt 
herein, war aber nur ungenügend befestigt und erlebte im 3.—4. Jh. einen gewissen Niedergang 
als Handelszentrum, so dass in der Zeit vom 4. Jh. bis zur arab. Eroberung wieder nur die innere 
Stadt der Hethiter besiedelt war’. Ob im Jahr 166 hier oder beim südlicheren — Dura-Euröpos 
die bei Lukian erwähnte Entscheidungsschlacht des röm.-parth. Kriegs (161-166) unter Mark 
Aurel (161-180) und Lucius Verus (161-169) geschlagen wurde, lässt sich aus dem Kontext der 
beiden Textstellen nicht mehr sicher entscheiden‘. 

Ptolemaios (vor 127-161/180) zählte Euröpos zur — Kyrrestik®®. In der Tabula Peutingeriana 
(Vorlage um 200/450) ist die Stadt nur bildlich dargestellt. Von übrigen Itinerarien und geogra- 
phischen Werken erwähnt nur die Ravennatische Cosmographia (7./8. Jh. nach Vorlage des 3./4. 
Jh.) Euröpos unter dem Namen Europa®. 505/506 (AS 817) ließ der magister officiorum Celer 
(syr. QLLR) eine Mauer um „Ewröpös im Gebiet (syr. HPRKY’ lies wie griech. *hyparchia für 
eparchia) von Mabbüg (— Hierapolis)“ errichten’. Im Frühjahr 542 sammelten die magistri mi- 
litum Belisarios und Buzēs ihre Truppen in Euröpos, um dem in die Euphratensis eingefallenen 
säsänid. Großkönig Chusro/Chosroes I. (531-579) entgegenzutreten. Durch geschickte Trup- 
penbewegungen gelang es Belisar, den pers. Gesandten Abandanes hinsichtlich der Stärke und 
Kampfmoral seines Heeres so zu täuschen, dass der Großkönig den Rückzug über den Euphrat 
(— Euphratös) auf pers. Territorium antrat®. Während der Regierungszeit Justinians I. (527-565) 
gehörte Euröpos zu den Kleinstädten der Syria Euphratensis, deren Wasserversorgung der Kaiser 
durch Anlage zusätzlicher Zisternen verbessern und deren Mauern er von Grund auf neu errich- 
ten ließ. Möglicherweise wurde damals auch eine ständige Garnison in der Stadt stationiert’. 
Mitte 1094 eroberte der Selgukenemir Tag ad-Dawla Tutus (gestorben 1095) während seiner 
Rebellion gegen seinen Neffen, Sultan Barkyärüq (1094-1104), Garablüs'®. 


1150 Eusebönas 


Eccl Am 25. Oktober 451 unterzeichnete Metropolit Stephanos (1.) von — Hierapolis für den 
abwesenden Bischof David von Euröpos die christologische Definition von Chalk&dön'!. Am 18. 
November 512 nahm Bischof Ioannes von Euröpos an der Weihe und Inthronisation des Seve- 
rus von — Antiocheia (512-518) teil und unterschrieb dessen prosphönesis mit dem Anathem 
Chalk&döns'?. Der westsyr.-jakobit. Patriarch Kyriakos (793-817) erhob David (syr. Däwid) aus 
einem Josephskloster (Dayrä d-Mär Yawsep), d.h. wohl —> Mär Yawsep beim nahen Mabbüg (> 
Hierapolis), zum Bischof von GRWPWS lies Gröpös/Gäröpös"°. 


Mon In der inneren Stadt der Hethiter ein hellenist. Straßenzug, ein rom. Forum und ein rom. Ba- 
dehaus, ferner ein Mosaik aus röm. Zeit; röm., später bis auf die Grundmauern abgetragener Tempel 
auf der Akropolis im NO der Stadt, wo auch einige griech. und latein. Inschriften (wohl alle aus 
dem 1.-2. Jh.) gefunden wurden’; n. der Zitadelle von Karkamış beim modernen Friedhof Reste 
eines antiken Friedhofs mit 40 Grabstelen'’; auf syr. Gebiet wurde die Grabstele des Iamei und des 
Zeörthas mit griech. Inschrift gefunden (diese heute im Nationalmuseum Aleppo/— Beroia)'*. 

' Hieroklös 40; Stephanus Byzantius 287 = Stephanus, Ethnica I, 184-185 Nr. 172; WRIGHT, Josua Stylites 71 Anm. 3; 
DussAaup, Topographie 450 (,„Djerabis‘) und Karte XII B1 (,„Djerablis“); Gazetteer Turkey 37” 267. Gazetteer Syria 
38°! 36 sowie franz. MK („Djerablous‘“) 38% 36%. — 7 Carchemish. Report on the Excavations at Djerabis on Behalf 
of the British Museum. Conducted by C. L. WoorLey and T. E. LAWRENCE, I (D. G. HOGARTH, Introductory), II (C. L. 
MWoottpv, The Town Defences), II (C. L. WooLLey, The Excavations in the Inner Town; R. D. BARNETT, The Hittite 
Inscriptions). London 1914, 1921 und 1952; Dussaup, Topographie 468; J. D. Hawkıns, Art. Karkamiš. Reallexikon 
der Assyriologie V (1976-1980) 426-446; SıncLAır, Eastern Turkey IV, 162-165 (Beschreibung der hethit. Stadt); 
F. STARKE und D. Bonartz, Art. Karkemis, Karkamış. NP VI (1999) 280-283. — 7 SincLAır, Eastern Turkey IV, 163 
und 166; GRAINGER, PaG 719; SARTRE, DAZ 119; Conen, HS 169-170. — * Lukian, Wie man Geschichte schreiben 
soll (ng dei istopiov ovyypágetv/Quomodo historia sit conscribenda). Griechisch und Deutsch. Hrsg., übersetzt und 
erläutert von H. HomEvER. München 1965, 122-123 (Kap. 20) und 130-131 (Kap. 28); EpweELı, BRP 24-25 und 
116. — ° Ptolemaios I.2, 970 (V, 14.10). — ® Ravennatis Cosmographia 26 (Kap. 15, Nr. 11); MILLER, Itineraria 822; 
HOoNIGMANN, Syria 1663 und 1664-1665. — ’ Josua Stylites XCI (Won 71). — ® Prokop, Perserkriege 342-349 (II, 20 
und 21); Theophanēs 219-222 = ders., Chronicle 319-321. — ° Prokop, Bauten 122-125 (II, 9). — ° ELIssÉEFF, NAD 
II, 286. — !! ACO 11.1.2, 154/350 Nr. 448; HonıGMmann, Lists 61 Nr. 517; DEVREESSE, Patriarcat 138. — !"? KUGENER, 
Allocution 270 und 271, ferner 282; Chronicon ad 846, 168; Ate, Route royale I, 199 mit Anm. 3-4 sowie 204 mit 
Anm. 52 und 210. — '? Michael Syrus II, 453 (Nr. 84/86); NABE-voNn SCHÖNBERG, WSK 242. — " IGLS I, 84- Nr. 
133-139; Smct Am, Eastern Turkey IV, 163, 164 und 166. — ! COMFORT, ABADIE-REYNAL und ERGEÇ, Zeugma 120. — 
Ir JARRY, Nouvelles inscriptions II, 106 Nr. 6. 


Eusebönas, Kloster des (EVoeßwväg; syr. dayra/'umraä des "WSBWN’/’WSYBWN’ lies 
Ewsebönä/Ewsebönä, westsyr. Ewsibünö), heute Burg as-Sab‘ „Löwen-Turm‘“ 1,5 km nö. von 
Tall ‘Ada (> Teleda) im Gabal Halaga' 

Ò 369 36% 


Hist Zu den Tochtergründungen des Klosters von — Teleda, die noch zu Lebzeiten des Eu- 
sebios von diesem in der Bergregion oberhalb des Orts gegründet worden waren, gehörte das 
Kloster des Eusebönas (nach syr. Ewseböna/Ewsebönä „der kleine Eusebios“) und des Abibiön 
(syr. Habbibönä „der kleine Habbib‘“), dessen Leitung nach ihrem Tod der Mönch Heliodöros 
übernahm’. Als Anfang des 5. Jh. Symeön, der spätere Stylit (um 390-459), in die Klosterge- 
meinschaft eintrat, lebten dort 80 Mönche. Da Symeön sich mit seiner ebenso eigenwilligen wie 
radikalen Askese nicht der Klosterdisziplin unterordnete, wurde er aus der Kommunität ausge- 
schlossen. Er kehrte dann noch einmal für kurze Zeit in das Kloster zurück, siedelte aber dann 
um das Jahr 412/413 definitiv nach — Telanissos über’. 

TCHALENKO schlug vor, das Kloster in Burg as-Sab‘ mit der Dayrä d-Bēt Mär Habbib (> Bet Mär 
Habbib) zu identifizieren, deren Archimandrit Thomas (syr. TWM?) am 3. Januar 569 das zweite 
syndoktikon gegen den Tritheismus unterzeichnete*. 

Aus dem Kloster des Eusebönas stammte der westsyr.-jakobit. Patriarch Johannes/Yöhannäan 
I. d-Sedraw (d.h. „der mit den Liturgien“, 631-648), Schüler (syr. falmıda) und Nachfolger 
Athanasios’ 1.° 


Eusebönas 1151 


Um 688-699 hielt sich der bedeutende syr. Kirchenschriftsteller Jakob von Edessa (syr. Ya‘qöb 
Örhäyä, gestorben 708) im Kloster (dayra) des Eusebönas auf. Seine Wiederbelebung der griech. 
Studien rief den Unwillen einiger Insassen hervor, so dass er mit sieben seiner Schüler hinüber 
nach Tell-‘Edä (> Teleda) weiterzog. Der westsyr.-jakobit. Patriarch Johannes/Yöhannän (auch 
Iwännis) II. (739/740-Oktober 754), zum Zeitpunkt seiner Wahl Bischof von Harrän, stammte 
aus dem Kloster des Eusebönas’. 807/808 wurde Theophanös (hier syr. T’’WPNY), Mönch des 
Klosters (des) Eusebönas, von den Gegnern des jakobit. Patriarchen Kyriakos (793-817) auf 
unkanonische Weise zum Bischof von > KWMYT (lies Kümit < arab. Kumayt?) erhoben‘. 
Patriarch Dionysios I. von Tell-Mahre (818-845) gelang es um 820, mit Hilfe der lokalen Macht- 
haber — nämlich des Aufständischen “Utmän (syr. “WTMN) von Qinnasrin (— Chalkis) und 
eines „Emirs des Westens“ (syr. amıra d-ma ‘'rba) — das Kloster (hier umräa) des Eusebönas von 
den Gefolgsleuten des Gegenpatriarchen Abraham (auch Abīrām, 807/808-836/837) zurückzu- 
gewinnen, die dabei die Bücher und Wertgegenstände mitgehen ließen. Das Kloster wird dabei 
als Sitz der Patriarchen seit Kyriakos bezeichnet”. 

Zwischen Ende 829 und November 834 ernannte Dionysios einen Johannes/Yöhannän aus dem 
Kloster des Eusebönas ( WBSWN’ vom Schreiber wohl nach ° WSBWN’ verbessert) zum Bi- 
schof von Bagdad”. 

858/859 restaurierte Matthaios (hier syr. [M]T’S statt Mattay), der Sohn des Isaak/Ishäq, das 
Kloster des Eusebönas in Burg as-Sab‘, das in der darauf bezüglichen Inschrift merkwürdi- 
gerweise als Dayr ar-Rüm „Kloster der Byzantiner“ bezeichnet wurde!'. Aus dem Kloster des 
Eusebönas ("WSBWN’) stammte der von Patriarch Dionysios Il. (897-909) zum Bischof von 
Qennesrin (— Chalkis) ernannte Ignatios'?. 


Mon Die Ruinen des Klosters (Reste eines Wohngebäudes mit eingebauter Kapelle von 18,60 
x 4,80 m, in deren sanctuarium sich vier Sarkophage von 2,05 x 0,65 m befinden; ferner Zister- 
nen und eine Ölpresse) liegen in einem Olivenhain (Burg as-Sab‘) im N von Tall ‘Ada’. Im S 
der Klosteranlage befindet sich ein zweistöckiger Turm (pyrgos) von 4,50 x 4,15 m Grundfläche 
und ca. 5 m Höhe, der nach einer Inschrift des Mönchs Symeön, in der Kaiser Justin II. (565— 
578) erwähnt wird, im Juni 572 erbaut wurde und wahrscheinlich als Behausung für Reklusen 
diente'*. 


Bereisung 2002 


! PAYNE SMITH, Thesaurus Syriacus I, 853 (westsyr. Vokalisierung); Gazetteer Syria 36° 36'° (Tall ‘Ada); Burg as-Sab‘: 
Google Earth 36*-36*° zu 36". — ? Theodoretus, HP I, 324-325 (Kap. IV.13)= ders., MG 69; TCHALENKO, Villages I, 151 
und III, 90; Vöößus, Ascetism II, 243-244; CAnıvET, Monachisme 169; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Cénobites 
23. — °? Theodoretus, HP II, 158-171 (Kap. XXVI.1-5) = ders., MG 156-159; Antonius, Vita S. Symeonis stylitae 
senioris 22-35 (Kap. 4-11); Vita syriaca S. Symeonis stylitae senioris 86-93 (Kap. 11-23); ScHiwiEtz, Mönchtum III, 
209-210 ($ 26); TCHALENKO, Villages I, 134-135 und 147, ferner III, 90; FESTUGIERE, Antioche 312; VööBus, Ascetism 
II, 178, 212-213 und 244; CanıveEt, Monachisme 169 und 174; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 73-74 und 
213; RUGGIERI, Tell ‘Adä 164-165; B. FLusm, in: GChr IN (1998/2001) 604. — * CHABor, Documenta 171 (syr.) und 
119 (latein.); TCHALENKO, Villages III, 79 (CAquor) und 90. — ° Michael Syrus II, 419; TCHALENKO, Villages I, 135; 
PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 214. Zu Johannes/Yöhannän I. als Liturgiker siehe: BAUMSTARK, Literatur 
243-245; ORTIZ DE URBINA, Patrologia Syriaca 174-175. — ° Michael Syrus II, 472; BAUMSTARK, Literatur 248-249; 
TCHALENKO, Villages I, 135; ORTIZ DE URBINA, Patrologia Syriaca 177-178; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 
214; dies., Cénobites 76; Voopus, Ascetism III, 350; Bruns, Art. Jakobus von Edessa. LACL 368-370. — 7 Michael 
Syrus II, 503. Nach Bar Hebraeus stammte er dagegen aus dem mesopotam. Kloster Zuqnīn. Der Tod seines Vorgängers 
ist statt ins Jahr 1031 AS = 719/720 oder 1039 AS = 727/728 ins Jahr 1051 AS (739/740) zu legen; die Wahl scheint 
bald danach stattgefunden zu haben. — ® Michael Syrus III, 23 (XII, 6); PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 
214. — ° Michael Syrus M, 49 (XII, 11). — !° Michael Syrus III, 454 (Nr. 51/100; zwischen 829 und 834 wie Nr. 48 
bzw. 69/100). — '' PAES II B5, 243 und 245; PAES IVB, 18-20 Nr. 19; TcHALENKO, Villages I, 136 und 139 sowie 
IM, 90 und 117-118; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 214-215 und 329; TROMBLEY, Transition 358-359. — 
12 Michael Syrus IH, 460 (Nr. 6/49). — D PAES II B5, 243; TcHALENKO, Villages I, 139 und 173; PEÑA, CASTELLANA 
und FERNANDEZ, Reclus 211-213 und 215-216; dies., Cénobites 223 und 240; HADJAR, Sites 151-152 Nr. 3. — '* PAES 
II B5, 243; IGLS II, 268-269 Nr. 478; TCHALENKO, Villages I, 135, 139 und III, 90; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, 
Reclus 55, 216-217 und 329-330; Tare, Campagnes 179. 


1152 Euthaliu chörion 


Euthaliu chörion (xopiov tò Aeyöuevov EVOoAtov, an anderer Stelle auch als kaum bezeich- 
net), Dorf in der Nachbarschaft von — Antiocheia! 


Hist Aus diesem Dorf kamen ein Mann namens Babylas, der am ganzen Körper keine Haare 
hatte, und der Diakon Epiphanios um das Jahr 560 zum jüngeren Styliten Symeön (> H. Symeön 
ho Thaumaturgos) auf den Wunderbaren Berg (> Thaumaston Oros). Symeön heilte nicht nur 
den Diakon Epiphanios selbst, sondern dessen offenbar von Epilepsie befallene Söhne. Als einer 
der Söhne sich bei einem Sturz aus dem Klostergebäude, in dem Haare des Styliten aufbewahrt 
wurden, auf Felsboden so verletzte, dass er offenbar einen Schädelbruch erlitt und wie tot wirkte, 
holte ihn Symeön ins Leben zurück. Schließlich verhalf er auch dem zunächst ungläubigen Ba- 
bylas zum ersehnten Haarwuchs?. 


Mon — 
! HoNIGMANN, Nordsyrien 186 Nr. 178. — ? Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 172-175 (Kap. 194-197 = II, 195-199. 


Euxerios, Kloster des (uov Eb&eptov), Kloster in der Syria I oder II 


Hist 536 unterzeichnete der Priestermönch Stephanos, Abt (hegumenos) des Euxerios-Klos- 
ters, im Namen aller Mönche des Klosters die Bittschrift der Mönche Konstantinopels, Palästinas 
und Syriens an Papst Agapet I. (535-536). Er vertrat sein Kloster auch auf der Synode am 6. Mai, 
10. und 21. Mai 536". 

Mon — 


! ACO II, 146 Nr. 92, 158 Nr. 64, 165 Nr. 68 und 173 Nr. 70. 


Mär Ewseb (1), Kloster des (syr. Böt Mär ’WSB lies Ewseb bzw. "WSB[YWS] lies Ewseb[iös] 
„Ort des Mär Eusebios“), Kloster in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist Im Mai 567 unterschrieb Christophoros (syr. KRYSTWPWR’ lies Kristöpörä), der Ar- 
chimandrit dieses Eusebios-Klosters, das wohl nicht mit dem folgenden identisch war, das erste 
syndoktikon gegen den Tritheismus!'. 


Mon — 


! CHABor, Documenta 165 (syr.) = 115 (latein.); Honigmann, Klöster 26 Nr. 50; Lırtmann, 173; CAQUOT, Couvent 
74-75. 


Mär Ewseb (2), Kloster des (syr. Dayrä d-Mär ’WSB lies Ewseb bzw. ’WSB[YWS] lies 
Ewseb[10s] „Kloster des Mär Eusebios“), Kloster in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist 563/564 unterzeichnete der Priestermönch Phökas (syr. Pögä), der Archimandrit des Eu- 
sebios-Klosters, den Brief an Patriarch Theodosios I. von Alexandreia (535-566), in dem die 
führenden Archimandriten ihre Zustimmung zur Weihe des Paulos von Bet Ukkāmē zum mono- 
physit. Patriarchen von — Antiocheia (563/564-575, gestorben 581) zum Ausdruck brachten!. 


Mon — 


! CHABoT, Documenta 128 (syr.) = 89 (latein.). 


Mär Ewstat, Kloster des (syr. Bet Mär ’WSTT lies Ewstat/Ewstät bzw. ’WSTT[YWS] lies 
Ewstat[10s]/Ewstät[10s] „Ort des Mär Eustathios“), Kloster in Nordsyrien, genaue Lage unbe- 
kannt 


Fäfin 1153 


Hist Im Mai 567 unterschrieb QWRQ’, d.h. also ein Kyr[i]akos, der Archimandrit des Eu- 
stathios-Klosters, das erste syndoktikon gegen den Tritheismus'. Das zweite syndoktikon vom 
Januar 569 unterzeichnete der Archimandrit Zösimos (syr. Zösimä) vom Eustathios-Kloster?. 
Vertraten beide dasselbe Eustathios-Kloster oder zwei verschiedene Klöster mit demselben Pa- 
trocinium?? Handelte es sich bei einem von ihnen um das bei Michael dem Syrer erwähnte Eu- 
stathios-Kloster (Dayrä d-Bet ’WSTTY[WS]) in Artäh (— Artach), was bereits HONIGMANN in 
Erwägung zog?* Dieses war allerdings um 590 chalk&dönisch. 


Mon — 


! CuABoT, Documenta 165 (syr.) = 114 (latein.). — ? CHABoT, Documenta 171 (syr.) = 119 (latein.). — 7 HONIGMANN, 
Klöster 28 Nr. 52; Lıttmann, Topographie 173. — * Michael Syrus II, 363 (X, 21); Honigmann, Klöster 26 Nr. 44; 
LITTMANN, Topographie 173; CAQuoT, Couvents 73. 


Ezra, Kloster des (georg. monast’eri Mamisa Ezraysi „Kloster des Vaters [mama] Ezra“), ge- 
org. Kloster in der Nachbarschaft des Klosters des jüngeren Styliten Symeön (> H. Symeön ho 
Thaumaturgos) auf dem Wunderbaren Berg (> Thaumaston Oros) 


Hist 1066 schrieb der Priester (georg. xucesi) Grigol im Kloster des Vaters (mama) Ezra 
ein m&naion (Cod. Hierosolymitanus georgicus 75)'. 1080 vollendete hier der Priester Iovane 
Mtavaraysze einen Sammelband mit der Psalmenübersetzung des Geörgios Hagioreites (Giorgi 
Mtac’mideli) sowie mit von Eprem Mcire aus dem Griechischen übersetzten Kommentaren zu 
den Psalmen (Cod. Q-37 I des Handschrifteninstituts, jetzt des Nationalen Zentrums für Hand- 
schriften, Tbilisi/Tiflis)?. 


Mon — 
! Kolophon: DJoBADZE, Materials 37-38. — ? Kolophon: DJoBADZE, Materials 38—40. 


F 


Fäfartin (arab. Fäfartin und Fäfirtin; türk. Fafırteyn; koun Konpoxspkewv?'), Dorf im Gabal 
Sim‘än ca. 6 km ö. von Dayr Sim‘än und 5,5 km osö. von Qal‘at Sim‘än (jeweils — Telanissos) 
bzw. ca. 6,5 km nö. von — Därat ‘Azza? 

o 36 36% 


Hist — 


Mon Dreischiffige Säulenarkaden-Basilika mit bema, Innenhof, Nebengebäuden und Türstur- 
zinschrift von August 372, in der der periodeutes Maris erwähnt wird (älteste datierte Kirche im 
Kalksteingebirge; heute nur noch die Apsis der Kirche sowie geringe Reste erkennbar}. 


Bereisung 2002 


! Jarry, Inscriptions I, 161. — °? Lammens, Massif 382 (,„Fafartin“); Dussaup, Topographie Karte XII B3 („Fafertin‘“‘); 
Ortsplan: TCHALENKo, Villages II, Abb. CXXVII.12; ders., Églises (Planches) 42 Nr. 80; Gazetteer Syria 36% 36" 
(franz. MK: „Fäfirtine‘“‘). — ° Inschriften: PAES II B6, 202 Nr. 1199 = IGLS I, 222 Nr. 389; Architektur: van BERCHEM 
und Fatio, Voyage I, 221; PAES II B6, 327-329; BUTLER, Churches 33-34; TCHALENKO, Eglises 41-45; STRUBE, 
BD I, 33-34; dies., Stadt und Land 33 und 42; Burns, Monuments 124; HADJAR, Sites 111-113 Nr. 19; TROMBLEY, 
Demography 68. 


Fäfin (arab. Fäfin; türk. Fafın), Dorf ca. 18-18,5 km nnö. von Aleppo (— Beroia) bzw. ca. 7,5 
km nnö. von — Haylän', möglicherweise gleichzusetzen mit — Farfärin 


1154 Fağě al-Kammün 


Hist Als zwischen dem 2. und dem 9. November 1240 die Hwärizmier Aleppo (— Beroia) 
bedrohten, lagerten sie zwischen — Haylan im N der Stadt und Fäfin, verkauften ihre Gefange- 
nen für Lösegeld und töteten einige von ihnen?. Zum Jahr 1466 wird das Dorf in einer wagf-Ur- 
kunde des Mamlükensultans al-Malik az-Zähir Sayf ad-Din Abū Sa‘id Husgadam (1460/1461- 
1467/1468) für eine zawiya in Aleppo (— Beroia) erwähnt‘. 


Mon — 


! DussAup, Topographie Karte XII C3 („Fafin“); Koordinaten: 37'* zu 36?°-36?! (franz. MK: „Fäfine“ sowie syr. Karte: 
Fäfin). — ° Kamäl ad-Din III, 251 = ders., Histoire d’Alep 4-5 (24. recte 14. bzw. 21. Rabi‘ II 638 AH). — 7 SAUVAGET, 
Alep 261 (Graphie „Fäfin‘“‘). 


Fa8$ al-Kammiün (arab. „der Kümmel-Pass“, auch Safh Kammün „Kümmel-Grund“), Dorf 
wohl im Gebiet von Aleppo (— Beroia) 


Hist Ein Teil des Dorfs Faß al-Kammün gehörte der 1221/1222 vom Aleppiner Atabeg Sihäb 
ad-Din Tugril (1216-1231) gegründeten al-Madrasa al-Atabakiya I in Aleppo (— Beroia) als 
wagf-Stiftung!. 


Mon — 
! Sibt ibn al-Gawzi, Tresors 92; Ibn aS-Sihna, Perles 122 (safh eigentlich „Fuß eines Berges“). 


al-Fähüra (arab. „die Töpferei“), w. Vorort von Aleppo (> Beroia)' 
E 37% 36% 


Hist Ibn Saddäd zählt um 1272/1282 die Moschee von al-Fähüra als vor dem w. Aleppiner 
Stadttor Bāb Antäkiya gelegen auf”. 


Mon — 
! Ern, PAA 541. — ? Ibn Saddäd, Alep 91 (Nr. 12). 


Fakılı (türk.), Dorf ca. 5,5 km osö. von Araban (— Rabain?)! 
Hist — 
Mon Großer Steinbruch mit kurzer arab. Inschrift”. 


! Google Earth 37** 37%. — ? Comrorr und ERGEÇ, Routes 46. 


Fakir Dag (türk.), Berg (747 m Höhe) nw. von Balkis (> Zeugma) 


Hist Reste von Steinbrüchen und Werkstätten, vielleicht in hellenist. Zeit (in Syrien 323-63 v. 
Chr.) in Gebrauch). 


Mon — 


! Comrorr und ERGEG, Routes 40. 


Fa‘lül (arab.), Dorf ca. 15 km ö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra)! 
E 36935% 


Hist LrrrMmann lokalisierte hier das monophysit. Kloster von — Pa‘nür (P'NWR), dessen Ar- 
chimandrit Elias um 565 [?] das Schreiben von 20 Archimandriten an die Bischöfe und Kleriker 
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Konstantinopels über die Weihe des Paulos von Ber Ukkāmē zum Patriarchen von — Antiocheia 
(563/564-575, gestorben 581) unterzeichnete?. 


Mon Türsturz mit griech. christl. Inschrift’; drei Gewölbesteine mit Anrufungen Christi durch 
(die Hausbesitzer?) Merkuri[o]s, Ifannes und Ankyris*; Türsturz aus Basalt vom Haus oder Grab 
eines Patrikios, ferner ein weiterer Türsturz von einem Grab mit griech. Inschrift‘. 

Stark zerstörte halbrunde Erzengelkirche mit Apsis, Nebenräumen, Kuppel, rechteckigem 
Narth&x und griech. Türsturzinschrift, errichtet 526/527 von einem lamprotatos (d.h. latein. cla- 
rissimus) Dionysios‘; Kirche des hl. Theodöros (nur ein Grenzstein erhalten)”. 

! Dussaup, Topographie Karte X B3 („Fa*loul“); Gazetteer Syria 36° 35° (franz. MK: „Faaloül‘“). — 7 CHABoOT, 
Documenta 182 (syr.) = 126 (latein.); LrrrMmann, Topographie 191-192. — ° IGLS IV, 185 Nr. 1571. — ?IGLS IV, 180 
Nr. 1573. — 5 IGLS IV, 180 Nr. 1574-1575. — ® IGLS IV, 184-185 Nr. 1570 und 185 Nr. 1572; PAES II B2, 95-100; 


BUTLER, Churches 164-166 und 192 V (Grundriss); CAnIvEr, Hüarte I, 286-287; Foss, Syria 235. — 7 IGLS IV, 185 
Nr. 1570bis. 


kän al-Qiblī (arab. „das südliche Fän“), Dorf ca. 21 km nö. von Hamä (— Epiphaneia)' 
o 36% 35% 


Hist — 
Mon Architekturbestandteil mit griech. Kyrie eleison’; Stylitendarstellung‘. 


! DussAaup, Topographie Karte VIII C1 („Fenn Qabli“); Gazetteer Syria 36% 35! bzw. franz. MK 36° 35'° („Fäne el 
Qibli“). — ? Lassus, Inventaire 194; IGLS IV, 306 Nr. 1864. — ? PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 83. 


Fan a$-Samälı (arab. „das nördliche Fān“), Dorf ca. 24 km nö. von Hamä (— Epiphaneia)' 
1369339 


Hist — 


Mon Festungsturm mit griech. Türsturzinschrift des Baumeisters Maras Geörgios von 576/577°, 


Türsturz (im Turm wiederverwendet) mit griech. Inschrift der Diakone [...]es, Elias und Stepha- 


nos?. 


! Dussaup, Topographie Karte VIII C1 („Fenn Shemali“); Koordinaten: 36%-36° zu 35'° (franz. MK: „Fäne ech 
Chemäli“). — ? Lucas, Inschriften 34-35 Nr. 36 = IGLS IV, 304-305 Nr. 1862; Lassus, Inventaire 195. — ° Lassus, 
Inventaire 195-196; IGLS IV, 305 Nr. 1863; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 55 und 84. 


Fän al-Wastäni (arab. „das mittlere Fān“), Dorf ca. 22 km nö. von Hamä (— Epiphaneia)! 
Hist — 
Mon  Architekturbruchstücke, z.B. Kapitelle?. 


! Koordinaten: 36°*-36°° zu 35'’ (franz. MK: „Fäne el Ouastäni“). — ? Lassus, Inventaire 195. 


al-Farädis (perso-arab. „die Paradiesgärten“ < Sg. firdaws, neupers. ferdows), Ort wohl im SO 
von Aleppo (— Beroia) 


Hist Ort (arab. mawdi‘) nahe (qurb) Aleppo (— Beroia) zwischen der Ebene/Wüste (barrıya) 
von — Husäf (1-2) und dem Lagerplatz (hädir) der Banü Tayyı’ (> Hädir Tayyı’) im Gebiet 
(a mäl< Sg. ‘amal) von Qinnasrin/— Chalkis (Yägüt, um 1218/1224/1228). 


Mon — 


1156 Farangi 


! Yägüt UL 863 (Regest LE STRANGE, Palestine 440) mit zwei Versen des berühmten Dichters al-Mutanabbi1 (lebte 
915-965), der den Ort passierte und dabei das Gebrüll eines Löwen hörte; Maräsid al-ittilä‘ II, 340 (JuynsoLL) = H, 
1022 (AL-BIGAwI). 


Farangi (mittellatein. Farangi, auch Pharang < griech. pharanx/pharangos „Schlucht“ oder 
arab. al-Firangt „Franke“?), wahrscheinlich das heutige — Kafrin$1 (auch Kafringa) ca. 10 km 
nw. von — Sirmäniya' 


Hist Das Dorf (casale) Farangi wird zunächst in einer der Urkunden zur Abtretung von Mar- 
gat (> Marchapin) an die Johanniter (30. Juni 1186) erwähnt Am 17. März 1225 teilte Papst 
Honorius III. (1216-1227) Bischof Bartholomaeus von Valenia (— Balaneai) mit, dass er die 
Besitzungen der Kirche von Valenia, darunter die decimae der alten Besitzungen Rainalds von 
Margat (> Marchapin), Rossa, Potema und Pharang unter seinen Schutz genommen habe‘. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte IX B2 („Kefrendjé“); Gazetteer Syria 36'? 35” (Kafringf); syr. Karte: Kafringa. — 
? RÖHRICHT, Studien 263; DussAaup, Topographie 154 Anm. 3; Hıestann, PU II, 293 Nr. 90; RıLev-SmitH, Knights of St. 
John 502 und Karte 7 B5; Descamps, Defense 78, 79 und 196. — 7 RÖHRICHT, Studien 236; RRH und Add. Nr. 971; 
Regesta Honorii III, II, Nr. 5388; Acta Honorii IH, 178-180 Nr. 132; HıEstanD, PU IH, 375ff. Nr. 189. 


Farfärin (arab.), Ort wohl nahe Buzä‘ä (> Beselathön köm®) bzw. dem Wādī Buzä‘ä (> Wad 
Butnän) und Aleppo (— Beroia), möglicherweise identisch mit — Fäfin 


Hist Nach der Niederlage von — al-Bira am 2. November 1240 flohen die versprengten Reste 
der aleppin. Armee auf die zwischen Buzā‘ā (> Beselathön köme) und Aleppo (— Beroia) ge- 
legenen Güter [?] der Regentin (rasif al-Malika) von Aleppo (d.h. der 1236-1242 amtierenden 
Dayfa Hätün), nach — R.bānā (RB’N’) und — TLFYT’ und weiter nach — al-A‘räbiya und 
Farfärin. Die Ayyübiden al-Malik al-Mu‘azzam Türän-Säh (lebte 1181-1260) und sein Bruder 
Nusrat ad-Din Marwän, zwei Söhne Saladins, wurden dabei gefangengenommen und al-Malik 
as-Sälih (Sohn des al-Malik al-Afdal) sowie der (oder ein) Sohn des al-Malik az-Zähir getötet'. 
Farfārīn ist möglicherweise mit dem bei Kamäl ad-Din kurz danach erwähnten nahegelegenen > 
Fäfin gleichzusetzen. 


Mon — 
! Kamäl ad-Din III, 251 = ders., Histoire d’Alep 4 (statt 24. lies dort 14. Rabi‘ II 638 AH). 


Farmith (mittellatein.), wahrscheinlich das heutige Kafr Mid 11 km ö. von Gisr a$-Sugür bzw. 
22 km sw. von — Idlib! 


Hist Der Ort wird in der großen Schenkung Bohemunds III. von — Antiocheia (1164-1201) 
für die Johanniter von Januar 1168 erwähnt”. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte X A2 („Kefr-Meit“); Gazetteer Syria 36% 35° (Kafr Mid; franz. MK: Kater Mid“). 
— ? DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 267 Nr. 391; RÖHRICHT, Studien 263; RRH Nr. 428; DussAup, Topographie 145 
Anm. 1; RıLey-SMiTH, Knights of St. John 502 und Karte 7 B7; DescHamps, Defense 62 und 78 Anm. 6. 


Farwän (arab. zu farw „Pelz“?), Dorf ca. 19 km onö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (> Aral 
E. 36935% 


Hist — 


al-Fawr 1157 


Mon Bruchstück mit undatierter griech. Inschrift (Anrufung Christi und der Erzengel Michael 
und Gabriel sowie Ps 103/104,1)?. 


! Dussaup, Topographie Karte X B3 („Ferawan“); Gazetteer Syria 36° (franz. MK: „Farouäne“ 36%) zu 35%. — 
? Lucas, Inschriften 55 Nr. 87; IGLS IV, 204 Nr. 1612. 


Fassia (mittellatein.), Dorf möglicherweise in der Nähe von Minä’ al-Fasuri/Ra’s al-Fasuri (> 
Pasieria kōmē) 

Hist Das Dorf (casale) Fassia, das wegen der Erwähnung von guastinis et divisis et pertinentiis 
suis in terra et in mari von Dussaup und DEsSCHAMPS mit Mina’ al-Fasuri bzw. Ra’s al-Fasurl (> 
Pasieria kōmē) gleichgesetzt wurde, wird in einer der Urkunden zur Abtretung von Margat (> 
Marchapin) an die Johanniter (30. Juni 1186) erwähnt!. 


Mon — 


! RÖHRICHT, Studien 263; RRH Nr. 649; Hıestann, PU II, 293 Nr. 90; DussAup, Topographie 418; RıLEy-SMiTH, Knights 
of St. John 502 und Karte 7 C1; DescHAamPps, Defense 196, besonders Anm. 6. 


al-Fäsüg (arab. zu fasiq „Frevler, Sünder“ bzw. fasüq „Frevel“?), Dorf im Gabal Wastäni 13 km 
s. von Salqīn (> Salquinum) bzw. 19 km nw. von — Idlib! 
o 36 36% 


Hist — 


Mon Hypogäum im NW; zwei Kirchen am O-Rand des Ruinenfelds: zunächst die N-Kirche, 
eine Pfeilerbasilika von 27,2 m Länge und 17 m Breite mit Triumphbogen auf Säulen mit ioni- 
schen Kapitellen sowie einer einst mit Marmor verkleideten Apsis ohne Nebenräume; Mosaik- 
reste des Fußbodens sind erhalten geblieben; die S-Basilika (14 m entfernt von der N-Basilika) 
von 22 m Länge und 13 m Breite mit Apsis und Apsisnebenräumen (Kapitellverzierungen spre- 
chen für eine Datierung ins 5. Jh.); mit der Kirche verbunden ist ein Anbau (Pilgerherberge?) mit 
drei Räumen (ein rechteckiger langer Saal; zwei kleinere Räume im O des Gebäudes), d.h. die 
Kirche könnte eine Wallfahrtskirche gewesen sein’. 


Bereisung 2002 


! Gazetteer Syria 36% 36% bzw. Google Earth 36% 36% (franz. MK: „El Fassoûq“). — ? Bıscop und Som, Églises 
127-128; KHourı und CASTELLANA, Jebel Wastani 22-23. 


Fawäris (arab. Pl. „[die] Reiter“ < Sg. faris < faras „Pferd, Stute“), Ort in Nordsyrien, genaue 
Lage unbekannt 


Hist Fawāris ist ein bei ad-Dimašqī um 1300 zusammen mit — Füd genannter Ort in Nordsy- 
rien!. 

Mon — 

' Ad-Dimasgi (Edition) 205 = (Übersetzung) 279. 


al-Fawr (arab. al-FWR lies al-Fawr „das Hervorquellen“), Ort in Nordsyrien, genaue Lage 
unbekannt, wohl kaum identisch mit — al-Fawz (al-FWZ), möglicherweise aber mit — Füd 
(FWD)! 


Hist Al-Fawr (al-FWR) war der Ort, wohin 1068/1069 der Mirdäsidenemir Rašīd ad-Dawla 
Mahmüd ibn Nasr von Aleppo/— Beroia (zweite Regierungszeit 1065-1074/1075) vor den By- 


1158 al-Fawz 


zantinern fliehen musste und den er unter Tötung sämtlicher dort vorgefundener Byzantiner ein- 
nahm’. 


Mon — 


! Arab. R und Z werden nur durch einen diakritischen Punkt unterschieden, und R und D unterscheiden sich nur 
minimal in der Form. — ? Al-‘Azīmī 358-359 (AH 461). 


al-Fawz (arab. wohl az-ZWF rectius al-FWZ lies al-Fawz „Triumph, Sieg“; Graphie erschlos- 
sen nach PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ: „al-Fauz“), Dorf ca. 20 km n. von Gisr aš-Suġūr, 
vielleicht identisch mit — al-Fawr' 


Hist — 


Mon 1969 wurde in al-Fawz eine Eulogie von 9 x 2 cm Größe mit einer Darstellung des jünge- 
ren Styliten Symeön (521-592) und griech. Inschriften gefunden’. 
! In der beschriebenen Gegend an der syr.-türk. Grenze findet sich nur ein al-ZWF lies az-Zawf ca. 16,5 km nw. von 


Gisr aß-Sugür auf 36" 35% (Google Earth; franz. MK: „Zôf“; syr. Karte: ZWF). — ? PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, 
Stylites 179. 


Faxias (mittellatein. Faxias, Namensform nach RöRrricHr: Fardo), Dorf (casale) möglicherweise 
in Nordsyrien 


Hist Das Dorf (mittellatein. casale), das schon aufgrund der Besitzverhältnisse nicht mit — 
Fassia identisch sein kann, wird in der Besitzbestätigung Papst Hadrians IV. (1154-1159) vom 
30. April 1158 für die Benediktinerabtei S. Maria Latina erwähnt’. 


Mon — 
! RRH I, Nr. 331; Hıestan, PU II, 220 Nr. 79 


al-Fäyä (arab. al-Fäyä und Fāyā, Hisn al-Fäyä, nisba al-Fäyä’T), im MA Name eines Bezirks im 
Gebiet zwischen Manbig (— Hierapolis) und Aleppo (> Beroia), also im NO Aleppos' 


Hist Al-Fāyā wird zuerst zusammen mit — ’BRM im Zusammenhang mit der Inbesitznahme 
Aleppos (— Beroia) durch Sayf ad-Dawla im Oktober 944 erwähnt?. Wohl im Herbst 1078 wand- 
ten sich eintausend türk. Reiter von den Guzz unter Turkumän at-Turkf1 („der türk. Türkmene‘“), 
die eigentlich den Selgukenemir Tag ad-Dawla Tutus (1078/1079-1095) bei der Belagerung von 
Aleppo (— Beroia) unterstützen sollten, in Richtung al-Fäyä, wo sie von dem Kiläbiten Abü 
Zä’ida überrascht und geschlagen wurden. Dabei kam Turkumän ums Leben’. Wohl im Frühjahr 
1079 nahm Tutus dann u.a. das bien al-Fäyä (Cod. false al-Yäfa) ein‘. 

Wohl noch 1103 konnte Fahr al-Mulük Ridwän ibn Tutus von Aleppo/— Beroia (1095-1113) 
al-Fäyä und Bälis (> Barbalissos) aus dem Erbe des am 1./2. Mai 1103 ermordeten Ganäh ad- 
Dawla al-Husayn ibn Aytakin (turk. Ay Tegin) übernehmen’. 

Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) handelte es sich bei al-Fäyä um einen „großen Bezirk“ (arab. 
küra kabıra) zwischen Manbig (— Hierapolis) und Aleppo (— Beroia) im Gebiet (a ‘mal < Sg. 
‘amal) von Manbig nahe (qurb) dem — Wädi Butnän mit wohlbevölkerten Dörfern (qura), Gär- 
ten (basätin < Sg. bustän) und fließendem Wasser‘. Aus Fäyä stammte außerdem der hanafit. gadı 
Abū l-Maʻālī Räfi‘ ibn ‘Abdalläh ibn Nasr ibn Sulaymän al-Fäyä’T’. 

Als zwischen dem 31. Januar und dem 19. Februar 1241 die zum wiederholten Mal in Nordsy- 
rien eingefallenen Hwärizmier Aleppo (— Beroia) bedrängten, gelangten sie nacheinander nach 
al-Fäyä, Dayr — Häfir, al-Gabbül (> Gabbula) und in das Gebiet von — an-Nugra, wo sie un- 
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geachtet der Gegenangriffe der Beduinen erneut plünderten, wenn auch mit weniger Erfolg als 
sonst, da alle beweglichen Güter von den Bewohnern bereits weggeschafft worden waren‘. 


Mon — 


! Haase, Untersuchungen +10. — 7 Kamäl ad-Din I, 112. — è? Kamäl ad-Din II, 61 = ders., Historia Merdasidarum 88. 
— * Kamāl ad-Din II, 62 = ders., Historia Merdasidarum 88. — ê Kamäl ad-Din II, 149 = Kamäl ad-Din, Extraits 232. 
— D Yägüt III, 849 (Regest LE STRANGE, Palestine 440); Maräsid al-ittilä‘ II, 334 (Juvngorr) = II, 1016 (AL-BıGAwi). — 
1 Yägqüt III, 849, wie gewöhnlich mit Lehrer- und Schülerangabe. — ë Kamäl ad-Din III, 255 = ders., Histoire d’Alep 8. 


al-Fayd (arab. „das Überschwemmungsgebiet, die Aue, die Wasserwiese“ [des Quwayg, wozu 
vgl. — Beroia Abschnitt III.1]), noch heute al-Fayd, w. Vorort von Aleppo (— Beroia) nahe — 
al-Halba unterhalb des > Gabal Ğawšan! 

H 379.369 


Hist Im Bericht über die Einnahme Aleppos (— Beroia) durch die Byzantiner unter Nik&phoros 
Phökas und Iöannds Tzimiskes im Dezember 962 wird auch al-Fayd, „das Überschwemmungs- 
gebiet“ (nämlich des Quwayg, wozu vgl. — Beroia Abschnitt III.1) erwähnt”. 

Um 1232/1233 gründete Muhaddab (Muhaddib) ad-Din Abū I-Hasan ‘Alī ibn Fadl Allah ibn ad- 
Daqqāq im N der Vorstadt al-Fayd w. Aleppos (— Beroia) die nach ihm benannte, bis 1479/1485 
zerstörte hanafit. al-Madrasa ad-Daggägıya°. Im späten MA war al-Fayd ein bei den Aleppinern 
beliebter Ausflugsort‘. Der Name besteht bis heute. 


Mon — 


! Ibn a&-Sihna, Perles 55; Koordinaten: 37% 36!!. — ? Kamäl ad-Din I, 138 mit Daunan ebenda Anm. 5; CANARD, 
H’amdanides 223. — ° Ibn Saddäd, Alep 120; Sibt ibn al-‘Agamı, Trésors 98 (dort fälschlich ad-Daddägiya); Ibn aš- 
Sihna, Perles 131 (dort fälschlich 662 AH = 1263/1264); Eng, PAA 648. Statt Muhaddab „gebildet“ lies wohl besser 
Muhaddib „Lehrer“ vor dem Gen. ad-Din. — * Ibn a$-Sihna, Perles 201. 


Felix (mittellatein.), möglicherweise „al-Fillit“ am See von — Antiocheia (> Limnē) (RöH- 
RICHT)! 


Hist Das Dorf (casale) Felix wird in der Besitzbestätigung Papst Alexanders II. (1159-1181) 
vom 19. März 1179 für die Abtei vom Zionsberg erwähnt’. 
Mon — 


! Moderner türk. Name nicht zu ermitteln; vormals arab. al-Fillit, al-Fillit, al-Fillit oder al-Fillit? — 2 RÖHRICHT, 
Studien 224; RRH Nr. 576; DussAup, Topographie 424. 


Feraketli (türk.), Name (1991) eines Dorfs unmittelbar sw. von Adıyaman (— Hisn Mansür)' 
Hist — 


Mon Quadratischer Block aus rötlichem Sandstein mit griech. Inschrift, aus der hervorgeht, 
dass der Stein Besitzgrenzen zwischen Gabia (Ortsname?), den Äckern eines Antiochos und dem 
Besitz eines Dritten (Inschrift hier nicht komplett) markierte (heute im Museum von Adıyaman/— 
Hien Mansür), von SaHın ins 3. Jh. datiert?. 


! Weder auf der türk. Karte noch bei Google Earth noch im TCA findet sich ein Dorf dieses Namens im beschriebenen 
Gebiet. — ? San, Forschungen I, 106-107. 


Fidra (arab.-volkssprachlich Fidre, recte al-Fädira?), Dorf im Gabal Halaga ca. 6 km nw. von 
— Därat ‘Azza! 
H 36% 36% 
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Hist — 


Mon 36 Häuser mit 99 Räumen (TATE) aus dem 5. und 6. Jh., teilweise präzise datierbar durch 
griech. Inschriften von Januar 411, Juli 421 [?], Oktober 424, Juli 453, Juli 489, 531 und 532; 
dreischiffige Pfeilerbasilika mit Apsis und Nebenräumen, sö. der Kirche ein quadratisches Bap- 
tisterium mit syr. Inschrift von 513°. 

! Dussaup, Topographie Karte XII B3 („Fidre“); Gazetteer Syria 36°” (Google Earth: 36*; franz. MK: „El Fâdré“) zu 
36". — ? Inschriften: IGLS II, 240-242 Nr. 432-435 und 242 Nr. 437; Architektur: PAES II B5, 251-254; BUTLER, 


Churches 70 (Grundriss), 71 und 152; TCHALENKo, Villages I, 51 Anm. 2 und 297 Anm. 1; TATE, Campagnes 57-58, 
92, 93, 100, 102, 107, 122, 124, 179, 283 und 319; HADJAR, Sites 164-165 Nr. 21. 


Figenia (mittellatein.), wahrscheinlich ein Dorf in der Umgebung von — Antiocheia 


Hist Im Herbst 1245/1246 bestätigte Erzbischof Wilhelm von Mamistra (> TIB 5 s.v. Mopsu- 
estia), dass er den Hospitalis Antiocheni praeceptor gebeten habe, ihm das Getreide und die aliae 
decimae, quas Antiochiae dare deberet, Figeniam nunc mitteret, und dass der praeceptor seinem 
Ersuchen zugestimmt habe), 


Mon — 
IRRH Nr 1145; Dussaup, Topographie 428. 


Fir$a (arab. zu faraga „öffnen, spalten“, auch „trösten“ bzw. furga „Öffnung, Loch“, jedoch 
auch „Anblick“?), Dorf in der Basaltregion ö. des Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg) ca. 
36 km nö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra)! 

Ô 3735% 


Hist — 


Mon Dreischiffige Pfeilerbasilika mit bema, rechtwinkliger Apsis, martyrion, diakonikon und 
Narthēx aus dem 6. Jh.? 


! DussAaup, Topographie Karte X C3 (,,Firdjé“); Google Earth 37% 35%. Es handelt sich anscheinend um das auf der syr. 
Karte mit dem Namen Warida eingezeichnete Dorf. — 7 BUTLER, Churches 161; TCHALENKO, Eglises 235; DONCEEL- 
Voûte, Pavements 87-88; WEBER, Syrien 228 Nr. 2.18. 


Firkayä (arab. Firkayä, vielleicht auch Firkayya, etwa zu faraka „reiben“?), 7 km nö. von al- 
Bāra (> Kapropera), Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg), Syria II (> Apamēnē)! 
D 36° 35% 


Hist — 


Mon Klosteranlage [?] mit heute teilweise überbauter Kirche (nach STRUBE eine Säulenarka- 
den-Basilika) aus der Zeit um 500/525; zu dieser gehörte wohl das Fußbodenmosaik mit Tier- 
darstellungen (darunter auch eine Darstellung von Romulus und Remus, die von der Wölfin 
gesäugt werden), das 511 im Auftrag des Priesters und Archimandriten Paulos im Gästeraum 
(des Klosters?) angelegt wurde (heute im Museum von Ma‘arrat an-Nu‘män/— Arra)’; Mosaik 
mit Darstellung von Tieren auf einem von Weinreben umrankten Feld (ebenfalls im Museum von 
Ma‘arrat an-Nu‘män)*. 

Türsturz mit schlecht erhaltener griech. Inschrift mit unsicherer Datierung (Feısser: [7]36 AS = 
424/425; STRURE: [8]36 AS = 524/525)*; Türsturz mit Heis-Theos-Inschrift vom 29. August 364°; 
drei weitere Türstürze mit Anrufung der Trinität bzw. Jesu Christi als Arzt und Erlöser von den 
Übeln®. 
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Drei Zisternen und Gräber, darunter das des Heiden Abedrapsas, seiner Familienangehörigen 
und der Sklavin Eirene im S des Orts mit mehreren griech. Inschriften (eine datiert auf Mai 324) 
und Reliefs (Darstellungen eines Opfers und einer Gruppe von Musikanten)’, ferner ein Grab aus 
dem 5. Jh. mit tetrastylon®, Sarkophag des Nestorios von Oktober 459 (nicht ganz sicher), der zu 
einer Grabanlage, vielleicht derjenigen eines Klosters, gehörte?. 

Friedhof mitayyübid. Grabstelen, davon diejenige des Agä ibn [al-] Ma‘älidatiertauf 1193/1194". 
! Gazetteer Syria 36°% (franz. MK: „Firkaiya“ 36%) zu 35%. — 7 J. MARCILLET-JAUBERT, Inscription sur mosaïque de 
Frikya. AAAS 22 (1972) 151-155; STRUBE, Stadt und Land 55-56; Burns, Monuments 153; STRUBE, BD H, 158-161 
und 164-169. — è? Burns, Monuments 153. — * IGLS IV, 118 Nr. 1408; Struse, BD II, 158 Anm. 730. — ° IGLS IV, 
123 Nr. 1415 = Seyrıc, Inscriptions II, 30 Nr. 32. — ® IGLS IV, 123-124 Nr. 1416-1418. — 7 IGLS IV, 118-123 Nr. 
1409-1414; AAES II, 278-284; HAnar, Divinités 2283; GRIESHEIMER, Cimetières et tombeaux 170 Anm. 13, 174 mit 
Abb. 11, 181 mit Abb. 18, 195 und 196 Abb. 40. — ë TCHALENKO, Villages I, 255-256. — ° TCHALENKO, Villages II, 30 
Nr. 31 (SEYRIG) und 94; GRIESHEIMER, Cimetières et tombeaux 186 mit Abb. 25 und 191-192 mit Abb. 32-33, vor allem 
200-203 (202 Übersichtskarte über den N-Teil der Gräberzone). — '" TCHALENKO, Villages III, 119; SOURDEL-THOMINE, 
Steles arabes 14 (Nr. 6). 


Firgän (arab. zu faraga „trennen“ bzw. firqa „Abteilung, Détachement, Division“ bzw. furqān 
„Trennung, Beweis [göttliche] Offenbarung‘“?), Ort ca. 11,5 km osö. von Dayr Sim‘an (— Tela- 
nissos) bzw. 4 km nnö. von — Qubtän! 

o 36% 36% 


Hist Nach TcHALENKo und Caouor lag hier das Kloster des Mär QWRQ’ (lies Qurqā/Qūrqā), 
also wohl eines Kyr[i]akos, dessen Archimandrit Stephanos (syr. °STPN’ lies Estepānā sowie 
STPN’ Stepänä) im Mai 567 und im Januar 569 die monophysit. syndoktika gegen den Tritheis- 
mus unterzeichnete (vgl. — Amäs)?. 


Mon Grenzstein der Landvermessung von 297°, 


! Gazetteer Syria bzw. Google Earth 36% zu 3617-36" (franz. MK: „Ferkâne“). — ? CHABoT, Documenta 164 und 172 
(syr.) = 114 und 120 (latein.); TCHALENKO, Villages I, 153, III, 69 (CAQuor) und 94. — ° SEyrig, Inscriptions II, 11 Nr. 
9; MILLAR, NE 538 Nr. 9. 


Fıstiklida$ (türk. Fıstiklidag „Pistazienberg“, vormals Zekderig), Dorf in 1,5 km Entfernung 
vom Euphrat (— Euphratös) ca. 40 km sw. von Adıyaman! 

+ 38% 372 
Hist — 
Mon Ein antiker, wahrscheinlich röm. Steinbruch und vier aus dem Felsen gehauene Gräber’. 


! Google Earth 38% 377. — ? SincLAIr, Eastern Turkey IV, 174. 


Fons Muratus (mittellatein. Fons Muratus „‚ummauerte Quelle“; arab. Ard al-Hatim „Ort des 
Auferlegten‘“‘), wahrscheinlich die Quelle Gubb Ma‘arrätä ca. 4 km sö. von — ‘Inäb (Nepa)' 


Hist Bei dem Ort Fons Muratus in der Nähe der Festung — ‘Inäb (Nepa) befand sich das Heer- 
lager des Fürsten Raimund von Antiocheia (1136-1149) sowie seiner Verbündeten Rainald von 
Mar‘as (> Germanikeia) und Kaysüm (— K&ssos) und ‘Alī ibn Wafa’, das von den Truppen Nür 
ad-Dins von Aleppo/— Beroia (1146-1174) in der Nacht vom 28. auf den 29. Juni 1149 umzin- 
gelt wurde. Am folgenden Tag vernichteten die Truppen Nür ad-Dins das feindliche Heer’. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte X A3 („Ma‘arata“‘); Gazetteer Syria 36° 35%. —? Willelmus Tyrensis 771-772 (XVII, 9): 
.. inter urbem Apamia (> Apameia) et oppidum Rugiam (> Qastün), in eo loco qui dicitur Fons Muratus ..., Ioannes 


1162 Fonteines, chastel des 


Kinnamos 122-123 (III, 14) = John Kinnamos; Michael Syrus II, 288 und 289 (XVII, 10); Ibn al-Atir, Chronique I, 
476-477; Canen, SN 161 Anm. 57; ELisskerr, NAD I, 210 und II, 431-432; DescHamps, Defense 117 und 149. 


Fonteines, chastel des (mittellatein. castellum de Fonteines; altfranz. chastel/chatel des Fon- 
teines; nach Descamps arab. „Ayoun el Oudi“ recte “Uyün al-Wädı „Quellen des Wädr“), ge- 
naue Lage unbekannt 


Hist Am 31. Mai 1243 kam es zu einer Einigung zwischen Templern und Johannitern de 
possessionibus in comitatu Tripolitano et dominio Margati (> Marchapin). Danach sollte das 
castellum de Fonteines den Johannitern gehören!. 


Mon — 


! DELAVILLE LE Rous, Cartulaire II, 603 Nr. 2296; RRH Nr. 1111; Dussaup, Topographie 96 („el-‘Ayoun“ lies al- ‘Uyn 
„die Quellen“); RıLEy-SMiITH, Knights of St. John 492 und Karte 5 C4; DescHAmPs, Defense 20. 


al-Fü‘a (arab. al-Fü‘a, nisba al-Fü‘1; syr. vielleicht PW‘“’), Dorf bzw. „großes Dorf“ (arab. garya 
kabira) bzw. „Stadt“ (Abū l-Fidä’) 9 km nö. von — Idlib! 
o ease? 


Hist Möglicherweise kann dieser Ort mit dem syr. — S“ (lies dann PW” bzw. PW‘’) iden- 
tifiziert werden, dessen Dorfpriester Kosmas (syr. QWZM’) zusammen mit (Bar) Had-b-Sabbä 
(verkürzt zu „HabSabba“), dem Abt des lokalen monophysit. Klosters, im Januar 569 das zweite 
syndoktikon gegen den Tritheismus unterschrieb?. 

Aus al-Fü‘a stammte der von Qasim ad-Dawla Ag-Sungur, dem vom Selgukensultan Malik-Säh 
(1072-1092) eingesetzten, 1087-1094 amtierenden Statthalter von Aleppo (— Beroia), ernannte 
aleppin. ro Ze (d.h. der ra’ıs al-ahdat, der Führer der Stadtmilizen) Barakät ibn Färis al-FW‘°Y 
(al-Fü‘T), genannt al-Miğann (al-Mu$ann/al-Muß$inn), den Malik-Sähs Neffe Fahr al-Mulük 
Ridwän ibn Tutus von Aleppo (1095-1113) nach einem Aufstandsversuch am 10. Oktober/8. 
November 1097 oder erst kurz nach dem 9. Dezember 1097 töten ließ’. Noch einmal wird er 
zum Jahr 1127 (als es um den Verbleib seines Vermögens ging) mit diesem Beinamen belegt’. 
Nach dem Sieg des Artugidenemirs Sukmän (turk./türk. Sökmen) und Sams ad-Dawla Gakarmis 
(turk. Gökermis, türk. Cökermis) über die Franken am Fluss Balih vom 7. Mai 1104 fielen auf 
Betreiben Ridwäns von Aleppo (— Beroia) die Bewohner al-Fü‘a, Sarmīn (> Seremis) und > 
Ma‘arrat Misrin über die fränk. Garnisonen her, so dass die Franken sämtliche von ihnen im 
Gebiet von Aleppo gehaltenen Plätze mit Ausnahme von Hab (— Burg Häb) und der Festungen 
von Kafartäb (> Kapharda), al-Ma‘arra (> Arra) und — Sawwarän verloren’. Als die Franken 
die Bedingungen eines im Juli 1126 vereinbarten Waffenstillstands mit Aq-Sunqur al-Bursugi 
anfochten, zog dieser von Aleppo (— Beroia) aus nach Qinnasrin (— Chalkis) und Sarmın (> 
Ser&mis), wobei sich die Zelte seiner Truppen von al-Fü‘a bis nach — Dänit erstreckt hätten‘. 
Um die Jahreswende 1262/1263 kam der kleinarmen.-kilik. König Het‘um 1./IV. (1226-1269) 
mit seinen Truppen auch nach al-Fü‘a. Ein gewisser Ibn az-Zähir aus al-Fü‘a diente ihm als Füh- 
rer’. 1264 eroberten die Truppen Het‘ums I. auch al-Fü‘a, wo nur wenig Beute gemacht und ein 
Teil der Einwohner versklavt wurde. Um 1300 nahmen auch Christen und Muslime aus al-Fü‘a 
an den ausgelassenen, sechstägigen Weihnachtsfeiern in Hamä (— Epiphaneia) teil’. Abū |-Fidä’ 
nennt um 1321/1331 die hier als nur einen Tagesmarsch s. (tatsächlich 47 km sw.) von Aleppo 
(> Beroia) gelegen beschriebene Stadt al-Fü‘a ebenso wie Sarmīn (> Ser&mis) und — Mararrat 
Misrin einen „Flecken“ (arab. buq ‘a) im Sinn von andersartiger Bodenbeschaffenheit mit reich- 
lich Öl- und Feigenbäumen". 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte X B2 (,„Fou‘a“); Gazetteer Syria bzw. franz. MK (,„Foüäa“) 36% zu 35%-35%. — 
? CHABOT, Documenta 171 (syr.) = 119 (latein.); TCHALENKO, Villages I, 153, II, 81 (CAQuor) und 95. Syr. P und W 
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bestehen jeweils aus einem Bogen, S aus zwei Bögen. Der Name etwa zum homographen arab. faw ‘a wie in faw ot 
as-Sabab „Jugendblüte‘“? — 3 Kamäl ad-Din II, 138-141 unter 491 AH (ab dem 9. Dezember 1097) mit längeren 
Anekdoten über ihn; Pong, Une grande famille 64. Die Parallelquellen datieren seinen Sturz früher, erwähnen aber al- 
Fü‘a nicht. — * Kamäl ad-Din II, 238 = Kamäl ad-Din, Extraits 292. — ê Kamäl ad-Din II, 148-149 = Kamäl ad-Din, 
Extraits 231-232 (nicht AH 496, sondern AH 497); DescHamPs, Defense 93. — ° Kamäl ad-Din II, 233-234 = Kamäl 
ad-Din, Extraits 289-290; DEscHAMmPs, Defense 110. — 7 Mufaddal I, 448/106. — 8 Smbat, Chronique 112 (Kap. 76). 
— 7 Ad-Dimasgi (Edition) 280 = (Übersetzung) 408; daneben wird al-Fü‘a noch erwähnt ebenda 205 = 278. — !° Abū 
l-Fidä’, Géographie 11.2, 10. 


Fūd (arab. FWD lies Füd), Ort in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt, vielleicht gleichzusetzen 
mit — al-Fawr (al-FWR)' 


Hist Fūd wird um 1300 von ad-Dimašqī zusammen mit — Fawäris als Ort in Nordsyrien ge- 
nannt, 


Mon — 


' Arab. D und R unterscheiden sich nur minimal in der Form. Der Name etwa zum homographen fawd „Schläfe“? — 
2 Ad-Dimašqī (Edition) 205 = (Übersetzung) 279. 


Fuhayl (arab. Fuhayl, auch al-Fuhayl sowie Fuhayla, jeweils zu fuhayl „kleiner Hengst“ < fahl 
„Männchen, Hengst“, aber auch Meister"), Ruinenfeld ca. 28,5 km sö. von Ma‘arrat an-Nu‘män 
(> Arra) im Gabal al-A‘lä (Basaltgebirge)' 


Hist Areal mit ausgedehnten Ruinen und Architekturbruchstücken, z.B. ein Kapitell, Mühlstei- 
ne und Säulen von bis zu 45 cm Durchmesser, aus antiker und ma. Zeit, darunter eine nicht sicher 
datierbare, aber eher rezente Moschee von 5,40 x 4,30 m Grundfläche mit Portikus (zwei Säulen) 
und gepflastertem Vorplatz. 


Mon — 


' Koordinaten: 36° 35° (syr. Karte: al-Fuhayl). — 7 Lassus, Inventaire 83-84. 


al-Fundug (arab. „das Gasthaus“), Straßenkreuzung mit Hof in einer großen, 5 km langen und 
2 km breiten Ebene im S des Gabal Bärisä! 
o 36 3690 


Hist Bis ins 20. Jh. war al-Fundugq ein wichtiger Straßenknotenpunkt. 


Mon Ma. Karawanserei (vielleicht antiker Vorgängerbau), großer Brunnen; im Gebirge ober- 
halb des Orts wahrscheinlich die Ruinen einer ma. Festung?. 


! Gazetteer Syria 36° (franz. MK: „Fonndogq“ 36°°) zu 36%. — °? TCHALENKO, Villages I, 248, 287-289 und II, 120. 


al-Furzul (arab.), Dorf mit Landgut oder auch nur eine Domäne im Gebiet von al-Ma‘arra (> 
Arra), genaue Lage unbekannt 


Hist Von dem Dorf bzw. der Domäne al-Furzul setzte Nür ad-Din (1146-1174) dem von ihm 
1150/1154 in Aleppo (— Beroia) gegründeten al-Bimaristan an-Nürt zwölf faddan (ca. 76.500 
qm) Land als wagf-Stiftung aus'. 


Mon — 
! Sibt ibn al-‘Ağamī, Trésors 133; Ibn aš-Šihna, Perles 169. 


1164 al-Gabä 


G 


al-Gabä (arab. al-GB’H lies al-Gabä/al-Gabät, etwa zu gaba [GBY] „einsammeln‘“ oder homo- 
graphem guba/gubät „[die] Sammler‘), Brunnen in der Syr. Wüste (arab. badiyat as-Sam) sö. 
von Aleppo (— Beroia), genaue Lage unbekannt 


Hist Al-Ğabā bzw. al-Gabät war nach Yägüt (1218/1224/1228) eine Quelle oder ein Brunnen 
(arab. ma’ „Wasser“, dann auch „Wasserloch‘“) in Syrien zwischen Aleppo (— Beroia) und Pal- 
myra (Tadmur) und Ort einer „bekannten Schlacht“ zwischen dem Hamdäniden Sayf ad-Dawla 
(944-967) und Beduinen ( Arab)!. 


Mon — 


! Yägüt II, 17 mit einem Vers des al-Mutanabb1 (915-965); Maräsid al-ittilä‘ I, 237 (JuvnsoLı) = I, 310 (AL-BıGAwi). 
Bei CAnARD, H’amdanides nicht erwähnt. 


Gabal al-Amhän (arab. „der Berg [von/der] al-Amhän“, etwa zu mahana „dienen“, mihna 
„Arbeit“ bzw. māhin „Diener“?), Bergzug bei ‘Imm (— Imma) 


Hist Der Gabal al-Amhän (”MH’N) wird in der längeren, späteren Fassung der Vita des hl. 
Timotheos von > Kähustä für die Zeit um 800 als Bergzug nahe ‘Imm (— Imma) genannt, an 
dem das Dorf Kafr RMW’ (> Kafr Zümä) lag; die Vorlage spricht an dieser Stelle vom Gabal 
al-Aʻlā (d.h. des Kalksteingebirges)'. 


Mon — 


! Vita Sancti Timothei 99/529, 117/547 und 123/553; dazu LAMOREAUX/CAIRALA ebenda 186/616-187/617, wonach 
damit bzw. dem Berg al-Amhäl CM LI der Vita des Palladios des ‘Īsā ibn Qustanfn bzw. dem Gabal al-Amhät 


(’MH’T) des 1672 gestorbenen Makarios III. ibn az-Za‘im der oder ein Teil des Gabal Bärisä gemeint sein dürfte. 
Arab. N und 7 unterscheiden sich nur in einem diakritischen Punkt. 


Gabal Bani Qa‘gqä‘ (arab. „der Berg der Banü Qa‘gä““ rectius Gabal Banī 1-Qa‘gä‘), Berg (oder 
Festung?) im Gebiet von Aleppo (— Beroia), an dem wahrscheinlich — Hiyär Bam l-Qa‘qā‘ lag 


Hist Der Gabal Bani Qa‘gä‘ wird von ad-Dimasgi um 1300 als Berg (oder Festung?) im Gebiet 
von Aleppo (— Beroia) genannt’. 


Mon — 
' Ad-Dimašqī (Edition) 202 = (Übersetzung) 274. 


Gabal Bani “Ulaym (arab. „der Berg der Banü “Ulaym“), der w. Teil des Gabal az-Zäwiya (> 
Gabal as-Summäg), ein bis 937 m hohes Gebirge ö. von — ‘“Inäb über den Tallandschaften des 
— Orontes (ca. 170 m) bzw. des — ar-Rüg (ca. 170-280 m) 


Hist Wohl schon seit umayyad. Zeit (661-750) nomadisierten Beduinen der zum südarab. 
Stammesverband der Banü Kalb gehörigen Banü Kinäna ibn ‘Udra zwischen dem — Haädir 
Halab und dem Gabal Banī “Ulaym, der jedoch nach den ebenfalls kalbitischen Banü “Ulaym ibn 
Ganäb benannt war!. 

Etwa Ende 1079/Anfang 1080 wandte der Türke Afsın sich mit seinem Heer und Belagerungs- 
maschinen u.a. gegen den Gabal Ban? ‘Ulaym und von dort gegen das Gebiet ö. von Ma‘arrat 
an-Nu‘män (— Arra}. 

Im Frühjahr/Sommer 1126 schlugen die Artugiden Badr ad-Dawla Sulaymän ibn ‘Abd al-Gabbär 
und sein Vetter Sahriyär Bak/Beg (Name unsicher) die Franken bei al-Ma‘arra (> Arra), töteten 
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150 Mann und nahmen Gottfried/Geoffroy (GFRY) BLNK (le Blanc? de Plancy?) gefangen, den 
Herrn von — Bäsarfüt im Gebiet des Gabal Bani “Ulaym, der in Aleppo (— Beroia) inhaftiert 
wurde), Im Oktober 1147 besetzte Nür ad-Din von Aleppo/— Beroia (1146-1174) — Bäsarfüt 
und den Gabal Bani ‘Ulaym*. Im Spätsommer 1150 operierte Nür ad-Din erneut mit seinen Trup- 
pen im Gabal Bani “Ulaym‘. 

1203/1204 schickte der Ayyübidensultan al-Malik az-Zähir von Aleppo/— Beroia (1186/1193- 
1216) Sadıd ad-Din Muzaffar ibn Abi I-Ma‘äli ibn al-MHYH al-Halabi1 aus seinem Verwaltungs- 


stab (drwän) zur Vermessung (qiyās) des Gabal Bani “Ulaym aus‘. 


Mon — 


! Haase, Untersuchungen 160 nach Kamäl ad-Dins Bugyat at-talab. — 7 Kamäl ad-Din II, 66 = ders., Historia 
Merdasidarum 90-91. Nach Dannän bei Kamäl ad-Din ebenda Anm. 4 nach Dozy ist er mit dem Gabal az-Zäwiya 
bzw. dem Gabal Arthä (vgl. — ar-Rihä) gleichzusetzen. Vgl. auch ELıssterr, NAD I, 211. — ® Kamäl ad-Din II, 232 = 
Kamäl ad-Din, Extraits 288-289. — * EuısskerF, NAD I, 215 und II, 410. — 5 ELıssterr, NAD II, 460. — ° Ibn Saddäd, 
Alep 55. 


Gabal Gawsan (arab. Gabal GawSan „der Berg des GawSan“, d.h. des Šumar ibn Di l-GawSan, 
daneben Gabal Gawsän; syr. Türä d-GWSN lies etwa Gawsän/GösSän), Hügel (430 m Meereshö- 
he) über dem 365 m hoch gelegenen Tal des Quwaygq (vgl. — Beroia Abschnitt II) ursprüng- 
lich w. von Aleppo (> Beroia) mit der Festung — Dien GawSan, dem Ort — al-Musrifa und šīř‘it. 
Schreinen, heute im Stadtgebiet 2,5 km w. des Zitadellenhügels' 

+ 37” 36% 


Hist Wohl schon seit umayyad. Zeit (661-750) siedelten Araber von den zu den Ban Ganäb 
aus dem südarab. Stammesverband der Banü Kalb gehörigen Banü ‘Ulaym, Banü Zuhayr und 
Banü ‘Adi im Gebiet von Aleppo (— Beroia) „bis zur Grenze des Gabal GawSan“; dort nomad- 
isierten auch einige der ebenfalls zu den Kalb gehörigen Banü Kinäna ibn ‘Udra (Kamäl ad-Din, 
1192-1262)?. 

Ende 962 zogen die Byzantiner nach der Einnahme Aleppos (> Beroia) nach dem Gabal Gawsan 
ab’, unterhalb dessen auch die Aleppiner Vororte > al-Halba und — al-Fayd lagen‘. 

In einer Höhle des Gabal GawSän versteckte sich Sälih ibn Mirdäs nach seiner Flucht aus dem 
Kerker der Zitadelle von Aleppo (> Beroia) in der Nacht zum 2. Juli 10145. Am 14. August 1049 
wurde der fatimid. Feldherr Abū I-Fadl Rifq al-Mustansirt hier auf der Flucht von den Reitern des 
Emirs Mu‘izz ad-Dawla Timäl von Aleppo/— Beroia (erste Regierungszeit 1038/1042-1057) 
gefangengenommen®. 

Im Sommer 1100 wollten die Franken des Ersten Kreuzzugs u.a. den Mashad ad-Dakka/ad- 
Dikka (den 963 erbauten Mašhad al-Muhassin wie — Mon) nahe — al-MusSrifa am Quwayq 
(vgl. — Beroia Abschnitt III.1) bzw. am Gabal GawSan im SW Aleppos (— Beroia) zu Festungen 
umbauen, um von ihnen aus Aleppo (> Beroia) anzugreifen’. Um den 19. Januar 1125 lagerte 
das fränk. Heer kurz vor der Aufhebung der Belagerung von Aleppo (—> Beroia) beim Türä 
d-GWSN‘. Als am 30. Dezember 1174/26. Januar 1175 Saladin (1169/1171-1193) Aleppo (> 
Beroia) belagerte, machten die Aleppiner einen Ausfall und bekämpften ihn am Gabal GawSan?. 
Unterhalb des Gabal GawSan wurde der an Aleppo vorbeifließende Quwayq (vgl. — Beroia Ab- 
schnitt I.1) auch al- ‘Awgan (al-‘Awagäan) genannt (Yägüt, um 1218/1224/1228). 


Mon Im Jahr 351 AH (9. Februar 962-29. Januar 963), also wohl vor dem byz. Angriff von 
Dezember 962, soll der Hamdänide Sayf ad-Dawla (944-967), ein St‘it, von Aleppo (> Beroia) 
aus in einer Vision das Grab des Aliden al-Muhassin ibn al-Husayn w. der Stadt am Fuß bzw. Ab- 
hang (es liegt auf 400 m Meereshöhe über dem Quwayq auf 365 m) des nach al-Husayns Gegner 
vom Herbst 680, Šumar ibn Di I-GawSan, benannten Gabal GawSan (430 m) bei — al-Musrifa 
entdeckt haben und dort ab 963 beim Kloster des Marüta (syr. Mar Marüta, arab. Märat Marūtā) 
mit dem Mašhad al-Muhassin, eines angeblich durch Fehlgeburt (arab. sigf) verlorenen Sohns 


* 
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x. 


al-Husayns, eines von später zwei benachbarten am. Heiligtümern (das zweite ist der 300 m 
weiter im N gelegene, 1178 erbaute Mašhad al-Husayn) angelegt haben. Es wurde auch Mašhad 
ad-Dakka („der Bank“) oder ad-Dikka („des Hügels, der Aufschüttung“) genannt, weil er vom 
benachbarten Hügel aus den um den Schrein veranstalteten Pferderennen zusah (Panoramablick 
auf Aleppo auch nach Burns)". 

Der bis heute erhaltene Mašhad al-Muhassin (ad-Dakka/ad-Dikka) war das bedeutendste Sr. 
Heiligtum Aleppos und wurde auch von sunnit. Herrschern unterhalten bzw. ausgebaut. In der 
Umgebung gruppierten sich später die nachgenannten Sr. Schreine: neben dem Mašhad al- 
Husayn = Mašhad al-Muhtar/an-Nugta (1178) der Mašhad al-Ansärt (1168/1226) und der al- 
Mashad al-Ahmar, wo Fätima erschienen sein soll und der im 13. Jh. eine hohe Kuppel (arab. 
qubba ‘äliya) und eine Zisterne (sahrig) erhielt. Zwischen 1025 und 1079 entstand beim 
Mašhad al-Muhassin ein erstes, nämlich das n. Wasserreservoir (arab. masna‘ sc. li-I-mä’)®. 
1089/1090 ließ der aleppin. Statthalter Qasīm ad-Dawla Aq-Sunqur (1087-1094) das s. Wasser- 
reservoir (mit Inschrift) erbauen, die S-Mauer des Heiligtums wiederherstellen und das eigentli- 
che Grab (darih) ausbauen und setzte dem Schrein zwei faddan (ca. 12.750 qm) Land im — al- 
Hädir as-Sulaymänı (vgl. — al-Hädir und — Hädir Halab) und die Mühle von — Handabät dem 
Mašhad al-Muhassin am Gabal GawSan als wagf-Stiftung aus‘. Kurz vor dem 23. Oktober 1123 
wurde u.a. auch der Mašhad ad-Dakka/ad-Dikka (syr. MSGD’DKH) von Joscelin I. von Edessa 
(1119-1131) verwüstet". 1142/1143 ließ Ag-Sunqurs Sohn Zangi (1127-1146) das Heiligtum 
renovieren", 1146/1147 dessen seit dem 15. September 1146 herrschender Sohn Nür ad-Din, der 
hier Latrinen oder vielmehr ein Waschbecken (mida’a) und eine Zisterne (sahrıg) erbauen ließ; 
darüberhinaus soll er dort von eigener Hand geschriebene Verse angebracht haben (10. Septem- 
ber/8. Oktober 1146)". Auch von dem als scharfem Gegner der Si‘a bekannten Nür ad-Din und 
später von den Ayyübiden (wie unten) erfuhr das Denkmal stete Verehrung'®. 

Wenige Jahre nach dem Tod Nür ad-Dins 1174 errichtete ab 1178 ein ‘Abd al-Ganä’im ibn Abi 
l-Fadl (TasBBaa: Abū I-Ganä’im ibn Abi l-Fadl Yahyä/‘Isä al-Bazzäz al-Halabi) nach einer Vision 
mit dem Mašhad al-Husayn (auch Masgid/Mashad al-Muhtar „des Freiwilligen“; mit verlorener 
Bauinschrift von 1183/1184 und weiteren Inschriften des 13. Jh.) das zweite der beiden benach- 
barten ST‘it. Heiligtümer (mit 1,4 x 3,9 m messendem mihrab des Abū ‘Abdallah und des Abū 
r-Ragä’, Söhne des Yahyä ar-Rastanı aus ar-Rastan/— Arethusa) im W der Altstadt am Fuß des 
Gabal GawSan. Die Namen „des Flecks/Tropfens“ beziehen sich auf das vom abgeschlagenen 
Kopf al-Husayns getropfte Blut. (Der Gabal GawSan war wie gesehen nach einem der Gegner 
al-Husayns benannt!) Ibn Saddäd schreibt das auf den 10. Mai 1178 datierte Traumgesicht da- 
gegen einem aus der „Maghrebiner-Straße“ (Darb al-Magariba) stammenden Schäfer namens 
“Abdalläh, den Bau am Ort der dort zunächst bei einer alten Kupfermine (arab. ma ‘din li-n- 
nuhäs) entstandenen Quelle einem Abū Nasr ibn at-Tabbäh und einem Yüsuf ibn al-Iklili, den 
Ausbau seinem Großvater Ibrähim ibn Saddäd ibn Halifa ibn Saddäd und den Bau des mittleren 
iwän dem hägg Abū (l-) Ganä’im ibn Saqwig zu. Ibn a$-Sihna unterscheidet 200 Jahre später den 
Mashad al-Husayn außerdem wohl fälschlicherweise von dem ebenfalls benachbarten, bis 1485 
zerstörten Mashad an-Nugta „Schrein des Tropfens“. Der 66,90 x 39,60 m messende Mashad 
al-Husayn wurde allerdings erst 1918 oder 1920 bei einer Explosion halb zerstört und nach 
kleineren Anfängen in den 1950er Jahren seit den 1970er Jahren wiederaufgebaut. Er gilt als 
bedeutendstes $T‘it. Heiligtum in ganz Syrien. Den Gabal GawSan nennt die franz. MK von 1942 
übrigens „Kupferberg“ (Gabal an-Nuhäs)'”. 

Auch der Mašhad al-Husayn wurde von den (sunnitischen!) Ayyübiden renoviert und weiter aus- 
gebaut: Nach der Einnahme Aleppos (— Beroia) 1183 besuchte Saladin (1169/1171-1193) den 
Schrein und stiftete ihm 10.000 Dirham. Sein Sohn al-Malik az-Zähir von Aleppo (1186/1193- 
1216) setzte ihm die Mühle von — al-Kämiltya als wagf-Stiftung aus, die jährlich 6.000 Dirham 
einbrachte, und unterstellte seine Verwaltung den beiden bedeutendsten Šī‘iten Aleppos (> Be- 
roia), dem nagib al-asräf (dem alidischen „Adelsmarschall“) Sams ad-Din Abü ‘Ali al-Husayn 
ibn Zuhra al-Husayni und dem gädı Baha’ ad-Din Abū Muhammad al-Hasan ibn Ibrāhīm ibn 
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al-Haššāb (gestorben erst 1250), die mit dem Geld Gebäck und Süßigkeiten für die Teilnehmer 
an den nächtlichen Feierlichkeiten kauften. Unter az-Zähirs Sohn al-Malik al-‘Azız (1216 bzw. 
1231-1236) ließ Baha’ ad-Din Räumlichkeiten zur Unterbringung von Asketen anbauen, doch 
waren die Bauarbeiten zum Zeitpunkt der mongol. Invasion 1260 immer noch nicht abgeschlos- 
sen”. 

Im Zuge seiner großangelegten Bauarbeiten an den Stadtbefestigungen Aleppos (> Beroia) ab 
etwa 1208/1210 ließ Sultan al-Malik az-Zähir außerdem das Grab des hanafit. Traditionariers 
und Asketen Mušriq ibn ‘Abdalläh al-‘Abid (11. Jh.) vom Aleppiner Bāb al-Magäam an den 
Gabal GawSan verlegen?'. Das Gleiche gilt für das Grab des 1153 gestorbenen Dichters Ibn 
Munir vor dem Bāb Oinnasrin”. Beim Bau oder bei der Renovierung der Moschee neben der 
al-Madrasa as-Sayfiya II (Eppe: 1210/1211) ließ der 1225 gestorbene Aleppiner Emir Sayf 
ad-Din ‘Alī ibn ‘Alam ad-Din ibn Gandar die bisherige Grablege der Ban Abi Garäda (der 
berühmten Banü l-‘Adīm von Aleppo/— Beroia) abreißen und die Gräber ebenfalls an den 
Gabal GawSan verlegen”. 

Schon 1195/1196 hatte al-Malik az-Zähir darüberhinaus die 1189/1190 vom Aleppiner ra is 
Safıy ad-Din Tano ibn ‘Alī ibn Muhammad al-Bälist (— Barbalissos), genannt Ibn at-Turayra, 
begonnenen Ausbauarbeiten am Mashad al-Husayn beenden können (Ersatz des noch von Sayf 
ad-Dawla stammenden Portals); auch am Mashad ad-Dakka/ad-Dikka ließ az-Zähir (zunächst 
durch denselben Safıy ad-Din Täriq ibn "AR, den die undatierte Bauinschrift allerdings Täriq ibn 
Turayra ibn Yahyä nennt, sowie 1212/1213, als er die erneut eingestürzte S-Mauer erneuerte) 
bauen”. Nach Ibn Saddäd ließ 1216/1217 der ra Ze Waliy ad-Din Abū l-Qāsim ibn ‘Alī, der Neffe 
des vorgenannten Ibn at-Turayra, das 1089/1090 von Aq-Sunqur eingebaute Tor an einem der 
Wasserreservoirs des Mašhad al-Muhassin bzw. ad-Dakka/ad-Dikka erneuern, wo er dann auch 
beigesetzt wurde”. 

Zwischen 1168/1169 und 1225/1226 wurde dann auch noch der s. des Gabal Gawsan bei — al- 
Yärügiya gelegene Mašhad al-Ansärt bei dem von der Frau eines Yärügtya-Emirs nach einer 
Vision entdeckten angeblichen Grab des Prophetengenossen ‘Abdalläh (später: des Sa‘d bzw. 
des Sayyid) al-Ansärt errichtet, musste allerdings vor 1225/1226 von Azānīlūfar (Azänaylüfäar), 
Freigelassener des Sayf ad-Din ‘Ali ibn ‘Alam ad-Din Sulaymän ibn Gandar, bereits renoviert 
werden”. 

Sultan Al-Malik al-‘Azız (1216/1231-1236) ließ nicht nur am Mašhad al-Husayn (wie oben), 
sondern auch am Mašhad al-Muhassin bzw. Mašhad ad-Dakka/ad-Dikka bauen (1234/1235). 
Sein Sohn al-Malik an-Näsir (1236 bzw. 1242-1260) ließ die N-Wand des Mashad al-Muhassin/ 
ad-Dakka/ad-Dikka erneuern”. 1256/1257 wurde das vor 1255 von dem in diesem Jahr gestor- 
benen, in Aleppo (> Beroia) ansässigen husaynid. nagıb al-asraf, dem Sarıf ‘Izz ad-Din Ahmad, 
genannt al-Murtadäa (Quellen: as-sayyid aš-šarīf an-nagıb ‘Izz ad-Din Abū 1-Futüh al-Murtadä 
ibn Ahmad al-Ishägi al-Mu’tamini/al-Mu’tamanı al-Husayni), angelegte Grabmal (mashad) auf 
dem Gipfel des Gabal GawSan in die nach ihm benannte Madrasat an-Nagib umgewandelt, die 
unter den hanafit. Instituten geführt wird, obwohl der Gründer Sri war; ihrer Lage verdankte sie 
die Bezeichnung als „Krone Aleppos”. 

1258/1259 gab es im Garten unterhalb des Mashad ad-Dakka bzw. im Garten des Mashad al- 
Husayn zwei Bäder‘. 1260 plünderten und zerstörten die Mongolen sowohl den Mašhad al- 
Muhassin (ad-Dakka/ad-Dikka) als auch den Mashad al-Husayn, zerschlugen die Gräber und 
raubten alle den Schreinen als wagf-Stiftung ausgesetzten Gerätschaften”. Danach ließ der 
Mamlükensultan al-Malik az-Zähir Rukn ad-Din Baybars (1260-1277) beide Schreine wieder 
aufbauen und mit Toren versehen und stellte dort jeweils einen imam, einen Muezzin (mu addin) 
und einen Aufseher (gayyim) an”. Die Mongolen beschädigten auch den Mašhad al-Anşārī. Da- 
nach war er unbedeutend und verfügte über keine wagf-Stiftung. Erst unter dem seit 1426/1427 
amtierenden mamlük. Statthalter Sayf ad-Din Qasrawh at-Timräzi wurde er aufwendig ausge- 
baut. At-Timräzi musste dort zwei seiner Kinder beisetzen, darunter eine Tochter, die Ibn aš- 
Sihna zur Braut bestimmt gewesen war”. 
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! Google Earth 37-37% zu 36" (Mašhad an-Nugta = Mašhad al-Husayn); Yägüt II, 308 s.v. Halab, SauvAceEr, Deux 
sanctuaires (1928); TABBAA, Constructions 108-121. Auf der franz. MK heißt die Erhebung jedoch „J.! enn Nahass“ 
lies wohl Gabal an-Nuhäs „Kupferberg“. — ? Haase, Untersuchungen 160 nach Kamäl ad-Dins Bugyat at-talab. 
— 7 Kamäl ad-Din I, 137. — * Daman, Kamäl ad-Din I, 138 Anm. 5 (Gabal al-Gawsan); vgl. Ibn a$-Sihna, Perles 
55. — 7 Yahyä III, 28-29/396-397; Kamäl ad-Din I, 203. — ° Kamäl ad-Din I, 267 = ders., Historia Merdasidarum 
35; al-Magrizt, Itti‘äz al-hunafa’ II, 209, vgl. 210-211 Anm. 1 (darin 211); Feix, Byzanz 116. — ’ Kamäl ad-Din II, 
144 = Kamäl ad-Din, Extraits 228 fälschlich unter AH 495 (ab 26. Oktober 1101), jedoch mit der Alternativangabe 
„davor“; Bong, Ridwän 108. — ê Kamäl ad-Din II, 229 = Kamäl ad-Din, Extraits 286 (29. Januar 1125); Chronicon 
ad 1234 II, 73 (Kap. 296; 10 Tage vor dem Abzug am 29. Januar 1125). — ° Kamäl ad-Din III, 21 = ders., Histoire 
d’Alep 563. — 10 Yägqüt III, 744 s.v. al-‘Awgan;, Maräsid al-ittilä‘ II, 288 (JuynBoLL) = II, 971 (AL-BıGAwT) s.v. al- 
Awagan. — " Yägqüt II, 308 (s.v. Halab/Aleppo); Ibn Saddäd, Alep 48-50; Ibn a&-Sihna, Perles 85-88; SAUVAGET, 
Deux sanctuaires 320-327; ders., Alep 106-107 sowie Tf. XXXII; CAnArD, H’amdanides 656-657; ELISSEEFF, NAD 
I, 178 und III, 773; GAuBE/WiRTH, Aleppo 410 (Nr. 652), mit Inschriften ab 1142; Bıanauıs, Sayf al-Dawla 109 (ab 
963, nach Kamäl ad-Dins Bugyat at-talab), TABBAA, Constructions 109-110 mit Abb. 82-85; Burns, Monuments 44; 
Eppé, PAA 448-449; Damaskus Aleppo 126-127 (mp, wonach auch Mašhad as-Sigt). — 17 Al-Mashad al-Ahmar: 
Ibn Saddäd, Alep 52-53; Ibn a$-Sihna, Perles 93; EDDÉ, PAA 450. — 17 Ibn Saddäd, Alep 49; Ibn a$-Sihna, Perles 87. 
— "Ibn Saddäd, Alep 49; Ibn a&-Sihna, Perles 87; Tappaa, Constructions 109; Eng, PAA 449. — '5 Kamäl ad-Din II, 
214 = Kamäl ad-Din, Extraits 274-275; Chronicon ad 1234 II, 69 (Kap. 291). — !* TABBAA, Constructions 109; EDDÉ, 
PAA 448. — 17 EuısskerF, Monuments 7 Nr. 1; TABBAA, Constructions 109; Enp£, PAA 449. — !® Dazu Fong, PAA 
449 und 450. — '” Yägüt II, 308; Ibn Saddäd, Alep 50-52; Ibn a&-Sihna, Perles 88-91; SauvaGET, Deux sanctuaires 
324-337; SAUVAGET, Alep 125; GAUBE-WIRTH, Aleppo 410 (Nr. 651); TABBAA, Constructions 43 und 110-121 (mit 
Wiedergabe der Bauinschriften von 1183/1184 und 1195/1196) mit Abb. 86-108 (statt „al-Rastänt‘“ lies „al-Rastant“, 
d.h. ar-Rastani); Burns, Monuments 43-44; Eppt, PAA 449-450 und 674 Abb. 91-92. — 20 Ibn Saddäd, Alep 51-52; 
Ibn a$-Sihna, Perles 90; Epp£, PAA 450. — ?! Ibn a$-Sihna, Perles 81; Pong, PAA 431. — ? Enn, PAA 291 nach 
Kamäl ad-Din, Bugya IN, 1163. — 2 Sibt ibn al-“A&amı, in: Ibn aS-Sihna, Perles 130 Anm. 1; Em, PAA 367. — 
24 Ibn Saddäd, Alen 49-50 und 51; Ibn a$-Sihna, Perles 87 und 88; TaBBAA, Constructions 36, 109-110 und 195; 
Ern, PAA 449. — 2 Ibn Saddäd, Alep 49-50; Ibn a$-Sihna, Perles 87-88; SauvaGeEt, Deux sanctuaires 327; TABBAA, 
Constructions 36, 109-110 und 195; Epp£, PAA 449. — * Ibn Saddäd, Alep 52; Ibn aš-Šihna, Perles 91-93; EDDÉ, 
PAA 431. — 27 Tappaa, Constructions 36, 109 (1234/1235), 113, 120 und 195; Eng, PAA 449. — ® Ibn Šaddād, 
Alep 50; Ibn aš-Šihna, Perles 88; Eng, PAA 449. — ” Ibn Saddäd, Alep 120; ausführlich Sibt ibn al-‘Ağamī, Trésors 
97-98 und Ibn aš-Šihna, Perles 130-131 mit ihrer Beschreibung ebenda 131 Anm. 1 (nach Sibt ibn al-“Agami); EDDÉ, 
PAA 439 und 446 (die Umwandlung 1256/1257 erfolgte, anders als die Quellen behaupten, erst nach dem 653 AH/ab 
10. Februar 1255 erfolgten Tod des Erbauers) sowie 649. — 27 Ibn Saddäd, Alep 136 (unten Nr. 1 und 3); Sibt ibn al- 
‘Ağam, in: Ibn a$-Sihna, Perles 146. — °' Ibn Saddäd, Alep 50 und 52; Ibn aš-Šihna, Perles 88 und 90 (mit Details). 
— 37 Ibn Saddäd, Alep 50 und 52; Ibn a$-Sihna, Perles 88 und 90-91; Eng, PAA 450. — ® Ibn Saddäd, Alep 52; 
ausführlich Ibn as-Sihna, Perles 91-93 (Details). 





Gabal Hälid (arab. „der Berg des Hälid‘‘), Festungsanlage auf dem W-Ufer des Euphrat (> 
Euphratös) bei Yüsuf Bayk ca. 60 km s. von Karkamıs/Garablüs (> Euröpos) 


Hist Diese nur durch archäolog. Forschungen bekannte Festungsanlage mit einer Umfassungs- 
mauer von 2,7 km Länge, einer befestigten Akropolis und Residenz wurde zwischen 300 und 250 
v. Chr. errichtet und am Ende der hellenist. Epoche (in Syrien 64 v. Chr.) aufgegeben!. 


Mon Hellenist. Festungsanlage (> Hist). 


! GREGORY, RMA I, 61-62; G. W. CLARKE, Tell Jebel Khalid, in: G. DEL OLmo Le und J. L. MONTERO FENOLLÖS (eds.), 
Archaeology of the Upper Syrian Euphrates. The Tishrin Dam Area. Proceedings of the International Symposium Held 
at Barcelona, January 28th-30th 1998 (Aula Orientalis, Supplementa 15). Barcelona 1999, 227-236; SARTRE, DAZ 
137; Conen, HS 178-180. 


Gabal as-Summäg (arab. „der Färberbaum-Berg“ < summäq „Sumach“ < syr. summäg/ 
summägä „tot“ bzw. — Gabal Bani “Ulaym für den w. Teil und Gabal al-Bära (vgl. — Kapropöra) 
für den mittleren Teil des Gebirges, auch Gabal Arihä wie — ar-Rihä), bis 937 m hohes Gebirge ö. 
über den Tallandschaften des — Orontes (ca. 170 m) bzw. des — ar-Rüg (ca. 170-280 m) und w. 
von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra), heute Gabal az-Zäwiya „Berg des Betraums/Wallfahrtsorts‘“' 
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Hist Nach Kamäl ad-Din (1192-1262) lebten bereits in frühislam. (ca. 638-10. Jh.) bzw. umay- 
yad. Zeit (661-750) Teile der Banü Dūdān ibn Asad und ein Unterstamm (arab. bom eigentlich 
Bauch") der Bann Kähil ibn Asad (die also beide zum Stammesverband der Bann Asad gehör- 
ten) im Gabal as-Summäg?. 

Im Vertrag von 969/970 verblieb der gesamte Gabal as-Summäg unter der Herrschaft des Emirs 
Qargüya von Aleppo (— Beroia}. Im 11. Jh. gehörte aber zumindest der w. Teil des Gabal as- 
Summäq zum byz. Dukat von — Antiocheia. Als sich um 1031 in den Grotten des Gebirges Dru- 
sen (arab. ad-Durüz < Sg. ad-Darazi) in wachsender Zahl festsetzten und von dort Überfälle auf 
die muslim. Bevölkerung des benachbarten Emirats von Aleppo (— Beroia) unternahmen, befahl 
der katepanö Antiocheias Nik&tas (> Antiocheia) den Befehlshabern der zuständigen Militärbe- 
zirke (furmarchai), gegen die Drusen vorzugehen. In einer Kampagne von 22 Tagen im Februar 
und März 1032 gelang es, die Anführer der Drusen zu verhaften und die festungsartig ausgebauten 
Höhlen zur Kapitulation zu zwingen‘. Etwa Ende 1079/Anfang 1080 wandte der Türke [al-] Afsın 
sich mit seinem Heer und Belagerungsmaschinen gegen die Burgen (arab. abrag „Türme“ < Sg. 
burg) u.a. des Gabal as-Summägq, wo kein Platz und kein Turm unverwüstet geblieben sein soll’. 
Im Sommer 1098 unternahm Raymond Pilet, ein Vasall Raimunds IV. von St. Gilles, einen ersten 
Vorstoß in den Gabal as-Summägq bis Tall Manis (> Telmisos köm&). Im Herbst 1098 erober- 
ten die Kreuzfahrer unter Führung Raimunds IV. von St. Gilles (gestorben 1105) al-Bära (> 
Kapropöra) und Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) und unterwarfen damit den gesamten Gabal as- 
Summägq ihrer Herrschaft. Nach Raimunds Abzug im Januar 1099 geriet das Gebiet zwangsläufig 
unter die Herrschaft Bohemunds I. von — Antiocheia (1098/1099-1104/1111)°. Dort gab es in 
der ersten Hälfte des 12. Jh. fränk. Herrschaften in — Bäsarfüt, — Burg Häb und Tall Manis (> 
Telmisos köm®)’. Im Frühjahr 1119 suchten die Türkmenen des Artugiden Ilgäzi von Märdin 
bzw. Aleppo/— Beroia (um 1108 bzw. 1117-1122) den Gabal as-Summägq heim. Nach der 
Schlacht von — Dänit am 13. August 1119 wurde der Graf Robert Fulcoides, der Herr von Saöne 
(— Sahyün) und — Zardanä, von Bewohnern von — Marimin im Gabal as-Summägq gefangen- 
genommen, Ilġāzī ausgeliefert und dann von dem Büridenemir Zahir ad-Din Tugtakin (turk. Tug 
Tegin) von Damaskus (1104-1128) eigenhändig getötet”. Der Waffenstillstand von Ende 514 AH 
(bis 21. März 1121) beließ den Franken u.a. Besitzungen (arab. diya‘ < Sg. dot o) im Gebiet 
(balad) des Gabal as-Summäq im Distrikt (rasm) von > Burg Hāb". Nach der Niederlage von 
‘Azāz (> Azazion) am 22. Mai oder 13. Juni 1125 schloss Ag-Sungur al-Bursugf in Aleppo (> 
Beroia) einen Waffenstillstand mit den Franken, der die Teilung des Gabal as-Summägq in zwei 
gleiche Hälften vorsah, woraufhin es im September 1125 prompt Streit um die Ernte gab"!. 
1141/1142 verwüsteten und plünderten die Franken den Gabal as-Summägq". 1157 und 1160 
unternahm Rainald von — Antiocheia (1153-1161) Vorstöße in den Gabal as-Summāq”. Kamäl 
ad-Din berichtet im Anschluss an die Nachricht von Saladins (1169/1171-1193) Offensive gegen 
die Assassinen (1176) ausführlich über die Zustände im Gabal as-Summäg, wo sich antinomis- 
tische, von einer Interventionsarmee aus Aleppo (— Beroia) bedrohte Sektenmitglieder auf den 
Assassinen-Führer Rāšid ad-Din Sinän (den berühmten, 1192/1194 gestorbenen „Alten vom Ber- 
ge“) beriefen, der ihr Verhalten jedoch nicht billigte und sie zur Ordnung rief, so dass der aleppin. 
Heerführer Sa‘d ad-Din Kumustakin (turk. Gümüs Tegin) zum Abzug bewogen wurde'*. 

1194 ließ Sultan al-Malik az-Zähir von Aleppo/— Beroia (1186/1193-1216) den Führer der mit 
den einträglichsten Dörfern des Gabal as-Summäg als Jor?" ausgestatteten Yärügiya-Einheiten, 
Badr ad-Din Dildirim, den Herrn von — Tall BäSir, angeblich wegen Unehrerbietigkeit festneh- 
men und auf der Zitadelle in Haft halten'°. 

Um 1300 erwähnt ad-Dima$gi den Gabal as-Summäg als für seine Fruchtbarkeit bekannten 
Wohnsitz der Nusayrier (mit längerem Exkurs, 


Mon — 


! DussAaup, Topographie Karte X A2/A3-B2/B3; ELiss£err, NAD I, 211-213; Haase, Untersuchungen +14; Gazetteer 
Syria 36% 35%. — ? Haase, Untersuchungen 151 nach Kamäl ad-Dins Bugyat at-talab. — 7 Kamäl ad-Din I, 164; 
HOoNIGMANN, Ostgrenze 94; TCHALENKOo, Villages I, 137 Anm. 8. — * Yahyä III, 152-153/520-521; Kamäl ad-Din 
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I, 248-249 = ders., Historia Merdasidarum 21-22 (im Rabi‘ I 423 AH = 16. Februar-16. März 1032); al-Maqrīzī, 
Itti‘äz al-hunafa’ II, 181 (unter 425 AH = 26. November 1133-15. November 1134); Honigmann, Ostgrenze 113— 
114; Feux, Byzanz 97-98. — ° Kamäl ad-Din II, 66 = ders., Historia Merdasidarum 90; ZAKKAR, Emirate 200. — 
6 Zusammenfassend: DEscHAmPs, Defense 90-91; Th. AsBrıDGe, The Principality of Antioch and the Jabal as-Summägq, 
in: The First Crusade. Origins and impact, ed. J. PruLLıps. Manchester und New York 1997, 142-152. — 7 Canen, SN 
541. — ê Canen, SN 285; Descamps, Defense 99. — ° Kamäl ad-Din II, 192-193 = Kamäl ad-Din, Extraits 259-260; 
DescHAamps, Defense 222-223. — 10 Kamäl ad-Din II, 196 = Kamäl ad-Din, Extraits 262. — 1 Kamäl ad-Din II, 
231-232 = Kamäl ad-Din, Extraits 288 (21. September 1125). — '? Al-‘Azimi 419 (AH 536); Kamäl ad-Din II, 275 
= Kamäl ad-Din, Extraits 310; CAHEN, SN 364; ELısskerF, NAD II, 375; Descnamrs, Defense 115. — ! CAHEN, SN 
404; Eussprer, NAD II, 551. — '* Kamäl ad-Din III, 31-32 = ders., Histoire d’Alep 147-148. — '° Kamäl ad-Din 
III, 129-130 = ders., Histoire d’Alep 205. — Ip Ad-Dimasgi (Edition) 202ff. = (Übersetzung) 274ff. bzw. 205 = 278. 


Gabala (Taßora, Ayaßarda, ZEßer, Zeßep, Túunàét, Tliunie yopíiov ueydAov; latein. Gaba- 
la bzw. civitas Gabala; mittellatein. Gabelum, Gibellum, Gibel, Gybel, Ethnikon Gabilonensis; 
altfranz. Gybeau; altitalien. Zibelle, Zibele, Gibele; arab. Gabala, Gabalat aš-Šām „das Gabala 
von Syrien“, Hisn Gabala „die Festung Gabala“, volkssprachlich Gabla, Geble/Zeble, nisba al- 
Gabali; syr. GBĽ lies wohl Gablä, GB’L’, G’BL’; ma. Hebr. GB’L lies wohl arab. gibal „Berge“, 
daneben angeblich auch hebr. B‘L GD lies Baʻ“l/Baʻăl Gäd; armen. Cuel und Gabawon; osman. 
Gabla, Geble)!, Stadt ca. 21,5-22 km sö. von Latakia (> Laodikeia), Syria I, später Theodorias 
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Hist In hellenist. Zeit gehörte Gabala wohl administrativ zur Satrapie von — Laodikeia, bis die 
Stadt, wie ihre Münzprägung belegt, Autonomie erlangte?. Ptolemaios (vor 127-161/180) zählt 
sie zusammen mit den Nachbarstädten — Laodikeia, — Paltos und — Balaneai zur Syria’. Als 
Gabala bzw. civitas Gabala wird sie in der Tabula Peutingeriana (Vorlage um 200/450), im Itine- 
rarium Antonini (um 300), im Itinerarium Burdigalense (333) und in der Ravennatischen Cosmo- 
graphia (7./8. Jh. nach Vorlage des 3./4. Jh.) erwähnt’. In der ersten Hälfte des 5. Jh. wird Gabala 
in der Historia religiosa des Theodör&tos (Theodoret) von — Kyros als kleine, aber angenehme 
Stadt beschrieben’. Während der kurzen Regierungszeit des Basiliskos (475-476) wurde Gabala 
im Monat Gorpiaios (September 475) von einem Erdbeben heimgesucht. Der Kaiser spendete 50 
litrai Gold für den Wiederaufbau der Stadt‘. Um 500 gehörte Gabala zur Syria I, aber 529 wurde 
die Stadt der neugeschaffenen Provinz Theodorias (griech. Theodörias) eingefügt’. 

Über Gabala liegen bei al-Balädurf widersprüchliche Nachrichten vor. Zunächst berichtet er, 
die Stadt sei nach der endgültigen Kapitulation von Emesa/Hims vor den Arabern von ihren 
Bewohnern evakuiert worden. Später habe Mu‘äwiya ibn Abi Sufyan (der künftige erste Um- 
ayyadenkalif Mu‘äwiya I., 661-680) die Befestigungen von Gabala restaurieren lassen und dort 
eine Garnison stationiert. Dann heißt es mit Bezug auf den Bericht eines anderen Gewährsman- 
nes, Mu‘äwiya habe nicht die alte byz. Festung wiederaufgebaut, da diese von Mönchen und 
Asketen bewohnt gewesen sei, sondern an anderer Stelle eine neue Festung errichten lassen‘. 
Yägüt zufolge wurde Gabala im Jahr 17 AH (23. Januar 638-11. Januar 639) von Abū ‘Ubayda 
ibn al-Garräh zusammen mit dem von al-Lädigiya (> Laodikeia) kommenden “Ubäda ibn aş- 
Sämit erobert, der seine Truppen im zwei Parasangen (farsah), d.h. 12 km entfernten Balada (> 
Paltos) stationiert und es mit Gewalt (arab. ‘anwatan) eingenommen hätte; danach habe der Ort 
wüst gelegen’. Später siedelten sich Araber von den Banü Qays und Banü Iyäd in Gabala an, das 
Mitte des 9. Jh. als Hauptort eines Bezirks zum Sund von Hims gehörte. Durch das Erdbeben 
um die Jahreswende 859/860 fand offenbar ein großer Teil der Einwohner von Gabala den Tod". 
Im November 968 eroberten die Truppen Kaiser Nik&phoros’ II. Phökas (963-969) Hien Gabala, 
dessen Bevölkerung (angeblich 35.000 Personen) deportiert wurde! Aber erst im Sommer 975 
nach erneuter Einnahme durch die Truppen Kaiser Johannes’ I. Tzimisk&s (969-976) wurde Hisn 
Gabala als strategaton dem Dukat von — Antiocheia eingegliedert'?. In dem nur in armen. Über- 
setzung überlieferten Brief, in dem der Kaiser seinen armen. Verbündeten Ašot III. (952-977) 
über den Feldzug informierte, behauptet er, er habe damals während des Rückzugs 20.000 Ge- 
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fangene aus dem islam. Syrien „in der großen Stadt Cuel, die Gabawon genannt wird“ (armen. 
zmec k‘alak'n zCueln or Gabawonn ko&‘ein) angesiedelt'*. Am 15. Mai/12. Juni 994 soll der 
fätimid. amir al-guyüs Mangütakin (arab. auch Ban$ütakin, turk. Bengü/Mengü Tegin) Gabala 
eingenommen haben". 1032 unternahm eine Abteilung des fätimid. Heeres, das bei der Festung 
Hien Abt Qubays (> Abū Qubays) sein Lager aufgeschlagen hatte, einen Vorstoß in Richtung 
Gabala, um die Byzantiner bei der Belagerung der Festung — Bikisrä’il zu stören, verlor aber 
im Gefecht mit den Byzantinern zahlreiche Gefangene, darunter ihren Befehlshaber'‘. Während 
der Belagerung von — Bikisrä’il internierte der katepanö von — Antiocheia, Nik&tas, zeitweise 
zwei Gesandte des fätimid. Statthalters von Syrien, AnüStakin ad-Dizbir1, in Gabala'”. Sigillogra- 
phisch belegt als Militärgouverneur von Stadt und Umland im 11. Jh. ist der patrikios, anthypatos 
kai stratögos Zebelu Eustratios Botaneiates'*. Kurz nach dem 22. September 1038 soll ad-Dizbiri 
(gestorben Anfang 1042) erfolglos versucht haben, Gabala zu erobern”. 

Im Jahr 473 AH (1080/1081) fielen die fast ausschließlich muslim. Bewohner von Gabala unter 
Führung ihres gadr Abū Muhammad ‘Abdalläh ibn Mansür ibn al-Husayn at-Tanühi ibn Dalr‘a, 
der qādī von Gabala, von Byzanz ab und unterstellten sich dem gädr Galäl ad-Din ibn ‘Ammär 
von Tripolis”. Noch vor dem Eintreffen der Kreuzfahrer schüttelte der gadı Abū Muhammad mit 
Unterstützung des Selgukenemirs Sams al-Mulük Duqāq von Damaskus (1095-1104) die Ober- 
herrschaft des Ibn ‘Ammär von Tripolis wieder ab. Gleichzeitig wechselte er von der fatimid.- 
ismä‘llit. Sta zur Sunna und ließ jetzt im Freitagsgebet für den “abbäsid. Kalifen al-Mustazhir 
bi-lläh (1094-1118) in Bagdad beten?'. 

Vom 2. bis zum 11. März 1099 belagerten die Truppen Gottfrieds von Bouillon und Roberts 
von Flandern Gabala/Gibellum. Der gadr Abū Muhammad versuchte damals, den Abzug der 
Kreuzfahrer mit 6.000 aurei zu erkaufen. Als Raimund IV. von St. Gilles (gestorben 1105) Gott- 
fried und Robert bat (nach Wilhelm von Tyrus vom Emir von Gabala mit derselben Summe 
bestochen), zu seiner Unterstützung nach ‘Arqa zu kommen, schlossen Gottfried und Robert am 
12. März mit dem gädı einen Friedensvertrag und hoben die Belagerung nach Empfang eines 
Tributs von 5.000 Goldstücken, Pferden und Wein auf”. Auf dem Rückweg von Jerusalem ka- 
men Raimund von St. Gilles, Robert von der Normandie und Robert von Flandern in regionem 
civitatis Gybel frugibus et vineis opulentissimam, schlugen aber in einiger Entfernung von der 
Stadt ihr Feldlager auf. Von dort schickten sie Gesandte an Bohemund I. von — Antiocheia 
(1098/1099-1104/1111) mit der Aufforderung, die Belagerung von — Laodikeia aufzuheben. 
Hier fand auch das Treffen zwischen den Fürsten und Erzbischof Daibert von Pisa statt, das 
jenen und die ihn begleitenden Genuesen und Pisaner veranlasste, sich von der Belagerung — 
Laodikeias zurückzuziehen”. Im Oktober 1100 zog Graf Balduin I. von Edessa (1098-1100, Kö- 
nig von Jerusalem 1100-1118) auf dem Weg von — Antiocheia nach Jerusalem mit seiner stark 
zusammengeschrumpften Gefolgschaft (160 equites und 500 pedites) an Gabala vorbei, wo er 
von Einwohnern mit Lebensmitteln versorgt wurde”. 

Wohl noch 1100 eroberte der gädı Ibn as-Sulay‘a (d.h. Ibn Dali‘a bzw. ibn Sulayha) Gabala. Da 
er sich nach Abwehr zweier gefährlicher Angriffe der Kreuzfahrer darüber im Klaren war, dass 
er die Stadt auf Dauer nicht alleine gegen diese verteidigen konnte, übergab er sie an Dugäq von 
Damaskus und seinen Atabeg Zahir ad-Din Tustakin (turk. Tug Tegin), der seinen Sohn "Tag 
al-Mulük Būrī (Bo) im August 1101 mit Truppen zur Verteidigung der Stadt entsandte?°. Da 
Täg al-Mulük Būrī und seine Truppen die Einwohner von Gabala schlecht behandelten, unter- 
stützten diese den gadr von Tripolis, Fahr al-Mulk Abū ‘Alī ibn ‘Ammär, bei der Einnahme der 
Stadt und der Vertreibung der Damaszener*. 1104 besetzten Truppen, die zum Expeditionskorps 
des Kantakuzenos gehörten, Gabala”. Im Vertrag von Deabolis (September 1108) wurde das 
strategaton Gabala (mittelbyz. Zebel von arab. Geble) vom Dukat von — Antiocheia, d.h. von 
Bohemunds Herrschaftsgebiet, abgetrennt und unmittelbar dem Kaiser unterstellt”®. Am 23. Juli 
1109 musste Ibn ‘Ammär Gabala nach kurzer Belagerung gegen freien Abzug an Tankred von 
— Antiocheia (1104/1111-1112) übergeben und begab sich nach Sayzar (> Larissa)”. Yäqüt 
datiert diese Einnahme auf den 22. Dū I-Qa‘da 582 lies 502 AH (21. Juni 1109)”. 
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Nach dem Tod Bohemunds II. (1126-1130) im Februar 1130 und ihrem gescheiterten Versuch, 
die Herrschaft über das Fürstentum — Antiocheia an sich zu reißen, erhielt Bohemunds Witwe 
Alice von ihrem Vater als Apanage die Städte — Laodikeia und Gabala, die ihr ihr verstorbener 
Gemahl zu Lebzeiten als donatio propter nuptias zugesprochen hatte"). Im Januar 1134 schenkte 
Fürstin Alice (Adelasia principissa) den Johannitern im Gebiet von Gabala unam carugam terre 
und ein Haus, im Juli 1134 vermehrt um zwei weitere carrucae terrae”. Im Juli 1134 übereignete 
die Fürstin der Abtei S. Mariae in valle Josaphat zwei carrugae terrae in territorio Gibelli”. Von 
dem schweren Erdbeben im Sommer 1157 war auch Gabala betroffen. Im Herbst 1163 bestä- 
tigte Bohemund III. von — Antiocheia (1164-1201) dem Johanniterorden das privilegium seines 
Vaters Raimund sowie spätere Schenkungen, darunter in territorio Gibelli V carrucatas terrae 
und das Hospital der Stadt mit dessen Besitzungen und Einkünften’. Zwischen etwa 1165 und 
1173 erwähnt Benjamin von Tudela das nahe dem Siedlungsgebiet der Assassinen (ma. Hebr. 
’LHSYSYN) gelegene, von ihm dabei auch als Baal Gäd (Jos 11,17 u.a.) bezeichnete GB’L*. 
1167 erstürmten die Truppen des Zangiden Nür ad-Din von Aleppo (— Beroia) und Damaskus 
(1146-1174) Gabala und verwüsteten die Stadt", Bei der nächsten Erdbebenkatastrophe vom 29. 
Juni 1170 soll Gabala (syr. GB’L’/G’BL’) vollkommen zerstört worden und nur das Kirchlein 
(syr. ‘ettönitä) der Jakobiten unbeschädigt geblieben sen". Im Februar 1175 bestätigte Bohe- 
mund III. den Johannitern eine Schenkung des Garentonus, des Herrn von Saone (— Sahyün), 
darunter auch den in Gabala wohnhaften Surianus Bon Mossor mit seinen Kindern und seinem 
gesamten Besitz”. 1177 kam der byz. Pilger Iöannös Phökas auf der Reise von — Antiocheia ins 
Hl. Land nach Gabala“. Nach der auf den 19. März 1179 datierten Besitzbestätigung Papst Alex- 
anders III. (1159-1181) besaß die Abtei vom Zionsberg damals in civitate Gibeleti XXV bisantios 
(wohl eine jährliche Renten! Am 29. August 1179 bestätigte Bohemund II. seinem ligischen 
Lehnsmann Gauterius de Lattor (— Laitorum) in feodum et hereditatem II milia bisantiorum 
apud Gabulum in platea telarum („la place des Toiles“, d.h. den „Platz der Leintücher/Segel“), 
quae dicitur Sochelbes (wohl < arab. sūq al-bazz „Textilien-Markt“), annuatim recipienda, die 
schon sein Vater (Robertus de Surdis Vallibus) und sein Großvater Gauterius innegehabt hatten”. 
Im Herbst 1181 ließ Bohemund III. in Gabala eine Besitzbestätigung für die Abtei S. Mariae in 
valle Josaphat, wo seine Mutter Konstanze, sein Bruder Rainald und seine Schwester Philippa 
begraben lagen, ausfertigen. Darin werden u.a. als Besitz der Abtei genannt: das casale Busson 
(— Bussen) in den Bergen bei Gabala, sechs carrucatus terrae in der Küstenebene um die Stadt 
und eine weitere außerhalb von Gabala gelegene sowie in urbe ipsa hospitationem®.. 

In der Schlacht von Ham am 3./4. Juli 1187 geriet auch der Herr (syr. ahıda) von G’BL’ in 
Gefangenschaft”. Am 15. Juli 1188 nahm Saladin (1169/1171-1193) mit Unterstützung des gadı 
von Gabala, Mansür ibn Nabil, der zuvor schon mit dem Sultan konspiriert hatte, auch diese 
Küstenstadt ein. Die Besatzung der Zitadelle veranlasste der gadı am folgenden Tag zur Kapi- 
tulation. Saladin und seine Truppen blieben bis zum 20. Juli in Gabala. Den Schutz der Stadt 
vertraute Saladin dem Herrn von Sayzar (> Larissa) an, dem Emir Säbiq ad-Din “Utmän ibn 
ad-Däya®. Als sich die deutschen Kreuzfahrer Ende August 1190 von — Antiocheia auf den Weg 
nach Akkon machten, ließ Saladin die Mauern von Gabala schleifen“. Im September 1190 ge- 
währte Bohemund II. von — Antiocheia den Genuesen auch in Gabala volle Handelsfreiheit””. 
Im August 1191 kam König Philipp II. August von Frankreich (1180-1223) auf der Rückreise 
aus dem Hl. Land auch ad Gibel civitatem“®. Im Oktober 1191 unternahm Bohemund II. einen 
Angriff auf Gabala und — Laodikeia, erlitt aber dabei eine verlustreiche Niederlage”. Vor dem 
22. Juli/19. August 1194 (Kamäl ad-Din) oder 1195 trat der damalige Sultan von Damaskus, der 
älteste Saladin-Sohn al-Malik al-Afdal (gestorben 1225), Gabala, al-Lädigiya (> Laodikeia) und 
— Balätunus an seinen Bruder al-Malik az-Zähir von Aleppo/— Beroia (1186/1193-1216) ab”. 
1197 gab az-Zähir nach der Landung des deutschen Kreuzheeres im Libanon den Befehl, die 
Befestigungen von al-Lädigiya (> Laodikeia) und Gabala zu zerstören. Zu diesem Zweck wurde 
der Zähiri-mamlük al-Mubäriz (d.h. Mubäriz ad-Din) Aqğā (turk. Aqča, türk. Akça; gestorben 
1204/1205) nach Gabala geschickt. Vorsorglich wurde auch die Bevölkerung evakuiert. Wahr- 
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scheinlich wurde aber die Schleifung der Befestigungen nicht mehr fortgesetzt, als die Emire der 
beiden Städte bei einem Treffen mit Bohemund III. in al-Margab (— Marchapin) erfuhren, dass 
kein Angriff der Kreuzfahrer zu befürchten war. Der Sultan kam nun persönlich nach — Lao- 
dikeia und Gabala, um die Wiederherstellung der Befestigungen in Augenschein zu nehmen’. 
Anfang 1203, als Graf Renard II. de Dampierre und seine Gefolgsleute auf der Reise von Akkon 
nach — Antiocheia nach Gabala kamen, war diese zwar une cite de Sarrasinz, aber wegen des 
Waffenstillstands wurden sie vom Emir der Stadt trotzdem ehrenvoll und gastfreundlich auf- 
genommen. Zu ihrem Verhängnis missachteten sie die Warnung des Emirs, den Weg nach — 
Antiocheia ohne zuvor eingeholte Genehmigung des Sultans az-Zähir von Aleppo (— Beroia) 
fortzusetzen, gerieten in der Nähe von — Laodikeia in einem Hinterhalt von Truppen des Sultans 
und fanden dabei den Tod oder gerieten in Gefangenschaft”. Nach Kamäl ad-Din befahl az-Zähir 
im Jahr 600 AH (9. September 1203-28. August 1204) in Erwartung eines fränk. Angriffs auf 
Gabala und al-Lädigiya (> Laodikeia) erneut die Zerstörung der beiden Plätze; zerstört wurden 
jedoch nur al-Lädigiya und eine nördlich und nicht, wie Gabala, südlich davon gelegene „alte“ 
(arab. ‘arıga) Festung”. 

Am 22. Mai 1207 schenkte Fürst Raimund-Ruben von — Antiocheia (1201 bzw. 1216-1219) 
den Johannitern die gar nicht realiter von ihm beherrschte civitas Gibel, der kleinarmen. Kö- 
nig Lewon I/II. (1187/1199-1219) bestätigte die Schenkung mit seinem Siegel“. Im September 
1210 erneuerte Raimund-Rub&n, Hospitalis socius et frater factus, seine Schenkung der civitas 
Gabuli und des castellum Vetulae (> Bikisrä’il)“. Das führte zum Streit zwischen Johannitern 
und Templern über die Stadt, da die Templer Gabala auf Grund einer Schenkung durch Bo- 
hemund IV. von Tripolis und — Antiocheia (1187/1201-1233) 1205 für sich beanspruchten®®. 
Im Herbst 1211 landete der Hildesheimer Kanoniker Wilbrand von Oldenburg als Mitglied ei- 
ner Gesandtschaft Kaiser Ottos IV. (Kaiser 1209-1218) an König Lewon I. von Kleinarmenien 
in Gabala. Die kleine, aber gut befestigte Stadt (civitas parva, sed multum munita) mit starker 
Zitadelle (castrum bonum) gehörte damals zum Herrschaftsgebiet des Sultans von Aleppo (> 
Beroia), also nach wie vor al-Malik az-Zähir, mit dessen Tochter der Stadtherr verheiratet war”. 
Yägüt bezeichnet um 1218/1224/1228 Gabala als eine berühmte Burg (gal‘a) im Gebiet (o ‘māl 
< Sg. ‘amal) von Aleppo (— Beroia) nahe (qurb) al-Lādiqīya (> Laodikeia). Als Raimund- 
Rubēn nach dem Tod az-Zāhirs 1216 die wohl kampflose Eroberung Gabalas gelang, übergab er 
die Stadt vertragsgemäß an Joubert, den Kastellan von Margat (> Marchapin). Die Einwohner 
und die in — Antiocheia lebenden Inhaber von Lehen in und um die Stadt bzw. deren Nachkom- 
men mussten dem Johanniterorden einen Treueid schwören. Dieser konnte die Stadt jedoch nicht 
halten®. Nach der Übergabe der Zitadelle von — Antiocheia durch die Johanniter an Bohemund 
IV. versprach der Fürst Gabala erneut den Templern, so dass es zu einem Konflikt zwischen den 
beiden Orden kam, den der Kardinallegat Pelagius am 15. Oktober 1221 durch eine Aufteilung 
der Stadt unter Johannitern und Templern zu schlichten versuchte‘. Im Winter 1230/1231 er- 
oberten und plünderten die Johanniter und die Templer Gabala, konnten es aber wieder nicht 
halten?) Im Friedensvertrag vom 27. Oktober 1231 mit Bohemund IV. verzichtete der magister 
Hospitalis gegen Ausgleichszahlungen des Fürsten auf alle dem Orden von Raimund-Ruben zu- 
gesprochenen Schenkungen und franchisiae preter civitatem Gabuli et castrum Vetule”. Am 18. 
Juni 1233 bestätigte Patriarch Albert von — Antiocheia (Albertus de Robertis, 1228-1245) eine 
concordia zwischen den magistri des Templer- bzw. des Johanniterordens, Armand de Périgord 
(1232-1244) und Guérin Lebrun (1231-1236), über Gabala, die der Einigung vom 15. Oktober 
1221 entsprach, d.h. nach einer eventuellen Einnahme sollte die Stadt zwischen den Ritterorden 
aufgeteilt werden“. 

1259 ernannte der Mamlükensultan al-Malik al-Muzaffar Sayf ad-Din Qutuz (1259-1260) den 
aus Aleppo (> Beroia) stammenden Emir Badr ad-Din Uzdamur zum Statthalter von Ğabala“*. 
Als Gabala zusammen mit — Laodikeia durch das Bündnis des Fürstentums — Antiocheia mit 
den Mongolen 1261 wieder unter christl. Herrschaft kam, überließen die Johanniter den Templern 
die Stadt, als diese auf ihre Besitzungen im Gebiet von al-Margab (> Marchapin) verzichteten‘°. 
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1265 traten die Templer ihre Hälfte von Gabala gegen Gewährung eines Waffenstillstands an den 
Mamlükensultan al-Malik az-Zähir Rukn ad-Din Baybars (1260-1277) ab. Doch die durch eine 
Hilfstruppe Bohemunds VI. von — Antiocheia (1252-1275) verstärkten Johanniter eroberten 
Gabala noch einmal zurück‘. Im Frühjahr 1268 mussten zunächst die Templer und dann auch die 
Johanniter einer Übergabe von Gabala an Baybars zustimmen”. 

Nach dem 1349 gestorbenen al-“Umari war Gabala danach eine der Statthalterschaften (arab. 
wiläyat < Sg. wiläya) der mamlük. Provinz (mamlaka) Tripolis (Taräbulus)®. Im pisanischen 
Küstenbuch wird Gabala als Gibellum civitas, in einem griech. Portulan als Tzimple chörion 
megalon erwähnt‘. 


Eccl 324/325 nahm Bischof Zöilos von Gabala an der Synode von —> Antiocheia und 325 am 
Ersten Ökumenischen Konzil von Nikaia teil”. 362 weihte Kymatios von Gabala zusammen 
mit Lucifer von Calaris und Gorgonios von — Germanikeia den Führer der Eustathianer in — 
Antiocheia, Paulinos, dort zum Bischof. Domninos von Gabala nahm 381 am Zweiten Ökume- 
nischen Konzil von Konstantinopel el". Bischof Severianus (Seuerianos) von Gabala wirkte 
während der Amtszeit des Ioannes Chrysostomos in Konstantinopel (398—404) dort zunächst mit 
dessen Zustimmung erfolgreich als Prediger und als dessen Stellvertreter, geriet aber in Konflikt 
mit dem archidiakonos Sarapiön und schließlich mit Chrysostomos selbst. Zwar konnte Kaiserin 
Eudoxia Chrysostomos und Severian scheinbar miteinander versöhnen’”?. Aber zusammen mit 
Akakios von — Beroia und Antiochos von Ptolemais (Akkon) gehörte er dann zu den erbittert- 
sten Feinden des Erzbischofs von Konstantinopel. Nach der sogenannten Eichensynode (Sep- 
tember 403) rechtfertigte Severian die Absetzung des Chrysostomos mit dessen Arroganz und 
provozierte damit einen Volksaufstand”. Zusammen mit Akakios von — Beroia und Antiochos 
von Ptolemais nahm Severian am 9. Juni 404 an der Audienz bei Kaiser Arkadios (395-408) 
teil, die zur endgültigen Absetzung und Verbannung des Chrysostomos führte”. Zusammen mit 
Akakios von — Beroia und Antiochos von Ptolemais weihte Severian im Herbst 404 den Priester 
Porphyrios zum Bischof von — Antiocheia””. 

In der ersten Hälfte des 5. Jh. lebte in einer Entfernung von 20 Stadien (7 km) von Gabala der 
Asket Thalelaios auf einem Hügel, auf dem sich ein heidn. Heiligtum befand. Durch seine eben- 
so strenge wie ausgefallene Askese (er hatte sich in ein selbstgezimmertes Rad eingeschlossen) 
und durch Heilung von Menschen und Tieren konnte er die heidn. Bevölkerung der Umgebung 
bekehren und zum Bau einer den Märtyrern geweihten Kirche veranlassen“. 

Im August 449 nahm Bischof Uranios (nicht Polykarpos) von Gabala an der Reichssynode von 
Ephesos teil”, unterschrieb aber weder die Rehabilitierung des Eutychēs noch die Absetzung 
des Flavianus von Konstantinopel (446-449). Am 13. Oktober 451 stimmte Bischof Uranios der 
Absetzung des Dioskoros von Alexandreia (444-451, gestorben 454) zu”. Deshalb ist es sehr 
merkwürdig, dass seine Unterschrift unter der christologischen Definition von Chalkedön (25. 
Oktober 451) fehlt”, zumal er in der 17. Sitzung des Konzils am 31. Oktober 451 wieder als Kon- 
zilsteilnehmer bezeugt ist”. 458 unterschrieb Bischof Flavianus (griech. Phlabianos) von Gabala 
das Antwortschreiben der Bischöfe der Syria I an Kaiser Leon I. (457-474)!!, 

Bischof Ioannes von Gabala unterzeichnete Anfang 536 den Brief der synodos endemusa an 
Papst Agapet I. (535-536) und nahm an den Synoden vom 2. Mai, 6. Mai, 10. Mai, 21. Mai und 
vom 4. Juni 536 gegen Anthimos von Konstantinopel (535-536), Severus von — Antiocheia 
(512-518, gestorben 538), Petros von — Apameia (um 515-519) und den Mönch Zöoras (syr. 
Z‘ürä/Z‘örä) teil. Wahrscheinlich war er der Verfasser jener verlorenen, aber noch während des 
Siebten Ökumenischen Konzils 787 zitierten polemischen Schrift gegen den Häresiarchen Se- 
verus®. Im Mai/Juni 553 nahm Bischof Römanos von Gabala am Fünften Ökumenischen Konzil 
von Konstantinopel tel"), 

Auf der vierten Sitzung des Siebten Ökumenischen Konzils von Nikaia (787) berichtete Bischof 
Könstantinos von Könstantia auf Zypern von einem Wunder in einer offenbar griech.-orthodoxen 
Kirche Gabalas im Jahr 785: Seeleute aus Zypern, die regelmäßig nach Gabala segelten, hatten 
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dort erfahren, dass ein arab. Soldat (taxatos ton Hagarenön) einer auf einem Mosaik dargestell- 
ten Person mit seiner Lanze ein Auge ausgestochen hatte. Daraufhin habe dieser zunächst sein 
rechtes Auge verloren und sei anschließend an einem Fieber gestorben‘. 

Zwar erscheint Gabala auch im MA als Bistum in den griech. Notitiae, aber es ist kein Bischof 
vor oder nach 969 belegt, sondern nur ein prötopapas und ekdikos Iöannes, der am 25. März 
1043, und ein Mönch Nikodemos, der nach seiner von Manco edierten Grabinschrift am 22. Au- 
gust 1059 starb. Dieses letzte Datum korrigierte REv-Coquais auf den 22. August 1089. 

Nach der Eroberung der Stadt durch Tankred von — Antiocheia (1104/1111-1112) im Jahr 1109 
setzte Patriarch Bernhard von Antiocheia (1100-1135/1136) einen latein. Bischof in Gabala 
ein®’”. Im September 1115 beauftragte Bernhard von — Antiocheia Bischof Wilhelm (1.) von 
Gabala (Guilelmus episcopus Gibellensis) mit der Seelsorge für das Heer des Fürsten Roger von 
Antiocheia (1112-1119) und vertraute ihm dazu eine Kreuzesreliquie an. Am 27. Mai 1133 
bestätigte Papst Innozenz II. (1130-1143) Bischof Romanus von Gabala seinen Besitz®. Ende 
November/Anfang Dezember 1140 nahm der latein. Bischof Hugo in — Antiocheia an der Syno- 
de teil, die den Patriarchen Radulf (1136-1140) absetzte?. 1142 trat er vor > Antiocheia Kaiser 
Johannes II. Komnenos (1118-1143) entgegen und forderte ihn ex parte Romani pontificis et 
imperatoris auf, die Stadt nicht anzugreifen?!. 1145 hielt sich Bischof Hugo am päpstlichen Hof 
in Viterbo auf, wo er Otto, dem Historiker und Bischof von Freising, über die Situation der latein. 
Kirche im Orient und das Auftreten des sogenannten „Priesterkönigs Johannes“ berichtete”. Das 
Kirchlein der Jakobiten blieb als angeblich einziges Gebäude am Ort von dem schweren Erd- 
beben vom 29. Juni 1170 verschont (> Hist). 1187 schickte Patriarch Aimerich/Haimerich von 
— Antiocheia (1140-1193) den latein. Bischof von Gabala (Gabilonensis) mit einem Brief an 
König Heinrich VI. (König 1169, Kaiser 1191-1197) ins Abendland”. 

Urkundlich ist ein Bischof Bandin belegt (für 1200 und 1215)*. Ihm folgten ein Anonymus (be- 
legt 1237-1238)” und schließlich der Dominikaner Wilhelm II. (belegt für 1244, 1249, 1254 und 
1256)”. Sie residierten sicher nicht in Gabala, denn die Stadt war in dieser Zeit ayyübidisch. Dort 
könnte in dieser Zeit vielleicht jener sicher griech.-orthodoxe Bischof Germanos von Gabala 
amtiert haben, von dem im Cod. Parisinus graecus 2872 (13. Jh.) ein bislang unedierter Traktat 
peri tes prosegorias tu anthröpu überliefert ist”. 

Nach der Rückgewinnung Gabalas durch Bohemund VI. von — Antiocheia (1252-1275) 
1260/1261 wurde ein Franziskaner zum latein. Bischof von Gabala ernannt”. 1267 versetzte 
Papst Clemens IV. (1265-1268) Bischof Wilhelm (III.) von Gabala, einen Franziskaner, wegen 
unerträglicher Armut nach Potenza”. 

Die beiden letzten Bischöfe, ein Bartholomaeus und ein Anonymus, sind für die Jahre 1275, 
1278, 1286 und 1289 bezeugt!”. 


Mon Künstlich angelegter, halbkreisförmiger Hafen'”; Heiligtum der Nereide Dotö, der 
Schutzgöttin der Seefahrer!”; Theater für 7.000-8.000 Besucher (Durchmesser 90 m; cavea mit 
mehr als 23 Sitzreihen, davon 11 erhalten), darin Sitze mit Namen der Inhaber (in der Kreuzzugs- 
zeit zur Festung ausgebaut)"; Sarkophag der Tryphera, aufgestellt von ihrem Ehemann Philön, 
mit fünfzeiliger hexametrischer Inschrift (heute im Museum Beirut)"; Klinendeckel mit lagern- 
dem Paar aus der ersten Hälfte des 3. Jh IP 

Im N der modernen Stadt wurden in den Jahren 1980/1981 und 2001 insgesamt 16 aus dem 
Felsen gehauene Familien- und Einzelgräber (Hypogäen) aus späthellenistischer und röm. Zeit 
mit Sarkophagen und zahlreichen Beigaben (Keramik, Glas, Gegenstände aus Metall) entdeckt 
(davon eines mit einer Platte mit einer kurzen griech. Inschrift vom Grab eines Zenön), die in der 
Antike n. der Stadt lagen und zu deren Nekropole gehörten'®. 

Kirche aus dem 7. Jh., die später zu einem Schrein (arab. magam) bzw. zu einer Moschee um- 
gebaut wurde, die nach dem 777/778 gestorbenen Mystiker Ibrähim ibn al-Adham (Ibn Saddäd: 
Ibrähim ibn Adham ibn Mansür ibn Yazid ibn Gäbir at-Tamimi oder al-‘IgIi) benannt war"; 
neben dem Grab des Ibrähim ibn al-Adham die Reste eines kleinen Karawanserei mit einer arab. 
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Inschrift vom 12. Dezember 1396, aus der hervorgeht, dass Sayf ad-Din Argün-Säh, mamlük. 
Statthalter der Provinz Tripolis und Schatzmeister des Sultans Sayf ad-Din Barqūq (1382-1389 
und 1390-1399), die Errichtung der Herberge angeordnet hat!®. Große Moschee mit undatierter 
Inschrift aus mamlük. Zei", 
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Gabamo (mittellatein. Gabamo und Galamo), Dorf im Gebiet der latein. Diözese — Antiocheia, 
heute arab. GLMH/Galama (volkssprachlich Galme/Zalme; kurd. Jelem£) ca. 8-8,5 km sö. von 
Gandaris (> Gindaros) bzw. ca. 39,5 km wnw. von Aleppo (— Beroia)! 


Hist Das Dorf (casale) Gabamo wird in der Urkunde Papst Gregors IX. (1227-1241) für Bi- 
schof Rainer von Bethlehem vom 21. August 1227 als Besitzung der Kirche von Bethlehem in 
diocesi Antiochiae erwähnt, 
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! Nach Lammens, Massif 385 möglicherweise gleichzusetzen mit „Galame“ lies Galama, d.h. dann dasjenige auf 36 
36?! (franz. MK: „Jalme“); syr. Karte: Galama. Der Name etwa zu galama [GLM] „scheren“? — ? RönrıcHt, Studien 
229; RRH Nr. 983. 


Gabbula (tà Taßovio, TaßovAda, rn TaßovA@v, raßßoviðv Käorpov, TaßoAd, Taßßwang 
eniokonn, weitere Gen. TaßoöAccg, TaßoöAowv, TaußovAäg; latein. Gabula, Ethnikon Pl. Gabu- 
leni, altaram. GBL; syr. Gabbülä, Ethnikon Pl. Gabbūlāyē; arab. al-Gabbül, auch nur Gabbül), 
Syria I, heute al-Gabbül ca. 33 km sö. von Aleppo (> Beroia)! 

EX 377 36% 


Hist Anfang 531 schlugen säsänid. Perser und lahmid. Araber zunächst in der Umgebung von 
Gabbula ihr Feldlager auf, zerstörten die Mauern des kastron Gabbula (Prokop: chörion) mit Hil- 
fe hölzerner Belagerungsgeräte, schlachteten einen Großteil der Einwohner ab und verschleppten 
die Überlebenden?. GATER nimmt an, dass Gabbula vor 531 zum Gebiet von — Beroia gehörte 
und erst im Zuge des Wiederaufbaus nach 531 den Status einer polis erhielt‘. 573 plünderten die 
säsänid. Perser das Gebiet der Gabbulenser (syr. Gabbülaye)*. 

745/746 [?] soll nach der anonymen syr. Chronik zum Jahr 1234 der Umayyadenkalif Marwän 
II. ibn Muhammad (744-750) bei Gabbülä über Sulaymän ibn Hisäm, einen anderen umayyad. 
Prätendenten, gesiegt haben (> Husäf Ir. 

Im Herbst 1123 marschierte Graf Joscelin I. von Edessa (1119-1131) u.a. auf al-Gabbül und 
Dayr Hāfir (> Häfir)®. Am 26. Oktober 1168 entschädigte der Zangide Nür ad-Din von Aleppo 
(> Beroia) und Damaskus (1146-1174) Sihäb ad-Din Mälik, den Herrn der von seinen Truppen 
belagerten Festung Qal‘at Ga‘bar, für deren Abtretung u.a. mit den Einkünften aus den Salinen 
von al-Gabbül’. 

Zwischen dem 25. August/22. September 1218 und dem 18. März 1219 erhielt der als tatsächli- 
cher Regent Aleppos (— Beroia) fungierende Ayyübide al-Malik al-Asraf ibn al-Malik al-‘Ädil 
(gestorben 1237) u.a. die Einkünfte von al-Gabbül®. Im Jahr 618 AH (25. Februar 1221-14. Feb- 
ruar 1222) ließ al-Ašraf den Aleppiner Atabeg Sihäb ad-Din Tugril (amtierte 1216-1231) die ihm 
1218/1219 vorläufig überlassenen Plätze, darunter al-Gabbül, den Vertretern seines Oberherrn 
al-Malik al-‘ Aziz zurücküberstellen’. 

Zur Zeit des Geographen Yāqūt (1218/1224/1228) war al-Gabbül ein „großes Dorf“ (arab. garya 
kabira) am Salzsee (malläha, sonst auch buhayra bzw. sabha, heute mamlaha) von Aleppo (> 
Beroia) bei der Mündung des Nahr Butnän/Nahr ad-Dahab (— Wad Butnän). Mit dem hier ge- 
wonnenen Salz wurde ein Großteil Syriens und ein Teil der Gazira beliefert, was jährlich 120.000 
(Maräsid al-ittilä‘: 80.000) Dirham an Steuerpacht abwarf'°. Die Einwohner von Aleppo (> 
Beroia) nannten den (bzw. den Fluss des) — Wädi Butnän auch Nahr ad-Dahab (,Goldfluss‘“) 
wegen der Schönheit der Landschaft. Der Fluss versickerte in einem Salzsumpf von zwei Para- 
sangen (farsah), d.h. 12 km Länge und Breite, der al-Gabbül genannt und dessen Salz nach ganz 
Syrien exportiert wurde". 

Als zwischen dem 31. Januar und dem 19. Februar 1241 die zum wiederholten Mal in Nordsyrien 
eingefallenen Hwärizmier Aleppo (— Beroia) bedrängten, gelangten sie auch nach al-Gabbül, 
wo sie ungeachtet der Gegenangriffe der Beduinen erneut plünderten, wenn auch mit weniger 
Erfolg, da alle beweglichen Güter von den Bewohnern bereits weggeschafft worden waren”. 
1242/1243 erhielt der Aleppiner Emir (> Beroia) Gamäl ad-Dawla Igbäl al-Hätüni von Sultan 
al-Malik an-Näsir (1236/1242-1260) die Hälfte der Einkünfte der Salinen von al-Gabbül'. 
Nach dem 1349 gestorbenen al-'Umari war al-Gabbül eine mamlük. Statthalterschaft (arab. 
wilayat < Sg. wilaya) der Provinz (mamlaka) Aleppo (> Beroia). Auch von dem 1418 gestorbe- 
nen al-QalgaSandi wird es als eine von zwölf mamlük. wilayat genannt, die dem na’ib von Alep- 
po (> Beroia) unterstanden'*. Zur Zeit des 1485 gestorbenen Ibn a$-Sihna befand sich für das in 
al-Gabbül gewonnene Salz in Aleppo (> Beroia) ein Lager neben der 1318/1323 gegründeten 
Moschee des Altun-Bugä (turk. Altin Buga/Buga, türk. Altın Boğa)'5. 


Gadir 1179 


Eccl 324/325 wird Bassones als Bischof von Gabbula und Teilnehmer am Konzil von > An- 
tiocheia wie auch 325 als Teilnehmer an der Ersten Ökumenischen Synode von Nikaia erwähnt. 
343 nahm Bischof Severus am Konzil von Sardikē teil”. Am 25. Oktober 451 unterzeichnete 
Bischof Petros von Gabbula die christologische Definition von Chalk&dön'*, 458 das Antwort- 
schreiben der Bischöfe der Syria I an Kaiser Leön I. (457-474)!?. Stephanos, in dessen Auftrag 
Kleriker nach einer Inschrift von 506/507 die Festung (kataphygion) in — Rasm al-Büz errich- 
teten, könnte nach einer sehr wahrscheinlichen Annahme von DEvrEEssE Bischof von Gabbula 
gewesen sein, Bischof Eusebios von Gabbula gehörte zu am 18. November 512 den Konsekra- 
toren des Severus von — Antiocheia (512-518, gestorben 538) und unterschrieb auch dessen 
prosphönesis mit dem Anathem Chalk&döns?'. Nach einer Annahme HoniGMmAnns war der 536 
erwähnte Monophysit Johannes (syr. wohl Yöhannän) eher Bischof von Gabbula als von — 
Gabala”. In der dem Patriarchen Anastasios I. von — Antiocheia (559-570 und 593-598/599) 
zugeschriebenen Notitia Antiochena wird der episkopos Gabulas als einer der sieben synkelloi 
des Patriarchen in seiner Kirchenprovinz Syria I erwähnt”. 

Zum Isaaks-Kloster von Gabbülä (syr. Bet Mär Ishäq d-Gabbülä) — Mär Ishägq (1). 

Mon — 

Bereisung 2002 


! HonIGManNn, Nordsyrien 186-187 Nr. 182; Dussaup, Topographie Karte XIV B2 (Gabbula); L. STIERNON, Art. Gaboula. 
DHGE XIX (1981) 521-525; Gazetteer Syria bzw. Google Earth 37% zu 36%-36%. Altaram. GBL auf den Inschriften 
von Sfire (> as-Safira) sowie syr. wie bei PAYNE Smith, Thesaurus Syriacus I, 640. — 7 Ioannes Malalas 387 und 388 
(XVII, 60) = John Malalas 270; Prokop, Perserkriege 128-129 (I, 18); L. STIERNON, Art. Gaboula. DHGE XIX (1981) 
521; GREATREX, RPW 196-197. — 7 Prokop, Bauten 122-125 (II, 9.10); GATIER, Syrie Seconde 98. — * Michael Syrus 
II, 312 (X, 9; GBSLY’ lies GBWLY’). Fehlt in der Parallelstelle bei Bar Hebraeus, Chronography I, 78. — 5 Chronicon 
ad 1234 I, 250 (CLXXIII). — ° Kamäl ad-Din II, 216 = Kamäl ad-Din, Extraits 276. — ’ ELıssgerr, NAD I, 151 und II, 
621. — ê Kamäl ad-Din III, 185 = ders., Histoire d’Alep 59. — ° Kamäl ad-Din IH, 191 = ders., Histoire d’ Alep 64. — 
1 Yägüt II, 29-30; Maräsid al-ittilä‘ I, 239 (JuUYNBOLL) = I, 313 (AL-BıGAwI); ELiss£Err, NAD III, 869. Den einleitenden 
Bemerkungen folgen drei Verse des Abū ‘Abdalläh ibn ‘Abd al-Qähir ibn Hibat Allāh an-Nasibint al-Halab1 über die 
sich jedes Jahr dort sammelnden Vögel sowie eine in der Zeit des al-Malik az-Zähir (1186/1193-1216) angesiedelte 
Anekdote über die Religiosität der Bewohner von al-Gabbül, in der auch Aleppo (— Beroia) erwähnt wird. — 1 Yägüt 
IV, 839; Maräsid al-ittilä‘ III, 246 (JuvnsoLL) = III, 1402 (AL-BıGAwI); ELiss£err, NAD I, 171 und 179. — °? Kamäl 
ad-Din III, 255 = Kamäl ad-Din, Histoire d’Alep 8; Abū I-Fidä’, Annales 119. — 1 Eppé, PAA 274. — '* Al-“Umari 
(HARTMANN) 34; al-QalgaSandi IV, 230. — '° Ibn a$-Sihna, Perles 67. — Ir Antiocheia 324/325: Schwartz, Dokumente 
150; Nikaia 325: Sökratös 48 (I, 13); DEvREESSE, Patriarcat 125 Nr. 67 und 165; L. STIERNON, Art. Gaboula. DHGE XIX 
(1981) 521-522; KAurHoLo, Väterlisten 59 Nr. 77. — 17 DEVREESSE, Patriarcat 128 Nr. 71 und 165. — !8 ACO 11.1.2, 
143/339 Nr. 60; HonIıGMmanNn, Lists 51 Nr. 68; DEVREESSE, Patriarcat 136 und 165. — "° ACO 11.5, 35. — 20 DEVREESSE, 
Patriarcat 165; VETTERS, Episcopus 92; TROMBLEY, War 187. — ?! KuGEner, Allocution 270 und 271, ferner 280; 
Chronicon ad 846, 168; DEVREESSE, Patriarcat 165; HONIGMANN, Evöques 31; Ant, Route royale I, 199 mit Anm. 3-4 
sowie 209. — ?? HonıGmann, Ev&ques 31. — 3 Baan, Fasti II; Honigmann, Notitia Antiochena 73 und 76. 


al-Gadfa (arab. etwa zu gudfa „Kopftuch‘“?), Ort 10 km onö. von Ma‘arrat an-Nu‘mān (— 
Arra)! 

H 3635% 
Hist — 
Mon Ruinenfeld, darin Ruinen eines dreistöckigen Gebäudes mit griech. Heis-Theos-Inschrift?; 
Grabmal mit pyramidenförmigem Dach", 


! Google Earth 36% 35% (franz. MK: „Rhadfa“). — ? PAES III B2, 107 Nr. 1045 = IGLS IV, 178 Nr. 1554. — 
3 GRIESHEIMER, Cimetières et tombeaux 189. 


Gadir (mittellatein. Gadir und Cadir), Dorf (casale) im Gebiet des Fürstentums — Antiocheia 


Hist Das Dorf (mittellatein. casale) Gadir wird zusammen mit der gastina —> Aganir und dem 
casale — Ubre bei — Tilium in der Besitzbestätigung des Fürsten Raimund von — Antiocheia 
(1136-1149) für die Johanniter vom 1. Februar 1149 erwähnt!. 


1180 al-Ga‘fari 


Mon — 
! DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 144 Nr. 183; RÖHRICHT, Studien 265; RRH Nr. 253. 


al-Ga‘fari (arab. „der [Ort] des Ga‘far“), wahrscheinlich eine Festung in der > Kommagēnē 


Hist In dem wohl Ende 966 entstandenen versifizierten „Briefwechsel“ zwischen dem da- 
maligen Kaiser Nikēphoros II. Phökas (963-969) und dem ‘Abbäsidenkalifen al-Muti‘ li-llāh 
(946-974) wird Sim$ät lies Sumaysät (> Samosata), Karkar (> Karkaron), al-Hadat (> Adata), 
Kaysüm (> Kēssos) und al-Ga‘fari sowie (in Variante) von Mar‘a$ (> Germanikeia) vorausge- 
setzt, so dass al-Ga‘fari wohl in der Nähe dieser kommagön. Plätze gelegen haben wird'. 


Mon — 


! DÖLGER, Regesten I, Nr. 701; BROCKELMANN, Arabische Streitgedichte 96-106; v. GRÜNEBAUM, Eine poetische Polemik 
47-53, Übersetzung 53-64; V asıLıEv, Byzance 11.2, 375-376; DÖLGER, MÜLLER und BEIHAMMER, Regesten 1.2, Nr. 701i; 
Vest, Melitene II, 1007-1008. 


Gagar al-Amiri (arab. Gagar al-Amir und rectius Gagar al-Amir, d.h. wohl „die Zigeuner des 
Emirs“, auch nur Gadar Amir, jeweils zu gagar „Zigeuner“), Dorf ca. 6 km sw. von ar-Rastan (> 
Arethusa) auf dem O-Ufer des — Orontös! 

A 36% 34% 


Mon — 


Hist Festung mit datierter griech. Inschrift von 580 im Türsturz eines Turms’; christl. Hei- 
ligtum (peribolos) mit einer zuletzt von D. FeısseL bearbeiteten griech. Inschrift von 582/583, 
danach auf Vermittlung (presbeusantos) des Patriarchen Gregorios von — Antiocheia (570-593) 
durch eine Dotation der inschriftlich erwähnten Kaiser Tiberios II. Könstantinos (578-582) und 
Maurikios (582-602) finanziert und unter der Leitung des Priesters Sergios, Sohn des Leontios, 
von Grund auf (ek themeleiön) errichtet’; Basaltblock (vom Türsturz einer Kirche?) mit frag- 
mentarischer griech. Spenderinschrift des Priesters Theomngstos?; Treppenanlage aus Basalt mit 
griech. Inschrift, in der ein Thomas archidiakonos kommemoriert wird’. 

! Dussaup, Topographie Karte VIII B3 („Ghadjar“); Google Earth 36° 3453 (Gazetteer Syria 36*' 34%; franz. MK: 
„Rhajar Amir“ sowie syr. Karte: Gagar Amir). — * MoUuTERDE und POIDEBARD, Limes 31 und 183; IGLS V, 76 Nr. 
2123. — ? IGLS V, 76-79 Nr. 2125-2126; verbesserte Lesung der Inschrift: D. FeısseL, De Tibere Constantin à Tibere 


Maurice, en relisant la dédicace /GLS V 2125. MUSJ 60 (2007) 319-334. — * IGLS V, 79 Nr. 2127. — * IGLS V, 80 
Nr. 2128. 


Ğāğīya (arab. Gägiya/al-Gägiya, volkssprachlich eg-Gägiye/ez-Zäziye, zu ğāğ < dagäg „Hüh- 
ner“), Dorf ca. 4,5 km sö. von Hamä (— Epiphaneia)' 


Hist — 


Mon Moschee, die aus Steinen eines älteren Gebäudes aus frühbyz. Zeit errichtet wurde; Fried- 
hof aus antiker Zeit; Türsturz mit griech. Inschrift und Ornamenten, z.B. ein Kreuz und drei 
Krüge, davon zwei mit zwei Henkeln?. 


! Dussaup, Topographie Karte VIII C2 („Djadjiye“); Koordinaten: 36% zu 35%-35 (franz. MK: „Ej Jäjiye“). — 
7 Lassus, Inventaire 213. 


Mak. Gaianos, Kloster des (uov to uakapiov Taıavod), Kloster bei > Apameia, Syria II, 
genaue Lage unbekannt 


Gäktay 1181 


Hist 518 (Apr: 519) unterschrieb der Priestermönch Timotheos, Archimandrit des Gaianos- 
Klosters, den /ibellos der Mönche der Region von > Apameia (> Apamene) an die Bischöfe der 
Syria IT. 


Mon — 
! ACO HI, 109 Nr. 11; Ant, Route royale I, 106 Anm. 256. 


Gaigum (mittellatein. Gaigum, Gaigon und Kaynon), heute Qayqūn ca. 10 km n.-nnw. von Gisr 
aS-Sugür (vgl. — Canon)! 
H 36% 35% 


Hist Das Dorf Gaigon wird zunächst in der großen Schenkung Bohemunds II. von —> An- 
tiocheia (1164-1201) für die Johanniter von Januar 1168 erwähnt’. Am 5. Februar 1178 oder 
1179 überließ Bohemund III. dem (Titular-) Grafen von Edessa Joscelin III., seinem ligischen 
Gefolgsmann, und dessen Erben in feodo et iure hereditario u.a. Gaigum’. Im Juni 1186 bestä- 
tigte Bohemund die Abtretung von Kaynon durch Bertrand von Margat (> Marchapin) an den 
Johanniterorden’. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie 429 und Karte IX B2 (jeweils „Qaiqoun“‘); Gazetteer Syria 36"? 35° (franz. MK: „Qaigoün“). 
— ? DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 267 Nr. 391; RRH Nr. 428; RiLeY-SMITH, Knights of St. John 502 und Karte 7 
A6; DescHamrs, Defense 77 (Karte), 78 und 130. — ° STREHLKE, Tabulae 10 Nr. 9; RRH Nr. 555; R. L. NICHOLSON, 
Joscelyn III, 75 und Anm. 175; DescHAamrs, Defense 79. — * HıEsTAnD, Papsturkunden II, 293 Nr. 90. 


Gäktay (Apoäusıa; latein. Arsameia ad Nymphaeum; syr. GKTY/G’KTY lies wohl Gäktay 
oder Gäkti, GQTY Gägtay, GWKTY Göktay, false GWTY,; arab. al-Kahtä, al-Kahtayn; armen. 
Kalt‘ay; neupers.-seleuk. bzw. osman. gasabe-ye „Festung von" Kähta/Käxta bzw. Kähte/ 
Käxte)', türk. vormals Eski Kâhta (K’ähta)?, heute Kocahisar ca. 39,5 km nö. von Adıyaman (— 
Hisn Mansür), Syria Euphratensis 

m 38% 37% 


Hist Die Stadt erhielt ihren ursprünglichen Namen Arsameia von ihrem Gründer Aršam (griech. 
Arsamös, um 230 v. Chr.), einem Vorfahr der kommagēn. Könige Antiochos I. und Mithradatös 17 
HELLENKEMPER vermutete auf Grund des archäolog. Befunds, dass Arsameia am Nymphaios ‚in 
den Wirren des kommagenischen Krieges“ unterging?. In spätantiker und frühislam. Zeit war 
wahrscheinlich nur das Gebiet w. der Schlucht des Kähta Cayı (Nymphaios?) besiedelt. Erst im 
9. Jh. wurde auch das Gelände ö. der Schlucht wieder für etwa 150 Jahre und dann erneut ab dem 
13. Jh. besiedelt‘. In chronologischer Hinsicht könnte die Aufgabe der Siedlung vielleicht mit 
dem byz. Vordringen nach Nordsyrien in Verbindung gebracht werden. 

Spätestens ab 1097/1098 herrschten die Armenier Konstantin (syr. Qöstantin), Michael (Mikael 
und NHNNYS (lies wohl YHNNYS < armen. Yovhannzs?) außer über Gargar (> Karkaron) 
auch über Gäktay/Gägtay (hier GWTY lies GKTY/GQTY) und (Bēt) BWL’/Büla (— Iuliopolis). 
Mit ihnen vermischten sich die nach Michael dem Syrer zunächst rein syr. Bnay Sanbil von — 
Samosata und dem Gebirge beim Kloster des Bar Sawmä (> H. Barsumas)®. 

In den Jahren um 1123 war neben Gargar (> Karkaron) und anderen auch Gäktay/GKTY von 
den Einfällen des Artugidenemirs Nür ad-Dawla Balak (turk. Belek) ibn Bahräm (um 1103/1104- 
1124) betroffen’. Nach der Plünderung des Klosters des Bar Sawmä (> H. Barsumas) am 18./19. 
Juli 1148 zog Joscelin II. von Edessa (1131-1144/1150, gestorben 1159) am 20. Juni 1148 mit 
der Beute und etwa 50 Mönchen weiter nach Gäktay/Gägtay (wieder GWTY lies GKTY oder 
GQTY). Von dort kehrte er über Hsen-Mansür (— Hisn Mansür) zu seiner Residenz Tell-BäSer 
(— Tall Bäßir) zurück. 


1182 Gäktay 


Grigor (syr. KRYKWR = Krikör), der Herr (syr. mara) von Gäktay/Gägtay (GWTY lies GKTY/ 
GQTY), gehörte ebenso wie Vasil Pahlawuni, der Herr von Gargar (> Karkaron), die Herren von 
Hsen-Mansür (> Hisn Mansür) und Kaysüm (— K&ssos) und die Griechen und Franken der Re- 
gion zu einer Koalition, die sich gegen den 1149/1150 ins Gebiet von Gargar eingefallenen ’LDY 
(Michael Syrus arabicus: ’LSY < arab. ad-Diyä’?), Feldherrn des Artugidenemirs Qara Arslan 
I. von Hisn Ziyād bzw. Hisn Kayfa (1144-1166/1167 oder 1174/1175), zusammengeschlossen 
hatte. Vor der Festung von Gargar (> Karkaron) erlitten die Verbündeten eine schwere Nieder- 
lage, bei der die Stadtfürsten von Gargar, Gägtay und Kayšūm (— K&ssos) gefangengenommen 
wurden und alle 500 Ritter sowie viel Fußvolk ums Leben kamen. Krikör von Gägtay wurde 
jedoch wenig später ebenso wie Vasil Pahlawuni von Gargar (> Karkaron) von Qara Arslan 
freigelassen und mit dem Platz SGMN aus seinen Gebieten ö. des Euphrat (> Euphratös) ent- 
schädigt. Außer über Gargar (> Karkaron) und Hsen-Mansür (— Hisn Mansür) herrschten die 
Türken seitdem auch über Gägtay?. 1150-1226 gehörte die Stadt daher zum Herrschaftsgebiet 
der Artugiden von Hisn Kayfā (türk. Hasankeyf) und Amid. 

Im Herbst 1226 belagerte ein Heer des rümselguk. Sultans ‘Ala’ ad-Din Kay-Qubäd I. (1220- 
1237) unter dem Kommando des Emirs Mubäriz ad-Din Gäwali die Festung von Kähta. Nach 
dem Sieg der rūmselçuk. Truppen über ein Entsatzheer des Artugidenemirs al-Malik al-Mas‘üd 
Rukn ad-Din Mawdüd, des Herrn von Ämid und Hisn Kayfā (1222-1232), das durch Truppen 
des Ayyübiden al-Malik al-Ašraf (gestorben 1237) verstärkt worden war, in einer Schlacht auf 
der Hochebene vor Eski Kähta kapitulierten die Verteidiger von Kähta. Seit 1226 befand sich die 
Festung deshalb zunächst im Besitz der Selguken'", ab 1259/1260 dann der Mongolen. 

Nach einem seiner wiederholten Aufenthalte in — Antiocheia kehrte der westsyr.-jakobit. Patri- 
arch Ignatios II. (1222-1252) um 1246/1251 über GWMYH (— Zume) und — Samosata nach 
dem Kloster des Bar Sawmä (> H. Barsumas) zurück und wurde durch die Bar Sawmä-Äbte, 
den Bischof von Melitene (> TIB 2) und andere in Gäktay (G’KTY) nahe dem Bar Sawmä- 
Kloster empfangen und den Rest des Weges in einer Sänfte getragen!'. Im September 1257 muss- 
te ‘Alī Bahädür, Feldherr des Rümselguken ‘Izz ad-Din Kay-Ka’üs II. (1245/1246-1260/1261), 
vor den Truppen des Rukn ad-Din Qilig Arslan IV. (1248-1265), des Bruders des Kay-Kä’üs, 
nach Gäktay (GKTY) fliehen!?. Um 1258 kam es im Gebiet von Melitenö (— TIB 2) bzw. um 
das Kloster des Bar Sawmä (— H. Barsumas) zu Gewalttätigkeiten, bei denen zwei vornehme 
Brüder aus Meliteng, "DND (Apnäd?) und Joseph/Yawsep, die vom Kloster aus zum Markt nach 
Gäktay (G’KTY) bzw. — Küris wollten, von den jugendlichen Klosterdienern überfallen und 
getötet wurden". 1283 besetzten die Truppen des Mamlükensultans al-Malik al-Mansür Sayf 
ad-Din Qaläwün (1280-1290) die Festung!*. Nach dem Abzug der mamlük. Armee von Melitend 
(> TIB 2) 1315 sollen die Bewohner oder Truppen von Karkar (> Karkaron) und al-Kahtayn 
über die Armenier von Melitene hergefallen sein und 300 von ihnen getötet haben (vor dem 20. 
Juni 1315)'°. Während ad-Dimašqī um 1300 al-Kahtä unter den Festungen an der Grenze zu 
Armeniern und Mongolen aufzählt, beschreibt es Abū I-Fidä’ um 1321/1331 als hoch emporra- 
gende und uneinnehmbare Festung im äußersten Norden Syriens, umgeben von Ostgärten und 
einem Fluss'°. Nach dem 1349 gestorbenen al-“Umart gehörte die Festung al-Kahtä zur mamlük. 
Provinz (arab. mamlaka) Aleppo (— Beroia); zur Zeit des 1418 gestorbenen al-QalgaSandı war 
al-Kahtä eine von elf mamlük. niyabat (Sg. niyaba), die dem na’ib von Aleppo unterstanden. 
Später erwähnen auch osman. Reiseschriftsteller den Ort”. 


Mon Zum antiken Arsameia am Nymphaios, das von einer Stadtmauer umgeben war, gehörten 
sowohl die Festungsanlage auf der W-Seite der Schlucht des Kâhta Çayı (Yeni Kale „neue Burg") 
als auch die kommage£n. Heiligtümer auf der O-Seite der Schlucht (Eski Kale „alte Burg“). Des- 
halb wurde es in der Kultinschrift des Antiochos I. auch als amphipolis, d.h. als Doppelstadt 
bezeichnet. Zu dem von Antiochos I. (69-ca. 36 v. Chr.) errichteten hierothesion führte ein mit 
Dexiösisdarstellungen (Antiochos I. und Mithras) geschmückter gepflasterter Weg von dur- 
schnittlich 3,60 m Breite. Zur Anlage gehörten eine Felskammer mit dem Grab (Kenotaph?) des 
Mithradatös I. Kallinikos (ca. 100-69 v. Chr.) und als ktismata bezeichnete Räume für festliche 


al-Galäli 1183 


Bankette. In zwei Räumen von 9,22 x 10,76 m bzw. 14,90 x 13,85 m Größe dieses Bereichs des 
hierothesion fanden sich nur teilweise erhaltene Mosaiken aus späthellenistischer Zeit mit mehr- 
farbigen Ornamentfriesen. Das Zentrum der Anlage lag auf einem 7 m ö. gelegenen Plateau von 
20 x 30 m Umfang, wo vermutlich ebenso wie auf dem — Nemrut Dağı eine Gruppe von fünf 
Kolossalstatuen, darunter mit Sicherheit solche des Zeus Oromasd&s (< avestisch Ahura Mazda, 
Pahlavi Ohrmazd/Hormizd) und Antiochos’ I., sowie ein großer Opferaltar standen. Vermutlich 
endete der Kult schon mit dem Tod Antiochos’ I. Nach der ersten Annexion der > Kommagend 
durch die Römer im Jahr 17 wurde dieser zentrale Teil des hierothesion zerstört. Danach befand 
sich hier ein Gutshof. Die 1967 ausgegrabenen Schweiß- und Schmiedeöfen und die Badeanlage 
(beide am Fuß der Akropolis) sind späthellenistisch oder erst römisch; die Öfen waren aber bis 
ins 12. Jh. in Betrieb". 

Die Festungsanlage Yeni Kale mit Zwinger, Unterburg und Oberburg auf einem ca. 300 m langen 
Felsen stammt aus artugid. und mamlük. Zeit und erhielt zwischen 1286 und 1309 mit der Er- 
richtung eines Zwingers und einer neuen Toranlage nach Ausweis von sieben Bauinschriften der 
damals regierenden Sultane al-Malik al-Mansür Sayf ad-Din Qaläwün (1280-1290), al-Malik 
Asraf Halıl (1290-1293/1294) und al-Malik an-Näsir Nāşir ad-Din Muhammad (erste und zweite 
Regierung 1293/1294-1295 bzw. 1299-1309) ihr heutiges Aussehen, doch geht die Anlage im 
Kern auf frühislam. Zeit (638-ca. 10. Jh.) zurück’; sw. der Yeni Kale eine Kapelle von 8,32 m 
Länge und 6,62 m Breite, wohl 11.-12. Jh.” 


! J. H. MORDTMANN, Art. Kiakhta EI II (1927) 665-667; stark verkürzt der Art. Kakhtä EINE IV (1978) 464-465; 
SEvGEN, Anadolu Kaleleri 176-184; SıncLAır, Eastern Turkey IV, 50-58; Vest, Melitene II, 965-966 mit Anm. 1; 
Google Earth 38° zu 37°%-37°”. — ? Der türk. Aussprache des Namens mit [kj-] entspricht die Schreibung Ka. indem 
der Zirkumflex nicht nur für etymologisch langes a in Lehnwörtern, sondern auch für die palatale Variante des /k/ vor 
hinteren Vokalen stehen kann. — 7 F. K. DÖrNnER und T. GoELL, Arsameia am Nymphaios. Berlin 1963; W. HoEPFNER, 
Arsameia am Nymphaios, II. Tübingen 1983; MıLLAr, NE 441; Conen, HS 152-153. — * HELLENKEMPER, Limes 465. — 
5 SincLair, Eastern Turkey IV, 50 und 54. — * Michael Syrus HI, 198 (XV, 11); vgl. Chronicon ad 1234 II, 49-50 (Kap. 
260); CAHEn, SN 276. — 7 Chronicon ad 1234 II, 66 (Kap. 288). — ® Michael Syrus II, 288 (XVII, 9), vgl. 283-284 
(XVII, 9); Chronicon ad 1234 II, 115 (Kap. 436); PAvne Smith, Thesaurus Syriacus I, 711. — ° Gregorius presbyter 258 
(Kap. 21); Michael Syrus III, 294-295 (XVII, 11) und 297 (XVI, 12): Bestandsaufnahme der Herrschaftsverhältnisse 
im Gebiet der > Kommagēnē um 1150. — "7 Kamäl ad-Din III, 198 = ders., Histoire d’Alep 69; Ibn Bibi (Ebn Bibi) 
122-124; Canen, SN 638; GOTTSCHALK, Al-Kämil 134; HumPpHrEvs, Ayyubids 180-181. — 1 Bar Hebraeus, CE II, 
673-676. — ” Bar Hebraeus, Chronography I, 426. — 17 Bar Hebraeus, CE II, 729-732. — '* Al-Magrizi, Sultans 
Mamlouks II.1, 61; SINCLAIR, Eastern Turkey IV, 55; H. HELLENKEMPER, Kommagene im Mittelalter, in: Gottkönige am 
Euphrat 114-121, darin 118. — D Mufaddal III, 752/246. — 1 Ad-Dimasgi (Edition) 206 = (Übersetzung) 280; Abū 
1-Fidä’, Geographie II.2, 40, vgl. 41 und 138 (Regest LE STRANGE, Palestine 475). — !'’ Al-"Umarf (HARTMANN) 33; al- 
Qalqašandī IV, 226; Hag$ı Halifa (Hacı Kalfa) und Evliya Çelebi wie bei Vest, Melitene II, 965-966 Anm. 1. — 
18 DÖRNER und GoELL, Arsameia 29-304; DÖRNER, Kommagene 256-264 und 276-277; WALDMANN, Kultreformen 
80-122, 150-153, 159, 165-166, 167, 171, 180, 186-191 und 211-213; K. RoEscH, Kommagene — das Land „ubi 
ferrum nascitur“. AW 6 (1975) 15-17, W. HoEPFNER, Das Hierothesion des Königs Mithradates I. Kallinikos von 
Kommagene nach den Ausgrabungen von 1963 bis 1967. Mit einem Beitrag von G. Hübner (Arsameia am Nymphaios 
2 = Istanbuler Forschungen 33). Tübingen 1983, 8-84; SIncLAIR, Eastern Turkey IV, 50-55 (Eski Kale); S. ŞAHIN, 
Grenzstein eines heiligen Bezirkes bei Eski Kähta?, in: ders., Forschungen I, 107-108; Binsör, Malerei und Mosaik 
106-107; J. WAGNER Die Könige von Kommagene und ihr Herrscherkult, in: Gottkönige am Euphrat 10-25, darin 
17; W. HoEPpFnEr, Arsameia am Nymphaios und der Allgötterkult Antiochos’ I., in: Gottkönige am Euphrat 56-73, 
darin vor allem 58-66. — '” F. K. Dörner, Gerger und die grosse Inschrift von Gerger, in DÖRNER und NAUMANN, 
Forschungen 17-29; R. Naumann, Kâhta, in ebenda 70-86; K. Dorn, Die islamischen Bauinschriften in Kâhta, in 
ebenda 97-101; CAHEN, SN 124-125; J. KRAEMER, Die Bauinschriften der Mamluken von der Yeni Kale und arabische 
Inschriften aus Eski Kâhta, in: Dörner und Goell, Arsameia 305-316; F. K. DöRNER, Das Wasserrohr am Fuss der Yeni 
Kale, in: ebenda 317-328; DöRNER, Kommagene 264-266; W. HoEPFNER, Das Hierothesion des Königs Mithradates I. 
Kallinikos von Kommagene nach den Ausgrabungen von 1963 bis 1967. Mit einem Beitrag von G. HüBner (Arsameia 
am Nymphaios 2 = Istanbuler Forschungen 33). Tübingen 1983, 84-87; SıncLAır, Eastern Turkey IV, 55-58 (Yeni 
Kale). — 23 HELLENKEMPER, Kirchen und Klöster 399 und 400-401 (Abb.). 


al-Galalı (arab. zu Salal „Erhabenheit“), Ort am al-"Äsi (> Orontös) wohl in der Nähe von 
Maf‘arrat an-Nu'män (— Arra) 


1184 Gallina 


Hist Im oder kurz nach dem September 1111 zogen Mawdüd von Mossul (arab. al-Mawsil) 
und der Büridenemir Zahir ad-Din Tugtakin (turk. Tug Tegin) von Damaskus (1104-1128) von 
al-Ma‘arra (> Arra) nach al-Galält am Fluss al-‘Asi (> Orontös)!. 


Mon — 
! Kamäl ad-Din II, 161 = Kamäl ad-Din, Extraits 241. 


Gallina (arab.), vielleicht ein Stadtteil von Latakia (— Laodikeia) 
Hist — 


Mon Thermenanlage des frühen 3. Jh.; Fund von vier heute im Nationalmuseum Damaskus 
ausgestellten Mosaiken des 3. und 4. Jh. mit figürlichen Darstellungen!. 


! H. R. GoETTE, Mosaiken aus einer Therme in Gallineh (Latakia), in: Tartus und sein Hinterland (2001) 54-60. 


al-Gamähiriyün (arab. al-Gamähiriyün, auch al-Gamähirtya, Qal‘at al-Gamähirtyin, wohl je- 
weils zu gamahir [mit 7 statt i] < Sg. gumhür „Volksmenge“), Festung im w. Umland von — 
Sahyün zwischen — Balätunus und der Qal‘at al-‘Idü (— ‘Idü), genaue Lage unbekannt 


Hist Nach der Einnahme von — Sahyün besetzten Truppen vom Heer Sultan Saladins 
(1169/1171-1193) am 31. Juli 1188 Gamähiriyün!. Nach Yäqüt (um 1218/1224/1228) war 
Gamähiriyün eine Festung (arab. hisn) nahe Gabala (> Gabala) an der syr. Küste?. Tatsächlich 
befindet sich diese Festung aber im Umland von — Sahyün. 


Mon — 


! Baha’ ad-Din, Saladin 247; Ibn al-Atir, Chronique I, 723; Kamäl ad-Din IH, 104 = ders., Histoire d’Alep 187 CAHEN, 
SN 429; DescHamPs, Defense 80, 129 und 130; Lyons und Jackson, Saladin 288. — ? Yägüt II, 114 (Regest LE 
STRANGE, Palestine 460); Maräsid al-ittilä‘ I, 264 (JUYNBoLL) = I, 345 (AL-BIGAwWT). 


Gamlä (palmyrön.-aram. GML’ lies wohl gamlä „das Kamel“, status emphaticus zum status 
absolutus emol „Kamel“), Ort am Euphrat (> Euphrat&s) 4 km flussabwärts von ‘Ana (> Ana- 
tha)! 


Hist Die in Gamlā im 2. Jh. stationierten Truppen unterstanden dem palmyrēn. Strategen/ 
stratēgos von ‘N’ lies "Am (> Anatha) und Gamlä (palmyrēn. ’STRTG ‘al ‘N’w-GML’). 


Mon — 


! Die Koordinaten daher etwa 41°® zu 347-34”. — ? M. GawLikowskı, Palmyre et l’Euphrate. Syria 60 (1983) 53-68, 
darin 62; HARTMANN, Teilreich 55, besonders Ann. 45; EpwELL, BRP 73 und 74. 


Gandigorön, köm& tu (N vum tod Tavötyöpwv, auch tò T'avöıyobpov xoapiov)', Dorf in der 
— Antiochis wahrscheinlich in der Nähe des Wunderbaren Berges (— Thaumaston Oros) 


Hist Nach der Erzählung in der legendarischen Vita der hl. Martha kamen die Bewohner 
des Dorfes Gandigoroi oder Gandigora (Singular nicht sicher ermittelbar) zusammen mit ih- 
rem Priester Theodöretos und den übrigen Klerikern als Pilger zum 521-592 lebenden jüngeren 
Styliten Symeön (— H. Symeön ho Thaumaturgos) auf den Wunderbaren Berg (> Thauma- 
ston Oros), als gerade Symeöns Mutter Martha in der Apsis der Klosterkirche beigesetzt worden 
war. Mit Zustimmung des Styliten feierten sie eine Vigil (pannychis ētoi agrypnia) zu Ehren 
Marthas. Der wegen seiner Frömmigkeit gerühmte und mit dem Styliten besonders vertraute 
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Lektor (anagnöstes) Ioann&s schaute in einer Vision, wie Martha auf der Leiter vor der Säule zu 
Symeön hinaufstieg; ferner hatte er in der Apsis oberhalb des Grabes der hl. Martha eine Vision 
der sechsflügeligen Cherubim. Als die Bewohner sich vor der Säule Symeöns versammelt hatte, 
sah dieser, wie sich Dämonen an ihnen zu schaffen machten (sie waren mit der Pest infiziert). Er 
sorgte dafür, dass die Dorfbewohner durch den von ihm herbeigerufenen Geist Gottes von den 
Dämonen (d.h. von der Pest) befreit wurden. Wie Symeön vom Lektor Iöannes erfuhr, war die 
Pest zu dieser Zeit bis zum Dorf Gandigoroi/Gandigora und zum benachbarten > Methokobeön 
agros vorgedrungen, doch ließ sie nun dank des Eingreifens des Styliten von den Bewohnern des 
Dorfes und den benachbarten Landstrichen ab?. Anlässlich des 30. Todestages der hl. Martha ka- 
men die Bewohner von Gandiguroi/Gandigura wieder zum Wunderbaren Berg (> Thaumaston 
Oros) und feierten erneut eine Vigil zu Ehren Marthas. Während dieser Vigil nahm der Lektor 
Ioannes die Lampendochte, sprach über sie ein Gebet, nahm sie mit ins Dorf, heilte damit die 
Kranken und sorgte dafür, daß die Dämonen aus dem gesamten Bergland verjagt wurden? Als 
Ioannes später an einer schmerzhaften Augenkrankheit litt, sah er in einer Vision, wie die hl. 
Martha aus ihrem geöffneten Grab zu ihm kam, ihm einen ihrer Finger auf jedes Auge legte, es 
mit dem Kreuz bezeichnete und ihn heilte. Danach pilgerte Idannes zum Wunderbaren Berg (> 
Thaumaston Oros), wo er mit Erlaubnis des Styliten Symeön das Grab der Heiligen beräuchern 
durfte, wie Martha es ihm befohlen hatte“. 


Mon — 


! Honigmann, Nordsyrien 187 Nr. 185. — ? Vita S. Marthae 278-279 (Kap. 33-34). — ? Vita S. Marthae 281 (Kap. 
36-37). — * Vita S. Marthae 281-282 (Kap. 38). 


Garäda (1) (arab. Garäda „Heuschrecke“, volkssprachlich e-Gräde/e2-Zräde), ca. 10 km 
nnö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (> Arra), Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg), Syria II (> 
Apamene)' 

o 35% 36% 


Hist — 


Mon 96 Häuser mit 291 Räumen (Tare), darunter ein Haus mit Trögen im Untergeschoss, das 
von TCHALENKO für eine Herberge gehalten, von TATE aber als Privathaus mit Stall interpretiert 
wurde’; Türsturz mit kaiserlichem Wappen/Emblem [?]; zwei Türme, davon einer sechsstöckig 
von 18 m Höhe mit einer Grundfläche von 5,50 x 5,50 m sowie mit Latrinen (Funktion unklar), 
der zweite zweistöckig mit einer Grundfläche von 4,05 x 3,15 m (letzterer ein Reklusenturm?); 
Gräber, Hypogäen und Sarkophage?; im Zentrum der Siedlung eine wahrscheinlich mit einem 
benachbarten Gebäude verbundene dreischiffige Säulenarkaden-Basilika mit halbrunder Apsis, 
Apsisnebenräumen (im linken dieser beiden Nebenräume Reste eines Fußbodenmosaiks), Kon- 
solenkapitellen und später eingebautem bema aus dem 5. Jh.*; Sarkophag”. 


Bereisung 2004 


! Dussaup, Topographie Karte X B3 („Djerade“); Ortsplan: TCHALENKO, Églises (Planches) 296 Nr. 481; Koordinaten: 
36% 35# (franz. MK: „Ej Jrâdé“). — ? AAES II, 261; TCHALENKO, Villages I, 24 Anm. 2, 68 Anm. 1; TATE, Campagnes 
79, 125, 127, 128 (Fig. 193, 194 und 196), 131, 140, 141, 143-144, 145, 147, 153, 157, 160, 210, 224, 225, 226 und 
283. — ? GRIESHEIMER, Cimetières et tombeaux 195 mit Abb. 39 und 197 Abb. 41. — *AAESII, 128-129 und 152-154; 
BUTLER, Churches 66; TCHALENKO, Villages I, 33 Anm. 1, 68 Anm. 1, 391 und III, 95; ders., Eglises 193-197; PENA, 
CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 82 und 273-276; DONCEEL-VOUTE, Pavements 151-154; Tate, Campagnes 38-39, 
40-41, 42, 43 (Fig. 62-63), 46, 48, 49-51 (Fig. 76-78), 63; STRUBE, BD I, 153-154; Burns, Monuments 139. — 
° TCHALENKO, Villages I, 36 Anm. 5. 


Garäda (2) (arab. „Heuschrecke“, auch al-Garäda, volkssprachlich e&-Geräde/eZ-Zeräde), Rui- 
nendorf ca. 13,5-14 km nö. von Masyäf (— Massyas) an der Straße nach Hamä (> Epiphaneia)' 


1186 Garganazön kömd 


Hist — 
Mon  Inschriftlich bezeugtes öffentliches Bad (demosion)?. 


! Koordinaten: 367 35% (franz. MK: „Aagbet ej Jeräde“ lies ‘Agabat al-Garäda „Anhöhe/Pass von al-Garäda“). — 
2 IGLS IV, 100 Nr. 1379. 


Garganazön köm& (Tapyavačov Kon), heute arab. Ğarğanāz (türk. Cercinaz), Dorf ca. 12 
km osö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra)' 
Ei 3039 


Hist — 


Mon  Architekturfragmente aus Kalkstein und aus Basalt, z.B. Tore aus Basaltgestein mit geo- 
metrischen Ornamenten und ein Bruchstück mit fragmentarischer griech. Heis-Theos-Inschrift; 
mehrere Grabanlagen aus röm.-frühbyz. Zeit, z.T. Hypogäen?. 

! Der griech. Ortsname ist nach einer Mitteilung von D. FeısseL (Paris) durch eine bislang leider unveröffentlichte 


chistl. Grabinschrift aus Dion in Makedonien bekannt. Lage: Dussaup, Topographie Karte X B3 („Djerdjenaz“); 
Gazetteer Syria 36° 35% (franz. MK: „Jarjanäz‘‘). — ? IGLS IV, 244 Nr. 1715; Lassus, Inventaire 2-4. 


al-Garib (arab. „der Fremde“), Ort (vielleicht Pferdeweide) s. von Aleppo (— Beroia), genaue 
Lage unbekannt 


Hist Am 10. November 1123 überfiel Joscelin I. von Edessa (1119-1131) al-Wädı (> Waädi 
Butnän), — an-Nugra und — al-Ahass und erbeutete neben zahlreichem weiteren Getier an ei- 
nem Platz namens al-Garib 500 Pferde, so dass der aleppin. Kavallerie nur 50 Pferde blieben. 
Der sire Alain (arab. sir ’L’N/Alän) von al-Atärib (— Litarboi) tat es ihm gleich und raubte noch 
einmal 300 [sic!] Pferde. 


Mon — 


! Kamäl ad-Din II, 215 (mit DAHHAn ebenda Anm. 3) = Kamäl ad-Din, Extraits 276 (mit RÖHRICHT ebenda Anm. 1). 


Garirin (arab. zu ġarra „ziehen, schleppen“ bzw. garira „Frevel‘“?), Dorf oder Landgut (arab. 
day ʻa) im Gebiet von Afamiya (> Apameia), genaue Lage unbekannt 


Hist Die Bewohner von Afämiya (> Apameia) nutzten die Domäne Garirin, um von dort aus 
Einfälle in benachbarte byz. Gebiete zu unternehmen. Deshalb griff der katepanö Antiocheias 
Nik&tas (> Antiocheia) 1031/1032 diesen Ort mit einer Elitetruppe an, brachte eine große Zahl 
von Gefangenen ein und brannte ihn dann nieder. Nach seiner Rückkehr nach — Antiocheia 
befahl Nikötas dem Mirdäsidenemir Šibl ad-Dawla Nasr ibn Sälih ibn Mirdäs von Aleppo/— 
Beroia (1029-1038), Garirin zu annektieren, damit es nicht wieder als Basis für Angriffe auf byz. 
Gebiet dienen konnte!. 


Mon — 
! Yahyä III, 146-147/514-515; Bıanauıs, Damas II, 485. 


al-Garrä‘a (arab. zu Sara‘a „schlucken, verschlingen“?), Toponym wahrscheinlich im Gebiet 
nö. von Aleppo (—> Beroia) 


Hist Al-Garrä‘a wird zusammen mit — an-Nugra (d.h. der Nugrat Bani Asad) und > Kusyän 
als Siedlungs- bzw. Lagerplatz der Unterstämme der Banü Udayna, Banü Harräwa und Banü 
Haramü’ (Gurmüz?), Nachkommen des Stamms des Banü Kähil ibn Asad, erwähnt!. 


al-Gäwa 1187 


Mon — 


! Haase, Untersuchungen 151 nach Kamäl ad-Dins Bugyat ar-talab. 


al-Garzal (arab.), Dorf im Gebiet von Ma‘arrat an-Nu‘'män (—> Arra), genaue Lage unbekannt 


Hist In dem Dorf al-Garzal lebte der 1190/1191 gestorbene Asket (arab. zähid) ‘Abdalläh al- 
Harrākī, ein Abkömmling al-Husayns (d.h. ein sarif)'. 

Mon — 

! Pong PAA 419 (nach M. R. AT-TABBAy). 


Gäsir (arab. zu gusäar „Vieh‘“?), Ort im Gebiet von Reyhanlı (> Imma) und — Härim, genaue 
Lage unbekannt 


Hist Während der Belagerung von — Härim im Herbst/Winter 1177/1178 kehrte der Zangi- 
de al-Malik as-Salih Ismail von Aleppo (1174-1181) unter Zurücklassung seiner Armee unter 
Tumän ibn Gäzi im Gebiet von ‘Imm (> Imma), Ğāšir und Härim vorübergehend nach Aleppo 
(> Beroia) zurück!. 

Mon — 

! Kamäl ad-Din III, 36 = ders., Histoire d’Alep 151. 


Gassin (arab. zu giss „Gips“?), Dorf ca. 35,5 km ö. von Hamä (— Epiphaneia)' 
Hist — 
Mon Zwei Kapitelle aus Basalt mit Ornamenten’. 


! DussAup, Topographie Karte VIII C2 („Djassin“); Gazetteer Syria und syr. Karte 37% 35%. — ? Lassus, Inventaire 
217; 


Gastum (mittellatein.), Dorf (casale) in der Umgebung des Crac des Chevaliers (> Hisn al- 
Akrād) 


Hist Das Dorf (mittellatein. casale) wird in einer Urkunde des Bandinus/Daudin, des Bischofs 
von Tortosa (Antarados/Tartüs), für die Johanniter vom April 1215 erwähnt. Es lag in der Nach- 
barschaft des casale — Deterre in terra Crati (> Hisn al-Akräd). das der Bischof dem Orden 
verpfändete!. 


Mon — 


! DELAVILLE LE Rous, Cartulaire II, 174-175 Nr. 1440; ders., Inventaire 78 Nr. 212; RRH Add. Nr. 879a; RILEY-SMITH, 
Knights of St. John 495. 


al-Gäwa (arab. zu ġawā „abirren, verleiten“, sawäya „Irrtum, Sünde, Verlockung“ bzw. gawr 
„Verführer‘“?), Berg bzw. Dorf in Nordsyrien nahe Aleppo (— Beroia), genaue Lage unbekannt 


Hist Al-Gäwa war nach Yägüt (um 1218/1224/1228) ein Berg (arab. $abal) und/oder ein Dorf 
(garya) in Syrien, das nach dem um 858/859 gestorbenen Ya‘qüb ibn Ishäq ibn as-Sikkit nahe 
(qurb) Aleppo (> Beroia) lag'. 


Mon — 


1188 al-Gawhari 


' Yāqūt III, 770 (Regest LE STRANGE, Palestine 441) mit einem an ‘Amr ibn Hind (d.h. den Lahmidenherrscher ‘Amr 
II. ibn al-Mundir, 554-569) gerichteten Vers des vorislam. Dichters al-Mutalammis (Garir ibn ‘Abd al-Masih/‘Abd 
al-‘Uzza ibn ‘Abdalläh, gestorben um 550/580); Maräsid al-ittilä‘ II, 300 (JuynBoLL) = H, 981 (AL-BiGAwI). 


al-Gawharl (arab. „der [Ort] des Juwels“ bzw. „des Gawhar“ zu Sawhar „Juwel“ und Eigenna- 
me), Platz s. von Aleppo (— Beroia) am Quwayg (vgl. — Beroia Abschnitt II 


Hist Die s. von Aleppo am Quwayq (vgl. — Beroia Abschnitt III.1) gelegene Mühle von al- 
Gawhart gehörte der 1150/1151 gegründeten al-Madrasa al-Mugaddamiya in Aleppo als wagf- 
Stiftung (Sibt ibn al-‘Ağamī, gegen 1479/1480)!. Nach Ibn a$-Sihna (gestorben 1485) war der 
Garten von al-Gawhari ein wagf seines Vorfahrs Husäm ad-Din Mahmüd ibn Hutlü, der zwischen 
1170 und 1220 lange Jahre $ihna von Aleppo (— Beroia) war’. Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) 
zog sich von der ö. Aleppos (> Beroia) gelegenen Quelle von — Asmünit ein al-Gawhart ge- 
nannter Garten bis zum Quwayg (vgl. — Beroia Abschnitt II. 


Mon — 


! Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 93. — ? Ibn a$-Sihna, Perles 200. — ° Yägüt I, 283-284 (Regest LE STRANGE, Palestine 
400). 


Gawr (arab. „Senke“, volkssprachlich Gör, vielleicht auch Gür), entweder Gawr al-“Ast „Senke 


am al-‘Ast“ ca. 4,5 km onö. von ar-Rastan (> Arethusa) am — Orontös oder aber [al-] Gawr al- 
Garbiya („westliche Senke“) ca. 19 km wsw. davon! 


Hist — 


Mon Umfassungsmauer aus Basalt mit Türmen; den Hl. Longinos, Theodöros und Geörgios 
geweihtes Soldatenwohnheim (metaton) mit griech. Inschrift von 524/525; Türstürze aus Kalk- 
stein und Basalt mit datierten griech. Inschriften von 497, 519/520, 566/567 und 576/577 (Jah- 
reszahl unsicher)’; vier Basaltgrabstelen mit griech. Inschriften, davon zwei datiert auf 176 und 
290/291°, Basaltsarkophag mit Fertigungsdatum 423%. 

Steinplatte mit griech. Inschrift von einem Baptisterium, das in der Amtszeit des chörepiskopos 
Numänios errichtet wurde": Kloster (phrontisterion) der Gottesmutter?® 

' Dussaup, Topographie Karte VIII B3 („Ghour“); Gazetteer Syria 36% 345 (Gawr a: As" bzw. 36% 345! (Gawr al- 
Garbiya). Se IGLS V, 90 Nr. 2153-2154 und 91-92 Nr. 2156-2157; DECKER, Earth 254 (schreibt fälschlich „Jawr“, 
als stünde *Gawr). — ? IGLS V, 93-95 Nr. 2163-2166. — * IGLS V, 95 Nr. 2167. — ® IGLS V, 92-93 Nr. 2159. — 
$IGLS V, 93 Nr. 2160. 


Gawzan (arab.), Ort möglicherweise nahe — Asfunä 


Hist Am 26. Mai 1069 sammelte der gataban (katepanö) und dügs (dux) von — Antiocheia 
ein starkes Heer und zog gegen die Festung — Asfünä sowie gegen die Banü Rabī‘a, „die zu den 
Leuten aus Gawzan zählen“ (arab. min ahl Gawzan); bei der Eroberung wurden 80 Mann des 
türk. wälr namens Nädir getötet!. 


Mon — 
! Kamäl ad-Din II, 14 (dazu DannAn ebenda Anm. 4) = ders., Historia Merdasidarum 64. 


Gazica (latein. Gazica; griech. vielleicht Aoıya oun, Ort am Euphrat (> Euphrat£s) ca. 50 
km n. von as-Sälihtya (— Dura-Euröpos) 


Hist Der Ort ist aus einem Rundschreiben bekannt, das L. Marius Maximus, der Legat der 
Syria Coele, 208 an die Kommandanten und Beamten im Umland von — Dura-Euröpos richtete, 
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um diese auf den Empfang des zu Kaiser Septimius Severus (193-211) reisenden parth. Gesand- 
ten Göches vorzubereiten. Gazica ist wohl mit der bei Isidöros von Charax (nach 26 v. Chr.) 
erwähnten Asicha (Aowa) kömd zu identifizieren’. 


Mon — 


! Isidöros von Charax 248; Excavations at Dura-Europos. Final Report V.1 (Parchments and Papyri) 223-224 Nr. 60B; 
CHAUMONT, Isidore de Charax 88; dies., Document 423 und 427; EpweLL, BRP 69. Zu trennen von der > Asicha köm& 
(Aoyä Kon) n. von —> Kyros. 


al-Gäzir (arab. „der Schlachtende‘“), Dorf möglicherweise im SW oder im O von Aleppo (> 
Beroia), wahrscheinlich gleichzusetzen mit dem syr. — GZR’ (lies dann Gäzrä) 


Hist  Al-Gäzir gehörte nach Yägüt (um 1218/1224/1228) zu den „Dörfern der Ebene“ (arab. 
qura s-suhül) in der Umgebung oder in den „Stammesgebieten“ (arab. gabalıyat) von Aleppo (> 
Beroia)'. Es ist daher wohl im Gebiet der hädir-Siedlungen (> al-Hädir, — Hädir Halab und — 
al-Hädir as-Sulaymānī) sw. oder eher noch bei den Siedlungsgebieten arab. Stämme nö.-sö. von 
Aleppo (— Beroia) zu suchen und wird dann mit dem zum Jahr 573 erwähnten, wahrscheinlich 
zwischen Gabbüla (— Gabbula) und QSRYN (— Neokaisareia) osö. von Aleppo gelegenen syr. 
— GZR’ gleichzusetzen sein. 


Mon — 
! Yägüt II, 8; Maräsid al-ittilä‘ I, 234 (Juvnsort) = I, 306 (AL-BıGAwi). 


Gazla (arab. „[die] Reichliche, Reine“), Ruinen einer Festung im Gebiet zwischen — Sura und 
— Zönobia s. des modernen Orts Abū Hammäd am Euphrat (> Euphratös)' 


Hist Die Anfänge der Festungsanlage reichen ins 3. Jh. v. Chr. zurück. Der Ausbau zur heute 
nachweisbaren Größe erfolgte wohl erst um 150 v. Chr. unter den Seleukiden. Wahrscheinlich 
wurde die Festung während des röm.-parth. Kriegs (161-166) in der Regierungszeit Mark Aurels 
(161-180) von den Römern besetzt und restauriert. Möglicherweise gehörte Gazla zu den von 
den Truppen Säpürs I. (um 239/240-um 270/272) in den Jahren 253 und 256 eroberten Festun- 
gen. Keramikfunde säsänid. Provenienz könnten ein Hinweis auf die zeitweilige Präsenz einer 
pers. Garnison sein. Nach KoHnLMEYER wurde die Festung auch über das 3. Jh. hinaus zur Über- 
wachung der Verkehrswege im Tal des Euphrat (> Euphrat&s) genutzt (> Mon). 


Mon Ruinen einer dreieckigen Festungsanlage aus hellenist. Zeit mit Resten der Mauer und 
rechteckiger Türme, aus Kalk- und Gipssteinquadern sowie Bruchsteinen und Mörtel errichtet 
(KOHLMEYER) im O und S des Geländes. Bei den archäolog. Untersuchungen wurde Keramik aus 
achämenid., hellenist., parth. und röm. Zeit gefunden?. 

! Abū Hamad [so]: Gazetteer Syria 39°? 35, Auf der syr. Karte erscheint der Name Abū Hammäd zweimal, allerdings 
im Bereich von 393-397” zu 354-35% und damit ca. 40-43 km osö. von ar-Raqqa. — ? K. KOHLMEYER, Zweiter 
Vorbericht über die mit Mitteln der Gerda Henkel Stiftung durchgeführte archäologische Geländebegehung im 
syrischen Euphrattal. Mitteilungen der Deutschen Orient-Gesellschaft zu Berlin 118 (1986) 51-65, darin zu Gazla 


und den Nachbarfestungen — Nuhayla und — Siffin 58-60; J. NapoLı, Les remparts de la forteresse de Djazla sur le 
Moyen-Euphrate. Syria 77 (2000) 117-136. 


al-Gazr (arab. „die Schlachtung“ und „die Ebbe“, nisba al-Gazri), Distrikt (arab. küra) im Ge- 
biet von Aleppo (— Beroia), nach Yāqūt (um 1218/1224/1228) das Gebiet um — Dayr Marqus, 
— Harbanüs, — ‘Arsin (‘ArSin al-Qusür), Yahmül (> Hmälä) und — Martahwän (Ma‘arrat 
al-Ihwän) und nach Ibn Saddäd auch — Ma‘arrat Misrin (Dät al-Qusür), d.h. die Ebene sö. des 
Gabal Bärisä, nö. des — ar-Rüg und des Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg), s. des Gabal 
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Halaqa und sw. des Gabal Sim‘än, also ungefähr zwischen dem Kalksteingebirge im N und dem 
Gabal az-Zäwiya im S! 


Hist Nach Kamäl ad-Din (1192-1262) lebte bereits in frühislam. (ca. 638-10. Jh.) bzw. umay- 
yad. Zeit (661-750) ein Unterstamm (arab. bom eigentlich Bauch") der Banü Kähil ibn Asad 
(die also zum Stammesverband der Banü Asad gehörten) in al-Gazr?. 

Im Jahr 462 AH (20. Oktober 1069-8. Oktober 1070) zog der Türke Sanduq (SNDQ) aus byz. 
Gebiet kommend mit einer starken Truppe über al-Gazr ins Gebiet von Aleppo (— Beroia)?. 
Nach dem 17. Februar 1097 nahm der selçuk. Statthalter Yagı/Yägı Siyān von — Antiocheia 
(turk. Yagi Sigan/Siyan, 1086/1087-1098) al-Gazr und andere Orte des Gebiets (arab. a 'mäl < 
Sg. ‘amal) von Aleppo (— Beroia) en), 

Im Jahr 493 AH (17. November 1099-5. November 1100) plünderten die mit dem Selguken- 
emir Fahr al-Mulük Ridwän ibn Tutus von Aleppo/— Beroia (1095-1113) verbündeten Kilab- 
Beduinen unter Mubärak ibn Šibl u.a. das Territorium von al-Gazr aus’. Kurz nach dem 5. Juli 
1100 wurde Ridwän nahe — Killä von den Franken aus al-Gazr, — Zardanä und Sarmin (> 
Sērēmis) geschlagen. (Auch — Killä und > Zardanä lagen zwischen den genannten Gazr-Orten, 
während Sarmin/— Ser&mis und die antike > Kynögik® etwas in Richtung S ablagen.) Danach 
nahmen die Franken von al-Gazr aus Kafartäb (> Kapharda) und — al-Hädir ein; statt Kafartäb 
(KFRT’B) ist mit der Handschrift aber möglicherweise eher — Kafr Halab (KFR HLB), das 
ebenfalls in der Nähe der anderen genannten Orte lag, als lecrio difficilior zu lesen. Wenig später 
(Ende Juli 1100) sammelten sich die Franken erneut in al-Gazr, Sarmin (> Sērēmis) und im 
Gebiet von Aleppo (— Beroia), um gegen Ridwän zu ziehen‘. 

Nach der Schlacht am Fluss Balih 1104 rebellierten die Bewohner von al-Gazr und anderen 
Plätzen nahe Aleppo (— Beroia) erfolgreich gegen die Franken. Aber durch seinen Sieg bei 
— Tızin (1) am 20. April 1105 stellte Tankred von — Antiocheia (1104/1111-1112) die fränk. 
Herrschaft über al-Gazr wieder her’. Zu den Bedingungen des Friedens, der zwischen Tankred 
und Ridwän von Aleppo geschlossen wurde, gehörte u.a. die Überstellung der nach Aleppo (> 
Beroia) geflohenen Einwohner von al-Gazr an den Normannen?. Im Spätsommer/Herbst 1119 
verwüsteten die Truppen König Balduins II. von Jerusalem (1118-1131) das Gebiet al-Gazr”. 
Ein Waffenstillstand zwischen den Franken und Ilgäzi von Märdin bzw. Aleppo/— Beroia (um 
1108 bzw. 1117-1122) sprach jenen 1121 u.a. al-Gazr zu. Zu den Bedingungen für die Freilas- 
sung Balduins II. gehörte 1124 u.a. die Abtretung von al-Gazr!!. 1134 zog der Statthalter Sayf 
ad-Din Sawär von Aleppo (— Beroia) u.a. gegen al-Gazr, griff die Franken bei — Härim an und 
kehrte beutebeladen nach Aleppo zurück'?. 1135 und 1141 suchten die Franken ihrerseits al-Gazr 
heim”. 1160 zog Fürst Rainald von — Antiocheia (1153-1161) mit seinen Truppen durch al- 
Gazr zum — Gabal as-Summäg'“. 

Ende 1264 plünderte eine von dem kleinarmen. König Het‘um IV./I. (1226-1269) versammel- 
te armen.-fränk.-mongol. Streitmacht u.a. al-Gazr aus!" Nach Ibn Saddäd und dem 1439/1440 
gestorbenen al-Gibrini (Ibn al-Hatib) gehörte auch — Ma‘arrat Misrin noch zum Gebiet des al- 
Gazr (bei letzterem false Hazr)'°. 


Mon — 


! Yägüt II, 71 (Regest LE STRANGE, Palestine 464); Maräsid al-ittilä‘ I, 252 (JUYNBOLL) = I, 330 (AL-BIGAWI); LAMMENS, 
District 239-242 (nicht jedoch gleichzusetzen mit dem Gabal Bārīšā wie ebenda 241); CAHEN, SN 156; ELISSÉEFF, 
NAD I, 203; Haase, Untersuchungen +14; A.-M. EpDE-TERRASSE, in: Ibn Saddäd, Syrie du Nord 31 Anm. 2. Nach 
Yägüt stammte der 1071-1129/1130 oder 1147 lebende Dichter Hamdän ibn ‘Abd ar-Rahim aus al-Gazr (er erhält die 
dreifache nisba al-Atärib1 „von al-Atärib/— Litarboi“ al-Halab1 „der Aleppiner“ al-Gazri: Lammens ebenda 239-240 
und 241 Anm. 6). — °? Haase, Untersuchungen 151 nach Kamäl ad-Dins Bugyat at-talab. — 7 Kamäl ad-Din II, 16 = 
ders., Historia Merdasidarum 65 (dort fälschlich „Mesopotamia“ = al-Gazira statt al-Gazr). — * Kamäl ad-Din II, 126 
= Kamäl ad-Din, Extraits 217. — ° Kamäl ad-Din II, 143 = Kamäl ad-Din, Extraits 227. — ° Kamäl ad-Din II, 144 = 
Kamäl ad-Din, Extraits 228 (fälschlich unter AH 495, ab 26. Oktober 1101, jedoch mit der Alternativangabe „früher“‘); 
Lammens, District 241 Anm. 4 (Kafr Halab); Canen, SN 227 und 228; AsBRIDGE, Principality 51. — 7 Kamäl ad-Din 
II, 148 = Kamäl ad-Din, Extraits 231; Canen, SN 239 und 242; DescHnamrs, Defense 93-94. — è Canen, SN 260. — 
° CAHEN, SN 290; DescHAamrs, Defense 103. — 10 Kamäl ad-Din II, 199 = Kamäl ad-Din, Extraits 265; CAHEN, SN 
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292; DEscHAMPs, Defense 104. — !! Canen, SN 299; DEscHAamPs, Defense 108. — '? Al-‘Azimi 409 (AH 528); Kamäl 
ad-Din II, 254 = Kamäl ad-Din, Extraits 300; CAHEN, SN 353; DEscHAMPSs, Defense 112. — '? Canen, SN 355 und 364. 
— 4 Eussprer, NAD II, 551. — !5 Canen, SN 712. — 1 Ibn Saddäd, Syrie du Nord 31; Lammens, District 240-241. 
Arab. G unterscheidet sich von H nur durch einen diakritischen Punkt. 


Gedeide (altfranz. Gedeide < arab. Gudayda „die kleine Neue“), Ort (altfranz. casal) in der 
Umgebung von — Antiocheia 


Hist Im Dezember 1216 schenkte Isabella, die Witwe Bohemunds II. von — Antiocheia 
(1164-1201), den Johannitern 20 bizantii, die sie pro Jahr aus den Einkünften des Dorfs Gedeide 
mit Zustimmung des Fürsten Raimund-Ruben (1216-1219) erhalten sollten'. 


Mon — 


1 DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 196 Nr. 1491; ders., Inventaire 78 Nr. 214; RRH Add. Nr. 898a; RILEY-SMITH, 
Knights of St. John 504. 


Geldibuldu (türk.), Ort am Euphrat (> Euphratäs), vormals Tille Hüyük/Höyük ca. 32 km sö. 
von Kocahisar (Eski Kähta/— Gäktay) bzw. 23 km osö. des neuen (Yeni) Kähta' 
m 38% 37% 


Hist Funde von Ziegeln aus rom. Zeit deuten darauf hin, dass dort nach der Annexion der — 
Kommagene (72) zunächst die cohors III Bracaraugustanorum und dann die ala Flavia Agrippi- 
ana stationiert waren?. 


Mon Die Erforschung des von brit. Archäologen in den Jahren 1979-1990 untersuchten Schutt- 
hügels von 200 x 140 m Grundfläche in der Mitte des modernen Orts belegte, dass dieser in helle- 
nist. Zeit (in Syrien 323--64 v. Chr.) eine nicht unbedeutende Siedlung städtischen Charakters mit 
einer Umfassungsmauer war, die als solche schon in der Perserzeit bestand. Besiedlungsspuren 
lassen sich bis in die Steinzeit zurückverfolgen. Der Ort war offenbar während des gesamten MA 
bewohnt, wie die Funde von Münzen aus umayyad. (661-750) und mittelbyz. Zeit (drei pholleis 
datiert auf ca. 1050-1070) sowie aus der anschließenden Kreuzfahrerzeit (1097-1302) belegen. 
Die zeitlich jüngste Münze ist ein während der Amtszeit des Dogen Antonio Vernier (1382-1400) 
geprägter venezian. Silbergrosso. In der Zeit vom 12. bis zum 15. Jh. war die befestigte Residenz 
auf dem Plateau des Hügels mit zweistöckigen Gebäuden, einem Bad und einer großen Zisterne 
das Zentrum des Orts. 

S. der heutigen Hauptstraße wurde ein Bad entdeckt, das in röm. Zeit in Gebrauch war’. 

! Gazetteer Turkey 2877 37* (Geldibuldu) bzw. 38° 37* (Tille). — ? E. DaBrowa, Ala Flavia Agrippiana et ala II Flavia 
Agrippiana. ZPE 59 (1985) 227-233, darin 232; GEBHARDT, Politik 50-52; Weıss, Auxilien 282. — °? D. H FRENCH, 
J. Moore and H. F. RusseLL, Excavations at Tille 1979-1982. An Interim Report. Anatolian Studies 32 (1982) 161- 
187; SIncLAIR, Eastern Turkey IV, 138; J. Moore, Tille Höyük, 1: The Medieval Period (British Institute at Ankara, 


Monograph 14). Ankara 1993; Gregory, RMA I, 11 und 220, ferner II, 121-123 und IIl.2, C13.1; REDFORD, Gritille 
73-75. 


Genenn (mittellatein.), nach Dussaup wohl das heutige Dorf Ganin ca. 20 km ssw. von Masyäf 
(— Massyas) 


Hist Die gastina de Genenn wurde in einer Urkunde vom Mai 1243 als Besitz der Templer in 
der Grafschaft Tripolis anerkannt’. 


Mon — 


! RRH Nr. 1111; DussAaup, Topographie 97 und Karte VIII A3 (jeweils „Djenin“); Gazetteer Syria und syr. Karte 36" 
343, 
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Genneon (Enoikıov Tevv&ov öpwv Anauéov), Syria II (> Apamönd), genaue Lage unbekannt 


Hist Das Landgut ist bekannt aus der Grabinschrift des Aur&lios Makedonios Abbibas, der aus 
dem epoikion Gennëu (Eroikıov lsvvéov) stammte, aber in Concordia/Venetien seine letzte Ru- 
hestätte fand. Das Landgut könnte entweder nach dem Gott Genneos oder nach einem Besitzer 
namens Gennaios benannt gewesen sein!. 


Mon — Hist 


! MoRDTMANN, Topographie 304 Nr. 4; IG XIV.2, Nr. 2327; Honigmann, Nordsyrien 187 Nr. 187; FeısseL, Toponymes 
(1981) 330-331; Borro, Vicino-Oriente 367 Nr. 75; VANNESSE, Communauté 701. 


H. Georgios, Kloster des (arab. Mär Ğirğis, Dayr Mär Girgis, volkssprachlich Gurgus), Kloster 
in Humayra bei Marmarītā (> Marmoniza) ca. 5 km nw. des Crac des Chevaliers (> Hisn al- 
Akräd) im Wādī n-Nasärä' 

Ô 36 34% 


Hist — 


Mon Das griech.-orthodoxe Georgs-Kloster (H. Geörgios, Mär Ğurğus) wurde angeblich im 6. 
Jh. von Kaiser Justinian I. (527-565) gegründet; Kapelle aus dem 13. Jh. und jüngere, erst 1857 
erbaute Kapelle; Reste von Klosterbauten aus byz. Zeit’. 


Bereisung 2004 
! Google Earth 36!° 247. — ? Burns, Monuments 214-215. 


Mär Ge&örgis, Kloster des (syr. Mär GYWRGYS lies G£örgis oder auch G£örgiäs, gesprochen 
[-Tös], auch Bet Mär G£örgis), monophysit. bzw. westsyr.-jakobit. Kloster im Gebiet von Gargar 
(— Karkaron), genaue Lage unbekannt 


Hist Im Januar 569 unterzeichnete Dionysios (syr. DYWNYS lies Diönis), der Archimandrit 
des nicht lokalisierbaren monophysit. Klosters des Mär Ge&örgis, das zweite syndoktikon gegen 
den Tritheismus!. Möglicherweise ist es mit einem gleichnamigen Kloster identisch, das von 
der anonymen syr. Chronik zum Jahr 1234 für die Zeit um 1098/1100 als „im blühenden Land“ 
(kahhin-wä aträ) von Gargar (> Karkaron) gelegen erwähnt wmd, 


Mon — 
! CHABoT, Documenta 171 (syr.) = 119 (latein.). — ? Chronicon ad 1234 II, 50 (Kap. 260); Vest, Melitene III, 1553. 


Gerbedisso (latein. Gerbedisso; syr. GRBDYSW lies etwa Garbdisö/Gerbdisö sowie 
“RBDS lies etwa “Arbdas, ‘Arbdäs, ‘Arbädäs oder ähnlich), Dorf im Gebiet (syr. Sultana) von 
Kahramanmaraş (— Germanikeia), genaue Lage unbekannt! 


Hist Nach dem Itinerarium Antonini (um 300) war Gerbedisso 20 Meilen von — Doliche und 
28 Meilen von > Nikopolis entfernt. In GRBDYSW trafen sich 563 (568/569?) Jakob Baradaios 
und der von ihm zum monophysit. Titularmetropoliten von Seleukeia (> TIB 5) geweihte Eu- 
genios. Vergeblich versuchte Jakob Baradaios, Eugenios von der Häresie des Tritheismus abzu- 
bringen. Als Eugenios sich weigerte, den Tritheismus zu verurteilen, setzte ihn Jakob Baradaios 
ab und anathematisierte ihn?. 

Gerbedisso ist wahrscheinlich identisch mit dem zum Jahr 956 erwähnten arab. — ‘Armadäs. 


Mon — 


! HoNIGMANN, Nordsyrien 188 Nr. 190. — ? CHaBoT, Documenta 200 (syr.) und 139 (latein.); Michael Syrus II, 256 und 
257 (IX, 30; CHagor: „‘Arbadis‘); HONIGMANN, Évêques 185; D. und L. STIERNON, Art. Germanicia. DHGE XX (1984) 
944-945; KLEYN, Jacobus Baradaeüs 191-192 und passim, Vest, Melitene I, 285 (568/569?). 
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Gereneis, terra de (mittellatein. terra de Gereneis, auch Gereniis, vielleicht auch castellum des 
Gerennes), Dorf im Umland von al-Margab (> Marchapin) 


Hist Der Ort wird in einer der Urkunden zur Abtretung von Margat (> Marchapin) an die 
Johanniter (30. Juni 1186 bzw. 1. Februar 1187) erwähnt! und ist möglicherweise mit dem in 
einer Urkunde Bohemunds III. von > Antiocheia (1164-1201) für den span. Ritterorden vom hl. 
Jakobus von September 1180 erwähnten castellum des Gerennes cum suis pertinentiis identisch’. 


Mon — 


! RÖHRICHT, Studien 261; RRH und Add. Nr. 649; HıestanD, PU II, 292 Nr. 90; DussAup, Topographie 130: Ablehnung 
der Lokalisierungsvorschläge von RÖHRICHT. — 7 MAYER, Varia Antiochena 115 und 117. 


Germanikeia (Tepuaviksıo, Tepuoviksia ts Ebpparnoiac, Tepuavırönolıc, Kooäpcug 
Tepuovırn, Teppovıriov yópa, Mapäcıv, Mapáciov, Mapavcıov; latein. Germanicia; akkad. 
Marhas, Margas; parth. GRMNYWS, mittelpers. GRMNWS-Y; kopt. kermanikos; syr. MR‘S lies 
Mar‘as, GRMNYOQY’ lies Germanīqīā bzw. westsyr. Germanigla, GRM’NYQY’, GRMNYQ’, 
GRMNYQY, G’RMNYQY, GRM’NYQY, G’RM’NYQY, false GRM’NY’ „Germania“, Ethni- 
kon Mar 'asäya;, arab. Mar‘as, Garmälnigiya], al-Marwānī für die Festung, mit Vorstadt/rabad 
al-Harüntya, nisba al-Mar‘aS1, danach neupers. Mar‘aS; armen. Maraš; mittellatein. Marasiam, 
Marasim, Marasium, mare Rusciae, Mareis, Mares, Maresch, Marescum, Maresia, Maresiam, 
Maresium, Mariscum, Marsem, Marusis, Miragium/oppidum Miragii, Ethnikon Marisiensis; alt- 
franz. Marais, Marasse, Mare, cité de Mareis, Mares, Maresse; türk. Maraş), seit 1973 (1921?) 
Kahramanmaraş „das heldenhafte Maas", Stadt am N-Ende des "Amg Mar‘aš (> Amyk& chöra) 
und Hauptstadt der gleichnamigen türk. Provinz (il), Syria Euphratensis! 

5 36% 372 


Hist Nach Michael dem Syrer wurde auch diese Stadt, die erst in röm. Zeit ihren klassischen 
Namen erhielt, 292 v. Chr. von Seleukos I. Nikatör (321 bzw. 312/305-281 v. Chr.) gegründet’. 
Die Neugründung wurde ca. 4 km w. der Hauptstadt des neuhethitischen Königreichs Gurgum/ 
Kurkuma (assyr. Margas/Marhas) vorgenommen, die direkt am Ufer des Ergenez Suyu (arab. 
wohl Nahr ‘Argän/‘Aragän) lag und im 11.-7. Jh. (Königsdynastie des 10.-9. Jh.) v. Chr. ihre 
Blütezeit erlebt hatte. 711 v. Chr. hatte Sargon II. (721-705) Gurgum in eine assyr. Provinz um- 
gewandelt. 

Die Umbenennung der Stadt in Kaisareia Germanike& erfolgte wohl im Zusammenhang mit der 
Wiederherstellung des Königreichs > Kommagēnē unter den Kaisern Caligula (37—41) und 
Claudius (41-54), die beide nach ihren Vätern (dem jüngeren bzw. dem älteren Germanicus) 
auch Germanicus hießen. Im Jahre 72 gelangte die Stadt dann im Zuge der Annexion des König- 
reichs > Kommagen? endgültig unter röm. Herrschaft! 253 eroberten die Truppen des säsänid. 
Großkönigs Säpür I. (um 240-um 270/272) Germanikeia°. Nach Theodörötos (Theodoret) von 
— Kyros (um 423-466), Hierokles (um 530), Stephanos von Byzanz (um 528/535) und Geörgios 
Kyprios (um 600) gehörte Germanikeia in frühbyz. Zeit zur Provinz Syria Euphratensis (griech. 
Syria Euphratesia)°. In der Spätantike war die Stadt ein wichtiger Straßenknotenpunkt und Aus- 
gangspunkt für Römerstraßen über — Sicos Basilisses, > Dolich& und — Zeugma bzw. über — 
In Catabana, — Nisus, — Tarsa und — Samosata nach Edessa’. 

Im März 625 besetzte das Heer des Kaisers Herakleios (610-641) bei einem Vorstoß nach Nord- 
syrien und Kilikien für kurze Zeit Germanikeia®. 638 sandte Abū ‘Ubayda ibn al-Garräh aus 
Manbig (— Hierapolis) eine arab. Abteilung unter Hälid ibn al-Walıd gegen Mar‘aS aus, des- 
sen Einwohner gegen freien Abzug kapitulierten. Die Araber zerstörten die Befestigungen der 
Stadt und zogen wieder ab’. 650/651 unternahm Sufyän ibn ‘Awf al-Gämidi von Mara aus 
einen Einfall in byz. Gebiet. Später ließ der erste Umayyadenkalif Mu‘äwiya I. ibn Abt Sufyän 
(661-680) die Stadt wiederaufbauen und stationierte dort eine Garnison. Nach dem Tod von 
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Mu‘äwiyas Sohn und Nachfolger Yazıd I. (680-683) und dem Ausbruch des innerarab. Bür- 
gerkriegs (683/684) konnte sich die arab. Garnison von Mar‘aS nicht mehr gegen byz. Angriffe 
behaupten und musste die Stadt räumen'®. Während der ersten Regierungszeit Kaiser Justinians 
II. (685-695) wurde Konön, der spätere Kaiser Leon II. (717-741), mit seinen Eltern aus Ger- 
manikeia nach Mesömbria in Thrakien (> TIB 6 s.v. Mes&mbria 2) umgesiedelt!!'. Nach wech- 
selvollen Kämpfen im Sommer 694 baute der Umayyade al-‘Abbäs ibn al-Walıd die Stadt wieder 
auf und befestigte sie. Er siedelte neue Bewohner an, ließ eine Moschee erbauen und ordnete an, 
dass eine Truppe aus dem gund von Qinnasrin (—> Chalkis) als Garnison nach Mar‘aS abkom- 
mandiert wurde”. 731 unternahm der Umayyade Mu‘äwiya, der Sohn des Kalifen Hisäm ibn 
“Abd al-Malik (724-743), aus dem Gebiet von Mar‘aS einen Feldzug in byz. Gebiet’. 

744/745 (746?) eroberte Kaiser Konstantin V. (741-775), der Sohn Leöns IL. Germanikeia/ 
Mar‘aS und siedelte seine noch in der Stadt lebenden Verwandten zusammen mit anderen Chri- 
sten, darunter auch westsyr.-jakobit. Syrern, ins Reich, vor allem nach Thrakien, um. Den arab. 
Bewohnern wurde freier Abzug nach dem gund von > Qinnasrin und Mesopotamien gewährt. 
Der letzte Umayyadenkalif Marwän II. ibn Muhammad (744-750) sandte nach der Unterwerfung 
von Hims ein Heer zum Wiederaufbau der Stadt und der Festung, die jetzt al-Marwānī genannt 
wurde, aber die Byzantiner zogen um 747/750 abermals gegen Germanikeia/Mar‘a$ und zerstör- 
ten die neuerrichteten Bauten'*. 

Erst während der Herrschaft des ‘Abbäsidenkalifen al-Mansür bi-lläh (754-775) konnte der syr. 
Statthalter Sälih ibn ‘Ali mit dem Wiederaufbau und der Neubesiedlung der Stadt beginnen”. 
Theophangs und Michael der Syrer berichten, die Einwohner Germanikeias bzw. des Gebiets 
(syr. atrāã) der „Ebene von Germanikeia, das auch Mar‘aS heißt“ (syr. ‘Umgäa d-Germanigia 
d-hay Mar ‘as > Amyke chöra) seien 769/770 (Michael: 768/769) von den Arabern nach Palästi- 
na bzw. nach ar-Ramla (syr. Ramlä), die Anfang des 8. Jh. neugegründete Hauptstadt Palästinas, 
umgesiedelt worden'‘. Diese Angaben stehen sicher mit den Maßnahmen des noch 769/770 ge- 
storbenen Sälih ibn ‘Alī in Verbindung und sind wohl so zu deuten, dass der Statthalter die als un- 
zuverlässig geltenden christl. Bewohner der Stadt aus dem umkämpften Grenzgebiet deportieren 
ließ. Kalif al-Mahdı bi-llah (775-785) verstärkte die Garnison von Mar‘aS und ließ die Einwoh- 
ner bewaffnen. 778 belagerte ein großes byz. Heer aus Verbänden aller großen Themen Kleinasi- 
ens unter dem Oberbefehl des strategos von Thrakesion, Michaël Lachanodrakön, Germanikeia/ 
Mar‘a$, das von ‘Isä ibn ‘Ali, dem Onkel des Kalifen, verteidigt wurde. Theophanēs beschuldigt 
Michaël Lachanodrakön, er habe sich von ‘Isä ibn ‘Alī bestechen lassen und deshalb auf die 
Einnahme der Stadt verzichtet. Die Byzantiner verwüsteten das Umland von Germanikeia, den 
"Amg Mar‘a$ (> Amyke chöra), besiegten die Vorhut des Heeres des Tumäma ibn al-Walıd und 
deportierten syr. Jakobiten, die sie dabei gefangennahmen, nach Thrakien”. Obwohl Kalif Härün 
ar-RaSıd (786-809) während des Sommerfeldzugs des Jahres 807 Saʻīd ibn Salm ibn Qutayba 
al-Bähili mit einer Truppe zum Schutz von Mar‘aS abgeordnet hatte, gelang es den Byzantinern, 
das Umland der Stadt zu plündern und muslim. Gefangene einzubringen". Die vor dem „Tor von 
al-Hadat (> Adata)“ gelegene Vorstadt (arab. rabad) wurde seit den Befestigungsmaßnahmen 
Härüns al-Harüniya genannt". Mar‘aS wird daher zusammen mit Tarsos, Adana und Mopsuestia/ 
al-Massiısa (> jeweils 7/B 5) von dem 956 gestorbenen al-Mas‘üdı gegenüber dem Kalifen al- 
Qähir bi-llāh (932-934) unter den von Härün ar-Rašīd wiederbefestigten Städten aufgeführt”. 
822/823 starb der muslim. Asket Hudayfa ibn Qatäda al-Mar‘ast?". 

841 sollen die Byzantiner wohl in Verfolgung des zuvor ins Reichsgebiet eingefallenen Statt- 
halters von Syrien und der Gazira, Abū Sad Muhammad ibn Yüsuf, Hdet (> Adata), Mar‘as 
und das Gebiet (syr. atra) von Meliten@ (> TIB 2) eingenommen haben”. Bereits seit 786/787 
gehörte Mar‘a$ als Hauptort eines Bezirks zur mesopotam. Grenzmark — at-Tugür al-Gazariya, 
wie zuerst um 864/885 Ibn Hurdädbih berichtet; um 880 bezeichnet sie Qudäma genauer als 
westlichsten Punkt der at-Tugür al-Gazartya und letzte Stadt der Muslime im Norden”. 877 
belagerte das Heer Kaiser Basileios’ I. (867-886) Germanikeia, konnte die Stadt aber nicht ein- 
nehmen”. 881/882 nahm die arab. Garnison von Mar‘aS am erfolgreichen Entsatz des von Ba- 
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sileios I. belagerten Melitön@ (> TIB 2) teil”. 884/885 kehrte Abū l-‘Abbās Ahmad ibn Talha 
al-Muwaffag, der spätere Kalif al-Mu‘tadid bi-lläh (892-902), über Mar‘aS, Kaysüm (> K8ssos) 
und — Samosata vom Kampf gegen die Byzantiner zurück”. 

Im November/Dezember 904 fiel ein byz. Heer unter Andronikos Dukas (arab. Andrüniqus/ 
Andrünigüs ar-Rümi, syr. Andrönigös Romäya/Rhomäyä) ins Gebiet (arab. bilad < Sg. balad so- 
wie nawāhī < nahiya, syr. aträ) von Mar‘aS ein und brachte dort muslim. Entsatztruppen aus Ki- 
likien eine schwere Niederlage bei”. Im Herbst 915 unternahmen byz. Truppen unter dem Kom- 
mando des Armeniers Melias (armen. Mleh, arab. Malıh), des strategos von Lykandos (> TIB 
2), einen erfolgreichen Einfall ins Gebiet von Germanikeia und sollen dabei 50.000 Gefangene 
eingebracht haben”. Im Herbst 944 eroberten die Truppen des domestikos tōn scholön Bardas 
Phökas erstmals Germanikeia”. Im Frühjahr 949 nahmen die Byzantiner die Stadt erneut ein und 
zerstörten sie”. 950 vereinigte Sayf ad-Dawla von Aleppo/— Beroia (944-967) in Mar‘aS sein 
Heer mit der Streitmacht des Emirs von Tarsos (> TIB 5) und fiel in Kappadokien en? Um 951 
vergleicht al-Istahri die zu den — at-Tugür al-Gazariya gerechnete Stadt Mar‘a$ und ihr frucht- 
bares Umland mit al-Hadat (— Adata)”. Am 29. Mai/27. Juni 952 wurden die Byzantiner unter 
Bardas Phökas von Sayf ad-Dawla geschlagen, als sie vergeblich versuchten, den Wiederaufbau 
der Stadtmauern von Mar‘a$ zu verhindern”. Am 25. Juli 953 fügte Sayf ad-Dawla dem Heer des 
Bardas Phökas im Gebiet von Mar‘aS eine schwere Niederlage zu, bei der Leön Maleinos den 
Tod fand und Konstantin Phökas schwer verwundet in arab. Gefangenschaft geriet”. 

Im Frühjahr 962 eroberten die Truppen des Nik&phoros Phökas Germanikeia/Mar‘aS endgültig 
für Byzanz zurück’. Nur Kamäl ad-Din spricht offenbar versehentlich von einer neuerlichen 
Einnahme im Jahr 354 AH (7. Januar-27. Dezember 965). In dem wohl Ende 966 entstandenen 
versifizierten „Briefwechsel“ zwischen dem damaligen Kaiser Nik&phoros II. Phökas (963-969) 
und dem ‘Abbäsidenkalifen al-Mutt‘ li-llāh (946-974) wird u.a. die Einnahme von Mar‘a$S (nur 
in einer Textvariante) vorausgesetzt’. Im Taktikon Escorial wird Germanikeia um 969/976 als 
Sitz eines strategos erwähnt”. Ibn Hawgal bezeichnet um 967/988 Mar‘aS und al-Hadat (> 
Adata) als kleine, mittlerweile von den Byzantinern zurückeroberte Städte in den mesopotam. 
Tugür (> at-Tugür al-Gazariya)’. Um 985 rechnet al-Mugaddasi Mar‘a$ ungeachtet der Rück- 
eroberung zum ğund Qinnasrin (— Chalkis). Zwischen dem 5. Juli und dem 1. September 992 
stießen fätimid. Truppen unter Mangütakin (auch Bangütakin, turk. Mengü/Bengü Tegin) bis 
Mar‘aS vor*'. Nach seinem Sieg bei > Apameia am 19. Juli 998 soll auch der fätimid. Statthalter 
von Damaskus, Gays ibn Samsäma, bis nach Mar‘a$ vorgestoßen sein“. Um 1000 amtierte der 
basilikos prötospatharios Panth£rios als strategos Germanikeias”. Im Spätsommer/Herbst 1030 
besuchte Kaiser Römanos III. (1028-1034) auf der Rückreise aus Syrien nach Konstantinopel 
die Stadt (armen. k‘alak‘) Maraš und sammelte dort die Überlebenden der am gescheiterten Feld- 
zug gegen Aleppo (— Beroia) beteiligten Truppenteile’*. Im Herbst 1068 kam Kaiser Römanos 
IV. Diogenes mit seinem Heer von Kukusos (> TIB 2) nach Germanikeia. Wohl eher von Ger- 
manikeia als von Teluch/Dulük (— Doliche) detachierte der Kaiser einen Teil seines Heeres 
mit den Franken unter Ausinalios nach Meliten& (> TIB 2)*. Nach 1071 gehörte Mar‘a3 zum 
Herrschaftsgebiet des chalk&dönensischen Armeniers Philaretos Brachamios, der aus dem Dorf 
— Sirbäz (SYRBZ) im Gebiet (syr. aträ) von Mar‘a$ stammte. Nach dem Verlust aller seiner 
anderen Gebiete an die Türken verblieb ihm allein Mara. wo er um 1090 starb*. Noch um 
1098 [?] herrschten jedoch „Christen aus der Sippe Philarets“ (syr. nasın Kristiane men Bnay 
PYL’RTWS/Pilaretös) über Mar‘a$ und den Mauron Oros (> TIB 5 s.v. Amanos)”. Bereits im 
Frühjahr 1079 war auch Maraš von einer schweren Hungersnot (armen. sov) in Kilikien, Kappa- 
dokien und Nordsyrien betroffen*. 

Am 13. Oktober 1097 erreichten die Kreuzfahrer Germanikeia/Mar‘a$. Von der überwiegend 
christl. Bevölkerung der Stadt wurden sie mit Lebensmitteln versorgt. Die türk. Besatzung hatte 
die Zitadelle (presidium civitatis) der Stadt kampflos geräumt. Bei ihrem Abzug übergaben die 
Kreuzfahrer die Stadt den Byzantinern®”. Während der größte Teil der Teilnehmer am Ersten 
Kreuzzug am 16. Oktober von Mar‘a$ nach — Antiocheia weiterzog, trennte sich Balduin von 
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Boulogne (der künftige Balduin I. von Edessa, 1098-1100, sowie von Jerusalem, 1100-1118), 
dessen aus England stammende Ehefrau Godvère (Albert von Aachen: Godwera) oder Godehilde 
um den 15. Oktober in der Stadt gestorben war, hier von der Hauptarmee und wandte sich mit 
einer kleinen Truppe von Franken (200 Rittern) und Armeniern nach Osten zum Euphrat (> 
Euphratēs)®. Als Bohemund I. von — Antiocheia (1098/1099-1104/1111) und sein Neffe Ri- 
chard vom Prinzipat die Stadt und die umgebende Ebene (armen. duër Marasay wie — Amyk& 
chöra) im Sommer 1100 angriffen, wurde sie von dem auch sigillographisch nachweisbaren ar- 
men. prötonöobelissimos und archön ton archonton (armen. isxan isxanac‘) T‘at‘ul (TatovAAıG 
recte TatovAng) und seinen Nachararen (armen. naxarark‘ < Sg. naxarar), die Gefolgsleute des 
Kaisers Alexios I. (1081-1118) waren, erfolgreich gegen die fränk.-armen. Streitmacht der bei- 
den Normannen verteidigt”. Im Herbst 1103 besetzte ein byz. Heer unter Manuel Butumites 
Germanikeia und sein Umland. Vor seiner Rückkehr nach Konstantinopel übertrug Butumites 
dem Monastras das Kommando über die Truppen”. Entweder war die Truppe des Monastras 
zu schwach, um die Stadt zusammen mit T‘at‘uls Gefolgschaft erfolgreich zu verteidigen, oder 
sie wurde nach einiger Zeit ebenfalls abgezogen, denn noch vor der fränk. Niederlage am Fluss 
Balıh (7. Mai 1104) übergab der archön ton archontön Tatul Germanikeia an Joscelin von 
Courtenay, den Herrn von — Tall Bäßir, und zog sich nach Konstantinopel zurück. 

Da Joscelin ein Lehnsmann des Grafen Balduin II. von Edessa (1100-1118) war, kam Mar‘aš da- 
durch zunächst zur Grafschaft Edessa. Durch die Gefangennahme Balduins II. und Joscelins von 
— Tall BäSir in der oben erwähnten Schlacht geriet Mar‘aS dann unter die Herrschaft Tankreds 
von — Antiocheia (11041111-1112). Im Vertrag von Deabolis (September 1108) wurden Ger- 
manikeia und die von dort aus verwalteten Ortschaften (ta hypo tauten polichnia) dem Territo- 
rium Bohemunds I. zugewiesen”. 1107/1108 durchzog eine türk. Armee von 12.000 Mann die 
„Ebene von Maraš“ (armen. dast k'alak‘in Marasay/Marsay wie — Amyk& chöra) von Ost nach 
West in Richtung Kilikien”. Die Herrschaft über die Stadt übernahm Ende 1108 als Lehnsmann 
Tankreds Richard von Salerno*. Damit war Mara Teil des Fürstentums — Antiocheia gewor- 
den. Im September 1111 konnte Richard von Salerno Tankred mit einem Aufgebot von 60 Rittern 
und 100 Infanteristen bei der Verteidigung des Fürstentums — Antiocheia unterstützen”. Am 29. 
November 1114 wurde Mar‘a$ von einem Erdbeben vollständig zerstört. Nach Walter dem Kanz- 
ler und Matthaeus von Edessa fanden 40.000 (Chronik zum Jahr 1234: 24.000) Einwohner dabei 
den Tod, darunter der Stadtherr (Richard von Salerno?) und der latein. Bischof°®. In den nächsten 
Jahren könnte Mar‘aS für kurze Zeit unter armen. Herrschaft gestanden haben, denn Ibn al-Atır 
und Bar Hebraeus berichten, dass die Witwe des armen. Fürsten Got Vasil sich in den Jahren 
1114/1115 dort aufhielt””. 1119 geriet Arnulf, der Marisiensis dapifer, in der Schlacht auf dem 
ager sanguinis (28. Juni) in Gefangenschaft und wurde später in Aleppo (> Beroia) auf Befehl 
des Artugidenemirs Na$m ad-Din Ilgäzi von Aleppo (um 1108 bzw. 1117-1122) hingerichtet”. 
Der angeblich im Mai 1124 vor Mabbüg (— Hierapolis) gefallene „Mönch Gottfried“ (Goisfre- 
dus monachus, comes de Mareis) war von König Balduin II. von Jerusalem (1118-1131) 1122 
nicht nur als Herr von Kaysüm (— KĶēssos), sondern auch von Ra‘bän (— Rabain?) und Mar‘aS 
eingesetzt worden‘. Sein Tod muss allerdings als zweifelhaft angesehen werden, da ihn Wilhelm 
von Tyrus noch 1131 unter den Lebenden erwähnt”. 

Im Frühjahr 1137 zog Balduin von Mar‘aS (Kinnamos: Balduinos Marausiu hegemoneuön) zu- 
sammen mit Fürst Raimund von — Antiocheia (1136-1149) und Joscelin II. von Edessa (1131-— 
1144/1150, gestorben 1159) nach Zentralsyrien, um den von den Truppen des Atabeg ‘Imäd 
ad-Din Zangī (1127-1146) auf der Festung Montferrand/Bärin (> Muntapharas phrurion) be- 
lagerten König Fulko von Jerusalem (1131-1143) zu befreien. Nach Mayer und BEEcH könnte 
Balduin der ältere Bruder oder Halbbruder Raimunds von — Antiocheia gewesen sein“. Nach 
Gregor dem Priester herrschte Balduin zeitweise über ein Territorium, das sich von Melitene 
(— TIB 2) bis zu den Toren von — Antiocheia erstreckte‘. Im Frühjahr 1138 eröffnete Kaiser 
Johannes II. Komnenos (1118-1143) wahrscheinlich von Germanikeia aus den Feldzug gegen 
Aleppo (— Beroia). Am 10. Mai/7. Juni 1141 plünderte der Dänismandidenemir [al-] Malik 
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Muhammad (1134-1142) angeblich in Reaktion auf einen fränk. Einfall das Umland von Mar‘aS 
und soll schließlich auch die Festung (hisn) eingenommen und die Bevölkerung gefangen weg- 
geführt haben“. Balduin, dominus Balduinus de Mares, nobilis et potens vir, „Herr von KaySüm 
(— Kessos) und Mar‘a$“ (syr. BGDWYN, ahīdā d-Kaysum w-Mar‘as), fand um den 2./3. No- 
vember 1146 bei dem gescheiterten Angriff auf Edessa den Tod”. Sein armen. Lehrer Barseł/ 
Basileios widmete ihm einen bemerkenswerten Nachruf in Form eines dem Toten in den Mund 
gelegten Sündenbekenntnisses®. 

1146/1147 überfiel Qilig Arslän (turk. Qilig Arslan, türk. Kılıç Arslan), der Sohn des rümselguk. 
Sultans Mas‘ūd I. (1116-1156), von Norden her Mar‘aS, plünderte es und zog weiter nach Süden 
ins Gebiet von Kaysum (> Kössos)®. Balduins Nachfolger als dominus von Mar‘aS, der mit 
Agnes von Courtenay verheiratete Rainald (nach MAYER mit großer Wahrscheinlichkeit der Sohn 
Balduins), fiel zusammen mit Raimund von — Antiocheia in der Schlacht von — ‘Ināb (29. Juni 
1149). Als Joscelin II., der Titulargraf von Edessa, danach Kaysüm (— K&ssos), B&t Hesne (> 
Bahasnä) und offenbar auch Mar‘aS in Besitz genommen hatte, zog Sultan Mas‘üd zusammen 
mit Qili$ Arslan und einer von Asad ad-Din Sirküh (dem 1169 gestorbenen Onkel Saladins) kom- 
mandierten Hilfstruppe aus dem Heer Nür ad-Dins von Aleppo/— Beroia (1146-1174) heran 
und veranlasste die Besatzung von Mar‘a$ nach Verwüstung des Umlands und Belagerung unter 
Sicherheitsversprechen zur Kapitulation. Als die Ritter, der latein. Bischof und seine Priester in 
Richtung — Antiocheia abzogen, wurden sie jedoch von den Türken niedergemacht (11. Septem- 
ber 1149), wobei der gesamte Kirchenschatz (syr. OYML’WN < keıumAıov) verloren ging’. Nach 
Kamäl ad-Din nahm Nür ad-Din im Jahr 550 AH (7. März 1155-24. Februar 1156) Mar‘a$ ein, 
wofür wohl 546 AH (20. April 1151-7. April 1152) oder sogar 545 AH (30. April 1150-19. April 
1151) zu lesen ist". 

1156 überfielen Armenier unter Führung des Step‘annos (armen. auch Stefan&), des Bruders des 
T‘oros II. (1143-1168), während eines Angriffs des türk. Herrn dieser Stadt auf kilik. Gebiet 
Mar‘aS, plünderten es und führten den jakobit. Bischof und Kirchenschriftsteller Dionysios bar 
Salıbi als Gefangenen mit sich. Bei ihrer Ankunft oder vielmehr Rückkehr ließen die Türken die 
dagebliebenen bzw. zurückkehrenden, wohl meistenteils jakobit. Christen mit Ausnahme der ar- 
men. Kollaborateure unbehelligt (vgl. > Ecc/)”. 1160 eroberten die Truppen Nür ad-Dins defini- 
tiv Mar‘aS, dessen Stadtmauer der Emir nach Gregor dem Priester zerstören ließ”. 1165 plünder- 
te T‘oros II. von Kilikien Mar‘aS, nahm 400 Türken gefangen und drohte mit deren Verbrennung, 
falls Nür ad-Din nicht die 1164 gefangengenommenen christl. Fürsten gegen Lösegeld freiließe; 
sie wurden daraufhin für 100.000 Dinar ausgelöst”. Am 3. Juli (Kamäl ad-Din: 14. Juni) 1173 
nahmen Nür ad-Din und der mit ihm verbündete, aus Kaysüm (— Kössos) vertriebene Gög 
(wohl < armen. Got) Arslän, Mutterbruder des rümselguk. Sultans Qilig Arslan II. (1156-1192), 
Kaysüm, Ber Hesnē (— Bahasnä) und Mar‘aS sowie — al-Marzabän ein”. 

1191 unterwarf der Ayyübide al-Malik az-Zähir von Aleppo/— Beroia (1186/1193-1216) Mar‘aS 
der Herrschaft seines Vaters Saladin (1169/1171-1193). 1195/1196 zwang az-Zähir den Stadt- 
herrn von Mar‘aS, der unerlaubterweise das Gebiet von Ra‘ban (> Rabainē) und — ‘Ayntäb 
angegriffen hatte, erneut zur Unterwerfung”. 1207/1208 unternahm der rümselcuk. Sultan Giyät 
ad-Din Kay-Husraw I. (1192-1196 und 1204-1211) von Mar‘a$ aus zusammen mit Hilfstruppen 
az-Zähirs einen Einfall nach Kleinarmenien’’. Kurze Zeit später (wohl noch 1208) eroberte er 
ungeachtet des Bündnisses mit az-Zähir Mar‘a$ und beauftragte Husäm ad-Din al-Hasan mit der 
Verwaltung und Verteidigung der Stadt’. Nach Kamäl ad-Din bat Kay-Husraw erst 1209 az- 
Zähir um Unterstützung beim Einfall in Kilikien und erhielt eine von Sayf ad-Din ibn ‘Alam ad- 
Din geführte und von Aybak Futays begleitete Truppe, die sich bei Mar‘aS mit den Rümselguken 
vereinigte”. Die Nachkommen Husäm ad-Dins herrschten bis 1258 über Mar‘as, als sein Uren- 
kel Muzaffar ad-Din die Stadt den kilik. Armeniern unter König Het‘um I. (1226-1269) überlas- 
sen musste, 

Um 1218/1224/1228 beschreibt Yäqut Mar" a8 als eine Stadt in den mesopotam. Tugür zwischen 
Syrien und dem vormals byz., jetzt rümselguk. Gebiet mit zwei Mauern (süran < sür), einem 
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Graben (handaq), der seit 744/750 al-Marwani genannten Festung und der Vorstadt al-Harüntya 
vor dem Bob al-Hadat (> Adata). Zuvor vergleicht um 1154 al-Idrist Mara noch einmal in 
anachronistischer Weise mit dem damals längst verfallenen al-Hadat (— Adata) im Hinblick auf 
Größe, Befestigung und Bedeutung als Marktplatz?. Im 14. Jh. erwähnen sowohl Abū |-Fidä’ 
(1321/1331) als auch ad-Dimasgı (um 1300) Mar‘aS, welch letzter auch von einem sonst offen- 
bar unbekannten großen See (buhayra muttasi‘a) spricht, der im sumpfigen ‘Amq Mar‘as (> 
Amyk& chöra) gelegen haben könnte“. 1229/1230 ging der frühere qädī von Manbig (> Hiera- 
polis), Sadr ad-Din Muhammad al-Kurdi al-Käg.k1, der seit 1226 an der Madrasat an-Niffarı/ 
al-Madrasa an-Niffarıya in Aleppo (—> Beroia) gelehrt hatte, nach Mar‘aS, wo er gädı-Amt und 
„Wesirat“ (wizara) übernahm®*. 

Im November 1271 sandte der Mamlükensultan al-Malik az-Zähir Rukn ad-Din Baybars (1260- 
1277) eine Abteilung unter Sams ad-Din Ag-Sungur al-Färigäni gegen die Mongolen nach 
Mar‘aS°°. 1274 kam es im Gebiet von Mar‘a$ zu Kämpfen zwischen Armeniern und Mamlüken, 
in deren Verlauf letzteren die Zerstörung der Stadttore gelang. Nachdem türkmen. Truppen im 
Winter 1275/1276 al-Bira (Birecik) von den Mongolen entsetzt hatten, griffen sie zusammen 
mit eintausend mamlük. Reitern die Kilikier von Mar‘a$ her kommend an, wurden jedoch unter 
großen Verlusten auf beiden Seiten zurückgeschlagen. Unter den Opfern war auch der Chronist 
Smbat, Konstabler (armen. sparaper) des kleinarmen. Kilikien”. Nach der Eroberung von Tri- 
polis verlangte der Mamlükensultan al-Malik al-Mansür Sayf ad-Din Qaläwün (1280-1290) bei 
Verhandlungen mit den Armeniern die Abtretung von Mar‘aS und — Bahasnä®®. Im Mai 1293 
erklärten Gesandte des kleinarmen. Königs Het‘um II. (1289-1293 und 1299-1301, dann Regent 
für Lewon IV./IN. bis zur Ermordung beider 1307) bei Verhandlungen mit dem Mamlükensultan 
al-Malik al-Ašraf Salah ad-Din Halil (1290-1294) ihre Bereitschaft, Maraë und — Bahasnä an 
diesen abzutreten®”. Entweder unterblieb dies im Falle von Mar‘aS, oder die Stadt wurde einige 
Zeit später noch einmal von den Armeniern besetzt, denn 1298 eroberte sie der Emir Sayf ad- 
Din Balaban (Balbän/Bilbän, turk. Balaban) at-Tabbähı, der Statthalter (nā’ib) von Aleppo (> 
Beroia), definitiv für den Sultan”. 

Im Verlauf des 14. Jh. verloren die Mamlüken die Herrschaft über Melitene (> TIB 2), Albistän 
(> TIB 2 s.v. Plasta) und Mar‘a$ an den türkmen. Emir Zayn ad-Din ‘Abd ar-Rašīd Qaraga 
(turk./osman. Qaraga-Beg, türk. Karaca-Beg) ibn Dulgädir as-Sāsānī (1335/1337-1353) und sei- 
nen Sohn Gars ad-Din Halıl (Halil-Beg, 1353-1386), die Begründer der Dynastie der Dū I-Qadr 
(arab. auch Dū l-Qādir, Dulgädir; türk. Dulgadır Oğulları, Zulkadroglu)?”'. Im Juni 1515 sandte 
der osman. Sultan Selim I. Yavuz (1512-1520) eine Strafexpedition gegen den Zulkadroglu- 
Fürsten ‘Ala’ ad-Dawla (auch ‘Alı Dawlät) Buzgürd/Bozkurt (1479-1515). Nach Beseitigung 
Bozkurts wurden Mar‘aS und das gesamte Territorium der Zulkadroglu osman. Oberherrschaft 
unterstellt, doch beauftragte der Sultan zunächst Bozkurts Neffen ‘Alī (Ali-Beg) ibn Säh-Suwär 
aus der Dynastie mit der Verwaltung der Region. Erst nach der Beseitigung Ali-Begs und seiner 
ganzen Familie im Juli 1522 wurde das Gebiet eine osman. Provinz (beylerbeylik Dū l-Qadrīya/ 
Zulkadriye)”. 


Eccl In den Jahren 314, 324/325 bzw. 325 ist Bischof Salamanös von Germanikeia als Teilneh- 
mer an den Synoden von Ankyra (> TIB 4) und — Antiocheia sowie am Ersten Ökumenischen 
Konzil von Nikaia bezeugt”. 341 und 343 nahm der arianische Bischof Eudoxios an der Kirch- 
weihsynode von — Antiocheia und am Reichskonzil von Sardik® teil”. Um das Jahr 344 reiste er 
zusammen mit drei anderen Bischöfen — Makedonios von Mopsuestia (> TIB 5), Demophilos 
von Beroia in Thrakien (> TIB 6 s.v. Bero&) und Martyrios — nach Italien, um den westlichen 
Bischöfen ein ausführliches Glaubensbekenntnis der östlichen Bischöfe zu überbringen”. Da dem 
ehrgeizigen Eudoxios das provinzielle Germanikeia auf Dauer nicht genügte, usurpierte er 357/358 
den verwaisten Bischofsthron von — Antiocheia und beendete 360 seine Karriere als Bischof von 
Konstantinopel”. Die erstaunliche Karriere des Eudoxios kommentierte Bischof Lucifer von Ca- 
laris, der wegen seines Eintretens für das Nicaenum und Athanasios von Alexandreia 355 nach 
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Germanikeia verbannt worden war, in seinen Schriften De Athanasio und Moriundum esse pro Dei 
filio mit großem Sarkasmus. Möglicherweise hat Lucifer von Calaris die zuerst genannte Schrift 
358 noch im Exil in Germanikeia verfasst, bevor er nach Eleutheropolis in Palästina und dann in 
die oberägyptische Thebais deportiert wurde”. 362 weihte ein Nachfolger des Eudoxios, Bischof 
Gorgonios, der selbst Anhänger des Nicaenum war, zusammen mit Lucifer von Calaris und Kyma- 
tios von — Gabala den Führer der Eustathianer in — Antiocheia, Paulinos, dort zum Bischof. 379 
setzte Meletios von — Antiocheia Stephanos zum Bischof von Germanikeia ein”. 

Aus Germanikeia stammte der 428 auf den Thron von Konstantinopel berufene und 431 von 
Kyrillos von Alexandreia (412-444) in Ephesos abgesetzte Priestermönch und Erzbischof Nesto- 
rios”. Bischof Idannds von Germanikeia gehörte 433/434 zu den Bischöfen, die die Einigung 
zwischen Iöann&s von — Antiocheia und Kyrill von Alexandreia akzeptierten, und nahm am 
Konzil von Chalk&dön teil, wo er am 25. Oktober 451 die christologische Definition unterschrieb 
und am 26. Oktober nach der Anathematisierung des Nestorios und des Eutych&s zusammen mit 
Theodörötos (Theodoret) von — Kyros (um 423-466) rehabilitiert wurde!®. Der 449 in Ephesos 
abgesetzte Theodoret schrieb ihm zwei Briefe aus seinem Exil in — Nikertai!"'. 459 nahm er an 
einer Synode in Konstantinopel teil, die ein Rundschreiben gegen simonistische Ordinationen 
erließ!”. Möglicherweise war Bischof Suras, an den Theodoret einen Brief über das Konzil von 
Chalkedön schrieb, der Nachfolger des Joannes". 518 wurde der monophysit. Bischof Thomas 
aus Germanikeia verbannt'”. Im Frühjahr 532 nahm "Thomas von Germanikeia an dem dreitä- 
tigen Glaubensgespräch im Hormisdas-Palast in Konstantinopel teil. Er starb 542 im Exil in — 
Samosata und wurde im Kloster von Qennešrē bestattet!®. 

Obwohl Germanikeia in den Notitiae des griech.-orthodoxen Patriarchats von — Antiocheia 
ständig als Bistum verzeichnet ist, ist selbst aus der Zeit der zweiten byz. Herrschaft über die 
Stadt (962-1104) nur ein griech.-orthodoxer Bischof, der archiepiskopos Klemens (10./11. Jh.), 
durch sein Siegel bekannt, so dass anzunehmen ist, dass es während des gesamten MA nur ganz 
wenige Melkiten in der Stadt gab'!”. 

Belegt sind ansonsten nur westsyr.-jakobit. Bischöfe!”: Bischof Sergios (syr. SRGYS/Sargis) von 
Germanikeia, der wohl dem res-episgöpe („Oberbischof“, also ebenfalls Erzbischof?) Sergios 
ZKWNY’ gleichzusetzen ist, führte die bischöfliche Opposition gegen den Patriarchen Severus 
II. bar Mašqā/Mašqē (666/667 oder 667/668-683/684) an 708/709 oder bald danach starb sein 
Nachfolger, der für seine Gelehrsamkeit berühmte Bischof David von Germanikeia!”. Die von ihm 
zusammen mit anderen Gesandten im Namen des Patriarchen Athanasios II. (724-739/740) 726 
ausgehandelte Union der jakobit. mit der armen. Kirche unterschrieb auch Bischof Theodöros (I.) 
(syr. T’WDWR’ lies Teödörä oder eher Teödörä) von Germanikeia. Er könnte mit dem 737/738 
gestorbenen Theodotos (T’’WDWT’ lies Teödötä bzw. Teödötä) identisch sem! Bischof Johan- 
nes/Yohannän von Germanikeia (GRMNYQY’) unterschrieb 807/808 den Beschluss der Synode 
von — Gubrin zur Exkommunikation der Mönche von — Gubbä Barräyä und im August 818 die 
Ernennungsurkunde des neuen Patriarchen Dionysios I. von Tell-Mahr& (818-845). 

Vor Ende 829 ernannte Patriarch Dionysios I. den aus dem Jakobskloster (> Mär Ya‘ʻqōb) 
von Kaysum (> Kössos) oder > Kyros stammenden Habbib, sodann Theodöros (II.) aus dem 
Kloster Bizönä zum Bischof von Mar‘aS''?; ihnen folgten vor November 834 Abraham/Ibrähim 
(syr. ’BRHYM statt ’BRHM/Abrähäm), der aus einem Josephskloster (Dayra d-Mär Yawsep, 
also wohl — Mär Yawsep bei Mabbüg/— Hierapolis) berufen wurde, und nach November 834 
Gabriel aus dem Salomonskloster wohl von DLYK (— Dolich£), d.h. — Mär Slemön'". Patri- 
arch Ignatios I. (878-883) ernannte Johannes/Yöhannän aus dem mesopotam. Kloster Zugnin 
zum Bischof von Germanikeia. Dieser weihte am 21. April 910 den neugewählten Patriarchen 
Johannes/Yöhannän IV. (910-922)!'*, der seinerseits vor Oktober 912 den aus dem nahe KaySüm 
(> Kössos) gelegenen Kloster — Täbes (TBS) stammenden Yawsep/Joseph zum Nachfolger des 
inzwischen wahrscheinlich gestorbenen Bischofs Johannes einsetzte". 

Patriarch Johannes/Yohannän V. (936-953) ernannte einen Moses/Möse zum Bischof von Ger- 
manikeia!!‘. Patriarch Abraham (962-963) erhob Könstantinos auf den Stuhl von GRMNYQY’!”, 


1200 Germanikeia 


Dieser Konstantin von Germanikeia (hier auch arab. Oustantin usquf Garmälnigiya]) gehörte 
968/969 zu den Begleitern des Patriarchen Johannes/Yohannän VII. da-Srigteh (965-984/985) 
bei den erzwungenen Glaubensgesprächen in Konstantinopel''®. Konstantins Nachfolger Johan- 
nes/lwännis von Germanikeia (GRMNYQY’, das hier bei Michael dem Syrer zum letzten Mal 
bei seinem griech. Namen genannt wird) aus dem „Wüstenkloster“ (lies dayra da-b-madbra) 
muss nach 970 ernannt worden sein! In dem seinem Sitz — Bärid/Qarrir& benachbarten Mar" a 
weihte Patriarch Johannes VI. zahlreiche Bischöfe!?. Aus einem (welchem?) „Großen Kloster“ 
(dayra rabbtä) stammte Petros, Bischof von Harrän, der ebenfalls in Mar‘a$ geweiht wurde; 
für Germanikeia selbst wurde Theodosios aus dem Sergios und Bakchos-Kloster auf dem Tür 
“Abdin oder Sergistah bei Melitenö (> TIB 2) bestellt?! Der Liste ist der Maphrian Johannes/ 
Yöhannaän III. Darmsögäya (von Damaskus") DYNR’/Dinäarä bar Yesü‘ (981-988) von Tagrit 
(arab. Takrit) anzufügen, der am 7. August 981 in „Germanikeia, d.h. Mar‘as“ (GRMNYOY db 
MR ‘Š) geweiht wurde'??. 

Bischof Theodosios von Germanikeia nahm gegen 1000/1001 an der Einweihung von Neubauten 
im Kloster Sergistah nahe Melitene (> TIB 2) sowie am 4.-6. Juli 1004 an der Ordination des 
Patriarchen Johannes/Yöhannän VIII. bar ‘Abdün (1004-1028/1031) teil!?. Nach Yahyä residierte 
Johannes VIII. um 1028 in Mar‘a$; hier dürfte sein naher Klostersitz > Bärid gemeint sein'”*. Der 
aus dem sonst nur durch Handschriftenkolophone bekannten Kloster (syr. dayrä) des > Mär SYN’ 
(Saynä?) im Gebiet (šulfānā) von Mar‘a$ stammende Johannes/Yöhannän Mesräyä („der Ägyp- 
ter“) wurde vom Patriarchen Dionysios IV. Hay& (1031-1042) um 1031/1034 zum Metropoliten 
von Meliten@ (> TIB 2) erhoben und starb am 3. [?] April 1061 oder 1063!”. Derselbe Patriarch er- 
nannte vor 1034 den Mönch Lazaros (syr. Lä‘äzär) zum Bischof Grögorios von Mar‘as'?‘. Patriarch 
Athanasios VI. Hāyē (1057-1063) erhob den wiederum aus dem Kloster des — Mär SYN’ stam- 
menden Timotheos zum Bischof von Mar‘aS'?”. Patriarch Dionysios VI. (1088-1089/1090) berief 
Philoxenos (I.) aus dem Kloster des Bar Sawmä (> H. Barsumas) zum Bischof von Mar‘as'*. 
Da der armen. Katholikos T‘&odoros Alaxösik (1077/1078-1085 bzw. 1090/1091) sich weiger- 
te, seine Residenz aus Honi (> TIB 2 s.v. Chönion) nach Maraš zu verlegen, ließ Philaretos 
Brachamios wohl noch vor 1085 Paulos (armen. Pötos und P‘otos), den Abt des Heilig-Kreuz- 
Klosters von Varag (hayr srboy nsanin Varagay) in Armenien, von einer Synode von Bischöfen 
und Äbten in Mara$ zum Katholikos wählen und weihen. Als Paul nach einiger Zeit feststellte, 
dass ihn die Gläubigen außerhalb von Philarets Machtbereich nicht als Katholikos anerkannten, 
verließ er Maraš und legte sein Amt nieder'””. Im Gegensatz zum armen. Stadtherrn T‘at‘ul stand 
der armen. Bischof von Maraš, Grigoris, im Sommer 1100 auf der Seite Bohemunds I. von — 
Antiocheia (1098/1099-1104/1111) und Richards vom Prinzipat, die er zusammen mit seinem 
Amtskollegen Kyprian (armen. Kiprianos) von — Antiocheia auf dem Zug nach Melitene (> 
TIB 2) begleitete, wobei beide bei dem Überfall der Türken auf das Lager der Normannen den 
Tod fanden'?. Später setzten die Kreuzfahrer einen latein. Bischof in Mara ein'?'. Nersēs von 
Lambron/— TIB 5 s.v. Lambrun (1153-1198) bezeugt, dass im Laufe der Zeit in Maraš auch 
eine latein. Kathedrale errichtet wurde". Der erste latein. Bischof oder einer seiner Nachfolger 
fand bei dem verheerenden Erdbeben vom 29. November 1114 (> Hiert den Tod. Durch die- 
ses Erdbeben wurde auch das große armen. Kloster — anapat/vank‘ Yesuanc‘ („der Jesuiten“ < 
Nom. Yesuank /Yisuank‘ wohl ‚„Verehrer Jesu“) in der Umgebung der Stadt zerstört. Alle Mönche 
kamen um, unter diesen auch der vardapet Grigor MaSkewor. Nach Kolophonen aus den Jahren 
1216 und 1229 lag dieses Kloster allerdings nahe Palras, also Bagräs (> Pagrai) im Gebiet von 
— Antiocheia'??. 

Bereits im November 1113 weihte der jakobit. Patriarch Athanasios VII. bar Kumre (1090-1129) 
Johannes/lwännis Elisaios (syr. Eli$a‘), den Abt des Klosters — Bärid, in Mar‘a$ zum Metropo- 
liten von Melitene (> TIB 2)"*. Etwas davor (nicht danach) war, ebenfalls in Mar‘aS, der Mönch 
Moses/Möse aus — Bärid (Michael der Syrer) bzw. „einem der Klöster bei Mar‘aš“ (syr. hda 
men dayräata d-b-atra d-Mar ‘as bei Bar Hebraeus) als Dionysios I. (15. August 1112-17. Juni 
1142) zum Maphrian geweiht worden". Vor 1125 ernannte Athanasios sodann einen Timotheos 
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aus (dem Kloster?) Bet Ihidäye („Ort der Einsiedlermönche“‘) in — ad-Duwayr (3) zum Bischof 
von Mar‘aS!?. Zwischen Oktober 1142 und 1152/1154 weihte Patriarch Athanasios VII. bar 
Qetreh (1138-1166) in Melitene (> TIB 2) einen Philoxenos (II.) zum Bischof von Mar‘as, der 
aus dieser Stadt (syr. mdīttāã) stammte”. 

Nach der Einnahme der Stadt durch die Rümselcuken wurden am 11. September 1149 die latein. 
Priester und ihr Bischof entgegen dem ihnen gegebenen Versprechen auf freien Abzug auf dem 
Weg nach — Antiocheia von den Türken niedergemetzelt (> Hist). Ungefähr um 1150 war 
Gabriel G’M-’KYR (Bar Hebraeus: S’M’BYR lies S’M’KYR < armen. Zamak ‘er „der die Ge- 
bete nuschelt‘“) von Mar‘aS, der Bischof von Srüg (arab. Sarüg), wegen Unzucht berüchtigt'®. 
Nachdem er offenbar einige Jahre später (um 1160?) vom Statthalter von Meliten@ (> TIB 2) 
festgenommen worden war, wurde er von seinem Bruder, dem Priester Römanos, bei Sultan Qilig 
Arslan II. (1156-1192) ausgelöst und unter Vermittlung des Iwännis von KaySüm (— Kössos) 
zum Bischof von Damaskus erhoben'®”. 

1152/1153 oder 1154 wurde der aus Melitene (— TIB 2) stammende Jakob/Ya‘göb bar Şalībī 
Mio („Rhetor“) vom Patriarchen Athanasios VIII. (1138-1166) unter dem Namen Dionysios 
zum Bischof von Mar‘a$ erhoben. Dionysios bar Şalībī war ein berühmter Kirchenschriftsteller 
und starb im November 1171'*. Im Januar 1155 wurde auf einer im Kloster des Bar Sawmä (— 
H. Barsumas) abgehaltenen Synode die Diözese Mabbüg (— Hierapolis) der Diözese Mar‘aS 
angeschlossen'*'. Bei der Plünderung von Mar‘a$ durch die Armenier unter Step‘annos wurde 
1156 Bischof Dionysios bar Salıbı gefangengenommen, konnte aber zu Fuß nach dem Kloster 
— K’LSYWR (K’SLYWD?) entkommen und schrieb später drei memre über die Ereignisse. 
Die zurückkehrenden Türken verschonten die von den Armeniern ausgeplünderten syr. Christen, 
rächten sich aber an einem armen. Priester, den sie verdächtigten, für die Armenier spioniert zu 
haben'*. Nach dem Tod des Bischofs Johannes/Yöhannän von Märdin 1164/1165 scheiterte die 
geplante Verlegung des Patriarchatssitzes von Amid nach Märdin u.a. daran, dass Dionysios bar 
Şalībī von Mar‘a$ sich weigerte, die künftig wieder zu besetzende Diözese Amid zu überneh- 
men)? 1166 war Dionysios bar Şalībī an der Erhebung und Weihe (18. Oktober 1166) des bis- 
herigen Abts des Klosters des Bar Sawmä (— H. Barsumas), Michael, zum Patriarchen beteiligt. 
Michael I. Rabbä („der Ältere“) bzw. „Michael der Syrer“ amtierte 1166-1199'*. Ende 1166 
wurde Dionysios bar Salıbi vom Patriarchen endgültig nach Amid versetzt". Merkwürdigerwei- 
se war es aber noch Patriarch Athanasios VIII. gewesen, der wohl noch vor dem 6. November 
1164 einen Basileios aus dem Kloster > Band zum Bischof von Mar‘a$ ernannt hatte; auch die- 
ser war an der Weihe Michaels im Oktober 1166 beteiligt'*. Etwa 1189/1192 ernannte Patriarch 
Michael I. den Ignatios aus dem Kloster K’SLYWD (> K’LSYWR) zum Bischof von Mar‘as'!””. 
Aus dem 14. Jh. sind einer oder eher mehrere armen. Bischöfe von Maraš mit dem Namen Gri- 
gor/Grigoris bekannt (Titulare?), die an kleinarmen. Synoden in Sis (> TIB 5 s.v. Sision), Adana 
(> TIB 5) und wieder Sis in den Jahren 1307, 1320 und 1345 teilnahmen'*#, 


Mon Die Stadtmauern von Mar‘aS wurden nach einem Erdbeben am 29. Mai/27. Juni 952 
restauriert (> Hist). Bei dem schweren Erdbeben vom 29. November 1114 soll Germanikeia/ 
Mar‘as mit all seinen Bauten (syr. benyane) vollständig zerstört worden sein (> Hist). 

Yaäqüt beschreibt um 1218/1224/1228 Mar‘aS als Stadt (arab. madına) in den Grenzmarken (> 
at-Tugür al-Gazariya) zwischen Syrien und dem byz. (bzw. rümselgukischen) Gebiet mit zwei 
Mauern (süran < Sg. sur), einem Graben (handaq) und in ihrer Mitte einer Festung (hisn), die 
al-Marwani genannt wurde und deren Bau dem letzten Umayyadenkalifen Marwän II. (744-750) 
zugeschrieben wurde (> Hist). Die am Bāb al-Hadat („Tor von — Adata“) gelegene Vorstadt 
(rabad) wurde nach der Erneuerung der Stadtmauern durch Härün ar-Rašīd (786-809) wohl 807 
(> Hist) als al-Häarüntya bezeichnet. In ihrer heutigen Form stammt die Zitadelle aus der Zeit 
des osman. Sultans Süleyman II. Kanuni (1520-1566); in den Jahren 1592/1593 und 1643/1644 
wurden umfangreiche Restaurierungsarbeiten vorgenommen. Aus umayyad. (661-750) und 
‘“abbäsid. Zeit (ab 750) sind nach Sc Am noch ein Eingang am s. Ende der O-Mauer und Teile 
des Mauerrings vorhanden)". 
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Im Museum von Kahramanmaras sind Fundstücke aus röm. und byz. Zeit ausgestellt, darunter 
wahrscheinlich in Palästina hergestellte Reliquiar-Kreuze aus dem 6.-8. Jh., ferner byz. Münzen 
aus dem 5.-6. Jh. sowie zwei Münzen aus dem späten 10. und aus der Mitte des 11. Jh. Im Garten 
des Museums sind Kapitelle aus dem 5. Jh. sowie eines aus dem 7. Jh. zu sehen!®. 

Ältere hethit. oder aram. Votivstele aus rötlichem Basalt mit Darstellung eines bärtigen Gottes 
(aus einer Hauswand im Stadtteil Yusuflar Mahallesi, heute im Museum von Maras) sowie mit 
einer jüngeren griech. Inschrift eines (kommagä£nischen?) strategos Zarieris, Sohn des Barnaios, 
die von SaHn ins 1. Jh. datiert wird'°'; Fragment eines Architravs (1929 auf dem armen. Friedhof 
am Adana-Tor) mit fragmentarischer griech. Inschrift, in der ein Kaiser Markos Antönios (viel- 
leicht der 211-217 regierende Caracalla) erwähnt wird'5?; latein. Grabinschrift, kleine Stele mit 
Relief und griech. Grabinschrift, griech. Grabinschrift der Agathoklia'”. 

SINCLAIR verzeichnet noch zwei Kirchen in Maras, davon eine von beträchtlicher Größe ö. der 
Zitadelle, ferner als zweite eine Basilika, macht aber keine Angaben zur Datierung und zur kon- 
fessionellen Zugehörigkeit. 
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(Hırrı) I, 294-295; Yägqüt IV, 498 (Regest LE STRANGE, Palestine 503); Ibn Saddäd, Syrie du Nord 102; Maräsid al- 
ittila‘ III, 81 (JuvngoLL) = II, 1259 (AL-BıGAwi); Haase, Untersuchungen 80 und +29; STIERNoN, Germanicia 945; 
HonIGMAnNn, Mar‘ash 506; RocHow, Konstantin V. 76 bzw. 76-77; BEIHAMMER, Nachrichten 406-407 Nr. 334; VEST, 
Melitene I, 474-476. — '"° Al-Baläduri (Hırrı) I, 295; Yägüt IV, 498 (Regest LE STRANGE, Palestine 503); Ibn Saddäd, 
Syrie du Nord 102; Maräsid al-ittilä‘ HI, 81 (Juvnsort) = Il, 1259 (AL-BıGAwT); HoNIGMANN, Mar‘ash 506; zu 768-778 
ausführlich Vest, Melitene I, 524-532. — '° Theophanös 445 = ders., Chronicle 614; Michael Syrus II, 526 (XI, 26); 
STIERNON, Germanicia 945; HoNIGMANN, Mar‘ash 506; Vest, Melitene I, 524-526. — 17 Syrische Inschrift von Ehnes 
(heute Gümüşgün — Arulis): West-Syrian Chronicles 71 = PALMER, Messiah and Mahdi 64 und 70; Theophanzs 
451-452 = ders., Chronicle 623; al-Balädur (Hr I, 295; at-Tabarı XXIX, 198; STIERNoN, Germanicia 945-946; 
HonIGMAnN, Mar‘ash 506; I. RocHow, Leon IV., in: Lg, Byzanz unter Eirene und Konstantin VI. 17; Vest, Melitene 
I, 526-532. — " At-Tabari XXX, 268; Vest, Melitene I, 587 und 596-597. — ” At-Tabarı XXX, 268; Yägqüt IV, 498 
(Regest LE STRANGE, Palestine 503); Maräsid al-ittilä‘ III, 81 (JuynsBoLL) = III, 1259 (AL-BıGAwi); Vest, Melitene I, 587. 
— H Al-Mas‘üdi (BARBIER DE MEYNARD-PAVET DE COURTEILLE) VII, 294-295 = (Dram V, 1380 (§ 3449). — ” 
BonneR, Violence 178 (nach Kamäl ad-Dins Bugyat at-talab und ad-Dahabi); Vest, Melitene I, 581. — ” Michael 
Syrus II, 102 (XII, 21); STIERNON, Germanicia 946; Honigmann, Mar‘ash 506; Vest, Melitene II, 654-655. — ” Ibn 
Hurdädbih (Text) 97 = (Übersetzung) 70; Qudäma (Text) 216 und 253 = (Übersetzung) 165 und 193; Vest, Melitene 
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I, 575. — ” Theophanes Continuatus 280-281 = Könstantinos Porphyrogennötos, Leben Basileios’ I., 95; Symeon 
Magister 692; Georgius Continuatus 844 (die beiden letzten berichten zu Unrecht, dass die Stadt eingenommen worden 
sei); Ioannes Scylitzes 142 = Johannes Skylitz&s 178; Zönaras III, 422 (XVI, 9.2); HonıGMAnN, Ostgrenze 62-64; 
VasıLıev, Byzance I.1, 89; STIERNON, Germanicia 946; TIB 2, 83; Honigmann, Mar‘ash 506; Vest, Melitene II, 705 
und ausführlich 728-733. — 25 At-Tabarı XXX VI, 79; Ibn al-Atir (Beirut) VII, 372; HArTMAnn, Al-Hadat al-hamrä’ 
42; Vasiev, Byzance I.1, 100; Hun. Straßensystem 140; TIB 2, 83; STIERNON, Germanicia 946; Vest, Melitene II, 
736. — * Kamäl ad-Din I, 82 (26. September 884/17. Juni 885); Vest, Melitene II, 739. — ” At-Tabarıi XXXVII, 151; 
Elias von Nisibis 79 (Text) = 137 (Übersetzung); VasıLıev, Byzance II.1 181-182; STIERNON, Germanicia 946; TIB 5, 
54; TOUGHER, Leo VI, 189; Honigmann, Mar‘ash 506; Vest, Melitene II, 753-754. — ?® Honigmann, Ostgrenze 67; 
VasıLıev, Byzance 11.1, 230-231; STIERNON, Germanicia 946; STEPANENKO, Maraš 54; HONIGMANN, Mar‘ash 506; VEST, 
Melitene II, 805-806. — 23 Canarp, H’amdanides 757; VasıLıev, Byzance II.1, 305; TIB 2, 87; STIERNON, Germanicia 
946; Vest, Melitene II, 940. — 29 Ibn Saddäd, Syrie du Nord 103; CAnArD, H’amdanides 762; VasıLıEv, Byzance 11.1, 
318; TIB 2, 88; HonıGmann, Mar‘ash 506; Vest, Melitene II, 943. — °! CanArp, H’amdanides 764; VasıLıEv, Byzance 
II.1, 342; TIB 2, 88; Vest, Melitene II, 946. — 2 Al-Istahri (DE GoEJE) 55 und 62-63 = (MorDTMAnNN) 33 und 38. In die 
Jahrzehnte um 950 gehört auch Ahmad ibn Muhammad ibn al-Hag$äg ibn Muhammad al-Mar‘aSt, einer von fünf 
muslim. Asketen oder Gelehrten mit diesem Beinamen in der Zeit der Grenzkriege mit Byzanz (Bonner, Violence 179; 
Vest, Melitene I, 581-582 mit Anm. 4). — ® Kamäl ad-Din I, 122; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 103; CANARD, 
H’amdanides 772; VasıLıev, Byzance II.1, 347; Honigmann, Mar‘ash 506; Vest, Melitene II, 964. — * Yahyä I, 
73/771, Kamäl ad-Din I, 123-124; Canarp, H’amdanides 775-776; STIERNON, Germanicia 946; Vest, Melitene II, 
982-983. — 27 Ibn Hawgal (Kramers) 181-182 = (KRAMERS-WirT) I, 179; Yahyä I, 86/784; Michael Attaleiatös 229; 
Kamäl ad-Din I, 132; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 103; CAnAarn, H’amdanides 808; TIB 2, 90; HonıGmann, Mar‘ash 506; 
Vest, Melitene II, 1021. — °* Kamäl ad-Din I, 142; Vest, Melitene II, 1024. — 77 DÖLGEr, Regesten I, Nr. 701; 
BROCKELMANN, Arabische Streitgedichte 96-106; v. GRÜNEBAUM, Eine poetische Polemik 47-53, Übersetzung 53-64; 
Vasiev, Byzance 11.2, 375-376; DÖLGER, MÜLLER und BEIHAMMER, Regesten 1.2, Nr. 701i; Vest, Melitene II, 1007- 
1008. — 28 OıkonoMip&s, Listes 266-267; Vest, Melitene II, 1068 und 1071-1072. — 27 Ibn Hawgal (KrAmers) 165- 
170 passim sowie 181-182 = (KrAmers-Wier) I, 163-166 passim sowie 179. Auch die 983 entstandene pers. 
Weltbeschreibung Hodud al-‘älam/Hudüd al-“älam (Soroopen) 170 = (Mmorsky) 149 (§ 38 Nr. 6) verzeichnet Mar‘a8. 
— H Al-Mugaddasi (op GoEJE) 154 = (MiQuEL) 159. — *' Kamäl ad-Din I, 187-188; al-Magrizi, Itti‘äz al-hunafa’ I, 
275; Honigmann, Mar‘ash 506; Vest, Melitene II, 1154. — * Al-Magrizi, Itti‘äz al-hunafä’ II, 19; Vest, Melitene II, 
1154. — # Zacos and NEsBITT, Seals II, 164 Nr. 265; J.-C. CuEyner, Thathoul, archonte des archontes. REB 48 (1990) 
233-242, darin 238 mit Anm. 27; Vest, Melitene II, 1071-1072. — * Matthaeus Edessenus 51 (I, 57); Vest, Melitene 
II, 1220-1221. — * Michael Attaleiatös 107; Ioannes Scylitzes Continuatus 127-128. — * Michael Syrus III, 173 
(XV, 4); STIERNON, Germanicia 946-947; E. HONIGMANĘN, Art. Mar‘ash 1. EIN.E. VI (1991) 506; DÉDÉYAN, Arméniens 
I, 18 und 77-79; Vest, Melitene II, 1370-1371. — *’ Chronicon ad 1234 II, 44 (Kap. 249); Vest, Melitene II, 1525. 
— * Matthaeus Edessenus 143-144 (II, 73); Vest, Melitene III, 1491. — * Gesta, Francorum 27 (IV, 11); Fulcher 
Carnotensis 205-206 (I, 14.2) = ders., History 89; Albertus Aquensis 357-358 (III, 27) = Albert von Aachen I, 119; 
Willelmus Tyrensis 240 (IV, 7); Canen, SN 209; Runcıman, Crusades I, 192 und 195; Vest, Melitene III, 1594-1597. 
— ° Fulcher Carnotensis 205-209 (I, 14.2-4) = ders., History 89; Albertus Aquensis 358 (III, 27) = Albert von Aachen 
I, 119-120; Willelmus Tyrensis 233-234 (IV, 1) und 453 (X, 1); Runcıman, Crusades I, 192-193; Vest, Melitene II, 
1597. — °! Fulcher Carnotensis 344-347 (I, 35.2-3) = ders., History 135; Matthaeus Edessenus 176-177 (I, 133- 
134); STIERNON, Germanicia 947; STEPANENKO, Maras 56-57; AMOUROUX-MOURAD, Comté 62; J.-C. CHEYNET, Thathoul, 
archonte des archontes. REB 48 (1990) 233-242; Honigmann, Mar‘ash 506; BEEcH, Richard of Salerno 31; ders., 
Marash 39; Vest, Melitene III, 1617-1620, vgl. 1790. — ° Anna Comnena, Alexias 350 (XI, 9.4) = Anna Komnönd 
391; Runcman, Crusades I, 40; Honigmann, Mar‘ash 506; Vest, Melitene III, 1662-1663. — 23 Matthaeus Edessenus 
195 (III, 24); CAHEN, SN 297; DESCHAMPS, Defense 92; STEPANENKO, Maras 57-58; AMOUROUXx-MOoURAD, Comté 23, 
besonders Anm. 8; Beech, Marash 39; Vest, Melitene III, 1663-1665. — * Anna Comnena, Alexias 419 (XII, 12.18) 
= Anna Komnöng 468; STEPANENKO, Maras 59-62; Honigmann, Mar‘ash 506; Lu, Crusader States 78 und 79; VEsT, 
Melitene UL 1694. — °° Matthaeus Edessenus 200 (II, 37); Smbat, Taregirk‘ 128-129 = ders., Letopis’ 72; VEST, 
Melitene III, 1686. — * Chronicon ad 1234 II, 53 (Kap. 266); Can, SN 250-251, besonders Anm. 34; STEPANENKO, 
Maras 62; AMOUROUXx-MourAD, Comté 67; Beech, Richard of Salerno 38; ders., Marash 40-41; Vest, Melitene III, 
1688. — °’ Albertus Aquensis 682 (XI, 40) = Albert von Aachen II, 241; BEEcH, Marash 41; Vest, Melitene III, 1689. 
— °® Galterius 64 (I, 1) = Walter the Chancellor 82; Fulcher Carnotensis 579-580 (II, 52.4) = ders., History 210; 
Willelmus Tyrensis 529-530 (XI, 23); Matthaeus Edessenus 217 (II, 67); Smbat, Taregirk‘ 143 = ders., Letopis’ 80; 
Michael Syrus II, 200 (XV, 11); Chronicon ad 1234 II, 58 (Kap. 273); Kamäl ad-Din II, 173 = Kamäl ad-Din, Extraits 
246; CAHEN, SN 271; Runcıman, Crusades II, 130; STIERNoN, Germanicia 947-948; Honigmann, Mar‘ash 506; BEECH, 
Richard of Salerno 38; Vest, Melitene III, 1702-1704. — ® Ibn al-Atir, Chronique I, 293; Bar Hebraeus, Chronography 
I, 247; BeecH, Marash 42. Wohl deswegen behauptet ad-Dahab1 79 fälschlich, der türk. Heerführer Aq-Sunqur al- 
Bursugi, mit dem die Witwe Got Vasils in geheimer Verbindung stand, habe 1114/1115 Mar‘aS eingenommen. — 
6 Galterius 111 (II, 15) = Walter the Chancellor 165; BEEcH, Marash 42-43. — *' Ordericus Vitalis VI, 124-127 (XI, 
26); Matthaeus Edessenus 232 (III, 95); Michael Syrus III, 211-212 (XV, 13; pauschal unter AS 1434, d.h. 1123); 
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HonIGMAnN, Mar‘ash 506; BEECH, Marash 43-45; Vest, Melitene III, 1704; ders., Himmelfahrt in Hisn Ziyäd 37-38, 
48 und 56. — © Willelmus Tyrensis 634 (XIV, 3). — % Iöannes Kinnamos 18 (I, 8) = John Kinnamos, Deeds 23. Zur 
vermutlichen Verwandtschaft Balduins mit Raimund von — Antiocheia siehe: Gregorius presbyter 257 (Kap. 20); H. 
E. Mayer, Die Schenkung Balduins von Mar" ag an die Johanniter, in: ders., Varia Antiochena (1993) 65-74, darin 66; 
Beech, Marash 45-47. — “ Gregorius presbyter 243 (Kap. 5). — °° Canen, SN 361; ELiss£rr, NAD II, 364-365; 
DescHamps, Defense 114. — % Al-‘Azimi 419 (AH 535); Michael Syrus III, 249 (XVI, 9); E. Honigmann, Art. Mar‘ash 
1. EI N.E. VI (1991) 507. — 1 Willelmus Tyrensis 734 (XVI, 14) und 737 (XVI, 16); Gregorius presbyter 244-245 
(Kap. 7); Michael Syrus HL 271 (XVI, 5); Chronicon ad 1234 II, 104-111 (Kap. 427-432), hier 104 (427) und 108- 
109 (429); zu ihm auch Vest, Melitene III, 1531, 1715 und 1790. — °% Oraison funèbre de Baudouin, comte de 
Marasch et de Kéçoun par Basile, docteur en théologie, son confesseur, in: RHC Doc. Arm. I, 203-222 = Gregorius 
presbyter 245-257 (Kap. 8-19); LÜDers, Kreuzzüge 64-66; STIERNoN, Germanicia 948; ausführlich zur Rede zuletzt 
BEEcH, Marash 45-47 und 49-50. — ® Michael Syrus II, 275 (XVII, 6); Canen, SN 380 und 382. — ” Willelmus 
Tyrensis 635 (XIV, 3) und 772 (XVII, 9); Michael Syrus HL 290 (XVI, 10) und 297 (XVI, 12; Bestandsaufnahme der 
Herrschaftsverhältnisse in der > Kommag£n? um 1150); Chronicon ad 1234 II, 116 (Kap. 438; fälschlich „Tod des 
Gottfried/GWPRY, Herrn/ahida von Mar‘a$“); Ibn Saddäd, Syrie du Nord 104; weniger präzise Gregorius presbyter 
257 (Kap. 21). Tatsächlich jagten die Rümselsuken damit Joscelin Mar‘a5 wieder ab. Dunkel ist auch die Bemerkung 
über die Auseinandersetzung zwischen den latein. Priestern und ihrem Bischof, die zum Verlust des Kirchenschatzes 
geführt hätte. Dazu auch Canen, SN 385; Runciman, Crusades II, 327; ELissBErF, NAD II, 435 und 450-451; DESCHAMPS, 
Defense 117 und 344; Hamırton, Latin Church 40; Canen, Turquie 35; AMOUROUx-MouRAD, Comté 88-89; E 
HoNIGMANN, Art. Mar‘ash 1. EI N.E. VI (1991) 507; H E Maver, Die Schenkung Balduins von Mar‘aS an die 
Johanniter, in: ders., Varia Antiochena (1993) 68; Brecn. Marash 50-51. — 1 Kamäl ad-Din II, 302-303 = ders., 
Histoire d’Alep 525. — "7 Michael Syrus III, 314 (XVIU, 4; lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus); STIERNoN, Germanicia 
948; HoNIGMANN, Mar‘ash 507. — D Gregorius presbyter 276-277 (Kap. 42); Willelmus Tyrensis 850 (XVII, 27); Ibn 
Saddäd, Syrie du Nord 104; Canen, SN 404; Euisskerr, NAD II, 547. — H Michael Syrus III, 326 (XVII, 11; lacuna 
ergänzt nach Bar Hebraeus); STIERNON, Germanicia 949; HoNIGMANN, Mar‘ash 507. — ”° Michael Syrus III, 350 (XIX, 
10), vgl. 349 (nach Februar 1484 AS = 1173); Ibn al-Atir, Chronique I, 592; Kamäl ad-Din II, 337-338 = ders., Histoire 
d’Alep 554-555 (Anfang Dū I-Qa‘da 568 AH, ab 14. Juni 1173); ad-Dahab1 148 (vor dem 12. August 1173); ELISSÉFF, 
NAD I, 162 und II, 679; Canen, Turquie 43; Honigmann, Mar‘ash 507. Von „Qilig Arslän ibn Salğūq“ (also wohl Qilig 
Arslan II.) überliefert um 1218/1224/1228 der Geograph Yägüt (IV, 498) die Anekdote, dass er die Herrschaft über 
Mar‘aS seinem Koch Ibrähim und seinen Nachkommen übertragen habe und sie deswegen noch immer in der Hand 
seines Sohnes sei. — ”* Kamäl ad-Din III, 138 = ders., Histoire d’Alep 212; Canen, SN 433 und 581; HONIGMANN, 
Mar‘ash 507. — "7 Abū l-Fidā’, Annales 85. — ” Ibn Saddäd, Syrie du Nord 104; Cam, SN 626; HONIGMANN, 
Mar‘ash 507. — ” Kamäl ad-Din IN, 159 = ders., Histoire d’Alep 45. — ® Ibn Saddäd, Syrie du Nord 104-105; 
Canen, SN 704; ders., Turquie 199 und 245. — ®' Yägüt IV, 498 (Regest LE STRANGE, Palestine 502-503) mit drei 
Versen aus der Hamäsa (der bekannten, im 9. Jh. zusammengestellten Anthologie altarabischer Dichtung); Maräsid 
al-ittilä‘ III, 81 (Juvngorr) = III, 1259 (AL-BıGAwi). — ® Al-Idrisi (JAUBERT) II, 140 = (Bomacı) 652, vgl. 353, 643 und 
651. — ® Ad-Dimasgi (Edition) 206 und 214 = (Übersetzung) 280 und 294; Abū I-Fidä’, Geographie I.2, 2 und 39. 
— *“ Ibn Saddäd, Alep 101. — 5 TnorAu, Baibars 256; Amrtar-Preiss, Mongols 125-126. — mp THorau, Baibars 278; 
AMITAI-PREIss, Mongols 134. — ®’ Bar Hebraeus, Chronography I, 454. — ®® Mufaddal II, 531/367. — ® Mufaddal II, 
557/395; al-Maqrīzī, Sultans Mamlouks II.1, 147-148; Canen, Turquie 259; Honigmann, Mar‘ash 507; TIB 5, 82 und 
446. — 20 al-Maqrizi, Sultans Mamlouks II.2, 63; Honigmann, Mar‘ash 507. — ?' J. H. MORDTMANN und V. L. MÉNAGE, 
Art. Dhu ’l Kadr. E7 N.E. II (1965) 239-240; Honigmann, Mar‘ash 507. — ” J. H. MORDTMANN und V. L. MÉNAGE, Art. 
Dhu ’l Kadr. EI N.E. II (1965) 240; S. FARoQHI, Art. Mar‘ash, 2. In Ottoman and modern times. EI N.E. VI (1991) 
508-510, darin 508. — ” Ankyra 314: Mansı II, 534. — Antiocheia 324/325: Schwartz, Dokumente 150; OPırz, 
Urkunden 36 Nr. 18. — Nikaia 325: Sökrates 48 (I, 13). — Literatur zu Salamanzs: DEVREEESSE, Patriarcat 125 Nr. 51 
und 286; D. und L. STIERNON, Art. Germanicia. DHGE XX (1984) 952; KAUFHOLD, Väterlisten 59 Nr. 62; Vest, Melitene 
I, 239-240. — 20 Sözomenos II, 346-347 (III, 5.10); DEVREEESSE, Patriarcat 128 Nr. 19; Vest, Melitene I, 266 und 
295-296. — ” Sökratös 112, das Glaubensbekenntnis 112-117 (II, 19); M. SPANNEUT, Art. Eudoxe, évêque arien de 
Germanicie, Antioche et Constantinople. DHGE XV (1963) 1337-1338; Lorenz, VJ 159. — ” Philostorgius 60-61 
(IV, 4); Sökrates 153 (II, 37); Sözomenos II, 468-469 (IV, 12.3-5); Theodoretus, HE 155-156 (II, 25) = ders., KG 150; 
DEVREESSE, Patriarcat 286; STIERNoN, Germanicia 952. — ” Luciferi Calaritani Opera quae supersunt. Ad fidem duorum 
codicum qui adhuc extant necnon adhibitis editionibus veteribus ed. G. F. Dercks (Corpus Christianorum, Series 
latina 8). Turnhout 1978, 17 (De Athanasio 1, 9), 50 (De Athanasio 1, 30) und 288 (Moriundum esse pro Dei filio 9); 
Hieronymus, De viris inlustribus 46 (Kap. 95); STIERNON, Germanicia 944; Ch. KANNENGIESSER, Art. Lucifer v. Calaris. 
LThK VI (1997) 1083-1084; Vest, Melitene I, 266. — 28 Theodoretus, HE 282 (V, 4.3) = ders., KG 266; DEVREESSE, 
Patriarcat 286; STIERNON, Germanicia 952; Vest, Melitene I, 266. Gorgonios wird nur einer Randnotiz zur Chronik des 
Hieronymus (Chronicon 242, Apparatus criticus) erwähnt. — ” Sökrateös 377 (VII, 29); Theophanös 88 = ders., 
Chronicle 137; Georgius Monachus II, 471; STIERNON, Germanicia 944; Vest, Melitene I, 268-269. — !'® ACO 11.1.2, 
145/341 Nr. 131 und 11.1.3, 11/370; Honigmann, Lists 53 Nr. 157; DEVREESSE, Patriarcat 138 und 286; CAMELOT, 
Ephesus und Chalcedon 173; STIERNON, Germanicia 952-953; Vest, Melitene I, 272-273. — !"! Theodoretus, Epistulae 
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II, 92-99 (Ep. 125) und 126-129 (Ep. 134). — '? PG 85, 1621; DEvr&ess£, Patriarcat 140 und 286; STIERNON, 
Germanicia 953. — !® Iöannes Diakrinomenos 153 (534), vgl. auch die dazugehörige Anm. — !* Chronicon Pseudo- 
Dionysianum II, 12; Michael Syrus II, 172 (IX, 13); Dpvpprser, Patriarcat 286; HONIGMANN, Évêques 73—74; STIERNON, 
Germanicia 954; Vest, Melitene I, 278. — !® ACO IV.2, 169; Brock, Conversations 117 und 118; Chronicon ad 846, 
112; DEvREESSE, Patriarcat 286; HONIGMANN, Eveques 74; STIERNON, Art. Germanicia 954; Vest, Melitene I, 278. — 
106 STIERNON, Germanicia 950-952. Klemens: J.-C. CHEYNET et C. Morrisson, Lieux de trouvaille et circulation des 
sceaux. SBS II, 105-136, darin 123; Vest, Melitene II, 1072. — '% Honigmann, Barsaumä 137; BENNER, Kirche 164- 
165; Vest, Melitene III, 1821-1822. — '% Michael Syrus II, 459 (XI, 14: Sargis d-Germanigtä), 461 (Sargis ZKWNY’ 
{w-?res-epis[gope]), 464 (Sargıs ZKWNY’), HonıGMmAnn, Barsaumä 102, zum Titel 104; STIERNON, Germanicia 954; 
Fey, OCN 233; Vest, Melitene I, 547-550. — ' Michael Syrus II, 480 (XI, 17); STIERNoN, Germanicia 954; Px, 
OCN 233; Vest, Melitene I, 551-552. — !!° Chronicon ad 819, 12; Chronicon ad 846, 179; Michael Syrus II, 496 (XI, 
20); STIERNON, Germanicia 954; Fıry, OCN 233 (Theodotos); Vest, Melitene I, 555. — !'' Michael Syrus III, 24 (XII, 
6) und 42 (XII, 10); STIERNON, Germanicia 954; Fey, OCN 233; Vest, Melitene I, 599. — 17 Michael Syrus III, 453 
(Nr. 6/100, vor Ende 829 wie Nr. 48/100), 454 (Nr. 31/100; Codex: GRM’NY’ Germania recte GRM’'NYOY’ 
Germänigta); STIERNON, Germanicia 954; Fey, OCN 233; Vest, Melitene II, 627-628. — !" Michael Syrus III, 455 
(Nr. 64 bzw. 71/100, vor bzw. nach November 834 wie Nr. 69/100); STIERNON, Germanicia 954; Fıry, OCN 233; VEST, 
Melitene II, 628. — 17 Michael Syrus III, 121 (XII, 2), 458 (Nr. 6/26) und 461; STIERNON, Germanicia 954-955; Px, 
OCN 233; Vest, Melitene II, 742 und 746. — !'5 Michael Syrus III, 461 (Nr. 5/41, zwischen September 910 und 
Oktober 912 wie Nr. 1 bzw. 12/41); STIERNoN, Germanicia 955; BENNER, Kirche 164; Fey, OCN 233; Vest, Melitene 
II, 746. — "6 Michael Syrus III, 464 (Nr. 37/48); STIERNON, Germanicia 955; BENNER, Kirche 164; Fey, OCN 233; 
Vest, Melitene II, 928. — U7 Michael Syrus HI, 465 (Nr. 3/7); BENnNER, Kirche 164; Ex, OCN 233; Vest, Melitene II, 
1028. — 18 Michael Syrus III, 131 (XTII, 4); Chronicon ad 1234 II, 212 (Kap. 172); Honigmann, Barsaumä 55 und 159; 
STIERNON, Germanicia 955; BENNER, Kirche 36 und 144; Fey, OCN 233; Vest, Melitene II, 1097-1098. — 17 Michael 
Syrus III, 466 (Nr. 17/48); STIERNON, Germanicia 955; BENNER, Kirche 164; Vest, Melitene II, 1081. — "° Michael 
Syrus III, 466-467 (Nr. 27, 33, 35, 38, 39, 40, 41 und 43/48): Thomas, Metropolit von Jerusalem, aus dem Kloster —> 
Tar‘2l; Moses/Möss, Bischof des Gebiets von Qlawdiä (> TIB 2 s.v. Kaludia); Kyriakos, Bischof von Zübaträ (> TIB 
2 s.v. Sözopetra), aus Nahrä d-Qarrīrē (> Bärid); Zacharias/Zkäryä, Bischof von Srüg (Sarüg), aus Nahrä d-Qarrirg; 
Basileios, Bischof des iran. SYG(Y)STN (arab. Sigistän, neupers. Sistän), aus dem Kloster Sergisiah bei Melitēnē (> 
TIB 2); Johannes/Yöhannän, Metropolit von Nisibis/Nsibin, aus dem Kloster des Mär Yöohannäan im Tür ‘Abdin; 
Michael, Bischof der Kleisura/Qlisürä, aus demselben Kloster, (geweiht) am selben Ort (Germanikeia); Johannes/ 
Iwännis, Bischof von Hāmām/Hāmmām (arab. Hammäm) in Kilikien (> TIB 5), aus dem Kloster > Täbe$ (TBŠ) von 
Kaysüm (— Kössos), in Mar‘a$ (Konjektur). Dazu Vest, Melitene II, 1082. — '*' Michael Syrus III, 467 (Nr. 44 bzw. 
45/48); BENNER, Kirche 164; Vest, Melitene II, 1082-1083. — 127 Bar Hebraeus, CE III, 253/254 (vgl. CHABoT, Michael 
Syrus III, 467, Nr. 48/48); Vest, Melitene II, 1083. Der Maphrian Johannes/Yöhannän III. starb am 18. April 988 nach 
sechs Jahren und sechs Monaten im Amt (ebenda 257), was nur bis Mitte Oktober 981 zurückführt. — '? Michael 
Syrus M, 127 (XIII, 3) und 139 (XII, 6); STIERNoN, Germanicia 955; Fey, OCN 233; Vest, Melitene II, 1038 (um 
1000/1001) und 1174-1175 (1004). — '** Yahyä III, 120-121/488-489; Vest, Melitene II, 1202. Johannes/Yöhannän 
VII. wurde an Weihnachten 1028 in — Bärid festgenommen (Michael Syrus III, 140-141 = XII, 6). — 17 Michael 
Syrus III, 148 (XII, 7); Vest, Melitene II, 1237-1238. — ! Michael Syrus IH, 470 (Nr. 4/35); STIERNON, Germanicia 
955; BENNER, Kirche 164; Fıev, OCN 233; VesTt, Melitene II, 1238. — 17 Michael Syrus III, 473 (Nr. 10/17); STIERNON, 
Germanicia 955; BENNER, Kirche 164; Fey, OCN 233; Vest, Melitene II, 1318. — 179 Michael Syrus II, 475 (Nr. 
1/10); STIERNON, Germanicia 955; BENNER, Kirche 165; Fey, OCN 233; Vest, Melitene III, 1529. — !? Matthaeus 
Edessenus 149-150 (II, 82); STIERNON, Germanicia 957; Vest, Melitene III, 1505-1507. — 130 Matthaeus Edessenus 
177 (II, 134); Hamırron, Latin Church 202; STIERNoN, Germanicia 959; Vest, Melitene III, 1617. — '?! Michael Syrus 
II, 191 (XV, 9); CAHEN, SN 315; Hamırron, Latin Church 25; STIERNON, Germanicia 955-956; Vest, Melitene III, 
1664. — IO Nerses de Lampron, Extraits de l’ouvrage intitulé „Reflexions sur les institutions de l’Église et explication 
du mystère de la messe“, in: RHC Doc. Arm. I, 569-578, darin 577, STIERNoN, Germanicia 956. — !? Matthaeus 
Edessenus 217 (II, 67); Smbat, Taregirk‘ 143 = ders., Letopis’ 80; STIERNoN, Germanicia 947-948 und 956; THIERRY, 
Repertoire 51 Nr. 269 und 53 Nr. 280; Vest, Melitene III, 1703-1704; WEITENBERG, Monasteries 84-85. — (1 Michael 
Syrus IH, 198 (XV, 10) 476 (Nr. 24/61); Vest, Melitene II, 1678-1679 Anm. 3 (hier 1679) und 1684. — "5 Michael 
Syrus III, 476 (Nr. 25/61); Vest, Melitene III, 1684 Anm. 2. Obwohl er dem Elisaios im Ordinationsregister nachfolgt, 
wurde er laut Bar Hebraeus (CE II, 313) ausdrücklich bereits am 15. August 1112 ernannt. — 12 Michael Syrus III, 
477 (Nr. 28/61); BENNER, Kirche 165; Fey, OCN 233; Vest, Melitene III, 1684 Anm. 2 (Datierung nach den vorigen). 
— 137 Michael Syrus III, 479 (Nr. 7/34); Fıev, OCN 233. — 198 Michael Syrus III, 299-300 (XVII, 12); Bar Hebraeus, 
CE II, 521/522. — 197 Michael Syrus II, 318 (XVII, 7), lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, CE II, 521/522. — 
14 Michael Syrus II, 310-311 (XVIIL, 1; Beginn einer längeren lacuna, ergänzt nach Bar Hebraeus wie nachstehend) 
sowie 479 (Nr. 20/34); Bar Hebraeus, CE II, 513/514; Honigmann, Barsaumä 110; STIERNON, Germanicia 955; Ex, 
OCN 233. Zu Dionysios bar Şalībī siehe: S. P. Brock, Art. Dionysios bar Şalībī. LThK IMI (1995) 244. Sein Todesdatum 
bei Michael Syrus III, 344 (XIX, 8). — II Michael Syrus II, 313 (XVII, 3), lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, CE 
II, 515/516; STIERNON, Germanicia 955. — '* Michael Syrus III, 314 (XVII, 4), lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, 
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Chronography I, 283/284; STIERNON, Germanicia 948 und 955. — !* Michael Syrus III, 327 (XVII, 11), lacuna 
ergänzt nach Bar Hebraeus, CE II, 531/532 (unter 1476 AS = 1164/1165). — 193 Michael Syrus II, 330 (XIX, 2) und 
480 („Dionysios der Lehrer/mallpand“), lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, CE II, 539-542. — !'* Michael Syrus III, 
331 (XIX, 2; lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus wie nachstehend), vgl. 344-345; Bar Hebraeus, CE II, 543/544, vgl. 
559-562. — ! Michael Syrus III, 479 (Nr. 32/34, vor dem 6. November 1164 wie Nr. 33/34) und 480 (1166); Ex, 
OCN 233. — !*' Michael Syrus III, 482 (Nr. 40/55); STIERNON, Germanicia 955; Fey, OCN 233. — !'* Synoden von 
Sis (1307) und Adana (1320): Mansı XXV, 134 und 668 (Gregorius episcopus Marsciae); Schreiben der Synode von 
Sis (1345) an Papst Benedikt XII.: Acta Benedicti XII (1334-1342) e regestis Vaticanis aliisque fintibus collegit A. L. 
Tăutu (Pontificia Commissio ad Redigendum Codicem luris Canonici Orientalis, Fontes, III, 8). Rom 1958, 160-231, 
darin 160 (dominus Gregorius Germanicensis); STIERNON, Germanicia 959. — !* Sc Am, Eastern Turkey IV, 81 (statt 
Süleyman I. lies II.) und 83. — 191 SincLair, Eastern Turkey IV, 83-84. — '°! IGLS I, 71-72 Nr. 86; verbesserte Lesung 
und Neuinterpretation durch San, Forschungen I, 109-111. — '? IGLS I, 72 Nr. 87. — '? IGLS I, 72-73 Nr. 88-90. 
— 154 SmcLai, Eastern Turkey IV, 86. 


Gerön (pen), kleine Stadt (polichne, polichnion) in der Umgebung von — Adata (al-Hadat) 


Hist Am 22. Oktober/20. November 830 suchte der Armenier Manudl mit seiner Leibgarde und 
mit seinem Geld Zuflucht in dem Städtchen (polichne) Gerön. Dort schloss er sich wieder Kaiser 
Theophilos (829-842) an'. Vor Beginn der Belagerung von — Adata im Jahre 877 eroberten die 
Truppen Kaiser Basileios’ I. (867-886) die kleine Stadt (polichnion) Gerön und plünderten sie?. 


Mon — 


! Ioseph Genesius 51 = Joseph Genesios, KG 84; Vest, Melitene II, 624 (zusätzlich nach Ibn Tayfür). — ? Theophanes 
Continuatus 281 = Könstantinos Porphyrogennetos, Leben Basileios’ I. 95; Ioannes Scylitzes 142 = Johannes Skylitzös 
I, 178; Vest, Melitene II, 731-732. 


Gerrae (mittellatein.), Dorf wahrscheinlich im syr. Küstengebirge, genaue Lage unbekannt 


Hist Das Dorf wird im September 1180 in einer Urkunde Bohemunds III. von — Antiocheia 
(1164-1201) für den span. Ritterorden des hl. Jakobus von Santiago de Compostela erwähnt. 
Mon — 

! MAYER, Varia Antiochena 115 und 117. 


Gerrt (Téppn), Stadt (polis) in der > Kyrrestik&, möglicherweise am Euphrat (— Euphrat&s) 


Hist Ptolemaios (vor 127-161/180) zählte Gerr& zur — Kyrrestik&. Möglicherweise ist das 
Serre der Tabula Peutingeriana (Vorlage um 200/450) mit Gerrē zu identifizieren. Letzteres wur- 
de von Murs und vorschlagsweise auch von Honigmann mit den rom. Ruinen von „Kara Bam- 
bödsch/Bumbudj“ bzw. Qara Bumbug lies Qara Manbig (türk.-arab. „das schwarze Manbig‘“) ca. 
25 km s. der Qal‘at Nagm (> Gisr Manbiß) identifiziert'. 


Mon — 


! Ptolemaios 1.2, 971 (V, 14.10); MILLER, Itineraria 758; Honigmann, Syria 1663; Dussaup, Topographie Karte XII 
C3 („Qara-Menbidj“). Auch arab. Manbig (> Hierapolis) hat die volkssprachliche Variante Bambig/Bumbug (griech. 
Bambykē). 


Ğibāb at-Turkumän (arab. „Gruben/Brunnen der Türkmenen“), Ort in Nordsyrien im Gebiet 
von Aleppo (—> Beroia) oder Hamä (— Epiphaneia) 


Hist Zwischen August 1231 und dem 21. Juni/20. Juli 1232 zog die Mutter des Sultans al- 
Malik al-‘Aziz von Aleppo/— Beroia (1216/1231-1236) nach dem Platz Gibäb at-Turkumän, 
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um dort ihre Nichte, die Tochter al-Malik al-Kämils von Ägypten (1218-1238), zu empfangen 
und als Braut des al-“Aziz nach Aleppo zu führen!. Da die Braut, Fätima Hätün, über Hamä (> 
Epiphaneia) anreiste, ist der Ort wohl zwischen Aleppo (— Beroia) und Hamä zu suchen. 


Mon — 
! Kamäl ad-Din II, 212 = Kamäl ad-Din, Histoire d’Alep 81. 


Gibrin al-Fustuq (arab. etwa „das Gibrin der Pistazie“, auch nur Gibrin, wohl false bzw. 
volkssprachlich auch Gabrin), Dorf (heute Gibrin) in der Umgebung von Aleppo (> Beroia) ca. 
8 km o der Stadt o. des Internationalen Flughafens! 

EH 37306” 


Hist Im Juni 1123 belagerte der Artugidenemir Nür ad-Dawla Balak (turk. Belek) ibn 
Bahräm (um 1103/1104-1124) Aleppo (> Beroia) u.a. von Gibrin aus?. Yäqüt beschreibt um 
1218/1224/1228 das Dorf (arab. garya) Gibrin al-Fustug als am „Tor von Aleppo (> Beroia)“ in 
zwei Meilen Entfernung vor der Stadt gelegen, groß und wohlbevölkert?. Die Form Gibrin erklärt 
Yäqüt im Fall des bei Jerusalem/Bethlehem gelegenen Orts als umgangssprachliche Form des 
Namens Gabriel (arab. Gibril). Als zwischen dem 31. Januar und 19. Februar 1241 die zum wie- 
derholten Mal in Nordsyrien eingefallenen Hwärizmier Aleppo (— Beroia) bedrängten, bezog 
al-Malik al-Mansür Ibrahtm von Hims (1239/1240-1246), der Kommandeur der aleppin. Armee, 
im Gebiet (arab. ard) von — an-Nayrab und Gibrin Stellung‘. Um 1300 erwähnt ad-Dimašqī 
Gabrin als zum Gebiet von Aleppo (— Beroia) gehörig‘. 


Mon In diesem Dorf wurden vier z.T. sehr fragmentarische griech. Inschriften gefunden, von 
denen drei mit Sicherheit aus byz. Zeit stammen. Die erste enthält eine Datierung auf 739 AS = 
427/428. Auf einem byz. Kapitell kann man den Namen Eusebios lesen. Die dritte Inschrift mit 
dem Namen eines Abraamis, Sohn des Azizos (arab. al-‘Azīz), findet sich auf einer Basaltsäule, 
auf der der hl. Symeön Stylites der Ältere (um 390-459) in stark abstrahierter Form dargestellt 
ist‘. Wahrscheinlich war Abraham der Stifter der Säule. 

! Dussaup, Topographie Karte X C1 („Djibrin“); Gazetteer Syria 37'% 36"! (franz. MK: „Jibrine“ sowie syr. Karte: 
Gibrin). — ? Kamäl ad-Din II, 211 = Kamäl ad-Din, Extraits 273. — ° Yägüt II, 19. — * Kamäl ad-Din III, 255 = ders., 
Histoire d’Alep 8. — 5 Ad-Dimasgt (Edition) 206 = (Übersetzung) 281. — í IGLS I, 134-135 Nr. 253-256; HALKIN, 
Inscriptions 99; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Stylites 185 und 187 Abb. 36; TRoMBLEY, Demography 70. 


Gigantes (n uovn tõv Tıyavmov, d.h. „Kloster der Riesen“), Kloster möglicherweise in Syrien 
bzw. in — Antiocheia 


Hist Ob das im Pratum spirituale des Ioann&s Moschos erwähnte Kloster im hier behandelten 
Gebiet lag, lässt sich nicht mehr mit Sicherheit feststellen, da der Autor nur bemerkt, Ioannss, der 
hegumenos t&s mones tön Gigantön, habe ihm die Erzählung über einen jungen Mann, der zu ihm 
kam, um Buße zu tun, bei einer Begegnung in der Stadt Gottes (paragenomenos hemin en Theu 
tē polei) mitgeteilt!. Der Ausdruck Theu polis könnte sich zwar auf > Antiocheia (freilich auch 
auf Jerusalem) beziehen, doch geht aus dem Text nicht eindeutig hervor, dass das Kloster selbst 
in der „Gottesstadt‘ lag. 


Mon — 
! Ioannes Moschus 2932 (Kap. LXXVIII). 


al-Gina (arab. al-Gina und al-Laßina/LGYNH, volkssprachlich e&-Gine/eZ-Zine), Dorf 3 km 
sw. von al-Atärib (> Litarboi)! 
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Hist Möglicherweise lag hier das monophysit. Kloster von > LGYN’, dessen Archimandrit 
Abraham (syr. Abräham) im Mai 567 und im Januar 569 die beiden syndoktika gegen den Trithe- 
ismus unterzeichnete?. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte X B1 („Djine“); Koordinaten: 36° 36° (franz. MK: „Ejjine“ sowie syr. Karte: al- 
Gina). — 2 Capot, Documenta 163 und 170 (syr.) = 113 und 119 (latein.); HonıGmann, Klöster 19 Nr. 7; LITTMANN, 
Topographie 187-188; TCHALENKO, Villages I, 153 sowie III, 67 (CAQuor) und 95. 


Gindaros (Tivöapog, Tivdapog nóc, Tiwsapodnoiıc, Tivsapa; latein. Gindarus, Genda- 
rum, Ethnikon Pl. Gindareni; parth. GNDRWS, mittelpers. GNDRWS-Y,; syr. Gandaris; arab. 
Gandaris, Gandiras, GND’RS lies Gandäris/Gindäris, Gindaräs), Ortschaft (koun, K@uonoALg, 
nöAıc) in der > Kyrrēstikē, Syria I, heute arab. Gandaris (türk. Cendiris) ca. 47 km nw. von 
Aleppo (—> Beroia)' 

m 36% 36” 


Hist Da literarische Nachrichten über Gindaros in hellenist. Zeit bzw. in der frühen röm. Kai- 
serzeit fehlen, lässt sich nicht mit Sicherheit bestimmen, ob der Ort tatsächlich von der altorien- 
tal. Tall Halaf-Periode bis ins 6. Jh. n. Chr. kontinuierlich besiedelt war bzw. ob zum Zeitpunkt 
der Eroberung Syriens durch Alexander den Großen dort eine nennenswerte Siedlung existierte. 
Bei den Ausgrabungen wurden eine Münze Seleukos’ I. Nikatör (321 bzw. 312/305-281 v. Chr.), 
ansonsten aber nur Münzen von Seleukidenkönigen des 2. und 1. Jh. v. Chr. (eine Münze Seleu- 
kos’ IV., ferner Münzen Antiochos’ VII. und Antiochos’ VIII.) und antiochen. Stadtprägungen 
(jünger als 47 v. Chr., da schon nach der Caesarischen Ära datiert) gefunden. Der übrige archäo- 
log. Befund, z.B. die Luftaufnahmen vom Tall Ğindāris s. des modernen Orts, die ein hippoda- 
misches Straßensystem erkennen lassen, und die Keramik, spricht dafür, dass Gindaros bereits in 
hellenist. Zeit einen gewissen Aufschwung nahm und dass sich dort wohl auch Makedonen und 
Griechen ansiedelten?. 

Am 9. Juni 38 v. Chr. schlug der röm. Feldherr P. Ventidius Bassus die Parther bei Gindaros. Der 
parth. Prinz Pakoros fand in der Schlacht den Tod’. Zur Zeit des Augustus (27 v. Chr.—14 n. Chr.) 
bezeichnet Strabön Gindaros wohl zu Unrecht als akropolis der — Kyrröstik® und natürlichen 
Schlupfwinkel für Räuber (/esterion euphyes), da der Ort mit Sicherheit während der gesamten 
hellenist.-röm. Zeit zur — Antiochis gehörte*. Ein Architekturbruchstück mit griech. Inschrift 
eines Amurios Priskos von 106/107? ist ein Indiz dafür, dass Gindaros auch in der früheren röm. 
Kaiserzeit bewohnt war. Im Jahr 253 eroberten die Perser Gindaros und brannte den Ort wahr- 
scheinlich nieder (archäologisch ist stellenweise eine 5 cm starke Ascheschicht nachweisbar)‘. 
Als Station Gendarum an der Straße von — Antiocheia über > Kyros und > Dolich@ nach — 
Samosata wird Gindaros in der Tabula Peutingeriana erwähnt”. 

In der Spätantike schwankte die Einschätzung des Orts. Theodörötos (Theodoret) von > Kyros 
(um 423-466) bezeichnet Gindaros als sehr großes Dorf unter der Jurisdiktion von — Antiocheia 
(köme& megist& hypo ten Antiocheian tetagmene)*, d.h. es gehörte zur Syria I. In der Chronik des 
Iõannës Malalas wird Gindaros einmal im Zusammenhang mit dem Mauerbau unter Theodosius 
I. (379-395) als kömopolis genannt und an späterer Stelle zum Jahr 529 als polis in der Syria 
I bezeichnet”. Dass aus der Bezeichnung polis auf eine Veränderung im Status von Gindaros 
geschlossen werden kann, ist eher unwahrscheinlich, zumal Stephanos von Byzanz um 528/535 
den Ort als Dorf bei — Antiocheia bezeichnet (köme pros tē Antiocheia)'!’. Der archäolog. Be- 
fund deutet darauf hin, dass das hellenist.-röm. Gindaros den Katastrophen des 6. Jh. zum Opfer 
(Erdbeben, Pestepidemie) gefallen ist. Die jüngste Münze, die bei den Ausgrabungen gefunden 
wurde, ein follis Justins II. (565-578), stammt von 575/576". 

Nach dem 956 gestorbenen arab. Geographen al-Mas‘üdi floss der „ar-Raqyä“ genannte Fluss 
aus dem „See von Gandäris“ (buhayrat GND ’RS) in den — Orontös bzw. in den Amik Gölü (> 


Gindaros 1209 


Limn& von Antiocheia); für „ar-Raqyä“ ist dabei Yagrä (vgl. — Gisr Yagrä) zu lesen”. Späte- 
stens um 1300 bestand wieder eine Siedlung, denn ad-Dimasgi bezeichnet GND’RS (Gandäris/ 
Gindäris) als quellenreichen Ort bzw. Ort einer Thermalquelle nahe — Tizin (1) und Güma/al- 
Güma (— Zume), welch letztes zu seinem Gebiet gehöre". Die heiße, als Heilbad genutzte Quel- 
le (arab. hamma) von Gindaräs wird zuvor bereits von Ibn Saddäd (um 1272/1282) erwähnt". 


Eccl 324/325 nahm Bischof Petros von Gindaros an der Synode von — Antiocheia und 325 am 
Ersten Ökumenischen Konzil von Nicaea teil'°. 341 wird er zum letzten Mal als Teilnehmer an 
der Kirchweihsynode von — Antiocheia erwähnt'‘. Petros ist der einzige Bischof von Gindaros, 
der in der Überlieferung genannt wird. Es scheint also, dass Gindaros den Status eines Bistums 
nicht halten konnte”. 

Um 335/340 gründete Asterios, ein Schüler des osroenischen Asketen Iulianos Sabbas, in der 
Umgebung von Gindaros das älteste Kloster Nordsyriens, das er 58 Jahre leitete. Der berühm- 
teste Mönch dieses Klosters war Akakios, der spätere Bischof von — Beroia'®. 518 unterschrieb 
Könstantinos, Mönch und apokrisiarios des Asterios-Klosters, die an Ioannes II. von Konstanti- 
nopel (518-520) gerichtete Bittschrift der Kleriker von — Antiocheia und der Mönche gegen Se- 
verus von — Antiocheia (512-518)'?. 529 wurde nach Visionen des für die Region zuständigen 
periodeutes in der Nähe von Gindaros im Grenzgebiet zwischen der Syria I und der Syria Euph- 
ratensis der Leichnam des Märtyrers Marinos gefunden. Dieser wurde aber nicht in Gindaros, 
sondern in der Kirche des hl. Tulianos vor den Mauern von — Antiocheia beigesetzt”. 536 unter- 
zeichnete der Priestermönch Sergios, presbyteros kai periodeutes mones Gindaru, den Brief der 
synodos endemusa in Konstantinopel an Papst Agapet I. (535-536)”'. Sergios vertrat sein Kloster 
auch bei den Synodalsitzungen vom 6., 10. und 21. Mai 536°. 


Mon Das antike Gindaros, der 400 x 500 m oder 20 Hektar umfassende Tall Gindäris s. des mo- 
dernen Orts, wurde in den Jahren 1993-2000 von deutschen und syr. Archäologen ausgegraben. 
Luftaufnahmen lassen ein rechtwinklinges, hippodamisches Straßensystem mit acht N-S- bzw. 
sechs O-W-Straßen aus hellenist.-röm. Zeit mit insulae von 40 x 40 m Umfang, also durchaus 
städtische Strukturen, erkennen. Bei den Ausgrabungen wurden eine große mittelbronzezeitliche 
Tempelanlage, Mauerreste, kleine Privathäuser, ein christlicher Steinsarkophag von 2,8 x 1,3 
m Umfang und ein großer Gebäudekomplex von 450 qm aus spätantiker Zeit gefunden. Diese 
ummauerte Hofanlage mit langen Hallen bzw. aneinander gereihten Räumen um einen Innenhof 
von 40 x 15 m, wo Keramik und Öllampen gefunden wurden, wird von den Archäologen in die 
Zeit vom 4.-6. Jh. datiert und als öffentlicher Baukomplex (kaiserlicher Gutshof?) oder Handels- 
station gedeutet”. Könnte es sich bei dem großen Gebäudekomplex aus frühbyz. Zeit um das 
Asterios-Kloster handeln? 

Nach Malalas erhielt Gindaros während der Regierungszeit Theodosius’ I. (379-395) eine Stadt- 
mauer, Diese lässt sich freilich bislang archäologisch nicht nachweisen”. 


! HonıGMAnn, Nordsyrien 191 Nr. 197; Dussaup, Topographie 434 und Karten XII B3 (jeweils „Djindaris“) und 
XIV B2 (Gindarus); Gazetteer Syria 36°! zu 36” (Google Earth: 36%; franz. MK: „Djennderess“); auf der syr. Karte 
fälschlich DYNDRS [sic!]. Jarry, Inscriptions I, 197 Nr. 131 schreibt arab. CNDYRS lies Candiras [sic] mit dem nur 
im Neupsersischen und in anderen Sprachen des Mittleren Ostens gebräuchlichen Graphem Č. — ? Kramer, Gindaros 
45, 67-68, 263-269, 273-276 und 297. — ° Strabön VII, 245-247 (XVI, 2. 8); Plutarchus II.1, 94 (Vita des Antonius, 
Kap. 34); Cassius Dio V, 380-383 (XLIX, 20); SCHIPPMANN, PAG 43; KRAMER, Gindaros 276-278. — * Strabön VII, 
246-247 (XVI, 2. 8); GRAINGER, PaG 723; KRAMER, Gindaros 313-319; Conen, HS 170. — 7 Jarry, Inscriptions I, 
197 Nr. 131. — í MARICO, Res Gestae Divi Saporis 308-309 = Back, Staatsinschriften 300; KETTENHOFEN, Kriege 60; 
MırLArR, NE 160; KRAMER, Gindaros 292-293. — 7 MILLER, Itineraria 764. — è Theodoretus, HP I, 214-215 (Kap. 
11.9); DEVREESSE, Patriarcat 111 Anm. 10; LiEBESCHUETZ, Antioch 99; MıLLar NE 231; KRAMER, Gindaros 298 und 
322-324; Conen, HS 171; DECKER, Earth 86. — ° Ioannes Malalas 268 (XIII, 39) und 379 (XVIII, 49) = John Malalas 
188 und 265; KRAMER, Gindaros 297, 298 und 322. — !" Stephanus Byzantius 208 = Stephanus, Ethnica I, 424-425 
Nr. 79. — !! KRAMER, Gindaros 71 und 307-313. — '* Al-Mas*üdi, Tanbih (DE GoEJE) 59 = (CARRA DE Vaux) 88. — 
13 Ad-Dimasgi (Edition) 122 und 205 = (Übersetzung) 158 und 279. — '* Ibn Saddäd, Alep 129; ders., Syrie du Nord 
227; Eppé, PAA 490 u.a. nach Kamäl ad-Din, Bugya I, 478. — 17 Antiocheia 324/325: ScCHwArTz, Dokumente 151; 
Oritz, Urkunden 36 Nr. 18; Nikaia 325: Sökratös 48 (I, 13); 125 Nr. 65; DEvREESSE, Patriarcat 111 Anm. 10 und 305 
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Anm. 1; KaurHorp, Väterlisten 59 Nr. 75; KRAMER, Gindaros 325-326. — !° KRAMER, Gindaros 326-327. — " Vgl. 
dazu die Überlegungen von Kramer, Gindaros 327-330, der den Verlust des Bischofssitzes wohl zu Recht mit dem 
seit dem 4. Jh. immer stärker zunehmenden Bestreben der Kirche erklärt, nur Orten mit Stadtrecht auch einen Bischof 
zuzugestehen. — '® Theodoretus, HP I, 214-217 (Kap. II.9) = ders., MG 41; Vöößus, Ascetism II, 50, 244, 384 und 
409; CANIVET, Monachisme 163—165 und 249; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 137 und 153; dies., C&nobites 
22; MırLar, NE 231; KRAMER, Gindaros 327-328 und 330-333. — "° ACO III, 62 Nr. 17; Ant, Route royale I, 104, 
105 Anm. 246 sowie 114. — 23 Idannes Malalas 379-380 (XVII, 49) = John Malalas 265; DEvREESsSE, Patriarcat 111 
Anm. 10; KRAMER, Gindaros 306-307. — *' ACO II, 151 Nr. 33; DEvresss£, Patriarcat 111 Anm. 10. — ? ACO II, 
158 Nr. 69, 165 Nr. 73 und 173 Nr. 75. — 3 D. SÜRENHAGEN, Tell Gindäris and the Western Afrin Valley, in: Colloque 
International d’Alep „Alep et la Route de la Soie“ = AAAS 43 (1999) 159-167; KRAMER, Gindaros 39-262, darin zu 
dem spätantiken Gebäudekomplex und dem hippodamischen Straßensystem 41-46. — 23 Idannes Malalas 268 (XIII, 
39) = John Malalas 188; KRAMER, Gindaros 297. 


Gipsum (mittellatein.), Dorf im Gebiet des Fürstentums — Antiocheia, genaue Lage unbekannt 


Hist Das Dorf Gipsum wird im September 1180 in einer Urkunde Bohemunds II. von — 
Antiocheia (1164-1201) für den span. Ritterorden des hl. Jakobus von Santiago de Compostela 
erwähnt. 


Mon — 
! Mayer, Varia Antiochena 115 und 117. 


Gisr Manbiß (arab. „die Brücke von Manbi$/— Hierapolis“, auch Qal‘at al-Gisr „Festung 
der Brücke“ sowie Oal at Nagm „Festung des Nagm/,Stern‘“ und Qal‘at Nagma „Festung des 
Sterns“; danach neupers. Gest Manbe$; syr. Gi$rä „Brücke“, Gišrā d-Mabbüg „Brücke von 
Mabbüg/— Hierapolis“, QL‘H/Qal‘ah NGM), ca. 28 km o von Manbig (— Hierapolis)! 

Ei 38036” 


Hist Nach DussAuo ist Gisr Manbiğ nicht mit dem antiken Caeciliana (> Kaikilia) gleich- 
zusetzen, was von der gegenwärtigen Forschung bestätigt wird, die Caeciliana mit Tall Qara 
Qawzäk identifiziert”. Für eine Besiedlung von Gisr Manbiğ in rom. Zeit sprechen archäolog. 
Indizien, so z.B. der Fund von vier Reihen mit 24 Gräbern aus hellenist.-röm. Zeit, sowie ar- 
chäologisch noch nicht näher untersuchte Steinbrüche. A. GonzÄLEz BLanco schlug deshalb vor, 
Gisr Manbi$ mit dem in der Tabula Peutingeriana erwähnten — Apammari zu identifizieren’. 
Der allerdings erst zu Beginn des 13. Jh. schreibende Yäqüt berichtet, die zunächst bei der An- 
kunft der Muslime unter Abū ‘Ubayda (638) ins byz. Gebiet und in die Gazira ausgewanderten 
Bewohner von Bälis (> Barbalissos) seien nach Gisr Manbiğ gezogen, wo es damals noch keine 
Brücke (arab. Gier) gegeben habe*. Nach al-Balädurf zwang dann ‘Iyäd ibn Ganm, der Eroberer 
Edessas und der Osroene, nach August 639 oder erst 640 Gisr Manbig und die von diesem Ort 
abhängigen Dörfer am Euphrat/— Euphrates (qurayyät al-Furät) zur Unterwerfung’. Folgt man 
diesen Angaben, existierte Gisr Manbig bereits in röm. Zeit und war eine polis, der die Dörfer des 
Umlands unterstanden. 

Der dritte Kalif ‘Utmän ibn ‘Affan (644-656) ließ die Brücke über den Euphrat (> Euphrates), 
die dem Ort seinen arab. Namen gab, entweder erbauen oder, was wohl trotz der gegenteili- 
gen Aussage Yägüts wahrscheinlicher ist, restaurieren‘. Zu Zeiten des Dichters al-Farazdaq (um 
640-728) lebte ‘Ubayd ibn Husayn ar-Rä‘1, ebenfalls ein Dichter, der von den in Aleppo (> 
Beroia) lebenden Banü |-Härit ibn Numayr ibn "Amir ibn Sa‘sa‘a vom Stammesverband der 
Banü Kiläb abstammte, in Gisr Manbig (hier anachronistisch Qal‘at Nagm)’. Erst nach 912/913 
errichtete Nagm, ein Militärsklave (guläm) des al-Ginn as-Safwäni, die nach ihm benannte Fe- 
stung Qal‘at (an-) Nagm®. Gisr Manbig wird von al-Istahri (um 951) und Ibn Hawgal (967/988) 
als kleine befestigte Stadt beschrieben, deren Bewohner ihr Trinkwasser sowie das Wasser für die 
Landwirtschaft dem Euphrat (> Euphrat&s) entnahmen; auch die pers. Weltbeschreibung Hodud 
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al- 'älam/Hudüd al- ‘älam (982/983) erwähnt Gesr Manbe$°. Gisr Manbiğ gehörte nacheinander 
den zwischen 944 und 1080 in Aleppo (— Beroia) regierenden Hamdäniden, Mirdäsiden und 
Numayriden'”. 

1123/1124 nahmen die Franken die Vorstadt/Siedlung (arab. rabad) der Qal‘at al-Gisr ein, wurden 
jedoch von den die Furten (mahäa’id > Sg. mahäda) des Euphrat (> Euphrat&s) verteidigenden 
Muslimen schwer geschlagen''. 1127 überschritt Imäd ad-Din Zangi (1127-1146) bei Gisr Manbig 
den Euphrat (— Euphrat&s), um Nordsyrien zu erobern. Die Stadt und die Festung Qal‘at Nagm 
gingen nun aus numayrid. Besitz an Hassän ibn Kumustakin (turk. Gümüs Tegin) al-Ba‘labakk1 
(um 1122/1123-um 1159/1167), den Herrn von Manbig (> Hierapolis), über”. Zangis Sohn Nür 
ad-Din (1146-1174) ließ die Festung ausbauen, vertraute sie den Baktakiniden (Begteginiden) von 
Irbil (Arbela) und Harrän an und unterhielt dort seit 1157/1158 einen Taubenschlag für Brieftau- 
ben". 1167 überquerte er nach der Niederwerfung des aufständischen Emirs Gäzi ibn Hassän von 
Manbi& (> Hierapolis), dem auch die Qal“at Nağm unterstanden hatte, in Gisr Manbi& den Euph- 
rat und reiste weiter nach Edessa. Die Herrschaft über Manbig (> Hierapolis) und die Qal‘at Nagm 
erhielt der Bruder des Emirs, Qutb ad-Din Yinnäl/Inäl (türk. Inal)'*. Von dem schweren Erdbeben 
vom 29. Juni 1170 soll auch die Qal‘at Nagm betroffen gewesen sein!" Nach der Eroberung von 
Manbig (> Hierapolis) im Mai 1176 vergab Saladin (1169/1171-1193) die Stadt und die Qal‘at 
Nagm als igrta‘ an seinen Neffen Taqīy ad-Din “Umar'‘. Im Sommer/Herbst 1182 griff der Zangide 
‘Imād ad-Din Zangi II. von Mossul/al-Mawsil (gestorben 1197) aus Furcht vor dem erwarteten An- 
griff Saladins Manbig (> Hierapolis) an und verwüstete dessen Umgebung bis zur Qal‘at Nagm'”. 
Am 21. Juni 1184 hielt sich Ibn Gubayr nach der Überquerung des Euphrat (> Euphrates) auf 
Booten (und nicht auf einer Brücke!) in der Qal‘at Nagm mit ihrem kleinen Markt auf! 

Beim Tod Saladins am 3./4. März 1193 gehörten Gisr Manbi& und die Qal‘at Na&m zu den Be- 
Sitzungen des Ayyübiden al-Malik al-Mansür I. Näsir ad-Din Muhammad ibn Taqīy ad-Din von 
Hamä/— Epiphaneia (1191 bzw. 1192-1220/1221)'. Al-Mansür Muhammad musste 1199/1200 
‘Izz ad-Din Ibrähim ibn al-Mugaddam, dem er zuvor die Festung Bärin (> Muntapharas phruri- 
on) weggenommen hatte, mit Manbi& (> Hierapolis) und Gisr Manbig entschädigen?°. Nach dem 
Tod des ‘Izz ad-Din Ibrāhīm noch im Jahr 597 AH (12. Oktober 1200-30. September 1201) und 
der Gefangennahme seines Bruders und Erben Sams ad-Din ‘Abd al-Malik (Epp£: Muhammad) 
ibn al-Mugaddam zog der Ayyübide al-Malik az-Zähir von Aleppo/— Beroia (1186/1193-1216), 
ein Sohn Saladins, zusammen mit seinem Bruder al-Malik al-Afdal (lebte 1170-1225) gegen 
Gisr Manbig und zwang den Festungskommandanten Sa‘d ad-Din Mas‘üd ibn Fähir zur Über- 
gabe der Qal‘at Nagm, die er al-Afdal überließ, während er Sa‘d ad-Din mit dem Dorf — Māyir 
abfand?'. Es dürfte freilich kaum zutreffen, dass az-Zähir, wie die anonyme syr. Chronik zum 
Jahr 1234 behauptet, die Burg (hesna) QL‘H NGM zerstören ließ”, denn als sich im Jahr 599 AH 
(20. September 1202-9. September 1203) al-Afdal gegen seinen Onkel al-Malik al-“Ädil (1193- 
1218) erhob und dieser daraufhin gegen ihn zog, nahm az-Zähir die Oal at Nagm sicherheitshal- 
ber wieder selber in Besitz”. Auch Yägüt beschreibt um 1218/1224/1228 die Qal‘at Nagm als 
starke Festung (arab. qal ʻa hasina) auf einer Anhöhe über dem Euphrat (> Euphrat&s) mit einer 
wohlbevölkerten Vorstadt (rabad) und der Brücke (gisr), nach der sie auch Gisr Manbig genannt 
wurde, weil auf ihr die von Harrän kommenden Karawanen nach Syrien und dort zuerst zu dem 
vier Parasangen (farsah), d.h. 24 km entfernten Manbig (— Hierapolis) zogen?*. Az-Zähir über- 
trug die Festung zusammen mit neun ausgewählten Dörfern am 15. September/9. Oktober 1216 
dem bisherigen Kommandanten der Zitadelle von Aleppo (— Beroia), dem Emir Badr ad-Din 
Aydamur/Aydamir (turk. Ay Temür, türk. Ay Demir), als Zoé". In der Vorstadt (arab. rabad) ließ 
Badr ad-Din anstelle der bisherigen einfachen eine Freitagsmoschee mit minbar, einen neuen 
Markt und einen kostenlos benutzbaren Karawanserei errichten (> Mon). Obwohl er 1231/1232 
die Qal‘at Nagm gegen al-Lädigtya (> Laodikeia) eintauschte, erscheint sein Name noch auf der 
erst auf 1235/1236 datierten Bauinschrift der Großen Moschee”. 

Kurz nach Beginn des Jahres 658 AH am 18. Dezember 1259 eroberten und verwüsteten die 
Mongolen des Ilchans Hülegü (1256-1265) Gisr Manbi& und die Qal‘at Nağm%. Als während 
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der Belagerung bzw. Eroberung Aleppos (— Beroia) Bar Hebraeus, damals westsyr.-Jakobit. Me- 
tropolit von Aleppo, sich aufmachte, um bei Hülegü vorzusprechen, wurde er in der OL "H NGM 
festgehalten, so dass auch die in die Kirche der Griech.-Orthodoxen geflohenen Jakobiten getötet 
oder versklavt wurden”. Um 1300 erwähnt ad-Dimasgt die Festung unter dem Namen Qal‘at 
Nagma („Festung des Sterns“), während Abū La" (1321/1331) noch einmal beide richtigen 
Namen (Gisr Manbiß/Qal‘at Nağm) bringt”. 


Eccl Gišrā ist im 9.-10. Jh. als westsyr.-jakobit. Bischofssitz bezeugt und wurde 991/1003 mit 
der Diözese Mabbüg (> Hierapolis) vereinigt”. Vom jakobit. Patriarchen Kyriakos (793-817) 
wurde ein Lazaros (syr. Lä‘äzär) zum Bischof von Gisrä erhoben°”. Kyriakos’ Nachfolger Di- 
onysios I. von Tell-Mahr& (818-845) ernannte vor Ende 829 Abraham aus dem Kloster von 
MRYPB’ zum Bischof von Gisrä?'. Vor November 834 folgte ihm der aus einem Kloster des 
Mär BWS (= Bassos, also das Kloster des Mär Bassos von — Bätabü?) stammende Severus 
(Sewirä), nach diesem Zeitpunkt Theodöros (LV (TDRWS) aus dem Kloster des Mär Jesaias (syr. 
"SN. der wohl mit dem um 836/837 von Kpar-Tütä nach Gišrā d-Mabbüg versetzten TYDWS 
gleichzusetzen ist”. Patriarch Johannes/Yöhannän III. (846-873) erhob zwischen 848 und etwa 
857 Basileios aus dem edessen. Kloster der „Orientalen“ (Madnhaye) zum Bischof von Gisrä; 
wenig später folgte ihm Theodöros (II.) (syr. Teödörä oder eher T&ödörä) aus dem Kloster Bir 
Qüm (BYR QWM)*, wohl erst um 871/873 dann Gabriel, der wiederum aus dem Kloster der 
„Orientalen“ kam’. Patriarch Theodosios (887-896) ernannte nach 888/889 Elias/Elyä aus der 
arch Johannes/Yohannän IV. (910-922) setzte vor Oktober 912 Simeon „von der Säule“ (seines 
Heimatklosters — Qurzähil?)”, nach Oktober 912 Aaron (Ahrön) aus dem Kloster Qennesrö 
(vielleicht das jakobit. Kloster des Johannes/Yöhannän bar Aphthonios/Aptönfä auf dem O-Ufer 
des Euphrat/— Euphratös oder ein solches in Qinnasrin/— Chalkis) als Bischof von Gišrā ein”. 
Patriarch Basileios (923-935) ernannte den aus dem Kloster Mär Zakkäy bei Kallinikos (arab. 
ar-Ragga) stammenden Johannes/Iwännis zum Bischof von Gišrā”®. Der kurzlebige Patriarch 
Abraham (962-963) erhob in seinem Stammkloster — Tar‘@l den Ignatios zum Bischof von 
Gišrā*. Patriarch Athanasios V. Slihä/Selhäyä (986-1002/1003) setzte nach 991 den aus einem 
Muttergottes-Kloster von Anazarbos oder der Kleisura/Qlisürä stammenden Philoxenos als Me- 
tropoliten von Mabbüg (— Hierapolis) und Gišrā ein, womit beide Bistümer vereinigt wurden", 


Mon Großer ma. Friedhof; Ruinen einer zuvor als Kirche genutzten Moschee und einer ma- 
drasa; von der syr. Antikenverwaltung restaurierte Festungsanlage aus dem 13. Jh. mit einer 
vom Emir Badr ad-Din Aydamur erbauten, 1235/1236 fertiggestellten Großen Moschee und Zi- 
sternen, deren Anfänge ins 10. Jh. zurückreichen. Aydamur erbaute auch einen wohl außerhalb 
der Festung in Gisr Manbig gelegenen Karawanserei, in dem Reisenden kostenlose Unterkunft 
gewährt wurde”. Ruinen der Brücke über den Euphrat (— Euphratäs) waren noch im 19. Jh. 
vorhanden“. 


! Gazetteer Syria 38'° zu 36% (Google Earth und syr. Karte: 36%). — 7 DussAaup, Topographie 450; zur Identifikation 
von Caeciliana/Kailikia mit Tall Qara Qawzāk siehe: A. GonzALez Branco, Christianism on the Eastern Frontier, 
in: G. DEL OLMO LETE und J. L. MoNTERO FenorLós (eds.), Archaeology of the Upper Syrian Euphrates. The Tishrin 
Dam Area. Proceedings of the International Symposium Held at Barcelona, January 28th-30th 1998 (Aula Orientalis, 
Supplementa 15). Barcelona 1999, 643-656, darin 648. — ? A. GoNZALEZ BLANcOo, Christianism on the Eastern Frontier 
651-652. — * Yägüt I, 478 s.v. Bälis. — ° Al-Balädurf (Hmm I, 274-275; BEIHAMMER, Nachrichten 203 Nr. 176. — 
6 Haase, Untersuchungen +28. — ’ Haase, Untersuchungen 158 nach Kamäl ad-Dins Bugyat at-talab. — è Ibn Saddäd, 
Syrie du Nord 298; ELiss£err, NAD I, 149 und 169. — ° Al-Istahri (DE Go) 62 und passim = (MoRDTMANN) 38 und 
passim, Ibn Hawgal (DE Gorse) 120 und passim = (KrAMERs) 181 und passim = (KRAMERS-WiET) I, 178 und passim; 
Hodud al-“älam/Hudüd al-‘älam (Soroopen) 157 = (Mmorskv) 141 ($ 34 Nr. 16). — 1 Ibn Saddäd, Syrie du Nord 
298. — H Al-‘Azimi 392 (AH 517). — ”? Al-‘Azimi 397-398 (AH 520); Busser, NAD II, 337. — 17 ELISSEEFF, 
Monuments 36-37 Nr. 3; ders., NAD I, 149. — H Ibn Saddäd, Syrie du Nord 292; Euissterr, NAD II, 618. — ® Al- 
Magrizi, Itti‘äz al-hunafä’ III, 318. — je Ibn Saddäd, Syrie du Nord 292-293. — 17 Kamäl ad-Din M, 59 = ders., 
Histoire d’Alep 162. — D Ibn Gubayr (WRIGHT) 250 = (WRIGHT-DE GoEIE) 248 = (GAUDEFROY-DEMOMBYNES) II, 
285-286. — D Ibn Saddäd, Syrie du Nord 293; Abū l-Fidä’, Annales 70; Humpureys, Ayyubids 83. — 2 Abū I-Fidä’, 


Gisr Yagrä 1213 


Annales 77; vgl. Kamäl ad-Din III, 148 = ders., Histoire d’Alep 221 (wo nur Manbig erwähnt wird) und Chronicon ad 
1234 II, 156 (Kap. 494), wo die Übergabe von Mabbüg und der QL’HNGM an den Ayyübidensenior al-Malik al-‘ Ādil 
(1193-1218) erfolgt; Enn, PAA 265. — *' Kamäl ad-Din III, 149 = ders., Histoire d’Alep 222; Ibn Saddäd, Syrie du 
Nord 294 und 298; Abū La. Annales 78; vgl. Ibn Wäsil, Mufarrig al-kurūb wie DAHHAn, Kamäl ad-Din III, 148 
Anm. 2; HumpHrEvs, Ayyubids 118-119; Eng, PAA 74, 265 und 282. — ” Chronicon ad 1234 II, 156-157 (Kap. 
495). — 27 Kamäl ad-Din III, 154 = ders., Histoire d’Alep 39; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 298; HuMPHREYs, Ayyubids 
435 (Anm. 1 zu Kap. 4). — ” Yägüt IV, 165 (verkürztes Regest LE STRANGE, Palestine 501-502); Maräsid al-ittilä‘ 
II, 443 (Juyvneor) = III, 1118 (AL-BıGAwi). — "7 Kamäl ad-Din III, 170 = ders., Histoire d’Alep 51; Ibn Saddäd, Syrie 
du Nord 298; Eppt, PAA 251 und 272-273. — *% Ibn Saddäd, Syrie du Nord 299; Bar Hebraeus, Chronography I, 
435; ELisstErr, NAD I, 149 und 169. — 77 Bar Hebraeus, Chronography I, 436. — * Ad-Dimašqī (Edition) 206 = 
(Übersetzung) 280, wo Oal‘at Nagma zu lesen ist; Abū Lë", Geographie II.2, 2, 12-13 und 15. — 2 HONIGMANN, 
Barsaumä 124. — 20 Michael Syrus III, 452; Haase, Untersuchungen +28; Fey, OCN 201. — °! Michael Syrus III, 454 
(Nr. 22/100, vor Ende 829 wie Nr. 48/100); Fey, OCN 201. — 22 Michael Syrus III, 454 (Nr. 50/100, vor November 
834 wie Nr. 69/100) und 455 (Nr. 84/100); Fey, OCN 201. — 22 Chronicon ad 1234 II, 206 (Kap. 149). — * Michael 
Syrus III, 457 (Nr. 34 und 38/85, zwischen dem 23. September 848 und ca. 857 wie Nr. 6 bzw. 48/85); Fey, OCN 
201. — ° Michael Syrus III, 458 (Nr. 80/85, nach 871/872 wie Nr. 77/85); Fey, OCN 201. — 29 Michael Syrus III, 459 
(Nr. 23/32, nach 888/889 wie Nr. 6/32); Fey, OCN 201. — 27 Michael Syrus III, 461 (Nr. 11/41, zwischen September 
910 und Oktober 912 wie Nr. 1 bzw. 12/41); Fæy, OCN 201. — °® Michael Syrus IH, 462 (Nr. 19/41, Datierung wie 
voriger); Fey, OCN 201. — 29 Michael Syrus III, 463 (Nr. 29/32); Fey, OCN 201. — *° Michael Syrus III, 465 (Nr. 
6/7); Fey, OCN 201. — 31 Michael Syrus III, 468 (Nr. 30/39; Datierung nach 991 wie Nr. 17); Ex, OCN 229. — * Ibn 
Saddäd 298-299; ELiss£Err; NAD I, 148-149, 169 und III, 715; Burns, Monuments 188; Pong, PAA 273; A. GONZÁLEZ 
BLANCO, Christianism on the Eastern Frontier 652 und 654. — * Haase, Untersuchungen +28. 


Gisr Yagrä (arab. „die Brücke von Yagrä“, Yagrä/YGRY mit alif magsüra, wohl false auch 
YGRY/Yagıl und B‘R’/Ba‘rä oder BGR’/Bagrä; syr. Yagrä/YGR’), heute wohl nicht mehr exi- 
stierender Fischerort mit Brücke am gleichnamigen Fluss Yagrä/al-Yagrä bzw. am heute weitge- 
hend trockengelegten Amik Gölü (> Limn? von Antiocheia)' 


Hist 694/695 kam es zu schweren Kämpfen zwischen Byzantinern und Arabern u.a. im Ge- 
biet von Mara (— Germanikeia), bei denen die Byzantiner im ‘Amq Mar‘aS bzw. im ‘Umgä 
d-Antiök (> Amyk& chöra) und bei Gisr Yagrä geschlagen wurden’. 

Im November 1148 (Michael der Syrer: Januar 1149) lagerte Nür ad-Din von Aleppo (1146- 
1174) mit seinen Truppen bei Yagrä im Gebiet (syr. ara) von — Antiocheia, wurde dort aber 
überraschend von den Truppen Raimunds von — Antiocheia (1136-1149) und der mit diesem 
verbündeten Assassinen angegriffen und zum Rückzug nach Aleppo (> Beroia) gezwungen‘; 
Kamäl ad-Din spricht dagegen von einem großen Sieg". Danach wird Yagrä noch einmal im 
Zusammenhang der Kämpfe zwischen den Franken einerseits und Tumän von Aleppo (> Bero- 
ia) und ‘Izz ad-Din Mas‘üd I. von Mossul/al-Mawsil (1180-1193) andererseits am 8. Januar/6. 
Februar 1182 erwähnt‘. 

Um 1218/1224/1228 trennt Yägüt den zwischen — Antiocheia und at-Tagr (> at-Tugür al- 
Gazariya) gelegenen See von al-Yagrä (Buhayrat al-Yagrä; Maräsid al-ittilä‘. Buhayrat Yagrä), 
der auch der „Wels-See“ (Buhayrat as-Sallür) genannt werde und wo das Wasser des al-‘Aşī (> 
Orontes), des Nahr ‘Ifrin (lies besser Nahr ‘Afrin, d.h. der > Oinoparas potamos) und des an- 
Nahr al-Aswad (türk. Karasu) zusammenströmten, wohl fälschlich von der Buhayrat Antäkiya, 
also dem See (> Limn?) von Antiocheia°. Um 1300 erwähnt ad-Dimasgı Yagrä als an dem vom 
Nahr al-Aswad (Karasu) zwischen — Antiocheia, Bagräs (> Pagrai) und eben Yagrä gebildeten 
Süßwassersee (arab. buhayra hulwa) gelegen’. Der Name steht also vielleicht mit dem des nahen 
Bagräs in Verbindung, zumal sich im Arab. Y nur durch einen weiteren diakritischen Punkt vom 
B unterscheidet. 


Mon — 


! CAHEN, SN 136; DAHHAn, Kamäl ad-Din I, 292-293 Anm. 4. Statt Nahr ar-Ragyä wie bei al-Mas‘üdi, Tanbih (DE 
GoEIE) 58 = (CARRA DE Vaux) 88 ist wohl Nahr [al-] Yagra zu lesen. — ? Al-Baläduri (Hırrı) I, 294; Michael Syrus II, 
470 (XI, 15). — ° Ibn al-Qalänisi (GB) 288-289 (ohne Ortsangabe); Michael Syrus II, 288 (XVII, 10); Chronicon 
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ad 1234 II, 115 (Kap. 437); Canen, SN 383. — * Kamäl ad-Din II, 292-293 = ders., Histoire d’Alep 517-518 mit drei 
Versen des Aleppiner Dichters Abū ‘Abdalläh Muhammad ibn Nasr ibn Sagir al-Qaysaräni auf Nür ad-Din. — 7 Kamäl 
ad-Din III, 49. — ° Yāqūt I, 516; Maräsid al-ittilä‘ (Juvnsorr) I, 132 = (AL-BıGAwi) I, 169. — ’ Ad-Dimašqī (Edition) 
206 = (Übersetzung) 280. 


Gizäz (arab. „geschorene Wolle“, auch Guzäz sowie Garär und Girär „die Spuren“), Ort in 
Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist Nach Yäqüt (um 1218/1224/1228) war Gizäz ein Ort (arab. mawdi ^ im Gebiet (nawähr 
< Sg. näahiya) von Qinnasrin (— Chalkis); nach anderen war es der Name eines Berges (gabal) 
in Syrien in einer Tagesreise Entfernung vom Euphrat (> Euphrats), dessen Name auch Garär 
gelesen werde! (arab. Z und R unterscheiden sich nur durch einen diakritischen Punkt). Der Ort 
wird daher auch unter dem Namen Girär (nicht Garär) verzeichnet, dem Pl. von ğarra Spur? 


Mon — 


! Yägüt II, 69; Maräsid al-ittilä‘ I, 252 (JuvnsorL) = I, 330 (AL-BıGAwT). — ° Yägüt II, 45; Maräsid al-ittilä‘ (JuvnBoLL) 
I, 245-246 = I, 321 (AL-BıGAwT). 


Gloreta (Tàopéta oder TAovp£rao; mittellatein. Gloriet, Glorieta, Gloriata bzw. caput Gloriatae, 
Glureta; altitalien. cavo bzw. chauo di Gloriata, cavo dilagloriata/di la Gloriata), Kap/Vorgebirge 
und Dorf bei Latakia (> Laodikeia), wahrscheinlich das heutige Ibn Hāni’ bzw. Ra’s Ibn Hāni’ 
(„Kap des Ibn Häni’“)', Nachfolgesiedlung des stark befestigten antiken — Diospolis 

BL 350350 


Hist Der Ort wird erstmals in der großen Schenkung Bohemunds II. von > Antiocheia (1164- 
1201) für die Johanniter vom Januar 1168 erwähnt’. Im Herbst 1211 kam der Hildesheimer Ka- 
noniker Wilbrand von Oldenburg als Mitglied einer Gesandtschaft Kaiser Ottos IV. (1198/1209- 
1218) an den kleinarmen. König Lewon II./I. (1187/1199-1219) nach Gloriet, das er als casale 
bonum charakterisiert”. 

Wegen seiner günstigen Lage als Hafen, der den Seefahrern vor dem Nordwind (a partibus Tra- 
montanae) Schutz gewährte, wurde Gloreta häufig in den spätma. griech. und latein. Portulanen 
erwähnt‘. 


Mon — 


! Koordinaten: 2317 35% (Ibn Hāni’) bzw. 35% 35% (Ra’s Ibn Hāni’). — ? Glorieta cum fonte, qui adaquat hortos. 
RÖRRICHT, Studien 263; RRH Nr. 428; RıLey-Smith, Knights of St. John 502 und Karte 7 D1. — 7 Wilbrandus de 
Oldenborg 171 (Kap. 13); DussAup, Topographie 424. — * Rey, Periples 334-335; Liber de existencia riveriarum 130 
(Gloriata); KRETSCHMER, Portulane 237 (Nr. 3) und 530 Nr. 7; DELATTE, Portulans I, 170 und III, 294. 


Göba (Enoikıov Toßa pov Anausov), Gutshof in der > Apamäng, Syria II 


Hist _FeısseL identifizierte das antike, durch die Grabinschrift der Basilis (Aquileia) bekannte 
Gōba mit dem Ruinenort Hirbat Bgüba (volkssprachlich-arab. „Ruinen von Bgüba/Bzüba‘“) ca. 
7,5 km sö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (—> Arra) bzw. 2 km ssö. von Dayr aš-Šarqī (> Nikertai)!. 


Mon — 


! FeısseL, Remarques 334; Borro, Vicino-Oriente 369 Nr. 96; VANnNESsE, Communauté 703; Koordinaten: 36% 3535 
(franz. MK: „Tell Bjoubbe‘“). 


Gökçeli (türk. Gökçeli, zuvor Kürdülükersentas), Dorf ca. 35 sö. von Gaziantep (> ‘Ayntäb)' 
o 37% 36% 


‘GR 1215 


Hist Am W-Rand des Dorfs wurde 1974 ein Mosaik mit griech. Inschrift von November 447 
entdeckt. In der Inschrift werden das Stifterehepaar Pröteas und Augusta, deren Sohn Kandidos 
und der Künstler Maras genannt. Mit Sicherheit gehörte das Mosaik zur Kirche des Orts?. 


Mon — 


! Gazetteer Turkey 37® (Google Earth: 37°) zu 36%. Der Name zu türk. gökçe „Himmels-, himmlisch“. — ? CANDEMIR 
und WAGNER, Mosaiken 227-228; HELLENKEMPER, Kirchen und Klöster 413. 


Gonagon chörion (Tovayòv yæpíov), Dorf in 40 Meilen Entfernung von > Apameia', Syria II 


Hist Aus diesem Dorf stammte Geörgios, der hyparchos von Nordafrika (gemeint ist der prae- 
fectus praetorio per Africam). Dieser erzählte Iõōannēs Moschos (gestorben 619/634), wie Kna- 
ben, die mit dem Hüten von Tieren beauftragt waren, eines Tages im Spiel eine Eucharistiefeier 
nachstellten, bis vor der Brotbrechung Feuer vom Himmel herabfuhr, die Elemente verzehrte 
und den als Altar verwendeten Felsen völlig zertrimmerte. Wie Tote blieben die Knaben bis 
zum Abend auf der Erde liegen. Dann wurden sie von ihren Eltern ins Dorf gebracht. Nachdem 
sie diesen berichtet hatten, was geschehen war, informierten diese den Bischof (wohl von — 
Apameia), der sich mit seinem Klerus nach Gonagon begab, die Knaben in ein Kloster einwies 
und am Ort des Geschehens ein Kloster gründete. Den Altar der Klosterkirche ließ er an der Stel- 
le errichten, wo das Feuer herabgefahren war’. 


Mon Kloster (> Hiert, 
! HonıGMann, Nordsyrien 191 Nr. 199. — ? Ioannes Moschus 3079-3084 (Kap. 196) = Jean Moschus 265-268. 


Gorrosie (mittellatein.), nach DussAup „Djeresie‘“ ca. 7-8 km sö. von Bäniyäs (> Balaneai)' 


Hist Das casale Gorrosie wird in einer der Urkunden zur Abtretung von Margat (> Marcha- 
pin) an die Johanniter (30. Juni 1186) erwähnt’. 


Mon — 


' Dussaup, Topographie Karte VII B2 („Djeresie“). Auf den Militärkarten findet sich allerdings kein Ort mit einem 
passenden Namen. — ? RÖHRICHT, Studien 264; RRH und Add. Nr. 649; Hızstann, PU II, 293 Nr. 90; DussAaup, 
Topographie 130; RıLey-SMiTH, Knights of St. John 502 und Karte 6 D2. 


Gözeli (türk. Gözeli; vormals arab. ‘Ayni), Ort auf dem W-Ufer des Euphrat (> Euphrates) n. 
von Belkıs (> Zeugma) 


Hist — 


Mon Zwei latein. Inschriften, davon eine fragmentarische mit Erwähnung der legio III Gallica, 
die andere aus der Regierungszeit Kaiser Vespasians (69-79) mit Nennung des syr. Legaten Ma- 
rius Celsus anlässlich der Errichtung eines opus cochliae, wahrscheinlich einer Vorrichtung zum 
Schöpfen von Wasser aus dem Euphrat (— Euphrates)!. 

! IGLS I, 64-65 Nr. 65-66; HELLENKEMPER, Limes 466 und 468; J. K. Evans, Political Patronage in Imperial Rome: the 
Appointment of Marius Celsus as Governor of Syria in A.D. 72. Epigraphische Studien 12 (1981) 215-224; MILLAR, 


NE 82; D. FRENCH, Legio III Gallica, in: RBAEast (1994) 29-46, darin 30, 31, 35 und 41-43; Dappowa, Governors 62 
und 63; ders., Legio III Gallica, in: LRHE 1, 309-315, darin 310; GEBHARDT, Politik 64. 


“GR (syr. ‘GR, vielleicht zu ‘GR ’/‘agrä „groß,schwer, plump“, vielleicht auch ‘GD), Dorf (syr. 
qrītā) im Gebiet (syr. kõrā < xapa) von —> Zeugma, genaue Lage unbekannt 


1216 Granacherie, cavea et abbatia 


Hist Am 19. März 504 wurde den gegen die säsänid. Perser ausziehenden Truppen ein günsti- 
ges Omen in Form eines im Dorf ‘GR (lies vielleicht auch ‘GD; WRiGHT vokalisiert vorschlags- 
weise ‘Agär bzw. ‘Agäd) im Gebiet von ZWGM’ (— Zeugma) von einer Gans (syr. wazztä) 
gelegten Eis (be tā) mit der angeblichen syr. Inschrift RHWMYT (lies RHWMY’, also Rhomäye = 
Römaye?) zaken „Die Griechen werden siegen“ zuteil'. 


Mon — 


! Josua Stylites LXVI-LXVII ON pour 56-57); D. KEnnepy with a contribution by J. KEnnepy, The twin towns and 
the region, in: Zeugma on the Euphrates (1998) 55. 


Granacherie, cavea et abbatia (mittellatein.), nicht sicher lokalisierbares Kloster wohl im 
Gebiet w. des Mittellaufs des — Oront&s bei — Darkü$ bzw. Gisr aš-Šuġūr 


Hist Die cavea et abbatia Granacherie überließ Bohemund II. von — Antiocheia (1164- 
1201) am 5. Februar 1178 oder 1179 Joscelin IMI., dem (Titular-) Grafen von Edessa, seinem 
ligischen Gefolgsmann, und dessen Erben in feodo et iure hereditario. Nach MAYER muss sie 
aus kirchenrechtlichen Gründen ein griech.-orthodoxes oder armen. Kloster gewesen sein, das 
möglicherweise als charistikion dem Fürsten von — Antiocheia unterstand'. 


Mon — 


! STREHLKE, Tabulae 10 Nr. 9; RRH Nr. 555; DussAaup, Topographie 429; R. L. NicHoLson, Joscelyn III, 75 und Anm. 
175; MAYER, Varia Antiochena 138, 141, 145, 156 und 158-159. 


S. Gregorii, abbatia (mittellatein.), Kloster in der Montana Nigra (> TIB 5 s.v. Amanos), 
genaue Lage unbekannt 


Hist Die abbatia Sancti Gregorii wird in einer der Urkunden zur Abtretung von Margat (> 
Marchapin) an die Johanniter (30. Juni 1186) erwähnt, worin sie cum casalibus et guastinis et 
divisis et pertinentiis suis dem Orden überlassen wurde. Nach MAYER muss sie wie die — abbatia 
Granacherie ein griech.-orthodoxes oder armen. Kloster gewesen sein, das wahrscheinlich wie 
diese dem Fürsten von — Antiocheia als charistikion unterstand’. 


Mon — 


! RÖHRICHT, Studien 263; RRH und Add. Nr. 649; Hıestanp, PU II, 293 Nr. 90; RıLEv-SmiTH, Knights of St. John 495 
und Karte 8 Al; MAYER, Varia Antiochena 138, 142-143, 144, 155 und 158-159. 


Gritille (türk. Gritille, zuvor Til und Tille), Platz auf dem N-Ufer des Euphrat (— Euphrates) 10 
km nö. von — Samosata bzw. 2 km s. von Halilan 


Hist Nach REpForD könnte Gritille mit dem syr. — Tellä d-Ednä, das auch unter dem Namen 
’GNGTL (ABouna: „Agnagtal‘“) erscheint, identifiziert werden, dessen Zitadelle 1148 von den 
Türken erstürmt wurde. Die männlichen Einwohner wurden niedergemacht, Frauen und Kinder 
in die Sklaverei verkauft, die Zitadelle niedergebrannt'. 


Mon In den Jahren 1981-1984 begann Richard Es vom Bryn Mawr College in Bryn Mawr/ 
Pennsylvania mit den Ausgrabungen in Gritille, die danach unter der Leitung von Scott REDFORD 
fortgesetzt wurden’. 

Am sw. Abhang einer ca. 120 m langen Erhebung am N-Ufer des Euphrat/— Euphrates (Hü- 
gel?) wurden zunächst Mauerreste einer Siedlung aus pers.-achämenid. und hellenist. Zeit ge- 
funden. Am Ende des Hellenismus wurde dort ein Silo in den Abhang gegraben. Eine große 
Grube auf der O-Seite wurde nach Sinca angelegt, um dort Erde für landwirtschaftlichen 
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Anbau zu entnehmen. Auf der O-Seite der Erhebung wurde ein Bronzekreuz aus dem 6. oder 
7. Jh. gefunden. 

Die Ausgrabungen von S. REDFORD ergaben, dass Gritille wahrscheinlich nicht schon um 958, 
sondern erst seit Anfang des 11. Jh. als byz. Militärposten diente, der wahrscheinlich um 1070 
aufgegeben, aber, wie Münzfunde belegen, noch einmal in der Kreuzfahrerzeit besetzt und 
ausgebaut wurde. Damals wohnten in dem befestigten Areal (Reste der in der Kreuzfahrerzeit 
ausgebauten Festungsmauer wurden an der W-Seite des Hügels freigelegt) anscheinend sowohl 
Soldaten als auch Zivilisten. Die Zerstörung der Festung (Brandspuren und Skelettfunde von 
mindestens 16 Personen, von denen die meisten keines natürlichen Todes gestorben sind) bringen 
SincLAıR und REDFORD mit der Eroberung Edessas durch ‘Imäd ad-Din Zangi (1127-1146) Ende 
1144 bzw. dem gescheiterten Rückeroberungsversuch Joscelins II. von Edessa (1131-1144/1150, 
gestorben 1159) im Herbst 1146 in Verbindung’. 

Archäologisch nachweisbar ist, dass Gritille nach 1150 wiederaufgebaut und neu besiedelt wur- 
de. Münzfunde sprechen dafür, dass der Ort zunächst zum Herrschaftsgebiet des Artugidenemirs 
Nagm ad-Din Alpı (1152-1176), des Emirs von Mārdīn und Mayyäfärigin, und dann zum Ter- 
ritorium des Ayyübiden al-Malik al-Afdal von — Samosata (1200-1225) gehörte. Allerdings 
lassen sich erst für die ayyübid. Zeit größere Baumaßnahmen nachweisen, so z.B. die Anlage 
einer gepflasterten Straße und die Errichtung eines Turms. Weitere Münzen stammen u.a. von 
dem Ayyübiden al-Malik al-“Azız von Aleppo/— Beroia (1216-1236), dem Artugidenemir Näsir 
ad-Din Artuq Arslan, ebenfalls Emir von Märdin und Mayyäfärigin (1200-1239), sowie von 
den rümselcuk. Sultanen Giyät ad-Din Kay-Husraw II. (1237-1245/1246) und ‘Izz ad-Din Kay- 
Ka’üs II. (1245/1246-1260/1261). Vergleichsweise große Mengen von aus dem Iran und aus Sy- 
rien importierter Keramik belegen nach REprorp, dass die Bewohner von Gritille sich in dieser 
Zeit eines relativ großen Wohlstands erfreuten®. Erst nach 1250/1260 wurde der Ort entweder aus 
Furcht vor den Mongolen oder unter dem Druck türkmen. Nomaden aufgegeben’. 

! Chronicon ad 1234 II, 113 (Kap. 435); REDFORD, Gritille 25 und 271. — ? R. Es und M. Voigt, 1981 Excavations 
at Gritille, Turkey. American Journal of Archaeology 86 (1982) 319-332; S. REDFORD, Excavations at Gritille (1982- 
1984): The Medieval Period. A Preliminary Report. Anatolian Studies 36 (1986) 103-136 und Abb.; REDFORD, Gritille 
31-35. — 2 D. M. METcALrF, The Gritille Hoard of Coins of Lucca and Valence. Numismatic Chronicle 147 (1987) 
92-95; SINCLAIR, Eastern Turkey IV, 142-143; REDFORD, Gritille 35-36, 38-45, 57-64, 67-68, 157, 159-161, 270 und 
272-273, ferner im selben Band die Appendix von D. C. Hopces, The Human Skeletal Remains from the Medieval 


Occupation of Gritille 281-298. — * REDFORD, Gritille 36-37, 45-57, 64-66, 157-159, 271-272 und 278. — ° REDFORD, 
Gritille 270, 273-276 und 277. 








GRWMY’? (syr. GRWMY’ lies vielleicht Grümäye zu syr. grūmā „Knochen, Kern, Samen- 
korn“), Kloster wahrscheinlich in Nordsyrien 


Hist Im Kloster GRWMY’ wurde 631 der westsyr.-jakobit. Patriarch Athanasios I. Gammälä 
(594/595-631) beigesetzt". 


Mon — 
! Michael Syrus II, 419 (XI, 5) unter 942 AS = 630/631; MARGOLIOUTH, Supplement 86. 


Gubb al-“Äh (arab. rectius al-Gubb al-‘Ali „hohe/r“, d.h. wohl „tiefe/r Grube/Brunnen“, auch 
[al-]Gubb al-‘Aliy)', Dorf ca. 14 km nö. von Hanäsir (> Anasartha) auf der N-Seite des Gabal 
—> Šubayt 

Eee 


Hist — 


Mon  Architekturfragmente aus Basalt mit zwei kurzen griech. Inschriften (die eine auf einem 
Türzsturz datiert auf 489)?. 


1218 Gubb al-Kalb 


! Gazetteer Syria 37° 35%, Also zu gubb „Grube, Brunnen“ und einer der vielen Ableitungen von der Wurzel V ‘LY 
„hoch, erhaben sein“. — ? IGLS II, 173 Nr. 302-303. 


Gubb al-Kalb (arab. „Hundegrube, -brunnen“ oder vielmehr rectius Gubb al-Kalab „Toll- 
wut-Brunnen“ zu kalb „Hund“ bzw. kalab „Tollwut‘“), Dorf w. von Aleppo (— Beroia) nahe — 
Qubtän im Gabal Sim‘än! 

Hist \Yäqüt berichtet um 1218/1224/1228 des längeren von der Legende, dass das Wasser 
des namengebenden Brunnens von Gubb al-Kalb bei Einhaltung bestimmter Fristen Heilung 
nach einem gefährlichem Hundebiss bzw. von der Tollwut (arab. kalab zu kalb „Hund‘“) ver- 
spreche?. Auch der 1485 gestorbene Ibn aS-Sihna überliefert diesbezügliche Anekdoten aus den 
Jahren 1102/1103 und 1106/1107 bzw. aus der Herrschaftszeit des Selcukenemirs Fahr al-Mulük 
Ridwän ibn Tutu$ von Aleppo/— Beroia (1095-1113), der die Öffnung des Brunnens vergrößern 
ließ. Später gehörte der Ort dem Großvater des šayh Muntahab ad-Din Abū 1-Ma‘ält Ahmad ibn 
al-Iskāfī (Mitte des 12. Jh.)?. Doch soll noch Abū I-Mutawwag, der Großvater Kamäl ad-Dins 
(lebte 1192-1262), dort Heilung gefunden haben‘. 


Mon — 

! Die franz. MK verzeichnet ein Dorf „Joubb el Kalab“ auf 37° zu 36'?-36"° (türk. Karte: Cübbülkelb), das damit 
jedoch 24 km ö. von Aleppo liegt. — ° Yägqüt II, 18 (Regest LE STRANGE, Palestine 466); Maräsid al-ittilä‘ I, 237 
(JuvneoLL) =I, 310 (AL-BıGAwi); Epp£, PAA 490. — ° Ibn Saddäd, Alep 126-127; Ibn a$-Sihna, Perles 39-40 mit Anm. 
1; E Eppé, PAA 490. — * Epp£, PAA 490 u.a. nach Kamäl ad-Din, Bugya I, 474-475. Nach Epp& ebenda 636 hieß der 
Großvater des Kamäl ad-Din allerdings Hibat Allāh Abū I-Fadl (gestorben 1166/1167). 


Gubbä Barräyä (syr. Gubbä Barräyä bzw. kontextuell! Gubbä Barräyä „äußere Grube“, viel- 
leicht auch „äußere/r Zisterne/Brunnen‘“), westsyr.-jakobit. Kloster (dayra, selten ‘umrä) in der 
— Kyrröstik& zwischen Qürös (> Kyros) und DLYK (> Doliche), genaue Lage unbekannt”, 
vielleicht gleichzusetzen mit — Bēt Gubbē oder — Gubbin 


Hist Aus dem Kloster Gubbä Barräyä stammte der auf Veranlassung des lIaköbos Baradaios 
vom Metropoliten Thomas von Edessa geweihte zweite westsyr.-Jakobit. Patriarch Paulos von 
Bet Ukkäme (Ukkämin) bzw. von — Antiocheia oder einfach „der Schwarze‘ (syr. Ukkama), 
der 563/564-575 bzw. 581 amtierte und 581 starb. Noch zu seinen Lebzeiten wurde Petros I. 
von Kallinikos zum Patriarchen (581-591) erhoben und vom Metropoliten Joseph (Yawsep) 
von Amida/Ämid geweiht’. 584, als Thomas Abt des Klosters Gubbä Barräyä war, vollendete 
dort der Diakon Thomas aus Edessa eine Handschrift‘. Um das Jahr 585 verurteilte eine mono- 
physit. Synode unter dem Vorsitz des Patriarchen Petros von Kallinikos in Gubbä Barräyä die 
christologische Lehre des Probus und des Archimandriten Johannes Barbur (syr. wohl Yöhannän 
Barbür)°. Am 22. April 591 starb Patriarch Petros I. im Kloster Gubbä Barräyä und wurde dort 
auch beigesetzt‘. Weiterhin stammte aus Gubbä Barräyä der Schüler, synkellos und Nachfolger 
des Patriarchen Athanasios I., Patriarch Johannes/YOöhannän I. d-Sedraw „mit den Liturgien“ 
(631-648), der vom Metropoliten Abraham von Nisibis (an diesem Ort?) geweiht wurde”. 

Aus dem Kloster Gubbä Barräyä kam auch der jakobit. Patriarch Elias (Elyā/Elīyā) I., der nach 
acht-, 14- oder 18jähriger Amtszeit als Bischof von — Apameia 708/709 im selben Kloster zum 
Patriarchen erhoben wurde. Nach seinem Tod am 3. Oktober 723 im Alter von 82 Jahren wurde 
er auch dort begraben’. Zu seinem Nachfolger wurde im April 724 der bisherige Abt (r&s-dayra) 
des Klosters als Athanasios III. erhoben (gestorben 739/740)?. Auch der kurzlebige jakobit. Pat- 
riarch Joseph/Yawsep (Juni 790-Januar 792) wurde aus Gubbä Barräyä berufen. Obwohl seine 
mangelnde Eignung rechtzeitig erkannt wurde und die Wahlsynode sich in zwei Parteien spal- 
tete, wurde er aus Angst vor Querelen mit den Insassen seines Stammklosters zum Patriarchen 
erhoben”. 
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Bakchos, Bischof der > Kyrrestik& mit Residenz in Gubbä Barräyä, brachte 798 zusammen 
mit anderen Gegnern des Patriarchen Kyriakos (793-817) die Union mit den Julianisten zum 
Scheitern!'. Um das Jahr 806/807 wurde das Kloster Gubbä Barräyä definitiv zum Zentrum der 
monastischen Opposition gegen Kyriakos, zunächst unter Bakchos (BKWS), dem „Bischof der 
Gubbäer (Gubbäye) und Kyrrestiker (QRWSTY’ lies etwa Qröstäye)“, nach dessen Tod unter 
seinem Schüler Xenaias/Aksnäyä. Die Gubbäer erkannten den für sie geweihten, aus dem Ja- 
kobskloster in Qürös (> Kyros) bestellten Bischof Salomon (SLMWN) nicht an. Zusammen mit 
den Kyrrstikern (> Kyrrestik®) beschuldigten sie den Patriarchen und seine Anhänger, darunter 
die Bischöfe von Aleppo (> Beroia) und — Seleukeia, beim Kalifen Härün ar-Rasıd (786-809) 
in Däbiq (> Dabekon) u.a. des Hochverrats zugunsten der Byzantiner, woraufhin Härün Befehl 
zur Zerstörung der Kirchen im Gebiet der Tugür (syr. Tagrä), in der — Antiochis und in Jeru- 
salem gab, so dass alle anderen Gläubigen die Gubbäer verflucht hätten. Auch der gewaltsame 
Tod des aus Gubbä Barrāyā stammenden Bischofs der arab. Stämme, Simeon, wurde dem Pa- 
triarchen angelastet'”. Während der Synode von — Gubrin 807/808 konnten die Mönche von 
Gubbä Barrāyā vom Patriarchen vorübergehend festgesetzt werden. Als sie danach immer noch 
den Gehorsam verweigerten und eigenmächtig Gabriel von Gubbä Barräyä zum Bischof von — 
GWLY’ sowie einen oder zwei weitere Bischöfe ernannten, wurden sie ebenso wie die bischöfl. 
Gegner des Kyriakos von der Synode abgesetzt und exkommuniziert (Einzelheiten und Namens- 
liste bei Michael dem Syrer)". Nachdem er für seinen Bruder Simeon von Gubbä Barräyä zu- 
nächst beim Patriarchen um Vergebung gebeten hatte, ließ der aus dem mesopotam. Kloster 
Qartmin stammende Mönch Abraham (syr. Abrähäm) bzw. Abiram (’BYRM) sich alsbald zum 
Gegenpatriarchen erheben und eröffnete damit ein langjähriges Schisma (807/808-836/837)'*. 
Als nach dem Tod des Kyriakos am 19. August 817 sich Gubbäer und Kyrröstiker (> Kyrrestik®) 
an Abraham wandten, hoffte dieser erneut, legitim auf den Patriarchenthron zu gelangen’. Als er 
darin wieder enttäuscht wurde, wandte sich ein Teil der Gubbäer unter Berufung auf die Duldung 
des panem caelestem von ihm ab, und er begab sich mit seinen Anhängern zu den Kyrröstikern 
(> Kyrrästikö)'®. 

Von dem gastra Bet Bāleš (— Barbalissos) aus suchte der westsyr.-jakobit. Patriarch Dionysios 
I. von Tell-Mahre& (818-845) bald nach seiner Erhebung im August 818 (vor Oktober 819) die 
Verständigung mit den damals seit über zehn Jahren im Aufstand gegen die legitimen Patriar- 
chen befindlichen Gubbäern'’. Um dieselbe Zeit ernannte Dionysios den aus Gubbä Barräyä 
stammenden Habbib zum Bischof von Bäles (— Barbalissos)'?. Vor Ende 829 folgte der Gubbä 
Barräyä-Mönch Sergios (SRGYS/Sargis) als Metropolit von Qürös (> Kyros)!”, nach November 
834 Geörgios als Bischof von Hdet (> Adata)”. 

Um 820 unterwarfen sich Xenaias von Gubbä Barräyä und die Gubbäer dem rechtmäßigen Pat- 
riarchen und schworen Abraham ab?!. Auf Anstiftung eines gewissen Bar Sawmä Theodosios 
jedoch, der die Rekonziliation der Gubbäer mit dem legitimen Patriarchen nicht ertragen konn- 
te, rief Xenaias den Abraham wohl im Verlauf der 820er Jahre (824/825?) wieder nach Gubbä 
Barräyä zurück und schickte Abrahams vorgenannten Bruder Simeon mit dem seinerzeit angeb- 
lich von dem Prophetenschwiegersohn ‘Alt ibn Abi Tälib (656-661) dem Kloster ausgestellten 
Diplom (syr. sīgīl < sigillion) nach Bagdad, um von den dortigen Aliden ein entsprechendes 
Papier für Abraham zu erhalten, was ihm auch gelang”. 

Im September 1108 wurde zwischen Graf Balduin II. von Edessa (1100-1118), Joscelin von 
Courtenay (später Joscelin I. von Edessa, 1119-1131), dem Armenier Got Vasil (gestorben 1112) 
und dem Türken Gäwali (turk. Cavli) Saqāwa (turk. wohl Sagava) von Mossul (arab. al-Mawsil) 
auf der einen sowie Tankred von — Antiocheia (1104/1111-1112) und dem Selgukenemir Fahr 
al-Mulük Ridwän ibn Tutus von Aleppo/— Beroia (1095-1113) auf der anderen Seite eine 
Schlacht im „Gebiet der Gubbäer“ (syr. atrawwätäa d-Gubbaye) zwischen Qürös (> Kyros) und 
DLYK (> Doliche) ausgetragen”. 


Mon — 


1220 Gubbin 


! Mit rukkākā („Erweichung“, d.h. Spirantisierung) des B zu B nach vorangehendem Vokal. — ? PAYNE SMITH, 
Thesaurus Syriacus I, 671 und 853; HONIGMANN, Évêques 205; Hace, Kirche 108. — 2 Michael Syrus II, 345-346 (X, 
17) und III, 448; HONIGMANN, Evöques 196-197 und 204-205; P. MARAVAL, in: GChr III (1998/2001) 508. Zu Paul 
von Bet Ukkāmē siehe zuletzt: L. Lomp, Un traité syriaque jacobite contre les partisans de Paul de Beth Ukkāmē 
(564-581). OCP 63 (1997) 5-51. — * MunpeLL Manco, Beth Zagba 427 (engl. Übersetzung des Kolophons). — 
` Fragmentum Historiae Ecclesiasticae Dionysii Telmahrensis, in: Zacharias, HE II, 152-153; Michael Syrus II, 363 
(X, 21); DEVREESSE, Patriarcat 93-94; P. MARAVvAL, in: GChr III (1998/2001) 508-509; Th. HAINTHALER, in: GRILLMEIER, 
JdChr 11/3, 403-430. — € Michael Syrus II, 372 (X, 23) und III, 448. — 7 Michael Syrus III, 449. — ë Chronicon ad 819, 
10; Michael Syrus II, 480 (XI, 17) und 491 (XI, 19), vgl. 490; Hase, SJK 96. — ° Chronicon ad 819, 11; Chronicon 
ad 846, 178; Michael Syrus II, 491 (XI, 19; April 1035 AS = 724 statt false 1036 AS = 725; vgl. CuABoT ebenda Anm. 
7); HAGE, SJK 13. — ° Brooks, Fragment 222 = Chronicon ad 813, 189; Chronicon ad 819, 15; Chronicon ad 846, 
180; Michael Syrus II, 10 (XII, 3); HAGE, SJK 12, 14 und 45. — !' Brooks, Fragment 224-225 = Chronicon ad 813, 
191. — !? Brooks, Fragment 226-227 = Chronicon ad 813, 192-194; Michael Syrus II, 17-21 (XII, 5). — 17 Brooks, 
Fragment 227-228; Chronicon ad 813, 194; Michael Syrus III, 23-24 (XI, 6), vgl. 27 (XII, 7). — “ Brooks, Fragment 
228 = Chronicon ad 813, 194; Michael Syrus III, 24-25 (XII, 6); zusammenfassend noch einmal erwähnt ebenda 68; 
Chronicon ad 1234 II, 202-203 (Kap. 143). — 17 Michael Syrus II, 37-39 (XII, 9). — !* Michael Syrus III, 42 (XII, 
10). — (7 Michael Syrus III, 43-44 (XI, 10). — '® Michael Syrus II, 453 (die zweite von insgesamt 100 Ernennungen 
aus dem Zeitraum 818-845). — "° Michael Syrus III, 454 (Nr. 23/100, vor Ende 829 wie Nr. 48/100). — ?° Michael 
Syrus III, 455 (Nr. 94/100, nach November 834 wie Nr. 69/100). — ?! Michael Syrus III, 48-49 (XI, 11). — ” Michael 
Syrus II, 57 (XI, 12). Die Affäre zog sich noch über den Tod des Abraham (836/837) hinaus hin (Michael Syrus III, 
55-59 = XII, 12 sowie 64-70 = XII, 14 und 91-93 = XI, 19), ohne dass die Gubbäer oder ihr Kloster dabei noch 
erwähnt würden. — 7 Chronicon ad 1234 II, 54 (Kap. 266); zur Schlacht siehe: Canen, SN 250-251; RUNCIMAN, 
Crusades II, 113-114. 


Gubbin (syr. GWBYN lies Gubbin „Gruben“ bzw. „Brunnen/Zisternen“)', westsyr.-jakobit. 
Teilbistum, das Ende des 10. Jh. an —> Zeugma angegliedert erscheint, vielleicht gleichzusetzen 
mit — Bet Gubb& oder — Gubbä Barräyä 


Hist Der westsyr.-Jakobit. Patriarch Johannes/YOöhannän VII. da-Srigteh (965-984/985) weih- 


te im Kloster von Nahrä d-Qarrir& (> Bärid) wohl nach 970 Simeon (syr. Sem‘ön) zum Bischof 
von Zewgmä (— Zeugma) und Gubbin?. 


Mon — 
! D.h. ein Pl. des status absolutus zu gubbä „Grube, Brunnen“. — ? Michael Syrus III, 466 (Nr. 26/48); Fey, OCN 283. 


al-Gubbiya (arab. al-GBYH lies al-Gubbiya vielleicht zu ğubb „Grube“, Variante al-LHYYH)!, 
Dorf (arab. garya) am — Kasion oros, möglicherweise gleichzusetzen mit > Jubinum 


Hist Nach der arab. Vita des hl. Barlaam wurde dieser wohl am Anfang oder im Verlauf des 5. 
Jh. in eine Bauernfamilie in dem am Kasios (> Kasion oros) gelegenen Dorf al-Gubbiya gebo- 


ren?. 


Mon — 


! Arab. G und H bzw. B und Y werden nur durch die diakritische Punktation unterschieden. — ? P. PEETERs, S. Barlaam 
du Mont Casius. MUSJ 3.2 (1909) 805-816, darin 809. 


Gubrin (syr. GWBRYN lies Gubrin, vielleicht auch Bet Gubrin'; arab. Gubrin, Gubrin Qürastäyä 
„Gubrin der Kyrrestiker“, Gubrin aš-Šimālī „nördliches Gubrin“), heute wahrscheinlich Gibrin, 
das frühere türk. Göl (,,See“) und arab. Kol Gibrin bzw. Kullu Gibrin (syr. Karte: Kulgibrin) ca. 
8,5 km sö. von ‘Azäz (> Azazion)? 

ó 37% 36 


Hist  Kirchlich gehörte der Ort zur westsyr.-jakobit. Diözese der Gubbäer (> Gubbä Barräyä) 
und Kyrrestiker (> Kyrröstik&) bzw. zum Gebiet (syr. atra) von Qürös/— Kyros (false Ky- 
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riakos). Er wird auch als „Festung der Kyrröstiker“ (syr. Qasträ d-QRSTY’ lies etwa Qasträ 
da-Qrästäye) bzw. um 1218/1224/1228 von Yāqūt als zu Aleppo (— Beroia) gehöriges Dorf im 
Gebiet von ‘Azäz (> Azazion) erwähnt, das auch GBRYN (lies Gubrin mit u-Vokal nach der syr. 
Form Gubrin) aš-Šimālī genannt werde’. 

Um 806/807 waren — Tarmänä und GWBRYN die einzigen Orte, wo der von Patriarch Kyriakos 
(793-817) für die Diözese der Gubbäer (> Gubbä Barräyä) und Kyrrestiker (> Kyrröstike) ge- 
gen deren Willen aus dem Jakobskloster von Qürös (> Kyros) bestellte Bischof anerkannt wur- 
de. Wenig später traf Kyriakos hier mit dem Kalifen Härün ar-RaSıd (786-809) zusammen und 
errang mit Hilfe von dessen Sekretär Ismä‘il ibn Sälih einen Sieg über seine Gegner“. Schließlich 
versammelte Kyriakos im folgenden Jahr 807/808 eine Synode von 30 Bischöfen in Gubrin und 
exkommunizerte die Gubbäer (> Gubbä Barräyä), worüber Michael der Syrer zahlreiche Ein- 
zelheiten berichtet (Namen, Tomos und Unterschriftenliste)‘. Im Kampf gegen den kurz darauf 
erhobenen Gegenpatriarchen Abraham kam der Nachfolger des Kyriakos, Dionysios I. von Tell- 
Mahre (818-845), im Verlauf der 820er Jahre (um 824/825?) unter anderem nach Gubrin, wo 
er die von Abraham ernannten Bischöfe SIıba und Noah/Nüh absetzte und sie alle mit Hilfe der 
örtlichen Behörden (syr. Sallıta, ahıda, ‘amla) nach Aleppo (— Beroia) ins Gefängnis überstellen 
ließ‘. Im Jahr 827/828 begab sich Philoxenos von Nisibis/Nsibin nach seiner auf einer Synode im 
nordwestmesopotam. R&S-‘Aynä (arab. Ra’s al-‘Ayn) erfolgten Absetzung in die — Kyrrestikg, 
tat sich mit dem 807/808 in Gubrin auch von ihm anathematisierten Abraham zusammen und 
nahm in mit sich nach Nisibis’. Nach dem Tod Abrahams und der Erhebung seines Bruders Si- 
meon zu seinem Nachfolger 836/837 scheint auch Dionysios eine Synode in Gubrin veranstaltet 
zu haben, auf der er seine Gegner nach eigener Aussage zur Bedeutungslosigkeit verdammen 
konnte’. 

Zum Jahr 1014 wird ein Gubrin (arab. GBRYN unter Vokalisierung nach dem dabei angeführten 
Wortspiel mit arab. gubirna „uns wurde aufgeholfen“ bzw. „wir wurden gezwungen“ zu Sabara) als 
Zwischenstation zwischen Aleppo (— Beroia) und — Tall Häsid genannt’. Als der Selcukenemir Tağ 
ad-Dawla Tutus (1078/1079-1095), der Bruder des großselguk. Sultans Malik-Säh (1072-1092), 
im Frühjahr 1079 nach Syrien zurückkehrte, erreichte er nach Einnahme zahlreicher weiterer Orte 
Gubrin Qürastäyä und eroberte es. Bald darauf musste er von Gubrin nach Damaskus abziehen". 


Mon Türsturz einer Kirche mit zwei griech. Inschriften (wohl von 521)". 


1 „Bet Gubrin“ Sachau, Verzeichniss 886-890 (Nr. 322, vormals Sachau 127), darin 888 (unter dem 22. Juni). — 
? Dussaup, Topographie Karte XI C2 („Kullu-Djibrin“); Gazetteer Syria bzw. Google Earth 37%-37% zu 36° (franz. 
MK: „Jibrine“ bzw. „Gueul Jebraine“). — ° Yägüt II, 19 (fehlt bei LE STRANGE, Palestine und in den Maräsid al-ittilä‘). 
— * Michael Syrus II, 19-20 (XII, 5). — 7 Brooks, Fragment 227-228 = Chronicon ad 813, 194; Michael Syrus III, 
23-25 (XII, 6); PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Stylites 75. Noch einmal erwähnt ebenda 65, wo die erste Absetzung 
Abrahams, der sich erst danach gegen Kyriakos erhoben haben soll, schon hierher gesetzt wird. — ° Michael Syrus III, 
58 (XI, 12). — 7 Michael Syrus III, 65 (XII, 14); Chronicon ad 1234 II, 199 (Kap. 134). — ê Michael Syrus IH, 92-93 
(XI, 19). — ° Kamäl ad-Din I, 204. — 0 Kamäl ad-Din II, 62-63 und 65 = ders., Historia Merdasidarum 89-90. — 
1 IGLS II, 206-207 Nr. 355. 


Gulbät (arab.), Gebiet zwischen — Antiocheia und Maraë (— Germanikeia) im — Mauron 
Oros 


Hist Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) war Gulbät der Name eines Gebiets (arab. nähiya) 
im — Mauron Oros/Gabal al-Lukkäm (vgl. — TIB 5 s.v. Amanos) zwischen — Antiocheia und 
Mar‘as (> Germanikeia), wo ein Treffen zwischen dem Hamdänidenemir Sayf ad-Dawla von 
Aleppo/— Beroia (944-967) und den Byzantinern stattgefunden habe), 


Mon — 


! Yägüt II, 97 mit einem Vers des bekannten hamdänid. Dichter-Kriegers Abū Präs (al-Härit ibn Abi I-‘Alä’ Saʻīd ibn 
Hamdän at-Taglib1, 932-968); Maräsid al-ittilä‘ I, 260 (JuyNBoLL) = I, 340 (AL-BıGAw!). 


1222 Gümi 


Gümi (arab.), Ort an der Straße zwischen Hanäsir (> Anasartha) und — Bur& Gazzäw1 im 
Gabal Hass (> al-Ahass)' 

Hist — 

Mon Zwei griech. Inschriften, davon eine auf einer rechteckigen Platte mit Erwähnung eines 
Opfers von fünf Denaren und Rosen zum Rosenfest (rodismos, latein. Rosalia)?. 

' Auf der syr. Karte nicht auszumachen. — ? IGLS II, 193-194 Nr. 329. 


Gümrükköyü (türk. „Zoll-Dorf“), verlassenes Dorf 2 km w. von Sarılar bzw. 8 km sw. von > 
Elif Köyü!' 


Hist — 
Mon Reste eines Tempels, Steinbrüche und Gräber”. 


! D.h. wohl die Ruinen 1,5-2 km nw. von Sarılar auf 37*%-37* zu 37". — ? COMFORT, ABADIE-REYNAL und ERGEÇ, 
Zeugma 117; ComrorT und ErGEÇ, Routes 37. 


Gunayd (arab. Gunayd und al-Gunayd, volkssprachlich Gn&d/Znäd, also gunayd „kleine Ar- 
mee“ < gund „Armee“?), Dorf sö. des Salzsees von al-Gabbül (> Gabbula), Dorf ca. 18 km sö. 
von as-Safıra bzw. ca. 24 km n. von Hanäsir (— Anasartha)' 


Hist — 


Mon  Basaltblock mit griech. Bauinschrift (für eine dem hl. Sergios geweihte Kirche?), in der 
der Priester Sisinnios (Lesung unsicher), der epitropos Alexandros und der technites Isaak er- 
wähnt werden?; Pfeiler aus Basalt mit Kreuz und syr. Inschrift eines Arztes Thomas’. 


1 Gazetteer Syria 37°! (syr. Karte: Gunayd auf 37%) zu 35°, Must. Palmyrena 198. — ? IGLS II, 160 Nr. 279. — 
3 MOUTERDE und POIDEBARD, Limes 224. 


Gunayna (arab. „Gärtchen“ zu ganna „Garten, Paradies‘), Landgut zwischen — Hifsin und — 
Qasr Abt Samrä’ ca. 26 km nö. von Hamä (— Epiphaneia) 


Hist — 
Mon Reste antiker Architektur, z.B. eines Saals und zweier Säulen'. 


! Lassus, Inventaire 142. 


Gürat Gaffal (arab. „die Grube des Gaffäl“ zu güra „Grube, Mulde“, Enpt: Gawrat Gaffäl, 
jedoch wohl kaum zu gawra „Frevel‘“), sw. Vorort von Aleppo (— Beroia) wohl o des — Hädir 
Halab bzw. des — al-Hädir as-Sulaymäni bzw. von — az-Zähiriya (und ggf. von — al-Yärügıya), 
in Nachbarschaft von — al-Kalläsa und zusammengewachsen mit — ar-Räbiya' 

o 37% 36% 


Hist Als 1214/1215 der Ayyübidensultan al-Malik az-Zähir von Aleppo (1186/1193-1216) die 
Vorstadt beim alten — Hädir Halab (bzw. — al-Hädir as-Sulaymānī) vor dem Bāb Qinnasrīn 
zwischen Aleppo (— Beroia) und dem Quwayq (vgl. — Beroia Abschnitt III. 1) renovieren und in 
— az-Zähirtya umbenennen ließ, entstand dort und in den benachbarten Quartieren — ar-Räbiya 
und Gürat Gaffäl mit angeblich 352 Betplätzen, 40 Bädern, eigenem Süg, Freitagsmoschee und 
Aufsichtsbehörde ein zweites städtisches Zentrum?. In Gürat Gaffäl oder in — ar-Räbiya gab es 
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einen „Markt der Türkmenen“ (arab. Sūq at-Turkuman). Auch die Rohbaumwolle wurde eher 
dort als in der Innenstadt gehandelt, wie aus der Bezeichnung einer Moschee als „im Viertel der 
Baumwollhändler“ (fr I-gattänin) gelegen hervorgeht‘. 

Der namengebende Gründer der türkmen. Yärügf-Einheiten des nahen — al-Yärügtya, der Emir 
Yārūq (vor 1168/1169), stiftete die Masgid Yārūq in Gürat Gaffäl bzw. im benachbarten — ar- 
Räbiya*. Auf den Yärügi-Emir ‘Izz ad-Din Asüd (Asüd/Usüd) geht die Masgid Asüd zurück‘°. 
Hier gründete Saladins (1169/1171-1193) Tante Sitt Härim (vgl. — Härim) eine nach ihr benann- 
te Moschee‘ sowie der Amir Turkuman (wohl der Vater des kurz zu den Jahren 1206 und 1223 
genannten aleppin. Emirs Husäm ad-Din ibn Amir Turkumän) die Masgid Amir Turkuman'’. Vor 
1214 entstand die Moschee des Aleppiner (> Beroia) Emirs Färis ad-Din Maymün al-Qasrı®. Ab 
1208/1209 bzw. 1210/1211 wurde wahrscheinlich auch Gürat Gaffäl ebenso wie das benachbarte 
— ar-Räbiya (mit Erwähnung des Gasthauses/Karawanserei Funduq al-Hass al-Kabir) an die 
Aleppo (— Beroia) mit Wasser versorgende — Haylän-Leitung angeschlossen’. (Mit dem Han 
ar-Ra’is lag ein weiteres Gasthaus in Gürat Gaffäl oder — ar-Räbiya.'") 

Hier oder in — ar-Räbiya lag auch eine von dem 1243 oder 1244 gestorbenen Emir Gamäl ad- 
Dawla Igbäl az-Zähiri al-Hātūnī von Aleppo (— Beroia) gegründete Moschee!'. Ibn Saddäd zählt 
um 1272/1282 (nach Autopsie von 1258/1259) die 175 einfachen Moscheen in — ar-Räbiya und 
Gürat Gaffäl namentlich auf'?. Auch unter dem ebenfalls benachbarten — al-Hädir as-Sulaymäni 
wird eine Moschee des „Wachtmeisters“ (‘arıf) von — ar-Räbiya und eine in Gürat Gaffäl er- 
wähnt!'®. 


Mon — Hist 

! Eppé, PAA 577; Koordinaten also etwa: 37% 36!!. — ? Kamäl ad-Din IH, 166; SAUVAGET, Alep 146-148 (nach Ibn 
Saddäd, Sibt ibn al-‘Ağamī und Ibn a$-Sihna); Popp, PAA 436 (Zahl der Moscheen). — 7 Ibn Saddäd, Alep 76 (Nr. 
24-27) bzw. 75 (Nr. 6); Eppt, PAA 535 und 543. — * Ibn Saddäd, Alep 81 (Nr. 149). — 5 Ibn Saddäd, Alep 81 (Nr. 
142). — ° Ibn Saddäd, Alep 76 (Nr. 34). — "Ibn Saddäd, Alep 76 (Nr. 33). — ® Ibn Saddäd, Alep 79 (Nr. 85). — ° EDDÉ, 
PAA 488 (vgl. 656) zu Ibn Saddäd, Alep 149-150, der jedoch nur ar-Räbiya erwähnt. — " Ibn Saddäd, Alep 75 (Nr. 3); 
Front. PAA 656. — !! Ibn Saddäd, Alep 78 (Nr. 83); TABBaA, Constructions 39. — !? Ibn Saddäd, Alen 75-82. — 17 Ibn 
Saddäd, Alep 73 (Nr. 37-38). 


Gürbasak (türk. Gürbasak, vormals Cobur)', Dorf w. des Euphrat (> Euphrates) ca. 40 km nö. 
von Gaziantep (> ‘Ayntäb) 

ma 37 37% 
Hist — 
Mon Unterirdische Kirchen und Wohnbauten’. 
! Google Earth 37% 2117. — * HELLENKEMPER, Kirchen und Klöster 409 (Cobur); SıncLAir, Eastern Turkey IV, 176. 


Guwal (arab. zu Sala „umherziehen“, Sawla „Streifzug“ bzw. gawwal „umherziehend‘“?), Ort 
ca. 7,5 km nnö. von al-Kawm bzw. ca. 20 km n. von at-Tayyiba (> Orisa)! 


Hist — 

Mon Nicht in literarischen Quellen erwähntes Kastell an der strata Diocletiana; ungefähre Da- 
tierung der Anlage ist durch Münzfunde möglich. Die älteste Münze stammt aus der Regierungs- 
zeit des Licinius (312-324), die jüngste ist ein follis Könstans’ II. (641-668). Gefunden wurden 
vor allem Münzen aus der Zeit der theodosianischen Dynastie (379-450) und spätrömische Ke- 
ramik?. 

! Koordinaten: etwa 38° 35'5. — ? A. TAHA, Prospection du site Romain tardif de Juwal (cuvette d’El-Kowm, Syrie). 
Cahiers de l’Euphrate 5-6 (1991) 61-66. 


1224 Guwäniya 


Guwäniya (arab. Guwäniya bzw. Hirbat Guwäntya „Ruinen von Guwäniya“), Ruinenfeld zwi- 
schen Gabal al-A‘lä (Kalksteingebirge) und Gabal Bärisä ca. 13 km se. von — Härim bzw. ca. 
6 km ö. von Armanäz (— Armenaza)' 


o 36% 36% 


Hist Wenn das unten erwähnte Martyrion des hl. Stephanos, wie TCHALENKO annahm, zu einem 
großen Kloster gehörte, wäre dieses eines der wenigen reichskirchlichen Klöster des sonst wohl 
eher monophysit. geprägten Kalksteingebirges gewesen”. 


Mon Häuser des 3.-6. Jh. und eine Thermenanlage, ferner Architekturreste und Türstürze mit 
Heis-Theos-Inschrift von Oktober 374 bzw. mit undatierten griech. Inschriften. 

Gräber, darunter eine Gruppe von zwei übereinander stehenden Sarkophagen, davon ein Mau- 
soleum mit Grabinschrift eines Antiochos von Oktober 340; Sarkophag mit undatierter griech. 
christl. Inschrift; an einen Hügel angelehntes Grab mit Pyramidendach und Aeis-Theos-Grabin- 
schrift eines Kassianos von August 398°, 

Zwei Kirchen, eine ältere im Zentrum des Orts und das Martyrion des hl. Stephanos, eine drei- 
schiffige Weitarkadenbasilika mit hufeisenförmiger Apsis und Apsisnebenräumen, in der Nähe 
eine Stele (Grenzstein des heiligen Bezirks) mit griech. Inschrift von 554, aus der hervorgeht, 
dass das zur Kirche gehörige Gelände von Kaiser Justinian I. (527-565), dem Patriarchen Domni- 
nos (Domnos) II. von — Antiocheia (545-559) und dem comes Orientis mit dem Asylrecht 
ausgestattet worden war; ferner werden in der Inschrift die drei Priester Herakleid&s, Andr[a]/ 
Andr[eas] und Iöannes genannt‘; Grabstele aus mamlük. Zeit (1370/1371)°. 

! Google Earth 36% 36% (franz. MK: „Kheurbet Jouaniye“ lies Hirbat Guwäntya); syr. Karte: Guwäntya. Der Name 
etwa zu gün, Pl. agwan „Golf, Bucht“? — ? TCHALENKO, Villages I, 153 und III, 95. — ° IGLS II, 331-334 Nr. 611-617 
und 335-336 Nr. 619; AAES II, 80-81, 107, 109-110 und 176; TCHALENKO, Villages I, 36 Anm. 5; TATE, Campagnes 
70, 90 und 102; STRUBE, BD I, 72, 73 und 74; GRIESHEIMER, Cimetières et tombeaux 187, besonders Anm. 53 und Abb. 
26. — * Inschriften: IGLS II, 334-335 Nr. 618, auch 336 Nr. 620; HALK, Inscriptions 100 Anm. 1; Architektur: AAES 


II, 229-230; BUTLER, Churches 142-144 und 189 (Grundriss); TCHALENKO, Villages I, 297 Anm. 1; TROMBLEY, War 179; 
STRUBE, BD II, 128-131. — ° TCHALENKO, Villages II, 120. 


GWDPY (syr. GWDPY lies vielleicht Gudpay'), Gebiet (syr. aträ) und zusammen mit— KRSN’ 
westsyr.-jakobit. Teilbistum w. von Mar‘a$ (> Germanikeia) im Grenzgebiet zu Kilikien? 


Hist Der westsyr.-jakobit. Patriarch Johannes/Yöhannan VII. (1004-1028/1031) wurde am 
4.-6. Juli 1004 im Muttergottes-Kloster von BWNDWOQH (lies etwa Bundügah < arab. Bun- 
duga; — TIB 5 s.v. Bondügah) im Gebiet (syr. atra) von GWDPY in Anwesenheit der Bischöfe 
Kyriakos vom Gihän (> Pyramos) und Theodosios von Mar‘a5 (> Germanikeia) von Bischof 
Petros von Harrän geweiht‘. Den aus dem Kloster Sebblätä bzw. der „Leitern“ (> Mär Abhay) 
stammenden Athanasios ernannte Johannes wohl um 1027/1028 zum Metropoliten (so statt „Bi- 
schof“) von GWDPY und > KRSN’”*. 


Mon — 


! BROCKELMANN, Lexicon Syriacum 106 hat nur guddapa (GWDP’) „das Lästern, Schimpfen“ zu einer Wurzel V GDP; 
„Gudpai‘‘ HonıGmann, Barsaumä 126; „Goudpai‘ CHABoT, Michael Syrus I, 31* (Index) und passim. — 7 HONIGMANN, 
Barsaumä 126 („Gudpai“); Benner, Kirche 77-78 und 159; Vest, Melitene II, 1182-1183 und II, 1828-1829. — 
3 Michael Syrus III, 136 (XIII, 6) und 468-469, vgl. 139; Vest, Melitene II, 1171. Die Ortsnamen fehlen bei Bar 
Hebraeus, CE I, 421/422 in der Parallelstelle zu Michael Syrus III, 136. — * Michael Syrus III, 469 (Nr. 33/48); VEST, 
Melitene II, 1181 (mit Datierung); zum Metropolitentitel HONIGMANN, Barsaumä 104. 


GWLY’ (syr. GWLY’ lies etwa Göliyä oder Gulyä/Gülityä), Ort in Ostkappadokien oder in der 
nordsyr. — Kyrröstik® 


Habba 1225 


Hist GWLY’ war ein entweder im Gebiet von Meliten@ (> TIB 2) oder vielleicht doch eher in 
der > Kyrrestik& gelegener Ort, für den der Mönch Gabriel (syr. Gab" el) aus dem Kloster — 
Gubbä Barräyä wohl 807/808 auf unkanonische Weise zum Bischof erhoben wurde). 


Mon — 
! Michael Syrus MI, 23 (XII, 6); Fey, OCN 203. 


al-GYD (arab. al-GYD lies etwa al-Gayd oder al-Gid, zu gayad [ebenfalls GYD] „Zartheit, 
Weichheit‘“?), Festung im nordsyr. Küstengebirge, genaue Lage unbekannt 


Hist Im Verlauf seines Feldzugs durch Nordsyrien im Mai-Oktober 1188 nahm Sultan Saladin 
(1169/1171-1193) zwischen dem 29. Juli und 2. August 1188 die Festungen al-GYD, Qal‘at al- 
Gamähiriyin (> al-Gamähiriyün) und — Balätunus (hier Balätunus) ein!. 

Mon — 

! Kamäl ad-Din III, 104 = ders., Histoire d’Alep 187. 


GZR’ (syr. GZR’ lies vielleicht Gzärä'), Ort wohl zwischen QSRYN (— Neokaisareia) und 
Gabbülä (> Gabbula), wahrscheinlich gleichzusetzen mit dem arab. > Gäzir 


Hist 573 plünderten die säsänid. Perser auf ihrem Weg nach — Antiocheia u.a. GZR’, den Berg 
(syr. rüra) und das Gebiet (körd < yæópa) von Antiocheia?. 
Mon — 


! Doch wohl eher gzära „Einschnitt“ (= Tal?) als gezrä „Ausschnitt, Herausschneiden; Beute (des Löwen)“ oder 
das Partizip Aktiv gāzrā „der Schneidende, Beschneider, Entscheider“, welch letztes allerdings genau arab. gazir 
„schlachtend“ entspräche. — 7 Michael Syrus II, 312 (X, 9). Fehlt in der Parallelstelle bei Bar Hebraeus, Chronography 
I, 78. 


H 


Habānīya (arab.), Dorf im Gebiet von Bälis (> Barbalissos), genaue Lage unbekannt 
Hist Nach Auskunft des 1285 gestorbenen Ibn Saddäd war Habäniya ein zum Gebiet von Bälis 
(> Barbalissos) gehöriges Dorf). 


Mon — 
' Ibn Saddäd, Syrie du Nord 14. 


Habba (Graphie in den IGLS: „Hebbe“ lies wohl arab. habba „Getreidekorn“ oder habba „Wind- 
Stoll", Dorf in der Umgebung von — Säfıtä, möglicherweise schon in der Provinz Phoenice Ma- 
ritima (griech. Phoinike Paralos) gelegen 

Hist — 

Mon Altar des Gottes Bel (Ba‘al) mit griech. Weiheinschrift des Pyrros, Kastör und Poplios (< 
latein. Publius)!. 

! IGLS VII, 78-79 Nr. 4049. 


1226 al-Habbät 


al-Habbät (arab. „die Getreidekörnchen“ zum Sg. habba), wohl ein Ruinengelände ca. 2 km s. 
von > Sugay‘a, Syria II (> Apamēnē)' 


Hist — 


Mon Frühchristliche Basilika mit Inschrift an der Stelle eines rom. Heiligtums?; kleine Festung 
(arab. Qasr al-Habbät „Schloss von al-Habbät‘) vom Typ eines tetrapyrgium (Grundfläche von 
25 x 25 m) mit einschiffiger Kapelle im Innenhof und Inschrift von Juli 557; nw. der Festung die 
Ruinen eines rechteckigen Turms’. 

! Die franz. MK verzeichnet die (auf Google Earth jetzt nicht mehr zu erkennenden) Ruinen von „El Abbäte“ (lies?) 
2 km s. von Sugay‘a auf 36°'-36” zu 35% und einen von dort nach NO führenden „Ouädi el Habbäte“ lies also 
wohl Wādī I-Habbät. — ? PAES II B1, 9-10. — ? Inschriften: PAES IN B2, 112 Nr. 1057 = IGLS IV, 203 Nr. 1609; 
Architektur: PAES II B2, 102-103 Nr. 41; BUTLER, Churches 171; Gregory, RMA I, 98 und 170, ferner II, 244 und 
11.2, E 21.1; TrRomBL£y, War 177. 


Hacibası (türk. „Kopf des haggT“), Ort im Gebiet w. von — Karaburç (türk. „schwarzer Turm“), 
das ca. 34,5 km nö. von Gaziantep (> ‘Ayntäb) liegt 


Hist — 
Mon Nekropole mit Gräbern aus hellenist., röm. und späterer Zeit’. 


! COMFORT, ABADIE-REYNAL und ERGEÇ, Zeugma 121 („Haciobasi“). 


Haddädin (syr. HDDYN lies Haddädin; volkssprachlich-arab. Haddädin „die Schmiede“), Dorf 
wohl in der Nähe von Gabbüla (> Gabbula), wahrscheinlich das 11 km s. von Aleppo (> Be- 
roia) gelegene, jetzt weitgehend verwüstete Dorf Haddädin'!, möglicherweise gleichzusetzen mit 
— TLHDYN 


Hist Zwei vor 677 zu datierende Kolophone einer wahrscheinlich schon um 500 im Isaaks- 
Kloster — Mär Ishäg (1) bei Gabbülä (> Gabbula) entstandenen westsyr.-jakobit. Handschrift 
nennen den Priester Thomas (syr. T’WM’) und einen ’QWLYN (< latein. Aquilinus?) aus 
HDDYN als Schreiber”. 


Mon — 


! Google Earth 2110 36% (Gazetteer Syria: 36%; franz. MK: „Haddädine“). haddadin ist verallgemeinerter casus 
obliquus zum standardsprachlichen Nom. haddadüun (vgl. — Sab“in). — ? Sacau, Verzeichniss I, 10-15 (Codex 
Berolinensis syr. 7), darin fol. 201r (S. 13). 


al-Hädir (arab. al-Hädir < hädir „sesshaft“, d.h. Ansiedlungsgebiet von Beduinen bzw. „La- 
ger"), Pl. hawädir; nisba al-Hädirt), bereits vorislam. Beduinensiedlungen der Bang Tanüh und 
anderer Stämme sowohl im SW von Aleppo (— Beroia) zwischen Aleppo und — Chalkis bzw. 
seiner islam. Nachfolgesiedlung Qinnasrin als auch in der unmittelbaren Umgebung von Chalkis/ 
Qinnasrin mit den beiden Siedlungskomplexen al-Hädir (von Aleppo)/— Hädir Halab/— al- 
Hädir as-Sulaymäni bzw. al-Hädir (von Qinnasrin)/— Hädir Qinnasrin/— Hädir Tayyı’ (ein- 
schließlich Qinnasrin selbst?) 


Hist Leider äußern sich die arab. Historiker und Geographen nur undeutlich über die Nomen- 
klatur der sich von Aleppo (> Beroia) nach SW in Richtung — Chalkis bzw. seiner islam. 
Nachfolgesiedlung Qinnasrin erstreckenden Beduinensiedlungen. Die Identität der im einzelnen 
genannten Hädir-Siedlungen ist daher nicht immer sicher. Im Zusammenhang mit Aleppo (> 
Beroia) meint al-Hädir die Lagerstadt oder die Lagerstädte im SW dieser Stadt, die auch als — 
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Hädir Halab und als — al-Hädir as-Sulaymäni bezeichnet wird/werden. Im Zusammenhang mit 
— Chalkis/Qinnasrin bezeichnet der Begriff dagegen den — Hädir Qinnasrin (zu lokalisieren 
beim heutigen al-Hädir oder bei Tall Zaytän) und den — Haädir Tayyi’. Die Gleichsetzung des — 
Hädir Qinnasrin mit Qinnasrin selber als islam. Nachfolgesiedlung von — Chalkis ist ebenfalls 
erwogen worden, wird aber durch die ausdrückliche Trennung bei Ibn Saddäd (um 1272/1282) 
und zuvor bei Kamäl ad-Din (gestorben 1262) in Frage gestellt, welch letzter Qinnasrin zudem 
eindeutig auf der W-Seite des dort vorbeifließenden Quwayq (vgl. — Beroia Abschnitt II.1) 
lokalisiert. Auch findet sich zumindest im modernen al-Hädir keine archäolog. Evidenz für städ- 
tische Strukturen’. 

Schon die Römer bemühten sich offenbar, die Beduinen durch Einheirat in syr. Bauernfamili- 
en (Anbät „Nabatäer“) zur Sesshaftigkeit zu bewegen’. Die Existenz der hädir-Siedlungen bei 
Aleppo (> Beroia), — Chalkis/Qinnasrin, Hims und ar-Raqqa war vielleicht der Grund dafür, 
dass nach der arab. Eroberung Syriens keine eigenen Militärlager (amsar < Sg. mier) wie etwa 
Alt-Kairo (al-Fustät) oder al-Küfa angelegt wurden! Unter den 638 von den muslim. Invaso- 
ren zurück zu den Byzantinern abgefallenen Bewohnern von — Chalkis/Qinnasrin waren auch 
„sesshafte Tanüh“ (arab. Tanūh al-hädira)”. 

Am 8./9. Mai 1076 wurde der Mirdäsidenemir Nasr II. ibn Mahmüd von Aleppo/— Beroia 
(1075-1076) getötet, als er betrunken den Befehl gab, das Lager der Türken im al-Hädıir (d.h. 
dem — Hädir Halab) zu plündern‘. 

Kurz nach der Niederlage des Selgukenemirs Fahr al-Mulük Ridwän ibn Tutus von Aleppo/— 
Beroia (1095-1113) gegen die Kreuzfahrer nahe > Killa am 5. Juli 1100 nahmen diese vom Ge- 
biet des — al-Gazr aus den „Turm“ (arab. burg, d.h. die Festung?) von Kafartäb (> Kapharda), 
wofür wohl eher — Kafr Halab zu lesen ist, und von al-Hädir ein (hier könnte sowohl derjenige 
oder einer derjenigen von Aleppo als auch derjenige oder einer derjenigen von — Qinnasrın 
gemeint sein)". 

Nach den Maräsid al-ittila‘ (am 1300 oder gegen 1338/1339) war al-Hädir das „große Quartier“ 
(arab. al-hayy al-‘azım), das — Hädir Tayyı’ „und Hädir so-und-so“ (wa-hadir kadā) genannt 
wurde (gemeint ist also eines der Lager bei — Qinnasrin); in der Nähe von Aleppo (— Beroia) 
habe dagegen der — Hädir Halab gelegen’. Von einem der hawädir in der Umgebung von Aleppo 
(— Beroia) stammte auch der Tradent Abü ‘Amir Sulaym, der zur Zeit der arab.-muslim. Erobe- 
rung im 7. Jh. lebte’. 

In al-Hädir (d.h. dem — Hädir Halab bzw. — al-Hädir as-Sulaymäni) befanden sich die zu den 
Jahren 1181/1182 und 1183 erwähnten Besitzungen (dar „Hof“ und istabl! „Stallung“) des aleppin. 
Emirs Husäm ad-Din Tumän ibn Gäzi, die zum Jahr 1187 als Däray al-An [?] bezeichnet wer- 
den (vgl. — ad-Därayn)'!. 30 Geschäfte im Markt (süg) im al-Hädir gehörten der vor 1213/1214 
(1205/1206?) von dem berühmten Herater Reiseschriftsteller ‘Alī al-Harawı s. der Altstadt Alep- 
pos (> Beroia) gegründeten Säfi‘it. al-Madrasa al-Harawiya als wagf-Stiftung (Ibn Saddäd 
1272/1282)". Im al-Hädir lag auch die hanafıt. al-Madrasa as-Sayfiya (IT)", die vor 1225 (EppÉ: 
um 1201/1202) gegründet wurde (> al-Hädir as-Sulaymänt). Auf Husam ad-Din Bulduq, einen 
Freigelassenen Sultan al-Malik az-Zähirs von Aleppo/— Beroia (1186/1193-1216), geht die eben- 
falls hanafıt. al-Madrasa al-Buldugiya (IT) in al-Hädir zurück, die 1412/1421 ebenso wie die an- 
grenzende Moschee des Asad ad-Din Sirküh (> al-Hädir as-Sulaymäni) abgetragen wurde”; sie 
ist nicht zu verwechseln mit der ihr benachbarten, 1237/1238 ebenfalls von Husäm ad-Din Bulduq 
gegründeten Säfi‘it. al-Madrasa al-Buldugiya (I) im Gebiet der „Kalkbrennerei“ — al-Kallasa. 
Nach dem Ausbau der Wasserleitung von — Haylan nach Aleppo (— Beroia) 1208/1209 oder 
1210/1211 erreichte so viel Wasser von N bzw. NO her die Stadt, dass sogar noch al-Haädir (d.h. 
der — Hädir Halab bzw. — al-Hädir as-Sulaymänı) mit der al-Madrasa as-Sayfıya (II) und 
der Moschee des Asad ad-Din Sirküh versorgt werden konnte‘. Unter Sultan al-Malik an-Näsir 
(1236 bzw. 1242-1260) wurde das Leitungssystem um vier Verteiler (gasatil < Sg. gastal) erwei- 
tert und so der al-Hädir mit > ar-Räbiya verbindende süg, der Pferdemarkt (Süg ol. Houf von ar- 
Räbiya [?] und das Bad des Sa‘d ad-Din ibn ad-Dizmis an das Leitungssystem angeschlossen’’. 


1228 Hädir Halab 


1258/1259 gab es im al-Hädir (wiederum dem — Hädir Halab bzw. — al-Hädir as-Sulaymänı) 
einschließlich der beiden Bäder am „Stroh-Markt“ (ug at-Tibn) in — ar-Räbiya und der drei 
in — az-Zähiriya 28 Bäder'‘, darunter neben den vorgenannten die beiden „Markt-Bäder“ 
(hammama s-Süg), ein Hammam al-Kamiltya, das Bad der Madrasat Bulduq (also der al-Ma- 
drasa al-Buldugiya II), das Bad eines Ibn Silah Där (lies silahdar) und das an der „Brücke des 
al-Ansärf (gisr al-Ansäri)“". 


Mon — 


! Yägüt II, 184-186; Maräsid al-ittilä‘ (JUyNBoLL) I, 281 = (AL-BıGAw1) I, 371-372; Ibn a&-Sihna, Perles 51-52; Haase, 
Untersuchungen +16. — ? Kamäl ad-Din, Bugya I, 69-77 gegenüber 137-138 sowie besonders 425; Ibn Saddäd, 
Syrie du Nord 325-327 bzw. 327-329; Marie-Odile Rousser, Hadir, Hadir Qinnasrin, Qinnasrin (2008), hier 361. — ° 
CaAskeL, Gamharat an-nasab II, 60; Haase, Untersuchungen +16. — * Bouser". Hadir, Hadir Qinnasrin, Qinnasrin 363. 
— ? At-Tabari XII, 82. — ° Al-‘Azimi 361 (AH 468); Kamäl ad-Din II, 49 = Historia Merdasidarum 81-82; ZAKKAR, 
Emirate 187. — ’ Kamäl ad-Din II, 144 = Kamäl ad-Din, Extraits 228; LAmmens, District 241 Anm. 4. — ë Maräsid 
al-ittilä‘ (JuvngoL) I, 281 = (AL-BıGAwi) I, 371. — ° Yägüt II, 186 mit weiteren Informationen zu ihm. —  Kamāl ad- 
Din III, 50, 66 und 91 (die letzte Stelle = Kamäl ad Dm. Histoire d’Alep 177). Nach RıcHaros, Bahä’ ad-Din, Saladin 
72 Anm. 2 waren sie später im persönlichen Besitz des Historikers Kamäl ad-Din. — 1 Ibn Saddäd, Alep 108; Ibn 
a$-Sihna, Perles 116. — '? Ibn Saddäd, Alep 119; ausführlich Sibt ibn al-‘Agamı, Trésors 95-96; Ibn a$-Sihna, Perles 
130 mit Anm. 1 nach Sibt ibn al-‘Agamıt; Pong, PAA 367 und 648. — "Ibn Saddäd, Alep 119-120; Sibt ibn al-“Agami, 
Trésors 96-97; Ibn aš-Šihna, Perles 130; Eppf, PAA 649. — '* Ibn Saddäd, Alep 149; Eng, PAA 488. — "5 Ibn Saddäd, 
Alep 149-150; Epp£, PAA 489, zu den Märkten im Hädir 543-544. — !* Ibn Saddäd, Alep 134; Sibt ibn al-‘Agamı, in: 
Ibn a$-Sihna, Perles 144-145 (27). Alle 28 Bäder werden von Ibn Saddäd unter der Überschrift „Bäder in az-Zāhirīya“ 
aufgeführt, der der Untertitel „davon in al-Hädir“ folgt; nur Nr. 25-27 der Liste lagen ausdrücklich in az-Zāhirīya, Nr. 
23-24 in ar-Räbiya. Sibt ibn al-‘Agami listet diese sämtlichen Bäder nur unter „al-Hädir“ auf. — (7 Ibn Saddäd, Alep 
134 (Nr. 1-2, 5, 19, 20 und 28); Sibt ibn al-“Agami, in: Ibn a$-Sihna, Perles 144-145. Bad des Ibn Silähdär: Pong, PAA 
254. Zum heutigen Stadtteil al-AnsärI — al-Yärügiya. 


Hädir Halab (arab. „Siedlungsgebiet/Lager von Aleppo“, Siedlungsgebiet von Beduinen im 
SW von Aleppo (— Beroia)!, gleichzusetzen mit al-Hädir (von Aleppo) und — al-Hädir as- 
Sulaymänı (Hädir as-Sulaymäntya), aber zu trennen von al-Hädir (von Qinnasrin), — Hädir 
Qinnasrin und — Hädir Tayyı’ 

E 37% 36° 


Hist Hädir Halab war ein schon vorislam. Siedlungsgebiet und später ein „großer Halteplatz“ 
(arab. mahalla kabira/‘azıma) von Beduinen, die teilweise zum südarab. Stamm der Banü Tanüh 
gehörten, unmittelbar sw. der Mauern von Aleppo (— Beroia). Das Gebiet wurde auch Hadir 
as-Sulaymäntya genannt und ist daher zumindest mit — al-Hädir as-Sulaymäni gleichzusetzen. 
Auch Teile der ebenfalls südarabischen, zu den Bann Kalb gehörigen Bann Kinäna ibn ‘Udra 
nomadisierten spätestens in umayyad. Zeit (661-750) zwischen dem Hädir Halab und dem — 
Gabal Banī ‘Ulaym?. 

Die im Hädir Halab lebenden Beduinen nahmen nach der arab. Eroberung den Islam an. Die Banü 
Tanüh des Hädir Halab wurden erst um 780 vom “Abbäsidenkalifen al-Mahdi bi-llāh (775-785) 
zwangskonvertiert (vgl. — Beroia}. In den ersten Jahrzehnten des 9. Jh. wurden die Bewohner 
des Hädir Halab nach einer Fehde mit den Einwohnern von Aleppo (— Beroia) von al-‘Abbäs 
ibn Zufar ibn ‘Asim al-Hilält und seinen Kriegern, die den Bewohnern von Aleppo zu Hilfe ge- 
kommen waren, aus ihrem Gebiet zunächst nach dem nahen Qinnasrin (— Chalkis), dann nach 
Takrıt und Armenien vertrieben. Auch nach Michael dem Syrer wandten sich im Zuge des gegen 
die ‘“abbäsid. Herrschaft gerichteten sogenannten Zawägil-Aufstands um 813/814 Nasr ibn Šabat 
und al-‘Abbäs ibn Zufar von Qürös (> Kyros) zusammen mit den nordarab. Bann Qays gegen 
die sw. Aleppos am Quwayg (vgl. — Beroia Abschnitt II.1) angelegte Siedlung der südarab. 
Banü Tanüh, die nach zehntägigem Kampf nach Qinnasrin (— Chalkis) flohen®. (Ein von Kamäl 
ad-Din zitierter arab. Autor des 9. Jh. spricht jedoch von einer Flucht der Bewohner des — Hädir 
Qinnasrin.’) 


Hädir Qinnasrin 1229 


Im Sommer 1077 floh Ahmad-Säh, der Befehlshaber der Türken in Aleppo (— Beroia), beim An- 
rücken des Tāğ ad-Dawla Tutuš (gestorben 1095), des Bruders des Selçukensultans Malik-Šāh 
(1073-1092), aus dem Hädir Halab nach Hien al-Gisr (> Nistrion)*. 

Im Frühjahr 1121 überfiel König Balduin II. von Jerusalem (1118-1131) den Hädir Halab und 
al-Fanädigq (lies wohl al-Funaydig, d.h. — Tall as-Sultän) vor den Toren Aleppos (— Beroia) und 
machte 50 Gefangene, wurde jedoch dann zurückgeschlagen’. 

1214/1215 wurde die beim alten Hädir Halab vor dem sw. Aleppiner Stadttor Bab Oinnasrin zwi- 
schen Aleppo (> Beroia) und dem Quwaygq (vgl. — Beroia Abschnitt II.1) gelegene Vorstadt 
renoviert und in — az-Zähiriya umbenannt, dafür — al-Yärügtya aufgegeben und seine Bewoh- 
ner umgesiedelt. Mit angeblich 352 Moscheen/Betplätzen, 40 Bädern, eigenem Sügq, Freitagsmo- 
schee und Aufsichtsbehörde entstand hier und in den benachbarten Quartieren — ar-Räbiya und 
— Gürat Gaffäl ein zweites städtisches Zentrum‘. 


Mon — 


1 Ibn a$-Sihna, Perles 52; Haase, Untersuchungen 160 und +16 teils nach Kamäl ad-Dins Bugyat at-talab;, Koordinaten 
etwa: 37% 361, — ? Yägüt II, 185-186; Ibn as-Sihna, Perles 52; SoBErNHEIM, Halab 229; Casper, Gamharat an-nasab 
II, 60 (Siedlung der Nubäta ibn Mälik im „Lager Aleppo“ oder im „Lager Qinnasrin“/— Hädir Qinnasrin). — ° At- 
Tabarı XXIX, 209; Kamäl ad-Din I, 61; Michael Syrus III, 1 (XII, 1) unter AS 1090 (endete am 30. September 779). 
Datierung auf AS 1091 durch die syr. Ehnes-Inschrift (PALMER, Messiah and Mahdi 63); Hace, SJK 77; vgl. SARTRE, 
DAZ 986. — * Al-Baläduri (Hırrı) I, 224-225; danach Yägüt II, 185 (verkürztes Regest bei Le STRANGE, Palestine 445, 
wo fälschlich von den Banü Kalb statt von Halab die Rede ist); Maräsid al-ittilä‘ I, 281 (JuyNBoLL) = I, 371-372 (AL- 
Bı6Awi); Kamäl ad-Din I, 65-66 (AH 206 = 821/822 bzw. AH 207 = 822/823); Michael Syrus III, 31 (XII, 8); HAASE, 
Untersuchungen +16. — 5 Ibn Saddäd, Syrie du Nord 29 nach Kamäl ad-Dins Bugyat at-talab nach dem 890/891 
gestorbenen Abū Hätim ar-Räzi. — í Kamäl ad-Din II, 56 = Historia Merdasidarum 85-86. — ’ Kamäl ad-Din II, 198 
= Kamäl ad-Din, Extraits 264-265; Canen, SN 292. — ë Kamäl ad-Din III, 166; Sauvacer, Alep 146-148 (nach Ibn 
Saddäd, Sibt ibn al-‘Ağamī und Ibn a$-Sihna passim); Eppt, PAA 436 (Zahl der Moscheen). 


Hädir Qinnasrin (arab. „Siedlungsgebiet/Lager von Qinnasrin“), Siedlungsgebiet von Bedui- 
nen der Banü Tanüh und anderer in der — Chalkidik& bzw. im Gebiet (arab. a mal < Sg. ‘amal) 
von Aleppo (— Beroia) zwischen dieser Stadt und — Chalkis bzw. seiner islam. Nachfolge- 
siedlung Qinnasrin', gleichzusetzen zumindest mit dem — Hädir Tayyi’, wohl nicht aber mit 
Qinnasrin selber (vgl. — al-Hädir; zu trennen von den Hädir-Lagern unmittelbar bei Aleppo 
wie — Hädir Halab und — al-Hädir as-Sulaymänı), entweder das heutige al-Hädir (türk. false 
Hahber [!]) 3-4 km ö. von Nabiy ‘Is bzw. al-‘Is (> Chalkis/Qinnasrin) oder, was weniger wahr- 
scheinlich ist, Zaytän bzw. Tall Zaytän (türk. Zitan) 6 km n. von Nabiy ‘Is? 

D. 37°35% 


Hist Schon vor der arab.-islam. Eroberung Syriens hatten die Tanüh-Beduinen (arab. Tanüh al- 
hadira „sesshafte Tanüh“) im Hädir Qinnasrīn — vielleicht beim Grab des 554 bei — Chalkis ge- 
fallenen Lahmidenherrschers al-Mundir III. ibn Imru’/Imra’ al-Qays (514-554) - ihre Zelte auf- 
geschlagen und später Häuser errichtet’. Ebenfalls in vorislam. Zeit sollen die Banü Sulaym nach 
ihrer Abspaltung von den Banü Tayyi’ (vgl. > Hädir Tayyi’) im „Hädir Qinnasrin im Gebiet von 
Aleppo/— Beroia“ (Hädir Oinnasrin min a'mäl Halab) gesiedelt habent. Nach Kamäl ad-Din 
lebten außerdem auch andere Tayyi’ wie die Banü Nubäta (Nachkommen der Banü Malik, her- 
vorgegangen aus dem Unterstamm/bafn Banü Taymallät) im Hädir Qinnasrin’. 

Als Haälid ibn al-Walid und Abū ‘Ubayda 638 das Heer des byz. Feldherrn Mēnas im Umland von 
— Chalkis besiegt hatten, sandten die Beduinen des Hädir Qinnasrīn eine Gesandtschaft an die 
beiden Heerführer, beriefen sich auf ihr Arabertum und behaupteten, sie seien gezwungen wor- 
den, Truppen zum Kampf gegen ihn zu stellen. Hälid ibn al-Walıd akzeptierte diese Argumen- 
tation der Beduinen und ließ sie in Frieden, was den Kalifen ‘Umar I. ibn al-Hattäb (634-644) 
erzürnt haben soll‘. Ein Teil der im Hädir Qinnasrin nomadisierenden Beduinen nahm bei der 
arab.-muslim. Eroberung der — Chalkidik& den Islam an, aber die Banü Salıh ibn Hulwan ibn 
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‘Imrān ibn al-Häf ibn Qudä‘a blieben Christen’. Nach at-Tabarl herrschte Hälid ibn al-Walid 638 
unter dem Oberbefehl des Abū ‘Ubayda im Gebiet von Qinnasrin (— Chalkis), zog aber nach 
einiger Zeit nach Hims und von dort nach Medina zum Kalifen ‘Umar’. Im Haus (arab. där) des 
Talha ibn Malik at-Ta’1 (der also zu den Banü Tayyi’ gehörte) im Hädir Qinnasrin vollzog Rayta 
bint “Ubaydallah ibn ‘Abdalläh 717/718 ihre (nach denen mit ‘Abdalläh ibn ‘Abd al-Malik und 


Auf den Hädir Qinnasrin bzw. den — Hädir Tayyı’ bezieht sich eine der Nachrichten von der 
Konversion bis dahin christl. gebliebener Beduinen durch den ‘Abbäsidenkalifen al-Mahdı 
bi-llah (775-785) wie die der Tanüh das — Hädir Halab von 780; den Neumuslimen ließ der 
Kalif den Namen Qinnasrin (> Chalkis) in grüner Farbe auf die Hände schreiben!. Der von Ibn 
Saddäd und Kamäl ad-Din zitierte ismä‘tlit. Traditionarier Abū Hätim ar-Räzi (gest. 890/891) 
spricht von einer Flucht der Bewohner des Hädir Qinnasrin nach Kämpfen mit den Bewohnern 
von Aleppo (— Beroia)", was vielleicht zu einer den — Hädir Halab betreffenden Nachricht 
Michaels des Syrers zum Jahr 813/814 gehört. Im Hädir Qinnasrin versammelte der von — An- 
tiocheia aus gegen die Herrschaft des Hamdäniden Sayf ad-Dawla (944-967) und seines Statt- 
halters Qargüya von Aleppo (— Beroia) rebellierende Ibn al-Ahwäzı die Banü Kiläb um sich, 
nahm die Steuereinnahmen von Aleppo und Hims entgegen und verteilte Ämter und Würden (um 
den 25. April/24. Mai 966), bevor er nach dem Anrücken Sayf ad-Dawlas und dessen Sieg bei — 
Sab‘in von den Kiläb ausgeliefert und bald danach hingerichtet wurde”. 

Der 1218/1224/1228 schreibende und 1229 gestorbene Geograph Yāqūt führt Hädir Qinnasrın 
als eine Örtlichkeit (arab. balda) und einen Platz (mawdi‘) unter dem Lemma Qinnasrin (> 
Chalkis) auf". Nach dem 1262 gestorbenen Kamäl ad-Din und Ibn Saddäd (1272/1282) war 
der Hädir Qinnasrin schon lange vor 724/744 (der Zeit der Umayyadenkalifen Hisam, 724-743, 
und al-Walıd II., 743-744) und offenbar auch noch zu seiner Zeit hauptsächlich von Bann 
‘Abs (‘Absiyün) vom Verband der Banü Gatafän bewohnt'*. 1272/1282 war al-Hädir (= Hädir 
Qinnasrin) ein großes Dorf eine Parasange (farsah), d.h. 6 km von Qinnasrın (> Chalkis), wo 
es ebenfalls eine allerdings verfallene Festung und einen von gasıl (Gerste?) und usnan, nämlich 
Queller (Gattung Salicornia, der Lieferant der Pottasche, wozu — Einleitung F 1.2.1 und IIl.2), 
bewachsenen Hügel gab". 


Mon Beim heutigen al-Hädir ein großer runder Tell von bis zu 350 m Durchmesser sw. der 
Siedlung und nur 3 km ö. des vergleichbar großen Tells (Tall Hälkis) von — Chalkis (al-“Is/ 
Nabiy ‘Is). Seit 1997/1998 amerikan.-franz. Ausgrabungen unter der Leitung von Marianna BAr- 
RUCAND, Donald WHITcomB (Oriental Institute/University of Chicago) und Claus-Peter HAASE 
(1998 Survey, 2000 und 2002 Ausgrabungen), die 2005-2006 durch syr.-franz. Grabungen unter 
Fedwa Asıpou (Fadwä “Apipü) und Marie-Odile RousserT fortgesetzt wurden: bronzezeitliche 
Unterstadt, darüber einzelne Hausfundamente bzw. Mauerreste aus Ziegel und Stein umayyad. 
(661-750), früher “abbäsid. (ab 750) und späterer Zeit, möglicherweise Glasmanufaktur und 
Karawanserei; teils zerstörte “abbäsid. Bauinschrift auf einem Basaltblock; Keramik ab dem 8. 
Jh.; Münzfunde (je zwei Münzen der Zeit Justinians I., 527-565, und des H£rakleios, 610-641, 
die jedoch wegen des späten Einsetzens einer umayyad. Münzprägung keinen Hinweis auf eine 
vorislam. Siedlung darstellen)'°. Insgesamt fanden sich weder Hinweise auf eine vorislam. Sied- 
lung (was für eine Identität mit dem Hädir Qinnasrin spräche) noch auf eine städtische Struktur 
der frühislamischen, im 10. Jh. anscheinend weitgehend aufgegeben Siedlung, so dass auch eine 
manchmal vermutete Identität mit dem bei — Chalkis zu suchenden Qinnasrin auch aufgrund des 
archäolog. Befunds auszuschließen ist”. 


! Haas£, Untersuchungen +16-+17. — ?M.-O. Rouss£r, Hadir, Hadir Qinnasrin, Qinnasrin (2008) 357-375, hier 358 
(wo fälschlich von al-Mundirs Gegner, dem Gassäniden al-Härit V. ibn Gabala, die Rede ist. — Al-Hädir: Gazetteer 
Syria 37% 355° („Häder“) bzw. Google Earth 37% 35% (Tell) bzw. 37% 35° (Ort); (Tall) Zaytän: Gazetteer Syria 37°! 
36% (Tall Zaytän) bzw. Google Earth 37% 36% (franz. MK: „Zaitäne“ sowie syr. Karte: Zaytän). — ° At-Tabari XIII, 
82; CASKEL, Gamharat an-nasab II, 60 (Siedlung der Banü Nubäta ibn Mälik im „Lager Qinnasrin“ oder im „Lager 
Aleppo“/— Hädir Halab); Rousser, Hadir, Hadir Qinnasrin, Qinnasrin 358 (wo fälschlich von al-Mundirs Gegner, 
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dem Gassäniden al-Härit V. ibn Gabala, die Rede ist). — * Al-Mas‘üdi, Tanbih (DE GoEJE) 208 = (CARRA DE VAUX) 
279. — 7 Haas, Untersuchungen 163 und 164 nach Kamäl ad-Dins Bugyat at-talab. — ° At-Tabari XI, 178-179 
und XIII, 82-84. — ’ Al-Balädurn (Hirr!) I, 223; Yägüt II, 185 und IV, 186 nach al-Madä’ini, mit zahlreichen Versen. 
— ® At-Tabarı XII, 106 und 108. — ° Al-Ya‘qüb1, Historiae II, 369; Rousser, Hadir, Hadir Qinnasrin, Qinnasrin 366 
Anm. 95. — " Al-Baläduri (rr) I, 223; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 28; Rouss£r, Hadir, Hadir Qinnasrin, Qinnasrin 
364. — 1 Ibn Saddäd, Syrie du Nord 29 nach Kamäl ad-Dins Bugyat at-talab nach dem 890/891 gestorbenen Abū 
Hätim ar-Räzi. — "° Kamäl ad-Din I, 150-151. — '® Yägüt IV, 186. — '* Kamäl ad-Din, Bugya I, 125, 138 und 540; Ibn 
Saddäd, Syrie du Nord 28-29 (mit zwei Versen des ‘Ikriša ibn Arbad al-‘Absī, um 724/744); Haase, Untersuchungen 
152-153; Eng, PAA 508; Rousser, Hadir, Hadir Qinnasrin, Qinnasrin 363. — 17 Ibn Saddäd, Syrie du Nord 28. — 
16 D. WHrrcome, Notes on Qinnasrin and Aleppo in the Early Islamic Period, in: AAAS 43 (1999) 203-209; ders., 
Archaeological Research at Hadir Qinnasrin. Archéologie Islamique 10 (2000) 7-28; RousseT, Hadir, Hadir Qinnasrin, 
Qinnasrin 357-375, besonders 357-361 und Abb. 372-375. — !’ Rousser, Hadir, Hadir Qinnasrin, Qinnasrin 361 und 
367 unter der Überschrift Trouver Oinnasrin et ne pas la trouver. 


al-Hädir as-Sulaymäni (arab. „Siedlungsgebiet Sulaymäns“, auch Hädir as-Sulaymäniya)', 
Beduinensiedlung im SW von Aleppo (— Beroia), wohl gleichzusetzen mit — al-Hädir (dem- 
jenigen von Aleppo), d.h. dem — Hädir Halab (zu trennen vom — Hädir Qinnasrin und — Haädir 
Tayyi’)’ 

a 37306” 


Hist Al-Hädir as-Sulaymānī war nach dem Umayyadenkalifen Sulaymän ibn ‘Abd al-Malik 
(715-717) benannt, der dort einen überaus schönen und wohlausgeschmückten (arab. fi gayat al- 
husn wa-z-zahrafa) Palast errichten ließ, der später vom ersten ‘Abbäsidenkalifen Abū 1-‘Abbäs 
“Abdalläh ibn Muhammad as-Saffah (749/750-754) zerstört wurde, 

1089/1090 setzte der aleppin. Statthalter Qasīm ad-Dawla Aq-Sunqur (1087-1094) zwei faddan 
(ca. 12.750 qm) Land im al-Hädir as-Sulaymäanı dem Mašhad al-Muhassin (Mašhad ad-Dakka/ 
ad-Dikka) am — Gabal GawSan w. von Aleppo (> Beroia) als wagf-Stiftung aus‘. 

Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) war Hädir as-Sulaymäniya ein großes Quartier (arab. mahalla 
kabira/‘azıma) einen Pfeilschuss sw. der Mauern von Aleppo (— Beroia) mit einer Freitagsmo- 
schee (gami ‘), reichen Märkten (aswāq < Sg. süg) und einem eigenen Statthalter Deal", das von 
arabisierten Türkmenen der gund-Armeen (awläd agnäd) bewohnt wurde", 

Nach dem 1285 gestorbenen Ibn Saddäd wurde die Freitagsmoschee im al-Hädir as-Sulaymäni 
bereits von Saladins am 23. März 1169 gestorbenem Onkel Asad ad-Din Sirküh ibn Šādī (Sädi), 
dem Herrn von Hims, gegründet und durch den aleppin. Emir Sayf ad-Din ‘Alī ibn ‘Alam ad- 
Din Sulaymän ibn Gandar (gestorben 1225) erweitert, der dort auch eine madrasa errichten ließ, 
in der er begraben wurde‘. Gemeint ist die hanafıt. al-Madrasa as-Sayfıya (II) von — al-Hädir 
(Fong: erbaut um 1201/1202), der u.a. deswegen mit al-Hädir as-Sulaymäni gleichzusetzen sein 
dürfte. Neben der vorgenannten Moschee neben seiner madrasa, für die die dortigen Gräber der 
Banü Abi Garäda (d.h. der Banü l-‘Adīm von Aleppo/— Beroia) an den — Gabal GawSan verlegt 
wurden’, ließ Sayf ad-Din ibn ‘Alam ad-Din noch eine weitere Moschee in derselben Vorstadt 
errichten, die später unter dem Namen Gämi‘ as-Sultän als Freitagsmoschee fungierte’. Ferner 
errichtete Sayf ad-Din ibn ‘Alam ad-Din zwei Moscheen im al-Hädir as-Sulaymänr. Ein anderer 
aleppin. Emir, ‘Alam ad-Din Qaysar az-Zähir, stiftete etwa um 1216/1236 dort ebenfalls eine 
Moschee”. Die Masgid Tumän ist vielleicht dem bereits um 1187 aktiven aleppin. (— Beroia) 
Emir Husäm ad-Din Tumän ibn Gäz1 an-Nürl zuzuschreiben, die Masgid Amir Turkuman dem 
Vater des zu den Jahren 1206 und 1223 genannten Emirs Husäm ad-Din ibn Amir Turkumän!'. 
Ibn Saddäd erwähnt u.a. ein Quartier der Kurden (arab. härat al-Akräd) und eines der „Östli- 
chen" (al-Masäariga < Sg. al-Masrigt) im ansonsten türk. dominierten al-Hädir as-Sulaymäni so- 
wie eine Brücke (gisr) wohl über den Quwayg (vgl. — Beroia Abschnitt II.1)'?. Im al-Hädir as- 
Sulaymänf lag auch ein „Gasthaus/Karawanserei des Sultans“ (Han as-Sultän)". Im SW Aleppos 
(— Beroia) lagen auch die ab dem 12. Jh. entstandenen türk. Siedlungen — al-Yärügtya, — az- 
Zähiriya, — ar-Räbiya und — Gürat Gaffäl; zu den hawädir Aleppos gehörte auch das Dorf — 
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Kaftän. (Die Moscheen des „Wachtmeisters“/ ʻarīf von — ar-Räbiya und die in — Gürat Gaffäl 
werden von Ibn Saddäd auch unter den Moscheen des al-Hädir as-Sulaymäni verzeichnet'*.) 


Mon — 


! Yägqüt II, 184-186; Maräsid al-ittilä‘ (Juvnsorr) I, 281. — ? Haase, Untersuchungen +16; Koordinaten etwa: 37% 
36", — 3 Ibn Saddäd, Alep 28; Ibn as-Sihna, Perles 51 und 52-53; SoErnHEIM, Halab 229; Sauvacer, Alep 80; 
GAUBE-WiRTH, Aleppo 18. — * Ibn Saddäd, Alep 49; Ibn a$-Sihna, Perles 87. — 5 Yägüt II, 185; Enn, PAA 253 und 
358. — * Ibn a$-Sihna, Perles 156; Pong, PAA 268. — "Ibn Saddäd, Alep 119; ausführlich Sibt ibn al-‘ Agami, Trésors 
95-96; Ibn a$-Sihna, Perles 130 mit Anm. 1 nach Sibt ibn al-‘Ağamī; Pong, PAA 367 und 648. — 8 Ibn Saddäd, Alen 
38; Ibn a$-Sihna, Perles 66; TABBAA, Constructions 100; Eppt, PAA 268 und 648 (1201/1202). — ° Ibn Saddäd, Alep 
71-72 (Nr. 8-9); Sibt ibn al-“Agami, Trésors 96; Eppt:, PAA 268. — " Ibn Saddäd, Alep 72 (Nr. 13). — " Ibn Saddäd, 
Alep 74 (Nr. 64-65). — ” Ibn Saddäd, Alep 72 (Nr. 14-15 bzw. 25); Eppt, PAA 279. — " Ibn Saddäd, Alep 152; Sibt 
ibn al-‘Agamı, in: Ibn a$-Sihna, Perles 130 Anm. 1; Eppt, PAA 656. — H Ibn Saddäd, Alep 73 (Nr. 37-38). 


Hädir Tayyi’ (arab. „Siedlungsgebiet/Lager der [Banü] Tayyi’“), großer Siedlungsplatz 
(arab. hayy ‘azım) von Beduinen vom Stamm der Banü Tayyi’, die bereits in vorislam. Zeit 
nach dem Harb al-Fasad, einem Krieg zwischen den beiden Hauptgruppen der Tayyi’ (CAs- 
KEL: „um die Wende des 6. Jahrhunderts“; Haase: um 600), in die — Chalkidik& eingewandert 
waren, ca. 17 km s. von Aleppo (— Beroia) bzw. im Gebiet (arab. a mal < Sg. ‘amal) von — 
Chalkis/Qinnasrin, nach Ibn Saddäd gleichzusetzen mit dem — Hädir Qinnasrin beim heutigen 
al-Hädir oder weniger wahrscheinlich bei Zaytän bzw. Tall Zaytän! (dagegen zu trennen von 
den Hädir-Lagern — Hädir Halab und — al-Hädir as-Sulaymänı unmittelbar bei Aleppo; vgl. 
— al-Hädir) 

a Se 


Hist Die Beduinen des Hädir Tayyı’, die vor dem Harb al-Fasad („Krieg der Zersetzung/ 
Verderbnis“) zwischen den Clanchefs al-Gawt und Gadila nach Nordsyrien geflohenen „Leute 
(d.h. Tayyı’) der Ebene“ (arab. ahl as-sahl), heirateten unter den syr.-aram. sprechenden Bauern 
(Anbat „Nabatäer“) der Umgebung, was ihre Sesshaftwerdung beschleunigte. Nachdem sie sich 
in den umliegenden Bergen angesiedelt hätten, sollen sie sich zerstreut haben. Bei der Ankunft 
der Muslime unter Abū ‘Ubayda (638) konvertierten einige zum Islam, während andere zunächst 
die Kopfsteuer (gizya) entrichteten, bevor sie dann doch übertraten oder die Gemeinschaft ver- 
ließen?. 

Auf den Hädir Tayyi’ bzw. den — Hädir Qinnasrin bezieht sich eine der Nachrichten von der 
Zwangskonversion bis dahin christl. Beduinen durch den ‘Abbäsidenkalifen al-Mahdı bi-llāh 
(775-785) wie die der Tanüh des — Hädir Halab von 780; den Neumuslimen ließ der Kalif den 
Namen Qinnasrin (> Chalkis) in grüner Farbe auf die Hände schreiben‘. 

Zum 16. Januar 885, als ‘abbäsid. Truppen unter Abū L-"Abbäs Ahmad ibn Talha al-Muwaffaq 
(dem zukünftigen Kalifen al-Mu‘tadid bi-llāh, 892-902) von Aleppo (— Beroia) kommend am 
Hädir Tayyi’ vorbei nach Qinnasrin (— Chalkis) zogen, wird dieser als eine Parasange (farsah), 
d.h. 6 km n. desselben gelegene Stadt (madına) mit Mauern und einer Festung (qal oa) „ähnlich 
der von Qinnasrin“ erwähnt. Auch nach dem 899 gestorbenen Ibn at-Tayyib as-Sarahsı lag der 
Hädir Tayyi’ eine Parasange von Qinnasrin (— Chalkis) in Richtung Aleppo (— Beroia), was 
von Chalkis/Qinnasrin aus auf das übernächste im N gelegene Dorf Zaytän bzw. Tall Zaytän 
führt. Auch nach dieser Tradition hätte er außerdem eine Mauer und eine Festung „gleich der von 
Qinnasrin“ (— Chalkis) besessen’. 

Die Erhebung des Sams ad-Dawla Sulaymän, des Makkī ibn Qurnäs und des Kämmerers Näsir in 
Aleppo (> Beroia) gegen den Artugidenemir Na$m ad-Din Ilgäzi von Märdin und Aleppo (um 
1108 bzw. 1117-1122) ermutigte die Franken 1121 zum zweiten Mal innerhalb weniger Monate 
(vgl. — Hädir Halab) zu einem Angriff auf Aleppo, der am 17. August/14. September 1121 be- 
gann und sie über — Zardanä nach Hädir Tayyi’ vor die Tore der Stadt führte, wo sie von den 
Truppen Näsirs zurückgeschlagen wurden", 
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Nach Ibn Saddäd (gestorben 1285) ist Hädir Tayyi’ mit dem — Hädir Qinnasrin, jedoch nicht mit 
Qinnasrin (> Chalkis) selbst gleichzusetzen und erscheint auch nur als — al-Hädir‘. 


Mon — 


! Al-Baläduri (Hitti) I, 224; Yägüt II, 184 (= Maräsid al-ittilä‘/Juvnsotı I, 281) und 186 sowie III, 863 s.v. al-Farädis; 
Ibn a$-Sihna, Perles 51-52; Haase, Untersuchungen +16; Marie-Odile RousseT, Hadir, Hadir Qinnasrin, Qinnasrin 
(2008). — Al-Hädir: Gazetteer Syria 37% 35° („Häder“) bzw. Google Earth 37% 35” (Tell) bzw. 37% 355 (Ort); 
(Tall) Zaytän: Gazetteer Syria 37” 36% (Tall Zaytän) bzw. Google Earth 37% 36% (franz. MK: „Zaitäne“ sowie syr. 
Karte: Zaytän). — 7 CAsKEL, Gamharat an-nasab II, 60 mit Aufzählung der zwölf Flüchtlingsfamilien (Taym Allāh, 
Hays und As‘ad ibn Sa‘d von den Futra; Hür ibn Häri$a, Hurgüs, Kubbän, Fagür, Dalas und Imru’/Imra’ al-Qays 
ibn Gundab von den Gadila; Zabira, Zurayq und Bagira ibn al-Kuhayf von den al-Gawt); Haase, Untersuchungen 
163 und +16 nach Kamäl ad-Dins Bugyat at-talab mit der Graphie al-Fassäd. — ° Ibn Saddäd, Syrie du Nord 28. — 
4 Haase, Untersuchungen +17 nach Kamäl ad-Dins Bugyat at-talab; Rouss£r, Hadir, Hadir Qinnasrin, Qinnasrin 366. 
— 7 Kamäl ad-Din II, 201 = Kamäl ad-Din, Extraits 266-267; vgl. al-‘ Azīmī 388 (AH 515), der jedoch nur von Aleppo 
spricht. — $ Ibn Saddäd, Syrie du Nord 27-29. 


al-Haffa (1) (arab. wohl „die Einfassung/Umsäumung“, nisba al-Haffi), Gebiet (arab. küra) w. 
von Aleppo (— Beroia) 


Hist Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) war al-Haffa ein Distrikt (arab. küra) w. von Aleppo 
(— Beroia) mit vielen Dörfern Lora < Sg. garya), aus dem die al-Haffıya genannten Stoffe/ 
Kleidungsstücke (tiyab, Sg. tawb) stammten’. 


Mon — 


! Yägüt II, 296 (Regest LE STRANGE, Palestine 445); Maräsid al-ittilä‘ I, 311 (JuyNBoLL) = I, 413 (AL-BıGAwi). Die 
Bezeichnung könnte allerdings, so Yäqüt weiter, auch auf ein bestimmtes Webverfahren (haff, wozu haffa „säumen“ 
und Baum") zurückgeführt werden. 


al-Haffa (2) (arab. wohl „die Einfassung/Umsäumung‘“), Ort ca. 24,5 km onö. von Latakia (> 
Laodikeia)' 


Hist — 


Mon 1973 wurde in al-Haffa eine Eulogie von 19 x 6 cm Größe mit einer Darstellung wohl 
des 521-592 lebenden jüngeren Styliten Symeön (> H. Symeön ho Thaumaturgos) vom Mons 
Admirabilis (> Thaumaston Oros) gefunden’. 


! Gazetteer Syria bzw. Google Earth 36°%-36% zu 35%, — ? PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Stylites 177 und 178 
Abb. 30. 


Häfir (arab. Häfir, auch Dayr Häfir „Kloster von Hāfir“, zu hafır „Huf‘“), heute Dayr Häfir ca. 50 
km ö. von Aleppo (> Beroia) bzw. ca. 19 km nö. von al-Gabbül (> Gabbula)! 
o 37% 36% 


Hist Im Herbst 1123 ließ Joscelin I. von Edessa (1119-1131) die Bewohner von Dayr Häfir, die 
in Höhlen Zuflucht gesucht hatten, durch Ausräuchern töten?. 

Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) war Häfir ein Dorf (arab. garya) zwischen Bälis (— Barba- 
lissos) und Aleppo (— Beroia), zu dem auch Dayr Häfir gehörte?. Als zwischen dem 31. Januar 
und dem 19. Februar 1241 die zum wiederholten Mal in Nordsyrien eingefallenen Hwärizmier 
Aleppo (> Beroia) bedrängten, gelangten sie nacheinander nach — al-Fāyā, Dayr Häfir, al- 
Gabbül (> Gabbula) und in das Gebiet von — an-Nugra, wo sie ungeachtet der Gegenangriffe 
der Beduinen erneut plünderten, wenn auch mit wenig Erfolg, da alle beweglichen Güter von den 
Bewohnern bereits weggeschafft worden‘. 


1234 al-Häfiziya 


Mon — 


! Google Earth und syr. Karte 37% 36%. — ? Kamäl ad-Din II, 216 = Kamäl ad-Din, Extraits 276-277. — ° Yägüt II, 
187 mit zwei Versen des Dichters ar-Rä‘T (d.h. Abū Gandal ‘Ubayd ibn Husayn ibn Mu‘äwiya, ungefähr um 700) = 
Regest LE STRANGE, Palestine 446; Maräsid al-ittilä‘ I, 281 (JuvnsoLr) = I, 372 (AL-BıGAwT) sowie Yāqūt II, 653 mit 
vier Versen des Aleppiner Dichters Abū ‘Abdalläh Muhammad ibn Nasr ibn Sagir al-Qaysaräni auf ‘Alī ibn Mälik ibn 
Sälim al-“Ugayli, den Herrn der Qal‘at Ga‘bar (Regest LE STRANGE, Palestine 429); Maräsid al-ittilä‘ I, 427 (JUYNBOLL) 
=]I, 557 (AL-Bı6Awi) s.v. Dayr Häfir. — * Kamäl ad-Din II, 255 = ders., Histoire d’Alep 8. 


al-Häfiziya (arab. „die [Siedlung] des [al-Malik] al-Häfiz“), Dorf im Gebiet von Bälis (> Bar- 
balissos), genaue Lage unbekannt 

Hist Nach Auskunft des 1285 gestorbenen Ibn Saddäd war al-Häfiziya ein zum Gebiet von 
Bälis (> Barbalissos) gehöriges Dorf". Wahrscheinlich war es nach dem Ayyübiden al-Malik 
al-Häfiz Nür ad-Din Arslän-Säh (gestorben am 2./30. Juni 1242) benannt, der 1210/1211 bzw. 
1218-1240 über Bälis (> Barbalissos) herrschte. 


Mon — 
! Ibn Saddäd, Syrie du Nord 14 (wohl false „al-Häfiziya“). 


al-Ha$$ärlya (arab. „die [Siedlung] des Steinmetzen“'), ca. 1,5 km w. von — Darkü$ an der 
Biegung des — Orontös auf dem linken Ufer des Flusses? 


Hist — 
Mon ` Be dem Ort al-Haggärıya an der Biegung des — Oront&s auf dem linken Ufer des Flusses 
die Reste eines Flusshafens aus rom. Zeit, vor allem einer Mole von 35 m Länge’. 


! Das „al-Hajjariya“ bei PEÑA wie nachstehend lies wohl eher al-Haggarıya (< haggar „Steinmetz‘) als al-Hagarıya 
„die Steinige“ (< hagar „Stein“). — ? Koordinaten: 36° 35°. — ? I. PENA, Un puerto fluvial Romano en el Orontes. 
Studium Biblicum Franciscanum, Liber Annuus 45 (1995) 343-350. 


Haßirä (arab. Hagirä wohl zu hagar „Stein“), Dorf im Gebiet von — an-Nugra nö. von Aleppo 
(— Beroia), genaue Lage unbekannt 


Hist Das von Ismä‘lliten/Assassinen bewohnte Dorf Hagırä lag im Gebiet der Nugrat Banı 
Asad (> an-Nugra). Als es um 1179/1180 von dem Zangiden al-Malik as-Salih Ismä‘il von 
Aleppo (1174-1181) bedroht wurde, schickte der Assassinenführer Rāšid ad-Din Sinän (1162- 
1192/1194, nach Kamäl ad-Din: 26. Januar 1193) Brandstifter nach Aleppo (— Beroia), die dort 
einen Großbrand auslösten!. 


Mon — 
! Kamäl ad-Din III, 38-39; Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 160; Enn, PAA 437. 


Halab as-Sä$ür (arab. „das Halab [Aleppo] am [Fluss] as-Sägür“), mit Aleppo (— Beroia) 
gleichnamiger Ort in Nordsyrien zwischen — Kyros und Manbig/— Hierapolis (Yāqūt) oder 
zwischen Manbi$ und — Gisr Manbiğ im Gebiet (arab. nawähr < Sg. nähiya) von Aleppo nahe 
dem Fluss as-Sägür (> Einleitung B 111.2) 


Hist Von Halab as-Sägür sandte Abū ‘Ubayda 637 oder erst 638 ‘Iyäd ibn Ganm mit der Vorhut 
seines Heeres gegen Manbig (— Hierapolis)'. 


Mon — 
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! Al-Baläduri (Hırrı) I, 231; danach Yägüt II, 315 (Regest LE STRANGE, Palestine 447; fehlt in den Maräsid al-ittilä‘); 
Ibn Saddäd, Syrie du Nord 62. 


al-Halba (arab. „die Rennbahn“), w. Vorort von Halab/Aleppo (— Beroia) ca. 1 km w. des Bāb 
Antäkiya unterhalb des — Gabal Ğawšan nahe — al-Fayd am Quwaygq (vgl. — Beroia Abschnitt 
II.1) mit einem Hippodrom oder sogar zwei Pferderennbahnen' 

Mo 37% 36% 


Hist In al-Halba im W Aleppos (— Beroia) errichtete der Hamdänide Sayf ad-Dawla (944- 
967) ab 947 seine Residenz, um die herum er den Quwaygq (vgl. — Beroia Abschnitt II.1) leiten 
ließ?. Zu ihrem Namen passt die Nachricht, dass Sayf ad-Dawla vom — Gabal Gawsan aus den 
um den Mashad al-Muhassin (auch Mashad ad-Dakka/ad-Dikka „Schrein der Bank“ bzw. „des 
Hügels, der Aufschüttung‘“) veranstalteten Pferderennen zusah. Bei der Verwüstung Aleppos (> 
Beroia) durch die Byzantiner unter Nik&phoros Phökas und Iöannes Tzimiskes (17./22.-30. De- 
zember 962) wurde auch der Palast (arab. qasr) Sayf ad-Dawlas in al-Halba zerstört‘. 

Zum Jahr 1258/1259 erwähnt Ibn Saddäd (1272/1282) drei Bäder* und drei Moscheen in al- 
Halba’. Der 1485 gestorbene Ibn a$-Sihna erwähnt den „Grund von al-Halba“ als Ausflugsort der 
Aleppiner‘. 

Mon — 

! Koordinaten: 37% 36, — ? Kamāl ad-Din I, 119; dazu DAHHAN ebenda 119-120 Anm. 4 (nach ebenda I, 138 und Ibn 
a$-Sihna); Sibt ibn al-‘Ağamī, Trésors 177; Ibn a$-Sihna, Perles 55; SAuvAcET, Alep 101-102 mit Abb. 24, wonach der 
Palast knapp 1 km genau w. des Bab Antäkiya lag; CANARD, H’amdanides 223 und 655-656. — ° Kamäl ad-Din I, 138; 
Sibt ibn al-‘Agamı, Trésors 177-178; Ibn as-Sihna, Perles 55; CANARD, H’amdanides 656. — * Ibn Saddäd, Alep 136; 
Sibt ibn al-‘ Agami, in: Ibn a$-Sihna, Perles 146. — ° Ibn Saddäd, Alep 91 (Nr. 20, 24 und 29). — ‘ Ibn aS-Sihna, Perles 
202 („la terre d’al-Halba“, also wohl arab. ard al-Halba). 


al-Hālidī (arab. „der [Ort] des Hälid‘“), Dorf im Gebiet der Buhayrat al-Math (vgl. — al-Marğ 
al-Ahmar), genaue Lage unbekannt 


Hist Al-Hālidī war ein Dorf mit Landgut bzw. eine Domäne mit einer Mühle im Gebiet des 
al-Math („Schlammgebiet“), also jenes ca. 45 km s. von Aleppo gelegenen Sumpfgebiets bei > 
Tall as-Sultän, wo der Quwayq (vgl. — Beroia Abschnitt III. 1) versickerte. Ein Drittel des Dorfs 
wurde von Nür ad-Din (1146-1174) dem von ihm 1150/1154 in Aleppo (> Beroia) gestifteten 
al-Bimäristän an-Nürt als wagf-Stiftung ausgesetzt'. Ibn a$-Sihna nennt außerdem die „Wiese 
von al-Hälidi“ im S Aleppos als bei den Aleppinern beliebten Ausflugsort, der dann aber näher 
an Aleppo (— Beroia) gelegen haben dürfte?. 


Mon — 
! Sibt ibn al-‘A&ami, Trésors 133; Ibn aš-Šihna, Perles 168. — ? Ibn a$-Sihna, Perles 200. 


Halilüslü (arab. wohl HLYLWGLW lies Halilüglü bzw. türk. Haliloğlu „der Sohn des Halīl“ 
< arab. Eigennamen Halıl und türk. ogul/oglu „Sohn“, Graphie erschlossen nach pseudo-arab. 
FLYLWGLW bei JarRY), wohl ein syr. Dorf in der weiteren oder näheren Umgebung von Manbig 
(> Hierapolis)! 

Hist — 


Mon Grabstele des Maesai[os] mit griech. Inschrift von 179/180, angefertigt vom Steinmetzen 
Seleukos, Sohn des Maros?. 


! Weder auf der syr. Karte noch auf der türk. Karte Münbiç von 1947/1953 auffindbar. — ? Jarry, Inscriptions I, 
201-202 Nr. 141. Der Autor macht wie üblich noch nicht einmal eine Angabe dazu, ob der Ort in Syrien (Lage bei 
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Manbig) oder auf dem Gebiet der Türkei (Graphie) liegt. Darüberhinaus gibt er eine arab. Graphie HLYLWGLW (also 
mit arab. G) lies Halilüglü und eine latein. Schreibung „Khaliloglu“ mit einem unterpunkteten [sic] „g“, wie es selbst 
im bisherigen Unicode-Standard nicht auffindbar ist und dessen Bedeutung unklar bleibt. Er umgeht also die Frage, 
ob eigentlich erforderliches arab. G (gayn) als Entsprechung des türk. č (yumuşak ge) in ogul/oglu (sprich jeweils [y]) 
oder, wie JARRY schreibt, das von letzterem nur minimal in der Form abweichende arab. & (šīm) mit spitzem Haček 
sprich [dž] zu lesen ist, kurzum, ob der arab.-türk. hybride Name als ganzer arabisch oder türkisch sein soll. 


al-Halluba (arab. al-Hallüba, vielleicht rectius al-Halüba „die Milchspendende“; franz. MK 
jedoch: „Lehloüba‘“), Dorf ca. 13 km sö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) bzw. 5,5 km s. von 
Gar$anäz (> Garganazön kömö)! 


Hist — 


Mon In die Häuser des wohl recht jungen Dorfs sind Architekturbruchstücke verbaut (z.B. 
zwei Kapitelle aus Basalt und zwei Tore mit geometrischen Ornamenten), die nach Ansicht von 
Lassus nicht von älteren Bauten, die hier einst standen, sondern von auswärts stammen’. 


! DussAaup, Topographie Karte X B3 („Haloba“); Koordinaten: 36*-36° zu 35%-35% (franz. MK: „Lehloüba“ [sic] 
sowie syr. Karte: HLWB’ lies wohl Hallübä). — 2 Lassus, Inventaire 15. 


Halsiya (arab. Halsiya; türk. wohl Halisli [1947/1953], heute wohl ein Stadtteil von Harbiye), 
Dorf, das 1947/1953 ca. 2 km nnö. von Harbiye (> Daphne) lag 


Hist — 


Mon Platte aus grauem Marmor mit umfangreicher, aber unvollständiger griech. Inschrift. Es 
handelt sich dabei um einen Brief Antiochos’ II. (223-187 v. Chr.) vom 12. Oktober 189 v. Chr., 
in dem der König einem für das Gebiet von — Daphne zuständigen Beamten mitteilt, er habe 
einen um ihn verdienten, jetzt aber wegen zahlreicher Krankheiten um seine Entlassung einge- 
kommenen Mitarbeiter (symprasson hemin) mit der Würde eines Erzpriesters (archiereus) aller 
Heiligtümer im Gebiet von Daphne, besonders dem des Apollön und der Artemis, ausgezeich- 
net: zwei weitere Steine mit fragmentarischen griech. Ehreninschriften?, Mosaikfußboden aus 
dem 5. Jh. mit Darstellung einer Säule oder eines Rundaltars der Philia sowie eines Löwen und 
eines Stiers auf der rechten und auf der linken Seite‘. 


! WADDINGTON, Inscriptions 628 Nr. 2713 = IGLS II.2, 533-538 Nr. 992. — ? IGLS II.2, 538-539 Nr. 993-994. — 
3 IGLS 111.2, 540 Nr. 996. 


Haltän (arab. HLT’N lies Haltän), Ort im Gabal Sim‘än, genaue Lage unbekannt 

Hist — 

Mon  Architekturbruchstücke mit fragmentarischen griech. Inschriften, davon eine datiert auf 
Juni 377". 


! Jarry, Inscriptions I, 174 Nr. 77-80 ohne jede Angabe zur Lage; auf unseren Karten nicht aufzufinden. 


Hämir (arab. Hämir, vielleicht zu ahmar „rot“, himar „Esel“ oder humar „Asphalt‘“), Gebiets- 
name in Syrien bzw. Nordsyrien 


Hist Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) war Hamir ein Gebiet (arab. nahiya) zwischen Manbig 
(> Hierapolis) und ar-Raqqa am Ufer (Got des Euphrat (> Euphrates)'!. Yägqüt führt außerdem 
ein weiteres Hämir als „im Gebiet Syriens gelegenes, den Banü Zuhayr ibn Ganäb gehöriges Tal 
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(wadı) bei as-Samäwa“ bzw. nach dem um 858/859 gestorbenen Va" ob ibn Ishäq ibn as-Sikkit 
„zwei Täler in Syrien“ dieses Namens auf”. 


Mon — 


' Yägüt II, 187 mit drei Versen des Dichters al-Ahtal (d.h. Abū Mälik Giyät ibn Gawt ibn as-Salt, um 700) = Regest LE 
STRANGE, Palestine 448; Maräsid al-ittilä‘ I, 282 (JuvnsorL) = I, 372 (AL-BıGAwi). — ? Yägüt II, 187-188. 


Hän Arhäb (arab. „han von Arhäb“), Platz 1 km n. von — Arhäb im Gabal Sim‘än! 
oO 36% 36% 


Hist — 
Mon Ruinen einer Raststätte (han) aus mamlük. Zeit (14. Jh.)?. 


! Koordinaten: 36% 36” (franz. MK: „Khäne Ir’hâb“). — ? SauvaceT, Caravansérails 16 Nr. 23 und Abb. 32; TCHALENKO, 
Villages II, 120. 


Hän al-‘Asal (arab. „Honig-hān“), Ort an der Straße von Aleppo (> Beroia) nach al-Atärib (> 
Litarboi) ca. 11 km wsw. von Aleppo! möglicherweise im Gebiet des — Wädi l-‘Asal 
oO 37% 36% 


Hist — 


Mon Ruinen des namengebenden Karawanserei (hän), dessen Restaurierung durch Šaraf ad- 
Din Müsä, den mamlük. hagib der Provinz Aleppo (— Beroia), laut Inschrift im Spätsommer 
1343 abgeschlossen wurde?. 


! Dussaup, Topographie 220 („Khan el-‘Asel‘“) und Karte X C1 („Khan-el-‘Asal“); Gazetteer Syria 37% 36!° (franz. 
MK: „Khäne el Aassal“). — 7 SAuvAGET, Caravans£rails 6-7 Nr. 11, Abb. 4 (Grundriss) und Abb. 12-14. 


Hän Sayhün (arab. „han von Sayhün“, etwa zu Sayh „Alter, Meister‘), Ort ca. 37 km n. von 
Hamä (— Epiphaneia) bzw. 25 km s. von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra)', vielleicht gleichzuset- 
zen mit — Asfünä 

oO 36 3520 


Hist Hän Sayhün ist der Nachfolgeort des 4 km nw. gelegenen Kafartäb (> Kapharda) und 
entwickelte sich wohl aus dem namengebenden Karawanserei (han). 

Auf der Rückreise von Aleppo (> Beroia) nach Ägypten übernachtete der Mamlükensultan al- 
Malik al-ASraf Sayf ad-Din Qä’itbäy (1468-1496) am 8./9. November 1477 im Hän Sayhün?. 


Mon Lampe mit Monogramm und griech. Inschrift eines Idannös’; Karawanserei aus dem 14. 
Jh. mit einer Grundfläche von 52,50 x 46,60 m’. 

! Dussaup, Topographie Karte VIII B1 („Khan-Sheikhoun“); Gazetteer Syria bzw. Google Earth 36%-36” zu 
35% (franz. MK: „Khäne Cheikhoün“). Hän Sayhün ist auch Fundort altaram. Inschriften: SEGERT, Altaramäische 


Grammatik, Karte der Fundorte (reichsaram. Inschriften). — ? DEvoNSHIRE, Voyage 21. — 3 IGLS IV, 267-268 Nr. 
1779. — * SAuvAGET, Caravans£rails 7-8 Nr. 12, Abb. 5 und 15. 


Han Tümän (arab. „han des Tümän“), Ort ca. 13 km sw. von Aleppo (— Beroia)' 
oO 37% 3600 


Hist Der Hän Tümän war die erste Herberge s. von Aleppo (— Beroia) an der großen Straße 
nach Damaskus. Sie war nach ihrem Stifter benannt, dem 1189/1190 gestorbenen Yärügiya-Emir 
Husäm ad-Din Tumän/Tümän (turk. Tuman) ibn Ġāzī an-Nürt. 
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Auf der Rückreise von Aleppo (> Beroia) nach Ägypten erreichte der Mamlükensultan al-Malik 
al-ASraf Sayf ad-Din Qa’itbay (1468-1496) am späten Abend des 6. November 1477 nach Ein- 
bruch der Dunkelheit den Hän Tumän, wo Qänsüh al-Ġawrī, der Statthalter von Aleppo (1501- 
1516 selbst Sultan) für Qä’itbay ein Fest veranstaltete, das bis zum nächsten Morgen andauerte. 
Zum Abschied ehrte der Sultan den Statthalter und die anderen hohen Beamten Aleppos (> 
Beroia) am Morgen des 7. November 1477 durch die Verleihung von Ehrengewändern?. 


Mon Ruinen von zwei Karawansereis, der ältere aus der zweiten Hälfte des 12. Jh., der jüngere 
wohl erst aus mamlük. Zeit (1260-1516) mit einer Inschrift, in der eine Restaurierung dieser 
Anlage im April 1478 während der Regierungszeit des Qä’itbäy erwähnt wird”. 

! Dussaup, Topographie Karte X C1 („Khan-Touman“); Gazetteer Syria 37% 36% bzw. Google Earth 37%-37% zu 


36%-36° (franz. MK: „Khäne Toumäne“). — 7 Eng, PAA 511-512. — ? DEVoNSHIRE, Voyage 20. — * SAUVAGET, 
Caravanserails 52-53 mit Abb. 5 (Grundriss) und Abb. 20 (Innenhof) sowie 14-15 Nr. 19. 


Hanadia (mittellatein.), wohl das heutige Dorf al-Hinädi (auch al-Hannädi) ca. 9 km o. von 
Latakia (> Laodikeia)! 


Hist In der im März 1182 in Gabala ausgestellten Besitzbestätigung Bohemunds II. von —> 
Antiocheia (1164-1201) für die Abtei S. Mariae in valle Josaphat wird u.a. in territorio Borchot 
quoddam casale Hanadiae nomine erwähnt. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte VII Al („Hannadi“); Gazetteer Syria 35° zu 35°! bzw. Google Earth 35% (franz. MK: 
„Hennädi‘). — 7 RRH Add. Nr. 605a; Dussaup, Topographie 137; DescHamrs, Defense 55 Anm. 3; MAYER, Varia 
Antiochena 120. 


Handabät (arab. Handabät, vielleicht auch Handabät), Ort einer Mühle in der Umgebung von 
Aleppo (— Beroia), wahrscheinlich Handarät (türk. Karte: Hanarat [so]) 10 km n. des Zitadel- 
lenhügels' 

EI 37% 36% 


Hist 1089/1090 setzte der aleppin. Statthalter Qasīm ad-Dawla Aq-Sunqur (1087—1094) u.a. 
die Mühle von Handabāt (raha Handabäat) dem Mašhad al-Muhassin (Mašhad ad-Dakka/ad- 
Dikka) am > Gabal Ğawšan w. von Aleppo (> Beroia) als waqf-Stiftung aus). Nach Ibn aš- 
Sihna (dessen Übersetzung Sauvacer an beiden Stellen die Form Handabät hat) war der Ort ein 
bei den Aleppinern beliebtes Ausflugsziel’. 


Mon — 


! Der Gazetteer Syria und die syr. Karte verzeichnen ein Handarät auf 37% 36", d.h. das „Hadarat“ bei DussAaup, 
Topographie Karte XII C3 und das „Hanndräte“ der franz. MK ca. 10 km n. von Aleppo, das etwa 2,5 km vom Quwayq 
(vgl. — Beroia Abschnitt II.1), wo allein eine Wassermühle betrieben werden konnte, entfernt liegt. Wahrscheinlich 
ist bereits in den Handschriften oder von den Übersetzern (SourneL bzw. SAuvaGeET) ein arab. R (Unterlänge) mit einem 
B (einfach unterpunktet) verwechselt worden. Dagegen können arab. H und H kaum verwechselt werden; hier könnte 
es sich aber um einen Flüchtigkeits- oder Druckfehler handeln. — ? Ibn Saddäd, Alep 49; Ibn a&-Sihna, Perles 87. — 
3 Ibn a$-Sihna, Perles 201. 


Händütä (arab. Händütä, nisba al-Händütänt), eines der zu (dem Gebiet von) Ma‘arrat an- 
Nu‘män (—> Arra) gehörigen Dörfer (arab. qura < Sg. garya), genaue Lage unbekannt 

Hist Aus Händütä stammten Abū ‘Abdalläh al-Husayn ibn Ahmad ibn Abi Ga‘far al-Händütänt, 
„der Ibn Hälawayh das Kitäb al-Gamhara des Ibn Durayd vorlas“', und Muhammad ibn Ismä“il 
al-Händütänt, einer der Notabeln von Ma‘arrat an-Nu'män (— Arra), der als Mitaufständischer 


al-Hannägiya 1239 


des Ibn al-Ahwäzi gegen Sayf ad-Dawla von Aleppo/— Beroia (944-967) 965/966 von diesem 
gefangengenommen wurde", 


Mon — 

' Ibn Hälawayh (Abū ‘Abdalläh al-Husayn ibn Ahmad): Freund und Kommentator des berühmten Dichter-Kriegers 
Abū Firäs (al-Härit ibn Abi "AIS" Sa‘ıd ibn Hamdän at-Taglib1, 932-968), der ein Vetter Sayf ad-Dawlas war; dessen 
Dichtungen und noch mehr dem Kommentar des 980/981 gestorbenen Ibn Hälawayh verdankt man zahlreiche sonst 
unbekannte Einzelheiten über die Kämpfe des Hamdäniden gegen die Byzantiner. Ibn Durayd (Abü Bakr Muhammad 
ibn al-Hasan ibn Durayd al-Azdı, gestorben 933/934): Dichter und Gelehrter/Grammatiker; das Kitäb al-Gamhara fi 
l-luġa ist sein großes Wörterbuch. — ? Yägqüt II, 347-348 (Regest LE STRANGE, Palestine 448) mit zwei Versen Sayf 
ad-Dawlas; Maräsid al-ittilä‘ I, 324 (JuvnBoLL) = I, 431 (AL-BıGAwn). 


Hanğar (arab. Hangar, auch Hangara und Hangar, zu hangara „Kehle“?), Ort möglicherweise 
im Gebiet von Qinnasrin (> Chalkis) 


Hist Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) lag Hangar nach den einen seiner Gewährsleute in 
der Gazira (NW-Mesopotamien), nach den andern in Syrien nahe — Chalkis bzw. seiner islam. 
Nachfolgesiedlung Qinnasrin!. 


Mon — 


1 Yägüt II, 347 (Regest LE STRANGE, Palestine 448) mit zwei Versen des Tamim ibn al-Gabäb, Bruder des ‘Umayr ibn 
al-Gabäb as-Sulamī; Maräsid al-ittilä‘ I, 324 (JUYNBOLL) = I, 431 (AL-Bı6Aw]). 


Haninä’ (arab. zu hanin „Sehnsucht“ oder brong" „Henna“?), Dorf (garya) sw. von Aleppo (> 
Beroia) im Gebiet von Qinnasrın (> Chalkis), genaue Lage unbekannt 


Hist Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) war Hanina’ eines der zu — Chalkis bzw. seiner islam. 
Nachfolgesiedlung Qinnasrın gehörigen Dörfer (arab. qura). Yägüt zitiert im Lemma zu diesem 
Dorf vier Verse des berühmten Dichters Abū Tammäam Habib ibn Aws at-Tä’ı (788/808-845) 
zum Lob des sich in Qinnasrin (> Chalkis) aufhaltenden Hälid ibn Mazyad!. 


Mon — 


! Yägüt II, 350 (Regest LE STRANGE, Palestine 448); Maräsid al-ittilä‘ I, 325 (Juvnsorr) = I, 432 (AL-BıGAwi). Zu 
unterscheiden von dem dort ebenfalls genannten Dayr Haninä’ bei Damaskus, das wohl einem syr. Ananias-Kloster 
(syr. Dayrā d-Mär Hnanya) entspricht (vgl. > Mär Hninä). 


al-Hannāqīya (arab. al-HN’QYH lies wohl al-Hannāqīya, d.h. etwa „Hals-“ [also womöglich 
des Quwayg, des Flusses von Aleppo wie — Beroia Abschnitt II.1], vielleicht auch „Henkers- 
[Viertel]“, lies möglicherweise auch al-Hanāqīya oder al-Hinägiya), w. Vorort von Aleppo (> 
Beroia)! 

e 3730” 


Hist Im Bericht über die Einnahme von Aleppo (> Beroia) durch die Byzantiner unter 
Nikēphoros Phökas und Įðannēs Tzimiskēs Ende 962 wird auch al-Hannägiya zusammen mit 
anderen w. Vorstädten Aleppos erwähnt". Zum Jahr 1079 wird al-Hannāqīya als „am Tor von 
Aleppo“ (wohl dem Bāb al-Ginän) gelegener Park bezeichnet’. Im Zusammenhang mit dem 
Beginn der Belagerung Aleppos (— Beroia) durch Saladin (1169/1171-1193) am 21. Mai 1183 
wird der Park von al-Hannāqīya erneut erwähnt‘. 

1258/1259 gab es in al-Hannägtya mindestens zwei Bäder (davon eines im Garten/bustan des 
zum Jahr 1238/1239 erwähnten nagzb Muhammad ibn Abi t-Tanä’ ibn Sadaqa)° und drei Mo- 
scheen, die von Ibn Saddäd unter dem Aleppiner Vorort — al-Madiq aufgeführt werden‘. Der 
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1479/1480 gestorbene Sibt ibn al-‘Ağamī spricht von einer wunderbaren Begebenheit, die sich 
in al-Hannägiya zugetragen hätte’, das der 1485 gestorbene Ibn aS-Sihna als bei den Aleppinern 
beliebten Ausflugsort bezeichnet. 


Mon — 


! Koordinaten: 37% zu 36"! oder 36°. Von der Wurzel V HNO werden u.a. gebildet (Frevrac, Lexicon Arabico- 
Latinum I, 533-534 und Wem, Arabisches Wörterbuch 237): hannaga „strangulieren“, wozu ein nomen agentis 
hannäq „Henker“ gebildet werden kann, zu dem wiederum eine fem. nisba hannāqīya „die [Siedlung] des Henkers“ 
gebildet werden könnte; sodann hunag „Angina, Erstickung“ und hināq „Hals, Kehle“, aber auch „Strick [zum 
Erdrosseln]“, wovon eine fem. nisba-Bildung hinägiya „die hals-, schlund-, strickartige [Gegend]‘“ denkbar wäre. 
Die Euphratenge bei al-Halabiya (> Zänobia) heißt Hanüga. — 7 Kamäl ad-Din I, 138 mit DAHHAn ebenda Anm. 4; 
CANARD, H’amdanides 223, der die Entsprechung zu al-Hanägiya hat. — 7 Kamäl ad-Din II, 63 (mit DAHHAN ebenda 
Anm. 1) = Historia Merdasidarum 89. — * Kamäl ad-Din III, 64 und 69; vgl. Ibn a$-Sihna wie bei DannAn ebenda 
Anm. 2. — 5 Ibn Saddäd, Alep 136 (Nr. 7 und 9); Sibt ibn al-‘Agamt, in: Ibn a$-Sihna, Perles 146. — í Ibn Saddäd, 
Alep 92 (Nr. 13-15). — 7 Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 4 (Graphie: al-Hannägiya) mit Verweis auf eine zweite Stelle. 
— ê Ibn a$-Sihna, Perles 202 (ebenfalls mit der Entsprechung zu al-Hannägiya). Da es sich hierbei ebenfalls nur um 
eine nisba handeln kann, ist auch in diesem Fall -īya anstatt -iya zu lesen. 


al-Hänuüta (arab. al-Hänüta, auch al-Hänüt „Kaufladen, Taverne“; syr. HNT’), möglicherweise 
der > Hän Tümän 13 km sw. von Aleppo (> Beroia)' 


Hist Der 739 in — an-Nä‘üra gestorbene Umayyade Maslama ibn ‘Abd al-Malik wurde auf 
seinen Besitzungen in al-Hänüt im Gebiet von Qinnasrin (— Chalkis) beigesetzt (Sibt ibn al- 
‘Ağam, gegen 1479/1480). Bei Kamäl ad-Din, wahrscheinlich der Vorlage des Ibn al-‘Agamı, 
erscheint dieser Ortsname jedoch als — Hatüt, das zum Gebiet von Afamiya (> Apameia) gehört 
haben könnte’. 

Anfang 1061 begab sich der Mirdäsidenemir Mahmüd ibn Nasr nach al-Hänüta, um dort Bedui- 
nen (wohl von den Bann Kiläb) zum Kampf gegen seinen Aleppo (— Beroia) bedrohenden On- 
kel Timäl zu sammeln’. Bei al-Hänüta lagerte die Armee des Selgukenemirs Täg ad-Dawla Tutus 
(1078/1079-1095) im Mai 1094 vor der Entscheidungsschlacht gegen die Truppen des von Tutuš 
abgefallenen Statthalters Qasim ad-Dawla Aq-Sunqur von Aleppo (— Beroia)*. 

Etwa im November 1123 zog der sire Alain (arab. sīr ’L’N/Alan) mit dem Heer von — An- 
tiocheia von al-Atärib (> Litarboi) aus los und griff u.a. al-Hänüta und — HLF’ an5. 


Mon — 


! Han Tümän: Dussaup, Topographie Karte X C1 („Khan-Touman“); Gazetteer Syria 37” 36% bzw. Google Earth 
37%-37% zu 36-36 (franz. MK: „Khäne Toumäne“). — ? Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 6; Haase, Untersuchungen 
147 nach einer Handschrift von Kamäl ad-Dins Bugyar ar-talab, wo wiederum Muhammad ibn Ahmad ibn ‘Abdalläh 
al-Asadi an-Nassäba (zu nassab „Genealoge“) zitiert wird. — 7 Kamäl ad-Din I, 283 = Historia Merdasidarum 48 (wo 
der Ortsname fehlt); Bıanouıs, Damas II, 573 (lokalisiert al-Hänüta auf dem rechten Ufer des Euphrat/— Euphrates 
bei ar-Raqqa). — * Ibn al-Qalänisi (Le TournEAU) 27; Kamäl ad-Din II, 111. — ® Kamäl ad-Din II, 215 = Kamäl ad- 
Din, Extraits 276. 


Hagqlä’ (arab. Haglä’, vielleicht zu kaq! „Feld“), heute Haqla und Haklä, Dorf w. des Salzsees 
von al-Gabbül (> Gabbula) ca. 19-20 km sö. von — as-Safira' 
E 37235% 


Hist Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) war Haqla’ ein Dorf (arab. garya) in der Umgebung 
(nawähi < Sg. nähiya) von Aleppo (> Beroia) s. des Salzsees von al-Gabbül (> Gabbula)?. 


Mon Ein sechseckiger Altar, ein Türsturz und ein Gurtpfeiler (die beiden letzten aus Basalt) mit 
griech. Inschriften, davon diejenige auf dem Gurtpfeiler mit einer Aufzählung von Verstorbenen 
aus dem Jahr 413°. 


Haräb Sams 1241 


! Gazetteer Syria und syr. Karte 37? 35%. Arab. Q und K werden jedoch normalerweise nicht verwechselt. — ? Yäqüt 
II, 298 (Regest LE STRANGE, Palestine 447); Maräsid al-ittilä‘ I, 312 (Juvngorr) = I, 415 (AL-BıGAwt). — ° IGLS II, 
149-151 Nr. 267-269; GRIESHEIMER, Cimetieres et tombeaux 193 Anm. 76. 


Haräb ad-Dayr (arab. „die Kloster-Ruinen“ zu dayr „Kloster“), Ruinenfeld 1,5 km n. von > 
Bätabü bzw. 4 km ssö. von > Sarmadä' 


Hist Der Ortsname könnte auf die einstige Existenz eines Klosters an diesem Ort hinweisen?. 


Mon — 


! Koordinaten: 36° 36%. Die franz. MK verzeichnet nw. der angegebenen Stelle eine „Ard ed Deir“ lies Ard ad-Dayr 
„Land des Klosters“. — ? TCHALENKO, Villages II, 95. 


Haräb al-Ma$had (arab. „die Heiligtums-Ruinen“, wahrscheinlich auch nur al-Ma$had/ 
Mašhad „Heiligtum, Schrein“), Ort im Gabal Sim‘än ca. 28,5 km wnw. von Aleppo (— Beroia) 
bzw. 3 km nö. von — Därat ‘Azza (Där Ta‘izza)' 


Hist — 


Mon Kleine Kirche mit quadratischem Altarraum und zwei Nebenräumen (das diakonikon 
leicht herausragend) aus dem 5./6. Jh.; später (nach BUTLer eher im 12.-15. Jh. als in frühislam. 
Zeit) zur Moschee umgebaut, dann erweitert’. 


! Wahrscheinlich das „El Mäch’had“ lies al-Mashad und das Mašhad der franz. bzw. syr. Karte auf 36% 36'%. —? PAES 
II B6, 333; BUTLER, Churches 150; HADJAR, Sites 116 Nr. 25; WEBER, Syrien 229 Nr. 2.24. 


Haräb Sams (arab. „die Sonnen-Ruinen“ zu sams „Sonne“; möglicherweise die — Kaprok&nön 
kömö)!, Ruinenfeld 1 km w. von — Zügq al-Kabir bzw. 6,5 km wsw. von Nubbul (— Tubbal) bzw. 
6,5 km sö. von Bräd (— Kaprobarada), Gabal Sim‘än, Syria I (> Antiochis)? 

o 36% 36 


Hist Der Ort expandierte ab 330 durch Neulandgewinnung‘. 


Mon 55 Häuser mit 117 Räumen (Tare); Ölpressen‘, aus dem Felsen gehauene Gräber, darunter 
eines mit einem Relief, auf dem vier Oranten dargestellt sind; dreischiffige Säulenarkaden-Ba- 
silika aus dem 4. Jh. mit bema und halbrunder Apsis; Säulen mit Kapitellen verschiedenen Typs 
(meist ionisierend oder toskanisch, aber auch ein korinthisches Kapitell); im MA Umbau eines 
Teils der Kirche zum befestigten Wachtturm’; einschiffige Kirche mit drei Eingängen und Apsis 
sowie undatierter griech. Inschrift für einen kyrios Phlabianu im N des Orts aus dem 6. Jh? 
Kloster [?] mit Kirche auf einem Gipfel n. des Orts, 6. Jh.’ 

Eine der Kirchen war nach der Angabe in der Bauinschrift eines David allen Märtyrern geweiht 
(ekklesia pantön martyrön)*. 


Bereisung 2002 


! Jarry, Inscriptions I, 161, jedoch ebenda 175 Nr. 81 und 206 mit der falschen arab. Form HRB (recte HRB) Sams. 
— ? Dussaup, Topographie Karte XII B3 („Kharab-esh-Shams“ wie Haräb as-Sams); Ortsplan: TCHALENKO, Villages 
II, Abb. CXXIX.14; TCHALENKO, Églises (Planches) 53 Nr. 97; Tate, Campagnes 214 und 283; Google Earth 36% 36% 
(franz. MK: „Kheurbet ech Chams“ lies Hirbat as-Sams ebenfalls „Sonnen-Ruinen“). — ? TCHALENKO, Villages I, 380 
und 400 Anm. 4; Tarte, Campagnes 307. — * Cato, Huileries 62; Tare, Campagnes 118, 119 (Fig. 173) und 209. — 5 
PAES II B6, 322 und 323-325; BUTLER, Churches 31 (Abb.) und 32-33; TCHALENKO, Villages I, 202, 247, 296 Anm. 6, 
305 Anm. 2, 335, ferner II, Abb. CLVII und IM, 120; ders., Eglises 47-49; STRUBE, BD I, 34-35; Burns, Monuments 
141. — ° SEYRIG, Inscriptions II, 11 Nr. 10; PAES II B6, 322-323; Bump, Churches 149 und 188 C (Grundriss); 
TCHALENKO, Villages I, 333 Anm. 2, 397 und II, Abb. XIII.9 (Grundriss); Burns, Monuments 141. — 7 TCHALENKO, 
Villages I, 153 und III, 95. — ® Jarry, Inscriptions I, 175 Nr. 81 und 206-207 (korrigierte Fassung). 


1242 Haräb Sultän 


Haräb Sultän (arab. „Sultans-Ruinenort‘“‘), Ort im Gabal Wastäni ca. 5 km onö. von > Darkü$ 
bzw. ca. 18 km wnw. von — Idlib bzw. ca. 22,5 km nö. von Gisr aš -Šuġūr' 
o 36 36% 


Hist — 


Mon Häuser, Hypogäen und Sarkophage; eine Pfeilerbasilika von 19,2 m Länge und 15 m 
Breite im W des Orts (Trümmer des Gesimses weisen ins 5. bzw. 6. Jh; die zweite Kirche, eine 
Säulenbasilika (30 m ö. der ersten) von 18, 9 m Länge und 13,45 m Breite mit Teilen eines bema 
und Halbkreisapsis; zur Kirche gehört im SW ein Innenhof mit einem rechteckigen Gebäude (da 
ein Sarkophagdeckel im Inneren liegt, wird eine Grabkammer oder ein Märtyrergrab vermutet)?. 
! DussAaup, Topographie Karte X A2 („Kharab-es-Soultan“ wie Harāb as-Sultän); Koordinaten: 36% 36% (franz. MK: 


„Kharäb Soultäne“ sowie syr. Karte: Haräb Sultän). — 7 KHourı und CASTELLANA, Jebel Wastani 21-22; GRIESHEIMER, 
Cimetières et tombeaux 208. 


Harabräß$ (arab. Harabräs, auch Haräbrä$/Haräb Rāš „Ruinen von Rāš“ sowie HarabraS), Rui- 
nenstätte (arab. haräb) bzw. verlassenes Dorf ca. 8,5 km sö. von — as-Safıra' 


Hist — 


Mon Zwei Türstürze von Grabbauten mit griech. Inschriften der Erbauer Libneos und Barne- 
bus, Sohn des Marianes, bzw. Besyos, Sohn des Sallumas, und Berlyos, Sohn des Symsönos, von 
487/488, die 1945 bereits in — as-Safira aufbewahrt wurden’. 


! Koordinaten: 37° 36°! (franz. MK: „Kharäb Rache“); syr. Karte: Harabra$. — * MOUTERDE und POIDEBARD, Limes 
186-187. 


al-Haräkt (arab. al-Haräkf, volkssprachlich Hrākī, zu harak „Bewegung‘“?), Dorf ca. 15 km ö. 
von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra)! 
o 36% 3520 


Hist — 


Mon Stein (Türsturz?) von einer in der Amtszeit des Priesters H&sychios 418/419 vollendeten 
Säulenhalle (stoa? (zu einer Kirche gehörig?); Türsturz aus Basalt mit griech. christl. Inschrift 
von 496/497°, Türsturz mit griech. christl. Inschrift von einem Haus oder einer Kirche, vollendet 
im August 5244; Türstürzinschrift mit Anrufung der hl. Domninos und Theophilos°; 40 cm langes 
Bruchstück (wahrscheinlich von einem Türsturz) mit fragmentarischer griech. Inschrift (darin 
Erwähnung einer Thekla)*. 

Türsturz aus Basalt vom Grab des Joannes, Domnos und der Sösanna von 517/518’; Architek- 
turfragment (wohl von einem Grab) mit griech. Inschrift eines Idannes für das Heil und die See- 
lenruhe seines Vaters Proklos und seiner Brüder‘. 

Türsturz aus Basalt von einer den Aposteln Paulos und Petros geweihten Kirche’. 

! Dussaup, Topographie Karte X B3 („Haraki“); Gazetteer Syria 36°! 35% (franz. MK: „Hräki‘). — ? PAES III B2, 99 
Nr. 1026 = IGLS IV, 189-190 Nr. 1582. — ° PAES III B2, 99-100 Nr. 1027 = IGLS IV, 187 Nr. 1576. — * PAES III B2, 
100-101 Nr. 1029 = IGLS IV, 188-189 Nr. 1579. — ° PAES III B2, 101 Nr. 1033; IGLS IV, 190 Nr. 1583. — ê PAES 


II B2, 102 Nr. 1035 = IGLS IV, 190-191 Nr. 1585. — ’ PAES III B2, 100 Nr. 1028 = IGLS IV, 187-188 Nr. 1578. 
— ê PAES IN B2, 102 Nr. 1034 = IGLS IV, 190 Nr. 1584. — ° PAES III B2, 101 Nr. 1032 = IGLS IV, 189 Nr. 1581. 


Haranbä’ (arab. Haranbä’ bzw. Haranbä, etwa zu hurnüb „Johannisbrotbaum“/Ceratonia sili- 
qua?), Gebiet n.-nw. von Aleppo (— Beroia) 


Hist Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) war Haranbä’ ein Gebiet (arab. suq ^ an der Route von 
Aleppo (— Beroia) nach Kleinasien (also in Richtung NW oder NN. 


Harbanüs 1243 


Mon — 


! Yägüt II, 428 (Regest LE STRANGE, Palestine 485); Maräsid al-ittilä‘ I, 349 (JUYNBOLL) = I, 462 (AL-BıGAwi), dort 
Haranba. 


Harap Köyü (türk. „Ruinen-Dorf“ [1978] zu arab. harab „Ruinen“ und türk. köy „Dorf“, heute 
vielleicht Erenbağı), Dorf ca. 67,5 km nö. von Gaziantep (— ‘Ayntäb)!' 

Hist — 

Mon Fußboden mit geometrischen Mosaikdarstellungen aus einer ehemaligen Kirche (heute in 
einem Privathaus), darin eine syr. Inschrift, wohl 6. Jh.? 


! Google Earth 37°% 37?” (Erenba$ı). — ? CAnDEMIR und WAGNER, Mosaiken 216-217; HELLENKEMPER, Kirchen und 
Klöster 403. 


al-Haräs (arab. al-HR’S lies al-Haräs/al-Hiräs/al-Huräs, NAsRALLAH: al-Haras [nach welcher 
Quelle?])', befestigter Ort in der unmittelbaren Umgebung von Sayzar (> Larissa) 

Hist Um das schwer befestigte Sayzar (> Larissa) zu zernieren, eroberte der Mungidide ‘Izz 
ad-Dawla Sadid al-Mulk Abū I-Hasan ‘Alī ibn Mungid (gestorben 1082) zunächst den befestigten 
Nachbarort al-Haräs, dessen christl. Bevölkerung er mit demonstrativer Großzügigkeit hinsicht- 
lich ihrer religiösen Bräuche und ihrer Schweinezucht behandelte, so dass er dadurch schließlich 
auch die Bevölkerung von Sayzar 1081 zur friedlichen Unterwerfung bewegen konnte?. 


Mon — 


! Also zu harasa „mutmaßen, lügen“ oder aber zu karas „Wache, Garde“. — ? Zitiert in: Ibn al-Qalänisi (AMEDROZ) 
113 Anm. 1; NASRALLAH, ML IT. 40. 


Harastä (arab.), Dorf (garya) im Gebiet von Ra‘bän (> Rabain?), genaue Lage unbekannt 


Hist Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) war Harastä ein Dorf (arab. garya) mit einer Festung 
(hisn) sowie mit reichlich Wasser im Gebiet (a mal < Sg. ‘amal) von Ra‘bān (> Rabaine) im 
weiteren Umland (nawähr < Sg. nahiya) von Aleppo (> Beroia)!. 

Mon — 


! Yägüt II, 241-242 (Regest LE STRANGE, Palestine 448). Fehlt in den Maräsid al-ittilä‘ I, 296 (JuyNBoLL) = I, 392 (AL- 
BıčāwīĪ). 


Harbanafsa (arab. Harbanafsa, vielleicht auch Harb Nafsa, IGLS: „Harabnafsi‘“), Dorf ca. 25 
km sw. von Hamā (— Epiphaneia) bzw. 10 km w. von ar-Rastan (> Arethusa)! 

Hist — 

Mon Altar aus Kalkstein mit griech. Inschrift des Steinmetzen Beelbarachos?. 


! Dussaup, Topographie Karte VIII B3 (Harbanafsa); Google Earth 36? 34% (franz. MK: „Harb Nafse“); syr. Karte: 
Harbanafsa (kaum leserlich). Also etwa zu harb „Krieg“ und nafs „selbst“ etc.? — ? IGLS V, 59 Nr. 2088. 


Harbanü$ (arab. Harbanüs, auch Harbanaw$ und „Haranbus“/,Harannbouch“ lies jeweils 
Haranbüs), Dorf am SO-Rand des Gabal Bärisä ca. 14 km ssw. von — Sarmadä bzw. ca. 7,5 km 
nnw. von > Ma‘arrat Misrin bzw. ca. 16 km n. von — Idlib! 

o 36 36% 


1244 Harbath 


Hist Nach Yāqūt (um 1218/1224/1228) war Harbanüs ein Dorf (arab. garya) des Gebiets von 
— al-Gazr, einem der zu Aleppo (> Beroia) gehörigen Gebiete (nawähr < Sg. nähiya)?. 


Mon Nur Reste antiken Mauerwerks’; w. des Orts der Ruinenkomplex (Dayr) — Iskandar. 


! Dussaup, Topographie Karte X Al („Harbanoush“); Google Earth 36% 36% (franz. MK: „Harannbouch“ mit den 
3 km weiter im SO auf 36% 36% gelegenen Ruinen von „Kheurbet Harannbouch“ lies Hirbat Haranbüs); syr. Karte: 
HRBNWS; Lammens, District 240. — ? Yägüt II, 233 (Regest LE STRANGE, Palestine 448); Maräsid al-ittilä‘ I, 294 
(JuvngoL) = I, 390 (AL-BıGAwI), dort Harbanaws; Lammens, District 240. — ° TCHALENKO, Villages I, 286. 


Harbath (latein. Harbath, Arbathilimas, Arbathimilas, Marbathimas; arab. Harbatä, möglicher- 
weise < syr. harbta „Wüste, Ruine“), Dorf auf der O-Seite des Quwaygq (vgl. — Beroia Abschnitt 
III.1) 24 km ö. von Kilis (> Ciliza sive Urmagiganti), heute türk. Erikliyayla (noch 1947/1948 
türk. Herbete, 1949 arab. Harbata)', Syria Euphratensis 


Hist Nach April 433 trafen die Bischöfe Alexandros von — Hierapolis und Theodör&tos 
(Theodoret) von — Kyros (um 423-466) in Arbathilimas (Arbathimilas) zu einer Besprechung 
zusammen’. 

Ein Teil des Dorfs Harbatä im Gebiet von Aleppo (— Beroia) gehörte der 1223/1225 vollendeten 
al-Madrasa az-Zähirtya Il/al-Madrasa as-Sultäntya in Aleppo als wagf-Stiftung (Sibt ibn al- 
“Agami, gegen 1479/1480)°. 


Mon — 


! Honigmann, Nordsyrien 192 Nr. 201; Dussaup, Topographie Karte XII C2 (Harbata); Google Earth 37” 36%; syr. 
Karte: Harbata. — ? ACO 1.4, 133; Theodoretus, Epistulae IV, 228-229 Nr. 20a. — 7 Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 72. 


Härim (arab. Härim, nisba al-Hārimī; syr. HRYM und H’RYM, daneben wohl auch HRM; ar- 
men. Herim; mittellatein. Aregh, Harang, Harenc, Harech, Harich), heute Härim (türk. Harim), 
Stadt an der syr.-türk. Grenze 57 km w. von Aleppo (— Beroia)! 

EB 36 36% 


Hist Nach arab. Quellen errichteten die Byzantiner nach der Einnahme von — Antiocheia am 
28. Oktober 969 eine befestigte Anlage in Härim, um das Vieh der Landbevölkerung vor den Über- 
fällen der Beduinen zu schützen?. Während der fätimid. Offensive gegen Aleppo (— Beroia) in 
den Jahren 993/994 kam es auch zu Kämpfen um Härim, über die wir nur durch ihre Erwähnung 
in einem Lobgedicht des Abū I-“Ala’ al-Ma‘arrı (973-1057) auf den damals in fatimid. Diensten 
stehenden ‘Ali ibn al-Husayn al-Magribi1 (hingerichtet 1009/1010) ungenau unterrichtet sind’. 
Ende 1084 eroberte der rümselguk. Sultan Sulaymän ibn Qutulmi$ (turk. Qutlamis, türk. 
Kutlumıs) von Nikaia (1077-1086) Härim, das Ende 1086 von den Truppen Malik-Sähs besetzt 
und dann dem Emir Yagı/Yagı Siyān (turk. Yagi Sigan/Siyan) von — Antiocheia (Ende 1086 
oder Anfang 1087-1098) übergeben wurde). Von Härim (Aregh) aus unternahmen die Türken 
im Spätherbst 1097 Angriffe auf das Heer der Kreuzfahrer vor — Antiocheia. Am 18. November 
1097 töteten die Kreuzfahrer bei einem Hinterhalt unter Führung Bohemunds von Tarent sowie 
des Grafen von Flandern und des Herzogs der Normandie 400 Mann der türk. Besatzung von 
Härim°. Anfang Februar 1098 lagerte das durch die Truppen des Artugidenemirs Sukmän (turk./ 
türk. Sökmen) ibn Artug verstärkte Heer des Selcukenemirs Fahr al-Mulük Ridwān von Alep- 
po/— Beroia (1095-1113) bei Härim, um — Antiocheia zu entsetzen. Nach der Niederlage dieses 
Heeres im Kampf gegen die von Bohemund geführten Kreuzfahrer am 9. Februar 1098 steckten 
die Überlebenden die Festung in Brand. Danach besetzten Armenier aus dem Umland Härim und 
übergaben es den Kreuzfahrern‘. Möglicherweise kam der Ort bereits damals für einige Zeit unter 
die Herrschaft Tankreds (der spätere, 1101-1103 bzw. 1104/1111-1112 amtierende Regent/Fürst 
von — Antiocheia), möglicherweise auch erst nach dem Sieg der Kreuzfahrer über Kirbüga’. 


Härim 1245 


Im September 1111 wird Guido cognomine Fraxinus tenens civitatem Harich unter den Vasallen 
Tankreds genannt, die an der Abwehr der Invasionsarmee Mawdüds von Mossul (arab. al-Mawsil) 
beteiligt waren®. Im Spätsommer 1115 verwüsteten die Truppen des Emirs von Hamadän, Bursuq 
ibn Bursug, das Umland von Bagräs (> Pagrai), Härim und > Synar (Gastum, Harech et Synar, 
civitates Gallorum)’. Nach der Katastrophe des Fürsten Roger von — Antiocheia (1112-1119) 
und seines Heeres im Tal von — al-Balät am 28. Juni 1119 sammelten König Balduin II. von Je- 
rusalem (1118-1131) und Graf Pons von Tripolis (1112-1137) nach Ordericus Vitalis in Härim, 
nach anderen Quellen jedoch in Häb (— Burg Häb) ihre Truppen, um das Fürstentum gegen 
die Angriffe des Emirs Ilġāzī von Märdin und Aleppo/— Beroia (um 1108 bzw. 1117-1122) zu 
verteidigen". 

Nach einem Vorstoß gegen die beiden al-Maʻarra (arab. ol Mo ʻarratān), also Maʻarrat an- 
Nu‘mān (—> Arra) und — Ma‘arrat Misrin, wandte sich Sayf ad-Din Sawār, der Statthalter Alep- 
pos (> Beroia), 1133/1134 gegen die Franken bei Härim und zog dann beutebeladen nach Alep- 
po zurück!!. 1134 kam König Fulko von Jerusalem (1131-1143) mit dem Heer des Fürstentums 
nach Härim (castrum Harenc) und schlug bei der Festung sein Feldlager auf. Durch einen gut 
geplanten Überfall auf das in der Nähe gelegene türk. Feldlager zersprengte der König das feind- 
liche Heer, bevor die Türken eine gefährliche Stärke erreicht hatten. 3.000 Türken sollen bei dem 
Überfall ums Leben gekommen sein”. Im Oktober 1138 war auch Härim von dem Erdbeben 
in Nordsyrien betroffen (> Mon). 1141/1142 plünderten die Türken während des Aufenthalts 
Joscelins II. von Edessa (1131-1144/1150, gestorben 1159) in Jerusalem Härim (HRYM Qasträ) 
und seine gesamte Umgebung (syr. atra)". 

Nach der Katastrophe des Fürsten (Kamäl ad-Din: brins/bruns < prince) Raimund von — An- 
tiocheia (1136-1149) und seines Heeres bei — ‘Inäb am 29. Juni 1149 nahm Nür ad-Din von 
Aleppo (> Beroia) im Juli das castrum Harenc und alle Dörfer in der Umgebung (syr. kullhen 
quryä da-hdäray hesnä d-HRYM) offenbar kampflos ein und stationierte dort eine starke Garni- 
son. Wohl noch im selben Jahr belagerte König Balduin III. von Jerusalem (1143/1152-1163) 
mit seinem Heer Härim, konnte es aber nicht zurückerobern!*. Merkwürdigerweise heißt es bei 
Kamäl ad-Din, dass Nür ad-Din (1146-1174) erneut im Jahr 551 AH (25. Februar 1156-12. 
Februar 1157) das als zum Gebiet Bohemunds III. von — Antiocheia (1164-1201) gehörig be- 
zeichnete Härim belagert habe, bis ihm die Franken die Hälfte des zugehörigen Territoriums ab- 
getreten hätten'°. Abū Säma spricht von einem Erfolg der Truppen Nür ad-Dins vor Härim (zwi- 
schen dem 18. März und dem 18. Oktober/17. November 1156)'°. Anfang Februar 1158 zwang 
ein Kreuzfahrerheer, das aus den Aufgeboten Balduins II. von Jerusalem, des Grafen Thierry 
von Flandern, des Grafen Raimund II. von Tripolis (1152-1187), Rainalds von — Antiocheia 
(1153-1161) und des Armeniers T‘oros II. (1143-1168) bestand, begünstigt durch die schwe- 
re Erkrankung Nür ad-Dins die Besatzung von Härim nach kurzer, aber intensiver Belagerung 
gegen Zusicherung freien Abzugs nach Aleppo (> Beroia) zur Übergabe. Die Festung wurde 
Rainald überlassen, der sie Renaud de St.-Valery, einem Gefolgsmann des Grafen von Flandern, 
anvertraute'’. 1160 wurde Joscelin IN., der Titulargraf von Edessa, bei einem seiner nach der 
anonymen syr. Chronik zum Jahr 1234 zusammen mit Rainald von — Antiocheia von Härim aus 
ins Gebiet von Aleppo (— Beroia) unternommenen Plünderungszüge von Nür ad-Dins Truppen 
gefangengenommen und in Aleppo in demselben Gefängnis eingekerkert, wo kurz zuvor sein 
Vater nach langjähriger Gefangenschaft (1150-1159) gestorben war. Ende 1162 belagerte Nür 
ad-Dins Heer Härim erneut, bis ihn das Erscheinen eines Entsatzheeres aus fränk., byz. und ar- 
men. Truppen sowie heftige Regenfälle zur Aufgabe der Belagerung zwangen. Damals zeichnete 
sich der Mungidide Usama ibn Mungid (lebte 1095-1188) durch seine Tapferkeit aus”. 

Als die Truppen Nür ad-Dins das von Renaud de St.-Valery gehaltene Härim wiederum im Som- 
mer 1164 unter Einsatz von Belagerungsgeräten belagerten, rückte zum Entsatz der Stadt ein 
großes christl. Koalitionsheer von angeblich 13.000 Rittern und Infanteristen heran, das sich aus 
Truppen Bohemunds III. von — Antiocheia (1164-1201), Raimunds III. von Tripolis, T‘oros’ I. 
von Kleinarmenien und des byz. dux von Kilikien, Könstantinos Dukas Kalamanos, zusammen- 
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setzte. Kamäl ad-Din nennt als Teilnehmer den brins/bruns Bimund, den gumis und Herrn von 
Tripolis, den Ibn Güslin („Sohn Joscelins‘‘), den „armen. König“ Malih ibn L’WN (armen. Mleh, 
Sohn Lewons, d.h. den Bruder des T‘oros) sowie den dük. Nach Kamäl ad-Din und NICHOLSON 
gehörte also auch Joscelin III. von Edessa zu dieser Streitmacht, was aber wohl unzutreffend ist, 
da zwei bereits oben zitierte, gut informierte zeitgenössische Quellen (Gregor der Priester und 
Michael der Syrer) berichten, dass dieser bereits seit 1160 Gefangener Nür ad-Dins war. Zwar 
hob Nür ad-Din die Belagerung zunächst auf, aber am 11. August 1164 gelang es seinen Truppen, 
das christl. Heer vor der Stadt vernichtend zu schlagen. Nur T‘oros II. konnte entkommen; die 
übrigen christl. Anführer gerieten in Gefangenschaft. Nach dieser Niederlage der Christen nah- 
men die Truppen Nür ad-Dins die Belagerung wieder auf. Gegen Übergabe der Festung gewährte 
der Emir den Verteidigern am 12. August 1164 mit Frauen und Kindern freien Abzug nach — 
Antiocheia. Der Emir übergab die Festung Magd ad-Din Abū Bakr Muhammad ibn Muhammad 
ibn ad-Däya, der sie seinem Halbbruder Badr ad-Din [al-] Hasan ibn Muhammad ibn ad-Däya 
überließ. Seinen zuvor in Ungnade gefallenen Bruder Nusrat ad-Din Amir Amīrān, der beim 
Kampf um Härim (oder aber bei der anschließenden Einnahme von Bäniyäs/Paneas) ein Auge 
verlor, nahm Nür ad-Din wieder in Gnaden auf”. Die Stadt war damit endgültig für die Kreuz- 
fahrer verloren; die Nachricht von der Niederlage veranlasste König Amalrich I. (1163-1174) zur 
Aufhebung der Belagerung der ägypt. Deltastadt Bilbays und zum eiligen Abzug nach Jerusa- 
lem?!. Von dem schweren Erdbeben vom 29. Juni 1170 soll auch Härim betroffen gewesen sein”. 
1177 unternahmen die Kreuzfahrer noch einmal einen Versuch, die wichtige Festung zurückzu- 
gewinnen. Damals unterstand Härim dem Atabeg des Zangiden al-Malik as-Sälih Ismail von 
Aleppo/— Beroia (1174-1181), Sa‘d ad-Din Kumustakin (turk. Gümüs Tegin), den as-Sälih 
Ismä‘ıl der Konspiration mit den Franken (Briefwechsel u.a. mit dem Ritter Badrän aufgrund 
angeblicher fränk. Abstammung, Freilassung des prince/brins Arnät = Rainald von Chätillon) 
verdächtigte. As-Sälih Ismä‘1l ließ Gümüs Tegin festnehmen und versuchte, ihn zur Übergabe 
von Härim zu zwingen. Als dieser sich weigerte, ließ er ihn schließlich am 5. September 1177 in 
Härim oder beim nahen — al-Hawta öffentlich hinrichten. As-Sälih Ismä‘il stationierte seine von 
Tumän ibn Gäz1 geführte Armee u.a. im Gebiet von Härim und kehrte nach Aleppo (— Beroia) 
zurück. Nach Michael dem Syrer veranlasste das Angebot Gümüs Tegins, den er als Statthalter 
(syr. gemönä < nysu@v) der Festung (hesnäa) Härim bezeichnet, aus Furcht vor seinem Ober- 
herrn zu den Franken überzulaufen bzw. diesen die Festung zu verkaufen, Bohemund II. von 
Antiocheia, Raimund III. von Tripolis und den Grafen Philipp von Flandern (1168-1191) dazu, 
die Festung mit ihren Aufgeboten und dem des Rubeniden Ruben II. (1175-1187) vier Mona- 
te lang zu belagern (freilich, so Wilhelm von Tyros, ohne die nötige Entschlossenheit). Kamäl 
ad-Din nennt den kund kabīr (den „großen comte“) QLNT (lies FLNT/Flant)” Lamänt („den 
Deutschen/Allemand‘“), den prince/brins, Ibn Län und dem gumis von Tripolis. Auch nach 
Baha’ ad-Din und Ibn al-Atir begannen die Kreuzfahrer erst nach dem Tod Gümüs Tegins Ende 
1177 mit der Belagerung der Festung. Als die aleppin. Armee von ‘Imm (— Imma) nach — 
Tızin (1) abzog, bereute die Garnison, die Festung nicht as-Sälih ausgeliefert zu haben. Anfang 
März 1178 unterstellte sich die Garnison schließlich doch wieder al-Malik as-Sälih Ismä‘7l, der 
mit seinen Truppen nach Härim gezogen war, um zu verhindern, dass die wichtige Festung den 
Kreuzfahrern in die Hände fiel. Nach Kamäl ad-Din (der dies wohl fälschlich erst nach dem Be- 
ginn des Jahres 574 AH am 19. Juni 1178 ansetzt) weigerten sich die fränk. Truppen nach dem 
verlustreichen Einsturz einer Mine, weiter auf diesem Weg vorzudringen. Währenddessen gelang 
es Tumän, ein ausgewähltes Kommando aus Aleppo (— Beroia) in die Festung eindringen zu 
lassen, was den Eingeschlossenen neuen Mut gab Schließlich erkaufte as-Sälih Ismä‘il von Bo- 
hemund II. für 20.000 Dinar den Abzug der Belagerer nach — Antiocheia und setzte Sarhak, 
einen Offizier seines Vaters Nür ad-Din, als Statthalter ein (11. März 1178). 

Die Kämpfe zwischen den Franken einerseits und Tumän von Aleppo (> Beroia) und dem Zan- 
giden ‘Izz ad-Din Mas‘üd I. von Mossul (1180-1193) andererseits spielten sich auch im Gebiet 
von Härim ab (8. Januar/6. Februar 1182). Unter dem Jahr 582 AH (1186/1187) bringt Kamäl 
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ad-Din eine Anekdote über den (1191/1192 gestorbenen) aleppin. Emir ‘Alam ad-Din Sulaymäan 
ibn Gandar, in der ein az-Zakīy Ahmad ibn Mas‘üd al-Mawsilt berichtet, dass er bei einer Belage- 
rung von Härim im Jahr 577 AH (1181/1182) mit ‘Alam ad-Din unter einem Baum gesessen und 
dieser ihm von einer früheren Belagerung Härims durch Nür ad-Din (also derjenigen von 1164) 
erzählt habe, bei der dieser zusammen mit Magd ad-Din Abū Bakr ibn ad-Däya und Saladin un- 
ter demselben Baum gesessen habe. Nach der Eroberung habe damals Magd ad-Din Härim und 
‘Alam ad-Din ‘Imm (— Imma) bekommen". Der 1182-1183 kurzzeitig über Aleppo (> Beroia) 
herrschende Zangide ‘Imäd ad-Din Zangi II. bestätigte Sarhak als Statthalter von Hārim”. 

Nach seinem Einzug in Aleppo (20. Juni 1183) zog Saladin (1169/1171-1193) bereits am fol- 
genden Tag nach Härim, dessen Kommandant Sarhak ihm die Übergabe der Festung verweigerte 
und mit den Franken konspirierte. Am 22. Juni 1183 traf er vor Härim ein. Um die wichtige 
Festung unter seine Kontrolle zu bringen, blieb er dort zwei Nächte und ernannte schließlich 
nach Auslieferung des Festungskommandanten durch die Besatzung am 24. Juni Badr ad-Din 
Ibrähim ibn Sarwa Sarbak (SRBK) zum Festungskommandanten, bevor er nach Aleppo (> Be- 
roia) zurückkehrte”. Bereits am 16. Juni 1183 war Saladins beim Kampf um Aleppo (— Beroia) 
ums Leben gekommener Bruder Tag al-Mulük Abū Sa‘ıd Būrī in der turba von Saladins Onkel 
Sihäb ad-Din al-Härimt (1176/1177 Statthalter von Hamä/— Epiphaneia) beigesetzt worden”. 
Saladins Tante (Mutterschwester) wird als Sitt Harim („Dame von Härim“) bezeichnet und war 
die Tochter des al-Yagisiyänt”. Am 20. April 1187 kam Saladins Neffe Taqīy ad-Din ‘Umar 
(al-Malik al-Muzaffar) mit den Truppen von Aleppo (— Beroia) nach Härim, wo er bis zum 
Friedensschluss Ende Mai blieb, um angesichts des Krieges zwischen dem Sultan und dem Kö- 
nigreich Jerusalem die Grenze gegen Angriffe aus Kleinarmenien und aus dem Fürstentum — 
Antiocheia zu sicher"), 

Nach dem Tod Saladins am 3./4. März 1193 war sein Sohn al-Malik az-Zähir von Aleppo (1186- 
1216) offiziell auch Herr von Härim. Doch übergab Sarbak Härim erst nach einer kurzen Bela- 
gerung an az-Zähir. Dieser überließ Sarbak nach Übergabe von Härim stattdessen Ra‘bän (> 
Rabain?) als Zo", freilich mit der Auflage, seinen ständigen Wohnsitz nach Aleppo (— Beroia) 
zu verlegen?. Im Herbst 1196 machte az-Zähir u.a. in Härim Station (vor dem 24. November), 
Am 13. November/12. Dezember 1197 begab sich az-Zähir von — (ar-)Rıha nach Härim und 
kehrte danach über al-Lädigtya (> Laodikeia) nach Aleppo zurück®*. Nach dem Tod seines Bru- 
ders al-Malik al-‘Aziz von Ägypten (1193-1198) im November 1198 zog az-Zähir nach Härim, 
weil die Franken im Gebiet des al-‘Amq (> Amykö& chöra) einen Angriff unternommen hatten", 
Im März 1200 verließ az-Zähir Aleppo (> Beroia) erneut in Richtung Bakäs (> Sugr wa-Bakäs) 
und Härim, musste aber schwer krank nach Aleppo zurückkehren. Als Lewon II./I. von Kleinar- 
menien (1187/1199-1219) 1203 — Antiocheia zu erobern versuchte, bezog az-Zähir mit seinem 
Heer Stellung bei Härim, um rechtzeitig intervenieren zu können (zwischen Ende 1203 und dem 
29. August 1204)”. 1205/1206 raubten die Truppen Lewons Vieh im Gebiet von Härim, wo die 
aleppin. Armee unter Färis ad-Din Maymün al-Qasrı und ‘Izz ad-Din Aybak (türk. Aybeg) Futays 
zum Kampf gegen die Armenier lagerte®*. Im Herbst 1216 ernannte der schon schwer erkrankte 
az-Zähir seinen Mamlüken ‘Alam ad-Din Qaysar az-Zähirf zum Statthalter von Hārim”. Ibn 
Saddäd zählt als Statthalter von Härim zwischen 1216/1231 und 1260 Näsih ad-Din Abū l-Maʻālī 
al-Färisi, Sugä‘ ad-Din ibn al-Qar“üni, Iftihär ad-Din Yägüt (ein Freigelassener/ ‘atig az-Zähirs), 
Sams ad-Din Ismä‘il ibn [al-] Husayn al-A‘rag al-Yārūqī, Gamäl ad-Din Südakin und Mubäriz 
ad-Din Mrhä’il az-Zarräd („der Waffenmeister“) auf”. 

Nach dem Tod des al-Malik az-Zähir im Oktober 1216 erhoben sich 1217 seine Mamlüken unter 
Führung des gamdar („Garderobenmeister‘“) ‘Izz ad-Din Aybak (türk. Aybeg) az-Zähiri gegen 
den 1216-1231 amtierenden Atabeg Sihäb ad-Din und schrieben an al-Asad (d.h. Asad ad-Din) 
Agq-Tugän (turk. Aq Togan, türk. Ak Doğan), den Statthalter/wa/r von Härim, um ihn und seine 
Truppen unter al-Mubäriz Ayyüb ibn al-Mubäriz Aqğā (turk. Aqča, türk. Akça) für sich zu ge- 
winnen, doch hinderten diese ihren Statthalter daran, Aybak die Tore zu öffnen*'. Im Jahr 630 AH 
(18. Oktober 1232-6. Oktober 1233) machte az-Zähirs Sohn und Nachfolger al-Malik al-‘ Aziz 
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(1216-1236) einen größeren Jagdausflug nach Härim, — Darkūš und Afamiya (> Apameia) so- 
wie ins Gebiet von Sayzar (> Larissa). Um den 8. November 1234 hielt sich al-‘ Aziz erneut in 
Härim auf, von wo aus er kurz vor dem 7. Dezember 1234 nach Aleppo (— Beroia) zurückkehr- 
te. Ende Oktober/Anfang November 1236 begab sich al-“Aziz über — an-Nugra erneut nach 
Härim, wo er sich auf der Jagd eine Erkältung zuzog, so dass er krank nach Aleppo zurückkehren 
musste, wo er am 2. November/l. Dezember 1236 starb*. Als um den 2. November 1240 die 
Armee von Aleppo (— Beroia) gegen die Hwärizmier zog, blieben Teile von ihr in Sayzar (> 
Larissa) und Härim stationiert”. 

Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) war Härim eine starke Festung (arab. bien hasın) und ein Di- 
strikt (küra) des Gebiets (a mal < Sg. ‘amal) von Aleppo (> Beroia), der für seinen Wasser- und 
Baumreichtum bekannt wait. Den Namen leitet Yägüt dabei von der Wurzel y HRM (verboten. 
Schutz, Heiligtum“) ab und erklärt ihn mit der Sperrfunktion gegenüber dem Feind bzw. der 
Sicherheit der Insassen der Festung. Mitte des 13. Jh. lag das Steueraufkommen von Härim bei 
500.000 Dirham”. 

Im März 1260 kapitulierte die Besatzung von Härim unter Mubäriz ad-Din az-Zarräd nach kurzem 
Widerstand vor den Mongolen und wurde zusammen mit den Einwohnern auf Befehl des Ilchans 
Hülegü (1256-1265) niedergemacht“*. In den Jahren 1276 und 1277 schlug der Mamlükensultan 
al-Malik az-Zähir Rukn ad-Din Baybars (1260-1277) vor und nach seinem Feldzug nach Klein- 
asien in der Ebene w. von Härim sein Feldlager auf". Um 1300 erwähnt ad-Dimašqī Härim nur 
kurz, während um 1321/1331 Abū I-Fidä’ und später Ibn aS-Sihna die saftigen, al-Härimi und 
möglicherweise auch im/zs7 genannten Granatäpfel des wasserreichen Härim loben°. 1307/1308 
ließ Qarä-Sungur (turk. Qara Sonqur/Sungur), der Statthalter von Aleppo (— Beroia), die von 
Hülegü zerstörte Festung von Härim restaurieren’'. Am 25. April/4. Mai 1316 war auch die Ge- 
gend von Härim von den tagelangen starken, mit Hagel versetzten Regenfällen betroffen, die in 
weiten Teilen Syriens zu Überschwemmungen und Verwüstungen führten”. Zur Zeit des 1418 
gestorbenen al-QalgaSandı gehörte Harim zur mamlük. wilaya — Tram (1), die als eine von 
zwölf wilayat dem näa’ib von Aleppo (> Beroia) unterstand und deren Statthalter auch als wäit 
von Härim und Tizin bezeichnet wurde”. 


Ecel Möglicherweise lag hier das in einem Kolophon erwähnte monophysit. Mär Bassos-Klo- 
ster (syr. Bet Mär B’SWS) von H’RM°“. 

Nach Michael dem Syrer setzten die Kreuzfahrer im Jahre 1100 einen latein. Bischof in Hārim 
ein”, was aber von latein. Quellen nicht bestätigt wird. Im Dezember 1140 starb der vom Konzil 
von — Antiocheia abgesetzte und exkommunizierte Erzbischof Serlo von — Apameia auf der 
Rückreise in seine Bischofsstadt egritudine preventus et curarum anxius pondere in Härim”. 


Mon Die Festung Härim soll nach Ibn Saddäd auf eine byz. Festungsanlage zurückgehen, die 
dann von den Kreuzfahrern (castrum Harenc) und Nür ad-Din ausgebaut wurde. Was heute von 
der Festung Härim noch erhalten ist (Grundmauern eines quadratischen Donjons von 36 x 36 
m Grundfläche sowie der Festungsmauer mit Türmen, Magazin- und Wohnräume, zwei Bäder, 
Reste einer kleinen Moschee und Gewölbe), stammt aber ganz überwiegend erst aus ayyübid. 
(1174/1183-1260) und mamlük. Zeit (1260-1516). 1199 wurde die Festung auf Befehl des 
Ayyübiden al-Malik az-Zähir von Aleppo (1186/1193-1216) restauriert und erweitert (arab. In- 
schrift). Zum Bau der Festungsanlage wurden Spolien aus hellenist.-röm. und frühbyz. Zeit ver- 
wendet, die möglicherweise für eine ältere Bebauung des Tells sprechen. 1307/1308 ließ Qarä- 
Sunqur, der Statthalter von Aleppo (— Beroia), die von Hülegü zerstörte Festung von Härim 
wiederherstellen (zweite arab. Inschrift) (> Hist). Seit der späteren Mamlüken-Zeit verlor die 
Festung ihre militärische Bedeutung und wurde Zivilsiedlung’”. 

Das Erdbeben vom Oktober 1138 brachte die Kirche (syr. ‘DN’ lies ‘DT’ ‘että) von Härim zum 
Einsturz”. TABBAA erwähnt den Bau einer Freitagsmoschee in ayyübid. Ze", 
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! Gazetteer Syria und Google Earth 36°! 36'? (franz. MK: „Härim“). Der Name ist möglicherweise eine Ableitung von 
der syr. bzw. arab. Wurzel y HRM „verboten, heilig sein“. — ? Ibn Saddäd, Syrie du Nord 33 und 243; van BERCHEM 
und Farıo, Voyage I, 232. — ° Smoor, Kings and Bedouins 42-44 (engl. Übersetzung des Gedichts) und 45. — * Ibn 
Saddäd, Syrie du Nord 34; van BERCHEM und Farıo, Voyage I, 232. — ° Epistulae I et II Anselmi de Ribodimonte ad 
Manassem archiepiscopum Remorum, in: HAGENMEYER, Kreuzzugsbriefe 145, 157-158 und 267 (Kommentar); Gesta 
Francorum 29 (V, 12); Raimundus de Aguillers 49; DEscHamPs, Defense 89; AsBRIDGE, Principality 28-29. — ® Gesta 
Francorum 35-37 (VI, 17); Willelmus Tyrensis 271-273 (V, 1-2); Kamäl ad-Din II, 132 = Kamäl ad-Din, Extraits 220; 
Runcıman, Crusades I, 225-226; DESCHAMPSs, Défense 90; AsBRIDGE, Principality 29. — ’ Radulfus 650 (Kap. 59) und 
674 (Kap. 96). — ë Albertus Aquensis 683 (XI, 40) = Albert von Aachen II, 241; Can, SN 264 Anm. 33 und 540; 
Runcıman, Crusades II, 122; DEscHAamPs, Defense 96; ASBRIDGE, Principality 62. — ° Albertus Aquensis 701-702 (XII, 
20) = Albert von Aachen II, 268. — 10 Ordericus Vitalis VI, 108-109 (XI, 25): ... ad castrum Harenc convenerunt, 
DescHAamps, Defense 102. — !! Al-‘Azīmī 409 (AH 528); Kamäl ad-Din II, 254 = Kamäl ad-Din, Extraits 300. — 
12 Willelmus Tyrensis 639 (XIV, 7); Ibn al-Qalänisi (GBB) 222-223; Canen, SN 352; Runcıman, Crusades II, 196; 
DescHames, Defense 112. — 13 Michael Syrus III, 253 (XVI, 10); Canen, SN 364. — "+ Willelmus Tyrensis 773-774 
(XVII 10); Kamäl ad-Din II, 298-299 = ders., Histoire d’Alep 521-522; Chronicon ad 1234 II, 116 (Kap. 438); 
Canen, SN 384; EuisskerF, NAD II, 433 und 435; DescHamps, Defense 117. — ' Kamäl ad-Din II, 305-306 = ders., 
Histoire d’Alep 528-529. — je Abū Säma I, 83. — !7 Willelmus Tyrensis 839-840 (XVII, 19); Chronicon ad 1234 II, 
118-119 (Kap. 441; unter AS 1470 = AD 1158/1159); Canen, SN 398; Runcman, Crusades II, 349; ELissEEFF, NAD 
II, 522-523; DEscHAmPs, Defense 120-121. — "® Gregorius presbyter 277 (Kap. 43); Michael Syrus III, 316 (XVII, 6; 
lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, Chronography I, 286; unter 1471 AS = 1159/1160); Chronicon ad 1234 II, 119 
(Kap. 441; fälschlich unter AS 1470 = AD 1158/1159); Canen, SN 405; Runcman, Crusades II, 358; ELissEEFF, NAD 
II, 551-552; NicHotson, Joscelyn III, 33 und 34-35 Anm. 75 (NıcHoLson selbst tritt dafür ein, dass Joscelin III. erst im 
August 1164 in Gefangenschaft geriet). — "° Gregorius presbyter 279 (Kap. 46); Ibn al-Atir, Atabecs 207-208; ders., 
Chronique I, 501-502 (dort chronologisch falsch eingeordnet unter 551 AH = 1156/1157) und 525; Kamäl ad-Din II, 
312 = ders., Histoire d’Alep 534 (AH 557 = 21. Dezember 1161-9. Dezember 1162); Abü Säma I, 105; CAHEN, SN 
407-408; ELissBEEFF, NAD II, 560; DescHAamrs, Defense 122. — % Brief des latein. Patriarchen Haimerich von > 
Antiocheia an König Ludwig VI. von Frankreich (1139-1180): PL 201, 1403-1406; Willelmus Tyrensis 874-875 
(XIX, 9); Iõannēs Kinnamos 216 (V, 6) = John Kinnamos 164; Michael Syrus II, 324 (XVII, 10); Chronicon ad 1234 
II, 121-122 (Kap. 443; statt „Arugad“ bei ABouna lies „Arngad“, d.h. Renaud de St.-Valery); Ibn al-Atir, Atabecs 
218-226 (ausführlich); ders., Chronique I, 539-540; Kamäl ad-Din II, 318-321 = ders., Histoire d’Alep 539-541 (23. 
Juli/21. August 1164); Ibn Saddäd, Syrie du Nord 35-36; ad-Dahabi 135 und ausführlich 136; al-Maqrīzī, Itti‘äz al- 
hunafa’ III, 277, van BERCHEM und Faro, Voyage I, 232-234; Honigmann, Ostgrenze 134; Canen, SN 408-409, 
RuncımaAn, Crusades II, 369; ELissbErr, NAD II, 590-593; DEscHAmPs, Defense 122-123; NicHoLson, Joscelyn MI, 
32-36, besonders Anm. 75; Pong, PAA 265. — *' Kamäl ad-Din II, 321-322 = ders., Histoire d’Alep 541. — *? Al- 
Maqrīzī, Itti‘äz al-hunafa’ III, 318. — ” Arab. F und Q unterscheiden sich nur in einem diakritischen Punkt. — 
24 Willelmus Tyrensis 986-987 (XXI, 18-19) und 994-996 (XXI, 24-25); Rogerius de Houedene II, 132 (Harang 
castellum paganorum), Michael Syrus Ill, 375-376 (XX, 7 unter 1489 AS = 1. Oktober 1177-30. September 1178); 
Chronicon ad 1234 II, 142-143 (Kap. 473; fälschlich unter AS 1490 = AD 1178/1179), Baha’ ad-Din, Saladin 54; Ibn 
al-Atir, Atabecs 324-325; ders., Chronique I, 631-632; Kamäl ad-Din III, 34-38 = ders., Histoire d’Alep 149-153; 
Abū Säma I, 189-193; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 37-40; al-‘Umarī (RopHE Lunpauist) 44—47; CAHEN, SN 418—419; 
Runcıman, Crusades II, 416; DEscHAamps, Defense 124; Lyons und Jackson, Saladin 126 und 127-128. — 27 Kamäl 
ad-Din III, 48-49 mit DAHHAN ebenda 48 Anm. 5 (zum „‘Amg Hārim“ — Amyk& chöra). — "7 Kamäl ad-Din III, 90; 
danach Sibt ibn al-‘Ağamī, Trésors 95-96 und offenbar später inseriert bei Ibn al-Atir, at-Ta’rih al-bähir 126 = ders., 
Atabecs 225-226. — 77 Kamäl ad-Din III, 55 = ders., Histoire d’Alep 159. — * Baha’ ad-Din, Saladin 60; Ibn al-Atir, 
Chronique I, 662; Kamäl ad-Din III, 70 = ders., Histoire d’Alep 167-168; Abü Säma I, 235-237 und 238 (sämtlich 
579, nicht wie angegeben 578 AH); Ibn Saddäd, Syrie du Nord 40-41; al-"Umarf (Ropne LUNDQUIST) 76/77; VAN 
BERCHEM und Fang, Voyage I, 234; Canen, SN 421; DeEscHAmPs, Defense 124-125; HuMPHREYS, Ayyubids 53-54; 
Lyons und Jackson, Saladin 201-202; Eppé, PAA 271. — 22 Kamäl ad-Din IH, 64 = ders., Histoire d’Alep 164. — 
30 Tbn Saddäd, Alep 76 (Nr. 34) und 95; Ibn aS-Sihna, Perles 103. — 21 Baba" ad-Din, Saladin 72; Kamäl ad-Din III, 92 
= ders., Histoire d’Alep 177. — 2 Kamäl ad-Din III, 125 und 139-140 = ders., Histoire d’Alep 204 und 213-214; Ibn 
Saddäd, Syrie du Nord 41; Humeureys, Ayyubids 119; TappaA, Constructions 28; Pong, PAA 271. — ® Kamäl ad-Din 
III, 139 = ders., Histoire d’Alep 213. — 27 Kamäl ad-Din III, 141 = ders., Histoire d’Alep 215-216. — 27 Kamäl ad-Din 
III, 142-143 = ders., Histoire d’Alep 217. — * Kamäl ad-Din III, 147 = ders., Histoire d’Alep 220-221 (nach Mitte 
Gumädä I 596 AH = 3. März 1200). — 27 Abū I-Fidä’, Annales 82. — ®® Kamäl ad-Din II, 157 = ders., Histoire d’Alep 
43; Abū Säma II, 154. — * Abū l-Fidāī’, Annales 88. — ® Ibn Saddäd, Syrie du Nord 42; vgl. Ep, PAA 270. — 
4 Kamäl ad-Din III, 178-179 = ders., Histoire d’Alep 53-54; Eppé, PAA 256 und 271. — * Kamäl ad-Din III, 214 = 
ders., Histoire d’Alep 83. — # Kamäl ad-Din III, 219-220 = ders., Histoire d’Alep 87-88. — *' Kamäl ad-Din III, 221 
= ders., Histoire d’Alep 89-90; Eppt, PAA 107 und 230. — *° Kamäl ad-Din III, 249 = ders., Histoire d’Alep 3 (statt 
24. lies dort 14. Rab‘ II 638 AH). — * Yägüt II, 184; Maräsid al-ittilä‘ I, 281 (JuyNBoLL) = I, 371 (AL-BıGAw1) (Regest 
LE STRANGE, Palestine 449) mit dem Zusatz: „und deswegen ist es jetzt (von der Pest oder eher der Malaria?) verseucht“; 


1250 Häritän 


Eppé, PAA 107. — 27 Eppé, PAA 331. — ^ Ibn Saddäd, Syrie du Nord 42-43; Abū l-Fidā’, Annales 141-142; Bar 
Hebraeus, Chronography I, 436; van BERCHEM und Faro, Voyage I, 237; Canen, SN 706; Runciman, Crusades II, 306; 
DescHamrs, Defense 178; HUMPHREYSs, Ayyubids 349-350. — * Mufaddal II, 408/244 und 433/209. — ® Ad-Dimasgi 
(Edition) 205 = (Übersetzung) 278; Abū 1-Fidä’, Geographie II.2, 36 (nach dem 1286 gestorbenen Ibn Sa‘id); Ibn aš- 
Sihna, Perles 197. — 5! Al-Magrizi, Sultans Mamlouks 11.2, 281. — © Mufaddal III, 257-258. — ® Al-Qalgasandi IV, 
230. — °* Payne SMITH, Thesaurus Syriacus I, 1168; TCHALENKO, Villages III, 96. — ° Michael Syrus III, 191 (XV, 9). 
— * Willelmus Tyrensis 698 (XV, 16). — °’ Ibn Saddäd, Syrie du Nord 33-34; al-Maqriz1, Sultans Mamlouks 11.2, 
281; van BERCHEM und Faro, Voyage I, 229-232 und 235; TCHALENKO, Villages III, 120; Burns, Monuments 130-131; 
S. GELicHı, Il castello di Harim: un sito fortificato tra musulmani e crociati nella Siria del nord. Archeologia Medievale 
30 (2003) 431-452; ders. und S. Neroni, Pottery from Harim Castle (Northern Syria): Crusader and Muslim Period, in: 
B. BÖHLENDORF-ARSLAN, A. O. UysAL und J. WITTE-ORR (eds.), Çanak. Late Antique and Medieval Pottery and Tiles in 
Mediterranean Archaeological Contexts. Proceedings ofthe First International Symposium on Late Antique, Byzantine, 
Seljuk and Ottoman Pottery and Tiles in Archaeological Context (Çanakkale, 1-3 June 2005) (Byzas. Veröffentlichungen 
des DAI Istanbul 7). Istanbul 2007, 457—468; S. Gerici, The Citadel of Harim, in: H. Kennedy (Hrsg.), Muslim 
Military Architecture in Greater Syria. From the Coming of Islam to the Ottoman Period (History of Warfare 35). 
Leiden 2006, 184-200; ders., Die Burg Härim, in: Burgen und Städte der Kreuzzugszeit 211-220. — °® Michael Syrus 
HI, 251 (XVI, 9). Der Bezug auf das dort vorerwähnte Erdbeben vom Oktober 1138 ist unsicher; die Lesung HRM 
(Faksimileband IV, 623, rechte Spalte, Z. 7) wird durch Michael Syrus arabicus (H’RM) gestützt. — "7 TABBAA, 
Constructions 100. 


Häritän (arab. zu harata „pflügen“ bzw. härit „Pflüger“ und Eigenname), jetzt arab.-volks- 
sprachlich Hraytän (nisba al-Hraytänt), ehemaliges Dorf und heute äußerste nw. Vorstadt von 
Aleppo (— Beroia) 12 km nw. des Zitadellenhügels! 

Hist — 

Mon Kirche mit b&ma (noch nicht sicher lokalisiert}. 


! Dussaup, Topographie Karte XII C3 („Haritan‘“‘); Gazetteer Syria 37% 36', richtiger franz. MK („Hraitäne‘“) 37°37% 
zu 36"; syr. Karte: HRYT’N lies Hraytän. — ° TCHALENKO, Eglises 293 und 325. 


al-Harmalıya (arab.), Dorf (garya) im Gebiet von — Antiocheia, genaue Lage unbekannt 


Hist Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) war al-Harmaliya ein nach der Pflanze harmal („Step- 
penraute, Bergraute, Harmalkraut, Harmelraute“, d.h. Peganum harmala, eine Rausch-, Räucher- 
und Färberpflanze) benanntes, zum Gebiet von — Antiocheia gehöriges Dorf (arab. garya)'. 


Mon — 
! Yägüt II, 244 (Regest LE STRANGE, Palestine 449); Maräsid al-ittilä‘ I, 296 (Juvnsorı) = I, 393 (AL-BıGAw!). 


Harmanlı (türk. Harmanlı zu harman „Tenne, Dreschplatz“, vormals Pervari), Dorf ca. 47 km 
wnw. von Adıyaman (— Hisn Mansür), Syria Euphratensis' 


Hist — 
Mon Mitte des 19. Jh. gab es dort noch einen Aquädukt aus röm. Zeit”. 
! Google Earth 37* 37°0, — 7 Scan, Eastern Turkey IV, 194. 


Harrän (1) (arab.), heute türk. Kavalcık, Dorf im türk.-syr. Grenzgebiet 8,5 km nnö. von —> 
Härim bzw. 3,5—4 km osö. von Yenişehir (> Imma), zu unterscheiden von dem bekannten me- 
sopotam. Harrän (griech. Karrai, latein. Carrhae)' 


Hist Dieses nach Yäqüt (um 1218/1224/1228) zum Gebiet von Aleppo (— Beroia) gehörige 
Dorf (arab. garya)? ist wahrscheinlich mit dem gleichnamigen Dorf bei Härim zu identifizieren. 


Hartän 1251 


Mit großer Wahrscheinlichkeit lag hier das monophysit. Kloster des Mär Kassianos (syr. Dayrä 
d-Mär Qasyänä), dessen Archimandrit Simeon (Sem‘ön) im Mai 567 und im Januar 569 die bei- 
den syndoktika gegen den Tritheismus unterschrieb’. 


Mon — 


! Google Earth 36° 36"? (franz. MK: „Harräne“ sowie syr. Karte: Harrän). — ? Yägüt II, 232 (Regest LE STRANGE, 
Palestine 449); Maräsid al-ittilä‘ I, 294 (JuUyNBoLL) = I, 389 (AL-BıGAwI). — ° CHABOT, Documenta 164 und 172 
(syr.) = 114 und 120 (latein.); LITTMANN, Topographie 184; TCHALENKO, Villages I, 152; II, 70-71 (CAQauor) und 96; 
NASRALLAH, Couvents 155-156. 


Harrän (2) (arab. Harrän und Tall Harrän), Dorf ca. 12 km sö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (> 
Arra)', zu unterscheiden von dem bekannten mesopotam. Harrän (gr. Karrai, latein. Carrhae) 


Hist — 


Mon Mauerreste aus antiker Zeit; ca. 1 km s. des Dorfs ein künstlicher Hügel von ca. 15 m 
Höhe und 150 m Durchmesser mit Resten einer Mauer aus z.T. sehr mächtigen Basaltblöcken 
und einem Relief mit einer Darstellung des hethit. Gottes Tesub und zwei Verehrern des Gottes”. 


! DussAup, Topographie Karte X B3 („Harran“); Koordinaten: 36“ 35° (Tall Harrän), dagegen franz. MK: 36° 35% 
(„Harräne“) bzw. 36° 35% („Tell Harräne“); die syr. Karte hat nur den Tall Harrän. — ? Lassus, Inventaire 15-16. 


Harsaptä (syr. HRSPT’ lies wohl Harsaptä „feine Hagelkörner“)', westsyr.-jakobit. Kloster 
(syr. dayra) im Gebiet von Qlawdīā (> TIB 2 s.v. Kaludia) im Grenzgebiet zu Kappadokien oder 
in der Nähe von Birtä bzw. Birtä d-Gargar (> Karkaron) 


Hist Der westsyr.-jakobit. Patriarch Johannes/Yöhannäan VIII. bar ‘Abdün (1004-1028/1031) 
ernannte wohl 1027/1028 den aus dem Kloster Harsaptä stammenden Gr&gorios zum Bischof 
von Birtä (d.h. Birtä d-Gargar)”. Yöhannäns Nachfolger Dionysios IV. Häy& (1031-1042) er- 
nannte vor 1034 den ebenfalls aus dem Kloster Harsaptä stammenden Ignatios Jesajas (°S‘Y’) 
zum Bischof von Birtä’. Patriarch Johannes/Yöhannän X. bar Sö$an (1063-1072) bestellte vor 
1069/1070 Timotheos aus dem Kloster Harsaptä zum Bischof von Qlawdiä (> TIB 2 s.v. Ka- 
ludia)*. Patriarch Athanasios VII. bar Kumr& (1090-1129) erhob zwischen 1112/1113 und 1125 
Ignatios aus dem Kloster Harsaptä zum Metropoliten von Arsamosata (syr. Ar$emsät)”. 

Zu der im Verlauf der Plünderung und Besetzung des Klosters des Bar Sawmä (> H Barsu- 
mas) im Juni-August 1148 von Graf Joscelin II. von Edessa (1131-1144/1150, gestorben 1159) 
aufgehäuften Beute gehörten auch die aus Sicherheitsgründen gerade dort aufbewahrten Schät- 
ze (OYML’’< xeıumAıa) der vier Klöster > Mär Abhay, Sergisiah (bei Melitene/— TIB 2), — 
Mädiqg (MDYOQ) und Harsaptä*. 


Mon — 


! BROCKELMANN, Lexicon Syriacum 258 („tenuissimum grandinis genus“). Auch der Name des Klosters Zugnin bei 
Amid, des Heimatklosters des Verfassers der gleichnamigen Chronik (Chronicon Pseudo-Dionysianum), hat als Pl. zu 
zugnä „grando minor“ (ebenda 204) ungefähr dieselbe Bedeutung. — ? Michael Syrus III, 469 (Nr. 35/48); Fey, OCN 
199; Vest, Melitene II, 1181 (mit Datierung). — 7 Michael Syrus III, 470 (Nr. 2/35); Fey, OCN 199. — * Michael 
Syrus III, 473 (Nr. 4/17); Ex, OCN 256. — 7 Michael Syrus III, 477 (Nr. 37/61); Fey, OCN 170. — 5 Michael Syrus 
III, 283-284 (XVII, 9); vgl. Chronicon ad 1234 II, 113-115 (Kap. 436; ohne diesen Ortsnamen). 


Hartän (syr. HRTN lies Hartan oder eher Hartän, möglicherweise zu hrat „pflügen“; armen. 
Hart‘a oder eher Hart‘an), Toponym aus dem Grenzgebiet zu Kappadokien, wohl zwischen dem 
Kloster des Bar Sawmä (> H. Barsumas) und Qlawdiä (> TIB 2 s.v. Kaludia)' 


1252 Hasan Dayrli 


Hist 1108/1109 besiegte der armen. Fürst Got Vasil zusammen mit 500 Gefolgsleuten ein türk. 
Heer in einer Schlacht bei der Festung (armen. berd) Hart‘a/Hart‘an und nahm den Anführer und 
viele seiner Unterführer gefangen?. Vor 1112 (wahrscheinlich bereits um 1095) hatte Got Vasil 
Hart‘an erobert’. Unmittelbar vor der Plünderung und Besetzung des Klosters des Bar Sawmä 
(> H. Barsumas) hielt sich Joscelin II. von Edessa (1131-1144/1150, gestorben 1159) in HRTN 
am „Weißen Berg“ (syr. türa hewwära) und an der Quelle (mabbū ^ `Y Z’ an einem „hohen Gip- 
fel“ (resa ‘ellaya) im Gebiet (atra) von Qlawdīā (> TIB 2 s.v. Kaludia) auf, um so einen Angriff 
auf türk. (dänismandidisches) Territorium vorzutäuschen und so seine Absichten gegenüber den 
Mönchen des Bar Sawmä-Klosters zu verbergen‘. 


Mon — 


! Matt‘&os Urhayec‘i 306-307 und 323 = Matthaeus Edessenus 200-201 und 211; Smbat, Taregirk‘ 129 und 138-139; 
Vest, Melitene III, 1687. Das -n ist in diesem Fall wohl nicht Determinativsuffix. — ? Matt‘öos Urhayec‘i 306-307 
= Matthaeus Edessenus 200-201 (II, 38); Smbat, Taregirk‘ 129 = ders., Letopis’? 72; Vest, Melitene III, 1687. — ° 
Matos Urhayec‘i 323 = Matthaeus Edessenus 211 (III, 56); Smbat, Taregirk‘ 138-139 = Letopis’? 77-78; VEST, 
Melitene III, 1690-1691. — * Michael Syrus III, 285 (XVII, 9); Vest, Melitene III, 1687 Anm. 4. 


Hasan Dayrli (arab. bzw. turko-arab. Hasan Dayrli zum arab. Eigennamen [al-] Hasan und 
dayr „Kloster“, verbunden mit dem türk. Ableitungssuffix -/i/-l1), Dorf sö. des Kurd Dağı ca. 28 
km nw. von ‘Azäz (> Azazion)' 


Hist — 


Mon Basis einer verstümmelten Statue mit griech. Inschrift einer Chasuphe mit Beinamen Ky- 
ria, Tochter des Meleagros’; Mosaik mit fragmentarischer griech. Inschrift, in der der Priester 
Aronos, der epitropos Kyros, die phrontistai Severus (und) Maris sowie die synpasiarchai (sym- 
posiarchai‘? Veranstalter von Agape-Mählern?) Maras (und Iöannes) genannt werden, in deren 
Amtszeit das Mosaik gelegt wurde), 

Nö. des Orts im Gebiet des Wädi [l-] Hawärt (arab. „Flusstal des Jüngers/Apostels“) entdeckten 
franz. Archäologen Reste einer Zisterne und einer Befestigung sowie ein Relief mit einer Dar- 
stellung des Hēraklēs, das GATIER in die Zeit um 100 datierte?. 

! Dussaup, Topographie Karte XII B2 („Hasanderli“); Gazetteer Syria 36%! 36% bzw. franz. MK (,„Hassane Delt") 365° 
36%; syr. Karte: HSN DYRLY; ebenso Jarry, Inscriptions I, 197 Nr. 130 und 207 Nr. 152. — ? Jarry, Inscriptions I, 


197 Nr. 130. — °? Jarry, Inscriptions I, 207-208 Nr. 152; Korrektur: ders., Inscriptions II, 188. — * GATIER, Inscriptions 
217-221 Nr. 1. 


Hasanbeyli (türk. „der [Ort] des Hasanbey“), Dorf ca. 13,5 km nw. von Islähiye (> Nikopolis) 
im Amanos (—> TIB 5)! 
o 3637” 


Hist — 
Mon Grenzstein der Kikönes und des Kidimo&rios?; Grabstein des Hēliodōros, aufgestellt von 
seinem Vater Annianos (heute wohl im Museum von Gaziantep/— ‘AyntābY. 


! Gazetteer Turkey 2677 37”, richtiger Google Earth 36°-36°° zu 37-37%. — ? IGLS II.1, 423 Nr. 735. — ° IGLS 
IIl.1, 423 Nr. 736. 


Hasanoğlu (türk. „der Sohn [al-] Hasans“), Dorf ca. 2,5 km nw. von —> Elif Köyü bzw. ca. 54,5 
km nö. von Gaziantep (— ‘Ayntäb) bzw. ca. 56 km sw. von Adıyaman (— Hisn Mansür)' 
Et eg 


Hist — 


Hawä 1253 


Mon Mausoleum und Architekturteile mit fragmentarischen griech. Inschriften’; w. des Dorfs 
wurden 1907 noch Teile einer wahrscheinlich in der Spätantike oder im frühen MA errichteten 
Kirche beschrieben (heute noch vorhanden?)°. 

5 km nw. von Hasanoğlu Reste einer größeren Siedlung bzw. unbefestigten Stadt mit 40 gut ge- 
bauten rechteckigen Häusern und Zisternen (wahrscheinlich römerzeitlich)*. 


! Gazetteer Turkey und Google Earth 37°! 373. — ? IGLS I, 63-64 Nr. 60-62. — °? HELLENKEMPER, Kirchen und Klöster 
407. — * COMFORT, ABADIE-REYNAL und ERGEÇ, Zeugma 117; ComForT und ERGEG, Routes 27. 


al-Hätimiya (arab. „die [Siedlung] des Hätim“, auch nur Hätim), Siedlungsgebiet von Bedui- 
nen in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist  Al-Hätimiya wird von Kamäl ad-Din zusammen mit — al-Mallüha und — Butnän ‘Abd 
al-Malik als einer der Orte Syriens genannt, wo sich Beduinen vom Unterstamm (arab. bom 
eigentlich Bauch") der Banü Sulaym (vom Stamm der Banü Ganm ibn Düdän vom Stammes- 
verband der Banü Asad)! entweder bereits in vorislam. oder eher in frühislam. (ca. 638-10. Jh.), 
wahrscheinlich umayyad. Zeit (661-750) sesshaft angesiedelt hätten. Es wird auch einfach Hätim 
genannt und soll nach einem Hätim ibn Sulaym benannt gewesen sein?. 


Mon — 


! Zu unterscheiden von den häufiger genannten Banü Sulaym vom Verband der Banü Qays. — °? Haase, Untersuchungen 
150 nach Kamäl ad-Dins Bugyat at-talab. 


Hattän (arab.), Ort am N-Ende des Silf zwischen Gabal Bārīšā und Gabal al-A‘lä (Kalksteinge- 
birge) ca. 8 km sö. von — Härim! 
+ 36” 36% 


Hist — 


Mon Felsengrab am Fuß des Gabal al-A‘lä (Kalksteingebirge) rechts des Weges nach — Qalb 
Lawza mit griech. Datum 455 der Antiochenischen Ära = 406/407?. 


! DussAaup, Topographie Karte X Al („Hattan“); Gazetteer Syria 36°% 36!° (franz. MK: „Hattäne“); syr. Karte: Hattän. 
JARRY, Inscriptions I, 193 Nr. 124 hat wohl false arab. HT’N lies Hattan [nach welcher Quelle?]. — ? Jarry, Inscriptions 
I, 193 Nr. 124. 


Hatüt (arab. Hatüt, auch al-Hatüta), Dorf möglicherweise im Gebiet (arab. nahiya) von Afamiya 
(— Apameia) 


Hist Das Dorf Hatüt gehörte um 700 zum Großgrundbesitz des Umayyaden Maslama ibn ‘Abd 
al-Malik, der dort auch gestorben sein soll (739); zu Lebzeiten des 1262 gestorbenen Kamäl ad- 
Din hieß es al-Hatüta!. Bei Sibt ibn al-‘Agami erscheint der Name gegen 1479/1480 jedoch als 
al-Hänüt (arab. Tund N unterscheiden sich nur in einem diakritischen Punkt), wird also mit dem 
im Gebiet von Aleppo (— Beroia) bzw. Qinnasrin (> Chalkis) gelegenen — al-Hänüta gleich- 
gesetzt?. 


Mon — 


! Haase, Untersuchungen 147 nach einer Handschrift von Kamäl ad-Dins Bugyat at-talab, wo wiederum Muhammad 
ibn Ahmad ibn ‘Abdalläh al-Asadi an-Nassaba (zu nassāb „Genealoge“) zitiert wird. — ? Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 6. 


Hawä (arab. HW’ lies Hawä, etwa zu kawa [HWY] „sammeln, umfassen‘“”?), Dorf ca. 35 km osö. 
von Ma‘arrat an-Nu‘män (> Arra) im Gabal al-A ‘lä (Basaltgebirge)' 
053735% 


1254 Hawarta 


Hist — 


Mon Turm (pyrgos) mit einer Grundfläche von 5,60 x 5,40 m, errichtet zum Heil und für die 
Gesundheit der Brüder (adelphoi) und Bediensteten (oder: Gefolgschaft, oikeioi) 528/529 (LAs- 
sus: Wachtturm; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ: Reklusenturm)?; Ruine eines Gebäudes von 
ca. 14x 7 m Grundfläche und Inschrift des Priesters Laurentios°. 

Zwei Kirchen: Kirche A war eine dreischiffige Basilika mit Apsisnebenräumen und drei Eingän- 
gen (Grundfläche von 24,63 x 15,55 m); zu ihr gehörte ein Nebengebäude von 4,47 x 3,98 m 
Grundfläche mit nach Lassus für die Region ungewöhnlich reicher Bauornamentik; in der zwei- 
ten Kirche (Kirche B), einer dreischiffigen Pfeilerbasilika mit Apsisnebenräumen (Grundfläche 
24,50 x 15,50 m), wurde eine griech. Inschrift gefunden, aus der hervorgeht, dass sie der Got- 
tesmutter geweiht (eukterion tes hagias Marias tes theotoku) und von einem Symeönss errichtet 
worden war“. 

S. der Kirche zwei Pfeiler von jeweils 1,21 m Höhe, davon einer mit einer Darstellung der Got- 
tesmutter mit Christus als Kind; n. der Kirche ein Relief von 105 x 31 cm mit Darstellungen eines 
Reklusen (ein H. Idannös?) bzw. eines makarios Paulos (der Apostel)’; Architekturbruchstücke, 
z.B. Pfeiler, Gewölbesteine und Kapitelle, die z.T. in modernen Häusern verbaut wurden‘. 

! Dussaup, Topographie Karte X C3 („Hawa“); Gazetteer Syria 37% 35°!, — ? Lassus, Inventaire 91-92; IGLS IV, 
264-265 Nr. 1768; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 84 und 292. — ° Lassus, Inventaire 95-96; IGLS IV, 265 
Nr. 1769. — * Lassus, Inventaire 92-95 und 97-98; IGLS IV, 265-266 Nr. 1773; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, 


Reclus 291-292. — ° Lassus, Inventaire 98-100; IGLS IV, 266 Nr. 1774-1774bis; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, 
Reclus 84 und 341. — ® Lassus, Inventaire 95. 


Hawarta (arab. Hawarta, volkssprachlich Hawarte, Hüarte, möglicherweise zu syr. hewwärtä 
„die Weiße“ < hewwārā „weiß“), 11 km n. von — Apameia, Gabal az-Zäwiya (> Gabal as- 
Summäg), — Apamäne! 

oO 367 357% 


Hist Das Dorf Hawarta gehörte zum Territorium von > Apameia und existierte wohl schon in 
hellenist. Zeit, wie eine dort gefundene Münze aus der Regierungszeit Seleukos’ IV. (187-175 
v. Chr.) vermuten lassen könnte?. Eine Inschrift von 126 n. Chr. mit Erwähnung eines epimeletes 
Salmaios gehörte wohl zu einem Gebäude, das während dessen Amtszeit errichtet worden war”. 
Von 142/143 stammt eine weitere griech. Inschrift mit Erwähnung eines Markos Longinos*. Auch 
im 3. Jh. wurde in Hawarta gebaut. Das belegen ionische Kapitelle aus dieser Zeit, die später in 
den Narthöx der Michaels-Basilika eingebaut wurden", Die Siedlung und der Kirchenkomplex 
(— Mon) wurden seit dem Ende des 6. Jh. aufgegeben und verfielen. Ein Erdbeben (wahrschein- 
lich in der Mitte des 9. Jh.) führte zur endgültigen Zerstörung der verfallenen Bauten‘. 


Mon Um 390 wurde in Hawarta eine Basilika mit Baptisterium und Hypogäum erbaut. Die- 
ser Vorgängerbau wurde wahrscheinlich beim Erdbeben von 458 schwer beschädigt und danach 
durch eine dreischiffige Basilika mit einem ambön, z.T. gut erhaltenen Fußbodenmosaiken (in 
der Apsis, im n. Seitenschiff und im Mittelschiff Tierdarstellungen; in den Apsisnebenräumen 
und im s. Seitenschiff geometrische Muster) und einem Baptisterium ersetzt. Durch drei In- 
schriften aus den Jahren 483-486, in denen Erzbischof Photos von > Apameia, der periodeutes 
Dörotheos, der Priester Stephanos, die Diakone laköbos und Symeönios und der Stifter Thomas 
mit seinen Kindern erwähnt werden (STRUBE, Abb. 97 und 98), sind die Entstehungszeit des Bap- 
tisteriums und die mit seiner Errichtung betrauten Personen genau bekannt’. 

In der Höhle unter dem Fußboden dieser Kirche legten polnische Archäologen in den 1990er Jah- 
ren ein mit Malereien geschmücktes Mithraeum frei, das, wie die bei den Ausgrabungen gefun- 
denen Münzen belegen, bis zum Beginn der Errichtung der Basilika um 390 für Kulthandlungen 
genutzt wurde®. 

Die zweite im NO direkt an die zuerst genannte Basilika angebaute ebenfalls dreischiffige, aber 
deutlich kürzere Wallfahrtskirche war dem Erzengel und Seelenführer (psychopompos) Michael 
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geweiht (Michaelion) und ebenfalls mit Fußbodenmosaiken in der Apsis, in den Seitenschiffen 
(Adam; jagende und kämpfende Tiere), im Mittelschiff (Adam gibt den Tieren ihre Namen) und 
in den Nebenräumen ausgestattet. Vier Inschriften wurden dort gefunden, in denen Symeönios 
und seine Verwandten, die gerontes Eleutherios, Sergi[o]s, Thomas, Geörgi[o]s und ein weite- 
rer Thomas sowie sowie Geörgios, der Sohn des Klaudios, und Leon als Stifter der Mosaiken 
genannt werden. Der Bau der Kirche erfolgte also wohl auf Initiative der Dorfgemeinschaft?. 
Zum Ensemble gehörte noch ein ebenfalls mit Mosaik geschmücktes Baptisterium (hagion 
phrontisterion). Zwar sind in der griech. Inschrift noch die Namen des periodeutes Petros und 
des Priesters Sergios lesbar, aber nicht mehr der des ebenfalls erwähnten, damals amtierenden 
Erzbischofs von — Apameia. Auch die Datierung ist nicht vollständig überliefert. CAnıvET ent- 
schied sich im Fall des Erzbischofs für die Konjektur des Namens Epiphanios. Dann wäre das 
Mosaik vor 470/471 gelegt worden. Alternativ kann Stephanos gelesen werden, der dann aber 
nicht mit dem vor Anfang 514 kurzzeitig amtierenden Stephanos gleichgesetzt werden kann, weil 
die Datierung mit einer achten Indiktion erst ins Jahr 514/515 west, 

Im Hypogäum unter dem Narth&x des Michaelion wurde der Sarkophag des Priesters Idannes mit 
einer griech. Inschrift von 534 gefunden". Die Mosaiken befinden sich heute im Nationalmuse- 
um von Damaskus. 

Auf dem kleinen Hügel von an-Näwus wsw. von Hawarta wurde im August 1977 ein Sarkophag 
mit griech. Inschrift gefunden. Aus der Inschrift geht hervor, dass in dem Sarkophag ein Archi- 
mandrit Iaköbos begraben wurde, der 455 mit der Errichtung eines Klosters begonnen hatte und 
468/469 starb”. 


Bereisung 2004 


! Gazetteer Syria 36°° zu 35% (dagegen franz. MK: „Haouarte“ auf 35°°-353'). — ? Geschichte des Dorfs: CANIVET, 
Hüarte I, 265-277. — ° CAnIVvET, Hüarte I, 48 Nr. 1. — * CanıvEr, Hüarte I, 49 Nr. 2. — ° CanıveT, Hūarte I, 317. — 
6 Foss, Syria 227. — 7 CanivEr, Sites 316-321; ders., Inscriptions 349-352 Nr. 1-3; ders., Hüarte I, 49-50 Nr. 3, 51-52 
Nr. 5, 105-109, 117-131 (mit Baptisterium), 143-146, 157-158, 180-182, 193-206 (Mosaiken), 237-252 und 325- 
327; DoncEEL-VoÜTE, Pavements 90-102; P. CAnıvET, Huarte — l’ensemble ecclesial (IVe-VlIe s.), in: Institut Français 
d’Archeologie du Proche-Orient/Centre de Damas, Contribution française à l’arch&ologie syrienne. Damaskus 1989, 
214-219; STRUBE, Stadt und Land 55-57; Burns, Monuments 51. — ê M. GAwLikowskı, Hawarti. Preliminary Report. 
Polish Archaeology in the Mediterranean 10 (1998) 197-204; ders., Hawarte. Excavations, 1999. Polish Archaeology 
in the Mediterranean 11 (1999) 261-271; ders., Hawarte. Third Interim Report on the Work in the Mithraeum. Polish 
Archaeology in the Mediterranean 12 (2000) 309-314; ders., Hawarte. Excavation and Restoration Work in 2001. 
Polish Archaeology in the Mediterranean 13 (2001) 271-278; E. PArADowsKA, Hawarte. Conservation of a Mural. 
Polish Archaeology in the Mediterranean 14 (2002) 295-299; G. MAJCHEREK, Hawarte. Excavation and Restoration 
Work in 2003. Polish Archaeology in the Mediterranean 15 (2003) 325-334; M. GAwLIKOwsKY, The mithraeum at 
Hawarte and its paintings. Journal of Roman Archaeology 20 (2007) 337-361. — ° CAnIVvET, Inscriptions 353-358 Nr. 
4-8; ders., Le Michaelion de Hüarte (Ve s.) et le culte syrien des anges. Byzantion 50 (1980) 85-117; ders., Hüarte I, 
50-51 Nr. 4, 53-54 Nr. 7, 54-56 Nr. 9, 133-140, 147-150, 158-159, 182-184, 207-232 (Mosaiken), 275-276 und 
279-304; DoncEEL-VOUTE, Pavements 102-116; STRUBE, Stadt und Land 57; Burns, Monuments 51; R. WIssKIRCHEN, 
Der bekleidete Adam thront inmitten der Tiere. Zum Bodenmosaik von Hüarte/Syrien. JAChr 45 (2002) 137-152. 
— " CAnIvET, Inscriptions 358-361 Nr. 9; ders., Hüarte I, 52-53 Nr. 6, 131-133, 150-151, 159, 184-185, 232-237 
(Mosaiken) und 304-313; DoNcEEL-VOUTE, Pavements 98-99; Arpı, Route royale I, 229. — 1 CAnıvEr, Hüarte I, 58 
Nr. 19. — D Canıver, Hüarte I, 60-61 Nr. 25. 











al-Hawäyis (arab.), Dorf ca. 49 km sö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (> Arra) im Gabal al-A‘lä 
(Basaltgebirge)' unterhalb der > Qal‘at al-Hawäyis 
E 379357 


Hist — 


Mon  Architekturbruckstücke, z.B. ein Schleifstein aus Basalt und Türstürze, darunter einer mit 
einer fragmentarischen Anrufung Christi in griech. Sprache; ein weiterer Türsturz vom Grab des 
Kaiumos, datiert auf 558/559. 


1256 Hawra 


! Dussaup, Topographie Karte VII D1 („Hawayis“); Gazetteer Syria 37% 35% (al-Hawäyis Umm Güra); nach der syr. 
Karte liegt Huways (HWVYS) a$-Simäli („nördliches Huways“) auf ca. 37% ö. Länge. — ? Lassus, Inventaire 137-138; 
IGLS IV, 280 Nr. 1802-1803. 


Hawra (arab. Hawra und al-Hawra, zur Wurzel y HWR „weiß“, nisba al-Hawrī; syr. Hawrä), 
Dorf im Gebiet von Bälis (> Barbalissos), heute al-Hawra ca. 57 km sw. von ar-Raqqa' 
o 30338 


Hist Nach ad-Dimasgi (um 1300) wurden die 786/787 vom ‘Abbäsidenkalifen Härün ar-Rašīd 
(786-809) eingerichteten Grenzmarken (— at-Tugür al-Gazariya) nach der „Freiwilligentruppe 
[?] von al-Hawra“ (arab. al-mutawwi Tn min ahl al-Hawra) benannt, die sich dort niedergelassen 
hätte und gegen die Byzantiner gezogen sei”. 

Yäqüt bezeichnet um 1218/1224/1228 Hawra als Dorf (arab. garya) zwischen ar-Raqqa und 
Bälis (> Barbalissos), aus dem Sälih al-Hawrī stammte, der in der „Geschichte von ar-Raqga“ 
(Ta’rıh ar-Ragga) des Muhammad ibn Saʻīd erwähnt werde’. Auch der 1285 gestorbene Ibn 
Saddäd nennt Hawra ein zum Gebiet von Bälis (> Barbalissos) gehöriges Dorf*. 


Mon — 


! Koordinaten: 387-38% zu 35® (syr. Karte: al-Hawra) bzw. bei Google Earth 35*'. — ? Ad-Dimašqī (Edition) 214 = 
(Übersetzung) 294, wo für mutawwa ‘in „besiegt“ (Übersetzung: „les peuples vaincus“) wohl mutawwi ‘in „freiwillig 
dienend“ zu lesen ist; dazu Vest, Melitene I, 574. — ° Yägüt II, 359 (Regest LE STRANGE, Palestine 451); Maräsid al- 
ittilä‘ I, 328 (JUYNBOLL) = I, 436 (AL-BıöAwi). — * Ibn Saddäd, Syrie du Nord 14. 


Hawt (arab. Hawt „Bewachung“, auch Hawta „Vorsicht“, nisba al-Hawti), Dorf (arab. garya) 
im Gebiet von Hims oder Gabala (> Gabala), möglicherweise gleichzusetzen mit — al-Hawta 


Hist Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) war Hawt ein entweder bei Hims oder bei Gabala (> 
Gabala) an der syr. Küste gelegenes Dorf, aus dem der nach AH 277 (890/891) gestorbene, in 
Gabala tätige Gelehrte Abū ‘Abdalläh Ahmad ibn ‘Abd al-Wahhäb ibn Nağda al-Hawti stamm- 


tel. 


Mon — 


' Yagüt II, 365 (Regest LE STRANGE, Palestine 451) mit Lehrer- und Schülerangabe; Maräsid al-ittilä‘ I, 329 (JuvnBoLL) 
= ], 438 (AL-BıGAwi) mit Variante Hawta. 


al-Hawta (arab. „die Vorsicht“), Ort möglicherweise nahe — Härim, vielleicht aber auch gleich- 
zusetzen mit — Hawt 


Hist Bei al-Hawta (das vielleicht nahe — Härim lag) wurde am 5. September 1177 der des 
Hochverrats beschuldigte Aleppiner Atabeg Sa‘d ad-Din Kumustakin (turk. Gümüs Tegin) auf 
Befehl des al-Malik as-Sälih Ismä‘il von Aleppo/— Beroia (1174-1181) hingerichtet'. Wenn al- 
Hawta dagegen bei Hims oder Gabala (— Gabala) lag, könnte es mit — Hawt identisch sein. 
Mon — 


! Kamäl ad-Din III, 35; vgl. ders., Histoire d’Alep 150 (fehlt weitgehend). 


Hawwär (1) (arab., wohl zur Wurzel V HWR bzw. syr. hewwar jeweils „weiß“), Gebiet zwi- 
schen ‘Azäz (> Azazion) im N und al-Güma (> Zume) im NW Aleppos (— Beroia) 


Hist Nach Yäqüt (um 1218/1224/1228) war Hawwär der Name eines Distrikts (arab. küra) im 
Gebiet von Aleppo (> Beroia), der zwischen ‘Azäz (> Azazion) und al-Güma (> Zume) lag!. 


Haylān 1257 


Mon — 


! Yägüt II, 353 (Regest LE STRANGE, Palestine 451); Maräsid al-ittilä‘ I, 326 (JuyNBoLL) = I, 433 (AL-BıGAwi). Das 
„Haouär Killis“ (lies Hawar/Hawwär Killis) der franz. MK 17 km nö. von ‘Azāz bzw. 11 km sö. von Killis (> Ciliza 
sive Urmagiganti) auf 37'? 36” dürfte also nicht in Frage kommen. 


Hawwär (2) (arab., wohl zur Wurzel \ HWR bzw. syr. hewwär jeweils „weiß‘), Dorf (arab. 
garya) im Gebiet von Manbig (— Hierapolis), genaue Lage unbekannt 


Hist Nach Yāqūt (um 1218/1224/1228) war Hawwaär eines der zum Gebiet von Manbig (> 
Hierapolis) gehörigen Dörfer (arab. qura)'. 


Mon — 
! Yägüt II, 353-354 (Regest LE STRANGE, Palestine 451); Maräsid al-ittilä‘ I, 326 (JuvngorL) = I, 433 (AL-BıGAw!). 


Hayaz Hüyük (türk.), Hügel auf dem N-Ufer des Euphrat (> Euphratös) sw. von > Samosata, 
Syria Euphratensis 


Hist — 


Mon Für die Existenz eines Dorfes in frühbyz. Zeit sprechen massive steinerne Hausmauern, 
Backöfen, Vorratsgruben und Keramik), 


! SmeLaır, Eastern Turkey IV, 149-150 (Hayaz Höyük). 


al-Hayl (arab. „die Stärke, Kraft“, vielleicht auch al-Hiyal „die Listen“ < Sg. hrla), Toponym 
wohl im O Aleppos (— Beroia) 


Hist Ein Teil der Nachkommen des al-“Abbäs ibn Mirdäs von den Banü Qays lebte in al-Hayl 
(al-Hiyal?) im Gebiet „hinter“ (d.h. wohl ö. von) Aleppo (> Beroia), ein anderer Teil im Dorf — 
“Alam im NO Aleppos'. 


Mon — 


! Haase, Untersuchungen 153 nach Kamäl ad-Dins Bugyat at-talab. 


Haylän (arab. Haylān, möglicherweise zu hay/ „Stärke, Kraft“; türk. Haylan), Dorf acht Meilen 
(d.h. 16 km) n. (tatsächlich allerdings nur 10,5 km nnö. des Zitadellenhügels) von Aleppo (> 
Beroia)! mit zwei Quellen (darunter die „Abrahamsquelle“ Jun Ibrahim)’, die Ausgangspunkt 
der über — al-‘Afıya, — Ba‘ädin und — Bäbillä führenden Wasserleitung nach Aleppo (arab. 
Oanäyat Haylan wie — Beroia Abschnitt III.1) waren’, heute am W-Rand des riesigen Industrie- 


gebiets von > aS-Sayh Nag$är nö. der Stadt 
H 379 36% 


Hist Im Oktober 1123 wurde Haylän von Graf Joscelin I. von Edessa (1119-1131) verwüstet‘. 
Der Zangide Nür ad-Din von Aleppo (1146-1174) baute die Haylän-Leitung aus, aber offenbar 
nur innerhalb Aleppos (— Beroia)’. 

1208/1209 (Ibn Saddäd, Abū I-Fidä’, al-QalgaSandt) oder 1210/1211 (Kamäl ad-Din) begann 
Sultan al-Malik az-Zähir (1186/1193-1216) von Aleppo mit dem systematischen Ausbau des 
nach Aleppo (> Beroia) führenden Leitungssystems: Mit Ingenieuren aus Damaskus begab er 
sich nach Haylän, wo man feststellte, dass in der Stadt nur ein Achtel des eingespeisten Wassers 
(nämlich 20 von 160 „Fingern‘/arab. isba‘) ankam. Daher wurde die Leitung innerhalb von 58 


1258 Haysa 


Tagen auf einer Länge von 35.000 „Zimmermanns-“, d.h. überlangen (anderthalbfachen) Ellen 
(dira‘ an-naggarın) von etwa 0,81 m (d.h. auf ca. 28,5 km Länge) überdeckt und abgedichtet, so 
dass genügend Wasser Aleppo (> Beroia) erreichte‘. Anfang 1210 zog az-Zähirs Onkel al-Malik 
al-‘Adil (1193-1218) von Damaskus über Haylän zum Treffen mit seinem Neffen nach — as- 
Sammüga’. 

Als zwischen dem 2. und 9. November 1240 die Hwärizmier Aleppo (— Beroia) bedrohten, la- 
gerten sie zwischen Haylan und — Fäfin, verkauften ihre Gefangenen für Lösegeld und töteten 
einige von ihnen. Nachdem im Sommer 1244 der Mongole Bayğu noyon von der Gazira aus 
den Euphrat (> Euphrat&s) überquert hatte, gelangte er nach Haylän, von wo aus er Aleppo (> 
Beroia) bedrohte’. Auch vor der Eroberung und Zerstörung Aleppos (— Beroia) lagerten die 
Mongolen unter Hülegüs Sohn ASmüt (YoSmut) Ende 1259/Anfang 1260 bei Haylän'". 

Seit etwa 1930 wurde Aleppo (— Beroia) mit Wasser aus der Quelle ‘Ayn at-Tall bei — Ba‘ädin 
5,5 km sw. von Haylän versorgt, weil das Wasser der Haylän-Quellen nicht mehr sauber genug 
war, 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte XII C3 („Hailan“); Gazetteer Syria 37'? 36!’ (franz. MK: „Hailäne“). — ? Ibn Saddäd 
und Ibn a$-Sihna wie nachstehend. Die franz. MK verzeichnet die Quelle ‘Ayn al-Bustän („Garten-Quelle“) nw. und 
die beiden Quellen ‘Ayn Birkat al-Habib („Quelle am Teich des Lieblings“) und ‘Ayn Sayh ‘Alī sw. des Dorfs (1945). 
— 7 Yägüt II, 382 (Regest LE STRANGE, Palestine 446); Maräsid al-ittilä‘ I, 333 (JuvnBoLr) = I, 442 (AL-BıGAwI); Ibn 
Saddäd, Alep 143; Ibn a&-Sihna, Perles 153 und 201; SAUVAGET, Alep 45; Epp£, PAA 488; Damaskus Aleppo 341-346 
(GAuge), darin 341-343 (möglicherweise Kontamination mit dem Namen der hl. Helena, deren Kirche in Aleppo, 
die alte Kathedralkirche, der Endpunkt der Leitung gewesen sein soll). — * Kamäl ad-Din II, 214 = Kamäl ad-Din, 
Extraits 274. — ° Ibn Saddäd, Alep 144; Ibn a$-Sihna, Perles 154; Sauvactr, Alep 118; ELissterr, NAD III, 848-849; 
Eppé, PAA 488; Damaskus-Aleppo 342 (Gause). — $ Kamäl ad-Din III, 163; Ibn Saddäd, Alep 144-145 (engl. 
Übersetzung: TAeBAA, Constructions 34-35); Abū l-Fida’, Annales 85; al-Qalgasandi IV, 117; Ibn a&-Sihna, Perles 
155-156 (nach Ibn Saddäd); Sauvacer, Alep 141-143, darin 141, sowie Tf. VII (Abb. eines Abschnitts der teils noch 
mit den originalen Abdeckungen versehenen Leitung vor 1940); GAUBE-WIRTH, Aleppo 179 und 180-183, darin 180; 
Gaur, Aleppo 381; Fong, PAA 488; Damaskus-Aleppo 342-343 (GAuBE). — 7 Kamäl ad-Din III, 162 mit DAHHAN 
ebenda Anm. 3. — ë Kamäl ad-Din III, 251 = ders., Histoire d’Alep 4-5 (24. recte 14. bzw. 21. Rabi‘ II 638 AH); Abū 
l-Fidä’, Annales 119. — ° Bar Hebraeus, Chronography I, 409; THorAu, Baibars 74. — " Eppé, Prise d’Alep 228. — " 
S. MazLouM [Subhi Mazlüm], L’ancienne canalisation d'eau d’Alep (Le qanāyé de Hailan). O.O. 1936 (Documents 
d’études orientales de l’Institut français de Damas 5). 


Haysa (arab. Haysa und al-Haysa), Dorf ca. 17,5 km sw. von ar-Rastan (— Arethusa)' 

+ 3670 34% 
Hist — 
Mon Stele vom Grab des Abbösamos mit Darstellung einer röm. gewandeten Person und 
griech. Inschrift von 211°. 


! Dussaup, Topographie Karte VIII B3 („Haisa“); Gazetteer Syria (Haysa) 36% 34%; syr. Karte: al-Hayga. Arab. S und 
A werden jedoch normalerweise nicht verwechselt. — ? IGLS V, 99 Nr. 2177. 


al-Hazimä (arab., etwa zu hazm „Festigkeit“ bzw. hazim, Pl. huzamā’ „entschlossen“?), Dorf 
ca. 43 sö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) im Gabal al-A‘lä (Basaltgebirge) 


Hist — 


Mon  Architekturbruchstücke, darunter ein Türsturz mit griech. Inschrift der Erbauer Symeön 
und Joanne, der zu einem um 400 erbauten Haus gehörte; ein weiterer Türsturz von einer Ma- 
rienkirche mit griech. Inschrift von 390/391; zwei antike Friedhöfe, einer mit unterirdischen, in 
den Felsen gehauenen Grabanlagen, der zweite auf dem Hügel über dem modernen Dorf!. 


! Lassus, Inventaire 160-164; IGLS IV, 290-291 Nr. 1825 und 1826. 


al-Hazzäza 1259 


Hazra (arab. Hazra zu hazr „Schätzung, Vermutung‘“?), Dorf2 km nö. von — Dänä in der Ebene 
von — Sarmadä, Gabal Halaqa' 
o 36% 36% 


Hist Nach Laun könnte hier das monophysit. Kloster von — HZZ (syr. Dayrä d-HZZ) 
gelegen haben, dessen Archimandrit Nonnos (NWNWS) im Januar 569 das zweite syndoktikon 
gegen den Tritheismus unterzeichnete (vgl. — Hazra al-‘Atiga)?. 


Mon Antike Mauerreste; Architekturreste mit vier Inschriften, davon drei eines Höerödes 
technites von 462 und 480/481°; Stele mit Inschrift aus der Zeit der Tetrarchie (von TCHALENKO 
als Markierungsstein gedeutet, der während der Landvermessung von 298 aufgestellt wurde)*. 

! Dussaup, Topographie Karte X B1 („Hizre“); Gazetteer Syria 36” 36” (franz. MK: „Hazra““). —? CHABoT, Documenta 


171 (syr.) = 119 (latein.); Lann, Topographie 183-184. — ? IGLS II, 275-276 Nr. 496-498; Jarry, Inscriptions I, 
175 Nr. 82; TROMBLEY, Demography 71. — * IGLS II, 276-277 Nr. 499; TCHALENKO, Villages I, 130-131. 


Hazra al-‘ Atiga (arab. „das alte Hazra“), Ort bei — Hazra, Gabal Halaqa 


Hist Hier könnte ein Filialkloster des nahegelegenen Dayr Tall "Ada (— Teleda) gelegen 
haben', das vielleicht mit dem bereits unter — Hazra genannten monophysit. Kloster > HZZ 
gleichzusetzen ist. 

Mon — 


! TCHALENKO, Villages I, 113 und 151. 


Hazzäna (arab. Hazzäna möglicherweise zu hazzan „Staubecken“, auch Hazzäna, Hazzänı, 
HZ’M lies wohl Hazzäm), Ort ca. 37,5 km ssö. von Aleppo (— Beroia) bzw. ca. 25 km ssw. von 
— as-Safıra! 


Hisi — 
Mon ` Auf den Grundmauern einer älteren Befestigung ein kleines röm. Fort mit einer Grundflä- 
che von 12 x 8 m, nach MoUTERDE und POIDEBARD im 3. oder 4. Jh. errichtet”. 


! Gazetteer Syria 37'° 35% (Hazzänt); syr. Karte: HZ’M [sic]. Die Variation H/H ausdrücklich nach MoUTERDE und 
PoIDEBARD wie nachstehend. — ? MOUTERDE und POIDEBARD, Limes 77-78. 


Hazzänü (arab.), Dorf ca. 11 km wsw. von al-Atärib (> Litarboi) bzw. ca. 19 km nnö. von — 
Idlib! 


Hist TCHALENKO und Caouor lokalieren hier das monophysit. Kloster > HZZ (syr. Dayrā 
d-HZZ), dessen Archimandrit Nonnos (NWNWS) im Januar 569 das zweite syndoktikon gegen 
den Tritheismus unterschrieb? (vgl. — Hazra und — Hazra al-‘Atiga). 


Mon — 


! DussAup, Topographie Karte X B1 („Hazanou“); Gazetteer Syria bzw. Google Earth 36?-36* zu 36° (franz. MK: 
„Hazzäno“). — 7 CHABoT, Documenta 171 (syr.) = 119 (latein.); TCHALENKO, Villages I, 153; III, 79 (CAQuor) und 96. 


al-Hazzäza (arab. „die sich Wiegende“), nw. Vorort von Aleppo (> Beroia), der daher am oder 
nahe dem Quwayg (vgl. — Beroia Abschnitt III.1) gelegen haben muss! 
H 3736” 


Hist Am 17. Dezember 962 erschien ein byz. Heer unter Führung des domestikos Nik&phoros 
Phökas und Ioannes Tzimisk&s überraschend in al-Hazzäza im NW Aleppos (— Beroia) und 


1260 Hazzürin 


siegte am „Tor der Juden“ (arab. Bāb al-Yahüd) im N der Stadt über die Truppen des Hamdäniden 
Sayf ad-Dawla (944-967)°. 

Als der Ayyübide al-Malik al-Mansür Ibrāhīm ibn al-Malik al-Mugähid von Hims (1239/1240- 
1246) am 11. November 1240 zum Entsatz Aleppos (— Beroia) von den Hwärizmiern mit ein- 
tausend Reitern heranrückte, die teils zur Damaszener Armee gehörten, lagerte er in al-Hazzäza°. 
Der 1243/1244 gestorbene, aus Abessinien stammende Mamlük Gamäl ad-Dawla Igbäl az-Zähiri 
al-Hätüni, der dem 1236-1242 bestehenden Regentschaftsrat des Sultanats Aleppo (— Beroia) 
angehörte, besaß dort eine Villa (arab. Sawsag) mitsamt Moschee‘. In al-Hazzäza zählte Ibn 
Saddäd um 1272/1282 zwölf einfache Moscheen, darunter die bei der mihmānhānāh, sowie 
(nach Autopsie von 1258/1259) zwei Bäder, darunter das des Kaf al-Yahüdr”. 

Im Jahr [7]92 AH (20. Dezember 1389-8. Dezember 1390) ließ der mamlük. Statthalter von 
Aleppo (— Beroia), Sayf ad-Din Kumusbugä (turk. Kümüs Buga/Buga, türk. Gümüş Boğa) al- 
Hamawt, zahlreiche Bewohner von al-Hazzäza töten oder verstümmeln, weil sie sich der 1389 
stattgehabten Revolte seines Vorgängers Min? gegen Sultan al-Malik az-Zähir Sayf ad-Din 
Bargüq (1382-1389 und 1390-1399) angeschlossen hatten®. Im späten MA war al-Hazzäza bei 
den Aleppinern als Ausflugsort beliebt’. 


Mon — 


1 Ibn aS-Sihna, Perles 187; Koordinaten: 37% 36'?. — ? Kamäl ad-Din I, 134 mit DAHHAN ebenda Anm. 3; GAUBE- 
WIRTH, Aleppo passim (Index 451). — 7 Kamäl ad-Din II, 254 = Kamäl ad-Din, Histoire d’Alep 7 (fälschlich „al- 
Hazära“‘). — * Ibn Saddäd, Alep 90 (Nr. 7), TaBBAa, Constructions 39. — ° Ibn Saddäd, Alep 89-90 bzw. 137 (Nr. 
20); Ibn a$-Sihna, Perles 147. Zur mihmänhänah Epp, PAA 255. Der erste Namensbestandteil der arab. Wiedergabe 
Kumusbuga, also Kumus- (turk. „Silber“), ist bei Personen selçuk. Herkunft gümüs, bei solchen qïpčaqischer Herkunft 
wie hier in mongol.-mamlük. Zeit kümüs zu lesen (Auskunft von Hendrik Bosco, Mainz). — ° Sibt ibn al- 
“Agami, Trésors 170-171. — ’ Ibn a$-Sihna, Perles 201. 


Hazzürin (syr. „die Apfelbäume“), Ort und Berg im Gebirge (syr. fara) von Qlawdıä (> TIB 2 
s.v. Kaludia), d.h. wohl der Saksak Dağı im Grenzgebiet zu Kappadokien! 


Hist Platz (syr. dukkta) im Gebiet von Qlawdiä (> TIB 2 s.v. Kaludia), wo am 20. Oktober 
1067 die armen. Räuberbande der von den Syrern sogenannten Bnay KZRYG nach ihrem am 
9. August 1066 abgewehrten Angriff auf das Kloster des Bar Sawmä (— H. Barsumas) überra- 
schend wieder erschien und einige Mönche des Klosters angriff, wobei die drei Mönche David, 
Moses und YWNYS (lies wohl arab. Yünis) und zwei ihrer Diener/Wachen (mša‘bdē, natöre) 
namens Bar Sawmä und Elias sowie zehn der Räuber getötet wurden, während sieben von ihnen 
festgenommen und nach Melitene (> TIB 2) abgeführt werden konnten’. 

Im Zusammenhang mit dem Angriff des rümselguk. Sultans Rukn ad-Din Mas‘üd I. (1116-1156) 
auf Melitene (> TIB 2) um den 24. Juli 1152 wird ein „Berg von Hazzürin“ (syr. Türä d-Hazzürtn, 
arab. Gabal at-Tuffäh) erwähnt‘. 


Mon — 


! HonıGmann, Barsaumä 89. — ? Michael Syrus III, 164 (XV, 1; fehlt in der Parallelstelle bei Bar Hebraeus, 
Chronography I, 217); Vest, Melitene III, 1359. — 2 Michael Syrus III, 305 (XVII, 14; fehlt wiederum bei Bar 
Hebraeus, Chronography I, 280); Vest, Melitene III, 1716. 


Helela (latein.), wohl das heutige Hilältya ca. 25 km sw. von as-Suhna (> Centum Putea) an der 
Straße nach Tadmur (Palmyra) 


Hist Nach Angabe der Notitia dignitatum (um 400/430) war Helela Standort der cohors prima 
Gothorum’. 


Mon Reste einer rom. Befestigungsanlage von 30 x 28 m mit ca. 60 cm dicken Mauern’. 
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! Notitia dignitatum 70 (XXXII); Dussaup, Topographie 276 Nr. 32 (identifiziert es mit — Alalis); HONIGMANN, Syria 
1703. — ? GREGORY, RMA II, 181 und NI.2, D 9.1. 


Hēmerion (Hue£pıov), kleine Stadt und Festung (polisma, phrurion) in der Syria Euphratensis, 
genaue Lage unbekannt 


Hist Nach Prokop gehörte Hemerion zu den Kleinstädten und Festungen in der Syria Euph- 
ratensis, deren Wasserversorgung Justinian I. (527-565) durch Anlage zusätzlicher Zisternen 
verbessern und deren Mauern er von Grund auf erneuern ließ. Möglicherweise wurde in dieser 
Zeit auch eine Garnison in Hëmerton stationiert’. 


Mon — 
! Prokop, Bauten 122-125 (TI, 9). 


Hennia (latein.), Dorf bei > Zeugma, genaue Lage unbekannt 


Hist Das Dorf Hennia wird in der Grabinschrift des Aurelius Maximus (2./3. Jh: Fundort: 
Celeia im Noricum) genannt: Surus ex regione Zeugma vico Hennia'. 


Mon — 


! D. Kennepy with a contribution by J. KEnnEDY, The twin towns and the region, in: Zeugma on the Euphrates (1998) 
55; Text mit engl. Übersetzung: D. Kenney, Ancient sources for Zeugma (Seleucia-Apamea), in: ebenda 152 Nr. 57. 


Heracome (latein. Heracome wohl < griech. Hierakōmē, daneben wohl Iaracopama), Straßen- 
station in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist  Straßenstation in der Tabula Peutingeriana (Vorlage um 200/450) an der Straße von — 
Samosata über > Cesum und — Charax Meleagru nach Pagaris (> Pagrai) mit n. Abzweigung 
von Heracome, dieses nach MıLLEr mit den Ruinen von „Sendschirli“ (Zincirli), nach Honiıc- 
MANN als völlig unbekannt gar nicht zu identifizieren; wohl das Iaracopama in der Ravennati- 
schen Cosmographia (7./8. Jh. nach Vorlage des 3./4. Jh.)!. 


Mon — 


! Ravennatis Cosmographia 26 (Kap. 15, Nr. 6); MILLER, Itineraria 764-765; HonIıGMANnN, Syria 1671; Barrington Atlas 
Directory I, 1031 (bei Kızılkaya). 


Heraia (Hpo1a), Stadt in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist Appian (2. Jh.) erwähnt Heraia unter den Orten, die von Seleukos I. Nikatör (321 bzw. 
312/305-281 v. Chr.) gegründet bzw. umbenannt wurden!. 


Mon — 


! Appian, SG 38 (Syriake 57/298) = ders., RG I, 321; Dussaup, Topographie 130; GRAINGER, PaG 725; SARTRE, DAZ 
119; Conen, HS 108. 


Hörakleia (1) (Hpaxdeıo, "Hpéëxieg npög BoAaconı, 'Hpäkieıov, Ethnikon Pl. Herakleötai; 
latein. Heraclea ad mare; arab. Burg as-Sulayb „Turm des kleines Kreuzes“), nach DussAup 
und SEYRIG das heutige Burg as-Sulayyib bzw. Sulayyib Turkumän (das as-Sulayyib der Türk- 
menen“) ca. 19 km n. von Latakia (> Laodikeia), nach GATIER dagegen mit Ra’s Ibn Häni’ zu 
identifizieren! 

md 350359 
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Hist Nach Strabön (um 63 v. Chr.-nach 23 n. Chr.) war das auch bei Plinius (23/24-79), Pto- 
lemaios (vor 127-161/180) und im Stadiasmus maris magni (4./5. Jh.) erwähnte Hörakleia eine 
kleine Stadt (polichnion) an der syr. Küste in der Nähe von — Laodikeia’. Stephanus von By- 
zanz erwähnt um 528/535 ein Herakleia in der — Pieria, womit dieses Herakleia oder eher — 
H£rakleia (2) gemeint sein konnte" Bei Ausgrabungen wurden Gewichte (dimnun = zwei Mi- 
nen) mit der Darstellung des Poseidön, einer griech. Inschrift der Herakleötai und des Beamten 
Dösitheos (wohl ein agoranomos) gefunden, die auf 108/107 v. Chr. datiert werden und belegen, 
dass die Stadt nach griech. Vorbild organisiert war‘. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie 415-416 und Karte IX A3 („Sleyib“); SEYRIG, Poids 69-70; Conen, HS 67 und 108; P.-L. 
GATIER, Heraclöe-sur-mer et la géographie historique de la côte syrienne. Studi Ellenistici 20 (2008) 269-283 [uns 
nicht zugänglich geworden], hier zitiert nach J. ALıQUOT, Une mosaïque inscrite de la Syrie côtière et le site de Pasieria. 
ZPE 172 (2010) 151-154, darin 152 Anm. 4 und 7; Gazetteer Syria und Google Earth 35% 35* (franz. MK: „Slaiyeb 
Tourkmäne“). — ? Strabön VII, 248-249 (16.2.8) und 254-255 (16. 2. 12); Plinius, Naturalis historia I, 394 (V, 79) = 
ders., Naturkunde V, 62-63; Ptolemaios 1.2, 961 (V, 14.2); Stadiasmus maris magni, in: GGM I, 474 Nr. 142; Stephanus 
Byzantius 303 Nr. 13 und/oder 15 = Stephanus, Ethnica II, 220-221 Nr. 20; Comen, HS 67 und 108. — ° Stephanus 
Byzantius 303 Nr. 15. — * SEYRIG, Poids 69-70; IGLS IV, 12-13 Nr. 1252; Conen, HS 108 und 109. 


Herakleia (2) in der > Kasiötis (HpaxAeıa), nach HonıGMann al-Mugäta‘a (moderner Name?)!, 
Syria I 

Hist Nach Strabön lag dieses Herakleia in der Umgebung des Berges Kasios (> Kasion 
oros)’. Stephanus von Byzanz erwähnt um 528/535 ein H£rakleia in der — Pieria, womit die- 
ses Hērakleia oder weniger wahrscheinlich — H£rakleia (1) gemeint sein konnte", 573 wurde 
H£rakleia von den Persern und den lahmid. Arabern erobert und niedergebrannt‘. Vielleicht ist 
hier aber eher das folgende — Herakleia (3) in der > Kyrröstik& gemeint. 


Mon — 


! HonIGMann, Nordsyrien 1 Nr. 209. Ein Ort mit diesem Namen ist allerdings nicht zu ermitteln. — ? Strabön VII, 
248-249 (16. 2. 8). — °? Stephanus Byzantius 303 Nr. 15 = Stephanus, Ethnica I, 220-221 Nr. 20. — * Evagrius II, 
576-577 (V, 10). 


Hörakleia (3) in der > Kyrröstik& (Hpäxrdeıo), Syria Euphratensis, genaue Lage unbekannt, 
nach Honigmann möglicherweise Hargala/al-Hargala 12-13 km sö. von Kilis (> Ciliza sive Ur- 
magiganti) bereits auf syr. Staatsgebiet bzw. 19,5 km nö. von ‘Azäz (> Azazion)' 


Hist Nach Strabön war dieses H£rakleia eine kleine Stadt (polichnion), die 20 Stadien vom 
Heiligtum der Athene Kyrrestis entfernt lag. In den ersten Jahrzehnten des 1. Jh. v. Chr. gehörte 
es zum Machtbereich des Dionysios, des Sohnes des Herakleön (vielleicht der Mörder Antio- 
chos’ VIII. Grypos von 98/97 oder 96 v. Chr.)’. Auch Ptolemaios (vor 127-161/180 n. Chr.) er- 
wähnt dieses H£rakleia als Stadt (polis) in der > Kyrröstik&’. Wenn es, wie FESTUGIERE annimmt, 
mit dem bei Euagrios erwähnten Herakleia Gangalik& (Hpaxdeıa, ÖoTepov T’ayyakırn) identisch 
ist, wurde es 573 von den Persern unter Adarmaan niedergebrannt‘. 


Mon — 


! HonıGMAnn, Syria 1669. Zur Lokalisierung von al-Har$ala siehe: Dussaup, Topographie Karte XII C2 („Hardjele“); 
Gazetteer Syria 37'* 36” (franz. MK: „Harjale‘“). — ? Strabön VII, 244-247 (XVI, 2. 7); Bevan, HS II, 259; GRAINGER, 
PaG 725; SARTRE, DAZ 381; Conen, HS 171-172. — ° Ptolemaios 1.2, 969 (V, 14.10). — * Evagrius II, 576-577 (V, 10). 


Hörakleion (HpaxAsıov), Ort in der Nähe von — Gindaros 


Hist Nach Strabön war Herakleion ein Ort in der Nähe von — Gindaros'; es ist möglicherweise 
mit — He£rakleia (3) identisch. 
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Mon — 
! Strabön VII, 246-247 (16. 2. 8). 


Herbin (mittellatein.), entweder „ed-Derbine‘“ (lies wohl ad-Darbin wohl < darb Dass") im 
Gebiet von — al-Qadmüs (RÖRRIcHT) oder „Hernin“ (lies Hirnīn) im Gebiet (arab. nahiya) von 
„el-Bajir“ (al-Bäyir), d.h. wohl am Berg Bäyir wie in — Einleitung B II (RöHRricHT, danach Dus- 
SAUD)! 


Hist 1186 schenkte Bohemund III. von — Antiocheia (1164-1201) der ecclesia S. Georgii und 
ihren Priestern in der Nachbarschaft von — Gabala das Dorf (mittellatein. casale) Herbin cum 
pasturagiis?. 


Mon — 


! Außer al-Qadmüs und Bäyir lässt sich keiner der von RÖHRICHT genannten Orte in dem uns zur Verfügung stehenden 
Kartenmaterial auffinden; RÖHRICHT bezieht sich auf HARTMANN, Liwa el-Ladkije 205 Nr. 14 hmmm") und 240 Nr. 
*203 („ed-derbine“). —? RRH Add. Nr. 657a; DELAVILLE LE Rous, Inventaire 69 Nr. 159; DussAaup, Topographie 151. 


Hersen (mittellatein.), wahrscheinlich ein Toponym (arab. wohl Karsantä$) ca. 1,75 km s. der 
Stadt — ‘Afrin am gleichnamigen Fluss (> Oinoparas potamos)' 


Hist Nach der Einnahme von Artäh (— Artach) durch die Kreuzfahrer im Herbst 1097 räumten 
die Muslime fluchtartig Barisan et Hersen oppida. Hersen war offenbar für sein fruchtbares Land 
(mittellatein. segetes) bekannt?. Dussaup, CAHEN und DESCHAMPS identifizierten Barisan mit — 
‘Arša wa-Qaybär und Hersen mit Kersen rectius Kursiyän am ‘Afrin (> Oinoparas potamos)?. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte XII B3 („Kersen“); Koordinaten: 36°! 36” (franz. MK: „Kersenntäch“ zu türk. taş 
„Fels“. — ° Radulfus 641 (Kap. 47) und 674 (Kap. 96). — 7 Dussaup, Topographie 229; Canen, SN 139 und 209; 
DEscHAMPS, Defense 65. 


Mak. Hösychios (uovp rop uokopioun Hovyiov), Kloster im Gebiet von > Apameia (> 
Apamēnē), Syria II, genaue Lage unbekannt 


Hist 518 unterschrieb der Mönch Paulos vom Hesychios-Kloster die an Iöannes II. von Kon- 
stantinopel (518-520) gerichtete Bittschrift der Kleriker von > Antiocheia und der Manche! Im 
selben Jahr (Aer: 519) unterzeichnete der Priestermönch Eugenios, Archimandrit des H&sychios- 
Klosters, den /ibellos der Mönche der Region von —> Apameia (> Apamēnē) an die Bischöfe der 
Syria IP. 

Mon — 


! ACO II, 62 Nr. 25. — ? ACO IH, 107 Nr. 4; Ant, Route royale I, 106 Anm. 256. 


al-HGFRH (arab. al-HGFRH lies vielleicht al-Higafra), Ort wohl im Gebiet der Nugrat Bani 
Asad (> an-Nugra), genaue Lage unbekannt 


Hist Im Jahr 207 AH (822/823) lagerten oder siedelten einige Stämme vom Stammesverband 
der Banü Asad in al-HGFRH, das anscheinend im Gebiet der Nugrat Bam? Asad (> an-Nugra) 
nö. von Aleppo (> Beroia) lag!. 


Mon — 


! Haase, Untersuchungen 149 nach Kamäl ad-Dins Bugyat at-talab. 


1264 Hıdırbey 


Hıdırbey (türk. Hıdırbey zum Eigennamen Hıdır < arab. al-Hidr und türk. bey „Herr“, auch 
Hızır Bey), Dorf s. des Musa Dağı ca. 18-19 km sw. von Antakya (> Antiocheia)' 
+ 39° 36% 


Hist — 
Mon Drei Grabstelen aus Marmor mit z.T. fragmentarischen griech. Inschriften?. 


! DussAaup, Topographie Karte IX Al („Khidrbek“ lies arab. Hidr-Bak); Gazetteer Turkey 35% 36", richtig jedoch 
Google Earth und franz. (türk.) MK 35% 36%. — ? IGLS II.2, 603-604 Nr. 1110-1112. 


Hierapolis (Tlepänokız, Teponoiıc, Boun, Bavßórn, tò Béubert Moon, Meußiy, tò 
M£unrert, tò Mëuerte: latein. Bambyce, Hierapolis, Gerapolis, Mabog; mittellatein. urbs Mon- 
bec; akkad. Nampigu, Nampigi, Nanpigi, Nappigi, daneben Bambuki; parth. MNBWK; syr. 
MBWG lies Mabbüg [Nebenform Mabbög] vielleicht zu syr. mabbü ‘a/mabbö ‘a, hebr. mabbü‘ 
„Quelle“, gelehrt "YR’PWLYS lies etwa Iräpölis, Ethnikon Pl. Mabbgäye; mittelhebr. [Talmud] 
MPG sowie ma. Hebr. MPG, MBWG, MNBG; arab. Manbig, volkssprachlich Mambig, Membig, 
Bambug, Bumbig, Bumbug, ursprünglich angeblich MNBH Manbih < neupers. man beh, ferner 
arab. Mābūġ < aram. Mabbüg [Mabbög], arab. nisba al-Manbi$1, Pl. al-Manäbiga, daneben al- 
Anbağānī recte al-Manbağānī/al-Manbiğānī; neupers. Manbeg; armen. Mnbēč; türk. Menbic, 
Münbic, Münbig)', heute Manbiğ ca. 79 km nö. von Aleppo (> Beroia), Syria Euphratensis? 

Â 3736 


Hist Mabbüg, dessen Geschichte bis ins 2. Jt. v. Chr. zurückreicht, gehörte zu den Städten Syri- 
ens, die von Seleukos I. Nikatör (321 bzw. 312/305-281 v. Chr.) ausgebaut und mit einem neuen 
Namen bzw. Beinamen (Hieropolis, erst in röm. Zeit bevorzugt Hierapolis) versehen wurden. 
Seine zweite Gemahlin Stratonikē soll dem Heiligtum der Atargatis (später als Dea Syria be- 
zeichnet), des Hadad (Hadda/Addu, hethit. Tešub) und des Apollön, dem die Stadt ihren Namen 
verdankte, ihre Protektion gewährt haben?. Unsicher ist, ob Antiochos IV. Epiphanes (175-164 
v. Chr.) in Hierapolis den hieros gamos mit der Göttin Atargatis zelebrierte bzw. den Tempel 
ausplünderte. Wahrscheinlich verlieh er der Stadt das Recht, eigene Münzen zu prägen‘. In den 
ersten Jahrzehnten des 1. Jh. v. Chr. gehörte Hierapolis/Bambyk& zum Herrschaftsgebiet des 
Dionysios, des Sohnes des H£rakleön. Sein Vater war vielleicht mit jenem H£rakleön identisch, 
der 96 oder bereits 98/97 v. Chr. Antiochos VIII. Grypos ermordet hatte", 53 v. Chr. ließen der 
Triumvir M. Licinius Crassus und sein Sohn bei einem Besuch im Heiligtum der Atargatis ein 
Verzeichnis des Tempelschatzes erstellen, den sie wohl zur Finanzierung ihres Feldzugs gegen 
die Parther konfiszieren oder plündern wollten. Als beide beim Verlassen des Tempels stürzten, 
galt dies als schlechtes Omen für den bevorstehenden Feldzug‘. Um das Jahr 37 v. Chr. überließ 
Marcus Antonius Hierapolis zusammen mit — Arethusa und — Larissa dem parth. Überläufer 
Monaises’. 

Wohl im Zusammenhang mit dem Partherkrieg Kaiser Trajans (98-117) war zeitweise eine 
Einheit der legio II Traiana pia fidelis in Hierapolis stationiert‘. Nach Ptolemaios (lebte vor 
127-161/180) gehörte Hierapolis zur > Kyrrestik&?. Im Frühjahr 253 eroberten die Truppen des 
säsänid. Großkönigs Säpur I. (um 241-270/273) Hierapolis". Als wichtige Station an den Stra- 
Den von > Antiocheia und > Apameia nach Edessa wird Hierapolis in der Tabula Peutingeriana 
(Vorlage um 200/450), im Itinerarium Antonini (um 300) und in der Ravennatischen Cosmogra- 
phia (7./8. Jh. nach Vorlage des 3./4. Jh.) erwähnt!!. Zwischen 314/315 und 324 wurde Hierapolis 
Hauptstadt der neugebildeten Provinz Augusta Euphratensis (> Einleitung C II). 343 und 347 
hielt sich Constantius II. (337-361) wegen des Perserkriegs jeweils für längere Zeit in Hierapolis 
auf'?. Im Dezember 360 kam er auf der Rückreise von Edessa nach — Antiocheia nach Hierapo- 
lis. Beim Aufbruch des Kaisers erbat sich der praeses der Euphratensis, Theodotos, von diesem 
den Kopf des Rebellen (des künftigen Kaisers) Julian'*. Zur Bekämpfung des Getreidemangels in 
— Antiocheia ließ Kaiser Julian (361-363) im Jahr 362/363 420.000 modii Weizen aus Hierapo- 
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lis und anderen Städten in die syr. Hauptstadt bringen'°. Am 9. März 363 kam Julian mit seinem 
Heer im Rahmen seines Feldzugs gegen die Perser nach Hierapolis, wo er beim Schwiegersohn 
des Philosophen Söpatros, eines Schülers des Neuplatonikers Iamblichos, Aufnahme fand. Zuvor 
hatten schon Kaiser Constantius II. und Julians Stiefbruder Gallus dessen Gastfreundschaft ge- 
nossen. Bei Julians Einzug durch das Stadttor stürzte der Säulengang auf der linken Straßenseite 
ein und tötete 50 Soldaten, die unter ihm ihre Zelte aufgeschlagen hatten'‘. Im Winter 370/371 
bereitete Kaiser Valens (364-378) in Hierapolis einen Feldzug nach Armenien vor, der im Som- 
mer 371 mit dem Sieg von Bagavan endete!’. Im Sommer 373 und im Sommer 377 kam Valens 
noch einmal nach Hierapolis'®. Um das Jahr 415 besuchte Egeria auf der Reise von — Antiocheia 
nach Edessa die civitas Gerapolis, quae est metropolis ipsius provinciae Augustofratensis. Sie 
charakterisiert Hierapolis als valde pulchra et opulenta atque abundans omnibus”. 

Anfang des 6. Jh. war Hierapolis eine gut bevölkerte (polyanthropos) und von vielen Frem- 
den besuchte Stadt, die allerdings unter Wassermangel zu leiden hatte, bis Kaiser Anastasios I. 
(491-518) um das Jahr 505 durch den Bau von Aquädukten für Abhilfe sorgte”. Ende September 
503 kam der magister officiorum Celer (syr. QLLR MGSTRWS) nach Hierapolis/Mabbüg, um 
seinen Feldzug gegen die Perser im folgenden Jahr vorzubereiten?'. 504/505 wurde dem Gebiet 
von Mabbüg (hier syr. Bet MBGY’/MabbZaye „Gebiet der Mabbugenser“) ein Steuernachlass 
von einem Drittel gewährt”. 505 kehrte der Feldherr Kalliopios von Aleppo/— Beroia (syr. QL- 
YWP HLBY’) nach der siegreichen Beendigung des Kriegs gegen die Säsäniden nach Hierapo- 
lis/Mabbüg zurück”. 

Die monophysitische Legende (Michael Syrus) wusste später zu erzählen, Kaiser Justinian I. 
(527-565) habe 527 bei einem Aufenthalt in Hierapolis Theodöra, die Tochter eines orthodoxen 
(d.h. monophysitischen) Priesters, geheiratet”. Tatsächlich hatte die Heirat bereits 525 in Kon- 
stantinopel stattgefunden. 529 schickte Justinian den patricius Rufinus nach Hierapolis, damit 
dieser von dort jederzeit zu Friedensverhandlungen mit den Persern aufbrechen könne”. Anfang 
531 kam der magister militum praesentalis Hermogenes auf der Durchreise zu Belisar mit 4.000 
Mann Verstärkung nach Hierapolis”. Zum Gedenken an den Friedensschluss von 532 wurde kurz 
danach in Hierapolis ein Denkmal mit vier griech. Inschriften aufgestellt, das bei Ausgrabungen 
Ende der 1920er Jahre entdeckt wurde und sich heute im Nationalmuseum in Damaskus befin- 
det”. Im Frühjahr 540 räumte nach Angabe Prokops der magister militum per Orientem Buz&s 
mit seinen Truppen Hierapolis kampflos, weil er zu schwach war, um dem Heer des säsänid. 
Großkönigs Chusro I. (531-579) Widerstand leisten zu können®®. Als das pers. Heer vor der Stadt 
erschien, waren aber die Mauern nach Prokops Angabe von Soldaten besetzt, d.h. Buz&s muss in 
der Stadt eine Garnison zurückgelassen haben. Chusro I. verzichtete jedenfalls auf einen Angriff 
und zog nach Zahlung von 2.000 stathma Silber ab”. Arab. Quellen sprechen später von einer 
Eroberung durch Chusro (zuerst Ibn al-Fagih al-Hamadän1, um 903) oder schreiben ihm gar die 
Gründung der Stadt zu, wobei sie einen Statthalter namens Ibn Dinyär benennen, der ein Nach- 
komme des Ardašīr ibn Bäbak (des bereits 242 gestorbenen Begründers der Säsänidendynastie) 
und ein Ahn des Sulaymän ibn Mugälid (eines Zeitgenossen des 754-775 amtierenden Kalifen 
al-Mansür) gewesen sei”. Auch im Jahr 542 beim zweiten Einfall Chusros I. zogen sich die 
byz. Militärbefehlshaber in Syrien, darunter Buz&s und Iustus, der Neffe Justinians, wieder nach 
Hierapolis zurück. Während sich die Masse der Truppen unter Buz&s in — Euröpos dem Heer 
Belisars anschloss, blieb Iustus als Befehlshaber der Garnison in Hierapolis zurück®'. 

Um das Jahr 560 pilgerte ein Soldat aus Hierapolis, der von einem Dämon gequält wurde, zum 
jüngeren Styliten Symeön (> H. Symeön ho Thaumaturgos) auf den Wunderbaren Berg (> 
Thaumaston Oros). Am Grab der hl. Martha sah er diese in einer Vision, wie sie den Dämon 
verjagte und wie mit einem Blitz verbrannte, während die Jünger des Styliten sie mit brennen- 
den Kerzen umringten. Von dieser Stunde an war er wieder gesund”. Nach der Meuterei der 
Orientarmee im April 588 ernannte Kaiser Maurikios (582-602) wieder den Philippikos zum 
magister militum per Orientem, doch musste dieser, da ihn die Soldaten nicht akzeptieren woll- 
ten, in Hierapolis bleiben und das Ende der Meuterei abwarten®. 590 erfuhr der magister militum 
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per Orientem Komentiolos in Hierapolis durch einen Brief des Probos, des Kommandanten von 
Kirk&sion, dass der Perserkönig Chusro II. (590-628) auf der Flucht vor dem Usurpator Bahräm 
Cöbin die Reichsgrenze überschritten hatte. Den beigefügten Brief des Perserkönigs an Mauri- 
kios mit der Bitte um Hilfe bei der Rückgewinnung des Throns sandte Komentiolos mit Kurier 
nach Konstantinopel®*. Später sammelte Chusro I. in Hierapolis, das Maurikios ihm als Resi- 
denz zugewiesen hatte, mit Unterstützung des magister militum per Orientem Komentiolos eine 
Armee von loyalistischen Persern, um mit diesen und der Unterstützung der röm. Orientarmee 
seinen Thron zurückzuerobern”. 

604 zog sich der magister militum per Orientem Narses, der sich 603 gegen Kaiser Phökas 
(602-610) erhoben und mit dem Perserkönig Chusro II. verbündet hatte, nach Hierapolis zurück. 
Dort ergab er sich gegen beeidete Zusicherungen (pisteis enorkoi) dem Neffen des Phökas, dem 
kuropalates Domentziolos, der ihn dem Kaiser überstellte, der Nars&s unter Missachtung der Zu- 
sagen hinrichten Defi. 609/610 oder erst 610 eroberten die Perser Hierapolis’. Nach April 628 
unternahm Theodöros, der Bruder des Kaisers H£rakleios (610-641), einen Vorstoß nach Hiera- 
polis®®. Ende 629 kam Hörakleios selbst nach Hierapolis, wo ihm nach einer hagiographischen 
Notiz bei Michael dem Syrer ein byz. Feldherr (syr. rabb-hayla) aus Mabbüg das ihm hier zuvor 
von dem pers. Feldherrn Sahrvaräz übergebene Wahre Kreuz ausgehändigt haben soll. Nach 
seinem Aufenthalt in Jerusalem kehrte der Kaiser über — Antiocheia wieder nach Hierapolis 
zurück (> Ecch”. 

637/638 kapitulierten die Bewohner von Hierapolis/Manbi& vor der von ‘Iyäd ibn Ganm ge- 
führten Vorausabteilung des arab. Heeres zu den Konditionen, die die Araber auch den Ein- 
wohnern von — Antiocheia eingeräumt hatten, d.h. Schutz gegen Zahlung eines Dinar und eine 
Naturalabgabe von einem garıb Weizen. Abū ‘Ubayda bestätigte den Vertrag®'. Nach der arab. 
Eroberung gehörte Manbig zunächst zum Militärgouvernement (gund) von Hims, wurde aber in 
der Regierungszeit des Umayyadenkalifen Yazıd I. ibn Mu‘äwiya (680-683) dem neugebilde- 
ten Sund von Qinnasrin (> Chalkis) eingegliedert". Gegen 650 zogen Araber aus al-Küfa (syr. 
‘QWLY’ ‘Aqūlāyē) oder Bagdad (BGDDY’ Bagdädäye) vom ö. Ufer des Euphrat (— Euphrates) 
bei Harrän nach Manbig und von hier aus weiter nach Hamä (— Epiphaneia)*. Als der Umay- 
yadenkalif Marwän II. ibn Muhammad (744-750) vom Tod des Kalifen Yazıd III. (744) Anfang 
Oktober 744 erfuhr, rief er Ibn “Uläta und dessen Leute, die offenbar in seinem Auftrag Manbig 
besetzt hatten, nach Harrän zurück“. Bei einem Erdbeben wurden im Januar 746 oder erst 
748/749 (wohl am 18. Januar 749) die „großen Kirchen“ (syr. ‘edata rawrbata) und die Mauern 
(Süre) von Mabbüg zerstört”. In Manbig und seiner Umgebung (wie z.B. — Hiyär Bam Faq‘aš 
und — Ra‘yän) hatten sich vielleicht schon in vorislamischer, sicher aber in umayyad. Zeit ver- 
schiedene vormalige Beduinenstämme niedergelassen, darunter die Familien des al-Muntasir ibn 
“Abd al-‘ Aziz und des Dahlät ibn Muhammad ibn NN ibn Abän und Teile der Bann Buhtur (vgl. 
— Hurdufna), die sämtlich zu den Banü Tayyi’ gehörten®. 

750 besetzten die ‘Abbäsiden ‘Abdallah ibn ‘Alī und Sälih ibn ‘Alī Manbiğ und setzten dort 
Humayd al-Marwazi als Statthalter ein”. Unter Kalif Härün ar-Rašīd (786-809) wurde Manbig 
Hauptstadt der — al-‘Awäsim-Region, zu der Dulük (> Doliche), Ra‘ban (> Rabain?), Qürus 
(> Kyros), — Tizin (1) und — Antiocheia gehörten*. 789/790 residierte der ‘Abbäside ‘Abd 
al-Malik, der Sohn des 768/769 gestorbenen syr. Statthalters Sälih ibn ‘AI, in der Stadt und ließ 
dort viele Bauwerke errichten”. Zur Zeit des gegen die ‘abbäsid. Herrschaft gerichteten Zawägil- 
Aufstands hatten sich wohl um 820/821 in Manbig Jemen" Südaraber (syr. etwa Yamanäye) 
festgesetzt, die die Dörfer (quryã) am nahen Euphratzufluss Sugrä (arab. as-Sāğūr) überfielen. 
Als Nasr ibn Sabat, der Führer des nordarab. dominierten Aufstands, sie besiegte und niedermet- 
zelte, wurde auch das sonst unbekannte nahe Kloster > BWRYM zumindest teilweise zerstört’. 
In Manbig oder dem nahen — Hurdufna wurde 820/821 (816/817?) der berühmte Dichter Abū 
“Ubäda al-Walıd ibn ‘Ubayd (“Ubaydallah) at-Tanühi at Ta" al-Buhturi geboren; dort war er 
begütert, und dort starb er auch 897/898°'. Im Frühjahr 830 kam Kalif al-Ma’mün (813-833) 
auf der Reise von Mossul (arab. al-Mawsil) nach Kilikien auch nach Manbig$”. Vor dem 22. 
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November 838 starb im Kerker von Manbig al-‘Abbäs, der Sohn al-Ma’müns, der seit 828/829 
wiederholt als Statthalter von Aleppo (— Beroia) und Qinnasrin (> Chalkis) amtiert hatte. Sein 
Onkel, der Kalif al-Mu‘tasim bi-llāh (833-842), hatte ihn unter dem Verdacht der Verschwörung 
und Rebellion in Manbig inhaftieren und möglicherwerweise auch hinrichten lassen”. 877/878 
besetzten die Truppen des Ahmad ibn Tülün (868-884) Manbig. Um 880 bezeichnet Qudäma — 
Antiocheia, Aleppo (> Beroia) und Manbig als Hauptorte des ğund Qinnasrin (> Chalkis) und 
des Gebiets der — al-‘Awäsim-Städte‘*. 945 fielen Stadt und Umland an den Hamdäniden Sayf 
ad-Dawla (944-967), der 947 seinen Vetter, den bekannten Dichter Abü Firäs (lebte 932-968), 
zum Statthalter von Manbig ernannte”. Zu dieser Zeit war Manbig eine gut befestigte, von ei- 
ner alten Stadtmauer und von einem fruchtbaren Umland umgebene und an Altertümern reiche 
Stadt. Ihre Spezialität war eine Süßspeise aus getrockneten Weintrauben, Nüssen, Pistazien und 
Sesam”. 

Im Frühjahr 962 unternahmen die Byzantiner einen Vorstoß auf Manbig. Bei den Kämpfen geriet 
Abū Firäs in byz. Gefangenschaft und wurde nach Konstantinopel gebracht”. Anfang Oktober 
966 belagerte das Heer Kaiser Nik&phoros’ II. Phökas (963-969) Hierapolis/Manbig und er- 
zwang von den Einwohnern die Herausgabe der Reliquie des Hl. Ziegelsteins (septos keramos, 
keramidion; arab. qirmida) mit dem Bild Christi, der der Legende nach eine Kopie des mandelion 
von Edessa war", Kurz nach dem 19. Juli/17. August 969 kehrte der Hamdänide Abū l-Maʻālī 
Sarif (967-991, ab 978 oder 979 Sa‘d ad-Dawla), den Zuhayr, ein guläm Sayf ad-Dawlas und 
wālī von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra), und die übrigen der hamdänid. Sache treu Gebliebenen 
herbeigerufen hatten, mit einem Heer über Manbig nach Aleppo (— Beroia) zurück”. Bereits der 
vorgenannte Dichter al-Buhturt erwähnt den n. der Stadt zum Euphrat (— Euphrat&s) strömenden 
Fluss (arab. nahr) as-Sägür‘, dieser wird auch im byz.-aleppin. Vertrag von 969/970 als Grenz- 
fluss genannt) Nach Leon Diakonos soll das Heer Kaiser Johannes’ I. Tzimisk&s (969-976) 975 
Hierapolis/Manbig erobert haben“, was allerdings eher unwahrscheinlich ist, da die Stadt abseits 
der Feldzugsroute lag. Der Historiker hat hier wohl Hierapolis mit Hims (Emesa) verwechselt. 
985 rechnet al-Mugaddası Manbig (neupers. Manbeg in den Hodud al- 'alam/Hudüd al- 'alam 
von 982/983) zum Gebiet von Aleppo (> Beroia)®. 

Seit 1024/1025 gehörte Manbig zum Herrschaftsgebiet des Emirs von Aleppo (— Beroia), Salih 
ibn Mirdäs“. Bei seinem Tod am 13./25. Mai 1029 ging es zusammen mit — ar-Rahba und 
Bälis (> Barbalissos) an seine Söhne Šibl ad-Dawla Nasr und Mu‘izz ad-Dawla Timäl über‘. 
Im Spätsommer 1030 überließ Emir Sibl ad-Dawla Nasr von Aleppo/— Beroia (1029-1038) 
seinem Bruder Timäl Manbig ebenso wie — ar-Rahba und Bälis (— Barbalissos) als Apanage““. 
Im Frühjahr 1036 wird unter den Emiren, die zusammen mit dem Numayriden Sabib ibn Wattäb 
gegen Edessa zogen, auch ein ‘Ali von Manbig genannt‘. Nach dem “d al-fitr des Jahres 429 AH 
(7. Juli 1038) eroberte der fatimid. Heerführer und syr. Statthalter ad-Dizbirt (gestorben 1042) 
Manbig‘®. Anfang Januar 1047 kam der Perser Näser-e Xosrow/Näsir-i Husraw auf der Reise von 
Amid nach Aleppo (— Beroia) auch nach Manbig, „der ersten Stadt in Säm (also Syrien)“, das 
er jedoch keiner ausführlicheren Beschreibung würdigte‘. 

Timäl ibn Sälih ibn Mirdäs von Aleppo/— Beroia (1041-1057 und 1061-1062) schenkte dem 
Dichter Abū I-Fath ibn Abi Hasına zum Dank für sein Herrscherlob zwei Güter (arab. Sg. day ʻa) 
im Gebiet von Aleppo (> Beroia) und Manbig”. Nach der im oder nach dem Mai 1064 abge- 
schlossenen Übereinkunft zwischen Timäls Nachfolger ‘Atiya (1062-1065) und seinem Nef- 
fen Mahmüd ibn Nasr (1060-1061 und 1065-1074/1075) verblieb u.a. auch Manbig im Besitz 
"Ava". Ende 1064/Anfang 1065 vermittelten Unterhändler zum wiederholten Mal einen Aus- 
gleich zwischen "Ava und Mahmüd, der einmal mehr den Verbleib von Manbig bei ‘Atıya 
festlegte””. Als um den 20. August 1065 ‘Atiya seinem Neffen endgültig Aleppo (> Beroia) 
überlassen musste, konnte er u.a. Manbig behalten”. 

Als das Heer Kaiser Römanos’ IV. Diogenes (1068-1071) im Herbst 1068 von Teluch/Dulük (> 
Doliche) aus gegen Hierapolis/Manbig vorrückte, floh die Masse der Einwohner aus der Stadt 
ins Gebiet o. des Euphrat (— Euphratös). Verteidigt wurden nur drei oder vier Türme der Stadt- 
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mauer und die Zitadelle; diese wurden durch den Einsatz von Belagerungsmaschinen und den 
Bau eines Erddamms erobert bzw. zur Kapitulation gezwungen. Bei den wechselvollen Kämp- 
fen vor der Stadt gegen Araber und Türken unter dem Oberbefehl des Amertik&s und dann des 
Mahmüd ibn Nasr von Aleppo/— Beroia (zweite Regierungszeit 1065-1074/1075) erfochten die 
Byzantiner schließlich unter der persönlichen Führung des Kaisers am 20. November 1068 einen 
Sieg. Danach annektierte der Kaiser die Stadt, stationierte eine Besatzung von Armeniern auf 
der Zitadelle und ernannte den armen. bestes Pharasmatios Apokapës zum strategos. Für sieben 
Jahre blieb Hierapolis/Manbig unter byz. Herrschaft"? Als die Araber im Frühjahr 1070 die byz. 
Besatzung belagerten, kommandierte Römanos IV. Diogenös einen Teil der dem kuropalates 
Manuel Komnönos unterstellten Truppen nach Hierapolis/Manbig ab, um die Stadt zu entsetzen 
und die Garnison mit Lebensmitteln zu versorgen”. 

Am 15. September/13. Oktober 1075 zwang der Türke Ahmad-Säh im Auftrag des Emirs Nasr II. 
ibn Mahmüd (1074/1075-1076) von Aleppo (— Beroia) die byz. Besatzung von Manbig zur Ka- 
pitulation’‘. Im Fruhjahr 1079 nahm der Selgukenemir Tag ad-Dawla Tutus (1078/1079-1095), 
der Bruder des Sultans Malik-Säh (1072-1092), u.a. Manbig ein”. Im Frühjahr 1085 schickte 
der ‘Ugaylidenemir Saraf ad-Dawla Muslim ibn Qurays (1061-1085) Ibn Halazün nach Aleppo 
(— Beroia). Dieser ließ dort Muslims Bruder "A ibn Qurayš auf dessen Anweisung verhaften, 
erlegte ihm eine Zahlung von 10.000 Dinar auf und nahm ihm sein igta‘ Manbig ab”. Im Herbst 
1086 besetzten die Truppen Malik-Sähs Manbig, das dieser vor seiner Rückreise der Herrschaft 
des Qasım ad-Dawla Aq-Sunqur, des selçuk. Statthalters von Nordsyrien (1087-1094), unter- 
stellte”. Ende 1095/Anfang 1096 ließen Fahr al-Mulük Ridwän ibn Tutus von Aleppo (1095- 
1113) und sein Atabeg Ganäh ad-Dawla al-Husayn ibn Aytakin (turk. Ay Tegin) den Yüsuf ibn 
Abaq (lies wohl besser Üq < turk. Oq), dem Manbi$ als igta‘ verliehen worden war, von Barakät 
ibn Färis al-Migann, dem Befehlshaber (ra ei der Stadtmiliz von Aleppo (— Beroia), unter dem 
Vorwand des Abfalls vom Islam beseitigen; danach sandten sie dessen Kopf nach Manbig, das 
ihnen anstandslos übergeben wurde. 

Zur Zeit des Ersten Kreuzzugs stand Mabbüg nach wie vor unter türk. Herrschaft, nämlich 
derjenigen Ridwäns von Aleppo (— Beroia)®'. Während der Offensive Tankreds von — An- 
tiocheia (1104/1111-1112) gegen al-Atärib (> Litarboi) und andere Orte sollen die Bewohner 
aus Manbi& oder seiner Umgebung geflohen sein”. Am 10. August/8. September 1119 wandte 
sich Joscelin I. von Edessa (1119-1131) gegen Manbig, — an-Nugra und die Gegend ö. von 
Aleppo (> Beroia)®®. Um den Jahreswechsel (24. Dezember/21. Januar) 1120/1121 fiel Joscelin 
I. ungeachtet des gerade ausgehandelten Waffenstillstands unter dem Vorwand der Entführung 
eines Gefolgsmannes nach Manbig ins Gebiet von — an-Nuqra, — al-Ahass und al-Wädı (> 
Wädı Butnän) ein®*. 1121/1122 belagerten die Franken Manbig, bevor sie einen Waffenstillstand 
mit dem Artugidenemir Na&m ad-Din Ilġāzī von Märdin bzw. Aleppo/— Beroia (um 1108 bzw. 
1117-1122) schlossen (arab. hādana)*. 1122/1123 (wohl nach dem Tod Ilgäzis am 3. Novem- 
ber 1122) eroberte Hassan ibn Kumustakin (turk. Gümüs Tegin) al-Ba‘labakk1, der Herr von 
Manbi$, — Hien al-Muhaddid®. Im Frühjahr 1124 nahm Ilgäzis Sohn Husäm ad-Din Timurtas/ 
Timürtäs (turk. Temür Taš) von Mārdīn (1122-1152) Hassän ibn Kumustakin gefangen und ließ 
die Stadt von seinen Truppen besetzen. Aber ‘Isä, der Bruder Hassäns, weigerte sich, die Zita- 
delle zu übergeben, und rief stattdessen Joscelin I. von Edessa gegen den Artugiden zu Hilfe. 
Temürtas bat nun seinerseits seinen Vetter Nür ad-Dawla Balak (arab. auch Bälak, turk. Belek) 
ibn Bahräm (um 1103/1104-1124) um Unterstützung. Bei dem Versuch, ‘Isä Entsatz zu bringen 
und die Stadt unter ihre Kontrolle zu bringen, erlitten die Truppen Joscelins I. im April 1124 
vor Manbig im Kampf gegen Balaks inzwischen herbeigeeiltes Heer eine schwere Niederlage. 
Bei den Kämpfen vor der Stadt fanden Gottfried der Mönch, der Herr von Kaysum (— K&ssos), 
Ra°‘ban (> Rabaine) und Mar‘a (> Germanikeia), und zahlreiche andere Franken den Tod. 
Auch Balak selbst starb am 6. Mai 1124 an den Folgen einer Verletzung, die er durch einen 
Pfeilschuss von der Stadtmauer (syr. zc) herab erlitten hatte. Zwar hatten weder Gottfried noch 
Joscelin I. Balak getötet (so unrichtig Ordericus Vitalis und Wilhelm von Tyrus). Es könnte aber 
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dem Grafen von Edessa gelungen sein, Balaks Kopf zu erbeuten und den die Küstenstadt Tyros 
belagernden Franken und Venezianern zu schicken, so dass der Kampf um Manbig als Erfolg der 
Kreuzfahrer erschien, was er objektiv nicht war. Temür Taš übergab Manbig wieder an Hassän 
ibn Kumustakin und zog sich nach Aleppo (— Beroia) zurück®’. 1126/1127 ging die Qal’at Nagm 
(> Gisr Manbig) aus numayrid. Besitz an Hassän ibn Kumustakin von Manbig über®. Als der 
Atabeg ‘Imäd ad-Din Zangī von Mossul/al-Mawsil (1127-1146) Ende 1127 an Manbig vorbei 
nach Aleppo (— Beroia) zog, unterwarf sich Hassän ibn Kumustakin und behielt als Vasall des 
Atabegs die Herrschaft über Manbig®. 1133/1134 und 1146 war Hassän an Feldzügen Zangis 
bzw. seines aleppin. Statthalters Sayf ad-Din Sawär/Suwär beteiligt”. 

Im Frühjahr 1138 zog das Heer Kaiser Johannes’ II. Komn&nos (1118-1143) an Manbig (Niketas 
Chöniatds: Bembetz) vorbei, unternahm aber keinen Angriff auf die Stadt”. Der Versuch der 
Rückgewinnung Edessas durch die Franken scheiterte im Oktober/November 1146 auch deswe- 
gen, weil Nür ad-Din (1146-1174) mit Hilfstruppen aus Aleppo (— Beroia), Mossul und (so die 
anonyme syr. Chronik zum Jahr 1234) auch Mabbüg anrückte”. 1151 oder 1152 nahm Hassän im 
Auftrag Nür ad-Dins die Kapitulation von — Tall BäSir entgegen. Nach al-Idrist (um 1154) war 
Manbig damals eine bedeutende und reiche Stadt, eine Tagesreise vom Euphrat (— Euphrates) 
entfernt. Eine von den Römern gebaute Mauer umgab die Stadt. Der Handel florierte, so dass die 
Märkte den Käufern ein reiches Sortiment an Waren boten”. 

Im Februar 1159 verhaftete der neue Emir von Manbi$, Hassäns Sohn Ġāzī ibn Hassän, in der 
Stadt einen gewissen Ibn Magzü, der konspirative Briefe von Nür ad-Dins jüngerem Bruder 
Nusrat ad-Din nach Damaskus bringen sollte”. Kamäl ad-Din setzt die Übergabe von Manbig an 
Gäzi ibn Hassän erst ins Jahr 562 AH (28. Oktober 1166-16. Oktober 1167). Im darauffolgenden 
Jahr 1167/1168 revoltierte Ġāzī ibn Hassän gegen Nür ad-Din. Kurze Zeit später besuchte Nür 
ad-Din die von seinen Truppen wieder unterworfene Stadt und entzog Ġāzī ibn Hassän die Herr- 
schaft über Manbig$, das er nun dessen Bruder, Qutb ad-Din Yinnäl/lnäl ibn Hassän, im Tausch 
gegen Edessa anvertraute”. Von dem schweren Erdbeben am 29. Juni 1170 war auch Manbig 
betroffen”. Ab dem 11. Mai 1176 belagerte Saladin (1169/1171-1193) Manbig, das von Qutb 
ad-Din (syr. QWTB ’LDYN bar HSN) entschlossen verteidigt wurde. Nach der Einnahme der 
Stadt unterminierten Saladins Pioniere die Mauern der Zitadelle und ermöglichten so deren Er- 
stürmung, bei der Qutb ad-Din gefangengenommen wurde. Saladin übergab die Herrschaft über 
die Stadt zunächst dem Emir Duwayk, dann 1178/1179 seinem Neffen al-Malik al-Muzaffar I. 
Taqīy ad-Din ‘Umar ibn Türän-Säh’?”. 1176/1177 zog der aufständische zangid. Statthalter von 
— Tall Hälid, Gars ad-Din Qiliğ (turk. Qili£, türk. Kılıç), nach Manbig zu Saladins Vertreter ad- 
Duwayl (hier so) ab”. Ende 1181 verzichtete Taqīy ad-Din darauf, von Manbig aus den Zangiden 
‘Izz ad-Din Mas‘üd I. von Mossul (1180-1193) am Übergang über den Euphrat (> Euphratös) 
in Richtung Aleppo (> Beroia) zu hindern”. Im Sommer/Herbst 1182 griff Mas‘üds Bruder 
‘Imäd ad-Din Zone II. Manbig an und verwüstete dessen Umgebung bis zur Oalat Nagm (— 
Gisr Manbig$)'®. Die Chronik zum Jahr 1234 berichtet wohl in fälschlicher Dopplung zu den Er- 
eignissen von 1176 unter dem Jahr 1493 AS (1. Oktober 1181-20. September 1182) noch einmal 
von der Eroberung der Stadt Manbig durch Saladin'". 

Nach der Einnahme Aleppos (> Beroia) durch Saladin am 21. Juni 1183 vertraute der Sultan 
Mitte Dezember 1183 seinem Bruder al-Malik al-‘Adil (gestorben 1218) die Herrschaft über 
Aleppo und die Oberherrschaft über Manbig an!®. Am 22./23. Juni 1184 besuchte Ibn Gubayr 
Manbig, das er als eine von Gärten mit Obstbäumen umgebene Stadt, geschützt von einer alten 
weiträumigen Stadtmauer, mit breiten Straßen und Sügs beschreibt. Überall waren noch Reste 
antiker Bauten zu sehen. Besonders rühmt er die gute Versorgung der Stadt mit einem süß wie 
Honig schmeckenden Wasser und die zahlreichen Brunnen, von denens in jedem Haus minde- 
stens einen gab. Im N von Manbi$ lag die von der Stadt abgetrennte Zitadelle. Auch in Manbiğ 
war Nür ad-Dins Kampf gegen von der Sunna abweichende Richtungen des Islam erfolgreich, 
denn Ibn Gubayr bemerkt, die $äfi‘it. Sunniten hätten die Stadt von häretischen Lehren gerei- 
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Bei einem Treffen in Marg as-Suffar am 8. November 1186 übertrug Saladin seinem Neffen al- 
Malik al-Muzaffar I. Tagty ad-Din ‘Umar (gestorben 1191) neben anderen Städten erneut auch 
Manbig als iqtā “%*. Bereits im Sommer 1190 ist Taqīy ad-Dins Sohn Näsir ad-Din Muhammad 
(der künftige al-Malik al-Mansür I. von Hamā/— Epiphaneia, 1191/1192-1220/1221) als Herr 
von Manbig bezeugt'”. Nach dem Tod Taqīy ad-Dins am 11. Oktober 1191 übertrug Saladin 
am 8. November/7. Dezember 1192 Manbig als iqta‘ definitiv an al-Malik al-Mansür I. Nach- 
dem im September 1195 und im Mai/Juni 1199 Saladins Sohn al-Malik az-Zähir von Aleppo/— 
Beroia (1186/1193-1216) bzw. sein Emir Sayf ad-Din Tugril az-Zähir in feindlicher Absicht 
gegen ihn gezogen war, trat al-Mansür I. die Stadt im Jahr 1200 (bei Kamäl ad-Din doppelt 
unter dem 25. August/23. September 1199 bzw. 1200/1201) zusammen mit der Qal‘at Nagm 
(— Gisr Manbig) mit Zustimmung von az-Zähirs Onkel, Sultan al-Malik al-“Ädil (1193-1218), 
an ‘Izz ad-Din Ibrähim ibn al-Mugaddam im Tausch gegen Bärin (> Muntapharas phrurion) 
ab!®%, Nach dem Tod ‘Izz ad-Din Ibrāhīms übernahm sein Bruder Sams ad-Din ‘Abd al-Malik 
(Em: Muhammad) ibn al-Mugaddam die Herrschaft über Manbig und die Qal‘at Nagm (> Gisr 
Manbig). Im April 1201 eroberten az-Zähir und sein ältester Bruder al-Malik al-Afdal (gestor- 
ben 1225) Manbiğ von Ibn al-Mugaddam. Einige Zeit nach der Kapitulation des Sams ad-Din 
“Abd al-Malik, der versucht hatte, sich auf der Zitadelle zu verteidigen, ließ az-Zähir diese und 
die Stadtmauer zerstören, weil er fürchtete, die Stadt nicht halten zu können. Danach vergab er 
sie als igtä‘ an ‘Imäd ad-Din Ahmad (Kamäl ad-Din: al-Gahhäf)!”. Einige Zeit später eroberte 
al-Malik al-Fä’iz, ein Sohn al-Malik al-‘Adils, Manbiğ zurück, doch durch den kurz danach ge- 
schlossenen Frieden kam es wieder zum Herrschaftsgebiet az-Zähirs!®. Nach dem ausführlichen 
Bericht Kamäl ad-Dins sandte az-Zähir während des Kampfs um Damaskus 1201 den aleppin. 
Emir Mubäriz ad-Din Aqğā (turk. Aqča, türk. Akça) gegen Manbig, das er belagerte. Dort stellte 
sich ihm al-Fä’iz entgegen, so dass Aqgä nach Buzä‘ä (> Beselathön kömē) fliehen musste und 
al-Fä’iz Manbig neu befestigen konnte. Wenig später beorderte az-Zähir die aleppin. Armee von 
Manbig zu sich nach Damaskus. Als az-Zähir nach der Rückkehr von Damaskus das abtrünnig 
gewordene Manbig bestrafen wollte, lieferten die städtischen Emire ihm den Ort im Oktober 1201 
aus. Az-Zähir kehrte nach Aleppo (— Beroia) zurück und übergab Manbig dem Ibn al-Mastüb 
als igra TTT. Weil az-Zähir aber im folgenden Jahr 1202 einen Verrat des Ibn al-Mastüb fürchtete, 
vertrieb er auch ihn wieder gewaltsam aus Manbig und ließ dessen Befestigung zerstören. Wenig 
später kam az-Zähir erneut nach Manbiğ, von wo er seinem Vetter al-Malik al-Kämil (gestorben 
1238), dem bedeutendsten Sohn al-‘Adils, Verstärkung für den Kampf gegen Märdin schickte'!®. 
Nach Bar Hebraeus erhielt az-Zähir dann bei dem Abkommen vom März/April 1202 von al-‘Adil 
neben Aleppo (— Beroia) u.a. wieder Manbig'''. 1205/1206 kam es zwischen Mabbüg und — 
Samosata zur Schlacht zwischen al-Malik al-ASraf Müsä (gestorben 1237), einem weiteren Sohn 
al-‘Adils, und dem rümselcuk. Sultan Husraw-Säh (d.h. Giyät ad-Din Kay-Husraw I., zweite 
Regierungszeit 1204-1211), bei der der Ayyübide siegreich blieb!'?. 

Anfang Juli 1218 besetzten die Truppen des rūmselçuk. Sultans ‘Izz ad-Din Kay-Kä’üs I. (1211- 
1220) für kurze Zeit die Stadt, mussten sie aber wieder räumen, als die Vorhut des Heeres des 
bereits vorgenannten Ayyübiden al-Malik al-ASraf den Selcuken am 9. Juli 1218 im Vorfeld der 
Stadt eine schwere Niederlage beibrachte und sie so für Sultan al-Malik al-“Azız von Aleppo/— 
Beroia (1216-1236) zurückeroberte. Dieser setzte dann Särim ad-Din als Statthalter ein!'®. Nach 
Kamaäl ad-Din hatte schon Kay-Kä’üs I. Manbig zum Dank für seine Hilfe bei der Einnahme dem 
as-Särım (d.h. Şārim ad-Din) al-Manbig1 überlassen, der die Befestigungen (arab. sūr) erneuern 
ließ. Nach dem Sieg al-ASrafs und der mit ihm verbündeten Beduinen bei > Tall Qabbäsin im 
Juni/August 1218 floh Kay-Kä’üs aus Manbig, während al-ASraf ihm nachsetzte!'*. Nach Bar Heb- 
raeus hatte der mit Kay-Kä’üs verbündete, jedoch von ihm enttäuschte al-Malik al-Afdal (ein 
Vetter al-ASrafs und Onkel des al-“Azız) dem Rümselcuken vorgeschlagen, vor dem geplanten 
Angriff auf Aleppo (> Beroia) erst Mabbüg einzunehmen, um Zeit zu gewinnen, so dass in Alep- 
po der 1216-1231 die Regentschaft führende Atabeg Sihäb ad-Din Gelegenheit fand, al-Ašraf zum 
Entsatz aufzufordern und die Rümselguken so vor Mabbüg zurückgeschlagen werden konnten!'®. 
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Nach Yägüt gehörte die Stadt zu seiner Zeit (um 1218/1224/1228) dem Herrn (arab. sahib) von 
Aleppo (— Beroia), d.h. bis 1236 al-Malik al-‘Azız, danach seinem Sohn al-Malik an-Näsir 
(1236-1260). Der Geograph bezeichnet Manbiğ als alten romäischen Ort (balad), dessen arab. 
Name ausführlich von der Wurzel V NBG und den verschiedenen Bedeutungen der davon ge- 
bildeten Wörter hergeleitet wird. Nach einigen sei ihr erster Bau unter dem Namen MNBH (lies 
arab. man bih bzw. neupers. man beh) dem Kisrä (d.h. Chusro I.) anlässlich seines Zuges gegen 
Syrien zuzuschreiben!''‘. Yägüt beschreibt Manbig als eine große und ausgedehnte Stadt (madına 
kabıra wäsi‘a) mit vielen Annehmlichkeiten und gutem Boden, die von einer steinernen Mauer 
(sür ... bi-I-higara) umgeben war sowie drei Parasangen (farsah), d.h. 18 km vom Euphrat (> 
Euphrat&s) und zehn farsah (60 km) von Aleppo (— Beroia) entfernt lag. Die Einwohner ge- 
wannen ihr Trinkwasser aus Wasserleitungen (ouni < Sg. gana/ganäat) an der Erdoberfläche und 
aus Brunnen (abär < bi’r) in den Häusern (dür < där!" Ferner werde auch eine Art Gewand 
(kisa’) Anbaganı, besser aber Manbagänt genannt, weil sein Name auf den von Manbig zurück- 
Schell Aus Manbig stammten die Gelehrten Abū Bakr ‘Umar ibn Saʻīd ibn Ahmad ibn Sinän 
at Ta" al-Manbig1, der in Damaskus studierte, Abū 1-Qäsim ‘Abdän ibn Hamid ibn Rašīd at Ta 
al-Manbi$1, Abū l-‘Abbās ‘Abdalläh ibn “Abd al-Malik ibn al-Asba‘ al-Manbiğī und viele ande- 
rell Ab 1226 lehrte der gäadı von Manbig, Sadr ad-Din Muhammad al-Kurdi al-Kāğakī, an der 
Madrasat an-Niffarılal-Madrasa an-Niffartya in Aleppo (— Beroia), bevor er 1229/1230 nach 
Mar‘aS (> Germanikeia) ging'”. 1254 starb der Asket Sa‘d Allāh al-Manbigt'?. 

1234 schlug Sultan al-Malik al-Kämil von Ägypten (1218-1238) sein Feldlager vor Manbi$ 
auf und vereinigte dort sein Heer mit der von dem Saladin-Sohn al-Malik al-Mu‘azzam (lebe 
1181-1260) geführten Streitmacht des Sultanats von Aleppo (— Beroia) zum Feldzug gegen 
den rümselguk. Sultan ‘Alä’ ad-Din Kay-Qubäd I. (1220-1237)!?. 1237/1238 floh der Ayyübide 
al-Malik al-Mugit ibn al-Malik as-Sälih aus der Gazira nach Manbig, von wo aus er seine Tante 
(die Aleppiner Regentin Dayfa Hätün, 1236-1242) um Schutz bat, so dass ihm aus Aleppo (> 
Beroia) zwar einige Mann geschickt wurden, er jedoch aufgefordert wurde, nicht in die Stadt zu 
kommen, um seiner sonst drohenden Auslieferung an den mit Aleppo verbündeten rümselcuk. 
Sultan Giyät ad-Din Kay-Husraw II. (1237-1245/1246) zu entgehen”. Um den oder bald nach 
dem 22. August/19. September 1240 blieben nur die nach Aleppo (— Beroia) und Manbig geflo- 
henen Bewohner vor den vom Gebiet der Qal‘at Ga‘bar nach Bälis (> Barbalissos) übergesetz- 
ten Hwärizmiern verschont'!**. Kurz vor der Niederlage gegen die Hwärizmier vom 2. November 
1240 lagerte die Armee von Aleppo (— Beroia) unter der Führung al-Mu‘azzams in — an-Nugra 
und Manbig. Am Vorabend des 2. November brach sie von dort auf und übernachtete im Wädi 
Buzä‘a (> Wad Butnän)'!®. Doch am 9. November 1240 eroberten die Hwärizmier Manbig, 
massakrierten die Einwohner und brannten die Stadt nieder. Wie zuvor an zahlreichen anderen 
Orten machten sie große Beute an Menschen, Tieren und Gerät und sollen jeweils schlimmer als 
die Ungläubigen oder einst die Qarmaten gehaust haben!™. Nach dem Sieg über die Hwärizmier 
und ihre Verbündeten am 22. August 1242 kam Sultan al-Malik an-Näsir von Aleppo/— Bero- 
ia (1236-1260) der siegreichen, von al-Malik al-Mansür Muhammad von Hamä/— Epiphaneia 
(dem künftigen al-Malik al-Mansür II., 1244-1284) geführten Armee nach der Qal‘at Ga‘bar 
und Manbig entgegen?! Kurz vor dem 11. April 1243 kam an-Näsir erneut seiner diesmal unter 
dem Kommando des Gamäl ad-Dawla aus der Gazira zurückkehrenden Armee bis Manbig ent- 
gegen'*. 

Kurz nach Beginn des Jahres 658 AH am 18. Dezember 1259 schließlich nahmen die Mongolen 
die Stadt ein. Nach 1260 gehörte sie zum Mamlükenreich. Aber 1299 zerstörten die Mongolen 
die Stadt erneut. Die drei Eroberungen von 1240, 1259 und 1299 bewirkten den Ruin der einst 
prosperierenden Stadt, die zuvor mit ihrem Umland Abgaben in Höhe von 510.000 Dirham an 
die Staatskasse entrichtet hatte. Danach lebte dort nach dem 1285 gestorbenen Ibn Saddäd nur 
noch eine kleine Gruppe von Türkmenen'”. Auch ad-Dimasgi (um 1300) und die Geographie des 
Abū I-Fida’ (um 1321/1331) bringen nur noch legendarische und historische Nachrichten über 
Manbig, namentlich nach Ibn Hawqal (964/988) "°". 
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Eccl Über die Anfänge des Christentums in Hierapolis ist nur wenig Sicheres bekannt. Nach 
einer späten hagiographischen Notiz soll Matthaios, der Zöllner und Evangelist, das Evangelium 
in Hierapolis verkündigt haben'?'. Dagegen berichtet das melkit. Synaxar unter dem 17. Februar, 
dass die Apostel Bartholomaios und Philippos zusammen mit Mariamn? (arab. Märiyämnä), der 
Schwester des letzteren, als erste in Hierapolis das Evangelium gepredigt hätten. Schließlich 
hätten die Bewohner der Stadt den Apostel Philippos gekreuzigt. Daraufhin sollen Bartholoma- 
ios und Mariamn? zu Gott gebetet haben, so dass sich die Erde öffnete und den Statthalter, der 
Philippos zum Tode verurteilt hatte, mit seinem Gefolge und vielen Einwohnern verschlang. Auf 
Bitten der Überlebenden hätten Bartholomaios und Mariamn& durch ihr Gebet schließlich dafür 
gesorgt, dass die in der Erde Verschwundenen mit Ausnahme des Prokonsuls und einer als Götze 
angebeteten Schlange wieder ans Tageslicht kamen. Danach seien sie von den Einwohnern von 
Hierapolis freigelassen worden und hätten die Stadt verlassen'*?. 

324/325 ist Bischof Philoxenos (Li als Teilnehmer an der Synode von — Antiocheia und 325 als 
Teilnehmer am Ersten Ökumenischen Konzil von Nikaia bezeugt". Im September 363 trafen 
sich Kaiser Jovian (363-364) und Bischof Athanasios von Alexandreia (gestorben 373) in Hiera- 
polis™*. 378/379 weihte Eusebios von — Samosata (gestorben 380) Theodotos zum Bischof von 
Hierapolis'’°. 381 reiste Theodotos als Metropolit der Augustoeuphratesia zum Zweiten Ökume- 
nischen Konzil von Konstantinopel'’. Nach 381 besuchte er zusammen mit Flavianus (griech. 
Phlabianos) I. von — Antiocheia (381-404) und anderen Bischöfen den Reklusen Markianos in 
der Wüste von — Chalkis. Theodörtos (Theodoret) von — Kyros preist bei dieser Gelegenheit 
Askese und Sanftmut des Theodotos'?’. 394 reiste Bischof Lukios von Hierapolis zusammen mit 
Flavian I. zu einer Synode nach Konstantinopel’. 

Metropolit Alexandros von Hierapolis unterzeichnete 431 in Ephesos zunächst am 21. Juni die 
contestatio gegen eine vorzeitige Konzilseröffnung, sodann am 22. Juni den Bericht des Nestori- 
os (Erzbischof von Konstantinopel 428-431) an den Kaiser über das Vorgehen des Kyrillos (Erz- 
bischof von Alexandreia 412-444). Am 26. Juni 431 nahm er am Gegenkonzil der Orientalen teil 
und unterschrieb zwei spätere Rundschreiben der Antiochener (> Antiocheia)'. Aus Chalk&dön 
berichtete ihm Theodoret über die vergeblichen Bemühungen der antiochen. Bischofsdelegation, 
in Konstantinopel eine Revision der Absetzung des Nestorios zu erwirken'*. Im Frühjahr 435 
wurde Alexander von Iöanngs I. von — Antiocheia (428-441/442) als Bischof abgesetzt und am 
15. April trotz dem Eintreten der Bevölkerung für ihn in Famothin Aegypti metallum verbannt, 
weil er weder die Verurteilung des Nestorios noch die dogmatische Einigung zwischen Iðannēs 
I. und Kyrill akzeptieren wollte'®'. 

In einem um das Jahr 440 abgefassten Brief an Eusebios von Ankyra (— TIB 4) erwähnt Theodo- 
ret den Diakon Agapö&tos aus Hierapolis, der als Militärseelsorger in Thrakien tätig war!*. 
Größte Schwierigkeiten hatten Bischof Panolbios von Hierapolis und seine Nachfolger Ioannes 
und Stephanos mit ihrem Suffragan Athanasios von — Perrē, der sich trotz dreimaliger Vorladung 
ihrer Gerichtsbarkeit entzog und in Konstantinopel Proklos (Erzbischof 434-446) und Kyrill von 
Alexandreia für sich gewann. Proklos forderte Domnos II. von — Antiocheia (441/442-450) auf, 
Panolbios den Fall zu entziehen und ihn unparteiischen Bischöfen zu übertragen, da Athanasios 
Panolbios für seinen Feind halte. Nach der Absetzung des Athanasios wählte eine Provinzialsyn- 
ode in Hierapolis Sabinianos zum neuen Bischof von — Perr&'*. Im Frühjahr 448 nahm Bischof 
Stephanos von Hierapolis an einer Synode in — Antiocheia teil, in der die Ankläger des Ibas 
von Edessa angehört wurden! Im August 449 stimmte Stephanos auf der Reichssynode von 
Ephesos sowohl der Rehabilitierung des Eutychēs als auch der Absetzung des Flavianus von 
Konstantinopel (446-449) und des Eusebios von Dorylaion (> TIB 7) zu!®. Am 13. Oktober 
451 unterzeichnete er die Absetzung des Dioskoros von Alexandreia (444-451). Am 25. Oktober 
451 unterschrieb er am Ende der sechsten Sitzung zunächst für sich und dann noch einmal für 
seine abwesenden Suffragane Uranios von — Sura, Maras von — Urima, David von — Euröpos, 
Kosmas von — Barbalissos und Marinos von Rosapha (> Sergiupolis) die christologische Defi- 
nition von Chalk&dön!*. 458 schrieb Kaiser Leön I. (457-474) an Stephanos (I.) von Hierapolis 
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als Metropoliten der Euphratensis und befragte ihn, ob man am Konzil von Chalkedön festhalten 
bzw. die Weihe des Timotheos Ailuros von Alexandreia (457-460 und 475-477) anerkennen 
solle. Das Antwortschreiben des Stephanos und seiner Suffragane ist leider nicht erhalten”. 459 
nahm Stephanos an einer Synode in Konstantinopel teil, die ein Rundschreiben gegen simonisti- 
sche Ordinationen verfasste'*. 

In Hierapolis war die Bevölkerung so prochalk&dönisch eingestellt, dass sie die Magistratsmit- 
glieder tötete, die 475 das Enkyklion Kaiser Basiliskos’ (475-476) bei sich trugen!®. Im Herbst 
484 verlor Bischof Kyros von Hierapolis als Anhänger Chalkedöns und Gegner des Henötikon 
(Graphie nach Euagrios) seinen bischöflichen Thron. Am 16. August 485 wurde jedoch der fa- 
natische Monophysit Philoxenos (syr. meist Aksnäyä) von Erzbischof Petros dem Walker von 
— Antiocheia (dritte Amtszeit 484-488/489) zu seinem Nachfolger geweiht". In einem Brief 
von 519/522 berichtet Philoxenos über seine Einsetzung; er war sich selbst darüber im Klaren, 
dass seine Diözesanen seine extrem antichalködönische Einstellung nicht teilten'°'. Am 18. No- 
vember 512 nahm Philoxenos an der Weihe und Inthronisation des Severus von — Antiocheia 
(512-518) teil und unterzeichnete dessen prosphönesis mit dem Anathem des Tomus Leonis 
und Chalkedöns'”?. Als Kaiser Justin I. (518-527) sofort nach seiner Erhebung im Juli 518 eine 
prochalk&dönische Kirchenpolitik einschlug, wurde Philoxenos selbst zunächst nach Philippu- 
polis (> TIB 6) und dann nach Gangra (— TIB 9) verbannt, wo er im Dezember 523 starb'°. 
536 unterzeichnete der Diakon Agapios als apokrisiarios tes hagias ekklesias Hieras poleös 
metropoleös Euphratesias den Brief der synodos endemusa in Konstantinopel an Papst Agapet 
I. (535-536)'”. 538 kam Patriarch Ephraimios von — Antiocheia (526-545) mit Truppen nach 
Hierapolis, um die Monophysiten zum Übertritt in die Reichskirche zu zwingen’. Im Mai/Juni 
553 nahm Bischof Theodöros von Hierapolis am Fünften Ökumenischen Konzil von Konstanti- 
nopel teil’. In Hierapolis lebte um 590 während der Amtszeit des Bischofs Stephanos (II.) die 
pers. Märtyrerin Golinduch, die nach ihrem Übertritt zum Christentum ins Röm. Reich emigriert 
war. Stephanos verfasste eine Vita dieser Märtyrerin'’. Der monophysit. Bischof von Hierapolis, 
Thomas von He£rakleia (syr. Hargel), zuvor Mönch im Kloster — Tar‘ēl, hatte 598/599 während 
der von Dometianos von Melitene (> TIB 2) geleiteten Verfolgung der Monophysiten Hierapolis 
verlassen müssen. Im Exil in Alexandreia revidierte er den Text der im Auftrag seines Vorgängers 
Philoxenos erarbeiteten syr. NT-Übersetzung. Nach der pers. Eroberung von Hierapolis (610) 
kehrte er in seine Bischofsstadt zurück'®. Um das Jahr 615 desertierte der Perser Magundat, der 
spätere hl. Anastasios, im byz. Orient aus der Armee des Feldherrn Vahmanzädagan mit dem 
Beinamen Sähen und kam nach Hierapolis, wo er bei einem christl. Perser, der dort als Juwelier 
(argyrokopos) tätig war, Arbeit fand!®. Nach seiner Verhaftung kam er (jetzt als Mönch Anasta- 
sios) 627 im Zuge der Überstellung nach Persien noch einmal nach Hierapolis und sandte von 
dort ein Schreiben an seinen Abt!®. Bischof Thomas war 631 noch im Amt, denn er wird unter 
den Teilnehmern an den Verhandlungen genannt, die damals oder vielleicht erst Anfang 634 (vAN 
Dieten) in Hierapolis zwischen Kaiser Herakleios (610-641) und dem westsyr.-jakobit. Patriar- 
chen Athanasios I. (594/595-631) über eine Kirchenunion auf der Grundlage des Monenergis- 
mus und des Monotheletismus geführt wurden. Aus jakobit. Sicht schreibt Michael der Syrer 
(Einzelheiten, Teilnehmerliste) über die Verhandlungen und die nach ihrem Scheitern einsetzen- 
de Verfolgung der Monophysiten, die zum „Abfall“ der Mönche in den Klöstern von Hierapolis 
zum Chalcedonense führte'®'. 

Eine durchgehende Sukzession der Metropoliten lässt sich in den folgenden Jahrhunderten nur 
für die westsyr.-jakobit. Kirche rekonstruieren, deren Bistum Mabbüg zeitweise mit DLYK (> 
Dolichē), Tell-Bäser (> Tall Bä$ir), Gi$rä (> Gisr Manbig) sowie Mar‘a8 (> Germanikeia) zu- 
sammengefasst erscheint!®. Der 640/641 gestorbene Bischof Severus von —> Samosata, Bruder 
des Patriarchen Athanasios I. (gestorben 631), soll in Mabbüg das ungetauft gestorbene Kind je- 
nes byz. Feldherrn (syr. rabb-haylä), der kurz zuvor von dem pers. General Sahrvaräz das Wahre 
Kreuz zurückerhalten und in Hierapolis Kaiser H£rakleios übergeben hatte und der überdies ein 
Verwandter (bar genseh) des Severus gewesen sein soll, zum Empfang der Taufe für einen Tag 
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wieder zum Leben erweckt haben!®. 683/684 unterschrieb Bischof Joseph/Yawsep von Mabbüg 
die Enzyklika des „Metropoliten des Ostens“ bzw. „von Tagrīt“ Johannes/Yöhannän, über die 
postume Rekonziliation der jakobit. Bischöfe mit Patriarch Severus II. bar Mašqā (oder Mašqē, 
ca. 666/668-683/684) und den inhaltsgleichen Synodalbrief der Synode von Rēš-‘Aynā (arab. 
Ra’s al-‘Ayn)!*. 747/748 veranlasste ein nächtlicher Erdstoß den jakobit. Bischof von Mabbüg, 
die Christen der Stadt am nächsten Tag zu einem Bußgottesdienst in der außerhalb gelegenen 
Kirche der Gottesmutter versammeln, an dem nach Angabe des Chronisten auch die Melkiten 
von Hierapolis teilnahmen. Während des Gottesdienstes traf ein weiterer Erdstoß die Stadt, der 
den Einsturz der Kirche verursachte, wodurch der Bischof und die dort Versammelten den Tod 
fanden'®. Im Dezember 758 wurde auf einer Synode in der Kirche des Apostels Thomas in 
Mabbüg Geörgios, ein Mönch und Diakon aus dem Kloster von QenneSrin, auf Druck der Gläu- 
bigen von Mabbüg und gegen den Widerstand der Bischöfe von Därä und ar-Raqqa zum jakobit. 
Patriarchen (758-789/790) erhoben!®. Von seinem Nachfolger Joseph/Yawsep (Juni 790-Januar 
792) wurde auf Drängen der Bischöfe der bisherige Chorbischof oder Visitator (syr. /-atra ... 
sa ‘ar-wä „der das Gebiet visitierte‘‘) Johannes/Yöhannän als Bischof von Mabbüg eingesetzt!‘”. 
Nach Michael dem Syrer ließ Kalif Härün ar-RaSıd (786-809) um 803/808 einen in Mabbüg 
vom Islam zum Christentum abgefallenen angeblichen QuraySiten namens RWYH (Ruwayh?) 
hinrichten'‘. Gemeint ist der aus der melkit. Hagiographie wohlbekannte Rawh al-Qurašī, der 
sich nach einem Ikonenwunder zum Christentum bekehrte, am 8. Februar 799 im Jordan (nicht 
in Hierapolis) von Mönchen getauft und am Weihnachtstag desselben Jahres auf Befehl des Ka- 
lifen in ar-Raqqa enthauptet wurde!®. Patriarch Dionysios I. von Tell-Mahr& (818-845) ernannte 
vor Ende 829 Sergios (SRGYS/Sargis) aus MRYB’ (Mriba) und nach November 834 Abraham 
(Abrähäm) zu Metropoliten von Mabbüg!”. Hierbei handelt es sich wohl um denselben Metro- 
politen Abraham von Mabbüg, dessen beiden Neffen Jakob/Ya‘“gqöb und Johannes (YW’NYS 
lies Iwänis oder Iwännis) der bereits vor 561/562 entstandene Cod. Musei Britannici Add. 
12.156 gehörte!”'. Dionysios’ Nachfolger Johannes/Yöhannän III. (846-873) weihte Simeon aus 
dem Kloster des Dorfes (syr. gqrıta) S’B’N (lies etwa Säbän) zum Metropoliten von Mabbüg!”. 
Patriarch Ignatios I. (878-883) erhob den vom Edessener Klosterberg kommenden Johannes/ 
Yöhannän zum Metropoliten von Mabbüg!”°. Ihm folgte der nach 888/889 geweihte Michael aus 
dem Kloster Bizönä!’*. Patriarch Basileios I. (923-935) ernannte Theodosios aus ’RP’NY’ lies 
etwa Arpäniä (Michael Syrus arabicus: ’RF’NYH Arfäniya, also arab. Rafantya, d.h. > Rapha- 
neai?) zum Metropoliten von Mabbüg!’”. Johannes/Yöhannän V. (936-953) setzte den aus dem 
Kloster Mär Zakkäy bei ar-Raqqa kommenden Jakob/Ya‘gqöb als Metropoliten em!" Patriarch 
Athanasios V. SIıha/Selhayä (986-1002/1003) weihte vor 991 den aus dem Maurikios-Kloster 
(Dayrä d-Mawrigi[ös]) stammenden Timotheos zum Metropoliten von Mabbüg. Nach 991 folgte 
Philoxenos (syr. PYLLWKSYNWS Pillöksenös) als Metropolit von Mabbüg und Gisrä (> Gisr 
Manbig), der aus dem Muttergottes-Kloster kam, also vielleicht dem von Anazarbos (> TIB 
5) oder demjenigen der Kleisura/Qlisürä!’”’. Patriarch Dionysios IV. Häy& (1031-1042) ernann- 
te nach 1033 Philoxenos Methusalem (MTWSLH) aus ‘RSLYS (‘Arsälis?) zum Bischof von 
Mabbüg!”. Erst von Patriarch Johannes/Yöhannän XI./XII. (1079/1080-1081/1082) ist wieder 
eine Bischofsweihe für Mabbüg belegt. Er weihte Athanasios aus dem Kloster — Bad. dem bei 
dieser Gelegenheit auch das Bistum DLYK (— Dolich®) unterstellt wurde'”. 

Zwischen 1101 und 1112/1113 ernannte Patriarch Athanasios VII. bar Kumr& (1090-1129) ei- 
nen Philoxenos aus dem Kloster K’SLYWD (— K’LSYWR) zum Metropoliten von Mabbüg. 
Vor 1125 folgten Ignatios vom Türä Ukkämä (— Mauron Oros) sowie Johannes/Yöhannän bar 
Andreas „von unserer Klosterzelle‘“ (syr. men gellaytan/gellitan), geweiht im Kloster Qangrat 
bei Amid'®. Zwischen dem 17. Februar und Pfingsten 1130 setzte Patriarch Johannes/Yöhannän 
XIL/XIN. bar Mawdyänä (1130-1137) auf einer eigens zu diesem Zweck einberufenen Synode 
Bischof Johannes bar Andreas von Mabbüg ab, weil dieser ihn nicht empfangen hatte, als er sei- 
ne Diözese durchquert hatte?! Als eigentlicher Grund der Absetzung wird an späterer Stelle der 
Hochmut des gelehrten Bar Andreas gegenüber dem einfältigeren Patriarchen geltend gemacht. 
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Nach dreijährigem Episkopat des inzwischen vom Patriarchen eingesetzten Bar Turkäyä („Sohn 
des Türken“) wurde dieser um 1133 ab- und Bar Andreas wieder eingesetzt (Michael Syrus); 
nach der anonymen syr. Chronik zum Jahr 1234 wurde Bar Andreas erst 1135/1136 (also nach 
fünf Jahren wie nachstehend) im Kloster des Bar Sawmä (— H. Barsumas) vom Interdikt gelöst 
und kehrte an seinen Sitz zurück!®. Zum Jahr 1147/1148 heißt es von Johannes bar Andreas, 
dass er zum zweiten Mal illegitim die Diözese gewechselt habe. Als erstes Mal wird dabei sein 
Übergang nach > KRSN’ und der Wechsel des dortigen Bischofs Timotheos nach Tell-BäSer 
(— Tall BäSir) und nicht Mabbüg genannt — wahrscheinlich war Tell-Bä$er Sitz des Bischofs 
von Mabbüg, weil es dort vielleicht nur noch wenige Christen gab'®?. Als zweiter Fall erscheint 
sein Weggang von > KRSN’ nach dem Kloster — Pesgin, wonach Timotheos (von — Tall Bāšir 
bzw. Mabbüg) nach KRSN’ zurückkehren konnte'**. Im Januar 1155 wurde die westsyr.-jakobit. 
Diözese Mabbüg auf einer im Kloster des Bar Sawmä (> H. Barsumas) abgehaltenen Synode 
mit der damals von Dionysios bar Şalībī geleiteten Diözese Mar‘as (> Germanikeia) verei- 
nigt; zugleich wurde Bar Andreas die Diözese Tür ‘Abdin zuerkannt, wo er nach knapp einem 
Jahr starb!®°. Patriarch Michael I. (1166-1199) ernannte etwa zwischen dem 14. September 1169 
und 1170/1171 im Kloster des Bar Sawmä (— H. Barsumas) Philoxenos (VI.) aus dem Kloster 
K’SLYWD (> K’LSYWR) zum Metropoliten von Mabbüg!®°. Derselbe, sicher nach seinem be- 
rühmten Namensvetter benannte Bischof Philoxenos von Mabbüg unterschrieb im Oktober 1194 
die Urkunde über die Unterstellung der Diözese Märdin unter den Maphrian'*”. 

Auch der Bischof von Mabbüg gehörte (um 1253?) zu den Begleitern des umstrittenen Patriar- 
chen Dionysios VII. (1252-1261) nach Damaskus'®. Bischof Athanasios von Mabbüg gehörte 
zu der nach dem Tod des Patriarchen Johannes/Yöhannän XIV./XV. (1252-1263) Anfang 1263 
im kilik. Kloster GWYK’T (> TIB 5 s.v. Gavikät) bei Mopsuestia (> TIB 5) zur Wahl eines 
Nachfolgers (Ignatios INI., 6. Januar 1264-17. November 1282) zusammengetretenen Synode!®. 
Als sich Anfang 1283 der Maphrian Grēgorios I. Bar Hebraeus (1264-1286) weigerte, die ihm 
durch Boten des Klosters des Bar Sawmä (> H. Barsumas) mitgeteilte Erhebung des Patriarchen 
Ignatios IV. Philoxenos Nemröd (2. Februar 1283-Anfang Juli 1292) anzuerkennen, verwies er 
u.a. auf den desolaten Zustand der Kirche und ihrer Diözesen, darunter auch Mabbüg'”. 

Über die melkit. Kirche und ihre Metropoliten von Hierapolis im MA wissen wir nur wenig. Der 
griech.-orthodoxe Patriarch von > Antiocheia Theophylaktos bar Qanbärä (744-750) klagte die 
Maroniten (syr. Märönäye) von Mabbüg, die nicht vom Monotheletismus und dem Gebrauch der 
theopaschitischen Formel lassen wollten, vor dem Kalifen Marwaän II. (744-750) an und erwirk- 
te, dass ihnen eine Geldbuße von 4.000 Dinar auferlegt wurde. Doch konnte der Maronit Andreas 
mit Erlaubnis des Kalifen eine eigene Kirche (syr. ‘@tta) für die Maroniten erbauen”. Einer 
der wenigen bekannten melkit. Metropoliten von Hierapolis war der vor allem als Geschichts- 
schreiber bekannt gewordene Agapios (arab. Mahbüb, 9. In. VT. Dem melkit. Metropoliten Jo- 
hannes (also arab. Yühannä?) von Manbiğ (um 1050) widmete der bekannte Diakon und Über- 
setzer ‘Abdalläh ibn al-Fadl eine gegen westsyr. Jakobiten und Ostsyrer gerichtete polemische 
Schrift!”. Eine führende Vermittlerrolle bei den Unionsverhandlungen zwischen byz. und armen. 
Kirche spielte der melkit. Metropolit Konstantin von Hierapolis, der 1176 bei einem Aufenthalt 
in Konstantinopel vom Patriarchen Kyrillos II. von — Antiocheia (1170-1183) geweiht wurde'”*. 
Ein Vorgänger oder Nachfolger Konstantins war jener Bischof Nikön von Manbig, von dem drei 
Homilien in einer ganzen Reihe von christl.-arab. Handschriften überliefert sind'”. 

Nach Michael dem Syrer wurde von den Kreuzfahrern im Jahre 1100 ein latein. Metropolit für 
den Bischofssitz (syr. kursya) von Mabbüg in DLYK (— Dolichē) eingesetzt'”. Nur ein Titular- 
erzbischof von Hierapolis war jener Lateiner Franco lerapolitanus, der Ende November/Anfang 
Dezember 1140 an der Synode von — Antiocheia teilnahm, die den latein. Patriarchen Radulf 
von Domfront (1136-1140) absetzte!”. 


Mon Zentrum, kultischer Mittelpunkt der antiken Stadt und Ziel von Pilgern war der von Kö- 
nigin Stratonik® (I., lebte um 318-268 v. Chr.) rekonstruierte und in der wohl fälschlich dem 
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Lukian von — Samosata (um 120-180) zugewiesenen Schrift Peri tes Syries thëu ausführlich be- 
schriebene, von zwei Mauern umgebene Tempel der Dea Syria Atargatis (auch Derketo; von Lu- 
kian mit Hera gleichgesetzt), des Hadad, des Apollön und vielleicht des Seimios (> Kapernabu) 
auf einem Hügel in der Mitte der Stadt. In den Vorhallen des Tempels standen Phallen (aus Stein 
oder Holz?), auf denen sich zweimal im Jahr ein Anhänger des Kults für sieben Tage niederließ; 
die Gläubigen wurden daher als Phallobaten bezeichnet. Zum Tempelareal gehörte ein heiliger, 
von Säulenhallen umgebener See von geringer Tiefe mit heiligen Fischen, in dessen Mitte ein 
Altar aus Holz stand und der heute noch als Senke im Stadtpark erkennbar ist!”®. Während die 
Reisenden, die im 18. und 19. Jh. Manbig besuchten (M. MAunpkELL 1690, R. Pococke 1737, 
Drummono 1747, C. NIEBUHR 1766, C. F. VoLnEY 1785, F. R. CHEsnEy 1835, G. SmiTH 1876, E. G. 
Rey 1864, E. SAcHAu 1879), noch einiges an Ruinen vom Tempelareal und von der antiken Stadt 
vorfanden!”, verschwanden diese zwischen 1879 und 1907 nach der Ansiedlung von Tscherkes- 
sen in Manbi$?", so dass in der heutigen Stadt davon nur noch geringe Reste vorhanden sind. Im 
Garten des „Arabischen Kulturzentrums“ sahen wir eine fragmentarische latein. Grabinschrift 
und Architekturreste, die aus dem Tempelareal stammen sollen; aus dem Tempelareal kommen 
ferner eine Halbsäule für Apollön, errichtet für das Heil (söteria) des Kaisers Trajan (98-117) 
vom Hieropoleites libomantis theon Apollönios (ho kai Apollinaris), Sohn des Demetrios. Die 
Bezeichnung Trajans als Parthikos spricht dafür, dass der heute im Nationalmuseum Damaskus 
aufbewahrte Weihestein erst aus den letzten Regierungsjahren dieses Kaisers stammt (Parther- 
krieg 113-117)”, Aus dem Tempelareal kommen ferner eine kleine Stele mit Reliefdarstellung 
der Dea Syria (heute im Louvre)?” und ein Steinblock aus Kalk mit Ehreninschrift von bule und 
demos von Hierapolis für [G]aios Orchios, Sohn des Lukios?®; wohl aus dem Bereich des Tem- 
pels stammt auch das Architekturfragment mit der griech. Inschrift des archiphratör Barameos, 
des Priesters Rameillos und der Philotopies/idai], die wahrscheinlich eine phratria bildeten”. 
Eine 1924 bei Ausgrabungen entdeckte Stele eines Hohenpriesters aus dem 1. Jh. v. Chr. befindet 
sich heute im Nationalmuseum in Damaskus? Ad-Dimašqī erwähnt noch um 1300 einen Tem- 
pel der Venus/Aphrodite (arab. bayt li-z-Zuhara) in Manbig; Abū |-Fidä’ spricht um 1321/1331 
im Zusammenhang mit dem Einfall Chusros I. von 540 bzw. 542 von einem Feuertempel in 
Manbig — wahrscheinlich dasselbe Gebäude, das ‘Alī al-Harawı (um 1173/1215) als Sonnentem- 
pel bezeichnet”, 

Dass Hierapolis wie — Antiocheia und > Apameia eine Kolonnadenstraße besaß, ist literarisch 
belegt”. Da die von Fremden vielbesuchte Stadt Anfang des 6. Jh. stark unter Wassermangel litt, 
finanzierte Kaiser Anastasios I. (491-518) um das Jahr 505 die Errichtung von Aquädukten?®. 
Wohl erst nach den pers. Einfällen der Jahre 540 und 542 ließ Justinian I. (527-565) den ausge- 
dehnten Mauerring (peribolos) von Hierapolis verkürzen und verstärken. Leider ist der Bericht 
Prokops in seinen „Bauten“ nur verstümmelt überliefert, so dass man nicht weiß, wie Justinian 
den See (Une), der durch aus Erdspalten hervortretendes Grundwasser innerhalb der Stadt ent- 
stand (meint Prokop den See, der zum Tempel der Atargatis gehört hatte?), einfassen und vor Ver- 
unreinigung schützen ließ’. 1168 ließ Nür ad-Din die Stadtmauer von Manbiğ restaurieren”. 
Im Juli 1218 begann der Statthalter as-Särim (d.h. Şārim ad-Din) al-Manbiğī (vgl. — Hist) mit 
der Erneuerung der Befestigung/Mauer (arab. sür)?''. In der Literatur erwähnte Reste der byz. 
Stadtbefestigung mit Stadttor auf der N- und W-Seite?!? sind heute nach Auskunft im „Arabi- 
schen Kulturzentrum“ nicht mehr vorhanden. 

Zahlreiche antike und byz. Spolien (Grabsteine, Säulen, Statuen) befinden sich im Eingangsbe- 
reich des Stadtparks, zwei Säulenkapitelle im Bereich des sogenannten Tells (heute Wohngebiet). 
Aus der Umgebung von Manbig stammt eine Basaltplatte mit griech. Inschrift von 233/234, aus 
der hervorgeht, dass Sacheos sie als Weihgabe für Hadad herstellen Defi? 

Erhalten sind ferner: ein Sarkophag des Kassianos aus weißem Marmor?'*; weitere Stelen, vor al- 
lem Grabstelen mit griech. Inschriften, z.B. eines für den 381 AS = 69/70 verstorbenen Phlad?'>; 
zwei Kreuze aus Bronze (beide heute British Museum/London), davon eines ein Reliquiar des hl. 
Chrysogonos, geschmückt mit einem Brustbild des Heiligen?'®. 
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Um 744/750 sind die Zerstörung einer maronit. Kirche (syr. mg) am Ort! ferner für diesel- 
be Zeit (wohl Januar 746 und/oder 748/749) die Zerstörung der „großen Kirchen“ (syr. ‘edata 
rawrbäta) bzw. der „Kirche der Jakobiten“ (syr. ‘etta d-Ya 'göbayelarab. A7 or al-Ya ägiba) und 
der Stadtmauern (syr. säre) durch Erdbeben bezeugt?'*. Die große Kirche der Melkiten in Manbig 
war wegen ihrer Schönheit berühmt. Wie arab. Quellen berichten, gab es nach Ansicht der Rom 
keinen schöneren Bau in Holz als diesen mit seinen Bögen/Jochen (arab. fagat) aus dem Holz des 
Brustbeerbaums/der Jujube (Gattung Ziziphus, arab. unnab)?'. 

Nach 1167/1168 ließen Nür ad-Din und der Stadtherr Qutb ad-Din Inäl ibn Hassän al-Manbiğī 
in der Stadt zwei Madrasas — eine für den Säfi‘it. gadr Saraf ad-Din ‘Abdalläh ibn Abi ‘Asrün 
(1099-1189) und eine hanafıt. madrasa — echten? Der 1215 gestorbene ‘Alī al-Harawi er- 
wähnt im Bericht von seiner Pilgerreise 1173 u.a. das verschwundene Grab des al-Hakam ibn al- 
Muttalib ibn ‘Abdallah ibn al-Muttalib auf dem „alten Friedhof“ von Manbig, das Grab des Hälid 
ibn Sinān al-‘Absı (Pong: Mašhad an-Nür) und die „Moschee des erhörten [Gebets]“ (Masgid 
al-Mustagäb). Nach Ibn Saddäd (1272/1282) lag das Mašhad Hälid genannte Grab des Hälid ibn 
Sinän al-‘Absı, des „Herrn der Furche/des Grabens“ (sahib al-uhdüd), ö. der Stadt. Epp£ erwähnt 
außerdem ein Heiligtum des mythischen al-Hidr/al-Hadir””'. Auf 1201/1202 ist durch eine Bau- 
inschrift des Ayyübidensultans al-Malik az-Zähir von Aleppo/— Beroia (1186/1193-1216) das 
viereckige Minarett der Freitagsmoschee von Manbig datiert”. 

Als — Gisr Manbig (arab. „Brücke von Manbiğ“) wurde der Euphratübergang bei der Qal‘at 
Nagm bezeichnet, die 25 km s. davon gelegenen rom. Ruinen als Qara (türk. Kara) Bumbug/ 
Manbig „das schwarze Manbig“ (> Gerr?). 
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! Akkad. (assyr.) Nam-pi-gu, Nam-pi-gi, Na-an-pi-gi, Na-ap-pi-gi (mit Dissimilation M > N), daneben Ba-am-bu-ki; 
nabatäisch-aram. Ethnikon MNBGYT’ lies wohl Manbgītā oder Manbößita „Frau aus Manbößg“; inschriftliche griech. 
Ethnika MaßPßoyaios, Maußoyaios, Maußoyeos, Maßovyaiog, Maußoyeos, Moyoy£os, Maßovyad. Zu den semit. und 
griech. Namen der Stadt ausführlich Goossens, Hierapolis 6-12 und MıLLAr, Near East 242-243, ferner PAYNE SMITH, 
Thesaurus Syriacus II, 2000 (Mabbüg/Mabbög sowie 'YR’PWLYS in westsyr. Vokalisierung mit ptāhā = a des R und 
zqāpā = ā [ö] des P). Sicher legendarisch ist das angebliche Manbih/man beh bei Yägqüt IV, 654 und ad-Dimašqī 
(Edition) 206 = (Übersetzung) 279, das „Wer ist besser?“ bedeuten soll und zu arab. man „wer“ (dagegen neupers. 
„ich“) und neupers. behtar „besser“ gebildet ist. Latein. Bambycen, quae alio nomine Hierapolis vocatur, Syris vero 
Mabog bei Plinius, Naturalis historia I, 395 (V $ 81) = ders., Naturkunde V, 62-63; syr. Mabbög wohl erst sekundär 
aus Mabbüg nach NÖLDEKE, Syrische Grammatik 74 ($ 126 D) nach Analogie zu S. 69 ($ 113); arab. Mäbüg bei Ibn 
aS-Sihna, Perles 14 sowie al-Manäbiga bei Ibn Saddäd, Alep 92 (Nr. 3 oben). — ? Hierokles 40; Stephanus Byzantius 
327 Nr. 3 = Stephanus, Ethnica II, 270-271 Nr. 33; Überblicksdarstellungen zur Stadtgeschichte: BENZINGER, Art. 
Bambyke. RE II (1896) 2843-2844; E HoNIGMANN, Art.. Hierapolis. RE Suppl. IV (1924) 733-742; H. J. W. DRUVERS, 
Art. Hierapolis. RAC XV (1991) 27—42; N. ELiss£Err, Art. Manbidj. ÆI N.E. VI (1991) 377-383; Gazetteer Syria und 
Google Earth 3737 36°! (franz. MK: „Mennbidj‘). — ? Aelian, On the characteristics of Animals (De natura animalium) 
with an English translation by A. F. ScHoLrieLD, III: Books XII-XVII. London und Cambridge/Mass. 1959, 10-11 
(XI, 2); Hajar, Divinités 2258-2259 und 2294; Conen, HS 172, 173-174 und 175; zur Geschichte von Mabbüg vor 
dem Alexanderzug und zu der von ihm eher skeptisch beurteilten Beziehung des Diadochen Seleukos I. zu dieser Stadt 
vor allem Goossens, Hierapolis 23, 57, 79-93 und 189-192; Drivers, Hierapolis 27-28; GRAINGER, PaG 726. Zum 
Kult der Dea Syria/Atargatis siehe: M. Hörıc, Dea Syria. Studien zur religiösen Tradition der Fruchtbarkeitsgöttin in 
Vorderasien (Alter Orient und Altes Testament 208). Neunkirchen-Vluyn 1979; dies., Dea Syria-Atargatis, in: ANRW 
11 17.3 (1984) 1536-1581 (Literatur), darin zum Heiligtum von Hierapolis 1540-1554; Hauap, Divinités 2241-2242, 
2258-2262, 2268-2271, 2290, 2294, 2299, 2302, 2306, 2309, 2311, 2312, 2313 und 2320; Druvers, Hierapolis 30-33; 
S. Fınck, Hierapolis/Bambyke (Membidj), in: Religionsgeschichte Syriens (1996) 210-216. — * Goossens, Hierapolis 
92-93, 106 (Münzen aus der röm. Kaiserzeit), 120 und 192-195; MoRKHOLM, Antiochus IV, 132; Druvers, Hierapolis 
29-30; GRAINGER, PaG 726. — ° Strabön VII, 244-247 (XVI, 2.7); Bevan, HS II, 259; Goossens, Hierapolis 100; 
Druvers, Hierapolis 30; GRANGER, PaG 726; SARTRE, DAZ 381; EnLing, Seleukiden 231-234. — 5 Plutarchus 1.2, 150 
(Vita des Crassus, Kap. 17); Haag, Divinités 2259 und 2318; Druvers, Hierapolis 30. — 7 Plutarchus III.1, 97-98 
(Vita des Antonius, Kap. 37); Goossens, Hierapolis 101-102 und 103; Druvers, Hierapolis 30. — ® IGLS I, 128 Nr. 
234. — 7 Ptolemaios 1.2, 969 (V, 14, 10). — !" MARICO, Res Gestae Divi Saporis 308-309 = Back, Staatsinschriften 
298; SCHIPPMANN, SR 22; KETTENHOFEN, Kriege 54; MILLAR, NE 160; SARTRE, DAZ 968. — " Itinerarium Antonini 26 
(Nr. 191, 8; 193, 1), Ravennatis Cosmographia 26 (Kap. 15, Nr. 14); Mute, Itineraria 776 und 822; LÖHBERG, 
Itinerarium 169 und 170. — 17 CTh 221 (V, 6.1), 671 (XI, 1.35) und 824 (XV, 8.1); Goossens, Hierapolis 148; 
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Druvers, Hierapolis 33. — 1 Ammianus Marcellinus II, 160-161 (XXI, 13); Goossens, Hierapolis 149; DRIJVERS, 
Hierapolis 33. — '* Ammianus Marcellinus III, 48-49 (XXII, 14); Goossens, Hierapolis 147 und 149. — 15 Julianus, 
Misopogon 172-173 (369A); Goossens, Hierapolis 154; DECKER, Earth 83-84. — Ip Julian, Briefe 58-61 Nr. 24; 
Ammianus Marcellinus III, 70-71 (XXMI, 3); Zösimos I.1, 26 (III, 12) = ders., NG 130; Iöannes Malalas 252 (XIII, 
21) = John Malalas 179; Goossens, Hierapolis 107 und 150; Druvers, Hierapolis 33. — '’ CTh 65 (I, 29.5), 336-337 
(VII, 13.6) und 841 (X VI, 2.19); Zösimos 11.2, 274 (IV, 13) = ders., NG 163; Goossens, Hierapolis 151; DRIVERS, 
Hierapolis 33-34. — !8 CTh 554 (X, 16.3) und 789 (XIV, 13); Goossens, Hierapolis 151. — ” Itinerarium Egeriae 
(Kap. XVII), in: Itineraria 59; Goossens, Hierapolis 153; Druvers, Hierapolis 37. — ” Procopius Gazaeus 18 (Kap. 
18) und 43; Goossens, Hierapolis 165-166, 168 und 171; Druvers, Hierapolis 34. — 7 Josua Stylites LXV (WRIGHT 
55; vor 25. Dezember 503); Goossens, Hierapolis 127; GREATREX, RPW 108. — ” Josua Stylites LXXVIII (WRIGHT 63; 
AS 816); GREATREX, RPW 114. — ” Josua Stylites LXXXVII (WricHt 68); OLYWP wird HLBY’ lies etwa Halabaya 
genannt ebenda LV (44) und LXX (58) sowie eparchos (syr. HWPRK’ wie *hyparchos) ebenda LXX (58) und LXXVII 
(63); Goossens, Hierapolis 167. — 23 Michael Syrus II, 189 (IX, 20); Druvers, Hierapolis 34; W. E. Kascı, Art. 
Theodora, empress. ODB III, 2036-2037. — ” Prokop, Perserkriege 84-85 (I, 13); Goossens, Hierapolis 168. — 
% Idannes Malalas 387 (XVII, 59 und 60) = John Malalas 270; GREATREX, RPW 197-198. — ” P. RousseL, Un 
monument d’Hicrapolis-Bambyke relatif à la paix „perpétuelle“ de 532 ap. J.-C., in: Mélanges syriens offerts aM. 
René Dussaud par ses amis et ses élèves I (1939) 367-372; Goossens, Hierapolis 169; Druvers, Hierapolis 34; 
GREATREX, RPW 218. Eine zwischen 542 und 548 aufgestellte, nur unvollständig überlieferte Ehreninschrift aus 
Hierapolis mit Akklamationen Justinians und Theodöras sowie einem polychronion für den stratelates Eustathios 
publizierten MOoUTERDE und PoIDEBARD, Limes 209-210 — ” Prokop, Perserkriege 238-241 (II, 6); GOOSSENS, 
Hierapolis 169; RuBm, ZJ I, 325-326. — ” Prokop, Perserkriege 244-245 (II, 6); Goossens, Hierapolis 170; Rusın, ZJ 
I, 327; SCHIPPMANN, Sasanidisches Reich 55; Drivers, Hierapolis 34-35. — * Ibn al-Fagih (DE Gore) 115 = (Mass) 
140; at-Tabari (Nopper) 239; Yäqüt IV, 654-656; ad-Dimašqī (Edition) 205-206 = (Übersetzung) 279; Abū l-Fidä’, 
Geographie II.2, 47. — °! Prokop, Perserkriege 342-345 (II, 20); Theophanes 219 = ders., Chronicle 319; Goossens, 
Hierapolis 170. — ” Vita S. Marthae 284-285 (Kap. 42); Goossens, Hierapolis 175. — 27 Theophylactus Simocattes 
116 (III, 4) = Theophylaktos 93. — * Theophylactus Simocattes 168-171 (TV, 10 und 11) = Theophylaktos 128-129; 
Theophanzs 265 = ders., Chronicle 387; Chronique de Séert 466/146; Chronicon ad 1234 I, 170 (Kap. LXXXI); 
Goossens, Hierapolis 173; Druvers, Hierapolis 35. — 77 Evagrius II, 644-645 (VI, 19); Theophylactus Simocattes 172 
und 179 (IV, 12 und 14) = Theophylaktos 130 und 135; Theophanes 265 = ders., Chronicle 387; Agapius 183/443; 
Drivers, Hierapolis 35. — 28 Theophanēs 291-293, vor allem 292 = ders., Chronicle 419-421; Zönaras III, 199 (XTV, 
14.18); Goossens, Hierapolis 174. — °’ Michael Syrus II, 378 (X, 25); Goossens, Hierapolis 174. — °® Chronicon ad 
1234 I, 185 (CID). — 27 Michael Syrus II, 427 (XI, 7); Chronique de Seert 544/224; Chronicon ad 1234 I, 186 (Kap. 
CHI); Goossens, Hierapolis 174; Druvers, Hierapolis 35; Kascı, Heraclius 201-202. — H Chronicon ad 1234 I, 185 
(Kap. CII) und 186 (CHI). — *' Al-Baläduri (Hirti) I, 227 und 231; Yägüt IV, 655-656; Goossens, Hierapolis 183; N. 
ELISSEEFF, Art. Manbidj. EIN E VI (1991) 379, Haase, Untersuchungen +28; Drivers, Hierapolis 35 (Datierung der 
islam. Eroberung von Hierapolis auf 634 ist falsch); BEIHAMMER, Nachrichten 156-157 Nr. 128 und 173 Nr. 153. — 
#2 Al-Balädurf (Hr I, 202; N. ELiss£err, Art. Manbidj. EI N.E. VI (1991) 379. — * Michael Syrus II, 445 (XI, 10; 
„in diesen Jahren“, zuletzt 958 AS = 646/647. — “* At-Tabari XXVI, 250. — * Michael Syrus II, 510 (XI, 22; Datierung 
nach Parallelquellen, die Hierapolis nicht erwähnen); Chronicon ad 1234 I, 254 (Überschrift) und 256 (Kap. CLXXVII; 
hier unter den Jahren 1060 AS = 748/749 und wohl fälschlich auch 134 AH = 751/752); Elias von Nisibis 126 
(Übersetzung) = 53 (Text): Einsturz der „Kirche der Jakobiten“ (syr. ‘ēttā d-Ya‘göbäye, arab. br‘at al-Ya‘ägiba) an 
einem Sonntag während der Messe im Jahr 131 AH =31. August 748-19. August 749); Guipogonı, Catalogue 367-368 
und 369 (Nr. 249; Datierung auf 18. Januar 749). — * Haase, Untersuchungen 163-164 nach Kamäl ad-Dins Bugyar 
at-talab. — * At-Tabari XXVII, 171; Haase, Untersuchungen 90. — * Ibn al-Fagih (DE Gorse) 111 = (Masse) 136; 
Haase, Untersuchungen 35. — ® Al-Baläduri (Hırrı) (Hırrı) I, 202-203; Yägüt IV, 654 und noch einmal ausführlich 
655; N. ELissEErr, Art. Manbidj. EINE VI (1991) 379. — ° Michael Syrus III, 46-47 (XII, 11): „am Fluss Sugrä, den 
die Araber as-Sägür nennen“, welcher Name mit SGWR (S’GWR bei Bar Hebraeus, Chronography I, 129) 
wiedergegeben wird. — °! C. PELLAT, Art. al-Buhturt. E/ N.E. I (1960) 1289. — ”? At-Tabari XXXI, 185. — ’ At- 
Tabari XXXII, 130; Kamäl ad-Din I, 69; Michael Syrus HL 101 (XII, 21); N. ELiss£err, Art. Manbidj. E/N.E. VI 
(1991) 379. — * Qudäma (Übersetzung) 188 = (Text) 246. — 5 Kamäl ad-Din I, 119-120; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 
286-288; VasıLıev, Byzance II.1, 317; N. Euiss&Err, Art. Manbidj. EI N.E. VI (1991) 379. — * Al-Istahri (DE GoEJE) 
62, 65 und 67 = (MoRDTMANN) 38 und 40-42; Ibn Hawgal (Kramers) 180-181 = (KRAMERS-WIET) I, 178; danach 
später Abū I-Fidä’, Geographie II.2, 47. — °’ Yahyä I, 86/784; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 288; N. ELiss£ErF, Art. 
Manbidj. EI N.E. VI (1991) 379. — °® Leo Diaconus 70-71 (IV, 10) = Leön Diakonos 69-70; Yahyä I, 107/805; 
Ioannes Scylitzes 271; F. Ham, Translation par Nicéphore Phocas de la brique miraculeuse d’Hierapolis (BHG 
801n), in: ders., Inédits byzantins d’Ochrida, Candie et Moscou (Subsidia hagiographica 38). Brüssel 1963, 253-260; 
Zönaras II, 503-504 (XVI, 25.12); HonıGMmann, Ostgrenze 93-94 und 96; Drivers, Hierapolis 40-41; DÖLGER, 
MÜLLER und BEIHAMMER, Regesten 1.2, Nr. 707£. — ® Kamäl ad-Din I, 161. —  Yägüt IV, 655 sowie III, 8-9 mit zwei 
Versen des al-Buhtur! (Regest LE STRANGE, Palestine 527) mit der Pluralform as-Sawägir,; Maräsid al-ittilä‘ II, 2 
(JuvnBoLL) = II, 681 (AL-BıGAwi). — °' Kamäl ad-Din I, 165. — ° Leo Diaconus 165-166 (X, 4) = Leon Diakonos 150. 
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— 6 Al-Mugaddasi (op Go) 54; Hodud al-‘älam/Hudüd al-‘älam (Soroopen) 170 = (Mmorsky) 149 ($ 38 Nr. 3). 
— “Yahya III, 112-113/480-481; Kamäl ad-Din I, 230 = ders., Historia Merdasidarum 15 (AH 416 = 1025/1026); Ibn 
Saddäd, Syrie du Nord 289; ZAKKAR, Emirate 53; FELıx, Byzanz 78; N. ELiss£Err, Art. Manbidj. EI N.E. VI (1991) 379. 
— 6 Al-Magrizi, Itti‘äz al-hunafä’ II, 176. — np Yahyä III, 132-133/500-501; Kamäl ad-Din I, 245 = ders., Historia 
Merdasidarum 20; FeLıx, Byzanz 90; Smoor, Kings and Bedouins 172. — "7 HonıGMANN, Ostgrenze 137 Anm. 5. — 
68 Kamäl ad-Din I, 257-258 = ders., Historia Merdasidarum 26; al-Maqrīzī, Itti‘äz al-hunafä’ II, 187; FeLıx, Byzanz 
109; Bıanauis, Damas II, 513. — ®° Näser-e- Xosrow/Näsir i-Husraw 38; Bıanguis, Damas II, 529. —  Kamāl ad-Din 
I, 272, Bıanauıs, Damas II, 563. — ”' Kamäl ad-Din I, 294 = ders., Historia Merdasidarum 56 (nach Mitte Gumädä I 
456 AH); Bıanauis, Damas II, 578. — ? Kamäl ad-Din I, 295 = ders., Historia Merdasidarum 57 (Muharram 457 AH 
= 13. Dezember 1064-11. Januar 1065). — "2 Kamäl ad-Din I, 297 = ders., Historia Merdasidarum 59 (15. Ramadän 
457 AH); Honigmann, Ostgrenze 118; Bıanauıs, Damas II, 582. — "3 Michael Attaleiatös 82-88; Ioannes Scylitzes 
Continuatus 128-131; Bryennios 106-107 (I, 13); Zönaras III, 690-691 (XVII, 12) = ders., Militärs und Höflinge 
136-137; ungenau: Matthaeus Edessenus 128 (II, 53); Ibn al-Atir, Annals 166; Kamäl ad-Din II, 13-14 = ders., 
Historia Merdasidarum 63-64 (,70 Jahre“; mit Anspielung auf das berühmte farewell to Syria des H£rakleios); Ibn 
Saddäd, Syrie du Nord 289; ad-Dahabi 14 (unter 462 AH, ab dem 20. Oktober 1069); Honigmann, Ostgrenze 119-120; 
Goossens, Hierapolis 14 und 184; ZAKKAR, Emirate 174 und 175; Bıanauıs, Damas II, 588; DEpEYAn, Arméniens I, 24, 
32, 37, 197, 198 und 201. — ” Ioannes Scylitzes Continuatus 139. — ”° Al-‘Azimi 361 (AH 468); Ibn al-Atir, Annals 
191; Kamäl ad-Din II, 46-47 (mit einem Vers des Ibn Hayyüs) = ders., Historia Merdasidarum 80; Ibn Saddäd, Syrie 
du Nord 289; ad Dabhabt 24; HonıGMAnn, Ostgrenze 120; ZAKKAR, Emirate 186-187; Bıanauıs, Damas II, 600. — 
"7 Kamäl ad-Din II, 62 = ders., Historia Merdasidarum 88; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 289 (datiert auf 1077/1078); 
Goossens, Hierapolis 184; EL-Azuarı, Saljūqs 60. — ”® Kamäl ad-Din II, 90. — ” Ibn al-Atir, Annals 225; N. ELISSÉEFF, 
Art. Manbidj. EIN.E. VI (1991) 379. — ® Kamäl ad-Din II, 124-125 = Kamäl ad-Din, Extraits 215-216; Ibn Saddäd, 
Syrie du Nord 290. — ®! Chronicon ad 1234 II, 45 (Kap. 251; um 1098/1100). — 27 Ad-Dahabi 73. — ® Michael Syrus 
III, 215 (XV, 14; AH 502 = 1108/1109); Kamäl ad-Din II, 194 = Kamäl ad-Din, Extraits 261; CAHEN, SN 290; ELISSÉEFF, 
NAD II, 303. — * Kamäl ad-Din II, 196-197 = Kamäl ad-Din, Extraits 263; Canen, SN 292. — ® Al-‘Azimi 388 (AH 
515). — * Al-‘Azimi 390 (AH 516). Der erste Namensbestandteil (turk. „Silber“) ist bei Personen selçuk. Herkunft 
gümüs, bei solchen qïpčaqischer Herkunft (wie später in mongol.-mamlük. Zeit) kümüs zu lesen (Auskunft von 
Hendrik BoESCHOTEN, Mainz). — ®’ Fulcher Carnotensis 721-727 (III, 31) = ders., History 262-264; Ordericus Vitalis 
VI, 122 und 124-127 (XI, 26); Willelmus Tyrensis 598-599 (XII, 11), der 634 (XIV, 3) im Zusammenhang mit 
Ereignissen des Jahres 1131 Gottfried noch unter den damals Lebenden erwähnt; Matthaeus Edessenus 232 (II, 95); 
Michael Syrus III, 211-212 (XV, 13; dort noch unter AS 1434, bis 30. September 1123); Ibn al-Atir, Chronique I, 
355-356; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 290-291; Canen, SN 298; ELIsSEEFF, NAD II, 322; D£scHAmPs, Defense 108; N. 
ELiIss£EFF, Art. Manbidj. EIN E VI (1991) 380. — ®® Al-‘Azimi 397-398 (AH 520). — Ibn al-Atir, Chronique I, 380; 
Kamäl ad-Din II, 238 = Kamäl ad-Din, Extraits 292-293; ELissterr, NAD I, 170 und II, 337. — ” 1133/1134: al- 
‘ Azīmī 408 (AH 528); Kamäl ad-Din II, 252 = Kamäl ad-Din, Extraits 300; 1146: Kamäl ad-Din II, 283. — °”! Nikötas 
Chöniates 28 = Nikötas, Komnenen 60; HonıGMAnn, Ostgrenze 131. — ” Chronicon ad 1234 II, 105-106 (Kap. 427); 
Canen, SN 369. — ” Al-Idrist (BomBacı) 651 = (JAUBERT) II, 158-159. — * EuisskerF, NAD II, 532. — ® Kamäl ad- 
Din II, 324-325 (vgl. 326-330) = ders., Histoire d’Alep 543-544 (vgl. 544-547); Ibn Saddäd, Syrie du Nord 291-292; 
ELiss£err, NAD I, 170 und II, 618. — ° Al-Magriz1, Itti‘äz al-hunafä’ IN, 318. — 21 Michael Syrus III, 366 (XX, 3); 
Chronicon ad 1234 II, 135-136 (Kap. 464); Kamäl ad-Din III, 28 (Übergabe am 11. Mai 1176); Ibn Saddäd, Syrie du 
Nord 292-293; ad-Dahab1 153 und 154; al-"Umart (RopHE Lunpauist) 32/33; Goossens, Hierapolis 184-185; Lyons 
und Jackson, Saladin 105 und 177; N. ELiss£err, Art. Manbidj. E7 N.E. VI (1991) 380. — 8 Kamäl ad-Din III, 31 = 
ders., Histoire d’Alep 147. — ” Kamäl ad-Din III, 46 = ders., Histoire d’ Alep 156-157. — !% Kamäl ad-Din III, 59 = 
ders., Histoire d’Alep 162. — !"! Chronicon ad 1234 II, 146 (Kap. 477). — !” Baba" al-Din, Saladin 63; Lyons und 
Jackson, Saladin 202-203 und 208-211. — !® Ibn Gubayr OW pour 250 = (WRIGHT-DE GoEIE) 248-249 = (GAUDEFROY- 
DEMOMBYNEs) II, 286-287. — !* Ibn al-Atir, Chronique I, 673; al-"Umart (RopHe Lunpauist) 94/95. — !® Bahä’ al- 
Din, Saladin 116. — Im Bahä’ al-Din, Saladin 116; Kamäl ad-Din III, 123 (1192), 134 (1195), 144 (Mai/Juni 1199), 
145 (August/September 1199) und 148 (1200/1201) = ders., Histoire d’Alep 209, 218, 219 und 221; Ibn Saddäd, Syrie 
du Nord 293; Abū l-Fidā’, Annales 70, 76 und 77; Chronicon ad 1234 II, 156 (Kap. 494); GoTTSCHALK, al-Kämil 32 
Anm. 1; HumpHREYSs, Ayyubids 33, 49, 81 und 114; Lyons und Jackson, Saladin 133; Epp£, PAA 265. — WI Chronicon 
ad 1234 II, 156-157 (Kap. 495); Kamäl ad-Din III, 148 = ders., Histoire d’Alep 221-222; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 
293-294; Abū I-Fidä’, Annales 77-78 und 79; HUMPHREYS, Ayyubids 119; TABBAA, Constructions 28; Fong, PAA 265. 
— 1% Tbn Saddäd, Syrie du Nord 294. — H Kamäl ad-Din III, 150-152 = ders., Histoire d’Alep 223-224; vgl. Bar 
Hebraeus, Chronography I, 349. — 10 Kamäl ad-Din II, 153 = ders., Histoire d’Alep 38. — 1 Bar Hebraeus, 
Chronography I, 349-350. — !!? Chronicon ad 1234 II, 162 (Kap. 505, AS 1517). — !"? Ibn al-Atir, Chronique II, 146; 
Abü Säma II, 166; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 294-295; Abū 1-Fidä’, Annales 89; HumpHREYvs, Ayyubids 160; N. 
ELiss££rr, Art. Manbidj. EI N.E. VI (1991) 381. — ''* Kamäl ad-Din III, 182-183 = ders., Histoire d’ Alep 57. — 17 Bar 
Hebraeus, Chronography 372-373. — '!° Yägqüt IV, 654-656 (Regest bei LE STRANGE, Palestine 500-501) mit den 
Versen diverser Dichter, darunter der 915-965 lebende al-Mutanabb1 und Ibrähim ibn al-Mudabbir (d.h. der 893 
gestorbene Abū Ishāq Ibrāhīm ibn Muhammad ibn ‘Abdalläh ibn al-Mudabbir), der auch Statthalter der — at-Tugür 
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al-Gazarfya gewesen sein soll; Maräsid al-ittilä‘ III, 153 (Juvnsorr) = III, 1316 (AL-BıGAwi). — (7 Yägüt IV, 654. — 
18 Yägüt IV, 655 mit längeren Erklärungen nach Ibn Qutayba u.a. — "° Yägüt IV, 656 teils mit Lehrer-, Schüler- und 
weiteren Angaben. — !* Ibn Saddäd, Alep 101. — '?! Epp, PAA 419. — '? Kamäl ad-Din III, 216-217 = Kamäl ad- 
Din, Histoire d’Alep 85; HumpHrEYs, Ayyubids 234. — 17 Kamäl ad-Din III, 242 = ders., Histoire d’Alep 103-104. 
— Di Kamäl ad-Din III, 249 = ders., Histoire d’Alep 3. — 17 Kamäl ad-Din III, 249-250 = ders., Histoire d’Alep 3 
(statt 24. lies dort 14. Rabi‘ II 638 AH). — Dr Kamäl ad-Din II, 253 = ders., Histoire d’Alep 6 (es wird kein Subjekt 
genannt; es können aber nur die Angreifer gemeint sein); Ibn Saddäd, Syrie du Nord 295; Abū I-Fidä’, Annales 119; 
Goossens, Hierapolis 14 und 185; HumPHREYS, Ayyubids 270; N. ELiss£BErF, Art. Manbidj. EI N.E. VI (1991) 381. — 
127 Kamäl ad-Din III, 265 = ders., Histoire d’Alep 17. — '* Kamäl ad-Din III, 268 = ders., Histoire d’Alep 19. — 
12 Ihn Saddäd, Syrie du Nord 295-296; Abū I-Fidä’, Annales 271; Abū I-Fidä’, Geographie II.2, 47; Bar Hebraeus, 
Chronography I, 435; CAHEn, SN 705; HUMPHREYS, Ayyubids 346; N. ELiss£eErr, Art. Manbidj. EI N.E. VI (1991) 381; 
Eppé, PAA 331. — 120 Ad-Dimasgi (Edition) 20, 192 und 205-206 = (Übersetzung) 18, 261 und 279; Abū l-Fidä’, 
Geographie 11.2, 12-13, 14, 47 und 49, dieser nach Ibn Hawgal (Kramers) 167, 180-181, 185 und 187 = (KRAMERS- 
WIET) I, 164, 178, 184 und 185. — '?! Synaxarium Ecclesiae Constantinopolitanae 781, 30. Juni, Nr. 1. — "? SAUGET, 
Synaxaires 356-358. — !3 Antiocheia 324/325: Scuwaprz, Dokumente 151; Orırz, Urkunden 36 Nr. 18; Nikaia 325: 
Sökrates 47 (I, 13); Goossens, Hierapolis 154 und 158; DEVREESSE, Patriarcat 125 Nr. 50 und 283; Druvers, Hierapolis 
36; KAurHoLp, Väterlisten 59 Nr. 61. — 13 Goossens, Hierapolis 156; Drivers, Hierapolis 36-37; Lorenz, VJ 186. 
— "5 Theodoretus, HE 283 (V, 4) = ders., KG 267; DEVREESSE, Patriarcat 283; Devos, Dossier syriaque de S. Eusèbe 
232 (XXXV/7); Druvers, Hierapolis 37. — 128 Goossens, Hierapolis 156; DEVREESSE, Patriarcat 130 Nr. 42 und 283; 
Drivers, Hierapolis 37; KAUFHOLD, Väterlisten 74 Nr. 48. — "” Theodoretus, HP I, 266-267 (Kap. III.11)= ders., MG 
55. — 18 DEVREESSE, Patriarcat 283; Joannou, Canons des Synodes Particuliers 439. — "° ACO 1.1.5, 15 und 123, 
ferner 1.4, 28; Goossens, Hierapolis 159-160; DEVREESSE, Patriarcat 131-133 und 293; W. A. BiENERT, Art. Alexandros, 
Bf. v. Hierapolis. LThK I (1993) 364. — " ACO 1.1.7, 79-80 Nr. 69. — '*! ACO I.4, 199-202 (Nr. 270-276) und 203 
(Nr. 279, I); Goossens, Hierapolis 160-162; DEVvREEssE, Patriarcat 283; Drivers, Hierapolis 38. — !* Theodoretus, 
Epistulae I, 75 (Nr. 2). — '#® ACO 11.1.3, 68/427; Goossens, Hierapolis 162-163; DEVREESSE, Patriarcat 283. — !“ ACO 
11.1.3, 22/381; Goossens, Hierapolis 176; DEVREESSE, Patriarcat 57 und 283. — 102 ACO IL.1.1, 79 Nr. 33, 183 Nr. 25, 
190; FLEMMING, Ephesos 449, 6-7; HONIGMANN, Lists 34 Nr. 33; DEVREESSE, Patriarcat 135 und 283. — '* ACO 11.1.2, 
35/231 Nr. 30, 142/338 Nr. 27 und 154-155 Nr. 446-450; Honigmann, Lists 50 Nr. 30 und 61-62 Nr. 515-519; 
Goossens, Hierapolis 176; DEVREESSE, Patriarcat 138 und Anm. 2, ferner 283; Drusvers, Hierapolis 38. — ' ACO II.5, 
23 Nr. 10 und 40; DEvrEEss£, Patriarcat 283; E HONIGMANĘN, Stephen of Hierapolis in Euphratesia and the Alleged 
„Episcopus Meneudis“, in: ders., Patristic Studies 169-173 Nr. XVII. — nm PG 85, 1620; DEvresss£, Patriarcat 140 
und 283; GrumeL, Regestes I, Nr. 143. — Im Iõannēs Diakrinomenos 154 (541); HONIGMANN, Ev&ques 66; DRUVERS, 
Hierapolis 38-39. — ai Theodöros Anagnöstes 123-124 (443-444); Chronica melkitica 31-32; Theophanes 134 = 
ders., Chronicle 206; Chronicon ad 846, 168; ScHwaprz, Schisma 209 und 211; Goossens, Hierapolis 176-177; 
DEVREESSE, Patriarcat 283; DE HALLEUX, Philox&ne 40-41; VööBus, Ascetism MI, 123-142, 170-172, 198-200 und 204; 
Druvers, Hierapolis 39; J. MARTIKAINEN, Art. Philoxenos. LThK VII (1999) 262-263; T. Bou Mansour und L. 
ABRAMOWsKI, Die Christologie des Philoxenus von Mabbug, in: GRILLMEIER, JdChr IV/3, 500-569 und 570-647; T. 
HAINTHALER, Philoxenos von Mabbug, in: Syrische Kirchenväter 180-190. — 191 Philoxenus, Epistolae 207 (Text) und 
218 (Übersetzung). Zusammenfassung seiner Aussagen bei HonıGmAnn, Evöques 66-67. — (7 Kuener, Allocution 
270 und 271; Chronicon ad 846, 168; DE HALLEUx, Philoxene 77-79; Arpı, Route royale I, 199 mit Anm. 3—4, 204 und 
210. — 123 Chronicon Edessenum 9; Zacharias, HE II, 53 (VIII, 5) = ders., KG 158; Chronicon Pseudo-Dionysianum 
I, 12; Theophangs 165 = ders., Chronicle 250; Chronicon ad 846, 172; Michael Syrus H, 171 (IX, 13); HoNIGMANN, 
Évêques 67-68; DE HALLEUx, Philoxène 93-101; Arri, Route royale I, 205 und 210. — '* ACO III, 150 Nr. 17. — 
155 Zacharias, HE II, 118 (X, 1) = ders., KG 237. — '° ACO IV.1, 4 Nr. 26 und 225 Nr. 26; Goossens, Hiérapolis 179; 
DEVREESSE, Patriarcat 141 und 284; Curysos, Bischofslisten 17 Nr. 26, 27 Nr. 26 und 119; Druvers, Hierapolis 39. 
— IT Passio der Golinduch: G. GARITTE, La passion géorgienne de sainte Golinduch. AnBoll 74 (1956) 426-440; 
Evagrius II, 646-647 (VI, 20); Theophylactus Simocattes 210-212 (V, 12) = Theophylaktos 156-157; John of Nikiu 
155 (XCVI, 1-6); Goossens, Hiérapolis 173; DEVREESSE, Patriarcat 284; DRuveERs, Hierapolis 39-40; K.-H. UTHEMANN, 
Art. Stephan II. von Hierapolis. BBKL X (1995) 1376-1378; S. BıALAs, Art. Stephanus II. von Mabbug. LACL 657. 
— 18 Michael Syrus II, 381 (X, 25); Goossens, Hiérapolis 179-180; DEVvrEESsSE, Patriarcat 284; Bibelrevision: 
BAUMSTARK, Literatur 188-189; ORTIZ DE URBINA, Patrologia syriaca 172; Drovers, Hierapolis 40. — '°° FLusm, Saint 
Anastase I, 48-49 (Vita S. Anastasii, Kap. 8) und 310-311 (Passio metaphrastica, Kap. 3); Synaxarium Ecclesiae 
Constantinopolitanae 413, 22. Januar, Nr. 2; Symeön Metaphrastes, Martyrium Sancti et Magni Martyris Anastasii 
Persae, in: PG 114, 773-812, darin zum Aufenthalt des Anastasios in Hierapolis 777-778; FLusın, Saint Anastase II, 
226-227; Karai, Heraclius 154. — ni Erem, Saint Anastase I, 74-75 (Vita S. Anastasii, Kap. 31) und 342-343 (Passio 
metaphrastica, Kap. 20). — !*' Theophanös 329 = ders., Chronicle 460; Michael Syrus II, 412 (XI, 3); Goossens, 
Hierapolis 179; van DIETEN, Patriarchen 219-232; Druvers, Hierapolis 40; Karcı, Heraclius 214. — 197 HoNIGMANN, 
Barsaumä 136. — !® Michael Syrus II, 427-428 (XI, 7). — Int Michael Syrus II, 461 und 464 (XI, 14); HONIGMANĘN, 
Barsaumä 102; Haase, Untersuchungen +28. — !% Chronicon Pseudo-Dionysianum II, 147. — !% Chronicon Pseudo- 
Dionysianum II, 165-166; Michael Syrus II, 525 (XI, 25), Honigmann, Barsaumä 102-103; Hace, SJK 12. — 
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167 Michael Syrus II, 10-11 (XII, 3). — !% Michael Syrus III, 18-19 (XI, 5). CuAgor liest den Namen „Rouhai“, also 
Rühay (RWHY); der Ortsname nach der Überschrift II, 15. — '® P. Prrreps, S. Antoine le neo-martyr. AnBoll 31 
(1912) 410-450; I. Dick, La passion arabe de S. Antoine Ruwah, n&o-martyr de Damas (m. 25 déc. 799). Le Muséon 
74 (1961) 109-133; S. Kh. Samir, Saint Rawh al-Qurašī. Étude d’onomastique arabe et authenticité de sa passion. Le 
Muséon 105 (1992) 343-359. — (78 Michael Syrus III, 453 (Nr. 8/100, vor Ende 829 wie Nr. 48/100), 455 (Nr. 81/100, 
nach November 834 wie Nr. 69/100); Fey, OCN 229. — 177 WRIGHT, Catalogue British Museum I, 648. — (7 Michael 
Syrus III, 457 (Nr. 69/85, zwischen ca. 857 und 871/872 wie Nr. 48 bzw. 77/85); Fey, OCN 229. — ! Michael Syrus 
III, 459 (Nr. 24/26); Fey, OCN 229. — !”* Michael Syrus III. 459 (Nr. 11/32, nach 888/889 wie Nr. 6/32); Pv, OCN 
229. — 15 Michael Syrus III, 463 (Nr. 4/32); Fey, OCN 229. — (ip Michael Syrus III, 464 (Nr. 24/48); Ee, OCN 229. 
— 177 Michael Syrus III, 468 (Nr. 12/39 und 30/39; Datierung nach 991); Fey, OCN 229. — 18 Michael Syrus II, 471 
(Nr. 17/35); Fey, OCN 229. — !” Michael Syrus III, 475 (Nr. 3/5); Fey, OCN 229; Vest, Melitene III, 1495. — 
180 Michael Syrus III, 476 (Nr. 9/61), 477 (35 bzw. 54/61); Ex, OCN 229. — 19 Michael Syrus III, 235-236 (XVI, 5); 
Chronicon ad 1234 II, 228 (Kap. 220); Fey, OCN 229. — !'® Michael Syrus III, 238-239 (XVI, 7; ohne genauere 
Datierung, wobei erst hier auch bei Michael dem Syrer Bar Andreas ausdrücklich als Bischof von Mabbüg bezeichnet 
wird); Chronicon ad 1234 II, 229 (Kap. 221, AS 1447); Fıev, OCN 229. — 19 Bar Turkäyä wurde um 1150 von einem 
Gläubigen getötet; dabei wird er als gewesener Bischof von Tell-BäSer (> Tall Bāšir) und nicht von Mabbüg bezeichnet 
(Michael Syrus II, 299 = XVII, 12). — '** Michael Syrus III, 282-283 (XVII, 8); Fey, OCN 229. — 19 Michael Syrus 
II, 313 (XVII, 3), lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, CE II, 515-518; Fıev, OCN 230. — Ip Michael Syrus III, 481 
(Nr. 6/55); Honigmann, Barsaumä 110; Fey, OCN 230. — 197 Chronicon ad 1234 II, 248 (Kap. p) zum Oktober 1506 
AS = 1194 (nicht 1195 wie ABouna ebenda). — 18 Bar Hebraeus, CE II, 715-720. — '® Bar Hebraeus, CE II, 743-746. 
— ™ Bar Hebraeus, CE III, 459/460. — '?! Michael Syrus II, 511 (XI, 22); SUERMANN, MK 272-273. — ID KENNEDY, 
Melkite Church 335. — ID NASRALLAH, ML III. 1, 193 und 226 (schreibt beide Male „Jean, évêque de Manbe$“). — 
194 TEREYAN, Controverses 35-38; NASRALLAH, ML II.1, 240-241 und 331. — '” NAsRALLAH, ML IN.1, 325 und 331- 
332. — Ip Michael Syrus III, 191 (XV, 8); Canen, SN 315; Hamiırton, Latin Church 29 und 38. — 177 Willelmus 
Tyrensis 696 (XV, 16); Canen, SN 320. — !” Lucian, On the Syrian Goddess. Edited with Introduction, Translation, 
and Commentary by J. L. LisHtroot. Oxford 2003, 246-281; deutsche Übersetzung: C. CLEMEN, Lukians Schrift über 
die syrische Gottheit. Übersetzt und erläutert (Der Alte Orient 37, H. 3/4). Leipzig 1938, 18-27 und 40-56 
(Beschreibung der Tempelanlage und des Kults); Goossens, Hierapolis 16-22, 25, 35-56, 108-119 und 127-139; 
Hörs, Dea Syria 1540-1553; Haag, Divinités 2242, 2258-2259, 2261-2262, 2270, 2290, 2294, 2299, 2302 und 
2313; MILLAR, NE 242, 243 und 244-247; Burns, Monuments 159; Conen, HS 172 und 175-176. — '” Zusammenfassend 
Goossens, Hierapolis 13-15, 27-28 und 107-120. — ?® D. G. HoGarTH, Hierapolis Syriae. The Annual of the British 
School at Athens 14 (1907-1908) 183-196, darin 187: „As a result of the Circassian occupation almost all the standing 
remains of antiquity, noticed by travellers from Maundrell to Chesney, have disappeared.“ — ?' Seyrıc, Inscriptions 
I, 303-304 Nr. 2. — ?® IGLS I, 126 Nr. 231. — ?® IGLS I, 127 Nr. 233. — ?% IGLS I, 126-127 Nr. 232; Goossens, 
Hierapolis 102. — ?® H. SEYRIG, Stèle d’un grand-prêtre de Hiérapolis. Syria 20 (1939) 183-188. — ?% ‘Alī al-Harawi 
(Text) 61 = (Übersetzung) 137; ad-Dimasg1 (Edition) 42 = (Übersetzung) 44; Abū l-Fidā, Geographie 11.2, 47. — 
207 Ammianus Marcellinus III, 70-71 (XXIII, 3); Goossens, Hierapolis 107-108. — 28 Procopius Gazaeus 18-19 (Kap. 
18) und 43-44; Goossens, Hierapolis 119-120, 165-166, 168 und 171. — ?” Prokop, Bauten 124-125 (II, 9); GOOSSENS 
(Hierapolis 107, 166 und 171) spricht von einem zweiten Mauerring („Justinien fera construire un deuxième mur“), 
wobei Prokop aber nur sagt, dass Justinian den Mauerring verkürzen ließ, was wohl so zu interpretieren ist, dass ein 
Großteil der vorhandenen Mauern bestenfalls restauriert, aber weiterverwendet wurde; Dpuvpss, Hierapolis 35. — 
210 ELissEErr, NAD II, 709 und 719; vgl. ders., Monuments 33 Nr. 55. — 2 Kamäl ad-Din III, 182 = ders., Histoire 
d’Alep 57. — 27 Goossens, Hierapolis 171-172; W. PÜLHoRN, Archäologischer Kommentar zu Prokops Bauten 423. 
— 217 SEYRIG, Inscriptions I, 304 Nr. 3; MOUTERDE und Pomppapn, Limes 211-212. — ?"* IGLS I, 133 Nr. 250. — 
215 [GLS I, 128-133 Nr. 235-249; MOUTERDE und POIDEBARD, Limes 210-211; Jarry, Nouvelles inscriptions II, 109 Nr. 
11; J.-P. Rey-Coquais, Deux stèles inscrites de Syrie du Nord. Syria 75 (1998) 193-200. — ?'° IGLS I, 133-134 Nr. 
251; Goossens, Hierapolis 175. — 27 Michael Syrus II, 511 (XI, 22). — 719 Michael Syrus II, 510 und 511 (XI, 22); 
Elias von Nisibis 126 (Übersetzung) = 53 (Text; an einem Sonntag während der Messe im Jahr AH 131 = 31. August 
748-19. August 749). — 2! Ibn Hurdädbih (Übersetzung) 123-124 = (Text) 161-162; Ibn al-Fagih (DE Go) 134 = 
(Massé) 160; Haase, Untersuchungen +28-+29. — 2° Kamäl ad-Din II, 325 = ders., Histoire d’Alep 544; Ibn Saddäd, 
Syrie du Nord 292; Ibn aS-Sihna, Perles 111; ELıssgerr, Monuments 33 Nr. 55; ders., NAD I, 170 und III, 758, 914 und 
934. — 21 ‘Alī al-Harawi (Text) 61 = (Übersetzung) 137; Ibn Saddäd, Alen 57; Pong, PAA 434. — ?? TABBAA, 
Constructions 100 mit Anm. 5; vgl. Pong, PAA 360 Anm. 99 (Tod des Predigers/hatib Sihäb ad-Din 1225). 


Hifsin (arab., etwa zu hafasa „ein Haus zerstören, niederreißen‘“?), Dorf ca. 26 km onö. von 
Hamä (— Epiphaneia)' 


Hist — 


1282 Hillat ‘Arā 


Mon 1 km ö. des modernen Orts die Ruinen eines quadratischen Gebäudes mit vier gleich gro- 
Den Räumen von jeweils 4,50 x 5,20 m Grundfläche sowie einem monolith. Türsturz von 2,20 m 
Länge, nach Lassus möglicherweise aus dem 5. oder 6. Jh.; in der Nachbarschaft des Gebäudes 
nach Lassus ein von ihm nicht näher beschriebenes Reliquiar, geschmückt mit einem Kreuz), 


! Dussaup, Topographie Karte VIII C1 („Khifsin“); Koordinaten: 36°! 35% (franz. MK: „Khifsine“). — ? Lassus, 
Inventaire 141-142. 


Hillat ‘Ārā (arab. „das Lager von ‘Arä“ zu hilla „Lager“), Dorf im Wädi Ibn al-Ahmar in der 
Nähe von Sayzar (— Larissa), genaue Lage unbekannt 


Hist Die Bewohner der Sayzar (> Larissa) benachbarten Gebirgsdörfer — Bašīla, — Yasmälih 
und Hillat ‘Arā besserten in der ersten Hälfte des 12. Jh. ihr Einkommen dadurch auf, dass sie für 
die Mungididen Habichte fingen, die diese ihnen dann für 5-15 Dinar abkauften (vgl. — Einlei- 
tung F. 1.2.3)!. 


Mon — 
! Usäma ibn Mungid (Hm 200-201 = (PreıssLer) 218-219; Dussaup, Topographie 209. 


Hippu kephalö Coon kepa „Pferdekopf“‘; latein. Hippocephalus), Vorstadt von — An- 
tiocheia' 


Hist Durch diese nach Ammianus Marcellinus (lebte um 330/340-um 400) drei Meilen von 
— Antiocheia entfernte Vorstadt (suburbanum) zog Kaiser Constantius II. (337-361) Ende Ok- 
tober 361, nachdem er von Antiocheia zum Kampf gegen seinen Vetter Julian (Kaiser 361-363) 
aufgebrochen war. Bei diesem Vorort sah er den Leichnam eines Ermordeten, was von ihm als 
schlechtes Vorzeichen und Hinweis auf seinen kurze Zeit später eintretenden Tod (3. November 
361) gedeutet wurde?. Als die Grünen (hoi Prasinoi) während ihrer Rebellion gegen den consu- 
laris Syriae Thalassios in den letzten Regierungsjahren Kaiser Zenöns (474-475 und 476-491) 
das praetorium des Statthalters stürmten und in Brand steckten, floh dieser nach Hippu kephale. 


Mon — 


! Honigmann, Nordsyrien 2 Nr. 214. — ? Ammianus Marcellinus II, 166-167 (XXI, 15). — ° Iöann&s Malalas 316 = 
John Malalas 218; Downey, Antioch 499. 


Hir aš-Šayh (arab. Hīr aš-Šayh, lies wohl rectius Hayr aš-Šayh „der Garten/die Umfriedung des 
šayh“), nach FeısseL in der Nähe von Dayr aš-Šarqī (> Nikertai)! 


Hist — 


Mon Dreischiffige Pfeilerbasilika von ca. 30 m Länge und ca. 10 m Breite mit gut erhalte- 
nen Fußbodenmosaiken, darin mehrere griech. Inschriften mit Erwähnung der recht zahlreichen 
Spender, z.B. eines Kassianos Arnubos und seiner Brüder, eines Eusebios oder der Gebrüder 
Silvanus (Silbanos) und Agapetos und anderer’. 

' Vielleicht handelt es sich um die auf der franz. MK ohne Namen eingetragenen Ruinen ca. 2,5 km o. von Dayr aš- 


Sargi (36% 35%) oder um diejenigen ca. 3 km in seinem SO (36% 3535). — ? DonckEL-VoÜTE, Pavements 123-133; 
FeisseL, Epigraphie 289. 


Hirbat al-‘Amāra (arab. „die Ruinen von al-‘Amära“ bzw. „der Flotte“, lies vielleicht besser 
al-‘Imära „des Bauwerks“), Ruinenort ca. 16 km sö. von — ‘Ugayribät im Gebiet des Gabal 
Bil‘äs (vgl. — Hirbat al-Bil‘äs)! 


Hirbat al-Bil‘äs 1283 


Hist — 


Mon Nach MOoUuTERDE und POIDEBARD auf dem linken Ufer eines Wädı Ruinen zweier röm. 
Wachtgebäude mit einer Grundfläche von jeweils 18 x 20 m zur Sicherung der zwischen beiden 
hindurchlaufenden Straße; auf dem rechten Ufer des Wädi Spuren einer weiteren Ruine; Brunnen 
unbekannter Herkunft und vier Zisternen?. 


! Dieses Gebiet wird von keiner der uns zur Verfügung stehenden Karten abgedeckt. — ? MOUTERDE und POIDEBARD, 
Limes 50-51. 


Hirbat Assi (arab. „die Ruinen von ‚Assi‘“ in der Graphie von PEÑA, CASTELLANA und FERNAN- 
DEZ!), Ruinenensemble (arab. kirba) im Gabal Turlähä (vgl. — Türlähä) ca. 4 km onö. von — 
Ham? 

Hist — 

Mon Ruinenensemble mit Resten einer Umfassungsmauer (Ruinen einer Klosteranlage?) 


! Nicht sicher aufzulösende Schreibung (an erster Stelle ’ oder ‘, dann a oder a, dann s/ss oder s/ss, schließlich 7?) der 
Vorlage, lies vielleicht Hirbat al- ‘Ast „Ruinenstätte des Rebellen“ bzw. „des — Oront&s“, der allerdings in ca. 15 km 
Entfernung fließt. PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ vermuten einen Bezug zu syr. äsya „Arzt“ bzw. zum hl. Mär Āsyā 
(lies dann also As7?). Die franz. MK hat dagegen „Kheurbet Kissa“, so dass wie im Fall von — Bänaqfür („Kheurbet 
Beni Afour“‘) Formen mit und ohne „K“ wohl infolge des „städtischen“ Lautwandels Q > ’ wechseln. — ? Koordinaten: 
Syria 36% 36"? (franz. MK). — ° PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Cenobites 232-233. 


Hirbat al-Baydä’ (arab. rectius al-Hirba al-Baydä’ „die weiße Ruinenstätte“), Platz ca. 12 km 
ö. von Isriya (> Seriana) am O-Rand des Gabal Isriya' 


Hist — 


Mon ` Rom. Wachtstation mit Brunnen und Aussichtsposten, von MOUTERDE und POIDEBARD auf 
die Zeit um 200 datiert’. 


! Vielleicht die Ruinen auf 37°° 35%! (Google Earth). — ? MoUTERDE und POIDEBARD, Limes 92-93. 


Hirbat al-Bil‘äs (arab. „die Ruinenstätte von al-Bil‘äs“), Toponym ca. 21 km sö. von — 
“Ugayribät im Gebiet des Gabal Bil‘äs' 


Hist — 


Mon Möglicherweise reichte die > Apamēnē in der rom. Kaiserzeit im SO bis ins Gebiet von 
Hirbat al-Bil‘äs, wo D. SCHLUMBERGER Mitte der 1930er Jahre eine in den ersten Regierungsjah- 
ren Kaiser Trajans (98-117) vom Legaten C. Antius Aulus Iulius Quadratus errichtete Anlage mit 
einer Ehrensäule und einem Grenzstein mit einer allerdings nicht vollständig erhaltenen latein. 
Inschrift entdeckte, die die Grenze zwischen der Palmyren® und der Apamene gewesen sein 
könnte. 

Nach MOoUTERDE und POIDEBARD besteht Hirbat al-Bil‘as aus zwei Ruinenfeldern, die ‘Amüdan 
(„die zwei Säulen“) bzw. Ra’s „al-Mefleg‘“ (lies wohl al-Maflag zu arab. falg „Spalte“?) genannt 
werden. Das von SCHLUMBERGER endeckte Monument befindet sich in dem ‘Amüdän genannten 
Ruinenfeld. Das Ra’s al-Mefle& genannte Ruinenfeld deuteten SCHLUMBERGER und ihm folgend 
MOUTERDE und POIDEBARD als Ruinen eines Straßenpostens mit zwei Herbergen, davon eine mit 
einer Grundfläche von 55 x 65 m, zu dem ein ummauerter Pferch für die Kamele und vier (zer- 
störte) Zisternen gehörten. SCHLUMBERGER datierte die Anlage ins 2. Jh. bzw. in die drei ersten 
Viertel des 3. Jh.? 


1284 Hirbat al-Burg 


Zur Lokalität gehörte auch ein Kloster, das nach Angabe einer syr. Inschrift 575 auf Kosten der 
Mönche von einer Arbeitsgruppe unter Leitung des Maurermeisters Abraham mit einer Schutz- 
mauer umgeben wurde’. 

! Dieses Gebiet wird von keiner der uns zur Verfügung stehenden Karten abgedeckt. — ? D. SCHLUMBERGER, Bornes 


frontières de la Palmyrene. Syria 20 (1939) 43-73, darin 43-61; MOUTERDE und POIDEBARD, Limes 51-53 und 59-60; 
Barry, Apamene 50-51; DABrowaA, Governors 79 Nr. 2 und 80. — 7 MoUTERDE und POIDEBARD, Limes 53. 


Hirbat al-Bur$ (arab. „die Turm-Ruinen“), Ruinenstätte 3 km n. von — Banäbil, Gabal al-A‘lä 
(Kalksteingebirge) 


Hist — 
Mon Offenbar nicht näher untersuchtes Ruinenfeld im Gabal al-A‘lä 3 km n. von — Banäbil'. 


! PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 279. Nicht die „Kheurbet ech Chaouich“ der franz. bzw. die Hirbat as- 
Säwis der syr. Karte auf 36% 36% 1,5 km wnw. der „Kheurbet Kissa“ (> Hirbat Assi), da diese den beiden „Kh. 
Chawich“ von PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ (Karte zu CEnobites) entspricht. 


Hirbat Färis (arab. „Ruinenort des Reiters“), Ruinenort im Gabal az-Zäwiya (> Gabal as- 


Summäg) 1,5 km wsw. von — Kafr Rümä bzw. ca. 5,5 km wsw. von Ma‘arrat an-Nu‘'män (— 
Arra)! 


Hist — 
Mon Offenbar nicht näher untersuchte Ruinen und aus dem Felsen gehauene Arkosolgräber, 
darunter ein Grab mit undatierter apotropäischer Inschrift. 


! Koordinaten: 36° 3538 (franz. MK: „Kheurbet Färes“); syr. Karte: Hirbat Färis. — ? AAES II, 108; IGLS IV, 170 Nr. 
1535; GRIESHEIMER, Cimetières et tombeaux 197 Anm. 84, 200 und 201 Abb. 44. 


Hirbat Hadiya (arab. „die Ruinen von Hadiya“; griech. Name nach CALLor und GATIER mögli- 
cherweise &noikıov Meıdov), Ruinenstätte im Gabal Bärisä ca. 7 km nw. von — Sarmadä'! 


Hist — 


Mon 24 Häuser mit 28 Räumen (Tat soweit Obergeschosse vorhanden sind, werden diese 
von einer Säule oder einem Pfeiler gestützt; Reste eines Tempels; ein Architekturbruchstück mit 
fragmentarischer griech. Inschrift von November 222 und zwei Grabstelen mit fragmentarischen 
und undatierten griech. Inschriften (auf der einen ist der Name der Verstorbenen noch lesbar: 
Apollönia, Tochter des Apollophanös)?. 

! Wahrscheinlich die namenlosen Ruinen der franz. MK nahe dem 537 m-Punkt auf 36° (fast 36°°) zu 36'? etwas nö. 
von BäSmisli (> Ra’s al-Hisn). Jarry, Inscriptions I, 186 Nr. 112 hat jedoch Hirbat H DN lies Hadı u.a. mit H statt H, 
die normalerweise nicht verwechselt werden. — ? JARRY, Inscriptions I, 186-187 Nr. 112-114; PENA, CASTELLANA und 


FERNANDEZ, C£nobites 56 und 61; TATE, Campagnes 32, 207, 289 und 308 (stets mit der Graphie „Hadiye“); CALLOT 
und GATIER, Réseau 680-682. 


Hirbat Hälidiya (arab. Hirbat Hälidiya rectius Hirbat al-Hälidiya „Ruinen von [al-] Hälidiya‘“), 
wahrscheinlich eine Ruinenstätte (türk. Halidiye) 2 km nnw. von > Quballī' 
Hist — 


Mon Türsturz mit fragmentarischer griech. Inschrift von August 239 oder 240; Hypogäum mit 
griech. Inschrift von 421/422?. 


Hirbat al-Kufayr 1285 


! Gazetteer Syria 36% zu 36% bzw. franz. MK („Kheurbet Khäldiye‘“) 36”; syr. Karte: Hirbat Hälidiya. JARRY, 
Inscriptions II, 202 Nr. 32 schreibt arab. Hirbat Haldıya [ob zuverlässig?]. — ? Jarry, Inscriptions II, 202 Nr. 32 und 
33, 


Hirbat Hasan (arab. rectius Hirbat al-Hasan „der Ruinenort al-Hasans“, vielleicht auch Hirbat 
Hasä/Hasan „Ruinenort der Steinchen“), Ruinenstätte ca. 1 km nö. von — Bänagfür im Gabal 
Bärisä' 

H 36° 36% 
Hist Den Kirchenbau des Jahres 507 finanzierte die Gemeinde mit 580 solidi (syr. DRKWN’ 
lies darköne?), zu denen noch einmal 430 modii (mdawwata < Sg. MWDY’/modyä) Weizen 
(hette), Bohnen (GM’, sonst GWM’ lies wohl eme oder gumme, vielleicht von griech. kyamos‘) 
und Linsen (flaphe) kamen, deren Gesamtwert DECKER auf etwa 25 solidi taxiert (Nachweise wie 
— Mon). 


Mon Kirche (nach STRUBE eine dreischiffige Säulenarkaden-Basilika) von 17,85 m Länge und 
11,80 m Breite mit rechteckigem Altarraum sowie mit syr. Bauinschrift von 507*. 

Bereisung 2002 

! Koordinaten: 36% 36!! (wahrscheinlich die namenlosen Ruinen 1 km nö. der „Kheurbet Beni Afour“ der franz. MK). 
— ? Sg. Darkönä; häufiger jedoch DRYKWN’ lies drıköne < Sg. drrkönä, d.h. ursprünglich dareikos (BROCKELMANN, 
Lexicon Syriacum 167). — °? Nach Bar Bahlül I, 465 entweder „faba“ (arab. bāqillā „Kräuter, Salat, Hülsenfrüchte“) 
oder Lupinen (Gattung Lupinus, griech. thermos, syr. turmsäa oder dann eher furmsa, arab. furmus und ähnliche 
Formen); nach BROCKELMANN, Lexicon Syriacum 120 „faba“ u.a. nach dieser Stelle. — * AAES II, 199-201; BUTLER, 
Churches 134; PAES IV B, 63-64; STRUBE, Stadt und Land 76-77; dies., BD II, 173-176 und 183-186; Decker, Earth 
42; WEBER, Syrien 213 und 226 Nr. 2.6. 


Hirbat al-Hatıb (arab. „der Ruinenort des Predigers“, auch Hurayba „kleine Ruinen“ bzw. 
Gawwäni „innen“), Ruinenort im Gabal Bärisä ca. 11 km ö. von > Ham! 
o 36% 36% 


Hist Ältestes arab. Graffito aus dem Kalksteingebirge (823/824) 


Mon 22 Häuser mit 68 Räumen (TATE), darunter ein Haus mit Pilastertür aus dem 2./3. Jh.; drei- 
schiffige Säulenarkaden-Basilika mit halbrunder Apsis bei gerader O-Seite, zwei Nebenräumen 
und meist ionischen Kapitellen von 473/474 mit Weihinschrift in Syrisch und Griechisch auf dem 
Sturz der sw. Tür, in der als Stifter der comes Phlabios Gaulos genannt wird; 5 m sö. der Kirche 
ein Baptisterium von 532/533°. 


Bereisung 2002 


! Google Earth 36% 36! (franz. MK: „Kheurbet Khatîb“). — ? TCHALENKOo, Villages II, 120. — ° Inschriften: PAES 
II B4, 133 Nr. 1101 = IGLS II, 302 Nr. 553; PAES IV B, 7-9 Nr. 7-8; Architektur: AAES II, 201-202; PAES II B4, 
202-204; BUTLER, Churches 64, 152 und 210 (Grundriss und Rekonstruktion des Baptisteriums); TCHALENKO, Villages 
I, 167 Anm. 3; Durav, Baptisteres 70, 73, 74, 79 Planche I, 92 Planche XIV.1 und 98 Planche XX.1; TATE, Campagnes 
207 und 319; STRUBE, BD I, 86-87; dies., Stadt und Land 68; GrRIESHEIMER, Cimetières et tombeaux 207. 


Hirbat al-Kufayr (arab. „die Ruinen des Dörfchens“), Dorf 3 km o. von — Därat ‘Azza (Där 
Ta‘izza) im Gabal Sim‘än bzw. knapp 1,5 km ö. von — Kafr Därat ‘Azza! 
e 369 36% 


Hist — 
Mon Basilika mit bema und Resten der Apsis; christl. Begräbnisplatz?. 
! Koordinaten: 36° 36" (franz. MK: „El Kafer“). — * HADJAR, Sites 116 Nr. 24. 


1286 Hirbat Müqä 


Hirbat Mūqā (arab. „die Ruinen von Mūqā“, auch nur Müga), Dorf ca. 16-17 km s.-ssw. von 
Ma‘arrat an-Nu‘män (> Arra) bzw. 6,5 km n. von — Hän Sayhün, Syria II (> Apamēnē)' 
O 3635% 


Hist — 


Mon Dreischiffige Pfeilerbasilika von 12,30 m Länge und ca. 10 m Breite mit halbrunder Apsis 
und gut erhaltenen Fußbodenmosaiken, darin zwei griech. Inschriften, die eine von 394/395 mit 
Erwähnung des Kirchenerneuerers, des Diakons Kyriad&s, sowie des Bischofs Markellos von — 
Apameia und des Priesters Mareas, die zweite mit Erwähnung des Stifterehepaars Eusebios und 
Theodöra sowie des Bischofs Alexandros (wohl der 431 belegte Metropolit von — Apameia), 
des Priesters Silvanus (Silbanos), des Diakons Iöann&s und des Subdiakons Daniel?. 

! Dussaup, Topographie Karte VII B1 („Mouka“); Koordinaten: 36% zu 35°°-35°° (franz. MK: „Moüka“ sowie syr. 
Karte: Mūqa). — ? SEYRIG, Inscriptions II, 36 Nr. 39a; J. Ch. Barry, K. CH£HADE und W. van REnGEn, Mosaiques de 


l’eglise de Herbet Mūqa (Fouilles d’Apamee de Syrie, Miscellanea 4). Brüssel 1969; DoncEEL-VoUTE, Pavements 
159-167; FeısseL, Epigraphie 287-288. 


Hirbat Qa‘nän (arab. „die Ruinen von Qa‘nän“), verlassenes Dorf ca. 5 km sö. von — ‘Aqrab 
(Karte zu IGLS V), d.h. im Gebiet von Tall Dahab (> Theledehep) und des benachbarten Kafr 
Lähä! 

Hist — 

Mon Lange Steinplatte mit griech. Grabinschrift des Tauriskos?. 

! Kafr Lähä: 36” 34° bzw. Tall Dahab: 36” 34%. — ? IGLS V, 74 Nr. 2117. 


Hirbat al-Qasr (arab. „die Schloss-Ruinen“), Dorf ca. 14,5 nö. von Maryamayn (> Mariamn?) 
bzw. ca. 26 km sw. von Hamä (— Epiphaneia)' 
H 3620 34 


Hist — 

Mon Turm aus islam. Zeit, aus Basalt und älteren Steinen errichtet, darunter einer mit griech. 
Inschrift eines Symeönes von Januar 488/489 (Jahreszahl unsicher}. 

! Gazetteer Syria 36%” (syr. Karte: 36) zu 3458. — ? IGLS V, 75 Nr. 2120. 


Hirbat al-Qass (arab. Hirbat al-Qass „die Ruinenstätte des Priesters“ bzw. Huraybat al-Qass 
„die kleine Ruine des Priesters“)', Ruinenort ca. 2 km sö. von — Ra’s al-Hisn (früher Bäsmisli) 
im Gabal Bärisä? 

Hist Das Dorf wurde nach Tare wohl bereits im 4. Jh. aufgegeben’. 


Mon Ruinenfeld, darin eine große Kammer von 6 x 6 m, ferner fünf Zisternen und (vielleicht) 
eine Olpressc), 

! TATE, Campagnes 309 („Herbet el-Qas“); PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, CEnobites 46, 186 und 230 („Khereybat 
el-Qass“); PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Karte zu CEnobites: „Khereibat al-Qass“. — ? D.h. etwas nö. von 


Bab‘iyän (> Ba‘yän), jedoch ohne weiteren Hinweis auf der franz. MK („Babayane“); Koordinaten 36” 36". — 
3 Tate, Campagnes 309. — * PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Cenobites 46, 186 und 230-231. 


Hirbat Raf“In (arab. „die Ruinen von Raf“in“, zu raf‘ „Errichtung‘“?), Dorf sw. von ar-Rastan 
(> Arethusa)! 


Hirbat as-Sanad 1287 


Hist — 


Mon  Basaltblock mit fragmentarischer griech. Inschrift von 596; Türsturz aus Basalt mit griech. 
Inschrift der Erbauer Iöannös, Isidöros und Geörgios von 618/619. 


! Etwa Rifin ca. 17 km sw. von ar-Rastan auf 36° 34^? — ? IGLS V, 98-99 Nr. 2175-2176. 


Hirbat Ramadän (arab. „die Ramadän-Ruinen‘“), Ort ca. 24 km sö. von — ‘“Ugayribät im 
Gabal Bil‘äs (vgl. — Hirbat al-Bil‘äs)! 


Hist SCHLUMBERGER sowie MOUTERDE und POIDEBARD plädierten für eine Identifikation des von 
SCHLUMBERGER archäologisch erforschten Hirbat Ramadän mit der Straßenstation — Centum Pu- 
tea; letztere räumten aber ein, dass die Identifikation unsicher ist”. 


Mon Ruinen eines palmyr&n. Orts (SCHLUMBERGER). 


! Dieses Gebiet wird von keiner der uns zur Verfügung stehenden Karten abgedeckt. — ? Mupp, Itineraria 826; 
HoNIGMANnN, Syria 1672-1673; MOUTERDE und POIDEBARD, Limes 48, 53 und 54. 


Hirbat ar-Rummän (arab. „die Granatapfel-Ruinen“), Gabal al-A‘lä (Kalksteingebirge), ge- 
naue Lage unbekannt 


Hist — 
Mon Ölpresse von 143". 


! STRUBE, Stadt und Land 24 („Herbet er Rouman“). 


Hirbat as-SagIra (arab. rectius al-Hirba as-Sagira „die kleine Ruinenstätte‘“), Gebäude 300 m 
n. von — Bägirhä bzw. 600 m sw. der Ruinen von — Dayrüna im Gabal Bärisä 


Hist — 


Mon Gebäude von 14,10 x 6,80 m Grundfläche, bestehend aus zwei durch eine Mauer vonein- 
ander getrennten Räumen. War es ein Klosterbau, z.B. ein metochion von — Dayrüna, oder ein 
für landwirtschaftliche Zwecke bestimmter Bau? Für Letzteres spricht der Fund eines Futter- 
trogs!. 


! PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Cenobites 46, 68, 132-133 und 219. 


Hirbat as-Sanad (arab. Hirbat as-Sanad „die Ruinen der Stütze“ bzw. Dayr [as-] Sanad „die 
Ruinen der Stütze“ zu sanad „Stütze, Lehne [d.h. wohl Säule/Pfeiler]‘“), Ruinenkomplex auf 
dem Bergkamm (wohl Gabal [as-] Sanad) ca. 1,5 km nnw. von Ma‘z/Ma‘az (> Mogiza), Gabal 
Bärisä' 

Hist — 


Mon Ummauertes Areal mit den Ruinen eines Gebäudes mit zwei, durch eine Mauer vonein- 
ander getrennten Räumen und eines 23 m weiter n. gelegenen Turms (Grundfläche 7 x 6,40 m) 
sowie mit einem aus dem Felsen gehauenen Grab und mit einer Zisterne, das von PENA, CASTEL- 
LANA und FERNANDEZ als Klosterbesitz bzw. Einsiedelei mit Reklusenturm gedeutet und ins 5. Jh. 
datiert wurde; syr. Türsturzinschrift mit dem Text „Gott der Herr“ (märya Alāhā’. 

! Koordinaten: 36° 36° (etwas n. des 507 m-Höhenpunkts 1 km w. der Ruinen von Metz" [382 m] der franz. MK). 
Jarry erwähnt Inscriptions II, 193 und 208 Nr. 52 den „Jebel Send“ lies Gabal [as-] Sanad. — ? TCHALENKO, Villages 


I, 170, 181 und 283 (jeweils ohne Namensnennung); Jarry, Inscriptions I, 148 Nr. 13 (Dayr [as-] Sanad), PEÑA, 
CASTELLANA und FERNANDEZ, C£nobites 134 und 135 (Grundriss der Anlage). Zur Lesung Alaha vgl. S. 1915. 


1288 Hirbat as-Sarg 


Hirbat as-Sar$ (arab. „die Ruinen des Sattels“ zu sarg „Sattel“), Ort im Gabal Duwayla ca. 
12,5 km s. von Salom (> Salquinum) unmittelbar nö. von — al-Fäsüq' 
Hist — 


Mon Reste eines Styliten-Klosters, möglicherweise das Kloster des Styliten Symeön, eines 
Zeitgenossen des älteren Styliten Symeön von Qal‘at Sim‘än/— Telanissos (um 390-459) und 
des Reklusen Palladios von Immai (> Imma}. 


! Koordinaten: 367 36” (franz. MK: „Khfeurbet] es Sarj“). — 7 CALLoT und GATIER, Stylites 578 und 582. 


Hirbat Sargıya (arab. Hirbat Sargiya und Hirbat a$-Sargiya rectius al-Hirba aS-Sargiya „der 
östliche Ruinenort“, auch Huraybat rectius Hurayba „kleine Ruinen“), Ruinenort im Gabal 
Bärisä ca. 10 km ö. von — Härim! 

Hist — 


Mon Ruinen von 48 Häusern mit 91 Räumen, darunter ein Gebäude, das in der älteren For- 
schung als andrön gedeutet wurde, aber mittlerweile weitgehend verschwunden ist’; Baptisteri- 


um’. 


! Koordinaten: 36°” 36? (franz. MK: „Kheurbet ech Chargiye‘“). — ? TCHALENKo, Villages I, 300 Anm. 3; TATE, 
Campagnes 73, 76 (Fig. 117), 87, 115, 116 (Fig. 162), 206 und 207. — ? Duray, Baptisteres 70, 74 und 94-95 Planches 
XVI. 1 und XVII. 


Hirbat as-Sayär (arab. „die Ruinen von as-Sayär“, rectius Hirbat as-Sayyär, etwa zu syr. 


sayyara „Maler“?), Ruinenort am O-Rand des Gabal Bärisä ca. 1,5 km w. von — Bätabü 


Hist Nach Ansicht von Caouor könnte hier das monophysit. Kloster von > Bet Sayyärä (auch 
as-Siyyar) gelegen haben, als dessen Vertreter (Archimandrit?) Simeon (syr. Sem‘ön) im Januar 
569 das zweite syndoktikon gegen den Tritheismus unterzeichnete'. 


Mon Ruinenfeld mit Mauern aus großformatigen Steinen, die nach PEÑA, CASTELLANA und 
FERNANDEZ älter als die Spätantike sind und deshalb wohl nicht zu einer Klosteranlage gehörten?. 


! CuagoT, Documenta 172 (syr.) = 120 (latein.); TCHALENKO, Villages II, 81 (CAQuor) und 96; NASRALLAH, Couvent 
156. — ? PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Cénobites 236. 


Hirbat Sayh “All (arab. „der Ruinenort des Sayh ‘ Alt“), Ort in 4 km Entfernung von al-Atärib 
(> Litarboi)' 


Hist — 
Mon Turm mit Mauerring, wahrscheinlich ein Kastell zur Kontrolle der Straße?. 


! Wahrscheinlich die „Kheurbet Mohammed“ lies Hirbat Muhammad unterhalb des Bergs „Cheikh Aali“ (Sayh A7 
4 km w. von al-Atärib auf 36°'-36° zu 36-36 der franz. MK. — ? PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 48. 


Hirbat Sayh Bahär (arab. „der Ruinenort des $ayh Bahär“, volkssprachlich auch nur Seyh 
Bhär), Ort im Gabal al-A‘lä (Kalksteingebirge) ca. 3 km wnw. von — al-Funduq und ca. 10,5 km 
wnw. von — Ma‘arrat Misrin! 


Hist — 
Mon  Architekturteil mit fragmentarischer griech. Inschrift von Juni 363°. 
! Koordinaten: 36°°-36°* zu 36”-36° (franz. MK: „Cheikh Bhär“). — 7 IGLS II, 348 Nr. 646. 


Hirbat Ura 1289 


Hirbat Sayh Barakät (arab. „der Ruinenort des sayh Barakät“, d.h. des „Segnungs-Sayh“, 
Haräb Sayh Barakät, ebenfalls „Ruinen des sayh Barakät“), Dorf ca. 0,5 km unterhalb des Gip- 
fels der — Koryph& (Sayh Barakät)! 

H 36936% 


Hist Nach TcHaLenko ist das Dorf älter als der Zeus-Tempel auf dem Gipfel des a$-Sayh 
Barakät (> Koryph?). Er vermutete, dass das Dorf von abhängigen Bauern bewohnt war, die 
in vorchristlicher Zeit den Landbesitz des Tempels und später Land von Großgrundbesitzern 
oder Klöstern bewirtschafteten?. Vom Mai 407 stammt eine Heis-Theos-Türsturzinschrift, die 
der Priester Ruphinianos setzen ließ und die nach TRoMBLEY das Ende des heidn. Kults im Zeus- 
Heiligtum auf der > Koryphe belegt’. 


Mon Auf dem 300 x 500 m großen Areal finden sich mehr oder minder gut erhaltene Reste 
von Häusern, darunter eines mit griech. Inschrift auf dem Türsturz von 236; Ölpressen, darunter 
eine mit griech. Inschrift von 324; ein Turm; am s. Ende des Orts eine kleine dreischiffige, um 
600 erbaute Basilika mit diakonikon und martyrion*, auch das Gebäude mit der oben erwähnten 
Inschrift des Priesters Ruphinianos von 407 war wohl eine Kirche‘. 


Bereisung 2002 


! Dussaup, Topographie Karte XII B3 („Sheikh-Bereket‘“); Gazetteer Syria 36°” 36'° (franz. MK: „Cheikh Barakäte“ 
[Gipfel] bzw. die 0,5-1 km weiter w. als „El Rhaoui“ lies wohl al-Gāwī verzeichneten Ruinen). — ? TCHALENKO, 
Villages I, 109-110 und 398; Tare, Campagnes 287 und 308; CALLoT und GATIER, Réseau 677-678. — °? PAES II B5, 
153 Nr. 1126 = IGLS II, 268 Nr. 477; TRoMBLEv, Demography 61. — * PAES III B5, 152-153 Nr. 1125 = IGLS II, 
268 Nr. 476 (Türsturz mit Inschrift von 236); TCHALENKO, Villages I, 109-110, 167 Anm. 2, 337 Anm. 3, 433 Anm. 
4 und II, Abb. XLII.2 und CXXX1.19; PEÑA, CASTELLANA UND FERNANDEZ, Reclus 48; CALLoT, Huileries 48 und 101, 
besonders Anm. 4; Tate, Campagnes 89 (Fig. 132), 91 und 115; Hanjar, Sites 156. — ° Tate, Campagnes 84, 92, 101 
(Fig. 154), 102 und 109. 


Hirbat at-Tähün (arab. „die Ruinen der Mühle“), Ort im syr.-türk. Grenzgebiet ca. 3,5 km s. 
von Yenişehir (> Imma) 


Hist — 
Mon S. des modernen Orts die Reste eines Systems von drei Wassermühlen mit Staubecken 


und Kanälen wahrscheinlich vom Ende des 1. Jh., ferner große Mengen von Keramik und in den 
Felsen gehauene Gräber. 


! Casana und WILkınson, in: AVR Projects I, 43; pp GiorGI, Formation 288. 


Hirbat Tizin (arab. „die Ruinen von Tram", auch Tizin al-‘Atiga „das alte Tizin“), Ruinenort 
im Gabal Bārīšā unmittelbar an der syr.-türk. Grenze sö. von — Qasr Iblisü ca. 7 km nw. von — 
Sarmadä, zu unterscheiden vom nahen — Tizin (1)! 

Hist — 

Mon Hausruinen aus antiker Zeit; Türsturz mit griech. Inschrift von Oktober 402 [?]; nach 
STRUBE gut erhaltene dreischiffige Säulenarkaden-Basilika mit rechteckigem Altarraum, datiert 
durch Türsturzinschrift von August 585°. 

! Koordinaten: 36° zu 36" (fast 36'*; die namenlosen Ruinen der franz. MK beim 457 m-Punkt). — ? Inschriften: PAES 
II B4, 133 Nr. 1102; IGLS II, 294 Nr. 533 (Kirche) und Nr. 534; PAES IV B, 11 Nr. 12 (syr. Graffito); Architektur: 


AAES II, 214-216; PAES II B4, 204-206; BUTLER, Churches 139, 141 und 227 (Türsturz mit Inschrift von 585); TATE, 
Campagnes 34, 98 und 99 (Fig. 143); STRUBE, BD II, 95-97; WEBER, Syrien 213 und 226 Nr. 2.9. 


Hirbat Ura (arab. „die Ruinen von Ūra“ nach Lassus: „Hirbet Öra“ lies vielleicht auch Hirbat 
Awra, daneben Tall Ura), Ruinenstätte ca. 14 km s.-ssö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) bzw. 
ca. 2,5-3 km sw. von — at-Täh! 


1290 Hisar Köyü 


Hist — 

Mon Ruine eines schwer datierbaren rechteckigen Gebäudes aus islam. Zeit von 14,68 x 4 m 
Grundfläche mit 1,50 m dicken Mauern und einem Eingang; 2 m vor der Fassade vier jeweils 80 
cm hohe Säulenschäfte (drei aus Kalkstein, einer aus Basalt)?. 


' Koordinaten: 36° 35°! (franz. MK: „Tell Oüra“ lies Tall Ura „Hügel von Ura“); syr. Karte: Tall WR’ [so, lies also 
Warä?]. — 7 Lassus, Inventaire 14. 


Hisar Köyü (türk. „Festungs-Dorf“, auch Hisarköy), Dorf ca. 3,5 km onö. von — Elif Köyü 
bzw. 59 km nö. von Gaziantep (— ‘Ayntäb)! 
oO 37%37% 


Hist — 

Mon Zweischiffige westsyr.-jJakobit. Kirche aus dem 8.-10. Jh. von 22,80 m Länge und 14,45 m 
Breite mit Apsis’; sö. des Dorfs in den Felswänden über dem Euphrat (> Euphratös) mehrstöcki- 
ges, offenbar nicht näher untersuchtes Höhlensystem’. 


! Google Earth 375-37% zu 37”. — ? HELLENKEMPER, Kirchen und Klöster 406 (a); Smct Am, Eastern Turkey IV, 175. 
— ? HELLENKEMPER, Kirchen und Klöster 406 (b). 


Hisen (mittellatein.), wahrscheinlich al-Husayniya, ein Dorf ca. 11-11,5 km nö. von Gabala (> 
Gabala) bzw. ca. 4—4,5 km wsw. von al-Qardäha' 


Hist Am 17. März 1225 teilte Papst Honorius III. (1216-1227) Bischof Bartholomaeus von 
Valenia (> Balaneai) mit, dass er die Besitzungen der Kirche von Valenia, darunter die decimae 
der casalia — Cham et Hisen et > Aloso, unter seinen Schutz genommen habe’. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte VII B1 („Houssainiye“); Koordinaten: 36% 35% (franz. MK: „Houssainiye“). — 
? RÖHRICHT, Studien 236; RRH und Add. Nr. 971; Regesta Honorii III, II, Nr. 5388; Acta Honorii III, 178-180 Nr. 132; 
HıeEsTanD, PU III, 375ff Nr. 189; DescHAamps, Defense 74 und 197-198. 


al-Hisn (arab. „die Festung“, volkssprachlich el-Hosn), Ruine im Gabal Duwayli ca. 7 km s. von 
Salon (> Salquinum)' 
AM 36” 36% 


Hist 367/368 spendeten fünf Ratsherren (griech. buleutai) von — Turon in der Amtszeit des 
Oberpriesters Aurelius Marimineus (aus — Mariamn&?) für den Tempel des Zeus Koryphaios 
das propylon, eine Säulenhalle, die Apsis der Vorhalle (prothyron) und Götterbilder (eikones)*. 


Mon Tempel des Zeus Koryphaios auf dem höchsten Punkt des Gabal Duwayli; im MA in eine 
Festung (Qal‘at al-Hisn etwa „Burg der Festung“) umgebaut, die freilich nicht, wie von CASTEL- 
LANA und Hvpscn vorgeschlagen, mit Rugia (> Qastün) zu identifizieren ist, da dieses in den 
Quellen als Stadt (civitas, oppidum) beschrieben wird’. 

! Google Earth 36°” 36° (franz. MK: „El Hosn“). — ? IGLS II, 350-354 Nr. 652; Hasar, Divinités 2263. — 
3 TCHALENKO, Villages I, 248 und III, 120-121; P. CAsteLLana und E. Hyssch, Il castello del Roudj o Chastel de Ruge 


die Crociati. Studia Orientalia Christiana Collectanea 23 (1990) 307-323; CALLoT und GATIER, Réseau 668-669; 
TROMBLEY, Transition 356. 


Hisn Abt Qubays (arab. „die Festung des/von Abū Qubays“, auch nur Abū Qubays sowie 
Qal‘at Abt Qubays, Hüqubays; mittellatein. Bochabes, Bokebeis, Buckebis), Festung im Gabal 
Ansärfya' knapp 1,5 km ö. von Abū Qubays bzw. 18,5-19 km n. von Masyäf (> Massyas) 

A pe 


Hisn Abt Qubays 1291 


Hist Im November 999 zwang das Heer Kaiser Basileios’ II. (976-1025) die wohl fätimid. 
Garnison der Festung zur Kapitulation’. 1032 schlug ein großes fätimid. Heer unterhalb der Fe- 
stung von Abü Qubays ein Lager auf, um von dort durch Einfälle in byz. Gebiet den katepanö 
Antiocheias Nik&tas (> Antiocheia) zur Aufhebung der Belagerung von — Bikisrä’il zu zwin- 
gen’. Obwohl der anonyme Verfasser der Gesta Francorum keinen präzisen Ortsnamen nennt, ist 
es relativ wahrscheinlich, dass es sich bei der Festung in einem Tal w. von Sayzar (— Larissa), 
deren Besatzung am 17. Januar 1099 vor Raimund IV. von St. Gilles kapitulierte, um Hisn Abt 
Qubays handelte. Die Kreuzfahrer blieben dort fünf Tage), 

Wenn die Festung jemals im Besitz der Kreuzfahrer war, dann kann das nur für kurze Zeit der 
Fall gewesen sein, denn Usāma ibn Mungid nennt als Burgherrn in der ersten Hälfte des 12. Jh. 
den mit seiner Familie verschwägerten Emir Iftihār ad-Dawla Abū l-Futūh ibn ‘Amrün, der durch 
glückliche Umstände einem nächtlichen Mordanschlag von vier Brüdern aus seiner Verwandt- 
schaft entging‘. Nach der Einnahme der Brückenfestung (> Nistrion) von Sayzar (— Larissa) 
durch die Truppen des Kaisers Johannes II. Komn£nos (29. April 1138) zog sich der Emir von 
Sayzar nach Hisn Abi Qubays zurück. Als nach dem Abzug der Byzantiner am 23. Mai 1138 
der Atabeg ‘Imäd ad-Din Zangi (1127-1146) in Sayzar (> Larissa) ankam, besetzte er auch die 
ebenfalls verlassene Brückenfestung al-Gisr (> Nistrion) wieder, so dass die Umwohner wohl 
aus der nahen Festung Abū Qubays (Dien Abt Qubays; Lesung unsicher, da im Text unpunk- 
tiert) dorthin zurückkehren konnten’. Im Januar 1168 schenkte Bohemund III. von — Antiocheia 
(1164-1201) Bokebeis/Bochabes, womit wohl Hisn Abt Qubays gemeint ist, cum divisis et per- 
tinentiis suis den Johannitern. Aus dem Wortlaut der Urkunde geht hervor, dass die Festung zur 
fränk. Herrschaft von > Apameia gezählt worden war‘. Von dem schweren Erdbeben vom 29. 
Juni 1170 soll auch Abū Qubays betroffen gewesen sein’. 

Im Januar 1175 war die Festung im Besitz des Emirs Näsih ad-Din Humartakin, eines Vasallen 
Saladins (1169/1171-1193), der damals im Feldlager vor Aleppo (> Beroia) bei dem geschei- 
terten Attentat der Assassinen auf den Sultan den Tod fond. Danach ging sie 1176/1177 an 
Säbiq ad-Din “Utmän ibn ad-Däya''. Weil die Johanniter sich als unfähig erwiesen, die Festung 
zu erobern, bot Bohemund III. sie 1180 dem span. Ritterorden des hl. Jakobus von Santiago de 
Compostela unter der Bedingung an, dass dieser innerhalb eines Jahres genügend Ritter zu ihrer 
Eroberung nach Syrien schicken würde". Da die Spanier aber nicht nach Syrien kamen, wurde 
die Festung (Bokebeis) den Johannitern von Bohemund II. noch einmal in einer der Urkunden 
zur Abtretung von Margat (> Marchapin) überlassen (30. Juni 1186)". Im Sommer 1188 war 
aber Näsir ad-Din Mankürüs oder MNKWBRS (türk. Mengüveris), der Sohn des 1175 getöteten 
Humartakin, Herr von Hien Abt Qubays. Saladin übergab ihm damals noch das gerade eroberte 
— Sahyün als igt@‘'*. Beim Tod Saladins am 3./4. März 1193 gehörte Hisn AbT Qubays zusam- 
men mit Sayzar (> Larissa) als igtä‘ dem Emir Sābiq ad-Din “Utmän ibn ad-Däya'’. 

Zwar hielten die Johanniter Hisn AbT Qubays nie besetzt, doch gelang es ihnen während es 13. 
Jh., die Herren der Festung tributpflichtig zu machen. 1266 zwang der Mamlükensultan al-Malik 
az-Zähir Rukn ad-Din Baybars (1260-1277) jedoch die Johanniter, auf den Tribut für Hien AbT 
Qubays (800 Goldstücke) zu verzichten! Ad-Dimasgi zählt um 1300 Hisn Abi Qubays als „am 
Ende Syriens” (? bi-adyäl tiräz min $ihat as-Sam) gelegen auf. Damals nahmen auch Christen 
und Muslime aus Abū Qubays an den ausgelassenen, sechstägigen Weihnachtsfeiern in Hamä (> 
Epiphaneia) teil”. Nach dem 1349 gestorbenen al-“Umart war Abū Qubays eine der zur mamlük. 
Provinz (mamlaka) Aleppo (— Beroia) gehörigen Festungen'®. 


Mon Rundfestung mit fünf Türmen und einem Zentralgebäude (in Ruinen)". 
Bereisung 2004 


! DussAup, Topographie 145 und Karte VIII A2 (jeweils „Abou Qobeis“); Canen, SN 175; Gazetteer Syria und Google 
Earth 36” 35'* (franz. MK: „Ch“ Fort Ruine“ ö. von „Abou Obeiss‘“). — ? Yahyä II, 250/458; HoNIGMAnNn, Ostgrenze 
107; DÖLGER, MÜLLER und BEIHAMMER, Regesten 1.2, Nr. 789c. — ° Yahyä III, 156-157/524-525. — * Gesta Francorum 
81-82 (X, 34). — 7 Usäma ibn Mungid (PreissLer) 134—135. — ° HONIGMANN, Ostgrenze 132; CAHEN, SN 354 Anm. 
24; DEsCHAMPS, Defense 114. — 7 Kamäl ad-Din II, 268 (wozu DAHHAN ebenda Anm. 3) = Kamäl ad-Din, Extraits 307 


1292 Hisn ‘Adis 


(„Boufinis““). — ® DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 267 Nr. 391; RÖHRICHT, Studien 263; RRH Nr. 428; CAHEN, SN 
513; RILEY-SMITH, Knights of St. John 131 und 140; DescHamPs, Defense 40 und 64. — ° Al-Magrizi, Itti‘äz al-hunafä’ 
III, 318. — 10 Ibn al-Atir, Chronique I, 619; Lyons und Jackson, Saladin 87; Eppt, PAA 266-267. — !! Eppé, PAA 
104 und 265. — 17 Mayer, Varia Antiochena 115 und 117. — '? RöhrıcHt, Studien 261; RRH Nr. 649; Hıestann, PU 
II, 293 Nr. 90; DescHamps, Defense 40, 196, 198 und 264 Anm. 4. — !* Ibn al-Atir, Chronique I, 722-723; DESCHAMPS, 
Defense 231; Humphreys, Ayyubids 82; Lyons und Jackson, Saladin 291. — '® Abū I-Fidä’, Annales 70. — Ir CAHEN, 
SN 715; Descuamps, Defense 40 und 180. — !7 Ad-Dimasgi (Edition) 208 und 280 = (Übersetzung) 284 und 408. — 
18 Al-“Umari (HARTMANN) 34. — 17 DEscHAMPS, Defense 39-40; Burns, Monuments 176. 


Hisn ‘Adīs (arab. „die Festung von/des ‘Adis“, auch nur al-Hisn „die Festung“, nisba al-Hisni), 
Ort (arab. mawdi‘) in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) war Hisn ‘Adis ein Ort zwischen Aleppo (— Beroia) 
und ar-Raqqa und nicht zwischen Bälis (— Barbalissos) und Manbig (— Hierapolis), welche 
abweichende Angabe Yägüt unter dem Lemma — Hisn al-Akräd anführt!. In Zusammenhang 
mit dem Sieg des Zangiden Nür ad-Din von Aleppo (— Beroia) und Damaskus (1146-1174) bei 
— Härim vom 12. August 1164 wird der Herr (arab. sahib, desselben?) al-Hisn als zum rechten 
Flügel (maymana) des Zangiden gehörig bezeichnet’. 


Mon — 


! Yägüt II, 275, vgl. 276 (Regest LE STRANGE, Palestine 452-453), Heimat des Muhammad ibn Hafs al-Hisni; Maräsid 
al-ittilä‘ I, 305 (JuvngorL) = I, 406 (AL-BıGAwi). — ? Kamäl ad-Din II, 319-320 = ders., Histoire d’ Alep 539. 


Hisn al-Akräd (arab. „die Festung der Kurden“, auch Hisn as-Safh „Festung am Fuß des Ber- 
ges“; syr. Hsen ’L’KRD lies arab. al-Akräd; mittellatein. ad Cracum, Crat, Cratum, mit dem Adj. 
Cratensis; altfranz. le Kerak, Krak, Crac des Chevaliers!), Festung im Gabal Ansärtya, heute 
Qal‘at al-Hisn (etwa „Festung der Burg“) ca. 17,5-18 km osö. von — Säfitä? 

A 36% 34% 


Hist Die Festung wurde 1031 von dem Mirdäsidenemir Sibl ad-Dawla Nasr ibn Sälih ibn 
Mirdäs von Aleppo/— Beroia (1029-1038) errichtet und mit Kurden besiedelt. Deshalb wurde 
sie Hisn al-Akräd „Festung der Kurden“ genannt’. 

Wie schon HAGENMEYER annahm, dürfte es sich bei der stark besetzten Festung, die die Truppen 
Raimunds IV. von St. Gilles und Roberts von der Normandie Ende Januar 1099 angriffen, um 
Hisn al-Akräd gehandelt haben. Als die Kreuzfahrer nahe daran waren, die Festung einzuneh- 
men, lenkten die Belagerten diese ab, indem sie das in die Festung gebrachte Vieh freiließen. 
Während die Kreuzfahrer das Vieh einfingen, räumte die Besatzung die Festung, so dass sie den 
Kreuzfahrern am Abend kampflos in die Hände fiel. Die Kreuzfahrer feierten am 2. Februar 1099 
Mariae Lichtmess in Hisn al-Akräd und verhandelten dort in den ersten beiden Wochen des Feb- 
ruar mit Gesandten der Emire von Hims und Tripolis‘. 

Bereits im April 1102 belagerte Raimund IV. von St. Gilles (gestorben 1105) Hien al-Akräd’. 
1109 musste sich der Büridenemir Zahir ad-Din Tugtakin (turk. Tug Tegin) von Damaskus 
(1104-1128) verpflichten, dafür zu sorgen, dass auch die Bewohner von Hisn al-Akräd einen 
jährlichen Tribut an den Grafen Bertrand von Tripolis (1109-1112), den Sohn Raimunds IV., 
entrichteten‘. Im Juni 1110 wurde die Besatzung von Hisn al-Akräd von den Truppen Tankreds 
von — Antiocheia (1104/1111-1112) nach kurzer Belagerung zur Kapitulation gezwungen’. Die- 
ser übergab sie 1112 Bertrands Sohn, dem Grafen Pons (Pontius) von Tripolis (1112-1137), als 
Lehen‘. Im Sommer 1115 belagerte eine Abteilung vom Heer des Bursuq ibn Bursug, des Emirs 
von Hamadän, Hien al-Akräd?. 

1142 übernahmen die Johanniter mit Zustimmung des Grafen Raimund II. von Tripolis (1137- 
1152), confrater Hospitalis, die Festung Cratum von ihrem bisherigen Besitzer Wilhelm". 1150 
und 1164 verheerten die Truppen Nür ad-Dins von Aleppo/— Beroia bzw. Damaskus (1146 bzw. 


Hisn al-Akräd 1293 


1154-1174) das Umland des Crac des Chevaliers und belagerten die Burg!!'. 1163 soll Nür ad- 
Din unterhalb der Burg von den Franken geschlagen worden sein'?. Auch 1166/1167 soll der von 
seinem Bruder Qutb ad-Din Mawdüd von Mossul/al-Mawsil (1149-1170) begleitete Nür ad-Din 
die Gegend um Hien al-Akräd angegriffen haben!" Durch das Erdbeben vom 29. Juni 1170 er- 
litt der Crac des Chevaliers so schwere Schäden, dass die Johanniter die Burg in den folgenden 
Jahren von Grund auf neu errichteten'*. Im Juli 1170 bestätigte Bohemund III. von > Antiocheia 
(1164-1201) die Schenkung des castellum Crat und des Dorf Raphania (> Raphaneai) durch 
Raimund IN. von Tripolis (1152-1187) an die Johanniter'°. In einer Urkunde vom August 1184 
wird Andreas, dominus de Vitri, erwähnt, der während einer Pilgerreise ins Hl. Land ad Cracum 
zog, um diesem mit den übrigen Pilgern Hilfe zu bringen'®. Am 30. Juni 1186 überließ Bertrand, 
dominus Margati, den Johannitern mit Zustimmung Bohemunds III., Raimunds III. von Tripolis 
und des Bischofs Anterius von Valenia die Stadt Valania (> Balaneai) und das castellum Mar- 
gati (> Marchapin) zusammen mit seinem übrigen Besitz gegen eine Jahresrente von 2.200 
bisantiorum, die ihm der Kastellan der Burg Cratum in der Stadt Tripolis auszahlen solle. Unter 
den Zeugen der Beurkundung wird Petrus de Vallis, castellanus Crati, genannt". 

Von Ende Mai bis Ende Juni 1188 lagerte Sultan Saladin (1169/1171-1193) zwar mit seinem 
Heer auf einem Hügel vor dem Crac des Chevaliers, verzichtete aber bewusst auf eine zeitrau- 
bende Belagerung". Während des anschließenden Feldzugs gegen das Fürstentum — Antiocheia 
belagerte ein Kontingent von Saladins Heer den Crac des Chevaliers erfolglos’. 

Im Januar 1193 bezeugte neben anderen frater Petrus de Mirmanda, castellanus Crati, dass Gau- 
fredus de Donjon, magister Hospitalis (1193-1202), dem Bischof Dominus von Valenia (— Ba- 
laneai) und seiner Kirche unter bestimmten Bedingungen die Zehnten und andere Einnahmen des 
Gebiets von Margat (> Marchapin) überlassen hatte”. Im Zusammenhang mit der Beseitigung 
der durch die Erdbeben der Jahre 1201 und 1202 entstandenen Schäden erfolgte ein weiterer 
Ausbau der Festung?'. Am 25. Februar 1203 bestätigte Bohemund IV. von Tripolis und > An- 
tiocheia (1187/1201-1233) den Johannitern die Befreiung der Vasallen und der Suriani des Or- 
dens, die zur domus Cratensis gehörten, von allen Frondiensten und Steuerverpflichtungen, die 
diesen einst sein Vorgänger als Graf von Tripolis, Raimund II., gewährt hatte”. 

Im Frühjahr 1207 zog der Ayyübide al-Malik al-“Ädil (1193-1218), der Bruder Saladins, zum 
Crac des Chevaliers, verzichtete aber auf einen Angriff oder eine Belagerung der Festung”. Im 
Herbst 1211 reiste der Hildesheimer Kanoniker Wilbrand von Oldenburg am Crac des Cheva- 
liers vorbei, den er als castrum hospitalariorum maximum et fortissimum charakterisiert. Nach 
Wilbrand besaß die Festung damals eine Besatzung von 2.000 Bewaffneten”*. Auch der arab. 
Geograph Yäqüt bezeichnet um 1218/1224/1228 Hisn al-Akräd als starke, uneinnehmbare Fe- 
stung (arab. bien manī‘ hasin) auf dem in den Libanon (Gabal Lubnän) übergehenden Gabal 
al-Galil w. von Hims?. 

Am 11. Juni 1215 bestätigten die Kanoniker von Valenia (> Balaneai) auf dem Crac des Che- 
valiers, dass sie nach dem Tod ihres Bischofs auf Anraten des Erzbischofs Otho von > Apameia 
Eustachius, den archidiaconus Berytensis, zum Bischof gewählt und den magister Hospitalis 
Garin (Pierre Guérin) de Montaigu (1207 oder 1208-1228) durch den Bischof B[...] (Name 
unleserlich) von Tortosa und den canonicus Valeniae darüber in Kenntnis gesetzt hatten, um die- 
sem die Möglichkeit zu geben, sein ius praesentationis et consensus wahrzunehmen. Damit dies 
trotz einem Einfall der Türken geschehen konnte, begaben sich der Gewählte und der Bischof 
von Tortosa auf Anraten des Patriarchen und des Erzbischofs auf den Crac des Chevaliers zum 
magister”. 

Im Januar 1218 besuchte König Andreas II. von Ungarn (1205-1235) den Crac des Chevaliers, 
wo ihm der castellanus Raymond de Pignans einen feierlichen Empfang bereitete. Der König 
revanchierte sich mit der Schenkung von Einnahmen aus den königlichen Salinen von Szalacs, 
die zur Finanzierung der Verteidigung der Festung beitragen sollten”. Im Sommer 1218 verwü- 
steten die Truppen des Ayyübiden al-Malik al-Ašraf (gestorben 1237) das Umland des Crac des 
Chevaliers”. Im Herbst 1233 sammelte der magister Hospitalis Guérin Lebrun (1231-1236) auf 
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dem Crac des Chevaliers ein starkes Heer aus Truppenverbänden der Ritterorden, verstärkt durch 
Kontingente aus allen Kreuzfahrerstaaten, zu einem Vorstoß gegen Hamä (— Epiphaneia), um 
den Emir zur Zahlung des Tributs an den Orden zu zwingen”. 

Am 30. August 1247 erstellte frater Arnaud d’Arene, Prior der Kirche auf dem Crac des Che- 
valiers, ein Inventar der kirchlichen Gerätschaften und Gewänder in der Kapelle des Crac des 
Chevaliers und in der Kirche Nostre-Dame du Bourg" Am 8. April 1255 befreite Papst Alexan- 
der IV. (1254-1261) die Johanniter von der Verpflichtung, decimae für den Crac des Chevaliers 
und sein Umland an den Bischof von Tortosa (arab. Tartüs) zu entrichten?!'. Am 26. Oktober 
1267 einigten sich der magister Hospitalis Hugo Revel (1258-1277) und Bischof Wilhelm I. 
von Tortosa über die decimae des Crac des Chevaliers. Der Bischof verzichtete auf die deci- 
mae gegen eine Jahresrente von eintausend bisantii Saracenati”. Am 14. Mai 1268 gab Bischof 
Wilhelm II. von Tortosa dem magister Hospitalis die tausend bisantii Saracenati im Austausch 
gegen tausend tripolitanische bisantii zurück, die Patriarch Wilhelm II. (Guillaume d’Agen) von 
Jerusalem (1261-1270) als apostolischer Legat zuvor seiner Kirche als decimae der vom Crac 
des Chevaliers abhängigen Ländereien zugesprochen hatte”. 

In seinem Schreiben vom 27. Mai/10. Juni 1268 berichtete Hugo Revel, magister Hospitalis, an 
Faraldus de Baras, den prior S. Aegidii der Johanniter, über die katastrophale Situation in den 
Kreuzfahrerstaaten, besonders über die Verwüstung der tota marchia et fronteria super castra 
nostra Cratum et Margatum (> Marchapin) et etiam super Beldam (— Paltos), wo einstmals 
10.000 Menschen und 300 Ordensbrüder lebten, ferner über den Fall von — Antiocheia und die 
Räumung von Gaston/Bagräs (> Pagrai) durch die Templer‘*. Bereits 1266 waren die Truppen 
des Mamlükensultans al-Malik az-Zähir Rukn ad-Din Baybars (1260-1277) am Crac des Che- 
valiers vorbeigezogen?”. Zwar gewährte Baybars den führenden Repräsentanten der Johanniter, 
darunter auch dem Kastellan des Crac des Chevaliers, im Frühjahr 1267 gegen Verzicht auf alle 
bislang von Muslimen an den Orden gezahlten Tribute einen auf zehn Jahre und zehn Monate 
befristeten Waffenstillstand’, aber bereits Anfang 1270 erschien er mit 200 Reitern vor dem 
Crac”. Vom 3. März bis zum 7. April 1271 belagerte der Sultan dann den Crac des Chevaliers 
mit einem großen Heer. Nach der Zerstörung der SW-Ecke der Festung bzw. des dort gelegenen 
Eckturms durch Beschuss und Unterminierung (Du ep und BURGER 2006) mussten die in die 
Kernburg zurückgedrängten Verteidiger ihm den Crac gegen freien Abzug nach Tripolis am 8. 
April übergeben. Zum Gouverneur (arab. na’ib) der Festung und ihres Umlands setzte Baybars 
den Emir Särim ad-Din Qaymäz al-Käfırt ein. Die Emire ‘Izz ad-Din al-Afram und ‘Izz ad-Din 
Aybak a$-Sayh beauftragte er mit der Beseitigung der während der Belagerung verursachten 
Schäden und dem Ausbau der Festung®®. Im Februar 1281 besiegten die Johanniter vor Margat 
(— Marchapin) die vom Emir von Hisn al-Akräd, Sayf ad-Din Balabān, geführten Truppen der 
Garnison (800 türkmen. Reiter und 2.000 Mann Infanterie)”. Von Hisn al-Akräd brach Sultan 
al-Malik al-Muzaffar III. Mahmüd von Hamä/— Epiphaneia (1284-1299) Anfang 1291 mit sei- 
nen Truppen und einem gewaltigen Belagerungsgeschütz auf, um an der Belagerung von Akkon 
(arab. ‘Akkä) teilzunehmen®. Um 1300 bezeichnet ad-Dimasgf Hisn al-Akräd noch einmal als 
starke Festung mit weitem Ausblick angeblich bis zur Küste“. Nach dem 1349 gestorbenen al- 
‘Umari gehörte die hoch aufragende Festung, „von der der Himmel nicht mehr weit ist“, damals 
bereits zur mamlük. Provinz (mamlaka) Tripolis (arab. Taräbulus)*. 


Mon Baugeschichte der Festungsanlage: nach dem Erdbeben vom 29. Juni 1170 vollständige 
Neuerrichtung der Festung mit drei großen Türmen, einer großen, wohl als Speisesaal genutzten 
Pfeilerhalle hinter dem Eingang, dem langem Saal von 120 m Länge, dem vorlagerten Rittersaal 
auf der W-Seite des Hofs und der einschiffigen Burgkapelle; um 1200 Ausbau der Mauern der 
Oberburg und Anlage des Glacis auf der S-Seite; um 1250 Errichtung der unteren Toranlagen und 
der Magazinbauten der Unterburg (18 m langer Saal mit Stallungen und Wachlokalen); Restau- 
rierung durch die Mamlüken unmittelbar nach der Einnahme 1271, u.a. Errichtung der Zwinger- 
türme 7 und 9 (nach der Zählung auf dem Grundriss in Crac des Chevaliers von 2006), Ausbau 
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des O-Tors, Einbau eines Bads, im SO des Zwingers (Nr. 21 auf dem Grundriss in Crac des Che- 
valiers 2006), Umbau der Burgkapelle zur Moschee und schließlich unter dem Mamlükensultan 
al-Malik al-Mansür Sayf ad-Din Qaläwün (1280-1290) Errichtung des mit Pfeilern geschmück- 
ten Eckturms im S der Unterburg (Qaläwün-Turm bzw. Zwingerturm 8 auf dem Grundriss in 
Crac des Chevaliers 2006)*. 


Bereisung 2004 


! Wobei Crac, Krak etc. (ebenso wie die arab. Ortsnamen al-Karak und al-Karh) < aram. krak (syr. status emphaticus: 
karka) „mauerumgebene Festung/Stadt“ < krak „umgeben“. —? V an BERCHEM und Farıo, Voyage I, 135-163; DussAup, 
Topographie 92 („Qal‘at el-Hisn, vulgairement el-Hosn“) und Karte VI A1 (,„Qal‘at-el-Hosn [Krak des Chevaliers]‘“); 
CAHEN, SN 176; RıLEY-SMITH, Knights of St. John 492 und Karte 5 D4; N. ELiss£Err, Art. Hisn al-Akräd. EINE II 
(1971) 503-506 (im Folgenden ELiss£err, Hisn al-Akräd); D PRINGLE, Art. Krak des Chevaliers. ZexMA V (1991) 
1467; Th. Bur, Der Crac des Chevaliers, in: Saladin und die Kreuzfahrer 268-273; Crac des Chevaliers (2006); 
Google Earth 36!” 34% (jedoch Gazetteer Syria: 36° 34%). Die syr. Namensform nach dem Chronicon ad 1234 II, 
79-80 (Kap. 306). — ° Ibn al-Furät II, 144; van BERCHEM und Farıo, Voyage I, 159-160; CAHEN, SN 186; ELISSEEFF, 
Hisn al-Akräd 503. — * Gesta Francorum 82-83 (X, 34); Raimundus de Aguillers 104-106; Ordericus Vitalis V, 
144-147 (IX, 14); ELıssterr, Hisn al-Akräd 503. — ° Ibn al-Furät II, 144; Euıss£err, Hisn al-Akräd 503. — ° Ibn 
al-Qalänist (Cp) 93; Ibn al-Furät II, 144; CAHen, SN 255; DEscHAMmPs, Defense 307. — 7 Ibn al-Qalänist (Cp) 99; 
ad-Dahab1 72; Ibn al-Furät II, 144; DescHamPs, Defense 249; ELiss£ErF, Hisn al-Akräd 503; AsBripGe, Principality 
65. — ë Ibn al-Qalänisi (GB) 127; CAHEn, SN 256; DEscHAMPs, Defense 22, 249 und 323. — ° Kamäl ad-Din II, 175 
= Kamäl ad-Din, Extraits 248; ELiss£rrr, Hisn al-Akräd 503. — "° DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 116-118 Nr. 144; 
RÖHRICHT, Studien 259; RRH Nr. 212; DELAVILLE LE Rous, Inventaire 49 Nr. 32; Canen, SN 511 und 515; RILEY- 
SMITH, Knights of St. John 55 und 141; DEscHAmPs, Defense 16, 25, 158, 159, 262 und 322; ELiss£Err, Hisn al-Akräd 
503. — !! Canen, SN 387 und 414; ELissßerr, NAD II, 615; RıLey-Smith, Knights of St. John 75 und 137 Anm. 2. — 
12 Kamäl ad-Din II, 312-313 = ders., Histoire d’Alep 534-535 (AH 558 = 10. Dezember 1162-29. November 1163); 
ad-Dahabi 134. — 12 Ad-Dahabi 138 (562 AH = 28. Oktober 1166-16. Oktober 1167). — !'* Van BERCHEM und Farıo, 
Voyage I, 162; ELiss£Err, NAD II, 654; Th. Bur, Die erste Burg der Johanniter (nach 1170), in: Crac des Chevaliers 
(2006) 47-77. — 15 DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 287 Nr. 414; ders., Inventaire 58 Nr. 95; RRH Add. Nr. 483a. — 
16 RRH Add. Nr. 637. — " RRH Nr, 647 und 649; Hıestann, PU II, 288/290ff. Nr. 90 — 19 ‘Imād ad-Din al-Isfahäni 
122; Baha’ ad-Din, Saladin 81; Ibn al-Atir, Chronique I, 717; Kamäl ad-Din III, 102 = ders., Histoire d’Alep 185-186; 
Canen, SN 428; Runcman, Crusades II, 470; DEscHamps, Defense 31-32, 265 und 315; Lyons und Jackson, Saladin 
286. — ” Ibn al-Atir, Chronique I, 734; RıLEv-SmitH, Knights of St. John 137 Anm. 2. — ?° DELAVILLE LE RouLx, 
Cartulaire I, 596 Nr. 941; RRH Nr. 708. — 3 ELıssterr, Hien al-Akräd 504. — ” DELAVILLE LE Rous, Cartulaire II, 
22 Nr. 1173; RRH Add. Nr. 789a; RıLEv-SmitH, Knights of St. John 454. — * Abū I-Fidä’, Annales 83; van BERCHEM 
und Farıo, Voyage I, 162; Canen, SN 614; RıLey-SMiTH, Knights of St. John 137 Anm. 2; ELiss£err, Hisn al-Akräd 
504. — 21 Wilbrandus de Oldenborg 169 (Kap. 9); DEscHamrs, Defense 26. — ” Yägqüt II, 276 (Regest LE STRANGE, 
Palestine 452-453, vgl. 390); Maräsid al-ittilä‘ I, 305 (JuvngorL) = I, 406 (AL-BıGAwI). — 25 DELAVILLE LE Rous, 
Cartulaire II, 169 Nr. 1432; RRH Nr. 874. — 77 DELAVILLE LE RouLx, Cartulaire II, 238-239 Nr. 1602; van BERCHEM 
und Farıo, Voyage I, 162; DescHAamps, Defense 33; ELiss£Err, Hisn al-Akräd 504. — 23 Kamäl ad-Din IH, 180 = ders., 
Histoire d’Alep 55 (Übersetzung fehlerhaft); RıLey-Smitn, Knights of St. John 137 Anm. 2; Deschamrs, Defense 33 
und 251; Euiss£err, Hien al-Akräd 504. — ” Estoire de Eracles 403-404 (XXXIII, 28); DEscHAamps, Defense 33-34 
und 268; ELiss£Err, Hisn al-Akräd 504. — 20 DELAVILLE LE Roux, Cartulaire II, 662 Nr. 2456; ders., Inventaire 87 Nr. 
267. — 21 DELAVILLE LE Rous, Cartulaire II, 777-778 Nr. 2727; RiLEY-SMITH, Knights of St. John 418. — 27 DELAVILLE 
LE Rous, Cartulaire III, 165-166 Nr. 3282; ders., Inventaire 100 Nr. 341 = RRH Add. Nr. 1355 und 101 Nr. 345. 
— 23 DELAVILLE LE Roux, Cartulaire III, 183 Nr. 3307; ders., Inventaire 101 Nr. 347; RRH Add. Nr. 1357a; RILEY- 
SMITH, Knights of St. John 419. — ** RRH Add. Nr. 1358a. — 27 Ibn al-Furät II, 85; CAHEN, SN 715; THorAU, Baibars 
202. — * Ibn al-Furät II, 139; Hor, Diplomacy 32-41 (mit engl. Übersetzung des Abkommens). —  RıLzv-Smith, 
Knights of St. John 137 Anm. 2 sowie 192; ELiss£err, Hisn al-Akräd 504; THorAu, Baibars 243-244. — °® Annales 
de Terre Sainte 454; Gestes des Chiprois 777 (Kap. 376); Abū I-Fidä’, Annales 153; Ibn al-Furät II, 145-146 und 
151 = deutsche Übersetzung: GABRIELI, Kreuzzüge 377-380; al-Maqrīzī, Sultans Mamlouks 1.2, 85; Canen, SN 719; 
RıLEv-SMiTH, Knights of St. John 192-193; DEscHAmPs, Defense 323; THoRAU, Baibars 248-250; ELiss£err, Hien al- 
Akräd 504-505; Th. BıLLer und D BurGer, Die Belagerung 1271 und die mamelukische Modernisierung, in: Crac 
des Chevaliers (2006) 285-291, darin 286-289. — 27 Annales de Terre Sainte 457; Mufaddal II, 320-321/484-485; 
al-Magqrizi, Sultans Mamlouks II.1, 27. — * Abū I-Fidä’, Memoirs 16; Th. Bue und D. BurGer, Die Belagerung 
1271 und die mamelukische Modernisierung, in: Crac des Chevaliers (2006) 285-291, darin 290. — *' Ad-Dimasqi 
(Edition) 206 und 208 = (Übersetzung) 282 und 283. — * Al-‘Umarī (HARTMANN) 35-36. — ® Lucas, Inschriften 
67-69 Nr. 110-111 (eine latein. und eine altfranz. Inschrift, letztere mit Erwähnung des Hochmeisters frere Nicole le 
Lorgne, 1277-1284); CLERMONT-GANNEAUL, Observations sur les „Inschriften aus Syrien“. BZ 16 (1906) 279-284, darin 
284 Nr. 111; van BERCHEM und FArıo, Voyage I, 135-159; MÜLLER-WIENER, Burgen 61-63 (mit Grundriss); ELISSEEFF, 
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Hisn al-Akräd 505-506; Burns, Monuments 144-148; Th. BILLER, Der Crac des Chevaliers; S. WESTPHALEN, Ein 
Wandbild vom Crac des Chevaliers im Museum von Tartus, in: Tartus und sein Hinterland (2001) 74-80 und 81-83; 
B. MicHAUDEL, Le Crac des Chevaliers, quintessence de l’architecture militaire mamelouke. Annales Islamologiques 
38/1 (2004) 45-77; Th. Bue und D. BurGEr, Der Forschungsstand und das Werk von Deschamps/Anus, in: Crac 
des Chevaliers (2006) 31-40, ferner die übrigen Kapitel dieses Werks zu den einzelnen Teilen der Festungsanlage; D. 
BURGER, Der Crac des Chevaliers, in: Burgen und Städte der Kreuzzugszeit 302-314. 


Hien Bant Gannäg (arab. „die Festung der Banü Gannä$“, auch Hisn Banī Ganä$), Festung im 
Gabal Ansäriya (Gabal an-Nusayriya), genaue Lage unbekannt 


Hist Im Zusammenhang mit der Rebellion des Nasr ibn MuSarraf ar-Rawaädıfi errichtete der 
Gebirgsstamm der Banü Gannäg eine Festung im Küstengebirge ö. von al-Lädigtya (> Laodi- 
keia) und Gabala (> Gabala), deren genaue Lage von Yahyä leider nicht präzise beschrieben 
wird. Im späten Frühjahr 1031 zwang der katepanö Antiocheias Nik&tas (> Antiocheia) die 
Verteidiger der Festung zur Übergabe und ließ diese dem Erdboden gleichmachen?. 


Mon — 


! Yahyä III, 136-137/504-505; FELıx, Byzanz 92. — ? Yahyä III, 140-141/508-509; HonıGMmann, Ostgrenze 113; FELIX, 
Byzanz 94. 


Hien ad-Däwiya (arab. „die Festung der Templer“, auch Hien ad-Daywiya), Festung mögli- 
cherweise in Nordsyrien 


Hist Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) war Hien ad-Däwiya eine starke Festung (arab. bien 
hasın) in den Gebieten (nawahr < Sg. nahiya) Syriens, die nach dem Templerorden (ad-Dawıya 
< altfranz. Templiers) benannt war, zu dem hier einige auch an anderen Stellen von Yäqüt wie- 
derholte Bemerkungen gebracht werden), 


Mon — 


! Yägüt II, 276 (Regest LE STRANGE, Palestine 453); Maräsid al-ittilä‘ I, 305 (JuvnsorL) = I, 406 (AL-BIGAwI), wo nur 
ad-Daywiya (DYWYnH). 


Hisn GawSan (arab. „die Festung des GawSan“, vielleicht auch „am — Gabal GawSan“ w. von 
Aleppo/— Beroia) 


Hist 1121/1122 zerstörten „die Franken“, also entweder von Joscelin I. von Edessa (1119-1131) 
oder Balduin II. von Jerusalem (1118-1131) gegen das Gebiet von Aleppo (— Beroia) geführte 
Kontingente der Kreuzfahrer, Hien Gaw$an, wurden aber vom „Atabeg‘“ (welchem?) bei — Kafr 
RHR (HRR?) besiegt. 


Mon — 


! Al-‘Azīmī 388 (AH 515). Herr von Aleppo war 1117/1118-1122 der Artugidenemir Nağm ad-Din Īlġāzī ibn Artug; 
in der Stadt amtierten damals als Statthalter (nā’ib) erst Ilgäzis Sohn Sams ad-Dawla Sulaymän, dann sein Neffe Badr 
ad-Dawla Sulaymän, daneben jeweils ein ro Ze (Anführer der Stadtmiliz), ein hagib („Kämmerer“) und ein Sihna 
(Polizeichef), jedoch unseres Wissens kein Atabeg. 


Hien al-Hawäbi (arab. Hisn al-HW’BY lies Hisn al-Hawäbi’ bzw. Hisn al-Hawäbi „die Festung 

der Krüge“; Qal'at al-Hawäbr; altfranz. le Coible), Festung im Küstengebirge des Gabal Bahrä’ 

(Gabal Ansäriya) ca. 14,5 km sö. von Maragiya (Marakeus) bzw. 14-14,5 km nö. von Tartüs! 
A300 359 
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Hist Im Januar/Februar übergab 1021 Muhammad ibn Hälid al-Bahräni den Byzantinern die 
Gebirgsfestung Hisn al-Hawäb1 zusammen mit der Küstenstadt Maraqīya (Marakeus)”. 
1107/1108 wurde der nach einem Aufstandsversuch von dem gädr Fahr al-Mulk ibn ‘Ammär 
von Tripolis als Regent dort eingesetzte Abū 1-Manägib, der Onkel des Fahr al-Mulk, von des- 
sen Leuten abgesetzt und in Hien al-Hawäbt interniert. 1117/1118 eroberten die Franken Hisn 
al-Hawäb1, das ihnen aber nach 1140 von den Assassinen wieder entrissen wurde). Während der 
Herrschaft des „Alten vom Berge“, Rāšid ad-Din Sinän (1162-1192/1194), wurde die Festung 
ausgebaut”. 

Nach der Ermordung seines ältesten Sohnes Raimund durch die Assassinen belagerte Bohemund 
IV. von Tripolis und — Antiocheia (1187/1201-1233) mit Unterstützung der Johanniter Hien 
al-Hawäbi 1213/1214. Noch vor dem Beginn der Belagerung hatte jedoch Sultan al-Malik az- 
Zähir von Aleppo/— Beroia (1186/1193-1216) auf den Hilferuf der Assassinen hin eine Truppe 
von 200 Mann zur Verstärkung der Besatzung von Hisn al-Hawäbi, eine andere Abteilung zur 
Fernhaltung Bohemunds IV. und eine dritte unter Sayf ad-Din ibn “Alam ad-Din ins Gebiet von 
al-Lädigtya (> Laodikeia) entsandt, um so die Truppen Bohemunds zu binden. Nach einem Sieg 
der Franken über die Entsatztruppen am 16. November 1214 verwüstete al-Malik al-Mu‘azzam, 
als Sohn des Saladin-Bruders al-Malik al-‘ Adil von Damaskus bzw. Ägypten (1193-1218) ein 
Vetter az-Zähirs, das Gebiet von Näbulus/Neapolis, so dass die Franken doch noch zum Abzug 
von Hisn al-Hawäbı und zur Freilassung der zuvor gemachten Gefangenen gezwungen werden 
konnten‘. 

Im Herbst 1271 entsandte der Mamlükensultan al-Malik az-Zähir Rukn ad-Din Baybars (1260- 
1277) von Hamä (— Epiphaneia) aus Truppen, die die Assassinen von Hien al-Hawäbi zur Über- 
gabe zwangen’. Um 1300 erwähnt ad-Dimašqī die Festung, die wie die anderen ehemaligen 
Ismä‘tliten-Burgen zur Zeit des 1349 gestorbenen al-"Umart zur mamlük. Provinz (mamlaka) 
Tripolis (arab. Taräbulus) gehörte®. 


Mon Reste der ma. Festungsanlage?. 


! Dussaup, Topographie 139-140 („Khawabi‘) und Karte VII B3 („Qal‘at-el-Khawabi‘); Koordinaten: 36% zu 34% 
(dagegen der Gazetteer Syria: 35%). — 7 Yahyä III, 64-65/432-433; Honigmann, Ostgrenze 109; FeLıx, Byzanz 72; 
DÖLGER, MÜLLER und BEIHAMMER, Regesten 1.2, Nr. 808a. — ? Al-‘Azimi 378-379 (AH 501). — * Al-Magrizi, Itti‘äz 
al-hunafä’ III, 109 (Übergang in den Besitz der Assassinen bereits summarisch unter dem Jahr 518 AH = 19. Februar 
1124-6. Februar 1125); Descuamrs, Defense 36; HALM, Schia 228. — 7 DescHAamps, Defense 40. — ° Kamäl ad-Din 
II, 166-167 = ders., Histoire d’Alep 48-49; Canen, SN 620-621; RıLEY-SMiTH, Knights of St. John 138 und 139; 
DeschAmps, Defense 41. — 7 Tuorau, Baibars 245 und 256. — ® Ad-Dimasgi (Edition) 208 = (Übersetzung) 284; al- 
‘Umari (HARTMANN) 36. — ° Burns, Monuments 182-183. 


Hisn al-Hirba (arab. Hien al-HRBH lies wohl Hisn al-Hirba oder Hisn al-Hariba „die Festung 
der Ruine“, auch HRYBH lies Hurayba „kleine Ruine“ und [al-]Hisn aš-Šarqī „die östliche Fe- 
stung“ und vielleicht Hisn al-Harība bzw. ebenfalls Hisn al-Hurayba), Festung in der Nähe von 
— Hien Abi Qubays im Gabal Bahrä’ (Gabal Ansäriya), heute al-Harä’ib (volkssprachlich al- 
Haräyib, el-Haräyeb) „die Ruinen“! 

A 36% 35% 


Hist Im Juni/Juli 1105 erwarb Tankred von — Antiocheia (1104/1111-1112) Hisn al-Hirba 
von dessen damaligem Besitzer Ibn Bahrä’1 für 2.000 Dinar sowie Pferde und Gewänder’. Es 
war wohl zunächst noch keine ausgebaute Festungsanlage, sondern nach Angabe des Usäma ibn 
Mungid (lebte 1095-1188) nur ein Turm, wo Wachen stationiert waren, die die Besatzung von 
Afämiya (> Apameia) vor Überfällen warnen sollte’. Im Frühjahr 1137 eroberte Ibn Saläh, der 
Statthalter von Hamä (> Epiphaneia), Hisn al-Hirba*. Einige Zeit später brachten die Assassinen 
die Turmburg, die nach Usāma ibn Mungid (lebte 1095-1188) nur über einziehbare Holzleitern 
zugänglich war, mit Hilfe des Verräters Ibn al-Murag$ä in ihre Gewalt‘. 
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Man kann annehmen, dass Hisn al-Hirba wie die übrigen Burgen der Assassinen in den Jahren 
1271 bzw. 1273 von den Truppen des Mamlükensultans al-Malik az-Zähir Rukn ad-Din Baybars 
(1260-1277) zur Übergabe gezwungen wurde. In den um 1291/1300 (vor 1338/1339) entstande- 
nen Maraäsid al-ittila‘ wird außerdem unter dem Buchstaben H (nicht H) unter Berufung auf den 
1094 gestorbenen andalusischen Geographen al-Bakrı HRBH (also H.rba) als Ort (arab. mawdi °) 
in Syrien genannt‘. 


Mon — 


! DussAaup, Topographie 147 („Khariba“), vgl. 145 („Hisn el-Khariba“); DEscHamps, Defense 38; Google Earth 36'* 
35" (franz. MK: „El Kharäyeb“ sowie syr. Karte: al-Harä’ib). Auch das „Kharayb“ von Dussaups Kartenvorlage geht 
statt auf „Kharib“ (*Harib) wohl eher auf den Pl. Hara’ib zurück. — 7 Dussaup, Topographie 146; Canen, SN 242; 
DescHamPs, Defense 35. — 3 Usäma ibn Mungid (PrEissLer) 57 und 91; DussAaup, Topographie 145-147. — * Ibn 
al-Qalänisi (GIBB) 241; DEscHamps 38. — 7 Usäma ibn Mungid (PreissLer) 57; ELissEerr, NAD II, 351; DESCHAMPS, 
Defense 38-39; HALM, Schia 228. — ê Maräsid al-ittilä‘ I, 295 (JuvnsoLL) = I, 390 (AL-BıGAwT); DussAuD, Topographie 
147. 


Hisn al-HRB’DH (arab. Hisn al-H.rbäda bzw. nur al-H.rbäda lies jeweils al-Harbäda, al- 
Hirbada oder al-Hurbäda), Festung im Gebiet von — Laodikeia, genaue Lage unbekannt 


Hist ` Hien al-H.rbada war eine nur bei al-Idrisı um 1154 erwähnte, angeblich reich bevölkerte 
und mit bedeutenden Bauten und (Festungs-) Anlagen versehene Festung in 18 Meilen (d.h. 36 
km) Entfernung von al-Lädigiya (> Laodikeia)'. 


Mon — 
! Al-Idrist (BomBacı) 645 = (JAUBERT) II, 131 (Herbade). 


Hisn Ibn al-Kä$ih (arab. „die Festung des Ibn al-Käsih“), Festung im Gabal Bahrä’ (Gabal 
Ansärtya/an-Nusayrlya), genaue Lage unbekannt 


Hist Ein gewisser Ibn al-Kä$ih, der dem Gebirgsstamm der Banü Gannäg (Ganäß) angehörte, 
errichtete im Zusammenhang mit dem Aufstand des Nasr ibn MuSarraf ar-Rawädifi um das Jahr 
1030 eine von Yahyä nicht präzise lokalisierte Festung im Küstengebirge ö. von al-Lädigtya (> 
Laodikeia)'. Im späten Frühjahr 1031 zwang der katepanö von — Antiocheia, Niketas, die Ver- 
teidiger der Festung zur Übergabe und ließ sie schleifen’. 


Mon — 
! Yahyä III, 136-137/504-505; FeLıx, Byzanz 92. — 2 Yahyä III, 140-141/508-509; FELıx, Byzanz 94. 


Hien Mansür (arab. „die Festung des Mansür“, auch Adiyamän, nisba al-Hisni; syr. Hesn- 
Mansür oder besser Hsen-Mansür'! sowie Hesnä d-Mansür; armen. Harsan-Msur, Harsn-Msur mit 
Gen. Harsn-Msru bzw. Harsnmsur mit Gen. Harsnmsroy, ferner Hasn Msur; neupers. fälschlich 
nur Mansur; griech. Avtióysta ët o Topp Ev Kounaynvni [?]; türk. Hısnumansur, Hüsnüman- 
sur, Pirun; kurd. Semsur)?, Festung und Stadt w. des Euphrat (> Euphratös) nahe — Samosata, 
heute türk. Adıyaman, Hauptstadt der gleichnamigen Provinz (il) 

5 380 37% 


Hist Nach der arab. Eroberung der Syria Euphratensis gründeten die Araber auf einem Hügel 
6 km s. von — Perr& Hisn Mansür. Ihren Namen erhielt die Stadt nach dem 758 hingerichteten 
Mansür ibn Ga‘wana ibn al-Härit al-‘Āmirī von den Banü ‘Amir ibn Sa‘sa‘a, einem Araber vom 
nordarab. Stammesverband der Qays, der sie in der Regierungszeit des letzten Umayyadenka- 
lifen Marwän II. ibn Muhammad (744-750) mit Truppen (arab. ahl bzw. gund) aus Syrien und 
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Mesopotamien besetzte und wiederaufbaute?. Nach Ibn al-Faqih al-Hamadäni (um 903) befe- 
stigte al-Hasan ibn Qahtaba 757/758 im Auftrag des nur zufällig mit dem Namengeber der Stadt 
gleichnamigen zweiten ‘Abbäsidenkalifen al-Mansür das „wüste Land“ (ard at-tıh) um Hisn 
Mansür*. Härün ar-Rašīd (Kalif 786-809) ließ noch vor seinem Regierungsbeginn um 780/786 
die Festung ausbauen und stationierte dort eine Garnison. Mitte des 9. Jh. gehörte Hisn Mansür 
als Hauptort eines Bezirks zur mesopotam. Grenzmark — at-Tugür al-Gazartya°. 915 eroberten 
die Byzantiner erstmals Hisn Mansür und deportierten die Bewohner’. In den Jahren 915-917 
warf Hien Mansür zusammen mit — Samosata und Kaysüm (— K&ssos) als einer von insgesamt 
27 dem Kalifen al-Muqtadir bi-llāh (908-932) unmittelbar unterstehenden Steuerbezirken 5.397 
Dinar an Geld und 65.332 Dinar an Naturalabgaben als Nettoertrag der Grundsteuer (harag) und 
der Domänen (diya‘< Sg. day o) gegenüber nur gut 15.000 von Dulük (> Doliche) und Ra‘bän 
(— Rabainē) ab, wie 918/919 der Wesir Abū l-Hasan "Ab ibn ‘Isä errechnete®. Kurz nach der Ein- 
nahme von Melitene (> TIB 2) am 19. Mai 934 soll Ioannes Kurkuas — Palm im Gebiet von > 
KRSN’, Hesnä d-Mansür und Kaysüm (— Kössos) besetzt haben’. Nach al-Istahri (um 951) und 
Ibn Hawgal (967/988) war Hisn Mansür eine kleine, aber gut befestigte Stadt mit einer Moschee 
und eine Distriktshauptstadt, die in den Besitz der Hamdäniden und schließlich durch das Ver- 
sagen Sayf ad-Dawlas von Aleppo/— Beroia (944-967) nach 950 unter byz. Herrschaft geriet". 
Auch der 956 gestorbene al-Mas‘üdi und später die anonyme syr. Chronik zum Jahr 1234 führen 
sie unter den byz. Gewinnen des 10. Jh. auf!!. Die neupers. Hodud al- ‘ālam (< arab. Hudüd al- 
‘älam) bezeichnen den in fälschlicher Verkürzung nur Mansur (arab. Mansür) genannten Ort als 
wohlhabend, aber arm an Bewohnern’?. 

Um das Jahr 1062/1063 nahmen Truppen aus Hisn Mansür an einem Feldzug des Diabatenos, 
des dux von Edessa, gegen Amida/Amid teil'?. 1066/1067 suchte eine türk. Streitmacht unter der 
Führung des Kumustakin (turk. Gümüs Tegin, armen. Gom&S-Tikin), hagib des Selgukensultans 
Alp Arslan (1063-1072), die Region von Harsan-Msur mit Feuer und Schwert heim'*. Aus dem 
Gau (armen. gawat) von Harsn-Msur bzw. Harsnmsur (i Harsn-Msru gawarin bzw. i gawaren 
Harsnmsroy) stammte Philaretos Brachamios'*. 

Um 1100 gehörte das Gebiet von Hisn Mansür zum Herrschaftsgebiet des armen. Fürsten Got 
Vasil, der es wahrscheinlich den Türken entrissen hatte!®. Zur Erntezeit des Jahres 1108 (oder 
1109?) überfielen die Türken das Gebiet von Harsn-Msur (Hasn Msur), töteten viele Landar- 
beiter auf den Feldern und verschleppten andere!’. 1112 trat Got Vasil Hisn Mansür an Tankred 
von — Antiocheia (11041111-1112) ab'®. Durch das Erdbeben vom 29. November 1114 wurde 
auch Hisn Mansür zerstört!?. Nach der Gefangennahme Graf Joscelins I. von Edessa (1119-1131) 
durch den Artugidenemir Nür ad-Dawla Balak (turk. Belek) ibn Bahräm (um 1103/1104-1124) 
am 13. September 1122 und der Übergabe von Gargar (> Karkaron) durch Michael den Arme- 
nier (gestorben wohl 1136) an König Balduin II. von Jerusalem (1118-1131) zog dieser nach 
Norden, belegte Gargar mit einer Garnison und vertrieb die Türken aus dem Gebiet (syr. atra) 
von Hsen-Mansür und Kaysüm (— Kössos), bevor er am 18. April 1123 seinerseits von Balak ge- 
fangengenommen wurde”. Wenig später mussten die offenbar demoralisierten Verteidiger Hsen- 
Mansür und Gargar (— Karkaron) den Türken ausliefern, die die Bevölkerung gefangennahmen 
und die Stadt (syr. mdittä) und ihr Umland (wieder atra) verwüsteten?!. Nach der Plünderung 
des Klosters des Bar Sawmä (> H Barsumas) am 18./19. Juni 1148 gelangte Joscelin II. von 
Edessa (1131-1144/1150, gestorben 1159) am 21. Juni mit der Beute und etwa 50 Mönchen nach 
Hesnä d-Mansür”. Nach der Niederlage eines armen.-fränk. Koalitionsheeres vor der Festung 
von Gargar (> Karkaron) gegen ’LDY (Michael Syrus arabicus: ’LSY < arab. ad-Diyä’?), den 
Feldherrn des Artugidenemirs Qara Arslän (turk. Qara Arslan, türk. Kara Arslan) I. von Hisn 
Ziyäd/Hartabirt bzw. Hisn Kayfa (1144-1166/1167 oder 1174/1175), bei der die Stadtfürsten von 
Gargar, Gägtay (> Gäktay) und Kaysüm (> Kössos) gefangengenommen wurden, wurde Qara 
Arslan 1150 Herr über Bäbülä (— Iuliopolis), Gargar, Gägtay und Hesnä d-Mansür?. 

Als im Juni 1180 Sultan Saladin (1169/1171-1193) von Hims bzw. von — Qarähisär aus nord- 
wärts in die > Kommagene gegen den rümselcuk. Sultan ‘Izz ad-Din Qilig Arslän (turk. Qilic 
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Arslan, türk. Kılıç Arslan) II. (1156-1192) zog, passierte er auch Hsen-Mansür”. Nach Yägüt 
(um 1218/1224/1228) war Hisn Mansür mit einer Mauer (sür), einem Graben (handag) und drei 
Toren versehen. In der Stadtmitte befand sich eine Burg (ien, gal‘a) mit doppeltem Mauerring”. 
1226 nahm der rümselguk. Sultan ‘Ala’ ad-Din Kay-Qubäd I. (1220-1237), den der Ayyübide al- 
Malik al-ASraf (gestorben 1237) gegen die aufständischen Artugiden zu Hilfe gerufen hatte, Hien 
Mansür und al-Kahtä (> Gäktay) ein”. 1234 ließ al-Malik al-Kämil (1218-1238), das Oberhaupt 
der Ayyübidenfamilie, bei seinem Feldzug gegen die Rümselcuken zunächst Hisn Mansür durch 
8.000 seiner Soldaten einnehmen und brandschatzen?’. Im Oktober/November 1240 verwüsteten 
die türkmenischen, von Beduinen verstärkten Scharen eines selbsternannten Propheten bzw. sei- 
nes Schülers, des „Alten Mannes Ishäg“, die Gegend von Hsen-Mansür, Gargar (> Karkaron) 
und — Gäktay (GKTY). Der mit einer durch 50 Bogenschützen aus dem Kloster des Bar Sawmä 
(> H. Barsumas) verstärkten Armee von 500 Reitern gegen sie ausgezogene Statthalter von 
Melitene (> TIB 2) erlitt eine schwere Niederlage, so dass nur wenige Klosterinsassen zurück- 
kehrten?®. Kurz vor 1257, als ‘Alī Bahädür, Feldherr des rümselguk. Sultans ‘Izz ad-Din Kay- 
Ka’üs II. (1245/1246-1260/1261), ihnen ein Ende bereitete, plünderten Agageri-Türkmenen (syr. 
TWRKMNY’ ’G’GRY’ lies etwa Türkmänäye Agagaräyt; arab. Agägarıya) unter ihrem Anfüh- 
rer Süti Beg die kappadok.-kommagön. Grenzgebiete, wobei sie aus nur einem einzigen Dorf bei 
Hisn Mansür angeblich 7.000 Ochsen, Kühe und Esel sowie 45.000 Schafe und Ziegen geraubt 
haben sollen”. Hien Mansür wird zwar noch von ad-Dimasgi um 1300 erwähnt, doch war nach 
Abū I-Fidä’ die auf einem Plateau an der Einmündung des „Blauen Flusses“ Nahr al-Azraq in den 
Euphrat (— Euphrat&s) gelegene Festung um 1321/1331 bereits zerstört, während die umgeben- 
den Felder noch bestellt wurden®”. 


Eccl Hsen-Mansür/Hesnä d-Mansür war nur von der Mitte des 11. bis zum frühen 12. Jh. ein 
eigenständiges Bistum der westsyr.-jakobit. Kirche?". 

Etwa um 1050 teilte der westsyr.-jakobit. Patriarch Johannes/Yöhannän IX. bar ‘Abdün (1042- 
1057) die Diözese Smisät (> Samosata) in zwei, wobei der Mönch Basileios im Kloster Qangrat 
bei Amid zum Bischof von Hesnä d-Mansür geweiht wurde”. In Hesnä d-Mansür wurde am 6. 
Januar 1074 Basileios II., Mönch und oikonomos des nahen Klosters des Bar Sawmä (> H. Bar- 
sumas), trotz anfänglicher Weigerung zum Patriarchen geweiht (gestorben ca. Juni/Juli 1075)”. 
Nach seinem Tod am 2. Dezember 1078 wurde Patriarch Dionysios V. in Hesnā d-Mansür oder 
aber in Edessa begraben°*. Patriarch Dionysios VI. (1088-1089/1090) ernannte Philoxenos „aus 
dem Kloster“ (wohl des Bar Sawmä/— H. Barsumas) zum Bischof von Hsen-Mansür°’. Zwi- 
schen 1091 und 1094/1095 starb der Gegenpatriarch Johannes/YOöhannän (XI.) ‘Abdün (seit 
1075) in Hsen-Mansür und erhielt gegen den Willen des Patriarchen Athanasios VII. bar Kumr& 
(1090-1129) ein ordnungsgemäßes Begräbnis in (und nicht vor der Tür) der Kirche (‘etta) des 
Orts”. Athanasios VII. ernannte zwischen 1112/1113 und 1125 Basileios zum Bischof von Hsen- 
Mansür, der nach einem Jahr abdankte und nach einem weiteren Jahr starb; darauhin erhob der 
Patriarch den Timotheos Furayg (FWRYG) aus Edessa zum Metropoliten des wiedervereinigten 
Bistums von Smisät (> Samosata) und Hsen-Mansür’”. 

Anfang 1130 nahm der westsyr.-jakobit. Bischof Timotheos von Hesnä d-Mansür an der Patriar- 
chenwahlsynode von Kaysüm (— K&ssos) bzw. Tell-Bäser (> Tall Bāšir) teil, aus der Johannes/ 
Yöhannän XI1./XII. bar Mawdyänä (1130-1137) als neuer Patriarch hervorging®®. 1140/1141 
versammelten sich die „westlichen“, d.h. syr. und nordwestmesopotam. Bischöfe, darunter Jo- 
hannes Bar Andreas von Mabbüg (> Hierapolis) und Basileios bar Summänä von Kaysüm (> 
Kessos), in Hsen-Mansür zu einer Synode, wo sie eine Sammlung von Kanones (syr. ganöne) 
verabschiedeten, deren Beachtung sie dem neuen Patriarchen Athanasios VIII. bar Qetreh (1138— 
1166) zur Bedingung seiner Anerkennung machten”. 

An der Erhebung des westsyr.-jakobit. Patriarchen Yöhannän/Johannes XIIL./XIV. im Kloster 
Sirä (> Sirä d-Mär Sabtäy, wozu vgl. — TIB 2 s.v. „Nahrä de-Sirä“) war 1207/1208 auch Bi- 
schof Stephanos/Estepän Tür-‘Abdinäyä von Hsen-Mansür beteiligt. An der Beisetzung des 
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am 14. Juni 1252 in Qal‘ah Rōmāytā (— Römaiön kula) gestorbenen Patriarchen Ignatios II. 
(1222-1252) nahm auch Bischof Grögorios von Hsen-Mansür teil, der aus dem Erbe des Patri- 
archen einen goldenen Stabaufsatz (res sabbügta d-dahbä) erhielt“. Danach versammelte Dio- 
nysios Ahrön/Aaron ‘Angür von Melitene (> TIB 2) die Bischöfe der nahegelegenen Sitze um 
sich, darunter denjenigen von Hsen-Mansür, um sich von ihnen im Kloster des Bar Sawmä (>H. 
Barsumas) zum Patriarchen erheben zu lassen (14. September 1252)”. Als erste Amtshandlung 
versetzte Dionysios VII. den Gr&gorios von Hsen-Mansür als seinen Nachfolger nach Meliteng 
(> TIB 2) und weihte seinen Schüler, den Diakon rabban Bar Sawmaä, Sohn des Priesters Habbib 
und Verwandter Ignatios’ II., als Ignatios (genannt garöya „Lektor“ und katoba „Schreiber“) für 
Hsen-Mansür®. 1264 war Bischof Ignatios von Hsen-Mansür einer der Begleiter des übergange- 
nen Patriarchen-Kandidaten Theodöros von QWPLY D’ auf dessen Reise an den Mongolenhof**. 
Im Herbst 1269 musste der westsyr.-jakobit. Bischof Theodöros von QWPLYD’, dem der nach 
Kilikien geflohene Patriarch Ignatios III. (1264-1282) das Kloster des Bar Sawmä (> H. Bar- 
sumas) unterstellt hatte, bei der Ankunft der von einem mongol. Gesandten begleiteten gegne- 
rischen Bnay Josua/Y&$ü‘ vor Ort zusammen mit Bischof Ignatios von Hsen-Mansür durch die 
Hintertür nach dem Kloster des — Abü Gälib fliehen. Ignatios wurde nach zwei Tagen von den 
„Leuten Simeons“, also den Bnay Ye&sü‘, zurückgeholt, während sich Theodöros weiter nach dem 
Kloster — Sirä d-Mär Sabtäy (vgl. > TIB 2 s.v. „Nahrä de-Sirä“) begab“. Etwa drei Jahre später 
wurde derselbe Bischof Ignatios von Hsen-Mansür von der „Simeons-Partei“ (Böt Sem‘ön) zum 
Patriarchen nach Kilikien geschickt, nachdem die Visitatoren des Klosters des Bar Sawmä (>H. 
Barsumas) von den Gläubigen nicht empfangen worden waren, da der Patriarch ihre Nichtaner- 
kennung verfügt hatte. Dort, in Kilikien, bat er um Rekonziliation mit dem Patriarchen und seine 
Rückkehr nach dem Kloster, welchem Ansinnen Ignatios III. schließlich stattgab*. Im September 
wohl des Jahres 1273 begleitete Ignatios von Hsen-Mansür den Maphrian Gr&gorios I. Bar Heb- 
raeus (1264-1286) auf der Reise zu Patriarch Ignatios III. in Kilikien”. 


Mon Festung und Stadt mit einer Mauer (arab. sūr), einem Graben (handaq) und drei To- 
ren, in deren Mitte sich eine Burg (hisn, gal‘a) mit doppeltem Mauerring befindet (Yägqüt, um 
1218/1224/1228 wie — Hist); die Mauer wird bereits um 880 von Qudäma erwähnt®. Hügel der 
ehemaligen Zitadelle (Adıyaman Kalesi), wo sich nach Scar bis zum Ersten Weltkrieg eine 
Kirche befunden haben soll. Der Hügel soll heute keine antiken oder ma. Reste mehr aufwei- 
sen”. 

Scar erwähnt das Museum von Adıyaman, wo sich ein Mosaik aus — Perr& befinden soll”, 
macht aber sonst keine Angaben über dessen Bestände. 


! PAYNE SMITH, Thesaurus Syriacus I, 1338 hat (neben Hesnä d-Mansür) die Form Hsen-Mansür, wozu vgl. — Hinweise 
für den Leser (S. 17). — 7 Honigmann, Nordsyrien 159 Nr. 48; Gazetteer Turkey 38" bzw. Google Earth (Adıyaman 
Kalesi) 38!° zu 37%. — ? Al-Baläduri (Hırri) I, 299; Yägüt II, 278-279; H. HELLENKEMPER, Kommagene im Mittelalter, 
in: Gottkönige am Euphrat 114-121, darin 115; Vest, Melitene I, 454-456. — * Ibn al-Fagih al-Hamadäni (DE GoEJE) 
114 = (Masst) 139; Vest, Melitene I, 511 und 515. — $ Al-Baläduri (Hırrı) I, 300; Yägüt II, 279; Ibn Saddäd, Syrie 
du Nord 109-110; HELLENKEMPER, Burgen 72; Vest, Melitene II, 743. — ° Ibn Hurdädbih (Übersetzung) 70 = (Text) 
97; Qudäma (Übersetzung) 165 = (Text) 216; Vest, Melitene I, 575. — 7 VasıLıev, Byzance 11.1, 230; HELLENKEMPER, 
Burgen 72; Vest, Melitene II, 805-806. — ® Kremer, Ueber das Einnahme-Budget 310 (Übersetzung 316), vgl. 301 
und 318-327 (besonders 326); Vest, Melitene I, 576-577. — ° Michael Syrus III, 123 (XIII, 3); Vest, Melitene II, 829, 
904 und 1281. — " Al-Istahri (MoRDTMANN) 38; Ibn Hawgal (KrAmers) 181, vgl. 212 = (KrAmERS-Wirr) I, 179, vgl. 
206. — 17 Al-Mas*üdi, Tanbih (DE GoEıE) 183 = (CARRA DE Vaux) 248; Chronicon ad 1234 II, 33. — !'? Hodud al-“älam/ 
Hudüd al-“älam (SoroopenH) 170 = (Minorsky) 149 (§ 38 Nr. 4). — 13 Matthaeus Edessenus 99 (II, 17); Kühn, Armee 
199. — !* Matthaeus Edessenus 125-126 (II, 49); Vest, Melitene III, 1348-1349. — '° Matt‘&os Urhayec‘i 206 = 
Matthaeus Edessenus 137 (II, 60); Smbat, Taregirk‘ 79; Vest, Melitene III, 1450-1451. — !° Matthaeus Edessenus 211 
(II, 56). — 17 Matthaeus Edessenus 200 (IH, 38); Vest, Melitene II, 1687. — lj Matthaeus Edessenus 211 (III, 56); 
Smbat, Taregirk‘ 138-139 = ders., Letopis’ 77-78; Vest, Melitene III, 1690-1691. — D Matthaeus Edessenus 217 (TI, 
67); Chronicon ad 1234 II, 58 (Kap. 273); Vest, Melitene II, 1703. — ?° Michael Syrus III, 210 (XV, 13); Chronicon 
ad 1234 II, 66 (Kap. 288); Vest, Melitene III, 1707. — *' Michael Syrus II, 211 (XV, 13); Chronicon ad 1234 II, 67 
(Kap. 289). — ” Michael Syrus III, 283 (XVII, 9), vgl. 288; Chronicon ad 1234 II, 115 (Kap. 436). — ” Michael Syrus 
II, 294-295 (XVII, 11) und 297 (XVI, 12: Bestandsaufnahme der Herrschaftsverhältnisse auf dem Gebiet der alten 
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Syria Euphratensis um 1150); Ibn al-Azraq 133; ELıssßerr, NAD II, 462. — * Bar Hebraeus, Chronography I, 310 
(teils fehlerhafte Übersetzung von Was Bunce). Die Namen Qarähisär, Bet Hesn& (> Bahasnä) und Hsen-Mansür 
fehlen in der Parallelstelle Michael Syrus III, 388 (XXI, 2). Dazu auch HonıGmann, Barsaumä 79 Anm. 8. — 7 Yägüt 
II, 278-279 (Regest LE STRANGE, Palestine 454); Maräsid al-ittilä‘ I, 306 (JuvngoLt) = I, 407 (AL-BıGAwi). Aus Hisn 
Mansür stammte der Gelehrte Abū ‘Umar ‘Abd al-Gabbär ibn Nu‘aym ibn Ismä‘il al-Hisni, bei dem vor Ort Abū Bakr 
Muhammad ibn Ibrähim al-mugri’ („der Koranrezitator“‘) studierte. — ”* Kamäl ad-Din III, 198 = Kamäl ad-Din, 
Histoire d’Alep 69; Canen, SN 638. — 27 Chronicon ad 1234 II, 180-181 (Kap. 527; der mehr und mehr verstümmelte 
Text bricht schließlich ganz ab); Canen, SN 645-646; GOTTSCHALK, al-Kämil 215. — 75 Bar Hebraeus, Chronography 
I, 405-406. — ” Bar Hebraeus, Chronography I, 425-426. Zu den benannten Türkmenen Eppé, PAA 123 mit Anm. 
61. — ® Ad-Dimasgi (Edition) 214 = (Übersetzung) 294; Abū I-Fidä’, Geographie 11.2, 45; vgl. Yägüt IV, 834 (Lage 
am Nahr al-Azraq). — °! HonıGMAnn, Barsaumä 130; BENNER, Kirche 160; Vest, Melitene III, 1830 und passim. — 
32 Michael Syrus III, 161 (XV, 1) und 472 (Nr. 19 bzw. 20/30); Fey, OCN 216; Vest, Melitene IN, 1262-1265. — 
3 Michael Syrus IH, 174 (XV, 4); Chronicon ad 1234 II, 219-220 (Kap. g); Vest, Melitene III, 1476. — °* Michael 
Syrus IH, 177 (XV, 5). Nach dem Chronicon ad 1234 II, 220 (Kap. i) wurde er „dans le cimetière des évêques dans 
l’eglise (de Mär Théodore)“ in Edessa (wie ebenda 222) begraben, wozu Vest, Melitene III, 1482 und 1492. — 
35 Michael Syrus III, 475 (Nr. 5/10); Fey, OCN 215; Vest, Melitene III, 1530. — °* Michael Syrus III, 189-190 (XV, 
8; Datierung nach dem Kontext); Vest, Melitene III, 1546-1547. — °’ Michael Syrus IH, 477 (Nr. 26 bzw. 36/61); 
HonIGMaAnn, Barsaumä 130; Fey, OCN 215; Vest, Melitene III, 1684 Anm. 2. — °® Chronicon ad 1234 II, 227 (Kap. 
217-219); vgl. Michael Syrus III, 231 (XVI, 4) und 478 sowie Bar Hebraeus, CE II, 481-484. — 27 Michael Syrus III, 
252 (XVI, 9). — * Bar Hebraeus, CE II, 617-622; Fey, OCN 215. — *' Bar Hebraeus, CE II, 693-696; Fey, OCN 
215. — * Bar Hebraeus, CE II, 697/698. — * Bar Hebraeus, CE II, 703/704. — * Bar Hebraeus, CE II, 751-754; Px. 
OCN 215. — * Bar Hebraeus, CE II, 767/768. — * Bar Hebraeus, CE II, 767-770. — *' Bar Hebraeus, CE II, 769/770 
(vor dem 1. Oktober 1273 wie ebenda 771/772). — * Qudäma (Übersetzung) 165 = (Text) 216. — ® SmcLaır, Eastern 
Turkey IV, 72-74 (darin 72). — ® Smct Am, Eastern Turkey IV, 74. 


Hien al-Muhaddid (arab. „die Festung des Bestimmenden/Festsetzenden“), Festung in Nord- 
syrien, möglicherweise im Gebiet von Manbig (> Hierapolis) 


Hist 1122/1123 eroberte Hassän ibn Kumustakin (turk. Gümüs Tegin), der Herr von Manbig 
(— Hierapolis), Hisn al-Muhaddid'!. Nach dem 19. Februar 1124 nahm der Artugidenemir Nür 
ad-Dawla Balak/Bälak (turk. Belek) ibn Bahräm (um 1103/1104-1124) Hien al-Muhaddid ein?. 


Mon — 
! Al-‘Azīmī 390 (AH 516). — ° Al-‘ Azimi 394 (AH 518). 


Hien Salmän (arab. „die Festung des Salmän“‘), Festung in Qürus (> Kyros) oder eher in der 
— Kyrröstik&, möglicherweise gleichzusetzen mit > Wädi Abi Sulaymän 


Hist Über die Festung Hisn Salmän und ihren Namengeber finden sich bei al-Balädur 
(869/892) widersprüchliche Angaben. Nach der einen Überlieferung war Salmän ibn Rabr'a al- 
Bähilt zusammen mit dem Prophetengenossen Abū Umäma as-Sudayy ibn “Aglan Soldat oder 
eher einer der Kommandeure in der Armee des Abū ‘Ubayda (636/639). Nach der Eroberung 
Nordsyriens soll er die nach ihm benannte Festung besetzt haben, später aber auf Geheiß des 
Sa‘d ibn Abt Waggäs in den Irak abgezogen sein. Nach einer anderen Überlieferung hatte er auf 
einem Feldzug gegen die Byzantiner, von Mar‘a$ (> Germanikeia) kommend (oder: im Gebiet 
von Mar‘a$), neben der Festung gelagert, die dann seinen Namen erhielt!. Nach einer dritten 
Überlieferung war Salmän (hier Salmän ibn Abi l-Furāt ibn Salmän) ein Angehöriger der Garni- 
son der Festung in der Regierungszeit Marwäns II. (744-750) und Nachkomme der Slawen, die 
die Araber in Nordsyrien angesiedelt hatten?. 


Mon — 


! Arab. min nähiyat Mar ‘as (mit lokalem min?) bei al-Baläduri gegenüber wa-gad haraga min Mar ‘as bei Yāqūt wie 
nachstehend. — °? Al-Balädurf (Hırrı) I, 230-231; danach Yägüt II, 276 (Regest LE STRANGE, Palestine 454-455); 
Maräsid al-ittilä‘ I, 306 (JuynBoLL) = I, 407 (AL-BiGAwI). 
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Hiyär Bani Fag‘a$ (arab. „der Bezirk der Banü Fag‘a$“), Siedlung in der Wüste ö. von Aleppo 
(— Beroia) bzw. im Gebiet von Manbig (— Hierapolis) 


Hist In umayyad. Zeit (661-750) lagerten oder siedelten die Bann Faq‘a$ in der Syr. Wüste 
nahe Aleppo (— Beroia) in dem nach ihnen Hiyär Bani Faq‘aš genannten „Bezirk“ sowie in der 
Nugqrat Banī Asad (> an-Nugra)'. 


Mon — 


! Haase, Untersuchungen 150 nach Kamäl ad-Dins Bugyat at-talab. 


Hiyär Banī 1-Qa‘gä‘ (arab. „der Bezirk der Bann 1-Qa‘gqä‘“, auch nur al-Hiyär sowie al- 
Qa‘gä‘iya, später Hiyär Banı ‘Abs „Bezirk der Banü ‘Abs“, außerdem Qinnasrin at-Täniya „das 
zweite Qinnasrin“), Siedlung in der Wüste ö. von Qinnasrıin (> Chalkis) 


Hist Nach al-Balädurt und Yägqüt war Hiyār Banı l-Qa‘qā‘ ein abgegrenzter Bezirk (arab. hayr/ 
hiyar sowie himä) außerhalb von — Chalkis bzw. seiner islam. Nachfolgesiedlung Qinnasrin in 
zwei Tagereisen Entfernung von Aleppo (> Beroia), den der Umayyadenkalif ‘Abd al-Malik 
(685-705) oder erst sein Sohn al-Walıd I. (705-715), dessen Mutter Walläda bint al-‘ Abbäs ibn 
Gaz’ zu diesem Stamm gehörte, den Banü I-Qa“gä‘ ibn Hulayd zugeteilt hatte!. Nach Kamäl ad- 
Din hieß es auch al-Qa‘qä‘Tya, lag im Gebiet (nähiya) von > al-Fäyä bzw. Manbig (— Hierapo- 
lis) und war nach al-Qa‘gä‘ ibn Hulayd al-‘“Absi = [al-] Qa‘gä‘ ibn Hulayd ibn Gaz" ibn al-Härit 
ibn Zuhayr benannt’. 

Nach al-Balādurī war es bereits in vorislam. Zeit eine bekannte Stadt, in der der Lahmide al- 
Mundir ibn M?’ as-Samä’ („Sohn des Himmelswassers“), der König von al-Hīra (gemeint ist 
vielleicht al-Mundir IV. ibn al Mundir, 578-582°), Station zu machen pflegte. SHanîo hielt die 
Hiyār für einen Stützpunkt der mit Byzanz föderierten Banü Tanüh, die in der > Chalkidik? sie- 
delten, korrigierte das magil („Aufenthaltsort“) des arab. Textes in magtal („Todesort‘“) und deu- 
tete damit an, dass hier jene große Entscheidungsschlacht zwischen Lahmiden und Gassäniden 
stattgefunden haben könnte, in der 554 der lahmid. König al-Mundir II. (griech. Alamundaros) 
ibn Imru’/Imra’ al-Qays (514-554) getötet wurde‘. 

Mitte des 9. Jh. war al-Hiyär Hauptort eines Distrikts (küra) im gund von Qinnasıin (> Chal- 
kein. Nach einem nur bei späteren Autoren überlieferten Fragment des al-Ya‘qübt (874/891) 
wurde Hiyär Banī l-Qa‘qā‘ auch als „zweites Qinnasrin (> Chalkis)“ bezeichnet und von Ange- 
hörigen der Banü ‘Abs, Banü Fazära u.a. bewohnt‘. 

Zwischen dem 31. Januar und 19. Februar 1241 lagerte das von dem Ayyübiden al-Malik al- 
Mansür Ibrähtm ibn al-Malik al-Mugähid von Hims (1239/1240-1246) geführte Heer Aleppos 
(— Beroia) im Kampf gegen die Nordsyrien plündernd durchziehenden Hwärizmier bei — Tall 
as-Sultän und dann bei al-Hiyär’. Der 1349 gestorbene al-“Umari nennt al-Hiyär im Zusammen- 
hang mit der Beschreibung des damaligen Grenzverlaufs der mamlük. Provinz (arab. mamlaka) 
Aleppo (— Beroia)’. 


Mon Zwischen al-Hiyär und „Qubba Malaʻib“ lies Qubbat Mulā‘ib (> Qal‘at al-Qubba) die 
Reste eines alten Aquädukts?. 


! Al-Balädurf (Hm I, 225 und 226; Yägüt II, 373 mit zwei Versen des berühmten, 915-965 lebenden Dichters al- 
Mutanabbi auf den Hamdänidenemir Sayf ad-Dawla (944-967) = Regest LE STRANGE, Palestine 455; Maräsid al-ittilä‘ 
I, 331 (Juvngorr) = I, 440 (AL-BıGAwI); HAASE, Untersuchungen 126, 151 und +22—+23. — ? HAASE, Untersuchungen 
151-152. — ? At-Tabari (NÖLDERE) 346 Anm. 1. — * Al-Balädurf (rm I, 225; Snantn, BAFOC 402-403. — 7 Ibn 
Hurdädbih (Übersetzung) 55 = (Text) 75. — í Al-Yaʻqūbī (mer) 229 (statt Bon? Qa ga‘ lies Banī I-Oa‘gä‘) nach Ibn 
aS-Sihna (gestorben 1485); Abū l-Fidä’, Geographie II.2, 11. — 7 Kamäl ad-Din III, 256 = ders., Histoire d’Alep 9. — 
8 Al-*Umart (HARTMANN) 31. — ° GAUDEFROY-DEMOMBYNES, Syrie 85. 


HLP’ (arab. HLF’ lies vielleicht kalfa’ „Halfagras“ [Stipa tenacissima, Macrochloa tenacissima] 
oder hulafa’ „Verbündete, Genossen“), Ort vielleicht in der sö. Umgebung von Aleppo (— Beroia) 


1304 Hlip 


Hist Etwa im November 1123 zog der sire Alain (arab. str ’L’N/Alan) mit dem Heer von — 
Antiocheia von al-Atärib (> Litarboi) aus los, griff — al-Hänüta und HLF’ an, erbeutete 300 
Pferde in — al-Garib und plünderte eine von Sayzar (> Larissa) nach Aleppo (> Beroia) zie- 
hende Karawane aus!. 


Mon — 


1 Kamäl ad-Din II, 215 = Kamäl ad-Din, Extraits 276. Das nur 2 km ö. von Sayzar auf 36% zu 35!5 (Gazetteer Syria: 
35!) gelegene Halfäyä (franz. MK: „Halfäya“) dürfte hier also kaum in Frage kommen. 


Hlip (syr. Kaprä da-Hlip/HLYP „das Dorf HLYP“, CHABor: „Haliph“, zu syr. hlıpa „mulier 
gravida“ oder eher helpa „xapa&‘“?'), Dorf (syr. kapra) mit westsyr.-jakobit. Kloster (dayra) wohl 
in der > Kyrrestik® 


Hist In HLYP versammelten sich die Gubbäer (> Gubbä Barräyä), die Gegner des westsyr.- 
jakobit. Patriarchen Kyriakos (793-817), während der Synode von > Gubrin 807/808. Mit Hilfe 
des örtlichen Statthalters (syr. amira) konnte der Patriarch 40 der widerspenstigen Mönche im 
Kloster festsetzen lassen. Nach ihrer Auslösung, die gegen das Versprechen des Gehorsams auf 
Fürsprache der Kyrrestiker (> Kyrröstik&) erfolgt war, kehrten sie jedoch in ihre Dörfer (sic! syr. 
kapre) zurück und führten den Streit weiter’. Bar Hebraeus spricht an der etwas abweichenden 
Parallelstelle vom „Dorf KLZ“ (KLZ qrītā), also von — Ciliza sive Urmagiganti°. 


Mon — 


! BROCKELMANN, Lexicon Syriacum 235-236. Eine Lesung „Dorf des Kalifen“ (des in diesem Zusammenhang mehrfach 
genannten Härün ar-Rašīd, 786-809) dürfte ausscheiden, weil arab. halrfa erstens syr. mit KLYP/KLYPH/KLYPT’ 
(und fast nie mit der etymologischen Entsprechung HI VP /HLYPT’) wiedergegeben und zweitens der Ausdruck von 
Michael praktisch gar nicht benutzt wird. — 7 Michael Syrus HI, 23 (XI, 6). — ° Bar Hebraeus, CE I, 339-342. 


Hmälä (syr. HMĽ lies Hmälä „Sammlung, Lese von Früchten, Schatzhaus“, Kloster von HML’/ 
Hmaälä; arab. Yahmül möglicherweise zu yahmür „Onager‘"), wahrscheinlich unmittelbar sö. des 
Dorfs Kafr Yahmül in der Ebene von — Chalkis ö. des Gabal Bärisä ca. 2,5 km osö. von Ma‘arrat 
al-Ihwän (— Martahwän) bzw. ca. 5,5 km nnö. von — Ma‘arrat Misrin bzw. ca. 15,5 km nnö. 
von — Idlib? 

DO 36% 36% 


Hist Littmann lokalisierte in Kafr Yahmül das Kloster des monophysit. Styliten Paulos (syr. 
PWLWS lies Pawlös) von Hmälä (&stönara da-HML), der im Januar 569 das zweite syndoktikon 
gegen den Tritheismus unterzeichnete. 

Um 900 erwarben Härün ibn Müsä und sein Sohn Zuhayr von der nachmals berühmten Aleppiner 
(> Beroia) Familie der Banü l-‘Adīm (Banü Abi Garäda) u.a. die Güter von Yahmül für ihren 
Familienbesitz‘. 

Yāqūt (um 1218/1224/1228) erwähnt Yahmül (womit wohl das heutige Kafr Yahmül gemeint 
ist) als „bekanntes Dorf“ (arab. garya mashüra) im Gebiet von Aleppo (— Beroia) in der Um- 
gebung bzw. im Gebiet (nähiya) von — al-Gazr, aus dem der „Übeltäter“ Abü t-Tanä’ Mahmüd 
stammte, der für Sultan al-Malik az-Zähir (1186/1193-1216) die Schmutzarbeit (Erpressung von 
Geldern, Bestrafung von Statthaltern) machte und der in der „Geschichte der Aleppiner“ (Ta ’rīh 
al-Halabiyin) erwähnt werde‘. Einer von Kamäl ad-Din und Ibn Saddäd (1272/1282) kolportier- 
ten Legende zufolge gab es in Yahmül anders als in den Nachbardörfern — al-Kafr und — Bayt 
Ra’s keine Skorpione, weil der Boden ihren Tod bewirkte. Anders als in den auf Regenwasser- 
zisternen angewiesenen Nachbardörfern gab es in Yahmül Brunnen (arab. abar < Sg. bi’r), die 
zehn Ellen (dirā ^) tief waren‘. 


Mon Während in Kafr Yahmül selbst nur geringe Reste aus spätantiker Zeit (behauene Steine, 
Säulenstümpfe) zu finden sind, entdeckten die Franziskaner I. PEÑA, P. CAsTELLAnA und R. FER- 
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NANDEZ ca. 500 m ö. des Orts bei dem Brunnen Gubb Abi I-‘Amüd (arab. „Brunnen des Vaters 
der Säule“) Fundamente von Mauern, Reste von Türstürzen und andere Architekturtrümmer, 
die wahrscheinlich in Verbindung mit dem Namen des Brunnens als Überreste des Klosters des 
Styliten Paulos gedeutet werden können’. 


! Equus hemionus onager, eine Unterart des wahrscheinlich nie domestizierten Halb-, Pferde- oder Asiatischen 
Esels (Equus hemionus), von dem eine andere Unterart, der „Syr. Halbesel“ (Equus hemionus hemippus), 1927 
ausgestorben ist. — ? DussAup, Topographie Karte X B1 („Kefer Yahmoul“); Gazetteer Syria 36°! 36% (Kafr Yahmül). 
Die Militärkarten trennen Kater Yahmoul“/Kafr Yahmül vom unmittelbar sö. benachbarten Yahmül (heute ein paar 
Gehöfte und eine Umfriedung am sö. Ortsrand) auf genau 36” o. Länge. — 7 CHABoT, Documenta 172 (syr.) = 120 
(latein.); Honigmann, Klöster 30; LiTTMAnN, Topographie 184; TCHALENKOo, Villages I, 153; III, 81 (CAQuor) und 98; 
PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Stylites 32, 36, 67, 80, 101 und 105-107; CALLoT und GATIER, Stylites 577. Statt 
'YSTWNR’ begegnet normalerweise ’'STWNR’ lies estönära. — * Eng, PAA 367 u.a. nach Kamäl ad-Din, Bugya IX, 
3903. — 7 Yägüt IV, 1012 (Regest LE STRANGE, Palestine 551); Maräsid al-ittilä‘ III, 336 (JuvnsorL) = II, 1475 (AL- 
BıGAwi); Lammens, District 240. — $ Ibn Saddäd, Alep 126; Eng, PAA 583 (u.a. nach Kamäl ad-Din, Bugya I, 473). 
— 7 PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Stylites 102-105. 


Mär Hninä (syr. Mär Hninä, lies vielleicht auch Hanninä oder Hnänyä Ananas", Dayrä d Ber 
Mär Hnina/Hanninä „Kloster am Ort des Mär Hnina/Hanntnä“), westsyr.-jakobit. Kloster (syr. 
dayra und ‘'umrä) zwischen Bäles (> Barbalissos) und Kallinikos (arab. ar-Raqga) bzw. im Ge- 
biet von > Neokaisareia, nach Brock möglicherweise der heutige — Tall Mahrüm ca. 6 km sw. 
von Dibsī Farag (> Neokaisareia) 


Hist Dieses Kloster war eine Gründung des aus — Chalkis stammenden Mönchs Aninas (syr. 
Hnänyä oder eher Hninä bzw. Hanninä), der dort z.Zt. des Bischofs Patrikios, eines Teilnehmers 
am Konzil von Chalkedön (451), lebte. Um das Jahr 476/477 heilte Aninas die Füße des magister 
militum per Orientem Flavius Appalius Illus Trocundes, der sich eigens zu ihm begeben musste, 
da der Mönch es zuvor abgelehnt hatte, zu Trocundes nach — Chalkis zu reisen. Aninas bekehrte 
die in der Umgebung lebenden Beduinen und heilte deren Kranke. Den dux der Osrhoene (griech. 
Osroene) und der Mesopotamia, Sergios, soll er von einer Viper befreit haben, die angeblich in 
dessen Eingeweide hineingehext worden war. Aninas wird in einer syr. Inschrift von Nisän AS 
804 (April 493) als Mönch und Priester erwähnt. Er starb 499/500. Sein Nachfolger als Abt, Be- 
ronikianos, der die Abfassung einer Vita des Aninas veranlasste, reiste 518 nach Konstantinopel, 
um Kaiser Justin I. (518-527) von der Verfolgung der Monophysiten abzuhalten. Er wurde zwar 
vom Kaiser nicht empfangen, erhielt aber ein Dankschreiben des Philoxenos von Mabbüg/— 
Hierapolis (485-518/519, gestorben wohl 523) aus dessen Verbannungsort Gangra (519)!. 

Um das Jahr 565 unterzeichnete Johannes/Yöhannän, der Archimandrit des Klosters des Mär 
Hnina oder Hannīnā (Dayrä d Der Mär Hnina/Hanninä), das Schreiben von 20 Archimandriten 
an die Monophysiten Konstantinopels über die Weihe des Paulos von Ber Ukkäm& zum Patri- 
archen von — Antiocheia (563/564-575, gestorben 581}. Der zwischen um 570 belegte mo- 
nophysit. Bischof Johannes (syr. wohl Yöhannän) von — Sura kam aus dem Kloster des Mär 
Hnänyä [hier so] und residierte dort nach einer plausiblen Annahme von HonicmAnn auch nach 
seiner Weihe‘. 580/581 wurde Petros I. von Kallinikos im Kloster des Mär Hnänyä zum westsyr.- 
jakobit. Patriarchen von — Antiocheia (581-591) gewählt‘. 

Nicht lange vor seinem Tod am 19. August 817 ernannte der westsyr.-Jakobit. Patriarch Kyria- 
kos (793-817) einen Johannes/Iwännis, der nach Michael dem Syrer aus dem Kloster des Mär 
Hnänyä im Gebiet von Rşāpā (> Sergiupolis) stammte, zum Bischof von Bäles (> Barbalis- 
sos)°. Auch der von Kyriakos’ Nachfolger Dionysios I. von Tell-Mahre (818-845) zwischen 818 
und Ende 829 als Bischof von Palmyra (syr. Tadmor) eingesetzte Johannes/Yöhannän stammte 
aus einem Kloster des Mär Hnänyä, also entweder diesem oder aber demjenigen bei Märdin‘. 


Mon Wenn die Annahme von Brock zutrifft, dass das Kloster des Hnina/Hannina (bzw. 
Hnänyä) mit den bereits von MOUTERDE und POIDEBARD erwähnten Ruinen von — Tall Mahrüm 


1306 Homedin 


zu identifizieren ist, die letztere als befestigten Gutshof deuteten, gehörten zu diesem eine Kir- 
che, eine Zisterne, ein Turm und ein Kornspeicher (zumindest letzteres spricht allerdings mehr 
für einen Gutshof)”. 

! HonıGMmaAnn, Klöster 31 Nr. 84; ders., Évêques 192; S. A. Ivanov, The Place and Date of St. Aninas’ Life and Death. 
AnBoll 123 (2005) 23-28; S. Brock, St Aninas/Mar Hanina and his Monastery. AnBoll 124 (2006) 5-10. — ? CHABOT, 
Documenta 182 (syr.) = 127 (latein.). — 3 Honıcmann, Évêques 191-192. — * Michael Syrus II, 345 (X, 17) und 
360-361 (X, 21); Bar Hebraeus, CE I, 249/250; DEvrEESSE, Patriarcat 93; Brock, St Aninas 9. — ° Michael Syrus III, 
453. — 5 Michael Syrus III, 453 (Nr. 12/100, vor Ende 829 wie Nr. 48/100). — 7 MOoUTERDE und POIDEBARD, Limes 130 
und 157-158; Brock, St Aninas 9-10. 


Homedin (mittellatein. Homedin und Homedinum), heute wahrscheinlich al-Hamidiya ca. 
6,0-6,5 km w. von — Sahyün (Saone) bzw. ca. 21,5-22 km onö. von Latakia (> Laodikeia)' 


Hist Das Dorf (casale) Homedin/Homedinum, auf das der Johanniterorden Anspruch erhoben 
hatte, wurde Erzbischof Gerald von > Apameia durch Schiedsspruch des Patriarchen Haimerich 
von — Antiocheia (1140-1193) im März 1175 zugesprochen’. 


Mon — 


! Gazetteer Syria 35° 35° (al-Hamidiya; franz. MK: „Hamidiye“). — ? DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 325-326 
Nr. 474; RÖHRICHT, Studien 265; RRH Nr. 513; DELAVILLE LE Rous, Inventaire 60 Nr. 108; HıEstanp, PU II, 230ff Nr. 
21a-b; DussAup, Topographie 145 und 209; RıLEy-SMiITH, Knights of St. John 410 und 504; DEscHAmPs, Defense 79 
und 228. 


Homēru kõmë (Ounpov nun ğ kai Nfitig Aéyetar), heute (1942/1949) ‘Amaränli oder ‘Umar 
Sīmū (CanivEr: „Amaranli‘“ bzw. „Omar Simro“; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ: „"Umar 
Simu“) 9,5 km s. von — Kyros bzw. 7,5 km ssö. von — Zaytünak (‘Amaränlı) bzw. 3 km wsw. 
von Kyros bzw. 1,5 km nw. von — Zaytünak bzw. 3,5-4 km ö. des Dorfs — a$-Sayh Hurüs o. des 
gleichnamigen Bergs (‘Umar Simü), Dorf in der > Kyrrestike', Syria Euphratensis 


Hist In der Nähe der Homēru köm& lebte der Rekluse Maris 37 Jahre in einer Hütte. Da Maris 
seine Hütte nicht verlassen wollte, zelebrierte Bischof Theodöretos (Theodoret) von — Kyros 
(um 423-466) für ihn die Eucharistie in seiner Klause?. 


Mon — 


! Honigmann, Nordsyrien 2 Nr. 216; Koordinaten: 36° 36% (franz. MK: „Aamarannli“ sowie syr. Karte: ‘MR’NLY 
lies ‘Amaränli) bzw. 36* 36° („Amar Simou“/“Umar Simü). — ° Theodoretus, HP II, 64-69 (Kap. XX) = ders., MG 
129-130; Synaxarium Ecclesiae Constantinopolitanae 475-476, 19. Februar, Nr. 2; CAnıvEt, Monachisme 201-202 
und 232; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 44, 74, 76, 94, 110, 124 und 287. 


Horagön Apameön kömë (Opay&v Anou&ov Koun, fun Opy@v, tó Opay@v uovactňpiov; 
syr. Bet HWRG?’ lies Hurgä/Hurge, Höoragä/Höräge oder Hurrägä/Hurräge), Dorf in der — 
Apamöng, Syria II, genaue Lage unbekannt 


Hist Der Ort Horagön ist durch eine leider unvollständige Inschrift aus Mes&mbria, heute 
Nesebär in Bulgarien (> TIB 6 s.v. Mesēmbria 2), sowie durch die Grabinschrift eines Paulos 
aus der köm& Horgön Apameön in der Calixtus-Katakombe in Rom bekannt. FEIssEL hat es zu 
Recht mit dem Horagön monasterion (tò Opay@v uovastnpıov) in Verbindung gebracht'. 
Während der Amtszeit des Severus von — Antiocheia (512-518) schlossen sich die Mönche 
dieses Horagön-Klosters für kurze Zeit dem monophysit. Bekenntnis an, kehrten aber schon bald 
zum Chalcedonense zurück. Deshalb wurde das Kloster im Auftrag des Metropoliten Petros von 
— Apameia (um oder kurz vor 515-519) zerstört und die Mönche deportiert?. 


Hormisdu, oikos tōn 1307 


Im Mai 567 und im Januar 569 unterschrieb Archimandrit Johannes/Yöhannān vom monophysit. 
Eusebios-Kloster (syr. Dayrā d-Mär Ewseb) in Be HWRG’ (mit Pluralpunkten, lies also E), das 
vielleicht am selben Ort wie das oben genannte Kloster lag, aber nicht mit diesem oder mit einem 
der beiden Eusebios-Klöster (> Mär Ewseb 1-2) identisch sein muss, die beiden syndoktika 
gegen den Tritheismus?. Das erste syndoktikon gegen den Tritheismus unterzeichnete außerdem 
noch ein Archimandrit Kosmas (QWZM’) von Bet HWRG’ (hier ohne Pluralpunkte, lies also 
OH. Gehörte er auch zum Eusebios-Kloster oder war er Vorsteher eines weiteren Klosters? 


Mon — 


' BeSevLiev, Inschriften 113 Nr. 161 liest köm& Oragötön Apameön, was aber nicht mit der Fotografie der Inschrift 
(Tafel 69 Nr. 180) übereinstimmt, wo eindeutig Oragön bzw. Horagön (OPATQN) zu lesen ist; FEisseL, Remarques 
328-332. — ? ACO II, 107; Honigmann, Nordsyrien 23 Nr. 342; SUERMANN, MK 52 und 80; Arpı, Route royale I, 106 
und 233. — ? CHABoT, Documenta 164 und 171 (syr.) = 114 und 119 (latein.); Honigmann, Klöster 24 Nr. 28 und 26 
Nr. 49; Lirtmann, Topographie 173; CAQuoT, Couvents 70-71 und 74-75. — * CHABoT, Documenta 165 (syr.) = 115 
(latein.); HoNIGMAnN, Klöster 26 Nr. 49; LıTTMAnn, Topographie 173; CAQuoT, Couvents 74-75. 


Horari (mittellatein. Horari < arab. hurayra „Kätzchen‘“?), Dorf im Umland von Latakia (> 
Laodikeia) oder — Gabala 


Hist Am 12. März 1140 schenkte Robertus de Loges den Johannitern mit Zustimmung der 
Fürstin Alice von — Antiocheia (Adelicia, principissa Antiochena) das Dorf (gastina) Horari mit 
der Kirche und dem übrigen beweglichen und unbeweglichen Besitz!. 


Mon — 


' DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 109 Nr. 133; ders., Inventaire 48 Nr. 27; RRH Add. Nr. 193a; RıLEy-SmitH, Knights 
of St. John 392 und 504. 


Horik (türk. Horik, jetzt wohl Kayadibi), Dorf gut 4 km w. von Kocahisar/Eski Kâhta (> 
Gäktay) in der > Kommagind! 


Hist — 
Mon Sockelanlage am Prozessionsweg von Arsameia am Nymphaios (> Gäktay) zum Königs- 
grab und Heiligtum auf dem — Nemrut Dağı’. 


! Gazetteer Turkey 38% 37%. — ? J. WAGNER, Die Könige von Kommagene und ihr Herrscherkult, in: Gottkönige am 
Euphrat 10-25, darin 16. 


Hormisdu, oikos (on (oikog ëm Opuioöov), heute Bāb al-Hawä’ (arab. „Luft-, Wind-, Wetter- 
Tor“ in Anspielung auf den rom. Triumphbogen) im Gabal Halaqa im türk.-syr. Grenzgebiet! 
o 36% 36% 


Hist Beim syr. oikos tön Hormisdu handelt es sich um eine der Niederlassungen einer reichs- 
weiten kaiserlichen Domäne dieses Namens, nämlich einen an der Straße von > Antiocheia nach 
— Chalkis gelegenen Gutshof, der im 4. Jh. zu den Besitzungen des 323 ins Imperium entflohe- 
nen säsänid. Prinzen Hormisdas (des Bruders oder Sohnes Säpürs II., der 362 von Kaiser Julian 
(361-363) zum magister equitum befördert wurde) gehörte (theios oikos tön Hormisdu)?. Da 
sich der gleichnamige Sohn des Hormisdas 364/365 an der Revolte des Prokopios gegen Kaiser 
Valens (364-378) beteiligte, verloren die beiden Säsäniden den Besitz vielleicht schon damals. 
In den 570er Jahren wurde er nach Angabe einer Inschrift von dem bekannten syr. Konsular (apo 
hypatön), comes domesticorum/komes tön kathisiomenön domestikön und genikos kuratör Mag- 
nos verwaltet“. 


1308 HRBL 


Mon Eingangsbogen über der Straße aus dem 6. Jh.; Reste des kaiserlichen Gutshofs (Hormis- 
das-Domäne); kleine Kirche mit ionischen Kapitellen aus dem 4. Jh. s. der Straße‘. 


Bereisung 2002 


! Google Earth 36° 36! (franz. MK: „Bäb el Haoua“). — 7 Libanius, Opera II, 348 (Or. XVII, $ 258) = Libanios, 
Kaiserreden 250; Ammianus Marcellinus I, 178-179 (XVI, 10); M, 112-113 (XXIV, 1) und 116-117 (XXIV, 8); 
Zönaras III, 30-31 (XIII, 5); A. DEMANDT, Art. Magister militum. RE Supplementbd. XII (1970) 553-790, darin 581 
und 788; K. MosıG-WALBurG, Die Flucht des persischen Prinzen Hormizd und sein Exil im römischen Reich — eine 
Untersuchung der Quellen. /ranica Antiqua 35 (2000) 69-109; Decker, Earth 32. — °? Ammianus Marcellinus IV, 
40-41 (XXVI, 9). — * IGLS II, 289-290 Nr. 528; TCHALENKO, Villages I, 115-117, 393-394 und II, Abb. XL und 
CXXV.3; D. FEissEL, Magnus, Mégas et les curateurs des „maisons divines“ de Justin II a Maurice. TM 9 (1985) 465- 
476; M. Kartan, Quelques aspects des maisons divines du VIe au IXe siècle, in: B. KREMMYDASs, Ch. MALTEZU, N. M. 
PANAGIOTARES (Hrsg.), Aphieröma ston Niko SBoRöno, I. Rethymno 1986, 70-96, darin zur Domäne von Bāb al-Hawä’ 
und zur Karriere des Magnos 86 und 88-91; GATIER, Villages 28; DECKER, Earth 32 und 43—44. Der kuratör Magnos 
(MGN’ QWRWTWRWS) wird auch im Chronicon ad 1234 I, 165-167 (LXXIII-LXXV) erwähnt. — ° AAES II, 
58-59 und 267; TCHALENKO, Villages I, 114-115, 116-117 und 393; Tate, Campagnes 299. 


HRBL (arab. HRBL/H.rb.| lies z.B. Harbal, Hirbil oder Hurbul), Dorf im Umland von — Tub- 
bal, genaue Lage unbekannt 


Hist Im Sommer/Herbst 1122 trugen eintausend von Dawlab oder Dawlab (DWLB; al-‘Azımi: 
DWL’B) ibn Qutulmis/Qutulmis (turk. Qutlamis, türk. Kutlumıs) geführte Reiter von Aleppo (> 
Beroia) aus einen Angriff auf — Tubbal im Gebiet von ‘Azäz (— Azazion) vor, wurden jedoch 
von KLY’M/Guillaume von Saone bzw. Saône (— Sahyün) bei einem sonst unbekannten Platz 
HRBL mit 40 Rittern zurückgeschlagen'. 

Mon — 


! Al-‘Azīmī 390 (AH 516); Kamäl ad-Din II, 205 = Kamäl ad-Din, Extraits 271. 


Mär HRWD, Kloster des (syr. Bet Mär HRWD „Kloster des Mär HRWD“ lies wohl Heröd/ 
Heröd oder Hiröd < griech. Herödes, weniger wahrscheinlich zu griech. Orödes), Kloster in 
Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist Im Mai 567 und im Januar 569 unterschrieb Simeon (syr. Sem‘ön), Archimandrit des 
nicht lokalisierbaren Klosters des Mär HRWD (Bet Mär HRWD), die beiden syndoktika gegen 
den Tritheismus'. 

Mon — 


! CHABoT, Documenta 163 und 171 (syr.) = 114 und 119 (latein.); LıTTMAnn, Topographie 182-183; CAQuoT, Couvents 
69. 


al-Hubayba (arab. „das Körnchen“ < habba „Getreidekörnchen“)', Ort und Gebiet (arab. ard) 
wohl in der Umgebung von Sayzar (> Larissa) 


Hist Im Gebiet von al-Hubayba [?] ging der 1095 geborene Usäma ibn Mungid vor 1129/1131 
zur Jagd’. 


Mon — 


! Das erste B ist unpunktiert, die Lesung daher unsicher. — ? Usäma ibn Mungid (mm 216 = (PREISSLER) 236. 


Hubüb ar Rb (arab. „Wehen des Winds“ zu hubüb „Wehen“ und rīh „Wind, Duft“), Dorf auf 
dem W-Ufer des — Orontös ca. 14 km ssw. von ar-Rastan (> Arethusa)' 


Humüs 1309 


Hist — 
Mon Fragmentarische griech. Inschrift (vom Grab?) des C. Aelius Fabianus?. 
! Koordinaten: 36! 34 (syr. Karte). — ? IGLS V, 102 Nr. 2186. 


al-Hūla (arab. al-Hüla, zur Wurzel \ HWL etwa „sich ändern, werden, Zustand‘), Ort bzw. 
Gebiet im S Nordsyriens 


Hist Nach Yāqūt (um 1218/1224/1228) war al-Hüla ein Ort oder ein Gebiet (arab. nahiya) im 
Gebiet (hier a'mäl< Sg. ‘amal) von Hims und Bärin (> Muntapharas phrurion)!'. 

Mon — 

! Yägüt II, 366 (Regest LE STRANGE, Palestine 455); Maräsid al-ittilä‘ I, 330 (Juvngorı) = I, 438 (AL-BıGAwT). 


al-Hüma (arab. al-Hüma und Hüma, zu hawma „Kampfgetümmel‘“?), Dorf ca. 58 km sö. von 
Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) bzw. 5 km wsw. von al-Andarin (> Androna)!' 

EH 37357 
Hist — 
Mon Türsturz mit undatierter griech. christl. Inschrift (Septuaginta Psalm 90,1)?. 


! DussAaup, Topographie Karte X C3 („Home“); Gazetteer Syria 37"? 35%; syr. Karte: HWMH. — ? PAES III B2, 60 
Nr. 946; IGLS IV, 226 Nr. 1675. 


’ 


al-Humayra (arab. „die kleine Rote“ bzw. „das Rotschwänzchen“ zu ahmar, Fem. hamrā 
„rot“), Dorf im Gebiet der Buhayrat al-Math (> al-Marg al-Ahmar), genaue Lage unbekannt 


Hist Al-Humayra war ein Dorf mit Landgut oder nur eine Domäne im Gebiet des al-Math 
(„Schlammgebiet“), also des s. von Qinnasrin (— Chalkis) gelegenen Sumpfs, wo der Quwayq 
(vgl. — Beroia Abschnitt II.1) versickerte. Nür ad-Din (1146-1174) setzte dem von ihm 
1150/1154 in Aleppo (— Beroia) gegründeten al-Bimäristan an-Nürt fünf faddan (ca. 32.000 
qm) Land in al-Humayra als wagf-Stiftung aus'. 

Mon — 


! Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 133; Ibn a&-Sihna, Perles 169. 


Humayriya (arab. etwa „[die] kleine Rote“ zu ahmar, Fem. hamrä’ „rot“), Dorf in der Umge- 
bung von Maryamayn (— Mariamn?), wahrscheinlich al-Humayrt 12 km in dessen NO bzw. ca. 
21,5 km wnw. von ar-Rastan (> Arethusa)' 


Hist — 

Mon Tempelruine mit monolithischen Stützpfeilern und griech. Türsturzinschrift des Steinmet- 
zen (latomos) Antiochos und der epimeletai Marrios und Araseos von September 226°. 

! Gazetteer Syria und syr. Karte 36°° 2477 (al-Humayri). — ? IGLS V, 74 Nr. 2118. 


Humüs (arab., Lesung unsicher), Toponym im Gebiet von Aleppo (— Beroia), möglicherweise 
im O oder NO der Stadt 


1310 Hunäk 


Hist Humpe (Lesung unsicher), > ‘Adad bzw. — Nuqrat QuSayr werden von Kamäl ad-Din 
(1192-1262) als Orte im Gebiet von Aleppo (— Beroia) genannt, wo wahrscheinlich seit umay- 
yad. Zeit (661-750) Angehörige der Banü Kilaäb (nämlich Nachkommen des Kultüm ibn ‘Iyäd 
ibn Wahwah ibn Qušayr (CAsker: ibn Qays) ibn al-A ‘war, der zu den Bann QuSayr ibn Ka‘b ibn 
Rabi‘a, die wiederum zu den Banü ‘Amir ibn Sa‘sa‘a zählten) lebten'. 


Mon — 


! Haase, Untersuchungen 157 nach Kamäl ad-Dins Bugyat at-talab; CaskeL, Gamharat an-nasab I, 105. Die 
Namensform ist zu unsicher, als dass man einen Bezug etwa zum Namen Hims „Homs“ oder zu hammasa „rösten“ 
bzw. himmis (volkssprachlich hummus) „Kichererbse‘/Cicer arietinum herstellen könnte. 


Hunäk (arab. Hunäk, volkssprachlich auch Hirbat Hnäk „Ruinen von Hunäk“, vielleicht auch 
Hanäk), Ruinenstätte 5 km sw. von Ma‘°arrat an-Nu‘män/— Arra (wo es ein Bāb Hunāk „Hunäk- 
Tor“ gab) im Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg)' 

o 36% 35% 


Hist Hunāk war eine Festung (arab. hisn) bei Maʻarrat an-Nu‘mān (— Arra), die zu den 
824/825 von ‘Abdallāh ibn Tähir nach der Niederwerfung des von Nasr ibn Sabat geführten 
Aufstands zerstörten Plätzen gehörte?. 

Im Jahr 459 AH (22. November 1066-10. November 1067) übergab [al-] Husayn ibn Kāmil 
ibn ad-Dawh die Festung — Asfūnā an die fāțimid. Statthalter, nachdem die Türken Hunāk und 
seine syr. Besitzungen geplündert hatten’. In der ersten Hälfte des 12. Jh. war ein fränk. Ritter 
namens Sire Adam (sīr ’DM) Herr von Hunäk, dessen Bewohner zu dieser Zeit Muslime waren. 
Dieser fand nach Usäma ibn Mungid (lebte 1095-1188) im Kampf mit einem Leoparden den 
Todt. 

Wahrscheinlich aus diesem Dorf stammte jener im melkit. Synaxar unter dem 21. August er- 
wähnte Priester Isaak (syr. Ishāq) von Hanāk, der zu einem leider in der ihm gewidmeten Notiz 
nicht chronologisch fixierten Zeitpunkt von einem islam. Gericht in Hamā (— Epiphaneia) zum 
Tode verurteilt wurde, weil er die christl. Religion in der Öffentlichkeit als den anderen Religi- 
onen überlegen und vorzuziehen bezeichnet hatte. Isaak wurde schließlich vor den Toren von 
Hamä (— Epiphaneia) enthauptet‘. 


Mon — 


! DussAup, Topographie Karte X B3 („Henak“); Gazetteer Syria 36% 358 (franz. MK: „Kheurbet Hennäk“ lies also 
wohl Hirbat H.nnak); syr. Karte jedoch: Hirbat HNK, also zu hanak „Gaumen“ oder hunk/hink „Weisheit“? — ? Yāqūt 
I, 345-346 (Regest LE STRANGE, Palestine 457) mit zwei Versen des Ibn Abi Hasina al-Ma‘arri und fünf Versen 
des Abū l-Mağd Muhammad ibn “Abdalläh ibn Muhammad ibn ‘Abdalläh ibn Sulaymän und des Muhammad ibn 
“Abdalläh ibn Sulayman, des Bruders des berühmten Dichters Abū I-‘Ala’ al-Ma‘arıı (973-1058); Maräsid al-ittila‘ 
I, 324 (JuynsoLr) = I, 430 (AL-BıGAwI). — 7 Kamäl ad-Din II, 10 = ders., Historia Merdasidarum 61. — * Usäma ibn 
Mungid (PreissLer) 127 Olm 110. — 5 SAUGET, Synaxaires 427-429. 


Hurayba (arab. „kleine Ruine“ zu harab, hirba oder hariba jeweils „Ruine“), Ruinenstätte ca. 
30 km nö. von Isrīya (> Seriana) 


Hist — 


Mon Auf dem Gipfel eines rechteckigen Tells Reste einer breiten Mauer, auf zwei Anhöhen 
Reste von Türmen; im Innern der nach MoUTERDE und POIDEBARD im 4. Jh. bewohnten Anlage 
(Festung, Wachtposten zur Sicherung der Straße von — Seriana nach — Sergiupolis?) eine Mau- 
er, die diese in zwei Teile teilte; im S der Anlage Reste eines aus gebrannten Ziegeln errichteten 
Bogens, ferner Reste von zwei Türstürzen, der eine mit einer griech., der andere mit einer syr. 
Inschrift. 


Husäf 1311 


In der griech. Inschrift ist der Name Bellichos, Sohn des Libianos, lesbar; es dürfte sich um den 
aus drei auf 326 datierten Inschriften in — at-Tüba (2) bekannten Aurtlios Bellichos, gleichfalls 
ein Sohn eines Libianos, handeln; in der Anlage selbst bzw. in ihrer Umgebung fünf Zisternen'. 

! MOUTERDE und PoIDEBARD, Limes 139-140 und 216 (eine weitere Inschrift des Bellichos in Hurayba); vgl. dazu die 


in den IGLS irrtümlich unter > Zabad publizierten Inschriften: IGLS II, 173-175 Nr. 304-306. Nach MoUTERDE und 
Po1DEBARD (Limes 197) stammen sie aus at-Tüba. 


Hurdufna (arab. Hurdufna und Hurdufiya), Dorf im Gebiet von Manbig (— Hierapolis), ge- 
naue Lage unbekannt, zu unterscheiden von — Hurdufnin 


Hist Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) war Hurdufna eines der zum Gebiet von Manbig (> 
Hierapolis) gehörigen Dörfer (arab. qura), wo 815/816 (lies wohl besser 820/821) der 897/898 
gestorbene Dichter Abū “Ubäda al-Walıd ibn ‘Ubayd (oder “Ubaydalläh) at-Tanühı at-Ta’T al- 
Buhturf geboren wurde! Nach Kamäl ad-Din hieß der Wohnort der zum Stammesverband der 
Dann Tayyi’ (und damit zu dem der südarab. Banü Tanüh) gehörigen Banü Buhtur (von denen 
einige auch in — Ürim al-Kubrä siedelten) Hurdufiya?. 


Mon — 


! Yägüt II, 239 (Regest LE STRANGE, Palestine 456); Maräsid al-ittilä‘ I, 295 (Juvngorr) = I, 391 (AL-BıGAwi) mit dem 
alternativen Geburtsdatum 820/821; C. PELLAT, Art. al-Buhturl. EI N.E. I (1960) 1289. Auch Manbig selbst wird 
jedoch als Geburtsort al-Buhturis genannt. — 7 Haase, Untersuchungen 164 nach Kamäl ad-Dins Bugyat at-talab. 


Hurdufnin (arab.), Dorf in der unmittelbaren Umgebung von Aleppo (— Beroia), zu unter- 
scheiden von — Hurdufna 


Hist Nach Yāqūt (um 1218/1224/1228) war Hurdufnin ein drei Meilen (d.h. 6 km) von Aleppo 
(> Beroia) gelegenes Dorf), 


Mon — 
! Yägüt II, 239 (Regest LE STRANGE, Palestine 456); Maräsid al-ittilä‘ I, 295 (JuyNBoLL) = I, 391 (AL-BıGAwT). 


Husäf (1) (arab. Husäf, auch Tall Husäf „Hügel von Husäf“ möglicherweise zu hasafa „versin- 
ken, untergehen, sich verfinstern“ bzw. husüf „Verfinsterung“, daneben wohl false Husäf, volks- 
sprachlich Hsäf), Dorf im Gebiet von Aleppo (— Beroia) ca. 15 km ö. oder aber n. von al-Gabbül 
(— Gabbula) 


Hist 745 schlugen 7.000 Mann aus dem Heer des Rebellen Sulaymän ibn Hišām unter as- 
Saksakt ihr Feldlager bei Husäf, einem Dorf der Banū Zufar (wohl die Familie des Zufar ibn 
al-Härit von den Banü Kilab), auf. Kurze Zeit später kam es zum Kampf zwischen dieser Einheit 
des syr. Heeres und einer etwa gleich starken Truppe aus dem Heer des Kalifen Marwän II. ibn 
Muhammad (744-750) unter dem Kommando des ‘Isä ibn Muslim. Zwar gelang as-Saksaki die 
Gefangennahme des gegnerischen Befehlshabers, aber dann wurde er selbst von Silsäq, einem 
Slawen aus — Antiocheia aus dem Heer des ‘Isä ibn Muslim, gefangengenommen. Als Marwän 
II. mit der Hauptmacht seines Heeres in die Schlacht eingriff, erlitt das Heer Sulaymäns eine 
vernichtende Niederlage. Nach at-Tabarı ließ Marwaän II. bei der Verfolgung 30.000 Angehörige 
des feindlichen Heeres niedermachen, darunter auch Sulaymäns ältesten Sohn Ibrähim!. 

Nach at-Tabarı verließ 750 Abū l-Warad (Abū I-Ward) Miğzār ibn al-Kawtar al-Kilabt mit sei- 
nen Gefolgsleuten seinen Gutshof, der auch als Zirä‘at Banı Zufar bzw. Zarrä‘at Banī Zufar (> 
Zarrä“at Zufar) oder als Husäf bezeichnet wurde, um die in Syrien einrückenden “abbäsid. Trup- 
pen anzugreifen; at-Tabari setzt also Husäf mit der Zarrä‘at Zufar gleich’. 


1312 Husäf 


Im 9. Jh. war Husäf (Ibn al-Fagıh al-Hamadäni: Husäf) eine Station an der Straße von ar-Raqqa 
nach Qinnasrin (> Chalkis}. 863/864 wurde der aus Huräsän (neupers. Xoräsän) stammende 
Dichter Abū 1-Hasan ‘Alī ibn al-Gahm ibn al-Badr (geboren um 805), den Kalif al-Mutawakkil 
‘alā llāh (847-861) aus Bagdad verbannt hatte, auf der Reise in die Grenzmarken bei Husäf von 
Beduinen von den Banü Kalb getötet und ausgeraubt?. Im Dezember 900 kam Kalif al-Mu‘tadid 
bi-llāh (892-902) auf der Rückreise von Kilikien in den Irak auch nach Husäf°. 


Mon Sauvacter identifizierte Husäf mit den Ruinen einer von Musır erwähnten Festungsanla- 
ge (nach SauvaceT römisch oder umayyadisch) auf dem Tall Hsäf n. von al-Gabbül (> Gabbu- 
Lan, 

1 At-Tabari XXVII, 20-21; Haase, Untersuchungen 88 und +23—+24. — ? At-Tabarı XXVII, 176 (der Übersetzer J. 
ALDEN WILLıams schreibt: „Zarä“at Bant Zufar“ lies Zirä‘at Bam Zufar oder Zarrä‘at Banī Zufar); J. SAUVAGET, Notes 
112 Nr. 7. — ° Ibn Hurdädbih (Übersetzung) 55; Ibn al-Faqīh al-Hamadäni (mr Gore) 111 = (Masse) 136. — * At- 
Tabarı XXXV, 13-14; al-Mas‘üdi (PerLar) V, 1198 ($ 2933); bei Abū l-Farağ al-Isfahänt, Kirab al-Agant IX, 120 
= (ed. Kairo) X, 233-234 ist nur von Aleppo (— Beroia) bzw. einer Station (manzil) in einer Tagereise (tatsächlich 
48 km) Entfernung davon die Rede. — 7 At-Tabari XXX VII, 91. — ° Musır, Palmyrena 193; SAUVAGET, Notes 112 
Nr. 7. 


Husäf (2) (arab.), Steppengebiet zwischen Bälis (> Barbalissos) und Aleppo (— Beroia) in der 
Umgebung von — Husäf (1) 


Hist Der Name Husäf bezeichnete neben dem Ort — Husäf (1) auch ein freies Feld bzw. die 
Steppe (arab. barriya) zwischen Bälis (> Barbalissos) und Aleppo (— Beroia), die bei den 
Bewohnern beider Städte für ihre alten, verfallenen Dörfer (qurā < Sg. garya) und die Rui- 
nen von Gebäuden (atar ‘imäara) bekannt war, die sich über 15 Meilen erstreckten (Yäqüt, um 
1218/1224/1228)!. 


Mon — 


! Yägüt II, 441 (Regest LE STRANGE, Palestine 485) mit vier Versen des al-A‘sä (d.h. der „Große“ al-A ‘šā al-Akbar, 
d.h. der vorislamische Dichter Abü Basir Maymün ibn Qays ibn Gandal ibn Sarähil, um 565-um 625/630); Maräsid 
al-ittilä‘ I, 352 (JuvnsorL) = I, 466 (AL-BıGAwi); HAASE, Untersuchungen +24. 


al-Hüta (arab. al-Hüta und al-Hawta, jeweils „die Senke, der Abgrund“, daneben al-Hawna, 
al-Hawna und al-Gawma), Dorf (arab. garya) bzw. Landgut (day ʻa) im Gebiet von Aleppo (> 
Beroia) in unmittelbarer Nähe von — ‘Ayn Gära', genaue Lage unbekannt, zu unterscheiden von 
— al-Hawta 


Hist Nach der Ermordung des ST‘it. gadı Abū |-Fadl ibn al-Haššāb 1174 zog Nür ad-Dins Sohn 
al-Malik as-Sälih ema" von Aleppo/— Beroia (1174-1181) das bis dahin den Bann l-Haššāb ge- 
hörige Dorf al-Hüta ein. Nach der Einnahme Aleppos (— Beroia) 1183/1184 restituierte Saladin 
(1169/1171-1193) al-Hüta als igta‘ dem Magd ad-Din Abū Tähir Ibrähim ibn al-Has5äb. Nach 
dem Tod seines Besitzers (1193) kam es an dessen Sohn Baha’ ad Dm al-Hasan ibn Ibrähim ibn 
al-Haššāb. Nach dessen Tod wiederum erhielt es 1250/1251 der berühmte Aleppiner Staatsmann 
und Historiker Kamäl ad-Din ibn al-‘Adim (lebte 1192-1262) das Dorf al-Hüta zusätzlich zu 
allen anderen Familiengütern der Banü 1-‘Adim/Banü Abr Garäda), bis er es durch die mongol. 
Invasion 1260 verlor”. 


Mon — 


! Von Yäqüt III, 760 und den Maräsid al-ittilä‘ II, 295 (Juvnsorr) = II, 977 (AL-BıGAwf) wird es nur s.v. ‘Ayn Gära in 
Zusammenhang mit dortigen Begebenheiten unter den Namensformen al-Hawna, al-Hawna und al-Gawma erwähnt. 
Arab. H und G unterscheiden sich nur durch einen diakritischen Punkt, können aber beide kaum mit H verwechselt 
werden. — ? Ibn Saddäd, Alep 124; Eng, PAA 280, 367, 441, 442 und 580 (dort wohl fälschlich al-Hawta). 


Huwwayr 1313 


al-Huwwär (arab. al-Huwwär, auch Hawwär, wohl zur Wurzel V HWR „weiß sein“ bzw. zu syr. 
hewwär „weiß“), Gebiet (arab. kūra) um al-Balät (— Palatza) 


Hist Nach Yāqūt (um 1218/1224/1228) war al-Huwwär ein ausgedehnter Distrikt (arab. küra 
kabīra) mit der (Haupt-) Stadt (madına) al-Balät (> Palatza), der auch [al-] Hawwär gesprochen 
wurde und zur Zeit des Geographen verödet lag!. Es lag also weiter w. als — Hawwär (1) und 
wird daher nicht mit diesem zu identifizieren sein. 


Mon — 


! Yägüt II, 354 (Regest LE STRANGE, Palestine 451-452); Maräsid al-ittilä‘ I, 326 (JuvngoL) = I, 433 (AL-BıGAw!). Al- 
Huwwär wäre damit also nicht nur von —> Hawwär (1) zwischen ‘Azäz (> Azazion) und al-Güma (> thema Zume), 
sondern auch von dem Dorf > Hawwär (2) bei Manbig (> Hierapolis) und von — Tall Hawwär zwischen Hamä (> 
Epiphaneia) und al-Ma‘arra (Ma‘arrat an-Nu‘män / — Arra) zu unterscheiden. 


al-Huwwära (arab., wohl zur Wurzel y HWR „weiß sein“ bzw. zu syr. hewwār „weiß“), Ort im 
Gabal Bani Numayr im Gebiet von Aleppo (> Beroia), genaue Lage unbekannt, möglicherweise 
gleichzusetzen mit > Hawwär (2) oder eher > Hawwär (1) 


Hist Al-Huwwära im Gabal Bani Numayr (arab. „Berg der Banü Numayr“‘) war nach Kamäl 
ad-Din (1192-1262) einer der Orte, wo die zu den Banü Kilab gehörigen Banü Dabba (eine Un- 
tergruppe der Banü Numayr von den Banü ‘Amir ibn Sa‘sa‘a) wahrscheinlich seit umayyad. Zeit 
(661-750) sesshaft gelebt hätten. Es soll ebenso wie — al-Ahirin (Lesung unsicher) n. von dem 
seinerseits „in den Bergen von Aleppo (> Beroia)“ gelegenen > Tall Banī Dabba gelegen haben). 


Mon — 


! Haase, Untersuchungen 157 nach Kamäl ad-Dins Bugyat at-talab, wo Mitglieder folgender zehn Stämme bzw. 
Unterstämme der Banü Dabba ibn Numayr als an den genannten Orten siedelnd genannt werden: Banü Wahb, Banü 
Nädira, Banü NäSira (Lesung unsicher), Bann ‘Afüf, Banü Sa‘d, Banü ‘Amr, Bann Rab1‘a, Banü Habib, Banü Data 
(Wadir‘a?) und Bann ‘Uläta. 


Huwwärayn (volkssprachlich-arab. „die beiden Huwwär“, wohl zur Wurzel V HWR „weiß 
sein“ bzw. zu syr. hewwär „weiß“), Dorf (arab. garya) im Gebiet von Aleppo (— Beroia), genaue 
Lage unbekannt 


Hist Nach Yāqūt (um 1218/1224/1228) war Huwwärayn eines der zum Gebiet von Aleppo (> 
Beroia) gehörigen Dörfer (arab. qurä)'. In Richtung auf dieses oder eher auf ein gleichnamiges 
Dorf bei Hims floh am 14. November/12. Dezember 988 Bakgür nach seiner Vertreibung aus 
Damaskus durch die Fätimiden?. 


Mon — 


! Yägüt II, 355, der es „berühmt, bekannt“ (arab. ma ‘rüfa) nennt (Regest LE STRANGE, Palestine 456); Maräsid al-ittilä‘ 
I, 327 (Juvnsorr) = I, 434 (AL-BıGAwi), wo vielleicht auch Huwwarin zu lesen ist. — ? Kamäl ad-Din I, 178 (Sa‘bän 
378 AH). 


Huwwayr (arab. Huwwayr [Graphie nach „Houwweyr“ bei MOUTERDE und POIDEBARD], dane- 
ben oder recte HW’YR lies Hawä’ir oder Hawäyir, dann wohl wohl zur Wurzel y HWR „weiß 
sein“ bzw. zu syr. hewwär „weiß“), Dorf im Gabal Hass (> al-Ahass) s. der Straße von dem ca. 
26 km nnw. davon gelegenen — as-Safıra nach dem 9-9,5 km ssö. davon gelegenen Hanäsir (> 
Anasartha)' 


Hist — 


1314 Hysdata 


Mon Auf2 km Länge Reste der rom. Straße von — Beroia nach — Anasartha (Pflasterung und 
Straßenränder)”. 
! Koordinaten: 37% 35%; syr. Karte: HW’YR. — ? MouTERDE und PoIDEBARD, Limes 64 (Karte) und 67 mit der 


zusätzlichen, jedoch noch stärker entstellten Form „Haouye“ wohl nach der (uns für dieses Gebiet fehlenden) franz. 
MK. 


Hysdata (latein.), Straßenstation (mansio) in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist Hysdata war eine im Itinerarium Burdigalense (333) erwähnte mansio an der Straße von 
— Antiocheia über — Daphne nach — Laodikeia, die nach MILLER mit „Beled es Shech [lies 
arab. Balad as-Sayh] bei Karatscher“ zu identifizieren ist, nach Honigmann dagegen eher mit 
Qirbyäs gleichzusetzen ist, letzteres heute vielleicht das türk. Yigityolu ca. 12 km w. von — 
Darküs!. 


Mon — 


! Itinerarium Burdigalense 93 (Nr. 582, 1); MILLER, Itineraria 801; HonıcGmann, Syria 1654 und 1655. Qirbyäs: 
DussAup, Topographie Karte IX B2 („Qarbyas“); Google Earth 36'°-36'° zu 35° (Yigityolu); syr. Karte: QRH BY’Z 
lies Qara B.yäz. 


HZYW (syr. HZYW, Lesung unsicher, CHABoT: „Haziou“;, arab. HZH lies Hazza „Kerbe, Ein- 
schnitt, rechte Zeit“, wozu syr. hezze „Schlucht“ wie — HZZ), Dorf (syr. grıta) möglicherweise 
in der Nähe von ar-Rusäfa (> Sergiupolis) 


Hist Im Dorf (syr. grıta) HZYW [?] (versio Arabica: HZH) erhob der westsyr.-jakobit. Patri- 
arch Kyriakos (793-817) Bischof Melchisedek (MLKYŞDQ) von Rsäpä (> Sergiupolis)'. 
Mon — 

! Michael Syrus II, 451 mit Anm. 2. 


HZZ (syr. Dayrä d-HZZ „Kloster von HZZ“, vielleicht zu hezze „Schlucht“, vgl. = HZYW), 
Kloster in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist Im Januar 569 unterzeichnete Nonnos (syr. NWNWS), der Archimandrit des Klosters 
(dayra) von HZZ, das zweite syndoktikon gegen den Tritheismus'!. LITTMANN zog eine Lokali- 
sierung des Klosters in — Hazra in der Ebene von > Sarmadä in Erwägung’. TCHALENKO und 
CaQuor plädierten für — Hazzänü als Standort des Klosters’. 


Mon — 


! CHABoT, Documenta 171 (syr.) = 119 (latein.). — ? LITTMAnN, Topographie 183-184. — ° TCHALENKO, Villages I, 153; 
CaAQuoT, Couvents 79. 


Mak. Iaköbos, Kloster des (uovrj Tod nakapiov Tovbou dsvrepag Lopiac), Kloster bei — 
Apameia, Syria II, genaue Lage unbekannt 


Hist 518 unterschrieb der Mönch Alphios vom laköbos-Kloster die an Erzbischof Ioannes 
II. von Konstantinopel (518-520) gerichtete Bittschrift der Kleriker von — Antiocheia und der 


Ibbin 1315 


Mönche!. Sein Archimandrit, der Priestermönch Römylos, unterzeichnete im selben Jahr (Arpı: 
519) den /ibellos der Mönche der Region von > Apameia (d.h. der > Apamö£n?) an die Bischöfe 
der Syria IP. 536 unterschrieb der Diakon Symeönsgs als apokrisiarios die Bittschrift der Mönche 
an Papst Agapet I. (535-536) und vertrat sein Kloster bei den Synodalsitzungen in Konstantino- 
pel am 6., 10. und 21. Mai 536°. 


Mon — 


! ACO III, 62 Nr. 22. — ? ACO II, 109 Nr. 15; Arri, Route royale I, 106 Anm. 256. — ? ACO III, 146 Nr. 89, 158 Nr. 
62, 165 Nr. 66 und 173 Nr. 68. 


Iasönos chörion (Iaow@vog yæpíov! bzw. Ikowvog ExkAnota), Dorf in der Nachbarschaft von 
— Charandama köm& 


Hist Dorf und Kirche des Jason, die nur in der Vita der hl. Martha (Ende des 6. Jh.) erwähnt 
werden und wahrscheinlich zum Großgrundbesitz eines Jason gehörten, müssen in der Nähe 
des Dorfs — Charandama köm& gelegen haben, denn Martha, die Mutter des jüngeren Styliten 
Symeön (521-592), schaute in einer nächtlichen Vision, wie die in der Kirche des lasön versam- 
melten Männer von Charandama um ihren Sohn herumstanden, um ihn auf ihre Schultern zu 
heben und sich mit ihm auf den Weg zu machen’. 

Tatsächlich befanden sich die Bewohner der — Charandama köm& gerade in der Kirche des 
Dorfs des Iasön (en te ekklesia tu lasönos chöriu), als ihnen ihr von > Daphne kommender Mit- 
bewohner Epiphanios die Nachricht vom Tode der hl. Martha überbrachte und sie aufforderte, 
den Leichnam der Heiligen von Daphn zum Styliten Symeön (> H. Symeön ho Thaumaturgos) 
auf den Wunderbaren Berg (> Thaumaston Oros) zu tragen, was sie dann auch an einem 8. Juli 
durchführten?. 


Mon — 
! Honigmann, Nordsyrien 52 Nr. 497. — 7 Vita S. Marthae 265 (Kap. 17). — °? Vita S. Marthae 274-276 (Kap. 29 und 30). 


Ibala (IBAAA; syr. "VDL lies etwa Ibālā), Bischofssitz in der Syria Coele, genaue Lage unbe- 
kannt 


Hist Nach dem Cod. Märdın 309 gehörte Selikonss (syr. S’LYQWNYS lies Seltgönis) aus dem 
sonst unbekannten Ibala zu den Bischöfen aus der Syria Coele, die 325 am Ersten Ökumenischen 
Konzil von Nikaia teilnahmen!. Die Hafenstadt — Gabala kann nicht gemeint sein, denn deren 
Bischof, der ebenfalls auf dem Konzil anwesend war, hieß Zöilos. 

Mon — 


! KAUFHOLD, Väterlisten 60 Nr. 79. 


Ibbin (arab. ’BYN lies Ibbin), Dorf ca. 8 km sw. von al-Atärib (— Litarboi) bzw. ca. 4,5-5 km 
n. von — Zardanä! 
H 36% 36” 


Hist Im Verlauf der Kämpfe zwischen dem Artugidenemir Nağm ad-Din Ilgäzi von Mārdīn 
bzw. Aleppo/— Beroia (um 1108 bzw. 1117-1122) und den Franken um — Zardanä 1122 gelang- 
ten die Kreuzfahrer u.a. auch nach Ibbin?. 

Mon — 


! Gazetteer Syria 36° bzw. Google Earth 36* zu 36% (franz. MK: „Ibbine‘“). — ? Kamäl ad-Din II, 203-205 = Kamäl 
ad-Din, Extraits 269-271 („Ebbin“); al-‘Azīmī 390 (AH 516). 


1316 Ibizmü 


Ibizmü (arab. Ibizmü und Ibzimiü, vielleicht zu ibzzm „Schnalle, Spange“; syr. möglicherweise 
LBZNW), Dorf ca. 5 km nö. von al-Atärib (> Litarboi), Gabal Halaga' 
o 369 36% 


Hist Wahrscheinlich lag hier jenes monophysit. Kloster (syr. Dayrä d-LBZNW), dessen Ar- 
chimandrit Simeon (Sem‘ön) im Mai 567 und im Januar 569 die beiden syndoktika gegen den 
Tritheismus unterzeichnete?. 


Mon — 


! Gazetteer Syria bzw. franz. MK (,„Ibizmou“) 36° zu 36%-36!°; syr. Karte jedoch: Ibzimü. — ? CHABoT, Documenta 
164 und 172 (syr.) = 114 und 120 (latein.); Honigmann, Klöster 25 Nr. 41; Lırtmann, Topographie 187; TCHALENKO, 
Villages I, 153 sowie III, 72-73 (CaQuor) und 96; NASRALLAH, Couvents 156. 


Ibläl (arab. Ibläl „Genesung“, Name erschlossen aus volkssprachlich-arab. Eblöl), kleiner Ort 
ca. 3 km nw. von — Qasr Bayt ‘Alī bzw. ca. 38,5-39 km sö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra)! 
Hist — 

Mon  Architekturbruchstücke, z.B. ein Tor aus Basalt und Bruchstücke, u.a. geschmückt mit 
Darstellungen des Kreuzes’. 


! Wohl das ZB’DY lies entweder Zabädıy „Schalen [Gefäße] (< Sg. zabdiya) oder Zubadr „Dickmilch“ der syr. Karte 
auf 37% 35%., — ? Lassus, Inventaire 119. 


Idlib (arab. Idlib, volkstümlich Idlib al-Hadrä’ „Idlib die Grüne“; türk. Edlib), Hauptstadt des 
gleichnamigen Bezirks (arab. muhäfaza) der Republik Syrien ca. 59 km sw. von Aleppo (> 
Beroia)! 


Hist CaQuor lokalisierte hier das Kloster von > DYLBYN (syr. Dayrā d-DYLBYN), dessen 
Archimandrit Daniel um das Jahr 565 das Schreiben von 20 Archimandriten an die Monophysi- 
ten Konstantinopels unterzeichnete’. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte X A2 (Idlib); Gazetteer Syria bzw. Google Earth 36-36 zu 35%-35°° (ebenso franz. 
MK Idlib). Der Name zu arab. dulb „Platane“/Platanus orientalis? — ° CHABoT, Documenta 182 (syr.) = 126 (latein. ); 
TCHALENKO, Villages II, 79 (CAQuor) und 96. 


Idnin (arab. Idnin, auch Dinin, volkssprachlich Dnin), Dorf ca. 18 km onö. von Hamä (— Epi- 
phaneia)' 


Hist — 
Mon Zwei Türsturze mit griech. Inschriften, der eine datiert auf 579/580, der andere mit Tris- 
hagion (möglicherweise mit monophysit. Zusatz)?. 


! Dussaup, Topographie Karte VIII C2 („Idnin‘“‘); Koordinaten: 36% 35'? (franz. MK: „Dnine“‘); syr. Karte: DNYN lies 
Dnin. Der Name zu danin „Gesumme“ oder dinän < Sg. dann „irdener Weinkrug“? — ? Lassus, Inventaire 194; PAES 
III Bl, 25-26 Nr. 867-868 = IGLS IV, 304 Nr. 1860-1861. 


“Idü (arab. [al-]"YDW lies ‘Idü/al-‘Idü, ‘“YDWN lies “Idün, Hisn al-‘Idün, Qal‘at al-"YDYN lies 
Qal‘at al-“Idin), Festung im Gabal Bahra’ bzw. Gabal Anşārīya ca. 20 km sw. von Gisr a$-Sugür, 
heute Qal‘at al-‘Aydü bzw. ‘Aydü (YDW)! 


INSE 1317 


Hist Nach al-Magrizi war die Qal‘at al-‘Idin eine der Festungen, die im 12. Jh. in den Be- 
sitz der Assassinen gelangten’. Nach der Einnahme von — Sahyün am 29. oder 30. Juli 1188 
besetzten Truppen, die zum Heer Sultan Saladins (1169/1171-1193) gehörten, auch al-‘Idü 
(Bahä’ ad-Din ibn Saddäd) bzw. Hien al-‘Idün (Ibn al-Atir) offenbar kampflos?. Nach Yägüt (um 
1218/1224/1228) war ‘Idü eine Festung (arab. qal ʻa) im Gebiet (nawāhī < Sg. nähiya) von Alep- 
po (> Beroia}. 

Mon Ruinen auf dem Gabal Sillif®. 

! Dussaup, Topographie 150 („Qal‘at el-“Aidho“) und Karte IX B3 („Qal‘at el-“Aido“); DescHamrs, Defense 81; 
Gazetteer Syria 36” 35* (“Aydü). Der Name zu arab. 7d (syr. ‘@da) „Fest, Feiertag“? — ° Al-Magrizi, Itti‘äz al-hunafa’ 
II, 109 (summarisch zum Jahr 518 AH = 19. Februar 1124-6. Februar 1125). — ° Baba" ad-Din, Saladin 85; Ibn al- 
Atr, Chronique I, 723; Canen, SN 160; DescHamps, Defense 79 und 129. — * Yägüt III, 751 (Regest LE STRANGE, 
Palestine 456) s.v. ‘Idü; Maräsid al-ittilä‘ II, 291 (Juvngorı) = II, 974 (AL-BıGAwi) s.v. ‘Idūn. — 7 CAHEN, SN 168; 
DEscHAMPS, Defense 80. 


Ifala (mittellatein.), Dorf (casale) im Gebiet des Fürstentums — Antiocheia, genaue Lage un- 
bekannt 


Hist Das Dorf Ifala wird in einer Urkunde Bohemunds III. von — Antiocheia (1164-1201) für 
den span. Ritterorden des hl. Jakobus von Compostela von September 1180 erwähnt. 


Mon — 


! MAYER, Varia Antiochena 115 und 117. 


I‘$ayyiz (arab. wohl „das kleine I‘&äz“, auf den Karten jedoch al-Gäyiz bzw. volkssprachlich 
e&-Gäyez/ez-Zäyez), Ruinenort ca. 22 km ö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (> Arra) bzw. ca. 1,5 km 
n. von — I'$äz, Syria II (> Apamēnē)' 


Hist — 


Mon Ruinenfeld, darin ein Stein (vielleicht aus einer Wandnische zur Aufstellung einer Statue) 
mit griech. Inschrift eines Paulos, der dort die Statue seines Vaters aufgestellt haben könnte, 
ferner eine unterirdische Grabanlage und Ruinen einer aus Spolien erbauten, offenbar alten Mo- 
schee (unter den Spolien eine im Fußboden verbaute Steinplatte von 1,53 m Länge und 78 cm 
Breite mit der Darstellung eines großen, von Pfauen flankierten Gefäßes sowie eines weiteren 
kleineren Vogels in der oberen rechten Ecke), 


! Koordinaten: 36% 353% (franz. MK: „Ej Jäyez“); syr. Karte: al-Gäyiz. — ? PAES II B2, 87 Nr. 34; PAES III B2, 99 Nr. 
1025 = IGLS IV, 201 Nr. 1604. 


1‘8äz (arab. „Unnachahmlichkeit“), Ort ca. 22 km o. von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra), Syria 
II (> Apamēnē)! 
A each 


Hist — 


Mon Vier Inschriften, besonders diejenige von 546/547, beziehen sich möglicherweise auf ei- 
nen zur Abwehr von Angriffen der Beduinen (barbaroi) stark ausgebauten Gutshof (domos bzw. 
oikos, archäolog. Bestand 1955: lange Mauer mit Turm), der wohl von einem Maras errichtet 
worden war. In einer der Inschriften werden auch drei andere Angehörige der Familie des Maras 
genannt, nämlich Pantaleön, Petros und Leontia, alle drei Nachkommen von drei Brüdern und 
drei Schwestern?. 
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Reste von Häusern und Architekturbruchstücke, darunter ein Türsturz aus einem Gebäude mit 
rätselhafter fragmentarischer Inschrift in Hexametern (Asyl für von Schuldknechtschaft bedrohte 
Personen? Wohnheim für metoikoi?)°, ferner ein Türsturz mit fragmentarischer griech. Inschrift 
von einem Gebäude, das von einem Priester [...]keisios errichtet wurde‘; ein weiterer Türsturz 
von einem Haus (oikos) mit griech. Inschrift, in der Maria angerufen wird’; ferner noch ein Tür- 
sturz (vom Eingang einer Kirche?) von 3 m Länge und 52 cm Höhe, verziert mit einem in einen 
Kreis eingeschlossenen Kreuz (unter den Balken jeweils ein A und ein Q), Tierdarstellungen und 
Ornamentbändern‘. 

Dreischiffige Pfeilerbasilika der hl. Apostel mit Apsis, Nebenräumen, Narthex, ummauertem 
Vorhof im S und zwei Nebengebäuden (Klosterkirche?), eingeweiht 429/430 in der Amtszeit des 
Priesters Salemos; darin u.a. Gewölbesteine mit griech. Inschriften, in denen die Apostel um ihr 
Eintreten bei Gott für den Sieg, die Erneuerung (ananeösis) und das Leben des Kaisers Theodosi- 
us I. (379-395) und seines Sohnes, des Caesar Arcadius (Arcadius wurde am 19. Januar 383 zum 
Augustus erhoben), sowie für das Volk bzw. für die Erneuerung der Versammlung (synagöge) 
und des Volkes, ferner für den Priester Euphranis, für die wandernden und verstreuten Brüder, 
Witwen und Waisen, für die „vom Teufel Misshandelten und Betrogenen“ und schließlich für die 
Erneuerung und das Leben von „uns allen“ ersucht werden; besonders die Fürbitten für Theodo- 
sius I. und Arcadius belegen, dass mit dem Bau wohl bereits nach 383 begonnen wurde”. 

! DussAaup, Topographie Karte X B3 („Idjaz“); Gazetteer Syria 36% zu 35°® bzw. franz. MK („Aajjäz“) 35°”; syr. Karte: 
r ČZ lies Ion: — ° Lucas, Inschriften 50-51 Nr. 78; PAES II B2, 83-84 und III B2, 92-97 Nr. 1016-1020 = IGLS IV, 
195-200 Nr. 1598-1601; TRomBLEY, War 159-160 und 163-164; D. FEısseL, Deux &pigrammes d’Apamene, et l’Eloge 
de l’endogamie dans une famille syrienne du VIe siècle, in: AETOX. Studies in honour of Cyril Mango, presented to 
him on April 14, 1998. Edited by I. SEvcenko and I. HuTTer. Stuttgart und Leipzig 1998, 116-136. — °? PAES III B2, 
98 Nr. 1023 = IGLS IV, 194-195 Nr. 1597; Decker, Earth 71: „... ‚ploughmen‘ who worked to ‚furrow the hateful 
earth beneath yokes [of oxen]‘“. — * PAES III B2, 98 Nr. 1022 = IGLS IV, 200 Nr. 1602. — ° PAES III B2, 98-99 Nr. 


1024 = IGLS IV, 200 Nr. 1603. — ° PAES II B2, 86-87. — 7 Inschriften: Lucas, Inschriften 53-54 Nr. 82; PAES III 
B2, 86-92 Nr. 1005-1015; IGLS IV, 191-194 Nr. 1586-1596; Architektur: PAES II B2, 84-86; BUTLER, Churches 46. 


al-Ihwän (arab. „die Brüder“, volkssprachlich-arab. Ehwen, jedoch auch arab. Huwayn al- 
Kabir bzw. volkssprachlich Hwayn/Hwen el-Kebir, d.h. jeweils „das große Huwayn“), Dorf ca. 
23,5 km sö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra)! 


Hist — 

Mon In die Mauern der Herberge (arab. han) in al-Ihwän wurden Architekturbruchstücke von 
älteren Gebäuden verbaut, unter diesen außer Torpfosten und Kapitellen vor allem vier Türstür- 
ze mit Ornamenten und griech. Inschriften, davon die erste von einem Sergios mit einfachem 
Trishagion, Nr. 3 und 4 datiert auf 460 oder 463 bzw. 470/471; außerhalb der Herberge noch ein 
Türsturz von 2,16 x 0,42 m mit Ornamenten sowie Tor aus Basalt mit Ornamenten?. 


! Koordinaten: 36° 35? (franz. MK „Khouaine el Kebir“); syr. Karte: HWYN al-Kabir. — ? Lassus, Inventaire 109- 
113; IGLS IV, 267 Nr. 1775-1778. 


ikizkuyu (türk.), Dorf ca. 50 km s. von Kahramanmaraş (> Germanikeia)' 
O 3637% 


Hist — 
Mon Zwei Fragmente vom Fußbodenmosaik einer dem hl. Sergios geweihten Kirche, das Mo- 


saikfragment I mit unvollständiger griech. Inschrift, in der wohl die Stifter genannt waren, unter 
diesen ein Kosmas?. 


! Gazetteer Turkey und Google Earth 36% 37%. — ? CAnDEMIR und WAGNER, Mosaiken 226-227; HELLENKEMPER, 
Kirchen und Klöster 412; Fowpen, Barbarian Plain 118. 
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‘Ikrima (arab.), Dorf im Gebiet von Bälis (— Barbalissos), genaue Lage unbekannt 


Hist Nach dem 1285 gestorbenen Ibn Saddäd war ‘Ikrima ein zum Gebiet von Bälis (> Bar- 
balissos) gehöriges Dorf). Ikrima ist zunächst einmal ein arab. Männername; die Nachkommen 
des Sulaym ibn Mansür ibn ‘Ikrima ibn Hasafa ibn Qays, nämlich die Bann Hufäf, werden als 
in — Za‘räyä im Gebiet des ca. 60 km nnw. von Bätis (> Barbalissos) gelegenen Manbig (> 
Hierapolis) ansässig erwähnt’. 


Mon — 
! Ibn Saddäd, Syrie du Nord 14. — ? Haase, Untersuchungen 153 nach Kamāl ad-Dins Bugyat at-talab. 


Ilqīn (arab.), Dorf s. von Buzä‘a (> Beselathön köme) im — Wär Butnän, genaue Lage unbe- 
kannt! 


Hist Der Anfang des 13. Jh. gestorbene, aus dem Magrib stammende Asket (arab. zahid) “Abd 
al-Haqq al-Fäst Laus Fez“) lebte in einer kleinen Moschee (masgid) in Ilqīn s. von Buzä‘a (> 
Beselathön köm&) und wurde in Aleppo (> Beroia) beigesetzt’. 


Mon — 


' Ibn Saddäd, Syrie du Nord 77. Der Name zu alaqa „leuchten, strahlen“ oder laqina „verstehen, ersehen“? — ? EDDÉ, 
PAA 392, 407 und 419 Anm. 552 nach Kamäl ad-Din, Bugya I, 464 sowie II, 923 und X, 4512. 


Imma (Inuo, "Inu, "Iuun, xopiov Tuu@v; latein. Immae, Emma; mittellatein. Ema, Emma, 
Hymmae; syr. ‘M sowie °”M lies etwa ‘Am/‘Amm oder ‘Em/‘Emm; arab. ‘Imm/al-‘Imm, Hisn 
‘Imm, nisba al-‘Immi)', heute al-Birka („der Teich“), beim heutigen Yenişehir (türk. „Neustadt‘“) 
gelegener Komplex von Ruinen 3,5 km s. von Reyhanlı bzw. ca. 37 km ö. von Antakya (> An- 
tiocheia), Syria I? 

A 36 36% 


Hist Ptolemaios (vor 127-161/180) zählte Imma zusammen mit Gephyra (> Siderogephyron) 
und — Gindaros zur Seleukis, also zur — Antiochis, dem von — Antiocheia aus verwalteten 
Gebiet’. Das chörion Immön war der Heimatort eines Kleinhändlers (kapelos) Andreas, der nur 
durch seine leider undatierte Grabinschrift in Körykos (> TIB 5) bekannt ist‘. 

Bei Imma, das auch Cassius Dio als „Dorf der Antiochener“ (köme ton Antiocheön) bezeichnet, 
besiegte am 8. Juni 218 das Heer der Severer die Truppen des Kaisers Opellius Macrinus (217- 
218)°. Im Frühjahr 272 siegten hier die Truppen Kaiser Aurelians (270-275) über die Palmyröner 
unter Zabdas*. In der ersten Hälfte des 5. Jh. wird Imma als sehr großes und bevölkerungsreiches 
Dorf (köme megiste kai polyanthröpos) bezeichnet’. 

In der zweiten Hälfte des 4. Jh. lebte in der Nähe des Dorfs der Rekluse Palladios, der zu Unrecht 
in den Verdacht eines Raubmords geriet, aber durch ein Wunder den wahren Täter entlarven 
konnte. Der Raubmord geschah im Zusammenhang mit einem offenbar bedeutenden Jahrmarkt 
(panegyris), zu dem Kaufleute von überallher zusammenkamen. Wohl um Palladios herum hatte 
sich eine Kommunität (symmoria) gebildet, von deren Mönchen Theodör&tos (Theodoret) von 
— Kyros eigens den Abraamös erwähnt! Als Vertreter des später monophysit. Palladios-Klosters 
(syr. Bēt Mär PLD lies etwa Palad/Pälad) unterzeichnete Isaak/Ishäq (der Archimandrit des Klos- 
ters?) im Januar 569 das zweite syndoktikon gegen den Tritheismus’. 

Für die Zeit um 800 wird das Dorf Kafrä RMW’ (> Kafr Zümä) von der arab. Vita des hl. Timo- 
theos von — Kähustä als in der Nähe der Stadt (madina) ‘Imm gelegen bezeichnet'?. 992 gehörte 
‘Imm zur strategis Artäh (> Artach). Dort befand sich eine Festung (Hisn ‘Imm), vielleicht auch 
nur ein befestigter Gutshof, der dem dux von — Antiocheia, Michael Burtz&s (al-Bur$1), gehörte. 
Die Festung wurde nach kurzer Belagerung von den Truppen des fätimid. Feldherrn (amir al- 
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guyüs) Mangütakin (auch Bangütakin, turk. Mengü/Bengü Tegin) eingenommen und geplündert 
(5. Juli/1. September 992). Nach Kamäl ad-Din wurden dort al-Bur$is Neffe (Schwestersohn), 
der Kommandant des Hien ‘Imm, und zahlreiche Offiziere gefangengenommen sowie 10.000 
muslim. Gefangene [?] befreit!!'. 1049 übernachtete der berühmte christl. Arzt und Schriftsteller 
Ibn Butlän auf der Reise von Aleppo (— Beroia) nach — Antiocheia in ‘Imm, wo es damals Bor- 
delle und Tavernen, aber auch vier Kirchen und eine Moschee gab. Die Einwohner lebten von der 
Landwirtschaft und vom Fischfang in dem von der Quelle ‘Ayn Birka („Quelle des Teichs‘“) ge- 
speisten See, an dessen Abfluss auch eine Mühle betrieben wurde!?. Im Sommer 1068 eroberten 
die Türken die einander benachbarten Festungen Artäh (— Artach) und ‘Imm, doch am Ende des 
Jahres gewann Kaiser Römanos IV. Diogenēs (1068-1071) die beiden Grenzfestungen zurück". 
Auf die Nachricht von der Eroberung von — Antiocheia durch die Kreuzfahrer am 4. Juni 1098 
sollen die Muslime aus ‘Imm geflohen und der Ort von Armeniern übernommen worden sein'*. 
Nach Radulfus von Caen herrschte Tankred, der spätere Regent bzw. Fürst von — Antiocheia 
(1104/1111-1112), jedoch bereits im Winter 1097/1098 über Emma, Harenc (> Härim) und das 
fruchtbare Umland der beiden Orte". Im Sommer 1119 zog der Artugidenemir Nagm ad-Din 
Ilġāzī von Märdin bzw. Aleppo/— Beroia (um 1108 bzw. 1117-1122) mit seinen Türkmenen 
nach seinem Sieg über Roger von — Antiocheia (1112-1119) im Tal von — al-Balät (28. Juni 
1119) durch Ema, dessen Festung er niederbrennen Defi 1133/1134 vereinigten König Fulko 
von Jerusalem (1131-1143) und Graf Joscelin II. von Edessa (1131-1144/1150, gestorben 1159) 
vor dem von Türken gehaltenen ‘Imm (hier syr. °”M) ihre Truppen. Nach anfänglicher (vielleicht 
vorgetäuschter) Flucht errangen die Franken bis zum Abend einen großen Sieg über die ihnen 
nachsetzenden Türken”. 

Nach seinem Sieg von — ‘Inäb am 28./29. Juni 1149 nahm der Zangide Nür ad-Din von Alep- 
po/— Beroia (1146-1174) auch ‘Imm (syr. "Mi em 1157 begab sich Nür ad-Din mit seinen 
Truppen zur Abwehr eines fränk. Angriffs zunächst nach ‘Imm”. Am 30. April 1158 bestätigte 
Papst Hadrian IV. (1154-1159) der Abtei S. Maria Latina u.a. decem listra piscium in piscaria 
agresti, quadraginta solidos in porta Emme singulis mensibus”. Im Frühjahr 1159 operierten 
Truppen, die zu dem byz.-fränk. Koalitionsheer unter Kaiser Manuël I. Komnenos (1143-1180) 
gehörten, im Gebiet von ‘Imm?'. Im Sommer 1164 hob Nür ad-Din die Belagerung von > Härim 
auf und täuschte den Rückzug nach ‘Imm vor, fiel jedoch am 12. August 1164 erfolgreich über 
die zerstreuten Kontingente des christl. Koalitionsheeres her und nahm u.a. den byz. dux von Ki- 
likien, Könstantinos Kalamanos, gefangen”. Bei der fränk. Belagerung von > Härim 1177/1178 
wurde auch die Gegend (syr. aträ) von ‘Imm von den Angreifern in Mitleidenschaft gezogen”. 
Die Festung von ‘Imm wurde durch das Erdbeben von 1170 schwer beschädigt und lag im 13. Jh. 
in Ruinen. Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) war ‘Imm damals ein immer noch fast ausschließ- 
lich von Christen bewohntes Dorf (arab. garya) bzw. ein Ort (balad und balda) zwischen Aleppo 
(— Beroia) und — Antiocheia, der sich durch Reichtum (ġanā’), Quellen ( uyun < Sg. on) und 
Bäume (asgar) auszeichnete. Zum Ortsnamen bemerkt Yäqüt dabei, es sei „ein ausländischer 
Name ohne Wurzel im Arabischen“. Auch von Ibn Saddäd wird ‘Imm um 1272/1282 als mitt- 
lerweile zum Dorf herabgesunkene ehemalige Festung (arab. hisn) bezeichnet”. 


Mon Von einer Kirche, die der magistros Flavius Bassus zusammen mit seiner Gemahlin 
Nonnö und seinen Kindern stiftete, ist nur noch der monumentale Türsturz erhalten. Ist dieser 
Flavius Bassus mit dem aus den Novellen CVII, CVII, CXXVII (September 548) und CLXVII 
sowie aus dem Edikt VII (Oktober 548) Kaiser Justinians I. (527-565) bekannten comes dome- 
sticorum und späteren Prätorianerpräfekten Flavius Comitas Theodorus Bassus identisch, dann 
wurde die Kirche in den Jahrzehnten um 550 echter". Nw. der Kreuzung der Straße von — 
Antiocheia nach Aleppo (— Beroia) befinden sich die Ruinen einer Anlage, die in spätantiker 
Zeit als Kirche mit zwei Turmanlagen (identisch mit der Kirche des Bassus?) errichtet, später 
aber zu einer kleinen Festung umgebaut wurde. SıncLAır vermutet, dass der Umbau während der 
Kreuzfahrerzeit vorgenommen wurde”. Wahrscheinlich lag hier aber auch schon die Festung des 
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Michaël Burtz&s. Auf welche von den beiden Kirchen sich die griech. Inschrift bezieht, in der ein 
Erzbischof Philotheos und ein periodeutes erwähnt werden und deren Jahresangabe möglicher- 
weise 568/569 entspricht, kann leider nicht mehr festgestellt werden®. 

Etwa fünf Minuten von der Festung entfernt befand sich eine in spätma. bzw. osman. Zeit ausge- 
baute Mühle, die ihr Wasser von dem nahegelegenen See erhielt”. 


1 HonıGmann, Nordsyrien 3-4 Nr. 222. Der Name möglicherweise zur syr. und arab. Wurzel V ‘MM „Allgemeinheit, 
Volk“, wozu arab. ‘amm „öffentlich, allgemein“ und syr. ‘ammaä „Volk“, daneben arab. ‘imma „Turban“. — 7 DussAup, 
Topographie Karte X Al („Yeni-Shehir [‘Imm]“) und XIV B2 (Imma); Gazetteer Turkey 36% 36"°, dagegen Google 
Earth: 36% 36"; auch die franz. bzw. syr. Karte haben bereits „Yeni Shehir (E) Bourk&)“ bzw. YNY SHYR. — 
3 Ptolemaios 1.2, 971 (V, 14.11). — * MAMA II, 137 Nr. 240 B und 139 Nr. 240; FeısseL, Remarques 323. — 
> Cassius Dio IX, 424-425 und 426-429 (LXXIX); Herodianus II, 30-35 (V, 4); Zösimos I, 17 (I, 10) = ders., Neue 
Geschichte 40; Iöannös Malalas 231 (XII, 30) = John Malalas 164; Zönaras II, 566 (XII, 13); Downey, Antioch 
249-250; CHRIST, Kaiserzeit 627; MıLLar, NE 146. — ‘ Eutropius, Breviarium 65 (IX, 13); Hieronymus, Chronicon 
222; Zösimos I, 44-45 (I, 50 und 51) = ders., Neue Geschichte 61; Ioannes Malalas 231 (XII, 30); G. Downey, 
Aurelian’s Victory over Zenobia at Immae. Transactions of the American Phil. Association 81 (1950) 57—68; ders., 
Antioch 267; MıLLar, NE 172; HArTMmann, Teilreich 368-369; SARTRE, DAZ 982. — 7 Theodoretus, HP I, 366- 
367 (Kap. VII.1). — ê Theodoretus, HP I, 366-371 (Kap. VII.1-4) = Theodoret, MG 80-81; Synaxarium Ecclesiae 
Constantinopolitanae 429-430, 28. Januar, Nr. 2; SAUGET, Synaxaires 318-322; TCHALENKO, Villages I, 152 und MI, 
96-97; CANIVET, Monachisme 180-182; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 44, 74, 75, 137, 140, 149 und 153; 
dies. Cenobites 24; DECKER, Earth 233. — ° CHABoT, Documenta 172 (syr.) = 120 (latein.); Honigmann, Klöster 29; 
TCHALENKO, Villages II, 1 80-81 (CAouorT) und 97; CAnıvET, Monachisme 182; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, 
Reclus 153. — 19 Vita Sancti Timothei 99/529, wozu LAMOREAUX/CAIRALA ebenda 186/616. — 1 Yahyä II, 230/438; 
Kamäl ad-Din I, 187; HonıGmann, Ostgrenze 105; Bıanauıs, Damas I, 196. — ” Ibn Butlän bei Yägüt III, 729 (Regest 
LE STRANGE, Palestine 457) = SCHACHT und MEYERHOFF, Controversy 54; Canen, SN 134 und 474; Esser, NAD 
I, 190; ConraAp, Ibn Butlän 150. — 13 Die Rückeroberung von Imma nur bei Bar Hebraeus, Chronography I, 218; 
HONIGMANN, Ostgrenze 119 und 120. — H Kamäl ad-Din II, 135 = Kamäl ad-Din, Extraits 223; Ibn Saddäd, Syrie du 
Nord 247; Canen, SN 215; AsBRIDGE, Principality 29. — " Radulfus 650 (Kap. 59); AsgripGe, Principality 29-30. 
— * Willelmus Tyrensis 559 (XI, 11); ELiss£err, NAD I, 190. — (7 Michael Syrus III, 234 (XVI, 5 unter 1445 AS 
= 1133/1134, genauer wohl kurz nach dem Dezember 1133); Michael Syrus arabicus hat „Festung“ (syr. gal'ah < 
arab. gal‘a) statt „Abend“. — '® Chronicon ad 1234 II, 116 (Kap. 438); Canen, SN 384; ELissterr, NAD II, 432-433; 
DescHamPs, Defense 117. — 7 Canen, SN 396; DescHAamps, Defense 119. — ?° Hıestann, PU II, 220 Nr. 79; CAHEN, 
SN 325 Anm. 12. — 2 ELıssterr, NAD II, 542; DescHAamrs, Defense 65 Anm. 2 und 121. — * Chronicon ad 1234 
II, 121-122 (Kap. 443); Ibn Saddäd, Syrie du Nord 38; Honigmann, Ostgrenze 134; Busser, NAD II, 592-593; 
DescHamPps, Defense 122-123. — 22 Chronicon ad 1234 II, 142 (Kap. 473; fälschlich unter 1490 AS = 1178/1179). 
— ” Yägüt III, 728-729 (Regest LE STRANGE, Palestine 457) mit Erwähnung des Gelehrten Bir ibn ‘Alī al-‘Immi 
al-Antäki; Maräsid al-ittilä‘ IT, 281 (Juvngorı) = II, 962 (AL-BıGAwi). — 3 Ibn Saddäd, Syrie du Nord 85. — % IGLS 
II, 338-339 Nr. 625. — 7 TCHALENKO, Villages I, 248 und III, 121; ELissterr, NAD I, 190; SıncLair, Eastern Turkey 
IV, 295-296; vgl. EDDÉ-TERRASSE, in: Ibn Saddäd, Syrie du Nord 85 Anm. 6 (Ausgrabungen 1935 durch C. Prosr). 
— ” A. DE GIORGI und A. EGER, in: GERRITSEN et alii, Amug Valley 264. — 27 SncLair, Eastern Turkey IV, 296; A. DE 
Gıorsi und A. EGER, in: GERRITSEN et alii, Amuq Valley 264. 


Immonmnestar (Iunovuvsotäp, 'Iuveotäp, 'Iuuöv), wahrscheinlich mit — Imma identischer 
Ort zwischen — Antiocheia und > Chalkis, Syria I 


Hist 415/416 sollen betrunkene Juden in Immonmnestar einen Ritualmord an einem christl. 
Kind verübt haben. Es kam zu Auseinandersetzungen mit den christl. Bewohnern des Orts. Die 
Provinzregierung (hoi kata ten eparchian archontes) stellte eine Untersuchung an und bestraf- 
te diejenigen Juden, die für schuldig erkannt wurden) Nach Johannes von Nikiu (Yohannas 
Madabbar) und Theophanzs, der den Ort Immon nennt, was für eine Identifikation mit — Imma 
spricht, verfügte Kaiser Theodosios II. (408-450) persönlich die Bestrafung der Juden? 


Mon — 


! Sökrates 361 (VII, 16); John of Nikiu 102-103 (LXXXV); vgl. Michael Syrus II, 12 (VII, 2), wonach die Tat in — 
Amäs geschehen sein soll; Ant, Route royale I, 271-272. — ? John of Nikiu 103 (LXXXV, 5) mit der Namensform 
„Kemterjä“; Theophanes 83 = ders., Chronicle 129. 
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‘Ināb (arab. ‘N’B lies ‘Inäb/‘Anäb sowie "NB lies Innib und Hisn Innib „Festung von Innib“, 
auch "NB lies wohl Inäb oder Innäb sowie wohl false auch An.b; mittellatein. castrum Nepa), 
Festung im Gebiet des — ar-Rüg am Rand des Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg) bzw. des 
— Gabal Bani ‘Ulaym ca. 14 km sö. von Gisr a$-Sugür bzw. 28 km sw. von — Idlib! 

A 3035 


Hist 1031/1032 war in ‘Inab eine Garnison armen. Soldaten unter dem Kommando eines 
turmarches stationiert, die zusammen mit den Beduinen des Emirs Rāfi‘ ibn Abi I-Layl einer 
fatimid. Heeresabteilung aus Beduinen, Türken und Militärsklaven (arab. gulam) schwere Ver- 
luste zufügte und sie zu fluchtartigem Rückzug zwang?. 

Auf die Nachricht von der Eroberung von — Antiocheia durch die Kreuzfahrer am 4. Juni 1098 
sollen die Muslime aus Innib geflohen sein, woraufhin der Ort von Armeniern übernommen 
wurde‘, 

Im späten Frühjahr 1149 belagerten die Truppen Nür ad-Dins von Aleppo/— Beroia (1146-1174) 
die Festung ‘Ināb (castrum Nepa), zogen sich aber zurück, als Fürst Raimund von — Antiocheia 
(1136-1149) mit eigenen Truppen und den Verbänden seiner Verbündeten Rainald von Mar‘as/ 
Renaldus de Mares (> Germanikeia) und Kaysüm (> K&ssos) und ‘Alī ibn Wafa’ heranrückte. 
Das Lager des zahlenmäßig schwächeren Heeres Raimunds und seiner Verbündeten ließ Nür 
ad-Din dann aber in eo loco qui dicitur > Fons Muratus in der Nacht vom 28. auf den 29. Juni 
1149 von seinen Truppen einkesseln. Am folgenden Tag wurde das Heer Raimunds und seiner 
Verbündeten von den Truppen Nür ad-Dins vernichtet; Raimund und seine Verbündeten fanden 
im Kampf den Tod’. Weil es bei Kamäl ad-Din heißt, dass Nür ad-Din seinen Angriff auf das 
Gebiet von > Antiocheia mit der Belagerung von — Härim begonnen und sich dann gegen Innib 
gewandt habe, von wo ihn die Franken unter Führung des Fürsten (arab. brins < altfranz. prince) 
von Antiocheia und Härim damals vertreiben wollten, müssen ‘Ināb und Innib gleichzusetzen 
sein’. 

Im Oktober 1157 sammelte Nür ad-Din sein Heer iuxta castrum Nepam, um einem Kreuzfahrer- 
heer, das sich zuvor in der Bugay‘a-Ebene gesammelt und vergeblich castrum Rugium (griech. 
lammura, arab. Qal‘at Yahmür „Onager-Festung‘“) angegriffen hatte, entgegenzutreten. Durch 
eine schwere Erkrankung verlor er die Kontrolle über sein Heer, das sich schließlich auflöste. 
Der hilflose Nür ad-Din selbst wurde von seinen treuesten Dienern auf einer Bahre nach Aleppo 
(— Beroia) getragen‘. 

Nach Yägqüt (um 1218/1224/1228) war Innib eine Festung (arab. bien) im Gebiet (o mäi von 
‘Azāz (> Azazion) im Bezirk (nawāhī < Sg. nahiya) von Aleppo (> Beroia). Dass der sehr 
gründliche Geograph zwar Innib, jedoch ‘Inäb nicht eigens verzeichnet, spricht, wie bereits Dus- 
SAUD feststellte, ungeachtet des Unterschieds im Anlaut (arab. ‘| ‘ayn] und " [alif hamza] wer- 
den normalerweise nicht verwechselt) ebenfalls für eine Gleichsetzung beider Plätze*. Von Ibn 
Saddäd wird Innib um 1272/1282 als mittlerweile zum Dorf herabgesunkene ehemalige Festung 
(arab. hisn) bezeichnet’. 


Mon Spuren ma. Befestigungsanlagen auf dem Tall al-Hisn (arab. „Hügel der Festung") w. des 
Dorfs'". 


! DussAup, Topographie 168 und Karte X A3 (,,Inib“); Gazetteer Syria 36° 35% (franz. MK: „Anäb“); syr. Karte: "NB. 
Der Name möglicherweise zu arab. ‘inab (syr. ‘enbe) „Trauben“, wogegen von der arab. Wurzel V 'NB nur annaba 
„tadeln“. — ? Yahyä III, 156-159/524-527;, FeLıx, Byzanz 98 und 99. — 7 Kamäl ad-Din II, 135 = Kamäl ad-Din, 
Extraits 223; Canen, SN 215. — * Iöann&s Kinnamos 122-123 (III, 14) = John Kinnamos 97; Willelmus Tyrensis 
770-772 (XIV, 9); Ibn al-Qalänist 291-292; Ibn al-Atir, Chronique I, 476-477, Kamäl ad-Din wie nächste Anm.; Abū 
Säma I, 61-64 (30. Juni 1149); Michael Syrus II, 288 und 289 (XVII, 10); Chronicon ad 1234 II, 115-116 (Kap. 438); 
CAHEN, SN 383-384; ELiss&Err, NAD I, 210 und II, 431-432; DescHamps, Defense 117. — ° Kamäl ad-Din II, 298-299 
= ders., Histoire d’Alep 521-522. — ° Willelmus Tyrensis 835 (XVII, 17); Canen, SN 396; EuisséerrF, NAD II, 517; 
DescHamrs, Defense 119. — 7 Yägüt I, 369; Maräsid al-ittilä‘ I, 94 (Juvngorı) = I, 120 (AL-BıGAwi). — ë Dussaup, 
Topographie 168. — ° Ibn Saddäd, Syrie du Nord 85. — ! TCHALENKO, Villages III, 121; EDDÉ-TERRASSE, in: Ibn 
Saddäd, Syrie du Nord 85 Anm. 2. 
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Mak. Ioanngs Kloster des (uovi TOD nakapiov Iodvvov), Kloster bei > Apameia, Syria IT, 
genaue Lage unbekannt 


Hist 518 unterschrieb der Mönch Philex (< latein. Felix) vom Johannes-Kloster die an Erz- 
bischof Idannös U. von Konstantinopel (518-520) gerichtete Bittschrift der Kleriker von — 
Antiocheia und der Mönche!. Im selben Jahr (Arrr: 519) unterzeichnete sein Archimandrit, der 
Priestermönch Thomas, den /ibellos der Mönche der Region von > Apameia (> Apamene) an 
die Bischöfe der Syria IP. 


Mon — 
! ACO II, 62 Nr. 23. — ? ACO IH, 110 Nr. 16; Ant, Route royale I, 106 Anm. 256. 


Iðannës Korax, Kloster des (uovn tod Ioavvov Köpoxog), Kloster auf dem Mauron Oros (> 
TIB 5 s.v. Amanos) oder in der Umgebung von — Antiocheia, genaue Lage unbekannt 


Hist An den Abt des Klosters des Ioannes Korax richtete Nikön vom Schwarzen Berge (um 
1025-um 1100) nach 1084 nach einer Rebellion eines Teils der Mönche gegen diesen (u.a. we- 
gen des Aufenthalts von Frauen im Kloster) und deren Auszug in das benachbarte Kloster des 
Abts Petros ein Lehrschreiben, in dem er zunächst darauf hinwies, wie gefährlich der Zorn für 
Klostervorsteher ist. Außerdem wies er den Abt auf die Strafen für den Aufenthalt von Frauen in 
Männerklöstern und für Männer in Frauenklöstern hm), 


Mon — 


! Nikön, Taktikon Kap. 17, in: Sinaiticus graecus 436/441, fol. 133r-138v; BENESEvVIC, Catalogus I, 241; Granku, Nikon 
31 und 113-115. 


Iobar (mittellatein. Iobar/Jobar), wahrscheinlich Gawbär am Nahr Gawbär nö. von Bäniyäs (> 
Balaneai)' 


Hist Am 17. März 1225 teilte Papst Honorius III. (1216-1227) Bischof Bartholomaeus von 
Valenia (> Balaneai) mit, dass er die Besitzungen der Kirche von Valenia, darunter das Dorf 
(mittellatein. casale) Tobar/Jobar, unter seinen Schutz genommen habe), 

Mon — 


' Dussaup, Topographie Karte VII B2 („Nahr Djobar“). Die franz. MK verzeichnet zwar den 3 km n. von Bäniyäs 
mündenden „Nahr Jaoubär“, aber keine gleichnamige Siedlung. — 2 RRH und Add. Nr. 971; Regesta Honorii III, II, 
Nr. 5388; Acta Honorii II, 178-180 Nr. 132; DussAup, Topographie 130; HıEsTAnD, PU III, 375ff. Nr. 189. 


Ioha (mittellatein.), Ort (locus) wohl zwischen — Tall Bāšir und — Antiocheia, genaue Lage 
unbekannt 


Hist An diesem Ort (mittellatein. /ocus) lagerte das Heer König Balduins III. von Jerusalem 
(1143-1163) im August 1150 auf dem Rückzug von — Tall Bä$ir nach — Antiocheia zusammen 
mit der aus der Grafschaft Edessa evakuierten armen. und fränk. Bevölkerung, nachdem zuvor 
die letzten Festungen der Grafschaft den Byzantinern übergeben worden waren’. 


Mon — 
! Willelmus Tyrensis 784 (XVII, 17). 


Iouan (mittellatein.), Dorf (casale) im Gebiet von — Antiocheia, genaue Lage unbekannt 


Hist Das in einer Urkunde Papst Hadrians IV. (1154-1159) vom 30. April 1158 erwähnte Dorf 
(mittellatein. casale) Iouan gehörte zusammen mit dem Dorf — Scotieth und Mühlen, die in der 
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Nähe jener Dörfer lagen, einschließlich der dazugehörigen Besitzungen, Ländereien und Zehnten 
zum Besitz der Benediktinerabtei S. Maria Latina'. 


Mon — 
! RRH Nr 331; Hıestanpd, PU III, 220 Nr. 79. 


‘Is (arab. “YS lies wohl ‘Is)', vielleicht gleichzusetzen mit al-‘Is bzw. Nabiy ‘Is (> Chalkis/ 
Qinnasrīn} oder > Baq‘ä’ al-‘ Ays 


Hist — 


Mon Kapitell mit fragmentarischer griech. Inschrift (heute wohl im Garten des Nationalmuse- 
ums von Aleppo. 
' Zu arab. a‘yas, Pl. "e „schmutzig-, gelbweiß“ bzw. "e „Zuchtkamele‘“? — ? Oder etwa Rasm al-‘Is des Gazetteer 


Syria auf 36% 357 (franz. MK: „Rasm el Aiss“ auf 355) ca. 8 km wsw. von al-‘Is? — ° Jarry, Nouvelles inscriptions 
II, 109 Nr. 15. 


Mak. Isaakios, Kloster des (uovn tod nakapiov Ioaakiov), Kloster bei > Apameia, Syria II, 
genaue Lage unbekannt 


Hist 518 (änt: 519) unterzeichnete der Archimandrit des Isaakios-Klosters, der Diakon 
Samußlios, den /ibellos der Mönche der Region von > Apameia (> Apamēnē) an die Bischöfe 
der Syria IT. 


Mon — 
! ACO III, 110 Nr. 18; Arpı, Route royale I, 106 Anm. 257. 


Mär Ishägq (1) (syr. Mär ’YSHQ/Ishäg, Bet Mär Ishäq d-Gabbülä „Ort des Mär Ishäq von > 
Gabbula“, dayra „Kloster“ bzw. umrä gaddısa d-tubana Mar Ishäq d-Gabbülä „heiliges Klo- 
ster des seligen Mär Ishāq von Gabbülä“), Kloster in der Umgebung von Gabbülä (> Gabbula), 
genaue Lage unbekannt 


Hist Ein Streiflicht auf die Geschichte dieses Klosters wirft ein Brief des Erzbischofs Severus 
von — Antiocheia (512-518) an die Mönche, in dem zunächst von einer Auseinandersetzung 
zwischen den Mönchen und Antipatros, einem früheren dux Palaestinae, berichtet wmd Danach 
teilte Severus den Mönchen mit, er habe aus einer Vorschlagsliste der Notabeln von — Anasartha 
den in ihrem Kloster lebenden Priestermönch Stephanos zum neuen Bischof dieser Stadt erwählt. 
Er forderte nun die Mönche unter Androhung der Exkommunikation auf, diesen Stephanos ohne 
Rücksicht auf dessen eigenen Willen zum Empfang der Bischofsweihe nach — Antiocheia zu 
entsenden?. Wohl einige Zeit später sandte Severus den Mönchen des Isaaks-Klosters einen Brief 
mit der von ihnen erbetenen Auslegung des biblischen Ausdrucks „Greuel der Verwüstung“ (Dan 
9,27 sowie Mt 24,15 und Mk 13,14). Nach Ansicht des Severus kann der Ausdruck sowohl auf 
die Verwüstung Jerusalems durch die Römer als auch auf das Ende der Welt bezogen werden‘. 
Aus dieser Zeit stammt wohl auch der Brief des Jakob (syr. Ya‘qöb), des späteren Bischofs von 
Batnai (syr. Batnän bzw. Srüg, arab. Sarüg) in der Osroene (lebte ca. 451-521), an den Ar- 
chimandriten Samuel (Mär Smü’äl, res-dayrä d-ihidaye) und die Mönche des Klosters (um? 
qaddīšā d-tubana Mär Ishäq d-Gabbülä)*. 

518 traten die Mönche des Isaaks-Klosters Mär Ishäq unter ihrem Archimandriten Simeon 
(Sem‘ön) als Vorkämpfer des Monophysitismus hervor. Später schloss sich die Kommunität der 
aphthartodoketischen Christologie des Julian von Halikarnassos an". Zwei vor 677 zu datierende 
Kolophone einer wahrscheinlich schon um 500 entstandenen westsyr.-jakobit. Handschrift nen- 
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nen den Priester Thomas CT" WM und einen ’QWLYN (lies etwa Aqūlīn wohl < latein. Aquili- 
nus) aus — Haddädın (HDDYN) aus dem Kloster (syr. dayra/‘umrä) des bzw. „vom Ort“ (d-bet) 
des Mär Ishäq von — Gabbülä als Schreiber‘. Ende des 8. Jh. wird das Kloster als Residenz des 
julianistischen Patriarchen Gabriel genannt, der auf einer Synode im September 798 eine kurz- 
fristige Union mit dem jakobit. Patriarchen Kyriakos (793-817) einging’. Es war also wohl fast 
300 Jahre das spirituelle Zentrum der monophysit. Julianisten Syriens. 


Mon — 


! Severus, Letters (Book VI) H.1, 90-91 (I, 29); Ant, Route royale I, 123. — ? Severus, Letters (Book VI) II.1, 91-92 
(I, 29); HONIGMANN, Eveques 30; Vöößus, Ascetism II, 235; Suan, BASIC 1.2, 712-715; Arpı, Route royale I, 70, 
89, 92, 93, 94, 105, 107, 109, 208, 219 und 250-251 sowie II, 75-76 Nr. 19. — ° Severus, Letters (PO) II, 138-140 
Nr. 84; Arpı, Route royale I, 113. — * Iacobi Sarugensis Epistulae quotquot supersunt, ed. G. OLINDER (CSCO 110 = 
Scriptores Syri 57). Louvain 1952, 102-129. — ° Zacharias, HE II, 56 (VII, 5) = ders., KG 159; Michael Syrus II, 172 
(IX, 14); HONIGMANN, Eveques 31; VööBus, Ascetism II, 250; L. STIERNON, Art. Gaboula. DHGE XIX (1981) 523-525. 
— 6 SACHAU, Verzeichniss I, 10-15 (Berol. syr. 7), darin fol. 201r (S. 13). — 7 DRAGUET, Pacte d’union 93, 102 und 104. 


Mär Ishägq (2) (arab. „der Herr/hl. Isaak“, auch Mir Ishäg), Dörfchen/Weiler 3 km s. von —> 
Härim! 
Hist Der Name könnte ein Indiz dafür sein, dass hier einst ein Kloster lag?. 


Mon — 


! Koordinaten: 36°! 36" (franz. MK: „Mir Ishäg“); syr. Karte: Mir ’°SHQ [so], wobei mir gewöhnlich < amir „Emir“. 
— ? TCHALENKO, Villages I, 153 und II, 100. 


Iskandar (arab. „Alexander“ < Dayr Iskandar ‚„Alexander-Kloster‘‘ wohl zu einem volkstüm- 
lich-islam. oder nusayrischen Hl. Nabīy Iskandar, volkssprachlich Nebr Skander), Ruinenkom- 
plex ca. 1 km w. von — Harbanüs bzw. ca. 1 km nnö. von — ‘Arsin im Gabal Bärisä' 


Hist — 


Mon Ruinenkomplex mit zwei Gebäuden, einem großen Gebäude mit acht Räumen und einer 
Zisterne sowie einem kleineren quadratischen Bau von 5,40 x 6,10 m Grundfläche (davor 9 
Pfeiler, wohl Reste eines Vorbaus), unter diesem Gebäude eine Grotte, die vielleicht als Ölpresse 
genutzt wurde. Der Gebäudekomplex wurde von PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ als Kloster 
gedeutet (arab. Dayr Iskandar „Alexander-Kloster“‘); n. des Klosters Reste eines weiteren Ge- 
bäudes, das von den Franziskanern als Beobachtungsposten aus dem MA angesehen wird, 


! Koordinaten etwa 36° 36%. Nebi Skander: Harm, Gnosis 286, vgl. 345-346 und 351. — ? PEÑA, CASTELLANA und 
FERNANDEZ, Cenobites 46, 80 und 169-172. 


al-Išrūq (arab. al-ISrüg und wohl auch Ašraq, d.h. etwa „der/das Strahlendste“, jeweils zur Wur- 
zel V SRO „strahlen, Sonnenaufgang, Osten“), Ruinenort im Gabal Bārīšā ca. 6,5-7 km osö. von 
— Härim! 

Ô 36 36% 
Hist — 


Mon Neun Häuser mit 27 Räumen (Tare); Ölpressen; einschiffige, von dem Ehepaar Antiochos 
und Epiphaneia gestiftete Kirche (Inschrift) mit dekorativer Ausgestaltung der s. Vorhalle und 
der S-Fassade, wohl im 5. Jh. erbaut (STRUBE: zwischen 430 und 450); Grotte mit in den Felsen 
gehauener Ölpresse und kurzer griech. Inschrift‘. 
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! Dussaup, Topographie Karte X Al („Eshrek“‘); Koordinaten: 36% 36"! (die namenlosen Ruinen der franz. MK ca. 1 
km nw. der „Kheurbet Marhsab&‘“/— Mär Säbä). — ? AAES II, 89-91; BUTLER, Churches 76; TCHALENKO, Villages I, 
336 und 337; STRUBE, Hauskirche 113-115 und 122; Tate, Campagnes 207, 308 und 319; STRUBE, BD I, 20-21, 70-72 
und 74; dies., Stadt und Land 40. — 3 WADDINGTON, Inscriptions 623 Nr. 2686 („Eschreq‘“). 


Istabl ‘Antar (arab. „Stall [latein. stabulum] des ‘Antar“)', Ruinenstätte im w. Umland von — 
Androna (Dussaup: nw. von Androna; LAUFFRAY: auf der Breite von — al-Hüma [35%], d.h. sw. 
von Androna; GREGORY: ca. 10 km w. von Androna), Syria II (> Apamene)? 


Hist — 


Mon Rechteckige Festung (befestigte Villa) mit einer Grundfläche von 75 x 80 m und fünf 
Türmen, einem Tor auf der S-Seite aus dem Jahre 577/578 und einer Kirche (letzteres nicht si- 
cher) sowie vier Zisternen; vor der N-Mauer der Festung ein Gebäude mit drei langgestreckten 
parallelen Sälen, von MoUTERDE und Po1DEBARD als Lagerhaus oder Stallgebäude gedeutet’. 

! Also wohl des zum Mythos gewordenen vorislam. arab. Dichters des 6. Jh., ‘Antar/‘ Antara ibn aš-Šaddād al-‘ Absı. 
— 7 Koordinaten daher etwa 37'°-37' zu 35°'-35°%, d.h. in der Nähe des 8 km w. von Androna gelegenen > Naëm 
az-Zuhür. Möglicherweise die bei Google Earth auf 37" 35% gelegenen Ruinen ca. 9,5 km wnw. von Androna (syr. 
Karte: ’LDQ [? kaum leserlich]). — °? PAES II B2, 63-64 Nr. 21 und Plate IX (Grundriss der Festung); PAES II B2, 
60-61 Nr. 947; Dussaup, Topographie 211 („Stabl “Antar“); J. LAUFFRAY, Stabl ‘Antar, in: MOUTERDE und POIDEBARD, 
Limes 174-175 und 217 Nr. 59 (Inschrift auf einem Pfeiler im Innern der Festung mit Nennung eines Idannös); IGLS 
IV, 225-226 Nr. 1673-1674; GREGORY, RMA I, 96-97 und 170, ferner II, 245-246 und IIl.2, E 22.1; TROMBLEY, War 
186; DECKER, Earth 51 (spricht nach dem Vorbild von > Androna von einem kastron), 63, 192 u 


Ithake (Ida«n), Ort möglicherweise in Nordsyrien 


Hist Nach Stephanos von Byzanz (um 528/535) lag ein Ort dieses Namens in Syrien am Euph- 
rat (> Euphratös)'. Unklar ist allerdings, ob er zur Syria Euphratensis oder zur nordwestmeso- 
potam. Osrhoöne (griech. Osroene) gehörte. 


Mon — 
' Stephanus Byzantius 328 = Stephanus, Ethnica II, 272-273 Nr. 42. 


Iugaton chörion (Iovyátov xapiov)', Syria II (> Apamēnē), genaue Lage unbekannt 


Hist Das Kloster im Dorf Iugaton war die wichtigste Klostergründung des Mönchs Paulos 
von — Telmisos, der hier auch starb und begraben wurde (ca. 370—400}. 518 unterschrieb der 
Mönch Symeöns vom Kloster des hl. Paulos in Iugaton die an Ioannes II. von Konstantinopel 
(518-520) gerichtete Bittschrift der Kleriker von — Antiocheia und der Mönche gegen Erzbi- 
schof Severus (512-518)°. 


Mon — 


! HonıGMANNn, Nordsyrien 4 Nr. 228. — 7 Sözomenos III, 806-807 (VI, 34); Voopus, Ascetism II, 16 und 253; An, 
Route royale I, 105 Anm. 246. — °? ACO III, 62 Nr. 24; SUERMANN, MK 55 und 82; Ant, Route royale I, 105 Anm. 246 
und 106 Anm. 258. 


Iuliopolis (TovAıönodız; syr. BBWL’ und B’BWIL? lies jeweils Bäbülä, BWL’/Bülä und Bet 
Būlā; arab. Babalü, Babalwä; armen. Pepoyl berd”?), Ort [?] und Festung am W-Ufer des Euphrat 
(— Euphratös) nö. von Gargar (— Karkaron) in der n. > Kommag£ng, früher Bibol, vielleicht 
das heutige Konacık’, möglicherweise gleichzusetzen mit — Sabastiya?, Nachtrag zu— TIB 2 
A 39% 380 
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Hist Ptolemaios (vor 127-161/180) rechnet Iuliopolis zwar noch zur Kappadokia°, doch ist der 
Ort seiner Lage und Geschichte nach eng mit der Syria Euphratensis verbunden. 

Spätestens ab 1097/1098 herrschten die Armenier Konstantin (syr. Qöstantin), Michael (Mikael 
und NHNNYS (YHNNYS < armen. Yovhannös?) außer über Bola (Michael Syrus) bzw. Bet 
Büla (Bar Hebraeus) auch über — Gäktay (hier GWTY lies GKTY) und Gargar (> Karkaron). 
Mit ihnen vermischten sich die nach Michael dem Syrer zunächst rein syr. Bnay Sanbil von — 
Samosata und dem Gebirge beim Kloster des Bar Sawmä (— H. Barsumas)*. Zwischen 1114 und 
1124 ist das Schicksal von Bābūlā unklar. Konstantin wurde 1114 von Balduin II. von Edessa 
(1100-1118) eingekerkert, was wahrscheinlich von den Artugiden ausgenutzt wurde, um den 
Ort zu besetzen, denn 1124 eroberten die Armenier unter Michael, dem Sohn Konstantins von 
Gargar (> Karkaron), die im armen. Instrumentalis Pepulaw (< Nominativ *Pepoy/) genannte 
Festung (berd) von den Türken zurück? Daher könnte mit dem zum Jahr 1122 als Besitzung des 
Artugidenemirs Nür ad-Dawla Balak (turk. Belek) ibn Bahräm (um 1103/1104-1124) genannten 
syr. Büla nicht das im Osten des artugid. Herrschaftsbereichs gelegene Palu, sondern Bäbülä 
gemeint sein‘. Auch mit der Festung BBWL’/B’BWL!’ (syr. Babülä hesnä), die Joscelin II. von 
Edessa (1131-1144/1150, gestorben 1159) im Herbst 1144 von dem Artugidenemir Qarä Arslän 
(turk. Qara Arslan, türk. Kara Arslan) I. von Hisn Kayfa (1144-1166/1167 oder 1174/1175) für 
die Erfüllung seiner Bündnisverpflichtungen überlassen wurde, ist das nahe Büla „im Gebiet (syr. 
atra) von Gargar (> Karkaron)“ (so die anonyme syr. Chronik zum Jahr 1234) und nicht Baluos/ 
Palu gemeint’. Im Herbst 1149 eroberten die Truppen Qara Arslans von Hisn Ziyäd/Hartabirt und 
Hien Kayfa den Ort Babüla (BBWL’) bzw. Babalü „am Ufer des Euphrat/— Euphrates“ (syr. ‘al 
späray PRT/Prät), so dass es sich auch hier um das kommagēn. Bäbülä handeln muss‘. 

Der Ort wird noch einmal in dem Vertrag zwischen dem Mamlükensultan al-Malik al-Mansür 
Sayf ad-Din Qaläwün (1280-1290) und dem kilik. Hettumiden Lewon IHI./II. (1269-1289) ge- 
nannt’. 


Mon — 


! WEISSBACH, Art. Tuliopolis 3. RE XIX. Halbband (1918) 103; Honigmann, Barsaumä 79 Nr. 6 („l’actuelle Bibol, qu’on 
identifie d’habitude avec l’antique Iuliopolis“, jedoch ohne Nachweis); AMOUROUX-MoURAD, Comté 27; SINCLAIR, 
Eastern Turkey IV, 67; Vest, Melitene IN, 1550 mit Anm. 1. Zu unterscheiden von der in Luftlinie 100 km im NO 
gelegenen Festung (syr. hesnā) Baluos (Bālūyā/Būlā) = türk. Eski Palu, Google Earth 2017 38” (Konacık). — ? E. 
HONIGMANN, Art. Sabastiyya (4). EI N.E. VIII (1995) 671. — 7 Ptolemaios I.2, 893 (V, 6.25). — * Michael Syrus III, 
198 (XV, 11; Datierungen nach dem Kontext); Bar Hebraeus, Chronography I, 246. — 7 Matthaeus Edessenus 233 (III, 
97) = Matt‘&os Uthayec‘i 359; CAHen, SN 276 und 299. — 7 Michael Syrus III, 210 (XV, 13). — 7 Michael Syrus III, 
260 (XVI, 2); Chronicon ad 1234 II, 88 (Kap. 410); CAHEN, SN 369; AMOUROUX-MoURAD, Comté 85. — ® Ibn al-Azraq 
133; Michael Syrus II, 290 (XVI, 10) und 297 (XVII, 12: Bestandsaufnahme der Herrschaftsverhältnisse im Gebiet 
der alten Syria Euphratensis um 1150); Canen, SN 385; AMOUROUX-MOoURAD, Comté 89. Mit dem von Michael Syrus 
III, 396 (XXI, 4) zum Jahr 1185/1186 genannten Bälü ist dagegen Palu gemeint. — ° Al-Maqrīzī, Sultans Mamlouks 
11.1, 205. 


Iza (Ita vnoönoXıc), Inselstadt im Euphrat (> Euphratös), heute al-“Uzz oder al-Bigän 27 km 
flussabwärts von ‘Ana (— Anatha) 


Hist In der Festung dieser heute bereits im Irak liegenden Insel im Euphrat (— Euphratös) 
waren im ausgehenden 2. und im beginnenden 3. Jh. röm. Auxiliartruppen stationiert. 


Mon — 


' Isidöros von Charax 249; Must. Middle Euphrates 230; M. GawLikowskı, Palmyre et l Euphrate. Syria 60 (1983) 
53-68, darin 57 und 61; CHAuMoNT, Isidore de Charax 97-98; HARTMANN, Teilreich 55 Anm. 45; EnwELL, BRP 20, 
73-74 und 177. 
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J 


Jubinum (mittellatein. S. Maria de Jubino), Ort in den Montana Nigra, d.h. im — Mauron Oros 
nw. von — Antiocheia, genaue Lage unbekannt 


Hist Jubinum ist möglicherweise mit dem in der arab. Vita des hl. Barlaam genannten Ge- 
burtsort des Heiligen, dem Dorf (arab. garya) — al-Gubbiya (al-GBYH, Variante al-LHYYH), 
gleichzusetzen. 

Nach 1100 (auf jeden Fall vor 1123) gründete Bernhard von Blois mit einigen Gefährten, dar- 
unter ein Robertus aus Jerusalem, eine klosterartige Gemeinschaft (JoTiscHKY: „priory“) in Ju- 
binum in den Montana Nigra (> Mauron Oros). Außer diesen beiden werden bei Gerhard von 
— Laodikeia noch Hugo, genannt Transalpinus, Ursus und Valerius aus Burgund als Mitglieder 
der Kommunität von Jubinum erwähnt. Ursus und Valerius lebten zeitweise auch als wandernde 
Einsiedler in den Montana Nigra (> Mauron Oros). Von der offenbar nicht sehr detaillierten 
Regel dieser Kommunität ist nur bekannt, dass sie den Mitgliedern jedes persönliche Eigentum 
untersagte. Als Angehörige der Kommunität Geld, Wein und andere Lebensmittel als Geschenke 
annahmen, kam es noch vor 1123 zu einer größeren Auseinandersetzung innerhalb der Gemein- 
schaft, so dass Bernhard von Blois mit Zustimmung des latein. Patriarchen Bernhard von — 
Antiocheia (1100-1135/1136) Jubinum verließ und nach einer Pilgerfahrt nach Jerusalem nach 
— Machanath übersiedelte’. Wahrscheinlich erzwang der latein. Patriarch Aimerich von > An- 
tiocheia (1140-1193) die Umwandlung der Kommunität von Jubinum in ein reguläres Benedik- 
tinerkloster*. 

Dieses erstmals 1194 urkundlich nachweisbare Kloster wurde am 22. März 1214 vom latein. 
Patriarchen Petrus II. von — Antiocheia (1209-1217) in ein Zisterzienserkloster umgewandelt, 
da der Patriarch selbst vor seiner Berufung in den Episkopat (zunächst als Bischof von Ivrea) 
diesem Orden als Mönch der Abtei la Ferté angehört hatte. Das Kloster im Umland von — An- 
tiocheia wurde deshalb auch der Abtei la Ferté als Filialkloster unterstellt‘. Als Zisterzienserklo- 
ster wird S. Maria de Jubino in Briefen Papst Gregors IX. (1227-1241) vom 28. Januar 1233, 18. 
Februar 1233 und 30. April 1235 sowie Papst Alexanders IV. (1254-1261) vom 9. Februar 1256 
erwähnt. Aus den Briefen Gregors IX. geht hervor, dass die Mönche in einen schweren Konflikt 
mit dem Patriarchen Albert von — Antiocheia (1227-nach 1245) geraten waren, weil sich der 
Abt geweigert hatte, dem Patriarchen einen Obödienzeid zu schwören und für Teile ihres Besit- 
zes den Zehnten an ihn zu entrichten. Deshalb hatte Albert die Zisterzienser vom Erzbischof von 
Tarsos (> TIB 5) exkommunizieren lassen, woraufhin diese an den Papst appellierten. 1237 ent- 
schied der vom Papst mit der Angelegenheit betraute Kardinal Thomas von S. Sabina zugunsten 
des Patriarchen Albert. Noch im selben Jahr kam es zu einer Auseinandersetzung zwischen dem 
Prior und dem Subprior des Klosters, die Mönche und Konversen in zwei einander bekämpfende 
Gruppen spaltete. Auf Wunsch des Ordens erlaubte Gregor IX., dass die Auseinandersetzung or- 
densintern durch das Generalkapitel und den Abt von la Ferté beigelegt werden konnte. Die Abtei 
wurde nun vom Generalkapitel des Ordens dem Kloster von Locedio in Oberitalien unterstellt‘. 
Alexander IV. schrieb an den Abt von Jubinum, er solle dafür sorgen, dass die praelati provinciae 
Antiochenae mit Ausnahme der Zisterzienser, Johanniter und Templer decimam omnium proven- 
tuum für drei Jahre an den Patriarchen von — Antiocheia entrichteten, damit dadurch der Ausbau 
der Patriarchenburg — Cursarium/Cursat (arab. Qal‘at al-Qusayr) finanziert werden könne®. Als 
der Mamlükensultan Rukn ad-Din Baybars (1260-1277) im Frühjahr 1268 — Antiocheia und 
sein Umland verwüsten ließ, emigrierten die Mönche von S. Maria de Jubino nach Beaulieu auf 
Zypern’. 


Mon — 


! P, PEETERS, S. Barlaam du Mont Casius. MUSJ 3.2 (1909) 805-816, darin 809. Arab. G und H bzw. B und Y werden 
nur durch die diakritische Punktation unterschieden. — ? JoTıscHKy, Perfection 6, 25-26, 27-30, 37-38, 40, 95, 96 und 
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164. — °? JorıscHKy, Perfection 31-32 und 41. — ? J. RICHARD, L’abbaye cistercienne de Jubin et le prieuré Saint-Blaise 
de Nicosie. Epeteris tu Kentru Epistömonikön Ereunön 3 (Leukösia 1969-1970) 63-74; HamıLton, The Cistercians 
in the Crusader States. One yet Two. Monastic Tradition East and West, ed. B. PENNINGTON (Cistercian Studies 29). 
Kalamazoo 1976, 405-422 = ders., Monastic Reform, Catharism and the Crusades (900-1300). London 1979, Nr. X, 
darin 408-410; ders., Latin Church 219 und 223; JorıscHKY, Perfection 58-59 und 133. — $ HAMILTON, Cistercians in 
the Crusader States (wie vorherige Anm.) 415-417; Jorıscukv, Perfection 59-60. — * RRH Add. Nr. 1256a; HAMILTON, 
Cistercians in the Crusader States 418. — 7 HAMILTON, Cistercians in the Crusader States 420; JoTIscHKY, Perfection 
60-61. 


la Jume (mittellatein. bzw. altfranz.), Dorf wohl in der Nähe von — Hien al-Akräd, weswegen 
keine Verbindung mit al-Güma (> Zume) bestehen kann 


Hist Zwischen Mai 1275 und August 1277 verhandelte Guillaume de Reynier im Auftrag 
Bohemunds VII./IV. von Antiocheia bzw. Tripolis (1275-1287), des Titularfürsten von — An- 
tiocheia, mit Nicolaus de Lorgne, commendator Hospitalis in Tripolis, und Bernard de Porte Cla- 
re, commendator Hospitalis auf dem Crac des Chevaliers (> Hisn al-Akräd) de querelis, quas 
habebat cum castellano Cratensi de cambio terrarum de la Jume et > Arcel'. 

Mon — 


! DELAVILLE LE Rous, Cartulaire II, 322 Nr. 3571; RRH Add. Nr. 1402a; RıLev-SmitH, Knights of St. John 495. 


K 


Kaburluk (türk. Kaburluk bzw. Kaburluk Ciftlik „Bauernhof Kaburluk“, vormals Kabaklı), 
Dorf s. des Musa Dağı ca. 8 km n. von Samandağ (— Suätion)' 

Hist — 

Mon Marmorstele mit Reliefdarstellung der drei Verstorbenen Krataia, Malchi[ön] und Kerea?. 


! Koordinaten: etwa 35°° 36° (türk.-franz. Karte: Kaburluk Çiftlik, türk. Karte: Kabaklı sowie syr. Karte: Käburlük 
Giftlik). — ? IGLS II.2, 605-606 Nr. 1114. 


Kafaldin (arab. Kafaldin; syr. KPRLDYN lies Kpar LDYN; türk. Kefaldin), Dorf im Gabal 
Halaqa ca. 7 km nw. von — Dänä unmittelbar nö. von — Kfillüsin (Dussaup: „Kefellouzin“)! 
o 36% 36% 


Hist Archimandrit Sergios (syr. SRGY S/Sargīs) vom Kloster Dayrā d-KPRLDYN unterschrieb 
im Mai 567 das erste syndoktikon gegen den Tritheismus?. 


Mon Turm mit einer Grundfläche von 6,80 x 5,60 m, Ölpresse und Resten einer Umfassungs- 
mauer: Häuser und drei Zisternen?. 


Bereisung 2002 


! DussAaup, Topographie Karte XII B3 („Kefelloudin“); Gazetteer Syria 36% 36!° bzw. franz. MK (,„Kfeldine‘“‘) 36* 
36'°, — ? CHABOT, Documenta 164 (syr.) = 114 (latein.); PAvneE SMITH, Thesaurus Syriacus I, 1801; HONIGMANN, Klöster 
24 Nr. 27; LitTmann, Topographie 186; TCHALENKO, Villages I, 153; III, 70-71 (CAQuor) und 99; PEÑA, CASTELLANA 
und FERNANDEZ, Reclus 252. — 7 PAES II B5, 226; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 50, 132, 148 und 
252-253; HADJAR, Sites 169 Nr. 27. 


Kafar ‘Ammä (arab. Kafar ‘Ammä < syr. kpar ‘ammä „Volks-Dorf“, auch Kafar ‘Amma), 
Dorf im Gebiet ö. von Aleppo (— Beroia), genaue Lage unbekannt 


1330 Kafar Dubbin 


Hist Yāqūt erwähnt um 1218/1224/1228 Kafar ‘Ammä als Schloss (arab. gasr) in der Wüste 
(barriya) — Husäf (2) zwischen Bälis (> Barbalissos) und Aleppo (> Beroia). Er bemerkt, der 
Name ‘Ammä sei ausländisch (‘agami) und vielleicht als Femininum zu „Onkel/Vaterbruder“ 
(‘amm) zu verstehen (d.h. wie arab. ‘amma)'. Tatsächlich dürfte er vielmehr vom Aramäischen 
(syr. kpar ‘ammaä „Volks-Dorf“) herzuleiten sein. Der Ort ist vielleicht mit — Ammattha (Am- 
mantha) gleichzusetzen. 

Am 26. Mai 1317 wurde das Dorf Katar ‘Amma zusammen mit etlichen anderen Dörfern des 
Gebiets um Aleppo (— Beroia) von einem schweren Gewitter- und Hagelsturm verwüstet”. 


Mon — 


! Yägüt III, 716 (Regest LE STRANGE, Palestine 468); Maräsid al-ittilä‘ II, 277 (JuvngoLı) = H, 959 (AL-BıGAwi) s.v. 
“Ammä. — ? Mufaddal IV, 49. 


Kafar Dubbin (arab. Kafar Dubbin < aram. „Bären-Dorf“ zu dubbin „Bären“, auch Kafardubbin, 
Kafr Dubbin, daneben Sagif Dubbin „Felsklippen von Dubbin“, Šaqīf Kafar Dubbin „Klippen 
von Kafar Dubbin“, volkssprachlich Kafr Dibbin; mittellatein. Cava, Cavea?), heute Kafr Dibbin, 
Festung auf dem W-Ufer des — Orontes ca. 13 km n. von Gisr a$-Sugür! 

A 36 35% 


Hist Im Zuge der byz. Rückeroberung Nordsyriens im 10. Jh. siedelten sich in Kafar Dubbin 
Armenier an?. 

CAHEN zog es in Erwägung, das in einer Urkunde Bohemunds III. von — Antiocheia (1164- 
1201) vom Januar 1168 für die Johanniter erwähnte Cava bzw. Cavea mit Kafar Dubbin zu 
identifizieren’. Im August 1188 zwang eine Abteilung von Saladins (1169/1171-1193) Heer unter 
Gars ad-Din Qiliğ (turk. Qili&, türk. Kılıç) die Armenier zur Übergabe von Kafar Dubbin, das 
Gars ad-Din von Saladin als iqta‘ erhielt‘. Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) gehörte die Festung 
Katar Dubbin (arab. bien) bzw. die „kleine Festung“ (gal‘a sagtra) und die wie eine Vorstadt 
(rabad) ausgedehnte Domäne (day ʻa) Saqif Dubbin zum Gebiet (nawāhī < Sg. nähiya) von > 
Antiocheia‘. 

1260 überließen die Mongolen Bohemund VI. von — Antiocheia (1252-1275) u.a. die Festung 
von Kafar Dubbin‘. Nach der Einnahme von — Antiocheia durch den Mamlükensultan al-Malik 
az-Zähir Rukn ad-Din Baybars (1260-1277) im Mai 1268 kapitulierte die fränk. Garnison von 
Kafar Dubbin gegen freien Abzug zur Küste”. Nach dem 1285 gestorbenen Ibn Saddäd war Šaqīf 
Kafar Dubbin ein mamlük. Verwaltungssitz (wilaya) mit einer Großen Moschee (d.h. wohl einer 
Freitagsmoschee, arab. gä?" und einer Vorstadt (arab. wohl rabad) und war von Armeniern 
bewohnt‘. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte IX B2 (,„Keferdibbin“); DescHamPs, Defense 81; Gazetteer Syria 36°! 355 (franz. MK: 
„Kafer Dibbin“). — ? Ibn Saddäd, Syrie du Nord 45; Canen, SN 161 und 185. — ° DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 
267 Nr. 391; Canen, SN 160-161; Descnames, Defense 78 und 130. — * DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 549 Nr. 863; 
Abū Säma 370; Canen, SN 429; DescnAmes, Defense 129; Enpti, PAA 266. — ° Yägüt III, 310 s.v. Sagif Dubbin bzw. IV, 
288 s.v. Kafar Dubbin (Regest LE STRANGE, Palestine 469 bzw. 535); Maräsid al-ittila‘ II, 120 bzw. II, 503 (JuvnBoLL) 
= II, 807 bzw. HI, 1170 (AL-BıGAwr). — ° Ibn Saddäd, Syrie du Nord 45; Canen, SNR 706; DEscHAMmPSs, Defense 178. 
— 7 Ibn Saddäd, Syrie du Nord 45; überliefert auch in der von Ibn ‘Abd az-Zähir verfassten Biographie des Baybars: 
Die Kreuzzüge aus arabischer Sicht. Aus den arabischen Quellen ausgewählt und übersetzt von F. GABRIELI. Zürich 
1973/München 1975, 370-373, darin 372; CAHEN, SN 717; DescHamPs, Defense 181; THoRAU, Baibars 230. — ® Ibn 
Saddäd, Syrie du Nord 45. 


Kafar Gammä (arab. Kafar Gammä, Kafargammaä, Kafr Gammä, zu arab. gamm „Sorge“ oder 
gamäam „Wolken“?), Dorf im Gebiet ö. von Aleppo (— Beroia), genaue Lage unbekannt 
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Hist Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) war Kafargammaä eine Gegend (es steht das seltene arab. 
suq ^) zwischen — Husäf (1/2) und Bälis (> Barbalissos) im Gebiet von Aleppo (— Beroia)!. 


Mon — 
! Yāqūt IV 290 (Regest LE STRANGE, Palestine 469); Maräsid al-ittilä‘ II, 504 (Juvnsorr) = III, 1171 (Ar-BıGAwT). 


Kafar Himär (arab. „Esels-Dorf‘“ < himär „Esel“), Ort im Gebiet bzw. in der näheren Umge- 
bung von Aleppo (— Beroia), genaue Lage unbekannt 


Hist In Katar Himär lagerte im Mai 1094 die Armee des Selgukenemirs Tag ad-Dawla Tutuš 
(1078/1079-1095) vor der Entscheidungsschlacht gegen das Heer des von TutuS abgefallenen 
Statthalters Qasīm ad-Dawla Aq-Sunqur von Aleppo/— Beroia (Amtszeit 1087-1094)!. 


Mon — 
! Ibn al-Qalänisi (Le TOURNEAU) 27. 


Kafar Näsih (arab. „Dorf des Aufrichtigen“, auch Kafarnäsih, jeweils zu näsih „aufrichtig“, 
möglicherweise auch zu syr. nassıh „glänzend, berühmt, Sieger“), Dorf ca. 18,5 km ssö. von 
‘Azäz (> Azazion) bzw. ca. 25,5 km nnw. von Aleppo (— Beroia)! 


Hist Als am 26. November 1126 Aq-Sunqur al-Bursugf in Mossul (arab. al-Mawsil) von As- 
sassinen getötet wurde, stammte einer der Täter aus Kafarnäsih im Gebiet (arab. ‘amal) von 
‘“Azäz (> Azazion)”. 


Mon — 


! Gazetteer Syria 37% 36% (franz. MK: „Kafer Näseh‘“). Ein weiteres Kafr Näsih liegt 3 km w. von al-Atärib (> 
Litarboi). — 7 Kamäl ad-Din II, 235 (vgl. DaAHHAn ebenda Anm. 1 mit Korroboration nach der Bugyat at-talab) = 
Kamäl ad-Din, Extraits 290-291. 


Kafar Süd (arab. Kafar Süd/Kafarsüd, Kafar Süd/Kafarsüd, Kafar Süt/Kafarsüt bzw. Kafr Spot 
etc.; syr. KPRSWT lies Kpar-Süt), nicht mehr präzise lokalisierbare Kleinstadt im Gebiet von — 
Bahasnä bzw. — Samosata, vielleicht — Kızılin am Euphrat (> Euphrates)' 


Hist Vor 1150 gehörte Kafarsüt zur Grafschaft Edessa. Aber im Juli 1150 eroberte der Artuqi- 
denemir Husäm ad-Din Timürtä$/Timurtä$ (turk. Temür Taš) ibn Ilgäz1 von Märdin (1122-1252) 
u.a. Kafarsüt?. Auch nach Michael dem Syrer erfolgte die Einnahme von KPRSWT (Kpar-Süt) 
durch Timurtäs (syr. TMRTS) um 1150/11513. Nach Kamäl ad-Din nahm jedoch der Zangide 
Nür ad-Din von Aleppo (— Beroia) bzw. von Damaskus (1146 bzw. 1154-1174) erst im Jahr 550 
AH (7. März 1155-24. Februar 1156), wofür vielleicht 546 AH (20. April 1151-7. April 1152) 
oder sogar 545 AH (30. April 1150-19. April 1151) zu lesen ist, KFRSWD (Kafarsüd) ein‘. 

Am 15. September/9. Oktober 1216 erhielt der Saladin-Sohn al-Malik az-Zäfir Muzaffar ad-Din 
Abū l-‘Abbās Hidr (lebte 1173-1229/1230) von seinem im Sterben liegenden Bruder, Sultan al- 
Malik az-Zähir von Aleppo (Regierungszeit 1186/1193-1216), KFRSWD (Kafarsüd) als igra‘ 
und wurde dorthin geschickt, um az-Zähirs Nachfolgeregelung für Aleppo (> Beroia) nicht zu 
gefährden. Doch kam ihm sein Bruder al-Malik az-Zähir Mugir ad Dm Abū Sulaymān Dāwūd 
(lebte 1178-1234), der Vollbruder az-Zähirs, zuvor’. Nach Yägüt (schrieb um 1218/1224/1228) 
war Kafarsüt ein Ort (arab. balad) im Gebiet (o mal < Sg. ‘amal) von Aleppo (— Beroia) nahe 
(qurb) — Bahasnä mit schönen und wohlbevölkerten Märkten (aswāq < Sg. süg)*. 

In den 1240er Jahren brachte der aus Kafarsüd stammende türkmen. „Prophet“ Baba Rasül Teile 
des Pontos um Amaseia an sich, bevor er den Rümselcuken erlag’. 


1332 al-Kafr 


Mon — 


! Euiss&Err, NAD I, 164; Google Earth 38% 372 (Kızılin). — 7 Canen, SN 386; ELiss&err, NAD II, 456 und 462. — 
3 Michael Syrus III, 297 (XVII, 12); Payne SMITH, Thesaurus Syriacus I, 1801. — * Kamäl ad-Din II, 303 = ders., 
Histoire d’Alep 525. — 7 Kamäl ad-Din III, 170 = ders., Histoire d’Alep 51; Abū I-Fidä’, Annales 88; Fong, PAA 218. 
— D Yägüt IV, 288 (Regest LE STRANGE, Palestine 472); Maräsid al-ittila‘ IL, 503 (Juvnsorr) = II, 1170 (AL-BıGAwi); 
CAHEN, SN 123. — ’ REDFORD, Gritille 29. 


al-Kafr (arab. „das Dorf“), Dorf (arab. garya) s. von Yahmül (— Hmälä) nahe — Bayt Ra’s 
im Distrikt (küra) von — Martahwän (Ma‘arrat al-Ihwän) ca. 45 km wsw. von Aleppo (— 
Beroia)! 


Hist Nach Kamäl ad-Din (gestorben 1262) und Ibn Saddäd (schrieb 1272/1282) gab es in al- 
Kafr ebenso wie im benachbarten — Bayt Ra’s viele Skorpione; beide Dörfer waren auf Regen- 
wasserzisternen bzw. auf Wasser aus dem nahen Yahmül (— Hmälä) angewiesen’. 


Mon — 


! Die einzige in Frage kommende moderne Siedlung ist „Räm Hamdäne“ bzw. Ram Hamdän der Militärkarten 3,5 
km ssö. von Yahmül auf 36% 36" (vgl. Bayt Ra’s). — ? Ibn Saddäd, Alep 126; Eppt, PAA 57 u.a. nach Kamäl ad-Din, 
Bugya I, 135, vgl. 473. 


Kafr ‘Allāq (arab. „das Dorf [von] "Alz, Dorf ca. 13 km sö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (> 
Arra), genaue Lage unbekannt! 


Hist — 


Mon  Architekturbruchstücke, z.B. Säulen aus Kalkstein, ein Mühlstein, ein Kapitell aus Basalt, 
ein Türzsturz aus Basalt, geschmückt mit einem Kreuz sowie aus dem Felsen gehauene Zister- 


nen?. 


! Selbst auf den franz. MK 1:50.000 findet sich kein entsprechendes Toponym. Etwa „Jdär Mourhr el Hallâq“ lies 
wohl Gidär Mugr al-Halläq „Wand/Mauer [= Anhöhe/Erhebung?] der Höhlen [?] von al-Halläq [d.h. des Barbiers]“ 
ca. 12 km sep. von al-Ma‘arra auf 36% 35%, d.h. nur wenig w. von — at-Täh? — ? Lassus, Inventaire 13. Nach der dort 
beigegebenen Karte lag es jedoch sw. von — at-Täh und anders als das vorgenannte Halläg-Toponym s. und nicht n. 
der — Hirbat Ūra. 


Kafr Antün (arab. Kafr Antün „das Dorf des Antönios“, auch Kafrantin?), Weiler nö. des Gabal 
Sim‘än 9 km s. von ‘Azäz (> Azazion)! 
o 37% 3670 


Hist — 


Mon Ruinen von Häusern aus frühbyz. Zeit, ferner ein Turm; kleines Gebäude mit Inschrift 
des Erbauers Damianos von August 523, dazu mit dem häufigen Kryptogramm XMT (Xpıotòv 
Mapia yevvä) und den Namen der hl. Märtyrer Theodöros und Sergios?; Ziborium aus Stein mit 


vor 


syr. Inschrift des Priesters (qaššīšā) Jakob/Ya“göob und des rabban („unser Herr“), in der auch ein 
SMS, wohl der Sohn des Jakob, erwähnt wird’; Taufbecken mit syr. Inschrift‘. 


Bereisung 2002 


! Dussaup, Topographie Karte XII B3 („Kefr-Antoun‘“‘); Gazetteer Syria 37% 36% (franz. MK: Kater Anntoün“); 
Jarry, Inscriptions I, 144 Nr. 7 (arab. KFRNTYN lies Kafrantin) [nach welcher Quelle?]. Arab. T und T werden 
normalerweise nicht verwechselt. — ? PAES II B6, 333-334; PAES III B6, 203-204 Nr. 1202 = IGLS II, 223-224 
Nr. 392 (vgl. S. 152 Nr. 271 Anm. 1); HALK, Inscriptions 99 Anm. 9; Fowpen, Barbarian Plain 118. — 7 JARRY, 
Inscriptions I, 144-145 Nr. 7. — * HADJAR, Sites 118 Nr. 26. 
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Kafr al-‘Aqīd (arab. „das Dorf des Vertragschließenden“, auch nur Kafr ‘Aqīd, daneben auch 
Kafr al-“Agiq „Dorf des Bachbetts“), Dorf ca. 9 km ö. von Masyäf (> Massyas)' 
H 369 33% 


Hist — 


Mon Stele mit griech. Inschrift eines Sabeinos; Türsturz mit fragmentarischer griech. christl. 
Inschrift’; ca. 1 km sw. des Orts in der Nähe der Quelle des Nahr as-Sarüt eine in den Felsen 
gehauene, 1933 entdeckte Grabanlage mit Sarkophagen und Darstellungen von mythologischen 
Geschehnissen und Personen (Raub der Persephong/Proserpina, Hermes, Athene, Hippodamos, 
Narkissos, Iasön und M&deia), wohl aus dem 2.-3. Jh.? 

! DussAaup, Topographie Karte VIII A2 („Kefr-el-Akid‘“); Gazetteer Syria 36% 35% (franz. MK: Kater Aaqid“); syr. 


Karte: Kafr ‘Aqīd. — ? IGLS IV, 102-103 Nr. 1386 und 1387. — ? IGLS IV, 105-107 Nr. 1388; F. CHAPOUTHIER, Les 
peintures murales d'un hypogee funéraire pres de Massyaf. Syria 31 (1954) 172-211. 


Kafr ‘Arūq (arab. „das Dorf [von] ‘Arüg“, vielleicht zu ‘urüg „Wurzeln“ < Sg. rg), Dorf im 
Gabal Bärisä ca. 15 km sö. von — Härim bzw. 3 km ssw. von Ma‘az (> Mogiza)! 
H 36% 36% 


Hist Kafr ‘Arūq war seit dem 2. Jh. bewohnt (Inschriften von 192 und Oktober 238°). 


Mon Villen aus antiker Zeit’, Hypogäum des Germanos, des Aristön und anderer mit griech. 
Inschrift von 126°; Sarkophag aus Kalkstein des Marinos und seiner Gemahlin Kleopatra; Mari- 
nos war nach Angabe der Inschrift auf dem Sarkophag Sohn des Barniön und Enkel des Maroon 
sowie Nachkomme der Abreemis. Wie die Erwähnung der mittleren, einst von Abreemis aufge- 
stellten Stele im Text der von Oktober 238 stammenden griech. Inschrift belegt, war der Sarko- 
phag Teil einer größeren Familiengrabstätte®. 

Kirche mit Asylrecht (prosphygion) von 521/522 aus der Regierungszeit des in der griech. In- 
schrift erwähnten Justin I., die den hl. Elias [?], Andreas und Dometios geweiht war‘. 

Aus dem MA Häuser, eine Moschee (anstelle der oben erwähnten Kirche) und ein Friedhof mit 
ma. Grabstelen”. 

700 m w. von Kafr ‘Arūq die Ruinen eines rechteckigen Gebäudes (Grundfläche 14,60 x 7,60 m) 
sowie s. davon ein Felsplateau mit einer Säulenbasis von 80 cm Durchmesser und einem Recht- 
eck im Felsen, die von PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ als Kapelle bzw. Rest der mandra eines 
Styliten mit Grab gedeutet wurden; ferner 7 m sö. der mandra noch eine Zisterne (der Platz wird 
von den Einheimischen als al-Hayr al-Garb1 „die westliche Einfriedung“ bezeichnet). 

' Dussaup, Topographie Karte X Al („Kafr Arouk“); Google Earth 36” 36 (franz. MK: „Kafer Aarouq‘‘); syr. Karte: 
Kafr ‘Arūq. — ? SEYRIG, Inscriptions II, 23-24 Nr. 21a; TCHALENKO, Villages I, 284. — °? TCHALENKO, Villages I, 284. 
— * Jarry, Nouvelles inscriptions II, 107-108 Nr. 8. — ° Seyrıc, Inscriptions II, 23-24 Nr. 21a. — *IGLS H, 321-323 
Nr. 588 und 589; HALKIN, Inscriptions 99 Anm. 10; TCHALENKO, Villages I, 284; Jarry, Inscriptions II, 200 Nr. 24. — 


1 TCHALENKO, Villages I, 284 und II, 121. — ë PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Cenobites 129-132 (mit Grundriss) 
und 248. 


Kafr Basil (arab. „das Dorf des Basileios“), Dorf vielleicht in der Nähe von — Bäsüta am Fluss 
“Afrin (> Oinoparas potamos) am Fuß des Gabal Sim‘än! 


Hist 1143/1144 überfiel die fränk. Reiterei (arab. hay/) von Bäsütä (— Bäsüta) das Dorf Kafr 
Basil und nahm die Bewohner gefangen’. 


Mon — 


! Möglicherweise das von dem südlicheren — Kafr Basin zu unterscheidende Kafr Basin im Gabal Sim‘än bei LAMMENS, 
Massif 392. — ? Al-‘Azimi 422-423 (AH 538). 


1334 Kafr Basin 


Kafr Basin (arab. „das Dorf [von] Basin“), Ort im Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg) ca. 
10 km s. von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra)' 


Hist In Kafr Basin oder in — Kbāšīn im Gabal Sim‘än könnte nach Lırtmann das monophysit. 
Kloster „Bet Isiön‘“ (syr. Dayrä d-Böt ’YSYWN) gelegen haben, dessen Abt Simeon (Sem‘ön) im 
Mai 567 das erste syndoktikon gegen den Tritheismus unterschrieb’. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte X B3 („Kefr-Basin“ bzw. „Khirbet-Kefr-Basin“ lies Hirbat Kafr Basin „Ruinen von 
Kafr Bast" wenige Kilometer im NW von „Telakh“, d.h. wohl — at-Täh); Koordinaten: 36*°-36*' zu 35% (franz. MK: 
„Kafer Bessine“); syr. Karte: Kafr BSYN. — ? Cnapor, Documenta 165 (syr.) = 115 (latein.); Lrrrmann, Topographie 
177; TCHALENKO, Villages I, 153; IN, 72-72 (CAQuor) und 97; NASRALLAH, Couvents 156. 


Kafr Binni (arab. „das Dorf [von] Binni“), Ruinenfeld im S des Gabal Bärisä ca. 19 km ssö. von 
— Härim bzw. 7,5 km nw. von — Ma‘arrat Misrin! 


Hist Grabstelen mit arab. Inschriften belegen, dass Kafr Binnt auch im MA bewohnt war. Spä- 
ter siedelten sich Drusen in dem Ort an. 


Mon Ruinenfeld mit Resten von Mauern und Säulen, darunter auch einige korinthische Kapi- 
telle; 300 m nw. des Dorfs finden sich Außenmauern eines Gebäudes, zu dem ein Raum gehört, 
der von PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ als Oratorium gedeutet wurde. Ca. 20 m s. des Gebäu- 
des befindet sich eine Ölpresse, w. des Gebäudes ein Sarkophag (2,80 m lang, 1,30 m breit und 1 
m hoch). Die Franziskaner deuteten diesen Befund, bestärkt durch den Flurnamen Half ad-Dayr 
(„Rückseite des Klosters“), als Überreste eines Klosters’. 

! Dussaup, Topographie Karte X Al („Kefr-Binne“); Google Earth 36° 36% (franz. MK: Kater Benni“); syr. Karte: 


Kafr BNY. — ? TCHALENKO, Villages I, 153 und 286; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Cenobites 46, 49, 81 und 
178-181. 


Kafr Buhum (arab. Kafr Buhum „Schwarzen-Dorf“, volkssprachlich Kafr Bü), größeres Dorf 
bzw. Kleinstadt ca. 9,5 km sw. von Hamä (> Epiphaneia)' 
o 36% 35% 


Hist — 


Mon Türsturz mit griech. Inschrift von Mai 540; Grabstele der Iolia (Iulia?) mit datierter griech. 
Inschrift von 313/314. 


! DussAaup, Topographie Karte VIII B2 („Kefr-Boun“); Gazetteer Syria und Google Earth 36% 35% (franz. MK: „Kafer 
Bouhoum“); auf der syr. Karte in Klammern ein älterer Name: al-Gäniya [? kaum leserlich]; arab. buhum < Sg. bahim 
„schwarz“. — ?IGLS V, 47-48 Nr. 2064-2065. 


Kafr Da‘äl (arab. „das Dorf [von] Da‘äl“), Dorf im Gebiet von Aleppo (— Beroia), genaue 
Lage unbekannt 


Hist Kafr Da‘äl war ein Dorf im Gebiet von Aleppo (— Beroia), von dem ein Teil der 
1233/1234 gegründeten hängäh des Sams ad-Din Abū Bakr ibn al-‘Agami von der Familie 
der Banü l-‘Ağamī in Aleppo als wagf-Stiftung gehörte!. Es ist wohl entweder mit Kafr Dä‘il 
ca. 13 km w. von Aleppo (— Beroia}? oder mit — Kafr Ta‘äl im Gebiet von ‘Azäz (> Azazi- 
on) gleichzusetzen. Auch die nahegelegenen Dörfer Kafr Na‘äl ca. 16-16,5 km w.-wsw. von 
Aleppo/— Beroia (ca. 3,5 km nö. von — Ürim al-Kubrä, heute stark zersiedelt) und Kafr Ta‘la 
ca. 24,5-25 km w.-wsw. von Aleppo (4,5 km wnw. von Um al-Kubrä bzw. 2 km n. von — 
Um as-Sugrä) tragen ähnlich klingende Namen? Für Kafr Dä‘il, Kafr Na‘äl und Kafr Ta‘la 


Kafr Daryän 1335 


hat Dussaup darüberhinaus die abweichenden Namensformen „Kefr Tai“, „Kefer-Laha‘“ [so] 
und „Kefer Tal“. 


Mon — 


! SAUVAGET, Sibt al-‘Ağamī, Trésors 111 zu Ibn a$-Sihna, Perles 101-102 Anm. 5 (hier 102, jedoch nach Sibt ibn al- 
“ Agami). — 7 Koordinaten: 37” (Gazetteer Syria: 37%) zu 36! (franz. MK: Kater Däail‘“); vgl. Lammens, Massif 385. 
— 7 Kafr Na‘äl (arab. N und T unterscheiden sich nur in einem diakritischen Punkt und vom D nur wenig in der Form) 
36% zu 36-36" (franz. MK: „Kafer Naäl“); Kafr Ta‘la: 36° 36% („Kafer Taalé“). — * DussAaup, Topographie Karte X 
Bl. Ist „Kefr Tai“ das Kafr Täy nach Honıcmann, Klöster 19 Nr. 8 wie im Lemma — Tayyäyc? 


Kafr Därat ‘Azza (arab. Kafr Därat ‘Azza/‘Izza „das Dorf von Därat ‘Azza“), Ruinendorf 
unmittelbar o. (2 km ong. des Ortskerns) von > Därat ‘Azza! 
o 36% 36% 


Hist — 


Mon Felsengräber an der Straße nach — Kapernagathon; ausgedehntes Ruinenfeld mit vielen 
Hausruinen; Tempel, Befestigungen; im O des Orts die dreischiffige, vom Baumeister (technites) 
Kiakas erbaute, dem hl. Iarbelos geweihte Säulenarkaden-Basilika in Doppelmauerwerk mit 
bema, diakonikon und martyrion von 399/400?. 

Gehörte die Kirche im N des Ruinenfelds, die TCHALENKo mit der von Dayr Turmänin (> Dayrä 
d-Mänin) verglich, zu einem Filialkloster von — Teleda (arab. Dayr Tall "Ada 

S. des Ruinenfelds eine Hauswand und Gebäudereste (Kloster?). 


Bereisung 2002 


! Dussaup, Topographie Karte XII B3 (,„Darit-‘Izze“); Gazetteer Syria bzw. Google Earth 36°” 36!” (franz. MK: 
namenlose Ruinen ö. von „Dar Taäzz&“ und w. von „El Kafer‘/— Hirbat al-Kufayr). JarRY schreibt Inscriptions I, 145 
Nr. 8 und 176 Nr. 85 sowie Inscriptions Il, 203 Nr. 34 und INI, 217 Nr. 8 arab. Kafr Därat ‘ZH, gibt das aber mit „Kfeir 
[= Kufayr statt Kafr] Daret ‘Azze“ bzw. Kier Daret ‘Azze“ wieder. — °? TCHALENKO, Villages I, 15 Nr. 12, 184 und 
247; Jarry, Inscriptions II, 203 Nr. 34-36 und III, 217 Nr. 8; TCHALENKO, Eglises 55-59; STRUBE, BD I, 35-36; dies., 
Stadt und Land 38; HADJAR, Sites 128 Nr. 30. — ? TCHALENKO, Villages I, 152 und II, 91. 


Kafr Daryän (arab. Kafr Daryän „das Dorf [von] Daryän“, früher auch Kafr DY’N lies wohl 
Dayän; syr. Kpar DRYN lies Kpar Dän oder Kpar Daryän/Deryän), Dorf ca. 5 km wsw. von — 
Sarmadä im Gabal Bārīšā! 

H 36 36% 
Hist Hier befand sich das auch archäolog. nachweisbare Kloster des monophysit. Styliten und 
Archimandriten Jonas (syr. Yonan res-dayra d-qam ‘al estöna ba-Kpar DRYN), der 567 als Abt 
das erste syndoktikon gegen den Tritheismus unterzeichnete. 
1466 wurden beide Hälften des Dorfs bzw. der Gemarkung von Kafr Daryan vom Mamlükensultan 
al-Malik az-Zähir Sayf ad-Din Abū Saʻīd Husgadam (1460/1461-1467/1468) einer zawiya in 
Aleppo (> Beroia) als wagf-Stiftung ausgesetzt’. 


Mon Villen, Steinbrüche; Kirche im W des Orts, erbaut von Kosmas und Iakōbos in der Amts- 
zeit des Priesters Severus 529 (nur Türsturz mit griech. Inschrift in der Ortsmoschee erhalten)‘. 
Ummauerte Klosteranlage aus der zweiten Hälfte des 6. Jh.: Pfortenhäuschen, Stylitensäule im 
Bereich der N-Mauer (ca. 8,70 m hoch), dahinter (direkt an der Mauer) ein aus dem Felsen ge- 
hauener Sarkophag, wohl das Grab des Styliten, ferner im O das Hauptgebäude mit vorgebauter, 
von einer Loge gekrönter Säulenhalle (wohl für Kontakte zum Styliten), von dem Wüstenmönch 
Simeon (syr. Sem‘ön) erbauter und der Gottesmutter geweihter Kapelle sowie einer Krypta (wohl 
Grablege der Mönche). 

N. des Stylitenklosters Reste einer großen Säulenbasilika, die wahrscheinlich zwei Türme besaß‘. 


1336 Kafr Finsa 


Ca. 1 km nö. von Kafr Daryän der al-Qäbü genannte, möglicherweise von einer Umfassungs- 
mauer umgebene Platz mit den Ruinen eines wohl zutreffend als Kapelle bzw. Oratorium gedeu- 
teten rechteckigen Gebäudes (Grundfläche 11,80 x 6,30 m) sowie einer aus dem Felsen gehaue- 
nen Zisterne”. 

1 km s. von Kafr Daryän in Richtung Maʻaz (> Mogiza) stand auf einem Sockel aus Felsgestein 
eine heute umgestürzte Stele aus Kalkstein mit unvollständiger griech. Inschrift, von der noch 
Reste des Trishagion erhalten sind. SEYRIG und TCHALENKO hielten sie für eine Grenzmarkierung 
zwischen Kafr Daryän und Ma‘az (> Mogiza)*. 


Bereisung 2002 


! Dussaup, Topographie Karte X Al („Kefr-Diyan“); Google Earth 36° 36" (franz. MK: Kater Diäne“ sowie syr. 
Karte: Kafr DY’N). Bei den älteren arab. Nachweisen (Dussaup 1927, Militärkarten 1942 und 1949) fehlt also das 
R. —? CHABor, Documenta 164 (syr.) und 114 (latein.); Payne Smita, Thesaurus Syriacus I, 1800; Honigmann, Klöster 
24 Nr. 29; Lıttmann, Topographie 185; TCHALENKO, Villages I, 153; III, 70-71 (CAaquor) und 97; PEÑA, CASTELLANA 
und FERNANDEZ, Stylites 32, 67, 80 und 90-94; CALLoT und GATIER, Stylites 576. — ° SAuvAGET, Alep 261.— * IGLS II, 
314-315 Nr. 578; TCHALENKO, Villages I, 278; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Stylites 87. — ° TCHALENKO, Villages 
I, 153, 171-172, 278-279, II, Abb. L.2 und LXXXVIIL1 und II, 97; Jarry, Inscriptions I, 147-148 Nr. 12 (syr. 
Bauinschrift des Simeon); PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Stylites 34-35, 37, 53, 58-59, 95-100 (mit Grundriss 
der Anlage), 167 und 169; dies., Cenobites 125; CALLOT und GATIER, Stylites 576-577 und 583. — 5 TCHALENKO, 
Villages I, 279; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Stylites 87 (1975 keine Reste der Kirche mehr vorhanden); dies., 
Reclus 87. — 7 PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Cenobites 134 und 136-138. — ë Seyrıc, Inscriptions II, 28 Nr. 
27a; TCHALENKO, Villages I, 279. 


Kafr Finša (arab. „das Dorf [von] Finša“), Ruinenort im Gabal Bärisä ca. 13 km ssö. von > 
Ham! 

o 36% 36% 
Hist Die Stele mit Grabinschrift eines Antiochos von April 189 belegt, dass Kafr Finša bereits 
im 2. Jh. existierte und somit zu den ältesten Orten im Kalksteingebirge gehört”. 


Mon 500 m nö. des Orts ein Ruinenkomplex (Klosteranlage?) mit teilweise erhaltener Um- 
fassungsmauer: im S der Anlage befindet sich eine auf drei Seiten von einer Portikus umgebene 
Kapelle (Grundfläche 7,95 x 6,31 m) mit einem Reliquiar in der S-Mauer und einem angebauten 
Raum (Pastophorion?) im NO; am w. Eingang der Kapelle wurden zwei griech. Inschriften mit 
der Anrufung der Gottesmutter und des hl. Dometios bzw. des Herrn gefunden. 

N. der Kapelle zunächst ein Turm mit vorgebautem, ummauerten Hof (Behausung eines Reklu- 
sen?), sodann eine Zisterne und schließlich im NO der Anlage ein weiteres, auf drei Seiten von 
einer Portikus umgebenes Gebäude mit zunächst zwei, dann nach einem Anbau drei Räumen; im 
mittleren dieser Räume ein aus dem Felsen gehauenes Grab und ein Sarkophag (2,20 x 0,90 mg, 
! Koordinaten: 36% 36%. —? IGLS II, 331 Nr. 610; AAES II, 276; TCHALENKO, Villages I, 295. — ° Inschriften: IGLS II, 
330-331 Nr. 608 und 609; HALK, Inscriptions 99-100 Anm. 10; Architektur: AAES II, 236-237; BUTLER, Churches 


151; TCHALENKO, Villages II, Abb. XIII.5; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, CEnobites 46, 49, 55, 81, 181-186, 216 
Anm. 124, 240 und 254-255. 


Kafr Halab (arab. „das Dorf [von] Halab“), Dorf knapp 4 km osö. von Kafr Nürän (> Kpar 
Nürän) bzw. ca. 8,5 km sö. von — al-Gina bzw. ca. 9 km ssö. von al-Atärib (> Litarboi) 


Hist Nach Yāqūt (um 1218/1224/1228) war Kafr Halab eines der zu Aleppo (— Beroia) gehö- 
rigen Dörfer (arab. qurā < Sg. garya)', dessen Namen (Halab) es trug. Im Sommer 1100 wurde 
es von Bohemund I. (1098/1099-1104/1111) erobert und dem Fürstentum — Antiocheia einver- 
leibt (vgl. — al-Gazr)?. 


Mon — 


Kafr Märis 1337 


! Yägüt II, 315 (Regest LE STRANGE, Palestine 447); fehlt in den Maräsid al-ittilä‘. Koordinaten: 36% 36% (franz. MK: 
Kater Halab“ und syr. Karte: Kafr Halab). — 2 Lammens, District 241 Anm. 4; CAHEN, SN 228; DEscHAMPS, Defense 
91 und 92. Bei Kamäl ad-Din II, 144 = Kamäl ad-Din, Extraits 228 ist statt Kafartäb (> Kapharda) mit der Handschrift 
wohl eher Kafr Halab zu lesen, das in der Nähe der anderen dort genannten Orte lag. 


Kafr Hawwär (arab. wohl „Kreide-Dorf“ zu einer Nebenform von hawära „Kreide“ bzw. zu 
syr. hewwär „weiß“), Ruinenort im Gabal Halaqa ca. 4,5 km nw. von — Dänä' 
o 36% 36% 


Hist — 


Mon Villa rustica und Bauernhäuser aus dem 5. und 6. Jh.: Dazu gehört eine kleine Säulenba- 
silika mit rechteckigem Kirchenschiff und bema; Stele aus vorchristl. Zeit auf der Spitze eines 
Hügels; 300 m sö. des Orts Ruinen eines Tempels; innerhalb des Orts vier Türme (Turm A mit 
einer Grundfläche von 4,20 x 4,20 m, zwei Stockwerken, einer Latrine und einer Höhe von ca. 7 
m; Turm B mit einer Grundfläche von 5,80 m, zwei Stockwerken von jeweils 2,20 m Höhe und 
einer Latrine; Turm C von 4,85 x 4,85 m Grundfläche mit zwei Stockwerken; Turm D mit einer 
Grundfläche von 5,80 x 5,60 m)”. 

50 m n. des Tempels Ruinen eines Gebäudes von 12,67 x 6,30 m Grundfläche (drei Räume) mit 
freistehendem Turm (Turm E) von 4,75 x 4,40 m Grundfläche, einer Zisterne und einer Ölpresse, 
6. Jh. (Einsiedelei mit Reklusenturm?)°. 

! Google Earth 36% 36%. — ? PAES II B5, 231-235; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 255-259 und 334; 


WEBER, Syrien 231 Nr. 2.31. — ° TCHALENKO, Eglises 105-106; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 49, 65, 68, 
70, 81, 107, 124, 147, 249-250 und 334; HADJAR, Sites 167 Nr. 125. 


Kafr Hor (arab. „Walfisch-Dorf‘ zu arab. bor „Wal, Fisch [auch Tierkreiszeichen]“), Dorf im 
Gabal Hass (> al-Ahass) ca. 14,5 km nw. von Hanäsir (> Anasartha) bzw. 23 km ssö. von > 
as-Safıra! 

© 370399 


Hist — 


Mon Die Existenz einer Kirche ist durch eine leider nicht vollständig überlieferte syr. Inschrift 
auf einer Platte aus Basalt von 891 AS = 579/580 belegt; ferner Architekturtrümmer aus Basalt 
mit zwei fragmentarischen griech. Inschriften?. 


! Gazetteer Syria 37°* 35%, — ? IGLS II, 192-193 Nr. 326 und 327; MoUTERDE und POIDEBARD, Limes 224-225 Nr. 7; 
TROMBLEY, War 185. 


Kafr Kalbin (arab. „Hunde-Dorf“ zu syr. kalbin „Hunde“ < Sg. kleb/kalba, arab. kalb „Hund‘“), 
Dorf (türk. Kefrkelbin) ca. 5 km sö. von ‘Azäz (> Azazion)! 


Hist — 
Mon Fundort eines Altars aus Basalt mit griech. Weihinschrift für Zeus von 114 (heute im Na- 
tionalmuseum in Damaskus)”. 


! Dussaup, Topographie Karte XII C2 („Kefr-Kelbin“); Gazetteer Syria und Google Earth 37% 36% (franz. MK: Kater 
Kalbine“). — 7 HAssar, Divinités 2263. 


Kafr Māris (arab. Kafr Māris „das Dorf [von/des] Māris“; syr. möglicherweise KPR MRY lies 
Kpar Mārē), Dorf im Gabal al-A‘lä (Kalksteingebirge) ca. 10-11 km sö. von — Hārim! 
H. 36°36” 


1338 Kafr MSYH 


Hist In Kafr Māris befand sich wahrscheinlich das Kloster von KPR MRY (syr. Dayra da- 
Kpar MRY mit westsyr. Vokalisierung Mari)”. 
Mon Grabanlagen, darunter ein Sarkophag auf einem Unterbau’; ma. Bauten‘. 


! Dussaup, Topographie Karte X Al („Kefr-Meris“); Gazetteer Syria 36°% (Google Earth: 36%) zu 36° (franz. MK: 
„Kafer Märess‘“). — ? Payne SMITH, Thesaurus Syriacus I, 854 und 1801; TCHALENKOo, Villages III, 97. — ? AAES II, 
108 und 240-241. — * TCHALENKO, Villages II, 121. 


Kafr MSYH (arab. Kafr MSYH lies wohl Kafr Masih „das Dorf [von] Masih“ oder Kafr 
Musayyah), Landgut (arab. day ʻa) im Gebiet von — Dädih und — Ma‘arrat Misrin, genaue Lage 
unbekannt 


Hist In frühislam. Zeit (ca. 638-10. Jh.) siedelten sich die Banü ‘Awf ibn Harb in Kafr MSYH 


und in — Dädih an, die beide zu den Gütern (arab. diya‘ < Sg. doa ol von — Ma‘arrat Misrin 
gehörten!. 


Mon — 


' Haase, Untersuchungen +9, vgl. 149 Anm. 9. 


Kafr Mū (arab. Kafr Mū „das Dorf [von] Mū“; türk. Kefrmu), Dörfchen/Weiler im Gabal al- 
A’la (Kalksteingebirge) ca. 2 km sö. von — Härim! 

o 36 36% 
Hist — 
Mon Inschrift (Grabinschrift?) des Mnēsos, Sohn des Lucius Herennius, von 101/102 [?] auf 
einem Felsen im N der Ruinen’; Baptisterium mit zwei syr. Inschriften am Eingang bzw. über 
dem Türsturz der Eingangspforte, davon eine von einem rabban (syr. „unser Meister") Denhä’. 


! Gazetteer Syria 36° 36!? (franz. MK: „Kafer Mou“). — 7 Jarry, Inscriptions I, 193-194 Nr. 125. — ° JARRY, 
Inscriptions I, 155-156 Nr. 27-28. 


Kafr Nabal (arab. Kafr Nabal, vielleicht rectius Kafr Nabl „Dorf des Vornehmen“ oder „Pfeil- 
Dorf“ zu nabl „vornehm“ bzw. „Pfeile“, daneben auch Kafr Anbil, volkssprachlich Kafr Ambil), 
Dorf im Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg) ca. 12-13 km sw. von Ma‘arrat an-Nu‘män (> 
Arra) unmittelbar w. von Häs (> kömö Chasön)' 

o 36 3520 


Hist — 
Mon Ruine eines Hauses aus frühbyz. Zeit; Türsturz mit undatierter griech. christl. Inschrift?. 


Grabstele der Melpeia [?] von 177/178 (Datierung nicht sicher)’; sö. der Ortschaft die Felsengrä- 
ber des Malchiön und des im März 244 gestorbenen Abbibas (aram. Habbib) mit drei arcosolia, 
des Arztes Abramos und des Seleukos (dieses zwischen 340 und 348 angelegt)‘. 

! DussAaup, Topographie Karte X A3 („Kefr-Neboul“); Gazetteer Syria 36% (Google Barth 36°°-36°) zu 35% (franz. 


MK: Kater Nebel“ sowie syr. Karte: Kafr NBL). — ? AAES II, 256-257; WADDINGTON, Inscriptions 617 Nr. 2662a = 
IGLS IV, 167 Nr. 1531. — °? IGLS IV, 167 Nr. 1530. — * IGLS IV, 165-167 Nr. 1527-1529. 


Kafr Nabüdä (arab. Kafr/Kafar Nabüdä „das Dorf [von] Nabüdä“, vielleicht zur Wurzel V 
NBD „wegwerfen, sich abwenden, sich zurückziehen“), Ort (heute auch Kafr Nabüda, volks- 
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sprachlich Kafr Nbüde) zwischen Sayzar (> Larissa) und Kafartäb (> Kapharda) ca. 9 km nö. 
von — Apameia! 
H 36% 35% 


Hist Usāma ibn Mungid (lebte 1095-1188) erzählt, dass ein Gefolgsmann der Mungididen von 
Sayzar (> Larissa) namens Ibn al-Ahmar einst in Kafr Nabüdä bei dem Versuch, einen Löwen 
zu töten, infolge eines Sturzes vom Pferd selbst nur mit knapper Not dem Tod entrann?. 


Mon Fundort eines Schatzes von 599 Münzen aus der Regierungszeit der Kaiser Philippus 
Arabs (244-249), Decius (249-251), Trebonianus Gallus (251-253) und Volusianus (251-253) 
sowie in der Mehrheit aus derjenigen des Valerian (253-260) und seiner Mitregenten (namentlich 
seines Sohns Gallienus, Augustus ab 22. Oktober 253), die wahrscheinlich im Jahr 260 vor einem 
Angriff der Perser dort vergraben wurden‘. 

! Dussaup, Topographie Karte VIII Bl („Kefr-Neboudi“); Gazetteer Syria bzw. Google Earth 36° zu 35%-35% 
(franz. MK: „Kafer Nboüde“ sowie syr. Karte: Kafr NBWDH/Nabüda auf 357). — ? Usäma ibn Mungid (Hırrı) 


84 = (PREISSLER) 98; CAHEN, SN 163. — °? R. A. G. Carson, The Hamä Hoard and the Eastern Mints of Valerian and 
Gallienus. Beryrus 17 (1967-1968) 123-142. 


Kafr Näyä (arab. „das Dorf [von] Näya“), Dorf ca. 18,5 km s. von ‘Azäz (> Azazion) bzw. 
knapp 26 km nnw. von Aleppo (> Beroia)' 


Hist Kafr Nāyā war ein Dorf mit Landgut bzw. eine Domäne im Gebiet von Aleppo (— Bero- 
ia), von dem/der fünf faddan (ca. 32.000 qm) von dem Zangiden Nür ad-Din (1146-1174) dem 
von ihm 1150/1154 gestifteten al-Bimäristan an-Nürt in Aleppo als wagf-Stiftung ausgesetzt 
wurden?. 


Mon — 


! Gazetteer Syria 37% (franz. MK: „Kafer Näya“ 37%) zu 36%. — ? Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 133; Ibn a$-Sihna, 
Perles 168. 


Kafr ND (arab. KFRND lies Kafr/Kafar ND „das Dorf [von] ND“), vielleicht Kafar Nagd 
(NGD) im Gebiet von Hims 


Hist Zum Jahr 1176 wird im Zusammenhang mit der Schlacht von — Tall as-Sultän zwischen 
Saladin (1169/1171-1193) und den Zangiden am 22. April 1176 und zugleich mit dem Gabal 
Sim‘än ein Ort namens KFRND lies Kafr/Kafar ND erwähnt, den DAHHAn mit dem von den um 
1291/1300 entstandenen Marasid al-ittilä‘ im Gebiet von Hims lokalisierten „Kafr/Kafar Nafd 
(KFR NFD)“ gleichzusetzen vorschlägt'. Bei Yäqüt (um 1218/1224/1228) und in den Maräsid 
findet sich jedoch nur ein Kafar Nagd im Gebiet von Hims, das außerdem von Kafar Nağd (> 
Kapernagathon) zu unterscheiden ist”. 


Mon — 


! Kamäl ad-Din III, 25 mit DAHHAN ebenda Anm. 4. — ? Yägüt IV, 292; Maräsid al-ittilä‘ (Juvnsorı) II, 505 = (AL- 
Bıčāwī) IM, 1172. 


Kafr RHR (arab. Kafr RHR „das Dorf [von] RHR“, lies vielleicht auch Kafr HRR), Dorf in 
Nordsyrien, möglicherweise in der Nähe von Aleppo (— Beroia) 


Hist 1121/1122 zerstörten „die Franken“, also entweder von Graf Joscelin I. von Edessa 
(1119-1131) oder König Balduin II. von Jerusalem (1118-1131) gegen das Gebiet von Aleppo 
(> Beroia) geführte Kontingente der Kreuzfahrer, > Hien Ğawšan (das möglicherweise am 
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— Gabal GawSan w. von Aleppo lag), wurden aber vom „Atabeg‘“ (welchem?) bei Kafr RHR 
(HRR?) besiegt!. 


Mon — 


! Al-"Azimi 388 (AH 515); die Schreibung HRR wie Canen ebenda 439 Anm. 515/9. Herr von Aleppo war 
1117/1118-1122 der Artugidenemir Nagm ad-Din Ilgäzt ibn Artuq von Märdin (um 1108-1122); in der Stadt amtierten 
damals als Statthalter (na’ib) erst Ilgäzis Sohn Sams ad-Dawla Sulaymän (bis zum 13. November 1121), dann sein 
Neffe Badr ad-Dawla Sulaymän, daneben jeweils ein ra Ze (Anführer der Stadtmiliz), ein hagib („Kämmerer“) und ein 
Sihna (Polizeichef), jedoch unseres Wissens kein Atabeg. 


Kafr Roma (arab. Kafr Roma „das Dorf [von] Rümä“, auch Kafr Rüma), Dorf ca. 4 km sw. von 
Ma‘arrat an-Nu‘män (> Arra) im Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg)' 
Re? 


Hist 825 ließ ‘Abdalläh ibn Tähir, der seit 821/822 Statthalter von Aleppo (— Beroia) war, im 
Zuge der Niederschlagung des Aufstands des Nasr ibn Šabat al-‘Uqaylī die Festung von Kafr 
Rümä zerstören’. Nach Yägüt dagegen wurde die Festung (arab. hisn) von dem Atabeg Lu’lu’ as- 
Sayfi al-Garrähi von Aleppo (— Beroia) zerstört, als er sich nach dem Tod des Hamdäniden Sa‘id 
ad-Dawla Abū Lada (15. Januar 1002) im Jahr 393 AH (10. November 1002-29. Oktober 
1003) der Herrschaft über Aleppo (1002-1008) bemächtigte?. Am 10. August/8. September 1119 
nahm der von — Antiocheia aus aufgebrochene König Balduin II. von Jerusalem (1118-1131) 
die Festung (hisn) von Kafr Rümä gewaltsam ein und tötete die Bewohner’. 


Mon Wahrscheinlich aus röm. Zeit stammende Brücke von ca. 25 m Länge, 4 m Breite und 
durchschnittlich weniger als 2 m Höhe, getragen von zehn Pfeilern, von denen 1909 noch fünf 
aufrecht standen (nach BuTLER war die Brücke für Fahrzeuge befahrbar); Reste antiken Straßen- 
pflasters; Tempel, der im MA in eine Festung umgebaut wurde; von der Kirche des 6. Jh. existie- 
ren noch Kapitelle in der heutigen Moschee, die aus dem MA stammt’. 


Im N des Dorfs die Grabanlage (aus dem Felsen gehauener Sarkophag mit Säule) des Numenios®; 
östlich des Numenios-Grabs ein Stein vom Grab des Eusebi[o]s, Sohn des Bargos’; weitere aus 
dem Felsen gehauene Gräber, darunter das heröeion des Auxentios S[...], seines Sohnes Seleu- 
kos und seiner Verwandten mit datierter griech. Inschrift von März 349%; ferner eine Kirche, die 
später in eine Moschee umgewandelt wurde’. 


! DussAaup, Topographie Karte X A3 („Kefar-Rouma“); Ortsplan: TCHALENKOo, Villages II, Abb. CXL1.38; Gazetteer 
Syria 36° 35% bzw. Google Earth 36%-36 zu 35°7-35°® (franz. MK: Kater Roüma“). — ? ELisseerr, NAD I, 
215-216. — ° Yägüt IV, 288 (Regest LE STRANGE, Palestine 471); Maräsid al-ittilä‘ II, 503 (JuyNBoLL) = III, 1170 
(AL-BıGAwT); Kamäl ad-Din I, 195 = ders., Historia Merdasidarum 1; CAnArD, H’amdanides 709; Bıanauis, Damas 
I, 309. — * Kamäl ad-Din II, 193-194 = Kamäl ad-Din, Extraits 260; CAnen, SN 290. — ° PAES II B3, 112-113 
sowie Abb. 128-129; TCHALENKO, Villages III, 122; ELıssEErF, NAD I, 216; CALLoT und GATIER, Réseau 666-667; 
STRUBE, BD II, 38, 40, 61-63, 80-83 sowie 115 Taf. 35 a, b und e. — í PAES II B3, 113; IGLS IV, 171 Nr. 1536. 
— 7 IGLS IV, 171 Nr. 1538. — 8 IGLS IV, 172 Nr. 1539; GRIESHEIMER, Cimetières et tombeaux 188. — ’IGLS IV, 
172 Nr. 1540. 





Kafr Silwän (arab. „das Dorf [von] Silwān“), Dorf im Gebiet von ‘Azäz (> Azazion), genaue 
Lage unbekannt 


Hist Das Dorf Kafr Silwän im Gebiet von ‘Azaz (> Azazion) gehörte als wagf-Stiftung der 
1204/1205 gegründeten al-Madrasa as-Sahibtya in Aleppo/— Beroia (Sibt ibn al-“Agamı, gegen 
1479/1480)". 

Mon — 

! Sibt ibn al-“Agami, Trésors 69. 
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Kafr Ta‘äl (arab. „das Dorf [von] Taʻāl“), Dorf im Gebiet von ‘Azāz (> Azazion), genaue Lage 
unbekannt, möglicherweise gleichzusetzen mit — Kafr Da‘äl 


Hist Das Dorf Kafr Ta‘äl im Gebiet von ‘Azaz (— Azazion) gehörte der vor 1258 (ihrem To- 
desjahr) von Fätima Hätün, Tochter Sultan al-Malik al-Kämils von Ägypten (1218-1238) und 
seit 1231 Ehefrau erst des Sultans al-Malik al-“Azız von Aleppo (1216-1236), dann seines Bru- 
ders al-Malik as-Sälih (lebte 1203-1253) in Aleppo (> Beroia) gegründeten Frauen-hängäah als 
wagf-Stiftung (Sibt ibn al-‘Agami, gegen 1479/1480)'. Es ist vielleicht mit — Kafr Da‘äl im 
Gebiet von Aleppo (— Beroia) gleichzusetzen. 


Mon — 
! Sibt ibn al-‘Agami, in: Ibn aš-Šihna, Perles 105 Anm. 1; Epp£, PAA 223. 


Kafr az-Zayt (arab. „das Öl-Dorf“ zu zou „Öl“, auch Kafr Zayt und Kafr Zaytä, volkssprach- 
lich Kafr Zit), Dorf (qarya) im Gebiet (balad) von al-Güma (> Zume), jetzt Kafr Zayt 4 km 
wsw. von —> Kufayr (1)! 


Hist Der 1215 gestorbene ‘Alī al-Harawī spricht in seinem Bericht von seiner 1173 unter- 
nommenen Pilgerreise mit einem Verzeichnis der islam. Heiligtümer [sic!] von merkwürdigen 
mandel- und kuchenförmigen Steinen (arab. higära tušākilu l-lawz wa-l-kaʻk wa-l-KLYĞH) im 
Dorf Kafr az-Zayt im Gebiet (balad) von al-Güma (> Zume}. 


Mon — 


! Lammens, Massif 384; Dussaup, Topographie Karte XII B3 („Kefrzid‘“); Gazetter Syria (Kafr Zaytā) 36® 36% bzw. 
franz. MK („Kafer Zaïte“) 36“ 36%; syr. Karte: Kafr Zayt. — ? ‘Alī al-Harawi (Text) 63 = (Übersetzung) 141. 


Kafr Zaytä (arab. etwa „Oliven-Dorf“ zu syr. zaytā „Olive“, vgl. arab. zayt „Öl“, auch Kafr 
Zayta; vum Karpowevõv?), Ort ca. 29 km nw. von Hamā (— Epiphaneia) bzw. 8 km sw. von 
— Hän Sayhün! 

E. 360° 33° 


Hist Die 1236-1242 die Regentschaft ausübende Aleppiner Fürstenwitwe, -mutter und -groß- 
mutter Dayfa Hätün (lebte 1185/1187-1242) setzte der von ihr 1236/1237 vor den Mauern Alep- 
pos (> Beroia) beim — Maqām Ibrähim gegründeten Madrasat al-Firdaws zwei Drittel der Ein- 
nahmen der Mühle von Kafr Zaytä als wagf-Stiftung aus; das letzte Drittel kam der 1237/1238 er- 
richteten al-Madrasa al-Buldugtya im Aleppiner Vorort — al-Kalläsa zugute (Sibt ibn al-"Agami 
und Ibn a$-Sihna, gegen 1479/1480 bzw. 1485). 


Mon Grabstein des Mombagaios’; Block aus Kalkstein (Reliquiar?) mit eingeritztem Kreuz 
und griech. Inschrift des Diodöros und des Theodöros aus der köm& Kaproikenön (Objekt heute 
im Nationalmuseum Damaskus). 

! DussAup, Topographie Karte VIII B1 („Kefr Zeita“); Gazetteer Syria bzw. Google Earth 36°°-36° zu 35” (franz. MK: 


Kater Zaita“); syr. Karte: Kafr Zayta. — 7 Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 80; SAUVvAGET, Ibn aS-Sihna, Perles 118 Anm. 
2 nach Sibt ibn al-‘ Agami. — ° IGLS IV, 268 Nr. 1780. — * IGLS IV, 268-269 Nr. 1781. 


Kafr Zumä (arab. Kafr Zümä „das Dorf [von] Zümä“, auch Kafr Dümä, Kafrä RMW’'), Dorf 
im Gabal al-A‘lä (Kalksteingebirge), d.h. zu unterscheiden von — Kafr Rümä? 


Hist Kafr Zümä war ein Dorf (arab. garya sowie day ‘a Domäne") im Gabal al-A‘lä (Kalk- 
steingebirge)’, wo der hl. Timotheos von — Kähusßtä nach seiner Flucht vor seiner Familie von 
Fremden aufgezogen wurde). Nach einem Aufenthalt in Jerusalem wurde er Mönch und kehrte 
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zunächst nach Kafr Zūmā zurück, wo man ihm eine Klause (arab. habs) mitsamt einer Kirche 
(kantsa) errichtete‘. In der längeren, späteren Version (11. Jh.) der Vita wird das Dorf Kafrä 
RMW’ genannt und lag im — Gabal al-Amhän‘. Nach Foss lag das Dorf im benachbarten Gabal 
Bärısä’. 

Mon — 

! Arab. Z und D unterscheiden sich nur minimal in der Form, Z und R durch einen diakritischen Punkt. — ? LAMMENS 
erwähnt (Massif 386) ein Kafr Rüm im Gabal Sim‘än. — °? Vita Sancti Timothei 53/483 (day ʻa). LAMOREAUX/CAIRALA 
halten ebenda 187/617-188/618 auch die Lesung Dümä für denkbar — * Vita Sancti Timothei 39/469 (nur garya, ohne 


Namen). — ° Vita Sancti Timothei 47/477. — ° Vita Sancti Timothei 99/529, 105/535, 111/541, 115/545, 117/547, 
123/553, 127/557 und 161/591. — 7 Foss, Byzantine Saints 105 (ohne Nachweis). 


Kafrinğī (arab. zu kafr, syr. kaprä/kpar „Dorf“), Dorf ca. 10 km wsw. von Gisr aS-Sugür bzw. 
ca. 9 km nw. von — Sirmäniya' 


Hist Dieses Kafrinğī wurde von DussAaup und DESCHAMPS mit dem in einer Urkunde von 1186 
erwähnten — Farangi identifiziert’. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte IX B2 („Kefrendje£‘“‘); Gazetteer Syria 36"? 35% (franz. MK: „Kafrinndj£“ noch auf 36"? 
o Länge); syr. Karte: KFRNGH lies Kafranga/Kafrinda [kaum leserlich]. — ? Hıstanp, PU II, 293 Nr. 90; Dussaup, 
Topographie 154 Anm. 3; Descnamrs, Defense 79 und 196. 


Kaftän (arab., zu kaft „[das] Zurückhalten“?), Dorf in der unmittelbaren sw. Umgebung von 
Aleppo (— Beroia) 


Hist Kaftän war ein zu den hawadir Aleppos (— al-Hädir, — Hädir Halab und — al-Hädir 
as-Sulaymänt) zählendes Dorf, von dem ein Teil der 1150/1151 gegründeten al-Madrasa al- 
Mugaddamiya in Aleppo (> Beroia) als wagf-Stiftung gehörte (Sibt ibn al-"Agami, gegen 
1479/1480)". 


Mon — 
! Sibt ibn al-“Agami, Trésors 93 und 111. Es lag damit wohl ebenfalls im Bereich von 37% 36". 


Kähustä (arab. K’HST’, vokalisiert nach georg. K’axust’a [mit S statt SI, Dorf im Gebiet von 
— Antiocheia, genaue Lage unbekannt! 


Hist Kähustä war ein Ort (arab. balad) bzw. ein Dorf (garya) im Gebiet (‘amal und im Pl. 
a mal sowie iqlīm < griech. klima) von — Antiocheia?, wo im 8. Jh. (jedoch nicht erst 786/787, 
wie ein späterer Kolophon behauptet?) nach Ausweis der kürzeren, jedoch ursprünglicheren Fas- 
sung seiner Vita (S. 39/469-95/525) der hl. Timotheos (arab. Timätiyus/Timätiyüs) von Kähustä 
(ca. 750-830) geboren wurde*. Nachdem er in — Kafr Zümä Mönch geworden war, passierte 
er am Festtag des hl. Georg/Mär Girgis (23. April) auf dem Weg nach — Antiocheia sein Hei- 
matdorf Kähustä und wurde von seinem Bruder Leön (L’WN) und seinen Schwestern unerkannt 
aufgenommen’. Nachdem er sich offenbart hatte, wurde ihm auch in Kähustä eine Klause (habs) 
nahe einer Kirche des hl. Georg errichtet‘. Innerfamiliäre Querelen veranlassten ihn zur Flucht in 
die Kapelle (haykal) des hl. Domitios (Dümit), bevor er eine zweite Klause bei der Georgskirche 
bezog’. Dort strömten ihm als Schüler u.a. Daniel und Michael aus — Kafr Zümä zu, und er 
vollbrachte zahlreiche Wunder’. Dabei werden ad-Dugs (ad-DQS/— Dux}, das Gebiet (iqlīm) 
— Zamrinä (ZMRYN’)', ein Dorf — BSYDWN (Basidün?)", der amtierende griech.-orthodoxe 
Patriarch Theodörötos (T’’WDWRYTS) von — Antiocheia'?, der Gabal al-Lukkäm (> TIB 5 s.v. 
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Amanos) „in (dem Gebiet von) — Antiocheia“, ein hl. Alexandros (al-Iksandrus) und ein Hei- 
liger (tüban) aus — Bäbisgä erwähnt? Eine der Wundererzählungen behandelt den Besuch des 
Theodörstos bei Timotheos, seine Gefangennahme und Beinahe-Hinrichtung durch den Kalifen 
Härün ar-RaSıd (786-809) in Bagdad und seine Freilassung nach der Wunderheilung seines Soh- 
nes'*, durch die er auch Steuererleichterungen für die Christen erlangte'°. In den nachfolgenden 
Wundererzählungen werden neben Kähustä selbst wiederum das von — Antiocheia aus über — 
Daphne (arab. Dafnä) zu erreichende — Zamrinä und der Gabal al-Lukkäm (> TIB 5 s.v. Ama- 
nos)!ć, das Begräbnis des Mönchs Daniel durch die Priester (kahana) von ad-Dugs (> Dux) im 
Beisein des Patriarchen”, der ‘Amq von — Antiocheia (> Amykö& chöra)'®, eine Säule ( ‘amüd) 
als Unterbau der Reklusenzelle (habs) des Heiligen!” — der also offenbar ein Stylit war — und 
das am S-Ende des ‘Amgq gelegene — Tizin erwähnt”. Der Schluss der urspünglichen Fassung 
fehlt. 

Die ausführlichere und am Ende nicht verstümmelte, jedoch spätere (11. Jh.) Version der Vita 
(S. 97/527-183/613) bezeichnet die do oa Kähustä selbst als im Gebiet (‘amal) von ad-Dugs 
(— Dux) bzw. „im iqlīm von ad-Dugs im ‘amal der Stadt — Antiocheia, d.h. der Stadt Gottes“ 
gelegen und beklagt die Missachtung dieses „syr.“ (Suryant) Heiligen durch die Rum von Kon- 
stantinopel, die ihn jedoch wegen der gegenüber dem Patriarchen Theodoret bezeigten Wun- 
dertat nicht gänzlich ignorieren könnten?!. Aus seinem Heimatdorf flieht er in den — Gabal 
al-Amhän (’MH’N) in das Dorf Kafrä RMW’ (> Kafr Zümä) nahe der Stadt ‘Imm (— Imma)”. 
Später sucht Timotheos das nahe Sayzar (— Larissa) gelegene Maronitenkloster Dayr Märün 
(— Mak. Marön) auf, kann jedoch die ausgeprägt dyophysit.-monothelet. Maroniten nicht 
zum Glauben des Maximos Confessor bekehren”. Auch ad-Dugs (> Dux)”*, — Zamrinä?, — 
BSYDWN®, der Gabal al-Lukkäm (hier al-Ukkäm/— TIB 5 s.v. Amanos)”, — Bäbisgä (hier 
Bāb Isqä)”*, der ‘Amq (> Amykö& chöra)” und das „Dorf“ (day o) — Tizin? werden hier wieder 
genannt. Die Erzählung über Patriarch Theodörttos ist ausgebaut°'. Nur hier werden ein Bischof 
von Qinnasrin (> Chalkis)”, ein Platz oder Gebiet > QRFL (versio Iberica: „Berg K’ark’ul“ 
wie arab. QRQL)*, die day o — BSNS* und der Einfall eines muslim. Feldherrn (gä’id, sahib, 
amır) in byz. Gebiet (in dem ein Stylit lebte)” sowie die Stadt Aleppo (— Beroia)’ erwähnt. 
Interessant ist weiterhin der Bericht von der Konversion eines Muslims”. Zur Zeit des Patriar- 
chen Theodöros III. (1034-1042) schließlich, der hier „Theodöros Sergios von Kreta (Tädurus 
Sargı al-AgqritiSt)“ genannt wird, sollen die Gebeine des Heiligen in die Kathedrale von > An- 
tiocheia überführt worden sein°®. 

Die Vita ist die einzige Quelle zum melkit. Mönchtum in der frühislam. Zeit. Foss verweist da- 
rauf, dass sich nach Ausweis der Vita auch um 800 noch ein dichtes Netz von überwiegend von 
Christen bewohnten, von Ortsvorstehern (ru ’as@a’al-balad) geleiteten Dörfern in Nordsyrien und 
speziell in dem beschriebenen Gebiet 30 Meilen ö. von — Antiocheia erstreckt hat. Wohlhabende 
und freie, jedoch möglicherweise von Unfreiheit bedrohte Bauern stellen den Großteil der Bevöl- 
kerung; daneben werden Handwerker (Weber, Gerber) erwähnt. Es bestand die Möglichkeit zu 
schulischer Grundbildung; die von Timotheos vorgeschützte Kenntnis der Astrologie galt offen- 
bar als nicht ungewöhnlich. Muslime werden nur wenige erwähnt, die in Nordsyrien die Melkiten 
vermeintlich überwiegenden westsyr. Jakobiten überhaupt nicht; Eremiten und Wandermönche 
waren allgegenwärtig. Der Heilige erhielt reiche Spenden, u.a. vom Bischof von Qinnasrin (> 
Chalkis) und einem „Perser“. Die von Timotheos bei Härün ar-Rašīd erwirkten Erleichterungen 
für die Christen setzen die christenfeindlichen Maßnahmen der ersten “Abbäsiden (> Einleitung 
C V.3) voraus”. 


Mon — 


! LAMOREAUX/CAIRALA, Vita Sancti Timothei 188/618. — ? Vita Sancti Timothei 39/469 (balad, o mëi Antäkiya), 
47/477 (garya), 87/517 (garya, ‘amal Antäkiya) und 173/603 (iglim). Der Name Kähustä fällt sodann in beiden 
Fassungen (der älteren, kürzeren und der längeren, späteren Version) der Vita passim (Index 192/622). — 7 Vita 
Sancti Timothei 27/457; dazu LAMOREAUX/CAIRALA ebenda 27/457-28/458. — * Vita Sancti Timothei 39/469. — 5 Vita 
Sancti Timothei 47/477££. — ° Vita Sancti Timothei 53/483-57/487. — ’ Vita Sancti Timothei 57/487. — ê Vita Sancti 
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Timothei 59/489ff. — ° Vita Sancti Timothei 61/491 (ahl ad-Dugs) und 63/493. — " Vita Sancti Timothei 61/491. — 
1 Vita Sancti Timothei 63/493. — 17 Vita Sancti Timothei 65/495 (hier noch ohne Namen). — "° Vita Sancti Timothei 
69/499-73/503. — !* Härün hatte 13 Söhne, von denen später (809-842) drei als Kalifen (al-Amin, al-Ma’mün und 
al-Mu‘tasim) amtierten und ein weiterer (al-Qäsim al-Mu’taman) dazu designiert war. — ' Vita Sancti Timothei 
75/505-81/511. — Ip Vita Sancti Timothei 81/511-83/513. — '’ Vita Sancti Timothei 85/515. — '? Vita Sancti 
Timothei 87/517. — " Vita Sancti Timothei 89/519 mit Anm. 78. — ”° Vita Sancti Timothei 91/521. — ?' Vita Sancti 
Timothei 97/527 und 99/529. — ” Vita Sancti Timothei 99/529. Kafrä RMW’ wird noch genannt ebenda 105/535, 
111/541, 115/545, 117/547, 123/553, 127/557 und 161/591, der Gabal al-Amhän ebenda 117/547 und 123/553. — 
3 Vita Sancti Timothei 115/545-117/547 mit Anm. 43. — * Vita Sancti Timothei 131/561, 135/565 und 161/591. — 
> Vita Sancti Timothei 133/563 und 157/587. — ” Vita Sancti Timothei 135/565. — ” Vita Sancti Timothei 143/573, 
149/579, 159/589 und 179/609. Diese Form steht dem syr. Ursprung Türa Ukkāmā näher. — "3 Vita Sancti Timothei 
143/573-149/579. — ” Vita Sancti Timothei 163/593. — °° Vita Sancti Timothei 169/599. — 21 Vita Sancti Timothei 
149/579-157/587. — ” Vita Sancti Timothei 129/559-131/561. — 23 Vita Sancti Timothei 159/589. — °* Vita Sancti 
Timothei 165/595. — ° Vita Sancti Timothei 173/603-175/605. — 20 Vita Sancti Timothei 179/609. — 27 Vita Sancti 
Timothei 141/571-145/575. — 28 Vita Sancti Timothei 97/527-99/529; dazu LAMOREAUX/CAIRALA ebenda 16-17. — 
® Foss, Byzantine Saints 96-107 (hier 97-99, 102-104 und 106-107). 


Kaikilia (Koıkita, Caecilia, Caeciliana, Ceciliana, Celciliana), heute die Insel Tall Qara 
Qawzäk im Euphrat (> Euphratös) bzw. im TiSrin-Stausee und das auf dem rechten Ufer des 
Euphrat gelegene Dorf Qara Qawzäk! 

gl. 38% 36 


Hist Bis heute wird die Lage dieses Euphratübergangs (— Euphratös) und Sammelplatzes für 
Truppen in der Nähe von — Hierapolis kontrovers diskutiert. Ptolemaios (vor 127-161/180) 
reiht ihn zwischen — Euröpos und — Bethammaria em" In der Tabula Peutingeriana wird der 
Ort als Ceciliana, in der Ravennatischen Cosmographia (7./8. Jh. nach Vorlage des 3./4. Jh.) als 
Celciliana erwähnt. REGLNG sprach sich 1902 für eine Identifizierung von Kaikilia mit dem ma. 
Euphratübergang von — Gisr Manbig aus, der von der Festung Qal‘at Nagm geschützt wurde‘. 
Zwar folgte Honigmann dieser Ansicht, aber Dussaup und Goossens widersprachen. Nach Dus- 
sAuD lag Kaikilia an der im Itinerarium Antonini (um 300) erwähnten Straße von — Callecoma 
über — Hierapolis nach Edessa gegenüber der Mündung des Nahr as-Sagür (> Einleitung B 
111.2) in Euphrat (> Euphrat&s). Freilich wird der Ort ausgerechnet in dieser Quelle überhaupt 
nicht erwähnt‘. Goossens trat alternativ für die bereits von Mu LR vorgeschlagene Identifikation 
von Kaikilia mit Hammäm as-Sagir (arab. al-Hammäm as-Sagir „das kleine Bad“) ein®. 
CoMmForT und ErGec plädierten für das schon 1888 von AmsworTH zur Identifikation mit Kaikilia 
vorgeschlagene Suraysät 3 km n. der Mündung des Nahr as-Sägür in den Euphrat (> Euphrates) 
bzw. 14 km s. von Karkamıs/Garablüs (> Euröpos) oder alternativ für das 2 km s. von Suraysät 
gelegene „Mukar Mazär“ (gemeint ist wohl das zwischen Suraysät und der Mündung des Nahr 
as-Sägür gelegene Dorf — Qirq Magär)'. 

1994 schlugen die span. Archäologen A. GonzALez Branco und G. MATILLA SEIQUER aufgrund 
von Ausgrabungen, die auf Tall Qara Qawzäk, heute eine Insel im Euphrat (— Euphrates) bzw. 
im Tisrin-Stausee, und im Dorf Qara Qawzäk zum Nachweis umfangreicher Reste rom. Archi- 
tektur führten, vor, Kaikilia mit Tall Qara Qawzäk bzw. Qara Qawzäk zu identifizieren. Dann 
hätte Kaikilia eher auf dem O-Ufer des Euphrat (> Euphratös) gelegen, also nicht zur Provinz 
Syria Coele bzw. zur Syria Euphratensis gehört. 


Mon Umfangreiche Überreste röm. Architektur, vor allem von steinernen Mauern und Häusern 
(ferner ein Mosaik, das ins 3. Jh. datiert wird), die von den Ausgräbern als Befestigungen und 
Deiche eines röm. Militärlagers gedeutet wurden; im Umland von Qara Qawzäk drei Nekropo- 
len in Form von aus dem Felsen gehauenen Grabhöhlen, darunter eine auf dem rechten Ufer des 
Euphrat (> Euphrat&s). Auf dieser Seite des Euphrat in Richtung auf Hammäm as-Sagır fanden 
die Archäologen Reste einer großen Thermenanlage, die sie als Bestandteil einer großen militäri- 
schen Siedlung deuteten, die sie mit Castra Caeciliana identifizierten’. Trifft diese Identifikation 
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zu, hätte zumindest Castra Caeciliana eindeutig auf dem Ufer gelegen, das in röm. Zeit zur Pro- 
vinz Syria Coele bzw. zur Syria Euphratensis gehörte. 

! Google Earth 38'? 36°” (Tall Qara Qawzäk) bzw. 2817 23812 zu 36% (Qara Qawzäk). — ? Ptolemaios I.2, 970 (V, 
14.10). — 7 Ravennatis Cosmographia 26 (Kap. 15, Nr. 12); Mrs, Itineraria 758 und 776. — * K. REGLNG, Zur 
historischen Geographie des Mesopotamischen Parallelogramms. Klio 1 (1902) 443-476, darin 472. — ê MILLER, 
Itineraria Romana LIX 192; DussAup, Topographie 449, 450 und 479. — 5 Goossens, Hierapolis 196-199. So wohl 
auch schon Mute, Itineraria Romana 758; J. Einem, Across the Euphrates. The Region of Qalat Najm and Reflections 
on some Trans-Euphrates Routes. AAAS 43 (1999) 149-157. — 7 ComrorT und ErGEÇ, Routes 42-43. — ë GONZÁLEZ 
Branco, Christianism on the Eastern Frontier (1999) 648-650 (Literatur) und 655 sowie die Karte auf S. 657. 


Kaleboyu (türk. „Festungs-Ufer“), Dorf am Euphrat (> Euphratös) ca. 50 km nö. von Gazian- 
tep (> ‘Ayntäb) 


Hist — 


Mon Reste einer schwer datierbaren Festungsanlage, möglicherweise hellenist. oder röm. Ur- 
sprungs!. 


! COMFORT, ABADIE-REYNAL und ERGEÇ, Zeugma 117; ComrorT und ErGEç, Routes 27 und 31. 


Kalemeydanı (türk. „Festungplatz“, auch nur Kalemeydan), Toponym am Euphrat (> 
Euphrates) ca. 46 km nö. von Gaziantep (— ‘Ayntäb)!' 


Hist — 
Mon Gräber und aus dem Felsen gehauene Häuser”. 
! Google Earth 37°0 2115. — 2 ComForT und ERGEÇ, Routes 35. 


Kalinea (Kodwe£a, Kaðuvéac koun, Kodvuviag Koun?), Dorf in der Nachbarschaft des Wun- 
derbaren Berges (—> Thaumaston Oros) sw. von — Antiocheia' 


Hist Ein junger Mann namens Geörgios, der auf der Suche nach Schätzen ein altes Grab in der 
Umgebung seines Heimatdorfs Kalinea aufgebrochen hatte und dabei von einem bösen Dämon 
befallen worden war (er litt offenbar unter epileptischen Anfällen), pilgerte wohl in der zwei- 
ten Hälfte des 6. Jh. zum jüngeren Styliten Symeön (— H. Symeön ho Thaumaturgos) auf den 
Wunderbaren Berg (> Thaumaston Oros). Dieser schickte ihn mit der Verheißung, der Dämon 
werde ihn verlassen, nach Hause. Als Geörgios nach Kalinea zurückkehrte, hatte seine Frau ihn 
verlassen und seinen beweglichen Besitz mitgenommen, das gemeinsame Kind aber unversorgt 
zurückgelassen. Zur Strafe wurde sie nun auf Veranlassung Symeöns, den Geörgios angerufen 
hatte, von dem Dämon befallen, der Geörgios gerade verlassen hatte. Als sie reumütig nach 
Hause zurückgekehrt war, begab sich Geörgios mit ihr zum Styliten, der sie schließlich von dem 
Dämon befreite?. 


Mon — 
! HonıGMAnn, Nordsyrien 5 Nr. 230. — ? Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 201-203 (Kap. 229) = II, 227-228. 


K’alip’osi (georg. monast’eri kartvelta K’alip’osi), der Gottesmutter geweihtes georg. Kloster 
(Laura), gelegen in der Nachbarschaft des Klosters des jüngeren Styliten Symeön (> H. Symeön 
ho Thaumaturgos), genaue Lage unbekannt 


Hist 1040 fertigten die Brüder und Diakone Gabriel und Ivane Sapareli im Gottesmutter- 
Kloster von K’alip’osi eine Abschrift der Vita und der Reden des hl. Gr&gorios von Nazianz 
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(> TIB 2 s.y. Nazianzos) sowie der Vita des hl. Gr&gorios von Nyssa (> TIB 2) in der georg. 
Übersetzung des Euthymios Hagioreites (georg. Ekvtime Mtac’mideli) an (Cod. 3 des Instituts 
für Orientalische Studien, St. Petersburg). 1054 schrieben die Mönche Giorgi, Iovane Dvali u.a. 
dort ein Evangeliar (Cod. 484 des Kirchlichen Museums, heute A 484 des Nationalen Zentrums 
für Handschriften, Tbilisi/Tiflis)’. 1057 lebte der berühmte georg. Priestermönch, Übersetzer 
und Literat Geörgios Hagioreites (georg. Giorgi Mtac’mideli, ca. 1009-1065) für einige Zeit im 
Kloster der Gottesmutter in K’alip’osi (Peeters: Calliopium)’. 1060 schrieb der Mönch Basili 
im ö., den Erzengeln geweihten hesychasterion (georg. zoxast’eri) des Klosters ein weiteres 
Evangeliar (Cod. 76 des Historischen Museums von Kutaisi)*. Dort entstand auch eine undatierte 
hagiographische Sammelhandschrift (wohl 11. oder 12. Jh.), geschrieben vom Priestermönch 
Gabriel C’uleveli, mit Viten des Symeön Metaphrastes, die Stepane Sananoysze (identisch mit 
dem Bischof Stepane von C’q’ondidi in Westgeorgien, zweite Hälfte 10. Jh.) und Eprem Meire 
aus dem Griech. ins Georg. übersetzt worden waren (Cod. 384 der Gesellschaft zur Förderung 
des Lesens, jetzt S 384 des Nationalen Zentrums für Handschriften, Tbilisi/Tiflis). Dagegen wur- 
de die Übersetzung der Vita des hl. Menas eigens im Auftrag des Abts Basili vom Kloster der 
Gottesmutter in K’alip’osi angefertigt. 


Mon — 


' Kolophon: DioBAnze, Monasterien 5-12. Zu den Übersetzungen des Euthymios Hagioreites vgl. auch TARCHNISVILI, 
Literatur 139 und 147. — ? Kolophon mit Erwähnung Konstantins IX. Monomachos (1042-1055), des Patriarchen 
Petros III. von — Antiocheia (1052-1056) und des georg. Königs Bagrat’ IV. (1027-1072) (fol. 314r): DJOBADZE, 
Monasteries 12-20. — ? Vita S. Georgii Hagioritae 112 (Kap. 46) = DJosanze, Materials 52 (engl. Übersetzung). — 
* Kolophon: DioBADze, Monasteries 20-22. — 7 Kolophone: Djosapze, Monasteries 22-25. Zu den Übersetzern und 
ihren Übersetzungen siehe: TArcnnısviLı, Literatur 123/124 (Stepane Sananoisze) und 190-191 (Eprem Mcire). 


al-Kalläsa (arab. „die Kalkbrennerei“ zu kils „Kalk““),noch heute al-Kalläsa (mitnoch 1929/1942 
betriebenen Kalköfen), sw. Vorort bzw. Stadtteil Aleppos (> Beroia) vor dem Bāb Oinnasrin! 
o 37% 36% 


Hist 1235/1236 stiftete der Kanzleichef (arab. sadd dīwān) der Regentin Dayfa Hätün von 
Aleppo/— Beroia (1236-1242), ‘Ala’ ad-Din ‘Alī ibn Abi r-Ragä’, die hanafıt. al-Madrasa al- 
‘Ala’iya im sw. Vorort al-Kalläsa, die bis 1485 zerstört war’. 1237/1238 geründete Husäm ad- 
Din Buldug, ein Freigelassener al-Malik az-Zähirs von Aleppo (1186/1193-1216), die außerhalb 
der Altstadt Aleppos (— Beroia) bei al-Kalläsa gelegene al-Madrasa al-Buldugtya (I), der ein 
Drittel der Einkünfte der Mühle von — Kafr Zaytä als wagf-Stiftung ausgesetzt wurde?. Weil sie 
an die gleichnamige hanafıt. Gründung desselben Stifters im — al-Hädir as-Sulaymäni angrenz- 
te, muss al-Kalläsa ebenfalls im SW Aleppos vor dem Bāb Oinnasrin gelegen haben‘. Bei den 
„Kalköfen“, also wohl ebenfalls al-Kalläsa, lag auch der bustan al-Güra („der Garten bei der 
Grube“, vielleicht von — Gürat Gaffäl), der der waat der von dem bereits zu den 1180er Jahren 
erwähnten Emir Husam ad-Din Tumän an Nor gegründeten al-Madrasa at-Tumäantya in Aleppo 
(> Beroia) war, 

Das von den Aleppinern verehrte „Grab des Kulayb“ lag ausdrücklich am Weg vom Bāb 
Oinnasrin nach al-Kalläsa am Rand des Befestigungsgrabens (Ibn a$-Sihna gegen 1485 nach 
dem 1439/1440 gestorbenen Ibn al-Hatib)‘. Der Name al-Kalläsa hat sich bis heute erhalten; 
Kalköfen (arab. attūnāt al-kils zu attüna „Ofen“ und kils „Kalk‘““) werden von dem 1285 gestor- 
benen Ibn Saddäd und von Ibn a$-Sihna allerdings auch im NO der Innenstadt erwähnt’. 


Mon — 


! Ibn a$-Sihna, Perles 187; Google Earth und franz. MK („F[ou]® à chaux“): 37%-37% zu 36". — ? Ibn Saddäd, Alep 
120; Sibt ibn al-‘Agamı, Trésors 99; Ibn a$-Sihna, Perles 132; SoBERNHEIM, Halab 236; Eng, PAA 253-254 und 649 
(Lage in al-Kalläsa). Anders als sonst üblich fehlt hier eine Lehrerliste. — 7 Ibn Saddäd, Alep 108-109; Sibt ibn al- 
“Agami, Trésors 84; Ibn aš-Šihna, Perles 118 (mit Anm. 2 nach Sibt ibn al-‘Agami); Enp£, PAA 647. — * Sibt ibn 
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al-‘Agamıi in: Ibn a$-Sihna, Perles 130 Anm. 2. — 5 Sibt ibn al-‘A&am, in: Ibn a$-Sihna, Perles 125 Anm. 3. — $ Ibn 
a$-Sihna, Perles 81. — 7 Ibn Saddäd, Alep 18; Ibn a$-Sihna, Perles 26. 


Kallipolis (Koddinodıg), Stadt in N-Syrien, genaue Lage unbekannt 


Hist  Kallipolis wird von Appian (2. Jh.) in seiner Liste der von Seleukos I. Nikatör (321 bzw. 
312/305-281 v. Chr.) gegründeten bzw. umbenannten Orte Nordsyriens angeführt'. 


Mon — 
! Appian, SG 38 (Syriake 57/298) = ders., RG I, 321; GRAINGER, PaG 733; SARTRE, DAZ 119; Conen, HS 110. 


Kaltzierin (tò káotpov tò Korrtä£pıv), Ort im Grenzgebiet zu Kappadokien, genaue Lage un- 
bekannt, möglicherweise gleichzusetzen mit dem westsyr.-jakobit. Kloster > K’LSYWR (— 
auch 7/B 5 s.v. Kälasyür) 


Hist Das kastron Kaltzierin wird in dem als „Vertrag von Deabolis“ bezeichneten Eid Bohe- 
munds I. von — Antiocheia (1098/1099-1104/1111) von September 1108 unter den von ihm erst 
noch zu erobernden Orten aufgeführt'. 


Mon — 
! Anna Comnena, Alexias 421 (XII, 12.24) = Anna Komnänd 471. 


Kalüta (arab. Kalüta und Hirbat Kalüta „Ruinen von Kalüta“, volkssprachlich wohl Klöta, 
Klüta), Ruinenstätte ca. 5 km sö. von Bräd (> Kaprobarada), Gabal Sim‘än, Syria I (> Anti- 
ochis)! 

EB 36% 36” 


Hist — 


Mon 62 Häuser mit 136 Räumen (Tare), davon ein Haus im SO des Orts mit Kreuzeszeichen 
und Inschrift des Antiochos auf dem Türsturz von August 387; weitere Gebäude mit griech. und 
syr. Inschriften von 543 bzw. 543/544 bzw. 545/546°. 

Im O des Orts eine dreischiffige Säulenarkaden-Basilika mit halbrunder Apsis, Apsisnebenräu- 
men und bema, nach griech. Türsturzinschrift erbaut im Oktober 492, im MA in eine Festung (> 
Qal‘at Kalüta) umgewandelt‘; eine weitere dreischiffige Säulenarkaden-Basilika mit halbrunder 
Apsis in der Ortsmitte (sogenannte W-Kirche), wahrscheinlich erst Ende des 6. Jh. erbaut‘. 
Islam. Heiligtum des as-Sayh Kassäb (1907)°. 


Bereisung 2002 


! Dussaup, Topographie Karte XII B3 („Klote“) wohl nach Lammens, Massif 368 („Klöte, Kalöte‘“); Ortsplan: 
TCHALENKO, Villages IL Abb. CXXIX.15; ders., Églises (Planches) 114 Nr. 198; Tare, Campagnes 283 und 308 (Kalüta 
eher ein Weiler); Google Earth 36° 36?! (franz. MK: „Kheurbet Kaloüti“ lies wohl Hirbat Kalūtī vielleicht von einer 
Variante Kalütä mit alif magsüra, d.h. mit Y für a). — ? Inschriften: PAES IN B3, 198 Nr. 1191 = IGLS II, 218-219 
Nr. 381; PAES IV B, 47-48 Nr. 54-55; Architektur: PAES II B6, 318; Tate, Campagnes 102, 107, 179 und 209. — °? 
Inschriften: PAES III B6, 198-199 Nr. 1192 = IGLS II, 219 Nr. 382; Architektur: PAES II B6, 315-317; BUTLER, 
Churches 67; TCHALENKO, Villages I, 109, 201 Anm. 2, 333 Anm. 2, 247, 296 Anm. 5, 349 Anm. 5 und II, 121; ders., 
Eglises 79-82; STRUBE, BD I, 18 und 258-261. — * PAES II B6, 317-318; BUTLER, Churches 67; Supp, BD II, 
209-211, 213 und 214. — ® Lammens, Massif 368. 


al-Kämiltya (arab. „die [Mühle/Siedlung] des al-Kämil‘“), Mühle in der Umgebung von Aleppo 
(— Beroia) wohl am Fluss Quwaygq (vgl. — Beroia Abschnitt III.1) 


1348 Kaperlatinu, köm& 


Hist  Al-Kämiltya war der Name einer Mühle in der Umgebung von Aleppo (— Beroia), die 
der Ayyubidensultan al-Malik az-Zähir (1186/1193-1216) nach seiner Einsetzung in Aleppo 
durch seinen Vater Saladin 1186 dem šīř‘it. Mašhad al-Husayn auf dem — Gabal GawSan als 
wagqf-Stiftung aussetzte und die jährlich 6.000 Dirham an Grundsteuer (arab. harag) abwarf'. Ibn 
Saddäd listet um 1272/1282 eine Moschee „in der Nachbarschaft (arab. $iwär) von al-Kämiliya“ 
unter den innerstädtischen Moscheen Aleppos (> Beroia} sowie ein Bad/Hammam al-Kāmilīya 
in der Innenstadt und eines in der sw. Vorstadt — az-Zähirtya (bzw. dem — al-Hädir von Alep- 
po) auf?. Außerdem nennt er Moscheen in den ssw. Aleppos (— Beroia) gelegenen Vorstädten 
— ar-Räbiya bzw. — Gürat Gaffäl sowie eine im nw. Vorort — al-Hazzäza jeweils Masgid 
al-Kamilıya*. In der Straße der Banü l-Haššāb in Aleppo (> Beroia) lag außerdem mit der al- 
Hangah al-Kämiltya (dem vormaligen Haus eines Ibn al-BRYDYN lies wohl al-Baridin oder 
al-Buraydin) eines der aleppin. Sufi-Stifte für Frauen, ferner außerhalb des Mauerrings eine wei- 
tere al-Hangah al-Kämiltya, in diesem Fall eine Gründung der Frau des ‘Ala’ ad-Din ibn Abt 
Rapa", 


Mon — 


! Ibn Saddäd, Alep 51; Ibn a$-Sihna, Perles 89 und 90; vgl. Epp£, PAA 450 (ohne Namen). — ? Ibn Saddäd, Alep 61 
(Nr. 45). — 7 Ibn Saddäd, Alep 131 (Nr. 51) und 134 (Nr. 5); Sibt ibn al-“Agami, in: Ibn a$-Sihna, Perles 143 und 144. 
— 3 Ibn Saddäd, Alep 75 (Nr. 14) bzw. 90 (Nr. 6). — 5 Ibn Saddäd, Alep 95 bzw. 96; Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 113; 
Ibn aS-Sihna, Perles 106 bzw. 107; Eng PAA 652. 


Kaperlatinu, köm& (Gen. vun Kalne]pAort[ivov], Kla]nepAativov, KanepAar[ivov]; arab. 
Kafar Lahtä, Kafarlahtä, Kafarlätä, Kafr Lahtä, Kafr Lätä, Kafr La. volkssprachlich Kfellätä 
und auch Ktelläta < Tall Lätä bzw. Tall Lätä), Dorf im Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg) 
ca. 15 km nnw. von Ma‘arrat an-Nu‘män (> Arra) bzw. 2-3 km sö. von — ar-Rihä' 

A 33a" 


Hist Der griech. Name des Orts ist durch die Grabinschriften des Iulianos, Sohn des Phötios, 
des Iöannzs, Sohn des Kalliopios, des Kasianos, Sohn des Marön, des Leinenhändlers (/inopolos) 
Leontios, Sohn des Petros, und des Waagemeisters (zygostates) Paulos, wahrscheinlich Sohn 
eines Mēnas, bekannt, die aus der köme Kaperlatinu (Nom. Kaperlatinos?) stammten, aber in 
Körykos in Kilikien (> TIB 5) lebten und starben’. 

1103 gelangten die Franken bis Kafarlätä, wo sie von den Banü “Ulaym bis — Bäsarfüt zurück- 
getrieben wurden’. Noch vor dem Jahr 1110 entrissen die Truppen Tankreds von — Antiocheia 
(1104/1111-1112) den Ismä‘tliten Kafarlätä*. Im November 1147 nahm der Zangide Nür ad-Din 
von Aleppo/— Beroia (1146-1174) Kafarlätä ein’. Im Oktober 1182 ließ ‘Imäd ad-Din Zangi Il., 
ebenfalls ein Zangide, die Festung von Kafarlätä/Kafr Lätä zerstören, da der Herr des Orts, ein 
gewisser Bakmis, sich am 13. September Saladin (1169/1171-1193) angeschlossen hatten, Yägüt 
(um 1218/1224/1228) trennt offenbar ungerechtfertigterweise Kafarlätä als am Fuß eines Berges 
gelegenen Ort (arab. balda) mit Quellwasser und Gärten, einer Freitagsmoschee samt Predigt- 
kanzel (minbar) sowie ismä‘Tlit. Bevölkerung in einer Tagereise Entfernung von Aleppo (— Be- 
roia) von einem angeblich im Gebiet (nawahr < Sg. nāhiya) von ‘Azäz (> Azazion) und damit 
zugleich ebenfalls im Gebiet (wieder nawahr) von Aleppo gelegenen Dorf (garya) Kafarlahtä’. 


Mon Quelle/Brunnen, überdacht von einem tetrapylon mit baldachinartigem Dach, das 449/450 
im Auftrag eines Antoninus Philippus Kibo.rios (lies wohl Kıßovpıog) errichtet wurde. Die 
Quelle wird noch im 13. Jh. von Kamäl ad-Din unter dem Namen al-Karsant erwähnt; das Dorf 
Kafr Lätä soll s. von ihr gelegen haben’. 

Aus dem Felsen gehauene Grabanlage in dorischem Stil, nach BUTLER aus dem 2. Jh.!°; nw. des 
Orts zwei in den Felsen gehauene Gräber mit fragmentarischen griech. Inschriften, davon das 
eine das des Alexandros und das andere das des Kyrillos mit zwei Säulen und zwei Pfeilern''; 
Reste einer ma. Festungsmauer; drei kleine Moscheen aus ayyübid. Zeit, eine große Moschee 
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aus mamlük. Zeit; drei Friedhöfe mit Grabstelen aus der Zeit von 1204/1205 bis 1245/1246'°. 
SOURDEL-THOMINE verzeichnet vier arab. Grabinschriften: die des MWLH [?] ibn Hammäd von 
1204/1205 und die des Hammäd vom 5. November/4. Dezember 1252 sowie zwei weitere des 7. 
Jh. AH (1203/1300), von denen eine den Namen B’LGMD [?] ibn ‘Atiya trägt”. 

! Zum Ortsnamen Honigmann, Nordsyrien 54 Nr. 500n; Lokalisierung: Dussaup, Topographie Karte X A2 („Kefr 
Lata“); Gazetteer Syria bzw. Google Earth 36-36 zu 35"-35* (franz. MK: „Tell Läta [Kafer Läta]“); syr. Karte: 
Tall Lätä. Nach Decker, Earth 72 mit Anm. 178 war Kaperlat[...] in frühbyz. Zeit eine köme entsprechend dem semit. 
Namensbestandteil *kapr (syr. kpar/kaprä, arab. kafr/kafar) „Dorf“. — 7 MAMA II, 163 Nr. 445 und 165 Nr. 445, 173 
Nr. 507 und 175 Nr. 507B, 181 Nr. 563 und 182 Nr. 563; E HonıGmaAnn, Notes de géographie syrienne, in: Mélanges 
Syriens offerts a Monsieur René Dussaud par ses amis et ses élèves, I. Paris 1939, 129-133, darin 131-133. — ° Kamäl 
ad-Din II, 147-148 = Kamäl ad-Din, Extraits 231; CAHEN, SN 236; ASBRIDGE, Principality 53. — * Canen, SN 243. — 
7 Ibn al-Atir, Chronique I, 461; Kamäl ad-Din II, 291 = Kamäl ad-Din, Extraits 313 = Kamäl ad-Din, Histoire d’Alep 
515-516; Canen, SN 380; Busser, NAD II, 410. — é Bahä’ ad-Din, Saladin 58-59; Kamäl ad-Din III, 59 = ders., 
Histoire d’Alep 163. — ’ Yägüt IV, 291 (Regest LE STRANGE, Palestine 470); Maräsid al-ittilä’ (Juvnsorr) II, 504 = 
(AL-BıGAwi) II, 1171. — 8 WADDINGTON, Inscriptions 618 Nr. 2667 = IGLS II, 372-373 Nr. 684; AAES II, 270-271. 
— 7 Kamäl ad-Din, Bugya I, 426; Pong, PAA 487. — !" AAES II, 64-65 und 277. — " IGLS II, 373 Nr. 685-686. — 
12 CAHEN, SN 157; TCHALENKO, Villages III, 121. — '® SourDEL-THOMINE, Stèles arabes 14-16 (Nr. 7-10). 


Kapernabu (Kanepvoßov; arab. Kafar Nabū, Kafarnabü, Kafr Nabū jeweils „das Dorf des 
Nabū“), Dorf im Gabal Sim‘än ca. 8 km nö. von Dayr Sim‘än (> Telanissos), Syria I (> An- 
tiochis)! 

Mo 36% 36% 


Hist 207/208 beteiligten sich Antönios und Söpatros aus Kapernabu am Bau eines großen Ge- 
bäudes in > Kaprobarada?. Im 4.-6. Jh. war Kapernabu nicht nur eines der an Bauten reichsten, 
sondern auch eines der über eine vergleichsweise große Fläche verstreuten Dörfer’. 

Yaäqüt beschreibt um 1218/1224/1228 Kafarnabü als Ort (arab. mawdi‘) nahe (qurb) Aleppo (> 
Beroia) mit alten Ruinen (ätär), darunter einem großen Kuppelbau (qubba ‘azima), der später 
als Standort des Götzenbilds (sanam) des Nabü angesehen wurde. Er soll schon in der Tho- 
ra (Tawriya) erwähnt worden sein‘. Der Gabal Sim‘än, in dem der Ort liegt, sei vormals als 
Gabal Banī Sanam (. Berg der Banü Sanam“, also der Götzendiener) bezeichnet worden, die in 
Kafarnabü ihr Idol verehrt hätten‘. 


Mon Tempel der Götter Seimios (wohl Nebo, der Namensgeber des Ortes), Symbetylos (Atar- 
gatis?) und Leön mit zwei Ölpressen (elaiotropion), von denen eine für diese Götter im Februar 
224 aus den Einkünften des Tempels von den epimeletai Nomerios, Beriön, Dareios und Klau- 
dios in Auftrag gegeben und von den Marmorbearbeitern (leukurgoi) Antönios und Söpatros 
sowie von den Bauhandwerkern Dome&tianos, Gaios und Seleukos errichtet wurde. Dass es sich 
bei der Anlage in Kapernabu um einen Tempel gehandelt habe, ist freilich von GATER (1997) in 
Frage gestellt worden. Dieser deutete die Ölpressen in Kapernabu vielmehr als Besitz des Heilig- 
tums von — Qal‘at Kalüta‘. 

74 Häuser mit 170 Räumen (TATE), davon ein Haus im NW mit Relief und griech. Inschrift von 
Juli 308 auf dem Türsturz; Haus im SO mit griech. Inschrift, aus der hervorgeht, dass es von 
Kyriönas 445/446 fertiggestellt wurde’; Wohnturm‘. 

Von BUTLER und TCHALENKO als Herberge gedeuteter Komplex von 40 m Länge aus drei Teilen 
mit verbindender Pfeilerhalle im Untergeschoss und Viehtrögen im Inneren sowie zwei griech. 
Inschriften, davon eine mit trinitarischer Doxologie und Anrufung des hl. Achaios oder Zachaios 
von 504/505, und die zweite undatierte mit Nennung eines Marki[a]nos und des buleutes Sergios 
(Auftraggeber, Erbauer, Stifter?); Tate hielt es irrtümlich für ein großes Privathaus?. 
Mindestens zwölf weitere Ölpressen, darunter eine große unterirdische Ölpresse im äußersten 
S des Dorfs, darin auf einem Pfeiler die griech. Inschrift eines Hermas, ferner ein Haus mit 
Untergeschoss, in diesem sieben kleine Zisternen von 1 m Durchmesser und 1,60 m Tiefe, die 
von Carror und Tare als Behälter zur Lagerung von Olivenöl gedeutet wurden!) DECKER zählt 
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10-11 Pressen, von denen er 4-5 für Weinpressen hält, und erwähnt außerdem Doppelfässer zur 
Abscheidung des Öls nach dem Pressen. Bei einer geschätzten Bevölkerungszahl von bis zu 723 
Personen errechnet er einen jährlichen Ölbedarf von 14.460 Litern, dem er, ausgehend von sechs 
Ölpressen verschiedener Kapazität, eine Jahresproduktion von 25.422 Litern gegenüberstellt. 
Eine Oliven-Monokultur des von CALLor auf 600 ha (2.400 iugera) veranschlagten Territoriums 
von Kapernabu hätte 60.000 Ölbäume mit einem Jahresertrag von 231 Tonnen vorausgesetzt, zu 
deren Verarbeitung sieben große Pressen (Jahresproduktion: 61.793 Liter bzw. 57,5 Tonnen Öl) 
nötig gewesen wären". Ö. und s. des Orts befinden sich außerdem zehn einfache Gräber’. 
Dreischiffige Säulenarkaden-Basilika mit später eingebautem bema aus dem späten 4. oder frü- 
hen 5. Jh. (in einer der Mauern als Spolie wiederverwendet ein Relief mit einer Darstellung zwei- 
er weiblicher Personen), ferner eine einschiffige Kapelle, die in einer syr. Inschrift des Priesters 
Abä aus dem Jahr 574 (der Antiochenischen Ära) = 525/526 als martyrion bezeichnet wird’; 
kleine Säule mit griech. christl. Inschrift, deren Terminologie (p&ge zöes) zeigt, das sie zu einem 
Taufbecken gehörte'*. 

Grenzsteine der Landvermessung von 298°. 


Bereisung 2002 


! Dussaup, Topographie Karte XII B3 („Kafar-Nabo“), TcuALenko, Villages I, 89; Ortsplan: TCHALENKO, Églises 
(Planches) 81 Nr. 143; Gazetteer Syria 36° 36” (Google Earth: 36?'; franz. MK: Kater Neboü“); syr. Karte: Kafr 
NBW. Jarry, Inscriptions II, 200 Nr. 25 schreibt arab. Kafr Nābū [ob zuverlässig?]. — 7 IGLS II, 208 Nr. 359. — 
3 TCHALENKO, Villages I, 380; Tare, Campagnes 213, 283 und 307; DECKER, Earth 72 mit Anm. 178 (wahrscheinlich 
eine köme entsprechend dem semit. *kapr [syr. kpar/kapra, arab. kafr/kafar] „Dorf“) sowie 169-173. — * Yägüt IV, 
291 (Regest LE STRANGE, Palestine 470-471); Maräsid al-ittilä‘ II, 505 (JuyvnsoLL) = III, 1171 (AL-BıGAwr). — ° Yāqūt 
II, 305 s.v. Aleppo (Halab). — * IGLS II, 215-217 Nr. 376; TCHALENKO, Villages I, 14, 41 Anm. 5, 42 Anm. 2, 360 Anm. 
4 und 387 Anm. 11; CALLoT, Huileries 93-94, 101, 102, 103 und 121; Tate, Campagnes 77, 91, 96 und 249; MILLAR, 
NE 254; STRUBE, Stadt und Land 25; GATIER, Sanctuaires 756-758, 763-764 und 767-768; TROMBLEY, Demography 
61-62. — 7 IGLS II, 214-215 Nr. 375 und 217 Nr. 377; TCHALENKO, Villages I, 296 Anm. 5; Tag, Campagnes 92, 
96, 97 (Fig. 140), 103, 104 (Fig. 155), 123, 208 und 209; Decker, Earth 169-170. — ® TCHALENKOo, Villages I, 30 
Anm. 4. — ° PAES II B6, 186-188 Nr. 1173-1174 = IGLS II, 217-218 Nr. 378 und 380; Harkın, Inscriptions 100; 
PAES II B6, 294 und 297-299 (Grundriss 298); TCHALENKO, Villages I, 21, 209, 387 und 430 sowie II, Abb. XVII.3; 
Carror, Huileries 109; Tatre, Campagnes 39, 80-81 (Fig. 123-125), 93, 103, 104 (Fig. 157), 122 und 124; STRUBE, 
Stadt und Land 15. — "° Jarry, Inscriptions II, 200 Nr. 25 und 26; Cattor, Huileries 29, 60, 62, 67, 68, 69, 70, 83, 
94, 99, 117 und 121; Tate, Campagnes 43-44, 318 und 319. — H Decker, Earth 160 (Doppelfässer) und ausführlich 
169-173. — !? GRIESHEIMER, Cimetières et tombeaux 171 Anm. 16. — ”? PAES II B6, 294-295 und IV B, 42-45 Nr. 
52; BUTLER, Churches 34 und 149; TCHALENKO, Villages I, 296 Anm. 6, 334 Anm. 1 und 335; ders., Eglises 62-64; 
Durav, Baptisteres 74; STRUBE, BD I, 36-37; GATIER, Sanctuaires 758-759; GRIESHEIMER, Cimetières et tombeaux 191 
Anm. 70; CALLoT und GATIER, Réseau 673 (teilweise erbaut mit Spolien eines Grabdenkmals); DEckEr, Earth 169. — 
14 JARRY, Inscriptions II, 200-201 Nr. 28. — 17 SEyrıc, Inscriptions II, 10 Nr. 8e-f; TCHALENKO, Villages I, 130. 


Kapernagathon (Kanspváyaðov; arab. Kafar Nagd/Kafarnagd, Kafar Nagad/Kafarnagad „das 
Dorf [von/des] NGD“, Kafr NGD sowie TcHALEnKo: Kafr Na&[d] lies möglicherweise jeweils 
nağd „Hochebene“, auch Kafringi1, vielleicht Kafr Antīn), Dorf im Gabal az-Zäwiya (> Gabal 
as-Summäg) ca. 12 km ssw. von — Idlib bzw. ca. 2 km nw. von — ar-Rihä' 

EL 3635% 


Hist Der griech. Ortsname Kapernagathon ist durch die Grabinschriften des Antiochos, Sohn 
des Theodöros, und der Kinder (thalloi) des Geldwechslers (frapezites) Barsymas (< syr. Bar 
Sawmä) bekannt, die aus diesem chörion stammten, aber im kilik. Körykos (> TIB 5) lebten?. 
Lirttmann, der Kaf(a)r Nagad für die arab. Form eines ursprünglich syr. „Kefr Angit“ (lies wohl 
Kpar Angit) hielt, zog in Erwägung, hier das monophysit. Kloster von — Anšīt (syr. Dayrä 
d-"NSYT) zu lokalisieren, dessen Archimandrit Theodöros (syr. Teödöra oder eher T&ödörä) am 
17. Mai 567 das erste syndoktikon gegen den Tritheismus unterzeichnete‘. 

Im Ort wurde auf einem Türsturz eine allerdings schwer deutbare syr. Inschrift gefunden, in der 
das Gedächtnis eines Mär Damianos (syr. D’MYN’) und seines Sohnes Mär Kosmas (QWZM’), 
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gepriesen wird. Wahrscheinlich sind nicht die bekannten Heiligen gemeint; falls doch, könnte 
die Inschrift möglicherweise ein Hinweis auf eine allerdings archäologisch nicht nachweisbare 
Kirche des Orts sein. 

Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) war Kafarnagad ein „großes Dorf“ (arab. garya kabira) im 
Gebiet (o mof von Aleppo (> Beroia) im — Gabal as-Summäq mit einer (vielleicht schwefli- 
gen?) Quelle (‘ayn), deren Wasser emetische, also Brechreiz erregende Eigenschaften besaß oder 
vielmehr von Blutegeln in der Kehle befreite‘. 


Mon — 


1 Gazetteer Syria 36% 35° („Kafr Najed“; franz. MK: Kater Najed“ sowie syr. Karte: Kafr NGD). Nağd „Hochland“ 
ist auch der Name der arab. Hochebene. — ? MAMA III, 138 Nr. 248 C und 139 Nr. 248 sowie 153 Nr. 326 und 155 Nr. 
376A; FeısseL, Remarques 323-324, besonders Anm. 28. — 7 CHABOT, Documenta 165 (syr.) = 115 (latein.); LITTMANN, 
Topographie 175. — * PAES IV B, 52-55 Nr. 61. — ° Yägüt IV, 291-292 (Regest LE STRANGE, Palestine 470) mit drei 
Versen des "Ammär al-Kalbi u.a. zur Frage, ob Nağd oder Nagad zu sprechen sei; Maräsid al-ittilä‘ II, 505 (JuvnBoLL) 
= III, 1171 (AL-BıGAwi); EpDE, PAA 490 u.a. nach Kamäl ad-Din, Bugya I, 477-478. Zu unterscheiden von Kafar Nagd 
(mit G statt G) im Gebiet von Hims (vgl. — Kafr ND). 


Kapersana köm& (Kanepoavä vum: latein. Capersana; arab. Kafr ZNS lies wohl Zanas „das 
Dorf [von] Zanas“), Dorf auf dem W-Ufer des Euphrat (> Euphratös), Syria Euphratensis, ge- 
naue Lage unbekannt 


Hist Aus dem auf dem W-Ufer des Euphrat (> Euphrates) gelegenen Dorf Kapersana stammte 
der Einsiedler Salamanēs, der jedoch bei einem Nachbardorf auf dem O-Ufer des Flusses sein as- 
ketisches Leben führte. Schließlich entführten ihn eines Nachts die Bewohner seines Heimatorts 
und brachten ihn in einer Hütte auf dem W-Ufer unter. Doch die Bewohner des anderen Dorfs 
holten Salamanös auf dieselbe Weise wieder zurück!. 

Eine knappe Erwähnung von Kafr ZNS (Zanas?) im melkitischen Synaxar zum 17. Oktober lässt 
den Schluss zu, dass sich dort ein dem Erzengel Michael zugeschriebenes Wunder ereignete?. 


Mon — 


! Theodoretus, HP II, 58-63 (Kap. XIX) = ders., MG 128-129; Honigmann, Nordsyrien 5 Nr. 233. — ? SAUGET, 
Synaxaires 308. 


Kapharda (Kapapõà nós, KXapapdü ppoópiov; syr. KPR TB lies Kpar Tab bzw. KPRTB 
lies Kpar-Täb'; arab. Kafartäb, Kafr Tab, jeweils [wohl volksetymologisch] „gutes Dorf“ zu syr. 
tab/taba, arab. jedoch fayyib „gut“, nisba al-Kafartäb1; neupers. Kafartäb; mittellatein. oppidum 
Cafarda, Cafardan, Capharda, civitas Capharda, castrum nomine Caphardan, Cafarta), mögli- 
cherweise das frühbyz. griech. > Kaprotabis (Konpotoßıs), Ruinenstadt ca. 20 km onö. von > 
Apameia bzw. einige (etwa 5-6, ELiss£err: 4) Kilometer nnw. von — Hän Sayhün?, Syria II 

m 36% 35 


Hist Die Anfänge des von südarab. Arabern besiedelten Orts liegen im Dunkeln. HAAsE ver- 
mutet, dass er im 8. Jh. gegründet wurde, als dort Teile der Banū Iyād ibn Nizār und zu den 
Banü Qudä‘a gehörige Banü Salīh sesshaft lebten. Nach al-Ya‘qūbī gehörte Kafartäb als Haupt- 
stadt eines Bezirks im 9. Jh. zum gund von Hims’. Im Herbst 968 eroberten die Truppen Kaiser 
Nikephoros’ II. Phökas (963-969) Kafartäb*. Im Vertrag von 969/970 gehörte Kafartäb zu den 
Orten, die unter der Herrschaft des Emirs Qargüya, des Statthalters von Aleppo/— Beroia (Amts- 
zeit 965/967-990/991) blieben’. Am 16. April/14. Mai 975 bat der türk. Emir Albtakin (turk. 
Alp Tegin), der damals die fatimid. Herrschaft über Damaskus beendete, den Hamdänidenemir 
Abū 1-Ma‘äli Sarif (967-991, ab 978 oder 979 Sa‘d ad-Dawla), ihn als Statthalter von Kafartäb 
einzusetzen‘. Die pers. Hodud al- älam/Hudüd al-‘alam zählen Kafartäb um 982/983 zusammen 
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mit Sayzar (> Larissa) und Hamä (> Epiphaneia) zu den wohlhabenden und blühenden Städ- 
ten Syriens’. 985 schlug eine byz. Abteilung bei Kafartäb eine Streitmacht, die aus Truppen des 
Emirs von Aleppo (> Beroia) und Beduinen bestand‘. 

Im Sommer 1012 belagerten die Banü Kilab das von Söldnern des Emirs Mansür ibn Lu’lu’ von 
Aleppo/— Beroia (1008-1016) verteidigte Kafartäb, wobei ihr Anführer Mugallad ibn Zä’ida 
von einem Daylamiten namens Bandär getötet wurde?. Nach der Eroberung der Zitadelle von 
Aleppo (> Beroia) am 30. Juni 1025 kamen die vom Emir Sälih ibn Mirdäs (gestorben 1029) 
freigelassenen fätimid. Verteidiger der Zitadelle nach Kafartäb, wo sie durch Beduinen eines 
Großteils ihrer aus Aleppo geretteten Habe beraubt wurden". Zwischen 1025 und 1059 herrschte 
der Mungidide Abū l-Mutawwag Mugallad ibn Nasr ibn Mungid über Kafartäb''. 1041 unter- 
stützte er den fätimid. Statthalter von Syrien, ad-Dizbiri, als dieser von Damaskus nach Aleppo 
(— Beroia) fliehen musste, mit 2.000 Mann”?. 1048 besiegten der Mirdäside Sayf ad-Dawla Mu- 
qallad ibn Kämil von Aleppo (> Beroia) und Abū I-Wafa’ Hifäz al-Ma‘arrı mit Beduinen von 
den Banü Kiläb, Aleppinern und Bauern (arab. fallāhūn) bei Kafartäb die Truppen des fätimid. 
Statthalters von Hims, Sugä‘ ad-Dawla Ga‘far ibn Kulayd'°. 

Um den 5. Mai 1064 musste Täbit, der Sohn des 1062 gestorbenen Mirdäsidenemirs Muʻizz ad- 
Dawla Timäl von Aleppo (— Beroia), auch Kafartäb seinem Vetter Mahmüd ibn Nasr und dessen 
Gefolgsleuten ausliefern'*. Zwischen dem Juni und dem 19. Oktober 1069 verglich sich Mahmüd 
(1065-1074/1075 erneut Emir von Aleppo/— Beroia) mit den Byzantinern dahingehend, dass 
er 14.000 Dinar erhielt, seinen Sohn Nasr als Geisel stellte und die benachbarte Festung — 
Asfünä zerstören ließ. Letzteres ließ er von seinem Vetter Täbit und Šibl ibn Gämi‘ mit Trup- 
pen aus Ma‘arrat an-Nu‘män (> Arra) und Kafartäb ausführen'®. Im Jahr 462 AH (20. Oktober 
1069-8. Oktober 1070) brachte der Türke Sandug, der mit einer starken Truppe aus byz. Gebiet 
gekommen war, das Gebiet (arab. balad) von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) und Kafartäb un- 
ter seine Kontrolle und überwinterte dort'°. 465 AH (17. September 1072-5. September 1073 
floh Mahmūds Milchbruder, der Mungidide ‘Izz ad-Dawla Sadıd al-Mulk Abū I-Hasan ‘Alī ibn 
Mungid, über Kafartäb nach Tripolis; Gefolgsleute aus der Stadt begleiteten ihn ins Exil”. 

Im Herbst (wohl am 9./18. November) 1079 kam der Türke Arslanta$ Afšīn mit seinen Gefolgs- 
leuten zur „Brückenfestung“ Hisn al-Gisr (> Nistrion) vor Sayzar (> Larissa), wo er von Abū 
l-Hasan ‘Alī ibn Mungid freundlich empfangen wurde und deshalb auf dessen Bitten das da- 
mals den Mungididen gehörende Kafartäb verschonte. Später erschien er in Maar Tärih (> 
Magaratarichön köm?), einem Dorf bei Kafartäb, wo viele ihre befestigten Türme verteidigende 
Einwohner von den Türken durch Feuer umgebracht wurden. Als der Selgukenemir Tag ad-Dawla 
Tutus (1078/1079-1095) in Damaskus davon hörte, zog er ins Gebiet (arab. zahir) von Kafartäb 
auf der Suche nach Arslantaş Afšīn, der jedoch unterdessen Syrien verlassen hatte, um gegen 
die Byzantiner zu ziehen, weshalb Tutus ohne weitere Belästigung der Bewohnerschaft nach 
Damaskus zurückkehrte'®. Im Juni 1085 eroberte der rümselguk. Sultan Sulaymän ibn Qutlumis 
(turk. Qutlamis, türk. Kutlumis) von Nikaia (1077-1086) auch Kafartäb!?. 1086 mussten die 
Mungididen auch Kafartäb an den großselçuk. Sultan Sultan Malik-Säh (1072-1092) abtreten”. 
Ende Februar 1097 nahmen die Truppen des selçuk. Statthalters Yagı/Yäagı Siyän (turk. Yagi 
Sigan/Siyan) von — Antiocheia (1086/1087-1098) sowie des Duqāq ibn Tutus (1095-1104) und 
seines Atabegs Zahir ad-Din Tugtakin (turk. Tug Tegin, der 1104-1128 herrschende Begründer 
der Büridendynastie) von Damaskus Kafartäb und plünderten die Bewohner aus, denen noch 
eine zusätzliche Abgabe auferlegt wurde”. 

Vom 13. bis zum 16. Januar 1099 hielt sich Graf Raimund IV. von St. Gilles (gestorben 1105) 
mit seiner Gefolgschaft in Kafartäb auf. Dort vereinigte er sich am 14. Januar 1099 mit Her- 
zog Robert von der Normandie zum Weitermarsch nach Jerusalem. Beim Abzug brannten die 
Kreuzfahrer die Stadt nieder”. Im Juli 1100 besetzten Truppen Bohemunds I. von — Antiocheia 
(1098/1099-1104/1111) Kafartäb und bauten die Moschee zu einer Festung um”. 1100/1101 
(nach dem 15. August 1100) plünderte Ganäh ad-Dawla al-Husayn ibn Aytakin (turk. Ay Tegin) 
von Hims u.a. Kafartäb”*. Nach der Niederlage der Kreuzfahrer am Fluss Balıh (7. Mai 1104) 
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zog Bohemund die in Kafartäb stationierte Garnison nach N ab, so dass Ridwän von Aleppo 
(— Beroia) wieder Herr der Stadt und ihres Umlands wurde”. Aber bereits im Frühjahr 1106 
eroberte Tankred von — Antiocheia (1104/1111-1112) u.a. auch Kafartäb wieder zurück. Wahr- 
scheinlich vergab er die Stadt damals als Lehen an einen gewissen Bonable”. Danach wurde das 
Umland von Kafartäb, in dem Getreide und Baumwolle angebaut und Ölbäume kultiviert wur- 
den, zum Schauplatz eines Kleinkriegs zwischen den fränk. Besatzungen der Stadt sowie der von 
— Apameia auf der einen und den Mungididen von Sayzar (— Larissa) auf der anderen Seite”. 
Ein muslim. Überläufer namens ‘Ali, seit 1106 in Diensten des fränk. Herrn von Kafartäb, wurde 
schließlich von seiner eigenen Frau und deren Bruder ermordet, die anschließend nach Sayzar 
(— Larissa) flohen, wo sie Asyl erhielten?®, 

Am 5. September 1115 Jahr erstürmten die Truppen des Bursuq ibn Bursuq, des vom groß- 
selçuk. Sultan Giyät ad-Din Muhammad I. Tapar (1105-1118) nach Syrien geschickten Emirs 
von Hamadän, Kafartäb, nachdem zu seinem Heer gehörende Huräsänier die Mauern der Stadt 
erfolgreich unterminiert hatten, und zwangen die fränk. Garnison zur Kapitulation. Danach gab 
Bursuq ibn Bursug den Ort den Mungididen von Sayzar (> Larissa) zurück”. Am 10. August/8. 
September 1119 nahm König Balduin II. von Jerusalem (1118-1131) die vom Mungididenemir 
Abū I-‘ Asäkir Sultän (1098-1154) aufgegebene und zerstörte Festung von Kafartäb in Besitz; er 
ließ die Befestigungen wiederherstellen und stationierte dort eine Garnison’. Der Waffenstill- 
stand von Ende 514 AH (bis 21. März 1121) beließ den Franken u.a. Kafartäb°'. An den Kämpfen 
zwischen den Franken und Ilgäz1 von Aleppo/— Beroia (um 1108 bzw. 1117-1122) im Sommer 
1122 nahmen auch fränk. Truppen aus Kafartäb teil”. Im Juli/August 1123 belagerte der Artugi- 
denemir Nür ad-Dawla Balak (turk. Belek) ibn Bahräm (um 1103/1104-1124) Kafartäb. Als er 
dort am 7. August 1123 die Nachricht vom erfolgreichen Handstreich Balduins II. und Joscelins 
I. gegen Hartabirt erhielt, zog er eilig nach Norden ab”. 

Am 9. Mai 1125 zwang Ag-Sungur al-Bursug1, der Statthalter von Mossul (arab. al-Mawsil), 
die fränk. Besatzung von Kafartäb nach kurzer Belagerung zur Kapitulation und übergab es 
Hirhän ibn Qarägä (turk. Qara$a, türk. Karaca), dem Herrn von Himş*. Im Frühjahr 1127 er- 
oberte Bohemund II. von — Antiocheia (1126-1130) Kafartäb nach kurzer Belagerung und dem 
Einsatz von Belagerungsgeräten zurück und ließ die muslim. Besatzung niedermachen®. 1129 
unternahmen Muslime unter der Führung des Emirs Sayf ad-Din Sugä‘ ad-Dawla Sawär/Suwär 
ibn Aytakin einen Plünderungszug ins Gebiet von Kafartäb und vernichteten dabei eine berittene 
Abteilung von 100 Mann, die Bohemund II. zum Schutz des Orts und seines Umlands dort sta- 
tioniert hatte‘. 1131/1132 oder 1132/1133 fielen Türkmenen (arab. Turkumän) über das Umland 
(balad) von Kafartäb her; sie wurden jedoch bei einem fränk. Gegenangriff vertrieben?’. Nach 
Kamäl ad Dm nahm der Atabeg ‘Imād ad-Din Zangı (1127-1146) kurz nach dem 17. April 1135 
u.a. Kafartäb emm" Nach Ibn al-Atir eroberte eine Abteilung vom Heer Zangis erst während 
der Belagerung von Bärin (> Muntapharas phrurion) im Sommer 1137 Kafartäb””. Ende April 
1138 nahmen die Truppen Kaiser Johannes’ II. Komnenos (1118-1143) das von seiner Garnison 
geräumte Kapharda kampflos ein”. Nach Kamäl ad-Din marschierte der Kaiser über das Gebiet 
von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) am 26. April 1138 in Richtung Sayzar (> Larissa) und be- 
gann mit der Belagerung von Kafartäb, das nach zwei Tagen kapitulierte, so dass die Byzantiner 
nach Flucht der Umwohner die Orontes-Brücke (al-Gisr wie — Nistrion) überqueren und am 29. 
April vor Sayzar aufmarschieren konnten*'. Dadurch kam die Stadt noch einmal zum Fürstentum 
— Antiocheia, wurde aber bereits kurz nach dem Abzug des byz.-fränk. Heeres von Sayzar (> 
Larissa) nach Antiocheia von den Truppen des Statthalters von Hamä (— Epiphaneia), Salah ad- 
Din al-Yagisiyäni (ELiss£err: al-Yagıbasänt), am 22. Mai 1138 für Zant zurückerobert, der am 
23. Mai persönlich dort erschien®. 1141/1142 verwüsteten und plünderten die Franken u.a. das 
Gebiet von Kafartäb*. 

Das Erdbeben im Herbst 1156 veranlasste die Einwohner von Kafartäb zur Flucht? Durch das 
nachfolgende Erdbeben im April sowie die Erdbebenkatastrophe vom Juli/August 1157 wurde 
auch Kafartäb zerstört, aber in den folgenden Jahren wiederaufgebaut“°. Auch von dem schweren 
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syr. Beben vom 29. Juni 1170 soll Kafartäb betroffen gewesen sein“. Am Ende von Nür ad- 
Dīns Herrschaft (1146-1174) betrugen die Steuereinnahmen aus Kafartäb 2.000 Dinar”. Durch 
den Frieden von Ende (Kamäl ad-Din: 25. April/4. Mai bzw. 6. Mai) 1175 kam Kafartäab zum 
Herrschaftsgebiet Saladins (1169/1171-1193). Nach Kamäl ad-Din nahm er nach dem Abzug 
von Aleppo (— Beroia) jedoch al-Ma‘arra (> Arra) und Kafartäb erst noch en"? Anfang 1179 
erhielt ‘Izz ad-Din Ibrähim ibn Sams ad-Din Muhammad ibn al-Mugaddam im Tausch gegen 
Baalbek die Festung Bārīn (> Muntapharas phrurion), Kafartäb und Besitzungen im Gebiet 
von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra)”. Bei einem Treffen in Marg as-Suffar am 8. November 
1186 übertrug Saladin seinem Neffen al-Malik al-Muzaffar Taqīy ad-Din ‘Umar neben anderen 
Städten auch Kafartäb als igta “°. Im Sommer 1190 bzw. beim Tod Saladins am 3./4. März 1193 
gehörte Kafartäb zusammen mit Bārīn (> Muntapharas phrurion) und — Apameia zur igta‘ des 
Ibn al-Mugaddam unter der Oberherrschaft von Saladins Sohn al-Malik az-Zähir von Aleppo/— 
Beroia (1186/1193-1216)°'!. Nach Ibn Wäsil war ‘Izz ad-Din Ibrähim ibn al-Mugaddam bei sei- 
nem Tod ca. 1200/1201 u.a. noch Herr von Kafartäb°?. Doch noch 1200/1201 (Kamäl ad-Din: 
Mai 1201) eroberten die Truppen az-Zähirs nach der Gefangennahme des Sams ad-Din ‘Abd 
al-Malik (Enpet: Muhammad), des Bruders und Erben des ‘Izz ad-Din Ibrähim, Kafartäb°°. Nach 
Bar Hebraeus erhielt az-Zähir bei dem Abkommen vom März/April 1202 von seinem Onkel al- 
Malik al-“Adil (1196/1200-1218) u.a. Kafartäb und einen Teil des Gebiets von al-Ma‘arra (> 
Arra)“. 1209/1210 ließ al-‘Adil während eines Aufenthalts in Kafartäb Schreiben an die übrigen 
Ayyübiden ausfertigen, in denen er diese zur Entsendung von Truppen aufforderte‘®. 

Yäqüt beschreibt um 1218/1224/1228 Kafartäb als Ort (arab. balda) zwischen Ma‘arrat an- 
Nu‘män (— Arra) und Aleppo (— Beroia) auf trockenem, „durstigem“ Boden (barrıya), der 
sein Wasser nur aus Zisternen (sahärıg < Sg. sahrıg/sihrig) mit Regenwasser beziehen könne, da 
selbst Bohrungen bis auf 300 Ellen/dira ‘ Tiefe erfolglos geblieben seien”. 

Im Februar 1241 gelangten die Nordsyrien plündernd durchziehenden Hwärizmier u.a. nach 
Kafartäb, das sie abbrannten, und weiter nach Sayzar (> Larissa)’””. Noch vor dem 19. Februar 
wurden sie im Gebiet von ar-Rusäfa (— Sergiupolis) von den mit der aleppin. Armee verbünde- 
ten Beduinen angegriffen, so dass sie ihre Beute und die zuvor in Aleppo (— Beroia), Sayzar (> 
Larissa) und Kafartäb gemachten Gefangenen zurücklassen mussten’. 

Um die Jahreswende 1267/1268 kam der Mamlükensultan al-Malik az-Zähir Rukn ad-Din Bay- 
bars (1260-1277) mit seinen Truppen von Damaskus nach Kafartäb, wo er den Tross zurückließ 
und dann gegen Margat (> Marchapin) weiterzog”. Um 1300 nahmen auch Christen und Musli- 
me aus Kafartäb an den ausgelassenen, sechstägigen Weihnachtsfeiern in Hamä (— Epiphaneia) 
teil®. Im 13. und frühen 14. Jh. blühte in Kafartäb das Töpferhandwerk, dessen Erzeugnisse 
in die nähere und weitere Umgebung der Stadt exportiert wurden. Die kleine Stadt war immer 
noch Hauptort des Umlands‘'. Nach dem 1349 gestorbenen al-"Umart war Kafartäb eine zur 
Provinz (arab. mamlaka) Aleppo (— Beroia) gehörigen mamlük. Statthalterschaften (wilayat < 
Sg. wilaya), und auch der 1418 gestorbene al-Qalqašandī bezeichnet Kafr Täb als eine von zwölf 
wiläyät, die dem na’ib von Aleppo unterstanden®. 


Eccl Im 11. Jh. war Kafartäb das geistliche Zentrum der Maroniten in der Region um Aleppo 
(— Beroia)®. Aus einer in arab. Sprache verfassten Streitschrift des maronit. Bischofs Thomas 
von Kafartäb (arab. Tümä al-Kafartäb1) geht hervor, dass dieser in den Jahren 1092-1098 in ei- 
ner dogmatischen Kontroverse mit dem griech.-orthodoxen Patriarchen Joannes IV. Oxeites von 
— Antiocheia (vor September 1089-Spätsommer/Herbst 1100) den Monotheletismus und den 
theopaschitischen Zusatz zum Trishagion zu rechtfertigen versuchte (> Einleitung D V.4)*. 

Im späten 11. und im 12. Jh. war Kafartäb (syr. Kpar Tab bzw. Kpar-Täb) ein zunächst als Teilbis- 
tum von Hims/Emesa erscheinendes, dann selbständiges Bistum der westsyr.-jakobit. Kirche. Der 
jakobit. Patriarch Dionysios VI. (erhoben 1082, anerkannt 1087/1088, gestorben um 1089/1090) 
erhob kurz vor seinem Tod einen Basileios zum Metropoliten von Kpar Täb und Hims/Emesa““. 
Zwischen 1112 und 1125 ernannte der jakobit. Patriarch Athanasios VII. bar Kumre (1090-1129) 
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zunächst einen Ignatios aus dem jakobit. Kloster in Jerusalem und wenig später in — ad-Duwayr 
(3) einen aus dem Ort stammenden Kyrillos zu Bischöfen von Kpar Täb“. Patriarch Athanasios 
VII. bar Qetreh (1138-1166) weihte zwischen 1142 und 1152/1154 in Kayšūm (— KĶēssos) den 
ebenfalls aus — ad-Duwayr (3) stammenden Philoxenos zum Bischof von Kpar Tab”. 

Um 1300 nahmen Christen und Muslime aus Kafartab an den Weihnachtsfeiern in Hamä (— 
Epiphaneia) teil (> Hist). 


! Da syr. R nicht nach links verbunden werden kann, ist oft nicht zu unterscheiden, ob die eher übliche Getrennt- (KPR 
TB = Kpar Tab) oder Zusammenschreibung (KPRTB = Kpar-Tab) vorliegt (Getrenntschreibung bei PAYNE SMITH, 
Thesaurus Syriacus I, 1801). Das Gleiche gilt auch für alle anderen, weniger häufigen Namen des Typs Kpar NN. — 
2? Honigmann, Nordsyrien 5 Nr. 233a; DussAup, Topographie 178-187 und Karte VII B1 (,„Kafartab‘“‘); Canen, SN 
162-163; CANARD, H’amdanides 210; ELıssterr, NAD I, 217-218 und II, 313; Koordinaten: etwa 36°° 35% (exakte 
Lage unbekannt), vielleicht die Ruinen von „Chargi Kafer Doün“ lies So? Kafr Dün auf 36°° 35” ca. 5,5 km nnw. von 
— Hän Sayhün. Weiter im NW verzeichnen die Militärkarten eine große Kumulation von Ruinenstätten. — 7 Al- 
Ya‘qüb1 (DE GoEJE) 324 = (Wer 171; Haase, Untersuchungen 158, 160 und +24 teils nach Kamäl ad-Dins Bugyar 
at-talab. — * Kamäl ad-Din I, 144 und 158; CanAro, H’amdanides 831; SALBI, Syria 70; Bıanquis, Damas I, 18. — 
> Kamäl ad-Din I, 164; HonıGmann, Ostgrenze 94; CANARD, H’amdanides 833; TCHALENKOo, Villages I, 137 Anm. 8. 
— D Al-Magrizi, Itti‘äz al-hunafä’ I, 219. — 7 Hodud al-‘älam/Hudüd al-‘älam (Soroopen) 173 = (Minorsky) 150 ($ 
38 Nr. 24). — ® Yahyä II, 208/416; HonıGmann, Ostgrenze 105; CAnARD, H’amdanides 851; Brangus, Damas I, 313— 
314. — ° Kamäl ad-Din I, 202 (Anfang 403 AH, ab 23. Juli 1012); ZAKKAR, Emirate 50-51; Feu, Byzanz 63. — 
10 Yahya III, 110-111/478-479; FeLıx, Byzanz 78; Bıanquis, Damas II, 455. — UR STEPHEN HUMPHREYS, Art. Munkidh, 
Banü. EI N.E. VII (1993) 578. — '? Al-Magrizi, Itti‘äz al-hunafä’ II, 188. — '° Kamäl ad-Din I, 264-265 = Historia 
Merdasidarum 33-34; Feu, Byzanz 115-116; Bıanouıs, Damas II, 559-560. — '* Kamäl ad-Din I, 293 = Historia 
Merdasidarum 55; ZAKKAR, Emirate 167; Bıanauis, Damas II, 578. — 15 Kamäl ad-Din II, 15 = Historia Merdasidarum 
65; Bıanauıs, Damas II, 589. — !° Kamäl ad-Din II, 16 = Historia Merdasidarum 65; HoNIGMANN, Ostgrenze 121; 
Bıanauis, Damas II, 590. — '’ Kamäl ad-Din II, 34-36. — '® Kamäl ad-Din II, 65-67 = Historia Merdasidarum 90-91; 
E. HONIGMANN, Note sur deux localités de Syrie, 1. Magaratarichön kome Syria 10 (1929) 282-283; Bıanauıs, Damas 
II, 609. — °? Kamäl ad-Din II, 95; ZAKKAR, Emirate 216; SALBI, Syria 144. — ” Ibn al-Atir, Annals 226; DussAup, 
Topographie 191; R. STEPHEN HUMPHREYS, Art. Munkidh, Banü. EI N.E. VII (1993) 578; EL-AzHarı, Saljüqs 67-68. 
— ?! Kamäl ad-Din II, 126 = Kamäl ad-Din, Extraits 216; EL-Azuarı, Saljūqs 86. — ” Gesta Francorum 81 (X, 34); 
Raimundus de Aguillers 102; Ordericus Vitalis V, 142-143 (IX, 14); al-“Azımi 373 (AH 492); Ibn al-Qalānisī (GBB) 
47, ASBRIDGE, Principality 41. Ad-Dahab1 51 spricht fälschlich von einer Ankunft der Franken vor Kafartäb bereits im 
Jahr 490 AH (endete 8. Dezember 1097). — ” Kamäl ad-Din II, 144 = Kamäl ad-Din, Extraits 228; CAnen, SN 163 
und 328-329; DEscHAMmPSs, Defense 91, 92, 137 und 147; AsBRibGe, Principality 51. Die Handschrift liest allerdings — 
Kafr Halab, das auch erheblich näher an den anderen dort genannten Orten lag (Lammens, District 241 Anm. 4). — 
"2 Kamäl ad-Din II, 146 = Kamäl ad-Din, Extraits 229. — ”° Kamäl ad-Din II, 148-149 = Kamäl ad-Din, Extraits 
231-232; CAHEn, SN 239; DEscHAMPSs, Defense 93 und 137; ASBRIDGE, Principality 56. — °% CAHEn, SN 242; ELISSEEFF, 
NAD I, 218; DescHamrs, Defense 137. Zur Familie der Herren von Kafartäb siehe: CAHEN, SN 541, besonders Anm. 
55, und 545. — 77 Usäma ibn Mungid (PreıssL£er) 169-170; Dussaup, Topographie 191. — 3 Usäma ibn Mungid 
(PreıssLer) 144-145. — ” Galterius 68-69 (I, 3) und (I, 4) = Walter the Chancellor 92 und 95; Willelmus Tyrensis 533 
und 534 (XI, 25); ausführlich Usäma ibn Mungid (PrEıssLer) 85-89; Ibn al-Atir, Chronique I, 297; ad-Dahabi1 80; 
Dussaup, Topographie 192; Canen, SN 273; EuisséerF, NAD II, 313; DescHAmPs, Defense 85, 97-98, 137, 139 und 
148; ASBRIDGE, Principality 72. — 27 Kamäl ad-Din II, 194 = Kamäl ad-Din, Extraits 260; Dussaup, Topographie 
192-193; CAHEN, SN 290; DEscHAMmPSs, Defense 137 und 148. — °' Kamäl ad-Din II, 196 = Kamäl ad-Din, Extraits 262; 
Canen, SN 291; DEescHamPps, Defense 103-104. — ? Kamäl ad-Din II, 204 = Kamäl ad-Din, Extraits 270. — 27 Kamäl 
ad-Din II, 212-213 = Kamäl ad-Din, Extraits 273-274; al-“Azimi 392 (AH 517); CAHEN, SN 296-297. — * Fulcher 
Carnotensis 762 (III, 42.1) = ders., History 277-278; Willelmus Tyrensis 605 (XII, 16); al-‘Azīmī 395 (AH 519); Ibn 
al-Atir, Chronique I, 362; Canen, SN 301; ELissGEFF, NAD II, 323; DescHamps, Defense 137 und 343; ASBRIDGE, 
Principality 87. — 27 Willelmus Tyrensis 613-614 (XII, 21); Descuamrs, Defense 137 und 141. — 2 Usäma ibn 
Mungid (PrEıssLer) 131; al-‘Azīmī 401 (AH 523); Canen, SN 348. — °’ Al-‘Azimi 407 (AH 527 = 12. November 
1132-31. Oktober 1133) mit der Behauptung, die Türken hätten dort die erhöhten Preise [?] verringert (arab. gassamü 
I-mugallät), Kamäl ad-Din II, 251 = Kamäl ad-Din, Extraits 299. — °® Kamäl ad-Din II, 259 = Kamäl ad-Din, Extraits 
301. — ” Ibn al-Atir, Atabecs 110; DussAaup, Topographie 193; Canen, SN 355; ELiss£Err, NAD I, 218 sowie II, 355 
und 362; DescHamPrs, Defense 24, 137 und 225-226. — * Iöannös Kinnamos 19 (I, 8) = John Kinnamos, Deeds 24; 
Nikētas Chöniatös 28-29 = Nik&tas, Komnenen 61; Theodöros Prodromos 255 (Gedicht XI, V. 54) und 279 (Gedicht 
XVI, V. 64); Ibn al-Qalänisi (GBB) 251; CAHEN, SN 361; ELissßerr, NAD I, 365; DescHamps, Defense 114; LILIE, 
Crusader States 126. — *' Kamäl ad-Din II, 267 = Kamäl ad-Din, Extraits 306. — # Kamäl ad-Din II, 268 = Kamäl 
ad-Din, Extraits 307; HONIGMANN, Ostgrenze 132; CAHEN, SN 363; ELissGEEFF, NAD II, 367. — * Kamäl ad-Din II, 275 
= Kamäl ad-Din, Extraits 310. — * Ibn al-Qalänisi (GBB) 326; ELıssterr, NAD II, 512-513. — * Ibn al-Qalänisi 
(GBB) 329 und 338; Kamäl ad-Din II, 306 = ders., Histoire d’Alep 529; al-Maqrīzī, Itti‘äz al-hunafa’ MI, 231 
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(Zerstörung eines „Teils von Kafartäb“, arab. ba d Kafartäb), Bar Hebraeus, Chronography I, 285; Canen, SN 395— 
396; ELissßErr, Monuments 33 Nr. 30; ders., NAD I, 218 sowie II, 513 und IH, 716. — * Al-Magriz1, Itti‘äz al-hunafä’ 
III, 318. — * Canen, SN 468. — * Bahä’ ad-Din, Saladin 52; Kamäl ad-Din III, 24 = ders., Histoire d’ Alep 564; Lyons 
und Jackson, Saladin 94. — H Lyons und Jackson, Saladin 133; Enn, PAA 265. — ® Ibn al-Atir, Chronique I, 673; 
al-“"Umarf (RopHe Lunpauist) 94/95. — °! Baba" ad-Din, Saladin 116; Kamäl ad-Din III, 125 = ders., Histoire d’Alep 
204; Abū l-Fidä’, Annales 70. — ” Ibn Wäsil, Mufarrig al-kurüb wie bei DauHAn, Kamäl ad-Din III, 148 Anm. 2. — 2 
Kamäl ad-Din III, 149 = ders., Histoire d’Alep 222; Abū I-Fidä’, Annales 77; Fong, PAA 265. — °* Bar Hebraeus, 
Chronography I, 349-350. — °° Dussaup, Topographie 194. — °* Yāqūt IV, 289-290, darin 289 (Regest LE STRANGE, 
Palestine 473) mit drei Versen des Abū ‘Abdalläh Muhammad ibn Sinän al-Hafa$1 und vier des ‘Abd ar-Rahmän ibn 
Muhsin ibn ‘Abd al-Bāqī ibn Abi HSN al-Ma‘arri; Maräsid al-ittilä‘ II, 503 (JuvngoLL) = II, 1170 (AL-BıGAwT); 
DussAup, Topographie 186. Aus Kafartäb stammten zahlreiche Gelehrte (arab. ahl al- ‘ilm), darunter der am 15. Juli/12. 
August 1059 gestorbene Abū Nasr Ahmad ibn ‘Ali ibn al-Hasan ibn Abi I-Fadl al-Kafartäbi. — "7 Kamäl ad-Din III, 
256 = ders., Histoire d’Alep 9. — °® Kamäl ad-Din II, 256 = ders., Histoire d’Alep 10. — ® DussAup, Topographie 
194; TuoraAu, Baibars 243. — ® Ad-Dimasg1 (Edition) 280 = (Übersetzung) 408; Kafartäb wird noch genannt ebenda 
205 = 279. — 91 Abū I-Fidä’, Geographie II.2, 40-41 (Regest LE STRANGE, Palestine 473); DussAaup, Topographie 186; 
Canen, SN 475; Pussprrer, NAD I, 218. — % Al-*Umari (Hartmann) 34; al-QalgaSandi IV, 230. — © SUERMANN, 
Maronit. Kirche 242. — “ Le traité des „dix chapitres“ de Thomas de Kfartäb. Un document sur les origines de l’Église 
maronite par Ch. CHAarTOUNI (Recherches, Nouvelle Serie: B. Orient Chrétien 7). Beirut 1986, 73-77 (Prolog); Ch. 
CHARTOUNI, Un lecture sociologique du Traité des Dix Chapitres de "Toma al-Kfartäb1, in: Actes du deuxième Congrès 
international d’Etudes Arabes Chretiennes (Oosterhesselen, Septembre 1984), édités par Kh. Samır (OCA 226). Rom 
1986, 189-192. — % Michael Syrus II, 475 (Nr. 10/10); Fey, OCN 223. — Michael Syrus III, 477 (Nr. 30 und 
33/61); Fey, OCN 223. — Michael Syrus III, 479 (Nr. 10/34); Fıev, OCN 223. 


Kaprananeön, kõmë (koun Kanpovoveov, vum Koanpovoveov tig Anaueov), Dorf in der 
— Apameng, Syria II, genaue Lage unbekannt 


Hist Dieses Dorf ist nur durch zwei Grabinschriften bekannt, die eine eines Hermös (Rom, 
Domitilla-Katakomben), die andere eines des Ualerios Tamlys, Priester in Salona (Dalmatien)!. 


Mon — 


! ICUR II, 218 Nr. 8048; FeısseL, Remarques 332-333. Nach schriftlicher Mitteilung von D. FeısseL (Paris) vom 13. 
Januar 2012 ist die zweite Inschrift jetzt publiziert in: Salona IV. Inscriptions de Salone chrétienne, ıv‘-vır siècles, 
dir. N. GAUTHIER, E. Mapm, F. Prévor (Collection de l’École française de Rome 194/4). Rom und Split 2010, II, 
1117-1208: D. FEisseL, «Inscriptions grecques», darin 1177-1180 Nr. 794 


Kaprobarada (Konpoßapäda, Kanpoßapadcov yæpíov; arab. BR’D lies Baräd bzw. volks- 
sprachlich Bräd, daneben Barada, möglicherweise auch — Baradä), Dorf im Gabal Sim‘än ca. 
31 km nw. von Aleppo (— Beroia), Syria I (> Antiochis)' 

E..36 36° 


Hist Nach TCHALENKo entwickelte sich Kaprobarada aus einem Bauerndorf und einem Villen- 
viertel im Norden (3. Jh.), die im 4. Jh. zu einer Siedlung zusammenwuchsen. Es erlebte seine 
größte Blüte im 6. Jh. und war nach TcHALenko und Leroy das Verwaltungszentrum des Gabal 
Sum "äm. nach Tare möglicherweise eine metrocomia?. Im 10./11. Jh. war Bräd ein befestigter 
Posten an der Grenze zwischen dem byz. Dukat und dem Emirat von Aleppo/— Beroia (> Mon). 


Mon Häuser mit Bauinschriften: großes Gebäude im O-Teil des Orts mit griech. Bauinschrift 
von 207/208 mit Nennung der Auftraggeber Urbikos, Andronikos und Markos, der Söhne des 
Longinos, sowie der beiden Baumeister, der Brüder Antönios und Söpatros, auf einem Türsturz 
im ersten Stock": Haus eines Theodol[tos] mit Heis-Theos-Inschrift*, Haus mit fragmentarischer 
griech. Inschrift auf dem Türsturz (datiert auf 496), in der die Architekten (jeweils technites) 
Symeönss und Kosmas sowie Sergönas ho neoktistos (wohl „der Neugetaufte“, Bauherr?), ferner 
Römanos, Iöann?s, Eustathios und Sergios, der Verfasser der Inschrift, genannt werden’; Haus 
ca. 100 m sö. der N-Basilika mit Türsturzinschrift von Oktober 491, in der der Besitzer Argyrios, 
Sohn des Pelagios, und der Architekt (technites) Kosmas genannt werden‘; vom selben Kosmas 
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erbautes Haus mit Bauinschrift von August 496’; Türsturz mit griech. Inschrift, in der die Heili- 
gen Ioannes, Dömeti[o]s, Geörgi[o]s, Christophoros, Euphemia und Philotheos zusammen mit 
den anderen Märtyrern angerufen werden‘. 

Ein von TCHALENKO als andrön gedeuteter Bau aus dem 3. Jh., 100 m ö. der beiden Basiliken 
(Bestimmung des Gebäudes als andrön von Tarte abgelehnt)’; Handelszentrum mit SO von Ka- 
probarada mit Herberge, ca. zehn Ölpressen, Residenz; Thermenanlage mit von Kuppeln und 
Halbkuppeln überwölbten Räumen und Apsiden aus dem 2./3. Jh." 

Mausoleum mit Grabkammer (darin vier arcosolia mit Sarkophagen und einem freistehen- 
den Sarkophag), fetrastylon und pyramidenförmigem Dach aus dem 2./3. Jh.'?, Grabdenkmal 
(mn&ma) mit fragmentarischen griech. Inschriften von 250/251 und August 252/253"; ferner 
Gräber, darunter mit griech. Inschrift das von Valerius Celer, Collina tribu ([U]alerios, L. hyio[s], 
Kol., Keler; ca. 2. Jh.), für seine Eltern und seine Gemahlin [M]Jarthaniche errichtete (erhalten 
noch zwei Fragmente von einem Architrav, die später in der die unten erwähnte Basilika des 
Architekten Iulianos verbaut wurden), und Sarkophage'*. 

Tempel, der 399—402 (Baubeginn möglicherweise schon früher) vom leitenden Architekten (oi- 
kodomos) lulianos und seinem Mitarbeiter (fechnites) Marinos auf Kosten wohlhabender Be- 
wohner Kaprobaradas in eine dreischiffige Säulenarkaden-Basilika von 36,20 m Länge mit Dop- 
pelmauerwerk und mit einer Säulenportikus vor dem Kircheneingang umgebaut wurde; vor dem 
s. Schiff ein Hof, aus dem man durch vier Türen in den Innenraum der Kirche gelangte; in der 
Kirche ein bema, eine von außen nicht sichtbare Apsis und Apsisnebenräume (im N das dia- 
konikon mit Türen zum Altarraum und zum n. Seitenschiff); an das n. Seitenschiff wurde eine 
dreischiffige quadratische Kapelle von 8,3 m Seitenlänge mit kleiner Apsis und eigenen Apsisne- 
benräumen für Märtyrer im 5. Jh. angebaut, die durch eine Tür mit Bogen mit dem Innenraum der 
Kirche verbunden ist; Spuren eines Fußbodenmosaiks; korinthische und toskanisch-komposite 
Kapitelle als Spolien aus dem Tempel bzw. als zeitgenössische Arbeiten", 

Kleine dreischiffige, vom Architekten (technites) Z&nobios erbaute Weitarkadenbasilika von 27 
m Länge und 16 m Breite mit Pfeilern, Apsis und zwei Apsisnebenräumen im N von Kaproba- 
rada von 561; im 10./11. Jh. in ein Fort mit zwei Türmen und Wohnräumen für die Garnison (im 
n. Seitenschiff und in den Apsisnebenräumen) umgebaut'°; schließlich noch eine einschiffige 
Kirche im S von Kaprobarada mit Vorhalle im W, Kolonnaden im S; Innenraum: quadratisches 
sanctuarium und Apsisnebenräume'”. 

Ummauerte Klosteranlage I (Qasr al-Baräd) im SW von Kaprobarada mit kleiner einschiffiger 
Kirche von 15,80 m Länge, Konventsgebäude, Resten einer Styliten-Säule, freistehendem drei- 
geschossigem Turm, zwei Grabbauten und Ölpressen'*. 

Klosteranlage II (jenseits der Schlucht; 1966 „nicht untersucht“)'?. 

Fragmentarische, 1939 von TCHALENKoO kopierte und undatierte griech. Bauinschriften, deren 
Originale heute zerstört und deshalb nicht mehr lokalisierbar sind”. 


Bereisung 2002 


! HoNIGMANN, Nordsyrien 6 Nr. 236; DussAup, Topographie Karte XII B3 („Barad“); TCHALENKOo, Villages I, 89 und 387; 
Ortspläne: TCHALENKo, Villages II, Abb. CXXXIII; ders., Églises (Planches) 4 und 5 Nr. 5 und 7; Burns, Monuments 
60 (Plan 12); Gazetteer Syria und Google Earth 36°* 36” (franz. MK: „Baräd“). Barada/Barada: Lammens, Massif 
380; zur arab. Wurzel V BRD „kalt sein“? — ? TCHALENKOo, Villages I, 90, 224 und 387-388; J. Leroy, Art. Brad. 
RBK I (1966) 738-747, 'TCHALENKO, Eglises 19 (verweist auf IGLS II, 291-292 Nr. 530); STRUBE, BD I, 40; TATE, 
Campagnes 220 und 270; Decker, Earth 34, 71 und 72 mit Anm. 178, wonach es eine köme entsprechend dem semit. 
Namensbestandteil *kapr (syr. kpar/kaprä, arab. kafr/kafar) „Dorf“ war. — ° PAES III B6, 188-189 Nr. 1175 = IGLS 
II, 208 Nr. 359; PAES II B6, 303-305; TCHALENKO, Villages I, 51 Anm. 2; CArLoT, Huileries 113; TATE, Campagnes 
33, 34 (Abb.), 87, 91, 96, 97 (Fig. 137), 250, 251 und 259-260. — * PAES II B6, 195-196 Nr. 1186 = IGLS II, 
208 Nr. 360. — ê PAES III B6, 190-191 Nr. 1177 = IGLS II, 212-213 Nr. 372. — ° PAES III B6, 189-190 Nr. 1176 
= IGLS II, 210 Nr. 366 (eine weitere Inschrift des Argyrios: 211 Nr. 369 = Jarry, Inscriptions I, 172 Nr. 72); TATE, 
Campagnes 250 und 251. — ’ PAES III B6, 190-191 Nr. 1177 = IGLS II, 212-213 Nr. 372; PAES II B6, 312-313; 
TATE, Campagnes 122 und 124. — ® Harkın, Inscriptions 95. — ° TCHALENKO, Villages I, 22, 24 Anm. 1, 28, 29 Anm. 
2, 387 und II, Abb. XVII.4; Cator, Huileries 108; "Tag, Campagnes 77; Burns, Monuments 61. — !° TCHALENKO, 
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Villages I, 22, 24 Anm. 1 und 387; CALLort, Huileries 56, 68, 110-114 und 118; TArE, Campagnes 249. — !! PAES II B6, 
300-303; TCHALENKO, Villages I, 26-28, 388 und II, Abb. XIX.1 und XX.1; Tate, Campagnes 70; Burns, Monuments 
60 (Plan 12: Grundriss). — !? PAES II B6, 299-300; TCHALENKO, Villages I, 36 Anm. 2, 255, 257, 387-388 und II, 
Abb. LXXXV16; GRIESHEIMER, Cimetières et tombeaux 188; Burns, Monuments 59. — '? Jarry, Inscriptions I, 170 
Nr. 64 und II, 192-193. — !* SeyRIG, Inscriptions II, 3-4 Nr. 1; TCHALENKo, Villages I, 36 Anm. 5; GATIER, Sanctuaires 
759. — " Inschriften: PAES II B6, 193-194 Nr. 1182-1183 = IGLS II, 210-211 Nr. 367-368; Jarry, Inscriptions II, 
191 Nr. 8; Architektur: PAES II B6, 305-308 und 309; BUTLER, Churches 34-35; TCHALENKO, Villages I, 14, 296 Anm. 
6, 329 Anm. 2, 333 Anm. 2, 335 Anm., 349 Anm. 3—4, 387 und II, Abb. XI.1 und Abb. XV; Seyıc, Inscriptions II, 3-4 
Nr. 1-6; Leroy, RBK I, 738-741; TCHALENKO, Eglises 19-24; DONcEEL-VOÜTE, Pavements 38-44; TATE, Campagnes 
23, 87 und 92; STRUBE, BD I, 9, 13, 17, 18, 41-47 und 54-55; dies., Stadt und Land 27, 36-38 und 42-43; GATIER, 
Sanctuaires 760; GRIESHEIMER, Cimetières et tombeaux 206-207; Burns, Monuments 60 (Plan 12: Grundriss); Mu zou, 
Markianos Kyris 164. — '° Inschriften: PAES III B6, 192-193 Nr. 1178-1180 = IGLS II, 209-210 Nr. 362-366; JARRY, 
Inscriptions II, 190-191 Nr. 7.1-2; Architektur: PAES II B6, 308 und 310-311; BUTLER, Churches 142 und 196 B 
(Rekonstruktion und Grundriss); TCHALENKO, Villages I, 32 Anm., 247, 297 Anm. 1, 420 Anm. 1430 Anm., ferner I, 
Abb. X1.4 und III, 116; Leroy, RBK I, 741-742; Burns, Monuments 60 (Plan 12: Grundriss); STRUBE, BD II, 205-207. 
— " PAES II B6, 311-312; BUTLER, Churches 149 und 188 F (Grundriss); TCHALENKO, Villages I, 388; Leroy, RBK I, 
742-743; Burns, Monuments 60-61. — '® PAES II B6, 313-315; BUTLER, Churches 109-110; TCHALENKO, Villages I, 
30 Anm. 3, 41 Anm. 7, 153, 163, 169-170, 171, 173 Anm. 1, 176, 215 Anm. 1, ferner II, Abb. XLIX und III, 89; PEÑA, 
CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 55, 80, 108, 130, 140 und 223-226; Carror, Huileries 62, 103 und 118; Burns, 
Monuments 61; CALLOT und Games, Stylites 578. — ° TCHALENKO, Villages II, 89; Leroy, RBK I, 743. — ?° JARRY, 
Inscriptions I, 167-172 Nr. 51-72. 


Kaprocherkeön, köm#£ (kon Konpoyepkeov), möglicherweise gleichzusetzen mit > Burgka 
oder mit — Fäfartin 


Hist — 


Mon Grenzstein der Landvermessungskommission (1 km w. von — Kbāšīn an der Straße nach 
Kafr Lāb/— Kaproliabön köm&) unter dem censitor Iulius Sabinus, die hier im Juli 297 unter 
Diokletian (284-305) tätig war!. 


! Jarry, Inscriptions I, 159 Nr. 34; MırLar, NE 538 Nr. 11. 


Kaproel& (Konpo&An, Kanpióàn, KorpioAog), nach SUERMANN wahrscheinlich das Dorf Kafr 
Yülü oder weniger wahrscheinlich Kafr Ya‘Iıl nahe Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra), Syria II (> 
Apamēnē)' 

Hist In Kaproäl& oder ĶKapriolē lag das Kloster des hl. Ualentinos/Valentinus (novr ron 
pakapiov OdaAevrivov), dem der Mönch Solomön angehörte, der 518 die an Iðannēs II. von 
Konstantinopel (518-520) gerichtete Bittschrift der Kleriker von — Antiocheia und der Mönche 
unterschrieb?. Sein Archimandrit, der Priestermönch Palladios, unterzeichnete im selben Jahr 
(Arpr: 519) den /ibellos der Mönche der Region von — Apameia (> Apamēnē) an die Bischöfe 
der Syria IP. 


Mon — 


! Honigmann, Nordsyrien 5 Nr. 234. — ? ACO II, 62 Nr. 19; Vöögus, Ascetism II, 253; SUERMANN, MK 54 und 82. 
Fehlt im Gazetteer Syria. — °? ACO HL 109, Nr. 5; Ant, Route royale I, 105 Anm. 246 und 106 Anm. 256. 


Kaproimandön kömö (Konpoinavößv vun tis Kupeorßv Evopiac)', Dorf in der — 
Kyrrestik®, Syria Euphratensis, genaue Lage unbekannt 
Hist Nach seiner Flucht aus dem Kloster des hl. Sergios in Theodosiupolis gelangte der hl. Do- 


metios (Martyrium 363) mit einer Kamelkarawane zur Kaproimandön köme in der > Kyrröstike. 
Dort verließ er die Karawane und begab sich dann zum Martyrion der Hl. Kosmas und Damian’. 


Kaprokera 1359 


Mon — 


! HoNIGMANN, Nordsyrien 6 Nr. 237. — ? P. PEETERS, Acta graeca S. Dometii martyris. AnBoll 19 (1900) 285-320, darin 
307 (Kap. 12). 


Kaprokönön, köm? (eum Konpoxnv@v), vielleicht gleichzusetzen mit dem heutigen — 
Haräb Sams im Gabal Sim "än 


Hist — 


Mon Grenzstein der Landvermessungskommission (1 km nö. des Dorfs — Kbāšīn), die hier im 
Juli 297 unter der Leitung des censitor Iulius Sabinus tätig war'. 


! Jarry, Inscriptions I, 158-159 Nr. 33 und 161. 


Kaprokera (Konpox£po; Kafr KYR’/Kirä „das Dorf [von] Kira“, Burg Haydar „der Turm des 
Haydar“)', Dorf im Gabal Sim‘än ca. 6,5 km onö. von Dayr Sim‘än (— Telanissos) 
A 369362 


Hist Ein arab. Graffito könnte belegen, dass der etwa seit der Zeitenwende existierende Ort 
auch in islam. Zeit noch besiedelt war?. 


Mon Grenzstein der Landvermessung von 297°; Häuser, darunter das eines Simeas (Simeöln]/ 
S[yJmeöf[nös]?) mit griech. Türsturzinschrift von September 487%; ein von TCHALENKO als andrön 
gedeutetes Gebäude’; ein dreistöckiger, im MA festungsmäßig ausgebauter Turm von 5,60 x 5,48 
m Grundfläche und 11 m Höhe (Turm ATI: ein Grabmonument mit zwei Säulen (zerstört)’. 
Sakralbauten: ein Tempel®; eine dreischiffige Säulenarkaden-Basilika aus der zweiten Hälfte des 
4. Jh. mit Resten eines bema aus den ersten Jahrzehnten des 5. Jh. im Mittelschiff, ebenfalls im 5. 
Jh. zum martyrion ausgebauter prothesis und halbrunder Apsis in der Mitte des Orts (Baudekora- 
tion: toskanische Kapitelle bzw. ein toskanisch-komposites Kapitell vom Apsisbogen)”. 
Dreischiffige Kirche mit Apsis, diakonikon und stark vergrößerter prothesis (BUTLER vermutete 
Umbau zum Baptisterium), Pfeilerhalle vor der S-Wand der Kirche und ummauertem Atrium im 
W des Orts, wohl aus dem 6. Jh.; dreischiffige Basilika mit Atrium, zu dem Säulenhallen und ein 
Turm in der sw. Ecke gehören, im O des Orts, ebenfalls 6. Jh.!° 

Drei Klöster: Im N der Siedlung zunächst eine ummauerte Klosteranlage mit Eingangspforte, 
Konventsgebäude, einschiffiger Kirche (nach BUTLER mit bema) mit rechteckigem Altarraum 
und Turm (Turm B); zwei weitere Klöster im S bzw. SO der Siedlung, letzteres mit dreischiffi ger 
Basilika, Apsis, zwei Apsis-Nebenräumen, einem von Säulenhallen umgebenen Innenhof, einem 
Konventsgebäude und einem Turm von 4,70 x 3,76 m Grundfläche!!. 


Bereisung 2002 


! Dussaup, Topographie Karte XII B3 („Bourdj-Haidar“‘); Ortsplan: TCHALENKO, Villages II, CXXIX.13; ders., Églises 
(Planches) 17 Nr. 33; Gazetteer Syria 36°* 36°! (Google Earth: 36”; franz. MK: Bon Haidar‘“). — ? TCHALENKO, 
Villages II, 117; STRUBE, BD I, 28. — ° Seyrıc, Inscriptions II, 7-8 Nr. 8; TCHALENKo, Villages I, 130; MILLAR, 
NE 195; Burns, Monuments 69-70. — * PAES III B6, 178-179 Nr. 1167 = IGLS II, 228-229 Nr. 404; PAES II 
B6, 293; TATE, Campagnes 93, 100 und 179. — ° TCHALENKO, Villages I, 387. — é TCHALENKO, Villages I, 30 Anm. 
2 und 31 Anm. 4; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 50, 51, 80, 226, 271-272, 318, 319 und 331; Burns, 
Monuments 70. — 7 TCHALENKO, Villages I, 37 Anm. 2. — ® TCHALENKOo, Villages I, 15 Nr. 15. — ° BUTLER, Churches 
59-61; TCHALENKO, Villages I, 108 Anm. 1, 179 Anm. 2, 296 Anm. 6, 303 Anm. 2, 326 Anm. 1, 329 Anm. 2, 332 
Anm. 1, 333 Anm. und Anm. 2 und II, Abb. XX1.4; ders., Eglises 25-29; STRUBE, BD I, 28-29 und 32; CALLoT und 
GATIER, Réseau 672-673 (Spolien stammen eher von einem Grab vom Typus eines distylon als von einem Tempel 
oder einer Stylitensäule); Burns, Monuments 70. — !" PAES II B6, 288-290 und 291 (Plan der O-Kirche); undatierte 
Heis-Theos-Inschrift: PAES III B6, 180 Nr. 1169 = IGLS H, 229 Nr. 406; BUTLER, Churches 30 (Abb.), 32 und 210 
(Grundriss der W-Kirche); TCHALENKO, Villages I, 31 Anm. 4, 201 Anm. 2, 337 Anm. 3 und II, Abb. XXI.4 und CLVII; 
Burns, Monuments 70. — !! PAES II B6, 290-293; BUTLER, Churches 149; TCHALENKO, Villages I, 38 Anm. 1, 153, 
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168 Anm. 3, 170, 176, 181 und II, Abb. XLIX und LIll.1, ferner III, 89; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 
226-228; Burns, Monuments 70; WEBER, Syrien 230 Nr. 2.29. 


Kaprokerameön chörion (Kanpokepauéov xoptov; syr. Kpar Karm& „Weinberg-Dorf“ zu 
karme < Sg. karmā „Weinberg, Rebe“; arab. Kafr Karmin < syr. status absolutus Pl. karmin, 
auch Day‘at Karmīn „Domäne von Karmin“), Dorf 4 km nw. von al-Atārib (> Litarboi)!, Syria I 

o 36% 36% 


Hist 516 oder 517 wurde hier eine große Schar chalkedönisch gesinnter Mönche aus der Syria 
II, die eine Wallfahrt zum Kloster des 459 gestorbenen älteren Styliten Symeön nach — Tela- 
nissos (Qal‘at Sim‘än) unternahmen, von Anhängern des Severus von — Antiocheia (512-518) 
überfallen. 350 Mönche sollen von den Monophysiten getötet, viele andere verwundet worden 
sein?. Im Januar 569 unterzeichnete der Rekluse Bassäbä (< Bar Säbä) vom monophysit. Kloster 
in Kpar Kame das zweite syndoktikon gegen den Tritheismus’. 

Als der Selgukenemir Täg ad-Dawla Tutus (1078/1079-1095) sich im Frühjahr 1079 in Gubrin 
Qürastäyä (> Gubrin) aufhielt, brach Abü Zä’ida bei Nacht von Aleppo (— Beroia) auf und zog 
ihm bis zur Domäne (arab. day‘a) Karmin entgegen, wo er 50 Reiter von den Türken (Guzz) 
antraf, von denen er den größten Teil tötete. Danach kehrte er nach Aleppo (— Beroia) zurück®. 
Der 1182/1183 von der Mutter des Zangiden al-Malik as-Sälih Ismail von Aleppo (1174-1181) 
als Grabstätte ihres Sohns gegründeten hangah (der Hangah as-Sitt) in Aleppo (— Beroia) war 
u.a. ein Teil des hier zum Gebiet von ‘Azāz (> Azazion) gerechneten Dorfs Kafr Karmin als 
wagf-Stiftung ausgesetzt’. Gleiches gilt für das Aleppiner „Goldene Bad“ (Hammäam ad-Dahab), 
dessen wagfin Kafr Karmin später von einem gewissen [al-] Hasan ibn ‘Ammuglu (wohl arab. 
‘amm „Onkel“ und türk. oğul „Sohn“) als Mitgift seiner Ehefrau Hadiga veruntreut worden sein 
soll‘. 


Mon Eingangstür eines Hauses mit syr. Bauinschrift von 716/717’, wenige Reste alter Mauern, 
die der Bezeichnung als al-Kanisa nach wahrscheinlich einmal zu einer Kirche gehörten; im NW 
des Orts die Moschee mit der W-Fassade einer älteren Kirche: n. des Orts noch ca. 1.200 m der 
rom. Straße von — Antiocheia nach — Chalkis’. 


! Payne SMiTH, Thesaurus Syriacus I, 1801; Honigmann, Nordsyrien 6 Nr. 238; Dussaup, Topographie Karte X B1 
(„Kefr-Kermin“); Gazetteer Syria bzw. franz. MK („Kafer Kermine‘“) 36% zu 36%-36!°. — ? Tue, Epistolae I, 816 
Nr. 39 = Collectio Avellana II (Nr. 139), 566-567 (517: Brief der Archimandriten und Mönche der Syria II an Papst 
Hormisdas); ACO III, 39-40 (536: libellos der Mönche Konstantinopels, Palästinas und der Syria II an Patriarch 
Mö£nas von Konstantinopel, 536-552), 60 (518: Bittschrift der Kleriker von — Antiocheia und der Mönche an 
Patriarch Iöannös II. von Konstantinopel, 518-520) und 106-105 (518: Zibellos der Mönche des Gebiets von Apameia 
an die Bischöfe der Syria IN); SCHWARTZ, Schisma 256; TCHALENKOo, Villages III, 98; SUERMANN, MK 52, 74-75, 79, 
81-82 und 92; Arpı, Route royale I, 232-233, 274 und 331 Abb. 9. — 2 CHABoT, Documenta 172 (syr.) =120 (latein.); 
HonIGMAnNnN, Klöster 29 Nr. 72; LITTMANN, Topographie 186; TCHALENKO, Villages I, 152; III, 80-81 (CAQuor) und 98; 
PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 77 und 283. — * Kamäl ad-Din II, 62-63 = Historia Merdasidarum 89. — 
> Sibt ibn al-‘ Agami, Trésors 109. — 5 Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 159. — 7 Jarry, Inscriptions I, 146 Nr. 11. — ® PEÑA, 
CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 283; HADJAR, Sites 131 Nr. 33. — ° AAES II, 58; P. A. PoIDEBARD, Coupes de la 
chaussée romaine Antioche-Chalcis. Syria 10 (1929) 22-29, darin 26-28; BAuzou, Routes romaines 214. 


Kaprokilleön köm& (KanpoxıA&ov kóun), heute Kafr Kilä, kleiner Ort im Gabal Bärisä ca. 
9 km ssö. von — Härim bzw. 2,5-3 km ssw. von — Qalb Lawza, zu unterscheiden vom ca. 11,5 
km weiter osö. gelegenen > Killä 


Hist Der antike Name des Orts ist aus der Grabinschrift des Zaöras (syr. z üra/z‘öra „der Klei- 
ne“), des Sohnes des H£raklios, bekannt, der aus der köm& Kaprokilleön stammte, die FEIssEL mit 
Kafr Kilä identifizierte!. Wahrscheinlich erst ins 15. Jh. gehörende Fragmente von arab. Grabin- 
schriften?. 


Kaproliabön köm& 1361 


Mon Wenige Reste antiker Bauten, darunter die teilweise in ein Haus eingebauten Reste einer 
auf einem Podium errichteten dreischiffigen Säulenarkaden-Basilika des 6. Jh. mit rechteckigem 
Altarraum und Apsisnebenräumen’. 


! Feısser, Remarques 321-323. Die Lagebeschreibung führt in die unmittelbare Nähe (ca. 1 km ssw.) von — Bahyü 
(Google Earth 36% 36%) bzw. zu der Ruinenstätte ohne Namen 1 km n. von „Bchanndalaya“ (— BSandläyä) der franz. 
MK. Diese Orte liegen allerdings nw. von — Sardin, während sie auf der Karte XC zu TCHALENKOo, Villages Il sw. 
davon eingezeichnet sind, und zwar genau dort, wo die franz. MK „Bchanndalaya“ hat. Dieses ist anscheinend bei dem 
1,5 km weiter w. gelegenen „Saaba“ zu suchen. Dies legt auch die Eintragung von „Besnetlaye“ und „Kefrkeyle‘“ auf 
der allerdings sehr kleinmaßstäblichen türk. Karte nahe. Nur eine abschließende Bereisung hätte hier Klarheit bringen 
können. — ? SOURDEL-THOMINE, Stèles arabes 28. — 7 AAES II, 216; BuTLer, Churches 136 und 139; TCHALENKO, 
Villages I, 344-345; STRUBE, BD II, 91-95 und 97-100. 


Kaprokoraön, köm& (koun Kanpokopawv bzw. Kanspkopawv; arab. Kon), heute Kürin 
(zu kür „Schmiede-, Schmelzofen“?), Dorf bzw. Landgut (arab. day ʻa) 9 km sw. von — Idlib im 
Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg)' 

H 3635% 


Hist Da die Einwohner von Kürin Raubzüge auf byz. Gebiet unternahmen, ließ es der katepanö 
Antiocheias Nikētas (> Antiocheia) im Herbst 1030 von seinen Truppen zerstören?. 


Mon In Kaprokoraön gab es im 6. und 7. Jh. eine Kirche der hl. Sergios und Bakchos, der der 
patrikios und kuratör Megas, ein Amphilochios archiepiskopos, der tribunos und argyroprates 
Sergios und andere Personen, z.B. Pelagios, Basianos oder Baradatos, der Sohn des Heliodöros, 
zwischen 540 und 640 mehr als 56 liturgische Geräte aus Silber (z.B. Kreuze, Kelche, Patenen, 
liturgische Löffel etc.) stifteten?. 


Die alte Moschee des Orts wurde aus byz. Spolien errichtet; auch in anderen Häusern des Dorfs 
sind byz. Spolien, z.B. Türstürze und Pfosten, verbaut. Am W-Rand des Dorfs befindet sich eine 
Nekropole mit in den Felsen gehauenen Gräbern, darunter eines mit einer ionischen Säule am 
Eingang; ferner Grabstelen mit arab. Inschriften aus der Zeit 1141/1142-1182/1183%. 


! DussAup, Topographie Karte X A2 („Kourin“); Gazetteer Syria bzw. franz. MK (,„Kourine“) 36°% zu 35°!-35°. Nach 
Decker, Earth 72 Anm. 178 entspricht die Bezeichnung als köme dabei dem semit. Namensbestandteil *kapr (syr. 
kpar/kaprä, arab. kafr/kafar) „Dorf“ und fehlte dem epoikion Koraön ursprünglich. — ? Yahyä II, 138-139/506-507 
und Anm. 87. — °C. Dn, Un nouveau trésor d’argenterie syrienne. Syria 7 (1926) 105-122; IGLS V, 31-33 Nr. 
2029-2030, 34-35 Nr. 2033-2034, 37 Nr. 2039 und 39 Nr. 2045; MunDELL Mango, Silver 7-36 und 67-226 (Katalog 
der Objekte); C. E. Snow u.a., A Technical Study of the Hama Treasure at the Walters Art Gallery, in: MUNDELL MANGO, 
Silver 37-65; Fowpen, Barbarian Plain 114-116; Decker, Earth 43. — * TCHALENKo, Villages III, 122; MUNDELL 
Manco, Silver 6-7. 


Kaproliabön köm& (koun KanpoAtoßov; arab. Kafr Läb „das Dorf [von] Lāb“ bzw. Hirbat 
Kafr Läb „Ruinen von Kafr Läb“), Ruinendorf 4 km o. von Qal‘at Sum" äm. Gabal Sim‘än! 
o 36% 36 


Hist Eine allerdings fragmentarische syr. Inschrift eines Daniel von 1084 AS = 772/773 deutet 
vielleicht auf die Existenz eines Klosters hin?. 


Mon Ruinen von Bauten und Häusern aus frühbyz. Zeit, davon zwei mit fragmentarischen 
griech. Inschriften auf den Türstürzen, ferner Ruinen einer einschiffigen Kirche mit schmalerem 
rechteckigen Altarraum aus dem 6. Jh’; Grenzsteine der Landvermessung von 298°. 

' Dussaup, Topographie Karte XII B3 („Kefr Lab“); Gazetteer Syria 36° 36” (franz. MK: „Kheurbet Kafer Läb), — 
?PAES IV B, 41-42 Nr. 51; TCHALENKO, Villages I, 153; III, 97 und 121. — °? PAES II B6, 287-288; PAES II B6, 178 


Nr. 1165-1166; BUTLER, Churches 149; HADJAR, Sites 95 Nr. 3; WEBER, Syrien 230 Nr. 2.27. — * SEYRIG, Inscriptions 
II, 8-9 Nr. 8a-c; TCHALENKO, Villages I, 130. 


1362 Kapropöra 


Kapropera (Konpornpa, vum Kanponnp@v; syr. Kaprä d-BRT’ lies Kaprä d-Bartä „Tochter- 
Dorf“ zu barta „Tochter“, Kaprä d-B’RT’, Kaprä d-BYRT’ lies Kaprä d-Birtä „Festungs-Dorf“ 
zu birtä „Festung“, ’LBR’ lies etwa Albärä; arab. al-Bära, Kafr al-Bära, mit Festung Oal‘ar AbT 
Sufyan („Festung des Abü Sufyän“); mittellatein. Albara, Albaria, Bara, Barra), heute al-Kafr 
und Bära/al-Bära (türk. Bare) im Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg) ca. 13 (Ruinenfelder: 
14-14,5) km wnw. von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra), Syria II (> Apamēnē)' 

EB 36° 35% 


Hist Dank günstiger Verkehrslage an der Straße von — Laodikeia zum Euphrat (> Euphrates) 
und eines fruchtbaren Umlands entwickelte sich Kapropgra im 5. und 6. Jh. zum ökonomischen 
Zentrum des Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg), dessen Reichtum die Errichtung zahl- 
reicher Kirchen und Klöster ermöglichte?. Es könnte in dieser Zeit eine metrocomia gewesen 
sein’. 

Nach der arab. Eroberung Nordsyriens siedelten sich Araber vom Stamm der Banü Bahrä’ in 
Kapropera/al-Bära an. Mitte des 9. Jh. gehörte al-Bära als Hauptort eines Bezirks zum gund von 
Hims’. 

Am 31. Dezember 1097 griff das Heer des Selgukenemirs Sams al-Mulük Duqāq ibn Tutu$ von 
Damaskus (1095-1104) und seines Atabegs Zahir ad-Din Tugtakin (turk. Tug Tegin) bei al-Bära 
die Truppen Bohemunds von Tarent und Roberts von Flandern an, wurde aber von diesen in 
die Flucht geschlagen; nach Albert von Aachen und Kamäl ad-Din blieben Duqāq, Tugtakin, 
der Atabeg Ganäh ad-Dawla al-Husayn ibn Aytakin (turk. Ay Tegin) und der Sohn des selçuk. 
Statthalters Yagı/Yägı Siyān (turk. Yagi Sigan/Siyan) von — Antiocheia bei al-Bära zunächst 
siegreich über die Franken, die sich nach — ar-Rüg zurückzogen und — Ma‘arrat Misrin erober- 
ten’. Ende September (Kamäl ad-Din: 30. Oktober/27. November) 1098 erstürmten die Truppen 
Raimunds IV. von St. Gilles (gestorben 1105) Albara und massakrierten die Bewohner. Der Graf 
gründete dort die erste latein. Diözese in Syrien und überließ dem neugewählten Bischof Peter 
von Narbonne die Hälfte der Stadt‘. Ende November 1098 kam Graf Raimund IV. erneut mit 
seinen Truppen nach al-Bära’. Als das Kreuzfahrerheer Mitte Januar 1099 den Vormarsch nach 
Jerusalem wiederaufnahm, begleitete Bischof Peter Raimund IV. von St. Gilles und übertrug 
dem Ritter Guillelmus Petri de Cuniliaco bzw. Willelmus de Cumliaco mit sieben Rittern und 
30 Infanteristen die Verteidigung von Albara. Guillelmus Petri verstärkte die Garnison der Stadt 
auf 70 Infanteristen und mehr als 60 Reiter? Ordericus Vitalis berichtet, Bohemund I. von — 
Antiocheia (1098/1099-1104/1111) habe sich die Stadt zusammen mit Ma°arrat an-Nu‘'män (> 
Arra) 1099 oder 1100 unterworfen (sibi subiugavit). Damit ist wohl gemeint, dass Gullielmus 
Petri de Cuniliaco die Oberherrschaft Bohemunds anerkannte’. 

Nach der Niederlage am Fluss Balıh (7. Mai 1104) und der Einnahme von — Sawwarän durch 
Sams al-Hawäss zog Bohemund die fränk. Garnison u.a. aus al-Bära nach — Antiocheia ab". 
Anfang 1105 sah sich der Bischof von al-Bära angesichts eines Einfalls der Truppen des Selcu- 
kenemirs Fahr al-Mulük Ridwän ibn Tutus von Aleppo/— Beroia (1095-1113) ins Fürstentum 
— Antiocheia zur Flucht gezwungen, was wohl bedeutet, dass nicht nur das Umland, sondern 
wahrscheinlich auch die Stadt von den Türken eingenommen und verwüstet wurde!!. Nach dem 
großem Sieg Tankreds von — Antiocheia (1104/1111-1112) bei — Tizin (20. April 1105) dürfte 
auch al-Bära wieder unter die Herrschaft der Kreuzfahrer zurückgekehrt sein. Im September 1111 
wird der Bischof von Albaria unter den Vasallen Tankreds genannt, die Truppen zur Abwehr der 
Invasionsarmee des Mawdüd von Mossul (arab. al-Mawsil) stellten'?. Der Waffenstillstand von 
Ende 514 AH (bis 21. März 1121) beließ den Franken u.a. al-Bära'®. Kurz nach der Übernahme 
Aleppos (— Beroia) Ende April/Anfang Mai 1123 eroberte der Artugidenemir Nür ad-Dawla Ba- 
lak (turk. Belek) ibn Bahräm (um 1103/1104-1124) die Burg (arab. bien) von al-Bära, nahm den 
Bischof gefangen und zog nach der Flucht des Bischofs weiter nach Kafartäb (> Kapharda)'*. 
1133 soll nach Michael dem Syrer der DäniSmandide Malik Gäzi (Amir Gäzi, 1104/1105-1134) 
die „Festung der Griechen“ (syr. hesna d-Yawnaye) ’LBR’ (lies etwa Albārā) eingenommen 
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und niedergebrannt und ihre Bewohner deportiert haben, was, wie bereits FOURDRiN feststellte, 
von keiner anderen Quelle bestätigt wird. Wahrscheinlich ist auch nicht das vom Herrschafts- 
gebiet des Dänismandiden relativ weit entfernte al-Bära in Syrien gemeint, das noch dazu in 
mittelbyz. Zeit nie mehr unter byz. Herrschaft stand, sondern Adana in Kilikien (> TIB 5), 
das tatsächlich 1137 zunächst von den Byzantinern und unmittelbar danach von den Türken 
eingenommen wurde". Am 19. September 1148 kapitulierte die fränk. Garnison der Festung 
Qal‘at Abt Sufyän (arab. „Festung des Abū Sufyan“) nach kurzer Belagerung durch Nür ad-Din 
von Aleppo/— Beroia (1146-1174) und seine Truppen, da die Quelle in der Festung zeitweise 
versiegt war'*®. 

Um die Mitte des 12. Jh. war al-Bära eine dicht bevölkerte Kleinstadt mit neuen Wohnvierteln 
auf dem heute noch besiedelten Hügel bzw. zu Füßen der Festung Qal‘at Abi Sufyān („Festung 
des Abü Sufyän“), aber es scheint, dass mit dem Verlust seiner strategischen Bedeutung nach 
1165 auch der Niedergang der Siedlung einsetzte". Acht ma.-hebr. Grabinschriften belegen, dass 
im 11. und 12. Jh. auch Juden in al-Bära lebten'*. 


Eccl 518 (Arrr: 519) wurde der monophysit. Archimandrit Johannes/Yöhannän aus Kaprä 
d-Bartä (syr. „Dorf der Tochter“, Michael Syrus: Kaprä d-Birtä „Dorf der Festung“) verbannt”. 
Im monophysit. Kloster (syr. dayra und ‘umrä) des seligen Mär Eusebios (fübana Mar 'WSB/ 
Ewseb) in Kaprä d-Bartä vollendete der Mönch Johannes/Yöhannän am 10. Mai 535 die Ab- 
schrift der syr. Übersetzung der Akten der sogenannten „Räubersynode“ von Ephesos (August 
449), des heutigen Cod. Musei Britannici Add. 14.530. Im Kolophon (fol. 108r-v) erwähnt der 
Schreiber seinen Abt Johannes/Yöhannän, den Presbyter und Verwalter/oikonomos (syr. parnasä) 
des Klosters, Abraham, und den Bibliothekar Eusebios ( WSB)”. Um 565 unterschrieb der Ar- 
chimandrit Könstantinos (syr. Qöstantinä) an fünfter Stelle das Schreiben von 20 Archimandriten 
an die Monophysiten Konstantinopels, in dem sie ihre Zustimmung zur Weihe des Paulos von 
Bet Ukkāmē zum Patriarchen von — Antiocheia (563/564-575, gestorben 581) zum Ausdruck 
brachten?'. 567 und 569 unterzeichnete Könstantinos die beiden syndoktika gegen den Trithe- 
ismus”. 569/570 wird er ausdrücklich unter den Adressaten der Enzyklika genannt, in der die 
monophysit. Bischöfe Konstantinopels noch einmal alle lehramtlichen Verurteilungen des Tri- 
theismus zusammenfassten?. Später warnte er Jakob Baradaios (gestorben 578) zusammen mit 
den Archimandriten Mar&s vom Bassos-Kloster (> Bätabü) und Zēnobios vom Bizos-Kloster 
(— Qasr al-Banät 1) vor zu großen Zugeständnissen auf der Unionskonferenz von Kallinikos”. 
Leider lässt sich das Eusebios-Kloster nicht sicher mit einer der beiden unten (> Mon) erwähn- 
ten Klosterruinen Dayr Dibbän und Dayr Subät identifizieren. 

Nach der Einnahme von al-Bära errichtete Graf Raimund IV. von St. Gilles dort die erste latein. 
Diözese in Syrien und ließ Peter von Narbonne zum Bischof wählen, der in — Antiocheia (sicher 
nur von den latein. Bischöfen des Kreuzheeres) zum Bischof geweiht wurde und sich nach der 
Übernahme des Patriarchats in Antiocheia durch Bernhard von Valence (1100-1135/1136) die- 
sem unterstellte, von ihm mit dem Pallium ausgezeichnet und zum Erzbischof von al-Bära und 
— Apameia erhoben wurde”. 


Mon Ruinen von mehreren hundert Häusern, darunter ein Haus im SO des antiken Orts mit 
griech. Datierung auf einem Bogen: Dios 724 AS = November 412; zahlreiche Türstürze mit un- 
datierten griech. christl. Inschriften (darunter Ps. 4,8: ein Dank für reiche Ernte bzw. Erträge an 
Weizen, Wein und Öl)”; Villa im Zentrum des antiken Orts mit Traubenpresse und einem latein. 
Distichon (auf der Wand über der Presse)”; Thermenanlage”*; Ölpressen, davon eine (elaiotribei- 
on) mit griech. Inschrift des Erbauers Argyrios”. 

Grabanlagen, teils aus dem Kalkstein herausgehauen: eine im S des kleinen Tals von al-Kafr 
mit sechs Sarkophagen und fragmentarischer griech. Inschrift?®, eine weitere mit Vorhof, Säulen 
und Grabkammer; ein Felsengrab mit fünf arcosolia im Inneren und einer griech. Datierung auf 
Dystros 727 AS = März 416, daneben das Felsengrab eines Eusebios?'; sö. des antiken Orts das 
Felsengrab des Malchos von Xanthikos 728 AS = April 417°”. 
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Mausoleen, davon zwei mit pyramidenförmigen Dächern (in einem der beiden befinden sich fünf 
Steinsarkophage); Basaltsarkophag des megas presbyteros Pamphylos mit griech. Inschrift von 
569/570°. 

Ma. Befestigungen: im O von al-Bära die arab. Festung Qal‘at Abt Sufyän („Festung des Abū 
Sufyān“), eine von den Kreuzfahrern zwischen 1098 und 1148 stark ausgebaute Zitadelle aus 
dem 11. Jh. (arab. Inschrift von April 1070) mit neun Türmen und einem Donjon (darin noch 
Rest der Apsis der frühbyz. Kirche E 6), der seinerseits von zwei weiteren Türmen flankiert wird 
(Grundfläche innerhalb des Mauerrings 41 x 36 m); nach der islam. Rückeroberung Einbau einer 
kleinen Moschee von 5,50 x 5,90 m Grundfläche®*. 

Fünf Kirchen aus dem 5. und o Jh. (Numerierung nach TCHALENKo): zunächst die sogenannte 
Hauptkirche (Kirche Nr. 5), eine dreischiffige, zweigeschossige Säulenbasilika aus dem 5. Jh. 
(wohl vor 470 erbaut) mit halbrunder Apsis, zwei Apsisnebenräumen, korinthischen Kapitel- 
len, Narthēx und Seitenkapelle von 34,60 m Länge und 16,90 m Breite’; eine weitere drei- 
schiffige Basilika aus dem 5. Jh. (Kirche Nr. 3) mit Narth&x, an das Atrium im W angebauter 
Kapelle und Säulenhalle sowie dieser vorgelagertem Vorhof im S, nach STRUBE die älteste 
Kirche des Orts (ca. 420/430 errichtet); im 6. Jh. ausgebaut, wie eine griech. Inschrift des 
kommerkiarios Pantaleön von 525/526 oder 595/596 (Lesung unsicher) auf dem Türsturz des 
Eingangstores zum Vorhof im S belegt‘; ferner eine dreischiffige Säulenbasilika aus dem 6. 
Jh. mit drei Apsiden, Narthex und Atrium (Kirche Nr. 2, Transept-Kirche)’”; als zeitlich jüngste 
schließlich noch eine kleine dreischiffige und doppelgeschossige, nach der Inschrift im Mosaik 
dem hl. Stephanos geweihte Säulenbasilika aus dem 6. Jh. mit zwei Pastophoria und Narthex 
(Kirche Nr. 4). 

Nö. des Orts befinden sich die Ruinen einer dreischifiigen, doppelgeschossigen Säulenbasilika 
(Kirche Nr. 1), 50 m lang und 35 m breit, aus dem 5. Jh. (Wallfahrtskirche?) mit halbrunder 
Apsis, Apsisnebenräumen, Konsolenkapitellen (Untergeschoss) bzw. korinthischen Kapitellen 
(Obergeschoss), Narthex, Atrium und zwei Türmen im N bzw. S sowie einer sehr schlecht erhal- 
tenen griech. Türsturzinschrift über dem S-Portal mit dem nicht sicheren Datum 494, die später 
zur viereckigen Festung mit zehn Türmen ausgebaut wurde (daher al-Hisn genannt)’; w. der 
Kirche ein Gebäude mit Türsturz, darauf eine griech. Inschrift mit biblischen Texten (Lukas 2,14; 
Psalm 113/September 112,7)". 

Als die Kreuzfahrer al-Bära eroberten, lagen diese fünf frühbyz. Kirchen wohl bereits sämtlich in 
Trümmern, denn Graf Raimund IV. von St. Gilles ließ die Moschee der Stadt nach der Einnahme 
in eine Kirche umbauen''. 

Vier Klosteranlagen aus dem 6. Jh. befinden sich in der unmittelbaren Umgebung von Kapropera: 
zwischen al-Kafr und al-Bära liegt die Klosteranlage ad-Dayr (wohl mit eingebauter Kapelle), 
zweite Hälfte des 6. Jh. dort wurde ein Grenzstein der Kirche von Kapropöra gefunden*; 300 
m w. von al-Kafr die Ruinen des im MA befestigten Klosters Dayr ar-Ruhban (arab. „Mönchs- 
Kloster“)**; sw. des modernen Orts al-Kafr befinden sich die Ruinen des ebenfalls im MA befes- 
tigten Kloster Dayr Dibbän („Fliegen-Kloster‘“‘), wohl mit eingebauter Kapelle, zweite Hälfte des 
6. Jh., und undatierter syr. Inschrift”. Den Weg vom Kloster Dayr Dibbän zum ö. benachbarten 
ebenfalls befestigten Kloster Dayr Subät, einer Anlage vom Typ Oasr al-Banät in Dänä (> 
Addana) mit ins Gebäude eingebauter Kapelle aus der zweiten Hälfte des 6. Jh. (nach TCHALENKO 
vielleicht das oben erwähnte Eusebios-Kloster)*, ließ der comes Agathonikos im Juli 563 für 
sein Seelenheil auf seine Kosten pflastern?”. 

Zwei Moscheen: große Moschee aus frühislam. Zeit am Marktplatz mit einer Grundfläche von 
20 x 35 m, vorgelagerter Säulenhalle, Innenhof (mit Zisterne) und zwei Nebengebäuden, einer 
langgestreckten Halle und einem kleineren Raum von 5,70 x 3 m Grundfläche in der NO-Ecke, 
der möglicherweise als Latrine diente (Gesamtfläche der Anlage 700 qm); kleine Moschee mit 
Friedhof in Harabät ‘Ankür mit fragmentarischer arab. Inschrift, die wahrscheinlich auf 497 AH 
= 1103/1104 zu datieren jet: auf dem ma. Friedhof (von der großen Moschee durch eine Mauer 
aus behauenen Steinen getrennt) eine monolithische Stele mit arab. Grabinschrift des 524 AH = 
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1129/1130 gestorbenen Du’äba ibn al-Hasan} bzw. zwei arab. Grabinschriften von 1059/1060 
und 1129/1130 sowie weitere Fragmente®. 
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58 (Plan 11: Grundriss) und 59. — ° IGLS IV, 144 Nr. 1473 = Seyrıc, Inscriptions II, 28-29 Nr. 28; TCHALENKO, 
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Villages II, Abb. XII.4; Burns, Monuments 58 (Plan 11: Grundriss) und 59; STRUBE, BD II, 31—41. — °® TCHALENKO, 
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Grundriss) und 59. — *° Seyrıc, Inscriptions II, 29 Nr. 30. — *! Gesta Francorum 75 (X, 31). — * TCHALENKO, Villages 
I, 180 und III, 87. — # IGLS IV, 146-147 Nr. 1481. — * TCHALENKo, Villages III, 87 und 115. — ^ TCHALENKO, 
Villages I, 180; HI, 87, 107 (Lıirtmann, Inschrift Nr. 2) und 115. — * TCHALENKo, Villages I, 179-180, II, Abb. LII.7, 
III, 87 und 115; Burns, Monuments 58-59. — 27 SeyRIG, Inscriptions II, 33 Nr. 35. — * TCHALENKo, Villages III, 
109-110 Nr. 1 (J. SOURDEL-THOMINE) und 115; G. CHARPENTIER und M. ABDULKARIM, Une premiere campagne d'étude 
sur la mosquée d’al-Bära, in: Residences, Castles, Settlements (2008) 45-56. — 221. SOURDEL-THOMINE, in: TCHALENKO, 
Villages III, 110-112 Nr. 2. — 20 SOURDEL-THOoMinE, Stèles arabes 12 (Nr. 1-2). 


Kaprotabis (Konpotoßıs), Dorf in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt, möglicherweise gleich- 
zusetzen mit Kafartäb (> Kapharda) 


Hist Der Ort ist bekannt durch die fragmentarisch erhaltene Grabinschrift des selig entschlafe- 
nen (kalokymetos = kalokoimetos) Maraötes, die 2001 bei Ausgrabungen in der Kirche S. Maria 
Assunta in Angera am O-Ufer des Lago Maggiore gefunden wurde. Wie der Herausgeber Da- 
vip vermutet, könnte Kaprotabis der spätantike Ortsname von Kafartäb (> Kapharda) gewesen 
sein'. 

Mon — 


! M. Davıp und V. Map, Da Kaprotabis ad Angera. L’epigrafe funeraria di un Siriano ai piedi delle Alpi. Syria 82 
(2005) 267-278. 


Kaproyagnidos topos (Konpoüayvıödog tónog; latein. vicus Aprocavictus in regione Apam- 
eae), nach Honigmann wahrscheinlich das heutige Kafr ‘Awīd oder Kafr ‘Uwayd ca. 24 km nnö. 
von — Apameia bzw. 24 km sö. von Gisr aš-Šuġūr bzw. 20 km w. bis wsw. von Maʻarrat an- 
Nu‘män (> Arra)! 


Hist In Kaproyagnidos zerschlug der christl. Steinmetz Antöninos aus der > komë Aribazu 
an einem heidn. Feiertag Götterstandbilder im lokalen Tempel. Er wurde gefangengenommen 
und schwer geschlagen, konnte dann aber offenbar ungehindert nach — Apameia fortgehen, wo 
er auf Bitten des Bischofs begann, eine Kirche zu errichten, die der hl. Trinität geweiht werden 
sollte. Als das bekannt wurde, kamen Leute (aus seinem Heimatort oder aus Kaproyagnidos?) 
nach > Apameia und ermordeten ihn nachts mit ihren Schwertern?. 


Mon — 
! HonıGmann, Nordsyrien 6 Nr. 239; Gazetteer Syria und Google Earth 36” 35% (Kafr ‘Uwayd); franz. MK: Kater 
Aaouaid“. — 7 Synaxarium Ecclesiae Constantinopolitanae 208, 9. November, Nr. 12. 


Kaprozabadaiön köm& (vun Kanpotaßasaiov öpwov Anauewv), Syria II (> Apamän?), 
genaue Lage unbekannt 
Hist Der Ort ist bekannt durch eine Inschrift auf dem Deckel eines Sarkophags in der Nekro- 


pole von St. Matthias in Trier; in diesem Sarkophag hatte ein gewisser Azizos (arab. al- ‘Aziz) 
Agrip[p]a Syros aus der Kaprozabadaiön kömß seine letzte Ruhestätte gefunden'. 


Mon — 


! MoRDTMANN, Topographie 304 Nr. 6; N. GAUTHIER, Recueil des Inscriptions Chretiennes de la Gaule antérieures à la 
Renaissance carolingienne, publié sous la direction de H. I. MARROU, I: Premiere Belgique. Paris 1975, 131-132 (I, 10). 


kär Mutlag (arab. K’R MTLQ lies Kär Mutlaq, wohl zu kär „Beruf, Handel“ und mutlaq „frei, 
unbegrenzt, allgemein“), nicht näher lokalisierbarer Ort sö. des Kürd Däg (türk. Kurt Dağı) in der 
Nähe von Gandaris (> Gindaros) 
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Hist — 


Mon  Architekturbruchstücke mit fragmentarischen griech. Inschriften, davon eine Inschrift mit 
Angabe geopferter Tiere von 56/57". 


! JARRY, Inscriptions I, 198-199 Nr. 132-135 und II, 201 Nr. 30 jeweils mit der angegebenen Graphie [ob zuverlässig?]. 


Kara Burk (türk. recte Kara Burg/Karaburg „schwarzer Turm“?), Ort [?] n. von — Antiocheia 
beim Dorf „Toprak an-Narlidja‘ (zu türk. toprak „Erde, Boden“), wohl das heutige — Narlıca' 


Hist — 
Mon 1938 erforschte Grabanlage mit Mosaikfußboden, darin ein Emblem mit der Allegorie der 
Amerimnia in weiblicher Gestalt?. 


! Narlıca: Google Earth 36"? 36. —?R. STILLWELL, Outline of the Capmpaigns, in: Antioch on-the-Orontes III, 7 und 
23-24; IGLS II.1, 484 Nr. 873. 


Karaburç (türk. „schwarzer Turm“ zu kara „schwarz“ und arab. burg „Turm“), Dorf ca. 8 km 
wsw. von > Köseler bzw. ca. 34,5 km nö. von Gaziantep (— ‘Ayntäb)! 


Hist — 


Mon Reste einer antiken Kleinstadt; künstliche Wasserbecken (Zisternen) und Fragmente von 
Mosaiken; in der Nähe des Orts Gräber aus der Römerzeit”. 


! Google Earth 37%? 37'3. — ? COMFORT, ABADIE-REYNAL und ERGEÇ, Zeugma 121. 


Karadinek (türk.), Dorf n. der Kleinstadt Burg (> Burg ar-Rasäs), heute wahrscheinlich 
Akpınar (türk. „weiße Quelle“) gut 2 km nnw. von Burç! 


Hist — 


Mon 300 mn. des Dorfs Karadinek (heute Akpınar?) liegt der auf einem Berg über dem Tal des 
‘Afrīn (> Oinoparas potamos) der wahrscheinlich im 13. oder 14. Jh. erbaute Wachtturm Kara- 
dinekkale (türk. „Karadinek-Burg“), zu dem Bauten und eine Zisterne gehörten. HELLENKEMPER 
vermutet, dass der Turm als Signalstation zwischen — ‘Ayntäb, Burg (— Burg ar-Rasäs) und — 
ar-Räwandän diente’. 


! Dussaup, Topographie Karte XII C1 („Qara-Dinek“); Google Earth 37' 37% (Akpınar). — * HELLENKEMPER, Burgen 
46-47. 


Karakuş (türk. „schwarzer Vogel“ zu kara „schwarz“ und kuş „Vogel‘“), Grabtumulus in der > 
Kommagēnē ca. 30 km onö. von Adıyaman (— Hisn Mansür)' 
+ 38 37% 


Hist — 


Mon Hierothesion und Tumulus mit den Grabkammern des Großkönigs (basileus megas) von 
— Kommag£ne Mithradates II. (ca. 36-20 v. Chr.) für seine Mutter Isias, Gemahlin Antiochos’ 
I., seine Schwester Antiochis und deren Tochter Aka, die nach der Annexion von Kommagēnē 
als Steinbruch für den Bau der Brücke über den — Chabinas (Cendere Suyu) benutzt wurde; im 
Gelände um den Tumulus stehen drei Säulen in jeweils 130 m Abstand, bekrönt mit einem Ad- 
ler (namengebend für die türk. Namensform), mit einem Löwen und mit einem Relief, auf dem 
Mithradatös II. und seine Schwester Laodikē dargestellt sind’. 
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! Google Earth 38°% 37°. — ? OGIS I, 618-621 Nr. 403 = IGLS I, 54-56 Nr. 50; DörnER, Kommagene (1969/1970) 
266-276; WALDMANN, Kultreformen 56-58 und 159; WAGNER, Dynastie 195, 196-198 und 208-213; SINCLAIR, Eastern 
Turkey IV, 59; J. WAGNER, Die Könige von Kommagene und ihr Herrscherkult, in: Gottkönige am Euphrat 10-25, 
darin 10 (Adlersäule) und 17, 18, 21 und 22. 


Karamaßara (türk. „schwarze Höhle“ zu türk. kara „schwarz“ und arab. magära „Höhle“), 
vormals Gündüzlü bzw. Gündüzlü Değirmen („Mühle von Gündüzlü“), Dorf ca. 6,5 km nö. von 
Kırıkhan! 


Hist — 


Mon Archäolog. Forschungen im Rahmen der AVR (Amuq Valley Regional) Projects ergaben, 
dass die bereits seit dem Ende des 19. Jh. bekannte röm. Nekropolis w. der Straße Kırıkhan- 
Hassa und der modernen Ortschaft Karamağara mit Fragmenten von Statuen und Sarkophagen 
und in den Felsen gehauenen Gräbern, darunter das Grab der Antonia Marcia und ihrer Familie 
mit einer Inschrift von 157 und ein weiteres mit einem Relief, auf dem fünf Personen dargestellt 
sind, zu einer größeren Siedlung gehörte, die zunächst im 2. Jh. v. Chr. in der Ebene gegründet 
worden war (AS 273). Sie wurde später auf ein Plateau bei dem heutigen Ort > Ceylanlı ver- 
legt. 

Allenfalls für AS 273 wäre die von Casana vorgeschlagene Identifikation mit dem antiken — 
Söchoi erwägenswert’. 


! Google Barth 36” 36%. — ? SncLaır, Eastern Turkey IV, 297; pp Gogo, Formation 291-293. — °? Casana, Landscape 
115 und 116-117. 


Karataş (türk. „schwarzer Stein“ zu kara „schwarz“ und taş „Fels“), Dorf ca. 2 km wnw. von 
Kırıkhan! 
o 36 36% 


Hist — 
Mon Altar aus Basalt mit griech. Stifterinschrift des Quintus, Sohn des Octavius. 
! Google Earth 36% 36%., — ? IGLS II.1, 428 Nr. 743. 


Käris (arab.), Dorf im Gebiet von Aleppo (— Beroia), wahrscheinlich der heute offenbar weit- 
gehend verlassene Weiler Kafr Kāris (auch Kafr Qäris und Ķafr Qäris [sic!]) gut 18 km n. von 
Aleppo' 


Hist Ebenso wie das im Gebiet von > an-Nuqra gelegene — Sämir war auch das Dorf Käris 
der 1116/1116 oder 1123 begonnenen Madrasat Bon? I-‘Agami (al-Madrasa al-‘Imädıya bzw. 
al-Madrasa as-Sarafiya I bzw. Madrasat az-Zaggägtn/al-Madrasa az-Zaggägtya) in Aleppo (> 
Beroia) als wagf-Stiftung ausgesetzt. Anders als im Fall von — Sämir soll die Stiftung jedoch auf 
den Artugidenemirs Badr ad-Dawla Sulaymän von Aleppo/— Beroia (1122-1123) und nicht auf 
die 1128 erfolgte Anlage des Grabs des Qasım ad-Dawla Aq-Sunqur (Statthalter von Aleppo und 
Nordsyrien 1087-1094) durch dessen Sohn ‘Imäd ad-Din Zangi (1127-1146) in der al-Madrasa 
az-Zaggagtya zurückzuführen sein’. 


Mon — 


! Koordinaten: 37'? 36?! (franz. MK: „Kafer Käres“). Mit denselben Koordinaten hat der Gazetteer Syria ein Kafr 
Oäris, für das die syr. Karte Kafr Oäris schreibt. Zwar werden arab. K und Q sowie S und § normalerweise nicht 
verwechselt, doch bedeutet gäris „bitter kalt“ und gäris „beißend kalt“. — ? Kamäl ad-Din, Bugya (SAuvAGET) 399- 
400 („Käres‘“). 
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Karkaron (Käpkapov; in kommagen. Zeit Apoausıa am Euphrat/— Euphratös; syr. GRGR lies 
Gargar, Birtä „Festung“, Birtä d-Gargar und Hesnä d-Gargar jeweils „Festung von Gargar“ sowie 
noch 1606 GRGRY’ lies Gargarīā bzw. westsyr. Gargarla; arab. Karkar/al-Karkar, Hisn Karkar/ 
al-Karkar, Qal‘at Karkar, Karšūnī Birat GRGR und nach 1457 GRG’R; armen. Karkarf, Katkat; 
osman. KRKR lies Karkar/Kerker oder Gargar/Gerger), unterhalb des Gebirges von Gargar (syr. 
türa d-Gargar) bzw. dem Berg/Gebirge "ST" (lies syr. esstā [ess°tä] „Wand“ oder asettā „Mör- 
ser“), heute Gerger Kalesi (ca. 11 km ssw. des neuen Gerger/Aldus) auf ca. 1.100 m Meereshöhe 
ca. 2,5 bzw. 4 bzw. 5-5,5 km sw. von — Oymaklı bzw. Beybostan bzw. Yağmurlu, außerdem ca. 
65,5 km onö. von Adıyaman (— Hisn Mansür) bzw. ca. 75 km sö. von Malatya (> TIB 2 s.v. 
Meliteng)' 

A 3837% 


Hist Aus kommagen. Zeit stammen zwei Inschriften Antiochos’ I. von > Kommagēnē (69- 
ca. 36 v. Chr.), aus denen u.a. hervorgeht, dass auch Arsameia am Euphrat (— Euphratēs) von 
Arsamēs, einem Vorfahr des Großkönigs, gegründet worden war (um 230 v. Chr.). Antiochos I. 
ließ die Festung weiter ausbauen und stationierte in Arsameia eine ständige Garnison unter einem 
Kommandanten (phrurarchos}. Mit der Annexion der — Kommagēnë durch Rom setzte wohl 
der Niedergang der Stadt ein, die seit spätantiker Zeit nur ein Dorf war’. 

In dem wohl Ende 966 entstandenen versifizierten „Briefwechsel“ zwischen dem damaligen Kai- 
ser Nik&phoros II. Phökas (963-969) und dem Kalifen al-Muti‘ li-llāh (946-974) wird u.a. die 
Einnahme von Karkar durch die Byzantiner vorausgesetzt‘. Im ausgehenden 10. oder erst im 
11. Jh. siedelten die Byzantiner hier Armenier an. Im 11. Jh. war das byz. Karkaron Sitz eines 
strategos, denn es wird bei Ioannes Skylitzes in einem Atemzug mit den antiochen. strategata 
Teluch (> Dolich?) und Mauron Oros (— TIB 5 s.v. Amanos) genannt, als Kaiser Konstantin IX. 
Monomachos (1042-1055) um 1050 20.000 berittene Bogenschützen (hippotoxotai) aus diesen 
strategata zum Kampf gegen die Pelenegen (Petschenegen) abzog’. Um das Jahr 1062/1063 
nahmen Truppen aus Karkaron/Gargar an einem Feldzug des Diabatenos, des dux von Edessa, 
gegen Amida teil‘. 

Spätestens ab 1097/1098 herrschten die Armenier Konstantin (syr. Qöstantin), Michael (Mikael 
und NHNNYS (recte YHNNYS < armen. Yovhannös?) über Gargar, — Gäktay (hier false GWTY 
lies GKTY oder GQTY/Gägtay) und (Be Bülä (> Iuliopolis), nach der anonymen syr. Chro- 
nik zum Jahr 1234 Konstantin (GSTNDYN), TBTWG (< armen. Dawt‘uk) und Christophoros 
(KRYSTPWR) die Bnay Sanbil über das „nördliche Land von Gargar“ (syr. atra ... garbyaya 
d-Gargar)'. 1098 beteiligte sich Konstantin (armen. Kostandin/Kostandin) von Gargar (Karkar) 
an einem freilich fehlgeschlagenen Angriff Balduins von Boulogne (der künftige Balduin I. von 
Edessa, 1098-1100, dann von Jerusalem, 1100-1118) auf — Samosata®. Eher 1114 als 1116 
nahm Balduin II. von Edessa (1100-1118) Konstantin von Gargar gefangen und ließ ihn im Ker- 
ker auf der Zitadelle von — Samosata zugrunde gehen’. 

Im Februar 1119 sollen nicht näher bezeichnete Türken das Gebiet (syr. aträ) von Gargar geplün- 
dert haben!®. Wohl im Winter 1121/1122 lieferten sich die von Michael (hier MYKYL) geführ- 
ten Syroarmenier von Gargar einen Krieg mit dem Artugidenemir Nür ad-Dawla Balak (arab. 
auch Bälak, turk. Belek) ibn Bahräm (um 1103/1104-1124), dem Herrn des o. des Euphrat (> 
Euphrat&s) gelegenen Hisn Ziyad (Hartbirt/Hartabirt bzw. Harpüt) und von Melitene (> TIB 2). 
Nachdem Balak dem Michael vergeblich eintausend Getreideladungen jährlich und drei Dörfer 
für die Zurückhaltung der sein Land überfallenden Räuber überlassen hatte, überquerte er den 
zugefrorenen Euphrat (> Euphrat&s) bei Gubbös (> TIB 2 s.v. Gübös), überstieg den Berg von 
Gargar (tūrā d-Gargar) und deportierte die Bevölkerung des Landes (wieder atra) von Gargar 
samt ihrem Vieh und beweglichen Besitz ins osteuphratensische Hanzit (Anzitene). Wohl noch 
im Jahr 1122 kehrte Balak nach Gargar zurück, versklavte die Zurückgekehrten, verbrannte die 
Dörfer (qurya), Weinberge (karme) und Olivenhaine (zayte), wich aber einer Konfrontation mit 
Graf Joscelin I. von Edessa (1118-1131) aus. Nach der Gefangennahme Joscelins I. durch Balak 
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am 13. September 1122 übergab „Michael der Armenier“ (MYKYL Armnäyä) Gargar an König 
Balduin II. von Jerusalem (1118-1131), der die Festung mit einer Garnison (maftarta) belegte 
und aus —> Samosata und Kayšūm (— Kö&ssos) Getreide für das umkämpfte Gargar heranschaf- 
fen ließ, bevor auch er am 18. April 1123 von den Truppen Balaks gefangengenommen wurde. 
Noch im gleichen Monat mussten die Verteidiger von Gargar die Festung auf Befehl des gefan- 
genen Balduin II. an Balak übergeben (25. April 1123)". 

Bereits kurz nach dem Tod Balaks am 6. Mai 1124 besetzte zunächst der rümseleuk. „Sultan von 
Melitēnē“ (d.h. Malik ‘Arab oder Tugril Arslän) Gargar, was zu einem Streit mit Sams ad-Dawla 
Sulaymän ibn Ilġāzī (Dezember 1122-6. Oktober 1124) führte, dem Nachfolger Balaks in Hien 
Ziyäd. Matthaeus von Edessa und Michael der Syrer berichten dann, Michael der Armenier, der 
Sohn Konstantins von Gargar, habe nun (1124) die rümselguk. Besatzung der Festung (hesnä) 
Gargar nach kurzer Belagerung zur Übergabe gezwungen. 1135 überließ Michael Gargar im Aus- 
tausch für den Platz — SWPRWS Joscelin II. von Edessa (1131-1144/1150, gestorben 1159), 
der die Stadt an Basileios (BSYL < armen. Vasil), den Bruder des armen. Katholikos Grigor MI. 
Pahlawuni (1113-1166), für 500 Dinar verkaufte. Als Michael nun versuchte, Gargar wiederzu- 
gewinnen, kam er 1136 im Kampf mit den Franken ums Leben'?. Danach vertrieben die Franken 
Vasil Pahlawuni aus Gargar, der nach Kilikien emigrierte und dort Schwiegervater des Rubeniden 
Lewon I. (1129-1137) wurde. Mit einer armen. Truppe zog er gegen die Franken, erlitt aber bei 
PRZM’N (—> al-Marzabän) eine Niederlage, bei der viele Armenier ums Leben kamen? 

Als kurz vor dem 15. August 1149 die Truppen des Qarä Arslān (turk. Qara Arslan, türk. Kara 
Arslan) I. (1144-1166/1167 oder 1174/1175), des artugid. Emirs von Hisn Ziyäd und Hisn Kayfa, 
das am Euphrat (— Euphrates) gelegene BBWL’/Bäbülä (— Iuliopolis) angriffen, floh die Be- 
völkerung des angrenzenden Gebiets (syr. aträ) von Gargar auf den Berg des (Klosters des) Bar 
Sawmä (> H. Barsumas)'*. 1150 zog Qara Arslans Feldherr ’LDY (Michael Syrus arabicus: 
’LSY < arab. ad-Diyä’?) ins Gebiet von Gargar. Gegen ihn vereinigten sich Griechen, Franken 
und armen. Herren aus Hsen-Mansür (> Hisn Mansür), Kaysum (— K&ssos) und — Gäktay 
(Gägtay) zu einem Heer, dessen Oberbefehl Vasil Pahlawuni übernahm, der wieder zum Herrn 
von Gargar eingesetzte Bruder des Katholikos Grigor II. Dieses Heer erlitt vor Gargar eine 
schwere Niederlage, bei der Vasil Pahlawuni, KRYKWR (Krikör < armen. Grigor) von Gägtay 
(— Gäktay) und der Franke MHY (Māhī < Mahuis) von Kaysüm (> Kössos) sowie 400 andere 
Personen gefangengenommen wurden. Auf die Nachricht von dem Sieg kam Qara Arslan selbst, 
entließ gegen Übergabe von Gargar alle Gefangenen nach — Samosata und entschädigte sowohl 
Vasil Pahlawuni als auch Grigor von Gägtay (> Gäktay) mit Plätzen (syr. dukkyata) in seinem 
Land", 

Ein junger Mann aus dem Gebiet von Gargar wird 1183 als Plünderer des abgebrannten Klosters 
des Bar Sawmä (> H. Barsumas) erwähnt (> Ecci). Um 1218/1224/1228 bezeichnet Yāqūt 
nach mündlicher Auskunft seines Zeitgenossen Ibn al-Atīr die Festung (arab. bien und qal ʻa) von 
Karkar als bereits zerstört liegend (haribat)'‘. Im Oktober/November 1240 verwüsteten türkme- 
nische, von Beduinen verstärkte Scharen eines selbsternannten Propheten bzw. seines Schülers, 
des „Alten Mannes Ishāq“, die Gegend von Hsen-Mansür (— Hisn Mansür), Gargar und Gäktay. 
Als der Statthalter von Melitene (> TIB 2) mit einer durch 50 Bogenschützen aus dem Kloster 
des Bar Sawmä (— H. Barsumas) verstärkten Armee von 500 Reitern gegen sie auszog, erlitt er 
eine schwere Niederlage, so dass nur wenige Klosterinsassen zurückkehrten'”. 

In mamlük. Zeit war der Ort einer der Endpunkte des Poststraßensystems und eine wichtige 
Grenzfestung. Während ad-Dimasgi sich um 1300 nicht weiter äußert, beschreibt Abū |-Fidä’ 
um 1321/1331 als eine der stärksten und bekanntesten Festungen Syriens, so hoch, dass der 
Euphrat (— Euphratös) von dort wie ein Rinnsal aussehe'®. Zur Zeit des 1418 gestorbenen al- 
QalgaSandi war Karkar eine von elf mamlük. niyabat (Sg. niyaba), die dem na’ib von Aleppo 
(— Beroia) unterstanden'”. Späte Handschriften nennen den Ort GRG’R (Karšūnī, nach 1457) 
bzw. syr. GRGRY’ lies westsyr. Gargarīa (Loo Die moderne Stadt liegt am Fuß des Fes- 
tungsbergs”". 
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Eccl Für Karkaron sind nur westsyr.-jakobit. Bischöfe belegt”. Der jakobit. Patriarch Atha- 
nasios V. SIıhä/Selhayä (986-1002/1003) weihte zwischen 986 und 991 Gr&gorios aus dem 
Cursor-Kloster von Meliten@ (> TIB 2) zum Bischof von Birtä (wohl Birtä d-Gargar; Michael 
Syrus arabicus: al-Bira)*°. Patriarch Johannes/Yöhannän VIII. bar ‘Abdün (1004-1028/1031) 
ernannte wohl 1027/1028 den aus dem Kloster — Harsaptä stammenden Gre&gorios zum Bi- 
schof von Birtä (wobei wieder Karkaron oder das euphratabwärts gelegene al-Bira gemeint 
sein kann). Der Nachfolger Johannes’ VIII., Dionysios IV. Haye (1031-1042), erhob vor 1034 
Ignatios Jesajas (’°S‘Y’ ESa‘yä), ebenfalls aus Harsaptä, zum Bischof von Birtä (Birtä d-Gargar 
oder al-Bira)”. 

Der nächste Patriarch, Johannes/Yöhannän IX. bar ‘Abdūn (1042-1057), bestellte den aus dem 
Julianskloster von Kaysum (— Dayrä Summägtä) kommenden Dionysios David (DWYD/ 
Däwid) zum Bischof von Birtä d-Gargar”‘. Der Nachfolger dieses Johannes, Athanasios VI. Häye 
(1057-1063), ernannte einen Grögorios zum Bischof von Birtä d-Gargar?’. Patriarch Athanasios 
VII. bar Kumre& (1090-1129) berief zwischen 1096 und 1101 Basileios aus dem Kloster des — 
Mär Abhay zum Bischof von Birtä d-Gargar; zwischen 1101 und 1112/1113 bestellte er Timo- 
theos bar Basileios aus dem Kloster Sergisiah bei Melitön@ (> TIB 2) zum Bischof von Gargar”. 
Als Patriarch Athanasios VII. an Pfingsten 1129 während der Zelebration der Messe im Kloster 
des Bar Sawmä (— H. Barsumas) ohnmächtig wurde (er starb am 8. Juni), setzte der Bischof 
(also Timotheos) von Gargar für ihn die Zelebration fort”. Anfang 1130 nahm Bischof Timo- 
theos von Gargar an der Wahl des Patriarchen Johannes/Yöhannan XII./XIII. bar Mawdyänä 
(1130-1137) teil?®. Er war einer der vier Bischöfe, die im Herbst 1138 den meliten. Diakon rab- 
ban Ven: bar Qetreh durch Loswahl zum Patriarchen Athanasios VII. bar Qetreh (1138-1166) 
bestimmten; im Kloster Qangrat bei Amid weihte er ihn zunächst zum Priester. Wenig später 
wurde ihm von einem der drei anderen Bischöfe, Basileios von GYHN (— Pyramos), der sich 
die Diözese Melitēnē (> TIB 2) angeeignet hatte, Wahlfälschung vorgeworfen°'. Zwischen 1142 
und 1152/1154 ernannte Athanasios VIII. den Neffen (Schwestersohn) des Timotheos, Joseph/ 
Yawsep, auf Betreiben seiner Familie trotz erwiesener Unwürdigkeit zum neuen Bischof von 
Gargar, als der er ebenfalls den Namen Timotheos annahm. 1143 wurde (noch der alte) Bischof 
Timotheos von Gargar von Graf Joscelin II. von Edessa (1131-1144/1150, gestorben 1159) in — 
Samosata über die Umstände der Patriarchenwahl befragt. Die seine Antwort enthaltende Stelle 
ist verstümmelt. Der Bischof von GYHN (— Pyramos) ist dort wieder erwähnt; Bar Hebraeus 
setzt auch den Tod des Bischofs von Gargar hierher”. In der nach der ersten Eroberung von 
Edessa am 23. Dezember 1144 ausgebrochenen theologischen Kontroverse über die Theodizee 
standen sich (wohl ebenfalls noch der alte Bischof) Timotheos von Gargar und der zuerst um 
1136, dann 1144-1171 erwähnte Einsiedlermönch (syr. zhidaya) ’BWGLB (— Kloster des Abū 
Gälib) auf der einen und Bischof Johannes/Yöhannän von Märdin/Märdö auf der anderen Seite 
gegenüber”. Der ältere, arab. als „von Karkar und — Samosata“ sowie als Gelehrter und be- 
rühmter Dichter (Trmüta’üs al-Karkart as-Sumaysätt al-Ya ob? al-‘alim wa-š-šā ir al-mashür) 
bezeichnete Timotheos scheint auch als theologischer Schriftsteller hervorgetreten zu und soll im 
Jahr 1169 „des Messias“ gestorben sein’. Nachdem bis 1160/1161 auch der Einspruch des Abū 
Gälib (hier "BWG’LB), der in diesem Gebiet (syr. aträ) Klöster (dayratä) besessen habe, den 
Patriarchen nicht zur Absetzung des der Unzucht und Trunksucht ergebenen jüngeren Timotheos 
von Gargar hatte bewegen können, gelang dies damals dem Bischof von Märdin, woraufhin Jo- 
seph ins Kloster > Magrönä eingewiesen wurde", 

Zu der Synode, die im Kloster — Pesgin den bisherigen Abt des Klosters des Bar Sawmä (— 
H. Barsumas), Michael, als Michael I. Rabbä (Michael den Syrer) durch Los zum neuen, am 18. 
Oktober 1166 im Kloster des Bar Sawmä geweihten Patriarchen wählte’, gehörte auch Bischof 
Ignatios von Birtä (d.h. Birtä d-Gargar), wahrscheinlich zuvor Mönch im Kloster Sergisiah bei 
Melitēnē (> TIB 2)’. Zwischen dem Herbst 1166 und dem Winter 1167/1168 gehörte dieser 
Bischof Ignatios von Gargar zu den Begleitern des neuen Patriarchen Michael I. (1166-1199) 
bei seiner Visitation aller Klöster des edessen. Klosterbergs”. Am 31. Juli 1183 kam ein aus dem 
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Gebiet von Gargar stammender Plünderer beim Einsturz eines Gewölbes des am Vortag nieder- 
gebrannten Klosters des Bar Sawmä (> H. Barsumas) ums Leben”. 

Wohl 1185/1186 ernannte Patriarch Michael den Basileios „aus unserer Zelle“, also wohl dem 
Kloster des Bar Sawmä (— H. Barsumas), zum Bischof von Birtä d-Gargar*'. Im Oktober 1194 
unterschrieb er die Urkunde über die Unterstellung der Diözese Märdin unter den Maphrian”. 
Gleich nach dem Tod seines Onkels Michael I. am 7. November 1199 floh dessen Neffe Josua/ 
Yesü‘ Septänä (Michael II., 1200-1214) aus dem Kloster des Bar Sawmä (— H. Barsumas) in 
Richtung Amid, wurde aber bereits im Kloster des — Abū Gälib (hier BWG’LB) von dem ihm 
nachgeschickten rabban Michael QRDS (Qardos?) aus Melitēnē (> TIB 2), einem der Äbte (syr. 
res-dayre) des Bar Sawmä-Klosters, eingeholt. Daraufhin ließ Josua ihn mit Hilfe des Statthalters 
(HGMWN’ < von griech. hegemön) des benachbarten Hesnä d-Gargar unter Hinweis auf seinen 
Oberherrn, den Herrn ($allıta) von Amid, festsetzen. Nachdem er sich für hundert Dinar freige- 
kauft hatte, kehrte Michael QRDS nach dem Kloster des Bar Sawmä (—> H. Barsumas) zurück®°. 
Nach dem Tod des Patriarchen Ignatios II. (1264-1282) am 17. November 1282 rief Ya°gob, 
Priester von Qal‘ah Roömäytä (> Römaiön kula), die drei Bischöfe von Gubbös (> TIB 2 s.v. 
Gübös), der Kleisura (Qlisürä) und von Gargar, „deren Bistümer schon lange verwüstet waren“ 
(syr. da-hreb men nugräa mar 'yathön), ins Kloster des Bar Sawmä (— H. Barsumas) und ließ von 
ihnen am 2. Februar 1283 seinen Neffen (Brudersohn) Philoxenos Nemröd von Melitene (> TIB 
2) zum Patriarchen erheben“. Als sich Anfang 1283 der Maphrian Grögorios II. Bar Hebraeus 
(1264-1286) weigerte, die ihm durch Boten des Klosters des Bar Sawmä (— H. Barsumas) 
mitgeteilte Erhebung auch anzuerkennen, verwies er u.a. auf den desolaten Zustand der sieben 
Diözesen um Melitene (> TIB 2), „von denen kein Haus mehr steht“ (syr. d-hā had baytā la pas 
bhen), darunter auch Gargar*. Zur Zeit des 1349 gestorbenen al-“Umart gehörte die Festung al- 
Karkar zur mamlük. Provinz (arab. mamlaka) Aleppo (> Beroia)“. 


Mon Die „Festung von Gargar“ (syr. Birtä d-Gargar, türk. Gerger Kalesi), die aus einem Gra- 
ben (8-10 m breit, 7 m tief), der Unterburg mit mehrgeschossigem Torbau (darin eine Halle von 
9 x 3,60 m Grundfläche) und zwei Zisternen sowie aus der Oberburg mit Resten eines Donjon 
besteht, geht auf kommag£n. Zeit zurück, stammt aber in der heute erhaltenen Form erst aus 
mamlük. Zeit. Neben dem mamlük. Torhaus der Festung wurden nach Sc Am Mauerteile ge- 
funden, die ins 11. Jh. zurückgehen”, also wohl byz. Ursprungs sind. 

Vor der oberen Toranlage ließ Antiochos I. in sechs Kolumnen das in griech. Sprache abgefasste 
Kultgesetz (unvollständig) einmeißeln, in dem der Kult seiner königlichen Vorfahren geregelt 
wurde. In einer Schlucht an der W-Seite des Burgbergs befindet sich ein Relief mit einer Darstel- 
lung des Großkönigs (des königlichen Ahns Samos) beim Opfer; auch zu diesem Relief gehört 
eine ausführliche griech. Kultinschrift**. 


! Payne SMITH, Thesaurus Syriacus I, 776; Honigmann, Barsaumä 119-120; Vest, Melitene III, 1550-1551 und 
passim, Google Earth 38° zu 37°, zu unterscheiden vom neuen Gerger (Gazetteer Turkey bzw. Google Earth 390'-39% 
zu 38°'). Nach der türk. Karte (1946) lag die Gerger Kalesi allerdings knapp 3,5 km weiter im NO zwischen Gerzel 
(jetzt Kesertas) im NW, Beybostan im SO und Venkük (zu armen. vank‘ „Kloster“, jetzt Yağmurlu) auf 39% zu 37°’ und 
ca. 1060 m. — ? OGIS I, 617-618 Nr. 402; IGLS I, 47-53 Nr. 46 und 47; WALDMAnn, Kultreformen 123-141; WAGNER, 
Dynastie 219; Conen, HS 152. — 2 HELLENKEMPER, Limes 465. — * DÖLGER, Regesten I, Nr. 701; BROCKELMANN, 
Arabische Streitgedichte 96-106; v. GrÜNEBAUM, Eine poetische Polemik 47-53, Übersetzung 53-64; VASILIEV, 
Byzance I.2, 375-376; DÖLGER, MÜLLER und BEIHAMMER, Regesten 1.2, Nr. 701i; Vest, Melitene I, 1007-1008. — 
> Joannes Scylitzes 471; HonıGMann, Ostgrenze 116; FeLıx, Byzanz 117; Vest, Melitene III, 1282. — ° Matthaeus 
Edessenus 99 (II, 17). — 7 Michael Syrus II, 198 (XV, 11; Datierungen nach dem Kontext); Chronicon ad 1234 II, 
49-50 (Kap. 260); Canen, SN 181; DEDEvAn, Arméniens II, 1089 und 1212-1215; Vest, Melitene II, 1547-1556 und 
1791. Syr. N und Y sowie W, K und Q ähneln sich jeweils stark. — ® Matthaeus Edessenus 168-169 (II, 117); DÉDÉYAN, 
Arméniens II, 1210; Vest, Melitene III, 1603-1604. — ° Matthaeus Edessenus 220 (III, 74); Michael Syrus II, 200 
(XV, 11); Chronicon ad 1234 II, 60 (Kap. 277); Canen, SN 276; AMOUROUX-MouRAD, Comté 27 und 72; DEDEYAN, 
Arméniens II, 1156 und 1212; Vest, Melitene III, 1704 und 1706. — 0 Michael Syrus II, 205 (XV, 12); Vesr, 
Melitene IH, 1706. — "! Al-Azimi 391 (AH 517 = 1123/1124); Kamäl ad-Din II, 210-211 = Kamäl ad-Din, Extraits 
273 (Einnahme eine Woche nach dem 18. April); Matthaeus Edessenus 229 (III, 89); Michael Syrus III, 205-206 (XV, 
12) und 210-211 (XV, 13); Chronicon ad 1234 II, 60 (Kap. 277) und 66-67 (Kap. 287-288), vgl. 76 (Kap. 299); CAHEN, 
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SN 294, 295-296 und 542; AMOUROUX-MoUuRAD, Comté 74-75; DEpEvAn, Arméniens II, 1218-1223; Vest, Melitene 
II, 1707-1709. — 17 Matthaeus Edessenus 233 (III, 97); Michael Syrus III, 219 (XVI, 1) und 244 (XVI, 8; AS 1447 = 
1135/1136); Canen, SN 299 und 356; AMOUROUX-MOURAD, Comté 80 und 97 Anm. 33; Dep£EyAn, Arméniens II, 1224— 
1230; Vest, Melitene III, 1710. — " Michael Syrus III, 244 (XVI, 8; AS 1447); Canen, SN 356; DÉDÉYAN, Arméniens 
H, 1230-1231. — !* Michael Syrus II, 290-291 (XVII, 10); CAHen, SN 385; AMOUROUX-MoURAD, Comté 89. — 
15 Gregorius presbyter 258 (Kap. 21); Michael Syrus III, 294-295 (XVII, 11; Text offenbar verstümmelt) und 297 
(XVII, 12: Bestandsaufnahme der Herrschaftsverhältnisse im Gebiet der alten Syria Euphratensis um 1150); Ibn al- 
Azraq 133-134 und 139; Canen, SN 385; ÉLISSÉEFF, NAD II, 461-462; DescHamrs, Défense 117; AMOUROUX-MOURAD, 
Comté 89; Dep£van, Arméniens I, 1232 und 1239-1243. — !* Yägqüt IV, 262 (Regest LE STRANGE, Palestine 481) 
mit falscher Verdopplung; danach Maräsid al-ittilä‘ (Juvngorr) II, 490 = (AL-BıGAwi) IN, 1159. — 17 Bar Hebraeus, 
Chronography I, 405-406. — '* Ad-Dimašqī (Edition) 206 = (Übersetzung) 280; Abū I-Fidä’, Geographie II.2, 41. — 
9 Al-QalgaSandi IV, 226. — ”® GRG’R SacHau, Verzeichniss II, 452; GRGRY’ WRIGHT, Catalogue Cambridge I, 4. — 
7 SINcCLAIR, Eastern Turkey IV, 69. — 22 Honigmann, Barsaumä 118-119 und 123; BENNER, Kirche 156; Vest, Melitene 
III, 1827. — Michael Syrus III, 468 (Nr. 14/39); Vest, Melitene II, 1140 (mit Datierung). — 21 Michael Syrus III, 
469 (Nr. 35/48); Fey, OCN 199; Vest, Melitene II, 1181 (mit Datierung). — 27 Michael Syrus III, 470 (Nr. 2/35); Px, 
OCN 199; Vest, Melitene II, 1238 (mit Datierung). — 25 Michael Syrus III, 472 (Nr. 18/30); Fey, OCN 199; Vest, 
Melitene III, 1264. — 77 Michael Syrus III, 473 (Nr. 15/17); Px, OCN 199; Vest, Melitene III, 1318. — * Michael 
Syrus III, 476 (Nr. 4 bzw. 22/61); Px, OCN 199; Vest, Melitene II, 1676 und 1678 Anm. 3. — ” Michael Syrus 
II, 228 (XVI, 3); Chronicon ad 1234 II, 226 (Kap. 216). — ° Michael Syrus II, 231 (XVI, 4); Chronicon ad 1234 
II, 227 (Kap. 217-219); Bar Hebraeus, CE II, 481-484. — 21 Michael Syrus III, 250-252 (XVI, 9; Jahresangabe nach 
Parallelstellen), vgl. 243-244 (XVI, 7). Der Name Timotheos nach dem Folgenden. — 27 Michael Syrus II, 479 (Nr. 
9/34); Fey, OCN 199. — ® Michael Syrus III, 256 (XVI, 10; dazu Cnapor ebenda Anm. 1), vgl. Bar Hebraeus, CE II, 
497/498. — °* Michael Syrus III, 265-267 (XVII, 3). — °% BAUMSTARK, Literatur 291; Vest, Melitene III, 1679 Anm. 
3 nach CArDAHI [AL-QARDAHT]. — 2 Michael Syrus II, 318 (XVII, 7), vgl. 319 (lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus; 
ca. 1472/1473 AS = 1160/1162); Bar Hebraeus, CE II 521-524. — 3’ Michael Syrus III, 329-330 (XIX, ID), lacuna 
ergänzt nach Bar Hebraeus, CE II, 535-538. Fehlt bei Fiey, OCN 199. — 3 Michael Syrus III, 480. Die Gleichsetzung 
mit dem ebenda 479 (Nr. 19/34) Genannten nach CHABoT ebenda 480 Anm. 13 und dem oben Folgenden. — "7 Michael 
Syrus II, 331 (XIX, 2), lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, CE II, 543/544. — ® Michael Syrus III, 392 (XXI, 2). — 
# Michael Syrus M, 397 (XXI, 4; wohl AS 1497; Gargar d-Birtä lies Birtä d-Gargar entsprechend Birat GRGR bei 
Michael Syrus arabicus) und 481 (Nr. 37/55); HonıGMAnN, Barsaumä 111; Fey, OCN 199. — # Chronicon ad 1234 
II, 248 (Kap. p; Oktober AS 1506 = 1194, nicht wie ABouna ebenda „1195‘). — * Bar Hebraeus, CE II, 605-608. — 
“ Bar Hebraeus, CE II, 779/780. — * Bar Hebraeus, CE II, 459/460; Fey, OCN 199. — 26 Al-"Umari (HARTMANN) 
33. — *" R. NAUMANN, Gerger, in: DÖRNER und NAUMANN, Forschungen 86-91; CAHEN, SN 126; AMOUROUX-MOURAD, 
Comté 26 und 27; SmcLaAır, Eastern Turkey IV, 69; Dep£van, Arméniens II, 1214. — * IGLS I, 47 Nr. 46; DÖRNER und 
Naumann, Forschungen 17-29; WALDMANN, Kultreformen 123-141, 191-193, 194-195 und 213-214. 





Karmä’il (arab.), Dorf im Gebiet von ‘Azäz (> Azazion), genaue Lage unbekannt 


Hist Das Dorf Karmä’il war der am 25. Mai/22. Juni 1221 von dem Aleppiner Geschichts- 
schreiber Bahä’ ad-Din ibn Saddäd (1145-1234), einem der führenden Notabeln der Stadt, in 
Aleppo (— Beroia) gegründeten Lehrstätte für Prophetentraditionen (arab. dar al-hadıt) als 
wagqf-Stiftung ausgesetzt'. 


Mon — 
! Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 104: „(...) le village de Karmä’il, qui dépend de la ville de ‘Azäz“. 


Kartum (arab.), Dorf im Gebiet von Bälis (— Barbalissos), genaue Lage unbekannt 


Hist Nach der Angabe des 1285 gestorbenen Ibn Saddäd war Kartum ein zum Gebiet von Bälis 
(— Barbalissos) gehöriges Dorf!. 


Mon — 
' Ibn Saddäd, Syrie du Nord 14. 


Karuzon (KapoöLov), Berg im Gebiet von > Laodikeia 


Hist Karuzon wurde ein im griech. Portulan erwähnter Berg bei > Laodikeia bzw. beim Ra’s 
al-Basıt (> hē akra tu epi Poseidiu) genannt. 
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Mon — 


! DELATTE, Portulans I, 170. 


al-Karzin (arab. al-Karzin, auch Karzayn, etwa zu karz „Lehre, Predigt“ oder eher karaz „Kir- 
sche, Beere‘““?), Festung im Gebiet von Aleppo (> Beroia), genaue Lage unbekannt 


Hist Beim Tod des Sultans al-Malik az-Zähir von Aleppo/— Beroia (1186/1193-1216) am 
9. Oktober 1216 bemächtigte sich sein Vollbruder al-Malik az-Zähir (gestorben 1234) u.a. des 
Platzes al-Karzin!. Yägüt beschreibt um 1218/1224/1228 Karzayn als Festung (arab. gal‘a) im 
Gebiet (nawāhī < Sg. nähiya) von Aleppo (> Beroia) zwischen — Nahr al-Gawz und dem Eu- 
phratübergang von al-Bira (türk. Birecik}. 


Mon — 


! Kamäl ad-Din III, 170 = ders., Histoire d’Alep 51. — ? Yägüt IV, 259; Maräsid al-ittilä‘ (JuvnsorL) II, 489 = (AL- 
BıGAwn) IN, 1158. 


Kasfahän (arab. KaSfahän, auch Hisn Tall KaSfahän „Festung des Hügels von KaSfahän“), heu- 
te offenbar nicht mehr existierender Ort ö. der Doppelfestung — Sugr wa-Bakäs, möglicher- 
weise das heutige Gisr aS-Sugür (arab. „Brücke von a$-Sugür“ bzw. „zum offenen Land“; türk. 
Cesrisuur) ca. 31 km wsw. von — Idlib 

= 36% 3540 


Hist Anfang August 1188 lagerte Sultan Saladin (1169/1171-1193) mit seinem Heer auf dem 
Tall Kašfahān. Von dort zog er gegen die Doppelfestung — Sugr wa-Bakās!. Nach Abū l-Fidē’ 
(1321/1331) lag die gut bekannte Brücke von Kašfahān einen Pferdegalopp (Aa la distance d'une 
course de cheval“) ö. der Doppelfestung — Sugr wa-Bakās an einem Wasserlauf, den er leider 
nicht mit Namen bezeichnet. Dort versammelte sich die Bevölkerung einmal pro Woche zu ei- 
nem Markt’. Van BERCHEM und Farıo identifizierten diese Brücke mit dem im Handelsvertrag 
von 1207/1208 erwähnten pasago del monte Ceffam, den die Venezianer auf dem Weg von — 
Laodikeia nach Aleppo (— Beroia) benutzen durften, ohne zur Zahlung eines Wegezolls ver- 
pflichtet zu sein. Den Nahr al-Abyad hielten sie für den von Abū La" erwähnten Wasserlauf‘. 
Dagegen identifizierten Dussaup, ELissterr und Eng mit Bezug auf Ibn a$-Sihna (gestorben 
1485) Tall Kašfahān mit dem heutigen Orontös-Übergang (vgl. — Orontes) in Gisr aS-Sugür oder 
mit einem heute nicht mehr existierenden Ort in dessen Nähe, denn die Angabe des Abū I-Fidä’, 
die Brücke von Kasfahän sei einen Pferderitt von der Doppelfestung von — Sugr wa-Bakäs 
entfernt, passt nicht zu einer in umittelbarer Nähe der Doppelfestung gelegenen Brücke am Nahr 
al-Abyad, wäre dagegen gut mit der Entfernung zwischen Sugr wa-Bakäs und Gisr aS-Sugür (ca. 
5 km) vereinbar! DEscHAamPs setzte KaSfahän mit „Ain el-Hachchäche“ (arab. ‘Ayn al-Hassas 
„Quelle des Haschischessers‘“) und den Tell mit dem Hügel von Am el-Tell“ (franz. MK: Am 
ett Tell“, lies also jeweils ‘Ayn at-Tall „Hügelquelle“) im NO von Gisr a$-Sugür gleich. Nach 
Ibn Saddäd (um 1272/1282) lag die Festung von Kasfahän, Hien Tall Kašfahān, zu seiner Zeit 
bereits in Ruinen®. 1477 überquerte der Mamlükensultan al-Malik al-ASraf Sayf ad-Din Qä’itbäy 
(1468-1496) mit seiner Gefolgschaft die Brücke von Kasfahän’. 


Mon Van BERCHEM und Faro hielten die kleine Brücke unterhalb der Doppelfestung — Sugr 
wa-Bakäs für die Brücke von Ka$fahän‘. Wahrscheinlicher ist aber, dass die Brücke von Gisr aš- 
Sugür gemeint ist, die noch Bestandteile aus röm. Zeit enthält’. ELıssterr zog in Erwägung, dass 
Kasfahän mit einem großen Tell n. von Gisr aß-Sugür (also wohl dem vorgenannten Tell bei ‘Ayn 
at-Tall im NO der Stadt) identisch sein könnte’. 


! DescHamps, Defense 129; Dussaup, Topographie Karte IX B2 („Djisr esh-Shoghr“) und X A2 („Djisr-esh-Shoghr“‘) 
sowie Google Earth 36! 35“ (jeweils Gisr aß-Sugür). — ? Abū I-Fidä’, Géographie II.2, 39; van BERCHEM und Farıo, 
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Voyage I, 259 und 264. — °? TAreL und THomas, Urkunden II, 65 Nr. 185; van BERCHEM und Farıo, Voyage I, 261-262. 
— * DussAaup, Topographie 158-160 („Kashfahan“ bzw. „Hisn Tell Kashfahan“); Canen, SN 158; ELissterr, NAD 
I, 208-210; Eopt, PAA 56. — ê DescHames, Defense 129. — © Ibn Saddäd, Syrie du Nord 85 mit Anm. 3. — 7 VAN 
BERCHEM und Farıo, Voyage I, 262-263. — ® Van BERCHEM und Farıo, Voyage I, 262. — ° Canen, SN 158; BURNS, 
Monuments 139-140. — !" ELiss£Err, NAD I, 209. 


Kasiana (Kooıavo), Festung (phrurion) in der > Apamēnē, genaue Lage unbekannt 


Hist Kasiana war die Heimat des Usurpators Diodotos-Tryphön, der seit ca. 145 v. Chr. gegen 
den Seleukidenkönig Demötrios II. Theos Nikatör Philadelphos (145-139/138 und 129-125 v. 
Chr.) kämpfte'. 


Mon — 


! Strabön VII, 252-253 (XVI, 2.10); Bevan, HS II, 226; Mitar, Hellenistic Syria 114; GRANGER, PaG 735; Conen, 
HS 111. 


Kasion oros (Kácov ðpoc, Káoioc, Kacıörıg nerpa, Kavkacoc, Kavkäcıog, Kauvkäg, TOD 
Kavkä Ööpog; latein. Mons Cassius; mittellatein. Mons Parlerius; altfranz. Mont Saint Parlier; 
arab. Gabal al-Aqra‘ „kahler Berg“; türk. Cebeliakra, Kel Dağ „kahler Berg“)', 1.759 m hoch’, 
Syria I 

Do 36% 35% 


Hist Im April 300 v. Chr. opferte Seleukos I. Nikatör (321 bzw. 312/305-281 v. Chr.) Zeus auf 
dem Gipfel des Kasios, der in älterer Zeit bereits ein Kultplatz für Baal Samin war, und befragte 
ihn bei dieser Gelegenheit über den richtigen Platz für die Gründung der zukünftigen Stadt — 
Seleukeia. Nach Strabön (lebte um 63 v. Chr.-nach 23 n. Chr.) feierten die Antiochener auf dem 
Kasion oros ein Fest zu Ehren des herös Triptolemos, dessen Nachkommen Seleukos I. in — An- 
tiocheia angesiedelt hatte‘. In der Nähe des Berggipfels befand sich ein Tempel des Olympischen 
Zeus, wo seleukid. Könige und die rom. Kaiser Trajan (98-117) und Hadrian (117-138) dem 
Göttervater opferten?. Im August 363 bestieg Kaiser Julian (361-363) den Kasios. Im Anschluss 
an sein Opfer begnadigte Julian Theodotos, den ehemaligen Statthalter der Syria Euphratensis, 
der sich einst von Constantius II. (337-361) den Kopf Julians erbeten hatte und deshalb dessen 
Rache fürchtete®. 

Im 4. oder wohl erst im 5. Jh. (sicher erst nach 362) zerstörte der hl. Barlaam, der aus dem Dorf 
(arab. garya) — al-Gubbiya (al-GBYH) oder al-LHYYH auf dem Mauron Oros/— TIB 5 s.v. 
Amanos (vgl. — Jubinum) stammte, auf Befehl eines Engels das Heiligtum des Zeus, um die 
Dämonen vom Kasios zu vertreiben, d.h. den heidn. durch einen christl. Kult zu ersetzen. Bar- 
laam lebte dann dort bis zu seinem Tod an einem 19. Juli eines unbekannten Jahres als Einsiedler. 
Das nach ihm benannte Kloster — H. Barlaam in 1.250 m Höhe wurde möglicherweise erst nach 
seinem Tod gegründet und könnte nach Ansicht von DJOBADZE einem der Erdbeben zwischen 526 
und 588 zum Opfer gefallen sein’. Aus einem der Dörfer am Berg Kasios kam um 560 ein Mann 
in Erfüllung eines Gelübdes mit Opfergaben (prosphorai) zum jüngeren Styliten Symeön (>H. 
Symeön ho Thaumaturgos) auf den Wunderbaren Berg (> Thaumaston Oros). Beim Aufstieg 
auf den Berg aß er von den für den Styliten und das Kloster bestimmten Gaben, weshalb er später 
von Symeön bloßgestellt und zum Bekenntnis seiner Sünde gezwungen wurde. 

Durch das große Erdbeben um die Jahreswende 859/860 rutschte ein Teil des Gabal al-Aqra‘ ins 
Meer’. Nach der byz. Rückeroberung Nordsyriens wurde das Barlaam-Kloster (> H. Barlaam) 
von georg. Mönchen (fünf georg. Inschriften und eine griech. Inschrift auf einer eulogia) auf den 
Grundmauern wiederaufgebaut und neu besiedelt, aber 1268 von den Mamlüken zerstört!®. Im 
Vertrag von Deabolis vom September 1108 wurde die Region des Kaukas dem Herrschaftsgebiet 
Bohemunds I. von — Antiocheia (1098/1099-1104/1111) zugeordnet''. Aus der Kreuzfahrerzeit 
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stammt ein Siegel des Fürsten Bohemund III. von — Antiocheia (1164-1201)'?. Im 12. Jh. wird 
der mons Parlerius im pisan. Küstenbuch erwähnt, das ihn mit dem mons Parnasus, de quo re- 
ferunt auctores gleichsetzt'°. 


Mon Auf dem Gipfel des Berges in 1.759 m Höhe markiert ein Tumulus von 55 m Durchmes- 
ser und 8 m Höhe wahrscheinlich den Platz, wo dem Zeus geopfert wurde? Die z.T. aus Spolien 
des Zeus-Tempels und anderer antiker Gebäude erbaute Klosteranlage — H. Barlaam in 1.250 m 
Höhe mit Eingang im S, Innenhof (37 x 22,50 m) und der dreischiffigen Basilika mit Apsis und 
zwei Pastophoria (23,60 x 16,30 m) im SO des Klosters wurde wahrscheinlich in der zweiten 
Hälfte des 5. Jh. errichtet. Der Grundriss der Klosteranlage wurde beim Wiederaufbau durch die 
Georgier im 10./11. Jh. nur geringfügig verändert, aber durch eine Umfassungsmauer von 2 m 
Höhe und 0,80 Dicke ergänzt; außen an der S-Mauer des Klosters eine Grabkapelle (Innenraum 
6,30 x 3,42 m)". 


Bereisung 2004 (nur der Teil auf syr. Territorium) 


! STEUERNAGEL und Kees, Art. Kasion, 2a) Kasion oros. RE XX. Halbband (1919) 2263-2264; HonıGMmanNn, Nordsyrien 
7-8 Nr. 248; DJOBADZE, Investigations 3. — ? Dussaup, Topographie Karte IX A2 („Djebel Aqra‘ [Casius]“); Google 
Earth 36% 35°, — ? Strabön VII, 242-243 und 248-249 (XVI, 2.5 und 8); ADLER, Art. Kasios. RE XX. Halbband 
(1919) 2265-2267; Downey, Antioch 67; DjoBADz£, Bericht 220; Hasar, Divinités 2265, 2302 und 2306; GRAINGER, 
PaG 735; Cohen, HS 126 und 1324. — * IGLS II.2, 672-673 Nr. 1225-1226; Hajjar, Divinités 2264-2265 und 2315. 
— ° SHA I, 15 (Hadrian 14.3) = Historia Augusta I, 43 (historisch?); Ioannös Malalas 151 (VII, 11) = John Malalas 
105 (Seleukos I. Nikatör); CHAPOT, Seleucie 150/151 und 180; Downey, Antioch 212-213; DJOBADZE, Investigations 4; 
Hanar, Divinités 2265-2666 und 2306; Norris, Antioch 2332-2333 und 2374. — * Libanius, Opera X, 666 (Ep. 739); 
Epitaphios auf Julian: Opera II, 310-311 (Or. XVII, $ 172) = Libanios, Kaiserreden 217; Ammianus Marcellinus IH, 
48-49 (XXII, 14); DJOBADZE, Investigations 4; HAsar, Divinités 2266 und 2295. — 7 SAUGET, Synaxaires 414-419; P. 
PEETERS, S. Barlaam du Mont Casius. MUSJ 3.2 (1909) 805-816; L. JADın, Art. 3. Barlaam (Saint), du mont Casius. 
DHGE VI (1932) 815-816; LAFONTAINE-DOSoGNnE, Itinéraires 57-58; DJOBADZE, Investigations 5 und 26. — ® Vita S. 
Symeonis stylitae iunioris I, 184-185 (Kap. 215) = II, 210-211. — ° At-Tabari XXXIV, 157. — IN SncLaır, Eastern 
Turkey IV, 260-261; DJOBADZE, Investigations 5-6 und 26-27; ders., Georgians 39-40 und 47-51 (Inschriften). — 
!! Anna Comnena, Alexias 419 (XIII, 12.18) = Anna Komnöne 468. — !* DioBADZE, Investigations 53; ders., Georgians 
51-52. — D Liber de existencia riveriarum 130. — ! C. F.-A. SCHAEFFER, Les fouilles de Ras Shamra-Ugarit, Neuvième 
campagne (printemps 1937). Rapport sommaire, XIII. Fouilles sur le sommet du Djebel Akra et aux ruines du couvent 
de Saint-Barlaam. Syria 19 (1938) 323-327, darin 324; LAFONTAINE-DOSOGNnE, Itinéraires 59; DJOBADZE, Investigations 
4. — '® C. F.-A. SCHAEFFER, Les fouilles de Ras Shamra-Ugarit, Neuvième campagne (printemps 1937). Rapport 
sommaire, XIII. Fouilles sur le sommet du Djebel Akra et aux ruines du couvent de Saint-Barlaam. Syria 19 (1938) 
323-327, darin 325-327; DJOBADZE, Investigations 7-54; SINCLAIR, Eastern Turkey IV, 260-261; D1OBADZE, Georgians 
41-53; Burns, Monuments 206. 


Kasiötis (Kaowörıs, Kacovðtg, Hena tag Kacoıwrıdoc, Kacovorn)', Landschaft um den Berg 
Kasios, d.h. den — Kasion oros (arab. Gabal al-Agra‘; türk. Cebeliakra, Kel Dağ) 


Hist Aus dem Namen ergibt sich, dass ein mehr oder minder weit gefasstes Gebiet im Umkreis 
des Berges Kasios (> Kasion oros) mit dem Begriff Kasiötis bezeichnet wurde. Ptolemaios (vor 
127-161/180) zählte zur Kasiötis die Städte — Antiocheia, — Daphne, — Bakatailloi, — Seleu- 
keia am B&los, — Larissa, > Epiphaneia, — Raphaneai, — Mariamng, Antarados, Marathos und 
— Mamuga’, d.h. einen Großteil des w. Nordsyrien. 

Nach Libanios (314 oder 315-363) trug die Kasiötis ihren Namen, weil sich dort von Minös aus 
Kreta Vertriebene unter ihrem Anführer Kasos angesiedelt hatten’. Nach Stephanos von Byzanz 
(um 528/535) waren die Bewohner der Gebirgsregion Nachkommen von Kolonisten (apökistai), 
die von der Insel Kasos im Dödekanös nach Syrien gekommen waren. Nach Iöannes Malalas 
war Kasos einer der Söhne des Inachos, die auf der Suche nach ihrer Schwester Io nach Nordsy- 
rien gekommen waren und sich dort angesiedelt hatten‘. 

560/561 wurde die Bevölkerung der „nach unten führenden Seite der Kassyöte“ (to katöpheres 
tes pleuras tēs Kassyötes) von der Pestepidemie heimgesucht, die zur selben Zeit auch — An- 
tiocheia erfasst hatte, und hatte viele Todesopfer zu beklagen. Deshalb pilgerten viele Bewohner 
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des als Kasiötis bezeichneten Gebiets, mit dem hier sicher nur das zwischen der Mündung des 
— Orontes und — Poseidion gelegene Umland des Berges Kasios (> Kasion oros) gemeint ist, 
zum jüngeren, 521-592 lebenden Styliten Symeön (> H. Symeön ho Thaumaturgos) auf den 
Wunderbaren Berg (> Thaumaston Oros)®. 

Im Vertrag von Deabolis vom September 1108 wurde (abweichend von den antiken Geographen) 
mit der Bezeichnung thema tes Kasiötidos das Gebiet um Aleppo/Chalep (— Beroia) benannt, 
das Kaiser Alexios I. Komnenos (1081-1118) Bohemund I. von — Antiocheia (1098/1099- 
1104/1111) und seinen Gefolgsleuten als Entschädigung für die vom Dukat von Antiocheia ab- 
getrennten Gebiete in Kilikien und im Umland von — Laodikeia konzedierte’. Bohemund hätte 
es freilich erst erobern müssen. Auffällig ist weiterhin, dass im Text des Vertrags ein Gebiet, das 
seit der Spätantike nie mehr unter direkter byz. Herrschaft gestanden hatte, mit dem administra- 
tiven Terminus thema (Oéua) bezeichnet wurde. 

Nach der Niederlage Rogers von — Antiocheia (1112-1119) im Tal von — al-Balät am 28. 
Juni 1119 überfluteten die Türkmenen des Artugidenemirs Nağm ad-Din Ilgäz1 von Märdin bzw. 
Aleppo/— Beroia (um 1108 bzw. 1117-1122) das Gebiet von — Laodikeia und die montana 
montis Parlerii, d.h. die Kasiötis, um zu plündern und der nach — Antiocheia ziehenden Streit- 
macht König Balduins II. von Jerusalem (1118-1131) und des Grafen Pons von Tripolis (1112- 
1137) einen Hinterhalt zu legen. In einem Gefecht ad montem Hingronis gelang es Balduin II., 
die gegen ihn ausgesandte Abteilung der Türkmenen zu zerschlagen. Er zog dann weiter nach — 
Laitorum castra und schlug dort sein Feldlager auf. Während Balduin II. am nächsten Tag mit 
dem Aufgebot Jerusalems unangefochten nach Casambella (> Kassab) weiterziehen konnte, 
wurden die als Nachhut des Heeres eingesetzten Provengalen in schwere Kämpfe mit den Türk- 
menen verwickelt, so dass es ihnen erst in der folgenden Nacht gelang, das Lager des Königs in 
Casambella zu erreichen‘. 

Seit dem 13. Jh. besiedelten vor allem Türkmenen das Gebiet um den Gabal al-Aqra‘ (> Kasion 
oros)’. 


Mon Archäolog. Forschungen im Rahmen der AVR (Amuq Valley Regional) Projects ergaben, 
dass die Kasiötis im engeren Sinne, d.h. das Umland des Gabal al-Agra‘, erst in der frühen rom. 
Kaiserzeit (1. Jh. n. Chr.) in größerem Umfang besiedelt wurde. Damals stieg die Zahl der nach- 
weisbaren Siedlungen von zehn auf 53 an. In altoriental. Zeit lassen sich in diesem Gebiet nur 
wenige Siedlungen auf Tells nachweisen. Die aufgrund von Keramikfunden gut datierbaren und 
sehr viel zahlreicheren Siedlungen der hellenist.-röm. Zeit, die von der Siedlungsstruktur her den 
besser erforschten „Toten Städten“ im syr. Kalksteingebirge nö. und o. des — Orontes entspra- 
chen, lagen in den Tälern, an den Abhängen von Bergen und Hügeln oder auf den Gipfeln. Die 
Bevölkerung dieser Siedlungen brachte die Überschüsse ihrer landwirtschaftlichen Erzeugnisse 
wie Olivenöl, Trauben und Getreide auf die Märkte von — Antiocheia. Mehr als zwei Drittel der 
bislang im Rahmen der AVR Projects entdeckten Siedlungen wurden in frühislam. Zeit aufgege- 
ben, davon ein Großteil bis zum Ende des 7. Jh. Zu den wenigen, die weiterexistierten, gehörte 
AS 275 auf einem Gipfel über dem Kozluca-Tal"°. 

! Honigmann, Nordsyrien 8 Nr. 250. — ? Ptolemaios 1.2, 972-974 (V, 14.12. — °? Libanius, Opera 1.2, 453-454 (Or. XI, 
88 52-53) = Libanios, Antiochikos 28-29 und Kommentar 94-95 Anm. 66. — * Stephanus Byzantius 364. — ° Iöannes 
Malalas 21 (II, 6) = John Malalas 14. — ® Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 114-115 (Kap. 127) = II, 139. — 7 Anna 
Comnena, Alexias 421 (XII, 12.24) = Anna Komnēnē 470-471; HoNIGMANN, Ostgrenze 129 (zu Kasiötai < Banü 
Oays?). — ® Willelmus Tyrensis 559 (XII, 11). — ° Haase, Untersuchungen +11. — !® AMVR Projects I, 41 und 44; 
Casana, Landscape 110-111; ders., Transformations 209; DE Giorcı, Formation 293-294, 294-295 und 297; A. DE 
GIORGI und A. EGER, in: GERRITSEN et alii, Amugq Valley 251, 258-259, 262-263 und 272. 


Kassa köm& (Koocä kóun), Dorf bei > Antiocheia, genaue Lage unbekannt! 


Hist Der Priester des Dorfs Kassa, der aus Arroganz und Neid den 521-592 lebenden jüngeren 
Styliten Symeön (> H. Symeön ho Thaumaturgos) vom Wunderbaren Berg (> Thaumaston 
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Oros) geschmäht hatte, wurde von Dämonen mit Blindheit geschlagen und konnte schließlich 
weder das Evangelium verlesen noch die Liturgie zelebrieren. Da ihn die Dorfbewohner versto- 
Den wollten, begab er sich auf den Wunderbaren Berg, gestand auf Aufforderung des Styliten 
nach einigem Zögern seine Sünde und erhielt von diesem Vergebung zugesprochen, so dass er 
wieder in Kassa als Priester tätig sein konnte’. 


Mon — 
! HonıGMaAnn, Nordsyrien 8 Nr. 249. — ? Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 214-215 (Kap. 239) = II, 239. 


Kassab (arab. Kassab; mittellatein. Casambella; türk. Keseb), Dorf unterhalb des Gipfels des 
Gabal al-Agra‘ (> Kasion oros) ca. 49 km nnö. von Latakia (> Laodikeia) bzw. 34,5 km ssw. 
von Antakya (— Antiocheia)! 

me ern 


Hist Im Juli 1119 schlug König Balduin II. von Jerusalem (1118-1131) mit seinem Heer auf 
dem Weg von — Laodikeia nach — Antiocheia in Casambella, das wahrscheinlich mit Kassab 
zu identifizieren ist, sein Nachtlager auf. In der folgenden Nacht vereinigten sich die Provenga- 
len des Grafen Pons von Tripolis (1112-1137), die die Nachhut des Heeres gebildet hatten, nach 
schweren Kämpfen mit den Türkmenen des Artugidenemirs Nağm ad-Din Ilgäzi von Märdin 
bzw. Aleppo/— Beroia (um 1108 bzw. 1117-1122), die zuvor in Stärke von 4.000 Mann eben- 
falls bei Casambella gelagert hatten, wieder mit der Streitmacht des Königs’. 


Mon Basis einer Statue oder eines Altars mit fragmentarischer griech. Inschrift des Künstlers 
Alexandros’; Meilenstein aus der Regierungszeit Trajans (98-117) oder Hadrians (117-138) von 
der Straße, die von — Antiocheia nach — Laodikeia führte*. 

Bereisung 2004 


! DussAaup, Topographie Karte IX A2 Kescht Gazetteer Syria 35° 35° (Google Earth: 355; franz. MK: „Kessab“). 
Der Name etwa zu arab. kasaba „erwerben, gewinnen“ oder kusb „Pressrückstand bei der Ölgewinnung“? — ?Galterius 
96-97 (II, 9) = Walter the Chancellor 141-142; Willelmus Tyrensis 559 (XII, 11); CAHEn, SN 288; DEscHAMPs, Defense 
79. — ? IGLS II.2, 673 Nr. 1228. — * IGLS II.2, 647 Nr. 1230. 


K’ast’anay, georg. Kloster im — Mauron Oros bzw. im — Thaumaston Oros, genaue Lage 
unbekannt 


Hist 1091 fertigte der Priester Iovane Mtavaraysze in K’ast’anay für sich eine Abschrift 
von einer Handschrift mit der Psalmenübersetzung des Geörgios Hagioreites (georg. Giorgi 
Mtac’mideli) und von Eprem Mcire aus dem Griech. übersetzten Kommentaren zu den Psalmen 
(Cod. Q 37 II des Handschrifteninstituts, Tbilisi/Tiflis), die er selbst 1080 im Kloster des — Ezra 
geschrieben hatte. 

Mon — 


! Kolophone: DJoBADZE, Materials 38—41, besonders 41. 


Katamana (Katanäva), Stadt (polis) in der > Kommag£ng, genaue Lage unbekannt 


Hist Ptolemaios (vor 127-161/180) erwähnt Katamana als Stadt in der — Kommag£nd!. Es 
handelt sich vielleicht um das — Catabana (In Catabana) des um 300 entstandenen Itinerarium 
Antonini. 


Mon — 
! Ptolemaios 1.2, 966 (V, 14.8). 
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Katma (Kátua; arab. Qatma und Qatmä; türk. Katma), Dorf ca. 7 km w. von ‘Azäz (> Azazion)! 
o 36% 36” 


Hist Ende November/Anfang Dezember 1068 brannte das Heer Kaiser Römanos’ IV. Diogenes 
(1068-1071) das Dort Katma in der — Ausonitis nieder, das nach Michaël Attaleiatēs seit alter 
Zeit dem Emir von Aleppo (— Beroia) gehörte, d.h. damals dem Mirdäsiden Mahmüd ibn Nasr 
(zweite Regierungszeit 1065-1074/1075)°. 


Mon — 


! LAmMENS, Massif 383; Honigmann, Nordsyrien 8 Nr. 252; Dussaup, Topographie Karte XII B2 (Qatma) und XTV 
B1 (Qatma [Thurae?]), wozu vgl. — Thorae; Gazetteer Syria 36% zu 36% (franz. MK: „Qätma“ auf 36°). Der Name 
= arab. gafma „Stück, Bissen" zu gafama „abschneiden“? — ? Michael Attaleiates 89; Ioannes Scylitzes Continuatus 
132; DÉDÉYAN, Arméniens I, 33. 


Kawkaba (1) (arab. Kawkaba „Stern“, auch Kawkabä; griech. kóun Xavyaßa?), Dorf im 
Gabal Būsīta über dem ‘Afrin (> Oinoparas potamos) 7 km ssw. der Stadt — ‘Afrin bzw. ca. 23 
km sw. von ‘Azāz (— Azazion)' 

D 36% 36 


Hist Ob der in Ravenna beigesetzte Domitios ho kai Diokles aus der köme Chauchaba aus 
diesem Kawkaba oder aus — Kawkaba (2) stammte oder aber aus einem anderen Dorf dieses 
Namens, lässt sich nicht mehr feststellen?. 


Mon Gut erhaltenes Gebäude, darin ein Türsturz mit griech. Inschrift der Baumeister (fechni- 
tai) Ioannas und Markianës von November 540/541°, Olpresse*. 

! LAMMENS, Massif 382; DussAup, Topographie Karte XII B3 („Kokebe“); Gazetteer Syria und Google Earth 36° 36” 
(franz. MK: „Kaoukaba“ bzw. „Jebel Boüssita“). Jarry, Inscriptions II, 201 Nr. 31 schreibt arab. Kawkab ebenfalls 
„Stern“ [ob zuverlässig?]. — 7 D. Feısser, Notes d’Epigraphie chrétienne (VI). Bulletin de Correspondance Hellénique 


107 (1983) 601-618, darin 612-614 Nr. XVIIL 1; Borro, Vicino-Oriente 367 Nr. 76. — ? Jarry, Inscriptions II, 201- 
202 Nr. 31; TATE, Campagnes 93 und 179. — * CarLor, Huileries 76. 


Kawkaba (2) (arab. Kawkaba „Stern“, auch Hirbat Kawkaba „Ruinen von Kawkaba“ und 
Hirbat Kawkabä; türk. Kevkebe; griech. köun Xavyaßa?), Dorf am W-Rand des Gabal az- 
Zäwiya (> Gabal as-Summäg) ca. 8 km nw. von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra)! 

g 3635% 


Hist Ob der in Ravenna beigesetzte Domitios ho kai Diokles aus der kõmē Chauchaba aus 
diesem Kawkaba oder aus — Kawkaba (1) stammte oder aber aus einem anderen Dorf dieses 
Namens, lässt sich nicht mehr feststellen?. 


Mon Hausruinen, darunter diejenigen eines Hauses mit Türsturz mit undatierter griech. christl. 
Inschrift, ein weiteres mit einem aus dem Felsen gehauenen Grab im Inneren (nach BUTLER 
möglicherweise ein kleines Kloster); ferner ein kleiner annähernd quadratischer Turm mit zwei 
Stockwerken (Grundfläche im Erdgeschoss 3,26 x 3,12 m)’; von drei Steinplatten bedecktes 
Grab, auf der n. Steinplatte ein aus dem Stein herausgehauener Ringt. 

! Koordinaten: 36° 35 (franz. MK: „Khfeurbet] Kaoukaba“ sowie syr. Karte: Hirbat Kawkabä). — ? D. FEISSEL, 
Notes d’£pigraphie chrétienne (VI). Bulletin de Correspondance Hellénique 107 (1983) 601-618, darin 612-614 Nr. 


XVIN.1; Borro, Vicino-Oriente 367 Nr. 76. — ° PAES II B3, 137-138; PAES III B3, 114-115 Nr. 1065 = IGLS IV, 134 
Nr. 1447; Tate, Campagnes 127, 131 und 149. — * GRIESHEIMER, Cimetières et tombeaux 171 und Anm. 6. 


Kawkanäyä (arab. Kawkanäyä und Kawkanäya), Dorf im Gabal Bärisä ca. 20,5 km nnw. von 
— Idlib bzw. ca. 13 km sö. von — Härim' 
o 36% 36% 
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Hist Kawkanäyä war in spätantiker Zeit wohl der Hauptort auf dem Kamm des Gabal Bärisä, 
möglicherweise auch eine metrocomia?. 


Mon Ruinen von Häusern, darunter eines mit undatierter griech. Türsturzinschrift des Alphnos, 
Sohn des Marinos°; weitere christl. Inschriften auf Türstürzen von September 349, Januar 378 
(Damas technites), August 431 (Domnos technites) und Juli 552°; ausgedehntes Ruinenfeld, da- 
rin einzelne Bauten mit herausragender Baudekoration, z.B. das sogenannte „Königshaus‘“ mit 
einer Portikus von Pfeilern im Erdgeschoss und einer Kolonnade im Obergeschoss sowie frag- 
mentarischer griech. christl. Türsturzinschrift über der s. Eingangstür (5. Jh.; STRUBE: um 450), 
ferner eine Villa mit fortlaufendem Gesims der Vorhallen vom Beginn des 6. Jh. 

Grabbau mit Pyramidendach auf acht Pfeilern und griech. christl. Inschrift von September 384°; 
in den Fels gehauenes Grab mit zwei arcosolia, Sarkophagdeckel und (IGLS: ältester) griech. 
christl. Inschrift für Eusebios christianos von August 369’. 

Drei Kirchen, von diesen die älteste mit bema und zwei griech. Inschriften (eine von diesen da- 
tiert auf August 335), die zweite Kirche im O des Orts, eine dreischiffige Säulenarkaden-Basilika 
aus dem 6. Jh., und schließlich als dritte eine einschiffige Kirche, ebenfalls 6. Jh.’; ein niedriger 
Turm mit drei arab. Inschriften, davon die des ‘Amir ibn Muhammad ibn ‘Id datiert auf AH 377 
oder 379 = 987/988 oder 989/990 (wahrscheinlich zunächst Behausung eines Reklusen, dann 
Wachtturm)?; arab. Grabinschrift von 1295/1296'°. 

500 m s. des niedrigen Turms die von den Bewohnern des Orts als ad-Duwayr (‚kleines Klos- 
ter“) bezeichneten Ruinen eines größeren Gebäudekomplexes mit mehreren Räumen und zwei 
Ölpressen, von PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ als Klosteranlage gedeutet". 


Bereisung 2002 


! Dussaup, Topographie Karte X Al („Kokanaya“); Google Earth 36% 36% (franz. MK: „Kaouknäya“ sowie syr. 
Karte: Kawkanäya). — °? TCHALENKOo, Villages I, 296 Anm. 1; TAre, Campagnes 270. — ° AAES II, 173-174 und 
271; JARRY, Nouvelles inscriptions I, 78 Nr. 12. — * WADDINGTON, Inscriptions 622 Nr. 2682-2683 = IGLS II, 325-326 
Nr. 595-597 und 328 Nr. 603; AAES II, 179; TCHALENKO, Villages I, 11 Anm. 1, 295; Tate, Campagnes 92, 98, 100 und 
102. — ° IGLS II, 327 Nr. 601; STRUBE, BD I, 72; dies., Stadt und Land 73. — $ AAES II, 109; IGLS II, 327-328 Nr. 
602; STRUBE, BD I, 73; dies., Stadt und Land 19; GRIESHEIMER, Cimetières et tombeaux 187; Burns, Monuments 142; 
TROMBLEY, Demography 73. — 7 WADDINGTON, Inscriptions 622 Nr. 2681 = IGLS II, 326-327 Nr. 598; AAES II, 104; 
TCHALENKO, Villages I, 36 Anm. 5; Burns, Monuments 142. — ê IGLS II, 327 Nr. 599 und 600; AAES II, 146-147 und 
213-214; BUTLER, Churches 136 und 190 L (Grundriss); TCHALENKO, Eglises 293 und 325; Burns, Monuments 142; 
STRUBE, BD II, 131-134. — ° TCHALENKO, Villages I, 41 Anm. 3; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 49, 50, 
51,55, 61, 169-174, 309, 310, 318 und 321-322 (nicht 999 oder 1001). — !" TCHALENKOo, Villages III, 121. — "! PEÑA, 
CASTELLANA und FERNANDEZ, Cenobites 174-175 und 242. 


Kbāšīn (arab.-volkssprachlich Kbä$in wohl < Kabbä$in, geschrieben jeweils KB’SYN), Dorf 
im Gabal Sim‘än ca. 6,5 km ö. von Dayr Sim‘än (— Telanissos)' 
o 36% 36 


Hist — 


Mon 1 km nö. des Orts bzw. 1 km w. davon an der Straße nach Kafr Läb (> Kaproliabön 
köm®) Grenzsteine mit griech. Inschriften der diokletianischen Landvermessung von 297 mit 
Erwähnung der — Kaprok&nön köm& (> Haräb Sams?) und der köm& — Kaprocherkeön (> 
Burğka oder — Fäfartin)’; griech. Bauinschrift eines Marinos von 212/213°. 


! DussAaup, Topographie Karte XII B3 („Kebbashin“); Gazetteer Syria 36% zu 36” (franz. MK: „Kbächine“ 36°). JARRY 
hat Inscriptions I, 158 Nr. 33 und 176 Nr. 84 arab. KBSYN [nach welcher Quelle?] und vermutet ebenda 161 unter Nr. 
36 eine Entstehung aus syr. *Kapra Basstmä < bassimä „süß, angenehm, duftend“. Lammens spricht (Massif 381) von 
„Borg al-Qäs Kebbäsin“ lies Burg al-Oas Kabbāšīn, vermengt also Kbāšīn mit dem 4,5 km weiter nö. gelegenen —> 
Burg al-Qäs. Beide sind darüberhinaus zu trennen vom — Tall Qabbäsin. — ? Jarry, Inscriptions I, 158-159 Nr. 33-34 


sowie 161 (unter Nr. 36). — ° Jarry, Inscriptions I, 176 Nr. 84. 
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Kesecik (türk. Kesecik, auch Kisecik), Dorf ca. 8,5 km nw. von Antakya (—> Antiocheia)' 
Hist — 


Mon  Archäolog. Untersuchungen im Rahmen der AVR (Amug Valley Regional) Projects führ- 
ten zur Entdeckung terrassierter Felder sowie zahlreicher Bruchstücke von Metall und Schlacke, 
die dafür sprechen, dass in der Umgebung des Orts Kesecik (AS 232) in der Zeit vom 1. bis zum 
5. Jh. Landwirtschaft und Bergbau (wahrscheinlich Abbau von Kupfer) betrieben wurden (Datie- 
rung nach den Keramikfunden)?. 


! Dussaup, Topographie Karte IX Al („Kelsadjouk“ [sic]); Google Barth 36% 3615; syr. Karte: KSGYQ. — ? CASANA, 
Landscape 112; pp Gogo, Formation 291; A. DE GIORGI und A. EGER, in: GERRITSEN et alii, Amuq Valley 262. 


Kēssos (griech. Knoooc, Kacáua, o Kaioög fron Katacáua, tò Kanoodv, tò Tod Kooon 
Kaotpov, Kecoovvıov; latein. wohl — Cesum und möglicherweise — Nisus bzw. Nisson; mit- 
tellatein. Crasson, Creson, Cressum; arab. Kaysüm, selten Kaysün; syr. stets KYSWAM lies wohl 
Kaysüm, nur einmal KYSWM wie arab. Kaysüm, daneben möglicherweise GSWM; armen. 
K‘esun, selten K‘eson, jedoch auch Kison mit K- statt K“-; türk. Keysun)!, heute Cakırhüyük/ 
Cakırhöyük (türk. „blaugrauer Hügel“) ca. 21 km nö. von Araban (arab. Ra‘ban, d.h. — Rabain?) 
bzw. ca. 43 km sw. von Adıyaman (— Hisn Mansür)? 

BR 379372 


Hist Da Kössos wahrscheinlich mit dem in der Tabula Peutingeriana genannten > Cesum 
identisch ist, existierte der Ort wohl bereits in der röm. Kaiserzeit?. Vielleicht ist Kössos auch mit 
dem — Nisus des Itinerarium Antonini (um 300) und dem Nisson der Ravennatischen Cosmo- 
graphia (7./8. Jh. nach Vorlage des 3./4. Jh.) gleichzusetzen. 

Im MA wird Kaysüm zuerst für die Zeit gegen 641 im Zusammenhang mit dem ca. 9 km ent- 
fernten Jakobskloster von Yukarı Söğütlü (> Mär Ya‘göb) erwähnt (> Eccl). Kaysüm gehörte 
zu den vom “Abbäsidenkalifen Härün ar-RaSıd (786-809) in seinem ersten Regierungsjahr ein- 
gerichteten mesopotam. Grenzmarken — at-Tugür al-Gazariya*. In Härüns zweiten Jahr (also 
787/788) oder aber erst 806/807 wurden die „große Kirche“ (syr. ‘etta rabbta) von Kaysüm 
und 15 kleinere Kapellen (haykle < Sg. haykla) zusammen mit allen Kirchen w. des kommagen. 
Flusses Sangä, des arab. Sanga (— Singas potamos), zerstört und das Material zum Bau der Be- 
festigung von al-Hadat (> Adata) verwendet’. Zwischen 810 und März 825 revoltierte der arab. 
Stammesführer Nasr ibn Šabat al-“Ugayli al-Hāriğīf von KaySüm aus gegen die Herrschaft des 
‘Abbäsidenkalifen al-Ma’mün (813-833). 813/814 ließ Nasr ibn Šabat einen dreifachen Mauer- 
ring (syr. tlātā Süre) um KaySüm errichten’. An drei Stellen der anonymen syr. Chronik zum Jahr 
1234 ist dabei statt von KaySüm von einem mesopotam. Ort namens GSWM die Rede, der in 
der Übersetzung ABounas zweimal (zu Recht?) als „ Kaysum“ erscheint und einmal mit „Gsum“ 
wiedergegeben wird. Da Nasr ibn Sabat auch Orte in Nordmesopotamien hielt, könnte GSWM 
jedoch von Kaysüm zu trennen sein®. Die auf Ersuchen des Nasr ibn Šabat durch Vermittlung des 
byz. patrikios Manuel (syr. ‘Emmänü’el) um 821 nach KaySüm gekommenen Gesandten (syr. 
izgadde < Sg. ızgadda) Kaiser Michaels II. (820-829) ließ Nasr töten, nachdem ihm Apostasie 
vom Islam vorgeworfen worden war’. Nachdem der Tähiride ‘Abdalläh ibn Tähir (gestorben 
844/845) Nasr ibn Šabat in KaySüm eingeschlossen hatte, begann er im Oktober 823 mit der 
Belagerung der Stadt, die damals fünf Mauern (syr. hamsa sure) und einen Graben (heritä) hatte, 
als „Zentrum seines Aufstands‘“ (bet merdeh, d.h. des Nasr). Von der Belagerung und einer ersten 
Übergabe berichtet Michael der Syrer zahlreiche Einzelheiten (Belagerungsgerät; die Christen 
wurden während des Beschusses auf die Mauern getrieben; Geschenke beim Auszug). Nach dem 
auf ein Übergabeversprechen des Nasr ibn Šabat hin erfolgten Abzug des “Abdalläh ibn Tähir 
schloss Nasr sich erneut in KaySüm ein, woraufhin die Belagerung im August 824 erneuert wur- 
de. Im März 825 musste Nasr ibn Sabat sich nach 14jähriger Erhebung endgültig ergeben; die 
Mauern von KaySüm wurden nun zerstört”. 
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Nach seiner Rückkehr von einem im Mai 831 begonnenen Kriegszug gegen die Byzantiner hielt 
sich Kalif al-Ma’mün (813-833) persönlich in KaySüm auf. Dort soll er den westsyr.-jakobit. 
Patriarchen Dionysios I. von Tell-Mahre& (818-845) getroffen und eine Festung (syr. gastra) in 
Kaysüm angelegt haben!'. An anderer Stelle behauptet Michael Syrus, das Treffen und der ge- 
meinsame Aufbruch nach Damaskus hätten bereits im Jahr 830 stattgefunden”. Eine dritte Stelle 
Michaels des Syrers schließlich spricht von einem Aufenthalt al-Ma’müns im Gebiet (atra) von 
Kaysüm im September 832: Hier hätte der Kalif Befehl gegeben, die Mauern von Qürös (> 
Kyros) und Qinnasrin (> Chalkis) sowie die Befestigungen aller syr. und mesopotam. (Grenz-) 
Festungen zu zerstören'’. 

877 verwüstete eine Abteilung vom Heer Kaiser Basileios’ I. (867-886) Kaisos (hier auch Ka- 
sama bzw. Katasama) und sein Umland'*. 884/885 kehrte Abū I-‘Abbäs Ahmad ibn Talha al- 
Muwaffaq (der spätere, 892-902 regierende ‘Abbäsidenkalif al-Mu‘tadid bi-llah) über Mar‘aS 
(— Germanikeia), Kaysūm und —> Samosata vom Kampf gegen die Byzantiner zurück'°. Vor 
dem 27. November 901 unternahm der ältere Nik&phoros Phökas einen Vorstoß ins Gebiet (arab. 
ard bzw. syr. atrd) von Kaysüm, aus dem seine Truppen 15.000 Gefangene deportiert haben sol- 
len’. In den Jahren 915-917 warf Kaysüm zusammen mit — Samosata und — Hisn Mansür als 
einer von insgesamt 27 dem Kalifen al-Muqtadir bi-llāh (908-932) unmittelbar unterstehenden 
Steuerbezirken 5.397 Dinar an Geld und 65.332 Dinar an Naturalabgaben als Nettoertrag der 
Grundsteuer (arab. harag) und der Domänen (diya‘ < Sg. day ʻa) ab gegenüber nur gut 15.000 
von Dulük (> Doliche) und Ra‘bän (> Rabainē), wie 918/919 der Wesir Abū I-Hasan ‘Alī ibn 
‘Īsā errechnete!”. Bereits kurz nach der Einnahme von Melen (> TIB 2) am 19. Mai 934 soll 
der domestikos ton scholön Iöannes Kurkuas u.a. auch KaySüm erstmals besetzt haben'®. Nach 
958 gelangte es wieder für längere Zeit in byz. Besitz!’?. Honigmann vermutete, dass Ka&sun/ 
Kaysüm nach dem Sieg des Iöannes Tzimiskes über den Hamdänidenemir Sayf ad-Dawla von 
Aleppo/— Beroia (944-967) bei Ra‘bän (> Rabaine) am 18. Oktober/15. November 958 unter 
byz. Herrschaft kam? In dem wohl Ende 966 entstandenen versifizierten „Briefwechsel“ zwi- 
schen dem damaligen Kaiser Nikephoros II. Phökas (963-969) und dem Kalifen al-Mutt‘ Ii-Ilaäh 
(946-974) wird u.a. die Einnahme von Kaysüm vorausgesetzt”. 

Nach 1070 gehörte Kaysüm zum Herrschaftsgebiet des Philaretos Brachamios” und war dann 
bis 1112 Residenzstadt des Armeniers Got Vasil (um 1081/1098-1112)*. Die seit 825 zerstörte 
Stadtmauer (syr. süra) ließ Got Vasil wiederherstellen’. 1107 und 1108 kehrte Got Vasil von 
erfolgreichen Feldzügen gegen die Türken mit reicher Beute nach der Stadt (armen. k‘alak‘) 
K‘esun zurück”. Nach dem Tod Got Vasils am 12. Oktober 1112 übernahmen seine Witwe und 
sein Adoptivsohn Tlay Vasil (syr. Dgā Bäsil) die Herrschaft (1112-1115/1116)°. Ihr und offenbar 
auch schon Got Vasils Verwalter (syr. mdabbrana) war KWRTYG (< armen. K‘urdik), der bereits 
vor 1105 den westsyr. Jakobiten u.a. das nur 2,5 km sö. von Kaysüm gelegene „Rote Kloster“ 
Karmir Vank‘ (> Dayrä Summägtä) weggenommen und dem armen. Katholikos Grigor/Grigoris 
II. Vkayaser (1065-1105) übergeben hatte”. Die von Michael dem Syrer in diesem Zusammen- 
hang ohne nähere Datierung beschriebene Einnahme von Kaysüm nach zweijähriger Belagerung 
durch Tankred von — Antiocheia (1104/1111-1112, gestorben am 12. Dezember 1112) scheint 
sich vielmehr auf Ra‘bän (> Rabain?) zu beziehen”, denn Matthaeus von Edessa berichtet zwar, 
dass Tankred während seines Feldzugs gegen Got Vasil 1112 mit seinen Truppen ein Feldlager 
bei dem Dorf > T‘il aufschlug, aber angesichts der Stärke der armen. Truppen einen Angriff auf 
K‘esun vermied und schließlich mit dem Fürsten Frieden schloss”. 

Von dem schweren Erdbeben am 29. November 1114 war auch Kaysüm betroffen; dort stürzten 
die Johannes-Kirche (syr. "ema d-Mār Yöhannan) und die Kirche der Vierzig Märtyrer (eg 
d-Arb in Sahde) ein. Sie wurden auf Betreiben des westsyr.-jakobit. Ortsbischofs Dionysios 
von Kaysüm (1100/1113-1129/1130) wiederaufgebaut”. 1115/1116 zwang Graf Balduin II. von 
Edessa (1100-1118) Tlay Vasil zur Abtretung seiner Besitzungen. Damit wurde auch Kaysüm 
Teil der Grafschaft Edessa°'. 1120 drangen die Türkmenen des Artugidenemirs Nagm ad-Din 
Ilgäzi von Märdin bzw. Aleppo/— Beroia (um 1108 bzw. 1117-1122) bis Kaysüm vor, wo Graf 
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Joscelin I. von Edessa (1119-1131) ihnen bei einem erfolgreichen Überfall schwere Verluste 
zufügte”. Nach der Gefangennahme Joscelins I. durch den Artugidenemir Nür ad-Dawla Ba- 
lak (turk. Belek) ibn Bahräm (um 1103/1104-1124) am 13. September 1122 und der Übergabe 
von Gargar (> Karkaron) durch Michael den Armenier an König Balduin II. von Jerusalem 
(1118-1131) zog dieser nach Norden, vertrieb die Türken aus dem Gebiet von Kayšūm und ließ 
von dort Getreide für das umkämpfte Gargar heranschaffen, bevor er am 18. April 1123 seiner- 
seits von Balak gefangengenommen wurde. Nach Michael dem Syrer fand der von Balduin II. 
wahrscheinlich 1115 nach der Vertreibung Tlay Vasils als Herr (syr. mara) von KaySüm, Ra‘bän 
(— Rabain?) und Mar‘aS (> Germanikeia) eingesetzte „Mönch Gottfried“ (syr. LUWYN GWPR’ 
< *le moine Geoffroy) im Frühjahr 1124 vor Mabbüg (— Hierapolis) den Tod im Kampf"? Da- 
gegen berichtet Wilhelm von Tyrus, dieser Gaufridus cognomento Monachus habe noch 1131 
gelebt, als der rümselcuk. Sultan Rukn ad-Din Mas‘üd I. (1116-1156) von Konya (> TIB 4 
s.v. Ikonion) Kaysum belagerte. Gottfried konnte damals dem schwer verletzten Joscelin I. von 
Edessa melden, dass der Sultan die Belagerung von Kayšūm abgebrochen hatte, als er erfuhr, 
dass der Graf, der sich auf einer Bahre tragen lassen musste, ein Heer zum Ensatz der Stadt her- 
anführte, woraufhin Joscelin I. in Frieden sterben konnte’. 

1135/1136 kam Michael der Armenier, zeitweilig Herr von Gargar (> Karkaron), ums Leben, 
als er mit einer Armee (syr. hayla) das Gebiet von Kaysüm plünderte. Durch seinen Einfall hat- 
te er gehofft, er werde Graf Joscelin II. von Edessa (1131-1144/1150, gestorben 1159) dazu 
zwingen können, ihm Gargar (> Karkaron) zurückzugeben, das er selbst zuvor dem Grafen im 
Tausch überlassen und das dieser seinerseits an Vasil Pahlawuni verkauft hatte, einen Bruder 
des armen. Katholikos Grigoris III. (1113-1166). Angesichts des Krieges zwischen Armeniern 
und Franken plünderte der Türke al-Afsin das Gebiet von Kaysüm’?”. 1137 wurde KaySüm sechs 
Tage vom Heer des Dänifmandiden [al-] Malik Muhammad ibn Gäzi (1134-1142) belagert. Als 
dieser erfuhr, dass Balduin von Mar‘aS (— Germanikeia) Kaiser Johannes II. Komnenos (1118- 
1143) gebeten hatte, ihm Hilfe zu leisten, hob Muhammad ibn Gäzi die Belagerung auf und zog 
nach Verwüstung des in der unmittelbaren Nachbarschaft der Stadt gelegenen Klosters Karmir 
Vank‘ (> Dayrä Summägtä) abs. Da Balduin, der Herr von KaySüm und Mar‘aš/— Germani- 
keia (mittellatein. Balduinus de Mares), im Frühjahr 1138 mit seinen Truppen abgerückt war, um 
am Feldzug Johannes’ II. gegen Aleppo (— Beroia) teilzunehmen, flohen viele Einwohner aus 
Furcht vor dem Angriff Mas‘üds I. von Konya (> TIB 4 s.v. Ikonion) auf das Gebiet (syr. atra) 
von Kayšūm nach — Bahasnä, Ra‘ban (> Rabaine) und Hiomklay (> Roman kula). Als sich 
der Artugidenemir Qarä Arslän (turk. Qara Arslan, türk. Kara Arslan), Sohn des Emirs Rukn ad- 
Dawla Dä’üd (1109-1144), 1140 mit seinen aus Syrien zurückkehrenden Truppen Kaysüm nä- 
herte, flohen auch die letzten Verteidiger unter dem Kommandanten Vahram, so dass 30 Türken 
die leere Stadt am nächsten Tag ungestört in Brand stecken und wieder verschwinden konnten”. 
1145 begann Balduin mit der Neu- bzw. Wiederbefestigung von Kaysüm, kam aber am 2./3. No- 
vember 1146 vor Edessa ums Leben, so dass der Bau halbvollendet liegenblieb (> Mon). 1147 zog 
Qilig Arslān (turk. OG Arslan, türk. Kılıç Arslan), der Sohn und künftige Nachfolger Maes" ode I. 
von Konya (> TIB 4 s.v. Ikonion), ins Gebiet von Kaysüm, wo ihm Rainald (syr. RNGD), der sei- 
nem Bruder Balduin nachgefolgt war, entgegentrat*'. Am 29. Juni 1149 fand Rainald von Kaysum 
zusammen mit Fürst Raimund von — Antiocheia (1136-1149) in der Schlacht von — ‘Inab den 
"Tod? Daraufhin nahm Joscelin II. von Edessa Kaysüm von seiner Tochter, der Witwe Rainalds, 
in Besitz und vergab es wahrscheinlich als Lehen an den Franken MHY (syr. Māhī < altfranz. 
Mahuis)*. Auch dieser gehörte 1149/1150 zu der Koalition aus Griechen, Franken und Armeniern 
von Gargar (> Karkaron), Hsen-Mansür (— Hisn Mansür) und — Gäktay, die sich gegen ’LDY 
(Michael Syrus arabicus: ’LSY < arab. ad-Diyä’?), den Feldherrn des bereits vorgenannten Artu- 
qiden Qara Arslan I. von Hisn Ziyād bzw. Hisn Kayfa (1144-1166/1167 oder 1174/1175), zusam- 
mengeschlossen hatte und vor der Festung von Gargar eine schwere Niederlage erlitt. Mahuis von 
Kaysüm geriet in der Schlacht in Gefangenschaft, wurde aber nach der Übergabe von Gargar (> 
Karkaron) freigelassen und kehrte über > Samosata nach KaySüm zurück®. 
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Am 4. Juni (ELissgerr: 22. Mai) 1150 wurde Kayšūm nach kurzer Belagerung gegen einen vom 
westsyr.-jakobit. Ortsbischof Johannes/Iwännis ausgehandelten freien Abzug der Franken nach 
— ‘Ayntäb dem rūmselçuk. Sultan Rukn ad-Din Mas‘üd I. von Konya (> TIB 4 s.v. Ikonion) 
übergeben“. 1157/1158 kam Mas‘üds Nachfolger OG Arslan II. (1156-1192) in die Region von 
Kaysüm, um das Gebiet gegen Angriffe der Armenier unter Step‘annos, dem Bruder des Für- 
sten T‘oros II. (1143-1168), zu schützen®. Er sorgte auch dafür, dass die zuvor von den Türken 
offenbar aus Furcht vor einem Angriff des Step‘annos aus der Stadt vertriebenen Priester, Nota- 
beln und anderen Männer in die Stadt zurückkehren konnten“. Als Nür ad-Din von Aleppo (> 
Beroia) und Damaskus (1146/1154-1174) 1160 in den Machtbereich OG Arslans II. eindrang, 
ging der Emir von Kayšūm zu ihm über, erkannte seine Oberherrschaft an und unterstützte ihn 
mit seinen Truppen bei der Einnahme von — Bahasnä und Mar‘aS (> Germanikeia)”. Zu Nūr 
ad-Dins Begleitung gehörte damals auch Usäma ibn Mungqid (lebte 1095-1188), der bei dieser 
Gelegenheit zuerst die Form Kaysün gebraucht”. 1166/1167 gab Nür ad-Din dem rümselguk. 
Sultan OG Arslan II. Kaysüm, — Bahasnä und Mara (> Germanikeia) wieder zurück®. 

Als sich 1171/1172 auf die Nachricht vom vermeintlichen Tod Nür ad-Dins Türken und Araber 
„in Syrien, Mesopotamien und Assyrien“ bekämpften und die Christen dabei zwischen die Fron- 
ten gerieten, sollen die Bewohner von Melitene (— TIB 2) eintausend im Gebiet von Kayšūm 
gemachte Gefangene freigekauft haben”. 1173 zog Nür ad-Din zusammen mit einem gewissen 
GWG-’(R)SLN (lies etwa Gg“! Arslän), dem aus Kayšūm vertriebenen und zu Nür ad-Din ge- 
flohenen Onkel (Mutterbruder) des rümselcuk. Sultans OG Arslan II., gegen den Sultan. Nür 
ad-Din (gestorben am 15. Mai 1174) nahm Kaysüm und andere Orte ein, bevor er sich im Gebiet 
des mittleren GYHN (— Pyramos) erneut mit Qili© Arslan II. verglich”?. Während der Bela- 
gerung des den Dänismandiden gehörigen Melitene (> TIB 2) am 19. Juni-25. Oktober 1177 
(1178?) soll dessen Statthalter mit Oe Arslan II. in Verbindung getreten sein und die Übergabe 
der Stadt ausgehandelt haben, wofür er Kayšūm und Umgebung sowie eintausend Dinar erhalten 
habe; er soll dann allerdings nach Hisn Ziyäd abgezogen sem", 

Als 1180/1181 Saladin (1169/1171-1193) aus Ägypten heranrückte, um dem Artugidenemir Nür 
ad-Din Muhammad von Hisn Kayfa (1166/1167 oder 1174/1175-1185) gegen dessen Schwieger- 
vater OG Arslan II. beizustehen, ließ dieser die Stadtmauer von Kayšūm einmal mehr zerstören 
und die Bevölkerung gefangen wegführen. Bei einem Treffen der Fürsten am nahen Fluss Sangä 
(— Singas potamos) schlossen beide Seiten einen von Saladins Unterhändler al-Hasan ausgehan- 
delten Waffenstillstand, wodurch die weitere Verwüstung der betroffenen nordsyr.-kommagen. 
Gebiete (syr. atrawwätä < Sg. atrā) verhindert wurde"), 

Der 1218/1224/1228 schreibende und 1229 gestorbene Yäqüt beschreibt Kaysüm als „ausge- 
dehntes Dorf“ (arab. garya mustatila) im Gebiet (a 'mal< Sg. ‘amal) von —> Samosata mit einem 
Markt (süg), vielen Geschäften (dakakın < Sg. dukkan), einer großen Burg (hisn kabir) auf einer 
Anhöhe (tal ʻa) sowie reichlich Wasser und Gärten (basatın < Sg. bustan). Zum Namen des Orts 
macht Yäqut dabei folgende interessante Bemerkung: Dieser stehe nämlich für ein reichliches 
Vorkommen von Kraut (hašīš), das „Wiese“ oder besser „Garten/Pflanzung (rawda) von aksum 
und von yaksüm und mit dem Morphemtyp fay ül von kaysum“ genannt werde (wa-huwa al-katır 
min al-hašīš, yugalu: rawdat aksūm wa-yaksüm, wa-kaysüm fay ül minhu), so dass also etwa die 
Bedeutung „Krautgarten“ gemeint sein muss", Hier ist nicht etwa das mit Q- statt K- anlauten- 
de arab. gaysum bzw. arab. und syr. gaysum „Eberraute“ (Artemisia abrotanum) gemeint (vgl. 
— Einleitung F 1.2.1)°, sondern ein auch sonst in der arab. Lexikographie bekannter Ausdruck 
(FREYTAG: rawdat yaksum, aksum, kaysūm „Hortus viridis et densis herbis impletus“ mit dem Pl. 
akäsim, der neben kasm „Herbae multae“ steht)”. Die genannten Formen führen sämtlich auf 
eine auch im Neuarabischen, Äthio-Semitischen und Gəʻəz belegte Wurzel d KSM etwa „dichtes 
Aneinanderreiben [z.B. von Pflanzen]“ zurück, von der klassisch-arab. außerdem noch uksum 
und der gegenüber dem metrisch gekürzten akasim „regulärere“ Pl. akasım gebildet werden. 
Zugleich liefern die Morphemtypen kaysum und yaksüm auch „fremde“ Personen- und Ortsna- 
men, so dass dies eine der vom Arabischen aus gedachten (Volks-) Etymologien des Namens der 
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äthiopischen Königsstadt Aksum darstellt (Manfred Kropp)”. Yäqüt erwähnt darüber hinaus auch 
einen Fluss (nahr) von Kaysüm”. Spätere Geographen erwähnen Kaysüm dagegen nur noch 
kurz, 


Eccl Für die Stadt sind nur westsyr.-jakobit. Bischöfe belegt; im 10. Jh. bestand eine längere 
Sedisvakanz°'. Der Name der Stadt fällt zum ersten Mal für die Zeit gegen 641 im Zusammen- 
hang mit dem ca. 9 km weiter sw. gelegenen Jakobskloster von Yukarı Söğütlü (> Mär Ya‘qöb)®. 
Der zwischen 793 und 817 ernannte Bischof Theodöros von KaySum bzw. aus dem dortigen Ja- 
kobskloster (> Mär Ya‘qöb) schlug im Juni 818 den zwei Jahre zuvor vom Kloster Qennešrē 
ins Kaysümer Jakobskloster (> Mär Ya‘qöb) gekommenen Mönch Dionysios als neuen Patriar- 
chen vor, der als Dionysios I. von Tell-Mahr& 818-845 amtierte‘. Im Herbst 830 oder 831 traf 
sich Dionysios mit dem ‘Abbäsidenkalifen al-Ma’mün (813-833) in Kaysüm und begleitete ihn 
nach Damaskus (— Hist). Zwischen November 834 und seinem Tod (22. August 845) ernannte 
Dionysios I. von Tell-Mahr& den aus dem Kloster des > Mär Ya‘qōb von Kayšūm stammenden 
Thomas zum Bischof von Kaysüm und schon bald danach Gr&gorios aus dem Kloster Bir Qüm 
(BYR QWM) zu dessen Nachfolger‘. Der Nachfolger des Dionysios, Johannes/Yöhannän III. 
(846-873), ernannte zwischen 848 und etwa 857 den aus einem Salomonskloster, also wohl — 
Mär Sl&mön bei — Dolichē, stammenden Jakob/Ya‘göb zum Bischof von Kaysüm‘‘. Der von Pa- 
triarch Ignatios I. (878-883) zum Bischof von DLYK (— Dolichē) erhobene Johannes/Yöhannän 
stammte aus einem Jakobskloster, also demjenigen von — Kyros oder dem von Kayšūm (—> Mär 
Ya‘qöb)“. Der von Ignatios’ Nachfolger Theodosios (887-896) vor 888/889 zum Metropoliten 
von Herat (syr. H’RH) ernannte Hiob/Iyob aus dem Kloster Tell-SPR’ (Tell-Seppr&) bei Harrän 
wurde in Kaysüm geweiht; später erhob Theodosios den vom Edessener Klosterberg stammen- 
den Habbib zum Bischof von Kaysüm‘’. Patriarch Johannes/Yöhannän IV. (910-922) ernannte 
vor Oktober 912 den aus dem Kloster SPQLWS stammenden Denhä zum Bischof von Kaysüm®®, 
Danach blieb der Bischofsstuhl von Kaysüm offenbar für lange Zeit unbesetzt. 

Erst der westsyr.-jakobit. Patriarch Johannes/Yöhannän VIII. bar ‘Abdün (1004-1028/1031) er- 
hob mit dem aus dem Kaysümer Kloster > Tābeš „von dieser Stadt“ (bezogen auf das Kloster oder 
den Kandidaten?) kommenden Andreas wieder einen neuen Bischof von Kayšūm®. Patriarch Di- 
onysios IV. Hāyē (1031-1042) ernannte nach 1033 Johannes/Yöhannän aus dem nur 2,5 km ent- 
fernt gelegenen Julians- bzw. Roten Kloster (> Dayrä Summägtä) zum Bischof von Kaysüm”. 
Bischof Johannes/Yöhannän von Kaysüm gehörte zu der Wahlsynode, die am 3. August 1042 
Theodöros, den Neffen Johannes’ VIII., als Johannes/YOhannän IX. in PRZMN/PRZMNY (— 
al-Marzabän) nahe — Zeugma zum Patriarchen (1042-1057) wählte”!. Patriarch Athanasios VI. 
Häye (1057-1063) beförderte einen Grögorios zum Bischof von Kayšūm”. Patriarch Johannes/ 
Yöhannän X. bar Sösan (1063-1072) ernannte seinen synkellos (syr. bar gelläyteh/gelliteh) Si- 
meon/Sem‘ön zum Bischof von Kaysüm”. Dieser Simeon von Kaysüm legte nach dem Tod des 
folgenden Patriarchen, Basileios’ II. (1074-1075), im Sommer 1075 ‘Abdün, einem Nachkom- 
men der Patriarchen Johannes VIII. und IX., der von Basileios II. zum Metropoliten von Stmandü 
(> TIB 2 s.v. Tzamandos) ernannt worden war, nahe, unter dem Vorwurf der Wahlfälschung bei 
der Wahl Basileios’ II. Anfang 1074 das Patriarchenamt zu beanspruchen (Johannes/Yohannän 
XI., 1075-1091/1094). Als Grund wird bei Michael dem Syrer sein Hass auf den Metropoliten 
von Melitene (> TIB 2), Ignatios Rhötör (syr. Mlrla, Amtszeit wohl 1061-1095), angegeben, zu 
dessen Gunsten er nach dem Tod seines eigenen Onkels, Ignatios’ Vorgänger (April 1061 oder 
1063), übergangen worden war. Simeon von Kaysüm und der neben ihm dabei noch als Gefolgs- 
mann ‘Abdüns genannte Athanasios von —> Samosata hätten sich zudem fremde Bischofssitze 
(kursawwatä < Sg. kursya) angeeignet’. 

Zur Zeit des Armeniers Got Vasil (um 1081/1098-1112) oder seiner Witwe und seines Adop- 
tivsohns Tlay Vasil (1112-1115/1116) wurde den westsyr. Jakobiten u.a. das in der unmittelba- 
ren Nachbarschaft von Kaysüm gelegene Rote bzw. Julians-Kloster Karmir Vank" (> Dayrä 
Summägtä) weggenommen und dem armen. Katholikos Grigor/Grigoris II. Vkayaser (1065- 
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1105) übergeben. Patriarch Athanasios VII. bar Kumr& (1090-1129) ernannte zwischen 1101 
und 1112/1113 den aus dem Kloster des Bar Sawmä (— H. Barsumas) stammenden Dionysios 
zum Bischof von Kaysüm (Amtszeit 1101/1113-1129/1130). Dieser besorgte den Wiederaufbau 
der beiden beim Erdbeben vom 29. November 1114 eingestürzten Kirchen (> His”. Zwischen 
1125 und 1129 weihte Dionysios in Kaysüm Philoxenos zum Bischof von — KRSN’, Timotheos 
zum Bischof von H’Z’ (Häzä?) sowie Simeon/Sem‘ön zum Metropoliten von Anazarbos (> TIB 
5)‘. Auf der Patriarchenwahlsynode von 1130 in Kaysüm wurde unter dem Vorsitz des Ortsbi- 
schofs Dionysios der Abt des Klosters — ad-Duwayr (3), Mawdyänä, zum neuen Patriarchen 
gewählt. Nach dem Tod des Dionysios von Kaysum zog die Versammlung nach — Tall BäSir 
weiter, wo Mawdyänä als Johannes XII./XTII. zum Patriarchen (1130-1137) geweiht wurde”. 
Dieser ernannte noch 1130 oder kurz danach Basileios Abū l-Farağ ('’BWLPRG) bar Summänä 
zum Metropoliten von Kaysüm’”®. Dieser Basileios bar Summänä trat wohl noch 1130/1131 aus 
Protest gegen die Absetzung des Bischofs Johannes/Yöhannän bar Andreas von Mabbüg (> 
Hierapolis) von seinem Amt zurück und ging ins Kloster > Pesqīn. Daraufhin verlegte der Pat- 
riarch seinen Sitz von Amid nach KaySüm und übte selbst die Jurisdiktion über das Bistum aus. 
Fünf Jahre später (nach der Wiedereinsetzung des Bar Andreas) holte er Basileios nach Kayšūm 
zurück (um 1135/1136)”. 1140/1141 nahm Basileios bar Summänä an der Synode der westlichen 
Bischöfe in — Hien Mansür teil, auf der die Frage der Anerkennung des neuen Patriarchen Atha- 
nasios VII. bar Qetreh (1138-1166) diskutiert wurde Nachdem Athanasios 1143 von Melitēnē 
(> TIB 2) nach dem Kloster des Bar Sawmä (— H. Barsumas) gekommen war, gestand er Ba- 
sileios bar Summänä die unter der Protektion Graf Joscelins II. von Edessa (1131-1144/1150, 
gestorben 1159) stattgehabte Versetzung von Kayšūm nach Edessa zu und bestimmte den gelehr- 
ten Mönch Elias (Elyä/Eliyä) unter dem Bischofsnamen Johannes/lwännis zum neuen Bischof 
von Kaysüm (gestorben 1171). Johannes von KaySüm war ein bedeutender syr. Schriftsteller und 
Geschichtsschreiber, aus dessen Geschichtswerk Michael der Syrer im Anschluss das Prooimion 
zitiert®!. Basileios bar Summänä sah sich jedoch genötigt, mittels einer apologetischen Schrift 
die Entscheidung des Patriarchen und seiner Synode und nicht den Wunsch des Herrschers (Jos- 
celin II.) oder der dem Patriarchen feindlich gesinnten Edessener als für seine (unkanonische) 
Versetzung ausschlaggebend nachzuweisen®?. Auch das Ordinationsregister Athanasios’? VII. 
verzeichnet die zwischen Oktober 1142 und 1152/1154 anzusetzende Erhebung des Johannes/ 
Iwännis, der aus dem Kloster — Mādīq kam und Schreiber (syr. katöba) des Patriarchen war, 
zum Bischof von Kayšūm®. In dieselbe Zeit fällt auch die in Kaysüm vorgenommene Weihe des 
Philoxenos aus dem Kloster > ad-Duwayr (3) zum Bischof von Kpar Täb (arab. Kafartäb, d.h. 
— Kapharda)’*. Im August 1148 kehrten die Mönche in Begleitung des Bischofs (Chronik zum 
Jahr 1234: Metropoliten) Iwänniös [hier so] von Kaysüm (Chronik zum Jahr 1234: „nämlich 
Elias/Elyä von SKKM“) in das von Joscelin II. von Edessa geplünderte Kloster des Bar Sawmä 
(> H. Barsumas) zurück®®. Nach dem Beginn der erneuten Belagerung von Kaysüm durch den 
rumselguk. Sultan Rukn ad-Din Mas‘üd I. von Konya/— TIB 4 s.v. Ikonion (1116-1156) im Jahr 
1150 handelte Iwännis von Kaysüm den freien Abzug der Franken nach — ‘Ayntäb aus (> His). 
Im Januar 1155 wurde die Diözese Ra‘bän (— Rabaine) auf einer auf Drängen des Bischofs 
Johannes/lwännis von KaySüm im Kloster des Bar Sawmä (— H. Barsumas) abgehaltenen Sy- 
node der Diözese KaySüm angeschlossen“. Um 1160 [?] vermittelte Twännis von KaySüm die 
Versetzung des etwa zehn Jahre zuvor in Sg (arab. Sarüg) abgesetzten Gabriel von Mar‘aS (> 
Germanikeia) auf den Bischofsstuhl von Damaskus?" 1166 war auch Iwännis von KaySüm an 
der Erhebung und Weihe (18. Oktober 1166) des bisherigen Abts des Klosters des Bar Sawmä 
(> H. Barsumas), Michael, durch die dort zusammengekommene Wahlsynode von 28/32 Bi- 
schöfen zum Patriarchen (Michael I. Rabbä bzw. Michael der Syrer, 1166-1199) beteiligt. 1167 
besuchte Patriarch Michael Kayšūm und reiste von dort weiter nach dem Kloster — Bārīd®. 1170 
nahm Iwännis von KaySüm, der am 24./25. September 1171 starb, zeitweise an den Verhandlun- 
gen zwischen Theörianos, dem Abgesandten Kaiser Manudls I. (1143-1180), und dem armen. 
Katholikos Nersös IV. Snorhali (1166-1173) in Hromklay (> Römaiön kula) am Euphrat (> 
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Euphrat&s) über eine Union zwischen byz. und armen. Kirche teil”. 1172 reiste Theörianos von 
Hriomklay nach Kaysüm (hier griech. Kessunion), wo ihm der Mönch Theodöros bar Wahbün ein 
ausführliches Glaubensbekenntnis des Patriarchen Michael überreichte. Bei den Diskussionen 
des Theörianos mit Theodöros bar Wahbün und Bischof Iwännis von Kaysüm zeigte es sich, dass 
die Syrer noch weniger als die Armenier bereit waren, ihre monophysit. Christologie aufzugeben 
und sich unter Anerkennung Chalk&döns mit der byz. Kirche zu vereinigen”. 

Zwischen dem 25. September 1171 und September 1173 ernannte der westsyr.-jakobit. Patri- 
arch Michael I. (1166-1199) Gr&gorios vom Edessener Klosterberg zum Bischof von Kayšūm”. 
Dieser Grögorios, der Nachfolger des Johannes/lwännis von KaySüm, gehörte im September 
1173 in Qal‘ah Romäytä (— Römaiön kula) zu den Konsekratoren des neuen armen. Katholikos 
Grigoris IV. Tlay (1173-1193). Zwischen Ostern (24. März) und dem 31. März 1174 wurde 
in Amid Elias (syr. Elyä/Eliyä), ein Mönch aus dem Kloster des Şlībā im Tür ‘Abdin, unter 
dem Namen Johannes/Iwännis zum neuen Bischof von KaySüm erhoben (er trug also denselben 
Ruf- und auch Bischofsnamen wie sein Vorgänger)”. Nachdem Grigoris IV. seinem von den 
Türken unterstützten Neffen Sähänsäh vor Qal‘ah Römäytä (> Römaiön kula) unterlegen war, 
floh er um 1183/1184 oder 1184/1185 in das nahe (syr. sed) Kaysüm gelegene Kloster TBWS (> 
Tābeš), wo er vor Bischof Iwännis von KaySüm öffentlich Reue gegenüber dem hl. Bar Sawmä 
bezeigte”. Kurz vor dem 27. Juli 1215 ernannte der jakobit. Patriarch Johannes/Yöhannän XII./ 
XIV. (1207/1208-1219/1220) im Kloster des Bar Sawmä (— H. Barsumas) den Priestermönch 
rabban („unser Meister“) David (Däwid) Tapsis (TPSYS), der der Sohn des Priesters Thomas 
aus Kaysüm und Schüler sowohl des Patriarchen als auch des Abts des Bar Sawmä-Klosters war, 
unter dem Namen Ignatios III. zum Maphrian der westsyr.-jakobit. Kirche (1215-1222)”. 


Mon Der Hügel, wo die ma. Zitadelle lag, ist heute mit Häusern überbaut, doch ist nach HEL- 
LENKEMPER und SINCLAIR im S entlang einer Terrasse noch der Verlauf einer Mauer aus z.T. groß- 
formatigen Bruchblöcken aus dem 11. und 12. Jh. erkennbar. Dort soll sich auch das Fundament 
eines rechteckigen Turms befinden. Die ma. Stadt lag s. der Zitadelle”. 

787/788 oder 806/807 wurde die Hauptkirche von Kaysum auf Befehl des Kalifen Härün ar-Rašīd 
(786-809) zerstört”. 813/814 erfolgte die Errichtung eines 825 wieder zerstörten drei- oder fünf- 
fachen Mauerrings (syr. rlata Süre bzw. hamšā sure) samt Graben; zwischen etwa 1081/1098 und 
1112 wurde die Stadtmauer wiederhergestellt (> Hist). Die bei dem Erdbeben vom 29. Novem- 
ber 1114 zerstörten Kirchen des Johannes und der Vierzig Märtyrer (Arb in Sahde) wurden von 
dem westsyr.-jakobit. Bischof Dionysios (um 1101/1113-1129/1130) restauriert (> Hist”. 1145 
begann Balduin, der Herr (mäara) von KaySüm und Mar‘aS (> Germanikeia), mit der Wiederher- 
stellung der Mauer (süra) von Kaysüm, die in Steinen (kepe < Sg. këng) und Kalk/Kalkmörtel 
(kelsa) statt wie zuvor in Ziegeln (lebne < Sg. lebnä) und Ton/Ziegeln (fina) aufgeführt wurde; 
dazu wurde die Bevölkerung herangezogen. Als Balduin am 2./3. November 1146 vor Edessa 
umkam, blieb der Bau halbvollendet egen! 1180/1181 erfolgte eine erneute Zerstörung der 
Mauer von Kayšūm durch den rümselcuk. Sultan Qili@ Arslan II. (> Hist). 


! Payne SMITH, Thesaurus Syriacus I, 1727 vokalisiert das KY- ostsyr. mit rbasa arrīkā bzw. zlamä pšīqā (also mit e), 
etwa ein Druckfehler für westsyr. hbasa (also 7), so dass Krsum zu lesen wäre? Armen. K‘eson bei Mxit‘ar von 
Ayrivank‘ (Mxit‘aray Ayrivanec‘woy Patmut‘iwn Hayoc‘. Ed. M. Emm. Moskau 1860) 60 sowie Kison bei Matt‘&os 
Urhayec‘i 410, 412 und 416 mit der Bemerkung (412 = Gregorius Presbyter 269 [33]): „What shall I say about the 
town of Kesoun, a word signifying ‚elegant?‘ [vayeluc]“, wozu vgl. Vest, Melitene I, 363 Anm. 2. — 7 HoNIGMANN, 
Nordsyrien 175-176 Nr. 132; Vest, Melitene I, 362-363; Gazetteer Turkey 37° 37°* bzw. richtiger Google Earth 37°! 
37°, — 3 HoNIGMANN, Nordsyrien 175 Nr. 132; ders., Syria 1669-1671 (Straße IX). — * Ibn Hurdädbih (Übersetzung) 
70 = (Text) 97; Qudäma (Übersetzung) 193 = (Text) 253; Vest, Melitene I, 575. — ° Michael Syrus M, 8 (XII, 3), vgl. 
20-21 (XI, 5); Chronicon ad 1234 II, 1 (Kap. 187); Vest, Melitene I, 582-584 und 588-590, vgl. 598-599. — ê Dazu 
u.a. Yägüt I, 770 s.v. Bahasnä. — 7 Michael Syrus III, 27 (XU, 7); Yägüt I, 770 s.v. Bahasnä und IV, 333 s.v. Kaysum; 
Chronicon ad 1234 II, 5-11 (Kap. 195-204) passim, wo Nasr u.a. Kaysüm hält (ebenda 6 = Kap. 196, 8 = 199 und 10 
= 203); hierzu und zum Folgenden ausführlich Vestr, Melitene I, 602-620. — ® Chronicon ad 1234 II, 7-8 (Kap. 198) 
und 8 (Kap. 199) = (syr.) 11 (Z. 18 und 30) sowie 13 (Z. 4); Vest, Melitene I, 607 Anm. 3. — ° Michael Syrus III, 37 
(XI, 9); Chronicon ad 1234 II, 200 (Kap. 140). — !" At-Tabari XXXII, 144; Michael Syrus III, 52-55 (XII, 12); 
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Chronicon ad 1234 II, 10 (Kap. 203); vgl. Yäqüt IV, 333 mit drei Versen des um 835 gestorbenen Dichters Abū 
l-Minhäl ‘Awf ibn Muhallim al-Huzä‘T aus Harrän auf ‘Abdalläh ibn Tähir. — 17 Ibn Tayfür (AL-KAwTART) 144 = 
(Bagdad) 145; at-Tabari XXXII, 188; Michael Syrus II, 74 (XII, 16; nach dem Iyär 1142 AS = Mai 831); Chronicon 
ad 1234 II, 17 (Kap. 213); hierzu und zum Folgenden Vest, Melitene II, 622-633 passim, hier 624-625 u.a. nach dem 
Kitäb al-“Uyün. — 17 Michael Syrus II, 76 (XII, 16; 1141 AS = 1. Oktober 829-30. September 830). Nach seiner 
eigenen Aussage (überliefert ebenda III, 73 = XII, 15) war Dionysios erst im Dezember 829 von Bagdad nach Syrien 
zurückgekehrt. — D Michael Syrus III, 75 (XII, 16; Elül 1143 AS = September 832). — '* Theophanes Continuatus 
279 (Kaisos &toi Katasama) = Könstantinos Porphyrogenne&tos, Leben Basileios’ I. 93; Ioannes Scylitzes 141 (Kasama) 
= Johannes Skylitzes I, 177; HoNIGMANnNn, Ostgrenze 62; VasıLıev, Byzance II.1, 88; HELLENKEMPER, Burgen 68; TIB 2, 
83; Vest, Melitene II, 726. — 17 Kamäl ad-Din I, 82 (zwischen dem 26. September 884 und dem 17. Juni 885); Vest, 
Melitene II, 739. — Leo Tactica I, 299-300 (Constitutio XI, 25); at-Tabarı XXX VII, 97; Elias von Nisibis 136 
(Übersetzung) = 77 (Text; hier auch syr. KYSWAM statt wie sonst KYSWM; unter AH 288 = 26. Dezember 900-15. 
Dezember 901) = Elias Nisibenus I, 93 (Übersetzung) = 197 (Text); Ibn al-Atir (Beirut) VII, 510; Bar Hebraeus, 
Chronography I, 154; HoNIGMANN, Ostgrenze 83; VAsıLıEv, Byzance II.1, 138-140 und 141-142; TIB 2, 83, TOUGHER, 
Leo VI, 186; Vest, Melitene IL, 751-752. — " Kremer, Ueber das Einnahme-Budget 310, Übersetzung 316, vgl. 301 
und 318-327 (besonders 326); Vest, Melitene I, 576-577. — 18 Michael Syrus III, 123 OCL 3); Vest, Melitene II, 
904. — 19 HELLENKEMPER, Burgen 68. Das Chronicon ad 1234 führt Kaysüm II, 33 (Kap. 234) unter den byz. Gewinnen 
des 10. Jh. auf, wozu Vest, Melitene II, 1281. — ?° Honigmann, Ostgrenze 87. — 7 BROCKELMANN, Arabische 
Streitgedichte 96-106; v. GRÜNEBAUM, Eine poetische Polemik 47-53, Übersetzung 53-64; VasıLıev, Byzance 11.2, 
375-376; DÖLGER, MÜLLER und BEIHAMMER, Regesten 1.2, Nr. 701i; Vest, Melitene II, 1007-1008. — ” Michael Syrus 
II, 173 (XV, 4); HELLENKEMPER, Burgen 68; Vest, Melitene III, 1486. — 23 HELLENKEMPER, Burgen 68; DEDEYAN, 
Arméniens II, 1078; Vest, Melitene UL 1556-1566 passim. Got Vasil wird von Michael Syrus MI, 187 (XV, 8) als 
Epigone des um 1090 gestorbenen Philaret beschrieben; vgl. Chronicon ad 1234 II, 44 (Kap. 249; um 1098); Mxit‘ar 
von Ayrivank‘ setzt im 13. Jh. seine Anfänge zwischen 1081/1082 und 1087/1088 an. Sein erstes datierbares Auftreten 
gehört allerdings erst ins Jahr 1097/1098. — 23 Michael Syrus III, 187 (XV, 8); Dep£van, Arméniens II, 1076; VEST, 
Melitene IH, 1559-1560. — ” Matthaeus Edessenus 200 (III, 37) und 200-201 (III, 38); Vest, Melitene III, 1686- 
1688. — % Matthaeus Edessenus 211-212 (II, 57); DÉDÉYAN, Arméniens II, 1130; Vest, Melitene III, 1693. — 
27 Michael Syrus II, 199 (XV, 11); D£p£yAan, Arméniens II, 1067-1068, 1077 und 1092; Vest, Melitene II, 1564. — 
28 Michael Syrus IH, 199 (XV, 11) mit Cnapor ebenda Anm. 10. — 27 Matthaeus Edessenus 211 (II, 56); CAHEN, SN 
265; AMOUROUX-MOURAD, Comté 71. — 27 Matthaeus Edessenus 217 (III, 67); Smbat, Letopis’ 80 (fehlt in der Edition 
Taregirk‘ 143); Michael Syrus II, 200 (XV, 11); CAHen, SN 271; HELLENKEMPER, Burgen 68; D£p£yan, Arméniens I, 
1076; Vest, Melitene III, 1703. — °! Matthaeus Edessenus 219-220 (III, 71-74); AMOUROUX-MOoURAD, Comté 72; 
Dep£yan, Arméniens II, 1162-1166; Vest, Melitene III, 1705. — 22 Matthaeus Edessenus 226 (III, 82); Canen, SN 291. 
— ® Michael Syrus III, 210 (XV, 13); Chronicon ad 1234 II, 66 (Kap. 288); Vest, Melitene III, 1707ff. — * Michael 
Syrus II, 211-212 (XV, 13; pauschal unter 1434 AS = 1122/1123). — 22 Willelmus Tyrensis 634-635 (XIV, 3); 
AMOUROUX-MOoURAD, Comté 79; vgl. VEST, Melitene II, 1704 sowie ders., Himmelfahrt in Dien Ziyäd 37-38, 48 und 
56. — 28 Michael Syrus III, 244 (XVI, 8; zum Jahr 1447 AS = 1135/1136); D£p£van, Arméniens II, 1228-1230. — 
37 Michael Syrus III, 245 (XVI, 8); Dep£yan, Arméniens II, 1231. — ° Matthaeus Edessenus 238-239 (III, 109); 
HELLENKEMPER, Burgen 69; Diep£van, Arméniens I, 626. — 27 Michael Syrus III, 246 (XVI, 8); Gregorius presbyter 
241-242 (Kap. 1); DÉDÉYAN, Arméniens I, 631. — *® Michael Syrus III, 275 (XVII, 6). Zur Namensform (syr. G < 
armen. L) CHABoT, Michael Syrus III, 288 Anm. 3. — * Michael Syrus III, 289 (XVII, 10), vgl. 288 (Überschrift); 
Canen, SN 383; ELiss£Err, NAD II, 432 und 448; AmoUROUXx-MouRAD, Comté 88. — * Michael Syrus III, 290 (XVII, 
10); DÉDÉYAN, Arméniens I, 1237. — * Gregorius presbyter 258 (Kap. 21); Michael Syrus III, 294-295 (XVI, 11); 
AMOUROUX-MOoURAD, Comté 89; Dep£van, Arméniens I, 1239-1241. — H Gregorius presbyter 259 (Kap. 23); Michael 
Syrus III, 296 und 297 (XVII, 12; die Belagerung von Kaysüm begann zu Pfingsten nach dem Fall Joscelins, also 
1150); Ibn al-Azraq 134; CAHEn, SN 387; ELissEErF, NAD II, 455 und 462; AMmoUROUX-MouRAD, Comté 90; DEDEYAN, 
Armeniens II, 1243. — 27 Gregorius presbyter 267 (Kap. 30). — * Gregorius presbyter 269 (Kap. 33). — 17 Gregorius 
presbyter 276-277 (Kap. 42); Willelmus Tyrensis 850 (XVII, 27); CAHEn, SN 404; ELissterr, NAD I, 547; 
HELLENKEMPER, Burgen 70. — * Usäma ibn Mungid (mm 35 = (PREISSLER) 41. — * Canen, SN 411. — ® Michael 
Syrus II, 346-347 (XIX, 9; Oktober 1171 oder 1172). — °! Der Name entspricht dem des Armeniers Got Vasil, den 
die Syrer jedoch entsprechend der mittelwestarmen. Lautverschiebung stets mit X-Anlaut K03/Köga wiedergeben. 
— ” Michael Syrus II, 350 (XIX, 10), vgl. 349 (nach Februar 1484 AS = Februar 1173); Ibn al-Atir, Chronique I, 592; 
Kamaäl ad-Din II, 337-338 = ders., Histoire d’Alep 554-555 (ab Anfang Dū LOada 568 AH = 14. Juni 1172); CAHEN, 
SN 414-415; ELiss&err, NAD I, 162 und II, 679. — ® Chronicon ad 1234 II, 140 (Kap. 470). — * Michael Syrus III, 
388 (XXL 2 unter 1492 AS = 1. Oktober 1180-30. September 1181 und mit der Namensform OLYG-RWMN lies 
OLYGSLN). — * Yägüt IV, 333 (Regest LE STRANGE, Palestine 475); Maräsid al-ittilä‘ II, 528 (JuvnsorL) = IN, 1192 
(AL-BıGAwI); FREYTAG, Lexicon Arabico-Latinum III, 522; Löw, Aramzische Pflanzennamen 79. — °° FREYTAG, 
Lexicon Arabico-Latinum III, 522; Löw, Aram&ische Pflanzennamen 79. — °’ FREYTAG, Lexicon Arabico-Latinum IV, 
36. — °® M. Kropr, »Gesondert, gestiftet und geheiligt«: Hierapolis in Äthiopien. Zur Deutung des Namens Aksum. 
OChr 94 (2010) 176-198, darin 182-185. — ® Yägüt HI, 860 s.v. al-Furät. — ® Ibn Saddäd, Syrie du Nord 280-281; 
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ad-Dimasgi (Edition) 205 = (Übersetzung) 279. — ©! HonıGMmann, Barsaumä 133; BEnnER, Kirche 163; Vest, Melitene 
II, 1824. — © Michael Syrus II, 428 (XI, 7); Vest, Melitene I, 359-365, besonders 363. — % Michael Syrus III, 41-42 
(XII, 10) und 452 (Nr. 55/86); Fey, OCN 225; Vest, Melitene I, 592 und II, 625-626. — * Michael Syrus HI, 455 (Nr. 
92 und 95/100, nach November 834 wie Nr. 69/100); Fıev, OCN 225; Vest, Melitene II, 628. — ° Michael Syrus III, 
456 (Nr. 31, zwischen 23. September 848 und ca. 857 wie Nr. 6 bzw. 48/85); Pre, OCN 225; Vest, Melitene II, 657. 
— % Michael Syrus III, 459 (Nr. 25/26); Vest, Melitene II, 742. — °’ Michael Syrus III, 459 (Nr. 2 bzw. 24/32, vor 
bzw. nach 888/889 wie Nr. 6/32); Fıev, OCN 225; Vest, Melitene II, 743. — © Michael Syrus III, 461 (Nr. 3/41; 
zwischen September 910 und Oktober 912 wie Nr. 1 und 12/41); Fey, OCN 225; Vest, Melitene II, 746. — ® Michael 
Syrus III, 469 (Nr. 18/48); Fey, OCN 225; Vest, Melitene II, 1180. — ”° Michael Syrus III, 471 (Nr. 31/35); Fey, OCN 
225; Vest, Melitene II, 1246. — 7 Michael Syrus III, 161 (XV, 1); Chronicon ad 1234 II, 217 (Kap. d); Vest, Melitene 
II, 1261. — ” Michael Syrus III, 473 (Nr. 1/17, d.h. zu Beginn seiner Amtszeit); Es, OCN 225; Vest, Melitene III, 
1318. — ” Michael Syrus III, 473 (Nr. 2/17, d.h. am Anfang seines Pontifikats, jedenfalls vor 1069/1070); Fey, OCN 
225; Vest, Melitene III, 1343. — ”* Michael Syrus IN, 174-175 (XV, 5); Chronicon ad 1234 II, 220 (Kap. h); Vest, 
Melitene III, 1478-1480 und 1492. — ” Michael Syrus III, 476 (Nr. 8/61); Fey, OCN 225; Vest, Melitene III, 1678 
Anm. 3. — ”° Michael Syrus II, 477 (Nr. 56-58/61); Vest, Melitene III, 1684-1685 Anm. 2. — ” Michael Syrus III, 
231 (XVI, 4); Bar Hebraeus, CE II, 481—484; Chronicon ad 1234 II, 227-228 (Kap. 217-219); Hamırton, Latin 
Church 192. — ” Michael Syrus III, 478 (Nr. 3/12); Px, OCN 225. Zum Metropolitentitel Honigmann, Barsaumä 
104-105. — ” Michael Syrus III, 242-243 (XVI, 7), vgl. auch 235-236 (X VI, 5) und 238-239 (X VI, 7); HELLENKEMPER, 
Burgen 69. — ® Michael Syrus II, 252 (XVI, 9). — 21 Michael Syrus II, 256 (XVI, 10), Prooimion der Geschichte 
des Iwännis von Kaysüm 256-257; HAMILTON, Latin Church 193; Fıry, OCN 225. — ® Michael Syrus III, 259 (XVII, 
1). — ® Michael Syrus III, 479 (Nr. 8/34); Fey, OCN 225. — * Michael Syrus III, 479 (Nr. 10/34). — ®° Michael Syrus 
III, 284 (XVII, 9); Chronicon ad 1234 II, 115 (Kap. 436). — * Michael Syrus III, 313 (XVII, 3), lacuna ergänzt nach 
Bar Hebraeus, CE II, 515/516; Fey, OCN 225. — ®’ Michael Syrus II, 299-300 (XVII, 12) und 318 (XVII, 7), lacuna 
ergänzt nach Bar Hebraeus, CE II, 521/522. — ® Michael Syrus III, 480 sowie 330 (XIX, 2), lacuna ergänzt nach Bar 
Hebraeus, CE II, 541/542. — ® Michael Syrus III, 331 (XIX, 2), lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, CE II, 543/544. 
— ” Theorianus 164C-172D. Zu den Verhandlungen auch Michael Syrus III, 334-335 (XIX, 5), lacuna ergänzt nach 
Bar Hebraeus, CE II, 549-554. — ?' Theorianus 277-298. Nach Michael dem Syrer bzw. Bar Hebraeus fanden auch 
diese Gespräche ausschließlich in Qal‘ah Römäytä statt; Kayšūm wird dabei nicht erwähnt. — ” Michael Syrus II, 
481 (Nr. 14/55); Honigmann, Barsaumä 110; Fıry, OCN 225. — ” Michael Syrus III, 354 (XIX, 11), nach dem 5. 
September [?] 1173. — 2 Michael Syrus III, 355 (XIX, 11) und 481 (Nr. 17/55); Honigmann, Barsaumä 111; Px, 
OCN 225. — ” Michael Syrus II, 394-395 (XXI, 3; Datierung nach dem Kontext). — ” Bar Hebraeus, CE II, 633/634 
und III, 389/390 (vor dem 27. Juli 1215). — ” HELLENKEMPER, Burgen 70-71; SincLAır, Eastern Turkey IV, 128. — 
8 HELLENKEMPER, Kirchen und Klöster 392. — "9 HELLENKEMPER, Burgen 68; D£p£van, Arméniens I, 1076. — 
10 Michael Syrus III, 269 (XVI, 4); Chronicon ad 1234 II, 104-111 (Kap. 427-432), hier 104 (427) und 108-109 
(429); CAHEN, SN 373; Esser, NAD IL 398; HELLENKEMPER, Burgen 69-70. 


Kfillüusin (arab.-volkssprachlich Kfillüsin bzw. Kfillüsin, vielleicht < K far [= Kafr/Kafar Dot") 
Lüsin), Gabal Halaqa, 5 km nw. von — Dänä unmittelbar sw. von — Kafaldın (DussAaup: „Ke- 
felloudin“)! 

o 36 36% 


Hist — 


Mon Häuser, davon drei durch Türsturzinschriften datiert auf April 473, April 487 und August 
552°, aus dem Felsen gehauene Gräber; freistehender, vom Diakon Sabatios errichteter 15 m ho- 
her Turm von 492 oder erst April 522 mit einer Grundfläche von 6,60 x 5,50 m und großer Latrine 
im dritten Stock°. 

Säulenbasilika mit bema und Vorhof im S, von Gebäuden umgeben; kleine einschifiige Kirche 
mit nö. an den Altarraum anschließendem Nebenraum, von BUTLER in die erste Hälfte des 6. Jh. 
datiert’. 


Bereisung 2002 


! Dussaup, Topographie Karte XII B3 („Kefellouzin“); Google Earth 36* 36'5. Jarry, Inscriptions II, 203 Nr. 37 
schreibt arab. KFLWSYN lies etwa Kfillūsīn. — ? PAES II B5, 223-224 und 225-226; Inschriften: PAES II B5, 135- 
136 Nr. 1103-1104 = IGLS II, 270 Nr. 482-483; Jarry, Inscriptions II, 203 Nr. 37; Tate, Campagnes 93, 122, 124, 179 
und 209. — °? PAES II B5, 225; Inschriften: PAES IN B5, 136 Nr. 1105 = IGLS II, 269 Nr. 481; TCHALENKO, Villages 
I, 30 Anm. 2 und 4 sowie II, Abb. XXI.2; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 50, 55, 57, 59, 81, 108, 147, 
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266-267, 337-338 und 342; Tate, Campagnes 49. — * PAES II B5, 223 und 224; BUTLER, Churches 148; TCHALENKO, 
Eglises 95-97; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 57; STRUBE, BD I, 87; HADJAR, Sites 168-169 Nr. 26; WEBER, 
Syrien 232 Nr. 2.35. 


Kiftin (arab. Kiftin recte Kaftayn), Ruinendorf im SO des Gabal Bārīšā 2 km sw. von KS) 
Hist — 
Mon Zwei griech. Inschriften auf der Tür und auf einem in den Felsen gehauenen Grab’. 


! Gazetteer Syria 36* 36% (Kaftayn), richtiger Google Earth 36° 36% (franz. MK: „Kafteine“ lies also ebenfalls 
Kaftayn); syr. Karte: KFTYN. Der Name zu arab. kaft „[das] Zurückhalten“ oder kift „Kochtopf“? — ? IGLS II, 337 
Nr. 622-623 (Kiftin). 


al-Kilābīya (arab. „die Kiläbitische“, d.h. „die [Siedlung] der [Banü] Kiläb“), Siedlungsgebiet 
der Banü Kilab o von — Husäf (1 bzw. 2) im O Aleppos (— Beroia) 


Hist Nach Kamäl ad-Din (1192-1262) siedelten bzw. lagerten Teile der Banü Kiläb, darunter 
Banü ‘Amir al-Akbar (Banü "Amir ibn Ka‘b), wohl schon in umayyad. Zeit (661-750) in dem 
nach ihnen benannten Ort al-Kilābīya, der in dem ebenfalls nach ihnen benannten > Wädı Banı 
Kilab („Flusstal der Bann Kilab“) ö. des — Wādī Butnän gelegen haben könnte. Zu den Banü 
"Amir ibn Ka‘b gehörte wohl auch al-‘Abbäs ibn al-Walid al-Kiläb1, einer der Statthalter (arab. 
wālī) des Sund Qinnasrın (> Chalkis), dessen Sippe in al-Kilābīya und im Gebiet von Buzä‘a 
(— Beselathön köme) und — al-Bäb (1) im NO Aleppos (— Beroia), d.h. dem — Wädi Butnän, 
lebte!. 


Mon — 


! Haase, Untersuchungen 154-155 und +7 nach Kamäl ad-Dins Bugyat at-talab. 


Kılafık Hüyük (türk.), Dorf ca. 20 km sw. von Adıyaman (> Hien Mansür)' 
Hist — 


Mon Temenos-Stele aus Basalt (0,88 x 0,71 m) mit griech. Ehreninschrift des strategos Apollas 
für König Antiochos I. von Kommageng (69-ca. 36 v. Chr.), heute im Archäologischen Mu- 
seum in Ankara’. 

! Google Earth 38% 377 (Külafhüyük). — ? F. K. Dörner, Die Ehreninschrift für Antiochos I. aus Kılafık Hüyük, in: 


DÖrneER und NAUMANN, Forschungen 43-47; WALDMANN, Kultreformen 48-49; J. WAGNER und G. PETZL, Eine neue 
Temenos-Stele des Königs Antiochos von Kommagene. ZPE 20 (1976) 210-211; ŞAH, Forschungen I, 100. 


Killä (arab. auch Kallä und Kullä, Kafr Kilä, volkssprachlich Kelli; syr. KL’; mittellatein. Kel- 
la), heute Killi (Kallī) 5 km sw. von — Bätabü in der Ebene o. des Gabal Bärisä (d.h. — al- 
Gazr)', zu unterscheiden von der ca. 11 km im WNW gelegenen — Kaprokilleön köm& 

A 36% 36% 


Hist In den ersten Monaten des Jahres 1100 eroberten die Truppen Bohemunds I. von > An- 
tiocheia (1098/1099-1104/1111) Kella/Kafr Kīlā und wehrten am 5. Juli einen Versuch der Trup- 
pen des Selçukenemirs Ridwān ibn Tutuš von Aleppo/— Beroia (1095-1113), den Ort zurückzu- 
erobern, erfolgreich ab?. 


Mon Ruinen eines Klosters mit syr. Inschrift; 500 m ö. des Orts ein Turm von 2,85 x 2,75 m 
Grundfläche und ca. 9 m Höhe mit vier Fenstern (wahrscheinlich Behausung für einen Reklusen)?. 
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! DussAup, Topographie Karte X B1 (,„Koulli“); Kalli: Karte TIB 5; Gazetteer Syria bzw. Google Earth 36-36? zu 
36% (franz. MK: „Kelli“ sowie syr. Karte: KLY). — ? Al-‘Azimi 374 (Šaʻbān 593 AH = 11. Juni/9. Juli 1100); Kamäl 
ad-Din II, 143-144 = Kamäl ad-Din, Extraits 228; CAHEN, SN 228; DEscHAMPSs, Defense 91, 92 und 341; AsBRIDGE, 
Principality 51. — ° TCHALENKOo, Villages I, 152 und III, 99; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 49, 50, 51, 126, 
133, 148, 193-196 und 325-326 (Inschrift in franz. Übersetzung). 


Kimär (arab. Kimär; türk. Kimar), Dorf im Gabal Sim‘än ca. 4-4,5 km n. von Bräd/Baräd (> 
Kaprobarada) bzw. 34,5 km nw. von Aleppo (> Beroia)', Syria I (> Antiochis), möglicherweise 
gleichzusetzen mit — Qimär 

o 36936 


Hist Die Anfänge des Orts könnten bis ins 1. Jh. zurückgehen, doch scheint er sich erst seit 
dem 4. Jh. zu einer ausgedehnten Siedlung entwickelt zu haben?. Leider erfahren wir aus literari- 
schen Quellen nichts über den Styliten und das Kloster in Kimär’. Im Vertrag von 969/970 wird 
Kimär unter den Orten genannt, die beim Emirat von Aleppo (> Beroia) verblieben‘. 


Mon Steinbrüche; antike Häuser, darunter eines mit Portikus, ein weiteres mit griech. Inschrift 
des Baumeisters (fechnites) Kyril[l]os auf dem Türsturz; drei Türstürze mit monophysit. Zusatz 
zum trishagion, davon einer datiert auf Mai 573°; ein Türsturz mit einfachem trishagion, ein Tür- 
stürz mit trinitarischer Doxologie®; Stein mit griech. Inschrift des Priesters (papas) Symeones’; 
Ölpressen und Zisternen®; ein Türsturz und ein in zwei Teile zerbrochenes Architekturbruchstück 
mit arab. Inschriften zu Ehren des Propheten Muhammad (gestorben 632) und des ersten Kalifen 
Abū Bakr (632-634), in der Ortsmitte ein Turm mit unedierter griech. Inschrift". 

Im N des Orts eine dreischiffige Säulenarkaden-Basilika mit bema und halbrunder Apsis, erbaut 
eher in der zweiten als in der ersten Hälfte des 5. Jh. (STRUBE)!'; Säulenarkaden-Basilika aus der 
Mitte des 6. Jh. (O-Partie mit halbrunder Apsis noch erhalten)'?,; Kloster mit einschiffigem Ora- 
torium, Grabanlagen und Resten der wohl ca. 15 m hohen Säule eines Styliten'°; Grabbau mit 
tetrastylon'*, ma. Grabstele mit arab. Inschrift (Nationalmuseum Aleppo", 

Hl. Hain des as-Sayh Gum ‘a (arab. „Freitag“), 1907 erwähnt, heute wohl nicht mehr vorhanden". 


Bereisung 2002 


1 Ortsplan: TCHALENKO, Églises (Planches) 94 Nr. 165; Gazetteer Syria 36% (Google Earth und franz. MK: „Kimär“: 
36%) zu 36°. — ? TCHALENKO, Villages I, 391; STRUBE, BD I, 79. — °? TCHALENKO, Villages I, 153 und III, 99; PEÑA, 
CASTELLANA und FERNANDEZ, Stylites 32, 80 und 154-155. — * Kamäl ad-Din I, 164; Honigmann, Ostgrenze 95, 
besonders Anm. 1; TCHALENKOo, Villages I, 137 Anm. 8. — ° Lammens, Massif 395-396 (mit Datierung auf 572); IGLS 
II, 207 Nr. 357 und 358; TCHALENKO, Villages I, 43 Anm. 5; Jarry, Inscriptions II, 204 Nr. 38 und 205 Nr. 41; TATE, 
Campagnes 17, 33, 34 (Abb. des Hauses mit der Portikus), 87, 115 und 116 (Fig. 164-165); Ant, Route royale II, 
50-51 Nr. J 2a-b. — ‘ Jarry, Inscriptions II, 204 Nr. 39 und 40; Arpı, Route royale II, 51 Nr. J 2c. — ’ Jarry, Nouvelles 
inscriptions I, 97-98 Nr. 47. — ë PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Stylites 150; CALLoT, Huileries 62 und 82. — 
° JARRY, Inscriptions II, 205 Nr. 42 und 43. — !° PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 330. — !! TCHALENKO, 
Eglises 68-72; STRUBE, BD I, 79-81; GRIESHEIMER, Cimetières et tombeaux 205-206 und 207. — '* STRUBE, BD II, 
200-201. — "? TCHALENKO, Villages I, 153, 163, 168 Anm., 171 und II, 99; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Stylites 
36, 38, 59, 72, 151-154; CALLOT und GATIER, Stylites 577. — !* TCHALENKO, Villages I, 36-37 Anm. 5 und 255. — 
15 TCHALENKO, Villages III, 122. — !° Lammens, Massif 367 mit Anm. 4, vgl. 382. 


Kis‘äla (arab.), Dorf im Gabal Halaqa ca. 2 km w. von — Dänä 
Hist Kis‘äla war ein Dorf von freien Kleinbauern, das im 6. oder 7. Jh. aufgegeben wurde!. 


Mon Geringe Reste von Häusern aus dem 1.4. Jh.; Ölpressen und Zisternen; Hypogäen aus 
dem 2. Jh., davon eines, das Grab eines Dionysos, errichtet von seinen Eltern Barbaros und Ma- 
xima, mit Relief und griech. Inschrift auf dem Sarkophag von Juni 135°. 


! TCHALENKO, Villages I, 120. — ? SEYRIG, Inscriptions II, 20-21 Nr. 19 = Jarry, Nouvelles Inscriptions II, 108 Nr. 9; 
TCHALENKO, Villages I, 120. 


1392 Kittika kōmē 


Kittika köme& (Kirtika Kkoun, auch Kirro)!, Dorf in der > Kyrröstik&, Syria Euphratensis, 
vielleicht das moderne Sayh „Rih“ (CanıvEr) lies r74 „Wind, Duft“? 


Hist Vor Beginn der Amtszeit des Theodör&tos als Bischof von — Kyros (um 423-466) lebte 
bei dem Dorf Kittika der Asket Zebinas. Nach seinem Tod wurde über seinem Grab in Kittika 
eine offenbar große Wallfahrtskirche errichtet. Neben Zebinas wurden auch die Reliquien pers. 
Märtyrer beigesetzt, deren Andenken man in Kittika (auch Kitta) jedes Jahr feierlich beging?. 


Mon — 


! Honigmann, Nordsyrien 8 Nr. 253. — ? Theodoretus, HP II, 138-143 (Kap. XXTV.1-3) = ders., MG 150-151; 
CanıvET, Monachisme 202 und 203; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 317. 


Kızılin (türk. Kızılin, d.h. wohl „rote Höhle“, zuvor Dikilitas „Obelisk“, davor Sesönk Dikilitası 
„Obelisk von Sesönk“ vielleicht zu neupers. se „drei“ und sang „Stein‘“), Ort nahe der Mündung 
des Göksu (— Singas potamos) in den Euphrat (— Euphrat&s) ca. 39 km ssw. von Adıyaman 
(— Hisn Mansür) in der > Kommagöng, Syria Euphratensis', vielleicht gleichzusetzen mit — 
Kafar Süd 

=: 3803720 


Hist Ad pontem Toreis (> Singas potamos, — ad pontem Singae und — Tarsa köm?) nahm 
der Artugidenemir Nür ad-Dawla Balak (turk. Belek) ibn Bahräm (um 1103/1104-1124) am 18. 
April 1123 König Balduin II. von Jerusalem (1118-1131) gefangen’. 


Mon Grabhügel mit Grabkammer unter geschottertem Tumulus aus kommag£n. Zeit, nach 
WAGNER wahrscheinlich das Grabmal des Mithradates II. von — Kommagene (ca. 36-20 v. Chr.) 
und seiner Gemahlin (nach der Grottaferrata-Version der Digen&s-Dichtung das „Grab des Basi- 
leios Digenes“)?. 

Onö. des Orts ca. 3,8 km oberhalb der Mündung des Göksu Çayı (> Singas potamos) in den 
Euphrat (— Euphratös) finden sich die Reste einer um 200 erbauten röm. Brücke über den Fluss 
(— ad pontem Singae), die bis zur Zerstörung des zentralen Brückenbogens um 1900 noch intakt 
war (Google Earth 38° 37?°)*. Diese Brücke ist die in der Escorial-Version der Digen&s-Dichtung 
erwähnte Brücke über den Euphrat (— Euphrat&s), die der Held Basileios Digen&s Akrites erbau- 
te. Auf dieser Brücke ließ er auch sein Grabmal errichten, eine Anlage mit einem monumentalen 
Sarkophag unter einer von vier Säulen getragenen Kuppel aus weißem Marmor’. 

! DussAup, Topographie Karte XIV C1 („ad pontem Singae“); E. HonıGMann, Art. Tarsa 1). RE 11.4 (1932) 2409-2410; 
Google Barth 38% 37%. — ? Ordericus Vitalis VI, 110-111 (XI, 26); DEscHamPps, Defense 107; Vest, Melitene III, 1691. 
— ? Digenēs Akrites (Trapp) 370 (G. VIII, V. 3603-3612) = Digenis Akritis (JEFFREYs) 230-231 (G. VII, V. 235- 
244); GRÉGOIRE, Tombeau 501-503; GRÉGOIRE und Goossens, Recherches 422-423; HuxLey, Digenes 330; JEFFREYS 
(Michael), Digenes and Commagene 22-24; JEFFREYS (Elizabeth), Introduction Digenis Akritis XXXIV. Zum Grabmal 
des Mithradates siehe: WALDMANN, Kultreformen 58; WAGNER, Dynastie 213-214 und 215 (Rekonstruktionszeichnung); 
SINCLAIR, Eastern Turkey IV, 174; J. WAGNER, Die Könige von Kommagene und ihr Herrscherkult, in: Gottkönige am 
Euphrat 10-25, darin 22 und 23 Abb. 30. — * SincLAır, Eastern Turkey IV, 172-174 (mit Skizze). — ê Digenes Akrites 
(Trapp) 326 und 328 (E., V. 1648-1681) = Digenis Akritis (JEFFREYS) 360-363 (E. V. 1660-1677); GRÉGOIRE und 
Goossens, Recherches 427; JEFFREYs (Elizabeth), Introduction Digenis Akritis XXXIV. 


K’LSYWR (syr. K’LSYWR lies etwa Kälsyür/Kälasyür, gewöhnlich jedoch K’SLYWD lies 
vielleicht ebenfalls K’LSYWR!), westsyr.-jakobit. Kloster in der Nähe von — Germanikeia (12. 
Jh.), möglicherweise gleichzusetzen mit dem zum Jahr 1108 erwähnten tò káotpov tò Kodrtügpıv 
(> Kaltzierin)’, Ergänzungen zu > TIB 5 s.v. Kälasyür 


Hist Der westsyr.-jakobit. Patriarch Athanasios VII. bar Kumr& (1090-1129) ernannte zwi- 
schen 1101 und 1112/1113 einen Philoxenos aus dem Kloster K’SLYWD (lies wohl K’LSYWR) 
zum Metropoliten von Mabbüg (> Hierapolis}. Als 1156 die von Step‘annos, dem Bruder des 
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kilik. Rubeniden T‘oros II. (1143-1168), geführten Armenier Mar‘a$ (> Germanikeia) plünder- 
ten und auch den jakobit. Ortsbischof Dionysios bar Şalībī (gestorben 1171) als Gefangenen mit 
sich führten, entkam dieser zu Fuß nach dem Kloster K’LSYWR‘. Patriarch Michael I. (1166- 
1199) ernannte 1168/1169 in — Antiocheia Athanasios aus (dem Kloster) K’SLYWD in Nachfol- 
ge seines (Michaels) Onkels Athanasios zum Metropoliten von Anazarbos (> TIB 5)°. Zwischen 
dem 14. September 1169 und 1170/1171 wurde im Kloster des Bar Sawmä (— H. Barsumas) 
Philoxenos aus (dem Kloster) K’SLYWD zum Metropoliten von Mabbüg geweiht (> Hierapo- 
Isi. Um 1189/1192 ernannte Michael den Ignatios aus dem Kloster K’SLYWD (K’SLYWR) 
zum Bischof von Mara (> Germanikeia)'. 


Mon — 


! D und R unterscheiden sich im Syr. nur durch einen diakritischen Punkt; allerdings wechseln in diesem Fall auch 
L und S, zwei sehr unterschiedliche Buchstaben. — ? Anna Comnena, Alexias 421 (XII, 12.24) = Anna Komnen® 
471. — °? Michael Syrus IH, 476 (Nr. 9/61). — * Bar Hebraeus, Chronography I, 283 (WauLıs Bunce: „Kälasyür“ und 
„Kälasyüd‘“), danach von CHaApor als „Kalsiour“ ergänzt bei Michael Syrus III, 314 = XVII, 4 (lacuna) wie ebenda 
Anm. 7; E. HoNnIGMAnNN, Art. Mar‘ash 1. EI N.E. VI (1991) 505-508 (hier 507); TIB 5, 282 s.v. Kälasyür. — ° Michael 
Syrus III, 480 (Nr. 3/55). Zum Vorgang vgl. 332 (XIX, 3), lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, CE Il, 545/546. — 
6 Michael Syrus III, 481 (Nr. 6/55); zur Datierung Honigmann, Bargaumä 110. — 7 Michael Syrus III, 482 (Nr. 40/55); 
zur Datierung HonıGMAnNn, Barsaumä 111. 


KL TY’ (syr. KL’TY’ lies vielleicht Klätäyä/Klätäyä), Toponym in Nordsyrien bzw. in der > 
Kommageng, genaue Lage unbekannt 


Hist KL’TY’ war ein offenbar in Nordsyrien bzw. der in — Kommagene zwischen — Tall 
BäSir, — Doliche, — Azazion und — Hisn Mansür gelegener Ort, den der Artugidenemir Nür 
ad-Dawla Balak (turk. Belek) ibn Bahräm (um 1103/1104-1124) 1123 von den Franken einge- 
nommen haben soll, wie allein die anonyme syr. Chronik zum Jahr 1234 behauptet'. 

Mon — 


' Chronicon ad 1234 II, 67 (Kap. 289). Der Übersetzer Agoura liest dafür Ahlät (auch Her, das griech. Chliat am 
Van-See), das syr. KL’T (lies wohl Klar), das allerdings viel zu weit entfernt lag (nämlich 385 km von Adıyaman/ 
Hisn Mansür und 535 km von ‘Azäz); vielleicht handelt es sich um das abgeleitete Adj. Klātāyā „von Klät“. Auch das 
erheblich näher gelegene Kaludia (> TIB 2) dürfte nicht in Frage kommen (syr. stets Qlawdiä). 


KMNWN (arab. KMNWN lies K.mnün, also am ehesten Kamnün)', Toponym wahrscheinlich 
in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist KMNWN war wahrscheinlich ein Ort in Nordsyrien, wohin der Mirdäsidenemir ‘Atıya 
ibn Sälih ibn Mirdäs von Aleppo (1062-1065) am 12. Januar/9. Februar 1065 einen erfolgreichen 
Kriegszug unternahm, von dem er wieder nach Aleppo (— Beroia) zurückkehrte?. 


Mon — 


! Der Name zu kamana „sich verbergen, auflauern“ oder kammün „Kümmel“? — ? Kamäl ad-Din I, 295 = ders., 
Historia Merdasidarum 57 („Comnun“). 


Koara (Koöpo), Stadt (polis) in der — Chalkidik&, genaue Lage unbekannt 
Hist Koara war nach Ptolemaios (vor 127-161/180) eine Stadt in der — Chalkidike!. 


Mon — 
! Ptolemaios 1.2, 976 (V, 14.14). 
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Kommagēnē (Kounaynvn, [Kou]uayía; akkad.: assyr. Kummuha/Kummuhi/Kummuhu, neu- 
babylon. wohl Kimuhi; hethit. Kummuhu; urart. Qumaha; latein. Commagene, Commagena an- 
geblich < Commaga, Ethnikon Commagenus), Landschaft und Fürstentum bzw. Königreich auf 
dem NW-Ufer des Euphrat (> Euphrates) zwischen Kilikien, Kappadokien, Armenien und der 
— Kyrrēstikē, die ungefähr dem modernen türk. vilayet Adıyaman (— Hien Mansür) entspricht! 


Hist Das altorientalische, neuhethit. Königreich Kummuhu (assyr.-akkad. auch Kummuha/ 
Kummuhi, wovon der griech. Landesname Kommagön?, neubabylon.-akkad. wohl Kimuhi; 
urart. Qumaha) ist erstmals im Jahr 866 v. Chr. sicher belegt, als König Qatazilu dem Assyrerkö- 
nig ASSur-näsir-apli (Assurnasirpal, 884-859) Tribut zahlen musste. 708 oder 706 annektierte der 
Assyrerkönig Sargon II. (721-705) Kummuhu als letztes hethit. Königreich. 605 kam die Pro- 
vinz Kummuhu unter neubabylonische, 539 unter pers.-achämenid. Herrschaft. Archäologisch 
nicht gesichert ist die Gleichsetzung der Hauptstadt Kummuhu mit — Samosata’. 
Möglicherweise fassten die Orontiden (MESSERSCHMIDT: Hydarniden), eine Satrapenfamilie aus 
dem s. bzw. sö. Armenien (Urartu), bereits in achämenid. Zeit in der Kommagene Fuß, mögli- 
cherweise auch erst zu Beginn des 3. Jh. v. Chr. unter Samos I., dem Gründer der königlichen 
Residenz — Samosata. Um 230 gründete Arsamös, ein Zeitgenosse und Verbündeter des Seleuki- 
den Antiochos Hierax (König in Kleinasien 242-228) Arsameia am Euphrat, das ma. Gargar (> 
Karkaron)’. Während der Regierungszeit des Seleukiden Antiochos III. (223-187) unterwarfen 
die Generäle Artaxias und Zariadris das Land seleukid. Herrschaft‘. Die Auflösung des Seleuki- 
denreichs ermöglichte es 163/162 dem epistates Ptolemaios, eine von den Seleukiden unabhängi- 
ge Herrschaft in Kommag£n? zu errichten’. Um das Jahr 100 heiratete Mithradatös I. Kallinikos 
(wohl 109-70/69) Laodik&, die Tochter Antiochos’? VIII. Grypos‘. Cn. Pompeius überließ König 
Antiochos I. von Kommagēnē (69-ca. 36) die eigentlich zur — Kyrrestik& gehörende Stadt — 
Seleukeia mit dem wichtigen Euphratübergang — Zeugma. Doch kam diese Stadt wohl schon 
31/30 wieder zur Provinz Syria’. 

29 v. Chr. ließ Octavian (d.h. der künftige Kaiser Augustus, 27 v. Chr.-14. n. Chr.) König Antio- 
chos II. von Kommagēnē vom Senat wegen der Ermordung eines Boten zum Tode verurteilen 
und hinrichten‘. 20 v. Chr. setzte Augustus im Königreich Kommag£n? den Knaben Mithradates 
OI) als Herrscher ein’. 

Nach Strabön (lebte um 63 v. Chr.-nach 23 n. Chr.) war die Kommagens ein Teil (meros) Syri- 
ens”. Er bezeichnet sie als kleines (mikra tis) sc. Land mit der Festungsstadt — Samosata als Kö- 
nigsresidenz (basileion), das zu seiner Zeit jedoch bereits eine röm. Provinz (eparchia) geworden 
war!!. Strabön erwähnt zwar die > Kyrröstik& als an die Kommagēnē angrenzende Landschaft'?, 
sagt aber nicht, wo die Grenze zwischen beiden verlief. Nach Plinius dem Älteren (23/24-79) 
endete Kommagön? im Norden mit dem leider nicht präzise lokalisierbaren Ort — Cingilla, der 
an die Imeneorum civitas angrenzte". 

Nach dem Tod König Antiochos’ III. (12 v. Chr.-17 n. Chr.) wurde Kommag£ng im Jahr 18 n. 
Chr. erstmals (nach Flavius Josephus auf Wunsch der führenden Kreise des Landes, der dynatoi), 
durch den praetor Q. Servaeus annektiert und mit der rom. Provinz Syria vereinigt". 38 setzte 
Kaiser Gaius Caligula (37-41) seinen Jugendfreund Antiochos IV. noch einmal als Klientelkö- 
nig der Kommagēnē ein, doch erfolgte eine Wiederherstellung des Königreichs, die wenigstens 
mehrere Jahrzehnte Bestand hatte, erst unter Claudius (41-54)'5. 72 ließ Vespasian (69-79) das 
strategisch wichtige Gebiet vom syr. Legaten L. Iunius Caesennius Paetus in einem kurzen bel- 
lum Commagenicum erobern und diesmal definitiv annektieren'*. 

Ptolemaios (vor 127-161/180) zählte zur Kommag£nt zunächst die im Inland gelegenen Städte 
— Artka, — Antiocheia pros Taurö orei, — Singa, > Germanikeia, — Katamana, — Dolichg, 
— Dëba und > Chaonia, sodann die am Euphrat (> Euphrat£s) liegenden Städte > Cholmadara 
und — Samosata/leyiov Bloovia (also Samosata mit dem Legionslager der legio XVI Flavia)”. 
Offenbar war die Kommag£n? des Ptolemaios größer als die Straböns, was vielleicht damit zu 
erklären ist, dass das von Caligula und Claudius wiederhergestellte Königreich etwas größer war 
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als das 18 n. Chr. annektierte, umfasste es doch nun auch den Amanos (— TIB 5) und Teile des 
w. Kilikien’. 

Im 4. Jh. ging die Kommagēnē in der Provinz Syria Euphratensis auf, zu der auch — Hierapolis 
und sein Umland sowie das s. bzw. sö. von — Zeugma gelegene rom. Territorium auf dem W- 
Ufer des Euphrat (> Euphratös) gehörten!?”. Um 372 ist die Form /[Kou]uayia inschriftlich be- 
zeugt”. Danach spielte der alte Landesname vor Ort keine Rolle mehr (keine Verwendung in syr., 
arab. und armen. Quellen), war aber Isidor von Sevilla im frühen 7. Jh. noch als angeblich von 
einem Stadtnamen Commaga abgeleiteter Provinzname Commagena bekannt?! und bei klassisch 
gebildeten Byzantinern noch lange in Gebrauch”. 

Die Kommagene im Sinne des Ptolemaios war in frühbyz., frühislam. und mittelbyz. Zeit von 
einer überwiegend syrischsprachigen, nach 451 wohl überwiegend monophysit. Bevölkerung 
bewohnt”. Dem westsyr.-jakobit. Patriarchen unterstanden hier die meist bis ins 12. und 13. Jh., 
gelegentlich auch noch länger nachweisbaren Bistümer DLYK/Dälik (> Dolichē), Gargar/Birtä 
d-Gargar (> Karkaron), Germanigiä/Mar‘a8 (— Germanikeia), Hdet (> Adata) und Robam/ 
Ra‘bän (— Rabaine), Hsen-Mansür (> Hisn Mansür), Kaysüm (> K&ssos), — Samosata, Tell- 
Bāšer (> Tall Bāšir), Urim (> Urima) und ZWGM’/Zewgmä (> Zeugma)“, ferner die Klöster 
des Bar Sawmä (> H. Barsumas), — Mädig, des — Mär Abhay, — Pesgin und — Zäbar. 
Nach der arab. Eroberung gehörte die Kommagen® zunächst zum gund von Hims, dann seit ca. 
680 zum gund von Qinnasrın (— Chalkis), schließlich seit der Verwaltungsreform im ersten 
Regierungsjahr des Kalifen Härün ar-RaSid (786-809) 786/787 zur Region — al-“Awäsim und 
zur n. anschließenden mesopotam. Grenzmark der — at-Tugür al-Gazariya?°. Nach dem Fall von 
al-Hadat (> Adata) und Sumaysät (— Samosata) in den Jahren 957 und 958 sowie von Dulük 
(> Dolichē) und Mara (— Germanikeia), die beide im Frühjahr 962 von den Byzantinern 
eingenommen wurden, gelangte die gesamte ehemalige Kommagene noch einmal unter byz. 
Herrschaft, zuletzt wohl 981 Ra‘bän (> Rabaind)?’. Aus den Quellen bekannt sind die Themen 
— Germanikeia, Teluch (> Doliche), > Karkaron und das der am Euphratufer gelegenen Städte 
(ton pareuphratidiön poleön) mit Zentrum in — Samosata, wo um 1030 Geörgios Maniakös als 
strategos tätig war. Zumindest > Germanikeia und Teluch (> Dolichē) gehörten zum Dukat von 
— Antiocheia®. In mittelbyz. Zeit, d.h. in der zweiten Hälfte des 10. und im 11. Jh., setzte die 
starke Zuwanderung von Armeniern in dieses bis dahin wohl überwiegend von westsyr. Jakobi- 
ten bewohnte Gebiet ein. Die Armenier bildeten nach 1071 aufgrund des durch die Einfälle der 
Türken bewirkten Zusammenbruchs der byz. Verwaltung zunehmend unabhängige Herrschaften 
in diesem Gebiet”. 

Als Balduin von Boulogne am 17. Oktober 1097 von Maraë (> Germanikeia) nach Edessa 
aufbrach, herrschte der Armenier Got Vasil über — Bahasnä, Kaysüm (> Kö3ssos), Ra*bän (> 
Rabain&), — Hisn Mansür, Turü$ (> Tarsa kōmē) und Urim (> Urima), also den größten Teil 
der alten Kommagen?. Gargar (> Karkaron) gehörte dem Armenier Konstantin (armen. Kostan- 
din/Kostandin von Katkat, vor 1098-1114/1116)°. Trotz der engen Kooperation zwischen Arme- 
niern und Kreuzfahrern fielen diese armen. Herrschaften schließlich dem Expansionsdrang der 
Kreuzfahrer zum Opfer. Konstantin von Gargar wurde 1114 in — Samosata eingekerkert, Tłay 
Vasil, der Adoptivsohn und Erbe Got Vasils, Ende 1115 von Balduin II. seines Herrschaftsge- 
biets beraubt und zur Emigration nach Konstantinopel gezwungen”. Michael der Armenier nahm 
nach dem Tod des Artugidenemirs Nür ad-Dawla Balak (turk. Belek) ibn Bahräm (6. Mai 1124) 
Gargar (> Karkaron) und Bäbalü (— Iuliopolis) wieder in Besitz, überließ Gargar aber nach 
seiner Flucht aus türk. Umzingelung bei (syr. kör) > ZYZN’ (ZYZWN’) „am Ufer des Euphrat“ 
(— Euphrat&s) Graf Joscelin I. von Edessa (1118-1131) im Tausch für > SWPRWS. Joscelin 
verkaufte Gargar (> Karkaron) für 500 Dinar an Vasil Pahlawuni, den Bruder des Katholikos 
Grigor II. (1113-1166). Daraufhin unternahm Michael der Armenier einen vergeblichen Ver- 
such, Gargar (> Karkaron) zuückzuerobern, der ihn in einen Konflikt mit Joscelin verwickelte?. 
Bei einem Einfall ins Gebiet von Kaysüm (> K8ssos) fand Michael 1136 durch einen Unfall den 
Tod, bevor es zum Kampf mit den Truppen des Joscelins II. von Edessa (1131-1144/1150, ge- 
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storben 1159) kam. Vasil Pahlawuni wurde daraufhin von den Franken aus Gargar (— Karkaron) 
vertrieben und emigrierte nach Kilikien. Sein Feldzug gegen die Franken endete jedoch mit einer 
Niederlage in einer Schlacht bei — al-Marzabān”. 

In den Jahren 1149 und 1150 eroberten die Artugiden und Rūmselçuken Bābalū (— Iuliopolis), 
Mar‘as (> Germanikeia), Dulük (— Dolich®), — Bahasnä, Kaysūm (— K?ssos) und Rabän 
(— Rabain?). Bereits Anfang 1150 hatte eine armen.-fränk. Streitmacht bei dem Versuch, die 
Besatzung von Gargar (> Karkaron) mit Nachschub zu versorgen, eine vernichtende Niederla- 
ge durch Truppen des Artugidenemirs Qarä Arslän (turk. Qara Arslan, türk. Kara Arslan) I. von 
Hisn Kayfa (1144-1166/1167 oder 1174/1175) erlitten. Die dabei in Gefangenschaft geratenen 
Armenier Vasil Pahlawuni von Gargar (> Karkaron) und Gr&gorios von — Gäktay und — Hisn 
Mansür mussten nun ihre Besitzungen gegen solche eintauschen, die ihnen Qara Arslan im ö. 
des Euphrat (> Euphrates) gelegenen Gebiet überließ. Nach der Gefangennahme Joscelins II. 
im April 1150 besetzte der Artugidenemir Timurtä$/Timürtä$ (turk. Temür Tas) ibn Īlġāzī von 
Märdin (1122-1152) — Samosata und zwang den armen. Katholikos Grigor II., den Herrn von 
Hriomklay (> Römaiön kula) am Euphrat (— Euphrat®s), zur Anerkennung seiner Oberherr- 
schaft. Gräfin Béatrice von Edessa verkaufte nun den letzten Rest der Grafschaft Edessa an Kai- 
ser Manuel I. Komn£nos (1143-1180), so dass ein kleiner Teil der alten Kommag£ene noch einmal 
byz. wurde. König Balduin III. von Jerusalem (1143/1152-1163) übergab den Abgesandten des 
Kaisers u.a. die Festungen — Tall BäSir, — “Ayntäb und Dulük (> Doliche), evakuierte aber die 
fränk. und armen. Bevölkerung aus dem Gebiet, so dass die byz. Garnisonen von Anfang an auf 
verlorenem Posten standen und bis Juli 1151 vor dem rümselcuk. Sultan Rukn ad-Din Mas‘üd 
I. von Konya (1116-1156) und dem Zangiden Nür ad-Din von Aleppo/— Beroia (1146-1174) 
kapitulieren mussten"), 

Der Vorstoß byz. Truppen zum Euphrat (> Euphrates) im Jahre 1138, die Übernahme von > 
Tall Bāšir und — ‘Ayntäb durch byz. Garnisonen in den Jahren 1150/1151 und die Gesandt- 
schaften des maistör kai philosophos Theörianos zum armen. Katholikos Nersös IV. Snorhali 
(1166-1173) in den Jahren 1170 und 1172 (D VI.1 und 3) erweckten in Byzanz die Erinnerung 
an die Zeit, als sich die Kommagön? und der N der Syria Euphratensis noch unangefochten im 
Besitz des Reichs befunden hatten, wieder zum Leben. Dies fand seinen Niederschlag in den 
Büchern IV-VII der Digenes-Dichtung®, die wohl in den ersten Jahrzehnten der Regierungs- 
zeit Manudls I. (ca. 1143-1160) von einem Redaktor in eine Form gebracht worden war, die in 
einem für uns nicht abschätzbaren Ausmaß der Grottaferrata-Version des Textes entsprach". Da 
Basileios Digen&s (von zweifacher Abstammung), der Sohn eines arab.-paulikianischen Vaters 
und einer byz. strategos-Tochter (Grottaferrata-Version IV, V. 1002: ethnikos men apo patros, 
ek de metros Römaias), sein Leben in der Grenzzone zwischen Byzanz und der islam. Welt ver- 
bringt und diese seiner Herrschaft unterwirft, erhält er den Beinamen Akrites, d.h. der Grenzsol- 
dat, der Grenzverteidiger?’. Weil er die Freibeuter im Grenzgebiet, die Apelaten, getötet sowie 
Babylön, Tarsos (> TIB 5), Bagdad, „die Maurochioniten und die Gebiete der Äthiopier“ in 
Schrecken versetzt hat, ernennt ihn ein Kaiser Basileios bei einem am Ende des IV. Buchs ge- 
schilderten Treffen am Euphrat (> Euphrat&s) zunächst zum patrikios und beauftragt ihn dann 
durch eine Goldsiegelurkunde (chrysobullos logos) damit, die Grenzgebiete zu verwalten und 
zu beherrschen"? Mit dem in der Grottaferrata-Version genannten Kaiser Basileios, der den kai- 
serlichen Ruhm mit sich begraben hat (BaotAeıog ... 6 Kai ovvÂôáyasc He" éavtoð tv Boot) e 
86&av)” und der in den späteren Versionen des Textes Römanos heißt (nach Trapp ist Römanos I. 
Lakapenos, 920-944, gemeint, der aus > Lakap& im Grenzgebiet zwischen der Kommagēnē und 
Kappadokien stammte), könnten sowohl Basileios I. (867-886) als auch Basileios II. (976-1025) 
gemeint sein. Für ersteren spricht, dass der Held vom Kaiser nur den zu Beginn des 11. Jh. stark 
abgesunkenen pafrikios-Titel erhält. Auf Basileios II. verweist dagegen die bereits oben erwähn- 
te Formulierung der den kaiserlichen Ruhm mit sich begraben hat" und die Tatsache, dass von 
ihm vergleichbare Ernennungen bekannt sind*'. Ferner wird am Ende des VII. Buchs erwähnt, 
dass Basileios Digenes den Einfällen der „Stämme der Äthiopier“ sowie der Zerstörung der byz. 
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Städte und der Versklavung der Bevölkerung in den von diesen Einfällen heimgesuchten Pro- 
vinzen ein Ende gemacht, den Übermut der Hagarener (d.h. der Muslime) niedergezwungen und 
nun seinerseits ihre Städte geplündert und dem Reiche einverleibt hat, so dass schließlich überall 
Frieden und vollkommene Ruhe herrschte*. Aber in der Erzählung selbst spielen diese Taten des 
Basileios Digenēs keine Rolle. Dort begegnet uns ein Held, der, wie es im IV. Buch heißt, für 
sich das einsame Leben in den Grenzmarken gewählt hat, denn er verspürte ein unermessliches 
Verlangen, allein zu leben und allein umherzuziehen ohne irgend jemand anderen“. Tatsächlich 
werden mit Ausnahme der viel diskutierten Kaiser-Szene, die in der Escorial-Version fehlt, his- 
torisch verifizierbare Personen und Vorgänge in den romanhaften Büchern IV-VII des Werkes 
sehr viel seltener erwähnt als im sogenannten Emirlied (Bücher I-II). Weitgehend unabhängig 
von administrativen und politischen Strukturen absolviert der jugendliche Basileios Digenes in 
den Büchern IV—VI der Grottaferrata-Version eine Abfolge von Kämpfen gegen wilde Tiere und 
Freibeuter (eben die Apelaten)*. Zwischendurch gewinnt er durch einen Kampf mit der Gefolg- 
schaft und den Söhnen des strategos Dukas seine Braut Eudokia“, die er dann wiederum in den 
Grenzmarken am Euphrat (> Euphrates) gegen die Begehrlichkeit der Apelatenführer Philopap- 
pos (Escorial-Version: Philopappus), Kinnamos und Iðannakēs (Escorial-Version: Iannak&s) und 
die mit diesen verbündete Maximu/Maximö, eine Nachfahrin der Amazonen mit einer großen 
Streitmacht, verteidigen muss“. Buch VII der Grottaferrata-Version ist der Schilderung der Gar- 
tenanlage und des Palasts gewidmet, die Basileios Digenös für sich, seine Gemahlin und sein nur 
selten erwähntes Gefolge am Euphrat (> Euphrat&s) errichtet”, während in Buch VIII dieser 
Textversion von der tödlichen Erkrankung des Digen&s, dem Tod seiner Ehefrau, seinem eigenen 
Tod und seinem Begräbnis in Trösis (— Tarsa kömē) erzählt wird®. 

Bereits der außergewöhnliche Name eines Anführers der Apelaten, Philopappos, weist in die 
Kommageng, denn diesen Apelatenführer hat Henri GrEGOIRE mit C. Iulius Antiochus Epiphanes 
Philopappus, einem Enkel des letzten Königs von Kommag£ng, Antiochos IV., in Verbindung 
gebracht. Dieser Philopappos, der in den letzten Jahrzehnten des 1. Jh. und zu Beginn des 2. Jh. 
in Athen lebte und dort auch städtische Ämter (archön und agönothetes) bekleidete, hinterließ 
ein berühmtes Denkmal, freilich nicht in der Kommagön?, sondern auf dem noch heute nach 
ihm benannten Hügel in Athen. Inschriftlich belegt ist Philopappos mit dem Königstitel noch in 
Ägypten, doch ist unbekannt, ob er jemals für längere Zeit in der Kommagēnē gelebt hat, was 
eigentlich kaum im Interesse der Römer gewesen wäre, so dass es schon bemerkenswert ist, dass 
die Erinnerung an ihn in der Kommagēnē so lange Bestand gehabt hat”. JEFFREYS ging noch 
über GRÉGOIRE hinaus, als er Basileios Digenes mit Antiochos I. von Kommag£n? (digenes als 
Sohn eines Vaters iran. Herkunft und einer seleukid. Prinzessin) identifizierte bzw. den Helden 
als eine Personifikation des gesammten kommag£en. Königshauses deutete". Den vor allem am 
Ende des VIII. Buchs der Grottaferrata- Version erwähnten Ort Trösis (> Tarsa kömß®), in des- 
sen Umgebung, nämlich oben am Engpass, d.h. auf dem heute Kızıl Dağ genannten Berg, sich 
das aus Porphyr gebaute Grabmal des Basileios Digen&s und seiner Gemahlin Eudokia befand, 
lokalisierte GRÉGOIRE 1931 w. von — Samosata. Er ist identisch mit dem in spätantiken geogra- 
phischen Werken und Itinerarien erwähnten — Tarsa köm& oder Tharse (türk. vormals Trus, jetzt 
Kuyulu), der letzten Station auf der Straße von — Germanikeia nach — Samosata. Das „Grab 
des Digenes“, kurd. Sesönk, türk. Dikilitaş bzw. Sesönk Dikilitası, eine von drei Säulenpaa- 
ren umgebene Grabkammer unter einem mit Schotter bedeckten Tumulus, ist in Wirklichkeit 
die letzte Ruhestätte eines Königs von Kommagene, nach WAGNER wohl des Mithradates II. 
(ca. 36-20 v. Chr.) und seiner Gemahlin°'. In der Escorial-Version wird Trösis nicht erwähnt. 
Dort wird die Grabanlage des Basileios Digenēs, die BRYER auf Grund der Erwähnung einer von 
vier Säulen getragenen Kuppel aus weißem Marmor durch Vergleich mit Grabmonumenten des 
11.-15. Jh. als komnenisches Ziborium bestimmte, mit einer von diesem errichteten Brücke über 
den Euphrat (— Euphratös) in Verbindung gebracht, womit sicher eine der vier röm. Brücken 
über die kommagen. Nebenflüsse des Euphrat gemeint ist. Als solche käme wohl weniger die von 
GRÉGOIRE Zunächst (1931) in Erwägung gezogene Brücke über den Chabinas oder Cendere Suyu 
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(Cendere Köprüsü) in Frage, sondern eher die von ihm später (1933) mit dem Grab des Digenēs 
in Verbindung gebrachte, sw. von — Tarsa/Trösis gelegene über den — Singas potamos oder 
Göksu, die um 200 erbaut worden war”. 


Mon König Antiochos I. von Kommag£n? (69-ca. 36 v. Chr.) schuf mit dem monumentalen 
Grabheiligtum auf dem — Nemrut Dağı das bedeutendste Denkmal der Dynastie und der Land- 
schaft. Weitere wichtige Denkmäler der kommagen. Dynastie befinden oder befanden sich in 
Arsameia am Euphrat (— Karkaron), Arsameia am Nymphaios (> Gäktay), — Karakus, — 
Kılafık Hüyük, — Samosata, — Selik, Trösis (> Tarsa köm®) und — Zeugma. In — Zeugma 
wurden bei den Ausgrabungen der letzten Jahrzehnte vor allem bedeutende Funde von Mosaiken 
gemacht? In — Dolichē finden sich neben den Resten des Heiligtums des Iuppiter Dolichenus, 
einer Felsennekropole und zwei unterirdischen Mithräen noch eine dreischiffige syr. Felsenkir- 
che (Basamaklı Mağara) und Reste der Festungsmauer aus mittelbyz. Zeit”. Eine der kommagen. 
Ruinenstätten nennt Michael der Syrer zu den Jahren 1177/1193 — Tābāšīn (syr. T’B’SYN). 
Aquädukte aus rom. Zeit lassen sich in > Samosata und — Doliche archäologisch nachweisen. 
Aus dieser Zeit stammen auch die vier Brücken über die kommag£n. Nebenflüsse des Euphrat 
(— Euphrates), nämlich diejenigen über den Marsyas (türk. Merziman), über den Karasu, über 
den — Singas potamos (Göksu) und über den Kähta Cayı. 

In frühbyz. und ma. Zeit wurden in der Kommag£ne vor allem Kirchen und Wehrbauten (meist 
aus Kalkstein) errichtet. — Samosata besaß schon in hellenist. Zeit eine starke Stadtbefestigung. 
Die Stadtmauern von Mara (> Germanikeia) und Dulük (— Doliche) wurden in frühislam. 
Zeit zumindest restauriert. Al-Hadat (— Adata) erhielt seine erste Stadtmauer noch Ende des 8. 
Jh. (von Sayf ad-Dawla 954 erneuert). Auch in Ra‘bän (— Rabaine) wurde wohl erst in frühis- 
lam. Zeit eine ebenfalls 951/952 von Sayf ad-Dawla von Aleppo/— Beroia (944-967) erneuerte 
Mauer errichtet. Die Burgen von — Karkaron und Hromklay (> Römaiön kula) sind zwar in 
der heutigen Form überwiegend Bauten der Mamlükenzeit (1250-1517), dürften aber zumindest 
mittelbyz. Vorgängerbauten besessen haben. 

Während von den Kirchen in — Doliche, — Samosata und — Zeugma nur Spolien übrig geblie- 
ben sind, erlauben die Reste der beiden Basiliken von Örenli (> Perr&) und — Mert (vormals 
Hülümen) sowie des Zentralbaus von Akdeğirmen Hüyük (— Ballık) immerhin eine typologi- 
sche Bestimmung der Bauten. Aus dem 9. und 10. Jh. stammen die Kirche des Klosters des — 
Mär Ya‘göb sowie die Kirchen von — Hisar Köyü und Ehnes (> Arulis). Zwischen 1179/1180 
und 1193 wurde die Hauptkirche des Klosters des Bar Sawmä (— H. Barsumas) errichtet. Zwei 
Apsiden besaß die im 11. Jh. oder erst Anfang des 12. Jh. errichtete armen. Kirche von — Gäktay. 
Im letzten Viertel des 12. Jh. ließ der armen. Katholikos Grigor IV. Tlay (1273-1293) die Kathe- 
drale in Hromklay (> Römaiön kula) erbauen, eine Kreuzkuppelkirche°”. 


! E HONIGMANN, Art. Kommagene. RE Suppl. TV (1924) 978-990, darin 978-979 (im Folgenden HoNIGMANN, 
Kommagene); DÖörnER und NAUMANN, Forschungen (vgl. dazu die wichtige Rezension von A. M. SCHNEIDER, in: BZ 40, 
1940, 491-494); DöRNER, Kommagene (1969/1970) 255-288 (zu Arsameia am Nymphaios/Eski Kâhta, — Karakuş, 
— Çatbahçe Köyü, — Askeran und Boybeypınarı); Kommagene. Geschichte und Kultur einer antiken Landschaft. 
Hrsg. von F. K. DÖRNER = Sondernummer der Zeitschrift Antike Welt 6 (1975); SincLAIR, Eastern Turkey IV, 43-80, 
127-156 und 166-177; Forschungen in Kommagene zum Gedenken an F. K. Dörner = Epigraphica Anatolica 18 
(1991); H. Kümne, Art. Kommagene. NP VI (1999) 679-680, darin 679; Gottkönige am Euphrat (2002). — ? HoNIGMANN, 
Kommagene 978-979; J. D. Hawkıns, Art. Kummuh. Reallexikon der Assyriologie VI (1980-1983) 338-340. 
Namensformen: akkad.: assyr. KUR/URU kum/(kum)/ku(-um)-muh/mu(-uh)-hi/ha mit Ethnikon auf -a-a/ia sowie 
neubabylon. “"ki-mu-hi (unsicher); urart. KUR qu-ma-ha; wohl nicht jedoch hethit. "“kummaha. — ° Strabön VII, 
240-241 (XVI, 2.3); HonıGmAnn, Kommagene 979-980; W. MESSERSCHMIDT, Die Ahnengalerie des Antiochos I. von 
Kommagene. Ein Zeugnis für die Geschichte des östlichen Hellenismus, in: Gottkönige am Euphrat (2000) 36-43, 
darin 40. — * Strabön (XI, 14.15); Conen, HS 31. — 7 Diodorus XI, 372-373 (XXXI, 19a); HONIGMANN, Kommagene 
980 und 983-984; SurLıvan, Commagene 743-748; MESSERSCHMIDT, in: Gottkönige am Euphrat (2000) 41; SARTRE, 
DAZ 424-425; Conen, HS 31; Enting, Seleukiden 127. — ° Enge, Seleukiden 230. — 7 HonıGmann, Kommagene 
984; WAGNER, Seleukeia-Zeugma 56-64, besonders 57-58; MILLAR, NE 29-30 und 33. — ë Cassius Dio VI, 190-191 
(LII, 43); SARTRE, DAZ 503. — °’ Cassius Dio VI, 302-303 (LIV, 9); SuLLıvan, Commagene 780; SARTRE, DAZ 503. 
— " Strabön VII, 238-239 (XVI, 2.2); Honigmann, Kommagene 984. — ! Strabön VII, 238-241 (XVI, 2.3). — 
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12 Strabön VII, 246-247 (XVI, 2.8). — " Plinius, Naturkunde V, 66-67 (V, 21/86) und Kommentar 201. — !* Iosephus, 
Antiquitates IV, 150 (XVII, 2.5); Tacitus, Annalen 172-175 (II, 56); Honigmann, Kommagene 984; SULLIVAN, 
Commagene 784-785; MILLAR, NE 52-53; SARTRE, DAZ 504; GEBHARDT, Politik 32. — 17 Suetonius, Kaiserviten 
464—467 (Caligula, Kap. 16); Cassius Dio VII, 386-387 (LX); SuLLıvan, Commagene 786 und 787; CHRısT, Kaiserzeit 
212; MıLLar, NE 59; SARTRE, DAZ 504. — Ip Josephus, De bello Iudaico II.1, 182-183 (V, 11.3) und II.2, 114-119 
(VI, 7.1-2); Suetonius 844-845 (Vespasian, Kap. 8); Eutropius 52 (VII, 19); HONIGMANN, Kommagene 987; SULLIVAN, 
Commagene 790-794; REY-CoQuais, Syrie 50 und 67; MıLLAR, NE 81-82; DABROWA, Governors 60; SARTRE, DAZ 504; 
GEBHARDT, Politik 49 und 52-54. — 17 Ptolemaios 1.2, 963-967 (V, 14.8); HonıGmann, Kommagene 984 und 987. — 
18 HonIGMANN, Kommagene 987; WAGNER, Seleukeia-Zeugma 61; TIB 5, 32 und 33. — D Hieroklös 40; Georgios 
Kyprios 63; HonıGMmAnn, Kommagene 989. — ” Vest, Melitene I, 189. — ?' Isidorus, Origines XIV 3.17: Commagena 
prima provincia Syriae a vocabulo Commagae urbis nuncupata, quae quondam ibi metropolis habebatur, HONIGMANN, 
Barsaumä 36-37; Vest, Melitene I, 197. — 2 Michaēl Italikos 100 (Nr. 6: An Theodöros Prodromos); Eustathius, 
Commentarii 372 und 421 (Paraphrasis); Nikēphoros Blemmydös, Geögraphia synoptik& 465. — 27 HONIGMANN, 
Kommagene 989-990. — 23 NABE-VON SCHÖNBERG, WSK 240-247; BENNER, Kirche 157 (Nr. 7 DLYK), 159-160 (Nr. 
11-12 Hdet und Hsen-Mansür), 163 (Nr. 16 Kayšūm), 164-165 (Nr. 18 Germanīqīā/Mar‘aš), 171 (Nr. 24 Robam/ 
Ra‘bän), 171-173 (Nr. 26 Samosata) und 178 (Nr. 35 Zeugma); AMmoUROUx-MourAD, Comté 99-103 und 137-138; 
Fey, OCN 194 (Dulük), 199-201 (Gargar), 203-204 (al-Hadat), 215-216 (Hisn Mansür), 225 (Kaysüm), 232-233 
(Mar‘a$), 258 (Ra‘bän), 263 (Samosata), 272 (Tall Bä$ir), 279 (Urim) und 282-283 (Zeugma); DÉDÉYAN, Arméniens I, 
146-153. — ” Honigmann, Barsaumä (1954). — ?° HoNIGMANN, Ostgrenze 42-43. Zusammenfassend für die Zeit vom 
7-13. Jh. jetzt H. HELLENKEMPER, Kommagene im Mittelalter, in: Gottkönige am Euphrat (2000) 114-121. — 
27 HoNIGMANN, Ostgrenze 81, 85, 86-87 und 104. — 8 Ioannes Scylitzes 381, 387 (Römanos ho Argyros Kap. 6 und 
13) und 471 (Könstantinos ho Monomachos Kap. 24); Anna Comnena, Alexias 419 (XII, 12.18); Künn, Armee 170- 
171. — ” HonıGmann, Kommagene 990; G. D£p£yan, Les princes Arméniens de l’Euphratese et l’empire byzantin (fin 
XIe-milieu XIIe s.), in: L’Armenie et Byzance. Histoire et Culture (Byzantina Sorbonensia 12). Paris 1996, 79-88; 
ders., Arméniens I, 84-85, 120-123, 137-139 und II, 1245-1248. — 20 Canen, SN 209-211; AMOUROUXx-MOURAD, 
Comté 51-52 und 58; DÉDÉYAN, Arméniens II, 1026-1030, 1037-1038, 1057-1137 und 1168-1174. — °! CAHEN, SN 
275-276 und 336; AMOUROUXx-MoURAD, Comté 72; Dep&yAn, Arméniens I, 1155-1166, 1174, 1212 und 1216-1217. 
— 27 Canen, SN 299; Dip£yan, Arméniens II, 1224-1225 und 1228-1230. — 27 Michael Syrus III, 244 (XVI, 8; 
pauschal unter 1447 AS = 1135/1136); Canen, SN 356; Runcman, Crusades II, 201; D£p£van, Arméniens I, 1230- 
1231.— * Canen, SN 385-389; Esser, NAD II, 448-461; AMOUROUX-MoUuRAD, Comté 89-91; DÉDÉYAN, Arméniens 
I, 1232-1244, 1258-1264, 1277-1279 und 1282-1283. — °° JEFFREYS (Michael), Digenis and Commagene 28. — 
36 JEFFREyS (Elizabeth), Introduction Digenis Akritis, LVI. — °’ Digenes Akrites (Trapp) 158 (G. IV, V. 1004). — 
38 Digenes Akrites (Trapp) 228-236 (G. IV, V. 1916-2040; Z. V, V. 2295-2384) = Digenis Akritis (JEFFREYS) 122-133 
(G. IV, V. 965-1093). Zur Kaiserszene: Beck, Volksliteratur 93 und 94-95. — 27 Digenös Akrites (Trapp) 228 (G. IV, 
V. 1924-1925) = Digenis Akritis (JEFFREYS) 124-125 (G. IV, V. 973-974). — * Digenes Akrites (Trapp) 229 (Z. V, V. 
2302): "Pouavög d navevruyng kai üpıorog Tponaıoöxog. Vgl. dazu: E. Trapp, Hatte das Digenisepos ursprünglich eine 
antikaiserliche Tendenz? Byzantina 3 (1971) 201-211; Oıkonomipäs, Épopée de Digenis 386-387; Jerrreys (Elizabeth), 
Introduction Digenis Akritis XXXVIII und XXXIX. — 21 Bei einem Treffen in der Stadt Er&z (Ar$amunik‘) im Jahr 
1000, d.h. nach der Annexion des Königreichs von T’ao oder Tayk‘, verlieh Basileios II. dem kurd. Emir von Ämid, 
Mumahhid ad-Dawla, nicht nur den Titel magistros, sondern ernannte ihn auch zum dux des Ostens: Yahyä II, 252/460; 
Rırper, Marwäniden 140-141. — * Digenös Akrites (Trapp) 346-351 (G. VII, V. 3337-3367; Z. IX, V. 4146-4203) = 
Digenis Akritis (JEFFREYS) 212-215 (G. VII, V. 199-229). — # Digenös Akritös (Trapp) 226 (G. IV, V. 1909-1910). 
— “ OmkonoMid&s, Épopée de Digenis 381-389 und 394-397. — * Digenös Akrites (Trarr) 180-227 (E., V. 785- 
1080; G. IV, 1205-1903; Z. V, V. 1637-2258) = Digenis Akritis (JEFFREYs) 82-123 (G. IV, V. 254-957) und 298-321 
(E., V. 792-1094). — * Digenēs Akrites (Trapp) 266-322 (E., V. 1142-1595; G. VI, V. 2449-3138) = Digenis Akritis 
(JEFFREYS) 158-201 (G. VI, V. 120-805) und 324-357 (E., V. 1151-1617). — 1 Digenes Akrites (Trapp) 322-334 (G. 
VI, V. 3139-3246) = Digenis Akritis (JEFFREYS) 202-209 (G. VII, V. 1-108); Andreas XynGoruLos, To anaktoro tu 
Digenē Akrita. Laographia 12 (1938-1948) 547-588. — * Digenes Akritös (Trapp) 350-376 (G. VIII, V. 3368-3680) 
= Digenis Akritis (JEFFREYs) 216-235 (G. VIII, V. 1-313). — * GRÉGOIRE, Tombeau 506; ders., Notes complémentaires 
318-319; ders und Goossens, Recherches 427 und 435; zustimmend: Beck, Volksliteratur 86; HuxLey, Digenes 328; 
JEFFREYS (Michael), Digenis and Commagene 24-25; JEFFREYS (Elizabeth), Introduction Digenis Akritis XXXI, XXXII 
und XXXII-XXXIV; skeptisch: Oikonomip&s, Épopée de Digenis 389. Zu Philopappos basileus siehe: SULLIVAN, 
Commagene 797; HALFMANN, Senatoren 131 Nr. 36. — ® JEFFREys (Michael), Digenis and Commagene 25-27; 
JEFFREYS (Elizabeth), Introduction Digenis Akritis XXXIV. — °' Digenēs Akrites (TrApr) 370 (G. VII, V. 3606-3612) 
= Digenis Akritis 230-231 (G. VIU, V. 235-244). Das Toponym Trösis finden wir bereits im Buch VI (G. VI, V. 2450), 
dort als Bezeichnung einer Straße, auf der die Apelaten ziehen, als sie das Kithara-Spiel und den Gesang Eudokias 
vernehmen. Zur Identifikation von Trösis und zur kommagen. Grabanlage von Sesönk/Dikilitas siehe: GRÉGOIRE, 
Tombeau 499-503; ders. und Goosens, Recherches 423; HuxLev, Digenes 330; JEFFREYS (Michael), Digenis and 
Commagene 22-24; SıncLaAır, Eastern Turkey IV, 174; Jerrreys (Elizabeth), Introduction Digenis Akritis XXXIV; J. 
WAGNER, Die Könige von Kommagene und ihr Herrscherkult, in: Gottkönige am Euphrat (2000) 22. — "7 Digenes 
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Akrites (Trapp) 326 und 328 (E, V. 1648-1681) = Digenis Akritis 360-363 (E., V. 1660-1694); GRÉGOIRE, Tombeau 
504-505; ders. und Goossens, Recherches 427; A. XynGoPpuLos, Ho taphos tu Digen®. Hellenika 20 (1967) 24-28; A. 
BRYER, The Historian’s Digenes Akrites, in: Digenes Akrites. New Approaches to Byzantine Heroic Poetry edited by 
R. BeArton and D. Rıcks (Centre for Hellenic Studies, King’s College London, Publications 2). Aldershot 1993, 93— 
102, darin 95-98; JEFFREYs (Elizabeth). Introduction Digenis Akritis XXXIV. Zu den beiden Brücken siehe: SINCLAIR, 
Eastern Turkey IV, 58-59 (Cendere Köprüsü) und 172-174 (Göksu-Brücke). — 27 DÖRNER und GoELL, Arsameia 
(1963); DÖRNER, Kommagene (1969/1970) 255-288; W. HoEPFNER, Architektur in Kommagene. AW 6 (1975) 43-50; 
Ders., Das Hierothesion des Königs Mithradates I. Kallinikos von Kommagene nach den Ausgrabungen von 1963 bis 
1967. Mit einem Beitrag von G. Hübner (Arsameia am Nymphaios 2 = Istanbuler Forschungen 33). Tübingen 1983; 
WALDMAMM, Kultreformen (1973); WAGNER, Dynastie (1983); SaHın, Forschungen I (1991) 114-140; J. WAGNER, Die 
Könige von Kommagene und ihr Herrscherkult, in: Gottkönige am Euphrat (2000) 10-25; Br. Jacogs, Das Heiligtum 
auf dem Nemrud Dağı, in: ebenda 26-35; W. HoEPFNER, Arsameia am Nymphaios und der Allgötterkult Antiochos’ I., 
in: ebenda 56-73; L. ZOROĞLU, Samosata. Ausgrabungen in der kommagenischen Hauptstadt, in: ebenda 74-83; R. 
ErGEc, M. Örnar und J. WAGNER, Seleukeia am Euphrat/Zeugma, in: ebenda 104-113; B. Zanp, Heilige Baustelle. Der 
Spiegel 30/2002, 134-135. — * R. Erceç und J. WAGNER, Doliche und Iupiter Dolichenus; A. SCHÜTTE-MAISCHATZ und 
E. WINTER, Kultstätten der Mithrasmysterien in Doliche, in: Gottkönige am Euphrat (2000) 84-91 und 92-99; SCHÜTTE- 
Maiscnatz und WINTER, Doliche (2004). — °° HELLENKEMPER, Burgen (1976); CANDEMIR und WAGNER, Mosaiken 
(1978); HELLENKEMPER, Kirchen und Klöster (1978); F. Hun H HELLENKEMPER und G. HELLENKEMPER-SALIES, Art. 
Kommagene-Kilikien-Isaurien. RBK IV (1990) 182-356, darin zur Kommagēnē 191-194, 273, 277, 279-281, 282, 
296, 301-302, 314, 317, 319, 322-323, 336, 344-347 und 348. 


Kömürcukuru (türk. „Kohlengrube‘“‘), Dorf ca. 8 km sw. von Belen (> TIB 5 s.v. Baylän)' 
D 36% 36% 


Hist — 


Mon Schuppen/Speicher zum Trocknen von Trauben mit griech. Inschrift des Erbauers Bara- 
datos, Sohn des Diogenös?; Tempelruine mit griech. Weihinschrift des Edesidabbos über dem 
Eingang (thyröma) zum temenos’. 


! Auf der Karte zu TIB 5 ist der Ort infolge Verwechslung mit Karadurmuslu, das in Wirklichkeit sö. von Kırıkhan liegt, 
falsch eingetragen; Google Earth 36% 36%. — ? IGLS II. 1, 424-425 Nr. 738. — °? IGLS M.1, 425 Nr. 739. 


Koryphaion oros (Kopv@oiov öpog; arab. Gabal Müsä und türk. Musadagı jeweils „Moses- 
Berg“), bis zu 1.281 m hoher Berg 15-25 km w. von Antakya (— Antiocheia)' 


Hist Der von Polybios (um 200-um 120 v. Chr.) in Zusammenhang mit der Rückeroberung 
von — Seleukeia Pierias durch Antiochos III. (223-187) im Frühjahr 219 v. Chr. erwähnte Kory- 
phaion oros lag n. dieser Stadt in den Bergen der syr. — Pieria. Dort verehrte man in hellenist.- 
rom. Zeit den Zeus Koryphaios?. 


Mon — 


! SıncLaAır, Eastern Turkey IV, 305; Lage: Dussaup, Topographie Karte IX Al; Google Earth 35% 36'°. — ? Polybius, 
Historiae 178 (V, 59) = Polybios, Geschichte I, 473; OGIS Nr. 245.4; E. Honigmann, Art. Koryphaion oros. RE 
Halbband XXI (1922) 1460. 


Koryphö (Kopvoń), heute arab. aš-Šayh Barakät (türk. Seyhbereket), 876 m hoher Berg im 
Gabal Halaga' 
Do 36% 360 


Hist Nach Theodöretos (Theodoret) von — Kyros (um 423-466) war der kegelförmige Gip- 
fel der Koryph& die beherrschende Erhebung des Kalksteingebirges zwischen — Antiocheia 
und Aleppo (> Beroia). Auf dem Gipfel befand sich in vorchristlicher Zeit ein Tempel des 
Zeus Madbachos und des Salaman&s?. Durch eine Inschrift aus dem Jahr 86 erfahren wir, dass 
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Diogenēs, Sohn eines Antiochos, mit seinen Familienangehörigen im N und im S des Tempel- 
bezirks Baumaßnahmen finanzierte?. Ob sich auch die Spenden des Gaios Ualerios (Valerius) 
Proklos, des Symmachos und ihrer Söhne auf dieselben Baumaßnahmen bezogen, ist nicht ganz 
sicher, da in dieser Inschrift die Datierung nicht überliefert ist‘. Weitere, z.T. nur sehr fragmenta- 
risch überlieferte Inschriften (darunter zwei datierte von Januar 109 und von 119-121) halten die 
Erinnerung an Getreide- oder Geldspenden für den Tempel fest’. 

Vor 367 gründete Ammianos bei der s. des Gipfels gelegenen Waldschlucht das erste Kloster, 
dessen Leitung er kurze Zeit später dem Reklusen Eusebios übertrug. Während dessen Amtszeit 
als Vorsteher entstanden an den Abhängen der Koryph& w. und ö. dieses bei dem Dorf — Tele- 
da (Teledan) gelegenen Konvents zahlreiche weitere Filialklöster für Mönche mit griech. wie 
auch syr. Muttersprache‘. Im MA befand sich auf der Koryph& ein befestigter Aussichtspunkt zur 
Überwachung des Umlands (arab. Inschrift aus dem 7./10. Jh.), der im 11. und 12. Jh. zeitweise 
von Byzantinern und Kreuzfahrern genutzt wurde, aber seit ca. 1135 dauerhaft in muslim. Hand 


war”. 


Mon Ca. 60-120 erbauter Tempel des Zeus Madbachos und des Salamanes (Seitenlängen 20 
m bzw. 11 m) mit Kapitellen in dorischen, einfach toskanischen und toskanisch-kompositen For- 
men sowie mit quadratischer Umfassungsmauer auf einer Terrasse von jeweils 68 m Seitenlänge; 
nach der Zerstörung des Tempels im 5. oder 6. Jh. Einbau einer kleinen einschiffigen Kapelle 
(CarLor)®; Turm und ma. Befestigungen (heute nicht mehr vorhanden)?; kleines islam. Heiligtum 
am Tempel mit Grab des as-Sayh Barakät (arab. „Segnungs-Scheich‘“)'®. 

In 200 m Entfernung von den röm. Ruinen die Reste eines kleinen Styliten-Klosters mit einer 
Ölpresse!". 


Bereisung 2002 


! E HonıGmann, Art. Koryph& oros. RE Halbband XXII (1922) 1464; Lage: Dussaup, Topographie Karte XII B3 
(„Sheikh-Bereket“); Gazetteer Syria und Google Earth 36* 36!‘ (franz. MK: „Jebel Cheikh Barakäte“).— ? Theodoretus, 
HP I, 290-293 (Kap. IV.1-2) = ders., MG 61; TCHALENKo, Villages I, 103-104; Canivet, Monachisme 151; MILLAR, 
NE 254-255; CALLOT, Christianisation 737; TROMBLEY, Demography 60; Höhenrelief und Ortschaften der Umgebung: 
TCHALENKO, Villages II, Abb. XLI und CXX1.18). — ° IGLS II, 258-261 Nr. 465 und 466. — * IGLS II, 261-262 Nr. 
467. — ° IGLS II, 262-265 Nr. 468-471; Jarry, Inscriptions I, 163-164 und 211 Nr. 41-43. — ° Theodoretus, HP 
I, 290-301 (Kap. IV.2-5) und 324-327 (Kap. IV.13) = ders., MG 61-63 und 69; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, 
Cenobites 22-23 und 68; MILLAR, NE 255-256. — 7 TCHALENKO, Villages I, 248; CALLoT, Christianisation 738 und 
746 Abb. 3-4. — ë TCHALENKO, Villages I, 106, 107-108 und II, Abb. XLII. 1; ders., Travaux en cours dans la Syrie du 
Nord, 1. Le sanctuaire de Seih Barakät. Syria 50 (1973) 115-127; Tare, Campagnes 23, 87 und 91; MırLar, NE 254; 
STRUBE, BD I, 16, 17-18, 20; dies., Stadt und Land 25 und 27; CALLot, Christianisation 736-738 und 745 Abb. 1-2; 
CarLoT und GATIER, Réseau 671; Burns, Monuments 202-203; SARTRE, DAZ 920 und 925; HADJAR, Sites 154-156 
Nr. 15. — ° TCHALENKO, Villages III, 125. — ° Lammens, Massif 367 mit Anm. 3; Burns, Monuments 203. — 1 PEÑA, 
CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 83-84; CALLOT, Christianisation 738; CALLOT und GATIER, Stylites 579. 


Köseler (türk.), Dorf ca. 42 km nö. von Gaziantep (> ‘Ayntäb) bzw. ca. 4,5 km sw. der Rum- 
kale (> Römaiön kula) in der Nähe des Euphrat (> Euphratös)! 


Hist — 


Mon N. des Orts an der Straße ins Tal des Merzimen Çayı (vgl. — al-Marzabän) ehemalige 
Zisternen?. 


! Google Earth 37% 37+. — 2 ComForT und ERGEÇ, Routes 35. 


Köşk (türk. „Villa, Schlösschen“), Weiler ca. 6,5-7 km nö. von Yavuzeli (> al-Marzabän) bzw. 
38,5 km nö. von Gaziantep (> “Ayntäb)' 


Hist — 


1402 Kpar d-BBLY’ 


Mon Gräber, Zisternen, Steinbrüche und Reste eines Tempels), 


! Google Earth 37°” 37?!, Türk. köşk > auch „Kiosk“. — ? COMFORT, ABADIE-REYNAL und ERGEÇ, Zeugma 117; COMFORT 
und ErGec, Routes 37. 


Kpar d-BBLY’ (syr. Kpar d-BBLY’ lies etwa Kpar d-Bäbläye „das Dorf der Bäbläye“, d.h. 
der Leute von *Baäbla/Bäbellä, auch Kaprä d-BBLY’ ebenfalls „das Dorf der Bāblāyē“), Ort mit 
Kloster in Nordsyrien 


Hist Im Januar 569 unterzeichnete Johannes/Yöhannan, der Archimandrit des monophysit. 
Klosters von Kpar d-BBLY’, das zweite syndoktikon gegen den Tritheismus'. Honigmann brachte 
den Ortsnamen mit dem hl. Babylas von — Antiocheia in Verbindung und identifizierte ihn mit 
dem modernen Dorf — Bäbillä n. von Aleppo (— Beroia)?. Lirrmann und CAQquor lokalisierten 
dieses Kloster dagegen in — Bäbilä, einer Ruinenstätte zwischen Hän — Sabil und Ma‘arrat an- 
Nu‘män (> Arra) im Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg)?. 


Mon — 


! Cnapor, Documenta 172 (syr.) = 120 (latein.); PAYne Smith, Thesaurus Syriacus I, 1800. — ? Honigmann, Klöster 28 
Nr. 67. — ° LiTTMAnNn, Topographie 187; CAQuoT, Couvents 81. 


Kpar BYL d-KSYH (syr. Kpar BYL d-KSYH [?] lies etwa „Kpar Bil von/des KSYH‘“), Ort 
mit Kloster in Nordsyrien! 


Hist Das Daniel-Kloster in Kpar BYL d-KSYH [?] könnte nach HonıGmann mit dem Daniel- 
Kloster bei — Kafr Daryän im Gabal Bärisä zu identifizieren sein. 


Mon — 


! PAYNE SMITH, Thesaurus Syriacus I, 1800 mit Teilvokalisierung des S mit 7, so dass etwa Kpar Bil da-Ksth zu lesen 
sein dürfte. — ? HonıGMAnn, Klöster 22 Nr. 20. 


Kpar Nürän (syr. Kpar NWRN/Nürän „das Dorf [von] Nürän“; arab. Kafr Nürän), heute Kafr 
Nürän ca. 6 km s. von al-Atärib (> Litarboi)' 
E 36306” 


Hist Im Mai 567 und im Januar 569 unterzeichnete Kosmas (syr. QWZM’), der Archimandrit 
des monophysit. Klosters in Kafr Nürän (Dayrä da-Kpar NWRN), die beiden syndoktika gegen 
den Tritheismus’. 

Ein Teil des Dorfs Kafr Nürän war den hanafit. Gelehrten (arab. ‘ulamaā’) der 1193/1195 gegrün- 
deten al-Madrasa al-Gurdikiya in Aleppo (> Beroia) als wagf-Stiftung ausgesetzt (Sibt ibn al- 
“Agami, gegen 1479/14807. 


Mon — 


! DussAaup, Topographie Karte X B1 („Kefr-Nouran“); Gazetteer Syria 36° 36% (franz. MK: Kater Noüräne“). — 
? CHABoT, Documenta 164 und 172 (syr.) = 114 und 120 (latein.); PAyNe Smita, Thesaurus Syriacus I, 1801; HoNIGMANN, 
Klöster 25 Nr. 43; Littmann, Topographie 186; TCHALENKO, Villages HI, 72-73 (CAQuor) und 97-98. — ° Sibt ibn al- 
"Aëamt, Trésors 93. 


Kpar Nüz (syr. Kpar NWZ/Nüz „das Dorf [von] Nüz“), heute Tall Nawäz (> Nawäz), ein gro- 
Ber Tell ca. 4,5 km ssw. von Kafr Karmin (> Kaprokerameön chörion) bzw. ca. 5 km wsw. von 
al-Atärib (> Litarboi)' 


Kpar Tkīrīn 1403 


Hist Kpar Nüz war Geburtsort des Mönchs des Bassos-Klosters im gut 2 km weiter wnw. ge- 
legenen — Bätabü und späteren (563/564) westsyr.-jakobit. Bischofs von — Chalkis, Johannes 
(also wohl syr. Yöhannän)?. Kloster? 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte X B1 (,„Tell-Nawaz“); Koordinaten: 36° 36° (franz. MK: „Tell Nouäz“). — ? 
HoNIGMAnN, Evêques 188 und Anm. 4 nach dem Cod. Musei Britannici Add. 14.533, fol. 174v (vgl. WRIGHT, Catalogue 
British Museum II, 974 [ohne den Namen]); TCHALENKO, Villages MI, 105. 


Kpar Sandt (syr. Kpar SNDYL lies Kpar Sandt „das Dorf [von] Sandil“ sowie Kpar SNDL 
lies Kpar Sandal, inschriftlich KPR S[N]DYL), heute arab. Kafr Sandal, auch Kafr Sandil, Wei- 
ler am Tall Sandal 2-2,5 km n. von — Zardanä bzw. ca. 9 km nö. von — Ma‘arrat Misrin' 

o 36 36% 


Hist Aus dem Dorf (syr. grıta) Kpar Sandal (SNDL;) stammte der Priester Bassos (BS lies etwa 
Bass), Sohn des Märä, der auf seine Kosten ein Manuskript (Cod. Musei Britannici Add. 14.591) 
u.a. mit Werken des Isaak von — Antiocheia (späteres 5. Jh.) für das Große Kloster von Tell- 
‘Edā (— Teleda) anfertigen ließ, als Eusebios (Ewseb) dort Archimandrit war?. In Kpar Sandt) 
(SNDYL) lag wahrscheinlich auch jenes monophysit. Kloster (syr. Dayra da-Kpar Sandil), des- 
sen Archimandrit Simeon (Sem‘ön) im Mai 567 das erste syndoktikon gegen den Tritheismus 
unterschrieb’. Weniger überzeugend erscheint LiTTmanns Lokalisierung des Klosters in — Dayr 
Sunbul im Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg)*. 


Mon — 


! Payne SMITH, Thesaurus Syriacus I, 1801; Gazetteer Syria 36° zu 36° bzw. Google Earth: 36% (franz. MK: „Kafer 
Sanndal“ bzw. „Tell Sanndal“); syr. Karte: Kafr Sandal. — ? WRIGHT, Catalogue British Museum II, 669-673, darin 
673 (fol. 150r-151v). — 2 CHABOT, Documenta 165 (syr.) = 115 (latein.); HONIGMANN, Klöster 26 Nr. 47; TCHALENKO, 
Villages III, 72-73 (CaQuor), 93 und 98; NASRALLAH, Couvents 156. — * LITTMANN, Topographie 186. 


Kpar SL” (syr. Kpar ŠL” [mit Pluralpunkten/syame] lies vielleicht $13’8/Slayg; arab.-volks- 
sprachlich Kufayrsläyä „das Dörfchen $.läyä“), heute Kafr Saläyä „das Dorf [von] Saläyä“ und 
Kafr Säläyä ca. 9 km n. von al-Bära (> Kapropera) bzw. ca. 8,5 km sw. von — ar-Rihä im Gabal 
az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg)' 

Ò 36235% 


Hist 565 unterzeichnete GYN’ (lies griech. Gainas oder Gaianos), der Archimandrit des mono- 
physit. Klosters in Kpar ŠL” (syr. Dayrä da-Kpar ŠL”), das Schreiben von 20 Archimandriten an 
die Monophysiten Konstantinopels über die Weihe des Paulos von Ber Ukkāmē zum Patriarchen 
von — Antiocheia (563/564-575, gestorben 581). Im Mai 567 und im Januar 569 unterschrieb 
Archimandrit GYN’ oder GND (lies dann griech. Gennadios) vom Kloster von Kpar SL’ die 
beiden syndoktika gegen den Tritheismus’. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte X A3 („Kafr Shelaya“); Gazetteer Syria 36° 35% (franz. MK: „Kafer Chalaya“ sowie 
syr. Karte: Kafr Säläyä). — ? Capot. Documenta 164, 171 und 182 (syr.) = 114, 119 und 127 (latein.); PAYNE SMITH, 
Thesaurus Syriacus I, 1801; Honigmann, Klöster 24 Nr. 33; Laun, Topographie 187; TCHALENKO, Villages II, 
70-71 (CAauor) und 99; MunDELL MANnGo, Beth Zagba 419. 


Kpar Tkirin (syr. KPR TKYRYN lies wohl Kpar Tkirin „das Dorf [von] Tkirin“), heute arab. 
Kafr Tahärim, Dorf im Gabal al-A‘lä (Kalksteingebirge) ca. 6 km osö. von Salgin (> Salqui- 
num)! 

H 36% 36% 


1404 Kpar Törtä 


Hist TCHALENKO identifizierte das syr. Dorf KPR TKYRYN, das im Kolophon einer Hand- 
schrift der Evangelien des Lukas und des Johannes (Cod. Musei Britannici Add. 14.459, fol. 
169v) erwähnt wird, mit Kafr Tahārīm und vermutete, dass die Handschrift einem Kloster in oder 
bei dem Dorf gehörte?. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte X Al („Kefr-Tekherin“); Gazetteer Syria bzw. Google Earth 36°-36°! zu 36%-36",; 
franz. MK: „Kafer Tähärim“ (d.h. mit H statt H); genau dieser Buchstabe auf der syr. Karte unleserlich. — ? WRIGHT, 
Catalogue British Museum I, 68 (Nr. CI); PAyneE SMITH, Thesaurus Syriacus I, 1801; TCHALENKO, Villages I, 153 und 
TI, 98-99. 


Kpar Törtä (syr. „das Kuh-Dorf“, WRIGHT: „K£phar-Taurthä“ lies Kpar Tawrtä bzw. rectius 
Kpar Törtä)', Ort im Gebiet des westsyr.-jakobit. Bistums Um (> Urima) oder Zewgmä (> 
Zeugma) 


Hist Aus Kpar Törtä (oder Tawrtä) nahe — Zeugma stammte der Stylit Ephraim (syr. Aprem/ 
Aprem), der zwischen Oktober 844 und dem 22. August 845 die Handschrift Cod. Musei Britan- 
nici Add. 12.153 verfertigte, in der auf fol. 205v auch der letzte bekannte Bischof des ebenfalls 
nahen Urim (— Urima) erwähnt wird?. 


Mon — 


! Der Ortsname ist dann richtiger Törtä statt Tawrtä zu lesen, wenn vor Antritt des Fem.-7 der aw-Diphthong von 
tawräa (ebenso wie beim status absolutus, nämlich för) „Stier“ regulär zu ö zu monophthongieren und das Fem.-7 
selbst (analog etwa zu bīštā oder Römäytä) nicht zu spirantisieren wäre; doch verzeichnet Payne SmiTH, Thesaurus 
Syriacus II, 4412 s.v. tawrä beide Varianten. — ? WRIGHT, Catalogue British Museum II, 423-428, hier 427 (Nr. DLV); 
PAYnE SMITH, Thesaurus Syriacus I, 1801 und II, 4413; Vest, Melitene II, 630 Anm. 2. 


Kpar Tūb[ānē] (syr. KPRTWB][...] lies KPRTWB[’] Kpar Tübz „das Dorf der Ehren/Seligkei- 
ten“ oder besser KPRTWBIN’] Kpar Tübäng „Dorf der Seligen/Heiligen‘“), Dorf wahrscheinlich 
in der Nähe von al-Bära (> Kaprop£ra) bzw. — Tär 


Hist Aus diesem Dorf stammte Abraham, Priester und Verwalter/oikonomos (syr. parnasä) 
des Klosters (dayra, ‘umrä) des seligen Herrn Eusebios (faübana Mar ’WSB/Ewseb) in Kaprä 
d-Bartä (— Kaprop£ra), der im Kolophon der am 10. Mai 535 in der Amtszeit des Abts Johannes/ 
Yohannän in diesem Kloster von dem Schreiber Yöhannän aus dem Gebiet (köra) von > An- 
tiocheia vollendeten Abschrift der syr. Übersetzung der Akten der sogenannten „Räubersynode“ 
von Ephesos 449 (Codex Musei Britannici Add. 14.530) als Lehrer des Bibliothekars Eusebios 
aus — Tär (TR) erwähnt wird. 


Mon — 


! WRIGHT, Catalogue British Museum II, 1027-1030 (Nr. DCCCCV), hier 1029-1030 (Kolophon fol. 1081r-v); PAYNE 
SMITH, Thesaurus Syriacus I, 1801 (Kpar Tübe); FLEMMING, Ephesos 449, 159. 


Kpar Zartin (syr. KPR ZRTYN lies wohl Kpar Zartin „das Dorf [von] Zartīn“), Ort mit Kloster 
in Nordsyrien 


Hist Im Januar 569 unterzeichnete Kyr[i]akos (syr. QWRQ’ lies Qurga/Qürgä), wohl Archi- 
mandrit des monophysit. Klosters in Kpar ZRTYN/Zartın, das zweite syndoktikon gegen den 
Tritheismus!. TCHALENKO und CAQuoT schlugen vor, das Kloster in — Bäsartün im Gabal Sim‘än 
oder in — Bäsratün im Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg) zu lokalisieren. 


Mon — 


KRSN’ 1405 


! CHABoT, Documenta 172 (syr.) = 120 (latein.); PAvne SMITH, Thesaurus Syriacus I, 1800. — ? TCHALENKO, Villages I, 
153; CAQuoT, Couvents 83. 


Krithänion (tò Kpı9nviov uovaotnpıov, wohl „Gersten-Kloster“ zu xpı97 „Gerste“, dies aber, 
die Lage in Syrien vorausgesetzt, möglicherweise volksetymologisch zu syr. grıta „Dorf“), ge- 
naue Lage unbekannt 


Hist Ob das in der Vita des Akoimeten Alexandros erwähnte Kloster mit dem Namen to 
Krithenion in Syrien lag, kann nicht geklärt werden, da der Hagiograph keine konkreten Angaben 
über dessen Lage macht, sondern nur bemerkt, der als Bettler verkleidete Alexander habe es „vie- 
le Tage“ nach seiner Flucht aus — Antiocheia erreicht. Seine nächste in der Vita genannte Station 
war das Martyrion des hl. Menas, womit wohl das bekannte Heiligtum in Ägypten gemeint ist!. 


Mon — 
! Vita S. Alexandri Acoemeti 690-691 (Kap. 42) und 692 (Kap. 43). 


Kronea (Kpoveo), heute wohl Burg ‘Abdälü (‘’BD’LW) im Gabal Sim‘än ca. 11 km s. der Stadt 
— ‘Afrin', zu unterscheiden von — Burg “Abdalläh 


Hist — 


Mon Ein heute bis auf wenige Grundmauern verschwundener Turm (Reklusenturm?)?; Grenz- 
stein der diokletianischen Landvermessung von 297 mit fragmentarischer griech. Inschrift‘. 


! ‘Abdālū: Gazetteer Syria 36° 38% recte 36% bzw. Google Earth 36°! 36% (franz. MK: Bon Aabdallo“); syr. Karte 
ebenfalls: Burg ‘Abdälü. Jarry, Inscriptions I, 160 Nr. 35 schreibt arab. Burg ‘BDLH (also fast wie BD 'LLH = 
‘Abdallāh), aber „Borj ‘Abdalu“. — ? PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 278. — 7 Jarry, Inscriptions I, 160 
Nr. 35. 


KRSN’ (syr. KRSN’ lies etwa Karšnā oder Kar$annä/Kar$ennä, vielleicht zu mittelhebr. [Mišnā 
des Talmud] karšīnā und arab. karsanna, in Syrien volkssprachlich kursenna „Linsenwicke“ 
Vicia ervilia'), westsyr.-jakobit. Bistum bei Kersen (CHABOT; Honigmann: Körsin, Körsün) nahe 
Sakarkaya ca. 40 km ö. von Kahramanmaraş (> Germanikeia)? 


Hist Im Gebiet (syr. aträ) von KRSN’ lag der Platz — Psilin (PSYLYN), den Iõannēs Kurku- 
as wohl bald nach der Eroberung von Melitene (> TIB 2) am 19. Mai 934 ebenso wie Hesnä 
d-Mansür (> Hisn Mansür) und Kaysüm (— Kö&ssos) eingenommen haben soll’. 

„Aus dem Kloster des Roten/Summägä von KR-SN’“ (syr. men dayrä d-Summägä d-KR SN" mit 
Getrenntschreibung) kam der vom westsyr.-jakobit. Patriarchen Johannes/Yöhannän VIII. bar 
“Abdün (1004-1028/1031) ernannte Metropolit Theodosios von Damaskos; wahrscheinlich ist 
hier jedoch „aus dem Roten Kloster (> Dayrä Summägtä) von KYSWM/Kaysüm“ zu lesen‘. Als 
Metropolit (so statt „Bischof“‘) von > GWDPY und KRSN’ setzte Johannes wohl 1027/1028 den 
aus dem „Leitern“-Kloster Sebblätä (> Mär Abhay) stammenden Athanasios ein’. Bischof Atha- 
nasios von KRSN’ (nicht etwa „von — GWDPY und KRSN’ “) nahm an der Synode teil, die am 
3. August 1042 Theodöros bar ‘Abdün, den Neffen Johannes’ VIII., als Johannes/Yöhannan IX. 
in PRZMN/PRZMNY (> al-Barzamän) nahe — Zeugma zum Patriarchen (1042-1057) wähl- 
te‘. Der von diesem Johannes IX. bar ‘Abdün als Johannes/Iwännis zum Bischof von KRSN’ 
ernannte Einsiedlermönch (rhrdaya) ‘Abdä zog sich später ins eines der Klöster von — Zäbar 
zurück, wo er um 1080 Lehrer des späteren rabban Thomas (hier TWM’/Tomaä statt wie sonst 
gewöhnlich T’WM’) wurde’. Patriarch Basileios II. (1074-1075) ernannte an seinem Sitz im 
Kloster Qangrat bei Amid Athanasios zum Bischof von KRSN’®. Aus dem Gebiet (syr. atrā) 
von KRSN’ stammte der Ihidaya Johannes/lwännis, der als Johannes/Yöhannän XI./XII. Patri- 


1406 Ksaygba 


arch (1079/1080-1081/1082) wurde’. Aus dem Gebiet (atrā) von KRSN’ kam auch PLWTYN’/ 
PLWTWNY (Plötinos oder Palutianos?), „Ältester“ Läb) im Kloster des Bar Sawmä (> H. 
Barsumas), der ungefähr zu Beginn der Amtszeit des Patriarchen Athanasios VII. bar Kumrē 
(1090-1129) dem aus dem Kloster des — Mär Abhay stammenden Mönch David und seinem 
Gefolge auftrug, das Kloster > Pesqin am Euphrat (> Euphrat&s) zu gründen”. 

Zwischen 1101 und 1112/1113 ernannte Patriarch Athanasios VII. den Timotheos aus dem Kloster 
des Bar Gägay bei Melitēnē (> TIB 2) zum Bischof von KRSN’. Vor 1125 folgte ihm Grögorios 
aus dem Kloster > Bärid sowie zwischen 1125 und 1129 der in Kaysum (— K&ssos) geweihte 
Philoxenos''. Anfang 1130 nahm Bischof Philoxenos von KRSN’ an der Patriarchenwahlsynode 
von Kayšūm (> Kö8ssos) bzw. Tell-Bāšer (> Tall BäSir) teil, aus der Johannes/Yohannän XII./ 
XII. (bar) Mawdyänä (17. Februar 1130-September 1137) als neuer Patriarch hervorging”. Im 
Gebiet (aträ) von KRSN’ lag das am 13. oder 14. Dezember 1144 bei einem Brand zerstörte 
westsyr.-jakobit. Kloster > QRRYT, das vielleicht mit einem der Klöster des ebenfalls in der 
Nähe von Mar‘a$ (> Germanikeia) gelegenen Komplexes von — Band und Qarrīrē (QRYR’) 
gleichzusetzen ist". Kurz vor 1147/1148 ist der zweite illegitime Bistumswechsel des Johan- 
nes/Yoöhannän bar Andreas von Mabbüg (— Hierapolis) anzusetzen, der auf einer von Patriarch 
Athanasios VIII. bar Qetreh (1138-1166) geleiteten Synode in Tell-BäSer (> Tall BäSir) mit dem 
Bischof Timotheos von KRSN’ übereinkam, dessen Diözese zu übernehmen, während Timotheos 
Tell-BäSer (warum nicht Mabbüg?) erhielt. Infolge von Auseinandersetzungen mit dem „armen., 
dem Handeln nach fränk., dem häretischen Bekenntnis nach griech.“ Statthalter (ahrda) der Ge- 
gend (aträ) namens Philaretos (PYL’RTWS lies Piläretös) habe er aber auch die Diözese KRSN’ 
verlassen und sei nach dem Kloster — Pesqīn gegangen, während Timotheos nach KRSN’ zu- 
rückgekehrt sei'*. Zwischen dem 6. November 1164 und dem 14. Juli 1166 ernannte Athanasios 
VIII. den „aus diesem Gebiet (afrä)“ stammenden Timotheos zum Bischof von KRSN’'S. 


Mon — 


! HüßscHmann, Armenische Grammatik 319; vgl. — Einleitung F 1.2.1. — ? HonıGMmann, Barsaumä 134 gegen CHABOT, 
Michael Syrus I, 43*; BENNER, Kirche 77-78 und 159; Vest, Melitene III, 1829; Sakarkaya: Google Earth 37°* 37%. 
— ? Michael Syrus III, 123 (XMI, 3); Vest, Melitene II, 904. — * Michael Syrus III, 469 (Nr. 29/48); Vest, Melitene 
I, 1181. — 7 Michael Syrus III, 469 (Nr. 33/48); Vest, Melitene II, 1181 (mit Datierung); zum Metropolitentitel 
HonıGMaAnn, Barsaumä 104. — í Michael Syrus III, 161 (XV, 1); Chronicon ad 1234 II, 217 (Kap. d); Fey, OCN 
225; Vest, Melitene III, 1260-1261. — ’ Michael Syrus II, 272-274 (XVI, 5) und 472 (Nr. 15/30; statt ‘Abd lies 
“Abdä); Fey, OCN 225; Vest, Melitene III, 1263-1264 und 1530-1533. — ® Michael Syrus III, 474 (Nr. 6/7); Ers, 
OCN 225; Vest, Melitene III, 1478. — ° Michael Syrus III, 475, vgl. 177 (XV, 5); Chronicon ad 1234 II, 220 (Kap. 
j); Vest, Melitene II, 1493. — !° Michael Syrus III, 181 (XV, 6; vor d-KRSN’ ergänze aträ nach Bar Hebraeus, 
Chronicon Ecclesiasticum II, 479); NABE-VON SCHÖNBERG, WSK 87-88; Vest, Melitene III, 1555. — !' Michael Syrus 
II, 476 (Nr. 15/61), 477 (49 bzw. 56/61); Fey, OCN 225; Vest, Melitene IN, 1678 Anm. 3 und 1684-1685 Anm. 2. 
— ” Chronicon ad 1234 II, 227 (Kap. 217-219); vgl. Michael Syrus II, 231 (XVI, 4) und 478 sowie Bar Hebraeus, 
Chronicon Ecclesiasticum II, 481-483. — "® Michael Syrus III, 268 (XVI, 4). — H Michael Syrus II, 282-283 
(XVII, 8); Fey, OCN 225. Die Beschreibung des (wessen?) Statthalters erinnert auffällig an den chalködönensischen 
Armenier Philaretos Brachamios, der damals allerdings bereits seit etwa 60 Jahren tot war. — "7 Michael Syrus III, 479 
(Nr. 34/34). Fey, OCN 225 erwähnt nur einen Timotheos zu den Jahren 1138/1166. 


Ksayödba (arab.-volkssprachlich Ksey$be/,Kseigbe“ vielleicht < Kusayğba, auch „Kheurbet 
Sejeb&“ lies Horbet Segebe/Sezebe < Hirbat Sagaba „Ruinen von Sagaba“), Ruinenort im Gabal 
Bärisä 3 km nw. von > Sarmadä' 

o 36 36% 


Hist Ksayğba war in rom. und frühbyz. Zeit eines der größten Dörfer im Gabal Bäri$ä?. Wenn 
Littmanns Hypothese zutrifft, dass der moderne Ortsname (speziell die Form Sagaba) auf ein 
antikes „Bzegbä“ oder > Bet ZGB’ (Zagbä/Zegbä?) zurückgeht, könnte hier das aus den beiden 
monophysit. syndoktika der Jahre 567 und 569 bekannte Johannes-Kloster (Der Mär Yohannän) 
gelegen haben‘. 


Küçük Kırkap 1407 


Mon 43 Häuser mit 108 Räumen (TATE), darunter eines mit einem Türsturz mit fragmentari- 
scher griech. Inschrift eines Samuel von 359/360*; mindestens neun Ölpressen‘. 

Zwei Kirchen, zunächst im O des Orts die vom Architekten Kyrillas (identisch mit Markianos 
Kyris?) in der Amtszeit des Priesters Bizzos erbaute dreischiffige Säulenarkaden-Basilika von 
414/415 mit Baptisterium, Grab, Nebengebäuden (mit Turm) und ummauertem Innenhof (Klos- 
teranlage?); geübt ausgearbeitete ionische und toskanische, dagegen unbeholfen ausgearbeitete 
korinthische Kapitelle; im W des Orts die Ruinen einer weiteren dreischiffigen Säulenbasilika 
(12,50 x 10,70 m Grundfläche) mit rechteckigem Altarraum, zwei Nebenräumen und kolymbion/ 
piscina aus dem 6. Jh.° 

Wenn sich das Kloster > Ber ZGB’ in Ksaygba befand, dann könnten die 500 m n. der w. Basi- 
lika liegenden Ruinen (ein Gebäude mit drei Sälen, davon einer mit einem steinernen Sarkophag 
von 2 m Länge; neben dem Gebäude eine Ölpresse, ca. 10 m n. eine weitere größere) vielleicht 
einst zu diesem Kloster gehört haben’. 


! Gazetteer Syria 36°? 36'*, jedoch franz. MK („Kheurbet Sejebe‘‘): 36% 36!?. Jarry, Inscriptions II, 217 Nr. 9 
hat die arab. Graphie KSCBH [sic] mit dem nur im Neupersischen und in anderen Sprachen des Mittleren Ostens 
gebräuchlichen Graphem Č [!]. — ? Tarte, Campagnes 206, 282, 283 und 308. — 3 Cnagot, Documenta 163 und 171 
(syr.) = 114 und 119 (latein.); LıiTTMAnN, Topographie 178-179; TCHALENKO, Villages I, 153; III, 68-69 (CAQuor) und 
99; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Cenobites 46 und 117-118. — * PAES II B4, 158; PAES III B4, 128 Nr. 1091 = 
IGLS II, 282 Nr. 510; Tat, Campagnes 207. — ° PAES II B4, 158; CArLot, Huileries 42 Anm. 15, 55, 62, 73, 74 und 
117.— é AAES II, 135-137 und 218-219; PAES II B4, 158-161 (Kirchen); Bure, Churches 49-50, 139, 151-152 
und 217 (Grundriss der Kirche im W); IGLS II, 281-282 Nr. 509; TCHALENKO, Villages I, 18, 51 Anm. 3, 331 Anm. 1, 
335, 336 und II, Abb. XIV.3; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Cenobites 117, 243-244 und 269 (Graffiti und eine 
syr. Inschrift in der O-Kirche); Duray, Baptisteres 73, 75 und 91 Planche XII; Tare, Campagnes 251; STRUBE, BD I, 
57-59; dies., Stadt und Land 37 und 38; MıLson, Markianos Kyris 162-163, 165, 167, 170-173, 180 und 181; WEBER, 
Syrien 227 Nr. 2.11. — ’ TCHALENKOo, Villages I, 153; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Cenobites 118-120. 


KSFRYD (arab. KSFRYD lies wohl Kasafrid), Ort (arab. balad) nahe Aleppo (> Beroia), ge- 
naue Lage unbekannt 


Hist KSFRYD war eine Örtlichkeit (arab. balad) in den Bergen bei Aleppo (> Beroia), wo 
sich nach Yägüt (um 1218/1224/1228) 1165/1166 ein Mann als Prophet ausgab und daraufhin 
von der gegen ihn ausgezogenen Armee Syriens (‘askar as-Säm), d.h. wohl den Soldaten Nü 
ad-Dins von Aleppo (1146-1174), getötet wurde), 


Mon — 


! Yägüt IV, 277 (Regest LE STRANGE, Palestine 481-482 mit der angegebenen Vokalisierung der in den Vorlagen 
unvokalisierten Form); Maräsid al-ittilä‘ II, 500 (Juyngorr) = III, 1167 (AL-BıGAwT). 


KSWS (syr., Schreibung unsicher), Festung (syr. hesna) wohl im Gebiet von — Samosata oder 
Edessa 


Hist 1138 nahm der Artugidenemir Husam ad-Din Timurtas/TimürtäS (turk. Temür Taš) ibn 
I1gäz1 von Märdin (1122-1152) nach seinem erfolgreichen Überfall auf das edessen. Heer bei — 
Samosata auch die Festung KSWS ein’. 


Mon — 
! Michael Syrus III, 246 (X VI, 8) unter AS 1449 = 1137/1138; Cnapor schreibt ebenda „Kissos“. 


Küçük Kırkap (türk.), Ruinenort im Gebiet von > Kaleboyu am Euphrat (> Euphratös) 
Hist — 


1408 Küçükdalyan Köyü 


Mon Siedlung in Ruinen mit Zisternen und Felsengräbern, diese aus röm. Zeit!. 


! ComrorT und ErGEÇ, Routes 27. 


Küçükdalyan Köyü (türk.), Dorf bzw. Vorort ca. 2,5 km nö. von — Antiocheia' 
Hist — 


Mon Marmorblock mit latein. Inschrift von 75 (heute im Museum von Antiocheia), die zum 
Gedenken an Kanalbauarbeiten am — Dipotamia flumen (der Terminus ist entweder auf einen 
Kanalbau in der vom Arkeuthos, heute Karasu, und vom — Orontes durchflossenen Ebene s. 
des Sees von Antiocheia (> Limn?) oder auf Kanalisierungsarbeiten am Orontes zwischen der 
Einmündung des Karasu in den Fluss und — Antiocheia zu beziehen) während der Amtszeit des 
Legaten M. Ulpius Traianus, bei denen Einheiten der vier syr. Legionen JI Gallica, IV Scythica, 
VI Ferrata und XVI Flavia Firma zusammen Soldaten aus 20 [?] Kohorten und einer ala Antio- 
chensium eingesetzt waren, aufgestellt worden war”. 


! Google Earth 36 36". — ? D. van BERCHEM, Une inscription flavienne du Musée d’Antioche. Museum Helveticum 
40 (1983) 185-196; ders., Port de Seleucie 70 und 85-87. 


Kufayr (1) (arab. „Dörfchen“ < kafr Dorf), Ruinenstätte im Gabal Halaqa ca. 2 km ö. von > 
Dana) 
Hist — 


Mon Ruinen von Häusern aus antiker und ma. Zeit; antiker Turm; Grabmonument mit fragmen- 
tarischer griech. Inschrift von August 360, das 1460/1461 in eine Moschee umgebaut wurde?. 

! TCHALENKO, Villages I, 113. Wahrscheinlich die namenlosen Ruinen der franz. MK auf 36° 36"? bei dem Toponym ,„J® 
Qalaa“ lies Gabal Oal‘a („Festungs-Berg“‘); möglicherweise auch das „Kofair“ bei Lammens, Massif 385. — ? PAES 
I B5, 214; Inschrift: PAES II B5, 146-147 Nr. 1116 = IGLS II, 279-280 Nr. 504; TCHALENKO, Villages I, 119-120, 
141 und III, 122; Tare, Campagnes 108. 


Kufayr (2) (arab. „Dörfchen“ < kafr Dorf, Ruinenstätte 2 km nnw. von — Qalb Lawza, 
Gabal al-A‘lä (Kalksteingebirge)' 


Hist Zu Lebzeiten angebrachte Grabinschrift des Sphairos und seiner Gemahlin Helen von 
Juli 230°. 


Mon 26 Häuser mit 28 Räumen (TATE); von TCHALENKo als andrön gedeuteter Bau mit Ölpresse 
im Untergeschoss (nach Tare heute nicht mehr auffindbar); weitere Ölpressen?; Turm‘; einschif- 
fige Kirche mit Apsis, aus der N-Mauer herausragendem, durch einen Bogen vom Kirchenschiff 
abgetrenntem diakonikon, bema und Vorhalle im S (daran anschließend die prothesis) aus der 
zweiten Hälfte des 5. Jh.’ 

Reste eines ma. Gebäudes (Moschee?) mit sechszeiliger arab. Inschrift‘. 

! Google Earth 36°-36°° zu 36"! (franz. MK: „Kheurbet Kafa“). — ? SEYRIG, Inscriptions II, 24-25 Nr. 22; TCHALENKO, 
Villages I, 295. — °? TATE, Campagnes 254 und 319. — * TCHALENKOo, Villages I, 31 Anm. 5. — $ AAES II, 149-150; 
BUTLER, Churches 76-77; TCHALENKO, Villages I, 29 Anm. 2, 31 Anm. 5, 41 Anm. 4, 260 Anm. 3, 328 Anm. 4, 335 


Anm. 1, 337 Anm. 2, 360 Anm. 3, 364 Anm. 1 und II, Abb. X.2 und Abb. XIIl.7; ders., Eglises 167-169; STRUBE, 
Hauskirche 117 und 122; Tate, Campagnes 76 und 207; STRUBE, BD I, 139-140. — ° TCHALENKO, Villages III, 122. 


Kufayrhäyä (arab. Kufayrhäyä „das Dörfchen [von] Häyä“, auch Kafr Häyä „das Dorf Hāyā“), 
Dorf im Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg) ca. 9 km nö. von al-Bära (> Kapropöra) bzw. 
7 km ssw. von — ar-Rihä! 


Kos 1409 


Hist — 


Mon Grabstele mit griech. Inschrift von März 342, in der berichtet wird, dass Antiochos, 
Löneos und Thalassi[o]s, die Söhne des Abdön, hier ihren in der bei > Laodikeia gelegenen 
Herberge des Theodöros ermordeten Bruder Barsephöngs und ihren Cousin (exadelphos) Antio- 
chos beigesetzt haben’. 

Sw. des Orts Ruinen eines Klosters mit Torbau und z.T. in den Felsen gehauener Grabanlage?. 


! Koordinaten: 36°-36° zu 35° (franz. MK: „Kafer Häya“ sowie syr. Karte: Kafr Häyä). — ? Seyrıc, Inscriptions II, 
31-32 Nr. 34; TATE, Campagnes 252. — °? TCHALENKO, Villages III, 99. 


Kufra (arab., doch wohl eher zu kafr „Dorf“ oder kufr „Unglaube“), Dorf im Gebiet von Aleppo 
(— Beroia), genaue Lage unbekannt 


Hist Kufra war ein Dorf im Gebiet von Aleppo (— Beroia), von dem ein Teil der 1336/1337 
in Aleppo gegründeten al-Madrasa as-Salahtya als wagf-Stiftung gehörte. Das Gleiche galt für 
die zu Kufra und dem wohl benachbarten — Sanägir gehörige Mühle (Sibt ibn al-“Agami, gegen 
1479/1480)". 


Mon Mühle (> Hist). 
! Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 87. 


Kükü (arab. Kükü; türk. Kükü), Dorf im Gabal al-A ‘lä (Kalksteingebirge) ca. 15 km ssö. von — 
Härim bzw. 4,5 km ö. von Armanäz (> Armenaza)' 
H 36 36% 


Hist — 


Mon Inschrift in einer Hausmauer eines Agakl&s oder Anakl&s, Sohnes des Zöilos, der sich 
darin des Besitzes eines tympanon (Wasserbeckens?) rühmt, das mit der vergoldeten Darstellung 
eines Löwen geschmückt war), 


! Dussaup, Topographie Karte X Al („Koukou“); Gazetteer Syria 36% zu 36% (Google Earth: 36%; franz. MK: 
„Koükou“). — ? IGLS II, 347-348 Nr. 645. 


Küris (syr. KWRS, KWRYS, KWRRYS lies etwa Küres, Küris, Kürris/Kurris; arab. HRWS 
H.rüs/Hurüs, HRWS/Hurüs; armen. Xore$), Festung (syr. Hesnä d-KürrIs) an einem Übergang 
über den Euphrat (> Euphratös) zwischen Gargar (—> Karkaron) und — Samosata’, zuletzt türk. 
Horis bzw. Horis Kalesi („Burg von Horis“) ca. 19,5-20 km sö. des neuen Kähta bzw. ca. 47,5 
km osö. von Adıyaman (— Hisn Mansür) bzw. ca. 43,5-44 km sw. des neuen Gerger am Euphrat, 
heute versunken im Atatürk-Stausee (Atatürk Barajı)? 


Hist Um 1150/1151 nahm Timürtäs/Timurtä$ (syr. TMRTS, turk. Temür Taš entsprechend 
türk. Demir Tas) ibn Ilgäzi, der Artugidenemir von Märdin (1122-1152), al-Bira (syr. Birah, 
türk. Birecik), Smisät (> Samosata) und KWRS ein‘. 

1172/1173 eroberte Nür ad-Din von Aleppo/— Beroia und Damaskus (1146-1174) u.a. Hurüs 
von dem rümselguk. Sultan Qilig Arslän (turk. Qili@ Arslan, türk. Kılıç Arslan) II. (1156-1192). 
Beim Tod des Ayyübidensultans al-Malik az-Zähir von Aleppo/— Beroia (1186/1193-1216) am 
9. Oktober 1216 bemächtigte sich sein Vollbruder al-Malik az-Zähir (lebte 1178-1234) u.a. des 
Platzes HRWS (H.rüs lies wohl Hurüs)?. 

Als seine bischöflichen Gegner dem westsyr.-jakobit. Patriarchen Ignatios I. (1222-1252) etwa 
um 1247/1251 die Vorwürfe der rümselguk. Herren des nahen Melitene (> TIB 2) überbracht 
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wurden, musste der Patriarch bei Nacht und Nebel aus dem Kloster des Bar Sawmä (— H. Barsu- 
mas) über die Grenze (syr. thumä) des rümselcuk. Gebiets (Bet Roömäye) nach dem Gebiet (atra) 
von Kürris (KWRRYS) in den Machtbereich (Sultäna) des Herrn (mara) von Aleppo (— Beroia), 
d.h. des Ayyübidensultans al-Malik an-Näsir (1236-1260), und weiter nach dem Dorf (grita) — 
Märde (nicht die gleichnamige mesopotam. Stadt Märdin/Märd?) fliehen‘. Von hier aus lud der 
Patriarch die „romäischen“, d.h. in Südostanatolien (Der Roömäye) amtierenden Bischöfe, ferner 
die Bischöfe Syriens und Palästinas sowie den Maphrian Johannes/Yöhannän VI. Aaron/Ahrön 
bar M'DNY (1231/1232-1252) mit den o Bischöfen zu einer Synode, die über Dionysios von 
Melıiten@ (> TIB 2) entscheiden sollte. Wegen Unstimmigkeiten mit dem Maphrian verzichtete 
der Patriarch schließlich auf die Synode und entließ die nach Kürris angereisten Bischöfe, so 
dass die Absetzung des Dionysios unterblieb’. Mit seinem Gefolge von einigen Bischöfen (seine 
vormaligen Diener und Schüler), darunter Athanasios Josua/Y&sü‘ von Akkon/‘Akkö, verblieb 
Ignatios im Garten des Hauses in Kürris. Bald kam es zu einer Auseinandersetzung zwischen 
Athanasios Josua und dem Hausherrn wegen dessen Frau, die für diese tödlich endete, worauf- 
hin Athanasios über den Euphrat (> Euphrat&s) und durch Syrien nach Phönikien (PWNYQY 
Pönige/Pönigi) fliehen musste. Nach der daraufhin erfolgten Befragung des Patriarchen durch 
den Statthalter (7GMWN’ von griech. hegemön) der Festung Kürris wurde dem Patriarchen die 
Erlaubnis zum Abzug nach Edessa gewährt. Ignatios überquerte den Euphrat (> Euphratös) in 
Richtung Edessa auf Schiffen, die am Euphratufer bei dem „Markt des "Ad" (> Sügä d-‘ Adil) 
bereitgestellt worden waren‘. 

Um 1258 kam es im Gebiet von Meliten@ (> TIB 2) bzw. um das Kloster des Bar Sawmä (>H. 
Barsumas) zu Gewalttätigkeiten, bei denen zwei vornehme Brüder aus Meliteng, ’PND (Apnäd?) 
und Joseph/Yawsep, die vom Kloster aus zum Markt nach > Gäktay bzw. Kürris unterwegs wa- 
ren, von den jugendlichen Klosterdienern überfallen und getötet wurden’. 


Mon 1939 waren noch Reste einer allerdings seit Jahrhunderten als Steinbruch ausgeschlach- 
teten Burganlage, des oben (> Hist) erwähnten syr. hesna d-Kürrts, aus der Zeit der Grafschaft 
Edessa mit einer Grundfläche von 125 x 100 m vorhanden”. 


! KWRYS [teilvokalisiert -r7s] ... im Gebiet (syr. atrā) von Gargar, in der Nähe (qarrībūtā) des Flusses Kabtay“ in 
einer Marginalie zu Michael Syrus III, 58 (XI, 12) = IV (Faksimileband) 512 am rechten Rand (nach der Entstehung 
der einzigen Handschrift 1598); PAyne SmitH, Thesaurus Syriacus I, 1338 und 1714-1715 (angesichts der Lage 
dürfte hesna d-KWRRYS allerdings wohl kaum als „arx Cyrrhestica“ bzw. atrā d-KWRRYS als „regio Cyrrhestica“ zu 
verstehen sein, zumal — Kyros syr. gewöhnlich als Oüurös erscheint); HonıGMmAnN, Barsaumä 84; SIncLAIR, Eastern 
Turkey IV, 139; AmoUROUX-MoURAD, Comté 27; Vest, Melitene III, 1260 mit Anm. 1. — ? Koordinaten etwa 38° 
37” (türk. Karte). — 3 Michael Syrus HI, 297 (XVII, 12: Bestandsaufnahme der Herrschaftsverhältnisse im Gebiet 
der alten Syria Euphratensis um 1150; CHABoT schreibt ebenda fälschlich „Qouris“, liest also *OWRS statt eindeutig 
lesbarem KWRS);, Bar Hebraeus, Chronography I, 277 Oé As Bupce: „Khüris“). — * Ibn Saddäd, Syrie du Nord 71. 
— 7 Kamäl ad-Din IH, 170 = ders., Histoire d’Alep 51. — ° Bar Hebraeus, CE I, 679/680. — ’ Bar Hebraeus, CE II, 
679-682. — ë Bar Hebraeus, CE II, 681-686. — ° Bar Hebraeus, CE II, 729-732. — !° R. NAUMANN, Kores, in: DÖRNER 
und Naumann, Forschungen 92-94; B. Ösün, Horis Kale Kazıları 1978-1979, in: Lower Euphrates Project 1978-1979 
Activities (Middle East Technical University Lower Euphrates Project Publications Series 1, No. 3). Ankara 1987, 
145-152; C. Iş, Horis Kale Kazıları 1981, in: IV. Kazı Sonuçları Toplantısı, Ankara 1983, 315-319; AMOUROUX- 
MourAD, Comté 27; REDFORD, Gritille 75. 


Kursanta (arab. Kursanta nach DussAups „Koursente“, vielleicht auch Karsanta), kleines Dorf 
ca. 17 km osö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (> Arra) bzw. 2 km s. von — Surmän! 


Hist — 
Mon Reste meist zerstörter antiker Bauten, darunter eine einschiffige Kirche von 19,20 x 12,80 
m Grundfläche mit einer Apsis von 5,40 m Breite?. 


! DussAup, Topographie Karte X B3 („Koursente‘“‘); Koordinaten: 36%! 3535 (franz. MK: „Kreissenta“ [so]); syr. Karte: 
KRSTH oder KRSNTH, d.h. K.rsanta (kaum leserlich). Zur Etymologie ist möglicherweise > KRSN’ zu vergleichen. 
— ?PAES II B2, 103 Nr. 42. 
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Kusik (arab. Kusik oder Küsik), Ruinenort im Gabal Bärisä ca. 9 km ö. von — Härim bzw. 2 
km nw. von — Bāšakūh! 

Hist — 

Mon Kapelle (Grundfläche 14,50 x 6,65 m) mit syr. Inschrift auf einem der Türstürze und mit 
angebautem Turm (Grundfläche 6 x 6 m; Behausung eines Reklusen?), in der Kirche Kreuze 
und Graffiti; 24 m s. der Kapelle Reste eines größeren Gebäudes mit fünf Räumen und weitere 
Mauerreste im Gelände, ferner zwei Ölpressen und vier Zisternen. Nach PEÑA, CASTELLANA und 
FERNANDEZ handelt es sich um die Überreste einer Klosteranlage mit Pilgerherberge?. 


! Koordinaten: 36% 36"? (franz. MK: „Koussika“‘); Jarry, Inscriptions I, 154 Nr. 25 (arab. KWSYK lies Kūsīk). — 
? PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 81; dies., Cenobites 38, 46, 55, 80, 186-189, 255-258 und 269. 


Kusyän (arab., etwa zu kiswa „Kleid‘“?), Toponym wahrscheinlich im Gebiet nö. von Aleppo 
(> Beroia) 


Hist Kusyän wird zusammen mit — an-Nugra (d.h. der Nugrat Bani Asad) und — al-Garrä‘a 
als Siedlungs- bzw. Lagerplatz der Unterstämme der Banü Udayna, Banü Harräwa und Banü 
Haramü’ (Gurmüz?), Nachkommen des Stamms des Banü Kähil ibn Asad, erwähnt!. 


Mon — 


! HAASE, Untersuchungen 151 nach Kamäl ad-Dins Bugyat ar-talab. 


Kuzuini (türk. Kuzuini wohl < arab. Quzayni sowie arab. Qüzinä), Dörfchen/Weiler ca. 7 km 
nnw. von Kilis (> Ciliza sive Urmagiganti)' 


Hist — 
Mon Nach Sıncrai Reste einer rom. und frühma. Kleinstadt mit Mosaikfußböden?. 


! Dussaup, Topographie Karte XII C2 („Qouzeini“); Google Earth 37% 36; syr. Karte: QWZYN’ lies Qüzinä. — 
? SIncLAIR, Eastern Turkey IV, 121. 


Kwärü (arab.-volkssprachlich), Dorf im Gabal Wastänt bzw. Gabal Duwayli ca. 13 km s. von 
Salgin (> Salquinum) bzw. 18 km nw. von — Idlib' 

+ 36% 36% 
Hist — 
Mon In den Felsen gehauene Grabhöhlen an der Flanke eines Hügels sw. des modernen Dorfs 
mit z.T. datierten griech. Inschriften einer Gruppe von Personen (Zaranas, Paltos, Euenas, Thr[.]- 
itas, Zoöras und Zabinas) von Februar 223, des nomographos Zöilos von April 235, des Basilides 
und des Gennaios aus einem Juli (Jahresangabe fehlt), mehrerer Christen (Aptaios, Böalas, 
Mariön, Dometios, Amo[nios?] aus einem April (ohne Jahresangabe) sowie einer Person (Name 
nicht mehr lesbar) von Anfang Februar 359 oder 412; christl. Grab oberhalb der ersten Häuser 
des Dorfs von Oktober 362°. 
! Gazetteer Syria 36” 36” (franz. MK: „Kouäro“‘); auch die syr. Karte hat KW’RW. Der Name zu akwär < Sg. kür 


„Kamelsattel, Schmelzofen, Blasebalg“, kuwar < Sg. küra „Distrikt, Dorf: oder kuwära „Bienenstock“? — ? PAES 
II B3, 116-118 Nr. 1067-1071 = IGLS II, 357-360 Nr. 657-663; GRIESHEIMER, Cimetières et tombeaux 197 Anm. 84. 


KWMYT (syr. KWMYT lies etwa Kommt oder Kümit; arab. Hisn Kommt „Festung von Kümit“; 
mittellatein. Commith)', das ehemalige (jetzt zerstörte) türk. Grenzdorf Gömit (auch Kümit und 
Gömüt, arab. Kümit) ca. 22,5 km nö. von Kırıkhan bzw. 7 km ö. von Yalangoz (36° 36°*)? 

A 36” 36% 
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Hist 807/808 wurde Theophanēs (hier T’ WPNY lies Teöpänil[s]), Mönch des Klosters (des) — 
Eusebönas, von den Gegnern des westsyr.-jakobit. Patriarchen Kyriakos (793-817) auf unkano- 
nische Weise zum Bischof von KWMYT erhoben, eines vom südarab. Stamm der Banū Tanūh 
besiedelten Dorfs (syr. qrtāy. 

Im Herbst 1097 zog Tankred (der künftige Regent/Fürst von — Antiocheia, 11041111-1112) 
mit seiner Gefolgschaft durch Commith?. Mit dem zuvor genannten — Commi kann es nicht 
identisch sein, da Tankred und seine Leute aus Kilikien über den Pass von Bagräs (— Pagrai) 
nach Syrien gekommen waren. 1148 eroberte Nür ad-Din von Aleppo/— Beroia (1146-1174) mit 
seinen Truppen Kümit‘. 

Von Ibn Saddäd wird Kümit um 1272/1282 als mittlerweile zum Dorf herabgesunkene ehemalige 
Festung (arab. hisn) bezeichnet‘. 


Mon — 


! Möglicherweise eine Bildung zu arab. kumayt „rotbraun, kastanienbraun“. — ? Dussaup, Topographie Karte XII A2 
(„Geumid“); CAHEn, SN 137; EuisséerF, NAD I, 192; Google Earth und franz. MK („Kümit [Gueumid]“) 36% 36° 
(Dorfruinen 3 km nö. von İncirli); auf der syr. Karte (1949) noch als Kümit eingetragen. — 7 Michael Syrus III, 23 
(XD, 6). — * Radulfus 639 (Kap. 44); DescHAames, Defense 66, 67 und 116. — $ Canen, SN 382; ELissGErr, NAD II, 
427; Descnamrs, Defense 67 und 116. — * Ibn Saddäd, Syrie du Nord 84. 


Kynēgikē (Kvvnyıcn, ń Kovnyia xopa), Landschaft in der Syria I um Sarmin (> Seremis), die 
zur — Antiochis gehörte! und s. des ma. Gebiets — al-Gazr lag 


Hist 511/512 drangen von dem monophysit. Metropoliten Philoxenos von — Hierapolis 
(485-518, gestorben wohl 523) aufgewiegelte Mönche aus der Kynegik® und aus der ganzen 
Syria I in — Antiocheia ein und wollten Erzbischof Flavianus II. (498/499-512) dazu zwingen, 
das Konzil von Chalk&dön zu anathematisieren. Die Bevölkerung ergriff jedoch gegen sie Par- 
tei, tötete viele Mönche und warf ihre Leichen in den — Orontes?. Im Frühjahr 529 erreichten 
die Sarazenen des Lahmiden al-Mundir II. ibn Imru’/Imra’ al-Qays (514-554) plündernd die 
Kynēgikē’. Das Dorf > Sērēmis in der Kynēgikē war nach Euagrios das Heimatdorf (köme ... en 
te Kynegike keimene tes Antiocheon chöras) des Ißann&s Scholastikos, der als apokrisiarios des 
Patriarchen von — Antiocheia nach Konstantinopel kam und im April 565 von Kaiser Justinian 
I. (527-565) zum Patriarchen von Konstantinopel (565-577) ernannt wurde), 


Mon — 


! Honigmann, Nordsyrien 9 Nr. 259. — ? Evagrius II, 404-407 (III, 32). — ° John of Nikiu 142-143 (XC, 79); 
Theophanös 178 = ders., Chronicle 270. — * Evagrius II, 538-539 (TV, 38). 


Mak. Kyrillos, Kloster des (uov rop nakaptov KvpiAAov), Kloster bei > Apameia, Syria II, 
genaue Lage unbekannt 


Hist 518 (Arrr: 519) unterzeichnete der Priestermönch Dörotheos, Archimandrit des Kyrillos- 
Klosters, den /ibellos der Mönche der Region von — Apameia (> Apamen?) an die Bischöfe der 
Syria II. 

Mon — 

! ACO MI, 109 Nr. 14; Arri, Route royale I, 106 Anm. 256. 


Kyros (Köpoc, Köppog, Kupsot@v nós, 0 Kvpieotnvðv "2041, Ayiovnouc; latein. Cyrrhus, 
Cyrrus, Cyrus, Cyrro, Cyrestena, Quiro, Quirus; syr. QWRWS lies Qürös, einmal QRWS, dane- 
ben QWRS und QWRWS mit westsyr. Vokalisierung Qüräs [qürös], Ethnika Pl. Oröstaye sowie 
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Sg. OWRHSTYOWS < Koppnotikög wie > Kyrrestik&; arab. Qürus, al-Qürus, Qürus mit Festung 
Qal‘at Qürus bzw. Hisn Salmän, nisba al-Qürust; neupers. Quros; mittellatein. Coritium, Coricie, 
Choros, Curiz, Corris, Ethnikon Coriciensis; armen. Kuris), Ruinenfeld n. von Nabiy Hot (türk. 
Huripeygamberi Harabe) knapp 65 km nnw. von Aleppo (> Beroia) bzw. 14,5 km wnw. von 
Kilis (> Ciliza sive Urmagiganti)', Syria Euphratensis 
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Hist Kyrros war vielleicht schon eine Gründung des Antigonos Monophthalmos, denn es wird 
in der Liste der von Seleukos I. Nikatör (321 bzw. 312/305-281 v. Chr.) gegründeten Städte nicht 
erwähnt, scheint aber auch in altoriental. oder pers.-achämenid. Zeit noch nicht existiert zu ha- 
ben?. 221/220 v. Chr. meuterten 6.000 Soldaten aus Kyrros und Umgebung gegen Antiochos II. 
(223-187 v. Chr.) in — Apameia und mussten in einer regelrechten Schlacht von königstreuen 
Truppen besiegt werden’. 

Mehrere latein. Inschriften aus den ersten Jahrhunderten der röm. Kaiserzeit belegen die Bedeu- 
tung von Kyrros als Garnisonsstadt. In der frühen röm. Kaiserzeit war Kyrros Winterlager der 
legio X Fretensis*. Im Jahr 18 trafen sich dort Germanicus und der syr. Statthalter Cn. Calpurnius 
Piso, konnten aber ihre Differenzen nicht überwinden’. Die X Fretensis wurde 66 zur Nieder- 
schlagung des ersten jüd. Aufstands nach Iudaea verlegt und blieb dort dauerhaft stationiert. 
Aus Inschriften geht hervor, dass zeitweise auch Soldaten der Legionen / Adiutrix pia fidelis, 
III Gallica, IV Flavia, VII Claudia und VIII Augusta in der Stadt stationiert waren®. Eine Ehren- 
inschrift für den praefectus classis praetoriae Misenensis Q. Marcius Turbo, einen engen Ver- 
trauten und Mitarbeiter der Kaiser Trajan (98-117) und Hadrian (117-138), die wahrscheinlich 
von 114 stammt, könnte mit dem Partherkrieg Trajans in Verbindung stehen, in dem die Stadt 
vielleicht als Truppensammelpunkt oder Etappenzentrum diente’. Aus Kyrros stammten C. Avi- 
dius Heliodorus, ab epistulis Kaiser Hadrians, dann praefectus Aegypti in den Jahren 137-142, 
und sein Sohn, der berühmte General, Statthalter Syriens (166-175) und Usurpator (175) in der 
Regierungszeit Kaiser Mark Aurels (161-180), C. Avidius Cassius. Deshalb vermied Mark Aurel 
bewusst einen Besuch der Stadt. 253 eroberten die Perser Kyrros’. 

Als wichtiger Knotenpunkt an der Straße von > Antiocheia nach — Zeugma bzw. an der Straße 
von — Germanikeia nach — Beroia und — Chalkis wird Kyrros als Cyrro sowohl in der Tabula 
Peutingeriana als auch im Itinerarium Antonini (um 300) erwähnt!®. Fr&zouLs nahm jedoch an, 
dass Kyros durch eine Verlagerung des Handels und der Truppenbewegungen auf die unter Septi- 
mius Severus (193-211) ausgebaute Straße von — Beroia nach — Hierapolis stark an Bedeutung 
verlor!. 

Für den verarmten Kurialen Kyrillos, der sich 365 im Rahmen einer leiturgia zu Proculeianus, 
dem praeses der Euphratensis, begeben musste, verfasste Libanios (lebte 314 oder 315-393) im 
Jahr 365 ein an den Statthalter adressiertes Empfehlungsschreiben'?. Der Kuriale Pelagios von 
Kyros musste 357 im Auftrag seiner Heimatstadt mit drei Empfehlungsbriefen des Libanios ver- 
sehen zu Constantius II. (337-361) nach Italien reisen”. Er war ein Studienfreund des Libanios, 
wie aus dessen 359 verfasstem Brief an Pannychios, den praeses der Euphratensis, hervorgeht'*. 
364 besuchte Pelagios Libanios in — Antiocheia, der ihm drei Briefe mitgab'°. 365 sandte Liba- 
nios dem Pelagios anlässlich des Todes seiner Ehefrau ein Kondolenzschreiben'‘. Noch im sel- 
ben Jahr empfahl Libanios dem Pelagios den Euanthios, der eine Dame mit Besitz im Gebiet von 
Kyros geheiratet hatte und deshalb dorthin reiste'”. Pelagios stieg schließlich 382/383 zum con- 
sularis Syriae auf und starb vor dem Jahr 2031. Makedonios, der Sohn des Pelagios, ebenfalls 
Kuriale in Kyros, war ein Schüler des Libanios, der ihn bei Gesandtschaften, die Makedonios im 
Auftrage seiner Heimatstadt 388 und 393 in die Hauptstadt unternehmen musste, mit Empfeh- 
lungsschreiben ausstattete, in denen Kyros als einst große, jetzt aber kleine und darniederliegen- 
de Stadt beschrieben wird!'?. Auch Theodörötos (Bischof von Kyros 423-ca. 466 wie — Eccl) 
beklagt in seinen Briefen die geringe Zahl und die Armut der Bewohner von Kyros sowie die 
Überlastung der Kurialen?°. 445/446 reiste der Kuriale Philippos mit vier Empfehlungsschreiben 


1414 Kyros 


Theodorets nach Konstantinopel, um die Behörden über die Leiden der Bewohner von Kyros zu 
informieren?'. 447 wurde Kyros von einem Erdbeben heimgesucht”. 

Um 500 wird Kyros (Quirus) in der Schrift des Pilgers Theodosius als 60 Meilen von — An- 
tiocheia entfernte Stadt erwähnt, ubi sunt Sanctus Cosmas et Damianus, qui ibi et percussi sunt”. 
Nach Prokop war Kyros zur Zeit Justinians I. (527—565) zu einer völlig vernachlässigten Klein- 
stadt (komidē apēmelēmenon polichnion) herabgesunken, die erst durch die Bautätigkeit dieses 
Kaisers, die z.T. mit dessen Verehrung für Kosmas und Damian erklärt wird, wieder ansehnliche 
öffentliche Bauten und eine funktionstüchtige Stadtmauer erhielt. Ausdrücklich erwähnt Prokop 
auch die Präsenz einer starken Garnison in der Stadt. Den Zugang zu einer vor der Stadt gelege- 
nen Quelle verbesserte Justinian durch Bau eines unterirdischen Stollens”*. Die Einwohnerzahl 
des frühbyz. Kyros schätzt DECKER auf immerhin ca. 30.000-40.000. 

Als die Vorhut von Abū ‘Ubaydas Heer unter ‘Iyäd ibn Ganm 637/638 auf Kyros/Qürus vorrück- 
te, sandten die Einwohner einen Mönch (Bischof? Abt?) zu den Kapitulationsverhandlungen mit 
Abū ‘Ubayda. Nach seiner Ankunft in der Stadt unterzeichnete der arab. Feldherr einen Vertrag, 
der den Bewohnern von Kyros/Qürus Schutz zu den denselben Bedingungen wie den Antioche- 
nern (— Antiocheia) gewährte, nämlich Zahlung von einem Dinar und Abgabe von einem garıb 
Weizen an die Araber”. Danach diente Qürus Salmän ibn Rabī‘a als Ausgangspunkt für seine 
Feldzüge nach Kleinasien, vor allem in die Armenia IV. Deshalb wurde die Festung von Qürus 
nach diesem Salmän als Hien Salmän bezeichnet”. In frühislam. Zeit war die Stadt ein Außen- 
posten der Garnison von — Antiocheia, die jedes Jahr ein Détachement in die Stadt entsandte. 
Später war eine der vier Abteilungen der Garnison von — Antiocheia ständig in Kyros stationiert. 
692/693 siedelten die Araber auch in Qürus Slawen an, die in der Schlacht von Sebastopolis oder 
Kaisareia (> TIB 2) zu ihnen übergelaufen waren”. 

Vom Beginn der Regierungszeit des ‘Abbäsidenkalifen Härün ar-Rašīd (786-809) bis zur Mitte 
des 10. Jh. gehörte Qürus (Qudäma hat um 880/948 wohl fälschlich al-Qürus) zu den — al- 
“Awäsim, zeitweise wohl aber auch zur mesopotam. Grenzmark der — at-Tugür al-Gazariya 
(Ibn Hurdädbih um 864, al-Balädurt um 869/892, Ibn al-Fagih al-Hamadäni um 903, Qudäma)”. 
Im Zuge des gegen die “abbäsid. Herrschaft gerichteten sogenannten Zawaägil-Aufstands brach- 
te um 813/814 ein gewisser [al-] ‘Abbäs (hier syr. ‘BS) Qürös an sich”. Im September 832 
soll Kalif al-Ma’mün (813-833) nach seiner Rückkehr von einem Zug gegen die Byzantiner 
in Kayšūm (> Kössos) Befehl gegeben haben, neben anderen auch die Mauer (syr. šūrā) von 
Qürös und diejenige von Qinnasrin (> Chalkis) zu zerstören?'. Am Ende seines bei Michael dem 
Syrer überlieferten Geschichtswerks überliefert der westsyr.-jakobit. Patriarch Dionysios I. von 
Tell-Mahr& (818-845) eine etwa auf 840/845 zu datierende Anekdote über einen ungerechten 
Statthalter (syr. ‘amla) von Qürös. In der anonymen syr. Chronik zum Jahr 1234 wird dieser als 
Statthalter (sallıta) des Gebiets (atra) von Qürös bezeichnet und der Zeit des Kalifen al-Wätiq 
bi-llāh (842-847) zugeordnet”. Dafür, dass byz. Truppen 837 bis nach Kyros gelangten, könn- 
te eine griech. Inschrift mit einem Polychronion für Kaiser Theophilos (829-842) und seine 
Gemahlin Theodöra sprechen”. Im Juli 906 eroberten die Byzantiner bei einem Vorstoß nach 
Nordsyrien Qürus. Sie besiegten und töteten die meisten arab. Verteidiger, darunter die Sayhs der 
Banü Tamim, zerstörten die Moschee der Stadt und verschleppten die überlebenden Bewohner**. 
Noch um 951 beschreibt al-Istahri Qürus (Variante Qürus) als innerhalb der Grenzen (arab. fr 
hadd) des $und Qinnasrin (> Chalkis) vor dem Gebiet der — al-“Awäsim gelegen’. Wahrschein- 
lich im Frühjahr 959 eroberten jedoch die Byzantiner Qürus und deportierten die Einwohner. 
Zwar gelang es dem Hamdänidenemir Sayf ad-Dawla von Aleppo/— Beroia (944-967) in einem 
kühnen Nachtangriff, die Gefangenen zu befreien®‘, doch blieb Qürus unter byz. Herrschaft. Als 
wohlhabend, aber arm an Bevölkerung wird Quros 983 in der neupers. Weltbeschreibung Hodud 
al- ‘alam/Hudüd al- alam erwähnt”. 

Im August 1030 zog sich das demoralisierte Heer Kaiser Römanos’ II. Argyros (1028-1034) 
aus seinem Lager bei > Tubbal im Emirat von Aleppo (> Beroia) nach Qürus im Dukat von — 
Antiocheia zurück®. Nach einer eher legendarischen Erzählung des Matthaeus von Edessa wurde 
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Römanos III. nach 14tägiger Flucht von einem Bauern aus Kyros (armen. Kuris) gefunden und 
wiederbelebt. Zum Dank für seine Rettung soll der Kaiser den Bauern reich beschenkt und zum 
Kommandanten von Kyros und dem zur Stadt gehörigen Umland ernannt haben”. 
Wahrscheinlich gehörte auch Kyros schon seit Herbst 1097 zusammen mit — Tall Bä$ir zum 
Herrschaftsgebiet Balduins von Boulogne (1098-1100 Balduin I. von Edessa). Sein Nachfolger, 
Graf Balduin II. von Edessa (1100-1118), belehnte 1103 seinen Vetter Joscelin de Courtenay 
u.a. mit Coritium®. Vor Ort herrschte allerdings als Vasall der Franken bis 1117/1118 der Ar- 
menier Bagrat (Variante Bagarat), der wahrscheinlich in einem dieser beiden Jahre von Balduin 
II. seiner Herrschaft beraubt wurde. Anfang Juni 1125 kam das von dem nunmehrigen König 
Balduin II. von Jerusalem (1118-1131) geführte Entsatzheer für das von Aq-Sunqur al-Bursugi 
und dem Büridenemir Zahir ad-Din Tugtakin (turk. Tug Tegin) von Damaskus (1104-1128) bela- 
gerte A'zäz (> Azazion) nach Kyros, wo die Franken vor der Entscheidungsschlacht ihren Tross 
zurückließen*. In den Jahren 1126, 1131 und 1134 sind die Franken Renaud (Ernald), Balduin 
(Baudouin) und Barrigan als Herren von Qürus bezeugt”. Zum Jahr 1138/1139 erwähnt Michael 
der Syrer einen „Berg Qürös“ (syr. Oürös prä": auch al-Idrist beschreibt um 1154 Qürus als 
an einem an den Gabal al-Lukkäm (— TIB 5 s.v. Amanos) angrenzenden Berg gelegen“. Wahr- 
scheinlich handelt es sich um den Berg des — aë- Saach Hurüs (türk. Seyhhoroz Dağı). 

Zwischen Qürös und — Sih (Sih ad-Dayr) wurde im April/Mai 1150 Joscelin II. von Edessa 
(1131-1144/1150, gestorben 1159) von Türkmenen gefangengenommen®. Im Juni 1150 eroberte 
der Zangide Nür ad-Din von Aleppo (> Beroia) Qūrus”. 1159 ließ Nür ad-Din (1146-1174), 
der mit einem Vorstoß der byz.-fränk.-armen. Koalitionsarmee unter dem Oberbefehl Kaiser 
Manuels I. Komnönos (1143-1180) gegen Aleppo (— Beroia) rechnete, die Befestigungen von 
Qürus zerstören“. 1164 erhielt der armen. Rubönide Mleh, der nach einem gescheiterten Mord- 
anschlag auf seinen Bruder T‘oros II. (1143-1168) aus Kleinarmenien zu Nür ad-Din emigriert 
war, Qürus als Lehen (gemeint ist wohl als igfa ‘). Dort blieb Mleh bis 1169/1170®. 

634 AH (4. September 1236-23. August 1237) verwüstete ein Türkmenenemir namens Qangar 
(vielleicht Sayf ad-Din Qangar at-Tatarı) die Außenbezirke (arab. atraf) des Gebiets von Aleppo 
(— Beroia) und namentlich die Umgebung (nähiya) von Qürus. Er zog weiter ins Gebiet der 
Rümselcuken; die aleppin. Armee setzte ihm nach und brachte ihm eine Niederlage bei. Nach- 
dem ein Gesandter aus Aleppo (— Beroia) beim rümselguk. Sultan ‘Ala’ ad-Din Kay-Qubäd I. 
(1220-1237) kurz vor dessen Tod vorgesprochen hatte, mussten die Türkmenen ihre Beute indes 
wieder herausgeben’. 

Yägüt (um 1218/1224/1228) und Ibn Saddäd (1272/1282) beschreiben Qürus als uralte (arab. 
azalıya), jetzt wüst (harab) liegende Stadt (madına) mit alten Ruinen (atar) und dem Grab des 
Üriyä/ÜUriyä ibn Hannän (> Mon) sowie als Distrikt (kura) des Gebiets (nawāhī < Sg. nähiya) 
von Aleppo (> Beroia)‘'. Das Grab des Uriyä ibn Hannän (—> Mon) wird schon im Reisebericht 
des 1215 gestorbenen ‘Alī al-Harawı von seiner 1173 stattgehabten Pilgerreise erwähnt”. Abū 
l-Fidä’ erwähnt um 1321/1331 Qürus als „großes Dorf“, d.h. als Kleinstadt®. Mitte des 13. Jh. 
warf es zusammen mit seiner Umgebung immerhin noch 240.000 Dirham an Steuerertrag ab°*. 


Eccl 325 wird Bischof Sirikios als Teilnehmer an der Ersten Ökumenischen Synode von Nikaia 
erwähnt‘. 359 nahm Bischof Abgar (syr. Abgar) von Kyros am Konzil von Seleukeia (> TIB 5) 
teil”. Nach Theodoret bewirkte ein Gebet des 366/367 durch Kyros reisenden Asketen Iulianos 
Sabbas, dass der als gefährlicher Arianer angesehene Bischof Asterios eines plötzlichen Todes 
starb”. Aus einer führenden Familie von Kyros (ex eupatridön) stammte der Rekluse Markianos, 
der in der Wüste bei — Chalkis (d.h. der Chalkideön er&mos/— Chalkidike) als Einsiedler lebte. 
Die Gaben, die ihm seine Schwester und deren Sohn Alypios, ein Kuriale von Kyros, bei einem 
Besuch schenken wollten, lehnte Markianos ab, weil sie nur ihn und seine Kommunität und nicht 
auch noch andere Klöster beschenken wollten. Später erbaute der Neffe in Kyros eine Kapelle 
(sekos eukterios), die nach dem Tod des Onkels dessen Reliquien aufnehmen sollte"? 379/380 
weihte Bischof Eusebios von —> Samosata den Isidöros zum Bischof von Kyros”. Dieser nahm 
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381 am Zweiten Ökumenischen Konzil von Konstantinopel teil und besuchte später mit Flavia- 
nus (griech. Phlabianos) I. von — Antiocheia (381-404) und Eusebios von > Chalkis Markianos 
in seiner Klause‘'. Etwa um diese Zeit besuchte der heidn. Gutsbesitzer und Beamte Rabbülä die 
Märtyrerkapelle der Hl. Kosmas und Damianos, wurde dort Zeuge der Heilung eines Blinden, 
lobpries spontan Gott als Vater, Sohn und Hl. Geist und fasste den Entschluss, nach der Taufe 
in der — Chalkidik& (Chalkideön er&mos) als Asket zu leben‘. Dieser Bericht in der Vita des 
späteren Bischofs von Edessa (412-436) ist das älteste Zeugnis für die Verehrung dieses Märty- 
rerpaars“”. 

Um das Jahr 423 wurde Theodoret (Theodöretos), Mönch im Kloster — Nikertai, zum Bischof 
von Kyros gewählt‘. Obwohl Theodoret die Kritik des Nestorios an dem Terminus theotokos 
für Maria für unangebracht hielt, wurde er seit 430 zum führenden Verteidiger der antiochen. 
Theologie und damit zum wichtigsten Antipoden Kyrills von Alexandreia, dessen zwölf Anathe- 
matismen er als apollinaristisch bekämpfte“. In Ephesos gehörte er 431 zu den Unterzeichnern 
der contestatio gegen eine vorzeitige Konzilseröffnung (21. Juni) und zu den Mitgliedern der 
Gegensynode des Iðannēs von — Antiocheia (26. Juni). Nach dem Konzil reiste er zusammen 
sechs anderen Bischöfen nach Chalk&dön, um dort die antiochen. Position zu vertreten“. Erst 
434 unterzeichnete er die Union mit Kyrill und den Alexandrinern, beharrte aber auf seiner Ab- 
lehnung der zwölf Anathematismen Kyrills‘”. Qürös wird für die Zeit um 438/439 und 452/457 
(dort QRWS statt QWRWS) in der syr. Vita des Bar Sawmä erwähnt‘. Im Frühjahr 448 untersag- 
te Kaiser Theodosios II. (408-450) Theodoret zunächst durch ein hypomnestikon, Kyros zu ver- 
lassen. Später verbot ihm der Kaiser die Teilnahme an der Synode von Ephesos‘. Im August 449 
wurde Theodoret von dieser ephesinischen „Räubersynode“ (latrocinium) wegen seiner Kritik 
an Kyrill von Alexandreia und am Ephesinum von 431 sowie wegen seiner Apologie für Diodor 
von Tarsos (> TIB 5) und Theodor von Mopsuestia (> TIB 5) abgesetzt”, appellierte aber gegen 
diese Entscheidung an Papst Leo I. von Rom (440-461)’'. Auf Befehl Theodosios’ II. musste er 
sich nach — Nikertai zurückziehen. Da Leo I. die Absetzung Theodorets durch die „Räubersyn- 
ode“ für ungültig erklärt hatte, durfte er bereits an der ersten Sitzung des Konzils von Chalk&dön 
am 8. Oktober 451 wieder als Bischof teilnehmen”. Am 25. Oktober unterschrieb er als Bischof 
von Kyros die christologische Definition von Chalkēdōn”. Am 26. Oktober 451 rehabilitierte 
ihn das Konzil von Chalk&dön auch offiziell, nachdem er Nestorios anathematisiert hatte, und 
ermöglichte ihm endgültig die Rückkehr in seine Diözese”. Während seiner Amtszeit konnte er 
für die Kathedrale von Kyros Reliquien von Märtyrern aus Phönikien und Palästina erwerben, 
unter denen sich auch solche Johannes’ des Täufers befunden haben sollen”. Wahrscheinlich 
starb Theodoret erst 466”°. 544 und 551 verdammten ein Traktat und ein Edikt Kaiser Justinians 
I. (527-565) sowie 553 der Synodalbeschluss und der Kanon 14 des Fünften Ökumenischen 
Konzils von Konstantinopel Theodorets Schriften zur Verteidigung des Nestorios, des Diodor 
von Tarsos (> TIB 5) und Theodors von Mopsuestia (> TIB 5) gegen Kyrill und das Konzil von 
Ephesos”. 

Im Herbst 484 wurde Bischof Iðannēs als Anhänger Chalk&döns und Gegner des Henötikon aus 
Kyros vertrieben”®. Metropolit Philoxenos von — Hierapolis ersetzte ihn durch den Monophy- 
siten Sergios und ließ bei einem Besuch in Kyros den Namen Theodorets aus den Diptychen 
entfernen”. Sergios von Kyros nahm am 16. November 512 an der Weihe und Inthronisation 
des Severus von — Antiocheia (512-518, gestorben 538) teil und unterzeichnete auch dessen 
prosphönesis mit dem Anathem Chalk&döns”. 514 kam Severus nach Kyros und trug dort drei 
Homilien voller Polemik gegen Nestorios und das Konzil von Chalk&dön (Nr. 58-60) vor), 
518 (Ant: 519) wurde Bischof Sergios aus Kyros verbannt, blieb aber in Syrien, wie aus Brie- 
fen des Severus hervorgeht, die dieser ihm aus Ägypten übersandte®. Dieser Sergios oder ein 
gleichnamiger Nachfolger nahm im Frühjahr 532 am Glaubensgespräch im Hormisdas-Palast 
in Konstantinopel teil”. Nach seinem Tod wurde Sergios im Kloster > Bet Qitön beigesetzt*. 
Der reichskirchliche Nachfolger des Monophysiten Sergios, der ebenfalls diesen Namen trug, 
wurde 520 wieder abgesetzt, weil er nicht nur das Andenken Theodorets und des Theodöros von 
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Mopsuestia (> TIB 5), sondern auch das des „Märtyrers Nestorios“ gefeiert haben soll. Das 
behaupteten jedenfalls Angehörige des in der Stadt stationierten numerus der Stablesianoi bei 
einem Verhör vor dem magister militum Hypatios®. 

Für das MA sind mit Ausnahme der Kreuzfahrerzeit nur westsyr.-Jakobit. Bischöfe belegt, und 
zwar auch nur bis zum früheren 11. Jh. mit einer längeren Sedisvakanz Mitte des 10. Jh.®° 629 
gehörte Johannes/Yöhannän von Kyros zu den zwölf Bischöfen, die unter Führung des jakobit. 
Patriarchen Athanasios I. (594/595-631) mit Kaiser Herakleios (610-641) in — Hierapolis über 
eine Kirchenunion verhandelten®’. Im Jakobskloster von Qürös weihte Athanasios nach Ausweis 
einer erst 1480/1481 entstandenen Handschrift den Bischof Gabriel QWSTNY’ für das Kloster 
Qartmin®®. Das „Kloster der Kirche [so!] des hl. Jakob/Ya‘göb in Qürös“ wird auch in einer noch 
späteren (1710) Handschrift für die Zeit des Herakleios und des zweiten Kalifen ‘Umar I. ibn 
al-Hattäb (634-644) erwähnt”. 687/688 wurde Julian (syr. YWLYN’ lies etwa Iūlīānā/Yūlyānā) 
mit dem Beinamen der Römer (syr. Romäya) im Jakobskloster in Kyros zum jakobit. Patriarchen 
gewählt”. Das Baumaterial für die um 710 von dem Umayyadenkalifen al-Walıd I. ibn ‘Abd 
al-Malik (705-715) errichtete Große Moschee von Aleppo (— Beroia) soll dieser dem 1485 ge- 
storbenen Ibn a$-Sihna zufolge der als Weltwunder bezeichneten Kirche von Qürus entnommen 
haben (> Mon). Aus dem Jakobskloster von Qürös (syr. ‘Umrä d-Mar Ya 'göb d-Oürös) stammte 
der von Patriarch Kyriakos (793-817) zum Bischof von Palmyra (syr. Tadmor) erhobene Bi- 
schof Simeon (Sem‘ön). In demselben Kloster wurde wenig später Timotheos zum Metropoliten 
von Jerusalem ernannt. Aus dem Jakobskloster (hier dayra) kam auch der Metropolit Salomon 
(SLMWN) von Qūrōs”. Der um das Jahr 806/807 von Kyriakos für die Gubbäer (> Gubbä 
Barräyä) und Kyrrestiker (> Kyrröstik®) bestellte und von diesen nicht anerkannte Bischof Sa- 
lomon (SLMWN) stammte ebenfalls aus dem Jakobskloster (Dayrä d-Mär Ya‘göb) von Qürös”. 
Als Patriarch Dionysios I. von Tell-Mahre (818-845) bald nach seiner Erhebung im August 818 
(vor Oktober 819) den Ausgleich mit den Kyrrestikern (> Kyrrestik®) suchte, traf er sich mit 
den Klerikern und Gläubigen in Qürös. Dem bereits 807/808 erhobenen Gegenpatriarchen Ab- 
raham (807/808-836/837) gelang es dabei, Teile der Rekonziliationswilligen mit der Drohung 
der Exkommunikation einzuschüchtern?”. Im Verlauf der jahrzehntelang anhaltenden Streitigkei- 
ten kamen Abraham und seine Anhänger nach einer Gegenüberstellung mit dem rechtmäßigen 
Patriarchen vor dem Statthalter ‘Abdallaäh ibn Tähir (ab 822) im Verlauf der 820er Jahre (um 
824/825?) erneut nach Qürös”*. Ebenfalls vor Ende 829 ernannte Dionysios den Mönch Sergios 
(SRGYS/Sargis) aus dem Kloster von — Gubbä Barräyä zum Metropoliten von Qürös. Aus 
dem Jakobskloster von Kyros stammte der Metropolit Michael von Anazarbos/—> TIB 5 (Lesung 
nach Michael Syrus arabicus)”. Zwischen November 834 und seinem Tod am 22. August 845 
ernannte Dionysios I. den Abraham aus dem „Kloster der Araber“ (Dayra d-Tayyaye wie > 
Tayyaye&) zum Metropoliten von Qürös. Aus dem Jakobskloster von Kyros oder demjenigen von 
Kaysum/— Kössos (> Mär Ya‘göb) stammte rabban Benjamin (syr. BNYMN), der Metropolit 
von Edessa”. Dionysios’ Nachfolger als Patriarch, Johannes/Yöhannän II. (846-873), ernannte 
zwischen 848 und etwa 857 nacheinander Elias/Elyä aus dem edessen. Kloster der „Orienta- 
len“ (Madnhäaye) und Aaron/Ahrön aus dem Jakobskloster (also wohl dem von Qürös) zu Me- 
tropoliten von Qürös”. Ihnen folgte vor 871/872 Isaak vom edessen. Klosterberg als Bischof 
von Qürös”®. Patriarch Ignatios I. (878-883) erhob den aus dem Kloster des Mär Lazaros (syr. 
Lä‘äzär) von Harrän stammenden Sergios zum Metropoliten von Qürös”. 

Einem sonst offenbar unbekannten Bischof Lazaros von Kyros widmete Theodosios (887-896), 
der Nachfolger des Ignatios als Patriarch, seinen teilweise in — Samosata entstandenen Kom- 
d-Bet Alāhā) des Pseudo-Hierotheos (Stephanos bar Südaylö)!”. Der Nachfolger des Theodo- 
sios, Dionysios II. (897-909), ernannte Gabriel aus einem „Großen Kloster“ (dayra rabbta) 
zum Metropoliten von Qürös'". Derselbe Patriarch berief Isaak aus dem Kloster — Qurzähil 
(syr. QWRZHYL) zum Metropoliten von Qürös!®. Wohl kurz nach seiner eigenen Erhebung 
am 15. August 923 ernannte Patriarch Basileios (923-935) den „aus demselben Kloster“ wie er 
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selbst, d.h. dem Kloster SPQLWS, stammenden Kyriakos (QWRYQWS) zum Metropoliten von 
Qürös'®. Danach bestand vielleicht eine längere Sedisvakanz. 

Patriarch Johannes/Yöhannän VII. da-Srigteh (965-984/985) erhob wohl nach 970 den aus 
dem Kloster von $gärä d-Pesqin (> Pesqin) stammenden Johannes/Yöhannän zum Metropo- 
liten von Qürös!”. Patriarch Athanasios V. SIihä/Selhäyä (986-1002/1003) ernannte vor 991 
den aus dem Kloster — Bārīd stammenden Andreas zum Metropoliten von Qürös. Aus dem 
Johannes/Yöhannän-Kloster von Qürös stammte der in Melitene (> TIB 2) geweihte Moses/ 
Mösz, Metropolit von Kallinikos (arab. ar-Ragga)'!®. Patriarch Johannes/Yöhannän VIII. bar 
“Abdün (1004-1028/1031) weihte den aus dem Kloster des Mär Sabas/Säba kommenden Kyril- 
los (QWRYLLWS/Qürillös) zum Metropoliten von Qürös!®%. Dieser Kyrillos von Qürös gehörte 
zu der Wahlsynode, die am 3. August 1042 Theodöros, den Neffen Johannes’ VIII., als Johan- 
nes/Yoöhannän IX. in PRZMN/PRZMNY (— al-Marzabän) nahe — Zeugma zum Patriarchen 
(1042-1057) wählte'”. Danach wird kein westsyr.-jakobit. Bischof mehr erwähnt. 

Nach Michael dem Syrer setzten die Kreuzfahrer um das Jahr 1100 einen latein. Bischof in Ky- 
ros/Qürös ein!®. Belegt ist aber nur Geraldus Coriciensis, der Ende November/Anfang Dezember 
1140 als Anhänger des Patriarchen Radulf von — Antiocheia an der Synode von Antiocheia teil- 
nahm, die diesen Hierarchen auf Wunsch des Fürsten Raimund (1136-1149) absetzte!”. 


Mon Die Stadt wurde durch franz. Ausgrabungen unter der Leitung von Edmond FREZOULS in 
den Jahren 1952-1976 archäologisch gründlich erforscht!!®. Sie ist von einer bereits in hellenist. 
Zeit begonnenen, aber zumindest auf einem Abschnitt von 700 m erst in röm. Zeit vollende- 
ten Mauer umgeben. Im 6. Jh. diente das polygonale Mauerwerk aus hellenist. Zeit als Funda- 
ment für die byz. Stadtmauer. Die Stadtanlage besteht zunächst aus einer befestigten Oberstadt 
(Akropolis, Zitadelle) mit sechs Türmen (davon zwei am Tor in der S-Mauer). Über dem Tor 
der Zitadelle wurden drei griech. Inschriften aus dem 6. Jh. gefunden. Die mittlere enthält ein 
Polychronion für Kaiser Justinian I. (527-565) und Kaiserin Theodöra (gestorben 548). In der 
Inschrift auf dem linken Pfeiler findet sich der Wunsch, Belisarios (Biblisarios stratelates recte 
stratelates) möge noch siegreicher sein. In der Inschrift auf dem rechten Pfeiler findet sich ein 
weiteres Polychronion für den domestikos Eustathios, für den auch die Gnade Gottes erbeten 
wird", 

Zur Unterstadt gehört zunächst das Theater aus dem späten 2. Jh. (n. des S-Tors der Stadt) mit 
115 m Durchmesser und 25 Sitzreihen; neben dem Theater liegt eine antike Latrine. Durch die 
Stadt führt eine 7 m breite, mit Basalt gepflasterte Kolonnadenstraße, der röm. cardo maximus. 
Dort wurden Reste von Häusern (darunter eines mit drei im Herbst 2008 entdeckten Fußbo- 
denmosaiken aus dem 3. Jh.), eines Tempels sowie zweier byz. Basiliken gefunden, davon eine 
große dreischiffige Weitarkadenbasilika nahe dem N-Tor (wohl die Hauptkirche der Stadt), die 
andere w. des cardo im Hof eines größeren Gebäudes!!?. Während seiner Amtszeit als Bischof 
(um 423-466) ließ Theodoret aus seinem bischöflichen Einkommen Säulenhallen, zwei große 
Brücken, öffentliche Bäder und eine Wasserleitung errichten! . 

Um das Jahr 500 erwähnt der Pilger Theodosius das 60 Meilen von — Antiocheia entfernte Ky- 
ros (Quiro), ubi sunt Sanctus Cosmas et Damianus, qui ibi et percussi sunt!'*, 

Das Baumaterial für die um 710 von dem Umayyadenkalifen al-Walīd I. (705-715) errichtete 
Große Moschee von Aleppo (— Beroia) soll dieser der als Weltwunder bezeichneten Kirche von 
Qürus entnommen haben (Ibn aS-Sihna, gegen 1485)". 

832 wurde die Stadtmauer von Kyros auf Befehl des “Abbäsidenkalifen al-Ma’mün (813-833) 
zerstört (> Hist). 

Vor der Stadt lagen zwei Nekropolen, die eine im NW, die andere s. der Stadt. Zur südlichen, bis 
heute als islam. Friedhof genutzten Nekropole gehört das bekannte Baldachin-Mausoleum aus 
dem 2.-3. Jh., das seit dem MA mit Anklang an den Stadtnamen zunächst als Grab des Uriyä/ 
Uriyä ibn Hannän, des biblischen Uria des Hethiters“ (2 Sam 11, 3 und 23, 39; Jes 8, 2; 2 Kön 
16, 10 u.a.) und später als Moschee des Nabiy Ūrī oder Hūrī („Prophet Ürr/Hürf“‘), türk. Huripey- 
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gamber bzw. Peygamber Huru (jeweils zu türk. peygamber < neupers. peygambar „Prophet‘“), 
ein mit dem mamlük. Kenotaph eines Altunbuga (turk. Altin Buga/Buga, türk. Altın Boğa) ver- 
sehenes beliebtes Ziel von Wallfahrern ist (vgl. > Hist)"'°. 

W. der Stadt befand sich die Kirche des hl. Märtyrers Dionysios, deren Existenz Theodoret für 
das Jahr 366/367 bezeugt''’. Bei ihr wurde eine griech. Inschrift aus der Zeit Kaiser Anastasios’ 
I. (491-518) gefunden, die belegt, dass diese Kirche damals als Asyl (kataphygion) Zuflucht 
bieten durfte!'®. 
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Burns, Monuments 73; HADJAR, Sites 134; ABDUL Mass, Cyrrhus 290-294. — 17 FrézouLs, Theatres 58-60; ders., 
Cyrrhus 191-196; HELLENKEMPER, Kirchen und Klöster 413; MıLLAR, NE 229; Burns, Monuments 73; HADJAR, Sites 
134-136; ABDUL MassıH, Cyrrhus 295-305. — 12 Theodoretus, Epistulae II, 186-187 (Nr. 79), 196-197 (Nr. 81) und 
III, 168-169 (Nr. 145). — Ui Theodosius, De situ terrae sanctae (Kap. 32), in: Itineraria 125. — (7 Ibn a$-Sihna, Perles 
57. — !!$ TCHALENKO, Villages I, 257 und II, Abb. LXXXV1.10; J. SOURDEL-THOMINE, Note sur le cénotaphe de Qürus 
(Cyrrhus). AAS 2 (1952) 134-136; dies., in: ‘Alī al-Harawı (Übersetzung) 10 Anm. 2; ELissgerr, NAD I, 185; HAASE, 
Untersuchungen +40; FrézouLs, Cyrrhus 196; Burns, Monuments 74; Epp£, PAA 434; Hansar, Sites 136-137; 
FARTACEK, Pilgerstätten 133-137. — 17 Theodoretus, HP I, 240-241 (Kap. 11.20) = ders., MG 48. — "!8 IGLS I, 97-98 
Nr. 160; Ham, Inscriptions 99. 


Kyrröstik& (Kuppnotin, 1 x@pa tg Köpov, auch Kvppnotikai, Ethnika Kyrestikos, 
Kyrrestikos, Kyrrestis;, latein. Cyrrhestica bzw. Cyrrestica, Ethnika Cyristensis, Cyrrestis; syr. 
Ethnikon Bet ORWSTY’ lies wohl Bet Oröstaye „Gebiet der Kyrrestiker‘“ > arab. Ethnikon 
Oürastaya sowie syr. OWRHSTYOWS < Koppnortixög), Umland von > Kyros!, Landschaft in 
Nordsyrien 


Hist Das Gebiet, das als Kyrröstik@ bezeichnet wurde, grenzte im N bzw. NO an die — 
Kommageng, im O an den Euphrat (> Euphrates) sowie im S und im W bzw. NW an die — 
Chalkidik& (Chalkideön eremos), die > Apameng, die — Antiochis bzw. die > Seleukis und Ki- 
likien, doch lässt sich sein Umfang nicht immer präzise bestimmen. Strabön (um 63 v. Chr.-nach 
23 n. Chr.) bezeichnet als Kyrr&stik& das Gebiet n. der — Antiochis, das einerseits vom Amanos 
(> TIB 5) und im NO von der > Kommag£n? begrenzt wird?. Ptolemaios (vor 127-161/180) 
zählte zur Kyrrestik& zunächst die Städte (poleis) — Ariseria, > Rögia, — Ruba, — H£rakleia 
3 (Herakleia in der Kyrrestike), — Niara, — Hierapolis, > Kyros, — Beroia, — Batna und — 
Paphara, ferner die am Euphrat (> Euphrat&s) gelegenen Städte — Urima, Arudis (wohl — Aru- 
lis), — Zeugma, — Euröpos, — Kaikilia, — Bethammaria, — Gerr&, — Arimara und Eragiza 
(> Oragiza)’. — Gindaros wurde von Strabön wohl zu Unrecht als akropolis der Kyrrēstikē 
bezeichnet, denn Ptolemaios zählte es zur — Seleukis*. Auch Bischof Theodörttos von — Kyros 
(um 423-466) erwähnt > Gindaros als sehr großes Dorf unter der Jurisdiktion von — Antiocheia 
(köme megiste hypo ten Antiocheian tetagmene)°, zählte es also ebenfalls nicht zur Kyrrestike. 
286 v. Chr. scheiterte in der Kyrrestik& der Versuch des Demitrios Poliorketes, nach Nordsyrien 
einzubrechen. Seine Truppen liefen zu Seleukos I. Nikatör (321 bzw. 312/305-281 v. Chr.) über. 
Demitrios selbst musste sich dem Sieger ergeben und wurde in — Apameia interniert‘. 221 v. 
Chr. meuterten die in — Apameia zusammengezogenen Truppen wegen rückständiger Soldzah- 
lungen, unter diesen auch 6.000 Soldaten aus der Kyrrestik®’. 

Das wichtigste Heiligtum der Region in hellenistischer und wohl auch noch in röm. Zeit war der 
nach Strabön 20 Stadien von — Hērakleia (3) entfernte Tempel (hieron) der Athönd Kyrröstis?. 
Gegen Ende der hellenist. Zeit herrschte der Tyrann Dionysios, Sohn eines H£rakleön (vielleicht 
der Mörder Antiochos’ VIII. Grypos von 98/97 oder 96), über die Städte (polichnia) Bambyk& 
(> Hierapolis), — Beroia und — H£rakleia (3). 

In röm. Zeit (ab 64 v. Chr.) gehörte die Kyrr&stik& als ganze bis zum 4. Jh. zur Provinz Syria bzw. 
Syria Coeiel Im Juni 38 v. Chr. besiegten die Truppen des röm. Feldherrn Ventidius Bassus die 
Parther zwischen > Gindaros und H£rakleion (gemeint ist — H£rakleia 3) in der Kyrröstike!'. 
Einen seiner Bundesgenossen, Pharnaios natione Cyrrhestis, offenbar ein lokaler Machthaber in 
der Kyrrestik&, verdächtigte Ventidius Bassus der Konspiration mit den Parthern und ließ diesem 
deshalb bewusst falsche Informationen über seine Planungen zukommen’. 

Wohl bereits seit den ersten Jahrzehnten des 4. Jh. gehörte der größte Teil der Kyrrestik® zur 
erstmals im Laterculus Veronensis (abgefasst um 320) erwähnten Provinz Augusta bzw. Syria 
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Euphratensis, der w. und sw. Teil jedoch weiterhin zur Syria bzw. Syria Prima". 333 wurde die 
Kyrrestik& von einer großen Hungersnot heimgesucht'*. 363 zog Kaiser Julian (361-363) dia tön 
Kyrestikön von — Antiocheia nach — Kyros". 

Ein Schlaglicht auf die Situation des Gebiets um die Stadt —> Kyros (polis te kai chöra) wer- 
fen die Briefe des Bischofs Theodörötos von Kyros (um 423-466) an den Prätorianerpräfek- 
ten Könstantinos und an die Kaiserin Pulcheria (ca. 446/447), in dem er diese darum bat, die 
Steuerzahler und die Kurialen zu schonen, da die Steuerlast bereits zur Landflucht der meisten 
Landbesitzer (hoi kektemenoi) und Landbearbeiter (hoi geoponoi) geführt habe, so dass viele 
Ackerflächen brach lägen. Da der größte Teil des Gebiets aus kahlen oder bewaldeten Bergen 
bestehe (nach Theodoret 50.000 iuga), würden nur 10.000 iuga Land steuerlich veranlagt. Selbst 
wenn alles Land landwirtschaftlich optimal genutzt werden könnte, könne die Region die gefor- 
derte Steuersumme nicht aufbringen, weshalb die Steuereintreiber des comes Orientis (hoi ek 
tes kometianes taxeös praktores) bereits in der Vergangenheit um eine Herabsetzung der steuer- 
lich veranlagten iuga ersucht hatten'°. DECKER schätzt den Gebietsumfang der Kyrrestik® auf ca. 
3.500 qkm bei einer Bevölkerungszahl von bis zu 200.000 (nach Cumonr)'”. 

531 plünderten die Sabirischen Hunnen zunächst Armenien und drangen dann durch die Euphra- 
tensis bis zu den Kyrröstikai vor. Im Mai 535 vereinigte Kaiser Justinian I. (527-565) das Amt 
des comes Orientis mit dem des primae Syriae et Cyristensis praesidens (tes prötes Syrias kai 
ton Kyrrestikön hegumenos)'”. 

Die arab. Geographen kennen den Begriff Kyrrestik& abgesehen von dem Ortsnamen Gubrin 
Qürastäyä (> Gubrin) nicht. Zu ihrer Zeit gehörte die Region zum gund von Qinnasrın (> Chal- 
kis) bzw. der N seit dem Beginn der Regierungszeit des Kalifen Härün ar-Rašīd (786-809) mit 
Manbig (— Hierapolis) und Qürus (> Kyros) zum Gebiet der — al-‘Awäsim-Städte”. Im Ver- 
trag von 969/970 wurde die vormalige Kyrröstik@ zwischen Byzanz und dem Emirat von Aleppo 
(— Beroia) aufgeteilt. Während — Kyros unter direkter byz. Herrschaft blieb, gehörten das sö. 
und ö. davon gelegene Gebiet um den Parsa Dağı, den Gabal al-Barsäyä (> Barsäyä), und A‘zäz 
(> Azazion) bis zum Pass von — Sunyäb weiterhin zum Emirat von Aleppo (— Beroia)”'. 


Eccl Als Kaiser Carinus (283-285) während eines dreimonatigen Waffenstillstands mit den 
Persern mit seinem Heer in der Kyrröstik& überwinterte, soll er durch das Gebet der hl. Ärzte 
Kosmas und Damian von einer schweren Krankheit geheilt worden sein. Nach Malalas ehrte der 
Kaiser die Heiligen und erließ ein Toleranzedikt für die Christen; doch als Carinus den Feldzug 
gegen die Perser wiederaufnahm, sollen die Heiligen auf Befehl ihres neidischen Vorgesetzten 
gefangengengenommen und wegen ihres christl. Glaubens einen Steilhang hinabgestürzt worden 
sein”. 

Im Frühjahr 363 zog Kaiser Julian mit seiner Armee an — Kyros vorbei und ließ bei dieser Gele- 
genheit angeblich den Dometios und seine beiden Schüler von Soldaten zu Tode steinigen, weil 
ihm der Zustrom des Volkes zu dem Asketen missfiel. Die Höhle des Einsiedlers ließ der Kaiser 
zumauern. Dometios war während der Regierungszeit Konstantins I. (306/312/324-337) aus Per- 
sien emigriert und Christ geworden. Er hatte zunächst in Klöstern bei Nisibis und Theodosiupolis 
gelebt; in letzterem war er zum Diakon geweiht worden. Als ihn der Archimandrit des Klosters 
auch zum Priester weihen lassen wollte, war er in die Kyrrēstikē geflohen und hatte sich dort in 
einer Höhle niedergelassen, wo er später viele Heiden taufte. Nach der zweiten Dometios-Vita 
im Menologion LATvSEv (zum 7. August) lag diese Höhle des Dometios in der Nähe der köom& — 
Promandos, wo sich eine Kirche der Hl. Kosmas und Damian befand. Zwei Jahre nach dem Mar- 
tyrium des Dometios und seiner beiden Schüler wurden deren Gebeine durch Zufall in der Höhle 
entdeckt, in die Kirche des nächstgelegenen Dorfs — Parthen (Parthes) gebracht und dort bei- 
gesetzt. Als an ihrem Grab Heilungen geschahen, wurde dort eine prachtvolle Kirche errichtet”. 
Die Asketen, die Ende des 4. Jh. und in der ersten Hälfte des 5. Jh. in der Kyrrestik& lebten, 
kennen wir aus den Kapiteln 14-18 und 20-25 der Historia philotheos Theodorets. Dieser er- 
wähnt darin den asketischen Dorfpriester Maisymas, den Reklusen Akepsimas, den Wundertäter 
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Marön, den aus der Kyrrestik& stammenden, aber später zum Bischof von Karrai (Osroene) ge- 
wählten Abraamös, den in der Nähe des Dorfs — Asicha unter freiem Himmel lebenden Eremiten 
Eusebios und den bei der > Homēru köm& hausenden Reklusen Maris”. Wie Eusebios lebten 
auch die Einsiedler laköbos, Schüler des Marön (> aS-Sayh Hurüs), Idannes, Möysös, Antiochos 
und Antönios unter freiem Himmel. Taköbos und Polychronios waren Schüler des Eremiten Ze- 
binas, der nach seinem Tode in der Kirche der — Kittika köm& beigesetzt wurde”. Ein weiterer 
Iakōbos lebte als Rekluse in einer Hütte bei dem Dorf > Nimuza?’. Dagegen entwickelten sich 
aus den Klausen der bei den Dörfern > Tillima und — Targala wohnenden Mönche Thalassios 
und Limnaios (auch er ein Schüler des Marön) Kommunitäten, letztere eine Heimstatt für blinde 
Bettler*. 

Zur Zeit Theodorets (um 423—466) gab es in der Kyrröstik& acht Dörfer, die von Anhängern des 
altchristlichen Häretikers Markiön (um 140) bewohnt waren, ferner zwei weitere Dörfer, deren 
Bewohner Eunomianer bzw. Arianer waren. Der Bischof, der in seiner Diözese —> Kyros für 800 
Gemeinden (nach Decker innerhalb eines Gebiets von ca. 3.500 qkm) zuständig war, konnte sie 
jedoch nach eigener Aussage, freilich z.T. gegen bewaffneten Widerstand, für die Reichskirche 
gewinnen”. 

Zentrum der westsyr. Jakobiten in der Kyrr&stik& und zeitweise sogar Patriarchenresidenz und Bi- 
schofssitz war das Kloster von — Gubbä Barräya. Priester (syr. gassıse), Diakone (msammsäne), 
„Klerus“ (gIırös), Äbte (resay-dayratäa < Sg. res-dayra), Visitatoren (sa ‘öre), Mönche (dayraye), 
Adlige (msabbhe „excellentes, gloriosi“ bzw. nassthe „illustres‘“), Notabeln (resane), Statthalter 
(mdabbrane) und die ganze Bevölkerung der Gebiete (atrawwata < Sg. atra) von — Antiocheia 
und der Kyrröstike (Der QRWSTY’/Qröstäye) werden in einer Enzyklika des westsyr.-jakobit. 
„Metropoliten des Ostens bzw. von Tagrit“ Johannes/YOöhannän aus dem Jahr 683/684 angespro- 
chen”. 

798 torpedierte der westsyr.-jakobit. Bischof der Kyrrēstikē, Bakchos, zusammen mit anderen 
Gegnern des Patriarchen Kyriakos (793-817) erfolgreich die kurz zuvor abgeschlossene Union 
der westsyr. Jakobiten mit den Julianisten, indem er vom julianistischen Patriarchen Gabriel 
eine explizite Verdammung des Julian von Halikarnassos forderte?'. Der um 806/807 erneut die 
monastische Opposition gegen Kyriakos anführende Bakchos (syr. BKWS) wird als „Bischof 
der Gubbäer (> Gubbä Barräyä) und Kyrrestiker (QRWSTY’/Qröstäy&)‘“ bezeichnet. Als Ky- 
riakos seinen Schüler Xenaias (Aksnäyä) nicht zum Bischof ernannte, weigerten sich auch die 
Kyrrestiker, den ihnen stattdessen (obwohl aus dem Jakobskloster von — Kyros!) bestellten 
Bischof Salomon/Sl&mön anzuerkennen, und löschten sogar den Namen des Patriarchen aus 
den Diptychen”. Als nach dem Tod des Kyriakos am 19. August 817 sich Gubbäer (> Gubbä 
Barräyä) und Kyrrestiker an den Gegenpatriarchen Abraham bzw. ’BYRM lies Abiram/Abiräm 
(807/808-836/837) wandten, hoffte dieser erneut, legitim auf den Patriarchenthron zu gelan- 
gen”. Nach der Wahl Dionysios’ I. von Tell-Mahr (818-845) im Juni/August 818 jedoch wandte 
sich ein Teil der Gubbäer (> Gubbä Barräyä) unter Berufung auf die Duldung der umstrittenen 
liturgischen Formel panem caelestem von Abraham ab, und er begab sich mit seinen Anhän- 
gern zu den Kyrröstikern”*. Bald darauf suchte Dionysios I. bei einem Treffen in — Kyros den 
Ausgleich mit den Kyrröstikern®. Nach wiederholter Rekonziliation und erneutem Abfall muss- 
ten Abraham und einige von ihm geweihte Bischöfe, die Dionysios in Aleppo (— Beroia) mit 
Hilfe der Behörden ins Gefängnis hatte werfen lassen, vor Zeugen schwören, nicht mehr in die 
Kyrrestik® (Bet QRWSTY’/Qröstäye) zurückzukehren, was sie wenig später (um 825) prompt 
taten, ohne dort jedoch weiteren Schaden anzurichten®. 

827/828 begab sich Bischof Philoxenos von Nisibis (syr. Nsibin) nach seiner Absetzung durch 
eine Synode in R&$-‘Aynä zu den Kyrrestikern, tat sich mit dem einst (807/808) in — Gubrin 
(dem arab. Gubrin Qürastäyä, etwa „Gubrin der Kyrrēstiker“) auch von ihm anathematisierten 
Gegenpatriarchen Abraham zusammen und nahm ihn mit sich nach Nisibis’. Im Juni 834 ver- 
trieb Patriarch Dionysios I. den Philoxenos aus Nisibis und einte nach sechsjähriger Spaltung die 
dortige Kirche. Philoxenos floh in die Kyrröstik& (wieder Bet Qröstäye&) zu Abraham, wo dieser 
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sich damals also wieder aufhielt®®. Bevor Dionysios auf die Nachricht vom Tod Abrahams im 
Jahr 836/837 in der Kyrröstik& eintraf, weihten Philoxenos, SIiba und ein weiterer Simeon Abra- 
hams Bruder Simeon (Sem‘ön) zu seinem Nachfolger als (Gegen-) Patriarch”. 


Mon Ruinen der Stadt — Kyros; zwei rom. Brücken (> Dayr Suwän und — Zaytünak). 
Bereisung 2002 


! Stephanus Byzantius 397; Payne SMiTH, Thesaurus Syriacus II, 3562 (OWRHSTYOWS und westsyr. Orüstöye für 
Oröstäye); HoNnIGMAnNN, Nordsyrien 9 Nr. 260; immer noch grundlegend ist E. HONIGMANN, Art. Kyrröstike. RE XXIII 
(1924) 191-198 mit Karte (im Folgenden Honigmann, Kyrrestike); Dussaup, Topographie 467-481; FREZOULS, 
Cyrrhus 164-178; Conen, HS 29-30. — ? Strabön VII, 246-247 (XVI, 2. 8); HoNIGMANN, Kyrröstik& 191; FREZOULS, 
Cyrrhus 164-168; KRAMER, Gindaros 317. — 7 Ptolemaios 1.2, 969-971 (V, 14.10); Honigmann, Kyrrestik& 191-192; 
Dussaup, Topographie 449 und 470. — * Strabön VII, 246-247 (XVI, 2.8); Ptolemaios I.2, HonıGmAnn, Kyrrestik® 
191; Fr£ZouLs, Cyrrhus 164; KRAMER, Gindaros 313-315 und 319. — ê Theodoretus, HP I, 214-215 (11.9) = ders., MG 
41; HONIGMANN, Kyrröstik& 197; KRAMER, Gindaros 322. — ° Plutarchus HI.1, 54-57 (Vita Demetrii, Kap. 48-50); 
HOoNIGMANN, Kyrrestik@ 192; FrézouLs, Cyrrhus 166-167 und 174; Wırı, MH I, 95; GRAINGER, PaG 741. — 7 Polybius, 
Historiae II, 166-167 (V, 50) = ders., Geschichte I, 463-464; Conen, HS 30. — ® Strabön VII, 246-247 (XVI, 2.7); 
Honigmann, Kyrröstik& 192; Fr£zouLs, Cyrrhus 174-175; Conen, HS 30. — ° Strabön VII, 244-247 (XVI, 2.7); 
Honigmann, Kyrröstik& 193. — 19 Honigmann, Kyrrestik& 193. — !! Strabön VII, 246-247 (XVI, 2.8); Plutarchus II. 1, 
94 (Vita Antonii, Kap. 34); Frontinus 20-23 (I, 1.6); FrézouLs, Cyrrhus 175 und 177; KRAMER, Gindaros 277-278. — 
12 Frontinus 20-21 (I, 1.6). — 13 Honigmann, Kyrrestik& 193-197. — '* Theophanös 29 = ders., Chronicle 47—48. — 
15 Idannes Malalas 251 (XIII, 20) = John Malalas 178. — !* Theodoretus, Epistulae II, 110-113 (Nr. 42) und 114-115 
(Nr. 43). — 17 Decker, Earth 20. — "2 Iöannös Malalas 394 (XVIIL, 70) = John Malalas 275. — ” Iustinianus, Novellae 
68-69 (VIII, 5); HonıGMmann, Kyrröstik& 196-197. — ?° Honigmann, Kyrrestik& 197 und 198; CAnaro, H’amdanides 
226-227, 231 und 233-235. — ?! Honigmann, Ostgrenze 94-95; CANARD, H’amdanides 833. — ” Iöannes Malalas 
234-235 (XII, 36) = John Malalas 166-167. — ” Iöannes Malalas 251-252 (XIMI, 20) = John Malalas 178 (XII, 20); 
Chronicon Paschale I, 550 = Chronicon Paschale (Wnırtgy) 40; P. PEETERS, Acta graeca S. Dometii martyris. AnBoll 
19 (1900) 285-320, darin 314-315 (Kap. 21); Synaxarium Ecclesiae Constantinopolitanae 103—104 (4. Oktober, Nr. 
1) und 869-871, 7. August, Nr. 1; Menologium Laryšev I, 275-278 und II, 253-257; PEETERS, S. Dometios 73-74. 
— ” Theodoretus, HP II, 8-57 und 64-69 (Kap. XIV-XVII und XX) = ders., MG 115-128 und 129-130; Maisymas 
und Abramios auch im Synaxarium Ecclesiae Constantinopolitanae 462—464, 13. Februar, Nr. 2-3, und 465—466, 
14. Februar, Nr. 3; SCHiwiEtz, Mönchtum III, 241-242, 243-245 und 246; CanıvEt, Monachisme 112, 128-129, 131, 
148, 151, 195, 198-199, 201-202, 204, 232 und 233; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 30, 34, 44, 74 und 
76. — ” Theodoretus, HP I, 70-123 und (Kap. XXI und XXIII) = ders., MG 130-146 und 149-150; Iaköbos auch im 
Synaxarium Ecclesiae Constantinopolitanae 482-484, 21. Februar, Nr. 8; SCHIWIETZ, Mönchtum III, 247-250, 251 und 
253; CAnIvET, Monachisme 122-124, 125-126, 131, 196-197 und 199-201; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 
34-35 und 76. — * Theodoretus, HP II, 138-153 (Kap. XXIV) = ders., MG 150-155; ScHiwietz, Mönchtum III, 242-243 
und 251-252; CAnıvET, Monachisme 131, 202 und 203. — ” Theodoretus, HP II, 154-157 (Kap. XXV.2) = ders., MG 
155; CAnıvET, Monachisme 203; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 44 und 76. — * Theodoretus, HP II, 124- 
133 und 134-137 (Kap. XXII) = ders., MG 147-149; SCcHiwIETZ, Mönchtum II, 247 und 251; CAnıvET, Monachisme 
112, 131 und 194-195 (Thalassios) bzw. 195-196, 200, 209 (Limnaios); PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 
76. — ” Theodoretus, Epistulae II, 196-199 (Nr. 81) und II, 62-65 (Nr. 113); ders., HP II, 92-105 (Kap. XX1.15-21) 
= ders., MG 137-140; Decker, Earth 20. — 27 Michael Syrus II, 460 (XI, 14). — 3 Brooks, Fragment 224-225 = 
Chronicon ad 813, 191-192; NABE-VON SCHÖNBERG, WSK 89-90. — 27 Brooks, Fragment 226-227 = Chronicon ad 
813, 192-194; Michael Syrus III, 17-19 (XII, 5); HonıGMAnNn, Kyrrestik& 197-198; NABE-VON SCHÖNBERG, WSK 83, 89 
und 118. — ? Brooks, Fragment 228 = Chronicon ad 813, 194; Michael Syrus III, 37-39 (XI, 9). — * Michael Syrus 
MI, 42 (XI, 10). — ® Michael Syrus III, 44 (XII, 10). — * Michael Syrus III, 58-59 (XII, 12). — 77 Michael Syrus III, 
65 (XI, 14); Chronicon ad 1234 II, 199 (Kap. 134). — 28 Michael Syrus III, 85 (XII, 18); NABE-von SCHÖNBERG, WSK 
54. — ” Michael Syrus II, 91-92 (XI, 19); Chronicon ad 1234 II, 206 (Kap. 149); NABE-von SCHÖNBERG, WSK 91. 
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Lacoba (mittellatein.), Burg (castellum), wahrscheinlich das arab. Lagba/al-Lagba (zu laqab 
„Spitzname, Ehrentitel“?) 7-8 km w. von — Idlib! 


Hist Das castellum de Lacoba wird in der großen Schenkung Bohemunds III. von —> An- 
tiocheia (1164-1201) für die Johanniter von Januar 1168 erwähnt”. 
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Mon — 


! Koordinaten: 36" 35% (franz. MK: „El Laqbé“); syr. Karte: Lagba. — ° DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 267 Nr. 
391; RÖHRICHT, Studien 263; RRH Nr. 428; DussAup, Topographie 142 („Logbe‘“); RıLEy-SMiTH, Knights of St. John 
131 und 504; Descamps, Defense 38, 42, 62 und 159. 


Lafhanäz (arab.), Dorf im Gebiet von — Ma‘arrat Misrin, genaue Lage unbekannt 


Hist Lafhanäz war ein Dorf im Gebiet von — Ma‘arrat Misrin, von dem ein Teil der zur Zeit 
Nür ad-Dins (1146-1174) gegründeten al-Madrasa al-Gāwulīya in Aleppo (> Beroia) als wagf- 
Stiftung gehörte (Sibt ibn al-‘Agamı, gegen 1479/1480)". 


Mon — 
! Sibt ibn al-‘A&ami, Trésors 93. 


La$$ün (arab.), Ort im Gebiet von Hims oder von Qinnasrin (— Chalkis) 


Hist Lağğūn war nach dem Geographen al-Mugaddası (um 985) ein Ort, der entweder zum 
Gebiet von Hims oder zu demjenigen von Qinnasrin (— Chalkis) gerechnet wurde!. 


Mon — 


! Al-Mugaddasi (DE Gorse) 54 (Hims) und 154 (Qinnasrin) = (MıQuer) 159 und LE STRANGE, Palestine 493. Dieser Ort 
kann nicht mit al-Lağğūn identisch sein, wo Sayf ad-Dawla 946/947 beim Kampf gegen den in Aksäl stehenden ihsidid. 
Feldherrn Käfür lagerte, weil dieses in Jordanien lag (Yägüt IV, 351); vgl. DAHHAn, Kamäl ad-Din I, 117 Anm. 2. 


Laitorum castra (mittellatein. Laitorum castra, Lattor, Leitor, Laitot, auch Latorres?), nicht 
mehr sicher lokalisierbarer Ort s. von — Kassab in der Region um den Gabal al-Agra‘ (> Kasion 
oros) in der — Kasiötis zwischen > Laodikeia und — Antiocheia! 


Hist Nach siegreichem Kampf ad montem Hingronis gegen eine der drei Abteilungen von 
Türkmenen, die der Artugidenemir Nağm ad-Din Ilgäzi von Märdin bzw. Aleppo/— Beroia (um 
1108 bzw. 1117-1122) nach seinem Sieg über Roger von — Antiocheia (1112-1119) im Tal von 
— al-Balät (28. Juni 1119) ins Fürstentum entsandt hatte, schlugen König Balduin II. von Jeru- 
salem (1118-1131) und Graf Pons von Tripolis (1112-1137) Anfang Juli 1119 mit ihren Truppen 
ihr Feldlager ante Laitorum castra auf", 

Herren von Laitorum waren die Sourdeval, denen Bohemund III. von — Antiocheia (1164-1201) 
in der Person des Walter (Gautier) von Laitorum am 29. August 1179 zum erblichen Lehen 2.000 
Jährlich zu empfangende bisantii von der platea telarum bei > Gabala, quae dicitur Sochelbes (d.h. 
dem Stoffmarkt, lies wohl arab. sūq al-bazz), bestätigte, da bereits sein Vater Robert von Sourdeval 
und sein Großvater, der ebenfalls Gauterius geheißen hatte, diese Einkünfte besessen hatten’. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie 422-423; Canen, SN 166. — ? Galterius 96 (II, 9) = Walter the Chancellor 141; Willelmus 
Tyrensis 559 (XII, 11); CAHEN, SN 288; DEscHAMmPs, Defense 79 und 102. — 7 RRH NT. 586; Canen, SN 539. 


al-Lakama (arab. al-LKMH lies wohl al-Lakama, auch al-KYMH lies etwa al-Kima), Festung 
im Gebiet von Rafantya (— Raphaneai), genaue Lage unbekannt 


Hist Yahyā berichtet, dass der dux von — Antiocheia, Damianos Dalassönos, in seinem zwei- 
ten Amtsjahr, also 996/997, auf dem Rückweg von Tripolis die Festung al-Lakama (Variante al- 
KYMH) eroberte. Anschließend deportierte er die Bevölkerung und plünderte das Umland aus). 
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Nach dem Abzug der Byzantiner Ende Mai 1138 kehrte der Atabeg ‘Imäd ad-Din Zangı (1127- 
1146) vor Hims zurück, das ihm nach längeren Verhandlungen von dem Büridenemir Sihäb ad- 
Din Mahmüd ibn Būrī von Damaskus (1135-1139) ausgeliefert wurde, wofür sein Statthalter 
(arab. wälr) Unur CNR) mit Bärin (> Muntapharas phrurion), al-Lakama und Hisn aš-Šarqī (> 
Hisn al-Hirba) entschädigt und ein gegenseitiges Heiratsprojekt ausgehandelt wurde?. 

Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) war al-Lakama eine Festung an der Küste (arab. sahil) nahe 
(qurb) ‘Arqa’. 


Mon — 


! Yahyä II, 236/444; Honigmann, Ostgrenze 106-107. — ? Kamäl ad-Din II, 268-269 = Kamäl ad-Dîn, Extraits 308. 
— 7 Yāqūt IV, 365 (fehlt in den Maräsid al-ittila‘). 


Lakap& (Aoxörnn, möglicherweise auch Aakkon£tpa, Ethnikon Aakanınvös, false Askannvös; 
syr. LOBYN/L’QOBYN lies wohl Lägäbin oder Lägabbin; latein. Lacotena), Ort, reichskirchli- 
ches Kloster und westsyr.-jakobit. Bistum (zunächst angeschlossen an Tellä) im Grenzgebiet zu 
Kappadokien im Gebiet (syr. köra) von Melitene (— TIB 2), heute Denk Kutsal Alanı bei — 
Çatbahçe Köyü ca. 37 km nö. von Adıyaman (— Hien Mansür) bzw. ca. 5 km nw. von Kocahisar 
(Eski Kähta/— Gäktay)' 

Ò 38237” 


Hist Unter dem Namen Lacotena ist der Ort im Itinerarium Antonini (um 300) als Station an 
der Straße von Satala über Meliten@ (> TIB 2) nach — Samosata belegt 360 zog Kaiser Con- 
stantius II. (337-361) mit seinen Truppen auf dieser Straße von Melitene (— TIB 2) über Laco- 
tena und > Samosata nach Edessa’. 

Nach der byz. Rückeroberung des Gebiets wurden in Lakap& Armenier angesiedelt. Einer von 
ihnen war Theophylaktos Abastaktos, der Retter Kaiser Basileios’ I. (867-886) und Vater des 
späteren Kaisers Römanos I. Lakapenos (920-944), der dort wahrscheinlich um 870 geboren 
wurde), GREGOIRE identifizierte den Geburtsort des Römanos Lakapönos (false auch Lekapēnos) 
mit dem in der Grottaferrata-Version der Digenis-Dichtung erwähnten Lakkopetra (Escorial- 
Version: Chalkopetron/Chalkopetrin, Z-Version: Leukopetra), wo die Abgesandten der Mutter 
des Emirs ihr Lager aufschlugen, um dem Emir den Brief der Mutter zu übergeben, durch den 
sie ihn zur Rückkehr nach Syrien veranlassen sollte. In der Nähe dieses Orts lag die Residenz 
des Schwiegervaters und der fünf Schwäger des Emirs; dort lebte der Emir nach seiner Taufe mit 
seiner Gemahlin und dort wurde auch der Sohn der beiden, Basileios Digenēs (digenes, d.h. von 
zweifacher Abstammung) geboren’. 


Eccl Wahrscheinlich war Kaiser Römanos I. Lakapenos der Gründer jenes kaiserlichen Klos- 
ters in Lakap& (he basilike tes Lakapes mone), das in einer Novelle des Kaisers Nik&phoros II. 
Phökas (963-969) über den Landbesitz armen. Soldaten erwähnt wird®. 

Die Bevölkerung des Orts scheint freilich überwiegend jakobit. gewesen zu sein, denn wahr- 
scheinlich ist Lakap& mit dem westsyr.-jakobit. Bistum Lāqābīn oder Lägabbin (L’QBYN) zu 
identifizieren, das zwischen 1004/1028 und 1042 zunächst angeschlossen an Tellä (TL’) er- 
scheint’. Patriarch Johannes/Yöhannän VIII. bar ‘Abdün (1004-1028/1031) ernannte den aus 
dem Kloster Mär Domitios (> Mär DYMT) stammenden Simeon zum Bischof von Tellä (hier 
T’L’) und Lägäabin?. Johannes’ Nachfolger Dionysios IV. Hay& (1031-1042) bestellte nach 1033 
den Johannes/Yöhannän aus dem Kloster des Bar Gägay bei Melitēnē (> TIB 2) zum Bischof 
von Tellä (hier wieder T’L’) und Lägäbin?. Dionysios IV. muss auch die im Ordinationsregister 
fehlende Ernennung des Bischofs Athanasios von L’QBYN zuzurechnen sein'®. Dieser Bischof 
Athanasios von L’QBYN gehörte zu der Wahlsynode, die am 3. August 1042 Theodöros, den 
Neffen Johannes’ VIII., als Johannes/Yöhannän IX. (1042-1057) in PRZMN/PRZMNY (— 
al-Marzabän) nahe — Zeugma zum Patriarchen wählte!'. Patriarch Johannes/Yöhannän X. bar 
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SöSan (1063-1072) ernannte vor 1069/1070 Basileios aus dem Lazaros-Kloster von ‘Argä (> 
TIB 2 s.v. Arka) zum Bischof von Lägäbin'”. Dieser Bischof Basileios von L’QBYN war noch 
Teilnehmer an der Wahlsynode, auf der am 1. Dezember 1090 in Melitene (> TIB 2) Abū l-Farağ 
bar Kumrē, Mönch des Klosters des Bar Sawmä (— H Barsumas), als Athanasios VII. (1090- 
1129) zum Patriarchen geweiht wurde". Athanasios VII. ernannte zwischen 1101 und 1112/1113 
Johannes/Yöhannän bar Thomas (hier syr. TWM’ statt wie sonst T’WM’) „von der Kirche von 
Melitön@ (> TIB 2)“ zum Bischof für (statt wie sonst „von‘“) Lägäbin'*. 

Athanasios’ Nachfolger Johannes/Yöhannän XI! XI). bar Mawdyänä (1130-1137) ernann- 
te wohl zwischen 1131 und 1136 Basileios aus dem Kloster von — "Am zum Bischof von 
L’QBYN. 1143/1144 wurde Basileios von L’QBYN „im Gebiet von Meliten@ (> TIB 2)“ der 
Unzucht beschuldigt und von Patriarch Athanasios VIII. bar Qetreh (1138-1166) abgesetzt; das- 
selbe Schicksal erlitt er sodann in den Klöstern von — Zäbar und der Diözese SBBRYK (türk. 
Siverek)'°. Die dritte Absetzung des Bischofs Basileios von Lägäbin bzw. von Siverek ist durch 
einen im Januar 1155 im Kloster des Bar Sawmä (— H. Barsumas) gefassten Synodalbeschluss 
zur Vereinigung der Diözese Siverek (SYB’BRK) mit derjenigen von Edessa datiert'®. 
Zwischen 1142 bzw. 1143/1144 wie vorstehend und 1152/1154 ernannte Athanasios VIII. den 
Johannes/lwännis aus dem Kloster Sergisfah bei Meliten& (> TIB 2) zum Bischof von Lägäbin’”. 
Wohl kurz nach 1160 diente u.a. die Erhebung eines unmündigen Kindes zum Bischof von Lägabin 
einigen Bischöfen als Vorwand für ihren ungezügelten Nepotismus'®. Zwischen 1152/1154 oder 
eher 1160/1161 und 1164 folgte Dionysios aus Melitene (> TIB 2) als Bischof von Lägäbin, 
der später seine Bischofsstadt wieder verlassen habe. Dieser Dionysios von Lägäbin war Teil- 
nehmer der zur Wahl eines neuen Patriarchen am 18. Oktober 1166 im Kloster des Bar Sawmä 
(> H. Barsumas) zusammengekommenen Synode von 28/32 Bischöfen. Wohl zwischen dem 
14. September 1169 und 1170/1171 ernannte Patriarch Michael I. Rabbä (1166-1199) den Timo- 
theos Könstantinos, Abt des Klosters Sgärä d-Mär Ahrön, zum Bischof von Lägäbin?". Ungefähr 
zwischen 1179 und 1186 bestellte Michael I. einen Ignatios zum neuen Bischof von Läqäbin, 
der „aus diesem Ort“ stammte und „aus unserer Zelle" wohl im Kloster des Bar Sawmä (>H. 
Barsumas) berufen wurde). 

Bischof ’BDWKS/’BDWKWVS (lies wohl Eudoxios) bar Bä (BYTR’) von Lāqābīn gehörte zu 
der Wahlsynode, auf der sich der bisherige Maphrian Ignatios III. David Tapsıs im Kloster — 
Maādīq und in dem des Bar Sawmä (— H. Barsumas) an Pfingsten (22. Mai) 1222 zum neuen Pa- 
triarchen (Ignatios I., 1222-1252) erheben ließ”. Das von Ignatios II. 1246 dem Basileios Sliba 
bar Jakob/Ya‘gqöb WGYH (arab. Wağīh) aus Edessa versprochene Bistum Akkon (syr. “Akkö) 
erhielt dann jedoch Ignatios’ Schüler (syr. falmıda) Athanasios Josua/Yēšū‘ von Lägäbin, wofür 
SIbä mit dem durch den Tod des Dionysios bar Jeremias/Eramyä freigewordenen Sitz von Alep- 
po (> Beroia) entschädigt wurde”. 

Um 1247/1251 überbrachte Bischof Aaron/Ahrön Tanzıg (TNZYG) von Lägäbin im Namen 
des Bischofs von Qlawdīā (> TIB 2 s.v. Kaludia) dem Patriarchen die Vorwürfe der rümselguk. 
Herren von Melitene (> TIB 2). Diese — entweder ‘Izz ad-Din Kay-Kä’üs II. (1245/1246-1260) 
oder einer seiner jüngeren, an der Herrschaft beteiligten Brüder Rukn ad-Din Qilig Arslan IV. 
(1248-1265) und ‘Al?’ ad-Din Kay-Qubäd II. (1249-1257) — hielten Ignatios II. vor, seine rege 
Bautätigkeit allein auf fränk. und armen. Gebiet zu beschränken. Der Patriarch sah sich so ge- 
zwungen, überstürzt aus dem Kloster des Bar Sawmä (> H. Barsumas) zu fliehen”*. Als Ignatios 
II. von seinem Fluchtort Kürris (> Kos) aus die „rhomäischen“, d.h. in SO-Anatolien (Bet 
Römäye) amtierenden, die syr. und die palästin. (also sämtliche westlichen) Bischöfe sowie den 
Maphrian Johannes/Yöhannäan VI. Aaron/Ahrön bar M'DNY/Ma‘dänt (1231/1232-1252) mit 
den östlichen Bischöfen zu einer Synode einlud, auf der über Dionysios von Melitene (> TIB 2) 
entschieden werden sollte, stellte Ahrön Tanzıg von Lägabin dies dem Maphrian gegenüber als 
Wunsch des Patriarchen nach Abdankung und Nachfolge durch den Maphrian dar. Johannes VI. 
wies dieses Ansinnen jedoch unter Berufung auf seine Treuepflicht gegenüber dem Patriarchen 
zurück. Nunmehr verleumdete der Bischof von Lägäbin den Maphrian beim Patriarchen, indem 
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er behauptete, dass der Maphrian erst das schriftliche Versprechen erwarte, zum Nachfolger des 
Patriarchen ernannt zu werden, bevor er komme, woraufhin der erzürnte Patriarch sämtliche 
Bischöfe wieder entließ®. 

Von Qal‘ah Roömäytä (> Römaiön kula) aus, wohin Ignatios II. hatte weiter fliehen müssen, 
erfolgte nach dem Rückzug des Ahrön Tanzıg von Lāqābīn um ca. 1247 die Versetzung des 
Bischofs Grögorios Abū l-Farağ (Bar Hebraeus) von Gubbös (> TIB 2 s.v. Gübös) nach Lāqābīn 
und die Ernennung des Bar Sawmä, des Brudersohns des Lazaros (syr. Lä‘äzär) von Gubbös, zu 
dessen Nachfolger in Gubbös®®. 

Nach dem Tod des Patriarchen Ignatios II. am 14. September 1252 versammelte Dionysios 
Ahrön/Aaron ‘Angür von Meliten@ (> TIB 2) die Bischöfe der nahegelegenen Sitze um sich, 
darunter denjenigen von Lāqābīn (also Bar Hebraeus), um sich mit ihnen nach dem Kloster des 
Bar Sawmä (— H. Barsumas) zu begeben und sich dort unter dem Namen Dionysios VII. (1252- 
1261) zum Patriarchen erheben zu lassen”. Ein Schreiben des Dionysios und der „nördlichen“ 
Bischöfe an seinen Hauptgegner, den Maphrian Johannes/YOöhannän VI., mit seinem Rücktritts- 
angebot und der Bitte um Vermeidung eines Schismas wurde durch Gr&gorios bar Aaron/Ahrön 
von Lägäbin (also wiederum Bar Hebraeus selber, der ein Parteigänger Dionysios’ VII. war) und 
einen weiteren Boten des Dionysios nach Edessa überbracht. Der Maphrian und sein Gefolge 
waren aber bereits nach Aleppo (— Beroia) weitergezogen”®. Als Grögorios bar Hebraeus von 
Lägäbin und andere in Edessa ankamen, wurden sie von den Edessenern vergeblich gebeten, 
statt zur Gegensynode zurück nach Aleppo (— Beroia) zu gehen oder vielmehr gleich ganz nach 
dem Kloster des Bar Sawmä (> H. Barsumas) zurückzukehren. Beiden Parteien erteilte der alte 
Bischof Johannes/Yöhannän Şlībā von Amid einen Tadel. Tatsächlich kehrte Gregorios bar Heb- 
raeus daraufhin nach dem Kloster des Bar Sawmä (—> H. Barsumas) zurück”. Nach der am 4. De- 
zember 1252 erfolgten Erhebung des Maphrians Johannes VI. bar M'DNY zum Patriarchen unter 
dem Namen Johannes/YOöhannäan XIV./XV. (1252-1263) schickte Dionysios VII. erneut Bischof 
Grögorios bar Hebraeus von Lägabin zusammen mit seinem Brudersohn Abdael (‘Abdä’el) auf 
diplomatische Mission — diesmal, um das für die offizielle Zulassung nötige Bestechungsgeld 
einzusammeln und die Proklamation Dionysios’ VII. auch im Tür ‘Abdin durch die Behörden zu 
erreichen; danach kehrten sie nach dem Kloster des Bar Sawmä (— H. Barsumas) zurück°°. Auch 
Bischof Bar Hebraeus von Lägäbin gehörte (um 1253?) zu den Begleitern Dionysios’ VII. nach 
Damaskus, wo er außerdem während eines Empfangs am Ayyübidenhof als Übersetzer fungiert 
haben soll?!. Auf seiner über Aleppo (> Beroia), Qal‘ah Römäytä (> Römaiön kula), wieder 
Aleppo und schließlich Edessa verlaufenden Rückreise nach dem Kloster des Bar Sawmä (>H. 
Barsumas) übertrug Dionysios VII. beim zweiten Aufenthalt in Aleppo die Diözese Aleppo dem 
Bar Hebraeus, der ihm dafür ebenso wie der Bischof von Damaskus und der edessen. Diakon 
PRG’NY gewährleisten musste, das dem Ayyübidensultan von Damaskus versprochene und von 
den Geldeintreibern des Wesirs des Sultans von Aleppo (damals al-Malik an-Näsir II. Salah ad- 
Din I., 1236-1260) eingeforderte Gold zu beschaffen”. 

Bischof Athanasios (II.) von Lägäbin war 1264 einer der Begleiter des übergangenen Patriar- 
chen-Kandidaten Theodöros von QWPLYD’ (Quplidä) an den Mongolenhof°?. Wenig später (vor 
Herbst 1264) wurde (derselbe?) Bischof al-Farag (PRG) von Lāqābīn in Meliten@ (> TIB 2) von 
Theodöros und seinem Gefolge zum Metropoliten der Stadt ernannt? Am 1. Oktober 1273 wur- 
de Athanasios al-Farag (PRG) von Melitene (> TIB 2) quondam von Lägäbin nach brieflichen 
Klagen der Melitöner von Patriarch Ignatios III. (1264-1282) im kilik. Kloster GWYK’T (> TIB 
5 s.v. Gavikät) ab- und der Diakon Philoxenos Nemröd zum neuen Metropoliten von Melitene 
erhoben, vom Maphrian dorthin mitgenommen und am Ort eingesetzt”. 

Als sich Anfang 1283 der mittlerweile als Maphrian (1264-1286) amtierende Bar Hebraeus wei- 
gerte, die ihm durch Boten des Klosters des Bar Sawmä (— H. Barsumas) mitgeteilte Erhebung 
des Patriarchen Philoxenos Nemröd (2. Februar 1283-Anfang Juli 1292) anzuerkennen, verwies 
er u.a. auf den desolaten Zustand der Kirche und ihrer Diözesen, u.a. die sieben Diözesen um 
Melitēnē (> TIB 2), „von denen kein Haus mehr steht“ (syr. d-ha had bayta lā pas bhen), näm- 
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lich Lägäbin, ‘Arga (> TIB 2 s.v. Arka), die Qlisürä (Kleisura), Gubbös (> TIB 2 s.v. Gübös), 
Semhä, Qlawdiä (> TIB 2 s.v. Kaludia) und Gargar (— Karkaron)*. 


Mon Kommagen. Kultbezirk auf der von HorPprner als „Mühlenberg“ (also wohl einer Bil- 
dung mit türk. degirmen „Mühle“, vielleicht Degirmen Tepesi) bezeichneten Erhebung, in dem 
Apollön und Artemis verehrt wurden. Wahrscheinlich wurde der Kult nach der endgültigen An- 
nexion von > Kommagent in das kaiserzeitliche Heiligtum im Tal verlegt, von dem heute noch 
beträchtliche Reste erhalten sind, um die Verbindung mit dem kommag£n. Königskult zu lösen. 
Zwischen 195 und 199 ließ ein Kandidos, der wahrscheinlich mit dem röm. Feldherrn Tiberius 
Claudius Candidus zu identifizieren ist, hier einen Altar des Apollön restaurieren und eine Statue 
des Zeus aufstellen”. 


! Zur Lokalisierung von Lakap?/Lacotena siehe: Ruce und E. HONIGMANN, Art. Lacotena. RE XII.1 (1924) Sp. 529; 
DÖRNER, Antike Reisewege in der Landschaft Kommagene, in: DÖRNER und Naumann, Forschungen 105-106; 
T. B. Mopp, Some Inscriptions from the Cappadocian Limes, JRS 64 (1974) 161 (Karte) und 173; TIB 2, 168; 
Koordinaten: 38% 375. — ? Itinerarium Antonini 29 (Nr. 210, 2) und 31 (Nr. 215, 9); TIB 2, 85 und 125-126 (mit 
Toponym Lagın); Barrington Atlas Directory II, 1032; LÖHBErg, Itinerarium 182 und 187; Vest, Melitene II, 809. 
— 7 Ammianus Marcellinus II, 116-117 (XX, 11.4); DörneER, Antike Reisewege in der Landschaft Kommagene, in: 
DÖRrNER und Naumann, Forschungen 106; Vest, Melitene I, 205 und II, 809. — * Georgius monachus continuatus 841; 
TIB 2, 85; A. KAZHDan, Art. Lekapenos. ODB II, 1203; ders., Romanos I Lekapenos. ODB II, 1806; Vest, Melitene II, 
717-718 und 809. — 7 Digenös Akrites (TrArr), 112 (G II, V. 409) und 116 (G II, V. 448) = Digenis Akritis (JEFFREYS) 
30-31 (G. H, 101) und 32-33 (G. II, V. 140); H. GREGOIRE, Notules, 2. Le lieu de naissance de Romain Lécapène et 
de Digenis Acritas. Byzantion 8 (1933) 572-574 = ders., Épopée (1975), Nr. X. — é JGR I, 247-248 = Svoronos, 
Novelles 162-173 Nr. 9; engl. Übersetzung mit Einleitung: McGeer, Land Legislation, 86-89; Vest, Melitene II, 
810 und 1093-1095. — 7 HonıGMAnNn, Barsaumä 136, vgl. 152; TIB 2, 85; BENNER, Kirche 77-78 und 163-164; VEST, 
Melitene III, 1829, vgl. 1845 sowie passim, besonders II, 809-810. — ë Michael Syrus III, 469 (Nr. 24/48); Px, 
OCN 227; Vest, Melitene II, 1181, vgl. 1184. — ° Michael Syrus III, 471 (Nr. 14/35); Px, OCN 228; Vest, Melitene 
I, 1245 — " CuABoT, Michael Syrus III, 471 (Nr. 35/35) nach ebenda III, 161 (XV, 1) wie nachstehend; Fey, OCN 
228; HonıGMmann, Barsaumä 107, vgl. 109; Vest, Melitene II, 1245 mit Anm. 2, wonach die im Ordinationsregister 
für den anscheinend fälschlich an seine Stelle geratenen Maphrian Basileios IV. (1045/1046-1068/1069) zu findende 
Datierung auf 1037/1038 offensichtlich schlicht falsch ist. — !' Michael Syrus III, 161 (XV, 1); Chronicon ad 1234 
I, 217 (Kap. d); Vest, Melitene II, 1261. — "7 Michael Syrus IH, 173 (Nr. 6/17); Px, OCN 228; Vest, Melitene III, 
1343. — " Michael Syrus III, 181 (XV, 6); Vest, Melitene III, 1540. — H Michael Syrus III, 476 (Nr. 16/61); Ex, 
OCN 228; Vest, Melitene IN, 1678 Anm. 3. — '® Michael Syrus III, 263 (XVII, 2) und 478 (Nr. 4/12); Ex, OCN 
228. — !° Michael Syrus III, 313 (XVII, 3), lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, CE II, 515-518. — 17 Michael Syrus 
II, 479 (Nr. 12/34); Fey, OCN 228. — 18 Michael Syrus III, 319 (XVII, 7), lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, CE 
II, 525/526 (ca. 1472/1473 AS = 1160/1162). — "° Michael Syrus III, 479 (Nr. 30/34) und 480; He, OCN 228. — 
2 Michael Syrus III, 481 (Nr. 8/55); Honigmann, Barsaumä 110; Fıry, OCN 228. — ?! Michael Syrus II, 481 (Nr. 
34/55), HonıGMAnN, Barsaumä 111; Fey, OCN 228. — ” Bar Hebraeus, CE II, 641-646; Fey, OCN 228. — ” Bar 
Hebraeus, CE II, 667-670 (um den 14. September 1246); Ex, OCN 228. — * Bar Hebraeus, CE II, 677-680; Px, 
OCN 228. — ” Bar Hebraeus, CE II, 679-682. — * Bar Hebraeus, CE II 685/686; Fiey, OCN 228. — ?’ Bar Hebraeus, 
CE II, 697/698. — * Bar Hebraeus, CE II, 703-706. — ” Bar Hebraeus, CE II 705-708. — °’ Bar Hebraeus, CE II, 
715/716. — °! Bar Hebraeus, CE II, 715-720. — 27 Bar Hebraeus, CE II, 719-722. — 23 Bar Hebraeus, CE II, 751-754; 
Fy, OCN 228. — ** Bar Hebraeus, CE II, 759/760. — 27 Bar Hebraeus, CE II, 769-772; Fey, OCN 228. — * Bar 
Hebraeus, CE III, 459/460. — 77 W. HoEPFNER, Direk Kale. Ein unbekanntes Heiligtum in Kommagene. Istanbuler 
Mitteilungen 16 (1966) 157-177; T. B. Mopp, Some Inscriptions from the Cappadocian Limes. JRS 64 (1974) 160- 
175, darin 173-175; T.B. MıTrorp, Cappadocia and Armenia Minor: Historical Setting of the Limes, in: ANRW VII.2 
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Laodikeia (Aoosiksıo, Anoöikeıa Ev tÅ Doirn, Anoötkeia CG Lopiac, Auosikeia N) yeyáàn, 
n Meyáàn Aaoðiksia, 1 AaodıkEwv nódus, Aavöıkla tig Kong Zupiolcl syr. L’WDYOQY’ lies 
etwa Läödıgia/Läödigia bzw. Läödigtya/Läödigiyä sowie L’DYQY’ lies etwa Lädigia/Lädigiyä 
etc., daneben wohl false LYWDYOQY’; arab. al-Lädigtya, selten einfaches Lādiqīya, nisba al- 
Lädigi; danach neupers. Lädegiye/Läzegiye; ma. Hebr. LDWQY’, daneben LYG’ lies Liga; la- 
tein. Laodicea, Laodicia Syriae Primae, Laodicea Theodoriadis, Ladica, Laoditia, Laudicia, Adj. 
Neutrum Pl. Laticina, mittellatein. Laudocia, Lauricia, Laoycia, Laodissa, Laoysa, Lalechia, 
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Lecia, Lice, Licia, Lichia civitas, Lisa, Litia, Lauditia, Laodicia; altfranz. la Liche, la Lyche; 
altitalien. la Liccia, Lalitxa, Laliza, Leccia, Liza, Liga; altkastil. la Lycha), zunächst zur Syria I 
gehörig, dann metropolis der Provinz Theodorias (griech. Oeoöwpıäg)', heute al-Lädigiya (La- 
takia), Hafenstadt ca. 145 km sw. von Aleppo (— Beroia)? und Hauptstadt des gleichnamigen 
Bezirks (arab. muhäafaza) der Republik Syrien 
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Hist Laodikeia? wurde 300 v. Chr. von Seleukos I. Nikatör (321 bzw. 312/305-281 v. Chr.) 
anstelle des Dorfs Mazabda gegründet (nach Stephanos von Byzanz hieß die Stadt zuvor Leukē 
aktē) und erhielt zu Ehren seiner Mutter Laodikē ihren Namen Laodikeia. Sie gehörte wohl bis 
ins 2. Jh. v. Chr. zur nordsyr. Satrapie — Seleukis und bildete erst danach zusammen mit ihrem 
Umland eine eigene Satrapie*. Vor dem Jahr 175 v. Chr. ließen Logistik-Agenten und Reeder 
(egdocheis kai naukleroi) aus Laodikeia auf Delos einen dem Apollön geweihten Marmorstein 
zu Ehren des leitenden Ministers (epi tōn pragmatön tetagmenos) H&liodöros aufstellen’. Zu 
Beginn der Regierungszeit Antiochos’ IV. Epiphanes (175-164 v. Chr.) ist Asklepiad&s durch 
eine Inschrift als königlicher epistates in Laodikeia belegt. Aus dieser Inschrift erfahren wir 
auch, dass neben den archontes noch ein Rat der Alten, die peliganes, an der Verwaltung der 
Stadt beteiligt war‘. Zahlreiche agoranomoi, die in hellenist. und rom. Zeit den städtischen 
Markt überwachten, sind auf Grund namentlicher Erwähnung auf datierten Gewichten aus der 
Zeit 145/144 v. Chr.—210 n. Chr. bekannt’. 162 v. Chr. ermordete ein Bürger Laodikeias na- 
mens Leptines im Gymnasion den rom. Gesandten Gaius Octavius, der in die Stadt gekommen 
war, um die letzten Kriegsschiffe der Seleukiden zu zerstören. Demötrios I. Söter (162-150 v. 
Chr.) überstellte Leptinēs später dem Senat zur Aburteilung nach Rom, aber dieser verzichtete 
auf seine Bestrafung®. Um 145 v. Chr. musste sich der Seleukide Dämötrios II. Nikatör (er- 
ste Regierungszeit 145-139/138 v. Chr.) vor dem Usurpator Diodotos-Tryphön nach Laodikeia 
zurückziehen, wo er sich einem ausschweifenden Lebenswandel hingab’. Um das Jahr 128 v. 
Chr. revoltierten die Bewohner von Laodikeia unter der Führung des Antipatros, Klonios und 
Aöropos gegen Alexandros Il. Zabinas (128-123 v. Chr.). Dessen Truppen nahmen die Stadt 
wahrscheinlich nach seinem Sieg über Dēmētrios II. 125 v. Chr. im Sturm, doch schonte Alex- 
ander II. die Bevölkerung!”. Zur Erinnerung an ihre Befreiung (von der Herrschaft des Tigrans? 
SEYRIG nimmt an, dass Tigranes der Stadt die Autonomie gewährte) führte die Stadt eine eigene 
Ära ein, beginnend 82/81 v. Chr." 

Wie Inschriften belegen, behielt Laodikeia unter röm. Herrschaft seine Autonomie (hiera kai 
asylos kai autonomos) und stand zu Rom im Verhältnis der Bundesgenossenschaft (symmachos, 
koinonos demu Römaiön). Für eine Bestätigung und vielleicht auch Vermehrung ihrer Privilegi- 
en durch Caesar spricht die Einführung einer neuen Ära mit Beginn im Oktober 48 v. Chr. und 
die Selbstbezeichnung he polis tōn Iulieön kai Laodikeön hin”. 43 v. Chr. belagerte Cassius die 
Caesar treue Stadt, die von Publius Cornelius Dolabella mit zwei Legionen und einer Flotte aus 
Rhodos und den Hafenstädten Lykiens, Pamphyliens und Kilikiens sowie mit Hilfe Kleopatras 
verteidigt wurde. Cassius isolierte Laodikeia zunächst vom Hinterland durch den Bau eines zwei 
Stadien langen Wallgrabens. Als Statius, der Unterführer des Cassius, schließlich mit Schiffen 
aus Tyros, Arados und Zypern die Flotte Dolabellas vernichtet hatte, gelang es den Truppen des 
Cassius, mit Hilfe bestochener Zenturionen in die Stadt einzudringen. Dolabella ließ sich von ei- 
nem Leibwächter töten. Cassius plünderte den städtischen Schatz und die Tempel Laodikeias, be- 
strafte die führenden Bürger (hoi epiphaneis) und zwang den Rest der Bevölkerung zur Zahlung 
hoher Kontributionen". 36 v. Chr. zitierte der Triumvir Marcus Antonius den jüd. König Herödös 
nach Laodikeia, um ihn auf Drängen der Kleopatra wegen der Beseitigung des jugendlichen Ho- 
hepriesters Aristobulos zur Rechenschaft zu ziehen, doch gelang es dem König, durch großartige 
Geschenke und geschickte Argumentation die Gunst des rom. Machthabers zurückzugewinnen'*. 
30 v. Chr. besuchte Octavian während des Vormarschs nach Ägypten Laodikeia'’. Strabön (um 
63 v. Chr.-nach 23 n. Chr.) lobt die herrliche Lage der Stadt am Meer, ihren guten Hafen und ihre 
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fruchtbare Umgebung, die vor allem durch den intensiven Anbau von Wein bekannt war, der seit 
hellenist. Zeit auch exportiert wurde'®. 

19 n. Chr. landete Domitius Celer im Auftrag des von Germanicus abgesetzten Statthalters Cn. 
Calpurnius Piso in Laodikeia, um von dort aus das Kommando über die /egio VI Ferrata zu 
übernehmen”. Um 130 ehrte die polis tōn Iulieön kai Laodikeön Kaiser Hadrian (117-138) zum 
Dank für leider nicht näher präzisierte Geschenke (döreai) mit einer Ehreninschrift im Olym- 
pieion von Athen, in der die Stadt sich nicht nur als hiera kai asylos kai autonomos, sondern 
auch als nauarchis, symmachos und koinönos demu Römaiön präsentierte. Aus dem Titel nau- 
archis, der umfangreichen städtischen Münzprägung unter Trajan (98-117), Hadrian und An- 
toninus Pius (138-161) sowie den auf Straßenbaumaßnahmen hindeutenden Meilensteinen aus 
der Regierungszeit Hadrians, die im Norden Laodikeias gefunden wurden, hat GEBHARDT auf die 
Bedeutung der Stadt als Etappenzentrum des rom. Heeres im 2. Jh. geschlossen'®. In den Jahren 
162-166 verbrachte Kaiser Lucius Verus (161-169) die Winter in Laodikeia!”. Nach der Nie- 
derlage des Pescennius Niger bei Kyzikos ergriffen die Bewohner von Laodikeia Partei für den 
Sieger Septimius Severus (193-211) und revoltierten gegen Niger, dessen maurische Truppen die 
Stadt einnahmen und die Bevölkerung massakrierten?®. Nach seinem Sieg über Niger finanzierte 
Septimius Severus großzügig den Wiederaufbau von Laodikeia, das für kurze Zeit eine nach 
ihm datierende Ära einführte, aber wohl nach dem Tod des Kaisers wieder zur Ära nach Caesar 
zurückkehrte. Septimius Severus erhob die Stadt zur metropolis der Provinz Syria Coele, verlieh 
ihr zwischen Oktober 197 und Januar 198 das ius Italicum ob belli civilis merita und ehrte die 
überlebenden Kurialen mit senatorischem Rang. Die Stadt — Antiocheia wurde zur köme von 
Laodikeia degradiert; dadurch konnten das für den Ankauf von Getreide bestimmte Geld sowie 
die städtischen Einkünfte Antiocheias bis Ende 197/Anfang 198 zur Finanzierung des Wiederauf- 
baus von Laodikeia verwendet werden". Der hellenist. Stadtplan wurde weitgehend unverändert 
beibehalten”. 216 beschenkte Caracalla (211-217) die Bevölkerung Laodikeias noch einmal mit 
einem aeternum beneficium, das wohl in Getreidelieferungen von kaiserlichen Domänen oder 
Geld zur Finanzierung von Getreidekäufen bestand”. Unter Caracalla oder erst unter Elagabal 
(218-222) fand in Laodikeia die erste Pythias (pröre Pythias, oikumenikon Antöneinianon) statt, 
bei der der aus der Stadt stammende Faustkämpfer Aurelios Septimios Eirēnaios, ein weitgerei- 
ster Athlet, in der Klasse der Männer teilnahm”. Aus einer weiteren Ehreninschrift ist noch der 
Kampfrichter (agönothetes) Demokritos bekannt”. 

Als Laudicia bzw. civitas Laodica bzw. Laoditia wird Laodikeia im Itinerarium Antonini (um 
300), in der Tabula Peutingeriana (Vorlage um 200/450), im Itinerarium Burdigalense (333) und 
in der Ravennatischen Cosmographia (7./8. Jh. nach Vorlage des 3./4. Jh.) erwähnt”. Während 
der Regierungszeit Constantius’ II. (337-361) spielte Laodikeia eine bedeutende Rolle als Hafen 
zur Versorgung von — Antiocheia und des gegen die Perser operierenden Heeres”. Die Stadt 
war damals auch für ihren Zirkus berühmt und dafür, dass aus ihr die besten Wagenlenker ka- 
men”. Um das Jahr 350 war der zuvor in Athen tätige Sophist Epiphanios als Rhetoriklehrer in 
Laodikeia tätig. Sein bedeutendster Schüler war der jüngere Apollinarios (> Ecc/)”. In einem 
Rangstreit zwischen Laodikeia und — Apameia entschied Kaiser Julian (361-363) zugunsten 
Apameias, weil diese Stadt mit ihren neuplatonischen Philosophen punkten konnte". Nach Fris- 
SEL ist die im Brief Nr. 1392 des Libanios an den consularis Syriae Alexandros erwähnte Stadt 
am Meer nicht Tarsos in Kilikien (> TIB 5), sondern Laodikeia. Danach besaß die Stadt nur ein 
schmales Territorium (ge te gar autois u polle), aber Bewohner mit einem angenehmen, weil 
nicht sturen Charakter (ēthos u skleron). Libanios erwähnt noch das Fest eines Gottes (nach Feıs- 
SEL ist die auch inschriftlich belegte Pythias von Laodikeia zu Ehren Apollöns gemeint), das noch 
besser geeignet sein könne, den Ärger des als jähzornig bekannten Statthalters zu besänftigen als 
sein Brief. In diesem verwendet sich Libanios für seinen Freund Auxentios, den der Statthalter 
nicht als syndikos, sondern besser zum Wiederaufbau von Tempeln heranziehen solle"). Explizit 
erwähnt ist Laodikeia nur in dem kurzen Brief Nr. 1262 des Libanios an Phurtunatianos (< la- 
tein. Fortunatianus) aus dem Jahr 364, einem Begleitschreiben anlässlich der Übersendung einer 
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Handschrift mit den Reden des Ailios Aristeides (Aelius Aristides). Aus Laodikeia stammte der 
ehemalige Wurstverkäufer und Denunziant Bargos, der durch die Gunst des magister militum 
praesentalis Timasius während der Regierungszeit des Arcadius (395-408) ein hohes militäri- 
sches Kommando erhielt, später aber auf Befehl des praepositus sacri cubiculi Eutropius besei- 
tigt wurde"), 

Im November 528 wurde Laodikeia von einem Erdbeben heimgesucht, bei dem die halbe Stadt 
einstürzte und 5.500 oder 7.500 Menschen den Tod fanden. Möglicherweise hatte das Beben 
seinen Schwerpunkt im jüd. Viertel der Stadt, denn Iöannes Malalas und das Chronicon Pseu- 
do-Dionysianum (die Chronik von Zugnin) behaupten, die meisten Toten seien Juden gewesen. 
Während die Synagoge der Juden eingestürzt sei, seien die Kirchen unversehrt geblieben®*. Das 
klingt so tendenziös, dass Zweifel an der Richtigkeit dieser Aussagen aufkommen müssen. Lao- 
dikeia erhielt von Justinian I. (527-565) zwei kentenaria als Wiederaufbauhilfe und gehörte zu 
den Städten, denen der Kaiser eine dreijährige Steuerbefreiung gewährte’. 529 wurde Laodikeia 
zur Hauptstadt der neugeschaffenen Provinz Theodorias (griech. Theodörias) erhoben”. Nach 
Stephanos von Byzanz (um 528/535), Alexandros von Tralleis (geboren um 525) und Gregor von 
Tours (um 540-594) wuchs im auch sonst fruchtbaren Gebiet von Laodikeia ein ausgezeichneter, 
stark alkoholhaltiger Wen?! Um das Jahr 560 heilte der jüngere Stylit Symeön (521-592) die 
taub geborene Tochter eines Ehepaars aus Laodikeia, das zu ihm (> H. Symeön ho Thaumat- 
urgos) auf den Wunderbaren Berg (> Thaumaston Oros) gepilgert war’. Laodikeia wird auch 
in der vielleicht um 550/650 entstandenen syr. Vita des Bar Sawmä (gestorben 457) erwähnt”. 
In seinem letzten Regierungsjahr zwang Kaiser Phökas (602-610) die Bewohner von Laodikeia 
und ganz Syrien zur Entrichtung hoher Abgaben“. Eine offenbar blutige Eroberung Laodikeias 
durch die säsänid. Perser 610/611, bei der viele Einwohner der Stadt den Tod fanden, erwähnt 
der Zeitgenosse und Mönch der Sabas-Laura, Antiochos Strat&gios, in seinem Bericht über den 
Fall Jerusalems”'. 

Den arab. Eroberern leisteten die Einwohner von Laodikeia 637/638 zunächst erfolgreich Wi- 
derstand. Erst nach einem vorgetäuschten Rückzug konnten die in Gräben versteckten Reiter 
des Militärgouverneurs von Emesa/Hims, ‘Ubāda ibn as-Sämit al-Ansärı, das Stadttor im Hand- 
streich besetzen und damit die Stadt einnehmen. Ein Teil der christl. Einwohner floh nach — 
Poseidion, kehrte aber nach Verhandlungen mit den Eroberern in die Stadt zurück. Die Eroberer 
gaben ihnen ihr Land zurück, verpflichteten sie aber zur Zahlung einer fixierten Grundsteuer 
(arab. harag), die unabhängig von der Zahl der Bearbeiter des Landes entrichtet werden musste", 
718/719 eroberten die Byzantiner bei einem Flottenunternehmen Laodikeia, zerstörten die Stadt 
und deportierten die Einwohner. Der Umayyadenkalif ‘Umar II. ibn ‘Abd al-‘Azız (717-720) 
kaufte die deportierten Muslime durch eine Gesandtschaft an Kaiser Leon IMI. (717-741) frei 
und begann mit dem Wiederaufbau und der Befestigung der Stadt. ‘Umars Nachfolger Yazid I. 
ibn “Abd al-Malik (720-724) konnte den Wiederaufbau der Stadt abschließen. Er stationierte in 
al-Lādiqīya eine Garnison*. 

Zum Bau der neuen Kalifenresidenz Sämarrä ließ der ‘Abbäsidenkalif al-Mu‘tasim bi-llāh (833— 
842) im Jahr 836 u.a. Marmor aus al-Lädigiya heranschaffen“*. Seit der Zeit al-Mu‘tasims wurde 
bis ins 14. Jh. weißer, grüngesprenkelter Marmor am Ort gebrochen®. Mitte des 9. Jh. gehörte 
al-Lādiqīya als Hauptort eines Bezirks zum gund von Hims*. Nach dem Geographen al-Ya‘qūbī 
(um 891) wohnten damals jemenitische, also Südaraber von den Stämmen der Banü Salīh, Bann 
Zubayd, Banü Hamdän und Banü Yahsub u.a. in der nach al-Istahri drei Tagereisen von — An- 
tiocheia entfernten Stadt, wo der Gabal al-Lukkäm, d.h. der Amanos (> TIB 5), seinen Namen 
in Gabal Bahrä’ wa-Tanüh ändere”. Das schwere Erdbeben, das um die Jahreswende 859/860 
Syrien und Kilikien heimsuchte, richtete auch in al-Lādiqīya große Zerstörungen an". Im Früh- 
jahr oder Sommer 910 eroberte die byz. Flotte unter dem Kommando des /ogothetes tu dromu 
Himerios al-Lädigtya und nahm einen Großteil der Einwohner gefangen”. Als das Heer Kaiser 
Niköphoros’ II. Phökas (963-969) im Herbst 968 vor al-Lädigiya erschien, schloss der Beherr- 
scher der Stadt, der sayh Abū l-Husayn ‘Alt ibn Ibrāhīm ibn Yüsuf al-Fusays, mit dem Kaiser 
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einen Kapitulationsvertrag einschließlich der Verpflichtung zur Tributzahlung, der es ihm ermög- 
lichte, die Stadt als byz. Vasall im Rang eines strategos weiterhin zu regieren”. 

Wann Laodikeia unmittelbarer byz. Herrschaft unterworfen wurde, ist nicht überliefert. Wahr- 
scheinlich geschah es nach einer sehr plausiblen Annahme von OIKonoMip&s erst während des syr. 
Feldzugs Kaiser Johannes’ I. Tzimisk&s (969-976) im Jahr 975%. Dafür spricht auch der Fund 
einer Münze dieses Kaisers bei Ausgrabungen im November 1938°?. Wenn der anthypatos, pat- 
rikios und strategos Sachakios (Isaak) Brachamios, dessen Siegel in Laodikeia gefunden wurde, 
mit dem gleichnamigen Mitstreiter des Michael Burtzes identisch ist, Könnte er einer ersten byz. 
Militärgouverneure von Laodikeia gewesen sein’. Außer Sachakios Brachamios sind noch fünf 
weitere byz. strategoi Laodikeias sigillographisch nachweisbar: Idakeim und Isaakios Ibiros°“, 
ferner ein Joannes", schließlich im 11. Jh. Andronikos Kantakuz&nos und Leon Katzamundesm. 
Um das Jahr 980 ernannte Basileios II. (976-1025) den tüchtigen Renegaten Karamurük (KRM- 
RWK, Variante KZMRWK) zum strategos von Laodikeia. Kurze Zeit später schlug Karamurük 
bei einem nächtlichen Überfall das Heer des fätimid. Emirs as-Sanhäß1 (d.h. eines Berbers). Er 
eroberte den Tross und brachte eine große Zahl von Gefangenen ein. Aber beim Kampf gegen 
ein weiteres fätimid. Heer, das unter dem Kommando des Nazzäl und des Ibn Säkir gegen al- 
Lādiqīya vorstieß, geriet Karamurük in Gefangenschaft und wurde später in Kairo hingerichtet”. 
992/993 revoltierten die Muslime in Laodikeia gegen die byz. Herrschaft. Der dux Antiocheias 
(— Antiocheia) Michael Burtz&s schlug den Aufstand nieder und ließ die gefangenen Rebellen 
ins Reichsinnere deportieren’*. Im Dezember 999 kehrte das Heer Basileios’ II. über Laodikeia 
nach — Antiocheia zurück”. 

1012 und 1013/1014 emigrierten viele Christen aus Palästina und Ägypten u.a. auch nach Laodi- 
keia®. 423 AH (19. Dezember 1031-6. Dezember 1032) floh Abū Sa‘Td (Sa‘d) al-Maymün Surür 
ibn al-Qäsim at-Tabaränı, ein Führer der Sr. gulät-, d.h. „Übertreiber“-Sekte der Nusayrier 
(vgl. — Einleitung E IHI), von Aleppo (— Beroia) nach dem byz. beherrschten Laodikeia, wo 
er 1034/1035 starb‘'. 1049 besuchte Ibn Butlän (gestorben 1066), ein christl. Arzt aus Bagdad, 
Laodikeia, das er als griech. Stadt mit Hafen, Theater und Hippodrom beschreibt. Die Zahl der 
muslim. Einwohner war immer noch beträchtlich, denn es gab nicht nur eine Moschee, sondern 
auch einen von den byz. Behörden eingesetzten gadı. Der Marktaufseher (arab. muhtasib) war 
u.a. auch für das in einer Hafenstadt natürlich florierende horizontale Gewerbe verantwortlich. In 
der Stadt und in ihrer Umgebung lebten freilich auch viele fromme Männer und Asketen, deren 
Intelligenz und Spiritualität Ibn Butlän rühmend erwähnt“. 

Nach einer ersten vergeblichen Belagerung durch Makin ad-Dawla al-Hasan ibn ‘Alī ibn Mul- 
ham (oder Mulhim) 1054/1055 eroberten fätimid. Truppen unter dem Emir Layt ad-Dawla Sa‘ıd 
1056 al-Lädigiya und verwüsteten die Stadt‘. Ende 1056 führte Har al-Mulk Muhammad, 
der Sohn des fätimid. Wesirs al-Yäzürt, einen weiteren Angriff auf al-Lädiqfya‘. Um dieselbe 
Zeit (1056/1057) wurde in Laodikeia der 1147/1148 gestorbene Säfı‘it.-aS“aritische fagrh Nasr 
Allāh ibn Muhammad al-Lādiqī geboren“. 1063 gelangte der hl. Lietbert, Bischof von Cambrai 
(1051-1076), mit einer größeren Gruppe von geistlichen und weltlichen Pilgern nach Laodikeia 
und hielt sich dort drei Monate auf‘. Auf der Hin- und Rückreise nach Jerusalem passierte der 
große deutsche Pilgerzug unter Führung Siegfrieds I. von Mainz (1160-1184) und Gunthers von 
Bamberg (1057-1065) im Jahr 1064 Laodikeia“. Nach seiner Verhaftung wurde Patriarch Aimi- 
lianos von — Antiocheia nach Laodikeia gebracht und von dort nach der Ankunft seines Gepäcks 
nach Konstantinopel deportiert (ca. 1074)®. 

Wahrscheinlich erst aus der mittelbyz. Periode stammt die Grabinschrift des Ioannös, Sohn des 
A[bda]lla (also wohl < arab. ‘Abdalläh), und seiner Angehörigen®. 

Im Mai 1082 wird Laodikeia als magna Laodicia im Chrysobull Kaiser Alexios’ I. Komn&nos 
(1081-1118) für Venedig genannt”. Wann die Stadt in den Besitz der Mungididen von Kafartäb 
(— Kapharda) und Sayzar (— Larissa) überging, ist nicht überliefert, nur, dass sie zeitweise zu 
den Besitzungen des Mungididenemirs ‘Izz ad-Dawla Abū I-Murhaf Nasr (1082-1098) gehörte, 
bis dieser al-Lädigiya 1086 an den Selgukensultan Malik-Säh (1072-1092) abtreten musste, der 
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es dem Statthalter von Aleppo (— Beroia), Qasim ad-Dawla Aq-Sunqur (1087-1094), unterstell- 
Lei. Nach der Eroberung Aleppos (> Beroia) durch Malik-Sähs Bruder Täg ad-Dawla Tutus 
(1078/1079-1095) am 29. Mai 1094 erhielt Emir Yagı/Yagı Siyan (turk. Yagi Sigan/Siyan) von 
— Antiocheia (1086/1087-1098) zusätzlich Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) und al-Lädigiya als 
igta “72 

Laodikeia wurde bereits zu Beginn der Belagerung von — Antiocheia, d.h. noch im Oktober 
1097, von den Kreuzfahrern eingenommen. Nach Albert von Aachen eroberte der Piratenfüh- 
rer Guinimer von Boulogne (Winemarus de Bulonia, piratarum magister) mit seiner Flotte die 
Stadt nach kurzer Belagerung. Nach Ordericus Vitalis nahmen die Bewohner von Laodikeia die 
Piraten aus Westeuropa, die die Stadt Herzog Robert von der Normandie unterstellten, wohl- 
wollend auf. Doch einige Zeit später wurden die Nordfranzosen, Flamen und Niederländer von 
einem byz. Expeditionskorps (a Turcopolis et militibus regis Graecorum), das wahrscheinlich 
von Zypern kam, in einem Überraschungsangriff überwältigt. Dabei geriet Guinemer in byz. 

Gefangenschaft. Durch Intervention Gottfrieds von Bouillon (rogatu ducis Godefridi) erlang- 
te Guinemer schließlich seine Freiheit zurück und wurde nach — Antiocheia entlassen”. Auch 
Raoul von Caen bestätigt, dass Laodikeia Kaiser Alexios I. Komnönos unterstand, weiß aber zu 
berichten, dass sich Herzog Robert von der Normandie zeitweise in der Stadt aufhielt’*. Als Her- 
zog Gottfried von Bouillon, Graf Robert II. von Flandern und Bohemund I. von — Antiocheia 
(1098/1099-1104/1111) Ende Februar 1099 mit 25.000 Mann nach Laodikeia kamen, war sie 
sola de urbibus Syrie imperatoris Grecorum iurisdictioni supposita (Wilhelm von Tyros). Wahr- 
scheinlich erfolgte erst jetzt auf Ersuchen Herzog Gottfrieds die Freilassung des Piratenführers 
Guinimer von Boulogne (Guinimerus Boloniensis) und seiner Leute durch den byz. Statthalter, 
damit dieser das Landheer der Kreuzfahrer beim weiteren Vormarsch mit seinen Schiffen unter- 
stützen konnte. Während Bohemund von Laodikeia nach — Antiocheia zurückkehrte, brachen 
Gottfried von Bouillon, Robert von Flandern und die übrigen Kreuzfahrer am 1. März 1099 von 
dort auf, um nach Jerusalem weiterzuziehen”5. Wohl auf diese Zeit bezieht sich die Angabe des 
Cafarus, dass die Byzantiner damals die Stadt, die Doppelfestung und die Türme an der Hafen- 
einfahrt kontrollierten, und dass Eumathios Philokalös, der Statthalter von Zypern, 20 Kriegs- 
schiffe (Chelandien) und eine starke Garnison in Laodikeia stationiert hatte”. 

Im Frühjahr 1099 segelten Schiffe der Kreuzfahrer sowie byz. und venezian. Schiffe von Lao- 
dikeia zur Küste vor Arka, um das vor der Stadt liegende Kreuzfahrerheer mit Lebensmitteln zu 
versorgen. Da an der Küste vor Arka kein Hafen existierte, kehrten sie danach nach Laodikeia 
zurück”. Im Spätsommer des Jahres 1099 belagerte Bohemund I. Laodikeia mit Unterstützung 
einer genues.-pisan. Flotte unter Erzbischof Daibert von Pisa und ließ sich auch von Manuel 
Butumites, der von Zypern zu ihm gereist war, nicht zur Aufhebung der Belagerung bewegen. 
Die Italiener hatten bereits zwei starke Türme an der Seeseite erobert, als Graf Raimund IV. von 
St. Gilles (gestorben 1105), der zusammen mit Herzog Robert von der Normandie und Robert 
von Flandern im September 1099 auf der Rückreise von Jerusalem nach —> Gabala gekommen 
war, Daibert von Pisa bei einem Treffen davon überzeugte, dass Laodikeia als urbs et habitatio 
catholicorum Graecorum (Albert von Aachen) zu Unrecht belagert werde. Als ihn die Italiener 
verließen, sah sich Bohemund I. zum Abbruch der Belagerung und zum Abzug nach — An- 
tiocheia gezwungen. Auf Befehl des Kaisers übergab Raimund IV. die nach dem Abzug Bo- 
hemunds mit 500 seiner Gefolgsleute belegte Stadt dem Andronikos Tzintziluk&s. Da ihn die 
Anfang 1100 aus Jerusalem nach Nordsyrien zurückkehrenden Kreuzfahrer unter Bohemund I. 
und Balduin I. von Edessa (1098-1100) noch in Laodikeia antrafen, ist es wahrscheinlich, dass 
Raimund IV. 1099/1100 in Laodikeia überwinterte und erst im Frühjahr 1100 von dort zu Schiff 
nach Konstantinopel reiste, während seine Gemahlin Elvira, die Tochter König Alfons’ VI. von 
León und Kastilien (1065/1072-1109), in der nordsyr. Hafenstadt zurückblieb’”®. Vor dem Auf- 
bruch Daiberts von Pisa nach Jerusalem hatten der Erzbischof, Raimund IV. von St. Gilles und 
ihre Gefolgschaften von Laodikeia ein ausführliches Rundschreiben an den Papst und die Gläu- 
bigen im Abendland abgesandt, in dem sie diese über den Verlauf des Ersten Kreuzzugs bis zur 


Laodikeia 1435 


Einnahme Jerusalems und über den Sieg bei Askalon über das fätimid. Heer (12. August 1099) 
berichteten”. Nach Albert von Aachen wäre Raimund von St. Gilles noch im Sommer 1100 in 
Laodikeia gewesen, denn damals soll er dort Daiberts secretarius Morellus, den der Patriarch 
nach dem Tod Gottfrieds von Bouillon (18. Juli 1100) zu Bohemund I. entsandt hatte, gefangen- 
genommen haben, 

Wahrscheinlich Ende August oder Anfang September 1100 traf eine weitere genues. Flotte von 
30 Schiffen in Laodikeia ein, mit der Kardinal Mauritius von Porto als päpstlicher Legat ins Hl. 
Land reiste. Wenn man Ordericus Vitalis glauben kann, hatte Bohemund I. die Stadt zu dieser 
Zeit nach kurzer Belagerung und Erstürmung wieder unter seine Kontrolle gebracht. Mitte Ok- 
tober 1100 konferierten die Genuesen und der Kardinal, die nach Cafarus in Laodikeia über- 
winterten, mit dem Grafen Balduin I. von Edessa (1098-1100), der dort auf der Durchreise von 
Edessa nach Jerusalem mit seiner Truppe von 200 Rittern und 300 Infanteristen einen Zwischen- 
aufenthalt eingelegt hatte. Die Genusen versprachen Balduin I. militärische Unterstützung bei 
der Eroberung von zwei Hafenstädten an der Küste Palästinas. Von Bohemunds Neffen Tankred 
ließen sich die Genuesen die ihnen von Bohemund I. gewährten Privilegien bestätigen. Mögli- 
cherweise in Kooperation mit ihm unternahmen sie von Laodikeia aus die bei Cafarus erwähnten 
Zerstörungen vieler /oca Sarracenorum et castra circa illas partes. Anfang März 1101 verließ 
die genues. Flotte Laodikeia und segelte nach Palästina, um den inzwischen zum ersten König 
von Jerusalem gekrönten Balduin I. (1100-1118) bei der Eroberung von Arsuf und Caesarea 
zu unterstützen?! In einem Vertrag aus dem Jahr 1101 soll Tankred (Regent, dann Fürst von —> 
Antiocheia 1101-1103 und 1104/1111-1112) den Genuesen die secunda pars portus Laodiceae 
maris et terrae, ruga cum ecclesia a praedio, ubi puteus est, usque ad murum portus cum castro 
S. Eliae et grotis überlassen haben. Bohemund II. von — Antiocheia (1126-1130) soll in der 
Bestätigung vom Dezember 1127 noch die tertia pars de redditibus portus hinzugefügt haben”. 
Der Vertrag wird allerdings von der Forschung in der vorliegenden Form als unecht angesehen®”. 
1103 belagerte Tankred von — Antiocheia die Stadt (möglicherweise mit Unterstützung der Ge- 
nuesen) so lange, bis der von Zypern nur unzulänglich mit Nachschub versorgte Tzintziluk®s sie 
(vor dem 26. Mai 1103) übergeben musste®*. 1103/1104 überwinterte eine genues.-pisan. Flotte in 
Laodikeia (hatte sie Tankred zuvor bei der Belagerung der Stadt unterstützt?)®°. 1104 eroberte das 
Expeditionskorps des Kantakuz&nos den Hafen und die Stadt, konnte aber die von 600 Franken 
verteidigte Zitadelle nicht einnehmen. Bevor Kantakuzenos die fränk. Verteidiger der Zitadelle 
zur Übergabe zwingen konnte, brach Bohemund I. mit Lebensmitteln zur Zitadelle durch und 
wechselte die Besatzung ausit, Wohl noch im Jahr 1105 wurden die Truppen des Kantakuzenos 
zur Abwehr Bohemunds aus Laodikeia nach Albanien abgezogen und durch andere Einheiten 
unter Petzeas ersetzt", 1108 schloss Tankred einen Bündnisvertrag (pactum) mit den Pisanern ad 
devicendos Graecos Laodiceae; als Gegenleistung für ihre Unterstützung bei der Einnahme der 
Stadt erhielten sie in Laodikeia voltae prodromi usque ad S. Nicolaum cum eodem, inferius usque 
ad litus maris et usque ad puteum ferreum cum pertinentiis®. Dank diesem Bündnis gelang Tank- 
red wahrscheinlich noch im selben Jahr die Rückeroberung Laodikeias®’. Im Vertrag von Deabo- 
lis (1108) musste Bohemund ausdrücklich auf Laodikeia verzichten, das zusammen mit seinem 
Umland als strategis wieder direkter byz. Herrschaft unterstellt und wahrscheinlich Hauptstadt 
eines geplanten byz. Küstendukats werden sollte”. Als Herr von Laodikeia und Vasall Tankreds 
wird im Herbst 1111 ein Graf Martin (Martinus comes Laodiciae) genannt’. Nach seinem Sieg 
über das Heer Rogers von — Antiocheia (1112-1119) am 28. Juni 1119 schickte der Artugiden- 
emir Nağm ad-Din Ilgäz1 von Märdin und Aleppo/— Beroia (um 1108 bzw. 1117-1122) einen 
Teil seiner Türkmenen ins Gebiet von Laodikeia, um dort zu plündern und dem Heer König 
Balduins II. von Jerusalem (1118-1131) und des Grafen Pons von Tripolis (1112-1137) einen 
Hinterhalt zu legen”. Zwischen 1113 und 1119 übertrug Fürst Roger den Genuesen die zuvor 
pisan. Niederlassung in Laodikeia”. 

Nach dem Tod Bohemunds II. (Februar 1130) und ihrem gescheiterten Versuch, die Herrschaft 
über das Fürstentum — Antiocheia an sich zu reißen, erhielt seine Witwe Alice von ihrem Vater 
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die Städte Laodikeia und — Gabala, die ihr Bohemund zu Lebzeiten als donatio propter nuptias 
zugesprochen hatte”. Im Januar 1134 schenkte die Fürstin (Adelasia principissa) dem Hospital 
von Jerusalem (den Johannitern) u.a. ein Haus im Umland von Laodikeia. Unter den Urkunden- 
zeugen wird Theobaldus de Corizo als dux Laodiceae genannt”. Am 2. Januar 1135 schenkte 
Gautier de Sourdeval, constabularius des Fürstentums, dem Hospital von Jerusalem mit Zustim- 
mung der Fürstin Alice ein in Laodikeia gelegenes Haus, das ihm seinerzeit Balduin II. gegeben 
und dessen Besitz ihm Bohemund II. bestätigt hatte”. Im Frühjahr 1136 stießen Türkmenen unter 
al-Afšīn bis Laodikeia vor, plünderten mehr als einhundert Dörfer und erbeuteten 7.000 Gefan- 
gene und Vieh aller Art. Nach Kamäl ad-Din stand der aleppin. Emir Sayf ad-Din Sawär/Suwär 
an der Spitze der 3.000 Angreifer, die eine Beute von 7.000 Gefangenen und 100.000 Weidetie- 
ren nach Aleppo (— Beroia) geschafft hätten”. 

Im November 1145 versprach Fürstin Alice den Johannitern, in der Nachbarschaft ihres Ordens- 
hauses in Laodikeia einen Ofen (furnus) zu erbauen”. 1151 verkauften die filii Radulfi Boerii 
Land an die Johanniter, das ihnen die Fürstin Alice zuvor weggenommen und dem Garnier du 
Bourg übertragen hatte, das ihnen aber inzwischen restituiert worden war. Der Verkauf wurde 
durch eine Laudeciae in palatio ausgestellte Urkunde bestätigt, in der Fürstin Konstanze dem 
Orden noch eine Schenkung von // carrucatas illi cohaerentes Land machte. Unter den Urkun- 
denzeugen erscheint auch der dux Assetus”. Im Januar 1154 übertrugen die Konsuln von Genua 
u.a. die Rechte der Kommune in Lezhiam (wohl Laodikeia) gegen eine Jahresabgabe von 270 
bisantii und ein Pallium im Wert von 10 bisantii für den Altar der Kirche des hl. Laurentius auf 
29 Jahre auf Guillelmus Embriacus!”. Im Vertrag vom Mai 1154 überließ Fürst Rainald von > 
Antiocheia (1153-1161) den Pisanern ein Grundstück in Laodikeia, um im Hafen der Stadt ein 
Haus zu errichten. Das Grundstück erstreckte sich einerseits subtus ecclesiam S. Helyae, scilicet 
ante domum Templi et domum magistri Ugonis usque ad mare und andererseits per litus maris 
usque ad quandam teneriam et murum antiquum et in superiori parte usque ad fossatum. Diese 
Schenkung wurde 1170 von Bohemund III. von — Antiocheia (1164-1201) bestätigt!". 

Um 1154 erwähnt der arab. Geograph al-Idrisı Laodikeia als blühende und dicht bevölkerte 
Stadt mit einem Hafen (arab. mind’) mit vielen Schiffen (marakib < Sg. markab) und Booten 
(gawärib), reich an Lebensmittelprodukten und Waren aller Art? Nach der Gefangennahme 
Rainalds von Châtillon bzw. — Antiocheia (1153-1161) in der Region von al-Güma (> Zume) 
im November 1161 drangen die Türken des Zangiden Nür ad-Din von Aleppo/> Beroia und Da- 
maskus (1146/1154-1174) bis nach Laodikeia vor, wo sie angeblich 7.000 Gefangene machten. 
Konstanze, die Mutter Bohemunds IM., soll damals nach LYWDYQY’ geflohen sein!®. 

Im Herbst 1163 bestätigte Bohemund (ab März 1164 Bohemund III.) von — Antiocheia den 
Johannitern ihren Besitz in Laodikeia, außer dem Haus des Ordens noch ein daneben gelegenes 
Bad, ferner die gastinae Danielis et Ugonis Bernardi, letztere eine Schenkung des Robert de 
Surdavalle, ferner pro cambio trium estaconorum am Ufer des Meeres noch einen Garten und 
40 bisantii assisie in taneriam per singulos accipiendos annos™™*. Im selben Jahr konzedierte 
Bohemund III. den Amalfitanern liberum commercium et in civitate Laodiceae III estracones, 
quorum fines sunt: ab occidente portus maris, a meridie ecclesia S. Petri de Platea, ab oriente 
via, a septentrione domus Suriani, qui vocatur Asset”. 

Nach Mapp zog sich die Fürstin Konstanze nach Übergabe der Herrschaft an ihren Sohn Bo- 
hemund II. (1164-1201) im März 1164 nach Laodikeia zurück!®. Im Spätsommer desselben 
Jahres verwüsteten Nür ad-Dins Truppen das Umland von Laodikeia'”. Zwischen etwa 1165 
und 1173 erwähnt Benjamin von Tudela die aus einhundert (Variante: 200) Personen bestehende, 
von Rabbi Hayyım und Rabbi Yös£p geleitete jüd. Gemeinde des von ihm auch LYG’ (Līgā) ge- 
nannten Laodikeia (LDWQY’)'®. 1169 gelang es den Genuesen, ihre Forderung auf Überlassung 
eines Drittels der Hafeneinkünfte von Laodikeia durchzusetzen'”. Von dem schweren Erdbeben 
vom 29. Juni 1170 war auch Laodikeia betroffen!!’. Als Ende 1171 zwei ägypt. Schiffe in der 
Nähe von Laodikeia vor Anker gingen oder strandeten, konfiszierten die Beamten Bohemunds 
HI. deren Fracht, was Nür ad-Din als Verstoß gegen den Waffenstillstand auslegte und nach 
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Zurückweisung seiner Forderungen nach Rückgabe der konfiszierten Schiffsfracht mit Einfällen 
ins Fürstentum — Antiocheia und in die benachbarte Grafschaft Tripolis beantwortete!!!. Im Sep- 
tember 1172 überließ Bohemund III. den Johannitern im Austausch für die Häuser des Barutel 
nonaginta bisantios apud Lauditiam in fundo fructus. Bei Einnahmeausfall sollte die Summe 
aus der Zallia Surianorum eiusdem ville aufgestockt werden)? Im Februar 1175 bestätigte Bo- 
hemund III. den Johannitern eine Schenkung des Garentonus, dominus Saonensis (> Sahyün), 
darunter einen in Laodikeia wohnenden Juden mit Namen Garinus''". 

1177 kam der byz. Jerusalempilger Iöannes Phökas nach Laodikeia, das er als eine große und 
reich bevölkerte Stadt (polis megale kai polyanthröpos) beschreibt, deren Pracht jedoch wie im 
benachbarten — Antiocheia auch durch die Zeit gemindert worden war (wahrscheinlich waren 
auch in Laodikeia die Zerstörungen durch das Erdbeben von 1170 noch deutlich sichtbar) ''*. 
Nach seiner Rückkehr aus Jerusalem, wo er Ostern (9. April 1178) gefeiert hatte, trat Graf Phil- 
ipp von Flandern (1168-1191) im Frühjahr 1178 von Laodikeia aus zu Schiff die Rückreise nach 
Flandern an!'5. 1181 beendete eine vom Patriarchen Heraclius von Jerusalem (1180-1191) ge- 
führte hochrangige Delegation aus dem Königreich Jerusalem in Laodikeia durch Verhandlungen 
mit Bohemund III. von — Antiocheia und dem Patriarchen Aimerich (1140-1193) den durch die 
Ehescheidung und Wiederverheiratung des Fürsten entfesselten Bürgerkrieg im Fürstentum!''®. 
In der Besitzbestätigung Bohemunds IN. für die Abtei S. Mariae in valle Josaphat vom März 
1182 wird u.a. ein Haus in Laodikeia erwähnt!!! 1183 schenkte Bohemund III. den Johannitern 
in Laodikeia wohnhafte und in der Urkunde mit Namen aufgezählte Graeci, Armeni, Latini et 
Judaei''‘. Im April 1186 bestätigte Bohemund III. eine conventio zwischen dem Abt Johannes 
von St. Mariae in valle Josaphat und Philippus de Logiis. Darin pachtete Philippus de Logiis 
quandam gastinam des Klosters in Laodikeia, quae etiam Uetus Funda vocabatur, für 21 antio- 
chen. bisancii Jahreszahlung!'. 

1187 drangen Türkmenen plündernd bis nach Laodikeia vor" Am 21. Juli 1188 nahm das Heer 
Sultan Saladins (1169/1171-1193) zunächst die Stadt Laodikeia kampflos ein. Am folgenden 
Tag bedrängten Saladins Truppen die Verteidiger der Doppelfestung durch Unterminierung der 
Mauern und unablässige Angriffe, so dass die fränk. Besatzung in Verhandlungen mit dem gädı 
Mansür ibn Nabil von Gabala (> Gabala) bereits am 22. Juli gegen Gewährung freien Abzugs 
kapitulierte und die Doppelfestung am folgenden Tag übergab, obwohl inzwischen die sizilische 
Flotte unter Admiral Margaritus von Brindisi vor dem Hafen eingetroffen war. Bei einem Treffen 
des Sultans und des Admirals drohte Margaritus mit dem Eintreffen von Verstärkungen aus dem 
Abendland, denen Saladin nicht werde widerstehen können. Ein Teil der Bevölkerung, wohl die 
einheimischen Christen und vielleicht auch in der Stadt lebende Italiener, unterwarf sich der 
Herrschaft des Sultans und verpflichtete sich zur Zahlung der Kopfsteuer; der Rest zog nach 
— Antiocheia ab. Die Herrschaft über die Stadt überließ Saladin seinem Neffen Taqīy ad-Din 
‘Umar (al-Malik al-Muzaffar I.) von Hamä/— Epiphaneia (1186-11. Oktober 1191), ernannte 
aber seinen mamlük Sunqur al-Hilätt zum Militärgouverneur'”. 

Im September 1190 gewährte Bohemund II. den Genuesen u.a. in Laodikeia vollständige Han- 
delsfreiheit'?. Im gleichen Monat zogen die Überlebenden des deutschen Kreuzheeres unter 
Führung Herzog Friedrichs von Schwaben und Konrads von Montferrat an al-Lädigtya vorbei, 
dessen Befestigungen auf Befehl Saladins geschleift worden waren, und kämpften mit Einheiten 
Saladins in einem für sie siegreichen Gefecht'*”. Im Frühjahr (vor dem 9. Mai) 1191 unternah- 
men fränk. Überläufer von al-Lädigfya aus einen Raubzug nach Zypern, wo sie in einer Kirche 
die dort zum Gottesdienst Versammelten, darunter 27 Frauen, gefangennahmen und nach al- 
Lädigiya verschleppten. Die Beute an Geld war so groß, dass jeder Teilnehmer an dem Raubzug 
4.000 Dirham erhielt!?*. Ein Versuch Bohemunds NI., mit den Verstärkungen, die er von Philipp 
II. August von Frankreich (1180-1223) und Richard I. Löwenherz (1189-1199) erhalten hatte, 
Laodikeia zurückzuerobern, scheiterte im Oktober 119115, 

1195 (Kamäl ad-Din: vor dem 22. Juli/19. August 1194) trat der Ayyübidensultan von Damas- 
kus, der älteste Saladin-Sohn al-Malik al-Afdal (in Damaskus 1186/1193-1196), Laodikeia, 
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Gabala (> Gabala) und — Balätunus an seinen Bruder al-Malik az-Zähir von Aleppo/— Beroia 
(1186/1193-1216) ab!?°. 1196 nahm az-Zähir Laodikeia dem Ibn as-Sallär und übergab es seinem 
Emir ‘Alam ad-Din Qaysar an-Näsirt (gestorben um 1202). Dabei versuchte der in Aleppo (> 
Beroia) das Wesirat versehende al-‘Alam (d.h. ‘Alam ad-Din) ibn Mähän, die Garnison auf sich 
einschwören zu lassen und sich gegen az-Zähir zu erheben. Die Soldaten riefen jedoch den Sul- 
tan herbei, der al-‘Alam und seinen Verwandten Badr ad-Din ibn Mähän verstümmeln und den 
christl. Verwalter (arab. om) schinden ließ. Kamäl ad Din weist dabei den Vorwurf zurück, az- 
Zähir habe Laodikeia gar nicht dem Qaysar übergeben wollen und die Sache selbst eingefädelt'!?”. 
1197 gab az-Zähir nach der Landung des deutschen Kreuzheeres im Libanon seinen Emiren Gars 
ad-Din Qiliğ (turk. Qili£, türk. Kılıç) und Husam ad-Din “Utmän ibn Tumän den Befehl, die Be- 
festigungen von Laodikeia und — Gabala zu zerstören. Vorsorglich wurde auch die Bevölkerung 
evakuiert. Wahrscheinlich wurde aber die Schleifung der Befestigungen nicht mehr fortgesetzt, 
als die Emire der beiden Städte bei einem Treffen mit Bohemund HI. in al-Margab (> Marcha- 
pin) erfuhren, dass kein Angriff der Kreuzfahrer zu befürchten war. Der Sultan kam nun um den 
13. November/12. Dezember 1197 persönlich nach Laodikeia und — Gabala, um die Wiederher- 
stellung der Befestigungen in Augenschein zu nehmen)". 

1202/1203 wurde in der Nähe von Laodikeia eine aus 80 Rittern bestehende Truppe franz. Kreuz- 
fahrer unter Führung des Grafen Renard II. de Dampierre, die auf dem Weg von Akkon nach 
— Antiocheia war, von ayyübid. Truppen unter Sayf ad-Din ibn ‘Alam ad-Din von Laodikeia 
aufgerieben!??. Nach einem gescheiterten Angriff der Franken auf Gabala (> Gabala) und Lao- 
dikeia 1203/1204 befahl al-Malik az-Zähir, der zuvor Sayf ad-Din ibn ‘Alam ad-Din Qaysar 
als Statthalter von Laodikeia abgesetzt hatte, erneut die Zerstörung der Festung von Laodikeia 
(Kamäl ad. Dm Im März 1205 schenkte Bohemund 1./IV. von Tripolis und — Antiocheia 
(1187/1201-1233) den Johannitern u.a. 500 bisantii annuales de fundaco commercii urbis Lao- 
diceae, die sie im Falle der Rückeroberung der Stadt durch ihn oder seine Nachfolger erhalten 
sollten?! 1207 gewährte Sultan az-Zähir von Aleppo (> Beroia) den Venezianern eine Nieder- 
lassung in Laodikeia mit Kirche und Bad Im Herbst 1211 kam der Hildesheimer Kanoniker 
Wilbrand von Oldenburg als Mitglied einer Gesandtschaft Kaiser Ottos IV. (1198-1218, Kaiser 
seit 1209) an König Lewon UJ von Kleinarmenien (1187/1199-1219) nach Laodikeia, das er 
als stark befestigte Stadt mit gutem Hafen beschreibt (civitas fortis, bono muro et multis turribus 
munita, portum habens valde bonum). Letzterer werde Christen freilich dann zum Verhängnis, 
wenn sie dort Schutz vor Stürmen suchten und dabei in Gefangenschaft gerieten. Da die Stadt in 
sarazenischer Hand war, unterbrach sie für die Franken den Landweg von Akkon nach — An- 
tiocheia; doch sorgten die Johanniter auf Margat (> Marchapin) nach Wilbrand dafür, dass von 
Laodikeia nicht noch größere Gefahr für die Kreuzfahrer ausging’. 

Um den 16. November 1214 operierte Sayf ad-Din ibn ‘Alam ad-Din auf Befehl al-Malik az- 
Zähirs erneut im Gebiet von Laodikeia, um die Truppen Bohemunds IV. beim Kampf um — Hisn 
al-Hawäb1 zu binden'**. Während der Kämpfe um Damiette schlug Sultan al-Malik al-Kämil 
von Ägypten (1218-1238) den Kreuzfahrern im März 1219 für den Fall des Abschlusses eines 
Waffenstillstands u.a. auch die Rückgabe von Laodikeia und — Gabala vor". 1223 ist Husäm 
ad-Din ibn Amir Turkumän als Stadtherr von Laodikeia bezeugt (Gong: ab 1216); er verdankte 
diese Herrschaft der Fürsprache des Sayf ad-Din ibn Qilig (turk. Qilic, türk. Kılıç). Als Husäm 
ad-Din zusammen mit Sayf ad-Din nach Aleppo (— Beroia) reiste, übertrugen sie Sayf ad-Dins 
Bruder ‘Imäd ad-Din die Herrschaft über Laodikeia". Am 26. November/25. Dezember 1223 
machten Truppen (arab. ‘askar) aus Aleppo (— Beroia) auf Befehl des Sultans al-Malik al-‘ Azız 
von Aleppo/— Beroia (1216-1236) bzw. seines Verwesers al-Malik al-ASraf (gestorben 1237) 
die Zitadelle dem Erdboden gleich, damit sie nicht wieder von den Franken besetzt würde'””. 
Nach dem Geographen Yäqüt (der um 1218/1224/1228 schrieb) war al-Lädigiya um diese Zeit 
eine alte byz. (arab. ‘atıga Rūmīya) Stadt mit bedeutenden alten Bauwerken (abniya gadıma 
makina) an der Küste des syr. Meeres (sähil bahr as-Säm), die einst zum Gebiet (a ‘māl < Sg. 
‘amal, d.h. ursprünglich dem gund) von Hims gerechnet worden sei, „westlich“ des sechs Para- 
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sangen (farsah), d.h. 36 km entfernten Gabala (> Gabala) liege und jetzt zum Gebiet (a ‘mā 
von Aleppo (— Beroia) gehöre. Sie sei ein schöner, in einer Niederung gelegener Ort (balad) 
mit einem guten Hafen [?] und zwei miteinander verbundenen Festungen (Dual gal‘atan < Sg. 
gal‘a) auf einem die Vorstadt (rabad) überragenden Hügel'’®. Im Dezember 1229 bestätigte al- 
“Aziz von Aleppo (— Beroia) den Venezianern securitatem et liberum commercium in seinem 
Herrschaftsgebiet. In Litiae (Laodikeia) erhielten sie ecclesiam, curiam, bajulum et furnum”. 
Die venezian. Kaufmannskolonie ist bis 1436 in Laodikeia nachweisbar'®. 

1259 ernannte der Mamlükensultan al-Malik al-Muzaffar Sayf ad-Din Qutuz (1259-1260) 
den aus Aleppo (— Beroia) stammenden Emir Badr ad-Din Uzdamur zum Statthalter von al- 
Lädigiya'*'. Doch 1260/1261 gewann Bohemund II./VI. von Tripolis und — Antiocheia (1252- 
1275) mit Unterstützung der Templer und der Johanniter Laodikeia zurück und sicherte es durch 
die Errichtung einer Turmburg am Hafen'*. Am 1. Mai 1262 bestätigte Bohemund VI. dem Hugo 
Revel, dem magister der Johanniter, omnia iura, quae in quaedam casalia, castella et villas ha- 
bere praetendebat, er selbst reservierte sich die secunda pars dominii Laodiceae'". Nach dem 
Tod Bohemunds VI. am 8. März 1275 verlangte der Mamlükensultan al-Malik az-Zähir Rukn 
ad-Din Baybars (1260-1277) von Bohemund VI. (1275-1287) die Übergabe von Laodikeia und 
beauftragte den Kommandanten von — Balätunus mit der Evakuierung der in der Stadt leben- 
den Muslime. Schließlich erreichte König Hugo I/II. von Jerusalem und Zypern (1267-1284), 
dass Laodikeia gegen Freilassung von 200 muslim. Gefangenen und gegen Zahlung eines jährli- 
chen Tributs von 2.000 Dinar unter christl. Herrschaft blieb'*. Deshalb wurde die Stadt auch im 
Waffenstillstandsvertrag zwischen Bohemund VII. und Sultan al-Malik al-Mansür Sayf ad-Din 
Qaläwün (1280-1290) vom 5. Juli 1281 als Besitz des Fürsten anerkannt'*. Als ein Erdbeben 
am 22. März 1287 die Befestigungen von Laodikeia beschädigte, beauftragte Qaläwün den Emir 
Turuntäy mit der Einnahme der Stadt. Am 20. April 1287 mussten die Verteidiger der Hafenfe- 
stung von Laodikeia vor Turuntäy kapitulieren'*. 

Auch die arab. Geographen und Reiseschriftsteller des 14. Jh. (ad-Dimašqī um 1300, Abū l-Fidä’ 
um 1321/1331 und Ibn Battüta für die Zeit um 1325/1353) sind voll des Lobes für den großen 
und hervorragenden Hafen der Stadt mit seinen vielen Schiffen (arab. sufun < Sg. safina), ei- 
nen der besten Syriens, der durch eine Absperrkette aus Eisen an der Einfahrt vor Angriffen 
feindlicher Kriegsschiffe geschützt werde?! Der Hafen wird auch in den griech., latein. und 
italien. Portulanen des 14. und 15. Jh. erwähnt. Nach dem 1349 gestorbenen al-“Umarf war 
al-Lādiqīya eine der Statthalterschaften (wilayar < Sg. wilaya) der mamlük. Provinz (mamlaka) 
Tripolis (Taräbulus)'*. 

Im Oktober 1477 besuchte der Mamlükensultan al-Malik al-ASraf Sayf ad-Din Qä’itbäy 
(1468-1496) Laodikeia. Ein Teil der Stadt und die Zitadellen lagen immer noch in Ruinen, doch 
wurde der von zwei Türmen geschützte Hafen, wie die Erwähnung eines Warenlagers belegt, 
für den Handel genutzt. Die in den Türmen verankerte Eisenkette, die zur Sperrung des Hafens 
benutzt werden konnte, hatte bereits Sultan al-Malik az-Zähir Sayf ad-Din Gaqmaq (1438-1453) 
restaurieren lassen”. 


Eccl Nach dem Synaxarium der Kirche von Konstantinopel war ein gewisser Ioannös der erste 
Bischof des syr. Laodikeia'°'. Das Christentum war bereits in vorkonstantinischer Zeit in Laodi- 
keia fest etabliert, denn Eusebios erwähnt in seiner Kirchengeschichte die Bischöfe Thelymidres, 
Sokrates, Eusebios, Anatolios und Stephanos. An Thēlymidrēs und die Gläubigen in Laodikeia 
richtete Bischof Dionysios von Alexandreia (ca. 247/248-264/265) zur Zeit der Verfolgung des 
Decius (249-251) ein Schreiben über die Buße'®?, das sich wohl mit der von Novatian bestritte- 
nen Wiederaufnahme von Christen in die Kirche beschäftigte, die während der Verfolgung den 
Glauben verleugnet hatten. Seinen Nachfolger He&liodöros erwähnt Dionysios von Alexandreia 
in einem Brief an Stephanus I. von Rom (254-257)'°, Zwischen 264 und 268 wurde der ehema- 
lige alexandrin. Diakon Eusebios, der zur Bekämpfung des Paulos von — Samosata nach Syri- 
en gekommen war, Bischof von Laodikeia'*. Sein Nachfolger Anatolios stammte ebenfalls aus 
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Alexandreia, wo er als vielseitiger Gelehrter und Aristoteliker gewirkt und sogar dem Stadtrat 
angehört hatte. Auf der Durchreise zu einer der Synoden gegen Paulos von > Samosata kam er 
nach Laodikeia, wo gerade Bischof Eusebios gestorben war. Deshalb übertrugen die Christen 
Laodikeias nun Anatolios die Leitung ihrer Kirche". Auch der Nachfolger des Anatolios, Ste- 
phanos, war ein gebildeter Mann, versagte aber offensichtlich während der Diokletianischen 
Verfolgung (303-313). 

Bischof Theodotos von Laodikeia wird von Eusebios von Kaisareia, der ihm seine beiden Apo- 
logien Praeparatio Evangelica und Demonstratio Evangelica widmete, wegen seiner thera- 
peutischen Begabung, seiner Mitmenschlichkeit, Hilfsbereitschaft und theologischen Bildung 
gelobt!”, gehörte aber zu den Anhängern des Ausl". Deshalb wurde er Anfang 325 von der 
Synode von — Antiocheia vorläufig exkommuniziert'”. Im selben Jahr ist er als Teilnehmer an 
der Ersten Ökumenischen Synode von Nikaia bezeugt'. Ende 325 teilte ihm Kaiser Konstantin 
I. (306/312/324-337) wohl zur Warnung die Absetzung der Bischöfe Eusebios von Nikome&deia 
und Theognis von Nikaia mi! Theodotos’ philosophisch geschulter Nachfolger Geörgios von 
Laodikeia war vor seiner Berufung nach Laodikeia Priester in Alexandreia, wo er zu den Anhän- 
gern des Arius gehörte und deshalb von Bischof Alexandros von Alexandreia abgesetzt worden 
wart! Aus einem Brief Konstantins an die Teilnehmer der Synode von — Antiocheia, die um 
326/327 Eustathios von Antiocheia absetzte, geht eindeutig hervor, dass noch Theodotos (so 
auch Theodörstos/Theodoret von — Kyros) und nicht sein von Sökrat&s genannter Nachfolger 
Geörgios an diesem Vorgang mitwirkte!®. 341 nahm er an der Synode in — Antiocheia teil, die 
dort zur feierlichen Weihe der Großen Kirche zusammentrat'‘*. 342/343 reiste er zur Reichssyn- 
ode von Sardikē, wo er im Synodalschreiben der westlichen Bischöfe als einer der Anführer der 
arianischen Bischöfe des Ostens genannt und deshalb abgesetzt wurde'‘. Auf der Rückreise von 
Trier nach Alexandreia kam Athanasios von Alexandreia 346 auch nach Laodikeia, wo er nicht 
mit Bischof Geörgios, sondern mit den beiden Apollinarioi Kirchengemeinschaft praktizierte'®. 
Geörgios oder noch sein Vorgänger Theodotos hatten Vater und Sohn Apollinarios, die griech. 
Sprache und Literatur lehrten und seinem Klerus als Priester bzw. Lektor angehörten, wegen 
ihrer Freundschaft mit dem heidn. Sophisten Epiphanios exkommuniziert. Der jüngere Apolli- 
narios war ein Verteidiger des Nicaenums und der Wesensgleichheit von Sohn und Hl. Geist mit 
dem Vater. Er soll seinen Bischof wegen dessen nicht immer eindeutiger christologischer An- 
sichten kritisiert haben, was wohl sicher auch zu seiner Exkommunikation beitrug, leugnete aber 
seit etwa 352, dass Christus eine menschliche Seele besaß. Deren Stelle habe der Gott-Logos im 
von Christus angenommenen Fleisch eingenommen. Diese Auffassung des Apollinarios führte 
schließlich auch zu seinem Bruch mit den Anhängern des Nicaenums und zur Bildung einer von 
ihm geführten Sonderkirche'°”. 357 mobilisierte Geörgios durch ein Schreiben an Makedonios 
von Konstantinopel (ca. 344-360) und andere den Widerstand der moderaten Arianer gegen die 
Usurpation des Eudoxios in — Antiocheia. Im April 358 nahm Geörgios an der Synode von 
Ankyra (> TIB 4) teil, deren Synodalschreiben sich sowohl gegen die radikal anhomoiische 
Christologie des A&tios wie gegen das Nicaenum richtete und damit die Spaltung des Arianismus 
einleitete. Im September 359 gehörte er auf der Synode von Seleukeia (> TIB 5) zur homoius- 
ianischen Mehrheit der Bischöfe um Silvanus von Tarsos (> TIB 5) und Basileios von Ankyra 
(— TIB 4)!%, Der Ansicht von RöwEKAMP und LöHRr, dass auch Geörgios von Laodikeia zu den 
Bischöfen gehörte, die im Januar 360 von einem Konzil in Konstantinopel unter dem Vorsitz des 
Akakios von Kaisareia (Palästina) abgesetzt und anschließend von Constantius II. (337-361) 
verbannt wurden, hat DeLCocLıano widersprochen. Nach seiner Ansicht handelte es sich bei dem 
in Konstantinopel abgesetzten Bischof Geörgios um den gleichnamigen Bischof von Alexand- 
reia. Dagegen sei Geörgios von Laodikeia im Januar 360 bereits tot gewesen'‘. Fest steht durch 
Philostorgios, dass Akakios von Kaisareia auf der Rückreise von Konstantinopel in Laodikeia 
Pelagios zum neuen Bischof von Laodikeia weihte!’®. Da also Pelagios Ende 360 bereits Bischof 
von Laodikeia war, ist DELCoGLIanos Annahme, dass nicht der von Theodör&tos (Theodoret) von 
— Kyros genannte, aber wohl bereits gestorbene Geörgios von Laodikeia, sondern der gleichna- 
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mige Alexandriner zusammen mit Akakios von Kaisareia und Meletios von Sebasteia (> TIB 2) 
an einem Predigt-Wettstreit über Sprüche 8,22ff. vor Constantius II. in — Antiocheia teilnahm, 
plausibel" Als Kaiser Julian (361-363) versuchte, die Christen am Studium der altgriechischen 
Literatur zu hindern, verfasste der ältere Apollinarios metrische Paraphrasen alttestamentlicher 
Bücher, während der jüngere Apollinarios die Evangelien und die anderen Bücher des Neuen 
Testaments in Dialoge nach dem Vorbild Platöns umschrieb. Philostorgios rühmt seine Kennt- 
nis des Hebräischen und seine große rhetorische Begabung!" Die Metaphrase des Psalters in 
Homerverse wird aber von der modernen Forschung nicht mehr als Werk eines der beiden Apol- 
linarioi angesehen'”°. 

Bischof Pelagios von Laodikeia nahm 363 an der Synode des Meletios in — Antiocheia rell", 
364 oder 365 war er Teilnehmer an einer Synode der Homoiusianer in Tyana (> TIB 2)'”. 372 
gehörte er zu den Anhängern des Meletios, denn gemeinsam mit diesem und Basileios von Kai- 
sareia (> TIB 2) unterzeichnete er den Brief von 33 östlichen Bischöfen an die Bischöfe Italiens 
und Galliens'’°. Als Anhänger des Nicaenums und des Meletios wurde er von Kaiser Valens 
(364-378) verbannt!’”’. 376 überbrachte der Presbyter Sanctissimus ihm einen kurzen Brief des 
Basileios'”®. 381 reiste Pelagios zum Zweiten Ökumenischen Konzil nach Konstantinopel”. Sein 
Nachfolger Elpidios war zuvor Priester in — Antiocheia, deshalb ein enger Vertrauter (syskenos) 
Flavians I. von Antiocheia (381—404) und begleitete diesen 394 zu einer Synode nach Konstan- 
tinopel'®. 403/404 weilte Elpidios in Konstantinopel, wo er sich in einer Audienz bei Kaiser 
Arkadios (395-408) entschieden gegen eine Absetzung des Idannes Chrysostomos (398—404) 
wandte'®!. Nach der endgültigen Verbannung des Idannös Chrysostomos im Juni 404 musste sich 
Elpidios ins Privatleben zurückziehen'??. Er konnte aber zwischen 413 und 415 mit Zustimmung 
Alexanders von — Antiocheia wieder sein Amt übernehmen. 

Um das Jahr 430 wurde Makarios zum Bischof von Laodikeia gewählt'®. Am 26. Juni 431 nahm 
er an der Gegensynode der Antiochener (— Antiocheia) in Ephesos teil. Zusammen mit sechs 
anderen Bischöfen reiste er nach dem Konzil nach Chalk&dön, um dort die antiochen. Position zu 
vertreten'**. Am 25. Oktober 451 unterzeichnete der Priester Eusebios von — Antiocheia für den 
abwesenden Bischof Makarios von Laodikeia die christologische Definition von Chalkedön'®. 
458 unterschrieb Maximos von Laodikeia das Antwortschreiben der Bischöfe der Syria I an 
Kaiser Leön I. (457-474), in dem sie sich zum Konzil von Chalk&dön bekannten und Timotheos 
Ailuros von Alexandreia verwarfen!®. 459 nahm er an einer Synode in Konstantinopel teil, die 
ein Rundschreiben gegen simonistische Ordinationen verfasste'””. 477/478 sprach eine Synode 
in Laodikeia Erzbischof Stephanos II. von — Antiocheia (477-479) von der Anklage des Nesto- 
rianismus frei und bestätigte ihn im Amt!®®. Nikias von Laodikeia war Monophysit und trug dazu 
bei, dass Flavianus (griech. Phlabianos) II. von — Antiocheia (498/499-512) schließlich auf 
Druck des Philoxenos von — Hierapolis (485-519, gestorben 523) die Bischöfe Diodöros von 
Tarsos (> TIB 5), Theodöros von Mopsuestia (> TIB 5), Theodöretos von — Kyros, Ibas von 
Edessa und Iöannös I. von Antiocheia (428-441/442) anathematisierte'®. 511 nahm Nikias an 
der Synode von Sidön teil, wo er Philoxenos von — Hierapolis im Kampf gegen das Konzil von 
Chalkedön unterstützte'”. 512 tagte in Laodikeia die Synode, auf der Philoxenos und die mit ihm 
verbundenen Bischöfe, unter diesen auch Nikias von Laodikeia, Flavian II. als Erzbischof von 
— Antiocheia absetzten'?”!. Am 18. November 512 nahm Nikias an der Weihe und Inthronisation 
des Severus teil und unterzeichnete dessen prosphönesis mit dem Anathem Chalködöns'”. In 
einem Schreiben an Nikias erklärte Severus von — Antiocheia (512-518) Weihen, die Anhänger 
Chalködöns aus > Minidos im Westen (und damit außerhalb des Patriarchatsgebiets, vielleicht 
sogar im Abendland) empfangen hatten, für ungültig'”. Nikias’ ebenfalls monophysit. Nach- 
folger Könstantinos, ein ehemaliger magister militum, wurde 518 aus Laodikeia vertrieben und 
starb nach langem Exil in Ägypten erst 553 in Konstantinopel’. 

Der Aufstieg Laodikeias zur Hauptstadt der neugebildeten Provinz Theodörias hatte für die 
kirchliche Rangstellung der Stadt keine Konsequenzen. Der Bischof von Laodikeia blieb auto- 
kephaler Metropolit unter dem Patriarchen von — Antiocheia in dessen persönlicher Kirchen- 
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provinz Syria I. Im Mai/Juni 553 nahm Stephanos von Laodikeia am Fünften Ökumenischen 
Konzil von Konstantinopel teil!”. Etwa um diese Zeit kam ein Rekluse (enkleistos monachos) 
aus dem Umland von Laodikeia (Laodikenon chöra), der zuvor seine Zelle verlassen und Sex 
mit einer Frau gehabt hatte, zum 521-592 lebenden jüngeren Styliten Symeön (> H. Symeön 
ho Thaumaturgos) auf dem Wunderbaren Berg (> Thaumaston Oros). Obwohl der Rekluse sein 
Vergehen verschweigen wollte, machte Symeön dessen Sünde offenbar, so dass dieser sich vor 
ihm niederwarf und um seine Fürbitte bat, damit er nicht verloren gehe!”. 

Obwohl Laodikeia von den Muslimen mit Gewalt eingenommen wurden war, ließen sie den 
Christen die Bischofskirche. Aber schon der Eroberer der Stadt, ‘Ubāda ibn as-Sämit al-Ansärı, 
ließ eine Moschee errichten, die später vergrößert wurde'”®. Nach dem Bericht des Theophanös 
veranlasste ein jüd. „Zauberer“ (goes) aus Laodikeia den Umayyadenkalifen Yazīd II. (720-724) 
zum Erlass eines Edikts gegen die Verehrung von Bildern in den christl. Kirchen!" 

Der westsyr.-jakobit. Patriarch Dionysios I. von Tell-Mahr& (818-845) setzte vor Ende 829 
Könstantinos aus dem Kloster SYGT’ (Syägtä, etwa die Dayrä da-Syägtä in — Bätabü? Michael 
Syrus arabicus: SRYGH) als Bischof von Laodikeia ein. 

Vier griech.-orthodoxe autokephale Metropoliten von Laodikeia sind vor allem durch Siegel- 
funde für das 10.-12. Jh. nachweisbar: Theodöros (10./11. Jh.)?°', Elias (10./11. Jh. Kosmas 
(11. Jh.)?® und Iösuph (oder Iöszph 12. Jh.)®*. Auch im Reisebericht des Ibn Butlän (1049) wird 
der Metropolit von al-Lädigiya erwähnt!" In der zweiten Hälfte des 11. Jh. sandte Nikon vom 
Schwarzen Berge (> Mauron Oros bzw. — TIB 5 s.v. Amanos) an einen Priester in Laodikeia 
(presbyteros Laodikeias) drei kanonistische Briefe”. Das bedeutendste Kloster von Laodikeia 
war das wahrscheinlich vor den Mauern der Stadt im Bereich des heutigen Stadtteils al-Färüs 
bzw. al-Färüs gelegene, 994 erstmals erwähnte Kloster des Erretters, auch — Dayr al-Färüs/al- 
Färüs (wohl „Pharos-“, also „Leuchtturm-Kloster‘“), das im 14. Jh. noch existierte?”. 

Im Jahr 1100 setzten die Kreuzfahrer einen latein. Bischof in Laodikeia ein’®. Unter den Zeu- 
gen, die 1151 in der Urkunde erwähnt werden, durch die Fürstin Konstanze von — Antocheia 
den Verkauf von Land an die Johanniter durch die filii Radulfi Boerii bestätigte, erscheint auch 
Geraldus, episcopus Laudicensis. Aus der Urkunde geht hervor, dass Geraldus schon zur Zeit der 
Adelicia, Laodiceae principissa, Bischof war, da er bereits als Zeuge an der noch zu Lebzeiten 
der Alice erfolgten Rückgabe des zuvor zu Unrecht enteigneten Lands beteiligt war? Er nahm 
Ende November/Anfang Dezember 1140 am Konzil von — Antiocheia teil, das den Patriarchen 
Radulf von Antiocheia (1136-1140) absetzte?!°, verfasste ein liber de conversacione virorum Dei 
in Terra Sancta morancium und polemisierte in De una Magdalena contra Graecos gegen die 
Exegese der Griechisch-Orthodoxen?''. Im Herbst 1158 begleitete Geraldus Rainald von — An- 
tiocheia (1153-1161) auf seiner Reise ins kaiserliche Feldlager bei Mopsuestia/Mamistra (> TIB 
5), wo er Zeuge der Unterwerfung und Buße des Fürsten wurde?'?. Im Zusammenhang mit dem 
Erdbeben vom 29. Juni 1170 wird auch eine westsyr.-jakobit. Gemeinde in Laodikeia erwähnt, 
deren Kirche unbeschädigt geblieben sein soll?". 

In den Besitzbestätigungen Papst Honorius’ II. (1216-1227) für das Sinai-Kloster vom 6. Au- 
gust 1217 und vom 20. Januar 1226 werden apud Laodichiam hospitale A Demetrii et tria casa- 
lia cum villanis et pertinentiis eorundem erwähnt?'*. 1226 wurde für Melkiten in Laodikeia ein 
arab. Evangeliar geschrieben, der heutige Sinaiticus arabicus 122 (Kolophon fol. 320v-321r)?"°. 
Am 28. November 1250 bestätigte Petrus (Il.), episcopus Valeniensis (> Balaneai), dass die vor 
ihm erschienenen Laodicenses Theodöros und sein Bruder Geörgios sich und ihren Besitz dem 
Schutz der Johanniter von Margat (> Marchapin) unter der Bedingung übergeben hatten, dass 
diese nach ihrem Tod von ihrem Eigentum die Hälfte erhalten sollten. Wenn aber dann Kinder 
der Erblasser vorhanden sein sollten, dann sollen die (Johanniter) jedem (dieser Kinder) einen 
legitimen Anteil geben und für sich einen gleichen Anteil zurückbehalten. Außerdem hatten sie 
den Brüdern M bisantios annuales gewährt, 

1254 ernannte Papst Innozenz IV. (1243-1254) den Engländer Augustinus von Nottingham (Do- 
minikaner oder Franziskaner?) zum Bischof von Laodikeia. Er kam noch im selben Jahr mit dem 
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latein. Patriarchen Opizo dei Fieschi von — Antiocheia (ca. 1247-1292) nach Syrien. Nach Ha- 
MILTON war er, da Laodikeia zu dieser Zeit unter islam. Herrschaft stand, wohl Titularbischof und 
Assistent des Patriarchen?'’. Aber mit der Rückgewinnung Laodikeias 1260/1261 erhielt auch 
der latein. Bischof wieder Zugang zu seiner Residenzstadt?'?. 1265 ernannte Papst Clemens IN. 
(1265-1268) den Dominikaner Peter von S. Hilario zum latein. Bischof von Laodikeia?'”. 

Nach 1296 versetzte der griech.-orthodoxe Patriarch Kyrillos III. von — Antiocheia (1287-ca. 
1308) Bischof Thomas von Laodikeia mit schriftlicher Zustimmung des Kaisers Andronikos II. 
Palaiologos (1282-1328) nach > Apameia?”. Wohl 1375 reiste ein leider nicht mit Namen ge- 
nannter griech.-orthodoxer Metropolit von Laodikeia als Gesandter des Patriarchen Pachömios 
I. von > Antiocheia (zweite Amtszeit 1375-1377) und seiner Synode nach Konstantinopel, um 
dort beim Ökumenischen Patriarchen Philotheos I. Kokkinos (zweite Amtszeit 1364-1376) und 
seiner Synode die Wiederanerkennung des Pachömios als rechtmäßiger Patriarch von — An- 
tiocheia zu erwirken. Patriarch Philotheos I. von Konstantinopel berief sich auf ihn in seinem 
Antwortbrief an die Antiochener vom Januar 1376 als Zeugen für den materiellen und pastoralen 
Niedergang des Hodēgön-Klosters in Konstantinopel”. 


Mon Im rechtwinkligen Straßennetz der heutigen Altstadt ist noch das Rastersystem der helle- 
nist. Stadtgründung erkennbar. Es handelt sich um rechteckige insulae mit einem Seitenlängen- 
verhältnis von 2 : 1 (nach Sauvacer 112 x 57 m, also von gleicher Größe wie in — Antiocheia, 
für das Werte zwischen 102/104 x 51/52 und 112/114 x 56/58 m angegeben werden)”. Mit dem 
Hafen erstreckte sich der von Mauern umgebene Teil der Stadt über eine Grundfläche von 230 
ha (nach SauvAGET)”*. Auf dem n. der beiden langgestreckten, 60 bzw. 70 m hohen Hügel im O 
der Stadt befand sich wohl seit hellenist. Zeit die auch in ma. Quellen häufig erwähnte Zitadelle 
(Doppelfestung) der Stadt (> Hist). In den o. Abhängen der beiden Hügel bestatteten die Be- 
wohner von Laodikeia bis in islam. Zeit ihre Toten”. 

Im N der Stadt liegt die Nekropole Sayh Dähir: Dort wurden bei Ausgrabungen 1934 und 1961 
röm. Sarkophage aus Kalkstein, davon einer der Aurēlia S[...] mit griech. Inschrift, und Felsgrä- 
ber gefunden”. Drei weitere Sarkophage aus al-Lädigtiya (die beiden ersten mit ägyptisierenden 
Darstellungen aus dem 1. Jh. v. Chr., der dritte, der sogenannte Girlandensarkophag, aus der 
rom. Kaiserzeit), sind heute im Museum von Tartüs ausgestellt?%. 1969 wurde in Sayh Dähir 
eine runde Platte mit einer latein. Grabinschrift für den Soldaten Cerialis aus dem nordafrikan. 
Caesarea vom numerus Vocontiorum entdeckt, die ihm der evocatus Augusti Alexianus um 200 
hatte setzen lassen??’. Am 6. März 1982 tauchte im N von al-Lädigtya der ebenfalls aus der Zeit 
um 200 stammende Grabstein des Soldaten Iulius Iulianus auf, der zur legio X Gemina Pia Fi- 
delis gehörte”*. 

Seleukos I. Nikatör (321 bzw. 312/305-281 v. Chr.) schmückte die von ihm gegründete Stadt mit 
einer Statue der Artemis Braurönia, die die Truppen Alexanders des Großen (336-323 v. Chr.) in 
Susa gefunden hatten. Sie war im 2. Jh. n. Chr. noch vorhanden???) An der Küste und im Bereich 
des Hafens waren 1934 noch zahlreiche Steinblöcke und andere Architekturreste von der antiken 
Stadtmauer und der S-Mole zu sehen”. Der pharos auf der N-Seite der Hafeneinfahrt ist zwar 
nur durch Darstellungen auf Münzen aus der röm. Kaiserzeit bekannt (älteste Darstellung auf 
einer Münze von 86/87)”', aber seine große Ähnlichkeit mit dem berühmteren Leuchtturm von 
Alexandreia spricht dafür, dass er schon in hellenist. Zeit errichtet und sicher des öfteren restau- 
riert wurde. Ein Tempel des Sarapis und der Isis ist für Januar 175 v. Chr. durch eine Inschrift 
belegt”. Der Tempel existierte wohl noch 115/116. n. Chr., als Philoxena ihrer Enkelin Sösipatra 
Kleopatra, der Enkelin des Stratön, des archizakoros des Sarapis-Tempels, die Grabinschrift set- 
zen ließ. Sösipatra Kleopatra selbst war Priesterin der Artemis, die also auch einen Tempel in 
Laodikeia besaß”. 

Bei seinem Besuch in Laodikeia (30 v. Chr.) veranlasste Octavian den Bau eines auch archäo- 
logisch nachweisbaren großen Theaters, das mit einer Marmorstatue seiner Person geschmückt 
wurde”. Das bei Malalas erwähnte, 200 m s. des Theaters gelegene Tetrapylon aus der frühen 
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Kaiserzeit gehörte nicht zum Straßensystem Laodikeias, sondern war ein Propylon, d.h. ein mo- 
numentaler Zugang zu einer von Säulenhallen eingerahmten Anlage, die nach I. Kapp vielleicht 
als Temenos des städtischen Kaiserkults dente)?" Hërodes der Große (37-4 v. Chr.) schenkte 
Laodikeia einen Aquädukt”°‘. Antoninus Pius (138-161) ließ in Laodikeia ein Forum und das 
Antoninianische Bad (to Antöninianon demosion lutron) errichten?’. Im Zuge des Wiederauf- 
baus von Laodikeia stiftete Septimius Severus (193-211) den Bewohnern von Laodikeia einen 
Hippodrom, ein kynegion für Tierhetzen (Amphitheater?), ein am Hafen gelegenes öffentliches 
Bad und das Hexastöon”®. Von den damals gebauten Kolonnadenstraßen, von denen eine die 
Stadt vom Hafen bis zum O-Tor und eine zweite von ca. 2 km Länge vom N-Tor bis zur S-Spitze 
durchliefen, sind noch etliche Säulenschäfte aus Granit in den Straßen des W-Teils der moder- 
nen Stadt erhalten geblieben”””. Zu einem ebenfalls in dieser Zeit errichteten größeren Gebäude 
(Adönis-Tempel?) gehörte der Rest eines Peristyls mit vier von korinthischen Kapitellen gekrön- 
ten Säulen am heutigen Gumhürfya-Platz?*. Wohl erst aus frühbyz. Zeit stammt die Schnellwaa- 
ge aus Bronze mit Kaiserbüste, die einem H&liodöros gehörte". 

Im 4. Jh. muss es einen bedeutenden Hippodrom in Laodikeia gegeben haben??? Einer latein. 
Inschrift des ordo et populus Laodicenorum (auf einer Stele im Garten des archäolog. Museums 
von al-Lädigtya) zu Ehren Kaiser Constantius’ II. (337-361) kann man entnehmen, dass während 
der Regierungszeit dieses Herrschers umfangreiche Baumaßnahmen in der Stadt vorgenommen 
wurden, denn als Grund für die Aufstellung einer Statue des Kaisern nennt die Inschrift die 
Erweiterung der Stadt durch ein des Kaisers würdiges Werk. Der Herausgeber der Inschrift, J. 
ALIQUOT, bezog diese leider etwas vage Aussage auf einen Hafenausbau, wie er in der Regie- 
rungszeit Constantius’ II. auch für die benachbarte Hafenstadt — Seleukeia Pierias belegt ist’. 

In frühislam. Zeit wurden auch in al-Lädigiya die rom. Kolonnadenstraßen mit Sūqs überbaut, 
doch behielt das kommerzielle Zentrum der Stadt seinen angestammten Platz?*. 1104 sicherte 
der byz. Feldherr Kantakuzenos den Hafen von Laodikeia durch den Bau einer Festung und die 
Errichtung von zwei Türmen, zwischen denen er eine Sperrkette zum Schutz der Hafeneinfahrt 
spannen ließ’. Im September 1159 schenkte Rainald von — Antiocheia (1153-1161) den Johan- 
nitern balnea Laodiceae sita cum appendentiis domui Hospitalis vicina. 

Kirchen: Kaiser Justinian I. (527-565) ließ in Laodikeia eine Kirche oder ein Kloster des hl. 
Iöannes restaurieren”®”. In einer Urkunde Tankreds für die Pisaner (1108) und im Privileg Papst 
Hadrians IV. (1154-1159) für die Abtei S. Maria Latina vom 21. bzw. 30. April 1158 werden 
u.a. die ecclesia Latina parrochialis in Laodicia und die ecclesia S. Nicolai cum possessionibus, 
dimidia pars theatri et horti, qui in eo est, erwähnt. Aus den Quellen sind noch die Kirchen des 
hl. Elias und die in der Nähe des Hafens gelegene des hl. Petrus bekannt“. Bei der Erdbebenka- 
tastrophe vom August 1157 soll allein die „große Kirche“ nicht eingestürzt und in einem Erdspalt 
eine Statue zum Vorschein gekommen sein?®”. 

Als am 29. Juni 1170 erneut ein schweres Erdbeben Syrien und die Gazira verwüstete, soll u.a. 
die westsyr.-jakobit. Kirche von Läödig1ä unbeschädigt geblieben sein?”®. Ein Großteil der Kir- 
chen der Stadt wurde 1188 nach der Eroberung durch Saladin (1169/1171-1193) von dessen 
Truppen zerstört (> Hier"! Im Frühjahr 1211 legte Muhammad ibn al-Husayn al-Hakkärı, der 
ayyübid. Statthalter von al-Lädigtya, im Auftrag des Sultans al-Malik az-Zähir von Aleppo/— 
Beroia (1186/1193-1216) den Grundstein zum Bau eines Minaretts für die Große Moschee der 
Stadt (arab. Inschrift mit umfangreicher Herrschertitulatur)”?. 

Die genaue Position des Klosters — Dayr al-Färüs (Dayr al-Färüs) konnte bis heute nicht geklärt 
werden. Baan lokalisierte es im Gebiet des heutigen Stadtteils al-Färüs, vor allem im Bereich 
des griech.-orthodoxen Friedhofs. Bei Ausgrabungen wurden dort Überreste antiker Architektur, 
Sarkophage und Grabkammern gefunden. 

Im modernen al-Lādiqīya gibt es eine einschiffige griech.-orthodoxe Kirche der Theotokos 
(byz. Ursprungs?) in der al-Quds-Straße mit marmorner Ikonostase aus dem 18. Jh.; dazu ge- 
hört eine Kapelle zur Rechten mit einer Theotokos-Ikone”*; ferner eine weitere griech.-ortho- 
doxe Kirche des hl. Nikolaos (undatiert) in der Maysalün-Straße mit Ikonen aus dem 17. und 
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18. Jh., einem Ebenholz-Thron von 1721 und einer dem hl. Moses dem Äthiopier geweihten 
Seitenkapelle”®. 

Große Moschee (arab. al-Masgid al-Kabir) aus dem frühen 13. Jh.?5°, Museum (ehemalige Her- 
berge aus dem 16. Jh.)?”. 
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— 29 RRH Nr. 53; FAvREAU-LiLi, Italiener 115, 422 und 487. — ® Radulfus 715 (Kap. 156) und 716 (Kap. 157); 
Albertus Aquensis 640 (X, 20) = Albert von Aachen II, 182-183; al-“Azımi 380 (AH 502); Canen, SN 243 und 244; 
DescHamrs, Defense 54, 94 und 219; ELissgerr, Al-Lädhikiyya 590; AsBRIDGE, Principality 64. — 20 Anna Comnena, 
Alexias 417 (XII, 12.12) und 420 (XII, 12.21) = Anna Komnēnē 465 und 469-470; HonıGMAnNn, Ostgrenze 128. — 
°! Albertus Aquensis 683 (XI, 40) = Albert von Aachen II, 242; AsBRIDG, Principality 64. — ” Galterius 96 (II, 9) = 
Walter the Chancellor 140; Canen, SN 288. — ” FAvREAU-LILIE, Italiener 422. — * Willelmus Tyrensis 624 (XII, 27) 
und 636 (XIV, 4); Kamäl ad-Din II, 247 = Kamäl ad-Din, Extraits 296; Canen, SN 350; RUNCIMAN, Crusades II, 184; 
DeschAamps, Defense 224. — ” DELAVILLE LE RouLx, Cartulaire I, 89 Nr. 103; RRH Nr. 148; DELAVILLE LE ROULX, 
Inventaire 47 Nr. 15; Neuedition: MAYER, Varia Antiochena 110-112 Nr. 1; HonıGMann, Ostgrenze 130; Canen, SN 
457-459 und 523. — ” DELAVILLE LE Rourx, Cartulaire I, 92-93 Nr. 109; RRH Nr. 150; Canen, SN 523. — ” Ibn al- 
Qalānisī (GBB) 239; Kamäl ad-Din II, 260-261 = Kamäl ad-Din, Extraits 301-302; ad-Dahabī 102; Michael Syrus IH, 
245 (XVI, 8; unter 1447 AS = 1135/1136); CAHEN, SN 356; ELiss£ErF, NAD II, 360; DEscHAmPs, Defense 113; ELISSÉEFF, 
Al-Lädhikiyya 590. — 28 DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 131 Nr. 163; ders., Inventaire 50 Nr. 37; RRH Add. Nr. 
234a; CAHEN, SN 523. — ” DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 153-154 Nr. 198; RRH Nr. 263; Canen, SN 523. — 
10 RRH Nr. 286; CAHEn, SN 499. — !"! RRH Nr. 292 und Nr. 478 (1170); FAvREAU-Liuis, Italiener 422-423. — !% Al- 
Idrist (Bomsacı) 645 = (JAUBERT) II, 131 = LE STRANGE, Palestine 490. — !® Michael Syrus III 320 (XVII, 8; lacuna 
ergänzt nach Michael Syrus armenicus; unter 1473 AS = 1161/1162); Chronicon ad 1234 II, 119 (Kap. 441; dort 
fälschlich unter 1470 AS = 1158/1159); CAnen, SN 408. — !% DELAVILLE LE Bous, Cartulaire I, 224-225 Nr. 311; 
RREH Nr. 387; CAHEN, SN 524. — !® RRH Nr. 388; Canen, SN 489. — !% MAYER, Varia Antiochena 63. — If ELISSEEFF, 
NAD II, 594-595; ders., Al-Lädhikiyya 590. — '® Benjamin von Tudela (RÜGER) 28 (§ 2) = (Schmitz) 13-14. — 
109 FAvREAU-LILIE, Italiener 423. — ! Brief König Amalrichs I. von Jerusalem an den franz. König Ludwig VII.: H. E. 
MAYER, Das syrische Erdbeben von 1170. DA 45 (1989) 474-484, darin Edition 484; Willelmus Tyrensis 935 (XX, 18); 
Michael Syrus II, 339 (XIX, 6); al-Magrizi, Itti‘äz al-hunafa’ III, 318. — 1 Canen, SN 415; ELisseerr, NAD II, 
665-666. — !!? DELAVILLE LE RouLx, Cartulaire I, 303 Nr. 437; RRH Nr. 493. — !"? DELAVILLE LE Roux, Cartulaire I, 
325 Nr. 472; RRH Nr. 523. — 17 Iöannes Phökas 3 (Kap. 3) = deutsche Übersetzung: KüLzer, Peregrinatio 289. — 
115 Willelmus Tyrensis 996 (XXI, 24-25); Canen, SN 419. — "6 Willelmus Tyrensis 1016 (XXI, 7). — !” RRH Add. 
Nr. 605a; MAYER, Varia Antiochena 120. — 18 DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 436-437 Nr. 648; RRH Nr. 633. — 
19 RRH Add. Nr. 642a; MayeR, Varia Antiochena 121-122 Nr. 5. — ! Canen, SN 426. — !*! *Imäd ad-Din al-Isfahäni 
128-131; Bahä’ ad-Din, Saladin 83-84; Ibn al-Atir, Chronique I, 719-721; Kamäl ad-Din III, 103 = ders., Histoire 
d’Alep 186-187; ad-Dahabī 170; Continuatio Guilelmi Tyrii 90 (II, 10); Itinerarium peregrinorum 270; Ricardus, 
Itinerarium peregrinorum et Gesta regis Ricardi 26; Chronique d’Ernoul 255; Continuation de Guillaume de Tyr 58 
(Kap. 45) und 87 (Kap. 75); Ernoul 255 (Kap. XXI); Estoire de Eracles 122 (XXIV, 12); Michael Syrus II, 405 (XXI, 
6; fälschlich unter 1500 AS = 1188/1189); Canen, SN 429; Runcman, Crusades II, 470; DEscHAamPs, Defense 127 und 
229; Lyons und Jackson, Saladin 287-288; Euiss&Err, Al-Lädhikiyya 590. — '? RRH Nr. 695. — !”? Continuation de 
Guillaume de Tyr 98 (Kap. 96); Estoire de Eracles 140 (XXV, 2); Nikētas Chöniates 417 = Nikötas, Abenteurer 222; 
Canen, SN 432; DEscHamPs, Defense 206; Euiss&err, Al-Lädhikiyya 590-591. — 12 Baha’ ad-Din, Saladin 146. — 
125 Bahä’ ad-Din, Saladin 185; Canen, SN 432; DescHamPps, Defense 166; ELiss&Err, Al-Lädhikiyya 591. — 7 Kamäl 
ad-Din II, 131 = ders., Histoire d’Alep 206-207; Bar Hebraeus, Chronography I, 345; Canen, SN 581; RUNCIMAN, 
Crusades III, 80; HumpHrevs, Ayyubids 99. — (77 Kamäl ad-Din III, 136-137 = ders., Histoire d’Alep 210-211; EDDÉ, 
PAA 65, 271 und 311. — 18 Kamäl ad-Din III, 140 = ders., Histoire d’Alep 214-215; Can, SN 590; DESCHAMPS, 
Defense 171; EuısséerF, Al-Lädhikiyya 591; Empg, PAA 265 und 266. — !” Geoffroy de Villehardouin 160-161 (Kap. 
230-231); Chronique d’Ernoul 341-343; Estoire de Eracles 247-249 (XXVII, 25); Canen, SN 602-603; RUNCIMAN, 
Crusades IH, 101-102; Eng, PAA 80. — "° Kamäl ad-Din II, 155 = ders., Histoire d’Alep 40. — '?! DELAVILLE LE 
Rous, Cartulaire II, 48 Nr. 1215; ders., Inventaire 75 Nr. 196; RRH Add. Nr. 802a; CAHEN, SN 608; RıLEy-SMiTH, 
Knights of St. John 138. — 17 Canen, SN 690; ELiss£Err, Al-Lädhikiyya 591. — 17 Wilbrandus de Oldenborg 171 
(Kap. 12). — "+ Kamäl ad-Din III, 167 = ders., Histoire d’Alep 48. — 17 Bar Hebraeus, Chronography I, 379; CAHEN, 
SN 624. — '?° Kamäl ad-Din III, 193 = ders., Histoire d’Alep 66; Enn, PAA 268. — I7 Yäqüt IV, 340 (übersetzt bei 
LE STRANGE, Palestine 491); Kamäl ad-Din III, 194 = ders., Histoire d’Alep 67; Abū l-Fidā’, Annales 99; GOTTSCHALK, 
AI-Kämil 121; Eriss£err, Al-Lädhikiyya 591. — 17 Yägqüt IV, 338-340, darin 338 (Regest LE STRANGE, Palestine 
490—492) mit insgesamt sieben Versen des berühmten, 915-965 lebenden Dichters al-Mutanabb1 und einem Vers wohl 
des Abū l-‘ Al?’ al-Ma‘arrı (973-1058); Maräsid al-ittilä‘ III, 1 (JuynBoLL) = III, 1193-1194 (AL-BIĞAWT). LE STRANGE 
übersetzt das marga (eigentlich „Treppe“) der Edition so, als stünde marsa „Hafen“, was auch naheliegend erscheint. 
— ? RRH Nr. 1018-1019; Canen, SN 690-691. — ! ELiss£Err, Al-Lädhikiyya 591. — äi Eppé, PAA 275. — 17 Ibn 
al-Furät II, 115 und 163; Canen, SN 667 und 706; RıLEy-SMiTH, Knights of St. John 138; DEscHamPs, Defense 178; 
Euiss&Err, Al-Lädhikiyya 591; THorAu, Baibars 224. — '*° DELAVILLE LE Rous, Cartulaire II, Nr. 3022; ders., 
Inventaire 98 Nr. 326; RRH Add. Nr. 1317b; Canen, SN 515, 524 und 666. — !“ Ibn al-Furät II, 163, ELISSÉEFF, Al- 
Lädhikiyya 591; Tnorau, Baibars 281. — '# Hor, Diplomacy 58-65, darin engl. Übersetzung des Vertrags 64 $ 4. 
— Hp Gestes des Chiprois 800 (Kap. 462); Abū l-Fid7’, Annales 162; Canen, SN 720 und 721; DescHamPps, Defense 
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184; ELissterr, Al-Lädhikiyya 591. — '# Ad-Dimasgt (Edition) 209 = (Übersetzung) 285; Abū I-Fidä’, Geographie 
11.2, 33-35; Ibn Battüta I, 113-115 (mit koranischer Anspielung auf den Hafen nach Qur’än XVII, 79); alle Texte auch 


in engl. Übersetzung bei LE STRANGE, Palestine 491-492. — '* Liber de existencia riveriarum 130; Rey, Periples 
334-335; KRETSCHMER, Portolane 237 (Nr. 3), 332 (Nr. 5), 530 Nr. 7 und 670; DELATTE, Portulans 168-170. — 19 Al- 
‘Umari (HARTMANN) 37. — 15° DEVONSHIRE, Voyage 10. — II Synaxarium Ecclesiae Constantinopolitanae 788, 30. 


Juni, Nr. 1. — 122 Eusebius, HE 268 (VI, 46) = ders., KG 318; DEvREESsSE, Patriarcat 168; DEVREESSE, Patriarcat 168; 
Ch. PETRI und Ch. MarkscHiss, in: GChr II (1996/2005) 72; DELCOGLIANO, Eusebian alliance 253. — 193 Eusebius, HE 
272 (VII, 5) = ders., KG 322. — '”* Eusebius, Chronik 227; Eusebius, HE 283 (VII, 11) und 307 (VII, 32) = ders., KG 
331 und 352; DELCoGLıAno, Eusebian alliance 253 und 255. — '°° Eusebius, HE 307-310 (VII, 32) = ders., KG 352- 
355; Hieronymus, Chronicon 223; Ch. Pre und Chr. MARKscHIEs, in: GChr II (1996/2005) 72-73; C. SCHMIDT, Art. 
Anatolius von Alexandrien/Laodizea. LACL 34. — !* Eusebius, HE 310 (VII, 32) = ders., KG 355; Ch. Pıerrı und Chr. 
MARKSCHIES, in: GChr II (1996/2005) 73; DELCoGLIANO, Eusebian alliance 253-254 und 255-256. — 17 Eusebius, HE 
310-311 (VI, 32) = ders., KG 356; ders., Werke, VI: Die Demonstratio Evangelica, ed. I. A. Heen. Leipzig 1913, 
2-3; ders. Werke, VIII: Die Praeparatio Evangelica, hrsg. von K. Mras, I: Einleitung [und] die Bücher I bis X. Berlin 
1954, 6 (1, 1, 1); Ch. PIETRI und Chr. MArRKSCHIEs, in: GChr I (1996/2005) 73; DELCOGLIANO, Eusebian alliance 254 und 
256. — !5 Theodoretus, HE 27 (1, 5) = ders., KG 27; DEVREESSE, Patriarcat 168; DELCoGLIANO, Eusebian alliance 256. 
— 1% SCHWARTZ, Dokumente 151; Orıtz, Urkunden 40 Nr. 18; Lorenz, VJ 130; DELCOGLIANO, Eusebian alliance 257- 
258. — !® Sökratös 47 (I, 13); DEVREESSE, Patriarcat 125 Nr. 48 und 168; KAurHoLo, Väterlisten 59 Nr. 59; DELCOGLIANO, 
Eusebian alliance 258. — !*! Opırz, Urkunden 63 Nr. 28; DELCoGLIANo, Eusebian alliance 258-259. — !* Athanasius, 
Werke, II.1: Die Apologien, ed. H.-G. Oritz. Berlin und Leipzig 1935, 94 (Apol. Sec. 8); Opıtz, Urkunden 19 Nr. 12 
und 13; Philostorgius 115 (VII, 17); DEvrEess£, Patriarcat 168. — '® Eusebius, VC 116-117 (III, 62) = ders., Leben 
Konstantins 139-140; Sökrates 70-71 (I, 24); Theodoretus, HE 70 (I, 21) = ders., KG 70; W. A. Long, Art. Georgios 
von Laodicea. LThK IV (1995) 481-482; G. RÖwEKAMP, Art. Georg von Laodizea. LACL 284; DELCOGLIANO, Eusebian 
alliance 259. — In Sökrates 98 (II, 9); Sözomenos II, 346-347 (IN, 5.10). — 187 Sözomenos II, 372-373 (II, 12.3); 
Theodoretus, HE 109 und 111 (II, 8) = ders., KG 105 und 107; DEvresss£, Patriarcat 128. — !* Sözomenos III, 756- 
759 (VI, 25); Lorenz, VJ 158. — !* Hieronymus, Chronicon 244; Sökrates 185-186 (II, 46); Epiphanius, Panarion III, 
416-451 (Haer. 77); Sözomenos II, 742-743 (VI, 22.3) und 754-761 (VI, 25); Theodoretus, HE 279-280 (V, 3.2-8) 
= ders., KG 263-264; E. MÜHLENBERG, Art. Apollinaris von Laodicea, in: TRE II (1978) 362-371 (Literatur); 
GRILLMEIER, JdChr I, 480-497; Lorenz, VJ 182-183; G. FEIGE, Art. Apollinaris von Laodizea. LACL 48-50; 
DELCOGLIANO, Eusebian alliance 260-261. — !% Sökratös 170 (II, 39); Sözomenos II, 470-473 (IV, 13.1-4) und 518- 
519 (TV, 22.7). — !® G. RÖwEKAMP, Art. Georg von Laodizea. LACL (2002) 284; W. A. Long, Art. Georgios v. Laodicea. 
LThK IV (1995) 482; dagegen DELCoGLiano, George of Laodicea 182-189. — !™ Philostorgius 67 (V, 1); DELCOGLIANO, 
George of Laodicea 189. — 17 Theodoretus, HE 172 (II, 31) = ders., KG 168; pELCocLıano, George of Laodicea 
188-189. — 177 Philostorgius 112-114 (VII, 11 und 12); Sökratös 210-212 (III, 16); Sözomenos II, 640-641 (V, 
18.3-6). — ID J. GoLEGA, Der homerische Psalter (Studia Patristica et Byzantina 6). Pal 1960; vgl. auch die 
ausführliche Besprechung von R. Krop, BZ 54 (1961) 379-382. — "* Sökrates 227 (III, 25); Sözomenos III, 
686-687 (VI, 4.6); DEVREESSE, Patriarcat 129 Nr. 14 und 168. — "° Sözomenos III, 710-711 (VI, 12). — !”° Basileios, 
Epistulae II, 132-133 (Nr. XCII). — 177 Theodoretus, HE 233 (IV, 13) = ders., KG 221-222; Theophanös 61 = ders., 
Chronicle 95. — (5 Basileios, Epistulae IV, 22-23 (Nr. CCLIV); Poucher, Basile 491. — '” Sökrates 281 (V, 8); 
Theodoretus, HE 287 (V, 8) = ders., KG 272; Theophanös 69 = ders., Chronicle 105; Dpvpprser, Patriarcat 130 Nr. 20 
und 168; KAurHorp, Väterlisten 73 Nr. 23. — !® Theodoretus, HE 328-329 (V, 27) = ders., KG 312; DEVREESSE, 
Patriarcat 168; Synode von Konstantinopel 394: Joannou, Canons des Synodes Particuliers 439. — '*! Palladios, 
Dialogue I, 188-189 (IX) = ders., LJChr 112-113. — 197 Palladios, Dialogue I, 398-399 (XX) = ders., LJChr 203. — 
18 ACO 1.1.1, 96 Nr. 14 (Brief Iõannēs’ I. von — Antiocheia an Nestorios). — !* ACO 1.1.5, 123 und 1.1.7, 76, 77 und 
81; DEVREESSE, Patriarcat 132, 133 und 168. — '® ACO 11.1.2, 143/339 Nr. 56; HonıGManNn, Lists 51 Nr. 61; DEVREESSE, 
Patriarcat 136 und 168. — '% ACO 11.5, 34. — '#7 PG 85, 1620; DEvrEESSE, Patriarcat 140. — 199 Theodöros Anagnöstes 
116 (418); Theophanes 126 = ders., Chronicle 193. — 197 Evagrius II, 398-399 (III, 31). ). — '” Philoxenus, Epistulae 
190; HoNIGMANN, Eveques 13 und 35. — 7 Severus, Letters (Book VI) I.2, 284 (V, 3) und 316 (V, 6); PAPADOPULOS, 
EA 452; HonıGmann, Evöques 14 und 35; Frenp, MM 219; Arpı, Route royale I, 48, 77 und 204. — '% KUGENER, 
Allocution 270 und 271, ferner 276-277; Chronicon ad 846, 168; DEvREESSE, Patriarcat 168; HONIGMANN, Eveques 35; 
Ant, Route royale I, 199 mit Anm. 3-4 sowie 204 mit Anm. 53 und 209 sowie II, 62 Nr. 2, 63-64 Nr. 4 sowie 104. 
— 19% Severus, Letters (Book VI) I, 38-39 (I, 6) und 282-283 (V, 2); HonıGmann, Évêques 35-36; Ant, Route royale 
I, 102 und 200-201. — 19 Zacharias, HE II, 53 (VII, 5) = ders., KG 158; Chronicon Pseudo-Dionysianum II, 12; 
Chronicon ad 846, 172; Michael Syrus II, 171 (IX, 13); Briefe des Severus von — Antiocheia an Konstantin: Severus, 
Letters (Book VD) I, 151-163 (1, 53) und 191-193 (I, 61), darin Erwähnung Konstantins 192; Letters (PO) IL, 156-168 
Nr. 90-91; DEVREESSE, Patriarcat 169; HONIGMANN, Évêques 36-37; B. WınDAu, Art. Konstantin v. Laodizea. LACL 
440; Ant, Route royale I, 209. — "5 Iõannēs Malalas 376 (XVII, 39) = John Malalas 262; Curvsos, Bischofslisten 
124, besonders Anm. 75; vgl. Ant, Route royale I, 68 mit Anm. 82 sowie 91. — !% ACO IV.1, 5 Nr. XLVIII und 226 
Nr. 41; DEvREESSE, Patriarcat 141 und 169; Cnrvsos, Bischofslisten 18 Nr. 48, 28 Nr. 46 und 124. — !” Vita S. 
Symeonis stylitae iunioris I, 151-152 (Kap. 169) = II, 176-177. — ' Al-Balādurī (Hırrı) I, 203-204. — '” Theophanēs 
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401-402 = ders., Chronicle 555: vgl. — Einleitung DIV). — 20 Michael Syrus II, 454 (Nr. 30/100, vor Ende 829 wie 
Nr. 48/100); Honigmann, Barsaumä 135; Fey, OCN 227. — 20 LAURENT, Corpus des sceaux V.2, 381-382 Nr. 1550 
und 1551. — 200. SCHLUMBERGER, Sceaux byzantins inédits. Revue des études grecques 7 (1894) 323 Nr. 108; LAURENT, 
Corpus des sceaux V.2, 382-383 Nr. 1552; CHEvnET und Morrısson, Lieux de trouvaille 123. — ?® CHEYNET, Sceaux 
d’Antioche et de Tarse 431 Nr. 65. — H LAURENT, Bulles métriques 219 Nr. 641; ders., Corpus des sceaux V.2, 383— 
384 Nr. 1553. — %5 Yāqūt IV, 339; SCHACHT und MEYERHOFF, Controversy 57. — 228 Beneševič, Catalogus I, 242 
(Taktikon, Kap. 28-30); Gıanku, Nikon 119-121. — 2° Ad-Dimasgi (Edition) 209 = (Übersetzung) 285; Abū Lä", 
Geographie 11.2, 35; Ibn Battüta I, 115; Regesten bei LE STRANGE, Palestine 491—492; G. Saané, Der el-Pharous, 
monastère disparu. Studi Medievali III, 14 (1973) 1037-1052; NAsRALLAH, ML II.1, 64. — 28 Michael Syrus III, 191 
(XV, 8). — ?” DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 153-154 Nr. 198; RRH Nr. 263. — 20 Willelmus Tyrensis 696 (XV, 
16); CAHEN, SN 322 und 503. — ?'! B. Z. Kepar, Gerard of Nazareth: A neglected Twelfth-Century Writer in the Latin 
East. DOP 37 (1983) 55-77; A. JoTIıscHKy, Gerard of Nazareth, Mary Magdalene and Latin Relations with the Greek 
Orthodox in the Crusader East in the Twelfth Century. Levant 29 (1997) 217-226. — °? Willelmus Tyrensis 845 
(XVII, 23); Canen, SN 400. — 217 Michael Syrus III, 339 (XIX, 6); Canen, SN 165; WELTECKE, Syriac Orthodox 106. 
— ?!4 RÖHRICHT, Studien 238; Acta Honorii III, 36 Nr. 35 und 195 Nr. 148. — 217 Ariya, Fahäris I, 238-239. — ?!6 RRH 
Nr. 1194. — ?!” Canen, SN 322; Hamiırrton, Latin Church 233. — 29 HAMILTON, Latin Church 234. — 29 CAHEN, SN 
322; HAMILTON, Latin Church 235. — ° DArrouz&s, Traité des transferts 187 Nr. 71 und 213. — 21 MM 1, 412-413 
Nr. 178 = DARROUZE&s, Regestes V, Nr. 2668; KRESTEN, Beziehungen 55-62 und 80-81. — °? SauvaGkT, Laodicee-sur- 
mer 91-113 (Stadtpläne: 93, 96, 97 und 104); Downey, Antioch 70 und 79; HoEPFNER, in: Geschichte des Wohnens I, 
479; SARTRE, DAZ 827; Conen, HS 113. — 23 SAUvAGET, Laodic&e-sur-mer 103. — ??* SAUVAGET, Laodic&e-sur-mer 97 
und 98; Canen, SN 165; SaAp&, Lattaquié 13-14. — 27 SauvAGET, Laodic&e-sur-mer 97; IGLS IV, 14-15 Nr. 1254; 
SAADE, Lattaquié 23-27, G. Koch, Der Import kaiserzeitlicher Sarkophage in den römischen Provinzen Syria, 
Palaestina und Arabia. Bonner Jahrbücher 189 (1989) 161-211, darin 188 (Fragment eines Erotensarkophags, heute 
im Nationalmuseum Damaskus). — ?°* K. LEMBkE, Sarkophage aus Lattakia, in: Tartus und sein Hinterland (2001) 
43-48. — °?” J.-P. Rey-Coquass, Laodicee-sur-mer et l’armee romaine à partir de quelques inscriptions, in: RBAEast 
(1994) 149-163, darin 158-160. — °” J.-P. REv-Coquaıs, Laodicee-sur-mer et l’armée romaine à partir de quelques 
inscriptions, in: RBAEast (1994) 156-158. — 221 Pausanias, Description of Greece with an English Translation by W. 
H. S. Jones and H. A. ORMEROD, Il: Books II-V. Cambridge/Mass. und London 1966, 100-101 (III, 16.8); Conen, HS 
112. — 20 SauvaGer, Laodic&e-sur-mer 87 und 98. — 231 H. SEYRIG, Antiquités syriennes, 52. — Le phare de Laodicee. 
Syria 29 (1952) 54-59. — *? IGLS IV, 20-24 Nr. 1261. — °’ IGLS IV, 24-26 Nr. 1263 und 1264 (Grabinschrift der 
Artemis-Priesterin Iulia Berenik& von 116/117); Comen, HS 112. — ** Idannös Malalas 169 (IX, 15) = John Malalas 
118; Fr&zous, Theatres 51-52; Burns, Monuments 151. — %5 Idannes Malalas 169 (IX, 15) = John Malalas 118; van 
BERCHEM und FArıo, Voyage I, 289-290; I. KADER, Propylon und Bogentor. Untersuchungen zum Tetrapylon von 
Latakia und anderen frühkaiserzeitlichen Bogenmonumenten im Nahen Osten (Damaszener Forschungen 7). Mainz 
1996, 7-105 und 187-191; Burns, Monuments 151. — 9 Josephus, De bello Judaico I, 112-113 (I, 21, 422). — 
237 Iõannēs Malalas 212 (XI, 22) = John Malalas 148. — 228 Idannes Malalas 224 (XII, 21) = John Malalas 156. — 
239 SAUVAGET, Laodic&e-sur-mer 82-87, 88-91, 98-99, 102-103 und 105; Burns, Monuments 151. — 290 SAUVAGET, 
Laodicee-sur-mer 87-88; Burns, Monuments 151. — %! IGLS IV, 31 Nr. 1270. — 27 Expositio totius mundi 166-167 
(Kap. XXXII). — 209 J. Auouor, Laodicee-sur-mer et les fondations de l’empereur Constance. Chiron 40 (2010) 
61-76, besonders 61-65. — ** SauvAaGET, Laodicee-sur-mer 99-102. — 237 Anna Comnena, Alexias 354 (XI, 11.4) = 
Anna Komnäng 396; Canen, SN 165. — ?* DELAVILLE LE Rourx, Cartulaire I, 209 Nr. 280; ders., Inventaire 53 Nr. 57; 
RRH Add. Nr. 336a; Canen, SN 523. — 207 Prokop, Bauten 278-279 (V, 9). — 29 RÖHRICHT, Studien 316; RRH Nr. 53 
und Nr. 331; HıEstann, PU III, 220 Nr. 79; Canen, SN 165. — 27 Michael Syrus III, 316 (XVII, 5), lacuna ergänzt 
nach Bar Hebraeus. Chronography I, 285. — "20 Michael Syrus III, 339 (XIX, 6); Canen, SN 165; WELTECKE, Syriac 
Orthodox 106. — 221 Ibn al-Atir, Chronique I, 720. — *? G. Wier, Une inscription de Malik Zähir Gäzi à Lattakieh. 
Bulletin de l'Institut Français d’Archeologie Orientale 30 (1931 = Mélanges Victor Lozet) 273-293, darin 279-280. 
— °’ Haase, Untersuchungen +25; Sant, Lattaquié 14-17. — 771 Burns, Monuments 151. — "77 Burns, Monuments 
151. — *° Burns, Monuments 151. — "27 Burns, Monuments 151. 





Larissa (Adpıooo, Adpnoa, Adpıca, Gen. Aupioong, daneben Z£lap, Zéien, Zilapa, Zivlapı 
oc latein. Larissa, Larisa, Ethnikon Zarisaei; parth. SYZRY = SYZR-Y, mittelpers. SNCLY 
= SNCR-Y; syr. SYZR, daneben L’RSYWS lies etwa Lärsiös < Gen. Aopiooag; arab. Sayzar, 
volkssprachlich Saydar/Sögar, Qal‘at Sēžar/Sēğar, nisba aš-Šayzarī; neupers. Seyzar; ma. Hebr. 
„SYz’ [R]/Šēzā[r], das heißt HZWR/Häzör“; armen. Sizar; mittellatein. Chezar, Sisara, Sizara, 
Caesarea/Cesarea, Cesara), Syria Hl. heute Sayzar ca. 20 km nw. von Hamä (— Epiphaneia)? 
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Hist Nach Appian (2. Jh.) gehörte Larissa zu den Städten, die von Seleukos I. Nikatör (321 
bzw. 312/305-281 v. Chr.) gegründet bzw. umbenannt wurden’. Der Diadoche siedelte hier 
Kavalleristen aus Thessalien an, die der Stadt am — Orontes den Namen ihrer Vaterstadt ga- 
ben‘. In hellenist. Zeit gehörte Larissa administrativ zur Satrapie — Apamene’. Um 145 v. 
Chr. schlossen sich die Nachkommen der thessalischen Kavalleristen dem Usurpator Diodotos- 
Tryphön im Kampf gegen den Seleukiden Demötrios I. (145-139/138 und 129-125 v. Chr.) 
an°. Ein Versuch der Bewohner von Larissa, sich 142 v. Chr. von der Oberherrschaft der Stadt 
— Apameia zu befreien, war wohl nicht erfolgreich’. Der Triumvir Marcus Antonius überließ 
Larissa um das Jahr 37 v. Chr. zusammen mit — Arethusa und — Hierapolis dem parth. Über- 
läufer Monaisös°. 

Von Ptolemaios (vor 127-161/180) wurde Larissa zur — Kasiötis gezählt’. 253 eroberten die Per- 
ser Larissa/Sinzara!. 272 kam Kaiser Aurelian (270-275) während der Verfolgung der geschla- 
genen Palmyröner nach Larissa''. Sowohl in der Tabula Peutingeriana (Vorlage um 200/450) als 
auch im Itinerarium Antonini (um 300) und in der Ravennatischen Cosmographia (7./8. Jh. nach 
Vorlage des 3./4. Jh.) wird Larissa als an der Straße von — Antiocheia nach Emesa gelegener 
Ort bzw. als Endpunkt einer Straße, die in — Callecoma begann, genannt". Um 570 erwähnt der 
Pilger von Piacenza Larissa in seinem Itinerarium'*. 

637 kapitulierten die Einwohner von Larissa/Sayzar kampflos vor den Truppen Abū “Ubaydas 
und erklärten sich wie die Bewohner von — Epiphaneia (Hamä) zur Zahlung der Kopf- (arab. 
£izya) und Grundsteuer (haräg) bereit'*. Nach Ibn Hurdädbih (864/886) und al-Ya‘güb1 (gestor- 
ben 897) war Sayzar Zentrum eines Distrikts im $und von Hims. Dort hatten sich nach der arab. 
Eroberung Beduinen vom Stamm der Banü Kinda angesiedelt'®. Zu Beginn der Regierungszeit 
des Hamdänidenemirs Sayf ad-Dawla von Aleppo/— Beroia (944-967) verwaltete der Emir 
Halifa ibn Ğindī Sayzar. Ihm diente ein Melkit aus Bagdad, ‘Īsā, der spätere Patriarch Chris- 
tophoros von — Antiocheia (960-967), als Sekretär'‘. Sayzar wird zu dieser Zeit von al-Istahri 
(um 951) und Ibn Hawgal (967/988) als kleine, aber gut befestigte, wasserreiche und von einem 
fruchtbaren Umland umgebene, wohlhabende Stadt beschrieben”. 

Als das Heer Kaiser Nik&phoros’ II. Phokas (963-969) im Herbst 966 in Nordsyrien einfiel, zog 
sich Sayf ad-Dawla aus Aleppo (> Beroia) nach Sayzar zurück, wo er bis kurz vor seinem Tod 
(25. Januar oder eher 8. Februar 967) blieb'*. Im Herbst 968 eroberte Nik&phoros II. Sayzar'?. Im 
Vertrag von 969/970 verblieb Sayzar unter der Herrschaft des Emirs Qargüya von Aleppo (> Be- 
roia)”. Am 6. Juni/4. Juli 992 eroberten die Truppen des fatimid. Heerführers Mangütakin (auch 
Bangütakin, turk. Mengü/Bengü Tegin) Sayzar?'. Am 6. September 993 übergab der hamdänid. 
Stadtkommandant SWSN (Süsan/Sawsan) Sayzar nach kurzer Belagerung Mangütakin??. Wohl 
bereits bei seinem ersten syr. Feldzug zwang Kaiser Basileios II. (976-1025) 995 die fatimid. 
Garnison von Sayzar zur Kapitulation’. Es ist aber nicht überliefert, was danach mit der Stadt 
geschah. Spätestens nach der Niederlage des dux von — Antiocheia, Damianos Dalassēnos, ge- 
gen den fätimid. Stattalter Ğayš ibn Samsäma bei — Apameia am 19. Juli 998 erhielt sie wie- 
der eine fätimid. Garnison. Seit dem 28. Oktober 999 belagerte das Heer Basileios’ II. erneut 
Sayzar. Durch die Zerstörung des Aquädukts zwang Basileios schließlich den fätimid. Gouver- 
neur Mansür bzw. Halmän ibn Qarädıs in der ersten Hälfte des November 999 zur Kapitulation. 
Der Kaiser gewährte den Belagerten Schonung des Lebens und freien Abzug, siedelte in der 
Stadt Armenier an und gliederte Sayzar und sein Umland als stratögis in den Dukat von — An- 
tiocheia ein”. 1004/1005 eroberten die Freischaren des Derwischs al-Asfar die Stadt, wurden 
jedoch nach einer diplomatischen Intervention der Byzantiner am Fätimidenhof in Kairo von 
Truppen des fätimid. Statthalters von Damaskus aus der Stadt vertrieben”. Am 22. November 
1024 starb der aus Sayzar stammende Gelehrte al-Husayn ibn Saʻīd ibn al-Muhannad ibn Masla- 
ma ibn Abi ‘Ali at-Tä’1 a$-Sayzari. Zwischen 1024/1025 und 1029 vergab der Mirdäsidenemir 
Sälih ibn Mirdäs von Aleppo (— Beroia) das Gebiet des byz. Sayzar als iqgtä‘ an den Mungididen 
Abū 1-Mutawwag Mugallad (Mugallid) ibn Nasr ibn Mungid (gestorben 1059)”. Bei den Frie- 
densverhandlungen in Konstantinopel 1032 schlug Kaiser Römanos III. Argyros (1028-1034) 
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den Gesandten des fätimid. Kalifen az-Zähir li-I‘zäz Din Allāh (1021-1036) die Übergabe von 
Sayzar im Austausch gegen das fätimid. Afämiya (> Apameia) vor. Dieses Angebot wurde vom 
Kalifen abgelehnt”. Die Datierung und Deutung einer griech. Inschrift aus dem 11. Jh., die in die 
Wand eines Raums am Eingang der Zitadelle eingeritzt worden war, durch R. MoUTERrDE (1955) 
wurde zunächst von F. DÖLGER in einer Besprechung von IGLS IV in der BZ (1958) und dann 
noch einmal in jüngster Zeit (2012) durch N. Zorzı korrigiert. MOUTERDE hatte die Inschrift ins 
Jahr 1040/1041 datiert und den Text als Akklamation der auf der Zitadelle stationierten Soldaten 
auf Kaiser Michael IV. Paphlagön (1034-1041) gedeutet. DöLGER und Zorzı korrigierten die 
Datierung in der Inschrift auf Oktober 1039. Nach Zorzı finden sich an Ort und Stelle keine Spu- 
ren, die die von MOUTERDE vorgenommene Ergänzung Mi- des inschriftlich überlieferten Chael 
rechtfertigen, so dass C'hael nach seiner Ansicht als Wiedergabe eines auch anderweitig belegten 
arab. (ägypt.-arab.) Eigennamens „Khäyil/K(h)il“ (also Hoi! bzw. Ha’ etc.?) aufzufassen ist”. 
Allerdings wird eben dieser Name Hayıl der kopt. Patriarchen von Hāyīl I. (743-767) bis Hāyīl 
VI. (1477-1478) im allgemeinen auf Michaël": (arab. Miha’1l) zurückgeführt. 

Im Gebiet von Sayzar zog der Mirdäside Mahmüd ibn Nasr um den 5. Mai 1064 die Banü Kiläb 
zum Überfall auf seinen Onkel ‘Atiya ibn Sälih ibn Mirdäs von Aleppo/— Beroia (1062-1065) 
zusammen?°®. 1077/1078 baute der Emir von Kafartäb (> Kapharda), der Mungidide ‘Izz ad- 
Dawla Sadıd al-Mulk Abū l-Hasan ‘Alī ibn Mungid, die „Brückenfestung‘“ Hisn al-Gisr bzw. 
Qal‘at al-Gisr (> Nistrion) aus, um Sayzar zu bedrängen und seine Verbindung mit — An- 
tiocheia abzuschneiden?'. Wohl um den 9.-18. November 1079 kam der Türke al-Af$in über 
Baalbek (arab. Ba‘labakk) und Rafaniya (> Raphaneai) nach Hien al-Gisr (> Nistrion), wo 
er von “Ali ibn Mungid freundlich empfangen und gebeten wurde, Kafartäb (> Kapharda) zu 
verschonen?. Am 19. Dezember 1081 übergab der Bischof von Sayzar dem Mungididen die 
Stadt nach langer Belagerung gegen eine Geldzahlung. ‘Alī ibn Mungid ließ die Stadt restaurie- 
ren und ihre Befestigungen einschließlich der „Brückenfestung“ Qal‘at al-Gisr bzw. Gisr Bam 
Mungid (> Nistrion) ausbauen”. Damit begann die bis 1157 dauernde Herrschaft der zu den 
südarab.-jemenit. Stammesverbänden der Banü Kinäna bzw. Banü Kalb zählenden Banü Mungid 
über Sayzar’*. Nun sandte der ‘Ugaylidenemir Saraf ad-Dawla Muslim ibn Quray$ von Mossul 
(al-Mawsil) bzw. Aleppo/— Beroia (1061/1080-1085) seinen Bruder Mu’ayyid ad-Dawla mit 
einem Heer gegen Sayzar (6. Mai 1082); am 30. Juni 1082 traf Saraf ad-Dawla persönlich vor 
Sayzar ein. Unter Zurücklassung eines Belagerungsheeres zog Muslim ibn QurayS am 3. Juli 
weiter nach Hims, wo ‘Alī ibn Mungid durch mehrere Familienmitglieder (seinen Sohn Abū 
l-"Asäkir, seine Frau Mansüra bint al-Mutawwa‘ und seine Schwester Rafi‘a bint Mungid) von 
ihm die Aufhebung der Belagerung am 28. Juli erkaufen konnte”. 

1083 soll Sayzar von dem Selcukenemir Täg ad-Dawla Tutus (1078/1079-1095), dem Bruder 
des Sultans Malik-Säh (1072-1092), belagert worden sein“. Im Juni 1085 belagerte dann der 
rumselguk. Sultan Sulaymän ibn Qutlumis (turk. Qutlamis, türk. Kutlumıs) von Nikaia (1077- 
1086) Sayzar, ließ aber gegen Entrichtung einer Geldzahlung von dem Ort ab”. Am 20. Sep- 
tember 1088 eroberten die Truppen des Statthalters von Aleppo (— Beroia), Qasım ad-Dawla 
Ag-Sungur (Amtszeit 1087-1094), die Vorstadt von Sayzar und belagerten die Stadt solange, bis 
der regierende Mungidide ‘Izz ad-Dawla Abū l-Murhaf Nasr ibn ‘Alī ibn Mungid (1082-1098) 
die Oberherrschaft Malik-Sähs anerkannte. Er musste wahrscheinlich erst bei dieser Gelegenheit 
Afamiya (> Apameia), Kafartäb (> Kapharda) und al-Lädigtya (> Laodikeia) an die Selguken 
abtreten®®. 

Als sich der Sohn des Tutus, Fahr al-Mulük Ridwän von Aleppo (— Beroia), Emir Yagı/Yagı 
Siyän (turk. Yagi Sigan/Siyan) von — Antiocheia (1086/1087-1098) und der Artugidenemir 
Sukmän (Sökmen) ibn Artuq (gestorben 1104) auf dem Zug gegen den Atabeg Ganäh ad-Dawla 
al-Husayn ibn Aytakin (Ay Tegin) von Hims (gestorben 1103) in Sayzar befanden, hörten sie 
zum ersten Mal vom Anrücken der Kreuzfahrer. Während Ridwän (1095-1113) sich nach Aleppo 
(— Beroia) zurückzog, begab sich Yāġī Siyän von Sayzar aus nach — Antiocheia®. Nach dem 
11./21. Dezember 1098 flohen einige wenige Überlebende des von den Kreuzfahrern in Ma‘arrat 
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an-Nu‘män (— Arra) verübten Massakers, die zu den Banü Sulaymän und den Banü Abi Husayn 
gehörten, nach Sayzar und anderswohin“. Einige Zeit später verhandelte der nach dem Verzicht 
seines älteren Bruders Magd ad-Din Abū Salama Mursid ibn ‘Alī (lebte 1068-1137) für lange 
Jahre regierende Mungididenemir ‘Izz ad-Din Abū I-‘Asäkir Sultän (1098-1154) von Sayzar 
(der rex Caesareae) mit Graf Raimund IV. von St. Gilles (gestorben 1105), der sich damals in 
Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) aufhielt, über einen friedlichen Durchzug der Kreuzfahrer durch 
sein Herrschaftsgebiet. Als die Kreuzfahrer am 16. Januar 1099 ihr Lager am Fluss vor der Stadt 
aufschlugen, erlaubte der Emir den Verkauf von Lebensmitteln erst, als diese sich von der Stadt 
entfernt hatten. Am 17. Januar zogen die Kreuzfahrer durch eine Furt des — Orontös bei Sayzar 
auf das W-Ufer des Flusses*'. Im Jahr 493 AH (17. November 1099-5. November 1100) plün- 
derten die mit Ridwän von Aleppo (— Beroia) verbündeten Kilab-Beduinen unter Mubärak ibn 
Šibl u.a. das Territorium von Sayzar aus”. Im Vertrag von Deabolis (September 1108) wurde 
Sayzar (mittelbyz. bzw. mittelgriech. Sezer) mit seinem Umland (chöra) ohne Bezugnahme auf 
die Mungididen, deren Herrschaft aus byz. Sicht illegal war, dem von Bohemund I. von — An- 
tiocheia (1098/1099-1104/1111) verwalteten Territorium zugeordnet". 

Nach dem Fall von — Gabala (1109) kam Fahr al-Mulk ibn ‘Ammär nach Šayzar“. Zu dieser 
Zeit lieferten sich Franken und Mungididen einen ständigen Kleinkrieg im Vorfeld von Šayzar“. 
1109/1110 zwang Tankred von — Antiocheia (1104/1111-1112) die Mungididen zur Zahlung 
eines Tributs von 10.000 Dinar, der auch an seinen Nachfolger Roger (1112-1119) entrichtet 
werden musste. Im Frühjahr 1111 ließ Tankred vor den Toren von Sayzar die Festung — Tall 
Ibn Maʻšar (Ibn al-Qalänisi: fi mugäbalat Sayzar „gegenüber von Sayzar“) errichten, um die 
Stadt zu überwachen und zu zernieren®’. Als die Franken im Herbst 1111 unter dem Oberbefehl 
König Balduins I. von Jerusalem (1100-1118) in Richtung Afamiya (— Apameia) zogen, sam- 
melten sich die Muslime unter Mawdüd von Mossul (arab. al-Mawsil), den der Mungidide Abü 
l-Asäkir Sultan (1098-1154) gegen Tankred zu Hilfe gerufen hatte, und der Büridenemir Zahir 
ad-Din Tugtakin (turk. Tug Tegin) von Damaskus (1104-1128) s. von Sayzar. Die Heere lagen 
sich einige Zeit gegenüber, ohne dass es zu einer Entscheidungsschlacht kam". 

Vor der Ismä‘Tlitenverfolgung in Aleppo (> Beroia), die nach Ridwäns Tod am 10. Dezember 
1113 begonnen hatte, floh der da 7 Ibrähim nach Sayzar, wo er an Ostern 1114 mit einhundert 
seiner Anhänger bei einem gescheiterten Versuch, die Zitadelle im Handstreich zu nehmen, von 
den Mungididen getötet wurde”. 

Auch im späten Frühjahr/Sommer 1115 kam es vor Sayzar wieder zu einer Konfrontation zwi- 
schen einem diesmal durch die Truppen des Artugidenemirs Il$äzi von Märdin (um 1108-1122) 
und Tugtakins von Damaskus verstärkten Heer der Franken unter Roger von — Antiocheia 
(1112-1119) auf der einen und der Armee des selçuk. Emirs von Hamadän, Bursuq ibn Bursug, 
auf der anderen Seite, bis die Türken nach acht Tagen, als sich die Aufgebote König Balduins 
II. von Jerusalem (1118-1131) und des Grafen Pons von Tripolis (1112-1137) näherten, den 
Rückzug antraten. Der Emir von Sayzar nutzte das Erscheinen der Türken, um die Tributzahlun- 
gen an die Franken einzustellen, verweigerte diesen aber, die bei und in den cavernae Sisarae 
lagerten, den Zugang zur Stadt und verkehrte nur durch seinen Bruder mit ihnen, weil er nach 
der Einnahme von Hamä (— Epiphaneia) befürchtete, die Türken könnten ihn ermorden und 
die Mungididen der Herrschaft berauben. Nach dem Abzug der Türken griffen die Kreuzfahrer 
die Brückenfestung von Sayzar (Gistrum wie — Nistrion) an, die teilweise durch Feuer zerstört 
wurde’. Im Herbst 1119 zwang Balduin II. Emir Abū I-‘Asäkir Sultän von Sayzar erneut zur 
Zahlung eines Tribute"). Auch im Sommer 1122 lagen sich die Heere Ilgäzis und Balduins II. für 
kurze Zeit bei Sayzar gegenüber”. Etwa im November 1123 plünderte der sire Alain le Mechin 
(arab. str Alin DMSHYN) von al-Atärib (> Litarboi) mit seinen Gefolgsleuten eine von Sayzar 
nach Aleppo (— Beroia) ziehende Karawane”. 

1124 beauftragte Ilgäzis Sohn, der Artugidenemir Husäm ad-Din Timürtäs/Timurtäß (turk. Temür 
Taš) von Märdin (1122-1152), den Emir von Sayzar, Verhandlungen mit den Franken über eine 
Freilassung König Balduins II. von Jerusalem zu beginnen. Am 19. Juni 1124 schickte Timurtäs 
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den aus der Gefangenschaft entlassenen König nach Sayzar. Als Dank für die Gastfreundschaft 
der Mungididen erließ er diesen den Tribut, den sie an das Fürstentum — Antiocheia zu ent- 
richten hatten. Während der Belagerung von Aleppo (> Beroia) von Oktober 1124 bis Januar 
1125 beherbergten die Mungididen in Sayzar die zwölf Personen (Balduins Tochter Yvette, den 
Jungen Joscelin III. sowie fränk. und armen. Ritter), die der König vor seiner Rückkehr nach — 
Antiocheia am 30. August 1124 als Geiseln gestellt hatte”*. Ebenfalls 1124/1125 entwurzelte ein 
Orkan oder eher ein Tornado (arab. i'sar rıh) in Sayzar die Bäume und zog weiter nach Hamä 
(— Epiphaneia) und ar-Rusäfa (> Sergiupolis)”. Am 13. März 1125 erschien Ag-Sungur al- 
Bursugf, der neue Herr von Aleppo (> Beroia), in Sayzar, wo er die fränk. Geiseln übernahm 
und für 80.000 Dinar verkaufte”. 1126 bedrohte Bohemund II. von — Antiocheia (1126-1130) 
mit seinem Heer Sayzar; in diesem Zusammenhang wird der Platz — Tall Sikkin (arab. „Messer- 
Hügel“) nahe der Stadt erwähnt". Als zwischen April und August 1135 der Atabeg ‘Imäd ad-Din 
Zangi von Aleppo/— Beroia (1127-1146) auch vor Sayzar erschien, schloss sich ihm Bahä’ ad- 
Dawla Abū 1-Mugit (ibn) Mungid an, einer der Brüder des nachgenannten Usäma ibn Mungid°*. 
Am 15. April 1136 kamen die Türkmenen des Emirs Sawär/Suwär von Aleppo (— Beroia) nach 
einem erfolgreichen Raubzug ins Fürstentum — Antiocheia mit 7.000 Gefangenen und einer 
großen Menge Vieh nach Sayzar”. 

Am 30. Mai 1137 starb Magd ad-Din Abū Salāma Mursid, der ältere Bruder des Emirs Abū 
l-Asäkir Sultän (1098-1154) und Vater des Ma$d ad-Din Mu’ayyid ad-Dawla Abū 1-Muzaffar 
Usäma ibn Mursid ibn ‘Alī ibn Mugallad (Mugallid) ibn Nasr ibn Mungid al-Kinänt al-Kalbı, 
kurz Usäma ibn Mungid (lebte 4. Juli 1095-16. November 1188), des Verfassers einer berühmten 
Autobiographie (Kitab al-I tibar „Buch der Belehrung“). Usäma, der zunächst als einer von vier 
Brüdern von seinem Onkel als präsumtiver Nachfolger ausersehen war, hatte, nachdem diesem 
eigene Söhne geboren worden waren, 1129 oder 1131 Sayzar verlassen und war in den Dienst 
Zangis getreten, aber vor dem Tod seines Vaters zurückgekehrt. Nach dem Tod seines Bruders 
vertrieb der mit Hätün bint Tag ad-Dawla Tutus verheiratete Emir Abū l-‘Asākir Sultän im Som- 
mer 1138 seine Neffen, darunter auch Usäma, endgültig aus Sayzar“”. 

1137 vereinbarten Kaiser Johannes II. Komnēnos (1118-1143) und Fürst Raimund von — An- 
tiocheia (1136-1149), Larissa/Sayzar solle nach seiner Eroberung zusammen mit Aleppo (> 
Beroia), Hamä (— Epiphaneia) und Hims dem Fürsten im Austausch gegen Antiocheia überge- 
ben werden‘. Seit dem 29. April 1138 belagerten die Truppen des Kaisers und seiner latein. Ver- 
bündeten Sayzar. Nach Nikötas Chöniatös war die Besatzung der Stadt durch Aufgebote aus den 
umliegenden Städten verstärkt worden, was wohl so zu interpretieren ist, dass der Atabeg ‘Imäd 
ad-Din Zangi dem Emir Hilfstruppen zur Verfügung gestellt hatte. Bereits am 28. April wurde 
die Brückenfestung (Hisn al-Gisr wie — Nistrion) genommen; am 29. April begann die Belage- 
rung von Sayzar. Durch den Einsatz von (nach Kamäl ad-Din 22) Belagerungsmaschinen gelang 
den vom Kaiser persönlich geführten Byzantinern in viertägigem Kampf die Erstürmung der 
Unterstadt (suburbium, arab. rabad), aber die Zitadelle (presidium) hielt stand. Bei den Kämpfen 
kam der Mungidide Abū 1-Murhaf Nasr ibn Mungid ums Leben. Nach Kamäl ad-Din musste be- 
reits am ersten Tag Raimund in die Sammün-Moschee (masgid S.mmün) und Joscelin II. an den 
„Betplatz““ (musalla) sowie am 30. April der Kaiser auf den der Burg gegenüberliegenden Berg 
Garigis (GRYGS) fliehen. Schließlich habe aber erst das Anrücken des Artugidenemirs Fahr 
ad-Din Qarä Arslän (turk. Qara Arslan, türk. Kara Arslan) I. von Hisn Kayfa (1144-1166/1167 
oder 1174/1175) die Byzantiner zum Abzug gezwungen. Nach Nik&tas veranlassten Berichte 
über eine Bedrohung Edessas den Kaiser zum Abbruch der Belagerung. Nach Wilhelm von Ty- 
rus bewog aber vor allem seine Verärgerung über das Verhalten seiner Alliierten Raimund von 
— Antiocheia und Joscelin II. von Edessa (1131-1144/1150, gestorben 1159), die durch de- 
monstrative Untätigkeit die Belagerung der Zitadelle faktisch sabotierten, den Kaiser dazu, nach 
23tägiger Belagerung am 21./22. Mai 1138 das Friedensangebot des Emirs anzunehmen. Nach 
Empfang eines Tributs, der aus Geld, Edelsteinen, edlen Pferden und Seidenstoffen bestand, und 
nach der Übergabe eines kostbaren Kreuzes, das von den Muslimen wohl eher 1030 aus dem Zelt 
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Römanos’ III. (1028-1034) als aus dem des bei Nik&tas genannten Römanos IV. (1068-1071) 
erbeutet worden war, zog Johannes II. nach — Antiocheia ab. Einige der von den Byzantinern 
in Brand gesteckten Belagerungsmaschinen konnte gerettet werden und wurden von Zangi nach 
Aleppo (— Beroia) abtransportiert‘. 

Nach Vorbeben im November und Dezember 1156 ereignete sich im August 1157 ein vernich- 
tendes Erdbeben, das u.a. den Einsturz der Zitadelle von Sayzar (arab. hisn Sayzar) verursach- 
te, wodurch der Emir Tag ad-Dawla Muhammad (1154-1157) und die gesamte mungidid. Für- 
stenfamilie mit Ausnahme der Fürstin und des sich auswärts aufhaltenden Usäma ibn Mungid 
den Tod fanden; die anonyme syr. Chronik zum Jahr 1234 spricht von 40.000 Toten und dem 
Abbruch des Zitadellenfelsens‘°. Daraufhin erschien im Oktober 1157 ein großes christl. Koa- 
litionsheer, das aus den Aufgeboten König Balduins III. von Jerusalem (1143/1152-1163), des 
Grafen Thierry von Flandern, des Grafen Raimund II. von Tripolis (1152-1187), des Fürsten 
Rainald von — Antiocheia (1153-1161) und des Armeniers T‘oros II. (1143-1168) bestand, vor 
Sayzar und nahm die Unterstadt ein, während die Zitadelle von herbeigeeilten Ismä‘tliten/Assas- 
sinen verbissen verteidigt wurde. Noch vor der Einnahme der Zitadelle kam es jedoch zum Streit 
zwischen den führenden Kreuzfahrern. Balduin III. hatte nämlich dem Grafen Thierry Stadt und 
Festung überlassen wollen, um ihn und seine Truppen im Land zu halten. Doch Rainald von 
— Antiocheia erhob Anspruch auf Cesara als zum Territorium des Fürstentums von Antiocheia 
gehörig (urbem illam cum suis pertinentiis ab initio hereditatis Antiocheni principis portionem 
esse). Deshalb verlangte er, der Graf von Flandern solle ihm oder Bohemund HI., dem Erben des 
Fürstentums — Antiocheia (1164-1201), einen Lehnseid schwören (Antiocheno principi fidelita- 
tem exhibeat), was Thierry jedoch mit der Begründung ablehnte, er habe nur Königen gehuldigt 
(asserens se nunquam nisi regibus fidelitatem exhibuisse). Der Streit zwischen den Anführern 
führte schließlich zum Abbruch der Belagerung und zum Abzug des Kreuzfahrerheeres nach — 
Antiocheia (nach der Chronik zum Jahr 1234 immerhin mit 5.000 Gefangenen)“. Danach entriss 
der Zangide Nür ad-Din von Aleppo/—> Beroia und Damaskus (1146-1174) den Ismä‘tliten die 
Zitadelle. Tag ad-Dawlas Witwe weigerte sich jedoch, Nür ad-Din ihre Schätze auszuhändigen, 
der damit den Wiederaufbau von Mauern und Gebäuden finanzieren wollte. Er erließ jedoch der 
Bevölkerung Abgaben und Zölle im Wert von 150.000 Dinar und übergab Sayzar dem Magd 
ad-Din Abū Bakr Muhammad ibn Muhammad ibn ad-Däya, nach dessen Tod Sams ad-Din ‘Ali, 
einer seiner drei Brüder, Stadt und Zitadelle nach der neuerlichen Erdbebenkatastrophe vom 29. 
Juni 1170, von der auch Sayzar wieder stark betroffen war, restaurierte‘°. 

Nach dem Tod Nür ad-Dins am 15. Mai 1174 verblieben bis Ende 1174 nur Sayzar und die Qal‘at 
Ga‘bar in der Hand der Banü d-Däya. Ende 1174 fiel Sayzar an Saladin (1169/1171-1193), der 
Sābiq ad Dm ‘Utmān ibn ad-Däya mit der Verwaltung und Verteidigung der Stadt beauftrag- 
te, der noch 1190, 1193 beim Tod Saladins und 1195/1196 als ihr Herr bezeugt ist; zu seinem 
iqtā‘ gehörte außerdem noch — Hisn Abi Qubays. Damals war der Emir ein Vasall des Sultans 
al-Malik al-Mansür I. Muhammad von Hamä/— Epiphaneia (1191/1192-1220/1221). Nach 
dem Tod seines Vaters Saladin am 3./4. März 1193 war al-Malik az-Zähir von Aleppo/— Beroia 
(1186/1193-1216) auch Oberherr von Sayzar‘’. Ende 1195/Anfang 1196 (nach dem 6. Dezember 
1195) sandte az-Zähir u.a. Sābiq ad-Din ‘Utmān von Sayzar als Gesandten zu seinem Bruder al- 
Malik al-‘Aziz von Ägypten (1193-1198). Weil al-‘Aziz und sein Vater al-Malik al-‘Adil jedoch 
am 3. Februar/3. März 1196 nach al-Barka aufgebrochen waren, kehrten die Unterhändler unver- 
richteter Dinge zurück®. Als sich wohl 1201 al-Mansür I. von Hamä (— Epiphaneia) zum wie- 
derholten Mal gegen az-Zähir wandte, zog er vom — ar-Rüg aus gegen das Gebiet von Šayzar®. 
Als nagıb (hier wohl eher ein „Hauptmann“/nagtb al- ‘askar als nagıb al-asräf „husaynidischer 
Adelsmarschall“) von Sayzar amtierte zu einem unbekannten Zeitpunkt (vielleicht gegen Ende 
des 12. Jh.) ein ‘Abd ar-Rahmän ibn MubaSSar, der Stifter einer Moschee im Aleppiner (> Be- 
roia) Vorort — al-Yärügiya’. 

Der Geograph Yägüt beschreibt Sayzar um 1218/1224/1228 als Festung (arab. gal‘a) und Di- 
strikt (küra) nahe Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) in einer Tagereise Entfernung von Hamaä, durch 
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die der — Orontes (al-Urund) fließe, über den in der Mitte der Stadt (madina) eine Brücke 
(gantara) führe”. Ungefähr zur selben Zeit bezeichnet die anonyme syr. Chronik zum Jahr 1234 
die Burg von Sayzar als hesnä mridä „starke Festung‘. 

1232/1233 befand sich Sayzar noch immer im Besitz der Banü d-Däya (nach Sābiq ad-Din 
“Utmän sein Sohn ‘Izz ad-Din Mas‘üd, ab ca. 1223 dessen Sohn Sihäb ad-Din Yüsuf). Weil 
damals aber Sihäb ad-Din Yüsuf bei einem Jagdausflug des Ayyübidensultans al-Malik al-‘Aziz 
von Aleppo (1216-1236) nach — Härim, — DarküS und Afämiya (> Apameia) seinen Ver- 
pflegungsverpflichtungen nicht nachgekommen war, entsandte al-‘Azīz nach seiner Rückkehr 
nach Aleppo (— Beroia) den Emir Sayf ad-Din ibn Qilig az-Zähiri nach Damaskus, um den 
Ayyübidensenior al-Malik al-Kämil um die Erlaubnis zur Belagerung des zu Aleppo gehörigen 
Sayzar zu bitten, die mit aller Macht und in Anwesenheit des Sultans bewerkstelligt wurde. Als 
auch al-Malik al-Muzaffar II. Mahmüd (1229-1244) von Hamä (— Epiphaneia) eintraf, musste 
Sihäb ad-Din Sayzar ausliefern, durfte aber seinen Besitz am Ort und in Aleppo (— Beroia) be- 
halten. Sayzar ging an den kurd. Emir Ibn Dunyär. Nach einigen Tagen in Sayzar kehrte al-‘Aziz 
nach Aleppo (— Beroia) zurück”. 

Doch sofort nach dem Tod des al-‘Aziz verschwor sich Ende 1236/Anfang 1237 Sihäb ad-Din 
ibn ad-Däya mit Kamäl ad-Din ‘Umar ibn al-‘Agamı, um mit Hilfe des al-“Izz (d.h. ‘Izz ad-Din) 
ibn al-Atfäni den Ayyübiden al-Malik al-ASraf von Damaskus zum Überfall auf Aleppo (> Be- 
roia) zu bewegen. Nicht nur verschloss sich der gegenüber Aleppo (> Beroia) loyale al-ASraf 
(gestorben noch 1237) dem Ansinnen; als al-Atfänı dennoch nach Aleppo zu kommen wagte, lie- 
Ben die Regentin Dayfa Hätün (1236-1242) und die Emire, denen die Sache bereits zu Ohren ge- 
kommen war, sowohl den Unterhändler festnehmen als auch Ibn al-‘Agami und den ehemaligen 
Herrn von Sayzar herbeischaffen und auf der Zitadelle einkerkern (zwischen dem 31. Dezember 
1236 und dem 29. Januar oder 27. Februar 1237)”. 

Als um den 2. November 1240 die Armee von Aleppo (— Beroia) gegen die Hwärizmier zog, 
blieben Teile von ihr in Sayzar und — Härim stationiert”. Kurz nach dem 31. Januar 1241 ge- 
langten die Hwärizmier u.a. nach Sayzar, wo sie die Vorstadt unterhalb der Zitadelle, wohin 
sich die Umlandbewohner geflüchtet hatten, nach eintägiger Belagerung trotz Beschuss von der 
Burg herab einnahmen’. Kurz vor dem 19. Februar 1241 wurden sie im Gebiet von ar-Rusäfa 
(— Sergiupolis) von den mit Aleppo (— Beroia) verbündeten Beduinen angegriffen, so dass sie 
ihre Beute und die zuvor in Aleppo, Sayzar und Kafartäb (> Kapharda) gemachten Gefangenen 
zurücklassen mussten”. 

Nachem die Festung beim Mongoleneinfall 1260 beschädigt oder zerstört worden war, ließ sie 
der Mamlükensultan al-Malik az-Zähir Rukn ad-Din Baybars (1260-1277) gegen 1261 restau- 
eren". Nach seiner Rückkehr nach — Sahyün ließ der mamlük. Thronprätendent Sams ad-Din 
Sunqur al-Asgar Sayzar 1280 von einer Truppe unter dem Emir ‘Izz ad-Din Hä&& Azdamur be- 
setzen. Sayzar wurde anschließend von den Truppen des Mamlükensultans al-Malik al-Mansür 
Sayf ad-Din Qaläwün (1280-1290) belagert”. Im Januar 1301 stießen die Mongolen bis Sayzar 
vor”. 

Um 1300 beschreibt ad-Dimašqī Sayzar mit seiner weithin sichtbaren, auf drei Seiten vom al- 
“Ası (> Orontes) umgebenen Festung, die „Hahnenkamm“ (arab. ‘urf ad-dik) genannt werde. 
Damals nahmen auch Christen und Muslime aus Sayzar an den ausgelassenen, sechstägigen 
Weihnachtsfeiern in Hamä (— Epiphaneia) teil®'. Sultan Abū I-Fidä’ von Hamä (— Epiphaneia) 
erwähnt in seiner Geographie (um 1321/1331) vor allem die starke Zitadelle von Sayzar und 
die landwirtschaftlichen Produkte, die das Umland hervorbrachte, vor allem Granatäpfel (arab. 
rummän), außerdem einen (schon bei Kamäl ad-Din vor 1262 unter dem Namen al-Hirtala auf- 
geführten) al-Hantala genannten Damm (arab. sikr oder sakr etwa „Abschluss, Riegel“) am — 
Orontes und die von drei Toren durchbrochene Ziegelmauer um die Unterstadt (> Mon). Zur 
Zeit des 1349 gestorbenen al-‘Umarī war Sayzar eine der zur mamlük. Provinz (mamlaka) Alep- 
po (> Beroia) gehörigen Festungen, nach al-QalgaSandi (gestorben 1418) eine der elf mamlük. 
niyabät (Sg. niyaba), die dem na’ib von Aleppo unterstanden®*. 
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Eccl 324/325 nahm Bischof Gerontios von Larissa an der Synode von — Antiocheia und 325 
am Ersten Ökumenischen Konzil von Nicaea teil. 359 gehörte Bischof Zöilos von Larissa zu 
den Teilnehmern am Konzil von Seleukeia (> TIB 5)%. 363 nahm er an der Synode des Mele- 
tios in — Antiocheia teil®. 381 reiste Bischof Patrophilos von Larissa zum Zweiten Ökumeni- 
schen Konzil nach Konstantinopel®’. Am 21. Juni 431 unterschrieb Bischof Iulianos von Larissa 
in Ephesos die contestatio gegen eine vorzeitige Konzilseröffnung und nahm am 26. Juni an 
der Gegensynode der Antiochener teil®. Im August 449 und im Oktober 451 weilte Bischof 
Meletios von Larissa auf den Reichssynoden von Ephesos und Chalk&dön, wo er gleichzeitig 
seinen Metropoliten Domnos von — Apameia und den Bischof Eutychianos von — Epiphaneia 
vertrat®. 458 unterzeichnete Bischof Diogenes von Larissa das Antwortschreiben der Bischöfe 
der Syria II an Kaiser Leön I. (457-474)”. Während der Amtszeit des monophysit. Metropoli- 
ten Petros von > Apameia (um 515-Anfang 519) kam es vor dem Sommer 518 bei Larissa zu 
einer regelrechten Schlacht zwischen Anhängern und von dem Bandenchef Phaustos (Faustus) 
angeführten Gegnern des Konzils von Chalködön?'. Bischof Eusebios von Larissa gehörte zu- 
sammen mit den übrigen Bischöfen der Syria II zu den entschiedendsten Gegnern des Severus 
von Antiocheia (512-518) und wurde wohl zusammen mit diesen am 11.-17. Mai 515 von einer 
Synode in — Antiocheia verurteilt (explizit genannt werden nur Zöilos von — Raphaneai, Se- 
verianus von — Arethusa und Kosmas von — Epiphaneia). Die von Severus und seiner Synode 
ausgesprochene Absetzung blieb jedoch ebenso wie im Fall der übrigen Bischöfe der Syria II 
wirkungslos”. Im August 518 setzte Bischof Eusebios von Larissa seine Unterschrift unter den 
gegen Severus von — Antiocheia (512-518) und Petros von —> Apameia gerichteten Brief der 
Bischöfe der Syria II an Iðannës II. von Konstantinopel”. 536 unterschrieb Bischof Stephanos 
den an Kaiser Justinian I. (527-565) gerichteten /ibellos der Bischöfe der Syria I gegen Ant- 
himos von Konstantinopel (535-536), Severus und Petros von — Apameia”. Ein Bischof von 
Larissa war wohl auch der in einer Inschrift von 568 im benachbarten — Tall Huwayd erwähnte 
episkopos hemön lulianos, dem der ebenfalls in dieser Inschrift erwähnte periodeutes Thömas 
unterstand”. 

In der längeren, späteren Fassung der Vita des hl. Timotheos von > Kähustä wird für die Zeit um 
etwa 800 das Maronskloster (> Mak. Marön, hier arab. Dayr Märün) als nahe Sayzar gelegen 
bezeichnet”. 

Der westsyr.-jakobit. Patriarch Johannes/Y öhannan VIII. bar ‘Abdün (1004-1028/1031) ernannte 
vor 1014 Simeon (syr. Sem‘ön) aus dem Kloster MŠR“’ zum Bischof von ŠYZR”. Der Bischof, 
der im Dezember 1081 ‘Alī ibn Mungid die Stadt übergab, war sicher der melkit. Bischof von 
Sayzar, auch wenn Kamäl ad-Din im 13. Jh. schreibt, er sei Bischof von al-Bära (> Kaprop£ra) 
gewesen, denn im Gegensatz zu Larissa war al-Bära niemals ein Bistum”. 1138 lebten noch im- 
mer viele Christen in Sayzar, die von den byz. Soldaten nach der Erstürmung der Unterstadt im 
Gegensatz zu den Muslimen nicht getötet wurden”. 


Mon Reste einer Stadtmauer auf einem Feld s. des Siedlungshügels (diese wohl hellenist. oder 
röm.) sowie einer weiteren, aus Lehmziegeln im W und S des Siedlungshügels, die erst im 12. 
und 13. Jh. errichtet bzw. restauriert wurde. Aus frühbyz. Zeit stammt ein Bad von 30 x 40 
m Grundfläche, möglicherweise ein weiteres Bad aus ayyübid. Zeit. Die Wasserversorgung der 
Stadt erfolgte u.a. durch ein ca. 35 km langes Kanalsystem, das Wasser aus der Nähe von Masyäf 
(— Massyas) nach Larissa/Sayzar leitete'®. Gefunden wurden 162 Architekturteile aus hellenist.- 
röm. und frühislam. Zeit aus Kalkstein und Basalt, darunter 86 Säulentrommeln, zwölf Säulen- 
basen, 30 Kapitelle, sieben Architrave und Gebälkteile sowie zehn Mühlsteine!". Marmorkopf 
Alexanders des Großen (363-323 v. Chr.) oder des Usurpators Diodotos Tryphön (Zorzı) mit 
Dank- und Weihinschrift eines Panderos an Artemis'”; Altar von 202/203 n. Chr., aufgestellt von 
Berneikianos, Sohn des Barnas, für seine Gemahlin, die Priesterin Kleoneik&'®. Wahrscheinlich 
aus dem 4.-5. Jh. stammte der Sarkophag aus Kalkstein mit einer griech. Versinschrift in sieben 
Hexametern, in der eine gewisse Kyrilla ihres verstorbenen Schwiegersohns (gambros) Uere- 
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kundos (< latein. Verecundus) gedachtel Aus dem 5. Jh. stammt auch das 2007 aufgefundene 
korinthische Kapitell mit der kurzen griech. Inschrift ho boethön (der, der H, 

Die Befestigungen der Unterstadt (arab. madına) dienten nach 1081 vor allem dem Schutz der 
aus Stein und Kalk erbauten Brücke (Gisr Bani Mungid bzw. Hisn al-Gisr/Qal‘at al-Gisr — 
Nistrion). Usama ibn Mungid (1095-1188) erwähnt außerdem ein Vorwerk (basüra „Barbakan, 
Bastion“) außerhalb der Festung!®. Nach Abū l-Fidī (um 1321/1331) war Sayzar zu seiner Zeit 
von einer aus Ziegeln gebauten Mauer mit drei Toren umgeben!”. Die Oberstadt (balad) ist 
in der Form, wie sie der Besucher heute antrifft, eine nach den Erdbeben von 1157 bzw. 1170 
weitgehend neuerrichtete zangid.-ayyubid.-mamlük. Festungsanlage von 450 m Länge mit ei- 
nem 1290 errichteten oder restaurierten Vorbau im N, mit dem 1223 erbauten Hauptwerk und 
einem großen, aus dem Felsen gehauenen Graben im S; am Flussufer Norias (arab. nawa “Tr < Sg. 
né üra)'®. Der bei Usäma ibn Mungid erwähnte Palast seiner Familie wurde durch das Erdbe- 
ben von 1157 (> Hist) völlig zerstört. 1162 soll Usāma ibn Mungid dem al-Kamil fi t-ta’rıh des 
Ibn al-Atir zufolge eine Inschrift in der Moschee von Sayzar (masgid Sayzar) angebracht haben, 
wofür mit der Atabeken-Geschichte desselben Autors aber wohl masgid Sirin (Sirin) zu lesen und 
eine Moschee in Aleppo (— Beroia) gemeint ist!"". 
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al-Qalänisi (Gigs) 99 und 132; ad-Dahabi 73. — *’ Kamäl ad-Din I, 158-159 = Kamäl ad-Din, Extraits 239; CAHEN, 
SN 260; Runcıman, Crusades II, 118; Descnamrs, Defense 96, 137 und 139; AsBRIDGE, Principality 61. — 7 Fulcher 
Carnotensis 554-557 (II, 45.5-9) = ders., History 202-203; Albertus Aquensis 682 (XI, 39) und 683-684 (XI, 41-42) 
= Albert von Aachen II, 241-243; Willelmus Tyrensis 521 (XI, 16); Matthaeus Edessenus 207 (II, 51); Ibn al-Qalänist 
(GBB) 114 und 117-119; Usäma ibn Mungid 80-81; Ibn al-Atir, Chronique I, 283; Kamäl ad-Din II, 161 = Kamäl ad- 
Din, Extraits 241; Can, SN 262-263; Runcıman, Crusades II, 121-123; ASBRDG, Principality 61-62. — 27 Usäma 
ibn Mungid (PreıssLer) 132-133, 139-141, 179-180 und 183; al-‘Azimi 382 (AH 507); Ibn al-Qalānisī (GBB) 147- 
148; Ibn al-Atir, Chronique I, 272; Kamäl ad-Din II, 169; ad-Dahabi1 71 (wohl fälschlich unter 502 AH = 1108/1109); 
Canen, SN 268. — ® Usäma ibn Mungid (PreissLer) 105-106; Galterius 67 (I, 2) und 68-70 (I, 3-4) = Walter the 
Chancellor 89 und 91-94; Fulcher Carnotensis 580-584 (II, 53.1-3) = ders., History 210-212; Willelmus Tyrensis 
530-531 (XI, 23); Matthaeus Edessenus 218-219 (III, 70); Canen, SN 272-273; Runcıman, Crusades II, 131-132; 
DescHamps, Defense 97 und 137; ASBRIDG, Principality 70-71. — 2 Kamäl ad-Din II, 197 = Kamäl ad-Din, Extraits 
264; CAHEn, SN 290; DescHAmPs, Defense 103. — 77 Usäma ibn Mungid (PreıssLer) 51-52 (Chronologie unsicher); 
Matthaeus Edessenus 228 (II, 87). — ® Kamäl ad-Din II, 215 = Kamäl ad-Din, Extraits 276. — °* Al-‘Azīmī 394 (AH 
518); Usäma ibn Mungid (PreıssLer) 118-119 und 126-137; Kamäl ad-Din II, 222-223 = Kamäl ad-Din, Extraits 
280-281; Canen, SN 299; Runcman, Crusades I, 171-172 und 174; DEscHAMPs, Defense 108; AsBRIDGe, Principality 
85-86. — 5 Al-‘ Azimi 393 (AH 518). — ° Kamäl ad-Din II, 230-231 = Kamäl ad-Din, Extraits 287. — °’ Usäma ibn 
Mungid (PreıssLer) 74-75, 130-131 und 137-138; Canen, SN 303; DescHAamPs, Defense 111 und 137. — 5 Kamäl 
ad-Din lt. 259=Kamälad-Din, Extraits 301. Sein ¿ism war ebenfalls Mungid; ibn Mungidist hier die Familienbezeichnung 
(sein Vater hieß Mursid). — ° Ibn al-Qalänisi (GBB) 239; ELissßEerr, NAD II, 360. — ° Usäma ibn Mungid (PREISSLER) 
62; Ibn al-Atir, Chronique I, 505; H. DERENBOURG, Ousäma ibn Munkidh. Un émir syrien au premier siècle des 
croisades (1095-1188). Premiere partie: Vie d’Ousäma. Paris 1889; Ph. K. Hirt, in: Usäma ibn Mungid (Hırrı) 3—21 
(Introduction); R. STEPHEN HUMPHREYS, Art. Munkidh, Banü. EI N.E. VII (1993) 578-579. — °' DöLGER und WIRTH, 
Regesten II, Nr. 1314. — % Michael Italikos 263-265 (Or. XLII); Nikephoros Basilak&s, Orationes et Epistulae 66-69 
(Or. HL 30-32); Joannes Kinnamos 19-20 (I, 8) = John Kinnamos, Deeds 24-25; Nik&tas Chöniates 29-31 = Nikötas, 
Komnenen 61-63; Theodöros Skutariötes 202-203; Willelmus Tyrensis 674-676 (XV, 1-2); Usäma ibn Mungid 
(PrEıssLer) 107-108 und 129-130; al-‘ Azımi 415—416 („23 Nächte“ bis zum 9. Ramadän 532 AH = 21. Mai 1138); 
Ibn al-Qalänist (GBB) 251; Ibn al-Atir, Chronique I, 426-428; Kamäl ad-Din II, 267-268 = Kamäl ad-Din, Extraits 
306-307 (mit stark übertriebenen Zahlen); Michael Syrus II, 245 (XVI, 8; noch unter AS 1448, das bereits am 30. 
September 1137 endete); ausführlich auch Chronicon ad 1234 II, 84-86 (Kap. 403); Smbat, RHC Doc. Arm. 1, 617 
(Sizar) = ders., Letopis’ 89; Canen, SN 361-362; Runcıman, Crusades II, 215-217; ELisstErr, NAD II, 365-366; 
DescHAmps, Defense 137, 141 und 114-115; Lg, Crusader States 126; DÖLGER und Wirm, Regesten II, Nr. 1318; 
J.-M. Mouron, Art. Shayzar. EI N.E. IX (1997) 410; zuletzt N. Zorzi, in: Shayzar I, 48 und 49-51. — % Ibn al-Qalänist 
(Cp) 326, 329 und 339; Ibn al-Atir, Chronique I, 503 und 506; Kamäl ad-Din II, 306-308 (mit sieben Versen einer 
qaşīda des Mungididen Saraf ad-Dawla Ismä‘il) = ders., Histoire d’Alep 529-530 (verkürzt); ad-Dahabt 128; al- 
Maqrīzī, Itti‘äz al-hunafä’ II, 231; Michael Syrus II, 315 (XVII, 5; lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus; hier unter AS 
1469 = 1157/1158); Chronicon ad 1234 II, 117 (Kap. 440; fälschlich erst unter AS 1470 = 1158/1159); van BERCHEM 
und Fatio, Voyage I, 181-182; Canen, SN 396; Runcman, Crusades II, 343; ELıssßErr, NAD I, 514; J.-M. MouTon, 
Art. Shayzar. EI N.E. IX (1997) 410-411. — “ Willelmus Tyrensis 836-837 (XVII, 18); Ibn al-Qalänisi (GIBB) 342; 
Chronicon ad 1234 II, 118-119 (Kap. 441; AS 1470; T‘oros=TRWS, nicht „Latrus‘“); CAHEN, SN 397-398; RUNCIMAN, 
Crusades II, 349; ELıssterr, NAD II, 519-522; Descnamrs, Defense 119-120 und 137; Bong, PAA 265. — ® Willelmus 
Tyrensis 935 (XX, 18); Ibn al-Atir, Chronique I, 504 und 506; Kamäl ad-Din II, 307-308 = ders., Histoire d’Alep 530; 
al-Maqrīzī, Itti‘äz al-hunafä’ III, 318; Canen, SN 396; ELiss£err, Monuments 38-39 Nr. 31; Runcıman, Crusades I, 
389; ELissEEFF, NAD I, 223-224, II, 522, 654 und II, 717; DescHAamps, Defense 120; J.-M. Mouron, Art. Shayzar. EI 
N.E. IX (1997) 411. — nm Willelmus Tyrensis 968 (XXI, 6) und 972 (XXI, 8); Baha’ ad-Din, Saladin 116; Kamäl ad- 
Din II, 21 = ders., Histoire d’Alep 561; Abū l-Fidä’, Annales 70 und 109; Canen, SN 416; HuMPHREYS, Ayyubids 32, 
33, 82 und 83; Eng PAA 265. — 27 Kamäl ad-Din III, 125 = ders., Histoire d’Alep 204. — °% Kamäl ad-Din III, 135 
= ders., Histoire d’Alep 210. — ® Kamäl ad-Din III, 151 = ders., Histoire d’ Alep 223-224. — ™” Ibn Saddäd, Alep 71 








Lamm 1459 


(Nr. 12). — ” Yägüt II, 353 (Regest LE STRANGE, Palestine 533-534) mit einem Vers des vorislam. Dichters Imru’/ 
Imra’ al-Qays (gestorben um 550) und vier Versen des ‘Ubaydalläh ibn Qays ibn Surayh (Ibn Qays ar-Rugayyät, nach 
631-nach etwa 700); Maräsid al-ittilä‘ II, 140 (JuvnsoL) = II, 826 (AL-BıGAwi). — ” Chronicon ad 1234 II, 84-85 
(Kap. 403) = (syr.) 113 (zum Jahr 1138). — "7 Kamäl ad-Din III, 214-215 = ders., Histoire d’Alep 83-84; Abū l-Fidä’, 
Annales 109; van BERCHEM und Fatio, Voyage I, 182; GOTTSCHALK, Al-Kämil 211; Eng, PAA 103-104, 260 und 
265-266. — H Kamäl ad-Din III, 228-229 = ders., Histoire d’ Alep 93-94; Eppé, PAA 266. — "7 Kamäl ad-Din III, 249 
= ders., Histoire d’Alep 3 (statt 24. lies dort 14. Rabi‘ II 638 AH). — ’° Kamäl ad-Din III, 256 = ders., Histoire d’Alep 
9. — "7 Kamäl ad-Din III, 256 = ders., Histoire d’Alep 10; Abū I-Fidä’, Annales 119; HumpHREYs, Ayyubids 270. — 
78 ELissGEFF, Monuments 38-39 Nr. 31. — ” Abū I-Fidä’, Annales 158; Mufaddal II, 481/317; al-Magrizi, Sultans 
Mamlouks II.1, van BERCHEM und Farıo, Voyage I, 183; 21; Irwın, Middle East 65-66. — ®© Spure, Mongolen 99. 
— HI Ad-Dimasgt (Edition) 107, 205 und 280 = (Übersetzung) 132, 278 und 408. — ®? Abū I-Fidä’, Geographie II.2, 
39-40 („Khartala“ lies al-Hartala; Le STRANGE, Palestine 534 mit der Graphie „Al Hantala““); Fong, PAA 485 u.a. nach 
Kamäl ad-Din, Bugya I, 146 (nicht 147). Arab. H und H unterscheiden sich nur in einem diakritischen Punkt, Rund N 
nur wenig in der Form. — ® Al-“Umart (HARTMANN) 34; al-QalgaSandi IV, 227. — ®* Antiocheia 324/325: SCHWARTZ, 
Documente 151; Opırz, Urkunden 36 Nr. 18; Nikaia 325: Sökratös 47 (I, 13); DEVREESSE, Patriarcat 125 Nr. 59 und 182; 
KAurHorp, Väterlisten 59 Nr. 70. — ®° Epiphanius, Panarion III, 300 (Haer. 73); Drvpprssp, Patriarcat 128 Nr. 5 und 
182. — mm Sökrates 227 (II, 25); DEVREESSE, Patriarcat 129 Nr. 5 und 182. — 21 Devresss£, Patriarcat 130 Nr. 26 und 
182; KAurHoup, Väterlisten 73 Nr. 29. — 8 ACO 1.1.5, 125 und 1.4, 29 Nr. 65; DEVREESsSE, Patriarcat 131, 132 und 182. 
— ® ACO 1.1.1, 56 Nr. 21, 78 Nr. 14-15, 190, 192; 11.1.2, 35/231 Nr. 28; 36/232 Nr. 58, 131/327 Nr. 20, 142/338 Nr. 
20 und 144/340 Nr. 99; FLEMMING, Ephesos 449, 6-7 und 149 (Zustimmung zur Absetzung des Domnos II. von — 
Antiocheia); HONIGMANN, Lists 34 Nr. 14-15, 50 Nr. 22-23, 52 Nr. 114 und 64 (Kommentar); DEVREESSE, Patriarcat 
135, 137 und 183. — ” ACO 11.5, 40; DEvRrEEss£, Patriarcat 183. — °” ACO II, 107; SuERMAnN, MK 52 und 80; ALPI, 
Route royale I, 106 Anm. 258 sowie 113, 225 und 233 mit Anm. 117. — ” DE Haus, Nouveaux textes II, 6 und 8 
(Brief des Philoxenos) sowie 18 und 23; Arpı, Route royale I, 93, besonders Anm. 60, 210, 231 und 233 sowie II, 
78-81 Nr. 25-28 (besonders 80 Nr. 27) und 131-132. — D ACO III, 92; DEVvREESSE, Patriarcat 183; HONIGMANN, 
Eveques 64; Ant, Route royale I, 210. — 29 ACO MI, 32 Nr. 4; DEvREESsE, Patriarcat 183. — ° DONCEEL-VOÙÛTE, 
Pavements 139-140. — 26 Vita Sancti Timothei 115/545 mit Anm. 43. — ” Michael Syrus III, 469 (Nr. 13/48; Datierung 
wie Nr. 15); Honigmann, Barsaumä 145. — ® Brief des ‘Alf ibn Mungid über die Einnahme von Sayzar: Ibn al- 
Qalānisī (Ameproz) 113—114 = (LE ToURNEAU) 9; al-‘Azimi 363 (AH 474); Kamäl ad-Din II, 76-77 (19. Dezember 
1081); Ibn Hallikän I, 367; Michael Syrus HI, 178 (XV, 6; chronologisch falsch); HONIGMANN, Ostgrenze 122; ZAKKAR, 
Emirate 204-205; SALBI, Syria 141; NASRALLAH, ML II.1, 40; J.-M. Mourton, Art. Shayzar. EI N.E. IX (1997) 410. 
— % Willelmus Tyrensis 675 (XV, 1). — 10 Sanapa, Sayzar 124-125; GrAwEHR, Ramanan und Huazt, Shayzar 
214-215 und 222-225. — II GRAWEHR, RAMADAN und Huazt, Shayzar 216-220. — ID H. SEYRIG, Antiquités syriennes, 
88. Deux pieces énigmatiques. Syria 42 (1965) 28-31; Faszination der Antike. The George Ortiz Collection. Bern 
1996, Nr. 167; HAAR, Divinités 2285 und 2318-2319; zuletzt N. Zorzı, in: Shayzar I, 51 Nr. 1.— !® IGLS IV, 99-100 
Nr. 1378; GRAWEHR, RAMADAN und Huazt, Shayzar 211; zuletzt N. Zorzi, in: Shayzar I, 52 Nr. 2. — !* SAHADA, Sayzar 
127-128; Zorzı, in: Shayzar I, 52 Nr. 3. — ! Zorzi, in: Shayzar I, 52 Nr. 4. — !% Usäma ibn Mungid (PrEissLEr) 166 
= (Hırrı) 108; GRAWEHR, RAMADAN und Hiazı, Shayzar 224-225. — '™ Abū I-Fidä’, Geographie II.2, 40. — 
108 Chronicon ad 1234 II, 84-85 (Übersetzung) = 113 (syr.) (Kap. 403); van BERCHEM und Farıo, Voyage I, 178-181 
und 183-187; ELissEEFF, Monuments 38-39 Nr. 31; MÜLLER-WIENER, Burgen 57; ELiss£err, NAD I, 223-224 und IMI, 
717 und 719; ŠAHĀDA, Sayzar (1981); Burns, Monuments 223-224; C. TonGHin et alii, The Evolution of Masonry 
Technique in Islamic Military Architecture: the Evidence from Shayzar. Levant 35 (2003) 179-212; C. TonGHmnı und 
N. MonTevecchı, The castle of Shayzar: the fortification of the access system, in: H. Kennedy (ed.), Muslim Military 
Architecture in Greater Syria from the Coming of Islam to the Ottoman Period. Leiden und Boston 2006, 201-224; C. 
Toncu, Die Burg Saizar, in: Burgen und Städte der Kreuzzugszeit 234-240; zuletzt N. MONTEVECCHI, C. TAVERNARI, 
M. Gavazzı et alii, in: Shayzar I, 93-502. — !” Usäma ibn Mungid (PreıssLer) 132-133 und 139-141. — !" Ibn al-Atir 
(Beirut) XI, 285 gegen ders., at-Ta’rih al-bähir 116 mit Anm. 1 = Atabecs 207-208 mit 207 Anm. 1; Ph. K. Hmm, in: 
Usäma ibn Mungid (Hmm) 13 (Introduction). 


Latmin (arab. Latmin, auch Atmim sowie Atamayn/Atmin; ma Hebr. °-DYMYN/Dimin lies 
LDYMYN oder besser I-LDMYN, also Ladmin'), Dörfchen ca. 13 km nö. von Sayzar (> La- 
rissa)? 

o 36% 35% 


Hist Nach al-Yaʻqūbī (um 891) war das zum Gebiet von Hims gerechnete Atmim von Ange- 
hörigen jemenit.-südarab. Stämme bewohnt, vor allem von solchen der Bang Kinda’. Bei dem 
gut 2 km w. von Latmin gelegenen — Tall Fas kam am 23. Mai 1038 der Mirdäsidenemir Nasr 
ibn Sälih ibn Mirdäs von Aleppo/— Beroia (1029-1038) ums Leben! Nach der Niederlage am 


1460 Lavedon 


Fluss Balıh vom 7. Mai 1104 mussten die Franken Latmin räumen, aber 1105 eroberte Tank- 
red von — Antiocheia (1104/1111-1112) u.a. auch diesen Ort wieder zurück" Nach Yägüt (um 
1218/1224/1228) war Latmin ein Bezirk (arab. küra) mit einer Festung im Gebiet von Hims‘. 
Noch Abū l-Fida’ erwähnt es um 1321/1331 in seiner Geographie”. 


Mon Tell im NO des Dorfs (Tall Latmin). 


! Benjamin von Tudela (RÜGER) 64 ($ 52) = (Schmitz) 23. — ? DussAaup, Topographie Karte VIII B1 („Latmin“); 
Gazetteer Syria 36” 35°”! (franz. MK: „Latmine“). Zu unterscheiden von dem 5 km weiter sw. gelegenen al-Latämina 
(„El Latämne“), äußerlich ein Pl. zu Latmin. Der Name zu /atama „mit der Hand schlagen“ bzw. /atm „[das] Schlagen, 
Stoßen, Treffen“? — 7 Al-Ya‘qübi (DE Gor) 324 = (WT) 171; vgl. LE STRANGE, Palestine 404. — * Al-Magrizi, 
Itti‘äz al-hunafa’ II, 187 (spricht nur von Latmin im Gebiet von Kafartäb/— Kapharda). — ê Canen, SN 239 und 242; 
ASBRIDGE, Principality 56. — ° Yägüt IV, 358; Maräsid al-ittilä‘ HI, 13 (JuvnsorL) = III, 1204 (AL-BıGAwT); LE STRANGE, 
Palestine 493. — 7 Abū I-Fidä’, Geographie II.2, 12. 


Lavedon (mittellatein.), Landgut (gastina) in der Nähe (in partibus) von — Antiocheia, genaue 
Lage unbekannt 


Hist Als Vikar des abwesenden latein. Patriarchen Opizo dei Fieschi von — Antiocheia (ca. 
1247-1292) versuchte der archidiaconus Bartholomaeus am 8. August 1264, den Streit zwischen 
Phemia, der Äbtissin der Nonnen von St. Lazarus in Antiocheia, und Jakob, dem Abt des Klosters 
S. Mariae de valle Josaphat, über eine petia terrae in partibus Antiochiae in der Nähe der gasti- 
nae — Suffiae et Lavedon zu schlichten’. 


Mon — 
! RÖRRICHT, Studien 220-221; RRH Nr. 1333. 


Lawzin (syr. „Mandeln“, nach dem Ethnikon/Adj. Lawznäya; türk. Levzin), nach HONIGMANN 
ein Ort 6 km ö. von Cakırhüyük/Keysun (— Kössos)! 


Hist Bei der Brandschatzung des Klosters > Magqrönä durch Mongolen im Jahr 653 AH (10. 
Februar 1255-29. Januar 1256) kamen zwei Schüler des Bar Hebraeus, der seit 1246 Bischof des 
dortigen Bistums Gubbös (— TIB 2 s.v. Gübös) war, ums Leben, nämlich Farag von — Dumnin- 
(syr. PRG dayraya Dumninaya/Dömninaya) und Qawmä Lawznäyä (‚von Lawzin“)?. 


Mon — 


! HonıGMann, Barsaumä 85. Vielleicht das bei Google Earth auf 37% zu 37-37% gelegene Dorf (Asagısögütlü?). — ? Bar 
Hebraeus, Chronography I, 420 (Waruıs Bunar: „Lüäznäyä‘“) = II (Faksimileband) fol. 151v, rechte Spalte, Zeile 17. 


Lebebie (mittellatein.), Mühle (moledinum) bei — Antiocheia 


Hist Diese in der Umgebung von — Antiocheia gelegene Mühle (mittellatein. moledinum) 
wird in einer Urkunde vom 8. August 1264 im Zusammenhang mit einer Auseinandersetzung 
zwischen dem Abt Jakob von S. Maria de valle Josaphat und den S. Lazari moniales in — 
Antiocheia über den Besitz eines Flurstücks erwähnt, 


Mon — 
! RRH Nr. 1333; DussAup, Topographie 428. 


Lebeizar (mittellatein. Lebeizar und Leberazar), Dorf (mittellatein. casale) im Gebiet der Graf- 
schaft Tripolis, genaue Lage unbekannt 


LGYN’ 1461 


Hist Im August 1180 schenkte Wilhelm (Guillelmus) von Marreclea (griech. Marakeus, arab. 
Haräb Maraqīya) den Johannitern mit Zustimmung Raimunds IH. von Tripolis (1152-1187) 
drei Dörfer im Gebiet des castrum — Camel, darunter auch Lebeizar/Leberazar cum pertinen- 
tiis!. 

Mon — 


! DELAVILLE LE RouLx, Cartulaire I, 400-401 Nr. 589; RRH Nr. 595; Dussaup, Topographie 96; RıLEv-SmitH, Knights 
of St. John 492 und Karte 5 C4. 


Lerc’mis Qevisay, udabnoy (georg. „Einsiedelei der Rohrhalmschlucht“), georg. Kloster im 
— Mauron Oros (auch > TIB 5 s.v. Amanos) in der Nähe von — Seleukeia Pierias 


Hist In der zweiten Hälfte des 11. Jh. schrieb der Mönch Šavi Zakaria in dem udabnoy Lerc mis 
Oevisay genannten Kloster ein Evangeliar (Cod. 845 des Kirchlichen Museums, jetzt A 845 des 
Nationalen Zentrums für Handschriften, Tbilisi/Tiflis)'. 


Mon — 
! Kolophone: DioBADZE, Materials 47-49. 


Levonia (mittellatein. Levonia und cavea Livonia), Dorf (casale), möglicherweise [al-] 
„Houweiniye“ ca. 5 km nw. von — Sirmäniya' 


Hist Das Dorf Levonia wird zunächst in der großen Schenkung Bohemunds II. von > An- 
tiocheia (1164-1201) für die Johanniter vom Januar 1168 erwähnt?. Am 5. Februar 1178 oder 
1179 überließ Bohemund Il. Joscelin II., dem (Titular-) Grafen von Edessa, seinem ligischen 
Gefolgsmann, und dessen Erben in feodo et iure hereditario u.a. das casale cavee Livonie. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte IX B2. — ? DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 267 Nr. 391; RRH Nr. 428; RILEY-SMITH, 
Knights of St. John 504; DEscHAamPs, Defense 78, 81 und 130. — °? STREHLKE, Tabulae 10 Nr. 9; RRH Nr. 555; Dussaup, 
Topographie 429; R. L. NıcHoLson, Joscelyn II, 75 und Anm. 175. 


LGYN’, Kloster von (syr. LGYN’ lies etwa Läginä, Dayrä d-LGYN’, wahrscheinlich auch 
L’GYN’ lies Läging, LYGN’ lies Ligänä), Kloster wahrscheinlich bei — al-Gina bzw. al-La$ina 
sw. von al-Atärib (> Litarboi)' 


Hist 518 wurden Simeon/Sem‘ön (wohl der Archimandrit) und die monophysit. Mönche des 
Klosters von LGYN’ (syr. Dayrä d-LGYN’; Michael Syrus: L’GYN’ [erstes ` unsicher] mit Plu- 
ralpunkten/syame) verbannt’. Um 565 unterschrieb der Archimandrit des Klosters, Abraham, den 
Brief von 20 Archimandriten an die Monophysiten Konstantinopels, in dem diese ihre Zustim- 
mung zur Weihe des Paulos von Ber Ukkäm& zum Patriarchen von — Antiocheia (563/564-575, 
gestorben 581) zum Ausdruck brachten’. Im Mai 567 und im Januar 569 unterzeichnete Archi- 
mandrit Abraham (syr. Abrähäm) die beiden syndoktika gegen den Tritheismus®. 569/570 wird 
er ausdrücklich unter den Adressaten der Enzyklika der monophysit. Bischöfe Konstantinopels 
gegen den Tritheismus genannt’. 


Mon — 


! Al-Gina bzw. al-Lağīna sw. von al-Atärib: Honıcmann, Klöster 19 Nr. 7; LITTMANN, Topographie 187-188; CAQUOT, 
Couvents 67. — ? Zacharias, HE II, 55 (VII, 5) = ders., KG 156; Michael Syrus II, 171 (IX, 14). — 7 CHABOT, 
Documenta 181 (syr.) = 126 (latein.). — * CHABoT, Documenta 163 und 170 (syr.) = 113 und 119 (latein.). — ° CHABOT, 
Documenta 146 (syr.) = 101 (latein.). 


1462 Ligana 


Ligana (AITANA oder AITANOI), Toponym möglicherweise in Syrien, dann vielleicht gleich- 
zusetzen mit dem Kloster von — LGYN’, das wohl in — al-Gina lag! 


Hist — 


Mon Frühbyz. Silberkelch (Badisches Landesmuseum Karlsruhe, Inventar-Nr. 93/1064) mit 
einem Durchmesser von ca. 14 cm und einem Gewicht von ca. 470 g wahrscheinlich aus dem 
6. oder 7. Jh. mit der Inschrift [Kreuz] O KAHPO“ THC EN AITANOIC ATIoT® EKKA" EMI 
[Kreuz] TPY®oNOC TOY OC EIUCK: EIIOIHCE lies O kAnpog tis Ev Aryavois ayıorlarng] 
Exk)[noias] der? Tpipwvog tod 00lov Erioko[lrov] Eroinoe, also etwa „angefertigt durch den Kle- 
rus der allerheiligsten Kirche en Liganois zur Zeit des Bischofs [welcher Stadt?] Tryphön‘“. 

! Es könnte sich allerdings auch um eine Verschreibung für Lagina in Karien handeln (F. Hp, in: M. M. wie 
nachstehend). — ? [Diverse Autoren:] Badisches Landesmuseum. Neuerwerbungen 1993, in: Handbuch der Staatlichen 
Kunstsammlungen in Baden-Württemberg 31 (1994) 192ff., darin M. M., Byzanz, ebenda 193-199, hier 199 (mit der 
Lesung ayıor[arns]; wegen des vorangehenden Kurzvokals muss jedoch œ stehen). Dieses Objekt soll demnächst 


ausführlich im Bestandskatalog „Spätantike und Byzanz“ des Badischen Landesmuseums Karslruhe behandelt 
werden. Für diesen Hinweis und den Literaturnachweis danken wir Herrn Benjamin Fouras, M.A., Mainz. 


Limn& (o Auıvn, d.h. Limnē von Antiocheia; syr. möglicherweise Ber Mayyä „Wasser-Gebiet“; 
arab. Buhayrat Antäkiya, Buhayrat Yagrä), der ehemalige türk. Amik (besser Amık) Gölü (< arab. 
al-‘Amg), der mittlerweile trockengelegte See nö. von — Antiocheia! im S der > Amyk& chöra 


Hist Nach dem Antiochikos des Libanios (lebte 314 oder 315-393) diente der im See von > 
Antiocheia gefangene Fisch (Aal und Wels) hauptsächlich als Nahrungsmittel für die ärmere Be- 
völkerung, während die Reichen Meeresfisch bevorzugten. Über den See wurde auch ein Groß- 
teil des Getreides auf Schiffen, die dann durch den Arkeuthos in den — Orontes fuhren, aus dem 
Umland nach — Antiocheia gebracht’. 

Möglicherweise bezieht sich das zum Jahr 836/837 als im Gebiet (köra) von — Antiocheia ge- 
legen bezeichnete syr. Toponym Bet Mayya („Wasser-Ort“), zu dessen Gebiet wiederum (jetzt 
qlima < xAiuo/x)iuo) das am Rand des Kalksteingebirges über dem al-"Amq (> Amyke chöra) 
gelegene — Türlähä gehörte, auf denselben bzw. auf die Limnē von Antiocheia°. 

Eine kurze Beschreibung des Sees von — Antiocheia und des Zuflusses aus dem See in den — 
Orontes (rivus, qui postmodum in eundem fluvium inferius circa urbem dirivatur) gibt Wilhelm 
von Tyrus anlässlich des Beginns der Belagerung der Stadt durch die Kreuzfahrer, in der auch der 
Fischreichtum (piscosus maxime) des Gewässers erwähnt wird‘. Am 9. Februar 1098 besiegte 
die von Bohemund von Tarent geführte Kavallerie der Kreuzfahrer das Heer des Selgukenemirs 
Fahr al-Mulük Ridwän ibn Tutuš von Aleppo/— Beroia (1095-1113) in einer Schlacht am Hügel 
Taynat Hüyügü (Taynat Höyüğü) zwischen dem S-Ufer des Sees von — Antiocheia und dem — 
Orontes?. Im November 1148 lagerte Nür ad-Din von Aleppo (1146-1174) mit seinen Truppen 
bei — Gisr Yagrä, wurde dort aber überraschend von den Truppen Raimunds von — Antiocheia 
(1136-1149) und der mit diesem verbündeten Assassinen angegriffen und zum Rückzug nach 
Aleppo (— Beroia) gezwungen‘. 

In der durch Raimund von — Antiocheia am 1. Februar 1149 für die Johanniter ausgefertigten 
Urkunde wird diesen u.a. ein grippum in lacu ea libertate, qua Adam de Guichia castellanus et 
alii barones sua ibidem possident zugesprochen’. Am 5. Februar 1178 oder 1179 überließ Bohe- 
mund II. von — Antiocheia (1164-1201) Joscelin II., dem (Titular-) Grafen von Edessa, seinem 
ligischen Gefolgsmann, und dessen Erben in feodo et iure hereditario u.a. ein grippum liberum 
in lacu’. Wahrscheinlich ist mit der in den beiden folgenden Urkunden erwähnten piscatio bzw. 
piscatoria Antiochiae auch der See von > Antiocheia gemeint. Im Herbst 1181 bestätigte Bohe- 
mund III. der Abtei S. Mariae in valle Josaphat, wo seine Mutter Konstanze, sein Bruder Rainald 
und seine Schwester Philippa ihre letzte Ruhestätte gefunden hatten, ihren Besitz und ihre Rechte 
im Fürstentum, darunter ... ex Antiochiae piscatione D anguillas’. Im Mai 1183 erlaubte Bohe- 
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mund III. dem Abt Johannes vom Kloster S. Salvatoris in Monte Tabor M anguilas singulis annis 
in piscatoria Antiochiae zu fangen. Sein Nachfolger, der Abt Bernhard, verkaufte dieses Recht 
kurze Zeit später für 130 bisantii an die Johanniter". 

Ende Juni 1190 erreichten die deutschen Kreuzfahrer unter Herzog Friedrich von Schwaben, von 
Bagräs (> Pagrai) herabsteigend, das nw. Ufer des Sees!!. 

Nach Yāqūt (um 1218/1224/1228) war die Buhayrat Antäkiya drei Tagereisen von > Antiocheia 
entfernt und lag im Tiefland des al--Amq (> Amyk& chöra). Sie war 20 Meilen/mil (40 km) 
lang und sieben Meilen (14 km) breit!’. Um 1300 erwähnen ad-Dimašqī und um 1321/1331 Abū 
l-Fidä’ den vom Nahr al-Aswad (türk. Karasu), Nahr Yagrä und Nahr ‘Afrin (— Oinoparas po- 
tamos) gebildeten Süßwassersee (arab. buhayra hulwa) zwischen Yagrä (> Gisr Yagrä), Bagräs 
(— Pagrai) und — Antiocheia bzw. Antiocheia, Bagräs und — Härim. Er gehörte damals zum 
Distrikt von Aleppo (> Beroia)". 


Mon Nach den Ergebnissen der AVR (Amugq Valley Regional) Projects ist davon auszugehen, 
dass der See von Antiocheia erst im Verlauf des ersten Jahrtausends v. Chr. entstand, so dass in 
der Bronzezeit entstandene Siedlungen, z.B. Tall/Hirbat al-Higar (AS 180) und eine weitere, 
einen halben Kilometer davon entfernte Siedlung (AS 181), in dieser Zeit zu Inseln wurden'*. 
Archäologisch nachweisbar ist ein Anstieg des Wasserspiegels des Sees in frühbyz. und frühis- 
lam. Zeit, durch den weite Teile der in hellenist.-röm. und frühbyzantin. Zeit genutzten landwirt- 
schaftlichen Nutzfläche überflutet wurden. Der See erreichte in dieser Zeit wohl seine größte 
Ausdehnung)’. 


! Dussaup, Topographie Karte XII A3 („Ak Deniz“, d.h. „Weißer See“ [1927]); HÜTTEROTH und HöHreLp, Türkei 235; 
Google Earth 36" 36”; tatsächliche Ausdehnung ca. 36'°-36?? zu 36-36%. — ? Libanius, Opera 1.2, 529-530 (Or. XI, 
§§ 259-261) = Libanios, Antiochikos 56 und Kommentar 262-263 Anm. 370-374; Wırkınson, Lake of Antioch 567. 
— 7 WRIGHT, Catalogue British Museum II, 498 (Cod. Musei Britannici Add. 12.152). — * Willelmus Tyrensis 245 (IV, 
10). — ê Gesta Francorum 36-38 (VI, 17); Raimundus de Aguillers 56-57; Radulfus 648 (Kap. 56); Willelmus Tyrensis 
272-273 (V, 2); Canen, SN 213; DEscHAMPS, Defense 90; ausführlich mit Skizze: France, Victory 245-251. — ° Ibn al- 
Qalänisi (GBB) 288-289 (ohne Ortsangabe); Michael Syrus III, 288 (XVII, 10); Chronicon ad 1234 II, 115 (Kap. 437); 
CAHEN, SN 383. — 7 DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 144 Nr. 183; RRH Nr. 253; DELAVILLE LE Rous, Inventaire 51 
Nr. 44. — ® RRH Nr. 555; NicHoLson, Joscelyn III, 75 und Anm. 175. — ° DELAVILLE LE Rous, Inventaire 65-66 Nr. 
138; RRH Add. Nr. 605a; MAver, Varia Antiochena 166-167. — " DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 441 Nr. 655; RRH 
Nr. 629; DELAVILLE LE Roux, Inventaire 67 Nr. 145 und 68 Nr. 153; Mapp, Varia Antiochena 167. — !! EICKHOFF, 
Friedrich Barbarossa 166. — '? Yägüt I, 514 (Regest LE STRANGE, Palestine 71); Maräsid ong" (JuynBoLL) I, 131 
= (AL-BıGAwI) I, 168; Wırkınson, Lake of Antioch 538. —  Ad-Dimasgi (Edition) 206 = (Übersetzung) 280; Abū 
l-Fidä’, Geographie II.1, 51-52 (Regest LE STRANGE, Palestine 71-72); WıLkınson, Lake of Antioch 568-569; CASANA, 
Landscape 109-110. — H Wırkınson, Lake of Antioch 562-563, 569 und 571-573; Casana, Landscape 107 und 109; 
DE GIORGI, Formation 284-285; GERRRITSEN et alii, Amuq Valley 243-244. — 17 Wırkınson, Lake of Antioch 569; 
Casana, Landscape 109 und 110; ders., Transformations 210; A. DE GIORGI and A. EGER, in: GERRITSEN et alii, Amuq 
Valley 265. 


Litarboi (Aitapßoı, Aopbo, Depen; syr. LYTRYB lies etwa Litärib, I-TRB lies LTRB, 
LT’RB, LYT’RB, ’LTRB, HWT’RB, T’RB, YTRB lies LYTRB, ferner ’LYTRB; arab. al-Atärib, 
Karsünt T’RB, nisba al-Atärib1; armen. T‘erep; mittellatein. oppidum Cerepum, Cereph), Ort 
(heute auch Atärib) ca. 31 km wsw. von Aleppo (— Beroia) bzw. 28,5-29 km nö. von — Idlib', 
vielleicht gleichzusetzen mit — Lytargon 

A 36° 36” 


Hist Nach Kaiser Julian (361-363), der Anfang März 363 auf dem Weg von — Antiocheia 
zum Euphrat (> Euphrates) durch Litarboi kam, gehörte dieses damals zum Territorium von 
— Chalkis (> Chalkidike). Im Hof der Straßenstation von Litarboi traf Julian noch einmal mit 
den Mitgliedern des Stadtrats von — Antiocheia zusammen’. In Litarboi verhandelte Patriarch 
Grēgorios von — Antiocheia (570-593) an Ostern 589 mit den Offizieren der meuternden Ori- 
entarmee, versicherte sie der kaiserlichen Vergebung und brachte sie dazu, den von Kaiser Mau- 
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rikios (582-602) zum magister militum per Orientem ernannten Philippikos wieder als Oberbe- 
fehlshaber zu akzeptieren’. 

Im Dezember 900 kam der ‘Abbäsidenkalif al-Mu‘tadid bi-llāh (892-902) auf der Rückreise von 
Kilikien in den Irak auch nach al-Atärib*. Im Vertrag von 969/970 gehörte al-Atärib zu den Orten, 
die unter der Herrschaft des Emirs Qargüya von Aleppo (> Beroia) blieben’. 

Ende 1064/Anfang 1065 vermittelten Unterhändler zum wiederholten Mal einen Ausgleich zwi- 
schen den Mirdäsiden ‘Atiya ibn Salih ibn Mirdäs von Aleppo/— Beroia (1062-1065) und seinem 
Neffen Mahmüd ibn Nasr (zweite Regierungszeit 1065-1074/1075), der diesem u.a. das Gebiet 
s. von al-Atärib zusprach‘. Nach der Übernahme Aleppos (— Beroia) durch den ‘Ugaylidenemir 
Saraf ad-Dawla Muslim ibn Qurayš von Mossul/al-Mawsil (1061-1085) am 18. Juni 1080 wurde 
der Mirdäside Wattäb ibn Mahmüd mit al-Atärib abgefunden’. Doch noch vor dem Beginn des 
Jahres 474 AH am 11. Juni 1081 eroberte Saraf ad-Dawla al-Atärib zurück; wenig später wird 
die Nachricht von der Einnahme allerdings im Zusammenhang mit Ereignissen des Jahres 475 
AH (1. Juni 1082-20. Mai 1083) wiederholt‘. 1086/1087 nahm der Selgukensultan Malik-Säh 
(1072-1092) al-Atärib in Besitz’. Der Aleppiner Historiker Kamäl ad-Din hebt ausführlich die 
Gerechtigkeit Malik-Sähs hervor und erzählt eine Anekdote über vom Falkner des Sultans in 
al-Atärib entwendete Hühner, die Malik-Säh bei seiner Rückehr aus — Antiocheia nach Aleppo 
(— Beroia) Anfang 1087 zu erstatten befohlen habe". 1096 belagerte der Selcukenemir Sams al- 
Mulük Duqāq ibn Tutus von Damaskus (1095-1104) al-Atärib, wurde bei Qinnasrın (> Chalkis) 
von seinem Bruder Fahr al-Mulük Ridwän von Aleppo/— Beroia (1095-1113) geschlagen und 
musste zurück nach Damaskus fliehen''. 

Zwischen dem 10. Juni und dem 5. Juli 1100 belagerte Ridwän von Aleppo (— Beroia) al- 
Atärib'?. Nach der Niederlage Ridwäns von gegen Tankred von — Antiocheia (1104/1111-1112) 
bei Artäh (> Artach) vom 20. April 1105 soll Ridwän w. von Aleppo (> Beroia) nur al-Atärib 
und in seinem S nur Hamä (— Epiphaneia) geblieben sei? Von Oktober bis Ende Dezember 
1110 belagerten die Truppen Tankreds das von einer türk. Garnison energisch verteidigte al- 
Atärib. Nach längeren ergebnislosen Verhandlungen mit Ridwän, der ihm 20.000 Dinar für sei- 
nen Abzug angeboten hatte, der Flucht des Kommandanten mit den einhundert Dinar der Burg- 
kasse und dem Abfangen einer Brieftaube nahm Tankred mit Hilfe eines großen Rammbocks 
al-Atärib ein (15. Dezember 1110/12. Januar 1111). Während Albert von Aachen berichtet, die 
Türken hätten Tankred die Festung übergeben, nahmen Tankreds Truppen sie nach Michael dem 
Syrer im Sturm und töteten dort 2.000 Mann. Tankred ließ Mauern und Türme instandsetzen und 
stationierte eine Besatzung in al-Atärib. Von Ridwän erhielt er die zuvor vergeblich geforderten 
20.000 Dinar und zehn Pferde und kehrte vorübergehend nach — Antiocheia zurück, nur um 
sich sogleich wieder nach al-Atärib zu begeben, von wo aus er von Ridwän weitere Zahlungen 
und die Rückgabe sämtlicher Gefangener (darunter vieler Armenier) erzwang. Durch den Weg- 
fall der Erträge von al-Atärib kam es in Aleppo (— Beroia) zu Versorgungsschwierigkeiten und 
Unruhen unter der Bevölkerung!*. Von dem katastrophalen Erdbeben am 29. November 1114 
war auch al-Atärib und seine Festung (arab. gal‘a) schwer betroffen'°. 1115 beschloss Roger 
von — Antiocheia (1112-1119), mit seinen Truppen nach al-Atärib zu ziehen, um diese wich- 
tige Position gegen einen von ihm befürchteten Angriff Ilgäzis von Mardin (um 1108-1122) 
und des Büridenemirs Zahir ad-Din Tugtakin (turk. Tug Tegin) von Damaskus (1104-1128) zu 
schützen'*. 

Vor der Schlacht im Tal von — al-Balät am 28. Juni 1119 täuschte Ilgäz1 einen Angriff auf al- 
Atärib vor, um Roger von — Antiocheia in Falle zu locken. Als ein Teil der Besatzung von al- 
Atärib unter Alanus, dem Herrn von Cerepum (eiusdem castri dominus), den Ort verließ (wohl 
um zum Heer Rogers zu stoßen), kam es zu einem Gefecht der Streitmacht des Alanus und 
des Robert von Vieux-Pont-sur-Dives (Robertus de Veteri Ponte) mit den Türken, durch das die 
überlebenden Franken wahrscheinlich zum Rückzug nach al-Atärib gezwungen wurden”. Da 
Alanus von Cerepum mit seinen Rittern nach der Schlacht zu König Balduin II. von Jerusalem 
(1118-1131) nach — Antiocheia abgezogen war, konnten Ilgäzi und Tugtakin gemeinsam mit 
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der aleppin. ahdat-Miliz Anfang August 1119 die verbliebene Besatzung durch Unterminierung 
der Festungsmauer zur Kapitulation gegen freien Abzug zwingen'*. 

Im Mai 1120 wurde Balāq ibn Ishäq', Ilgäzis Statthalter (arab. wa/r) in al-Atärib, mit Truppen 
aus Aleppo (— Beroia) von den Franken an einem Ort zwischen Turmänin (— Dayrä d-Mänin) 
und Tall Agdı (— Teleda) im Gebiet von Laylün (— Lulon) zurückgeschlagen und gefangen- 
genommen”. Am 21. April/19. Mai 1121 griffen Balduin II. von Jerusalem und Joscelin I. von 
Edessa al-Atärib ein erstes und am 19. Juni/17. Juli ein zweites Mal an?'. Ein Waffenstillstand 
zwischen den Franken und Ilgäzi von Aleppo/— Beroia (dort 1117-1122) sprach den Franken 
1121 u.a. al-Atärib zu; die Übergabe wurde jedoch von der Garnison verweigert. Danach übergab 
Balduin ein von ihm ausgebautes altes Kloster bei > Sarmadä dem als Alanus von Cerepum 
vorgenannten sire Alain (arab. str Alän DMSHYN, vielleicht < Je médecin), dem Herrn von 
al-Atärib”. Bei Verhandlungen mit Atzar (Atsiz?) ibn Turk in — Silda‘ am Fluss Quwayq (vgl. 
— Beroia Abschnitt III.1) verlangte Balduin im September 1121 erfolglos die Auslieferung von 
al-Atärib, musste jedoch nach dreitägiger Belagerung nach — Antiocheia abziehen”. Nach al- 
‘Azīmī erstürmten die Franken 1121/1122 die Vorstadt/Siedlung (arab. rabad) von al-Atärib, 
bevor sie einen Waffenstillstand mit Ilgäzi schlossen (hädana). Noch im selben Jahr bauten sie 
das „Kloster (dayr) von al-Atärib“ aus”. Während Ilgäzi nach ergebnisloser Konfrontation mit 
den Franken 1122/1123 von — Zardanä nach — al-Funaydiq zog, zerstörten die Franken die 
Siedlung von al-Atärib?°. Durch den Waffenstillstand zwischen Balduin II. und Ilgäzis Nachfol- 
ger Badr ad-Dawla von Aleppo (> Beroia) am 9. April 1123 gelangte al-Atärib wieder in den 
Besitz seines früheren Herrn, des sire Alain”. Etwa im November 1123 griff der sire Alain mit 
seinen Gefolgsleuten von al-Atärib aus — al-Hänüta und — HLF’ an, erbeutete 300 Pferde in — 
al-Garib und plünderte eine nach Aleppo (— Beroia) ziehende Karawane aus”. Al-Atärib (syr. 
LT’RB) gehörte zu den Plätzen, deren Auslieferung Balduin als Bedingung für seine Freilassung 
Mitte Juni 1124 in Aleppo (— Beroia) dem Artugidenemir Timurtäs/TimürtäS (turk. Temür Taš) 
ibn Ilgäzi (1122-1152 Emir von Märdin und 1124/1125 kurzzeitig Herr von Aleppo) versprechen 
musste”. Nach Aufgabe der Belagerung von Aleppo (— Beroia) Ende Januar 1125 zog sich 
König Balduin II. mit seinen Truppen zunächst nach Cerepum zurück”. Ab dem 1. Juli 1126 
belagerten die Truppen des Aq-Sunqur al-Bursugf, des Statthalters von Mossul (al-Mawsil), in 
einer Stärke von 6.000 Mann Cerepum/al-Atärib, bis Balduin II. und Joscelin I. von Edessa 
(1119-1131) von ‘Imm (— Imma) und Artäh (— Artach) aus mit einem Entsatzheer bzw. durch 
Verhandlungen die Aufhebung der Belagerung erzwangen”. 1128/1129 starb der sire Alain, der 
fränk. Herr (arab. sahib) von al-Atärib°'. 1130 griffen die Muslime die Vorstadt/Siedlung (rabad) 
von al-Atärib an”. 1131 plünderte Sayf ad-Din Sawär/Suwär, der Statthalter Zangis in Aleppo 
(> Beroia), die Siedlung von al-Atärib*. 

Am 17. April 1135 entriss der Atabeg ‘Imäd ad-Din Zangi (1127-1146) nach einem Sieg über 
ein fränk. Entsatzheer (Ibn al-Atır) den Franken al-Atärib (Michael Syrus: I-TRB lies LTRB; Mi- 
chael Syrus arabicus: T’RB; Chronik zum Jahr 1234: ’LTRB und T’RB), tötete entgegen seinen 
Versprechungen die Besatzung und nahm die Tochter des Herrn (syr. märä) der Festung (hesna) 
gefangen**. Am 22. April 1138 nahmen die Truppen Kaiser Johannes’ II. Komnenos (1118-1143) 
auf Bitten des Fürsten Raimund von — Antiocheia (1136-1149) Pherep ein. Der Kaiser überließ 
die Stadt einem Vasallen Raimunds im Rang eines Grafen (komes tis tes Antiocheön). Nach Ibn 
al-Atir und Kamäl ad-Din nahmen die Byzantiner und Franken al-Atärib nach der Flucht der 
Besatzung am 21. April 1138 kampflos ein, doch gelang es am 24. April Truppen (arab. katība) 
aus Aleppo (— Beroia), die von Johannes II. in al-Atärib zurückgelassenen Gefangenen aus 
Buzä‘a (— Beselathön kömē) zur Freude der Muslime über die „Angelegenheit von al-Atärib“ 
zu befreien”. Am 10. Oktober 1138 eroberte Zangis Statthalter Sayf ad-Din Sawär/Suwär al- 
Atärib zurück®°. Doch wohl schon am 20. Oktober 1138 war auch al-Atärib (Michael Syrus und 
Michael Syrus arabicus: T’RB; Chronik zum Jahr 1234: ’LYTRB) von dem schweren Erdbeben 
in Nordsyrien betroffen. In al-Atärib kamen 600 Muslime ums Leben, während der wäi? sich mit 
einer kleinen Schar retten konnte. Die mächtige Festung (syr. hesnä taqgipä) stürzte völlig ein”. 
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Von dieser Katastrophe hat al-Atärib sich wohl nicht mehr erholt, denn es wird danach praktisch 
nicht mehr genannt: Als die Franken etwa im Herbst 1197 Gabala (> Gabala) und al-Lädigiya 
(— Laodikeia) bedrohten, zog der Ayyübidensultan al-Malik az-Zähir von Aleppo/— Beroia 
(1186/1193-1216) nach al-Atärib, von wo aus er die Festungen der beiden Orte zerstören ließ. 
Yägqüt bezeichnet um 1218/1224/1228 al-Atärib zwar als bekannte Festung zwischen — An- 
tiocheia und Aleppo (— Beroia) in drei Parasangen (arab. farsah), d.h. 18 km Entfernung von 
letzterem, doch liege sie jetzt in Ruinen. Am Fuß des Hügels bestehe aber noch ein Dorf (garya), 
das ihren Namen trage. Abū l-Ma‘älı Muhammad ibn Hayyag ibn Mubädir ibn "AN al-Atāribī 
al-Ansärt führte seine Abstammung auf den Ort zurück. Weiterhin führt Yäqüt drei Verse des 
Aleppiner Dichters Abū ‘Abdallāh Muhammad ibn Nasr ibn Sagır al-Qaysaränı an und nennt 
noch den aus dem Ort stammenden Literaten und Arzt Hamdän ibn ‘Abd ar-Rahim al-Atāribī 
(auch al-Halabi „der Aleppiner“ und al-Gazri „der [aus dem Gebiet] von — al-Gazr“), der der 
Zeit nach dem Jahr AH 500 (1106/1107) bzw. des TGNDKYN recte Tugtakin von Damaskus 
(1104-1128) und damit ebenfalls der Zeit vor dem Beben von 1138 zugehöre (tatsächliche Le- 
benszeit: 1071-1129/1130, 1147 oder nach 1159)”. 


Eccl Im Januar 569 unterzeichnete Kyr[i]akos (syr. QWRQ’ lies Qurga/Qürgä), wohl der Ar- 
chimandrit des monophysit. Klosters von Litarboi (Dayrä d-LYTRYB lies etwa Lītārīb), das 
zweite syndoktikon gegen den Tritheismus®. Um die Wende vom 7. zum 8. Jh. lebte im Kloster 
von Litarboi der bekannte Stylit (syr. estfönara) Johannes/YOöhannän, der eine bis zum Jahre 
726/727 reichende, nicht erhaltene, jedoch von Michael dem Syrer benutzte Chronik sowie eine 
Grammatik des Syrischen verfasste und mit bekannten Zeitgenossen wie z.B. Jakob von Edessa 
(Ya‘göb Örhäyä, gestorben 708) und Georg dem Araberbischof bzw. von Bet ‘Arbäy&/‘Arbäye 
oder ‘Arabäye (gestorben 724) korrespondierte. In einem Brief an einen Priester Daniel erläuter- 
te er Genesis 49,10. Er starb 737/738 in Litarboi. 


Mon Offenbar nicht untersuchter Tell im S von al-Atärib mit Resten aus röm. und frühbyz. Zeit, 
auf dem sich vielleicht auch die fränk. Festung befand, die Zangi schleifen ließ”. 

Zum Jahr 1121/1122 wird ein Kloster von al-Atärib (arab. Dayr al-Atärib) erwähnt (— Hist), 
dessen Reste (wahrscheinlich handelt es sich um jenes des Styliten Johannes) sich nach PENA, 
CASTELLANA und FERNANDEZ ca. 300 m ö. der Schule des heutigen al-Atärib befinden, d.h. im SO 
des Orts. Dort waren noch Anfang der 1970er Jahre Reste der Säule des Styliten zu sehen“. 


Bereisung 2002 


' Yāqūt I, 114-115 (mit schwer verständlichen Erklärungen zum Namen, die diesen als Pl. atarib < Sg. atrub von tarb 
„Fett“ [?] und nicht, wie heute üblich, „[das] Tadeln“ ableiten) = Maräsid al-ittilä‘ I, 21 (JuvnsoLr) = I, 24 (AL-BıGAwT); 
HWT’RB nur Michael Syrus II, 215 (XV, 14) mit CHABoT ebenda Anm. 15; T’RB nur Michael Syrus IH, 251 (X VI, 9) 
mit CHABoT ebenda Anm. 1 und Chronicon ad 1234 II, 80 (Kap. 307) = (syr.) 107; syr. da-b-YTRB nur Michael Syrus 
I, 357 (X, 20) mit CHABoT ebenda Anm. 1 und I, 500 (XI, 20) in Marginalie, wozu CHABOT ebenda Anm. 6. Bei PAYNE 
SMITH, Thesaurus Syriacus I, 1654 und II, 1946 fälschlich mit YTRB = Yatreb für arab. Yatrib „Medina“ gleichgesetzt. 
Alle anderen Formen wie im Folgenden passim, Gazetteer Syria und Google Earth 36° 36°% (franz. MK: „El Atäreb‘“); 
syr. Karte: Atärib. — ? Julian, Briefe 54-57 (Nr. 24): koum XoAxidog; Honigmann, Klöster 29-30. — 7 Evagrius II, 
228-231 (VI, 11-13). — * At-Tabarı XXXVIII, 91. — ê Kamäl ad-Din I, 164; HonıGmAnn, Ostgrenze 94; TCHALENKO, 
Villages I, 137 Anm. 8. — é Kamäl ad-Din I, 294-295 = ders., Historia Merdasidarum 56-57. — 7 Kamäl ad-Din II, 
70 = ders., Historia Merdasidarum 93. — ë Kamäl ad-Din II, 75 bzw. 78. — ° Al-‘Azimi 366 (AH 479). — " Kamäl 
ad-Din II, 102. — "' Al-‘Azimi 371 (AH 489 = 31. Dezember 1095-18. Dezember 1096). — 7 Kamäl ad-Din II, 
143-144 = Kamäl ad-Din, Extraits 227-228. — D Kamäl ad-Din II, 151 = Kamäl ad-Din, Extraits 234. — '* Albertus 
Aquensis 684-685 (XI, 43-45) = Albert von Aachen II, 244-245; Matthaeus Edessenus 206 (III, 48); Michael Syrus 
HI, 215 (XV, 14), der die Belagerung zu früh auf AH 502 = 1108/1109 datiert; al-“Azımi 380-381 (AH 503 und 504) 
mit Kommentar von Canen ebenda 435 Anm. 504/3; Ibn al-Qalänist (GBB) 105-106; Ibn al-Atir, Chronique I, 278; 
ausführlich Kamäl ad-Din II, 154-158 = Kamäl ad-Din, Extraits 235; ad-Dahab1 73; al-Maqrīzī, Itti‘äz al-hunafa’ 
III, 28 (summarisch unter 495 AH = 1101/1102); CAHEN, SN 259; Runcıman, Crusades II, 118; ELissßErr, NAD TH, 
303 und 784; DescHAamrs, Defense 95, 137, 139 und 155; ASBRIDGE, Principality 65. — 17 Andeutung bei Galterius 
64 (1, 1) = Walter the Chancellor 82; Kamäl ad-Din II, 173 = Kamäl ad-Din, Extraits 246; CAHEN, SN 271; AsBRIDGE, 
Principality 70. — '° Galterius 66 (I, 2) = Walter the Chancellor 87-88; Canen, SN 272; EuisséerF, NAD II, 312; 
DescHamPs, Defense 97. — 1 Galterius 81-82 (II, 2) = Walter the Chancellor 115-118; Willelmus Tyrensis 557 (XL, 
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9); Kamäl ad-Din II, 188 und 191 = Kamäl ad-Din, Extraits 256 und 258; Canen, SN 285; AsBRIDGE, Principality 
75-76. — "® Galterius 99 (II, 10) = Walter the Chancellor 145-146; Willelmus Tyrensis 559 (XII, 11); al-‘Azimi 387 
(AH 513); Ibn al-Atir, Chronique I, 325; Kamäl ad-Din II, 190-193 = Kamäl ad-Din, Extraits 257-260; CAHEN, SN 
287; ELiss£Err, NAD II, 320; DescHamPrs, Defense 102 und 137; ASBRIDG, Principality 77. — "° VÄrH (Fürstentümer 
80 und Index S. 250) nennt ihn wohl fälschlich Balak ibn Ashaq/AShagq. Eine Lesung mit K statt Q dürfte wie im Fall 
des bekannteren, gleichzeitigen Artugidenemirs Balak ibn Bahräm ibn Artuq dennoch die bessere sein, da sie auf turk. 
Belek zurückgeht. Vielleicht handelt es sich außerdem doch um dieselbe Person. — ?° Kamäl ad-Din II, 194-195 = 
Kamäl ad-Din, Extraits 261; Canen, SN 291. — 2 Kamäl ad-Din II, 198 = Kamäl ad-Din, Extraits 264; CAHEN, SN 
292; Esser, NAD II, 321; AsBRIDGE, Principality 82. — ” Kamäl ad-Din II, 199 = Kamäl ad-Din, Extraits 265; 
CAHEN, SN 292; ASBRIDGE, Principality 82. — 27 Kamäl ad-Din II, 200-201 = Kamäl ad-Din, Extraits 266-267; CAHEN, 
SN 293; ASBRIDGE, Principality 83. — 23 al-‘Azimi 388 (AH 515). — ” Kamäl ad-Din II, 203-205 = Kamäl ad-Din, 
Extraits 269-271; al-‘ Azimi 389-390 (AH 516). — * Al-‘Azīmī 391 (AH 517); Ibn al-Qalänisi 166-167 (Gent: Ibn al- 
Apr, Chronique I, 349; Kamäl ad-Din II, 210 = Kamäl ad-Din, Extraits 272-273; Canen, SN 295; Runciman, Crusades 
II, 163; EusséerF, NAD II, 321 und 322; DescHamrs, Defense 137; ASBRIDGE, Principality 84. — 77 Kamäl ad-Din II, 
215 = Kamäl ad-Din, Extraits 276. — 23 Kamäl ad-Din II, 221 = Kamäl ad-Din, Extraits 279. — 23 Willelmus Tyrensis 
604 (XII, 15); Chronicon ad 1234 II, 73 (Kap. 296); ASBRIDGE, Principality 87. — 23 Fulcher Carnotensis 802-803 (III, 
55.5) = ders., History 295; Willelmus Tyrensis 612 (XMI, 20); al-‘Azım1 397 (AH 520); Kamäl ad-Din II, 233 = Kamäl 
ad-Din, Extraits 289; CAnen, SN 302; DescHamps, Defense 137. — °! Al-"Azimi 401 (AH 523) mit Canen ebenda 442 
Anm. 523/6; Canen, SN 540. — 2 Al-“Azimi 403 (AH 524); Kamäl ad-Din II, 247 = Kamäl ad-Din, Extraits 295. 
— 27 Al-‘Azimi 404 (AH 525 = 4. Dezember 1130-22. November 1131); Canen, SN 351. — 27 Michael Syrus III, 
238 (XVI, 6) mit CHABor ebenda Anm. 4; Chronicon ad 1234 II, 80-81 (Kap. 307); Ibn al-Atir, Chronique I, 350 und 
388-389 (danach besiegten Zangis Truppen vor der Einnahme der Festung ein fränk. Entsatzheer); Kamäl ad-Din II, 
259 = Kamäl ad Din. Extraits 301 (mit Tagesdatum); CAHEN, SN 355; RUNCIMAn, Crusades II, 197; ELissBErF, NAD 
II, 355; Descuamrs, Defense 137 und 148. — °° Nik&tas Chöniates 28 = Nikötas, Komnenen 60 und 61); Theodöros 
Prodromos 255 (Gedicht XI, V. 54) und 279 (Gedicht XVI, V. 64); al-‘Azimi 415 (AH 532); Ibn al-Qalänist (GiBB) 
250-251; Ibn al-Atir, Chronique I, 426; Canen, SN 361; Runcıman, Crusades II, 215; ELiss£Err, NAD I, 365; LILIE, 
Crusader States 126. — * Al-‘Azīmī 416 (Ende Sawwäl 532 AH, bis 10. Juli 1138); Ibn al-Qalänisi (Gigs) 256 (10. 
Oktober); Kamäl ad-Din II, 270 = Kamäl ad-Din, Extraits 308 (10. Oktober); CAHEN, SN 363; ELISSEEFF, NAD II, 367. 
— 7 Al-‘ Azimi 417 (AH 533); Kamäl ad-Din II, 270; al-Magrizi, Itti‘äz al-hunafä’ III, 172; Michael Syrus IH, 251 
(XVI, 9); Chronicon ad 1234 II, 86-87 (Kap. 406): „La puissante citadelle d’Atärib s’enfonca dans la terre comme 
si elle n’avait jamais existé.“ — 77 Kamäl ad-Din III, 140 = ders., Histoire d’ Alep 214-215. — °° Yägüt I, 114-115; 
Abū I-Fidä’, Geographie II.2, 9 zählt um 1321/1331 den Ort noch ohne weiteren Kommentar auf; Lammens, District 
239-240 und 241 Anm. 6 (zu al-Atäribi). — * Cnapor, Documenta 172 (syr.) = 120 (latein.); Honigmann, Klöster 
29-30; LiTTMAnn, Topographie 188; TCHALENKO, Villages II, 80-81 (CAQuor) und 105. — *' Chronicon ad 819, 12 
= (syr.) 17 LYTRB); Chronicon ad 846, 179; Michael Syrus II, 357 und 358 (X, 20) sowie 500 (XI, 20), vgl. I, 40* 
(Index); Synodicon I (engl.) 215-233 Nr. 48-49 (kanonistisches Antwortschreiben Jakobs von Edessa); BAUMSTARK, 
Literatur 258-259; DELEHAYE, Stylites CXXV; TCHALENKOo, Villages IN, 105 und 126; ORTIZ DE URBINA, Patrologia 
Syriaca 185 $ 132; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Stylites 32, 51, 73, 81 und 126-128; J. G. BLUM, Art. Johannes 
v. Litharb. LTAK V (1996) 931 (Literatur). — 2 TCHALENKO, Villages III, 126. — * TCHALENKO, Villages I, 152; PEÑA, 
CASTELLANA und FERNANDEZ, Stylites 35-36 und 128-131; HADJAR, Sites 129-130 Nr. 32. 


Logis (mittellatein.), möglicherweise das heutige al-A‘wag (arab. „der Gekrümmte, Gebogene, 
Schiefe‘“) ca. 1,5-3 km s. von Sugaylabiya (> Seleukobölos)' 


Hist Das Dorf Logis cum pertinentiis eius wird in der großen Schenkung Bohemunds IH. 
(1164-1201) von — Antiocheia für die Johanniter von Januar 1168 erwähnt”. 


Mon — 


! Koordinaten: 36° zu 35”! (franz. MK: „Aïn el Aouaj“ lies Jun al-‘Awag/al-A 'wag) bzw. 35” („Ard Saham el Aouaj“ 
lies wohl Ard Saham al- ‘Awag/al-A ‘wag). — 7 DELAVILLE LE Rourx, Cartulaire I, 267 Nr. 391; RÖHRICHT, Studien 263; 
RREH Nr 428; DussAup, Topographie 145; RıLEY-SMiTH, Knights of St. John 502 und Karte 6 A5; DescHAmPs, Defense 64. 


Lubnän (arab.), mit der arab. Namensform Lubnän für „Libanon“ gleichlautender Name eines 
möglicherweise in Nordsyrien gelegenen Orts 


Hist — 


1468 Lukas 


Mon Basaltplatte mit griech. Weihinschrift des Botros von 231 (heute wohl im Nationalmuse- 
um von Aleppo)'. 


! JARRY, Nouvelles inscriptions II, 108-109 Nr. 10. 


Lukas, Kloster derer des (uov tõv Aovkä, Kloster der [Schüler/Mönche des] Lukas), Kloster 
in der Syria II, genaue Lage unbekannt 


Hist 536 unterschrieb der Priestermönch Kassisas (< syr. qaššīšā „Priester“), Archimandrit des 
Lukas-Klosters, die de&sis der Mönche an Papst Agapet I. (535-536) und vertrat sein Kloster auf 
den Synodalsitzungen am 6., 10. und 21. Mai 536". 


Mon — 
! ACO III, 146 Nr. 87, 158 Nr. 61, 165 Nr. 65 und 173 Nr. 67. 


Lulon (^ovìóv; arab. Gabal Laylün „Berg [von] Laylün‘“, Gabal Laylül, Gabal Lawlün; kurd. 
L&lün), Gebirge nw. von Aleppo (— Beroia), teilweise identisch mit dem Gabal Sim‘än, an der 
Strecke nach — Antiocheia mit vielen Dörfern (arab. qura < Sg. garya) und Domänen (mazari‘ 
< mazra a), zugleich Sitz des „Wächters von — Bayt Lähä“! 


Hist 1016 überließ Kaiser Basileios II. (976-1025) dem in den Dukat von — Antiocheia ge- 
flohenen Ex-Emir von Aleppo (> Beroia), Mansür ibn Lu’lu’ (1008-1016), die Domäne — Sih 
oder Sih Laylün im Gabal Laylün. Mansür ließ die zur Domäne gehörende Festung restaurieren 
und hielt sich häufig dort auf, um Informationen über die Situation in Aleppo (— Beroia) zu 
erlangen?. Bei den Friedensverhandlungen im Juni 1062 forderte Säfi‘ ibn as-Süft, der Unter- 
händler des Mirdäsiden Mu‘izz ad-Dawla Timäl von Aleppo/— Beroia (dritte Regierungszeit 
1061-1062), von den Byzantinern u.a. den ungestörten Besitz von Laylün, was ihm auch zuge- 
standen wurde. Die Byzantiner hielten später jedoch nur einen Teil ihrer Zusagen ein’. 

Nach der Niederlage des Selgukenemirs Fahr al-Mulük Ridwän ibn Tutus von Aleppo (1095- 
1113) gegen Tankred von — Antiocheia (1104/1111-1112) in der Schlacht am 20. April 1105 
geriet die Bevölkerung zwischen Laylün und Sayzar (> Larissa) in Unruhe und versuchte, nach 
Aleppo (— Beroia) zu fliehen, wurde aber von den Franken eingeholt und niedergemacht. Tank- 
red nahm im Gebiet von Laylün den Platz Tall Agdı (> Teleda) und andere zu Aleppo (— Bero- 
ia) gehörige Festungen ein, so dass Ridwän w. der Stadt nur al-Atärib (> Litarboi) und in ihrem 
S Hamä (— Epiphaneia) blieben‘. 

Im Vertrag von Deabolis (September 1108) wurde das Gebiet von Lulon, das wahrscheinlich mit 
dem Gabal Laylün oder Lawlün zu identifizieren ist, dem von Bohemund I. von — Antiocheia 
(1098/1099-1104/1111) verwalteten Territorium zugeordnet’. 

Im Mai 1120 zog Balāq ibn Ishäg, Statthalter (arab. wa/r) des Artugidenemirs Nağm ad-Din Ilgäzi 
von Märdiın bzw. Aleppo (um 1108 bzw. 1117-1122) in al-Atärib (> Litarboi), mit Truppen aus 
Aleppo (— Beroia) gegen — Antiocheia, wurde aber von den Franken an einem Ort zwischen 
Turmänin (> Dayrä d-Mänin) und Tall Agdı (> Teleda) im Gebiet (hier arab. furda eigentlich 
„Flusshafen, Hafenplatz‘‘) von Laylün zurückgeschlagen‘. Der Waffenstillstand von Ende 514 
AH (bis 21. März 1121) beließ den Franken u.a. Landgüter (diya ‘) im Gebiet (balad) von Laylün 
im Distrikt (rasm) von Tall Agdı (> Teleda)’. Dieser oder der nächste Waffenstillstand zwischen 
den Franken und Ilgäzi sprach den Franken 1121 u.a. Laylün zu®. Im Frühjahr 1149 unternahm 
Raimund von — Antiocheia (1136-1149) einen Plünderungszug in den Gabal Laylün, wurde 
aber von dem Zangiden Nür ad-Din von Aleppo/— Beroia (1146-1174) zum Rückzug gezwun- 
gen’. Im Zusammenhang mit der Schlacht von — Tall as-Sultän am 22. April 1176 wird auch der 
Gabal Laylün erwähnt". 


Mon — 
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' Yägüt IV, 350 (Regest LE STRANGE, Palestine 492) mit zwei Versen seines Zeitgenossen ‘Isä ibn Sa‘dän al-Halabj; 
Maräsid al-ittilä‘ III, 8 (JuynBoLL) = HI, 1199 (AL-BıGAwi); vgl. Yāqūt I, 776-779 = Maräsid al-ittilä‘ I, 187 (JuvnBoLL) 
=], 238 (AL-BıGAwi) s.v. Bayt Lāhā. Vgl. auch Canen, SN 152-153; ELissEErr, NAD I, 180-182; Koordinaten: etwa 
37% 36°, — ? Yahyä III, 34-35/402-403; DÖLGER, MÜLLER und BEIHAMMER, Regesten I, Nr. 801c (Literatur). — 
7 Kamäl ad-Din I, 286-287 = Historia Merdasidarum 51-52; HonIıGMAnNn, Ostgrenze 117; Brangus, Damas II, 575— 
576. — * Fulcher Carnotensis 485-488 (II, 30.2-4) = ders., History 181-182; Willelmus Tyrensis 497-498 (XI, 2); 
Kamäl ad-Din II, 150-151 = Kamäl ad-Din, Extraits 233-234 al-‘ Azīmī 377 (AH 498 = 1104/1105); CAHeEn, SN 242; 
DescHAamPs, Defense 94. — ° Anna Comnena, Alexias 419 (XII, 12.18) = Anna Komnēnē 468; DussAaup, Topographie 
441 Anm. 4. — í Kamäl ad-Din II, 194-195 = Kamäl ad-Din, Extraits 261; DescHamps, Defense 103. — 7 Kamäl ad- 
Din II, 196 = Kamäl ad-Din, Extraits 262. — ë Kamäl ad-Din II, 199 = Kamäl ad-Din, Extraits 265. — ° ELISSÉEFF, 
NAD II, 430. — '' Kamäl ad-Din II, 25. 


Lu’lu’a (arab. Perle"), Dorf im Gebiet von Aleppo (> Beroia), genaue Lage unbekannt 


Hist Um 900 erwarben Härün ibn Müsä und sein Sohn Zuhayr von der nachmals berühmten 
Aleppiner (> Beroia) Familie der Banü I-‘Adim (Banü Abi Garäda) u.a. die Güter von Lu’lu’a 
für ihren Familienbesitz!. 


Mon — 
! Eppé, PAA 367 u.a. nach Kamäl ad-Din, Bugya IX, 3903. 


Luzin (mittellatein.), nach DescHAamps ‘Ayn Lawzina bzw. Tall ‘Ayn Lawzina ca. 1,5 km bzw. 
1 km nw. von Bi$lamün (— Besselemon), nach Dussaup — Dallüza 4 km onö. von al-Bära (> 
Kaprope£ra)' 


Hist Das Dorf (mittellatein. casale) Luzin wird in einer der Urkunden zur Abtretung von Mar- 
gat (> Marchapin) an die Johanniter (30. Juni 1186) erwähnt”. 


Mon — 


! Bi$lämün: Gazetteer Syria 36” 35; Dallüza: Gazetteer Syria bzw. Google Earth 36°-36°° zu 35*'. — 7 RÖHRICHT, 
Studien 264; RRH Nr. 649; HıestanD, PU II, 293 Nr. 90; DussAaup, Topographie 174 (Identifikation mit „Tellouza“ 
ö. von al-Bära, das auf Karte X A3 als „Delloze“ erscheint); RıLEv-SMiTH, Knights of St. John 502 und Karte 8 D6; 
DEscHAMPSs, Defense 61 und 196 Anm. 11. 


Lydia (Avöio), Stadt (polis) in der — Kasiötis, genaue Lage unbekannt 


Hist Lydia war nach Ptolemaios (vor 127-161/180) eine Stadt in der — Kasiötis. Nach Honıc- 
MANN könnte es mit — Lysias identisch gewesen sein’. 


Mon — 
! Ptolemaios 1.2, 972 (V, 14.12); Honigmann, Syria 1662. 


Lysias (Avoiac, Boni rn Bopćó; arab. Barzüya, Hisn Barzüya, Barzaya, Barziya/Barziya, 
Hisn Burzayh, Qal‘at Burzayh, Burzä/Birzä, Qal‘“at Mirza; armen. Purzaw (Purzö); altfranz. Ro- 
chefort?), Festung und strategis in Nordsyrien, heute Qal‘at Marzä 52 km nw. von Latakia (> 
Laodikeia) bzw. ca. 20 km s. von Gisr a$-Sugür' 

A 360 359 


Hist 63 v. Chr. eroberten und zerstörten die Truppen des Pompeius die bei dieser Gelegenheit 
erstmals in den Quellen erwähnte Festung, wo bis dahin der von Flavius Josephus als tyrannos 
charakterisierte Jude Silas geherrscht hatte?. Zu den phylarchoi, die 46 v. Chr. die Rebellion des 


1470 Lysias 


Pompeianers Q. Caecilius Bassus in — Apameia unterstützten, gehörte auch der Herr von Lysi- 
as’, d.h. die Zerstörungen, die Pompeius veranlasst hatte, waren wohl nicht sehr weitreichend. 
947/948 belagerte der Hamdänidenemir Sayf ad-Dawla von Aleppo/— Beroia (944-967) die 
Festung Barzüya, die von dem Kurden Abü Taglib verteidigt wurde. Erst nach langer Belagerung 
konnte er die Festung 948/949 einnehmen, 969 weigerten sich Sayf ad-Dawlas Sohn und Nach- 
folger Abū 1-Ma‘äli Šarīf (967-991, ab 978 oder 979 Sa‘d ad-Dawla) und Ruqtāš, der ihm unter- 
stehende Kommandant der Festung (arab. hisn) Barzüya, ein ehemaliger gulam Sayf ad-Dawlas, 
einen Beitrag zu dem mit dem Emirat Aleppo (— Beroia) vereinbarten Tribut zu leisten, was die 
Byzantiner mit einem Angriff auf Hims beantworteten?. Im Sommer 975 übergab Kulayb, der 
westsyr.-jakobit. Sekretär des Emirs Ruqtāš, Kaiser Johannes I. Tzimisk&s (969-976) die offen- 
bar zuvor schon mehrfach von den Byzantinern belagerte Festung Barzüya (Leön Diakonos: po- 
lis erymnötate), die als Sitz eines strategos dem Dukat von — Antiocheia eingegliedert wurde®. 
Im Sa‘bän 482 AH (9. Oktober/6. November 1089) nahm der 1087-1094 amtierende Statthalter 
Aq-Sunqur von Aleppo (— Beroia) die Festung Barzüya von den Armeniern ein - der letzte Ort, 
der im Gebiet von — Antiocheia noch in der Hand der Ungläubigen (d.h. der Byzantiner) ge- 
wesen sei, wie der Aleppiner Kamäl ad-Din (gestorben 1262) schreibt. Aq-Sunqur hielt Barzüya 
neun Monate lang besetzt und zerstörte es im Rabr 1483 AH (4. Mai/2. Juni 1090)”. 

Wann und wie die Festung von den Kreuzfahrern in Besitz genommen wurde, ist nicht überlie- 
fert. Im Vertrag von Deabolis (September 1108) wurde der Strategensitz (strategis) von Borze 
mit den umliegenden Ortschaften (ta hypo tauten polichnia) dem Herrschaftsgebiet Bohemunds 
I. von — Antiocheia (1098/1099-1104/1111) zugeordnet’. 

Am 20. August 1188 erreichte das Heer Sultan Saladins (1169/1171-1193) Barzüya (Burzayh) 
und begann am nächsten Tag unter Einsatz von Belagerungsmaschinen mit der Belagerung der 
ihre Umgebung um 570 Ellen überragenden, als uneinnehmbar gefürchteten Festung. Durch pau- 
senlosen Einsatz in drei einander ablösenden Wellen konnten Saladins Soldaten die Festungs- 
mauern am 23. August 1188 überwinden, so dass die Besatzung und die sich in Barzüya auf- 
haltenden Flüchtlinge kapitulieren mussten und in Gefangenschaft gingen. Dem Burgherrn und 
dessen 16 Familienangehörigen bewilligte Saladin freien Abzug nach — Antiocheia, da dessen 
Gemahlin eine Schwester der Fürstin Sibylle von Antiocheia war, die mit dem Sultan konspirier- 
te. Die Festung übergab Saladin dem ‘Izz ad-Din Ibrähim, dem Sohn des Emirs Muhammad al- 
Muqaddam’. Beim Tod Saladins am 3./4. März 1193 gehörte Barzüya zusammen mit — Sahyün 
zum igfä‘ des Emirs Näsir ad-Din Mankürüs (türk. Mengüveris) ibn Humartakin'”. 

Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) wurde die Festung (arab. hisn) im Volksmund Barzaya ge- 
nannt und lag auf einer unzugänglich steilen Anhöhe nahe der syr. Küste, wo sich die Burg 
(gal‘a) die besagten 570 Ellen über die von allen Seiten tief einschneidenden Täler erhob". 
1259/1260 floh die Bevölkerung vor den in Syrien eingefallenen Mongolen nach Barzüya. Sultan 
al-Malik an-Näsir Saläh ad Dm von Aleppo (— Beroia) und Damaskus (1236/1242-1260) und 
al-Malik al-Mansür II. Muhammad von Hamä/— Epiphaneia (1244-1284) sammelten dort ihre 
Truppen, um den Mongolen entgegenzutreten. Aber als der Sultan erfuhr, dass ein Teil seiner 
Mamlüken gegen ihn konspirierte, floh er kopflos nach Damaskus und bewirkte damit auch die 
Auflösung des Heeres'?. 1272 übernahm der Mamlükensultan al-Malik az-Zähir Rukn ad-Din 
Baybars (1260-1277) Burzayh von den Enkeln bzw. Urenkeln des Näsir ad-Din Mankürüs'’. 
Während der Auseinandersetzungen zwischen dem syr. Thronprätendenten Sams ad-Din Sun- 
qur al-Ašqar und Sultan al-Malik al-Mansür Sayf ad-Din Qaläwün (1280-1290) in den Jahren 
1280/1281 gehörte Barzüya zu den Bastionen Sunqurs'*. Im Waffenstillstandsvertrag desselben 
Jahres zwischen Qaläawün und Bohemund VII. (1275-1287) wird Burzayh allerdings zu den 
Territorien gezählt, die Qalawün und seinem Sohn al-Malik al-ASraf Saläh ad-Din Halıl (Sultan 
1290-1294) unterstanden". Auch ad-Dimašqī (um 1300) und die Geographie des Abū I-Fidä’ 
(1321/1331) erwähnen Hisn Burzayh oder Barziya bzw. Barzaya noch'°. Nach einer Handschrift 
der Masaälik al-absar fi mamalik al-amsar des 1349 gestorbenen al-“Umart gehörte die Festung 
Burzä oder Birzä damals zur mamlük. Provinz (arab. mamlaka) Tripolis (Taräbulus)'”. 
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Mon Zweiteilige ma. Festungsanlage von ca. drei Hektar Grundfläche mit insgesamt elf Tür- 
men, davon fünf in der W-Mauer (Haupteingang im mittleren Tor), einem freistehenden Donjon, 
einem quadratischen Gebäude im Innern (22 x 17 m; wahrscheinlich die Burgkapelle) und zwei 
Zisternen (12 x 4 m bzw. 11,5 x 5 m)". 


! R. HARTMANN, in: al-“Umarf 36, Anm. 3; Honigmann, Nordsyrien 173 Nr. 116b; DussAaup, Topographie 151 („Qal‘at 
Berze“) und Karte IX B3 (,„Qal‘at Berzé“); Canen, SN 160, 161 und 164; Baan, Bourzey 140, besonders Anm. 4; 
DescHAames, Defense 81 und 220; Gazetteer Syria 36'° 35% (franz. MK: „Qalaat Marza“ bzw. Rn de Bourzey“); 
syr. Karte: Qal‘at MRZ’. — ? Iosephus, Antiquitates III, 246 (XIV, 3.2); Saap£, Bourzey 141; GRANGER, PaG 747; 
SARTRE, DAZ 381 und 438; Conen, HS 119; Enumg, Seleukiden 258 und 275. — 7 Strabön VII, 252-253 (XVI, 2. 
10); Saap£, Bourzey 141; Conen, HS 119. — ? Ibn Hawgal (Kramers) 178-179 = (KRAMERS-WiET) I, 176; Yahyä I, 
69/767; Naam, Byzance II.1, 317-318; CAnArD, H’amdanides 598-599; Saané, Bourzey 141. — ° Kamäl ad-Din 
I, 169; HonıGmann, Ostgrenze 97. — ® Brief Johannes’ I. Tzimisk&s an A Sot II.: Matthaeus Edessenus 32 (I, 19); Leo 
Diaconus 166 (X, 4) = Leön Diakonos 151; Yahya, II, 161/369 und 212/420; Abū Sugä‘ 23; HONIGMANN, Ostgrenze 
100; CAnArD, H’amdanides 843-844; SaADE, Bourzey 142; DÖLGER, MÜLLER und BEIHAMMER, Regesten 1.2, Nr. 7490, 
749p und 750. — 7 Kamäl ad-Din II, 105-106. — ê Anna Comnena, Alexias 419 (XII, 12.18) = Anna Komnēnē 468; 
HOoNIGMANN, Ostgrenze 127, besonders Anm. 1; Saat, Bourzey 145. — ° Brief Saladins an den Emir Naşir ad-Din 
Hidr ibn Bahräm: Sawirus ibn al-Mugaffa‘ III.2, 141-142; “Imäd ad-Din al-Isfahänt 136-141; Bahä’ ad-Din, Saladin 
86; Ibn al-Atir, Chronique I, 725-730; Yägüt I, 565, wonach Maräsid al-ittilä‘ I, 143 (JuynsoLL) = I, 183 (AL-BıGAwT); 
Kamäl ad-Din III, 105 (Dannän ebenda: Hien Barziya mit Gabal Barziya nach Ibn al-Atir) = ders., Histoire d’Alep 
188-189; ad-Dahabi 170; CAHEN, SN 429 und 541; Runcıman, Crusades II, 470; SAané, Bourzey 145-149; DESCHAMPS, 
Defense 129, 156 und 346; Lyons und Jackson, Saladin 289; W. J. HAMBLIN, Saladin and Muslim Military Theory, in: 
The Horns of Hattin. Edited by B. Z. Kedar. Jerusalem und London 1992, 228-238, darin zur Belagerung von Barzüya 
(Burzayh) 231-234. — " Abū I-Fidä’, Annales 70. — '' Yägüt I, 565 (Regest Le STRANGE, Palestine 421); Maräsid 
al-ittilä‘ I, 143 (JuyngoLL) = I, 183 (AL-BıGAwI). — '* Abū I-Fidä’, Annales 139-140. — "° Eppé, PAA 267. — H Abū 
l-Fidä’, Annales 158; Zaang, Bourzey 151; Irwın, Middle East 65-66. — 15 Horr, Diplomacy 63. — !° Ad-Dimasgi 
(Edition) 205 = (Übersetzung) 279; Abū I-Fidä’, Geographie II.2, 38. — 17 Al-‘Umarī (HARTMANN) 36 mit Anm. 3. 
— !8 Saang, Bourzey 151-162 (Grundriss auf S. 154); DescHamrs, Defense 147, 156 (Burgkapelle) und 346-348 
(gegenüber SAADE berichtigter Grundriss auf S. 347); Burns, Monuments 179 (Plan 44); B. MicHAuDEL, Burzaih, in: 
Burgen und Städte der Kreuzzugszeit 178-187. 


Lytargon (propo, auch Attapyov), kömopolis in der Syria I, wahrscheinlich gleichzusetzen 
mit — Litarboi 


Hist Wahrscheinlich ist Lytargon/Litargon mit — Litarboi zu identifizieren'!. Nach Angabe des 
Isann?s Malalas erhielt Lytargon in der Regierungszeit Theodosius’ I. (379-395) eine Stadt- 
mauer?. Im März 529 drangen die Araber des Lahmiden al-Mundir III. ibn Imru’/Imra’ al-Qays 
(514-554) bis Litargon vor, 


Mon — 


! FEISSEL, Remarques 326-327. — 2 Iöannös Malalas 268 (XII, 39) = John Malalas, Chronicle 188. — ° Theophanös 
178 = ders., Chronicle 270. 


’LYWS (syr. ’LYWS lies etwa Alyös/Elyös vielleicht < griech. Elias)', Dorf im Gebiet von 
Gargar (> Karkaron), genaue Lage unbekannt 


Hist ?’LYWS war ein Dorf (syr. grıta) im Gebiet (uhdäanda) von Gargar (> Karkaron), in dem 
eine im Winter 1162/1163 infolge [?] von Überschwemmungen ausgelöste Epidemie (Pest? syr. 
mawtänä) angeblich auf wundersame Weise beendet wurde’. 


Mon — 


! „Elias“ sonst syr. Elya oder Elıya, ferner ’LYS lies wohl Elyäas/Eltyas wie im Fall des Klosters des — Elyäs. — 
2? Chronicon ad 1234 II, 120-121 (Kap. 442; Aouna: „Alios“). Auch im nahen Siverek (syr. SB’BRK) jenseits des 
Euphrat (— Euphratös) gab es dabei von Oktober bis März eintausend Tote, namentlich unter den Kurden. 


1472 Ma‘än 


M 


Ma‘än (arab.), Dorf ca. 33 km ssö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) bzw. 25 km n. von Hamä 
(— Epiphaneia) im Gabal al-A‘lä (Basaltgebirge), Syria II (> Apamēnē)! 
A 300397 


Hist In Ma‘än ließ Kaiser Justinian I. (527-565) 547/548 eine Festung errichten (> Mon). 


Mon 547/548 auf Kosten Kaiser Justinians vom komes Iöann&s und vom asekretis Theodöros 
errichtete Festung (phrurion) (vor 1935 verschwunden); Türsturz mit Datierung auf 555/556°. 
! DussAaup, Topographie Karte VIII C1 („Me‘an“‘); Gazetteer Syria 36* 35” bzw. franz. MK 36° 35?! („Maäne“). — 


? Lassus, Inventaire 140; IGLS IV, 283-284 Nr. 1809 und 1810; TROMBLEY, War 173; Foss, Syria 235; DECKER, Earth 
254. 


Maar Ballit (arab. Ma‘ar Ballit zu balat „Pflaster, Palast“ oder ballüt „Eiche, Eichel“?), Dorf 
im Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg) ca. 5 km o. von — ar-Rihä bzw. ca. 13,5 km ssw. 
von — Idlib! 


Hist Nach TCHALENKo könnte hier das monophysit. Kloster > Bet MLWT’ (syr. Dayrä d-Bet 
MLWT’) gelegen haben, dessen Archimandrit Kosmas (QWZM’) am 3. Januar 569 das zweite 
syndoktikon gegen den Tritheismus unterzeichnete?. 


Mon — 


! DussAup, Topographie Karte X B2 („Ma‘arballit‘‘); Gazetteer Syria 36° 35° (franz. MK: „Maar Ballîte“). Zum ersten 
Namensbestandteil ma ‘ar vgl. — Ma‘rätä. — ° CuAgot, Documenta 171 (syr.) = 119 (latein.); TCHALENKO, Villages II, 
79 (Caouor) und 99. Vgl. dazu jedoch Laun, Topographie 179: „Ma‘arballit klingt wohl nur zufällig an“. 


Maf‘ar Dibsa (arab. Maar Dibsa und Ma‘arrat Dibsa sowie Ma‘ar Dibsi, jeweils zu dibs „Trau- 
bensirup“, auch Ma‘ardis?), Dorf ca. 15 km osö. von — ar-Rıhä am Rand des Gabal az-Zäwiya 
(— Gabal as-Summäg)' 


Hist — 


Mon Ein Teil des lokalen Heiligtums (arab. magam) des al-Hidr/al-Hadir stammt wahrschein- 
lich aus ayyübid. Zeit (in Syrien 1174-1260). 
! DussAup, Topographie Karte X B2 („Ma‘ardis“); Google Earth 36° 35% (franz. MK: „Maar Dibsi‘“ sowie syr. Karte: 


Ma‘ar DBSY). Zum ersten Namensbestandteil ma ‘ar vgl. — Ma‘rätä; zur Lage vgl. — Sabil. — ? TCHALENKO, Villages 
III, 122 (falsche Lageangabe). Zu al-Hidr (volkssprachlich Hodr) vgl. z.B. HALM, Gnosis 286 und 388 Anm. 698. 


Ma‘aramäyä (arab. M'RM’Y’ lies Ma‘aramäyä, auch M'RMYH lies Ma‘aramay[y]a?), Ru- 
inenort im Gabal Bärisä ca. 8 km ö. von — Härim bzw. ca. 11-11,5 km wnw. von > Sarmadä' 
D 36° 36% 


Hist Maʻaramāyā ist eine der kleinsten heute noch fassbaren Siedlungen im Kalksteingebirge, 
existierte möglicherweise seit dem 2. Jh. und ging vielleicht aus einem Großgrundbesitz hervor”. 


Mon Zehn Häuser mit 17 Räumen (TAre), darunter eines mit einer datierten Inschrift von 318, 
in der der Besitzer Lucius Aurelius, wahrscheinlich ein Veteran, genannt wird; einschiffige, 
aus großen Quadern errichtete Kirche (Innenmaße 11,35 m Länge und 6,60 m Breite); Kirche, 
wahrscheinlich aus der zweiten Hälfte des 4. Jh., im Mittelmedaillon auf dem Türsturz der ö. S- 
Tür eine syr. Inschrift, ferner im Innern auf einem Stein (wahrscheinlich vom Bogen der Apsis) 


Malja]rch& 1473 


Reste einer griech. Inschrift sowie auf einem weiteren Stein eine arab. Inschrift aus ayyübid. 
Zeit (1174/1260) mit Anrufung der hl. Trinität’; neben der Kirche ein Turm mit drei Stockwer- 


kent. 


! Google Earth 36% 36'? (wohl das „Maarret Naiya“ [sic!] der franz. MK, das wohl nicht das nahe — Nuriya bezeichnet); 
Jarry, Inscriptions I, 140 Nr. 2 hat arab. M'RM’Y’ bzw. ebenda 212 Nr. 160 M‘'RMYH LH unpunktiert; nach welcher 
Quelle?]. Zum Namensbestandteil ma ‘ar vgl. — Ma‘rätä. — °? TCHALENKO, Villages I, 384; Struge, BD I, 70. — ° 
AAES II, 91 und 172-173; BUTLER, Churches 76; TCHALENKO, Villages I, 336 und 337 Anm. 1; Jarry, Inscriptions I, 
140 Nr. 2 und 212 Nr. 160; STRUBE, Hauskirche 111-113 und 122; Tate, Campagnes 206, 207, 270, 282, 291 (Inschrift 
des Lucius Aurelius) und 308; STRUBE, BD I, 70. — * PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 81. 


Ma‘arätä (1) (arab. Ma‘arätä, Ma‘arrätä, Hirbat Ma‘arätä „Ruinen von Ma‘arätä“, Hirbat 
Ma‘aräta), Ruinenort ca. 12 km ö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra)', vielleicht gleichzusetzen 
mit — Ma‘arätä (2) 

A 3635% 


Hist — 


Mon Ruinen von großen antiken Häusern mit ummauerten Innenhöfen, unter diesen drei im 
NO des Dorfs mit griech. christl. Inschriften, davon eine von Oktober 392, ferner antike Zister- 
nen’; sechs Pyramidengräber aus Kalkstein, darunter eines mit zwei griech. christl. Inschriften; 
aus der einen geht hervor, dass das Grab von Basos, Idannes und Alexandros errichtet worden 
war’; ein weiteres Grabmal (koimeterion), erbaut von den Nachkommen eines Malchos‘. 

Ruine einer dreischiffigen, teils aus Kalkstein, teils aus Basalt errichteten Basilika mit einer 
Grundfläche von 40 x 18 m, Apsis, Apsisnebenräumen und einer fragmentarischen griech. In- 
schrift; die Kirche war, wie der s. anschließende, ummauerte Innenhof und die Nebengebäu- 
de vermuten lassen, Teil einer größeren Anlage, wahrscheinlich eines Klosters’; auf einem Bo- 
gen über dem ö. Eingang zur Anlage eine griech. Weihinschrift der Stifter Antipatros und des 
Dēmētriosć. 

! Dussaup, Topographie Karte X B3 („Ma‘arati“); Gazetteer Syria 36“ 35°% (franz. MK: „Kh[eurbet] Marhäta“‘); syr. 
Karte: Hirbat M‘R’TH. Zum Namen vgl. — Ma‘rätä. — ° PAES II B2, 87-88 und 89-91; PAES III B2, 102-104 Nr. 
1036-1039 = IGLS IV, 181-182 Nr. 1560-1563. — ? PAES II B2, 88 und 91-92; PAES III B2, 106 Nr. 1043-1044 
= IGLS IV, 180-181 Nr. 1558-1559; GRIESHEIMER, Cimetières et tombeaux 189. — * PAES III B2, 105 Nr. 1041 = 
IGLS IV, 182-183 Nr. 1565. — ° Inschriften: PAES II B2, 104-105 Nr. 1040 = IGLS IV, 182 Nr. 1564; Architektur: 


PAES II B2, 88-89; BUTLER, Churches 78 und 80 (Grundriss). — * PAES III B2, 105-106 Nr. 1042 = IGLS IV, 183 
Nr. 1566. 


Maf‘arätä (2) (arab. M‘R’T’ lies Ma‘rätä/Ma‘arätä/Ma‘arrätä, SauvaceT: Ma‘rätä bzw. Ma‘arätä 
oder Ma‘arrätä), vielleicht gleichzusetzen mit — Ma‘arätä (1) und/oder — Maf‘arrat St! 


Hist Das Dorf M‘R’T’ (Codex; SauvaceET: Ma‘rätä mit T statt T) im Gebiet von Aleppo (> 
Beroia) wurde von Nür ad-Din (1146-1174) dem von ihm 1150/1154 in Aleppo gestifteten al- 
Bimäristän an-Nürt als wagf-Stiftung ausgesetzt”. 

Mon — 


! Ortsnamen wie Ma‘arätä/Ma‘arrätä bzw. Ma‘arätä/Ma‘arrätä, teils mit Zusätzen, sind allerdings recht häufig, wozu 
vgl. — Ma‘rätä. — ? Sibt ibn al-‘Agamıi, Trésors 133; Ibn a$-Sihna, Perles 168 mit Sauvacert ebenda Anm. 1. 


Malalrche (Mo[ä]pxn), Dorf (griech. köme) möglicherweise im Gebiet von Masyäf (> Mas- 
syas)' 
Hist — 


1474 Maa Sahür 


Mon Ein Abösis aus der köme Maļa]rchē, wo sich der Besitz eines Quintus (griech. epoikion 
Koeintu) befand, ist aus einer undatierten Inschrift vom Tempel in — Umm at-Tuyür 19 km onö. 
von Masyäf (> Massyas) bekannt’. 


! Zum Namen vgl. — Ma‘rätä. — ? IGLS IV, 101 Nr. 1382. 


Ma‘arr Sahür (arab. „das Maat von Sahür“), Dorf ca. 12-13 km nö. von Hamä (— Epi- 
phaneia)' 


Hist — 


Mon  Architekturbruchstücke, z.B. Kapitelle und Platten aus Basalt, darunter eine Basaltplatte 
mit Ornamenten und mit einer fragmentarischen griech. Inschrift”. 
! DussAup, Topographie Karte VIII C2 („Ma‘ar Shahour“); Gazetteer Syria und Google Earth 36°' 35! (franz. MK: 


„Maar Chahoür“). Zum ersten Namensbestandteil ma ‘arr vgl. — Ma‘rätä. — 7 Lassus, Inventaire 193; IGLS IV, 303 
Nr. 1857. 


Ma‘arr Sürin (arab. Ma‘arr Sürin, Ma‘ar Sürin, also „das Ma‘ar[r] von Sürin‘“, auch Ma‘aysurin, 
Ma‘surin), Dorf ca. 5 km onö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra)! 


Hist — 


Mon Ruine eines Tempels aus weißem Kalkstein (Grundfläche ca. 10 x 5 m), wahrscheinlich 
in den letzten Jahrzehnten des 2. Jh. erbaut; zwei Kapitelle und eine Säulentrommel von 62 cm 
Durchmesser mit griech. Inschrift eines Eusebios (Grabstele?); Steinplatte mit Darstellung einer 
Rosette, die als Türsturz verwendet wurde; viele Spolien in den Häusern des modernen Orts?. 


1 Koordinaten: 36% 35% (franz. MK: „Maar Choürine“); syr. Karte: M‘R Sürin. Zum ersten Namensbestandteil ma ‘ar[r] 
vgl. — Mamm — ? IGLS IV, 178 Nr. 1553; PAES II B2, 93-94; Lassus, Inventaire 1. 


Ma‘arr Zayta (arab. Maar Zayta und Maar Zayta „das Ma‘ar[r] von Zayta“, jeweils zu zayt 
„Öl“ bzw. syr. zaytä „Olive“, d.h. Ma‘arrat Idlib [?]; türk. Maarzeyte), Dorf ca. 14 km sw. von 
Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra)! 


Hist — 


Mon Mosaik mit syr. Inschrift aus dem Jahr 827 AS (1. Oktober 515-30. September 516), in der 
ein Bischof Bama (PTN’), ein periodeutes (hier syr. PRYHT’rectius PRYHDWT’= PRYWDWT’ 
lies peryödütä/peryöduta) Awönä oder Awünä (’WWN’) und ein Priester Johannes/Yöhannän 
erwähnt werden. Nach Arpı sind die ersten beiden Namen als Petros (PTR’ Peträ) bzw. als 
PRYDWT (lies etwa peryadüta/peryadüta) "WNGL’ (ewangelä) zu lesen, so dass mit dem ersten 
Erzbischof Petros von > Apameia (um 515-Anfang 519) gemeint wäre?. 

! Gazetteer Syria 36° 35° (franz. MK: „Maar Zaita“); syr. Karte: MR Zayta. Zum ersten Namensbestandteil ma ‘ar[r] 


vgl. — Mara — ? A. A. Assar, Inscription syriaque au Musée de Maarrat al-Noman. AAAS 40 (1990) 161-162; 
Ant, Route royale I, 100, 229-230 und 250 sowie II, 44 Nr. B (mit Abb.). 


Maf‘arrat al-Baytür (arab. „das al-Ma‘arra von/des al-Baytür“, vielleicht zu bayrar „Huf- 
schmied“, auch Hirbat Ma‘arrat al-Baytür „Ruinen von Ma‘arrat al-Baytür“), Ruinenstätte im 
Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg) ca. 7-8 km sw. von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra)! 

D 36 352 


Hist — 


Ma‘arrat Misrin 1475 


Mon Fragmente eines Türsturzes (wahrscheinlich von einer ehemaligen Kirche) mit fragmen- 
tarischer griech. Inschrift, auf der ein [k]ankella[riu] lesbar ist’. Kirchenstiftung eines hohen 
Beamten? 

Mausoleum [?] des Bar[s]imos von Juli 250, errichtet in der Amtszeit des strategos kömes Dio- 
nysios’. 

' Dussaup, Topographie Karte X A3 („Ma‘aret Beitar“); Gazetteer Syria 36% 35% (franz. MK: „Kheurbet Maarret 
el Beitour“ sowie syr. Karte: Hirbat Ma‘arrat al-Baytür). Zum ersten Namensbestandteil ma oa vgl. Arra bzw. — 


Mara — °? Seyrıc, Inscriptions II, 30-31 Nr. 33. — ? AAES II, 74-75; IGLS IV, 169 Nr. 1533; GRIESHEIMER, 
Cimetieres et tombeaux 186. 


Ma‘arrat Misrin (arab. Ma‘arrat Misrin, Ma‘arrat Masrin, Ma‘arrat Qinnasrin, Ma‘arrat Nasrin, 
Ma‘arrat SRMYN/Sarmin und Ma‘arrat SRMYN/Sarmin lies Ma‘arrat MSRYN = Maf‘arrat 
Mamm, Ma“ärat Misrin, nach einer Angabe bei Abū La" ursprünglich angeblich Ma‘arnası, 
daneben im Dual al-Ma‘arratän die beiden al-Ma‘arra‘“ für Ma‘arrat Misrin und Ma‘arrat an- 
Nu‘män/— Arra, daneben Dät al-Qusür „die mit den Schlössern“; syr. Maat Mesren; neupers. 
Ma‘arrat Mesrin; mittellatein. bzw. altfranz. Magaretum Messim, Megaret Basrin, Meguaret 
Mesrin), heute Ma‘arrat Misrin (auch Maar TMSRYN) ca. 48 km wsw. von Aleppo (— Beroia) 
bzw. 9 km nnö. von — Idlib! 

m 36° 36% 


Hist Zwischen Aleppo (> Beroia) und Ma‘arrat Misrin besiegten die Araber unter Abū ‘Ubay- 
da 637/638 eine größere byz. Abteilung und nahmen dann die Kapitulation der Einwohner ent- 
gegen?. Administrativ gehörte Ma‘arrat Misrin in frühislam. Zeit als Hauptort des Distrikts (arab. 
küra) — al-Gazr zum Sund von Qinnasrin (> Chalkis}. In umayyad. Zeit (661-750) lebten 
einige der zu den Banü Huzayma ibn Lu‘ay ibn Gälib gehörigen Banü ‘Awf ibn Harb auf den 
nach ihnen diya ‘ al- ‘Awfiyīn (recte al- ‘Awfiym?) benannten Gütern (diya‘< Sg. day ol im Gebiet 
(ard) von Ma‘arrat Misrin. Auch Teile der Banü Düdän ibn Asad vom Stammesverband der Bang 
Asad lebten als Sesshafte um Ma‘arrat Misrin*. In der Regierungszeit des “Abbäsidenkalifen 
al-Mutawakkil ‘alā llāh (847-861) ist ‘Amr ibn Hawbar als Gouverneur von Ma‘arrat Misrin 
belegt‘. Nach einem nur bei Ibn a$-Sihna (gestorben 1485) überlieferten Fragment al-Ya‘qübis 
(874/891) gehörte kürat Misrin (d.h. „der Distrikt von Misrin“), wofür wohl Ma‘arrat Misrin zu 
lesen ist, zum Gebiet (hier tatsächlich kūra) von Aleppo (— Beroia)‘. Im Oktober 968 kapitu- 
lierten die Bewohner von Ma‘arrat Misrin vor dem Heer Nikephoros’ II. Phökas (963-969). Der 
Kaiser gewährte den 1.200 Einwohnern Schonung ihres Lebens, ließ sie aber auf byz. Gebiet 
deportieren’. Im Vertrag von 969/970 wurde Ma‘arrat Misrin dem Herrschaftsgebiet des Emirs 
Qargüya von Aleppo (> Beroia) zugewiesen®. In den 982/983 verfassten neupers. Hodud al- 
‘alam (arab. Hudüd al-‘alam) wird Ma‘arrat Misrin als blühender Ort erwähnt, dessen Bewohner 
zur Wasserversorgung auf Regen angewiesen waren’. 

Im Spätsommer 1024 eroberte Abū Mansür Sulaymän ibn Tawg, der Sekretär (arab. katib) des 
Emirs Salih ibn Mirdäs (gestorben 1029), Ma‘arrat Misrin und nahm den wahrscheinlich fätimid. 
Gouverneur gefangen!®. Im Ramadän 454 AH (8. September/7. Oktober 1062) boten einige Mit- 
glieder der Stadtmiliz (ahdat) von Aleppo (> Beroia) dem dux von — Antiocheia die Über- 
gabe von Ma‘arrat Misrin und ihre Gefolgschaft an. Als der in Aleppo (— Beroia) regierende 
Mirdäsidenemir Mu‘izz ad-Dawla Timäl ibn Sälih ibn Mirdäs (letzte Regierungszeit 1061-1062) 
davon erfuhr, ließ er sie ergreifen und töten!!. Nachdem die Türken unter as-Sulaymäni und die 
Truppen des Mirdäsidenemirs Mahmüd ibn Nasr von Aleppo/— Beroia (1065-1074/1075) im 
Mai 1071 nach Südsyrien gezogen waren, unternahm der dux Chataturios einen Einfall ins Emi- 
rat, um den nach Byzanz emigrierten Onkel des Emirs, "Ava, in Aleppo wieder als Emir einzu- 
setzen, wobei die Byzantiner die Vororte von Ma‘arrat Misrin niederbrannten, aber den Rückzug 
antraten, als die türk.-arab. Streitmacht unter as-Sulaymänı und Mahmüd kehrt machte und nach 
Nordsyrien bzw. Aleppo zurückkehrte'?. 


1476 Ma‘arrat Misrin 


Am 31. Dezember 1097 kämpften Abū Nasr Sams al-Mulük Dugäq ibn Tutu$ von Damaskus 
(1095-1104), sein Atabeg Zahir ad-Din Tugtakin (turk. Tug Tegin), Ganäh ad-Dawla al-Husayn 
ibn Aytakin (Ay Tegin) und der Sohn des Emirs Yagı/Yägı Siyān (turk. Yagi Sigan/Siyan) von — 
Antiocheia (1086/1087-1098) bei al-Bära (> Kaprop£ra) zunächst siegreich gegen die Franken, 
die auf dem Rückzug Ma‘arrat Misrin eroberten, dessen Bewohner sie töteten'®. Wahrscheinlich 
gehörte Ma‘arrat Misrin zu den von Bohemund I. von — Antiocheia (1098/1099-1104/1111) 
im späten Frühjahr 1100 eroberten Orten, denn nach der Niederlage der Franken gegen Sukmän 
(turk./türk. Sökmen) ibn Artug und Gakarmi$ (turk. Gökermis, türk. Cökermis) bei Harrän (7. 
Mai 1104) fielen auf Betreiben von Dugägs Bruder Fahr al-Mulük Ridwän ibn Tutus von Aleppo 
(1095-1113) die Bewohner von Ma‘°arrat Misrin und benachbarter Orte über die fränk. Garni- 
sonen her, so dass die Franken die meisten der von ihnen im Gebiet von Aleppo (— Beroia) 
gehaltenen Plätze verloren. Danach ließ Ridwän von Aleppo (— Beroia) die Stadt besetzen und 
zur Grenzfestung ausbauen'*. 

An dem Angriff auf die Zitadelle von Sayzar (> Larissa) an Ostern 1114 beteiligten sich auch 
Assassinen aus Ma‘arrat Misrin'°. Im Gumädä I 513 AH (10. August/8. September 1119) nahm 
König Balduin II. von Jerusalem (1118-1131) Ma‘arrat Misrin durch Kapitulation ein'‘. Nach 
dem 26. Mai 1120 belagerten die Truppen des Artugidenemirs Na$m ad-Din Ilgäzi von Märdin 
bzw. Aleppo/— Beroia (um 1108 bzw. 1117-1122) und des Tugtakin von Damaskus (1104- 
1128) die fränk. Garnison von Ma‘arrat Misrin. Aus Furcht vor einem Verzweiflungsangriff der 
eingeschlossen Franken hinderten Ilgäzi und Tugtakin diese nicht am Ausbruch aus der Stadt”. 
Wahrscheinlich kam die Stadt bereits kurze Zeit später durch den Waffenstillstand zwischen 
Balduin II. und Ilgäzi wieder unter fränk. Herrschaft. Im Sommer 1126 lagerten die Franken 
bei den Zisternen (arab. hawd) von Ma‘arrat Misrin, um dort einem Vorstoß des Aq-Sunqur 
al-Bursugf zu begegnen, mussten sich jedoch Anfang August aus Mangel an Proviant zurück- 
ziehen'®. 1130 unternahm ‘Imād ad-Din Zangī (1127-1146) einen Vorstoß gegen al-Atärib (> 
Litarboi) und die Vorstadt bzw. Siedlung (rabad) von Ma‘arrat Misrin (al-‘Azımi: al-Ma‘arra, 
also Ma‘arrat an-Nu‘män/— Arra)”. 1134 zog Sayf ad-Din Sawär/Suwär von Aleppo (— Beroia) 
gegen — al-Gazr und die beiden al-Ma‘arra (al-Ma‘arratän), d.h. Ma‘arrat an-Nu‘män (—> Arra) 
und Ma‘arrat Misrin; danach griff er die Franken bei — Härim an und kehrte beutebeladen nach 
Aleppo zurück”. 

1222/1223 übergab der Atabeg von Aleppo (> Beroia), Sihäb ad-Dīn Tugril (amtierte 1216- 
1231), dem Ayyübiden al-Malik aş-Şālih Ahmad (lebte 1203-1253), einem Sohn des 1216 ge- 
storbenen Sultans al-Malik az-Zähir, das Kommando über die Doppelfestung Bakäs und — aš- 
Sugr und beauftragte ihn mit der Verwaltung des — ar-Rüg und von — Ma‘arrat Misrin, wo er 
seine Beamten (arab. huggab < Sg. hagib) und Mamlüken einsetzte?'. Nachdem am 6. Januar/3. 
Februar 1223 ein Versuch des al-Malik al-Mu‘azzam ‘Isa von Damaskus (1218-1227), al-Malik 
an-Näsir die Stadt Hama (— Epiphaneia) unter einem Vorwand abzujagen, gescheitert war, ge- 
lang dem Atabeg Sihäb ad-Din mit Hilfe des von ihm nach Ma‘arrat Miyin entsandten Muzaffar 
ad-Din ibn Gurdik die Vermittlung”. Im Jahr 620 AH (4. Februar 1223-23. Januar 1224) setz- 
te al-Mu‘azzam Statthalter in al-Ma‘arra (wohl eher wieder Ma‘arrat Misrin als Ma‘arrat an- 
Nu‘män/— Arra) und Salamiya ein, bevor er mit Hilfe von Beduinen erneut Hamä (— Epi- 
phaneia) belagerte”. 

Anfang des 13. Jh. war Ma‘arrat Masrin nach Yäqut (um 1218/1224/1228) nur ein „Örtchen“ 
(arab. bulayda) und ein Distrikt (küra) im Gebiet (nawahr < Sg. nahiya bzw. a ‘mal < ‘amal) und 
in etwa fünf Parasangen (farsah), d.h. 30 km Entfernung von Aleppo (— Beroia). Nach Ibn 
Saddäd (um 1272/1282) war der Ort umgeben von Obstbäumen. Allerdings mangelte es der Stadt 
und dem Umland an Quellen und Gewässern, so dass die Bewohner auf Regenwasser angewie- 
sen waren. Trotzdem sollen sie reich an Besitz gewesen sein”. Auch ad-Dimasg1 (um 1300) und 
die Geographie des Abū I-Fida’ (1321/1331) erwähnen den Ort, diese unter Wiederholung der 
Passage von der Wasserarmut, die vielleicht fälschlich von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) auf 
Maf‘arrat Misrin übertragen ist”. 
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1240/1241 verwüsteten die Hwärizmier Ma‘arrat Misrin und sein Umland”. 1264 eroberten die 
Truppen Het‘ums IV./I. von Kleinarmenien (1226-1269) Ma‘arrat Misrin, von dessen steinerner, 
aber bereits verfallener Stadtmauer nach Ibn Saddäd zu dieser Zeit nur noch Reste vorhanden 
waren, machten dort aber nur geringe Beute und versklavten einen Teil der Bewohner”. Nach 
Ibn Saddäd und dem 1439/1440 gestorbenen al-Gibrint (Ibn al-Hatib) wurde Ma‘arrat Misrin 
auch Dät al-Qusür genannt und lag im Gebiet des — al-Gazr, zu dem auch das mit demselben 
Beinamen belegte ‘Ar$in al-Qusür (> ‘Ar$in) gehörte”. 

Durch den Ausbau von — Idlib zur Stadt (um 1700) verlor Ma‘arrat Misrin seine Funktion als 
lokales Handelszentrum für die Bewohner des — al-Gazr, des — ar-Rüg und des — Gabal as- 
Summäjg an dieses”. 


Mon — 


' Dussaup, Topographie 183 („Ma‘arrat-Masrin“), 213 und 216 (jeweils „Ma‘arrat Masrin“) sowie Karte X B2 
(„Ma‘aret-Masrin“); CAHEN, SN 156; CAnARrD, H’amdanides 216; DEscHAamPs, Defense 60-61; N. ELISSÉEFF, Art. 
Ma‘arrat Masrin or Misrin. EI N.E. V (1986) 921-922 (im Folgenden ELiss£err, Ma‘arrat Masrin); Gazetteer Syria 
36° 36°! bzw. Google Earth 36° 36% (franz. MK: „Maarret Misrine‘“). Zur Etymologie von ma ‘arra > Arra bzw. — 
Maʻrātā; arab. misr „befestigtes Heerlager, große Stadt“, wozu Misr, syr. Mesren „Ägypten“ (hebr. Misrayim). —? Al- 
Balädurt (Hırrı) I, 229; Haase, Untersuchungen +26; ELissEErr, Ma‘arrat Masrin 921; BEIHAMMER, Nachrichten 154 
Nr. 124. — 3 Ibn Hurdädbih (Übersetzung) 55 = (Text) 75; al-Mugaddasi (DE Go) 154 = (MiQuer) 159 (Ma‘arrat 
Qinnasrin) = LE STRANGE, Palestine 39; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 31; Haase, Untersuchungen +26. — * HAASE, 
Untersuchungen 148 bzw. 151, jeweils nach Kamäl ad-Dins Bugyat at-talab. — ° ELıss£Err, Ma“arrat Masrin 921. — 
6 Al-Ya‘qübi (DE GoEJE) 362 = (WT) 229. — ’ Yahyä I, 117/815; Kamäl ad-Din I, 158 sowie 144 (vorgreifende Liste 
späterer Eroberungen); HONIGMANN, Ostgrenze 94; CANARD, H’amdanides 831; SALBI, Syria 70; ELiss£Err, Ma‘arrat 
Masrin 921; Bıanauis, Damas I, 18; DÖLGER, MÜLLER und BEIHAMMER, Regesten I.2, Nr. 714a. — ê Kamäl ad-Din I, 
164; HoNIGMANN, Ostgrenze 94; CAnARD, H’amdanides 833; TCHALENKO, Villages I, 137 Anm. 8; ELıssgerr, Ma‘arrat 
Masrin 921. Um 985 rechnet es auch al-Mugqaddasi (DE GoEJE) 54 zum Gebiet von Aleppo. — ° Hodud al-‘älam/ 
Hudüd al-“älam (SotoopeH) 172 = (Mmorsky) 150 ($ 38 Nr. 21). — " Yahyä III, 104-105/472-473; Kamäl ad-Din I, 
227 = Historia Merdasidarum 14; FeLıx, Byzanz 76-77, ELissEErF, Ma‘arrat Masrin 921; Bıanauis, Damas II, 453. — 
!! Kamäl ad-Din I, 287 = Historia Merdasidarum 52; HoNIGMANN, Ostgrenze 117; Bıanauıs, Damas II, 576. — ? Kamäl 
ad-Din I, 31 = Historia Merdasidarum 77; HoNIGMAnNn, Ostgrenze 122; Bıanquıs, Damas II, 598. — 13 Kamäl ad-Din 
II, 132 = Kamäl ad-Din, Extraits 220; DussAup, Topographie 171; Descuamrs, Defense 89; ELissEEFF, Ma“arrat Masrin 
921. — '* Kamäl ad-Din II, 148-149 = Kamäl ad-Din, Extraits 231-232; CAHEN, SN 239; Descamps, Defense 93; 
ELiss£Err, Ma‘arrat Masrin 921. — "° Ibn al-Qalänisi (GBB) 147; ELiss&err, Ma“arrat Masrin 921. — jn Kamäl ad-Din 
II, 194 = Kamäl ad-Din, Extraits 260; DescHAamrs, Defense 103 und 223. — '’ Ibn al-Atir, Chronique I, 332-333; 
Kamäl ad-Din II, 195-196 = Kamäl ad-Din, Extraits 262; Canen, SN 291-292; ELiss£Err, Ma“arrat Masrin 921. — 
18 Kamäl ad-Din II, 233-234 = Kamäl ad-Din, Extraits 289-290; ELissterr, Ma“arrat Masrin 921-922; DESCHAMPS, 
Defense 110; ASBRIDGE, Principality 88. — ° Kamäl ad-Din II, 247 = Kamäl ad-Din, Extraits 295; al-‘ Azīmī 403 (AH 
524); CAHEN, SN 351; Busser, NAD II, 343; DescHamPs, Defense 112; ASBRIDG, Principality 90. — ?° Al-‘Azimi 
409 (AH 528); Kamäl ad-Din II, 254 = Kamäl ad-Din, Extraits 300; ELıssgErr, Ma“arrat Masrin 922. — 2 Kamäl 
ad-Din III, 192 = Kamäl ad-Din, Histoire d’Alep 64-65; Abu I-Fidä’, Annales 98; Fong, PAA 95 und 221-222. — 
2 Kamäl ad-Din III, 192 = Kamäl ad-Din, Histoire d’Alep 65. — ” Kamäl ad-Din III, 193 = Kamäl ad-Din, Histoire 
d’Alep 65-66. — 23 Yägüt IV, 574 (Regest LE STRANGE, Palestine 497) mit sechs Versen des Hamdän ibn ‘Abd al- 
Karim und schwer verständlichen Erklärungen zur Etymologie des Namens (masr sei „HLB, also Milch/Weißes, an 
den Spitzen der Finger“); Maräsid al-ittilä“ II, 120 (JuynsoLL) = III, 1288 (AL-BıGAwr). Andere (LE STRANGE ebenda) 
wollen den zweiten Namensbestandteil als aus dem jedoch stets mit A statt § geschriebenen Namen Qinnasrin (> 
Chalkis) entstellt ansehen. — 2 Ibn Saddäd, Syrie du Nord 30-31. — 2° Ad-Dimašqī (Edition) 205 = (Übersetzung) 
278 (Ma‘arrat SRMYN/Sarmin bzw. SRMYN/Sarmin lies MSRYN/M.srin); Abū I-Fidä’, Geographie 11.2, 9 und 42 
(Ma‘arnasi bzw. Ma‘arnami für Ma‘arrat Misrin bzw. Ma‘arrat an-Nu‘män/— Arra nach dem 1167 gestorbenen ‘Abd 
al-Karim ibn Muhammad as- Sam" am), — ?’ ELisseerr, Ma“arrat Masrin 922. — 8 Smbat, Chronique 112 (Kap. 76); 
Ibn Saddäd, Syrie du Nord 30-31; Haase, Untersuchungen +26. — ” Ibn Saddäd, Syrie du Nord 31; Lammens, District 
240-241 und 242. — ¥ ELissgerr, NAD I, 204. 


Ma‘arrat Silf (arab. Ma‘arrat Silf „das al-Ma‘arra des Silf‘, auch Ma‘arräta), Ort am s. Ende 
der Ebene des SUE zwischen Gabal Bārīšā und Gabal al-A ‘lä (Kalksteingebirge) ca. 11,5 km sö. 
von — Härim!, vielleicht gleichzusetzen mit — Ma‘arätä (2) 


Hist — 
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Mon Zwei griech. christl. Inschriften, davon eine von 336/337”, Mausoleum mit Pyramiden- 
dach aus dem 4. Jh.’ 


! Koordinaten: 36% 36° (franz. MK: „Maarräta“ sowie syr. Karte: M‘R’T’ lies Ma‘ar[r]ätä). Zum ersten 
Namensbestandteil ma ‘arra bzw. zum Namen Ma ‘arrätä vgl. — Arra und — Ma‘rätä. — ° IGLS II, 325 Nr. 593 und 
594; TCHALENKO, Villages I, 295. — ° TCHALENKO, Villages I, 298. 


Ma‘arrat TSYN (arab. Ma‘arrat TSYN „das al-Ma‘arra von TSYN“ lies wohl Ma‘arrat Tasin 
nach IGLS IV: „Ma‘arret Tesin“), nach IGLS 2 km nw. von — Kafr Zaytä im Gabal al-A ‘lä (Ba- 
saltgebirge) gelegener Ort! 


Hist — 
Mon Grotte mit zwei griech. christl. Inschriften und stark stilisierter Styliten-Darstellung?. 


! Auf unseren Karten findet sich keinerlei Entsprechung. Ein Ma‘arrat Sin (syr. Karte: Maar TSYN/Tasin) liegt auf 
36°! 35% (franz. MK: „Maarret Sîne“) ca. 18,5-19 km nw. von — Hän Sayhün und damit ca. 23 km nnw. von Kafr 
Zaytä, aber nur 5 km wnw. von > Maar Zayta. Zum ersten Namensbestandteil ma ‘arra vgl. > Arra bzw. — Ma‘rätä. 
— ?IGLS IV, 269-270 Nr. 1782-1783. 


Maf‘arzaf (arab. M‘RZF lies Ma‘arzaf oder Mu‘arzaf), heute Ma‘arzäf (M‘RZ’F), Dorf (garya) 
ca. 7 km s. von Sayzar (> Larissa) bzw. knapp 20 km nw. von Hamä (— Epiphaneia), mögli- 
cherweise gleichzusetzen mit der > Zöpheön köme! 


Hist Usāma ibn Mungid (1095-1188) erwähnt für die Zeit vor 1129/1131 ein zu (dem Gebiet 
von) Sayzar (> Larissa) gehöriges Dorf Ma‘arzaf, wo er zusammen mit seinem Onkel, dem 
Mungididenemir ‘Izz ad-Din Abū l-‘Asākir Sultän (1098-1154), einen Leoparden tötete (vgl. — 
Einleitung F 1.2.3)?. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie 207 (Ma‘arzaf); Koordinaten: 36% 35"? (franz. MK: „Maarzäf“ sowie syr. Karte: Ma‘arzäf). 
Zum ersten Namensbestandteil ma ‘ar vgl. — Ma‘rätä. — ° Usäma ibn Mungid (Hmm 110 mit Anm. 32 = (PREISSLER) 
126 (Muf‘arzaf). 


S. Machabaeorum et S. Simeonis, gastina (mittellatein.), Landbesitz in der Umgebung von 
— Antiocheia 


Hist In einer Urkunde Bohemunds III. (1164-1201) von — Antiocheia vom Herbst 1166 wird 
die gastina S. Machabaeorum et S. Simeonis erwähnt, die zu dieser Zeit ein Aimericus Richerius 
besaß. Dieser Anlage benachbart war ein Grundstück aus dem Besitz eines Michael Magnus, das 
im W an den — Orontes grenzte. Außerdem befanden sich dort die Weingärten des hl. Geörgios 
(wahrscheinlich Besitz des gleichnamigen Klosters), des Hugo Darena und des Alexandrus de 
Portal, 


Mon — 
! RÖRRICHT, Studien 264; RRH Nr. 424. 


Machanath (mittellatein.), Ort in der/den Montana Nigra, d.h. im — Mauron Oros nw. von — 
Antiocheia, genaue Lage unbekannt 


Hist Nach seiner Rückkehr nach Nordsyrien (1123) trat Bernhard von Blois, der sich vor seiner 
Pilgerreise mit den Brüdern der Kommunität in — Jubinum überworfen hatte, mit Erlaubnis des 
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latein. Patriarchen Bernhard von — Antiocheia (1100-1135/1136) als Mönch ins Kloster Ma- 
chanath ein, wo er später von einem päpstlichen Legaten zum prior ernannt wurde. Als Mönche 
von Machanath erwähnt Gerhard von — Laodikeia noch Walter, Porphyrius, Willelmus, Hugo 
(1) und Hugo (2), auch Transalpinus genannt, der wie Bernhard von Blois aus — Jubinum nach 
Machanath gekommen war), 


Mon — 
! JorıscHKY, Perfection 25, 29, 38, 40 und 164. 


al-Madä’in (arab. „die Städte“ zum Sg. madına „Stadt“, nisba al-Madä’int), zwei Dörfer im 
Gebiet ö. von Aleppo (> Beroia), genaue Lage unbekannt 


Hist Al-Madä’in war nach Yägüt (um 1218/1224/1228) der Name zweier Dörfer (arab. Dual 
garyatan < Sg. garya) im Gebiet (arab. nawāhī < Sg. nähiya) von Aleppo (— Beroia) in der 
Ebene der Banü Asad (Nugrat Banī Asad wie — an-Nugra). Von hier stammte nach Ansicht des 
Yäqüt der auch in Aleppo (> Beroia) tätige Gelehrte Abū l-Fath Ahmad ibn ‘Alī al-Madä’ini al- 
Halab1, dessen Exemplar eines Teils des Kitab al-Hayawan (, Buch der Tiere“) des berühmten, 
868/869 gestorbenen Polyhistors al-Gähiz in der (Hand-) Schrift des ‘Abdalläh ibn Muhammad 
ibn Sinān al-Hafa$1 al-Halab1 der Verfasser (also Yägqüt) aus dem Nachlass des al-Madä’ini ge- 
kauft hatte und das auf den Gumädä II 459 AH (19. April/17. Mai 1067) datiert wart, 


Mon — 


! Yägüt IV, 447-448 (verkürztes Regest LE STRANGE, Palestine 497); Maräsid al-ittilä‘ III, 62 (Juvnsorr) = III, 1244 
(AL-Bı6Awi). ‘Abdalläh al-Hafāğī: Dichter und Gelehrter aus ‘Azäz (> Azazion), gest. 1073/1074. 


Madinat al-Fa’r (arab. Madinat al-Fa’r/al-Fär, jeweils „Mäuse-Stadt“ zu fa’r bzw. far „Maus, 
Ratte“), Ort ca. 12 km w. von > Tall Mahrüm! 


Hist — 


Mon Ummauertes Areal mit einem Eingangstor und einem zentralen Gebäude, zu dem ein 
Brunnen gehörte (Grundfläche 75 x 58 m), von MOUTERDE und POIDEBARD als Fluchtburg für die 
Landbevölkerung der Hochebene gedeutet; 3 km n. dieser Anlage an der Straße nach Madinat 
al-Fa’r eine rechteckige Anlage (Grundfläche 74 x 52 m), von den Einheimischen Hirbat al-Fa’r 
(„Ruinen von al-Fa’r“) genannt, mit einem Turm im Inneren und dem Tor in der SW-Mauer, von 
MOUTERDE und POIDEBARD als befestiger Beobachtungsposten gedeutet’. 


! Anders als die nachfolgend zitierte Literatur hat die syr. Karte die ummauerte Hirbat Madinat al-Fa’r auf 38%-38°' 
zu 35%-35° ca. 19 km w. des alten (untergegangenen) Dibsi Fara$ sowie ca. 7 km nnö. davon die winzige Madinat 
al-Fa’r auf 38% 35° an der Stelle des jetzigen Maskana. — 2 MOUTERDE und POoIDEBARD, Limes 159-160; C. P. HAASE, 
Public and domestic architecture — the case of Madinat al-Far/Hisn Maslama, in: Residences, Castles, Settlements 
395-402. 


Maädig (syr. MDYQ und M’DYQ lies wohl Mädig), westsyr.-jakobit. Kloster (syr. dayra, selten 
‘umra) am Euphratdurchbruch (— Euphrat&s) nahe Qlawdīā (> TIB 2 s.v. Kaludia) im Grenzge- 
biet zu Kappadokien (Ergänzung zu TIB 2), nach HonıGmann möglicherweise das frühere Midiye 
18 km w. des ö. des Euphrat gelegenen Çüngüş! 


Hist Der westsyr.-jakobit. Patriarch Athanasios V. SIıhä/Selhaya (986-1002/1003) ernannte 
kurz nach seiner eigenen Erhebung und vor 991 den aus dem Kloster Mādīq stammenden Paulos 
(P’WLWS) zum Metropoliten von Tarsos (> TIB 5}. Der Nachfolger des Athanasios, Johannes/ 
Yöhannan VIII. bar ‘Abdün (1004-1028/1031), erhob vor dem 16. August 1014 Athanasios aus 
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dem Kloster Mādīq zum Metropoliten von Kallinikos (arab. ar-Raqqa}. 1065/1066 waren von 
den Plünderungen der armen. Bnay Kazrīg (auch false Bazrig, das sich X und B im Syr. nur mini- 
mal in der Form unterscheiden) die fünf Klöster Mädiq, — Mär Āsyā, — Bēt Sähde, des Margös 
und Sergistah im Gebiet von Melitene (> TIB 2), Gubbös (> TIB 2 s.v. Gübös) und Qlawdıä (> 
TIB 2 s.y. Kaludia) und schließlich auch die Klosterfestung des Bar Sawmä (— H. Barsumas) be- 
troffen. Dem Kloster Mādīq entstand dabei ein Schaden von 500 Dinar, die geraubten Nutztiere 
nicht mitgerechnet'. 

Der westsyr.-Jakobit. Patriarch Athanasios VII. bar Kumr& (1090-1129) ernannte zwischen 
1112/1113 und 1125 Johannes/lwännis aus dem Kloster Mädiq zum Bischof der Kleisura 
(Qlisürä)’. Patriarch Athanasios VIII. bar Qetreh (1138-1166) erhob zwischen Oktober 1142 
und 1152/1154 (wohl kurz nach 1143) seinen Schreiber (syr. katöba) Johannes/Iwännis aus dem 
Kloster Mādīq in Ersetzung des von dort nach Edessa translozierten Basileios bar Summänä zum 
neuen Bischof von Kaysum (— Kössos); er wurde als Schriftsteller und Geschichtsschreiber 
berühmt‘. Wenig später folgte Basileios aus dem Kloster Mādīq als Bischof von Qlawdiä (> TIB 
2 s.v. Kaludia)’. Zu der im Verlauf der Plünderung und Besetzung des Klosters des Bar Sawmä 
(> H. Barsumas) im Juni-August 1148 von Joscelin II. von Edessa (1131-1144/1150, gestorben 
1159) aufgehäuften Beute gehörten auch die aus Sicherheitsgründen gerade dort aufbewahrten 
Schätze (syr. OYML’’< griech. keimelia) der vier Klöster > Mär Abhay, Sergisiah bei Melitene 
(> TIB 2), Mādīq und — Harsaptä°. Zwischen 1152/1154 oder eher 1160/1161 und 1164 ernann- 
te Athanasios VIII. den Ignatios aus dem Kloster Mādīq (? M’DW recte M’DQ?) „im Kloster 
( umrä)“ wohl eher dem des Bar Sawmä (— H. Barsumas) als Mädiq zum Metropoliten von 
Ämid; dasselbe gilt auch für Johannes/Iwännis, Bischof von Arsamosata (syr. Aršemšāț)’. 
Patriarch Michael I. (1166-1199) ernannte um 1173/1174 bzw. vor dem 24. März 1174 Timo- 
theos, den Abt des Klosters Mädig, zum Bischof von Qlawdiä (> TIB 2 s.v. Kaludia)'®. Das 
Kloster (syr. dayra und ‘umra) Mädiq im Gebiet (atra) von Qlawdia (> TIB 2 s.v. Kaludia) und 
seine Kirche (‘etta) der Vierzig Märtyrer (Arb in Sahde) werden in einem syr. Handschriften- 
kolophon von 1179/1180 erwähnt!!. Ungefähr zwischen 1179 und 1186 ernannte Michael den 
aus dem Kloster Mädig stammenden Johannes/lwännis von Tellä (T’L’) d-Arsinös (arab. Tall 
Arsanäs) zum Bischof von Ra‘bän (> Rabaind)'?. Um 1191 bzw. 1191/1193 folgten einander 
Timotheos und Gr&gorios aus dem Kloster Mādīq als Bischöfe von Qlawdiä (> TIB 2 s.v. Kalu- 
dal? Im Kloster Mädig (hier MDYQ und M’DYQ) wurde am 19. Dezember 1199 SIıbä Qrähä, 
Abt (d.h. einer von mehreren Äbten) des Klosters des Bar Sawmä (> H. Barsumas), auf einer 
von dort hierher verlegten Versammlung von nur 15 Bischöfen durch Loswahl als Athanasios IX. 
zum westsyr.-jakobit. Patriarchen (gestorben 1206/1207) erhoben, um so den illegitimen Ansprü- 
chen des Josua/Y&Sü‘ Septänä (Michael II., 1200-1214) zuvorzukommen'*. 

1215 oder bald danach (bis 1219) wich Patriarch Johannes/Yöhannan XIIL/XIV. (1207/1208- 
1219/1220) vor den Verleumdungen des Simeon TBQ’N von Semhä, Abt des Klosters des Bar 
Sawmä (> H. Barsumas), nach dem Kloster Mädig aus, wo Simeons Nachfolger Michael QRDS 
beim Patriarchen brieflich Klage gegen ihn einreichte. Daraufhin wies Johannes gegenüber Micha- 
el, Bar Sawmä „dem Alten“ (syr. saba) und dem r&s-güda Abū |-Farag (CRW ’LPRG) bar Elisaios/ 
Elisa‘ jegliche Verantwortung von sich. Nachdem Simeon diesen Brief geöffnet, mit Schmähun- 
gen versehen und dem Patriarchen zurückgeschickt hatte, antwortete der Patriarch schriftlich mit 
der Anathematisierung und Exkommunikation des Simeon, der nun seinerseits die Verlesung des 
Briefs des „GND’PWL“ durch Abū l-Farağ verlangte. Erst nachdem Simeon im Kloster des Bar 
Sawmä (> H. Barsumas) erschlagen worden war, kehrte der Patriarch endgültig dorthin zurück'®. 
Nach dem Tod Yöhannäns XII. und einer zweijährigen Sedisvakanz versammelte der bisherige 
Maphrian Ignatios III. David Tapsıs (1215-1222) die Bischöfe von der Kleisura/Qlisürä, "Ara 
(> TIB 2 s.v. Arka), Hesnä d-Z’YD (arab. Hien Ziyäd) u.a. sowie ’BDWKS/’’BDWKWS (lies 
wohl Eudoxios) bar Biträ (BYTR’) von Lägäbin (— Lakap&) im Kloster Mādīq und ließ sich von 
ihnen zum neuen Patriarchen erheben. An Pfingsten (22. Mai) 1222 wurde er im Kloster des Bar 
Sawmä (—H. Barsumas) als Ignatios II. (1222-1252) inthronisiert'“. 


al-Madiq 1481 


Nachdem zu Beginn der Fastenzeit ca. 1247/1251 Ignatios II. bzw. sein Vetter, der Abt Johannes/ 
Yöhannaän, der sie nach dem Kloster des Bar Sawmä (— H. Basumas) eingeladen hatte, bei ihm 
verleumdet worden war, trafen sich Dionysios von Meliten@ (> TIB 2) und die Bischöfe von 
Gubbös (> TIB 2 s.v. Gübös) und der Kleisura/Qlisürä im Kloster Mādīq mit dem Bischof von 
Qlawdiä (> TIB 2 s.v. Kaludia)!”. 

Im Verlauf des von der mongol. Oberherrschaft geduldeten oder forcierten Bürgerkriegs zwi- 
schen den Rümselcuken ‘Izz ad-Din Kay-Kä’üs II. (1245/1246-1260/1261) und Rukn ad-Din 
Qiliğ Arslän IV. (1248-1265) setzte Kay-Kä’üs offenbar im Herbst 1256 den Kurden Saraf ad- 
Din Almad Bar B.las als Statthalter von Melitene (— TIB 2) ein. Weil die Melitener jedoch Rukn 
ad-Din unterstützten, kam es zum Kleinkrieg und zur Erhebung gegen Bar B.läs, bei der 300 
seiner Leute getötet wurden. Bar B.lās floh ins Gebiet von Qlawdīā (> TIB 2 s.v. Kaludia), wo 
er die Klöster Mādīq und — Mär Asyä zerstören ließ (1. April 1257)'°. Zur selben Zeit — kurz vor 
1257, als ‘Izz ad-Dins Feldherr ‘Alī Bahädür ihnen ein Ende bereitete — plünderten auch Türk- 
menen und TWRKMNY’ ’G’GRY’ (lies etwa Türkmänäye Agäg.räye, d.h. Agaceri-Türkmenen, 
arab. Agäßariya) unter ihrem Anführer Šūtī Beg u.a. die Klöster Mädiq, — Mär Äsyä und — Mär 
DYMT (Domitios) aus". 


Mon — 


! HONIGMANN, Barsaumä 81 Nr. 14 („la Gorge“, also des Euphrat?); Vest, Melitene II, 1143-1144 und III, 1847. Der 
Name zu mädigä oder maddigä „tete, pera, mantica“ BROCKELMANN, Lexicon Syriacum 375? — ? Michael Syrus MI, 
467 (Nr. 1/39; Datierung vor Nr. 17); Fıev, OCN 271; Vest, Melitene II, 1140. — 7 Michael Syrus III, 469 (Nr. 6/48; 
Datierung vor Nr. 15); Fey, OCN 259; Vest, Melitene II, 1180 (Datierung vor 16. August 1014 wie ebenda 1184- 
1185). — * Michael Syrus IH, 162-163 (XV, 1); Vest, Melitene III, 1354. — ê Michael Syrus II, 477 (Nr. 42/61); 
Fıev, OCN 257; Vest, Melitene III, 1684 Anm. 2. — é Michael Syrus III, 256, vgl. 256-257 (jeweils XVI, 10) und 479 
(Nr. 8/34); Fey, OCN 225. — 7 Michael Syrus III, 479 (Nr. 14/34); Fey, OCN 257. — ® Michael Syrus II, 283-284 
(XVII, 9); Honigmann, Barsaumä 59. — ° Michael Syrus III, 479 (Nr. 27 bzw. 28/34); Fiey, OCN 162 und 170. 
— " Michael Syrus II, 481 (Nr. 16/55); Datierung: Honigmann, Barsaumä 110-111; Fey, OCN 257. — 1 Codex 
Syr. 3 der Chester Beatty Collection, wozu KAHLE, The Chester Beatty Manuscript 208-233. — '? Michael Syrus 
III, 481 (Nr. 33/55); Honigmann, Barsaumä 111; Fey, OCN 258. — 17 Michael Syrus III, 482 (Nr. 43 bzw. 51/55); 
Honigmann, Barsaumä 111; Px, OCN 257. — !* Bar Hebraeus, CE II, 605-610; vgl. 895/896 zu 607/608 (letzte 
Zeile). — " Bar Hebraeus, CE II, 635-640. — !* Bar Hebraeus, CE II, 641-646. — " Bar Hebraeus, CE II, 675-678. 
— 19 Bar Hebraeus, Chronography I, 425. — "7 Bar Hebraeus, Chronography I, 425-426. Zu den Türkmenen Eoopt, 
PAA 123 mit Anm. 61. 


al-Madīq (arab. „der Engpass“ wohl des Quwayq wie — Beroia Abschnitt HI.1, false bzw. 
volkssprachlich auch al-Mudig), w. Vorort von Aleppo (— Beroia)! 
a 3736” 


Hist Ibn Saddäd zählt um 1272/1282 in al-Madīq 17 Moscheen’, davon eine „bei der Brücke“ 
(arab. ‘inda I-gisr), so dass die Siedlung am Quwaygq (vgl. — Beroia Abschnitt II.1) im WNW 
Aleppos (— Beroia) gelegen haben dürfte, was auch durch die Auflistung der drei Moscheen des 
offensichtlich ebenfalls im W Aleppos (— Beroia) gelegenen — al-Hannägrtya unter denjenigen 
von al-Madig bestätigt wird’. Das Bad (hammäm) von al-Madiq wird unter den vor dem w. 
Aleppiner „Garten-Tor“ Bāb al-Ginän gelegenen Bädern aufgeführt‘. In al-Madiq gab es damals 
auch ein Gasthaus/Karawanserei der „Leute von Manbig (— Hierapolis)“, den Han al-Manabiga 
(zum arab. Sg. al-Manbigt), sowie einen Han Ibn al-Atır“. 


Mon — 


! Lage und Lesung al-Mudig bei Eopt, PAA 663 (Karte); Koordinaten: 37% zu 36!! oder 36'?. Im Fall der Qal‘at 
al-Madiq (> Apameia) findet sich verbreitet statt arab. madıq „Engpass“ die Form mudiq, die als Partizip eines IV. 
Stamms (FREYTAG, Lexicon Arabico-Latinum II, 35) etwa „Einenger, Bedrücker, Belagerer“ bedeuten müsste, was 
wenig Sinn ergibt. — ? Ibn Saddäd, Alep 91-92. — ° Ibn Saddäd, Alep 92 (Nr. 10 bzw. 13-15). — * Ibn Saddäd, Alep 
137 (Nr. 6). — 5 Ibn Saddäd, Alep 92 (Nr. 3 und 5 oben); Eppt, PAA 656. 


1482 Madkin 


Madkin (arab.), Ort möglicherweise im Gebiet von Hamä (— Epiphaneia) 


Hist Nachdem 1075/1076 der Türke Ahmad-Säh im Gebiet von Hamä (> Epiphaneia) von 
Gäwali (turk. Cavli) Saqāwa (turk. wohl Sagava) von Rafaniya (> Raphaneai) geschlagen wor- 
den war, zog er sich nach einem sonst unbekannten Ort Madkin zurück'. 


Mon — 


! Kamäl ad-Din II, 47 (mit DAHHAN ebenda Anm. 3) = ders., Historia Merdasidarum 80. 


Madnhäyz, Kloster der (syr. Dayrä d-Madnhäye „Kloster der Östlichen/Orientalen“ zu 
madnhaya „östlich“ < madnha Osten", Kloster möglicherweise im Gebiet von — Chalkis 


Hist 518 wurden Johannes/Yöhannän (und wohl auch andere Mönche) aus dem Kloster der 
Orientalen (syr. Dayrä d-Madnhäye) wegen ihres Festhaltens am Monophysitismus verbannt'. 
Marütä, der Archimandrit des Orientalen-Klosters, unterschrieb zwar nicht die beiden syndoktika 
gegen den Tritheismus, wird aber 569/570 ausdrücklich unter den Adressaten der Enzyklika der 
monophysit. Bischöfe Konstantinopels gegen diese Häresie genannt”. Wenn das Kloster der Ori- 
entalen mit dem bei Zacharias Rhötör und Michael dem Syrer erwähnten gleichnamigen Kloster 
identisch ist, lag es wahrscheinlich im Gebiet von — Chalkis?. Da aber auch zwei Klöster mit 
diesem Beinamen bei Edessa und in Theodosiupolis (syr. R&S-‘Aynä) in der Osroene belegt sind, 
ist im Einzelfall nicht mit Sicherheit zu bestimmen, welches der drei Klöster jeweils gemeint ist*. 


Mon — 


! Zacharias, HE II, 55 (VII, 5) = ders., KG 156; Michael Syrus II, 171 (IX, 14). — ? CHAßorT, Documenta 146 (syr.) = 
101 (latein.). — ° Zacharias, HE II, 55 (VII, 5) = ders., KG 156; Michael Syrus II, 171 (IX, 14); HonıGmann, Klöster 21 
Nr. 15; TCHALENKO, Villages II, 75 (CAQuor) und 103. — * Michael Syrus II, 176 (IX, 15); Lıttmann, Topographie 188. 


al-Magära (1) (arab. „die Höhle“), Festung am Euphrat (> Euphratös), genaue Lage unbekannt 


Hist Ende 1123/Anfang 1124 befestigte der Artugidenemir Nür ad-Dawla Balak (Bälak, turk. 
Belek) ibn Bahräm (um 1103/1104-1124) die Festungen von > an-Nä‘üra im Gebiet von — an- 
Nugra und al-Magära am Euphrat (> Euphratēs)'. 


Mon — 
! Kamäl ad-Din II, 216-217 = Kamäl ad-Din, Extraits 277. 


al-Magära (2) (arab. „die Höhle“), Ort im Gebiet nö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra), ge- 
naue Lage unbekannt! 


Hist — 


Mon Hypogäum 500 m s. des Orts, 357/358 im Auftrag des komes Mariön mit Mitteln seiner 
Ehefrau Idanna für deren verstorbenen Sohn Sarapiön von den Baumeistern (faichnitai für tech- 
nitai) Iönos und Barsymis errichtet”. 

! Vielleicht das „Mrhäret Chamra“ lies Magarat Samra der franz. MK 3 km nnö. von Ma‘arrat an-Nu‘män auf 36^ 
35“ oder ein Platz am „Ouädi Mrhairi“ lies Wādī Mugayrt ca. 6,5 km nö. der Stadt auf 36°? 352? Jarry, Inscriptions 
IL, 206 Nr. 47 mit der arab. Graphie al-Magära, aber der Wiedergabe „al-Mogharrat“ (vgl. — al-Magära a$-Sargiya). 
— 7 Jarry, Inscriptions II, 206-207 Nr. 47 („sur la route de El-Bara“, also al-Bära wie — Kaprop£ra; jede weitere 
Lageangabe fehlt). 


al-Magärä aS-Sargiya (arab. rectius al-Magära aS-Sargiya „die östliche Höhle“), Ort im Gabal 
Bärisä nö. von — Bäfitin, genaue Lage unbekannt! 


Magaratön katötera, komë 1483 


Hist — 


Mon Höhlengräber mit zwei griech. Inschriften, davon die eine des Emmedabos, Sohn des 
Mariunos, aus dem Jahr 23°. 
! Jarry, Inscriptions I, 208 Nr. 153 schreibt arab. *Magära as-Sargiya, das leicht zu al-Magära aš-Šarqīya „die 


östliche Höhle“ ergänzt werden kann, gibt dasselbe aber mit „Mogharat al-Chargiye“ wieder (vgl. > al-Magära 2). 
Fehlt selbst auf der franz. MK. — ? Jarry, Inscriptions I, 208-209 Nr. 153-154. 


Maßärat al-Mal‘ab (arab. „Höhle am Spielfeld/Hippodrom“ zu magara „Höhle“ und mal ‘ab 
„Spielplatz“), Komplex von künstlichen Höhlen in der Umgebung von — Fidra im Gabal Sim‘än 


Hist — 


Mon Vier aus dem Felsen gehauene künstliche Höhlen, die von TCHALENKOo als Klosteranlage 
mit Kirche, Grabkapelle (9,1 x 3,3 m), Konventsgebäude und Mönchszellen gedeutet wurden). 
PENA und ihm folgend TRoMBLEY hielten die Anlage für ein heidn. Heiligtum mit Opferstätte und 
Orakel, das nach dem Ende des 4. Jh. in ein Kloster umgewandelt wurde?. 


! TCHALENKO, Villages I, 125, 153 und III, 100. — ? PENA, Art 203; TROMBLEY, Demography 62 und 64. 


Magaratarichöon kom (Mayaporapiyov Koum öpov Anau&ov; syr. M‘RT’RH; arab. 
Ma‘arratärih, Ma‘arr Tärih, möglicherweise auch Ma‘arrat Arih), heute Ma‘arrat Tärih ca. 9 km 
nw. von — Hän Sayhün, Syria II (> Apamöne)! 

A 36 35% 


Hist Der antike Name des Orts ist durch die Grabinschrift des Aur&lios Sammos und des neu- 
getauften (neophötistos) Phirminos (latein. Firminus), die beide aus Magatarichön köme stamm- 
ten, bekannt (diese in Concordia). 

Etwa Ende 1079/Anfang 1080 zog der Türke al-Afšīn von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) weiter 
nach Ma‘arratärih, einem Dorf (arab. balad) bei Kafartäb (> Kapharda), wo viele Leute, die sich 
in den Befestigungen (abrag < Sg. burg „Turm“) verschanzt hatten, von den Türken umgebracht 
wurden’. 


Mon Türsturz mit griech. christl. Inschrift‘. 


! E. HonıGmann, Note sur deux localités de Syrie, 1. Magatarichön köm®. Syria 10 (1929) 282-283; ders. und Du 
Mesnil Du Buisson, Encore Magarataricha. Syria 12 (1931) 99-100; Gazetteer Syria 36° zu 35” bzw. Google Earth 
35%. Das „Maarret Téré“ der franz. und Ma‘arrat TYRH der syr. Karte mit deutlich abweichender Graphie? Zum 
ersten Namensbestandteil vgl. — Arra und — Mara, — 7 MORDTMANN, Topographie 304 Nr. 8; IG XTV.2, Nr. 2334; 
Honigmann, Nordsyrien 13 Nr. 279; FEısseL, Toponymes 330; ders., Remarques 325; Borro, Vicino-Oriente 366 Nr. 
68-69; VANNESSE, Communauté 701. — ? Kamäl ad-Din II, 66 = ders., Historia Merdasidarum 91; E. HonıGMANNn, Note 
sur deux localités de Syrie, 1. Magatarichön köme®. Syria 10 (1929) 282-283. — * IGLS IV, 271 Nr. 1784. 


Magaratön katötera, köm& (oun Moayapatov "mc Anausov napoıkiag)', Dorf im Gebiet 
von > Apameia (> Apamēnē), Syria II, genaue Lage unbekannt 

Hist Die köme Magaratön katötera (‚das untere Dorf Magarata/Magaratoi“) ist bekannt durch 
die Grabinschrift des Diogenes, des Sohnes des Iamlichos und Neffen des in der Grabinschrift 
erwähnten praipositos thesaurön (latein. praepositus thesaurorum) Anatolios, der im coemeteri- 
um Cyriacae in Rom seine letzte Ruhestätte fond", 

Mon — 


! Zum ersten Namensbestandteil vgl. — Arra und — Ma‘rätä. — ? ICUR VII, Nr. 17.548; Feısser, Contributions 
358-363. 


1484 Magarotonymön, köm& 


Magarotonymön, köm£ (kóðun Moyapotovöuov)', Dorf möglicherweise in Nordsyrien bzw. 
der > Apamēnē, Syria II 


Hist Die köme Magarotonymön (< Magarotonyma bzw. Magarotonymoi) ist nur durch ihre 
Erwähnung auf dem Grabstein des Phlabios (latein. Flavius) Pelagios bekannt, auf dem sie als 
Herkunftsort des Verstorbenen genannt wird. Der Grabstein stammt aus Thysdrus in der röm. 
Provinz Byzacium, heute al-Gamm (volkssprachlich el-Gem), und befindet sich seit Mai 1997 im 
Museum of Ancient Cultures der Macquarie University (North Ryde, Australia). Leider enthält 
die Inschrift keine präzisierende Angabe zur Lage des Orts, doch vermutete schon ihr Herausge- 
ber P. McKecnhnie aufgrund des Ortsnamens, dass die köme Magaratonymön in Syrien zu lokali- 
sieren sein müsse’. 


Mon — 


! Zum ersten Namensbestandteil vgl. — Arra und — Ma‘rätä. — ? P. McKechHnie, A Syrian (?) Villager Remembered 
in Byzacium. ZPE 169 (2009) 177-179. 


Magaytemme, gastina (mittellatein.), wahrscheinlich das heutige Mahwarta nö. von Huraysün, 
ca. 7 km nö. von Bäniyäs (— Balaneai)! 


Hist Im März 1160 bestätigte Fürst Rainald von — Antiocheia (1153-1161) den Verkauf der 
gastina Bolferis im Küstengebirge oberhalb von Valenia (> Balaneai) cum omnibus pertinentiis 
durch Renaud II., dominus Margati, für 500 bisantii an die Templer. Die wahrscheinlich benach- 
barte gastina Magaytemme wurde dabei vom Verkauf ausdrücklich ausgenommen?. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte VII B3 („Mahwerta“); Gazetteer Syria 35° 35'* (franz. MK: „Mehouarte“). — ? RRH 
Nr. 347; DescHamPps, Defense 193 und 333. 


Maëdal (arab. magdal „Heer, Volksmenge“ lies wohl eher migdal „Palast, Burg“ entsprechend 
syr. magdal/magdlä „Turm“), Ort ca. 4,5 km n. von > Apameia' 
& 3635% 


Hist — 


Mon Hier wurde seit 1969 unter Leitung von M.-T. und P. CAnıvet ein Kloster ausgegraben, 
das aus einer um 400 erbauten Kirche (18,5 x 11,5 m) mit Narth&x (3,75 x 11,5 m) und martyrion 
(2 x 2 m), Nebengebäuden, Grabanlagen und einer Ölpresse bestand. Vor Errichtung der Kirche 
stand dort wahrscheinlich ein kleiner Tempel von 15 x 11,5 m. Nach Zerstörungen durch konfes- 
sionelle Kämpfe oder Erdbeben wurde das Kloster im 6. Jh. restauriert und scheint bis zum Ende 
des 7. Jh. bestanden zu haben?. 


! Koordinaten: 36°% 35%. — ? CANIVET, Sites 299-314. 


Magdal& (Mayôáàn ts Zpoparnviig zu syr./aram. magdal/magdla „Turm“), Dorf in der 
Sphöraköng, einer Landschaft am mittleren Euphrat (— Euphrates) zwischen — Sura und — 
Dura-Euröpos, Syria bzw. Syria Coele, genaue Lage unbekannt 


Hist Der Ort ist bekannt als Quartier einer Truppe der cohors XX Palmyrenorum sowie durch 
einen Papyrus, in dem Bathsabbatha Arsino& aus Magdal& dem Polizeichef der Sphörakön?, dem 
centurio Iulius Marinus, über die Ermordung ihres Bruders Nisraiabos Mitteilung machte und 
Anzeige gegen eine gewisse lJabathnanaia wegen Raubmordes an Nisraiabos erstattete. Der cen- 
turio bestätigte durch Vermerk vom 27. Mai 243 den Eingang der Anzeige und leitete diese wei- 
ter nach —> Appadana'. 


Mahädat al-‘Alawı 1485 


Mon — 


! FEIssEL et Gascou, Documents 542-543 und 558; MıLLar, Near East 130. 


Magia (Moyio)', Dorf (chörion, köme) in der Nähe von — Antiocheia, genaue Lage unbekannt 


Hist Um das Jahr 550 befreite der jüngere Stylit Symeön (> H. Symeön ho Thaumaturgos) 
vom Wunderbaren Berg (> Thaumaston Oros) einen mehr als 70 Jahre alten Greis aus dem Dorf 
Magia von quälenden, von einem Dämon verursachten Zahnschmerzen?. 


Mon — 
! HonıGMAnn, Nordsyrien 14 Nr. 280. — ? Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 99 (Kap. 120) = II, 123-124. 


Magzarthön köm& (vun Maytápðov < syr. ma ‘şartā „Ölpresse“), heute Ma‘asarta/Ma‘sarta 
(also ebenfalls < ma 'sartä) sowie Ma‘arrätä [so] im Gabal al-A‘lä (Kalksteingebirge) ca. 2,5 km 
wsw. von —> Qalb Lawza bzw. knapp 6 km ssö. von — Härim! 


Hist Der Name des Orts ist bekannt durch den Grabstein des Kaufmanns (pragmateutes) Ioannes 
aus Magzarthon köm& in Panion (> TIB 12) bei Rodosto (> TIB 12 s.v. Raidestos) am Marmara- 
Meer. Wahrscheinlich entstand der Ort erst nach 330, da ältere Bauten nicht vorhanden sind’. 


Mon 35 Häuser mit 67 Räumen (Tarek. Türsturz (wohl von der Kirche des Dorfs) mit griech. 
Inschrift, darin ein Segenswunsch für den periodeutes Antönios, den Priester Baradönios und die 
übrigen am Bau der Ortskirche beteiligten Personen’. 

! Dussaup, Topographie Karte X Al („Ma‘sate“ [sic]); Gazetteer Syria (eines der zahlreichen Ma‘arrätä) 36% 36" 
(franz. MK: „Maarräta“ sowie syr. Karte: MRT" lies Ma‘ar[r]ätä); „Ma‘sarte‘“ auf der Karte zu PEÑA, CASTELLANA 
und FERNANDEZ, C£nobites; arab. M 'SRTH lies Ma ‘şarta auch bei Jarry, Inscriptions III, 218 Nr. 10 (von der fehlenden 
Punktation des -H abgesehen eine richtige Graphie). — 7 MoRDTMAnNn, Topographie 304 Nr. 9; FersseL, Remarques 
324-325; TATE, Campagnes 309 und 319. — ? IGLS II, 342 Nr. 634; Jarry, Inscriptions II, 218 Nr. 10; FEISSEL, 
Remarques 325; TATE, Campagnes 207, 213-214 und 282. 


Mahäd (arab. „die Furten“ zu mahäda „Furt“), Ort in der Nähe von > Sih al-Hadid bzw. — 
Härim wahrscheinlich am Nahr ‘Afrīn (> Oinoparas potamos) 


Hist Im Zusammenhang der Kämpfe zwischen den Franken einerseits und dem Emir Tumän 
von Aleppo (— Beroia) sowie dem Zangiden ‘Izz ad-Din Mas‘üd I. von Mossul/al-Mawsil 
(1180-1193) andererseits um den 8. Januar/6. Februar 1182 wird der Platz Mahäd nahe — Sih 
al-Hadid bzw. — Härim erwähnt. 

Mon — 

! Kamäl ad-Din MI, 49. 


Mahädat al-‘Alawi (arab. „die Furt des Aliden“ zu mahäda „Furt“ und Jeng „Abkömmling 
“Alıs“), Flussübergang ca. 20 km von al-Hadat (— Adata) 


Hist Nach der Geographie des Abū l-Fida’ (1321/1331) waren es 12 Meilen von al-Hadat (> 
Adata) bis zur sonst offenbar unbekannten „Furt des Aliden“ über den Gayhän (> Pyramos)!. 
Wahrscheinlich ist der Nahr Hürit (türk. Aksu) gemeint, denn von Adata bis zur Mündung des 
Aksu in den Gayhän waren es allein 60 km in Luftlinie?. 

Mon — 


! Abū I-Fidä’, Geographie I.2, 39. — ? Vest, Melitene I, 358. 


1486 Mahädat al-Firang 


Mahädat al-Firang (arab. „die Furt der Franken“ zu mahäda „Furt“ und al-Firang „die Fran- 
ken“), Ort möglicherweise am Fluss Quwaygq (vgl. — Beroia Abschnitt III.1) in der Nähe von 
Aleppo (— Beroia) oder am ‘Afrin (> Oinoparas potamos) 


Hist Bei der Mahädat al-Firang über den Fluss ’LMYN (al-MYN) entstand im 12.-13. Jh. die 
einzige erhaltene Handschrift der synkretistischen mystischen Schrift Kitab an-Nugüm fti I-layl 
(arab. „das Buch der Sterne in der Nacht“) des ansonsten unbekannten ‘Ašiq ibn Marära bzw. 
al-Muhibb ibn Wahda (beides wahrscheinlich Pseudonyme). Den Flussnamen will der Heraus- 
geber als QWYO (d.h. dann der Quwayg, der Fluss von Aleppo wie — Beroia Abschnitt II.1) 
oder ‘FRYN (d.h. der ‘Afrin/— Oinoparas potamos) lesen. Ortsname und Zeitstellung des Ma- 
nuskripts könnten zwar auf das Syrien der Kreuzfahrerzeit weisen, doch eine weitere, zunächst 
als SWRY’ oder SWRYH (also Süriya bzw. Sūrīya) lesbare Ortsangabe ist möglicherweise cher 
zu SRNDYB zu ergänzen, d.h. das mythische Sarandıb (neupers. Sarandib „Serendip“ und arab. 
Silän/neupers. Silān „Ceylon“, erst modern Śri Lanka), und würde somit gar keinen realen Ort 
bezeichnen’. 


Mon — 


1 A. Noman [AN-Nu‘Män], The Newly Recovered Manuscript of „The Stars in the Night“ by ‘Ashiq b. Marärah. City 
of Frozen Fountains 2010, darin 1 (Mahädat al-Firang), 3 CL YN), 19 (SWRY’/SWRYH) und 68 (Süriya/Sürtya bzw. 
Sarandib). 


al-Maksar al-Ahdab (arab. al-Maksar al-Ahdab rectius al-Maksir al-Ahdab „der bucklige 
Bruch-“, also „Ruinenort“?), Ruinenort ca. 42 km sö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) im 
Gabal al-A‘lä (Basaltgebirge) 

Hist — 

Mon Bruchstück eines Türsturzes mit griech. Inschrift, datiert auf 710 oder 719 AS = 398/399 


oder 407/408; Stele vom Grab des Valens (Ualös), Sohn des Malchos, der im Alter von 85 Jahren 
gestorben war (Lesungen unsicher). 


! Lassus, Inventaire 128-129; IGLS IV, 276 Nr. 1796-1797. 


al-Maksar al-Fawgäni (arab. al-Maksar al-Fawgäni rectius al-Maksir al-Fawgäni „oberer 
Bruch-“, also „Ruinenort“?), Ruinenort ca. 43 km sö. von Ma‘arrat an-Nu'män (— Arra) im 
Gabal al-A‘lä (Basaltgebirge)' 

Hist — 

Mon  Architekturbruchstücke, z.B. Kapitelle und Bausteine, die teilweise in die Mauern eines 
vor 1935 errichteten Gutshofs eingefügt wurden; großer Tell mit Friedhof auf dem Gipfel”. 


! Gazetteer Syria 37% 35°, nach der syr. Karte richtiger 37% 35%, während auf 37° 35% der „untere“ Maksar at-Tahtänt 
liegt. — 2 Lassus, Inventaire 130. 


Maktaba (arab. „Bibliothek“), Dorf am SW-Rand des Gabal Hass (> al-Ahass) ca. 12 km w. 
von Hanäsir (> Anasartha)' 

o -372359 
Hist — 
Mon Architekturteile, z.B. Türstürze, mit griech. Inschriften und einer syr. Inschrift (508/509) 
mit Anrufungen Marias oder biblischen und liturgischen Texten, darunter ein trishagion ohne 


Malkös 1487 


den Zusatz des Petros des Walkers (Erzbischof von — Antiocheia 469-470, 475-476 und 
484-488/489)°. 


! Gazetteer Syria 37? 35". — ? IGLS II, 197-199 Nr. 337-341. 


Malbech (mittellatein. Malbech, auch Mardabech), Festung (castrum) im Gebiet von Bärin (> 
Muntapharas phrurion), nach Descamps der Ruinenort Hirbat Murädiya 14 km osö. von Bärin! 


Hist In regione Camollae (> Camel), in valle quadam iuxta castrum Malbech besiegte der 
Büridenemir Zahir ad-Din Tugtakin (turk. Tug Tegin) von Damaskus (1104-1128) mit seinen 
Truppen im September 1115 eine Abteilung vom Heer des Bursug ibn Bursug, des vom groß- 
selçuk. Sultan Giyät ad-Din Muhammad I. Tapar (1105-1118) nach Westen entsandten Emirs 
von Hamadän. Die Soldaten des Herrschers von Damaskus sollen dabei 3.000 Türken getötet 
und eintausend weitere gefangengenommen haben?. Wahrscheinlich ist das Malbech Alberts von 
Aachen mit der Festung Mardabech zu identifizieren, die Graf Raimund I. von Tripolis (1137- 
1152) 1142 zusammen mit Raphania (> Raphaneai) und dem Mons Ferrandus (> Muntapharas 
phrurion) den Johannitern schenkte’. 


Mon — 


! Gazetteer Syria und syr. Karte 36% 34%. — ? Albertus Aquensis 702 (XII, 20) = Albert von Aachen II, 269. — ° DELAVILLE 
LE Rourx, Cartulaire I, 117 Nr. 144; RönRICHT, Studien 259; RRH Nr. 212; DELAVILLE LE Roux, Inventaire 49 Nr. 32; 
Dussaup, Topographie 100; RıLey-SmitH, Knights of St. John 55, 141 und 495; Descnamrs, Defense 25 und 30. 


Mälid (arab.), jetzt Tall Mälid („Hügel von Mälid‘“) am Oberlauf des Quwaygq (vgl. — Beroia 
Abschnitt II.1) bzw. eines seiner Zuflüsschen 28,5 km n. von Aleppo (— Beroia)' 
5.329 36% 


Hist Maälid war dasjenige Dorf (arab. garya) n. von Aleppo, wo nach Auskunft des 1285 ge- 
storbenen Ibn Saddäd die ersten Mühlen am Oberlauf des Quwayq (vgl. — Beroia Abschnitt 
II.1) betrieben werden konnten?. 


Mon — 


! DussAaup, Topographie Karte XII C3 („Tell-Malit‘); Gazetteer Syria 37'* 36% (franz. MK: „Tell Mäled“ mit dem 
namengebenden Tell noch auf 37'3 ö. Länge). — ? Ibn Saddäd, Alep 139; Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 175; Ibn aš- 
Sihna, Perles 150. 


al-Mālikīya (arab. „die [Siedlung] des Mälik“), Dorf im Gebiet von ‘Azäz (> Azazion), ge- 
naue Lage unbekannt 

Hist Al-Mālikīya war ein Dorf im Gebiet von ‘Azäz (> Azazion), von dem ein Teil der 
1220/1221 gegründeten al-Madrasa as-Sayftya I in Aleppo (> Beroia) als wagf-Stiftung gehörte 
(Sibt ibn al-"Agami, gegen 1479/1480). 

Mon — 


! Sibt ibn al-“Agamıi, Trésors 79. Ein weiterer wagf in al-Mälikiya: SAuvAcGET, Ibn aš-Šihna, Perles 182-183 Anm. 3 
(hier 183) ebenfalls nach Sibt ibn al-‘Ağamī. 


Malkös, Kloster des (syr. MLKWS lies Malkös < griech. Malchos < syr. malka „König“), 
westsyr.-jakobit. Kloster (syr. dayra und ‘umrä) im Gebiet von Gargar (— Karkaron), genaue 
Lage unbekannt 
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Hist Das Malkös-Kloster war neben — Mär Abhay, — Pesgin, — Mär Geörgis und — Sirä 
d-Mär Sabtäy eines der Klöster, die nach Angabe der anonymen syr. Chronik zum Jahr 1234 um 
1098/1100 „im blühenden Land“ (syr. kahhin-wä aträa) von Gargar (> Karkaron) lagen!. 


Mon — 
! Chronicon ad 1234 II, 50 (Kap. 260); Vest, Melitene III, 1553. 


al-Mallüha (arab. zur Wurzel \ MLH „Salz, salzig sein“), Siedlungsgebiet von Beduinen in 
Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist Al-Mallüha wird von Kamäl ad-Din zusammen mit — al-Hätimtya und — Butnän ‘Abd 
al-Malik als einer der Orte Syriens genannt, wo sich Beduinen vom Unterstamm (arab. bom 
eigentlich Bauch") der Banü Sulaym (vom Stamm der Banü Ganm ibn Düdän vom Stammes- 
verband der Banü Asad)! entweder bereits in vorislam. oder eher in frühislam. (ca. 638-10. Jh.), 
wahrscheinlich umayyad. Zeit (661-750) sesshaft angesiedelt hätten. Wenn es wie zahlreiche 
andere Lager- und Siedlungsplätze o Aleppos (— Beroia) lag, könnte ein Ort in der Nähe des 
Salzsees (mallaha, heute mamlaha, jeweils zu milh „Salz“) von al-Gabbül (— Gabbula) gemeint 
sein?. 

Mon — 


' Zu unterscheiden von den häufiger genannten Banü Sulaym vom Verband der Banü Qays. — °? Haase, Untersuchungen 
150 nach Kamäl ad-Dins Bugyat ar-talab. 


Mambri (Maußpi), Festung (phrurion) in fünf Meilen Entfernung (8,5 km s.) von > Zēnobia in 
der Syria Euphratensis, heute wahrscheinlich at-Tibni/at-Tibna (zu arab. tibn „Stroh‘“‘)' 
A 3935% 


Hist Nach Prokop (lebte um 500-um 560/565) wurde die Festung ursprünglich von Diokletian 
(284-305) errichtet und unter Justinian I. (527-565) restauriert”. 


Mon Während CHArot Mambri mit Tabüs identifizierte, ist die Festung nach Men. POIDEBARD 
und LAUFFRAY mit einer 1945 noch vom Flugzeug aus erkennbaren, aber damals schon von den 
Einwohnern als Steinbruch genutzten rechteckigen Konstruktion am Fuß des Hügels von Qubür 
Tibnī (arab. „Gräber von Tibnī“) 4 km s. des Ausgangs der Euphratenge Hänügqa gleichzusetzen‘. 


! Gazetteer Syria 39° (richtiger Google Earth: 39%) zu 35% (at-Tibni). — ? Prokop, Bauten 116-117 (II, 8); Musır, 
Middle Euphrates 332; MıLLar, NE 181. — ? Musır, Middle Euphrates 332; W. PÜLHoRN, Archäologischer Kommentar 
zu Prokops Bauten, 412; LAUFFRAY, Halabiyya-Zenobia I, 67. 


Mamuga (Mouoöyo), Stadt (polis) in der > Kasiötis, genaue Lage unbekannt 

Hist Mamuga war nach Ptolemaios (vor 127-161/180) eine Stadt in der — Kasiötis!. 
Mon — 

1 Ptolemaios I.2, 974 (V, 14.12). 


Mämiüla (arab. Mämülä und Mäbülä), Festung in der Nähe von Artäh (— Artach), genaue Lage 
unbekannt, möglicherweise gleichzusetzen mit Ma‘mal Üsag1 (— Bathemolin) 


Hist Im Jahr 542 AH (2. Juni 1147-21. Mai 1148) eroberten die Truppen des Zangiden Nür 
ad-Din von Aleppo/— Beroia (1146-1174) u.a. auch die Festung Mämüla (Kamäl ad-Din: Hisn 
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Mäbüla), die zusammen mit Artäh (> Artach), — Bäsarfüt, Kafarlätä (> köme Kaperlatinu) und 
Häb (— Burg Häb) genannt wird. Canen identifizierte Mämüla mit dem latein. > Bathemolin?, 
dem heutigen Ma‘mal Üsägr. 


Mon — 


! Ibn al-Atir, Chronique I, 461; Kamäl ad-Din II, 291 = Kamäl ad-Din, Extraits 313 = Kamäl ad-Din, Histoire d’Alep 
515-516 (die Übersetzungen lesen aber ebenfalls Mämüla); Euissterr, NAD II, 409. — ? Canen, SN 138. 


Manna$ (arab. Mannag, auch Manna‘), heute sowohl MNQ lies M.nn.q als auch MNG lies 
Mannag, Minnag (franz. MK: Minnah) oder Minnig, Dorf (türk. Minnik) ca. 6,5-7 km s. von 
‘Azāz (> Azazion) bzw. 37,5 km nnw. von Aleppo (> Beroia)', vgl. — Möninga 

5.329 36% 


Hist Möglicherweise ist Mannag mit dem bei Bischof Theodör&tos (Theodoret) von — Kyros 
(um 423-466) erwähnten — Möninga gleichzusetzen’. 

Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) war Mannag ein großes Dorf (arab. garya kabira) mit einem 
minbar (d.h. einer Freitagsmoschee/gami ^), das von alters Manna‘ (zu mana ‘a „hindern, verbie- 
ten, verweigern, verteidigen“?) genannt, dessen Name dann aber zu Mannag „arabisiert“ worden 
sei (die Graphien MNG und MN‘ unterscheiden sich nur in einem diakritischen Punkt) und im 
Gebiet (nawähr < Sg. nähiya) von ‘Azäz (— Azazion) im Zuständigkeitsbereich (es steht das 
seltene nazar) von Aleppo (> Beroia) lag’. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte XII C2 („Minnigh‘‘); vgl. Honigmann, Nordsyrien 18 Nr. 309 und 313; Gazetteer Syria 
und Google Earth (MNG lies Minnag/Minnig) 37% 36°! (franz. MK: „Minnakh“ lies Minnah); MNQ auf der syr. Karte. 
— ? Theodoretus, Epistulae I, 110 (Nr. XLV). — ° Yägüt IV, 667 (Regest LE STRANGE, Palestine 502); Maräsid al-ittilä‘ 
II, 162 (JuvnsoLL) = IM, 1323 (AL-BıGAwI) (nawähr statt nazar). 


Maqām Ibrähim (arab. „Abrahams-Schrein“, Magbarat as-Sälihin „Grabstätte der Recht- 
schaffenen“, auch nur al-Magäm „der Schrein“ und im Pl. al-Magämät „die Schreine“), s. Vorort 
von Aleppo (— Beroia) sw. von — Qaranbiyä ca. 1,5 km ssw. des Zitadellenhügels' 

o+ 37% 36% 


Hist Der Maqām Ibrähim (auch Magbarat as-Sälihin) war das neben den beiden auf dem Ge- 
lände der Zitadelle dritte Abrahamsheiligtum Aleppos (— Beroia) mit umgebender Vorstadt und 
Friedhof im S der Altstadt vor dem vom Ayyübidensultan al-Malik az-Zähir (1186/1193-1216) 
begonnenen Bāb al-Magäam und besaß einen am angeblichen Sitz- und Melkplatz Abrahams be- 
findlichen mihrab. Dort wird auch ein überdimensionaler „Fußabdruck Abrahams“ gezeigt”. Das 
vorislam. Heiligtum kam erst in selcuk./türkmen. Zeit im späten 11. Jh. zu Beliebtheit; die älteste 
Bauinschrift ist auf 1086/1087 datiert und stammt von ‘Adud ad-Dawla Ahmad, einem jüngeren 
Sohn des Selgukensultans Malik-Säh (1072-1092), der Ende 1086/Anfang 1087 den Ort besuch- 
te. Am 3. Januar/l. Februar 1112 wurde die Anlage von [al-] Muwaffaq, einem Gefolgsmann des 
aleppin. Wesirs Mu’ayyid al-Mulk, um einen steinernen mihrab erweitert, den ältesten erhalte- 
nen in Aleppo/— Beroia (Eppe: 1105)*. 

Um den Maqām Ibrähtm gruppierten sich zahlreiche religiöse Gebäude und vor allem Friedhöfe 
bzw. Grabanlagen: Magd ad-Din ibn ad-Däya, der 1170 gestorbene Jugendfreund des Zangiden 
Nür ad-Din von Aleppo/— Beroia bzw. Damaskus (1146-1174), gründete hier u.a. ein Sufi-Stift 
(hängäah)°. Der 1170-1183 und nach 1187-nach 1219/1220 amtierende Aleppiner Polizeichef 
(Sihna) Husäm ad-Din Mahmüd ibn Hutlü ließ beim Magäm Ibrāhīm sein Grabmal errichten‘. 
1197/1198 wurde der Maqām Ibrāhīm Sälihin von al-Malik az-Zähir von Aleppo/— Beroia 
(1186/1193-1216) erneut ausgebaut und mit einem oktogonalen Minarett versehen’. Ende des 
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12. Jh. wurde der berühmte faqīh ‘Ala’ ad-Din Abū Bakr al-Käsäni dort beigesetzt?. 1205/1206 
ließ "Ah al-Harawı beim Maqām Ibrāhīm seinen Grabbau (arab. qubba) bei einem nur hier ge- 
nannten „Brunnen Abrahams“ anlegen und gründete vor 1213/1214 die Säfi‘it. al-Madrasa al- 
Harawiya, der az-Zähir 30 Geschäfte im sūq des — al-Hädir (dem — Hädir Halab bzw. — 
al-Hädir as-Sulaymänt) als wagf aussetzte und die 1260 zerstört wurde! Ab 1208/1209 bzw. 
1210/1211 wurde auch der Maqām Ibrähim mit dem/der Masgid al-Arāhī und der nachgenann- 
ten al-Madrasa az-Zahiriya (I) an die Aleppo (— Beroia) mit Wasser versorgende — Haylan- 
Leitung angeschlossen'”. Vor dem Aleppiner Stadttor Bāb al-Maqām im Viertel al-Maqämät lag 
die 1213/1214 von al-Malik az-Zähir gegründete Säfı‘it. al-Madrasa az-Zähirtya (I) mit Bad und 
Süg az-Zähir als wagf-Stiftung, wo der Herrscher die künftige Grablege der Herrscher Aleppos 
(— Beroia) plante, wo er jedoch schließlich nicht beigesetzt wurde; sie maß 29,35 x 36,05 m 
(Innenhof 14,75 x 18,39 ml Doch soll schon az-Zähirs bereits 1209/1210 gestorbener Bruder 
al-Malik al-Mu’ayyad dort beigesetzt worden sein”. Im Zuge der Bauarbeiten an dem von ihm 
ausgebauten Bāb al-Magam ließ der az-Zähir das Grab des Musrig ibn “Abdalläh an den — 
Gabal GawSan verlegen". 

1216 wurde Nagm ad-Din Abū I-Hasan Ahmad ibn al-“Adım, der Vater des berühmten Aleppiner 
Politikers und Historikers Kamäl ad-Din (1192-1262), in der neuen Grablege der Banü I-‘Adım 
beim Magäm Ibrähim beigesetzt; desgleichen 1230 oder 1231 sein Onkel'*. Am 26. April 1221 
setzte der ehemalige Aleppiner walr Badr ad-Din Aydamur az-Zähirt al-‘Azızı an-Näsirt einen 
Teil des Dorfs — Därat ‘Azza für seinen Grabbau (Turbat al-Walr) im Viertel al-Maqām als 
wagqf-Stiftung aus'°. 1222/1223 wurde der bereits 210 gestorbene aleppin. Wesir Nizäm ad-Din 
Abū l-Mv’ayyad (Abū 1-Mu’ayyid?) Muhammad ibn al-Husayn al-Isfahänt at-Tugrä’1 beim 
Maqām Ibrähim beigesetzt'°. Der am 12. Februar/12. März 1225 in — Samosata gestorbene älte- 
ste Saladin-Sohn al-Malik al-Afdal wurde in seiner turba s. von al-Magäm neben seiner Mutter 
beigesetzt!’. 1227/1228 wurde auch sein Bruder al-Malik al-Mu‘izz (Fath ad-Din Abū Ya‘qūb 
Ishäq, geboren 1174) beim Maqām Ibrähim beerdigt'®. Vor 1225 erbaute der aleppin. Emir Sayf 
ad-Din ibn ‘Alam ad-Din ibn Gandar den Han as-Sabīl („Gasthaus/Karawanserei des Weges“), 
der von dem gleichnamigen Karawanserei des Aleppiner Statthalters Sawär von 1135/1136 (> 
Beroia Abschnitt III.6) und demjenigen in — Sabil zu unterscheiden ist, nahe der al-Madrasa 
az-Zähirtya (I). Zur selben Zeit (um 1218/1224/1228) erwähnt Yägüt den Magäm Ibrähim extra 
muros als angeblich s. des — Gabal Ğawšan (der jedoch im W oder SW Aleppos/— Beroia lag) 
gelegenen Ort mit Friedhof (arab. Sabbana)”". 

1235/1236 begann az-Zähirs Witwe Dayfa Hätün etwa 1 km s. der Altstadt (d.h. in der Vorstadt 
Maqäm Ibrähtm) mit dem Bau der Säfi‘it. Madrasat al-Firdaws (selten Madrasat al-Faraädıs; 
43,50 x 56,00 m mit einem Innenhof von 13,15 x 17,35 m), des berühmtesten Bauwerks der 
Vorstadt, das von einem (vielleicht namengebenden) Garten umgeben war und dem zwei Drittel 
der Einnahmen der Mühle von — Kafr Zaytä als wagf-Stiftung angewiesen wurden. Baumeister 
war ‘Abd al-Muhsin al-‘Azīzī an-Näsirt; der mihrab stammt von Hasä [?] ibn “Anän; der Bau 
wurde nach dem Tod des al-‘ Aziz (Dezember 1236) wahrscheinlich schon 1236/1237, spätestens 
1242 abgeschlossen?'. Vielleicht um 1230/1237 wurde die al-Madrasa al-Kämiliya 300 m s. 
des Aleppiner Bāb al-Magam errichtet (29,56 x 31,55 m; Innenhof: 14,12 x 16,23 m)”. Nach 
seinem Tod am 2./30. Juni 1242 wurde der Ayyübide al-Malik al-Häfiz Arslän-Säh ibn al-Malik 
al-‘Adil in der Madrasat al-Firdaws beigesetzt”. Der 1243 oder 1244 gestorbene Aleppiner Emir 
Gamäl ad-Dawla Igbäl az-Zāhirī al-Hätüni gründete die nach ihm benannte hanafit. al-Madrasa 
al-Gamältya vor dem Bāb al-Magäm noch s. der Madrasat al-Firdaws. Ihr gehörten drei Viertel 
des Alten Bads (al-Hammäam al-Oadım) von — Bängüsä (1) zusammen mit der at-Tawasıya 
(also wohl der im Jahr 1234/1235 gegründeten al-Madrasa al-Asadıya II in Aleppo/— Beroia), 
vier faddan (ca. 25.500 qm) Land in — an-Nayrab und weitere vier in Däbiq (> Dabekon)*. 
1248/1249 gründete der aleppin. Emir Husäm ad-Din al-Hasan ibn Abi l-Fawäris al-Qaymarı die 
nach ihm benannte Säfi‘it. al-Madrasa al-Oaymariya im S Aleppos vor dem Bab al-Magqam am S- 
Ende der dortigen Friedhöfe”. Auf demselben Gelände errichtete der am 18. Dezember 1248/16. 
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Januar 1249 gestorbene aleppin. qādī und Wesir Gamäl ad-Dīn Abū l-Hasan ‘Alī ibn Yüsuf ibn 
Ibrähim ibn ‘Abd al-Wähid a$-Saybäni at-Taymi al-Qifti (Amtszeit 1219-1231 und erneut ab 
1236) seinen Grabbau*. 1254/1255 stiftete ‘Izz ad-Din Abū l-Fath Muzaffar ibn Muhammad ibn 
Sultän ibn Fätik al-Hamawi (der also aus Hamä/— Epiphaneia stammte) eine in al-Magäm gele- 
gene Säfı‘it. Madrasa. Aus ayyübid. Zeit (1183-1260) stammt auch eine in al-Maqäm gelegene 
Gründung eines Baha’ ad-Din ibn Abi Sayyāl oder Sabbäl (Madrasat al-Magam)”*. 1258/1259 
zählte der 1272/1282 schreibende Ibn Saddäd in diesem Vorort elf Bäder”. Vor dem 15. Febru- 
ar/l3. April 1260, seinem Todesdatum, stiftete der am 25. November 1197 geborene aleppin. 
Wesir Mu’ayyid ad-Din Abū Ishäq Ibrähim ibn Yüsuf ibn Ibrāhīm ibn ‘Abd al-Wähid ibn Müsä 
ibn Ahmad ibn Muhammad ibn Ishäq ibn Muhammad al-Qiftt (der Bruder und Nachfolger des 
zu 1248/1249 Erwähnten) ein al-Badawtya (Ibn Saddäd) oder al-Badriya (Sibt ibn al-‘Ağamī 
und Ibn aS-Sihna) genanntes Lehrinstitut für Prophetentraditionen (arab. dër al-hadit) gegenüber 
der Madrasat al-Firdaws”. Im Lauf des 13. Jh. könnte al-Magämät mit dem w. anschließenden 
Aleppiner Vororten — az-Zähiriya bzw. dem — al-Hädir von Aleppo (> Hädir Halab bzw. — 
al-Hädir as-Sulaymänt) zusammengewachsen sein?!, 

1309/1310 wurde das Grabmal des bis zu diesem Jahr amtierenden mamlük. Statthalters Sayf 
ad-Din/Sams ad-Din Qarä-Sungur (turk. Qara Songur/Sungur entsprechend türk. Kara Sungur) 
al-Mansürt von Aleppo (> Beroia) errichtet, die spätere Moschee al-Magamät”. 1314/1315 ent- 
standen das Mausoleum des Sayf ad-Din Sawdi al-Gamdär al-Asrafi an-Näsiri, des seit 1312 
amtierenden aleppin. Statthalters, auf dem Gräberfeld vor dem Bāb al-Magam s. der Innenstadt 
nahe der al-Madrasa az-Zahirtya (I), es war für seine Kuppel (wohl aus hiragIv/hargalı-Steinen) 
berühmt”. 


Mon Abrahams-Schrein, Madrasas (namentlich die Madrasat al-Firdaws und die al-Madrasa 
az-Zāhirīya IT), Mausoleen und Friedhof wie — Hist in dem bis heute al-Maqāmāt genannten 
Morortviertel?!, Zwischen dem Maqām Ibrähim und der s. Stadtmauer lag der Mašhad al-Hidr/ 
al-Hadir*”. 


l! Ibn a$-Sihna, Perles 187; Sauvacer, Alep Tf. XLVI; TABBAA, Constructions 106-108; Eng, PAA 431 und 673 
Abb. 86-88; Damaskus Aleppo 252 (GonneELLA); Koordinaten: 37" 36°. — 7 Die allgemeinen Angaben zum dritten 
maqām (ohne Datierungen) bei Ibn Saddäd, Alep 46 und Ibn aš-Šihna, Perles 80-81 und 84 (Dopplung); Pong, PAA 
431; Damaskus Aleppo 252 (GonneLLa): Fußabdruck Abrahams. — ° SOBERNHEIM, Halab 236; SAuvaceT, Alep 107; 
GAUBE-WIRTH, Aleppo 411 (Nr. 661); TABBAA, Constructions 18 und 107. Kamäl ad-Din, Bugya (SĘauvaceT) 409 nennt 
den Sohn Muhammad und als weiteren Stifter Malik-Sähs Schatzmeister Tāğ al-Mulk Abū 1-Ganä’im. — * GAUBE- 
WIRTH, Aleppo 411 (Nr. 661); Tappaa, Constructions 107; Ep, PAA 431 Anm. 628. — 5 Ibn Saddäd, Alep 96; Sibt 
ibn al-‘Ağamī, Trésors 113; Ibn a$-Sihna, Perles 106; Eng, PAA 651 (Hängäh Ibn ad-Däya). — ° Ibn a$-Sihna, 
Perles 93; Epp&, PAA 252. — 7 GAUBE-WIRTH, Aleppo 411 (Nr. 661); TABBAA, Constructions 102 und 108 mit Abb. 
80-81. — ® Epp£, PAA 431 und passim. — ° ‘Ali al-Harawi (Text) 3 und 4 = (Übersetzung) 5 und 6-9; zu seinem 
Grab SourDEL-THoMmieE ebenda XIV; Ibn Saddäd, Alep 108 (Tod des ersten Lehrers 1213/1214); Sibt ibn al-‘Agamı, 
Trésors 79; Ibn aS-Sihna, Perles 116 mit 116-117 Anm. 1; TABBAA, Constructions 36 (Name az-Zähirs); Eppt, PAA 
349, 431, 443-444 und 646. — " Ibn Saddäd, Alep 148-149; Eppt, PAA 488. — 1 Ibn Saddäd, Alep 107-108; Sibt 
ibn al-“Agami, Trésors 79; Ibn a&-Sihna, Perles 115 (statt 1219/1220 lies 1213/1214) mit 115-116 Anm. 2 nach Sibt 
ibn al-‘ASami; SOBERNHEIM, Halab 236; SAUVAGET, Alep Tf. XXXV; GAUBE-WIRTH, Aleppo 150-151 und 411 (Nr. 660; 
statt „1291“ lies wohl 1219), 128, 141-142 und 194-196 mit Abb. 121-122, 125, 141, 150-152, 157, 160, 164-165, 
170 und 176; TABBAA, Constructions 35-36 (Ausbau auch des Maqām Ibrähim selbst mit Minarett und Portal im selben 
Jahr); Burns, Monuments 40 (Gründung „1217“; Epp£, PAA 533 (süg), 646 und 665 Abb. 62b (nach GAUBE-WIRTH). 
— !? Eppé, PAA 66 nach Ibn Wäsil. Sibt ibn al-‘Agami spricht Trésors 6 nur von Aleppo (— Beroia). — 17 Ibn aš- 
Sihna, Perles 81. — '* EppÉ, PAA 363. — 17 Sibt ibn al-‘ Ağamī, Trésors 129; Ibn a$-Sihna, Perles 93; Pong, PAA 273. 
— !* Eppé, PAA 312. — " Kamäl ad-Din III, 196 = Kamäl ad-Din, Histoire d’Alep 68 (verkürzt); Ibn Saddäd, Alep 122 
(turbat al-Malik al-Afdal), Sibt ibn al-‘Agamı, Trésors 6 (fälschlich mort a Damas”) und 105 (dar al-hadıt am Grab); 
Ibn a$-Sihna, Perles 133; Epp£, PAA 97 und 217, vgl. 650 (där al-hadıt). — 19 Abū Sama I, 124; Enn, PAA 218. — 
19 Ibn Saddäd, Alep 149; Pong, PAA 656. — 21 Yägüt II, 308. — ” Ibn Saddäd, Alep 108; sehr ausführlich Sibt ibn al- 
“Agamıi, Trésors 79-84 (1235/1236); Ibn a$-Sihna, Perles 117-118; SoBERNHEIM, Halab 236; SAUVAGET, Alep 148 Abb. 
36 sowie Tf. XXXIII-XXXIV; GAUBE-WIRTH, Aleppo 150-151 und 411 (Nr. 662; „um 1236“); TABBAA, Constructions 
43, 142 und ausführlich 168-182 (mit Wiedergabe der Bauinschriften) sowie 194-196 mit Abb. 126, 142, 153, 175, 
177-180 und 191-212; Burns, Monuments 40 (1234-1237); Fong, PAA 647 und 671-672 Abb. 680-684; ausführlich 
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auch Damaskus Aleppo 240-245 (Korn): Grundriss auf Basis eines Moduls von 0,87 m unter Verwendung von y 
2, n und Goldenem Schnitt. — 27 GAUBE-WiRTH, Aleppo 411 (Nr. 657); TABBAA, Constructions 136 (datiert auf etwa 
1230/1237) und 194-196 mit Abb. 114-115, 123, 133-134, 144, 149, 159, 161-162 und 168-169; Burns, Monuments 
40. — ” Kamäl ad-Din III, 263 (mit DAHHAN ebenda Anm. 2) = Kamäl ad-Din, Histoire d’Alep 15; Sibt ibn al-‘ Agami, 
Trésors 6; Epp£, PAA 122 und 220. — 233 Ibn Saddäd, Alep 120; Sibt ibn al-Gawzi, Tresors 99 (das Datum nur hier); 
Ibn a$-Sihna, Perles 131-132; Tappaa, Constructions 39; Pong, PAA 274 und 649 (Datierung zwischen 1235/1236 
und 1244/1245). — 28 Ibn Saddäd, Alep 109; Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 84; Ibn a$-Sihna, Perles 118; Epp£, PAA 
261 und 647. — * Sibt ibn al-‘Ağamī, Trésors 125-126; Ibn a$-Sihna, Perles 94 und 181; Bong, PAA 313. — 77 Ibn 
Saddäd, Alep 109 (652 AH = 1254/1255); Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 85; Ibn a&-Sihna, Perles 120 (lies wohl ebenfalls 
652, Variante 653 AH = 1255/1256); Eppt, PAA 647. — ® Ibn Saddäd, Alep 109; Sibt ibn al-‘Agamı, Trésors 84; Ibn 
a$-Sihna, Perles 120 (mit Namensvarianten); Enn, PAA 647. — ” Ibn Saddäd, Alep 135; Ibn a$-Sihna, Perles 145 
(fälschlich „zwölf“). — ?° Ibn Saddäd, Alep 122; Sibt ibn al-‘Ağamī, Trésors 105-106; Ibn a&-Sihna, Perles 133-134; 
Pong, PAA 314. — °! TABBAA, Constructions 24. — ? GAUBE-WIrRTH, Aleppo 411 (Nr. 658); TABBAA, Constructions 
102. — * Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 127 („en pierre de grand appareil“); Ibn a$-Sihna, Perles 94 und 180. — 23 
SAuvAGET, Alep Tf. XLVI; TABBAA, Constructions 25; Epp£, PAA 431 mit Anm. 628. — 27 Eppé, PAA 431. Zu al-Hidr 
(volkssprachlich Hodr) vgl. z.B. HALM, Gnosis 286 und 388 Anm. 698. 


Magila (arab. Maqīla < maqīl „Raststätte“, auch Ma‘gila < ma qil „Zufluchtsort‘“), Ort am Eu- 
phrat (> Euphratēs) nahe — Samosata, genaue Lage unbekannt 


Hist Am 23. Juni 966 fand auf Wunsch des Hamdänidenemirs Sayf ad-Dawla von Aleppo/— 
Beroia (944-967) in Maqīla bei Sumaysät (> Samosata) am Ufer (arab. sati”) des Euphrat (> 
Euphratēs) ein großer Gefangenenaustausch mit den Byzantinern statt, bei dem u.a. Sayf ad- 
Dawlas Neffe Muhammad ibn Näsir ad-Dawla und sein Vetter, der auch als Dichter berühmte 
Abū Firäs al-Härit (d.h. al-Härit ibn Abi I-‘Ala’ Sa“ıd ibn Hamdän at-Taglib1, lebte 932-968), die 
Freiheit wiedererlangten. Da die Byzantiner mehr Gefangene hatten als Sayf ad-Dawla, musste 
der Emir 3.000 weitere Muslime für 240.000 Dinar aus byz. Gefangenschaft freikaufen'. 


Mon — 


! Miskawayh (MArGoLIoUTH) I, 233-234; Yahyä I, 105-106/803-804; CAnARD, H’amdanides 823-825; BEIHAMMER, 
König 17-19; DÖLGER, MÜLLER und BEIHAMMER, Regesten I, Nr. 707b-d; Vest, Melitene II, 1024. 


Magrönä (syr. MQRWN’ lies Magrönä, daneben M’QRWN’/Mäqrönä), westsyr.-jakobit. Klo- 
ster (syr. dayrä) wahrscheinlich im Grenzgebiet zu Kappadokien im Gebiet von Gubbös (> TIB 
2 s.v. Gübös)! 


Hist Ins Kloster Maqrönä begleitete im Herbst 1138 der Diakon rabban Josua/Yēšū‘ bar 
Qetreh aus Melitene (> TIB 2) die vier Bischöfe, die ihn zuvor durch Loswahl zum westsyr.- 
jakobit. Patriarchen bestimmt hatten; als Athanasios VIII. wurde er am 4. Dezember 1138 in 
Amid geweiht (gestorben am 14. Juli 1166)?. Zwischen 1142 und 1152/1154 ernannte Athanasios 
VII. seinen Schüler (syr. talmıda) Johannes/lwännis aus dem Kloster M’QRWN’ zum Bischof 
von Hesnä d-Z’YD (arab. Hien Ziyäd, heute türk. Harput)’. Um 1160 [?] wurde der als jakobit. 
Bischof von Gargar (— Karkaron) abgesetzte Timotheos Yawsep/Joseph ins Kloster Magqrönä 
eingewiesen”, Patriarch Michael I. (1166-1199) ernannte um 1191/1193 Ignatios aus dem Kloster 
Magrönä zum Bischof von Gubbös (— TIB 2 s.v. Gübös)”. 

In Melitēnē (> TIB 2) erhielt Patriarch Ignatios II. David Țapšīš (1222-1252), der den Äbten 
des Klosters des Bar Sawmä (— H. Barsumas) zum Empfang des rümselguk. Sultans ‘Ala’ ad- 
Din Kay-Qubäd I. (1220-1237) hinterhergereist war, zunächst die Geschenke der Gläubigen von 
Melitene sowie der Mönche der Klöster Maqrönä und Sergistah, bevor er seinerseits durch den 
Sultan empfangen wurde‘. 

Als im Jahr 653 AH (10. Februar 1255-29. Januar 1256) eine Schar Mongolen das Gebiet von 
Gubbös (> TIB 2 s.v. Gübös) durchzog und zweimal von den Mönchen des Klosters Magqrönä 
abgewiesen wurde, legten sie Feuer an den mit brennbaren Gütern (Wolle, Wachs und Öl) be- 
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stückten Turm des Klosters, so dass 300 aus diesem Gebiet stammende Klosterinsassen ver- 
brannt sein sollen. Im Bericht des Bar Hebraeus, der seit 1246 Bischof von Gubbös war, folgt ein 
schwer verständlicher Absatz, der offenbar besagt, dass zwei seiner Schüler, Fara& Dumninäyä 
(— Dumnin-) und Qawmä Lawznäayä (> Lawzin), dabei umkamen, während der alte Arzt Aa- 
ron/Ahrön, Vater des Bischofs von Margä, sich mit seinem kleinen Sohn Bar Sawmä beim 
Kornspeicher aufgehalten habe, aber nicht ins Kloster, sondern zum Euphrat (— Euphratēs) 
geflohen sei und sich dort versteckt gehalten habe; andere Flüchtlinge hätten sich in — Bar‘ämä 
versteckt’. 


Mon — 


! NABE-VON SCHÖNBERG, WSK 264. Es ist wahrscheinlich von Magrönä in Qangrat bei Amid zu unterscheiden. — 
? Michael Syrus III, 250-251 (XVI, 9; Jahresangabe nach Parallelstellen), vgl. 243-244 (XVI, 7); Bar Hebraeus, CE II, 
491/492, vgl. 489/490. — ? Michael Syrus III, 479/480 (Nr. 15/34); Fıev, OCN 216. — * Michael Syrus III, 318 (XVII, 
7), lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, CE II, 523/524 (ca. 1472/1473 AS = 1160/1162); Fey, OCN 199. — 7 Michael 
Syrus III, 482 (Nr. 47/55); Honigmann, Barsaumä 111; Fey, OCN 202. — ° Bar Hebraeus, CE II, 647-650. — ’ Bar 
Hebraeus, Chronography I, 420. 


Maräßa (arab. vielleicht „Wegbiegung“, auch Tall Maräga), Ort 29 km sö. von Hanäsir (> 
Anasartha) 


Hist — 


Mon Auf einem Hügel aus Kalkstein eine rechteckige Anlage mit einer Grundfläche von 40 x 
38 m und Resten von zwei Türmen oder Aussichtsposten im S, nach MOUTERDE und POIDEBARD 
ein Posten zur Überwachung der Straße von — Anasartha nach — Seriana!. 


! MoUTERDE und POIDEBARD, Limes 86-87. 


Maraötatön köm? (Mopootäatov koum őöpov Anaueov; latein. in Syria vicus Margaritatus), 
Syria II (> Apamö&n?), möglicherweise der Weiler Maar Hatät ca. 8,5 km ssw. von Ma‘arrat 
an-Nu‘män (— Arra)! 


Hist Der Ort ist bekannt durch die Grabinschrift der Brüder Patriki[o]s und Paulos, Söhne des 
Abbösas, in Pavia/Norditalien, die aus der Maraötatön köm& stammten. 471 wurde auch Petros, 
der Enkel des Patriki[o]s, Sohn des Theodöros und der Euph&mia, in diesem Grab beigesetzt’. 
Nach Honigmann handelt es sich wahrscheinlich um das moderne „Marhatät“, d.h. wohl Ma‘ar 
Har, 


Mon — 


! Koordinaten: 36” 35° (franz. MK: „Maar Hatatt“). — ° MoRDTMANNn, Topographie 304-305 Nr. 10; IG XIV.2, 544 Nr. 
2290; Borro, Vicino-Oriente 371 Nr. 107-109; Vannesse, Communauté 704. — 2 Honigmann, Nordsyrien 14 Nr. 287. 


Maräsiya (arab. Maräsiya' bzw. Hisn Maräsiyä „Festung von Maräsiyä“, volkssprachlich 
Maräsyä, daneben Rāšīya, RäSı), Ort bzw. Festung im türk.-syr. Grenzgebiet zwischen Karasu/ 
Nahr al-Aswad und Nahr ‘Afrin (— Oinoparas potamos), genaue Lage unbekannt 


Hist Ende September 1148 eroberte der Zangide Nür ad-Din von Aleppo/— Beroia (1146- 
1174) u.a. den Ort Maräsya im Tal des Nahr al-Aswad?; der Ort gehörte zuvor also wohl zum 
Fürstentum — Antiocheia. Von Ibn Saddäd wird Maräsiyä um 1272/1282 als mittlerweile zum 
Dorf herabgesunkene ehemalige Festung (arab. bien) bezeichnet’. Canen lokalisierte Ort und 
Festung zwischen dem O des al-‘Amq (— Amyke& chöra) und dem Nahr ‘Afrin (> Oinoparas 
potamos)*. 
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Mon — 


! Doch wohl kaum zum arab. Pl. marāsī < Sg. marsā „Ankerplatz, Hafen“. — 7 Canen, SN 382 (nach Ibn al-Furät); 
EusséerF, NAD II, 427 Anm. 2. — 3 Ibn Saddäd, Syrie du Nord 84. — * Canen, SN 137 Anm. 11. 


Ma‘rätä (arab. Mara, Ma‘arätä und Ma‘arrätä [Graphie stets: M‘R’T’] bzw. Mama, 
Ma‘arätä und Ma‘arrätä [Graphie stets: M‘R’T’]), häufiges Toponym in Nordsyrien 


Hist Nach Yägqüt (schrieb um 1218/1224/1228) als dem ausführlichsten aller arab. Geogra- 
phen war Ma rātā der Name zahlreicher Dörfer (arab. qura) im Gebiet von Aleppo (— Beroia) 
und al-Ma oa (also wohl Ma ‘arrat an-Nu‘män, d.h. — Arra)!. Weil all diese Formen auf ei- 
nen aram. bzw. syr. status emphaticus m oi (lies m° 'arı“ta, zum status absolutus m'arrä = 
m°‘arrä, mit folgender Genetivbestimmung daher im status constructus M‘arrat NN) mit der 
Bedeutung „Höhle“ bzw. „Höhle des NN“ (hebr. jedoch m’ ‘ara sowie arab. magara) bzw. auf 
den Plural (status absolutus) m'arrın = m“ 'arrın bzw. (status emphaticus) m'arre = m“ 'arre 
(nicht eher ein Fem. *m ‘arratä = m° ‘arrätä?) zurückzuführen sein dürften?, kommt hier jedes 
der Lemmata — Ma or NN, — Maʻarr NN und — Ma ’'‘aräata/Ma ‘aräatäa (Ma ‘arrata/Ma 'arräta) 
sowie griech. *Maratha und — Me£ratha in Betracht; vgl. auch die Lemmata — Mala]rche, — 
Magaratarichön köme, — köme Magaratön katötera, > köme Magarotonymön, > Maratö, 
— Marato Myrtön, —> Maratocupreni, > Maratozabdales kai Nögeö chörion und — Megara. 
Dagegen könnte arab. al-Maʻarra bzw. Ma ʻarrat NN wie in Ma‘arrat an-Nu‘män (griech. Arra) 
und — Ma‘arrat Misrin (auch in — Maf‘arrat al-Baytür und — Martahwän?) auch einen anderen 
Ursprung haben, wozu vgl. — Arra. 


Mon — 


! Yägüt IV, 573 (falsch wiedergegeben im Regest bei LE STRANGE, Palestine 503); Maräsid al-ittilä‘ HI, 120 (JUYNBOLL) 
= II, 1288 (AL-BıGAwi). — ? Payne SMITH, Thesaurus Syriacus II, 2845-2846 (zur Wurzel y ‘YR); BROCKELMANN, 
Lexicon Syriacum 545 (äußerlich zur Wurzel V RR). Arab. “und G unterscheiden sich nur durch einen diakritischen 
Punkt und hängen im Semitischen sprachgeschichtlich eng zusammen (vgl. hebr. Amöra „Gomorrha“, so dass sich 
eher syr. m ‘arrtā (zumindest scheinbar von der Wurzel V RI auf der einen sowie hebr. m’ ‘ārā (Wurzel  ‘YR) und 
arab. magära (Wurzel d GWR) auf der anderen Seite gegenüberstehen. 


Marat (koun Mopato), möglicherweise ein Dorf in der Umgebung von — Antiocheia, Syria I 


Hist Bei diesem Dorf, dessen Lokalisierung bislang nicht gelungen ist, gründete Römylos, ein 
Schüler des Theodosios, des Gründers des Klosters von Skopelos (> TIB 5) bei Rössos (> TIB 
5) in der Cilicia IT, ein Kloster, in dem offenbar eine größere Zahl von Mönchen lebte!. 


Mon Eine köme Maratö soll Herkunftsort eines silbernen Kelchs und einer silbernen Patene mit 
griech. Inschriften sein, die sich heute in Boston (Kelch) bzw. in Beirut (Patene) befinden?. 


! Theodoretus, HP I, 450-453 (Kap. X.9) = ders., MG 101; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Cenobites 24 und 67. 
— ? MunpELL Manco, Silver 246-247 Nr. 73-74. 


Marato Myrtön (Mapato Móptov), nicht identisch mit — Maratö, da in der > Apamene 
gelegen 


Hist — 

Mon Im Antikenhandel von Beirut aufgetauchte Stifterinschrift für ein Mosaik von Frühjahr 
516/517 eines metaxarios (Bearbeiter von Seide) Iulianos, Sohn eines Iōannēs, aus Marato 
Myrtön'. 

! Rey-Coauais, Mosaiques 106-107 Nr. 3ter. 
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Maratocupreni (latein.), Dorf in der Nähe von > Apameia, genaue Lage unbekannt! 


Hist Ammianus Marcellinus (lebte um 330/340-um 400) berichtet, dass die Bewohner dieses 
Dorfes lange Zeit als Kaufleute, Soldaten und Finanzbeamte getarnt dreiste Raubüberfälle auf 
Häuser reicher Leute und Landgüter verübten, bevor sie im Jahre 369 von kaiserlichen Truppen 
vernichtet werden konnten. Die Soldaten töteten alle Bewohner des Dorfs und machten es dem 
Erdboden gleich), 


Mon — 


! HonıGMAnNNn, Nordsyrien 15 Nr. 292. — ? Ammianus Marcellinus IV, 114-117 (XXVII, 2). Wahrscheinlich bezieht 
sich auch eine Aussage des Libanios (314 oder 315-393), der allerdings keinen Ortsnamen nennt, auf die Zerstörung 
dieses Räubernests: Libanius, Opera II, (XLVII, 35-36) = ders., Orations II, 450-453; Isaac, Limits 98; DECKER, 
Earth 62. 


Maratozabdalös kai Nögeö chörion (Moparodaßöoing Kai Noyéœ yæpíov; syr. Kpar 
NWGR’ lies wohl nughā, also „Morgen-Dorf“), Dorf in der Nähe von > Apameia, Syria II 


Hist Im Heiligtum der hl. Märtyrer (katathesis hagiön martyrön) in Maratozabdal& und Nögeö 
zerschnitt der monophysit. Metropolit Petros von > Apameia (um 515-519) seine weiße Stola 
in viele kleine Teile und verteilte diese an seine Anhänger’. Wahrscheinlich lag hier das mono- 
physit. Kloster des Mär Sergios (syr. Bet Mär SRGYS/Sargıs da-Kpar NWGH'’), dessen Archi- 
mandrit Damianos (DMYN’ lies Damyänä) im Namen seiner gesamten Kommunität im Mai 567 
das erste syndoktikon gegen den Tritheismus unterzeichnete’. Honigmann und LITTMANN iden- 
tifizierten das syr. Kpar NWGH’ mit dem griech. Nögeö chörion und dem modernen Kafrinğī 
(— Kapernagathon) 2 km nw. von — ar-Rihä*. Auch TCHALENKOo lokalisierte das Kloster in Kafr 
Nağd (> Kapernagathon) im Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg) 12 km sw. von — Idlib°. 


Mon — 


! Honigmann, Nordsyrien 22 Nr. 332. — ? ACO III, 95. — 3 Cnuapor, Documenta 164 (syr.) = 114 (latein.) — 
* HONIGMANN, Klöster 25 Nr. 40; Littmann, Topographie 186. — ° TCHALENKO, Villages IN, 97. 


Marchapin (Mapyänıv, Mapyavtıv KAotpov, Kaot&AA1ov Mäpkonnog; arab. al-Margab „der 
Beobachtungsposten/Wachtturm‘“, Hisn al-Margab, Qal‘at al-Margab; syr. Hesnā d-MROB lies 
wohl Margab/Margäb; mittellatein. Margat, Margatum, Margath, castrum Margati, castrum Mar- 
gant, Margato, Mergatum castrum; altitalien. Margato, Morgato), Ort (al-Margab) bzw. Festung 
(Qal‘at al-Margab) über der Hafenstadt Bäniyäs (> Balaneai) 3 bzw. 4 km s. des Stadtzentrums! 

A 395%339 


Hist Im Jahr 454 AH (15. Januar 1062-3. Januar 1063) wurde Hisn al-Margab von den Musli- 
men angeblich als „Festung, die nicht ihresgleichen hatte“ an der Küste bei Gabala (> Gabala) 
erbaut. Seine Besitzer wollten eine List gegenüber den Byzantinern gebrauchen, verkauften die 
Burg für viel Geld an diese und und schickten einen ihrer Sayhs mit seinen beiden Söhnen als 
Pfand (? arab. rahina) nach — Antiocheia zur Entgegennahme des Geldes und der Übergabe der 
Burg. Als sie das Geld empfangen hatten und etwa 300 Mann zur Übernahme der Burg anrück- 
ten, töteten sie diese und nahmen zahlreiche andere gefangen, die sie für weiteres Geld verkauf- 
ten. Dann lösten sie den say und seine beiden Söhne für wenig Geld aus und waren so im Besitz 
von Geld und Burg?. 

Mitte/Ende März 1099 zogen die von Gottfried von Bouillon und Robert II. von Flandern ge- 
führten Kreuzfahrer an der oberhalb von — Balaneai gelegenen Festung vorbei, ohne sie anzu- 
greifen, da sie meinten, einem Hilferuf Raimunds IV. von St. Gilles (gestorben 1105) nach Arka 
folgen zu müssen’. 1104 besetzten Truppen, die zum Expeditionskorps des Kantakuz&nos gehör- 
ten, Marchapin®. 1111/1112 sollen die Franken al-Margab erobert haben, wofür wahrscheinlich 
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jedoch Maragiya (griech. Marakeus) zu lesen ist’. Sicher ist, dass die Festung nach 1104 noch 
einmal von Muslimen besetzt wurde, deren Emir nach Cafarus den Kreuzfahrern großen Schaden 
zufügte, bis Renaud I. Masoiers, der constabularius Antiocheni principis und dominus Vananee 
(> Balaneai) er Marachie (Maragtya/Marakeus), mit ihm einen Waffenstillstand abschloss, der 
dem Emir den Besuch des Bades in Balaneai ermöglichte. Nach diesem Bericht des Cafarus, der 
das castrum Margati bei dieser Gelegenheit zutreffend als clavis lerosolymitani itineris iuxta 
mare bezeichnet, soll die Festung erst 1140 durch einen Handstreich von den Kreuzfahrern er- 
obert worden sein°. Bereits van BERCHEM und Faro und ihnen folgend Canen haben deshalb den 
Bericht des Cafarus als unhistorisch zurückgewiesen und sind für die Annahme eingetreten, dass 
al-Margab bereits 1118 zusammen mit — Balätunus und Maraqīya von den Kreuzfahrern erobert 
worden war’. DEsCHAMPS versuchte, die Berichte so miteinander in Einklang zu bringen, dass er 
annahm, al-Margab sei zwar um 1119 für kurze Zeit in der Hand Renauds I. Masoiers gewesen, 
dann aber von den Muslimen eingenommen und erst 1140 wieder von Renaud zurückerobert 
worden‘. Von den arab. Geographen erwähnt zuerst al-Idrist um 1154 die Festung’. 

Durch das Erdbeben vom 29. Juni 1170 erlitt auch die Festung Margat schwere Schäden’. Si- 
cher war Margat jenes von Wilhelm von Tyrus nicht mit seinem Namen bezeichnete presidium 
inexpugnabile et munitissimum, in das sich Renaud II. Masoiers während der bürgerkriegsartigen 
Auseinandersetzungen im Fürstentum — Antiocheia nach der Verstoßung der Fürstin Theodöra 
durch Bohemund II. (1164-1201) 1180/1181 zurückzog''. Im Juni 1186 überließ sein Sohn 
Bertrandus das castrum quod dicitur Margat mit allen Rechten, Besitzungen und Erwerbungen 
mit Zustimmung Bohemunds III., Raimunds II. von Tripolis (1152-1187) und des Bischof An- 
terius von Valenia (> Balaneai) dem Johanniterorden für eine Rente in Höhe von 2.200 bisantii, 
die einmal pro Jahr vom castellanus des Crac des Chevaliers (> Hisn al-Akräd) in Tripolis 
ausgezahlt werden sollte!?. Die Festung und das zu ihr gehörende Territorium unterstanden von 
nun an einem castellanus des Ordens, dem ein vicecastellanus und der praeceptor militum als 
Befehlshaber der Soldaten zugeordnet waren’. 

Zwischen dem 11. und dem 15. Juli 1188 gelang es dem Heer Saladins (1169/1171-1193), mit 
Hilfe von beweglichen Holzpalisaden die schmale Küstenebene unterhalb der Festung Margat zu 
passieren, obwohl die Muslime von der vor der Küste liegenden Flotte des sizilischen Admirals 
Margaritone unter Beschuss genommen wurden. Auf einen Angriff auf die Festung verzichtete 
der Sultan'*. Im Juni 1191 verschwand der von den Engländern gefangengenommene Inseltyrann 
von Zypern, Isaak Komnönos, in den Kerkern der Festung al-Margab (bis 1195)". Im Herbst 
1197 rückte der prince (arab. brins) Bohemund III. von — Antiocheia zu Schiff nahe der Fe- 
stung al-Margab an, wo er Verhandlungen mit den Emiren Gars ad-Din und Ibn Tumän führte, in 
denen er verlangte, dass al-Lädigtya (> Laodikeia) nicht, wie von Sultan al-Malik az-Zähir von 
Aleppo/— Beroia (1186/1193-1216) befohlen, zerstört werde'®. 

Auf die Angriffe der Johanniter in den Jahren 1203/1204 auf Hamä (— Epiphaneia), Bārīn (> 
Muntapharas phrurion) und Hims reagierte al-Malik az-Zähir mit der Entsendung eines Heeres 
unter seinem Mamlüken Mubäriz ad-Din Aqğā (turk. Aqča, türk. Akça), das Margat belagerte 
und etliche Türme zerstörte, aber nach dem Tod des Befehlshabers abzog (1204/1205)'’. Zwi- 
schen 1204 und 1206 tagte das Generalkapitel der Johanniter auf der Burg'®. Im Herbst 1211 
kam der Hildesheimer Kanoniker Wilbrand von Oldenburg nach Margat, das er als von einem 
doppelten Mauerring geschütztes castrum amplum et fortissimum und als maximum totius terre 
illius solacium beschreibt, als Bollwerk der Christenheit gegen die Assassinen und den Sultan 
von Aleppo (> Beroia). Um es gegen Handstreiche zu schützen, wurde es in der Nacht von 
vier Ordensrittern und 28 anderen Angehörigen der Besatzung bewacht. Auch in Friedenszeiten 
betrug die Stärke der Garnison eintausend Mann. Diese war für fünf Jahre mit allem Lebensnot- 
wendigen versehen”. Auch Jakob von Vitry, der Bischof von Akkon, der Margat 1217 als Kreuz- 
zugsprediger besuchte, spricht vom oppidum munitissimum quod castrum dicitur Margant”. 
Ebenso bezeichnet der muslim. Geograph Yägüt um 1218/1224/1228 al-Margab zutreffend als 
starke Festung (arab. gal‘a hasına) über der Küste des syr. Meeres und der Stadt Bāniyās (> 
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Balaneai)”!. 1218 besuchte König Andreas II. von Ungarn (1205-1235) den Crac des Chevaliers 
(— Hisn al-Akräd) und Margat, für deren Unterhalt er jeweils 100 Silbermark an Einnahmen aus 
den Salinen von Szalacs stiftete”. 

Anfang 1231 verwüsteten Truppen aus Aleppo (— Beroia) unter Badr ad-Din ibn al-Wälı als 
Revanche für einen Angriff der Johanniter auf Gabala das Umland von Margat bzw. Bäniyäs 
(> Balaneai); die Gefangenen wurden nach Aleppo gebracht”. Den Angriffen der Mamlüken, 
vor allem demjenigen des Statthalters des 1271 vom Mamlükensultan al-Malik az-Zähir Rukn 
ad-Din Baybars (1260-1277) eroberten > Hisn al-Akräd, Sayf ad-Din Balabän at-Tabbägı mit 
7.000 Reitern im Februar 1281, konnten die Johanniter noch erfolgreich standhalten. Doch 1285 
erzwang das Heer des Sultans al-Malik al-Mansür Sayf ad-Din Qaläwün (1280-1290) die Kapi- 
tulation der Besatzung von al-Margab, die am 25. Mai nach Tortosa abziehen durfte”. 

Nach ad-Dimašqī (um 1300) war al-Margab eine dreieckige, starke Festung auf einem Berggip- 
fel über dem Meer, die angeblich von Härün ar-Rašīd (also bereits um 786/809) erbaut worden 
wäre. Abū Lä" erwähnt um 1321/1331 den Anbau von Obst und Zuckerrohr in der Nähe. 
Nach Ibn Battüta (lebte 1304-1368/1377, Reisebericht über die Zeit um 1325/1353) besaß die 
von Qaläwün zurückeroberte Burg, in deren Nähe wo sein Sohn al-Malik an-Näsir Nāşir ad-Din 
(Sultan 1293-1294, 1299-1309 und 1310-1341) wurde, eine Vorstadt; ihr gadı war der Kammer 
Burhän ad-Din?. Mindestens eine Handschrift der Masälik al-absär fr mamälik al-amsär des 
1349 gestorbenen al-‘Umart zählt al-Margab fälschlich als eine der ehemaligen Ismä'tliten-, d.h. 
Assassinen-Festungen auf, die damals zur mamlük. Provinz (mamlaka) Tripolis (arab. Taräbulus) 
gehörten?‘. Mehrfach wird die Festung auch in den spätma. Portulanen als Mergatum castrum 
fortissimum bzw. to Margantin kastron emorphon erwähnt”. 


Eccl Nach der Eroberung und Zerstörung von Bäniyäs (— Balaneai) durch Saladin musste 
der latein. Bischof von Valenia seine Residenz auf die Burg Margat verlegen®®. Am 11. Oktober 
1189 beauftragte Papst Clemens IN. (1187-1191) den Bischof von Valenia (— Balaneai) damit, 
zu prüfen, ob die emphyteosis (emphyteusis), auf Grund deren der Abt von S. Maria Latina dem 
Ordenshaus der Johanniter in Akkon die casalia Montdidier, Turriclea und andere zur Bebauung 
überlassen hatte, diesem zum Schaden gereichten. Nach hinreichender Prüfung solle er eine Ent- 
scheidung treffen”. Im Januar 1193 überließ der magister Hospitalis Geoffroy de Donjon dem 
Bischof Dominus von Valenia (> Balaneai) und seiner Kirche quibusdam conditionibus decimas 
et redditus territorii Margati. Als Urkundenzeuge wird u.a. auch Stephanus, castellanus Margati, 
genannt”. Am 8. Mai 1197 ließ Papst Coelestin III. (1191-1198) eine Urkunde für den Bischof 
von Valenia (— Balaneai) ausfertigen, die dessen Freiheit gegenüber Pressionen des Johanniter- 
ordens, diesem einen Treueid zu leisten bzw. dessen Mitglied zu werden, wahren sollte? 1201 
einigten sich die magistri der Ritterorden, Geoffroy de Donjon (Johanniter) und Philippe de 
Pleisset (Templer): Der Valaniae furnus publicus ist alleiniges Eigentum der Templer, während 
die Johanniter und der Bischof sich eigener Öfen bedienen dürfen?. 

1214 wählte das Kapitel der Kirche von Valenia (— Balaneai) den archidiaconus Eustachius von 
Beirut zum neuen Bischof und ersucht den magister Hospitalis Garin de Montaigu nachträglich 
um seine Zustimmung. Dieser fühlt sich übergangen und reagiert ablehnend, so dass das Kapitel 
sich an den Patriarchen Petrus II. von — Antiocheia (1209-1217) mit der Bitte um Vermittlung 
wandte. Dieser entschied, der magister Hospitalis dürfe auf seinem Territorium denselben Ein- 
fluss auf die Bischofswahlen ausüben wie die Könige von Jerusalem und die Fürsten von — 
Antiocheia. Daraufhin begaben sich der Gewählte und der Bischof von Tortosa auf Anraten des 
Patriarchen und des Erzbischofs Otho von — Apameia auf den Crac des Chevaliers (> Hisn al- 
Akräd) zum magister, der schließlich die Wahl bestätigte, nachdem die Kanoniker von Valenia 
(— Balaneai) ihrerseits am 11. Juni 1215 bestätigt hatten, dass sie nach dem Tod ihres Bischofs 
auf Anraten des Erzbischofs Otho nicht nur Eustachius, den archidiaconus Berytensis, zum Bi- 
schof gewählt, sondern auch den magister Hospitalis Garin (Pierre Guérin) de Montaigu (1207 
oder 1208-1228) darüber in Kenntnis gesetzt hatten, damit dieser sein ius praesentationis et con- 
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sensus wahrnehmen könne”. Am 1. April 1215 wird Eustachius, episcopus Valeniae, in der Ur- 
kunde, in der Fürst Raimund-Ruben von — Antiocheia (tatsächliche Herrschaft erst 1216-1219) 
dem magister Hospitalis alle Privilegien bestätigte, die seine Vorgänger und die Barone des Für- 
stentums dem Orden geschenkt hatten, als Zeuge genannt), 

Am 17. März 1225 teilte Papst Honorius III. (1216-1227) Bartholomaeus von Valenia (— Ba- 
laneai) mit, dass er die Besitzungen der Kirche von Valenia unter seinen Schutz genommen 
habe; genannt werden: die ecclesia de Margant, die casalia > Coket/Coquet, > lobar/Jobar, — 
Bethselmon/Bathselmon, ferner duae cartici graeci in plano Rogiae (> ar-Rüß), eine Hälfte des 
casale > Colcas sowie die decimae Valeniae et Margati, ferner die decimae der alten Besitzun- 
gen Rainalds von Margat, Rossa (> Russa), Potema (> Pocania) und — Pharang und der diesen 
benachbarten casalia, die ecclesia de Rossa mit ihren Besitzungen, die decimae von den casalia 
— Cham et > Hisen et > Aloso sowie die decimae casalium Rainalds in terra sancti Parlerii 
(— Kasiötis). Dem Bischof sollen auch die ecclesiae Graecorum et Armeniorum unterstehen, die 
in Valeniensi dioecesi (> Balaneai) der Jurisdiktion eines eigenen Bischofs entbehren?®. Am 16. 
bzw. 23. Dezember 1226 forderte Honorius II. die Bischöfe von Tortosa und Valenia (— Bala- 
neai) sowie den cantor von Valenia auf, den Johannitern und den Kaufleuten bekannt zu machen, 
dass alle, die mit dem Grafen von Tripolis (Bohemund IV., 1187-1233) Gemeinschaft halten, der 
großen Exkommunikation unterliegen, da der Kardinallegat Pelagius über ihn wegen des gegen 
den Orden verübten Unrechts die Exkommunikation ausgesprochen hat’. Am 17. Februar 1227 
teilte Honorius II. den Bischöfen von Tortosa und Valenia (— Balaneai) sowie dem cantor von 
Valenia mit, dass das apostolische mandatum gegen Bohemund IV. auf Bitten der Johanniter in 
der Weise ermäßigt wurde, dass nur die der großen Exkommunikation unterliegen, die durch 
ihr eigenes verbrecherisches Handeln oder Tischgemeinschaft mit dem Grafen von Tripolis Ge- 
meinschaft halten?" Am 22. November 1234 wurde dem Johanniterorden auf Margat in camera 
episcopi Valeniae der Besitz des castellum Maracleae (Marakeus) bestätigt, da Bohemund IV. im 
Streit um Maraclea trotz häufiger Vorladung nicht erschienen war, sondern nur den thesaurarius 
Anteradensis geschickt hatte", 

Am 28. November 1250 bestätigte Petrus (Il.), episcopus Valeniensis (> Balaneai), dass die vor 
ihm erschienenen Laodicenses (> Laodikeia) Theodöros und sein Bruder Geörgios sich und 
ihren Besitz dem Schutz der Johanniter von Margat unter der Bedingung übergeben hatten, dass 
diese nach ihrem Tod von ihrem Eigentum die Hälfte erhalten sollten; wenn aber dann Kinder 
der Erblasser vorhanden wären, dann sollten sie (die Johanniter) jedem (dieser Kinder) einen le- 
gitimen Anteil geben und für sich einen gleichen Anteil zurückbehalten; außerdem schenkten sie 
den Brüdern M bisantios annuales”. Nach dem Fall von Margat zog sich der latein. Bischof von 
Valenia (> Balaneai) nach Akkon zurück, wo er noch 1289 als Pensionär belegt ist”. 


Mon Dreieckige (so bereits ad-Dimašqī um 1300) Festungsanlage (Ober- und Unterburg) mit 
Doppelmauer und Türmen aus der Kreuzfahrerzeit; in der Oberburg eine einschiffige Burgkapel- 
le (nach 1186 von den Johannitern errichtet), ein langer, zweigeschossiger Saalbau mit Treppen- 
aufgang und im SO der zwischen 1186 und 1203 errichtete 21 m hohe Bergfried (Donjon) mit 5 
m dicken Mauern aus Basalt und drei Stockwerken“. 

Sw. der Hauptfestung der ebenfalls aus Basalt errichtete Wachtturm Burg as-Sab‘ (arab. „Löwen- 
Turm“) mit zwei Stockwerken im Inneren, Ende 12./Anfang 13. Jh. errichtet”. 
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Märdö& (syr. MRD’ lies Mārdē, möglicherweise Partizip Aktiv Pl. < Sg. mārdā < mrad „wider- 
stehen, rebellieren‘“), Dorf (gqrıta) am Euphrat (— Euphrates) etwa auf der Breite bzw. Höhe von 
Aleppo (— Beroia), genaue Lage unbekannt 


Hist In Reaktion auf die dem westsyr.-jakobit. Patriarchen Ignatios II. (1222-1252) etwa 
1247/1251 von seinen bischöflichen Gegnern überbrachten Vorwürfe der rümselguk. Herren 
des nahen Melitön@ (— TIB 2)! musste der Patriarch bei Nacht und Nebel aus dem Kloster des 
Bar Sawmä (— H. Barsumas) über die Grenze (syr. thüma) des rümselcuk. Gebiets (syr. Bet 
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Röomäye) nach dem Gebiet (atra) von — Kürris (KWRRYS) in den Machtbereich (Sultana) des 
Herrn (marä) von Aleppo (> Beroia) und weiter nach dem Dorf Märd& fliehen, wo er sich im 
Garten (ganntä) eines Syrers versteckt huelt, 
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! Also ‘Izz ad-Din Kay-Kä’üs II. (1245/1246-1260/1261), Rukn ad-Din Qilig Arslän IV. (1248-1267/1268) und/oder 
‘Al?’ ad-Din Kay-Qubäd II. (1249-1257). — 2 Bar Hebraeus, CE II, 679/680 (mit Vokalisierung; ABBELOos/Lamv: 
„Morde“). Zu trennen vom mesopotam. Mārdē, dem arab. Märdin (auch Märidin). 


al-Mar$ al-Ahmar (arab. „die rote Wiese“), Sumpf s. von Qinnasrin (> Chalkis) 


Hist Marg al-Ahmar hieß das schilfbestandene Sumpfgebiet 12 Meilen (arab. mil) s. von 
Qinnasrin (— Chalkis), wo das Flüsschen Quwayq (vgl. — Beroia Abschnitt III.1) in einem 
Sumpf versickerte, der nach ad-Dimasgi (um 1300) und Ibn a$-Sihna (gegen 1485) Buhayrat al- 
Math (arab. „Schlamm-See‘“) bzw. einfach al-Math genannt wurde! und an dem auch die Dörfer/ 
Domänen — al-Hälidi und — al-Humayra lagen (Sibt ibn al-‘Agami und Ibn a$-Sihna gegen 
1479/1480 bzw. 1485)?. Nach Ibn Saddäd (1272/1282) und Sibt ibn al-‘Agami wurde al-Marg al- 
Ahmar auch Mars Tall as-Sultän genannt, also zum Gebiet des am Rand des al-Math gelegenen, 
seit 1071 — Tall as-Sultän genannten al-Funaydig gerechnet’. 
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! Al-Idrist (BomBacı) 649 = (JAUBERT) Il, 136; Kamäl ad-Din III, 250 = ders., Histoire d’Alep 4; ad-Dimasgi (Edition) 
114 und 202 = (Übersetzung) 144 und 274 (Regest LE STRANGE, Palestine 61); Ibn a$-Sihna, Perles 151. — ? Sibt ibn 
al-‘Agamı, Trésors 133; Ibn aS-Sihna, Perles 168-169. — 3 Ibn Saddäd, Alep 139; Sibt ibn al-“Agami, Trésors 175; 
Eppé, PAA 486. 


Marš Dābiq (arab. „Wiese/Grasland von Däbig“; syr. Margā d-DBQ/d-Dābeq, ebenfalls „Wie- 
se von Dābeq“), grasbedeckte Ebene (arab. marg mu‘sib) in Nordsyrien n. und s. der Kleinstadt 
Dābiq (— Dabekon), d.h. etwa 40 km n.-nnö. von Aleppo (— Beroia) 


Hist 716/717 musterte der Umayyadenkalif Sulaymān ibn ‘Abd al-Malik (715-717) seine 
Truppen auf dem Marg Dābiq und entsandte von dort ‘Ubayda mit einem großen Heer gegen die 
Byzantiner'. Die syr. Chronik zum Jahr 819 und der arab. Geograph al-Mas‘üdi (gestorben 956) 
verlegen auch den Tod Sulaymäns (September/Oktober 717) von — Dābiq auf den Marg Däbiq?. 
Der erste ‘Abbäsidenkalif Abū l-‘Abbās “Abdallah as-Saffah (749/750-754) ließ nach al-Mas‘ūdī 
das „im Gebiet von Dābiq“ (arab. min ard Dābiq wie — Dabekon) befindliche Grab Sulaymäns 
zerstören, wofür die Übersetzungen Marğ Däbig lesen’. Nach der anonymen syr. Chronik zum 
Jahr 1234 erfolgte die Rebellion des ‘Abbäsiden ‘Abdalläh ibn ‘Alı gegen den neuen Kalifen 
al-Mansür bi-lläh (754-775) in Margä d-DBQ (lies Margä d-Däbeg)*. Während des ersten Gefan- 
genenaustauschs am kilik. Grenzfluss Lamos (1) (> TIB 5) hielt sich 805 Kalif Härün ar-RaSıd 
(786-809) in Marg Dābiq „im Land (bilād < Sg. balad) von Qinnasrin (— Chalkis) im Gebiet 
(a 'mäl < Sg. ‘amal) von Aleppo (> Beroia)“ auf‘. 

Gegen Ende des Rabī‘ 1385 AH (5. April_4. Mai 995) formierte Kaiser Basileios I. (976-1025) 
auf dem Marg Dābiq sein Heer zum Entsatzangriff für das von fatimid. Truppen belagerte Aleppo 
(> Beroia)*. 

Im Frühjahr 1065 zog der Mirdäside Rašīd ad-Dawla Mahmüd ibn Nasr (Emir von Aleppo/— 
Beroia 1060-1061 und 1065-1074/1075) zusammen mit seinem türkmen. Verbündeten Ibn Hän 
nach Marg Däbiq. Mahmūds Onkel Asad ad-Dawla "Ava ibn Sälih ibn Mirdäs von Aleppo 
(1062-1065) zog ihm entgegen, wurde aber am 20. Mai 1065 geschlagen und musste zurück 
nach Aleppo (— Beroia) fliehen’. Im Juni/Juli 1086 wartete der Selcukenemir Täg ad-Dawla 
Tutus (1078/1079-1095), der Bruder des großselcuk. Sultans Malik-Säh (1072-1092), in Marg 
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Dābiq die Übergabe von Aleppo (> Beroia) am 11. Juli 1086 ab®. 1095 zog Ganäh ad-Dawla 
al-Husayn ibn Aytakin (turk. Ay Tegin), der Atabeg von Tutušs Sohn Fahr al-Mulük Ridwän von 
Aleppo/— Beroia (1095-1113), mit einer durch den Beduinenführer Wattäb ibn Mahmüd und die 
Banü Kilab verstärkten aleppin. Armee unter ‘DB ad-Dawla gegen das Heer des Yüsuf ibn Abaq 
(lies wohl besser Üq < turk. Oq) und den mit diesem nur scheinbar verbündeten Artugidenemir 
Sukmän (turk./türk. Sökmen) ibn Artug von Sarüg, den er bei Marg Däbigq besiegte, so dass 
Yüsuf zurück nach — Antiocheia fliehen musste’. 

Ende Mai/Anfang Juni 1098 vereinigten Ridwäns Bruder Sams al-Mulük Dugäg von Damaskus 
(1095-1104), sein Atabeg Zahir ad-Din Tugtakin (turk. Tug Tegin), Ganäh ad-Dawla von Hims, 
Sukmän ibn Artug und Wattäb ibn Mahmüd auf dem Marg Däbiq ihre Aufgebote mit dem Heer 
Kirbügqäs zum Entsatz des von den Kreuzfahrern belagerten — Antiocheia'‘. Über Marg Däbiq 
und — al-Muslimiya gelangte der Artugidenemir Nağm ad-Din Ilgäzi von Märdin bzw. Alep- 
po/> Beroia (um 1108 bzw. 1117-1122) am Ende des Safar 513 AH (bis 11. Juni 1119) nach 
Qinnasrin (> Chalkis) und stieß ins Gebiet des — ar-Rüg vor, wo er die Festung — Qastün 
einnahm!!, 

Von ‘Azaz (> Azazion) aus zog Saladin (1169/1171-1193) zwischen dem 22. und 25. Juni 1176 
über Marg Däbig nach Aleppo (> Beroia)". Im Sommer/Herbst 1196 hielt sich Saladins Sohn 
al-Malik az-Zähir von Aleppo/— Beroia (1186/1193-1216) mit seinem Heer u.a. in Marg Däbiq 
auf". Als az-Zähir am 13. März/10. April 1206 nach Nordsyrien aufbrach, lagerte er in Marg 
Däbig, um gegen den kleinarmen. Rubäniden Lewon II./I. (1187/1199-1219) zu ziehen; Anfang 
Mai verließ er Däbiq (> Dabekon) wieder! Als im Jahr 623 AH (2. Januar-21. Dezember 1226) 
die von az-Zähirs Vetter al-Malik al-ASraf (gestorben 1237) gegen die Truppen seines Bruders al- 
Malik al-Mu‘azzam von Damaskus (1218-1227) geschickten Beduinen des Gebiets von Aleppo 
(— Beroia) unter einem gewissen Mäni‘ nach einer ersten Niederlage zurückkehrten, ließen sie 
ihre Frauen bei Marg Däbiq zurück und fanden sich wieder vor Hims ein". 

Am 24. August 1516 wurde auf dem Marg Däbiq die Entscheidungsschlacht zwischen den 
Heeren des osman. Sultans Selim I. Yavuz (1512-1520) und des Mamlükensultans al-Malik al- 
Asraf Qänsüh/Qänsawh al-GawrJ/al-Gür (1501-1516) ausgefochten, in der die Osmanen dank 
ihrer überlegenen Artillerie einen überwältigenden Sieg erkämpften. Nach der Niederlage der 
Mamlüken fand Sultan Qänsüh auf der Flucht den Tod'®. 


Mon — 
Bereisung 2002 


! Chronicon ad 819, 10 = West-Syrian Chronicles 80; Haase, Untersuchungen 55-56, vgl. 148. — ? Chronicon ad 
819, 11 = West-Syrian Chronicles 80; al-Mas‘ūdī (BARBIER DE MEYNARD-PAVET DE COURTEILLE) V, 397 = (PELLAT) IV, 
857 (§ 2151); ders., Tanbih (DE GoEIE) 318 = (CARRA DE Vaux) 412. — ° Al-Mas‘üdi (BARBIER DE MEYNARD-PAVET 
DE COURTEILLE) V, 471-472 = (PeLLarT) IV, 891 ($ 2223): „(Mardj) Dâbiq“; vgl. Haase, Untersuchungen 56 und 148. 
— * Chronicon ad 1234 I, 264-265 (CLXXX). — ê Al-Mas‘üdi, Tanbih (DE GoE1E) 189 = (CARRA DE VAux) 255. 
— ° Yahyä II, 234/442; HonıGMAnN, Ostgrenze 106. Die Parallelstelle Kamäl ad-Din I, 191 hat statt Marg Dābiq 
Marg Afāmiya (> Apameia). — 7 Kamäl ad-Din I, 296-297 = ders., Historia Merdasidarum 59; Bıanquıs, Damas II, 
582. — ë Kamäl ad-Din II, 98. — ° Kamäl ad-Din II, 124 = Kamäl ad-Din, Extraits 215. — !° Kamäl ad-Din II, 133 = 
Kamäl ad-Din, Extraits 221 (Ende des Gumädä II 490 AH, bis 4. Juni 1098); ad-Dahab1 52. — 1 Kamäl ad-Din II, 187 
= Kamäl ad-Din, Extraits 255. — 17 Kamäl ad-Din III, 29 = ders., Histoire d’Alep 146. — ® Kamäl ad-Din III, 138 = 
ders., Histoire d’Alep 212. — '* Kamäl ad-Din III, 157-158 = ders., Histoire d’ Alep 43. — 17 Kamäl ad-Din III, 197 = 
ders., Histoire d’Alep 69. — Ip Jansky, Eroberung Syriens 215-224; Hor, Egypt 38-39. 


Mar$ Ra‘bän (arab. „Wiese/Grasland von Ra‘bän“), die Ebene von Araban (— Rabain®), türk. 
Araban Ovası 


Hist Am 24. Februar 638 soll nach al-Wägidt (bzw. vielmehr dem Pseudo-Wäqidit) eine 
Schlacht wohl zwischen Arabern und Byzantinern auf dem marg Ra‘bän bei Ra‘ban (> Rabain?) 
stattgefunden haben!. 
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Mon — 
! HonıGMAnNn, Art. Germanikeia, RE Suppl. IV, 687 (dort false 12. Februar 639); Vest, Melitene I, 342-343. 


Margä Harmä (syr. „verfluchte Wiese“ zu marga „Wiese, Grasland“ und harma „verflucht“), 
Ort in der Umgebung von Hamä (— Epiphaneia) 


Hist Der Kampf der nordarab. Qaysiten unter Abū I-Warad (auch syr. "BW I-WRD) oder Abū 
l-Ward Miğzā ibn al-Kawtar al-Ķilābī gegen den ‘Abbäsiden ‘Abdalläh ibn ‘Alī (‘BD’LH bar 
‘LY) zu Anfang der 750er Jahre wurde nach der anonymen syr. Chronik zum Jahr 1234 auch in 
der Nähe von Hamä (> Epiphaneia) bei dem Platz Margä Harmä ausgetragen!. 


Mon — 
! Chronicon ad 1234 I, 260 (CLXXXD) = (syr.) I, 333. 


Mär Mär, Kloster des (syr. Mär MRY/Märi, Eigenname zu mārā/māryā „Herr‘“), westsyr.- 
jakobit. [?] Kloster (dayra) des 6. oder 7. Jh. wahrscheinlich im Gebiet von Mar‘aS (— Germa- 
nikeia) 
Hist Das Kloster wird zum Jahr 650 (647 oder aber 541/42 bzw. 683/684?) im Zusammenhang 
mit einem Fall von Kannibalismus infolge einer Hungersnot in Syrien und Mesopotamien er- 
wähnt!. 


Mon — 
! Michael Syrus II, 448 (XI, 11). Weitere Einzelheiten wie — ‘Uprīn. 


S. Maria, abbatia de (mittellatein.), Kloster wahrscheinlich bei Mızraklı (1942: Mesrakiye; 
arab. 1949 Mišraqīya) ca. 16,5 km sw. von — Antiocheia' 


Hist Wahrscheinlich ein Theotokos-Kloster war die abbatia de sancta Maria, die in einer der 
Urkunden zur Abtretung von Margat (— Marchapin) an die Johanniter (30. Juni 1186) erwähnt 
wird. Nach MAYER muss es aus kirchenrechtlichen Gründen ein griech.-orthodoxes oder armen. 
Kloster gewesen sein, das möglicherweise als charistikion den Herren von Margat (> Marcha- 
pin) unterstand. RÖHRICHT identifizierte dieses Kloster mit Kanisat as-Sayyida (arab. „Frauen- 
Kirche“) bei Mišraqīya (wahrscheinlich das heutige türk. Mızraklı nw. von Samandag/— Suëti- 
on)”. 


Mon — 


! Mızraklı: Google Earth 36° 36%; Dussaup, Topographie Karte IX Al („Mishragiye“); syr. Karte: MSRQYH lies 
wohl Misragiya. — ? RÖHRICHT, Studien 264; RRH und Add. Nr. 649; Hıestann, PU II, 293 Nr. 90; RıLEy-SMiTH, 
Knights of St. John 495 und Karte 8 A6; Mayer, Varia Antiochena 138, 143-144, 155-156 und 158-159. 


Mariamnē (Mapıáuvn, Mapıávn, Mapıáun, Mapıáuun, Maptounia, nödız Dowikov; latein. 
Mareammea, Ethnikon Pl. Mariamnitani; arab. MRYMYN lies Maryamīn/Marīmīn oder bereits 
Maryamayn; syr. Maryammē, Miryammīn, Marīmās < Gen. Mapıáuung; altfranz. Merjemin), 
heute Maryamayn ca. 40 km sw. von Hamä (— Epiphaneia) bzw. 27,5 km wsw. von ar-Rastan 
(> Arethusa), Syria IT! 

5 36% 34 


Hist 332 v. Chr. gehörte Mariamn& zum Herrschaftsgebiet des Königs Gerostratos von Arados, 
dessen Sohn Stratön es damals zusammen mit der Inselstadt, Marathos und Sidön Alexander 
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dem Großen übergab?. Plinius der Ältere (23/24-79) erwähnt unter den Städten bzw. Bewohnern 
der Syria Coele auch die Mariamnitani?. Ptolemaios (vor 127-161/180) zählte Mariamnd zur — 
Kasiötis*. 

Nach der arab. Eroberung Syriens siedelten sich Araber von den Banü Sab ibn Rabäb, einem 
Unterstamm der Banü Ganm, in Maryamin an’. Nach Dussaup ist Maryamin mit dem bei Ibn 
Hurdädbih erwähnten „as-SakT“ recte > as-Saqy („die Bewässerung“) zu identifizieren. Trifft 
dies zu, war es Zentrum eines Distrikts im gund von Hims‘. Im Oktober 1233 plünderte ein Heer, 
das aus Aufgeboten der Ritterorden und der Barone der Kreuzfahrerstaaten bestand, Damm (> 
Muntapharas phrurion) und Maryamin’. Maryamin (MRYMYN) ist mit dem von Yäqüt (um 
1218/1224/1228) als im Gebiet von Hims gelegen aufgeführten Dorf (arab. garya) Marımin 
(ebenfalls MRYMYN) gleichzusetzen und von dem zu Aleppo (— Beroia) gerechneten nörd- 
licheren — Marimin zu unterscheiden. Das Emesener MRYMYN war Wohnsitz des ‘Irbäd 
ibn Säriya as-Sulamt und seines Sohnes sowie des Qudäma ibn ‘Abdalläh ibn Mihgän, der mit 
Mansür ibn Yazid auf Sommerrazzia gezogen sei®. Ein drittes MRYMYN ist > Maryamayn nö. 
von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra); ein viertes ist Maryamayn ca. 40 km nnw. von Aleppo (> 
Beroia). 


Eccl Am 25. Oktober 451 unterzeichnete Bischof Paulos von Mariamnē zunächst für seinen 
abwesenden Kollegen Eusebios von > Seleukobēlos und dann für sich selbst die christologische 
Definition von Chalkēdōn’. 458 unterschrieb Bischof Magnos von Mariamnē die Antwort der 
Bischöfe der Syria II an Kaiser Leon I. (457-474)!°. 493 ist Kyros inschriftlich als Bischof von 
Mariamnē bezeugt''. Kyros von Mariamn gehörte zu den Bischöfen der Syria II, die am 11.- 
17. Mai 515 von einer Synode in — Antiocheia verurteilt wurden (explizit genannt werden nur 
Zöilos von > Raphaneai, Severianus von — Arethusa und Kosmas von — Epiphaneia)'?. Er oder 
ein gleichnamiger Nachfolger unterzeichneten im August 518 den Brief der Bischöfe der Syria 
II an Ioannes II. von Konstantinopel (518-520) gegen Severus von — Antiocheia (512-518) und 
Petros von > Apameia (um 515-519)". Bischof Aitherios von Mariamnd unterzeichnete Anfang 
536 den Brief der synodos endemusa von Konstantinopel an Papst Agapet I. (535-536) und nahm 
an den Synoden vom 2. Mai, 6. Mai, 10. Mai, 21. Mai und vom 4. Juni 536 teil'*. Den Brief an 
Agapet I. unterschrieb auch der Lektor (anagnöstes) Arsenios aus Mariamne'’. 


Mon Reste einer röm. Villa mit einem am 5. Dezember 1960 entdeckten Mosaik aus der Zeit 
um 250/275 im triclinium, darauf eine Darstellung eines Orchesters von sechs weiblichen Musi- 
kanten, heute im Museum von Hamä (— Epiphaneia)'®. 

Mauer aus Basalt mit griech. Ehreninschrift von Rat und Volk für Kaiser Septimius Severus 
(193-211), aufgestellt von Nemesianos, Sohn des Hermogen&s, und Sextus, Sohn des Amian- 
tos"; Kalksteinplatte mit latein. Inschrift der speculatores Antiochianus und Maximus pro salute 
Augustorum'*;, Türsturz aus Basalt mit datierter griech. Inschrift vom Frühjahr 594"; Grabstelen 
aus Basalt mit griech. Inschriften, darunter die des im Alter von 49 Jahren gestorbenen strategos 
und Kurialen Markos von 272/273 (IGLS Nr. 2114)?°; Kapelle (eukterion) der Theotokos, voll- 
endet im August 493?". 


! Hieroklös 40; Stephanus Byzantius 433 (Mariammia); HonıGmann, Nordsyrien 15 Nr. 294; DussAaup, Topographie 
102 (angeblicher alter Name von vor 1896: „Mardin es-Saqi“ lies wohl Märdın/Maridın as-Saqy wie — as-Saqy) 
und Karte VII A3 („Miryamin‘‘); E. HonıGMmaAnn, Art. Mariame. RE XIV.2 (1930) 1745-1746, Gazetteer Syria 
36% 34%; syr. Karte: MRYMYN. — ? Arrianus, Anabasis 91 (II, 13) = Arrian, Alexanderzug 146-147. — ° Plinius, 
Naturalis Historia I, 395 (V, 23 $ 82) = ders., Naturkunde V, 64-65. — * Ptolemaios 1.2, 974 (V, 14.12). — ° HAASE, 
Untersuchungen 149. — ° Ibn Hurdädbih (Übersetzung) 55 = (Text) 76; auch bei Ibn al-Faqīh al-Hamadānī (DE GoEJE) 
111 = (Mass£) 135; DussAup, Topographie 102. DussAup, der Ibn Hurdädbih selbst leider gar nicht zitiert, bezieht sich 
auf die genannte Stelle (dort „as-Sakyo“ in der Übersetzung). — 7 Estoires de Eracles 404 (XXXII, 39); DESCHAMPS, 
Defense 33-34. — ë Yägqüt IV, 516 (Regest LE STRANGE, Palestine 503) nach der Geschichte von Hims des gädr ‘Abd 
as-Samad ibn Sa‘id; ferner Maräsid al-ittilä‘ III, 88 (Juvnsorr) = III, 1264 (AL-BıGAwr). — ° ACO 11.1.2, 144/340 Nr. 
98 und 100; HONIGMANĘ, Lists 52 Nr. 113 und 115; Devressse, Patriarcat 137 und 183. — "° ACO 11.5, 40; DEVREESSE, 
Patriarcat 183. — !! IGLS V, 69 Nr. 2108. — '? DE HALLEUx, Nouveaux textes II, 6 und 8 (Brief des Philoxenos) sowie 
18 und 23 (ohne explizite Nennung des Kyros); Ant, Route royale I, 93 Anm. 60, 210 sowie II, 78-81 Nr. 25-28. — 
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13 ACO III, 92; DEVREESSE, Patriarcat 183; HONIGMANN, Évêques 64; ALPI, Route royale I, 210 und 231. — '* ACO III, 
28 Nr. 16, 115 Nr. 35, 126 Nr. 19, 150 Nr. 4, 155 Nr. 20, 161 Nr. 13, 170 Nr. 13 und 184 Nr. 33; DEVRFESsE, Patriarcat 
183. — ® ACO II, 151 Nr. 32. — ! A. R. ZagozugQ und M. DUCHESNE-GUILLEMIN, La mosaïque de Mariamin (conservée 
au musée de Hama); M. DUCHESNE-GUILLEMIN, L’emblema description. AAAS 20 (1970) 93-104 und 105-125; Burns, 
Monuments 128. — '"IGLS V, 68 Nr. 2106. — ®IGLS V, 73 Nr. 2115. — ” IGLS V, 70 Nr. 2110. — ” IGLS V, 70-73 
Nr. 2111-2114. — ?! IGLS V, 69 Nr. 2108; DEvREESSE, Patriarcat 183. 


Marīmīn (arab. MRYMYN lies Marīmīn, auch Marīmīn al-‘ Aqaba „das Marīmīn des Passes“), 
heute Maryamayn, Dorf im Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg) ca. 14 km nö. von Gisr aš- 
Sugür! 

Hist Als die Byzantiner im Sawwäl 454 AH (8. Oktober/5. November 1062) Marimin al- 
‘Aqaba einnahmen und zerstörten, stellten sich ihnen die Emire Mansür ibn Gäbir und Härita ibn 
“Abdalläh entgegen und töteten 1.500 Mann’. 

Nach der Schlacht von — Dänit am 13. August 1119 wurde der „aussätzige Graf“ Robert von 
Saone (— Sahyün) und — Zardanä (Robertus Fulcoides) auf der Flucht von Bewohnern von 
Marimin im — Gabal as-Summägq erkannt und vor den Mauern Aleppos (> Beroia) dem Artu- 
gidenemirs Na$m ad-Din Ilgäz1 von Märdin bzw. Aleppo/— Beroia (um 1108 bzw. 1117-1122) 
übergeben, der ihn wiederum dem Büridenemir Zahir ad-Din Tugtakin (turk. Tug Tegin) von 
Damaskus (1104-1128) überstellte, der ihn mit eigener Hand tötete?. 

Nach Yägqüt (um 1218/1224/1228) war Martmin eines der zu Aleppo (> Beroia) gehörigen Dör- 
fer (arab. qurā < Sg. garya) im — Gabal as-Summägq und ist von einem gleichnamigen Dorf im 
Gebiet von Hims (— Mariamn?) zu trennen‘. Als drittes und viertes MRYMYN sind weiterhin 
das — Maryamayn ö. von Qinnasrin (> Chalkis) und ein Maryamayn ca. 40 km im NNW Alep- 
pos (> Beroia) von den beiden anderen zu unterscheiden‘. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte X A2 („Maryamin“); Google Earth 36°-36°° zu 35° (franz. MK: „Mariamaine“); syr. 
Karte: MRYMYN. — ? Kamäl ad-Din I, 287 = ders., Historia Merdasidarum 52. — 7 Kamäl ad-Din II, 192-193 
= Kamäl ad-Din, Extraits 259-260. Zur Gefangennahme und zum Tod des Grafen Robert siehe auch: Galterius 
cancellarius 107-109 (II, 14) = Walter the Chancellor 159-162; Usāma ibn Mungid 136; Canen, SN 290; DESCHAMPS, 
Defense 222-223. — * Yägüt IV, 516 (Regest LE STRANGE, Palestine 503); die Maräsid al-ittilä‘ kennen nur dieses 
andere MRYMYN. — ° Das dritte MRYMYN: 37% zu 3558-355; das vierte: 36%-36° zu 36°". 


Marmoniza (mittellatein. Marmoniza und Marmonza), heute arab. Marmaritä ca. 4 km nw. des 
Crac des Chevaliers (> Hisn al-Akräd)' 


Hist Im August 1180 schenkte Guillelmus de Marreclea den Johannitern mit Zustimmung Rai- 
munds III. von Tripolis (1152-1187) die drei casalia de pertinamento Cameli (> Camel), näm- 
lich Marmoniza, > Erbenambra und > Lebeizar/Leberazar cum pertinentiis’. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte VI Al („Marmarita“); Gazetteer Syria bzw. Google Earth 36'° zu 34-34. — 
? DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 400 Nr. 589; RRH Nr. 595; DussAup, Topographie 96; RıLEv-SMiTH, Knights of St. 
John 494 und Karte 5 D4; DEscHAMmPSs, Defense 19. 


Marmantarum (latein. Marmantarum, auch Garamantarum), wohl die Ruinen von Mär Maträn 
(arab. „der Herr Metropolit“) 17 km ö. von — Androna 


Hist Marmantarum wird in der Notitia dignitatum (um 400/430) als Garnison der cohors tertia 
Valeria erwähnt. DussAup identifizierte es mit Mär Maträn. 


Mon Offenbar noch nicht genauer untersuchte Rummen), 
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! Notitia dignitatum 70 (XXXII); Honıcmann, Nordsyrien 15 Nr. 296; DussAaup, Topographie 276 („Mar Matran“ 
bzw. „Khirbet Matran“ lies Hirbat Matran „Ruinenort des Metropoliten“); Honigmann, Syria 1703; MOUTERDE und 
POIDEBARD, Limes 87. 


Mak. Marön (uovn rop nokaptov Mäapwvog; syr. Kloster des Mär Märön, Der Märön „Ort des 
Märön“; arab. Dayr Märün „Kloster des Marön“), Kloster am — Orontes zwischen Hamä (— 
Epiphaneia) und Sayzar (> Larissa), Syria H. genaue Lage unbekannt 


Hist Der älteste Beleg für die Existenz des heute nicht mehr präzise lokalisierbaren Klosters 
findet sich in dem 517 verfassten Brief der Mönche der Syria I an Papst Hormisdas von Rom 
(514-523), der an erster Stelle vom Priestermönch Alexandros, dem Archimandriten des Marön- 
Klosters, unterzeichnet wurde! Über die Gründung des Klosters liegen nur widersprüchliche 
Aussagen in ma. Quellen des 10.-14. Jh. (Eutychios/Sa‘1d ibn Bag, al-Mas‘üdı, Thomas von 
Kafartäb/— Kapharda, Abū Lä") vor, die von SUERMANN gesammelt, übersetzt und analy- 
siert wurden. Er hält es für möglich, dass das Kloster in der Regierungszeit Kaiser Markians 
(450-457) gegründet wurde?. Der bereits erwähnte Archimandrit Alexandros unterschrieb 518 
auch als erster den gegen Severus von — Antiocheia (512-518) und Petros von — Apameia 
(um 515-519) gerichteten libellos der Mönche des Gebiets von Apameia (> Apamen?) an die 
Bischöfe der Syria IP. Im selben Jahr unterzeichnete der Mönch Iöannös vom Marön-Kloster 
die an Erzbischof Iðannēs II. von Konstantinopel (518-520) gerichtete Bittschrift der Kleriker 
von — Antiocheia und der Mönche gegen Severust. 536 unterschrieb Paulos, der Diakon und 
apokrisiarios des Marön-Klosters in Konstantinopel, stellvertretend für die Archimandriten und 
Mönche der Syria II die an Kaiser Justinian I. (527-565) und Papst Agapet I. (535-536) gerich- 
teten Bittschriften und /ibelloi der Mönche Konstantinopels, Palästinas und der Syria IH gegen 
Severus, Petros von > Apameia und den Mönch Zöoras (syr. Z‘ürä/Z‘örä) und vertrat sein Klo- 
ster auf den Synodalsitzungen am 6. Mai, 10. Mai und 21. Mai 536. Die Führungsstellung des 
Marön-Klosters unter den chalk&dönisch gesinnten Klöstern der Syria II brachte Paulos dadurch 
zum Ausdruck, dass er sein Kloster als exarchusa tōn en te deutera Syria euagön monasterion 
bezeichnet‘. 

An der Verfolgung der Monophysiten nach der gescheiterten Unionskonferenz von — Hiera- 
polis (629) sollen sich die Mönche des Marön-Klosters sehr engagiert beteiligt haben‘. Auf der 
Reise nach Jerusalem besuchte Kaiser Herakleios (610-641) 630/631 das Marön-Kloster und 
beschenkte die Mönche mit Geld und Grundbesitz’. Im Juni 660 konnten Mönche des Marön- 
Klosters bei einer Glaubensdisputation mit zwei westsyr.-jakobit. Bischöfen in Damaskus die 
Gunst des ersten Umayyadenkalifen Mu‘äwiya I. ibn Abt Sufyän (661—680) gewinnen, der ihnen 
den Sieg zusprach®. Aus den Berichten in der Chronik Michaels des Syrers über das Schisma zwi- 
schen Monotheleten und Dyotheleten im melkit. Patriarchat von — Antiocheia geht hervor, dass 
die monothelet. Opposition gegen die Beschlüsse des Sechsten Ökumenischen Konzils von Kon- 
stantinopel (680/681) von den Mönchen des Klosters (syr. ‘umra) Bet Märön angeführt wurde, 
weshalb die Anhänger des Monotheletismus von ihren Gegnern als Maroniten bezeichnet wur- 
den?. Eine Schreibernotiz aus dem Jahr 745 im Cod. Musei Britannici Add. 17.169 (fol. 126v) 
belegt, dass das Kloster Bet Märön damals vom Abt Geörgios von HRB ‘MRY’ (‘Amräyä?) 
geleitet wurde). Zu dieser Zeit kam der melkit. Patriarch Theophylaktos bar Qanbärä (744-751) 
ins Kloster, um die Mönche mit Gewalt zur Annahme der Beschlüsse der Sechsten Ökumeni- 
schen Synode und zum Verzicht auf den theopaschitischen Zusatz zum Trishagion zu zwingen. 
Er musste jedoch erfolglos wieder abziehen''. 

Zu Beginn der Regierungszeit des ‘Abbäsidenkalifen Härün ar-Rašīd (786-809) baten die Mön- 
che von Bet Märön den ostsyr. Katholikos Timotheos I. (780-823) um seine Unterstützung. Die- 
ser sandte ihnen in seinem 13. Amtsjahr, d.h. 792/793, ein umfangreiches Antwortschreiben, in 
dem er ihnen die christologische Lehre seiner Kirche erläuterte und in dem er ihnen am Ende 
vier Punkte nannte, die sie zunächst als Voraussetzung für eine Aufnahme in die ostsyr. Kirche zu 
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akzeptieren hätten: Bekenntnis zu zwei Naturen bzw. Hypostasen in Christus; Bezeichnung Ma- 
rias als Christusgebärerin, griech. Christotokos; Verwerfung des theopaschitischen Zusatzes zum 
trishagion, Anerkennung des Theodöros von Mopsuestia (> TIB 5), des Diodöros von Tarsos 
(— TIB 5) und des Nestorios'?. Aus dem Schreiben des Timotheos an die Mönche von Ber Märön 
geht hervor, dass diese bereits mit seinem Vorgänger SIıba-Zkä (713/714-727/728) Beziehungen 
aufgenommen hatten’. 

Auf der Rückreise aus dem Hl. Land in seine nordsyr. Heimat besuchte der hl. Timotheos von 
Kähustä (8./9. Jh.) der längeren, späteren Fassung seiner Vita zufolge das Marön-Kloster (arab. 
Dayr Märün) in der Nähe von Sayzar (> Larissa), obwohl er die Mönche des Klosters wegen 
ihres Bekenntnisses zu Einem Willen in Christus als Häretiker betrachtete. Dort erlernte Timo- 
theos das Schreinerhandwerk, denn die Bearbeitung von Holz war eine Spezialität der Mönche 
des Marön-Klosters. Vergeblich versuchte Timotheos, die Mönche zum „Glauben des Maximos 
[Confessor]‘“, d.h. zum Bekenntnis der Lehre von Zwei Willen zu bekehren, bis ihn die Oberen 
des Klosters verwiesen'*. 

Spätestens in der ersten Hälfte des 10. Jh. muss das Marön-Kloster aufgegeben worden sein, 
denn al-Mas‘üdi (lebte ca. 893/896-956), der um das Jahr 915 mit seiner Reisetätigkeit begann, 
berichtet, es sei durch häufige Raubzüge der Beduinen und Gewalttaten des „Sultans“ (der ört- 
lichen Regierung oder des 944-967 herrschenden Hamdänidenemirs Sayf ad-Dawla von Alep- 
po/— Beroia?) verwüstet worden", d.h. er fand es offenbar schon verlassen vor. 


Mon Wahrscheinlich ist die Nachricht Prokops, Kaiser Justinian I. (527-565) habe bei — 
Apameia eine „Mauer des hl. Marön“ (teichos tu makariu Marönos) erneuern lassen, auf die 
Mauer des Marön-Kloster zu beziehen'°. Nach al-Mas‘üdi bestand das Kloster aus einem großen 
Gebäude und 300 Mönchszellen’”. 


! Tut, Epistolae I, 817 Nr. 39 = Collectio Avellana II (Nr. 139), 568. Zur Lokalisierung des Klosters: B. Daou, Le 
site du couvent principal de Saint Maron en Syrie. Parole de l’Orient 3.1 (1972) 145-152; H. SUERMANN, Die Lage des 
Klosters Mar Maron. Parole de I’Orient 13 (1986) 197-224; ders., MK 52-72. — ? SUERMANN, MK 41-51 und 58-72. 
— ? ACO II, 109 Nr. 1; SUERMANN, MK 52. — *ACO IH, 62 Nr. 15. — ê ACO III, 38 Nr. 97, 52 Nr. 139, 134, 146 Nr. 
85, 158 Nr. 59, 165 Nr. 63 und 173 Nr. 65; G. Troureau, in: GChr IV (1994/2007) 422-423. — ° Michael Syrus II, 
412 (XI, 3); SUERMANN, MK 188-191; BEIHAMMER, Nachrichten 62-63 Nr. 43. — ’ Eutychius, Annales 322; SUERMANN, 
MK 191-196. — ® Chronicon Maroniticum 55; HAGE, SJK 76 und 85; SUERMANN, MK 206-212. — ° Michael Syrus II, 
493-494 (XI, 20); Marönitai: Ioannes Damascenus, Libellus de recta sententia, in: PG 94, Sp. 1432C; SALBI, Syria 29; 
SUERMANN, MK 160-162 und 248-257. — !" GRIBOMONT, Documents 104 und 106; SuERMANnN, MK 271. — " Michael 
Syrus II, 511 (XI, 22); G. TroupeaAu, in: GChr TV (1994/2007) 403; SUERMANN, MK 270-271. — "° Bıpawip, Lettres 
du patriarche Nestorien Timothée I, S. VI, 33, 50-54, 65-66, 83 und 91-125; Hace, SJK 83. — 13 Bıpawın, Lettres 
du patriarche Nestorien Timothée I 93. — !* Vita Sancti Timothei 115/545-117/547 mit Anm. 43; Foss, Saints 98 und 
100. — 1 SALBI, Syria 30; G. TROUPEAU, in: GChr IV (1994/2007) 424; SUERMANN, MK 41 (deutsche Übersetzung des 
Quellentextes). — Ip Prokop, Bauten 278-279 (V, 9); SUERMANN, MK 56. — " SALBI, Syria 30; SUERMANN, MK Al 
(deutsche Übersetzung des Quellentextes). 


Maröneia (Mapovsıo, Mapwvıag; latein. Maronia, Maronias; syr. MRWNY’ lies Märönlä), 
Stadt (jedoch syr. grita „Dorf‘“) in der weiteren Umgebung von — Antiocheia, wahrscheinlich in 
der — Chalkidik® 


Hist Maröneia wird von Appian (2. Jh.) als einer der von Seleukos I. Nikatör (321 bzw. 
312/305-281 v. Chr.) gegründeten bzw. umbenannten Orte erwähnt!. Nach Ptolemaios (vor 127- 
161/180) war Maröneia eine Stadt in der — Chalkidik®?. 

Wahrscheinlich ist sie identisch mit dem Maronia oder Maronias, das nach der Vita Malchi des 
Hieronymus (ca. 347-419 oder 420) 30 Meilen, d.h. 45-50 km entfernt von — Antiocheia (fri- 
ginta ferme milibus ab Antiochia urbe Syriae) lag. Hieronymus hielt sich dort in den Jahren 
374/375-378/379 als Gast des antiochen. Kurialen und Priesters Euagrios auf (> Einleitung D 
VII), zu dessen Besitz der haud grandis viculus (in der griech. Übersetzung als chörion be- 
zeichnet) damals gehörte. Er verfasste dort die Briefe 5-14, vielleicht auch die Briefe 15-17 und 
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die Vita des ägypt. Einsiedlers Paulos von Theben/Thebai. In Maronia begegnete Hieronymus 
auch dem Mönch Malchos, dessen Geschichte er freilich erst zwischen 388 und 393 aufzeichnete®°. 


Mon — 


! Appian, SG 38 (Syriake 57/298) = ders., RG I, 321; GRAINGER, PaG 750; Conen, HS 146. — ? Ptolemaios I.2, 976 (V, 
14.14). — ° Hieronymus, Vita Malchi 186 (Kap. 2) = ders., Schriften 74; griech. Übersetzung der Vita Malchi: van DEN 
Ven, S. Jerome 434; Vita S. Pauli primi eremitae, in: PL 23, 21-22 (Kap. 6) = Schriften 24; Epistulae I, 21-62 (Briefe 
5-14) und 62-73 (Briefe 15-17) = ders., Briefe I, 12-34 (Briefe 5-13) und 276-292 (Brief 14); deutsche Übersetzung 
von Brief 15 (an Papst Damasus): Fürst, Hieronymus 227-230; Synaxarium Ecclesiae Constantinopolitanae 559-560 
(Diēgēsis Malchu monachu); SACHAU, Verzeichniss I, 102-112 (Berolinensis syriacus 27), darin Nr. 2 (S. 103-109, 
fol. 9r-11v), hier S. 103-104 und 105; SacHAus Lesung „drei“ ist nach dem beigegebenen Text in „30“ zu verbessern. 
— Literatur: TCHALENKO, Villages I, 152 und III, 97; Osper, Heiligenbiographien 149; REBENICH, Hieronymus 85-98; 
Fer, Hieronymus 48—49, 145-146, 176 und 290. 


Marris (mittellatein.), Gebiet in Nordsyrien zwischen — Tall Bāšir und — Antiocheia 


Hist Durch das Waldgebiet Marris (silva que dicitur Marris) zog im August 1150 das Heer Kö- 
nig Balduins III. von Jerusalem (1143/1152-1163), das die aus der Grafschaft Edessa evakuierte 
armen. und fränk. Bevölkerung von — Tall Bä$ir nach — Antiocheia eskortierte'. 


Mon — 
! Willelmus Tyrensis 784 (XVII, 17). 


Martahwän (arab. Martahwän und Martawän), heute Ma‘arrat al-Ihwän (arab. „al-Ma‘arra der 
Brüder“), Dorf ca. 3-3,5 km osö. von — Harbanüs bzw. ca. 6 km n. von — Ma‘arrat Misrin bzw. 
ca. 15 km nnö. von — Idlib! 

o 36936 


Hist 637/638 eroberte arab. Kavallerie, die zum Heer Abū “Ubaydas gehörte, Martahwän?. 
Mitte des 9. Jh. war Martahwän Hauptort eines Distrikts (arab. küra) im gund von Qinnasrın (> 
Chalkis)’. Nach einem nur bei Ibn a$-Sihna (gestorben 1485) überlieferten Fragment al-Ya‘gübis 
(874/891) gehörte Martahwän zum Gebiet (wieder küra) von Aleppo (> Beroia), innerhalb des- 
selben zum Distrikt al-Halaga (d.h. dem Gebiet des Gabal Halaga) und darin wiederum zum 
Gebiet des — al-Gazr*. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte X A1/B1 (,„Martahwan“); Gazetteer Syria 36*° zu 36° (franz. MK: „Maarret el 
Ikhouäne“ auf 36°); Lammens, District 242 (mit der Form Martawän nach Kırpert und BLANCKENHORN). Zum ersten 
Namensbestandteil ma oa vgl. — Arra sowie — Ma‘rätä. — 7 Al-Balādurī (Hmm I, 229; Haase, Untersuchungen 
+30. — ? Ibn Hurdädbih (Übersetzung) 55 = (Text) 75; Haase, Untersuchungen +30. — * Al-Ya‘güb1 (DE GoEıE) 362 
= (WT) 229; Lammens, District 241-242. 


Maryamayn (arab. MRYMYN, lies Maryamayn oder vielleicht auch Marīmīn und Miryamin, 
daneben wohl false Mär Yamnä), Dorf ca. 10,5-11 km ö. von al-‘Is/Qinnasrin (> Chalkis) bzw. 
24 km s. von Aleppo (— Beroia), zu unterscheiden von — Mariamn? (arab. ebenfalls MRY- 
MYN) und — Marimin (ebenfalls MRYMYN)! 


Hist In Mär Yamnä rectius Miryamin und ö. davon bis — al-Ahass lebten zu den Banü Ganm 
ibn Dūdān ibn Asad (d.h. zum Stammesverband der Bann Asad) gehörige Araber von den Bann 
Salit ibn Rabäb in umayyad. Zeit (661-750) als Sesshafte?. 


Mon Basaltstein mit fragmentarischer griech. Heis-Theos-Inschrift eines Zeb[inos] von 
417/418°. 
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! Koordinaten: 37” zu 35°%-35°° (syr. Karte: MRYMYN). Es ist weiterhin von dem MRYMYN/Maryamayn ca. 40 
nnw. Aleppos (36%-36°’ zu 36°') zu unterscheiden. — °? Haase, Untersuchungen 149 nach Kamäl ad-Dins Bugyat ar- 
talab. — 7 IGLS II, 204 Nr. 351 („Merimin“). 


al-Marzabän (arab. al-Barsumän, al-Barzamän, al-Marzabän/al-Marzubän möglicherweise zu 
marzuban [marzbān] „persischer Statthalter“, [al-]Marsabän/Marsubän; syr. PRZMN/PRZM’N 
lies etwa Parzmän/Parzäman, PRZMNY, PRWZMN, false PRZL’ wie parzla „Eisen“; armen. 
Parzman und P‘arzman; neupers. Merzbän; osman. MRZM’N), heute Yavuzeli (vormals Cingi- 
fe), Stadt am Oberlauf des nach ihr benannten Merzumen (Merziman/Merzimen) Cayı/Deresi/ 
Suyu (syr. Nahrä d-Parzmän, arab. Nahr Marzifän') bzw. jetzt Bozatlı Cayı ca. 32 km nö. von 
Gaziantep (> ‘Ayntäb)? 

B. 37237” 


Hist Die erste Erwähnung des Orts ist unsicher. 956 soll Abū l-‘Ašg’ir al-Husayn, ein Vetter 
des Hamdänidenemirs Sayf ad-Dawla von Aleppo/— Beroia (944-967), u.a. mit der Befestigung 
von al-Barzamän beauftragt gewesen sein, wurde aber von Leön Phökas besiegt und gefangen- 
genommen’. 

Am 3. August 1042 wurde Theodöros, ein Neffe des westsyr.-jakobit. Patriarchen Johannes/ 
Yöhannan VIII. bar ‘Abdün (1004-1028/1031), als Johannes/Yöhannän IX. (1042-1057) in 
PRZMN/PRZMNY „im Gebiet (syr. atra) von ZWGM’/Zewgmä (— Zeugma) an der Grenze 
(thüuma) von Ra‘ban (— Rabain&)“ zum Patriarchen erhoben und von Elias/Elyä von Zeugma in 
Anwesenheit von zehn weiteren Bischöfen (davon fünf aus Nordsyrien) geweiht‘. 

Nach dem Tod Michaels des Armeniers wohl 1136 und seiner Vertreibung aus Gargar (> Kar- 
karon) durch die Franken ging Vasil Pahlawuni, ein Bruder des armen. Katholikos Grigor IN. 
(1113-1166), nach Kilikien, kehrte von dort mit einer armen. Truppe ins Gebiet w. des Euphrat 
(— Euphrat&s) zurück, erlitt aber bei PRZM’N eine Niederlage gegen die Franken, bei der viele 
Armenier ums Leben kamen’. 

Nach der Gefangennahme Graf Joscelins II. von Edessa (1131-1144/1150, gestorben 1159) 
durch den Zangiden Nür ad-Din von Aleppo/— Beroia (1146-1174) im April/Mai 1150 fiel dem 
rumselguk. Sultan Rukn ad-Din Mas‘üd I. von Konya (1116-1156) kurz nach dem 4. Juni 1150 
auch die Herrschaft über Besni/Bet Hesn@ (— Bahasnä), Ra‘ban (> Rabain?) und al-Marzabän 
zu°. 1155 und 1160 entriss Nür ad-Din Mas‘üds Sohn und Nachfolger ‘Izz ad-Din Qilig Arslän 
(turk. Qïlič Arslan, türk. Kılıç Arslan) II. (1156-1192) al-Marzabän und — ‘Ayntäb’. Im Sommer 
1173 eroberte Nür ad-Din erneut u.a. al-Marzabän‘. 

Beim Tod des al-Malik az-Zähir von Aleppo/— Beroia (1186/1193-1216) am 9. Oktober 1216 be- 
mächtigte sich sein Vollbruder al-Malik az-Zähir (gestorben 1234) u.a. des Platzes al-Marzabän/ 
al-Marzubän; er könnte es allerdings schon bald nach 1193 von az-Zähir erhalten haben’. Im Juni 
1218 oder bald danach gehörte auch al-Marzabän/al-Marzubän zu den Festungen, die zunächst 
in die Hand des rümselcuk. Sultans ‘Izz ad-Din Kay-Käa’üs I. (1211-1220) fielen, aber kurze 
Zeit später bereits vom Heer des Ayyübiden al-Malik al-ASraf (gestorben 1237) für das Sultanat 
von Aleppo (> Beroia) zurückerobert wurden". 1234 setzte az-Zähir seinen Neffen al-Malik al- 
“Azız von Aleppo/— Beroia (1216-1236) als Erben seines Sitzes al-Bira ein, welche Regelung 
auch für al-Marzabän gegolten haben dürfte". 

1260 eroberten die Mongolen al-Marzabän und überließen es zusammen mit anderen Orten dem 
armen. König Het‘um IV./I. (1226-1269)'?. In den Jahren 1263, 1264 oder erst 1265 verwüsteten 
Truppen unter dem Kommando des Emirs Husäm ad-Din al-‘Ayntäb1 al-Marzabän'?. Im Juni/Juli 
1268 musste Het‘um I. u.a. al-Marzabän an den Mamlükensultan al-Malik az-Zähir Rukn ad-Din 
Baybars (1260-1277) abtreten'*. Nach Ibn Saddäd (gestorben 1285) war al-Marzabän zu seiner 
Zeit ein großes Dorf, das von Armeniern und anderen Christen bewohnt war. Die Festung war 
bereits verfallen'®. 
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Mon Nach Smcar Reste der ma. Stadt mit Zitadelle; ma. Brücke über den Merzumen Çayı 
mit antiken Spolien; auf dem S-Ufer des Merzumen Cayı in der Nähe der Brücke Reste einer 
weiteren ma. Siedlung'®. 


! Bar Hebraeus, CE II, 691/692 (Nahra d-PRZM’N);, Maräsid al-ittilä‘ (JuvngorL) II, 338-340 s.v. al-Furät, darin 339 
(gegen 1300 oder 1338/1339), anders jedoch in der Edition AL-BıGAwi HL 1021 und in der Vorlage Yāqūt III, 860-862. 
— ? AMOUROUX-MouRAD, Comté 31-32; Gazetteer Turkey 37% 37%, richtiger Google Earth 37% zu 37'1%-37'%,. — 
3 VasıLıev, Byzance II.1, 358 Anm. 1; Vest, Melitene II, 1004 mit Anm. 2. — 7 Michael Syrus III, 160-161 (XV, 1) und 
471 (die Übersetzung CnApors ist hier „le mardi ... dans la region de Zeugma, à Pharzeman, sur les confins de Ra‘bän“ 
zu ergänzen); Chronicon ad 1234 II, 217 (Kap. d); Vest, Melitene III, 1258ff. — ° Michael Syrus III, 244 (XVI, 8; wohl 
AS 1447 = 1135/1136; statt parzla „Eisen“ lies PRZM’N nach Michael Syrus arabicus und Bar Hebraeus); CAHEN, SN 
356; DÉDÉYAN, Arméniens II, 1230-1231. — ê Michael Syrus III, 296 (XVII, 12); Bar Hebraeus, Chronography I, 277; 
Can, SN 387; EuisskerF, NAD II, 455 und 462; AmoUROUXx-MouRAD, Comté 32 und 90. — ’ Gregorius presbyter 
269-270 (Kap. 34); Michael Syrus III, 312 (XVII, 3), lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, Chronography I, 281 (hier 
unter 1466 AS = 1154/1155; Mas‘üd von Ikonion starb jedoch erst 1156). — ë Kamäl ad-Din II, 337-338 = ders., 
Histoire d’Alep 554-555 (Anfang des Dū I-Qa‘da 568 AH, also bereits nach 14. Juni 1172); Ibn Saddäd, Syrie du Nord 
71; CAHen, SN 415 Anm. 8; EuisséerF, NAD II, 679. — ° Kamäl ad-Din IN, 170 = ders., Histoire d’Alep 51; EDDÉ, 
PAA 60 und 218. — 18 Kamäl ad-Din III, 182 = ders., Histoire d’Alep 57; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 71; GOTTSCHALK, 
Al-Kämil 72-73, besonders 73 Anm. 1. — 1 Eppé, PAA 218. — ” Ibn Saddäd, Syrie du Nord 71; Canen, SN 705. 
— B THorau, Baibars 183; Murarıan, Cilicie I, 437. — '* Abū I-Fidä’, Annales 152; Ibn al-Furät II, 166; al-Magrizi, 
Sultans Mamlouks 1.2, 151; Canen, SN 718; A.M. Epp£-Terrasst, in: Ibn Saddäd, Syrie du Nord 269 Anm. 5; THORAU, 
Baibars 231 und 232 Anm. 43 und 44. — 1 Ibn Saddäd, Syrie du Nord 70-71. — !* Euissterr, NAD I, 164-165; 
AMOUROUX-MOURAD, Comté 32; SINcLAIR, Eastern Turkey IV, 127-128. 


Ma‘sarän (arab. Ma‘sarän wohl zu arab. mi‘sara oder syr. ma ‘şartā jeweils „Ölpresse‘“), Rui- 
nenort ca. 12,5-13 km nö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra), Syria II (n. > Apamönö)' 
H 309359 


Hist — 


Mon Fragment eines Türsturzes mit griech. Datierung 889 AS = 577/578; Türsturz mit griech. 
christl. Monogramm XMT (Xpıotòv Mapia yevvä)”, zerstörter, ursprünglich dreistöckiger Turm 
aus Kalkstein, von dem noch eine steinerne Tür mit griech. Inschrift (lé A = Tür 1) erhalten 
geblieben ist’. 


! DussAaup, Topographie Karte X B3 („Ma‘aseran“); Gazetteer Syria 36* 35% (franz. MK: „Maassaräne“‘). — ? PAES 
IN B2, 107 Nr. 1046-1047 = IGLS IV, 179 Nr. 1555-1556. — ° PAES III B2, 108 Nr. 1048 = IGLS IV, 179 Nr. 1557. 


Masärif al-“Ulyä (arab. rectius al-Masärif al-“Ulyä „die höchsten erhabenen Orte“, vielleicht 
auch [al-]Masärif al-‘Aliya, d.h. etwa „die ausgezeichneten erhabenen Orte“, daneben wohl al- 
MuSayrifa „die kleine erhabene Örtlichkeit“, Pl. bzw. Diminutiv zu masrafa etwa „erhabener 
Ort“), Dorf im Gabal Wastäni beim Gabal — Murasras! 


Hist — 


Mon Ruinen eines antiken Tempels (der Atargatis?), u.a. zwei große Säulen und ein Bassin von 
8 x 2 m Größe und 2,4 m Tiefe (für heilige Fische?), später in eine christl. Anlage umgewandelt 
(Kreuz in die Steinfassung für eine Tür eingemeißelt)?; großes Grab mit elf arcosolia von 7 x 7 
m Grundfläche?. 


! Wahrscheinlich eine der Ruinen bei dem auf 36° 35% gelegenen „El Mchairfe“ lies al-Musayrifa der franz. MK. — 
? KHourı und CASTELLANA, Jebel Wastani 25 („Mecherfe el-‘Oulia‘“). — ° R. MOUTERDE, Reliefs et inscriptions de la 
Syrie et du Liban. MUSJ 34 (1957) 201-238, darin 203-213. 


Maschalas (tò MaoyaAäc), wohl das im Gebiet (arab. nahiya) und damit auch im Gebiet (a mal 
< Sg. ‘amal) von Aleppo (—> Beroia) an einem Wasserlauf gelegene Dorf (garya) MaShalä (auch 
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Mas‘ala, MaS‘ula zu mas ‘ala „Fackel“?) im N des Gabal Sim‘än ca. 10 km w. von ‘Azäz (> 
Azazion) bzw. 3 km wsw. von Qatma (— Katma) bzw. 9,5 km nö. von — ‘Afrin! 


Hist 423 oder in einem der Jahre danach schickte Bischof Theodör&tos (Theodoret) von — 
Kyros (um 423-466) einen Boten nach Maschalas, um sich über den genauen Aufenthaltsort des 
Erzbischofs Theodotos von — Antiocheia (421-429) zu informieren, der damals eine Pastoral- 
reise durch Nordsyrien unternahm’. Am 20. März/17. April 1124 besiegte eine Schar Türken aus 
dem Heer des Artugidenemirs Nür ad-Dawla Balak (turk. Belek) ibn Bahräm (um 1103/1104- 
1124) die Franken bei MaShalä im Gebiet (arab. nahiya) von ‘Azäz (— Azazion) und tötete 40 
Mann, woraufhin sich der Rest nach ‘Azäz zurückzog?. 


Mon Kleines islam. Heiligtum mit küfischer Inschrift aus dem 13. Jh., in der ein gewisser al- 
Hasan ibn Ibrähtm als Stifter der Restaurierung erwähnt wird. Bei dem Heiligtum handelt es 
sich wohl um das nach ‘Alī al-Harawi (1173/1215), Yägüt (1218/1224/1228) und Ibn Saddäd 
(1272/1282) in MaShalä vermutete Grab Davids (vgl. — Barsäyä) oder vielmehr seines Bruders‘. 
! HonıGMmann, Nordsyrien 16 Nr. 301; Koordinaten: 36% 36°* (franz. MK: „Mechale“ sowie syr. Karte: Ma$‘ala). 
— ? Theodoretus, Epistulae I, 110 (Nr. XLV). — 2 Kamäl ad-Din II, 217 = Kamäl ad-Din, Extraits 277; ASBRIDGE, 
Principality 84. — * ‘Ali al-Harawi (Text) 6 = (Übersetzung) 12; Yägüt IV, 537 = Maräsid al-ittilä‘ (JuvnsorL) III, 103 
= (AL-BıG6Awi) III, 1274; Ibn Saddäd, Alep 57; SourDEL, Notes 89-93; TCHALENKO, Villages III, 123; Fong, PAA 434. 


Maschant (Maoyävn, nós npog tæv Zut Apaßov), Stadt möglicherweise in Nordsyri- 
en, genaue Lage unbekannt 


Hist Diese nur einmal bei Stephanos von Byzanz (um 528/535) erwähnte Stadt ist sicher nicht 
mit der modernen Stadt Maskana, der wohl erst frühneuzeitlichen Nachfolgestadt von Bälis/Eski 
Meskene (arab. Maskana, d.h. — Barbalissos), gleichzusetzen. HonıGMAnnN bringt Maschang in 
Verbindung mit einem bei dem pers.-arab. Geographen Ibn Hurdädbih (um 864) zitierten Vers, 
in dem die zehn Tagesreisen von > Gisr Manbi& entfernten Palmenhaine von Maskin erwähnt 
werden! Demnach hätte Maschan&, wenn es mit diesem Maskin identisch sein sollte, bereits im 
Irak gelegen. Möglicherweise besteht auch ein Zusammenhang mit dem im Gebiet von Aleppo 
(— Beroia) gelegenen — Masgänin. 


Mon — 
! Stephanus Byzantius 437; Honigmann, Nordsyrien 16 Nr. 301a; Raymono, Bälis 53-54. 


Mašhad Därat ‘Azza (arab. Mašhad Därat ‘Azza „Monument/Schrein von Därat ‘Azza“, auch 
nur MaShad/al-MaShad „[der] Schrein“), Ensemble 3 km nö. von — Därat ‘Azza! 


Hist — 
Mon Antike Kirche und ma. Moschee?. 
! Koordinaten: 36% 35"? (franz. MK: „El Mäch’had“); syr. Karte: Mašhad. — ? TCHALENKO, Villages 123. 


al-Ma‘Sira (arab. al-M‘SYRH lies al-Ma‘$ira, wohl eine Bildung zu ‘asara „zehn“ wie ma "Zon 


„Versammlung“, mi 'sar „Zehntel“ und mu ‘asir „Gefährte“), heute wohl nicht mehr existierendes 
Dorf im Gebiet von Hamä (— Epiphaneia) 


Hist Im Jahr 459 AH (22. November 1066-10. November 1067) brachen der Mirdäsidenemir 
Mahmüd ibn Nasr von Aleppo/— Beroia (1060-1061 und 1065-1074/1075) und sein türk. Ver- 
bündeter Ibn Hän zusammen mit den Banü ‘Awf von den Banü Abi Bakr ibn Kilab gegen al- 
Ma‘sira bei Hamä (— Epiphaneia) auf, wo sie andere Beduinen bekämpften!. 
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Mon — 


! Kamäl ad-Din II, 10 = ders., Historia Merdasidarum 60; Bıanauıs, Damas II, 585 (schreibt al-Mu‘äßira, d.h. „die 
Gefährtin“‘). 


Masgänin (arab.), Dorf wahrscheinlich im Gebiet von Aleppo (> Beroia) 


Hist Der vor 1225/1226 gegründeten al-Madrasa ar-Rawahiya in Aleppo (> Beroia) gehörte 
u.a. ein Teil des Dorfs Masgänin als wagf-Stiftung!. 


Mon — 
! SAUVAGET, Ibn aS-Sihna, Perles 113 Anm. 2 nach Sibt ibn al-‘Agamı. 


Mas$rafa (1) (arab. etwa „erhabener Ort“), Dorf ca. 23,5 km sö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (> 
Arra)! 


Hist — 


Mon Rezentes Gebäude aus Basalt mit antiken Spolien, z.B. Türstürzen; Turm aus frühbyz. 
Zeit; Pfeiler (wahrscheinlich eine Grabstele) mit griech. Inschrift des Bassos, Sohn des Chauthar 
(arab. Hutayr?}. 

! Koordinaten: 36% 35% (franz. MK: „Mécherfé“ sowie syr. Karte: Mašrafa). — 7 Lassus, Inventaire 32-34; IGLS IV, 
250 Nr. 1728. 


Mašrafa (2) (arab. etwa „erhabener Ort“, auch Mušayrifa, also „das kleine Mašrafa“), antikes 
Dorf im Gabal al-A‘lä (Basaltgebirge) 1 km ö. von Halbān (> köm& Olbanön) bzw. ca. 27 km 
nö. von Hamä (— Epiphaneia)!, Syria IT 

a 37%35% 


Hist In hellenist. Zeit war der Ort ein Dorf oder nur ein Landgut’. Um die Mitte des 6. Jh. 
gehörte das Dorf (chörion) zu einer Domäne der Kaiserin, die vom endoxötatos (recte endoxo- 
tatos) kuratör Lazaros verwaltet wurde‘. Trifft die Datierung der Inschrift auf Mitte des 6. Jh. 
zu, müsste sich bei der darin erwähnten verstorbenen Kaiserin um Theodöra (gestorben am 28. 
Juni 548), die Gemahlin Kaiser Justinians I. (527-565), handeln. Ob der pragmateutes Agapetos, 
der zusammen mit dem kömarches Abbösos in einer Inschrift von einem Türsturz des Gebäudes 
des Eustolios oder der Eustolion (Mai 344) erwähnt wird, bereits diese kaiserliche Domäne oder 
einen privaten Großgrundbesitz verwaltete, lässt sich nicht sagen. 


Mon 1907 sah Bure noch Reste von z.T. großen Häusern und einer Kirche aus dem 6. Jh. 
oder älter, z.B. Säulenschäfte und Gewölbesteine®. Auf etlichen Architekturbruchstücken fanden 
sich griech. Inschriften, z. B. eine Basaltplatte mit Inschrift des Steinmetzen Antöninos; Tür- 
pfosten mit Datierung auf 765 AS (453/454)’, Türsturz mit griech. Inschrift von Januar 583}; 
Architekturbruchstück von Februar 598°. 

! DussAup, Topographie Karte VII C2 („Mishrife“); Gazetteer Syria 37 (richtiger syr. Karte: 37°') zu 35"; auf der 
syr. Karte außerdem MSYRFH lies Musayrifa. — ? GRAINGER, PaG 753. — 7 PAES II B1, 31 Nr. 885 = IGLS IV, 
320-321 Nr. 1905; Garier, Villages 28; DECKER, Barth 32 und 53. — * PAES III B1, 30 Nr. 881 = IGLS IV, 322 Nr. 
1908; DEckER, Earth 32. — ê PAES II B1, 19. — ® PAES IN B1, 32 Nr. 888 = IGLS IV, 319 Nr. 1902. — 7 PAES III 
B1, 30 Nr. 882 = IGLS IV, 319 Nr. 1901. — ® PAES III B1, 30-31 Nr. 883 = IGLS IV, 320 Nr. 1903. — ° PAES IN B1, 
31 Nr. 884 = IGLS IV, 320 Nr. 1904. 


Massabe (mittellatein. Massabe, auch Mastabe), entweder al-Mastaba bei — Härim (RÖHRICHT) 
oder eher al-Mastaba ö. von Tartüs (DESCHAMPS) 


1512 Massyas 


Hist Das Dorf (mittellatein. casale) wird in einer der Urkunden zur Abtretung von Margat (> 
Marchapin) an die Johanniter (30. Juni 1186) erwähnt), 


Mon — 


! RÖHRICHT, Studien 264; RRH und Add. Nr. 649; Hıestann, PU II, 293 Nr. 90; Dussaup, Topographie 130; RILEY- 
SMITH, Knights of St. John 502 und Karte 8 D5; DescHAamPs, Defense 78 und 198. 


Massyas (Mooodac, Mäpoov vun, Mapodo; arab. Masyäb, Hisn Masyäd, Masyäf/Qal‘at 
Masyäf, Hisn Masyät, Masyä, Tagr Misyäf), heute Masyäf ca. 38 km w.-wsw. von Hamä (— 
Epiphaneia)' 

m 36% 35% 


Hist Im 1. Jh. v. Chr. gehörte Massyas zum Herrschaftsgebiet des Ptolemaios, des Sohnes des 
Mennaios?. 

Im November 999 nahmen die Truppen Kaiser Basileios’ II. (976-1025) Hisn Maşyād im Sturm 
und zerstörten die Festung?. Es scheint aber, dass Basileios II. darauf verzichtete, Masyäd mit 
einer Besatzung zu belegen und dem Dukat von — Antiocheia einzuverleiben, denn unter den 
strategata des Dukats wird es nicht genannt. 

Wie schon HAGENMEYER in Erwägung zog, könnte es sich bei der Festung der Araber, bei der die 
Kreuzfahrer am 22. Januar 1099 ihr Lager aufschlugen und deren Besitzer mit Graf Raimund IV. 
von St. Gilles (gestorben 1105) einen Vertrag schloss, am ehesten um Hisn Masyäd gehandelt 
haben’. Vielleicht bezieht sich aber auch der Bericht Wilhelms von Tyrus über die Stadt zwischen 
dem — Orontes und der Küste, deren Bewohner im Vertrauen auf ihre Zahl und die starken Be- 
festigungen ihres Orts, den Verkauf von Lebensmitteln und den Abschluss einer Vereinbarung 
verweigerten, auf Masyäd. Dann wäre auch Hien Masyäd von den Kreuzfahrern, die sich bei die- 
ser Gelegenheit der Herden und der Pferde der Bewohner bemächtigten, eingenommen worden’. 
Im Jahr 495 AH (26. Oktober 1101-14. Oktober 1102) starb der Mirdäside Wattäb ibn Mahmüd 
in Masyaf. 1109 musste der Büridenemir Zahir ad-Din Tugtakin (turk. Tug Tegin) von Damas- 
kus (1104-1128) sich verpflichten, u.a. auch für Hisn Masyäd einen Tribut an Graf Bertrand von 
Tripolis (1109-1112) zu entrichten‘. 1127 verkauften die Mirdäsiden Masyäf an die Mungididen 
von Sayzar (> Larissa), die die Festung als Sommerresidenz nutzten”. 

Im Frühjahr 1141 gelang es den Assassinen, den Mungididen von Sayzar (> Larissa) Hisn 
Masyäd durch Beseitigung des Festungskommandanten Sunqur zu entreißen®. 1148/1149 kämpf- 
te und fiel der Emir von Masyäf, der Kurde ‘Alī ibn Wafä, an der Seite Raimunds von — An- 
tiocheia (1136-1149) gegen Nür ad-Din von Aleppo/— Beroia (1146-1174). 1157 verhinderte 
ein Assassinen-Kommando aus Masyäf die Besetzung der bei der Erdbebenkatastrophe im Au- 
gust zerstörten Burg von Sayzar (> Larissa) durch ein Heer der Kreuzfahrer!". Nach 1163 wurde 
Hien Masyäd Residenz des legendären Führers der Assassinen, Rāšid ad-Din Sinän ibn Salmän 
ibn Muhammad al-Başrī (gestorben 1192/1194, vielleicht im September 1192 oder nach Kamäl 
ad-Din am 26. Januar 1193), des „Alten vom Berge“ (arab. sayh al-gabal, mittellatein. vetulus 
de montanis)''. In Reaktion auf zwei gescheiterte Attentate belagerte Saladin (1169/1171-1193) 
Anfang August 1176 Masyäf unter Einsatz von Steinschleudern, konnte es aber nicht einnehmen 
und schloss schließlich durch Vermittlung seines Onkels Sihäb ad-Din, des Emirs von Hamä (> 
Epiphaneia), Frieden mit dem „Alten vom Berge‘ ?. 

Yäqüt (um 1218/1224/1228) erwähnt Hisn Masyab/Masyäf als „starke und berühmte Festung“ 
(arab. bien hasin mashür) der Ismä‘tliten an der syr. Küste nahe Tripolis'®. 1227 empfing der 
Kommandant von Masyäd, Magd ad-Din, dort Gesandte Kaiser Friedrichs II. (1197-1250, Kai- 
ser seit dem 22. November 1220)'*. Anfang 1249 erhielt Masyäd, wie Inschriften des Assassinen- 
führers Tag ad-Din belegen, in denen auch der Festungskommandant ‘Abdalläh ibn Abi I-Fadl 
erwähnt wird, eine Stadtmauer'°. 1250 kam der Dominikaner Yves le Breton als Abgesandter 
Ludwigs IX. von Frankreich (1226-1270) nach Masyäd'®. 
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1260 besetzten die Mongolen Masyäd für kurze Ze!" Ende Februar 1270 konnte sich der Assas- 
sine Şārim ad-Din ar-Ridä mit Hilfe einer Truppe, die ihm der Mamlükensultan al-Malik az-Zähir 
Rukn ad-Din Baybars (1260-1277) zur Verfügung gestellt hatte, die Herrschaft über Masyäd und 
das Gebiet der Assassinen verschaffen. Da er sich aber nun weigerte, die Stadt, wie er es zuvor 
mit dem Sultan vereinbart hatte, dessen Truppen zu übergeben, schickte Baybars Mitte März 
1270 erneut einen Heeresabteilung nach Masyäd, der Särim ad-Din ar-Ridä Stadt und Festung 
nun wohl kampflos übergab'®. Ad-Dimasgi zählt um 1300 den Tagr (also die Festung) Mişyāf 
als „am Ende Syriens“ (? arab. bi-adyāl firaz min $ihat as-Säm) gelegen auf und nennt es die 
„Mutterfestung“ der Assassinen, nämlich „die Mutter dieser (ihrer) Festungen in der Ausbreitung 
ihrer Lehre und der Aussendung ihnen ergebener Männer in die Länder und Weltgegenden zur 
Ermordung von Königen und Großen“ (umm hädiht t-tugür fi izhar ad-da ‘wa wa-irsal ar-rigäl 
al-fidawıya ilā I-biläd wa-l-agälım bi-gatl al-mulük wa-l-akabir)'”. Damals nahmen auch Chris- 
ten und Muslime aus Misyäf (Masyäf) an den ausgelassenen, sechstägigen Weihnachtsfeiern in 
Hamä (— Epiphaneia) teil”. Abū I-Fidä erwähnt um 1321/1331 neben Festung und Stadt auch 
ein nahes Flüsschen und die umgebenden Gärten"! Nach dem 1349 gestorbenen al-“Umart lag 
Masyäf an der W-Grenze der mamlük. Provinz Hamä (— Epiphaneia) und war die wichtigste der 
ehemaligen Ismä‘Tliten-Festungen, die damals zum Gebiet (mamlaka) von Tripolis (Taräbulus) 
gehörten”. 

Um die Wende vom 18. zum 19. Jh. diente die Festung, wie eine Inschrift des Emirs Mustafa von 
1793/1794 belegt, lokalen ismāʻ‘Tlit. Emiren noch einmal als Residenz”. 


Mon Grabstele des Disus [?] aus Basalt?*; teilweise noch erhaltene Stadtmauer von 1249 aus 
unbehauenen bzw. wenig bearbeiteten Bruchsteinen mit ursprünglich vier Toren (am besten er- 
halten sind das S- und das O-Tor); Moschee aus dem 12. Jh.; vor 999 errichtete, seit 1223 stark 
ausgebaute Festung mit Innenhof, Bergfried sowie aus dem Felsen gehauenen Kasematten und 
Wehrgängen auf einem Felskegel nö. der heutigen Stadt (13 arab. Inschriften), die derzeit mit 
Mitteln der AGHA-KHAn-Stiftung restauriert wird”; der Raum C 19 der Zitadelle eine spätantike 
Grabkammer*. 


Bereisung 2004 


! Stephanus Byzantius 434; R. HARTMANN, in: al-‘Umarī 36, Anm. 11; HonıGMmAnn, Nordsyrien 15-16 Nr. 298; DussAup, 
Topographie 143 und Karte VIII A2 („Masyaf“); E Honigmann und N. ELISSEEFF, Art. Masyäd. EI N.E. VI (1991) 
789-792 (im Folgenden Honigmann und ELISSEEFF, Masyäd); BRAUNE, Masyäf (1993); H. GAuBE, Masyaf — Hauptburg 
der Assassinen, in: Saladin und die Kreuzfahrer 274-279; Gazetteer Syria 36?! 35% bzw. Google Earth 36% 35%-35°* 
(franz. MK: „Massiäf“). Der Name wohl kaum zu arab. masif „Sommerfrische“ < sayf „Sommer“. — ? Strabön VII, 
252-253 (16. 2. 10). — ° Yahyä II, 250/458; Honigmann, Ostgrenze 107; Honigmann und ELissEEFF, Masyäd 789. 
BRAUNE, der die erste Bauperiode der Festung aufgrund archäolog. Indizien ins 10./11. Jh. datiert (Masyäf 317-318 
und 319), ist diese wichtige Quellenstelle, die seine Datierung bestätigt, leider entgangen. — * Gesta Francorum 82 
(X, 34); HAGENMEYER, Chronologie 212. — 7 Willelmus Tyrensis 360 (VII, 13). — ê Al-‘Azimi 375 (AH 495); Ibn 
al-Qalänist (GiBB) 93; CAHEn, SN 255; DEscHAMPs, Defense 22 und 307; Honigmann und ELISSEEFF, Masyäd 789. — 
1 Usäma ibn Mungid (PreıssLer) 165 und 166; Honigmann und ELISSEEFF, Masyäd 789; BRAUNE, Masyäf 300 und 319. 
— $ Ibn al-Qalänisi (GBB) 263; Ibn al-Atir, Chronique I, 438; ad-Dahab1 106; vgl. al-Magrizi, Itti‘äz al-hunafa’ III, 
109 (Übergang in den Besitz der Assassinen bereits summarisch unter dem Jahr 518 AH = 19. Februar 1124-6. Februar 
1125); CAHEN, SN 354; DESCHAMPS, Defense 36, 39 und 262; THoRAU, Burgen 144; Harm, Schia 228; HoNIGMANN 
und Euiss&err, Masyäd 789; BRAUNE, Masyäf 300 und 319. — ° ELiss&Err, NAD II, 427; THoRAU, Burgen 149. — 
10 RLissGErF, NAD II, 521. — !! ELiss£Err, NAD II, 687; Honigmann und ELISSEEFF, Masyäd 790; BRAUNE, Masyäf 301. 
— !? Ibn al-Atir, Chronique I, 626; ad-Dahabi 154; al-"Umari (RopHE Lunnauist) 38/39; Lyons und Jackson, Saladin 
108-109; THorau, Burgen 150-151; HALM, Schia 228; Honigmann und ELISSEEFF, Masyäd 790; BRAUNE, Masyäf 301. 
— ® Yägüt IV, 556 (Regest LE STRANGE, Palestine 507); Maräsid al-ittilä‘ III, 111 (Juyneorı) = II, 1280 (AL-BiGAwI). 
— ' Honigmann und ELISSEEFF, Masyäd 790. — 17 Dussaup, Topographie 143; Honigmann und ELISSEEFF, Masyäd 790; 
Braune, Masyäf 323 (Inschriften in deutscher Übersetzung). — '° Jean de Joinville, Histoire de Saint Louis 163-165 
(Kap. XC) = Leben des hl. Ludwig 198-199; Honigmann und ELISSEEFF, Masyäd 790. — !7 HONIGMANN und ELISSEEFF, 
Masyäd 790. — '? Abū I-Fidä’, Annales 153; DEscHamPs, Defense 42; THORAU, Burgen 156; HONIGMANN und ELISSEEFF, 
Masyäd 790. — D Ad-Dimasgt (Edition) 208 = (Übersetzung) 284. — 23 Ad-Dimašqī (Edition) 280 = (Übersetzung) 
408. — ” Abū I-Fidä’, Geographie II.2, 7; vgl. um 1325/1353 Ibn Battüta I, 106; Honigmann und ELiss&Err, Masyäd 
791. — ” Al-"Umarf (HARTMANN) 35 und 36. — ” BRAUNE, Masyäf 320-321 und 324 Nr. 10. — * IGLS IV, 108 Nr. 
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1390. — * DussAaup, Topographie 143; Canen, SN 174; Honigmann und ELissEEFF, Masyäd 790; BRAUNE, Masyäf 302— 
306 (Stadtmauer), 306-317 (Festung) und 323-325 (Inschriften); Burns, Monuments 157. — ?° Braune, Masyäf 302. 


Mastä I-Hulw (arab. „angenehmes Winterquartier“ zu mastä < šitā’ „Winter“ und hulw „süß, 
hübsch“), Ort im Gabal Hulw zwischen — Säfitä und Masyäf (> Massyas) ca. 22,5 km ssw. von 
Masyäf! 

o 36% 34% 


Hist — 
Mon Kleiner Altar mit undatierter griech. Weihinschrift eines Valens (griech. Ual&s)?. 
! Gazetteer Syria und Google Earth 36" 34°. — ? IGLS VII, 75-76 Nr. 4043. 


Mastala (arab., wohl zu mastal „Baumschule“), Dorf ö. von Aleppo (— Beroia) bzw. ö. von Tall 
Batnän (— Batna), genaue Lage unbekannt! 


Hist — 
Mon Großer Stein mit Reliefdarstellung des Gottes Mithras und griech. Weihinschrift?. 


! Zweieinhalb Stunden (zu Pferd) ö. von Tall Butnän (IGLS I von 1929); auf unseren Karten nicht zu ermitteln. — 
7 Lucas, Inschriften 57-58 Nr. 90; IGLS I, 125-126 Nr. 230. 


al-Mastüuma (arab. al-Mastüma, auch al-Mastüma, ’STMK, daneben Astüma, Stümä, Stümak, 
Tall Stummak; syr. > ’YSTMK?), Dorf zwischen dem 6 km im N gelegenen — Idlib und dem 7 
km im S gelegenen — ar-Rihä im Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg)! 

E. 3035" 


Hist Nach Caouor und TCHALENKO lag hier das monophysit. Kloster von > ’YSTMK (syr. 
Dayrä d-’YSTMK), dessen Archimandrit Sergios (SRGYS/Sargis) im Mai 567 und im Januar 
569 die beiden syndoktika gegen den Tritheismus unterzeichnete?. 


Mon Der angeblich dort vor Februar 1908 entdeckte Schatz mit vier liturgischen Geräten aus 
vergoldetem Silber (ein Fächer und drei Patenen) sowie mit griech. Inschriften aus den Jahren 
574-577/578, in denen der Spender Sergios argyroprates genannt wird, befindet sich seit 1908 
im Archäologischen Museum von Istanbul. MunDELL Mancao ordnet ihm noch eine heute in Bern 
(Abegg-Stiftung) aufbewahrte Lampe zu, nimmt aber an, dass alle oben genannten Objekte eben- 
so wie die des sog. „Schatzes von — ar-Rihä‘“ aus Kürin (> kōmē Kaprokoraön) stammen", 

! Dussaup, Topographie 239 und Karte X A2 (,„Stoumak“); Gazetteer Syria und Google Earth 36% 35° (al-Mastüma; 
franz. MK: „Mastoüme“; syr. Karte: al-Mastüma). In den arab. Formen wechseln S/S und T/T in den verschiedenen 
Vorlagen zumindest scheinbar willkürlich. — ? CHABoT, Documenta 163 und 171 (syr.) = 114 und 119 (latein.); 


HOoNIGMANnNn, Klöster 22 Nr. 22; Lıttmann, Topographie 174; TCHALENKO, Villages III, 69 (CAauor) und 100. — ?IGLS 
II, 379-380 Nr. 696-698; MunDELL MANGO, Silver 18 und 19-36. 


cv” 


Masuklu (türk. Masuklu, zuvor Masuka; vormals arab. Ma ëng „Geliebter“ bzw. Ma‘Süga „Ge- 
liebte“), Dorf bzw. Vorort ca. 4 km nö. von Antakya (— Antiocheia)' 
Hist — 


Mon Im Juli 1936 freigelegte dreischiffige Pfeilerbasilika mit halbrunder Apsis, Narthex und 
Resten des Fußbodenmosaiks (wahrscheinlich aus dem 6. Jh.), darin eine leider unvollständige 
griech. Inschrift”. 
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! Dussaup, Topographie Karte IX B1 („Ma‘shouga“); Google Earth 36"! 36'3; syr. Karte: Ma‘Süga. — ° DONCEEL- 
Voûte, Pavements 174-177; FEısseL, Epigraphie 287; MAYER und ALLEN, Churches 63-65, 186 und 206-208. 


Matrönzs, monasterion tön (1ovaothpıov rëm Matpóvno), Kloster bei — Apameia, Syria 
II, genaue Lage unbekannt 


Hist Während der Amtszeit des Severus von — Antiocheia (512-518) wurde das von 
chalk&döntreuen Mönchen bewohnte Kloster im Auftrag des monophysit. Metropoliten Petros 
von — Apameia (um 515-Anfang 519) von Isaurern mit Pfeilen beschossen. Bei dem Angriff 
wurden die Tore des Klosters zerstört’. 


Mon — 
! ACO II, 107; SuUERMANN, MK 52 und 79-80; Ant, Route royale I, 106 Anm. 258 sowie 110 und 233. 


Matronis (mittellatein. Matronis/Matron), heute wahrscheinlich Märünfya/al-Märüniya ca. 
17-17,5 km sö. von Bäniyäs (> Balaneai)' 


Hist Das Dorf Matron/Matronis wird 1178 in einer Urkunde Renauds II. Masoiers, des Herrn 
von Margat (> Marchapin), für die Templer erwähnt’. 


Mon — 


! Gazetteer Syria 360° 35% (al-Märüniya; franz. MK: „Märoüniye“ sowie syr. Karte: Märüniya). — ?RRH und Add. Nr. 
568; DussAaup, Topographie 131; DEscHAamPs, Defense 193-194. 


Matthana (latein.), castellum möglicherweise in Nordsyrien 


Hist Nach der um 400/430 entstandenen Notitia dignitatum war Matthana castellum und Gar- 
nison der equites sagittarii indigenae'. 


Mon — 
! Notitia dignitatum 69 und 70 (XXXII). 


Mauron Oros (Maðpov “Opos, auch MeAavrıov “Opos; syr. Türä Ukkāmā, auch gelehrt Amänön 
Türä; arab. Gabal al-Lukkäm, Gabal al-Ukkām; neupers. Kuh Lokkäm; armen. Seaw Learn, Sew 
Learn, Adj. Sewlefc‘i'), Ergänzungen zum Lemma Amanos (— TIB 5) 


Hist Nach Ioannes Malalas reiste Orestes auf Befehl des delphischen Orakels zum Tempel der 
Hestia auf dem Berg Melantion, um dort vom Wahnsinn befreit zu werden?. Nach Darbringung 
eines Opfers im Tempel und einer dort verbrachten Nacht wurde Orestes tatsächlich vom Wahn- 
sinn befreit und besuchte anschließend Iöpolis, die mythische Vorgängerstadt von — Antiocheia, 
wo die Einwohner, die Iönitai, zum Gedenken an seinen Besuch eine Bronzestatue aufstellten 
und den Berg Melantion in Amanos umbenannten (vgl. auch — Melas potamos)?. 

Um 1098 [?] herrschten „Christen aus der Familie des Philaretos (Brachamios)“ (syr. nasın 
Kristyane/Krıstiane men Bnay PYL’RTWS/Prlaretös) außer über Mar‘aš (> Germanikeia) auch 
über den Mauron Oros’. 

War Ursinus de montanis Antiochiae, der im September 1111 unter den Vasallen Tankreds von — 
Antiocheia (1104/1111-1112) genannt wird, Feudalherr des in byz. Zeit als Thema Mauron Oros 
bezeichneten Gebiets? 


Eccl Der westsyr.-jakobit. Patriarch Johannes/Yohannän IX. bar ‘Abdün (1042-1057) ernann- 
te den aus dem Muttergottes-Kloster (syr. Dayra d-Yäldat Alaha wie — Yäldat Alahä) im Türä 
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Ukkamä stammenden Philoxenos zum Bischof des ostkilikischen Haämam/Hammäm (— TIB 
5), K’LYNG (> TIB 5 s.v. Kalinag) und der Stadt (dä) SNWDNW (lies etwa Sänüdanü/ 
Sänüdänü; arab. Sänüdanü). Wenig später wurde Johannes/lwännis aus dem Kloster des Habbib 
im Türä Ukkämä (Lage des Klosters oder eher des Weihortes?) zum Bischof von Aleppo (> 
Beroia) geweiht‘. Johannes’ Nachfolger Athanasios VI. Häye (1057-1063) berief Basileios vom 
Türä Ukkämä zum Metropoliten von HLBWN (lies wohl Halbön/Helbön)’. Patriarch Athanasios 
VII. bar Kumre (1090-1129) ernannte zwischen 1112/1113 und 1125 Ignatios vom Türä Ukkämä 
zum Metropoliten von Mabbüg (> Hierapolis)’. 

1186 wurde die > abbatia Sancti Gregorii in Montana Nigra, nach Mayer ein griech.-orthodo- 
xes oder armen. Kloster, von Bertrand de Margat (> Marchapin) cum casalibus et guastinis et 
divisis et pertinentiis suis an den Johanniterorden abgetreten’. 


Mon — 


! Amänön Türa Michael Syrus IH, 76 (XII, 16); Kuh Lokkam Hodud al-‘älam/Hudüd al-‘älam (Soroopen) 35 = 
(Mmorsky) 67 (§ 35 Nr. 18) und 48 = 76 ($ 6 Nr. 49), vgl. 170 = 149 (8 38 Nr. 5); Sewleřc ‘i WEITENBERG, Monasteries 
86. Alle anderen, häufigeren Formen in den Quellen passim. — 7 Iöannes Malalas 104 (V, 32) = John Malalas 72-73. 
— 7 Iöannes Malalas 109-111 (V, 37) = John Malalas 75-76. — * Chronicon ad 1234 II, 44 (Kap. 249). — ° Albertus 
Aquensis 683 (XI, 40) = Albert von Aachen I, 242. — ° Michael Syrus II, 472 (Nr. 28 bzw. 29/30); NABE-voN 
SCHÖNBERG, WSK 262 und 264; Fey, OCN 207 und 159. — 7 Michael Syrus III, 473 (Nr. 12/17); Fey, OCN 210. — 
8 Michael Syrus II, 477 (Nr. 35/61); Fey, OCN 229. — ° Hıestann, PU II, 293 Nr. 90; MAYER, Varia Antiochena 138, 
142-143 und 155. 


Mawzär (arab. Mawzär, auch Hisn Mawzär bzw. Hisn Müra/Mawra)', Festung im Amanos (> 
TIB 5), genaue Lage unbekannt 


Hist Mawzär war eine Festung (arab. bien) auf byz. Gebiet (bilad ar-Rüm), die vom Umayya- 
denkalifen Hisäm ibn ‘Abd al-Malik (724-743) erneuert wurde, nachdem die Byzantiner einen 
an ihn geschickten Boten im Darb al-Lukkäm (— Syriai Pylai) beim „Weißen Pass“ (al- ‘Aqaba 
al-Bayda’) abgefangen hatten. Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) wurde die Festung als bewaff- 
neter Posten (maslaha) der Muslime errichtet und erhielt eine Besatzung von 40 Arabern sowie 
einer unbestimmten Menge Mardaiten (Garägima)?. Al-Baläduri (gestorben 892) nennt es (Hisn) 
Mūra (lies besser Mawra?) und lässt es ebenso wie — al-Mutaggab von einem Mann aus — 
Antiocheia errichtet werden?. Es ist vom mesopotam. Tall Mawzan (syr. Tellä d-Mawzlat, griech. 
Könstantina) und auch vom Darb Mawzär (> TIB 2 s.v. Darb al-Mauzär) zu unterscheiden. 


Mon — 


! Arab. Z und R unterscheiden sich nur durch einen diakritischen Punkt. — ° Yägüt IV, 679 (Regest bei LE STRANGE, 
Palestine 509) mit je einem Vers des Hamdäniden Abū Firäs (932-968) und des al-Mutanabbi (915-965); Maräsid 
al-ittilä‘ III, 171 (Juvneorı) = III, 1331 (AL-BıGAwT); Haase, Untersuchungen 41, +9 und +31. — °? Al-Baläduri (Hirti) 
1, 258. 


Ma‘yän (arab., etwa zu ma Tn „Quelle“ < on ebenfalls „Quelle“?), Dorf ca. 2 km ( Stunde) 
sö. von Bärin (> Muntapharas phrurion)' 


Hist — 
Mon Türsturz aus Kalkstein mit griech. Datierung auf 840 AS = 528/529?. 


! Weder im Gazetteer Syria noch auf den Militärkarten findet sich jedoch ein passender Eintrag. — ?IGLS IV, 113-114 
Nr. 1402. 


Mäyir (arab. M’YR lies Mäyir oder Mä’ir, wohl fälschlich auch Mä’iz; türk. Mayer)', Dorf ca. 
22 km s. von ‘Azäz (> Azazion) und 24 km nw. von Aleppo (> Beroia} 


Medianön komë 1517 


Hist Anfang Mai 1201 überließ Sultan al-Malik az-Zähir von Aleppo/— Beroia (1186/1193- 
1216) das Dorf Mäyır im Gebiet (arab. a mal < Sg. ‘amal) von ‘Azaz (> Azazion) dem Sa‘d ad- 
Din Mas‘üd ibn Fähir, der ihm zuvor die Qal‘at Nagm (> Gisr Manbig) ausgeliefert hatte’. 1218 
setzt az-Zähirs Vetter al-Malik al-ASraf ibn al-Malik al-‘ Adil (gestorben 1237) das Dorf Mäyir 
im Gebiet von ‘Azaz (> Azazion) der Familie der Banü Altunbugä (turk. Altin Buga/Buga, türk. 
Altın Boğa) zusammen mit sechs Siebteln von — Dänit als wagf-Stiftung aus’. 


Mon — 


' Arab. R und Z unterscheiden sich nur durch einen diakritischen Punkt. — ° Gazetteer Syria 37” (franz. MK: „Mäyer“ 
37%) zu 36%; syr. Karte: M’YR. — ? Ibn Saddäd, Syrie du Nord 294; Eng, PAA 75 und 282. — * Ibn Saddäd, Syrie 
du Nord 55; Fong PAA 221 und 502. 


al-Mazähama (arab., zu muzahama „Wettbewerb“ oder muzahima „Nebenbuhlerin“ < zahama 
„drängen, bedrängen, rivalisieren‘“?), Dorf im Gebiet von Bälis (— Barbalissos), genaue Lage 
unbekannt 


Hist Nach dem 1285 gestorbenen Ibn Saddäd war al-Mazähama ein zum Gebiet von Bälis (> 
Barbalissos) gehöriges Dorf). 

Mon — 

! Ibn Saddäd, Syrie du Nord 14. 


al-Mazra‘a at: Alfa (arab. „der hohe Bauernhof“, vielleicht auch al-Mazra‘a al-“Ulyä „der 
obere Bauernhof“), Dorf ca. 17 km sö. von Gisr aS-Sugür 


Hist — 


Mon Dreischiffige Pfeilerbasilika mit rechteckiger Apsis, Apsisnebenräumen und umfangrei- 
chen Fußbodenmosaiken wahrscheinlich aus dem 5. Jh., darunter eines (im Mittelschiff) mit 
Tierdarstellungen'. 


! P, CASTELLANA, Una chiesa bizantina a ‘Alia nella regione dell’Oronte. Collectanea 15 (1972/1973) 77-98; DONCEEL- 
Vor, Pavements 178-186. 


Medel (mittellatein.), Dorf (casale) in der Umgebung des Crac des Chevaliers (> Hisn al- 
Akräd) 


Hist Das Dorf Medel wird in einer Urkunde des Bandinus/Daudin, des Bischof von Tortosa 
(Antarados), als dem darin den Johannitern verpfändeten casale — Deterre in terra Crati be- 
nachbart erwähnt (April 1215)". 


Mon — 


' DELAVILLE LE RouLx, Cartulaire II, 174-175 Nr. 1440; ders., Inventaire 78 Nr. 212; RRH Add. Nr. 879a; RILEY-SMITH, 
Knights of St. John 495. 


Medianön köm& (Meöıdvov oder Msáávov koum öpwov Anou&ov [sic!]), Dorf in der Umge- 
bung von — Apameia, Syria II (> Apamēnē), genaue Lage unbekannt 


Hist Medianön köm& (< Mediana oder Medianoi) bzw. die wohl mit diesem identische 
Mezianön köme ist ein durch die Grabinschriften des Aur&lios Alexandros und des neugetauf- 
ten (neophötistos) Aur&lios Malchos (beide mit der Bezeichnung Syros; Fundort der Inschrif- 
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ten: Concordia/Venetien) bekanntes Dorf in der Umgebung von — Apameia, d.h. in der > 
Apamēnē!. FeısseL identifizierte Medianön köm® mit einem von Dussaup erwähnten Meyzin 
nö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra}. Auf der entsprechenden Karte DussAups (Nr. X) findet 
sich nö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) freilich kein Meyzin, sondern nur ein Ort mit Namen 
Mi‘siyan’. 


Mon — 


! MorprMmAnn, Topographie 305 Nr. 11; IG XTV.2, Nr. 2324 und 2328; Honigmann, Nordsyrien 17 Nr. 304; FEISSEL, 
Toponymes 330; Borro, Vicino-Oriente 367 Nr. 73-74; VANNESSE, Communauté 701. — ? FEisser, Toponymes 330 mit 
Bezug auf DussAup, Topographie 205. — 7 Dussaup, Topographie Karte X B3; kein Ort dieses Namens im Gazetteer 
Syria. 


Meganiu (in der Quelle nur: ¿k Meyaviov < Meganios/Meganion), möglicherweise fiktiver Ort 
in Nordsyrien 


Hist In der Chrysostomos-Vita des Bischofs Theodöros von Trimithus wird Ioannes Chryso- 
stomos (398-404, gestorben 407) in einem wahrscheinlich fiktiven kaiserlichen Schreiben als 
presbyteros ek Meganiu bezeichnet'. 


Mon — 


! Douze récits byzantins sur Saint Jean Chrysostome. Publiés par F. HALKIN (SH 60). Brüssel 1977, 11 (Version I, Kap. 
4) und 47 (Version II, Kap. 4). 


Megara (M£yoapo), wahrscheinlich Magära/al-Magära („[die] Höhle“) ca. 8 km nö. von al-Bära 
(— Kapropera), Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg)! 
a 36° 35% 


Hist In hellenist. Zeit gehörte Megara administrativ zur Satrapie der > Apamen®?; undatierte 
arab. Inschrift‘. 


Mon Nicht untersuchte Ruinen aus röm. und frühbyz. Zeit, darunter in felsigem Gelände die 
Trümmer eines Gebäudes, darin ein in zwei Teile zerbrochener Türsturz mit griech. Grabinschrift 
des periodeutes Olympios und eines weiteren Klerikers*; sodann nach Ignacio PENA zwei große, 
durch einen Gang miteinander verbundene Grotten mit monumentalen Eingängen von 2,32 m 
bzw. 5,15 m Breite und mehreren aus dem Felsen gehauenen Räumen, die nach PENA wahr- 
scheinlich sakralen Zwecken dienten, wofür nach seiner Ansicht z.B. die Existenz eines in der 
Nähe nachgewiesenen heidn. Altars von 1,50 m Breite und 1,90 m Höhe spricht (Peña deutete die 
Anlage als Mithraeum); in der Umgebung der Grotten eine heidn. Nekropole mit drei Hypogäen, 
von denen eines mit dem Beinamen al-Muzawwag „der/das Verzierte‘“ von PENA ins 2. Jh. datiert 
wurde, und einem mit Kreuzen verzierten Mausoleum mit Portikus’; nach GrIESHEIMER Friedhof 
mit Hypogäen, darunter ein großes Hypogäum, bestehend aus vier Grabkammern mit jeweils drei 
Sarkophagen‘. 

! DussAaup, Topographie Karte X A3 („Moughara“); Gazetteer Syria 36° zu 35% (franz. MK: „Mrhära“ bzw. „Mzaouga“ 
lies al-Muzawwaga „die Verzierte“ auf 35“); syr. Karte: Magära. — ? Strabön VII, 252-253 (X VI, 2. 10); GRAINGER, 
PaG 751; Conen, HS 119-120. — 7 TCHALENKo, Villages III, 123. — * IGLS IV, 117-118 Nr. 1405. — ° I. PEÑA, 


Las grutas de el-Magara: un Mithraeum? Studium Biblicum Franciscanum, Liber Annuus 46 (1996) 301-306. — 
6 GRIESHEIMER, Cimetières et tombeaux 178-180 und Abb. 15-17, ferner 181 und 183 Abb. 20. 


Melas potamos (Mëioc notauög bzw. 8o Méħavtes notauot), der Büyük und der Küçük Kara 
Çay („Großer“ bzw. „Kleiner Schwarzer Fluss“) sw. von Antakya (> Antiocheia) 
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Hist Nach dem Abstieg vom Tempel der Hestia auf dem Melantion Oros (> Mauron Oros) 
entlang dem Ufer der beiden vom Berge Melantion herabströmenden Melantes nahm der vom 
Wahnsinn befreite Orestes ein Bad in einem der beiden). 

Als der Antiochener Theodöros auf dem Rückweg vom 521-592 lebenden jüngeren Styliten 
Symeön (> H. Symeön ho Thaumaturgos) vom Wunderbaren Berg (— Thaumaston Oros) wäh- 
rend eines starken Gewitters einen der beiden Melantes durchqueren wollte, wäre er beinahe 
dabei ertrunken, wenn nicht der Stylit durch seine Fürbitte bei Christus für seine Rettung gesorgt 
hätte’. 


Mon In der Nähe des großen Melas (Büyük Kara Çay) wurde das von MEcERIAN edierte Frag- 
ment eines röm. Meilensteins mit einer latein. Inschrift gefunden, in der die beiden Kaiser Mark 
Aurel (161-180) und Lucius Verus (161-169) genannt werden? Im November 524 ließ der co- 
mes sacrarum largitionum et Orientis (komes tōn theiðn largitionðn kai tës Heö [in der Inschrift 
tne Aıo!]) Ephraimios die wahrscheinlich hölzernen Brücken über die beiden Melantes potamoi 
und wohl auch über den benachbarten „Nahr el-Kseniye“ [lies ?] restaurieren. 

! Joannes Malalas 110 (V, 37) = John Malalas 75. — ? Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 156-157 (Kap. 177) = II, 


182-183. — 7 MEcERIAN, Inscriptions 301-303. — * SEYRIG, Inscriptions I, 309-312 Nr. 7 = IGLS HNI.2, 620-622 Nr. 
1142; LAFONTAINE-DOSOGNE, Itinéraires 27. 


Melessin (mittellatein.), Dorf (casale) im Umland von — Antiocheia, genaue Lage unbekannt 


Hist Das im Umland von — Antiocheia gelegene Dorf wird als eine Schenkung Bohemunds 
I. (1098/1099-1104/1111) in den Besitzbestätigungen erwähnt, die die Fürsten Bohemund II. 
(1126-1130) und Raimund von Antiocheia (1136-1149) im März 1127 bzw. am 1. Februar 1149 
für die Johanniter ausfertigen ließen’. 


Mon — 


! DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 144 Nr. 183; RÖHRICHT, Studien 265; RRH Nr. 253; DussAaup, Topographie 428; 
RıLEv-SMiITH, Knights of St. John 504; DEscHamPs, Defense 158 Nr. 2; HıEsTanD, Privileg 35 und 45. 


Melide civitas (mittellatein.), Hafenort zwischen — Gabala und Samandağ (— Suätion), ge- 
naue Lage unbekannt 


Hist Unter den Häfen an der nordsyr. Küste, die die Flotte König Philipp II. Augusts von 
Frankreich (1180-1223) im August 1191 auf der Rückreise aus dem Hl. Land anlief, erwähnt Ro- 
ger von Howden auch die Melide civitas, die danach zwischen — Gabala und dem portus Sancti 
Symeonis (— Suötion) lag'. 


Mon — 
! Rogerius de Houedene III, 156. 


Menikos (Mevikog, Mevikog ọpoúópıov; arab. al-Maniga, Hisn al-Maniga, Qal‘at al-Maniga, 
Hisn al-Maynaga; latein. Malaicas, Malaycas, castellum Malavans), Dorf bzw. Domäne (arab. 
do oi und Festung im Gabal ar-Rawädif (Teil des Gabal Ansäriya) ca. 22 km sö. von Gabala 
(— Gabala)! 

A 300339 


Hist Obwohl Nasr ibn MuSarraf ar-Rawädıfi vor 1030 zweimal als Rebell von den Byzantinern 
gefangengenommen und nach — Antiocheia geschafft worden war, gelang es ihm, vom katepanö 
Antiocheias Michaël Spondyl&s die Genehmigung zum Bau einer Grenzfestung bei dem Dorf 
Menikos/al-Maniga im Grenzgebiet des Dukats im Gabal ar-Rawädif zu erwirken. Als Nasr nach 
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der Abberufung des Spondyles in Menikos seine Anhänger sammelte, wurde zunächst eine byz. 
Truppe nach — Gabala gesandt, um Nasr, der inzwischen wieder in Verdacht geraten war, am 
Bau der Festung zu hindern. Aber Nasr gelang es nicht nur, die Byzantiner erneut zu täuschen, 
sondern auch noch Baumaterial und Handwerker zur Errichtung der Festung zu erhalten. Als die 
Umfassungsmauer vollendet war, verlangten die Byzantiner vergeblich die Übergabe der Fe- 
stung. Während Nasr die Byzantiner geschickt mit Vorwänden hinhielt, ersuchte er um fätimid. 
Hilfstruppen zur Unterstützung bei der Verteidigung von al-Maniga gegen byz. Angriffe’. Im 
späten Frühjahr 1031 belagerte der katepanö Antiocheias (> Antiocheia) Nik&tas (arab. gataban 
Antakiya Naqītā rectius Nigıta) erstmals vergeblich die Festung Menikos, musste aber die Bela- 
gerung abbrechen, weil es ihm an Belegerungsgerät fehlte’. Ende 1031 nahmen die Truppen des 
Nikötas die Belagerung von al-Maniga wieder auf, sie füllten zunächst einen Abgrund zwischen 
dem byz. Lager und der Festung mit Bäumen, Felsen und Erde. Dann brachen sie mit Hilfe von 
Rammböcken Breschen in die Vormauer und in die Türme der Festung, die deren Erstürmung am 
1. Dezember 1031 ermöglichten. Unter den 800 Gefangenen befanden sich auch die Gemahlin 
des Nasr, seine vier Töchter und andere Familienangehörige. Nach Zerstörung der Rampe ließ 
der katepanö Antiocheias (> Antiocheia) Nikētas die Festung wieder instandsetzen und statio- 
nierte dort eine byz. Garnison‘. 

Für die Geschichte der Festung nach 1031 fehlt es an Nachrichten. Wahrscheinlich gelangte die 
Festung, die zuvor den Banü Muhriz gehörte, um das Jahr 1120 unter fränk. Herrschaft. 1151 
tauschte Renaud Masoiers von Margat (> Marchapin) mit Guillelmus de Redos das casale > 
Blancum et castellum > Ericium pro casali > Anodesim et castello Malavans°. Deshalb wird 
Menikos unter dem Namen Malaycas in einer der Urkunden zur Abtretung von Margat (> Mar- 
chapin) an die Johanniter (30. Juni 1186) erwähnt, doch ist unsicher, ob es sich damals noch in 
fränk. Besitz befand oder ob es die Masoiers bereits zu dieser Zeit an die Assassinen verloren 
hatten’. 

1273 mussten die Assassinen auch al-Maniga an die Truppen des Mamlükensultans al-Malik 
az-Zähir Rukn ad-Din Baybars (1260-1277) übergeben®. Ad-Dimašqī zählt um 1300 Hien al- 
Maynaga als „am Ende Syriens“ (? arab. bi-adyāl tiräz min $ihat aš-Šām) gelegen auf?. Nach 
dem 1349 gestorbenen al-“Umart gehörte es damals zur mamlük. Provinz (mamlaka) Tripolis 
(Taräbulus)'. 


Mon Reste der Festungsmauer, am besten erhalten an der N-Seite; drei unterirdische Räume 
(einer war vielleicht ein Pferdestall); Reste eines Turms im SO der Anlage!'. 


Bereisung 2004 


! HonıGMmann, Nordsyrien 18 Nr. 310; Dussaup, Topographie 130 und 140-141 („Maniga“) sowie Karte VII B2 
(„Qal‘at-Maniga“‘); Canen, SN 172-173; Gazetteer Syria 36% 35!*. —? Yahyä Ill, 134-137/502-505; Ioannes Scylitzes 
379; HONIGMANN, Ostgrenze 110-111; DEscHamps, Defense 335; FELıx, Byzanz 79-80. — ° Yahyä III, 140-143/508- 
511; Ioannes Scylitzes 382; FeLıx, Byzanz 94. — * Yahyä III, 144-147/512-515; Kamäl ad-Din I, 246 = Historia 
Merdasidarum 20; unrichtig dagegen die Angaben bei Ioannes Scylitzes 382-383; HONIGMANN, Ostgrenze 112-113, 
vor allem Anm. 9; FeLıx, Byzanz 95. — ° DEscHAmPs, Defense 335. — 5 DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 155 Nr. 201; 
ders., Inventaire 51 Nr. 47; RRH Add. Nr. 270a; Canen, SN 354; DescHAamPps, Defense 75, 193 und 335-336. — "RRH 
Nr. 649; Hıestand, PU II, 293 Nr. 90; Canen, SN 524; DEscHAMPs, Defense 196 und 336; vgl. HaLm, Schia 228. — 
8 Abū I-Fidä’, Annales 154. — ° Ad-Dimasgi (Edition) 208 = (Übersetzung) 284; vgl. Ibn Battüta I, 106; LE STRANGE, 
Palestine 507. — 9 Al-"UmarI (HARTMANN) 36. — !! CAHEN, SN 173; DEscHAMmPs, Defense 335; Burns, Monuments 
183-184. 


Meninga (Mrvıyya, auch Mnvıyyo1; latein. wahrscheinlich Minnica), wahrscheinlich ein Dorf 
in der > Kyrröstik&, möglicherweise das syr. Kaprä Rhimä („geliebtes Dorf“) bzw. das heutige 
Dorf — Mannag im Gebiet von ‘Azäz (> Azazion)' 

o 37% 362 


Hist Bischof Theodöretos (Theodoret) von > Kyros (um 423-466) erwähnt Mēninga in ei- 
nem 423 oder später verfassten Brief an Erzbischof Theodotos von — Antiocheia (421-429). 
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Wahrscheinlich gehörte der Ort zur Diözese — Kyros, denn Theodoret berichtet von einem dort 
stattfindenden Fest der Märtyrer (tön kallinikön martyrön panegyris), zu dem er unterwegs war 
(wohl, um dem Festgottesdienst vorzustehen), als er von der Pastoralreise des Erzbischofs durch 
Nordsyrien erfuhr’. 

Wahrscheinlich ist Meninga mit der im Itinerarium Antonini (um 300) als Station an der Straße 
von Kyros über — Beroia (Aleppo) nach Emesa bzw. an der Straße von — Dolichē nach — Se- 
riana erwähnten Minnica gleichzusetzen‘. 


Mon — 


! HonıGmann, Nordsyrien 18 Nr. 309 und 313; Lokalisierung: DussAaup, Topographie Karte XII C2 (,„Minnigh‘‘); 
Gazetteer Syria und Google Earth (MNG lies Minnag/Minnig) 37% 36°' (franz. MK: „Minnakh“ lies Minnah); syr. 
Karte: MNQ lies M.nn.q. — ? Theodoretus, Epistulae I, 110 (Nr. XLV). — ° Itinerarium Antonini 26 (Nr. 193, 3 und 
Nr. 194, 10); Dussaup, Topographie 479 Anm. 2; Honigmann, Syria 1676; LÖHBERG, Itinerarium 171 und 172. 


Meois, gastina de (mittellatein. bzw. altfranz.), möglicherweise al-Masil (arab. „Flussbett, 
Wasserrinne“) ca. 3 km sö. von al-Margab (> Marchapin)' 


Hist 1174 schenkte Renaud II. Masoiers, der Herr von Margat (> Marchapin), den Johanni- 
tern u.a. gastinam de Meois?. 


Mon — 


! Koordinaten: 3558 35% (franz. MK: „El Mat), — ? DELAVILLE LE Roux, Cartulaire I, 313-314 Nr. 457; RÖHRICHT, 
Studien 261; RRH Nr. 521; DussAaup, Topographie 131; RıLey-SmitH, Knights of St. John 502 und Karte 6 D2; 
DEscHAMPS, Defense 193. 


Meratha (Mnpodä Koun, Äti uedepunvevousvn Kokeita Erho „Höhlen“ < syr. m 'arrata), 
Dorf bei > Samosata, genaue Lage unbekannt 


Hist In diesem Dorf wurde um das Jahr 409 der spätere Stylit Daniel als Sohn eines Elias und 
einer Martha geboren. Bei einem Besuch in einem in der Nähe des Dorfs gelegenen Kloster 
gab ihm der Abt nach dem Propheten den Namen Daniel. Bis zu seinem zehnten oder zwölften 
Lebensjahr blieb Daniel in Mēratha; dann trat er in ein in der Nähe des Dorfs gelegenes Kloster 
(koinobion) ein, das von 50 Mönchen bewohnt war (es bleibt unklar, ob das zweite mit dem er- 
sten Kloster identisch war)". 


Mon — 


' Vita S. Danielis stylitae 2-5 (Kap. 2-4) = DELEHAYE, Stylites 2-6; Symeön Metaphrastös, Vita S. Danielis stylitae, in: 
PG 116, 972B-976B; DELEHAYE, Stylites XLV; G. Prinzing, Art. Daniel Stylites. LThK III (1995) 15-16. 


Merdic (mittellatein.), wohl das heutige Dorf Mardih ca. 6 km ssw. von — Sarägib bzw. ca. 26 
km s. von — Zardanä! 


Hist 1114 bestätigte Fürst Roger von — Antiocheia (1112-1119) die Schenkung des Dorfs 
(mittellatein. casale) Merdic durch Robertus Fulcoides, den Herrn von Saone (— Sahyün) und 
— Zardanä, an die Abtei B. Mariae in valle Josaphat’. 


Mon — 


! Gazetteer Syria 36” 35% (Mardih; franz. MK: „Mardikh“). Ca. 1,5 km ssö. liegt der Tall Mardih mit den Ruinen 
des altoriental. Ebla. — ? Edition der Urkunde von HAGENMEYER im Anhang von Galterius cancellarius 313 Nr. 1; 
RÖRRICHT, Studien 220; RRH Nr. 76; DussAup, Topographie 428; DEscHAmPs, Defense 221. 
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Mero& (Mepön, Mepönn; syr. Mär oder Marwä; arab. Mahrüba, Mahrüya bzw. Mahrüna), Vor- 
stadt von — Antiocheia fünf Meilen nö. der Stadt an der Straße von Antiocheia nach Aleppo (— 
Beroia)', Syria I 


Hist In dem zwei Parasangen von — Antiocheia entfernten Mero& befand sich ein Tempel der 
Artemis, der nach Libanios (314 oder 315-393) bereits von der sagenhaften Königin Semira- 
mis (assyr.-akkad. Sammuramat, Königin von Assyrien ca. 811/809-808/792 v. Chr.) gegründet 
worden war. Ihren Namen soll die Vorstadt von der pers. Königin Mero& erhalten haben, der 
Gemahlin des Kambyses (530-522 v. Chr.), die nach Libanios 525 v. Chr. während des Feldzugs 
des Großkönigs nach Ägypten ins Gebiet des späteren — Antiocheia kam. Nach einem Opfer 
im Tempel der Artemis ließ sie den Tempel von Kambyses restaurieren, ausbauen und mit einer 
Mauer umgeben. Sie selbst soll den Tempel mit Landbesitz und Dienerinnen ausgestattet haben’. 
In seiner Lobrede auf Artemis berichtet Libanios, die Königin habe dies getan, um der Göttin für 
die Rettung ihres Augenlichts zu danken. In dieser Rede erwähnt Libanios auch, dass in jedem 
Frühjahr in und um den Tempel von Mero& ein Fest zu Ehren der Göttin gefeiert wurde, bei dem 
Faustkämpfer aus den verschiedenen Stadtteilen der Stadt — Antiocheia gegeneinander antraten?. 
In einer Grabstätte in der Nähe von Marwä wohnte viele Jahre ein Besessener, der schließlich, als 
der Wagen mit dem Leichnam des älteren Styliten Symeön (vgl. — Telanissos) dort 459 auf dem 
Wege nach — Antiocheia vorbeikam, von dem bösen Geist, der von ihm Besitz ergriffen hatte, 
befreit wurde. Der Geheilte schloss sich dem Zug an und kam mit diesem nach — Antiocheia. 
Bei Mahrüba kam es 637/638 zu einem Gefecht zwischen Einheiten der byz. Garnison von — 
Antiocheia und den von Aleppo (— Beroia) gegen Antiocheia vorstoßenden Truppen des Abū 
‘Ubayda, das die Araber zu ihren Gunsten entscheiden konnten’. Wahrscheinlich ist dieses bei 
al-Balädurt erwähnte Mahrüba mit dem Ort Mahrüya oder Mahrüna identisch (die Schreibung 
unterscheidet sich im Arab. nur durch die Setzung eines diakritischen Punkts), wo der patrikios 
Bigas (Pögasios?) wahrscheinlich im Frühjahr 1005 die Freischaren des Derwischs Ahmad ibn 
al-Husayn al-Asfar (Asfar Taglib) erfolgreich in die Flucht schlug. 


Mon — 


! HonıGMaAnNn, Nordsyrien 18 Nr. 311. Arab. B, Y und N unterscheiden sich nur durch die diakritische Punktierung. — 
? Libanius, Opera 1.2, 59-60 (Or. XI, 59—60) = Libanios, Antiochikos 29-30; Downey, Antioch 48-49; Norris, Antioch 
2340-2341 und 2356. — ? Libanius, Opera I.1, 317-318 (Or. V, §§ 42-43) = Libanios, Schriften 177. — * Merop&: 
Antonius, Vita Symeonis stylitae senioris 72-77 (Kap. 31); Marwä: Vita syriaca S. Symeonis stylitae senioris 178-179 
(Kap. 135). — ê Al-Baläduri (Hirti) I, 226-227; Haase, Untersuchungen 22. — ° Yahya II, 258/466; Pe, Byzanz 51. 


Merra (Méppa), befestigte Kleinstadt im Gebiet s. von — Dura-Euröpos, genaue Lage unbe- 
kannt 


Hist Isidōros von Charax erwähnt um den Beginn der Zeitrechnung Mera als Nachbarort von 
— Dura-Euröpos und Kleinstadt (kömopolis) mit einer Befestigung (ochyröma). 


Mon — 
! Isidöros von Charax 248; Musır, Middle Euphrates 230; CHAumoNT, Isidore de Charax 93; EpoweLL, BRP 71. 


Mert (türk. „Mann“, vormals Hülümen), Dorf ca. 7 km osö. von Oğuzeli bzw. ca. 22,5 km sö. 
von Gaziantep (> ‘Ayntäb) bzw. 8,5-9 km nnö. der Tilbasar Kalesi (> Tall Bäir)' 

© 3736” 
Hist — 


Mon Zwei kleinere Grabhügel aus der frühen röm. Kaiserzeit; ca. 100 m vom Dorf entfernt die 
Reste einer dreischiffigen Pfeilerbasilika (Martyrion) aus dem 4.-5. Jh. mit großem Mosaikfuß- 


Methokobeön agros 1523 


boden (33,25 x 19,23 m; geometrische Ornamente sowie Pflanzen- und Tierdarstellungen) und 
fragmentarischer griech. Inschrift. 


! Google Earth 37% 36%. — ? CAnDEMIR und WAGNER, Mosaiken 196-201 und 218-226; HELLENKEMPER, Kirchen und 
Klöster 413. 


Meserafe (mittellatein.), ein arab. [al-] MuSayrifa, wahrscheinlich al-MusSayrifa (d.h. wohl „der 
kleine erhabene Ort“ zu masrafa „erhabener Ort“) ca. 15 km onö. von Bāniyās (— Balaneai) 
bzw. 21 km sö. von Gabala (> Gabala)! 


Hist 1174 bestätigte Renaud II. Masoiers eine Schenkung des Abdelmessie (< arab. ‘Abd al- 
Masīh), raiz (arab. ra’ıs) de Margato (> Marchapin), an den Johanniterorden. Abdelmessie 
überließ dem Orden drei Anteile an dem casale Meserafe, jedoch mit der Auflage, alle zukünfti- 
gen Früchte und Einkünfte mit seinem Schwiegersohn Geörgios zu teilen’. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte VII B2 („Mesherfe“); Koordinaten: 36% 35'* (franz. MK: „El Mchaïrfé“ sowie syr. 
Karte: al-Mušayrifa). — ? DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 314 Nr. 457; RRH Nr. 521; RiLeY-SmITH, Knights of St. 
John 502 und Karte 6 C3; DescHamps, Defense 193. 


la Mesquie (mittellatein. bzw. altfranz.), nach Dussaup ‘Ayn al-Misgä (arab. „Quelle des Be- 
wässerungskanals“) w. von — Sa. nach DEscHAamps Maštā (> Mag l-Hulw) 


Hist Im Mai 1243 einigten sich Templer und Johanniter über ihren jeweiligen Besitzstand in 
der Grafschaft Tripolis und in der Herrschaft Margat (> Marchapin) u.a. dahingehend, dass das 
— Chastel des Fonteines sowie die casalia la Mesquie et — le Teres den Johannitern gehören!. 


Mon — 


! RRH Nr. 1111; Dussaup, Topographie 96-97; RıLEv-SmitH, Knights of St. John 492 und Karte 5 C4; DESCHAMPS, 
Defense 20. 


Messarkun (mittellatein.), Dorf (casale) im Gebiet des Fürstentums — Antiocheia, genaue 
Lage unbekannt 


Hist Im Februar 1186 schenkte Raimund von Gubayl dem Johanniterorden das nicht mehr 
lokalisierbare casale de Messarkun cum pertinentiis et villanis, excepto Thoma villano eiusque 
fratre. Bohemund III. von > Antiocheia (1164-1201) bestätigte die Schenkung durch sein Sie- 
gel. 


Mon — 


! DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 490-491 Nr. 782; RRH Nr. 648; RıLev-Smith, Knights of St. John 495; DEsCHAMPS, 
Defense 188. 


Methokobeön agros (Msdokoßewv åypós, Variante BawWoKoße@v åypóc)', Dorf (koun) oder 
eher Flurstück (&ypóç) nahe der köm& tu — Gandigorön in der — Antiochis, genaue Lage unbe- 
kannt 


Hist Dieses in der legendarischen Vita der hl. Martha, der Mutter des jüngeren Styliten Symeön 
(521-592) vom Wunderbaren Berg (> H. Symeön ho Thaumaturgos bzw. — Thaumaston Oros) 
erwähnte Dorf oder Flurstück lag in der Nachbarschaft der köm& tu > Gandigorön. Bis zur Köm& 
tu — Gandigorön und zum Methokobeön (Variante Baithokobeön) agros war die Pest vorge- 
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drungen, als die Bewohner der köm& tu Gandigorön auf den Wunderbaren Berg (> Thaumaston 
Oros) zum Styliten Symeön pilgerten?. Wahrscheinlich handelte es sich um eine der Epidemien 
in den Jahren 555-560. 

Möglicherweise lag hier auch das monophysit. Kloster von > Qubbö£, dessen Mönche 518 ver- 
bannt wurden und dessen Archimandrit Abraham 569/570 unter den Adressaten der Enzyklika 
der monophysit. Bischöfe in Konstantinopel gegen den Tritheismus genannt wird’. 


Mon — 


! HonıGmann, Nordsyrien 167 Nr. 89 (unter Baithokobeön agros). — 7 Vita S. Marthae 279 (Kap. 34). — ° Zacharias, 
HE 55 (VIM, 5) = ders., KG 156; Michael Syrus II, 171 (IX, 14); HonıGMaAnn, Klöster 21 Nr. 17. 


Metridatis regum (latein. Metridatis regum „Metridatis der Könige“, wahrscheinlich auch 
Multridis), Straßenstation in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist Metridatis regum war eine Station an der Straße von — Pagrai über > Heracome nach — 
Samosata, die in der Tabula Peutingeriana (Vorlage um 200/450) erwähnt wird und wahrschein- 
lich mit dem Multridis der Ravennatischen Cosmographia (7./8. Jh. nach Vorlage des 3./4. Jh.) 
gleichzusetzen ist!. 


Mon — 
! MILLER, Itineraria 765; Ravennatis Cosmographia 26 (Kap. 15, Nr. 3); HonıGMAnNn, Syria 1669/1670. 


Meunsarae (mittellatein.), Dorf in Montana Montis Parlerii, d.h. am Gabal al-Agra‘ (> Ka- 
sion oros bzw. — Kasiötis), wahrscheinlich vor 1939 Mursalak (Can und DESCHAMPS; arab. 
1946 Mürsälak), das heutige türk. Grenzdorf Denizgören ca. 4—4,5 km wnw. des syr. — Kassab! 


Hist Das Dorf (mittellatein. casale) Meunsarac wird in einer der Urkunden zur Abtretung von 
Margat (> Marchapin) an die Johanniter (30. Juni 1186) erwähnt?. 


Mon — 


! DussAaup, Topographie Karte IX A2 („Mourselek“); Google Earth 35° 35° (Denizgören); syr. Karte: Mürsälak. — 
? RÖHRICHT, Studien 264; RRH und Add. Nr. 649; Hıestanp, PU II, 293 Nr. 90; DussAaup, Topographie 422; Canen, SN 
167 Anm. 13; RıLey-SMiTH, Knights of St. John 502 und Karte 8 D3; DEscHAmPs, Defense 196. 


Millis (arab. Millis und Millis), Dorf im Gabal al-A ‘la (Kalksteingebirge) ca. 15 km nw. von > 
Idlib! 
+ 36° 36” 


Hist — 
Mon In 100-400 m Entfernung vom Ort in den Felsen gehauene Gräber mit griech. Inschriften 


von Juni 193 (Grab des Markellas, Diener/Sklave der Maximina), März 357 (Grab des Munatius) 
und Februar 359. 


! Gazetteer Syria und Google Earth 36” 36% (franz. MK: „Millis“ sowie syr. Karte: Millis). Der Name zu malisa 
„glatt, eben sein“? — ? PAES III B3, 118 Nr. 1072; IGLS II, 348-350 Nr. 648-650; TCHALENKO, Villages I, 410; TATE, 
Campagnes 292, 293 und 294. 


Mina C’miday (georg. „der hl. M&nas‘“), georg. Kloster in der Region w. von Antakya (> An- 
tiocheia), genaue Lage unbekannt 


Hist Für dieses georg. Kloster ließ Abt Basili (Basileios) vom Kloster der Gottesmutter in — 
K’alip’osi die Vita des hl. M&nas aus dem Griechischen ins Georgische übersetzen’. 


MNS’ 1525 


Mon — 


! DıoBADZE, Materials 24. 


Minidos (Mwıöog; syr. MYNYDWS lies etwa Minidös'), wahrscheinlich ein Bauernhof bzw. 
Dorf (syr. agursa < status absolutus agros < griech. åypóç) im Umland von > Laodikeia 


Hist Das Dorf Minidos wird nur in zwei Briefen des Severus von — Antiocheia (512-518) an 
Bischof Nikias von — Laodikeia erwähnt, in denen er diejenigen Weihen als ungültig verwarf, 
die sich Bewohner der beiden Orte Minidos und — Uaris, die Anhänger der Zwei-Naturen-Lehre 
Chalködöns waren, bei Reisen über See von außerhalb des Patriarchats von Antiocheia residie- 
renden Bischöfen hatten erteilen lassen. Priester des Dorfs war damals ein gewisser Gennadios 
(syr. GYN’DYWS lies Gönädiös/Ginädiös; griech. in Marginalie Tıwaöıog)”. 


Mon — 


! Severus, Letters (Book VI) I.1, 42 und 1.2, 317 mit der griech. Form jeweils in Marginalie. — ? Severus, Letters 
(Book VI) 11.1, 38-39 Nr. 6 und 11.2, 282-283 (V. 2); Honigmann, Evêques 35-36; Ant, Route royale I, 100, 102, 103, 
200-201, 284 mit Anm. 26-27 sowie 287. 


Mir‘äyä (arab., etwa zu mar ‘a „Weide“?), Dorf ca. 29 km o. von Ma‘arrat an-Nu‘män (> Arra)! 
A 369 33% 


Hist — 


Mon Ruinen von Häusern, davon eines mit vier Säulen’; Türsturz mit griech. christl. Inschrift 
vom Haus eines Paulos’; Türsturz mit griech. Heis-Theos-Inschrift vom Haus des Eulalios, da- 
tiert auf 402/403, Baustein mit fragmentarischer griech. Inschrift eines Sergios und seiner Kin- 
der von 490/491°. 

Ruinen von zwei Kirchen, davon eine im NW des Orts mit oktogonalem Grundriss, halbrunder 
Apsis und Apsisnebenräumen, die andere im O eine Säulenbasilika mit später eingebautem bema®. 
! Gazetteer Syria 36° 35 (franz. MK: „Meraäya [Oumm Mouailäte]“). Auf der syr. Karte fehlt der Namenseintrag, 
während die türk. Karte Ummilad garbi (Mer’iye) hat, wozu vgl. — Umm Wilät. — ? PAES II B2, 68. — ° Lucas, 
Inschriften 54 Nr. 84 (unvollständig) = PAES IN B2, 69-70 Nr. 969 = IGLS IV, 216-217 Nr. 1648. — * PAES II B2, 
69; Lucas, Inschriften 54 Nr. 83 = PAES III B2, 68-69 Nr. 968 = IGLS IV, 217-218 Nr. 1649. — ° Lucas, Inschriften 
54 Nr. 85 = IGLS IV, 218 Nr. 1650. es PAES II B2, 69-70; BUTLER, Churches 170, 192 T (Grundriss der oktogonalen 
Kirche) und 215 (bema); TCHALENKO, Eglises 229 und 233; Foss, Syria 235. 


Miserach (mittellatein.), Dorf (casale) möglicherweise in Nordsyrien, möglicherweise gleich- 
zusetzen mit — Muserac 


Hist Das Dorf Miserach wird in der Besitzbestätigung Papst Alexanders III. (1159-1181) vom 
19. März 1179 für die Abtei vom Zionsberg erwähnt, der Miserach und der Weinberg nomine 
Cafaria gehörten!. 

Mon — 

! RÖRRICHT, Studien 224; RRH Nr. 576; Dussaup, Topographie 424. 


MNS? (syr. Dayrä d-QWMS/QWMYS [lies Qömis] MNS’ „Kloster des comes Manassös‘“ zu 
hebr. M’nass@'), Kloster in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist 563/564 unterzeichnete der Priestermönch Andreas (syr. ’NDRY’ und ’NDR’” lies jeweils 
Andreä sowie ’NDRY’S lies Andr&äs), Archimandrit des Manass&s-Klosters, die Briefe an den 
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Patriarchen Theodosios I. von Alexandreia (535-566), an den neugeweihten Patriarchen von — 
Antiocheia, Paulos von Ber Ukkäme (563/564-575, gestorben 581), und an die monophysit. Bi- 
schöfe und Kleriker Konstantinopels?. Im Mai 567 und im Januar 569 unterschrieb er die beiden 
syndoktika gegen den Tritheismus?. 569/570 gehörte Archimandrit Andreas zu den Adressaten 
der Enzyklika der monophysit. Bischöfe in Konstantinopel gegen den Tritheismus*. 

Die Lokalisierung des Klosters ist umstritten. HONIGMANN, dem TCHALENKO und CaAquor folgten, 
lokalisierte das Manass&s-Kloster in Quminäz 5 km sw. von Sarmin (> Sērēmis)ř. LITTMANN 
sprach sich dagegen für Tall Mannas (— Telmisos köm£) bei Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) als 
Standort des Klosters aus‘. 


Mon — 


! Nach Payne Smith, Thesaurus Syriacus II, 2175 syr. MNŠ’ lies Mnaššē, hier jedoch stets mit $ statt Š. — ? CHABOT, 
Documenta 127, 130 und 181 (syr.) = 89, 91 und 126 (latein.). — 7 CHABOT, Documenta 163 und 170 (syr.) = 113 und 
119 (latein.). — * CHABoT, Documenta 146 (syr.) = 101 (latein.). — 7 Honigmann, Klöster 19-20 Nr. 9; TCHALENKO, 
Villages III, 69 Nr. 61 (CAQuor) und 103. — ° Littmann, Topographie 193. 


Mogiza (Momo, vun bzw. noAırsia Moyıßnvöv bzw. Movyıßlnvov; arab. M‘Z lies Ma‘z oder 
Ma‘az, d.h. „Ziegen“, M’‘Z lies Mä‘az oder Mä‘iz, volkssprachlich Me‘ez, MT‘az; türk. Maach, 
Ruinengelände im Gabal Bärisä ca. 6,5 km sw. von — Sarmadä? 

D 362°36% 


Hist Mogiza ist eine alte und bedeutende, stark urbanisierte Siedlung (köme bzw. politeia), 
die mindestens seit Beginn des 2. Jh. existierte’. Im MA war sie ein kleines islam. Dorf, das 
wahrscheinlich bis in die zweite Hälfte des 15. Jh. bewohnt war, denn die letzte Erwähnung des 
Orts findet sich in einer wagf-Urkunde des Mamlükensultans al-Malik az-Zähir Sayf ad-Din Abū 
Sa‘ıd Husgadam (1460/1461-1467/1468) für eine zawiya in Aleppo (> Beroia) von 1466. 


Mon Für das in der Inschrift als andrön bezeichnete Gebäude, das einem ganzen Haustyp den 
Namen gab, spendete Settia Secunda im April 129 die Türen und das Ziegeldach des Gebäudes 
sowie die Belegung der vorgebauten Säulenhalle mit Fliesen und deren Ziegeldach’. Zusammen 
mit dem dorischen, der Tyche tes kömes geweihten Tempel von August 157, erbaut von Mikkalos 
mit dem Beinamen Zaaruras, Sohn des Dometeios, und einem in den Felsen gehauenen Wasser- 
reservoir von 30 x 50 m bildete es das zentrale Bauensemble des Orts im 2. Jh.6 

Ein weiterer größerer Tempel der Tyche Mugizenön mit korinthischen Formen stammt aus der 
Zeit um 200. Zu diesem Tempel gehörten zwei Architrave (heute unter den Säulenstümpfen vor 
der Portikus des Tempels), der eine mit undatierter griech. Inschrift der presbyteroi Philön, Sohn 
des Zabdaadados („Geschenk des Hadad/Adad“ zu syr. zebdä Geschenk") und des Theophilos, 
Sohn des Mokimos. Unklar ist, welche Funktion die hier erwähnten presbyteroi hatten. Während 
SEYRIG meinte, dieser und der links davon gelegene Architrav mit der fragmentarischen Inschrift 
[to p](r)onaion hätten nicht zum Tempel gehört und deshalb die in der Inschrift erwähnten Perso- 
nen nicht für Ortsvorsteher, sondern eher für Älteste einer jüd. Gemeinde hielt, gelang es JARRY, 
durch Sammlung aller Bruchstücke die Inschriften der beiden Architrave so zu rekonstruieren, 
dass ihre Zugehörigkeit zum Tempel der Tyche nunmehr mit Sicherheit feststeht’. Eine weitere 
nur fragmentarisch überlieferte Inschrift auf einer Kalkplatte nannte wohl den Stifter des Tem- 
pelportals?. 

Nahe der NO-Ecke des Tempels steht der Schaft einer Säule mit Relief und griech. Ehreninschrift 
der Mogizenoi für den in allen Gemeindeämtern bewährten Aurelios Trisönos Apolf[lin]arios?; 
Kombination von Thermen und Herberge". 

Villen und Häuser, davon eines nö. des Wasserreservoirs mit griech. Inschrift des Baumeisters 
Eutychei[o]s von 458/459!!; Hypogäen. 

Große dreischiffige Säulenarkaden-Basilika im O mit halbrunder Apsis, Apsisnebenräumen und 
reicher Bauornamentik (korinthische Kapitelle des detailliert ausgearbeiteten Typs aus dem 2. 
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bzw. 3. Jh., also Spolien) und Baptisterium, nach STRUBE wahrscheinlich zwischen 470 und 490 
errichtet'?; eine weitere dreischiffige Säulenarkaden-Basilika mit halbrunder Apsis und Apsisne- 
benräumen im W des Orts, wahrscheinlich aus den 530er Jahren, daneben ein Wasserreservoir, 
das von einer in den Felsen gehauenen Wasserleitung mit Wasser aus dem Gabal Bärisä ge- 
speist wurde"; Ruinen zweier Moscheen, davon eine mit arab. Inschrift eines Muhammad Abū 
Müsä (nach Jarry wahrscheinlich der Erbauer der Moschee), und folgende sieben datierte arab. 
Grabsteine: der "A "229 ibnat [sic! so statt bint] Saddäd (1210/1211), der NN ibnat Müsä (MWS’ 
statt MWSY, 1211/1212), des Mahmüd ibn “Utmän (? 1216/1217), der Mansüra ibnat Sugä‘ 
(1244/1245), des Idris ibn ‘Alī (1245/1246), der NN ibnat Hilāl (7. Jh. AH = 1203/1300) sowie 
eine von 1469/1470, die von einem Ahmad ibn Muhammad gefertigt wurde'*. 

Eine etwas rätselhafte griech. Inschrift, in der berichtet wird, dass ein gewisser Papas auf Ver- 
anlassung eines Sanpsomios prophetes hagiosynes („Prophet der Heiligkeit“) eine Festung (ka- 
stron) errichtete, könnte sich eher auf die Existenz einer byz. Festung im 10./11. Jh. beziehen als 
auf einen von den muslim. Behörden autorisierten Festungsbau in der Zeit vom 7. bis zum 9. Jh., 
wie TROMBLEYy annahm'®. 

Umgebung von Ma‘z: ca. 500 m sw. von Ma‘z am W-Hang des Gabal [as-] Sanad (arab. „Berg 
der Stütze/Lehne [d.h. Säule/Pfeiler?]‘“) eine Familiengrabanlage mit langer griech. Inschrift des 
Landbesitzers und Erbauers Gaius, Sohn des Alexas, von 192/193! auf dem Gebirgskamm w. 
von Ma‘z ein nicht näher erforschter Gebäudekomplex, möglicherweise ein weiteres, im MA 
befestigtes Kloster (arab. Dayr [as-] Sanad bzw. — Hirbat as-Sanad)'”. 

Ca. 1,2 km ö. des Orts ein Gebäude mit drei Räumen und Resten einer Umfassungsmauer, daher 
von PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ als Klosteranlage gedeutet (Dayr Ma‘z Ar: nö. dieser 
Anlage die Reste eines kleinen Gebäudes, das von PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ ebenfalls 
als Klosterbesitz gedeutet und daher als Dayr Ma‘z B bezeichnet wurde”; ca. 1,5 km ö. von Ma‘z 
eine weitere kleine Klosteranlage am O-Rand der Ebene (> Dayr ‘Ayzarara)”". 


Bereisung 2002 


! Zum Ortsnamen: Jarry, Inscriptions I, 140 Nr. 1 (arab. MIZ) sowie 161 Nr. 37 und 187 Nr. 115 sowie Inscriptions 
II, 206 Nr. 46 (jeweils MZ), ders., Nouvelles inscriptions I, 78-79 Nr. 13-14; FeısseL, Remarques 325. 
? Lokalisierung: Dussaun, Topographie Karte X Al (Ma‘az); Google Earth 36°-36* zu 36% (franz. MK: „Meiz“); 
syr. Karte: M‘Z lies Ma‘z/Ma°az. — 2 TCHALENKO, Villages I, 280; "Ter, Campagnes 223. — * SAuvAGET, Alep 261 
(Graphie „Mä‘ez“); TCHALENKOo, Villages I, 280 und III, 123. — ° IGLS II, 318-320 Nr. 584; TCHALENKO, Villages I, 
29, 280, 281 und II, Abb. XVIIL.5; Tate, Campagnes 22, 72, 73, 87, 91 und 96; STRUBE, BD I, 16 (Kapitelle); dies., 
Stadt und Land 11. — ° IGLS II, 316-317 Nr. 581; TCHALENKO, Villages I, 280-281 und II, Abb. LXXXVIN.2; JARRY, 
Inscriptions I, 161 Nr. 37; ders., Nouvelles inscriptions I, 81; CALLoT, Huileries 82; STRUBE, BD I, 10-11, 14, 21-22; 
dies., Stadt und Land 19 und 25; Game, Sanctuaires 754-755. — 7 SEYRIG, Inscriptions II, 27-28 Nr. 26 und 27; JARRY, 
Nouvelles inscriptions I, 79-81 Nr. 14; STRUBE, Stadt und Land 19 und 27. — ® Jarry, Nouvelles inscriptions I, 81 
Nr. 15. — ° Jarry, Nouvelles inscriptions I, 78-79 Nr. 13. — !" TCHALENKO, Villages I, 283. — !! JARRY, Nouvelles 
inscriptions I, 82 Nr. 18. — "IGLS II, 320-321 Nr. 585 und 586; TCHALENKO, Villages I, 282; PEÑA, CASTELLANA und 
FERNANDEZ, Reclus 57; STRUBE, BD I, 126-134; Burns, Monuments 158-159. — "® TCHALENKO, Villages I, 282-283; 
Burns, Monuments 159; STRUBE, BD II, 71-77 und 84-85. — '* Jarry, Inscriptions I, 140 Nr. 1 und II, 196 Nr. 11; 
SOURDEL-THOMINE, Stèles arabes 24-27 (Nr. 35-41); TCHALENKO, Villages I, 280 und II, 123. — '® TCHALENKO, Villages 
I, 248; Jarry, Documents 109 Nr. 1 (griech. Inschrift mit Erwähnung eines kastron an der S-Kirche [?] von Me‘ez); 
TROMBLEY, Transition 353-354. — !° Jarry, Inscriptions II, 193-195; ders., Nouvelles inscriptions I, 83-85 Nr. 22. — 
17 TCHALENKO, Villages I, 283; Jarry, Inscriptions I, 148 Nr. 13 (syr. Inschrift). — ! PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, 
Cenobites 120 und 121 (Grundriss). — (7 PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Cenobites 120 und 122. — % TCHALENKO, 
Villages I, 153, 170-171, 181, 283 und II, Abb. LIII.3; III, 100; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 81; dies., 
Cenobites 46, 49, 54, 82, 160-166, 219, 240 und 250-251; Burns, Monuments 159. 





Mordin (mittellatein.), Dorf (casale) im Gebiet des Fürstentums — Antiocheia, genaue Lage 
unbekannt 


Hist Das Dorf (mittellatein. casale) wird in der im März 1182 in > Gabala ausgefertigten Be- 
sitzbestätigung Bohemunds III. von — Antiocheia (1164-1201) für die Abtei S. Mariae in valle 
Josaphat als in Suria vero casale, quod vocatur Mordin erwähnt, 


1528 al-Mu‘allaq 


Mon — 
! RRH Add. Nr. 605a; MAYER, Varia Antiochena 120. 


al-Mu‘allagq (arab. „der Hängende“, auch Mu‘allaga „[die] Hängende“), Ort im Gabal Hass (> 
al-Ahass) ca. 12 km nnö. von Hanäsir (— Anasartha), Syria I (> Chalkidikd)! 
o 37235% 


Hist — 


Mon Inschrift auf einem Türsturz mit Anrufung des hl. Geörgios durch den technitēs Pal- 
[l]adios von 553/554?; zwei dreischiffige Basiliken, die eine im N, die andere im S (27,40 x 17,40 
m Grundfläche), eine von diesen nach Angabe einer fragmentarisch erhaltenen griech. Inschrift 
wohl dem hl. Dometios geweiht‘; kleine Festung (nach VETTERS ein altes tetrapyrgium) mit Klo- 
ster (monasterion) und Kirche des hl. Barapsabba (syr. Bar Had-b-Sabba, d.h. ein hl. Kyriakos), 
die 606/607 fertiggestellt wurde! Steinplatte mit syr. Inschrift des Yahyä (syr. YHY’), des Sohns 
des RBL („Rabel“) (heute in — as-Safira/Sfire)°. 

Lag hier vielleicht noch das aus den monophysit. syndoktika von 567 und 569 bekannte Daniel- 
Kloster (> Ber Mär Dänf’el), wie LrrrMann auf Grund von Graffiti vermutete‘? 

Nw. des heutigen Orts Mu‘allag ein gut erhaltener Aquädukt aus Basaltblöcken, der Wasser aus 
dem Gabal Hass (> al-Ahass) ins Umland leitete”. 


Bereisung 2002 


! Gazetteer Syria 37” 35%, — ? IGLS II, 157 Nr. 276; Ham, Inscriptions 101. — °? AAES II, 306-307; IGLS I, 156 
Nr. 274; Haukın, Inscriptions 99 Anm. 10. — * IGLS I, 152-156 Nr. 271-273; AAES II, 307; BUTLER, Churches 160; 
MOoUuTERDE und POIDEBARD, Limes 76 und 189; HALKIN, Inscriptions 100 Anm. 2; VETTERS, Episcopus 90-91; TROMBLEY, 
War 193-195. — $ MOUTERDE und POIDEBARD, Limes 222 Nr. 1. — ° CHABoT, Documenta 163 und 171 (syr.) = 114 und 
119 (latein.); Lrrmann, Topographie 181. — 7 AAES II, 305-306; MOoUTERDE und POIDEBARD, Limes 189-190. 


Muf‘ardis (arab.), Dorf ca. 13 km n. von Hamä (— Epiphaneia) bzw. 2 km nw. von — Tall al- 
“Ibäda bei ‘Ayn Muf‘ardis' 

Hist — 

Mon  Felsengrab mit griech. Datierung 725 AS = 413/414. 


! Gazetteer Syria 36% 35° (franz. MK: „Maardess“); syr. Karte: M'RWS recte M'RDS. — ? Lassus, Inventaire 190: 
„Pas d’antiquites“; das Felsengrab mit Inschrift: IGLS IV, 302 Nr. 1855. 


al-Mu’azzara (arab. Mu’azzara/al-Mu’azzara „[die] Bekleidete/Bedeckte“ zu azzara „beklei- 
den, bedecken, umhüllen“), Ort ca. 22 km w. von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra), ca. 9 km wsw. 
von al-Bära (> Kaprop£ra) bzw. 3 km s. von ‘Ayn al-‘Arüs (> Rusa) im Gabal az-Zäwiya (> 
Gabal as-Summäg)' 

A 3570 362° 


Hist — 
Mon Große, bislang wissenschaftlich nicht untersuchte ma. Festung?. 


! DussAaup, Topographie Karte X A3 („Mezra‘a“ [sic], also wie arab. mazra ‘a „Bauernhof“, wobei jedoch arab. "und ‘ 
normalerweise nicht verwechselt werden); Gazetteer Syria und Google Earth 36% 35% (franz. MK: „Mouazzara‘ sowie 
syr. Karte: MWZRH lies Mu’azzara). — ° TCHALENKO, Villages II, 123. 


al-Mubäraka (arab. „die Gesegnete‘“), Ort in der Nähe von Aleppo (— Beroia), wahrscheinlich 
gleichzusetzen mit — ‘Ayn al-Mubäraka 
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Hist Anfang 1182 kam es in Aleppo (— Beroia) zu Auseinandersetzungen zwischen den Emi- 
ren von Aleppo und Mossul (arab. al-Mawsil). Damals floh ‘Alam ad-Din Sulaymän ibn Gandar 
zu Saladin (1169/1171-1193), wobei — as-Sa‘di und al-Mubäraka bei Aleppo (— Beroia) er- 
wähnt werden), 


Mon — 
! Kamäl ad-Din II, 50. 


Musßlayya (arab. Muglayya/Muglaya), Dorfim Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg) ca. 1,5 
km s. von al-Bära (> Kaprop£ra) bzw. ca. 13-14 km nw. von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra), 
Syria II (> Apamēnē)' 

H 3635% 


Hist — 


Mon 97 Häuser mit 301 Räumen (Carr: Architekturfragmente und Türstürze mit fragmenta- 
rischen und undatierten griech. christl. Inschriften‘; Thermenanlage*; Steinbrüche‘. 
Grabdenkmäler, darunter ein kreuzförmiges Hypogäum; Sarkophage mit griech. christl. Inschrift, 
davon eine mit Datierung auf Februar 463°. 

Ölpressen, darunter eine unterirdische mit griech. christl. Inschrift der Erbauer Iulianos und 
Dēmētrios (gehörte nach TCHALENKOo vielleicht zu einer kirchlichen Domäne oder zu einem Klo- 
stery”. 

Ma. Befestigungen’. 

Dreischiffige, eingeschossige Säulenbasilika von 19,40 m Länge und 11,65 m Breite im N des 
Orts mit martyrion, ambön, korinthischen Kapitellen und Vorhalle (diese mit Konsolenkapitel- 
len), 5. Jh. (STRUBE: zwischen 460 und 480)°; kleine polygonale Kirche (oktogonaler Zentralbau) 
mit halbrunder Apsis sowie Nebenräumen mit Obergeschossen aus dem 6. Jh.!° 

! Dussaup, Topographie Karte X A3 („Medjdeleya“ wie *Magdaltya/Migdaliya, wozu vgl. — Magdal); Ortsplan: 
TCHALENKO, Villages II, Abb. CXL.33; Luftbild: TArE, Campagnes 222 (Fig. 254); Gazetteer Syria 36” 35% (franz. 
MK: „Mejlaiye“). — ? AAES II, 260-261; TATE, Campagnes 42, 43, 125 Anm. 1 und 3, 127, 131 Anm. 8, 140, 141, 
142, 145, 146, 147, 156 (Fig. 223), 157, 159, 160, 164, 210, 214, 215; Decker, Earth 42. — ? IGLS IV, 147-148 Nr. 
1484-1487. — * AAES II, 264-265; TCHALENKO, Villages I, 26, 27-28 und 42 Anm. 7; Tate, Campagnes 70 (mit 
Grundriss Fig. 106). — $ TCHALENKO, Villages I, 42 Anm. 7. — é IGLS IV, 147 Nr. 1483 und 149 Nr. 1488; AAES II, 
250; TCHALENKO, Villages I, 36 Anm. 4, 40 Anm. 1 und II, Abb. LXXXV.1; GRIESHEIMER, Cimetières et tombeaux 195. 
— 7 TCHALENKO, Villages III, 29-30 Nr. 30a (SevrıG) und 100. — ® TCHALENKO, Villages II, 123-124. — ° AAES II, 
96-97; BUTLER, Churches 27; TCHALENKO, Villages I, 31-32 Anm. 5 und 333-334 Anm. 2, 262 Anm. 1 sowie II, Abb. 
CLX; ders., Eglises 325; DoncEEL-VOUTE, Pavements 177; Tare, Campagnes 165; STRUBE, BD I, 180-184; dies., Stadt 
und Land 53. — !" AAES II, 237-238; BuTLer, Churches 151 und 192 U (Grundriss); TCHALENKo,Villages II, Abb. 
X11.6; STRUBE, Stadt und Land 82; dies., BD II, 161-164, auch 165, 166 und 167. 


Muntapharas phrurion (Movvrapapag Ppovpıov; mittellatein. Mons Ferrandus, castrum 
Mont Ferrand/Montferrand, vielleicht auch Montfargia; arab. Bam und Qal‘at Bam sowie 
Bārīn und Tall Bärın „Hügel von Bärin“; syr. B'RYN lies ebenfalls Ba‘rin), heute Bam ca. 37 
km sw. von Hamä (— Epiphaneia)' 

A 3620 34% 


Hist Wahrscheinlich existierte die Festung Montferrand schon im Jahr 1105, denn Ibn al-Qalänisi 
berichtet, dass Zahir ad-Din Tugtakin (turk. Tug Tegin) von Damaskus (1104-1128), der Begrün- 
der der Damaszener Büridendynastie, bei seinem erfolgreichen Überfall auf Rafaniya (> Rapha- 
neai) im Frühjahr dieses Jahres alle Bewohner töten ließ, die er in der Stadt und in der darüber 
gelegenen Festung antraf. Die Burg ließ er vor seinem Abzug zerstören?. Wahrscheinlich ist auch 
das bei Albert von Aachen zusammen mit > Tommosa und — Turgulant erwähnte Montfargia mit 
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Montferrand zu identifizieren. Zusammen mit den beiden anderen Orten wurde auch Montfargia, 
das damals Wilhelm von Perce (Willelmus princeps Christianus de Perce) gehörte, 1115 von den 
Truppen des Emirs von Hamadän, Bursuq ibn Bursug, eingenommen, den der großselcuk. Sultan 
Giyät ad-Din Muhammad I. Tapar (1105-1118) gegen die Angreifer geschickt hatte’. 

Mit der Einnahme von Rafantya (> Raphaneai) am 31. März 1126 gewannen die Franken wahr- 
scheinlich auch die Festung Montferrand zurück*. Im Dezember 1133 wurde Graf Pons von 
Tripolis (1112-1137) von den Türkmenen des Emirs Sawär/Suwär, des Statthalters des ‘Imäd 
ad-Din Zangi (Sanguinus, Halapie princeps) in Aleppo (— Beroia), angegriffen und musste sich 
in die Festung (presidium) Mons Ferrandus zurückziehen, wo er von ihnen belagert wurde, bis 
ihm der von seiner Ehefrau Caecilia zu Hilfe gerufene König Fulko von Jerusalem (1131-1143) 
Entsatz brachte’. Zwischen April und August 1135 täuschte Zangī (1127-1146) die Belagerung 
von Bärin vor, um aus dem Hinterhalt Hims anzugreifen®. Im Juli/August 1137 belagerte Zangī 
Mons Ferrandus erneut. Der junge Graf Raimund II. von Tripolis (1137-1152) rief abermals Kö- 
nig Fulko zu Hilfe, der arab. KVDY’GWR/Kundyagür (< comte d’Anjou) genannt wird (als Fulko 
V. war er 1109-1129 Graf von Anjou gewesen). Als das Entsatzheer sich der Festung näherte, 
hob Zangı die Belagerung zunächst auf, konnte aber dann das Heer des Königs und des Grafen 
in schwierigem Gelände weitgehend aufreiben. Während Raimund I. in Gefangenschaft geriet, 
entkam König Fulko mit wenigen Begleitern in die Festung. Obwohl sich Kaiser Johannes II. 
Komnēnos (1118-1143) zu dieser Zeit mit seinem Heer — Antiocheia näherte, zogen Fürst Rai- 
mund von Antiocheia (1136-1149) und Graf Joscelin II. von Edessa (1131-1144/1150, gestorben 
1159) mit ihren Aufgeboten nach Süden, während Patriarch Wilhelm I. von Jerusalem (1130- 
1145) im Königreich ein neues Heer zum Entsatz der Festung Mons Ferrandus mobilisierte. Der 
ständige Beschuss der Festung durch Zangis Belagerungsartillerie und der zunehmende Mangel 
an Lebensmitteln brachten die Belagerten in eine verzweifelte Situation. Aber das Nahen der 
Entsatzheere von Norden und Süden und die Furcht, auch Kaiser Johannes II. könne mit seinen 
Truppen zugunsten der Belagerten in den Kampf um die Festung Mons Ferrandus eingreifen, 
bewogen Zangi zu einer friedlichen Einigung mit König Fulko. Da Fulko nicht wusste, wie nah 
die Entsatzheere waren, stimmte er angesichts der Bedrängnis der Belagerten sofort Zangis Vor- 
schlag zu, dem Atabeg die Festung gegen freien Abzug nach Arka und Freilassung aller Gefan- 
genen (einschließlich des Grafen Raimund II.) zu übergeben’. Nach dem Abzug der Byzantiner 
Ende Mai 1138 kehrte Zangi vor Hims zurück, das ihm nach längeren Verhandlungen von Sihäb 
ad-Din Mahmüd ibn Būrī von Damaskus (1135-1139) ausgeliefert wurde, wofür sein Statthalter 
(arab. walr) Mumm ad-Din Unur u.a. mit Bärin entschädigt und ein gegenseitiges Heiratsprojekt 
ausgehandelt wurde’. 

1142 schenkte Graf Raimund II. von Tripolis, confrater Hospitalis, den Johannitern Raphaniam 
(— Raphaneai) et Montem Ferrandum cum pertinentiis et iuribus’. Nach den Erdbeben vom Au- 
gust 1157 und vom 29. Juni 1170 ließ der Zangide Nür ad-Din von Aleppo (> Beroia) und Da- 
maskus (1146-1174) die Festung durch seine Statthalter (arab. nuwwab < Sg. na’ib) restaurieren 
und ausbauen”. Kurz nach dem 25. April/4. Mai 1175 gelang es Saladin (1169/1171-1193), Fahr 
ad-Din Mas‘üd (ibn ‘Alı) az-Za‘faränı (Kamäl ad-Din: ‘Izz ad-Din ibn az-Za‘faräni), den Statt- 
halter von Hamä (> Epiphaneia) und Hims, zur Übergabe von Bärin zu veranlassen''. Durch den 
Friedensschluss von Ende 1175 kam Bän endgültig zum Herrschaftsgebiet Saladins'?. Seit 1179 
war Bärin Bestandteil des igiä‘ des Sams ad-Din Muhammad ibn al-Mugaddam. Beim Tod Sala- 
dins am 3./4. März 1193 gehörte Bärin zusammen mit Kafartäb (> Kapharda) und — Apameia 
zum igtä‘ des ‘Izz ad-Din Ibrähim ibn Sams ad-Din ibn al-Mugaddam; Oberherr war Saladins 
Sohn al-Malik az-Zähir von Aleppo/— Beroia (1186/1193-1216)'?. 1195 verweigerte az-Zähir 
seinem ältesten Bruder al-Malik al-Afdal (gestorben 1225) von Damaskus die Unterstützung, 
wenn nicht seine unter Führung des Badr ad-Din Dildirim ibn Yärüq von — Tall Bāšir zu beider 
Onkel al-Malik al-‘Adil (1193/1196-1218) abgefallenen Vasallen, darunter ‘Izz ad-Din ibn al- 
Muqaddam von Bärin, wieder seiner Botmäßigkeit unterstellt würden'*. Am 22. September 1199 
zwang al-Malik al-Mansür I. von Hamä (1191/1192-1220/1221) ‘Izz ad-Din ibn al-Mugaddam 
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durch eine Belagerung zur Abtretung der Festung, die seitdem den Ayyübiden von Hamä (— 
Epiphaneia) unterstand. Al-‘Adil stimmte diesem Besitzwechsel aber erst zu, als ‘Izz ad-Din 
von al-Mansür I. für den Verlust von Bän mit der Abtretung von Manbig (— Hierapolis) und 
der Qal‘at Nagm (> Gier Manbig) entschädigt wurde'°. In wohl fälschlicher Dopplung dieser 
Nachricht heißt es, dass, als sich um 1200/1201 al-Mansür I. auf die Seite al-‘ Adils schlug, er auf 
dessen Veranlassung ‘Izz ad-Din ibn al-Mugaddam Bärin weggenommen und ihm Manbig (> 
Hierapolis) als Ersatz gegeben habe'®. 

Im Mai 1203 zogen die Johanniter mit 400 Berittenen, Turkopolen und 1.100 Mann Infanterie 
vom Crac des Chevaliers (> Hisn al-Akräd) gegen Bärin, wurden aber dort am 16. Mai von 
den Truppen al-Malik al-Mansürs I. von Hamä (— Epiphaneia) schwer geschlagen. Trotzdem 
unternahmen sie nur drei Wochen später einen zweiten Vorstoß gegen die Festung, der am 3. 
Juni 1203 ebenfalls mit einer Niederlage endete". Von Bärin und Hims aus griff 1224 al-Malik 
al-Mu‘azzam von Damaskus (1218-1227) seinen Bruder al-Malik al-ASraf (gestorben 1237) an, 
den Mitregenten von Aleppo (— Beroia), um den aufständischen dritten Bruder al-Malik al- 
Muzaffar zu entlasten!®. Yägqüt erwähnt um 1218/1224/1228 Bärin als Stadt (arab. madina) bzw. 
„Örtchen“ (bulayd) w. der Strecke von Aleppo (— Beroia) nach Hamä (— Epiphaneia) bzw. zwi- 
schen Hims und der Küste; nach Yäqut war Ba‘rin die volkstümliche Aussprachel? Im August 
1229 sorgte Sultan al-Malik al-Kämil von Ägypten (1218-1238) durch eine militärische Inter- 
vention in Hamä (— Epiphaneia) dafür, dass der Usurpator al-Malik an-Näsir Qilig Arslan (turk. 
OG Arslan, türk. Kılıç Arslan) Stadt und Herrschaft (1220/1221-1229) seinem älteren Bruder 
al-Malik al-Muzaffar II. Taqīy ad-Din Mahmüd (1229-1244) übergeben musste. An-Naäsir Qilic 
Arslan wurde zunächst gefangengesetzt, aber einige Zeit danach von al-Kämil mit Bārīn entschä- 
digt”. Im November 1229 unternahmen die Johanniter mit Unterstützung der Templer einen 
Angriff auf Bärin. Sie plünderten die Stadt und das Umland, konnten aber die Festung nicht 
einnehmen?'. Wegen des Versagens OG Arslans bei der Verteidigung von Bärin gab al-Kämil 
dessen Bruder al-Muzaffar II. 1230 oder erst 1232/1233 die Erlaubnis, dem jüngeren Bruder die 
Festung zu entreißen, die damit wieder zum Herrschaftsgebiet von Hamä (— Epiphaneia) gehör- 
te”. Trotz einer Niederlage gegen al-Muzaffar II. 1230 bei Afyün zwischen Bärin und Hamä (> 
Epiphaneia) unternahmen die Johanniter mit 2.000 Mann, verstärkt durch 25 Templer und 210 
Ritter aus allen Kreuzfahrerstaaten, im Herbst 1233 und im folgenden Jahr 1234 weitere Angriffe 
auf Bārīin”. Um den ständigen Angriffen der Johanniter auf Bärin ein Ende zu machen, ließ al- 
Muzaffar II. von Hamä (> Epiphaneia) die Festung schließlich 1238 schleifen”. 

Nach der Schlacht von ‘Ayn Gälüt am 3. September 1260 bestätigte der Mamlükensultan al-Malik 
al-Muzaffar Sayf ad-Din Qutuz (1259-1260) den Ayyübiden al-Malik al-Mansür II. Muhammad 
(1244-1284) in der Herrschaft über Hamä (— Epiphaneia), Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) und 
Bärin”. Wahrscheinlich wurde die Festung nach 1260 wiederaufgebaut, denn im Waffenstill- 
standsabkommen zwischen Sultan al-Malik az-Zähir Rukn ad-Din Baybars (1260-1277) und 
den Johannitern vom Mai 1267 werden 30 Haushalte von Türkmenen erwähnt, deren Aufgabe es 
war, die Garnison mit Getreide zu beliefern’. Nach dem Tod des Ayyübiden al-Malik Muzaffar 
II. Mahmüd (1284-1299) am 21. August 1299 kam auch Bärin unter unmittelbare Herrschaft 
des Sultans”. 1306/1307 ereignete sich bei einem in unmittelbarer Nähe von Bärin gelegenen 
Berg ein Erdrutsch, ohne dass Menschen dabei zu Schaden kamen". Durch sein Diplom vom 
13. Oktober 1310 für Abū |-Fida’ von Hamä (al-Malik al-Mu’ayyad, gestorben 1331) stellte der 
Mamlükensultan al-Malik an-Näsir Nāşir ad-Din Muhammad (dritte Regierungszeit 1309-1340) 
die Herrschaft der Ayyübiden über Hamä (— Epiphaneia), Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) und 
Bärin noch einmal wieder her (als letzter Ayyübide regierte Abū l-Fidā’s Sohn al-Malik al-Afdal 
Muhammad 1331-1341)”. 


Mon Türsturz aus Basalt mit griech. Inschrift, aus der hervorgeht, dass der anagnöstes Geörgios 
das zur Inschrift gehörende Gebäude (Kirche/Kapelle?) errichten ließ; Steinblock mit Datierung 
auf 725 AS = 413/414 (zum Gebäude des Geörgios gehörig?)”. 
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Von der oben erwähnten, 1238 geschleiften Festung sind heute nur geringe Reste zu sehen. Er- 
kennbar sind noch der Graben und die Außenmauer sowie spitzbogige Kasematten, die nach 
Braune (1993) als Ställe genutzt werden. Außerdem sind im W des Burgbergs noch einige Meter 
Mauer aus großen Quadern und Reste eines Rundturms erhalten geblieben®'. 


! Muntapharas phrurion: Iöannös Kinnamos 18 (I, 8). Zu Montferrand/Bärin siehe: Dussaup, Topographie 98-99 
(„Barin“) und Karte VIII A3 (,,Ba‘rin“), Gazetteer Syria bzw. Google Earth 2671 2677 zu 34%; syr. Karte: Ba‘rin. Der 
Name wohl kaum zu arab. ba f „Mist, Dung“. — ? Ibn al-Qalänisi (GBB) 69; DescHAamrs, Defense 22. — 7 Albertus 
Aquensis 701 (XI, 19 = Albert von Aachen II, 267; DussAaup, Topographie 174, besonders Anm. 6; CAHEN, SN 273 
Anm. 28; DEscHAMmPs, Defense 321. — * DescHAamps, Defense 321. — ê Willelmus Tyrensis 638 (XIV, 6); Michael 
Syrus III, 234 (XVI, 5); Ibn al-Qalänisi (GBB) 221-222; Ibn al-Atir, Chronique I, 399-400; CAHEN, SN 352; ELISSEEFF, 
NAD II, 351; Descnamrs, Defense 23 und 321. — é Kamäl ad-Din II, 259 = Kamäl ad-Din, Extraits 301. — 7 Iöannes 
Kinnamos 18 (I, 8) = John Kinnamos 23; Ordericus Vitalis VI, 496-502 (XII, 33); Willelmus Tyrensis 663-670 (XIV, 
25, 26, 28-29); al-‘Azim1412 (AH 531, nach dem 2. Sawwäl = 23. Juni 1137); Ibn al-Qalänisi (Gig) 242-243; Usäma 
ibn Mungid (PreissLer) 175; Ibn al-Atir, Chronique I, 421-422; Kamäl ad-Din II, 261 = Kamäl ad-Din, Extraits 302; 
Canen, SN 358; ELiss£Err, NAD 1, 225 und II, 361-362; Descuamps, Defense 24-25, 262 und 322. — ° Ibn al-Qalänisi 
(GBB) 252; Kamäl ad-Din II, 268-269 = Kamäl ad-Din, Extraits 308; ELıssterr, NAD I, 225. — ° DELAVILLE LE RouLx, 
Cartulaire I, 116-117 Nr. 144; RÖHRICHT, Studien 259; RRH Nr. 212; DELAVILLE LE Rous, Inventaire 49 Nr. 32; CAHEN, 
SN 511; RıLev-SmitH, Knights of St. John 55, 131 und 140; DescHamrs, Defense 159 und 262. —  Kamāl ad-Din 
II, 330-331 = ders., Histoire d’Alep 547-549; al-Maqrīzī, Itti‘äz al-hunafa’ III, 318 (Tall Bärin 1170); ELISSÉEFF, 
Monuments 18 Nr. 28; ders., NAD I, 225, II, 513 und 654 sowie III, 716 und 717. — " Kamäl ad-Din III, 24 = ders., 
Histoire d’Alep 564-565; ad-Dahabi 152; al-"Umart (RopHE Lunpauisr) 20/21 und 28/29; Michael Syrus II, 364-366 
(XX, 3; unter 1487 AS = 1175/1176); vgl. Chronicon ad 1234 II, 136 (Kap. 464), vgl. 144 (Kap. 474; MSC WD PKR 
’LDYN Z‘PRNY); Lyons und Jackson, Saladin 98-99. — ! Baba" ad-Din, Saladin 52. — 17 Kamäl ad-Din III, 125 = 
ders., Histoire d’Alep 204; Abū I-Fidä’, Annales 70; Pong, PAA 265. — '* Kamäl ad-Din IN, 132-133 = ders., Histoire 
d’Alep 208. — '® Baha’ ad-Din, Saladin 116; Kamäl ad-Din III, 144 und 145 = ders., Histoire d’Alep 218 und 219 
(25. August/23. September 1199); Abū Lä". Annales 76 und 77; GOTTSCHALK, al-Kämil 32 Anm. 1; HuMPHREYS, 
Ayyubids 33, 49, 81 und 114; Lyons und Jackson, Saladin 133; Eng, PAA 265. — fr Kamäl ad-Din III, 148 = ders., 
Histoire d’Alep 221. — " Abū I-Fidä’, Annales 81; Canen, SN 603; RıLEv-SmitH, Knights of St. John 137-138 und 
325; DescHamPs, Defense 32, 172 und 176; Humphreys, Ayyubids 133. — '® Kamäl ad-Din II, 195 = ders., Histoire 
d’Alep 68. — '? Yägüt I, 465 s.v. Bärin und 672 s.v. Ba‘rin (Regest LE STRANGE, Palestine 420); Maräsid al-ittilä‘ I, 
118 und 162 (JuvngoLL) = I, 152 und 207 (AL-BıGAwi). Auch ad-Dimasgi (Edition) 207 = (Übersetzung) 281 führt um 
1300 noch beide Namensformen auf. — ?° Ibn al-Atir, Chronique II, 178-180; Kamäl ad-Din III, 208 = ders., Histoire 
d’Alep 77; Abū I-Fidä’, Annales 105-106; GOTTSCHALK, al-Kämil 167-171 und 173; HumPpHREYs, Ayyubids 207. — 
2! Ibn al-Atir, Chronique II, 180; Canen, SN 641-642; GOTTSCHALK, al-Kämil 173 und 201; RıLey-SmitH, Knights of 
St. John 137-138; DescHamrs, Defense 33 und 173. — ” Abū I-Fidä’, Annales 109; GoTTScHALK, al-Kämil 211. — 
3 Abū I-Fidä’, Annales 107; Canen, SN 642 Anm. 6 und 650; RıLzy-SmitH, Knights of St. John 137-138; DESCHAMPS, 
Defense 33-34 und 173-174. — ” Abū I-Fidä’, Annales 115; Dussaup, Topographie 99; DEscHAmPs, Defense 149 und 
322. — ” Abū I-Fidä’, Annales 144. — * Hour, Diplomacy 38 (§ 21). — ” Abū |-Fidä’, Memoirs 34. — °’ Mufaddal 
II, 117-118/623-624; al-Maqrīzī, Sultans Mamlouks I.2, 261. — ” Abū I-Fidä’, Memoirs 53-54; H. A. GIBB, Art. 
Abu ’l-Fid?’. EI N.E. I (1960) 118-119. — °’ IGLS IV, 110 Nr. 1394 und 1395. — ?! Descamps, Défense 321; BRAUNE, 
Masyâf 325. 


Mūrak (arab.), Ort ca. 30 km s. von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) bzw. 8 km sö. von — Hān 
Sayhün, Gabal al-A ‘lä (Basaltgebirge)! 
+ 36% 35% 


Hist — 


Mon Grab mit griech. Inschrift des Anatus, beneficiarius und hastatus der legio VI Ferrata, 
des Q. Anatius Gall[us?] und des Paulus, primipilarius der VI Ferrata’. Das Grab ist vielleicht 
ein Hinweis darauf, dass Mürak mit der Straßenstation — Capareas zu identifizieren sein könnte. 
Außerdem wurde in Mürak ein heute im Nationalmuseum von Damaskus aufbewahrtes Mosaik 
mit zwei griech. Inschriften (Zitate aus Psalm 25,8 und 92,1) gefunden’. 


! Dussaup, Topographie Karte VIII B1 („Mourik“); Gazetteer Syria und Google Earth 36* 35” (franz. MK: „Moürek“). 
— ? Lassus, Inventaire 139; IGLS IV, 280-281 Nr. 1804. — ° FEIssEL, Epigraphie 289-290. 


al-Muslimiya 1533 


Murasras (arab. Murasras, auch Gabal Murasras „Berg Murasras“, false auch „Maurasras, 
Musrasras‘;, türk. Cebelimusris), 717 m hoher Bergrücken im NO des Gabal Wastäni bei den 
Ruinenorten Masärif as-Suflä und — Maßärif al-“Ulyä' 


Hist — 


Mon Mausoleen, Hypogäen und Sarkophagen im N und W der Siedlung; von Eichen über- 
wachsene Wohnbauten aus der Antike; Pfeilerbasilika von 13 m Länge und 11,6 m Breite mit An- 
omalien im Mauerwerk (Vorgängerbau: Tempel des 3. Jh.?) und rechteckigem Sanctuarium; im s. 
vor der Kirche liegenden Hof ein Sarkophag in ca. 2 m Entfernung von der Kirche; Annexbauten 
und Umfassungsmauer. Nach CALLoT und Garg handelte es sich nicht um einen Tempel, wie I. 
PENA zunächst behauptete, sondern um Reste eines Stylitenklosters, möglicherweise das Kloster 
des Styliten Symeön, eines Zeitgenossen des Styliten Symeön des Älteren von Qal‘at Sim‘än/— 
Telanissos (um 390-459) und des Reklusen Palladios von Immai (— Imma}. 

! Koordinaten etwa: 36°°-36° zu 35°”-36° (franz. MK: „Jebel el Mrasrass‘“). — ? I. PENA, El templo de Mucharife 
en el Norte de Siria. Studium Biblicum Franciscanum, Liber Annuus 37 (1987) 295-302 und Abb. 45-48; KHoURI 


und CASTELLANA, Jebel Wastani 24-25; GATIER, Sanctuaires 756 (kein Tempel auf dem Gabal Murasras); CAaLLoT und 
GATIER, Reseau 668; dies., Stylites 580-582. 


MuSabbak (arab. „[der/das] Verflochtene“, d.h. Fenstergitter), Ort im Gabal Sim‘än ca. 4 km 
sö. von — Därat ‘Azza! 
er 3636” 


Hist — 


Mon Hausruinen; eine Zisterne, ferner ein Steinbruch und als bedeutendstes Denkmal die drei- 
schiffige Säulenarkaden-Basilika (18 x 12 m) auf einer Anhöhe s. der Straße aus dem späten 5. 
Jh. oder 6. Jh. (Grupp: 500/525) mit halbrunder Apsis, Apsisnebenräumen, zahlreichen Fen- 
stern und Säulenkapitellen (ionische und besonders korinthische Kapitelle verschiedener Aus- 
prägung)”; zwei kleine Säulen in einem Stall ca. 100 m ö. der Basilika‘. 


Bereisung 2002 


! Dussaup, Topographie Karte XII B3 („Moushabak“); Google Earth 36%°-36°° zu 36'° (franz. MK: „Moucharbaq“ 
[sic!]). — ? PAES II B6, 341-342; BUTLER, Churches 62-64 und 176 (Grundriss); TCHALENKO, Villages I, 42 Anm. 7, 
45 Anm. 9, 78, 202 und 333 Anm. 2; Burns, Monuments 160-161; Supp, BD H, 189-195 und 200; W. ZAKKOUR, 
La chiesa di Mushabbak nell’area del Masiccio Calcareo (Siria Settentrionale). Porphyra 10 (2007) 52-68. — ° PEÑA, 
CASTELLANA und FERNANDEZ, Stylites 190. 


Muserac (mittellatein.), Dorf (casale) im Gebiet von Kafartäb (> Kapharda), genaue Lage 
unbekannt, möglicherweise gleichzusetzen mit > Miserach 


Hist Das Dorf Muserac in terra Cafardan (> Kapharda) wird in Urkunden der Fürsten Bohe- 
mund II. (1126-1130) und Raimund von — Antiocheia (1136-1149) vom März 1127 bzw. vom 
1. Februar 1149 als Besitz der Johanniter erwähnt. 


Mon — 


! DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 144 Nr. 183; RRH Nr. 253; RıLev-SmitH, Knights of St. John 504): in terra Cafardan 
casale Muserac cum pertinentiis, HıEsTAND, Privileg 35 und 45. 


al-Muslimiya (arab. „die Muslimische“, auch nur Muslimiya; türk. Müslimiye), Dorf ca. 12 km 
nnö. von Aleppo am Quwayq (vgl. — Beroia Abschnitt III. 1)! 
o 37% 36% 


1534 al-Musrifa 


Hist Als 1103 der Statthalter von ‘Azäz (> Azazion) gegen al-Güma (> Zume) im Gebiet des 
Fürstentums — Antiocheia zog, marschierten die Heere von Antiocheia und Edessa im Gegenzug 
auf al-Muslimtya nahe Aleppo (— Beroia) und erlangten von dem Selgukenemir Fahr al-Mulük 
Ridwän ibn Tutus von Aleppo (1095-1113) 7.000 Dinar und 10 Pferde Lösegeld für einen Teil 
der Gefangenen, von denen die Emire ausgenommen wurden?. 

Über — Marg Däbig und al-Muslimiya gelangte der Artugidenemir Nağm ad-Din Ilgäzi von 
Märdin bzw. Aleppo/—> Beroia (um 1108 bzw. 1117-1122) am Ende des Safar 513 AH (bis 11. 
Juni 1119) nach Qinnasrin (> Chalkis) und stieß ins Gebiet des — ar-Rü$ vor, wo er die Festung 
— Qastün einnahm?. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte XII C3 („Moslemiye“); Google Earth 37'? 36'% (franz. MK: „Mouslimiye“ sowie 
syr. Karte: Muslimiya). Auf dem bereits auf der franz. MK von 1945 nicht mehr eingezeichneten Flugfeld von al- 
Muslimiya landete im Dezember 1931 die deutsche Flugpionierin und Rekordfliegerin Elly Bemnory (1907-2007) auf 
ihrer Weltumrundung im Alleinflug. — ? Kamäl ad-Din II, 147-148 (nach Dannan ebenda 147 Anm. 4 lag es 11 km 
von Aleppo entfernt) = Kamäl ad-Din, Extraits 231; CAHEN, SN 236; AsBRIDGE, Principality 53. — 7 Kamäl ad-Din II, 
187 = Kamäl ad-Din, Extraits 255; Canen, SN 285; DESCHAMPS, Defense 99. 


al-Mu$rifa (arab. „die Emporragende, Beherrschende“), Platz w. von Aleppo (— Beroia) am 
Fluss Quwaygq (vgl. — Beroia Abschnitt III.1; auf 365 m Meereshöhe) unterhalb des — Gabal 
GawSan (430 m) 

+ 3736% 


Hist Im Sommer 1100 lagerten die Truppen Bohemunds I. von — Antiocheia (1098/1099- 
1104/1111) s. von Aleppo (> Beroia) in al-Mu$rifa am — Gabal Gaw$an und versuchten, die 
drei benachbarten Schreine (masähid) in der Nähe — den mashad al-Guff (GF), den mashad 
ad-Dakka/ad-Dikka und den mashad Oarnibä (lies — Qaranbiyä) — zu Forts umzubauen!. 


Mon ` Sri Schreine am Fuß bzw. Abhang des — Gabal GawSan. 


! Kamäl ad-Din II, 144 = Kamäl ad-Din, Extraits 228 fälschlich unter AH 495 (ab 26. Oktober 1101), jedoch mit der 
Alternativangabe „davor“; Eng, Ridwän 108. 


al-Mutaggab (arab. „der/das Entzündete“ oder eher „Durchbohrte“, Hisn al-Mutaggab), Fe- 
stung (arab. hisn) im Amanos (— TIB 5), genaue Lage unbekannt 


Hist Wie Hisn — Mawzär wurde auch al-Mutaggab in der Regierungszeit des Umayyadenka- 
lifen Hisam ibn ‘Abd al-Malik (724-743) zur Sicherung des Darb al-Lukkäm zur Festung ausge- 
baut. Hassän ibn Mähawayh (bzw. Mähüya < neupers. Mähuye) al-Antäk1 (der also aus — An- 
tiocheia stammte) leitete die Arbeiten (al-Balädurf, um 869/892)'!. Al-Istahrf nennt al-Mutaggab 
um 951 eine „kleine Festung“ (arab. bien sagır), die aber eine Predigtkanzel (minbar, d.h. eine 
Freitagsmoschee) besitze, und schreibt ihren Bau Hisäms Vorvorgänger ‘Umar II. (717-720) 
zu, ähnlich Ibn Hawgal (967/988), der die Festung als von Nachkommen der Sippe ‘Abd Sams 
bewohnt und das dort aufbewahrte Koranexemplar als von ‘Umar II. geschrieben bezeichnet’. 
Nach al-Idrīsī (um 1154) war die Festung von einem ansehnlichen Stück Land umgeben (hisn 
hasan al-buq oa. Nach Yāqūt (um 1218/1224/1228) war al-Mutaggab eine Festung am Meer 
nahe al-Massisa (> TIB 5 s.v. Mopsuestia), die nach den umgebenden „verbrannten“ oder eben 
eher „durchbrochenen“ Bergen benannt war”. 


Mon — 


! Al-Baläduri (DE Gor) 166 = (Hirti) I, 257-258; Haase, Untersuchungen 41. — ? Al-Istahri (DE GoEJE) 63 = 
(MORDTMANN) 38 („Mankeb“). — ® Ibn Hawgal (Kramers) 182, vgl. 186 = (KRAMERS-W ET) I, 180, vgl. 184. — * Al- 
Idrist (Bomsacı) 646, vgl. 652 = (JAUBERT) II, 132, vgl. 140, jeweils mit der Lesung „el-Mathcab“, d.h. al-Matgab 


Nabga 1535 


„vrille“ („Ranke“). — $ Yāqūt IV, 414; Maräsid al-ittilä‘ (JuyvnsoLL) II, 41 = (AL-Bı6Awi) III, 1228; Regesten der 
Geographen bei LE STRANGE, Palestine 510-511. 


al-Muzawwag (arab. „der/das Verzierte“, volkssprachlich al-Mzawwagq), Ruinenfeld im syr. 
Grenzgebiet zur Türkei im Gabal Bārīšā nö. von — Härim 


Hist — 


Mon Ruinenfeld aus spätantiker Zeit, von PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ als Überreste ei- 
nes alten Klosters gedeutet. 


! PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Cenobites 229. 


al-Muzziya (arab. Muzziya bzw. al-Muzziya, vielleicht auch al-Mizziya), Siedlungsgebiet der 
Banü Kiläb im O oder NO Aleppos (— Beroia)! 


Hist Nach Kamäl ad-Din (1192-1262) siedelten bzw. lagerten Teile der Bann Kilab wohl schon 
in umayyad. Zeit (661-750) in [al-] Muzziya?. 


Mon — 


! Vielleicht das „Bezze“ ö. von „Soukkariy&“ (— as-Sakkariya) der franz. MK (Haase, Untersuchungen +8). — ? 
Haase, Untersuchungen 155 und +8 nach Kamäl ad-Dins Bugyat at-talab. 


Mylitön köm& (MvAu@v kóun, auch yaptov MvAut@v), Dorf in der Umgebung des Mons Ad- 
mirabilis (> Thaumaston Oros)! 


Hist Um das Jahr 550 heilte Symeön (521-592), der jüngere Stylit dieses Namens auf dem 
Wunderbaren Berg (> Thaumaston Oros), eine blutflüssige Frau aus der Mylitön köm®?. 


Mon — 
! HonıGMAnn, Nordsyrien 19 Nr. 314. — ? Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 98-99 (Kap. 119) = II, 123. 


N 


Naarda (Noapdo, Oli Zvpiag npog tõ Ebppärn), Stadt (polis) in Nordsyrien, genaue Lage 
unbekannt 


Hist Nur Stephanos von Byzanz erwähnt um 528/535 die am Euphrat (— Euphrat&s) gelegene 
Stadt Naarda'. 


Mon — 
! Stephanus Byzantius 466. 


Naböa (arab. Nabga zu nabg „Austritt [von Quellwasser]“; türk. Nabga), Ort ca. 28 km nw. von 
Manbi& (> Hierapolis) bzw. 36 km sw. von Garäbulus (> Euröpos)! 


Hist — 


Mon Im Februar 2007 wurden in diesem nahe der syr.-türk. Grenze gelegenen Ort die Über- 
reste eines kleinen martyrion entdeckt, das nach Angabe einer weitgehend erhaltenen syr. In- 


1536 Nabiy Ayyüb 


schrift aus dem Jahr 718 AS (406/407) dem hl. Johannes (hier syr. YHNN statt YWHNN für 
Yohannän) geweiht war. In der Inschrift werden auch die Archimandriten des Klosters genannt 
(BRNB’/Barnabas und MRS lies MRYS/Märis), in deren Amtszeit mit dem Bau der Kirche 
begonnen bzw. diese vollendet wurde. In der Inschrift werden außerdem noch die Diakone (syr. 
Sg. sammasa) Theodotos (TYDT’ statt T’’WDWT’ lies Teödötä oder besser T&ödötä) und Kos- 
mas (QWZM'’) sowie der Mosaizist (? syr. QPS’) Noah (NWH lies Nöh) und Johannes (wieder 
YHNN) erwähnt, die den großen Mosaikfußboden (9,59 x 5,34 x 5,37 m) gelegt bzw. das Ge- 
bäude errichtet hatten. Die Tierdarstellungen des Mosaikfußbodens wurden in umayyad. Zeit 
(wohl in der Regierungszeit Yazıds II., 720-724) mutwillig beschädigt. Es handelt sich (noch 
vor dem Cod. Musei Britannici Add. 12.150 von 411) um die älteste datierte syr. christl. In- 
schrift überhaupt‘. 


! Dussaup, Topographie Karte XIII A2 („Nabgha“); Gazetteer Syria 37° 36% (Nabghah; franz. MK: „Nabrha“). — ? 
In der Inschrift wird zweimal das Verb QPS lies qpas „zusammensetzen“ (wovon QPS” lies qpāsā „Speicher“ und 
OWPS’ lies qupsä „Knie“) in Zusammenhang mit dem Gesamtgebäude (also nicht für das Mosaik) benutzt. Nur 
scheinbar von derselben Wurzel wird von xúßoç „cubus“ ein weiteres OWPS’/qupsa mit der Bedeutung „Mosaik“ 
gebildet (BROCKELMANN, Lexicon Syriacum 685), wozu dann QPS’ (lies dann wohl gappasäa) ein nomen agentis wäre. 
— ? R. SABBAGH, F. AyasH, J. BALTY, F. BRIQUEL-CHATONNET und A. DESREUMAUX, Le martyrion de Saint-Jean dans la 
moyenne vallée de l’ Euphrate (Documents d’archeologie syrienne 13). Damaskus 2008; Besprechung M. SARTRE, in: 
Syria 87 (2010) 454. 


Nabiy Ayyüb (arab. „der Prophet Hiob“), 937 m hoher Berg im Gabal az-Zäwiya (> Gabal 
as-Summäg) am Rand des — ar-Rüg! 


Hist — 


Mon Kleines islam. Kuppelheiligtum auf dem Gipfel des Berges Nabīy Ayyūb, in der Nähe 
Grundmauern eines antiken Gebäudes und Architekturbestandteile, die nach Ansicht von GATIER 
als Reste eines Tempels gedeutet werden können?. 


! Google Earth 36° 35% (Gipfelheiligtum; franz. MK: „Nabi Aiyoüb“, 939 m). — ? GATIER, Sanctuaires 765; CALLOT 
und GATIER, Réseau 667-668. 


Nadawiyat al-Qudayr (arab. Nadawiyat al-Qudayr, d.h. al-Qudayr oder eher der Tall an- 
Nadawiya), Ort zwischen at-Tayyiba/at-Tayba (> Orisa) und der Hirbat al-Hälül (> Chollö)! 


Hist — 
Mon ` Rom. Militärlager an der Straße von Palmyra nach — Sura’. 


! Die syr. Karte unterscheidet al-Qudayr auf etwa 38°" zu 35'°-35'!° ca. 21 km nnw. von at-Tayba bzw. 20-21 km s. der 
Hirbat al-Hälül vom Tall an-Nadawiya auf 38° zu 35'°-35'° ca. 20 km n. von at-Tayba bzw. 22 km ssö. der Hirbat al- 
Hälül. Der Name wohl zu nada und nadāwa „Feuchtigkeit, Tau“ sowie dem Diminutiv eines Substantivs zur Wurzel 
y QDR [zahlreiche Bedeutungen]. — ? GrEGoRY, RMA I, 60, 219 und Abb. 3.34. 


Nafıhin (arab., wohl zu nafha „Brise, Hauch“), Dorf im Gebiet von Aleppo (— Beroia), genaue 
Lage unbekannt 


Hist Der vor 1225/1226 gegründeten al-Madrasa ar-Rawāhīya in Aleppo (— Beroia) gehörte 
u.a. ein Teil des Dorfs Nafihin als wagf-Stiftung!. 


Mon — 
! SAUVAGET, Ibn aš-Šiþna, Perles 113 Anm. 2 nach Sibt ibn al-‘Agamı. 


Nahr al-Gawz 1537 


Näfüdä (arab.), heute nicht mehr unter diesem Namen existierendes Dorf nö. von Kilis (> Ci- 
liza sive Urmagiganti) bzw. zwischen dem Pass (arab. fagg) von > Sunyäb und — Tall Hälid, 
d.h. wohl auf türk. Gebiet 


Hist Im Vertrag von 969/970 gehörte Näfüdä zu den Orten, die im Besitz des Emirats von 
Aleppo (—> Beroia) verblieben’. 


Mon — 


! Kamāl ad-Din I, 165; HONIGMANN, Ostgrenze 95. 


Nağm az-Zuhür (arab. „der Blumen-, Blütenstern“ zu nağm „Stern“ und zuhür < Sg. zahra 
„Blume, Blüte“), Weiler ca. 7,5-8 km w. von — Androna'! 


Hist — 


Mon Ort, wo 2005 Architekturbestandteile, zwei Türstürze mit einer griech. sowie mit einer 
syr. Inschrift, große Mengen von landwirtschaftlicher Ausrüstung (Mühlen, Tröge, Walzen) und 
694 Tonscherben gefunden wurden (Gutshof?)?. 


! Koordinaten: 3716 353! (syr. Karte). — 2 M. MunpeLL ManGo, Baths, reservoirs and water use at Androna in late 
antiquity and the early Islamic period, in: Residences, Castles, Settlements 73-88, darin 78 und 88 Abb. 14c-e. 


Naharia (mittellatein. Naharia, Nahria und Naria, wohl zu arab. nahr „Fluss“, etwa nahriya „die 
am Fluss [gelegene Siedlung]“), Dorf zwischen — Antiocheia und der „Eisernen Brücke“ (> 
Siderogephyron) über den — Orontes 


Hist Am 6. März 1163 verkaufte Adam, ecclesiae S. Abrahae prior, dem Petrus Gayus und 
seinen Erben das casale, quod dicitur Naharia et iuxta puteum situm est, in via videlicet, qua 
de urbe Antiochia itur ad pontem Farfaris'. Am 29. November 1177 bestätigte Bohemund II. 
von — Antiocheia (1164-1201), dass die Erben des Petrus Gayus, sein Sohn Salvagius und sei- 
ne Tochter Milessent sowie deren Ehemann Stephanus, nach Empfang von eintausend bisantii 
Antiocheni den Streit mit dem Johanniterorden de gastina Naria ad pontem Ferri, quam domus 
dicta tenebat a S. Abraham als beigelegt betrachteten und Ruhe zu geben versprachen?. 
Vielleicht nicht identisch mit dem hier genannten Dorf Naharia war jene gastina Nahria, die 
der latein. Patriarch Petrus I. von — Antiocheia (1197-1208) mit Zustimmung des Kapitels von 
Antiocheia seinem Neffen Iterius überlassen hatte. Dieser beschuldigte später Patriarch Petrus II. 
(1209-1217) bei Papst Innozenz III. (1198-1216), er habe ihn u.a. dieser gastina beraubt’. 


Mon — 


! RRH Nr. 379. — ° DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 356-357 Nr. 522; RRH Nr 550; RıLev-SmitH, Knights of St. John 
504. — °? Brief Innozenz’ III. an Petrus II. vom 10. Oktober 1212 = RRH Add. Nr. 859a. 


Nahr al-Gawz (arab. „der Fluss der Nüsse“), Fluss und nach diesem benannte Region w. von 
Birecik auf dem w. Ufer des Euphrat (— Euphrat&s), wahrscheinlich der heutige türk. Bozalıogslu 
Cayı (vormals Nizip Cayı, d.h. der Fluss des ca. 16 km w. von Birecik gelegenen Nizip/— 
Nēssibis) 

Hist Am 20. Januar 1071 überschritt der Selçukensultan Alp Arslan (1063—1072) den Euphrat 
(— Euphratēs) bei Nahr al-Gawz in Richtung Syrien!. Am 11. August 1086 musste Täg ad-Dawla 
Tutus (1078/1079-1095), der Bruder des Selgukensultans Malik-Säh (1072-1092), Aleppo (> 
Beroia) räumen und nach Damaskus abziehen, als Malik-Sähs Truppen Nahr al-Gawz erreich- 


ten?. 


1538 Napsätä 


Wohl 1150/1151 nahm Nür ad-Din von Aleppo/— Beroia (1146-1174) Nahr al-Gawz ein? Beim 
Tod des Ayyübidensultans al-Malik az-Zähir von Aleppo/— Beroia (1186/1193-1216) am 9. Ok- 
tober 1216 bemächtigte sich sein Vollbruder al-Malik az-Zähir (gestorben 1234) u.a. des Platzes 
Nahr al-Gawz‘. 

Der Geograph Yägüt beschreibt um 1218/1224/1228 die Region von Nahr al-Gawz als auf dem 
W-Ufer des Euphrat (> Euphrates) gelegenes Gebiet (arab. nahiya) zwischen al-Bira (Birecik) 
und Aleppo (— Beroia) mit Dörfern (qura < Sg. garya), Gärten (basätın < bustan) und reichlich 
Wasser. Es gehörte damals zum Gebiet (‘amal) von Aleppo (—> Beroia). Die Dörfer waren da- 
mals fast ausschließlich von Armeniern (Arman) bewohnt‘. 

Eines der vier syr. Dörfer namens Ürim, zu denen noch das nahe Nahr al-Gawz gelegene alte — 
Urima (arab. Urim) zu zählen ist, hieß — Ūrim al-Gawz, also „Urim der Nüsse‘“. 


Mon — 


! Kamäl ad-Din II, 20 = ders., Historia Merdasidarum 68 (wo der Name fehlt und mit medio mense quinto vom 15. 
Gumädä I = 18. Februar 1071, also vom Folgemonat, die Rede ist). — ? Kamäl ad-Din II, 99. — 7 Kamäl ad-Din II, 
303 = ders., Histoire d’Alep 525-526. Statt 550 AH (7. März 1155-24. Februar 1156) ist wohl 546 AH (20. April 
1151-7. April 1152) oder eher noch 545 AH (30. April 1150-19. April 1151) zu lesen. — 7 Kamäl ad-Din III, 170 = 
ders., Histoire d’Alep 51. — ° Yägüt II, 151 (Regest LE STRANGE, Palestine 463); Maräsid al-ittilä‘ I, 271 (JuvngoLL) = 
I, 357 (AL-Bı6Awi). — ° Yägüt I, 401-402 (Übersetzung bei LE STRANGE, Palestine 293-294); Maräsid al-ittila‘ I, 102 
(JuynBoLL) = I, 131 (AL-BIGAwWI). 


Napsätä (syr. „die Seelen“, auch Bet Napsätä „Ort der Seelen“, zum Sg. napsä „Seele, Person, 
selbst“), Ort möglicherweise bei Qinnasrin (> Chalkis)! 


Hist In Napsätä lag das monophysit. Sergios-Kloster (syr. Dayrä d-Mär SRGYS/Sargis 
d-Napsätä), dessen Archimandrit Thomas um 565 das Schreiben von 20 Archimandriten an die 
Monophysiten Konstantinopels über die Weihe des Paulos von Bet Ukkäm& zum Patriarchen von 
— Antiocheia (563/564-575, gestorben 581) unterschrieb?. 569/570 erscheint der Archimandrit 
Thomas in der Liste der Adressaten der Enzyklika der monophysit. Bischöfe Konstantinopels 
gegen den Tritheismus’. 

Zwischen 829 und 834 erhob der westsyr.-jakobit. Patriarch Dionysios I. von Tell-Mahre (818- 
845) den Thömarichos (TWMRYQ’ lies Tōmārīqā) aus Aleppo (— Beroia) aus einem Kloster 
Napsätä (diesem oder demjenigen bei Edessa?) zum Bischof von Qennesrin (> Chalkis)*. 


Mon — 


! TCHALENKO, Villages II, 103. — ? CHABoT, Documenta 181 (syr.) = 126 (latein.); HONIGMANN, 19 Nr. 6; LITTMANN, 
Topographie 189. — 7 CHABOT, Documenta 146 (syr.) = 101 (latein.). — * Michael Syrus III, 454 (Nr. 55/100, zwischen 
829 und 834 wie Nr. 48 bzw. 69/100); Fey, OCN 256. Der Zusatz „von Aleppo“ steht erst hinter dem Namen des 
Klosters. 


Nāqūs (arab. „Schallbrett, Glocke, Gong“), Ort ca. 4,5 km n. von > Apameia und 400 m ö. von 
— Magdal 


Hist — 


Mon Quadratisches Gebäude von je 12 m Seitenlänge aus Kalksteinblöcken und Zisterne; Fun- 
de byz. und islam. Keramik'. Gehörte die Anlage zum Kloster von > Magdal? 


! CANIVET, Sites 314-316. 


Narlıca (türk., vormals nach STLLWELL „Toprak an-Narlidja“ zu türk. toprak „Erde, Boden“; 
arab. 1949 Narligä), Ort ca. 5 km nö. von Antakya (— Antiocheia)! 


an-Nä‘üra 1539 


Hist — 


Mon Gebäudekomplex (wohl eine Villa) mit einem kleinen luxuriösen Bad aus der Mitte des 
5. Jh. und Mosaikfußböden im frigidarium und in der piscina; die griech. Inschrift auf einem 
Kalksteinblock mit dem Namen des scholastikos Demeas (wohl Grenzstein des Besitzes) nennt 
wohl einen der Besitzer des Anwesens”. 


! Google Earth 36"? 36'3. Auf der syr. Karte ist wohl NRLG’ zu lesen. — ? R. STILLWELL, Outline of the Campaigns 
(1937-1939), in: Antioch on-the-Orontes II, 7 und 19-23; W. A. CampeLı and R. STILLWELL, Catalogue of Mosaics, in: 
ebenda 182 Nr. 122 und 183 Nr. 124; IGLS II.1, 482-483 Nr. 870-872; DEICHMANN, Bautechnik 510. 


an-Nä‘ura (arab. „das Wasserschöpfrad, die Noria“, auch nur Nä‘üra, Hien an-Nä‘üra „Festung 
von an-Nä‘üra“, Bandar an-Nä‘üra „Hafen von an-Nä‘üra“)', heute offenbar nicht mehr existie- 
render Ort nö. von Aleppo (— Beroia) im Gebiet von — an-Nuqra (Nugrat Bam Asad) bzw. 8 
Meilen ö. von Aleppo in Richtung Bälis (> Barbalissos), möglicherweise ein Ruinenort 15 km 
ö. von Aleppo? 


Hist Das Dorf gehörte um 720 zum Großgrundbesitz des Umayyaden Maslama ibn ‘Abd 
al-Malik, der dort zumindest zeitweise wohnte. Bereits 708/709 ließ Maslama dort eine Resi- 
denz (arab. gasr) errichten, von der ein Turm später Baumaterial für die Restaurierung des Bab 
Oinnasrin in Aleppo (> Beroia) lieferte (wozu unten). 739 starb Maslama in an-Nä‘üra im Ge- 
biet der Nugrat Bam Asad (— an-Nugra) und wurde auf seinen Gütern in al-Hänüt (> al-Hänüta) 
beigesetzt. Maslamas Sitz in an-Nä‘üra war aus Basalt gebaut und wurde nach seinem Tod von 
seinem Sohn bewohnt‘. Um 864 wird an-Nä‘üra als Station an der Straße von ar-Raqqa nach 
Qinnasrin (> Chalkis) erwähnt. 

Im Dezember 900 kam der ‘Abbäsidenkalif al-Mu‘tadid bi-llāh (892-902) auf der Rückreise von 
Kilikien in den Irak auch nach an-Nä gra". Der um 903 schreibende Geograph Ibn al-Fagih al- 
Hamadānī führt Nä‘üra (hier ohne Artikel) als ö. Aleppos (> Beroia) gelegen auf", Bei an-Nä‘üra 
bzw. beim wohl nahegelegenen Dayr az-Zabib (,Rosinen-Kloster“) besiegten der Hamdänide 
Sa‘d ad-Dawla Abū 1-Ma‘ält Sat (967/979-991) und sein Kämmerer (arab. hägib) Lu’lu’ al- 
Garrähi im Frühjahr (18. April oder 10. Mai) 991 mit byz. Unterstützung (6.000 Armenier) das 
Heer Bakgürs, der kurze Zeit später dem Emir von Beduinen ausgeliefert und (nach Kamäl ad- 
Din am 19. April 991) in Hien an-Nä‘üra („Festung von an-Nā‘ūra“) bzw. Bandar an-Nä‘üra 
(„Hafen von an-Nä‘üra‘“) hingerichtet wurde’. 

Als der rümselguk. Sultan Sulayman ibn Qutlumis (turk. QutlamiS, türk. Kutlumıs) von Ni- 
kaia (1077-1086) im Sommer 1085 Aleppo (— Beroia) belagerte, rief der kurzzeitige Stadt- 
herr al-Hutayti den Tag ad-Dawla Tutus (1078/1079-1095), den Bruder des großselguk. Sultans 
Malik-Säh (1072-1092), zu Hilfe, der daraufhin am 18. April/17. Mai 1086 von Damaskus über 
Qinnasrin (> Chalkis) und an-Nä‘üra nach Aleppo zog’. In an-Nä‘üra lagerte das Heer des Tutuš 
im Mai 1094 vor der Entscheidungsschlacht gegen die Truppen des von ihm abgefallenen Statt- 
halters Qasīm ad-Dawla Aq-Sunqur von Aleppo/— Beroia (1087-1094)°. 

Ende 1123/Anfang 1124 befestigte der Artugidenemir Nür ad-Dawla Balak (turk. Belek) ibn 
Bahräm ibn Artug (um 1103/1104-1124) die Festungen von an-Nä‘üra im Gebiet von — an- 
Nuoralt Um den 25. Mai 1126 zog Aq-Sunqur al-Bursugi von ar-Raqqa aus nach an-Nä‘üra 
im Gebiet von > an-Nugra gegen die Franken, wo ihm Joscelin I. von Edessa (1119-1131) die 
Teilung der gesamten Region zwischen ‘Azaz (— Azazion) und Aleppo (— Beroia) vorschlug, 
während um die anderen Gebiete weiter gekämpft werden könne!!. Nach der Eroberung von 
Buzä‘a (> Beselathön kömē) am 8. April 1138 blieb Kaiser Johannes II. Komnenos (1118-1143) 
noch zehn Tage im Wādī Buzä‘a (> Wad Butnän) und zog dann über an-Nä‘üra, das er am 18. 
April erreichte, zusammen mit Raimund von — Antiocheia (1136-1149) und Joscelin II. von 
Edessa (1131-1144/1150, gestorben 1159) am 19. April weiter nach Aleppo (— Beroia)". Auf 
die Nachricht von der Ermordung des Büridenemirs Sihäb ad-Din Mahmüd ibn Būrī von Da- 
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maskus (1135-1139) in Damaskus am 23. Juni 1139 begab sich der Atabeg ‘Imäd ad-Din Zone" 
(1127-1146) aus der Gazira wieder über den Euphrat (> Euphratös) nach Westen, lagerte bei 
an-Nä‘üra und wandte sich über Aleppo (— Beroia) und Hamä (— Epiphaneia) am 5. August 
1139 weiter nach Hims und schließlich gegen Baalbek'*. 

Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) war an-Nä‘üra ein nach der gleichnamigen Bewässerungsvor- 
richtung (arab. na ‘ürat ad-dülab) benannter Ort (mawdi‘) mit Quellwasser zwischen dem acht 
Meilen entfernten Aleppo (— Beroia) und Bälis (— Barbalissos), wo sich das oben erwähnte 
Schloss des Maslama ibn ‘Abd al-Malik befand'*. Nach der Übernahme der selbständigen Re- 
gierung am 6. November 1242 übertrug der Ayyübidensultan al-Malik an-Näsir von Aleppo/— 
Beroia (1236-1260) dem abessinischstämmigen Emir Gamäl ad-Dawla Igbäl al-Hätüni (Gamäl 
ad-Din Igbäl al-Aswad al-Hassı al-Hātūnī) u.a. die Einkünfte (hissa eigentlich „Kontingent‘“) des 
Schatzamts (bayt al-mäl) von an-Nä‘üra (al-hissa al-gäriya fi mulk bayt al-mäl bi-n-Na üra)". 
Die im Jahr 654 AH (30. Januar 1256-18. Januar 1257) durchgeführte Restaurierung des Alep- 
piner (> Beroia) Stadttors Bāb Oinnasrın erfolgte mit Steinen, die aus einem Turm des einst 
von Sulaymän (recte: Maslama) ibn “Abd al-Malik erbauten Schlosses (gasr) von an-Nä‘üra 
genommen wurden'®. 

Zum Jahr 1423 wird der Friedhof des al-It‘anı „w. der Noria“ (eben an-Naüra) am Quwayq 
nahe Aleppo (— Beroia Abschnitt II.1) erwähnt, wo auch eine der jüngeren aleppin. hangah- 
Gründungen lag!’. Da der Quwayg Aleppo (—> Beroia Abschnitt III.1) im W passierte, kann hier 
wohl nicht diese na üra bzw. dieses an-Nä‘üra gemeint sein. 


Mon — 


' Zum Namen Yusur, Economic Survey 76. — ? Zur Lage vgl. Dussaup, Topographie 474. — ? Ibn Saddäd, Alep 
28; Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 6; Ibn a$-Sihna, Perles 10, 32 und 51; Haase, Untersuchungen 147 und +33. — * Ibn 
Hurdädbih (Übersetzung) 55 = (Text) 74. — 7 At-Tabarı XXXVII, 91. — ° Ibn al-Faqīh al-Hamadänt (pe Goıe) 111 
= (Masse) 136. — ’ Yahyä II, 227/435; Ibn al-Qalänist (AMmEDROZ) 34-38; Kamäl ad-Din I, 178-179; HoNIGMANN, 
Ostgrenze 105; CANARD, Hamdanides 688-689; Bıanauis, Damas I, 181-185. — ë Kamäl ad-Din II, 96-97. — ° Ibn 
al-Qalänist (LE ToURNEAU) 27; Kamäl ad-Din II, 111. — !" Kamäl ad-Din II, 216-217 = Kamäl ad-Din, Extraits 277. — 
1! Kamäl ad-Din II, 232 = Kamäl ad-Din, Extraits 288. — '* Al-‘ Azimi 414 (AH 532); Kamäl ad-Din II, 265 = Kamäl 
ad-Din, Extraits 305. — 12 Al-‘Azimi 417 (7. Dū I-Higga AH 533); Kamäl ad-Din II, 272 = Kamäl ad-Din, Extraits 
309. — !* Yägüt IV, 732 (fehlt in den Maräsid al-ittilä‘). — 17 Kamäl ad-Din III, 266-267, von BLocHET, Kamäl ad-Din, 
Histoire d’Alep 17-18 offenbar fälschlich übersetzt: „(...) ainsi qu’une partie des revenus ordinaires produits par les 
machines élévatoires, qui entraient dans le trésor public (...)“; EDDÉ, PAA 274. — ' Ibn Saddäd, Alep 20; Ibn a$-Sihna, 
Perles 32; Eng, PAA 293. — !7 Sibt ibn al-“Agami, Trésors 117-118 (Sams ad-Din Muhammad al-It‘äni al-Bistämf 
und seine zäwiya, al-Hangah ad-Davwriya, Friedhof, Noria); SAUVAGET, Sibt ibn al-“Agami 111 zu Ibn Saddäd, Perles 
103 Anm. 3 nach Sibt ibn al-‘Agami (Friedhof und Noria). 


Nawä (arab. Nawä, wohl „Steine, Kerne“, auch Qasr Nawä „Schloss von Nawä“), Dorf im 
Gabal al-A‘lä (Basaltgebirge) ca. 28,5-29 km onö. von Hamä (> Epiphaneia)!, Syria II 
o 37% 3500 


Hist — 


Mon Grundmauern von Häusern mit Zisternen und Türstürze von Gebäuden mit fragmentari- 
schen griech. Inschriften, datiert auf 483/484, Ende August 559 und 574/575?, dem hl. Sergios 
geweihtes Gebäude, wohl eine Herberge für durchreisende Soldaten (metaton) aus den Jahren 
468-477°, dreischiffige Pfeilerbasilika mit einer Grundfläche von 14 x 22 m und s. daran an- 
schließendem Säulenhof; dort wurden vier griech. Türsturzinschriften gefunden, davon eine mit 
Datierung auf 598 (IGLS Nr. 1945); im Atrium neben der Kirche und in der Umgebung 1907 
noch zahlreiche Kapitelle und andere Bruchstücke der Kolonnade®. 

Im NW der Stadt befand sich eine kleine Klosteranlage (arab. Dayr Nawä „Kloster von Nawä‘“) 
mit einer wohl den hl. Kosmas und Damian geweihten Kapelle, inschriftlich ebenfalls auf 598 
datiert, zwei Innenhöfen, insgesamt zwölf Mönchszellen (je drei auf den beiden Seiten der Innen- 
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höfe) und einer Zisterne im Innenhof vor der Kapelle. Vom Turm der Anlage (Grundfläche 7,50 
x 7,50 m; im zweiten Stock eine Latrine) waren z.Zt. BUTLERS noch zwei Stockwerke erhalten’. 
' Dussaup, Topographie Karte VIII D2 („Nawa“); Gazetteer Syria 37° 35". — ? Lucas, Inschriften 32 Nr. 26 = PAES 
II B1, 15-16; PAES III B1, 14-15 Nr. 835-837 = IGLS IV, 337-338 Nr. 1950-1951 und 1953. — è PAES III B1, 14 Nr. 
834 = IGLS IV, 338 Nr. 1952; Fowpen, Barbarian Plain 113. — * Inschriften: PAES I B1, 13-15; Lucas, Inschriften 
31-32 Nr. 22-25 = PAES IN B1, 15-17 Nr. 838-842 = IGLS IV, 335-337 Nr. 1945-1949; Architektur: BUTLER, 
Churches 160 und 164. — ° Inschriften: PAES II B1, 18 Nr. 843-844 = IGLS IV, 339 Nr. 1955-1956; Architektur: 
PAES II B1, 13 Abb. 10 und 15 Abb. 12; Butter, Churches 110-111 und 164; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, 
Reclus 85; Foss, Syria 233; zuletzt M. GRIESHEIMER, Kellia de Deir el-Ferdis et d’Elbi. Contribution à (étude de la vie 
monastique en Syrie centrale. Syria 80 (2003) 177-198, darin zur Klosteranlage von Nawä 188-192. 


Nawä’il (arab.), Dorf im Gebiet ö. von Aleppo (— Beroia) noch w. des ca. 5,5 km ö.-onö. des 
Zitadellenhügels gelegenen — Bityäs, heute im ö. Stadtrand Aleppos aufgegangen 
E 379308 


Hist Nawä’il war ein Dorf im Gebiet von Aleppo (> Beroia), das um 1174/1182 zur wagf- 
Stiftung des Maqām Ibrahim auf der Zitadelle von Aleppo bestimmt wurde'. Wie auch in Aleppo 
(> Beroia) selbst, so gab es nach Ibn Saddäd (1272/1282) in dem ö. der Stadt gelegenen Dorf 
(arab. garya) einen weiteren Magam Ibrahim’. Der 1479/1480 gestorbene Sibt ibn al-‘Agami be- 
richtet eine Wundergeschichte, die sich ö. des Dorfs Nawä’il im Gebiet von — Bityäs abspielte‘. 


Mon — 


1 SOBERNHEIM, Inschriften 201-202 (Nr. 36). — ? Ibn Saddäd, Alep 53; "Tappaa, Constructions 106. — ° Sibt ibn al- 
“Agami, Trésors 3—4. 


Nawāz (arab.), wahrscheinlich der Tall Nawäz (> Kpar Nüz) 5 km wsw. von al-Atärib (> 
Litarboi)' 


Hist Am 19. Juni/17. Juli 1121 griff Graf Joscelin I. von Edessa (1119-1131) Nawäz an? Im 
Verlauf der Kämpfe zwischen dem Artugidenemir Nam ad-Din Ilgäzi von Aleppo/— Beroia 
(gestorben am 3. November 1122) und den Franken im Jahr 516 AH (ab dem 12. März 1122) 
gelangten die Kreuzfahrer u.a. nach Nawäz°. 1131/1132 (Kamäl ad-Din) oder eher 1132/1133 (al- 
“ Azimi) ging der vormalige Herr von — al-Qadmüs nach — Antiocheia und zog mit den Franken 
auf Nawäz und Qinnasrin (> Chalkis), wo sie am 30. Dezember 1133/28. Januar 1134 über das 
aleppin. Heer (> Beroia) unter Sayf ad-Din Sawär/Suwär siegten‘. 

Yägüt (um 1218/1224/1228) erwähnt Nawäz als großes Dorf (arab. garya kabira) im — Gabal 
as-Summäg im Gebiet (a mal) von Aleppo (— Beroia), wo große und gute rote Äpfel (tuffah) 
wuchsen’. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte X B1 („Tell-Nawaz“); Koordinaten: 36% 36% (franz. MK: „Tell Nouâz“). — ? Kamäl 
ad-Din II, 198 = Kamäl ad-Din, Extraits 264. — 7 Kamäl ad-Din II, 203-205 = Kamäl ad-Din, Extraits 269-271; 
al-‘Azimi 389 (AH 516). — * Kamäl ad-Din II, 252 = Kamäl ad-Din, Extraits 299 (527 AH = 12. Oktober 1132-31. 
Oktober 1133); al-‘Azimi 407 (528 AH = 1. November 1133-21. Oktober 1134). — ° Yägüt IV, 816 (Regest bei Le 
STRANGE, Palestine 516); Maräsid al-ittilä‘ III, 233 (Juvnsorı) = III, 1391 (AL-BıGAwi). 


an-Nayrab (arab. an-Nayrab „der Pass, die Schlucht“, volkssprachlich N£rab, Nirab; akkad. 
wwNj-ra-bu im 8. Jh. v. Chr., ""Né-re-eb/bi im 7./6. Jh. v. Chr.; altaram. NRB lies wohl N£rab), 
heute an-Nayrab/Nayrab (türk. Nirop), alte assyr. und altaram. Siedlung 7-8 km osö. von Aleppo 
(— Beroia) s. des Internationalen Flughafens!, zu trennen von dem gleichnamigen griech. — 
Nerabos (arab. Nayrab) 

o 37% 36% 
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Hist Der syr. Statthalter Sälih ibn ‘Alī ließ nach 755 einen Palast (arab. gasr) bei > Bityäs im 
O Aleppos (— Beroia) nahe an-Nayrab erbauen, wo sich 780 der ‘Abbäsidenkalif al-Mahdı bi- 
llāh (775-785) aufhielt?. 

Nach Kamäl ad-Din belagerte der Artugidenemir Nür ad-Dawla Balak (turk. Belek) ibn Bahräm 
ibn Artug (um 1103/1104-1124) gegen den 27. Juni 1123 Aleppo (— Beroia) von S, dann vom 
nahen — Bängüsä (1) im NO und anschließend von an-Nayrab und — Gibrin im SO der Stadt aus’. 
Das vor 1216 errichtete sö. Stadttor Aleppos, das in Richtung an-Nayrab zeigte, hieß dement- 
sprechend Bāb an-Nayrab (> Beroia). Zum Herbst 1223 wird das s. der Stadtmauern gelegene 
Aleppiner Stadtviertel al-Magam als nahe — Qaranbiyä zwischen der Innenstadt Aleppos (> 
Beroia) und an-Nayrab gelegen beschrieben?. Als zwischen dem 31. Januar und 19. Februar 1241 
die zum wiederholten Mal in Nordsyrien eingefallenen Hwärizmier Aleppo (— Beroia) bedräng- 
ten, bezog al-Malik al-Mansür von Hims, der Kommandeur der aleppin. Armee, im Gebiet (arab. 
ard) von an-Nayrab und — Gibrin Stellung’. Der vor 1243/1244 gegründeten al-Madrasa al- 
Gamäliya in Aleppo (— Beroia) gehörten u.a. vier faddan (ca. 25.500 qm) Land in an-Nayrab als 
wagf-Stiftung®. Nach zehnjähriger Bauzeit (ab 1241/1242) wurde 1251/1252 die hanafit. al-Ma- 
drasa al-Kamalıya al- ‘Adımiya ö. von Aleppo vor dem Aleppiner Bāb an-Nayrab vollendet, die 
der berühmte Aleppiner Historiker und Politiker Kamäl ad-Din ibn al-‘Adım (1192/1193-1262) 
samt Grabbau (turba), Pavillon (gawsag) und Garten (bustan) in Auftrag gegeben hatte; zur 
Aufnahme eines Lehrbetriebs kam es aber wegen der mongol. Invasion 1259/1260 nicht mehr”. 


Mon — 


! DussAaup, Topographie 474 („Neirab“) und Karte X C1 („Nirab“‘); SEGERT, Altaramäische Grammatik 25, 39 und 
Karte der Fundorte (früh- und reichsaram. Inschriften); W. RöLLIG, Art. Nörebu, Nirabi/u, Reallexikon der Assyriologie 
IX (1998-2001) 214-215 (hier 215). Arab. nayrab und syr. nerba (status absolutus wohl nerab) < akkad. neribu 
(BROCKELMANN, Lexicon Syriacum 449). Im 8. Jh. v. Chr. zur Staatsbildung von Bit Agüsi gehörig und vielleicht von 
Tiglatpileser III. (744-727) erobert. Fundort von 27 Keilschrifttafeln (1926/1927) der Zeit um 560/500 v. Chr. und 
zweier aram. Grabstelen von Priestern des Mondgottes Sahr. Google Earth 2117 36"; syr. Karte: Nayrab. — ? Kamäl 
ad-Din I, 59 und 61; Ep, PAA 438 Anm. 681. — ° Kamäl ad-Din II, 211-212 = Kamäl ad-Din, Extraits 273; ELISSÉFF, 
NAD II, 322. — * Kamäl ad-Din III, 194 = ders., Histoire d’Alep 66-67. — ê Kamäl ad-Din III, 255 = ders., Histoire 
d’Alep 8. — ° Ibn a$-Sihna, Perles 131. — 7 Ibn Saddäd, Alep 121; Ibn a$-Sihna, Perles 132; TABBAA, Constructions 43 
und 137-138 (mit engl. Übersetzung der Ibn Saddäd-Passage) mit Abb. 117a-118, 124 und 136-137. 


Nazama (Nälouo), Stadt (polis) in der > Apamēnē, genaue Lage unbekannt 


Hist Nach Ptolemaios (vor 127-161/180) war Nazama die einzige w. des — Orontes gelegene 
Stadt der > Apamäne!. 

Mon — 

! Ptolemaios 1.2, 977 (V, 14.15). 


Necheila (N&xsiLa), heute wahrscheinlich das Dorf Nahla (arab. „Biene“) im Gabal az-Zäwiya 
(— Gabal as-Summäg) ca. 4 km ssw. von — ar-Rihä bzw. ca. 16,5-17 km nw. von Ma‘arrat an- 
Nu‘män (—> Arra), Syria II (> Apamönöd)!, vielleicht gleichzusetzen mit — Nihlin 

me ar 


Hist Nach dem Kirchenhistoriker Sözomenos (erste Hälfte des 5. Jh.) war Necheila der Ge- 
burtsort des Mönchs Marösas. TCHALENKO identifizierte ihn mit dem bei Theodör£tos (Theodoret) 
von — Kyros (um 423-466) erwähnten gleichnamigen Mönch im Kloster von — Teleda?. 

Mon Kloster‘. 


! HoNIGMANN, Nordsyrien 20 Nr. 320; DussAup, Topographie Karte X A2/3 („Nahle‘“); Gazetteer Syria 36°° 35% (Nahla); 
franz. MK: „Nahli“, daher auf der syr. Karte wohl eher NHLY als NHLH zu lesen. — ? Sözomenos III, 806-807 (VI, 
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34.5); Theodoretus, HP I, 320-321 (IV, 12) = ders., MG 68; TCHALENKOo, Villages IN, 101; CAnıvET, Monachisme 168; 
PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Cenobites 23-24. — ? TCHALENKO, Villages I, 153 und III, 100. 


Nemrut Dağı (türk. „Berg des Nimrod“), Berg mit Königsgrab in der > Kommagēnē ca. 
47,5-48 km nö. von Adıyaman (— Hisn Mansür)' 
+ 38% 37% 


Hist Mit dem etwa zum Jahr 1177/1178 bzw. 1179/1180-1193 von der anonymen syr. Chronik 
zum Jahr 1234 erwähnten „heidn. Tempel“ (syr. haykla ... d-hanpe) nahe — Gäktay und dem 
Kloster des Bar Sawmä (— H. Barsumas), dessen Bau (benyana) Dämonen (sede < Sg. seda) 
zugeschrieben wurde (> Tābāšīn), könnte u.a. der Grabtumulus auf dem Nemrut Dağı gemeint 
sein?. 

Mon Grabtumulus des Großkönigs (basileus megas) Antiochos I. von > Kommagēnē (69-ca. 
36 v. Chr.) auf dem Gipfel des Nemrut Dağı (2.150 m); unterhalb des Gipfels im O und im W 
zwei Terrassen mit jeweils fünf Kolossalstatuen (agalmata) und ausführlichen griech. Inschriften 
auf der Rückseite der Statuen, aus denen hervorgeht, dass die wahrscheinlich unvollendete Anla- 
ge (hierothesion) zur Verehrung der Götter Zeus Oromasdes (< avestisch Ahura Mazda, Pahlavi 
Ohrmazd/Hormizd), des Apollön Mithras Helios Hermes, des Artagnes H£raklös Ares sowie der 
Tych& von > Kommagēnē und des vergöttlichten Königs an den Tagen seiner Geburt und seiner 
Thronbesteigung dienten; ferner Reliefs mit den pers. und griech. Ahnen des Königs, ausgehend 
vom Achämeniden Dareios I. dem Großen (522-486 v. Chr.) und von Alexander dem Großen 
(336-323 v. Chr.)?. 


! Benannt nach dem zur mythischen Figur gewordenen biblischen (z.B. Gen 10, 9 und 1 Chr 1, 10) bzw. koranischen 
(Qur’än 2, 258, jedoch ohne Namen) Nimrod (hebr. Nimrod oder Nimröd, syr. Nemrod/Nemröd, arab. Namrüd/Nimrüd 
ibn Kan‘än); Google Earth 38* 37° (Gipfel/Tumulus). — ? Chronicon ad 1234 II, 234-235 (Kap. a). — ° Inschriften: 
OGIS I, 591-617 Nr. 383-401 = IGLS I, 9-42 Nr. 1-37; VERMASEREN, Corpus 53-56 Nr. 28-32; H DÖRRIE, Der 
Königskult des Antiochos von Kommagene im Lichte neuer Inschriften-Funde (Abhandlungen der Akademie der 
Wissenschaften in Göttingen, Phil.-Hist. Klasse, 3. Folge, 60). Göttingen 1964; WALDMAnn, Kultreformen 53-55 
und 59-79. — Literatur: WALDMANN, Kultreformen 155-156, 161-165, 167, 169, 170, 171, 173-180, 181, 198, 204 
und 207-210; J. H. Younc. Art. Nemrud Dagh, in: Princeton Encyclopedia 618-619; S. Şanı und J. WAGNER, Das 
Grabmal von König Antiochos I. von Kommagene auf dem Nemrud Dag AW 20 (1989) 55-58; SincLAır, Eastern 
Turkey IV, 45-50; Şan, Forschungen II, 114-132; B. Jacogs, Forschungen in Kommagene Ill: Archäologie. Der 
Kopf des Antiochos von der Östterrasse des Hierothesions auf dem Nemrud-Dag, in: Forschungen in Kommagene zum 
Gedenken an Friedrich Karl Dörner = Epigraphica Anatolica 18 (1991) 133-140; Nemrud Dağı — The Hierothesion 
of Antiochos I of Commagene. Results of the American excavations directed by Th. B. GoeLL. With contributions 
by H.G. BACHMAnNN, H. BROKAMP, T. E. Brwon, W. T. Chas, F. K. Dörner et alii ed. by D. H. SAnDeRs, I: Text; 
I: Illustrations. Winona Lake, Indiana 1996; P. Perrorr, Die griechisch-persische Tradition in Kultordnung und 
Herrscherrepräsentation des Antiochos von Kommagene, in: Religion — Wirtschaft — Technik (1998) 21-97, darin 
26-69; D. O. A. KLose, Arsameia am Nymphaios mit Nemrut Dağ/Eski Kähta, in: Antike Stätten (1999) 467-473 
(Literatur); J. WAGNER, Die Könige von Kommagene und ihr Herrscherkult, in: Gottkönige am Euphrat 10-25, darin 
zum hierothesion auf dem Nemrud Dag 11-16; B. Jacogs, Das Heiligtum auf dem Nemrud Dağ, in: Gottkönige am 
Euphrat 26-35; W. MESSERSCHMIDT, Die Ahnengalerie des Antiochos I. von Kommagene, in: Gottkönige am Euphrat 
36-43; B. JacoBs, Die Religionspolitik des Antiochos I. von Kommagene, in: Gottkönige am Euphrat 44-49; ders., 
Bergheiligtum und heiliger Berg. Überlegungen zur Wahl des Nemrud Dagı-Gipfels als Heiligtums- und Grabstätte, 
in: J. Han (Hrsg.), Religiöse Landschaften (Alter Orient und Altes Testament 301). Münster/Westf. 2002, 31-47; 
E. M. Moormann and M. J. VersLuvs, The Nemrud Dağ Project: first interim report. Babesch (= Bulletin Antieke 
Beschaving/Annual Papers on Mediterranean Archeology) 77 (2002) 73-111; E. M. Moormann and M. J. VERSLUYS, 
with contributions by A. van As, B. FITZnER, K. HEINRICHS and D LA BOURCHADIERE, P. GAVRILOVIC, O. VAN Nor, F. 
STEENHUISEN, T. D. STEK and E. THIERMANN, The Nemrud Dag Project: second interim report. Babesch 78 (2003) 
141-166; E. M. Moormann and M. J. VERSLUYS, with contributions by T. D. Stek and E. THIERMANN, The Nemrud Dag 
Project: third interim report. Babesch 80 (2005) 125-143. 


Nenenta (mittellatein.), heute Ninanta ca. 4,5-5 km sö. von al-Qardäha unmittelbar sw. von 
Ninat al-Bür (> Neni)! 


1544 Neni 


Hist Das Dorf (mittellatein. casale) ist in der Urkunde Bohemunds III. von — Antiocheia 
(1164-1201) für den span. Ritterorden des hl. Jakobus (1180) zusammen mit — Neni als Besitz 
der Templer bezeugt”. 


Mon — 


! Gazetteer Syria 36% zu 35°35% (franz. MK: „Ninennte“). — 7 MAYER, Varia Antiochena 115 und 117. 


Neni (mitellatein.), heute Ninat al-Bür ca. 4,5-5 km sö. von al-Qardäha unmittelbar nö. von 
Ninanta (> Nenenta)! 


Hist Das Dorf (mittellatein. casale) ist in der Urkunde Bohemunds III. von — Antiocheia 
(1164-1201) für den span. Ritterorden des hl. Jakobus (1180) zusammen mit — Nenenta als 
Besitz der Templer bezeugt”. 


Mon — 


! DussAup, Topographie Karte VII B1 („Neine“); Gazetteer Syria 36% 35% (franz. MK: „Ninet el Boür“‘). — ? MAYER, 
Varia Antiochena 115 und 117. 


Neokaisareia (Neokawoöpeıo, auch nur Kawoäpsıa bzw. tò Kauoäpıov, zuvor wohl Ac la- 
tein. Athis, Attas, Neocaesarea, Caesarea; syr. QSRYN lies Qasrin/Qäsrin, Q’SRYN/QäsrIn und 
N’WQ’SRYN/Neögäsrin; arab. Qäsirin, Qasrin, Qusayr ad-Dibst), kleine Stadt und Festung 
(Prokop, vor 560/565: möAıoua, gpoüpıov) in der Syria Euphratensis', heute Dibsi Farag ca. 100 
km osö. von Aleppo (— Beroia) 

å 38% 35% 


Hist In der frühen rom. Kaiserzeit war der Name des Orts wohl Athis, das bei Ptolemaios (vor 
127-161/180) zusammen mit — Barbalissos als eine der beiden am Euphrat (> Euphratös) gele- 
genen Städte der — Chalybönitis genannt wird?. Es ist wahrscheinlich mit dem Attas der Tabula 
Peutingeriana (Vorlage um 200/450) identisch’. Damals war Athis aber wohl nur der befestigte 
Standort einer röm. Auxiliartruppe®. 

Nach dem archäolog. Befund (> Mon) erfolgte der Ausbau zur ummauerten Stadt mit Reprä- 
sentativbauten erst im 4. und 5. Jh. Auch Keramik und Münzfunde belegen, dass die Stadt von 
diokletianischer Zeit (284-305) bis zur Regierungszeit Justinians I. (527-565) in Blüte stand und 
zumindest bis ins 9. Jh. hinein noch am Handel beteiligt war" In der um 400/430 entstandenen 
Notitia dignitatum wird Neokaisareia als castellum erwähnt, in dem die equites Mauri Illyriciani 
stationiert waren®. Bischof Theodörötos (Theodoret) von — Kyros charakterisiert Neokaisareia 
Mitte des 5. Jh. als Festung am Hochufer des Euphrat (> Euphratös)’. Nach Prokop gehörte 
Neokaisareia zu den Städten der Syria Euphratensis, die unter Justinian I. wieder eine Garnison 
erhielten, deren Mauern der Kaiser von Grund auf erneuern und deren Wasserversorgung er 
durch Anlage von zusätzlichen Zisternen verbessern ließ’. 573 plünderten die säsänid. Perser 
QSRYN (lies Qasrin oder Qäsrin)’. Während Neokaisareia im Synekdemos des Hierokles (um 
530 nach älteren Quellen) nicht genannt wird, erwähnt Geörgios Kyprios die Stadt um 600 unter 
dem Namen Kaisareia als Provinzstadt der Euphratesia und Verbannungsort des hl. Sergios". 
637/638 kapitulierten die Bewohner von Neokaisareia/Qäsirin vor einer arab. Truppe unter 
Habib ibn Maslama, die zum Heer Abū “Ubaydas gehörte. Der Versuch Abū “Ubaydas, die 
auf byz. Gebiet emigrierten Bewohner durch arab. Ansiedler zu ersetzen, soll in Neokaisareia/ 
Qäsirin gescheitert sein, da die Neuansiedler nicht dort bleiben wollten! In frühislam. Zeit ge- 
hörte Qäsirin zusammen mit Bälis (> Barbalissos) und den umliegenden, von Bälis abhängigen 
Dörfern (arab. quran mansüba ilayha) — Buwaylis („Klein-Bälis“), — ‘Abidīn und Siffin (> 
Sapphin) zunächst zum Besitz des Umayyaden Maslama ibn ‘Abd al-Malik (gestorben 739). Der 
erste “abbäsid. Kalif Abū l-‘Abbās “Abdalläh as-Saffah (749/750-754) verlieh das Gebiet an den 
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“Abbäsiden Sulaymän ibn ‘Alī. Nach dem Tod von dessen Sohn Muhammad konfiszierte Kalif 
Härün ar-RaSıd (786-809) den Besitz und stattete damit seinen Sohn ‘Abdallah aus, den späteren 
Kalifen al-Ma’mün (813-833)'?. Archäolog. Indizien sprechen dafür, dass sich der Ort von den 
Schäden, die er durch das Erdbeben von 859 erlitt, nicht mehr erholte, doch waren zumindest 
einzelne Gebäude noch bis ins 12. Jh. bewohnt’. 


Eccl Während der Herrschaft des Licinius (312-324) wurden die Hände des Bischofs Paulos 
von Neokaisareia mit einem glühenden Eisen gelähmt"? 324/325 ist Paulos als Teilnehmer an 
der Synode von — Antiocheia und 325 als Teilnehmer an der Ersten Ökumenischen Synode von 
Nikaia bezeugt'°. Am 21. Juni 431 unterzeichnete Bischof Meletios von Neokaisareia in Ephesos 
die contestatio gegen eine vorzeitige Konzilseröffnung. Am 26. Juni nahm er am Gegenkonzil 
der Antiochener teil und gehörte danach zu den Unterzeichnern von zwei Rundschreiben'®. In 
einem um Ostern 434 verfassten Schreiben an Meletios von Neokaisareia beklagte sich Bischof 
Theodörttos (Theodoret) von — Kyros (um 423-466) bei diesem über die aus seiner Sicht ille- 
galen Bischofsweihen Iðannēs’ I. von — Antiocheia (428/429-441/442) für — Barbalissos und 
— Dolichg, deren Bischöfe wegen ihres Widerstands gegen den dogmatischen Kompromiss zwi- 
schen Antiocheia und Alexandreia bzw. wegen ihrer Ablehnung der Verdammung des Nestorios 
abgesetzt worden waren”. Am 25. Oktober 451 unterschrieb Bischof Patrikios von Neokaisareia 
die christologische Definition von Chalk&dön'®. Im Mai/Juni 553 nahm Bischof Iöannes von 
Neokaisareia am Fünften Ökumenischen Konzil in Konstantinopel teil”. 


Mon Bei den allerdings nicht flächendeckenden Ausgrabungen in den Jahren 1971-1974 fan- 
den die Archäologen eine mit 21 Türmen bewehrte Mauer aus Kalkstein vom Ende des 3. Jh., die 
die Oberstadt von Neokaisareia umgab. Diese wurde im 6. Jh. (möglicherweise unter Justinian) 
restauriert und verstärkt. Die Unterstadt wurde dagegen nur von Erdwällen geschützt. Im NW der 
Oberstadt wurde ein an die Mauern angelehnter großer Gebäudekomplex mit Zisterne entdeckt, 
den die Ausgräber als Principia bzw. Praetorium deuteten. In frühbyz. Zeit wurde dieser Gebäu- 
dekomplex noch durch eine aus Ziegeln errichtete Badeanlage mit einer Grundfläche von 500 qm 
erweitert”. 

Nach 341 wurde im SW der ummauerten Oberstadt eine dreischiffige, mit Mosaiken geschmück- 
te Pfeilerbasilika von 41,5 m Länge und 29,5 m Breite errichtet, die wohl die Kathedrale der 
Stadt war. In umayyad. Zeit (661-750) wurde auf den Grundmauern der zuvor bereits zerstörten 
Basilika ein L-förmiges Gebäude mit offenbar nicht geklärter Funktion eichter"), 

Ö. der Befestigungen der Unterstadt lag ein nach den Angaben einer Inschrift im Frühjahr 429 
auf Betreiben eines Iaköbos und eines periodeutes Paulos vollendetes Martyrion, ebenfalls eine 
dreischiffige Basilika von 51 m Länge und 23,75 m Breite”. 

Das w. vor den Mauern der Oberstadt gelegene, aus Kalkstein errichtete Bad mit einer Grundflä- 
che von 600 qm wurde im 4. Jh. erbaut. Eine weitere, vor dem NO-Tor der Oberstadt gelegene 
Badeanlage kann inschriftlich auf 452/453 datiert werden. Sie war mit Mosaiken geschmückt”. 

8 km langer Abschnitt des trotz seinem auf Maslama ibn ‘Abd al-Malik (gestorben 739) ver- 
weisenden Namen auf die Spätantike zurückgehenden Nahr Maslama (vgl. — Einleitung F 
1.2.6), des bei — Barbalissos vom Euphrat (> Euphrat&s) abgeleiteten, insgesamt 30 km langen 
Bewässerungskanalsystems; kleinere Bewässerungskanäle n. der Stadt; Überreste von sägiya- 
Bewässerungsrädern mit den typischen Ketten von gadüs-Schöpfeimern’*. 

! Honigmann, Nordsyrien 20 Nr. 322; Dussaup, Topographie Karte XTV C2 („Dibse/Athis?“); zur Identifikation von 
Neokaisareia mit Athis und Dibsī Farag siehe HARrPER, Dibsi Faraj 319, 321, 322 und 324; zusammenfassend: R. 
P. HARPER, Athis-Neokaisareia-Qasrin-Dibsi Faraj, in: Le Moyen Euphrate. Zone de contacts et d'échange Actes 
du Colloque de Strasbourg, 10-12 mars 1977. Edités par J. C. MARGUERON (Université des Sciences Humaines de 
Strasbourg, Travaux du Centre de Recherche sur le Proche-Orient et la Grèce Antiques 5). Leiden o. J., 327—348; 
Gazetteer Syria und syr. Karte 2811 355. — ? Ptolemaios II, 975 (V, 14). — ° MILLER, Itineraria 759; HONIGMANN, Syria 
1664. — * Korra, Frontier 396. — 7 HARPER, Dibsi Faraj 325. — ê Notitia dignitatum 69 und 70 (XXXII); HARPER, 


Dibsi Faraj 322 und 324; Kunorr, Diokletian 651. — 7 Theodoretus, HE 31 (I, 7) = ders., KG 31). — ë Prokop, Bauten 
120-123 (II, 9) und 126-127 (II, 10). — ° Michael Syrus H, 312 (X, 9; fehlt in der Parallelstelle bei Bar Hebraeus, 
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Chronography I, 78); HARPER, Dibsi Faraj 324. — Georgius Cyprius 63; HARPER, Dibsi Faraj 322. — 1 Al-Balädurt 
(Hırrı) I, 231-232; Yägüt I, 478 s.v. Bälis; Haase, Untersuchungen 25, 29-30 und +33-+34; BEIHAMMER, Nachrichten 
160 Nr. 133. — D Al-Balädurf (mm I, 232-233; Yägüt I, 478 s.v. Bälis; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 14 mit einem 
Vers des bereits 584 gestorbenen vorislam. Dichters ‘Amr ibn Kultüm; Lurz, Viticulture 24; HARPER, Dibsi Faraj 324. 
— 7 HArPER, Dibsi Faraj 324. — '* Theodoretus, HE 31 (I, 7) = ders., KG 31; Theophanäs 21 = ders., Chronicle 35; 
DEvREESsSE, Patriarcat 286. — 17 Antiocheia 324/325: SCHwARTz, Dokumente 150; Orırz, Urkunden 36 Nr. 18; Nikaia 
325: Sökrates 47 (I, 13); DEVREESSE, Patriarcat 125 Nr. 62 und 286; HARPER, Dibsi Faraj 322; KAUFHoLD, Väterlisten 
59 Nr. 72. — "€ ACO 1.1.5, 123 und I.4, 30; DEVREESsSE, Patriarcat 131-133 und 287. — " Theodoretus, Epistulae IV, 
260-263 (Nr. 24). — '® ACO 11.1.2, 143/339 Nr. 62; HonıGMmann, Lists 51 Nr. 69; DEVREESSE, Patriarcat 138 und 287. 
— ” ACO IV.1, 6 Nr. 106/CV und 228 Nr. 106; DEvrEEsse£, Patriarcat 141 und 287; Curysos, Bischofslisten 20 Nr. 
105/106, 31 Nr. 106 und 120. — ” HARPER, Dibsi Faraj 319, 322 und 325-329; DEICHMAnN, Bautechnik 498; GREGORY, 
RMA I, 105, 115, 146, 167, 171 und 220, ferner II, 135-139 und II.2, D 1.1-3; Kunorr, Diokletian 651. — ?! HARPER, 
Dibsi Faraj 330-333; DoncEEL-VoÜTE, Pavements 61-77; GREGORY, RMA II, 136. — 2 Harrer, Dibsi Faraj 319 und 
333-334; DONcEEL-VOÜTE, Pavements 78-87. — ?? HARPER, Dibsi Faraj 319 und 329-330; DEICHMAnn, Bautechnik 
498, 509 und 512; GrREGoRY, RMA II, 137. — 23 HARPER, Dibsi Faraj 324 und Abb. F-G; Decker, Earth 179-180 und 
201-202. 


Nerabos (Nnpaßog, oc Zupiag; syr. N’RB lies Nerab „Eingang, Gipfel, Pass, Schlucht“; 
arab. Nayrab/an-Nayrab ebenfalls „Pass, Schlucht“; türk. Nirep), Dorf ca. 10-10,5 km sö. von — 
Idlib im Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg)!', zu trennen von — an-Nayrab im SO Aleppos 
(— Beroia) 

Pr 36933” 


Hist Stephanos von Byzanz erwähnt um 528/535 Nērabos als eine Stadt Syriens?. Dieses ist 
sicher mit dem syr. Nērab zu identifizieren, wo sich das Kloster des Mär Johannes (syr. Dayrä 
d-Bet Mär Yöhannän) befand, in dem 563 die Mönche Samuel und Thomas eine Handschrift mit 
Werken des Erzbischofs Severus von — Antiocheia (512-518) vollendeten. Damals war nach der 
Angabe im Kolophon der Handschrift (fol. 184r) der Priestermönch Geörgios Abt dieses Klo- 
ster". Um das Jahr 565 [?] unterschrieb Archimandrit Geörgios (syr. GYWRGYS) das Schreiben 
von 20 Archimandriten an die Monophysiten Konstantinopels über die Weihe des Paulos von Bet 
Ukkäm? zum Patriarchen von — Antiocheia (563/564-575, gestorben 581)*. Im Mai 567 und im 
Januar 569 unterzeichnete er in — Bätabü die beiden syndoktika gegen den Tritheismus°. Archi- 
mandrit Geörgios war immer noch Vorsteher des Klosters, als 569 im Dorf Sarmın (— Seremis) 
eine Handschrift für das Kloster vollendet wurde. Darin wird er zusammen mit den Priestermön- 
chen Sergios und Kosmas, seinen Stellvertretern, im Kolophon auf fol. 139v erwähnt‘. 


Mon — 


! DussAaup, Topographie Karte X B2 („Nirab“); Gazetteer Syria und Google Earth 36® 35% (franz. MK: „Nairab“ sowie 
syr. Karte: an-Nayrab). Zum Namen Laun, Topographie 189 (BROCKELMANN, Lexicon Syriacum 449 hat nur den 
status emphaticus N’RB'nerba). — ° Stephanus Byzantius 473. — 7 MunneLL Mango, Beth Zagba 417-418 und 426 
(engl. Übersetzung des Kolophons). — * CuHABoT, Documenta 182 (syr.) = 126 (latein.). — ê CuABoT, Documenta 163 
und 170 (syr.) = 113 und 119 (latein.); HonIıGMAnN, Klöster 20 Nr. 11; LıtTMAnn, Topographie 185 und 189; TCHALENKO, 
Villages III, 68-69 (Caquor) und 101. — é MunpeLı MAnco, Beth Zagba 427 (engl. Übersetzung des Kolophons). 


Nässibis (Nnooißig „Nisibis“; latein. in Suria Nisibyn; syr. Nsibin Qasträ wohl zu nszbin „die 
gepflanzten [Pflanzen], die bepflanzten [Gebiete?]“; arab. Nasıbin, Nasıbin as-Sagır „das kleine 
Nasibin“ im Gegensatz zu dem bekannteren nordwestmesopotam. Nisibis/Nasıbin, nisba wohl 
an-Nasib1; armen. Nz£p), heute türk. Nizip ca. 37 km wsw. von Gaziantep (> ‘Ayntäb)', Syria 
Euphratensis 

Öö 37937” 


Hist Der griech. Name des Orts ist aus der undatierten Grabinschrift eines Theodöros bekannt, 
der apo chöriu Nessibeös stammte, aber in Körykos in Kilikien (> TIB 5) lebte?. 
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Um 1100 gehörte Nzep zum Herrschaftsgebiet der beiden armen. Brüder Apllarip (< arab. Abū 
l-Garib) und Likos (< griech. Lykos?), der Herren von al-Bira (Beck, 

Im Oktober/November 1191 starb der 1171 eingesetzte westsyr.-jakobit. Metropolit Athanasios 
Denhä von Edessa in Nşībīn Qasträ am Euphrat (— Euphrat&s) und wurde im Kloster des Mär 
SBTY am Ufer des Flusses Sirä (> Sirä d-Mär Sabtäy) beigesetzt‘. 

Yāqūt erwähnt um 1218/1224/1228 Nasıbin als Dorf (arab. garya) im Gebiet (nahiya) von Alep- 
po (> Beroia)’. Wahrscheinlich ist es gleichzusetzen mit dem gleich danach aufgeführten — Tall 
Nasıbin. Es ist jedoch außer vom gleichnamigen, bedeutenden mesopotam. Nasıbin/Nisibis auch 
vom gleichfalls in der Gazira gelegenen sogenannten „kleinen“ Nasibin bzw. Nasibin ar-Rüm 
(„Nasıbin der Rüm‘“) zu unterscheiden. 

Die Rosen aus dem 75 km weiter im SSW gelegenen — al-Bäb (1) wurden „nisibenische Rosen“ 
(arab. Sg. al-ward an-Nasıbr) genannt und könnten nach diesem Nasıbis benannt gewesen sein 
(Ibn aS-Sihna, gegen 1485)‘. 


Mon Grabstele aus Kalkstein mit latein. Inschrift, aus der hervorgeht, dass ein gewisser 
Sat[urninius] Luc[ius] Amidiris seiner im Alter von 45 Jahren gestorbenen Ehefrau Domnina 
dieses Denkmal setzte’; byz. Kreuzkuppelkirche aus dem 10. oder 11. Jh. (HELLENKEMPER: 13. 
Jh.) mit Resten von Malerei, die in späterer Zeit als Moschee genutzt wurde; Bronze mit Adler- 
darstellung und der Inschrift helios”. 

! HonıGmann, Nordsyrien 21-22 Nr. 331; Gazetteer Turkey 37° (Google Earth: 37”) zu 37”. — ? MAMA UL 157 Nr. 
408 und 160 Nr. 408B. — 7 Dep£van, Arméniens II, 1202-1204, darin 1202-1203. — * Chronicon ad 1234 II, 242 (Kap. 
g). — ° Yägqüt IV, 789 (Regest bei LE STRANGE, Palestine 515); Maräsid al-ittilä‘ III, 214 (JuvnsorL) = III, 1374 (Ar- 
BıGAwT); HoNIGMAnN, Nordsyrien 21-22 Nr. 331. — * Ibn a$-Sihna, Perles 196. — 7 GATIER, Inscriptions 227-229 Nr. 
5. — ® HELLENKEMPER, Kirchen und Klöster 412-413; SincLaır, Eastern Turkey IV, 122-123. — ° IGLS I, 82-83 Nr. 129. 


NGRWD (syr. NGRWD lies vielleicht negrod „er rasiert ab, radiert aus“ oder Nagröd/Nägrüd), 
Dorf (syr. grıtä) wahrscheinlich im Gebiet von — Samosata 


Hist Das Dorf NGRWD lag wohl in der westsyr.-jakobit. Diözese — Samosata. Denn dort wur- 
de Bischof Severus (gestorben 640/641) von — Samosata ausnahmsweise in einem Winterhalb- 
jahr exorzistisch tätig und reinigte das Haus eines Mannes von Dämonen (syr. sede < Sg. šēdā)'. 


Mon — 
! Michael Syrus II, 427 (XI, 7); Vest, Melitene I, 360. 


Niaccaba (latein.), wahrscheinlich das heutige Dorf Kafr Ta‘gqäb (auch Kafrat A‘gäb, d.h. viel- 
leicht „Dorf der Überreste“ zu einem Fem. kafra < kafr „Dorf“ und a ' gab < Sg. ‘agb/'agib „Hin- 
terlassenschaft“), Ruinenort im Gabal Wastäni ca. 11 km s. von Salgin (> Salquinum)' 

o 36% 36% 


Hist Niaccaba wird als Ort zwischen — Antiocheia und — Apameia um 300 im Itinerarium 
Antonini erwähnt. LöHBERG identifizierte es mit > Darkü$?. Dagegen setzten KHourı und CAs- 
TELLANA Niaccaba mit Kafr Ta‘qäb gleich’. 


Mon Reste einer röm. Straße; quadratischer Gebäudekomplex von jeweils 48 m Seitenlänge 
mit ebenfalls quadratischen Türmen, zu dem Pferdeställe im NO-Bereich, eine (Pfeiler-?) Basi- 
lika in der NW-Ecke von 23,2 m Länge und 18,5 m Breite mit drei Apsiden und eine Zisterne in 
der SW-Ecke gehörten. 

Mit Strebepfeilern verstärktes, 23 x 10 m großes Wasserreservoir (oben am Berg); Kloster (ca. 
60 m ö. des quadratischen Gebäudekomplexes) mit einer Basilika, Konventsgebäuden und einer 
Zisterne von 15,5 x 7,7 m Größe. 


1548 Niara 


Freistehender Sarkophag auf planiertem felsigen Untergrund’. Reste einer Moschee? 
Bereisung 2002 


! Gazetteer Syria 36% 36% (Kafr Ta‘gäb) bzw. (franz. MK: „Kafret Aagäb“) 36” 36%. Der Wechsel N-T würde 
sich innerarabisch dadurch erklären, dass sich arab. N und 7 nur in einem diakritischen Punkt unterscheiden, doch 
handelt es sich bei Niaccaba um eine schon um 300 belegte Namensform. — ? Itinerarium Antonini 25 (Nr. 187, 
3); LÖHBERG, Itinerarium 166. — ° P. CASTELLANA, Ritrovata l’antica Niaccaba dell’itinerario di Antonino Augusto. 
Collectanea 20 (1987); Kuourı und CASTELLANA, Jebel Wastani 23. — * Kuourı und CASTELLANA, Jebel Wastani 23-24. 
— ° GRIESHEIMER, Cimetières et tombeaux 183 und 184 Abb. 21. 


Niara (Niapa, Niapà kun, varia lectio: nós), Dorf oder Kleinstadt in der > Kyrröstik&, Syria 
Euphratensis', eher das heutige Niyära (zu arab. nayyir „leuchtend“ oder nīr „Joch“?) ca. 6-6,5 
km onö. von ‘Azäz (> Azazion) als Nag$ära (zu naggar „Zimmermann“) ca. 14 km s. von — 
al-Bäb (1)? 


Hist Niara war nach Ptolemaios (vor 127-161/180) eine Stadt in der — Kyrröstik®®. In einer 
Hütte bei den Getreidetennen von Niara lebte in der ersten Hälfte des 5. Jh. der Asket Damianos, 
ein Schüler des Eremiten Polychronios’. 


Mon  Architekturfragmente®. 


! HonıGmann, Nordsyrien 20 Nr. 325. — 7 Dussaup, Topographie Karte XII C2 („Nigere“); Gazetteer Syria und 
arab. Karte 37°? 36! (Na88ära) bzw. Niyära: Gazetteer Syria 37% 36% (franz. MK: „Niära“ auf 36° n. Breite). — 
3 Ptolemaios 1.2, 969 = V, 14.10. — * Theodoretus, HP II, 144-147 (Kap. XXTV.5) = ders., MG 152; Synaxarium 
Ecclesiae Constantinopolitanae 488, 24. Februar, Nr. 2; CAnıvET, Monachisme 202-203; PEÑA, CASTELLANA und 
FERNANDEZ, Reclus 44, 66, 73, 76, 95, 147 und 286. — ° PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 286. 


Nihlin (arab. Nihlin, auch Nihlayn, vielleicht zu nihla „Geschenk“ oder nahl „Biene“, nisba 
an-Nihlint), Dorf im Gebiet von Aleppo (—> Beroia), genaue Lage unbekannt’, möglicherweise 
gleichzusetzen mit — Necheila (arab. Nahla) 


Hist Yāqūt erwähnt um 1218/1224/1228 Nihlin als zum Gebiet von Aleppo (— Beroia) ge- 
höriges Dorf (arab. garya), aus dem der Traditionarier und Gelehrte Abū Muhammad ‘Amir ibn 
Sayyär an-Nihlini stammte’. 

Mon — 


! Vielleicht Nahla (ebenfalls „Biene‘“) 4 km sw. von — ar-Rihä (Gazetteer Syria und Google Earth 36°° 35% sowie 
franz. MK: „Nahli“). — ° Yäqüt IV, 766 mit Lehrer- und Schülerangaben (Regest bei Le STRANGE, Palestine 516); 
Maräsid al-ittila‘ III, 202 (JuvngoLL) = II, 1362 (AL-BıGAwI) s.v. Nihlayn. 


Nikatoris (Nixartopic, nós Zvpiog npòc tÅ Eùpónro), Stadt (polis) bei > Euröpos, Syria Eu- 
phratensis 


Hist Nach Stephanos von Byzanz (um 528/535) handelte es sich bei Nikatoris um eine der 
Gründungen des 321 bzw. 312/305-281 v. Chr. regierenden Diadochen Seleukos I. Nikatör (ktis- 
ma Seleuku tu Nikatoros)!. 

Mon — 

! Stephanus Byzantius 475; GRAINGER, PaG 756; Conen, HS 185. 


Nikertai (Nuéëprot, Nixepátov Koun, Koum Nikspatwv, oun Nık£prn; latein. Abl. de vico 
Nicerontha; syr. Nom, Dayrä da-Nqirtä, Dayrä d-"NQYRWNT’ lies etwa Dayrä d-Angiröntä, 


Nikertai 1549 


Dayrä d-"YQRWNT’/d-Igröntä; arab. Dayr Nagira/an-Nagira „Kloster des Fleckchens“ bzw. 
Dayr Sam‘än/Sim‘än „Simeonskloster“, Angirätä/lngirätä), Dorf und Kloster (Hayr Naqīra, 
volkssprachlich Hir Nqirä, „Einfriedung von Naqīra“) beim heutigen Dorf Dayr aS-Sargi („östli- 
ches Kloster“)! 5-6 km sö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra), Syria IT (> Apamēnē) 

Dô 36 35% 


Hist Obwohl Theodör&tos (Theodoret) von — Kyros (um 423-466) für Nikertai relativ präzi- 
se Lageangaben macht (120 Meilen von — Kyros, 75 Meilen von — Antiocheia und 3 Meilen 
von — Apameia entfernt), bereitete die Lokalisierung des Dorfs der Forschung große Probleme. 
HonIGMann identifizierte es mit — Garäda (1), TCHALENKOo alternativ mit den beiden Dörfern — 
al-Qärütiya und Qiräta jeweils ca. 6-8 km nö. von > Apameia. CANIVET und FORTUNA verwar- 
fen den Lokalisierungsvorschlag von TCHALENKO und unternahmen stattdessen in den 1960er 
Jahren umfangreiche archäolog. Forschungen im Gebiet n. von — Apameia ö. des Dorfs Tall 
al-Hawwaäs (arab. „Sammler-Hügel‘; CAnıvEt und Fortuna: Tall al-,Haouach“; DussAaup, Karte 
VII Al: „Tell el-Hauwash‘“), wo sie bei einem von den Einheimischen als „Rasm el Mgaidleh“ 
bzw. „Rasm el Naous“ bezeichneten Platz auf Überreste eines größeren Gebäudekomplexes mit 
antiker Bauornamentik (korinthische und ionische Kapitelle) und Resten von zwei Ölpressen 
stießen, dessen Funktion sich freilich nicht präzise bestimmen ließ?. Fourorın lokalisiert Nikertai 
nun in dem ummauerten Gelände von Hir Nora (arab.-volkssprachlich für Hayr Naqīra), also 
„Einfriedung von Nagira“, w. des heutigen Dorfs Dayr a$-Sargi, ca. 6 km sö. von Ma‘arrat an- 
Nu‘män (— Arra)”. 

Der Ortsname Nikertai ist außer durch Theodoret noch durch die Grabinschrift einer Maria von 
417 (heute in Florenz) belegt, die von dort stammte. In Trient findet sich eine latein. Grab- 
inschrift des Heliodorus und seines Sohns [?] Metroni[us] de vico Nicerontha, presbyter und 
custus (recte wohl custos) basilice’. Wahrscheinlich aus dem 5. Jh. stammt eine fragmentarisch 
erhaltene Grabinschrift in Aquileia mit der Ortsangabe köme Nikeratön tes Syrias. Aus Nikerata 
stammte auch ein gewisser Iöannes, der im Jahre 417 sein im Alter von drei Jahren verstorbenes 
Töchterchen Makaria in der Nekropole Santa Felicitä in Florenz beisetzen musste, 

Wohl bereits um 380 gründete Agapētos, ein Schüler des Reklusen Markianos, in Nikertai zwei 
Klöster, von denen eines auch in späterer Zeit seinen Namen trug, während das andere nach 
Symeön benannt war, der dort 50 Jahre Vorsteher war. Von Nikertai aus wurden zahlreiche wei- 
tere Klöster gegründet’. 

Um das Jahr 416 trat der berühmte Theologe, Kirchenhistoriker und spätere Bischof Theodoret 
(griech. Theodörttos) im Alter von 23 Jahren als Mönch in eines der beiden Klöster ein. In der 
Zeit zwischen seiner Absetzung als Bischof von — Kyros und seiner Rehabilitierung auf dem 
Konzil von Chalk&dön (449-451) lebte Theodoret wieder als Mönch in Nikertai. Damals sollen 
nach seiner Angabe mehr als 400 Mönche in den beiden Klöstern gelebt haben. Der Ort selbst 
war damals nach Theodoret ein sehr großes und bevölkerungsreiches Dorf (köme megiste kai 
polvanthröpos)*. Da die Mönche der Klöster von Nikertai prochalk&dönisch eingestellt waren, 
wurde eines der Klöster während der Amtszeit des Severus von — Antiocheia (512-518) zwei- 
mal von einer Meute aufgehetzter Bauern (stratia agroikön) angegriffen und zuletzt nach einer 
regelrechten Belagerung in einem Nachtangriff erstürmt und ausgeplündert?. 518 unterschrieben 
die Mönche Symeön und Sergios als Repräsentanten der beiden Klöster des hl. Agapetos und des 
hl. Symeön die an Iöannzs II. von Konstantinopel (518-520) gerichtete Bittschrift der Kleriker 
von — Antiocheia und der Mönche gegen Severus. Der Archimandrit des Agapötos-Klosters, 
der Priestermönch Symeön, unterzeichnete im selben Jahr den gegen Severus und Petros von — 
Apameia (um 515-519) gerichteten /ibellos der Mönche der Region von Apameia (> Apamen?) 
an die Bischöfe der Syria IT. Beide Klöster waren also nicht monophysitisch. 

Von September 546 stammt eine in Dayr a$-Sargi gefundene Inschrift, in der ein hieromonachos 
und Archimandrit Ioannes erwähnt wird. Leider geht aus der Inschrift nicht hervor, welchem 
Kloster dieser Ioannes vorstand'?. 


1550 Nikertai 


In einem/einer „an-Naqira“ der Banü Asad (arab. nach Haase: „Nagirat Bam Asad“) errichtete 
ungefähr um 720 der Umayyade Maslama ibn ‘Abd al-Malik (offenbar gehörte es zu seinem 
Großgrundbesitz) ein Schloss (arab. qasr)". Da der 739 gestorbene Maslama Großgrundbesitz in 
der Nähe von — Apameia besaß, könnte sein/seine „an-Nagira“ durchaus mit Nikertai identisch 
sein. Wahrscheinlich ist aber vielmehr das/die > an-Nugqra der Banü Asad (d.h. die Nugrat Bam 
Asad) nö. von Aleppo (> Beroia) gemeint. 

Am 31. Januar oder 10. Februar 720 starb der Umayyadenkalif ‘Umar II. ibn ‘Abd al-‘Azız 
(717-720) in an-Nagıra bei Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) und wurde im Dayr an-Nagqıra (arab. 
„Kloster von an-Nagira“) beigesetzt (Maräsid al-ittilä‘, gegen 1291/1300 bzw. vor 1338/1339) *. 
Die syr. Chronik zum Jahr 819 nennt seinen Todesort Dayrä d-"NQYRWNT’ (lies wohl Dayrä 
d-Angiröntä), die Chronik zum Jahr 846 Dayrä d-’YQRWNT’ (Dayrä d-Igröntä)'’. Zwar wird 
von den meisten Quellen (at-Tabarı vor 923, al-Mas‘üdt um 946/956, ‘Alī al-Harawi um 
1173/1215, Yāqūt um 1218/1224/1228, al-QalgaSandı vor 1418) Dayr Sam‘än/Sim‘än (,„Sime- 
onskloster‘“) als Todesort angegeben, doch war ebendies nach einer lokalen Tradition (die dann 
auf den vorgenannten Symeön zurückgeht) ein früherer Name von Dayr a$-Sargi (und nicht nur 
der Name des berühmten Simeonsklosters von — Telanissos)'‘. Nach ‘Alī al-Harawı und Yāqūt 
war überdies auch das angeblich auf einem Berg (arab. gabal) gelegene Dayr (an-) Nagıra einer 
der Orte, wo „wie in Dayr Sim‘ān“ das Grab ‘Umars gezeigt wurde. Weiterhin befand sich dort 
das zu Lebzeiten der Autoren um das Jahr 600 AH (1203/1204) vielbesuchte Grab des sayh Abü 
Zakariyä’/Zakariyä’ Yahyä al-Magribi'’. Ibn Saddäd setzt 1272/1282 in der Parallelstelle hierzu 
das ebenfalls zu den Dörfern (qura) um al-Ma‘arra (> Arra) gerechnete Dayr Sim‘än mit Dayr 
an-Naqīra gleich, das nach dem benachbart gelegenen Dorf (garya) an-Nagira benannt scil? Be- 
reits der 730/737 gestorbene Makhül soll nach einem noch aus dem 8. Jh. stammenden Bericht 
das von den ‘Abbäsiden unzerstört gelassene Grab ‘Umars besucht haben'”. Nach dem 1298 
gestorbenen Ibn Wäsil machte Sultan Saladin (1169/1171-1193) 1188 auf dem Weg von Aleppo 
(> Beroia) nach Hamä (— Epiphaneia) von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) aus einen Abstecher 
nach Dayr an-Nagira, um das Grab ‘Umars II. und (auch den) Abū Zakartyä’ al-Mağribī (oder 
vielmehr ebenfalls sein Grab?) zu besuchen?®. Nach Ibn Battüta (lebte 1304-1368/1377, Reise- 
bericht über die Zeit um 1325/1353) lag das Grab ‘Umars II. eine Parasange (farsah), d.h. 6 km 
von al-Ma‘arra (> Arra) entfernt und war wegen der umwohnenden, den Namen ‘Umar verab- 
scheuenden Sf‘iten zu seiner Zeit von keinem Schrein (zäwiya) umgeben?'. Der 1349 gestorbene 
al-"Umart nennt Ingirätä (lies wohl besser Angirätä) als n. Grenzort des Gebiets von Hamä (— 
Epiphaneia)?. 


Mon Inschrift von 546 (> Hist); in der Umgebung von Dayr a$-Sargi die dreischiffige Pfei- 
lerbasilika von — Hir (rectius Hayr) aš-Šayh von ca. 30 m Länge und ca. 10 m Breite mit gut 
erhaltenen Fußbodenmosaiken (DonceEEL-VoUTE: 400/425), darin mehrere griech. Inschriften mit 
Erwähnung der recht zahlreichen Spender, z.B. eines Kassianos Arnubos und seiner Brüder, ei- 
nes Eusebios oder der Gebrüder Silvanus und Agap£tos und anderer”. 

Kreuzförmige Grabanlage des Umayyadenkalifen ‘Umar I. (717-720) und des Abū Zakartyä’ 
al-Magrib1 (> Hist). 

In „Kefr Zelih“ (lies also Kafr sowie danach an erster Stelle Z oder Z, dann a oder a, an vierter i 
oder 7 und an letzter Stelle H oder H oder womöglich Kafr Salih?), nach FEısser ein Dorf in der 
Nähe von Dayr a$-Sargi, ein Mosaik mit griech. Inschrift, in der nach FeısseL drei Ereignisse 
aus den Jahren 431 (im April Angriff der lahmid. Araber auf — Seriana), 433 (nicht näher be- 
schriebener Unglücksfall) und 499 (27. Januar: Schneefälle zerstören die Olivenbäume in der — 
Apamēnē) erwähnt werden”. 

! Dussaup, Topographie Karte X B3 (,Deir-esh-Sharqi“); Gazetteer Syria und Google Earth 36° (franz. MK: 36°?) 
zu 35% (Dayr aš-Šarqī, „Deir ech Chargi“). „Östlich“ im Verhältnis zu dem 2,5 km weiter sw. gelegenen Dörfchen 
Dayr al-Garbi „westliches Kloster“. — ? Theodoretus, Epistulae III, 80-81 (Nr. 119); Honigmann, Nordsyrien 21 Nr. 


327; TCHALENKO, Villages III, 100; P. CAnıver und M. T. FORTUNA, Recherches sur le Site de Nikertai. AAAS 18 (1968) 
37-54, darin 43-52; Canıvet, Monachisme 190. — 7 SourneL, Notes 83-88; J.-P. FOURDRIN, Note sur la localisation 


Nikopolis 1551 


de Nikertai. REB 51 (1993) 177-183, darin 179-180 und 182-183 (Quellen); Ant, Route royale I, 106 Anm. 259. 
— * Hierokles 40; MoRDTMANN, Topographie 305 Nr. 12. — ° Borro, Vicino-Oriente 372 Nr. 112-113; VANNESSE, 
Communauté 704. — ° DoncEEL-VoÜTE, Pavements 123-133. — 7 Theodoretus, HP I, 252-253 (Kap. III.4) = ders., 
MG 51; ders., HE 268 (IV, 28) = KG 254; TCHALENKO, Villages II, 101; CAnıveTt, Monachisme 187-188 und 222; PEÑA, 
CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 153; dies., Cenobites 25. — ë Theodoretus, HP I, 252-253 (Kap. II.4) = ders., MG 
51; CAnıver, Monachisme 59-61, 63 und 190; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Cenobites 25. — ° ACO III, 107; 
CAnIvET, Monachisme 191; SUERMANN, MK 79; Ant, Route royale I, 233. — !" ACO II, 62, Nr. 20-21; SUERMANN, 
MK 54 und 82. — !'' ACO II, 109 Nr. 2. — '? TCHALENKo, Villages II, 33 Nr. 35a (SEYRIG) und 92. — 17 HAASE, 
Untersuchungen 147 und passim, wo stets die Form „an-Nagira“ (also wohl < an-NORH) gebraucht wird, die eher an- 
Nugra (ebenfalls an-NORH) als an-Nagira (an-NOYRH) zu lesen sein dürfte. — H Maräsid al-ittilä‘ I, 432 (JuvnBoLL) 
= II, 564-565 (AL-BıGAwi) mit Regest bei LE STRANGE, Palestine 433-434. — 17 Chronicon ad 819, 11 („monasterium 
Ancironithae‘‘) = (syr.) 16; Chronicon ad 846, 178 („monasterium Icronithae‘“) = (syr.) 234; A. BoRRUT, Entre tradition 
et histoire: genèse et diffusion de l’image de ‘Umar II, MUSJ 68 (2005) 329-378 (im Folgenden BorRUT, ‘Umar II), 
darin 352 und 368. — !* At-Tabari XXIV, 91-92; al-Mas‘üdi (BARBIER DE MEYNARD/PAVET DE COURTEILLE) V, 416 = 
(PELLAT) IV, 867; ders., Tanbih (DE GoEJE) 319 = (CARRA DE Vaux) 413; Eutychius, Annales 368; Yägüt II, 671-672 
(Regest LE STRANGE, Palestine 433); Ibn al-Atir (Beirut) V, 58; BoRRUT, ‘Umar II 351-352 (mit zahlreichen weiteren 
arab. Quellen). — (7 ‘Ali al-Haraw1 (Text) 7 = (Übersetzung) 15-16; Yägüt II, 704 (Regest Le STRANGE, Palestine 
432); Maräsid al-ittilä‘ I, 441 (JuyNBoLL) = I, 578 (AL-BıGAwi); J.-P. FOURDRIN, Note sur la localisation de Nikertai. 
REB 51 (1993) 77-83, darin 179-180 und 182-183 (Quellen); Ent, PAA 419 und 434. — 18 Ibn Saddäd, Alep 58. 
— 17 BoRRUT, ‘Umar II 352 Anm. 129 nach dem um 770/776 gestorbenen Hišām ibn al-Gäz. — ”° Ibn Wäsil, in: J.-P. 
FOURDRIN, Note sur la localisation de Nikertai. REB 51 (1993) 77-83, darin 181 und 183; SourDEL, Notes 83-88; EDDÉ, 
PAA 421. — ” Ibn Battüta I, 93. — ” Al-"Umari (HARTMANN) 35. — ” IG XIV.2, Nr. 2359; Borro, Vicino-Oriente 
369 Nr. 97; VANNESSE, Communauté 703 und 704-705. — ** Inschrift: B. Daou, Le site du couvent principal de Saint 
Maron en Syrie, Parole de l'Orient 3 (1972) 145-152, darin 150-152 (Übersetzung von F. ZaouAvypi); der Ortsname 
bei FeısseL, Epigraphie 290, wozu die schriftliche Mitteilung von D. FeısseL (Paris) vom 25. Februar 2012: „En effet 
ce toponyme ne se trouve pas sur les cartes que j’ai pu voir ni dans l’article du Père Boutros Daou, Parole de Orient 
3 (1972), qui mentionne en-Naqira, Deir esh-Sharqi, et a 500 m du tombeau du calife, Hir es-Shaikh. Cependant le 
Père Daou avait signalé la mosaïque inscrite à plusieurs collègues (GATIER, SARTRE, ZAYADINE) qui m’ont ensuite parlé 
ou écrit à ce sujet. L’indication ‚Kefr Zelih près de Deir Sharqi‘ accompagne une copie de l’inscription qui se trouve 
encore dans mes dossiers, mais j’avoue que je ne me rappelle plus sûrement de quelle main sont écrits ces mots. En 
conclusion, j’ai peut-être eu tort de mettre en circulation un toponyme aussi peu autorisé. En attendant une éventuelle 
vérification in situ, le plus prudent serait peut-être de le passer sous silence.“ 


Nikopolis (Nixónońç, Nemoooiuc: parth. NYKPRWSY oder NYKPLWS-Y; syr. NYQPWLYS, 
mit westsyr. Vokalisierung Nigäpölis bzw. Nīqāpālīs sprich jeweils [nigöpolis], Ethnikon PL 
Gaziantep (> ‘Ayntäb)? 

m 36% 37% 


Hist Wie GRANGER wohl richtig annimmt, ist mit dem von Appian (2. Jh.) in Armenien lokali- 
sierten Nikopolis, das er in der Liste der von Seleukos I. Nikatör (321 bzw. 312/305-281 v. Chr.) 
gegründeten Orten erwähnt, in Wirklichkeit das syr. Nikopolis gemeint. GRAINGER vermutet, dass 
der Name des Orts an den Sieg des Königs über Dëmētrios Poliorkētēs (286/285 v. Chr.) erinnern 
sollte’. Wie Münzen mit der Aufschrift Neikopoleiton Seleukidos belegen, gehörte Nikopolis 
entgegen der anderslautenden Aussage Straböns (lebte um 63 v. Chr.-nach 23 n. Chr.) und des 
Ptolemaios (vor 127-161/180) nicht zu Kilikien, sondern zur — Seleukis?. 253 und 260 erober- 
ten die Perser Nikopolis’. Im Itinerarium Antonini (um 300) wird Nikopolis als Ausgangsort für 
eine Straße über > Zeugma nach Edessa erwähnt‘. Im Jahr 498/499 wurde dieses oder das kilik. 
Nikopolis/— TIB 5 s.v. Issos (hier syr. NYQPWLYS mit westsyr. Vokalisierung mit zgapa zu 
Nigapolis bzw. Nigäpälis, d.h. jeweils mit der Aussprache [-qöpöl-]) durch Erdbeben zerstört’. 
Im 10. Jh. gehörte Nigäbulus, womit allerdings ebenfalls wieder Issos (> TIB 5) gemeint 
sein könnte, zur syr. Grenzmark (at-Tugür a$-Sämiya)'. Im August 1266 schlug das Heer der 
Mamlüken unter al-Malik al-Mansür, dem von Sultan al-Malik az-Zähir Rukn ad-Din Baybars 
(1260-1277) mit dem Oberbefehl betrauten Sultan von Hamä (— Epiphaneia), und dem Feld- 
herrn Samm al-Mawt (arab. „Todesgift“) vor der Schlacht im Darband al-Marrı (23. August 
1266) bei Nigäbulus sein Lager auf"), 
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Mon Zwischen 21 und 30 ließ Kaiser Tiberius (14-37) durch Gnaeus Sentius Saturninus, den 
Legaten von Syrien, in Nikopolis einen Aquädukt errichten”. 

Stein mit fragmentarischer griech. Inschrift (1929 in einem Brunnen verbaut), in der Kaiser Tra- 
jan (98-117) als aristos kaisar gerühmt wird: rechteckiger Altar aus Basalt mit Widmung des 
Priesters Apollinaris'?,; auf der Höhe bei der Ortschaft eine Säule mit griech. Widmungsinschrift 
des Rats und der Bewohner (he bule kai ho demos) von Nikopolis für Alexander den Großen 
(wahrscheinlich Rest eines Siegesdenkmals aus der röm. Kaiserzeit); Ehrenstatue des demos für 
den Wohltäter und Vater der Stadt (pater tēs poleös) Isidöros Hēras Antönios'?; Mosaikfußboden 
mit griech. Stifterinschrift des prytanis Alexandros Domnos'*. 

Wohl aus den öffentlichen Archiven von Nikopolis stammen zwei von SEYRIG publizierte Tonsie- 
gel aus der frühen röm. Kaiserzeit, die heute in Paris aufbewahrt werden", 


! Chronicon Edessenum 8, wobei das O und das P jeweils zqāpā erhalten, d.h. etymologisches a mit westsyr. Aussprache 


Nikopolitaner“. — ? HonıGMAnn, Nordsyrien 21 Nr. 329; DussAaup, Topographie Karte XII Al (Islahiye [Nicopolis]) 
und XIV B1 („Nicopolis“); Gazetteer Turkey 36% 37%, richtiger Google Earth 36%7-36° zu 37%. — ° Appian, SG 39 
(Syriake 57/298) = Appian, RG I, 321; GRANGER, PaG 756. — * Strabön VI, 356-357 (XIV, 5.19); Ptolemaios I.2, 901 
(V, 7.7); Conen, HS 120-121. — ê MARICO, Res Gestae Divi Saporis 310-311 und 312-313 = Back, Staatsinschriften 
301 und 319-320; KETTENHOFEN, Kriege 68 und 113; MırLAr, NE 160; SARTRE, DAZ 968. — ® Itinerarium Antonini 
26 (Nr. 190, 6); LÖHBERG, Itinerarium 169. — 7 Chronicon Edessenum 8. Trotz folgendem W trägt also auch das P 
ein zqāpā (ā). — ë Qudäma (Übersetzung) 193 = (Text) 253 (verstümmelt); Haase, Untersuchungen +33. — ° Smbat, 
Chronique 117 (Kap. 81); THorau, Baibars 213. — "° IGLS I, 99 Nr. 164; Mont, Buildings 353. — " IGLS I, 
99-100 Nr. 165. — ”? IGLS I, 98 Nr. 162. — " IGLS I, 98-99 Nr. 163 und 100 Nr. 167; Conen, HS 121. — '"IGLSI, 
100-101 Nr. 168. — 17 Seyrıc, Cachets 94-95. 


Nimuza (NiuovLä), Dorf in der > Kyrrēstikē, Syria Euphratensis, genaue Lage unbekannt! 


Hist In der zweiten Hälfte des 5. Jh. lebte in einer Hütte bei dem Dorf Nimuza der Rekluse 
laköbos, der zur Zeit der Abfassung der Historia philotheos des Theodöretos (Theodoret) von — 
Kyros (um 423-466) um das Jahr 444 bereits 90 Jahre als gewesen sein soll’. 


Mon — 


! HoNIGMANĘN, Nordsyrien 21 Nr. 330. — ? Theodoretus, HP II, 154-157 (Kap. XXV.2) = ders., MG 155; Synaxarium 
Ecclesiae Constantinopolitanae 490, 25. Februar, Nr. 3; CAnıvET, Monachisme 201 und 203; PEÑA, CASTELLANA und 
FERNANDEZ, Reclus 44, 62, 66, 74, 76, 110 und 289. 


Nistrion (Niotpiov róg, "Iotpıiov tóc: arab. al-Gisr „die Brücke“, Madinat al-Gisr „Brücken- 
stadt“, Hisn al-Gisr und Qal‘at al-Gisr jeweils „Brückenfestung“; mittellatein. Gistrum), Festung 
auf der Brücke über den — Orontös unterhalb von Sayzar (> Larissa)! 

A 36 35% 


Hist 1076/1077 floh der türkmen. Truppenführer Ahmad-Säh mit seinen Truppen aus dem Ge- 
biet von bzw. seinem Lager (arab. hädir) bei Aleppo (> Beroia) nach der Festung Hien al-Gisr, 
die gerade von dem Mungididen ‘Izz ad-Dawla Sadıd al-Mulk Abū I-Hasan ‘Alī ibn Mungid 
(gestorben 1082) ausgebaut worden war, um das byz. Sayzar (> Larissa) zu blockieren. Dort- 
hin brachten die Türken ihren Besitz und ihre Familien in Sicherheit, weil sie sie eingedenk des 
Schicksals ihres Landsmanns Härün ibn Hän nicht den Aleppinern anvertrauen wollten, die 1065 
Ibn Hāns Soldaten getötet hatten (> Beroia). Dennoch sollen dort viele umgekommen sein’. 
Ende November 1079 erschien der Türke Afšīn ibn Bak$1 vor dem Hisn al-Gisr, wo er von ‘Alī 
ibn Mungid freundlich empfangen und gebeten wurde, Kafartäb (> Kapharda) zu verschonen’. 
Nach dem Abzug des Emirs von Hamadän, Bursuq ibn Bursug, von Sayzar (> Larissa) griffen 
die Kreuzfahrer Gistrum an, das teilweise durch Feuer zerstört wurde), 
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Im Frühjahr 1138 eroberten die „skythischen“, d.h. petenegischen (petschenegischen) oder ku- 
manischen Truppen im Heer Kaiser Johannes’ II. Komnenos (1118-1143) Nistrion und durften 
es mit Erlaubnis des Kaisers plündern?. Nach Kamäl ad-Din marschierte Johannes II. über das 
Gebiet von Ma‘arrat an-Nu‘män (> Arra) am 26. April 1138 in Richtung Sayzar (> Larissa) 
und begann mit der Belagerung von Kafartäb (> Kapharda), das nach zwei Tagen kapitulierte, 
so dass die Byzantiner nach Flucht der Umwohner die Brücke (al-Gisr) über den — Orontös 
überqueren und am 29. April vor Sayzar aufmarschieren konnten‘. Am 23. Mai 1138 besetzte der 
Atabeg ‘Imäd ad-Din Zangi (1127-1146) die von den Byzantinern verlassene Brücke bzw. Brü- 
ckenfestung wieder, so dass die Umwohner aus der nahen Festung — Hisn Abt Qubays dorthin 
zurückkehren konnten’. 


Mon Die Befestigungen der Unterstadt von Sayzar (— Larissa) dienten nach 1081 vor allem 
dem Schutz der aus Stein und Kalk erbauten Brücke®. Der 1188 gestorbene Usäma ibn Mungid 
erwähnt außerdem die „Brückenmühle“ (arab. rahät al-$isr) von Sayzar (> Larissa), Kamäl 
ad-Din (gestorben 1262) und Abū I-Fidä’ (um 1321/1331) einen al-Hirtala bzw. al-Hantala ge- 
nannten Damm (arab. sikr oder sakr etwa „Abschluss, Damm““)?. 

! Koordinaten daher 36°-36°* zu 35!°. — ? Kamäl ad-Din II, 54-56 = ders., Historia Merdasidarum 82-86. — 7 Kamäl 
ad-Din II, 65-66 = ders., Historia Merdasidarum 90-91. — * Galterius 70 (I, 4) = Walter the Chancellor 94. — ° Niketas 
Chöniates 29 = ders., Komnenen 61; Theodöros Skutariötes 201. — é Kamäl ad-Din II, 267 = Kamäl ad-Din, Extraits 
306. — 7 Kamäl ad-Din II, 268 = Kamäl ad-Din, Extraits 307. — ê Usäma ibn Mungid (PrEissLer) 166. — ° Usäma 
ibn Mungid (mm 105 = (PreissLer) 120-121; Abū I-Fidä’, Geographie 11.2, 39—40 (,„Khartala“ lies al-Hartala; LE 
STRANGE, Palestine 534 mit der Graphie „Al Hantala“); Eng, PAA 485 u.a. nach Kamäl ad-Din, Bugya I, 146 (nicht 
147). Arab. H und H unterscheiden sich nur in einem diakritischen Punkt, R und N ähneln sich in der Form. 


Nisus (latein Nisus und Nisson), Ort ö. von — Germanikeia an der Straße über —> Samosata 
nach Edessa!, möglicherweise gleichzusetzen mit — Kössos (latein. Cesum) 


Hist Nisus ist wohl das Nisson der Ravennatischen Cosmographia (7./8. Jh. nach Vorlage des 
3./4. Jh.)”. Wahrscheinlich sind Nisus und Nisson identisch mit Cesum, d.h. Kaysüm/Cakırhüyük 
(> K8ssos)°. 

Mon — 


! Itinerarium Antonini 25 (Nr. 186, 3); MILLER, Itineraria 763; Honigmann, Nordsyrien 22 Nr. 132. — ? Ravennatis 
Cosmographia 26 (Kap. 15, Nr. 5) — ° Barrington Atlas Directory II, 1033; LÖHBERG, Itinerarium 166; vgl. VEsT, 
Melitene I, 362. 


Nönnäs, Kloster des (syr. Bet Mär NWNS „Ort des Mär NWNS“ lies etwa Nönnäs/Nonnäs, 
gesprochen [-ös], d.h. griech. Nonnos), Kloster in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist Im Januar 569 unterschrieb Paulos (syr. PWLWS lies Pawlös), der Archimandrit des nicht 
lokalisierbaren monophysit. Klosters des Mär NWNS, das zweite syndoktikon gegen den Trithe- 
ismus!. 

Mon — 


! CHABoT, Documenta 171 (syr.) = 119 (latein.). 


Noortha (mittellatein.), nicht mehr identifizierbares Dorf (casale) im Gebiet w. bzw. nw. von 
Latakia (— Laodikeia) 


Hist Im Mai 1186 schenkte Estienne Daillant seinem Bruder Amalrich die casalia Noortha, — 
Suyjac et > Corosie!. 


1554 Norsinge 


Mon — 
! RRH Add. 651c; Dussaup, Topographie 131; RıLey-SmitH, Knights of St. John 504; DescHamrs, Defense 79 und 199. 


Norsinge (mittellatein. vineae de Norsinge), nach Dussauo vielleicht „Narindja“ (Naringa) nö. 
von — Antiocheia', wahrscheinlich das heutige türk. — Narlıca 


Hist Die Weinberge von Norsinge werden in der Besitzbestätigung Papst Gregors IX. (1227- 
1241) für Bischof Rainer von Bethlehem vom 21. August 1227 erwähnt”. 


Mon — 
! Dussaup, Topographie Karte IX B1 („Narindja“). — ? RRH Nr. 983; DussAaup, Topographie 428. 


Nubäta (arab., zur Wurzel d NBT bzw. nabata „wachen“ bzw. nabät „Pflanzen“?), Ort im N 
oder NO von Aleppo (— Beroia), genaue Lage unbekannt 


Hist Nach Kamäl ad-Din (1192-1262) war Nubäta im Wādī n-Nubätiya ein Ort, wo wahr- 
scheinlich schon in umayyad. Zeit (661-750) Teile der Banü Kiläb siedelten oder lagerten. Es lag 
an einem Nahr Büßabbär (< Abū Gabbär, also Nahr Abi Gabbär?), der auch in Zusammenhang 
mit dem jedoch am Quwaygq (vgl. — Beroia Abschnitt II.1) gelegenen — as-Sammügqa 27 km n. 
Aleppos (> Beroia) genannt wird. 


Mon — 


! Haase, Untersuchungen 155 und +7—+8 nach Kamäl ad-Dins Bugyat at-talab. 


Nuhayla (arab. „kleine Dattelpalme“ zu nahla „Palme, Dattelpalme [Gattung Phoenix]‘“‘), Rui- 
nen einer Festung im Gebiet zwischen — Sura und > Zēnobia w. des modernen Orts am Euphrat 
(— Euphrates) 


Hist Der Ausbau zur heute nachweisbaren Größe erfolgte wohl wie im Fall des o. benachbarten 
— Gazla erst um 150 v. Chr. unter den Seleukiden. Wahrscheinlich wurde die Festung während 
des röm.-parth. Kriegs (161-166) in der Regierungszeit Mark Aurels (161-180) von den Römern 
besetzt und restauriert. Möglicherweise gehörte auch Nuhayla zu den von den Truppen Säpürs 
I. (um 239/240-um 270/272) in den Jahren 253 und 256 eroberten Festungen. Nach KOHLMEYER 
wurde die Festung auch über das 3. Jh. hinaus zur Überwachung der Verkehrswege im Tal des 
Euphrat (— Euphrat&s) genutzt (> Mon). 


Mon Ruinen einer annähernd rechteckigen Festungsanlage aus hellenist. und röm. Zeit mit 
Resten der Mauer und rechteckiger Türme, aus Kalk- und Gipssteinquadern sowie Bruchsteinen 
und Mörtel errichtet (KOHLMEYER)!. 

! MoUTERDE und POIDEBARD, Limes de Chalcis 129; K. KoHLMEYER, Zweiter Vorbericht über die mit Mitteln der Gerda 
Henkel Stiftung durchgeführte archäologische Geländebegehung im syrischen Euphrattal. Mitteilungen der Deutschen 
Orient-Gesellschaft zu Berlin 118 (1986) 51-65, darin zu Nuhayla und den Nachbarfestungen — Gazla und — Siffin 


58-60; J. NapoLı, Les remparts de la forteresse de Djazla sur le Moyen-Euphrate. Syria 77 (2000) 117-136, darin zu 
Nuhayla 119, 121 (Grundriss) und 133. 


an-Nuqra (arab. „die Senke“, auch Nugrat Banī Asad „Senke der Banü Asad“, false an-Nigda), 
Ebene nö. von Aleppo (— Beroia) 


Hist 739 starb der Umayyade Maslama ibn ‘Abd al-Malik in — an-Nä‘üra im Gebiet der Nu- 
qrat Bam Asad und wurde auf seinen Gütern in al-Häanüt (— al-Hänüta, vgl. — Hatüt) beige- 
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setzt!. Das ebenfalls in Zusammenhang mit Maslama genannte „an-Nagira der Bann Asad“ (lies 
entweder Nagırat Bon? Asad oder besser Nugrat Bom? Asad) ist wohl nicht in — Nikertai (arab. 
Dayr an-Naqīra, syr. entsprechend Nqīrtā) bzw. in der > Apameng zu suchen, sondern ebenfalls 
mit den Siedlungsgebieten der 822/823 in — al-HGFRH (al-Hißafra?) nachgewiesenen Banü 
Asad (Unterstämme Ganm ibn Düdän ibn Asad, darunter Banü Duhmän ibn ‘Amir ibn Ganm, 
Banü Sälih = Banü Qulay‘ ibn ‘Amir und Banü Hubayba ibn ‘Amir) und Banü Faq‘as ö. und n. 
von Aleppo (> Beroia) im Gebiet von — al-Ahass und ‘Azäz (> Azazion) gleichzusetzen. Wei- 
tere u.a. in an-Nugra ansässige bzw. lagernde Unterstämme waren Banü Udayna, Bann Harräwa 
und Banü Haramü’ (Gurmüz?), Nachkommen des Stamms des Banü Kähil ibn Asad?. 

Im Gebiet von an-Nugra wurde 1009/1010 der hamdänid. Prätendent Abū I-Haygä’ von Mansür 
ibn Lu’lu’ von Aleppo/— Beroia (1008-1016) besiegt”. Zum Jahr 1012 wird — Tall Häsid als zu 
den Domänen von an-Nuqra gehörig (arab. min diya‘ an-Nugra) beschrieben‘. 

Nach Überschreitung des Euphrat (> Euphrat&s) in Richtung Syrien am 20. Januar 1071 zog 
der Selgukensultan Alp Arslan (1063-1072) über Nugrat Banı Asad weiter nach dem Gebiet 
von Qinnasrin (> Chalkis)’. Als Alp Arslan am 3. April 1071 mit der Belagerung von Aleppo 
(— Beroia) begann, sollen die Zelte seines Heeres bis Nugrat Bam Asad, “Azäz (> Azazion) 
und al-Atärib (> Litarboi), d.h. in drei von vier Richtungen (NO, NW und SW), dicht an dicht 
gestanden haben‘. 

Zwischen dem 12. März/9. April und dem 1. Mai 1103 hielt sich Ganäh ad-Dawla al-Husayn 
ibn Aytakin (turk. Ay Tegin) von Hims vorübergehend in an-Nuqra auf, bevor er zu dem Selcu- 
kenemir Fahr al-Mulük Ridwän ibn Tutus von Aleppo/— Beroia (1095-1113) weiterzog bzw. 
ermordet wurde’. Im Frühjahr 1110 drang Tankred von > Antiocheia (1104/1111-1112) mit sei- 
nem Heer über das Gebiet von an-Nugra, dessen Bewohner nach Bälis (> Barbalissos) flohen, 
bis al-Atärib (> Litarboi) vor Im Juni 1115 passierte das Heer des Bursuq ibn Bursug, des vom 
großselguk. Sultan Giyät ad-Din Muhammad (1105-1118) nach Westen entsandten Emirs von 
Hamadän, an-Nugra. Nach der verlorenen Schlacht von — Dänit am 12. September 1115 flohen 
seine Soldaten u.a. bis nach an-Nugra?. Am 10. August/8. September 1119 wandte sich Joscelin I. 
von Edessa (1119-1131) gegen Manbig (> Hierapolis), an-Nugra und die Gegend ö. von Aleppo 
(— Beroia). Um den Jahreswechsel (24. Dezember/21. Januar) 1120/1121 fiel Joscelin I. un- 
geachtet des gerade ausgehandelten Waffenstillstands unter dem Vorwand der Entführung eines 
Gefolgsmanns nach Manbig (— Hierapolis) ins Gebiet von an-Nugra, — al-Ahass und al-Wädı 
(— Wādī Butnän) ein!!. Die Erhebung des Sams ad-Dawla Sulaymän, des Makkt ibn Qurnäs und 
des Kämmerers (arab. hagib) Näsir gegen den Artugidenemir Na$m ad-Din Ilgäzi von Märdin 
bzw. Aleppo/— Beroia (um 1108 bzw. 1117-1122) ermutigte die Franken zu einem erneuten An- 
griff im Spätsommer 1121, der u.a. zur Einnahme der Festungen von an-Nugra und — al-Ahass 
führte!?. Am 10. November 1123 überfiel Joscelin I. von neuem al-Wädi (— Wad Butnän), an- 
Nuqra und — al-Ahass'”. Ende 1123/Anfang 1124 befestigte der Artugidenemir Nür ad-Dawla 
Balak (turk. Belek) ibn Bahräm ibn Artug (1104/1105-1124) die Festung von — an-Nä‘üra im 
Gebiet von an-Nugra'*. Um den 25. Mai 1126 zog Ag-Sungur al-Bursugi von ar-Raqqa aus nach 
— an-Nä‘üra im Gebiet von an-Nuqra gegen die Franken, wo ihm Joscelin I. die Teilung der 
gesamten Region zwischen ‘Azäz (> Azazion) und Aleppo (— Beroia) vorschlug, während um 
die anderen Gebiete weiter gekämpft werden könne". Im Januar 1134 gelang dem aleppin. Heer- 
führer Sayf ad-Din Sawär/Suwär in an-Nugra die Revanche für eine vorausgegangene Niederla- 
ge gegen die Franken, nach der er mit den Köpfen der Getöteten wohl nach Aleppo (— Beroia) 
zurückkehrte, während König Fulko von Jerusalem (1131-1143) nach — Antiocheia abzog'*. 

In der Nugrat Banī Asad lag das von Ismä‘tliten/Assassinen bewohnte Dorf > Hagirä. Als es um 
1179/1180 von dem Zangiden al-Malik as-Salih Ismä‘il von Aleppo (1174-1181) bedroht wurde, 
schickte der Assassinenführer RäSid ad Dm Sinān (1162-1192/1194, Kamäl ad-Din: 26. Januar 
1193) Brandstifter nach Aleppo (> Beroia), die dort einen Großbrand auslösten'”. 

Ende Oktober/Anfang November 1236 begab sich der Ayyubidensultan al-Malik al-“Azız von 
Aleppo/— Beroia (1216/1231-1236) über an-Nugra nach — Härim, wo er sich auf der Jagd eine 
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Erkältung zuzog, so dass er krank nach Aleppo zurückkehren musste, wo er am 2. November), 
Dezember 1236 starb'?. Kurz vor der Niederlage gegen die Hwärizmier vom 2. November 1240 la- 
gerte die Armee von Aleppo (— Beroia) unter Führung des Saladin-Sohns al-Malik al-Mu‘azzam 
Fahr ad-Din Abū Mansür Türän-Säh (lebte 1181-1260) in an-Nugra und Manbig (> Hierapolis)"”. 
Als zwischen dem 31. Januar und dem 19. Februar 1241 die zum wiederholten Mal in Nordsyrien 
eingefallenen Hwärizmier Aleppo (— Beroia) bedrängten, gelangten sie nacheinander nach — al- 
Fäyä, Dayr — Häfir, al-Gabbül (> Gabbula) und in das Gebiet (arab. ard) von an-Nugra, wo sie 
ungeachtet der Gegenangriffe der Beduinen erneut plünderten, wenn auch mit weniger Erfolg, da 
alle beweglichen Güter von den Bewohnern bereits weggeschafft worden waren”. 

Der 1262 gestorbene Kamäl ad-Din erwähnt die leichte Zugänglichkeit des Grundwassers in 
der Senke, wo Brunnen zu einem unterirdischen Leitungssystem (arab. gana/ganät) verbunden 
waren). Für das von ad-Dimašqī um 1300 zum Gebiet von Aleppo (— Beroia) gerechnete an- 
Niqda ist wohl an-Nugra zu lesen (arab. D und R unterscheiden sich nur minimal in der Form)”. 


Mon — 


! Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 6. — ? Haase, Untersuchungen 147 bzw. 149 (Banü Asad), 150 (Banü Faq‘aš) bzw. 151 
(207 AH = 822/823, Banü Udayna etc.) nach einer Handschrift der Bugyat at-talab des Kamäl ad-Din (gestorben 
1262). — 7 Kamäl ad-Din I, 199 = ders., Historia Merdasidarum 4; CANARD, H’amdanides 711. — * Kamäl ad-Din 
I, 203 = ders., Historia Merdasidarum 6. — ê Kamäl ad-Din II, 20 = ders., Historia Merdasidarum 68 (wo mit medio 
mense quinto vom 15. Gumädä I = 18. Februar 1071, also vom Folgemonat, die Rede ist.) — ê Kamäl ad-Din II, 21 = 
ders., Historia Merdasidarum 69. — ’ Kamäl ad-Din II, 146 = Kamäl ad-Din, Extraits 230. — è Kamäl ad-Din II, 155 = 
Kamäl ad-Din, Extraits 237. — ° Kamäl ad-Din II, 174 und 176 = Kamäl ad-Din, Extraits 247 und 249. — "° Kamäl ad- 
Din II, 194 = Kamäl ad-Din, Extraits 261. — 17 Kamäl ad-Din II, 196-197 = Kamäl ad-Din, Extraits 263. — !? Kamäl 
ad-Din II, 200-201 = Kamäl ad-Din, Extraits 266-267. — '? Kamäl ad-Din II, 215 = Kamäl ad-Din, Extraits 276. — 
14 Kamäl ad-Din II, 216 = Kamäl ad-Din, Extraits 277. — '° Kamäl ad-Din II, 232 = Kamäl ad-Din, Extraits 288. — '!° 
Al-‘Azimi 408 (AH 528); Kamäl ad-Din II, 252 = Kamäl ad-Din, Extraits 300. — 17 Sibt ibn al-“Agami, Trésors 160 
(nach Kamäl ad-Din). — 15 Kamäl ad-Din III, 221 = ders., Histoire d’Alep 89-90. — "7 Kamäl ad-Din III, 249 = ders., 
Histoire d’Alep 3 (statt 24. lies dort 14. Rabi‘ II 638 AH). — ” Kamäl ad-Din III, 255 = ders., Histoire d’Alep 8. — 
21 Eppé, PAA 489 nach Kamäl ad-Din, Bugya I, 64. — ? Ad-Dimasgi (Edition) 206 = (Übersetzung) 281. 


Nugrat QuSayr (arab. „die Senke der [Banü] QuSayr“), Siedlungs- bzw. Lagergebiet der Banü 
QuSayr im Gebiet von Aleppo (— Beroia), möglicherweise im O oder NO der Stadt 


Hist Die Nugrat QuSayr (Haase: „Nagirat QuSayr“) wird zusammen mit dem dort gelegenen 
Ort — ‘Adad sowie mit dem Ort — Humüs von Kamäl ad-Din (1192-1262) als Landschaft im 
Gebiet von Aleppo (> Beroia) genannt, wo wahrscheinlich seit umayyad. Zeit (661-750) Ange- 
hörige der Banü Kiläb (nämlich Nachkommen des Kultüm ibn ‘Iyad ibn Wahwah ibn QuSayr ibn 
al-A ‘war, der zu den Banü Qušayr ibn Ka‘b ibn Rabi‘a gehörte, die wiederum zu den Banü ‘Amir 
ibn Sa sara zählten) lebten'. Sie lag möglicherweise wie die Nugrat Banī Asad (> an-Nugra) im 
NO oder auch im O Aleppos (— Beroia). 


Mon — 


! Haase, Untersuchungen 157 nach Kamäl ad-Dins Bugyat at-talab. Haase liest fast durchwegs „an-Nagira“ (zu 
unterscheiden von an-Nagira wie — Nikertai) bzw. „Naqirat NN“ statt an-Nugra bzw. Nugrat NN, wozu vgl. — an- 
Nugra. 


Nür KG’L (arab. Nür KOL lies Nür K.gäl, wohl zu nūr „Licht, Glanz“), Ort nahe dem 
kommagen. Tauruspass — ad-Darband, genaue Lage unbekannt 


Hist Im — ad-Darband bzw. am Fam ad-Darband ( Mund": d.h. „Ausgang des Passes“) nahe 
Nür KOL (Kagäl?) s. von — ZLY (Zallä/Zallt?) hielten kurz nach dem 26. September 1234 die 
rumselcuk. Truppen das große ayyübid. Koalitionsheer unter der Führung des Ayyübidenseniors 
al-Malik al-Kämil von Ägypten (1218-1238) vom Einmarsch in rümselguk. Territorium ab". 


Occaraba 1557 


Mon — 
! Kamäl ad-Din III, 217 = ders., Histoire d’Alep 86. 


Nurīya (arab. Nurīya, möglicherweise auch Nürtya zu nür „Licht, Glanz“), Ruinenfeld im Gabal 
Bärisä ca. 7 km ö. von > Härim! 
o 36° 36% 


Hist Nach TCHALENKO war Nurtya eines der Dörfer, die aus einem Großgrundbesitz hervorge- 
gangen waren’. 


Mon Acht Hausruinen mit 18 Räumen, ferner Ölpressen und eine einschiffige Kirche mit halb- 
runder Apsis aus der zweiten Hälfte des 5. Jh. und fragmentarischer syr. Inschrift?. 

! Koordinaten: 36°% 36!! (wohl nicht das „Maarret Naiya“ [sic!] der franz. MK auf 36"? n. Breite, da dieses wohl 
vielmehr > Ma‘aramäyä bezeichnet). Jarry, Inscriptions Il, 207 Nr. 48 hat die arab. Graphie Nürtya [Punktation des 
-H fehlt]; „Nürfye“ auch bei Tarte, Campagnes 87 und passim. — ? TCHALENKO, Villages I, 384. — ° Jarry, Inscriptions 
II, 207 Nr. 48; AAES II, 44 und 91-92; BUTLER, Churches 76; TCHALENKO, Villages I, 326 Anm. 1, 332 Anm. 1, 336, 
337 Anm. 2 und II, Abb. XIII.6; STRUBE, Hauskirche 115-117 und 122; Tate, Campagnes 87, 117 (Fig. 168), 118, 207, 
282, 308 und 319; STRUBE, BD I, 139-140. 


O 


Obariae (latein. bzw. mittellatein.), Landgut bei > Kyros, Syria Euphratensis 


Hist Nach Angabe des Liber Pontificalis schenkte Kaiser Konstantin I. (306/312/324-337) 
die Einkünfte (380 solidi) aus dieser Domäne in den Vorstädten von > Kyros Papst Silvester I. 
(314-335) und der röm. Kirche!. 


Mon — 
! Liber Pontificalis I, 178 = Book of the Pontiffs 20; GATER, Villages 29. 


Obbanzs chörion (Oßßavng xapiov), Dorf am Euphrat (> Euphratös) in 40 Stadien Entfer- 
nung von — Barbalissos', Syria Euphratensis 


Hist Beim Obbanēs chörion überschritt der säsänid. Großkönig Chusro I. (531-579) 540 nach 
seinem Feldzug durch Nordsyrien auf einer Schiffsbrücke den Euphrat (> Euphrates). Da Chus- 
ro die Brücke zu früh abbrechen ließ, blieb ein Teil seines Heeres auf dem rechten Ufer zurück. 
Mus hielt Obbanē für das — Ainos des Stephanos von Byzanz (um 528/535)°. 


Mon — 


! HonıGmann, Nordsyrien 22 Nr. 334. — ? Prokop, Perserkriege 284-287 (II, 12); Rumm, ZJ I, 333-334. — 7 Musu, 
Middle Euphrates 319-320. 


Occaraba (latein. Occaraba und Occariba, vielleicht auch Orarabon), Straßenstation und Ka- 
stell in Nordsyrien, möglicherweise das griech. — Akoraba bzw. das arab. — “Ugayribät 


Hist Occaraba wird in der Tabula Peutingeriana (Vorlage um 200/450) als Station an der Straße 
von — Apameia nach Palmyra erwähnt. MILLER setzte Occaraba mit dem Orarabon der Raven- 
natischen Cosmographia (7./8. Jh. nach Vorlage des 3./4. Jh.) gleich und lokalisierte es im Gabal 
Bil‘äs. Möglicherweise entspricht es dem — Akoraba des Ptolemaios'. 


1558 Octacuscum 


In der Notitia dignitatum (um 400/430) wird Occaraba als Kastell im Bereich des dux Syriae und 
als Garnison der equites promoti Illyriciani erwähnt. Nach HonıGMmAnN ist es entweder mit „el- 
“ugerab“ lies etwa al-“Ugayrib/al-“Ugayrab (d.h. entweder — “Ugayribät auf 377-37” zu 35% 
ca. 37,5-38 km o von Salamiya/Salamias oder ‘Aqārib as-Säfi auf 37'? 35% ca. 17,5-18 km nö. 
von Salamiya) oder mit Umm Huway$ im Gabal Bil‘äs zu identifizieren?. MOUTERDE und Poipe- 
BARD setzten Occaraba mit „“Agerbat“ im Gabal al-A ‘lä (Basaltgebirge) gleich, d.h. ebenfalls — 
“Ugayribät’. 


Mon — 


! Ravennatis Cosmographia 26 (Kap. 15, Nr. 26); Mme, Itineraria 826; HonıGMmann, Syria 1672. — ° Notitia 
dignitatum 69 und 70 (XXXII); Honigmann, Nordsyrien 22 Nr. 335. — 7 MOUTERDE und POIDEBARD, Limes 49; so 
auch Barrington Atlas Directory II, 1046. 


Octacuscum (latein. Octacuscum, vielleicht auch Scasuson), Straßenstation in Nordsyrien, ge- 
naue Lage unbekannt 


Hist  Octacuscum war eine in der Tabula Peutingeriana (Vorlage um 200/450) erwähnte Station 
an der Straße von Komana (— TIB 2) nach — Samosata (zwischen Nastae und — Capriandas). 
Murs identifizierte sie mit Altın Köprü (türk. „Gold-Brücke‘“) am Göksu (> Singas potamos) 
bzw. mit — Bahasnä. Es handelt sich wohl auch um das Scasuson der Ravennatischen Cosmo- 
graphia (7./8. Jh. nach Vorlage des 3./4. Jh.)!. 


Mon — 
! MILLER, Itineraria 762; HoniGMmann, Nordsyrien 22 Nr. 336; ders., Syria 1671. 


Odia (latein.), Dorf (latein. vicus) bei > Zeugma, genaue Lage unbekannt 
Hist Odia ist bekannt aus der Grabinschrift für Aurelius Bassus ex regione Seuma vico Odia'. 


Mon — 


! D. Kennepy with a contribution by J. Kennepy, The twin towns and the region, in: Zeugma on the Euphrates (1998) 
55; Text mit engl. Übersetzung: D. KEnnepv, Ancient sources for Zeugma (Seleucia-Apamea), in: ebenda 152 Nr. 58. 


Oinoparas potamos (Oivonüpag notauög; syr. Nahrä “WPRYN lies wohl “Uprin'; arab. Nahr 
‘Afrīn, auch Nahr ‘Ifrin), Fluss in Nordsyrien? 


Hist Nach O. Lenpte ist der ‘Afrin mit dem Chalos potamos (X6AXog notaudg) Xenophöns zu 
identifizieren’. In einer Schlacht an den Ufern des Oinoparas besiegte Ptolemaios VI. Philometör 
(163-145 v. Chr.) Mitte Juli 145 v. Chr. den Usurpator Alexandros Balas, fand aber selbst den 
Tod‘. 

Beim — Trapezön lophos in der Nähe des Flusses Oinoparas potamos besiegte der röm. Feldherr 
Ventidius Bassus 39 v. Chr. den parth. General Phranikatös (eigentlich Pharnapatös)°. 

In Tarchoöla, Terchala oder Terchola (> Targala) kam es Ende November/Anfang Dezember 1068 
zu Kämpfen zwischen den Truppen Kaiser Römanos’ IV. Diogenes (1068-1071) und denen des 
Mirdäsidenemirs Mahmüd ibn Nasr von Aleppo/— Beroia (1060-1061 und 1065-1074/1075). 
Nach einer Übernachtung überschritt das byz. Heer dort den Nahr ‘Afrin, den Grenzfluss zum 
byz. Dukat von — Antiocheia. 

Nach einem siegreichen Gefecht mit Franken aus — Antiocheia (Anfang Juli 1119), die sie in die 
Stadt zurückgetrieben hatten, zogen sich die Türkmenen des Artugidenemirs Nağm ad-Din Ilgäzi 
von Märdin bzw. Aleppo/— Beroia (um 1108 bzw. 1117-1122) ins Gebiet ultra Corbaram (> 


Oragiza 1559 


Corbara) zurück, wo sie inter duas aquas rasteten, womit wahrscheinlich das Gebiet an der Mün- 
dung des Nahr ‘Afrin in den — Orontes s. des Sees von — Antiocheia (> Limnd) gemeint ist’. 
Im Frühjahr 1159 zog die von Kaiser Manudl I. Komnenos (1143-1180) geführte Koalitions- 
streitmacht aus byz., fränk. und armen. Truppen von — Antiocheia bis nach — Balena, wo der 
Kaiser an einer Furt (eo loco, qui vulgo appellatur Vadum Balene) über den ‘Afrin das Feldla- 
ger aufschlagen ließ und im Mai mit den Abgesandten Nür ad-Dins von Aleppo und Damaskus 
(1146-1174) über die Freilassung der in Aleppo (> Beroia) eingekerkerten christl. Gefangenen 
sowie über ein Bündnis gegen den rümselcuk. Sultan ‘Izz ad-Din Qilig Arslän (turk. Qilic Arslan, 
türk. Kılıç Arslan) II. (1156-1192) verhandelte®. 

Yäqüt und die Maräsid al-ittila‘ benutzen um 1218/1224/1228 bzw. gegen 1300 bzw. vor 
1338/1339 die Form ‘Ifrin statt “Afrin für den Namen des Flusses”. 


Mon Bei — Dayr Suwän eine rom. Brücke über den Nahr ‘Afrin aus dem 1. Jh. von 90 m Län- 
ge und mit drei Bögen'®. Weitere Mon — ‘Arša wa-Qaybär. 

' Gleichlautend mit dem Namen des Dorfs — ‘Uprin, das jedoch bei Mar‘a5 (> Germanikeia) lag. — 7 DussAup, 
Topographie Karte XII A1/B1-3 (,,‘ Afrin fl[euve]“); Epp£, PAA 486. Für latein. *Uphrenus, *Ufrenus findet sich kein 
Nachweis (Lammens, Massif 367 Anm. 2). Der Name wohl kaum zu arab. ‘afara „mit Staub bedecken“ bzw. ‘afar 
„Staub“. — 7 Xenophön, Anabasis 34-35 (I, 4, 9); LENDLE, Kommentar 38. — * Strabön VII, 246-247 (XVI, 2. 8); 
Eusebius, Chronik 120; HonıGMAnN, Nordsyrien 22 Nr. 338 und 31 Nr. 358; Host, Ptolemäerreich 171; GRAINGER, 
PaG 757. — ° Strabön VII, 246-249 (XVI, 2. 8); Honigmann, Nordsyrien 48 Nr. 475. — 6 Michael Attaleiates 89; 
Dépéyan, Arméniens I, 33. — 7 Galterius 97 (II, 9) = Walter the Chancellor 142-143; DussAaup, Topographie 430; 
DescHAmPs, Defense 102. — ë Willelmus Tyrensis 849 (XVII, 25); Gregorius presbyter 274 (Kap. 40); Chronicon ad 
1234 II, 119 (Kap. 441); DÖLGER und WirTH, Regesten II, Nr. 1432. — ° Maräsid al-ittilä‘ (AL-BıGAwi) II, 947; ferner 
Yägüt I, 516 und Maräsid al-ittilä‘ (Juvnsorr) I, 132 = (aL-BıGAwi) I, 169 s.v. Buhayrat al-Yagrä (wozu vgl. — Gisr 
al-Yagrä). — Wf Burns, Monuments 73; HADJAR, Sites 137-138 Nr. 35. 


Olbanön, köm& (vun OAßovav; arab. Halbän), Dorf im N des Gabal al-A‘lä (Basaltgebirge) 
ca. 26 km nö. von Hamä (— Epiphaneia), Syria IT! 
H. 37359 


Hist — 


Mon Türsturz mit griech. Inschrift des Besitzers Hliodöros wohl von Juni 362 (Jahresangabe 
unsicher); Türsturz mit undatierter griech. Heis-Theos-Inschrift des Marön, Sohn des Abbösos}; 
vier weitere Türstürze und Architekturfragmente mit griech. Inschriften, davon eine datiert auf 
534*; Pfeiler mit Kreuzdarstellung und griech. Inschrift des Steinmetzen Leontios; Turm mit 
rechteckiger Grundfläche (5,75 x 7,60 m), schießschartenartigen Fenstern und griech. Inschrift 
der Steinmetzen Iöannes und Symeönes über dem Türsturz (März 543) und dem halbrunden 
Fenster der Tür‘. 

Die Existenz eines Klosters ist durch eine fragmentarische griech.-syr. Inschrift belegt’. 

! Gazetteer Syria 37% 35'*, Zu arab. Halbān vgl. die Ausführungen zum arab. Namen von Aleppo (Halab) siehe — 
Beroia (Kopf und Abschnitt 1.5). — ? PAES II B1, 26 Nr. 869 = IGLS IV, 315 Nr. 1890. — °? PAES III B1, 28 Nr. 875 
= IGLS IV, 315-316 Nr. 1891. — * PAES III Bl, 26 Nr. 870, 27-28 Nr. 872-873 und 28-30 Nr. 876-880 = IGLS IV, 


316-317 Nr. 1892-1897. — ° IGLS IV, 318-319 Nr. 1900. — € PAES II B1, 18 und Abb. 16; Lucas, Inschriften 32 Nr. 
29 = PAES IN B1, 27 Nr. 871 = IGLS IV, 314-315 Nr. 1889. — ’ PAES IV B, 1 Nr. 1; IGLS IV, 318 Nr. 1899. 


Oragiza (Opayíta, ’Epayila, ’Epıy&vn, 'Epoy&vn, Zärtov 'Epayıßönvöv, Zäite Opayıönvöv, 
ZoAyevopartigevov, Gen. 'Qpvyiöwv; latein. Eragiza, Eraciza, Eraiza; syr. ‘R’GYZ lies etwa 
‘Erāgīz sowie ’RGYN’S lies etwa Erginäs), der im Asad-Stausee versunkene Tall al-Hag$ (arab. 
„der Hügel des Wallfahrers“) bei ‘Arüda al-Kabıra („das große ‘Arūda“), Stadt am Euphrat (> 
Euphrates) ca. 82 km o. von Aleppo (— Beroia) bzw. 38 km ssö. von — Hierapolis (Manbig)', 
Syria Euphratensis 

m 38% 36% 


1560 Orisa 


Hist Ptolemaios (vor 127-161/180) zählte die am Euphrat (> Euphrates) gelegene Stadt (po- 
lis) Eragiza zur > Kyrrēstikē’. Als Eraiza wird sie in der Ravennatischen Cosmographia (7./8. 
Jh. nach Vorlage des 3./4. Jh.) erwähnt. SACHAU, CHAPOT, MILLER, HONIGMANN (mit Fragezeichen) 
und ihnen folgend MoUTERDE und POIDEBARD identifizierten sie mit Abū Hanäyä bzw. at-Tayyiba 
(> Orisa)’. Dagegen setzte Dussaup Oragiza mit ‘Arüda am Euphrat (> Euphrat&s) gleich’. 
Funde von Ziegeln und das Fragment eines Grabsteins mit latein. Inschrift belegen, dass dort in 
röm. Zeit vielleicht schon unter Tiberius (14-37) oder zwischen 88 und 124 die cohors prima 
milliaria Thracum, dann die cohors II pia fidelis stationiert war’. Nach der Annexion des o. des 
Euphrat (— Euphrates) gelegenen Gebiets durch Septimius Severus (193-211) verlor Oragiza 
seine Garnison. Erst Ende des 4. Jh. wurde dort wieder ein kleinerer Truppenverband stationiert 
(— Mon). Arginäs/Erginäs (nach einem griech. Genitiv) wird in der von RAHMmanI und HoniIc- 
MANN rekonstruierten Notitia Antiochena (um 570 bzw. 559/598) als Suffraganbistum von — 
Sergiupolis bzw. als “Erägiz (‘Erāgīz) unter Mabbüg (— Hierapolis) erwähnt‘. DECKER vermutet 
kaiserliche Domänen im Gebiet des frühbyz. saltos (< latein. saltus) Eragiza’. 


Mon Auf dem Tall al-Hägg (arab. „Wallfahrer-Hügel‘“) bei ‘Arüda fanden 1971 Ausgrabungen 
schweizerischer Archäologen statt, durch die eine durchgängige Besiedlung des Tells seit dem 
Neolithikum nachgewiesen wurde. Sowohl das röm. Militärlager auf der Akropolis als auch die 
Zivilsiedlung mit Häusern aus ungebrannten Lehmziegeln waren durch starke Befestigungen 
geschützt. Die monumentale Toranlage der Akropolis wurde in frühbyz. Zeit verstärkt’. 


' Hierokl&s 40; HonıGMmAnn, Nordsyrien 184 Nr. 171, ferner 37 Nr. 404; DussAup, Topographie Karte XTV C2 („Aroude/ 


Eragiza“); Gazetteer Syria 38% 36"; syr. Karte (Tall al-Hägg und ‘Arüda Sagira „kleines ‘Arüda“). — 7 Ptolemaios 
1.2, 970 (V, 14.10). — 7 Ravennatis Cosmographia 26 (Kap. 15, Nr. 12); MıLLer, Itineraria 759 und 815; HONIGMANĘN, 
Syria 1663-1664 und 1665; MOoUTERDE und POIDEBARD, Limes 131; ComrorT und ERGEG, Routes 45. — * DussAup, 
Topographie 449 und 451-452. — ê MıLLAR, NE 83; GEBHARDT, Politik 33 und 60-61. — í RAHMmanı, Fasti VI; danach 
Rekonstruktion des verlorenen griech. Originals durch HonıGmann, Notitia Antiochena 75 und 83; Synodicon II (syr.) 
187 bzw. 186 = II (engl.) 194 bzw. 191. — ’ Decker, Earth 84, vgl. 31. — 8 C. Krause, K. SCHULER und R. A. Stucky, 
Tell el-Hajj in Syrien, I: Vorläufiger Bericht über die Grabungskampagne von 1971. Bern 1973; P. BRIDEL, C. KRAUSE, 
H. SPYCHER, P. SUTER und S. ZELLWEGER, Tell el Hajj in Syrien, II: Grabungskampagne 1972. Bern 1974; R. A. Stuckv, 
Schweizerische archäologische Ausgrabungen auf Tell el-Hajj. Museum Helveticum 29 (1972) 228-231; ders., Tell el 
Hau 1972. AAAS 25 (1975) 165-181; Ph. Briper und R. A. Stuckv, Tell el-Hajj, place fort du Limes de l’Euphrate, in: 
Le Moyen Euphrate (1977) 349-353; GREGORY, RMA I, 59-60, 105, 202, 220 und Abb. 3.31. 


Orisa (Opioo, Opita, Opitov, Opioov, "Opıooa, false Qpiov; latein. Oresa, Orissa, Oruba; 
syr. ‘RS lies etwa ‘Ars, ’RYSW ‘RS/Arisü "Arel: arab. ‘Urd „Seite, Mitte“, fälschlich auch al- 
‘Ird, später at-Tayba, at-Tayyiba „die Gute“, allerdings auch at-Tayba)?, Ort in der Syr. Wü- 
ste (al-barriya as-Sämtya) im Gebiet der al-Manäzir („die Aussichtspunkte/Wachttürme“ < Sg. 
manzara} genannten Hügelkette ca. 61,5 km ssö. von ar-Rusäfa (> Sergiupolis) bzw. 84 km nö. 
von Tadmur (Palmyra), Syria II 

A 38% 35% 


Hist Von Ptolemaios (vor 127-161/180) wird Oriza zur Palmyrēnē gezählt‘. Als Oruba wird es 
in der Tabula Peutingeriana (Vorlage um 200/450) und als Orissa in der Ravennatischen Cosmo- 
graphia (7./8. Jh. nach Vorlage des 3./4. Jh.) erwähnt‘. In der um 400/430 entstandenen Notitia 
dignitatum wird Oresa als Sitz des Präfekten der legio IV Scythica genannt. Wahrscheinlich wurde 
die Legion unter Diokletian (284-305) aus — Zeugma nach Oresa verlegt‘. Arīsū ‘Ars wird in der 
von RAHMANI und HonIGMAnN rekonstruierten Notitia Antiochena (um 570 bzw. 559/598) als Suff- 
raganbistum von — Sergiupolis erwähnt’. GATIER vermutet, dass Orisa, als es Suffraganbistum von 
— Sergiupolis wurde, der Provinz Syria Euphratensis angegliedert wurde’. Im Frühjahr 631 nahm 
der westsyr.-jakobit. Bischof Sergios (syr. SRGYS/Sargıs) von ‘RS [?] zusammen mit Patriarch 
Athanasios I. (594/595-631) und elf weiteren Bischöfen an den von Kaiser H£rakleios (610-641) 
mit den Jakobiten in — Hierapolis geführten Verhandlungen teil (> Einleitung D 111.3)”. 


Orontös 1561 


Zwischen dem 12. und dem 18. Juni 955 passierte der Hamdänidenemir Sayf ad-Dawla von 
Aleppo/— Beroia (944-967) u.a. auch ‘Urd. Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) war ‘Urq ein 
„Örtchen“ (arab. bulayd) in der Syr. Wüste (barrīyat as-Säm), das zu seiner Zeit zum Gebiet 
von Aleppo (— Beroia) gehörte und zwischen Tadmur (Palmyra) und ar-Rusäfa (> Sergiupolis) 
lag". 


Mon Für das Heil Kaiser Hadrians (117-138) ließ Agathangelos aus Abila in der Dekapolis 134 
in Oriza auf eigene Kosten dem Zeus Megistos Keraunios/Ba‘al Samin (palmyrön. B‘el Smön) 
eine kamera und eine He errichten (zweisprachige Inschrift in Griechisch und Palmyrēnisch)”. 
Kastell (Legionslager) von 2,25 ha Größe; Turm in der Ortsmitte (wohl erst aus islam. Zeit, Mi- 
narett wie in — Qasr al-Hayr a$-Sargi?)"°. 


Bereisung 2002 


! Oder etwa ein status absolutus "rer zum status emphaticus Greg „hospes, näpowog“ bzw. alternativ ‘rāş (status 
absolutus) zu ‘rāşā (status emphaticus) „oppressio, Duc"? — ° Honigmann, Nordsyrien 23 Nr. 343 (liest “Opita 
sowie nach dem griech. Vorbild "Ons" für ‘RS); ders., Art. Oriza. RE XVII.1 (1942) 1088-1089; Kennedy und 
Rıey, Desert Frontier 123 und 137; Gazetteer Syria (at-Tayyiba) 38% 35% bzw. syr. Karte (at-Tayba) 38”*-38° zu 
35%, Arab. Tund T werden normalerweise jedoch nicht verwechselt. — 2 Yägüt IV, 650 mit zehn Versen des ‘Adi ibn 
ar-Rigä‘ (um 700); Maräsid al-ittilä‘ III, 152 (Juvneor; dort false al-“Ird) = II, 1315 (AL-BıGAwf). — * Ptolemaios 
1.2, 983 (V, 14.19) — ° Ravennatis Cosmographia 26 (Kap. 15, Nr. 3); HonıGmann, Syria 1666 und 1667. — ° Notitia 
dignitatum 69 und 70 (XXXIII, 14 und 23); MoUTERDE und POIDEBARD, Limes 115; MırLar, NE 181-182 und 511; M. 
A. SPEIDEL, Legio IV Scythica, in: LRHE I, 327-337, darin 336-337. — 7 Ramanı, Fasti VI; danach Rekonstruktion 
des verlorenen griech. Originals durch Honigmann, Notitia Antiochena 75 und 83; Synodicon II (syr.) 187 = II (engl.) 
194. — ë GATIER, Syrie Seconde 103. — ° Michael Syrus II, 412 (XI, 3). — !° CAnarp, H’amdanides 615. — !' Yägüt 
III, 644 (Regest LE STRANGE, Palestine 548); Maräsid al-ittilä‘ II, 248 (JuvnsoLL) = II, 930 (AL-BıGAwiI); EppE, PAA 
484 u.a. nach Kamäl ad-Din, Bugya VI, 2908. — 1 WADDINGTON, Inscriptions 609 Nr. 2631; MıLLar, NE 297-298. — 
B City in the Desert: Qasr al-Hayr East. An account of the excavations carried out at Qasr al-Hayr East on behalf of the 
Kelsey Museum of Archaeology at the University of Michigan, with the help of Harvard University and the Oriental 
Institute, the University of Chicago, by O. GRABAR, R. Horon, J. KnusTAD, W. TROUSDALE, with contributions by U. 
Bartes, H. SALAM, and others, I (Text) und II (Abbildungen). Cambridge/Mass. 1978, 108; KEnnepy und RıLEv, Desert 
Frontier 137; GREGORY, RMA I, 221. 


ad Orontem (latein.), Straßenstation an der Küste Nordsyriens, genaue Lage unbekannt 


Hist Ad Orontem wird in der Tabula Peutingeriana als Station s. von — Seleukeia Pierias er- 
wähnt. Es handelte sich wohl um einen Flusshafen an der Mündung des — Oront£s, wahrschein- 
lich um — Bytyllion hormētērion (al-Mina)'. 


Mon — 


! Mur, Itineraria 761; HONIGMANN, Syria 1669. 


Orontes (Opövrnsg, Opevrng, Opóvtsiov vua, auch "Adıog notauöc, Apakov, Ogirng, Tóqov: 
latein. Orontes, Horontes flumen, Orientis, Farfara; mittellatein. Farfar, Fernus sive Orontes; 
mittellatein. und altfranz. Revel; arab. [an-] Nahr al-‘Ası „der rebellische Fluss“, al-Urund, al- 
Urunt, false al-"Urund, false auch al-Urdunn „Jordan“, "WRNTS lies Awrantas bzw. Uruntis/ 
Uruntus, Nahr al-Maglüb „der umgekehrte Fluss“, am Oberlauf al-Mimäs; syr. "WRNTYS lies 
Öräntis [öröntis] bzw. IPA [o:ro:nti:s] und false ’RNTY/’WRYTY/’WRYTYS jeweils < griech. 
Orontes sowie *’SY/‘Ası und MWQLWS lies MQLWB/Maglüb < arab. ei „Rebell“ bzw. 
maglüb „umgekehrt, verkehrt“; ma. Hebr. PWR lies Pür und YBQ/YBWOQ lies jeweils Yäbög; 
neupers. ‘Aşi; türk. Asi Nehri), Fluss in Syrien und in der Türkei! (mit früher größerem Wasser- 
durchgang als heute mit Spitzen von über 200 m?/Sekunde bei Antakya/— Antiocheia 1940?) 


Hist Dass der Name Axios sich auf den Orontes bezieht, hat EL-Zem überzeugend nachgewiesen’. 
Nonnos von Panopolis (um 450) erwähnt im 17. Gesang seiner Dionysiaka Orontes als Schwieger- 
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sohn (gambros) des Inderkönigs Deriad&s und Gegner des Dionysos auf seinem Zug nach Indien. 
Am Tauros trat Orontēs dem Dionysos als Befehlshaber eines Heers von Indern in zunächst sieg- 
reichem Kampf entgegen. Als Dionysos im Zweikampf die Rüstung des Orontes zerstörte, stieß 
dieser sich sein Schwert in den Unterleib und stürzte sich dann in den Fluss, der dadurch den Na- 
men Orontes erhielt‘. Nach Ioannes Malalas hieß der Fluss in mythischer Zeit Drakön. Als dieser 
während des Besuchs des Perseus in Iöpolis, der mythischen Vorgängerstadt von — Antiocheia, 
durch einen Sturm über die Ufer zu treten drohte, befahl der Held den Iöniten zu beten und brachte 
dann den Fluss durch das Feuer eines vom Himmel herabgesandten Blitzes zum Stehen und zur 
Rückkehr in sein Bett’. Nach Iöanns Zönaras hieß der Fluss zunächst Ophites, wurde dann aber 
Orontes genannt, nachdem ein Sohn des Perserkönigs Kambyses (530-522 v. Chr.) mit diesem 
Namen bei einem Aufenthalt seines Vaters in Nordsyrien in den Fluss gefallen war‘. 

Nach Polybios (um 200-um 120 v. Chr.) entspringt der Oront&s am Libanon und Antilibanon, 
durchfließt die Ebene von Amyk& (> Amyke chöra, to Amyk&s pedion), nimmt dann mit mäch- 
tiger Strömung die Abwässer von — Antiocheia auf und ergießt sich schließlich unweit von —> 
Seleukeia Pierias ins Meer’. Nach Strabön (um 63 v. Chr.-nach 23 n. Chr.) hieß er ursprünglich 
nach einem mythischen Drachen Typhön und erhielt schließlich nach dem Erbauer einer Brücke 
den Namen Orontes?. In der frühen röm. Kaiserzeit wurde der Oront&s so ausgebaut, dass er bis 
— Antiocheia bzw. bis zum heute nicht mehr existierenden See von — Antiocheia (— Limng, 
arab. Buhayrat al-Yagrä, türk. Amik Gölü) und wahrscheinlich sogar bis — Siderogephyron 
schiffbar war?. In einem Reskript an den Prätorianerpräfekten Auxonius verfügte Kaiser Valens 
(364-378), dass ein numerus aus Angehörigen der in — Seleukeia stationierten Flotte dem co- 
mes Orientis ad auxilium purgandi Orontis aliasque necessitates zur Verfügung gestellt werde 
solle!°. Um das Jahr 550 überquerte eine Familie, die aus dem s. des Orontös gelegenen Gebirge 
kam, den Fluss sw. von — Antiocheia auf einem Boot, um zum jüngeren Styliten Symeön (> 
H. Symeön ho Thaumaturgos) auf den Wunderbaren Berg (> Thaumaston Oros) zu gelangen!. 
Nach den arab. Geographen von Ibn Hurdädbih (um 864) bis ins 14./15. Jh. entsprang der Orontes 
unter dem Namen al-Mimäs zwischen Damaskus und Hims, wo er die Buhayrat Qadas (den See 
von Hims) bildete, passierte ar-Rastan (— Arethusa), wurde ab Hamä (— Epiphaneia) al-‘Asi 
genannt, bildete bei Afamiya (> Apameia) die Buhayrat Afamiya (> Apameitis limne), pas- 
sierte — Darkūš und Gisr al-Hadid (> Siderogephyron) und hieß bei — Antiocheia, in dessen 
Nähe er s. von as-Suwaydiya (> Suätion) mündete, al-Urund. Die Namen al-‘Äsi „der Rebelli- 
sche“ und al-Magqlüb „der Umgekehrte“ erhielt er wegen seiner S-N-Laufrichtung, zumal diese 
ihn in Richtung des byz. Gebiets führte. Ibn Hurdädbih nennt den al-Urund den „Fluss von — 
Antiocheia“. Neben der Form al-Urund (noch bei Ibn Rusta und Yägqüt) erscheint ebenso häufig 
al-Urunt (bei al- Ya‘qüb1, al-Mas‘üdi und al-Idrist) und einmal al-“Urund (Sibawayh nach Yägüt); 
ferner Üruntis/Uruntus (z.B. bei Ibn Saddäd); Suhräb verwechselt den „Fluss von > Antiocheia“ 
gar mit dem Jordan (al-Urdunn). In ihn (bzw. in den See von — Apameia, die — Apameitis 
limne) mündeten fünf Flüsse, einer bei Afämiya (— Apameia), als zweiter der Nahr al-Kabir (der 
„Große Fluss“) zwei Meilen n. von — Apameia, als dritter der Nahr al-Aswad (der „Schwarze 
Fluss“; türk. Karasu) bei Darbsäk (— Trapesac), als vierter der Nahr Yagrä (vgl. — Gisr Yagrä), 
wofür al-Mas‘üdt „Nahr ar-Raqyä aus der buhayrat Gandäris“, also aus dem See von — Gin- 
daros, hat) und als fünfter der Nahr ‘Afrin (> Oinoparas potamos); die letzten drei sämtlich im 
Gebiet des einstigen Amik Gölü (— Limnö von Antiocheia) nö. von — Antiocheia'”. 

Auch wenn eine Stelle bei Fulcher von Chartres den Eindruck erweckt, 1097 seien Schiffe von der 
Mündung des Orontes bis nach — Antiocheia gefahren, trifft dies sicher für diese Zeit nicht zu, 
denn wie bereits der Herausgeber HAGENMEYER im Kommentar bemerkt, mussten die Kreuzfahrer 
stets auf dem von türk. Angriffen bedrohten Landweg zum Portus Sancti Symeonis (> Su£tion) 
ziehen, um dort den Nachschub von den diesen Hafen anlaufenden Flotten zu übernehmen”. 
Etwa um den 24. Oktober 1097 bauten die Kreuzfahrer aus Flussschiffen eine Schiffsbrücke über 
den Orontes'*. Stark anschwellen konnte der Orontes durch winterliche Regenfälle in den Mona- 
ten Februar und März, wie es z.B. Anselm von Ribemont für den März 1098 bezeugt'’. 
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Mon Im MA standen an vielen Stellen des Orontes auch in literarischen Quellen und Urkunden 
erwähnte Mühlen und große hölzerne Räder, mit deren Hilfe dem Fluss Wasser zur Bewässerung 
der Felder entnommen werden konnte (arab. dūlāb bzw. na ra, wozu vgl. — Einleitung F I). 
Die z.T. heute noch erhaltenen, bis 20 m hohen Wasserräder (nawa Tr < Sg. na üra) von Hamä 
(— Epiphaneia) machten schon auf die ma. Autoren einen großen Eindruck!®. So gehörten z.B. 
dem Kapitel des Hl. Grabes in Jerusalem zwei in einer auf den 19. April 1140 datierten Besitzbe- 
stätigung des Fürsten Raimund von — Antiocheia (1136-1149) erwähnte edificia molendinorum 
extra portam Pontis ad occidentem constituta, deren eine lingua arabica Funeidec (arab. funay- 
diq „kleines Gasthaus“ < funduq „Gasthaus“) genannt wurde”. 


! Iõannēs Malalas 150 (VII, 9) = John Malalas, Chronicle 104; Ravennatis Cosmographia 26 und 27 (Kap. 15, Nr. 18— 
19); Michael Syrus I, 116 (V, 4), 299 und 302 (VI, 7) sowie II, 149 (IX, 6) und weiterhin II, 132 (XM, 4) und 245 (XVI, 
8); Bar Hebraeus, Chronography I, 179 = II (Faksimileband) 64r, rechte Spalte, Z. 8; HonıGMmAnn, Nordsyrien 166-167 
Nr. 85 (Axios) und 24 Nr. 346 (Orontēs), wo „‘As0jö“ wohl ‘Şāyā, also “"säyä/‘Asäyä, zu lesen sein soll. Unter ‘sa 
(Wurzel V SI findet sich bei BROCKELMANN, Lexicon Syriacum 539 statt dieses *'saya (vgl. LE STRANGE, Palestine 59: 
„Atzoio“ = „the Rapid“) allerdings nur ‘esyaya „repugnans, pertinax“ und in PAYNE Smitus erschöpfendem Thesaurus 
Syriacus II, 2953 dasselbe ‘esyaya „rebellis“, jedoch ebenda 2954 neusyrisch 'saya „difficultas“. Latein./mittellatein. 
Farfar nach dem biblischen Pharphar der Vulgata (Septuaginta Dappap) 2 Kön bzw. 4 Kön 5, 12, was allerdings nicht 
den Orontes, sondern einen Fluss bei Damaskus bezeichnet; vgl. PWR lies Dir: neben Yabög bei Benjamin von Tudela 
(RüGer) 13 und 23. — ? Decker, Earth 14-15. — ? Er-Zein, Apameia 2. — * Nonni Panopolitani Dionysiaca. Rec. R. 
KeypeELL, Vol. I libros I-XXIV continens. Berlin 1959, 363-372 (XVII, 98-314); Nonnos, Dionysiaca with an English 
Translation by W. H. D. Rous, II: Books XVI-XXXV. London und Cambridge/Mass. 1956, 40-55. — ° Iöannös 
Malalas 27 (II, 12) = John Malalas 18-19. — ° Zönaras III, 43 (XII, 8.26). — 7 Polybius, Historiae II, 178-179 (V, 59) 
= ders., Geschichte I, 474. — ® Strabön VII, 244-245 (16. 2. 7). — ° Pausanias, Description de la Grèce, VII: Livre 
VII: L’Arcadie. Texte établi par M. CAsevırz. Traduit et commenté par M. Jost avec la collaboration de J. MARCADE. 
Paris 1998, 87 (VIII, 29.3 und 4); Libanius, Opera 1.2, 529-531 (Or. XI, $ 260-262) = Libanios, Antiochikos 56 
und Kommentar 263 Anm. 374; Cnapor, Seleucie 154-155; van BERCHEM, Port de Seleucie 68; CAsana, Landscape 
106-107. — CTh 568 (X, 23.1); Casana, Landscape 107. — !! Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 96 (Kap. 117) 
= II, 119. — 17 Ibn Hurdädbih (Übersetzung) 137-138 = (Text) 177; al-Yaʻqūbī (DE Go) 324 = (Wer) 169 mit 
Anm. 6; Ibn Rusta 91; al-Istahrı (DE Gorje) 65 (app. i: al-'Ası für — al-‘Awäsim); al-Mas‘üdı, Tanbih (DE Go) 
58-59, 174 und 178 = (CARRA DE Vaux) 88, 211 und 242; al-Mugaddasi (DE GoEJE) 16 und 160 (app. k) = (MiQuer) 
55; Suhräb 143-144 und 169-170; Näser-e Xosrow/Näsir-i Husraw (SCHEFER) 37-38 = (NAJMABADI-WEBER) 40; al- 
Idrist (Bomsacı) 374 und besonders 645; Ibn Gubayr (WrIGHT-DE Go) 255-258 = (GAUDEFROY-DEMOMBYNES) II, 
295-297; Yägüt III, 588 s.v. al-‘'Ası, daneben II, 223 s.v. al-Urund, vgl. I, 382 (Awrantas) und 385 s.v. Antäkiya; 
Maräsid al-ittilä‘ II, 226-227 (JuynBoLL) = II, 910 (AL-BıGAwi) s.v. al-“Äst bzw. I, 51 = I, 61 s.v. al-Urund; ad-Dimasgt 
(Edition) 107, 122, 205-207 und 280; Abū I-Fidä’, Geographie II.1, 50, 52 und 90 sowie I.2, 10, 12, 35 und 37-40; Ibn 
Battüta I, 91-92 (mit Versen des 1286 gestorbenen Ibn Saʻīd al-Magribi von Granada über den Fluss und die Norias); 
al-QalgaSandi IV, 80; Regesten bei LE STRANGE, Palestine 59-61; Pong, PAA 485. — "® Fulcher Carnotensis 218 (I, 
15.4) = ders., History 93. — '* Fulcher Carnotensis 218-219 (I, 15.6) = ders., History 93. — '° Epistula II Anselmi de 
Ribodimonte ad Manassem archiepiscopum Remorum, in: HAGENMEYER, Kreuzzugsbriefe 158. — !* Näser-e Xosrow/ 
Näsir-i Husraw (NAJMABADI-WEBER) 40; Yägüt und Abū |-Fidä’ wie vorstehend (Regesten bei LE STRANGE, Palestine 
59 und 357 s.v. Hamä); A. DELPECHE, F. GIRARD, G. Rosme, M. Rumi, Les norias de l’Oronte. Analyse technologique 
d'un élément du patrimoine syrien. Damaskus 1997. — " RRH Nr. 195 = Cartularium Sancti Sepulcri 177 Nr. 76. 


Öröpos (Opwnog), Stadt in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt (nicht identisch mit — Dura- 
Euröpos bzw. — Euröpos/Karkamıs!) 


Hist Appian (2. Jh.) erwähnt Öröpos in seiner Liste der von Seleukos I. Nikatör (321 bzw. 
312/305-281 v. Chr.) gegründeten bzw. umbenannten Städte?. Nach Stephanos von Byzanz (um 
528/535) war Öröpos in Makedonien die Heimatstadt des Seleukos, der deshalb auch ein Öröpos 
in Syrien gründete. Es lag nach seiner Angabe bei dem freilich ebenfalls nicht sicher lokalisierten 
— Amphipolis und wurde später Telmēssos genannt’. 


Mon — 


! Conen, HS 186 und 187. — ? Appian, SG 38 (Syriake 57/298) = ders., RG I, 321; HonıGmann, Nordsyrien 24 Nr. 347; 
Conen, HS 185. — ° Stephanus Byzantius 710 und 711; HonıGmann, Nordsyrien 24 Nr. 347; Conen, HS 185. 
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Oschi (mittellatein.), Dorf (casale) im Gebiet des Fürstentums — Antiocheia, genaue Lage un- 
bekannt 


Hist 1114 bestätigte Fürst Roger von — Antiocheia (1112-1119) die Schenkung von // aratra 
terrae in casali Oschi durch W. Capreolus an die Abtei B. Maria in valle Josaphat'. 


Mon — 
! RÖHRICHT, Studien 220; RRH Nr. 76; DussAaup, Topographie 428. 


Oymaklı (türk. Oymaklı, vormals Gerger und Nefsi Gerger), Dorf nahe der Gerger Kalesi (> 
Karkaron) in der > Kommagänd! 


Hist — 
Mon 1 km sw. des heutigen Dorfs Nefsi Gerger und 2,5 km von der Gerger Kalesi (> Karka- 
ron) entfernt liegen nach SıncLAır Überreste einer größeren ma. Siedlung’. 


! Google Earth 39% 3757 (Oymaklı); türk. Karte: Gerger. — ? SıncLaır, Eastern Turkey IV, 70. Nach Google Earth liegt 
Oymaklı selbst allerdings gerade einmal 2,5 km von der Gerger Kalesi entfernt. 


Pagrai (griech. TIäypaı, ai Häypaı ts Avrtioyidog, Háypac, tò Haypás, tò otparnyärov Ilaypäg, 
DAEypoı, ai IGotovvoı; latein. Pagaris, Pagris, Pagrios; syr. BGRS lies Bagräs; arab. Bagräs, 
Bagräz, nisba al-Baġrāsī, neupers. Bagräs; armen. Pałras, Gen. Palrsay; mittellatein. Castellum 
de Gastum, Gastim, oppidum Gastun, Gaston, Guasto oppidulum, castrum Guasconis)', heute 
Ötengay ca. 25,5 km nnö. von — Antiocheia 

A 36% 36? 


Hist Nach Strabön (um 63 v. Chr.-nach 23 n. Chr.) lag Pagrai an der Grenze des Territoriums 
von — Gindaros in der > Kyrröstik&, gehörte aber zur — Antiochis. Es war ein befestigter Ort 
(chörion erymnon) unterhalb der Höhe eines Passes, der von den Toren des Amanos (—> TIB 5) 
nach Syrien führte’. Nach Idannes Malalas trug der Ort seinen Namen, weil der Gigant Pagras 
hier vom Blitz des Zeus verbrannt worden war. Daher hatte der Ort auch den Namen Phlegrai, 
d.h. Brandstätte?. Nach Ptolemaios (vor 127-161/180) gehörte Pagrai zur — Pieria*. In der Ta- 
bula Peutingeriana (Vorlage um 200/450) wird es unter dem Namen Pagaris als erste mansio 
Syriens genannt. Ebenso fand es Erwähnung als Pagris bzw. Pagrios im Itinerarium Antonini (um 
300) und im Itinerarium Burdigalense (333)°. 

Am 18. Juli 362 empfingen der comes Orientis Iulianos sowie die hohen Beamten und die Ku- 
rialen von — Antiocheia den aus Kilikien anreisenden Kaiser Julian (361-363) an der Grenze 
der Provinz Syria Coele in Phlegrai. Unter den Teilnehmern war auch Libanios (lebte 314 oder 
315-393) als städtischer Rhetoriklehrer, der darüber in einem Brief an den praeses Ciliciae 
Celsus und in seiner Autobiographie berichtet‘. In seiner Lobrede auf Artemis berichtet Liba- 
nios, dass — Antiocheia nur deswegen nicht in die Hände von Skythen, die bereits Phlegrai 
erreicht hatten, gefallen sei, weil Artemis sie durch die Pfeile ihres Bruders in die Flucht ge- 
schlagen habe’. 391 übergab Olympios, ein Freund des Libanios, Proklos, dem Sohn des Präto- 
rianerpräfekten Tatianos, in Pagrai ein Manuskript mit dem Text eines von Tatianos verfassten 
homerischen Gedichts?. 398 brachte der comes Orientis Asterios den Idannds Chrysostomos 
zur Straßenstation (stathmos) in Pagrai und übergab ihn dort den Abgesandten aus Konstanti- 
nopel?. 
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In frühislam. Zeit gehörte das Umland von Bagräs dem berühmten arab. Feldherrn Maslama 
ibn ‘Abd al-Malik (gestorben 739), der diesen Besitz in eine religöse Stiftung (wagf) umwan- 
delte!®. Der Umayyadenkalif Hišām ibn ‘Abd al-Malik (724-743) errichtete in Bagräs eine Fes- 
tung und stationierte dort eine Garnison von 50 Mann!!. 878 kam der Emir Ahmad ibn Tülün 
(868-884) mit seinem Heer nach Bagräs und wandte sich von dort gegen — Antiocheia'?. Yäqüt 
(um 1218/1224/1228) führt zwei Verse des berühmten, aus dem nordsyr. — Hurdufna stammen- 
den Dichters al-Buhturī (820/821-897/898) aus einem Lobgedicht auf Ahmad ibn Tülün an, in 
denen Bagräs erwähnt wird? Im November 900 kam der ‘Abbäsidenkalif al-Mu‘tadid bi-lläh 
(892-902) auf der Rückreise von Kilikien auch nach Bagräs'*. 

Im Herbst 944 eroberten die Truppen des domestikos tōn scholön Bardas Phökas Pagrai/Bagräs'®. 
962/963 zahlten die Bewohner von Bagräs 100.000 Dirham Tribut an die Byzantiner'*. Im Spät- 
herbst 968 ließ Kaiser Nik&phoros II. Phökas (963-969) in Pagrai/Bagräs eine Festung bauen 
und stationierte dort zunächst eintausend Soldaten unter dem Kommando des (Leön Diakonos: 
taxiarchos; Skylitzes und Zönaras: strategos tu Mauru Orus > TIB 5 s.v. Amanos) Michaël 
Burtz&s, die die Bewohner von > Antiocheia von der Versorgung abschneiden und dadurch kapi- 
tulationsbereit machen sollten. Anfang 969 verstärkte der stratopedarches Petros die Besatzung 
von Pagrai/Bagräs wohl um weitere 500 Mann”. Um 982/983 erwähnen die neupers. Hodud al- 
‘alam/Hudüd al-‘alam Bagräs mit seinem angeblich mit wagf-Stiftungen ausgestatteten „Palast 
der Zobeyde (arab. Zubayda)‘"®. Nach Kamäl ad-Din erreichte der fätimid. General Mangütakin 
(auch Bangütakin, turk. Mengü/Bengü Tegin) mit seinem Heer zwischen dem 6. September 
993 und Anfang 994 u.a. Bagräs!”. Ende 1084 eroberte Sulaymän ibn Qutlumus/Qutlumis (turk. 
Qutlamis, türk. Kutlumıs) von Nikaia (1077-1086) zusammen mit — Antiocheia auch Bagräs”. 
Am 12. September 1097 gelangten die Franken mit angeblich 320.000 Mann nach Bagräs und zo- 
gen von dort weiter nach — Antiocheia?'. Nach Raoul von Caen zog Tankred (der spätere Regent, 
dann Fürst von — Antiocheia, 11041111-1112) im Herbst 1097 von Iskenderun/Alexandriola 
(> TIB 5 s.v. Alexandreia) über Bagräs (Guasto oppidulum) viam difficilem, sed cunctarum ad 
Syros directissimam nach Syrien”. 1023/1024 war ein Abū Bakr al-Bagraäsi al-Hadrī in Damaskus 
als Überlieferer tätig; nach einem al-Bagräsi war auch eine Moschee im Aleppiner (— Beroia) 
Vorort — al-Hädir as-Sulaymäni benannt”. Nach Michael dem Syrer erreichte das von Kirbūqā 
geführte türk. Heer zum Entsatz des von den Kreuzfahrern belagerten — Antiocheia am Tag der 
Einnahme der Stadt durch die Kreuzfahrer (3./4. Juni 1098) Bagräs (syr. BGRS lies Bagräs)”*. 
Im Vertrag von Deabolis (September 1108) wurde das strategaton Pagras dem von Bohemund I. 
von — Antiocheia (1098/1099-1104/1111) verwalteten Territorium zugewiesen”. Im Spätsom- 
mer 1115 verwüsteten die Truppen des Emirs von Hamadän, Bursuq ibn Bursuq, das Umland von 
Bagräs, > Härim und — Synar (Gastum, Harech et Synar, civitates Gallorum)”. Im Sommer 
1137 besetzte eine vom basileus Alexios Komnēnos, dem ältesten Sohn Kaiser Johannes’ Il. 
Komnēnos (1118-1143), geführte Heeresabteilung Bagräs (Michael Italikos: hai Gastunai), von 
wo aus der Kaiser Gesandte und Geschenke mit dem Atabeg ‘Imäd ad-Din Zangi von Aleppo/— 
Beroia (1127-1146) austauschte?’. Am 25. September 1142 schlugen die Truppen des Kaisers vor 
Pagrai/Gastun ihr Feldlager auf”. 

Seit 1154 sind die Templer in Bagräs nachweisbar. Damals rieben sie in der Nähe von Bagräs 
zusammen mit dem Rubeniden Step‘annos (armen. auch Stefane) eine größere türk. Truppe 
auf”. 1160/1161 konnte ein aus BGRS zu Nür ad-Din von Aleppo/— Beroia und Damaskus 
(1146-1174) geflohener fränk. Räuber und Renegat, der mit einer türk. Bande das Gebiet von 
— Antiocheia heimsuchte, gefasst und hingerichtet werden"! Um das Jahr 1169/1170 griff der 
armen. Fürst Mleh die Templer in Gaston an. Wenn er sie mit den Hilfstruppen Nür ad-Dins ein- 
nehmen konnte, dann gelangte die Festung spätestens nach Mlehs Ermordung (1175) wieder in 
den Besitz der Templer®!. 

Am 17. September 1188 erschien Sultan Saladin (1169/1171-1193) auf dem Marg Bagräs, d.h. 
also auf dem Feld vor der Festung, wo er das „Antiocheia-Tor“ (Bāb Antakiya) blockierte. Am 
26. September 1188 kapitulierten die Templer von Bagräs (BGRS) und übergaben die Festung 
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Saladin, der sie wie schon das zuvor eingenommene — Trapesac dem Emir ‘Alam ad-Din 
Sulaymän (gestorben 1191/1192), dem Herrn von ‘Azäz (> Azazion), anvertraute””. Aber schon 
1190 wurde die Festung nach dem Vorbeizug einer Abteilung deutscher Kreuzfahrer von ihrer 
Besatzung, die zuvor 200 Deutsche gefangengenommen haben soll, teilweise zerstört und ge- 
räumt’. Dann wurde sie von Foulques de Bouillon, einem Vasallen Lewons II./I. von Kleinarme- 
nien (1187/1199-1219), besetzt. Lewon ließ die Festung restaurieren’. Im Oktober 1193 nahm 
Lewon II./I. bei einem Treffen in Bagräs Fürst Bohemund III. von — Antiocheia (1164-1201) 
gefangen®®. 1198 ist ein Adam als Herr von Bagräs bezeugt”. 

Obwohl die Templer und Papst Innozenz II. (1198-1216) Lewon I. seit 1199 wiederholt zur 
Rückgabe der Festung aufforderten (> Einleitung C VII und D VD), behielt der König sie bis 
1216 unter seiner Herrschaft, weil sie ihm als Operationsbasis gegen — Antiocheia von Nut- 
zen war’. Anfang 1206 entsandte der Ayyübidensultan al-Malik az-Zähir von Aleppo/— Beroia 
(1186/1193-1216) eine Armee unter dem Befehl des Maymün al-Qasrı und des Aybak Futays zur 
Belagerung von — Härim, von der eine Abteilung unter Ibn Tumän die Besatzung von Darbsäk 
(— Trapesac) verstärkte und sich nahezu täglich Kämpfe mit den Truppen Lewons I. in Bagräs 
lieferte”. 1209 musste Lewon sich gegenüber dem rümselcuk. Sultan Giyät ad-Din Kay-Husraw 
I. (1192-1196 und 1204-1211) und az-Zähir zur Übergabe von Bagräs an die Templer (arab. 
ad-Dawiya < altfranz. Templiers) verpflichten®”. Am 17. Mai 1211 beauftragte Innozenz II. sei- 
nen Legaten, den Patriarchen Albert von Jerusalem (1204-1214), u.a. damit, für eine friedli- 
che Beendigung der Auseinandersetzung zwischen den Templern und Lewon I. über Gaston zu 
sorgen. Zuvor hatten die Leute des Königs den magister der Templer und mehrere Brüder im 
Kampf verwundet; ein Templer wurde sogar getötet. Deshalb wies der Papst nun die Bischöfe 
der Kreuzfahrerstaaten und Johann von Brienne, den König von Jerusalem (1210-1225), an, die 
Exkommunikation Lewons I. zu verkünden“. 

Als der Hildesheimer Kanoniker Wilbrand von Oldenburg Ende 1211 als Mitglied einer Ge- 
sandtschaft Kaiser Ottos IV. (1198-1218, Kaiser seit dem 4. Oktober 1209) an Lewon I. nach 
Gastim kam, das er als sehr stark befestigte Burg mit drei mit Türmen besetzten Mauerringen be- 
schreibt (castrum quoddam fortissimum, tres habens muros circa se fortissimos et turritos), war 
die Festung noch in armen. Hand. Deshalb bezeichnet Wilbrand, der auch den Besitzanspruch der 
Templer erwähnt, sie als introitus Hormenie*'. Erst nach der Einnahme von — Antiocheia durch 
Lewon I. am 14. Februar 1216 und der Einsetzung Raimund-Ruböns dort als Fürst (1216-1219) 
wurde die Festung den Templern zurückgegeben*. 

Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) lag Bagräs am Fuß des Gabal al-Lukkäm (> TIB 5 s.v. Ama- 
nos) vier Parasangen (arab. farsah), d.h. 24 km von — Antiocheia zur Rechten der Strecke von 
Aleppo (— Beroia) nach Antiocheia in dem die Umgebung von Tarsos (— TIB 5) kontrollieren- 
den Gebiet. Gemeint ist damit wohl, dass die Festung den Zugang nach Kilikien beherrschte®. 
1225 oder 1226 griffen Truppen aus Aleppo (— Beroia) zur Unterstützung des armen. Regen- 
ten Konstantin (armen. Kostandin, 1220-1226) im Kampf gegen Bohemund IV. (1201-1233) 
von — Antiocheia die mit diesem verbündeten Templer in Gaston/Bagräs an“. In Reaktion auf 
einen Angriff der Templer auf die Türkmenen im al-"Amq (> Amyke& chöra) 1236/1237 zog 
der Ayyübidenemir al-Malik al-Mu‘azzam Fahr ad-Din Türän-Säh (lebte 1181-1260), ein Sohn 
Saladins, mit den Truppen von Aleppo (— Beroia) gegen Bagräs und belagerte die Festung. Als 
er bereits eine Bresche in die Mauer geschlagen hatte und ihn nur noch zwei Tage von der Ein- 
nahme getrennt hätten, erschien Bohemund V. (1233-1252) und veranlasste durch eine diploma- 
tische Intervention die Aufhebung der Belagerung“. 

Nach dem Fall von — Antiocheia wurde die Festung (castrum Guasconis) von den Templern 
kampflos geräumt und dann am 27. Mai 1268 von einer vom Mamlükensultan al-Malik az-Zähir 
Rukn ad-Din Baybars (1260-1277) detachierten Abteilung unter Sams ad-Din Ag-Sungur be- 
setzt“. Im Herbst 1280 besetzten die Mongolen Bagräs®’. Um 1300 erwähnt ad-Dimašqī den 
zwischen — Antiocheia, Bagräs und Yagrä (> Gisr Yagrä) vom Nahr al-Aswad (türk. Karasu) 
gebildeten Süßwassersee (arab. buhayra hulwa), d.h. die — Limnd von Anttochea Nach dem 
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1349 gestorbenen al-“Umari gehörte die Festung Bagräs zur mamlük. Provinz (mamlaka) Aleppo 
(> Beroia) und hatte bis in jüngste Zeit als Bollwerk gegen die kleinarmen. Kilikier gedient”. 


Mon Archäolog. Untersuchungen im Rahmen der AVR (Amug Valley Regional) Projects bele- 
gen, dass Pagrai seit hellenist. Zeit durchgehend besiedelt war”. 

Im 10. Jh. gab es nach Angabe der arab. Geographen in Bagräs eine Festung (hisn), eine Moschee 
mit Kanzel (minbar) und den einzigen, von Zubayda (bint Ga‘far?) gegründeten Karawanserei 
(där diyäafa „Gasthaus“) Syriens®!. 

In späterer Zeit wurde die Festung zu einer zweiteiligen, mehrgeschossigen Burganlage (Unter- 
burg und Oberburg) mit Torbau, Treppen, Türmen, Palastbauten (in der Oberburg) und Magazin- 
räumen ausgebaut; am Fuß der Burg lag ein großer Aquädukt. Nach EpwaArps stammen nur Teile 
der unteren Umfassungsmauer aus mittelbyz. Zeit. Auch der Anteil der Armenier am Ausbau der 
Festung wird von ihm als eher gering eingeschätzt. Der größte Teil der Festungsanlage wurde 
erst von den Templern und den Mamlüken im 12. und 13. Jh. errichtet”. 


! HonıGmann, Nordsyrien 25 Nr. 349; Bagräz: Variante bei Yāqūt I, 693-694 (Regest LE STRANGE, Palestine 407- 
408); Maräsid al-ittilä‘ I, 163 (JuvngoLL) = I, 209 (AL-BıGAwi); DussAaup, Topographie 433-434 sowie Karte XI B3 
(„Baghras“) und XIV B1 (,„Pagrae“); C. CAHEN, Art. Baghräs. ÆI N.E. I (1960) 909-910; ELiss&err, NAD I, 196-197; 
DescHames, Defense 71; Google Earth 36! 36%. — ? Strabön VII, 246-247 (XVI, 2. 8); GRAINGER, PaG 759. — ? Iöannös 
Malalas 153 (VII, 15) = John Malalas 107. — * Ptolemaios I.2, 969 (V, 14.9). — ° Itinerarium Antonini 21 (146, 4); 
Itinerarium Burdigalense 93 (Nr. 581, 3); MıLıeRr Itineraria 745 und 765; HonıGMAnN, Syria 1669/1670; LÖHBERG, 
Itinerarium 148. — ° Libanius, Opera X, 662-663 (Ep. 736) = Libanios, Briefe 116-119 (Nr. 47); Autobiographie: 
Libanius, Opera I.1, 141 (Or. I, $ 120) = Libanios, Schriften 76; WIEMER, Libanios 39-43. — 7 Libanius, Opera 1.1,317 
(Or. V, § 41) = Libanios, Schriften 177. — ® Libanius, Opera XI, 121 (Ep. 990.4) = Letters II, 374-377. — ° Sözomenos 
IV, 958-959 (VII, 2.14). — 10 Al-Balädurf (Hirti) I, 228; Yägüt I, 693-694; Haase, Untersuchungen 125 und +4. — 
1 Al-Baläduri (Hmm I, 258; Haase, Untersuchungen +4; Epwarps, Bagras 416. — '? Al-Mas‘üdi V, 1291 (8 3194). 
— 3 Yägüt I, 693. — * At-Tabarı XXX VIII, 91. — "5 VasıLızv, Byzance II.1, 305; TIB 2, 87. — !° Ibn Saddäd, Syrie 
du Nord 264, besonders Anm. 2. — " Leo Diaconus 74 (IV, 11) = Leon Diakonos, Phokas und Tzimiskes 73; Yahyä 
I, 118-119/816-817; Ioannes Scylitzes 271-272; Zönaras III, 508-509 (XVI, 26.9); Ibn Saddäd, Syrie du Nord 241 
und 264; HONIGMANN, Ostgrenze 94 und 96; DÖLGER, MÜLLER und BEIHAMMER, Regesten 1.2, Nr. 714d-e. — ! Hodud 
al-“älam/Hudüd al-“älam (SoToopeH) 172 = (Mmorsky) 150 ($ 38 Nr. 20). — 19 Kamäl ad-Din I, 188; HONIGMANN, 
Ostgrenze 105. — ” Ibn Saddäd, Syrie du Nord 264. — ” Ibn al-Qalänisi (Op) 42; Kamäl ad-Din II, 130-131 = 
Kamäl ad-Din, Extraits 219; ASBRIDG, Principality 23. — 27 Radulfus 639 (Kap. 44); Canen, SN 208; TIB 5, 66 und 
171. — ” Yägüt I, 694, wo außerdem Abū ‘Utmän Sa‘id ibn Harb al-Bagräst und Ahmad ibn Ibrähim al-Bagräsi 
aufgeführt werden; Ibn Saddäd, Alep 74 (Nr. 71). — 2 Michael Syrus III, 184 (XV, 7). — Anna Comnena, Alexias 
419 (XII, 12.19) = Anna Komnēnē 469; Honigmann, Ostgrenze 127. — 28 Albertus Aquensis 701-702 (XII, 20) = 
Albert von Aachen II, 268. — ?’ Michael Italikos 258-259 (Or. XLIII); Kamäl ad-Din II, 263 = Kamäl ad-Din, Extraits 
303. — ” Willelmus Tyrensis 701 (XV, 19); HonIGMAnn, Ostgrenze 133; CAHEN, SN 366; DEscHamPs, Defense 359. — 
2 Gregorius presbyter 263; Canen, SN 390 und 512; DEscHamps, Defense 359. — 207 Michael Syrus M, 318 (XVII, 7; 
lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus). Nach Capot ebenda Anm. 2 handelt es sich dabei um Gerhard Garnier von Sidön 
und Beaufort. — 2 ELıssterr, NAD II, 656; DescHAamrs, Defense 167 und 359; Epwarps, Bagras 417. — 2 ‘Imād ad- 
Din al-Isfahänt 142-144; Yāqūt I, 694; Bahä’ ad-Din, Saladin 87; Ibn al-Atir, Chronique I, 731-732; Kamäl ad-Din 
II, 106 = ders., Histoire d’Alep 189; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 264; ad-Dahabī 170; Continuation de Guillaume de 
Tyr 58 (Kap. 45); Estoire de Eracles 136 (XXIV, 25); Michael Syrus M, 405 (XXI, 6); Ibn al-Furät II, 127; CAHEN, SN 
429; DescHAmPs, Defense 161 und 166; Lyons und Jackson, Saladin 290; Epp£, PAA 267; BARBER, Templer 138. — 
3 Bahä’ ad-Din, Saladin 117; CAHEN, SN 431; EıcKHoFF, Friedrich Barbarossa 166. — 27 Continuation de Guillaume 
de Tyr 96 (Kap. 93); Estoire de Eracles 136 (XXIV, 25); Ibn al-Atir, Chronique I, 732; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 
264; DEscHAMmPs, Defense 359; EpwArns, Bagras 417. — 27 Continuation de Guillaume de Tyr 164 bzw. 167 (Kap. 
152); Smbat, Chronique 68 (Kap. 30); CAHEN, SN 583-584. — °° Smbat, Chronique 75 (Kap. 35); EpwaArps, Bagras 
417. — 27 Innocentius II., Register II, 475-477 Nr. 249 (259) und V, 81-82 Nr. 42 (43), ferner PL 216, 55 (Brief 
des Papstes vom 6. Juli 1209); Canen, SN 592 und 600; BARBER, Templer 139. — °® Kamäl ad-Din III, 157 = ders., 
Histoire d’Alep 43. — 22 Kamäl ad-Din II, 160 = ders., Histoire d’Alep 45. — * PL 216, 430-431 Nr. 64; CAHEN, 
SN 616-617; DescHamps, Defense 169-170. — *' Wilbrandus de Oldenborg 174 (Kap. 15); DescHamps, Defense 72, 
170 und 360; BARBER, Templer 98. — 37 Acta Innocentii III, 590 Nr. 21 (Brief Lewons I. an Innozenz IIl.); Estoire de 
Eracles 137 (XXIV, 25); Ibn Saddäd, Syrie du Nord 265; Canen, SN 621 und 628; DEscHAMPs, Defense 170 und 359; 
Epwaros, Bagras 417-418. — 12 Yägüt I, 694. — * Smbat, RHC Doc. Arm. I, 648 (675 AA = 24. Januar 1226-23. 
Januar 1227); Canen, SN 635. — * Kamäl ad-Din III, 230-231 = ders., Histoire d’Alep 95; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 
265-266; Abū I-Fidä’, Annales 112; Canen, SN 650; DescHAamps, Defense 174. — 28 Brief des magister Hospitalis 
Hugo Revel an Faraldus de Baras, den Prior von St. Aegidius: RRH Add. Nr. 1358a; Gestes des Chiprois 772 (Kap. 


1568 Pailes, casale de 


365); Ibn Saddäd, Syrie du Nord 266-267; Abū I-Fidä’, Annales 152; Mufaddal I, 172/514; Ibn al-Furät II, 127 und 
166; al-Maqriz1, Sultans Mamlouks 1.2, 56; CAHEN, SN 717; DEscHAmPs, Defense 162, 181 und 359; EpwaArDs, Bagras 
418; BARBER, Templer 182; J. Urron-WARrD, The Surrender of Gaston and the Rule of the Templars, in: The Military 
Orders: Fighting for the Faith and Caring für the Sick, ed. M. BARBER. Aldershot 1994, 179-188. — 77 DEscHAMPS, 
Defense 183 und 359. — * Ad-Dimašqī (Edition) 206 = (Übersetzung) 280. — * Al-"UmarT (HARTMANN) 33. — 
50 CASANA, Transformations 205; DE Giorcı, Formation 291. — °! Al-Istahri (DE GoEJE) 65 = (MoRDTMANN) 40; Ibn 
Hawgal (Kramers) 184 = (KrAMErs-Wier) I, 182; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 263. — ®© Can, SN 142 und 329; 
MÜLLER-WIENER, Burgen 50-51 (mit Grundriss); Descnamrs, Defense 360; EpwaArns, Bagras 418-432 und 433—453; 
SINCLAIR, Eastern Turkey IV, 266-271 (Grundriss 267). 


Pailes, casale de (mittellatein.), Dorf (casale) in der Umgebung von — Hisn Abt Qubays 


Hist Das casale de Pailes wird in der großen Schenkung Bohemunds III. von — Antiocheia 
(1164-1201) für die Johanniter vom Januar 1168 erwähnt), 


Mon — 


' DELAVILLE LE RouLx, Cartulaire I, 267 Nr. 391: Bochabes (Abū Qubays) cum casali de Pailes aliasque dominationes 
et liggiancias, quas Femia (> Apameia) habet in Syria. RÖHRICHT, Studien 263; RRH Nr. 428; DussAup, Topographie 
144-145; RıLey-SmitH, Knights of St. John 504. 


Palatza (IlöA\atla, HaAatla orparnyärtov; arab. al-Bilät, al-Balät [zu unterscheiden von — al- 
Balät], auch Balgät), nicht mehr genau lokalisierbare Stadt im Gebiet des Karasu' 


Hist Um 975 wird Palatza im Taktikon Escorial als Sitz eines stratēgos erwähnt, Im Ver- 
trag von Deabolis (September 1108) wird es als strategaton und Teil des von Bohemund I. von 
— Antiocheia (1098/1099-1104/1111) verwalteten Territoriums genannt’. Nach Yägüt (um 
1218/1224/1228) war al-Bilät eine alte, aber schon zerstörte Stadt (arab. madına ‘atıga) im Ge- 
biet zwischen Mar‘a$ (— Germanikeia) und — Antiocheia, die bzw. deren Gebiet von dem aus 
den — at-Tugür al-Gazariya kommenden Nahr al-Aswad („Schwarzer Fluss“, türk. Karasu) ge- 
teilt wurde. Davor war sie (Haupt-) Stadt des Bezirks (küra) von — al-Huwwär, der zum Gebiet 
(a mal < Sg. ‘amal) von Aleppo (— Beroia) gehörte?. 


Mon — 


! HonıGMaAnn, Nordsyrien 27 Nr. 350c. — ? OIKkonoMip&s, Listes 268-269. — 7 Anna Comnena, Alexias 419 (XTII, 
12.19) = Anna Komneng 469. — * Yägüt I, 709 und II, 354 (Regest LE STRANGE, Palestine 416 und 451-452); Maräsid 
al-ittilä‘ I, 168 und 326 (JuvnsorL) = I, 215 und 433 (AL-BıGAwi); Honigmann, Nordsyrien 27 350c. 


Paltenön, chörion (xopiov IoAnv@v), Ort in der unmittelbaren Umgebung von — Paltos 
Hist — 


Mon DussAuo identifizierte ein Ruinenfeld mit Resten von Befestigungen auf dem Tall Sükäs 
an der Mündung des Nahr Sükäs ins Meer mit dem im Stadiasmos erwähnten chörion Paltenön!. 


! Dussaup, Topographie 135-136 und Karte VII A2 („Tell Soukas“); Gazetteer Syria 35% 35'8 (Tall Sükäs). 


Paltos (IIaXtog, BaAdog, n Evopia AndXtov À IlEAde, Ethnikon BaAdaios und IIaAtnvoi, latein. 
Palto, Palthon, Baltum; syr. Plätön; arab. Balda [also wie balda „Ort, Stadt“], Bulda; mittellatein. 
[turo de] Beauda, Belde, Toron/Touron de Belda, Beona; altitalien. Belda bzw. Foxa de Belda), 
heute ‘Arab al-Mulk (zu ‘Arab „Araber, Beduinen“ und mulk „Herrschaft‘“) ca. 11 km s. von — 
Gabala bzw. 10 km n. von Bäniyäs (> Balaneai), zunächst Syria I', dann Theodorias? 

EL 35% 350% 
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Hist Durch dänische Ausgrabungen wurde nachgewiesen, dass der Ort (wahrscheinlich mit 
dem Namen Palatu oder Palitu) bereits in altoriental. Zeit bis ins 6. Jh. v. Chr. besiedelt war. 
Paltos war offenbar eine hellenist. Neugründung, deren älteste archäolog. Funde aus dem 2. Jh. 
v. Chr. sammen’. Es gehörte wohl zum Herrschaftsgebiet von Arados*. Im Juni 43 v. Chr. lagerte 
der republikanische proconsul C. Cassius mit zehn Legionen, 20 Auxiliarkohorten und 4.000 
Reitern bei Paltos, um von dort gegen das vor und in — Laodikeia liegende Heer Dolabellas 
vorzugehen’. 

Ptolemaios (vor 127-161/180) zählte Paltos zu Syrien in engerem Sinne‘. Die Stadt wird auch in 
der Tabula Peutingeriana (Vorlage um 200/450) und in der Ravennatischen Cosmographia (7./8. 
Jh. nach Vorlage des 3./4. Jh.) erwähnt’. In seiner an Kaiser Theodosius I. (379-395) gerichteten 
Rede über die Stadtkurien nennt Libanios (lebte 314 oder 315-393) Paltos zusammen mit dem 
benachbarten — Balaneai als ein Beispiel für das von ihm beklagte Bestreben der Spitzengruppe 
in den Stadtkurien, die Zahl der Mitglieder in diesen Gremien klein zu halten", 

637/638 nahmen die Araber unter ‘Ubāda ibn as-Sämit al-Ansärt Paltos im Sturm. Die Stadt 
wurde zerstört und von ihren Einwohnern geräumt. Danach dienten ihre Ruinen als Steinbruch 
für das benachbarte Gabala (> Gabala), das unter dem ersten Umayyadenkalifen Mu‘äwiya I. 
ibn Abi Sufyän (661-680) stark ausgebaut wurde. 

Im 10. und 11. Jh. gehörte das offenbar wiederbesiedelte Paltos zum Dukat von — Antiocheia. 
Wahrscheinlich unterstanden die beiden sigillographisch belegten Stadtkommandanten von Pal- 
tos (Titel turmarches tu Paltu), die basilikoi spatharokandidatoi Eustratios und Andreas, dem 
strategos von — Gabala". 

Im Herbst 1163 bestätigte Bohemund (ab März 1164 Bohemund II.) von — Antiocheia (1164- 
1201) dem Johanniterorden das in die Urkunde inserierte Privileg seines Vaters Raimund (1136- 
1149) und das danach in der Zeit Rainalds (1153-1161) erworbene Besitztum, darunter furonem 
de Beauda, also die Festung von Paltos, mit ihren Besitzungen und den drei dieser benachbarten 
gastinae!!. 1165 schenkte Renaud II. Masoiers den Johannitern das casale Toron, womit wohl das 
zur Festung gehörende Dorf gemeint war, dazu noch das sicher in der Nähe gelegene — casale 
Episcopi und andere Ländereien'?. Im Januar 1168 schenkte Bohemund HNI. den Johannitern dann 
noch das 8 km n. von Paltos gelegene — casale S. Egidii cum torone de Belda”. Da die Johan- 
niter den toro de Belda schon 1163 erhalten hatten, war dessen Erwähnung wahrscheinlich nur 
als Bestätigung gemeint. 

Nur unter großen Schwierigkeiten konnte die Armee Sultan Saladins (1169/1171-1193) um den 
13./14. Juli 1188 den Nahr as-Sinn überschreiten und Balda erreichen. Offenbar verzichtete Sala- 
din bewusst auf einen Angriff auf den von den Johannitern stark befestigten Ort'*. Yäqüt erwähnt 
um 1218/1224/1228 Balda als eine der Städte (arab. mudun < Sg. madına) an der syr. Küste 
(sähil) nahe Gabala (> Gabala)'°. 

In seinem nach der Eroberung von — Antiocheia (Mai 1268) verfassten Brief an den Prior von 
St. Gilles erwähnt der magister Hospitalis Hugo Revel neben dem Crac des Chevaliers (> Hisn 
al-Akräd) und Margat (> Marchapin) noch Belda als eine der drei wichtigsten, freilich nur noch 
unter riesigen Ausgaben verteidigte Besitzungen des Ordens im syr. Küstengebiet'‘. Im Frie- 
densvertrag vom 13. April 1271 mussten die Johanniter Paltos an den Mamlükensultan al-Malik 
az-Zähir Rukn ad-Din Baybars (1260-1277) abtreten. Beim Abzug zerstörten sie die Anlage 
teilweise und setzten sie dann in Brand. Was noch übrig war, ließ Baybars schleifen". Um 1300 
beschreibt ad-Dimašqī Bulda als eine im Nahr al-Abtar liegende zerstörte Festung (arab. hisn)". 


Eccl Nach 325 wurde Bischof Kymatios von Paltos wegen seines Festhaltens am Nicaenum 
abgesetzt und verbannt!?. 363 reiste der Priester Lamyriön als Vertreter seines Bischofs Patri- 
kios zum Konzil des Meletios nach — Antiocheia”. 381 nahm Bischof Severus von Paltos am 
Zweiten Ökumenischen Konzil von Konstantinopel teil. 390 wirkte Euprepios von Paltos an 
einer Synode in — Antiocheia mit, auf der Adelphios und der Messalianismus verurteilt wurden. 
445 nahm Bischof Sabas von Paltos an der Synode von — Antiocheia gegen Athanasios von 
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— Perr£ teil”. Im November 448 unterschrieb Sabas von Paltos auf der synodos endemusa in 
Konstantinopel die Verurteilung des Eutychös”. Am 25. Oktober 451 unterzeichnete der Diakon 
Thalassios für seinen abwesenden Bischof Sabas die christologische Definition von Chalködön**. 
458 unterschrieb Sabas von Paltos die Antwort der Bischöfe der Syria I auf die Enzyklika Kaiser 
Leöns I. (457-474). Zusammen mit Erzbischof Flavianus II. von — Antiocheia (498/499-512) 
wurde Bischof Ioannes von Paltos im Herbst 512 abgesetzt und nach Petra verbannt, kehrte aber 
518 unter Kaiser Justin I. (518-527) nach Paltos zurück”. Zwischen Herbst 512 und Herbst 518 
amtierte der Monophysit Eucharios als Bischof der Küstenstadt, den Severus von — Antiocheia 
(512-518) in einem Brief aufforderte, den zuvor auf einer Diözesansynode angeklagten Kleriker 
Phirminos (latein. Firminus) zusammen mit dessen Anklägern im Rahmen eines Appellations- 
verfahrens an ihn abzusenden””. 


Mon — 


! Hierokles 39; Stephanus Byzantius 498, vgl. auch Stephanus, Ethnica I, 324-325 Nr. 26 (Baldos); Yāqūt I, 718; 
Maräsid al-ittilä‘ I, 170 (Juvngorı) = I, 217 (AL-BıGAwi); HoNIGMANN, Nordsyrien 28 Nr. 354; DussAup, Topographie 
132-135 („Beld& el-melek“ bzw. „‘arab el-melek“) sowie Karten VII A2 (,‘Arab-el-Moulk“) und XIV A2 (Paltos); 
Canen, SN 171; Gazetteer Syria 35° 35! (franz. MK: „Aarab el Moulk“). — ? Iöannes Malalas 376 (XVII, 39) = 
John Malalas, Chronicle 262. — ° P.J. Rus, Quelques problèmes de la topographie phénicienne: Usnu, Paltos, Pelleta 
et les ports de la région, in: Géographie historique au Proche-Orient (1990) 315-324, darin 318-320. — * Strabön VII, 
254-255 (XVI, 2. 12); GRAINGER, Prosopography and Gazetteer 759. — ° Cassius an Cicero: Cicero, Ad familiares 
734-735 (XI, 13). — ° Ptolemaios I.2, 961 (V, 14.2). — 7 Ravennatis Cosmographia 26 (Kap. 15, Nr. 1); MILLER, 
Itineraria 804. — ë Libanius, Opera III, 458 (Or. XLIX, 12) = Orations II, 470—471: LiEBESCHUETZ, Antioch 99. — 
° Al-Baläduri (Hırrı) I, 204; Haase, Untersuchungen +5. — !" SCHLUMBERGER, Sigillographie 318; Topr, Region und 
Patriarchat (2001) 247. — !' DELAVILLE LE Rourx, Cartulaire I, 225 Nr. 311; RRH Nr. 387; CAHEN, SN 524; DESCHAMPS, 
Defense 74. — D DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 239 Nr. 341; RRH Add. Nr. 419a. — D DELAVILLE LE Rous, 
Cartulaire I, 267 Nr. 391; RÖHRICHT, Studien 263; RRH Nr. 428; DEscHAmPs, Defense 159; CAHEN, SN 524; DESCHAMPS, 
Defense 75. — H ‘Imäd ad-Din al-Isfahäni 126-127; DescHAamrs, Defense 95 und 135-136. — " Yägüt I, 718 (Regest 
LE STRANGE, Palestine 416); Maräsid al-ittilä‘ I, 170 (JuyNBoLL) = I, 217 (AL-BıGAwi). — !° Descamps, Defense 75, 
153 und 181. — 17 Horr, Diplomacy 49-50 $ 2; Ibn al-Furät II, 146 und 147; Canen, SN 719; RıLey-SmitH, Knights 
of St. John 193; Descamps, Defense 182; Tuorau, Baibars 250. — 1 Ad-Dimašqī (Edition) 209 = (Übersetzung) 
285-286. — ” Athanasius, Werke, II.1: Die Apologien. Hrsg. von H.-G. OPırz. Berlin 1938, 70 (Apologia de fuga sua, 
c. 3); DEVREESSE, Patriarcat 169. — 23 Sökrates 227 (III, 25); DEVREESSE, Patriarcat 129 Nr. 19 und 169. — °?! DEVREESSE, 
Patriarcat 130 Nr. 27 und 169; KaurHoLp, Väterlisten 73 Nr. 30. — ? ACO 11.1.3, 69/428 Nr. 22, 73/432, 75/434 
und 81/440; DEvREESsE, Patriarcat 135 und 169-170; K. FırscHen, Art. Euprepius von Paltus. LACL 240. — ? ACO 
III 146 Nr. 15. — * ACO 1.1.2, 143/339 Nr. 58; HonıGMAnN, Lists 51 Nr. 64; DEVREESSE, Patriarcat 136 und 170. 
— 3 ACO 11.5, 35. — 2 Marcellinus 98; Victor Tonnennensis 194; Erwähnung im von Euagrios zitierten Brief der 
Mönche Palästinas an Alkison von Nikopolis: Evagrius II, 402-403 (III, 31); DEvrEEssE, Patriarcat 170; HONIGMANN, 
Évêques 30. — ” Severus, Letters (Book VI) II.1, 46-47 (I, Nr. 10); DEVREESSE, Patriarcat 170; HONIGMANN, Évêques 
30; Arpı, Route royale II, 93 Nr. 48. 


Pangeregan (mittellatein.), heute entweder Arzagän at-Tahtänı (> Arcicanum) oder wahr- 
scheinlicher Bkarrämä ca. 6,5 km sö. von al-Qardäha'! 


Hist Das in valle Russe, d.h. möglicherweise im — ar-Rüg oder aber eher im Tal des Nahr ar- 
Rüs, gelegene Dorf wird in einer der Urkunden zur Abtretung von Margat (> Marchapin) an die 
Johanniter (30. Juni 1186) erwähnt”. 


Mon — 


! Dussaup Karte VII B1 (,„Kirrame‘“‘); Gazetteer Syria 36% 35% (Bkarrämä; franz. MK: „Bkerräma“‘). — 7 RÖHRICHT, 
Studien 264; RRH Nr. 649; HıestanDd, PU II, 293 Nr. 90; DussAup, Topographie 177; DEscHAMPs, Defense 74, 196, 
197 und 198. 


Pa‘nür (syr. P'NWR lies Pa‘nür oder Pa‘nör, Kloster/ ‘umrā von P'NWR), Kloster in Nordsyri- 
en, genaue Lage unbekannt 


Parapotamia 1571 


Hist Um das Jahr 565 [?] unterschrieb Elias, der Archimandrit des monophysit. Klosters von 
P‘NWR (syr. ‘Umrā d-P‘'NWR), das Schreiben von 20 Archimandriten an die Monophysiten 
Konstantinopels über die Weihe des Paulos von Ber Ukkāmē zum Patriarchen von — Antiocheia 
(563/564-575, gestorben 581)!. Lıttmann lokalisierte das Kloster in — Fa‘lül?. 

Mon — 


! CHABOT, Documenta 182 (syr.) = 126 (latein.); HONIGMANN, Klöster 30 Nr. 80. — ? Lırtmann, Topographie 191-192. 
Syr. (und arab.) N und L unterscheiden sich nicht sehr in der Form; R und Z stehen sich phonetisch nahe. 


Paphara (Tlapäpa), Stadt (polis) in der > Kyrrēstikē, genaue Lage unbekannt 


Hist Paphara war nach Ptolemaios (vor 127-161/180) eine Stadt in der > Kyrrēstikē!. Ho- 
NIGMANN Zog die Lesart Apamara für Paphara vor und identifizierte dieses Apamara mit dem — 
Apammari der Tabula Peutingeriana bzw. dem Pamanari der Ravennatischen Cosmographia’. 


Mon — 
! Ptolemaios 1.2, 970 (V, 14.10). — ? Honigmann, Nordsyrien 160 Nr. 50, ferner 104 Nr. 50 und 28 Nr. 50. 


Papules, Kloster des (uovp rop IlanovAng), Kloster bei > Apameia, Syria II, genaue Lage 
unbekannt 


Hist 518 (änt: 519) unterzeichnete der Priestermönch Iulianos, Archimandrit des Papule- 
Klosters, den /ibellos der Mönche der Region von — Apameia (> Apamen?) an die Bischöfe der 
Syria II. 

Mon — 

! ACO II, 109 Nr. 13; Arri, Route royale I, 106 Anm. 256. 


Paradeisos (TIopaösıoog), Dorf (chörion) in Nordyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist Im Dorf Paradeisos lebte um die Mitte des 6. Jh. der Priester Thomas. der „aus teuflischem 
Neid“ den jüngeren, 521-592 lebenden Styliten Symeön (> H. Symeön ho Thaumaturgos) ana- 
thematisiert hatte (war er Monophysit?) und daraufhin für 60 Tage mit dem Verlust der Sprache 
und einer Art Lähmung bestraft wurde. Da er bereute, gewährte ihm der Stylit Vergebung und 
übersandte ihm durch einen Mönch ein gesegnetes Brot. Kurze Zeit später starb Thömas!. 


Mon — 
! Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 95 (Kap. 116) = II, 118-119. 


Parapotamia (Ilapoanotouia), Gebiet sö. von > Apameia am — Orontös 


Hist Als Parapotamia bezeichnet Strabön (um 63 v. Chr.-nach 23 n. Chr.) das ö. und s. von — 
Apameia bzw. o des — Orontes gelegene Gebiet, das von arab. Stammesführern (hoi phylarchoi 
Arabön) kontrolliert und überwiegend von den diesen unterstehenden Zeltbewohnern (andres 
Skenitai) besiedelt wurde. Eher irreführend ist die Erwähnung der — Chalkidik& zusammen mit 
der Parapotamia, da die Chalkidik& in Wirklichkeit nö. von > Apameia liegt'. 


Mon — 
! Strabön VII, 254 (XVI, 2.11); MILLAR, NE 238; GRAINGER, PaG 760. 


1572 Paratomos 


Paratomos (TIapatouog tönog), Dorf [?] bei — Imma, genaue Lage unbekannt 


Hist In Paratomos lebte der Asket Abraam&s, der zur Asketengemeinschaft (symmoria) des 
Palladios von — Imma gehörte. Da Theodörötos (Theodoret) von — Kyros (um 423-466) be- 
richtet, dass von seinem Sarg wundertätige Heilkräfte ausgegangen sein sollen, ist anzunehmen, 
dass sich dort um 450 zumindest eine kleine Kirche, möglichwerweise auch ein Kloster, befand'. 


Mon — 
! Theodoretus, HP I, 370-371 (Kap. VII.4) = ders., MG 80-81; TCHALENKOo, Villages I, 152 und HI, 97. 


Parlahoy vank‘ (armen. Paflahoy vank‘, vielleicht auch Truay vank‘), armen. Kloster (vank 5 
im Sew Leafn (> Mauron Oros), genaue Lage unbekannt 


Hist Das Kloster Paflahoy lag in den Schwarzen Bergen (> Mauron Oros) n. von — An- 
tiocheia. Nach Angabe eines von ihm dort geschriebenen Kolophons hielt sich im Jahr 1101 
der armen. Katholikos Grigor II. Vkayaser (1065/1066-1105) dort auf. Ebenfalls nach seiner 
Angabe soll sein Name syrisch sein und „Garten Gottes“ bedeuten; tatsächlich dürfte eher syr. 
Bar Alahä (verkürzt Barlaha) „Sohn Gottes“ zu lesen sein. Die Lage im — Mauron Oros dürfte 
eine Gleichsetzung sowohl mit dem Barlaam-Kloster (> H. Barlaam) als auch mit der — abbatia 
Montis Parlerii ausschließen. Nach THIERRY und WEITENBERG ist es mit dem bei Vardan Arewelc‘i 
als Aufenthaltsort des Katholikos erwähnten Truay vank‘ identisch!. 


Mon — 


! THIERRY, Repertoire 52 Nr. 273; WEITENBERG, Monasteries 86-87. 


Montis Parlerii, abbatia (mittellatein.), griech.-orthodoxes oder armen. Kloster am Kasios 
(— Kasion oros), genaue Lage unbekannt 


Hist Die abbatia am Mons Parlerius (> Kasion oros) wird in einer der Urkunden zur Abtre- 
tung von Margat (> Marchapin) an die Johanniter (30. Juni 1186) erwähnt!. Nach MAYER muss 
es aus kirchenrechtlichen Gründen ein griech.-orthodoxes oder armen. Kloster gewesen sein, das 
möglicherweise als charistikion dem Fürsten von — Antiocheia unterstand. Mayer dachte an das 
Barlaam-Kloster (— H. Barlaam}. 


Mon — 


! Hıestanp, PU II, 293 Nr. 90; RÖHRICHT, Studien 263; RRH Nr. 649; RıLev-SmitH, Knights of St. John 502 und Karte 
8 D3. — ? Mayer, Varia Antiochena 139, 143, 155 und 158-159. 


Parthen (TIapd&v, auch TIapd&c), Landgut oder Flur (ktema, agros) in der Umgebung von — 
Kyros, acht Meilen n. der Basilika der hl. Kosmas und Daman! 


Hist Nach der legendarischen Vita des hl. Dometios des Persers soll dieser auf einem Berg bei 
dem Landgut Parthen als Einsiedler in einer Höhle gelebt und als Wundertäter gewirkt haben, bis 
Kaiser Julian (361-363) im Frühjahr 363 auf seinem Feldzug gegen die Perser bei der Durchque- 
rung der > Kyrröstik& auf ihn aufmerksam gemacht wurde. Nach der Vita befahlen Abgesandte 
des Kaisers dem Dometios, seine Höhle zu verlassen und an der Heerstraße zu arbeiten. Als der 
Heilige und zwei seiner Schüler diese Aufforderung missachteten, verschlossen die Abgesandten 
des Kaisers die Höhle, so dass Dometios und seine Schüler dort lebendig begraben wurden. Zwei 
Jahre nach dem Tod des Heiligen soll seine Höhle durch Zufall wiederentdeckt worden sein. 
Anschließend seien seine Gebeine am 5. Panemos (Juni) 365 in die Kirche von Parthen überführt 
und dort beigesetzt worden’. 


S. Pauli 1573 


Die Erzählung vom Tod des hl. Dometios, der auf Befehl Julians lebendig eingemauert wurde, 
findet sich auch in der Chronik des Idannes Malalas und im Chronicon Paschale, jedoch ohne die 
Angabe von Parthen als Ort des Geschehens?. In der Dometios-Vita des mittelbyz. Mönologions 
Laryšev wird das Dorf, in dessen Nähe Dometios mit zwei Schülern in einer Höhle lebte, bis ihn 
Julian töten ließ, kome — Promandos genannt”. 

Nach PEETERS kann die Legende vom hl. Dometios von Parthen erst nach 460 entstanden sein, 
da weder Ioann&s Chrysostomos noch Theodöretos (Theodoret) von — Kyros (um 423-466) in 
seiner Philotheos Historia diesen Dometios erwähnen’. Der Hagiograph von Parthen hat wohl 
wesentliche Elemente seiner Erzählung der Vita eines hl. Arztes Dometios entnommen, der zeit- 
weise im Dienste des Kaisers Valens (364-378) gestanden und später in einer Höhle des Berges 
„Quros‘“ oder „Qoros““ 45 km nö. von Märdin gelebt haben soll‘. Es könnte sich aber auch um 
den vielleicht bei — Kyros (syr. Qürös) oder — a$-Sayh Hurüs zu suchenden „Berg Qürös“ (syr. 
OWRWS türa) handeln (vgl. — Azrab). 


Mon — 


! P, PEETERS, Acta graeca S. Dometii martyri. AnBoll 19 (1900) 285-320, darin 308 (Kap. 13); Honigmann, Nordsyrien 
29 Nr. 359. — ? P. PEETERS, Acta graeca S. Dometii martyri. AnBoll 19 (1900) 285-320, darin 308 (Kap. 13) und 314- 
316 (Kap. 21-22); ders., S. Dometios 79-83. — °? Ioann&s Malalas 251-252 (XII, 20) = John Malalas 178; Chronicon 
Paschale I, 550 = Chronicon Paschale (WHıtgy) 40; PEETERS, S. Dometios 73-74 und 84-86. — * Menologium LATYŠEV 
II, 253-257. — ° PEETERS, S. Dometios 99 und 102. — ® PEETERS, S. Dometios 90-96. 


Pasieria kömö (TIocıspia kóun, wohl identisch mit tà ®£poıo; altitalien. Pasera, Passera, Fe- 
cere, Fexero, Faxere), heute Minä’ al-Fasuri (arab. „Hafen von al-Fasurt“) bei Burg Islam nahe 
dem Kap Ra’s al-Fasurf 18 km n. von Latakia (> Laodikeia)! 

L 35% 35% 


Hist Pasieria kōmē wird zuerst im Stadiasmos oder Periplus des Großen Meeres (4./5. Jh.) als 
zwischem dem Leukos Limön und — Poseidion gelegen erwähnt”. 

Im Vertrag von Deabolis (September 1108) wurde ta Phersia mit seinem Umland dem von Bo- 
hemund I. von — Antiocheia (1098/1099-1104/1111) verwalteten Territorium zugeordnet. Da 
der Text Phersia im Zusammenhang mit dem Kaukas/Gabal al-Agra‘ (> Kasion oros) und dem 
— Thaumaston Oros (Gabal Mär Sim‘än) nennt’, muss es im Küstengebiet s. der Mündung 
des — Orontes gesucht werden und kann nicht mit — Litarboi/al-Atärib identifiziert werden 
(Honigmann), zumal dieses nie zum Dukat von — Antiocheia gehörte. Deshalb ist DussAup zu- 
zustimmen, der bereits vorschlagen hatte, ta Phersia mit der Pasieria köm& des Stadiasmos zu 
identifizieren‘. 


Mon Durch Untersuchungen franz. Archäologen konnten die Reste des antiken Orts Pasieria im 
N der Bucht mit Häusern, Ölpressen und einer Basilika aus frühbyz. Zeit nachgewiesen werden. 
Im Innern der Kirche wurde eine leider nur fragmentarisch erhaltene griech. Inschrift gefunden, 
aus der hervorgeht, dass die Basilika in der Amtszeit des Priesters Theoteknos mit einem Mosaik 
geschmückt wurde‘. 


! Honigmann, Nordsyrien 31 Nr. 277; Dussaup, Topographie Karte IX A2 („Port de Fasri [Pasieria]“ bzw. „Ras 
el-Fasri“); Gazetteer Syria 35° 35% bzw. 35“ 35* (franz. MK: „Fasri“ bzw. Bop Islâm“). — 7 Stadiasmos &toi 
periplus (ës megalös thalass&s/Stadiasmus sive periplus Maris Magni, in: GGM I, 427-514, darin 474 Nr. 140. — 
3 Anna Comnena, Alexias 419 (XII, 12.18) = Anna Komnëng 468. — * Dussaup, Topographie 417-418; HONIGMANN, 
Ostgrenze 120 Anm. 8 (mit Variante tá Ďepéoia); TopT, Region und Patriarchat (1999) 246-247. — ° J. ALIQUOT, Une 
mosaique inscrite de la Syrie cötiere et le site de Pasieria. ZPE 172 (2010) 151-154. 


S. Pauli, casale (mittellatein.), Dorf im Gebiet des Fürstentums — Antiocheia, genaue Lage 
unbekannt 


1574 Mak. Paulos 


Hist 1114 bestätigte Fürst Roger von — Antiocheia (1112-1119) die Schenkung dieses Dorfs 
durch W. Capreolus an die Abtei B. Maria in valle Josaphat'. 


Mon — 
! Text der Urkunde im Anhang zu HAGENMEYERSs Galterius cancellarius 313; RRH Nr. 76; DussAup, Topographie 428. 


Mak. Paulos, Kloster des (uov Tod uakapiov IIadAov), Kloster in Nordsyrien im Gebiet von 
— Apameia (> Apamēnē), Syria II, genaue Lage unbekannt 


Hist 518 unterschrieb der Diakon Nonnos vom Paulos-Kloster die an Erzbischof Iöannös II. 
von Konstantinopel (518-520) gerichtete Bittschrift der Kleriker von — Antiocheia und der 
Mönche gegen Severus von Antiocheia (512-518)!. Im selben Jahr (Arpı: 519) unterzeichnete 
der Diakon Kaiumas, Archimandrit des Paulos-Klosters, den /ibellos der Mönche der Region von 
— Apameia (> Apamēnē) an die Bischöfe der Syria IP. 


Mon — 
! ACO III, 62 Nr. 18. — ? ACO IH, 110 Nr. 17; Ant, Route royale I, 106 Anm. 257. 


Peg’ Amöriön (IIHT AMQPION lies wohl Iny’ Auopiov oder Auopı@v „Quelle Jeu) derer 
von Amörion‘“‘)', Toponym wahrscheinlich in Syrien, möglicherweise in Nordsyrien, dann viel- 
leicht gleichzusetzen mit > ‘Ammüriya 


Hist — 


Mon Frühbyz. Silberdiskos (Badisches Landesmuseum Karlsruhe, Inventar-Nr. 93/1061) mit 
einem Durchmesser von ca. 36 cm und einem Gewicht von 790 g wahrscheinlich aus dem 6. 
oder 7. Jh., der aus dem internationalen Kunsthandel stammt, mit der Inschrift THC ATIAC 
EKAICIAC [so] XQPIOY IHI AMOPION „der heiligen Kirche des Dorfs (chörion) ‚Quelle 
(pege) der Amörier‘“”. 

! Hier so anstatt Auöpıov wie im Fall des phryg. Amorion (> TIB 7). — ° [Diverse Autoren:] Badisches Landesmuseum. 
Neuerwerbungen 1993, in: Handbuch der Staatlichen Kunstsammlungen in Baden-Württemberg 31 (1994) 192ff., 
darin M. M., Byzanz, ebenda 193-199, hier 196 [liest IInyauopiov] und 197 Abb. 3. Dieses Objekt soll demnächst 


ausführlich im Bestandskatalog „Spätantike und Byzanz“ des Badischen Landesmuseums Karlsruhe behandelt werden. 
Für diesen Hinweis und den Literaturnachweis danken wir Herrn Benjamin FourLas, M.A., Mainz. 


Pentakömia (Tlevrarwuia rn) npög Edeppärn), kleine Stadt und Festung (Prokop, vor 560/565: 
polisma, phrurion) in der Syria Euphratensis', genaue Lage unbekannt 


Hist Nach Prokop gehörte Pentakömia zu den Kleinstädten der Syria Euphratensis, deren Was- 
serversorgung Kaiser Justinian I. (527-565) durch Anlage zusätzlicher Zisternen verbessern und 
deren Mauern der Kaiser von Grund auf neu errichten ließ. Wahrscheinlich erhielt die Stadt in 
dieser Zeit auch eine Garnison’. 


Mon — 
! Honigmann, Nordsyrien 29 Nr. 363. — ? Prokop, Bauten 122-125 (I, 9). 


Peraia (Tlepaio), kleine Stadt (polichnion) in Syrien, genaue Lage unbekannt 


Hist Nach Stephanos von Byzanz (um 528/535) war Peraia eine Stadt in Syrien (polichnion 
Syrias)', doch sagt er leider nicht, in welchem Teil des Landes sie lag. 


Perr& 1575 


Mon — 
! Stephanus Byzantius 517. 


Perinthos (Tl&pıvdog), Stadt in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist Perinthos wird von Appian (2. Jh.) unter den von Seleukos I. Nikatör (321 bzw. 312/305- 
281 v. Chr.) gegründeten bzw. umbenannten Städten genannt. 


Mon — 
! Appian, SG 38 (Syriake 57/298) = ders., RG I, 321; GRANGER, PaG 764; SARTRE, DAZ 119; Conen, HS 124. 


Perrē (griech. TI&ppn, auch Il&pyn; syr. P’RYN lies besser Pörin als Pärin, PYRYN lies Perin/ 
Pirin, daneben PRRYN lies etwa Perrin; osman. Pirün, türk. Piran, Pirin), vormals Pirun, heu- 
te Örenli ca. 4,5 km nö. von Adıyaman (— Hien Mansür)'; mit westsyr.-jakobit. Kloster (syr. 
dayra), wohl nicht gleichzusetzen mit — Persa (syr. PRS/PRYS, armen. P‘ersin cack‘n) 

A 38037% 


Hist Perrē wird als vorletzte Station vor —> Samosata an der Straße von Satala über Melitēnē 
(> TIB 2) nach Edessa in der Tabula Peutingeriana (Vorlage um 200/450) und um 300 im Itine- 
rarium Antonini erwähnt”. 


Ecel Bischof Iobinos von Berg unterschrieb 372 das Schreiben von 33 meletianischen Bi- 
schöfen an ihre Kollegen in Italien und Gallien’. Um die Jahreswende 372/373 lud Basileios 
von Kaisareia (> TIB 2) ihn zu einem Besuch in Kappadokien emm") Basileios berichtet kurz 
von diesem Besuch in einem Brief an Eusebios von —> Samosata, dem Iobinos diesen Brief und 
vor allem mündliche Botschaften von Basileios überbringen sollte". In den Jahren danach hielt 
Iobinos aber wahrscheinlich auf Druck des Kaisers Valens (364-378) und seiner Beamten zu- 
mindest zeitweise Kirchengemeinschaft mit den Arianern. Deshalb wollte Antiochos, der Neffe 
und ab 380 Nachfolger des Eusebios von — Samosata, es nicht hinnehmen, dass Iobinos sich an 
seiner Bischofsweihe beteiligte‘. Wahrscheinlich schloss sich Iobinos von Perr& erst 379 nach 
der Rückkehr des Meletios wieder offen der nicaenischen Partei an. 381 nahm er am Zweiten 
Ökumenischen Konzil teil’, d.h. er hatte sein Bischofsamt behalten können. 

Um 430 schrieb Rabbüla, Bischof von Edessa (412-436), einen Brief an Gemellinos von Perrg, 
in dem er scharf die von manchen Asketen im Gebiet von Perr& geübte Praxis bekämpfte, sich 
ausschließlich von den konsekrierten eucharistischen Gaben von Brot und Wein zu ernähren. Als 
Freund des Rabbülä war Gemellinos einer der wenigen Bischöfe der Syria Euphratensis, die das 
Ephesinum von 431 und die Einigung von 433 akzeptierten und damit in Opposition zu ihrem 
Metropoliten Alexander von — Hierapolis standen’. Gemellinos weihte unmittelbar nach seiner 
eigenen Weihe und Inthronisierung aufgrund einer von ihm auf den Hl. Geist zurückgeführten 
Eingebung den berühmt-berüchtigten Mönch Bar Sawmä und dessen Gefährten Zacharias, ge- 
nannt Zütä, zu Diakonen (vgl. — H. Barsumas)). 

Vor 443/444 wurde Bischof Athanasios von Perr& von seinem Klerus wegen Kirchenraubs ver- 
jagt, abgesetzt und aus den Diptychen gestrichen. Statt sich nach dreimaliger Vorladung dem 
Gericht des zuständigen Metropoliten Panolbios von — Hierapolis zu stellen, begab sich Atha- 
nasios nach Konstantinopel und verschaffte sich dort die Protektion der Erzbischöfe Proklos von 
Konstantinopel (434-446) und Kyrillos von Alexandreia (412-444). 444 wurde er aber trotz der 
Einmischung des Proklos und Kyrills auf einer Synode unter Domnos II. (443-449) in — An- 
tiocheia abgesetzt!°. Ihm folgte Sabinianos als Bischof. Dieser musste nach der „Räubersynode“ 
von Ephesos im August 449 weichen, auf der er selbst abgesetzt, Athanasios dagegen rehabilitiert 
und als Bischof von Perr& bestätigt worden war! Zum Konzil von Chalködön reisten sowohl 


1576 Persa 


Athanasios als auch Sabinianos, um ihre Ansprüche geltend zu machen. Am 25. Oktober 451 un- 
terschrieben beide als Bischöfe von Perrēë die christologische Definition”. Die Konzilsväter ver- 
wiesen den Fall des Athanasios in der 15. Sitzung am 31. Oktober an Maximos von — Antiocheia 
(449-456) zur endgültigen Entscheidung. Dieser bestätigte die Absetzung des Athanasios, so 
dass Sabinianos das Bischofsamt wieder übernehmen konnte”. 

Eustathios von Perr& gehörte am 18. November 512 zu den Konsekratoren des Severus von 
— Antiocheia (512-518) und unterzeichnete auch dessen prosphönesis mit dem Anathem 
Chalködöns'*. Er wurde 518 aus Perrē verbannt und starb nach 535 im ägypt. Fall", 

Nach der arab. Eroberung wurde Perr& von der arab. Neugründung — Hisn Mansür (Adıyaman) 
ins Abseits gedrängt. Der westsyr.-jakobit. Patriarch Johannes/Yöhannän VIII. bar ‘Abdün 
(1004-1028/1031) ernannte jedoch einen Abraham (syr. Abrähäm) aus dem Kloster Sebblätä (> 
Mär Abhay), der im „Kloster (dayra) von PYRYN“ geweiht wurde und wohl aus einem Kloster 
des Mär Christophoros (Kristöpörös) kam, zum Metropoliten von — Samosata'‘. Das im weite- 
ren Verlauf des 11. Jh. genannte Kloster PRS/PRYS dürfte entweder mit PYRYN/Perr& oder eher 
mit — Persa gleichzusetzen sein. 


Mon — 


! Honigmann, Nordsyrien 29-30 Nr. 365; Hieroklös 40; die Namensform Perg? ist einmal in der griech. Vita des 
Eusebios von — Samosata belegt: F. HALKIN, Une vie grecque d’Eusebe de Samosate. AnBoll 85 (1967) 5-15, darin 
13 (Kap. 6); DussAup, Topographie Karte XIV C1 („Piroun/Perre“); Vest, Melitene I, 226-227; Gazetteer Turkey 281 
37%, richtiger Google Earth 38! 37”. — ? Itinerarium Antonini 29 (Nr. 210, 3) und 31 (Nr. 215, 10); Mute, Itineraria 
763; LÖHBERG, Itinerarium 182 und 187. — 7 Basileios, Epistulae II, 132-133 (Nr. XCII). — * Basileios, Epistulae II, 
238-239 (Nr. CXVIII). — ° Basileios, Epistulae II, 274-277 (Nr. CXXVII). — € Theodoretus, HE 237 (IV, 15) = ders., 
KG 225-226; F. HALkın, Une vie grecque d’Eusebe de Samosate. AnBoll 85 (1967) 5-15, darin 13 (Kap. 6); Devos, 
Dossier syriaque de S. Eusèbe 231 (XXX/6); DEVREESSE, Patriarcat 287; Vest, Melitene I, 268. — 7 DEVREEESSE, 
Patriarcat 130 Nr. 45 und 287; KAurHotp, Väterlisten 74 Nr. 51. — ë Der Brief des Rabbülä an Gemellinus von Perr& 
in deutscher Übersetzung: Ausgewählte Schriften der syrischen Kirchenväter Aphraates, Rabulas und Isaak v. Ninive 
zum ersten Male aus dem Syrischen übersetzt von G. Bickell. Kempten 1874, 250-258; Zacharias, HE II, 121-128 (X, 
4) = ders., KG 239-246; Chronicon Pseudo-Dionysianum II, 7-8; DEVREESSE, Patriarcat 287; HonıGMAnN, Barsaumä 
27 und 28-32; Vöößus, Ascetism II, 206-207; BLUM, Rabbula (1969) 111-131; Vest, Melitene I, 270-272. — ° Vita S. 
Barsaumae (syriace) 379-380 (G’MLYN’ von P’RYN); Honigmann, Barsaumä 27; Vest, Melitene I, 270-272 und 564. 
— " ACO 11.1.3, 69/428-81/440; Theodoretus, Epistulae II, 108-109 (Nr. 42); DEvREEESSE, Patriarcat 55, 134-135 und 
287; GRUMEL, Regestes I, Nr. 87. — !' Theodoretus, Epistulae III, 94-97 (Nr. 125) und 104-107 (Nr. 127). — ? ACO 
11.1.1, 59 Nr. 133 (Athanasios); 11.1.2, 145/341 Nr. 134 (Athanasios) und 151/347 Nr. 339 (Sabinianos); Liberatus 
118; HONIGMANĘN, Lists 53 Nr. 160 und 78 (Kommentar); DEvREESSE, Patriarcat 287. — ? ACO IL1.3, 63/422-83/442; 
Liberatus 123; DEVREEESSsE, Patriarcat 138 und Anm. 3 und 287. — '* KuGeEner, Allocution 270 und 271, ferner 280- 
281; DEVREESSE, Patriarcat 287; HoNIGMANN, Eveques 71; Vest, Melitene I, 283; Arpı, Route royale I, 199 mit Anm. 4 
sowie 204 mit Anm. 54 und 210. — '® Chronicon Pseudo-Dionysianum II, 12; Chronicon ad 846, 172; Michael Syrus 
II, 172 (IX, 13); DEvrEESsSsE, Patriarcat 287; HONIGMANN, Evöques 71; Vest, Melitene I, 283. — ' Michael Syrus III, 
470 (Nr. 44/48); Fıev, OCN 263; Vest, Melitene II, 1182 und 1183. 


Persa (Il&poa, nós napı ro Edppärn Kai Dauooarorg; syr. PRS und PRYS lies etwa Pris, Päris/ 
Parris; armen. P‘ers/P‘ersi/P‘ersin cack‘n zu cack‘ „Festung“, P‘ersincak‘n [so statt -cack 'n]), 
Stadt nahe dem Euphrat (— Euphrat&s) und — Samosata, genaue Lage unbekannt 


Hist Nach Stephanos von Byzanz (um 528/535) war Persa eine Stadt am Euphrat (> 
Euphrat&s)'. Nach Honigmann ist es möglicherweise identisch mit — Perre?, das allerdings nicht 
am Euphrat (> Euphrat&s) lag. Wahrscheinlicher ist die Gleichsetzung mit dem nachgenannten 
armen. P‘ers(in) cack‘n, einem befestigten Ort im Gebiet von — Hisn Mansür, und/oder dem 
westsyr.-jakobit. Kloster PRS/PRYS, das ebenfalls bei Hsen-Mansür lag}. 

1112 gehörte der feste (armen. cack“) Platz P‘ers (bzw. P‘ersi oder P‘ersin; Variante P‘ersincak‘n, 
d.h. ohne zweites -C-) zum Herrschaftsgebiet des armen. Fürsten Got Vasil, der es damals an 
Tankred von — Antiocheia (1104/1111-1112, gestorben am 12. Dezember 1112) abtreten muss- 
tet. Das -i kann dabei Genitivendung und das -n Determinativsuffix sein. 
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Eccl Der westsyr.-jakobit. Patriarch Dionysios IV. Häye (1031-1042) ernannte nach 1033 den 
aus dem Kloster von PRS (syr. Dayra d-PRS) stammenden Johannes/Iwännis zum Metropoliten 
des fernen HRH (Herat)’. Der Nachfolger des Dionysios, Johannes/Yöhannän IX. bar ‘Abdün 
(1042-1057), erhob den aus dem Kloster PRYS (jetzt ‘Umra d-PRYS) kommenden Basileios 
zum Bischof des kappadok. ‘Arqā (> TIB 2 s.v. Arka)*. 

Im Sommer 1057 wurde Athanasios Häye von einer im Kloster PRS/PRYS bei Hesnä d-Mansür 
(— Hisn Mansür) zusammengekommenen Synode von nur wenigen „westlichen“ Bischöfen un- 
ter dem Namen Athanasios VI. (1057-1063) zum westsyr.-jakobit. Patriarchen erhoben und be- 
gab sich anschließend nach dem Kloster des Bar Sawmä (> H. Barsumas)’. 

! Stephanus Byzantius 518. — 7 HonıGMmAnn, Nordsyrien 30 Nr. 365. — ? NABE-VON SCHÖNBERG, WSK 265. — * Matt‘ēos 
Urhayec‘i, Zamanakagrut‘iwn 323 (armen. gawars zays zHarsn-Msur ew P ‘ersin cack’n) = Matthaeus Edessenus 211 
(II, 56); Dep£van, Arméniens II, 1079 und 1081-1082; Vest, Melitene III, 1690-1691. — 7 Michael Syrus III, 471 
(Nr. 19/35; CuAgor: „Pharis“); Fiey, OCN 211; Vest, Melitene II, 1245. — é Michael Syrus III, 472 (Nr. 23/30); Pa, 
OCN 170; Vest, Melitene II, 1264. — ’ Michael Syrus III, 162-163 (XV, 1); Chronicon ad 1234 II, 218-219 (Kap. 


e); Vest, Melitene II, 1285. Zu seiner Person und Wahl sowie dem dadurch ausgelösten Schisma ausführlich VEsr, 
Melitene III, 1283-1297. 


Pesqin (syr. PSQYN lies Pesqīn, auch Pesqōn, Smitäye d-Pesqin „Barfüßer von Pesgin“, Sgärä 
d-Pesgin „Wasserleitung von Pesgin“, vielleicht auch Sgärä da-b-Gargar („Wasserleitung in Gar- 
gar“; arab. al-Qanät „die Wasserleitung“)', nach SncLAır (1990) das Toponym Pesgün am Eu- 
phrat (> Euphratös) ca. 4,5-5 km o (oder 3 km sö.) der Gerger Kalesi (> Karkaron) bzw. ca. 4 
km ö. von Köklüce (vormals Ölbüs/Elbes, osman. Ölbüs/Ürbüs, syr. ‘Urbīš Qasträ wie — Mär 
Abhay) bzw. 2 km sö.-s. von Beybostan bzw. 3 km sö.-s. des Toponyms Penkin [sic] von 1946 
am Steilhang unterhalb eines ca. 1.200 m Meereshöhe erreichenden Felsenbergs über dem Euph- 
rat (heute das obere Ende des Atatürk-Stausees auf ca. 530 m)? 

Ò 39037% 


Hist Pesqīn war ein westsyr.-jakobit. Kloster (syr. dayra) mit Einsiedlerhöhlen (kurha „Zelle“ 
und m ‘arrtā lies m‘ ‘arı“ta „Höhle“) bzw. ein Einsiedlerkloster oder eine Laura (dayrā d-ıhidaye 
< Sg. ıhıdaya „Einsiedler“) in den Steilhängen über dem Euphrat/— Euphrates (‘al sparay PRT/ 
Prat „an den Ufern des Euphrat“), das zunächst um 965/970 blühte und dann noch einmal seit 
dem Ende des 11. Jh.’ 

Der westsyr.-jakobit. Patriarch Johannes/Yöhannän VII. da-Srigteh (965-984/985) ernannte 
wohl vor März 969 den aus dem Kloster Sgärä d-Pesqīn stammenden Sergios (syr. SRGYS/ 
Sargis) zum Bischof von Aleppo (— Beroia)*. Wohl nach 970 folgte Johannes/Yöhannän als 
Metropolit von > Kyros, ebenfalls aus Sgärä d-Pesgin; sodann Sergios, Bischof von Qarnah 
(das wohl in der byz. Mesopotamia lag), wiederum aus Šgārā d-Pesqin und auch dort geweiht; 
schließlich Paulos, Bischof des nordostiranischen Bistums "PRH (Aprah, vielleicht NiSäpur), 
ebenfalls aus Sgärä d-Pesgin und dort geweiht‘. 

Patriarch Dionysios IV. Häye (1031-1042) ernannte nicht lange vor seinem Tod einen Abra- 
ham „aus dem Kloster Sgärä, das in Gargar (> Karkaron) ist“ (syr. men dayrä da-Sgärä da-b- 
Gargar), zum Bischof von Arsamosata (syr. Aremsät)°. 

Ungefähr zu Beginn der Amtszeit des Patriarchen Athanasios VII. bar Kumr& (1090-1129) wur- 
de von dem aus dem nahen Kloster des > Mär Abhay stammenden Mönch David und seinem 
Gefolge von Asketen (syr. ‘anwaye < Sg. ‘anwaya) auf Geheiß des PLWTYN’(PLWTWNY, lies 
Plötinos oder Palutianos?), „Ältester“ (saba) im Kloster des Bar Sawmä (> H. Barsumas), am 
Ort eines aufgegebenen Klosters SMYTY’ lies entweder Smitäye („die [mit den] Ausgezogenen 
[Schuhen]“, d.h. „die Barfüßer‘“, möglicherweise auch SMSTY’ lies Smestäye oder SMYSTY’ lies 
Smistäye „die Samosatener“ wie — Samosata) bei einer Höhle (m ‘arrtä) am Ufer des Euphrat/— 
Euphrates (‘al sparay PRT/Prat) das Kloster Pesqin neu gegründet. Ihre anhaltende Wundertätig- 
keit brachte den Mönchen Zulauf, darunter der Sohn eines örtlichen Machthabers (sallıta d-atra) 
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und ein rabban Basileios, dann aber vor 1096 eine Anklage beim Patriarchen wegen des Ver- 
dachts auf die „Häresie der Messalianer“ (eresīs da-Msallyane) und Zauberei durch prominente 
westsyr. Jakobiten wie Dionysios von Melitēnē (> TIB 2) und die Brüder Sa‘id und Abū Gälib 
bar Şābūnī ein, die Athanasios jedoch zurückwies. Später wurde rabban Habakuk (HBQWOQ lies 
Habgüq < hebr. H’baqqūq/Hăbaqqūq) nach David zweiter Abt (res-dayrä) des Klosters. Die von 
ihm aufgestellte Regel verbot Weinberge (Sg. karmä), Felder (hagla) und Bienenkörbe (küre [?] 
d-debböryäatä)'. 

Um 1130/1131 trat der westsyr.-jakobit. Bischof Basileios Abū l-Farağ bar Summänä von Kaysüm 
(> K3ssos) aus Protest gegen die Absetzung des Bischofs Johannes/Yöhannän bar Andreas von 
Mabbüg (— Hierapolis) durch den Patriarchen Johannes/Yohannän XII./XIII. bar Mawdyänä 
(1130-1137) von seinem Amt zurück, verließ seine Diözese und ging nach dem Einsiedlerkloster 
Pesqin am Ufer des Euphrat (— Euphratös). Fünf Jahre später (d.h. um 1135/1136) holte der 
Patriarch ihn nach Kayšūm (— Kössos) zurück®. 

Als um 1136 [?] der Emir ‘Isä aus der armenischstämmigen Renegatendynastie der Bnay 
BGWS’G/BWGS’G (Bar Hebraeus: BWGWS < armen. Pölos, also Paulos?) des auf dem jenseiti- 
gen Ufer des Euphrat (> Euphratös) gelegenen SYB’BRK (arab. as-Suwaydä’, armen. Sewerak, 
türk. Siverek) das Gebiet (syr. ara) der Syroarmenier Michael und Konstantin von Gargar (> 
Karkaron) plünderte, waren davon in Ermangelung anderer Beute vor allem die westsyr.-jakobit. 
Klöster (‘umre und dayrata) der Gegend betroffen, namentlich die Klöster des — Mär Abhay und 
Pesqīn. Hier waren der vorgenannte rabban David und seine Gefährten (kabre) genötigt, nach 
dem Kloster — Sirä d-Mär Sabtäy (vgl. > TIB 2 s.v. „Nahrä de-Sirä“) auszuweichen, während 
nur ein Abū Gälib (’BWGLP lies wohl ’BWGLB) im Kloster (oder: im Kloster der „Tafel des 
Königs“, syr. dayra [d-?] Pātūr Malkā wie — Abū Gälib) verblieben sei?. Diese letzten Angaben 
sind dunkel: Vielleicht ist ein an anderer Stelle zusammen mit den Klöstern des — Mär Abhay, 
Pesqin und — Sirä d-Mär Sabtäy erwähntes Kloster des — Malkös gemeint. Der vorgenannte 
ehemalige edessen. Metropolit Abū Gälib bar Säbüni war seit 1129/1130 tot; ab 1145 wird jedoch 
ein anderer Mönch Abü Gälib als führender syr. Theologe und Kandidat für das Patriarchenamt 
genannt, nach dem das Kloster des — Abū Gälib bei Gargar (> Karkaron) benannt wurde". 
1147/1148 verließ Bischof Johannes/Yohannän bar Andreas von Mabbüg (— Hierapolis), der 
kurz zuvor erst unkanonischerweise in die Diözese > KRSN’ übergewechselt war, auch diese 
wieder und zog sich nach dem Kloster Pesqin „der Einsiedlermönche“ (syr. ihidaye) zurück!'. 
Nach dem Tod des Patriarchen Athanasios VIII. bar Qetreh (1138-1166) am 13./14. Juli 1166 
versammelten sich die westlichen jakobit. Bischöfe angeblich unter dem Eindruck einer nur 
40tägigen Sedisvakanz des kopt. Patriarchenstuhls von Alexandreia im Gebiet von Gargar (> 
Karkaron) und losten im Kloster Pesqin aus den üblichen drei Kandidaten (die anderen waren 
Sähdä vom edessen. Klosterberg und der hier wieder erwähnte „Alte“/saba Abū Gälib) den bis- 
herigen Abt des Klosters des Bar Sawmä (> H. Barsumas), Michael, als neuen Patriarchen aus 
(Michael I. Rabbä, „Michael den Syrer“, 1166-1199) aus”. Ein aus Meliten@ (> TIB 2) stam- 
mender Mönch des Klosters Pesqin wurde im Juni 1171 als Johannes/lwännis zum Bischof des 
nahen, auf dem mesopotam. O-Ufer des Euphrat (> Euphrates) gelegene Siverek (SYBBRK) 
erhoben”. 


Mon Höhle und Reste einer ma. Klosteranlage über dem Ufer des Euphrat (> Euphratēs)'*. 


! PAYNE SMITH, Thesaurus Syriacus II, 3199. Der Name ist wie syr. pesqīn (PSQYN, daneben PYSQYN) von griech. 
zıokivn (auch pıoriva) bzw. latein. piscina „Wasserbecken, Zisterne, Fischteich“ (zu piscis „Fisch“) abzuleiten, daher 
arab. qanā/qanāt („Kanal, Wasserlauf“) und syr. sgara (Wasserleitung, Aquädukt“). Bei einer Ableitung von phiskina 
wäre stets P statt P zu lesen. — ? Koordinaten: 39% 37%% (2 km sö. von Beybostan auf 39°! 375”). An der Stelle des 
Penkin der türk. Karte (1946) zwischen Venkük (zu armen. vank‘ „Kloster“, jetzt Yağmurlu) im N und Beybostan im 
S findet sich heute keine Siedlung mehr. — 7 NABE-voNn SCHÖNBERG, WSK 265; SIncLAIR, Eastern Turkey IV, 70 und 
202. — * Michael Syrus III, 466 (Nr. 14/48); Fey, OCN 159; Vest, Melitene II, 1081. — ° Michael Syrus III, 466 (Nr. 
28, 32, 36/48); Fey, OCN 187, 253 und 168; Vest, Melitene II, 1082. — * Michael Syrus III, 471 (Nr. 28/35); FıEy, 
OCN 170; Vest, Melitene II, 1246. Nicht eindeutig zu lesen. — 7 Michael Syrus II, 181-182 (XV, 6); vgl. Chronicon 
ad 1234 II, 50 (Kap. 260; um 1098/1100); PAYNE SMITH, Thesaurus Syriacus II, 4230 (Smitäye); HoNnIGMANN, Barsaumä 
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60-61; NABE-VON SCHÖNBERG, WSK 87-88 und 94; Vest, Melitene MI, 1553-1556. Während Saʻīd bar Sabünt im 
Sommer 1096 als Metropolit von Melitene (> TIB 2) ums Leben kam (sein Bruder starb erst 1130), bekleidete 
Dionysios bar Mawdyänä erst 1101-1113 dieses Amt (gestorben 1120). — ë Michael Syrus III, 242-243 (XVI, 7), vgl. 
auch 235-236 (XVI, 5) und 238-239 (XVI, 7). — ° Michael Syrus III, 246-248 (XVI, 8) ohne genauere Datierung. 
Konstantin von Gargar kam jedoch bereits 1114/1116, Michael von Gargar 1136 um. — " Kloster des — Malkös: 
Chronicon ad 1234 II, 50 (Kap. 260); der jüngere Abū Gälib: Michael Syrus III, 266 (XVI, 3), 318 (XVII, 7), 329 
(XIX, 2) und 334 (XIX, 4); Kloster des — Abū Gälib: Michael Syrus III, 342 (XIX, 7). — " Michael Syrus III, 
282-283 (XVII, 8). — '? Michael Syrus III, 329-330 (XIX, 2), lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, CE II, 535-537. — 
13 Michael Syrus III, 341 (XIX, 7; AS 1482); vgl. Chronicon ad 1234 II, 232 (Kap. d) mit genauerer Datierung; FIEY, 
OCN 266. — !* HELLENKEMPER, Kirchen und Klöster 398. 


Phargaala (mittellatein.), Dorf in planitie Antiochie, nach DussAup „Ferzala“ (1942: Ferzele; 
arab. 1949 Farzala) ca. 15,5 km osö. von Antakya (— Antiocheia)', heute wohl Yarseli am gleich- 
namigen Stausee (Yarseli Barajı) oder vielleicht das heutige türk. Keslicik 


Hist Das Dorf (mittellatein. casale) Phargaala wird in der im März 1182 in — Gabala aus- 
gestellten Besitzbestätigung Bohemunds III. von — Antiocheia (1164-1201) für die Abtei S. 
Mariae in valle Josaphat erwähnt’. 


Mon — 


! Koordinaten: 36° 36" (türk. und syr. Karte). — ? RRH Add. Nr. 605a, Dussaup, Topographie 428 und Karte IX Bl 
(„Ferzala)‘‘; DEscHamrs, Defense 76; MAYER, Varia Antiochena 120. 


Pheinakön, kõmë (vun ®sıwákov; Borro: KOMH EINAKQON), Ort möglicherweise in 
Nordsyrien 


Hist Der Ort ist durch die Inschrift auf dem Grabstein des Bassos bekannt (dieser in Mailand), 
der aus der Pheinakön köm& stammte und 444 starb!. 


Mon — 


! CIL V, Nr. 6195; Morprmann, Topographie 305 Nr. 16; M. Dav und V. Marotti, Da Kaprotabis ad Angera. 
L’epigrafe funeraria di un Siriano ai pedi delle Alpi. Syria 82 (2005) 267-278, darin 274 Abb. 6; Borro, Vicino-Oriente 
371 Nr. 105 (liest Einakön); VANnNEssE, Communauté 704. 


Phela, kKöm& (koun sia), nach SEYRIG an der Küste zwischen > Balaneai und — Gabala zu 
lokalisieren (passender Ortsname?), nach MunnerL Manco aber eher mit dem modernen Dorf 
Faylün ca. 1,5-2 km wnw. von — al-Mastüma bzw. ca. 6 km ssw. von — Idlib zu identifizieren! 


Hist — 


Mon Herkunftsort eines Schatzes von sechs liturgischen Geräten aus Silber mit griech. In- 
schriften (zwei Kelche, zwei Patenen, ein Kreuz, ein Fragment) und eines Siegels eines /oannes 
episkopos Keranias (Kyrenia auf Zypern?), der mit dem in der Inschrift auf dem Kreuz genann- 
ten /öannes presbyteros t&s Theotoku kömes Phela identisch sein könnte. 


! Gazetteer Syria 36% 35% (franz. MK: „Failoün“; syr. Karte: Faylün). — 7 MunpeLL Manco, Silver 231-237 Nr. 
61-66. 


Phereman topos (Depenäv tönog), Platz (topos) wahrscheinlich in der > Kyrröstik® 


Hist In den Notizen zum 17. Oktober und zum 1. November, in denen das Synaxarium Eccle- 
siae Constantinopolitanae der Hl. Uneigennützigen (Anargyroi) Kosmas und Damianos gedenkt, 
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wird das wahrscheinlich in der > Kyrröstik& gelegene Phereman als Begräbnisplatz der beiden 
zuvor in Frieden entschlafenen Anargyren genannt. 
Mon — 


! Synaxarium Ecclesiae Constantinopolitanae 144-146, 17. Oktober, Nr. 2, und 185, 1. November, Nr. 1. 


Phisöru köm& (®io@pov vum öpwv Avrıox&ov), Dorf im Gebiet von — Antiocheia, genaue 
Lage unbekannt 


Hist Das Dorf Phisöru (< Phisöron?) ist bekannt durch eine Grabinschrift aus Concordia/Vene- 
tien, deren Jahresangabe 482 nach HoniGmann und Feisser nicht nach der seleukid. Ära, sondern 
nach der in — Antiocheia geltenden Ära Caesars dem Jahr 433/434 gleichzusetzen ist'. 


Mon — 


! IG XTV.2, Nr. 2330; Honigmann, Nordsyrien 31 Nr. 366; FEIssEL, Toponymes 332-333; Borro, Vicino-Oriente 370 
Nr. 101. 


Pictanus (latein.), Straßenstation (mutatio) an der Grenze zwischen Kilikien und Nordsyrien, 
genaue Lage unbekannt 


Hist  Pictanus war eine im Itinerarium Burdigalense (333) erwähnte mutatio an den fines Cili- 
ciae et Syriae. MıLLEr sowie Hp und HELLENKEMPER vermuteten, dass Pictanus mit der heutigen 
türk. Stadt Belen (> TIB 5 s.v. Baylän) identisch sein könnte!. 


Mon — 
! Itinerarium Burdigalense 93 (Nr. 581, 1); MILLER, Itineraria 754; TIB 5, 212. 


la Pie (mittellatein. bzw. altfranz.), Grundbesitz nahe — Antiocheia 


Hist Am 1. Mai 1262 bestätigte Bohemund VI./III. von — Antiocheia bzw. Tripolis (1252- 
1275) den Johannitern den Besitz der terra vocata la Pie Antiochiae vicina, die Sibylla, die 
Tochter des Gauterius de Sourdavalle, dem Orden geschenkt hatte!. 


Mon — 
! DELAVILLE LE Rous, Cartulaire III, 28-29 Nr. 3021; RRH Add. 1317a; Dussaup, Topographie 428. 


Pieria (TIıspio, Iepia öpog), Gebirge in Nordsyrien 


Hist Der Name bezeichnet nach Strabön (lebte um 63 v. Chr.—nach 23 n. Chr.) einen an den 
Amanos (— TIB 5) anschließenden Gebirgszug'. Der Name wurde ursprünglich für eine Stadt 
und eine gebirgige Region Niedermakedoniens, die vom S-Ufer des Haliakmön bis zum P£neion, 
dem Grenzfluss zwischen Makedonien und Thessalien, reichte, verwendet und um 300 v. Chr. von 
den Kolonisten des Seleukos I. Nikatör (321 bzw. 312/305-281 v. Chr.) auf die Landschaft um 
die Hafenstadt — Seleukeia (Seleukeia Pierias) übertragen?. Ptolemaios (lebte vor 127-161/180) 
zählte — Pinara, — Pagrai und die Syrischen Tore (> Syriai Pylai sowie — TIB 5 s.v. Baylan) 
zur Pieria’. 


Mon — 


! Strabön VII, 248-249 (XVI, 2. 8); Ptolemaios 1.2, 964 (V, 14.6); Honigmann, Nordsyrien 31 Nr. 369-370. — 
? Stephanus Byzantius 522; CHaror, Seleucie 157, besonders Anm. 2. — ° Ptolemaios I.2, 968-969 (V, 14.9). 


P‘ilipposeanc‘ vank‘ 1581 


Pila (Tía xopiov'), Dorf (chörion) in der — Tiberin® chöra sw. von — Antiocheia nahe — 
Seleukeia Pierias, genaue Lage unbekannt 


Hist Nach der Vita des jüngeren Styliten Symeön (521-592) lag das Dorf Pila im sw. von — 
Antiocheia gelegenen Tiberinischen Land (— Tiberine chöra), das schon zum Gebiet von — Se- 
leukeia Pierias gehörte (hypo ten geitona Seleukeian telusa). 527 trat Symeön im Alter von sechs 
Jahren in das bei dem Ort Pila gelegene kleine Kloster des Styliten Idannös ein. Im Alter von sie- 
ben Jahren, d.h. nach einem im Text der Vita nicht direkt erwähnten einjährigen Noviziat, bestieg 
Symeön eine niedrige Säule (basis) oder einen behauenen Felsen neben der Säule bzw. dem Felsen 
seines geistlichen Vaters Idannes?. Schon als Kind vollbrachte Symeön, gestärkt durch Visionen 
Christi, unglaubliche asketische Leistungen sowie erste wunderbare Heilungen von Kranken und 
Besessenen?. Bald wurde er so bekannt, dass Patriarch Ephraimios von — Antiocheia (ho archie- 
piskopos tes megalopoleös Antiocheias Ephraimios, 526-545) das Kloster besuchte. Danach setzte 
ein großer Zustrom von Pilgern zum Styliten-Kloster von Pila ein‘. Um das Jahr 533/534 ließ 
Symeön, jetzt zwölf oder dreizehn Jahre alt, für sich eine 40 Fuß (12 m) hohe Säule aufrichten. 
Bevor er diese bestieg, weihten Patriarch Ephraimios und der Bischof von — Seleukeia Symeön 
am Altar der Klosterkirche zum Diakon. Danach setzten sie und die anderen anwesenden Kleri- 
ker und Mönche Symeön in feierlicher Prozession unter geistlichen Gesängen (en litais kai ödais 
pneumatikais) auf die Säule, auf der er acht Jahre lang blieb’. Einige Zeit danach starb Symeöns 
geistlicher Vater, der Stylit Iõðannēsć. Die Zerstörung von — Antiocheia durch die säsänid. Perser 
(540) sah Symeön in einer Vision voraus, in der das Geschehen als Ausdruck göttlichen Zorns 
und als Strafe für die gesetzlosen Handlungen und den heidn. Götzenkult der Antiochener gedeu- 
tet wurde. Als einer der aus der Stadt geflohenen Soldaten nach Pila kam, heilte Symeön dessen 
schwere Fußverletzung. Durch seine Gebete sorgte der Stylit dafür, dass das Kloster von Pila von 
umherstreifenden Persern weder geplündert noch zerstört wurde. Während die verängstigten Mön- 
che schließlich aus dem Kloster flohen, blieb Symeön drei Tage allein auf seiner Säule zurück”. 
Als Symeön 541 im Alter von 20 Jahren seinen Aufenthaltsort auf den Gipfel des dem Kloster 
benachbarten und später nach seinen Wundern benannten, 530 m hohen Wunderbaren Berges (> 
Thaumaston Oros) verlegte, blieb zunächst nur ein älterer Mönch als Wächter im Kloster von 
Pila zurück. Schon bald stellten die zunächst über die Abwesenheit Symeöns in Pila entsetzten 
Pilger fest, dass der Stylit mit den Mönchen auf den Gipfel des Berges umgezogen war‘. In ihren 
letzten Lebenstagen soll Martha, die Mutter Symeöns, den Gottesdienst in der Klosterkirche be- 
sucht haben’. Das seit dieser Zeit zur Unterscheidung vom Hauptkloster auf dem Wunderbaren 
Berg (> Thaumaston Oros) als unteres Kloster (he katötera) bezeichnete Kloster von Pila, das, 
wie wir bei dieser Gelegenheit erfahren, auch die Bezeichnung Kloster des Söterichos (mone he 
legomene Söterichu) trug, blieb in Benutzung, da der dort mit künstlicher Bewässerung betriebe- 
ne Anbau von Obst und Gemüse für die Versorgung der Mönche auf dem Gipfel des Wunderba- 
ren Berges unverzichtbar war". 


Mon — 


! HONIGMANN, Nordsyrien 31 Nr. 371. — ? Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 127* und 134*-135* (Introduction); 
Text: 10-14 (Kap. 10-15) = II, 14-19; verkürzt Evagrius 239 (VI, 23); CALLOT und GATIER, Stylites 575. — 7 Vita 
S. Symeonis stylitae iunioris I, 14-21 (Kap. 16-24) und 22-33 (Kap. 26-33) = II, 19-29 und 30-40. — * Vita S. 
Symeonis stylitae iunioris I, 21-22 (Kap. 25) = II, 29-30. — ° Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 128* und 135* 
(Introduction); Text: 33 (Kap. 34) = II, 40-41; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Stylites 43; CALLOT und GATIER, 
Stylites 575. — * Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 34-36 (Kap. 36) = II, 42-44. — 7 Vita S. Symeonis stylitae 
iunioris I, 50-54 (Kap. 57-60) = II, 61-67. — ° Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 135*-137* (Introduction); Text 
56-58 (Kap. 65-67) = II, 69-74. — ° Vita S. Marthae 272 (Kap. 26). — " Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 155-156 
(Kap. 176), 161-162 (Kap. 182), 185 (Kap. 216) und 200 (Kap. 228) = II, 181-182 und 186-187, 211 und 225-226. 





P‘ilipposeanc‘ vank‘ (armen. „Kloster der P‘ilipposeank‘“, d.h. „der Philippianer“), armen. 
Kloster (vank ^) im Sew Learn (— Mauron Oros), genaue Lage unbekannt 


1582 Pinar Tarlası 


Hist Ein Kloster P‘ilipposeanc‘ vank‘ im — Mauron Oros ist für das 13.—14. Jh. bezeugt. Es 
war zeitweise Sitz eines Bischofs'. 


Mon — 
! THIERRY, Repertoire 52 Nr. 275. 


Pınar Tarlası (türk. „Quellgebiet‘“), wahrscheinlich im Birecik-Stausee versunkener Ort in der 
Nähe von Horum Hüyük (— Urima) 


Hist Reste eines Wachtturms in unmittelbarer Nähe des Euphrat (— Euphrates)!. 
Mon — 


! ALGAZE, BREUNINGER und KNnuUDSTADT, Project 22 und 28 Nr. 4; ComForT und ERGEG, Routes 33—34. 


Pinara (Tlivopo), Stadt (polis) in der — Pieria, genaue Lage unbekannt 

Hist Pinara war nach Ptolemaios (vor 127-161/180) eine Stadt in der — Pieria'. 
Mon — 

! Ptolemaios 1.2, 969 (V, 14.9); HonıGMAnn, Nordsyrien 31 Nr. 372. 


Pithaion (ITida1ov; syr. nach Smct am „Beth Ayas“ lies wohl Bet Ayäs; arab. BTY’S lies Batyäs/ 
Bityäs; armen. Pet‘ias), früher nach SıncLaır türk. Batıayaz (1942: Bityas; arab. 1949 Bityäs), 
heute Teknepınar „Quellenmulde“, Dorf im Gebiet des Musa Dağı (> Koryphaion oros) ca. 16 
km wsw. von Antakya (— Antiocheia)' 

Ò. 35% 306” 


Hist Im Kloster des hl. Grēgorios des Theologen in BTY’S lebte Abūnā (arab. „unser Vater“) 
Ya‘1S („der lebt“) al-Halabī („der Aleppiner“/— Beroia) der Stylit, ein Schüler des 967 ermorde- 
ten Patriarchen Christophoros von — Antiocheia (960-967). Hier lag auch das Kloster der soge- 
nannten „Pithaiotischen Brüder“ (Pithaiotai adelphoi), denen von ihrem Charistikarier untersagt 
worden war, den Namen des Bischofs von — Seleukeia im Gottesdienst zu kommemorieren. 
Nikön vom Schwarzen Berge richtete deshalb an sie ein von Gau auf den Zeitraum 1088- 
1092 datiertes unediertes Mahnschreiben, in dem er sie aufforderte, zur kirchlichen Ordnung 
zurückzukehren und nicht den unkanonischen Forderungen des Charistikariers Folge zu leisten’. 


Mon Ruinen der frühbyz. Kirche des hl. Idfannös Chrysostomos (O-Mauer und Apsis)’; mo- 
derne armen. Kirche des hl. Meletios, die an Stelle einer älteren errichtet wurde, von der noch 
Reste von Mosaik sowie eine im Vorhof aufgestellte Marmorplatte mit fragmentarischer griech. 
Inschrift stammen": zwei weitere Marmorplatten mit fragmentarischen griech. Inschriften‘. 

! Dussaup, Topographie Karte IX Al (Bityas); Google Earth 35% 36%; syr. Karte: BYTY’S. — 7 Ibrähim 364-365 
(XXI). — ° Nikön, Taktikon (Kap. 20), in: Codex Sinaiticus Graecus 436 (441), fol. 159r-169v; BENESEVIC, Catalogus 


I, 241; Gıanku, Nikon 115-116 und 139. — * LAFONTAINE-DOSOGNE, Itinéraires 48; Sc Am, Eastern Turkey IV, 306. 
— 7 [GLS 11.2, 602 Nr. 1106; LAFONTAME-DosoGnt, Itinéraires 47-48. — ° IGLS II1.2, 602-603 Nr. 1107-1108. 


Platanön (TI\atavov npoaotsıov Avrioyeiag', auch TIAaravoı < Sg. mAaravog „Platane‘“/Plata- 
nus orientalis), möglicherweise identisch mit der — Platanos mansio 


Hist Im Herbst 512 zwangen Abgesandte Kaiser Anastasios’ I. (491-518) Erzbischof Flavia- 
nus (griech. Phlabianos) II. von Antiocheia (498/499-512), sich nach Platanoi zurückzuziehen, 


Pocania 1583 


das nach einer Annahme von A pt der Landsitz der Erzbischöfe von — Antiocheia gewesen sein 
könnte. Von dort wurde Flavian nach Petra in der Palaestina III deportiert und anschließend Se- 
verus als neuer Erzbischof (512-518) inthronisiert?. Kaiser Justinian I. (527—565) restaurierte die 
in der Nähe des proasteion Platanön verlaufende Straße‘. 


Mon — 


! HonıGMmann, Nordsyrien 32 Nr. 374. — ? Theodöros Anagnöstös 142 (498); Theophanös 156 = ders., Chronicle 237; 
Ant, Route royale I, 49 und 79. — 7 Prokop, Bauten 260-261 (V, 5). 


Platanos mansio (latein. Platanos mansio, Platanus mutatio, jeweils zu platanos/platanus < 
rAoravog „Platane“/Platanus orientalis)', Straßenstation (mansio und mutatio) in Nordsyrien, 
möglicherweise identisch mit — Platanön 


Hist Platanos bzw. Platanus war eine mansio an der Straße von — Antiocheia über > Daphn& 
nach — Laodikeia. Sie ist nach Mmes mit „el Urdu“ bei „Lopas“, nach Dussaup mit — Darküs 
zu identifizieren. Letzteres wurde allerdings von Honigmann in Zweifel gezogen?. Zu erwägen 
wäre wohl auch eine Gleichsetzung mit dem zuvor genannten — Platanön. 

Stephanos von Byzanz nennt um 528/535 Platanos eine polis Phoinikes?, die aber sicher nicht mit 
der oben genannten Straßenstation identisch ist. 


Mon — 


! HONIGMANN, Nordsyrien 32 Nr. 375 und 376. — ? Itinerarium Antonini 21 (Nr. 147, 2); Itinerarium Burdigalense 93 
(Nr. 582, 2); Mme, Itineraria 801; Honigmann, Syria 1655/1656. — 7 Stephanus Byzantius 527. 


Platta (mittellatein.), Ort im Umland von Kahramanmaraş (> Germanikeia), genaue Lage un- 
bekannt 


Hist Zur Herrschaft Balduins von Mar‘aS/— Germanikeia (mittellatein. Balduinus dominus 
Marasii, vor 1137-um den 2./3. November 1146) gehörte der Ort Platta, den dieser mit Zu- 
stimmung seiner Gemahlin Agathe und des bisherigen Inhabers des Lehens, Hugo de Rupe, vor 
dem Jahr 1146 (dem Todesjahr Balduins) den Johannitern übergab. Zur Schenkung, die Bruder 
Raimund de Palacio für den Orden in Empfang nahm, gehörte auch alles im Umkreis von zwei 
Meilen um den Ort gelegene Land. Der Orden musste sich allerdings im Gegenzug verpflichten, 
den Ort innerhalb eines Jahres (die Frist begann mit dem nächsten Pfingstfest) zu befestigen; 
anderenfalls durfte Balduin erneut über Platta nach Belieben verfügen, wenn der Orden für sein 
Versäumnis keine überzeugende Entschuldigung vorbringen konnte. Zwar wird die Schenkung 
in der Urkunde auf das Jahr 1163 datiert, doch handelt es sich bei dieser nach DEscHAMPs und 
MAYER um eine in diesem Jahr hergestellte Neuausfertigung eines älteren Originals, das mit gro- 
Der Wahrscheinlichkeit in die Jahre 1141-1146 zu datieren ist!. 


Mon — 


! DELAVILLE LE Roux, Cartulaire I, 226-227 Nr. 313; RRH Nr. 390; Deschamrs, Defense 162; H. E Mayer, Die 
Schenkung Balduins von Mar‘a$ an die Johanniter, in: ders., Varia Antiochena (1993) 65-74; BEEcH, Marash 48—49. 


Pocania (mittellatein. Pocania, auch Potama bzw. Potema), entweder nach DussAup „Eftaman“ 
einige Kilometer ö. von Arzagän at-Tahtänt/— Arcicanum (gemeint ist wohl Bfatmün 8 km in 
dessen O) oder nach DEscHAMmPs „Bogharma“ (gemeint ist wohl Bkarrämä ca. 6,5 km sö. von 
al-Qardäha)' 


Hist Das in valle Russe, d.h. möglicherweise im — ar-Rüg oder aber eher im Tal des Nahr ar- 
Rüs, gelegene Dorf (casale) Pocania wird in einer der Urkunden zur Abtretung von Margat (> 


1584 Mär Pögä 


Marchapin) an die Johanniter (30. Juni 1186) erwähnt?. Am 17. März 1225 teilte Papst Honorius 
HI. (1216-1227) Bischof Bartholomaeus von Valenia (— Balaneai) mit, dass er die Besitzungen 
der Kirche von Valenia, darunter die decimae der alten Besitzungen Rainalds von Margat (> 
Marchapin), Rossa (> Rusa), Potema und Pharang (— Farangi), unter seinen Schutz genommen 
habe’. 


Mon — 


! DussAaup Karte VII Bl („Kirrame“); Koordinaten: 36% zu 35*-35°° (franz. MK: „Bfatmoûn“) bzw. Gazetteer Syria 
36% 35% (Bkarrāmā; franz. MK: „Bkerräma“‘); DescnamrPs, Défense 74. — 7 RÖHRICHT, Studien 264; RRH Nr. 649; 
HıesTanD, PU II, 293 Nr. 90; DussAup, Topographie 177. — ? RÖHRICHT, Studien 236; RRH und Add. Nr. 971; Regesta 
Honorii III, I, Nr. 5388; Acta Honorii III, 178-180 Nr. 132; Hıestann, PU IN, 375ff. Nr. 189; RıLEy-SMiTH, Knights 
of St. John 504. 


Mär Pögä, Kloster des (syr. Dayrä d-Böt Mär Pögä „Kloster am Ort des Mär Phökas“), Kloster 
in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist Das monophysit. Kloster des Mär Phökas (syr. Dayrä d Ber Mär Pögä), dessen Archiman- 
drit Märis (M’RYS) im Mai 567 das erste syndoktikon gegen den Tritheismus unterzeichnete!, 
könnte in — Dayr Sitä oder — Därösitä gelegen haben. 

Der westsyr.-Jakobit. Patriarch Johannes/Yöhannän III. (846-873) ernannte zwischen ungefähr 
857 und 871/872 einen Athanasios aus einem Kloster des Mär Pögä zum Bischof von Qennesrin 
(— Chalkis)?. 


Mon — 


! CHABoT, Documenta 164 (syr.) = 114 (latein.); HonıGMann, Klöster 22 Nr. 23; TCHALENKO, Villages I, 153 und III, 69 
(CaQuor) und 93. — ? Michael Syrus III, 457 (Nr. 74/85, vor 871/872 wie Nr. 77/85); Fey, OCN 256. 


Pordonnium (latein. Pordonnium und Pordonion), Straßenstation in Nordsyrien, genaue Lage 
unbekannt 


Hist Pordonnium wird in der Tabula Peutingeriana (Vorlage um 200/450) als Station an der 
Straße von Komana (— TIB 2) nach — Samosata genannt. Mmes identifizierte es mit den Rui- 
nen von „Mursal Kashy“ (Mursal Kası?) bei „Sheretli“ recte Şerefli 16 km wnw. von Adıyaman 
(— Hisn Mansür) auf 38%-38% zu 37°, das Barrington Atlas Directory unmittelbar mit der heu- 
tigen türk. Provinzhauptstadt Adıyaman'. Diese war allerdings eine frühislam. Gründung der Zeit 
um 757/758. 


Mon — 


! MILLER, Itineraria 762; HonıGMmAnn, Syria 1671; Barrington Atlas Directory II, 1033. 


Portus Vallis Tanderae (mittellatein. Portus Vallis Tanderae, Port Uallus; altitalien. Valo/ 
Ualo, Porto Valo, P. Vallo, P. Ualo, Porto Uallo, Ualle), Hafen zwischen dem Kap Ra’s al-Basit 
(— hē akra tu epi Poseidiu) und der Mündung des — Orontös, wahrscheinlich Minä’ al-Kassab' 


Hist Marino Sanudo (ca. 1270-1343) erwähnt den Portus Vallis Tanderae als einen s. der Mün- 
dung des — Orontös an der Küste des Gabal al-Aqra‘ (> Kasion oros), d.h. also wohl in der 
Bucht von — Kassab gelegenen Haten! Als Porto Valo bzw. Valo wird er auch im Portolan 
Parma-Magliabecchi und im Portolan Rizo genannt’. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte IX A2 („Mina el-Qesab“ [sic!]). — 7 Rev, Periples 332-333; KRETSCHMER, Portolane 
237 (Nr. 3) und 670. — 7 KRETSCHMER, Portolane 332 (Nr. 5) und 530 (Nr. 7). 


Poseidion 1585 


Poseidion (Iloosiötov, Iloosıöiwv, Ilootöcov, TIociöcıov, tò TIootdıv; latein. Posidium; arab. al- 
Busayd, al-Basıt, Mina’ Busayt „Hafen von Busayt“, Qal‘at al-Busayt „Festung von al-Busayt“; 
mittellatein. Pollcinum, Polzinum, Poucinum, Pocin, Pomcein, Pulzin; altitalien. Ponta de Pol- 
sino, Pocim)', heute al-Basit ca. 37 km nnö. von Latakia (> Laodikeia) bzw. 25 km sw. der 
Mündung des — Orontes? 

mb 35% 35% 


Hist In altoriental. Zeit gehörte die durch eine Zitadelle geschützte Siedlung zum Herrschafts- 
gebiet von Ugarit. Im 7. Jh. v. Chr. siedelten sich hier Griechen an. Die Stadt soll Amphilochos, 
der Sohn des Amphiaraos, gegründet haben. Poseidion war also eine der ganz wenigen auch bei 
Herodot erwähnten vorhellenist. griech. poleis in Syrien’. Unter Alexander oder seinen unmit- 
telbaren Nachfolgern wurde in Poseidion eine Münzprägestätte eingerichtet. 313 v. Chr. wurde 
die Hafenstadt von einer Flotte unter dem Kommando Ptolemaios’ I. (seit 323 v. Chr. Satrap von 
Ägypten, dann 305-282 v. Chr. König) erobert und ausgeplündert‘. 246 v. Chr. ging die Flotte 
Ptolemaios’ III. (246-222 v. Chr.) auf dem Weg von Zypern nach — Seleukeia Pierias in Po- 
sideion vor Anker’. Funde von ptolem. Münzen sprechen dafür, dass die Stadt wie — Diospolis 
und — Seleukeia Pierias wohl eine Zeit lang von Truppen der Lagiden besetzt gehalten wurde®. 
123/122 v. Chr. wurde der Usurpator Alexander II. Zabinas auf der Flucht von — Seleukeia nach 
Poseidion gefangengenommen und Antiochos VII. Philom&tör Grypos (123-96 v. Chr.) ausge- 
liefert’. 

In augusteischer Zeit war Poseidion eine kleine Stadt (polichne, polichnion) n. von — Laodi- 
keia®. Der ältere Plinius (23/24-79) und Ptolemaios (vor 127-161/180) zählten Poseidion zu 
Syrien im engeren Sinne", Nach Coursi nahm die Stadt im 3. Jh. noch einmal einen großen Auf- 
schwung, der vor allem im Neubau der Stadtmauern zum Ausdruck kam, die nun ein gegenüber 
der hellenist. Zeit verdoppeltes Areal schützen (> Mon). Funde von Münzen der Kaiser Mau- 
rikios (582-602), Phökas (602-610) und Hērakleios (610-641) bei den von P. CourBIN sowie 
von J.-Y. PERREAULT und N. BEAuDRrY seit 1971 durchgeführten Ausgrabungen sprechen dafür, 
dass die Stadt zu dieser Zeit noch besiedelt war. Die jüngste Fundmünze stammt aus dem Jahr 
617/618 (> Mon). 

Es scheint, dass die Stadt danach während eines noch nicht präzise bestimmbaren Zeitraums 
verlassen war. Doch wurde bei den Ausgrabungen ein Schatz von 44 ‘abbäsid. und hamdänid. 
Silbermünzen (Dirhams) aus dem 10. Jh. gefunden”. Als nicht unbedeutender Hafen wird Pollci- 
num (auch Polzinum, Pulzin oder Ponta de Polsino) in den latein., italien. und griech. Portulanen 
der Kreuzfahrer- (1097-1302) und Mamlükenzeit (1250/1260-1516/1517) mehrfach erwähnt. 


Mon  Befestigte Akropolis mit Festung sowie Resten von rechteckigen Häusern und einer Ka- 
nalisation (Hauptsiedlungsgebiet in hellenist. Zeit); Ofen aus Ziegeln von 6 m Durchmesser am 
O-Abhang der Akropolis; Neubau der durchschnittlich 2,20 m dicken Stadtmauern im 3. Jh., die 
jetzt ein gegenüber der hellenist. Zeit annähernd verdoppeltes Stadtareal schützten; Ausbau des 
Hafens in spätantiker Zeit durch Anlage eines Hafendamms; zwei Nekropolen im Tal zwischen 
dem Meer und der Akropolis mit aus den Abhängen gehauenen Gräbern; Reste einer dreischif- 
figen Säulenbasilika aus der zweiten Hälfte des 6. Jh. (nach 528 erbaut) mit Narthex, Apsis und 
Nebenräumen unterhalb der N-Spitze der Akropolis (im n. Apsisnebenraum eine von fünf klei- 
nen Säulen getragene rechteckige mensa mit Reliquiar)'”; Synagoge mit Mosaiken'°. 


Bereisung 2004 


! Stephanus Byzantius 533; Honigmann, Nordsyrien 33 Nr. 380. Arab. basit eigentlich „einfach, schlicht“, hier aber 
natürlich < /7ooesiö-. — 7 P. Courgin, Une nouvelle fouille française sur la côte syrienne: a-t-on retrouvé l’antique 
Posideion à Ras al Bassit? Archeologia 116 (1978) 48-62; Übersichtsplan der Stadt: Courgın, Bassit 179; Gazetteer 
Syria 35® 35% bzw. Google Earth 35%-35° zu 35°°-35°!, — ? Herodot I, 446-447 (III, 91); Courgin, Bassit 204-206. 
— * Diodorus X, 52-53 (XIX, 79); Courgin, Bassit 206. — 7 Gurob-Papyrus: F GR HIST II.B, 886 Nr. 160; BEVAN, 
HS I, 185; Coursin, Bassit 207; GRAINGER, PaG 767; SARTRE, DAZ 193. — ° SARTRE, DAZ 195. — 7 Poseidönios, 
Fragmente I, 135 (F 166) = Diodorus XII, 116-117 (XXXIV/XXXV, 28); Courgın, Bassit 207; GRANGER, Pa 
767 und 769. — ® Strabön VII, 248-249 (XVI, 2. 8) und 254-255 (XVI, 2 12); Couspm, Bassit 207. — ° Plinius, 


1586 Poseidiu, hē akra tu epi 


Naturalis Historia I, (V, 20 $ 79) = ders., Naturkunde V, 62—63; Ptolemaios I.2, 961 (V, 14.2); Courgin, Bassit 207. 
— !" Courgm, Bassit 219. — !! Rey, Périples 334-335; KRETSCHMER, Portolane 237 (Nr. 3), 530 (Nr. 7) und 670; 
DELATTE, Portulans 170-171. — 17 LAFONTAME-DOSOoGNnE, Itinéraires 62; Cours, Bassit 175-219, besonders 178-182 
und 204-219; Burns, Monuments 205-206; N. BEAUDRY, Un autel et son reliquaire à Ras el Bassit (Syrie du Nord). 
Hortus Artium Medievalium 11 (2005) 111-122; ders., Léglise de Basen, TM 15 (2005 = Mélanges J.-P. Son 
119-136; ders., Byzantine Bassit and the archaeology of the North Syrian coast in late antiquity, in: Proceedings of 
the 21° International Congress of Byzantine Studies, London, 21-26 August, 2006, III: Abstracts of Communications. 
Aldershot und Burlington 2006, 76-77. — ”? N. BEAuprY, Mosaiques inédites d’une synagogue à Ras el Basit, Syrie 
du Nord, in: C. OLıvEirA (ed.), Actes du Xe Colloque international de l’Association internationale pour (étude de la 
mosaique antique [im Druck]. 


Poseidiu, hē akra tu epi (ñ xpa rop ¿ni Ilooeıötov, tò Ilooiöıv akpornpıv), heute Bas al- 
Basit (arab. „Kap von al-Basit“), Kap ca. 50 km nö. von Latakia (> Laodikeia)! 


Hist Das Kap w. von — Poseidiön, das heutige Ra’s al-Basıt, wird sowohl in antiken als auch 
in ma. Küstenbeschreibungen erwähnt”. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte IX A2 („Ras el-Basit‘‘); Gazetteer Syria 35 (franz. MK: „Räss el Bassite“: 35%) zu 
35°!. — ? Stadiasmos £toi periplus (ës megalös thalassös/Stadiasmus sive periplus Maris Magni, in: GGM I, 427-514, 
darin 474 Nr. 143; DELATTE, Portulans 170-171. 


Pospos (mittellatein. Pospos und Popos), Dorf (casale) im Gebiet von Margat (> Marchapin), 
genaue Lage unbekannt 


Hist Das Dorf Pospos (Variante Popos) wird in einer der Urkunden zur Abtretung von Margat 
(— Marchapin) an die Johanniter (30. Juni 1186) erwähnt!. 


Mon — 
! Hıestanp, PU II, 293 Nr. 90; RÖHRICHT, Studien 263; RRH Nr. 649; DussAaup, Topographie 13. 


Potamoi Karön (Ilotauoi Kapõv), Hafenstadt in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist 313 v. Chr. wurde Potamoi Karön zusammen mit — Poseidion von einer Flotte unter Ptole- 
maios (der spätere Ptolemaios I. Söter, König 305-282 v. Chr.) eingenommen und ausgeplündert'. 


Mon — 
! Diodorus X, 52-53 (XIX, 79). 


Mär P’RGSY’, Kloster des (syr. Mär P’RGSY’ lies etwa Pärgsiyä; arab./Karsünt P’RGSYH 
lies Pärgsiya), westsyr.-jakobit. Kloster wohl im Gebiet der kilik.-mesopotam. Tugür (syr. ver- 
einzelt TGR /tagrä)', nach NABE-voN SCHÖNBERG jedoch bei Takt (syr. Tagrit) im Irak? 


Hist Der westsyr.-jakobit. Patriarch Johannes/Yöhannäan VII. da-Srigteh (965-984/985) er- 
nannte wohl gegen Ende seiner Amtszeit den aus dem sonst unbekannten Kloster Mär PPRGSY’ 
(Michael Syrus arabicus: P’RGSYH) „im Gebiet von Tägrä“ (syr. atrā d-T’GR’, Karsüni bilad 
at-T’GR) stammenden Samuel zum Bischof von Hamam/Hammäm (arab. Hammäm) in Kiliki- 
en (> TIB A. Sowohl der ostkilikische Bischofssitz als auch der des Patriarchen in — Bärid- 
Qarrīrē bei Mar‘aS (— Germanikeia) hätten dann dem Kloster benachbart gelegen. Der arab. 
Sg. tagr zum Pl. tugür wird allerdings im Syrischen normalerweise als TGR’ (tagrā) wiederge- 
geben. 
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Mon — 


! Michael Syrus II, 20 und 21 (XII, 5; CHABor: „Phargisia“); Bar Hebraeus, CE I, 339/340; HonıGMAnn, Barsaumä 14. 
Zu den tugür-Gebieten vgl. — at-Tugür al-Gazariya. — ?NABE-VON SCHÖNBERG, WSK 265. — ° Michael Syrus III, 467 
(Nr. 46/48); Fey, OCN 207; Vest, Melitene II, 1083 und 1084. 


P’rok’op’e C’miday, Kloster des (georg. „der hl. Prokopios“), georg. Kloster möglicherweise 
im Mauron Oros (> TIB 5 s.v. Amanos) 


Hist Im Kloster des P’rok’op’e C’miday lebte Saba, der pneumatikos des Mönchs Šavi Zakaria, 
der in der zweiten Hälfte des 11. Jh. in der „Einsiedelei der Rohrhalmschlucht“ (— udabnoy 
Lerc’mis Qevisay) bei — Seleukeia Pierias ein Evangeliar kopierte (Cod. 845 des Kirchlichen 
Museums, jetzt A 845 des Nationalen Zentrums für Handschriften, Tbilisi/Tiflis)!. 


Mon — 
! Kolophon: DJoBADZE, Materials 47-48, darin 48. 


Promandos (TIpöuavöog), Dorf (köme) in der > Kyrrestik&, möglicherweise identisch mit — 
Parthen 


Hist Die Vorgeschichte mit der Flucht des Dometios aus dem Perserreich nach Nisibis, seiner 
Taufe in dieser Stadt, seinem Eintritt in den Mönchsstand, seiner Verleumdung beim Abt und 
Flucht nach Theodosiupolis, seinem Eintritt in das dortige Sergios-Kloster, seiner Weihe zum 
Diakon, seiner erzwungenen Priesterweihe und seiner Flucht aus dem Kloster (— Parthen) wird 
im Menologion LaTYšev erst in der Dometios-Vita zum 7. August referiert. Dort wird weiter 
berichtet, dass Dometios schließlich zur köm& Promandos (— Parthen?) gelangte, wo sich eine 
Kirche der hl. Kosmas und Damian befand. Von dort floh er zu einem benachbarten Berg, wo 
er Ruhe zum Gebet fand und von den Früchten der Bäume lebte. Ismaëliten (d.h. wohl Araber) 
gruben ihm schließlich eine Höhle. Bald kamen Pilger. Dometios heilte zunächst einen Mann 
mit einer abgestorbenen Hand, dann weitere Kranke, bis er und seine beiden Schüler auf Befehl 
Kaiser Julians (361-363) gesteinigt worden seien!. 


Mon — 
! Menologium Laryšev II, 253-257. 


Prösidin (syr. PRWSYDYN lies etwa Prösidin oder Prösidiän, d.h. [prösidiön] < latein. praesi- 
dium?)', über dem Durchbruch des Euphrat (> Euphrates) durch den Taurus gelegenes Dorf (syr. 
qrītā) im Grenzgebiet zu Kappadokien, genaue Lage unbekannt 


Hist Im Oktober 1151 wurde der Euphrat (> Euphrates) durch einen Felssturz für drei Stun- 
den aufgestaut, so dass das Wasser die Täler des Gebirges (syr. tara) von Qlawdiä (> TIB 2 s.v. 
Kaludia) erfüllte und bis zu dem hochgelegenen Dorf PRWSYDYN gestiegen sein soll, bevor 
es ablief?. Ein ähnlicher (oder derselbe?) Vorfall wird vom Chronicon Pseudo-Dionysianum (der 
Chronik von Zugnin) bereits ins Jahr 529/530 und von der anonymen syr. Chronik zum Jahr 1234 
ins Jahr 549/550 gesetzt”. 


Mon — 


! Vgl. Kaludia/Claudias als castrum praesidiarium Ammianus Marcellinus II, 32 (XVII, 7). — 7 Bar Hebraeus, 
Chronography I, 279; vgl. Michael Syrus III, 306-307 (XVII, 14); Honigmann, Ostgrenze 89; VEsT, Melitene I, 496- 
497 und 609-611 (mit einem ähnlichen Vorfall im Jahr 817). — 2 Chronicon Pseudo-Dionysianum II, 52 (AS 841); 
Chronicon ad 1234 I, 156-157 (Kap. LXI; AS 861). 
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Psilin (syr. PSYLYN lies Psilin [Mask. status absolutus] „Hausteine“ < Sg. psīltā [Fem. status 
emphaticus], also wohl „Steinbruch“, möglicherweise eine volksetymologische Umbildung von 
griech. hypsele „die Hochgelegene“), Ort im Gebiet (syr. aträ) von — KRSN’ im Grenzgebiet zu 
Kilikien, genaue Lage unbekannt 


Hist Kurz nach der Eroberung von Melitene (> TIB 2) am 19. Mai 934 sollen die Truppen des 
domestikos tōn scholön Ioannes Kurkuas den Ort Psilin im Gebiet von — KRSN’ ebenso wie 
Hesnä d-Mansür (> Hisn Mansür) und Kaysüm (— Kössos) eingenommen haben), 


Mon — 
! Michael Syrus III, 123 (XII, 3; CHABor: „Les Carrières“); Vest, Melitene II, 904. 


Psiltä (syr. PSYLT’ lies Psiltä [Fem. status emphaticus] „Haustein“, Dayrä da-Psiltä, also wohl 
„Kloster zum Steinbruch“), Kloster (syr. dayra) in der Nähe (sbabüta und garrıbuta) von > 
Türlaha 

Hist Ein Sergios (syr. SRGYS/Sargis) von Pal wird in der Liste der monophysit. Kloster- 
gemeinschaften und Mönche erwähnt, die nach der religionspolitischen Wende im Sommer 518 
den Weg in die Verbannung antreten mussten! Am 31. Juli 577 starb Bischof Jakob (Ya‘qöb) von 
Del) Zwar machen weder das Chronicon zum Jahr 724 noch Michael der Syrer genauere An- 
gaben über die geographische Lage des Klosters, doch geht aus dem Cod. Musei Britannici Add. 
12.152 von 836/837 hervor, dass es in der Nachbarschaft (syr. sbabüta) bzw. Nähe (garrıbüta) 
von — Türlähä lag’. 


Mon — 
! Michael Syrus II, 171 (IX, 14). — ? Chronicon ad 724, 112. — è? WRIGHT, Catalogue British Museum II, 498. 


Pulliönos chörion (x&piov IIovAiov, nach FEıssEL jedoch besser IIovAAiwvog xapiov zum la- 
tein. Eigennamen Pollio)', Dorf (chörion) in der Nähe von — Antiocheia, genaue Lage unbe- 
kannt 


Hist Nach Angabe der Vita des jüngeren Styliten Symeön (> H. Symeön ho Thaumaturgos) 
vom Wunderbaren Berg (> Thaumaston Oros) war Puliön bzw. Pulliönos chörion ein von Hei- 
den bewohntes Dorf (hellenizön chörion) in der Nähe von — Antiocheia mit einem Gehölz, in 
dem ein isaur. Bauarbeiter bei der Beschaffung von Bauholz von einem Dämon gepackt wurde, 
der ihn lähmte. Symeön (521-592) konnte ihn nicht heilen, weil er Heide war und das ver- 
schwieg, als er von seinen Gefährten zum Styliten gebracht wurde, 


Mon — 


! Schriftliche Mitteilung von D. FeısseL (Paris) vom 13. Januar 2012 mit Verweis auf D. Feısse, Noms de villages 
de Syrie du Nord. Elements grecs et sémitiques, in: Ho Hellenismos sten Anatole, International Meeting, Delphi 6-9 
nov. 1986 (Athen 1991) 287-301, darin 290 [uns nicht zugänglich]. — ? Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 166-167 
(Kap. 188) = II, 191-192. 


Pyramos (TTöpouog; hethit. Purana/Puranas; latein. Piramus, möglicherweise auch Piramos und 
Piramum; syr. GYHN und GYH’N lies jeweils Gīhān [wohl nicht Gayhän], daneben GYHWN 
lies Gihön, ferner PWR’MWN lies Pürämön, false GYKYN; arab. Gayhän, auch Gayhän al- 
šuyūš „der Gayhän der Heere“, später Gähän; armen. Jahan, daneben Chan sowie Piramos; alt- 
franz. Johan, Joannes; altäthiop./Ga°az Bayrämas; türk. Ceyhan), Gegend und ab dem späten 10. 
Jh. bezeugtes westsyr.-jakobit. Bistum am oberen und/oder mittleren Lauf des gleichnamigen 
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Flusses, dessen Quellgebiet zu Kappadokien und dessen Unterlauf zu Kilikien gehört', Ergän- 
zungen zu — TIB 2 und > TIB 5 ss.vv. 


Hist Der westsyr.-jakobit. Patriarch Johannes/Yöhannäan VIII. bar ‘Abdün (1004-1028/1031) 
ließ eine hölzerne Brücke (syr. gisra) über den GYHN bauen? 

Ende 1103/Anfang 1104 drang Bohemund I. von — Antiocheia (1098/1099-1104/1111) zusam- 
men mit Joscelin von Courtenay (der spätere Joscelin I. von Edessa, 1119-1131) angesichts der 
innertürkischen Kämpfe zwischen dem rümselguk. Sultan Qilig Arslän (turk. Qilic Arslan, türk. 
Kılıç Arslan) I. (1092-1107) und den Dänismandiden nach Norden ins Gebiet (syr. atra) des 
GYHN, nach Elbistan (syr. ’BLSTYN lies etwa Ablastayn, wozu > TIB 2 s.v. Plasta) und bis in 
die Umgebung von Melitene (> TIB 2) vor’. Wohl im Winter 1107/1108 wurde eine nächtliche 
Lichterscheinung (Nordlicht?) im Gebiet des GYHN beobachtet. 

Nachdem der Zangide Nür ad-Din von Aleppo/— Beroia und (ab 1154) Damaskus (1146-1174) 
zusammen mit dem von Michael dem Syrer GWG ’SLN bzw. ’RSLN (lies Gög-Arslän wohl < 
armen. go? [goy] „Dieb“ und turk./türk. arslan „Löwe‘) genannten, aus Kaysüm (> K&ssos) 
vertriebenen und zu seinem Neffen geflohenen Mutterbruder des rümselguk. Sultans ‘Izz ad-Din 
OG Arslan II. (1156-1192), Kayšūm, Bet Hesnē (> Bahasnä) und Mar‘a$ (> Germanikeia) 
eingenommen hatte, stellte sich OG Arslan ihm im Gebiet (syr. atra) des mittleren GYHN ent- 
gegen. Bevor es zum Kampf kam, erzielten beide jedoch einen Ausgleich, nach dem Nür ad-Din 
Kayšūm (— Kössos) und alle anderen von ihm eroberten Plätze zurückgab, wofür OG Arslan 
den DäniSmandiden al-Malik ‘Imäd ad-Din (später Näsir ad-Din) Dū n-Nün (1142-1174) unter 
der Oberherrschaft Nür ad-Dins in seiner Stellung beließ°. 


Eccl Das Gebiet am Mittellauf des GYHN war ab dem späten 10. Jh. an ein mindestens bis zum 
Abbruch der Ordinationsliste Michael des Syrers 1194/1195 besetztes westsyr.-jakobit. Bistum‘. 
Bischof Kyriakos (QWRYQWS) vom GYHN war einer der sechs Bischöfe, die am 4.-6. Juli 
1004 Patriarch Johannes/Yöhannän VIII. bar ‘Abdün weihten’. Er muss von dessen unmittelbaren 
Vorgängern (also Johannes/Yöhannan VII., 965-984/985, oder Athanasios V., 986-1002/1003) 
geweiht worden sein, fehlt jedoch im Ordinationsregister®. Vielleicht lag die von Johannes VII. 
begründete patriarchale Klosterresidenz — Bārīd-Qarrīrē in seinem Sprengel. Im Gebiet des 
GYHN lag das Dorf (syr. qrıta) > QTYNY, wo am 21. Oktober 986 der vorgenannte Patriarch 
Athanasios V. SIıha/Selhäya Lazaros/Lä‘azär durch den Metropoliten Lazaros bzw. Eleazar von 
Anazarbos (> TIB 5) geweiht wurde’. 

Patriarch Dionysios IV. Häye (1031-1042) ernannte vor 1034 den aus dem Kloster des/von SR- 
PYWN „Serapiön“ (Michael Syrus arabicus: QROYSWN lies etwa Q.rgisön „Kirk&sion“ wie 
— QRQYSYWN) stammenden Athanasios zum Bischof des GYHN-Gebiets!®. Vor der Versöh- 
nung mit dem durch seine Notwahl verstimmten Maphrian Athanasios II. ‘Abd al-Masıh (um 
1027-1040/1041) soll Dionysios IV. sich Athanasios gegenüber als Mönch aus dem Gebiet des 
GYHN ausgegeben haben!!. Michael der Syrer berichtet von der Wundertätigkeit des Patriarchen 
Johannes/Yöhannän XI./XII. Iwānnīs (1079/1080-1081/1082) im Gebiet des GYHN, in dessen 
Nähe auch > KRSN’ lag, von wo Johannes berufen worden war”. 

Patriarch Athanasios VII. bar Kumr& (1090-1129) erhob zwischen 1112/1113 und 1125 einen 
Basileios aus dem „Kloster des Römanos [?]“ (syr. RWMN’ lies entweder Romänä „Römanos“ 
oder Rummänä wie — TIB 2 s.v. Arömant, das sonst jedoch immer arabisierend RWMNH 
[Rummänah] geschrieben wird), zum Bischof des GYHN-Gebiets!?. Anfang 1130 nahm Bischof 
Basileios vom GYHN an der Patriarchenwahlsynode von Kaysüm (— Kössos) bzw. Tell-BäSer 
(— Tall Bāšir) teil, aus der Johannes/Yöhannäan XII./XIII. (bar) Mawdyänä (17. Februar 1130- 
September 1137) als neuer Patriarch hervorging'*. In den Jahren 1136-1139 verhinderte Basi- 
leios vom GYHN (false GYKYN) die Neubestellung eines Metropoliten von Meliten@ (> TIB 
2), Patriarch Athanasios VIII. bar Qetreh (1138-1166) ernannte zwischen 1152/1154 und 1164 
(wohl 1160/1161) auf Drängen des Basileios dessen noch jungen Neffen Johannes/lwännis zum 
Bischof des GYHN-Gebiets'‘. An der zur Wahl eines neuen Patriarchen am 18. Oktober 1166 im 
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Kloster des Bar Sawmä (— H. Barsumas) zusammengetretenen Synode von 28 bzw. 32 Bischö- 
fen nahmen sowohl Basileios als auch Johannes „der Junge/das Kind“ (syr. falya) vom GYHN 
teil. Gewählt wurde damals Michael I. der Syrer (1166-1199)!’. Am 14. September 1169 wurde 
Johannes das Kind auf einer weiteren Synode im Kloster des Bar Sawmä (— H. Barsumas) wie- 
der abgesetzt und durch Abū Gälib ersetzt? Etwa 1168/1169 (vor September 1173?) ernannte 
Michael den Einsiedlermönch (Thrdaya) bzw. Ältesten (saba) Athanasios Abū Gälib ’BWGLB) 
zum Bischof des GYHN-Gebiets'?. Zur bischöflichen Opposition gegen Michaels Versuch der 
Durchsetzung hauptsächlich gegen Simonie und Bistumstranslationen gerichteter Kanones ge- 
hörte 1175 auch der Bischof (nämlich Abū Gälib) vom GYHN”. Um 1177 starb Bischof Athana- 
sios (der Bischofsname wird nur hier genannt), der vorgenannte Einsiedlermönch Abü Gälib vom 
Bistum GYHN, in „seinem“ im Gebiet von Gargar (> Karkaron) gelegenen Kloster des > Abū 
Gälib?'. Kurz vor 1194/1195 ernannte Michael einen Dionysios zum Bischof des GYHN-Gebiets 
und des Klosters — Bärid, der auch aus diesem Kloster stammte”. 

! PAYNE SMITH, Thesaurus Syriacus I, 708 (GYHN/Gthän und GYH’N); Vest, Melitene I, 294-295 und 537-541. — ? Michael 
Syrus III, 140 (XII, 6); Vest, Melitene II, 1178-1179. — ° Michael Syrus III, 195 (XV, 10); Vest, Melitene III, 1662. 
Datierung nach dem Kontext (Freilassung Bohemunds 1103), weswegen die bei Michael Syrus folgende Angabe 1414 AS 
= 1102/1103 um ein Jahr auf 1103/1104 zu korrigieren ist. — * Michael Syrus III, 196-197 (XV, 10). — 7 Michael Syrus III, 
350 (XIX, 10), vgl. 349 (nach Februar 1484 AS = 1173). — £ Honigmann, Barsaumä 123-124; BENNeER, Kirche 158; VEST, 
Melitene III, 1826-1827. — 7 Michael Syrus III, 139; Fey, OCN 193; Vest, Melitene II, 1174-1175. — ® Dazu CHABOT, 
Michael Syrus III, 467 mit Anm. 6; Vest, Melitene II, 1083. — ° Michael Syrus III, 134 (XII, 5) und 467; Chronicon ad 
1234 II, 212-213 (Kap. 175); Fey, OCN 166; Vest, Melitene II, 1139. — 18 Michael Syrus III, 470 (Nr. 5/35); Fey, OCN 
193; Vest, Melitene II, 1238. — 1 Bar Hebraeus, CE II, 293/294; Vest, Melitene II, 1247-1249. — D Michael Syrus III, 
177-178 (XV, 5), vgl. 475 und das Chronicon ad 1234 II, 220 (Kap. j); Vest, Melitene III, 1495-1496. — D Michael Syrus 
III, 477 (Nr. 44/61); Fıev, OCN 193; Vest, Melitene III, 1684 Anm. 2. — !* Chronicon ad 1234 II, 227 (Kap. 217-219); vgl. 
Michael Syrus III, 231 (XVI, 4) und 478 sowie Bar Hebraeus, CE II, 481-483. — '° Michael Syrus III, 243-244 (XVI, 7) 
und 246-248 (X VI, 8). — !° Michael Syrus II, 319 (XVII, 7), lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, CE II, 523-526; ferner 
Michael Syrus III, 479 (Nr. 25/34); Fey, OCN 193. — 17 Michael Syrus III, 480; Honigmann, Barsaumä 105. — 19 Michael 
Syrus III, 334 (XIX, 4), lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, CE II, 547/548; HonıGmann, Barsaumä 110; Fey, OCN 193. — 
19 Michael Syrus III, 481 (Nr. 11/55); Datierung nach Honigmann, Barsaumä 110. — 23 Michael Syrus III, 358 (XX, 1 unter 
1486 AS = 1174/1175). — *' Michael Syrus III, 374 false 375 (XX, 6 zu 1488 AH = 1176/1177 oder 1489 AH = 1177/1178); 
Fey, OCN 193. Es handelt sich um den seit 1136 bzw. 1144 wiederholt erwähnten Mönch Abū Gälib. — 2 Michael Syrus 
III, 482 (Nr. 54/55; Datierung vor dem Ende der Chronik Michaels und dem Abbruch des Ordinationsregisters mit dem Jahr 
1506 AS = 1194/1195); HonıGmann, Barsaumä 111 Anm. 15; Px, OCN 193. 


Q 


Qabägib (arab. „Holzschuhe“ < Sg. gabgab, vielleicht aber eher zu gabgaba „anschwellen [des 
Wassers?]‘“'), Brunnen und Station in der Syr. Wüste, genaue Lage unbekannt 


Hist Qabāqib war um 1300 ein Brunnen (arab. bi’r) und ein Halteplatz (manzil) in einem was- 
serlosen Wüstengebiet (mafaza) zwischen — ar-Rahba und as-Sabaha oder as-Sahina (also viel- 
leicht as-Suhna/— Centum Putea) an der Strecke von ar-Rahba nach Damaskus’. 


Mon — 


! Vgl. den Flussnamen Oubägib (> TIB 2) wie bei TomAscHEK, Historisch-Topographisches 140 und Vest, Melitene I, 
416-417. — ? So um 1291/1300 bzw. vor 1338/1339 die Maräsid al-ittilä‘ II, 383 (JuvnsorL) = III, 1062 (AL-BıGAwi); 
Regest LE STRANGE, Palestine 488. Fehlt dagegen bei Yägqüt als der Vorlage. 


al-Qadmüs (arab. al-Qadmüs, Hien al-Qadmüs, auch nur Qadmüs; mittellatein. Cademois; ma. 
Hebr. QDMWS lies wohl Qadmüs sowie QDMWT/Qadmüt), Ort und Festungsruine im Gabal 
Bahrä’ bzw. Gabal Anşārīya (Gabal an-Nusayriya) ca. 21,5 km osö. von Bäniyäs (> Balaneai) 
bzw. 20 km wnw. von al-Margab (> Marchapin)' 

A. 360 33% 
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Hist Aus der Zeit vor 1129 erzählt Usama ibn Mungid (lebte 1095-1188) eine Anekdote über 
einen der Burgherren von al-Qadmüs von den Banü Muhriz, dem ein Mann aus Aleppo (— Bero- 
ia) einen Leoparden verkaufte, der freilich nach einem Ausbruch einige Burgbewohner tötete, bis 
er selbst zur Strecke gebracht wurde?. 1129 musste Ibn Muhriz Hisn al-Qadmüs an Bohemund II. 
von — Antiocheia (1126-1130) übergeben’. 

Aber bereits zwischen 1130 und 1132 brachten die Bewohner des Gebirges (arab. gawm min 
ahl al-gabal) al-Qadmüs wieder in ihre Gewalt und übergaben es Sayf ad-Din (Kamäl ad-Din: 
Sayf al-Mulk) Ibn ‘Amrün, dem Herrn der — Qal‘at al-Kahf. Dieser verkaufte Hisn al-Qadmüs 
1132/1133 an den ismä’tlit. Werber (dā T) Abū l-Fath, während der vormalige fränk. Herr nach 
— Antiocheia ging. 

Ende Juni 1186 gelangte al-Qadmüs (Cademois) im Rahmen der Abtretung von Margat (> Mar- 
chapin) zumindest theoretisch in den Besitz des Johanniterordens?. Faktisch blieb die Festung 
aber in der Hand der ismä‘tlit. Assassinen, bis ein Emir des Mamlükensultans al-Malik az-Zähir 
Rukn ad-Din Baybars (1260-1277) die Besatzung im Mai 1273 zur Übergabe zwang“. 
Ad-Dimasgi erwähnt um 1300 das massive Auftreten von Schlangen (arab. hayyat < Sg. hayya) 
um al-Qadmüs in den Monaten Juli und August’. Ibn Battüta (lebte 1304-1368/1377, Reisebe- 
richt über die Zeit um 1325/1353) bezeichnet (Hisn) al-Qadmüs als ebenso wie Hisn al-Kahf 
bzw. — Qal‘at al-Kahf, (Hisn) al-Maynaqa (> Menikos) und Hisn al-“Ullayga bzw. Qal‘at al- 
“Ullayga (— Argyrokastron) im Gebiet von (Hisn) Masyäf (> Massyas) gelegene Festung‘. 
Nach dem bereits 1349 gestorbenen al-"Umarf gehörte die ehemalige Ismä‘lliten-Festung al- 
Qadmüs damals zur mamlük. Provinz (mamlaka) Tripolis (Taräbulus)”. 


Mon Reste einer Festungsanlage'". 
Bereisung 2004 


' Dussaup, Topographie 140 und Karte VII B2 (jeweils „Qadmous“); DescHamrs, Defense 37 und 42; Gazetteer Syria 
36" (Google Earth: 36%) zu 35% (franz. MK: „Qadmoüs“; syr. Karte: al-Qadmüs). Die hebr. Form bei Benjamin von 
Tudela (RÜGER) 29 (8 3) = (Schmitz) 14. — 7 Usäma ibn Mungid (Hmm 111 = (PrEissLer) 128. — ? Al-‘ Azīmī 400 (523 
AH = 25. Dezember 1128-14. Dezember 1129); Ibn al-Atir, Chronique I, 387; Canen, SN 305; DEsSCHAMPS, Defense 
38, 111 und 261; THorau, Burgen 140. — * Al-“Azimi 407 (527 AH = 12. November 1132-31. Oktober 1133) und 
407-408 (528 AH = 1. November 1133-21. Oktober 1134); Ibn al-Atir, Chronique I, 383 und 400; Kamäl ad-Din II, 
251-252 = Kamäl ad-Din, Extraits 299-300; Can, SN 353; DESCHAMPS, Defense 36, 261 und 262; THoRAU, Burgen 
140; Harm, Schia 228. — 7 HıestanD, Papsturkunden II, 293 Nr. 90; Canen, SN 524-525; DESCHAMPS, Defense 40 
und 196. — ° Abū I-Fidä’, Annales 154; DescHamps, Defense 42; THoRAU, Burgen 157; ders., Baibars 245. — 7 Ad- 
Dimašqī (Edition) 208 = (Übersetzung) 284. — ® Ibn Battüta I, 106 (Regest Le STRANGE, Palestine 507). — ° Al-"Umari 
(HARTMANN) 36. — H Canen, SN 174. 


al-Qadüm (arab. al-Qadüm und Qaddüm/al-Qaddüm), Dorf (arab. garya) nahe Aleppo (— Be- 
roia), genaue Lage unbekannt 


Hist Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) war al-Qadüm ein Dorf nahe Aleppo (— Beroia), wo 
der biblisch-koranische Patriarch Abraham sich selbst mit einer Art Axt oder Hacke (fa 5) zum 
Holzhacken (arab. gadüm; WEHR: „Dechsel, Dachsbeil“) beschnitten haben soll'. 


Mon — 


' Yägüt IV, 39-40 (Regest LE STRANGE, Palestine 468) teils nach Abū Mansür (wahrscheinlich ist der 1038 gestorbene 
Literat at-Ta‘älibT gemeint) nach Ibn Sumayl (d.h. wohl der 818/820 gestorbene Dichter an-Nadr ibn Sumayl) und mit 
den Formen al-Qaddüm und Qaddüm nach al-Huwärizmi (gestorben 835/844); Maräsid al-ittilä‘ II, 391 (JuvnBoLL) = 
II, 1069 (AL-BıGAwI); WEHR, Arabisches Wörterbuch 668. 


Qal‘at al-Buray$ (arab. „die Festung des Türmchens“), Ruinenkomplex ca. 1-1,5 km s. von 
— Dayr Sitä im Gabal Bārīšā!, zu unterscheiden von dem nw. von — Sarmadä gelegenen > 
Dayr Buray$ 


1592 Qal‘at al-Bur& 


Hist — 


Mon Gebäudekomplex mit fünf Räumen von 13,20 m Länge und 4,30 Breite, darunter der öst- 
lichste mit einem Sarkophag, und Umfassungsmauer, darüber ein Turm (Grundfläche 2,80 x 2,80 
m) und eine aus dem Felsen herausgehauene Zisterne, der von PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ 
als Klosteranlage mit Reklusenturm gedeutet wurde?. 


! Koordinaten: 2677 oder 36° zu 36% (franz. MK: „Qalaat Dâr Braij‘‘). — ? PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, CEnobites 
141-143. 


Qal‘at al-Bur$ (arab. „die Turm-Festung“, auch Qasr al-Burg „das Turm-Schloss“), Ruinen- 
ensemble s. von — Kawkanäyä im Gabal Bārīšā! 


Hist — 


Mon Ruinen eines kleinen Klosters oder einer Einsiedelei mit Zisterne, in einiger Entfernung 
ein von einer Umfassungsmauer umgebener zweistöckiger Turm mit dem Namen Burg aš-Šarqī 
„östlicher Turm“ oder Burg Qal‘at ‘Akkus/‘ Akkūš (? PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ: „“Ak- 
kouch“; etwa der turk. Personenname Aq-QuS?) und einer Grundfläche von 3,54 x 3,52 m (mög- 
licherweise Behausung eines Reklusen). Ein syr. Graffito nennt wohl den Namen des Reklusen, 
der hier wohnte: Ya‘qōb. Zu dem Turm gehörte auch eine Zisterne?. 

Im November 1980 endeckten PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ im Talgrund die Reste eines 
weiteren Turms, den sie ebenfalls als Reklusenturm deuteten und den sie als Burg (,, Turm“) 
„ Akkouch“ B bezeichneten; n. des Turms ein aus dem Felsen herausgehauenes Grab von 1,50 m 
Länge und 0,55 Breite, das sie als Grab des Turmbewohners interpretierten?. 

! Die franz. MK verzeichnet ca. 1,5 km s. von Kawkanäyä die Ruinen von „Qasr el Aniate‘ auf 36% 36%, wozu vgl. — 


Qasr al-Banät (3). Etwas w. davon ein „O“ el Borj“ lies Wädr I-Burg. — 7 PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 
49, 50, 51, 80, 116, 125, 132, 149, 202-205 und 328-329. — ? PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Cenobites 140-141. 


Qal‘at Dabüla (arab. „die Festung [von] Dabüla“) Ruinenfeld ca. 1,5 km nö. von — Dayr Sitä 
im Gabal Bärisä! 
Hist — 


Mon Ruinenfeld mit zwei 25 m voneinander entfernten rechteckigen Gebäuden von 7 x 4,20 m 
bzw. 7,80 x 4,40 m Grundfläche; 13 m nw. des s. Gebäudes Reste eines weiteren Gebäudes von 
4x 3 m Grundfläche sowie ca. 10 m einer Mauer; ferner eine Ölpresse und zwei Zisternen. PEÑA, 
CASTELLANA und FERNANDEZ deuteten die Ruinen als Reste einer Klosteranlage und datierten die 
Bauten ins frühe 4. Jh. Trifft diese Deutung zu, wäre es eines der ältesten Klöster Syriens gewesen’. 


! Koordinaten: 36° 36% (franz. MK: „Qalaat Deboula“). — ? PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Cénobites 35, 36, 46, 
80 und 138-140 („Qal‘at Daboula“). 


Qal‘at al-Hawäyis (arab. „die Festung von — al-Hawäyis‘, auch nur al-Qal‘a „die Festung“), 
Dorf ca. 47 km sö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (> Arra) im Gabal al-A ‘lä (Basaltgebirge)' 
A 37% 352 


Hist Auf einem Berg oberhalb von — al-Hawäyis liegen wahrscheinlich Reste eines befe- 
stigten Feldlagers, innerhalb dessen sich eine auf zwei Felsen gravierte schwer lesbare griech. 
Inschrift von 252/253 findet, in der undeutlich über einen siegreichen Kampf berichtet wird. 
Lassus, JALABERT und MOUTERDE brachten die Inschrift mit dem Kampf zwischen den Kaisern 
Trebonianus Gallus (251-253) und Valerian (253-260) oder mit dem Abwehrkampf des Uranius 
Antoninus von Emesa gegen die Perser (253) in Verbindung?. 


Qal‘at al-Kahf 1593 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte VII D1 (,„Qal‘at el-Hawayis“); Gazetteer Syria 37% 35°. Nach der syr. Karte liegt al- 
Qal‘a ca. 2 km nnö. von HWYS a$-Simäli auf 37°. —? Lassus, Inventaire 132-136; MOUTERDE und POIDEBARD, Limes 
178; IGLS IV, 277-280 Nr. 1799-1801. 


Qal‘at al-Kahf (arab. „die Festung der Höhle“, auch Hisn al-Kahf, auch nur al-Kahf, volks- 
sprachlich Hisn al-Käf, al-Käff, al-Kaft; altfranz. le Kef), Festung im Gabal Bahrä’ bzw. Gabal 
Ansärfya ca. 19 km sö. von Bāniyās (> Balaneai)' 

A 36% 35% 


Hist Zu Beginn des 12. Jh. gehörte Qal‘at al-Kahf den Banü “Amrün?. 1134/1135 tötete Hilal 
ad-Dawla seinen Vetter Sayf ad-Din (Sayf al-Mulk) ibn ‘Amrün in Hien al-Kahf. Dessen Bewoh- 
ner setzten sich aber gegen die Angreifer zur Wehr, töteten sie und übergaben die Burg dem Sohn 
des Getöteten, Müsä, der sie zwischen 1135 und 1140 an die Assassinen verkaufte?. Nach Kamäl 
ad-Din geriet im Jahr 533 AH (8. September 1138-27. August 1139) der Herr von al-Kahf, Ibn 
‘Amrün (also Müsä), bei einer Niederlage des Sayf ad-Din Sawär/Suwär, eines Offiziers des Ata- 
begs ‘Imäd ad Dm Zangı (1127-1146), gegen die Franken in Gefangenschaft, nachdem er den 
Ort den Bätiniten, d.h. den Ismä‘lliten bzw. Assassinen, überlassen hatte‘. 

Zwischen 1162 und ca. 1190 war die Festung zeitweise Residenz des Alten vom Berge (arab. 
šayh al-gabal, mittellatein. vetulus de montanis), RäSid ad-Din Sinän, der nach Kamäl ad-Din am 
26. Januar 1193 (in jedem Fall zwischen 1192 und 1194) dort starb°. Im Frühjahr 1194 besuchte 
Heinrich von der Champagne, König von Jerusalem (1192-1197), auf dessen Einladung das 
neue Oberhaupt der Assassinen auf der Burg von al-Kahf, wo dieser ihm den Gehorsam und die 
Todesbereitschaft der Assassinen demonstrierte®. 

Yaäqüt erwähnt um 1218/1224/1228 Qal‘at al-Kahf als feste Burg (arab. bien hasın) an der Kü- 
ste Syriens (sawähil as-Säm) nahe (qurb) Gabala (> Gabala), die „zur Zeit der Franken“ dem 
vorgenannten Ibn ‘Amrün gehört habe’. Um 1250 besuchte der Dominikaner Yves le Breton als 
Gesandter König Ludwigs IX. von Frankreich (1226-1270) Qal‘at al-Kahf®. Am 10. Juli 1273 
zwang ein Emir des Mamlükensultans al-Malik az-Zähir Rukn ad-Din Baybars (1260-1277) die 
auf der Qal‘at al-Kahf stationierten Assassinen zur Übergabe der Festung, die damit als letzte 
Burg der Sekte eingenommen wurde’. 

Ad-Dimasgi erwähnt um 1300 die namengebende, angeblich von RäSid ad-Din bewohnte Höhle, 
die auch sein Grab enthalten solle Ibn Battüta (lebte 1304-1368/1377) beschreibt in seinem 
Reisebericht über die Zeit um 1325/1353 Hien al-Kahf als ebenso wie (Hisn) — al-Qadmüs, 
(Hisn) al-Maynaga (> Menikos) und Hien al-“Ullayga bzw. Qal‘at al-"Ullayga (— Argyroka- 
stron) im Gebiet von (Hisn) Masyäf (> Massyas) gelegene Festung! Nach dem bereits 1349 
gestorbenen al-“Umart gehörte die vormalige Ismä‘Tliten-Festung al-Kahf damals allerdings zur 
mamlük. Provinz (mamlaka) Tripolis (arab. Taräbulus)'?. 


Mon Mauerreste; Trümmer von Gebäuden; in den Felsen gehauener Zugangsweg"”. 


! R. HARTMANN, in: al-"Umarf 36, Anm. 6; Dussaup, Topographie Karte VII B3 („Qal‘at-el-Kahf“); Canen, SN 174; 
Gazetteer Syria 36° (jedoch franz. MK „Qalaat el Kahf“ auf 36%) zu 35%. — ? Canen, SN 180 und 279. — ? Al-‘Azimi 
410 (AH 529); DescHAamrs, Defense 36, 39 und 262; THorAu, Burgen 144; Harm, Schia 228. — * Kamäl ad-Din II, 
271 = Kamäl ad-Din, Extraits 308; vgl. al-Maqrīzī, Itti‘äz al-hunafä’ III, 109 (Übergang in den Besitz der Assassinen 
bereits summarisch unter dem Jahr 518 AH = 19. Februar 1124-6. Februar 1125). — ° B. Lewis, Kamäl al-Din’s 
Biography of Rāšid al-Din Sinän. Arabica 13 (1966) 225-267, darin 230; DEscHamps, Defense 37. — ° Continuation 
de Guillaume de Tyr 170 und 171 (Kap. 159); Runcıman, Crusades III, 89; DEscHAamps, Defense 41 und 172. — 
7 Yägüt IV, 229 (Regest LE STRANGE, Palestine 468); Maräsid al-ittilä‘ II, 473 (JuvngorLL) = IH, 1143 (AL-BıGAwi). — 
$ DescHamPs, Defense 42. — ° Abū I-Fidä’, Annales 154; DescHAamrs, Defense 42; THoRAu, Burgen 158; ders., Baibars 
245-246. — 0 Ad-Dimasgi (Edition) 208 = (Übersetzung) 284. — U Ibn Battüta I, 106 (Regest LE STRANGE, Palestine 
507). — ”? Al-"Umari (HARTMANN) 36. — "° Burns, Monuments 182. 


1594 Qal‘at Kalüta 


Qal‘at Kalüta (arab. „die Festung von Kalüta“), Ruinenstätte im Gabal Sim‘än ca. 400 m sw. 
von — Kalüta sowie ca. 9-10 km nö. von Dayr Sim‘än (— Telanissos) bzw. ca. 5,5 km sw. von 
Nubbul (> Tubbal)' 

MA 36% 36% 


Hist — 


Mon Tempelbezirk (naos) mit einem großen und einem kleineren Tempel aus der Zeit Kaiser 
Hadrians (117-138), zumindest der eine von diesen nach einer neu aufgefundenen Inschrift im 
Xanthikos 183 wohl Antiochenischer Ära (d.h. im April 135) von C. Marius Silvanus und Fronto 
erbaut, beide entweder dem Seimios und Symbetylos (wie in — Kapernabu, dessen Deutung als 
Tempel allerdings von GATIER in Frage gestellt wird) oder dem Seimios und dem Leön geweiht 
(letzteres die Annahme von GATIER); der kleinere Tempel im 5./6. Jh. durch eine Säulenbasilika 
mit breitem Kirchenschiff, bema und korinthischen bzw. toskanisch-kompositen Kapitellen auf 
den eingebauten Säulen (nach STRUBE Spolien aus den beiden Tempeln) ersetzt, die im MA zu 
einer kleinen Festung mit doppeltem Mauerring ausgebaut wurde?; in jeweils 300 m Entfernung 
vom Tempelbezirk zwei Reliefs mit identischer Darstellung des Hēraklēs, das eine von diesen 
nach GATIEr in Richtung auf das Dorf — Kalüta?; Mausoleum der Mariamē mit achteckigem 
Spitzdach, 6. Jh.* 


Bereisung 2002 


! DussAup, Topographie Karte XII B3 („Klote“); Plan: TCHALENKO, Eglises I, 83-86 und II, 214-226; Google Earth 
36% 36°!. — ? Inschriften: PAES III B6, 199-200 Nr. 1193 = IGLS II, 219-220 Nr. 383; Architektur: PAES II B6, 
318-322; BUTLER, Churches 55-56; TCHALENKO, Villages I, 247 und III, 124; ders., Eglises 83-86; PENA, CASTELLANA 
und FERNANDEZ, Reclus 57; MıLLar, NE 254; STRUBE, BD I, 8 und 17; CALLoT, Christianisation 742-744 und 748- 
750 Abb. 8-12; GATIER, Sanctuaires 756, 758, 760-763, 764 und 767-768; SARTRE, DAZ 920 und 925; TROMBLEY, 
Demography 61-62. — 7 GATIER, Sanctuaires 768-769. — * PAES III B6, 200 Nr. 1194 = IGLS II, 229 Nr. 384; 
TCHALENKO, Villages II, Abb. LXXXVL8. 


Qal‘at Nädir (arab. „die Festung des Nädir“, auch Qulay‘at Nädir „die kleine Festung des 
Nädir“), Ort bzw. Festung bei Siffin (> Sapphin), vielleicht gleichzusetzen mit der zu den Jahren 
1113 und 1117/1118 genannten — al-Qulay‘a (2) („kleine Festung“) bei Bälis (> Barbalissos) 


Hist Nach dem 1285 gestorbenen Ibn Saddäd war die Qal‘at Nädir nach einem mawlä des 
Hamdänidenemirs Sayf ad-Dawla von Aleppo/— Beroia (944-967) benannt, der sie als igra‘ 
erhielt und 958/959 im Kampf gegen die Byzantiner fiel'. 

Beim Besuch von Bälis (> Barbalissos) wurde der Atabeg Lu’lu’ al-Yāyā (al-Bābā?) von Aleppo 
(— Beroia) am 6. April/4. Mai 1117 bei der Qal‘at Nädir von seinen Dienern (arab. al-wasägiya 
< turk. usag entsprechend türk. uşak) bzw. von Offizieren des von ihm am 4. September/2. Ok- 
tober 1114 getöteten Selgukenemirs Sams al-Mulük Alb Arslän (turk. Alp Arslan) al-Ahras ibn 
Ridwän von Aleppo (1113-1114) vielleicht auf Betreiben des Ag-Sunqur al-Bursugi getötet, dem 
der großselcuk. Sultan Giyät ad-Din Muhammad I. Tapar (1105-1118) die Herrschaft über Alep- 
po und — ar-Rahba versprochen hatte?. 

Im Sommer/Herbst 1182 ließ der Zangide ‘Imäd ad-Din Zangi Il. (in Aleppo 1182-1183, gestor- 
ben 1197) aus Furcht vor dem erwarteten Angriff Saladins (1169/1171-1193) die Festungen in 
der Umgebung Aleppos (— Beroia) zerstören, darunter die Qulay‘at Nädir‘. 


Mon — 


1 Ibn Saddäd, Syrie du Nord 13. — ? Al-‘ Azīmī 383-384 (AH 510) mit Canen ebenda 437 Anm. 510/1 (türk. uşak = 
arab. glänzt: Kamäl ad-Din II, 177 = Kamäl ad-Din, Extraits 249-250; vgl. Ibn al-Qalänisi (AMmEDRoZ) 198 = (GiBB) 
155-156 (ohne Ortsangabe). — 3 Kamäl ad-Din III, 59 = ders., Histoire d’Alep 162. Ibn Saddäd, Syrie du Nord 13 
spricht ungenau von einer Zerstörung nach dem Jahr 500 AH (1106/1107). 


Qal‘at as-Sarıf 1595 


Qal‘at al-Qubba (arab. „die Festung der Kuppel“, auch Hisn al-Qubba, ebenfalls „die Fe- 
stung der Kuppel“, Hisn Qubbat Ibn Mulä‘ib „die Festung der Kuppel des Ibn Mula‘ib“, Qubbat 
Mulä‘ab/Mulä‘ib bzw. nur al-Qubba „die Kuppel“, auch *Qubbat al-‘ Abda „die Kuppel der Die- 
nerin“?), Festung o. von Hamä (— Epiphaneia)' 


Hist Anfang 1094 ließ der Statthalter Qasım ad-Dawla Aq-Sunqur von Aleppo/— Beroia 
(1087-1094) die Festungen — Asfünä und Hien al-Qubba zerstören und die übrigen Besitzungen 
des Mirdäsiden Wattäb ibn Mahmüd ibn Nasr einziehen‘. 

Im Mai 1103 hielt sich der Selgukenemir Fahr al-Mulük Ridwan ibn Tutuš von Aleppo/— Bero- 
ia (1095-1113) kurz in al-Qubba auf, nachdem er von seiner Mutter, der Witwe des am 1./2. Mai 
ermordeten Ganäh ad-Dawla al-Husayn ibn Aytakin (turk. Ay Tegin), zum Schutz vor Raimund 
IV. von St. Gilles (gestorben 1105) und zur Übernahme der Stadt am 4. Mai 1103 nach Hims 
gerufen worden war. Als Aytakin al-Halabi, der Vertreter seines Bruders Sams al-Mulük Dugäq 
von Damaskus (1095-1104), ihm zuvorkam, zog sich Ridwän wieder nach Aleppo (— Beroia) 
zurück’. 

1117/1118 schloss (arab. hadana) Yārūqtāš (turk. Yaruq Taš, türk. Yaruk Tas) von Aleppo (> 
Beroia) ein Abkommen mit Fürst Roger von — Antiocheia (1112-1119), überließ ihm die Burg 
(Hisn) al-Qubba, zahlte ihm einen Tribut (mal) und gestand ihm das Recht zu, unter Erhebung 
einer Gebühr die Mekka-Karawanen aus Aleppo zu geleiten?. Ebenfalls noch 1117/1118 plünder- 
ten die Franken (wohl von — Antiocheia aus) bei al-Qubba entgegen den Abmachungen eine von 
Aleppo (— Beroia) nach Damaskus ziehende Karawane aus und hielten die gefangengenomme- 
nen Händler in Afämiya (> Apameia) und Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) fest‘. 1131/1132 (AH 
526) oder 1132/1133 (AH 527) eroberten die Franken (Hisn) Qubbat Ibn Mula‘ib (al-‘Azımi: 
Hisn al-Qubba), wo die Ehefrauen des Ibn Mula‘ib und die Tochter des Sälim ibn Malik unter 
den Gefangenen waren und wonach sie den Platz zerstörten‘. 

In mamlük. Zeit bildete die Qubbat Ibn Mula‘ib die Grenze zwischen den Gebieten von Aleppo 
(> Beroia) und Hamä (> Epiphaneia)’. 


Mon Zwischen al-Hiyar (> Hiyär Bam I-Qa‘ga‘) und Qal‘at al-Qubba („Qubba Mala‘ib‘“) die 
Reste eines alten Aquädukts?. 


! Qubbat al-‘Abda: Dussaun Karte VIII D1 („Qoubbet el-“Abd&/‘Able“ [unleserlich], wohl entstellt aus Mula ‘ab/ 
Mula‘ib), Canen, SN 155 und 176 Anm. 38; Qubbat Muläa‘ab: Kamäl ad-Din, Bugya (SAuvAcer) 404 und al-‘Umarī 
(HARTMANN) 31 und 35. — ? Kamäl ad-Din II, 110. — è Kamäl ad-Din II, 147 = Kamäl ad-Din, Extraits 231. — * Al- 
‘Azīmī 384 (AH 511); Kamäl ad-Din II, 179 = Kamäl ad-Din, Extraits 251; CAHEn, SN 277; vgl. HARTMANN, in: 
al-‘Umarī 31, Anm. 10 (mit der Form Qubbat Umm Malä‘ib). — ê Kamäl ad-Din II, 181 = Kamäl ad-Din, Extraits 
252-253. — ® Al-‘Azimi 407 (AH 527); Kamäl ad-Din II, 251 = Kamäl ad-Din, Extraits 299 (AH 526); Canen, SN 352 
Anm. 16. — 7 GAUDEFROY-DEMOMBYNES, Syrie 108. — ® GAUDEFROY-DEMOMBYNES, Syrie 85. 


Qal‘at aš-Šarīf (arab. „die Festung des Hochgeborenen/Scherifen“), Festung s. der Altstadt 
von Aleppo (— Beroia)!, 1193/1216 in diese integriert 


Hist Der 962 von den Byzantinern bei der Belagerung Aleppos (— Beroia) angelegte Graben 
(arab. Handaq ar-Rüm) begann beim Gelände der späteren Qal‘at a$-Sarif?. 1033/1034 wurde 
der Asket und Traditionarier Abū “Ubaydalläh ‘Abd ar-Razzäq ibn Abt Numayr im bzw. vor dem 
Aleppiner Stadttor Bāb Oinnasrin bei der späteren Qal‘at aS-Sarif beigesetzt’. 

Am 29. Mai/26. Juni 1085 begann der aleppin. šarīf und Führer (arab. ro "e, muqaddam und 
nagıb) der ahdat-Miliz, Abū ‘Alī [al-] Hasan ibn Hibat Allah al-Hāšimī al-Hutaytı, mit dem Bau 
der nach ihm benannten Oal ‘at as-Sartfim S des Mauerrings von Aleppo (— Beroia) sö. des Bāb 
Oinnasrin. Die Festung war nicht nur nach außen, sondern auch zur Stadt hin durch eine Mauer 
und einen Graben gesichert, weil der unbeliebte al-Hutaytı einen Mordanschlag von Seiten der 
Aleppiner befürchtete‘. Am 29. Mai 1094 übergab der Statthalter Däi") von Aleppo (— Beroia) 
die Qal‘at aš-Šarīf an den Selgukenemir Täg ad-Dawla Tutus (1078/1079-1095)°. 


1596 Qal‘at at-Tuffäh 


1114 überließ Tutuss Enkel Sams al-Mulük Alb Arslän (türk. Alp Arslan) al-Ahras (1113-1114) 
die Qal‘at aš-Šarīf den Ismä‘iliten/Bätiniten, was zur Gegenreaktion unter dem gädt Abū l-Hasan 
ibn al-Hassäb führte, infolge deren auch Alp Arslan ermordet wurde (4. September/2. Oktober 
1114). 1116/1117 verfiel die Mauer der Burg‘. Kurz vor dem 14. September 1121 ließ dann der 
Artugidenemir Nağm ad-Din Ilgäzi von Märdin bzw. Aleppo/— Beroia (um 1108 bzw. 1117- 
1122) seinen Sohn Sams ad-Dawla Sulaymän und den ra "e Makki ibn Qurnäs die Qal‘at aš-Šarīf 
zerstören’. 

Die von dem Zangiden Nür ad-Din von Aleppo/— Beroia (1146-1174) angelegte Palisade (arab. 
fasil) führte auch an der Qal‘at a$-Sarif vorbei. 

Im Zuge der von dem Ayyübidensultan al-Malik az-Zähir (1186/1193-1216) in seinen späteren 
Jahren vorgenommenen Erweiterung der Altstadt von Aleppo (— Beroia) nach O und SO wurde 
die Qal‘at a$-Sarif in das ummauerte Stadtgebiet zwischen dem alten Bāb Oinnasrin und dem 
neu angelegten Bāb al-Magäam integriert’. Im Verlauf der Eroberung Aleppos (— Beroia) durch 
die Mongolen wurde nach einwöchiger Belagerung wohl am 25./26. Januar 1260 der Mauerring 
nahe dem alten Bab al- ‘Iraq bzw. beim Hammam Hamdan unterhalb der Qal‘at aš-Šarīf am Bizä- 
Platz durchbrochen". 

In der Qal‘at aš-Šarīf wurde Regenwasser in Zisternen (arab. sahärig < Sg. sahrig/sihrig) ge- 
sammelt, weil sie zu hoch lag, um vom Wasserversorgungssystem Aleppos (— Beroia) erreicht 
werden zu können!. In ihr befand sich auch das von Ibn Saddäd um 1272/1282 unter den 31 


EECHER 


Palastbädern Aleppos (— Beroia) aufgeführte Bad (hammam) des sarıf az-Zaggäg'”. 


Mon — 

! Zusammenfassend Ibn Saddäd, Alep 18-19 und Ibn a$-Sihna, Perles 26-27; Damaskus Aleppo 189 (Asap). — ? Ibn 
Saddäd, Alep 18. — 7 Kamäl ad-Din I, 176; Ibn Saddäd, Alep 43; Ibn a$-Sihna, Perles 79. — * Al-‘Azimi 365 (AH 
478); Kamäl ad-Din II, 95-96; Ibn Saddäd, Alep 18; Ibn a$-Sihna, Perles 26-27; SAUVAGET, Alep 103; HAvEMANN, 
Ri’äsa 96-97 und 164; Damaskus-Aleppo 127-130 (Epp£). — 7 Kamäl ad-Din II, 117. — é Ibn Saddäd, Alep 19; 
Ibn aS-Sihna, Perles 27; Damaskus Aleppo 189 (Asap). — ’ Kamäl ad-Din II, 199 = Kamäl ad-Din, Extraits 265; 
al-‘Azimi 387 (AH 514). — ® Ibn Saddäd, Alep 17 und 123. — ° Z.B. Ibn Saddäd, Alep 21 und zusammenfassend 
TABBAA, Constructions 20; zahlreiche weitere Quellen und weitere Literatur wie — Beroia. — "° Zahlreiche Quellen 
und Literatur wie — Beroia. — 1 Ibn Saddäd, Alep 143-144. Ebenda 148-149 ist allerdings von einem in Richtung 
der Qal‘at aš-Šarīf führenden Abzweig die Rede. — '? So Ibn Saddäd, Alep 133 (Nr. 13) und Sibt ibn al-“Agami, in: 
Ibn a$-Sihna, Perles 148. 


Qal‘at at-Tuffäh (arab. „die Apfel-Festung“), Ruinen eines Klosters im Gebirge w. von Ma‘z 
(— Mogiza) im Gabal Bärisä 


Hist Die unten beschriebene Klosteranlage wurde nach Ansicht von PEÑA, CASTELLANA und 
FERNANDEZ in ma. Zeit als militärischer Beobachtungsposten genutzt!. 


Mon Ruinen einer geschlossenen Klosteranlage mit einer dreischiffigen Pfeilerbasilika von 
25,40 m Länge und 14,10 m Breite; die Basilika mit Apsis, Apsisnebenräumen und einer aus 
dem Felsen gehauenen Krypta von 4,75 m Länge, 4,50 m Breite und 1,75 m Höhe mit acht Arko- 
solgräbern; im martyrion ein Reliquiar von 1,37 m Länge und 0,80 m Breite; zur Klosteranlage 
gehören noch zwei Gebäude mit mehreren Räumen und ein Innenhof mit einer Grundfläche von 
12,90 x 7,50 m. Umgeben ist diese innere Klosteranlage von einer insgesamt 468 m langen Um- 
fassungsmauer (130 m Länge im O, 125 m Länge im N, 141 m Länge im W und nur 72 m Länge 
im S), in die in unregelmäßigem Abstand 17 schlecht erhaltene Objekte eingebaut sind, die von 
PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ als Mönchszellen gedeutet wurden. Innerhalb des Gesamtare- 
als lagen drei Pressen für Öl und eine für Trauben sowie drei Zisternen und ein Wasserreservoir 
von 7,30 m Länge, 6,25 m Breite und 3,20 m Tiefe. Die Gesamtanlage wurde von PENA, CASTEL- 
LANA und FERNANDEZ ans Ende des 5. bzw. in die ersten Jahrzehnte des 6. Jh. datiert’. 


! PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Cenobites 95 und 226. — ? PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Cénobites 35, 38, 
39, 45, 46, 47,48, 49, 51, 55 (Ölpressen), 80, 82, 219-225 und 266-269 (syr. Inschrift und Bauornamentik). 


Qalgqüm 1597 


Qal‘at Umm Tüba (arab. „die Festung der Umm Tüba“), Dorf ca. 5 km nnw. von Maryamayn 
(— Mariamne)' 


Hist — 
Mon Ruinen eines Turms mit datierter griech. Türsturzinschrift von 591/592?. 


! Koordinaten daher etwa 36% 3456; weder auf DussAups Karte VIII noch auf der syr. Karte; franz. MK fehlt. — ?IGLS 
V, 74 Nr. 2119. 


Qalb Lawza (arab. „Mandelkern“, volkssprachlich Qalb Löze), Dorf ca. 7 km sw. von — Härim 
im Gabal al-A ‘lä (Kalksteingebirge)' 
Ô 36 36% 


Hist In Qalb Lawza fanden sich zwei syr. Inschriften, die erste von einem Johannes/Yöhannän, 
Sohn des Zakrön (ZKRWN), die zweite von einem Diakon Römanos (RMN’)?. Beide waren 
wahrscheinlich in Qalb Lawza als Kleriker tätig. 


Mon  Architekturfragmente in den modernen Häusern, darunter eines mit griech. Inschrift für 
Leonides von November 561; aus dem Felsen gehauene Ölpressen’; ummauerte Anlage mit Turm 
von 5 m Höhe, Ölpresse, zwei Zisternen und vier Gräbern‘. 

Das wichtigste Bauwerk des Orts ist die dreischiffige Weitarkadenbasilika mit Doppelturmanlage 
an der W-Seite und peribolos aus dem 5. Jh. (wahrscheinlich schon vor 471); in ihr findet sich 
das älteste, vom Mittel- und vom s. Seitenschiff aus einsehbare martyrion (s. Apsisnebenraum 
mit den Reliquiaren) in einer Kirche Nordsyriens; im Inneren der Kirche ein bema schon im 6. 
Jh. abgetragen, nur im Grundriss erkennbar) und eine Ablage für die liturgischen Bücher in den 
Pfeilern zur Rechten und zur Linken des bema. Reiche Baudekoration mit Akanthusfriesen und 
Blattranken. In der Apsis eine Christusbüste, flankiert von Engeln. Darstellungen des älteren 
Styliten Symeön (um 390-459) auf der W-Fassade und auf einem Schrankenpfeiler im Inneren 
legen die Annahme nahe, dass in der Basilika Reliquien dieses Säulenheiligen verehrt wurden‘. 
Auf der Haupttür der S-Fassade werden Michael und Gabriel, die traditionellen Türwächter, 
inschriftlich genannt‘. 


Bereisung 2002 


! DussAup, Topographie Karte X Al („Qalbloze&“); Gazetteer Syria 36% (Google Earth: 36°) zu 36" (franz. MK: „Qalb 
Lôzé“). — * MOUTERDE und POIDEBARD, Limes 227 Nr. 14-15. — °? TCHALENKOo, Villages I, 343; Jarry, Inscriptions 
I, 194 Nr. 126 mit der arab. Namensform Kufayr OLBLWZ lies Oalblawz „das Dörfchen Qalblawz“ [nach welcher 
Quelle?]. — * PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 49, 81, 221-222 und 327. — ê AAES II, 221-225; BUTLER, 
Churches 71-72, 73, 179 und 190 M (Grundriss); TCHALENKOo, Villages I, 343-344 und II, Abb. X1.2, XXII.4 und 
CVIII.1; ders., Travaux en cours dans la Syrie du Nord, 2. La basilique de Qalblöze. Syria 50 (1973) 128-136; ders., 
La basilique de Qalb-Loze. AAAS 24 (1974) 9-15; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Stylites 185 und 190-192 mit 
Abb. 42-43; G. TCHALENKO, Art. Kalb Lauzeh (Qalb Löze). RBK III (1976) 892-902; Ch. STRUBE, Die Formgebung der 
Apsisdekoration in Qalblöze und Qalat Sim‘än. JAChr 20 (1977) 181-191; F. W. DEICHMANN, Qalb Löze und Qal‘at 
Som "än. Die besondere Entwicklung der nordsyrisch-spätantiken Architektur. SB, phil.-hist. Kl. München 6 (1982); 
TCHALENKO, Eglises 163-166; DoNcEEL-VOUTE, Pavements 240-243; STRUBE, BD I, 92-115 sowie II, 13-14, 59-60, 
98-101 und 215-225; dies., Stadt und Land 20, 43 und 61-67; Burns, Monuments 194-195 (Grundriss: Plan 49). — 
6 WADDINGTON, Inscriptions 622 Nr. 2685; Ham, Inscriptions 101; STRUBE, BD I, 103. 


Qalgüm (arab. Qalqüm wohl zu syr. qalqūmē „Belagerungsgerät, Katapult“ < yalkwua < 
xyapákæua), Dorf (syr. Karte von 1949 jedoch: an-Nahda, d.h. „die Erneuerung“; türk. Karte: 
Kalkım) 1,5 km sö. von — Sakizlar bzw. ca. 36 km wnw. von Manbig (— Hierapolis)! 

H ET 36% 


Hist — 
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Mon Zwei Steinblöcke mit griech. Inschriften, davon eine von einer Grabstele, die Apollönidss, 
Sohn des Diognētos, im Jahr 395 AS = 83/84 für seinen einzigen Sohn Bakchios und Ant[önios] 
Iulos aufgestellt hatte), 

! DussAaup, Topographie Karte XIII A2 („Kalkoum“); Gazetteer Syria 37° zu 36° (franz. MK: „Qalgoum“ auf 36°°). 
Jarry, Inscriptions I, 200 Nr. 139 schreibt Kalküm; arab. O und K werden jedoch normalerweise nicht verwechselt. 


— ? MouTERDE und POIDEBARD, Limes 214 (Datierung wohl korrekt, daher hier beibehalten); Jarry, Inscriptions I, 
200-201 Nr. 139 und 140 (Datierung offensichtlich falsch). 


Qamri (arab.), Dorf wahrscheinlich im Gebiet von Aleppo (— Beroia)! 

Hist Das Dorf Oamg gehörte der 1223/1225 vollendeten al-Madrasa az-Zāhirīya Ias- 
Sultäntya in Aleppo (> Beroia) als wagf-Stiftung (Sibt ibn al-‘Agami, gegen 1479/1480). 

Mon — 


! Der Name zu qamar „Mond“ oder gumrf, d.h. eine Turteltaubenart (WEHR, Arabisches Wörterbuch 704)? — ? Sibt 
ibn al-‘Agamı, Trésors 72. 


Qanägiya (arab.), Dorf ca. 24,5 km wsw. von ar-Rastan (> Arethusa)! 
o 36% 34 


Hist — 


Mon Steinblock vom Grab [?] des Zaarugas, Sohn des Iöanngs, mit datierter griech. Inschrift 
von 431/432 (Jahreszahl unsicher)?. 


! Dussaup, Topographie Karte VIII B3 („Qanagqiye“); Gazetteer Syria 36” (jedoch Google Earth: 36”) zu 34%. — 
?IGLS V, 96 Nr. 2170. 


al-Qanätir (arab. „die Brücken, die Gewölbe“ < Sg. gantara), Ort ca. 13 km sö. von al-Atärib 
(> Litarboi) bzw. ca. 28 km sw. von Aleppo (> Beroia)! 


Hist Wenn der arab. Ortsname Qanätir eine Übersetzung des syr. — Qubb& (ebenfalls „die 
Gewölbe, Kuppeln‘“) ist, könnte hier das monophysit. Kloster gelegen haben, dessen Mönche 
518 verbannt wurden und dessen Archimandrit Abraham 569/570 unter den Adressaten einer 
Enzyklika der monophysit. Bischöfe in Konstantinopel genannt wird’. 


Mon — 


! DussAaup, Topographie Karte X B1 („Qanatir‘“); Gazetteer Syria 36° 36% (franz. MK: „Qanäter‘‘). — ? Zacharias, HE 
55 (VIII, 5) = ders., KG 156; Michael Syrus II, 171 (IX, 14); LITTMANN, Topographie 192. 


Qara Türän (arab. Qara Türän < türk. Kara Duran/Karaduran), Dorf bzw. Bergzug und Talein- 
schnitt unmittelbar an der syr.-türk. Grenze ca. 5 km wsw. von — Kassab im Gabal al-Agra‘ (> 
Kasion oros)! 

Et ee 


Hist — 


Mon Ruinen; Fragment vom Sarkophag des Hermogenös?; Grabstein (gefunden am äußersten 
Rand des Ruinenfelds) mit griech. Inschrift des endoxotatos kai hyperphyestatos apo hypatöon 
Patrikios aus der Regierungszeit Justinians I. (527—565); Bronzekreuz mit griech. Inschrift‘. 


! DussAaup, Topographie Karte IX A2 (,„Qaradouran [Charadrus]“); Gazetteer Syria 35% 35°. — ? IGLS 1.2, 675 Nr. 
1233. — ° IGLS II.2, 675 Nr. 1232. — * IGLS 1.2, 676 Nr. 1234. 
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Qarähisär (arab. Qarähisär/Qarä Hisär < turk. gara/türk. kara „schwarz“ und arab. hisär „Ab- 
sperrung, Belagerung“, später „Festung“, daneben Marg Qarähisär „Grasland von Qarähisär“; 
syr. Margä d-QR’ HS’R ebenfalls „Wiese von OR" HS’R‘“), Grasland n. von Aleppo (— Beroia) 


Hist Der Zangide Nür ad-Din von Aleppo (1146-1174) jagte bei Qarä Hisär im Gebiet (arab. 
ard) von Aleppo (> Beroia)'!. Im Juni 1180 lagerte Sultan Saladin (1169/1171-1193) auf dem 
Grasland von Qarähaär (syr. margäa d-metgrä OR’ HS’R) im Gebiet von Aleppo (— Beroia), be- 
vor er nordwärts in die > Kommagene gegen den rümselguk. Sultan ‘Izz ad-Din Qilig Arslan 
(turk. OG Arslan, türk. Kılıç Arslan) II. (1156-1192) bzw. mit aleppin. Truppen, die ihm in 
Arslan gegen die kilik. Armenier unter Ruben II. (1175-1187) zog?. Wohl im Februar 1182 hielt 
sich auch der Zangide ‘Izz ad-Din Mas‘üd I. von Mossul/al-Mawsil (1180-1193) auf dem Feld 
von QR’ HS’R (syr. marga d-OR’ HS’R) auf, nachdem er Aleppo (— Beroia) verlassen hatte, 
und begann Verhandlungen mit seinem Bruder ‘Imäd ad Dm Zangi II. (gestorben 1197), dem er 
schließlich Aleppo überließ’. 

Am 9. August/7. September 1195 zog Saladins Sohn al-Malik az-Zähir von Aleppo/— Beroia 
(1186/1193-1216) seinem Bruder al-Malik al-‘Aziz von Ägypten (1193-1198) zunächst nach 
Qinnasrin (— Chalkis) entgegen. Nach dem Fastenbrechen (7./8. September 1195) zog er jedoch 
von dort in die Gegenrichtung nach Qarähisär, um zunächst das al-Malik al-Mansür I. Näsir ad- 
Din Muhammad von Hamä/— Epiphaneia (1191/1192-1220/1221) gehörige Manbig (> Hiera- 
polis) zu belagern, musste jedoch auf die Nachricht vom Rückzug des al-“Azız von Damaskus 
in Buzä‘ä (— Beselathön köm?) kehrt machen und über Qarähisär und im Oktober zurück nach 
Aleppo (> Beroia) marschieren*. Ende Mai 1199 zog az-Zähir wohl von — Härim aus vor dem 
Weitermarsch nach Hamä (— Epiphaneia) nach Marg (also dem Grasland von) Qarähisär’. Im 
Frühjahr 1209 verabschiedete az-Zähir seinen Vetter al-Malik al-ASraf (gestorben 1237) nach 
dessen Aufenthalt in Aleppo (> Beroia) in Qarähär®. 1226 wurden die von al-ASraf gegen sei- 
nen Bruder al-Malik al-Mu‘azzam von Damaskus (1218-1227) geschickten, von Māni‘ geführ- 
ten Beduinen des Gebiets von Aleppo (— Beroia) von den Truppen al-Mu‘azzams zunächst nach 
Qinnasrin (> Chalkis) zurückgetrieben und lagerten anschließend bei Qarähär’. Nach Yägüt 
(um 1218/1224/1228) war Qarähisär ein ausgedehntes Grasland (arab. marg kabır) im Gebiet 
(nawāhī < Sg. nähiya) n. von Aleppo (> Beroia)’. 


Mon — 


! Usäma ibn Mungid (Hmm 197 = (PREISSLER) 216. — ? Abū Säma I, 212-213; Bar Hebraeus, Chronography I, 310 = 
II (Faksimileband) fol. 110r, linke Spalte (der Name Z. 16 v.u.). Der Ortsname fehlt in der Parallelstelle Michael Syrus 
III, 388 (XXI, 2). — ° Bar Hebraeus, Chronography I, 311 = II (Faksimileband) fol. 110v, linke Spalte (der Ortsname 
Z. 12-13 v.u.). — * Kamäl ad-Din III, 134 = ders., Histoire d’Alep 209. — ° Kamäl ad-Din III, 143 = ders., Histoire 
d’Alep 217. — ° Kamäl ad-Din III, 159 = ders., Histoire d’ Alep 45. — 7 Kamäl ad-Din III, 197 = ders., Histoire d’Alep 
68-69. — ® Yäqüt IV, 44 (Regest LE STRANGE, Palestine 478); Maräsid al-ittilä‘ II, 394 (JuvnsorL) = III, 1071 (AL- 
Bi6AwW). 


Qaranbiyä (arab. Qaranbiyä, auch Qaranbiyä’/al-Qaranbiyä’, angeblich < Magarr al-Anbiyä’ 
„Sitz der Propheten“), Hügel (arab. rubwa) unmittelbar ö.-sö. von Aleppo (> Beroia)! 
+ 370369 


Hist Nach seiner Hinrichtung am 27.Mai/6. Juni 1094 wurde der selçuk. Statthalter von Alep- 
po (> Beroia), Qasım ad-Dawla Aq-Sunqur (1087-1094), in einem Mausoleum (arab. qubba) 
auf dem Hügel (rubwa) Oaranbiya im SO Aleppos w. des von ihm dort nach den Angaben eines 
aus Manbig (— Hierapolis) stammenden sayh, dem der Prophetenschwiegersohn ‘Alt erschienen 
war, erbauten und damit St‘it. Mašhad Oaranbiyä beigesetzt, dessen Name auf eine volkstüm- 
liche Entstellung aus Magarr al-Anbiya’ „Aufenthalt der Propheten“ zurückgeführt wird’. Im 
Sommer 1100 wollten die Franken des Ersten Kreuzzugs u.a. den Mašhad ORNYB ’/Oarniba lies 


1600 Qaräti 


ORNBY’/Oaranbiya (ebenso wie den Mašhad ad-Dakka/ad-Dikka, d.h. den Mašhad al-Muhassin 
am — Gabal GawSan) zu einer Festung umbauen, um von dort aus Aleppo anzugreifen’. Nach 
seiner Machtübernahme in Aleppo 1128 ließ Aq-Sunqurs Sohn ‘Imād ad-Din Zangī (1127-1146) 
das Grab seines Vaters am Gabal Oaranbiya suchen und ihn auf Vorschlag des Badr ad-Dawla 
Sulaymän in die von diesem 1123 gegründete madrasa im Viertel az-Zaggagın (al-Madrasa 
az-Zaggagtya) in Aleppo (> Beroia) überführen‘. Zum 28. Oktober/25. November 1223 wird 
der Schrein von Qaranbiyä sö. von al-Maqam (— Maqām Ibrähim) zwischen > an-Nayrab und 
Aleppo (— Beroia) noch einmal erwähnt‘. 

Ende November/Anfang Dezember 1260 oder im Februar/März 1261 wurde ein Großteil der 
nach der ersten mongol. Eroberung vom 25. Januar 1260 überlebenden Bevölkerung Aleppos (> 
Beroia) von den zurückgekehrten Mongolen beim Berg Oaranbiya/Magarr al-Anbiya’ getötet‘, 
der eigentlich ein bei den Aleppinern beliebter Ausflugsort war”. 


Mon Wohl Sr. Schrein (Mašhad Oaranbiyäa), entstanden vor 1094 (> Hiert. Die Magbar al- 
Anbiyä’ (arab. „Begräbnisstätte der Propheten“) genannte Moschee wurde 1286 errichtet”. 


! Auf der franz. MK finden sich zwei Zisternen bei der Bezeichnung „Sabil Kheir el Annbie“ lies Sabil Hayr al- 
Anbiyäa’ (< sabil „Weg“ oder „öffentlicher Brunnen“ sowie hayr al-anbiya’ „der Beste“ oder auch „die Wohltätigkeit 
der Propheten“) 3 bzw. 4,5 km osö. der Zitadelle auf 37"! bzw. 37'? zu 36"! eingetragen, jedoch erwartungsgemäß nicht 
auf einer Erhebung. Sw. davon ist auf 37"! 36"! hügeliges Land (balad ğabalī) eingezeichnet, das zwar kaum die 410 
m erreicht, aber der Lageangabe der Quellen entspricht. — ? Kamäl ad-Din II, 113 (mit DAHHAN ebenda 242 Anm. 2 
und III, 194 Anm. 2); ders., Bugya (SauvaceT) 399-400; Ibn Saddäd, Alep 46-47 und 97; Sibt ibn al-"Agami, Trésors 
5; Ibn a$-Sihna, Perles 84 und 109; Eng, PAA 432. Die Etymologie auch bei Abū I-Fidä’, Annales 146. — 7 Kamäl 
ad-Din II, 144 = Kamäl ad-Din, Extraits 228 (dort „Karinia/Karnebia‘“) fälschlich unter 495 AH (ab dem 26. Oktober 
1101), jedoch mit der Alternativangabe „davor“. Arab. Y und B unterscheiden sich nur durch einen diakritischen Punkt. 
— * Kamäl ad-Din II, 242 sowie DAHHAN ebenda Anm. 3; ders., Bugya (Sauvacer) 3969-400; Ibn Saddäd, Alep 97; 
Sibt ibn al-‘Ağamī, Trésors 5; Ibn aš-Šihna, Perles 109. — 5 Kamäl ad-Din III, 194 = ders., Histoire d’ Alep 66-67. — 
6 Ibn aS-Sihna, Perles 73-74 (dort erst Rabi‘ I oder II 659 AH = 3. Februar/4. März oder 5. März/2. April 1261); Abū 
l-Fidä’, Annales 145-146 (Ende 1260); THorAu, Baibars 84; Amıtar-Preiss, Mongols 204. — ’ Ibn a$-Sihna, Perles 
201. — ® TasBBaa, Constructions 108. — ° GAuBE-WirrH, Aleppo 404 (Nr. 574) nach aL-Gazzi. 


Qaräti (arab. Qaräti, volkssprachlich Qräti), Dorf ca. 13 km sö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (> 
Arra)! 
E. 36935% 


Hist — 


Mon Säulen, die möglicherweise zur Kolonnade eines antiken Hauses gehörten; Architektur- 
bruchstücke: zwei mit Kreuzen geschmückte rechteckige Objekte, eine Steinplatte von 86 cm 
Höhe mit der Darstellung eines Büffels, ein halber Türsturz aus Basalt mit einem Kreuz und der 
Darstellung eines Gebäudes mit Kuppel oder eines Ziboriums, ein weiterer Türsturz aus Kalk- 
stein von 2,25 m Länge mit der Darstellung eines Kreuzes und von Akanthusblättern; Bruchstück 
eines dritten Türsturzes mit fragmentarischer griech. Inschrift von Juli 500°. 


! Dussaup, Topographie Karte X B3 („Qarati“); Gazetteer Syria 36% 35% (franz. MK: „Qräti“). Der Name zu giräf < 
Sg. qurt „Ohrring‘“? — ? Lassus, Inventaire 17—20; IGLS IV, 246 Nr. 1721. 


al-Qärütiya (arab. al-Qärütiya und al-Qarütiya), Dorf ca. 7-8 km nö. von Qal‘at al-Madig (> 
Apameia)' 
Hist — 
Mon Zisternen und Reste von antiken Bauten, darunter drei Kapitelle, ein Relief mit der Dar- 


stellung eines Adlers und eine verstümmelte Statue einer Person auf einer sella curulis; Nekro- 
pole mit Felsengräbern n. des Dorfs?. 


Qasr al-Banät 1601 


! Gazetteer Syria 36°’ 35% (franz. MK: „Qäroütiye“); syr. Karte: al-Qarütiya. — ? P. Canıver und M. T. FORTUNA, 
Recherches sur le site de Nikertai. AAAS 18 (1968) 37-54, darin 42 und 52-53; NASRALLAH, Couvents 131. 


Qasr Abi Samrä’ (arab. „das Schloss des Abū Samrä’“, volkssprachlich false Qasr Abo [!] 
Samrä’), Dorf ca. 32 km nö. von Hamä (— Epiphaneia) im Gabal al-A‘lä (Basaltgebirge)' 
H 3693 


Hist Ruine eines Turms; Haus mit griech. Türsturzinschrift von Oktober 530, erbaut von 
Symeönös, Elias und einer dritten Person (Name unlesbar)?; Türstürz mit datierter griech. In- 
schrift von 552, ein weiterer Türsturz mit undatierter griech. christl. Inschrift des Erbauers 
Athenogenös (recte Athönogengs)’, Türsturz mit datierter griech. Inschrift von Oktober 564°; 
zwei weitere Türstürze mit christl. Ornamentik (A und Q; Sonne und Mondsichel); dreischiffige 
Säulenbasilika aus Basaltgestein (Grundfläche 28,20 x 16,65 m) mit drei Apsiden sowie frag- 
mentarischer griech. und syr. Inschrift des Priesters Iulianos und des eulabestatos Stephanos, 
angebracht anlässlich der Restaurierung der Kirche’; Steinrelief mit Darstellung eines Styliten 
und eines weiteren Mönchs mit einem Behälter, der auf der Leiter zum Styliten hinaufsteigt‘. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte VII C1 („Qasr-Abou-Semre‘“‘); Gazetteer Syria 36% 35?! (franz. MK: „Qasr abou 
Samra“). — ? Lucas, Inschriften 39 Nr. 44 = IGLS IV, 288 Nr. 1819; Lassus, Inventaire 151-153. — ° Lassus, 
Inventaire 157-158; IGLS IV, 289-290 Nr. 1822. — * IGLS IV, 289 Nr. 1821. — ° Lucas, Inschriften 38-39 Nr. 
43 = IGLS IV, 288-289 Nr. 1820; Lassus, Inventaire 153-157. — ° Lassus, Inventaire 153; PEÑA, CASTELLANA UND 
FERNANDEZ, Stylites 180 und 181 Abb. Nr. 31; dies., Reclus 83. 


Qasr al-Abyad (arab. rectius al-Qasr al-Abyad „das weiße Schloss“), Dorf ca. 45 km (SEYRIG) 
sö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) im Gabal al-A lä (Basaltgebirge)' 


Hist — 


Mon Kirchenruine mit Fußbodenmosaik und undatierter griech. Inschrift, wonach der in der 
Apsis gelegene Teil des Mosaiks in der Amtszeit des periodeutes Eulogios, der Priester Basos 
und Daniel und des Diakons Rapsonios von Iönas gestiftet wurde, nach DonceEL-VoÜTE ins dritte 
oder letzte Viertel des 5. Jh. zu datieren?. 


! Die syr. Karte verzeichnet Qasr al-Abyad 4 km w. von — Tall al-‘Amära auf 37% 35% und damit nur 36 km osö. von 
Ma‘arrat an-Nu‘män, an welcher Stelle nach der bei Lassus, Inventaire beigegebenen Karte jedoch — al-Qusayr liegt. 
Nur eine abschließende Bereisung hätte hier Klarheit schaffen können. — 7 SEyrıc, Inscriptions II, 39-40 Nr. 39f,; 
DOoNncEEL-VOÜTE, Pavements 254-257. 


Qasr al-Banät (1) (arab. „das Mädchenschloss“; türk. Kız Kalesi ebenfalls „Mädchenburg‘“), 
Klosterruine im Tal zwischen Gabal Bärisä und Gabal Halaga (heute türk.-syr. Grenzgebiet) 5 km 
w. des Bāb al-Hawä’ (— oikos tōn Hormisdu)' 

o 36 36% 


Hist Das Kloster von Qasr al-Banät an der Straße von — Antiocheia nach Aleppo (— Beroia) 
wurde in den ersten Jahrzehnten des 5. Jh. gegründet und gilt heute als ältestes Kloster im Kalk- 
steingebirge?. Wahrscheinlich ist es mit dem monophysit. Kloster des Mär Bizos (syr. Dayra 
d-Bet Mar BYZ’/Bīzā „Kloster am Ort des Mär Bīzā“ und ‘Umräa Qaddīšā d-Mar Biza „heiliges 
Kloster des Mär Bīzā“) zu identifizieren (nicht jedoch mit dem Kloster des — Mak. Bizos)?. 518 
wurden die Mönche des Klosters des BZW (lies vielleicht Bäzü) als Anhänger des Erzbischofs 
Severus von — Antiocheia (512-518) aus ihrem Kloster verbannt‘. 563/564, (565?), 567 und 569 
unterzeichnete der Priestermönch und Archimandrit des Bizos-Klosters, Zenobios (syr. Z’NB 


1602 Qasr al-Banät 


sowie ZNWBYWS lies Zenöbiös), die Briefe an Theodosios I. von Alexandreia (535-566) und 
den neugeweihten Patriarchen Paulos von Bet Ukkāmē (563/564-575, gestorben 581) und an die 
Monophysiten Konstantinopels sowie die beiden syndoktika gegen den Tritheismus’. 569/570 
wird Zenobios von der Dayra d-Tūbānā Mar Biza an dritter Stelle in der Liste der Äbte ge- 
nannt, an die u.a. ein Rundschreiben der monophysit. Bischöfe Konstantinopels adressiert war‘. 
Zusammen mit den Archimandriten Marēs (M’RY/Märt) vom Bassos-Kloster (> Bätabü) und 
Konstantin vom Eusebios-Kloster (> Mär Ewseb 2) warnte er Jakob Baradaios (syr. Ya‘qöb 
Burd‘änä, gestorben am 30. Juli 578) vor zu weitgehenden Zugeständnissen auf der Unionskon- 
ferenz von Kallinikos’. Die Bizikoi, die in der 588 in Qasr al-Banät vom kankellarios Iöannös 
im Namen des comes Orientis Paulos gesetzten Inschrift auf einem Grenzstein (horothesion) 
erwähnt werden, sind wohl die Mönche des Klosters’. 


Mon Ummauerte Klosteranlage aus dem frühen 5. Jh. mit dreischiffiger, vom Architekten Mar- 
kianos Kyris errichteter Säulenarkaden-Basilika von 26,60 m Länge mit korinthischen Kapitel- 
len im S der Anlage sowie einem Torbau, ferner einem hohen sechsgeschossigen Turm (Funk- 
tion unklar: Reklusen- oder Wachtturm) im Innenhof, Konventsgebäuden (das Gebäude nö. der 
Kirche wird als Wohngebäude der Mönche gedeutet, die nw. gelegenen rechteckigen Bauten als 
Herbergen) und einem aus dem Felsen gehauenen Grabbau (darin ein syr. Graffito mit den Na- 
men [N]TN’YL Nätänä’el, d.h. Nathanaël, TY’WDWR’, d.h. Theodöros, sowie TYDRQ’, d.h. 
Theodörikos)?; Ölpresse'‘; im MA möglicherweise befestigt (zwei arab. Graffiti)". 

! Koordinaten: 36* 36" (franz. MK: „Qasr el Banate“). Oasr al-Banät bzw. Kız Kalesi sind häufige Toponyme. — 
? TCHALENKO, Villages I, 174-175; VööBus, Ascetism II, 244-245; STRUBE, Stadt und Land 21. — °? TCHALENKO, Villages 
I, 152; IN, 67 (CAQuor) und 102. — * Zacharias, HE II, 55 (VII, 5); Michael Syrus H, 171 (IX, 14) mit der Form 
BZW (davon B mit Hochpunkt und W mit ‘säsa für ü); ALrı, Route royale I, 105 (Gleichsetzung mit dem Bizos- 
Kloster sowie mit — Bäbisqä). — 7 CHABoT, Documenta 127, 130, 163, 170 und 181 (syr.) = 89, 91, 113, 119 und 126 
(latein.), darin umräa gaddisä nur an der letzten Stelle. — ° CHABoT, Documenta 146 (syr.) = 101 (latein.). — ’ CHABOT, 
Documenta 172-177 (syr.) und 120-123 (latein.). — ë IGLS II, 291-292 Nr. 530; TCHALENKO, Villages I, 174 und III, 
102; TROMBLEY, War 181. — ° Inschriften: PAES IV B, 11-13 Nr. 13; IGLS II, 293 Nr. 531; Architektur: AAES II, 
140-142 und 155-157; PAES II B5, 214-223; Buren, Churches 53-55, 92-94 und 227 B (Türsturz); TCHALENKO, 
Villages I, 159-161, 173 und II, Abb. XX1.1, XLIX, LU, CXXV.2; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 50, 55, 
81, 228-233 und 309; SincLAır, Eastern Turkey IV, 296; Tate, Campagnes 48, 92, 251 und 267; B. BRENK, Frühes 
Mönchtum in Syrien aus archäologischer Sicht, in: SAK (1993) 68-71; STRUBE, BD I, 62—66; dies., Stadt und Land 21, 
23 und 38-39; Mırson, Markianos Kyris 163-164, 165, 167-170, 180 und 181. — !'’ CAror, Huileries 118. — !! PAES 
IV D, 89-90 Nr. 125-126; TCHALENKOo, Villages III, 124. 


Qasr al-Banät (2) (arab. „das Mädchenschloss“, auch Azdüra oder vielmehr Qasr Banät 
Azdürä „Schloss der Töchter Azdüräs“), Ruinenstätte ca. 1 km n. von Dänä (d.h. Dānā Süd wie 
— Addana) bzw. ca. 3,5 m ssw. von — Ruwayha bzw. 3 km sw. von — Garäda (1) im Gabal az- 
Zäwiya (> Gabal as-Summäg)! 

Ö 30% 33% 
Hist Honigmann lokalisierte im s. Qasr al-Banät das monophysit. Kloster von > Ber MLWT’ 
(syr. Dayrā d-Bet MLWT’, auch Dayrä d-Böt Tlıta „Kloster des Mädchen-Orts“), dessen Archi- 
mandrit Kosmas im Januar 569 das zweite syndoktikon gegen den Tritheismus unterschrieb?. 
Mon — Addana 


! Gazetteer Syria 36“ (franz. MK „Qasr el Banäte Ezdoüra“: 36*') zu 35%; syr. Karte: Qasr Banät Azdürä (oder 
Azdür, kaum leserlich). — 2 CHABoT, Documenta 171 (syr.) = 119 (latein.); HonıGmann, Klöster 28 Nr. 55; LITTMANN, 
Topographie 179. 


Qasr al-Banät (3) (arab. „das Mädchenschloss‘), Ruinen knapp 2,5 km w. von — Dayr Sitä 
im Gabal Bärisä' 
Gr: 36” 36” 


Qasr al-Garbi 1603 


Hist — 
Mon Ruinen, möglicherweise eines Klosters”. 


! Vielleicht die Ruinen von „Qasr el Aniate“ [sic!] der franz. MK auf 36° 36%, wozu vgl. — Qal‘at al-Burg. — 
2 TCHALENKO, Villages III, 102. 


Qasr Bayt ‘Ali (arab. „das Schloss des Hauses ‘Alis“ bzw. „der Aliden“, auch [al-]Qasr al-‘ Alī 
„erhabenes Schloss“), Dorf ca. 41,5 km sö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra)' 
H. Sch 


Hist — 


Mon Dreischiffige Pfeilerbasilika mit Apsis und Nebenräumen (Grundfläche 25,10 x 15,30 m), 
von Lassus auf den Anfang des 5. Jh. datiert”; Fragmente des Türsturzes (mit griech. Inschrift) 
vom Haus des Stephanos, August 524°; Türsturz mit griech. Inschrift von Mai 568; Architektur- 
bruchstücke aus frühbyz. Zeit, z.B. Kapitelle, davon eines mit Konsolen, auf denen ein Kreuz 
bzw. eine Lyra eingemeißelt sind*. 

! Koordinaten (arab. Karte: Qasr al-“Alı) 37% 35%, d.h. das bei Google Earth auf 37°! ö. Länge gelegene Dorf. — 


2 Lassus, Inventaire 170-173. — ? Lassus, Inventaire 173-174; IGLS IV, 292 Nr. 1829. — * Lucas, Inschriften 39 Nr. 
45 = IGLS IV, 292 Nr. 1830; Lassus, Inventaire 174-175. 


Qasr ad-Dayr (1) (arab. „das Kloster-Schloss‘‘), Ruinenstätte 4,5 km ö. von al-Atärib (> Li- 
tarboi), Gabal Halaga' 

Hist — 

Mon Anscheinend noch nicht näher untersuchte Ruinen. 


! TCHALENKO, Villages III, 102. Vielleicht die namenlosen Ruinen der franz. MK bei „Kafer Hanni“ (syr. Karte: Kafr 
Häni) auf 36° 36° (Gazetteer Syria jedoch: Kafr Hanna auf 36° n. Breite)? 


Qasr ad-Dayr (2) (arab. „das Kloster-Schloss‘‘), Ruinenstätte ca. 4 km s. von — Qalb Lawza, 
Gabal al-A‘lä (Kalksteingebirge)! 
Ò 36” 36” 


Hist — 


Mon Ummauerte Klosteranlage mit Eingangspforte (dort zwei syr. Inschriften, davon eine zum 
Lob der Gottesmutter’), Konventsgebäude, Turm und einschiffiger Basilika; ein weiterer Turm 
30 m w. des Klosters’. 

! Koordinaten: 36% 36% (wohl die Turmruinen beim 724 m-Höhenpunkt ca. 1 km sw. von — Sardin der franz. MK; 
jedoch „Nagouz“ auf der Karte zu PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Cenobites). — ? Jarry, Inscriptions I, 156 Nr. 


29-30; ders., Inscriptions II, 187 (Korrektur). — 2 TCHALENKO, Villages I, 153, 170, 173, 345; II, Abb. CVIII.2 sowie 
IN, 102. 


Qasr al-Garbi (arab. rectius al-Qasr al-Garbi „das westliche Schloss“), Ruinenfeld 2 km nw. 
von — BSandläyä im Gabal al-A‘lä (Kalksteingebirge)! 

Hist — 

Mon Nach TcHALENKOo die Grabanlage eines Klosters’. 


! Koordinaten wohl 36°? 36° (beim 573 m-Höhenpunkt w. des Toponyms „Khachaa el Belläne“ ca. 0,5 km sw. von 
„Maarräta“/— Magzarthön kome der franz. MK). — ? AAES II, 241-243; TCHALENKO, Villages I, 153 und III, 102. 


1604 Qasr al-Hayr aš-Šarqī 


Qasr al-Hayr aš-Šarqī (arab. wohl „das östliche Schloss der Umfriedung“)', befestigte Resi- 
denzstadt ca. 93,5 km nö. von Tadmur (Palmyra) bzw. ca. 102 km wsw. von Dayr az-Zawr bzw. 
ca. 97 km s. von ar-Raqga? 

fl 39% 35% 


Hist 728/729 gründete der umayyad. Kalif Hišām ibn ‘Abd al-Malik (724-743) an einer Kreu- 
zung von Karawanenwegen Qasr al-Hayr aš-Šarqī als Residenzstadt (arab. madina). Einzelne 
Gebäude waren bis in die erste Hälfte des 9. Jh. bewohnt bzw. in Gebrauch, wie Keramikfunde 
belegen, wurden also auch nach dem Sturz der Umayyaden noch genutzt. Wahrscheinlich wurde 
die Anlage zu Beginn des 10. Jh. aufgegeben, aber in der zweiten Hälfte des 12. Jh. wurde das 
Areal wieder besiedelt’. 


Mon Ziegelsteinmauer mit Türmen von 22 km Länge um das Gesamtareal (Reste?); Bewässe- 
rung der landwirtschaftlichen Nutzflächen, der Gärten und der Stadtanlage durch unterirdische 
Kanäle (arab. Sg. ganäa/ganät), die schließlich im Wädi s-Süq (arab. „Markt-Fluss“) zu einem 
Kanal zusammengefasst wurden und Wasser aus ca. 25-30 km Entfernung aus unterirdischen 
Quellen bei Umm „al-Tlal“ (lies at-Tilal „die Hügel“ oder etwa af-Talal „Ruinen‘“”?) und al- 
Kawm zur Stadt brachten, sowie durch Wasser aus den winterlichen Regenfällen; am Ende des 
Wädt s-Süq Reste einer Wassermühle mit zwei Räumen; Oase mit Wildgehege (Paradies?)*. 
Stadtanlage: Stadtmauer von 167 mx 167 m Seitenlänge mit fünf Toren und 28 Rundtürmen; um 
einen Platz mit Säulenumgang (darunter eine Zisterne), zu dem vier Straßen von den vier Stadtto- 
ren hinführen, liegen vier Quartiere. Im SO-Viertel eine teilweise unter Verwendung von Spolien 
aus Palmyra erbaute Moschee mit quadratischem Minarett und Nutzbauten („Regierungskom- 
plex, Wirtschaftsgebäude, Badeanlage‘“). 

Vor der Stadt eine Festung (Karawanserei?) von ca. 70 x 70 m mit Innenhof und 28 Räumen; 
Umfassungsmauer von 18 m Höhe und jeweils 70 m Seitenlänge, darin vier runde Ecktürmen, 
je zwei Halbtürme in der Mitte der Mauern und eine von zwei Türmen flankierte Toranlage 
mit Pecherker’; 60 m n. der Gesamtanlage Reste einer Badeanlage sowie von z.T. großen Häu- 
sern (wohl Lagerhäuser und Wohnbauten für die Dienerschaft) mit einer unterirdischen Zisterne, 
ebenfalls teilweise aus Spolien aus Palmyra errichtet‘. 

Ca. 2,5 km s. der Stadt zwei große festungsartige, aus Lehmziegeln auf Fundamenten aus Kalk- 
steinen errichtete Gebäudekomplexe von jeweils 65 x 65 m Grundfläche mit zahlreichen Räumen 
und Innenhöfen, die wohl als Lagerhäuser für landwirtschaftliche Produkte und Tierställe genutzt 
wurden’. 


Bereisung 2002 


! Die Etymologie von hayr „Umfriedung“ ist unsicher, weswegen auch hir begegnet (zu arab. hayr „Wasserfließen“, 
ha’ir „Garten“, Pl. hiran bzw. zu syr. herta „Lager“ entsprechend dem arab. Ortsnamen al-Hīra?), dazu vgl. auch 
HAASE, Untersuchungen +22. — ? Google Earth 39% 35% (jedoch Gazetteer Syria false 39% 35"). — 7 HAASE, 
Untersuchungen +35; BACHARACH, Building Activities 30 und 31; GENEQUAND, Qasr al-Hayr al-Sharqi 263, 264-265, 
269 und 270-273. — * GENEQUAND, Qasr al-Hayr al-Shargi 268; Decker, Earth 65. — ° Haase, Untersuchungen 
+35—+36; City in the Desert: Qasr al-Hayr East. An account of the excavations carried out at Qasr al-Hayr East on 
behalf of the Kelsey Museum of Archaeology at the University of Michigan, with the help of Harvard University 
and the Oriental Institute, the University of Chicago, by O. GRABAR, R. Hoon, J. KnusTAD, W. TROUSDALE, with 
contributions by U. Bartes, H. SALAM, and others, I (Text) und II (Abbildungen). Cambridge/Mass. 1978; K. Tou, 
Die omajjadischen Denkmäler in Syrien, in: SAK (1993) 282-293, darin 286 (Abb.) und 287; GreGory, RMA I, 
183-184; Burns, Monuments 198-200; GENEQUAND, Châteaux 7-11; ders., Qasr al-Hayr al-Shargi 262-264. — °G. 
W. Bowersock, A New Antonine Inscription from the Syrian Desert. Chiron 6 (1976) 349-355 (Stein mit griech. 
Inschrift von einem Altar aus Palmyra); Burns, Monuments 200; GENEQUAND, Qasr al-Hayr al-Shargi 264-266. — 
7 GENEQUAND, Qasr al-Hayr al-Shargi 266-267. 


Qasr Iblīsū (arab. „das Schloss des Iblisü“, vielleicht auch Qasr Iblis „Teufels-Schloss“), Rui- 
nenkomplex im Grenzgebiet zur Türkei im Gabal Bärisä 12,5 km onö. von — Härim! 
o 36 36% 


Qasr Ibn Wardän 1605 


Hist — 


Mon Ruinen eines Dorfs; dreischiffige Säulenarkaden-Basilika aus dem 5. Jh. mit halbrun- 
der Apsis, Apsisnebenräumen und dem ältesten datierbaren Baptisterium im Kalksteingebirge 
(dieses mit syr. Inschrift von 441), Grab und ummauertem Vorhof (wahrscheinlich gehörte die 
Kirche zu einem Kloster); in einiger Entfernung vom Ort die Ruinen einer einschiffigen Kirche 
(Kapelle) mit Presbyterium und zwei Nebenräumen im O aus der zweiten Hälfte des 6. Jh.; über 
dem n. Nebenraum ein quadratischer Turm’. 

! Koordinaten: 36°°-36°° zu 361-36" (franz. MK: „Qasr Iblis“). — ? AAES II, 234-235; PAES II B4, 206-208 Nr. 59; 
BUTLER, Churches 55, 56 (Grundriss), 148-149 und 151-152; PAES IV B, 10 Nr. 11; TCHALENKO, Villages I, 152; II, 
Abb. XIII.4, XTV.1 und III, 102; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 56; dies., Cenobites 46, 197 und 231-232; 


Durav, Baptisteres 72, 75 und 90 Planche XII; STRUBE, BD I, 83-85 und II, 149; GRIESHEIMER, Cimetières et tombeaux 
207. 


Qasr Ibn Wardän (arab. „das Schloss des Ibn Wardän“, wohl false auch nur Qasr Wardän), 
Baukomplex ca. 52-52,5 km nö. von Hamä (> Epiphaneia)', Syria II 
fl 37% 35% 


Hist Nach Angabe der griech. Inschriften, die auf dem Sturz des Haupttors der Residenz bzw. 
auf einer Tür des N-Hofs gefunden wurden, wurde der Baukomplex der Residenz in den Jahren 
563/564 bzw. 571/572 errichtet. Da die Inschriften außer dem Namen Geörgios keinerlei Anga- 
ben über den Auftraggeber, den Erbauer oder den Hauptnutznießer der Anlage machen, ist speku- 
liert worden, ob es sich bei diesem Geörgios um einen praefectus praetorio per Orientem, einen 
sigillographisch belegten hohen Militär (stratelates) dieses Namens oder einen Bischof Geörgios 
von — Epiphaneia handelte. Dass die Anlage einem hohen Militär (gedacht wurde sogar an den 
magister militum per Orientem) als Residenz und einer größeren, diesem unterstellten Truppe als 
Garnisonsort diente, hat wohl die größte Wahrscheinlichkeit für sich?. 

Spätere Besucher haben sich durch zwei arab. Inschriften verewigt, so 712 AH = 1312/1313 die 
beiden Brüder Yalh]ya und ‘Alī, Söhne eines Amin [T]Jadifi (> Tädif), mit ihren Begleitern Badr 
und ‘Izz ad-Din, sowie ein Ahmad ibn al-Gäzi (al-Häzi?) aus Armanäz (> Armenaza)). 


Mon Der architektonisch ganz außergewöhnliche Baukomplex besteht aus einem zweistöcki- 
gen palastartigen Bau, einer möglicherweise den Erzengeln geweihten Kirche und einem wei- 
teren annähernd quadratischen Bau von jeweils 50 m Seitenlänge mit Innenhof (Seitenlängen 
36 bzw. 38 m), der wahrscheinlich als Kaserne mit Stallungen für die am Ort stationierten Rei- 
tertruppen diente. Kern der Anlage war der Palast (Grundfläche 49,40 x 52 m) mit einem quad- 
ratischen Innenhof (Seitenlänge jeweils 25,50 m) und dem kreuzförmigen, wahrscheinlich von 
einer Kuppel überwölbten Saal im ersten Stock im S-Teil des Gebäudes (Audienzsaal?); im Erd- 
geschoss unter dem großen Saal befinden sich fünf kleinere Säle. Die sehr viel schmaleren und 
einfacheren Räume im N könnten als Wohnräume gedient haben. Bei der Kirche (Grundfläche 
15 x 18,50 m) handelt es sich um eine dreischiffige Säulenbasilika mit einer heute nicht mehr 
existierenden, einstmals ca. 20 m hohen Kuppel, einer in den Bau integrierten, d.h. von außen 
nicht sichtbaren Apsis und einem Aufgang zu den Galerien im nw. Eckturm. Alle Bauten sind 
aus rotleuchtenden Ziegel- und gelblichen Kalksteinen mit Horizontallagen aus dunklem Basalt 
erbaut. Das Baumaterial wurde nicht aus Konstantinopel herangeschafft, wie seinerzeit BUTLER 
vermutet hatte, sondern stammte aus der unmittelbaren Umgebung der Anlage bzw. aus ca. 10 
km entfernten Basaltvorkommen'. 


Bereisung 2004 


! Dussaup, Topographie Karte VIII D1 („Qasr-Ibn-Wardan“); Gazetteer Syria und Google Earth 37'* 35”. Auf der 
arab. Karte wohl fälschlich nur Oasr Wardan. — ? Lucas, Inschriften 40-41 Nr. 48-51 = PAES II B1, 38-40 Nr. 
906-908 = IGLS IV, 296-298 Nr. 1841-1844; DE’MArFFEI, Qasr ibn-Wardan 110-111, 117-118 und 123; Decker, Earth 
64-65 und 192. — ? PAES IV D, 76-77 Nr. 101-102. — * PAES I B1, 26-45; Burg, Churches 167-169 und 191 Q 


1606 Qasr Libn 


(Grundriss der Kirche); J. LAUFFRAY, Qasr ibn Wardan et Rasm el-Ahmar, in: MOUTERDE und POIDEBARD, Limes 175; 
HAASE, Untersuchungen +36; DEICHMANN, Bautechnik 478, 488-493, 514, 521, 522 und 527; Ch. STRUBE, Die Kapitelle 
von Qasr ibn Wardan. Antiochia und Konstantinopel im 6. Jahrhundert. JAChr 26 (1983) 59-106; DONCEEL-VOUTE, 
Pavements 257-259; DE’MAFFEI, Qasr ibn-Wardan 120-145; Gregory, RMA I, 105, 188 und 222, ferner II, 250-252 
und IIl.2, E 24.1-2; Burns, Monuments 201-202; P. Grossmann, Zu den Bogen und Gewölben in dem Wüstenpalast 
von Qasr ibn Wardän. DaM 12 (2000) 291-302 (kritische Auseinandersetzung mit DE’MArFEI); STRUBE, Androna 31, 
55 und 72; Decker, Earth 64-65. 


Qasr Libn (arab. wohl Qasr Libn „Ziegel-Schloss“ zu libn „Ziegel“, Graphie erschlossen nach 
„Qasr Leben“ bei MOUTERDE und POIDEBARD, lies vielleicht auch Qasr Laban „Milch-Schloss“ 
zu laban „Milch“), Ruinen am NO-Abhang des Gabal — Subayt ca. 2 km ö. oder osö. von — 
Zabad! 


Hist — 


Mon Ruinen einer Festung oder eines befestigten Gutshofs mit trapezartiger Grundfläche von 
147,5 x 124 bzw. 129 m?. 


! MOUTERDE und POIDEBARD, Limes 64 (Karte). — ? MOUTERDE und POIDEBARD, Limes 168-169 („Qasr Leben"), 


Qasr al-Mudahhin (arab. etwa „das Schloss des rauchenden [Kamins]“; TCHALENKo: Qasr 
al-Mudahhar), Ruinenfeld im Gabal Bārīšā ca. 16,5 km ö. von — Härim bzw. 0,5 km n. von > 
Bä‘üdä (1)! 

6 36% 36% 
Hist — 


Mon Ruinen von Häusern und einer kleinen einschiffigen Kirche von 12,65 m Länge und 6,75 
m Breite (auf dem Türsturz christl. Symbole), ferner Fundamente einer Mauer; nahe der Kirche 
eine noch heute genutzte Zisterne und ca. 12 m nw. der Kirche ein Wasserreservoir (Grundfläche 
18 x 18 m). Der gesamte Baukomplex wurde von PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ als Kloster- 
anlage gedeutet”. 


Bereisung 2002 


! Koordinaten: 36*' 36. — ? PAES II B4, 209 Nr. 61; BUTLER, Churches 75 und 188 A (Grundriss); TCHALENKO, 
Villages I, 152 und HL 103; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, CEnobites 143-145 und 246; HADJAR, Sites 143 Nr. 3. 


Qasr al-Muharram (arab. wohl rectius al-Qasr al-Muharram „das durchlöcherte, durchbro- 
chene“ bzw. „durchbrochen gearbeitete Schloss“, wohl false auch Qasr al-Muharram „Schloss 
des Verbotenen‘“ oder „Muharram-Schloss“, volkssprachlich Qasr el-Mharram), Dorf 28 km nö. 
von Hamä (— Epiphaneia) im Gabal al-A‘lä (Basaltgebirge)' 

o 36% 35% 


Hist — 


Mon Stark zerstörter Gebäudekomplex mit Turm (Turm A), Säulenhallen und Sälen (Kloster- 
anlage?); Fragmente eines Türsturzes mit undatierter griech. christl. Inschrift; Haus mit griech. 
Türsturzinschrift von 542/543. 

W. des modernen Dorfs liegt eine Befestigungsanlage mit drei Türmen von 6,75 bzw. 8,55 bzw. 
9,70 m Höhe und zwei kurzen sowie drei längeren datierten griech. Inschriften christl. Inhalts 
von 551, Mai 570 und 573/574 (Turm B mit einer Grundfläche von 7,55 x 8,55 m, Turm C mit 
9,70 x 9,40 m Grundfläche)”. 


! Dussaup, Topographie Karte VIII C1 („Qasr-el-Mouharram“); Gazetteer Syria und Google Earth 36% 35" (franz. 
MK: „Qasr el Mkharram“); auf der syr. Karte unleserlich (Quelle der Verwirrung?). Zur Lesung Muharram: Der 
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Muharram ist zugleich der erste Monat des islam. Mondkalenders. — ? Lucas, Inschriften 35-38 Nr. 37-42 = IGLS IV, 
284-287 Nr. 1811-1818; Lassus, Inventaire 143-151; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 84; Foss, Syria 235. 


Qasr Sawı (arab. Qasr Säwi und Qasr aš-Šāwī „das Schloss des/von Šāwī“, d.h. vielleicht „des 
Bratenden“ zu Sawa „rösten‘“), Dorf ca. 46,5 km sö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) im Gabal 
al-A ‘lā (Basaltgebirge)! 


Hist — 


Mon  Architekturbruchstücke aus Basalt, z.B. Kapitelle und antike Steine; Hypogäum mit nicht 
mehr lesbarer griech. Inschrift. 


! Koordinaten: 37% 352! (syr. Karte: Qasr aš-Šāwī). — ? Lassus, Inventaire 180; IGLS IV, 295 Nr. 1839-1840. 


Qasr aš-Šuțayb (arab. „das Schloss des/von a$-Sutayb“, auch nur Sutayb), Dorf ca. 38-38,5 
km sö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) im Gabal al-A‘lä (Basaltgebirge)' 
m- e 


Hist — 


Mon Das Dorf (Grundfläche 60 x 40 m) wird von einer Verteidigungsmauer aus islam. Zeit 
geschützt, die etwa die Hälfte des Areals abdeckt, das von einer älteren Mauer aus vorislam. Zeit 
gesichert wurde. Im SO der Anlage befindet sich eine Moschee mit zwei in die Mauer eingelasse- 
nen halbrunden Nischen zur Bestimmung der Gebetsrichtung (arab. mahārīb < Sg. mihrab) und 
einem Turm, der sicher als Minarett diente (Moschee A); über den Innenhof gelangt man dann 
Richtung N zu einer zweiten Moschee (Moschee B). 

In der O-Mauer befindet sich das einzige Tor, das einen Zugang von außen in das befestigte Areal 
ermöglichte, gut geschützt von einem mächtigen quadratischen Turm, der nach Lassus älter ist 
als die Verteidigungsmauer. Dieser Teil des Dorfs ist durch eine W-Mauer von zwei weiteren, 
ebenfalls von eigenen Mauern nach S, W und N hin gesicherten Vierteln des Orts abgetrennt. 
Im westlichsten Teil des Dorfs liegen Reste eines turmartigen Gebäudes mit halbrunder Nische, 
geschmückt mit einem Kreuz, das Lassus nicht als mihrab einer Moschee, sondern als Rest eines 
militärischen Zwecken dienenden Gebäudes aus frühbyz. Zeit deutete?. 

Aus frühbyz. Zeit stammen weiterhin ein Türsturz, der in einen in der Nähe der großen Moschee 
gelegenen Saal eingebaut wurde, mit der griech. Inschrift eines Arkesilas scholastikos (unsi- 
cher), ferner ein weiteres Bruchstück mit einer Datierung auf 776 oder 876 AS = 464/465 oder 
564/565°. 


! Dussaup, Topographie Karte VIII C1 („Qasr-esh-Shouteib“); Gazetteer Syria 37% 352, richtiger Google Earth 37% 
35%, Auf der arab. Karte nur Sufayb wiederum auf 37” ö. Länge. — ? Lassus, Inventaire 115-117; PEÑA, CASTELLANA 
und FERNANDEZ, Reclus 84. — ? Lucas, Inschriften 40 Nr. 47; Lassus, Inventaire 117-118; IGLS IV, 273 Nr. 1787 und 
1783. 


Qasr Ta‘nür (arab. Qasr Ta‘nür „das Schloss des/von — Ta‘nür“, auch Qasr ad-Dab‘ „Schloss 
der Hyäne“), Ruinenkomplex im S des Gabal Bärisä ca. 16 km sö. von — Härim 
Hist — 


Mon Klosteranlage mit den Ruinen einer dreischiffigen Pfeilerbasilika von 22,75 m Länge und 
14,30 m Breite (diese mit Apsis und Apsisnebenräumen), den Fundamenten eines im SW an die 
Basilika angebauten Turms (Behausung eines Reklusen?) und Resten der übrigen Klostergebäu- 
de, ferner zwei Zisternen'. 


! PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Cenobites 38, 46 und 226-228. 
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Qastal (arab. Qastal/al-Qastal „[die] Zisterne/[der] Wasserturm“, auch „[die] Wasserleitung, 
[das] Wasserrohr“ < latein. castellum bzw. castellum aquae), Ruinenort ca. 35-35,5 km ssw. von 
Hirbat Isriya (— Seriana)! 


Hist In umayyad. Zeit (661-750) siedelten bzw. lagerten Teile der zu den Bann Qudä‘a gehö- 
rigen Banü Salih u.a. im Gebiet von al-Qastal am Rand der Syr. Wüste?. 

Nach den Geographen Ibn Hurdädbih (um 864) und Qudāma (um 880/948) war Qastal die zwei- 
te Station an der Strecke von ar-Rusäfa (> Sergiupolis) nach Hims in 36 Meilen Entfernung 
von — Zarrä‘at Zufar’. Nach al-Mugaddast (um 985) lag al-Qastal jeweils zwei Tagereisen von 
Salamiya in der einen und az-Zarrä‘a (> Zarrä‘at Zufar) in der anderen Richtung" Nach al-Idrist 
(um 1154) waren es wiederum 36 Meilen von al-Muräga (— Zarrä‘at Zufar) nach al-Qastal und 
weitere 30 von dort nach Salamiya°. 


Mon Rechteckige Anlage (wohl Festung) mit einer Grundfläche von 20 x 18,5 m, Mauern von 
1,00-1,75 m Breite und einem dreistöckigen Turm, nach LAUFFrRAY zwischen dem 4. Jh. und 
dem 6. Jh. errichtet; 60 m n. der rechteckigen Anlage ein weiteres rechteckiges Gebäude von 80 
m Länge mit einem 4 m breiten im N der Anlage; auf einem Hügel sö. der Festungsanlage ein 
Gebäudekomplex auf einem Hügel, wahrscheinlich eine Klosteranlage mit Kirche (Säulen aus 
Basalt) und Turm, weitere 50 m ssw. der Klosteranlage eine Zisterne®. 

! Koordinaten: 3735 35% (syr. Karte: al-Qastal). — ? Haase, Untersuchungen 160 nach Kamäl ad-Dins Bugyat at-talab. 
— ° Ibn Hurdädbih (Übersetzung) 71 = (Text) 98; Qudäma (Übersetzung) 166 = (Text) 218; Regesten bei LE STRANGE, 
Palestine 483; Musır, Palmyrena 249. — * Al-Mugaddasi (DE Gore) 190 = (Miguer) 240. — 7 Al-Idrist (BomBacı) 
649, vgl. 643 = (JAUBERT) II, 137 (Regest LE STRANGE, Palestine 483). — 5 MOUTERDE und POIDEBARD, Limes 99-101; J. 
LAUFFRAY, Le château de Qastal, in: ebenda 101-102; Gregory, RMA II, 253-254 und MI.2, E 25.1—2. 


Qastalin (syr. QSTLYN lies Qastalin/Qastallin < griech. kastellion), Ort in Nordsyrien in der 
Nähe von — Sisa kömg, d.h. wohl im Gebiet von > Nikopolis 


Hist Wahrscheinlich im Jahr 403 befreite der junge Symeön (der spätere, 459 gestorbene Stylit 
von — Telanissos) durch seine ersten Wundertaten seinen Neffen Thomas und 400 verschleppte 
Einwohner seines Heimatorts Sis (> Sisa köm&) in Kastellion aus der Gewalt einer von den 
Hauptmännern Bos und Altemdoros (recte Artemidöros) geführten isaur. Bande, die dort ihr La- 
ger aufgeschlagen hatte), 


Mon — 
! Vita syriaca S. Symeonis stylitae senioris 83-85 (Kap. 7) = (syriace) 513 (Z.1). 


Qastün (arab. Qastün, auch Qastiyün, Hisn Qastün, Tall Qastün, false Hisn Qastül, Karšūnī 
vielleicht Q’STYN/Qästin; syr. Q’STN/Qästan oder Q’STYN/Qästin und vielleicht auch QSTN, 
d.h. Qastän/Qästän; wahrscheinlich identisch mit dem mittellatein. Rugia, castrum Rugia, urbs 
Rugia, oppidum Rugea, auch Rubea, Rogia und Roia, castrum Rugium, vielleicht auch Royda; 
altfranz. Chastel de Ruge), Festung im — ar-Rüß, heute Qastün al-Garbi „das westliche Qastün“ 
(zusammengewachsen mit Qastün a$-Sargi „das östliche Qastün“) unterhalb des hier steil von 
ca. 200 m auf 850 m ansteigenden w. Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg) ca. 15,5 km ssö. 
von Gisr a$-Sugür! 

E36 35% 
Hist Zu den mit besonderer Intensität in der Forschung diskutierten Problemen gehört das der 
Lokalisierung der in den mittellatein. Quellen des 12. Jh. häufig erwähnten Stadt bzw. Festung 
Rugia. Während Dussaup das castrum Rugia in — KaSfahän auf dem linken Ufer des — Orontes 
lokalisierte, versuchte DEscHAmPS nachzuweisen, dass das castrum Rugia auf einem Hügel in 
der Umgebung des Orts MuSayrifa sw. von Gisr aS-Sugür zu suchen sei?. Diese Hypothese von 
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DescHAmPs widerlegten CASTELLANA und Hvpscn mit überzeugenden Argumenten, vor allem mit 
der durch Autopsie gewonnenen Erkenntnis, dass es an dem von DEscHAMPS vorgeschlagenen Ort 
keinerlei archäolog. Indizien dafür gibt, dass dort zu irgendeiner Zeit eine Festung existiert hätte. 
Ihr eigener Vorschlag, das castrum Rugia mit — al-Hisn im Gabal Duwayla zu identifizieren‘, 
scheitert aber schon daran, dass die Quellen Rugia häufig auch als civitas bzw. oppidum bezeich- 
nen. In — al-Hisn befand sich zwar eine ma. Festung (Qal‘at al-Hisn), aber weder am Ort selbst 
noch in seiner Umgebung gibt es Indizien für eine städtische Siedlung. Deshalb folgen wir hier 
der Argumentation von FOURDRIN, der das Rugia der Kreuzfahrerzeit (u.a. mit Hinweis auf die 
Kontinuität zur vorhergehenden Epoche des Dukats von > Antiocheia) mit Qastün bzw. mit dem 
nw. des Orts gelegenen Tall Qastün identifizierte*. 

Der westsyr.-jakobit. Patriarch Johannes/Yöhannän V. SIıha/Selhäya (936-953) ernannte einen 
Johannes/lwännis, der aus einem Kloster des Mär Elisaios (Eli$a‘) stammte, zum Bischof von 
Q’STN/Qästän (lies vielleicht auch Q’STYN/Qästin wie bei Michael Syrus arabicus). Später 
folgten die Ernennungen des Timotheos und eines weiteren Iwännis zu Bischöfen von WSTN, 
wofür vielleicht OSTN (Qastän/Qästän) zu lesen ist. Es wäre allerdings unwahrscheinlich, dass 
für ein nur einmal erscheinendes jakobit. Bistum von demselben Patriarchen gleich drei Bischöfe 
nacheinander ernannt worden wären‘. 

Im späten Frühjahr (um den 6. Juni) 992 operierte das Heer des dux Antiocheias (> Antiocheia) 
Michaël Burtz&s bei Qastün, um den Emir von Aleppo (— Beroia) bei der Abwehr eines ins Emi- 
rat eingefallenen fätimid. Heeres unter Mangütakin (auch Bangütakin, turk. Mengü/Bengü Tegin) 
zu unterstützen. Mangütakin sandte einen Boten an Burtz&s, indem er diesem mitteilen ließ, er 
beabsichtige nur Aleppo (— Beroia), nicht aber den byz. Dukat anzugreifen. Der dux nahm den 
Boten gefangen und ließ ihn inhaftieren‘. Im Herbst 1031 oder erst 1032 fiel der fätimid. Statt- 
halter von Syrien, ad-Dizbirt, mit seinem Heer ins Gebiet von Qastün und — ‘Inäb ein, um die 
auf byz. Territorium lagernden Beduinen von den Banü Tayyi’ und den Banü Kalb anzugreifen. 
Seine Vorausabteilungen stießen jedoch auf den erfolgreichen Widerstand der Beduinen unter 
Räfi‘ ibn Abi I-Layl, so dass ad-Dizbirī nach Einbruch der Dunkelheit sein Feldlager vor Qastün 
abbrach und sich nach Afämiya (> Apameia) zurückzog’. 1055 belagerten fätimid. Truppen un- 
ter dem Kommando des Makin ad-Dawla Abū ‘Alī al-Hasan ibn ‘Alī ibn Mulham (Mulhim) al- 
“Ugaylı Qastün, das von Arabern, die unter byz. Oberherrschaft standen (die Nachkommen des 
Talha und des Muhammad ibn ‘Abd ar-Rahmän ibn Abi Bakr) verteidigt wurde. Die Verteidiger 
von Qastun mussten schließlich nach 20tägiger Belagerung aus Mangel an Wasser kapitulieren 
(7. Juni 1055). Nach dem Abzug der Verteidiger fand Makin ad-Dawla alle Tiere (1000 Rinder, 
Schafe, Ziegen, Pferde und Esel) tot vor und ließ die Festungsmauer zerstören‘. 

Am 15. Januar/13. Februar 1062 befestigten die Byzantiner das von ihnen wieder in Besitz ge- 
nommene Hien Qastün und — ‘Ayn at-Tamr (Hisn ‘Ayn at-Tamr), woraufhin der Mirdäside 
Timäl ibn Sälih ibn Mirdäs von Aleppo/— Beroia (letzte Regierungszeit 1061-1062) im Früh- 
jahr (13. Mai/11. Juni 1062) einen Kriegszug gegen sie unternahm. Als die Byzantiner daraufhin 
um Frieden baten, forderte Timäls Unterhändler Säfi‘ ibn as-Süfi u.a. die Zerstörung der neuer- 
richteten Anlagen, was ihm auch zugestanden, aber später nicht umgesetzt wurde). Ende 1079 
plünderten der Türke Afšīn und seine Horde Qastün aus”. 

Im Herbst 1097 unternahm Peter von Roaix, einer der Vasallen Graf Raimunds IV. von St. Gilles 
(gestorben 1105), einen Vorstoß ins vallis de Rugia, wo sich ihm nach siegreichem Kampf gegen 
Türken und Araber die armen. Bewohner anschlossen'!'. Ende November 1098 kam Raimund 
von St. Gilles mit seinen Truppen auf dem Weg von — Antiocheia nach Ma‘arrat an-Nu‘män (> 
Arra) nach Rugia'?. Um die Jahreswende 1098/1099 trafen sich Herzog Gottfried von Bouillon, 
Graf Robert von Flandern, Herzog Robert von der Normandie und Bohemund I. von Tarent bzw. 
— Antiocheia (1098/1099-1104/1111) mit Raimund IV. von St. Gilles auf dessen Einladung 
in Rugia, um über die Fortsetzung des Kreuzzugs zu beraten. Erneut lehnte Raimund es ab, 
Bohemunds Anspruch auf Antiocheia anzuerkennen und ihm die von seinen Leuten besetzten 
Teile der Stadt zu übergeben". Zusammen mit Arcicant (> Arcicanum) war Rugia wohl eine 


1610 Qastün 


der beiden Städte, mit denen Bohemund seinen Neffen Tankred belehnte, als jener 1103 aus 
dänismandid. Gefangenschaft nach — Antiocheia zurückgekehrt war? 1111 vereinigte Tankred 
von — Antiocheia (1104/1111-1112) in Rugia das Aufgebot des Fürstentums mit dem Heer Kö- 
nig Balduins I. von Jerusalem (1100-1118) und des Grafen Bertrand von Tripolis (1109-1112) 
zum Kampf gegen die Armee des Atabegs Mawdüd von Mossul (arab. al-Mawsil)'°. Auf dem 
Totenbett vererbte Tankred Rugia und Arcicant (> Arcicanum) seiner Gemahlin Caecilia. Als 
diese sich mit Graf Pons von Tripolis (1112-1137) verheiratete, gelangten beide castra unter des- 
sen Herrschaft'‘. Wenn das bei Albert von Aachen erwähnte Royda mit Rugia zu identifizieren ist 
(so DussAup), wurde die Stadt im späten Frühjahr oder Frühsommer 1115 von den Truppen des 
Emirs von Hamadän, Bursuq ibn Bursug, den der großselcuk. Sultan Giyät ad-Din Muhammad 
I. Tapar (1105-1118) gegen die Kreuzfahrer geschickt hatte, vergeblich angegriffen". Am 13. 
September 1115 kam Fürst Roger (1112-1119) mit seinen Truppen von — Antiocheia nach Ru- 
gia. Von dort sandte er seine Späher aus, um sich zusammen mit Graf Balduin II. von Edessa 
(1100-1118), der ihm zu Hilfe gekommen war, auf die bevorstehende Entscheidungsschlacht 
mit dem Heer des Bursuq ibn Bursuq vorzubereiten. Außerdem ließ er den latein. Patriarchen 
Bernhard (1100-1135/1136) mit einer Kreuzreliquie nach Rugia kommen, um die Truppen für 
den bevorstehenden Kampf moralisch aufzurüsten'®. 

In der zweiten Hälfte des Juni 1119 brachen die Türkmenen des Artugidenemirs Nagm ad-Din 
Ilġāzī von Märdin bzw. Aleppo/— Beroia (um 1108 bzw. 1117-1122) von Qinnasrin (> Chal- 
kis) aus ins Gebiet des — ar-Rüg ein, wo sie die Festung Qastün einnahmen!?. Im August 1119 
zogen König Balduin II. von Jerusalem (1118-1131), Graf Pons von Tripolis und der vom König 
herbeigerufene Graf Joscelin I. von Edessa (1119-1131) mit ihren Truppen von Rugia aus gegen 
Ilsäzis Heer zu Feld und zwangen dieses in einem ausgesprochen blutigem Kampf bei (Tall) — 
Dänit am 14. August 1119 zum Rückzug”. Als es König Fulko von Jerusalem (1131-1143) mit 
Hilfe des Patriarchen Bernhard und des königstreuen Adels gelungen war, sich 1132 der Stadt — 
Antiocheia zu bemächtigen, zog sich der mit der Fürstin Alice verbündete Graf Pons von Tripolis 
nach Arcicant (> Arcicanum) und Rugia zurück. In einer harten Schlacht vor Rugia unterlagen 
Pons und seine Gefolgschaft dem Heer König Fulkos. Viele seiner Soldaten gerieten dabei in 
Gefangenschaft und wurden in Ketten nach — Antiocheia geschafft"), 

Inter Apamiam (> Apameia) et oppidum Rugiam wurde am 29. Juni 1149 das Heer Raimunds 
von Antiocheia (1136-1149) von den Truppen des Zangiden Nür ad-Din von Aleppo/— Beroia 
(1146-1174) in eo loco qui dicitur — Fons Muratus (bei — ‘Ināb) vernichtet??. Wahrscheinlich 
wurde Qastün/Rugia schon unmittelbar nach der Schlacht von den Siegern in Besitz genommen. 
1157 unternahm ein Kreuzfahrerheer, das aus Truppen Balduins III. von Jerusalem (1143/1152- 
1163), Rainalds von — Antiocheia (1153-1161), Raimunds III. von Tripolis (1152-1187) und 
des Grafen Dietrich von Flandern bestand, einen letzten Versuch, das castrum Rugium zurück- 
zuerobern, der jedoch angesichts der Stärke der Garnison und der Befestigungen schnell abge- 
brochen wurde”. 

Ein gewisses Nachleben führte Rugia noch in den Urkunden des Fürstentums — Antiocheia und 
der latein. Kirche. In Urkunden vom Januar 1168 und vom 1. Januar 1182 schenkten Bohemund 
III. von — Antiocheia (1164-1201) und Renaud II. Masoiers von Margat (> Marchapin) dem 
Johanniterorden jeweils eine Hälfte von Rugia”, das ihnen doch schon längst nicht mehr gehör- 
te. Dementsprechend findet sich Rogia cum guastinis et divisis et pertinentiis suis auch in den 
Urkunden zur Abtretung von Margat (> Marchapin) an die Johanniter (Juni 1186)”. Noch in 
dem Brief vom 17. März 1225, in dem Papst Honorius II. (1216-1227) Bischof Bartholomaeus 
von Valenia (> Balaneai) mitteilte, dass er die Besitzungen seiner Kirche unter seinen Schutz 
genommen habe, werden unter diesen auch duae cartici graeci in plano Rogiae aufgezählt”. 
Der arab. Geograph Yäqut erwähnt um 1218/1224/1228 Qastün als bereits in Ruinen liegende 
Festung (arab. bien) im — ar-Rüg im Gebiet (a ‘māl < Sg. ‘amal) von Aleppo (> Beroia)”. 

Im Oktober 1271 drangen die Mongolen bei einem Einfall nach Nordsyrien bis nach Qastün und 
ins Umland der Qal‘at al-Madiq (— Apameia) vor”. 
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Mon Noch nicht näher untersuchter Hügel (Tall Qastün) mit Resten ma. Bauten” (Teile der 
Festung?). 


! Dussaup, Topographie Karten IX B3 („Qastoun“) und X A3 („Qastoun“); Gazetteer Syria 36” 35*! (franz. MK: 
„Qastoün el Rharbi“ mit dem „Tell Qastoün“ lies Tall Qastün am heute aufgestauten „Nahr el Qastoün“ lies Nahr al- 
Qastün). Doch wohl kaum eine Bildung zur Wurzel d OST „gerecht verteilen“ bzw. gist „Gerechtigkeit“. — ? Dussaup, 
Topographie 165-178; DEscHAmPs, Defense 87-88. — °? P. CAsTELLANA und E. Hyssch. Il castello del Roudj o Chastel 
de Ruge dei Crociati. Studia Orientalia Christiana. Collectanea 23 (1990) 307-323. — * FOURDRIN, Qastün 415-426. 
— 7 Michael Syrus III, 464 (Nr. 8, 15 und 44/48) mit CuAaBor ebenda Anm. 2. — * Yahyä II, 230/438; HONIGMANN, 
Ostgrenze 105; FOURDRIN, Qastün 419 und 421. — ’ Yahyä HI, 152-155/520-523; FELıx, Byzanz 98; Bıanguis, Damas 
II, 492; FOURDRIN, Qastün 421-422; Harm, Kalifen 344. — ® Yägüt IV, 97; al-Magrizt, Itti‘äz al-hunafä’ II, 230-231; 
Bıanauıs, Damas II, 567-568 u.a. nach Ibn Muyassar und al-Magqriz1; FourDrin, Qastün 422; Harm, Kalifen 382. — 
° Kamäl ad-Din I, 286-287 = Historia Merdasidarum 51-52; HONIGMANĘN, Ostgrenze 117; Bıanauis, Damas II, 575-576; 
FOURDRIN, Qastün 422. — !" Kamäl ad-Din II, 66 = Historia Merdasidarum 90; Bıanauis, Damas II, 609; FOURDRIN, 
Qastün 422. — !! Gesta Francorum 26-27 (IV, 11); Ordericus Vitalis V, 68-69 (IX, 8); CAHEN, SN 209; DESCHAMPS, 
Defense 84; FOURDRIN, Qastün 415. — '? Gesta Francorum 77 (X, 33); Ordericus Vitalis 136-137 (IX, 13); DESCHAMPS, 
Defense 84. — 1 Gesta Francorum 80-81 (X, 34); Raimundus de Aguillers 99-100; Ordericus Vitalis V, 142-143 
(IX, 14); Willelmus Tyrensis 357 (VII, 11); DescHamrs, Defense 84-85; Fourprın, Qastün 415. — H Radulfus 709 
(Kap. 147); Willelmus Tyrensis 636 (XIV, 5). — " Fulcher Carnotensis 553-554 (II, 45.4) = ders., History 201-202; 
Willelmus Tyrensis 521 (XI, 16); DescHamPrs, Defense 85; Fourorın, Qastün 415-416. — '° Willelmus Tyrensis 636 
(XIV, 5). — " Albertus Aquensis 701 (XII, 19) = Albert von Aachen II, 267; DussAup, Topographie 174. — '® Galterius 
71-72 (I, 4-5) = Walter the Chancellor 96-98; Willelmus Tyrensis 533 (XI, 25); CAHEN, SN 274; DEscHAMPSs, Defense 
86; FOURDRN, Qastün 416. — "7 Kamäl ad-Din II, 187 = Kamäl ad-Din, Extraits 255; FOURDRIN, Qastün 423. — 
% Galterius 101 (II, 11) = Walter the Chancellor 148; Fulcher Carnotensis 626-635 (III, 4.3-7.1) = ders., History 228- 
231; Willelmus Tyrensis 560-562 (XII, 12) und 564 (XII, 14); Matthaeus Edessenus 224 (III, 79); Michael Syrus II, 
205 (XV, 12); DEscHamPs, Defense 86; FOURDRIN, Qastün 416. — 21 Willelmus Tyrensis 636-637 (XIV, 5); DESCHAMPS, 
Defense 86; Fourpriın, Qastün 416. — 22 Willelmus Tyrensis 772 (XVII, 9); Descnamrs, Defense 86. — 23 Willelmus 
Tyrensis 835 (XVII, 17); DEscHAamPps, Defense 86. — 22 DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 267 Nr. 391 und 423 Nr. 
623; RÖHRICHT, Studien 261 und 263; RRH Nr. 428 und Nr. 612; DELAVILLE LE Rous, Inventaire 67-68 Nr. 149bis; 
RırEv-SmitH, Knights of St. John 131; MAver, Varia Antiochena 180. — "7 RÖRRICHT, Studien 263; RRH Nr. 649; 
HıesTtanp, PU II, 293 Nr. 90. — * RÖHRICHT, Studien 236; RRH und Add. Nr. 971; Regesta Honorii IN, II, Nr. 5388; 
Acta Honorii III, 178-180 Nr. 132; Hıestano, Papsturkunden III, 375ff. Nr. 189. — ?’ Yägüt IV, 97 (verkürztes Regest 
LE STRANGE, Palestine 490 s.v. „Kustün‘‘); Maräsid al-ittilä‘ II, 412 (JuvngorLı) = III, 1092 (AL-BıGAwT); FOURDRIN, 
Qastün 426. — * Abū I-Fidä’, Annales 154; THorAu, Baibars 256. — 27 Canen, SN 161; TCHALENKO, Villages III, 125; 
ELiss£ErF, NAD I, 220. 


Mär Qasyänä, Kloster des (syr. Dayrä d-Mär Qasyänä „Kloster des Mär Qasyänä“, d.h. des 
Kassianos), Kloster in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist Nach Lırtmann lag das monophysit. Kloster des Mär Kassianos (syr. Dayrä d-Mär 
Qasyänä), dessen Archimandrit Simeon (Sem‘ön) im Mai 567 und im Januar 569 die syndoktika 
gegen den Tritheismus unterzeichnete, in — Harrän (1) bei — Härim'. 


Mon — 


! CHABoT, Documenta 164 und 172 (syr.) = 114 und 120 (latein.); Lann, Topographie 194; CAQuoT, Couvents 
70-71. 


Qayräd (arab., Lesung unsicher), Dorf wahrscheinlich im Gebiet von Aleppo (> Beroia) 


Hist Ein Teil des Dorfs Qayräd [?] gehörte der 1220/1221 gegründeten, Säfi‘it.-hanafit. al-Ma- 
drasa as-Sayfiya I in Aleppo (— Beroia; vgl. auch — al-Hädir as-Sulaymänı) als wagf-Stiftung 
(Sibt ibn al-‘Agamı, gegen 1479/1480)". 


Mon — 


! Sibt ibn al-“Agami, Trésors 79. 
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al-Qaysīya (arab. „die Qaysitische“ zum Namen des nordarab. Stammesverbands der Bang 
Qays), Dorf wahrscheinlich im Gebiet von Aleppo (— Beroia) 


Hist Al-Qaysīya war ein Dorf wohl im Gebiet von Aleppo (— Beroia), das vor 1479/1480 der 
1223/1225 vollendeten al-Madrasa az-Zāhirīya Il/al-Madrasa as-Sultānīya in Aleppo als wagf- 
Stiftung gehörte (Sibt ibn al-‘Ağamī, gegen 1479/1480)". 

Mon — 

! Sibt ibn al-“Agami, Trésors 72. 


al-Qayyār (arab. „picem possidens“ zu gär/gir „Teer, Pech“)!, Ort (mawdi‘) am Rand der Syr. 
Wüste zwischen ar-Raqqa und ar-Rusäfa (> Sergiupolis), genaue Lage unbekannt 


Hist Nach Yāqūt (um 1218/1224/1228) war al-Qayyär der von arab. gar „Teer, Pech“ abge- 
leitete Name einer Örtlichkeit (arab. mawdi‘) zwischen ar-Ragga und ar-Rusäfa (> Sergiupolis) 
und außerdem der Name einer (davon zu unterscheidenden?) Wasserstelle (masra o) am Euphrat 
(— Euphratös)?. 

Mon — 


! FREYTAG, Lexicon Arabico-Latinum III, 521. — ? Yägüt IV, 211 (verkürztes Regest LE STRANGE, Palestine 484); 
Maräsid al-ittilä‘ II, 464 (JuynsoLı) = III, 1138 (AL-BıGAwT). 


QTlā (arab. Qilä und Qila), Dorf mit Ruinen 8 km w. von Dayr Sim‘än (— Telanissos)! 
Ö 369367 


Hist Nach TCHALENKo deutet der von ihm als „Mönchszelle“ (wohl zu syr. gellitä/gellayta; 
arab. eigentlich gilıya oder gillaya?) gedeutete Ortsname auf ein ehemaliges Kloster hm", 


Mon — 


! Gazetteer Syria 36° 36” (franz. MK: „Qile“ sowie syr. Karte: Qila). — ? G. Grar, Verzeichnis arabischer kirchlicher 
Termini (CSCO 147 = Subsidia 8). Louvain ?1954, 92. — ? TCHALENKO, Villages III, 103. 


Qimär (arab.), möglicherweise gleichzusetzen mit — Kimär 
Hist — 
Mon Undatierte Fragmente arab. Grabinschriften etwa des 12./13. Jh.! 


! SOURDEL-THOMINE, Stèles arabes 28-29 (Verwechslung von Q und K?). 


Qirbätiya (arab. Qirbätiya und Qirbätiya), Dorf ca. 5 km ssö. von Hanäsir (> Anasartha)' 
Hist — 


Mon Amn. bzw. s. Zugang zum Plateau zwei Befestigungen von 39 x 30 m Grundfläche mit 
Innenräumen von jeweils 5 m Seitenlänge; im äußersten W des Plateaus eine weitere Befestigung 
mit einer Grundfläche von 20 x 10 m, nach MoUTERDE und POIDEBARD ein militärischer Aussichts- 
posten; auf halbem Weg zwischen der Befestigung und dem modernen Dorf ein kleiner Turm, im 
Dorf Architekturbruchstücke, darunter eine Platte, verziert mit einem großen Andreaskreuz?. 


! Gazetteer Syria 37° 35 (Qirbätiya); syr. Karte: Qirbätiya. Allerdings werden T und 7 normalerweise deutlich 
voneinander geschieden. — ? MOUTERDE und POIDEBARD, Limes 79-80. 
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Qirq Maßär (arab. Qirq Magär < türk. kırk „vier“ und arab. magär „Höhle, Grotte“; türk. 
Kırkmağara), Dorf ca. 19,5 km nö. von Manbiğ (— Hierapolis) bzw. 3 km nw. der Mündung des 
Nahr as-Sägür (— Einleitung B III.2) in den Euphrat (— Euphratös)! 


Hist — 


Mon Antike Felsnekropole; Ruinen eines Klosters bzw. Grotte mit „many graffiti-like signs“, 
die von A. GonzÄLEZ BLanco als christl. Einsiedelei bzw. möglicherweise sogar als Rückzugsort 
für den Abt des auf dem linken Ufer des Euphrat (— Euphratös) gelegenen bekannten westsyr.- 
jakobit. Klosters von Qennesr& (bzw. des Mär Johannes/Yöhannän bar Aphthonios/Aptöniä) ge- 
deutet wurde?. 

! Gazetteer Syria und syr. Karte 38% 36*!. — ? HELLENKEMPER, Kirchen und Klöster 414; A. GONZÁLEZ BLANCO, 


Christianism on the Eastern Frontier 652-653 und die Karte auf S. 657; ComrForT und ERGEC, Routes 43 (das im Text 
genannte „Mokar Mazar“ ist natürlich Qirq Maßär, da kein anderes Dorf in dieser Gegend existiert). 


Qirgbiza (arab. Qirgbiza, volkssprachlich Qirgbize, wohl zu türk. kırk vier"), Ruinenort im 
Gabal al-A‘lä (Kalksteingebirge) knapp 1 km nw. von — Qalb Lawza bzw. knapp 7 km sö. von 
— Härim! 

o 36% 36% 


Hist Das heute verlassene Dorf entwickelte sich nach TcHALENKO aus einem Großgrundbesitz 
(Villa mit Kirche) in der Zeit vom Ende des 3. Jh. bis zum 6. Jh. zum Bauerndorf; es blieb bis 
zum 7. Jh. bewohnt, wurde aber danach nicht wieder besiedelt. Nach TATE ist die Ansicht von 
TCHALENKO über die Entstehung von Qirgbiza durch die von ihm vertretene Neudatierung der 
sogenannten Villa ans Ende des 4. Jh. hinfällig geworden’. DECKER errechnet für die frühbyz. Zeit 
eine Anbaufläche von nur 7,2 iugera (ca. 1% ha) pro Familie, die damit weit unter der Subsistenz- 
grenze von ca. 40 Joch lag?. 


Mon 22 Häuser mit 51 Räumen (Tarte); im N des Ruinenfelds ein von TCHALENKOo als Villa 
bezeichnetes und von ihm ins erste Drittel des 4. Jh. datiertes Gebäude mit einem Stockwerk, ei- 
nem von Pfeilern getragenem Vorbau, einem rechteckigen Vorhof und Nebengebäude (Villa und 
Nebengebäude durch zwei je 6 m hohe Mauern miteinander verbunden), wahrscheinlich Ende 
des 3. Jh. errichtet (nach Tare dagegen erst in der zweiten Hälfte des 4. Jh. erbaut)‘; w. der Villa, 
von dieser durch eine kleine Gasse getrennt, aber mit ihr durch einen überdachten Übergang ver- 
bunden eine einschiffige Kirche (14,75 x 6,40 m) nach TCHALENKOo aus dem frühen 4. Jh., nach 
TATE und STRUBE erst vom Ende des 4. Jh. bzw. Anfang des 5. Jh., mit bema, s. an den Altarraum 
um 430 angebautem martyrion, Säulenvorhalle und Zisterne im rechteckigen Vorhof der Kirche; 
im 6. Jh. im W Anbau eines turmartigen Nebengebäudes von 3,65 x 3,20 m (Vorratslager? Kleri- 
kerwohnung? Behausung eines Reklusen?) mit separatem Vorhof®. 

Weitere Villen und Bauernhäuser o. und vor allem s. der Villa mit Kirche, darunter ein Haus o 
der Kirche aus dem späten 3. Jh. bzw. 4. Jh. mit Pfeilerstützen‘. 

Acht Ölpressen (Decker: sieben Pressen, davon wahrscheinlich fünf Weinpressen, für die er 
eine Kapazität von knapp 170.000 Litern Wein inklusive eines Produktionsüberschusses von 
83.000-126.000 Litern errechnet)’, Steinbrüche. 


Bereisung 2002 


! Ortslage und Pläne: TCHALENKo, Villages I, 319-320, 374 und II, Abb. CI, CH (Entwicklung vom Großgrundbesitz 
zum Bauerndorf im 3. und 4. Jh.), CVII und CXXXV.27; ders., Eglises (Planches) 232 Nr. 380; Google Earth 36°° 
36!°. — ? TCHALENKO, Villages I, 320, 341-342, 375 und 376; TATE, Campagnes 120 und 294. — °? Decker, Earth 119. 
— * AAES II, 115-118; TCHALENKO, Villages I, 321-323, 325 und II, Abb. CIII-CIV; Tare, Campagnes 120, 122 (Fig. 
183), 207, 214 und 215 (Fig. 245); STRUBE, Stadt und Land 29; DECKER, Earth 39 (Villa) und 47-48 (durchschnittlicher 
Landbesitz von nur 1,8 ha pro Haushalt). — ° TCHALENKOo, Villages I, 325-339 und II, Abb. X.1, XIIL.1, CIU-CV],; 
ders., Eglises 151-156; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 62, 81 und 183-186; STRUBE, Hauskirche 118-122; 
DonceEEL-VOÜTE, Pavements 259-260; Tate, Campagnes 48 und 120; STRUBE, BD I, 68-70; , GRIESHEIMER, Cimetières 
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et tombeaux 207-208; Burns, Monuments 141-142; WEBER, Syrien 213-214 und 224 Nr. 2.1. — ° TCHALENKO, 
Villages I, 339-341. — ’ TCHALENKO, Villages I, 320; CALLoT, Huileries 52, 55, 57, 65, 92, 95, 102, 103 und 117; TATE, 
Campagnes 254 und 319; DECKER, Earth 142 und 144. 


Qirsali (arab. Qirsali, möglicherweise auch Qirsäli oder Qirsäll, daneben KRSNLY lies 
Kirsanlt), Dorf nahe der türk. Grenze ca. 61 km nö. von Aleppo (> Beroia) bzw. ca. 40 km wnw. 
von Manbig (> Hierapolis)' 

o 37” 36% 


Hist — 


Mon Zwei Steinblöcke mit griech. Bauinschrift des Timostatidēs und des Handwerkers Silba- 
nos (Silvanus) von 436/437°; Säule mit syr. Inschrift zum Lob der hl. Thekla’. 

! Qirsalī: Gazetteer Syria 37° zu 36° (franz. MK: „Kersannli“ auf 36%); syr. Karte: Kirsanli; Jarry, Inscriptions I, 
157 Nr. 31 schreibt arab. OYRS’LY lies Qīrsālī) bzw. ebenda 202 Nr. 142 ORS’LY lies Qirsālī [nach welcher Quelle?]. 


Arab. O und X werden jedoch normalerweise nicht verwechselt. — ? Jarry, Inscriptions I, 202-203 Nr. 142. — 
3 Jarry, Inscriptions I, 157 Nr. 31. 


Qišla (arab. Qišla; Jarry jedoch: Kisla)', Ruinenstätte im Gabal Sim‘ān 1 km w. von — Sügäna? 
Hist — 


Mon Kloster aus dem 6. Jh. mit kleiner einschiffiger Kapelle und mit Mausoleum (mnemon), 
errichtet vom Archimandriten (archimandrites holön monön tu apophygiu?) Kosmas, Sohn des 
Joseph’. 

! JARRY führt zwar eine arab. Graphie KŠLH lies Kisla an, doch entbehren seine arab. Schreibungen anscheinend 
manchmal einer reellen Grundlage und erscheinen nach Hörensagen angefertigt. Die franz. MK, die arab. O und Ķ, 
die beide normalerweise auch gar nicht verwechselt werden, gewöhnlich konsequent unterscheidet, schreibt jedenfalls 
„Qichla“; auch der Gazetteer Syria kennt mehrere Ousla (eine mögliche Aussprachevariante von Qišla), darunter leider 


nicht das hier gemeinte. Möglicherweise ist arab. gisla/gasla (< türk. kışla) „Kaserne“ gemeint. — 7 Koordinaten: 36% 
36% (franz. MK: „Qichla“; fehlt auf der syr. Karte). — ° Jarry, Inscriptions II, 206 Nr. 45; TCHALENKO, Eglises 51. 


QRFL (arab. QRFL lies wohl Qarful; georg. „Berg K’ark’ul“ wie arab. QRQL)', Ort oder Ge- 
biet in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist Der Ort oder die Region QRFL wird nur in der längeren, späteren (11. Jh.) Fassung der 
Vita des hl. Timotheos von — Kähusßtä für die Zeit um etwa 800 ohne weitere Angaben erwähnt’. 


Mon — 


! Arab. F und Q unterscheiden sich nur in einem diakritischen Punkt. Möglicherweise ist arab. garfäl „Wicke“ oder 
garanful „Nelke“ gemeint. — 2 Vita Sancti Timothei 159/589, wozu LAMOREAUX/CAIRALA ebenda 188/618. 


QRQYSYWN (syr. QRQYSYWN lies Qargisiön; arab. QRQYSWN lies Q.rgisün; zu griech. 
Kirk&sion wohl < latein. circensis), westsyr.-jakobit. Kloster (dayra) angeblich in der Nähe von 
Kahramanmaraş (— Germanikeia) oder aber in bzw. bei Kirk&sion (arab. Qargisiyä) am mittle- 
ren Euphrat (— Euphrates) 


Hist Der westsyr.-jakobit. Patriarch Abraham (962-963) war Schüler des Abts Anastasios aus 
dem Kloster Qirgisıon (Michael Syrus: QRQYSYWN; Bar Hebraeus: QRQYS[Y]WN) im Ge- 
biet (syr. köra) von — Germanikeia, den er danach zum Bischof von Aleppo (> Beroia) erhob!. 
Patriarch Dionysios IV. Häye (1031-1042) ernannte vor 1034 den aus dem Kloster des/von SR- 
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PYWN (,„Serapiön“? Michael Syrus arabicus: QRQYSWN Q.rgisün) stammenden Athanasios 
zum Bischof des GYHN-Gebiets (> Pyramos). Mit dem gleich danach genannten Bischofssitz 
QRQYSYWN Q.rgistön muss dann aber die Stadt gemeint sein?. 


Mon — 


! Michael Syrus IH, 129 (XII, 4); Bar Hebraeus, CE I, 409/410; Vest, Melitene II, 1027-1028. NABE-VON SCHÖNBERG, 
WSK 263 bzw. 273 Anm. 77 setzt es fälschlicherweise mit dem Roten bzw. Julianskloster (> Dayrä Summägtä) von 
Kaysüm (— Kössos) gleich, dies unter Berufung auf WRIGHT, Catalogue British Museum I, 244 (Codex Musei Britannici 
Add. 17.190, fol. 123v) und BAUMSTARK, Festbrevier und Kirchenjahr 61, wo allerdings von einem Julianskloster bei 
dem bekannteren Kirkēsion (hier syr. QRQ[SY]WN) auf dem O-Ufer des Euphrat die Rede ist. — ? Michael Syrus III, 
470 (Nr. 5/35), vgl. 471 (Nr. 29/35); Vest, Melitene II, 1238. 


ORRYT (syr. QRRYT, auch QRR’YT und QR’RYT lies möglicherweise arab. gararit < Sg. 
qīrāt < griech. keration eigentlich „Schote des Johannisbrotbaums“ bzw. das entsprechende Ge- 
wicht von ca. 0,2 g, woraus auch „Karat‘‘)', westsyr.-jakobit. Kloster (syr. dayra) im Gebiet 
(aträ) von > KRSN’ 


Hist QRRYT war ein westsyr.-jakobit. Kloster im Gebiet von — KRSN’, das nur zum 13./14. 
Dezember 1144 erwähnt wird und vielleicht mit dem nahen Klosterkomplex von — Bārīd bzw. 
Qarrir& (QRYR’) gleichzusetzen ist’. 


Mon — 


! Payne SMIT, Thesaurus Syriacus II, 3763 (ORR ’YT mit westsyr. Vokalisierung Oar-rayf mit ptähä des Q und des 
zweiten R); girät/garärit: FREYTAG, Lexicon Arabico-Latinum III, 427; WEHR, Arabisches Wörterbuch 717; Hınz, 
Masse und Gewichte 4 und 27. — ? Michael Syrus III, 268 (XVI, 4). 


QOsihä K’TBWNH, Kloster des (syr. Dayrä da-Qsihä K’TBWNH lies Katbüneh'), westsyr.- 
jakobit. Kloster (syr. dayra) im Gebiet von Aleppo (— Beroia) 


Hist Das (westsyr.-jakobit.) Kloster des Qsıhä (wobei statt OSYF’ möglicherweise NSYH’ = 
nassıhäa „der Strahlende‘“ zu lesen ist) K’TBWNH/Katbüneh wird nur in einer Oxforder Hand- 
schrift des syr.-arab. Lexikons des Josua/Yēšū‘ bar ‘Alī erwähnt, die die beiden Schreiber 
Geörgios (hier syr. GWRGYS) und Joseph (Yawsep) am 12. August 1482 in der Abgeschlossen- 
heit (hbüsya „Gefangenschaft“) ihres auch als dasjenige des Mär BYSWY, des Mär Geörgios, des 
Mär Antönios (Antöniös), der hl. Maria (Märat Maryam), des Mär Sergios (hier wohl unter west- 
armen. Einfluss SRKYS statt SRGYS) und des Evangelisten Ioannes (Yöhannan ’WNGLST’) 
bezeichneten „gesegneten Klosters“ (dayra mbarrakta) abschlossen. Nach Aleppo weisen nur 
die anderen, späteren (1623-1638) arab. Kolophone?. 


Mon — 


! Mit westsyr. Vokalisierung, darunter der des X’- mit ptāhā (also a). — 7 R. Payne SmI, Catalogi codicum 
manuscriptorum Bibliothecae Bodleianae pars sexta, codices syriacos, karshunicos, mendaeos complectens. Oxford 
1864, 613-616 (Nr. 185), darin 614 (fol. 293; dort jedoch ohne Vokalisierung); PAYNE SMITH, Thesaurus Syriacus I, 854. 


QOTYNY (syr. QTYNY, auch Q’TYNY bzw. Q’TYNY Qasträ, möglicherweise auch QTY“ lies 
Qtī‘ā; arab./Karsünt QTYNH lies wohl Qatina/Qutayna), Dorf (syr. grita) im Gebiet (atra) des 
oberen bis mittleren > Pyramos (vgl. zu dessen Quellgebiet in Kappadokien — TIB 2, zu dessen 
Unterlauf in Kilikien — TIB 5), das wahrscheinlich im westsyr.-jakobit. Bistum GYHN (eben- 
falls — Pyramos) lag 


Hist Am 21. Oktober 986 wurde der westsyr.-jakobit. Patriarch Athanasios V. SIıha/Selhayä 
Lazaros (syr. L‘ZR lies Lä‘äzär, gestorben 1002/1003) im Dorf QTYNY (Bar Hebraeus und die 
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anonyme syr. Chronik zum Jahr 1234: Q’TYNY; Michael Syrus arabicus: QTYNH) im Gebiet 
des GYHN (— Pyramos) durch den Metropoliten Lazaros bzw. Eleazar (L‘ZR, ’L‘'ZR) von Ana- 
zarbos (> TIB 5) geweiht!. 


Der Ort ist vielleicht mit der zu den Jahren 1101/1102 und 1118/1119 erwähnten „starken Fe- 
stung“ (syr. hesna mrida) QTY°’ lies Qti‘ä entsprechend arab. magtü‘ „herausgeschnitten“ 
gleichzusetzen?. 


Mon — 


! Michael Syrus III, 134 (XII, 5) und 467; Chronicon ad 1234 II, 212-213 (Kap. 175; ABouna: „Qattina‘“); Bar 
Hebraeus, CE I, 415/416 mit ABBELoos-LAmy ebenda 416 Anm. 2; Vest, Melitene II, 1139. — ? 1101/1102: Michael 
Syrus III, 189 (XV, 8; CHAgor: „Qatya‘“); Bar Hebraeus, Chronography I, 237 (Warris Bunce: „Qati‘ä“); 1118/1119: 
Michael Syrus III, 205 (XV, 12); Bar Hebraeus, Chronography I, 249. Syr. N und ‘unterscheiden sich kaum in der 
Form; dazu auch Vest, Melitene III, 1652-1653. 


Quballi (arab. Quballi, auch GWB’LLY/Gübälls; türk. Gobella Harap), Ruinenort am N-Ende 
des Gabal Sim‘än ca. 4 km nö. von — Qurzähil' 
o 36% 36” 


Hist — 


Mon Bauten überwiegend aus dem 5. und 6. Jh., darunter eine kleine dreischiffige Pfeilerbasi- 
lika mit bēma und Resten eines Fußbodenmosaiks im Altarbereich vom Ende des 5. Jh. oder vom 
Beginn des 6. Jh.?; Kapitell mit griech. Inschrift des Symeönös, Sohn des Libianos?. 

! Gazetteer Syria und Google Earth 36° 36% (franz. MK: „Qoballi“); syr. Karte: GWB’LLY [so] und GWBL’ (? kaum 
leserlich). Jarry, Inscriptions II, 198 Nr. 21 hat GBYLH [nach welcher Quelle?] und liest „Goubele“. — ? TCHALENKO, 
Eglises 73-77; DONcEEL-VOoUTE, Pavements 88-89; Hansar, Sites 105 Nr. 10; STRUBE, BD II, 183 und 194. — ? JARRY, 
Inscriptions II, 198 Nr. 21. 


Qubbat ‘Abla (arab. „die Kuppel der ‘Abla!“), Ruinengelände sw. von — Istabl ‘Antar, d.h. 
wohl ca. 10 km w.-nnw. von — Androna 


Hist — 


Mon Ruinengelände mit den Überresten von einigen kleineren Gebäuden, einem großen Ge- 
bäude (keine Kirche) und einem kleinen Turm; das große Gebäude und der Turm aus Kalkstein 
errichtet”. 


! Die Geliebte des Dichters ‘Antar (Antara) ibn Saddäd (gest. 608/615). — ? PAES II B2, 64 Nr. 22. 


Qubbe& (syr. „die Kuppeln, Gewölbe/Bögen“, auch Dayrä d-Qubbö& „Kuppel-Kloster‘'), Kloster 
möglicherweise in Nordsyrien 


Hist 518 wurden die monophysit. Mönche des Klosters Qubb& verbannt”. Obwohl Abraham 
(syr. Abrähäm), Archimandrit des Klosters Qubbē, die beiden syndoktika gegen den Tritheismus 
von Mai 567 und von Januar 569 nicht unterzeichnet hatte, wird er 569/570 unter den Adressa- 
ten der Enzyklika der monophysit. Bischöfe in Konstantinopel gegen die Häresie ausdrücklich 
erwähnt‘. 

Die Lokalisierung des Klosters ist schwierig. Honigmann schlug das in der Vita des älteren Sty- 
liten Symeön (um 390-459) erwähnte — Bet Gubbe (,„Gruben-Ort“) bzw. den in der Vita der hl. 
Martha genannten — Methokobeön agros als mögliche Standorte des Klosters vor*. Wenn der 
arab. Ortsname — al-Qanätir („die Bögen, Brückenbögen“), wie von LITTMANN angenommen, 
eine Übersetzung des syr. Qubb& ist, könnte das Kloster nw. von — Chalkis bzw. Qinnasrin 
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(— Chalkis) gelegen haben, doch sind Klöster mit demselben Namen auch in Edessa und der 
Umgebung von Karrai/Harrän bekannt‘. CAQuor sprach sich ohne nähere Begründung für eine 
Lokalisierung des Klosters im Gabal Halaqa aus“. 


Mon — 


! Lirtmann, Topographie 192. Anstatt eines Sg. *qubbä [recte stets im Fem. qubbtä] ist immer der Pl. qubbe zu lesen. 
— ? Zacharias, HE 55 (VIU, 5) = ders., KG 156; Michael Syrus II, 171 (IX, 14). — 2 CuABoT, Documenta 146 (syr.) 
= 101 (latein.). — * HonıGmann, Klöster 21 Nr. 17. — * Lıttmann, Topographie 192; TCHALENKO, Villages III, 103. — 
6 CAQuoT, Couvents 77. 


Qubtän (arab. Qubtän bzw. Qubtän al-Gabal „das Qubtän am Berg“), Dorf (garya) nahe (ilā 
gänib) Gubb al-Kalab (> Gubb al-Kalb) im Gabal Sim‘än, heute QBT’N lies Qabtän/Qubtän 
bzw. QBT’N al-Gabal, daneben auch Qabtän (Qabtän al-Gabal), türk. Kabtan, ca. 36 km ssö. von 
“Azäz (> Azazion) bzw. ca. 20 km wnw. von Aleppo (— Beroia)' 


Hist Das Dorf Qubtän bzw. Qubtän al-Gabal (arab. „das Qubtän am Berg“) wird anscheinend 
nur im Zusammenhang mit dem heilkräftigen Wasser des Brunnens von Gubb al-Kalab (> Gubb 
al-Kalb) von dem 1285 gestorbenen Ibn Saddäd (nach Kamäl ad-Din, gestorben 1262) erwähnt”. 


Mon Grenzstein von 1,25 m Höhe und 0,65 m Breite des Besitzes des Claudius Caprus Cae- 


cus?. 


! Dussaup, Topographie Karte XII B3 („Qobtan“); Gazetteer Syria (Qabtän al-Gabal) bzw. franz. MK („Qabtäne ej 
Jebel“) 36%°-36°” zu 36'°-36!°. Zwar werden arab. T, T und T normalerweise nicht verwechselt, doch besteht eine 
Parallele im Namen des Gabal — Subayt (Variante Subayt). — ? Ibn Saddäd, Alep 126. — 7 MOUTERDE und PoIDEBARD, 
Limes 215 (Goubtan). 


Qudärän (arab. Qudärän, vielleicht auch Qadärän, auch nur Qudär), Dorf im Gebiet von Alep- 
po (> Beroia), zu unterscheiden von Aqdār (— Aqdār), heute wohl Qudayrän ca. 44,5 km n. 
von — al-Bäb (1)! 

RE? 


Hist Der Ayyübidensultan al-Malik az-Zähir von Aleppo (1186/1193-1216) überließ Qudärän 
seinem Bruder al-Malik al-Muhassin (al-Muhsin) Zahir ad-Din (Yamin ad-Din/‘Ayn ad-Din) 
Abū |-“Abbäs Ahmad (lebte 15. Juli 1181-1236/1237), der in Aleppo (— Beroia) als Traditi- 
onarier und Kalligraph hervortrat?. Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) war Qudärän ein Dorf 
(arab. garya) im Gebiet (nawāhī < Sg. nāhiya) von Aleppo (> Beroia), das von dem berühmten 
vorislam. Dichter Imru’/Imra’ al-Qays (gestorben etwa 550) erwähnt wird und das (oder dessen 
Name) byz. sein soll. Yāqūt nennt es dabei auch Qudär und unterscheidet es von einem „Dorf in 
(dem Gebiet von) Aleppo (> Beroia)“ namens Aqdār (> Agdär)'. 


Mon — 


! Haase, Untersuchungen +8 (dort nur 2,7 km n. von al-Bäb angesetzt) nach Kamäl ad-Dins Bugyat at-talab, Imru’/ 
Imra’ al-Qays (gastda ar-Rä’Iya wie nachstehend) und der franz. MK („Qoudeiräne“); Koordinaten: 37% 36% (syr. 
Karte: QDYR’N). Sollte tatsächlich eine Bildung zur Wurzel V QDR „schmutzig sein“ (und nicht QDR) vorliegen? — 
? Eppé, PAA 219 ebenfalls nach Kamäl ad-Din, Bugya IV, 1993. — ° Yägüt IV, 43 (Regest Le STRANGE, Palestine 488); 
Maräsid al-ittilä‘ II, 392 (JuvnsoLL) = III, 1070 (AL-BiGAwI). 


al-Qulay‘a (1) (arab. „die kleine Festung“), Festung bei al-Lagba (> Lacoba) bzw. al-Qurayyät 
(arab. „die Dörfchen“) im Gabal Ansäriya ca. 10,5 bzw. 12 km n. von Masyäf (> Massyas)! 


Hist Die Burg al-Qulay‘a hatten die Franken Anfang 1118 erobert, konnten sie aber wie andere 
Burgen im Küstengebirge nicht halten. Auch sie wurde schließlich (ohne dass etwas über die 
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Umstände bekannt wäre) um 1140 von den Assassinen in ihren Besitz gebracht und sicherte die 
N-Grenze ihres Herrschaftsgebiets?. Im Sommer 1271 überließ der Mamlükensultan al-Malik 
az-Zähir Rukn ad-Din Baybars (1260-1277) zunächst Sams ad-Din, dem Sohn des Assassinen- 
führers Nagm ad-Din, die Burg, sandte aber noch im Oktober desselben Jahres eine Truppe gegen 
al-Qulay‘a, die die Besatzung zur Übergabe zwang’. 


Mon Offenbar noch nicht genauer untersuchte Ruinen‘. 


! Dussaup, Topographie 142 und 147 (jeweils „el-Qolei‘a“); Deschamps, Defense 38; Koordinaten: 36° 35! (al- 
Qurayyät; franz. MK: „El Qraiyäte“) bzw. 35 (al-Lagba/,El Laqbé“). — ° DescuAamps, Defense 99; THoRAU, Burgen 
145-146; Ham, Schia 228. — 3 THorAu, Burgen 157; ders., Baibars 245. — * DescHamps, Defense 38. 


al-Qulay‘a (2) (arab. „die kleine Festung“, auch al-Qal‘a „die Festung“), Festung am Euph- 
rat (> Euphrat&s) in der Nähe von Bälis (> Barbalissos), vielleicht gleichzusetzen mit der — 
Qal‘at Nädir bei Siffin (> Sapphin) 


Hist Nach dem Tod Ridwäns von Aleppo (> Beroia) am 10. Dezember 1113 hielt sich der 
Emir Husäm ad-Din ibn Dimläg in Aleppo auf, dessen Verwalter (arab. na’ib), der ismä‘tllit. Wer- 
ber (da 7) Ibrāhīm al-‘Agami, damals die „kleine Festung außerhalb von Bälis (> Barbalissos)“ 
(al-qulay ‘a bi-zähir Balis bzw. als Eigenname al-Qulay‘a/al-Qal‘a) besetzt hielt. Noch vor dem 
Ausbruch der Verfolgung der Ismä‘tliten in Aleppo (— Beroia) floh Ibrähim al-“Agamı aus al- 
Qulay‘a nach Sayzar (— Larissa), wo er nach al-‘Azimi ebenfalls getötet wurde, während Husäm 
ad-Din ibn Dimläg in ar-Raqqa starb'. Als im Jahr 511 AH (5. Mai 1117-23. April 1118) der von 
dem Emir Yärügtä$ von Aleppo (> Beroia) herbeigerufene Artugidenemir Nağm ad-Din Ilgäzi 
von Märdin (um 1108-1122) in Aleppo erschien, wurden ihm außer der Qal‘at a$-Sarif unmittel- 
bar bei Aleppo noch Bälis (> Barbalissos) und al-Qulay‘a zugewiesen. Nach vorübergehender 
Übernahme des Gesamtregiments über Aleppo (> Beroia) noch im selben Jahr zog sich Ilgäz1 
angesichts der Schwäche seiner Position in der Stadt zunächst noch einmal nach Märdin zurück, 
behielt jedoch Bälis und al-Qulay‘a?. 


Mon — 


! Al-‘Azīmī 382 (AH 507); Kamäl ad-Din II, 168-169. — ? Kamäl ad-Din II, 179-180 = Kamäl ad-Din, Extraits 
251-252. 


al-Qulay‘a (3) (arab. „die kleine Festung“), Ruinenfeld auf dem Gabal — Subayt ca. 11 km o. 
von Hanäsir (> Anasartha)' 


Hist — 


Mon Auf den Grundmauern einer älteren Festungsanlage eine röm. Festung, von MOUTERDE 
und POIDEBARD ins 4. Jh. bzw. 5. Jh. datiert, mit einer Grundfläche von 37 x 37 m, Ecktürmen, 5 m 
hohen Mauern und einem Eingangstor von 2,15 m Breite; Türsturz mit kaum mehr lesbarer syr. 
Inschrift; sw. des Ruinenfelds wurden die wohl zu einem Grabmal gehörenden kopflosen Statuen 
eines Ehepaars während eines Gastmahls gefunden’. 


! MoUTERDE und POIDEBARD, Limes 64 (Karte); Koordinaten: etwa 36°” 35%, syr. Karte: al-Qulay‘a. — 7 MOUTERDE und 
PoIDEBARD, Limes 82-83 und 201 („Gley‘a“‘). 


Qunbus (arab. Qunbus und Gunnus), Dörfchen/Weiler ca. 17 km nö. von Hamä (> Epiphaneia)' 
Hist — 
Mon Ein Architekturbruchstück und ein Türsturz mit griech. Inschriften, letzterer datiert auf 


561°; Relief mit stark abstrahierter Darstellung eines Styliten, nach BUTLER wohl von einer Altar- 
schranke®. 
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! Dussaup, Topographie Karte VIII C2 („Qounbous“); Koordinaten: 365-36% zu 35"? (franz. MK: „Gounnos“ sowie 
syr. Karte: GNS). — ? PAES III B1, 25 Nr. 864-865 = IGLS IV, 303 Nr. 1858-1859. — ? PAES II B1, 16-17 Abb. 15; 
Lassus, Inventaire 194; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Stylites 185 und 186 Abb. 36; dies., Reclus 83. 


Qür (arab. QWR/Qür, also möglicherweise „[die] Hügel“ < Sg. gara, lies vielleicht auch QWZ/ 
Qüz)', Dorf nahe der Festung al-Margab (> Marchapin), genaue Lage unbekannt 


Hist Qür oder Qüz war nach ad-Dimasgi (um 1300) ein zu den — al-"Awäsim gerechnetes 
Dorf (arab. garya) nahe der Festung (hier fagr) al-Margab (— Marchapin), wo es eine heiße 
Quelle und schwarzen, angeblich zum Färben verwendeten Lehm gab’. 


Mon — 


' Arab. R und Z unterscheiden sich nur durch einen diakritischen Punkt. — ? Ad-Dimasgi (Edition) 119 = (Übersetzung) 
152. 


al-QuraSiya (arab. „die QuraySitische“, volkssprachlich al-QurSiya, zu arab. qurašī, Fem. 
qurastya, jeweils vom Stammesnamen der Banü Qurays), Dorf im nordsyr. Küstengebirge am 
Zusammenfluss von Nahr al-Kabir und Nahr QuraSiya ca. 36-37 km nö. von — Laodikeia! 


Hist Nach der Einnahme von — Sahyün (29. Juli 1188) zog Sultan Saladin (1169/1171-1193) 
mit seinem Heer über al-QuraSiya und — Kasfahän gegen die Doppelfestung — Sugr wa-Bakäs?. 
Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) war al-QuraSiya ein Dorf (arab. garya) im eigentlich zum 
und von Hims gehörigen Küstengebiet, jedoch an der äußersten Grenze dieses Gebiets (a mal < 
Sg. ‘amal), nämlich dort, wo es an dasjenige von Aleppo (— Beroia) und — Antiocheia grenze. 
In Aleppo (— Beroia) lebten nach Yägqüt aus al-QuraSiya stammende Leute, die sich dement- 
sprechend Banü l-Qurašī nannten und beim Volk als „echte“ QuraySiten galten, also als Mitglie- 
der des berühmten mekkanischen Stamms der Banü Qurays, aus dem der Prophet Muhammad 
stammte’. 


Mon Van BERCHEM und Faro fanden in al-Qurašīya die Ruinen einer Herberge, des Han al- 
QuraSiya (EDDE-TERRASSE: „Hän Bektäs“ lies arab. Baktāš, türk. Bektas)*. 

! Dussaup, Topographie Karte IX A3 oder B3 („Khan el-Qourshiye“ lies Han al-Oursiya, also „Herberge der 
Qurayšitin“). — ? Van BERCHEM und Farıo, Voyage I, 266; DussAaup, Topographie 161; DEscHAmPs, Defense 129. — 
3 Yägüt IV, 57 (Regest LE STRANGE, Palestine 489); Maräsid al-ittilä‘ II, 399 (JuynBoLL) = II, 1078 (AL-BıGAw!). LE 
STRANGE hat al-Kurayshiyyah (entsprechend al-Ouraysiya), was eine schlechtere Lesart für al-Ourasiya wäre, die 
tatsächliche Form der Vorlagen. Ferner Haase, Untersuchungen +40. — * Van BERCHEM und Fang, Voyage I, 266. 


Qurayya (arab. „Dörfchen“ < garya „Dorf“, volkssprachlich Qreyye/,„Qreiye“), ca. 12-13 km 
nw. von Dayr az-Zawr am Euphrat (> Euphratös) am N-Rand des Dorfs ‘Ayyāš! 
A 40% 352% 


Hist Die Festung des Orts wurde zwischen 230 und 260 wahrscheinlich von den säsänid. Per- 
sern zerstört. Die bereits in vorrömischer Zeit existierende Zivilsiedlung bestand dagegen weiter. 
Der Ort könnte mit — Birdä Arüban identisch sein. 


Mon Am N-Rand des modernen Dorfs ‘Ayyas wurde in den letzten Jahren unter der Leitung 
von M. GscHwinD im Rahmen eines deutsch-syr. Kooperationsprojekts eine große rom. Befe- 
stigungsanlage archäologisch erforscht und schließlich im Herbst 2004 ausgegraben. Es handelt 
sich um ein Kastell mit doppeltem Wall-Graben-System, einer Wehrmauer mit vier Toren sowie 
vier Eck- und acht Zwischentürmen (220 m Mauerlänge, Mauerhöhe 3 m), das wahrscheinlich 
an das Ende des 2. Jh. oder den Beginn des 3. Jh. zu datieren ist (latein. Inschrift von 229/230 mit 
Erwähnung des 222-235 regierenden Kaisers Severus Alexander). Archäologisch nachgewiesen 
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sind auch die Bauten im Inneren der Anlage, die principia mit tabularium, ein Magazinbau (hor- 
reum) mit mehreren langegestreckten Räumen, ein armamentarium und ein Teil der Unterkünfte 
der Mannschaften. Nö. des Kastells wurde die Badeanlage der Besatzung gefunden’. 

! Koordinaten: 40% 35° (syr. Karte). — ? GrEGoRY, RMA I, 220, ferner II, 151-152 und III.2, D4.1 (Grundriss); 
Jahresbericht des DAI 2002, Außenstelle Damaskus. Archäologischer Anzeiger 2. Halbband (2003) 255 und 258-259; 
M. GscHhwinn, Qreiye/‘Ayyäs, in: Jahresbericht des DAI 2004, Außenstelle Damaskus. Archäologischer Anzeiger 2. 
Halbband (2005) 255-257; Jahresbericht des DAT 2005, Außenstelle Damaskus. Archäologischer Anzeiger 2. Halbband 
(2006) 283-285; Jahresbericht des DAI 2006, Außenstelle Damaskus. Archäologischer Anzeiger 2. Halbband (2007) 
320-321; M. Gschwind und H. Hasan, Tall al-Rum. A Late Roman to Early Islamic settlement on the river Euphrates, 
in: Residences, Castles, Settlements 455-471, darin 455-456. 


Qürgänyä (arab. Qürgänyä/Qürgäniyä und Qürganyä/Qürganiyä), Dorfim W des Gabal Bärisä 
ca. 11 km sö. von — Härim! 
o 36% 36% 


Hist Nach Tarte könnte das frühbyz. Qürgänyä ein regionales Zentrum, vielleicht sogar eine 
metrocomia gewesen sein’. 


Mon Steinblock in einer Gartenmauer mit Weihinschrift des Antönios, des Sohnes des Seleu- 
kos, von 146°; Heis-Theos-Inschrift von 330 auf einem ionischen Kapitell im O des Dorfs*; durch 
eine fragmentarische griech. Inschrift belegte, von Iulianos, Andreas dem Schreiber (gramistos, 
rectius grammistos) und Adea (gebaute oder gestiftete) und den hl. Märtyrern geweihte Kirche 
(in der Inschrift wird die Trinität als homousios bezeichnet)’; sehr alte Moschee. 

Ca. 1 km w. des Orts ein Ruinenkomplex (ar-Ruways „das Köpfchen“) mit Mauern, Graban- 
lagen, einer großen Zisterne von 4 m Tiefe, drei Futterkrippen und einer Ölpresse (nicht ganz 
sicher), der von PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ als Kloster von Qürgänyä gedeutet wurde‘. 

! Gazetteer Syria bzw. Google Earth 36%-36°” zu 36% (franz. MK: „Qargania“ [so]); syr. Karte: QWRQNY’ lies 
Qürganyä/Qürganiyä. Jarry, Inscriptions I, 188 Nr. 116 hat arab. ORO’NYH lies O.rgänya, -iya oder -īya. — 7 TATE, 
Campagnes 270. — °? IGLS II, 324 Nr. 592; TCHALENKOo, Villages I, 295. — * Jarry, Nouvelles inscriptions I, 97 Nr. 


46; STRUBE, BD I, 15. — 5 Jarry, Inscriptions I, 188-189 Nr. 116. — ° PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, CEnobites 
145-146. 


Qurzähil (syr. QWRZHYL lies Qurzähil sowie QWRZHL lies etwa Qurzähel; arab. Qurzähil; 
mittellatein. Corsehel; osman. Qürzin und türk. Gurzil), Ort und westsyr.-jakobit. Kloster (syr. 
dayrä) mit Stylitensäule (estönä) am Nahr ‘Afrin (> Oinoparas potamos) im Gabal Sim‘än 18 
km s. von ‘Azäz (> Azazion) und 5 km sö. von ‘Afrin! 

o 36% 36° 


Hist Bei Qurzähil besiegten die Truppen (darunter 4.000 Reiter) des rümselguk. Sultans 
Sulaymān ibn Qutlumiš (turk. Qutlamīš, türk. Kutlumış) von Nikaia (1077-1086) am 20./21. 
Juni 1085 das 6.000 Berittene umfassende Heer des ‘Uqaylidenemirs Saraf ad-Dawla Mus- 
lim ibn Qurayš (1061-1085), der auf der Flucht den Tod fand?. Im Winter 1097/1098 gehörte 
Qurzähil (Corsehel) zusammen mit — Balena, — Bathemolin (Ma‘mal Üsagi?) und Barsoldan 
(— Bäsüta) zu den Orten, die unter der Herrschaft des Grafen Robert II. von Flandern standen’. 


Eccl „Von der Säule des Klosters QWRZHYL im Gebiet (syr. uhdana) von — Antiocheia“ 
stammte der westsyr.-jakobit. Patriarch Johannes/Yohannän IV. (910-922), der am 21. April 910 
im Kloster Bet TLSPR’ (Tell-Sepprä „Vogelhügel‘“?) bei Harrän gewählt und von Bischof Jo- 
hannes/Yöhannän von Mara (— Germanikeia) geweiht wurde). Auch der von Johannes IV. 
vor Oktober 912 eingesetzte Bischof Simeon (Sem‘ön) von Gi$rä (> Gisr Manbi$) stammte 
„von der Säule (syr. estöna)“, also wohl der des Klosters Qurzähil°, aus dem nach Oktober 912 
auch der Metropolit Isaak (Ishāq) von Hemş (Hims) berufen wurden, Eine Herkunft „von der 
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Säule“ (des Klosters Qurzähil?) wird auch dem wenig später ernannten Theodöros, Bischof der 
NGDY’ lies NGRY’ (Nagräye, nämlich der ursprünglich aus Nagrän stammenden Araber) und 
Taglibiten (TGLBY’ lies etwa Taglebāyē/Taglbāyē) beigelegt’. Auch der Metropolit Isaak/Ishäq 
von Qürös (> Kyros) wurde aus dem Kloster QWRZYHL berufen? Ebenfalls „von der Säule 
von QWRZHYL am Fluss ‘Afrin (> Oinoparas potamos)“ kam der am 16. Juli 954 in Tell-‘Edä 
(— Teleda) erhobene Patriarch Johannes (Twännis = Yöhannän) VI. (954-wohl 30./31. Januar 
957%. 


Mon Reste von Kapitellen, Mosaikfußböden und Säulen; Reste des Klosters und der Styliten- 
säule'®. 


! LAmMENS, Massif 384-385; DussAup, Topographie Karte XII B3 („Qurzel [Qurzehil]“); Google Barth 36% 36° (franz. 
MK: „Qazrihal“ [sic!]); auf der syr. Karte anscheinend Oo" ZHL [sic! kaum leserlich]. — ? Ibn al-Qalänist (Le 
TOURNEAU) 13; Yägqüt IV, 56 (Regest LE STRANGE, Palestine 489); Maräsid al-ittilä“ II, 398 (JuvnsorLL) = II, 1077 
(AL-BıGAwi); Kamäl ad-Din II, 90-92 mit Saraf ad-Dawla und seinem Vetter zugeschriebenen Versen sowie Saraf ad- 
Dawlas Ausruf ya Sa’m aš-šu’m „O Syrien des Unglücks!“; Lammens, Massif 384; SALBI, Syria 143; ZAKKAR, Emirate 
214-215; EL-AZHARı, Saljūqs 63. Matthaeus Edessenus 149 (I, 81) lokalisiert die Schlacht irrtümlich bei Pzah, womit 
wohl Buzä‘a (> Beselathön köme) gemeint ist, das aber nicht in Frage kommt, weil es ö. von Aleppo (— Beroia) 
liegt. — ° Radulfus 650 (Kap. 59); DussAup, Topographie 230 („Qorzahil“); DescHamrs, Defense 60 Anm. 2, 65, 66 
und 121. — * Michael Syrus III, 121 (XII, 2); Chronicon ad 1234 II, 208 (Kap. 159); Bar Hebraeus, CE I, 395/396; 
LAMMENS, Massif 384-385; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Stylites 64, 74, 82 und 139. — ê Michael Syrus III, 461 
(Nr. 11/41, zwischen September 910 und Oktober 912 wie Nr. 1 bzw. 12/41); Fey, OCN 201. — 5 Michael Syrus III, 
462 (Nr. 13/42, nach Oktober 912 wie Nr. 12/41); Fıey, OCN 211. Der Zusatz „von Karrai/Harrän“ hinter „aus dem 
Kloster von QWRZHL (QWRZYHL?)“ ist wohl zur vorhergehenden Nr. 12 zu ziehen (CHABOT, Michael Syrus III, 462 
Anm. 1), trifft jedenfalls auf Qurzähil nicht zu. — 7 Michael Syrus III, 462 (Nr. 17/41; Datierung wie voriger; CHABOT: 
„Nédjrayê“); Fıev, OCN 248 („Nagräye“). — ë Michael Syrus III, 462 (Nr. 27/41, Datierung wie vorige); Fey, OCN 
187. — ° Michael Syrus II, 124 (XII, 3); Chronicon ad 1234 II, 210 (Kap. 167); Bar Hebraeus, CE I, 399/400; 
Lammens, Massif 384-385; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Stylites 64, 74, 82 und 139-140. — 0 TCHALENKO, 
Villages I, 153, 171 Anm. 2 sowie III, 103 und 125; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Stylites 32, 35, 38, 133-137 
und 138; HADJAR, Sites 105 Nr. 11. 


al-Qusayr (arab. „das kleine Schloss" zu gasr „Schloss“), Dorf ca. 34 km osö. (Lassus) von 
Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) im Gabal al-A‘lä (Basaltgebirge)' 


Hist — 


Mon Stark zerstörtes Mausoleum, erbaut aus weißen Steinen und Basalt, dort auch ein Sar- 
kophag (2,11 x 0,67 m); Gebäude (oikia) mit zwei Sälen und griech. Türsturzinschrift, wonach 
dieses der Kirche gehörte; Bruchstück von einem Türsturz mit griech. Heis-Theos-Inschrift und 
Erwähnung eines Bassos und des Diakons Daniel”. Kirchliche Domäne? 

! Nach der bei Lassus, Inventaire beigegebenen Karte handelt es sich um die 4 km w. von — Tall al-‘Amära auf 37% 
35% gelegene Siedlung, an welcher Stelle die syr. Karte die Eintragung — Qasr al-Abyad hat. Nur eine abschließende 


Bereisung hätte hier Klarheit schaffen können. — ? Lassus, Inventaire 87-90; IGLS IV, 263 Nr. 1765 und 264 Nr. 
1766. 


al-Qutayyifa (arab.), möglicherweise ein Ort bei Aleppo (> Beroia) 


Hist Nach Glossen zu einer Handschrift der um 1291/1300 (vor 1338/1339) auf der Basis von 
Yäqüts geographischem Wörterbuch entstandenen Maräsid al-ittilä‘ („die Observatorien der Er- 
kenntnis“) war al-Qutayyifa eine (von dem bekannteren Ort 30 km nö. von Damaskus zu unter- 
scheidende) Station (arab. mahalla) bei Aleppo (> Beroia)!. 


Mon — 


! Glossen zu einer Handschrift der Maräsid al-ittilä‘ wie bei Yägüt V, 27 (Regest LE STRANGE, Palestine 490). Fehlt in 
den Maräsid al-ittilä‘ ed. aL-BıGAwI. 
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QWRWS, Kloster des (syr. Dayrä d-Tübänä QWRWS/Qürös awköt KWRYS „Kloster des se- 
ligen Qürös [d.h. Kyros] oder auch KWRYS“), genaue Lage unbekannt, möglicherweise gleich- 
zusetzen mit dem Kloster des > Mär QWRYS 


Hist Während seiner Amtszeit als Erzbischof von — Antiocheia (512-518) sandte Severus 
ein Schreiben an Kosmas (hier syr. QWSM’, sonst QWZM’), den Archimandriten des Klosters 
des seligen Kyros bzw. KWRYS (res-dayrä d-dayreh d-tubanä Oürös awket KWRYS), in dem er 
diesem mitteilte, er habe dem Mönch Iulianos (YWLYNWS lies etwa Yülyänös) sein Vergehen 
vergeben, weil dieser es unfreiwillig getan, es dann aber bekannt und um Vergebung gebeten 
habe. Wie sich aus dem Brief ergibt, hatte Julian offenbar, ohne es rechtzeitig zu erkennen, mit 
„Häretikern“, womit wohl (wie häufig bei Severus) Anhänger des Konzils von Chalkedön ge- 
meint sind, kommuniziert, was nach Severus an sich eine schwere Sünde war!. 

Mon — 


! Severus, Letters (Book VI) II.2, 261-263 (TV, 5); Ant, Route royale I, 105, 112, 114 und 208. 


Mär QWRYS, Kloster des (syr. Bet Mär QWRYS „[Kloster am] Ort des Mär QWRY/S lies 
Qüris oder Qürläs, westsyr. gesprochen [-10s], d.h. wohl griech. Kyrios), möglicherweise gleich- 
zusetzen mit dem Kloster des > QWRWS 


Hist Im Mai 567 unterschrieb der Archimandrit Eusebios (syr. "WSB/Ewseb) des nicht lokali- 
sierten Klosters Böt Mär QWRYS das erste syndoktikon gegen den Tritheismus!. 

Mon — 

! CHABOT, Documenta 164 (syr.) = 114 (latein.); LirTmAnn, Topographie 193. 


QYNN (syr. QYNN lies etwa Qaynän; arab./Karsünt ebenfalls QYNN), westsyr.-jakobit. Klo- 
ster (syr. dayra) wahrscheinlich bei Hdet (> Adata) 


Hist Zwischen dem 6. Juli 1004 und dem 16. August 1014 ernannte der westsyr.-jakobit. Patri- 
arch Johannes/Yöhannän VIII. bar ‘Abdün (1004-1028/1031) Ignatios aus dem sonst unbekann- 
ten Kloster QYNN (CHaßor: „Qainan“, also Qaynan/Qaynän?), das wohl bei Hdet (— Adata) lag 
(syr. men dayrā d-OYNN da-Hdet), zum Metropoliten von Melitene (> TIB 2)". 

Mon — 


! Michael Syrus III, 469 (Nr. 5/48, vor dem 16. August 1014 wie Nr. 15/48); Vest, Melitene II, 1180 und 1182 sowie 
II, 1848. 


Mär QYROW, Kloster des (syr. Kloster des Mär QYRQW lies etwa Qir[i]agö[s//Qir[r]Jägöls], 
also griech. Kyrli]ako[s]), Kloster in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist Im Mai 567 unterschrieb Johannes/Yöhannän, der Archimandrit des nicht lokalisierten 
Klosters des QYRQW (Dayrä d-QYRQW), das erste syndoktikon gegen den Tritheismus!. 


Mon — 
! CHABoT, Documenta 164 (syr.) = 114 (latein.); LirTMAnn, Topographie 193; CAQuoT, Couvents 70-71. 


al-QYRYMY (arab. al-QYRYMY lies al-Qīrīmī oder al-Qayrimi, Kamäl ad-Din: al-Qadimi 
wie zu gadım „alt‘“), Mühle 6 km [?] sw. von Aleppo (— Beroia)' 


Hist AI-QYRYMY wurde eine Mühle (arab. raha) genannt, die angeblich eine Parasange 
(farsah), d.h. 6 km im SW Aleppos (— Beroia) in Richtung Qinnasrin (— Chalkis) lag. Dort 
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wurde im Frühjahr 991 der zum wiederholten Mal gegen die Hamdäniden aufständisch geworde- 
ne bzw. zu den gegnerischen Fätimiden abgefallene Abū I-Fawäris Bakgür al-Hagib1 al-Käsak1 
von Beduinen gefangengenommen und dem Hamdänidenemir Sa‘d ad-Dawla (Titel ab 978 oder 
979) Abū 1-Ma‘äli Sarif von Aleppo/— Beroia (967-991) ausgeliefert”. 


Mon — 


! Vielleicht der „Tahoün el Qarmid“ lies Tahün al-Oarmid („Mühle von al-Qarmid““) der franz. MK, der jedoch auf 37”! 
36° und damit 16-16,5 km sw. des Zitadellenhügels von Aleppo 13 km n.-nnö. von Qinnasrin lag. — 7 Ibn al-Qalänist 
(AMEDROZ) 37-38; Kamäl ad-Din I, 179. 


R 


Rä‘a (arab. Rä‘a und Rā‘, türk. Raä), Ort 3 km s. von — Bätabü! 
o 36% 36% 


Hist Nach TCHALENKOo ist es wahrscheinlicher, das monophysit. Kloster von °R” (zu lesen als 
ar‘a „Erde“, also Dayrā d-Ar‘ä „Kloster der Erde“) in Rā‘a zu lokalisieren als in Ma‘arrat an- 
Nu‘män (— Arra), wie von Honigmann und CAquor vorgeschlagen’. 


Mon — 
! Gazetteer Syria 36° (franz. MK: „Rää“ auf 36“) zu 36%; syr. Karte: Rā‘. Der Name wohl zu ra‘a „sich mehren, 
wachsen, gedeihen“ bzw. ray‘ „Zunahme, Wachstum, Gedeih, Ertrag“. — 2 CHABoT, Documenta 164 (syr.) = 114 


(latein.); Honigmann, Klöster 25 Nr. 37; LiTTMAnN, Topographie 176; TCHALENKO, Villages II, 70-71 (CAQauor), 100 
und 103. 


Rabaing (‘Paßaivn, Paßevvn, Apaßévn, *Oodrapaßava bzw. *Terapaßava < syr. *Tell-Ra‘bän, 
n "Poßau gro rı EvöeAeyövn, false Kapß6; syr. R‘BN, selten R‘B’N lies wohl jeweils Ra‘bän; 
arab. Ra‘bän bzw. Qal‘at Ra‘bän, daneben ‘Arabän, nisba ar-Ra‘bänf; armen. Raban, Rapan; 
osman. AltintaS-gal‘e, türk. Altıntaş Kalesi „Goldstein-Festung“ bzw. Altıntaş Köyü „Goldstein- 
Dorf“), Stadt auf dem — Marg Ra‘bän (türk. Araban Ovası) am osman. ‘Arabän-Cay/Sü (heute 
Karasu bzw. Kırkpınar Deresi), heute Araban ca. 21 km sw. von Cakırhüyük (vormals Keysun, 
arab. Kaysūm, d.h. — Kössos) bzw. 48,5 km nö. von Gaziantep (— ‘Ayntāb)! 

BR 378379 


Hist Der älteste Beleg für die Existenz der Stadt und den Stadtnamen Rabainē findet sich um 
das Jahr 440 in der Mönchsgeschichte (Philotheos historia) des Bischofs Theodorëtos (Theodoret) 
von — Kyros (um 423—466}. Honigmann vermutete eine Übertragung des Namens Germanikeia 
von Ra‘bän auf Maraë (— Germanikeia) in röm./spätröm. Zeit, was sehr unwahrscheinlich ist’. 

637/638 kapitulierten die Einwohner von Ra‘bän vor einer arab. Truppe unter ‘Iyäd ibn Ganm. 
Zusätzlich zur Zahlung von einem Dinar Kopfsteuer und zur Entrichtung einer Naturalabgabe 
von einem garıb Weizen mussten sich die Bewohner von Ra‘bän noch dazu verpflichten, die 
Muslime über die Bewegungen der Byzantiner zu informieren?. Am 24. Februar 638 soll nach 
einer fälschlich dem 822 gestorbenen al-Wägidi zugeschriebenen Darstellung (Pseudo-Wägqidi) 
eine Schlacht auf dem — Marg Ra‘bän stattgefunden haben’. Kurz nach dem 9./10. Juni 754 
erhob sich ‘Abdalläh ibn ‘Al, der ‘abbäsid. Statthalter der syr. Militärprovinzen (arab. agnad 
< Sg. gund), zwischen Dulük (> Doliche) und Ra‘bän gegen den als zweiter ‘Abbäsidenkalif 
seinem Bruder Abū I-“Abbäs “Abdalläh as-Saffah (740/750-754) nachfolgenden al-Mansır bi- 
lläh (754-775). Unter Härün ar-Rašīd (786-809) wurde Ra‘bän ab 786/787 der Region der — 
al-"Awäsim-Städte eingegliedert’. Von Ibn Hurdädbih wird Raʻbān um 864 sowohl zum gund 
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von Qinnasrīn (> Chalkis) als auch zu den — at-Tugür al-Gazariya gerechnet, von Qudäma 
um 880 zu den — al-“Awäsim®. 877 brandschatzte eine byz. Heeresabteilung Ra‘bän (das Karba 
des Skylitz&s?)’. In den Jahren 915-917 warf Ra‘bän zusammen mit Dulük (> Dolich®) als 
einer von insgesamt 27 dem Kalifen al-Muqtadir bi-llāh (908-932) unmittelbar unterstehenden 
Steuerbezirken 15.765 Dinar als Nettoertrag der Grundsteuer (harag) und der Domänen (diya‘< 
Sg. day ol ab gegenüber über 70.000 der zentralen > Kommagz£ng, wie 918/919 der Wesir Abū 
l-Hasan ‘Ali ibn ‘Isä errechnete'®. Im Jahr 340 AH (9. Juni 951-28. Mai 952) wurde Ra‘bän bei 
einem Erdbeben zerstört. Eine von dem Hamdänidenemir Sayf ad-Dawla von Aleppo/— Beroia 
(944-967) unter dem Kommando des Abü Firäs dorthin entsandte Abteilung soll in nur 35 oder 
37 Tagen den Wiederaufbau der Befestigung bewerkstelligt haben! Ende August 955 kam Sayf 
ad-Dawla nach Ra‘bän, um von dort den Ensatz von al-Hadat (> Adata) einzuleiten'?. Nach der 
Einnahme von — Samosata belagerten die Byzantiner unter Iõannēs Tzimisk&s (dem künftigen 
Kaiser Johannes I., 969-976) und dem Eunuchen Basileios Lakap£nos Ra‘ban. Als Sayf ad-Daw- 
la die Stadt im Oktober/November 958 entsetzen wollte, erlitt er in einer großen Schlacht gegen 
die Byzantiner eine vernichtende Niederlage und verlor 1.700 Kavalleristen, die als Gefangene 
nach Konstantinopel gebracht wurden'®. 

Im Frühjahr 962 eroberten die Truppen des domestikos tōn scholön tes Anatoles Nik&phoros 
Phökas Ra‘bän'*. Die Stadt wurde aber vielleicht zunächst nicht von den Byzantinern annektiert, 
denn um das Jahr 980 herrschte dort (d.h. in einer „Festung in der Stadt“ bzw. „in dem Gebiet von 
Ra‘bän“, arab. gal‘a fi balad Ra ‘bān) ein gewisser Ibn Ibrähim. Eines Nachts gelang es jedoch in 
der Stadt wohnenden Armeniern, die Festung im Handstreich zu nehmen. Sie töteten Ibn Ibrähtm 
und übergaben Ra°bän Kaiser Basileios II. (976-1025), der die Befestigungen der Stadt stark 
ausbauen ließ'°. Nach seiner Unterwerfung erhielt Bardas Sklēros von Basileios II. Ende 989 die 
Einnahmen aus der Kopf- und der Grundsteuer des Gebiets von Ra°bän zugewiesen'‘. 

1066 soll der Türke [al-] Afsin Ra‘bän erobert haben!’. Nach 1070/1071 gehörte auch Ra“bän 
bis ca. 1082/1090 zum Herrschaftsbereich des Philaretos Brachamios'®. Danach fiel es an seinen 
ebenfalls armen. „Nachfolger“ Got Vasil (ca. 1082 oder eher erst 1090/1098-1112)!?. Dieser 
erlaubte 1108/1109 dem aus der Gefangenschaft freigekauften Grafen Balduin II. von Edessa 
(1100-1118), in Raʻbān Kavalleristen zum Kampf gegen Tankred von > Antiocheia (1104/1111- 
1112) anzuwerben”. 1112 belagerten und eroberten Tankreds (gestorben am 12. Dezember 1112) 
Truppen Ra‘bän. Die von Michael dem Syrer beschriebene Einnahme von Kaysüm (— Kö&ssos) 
durch Tankred ist, wie der Bericht des Matthaeus von Edessa belegt, auf Ra“bän zu beziehen. 
Nach dem Friedensschluss gab Tankred die Stadt gegen Abtretung von — Hisn Mansür, T‘orēš 
(— Tarsa köm&) und Urem (— Urima) an Got Vasil (der bereits am 12. Oktober 1112 starb) zu- 
rück?'. Von dem schweren Erdbeben des 29. November 1114 war auch Ra‘bän betroffen”. 1115 
belagerte Balduin II. von Edessa Ra‘bän. Schließlich musste Tłay Vasil, der Adoptivsohn und 
Nachfolger Got Vasils, die Stadt dem Grafen übergeben und nach Konstantinopel emigrieren?. 
Möglicherweise wurde bereits damals der im Frühjahr 1124 vor Manbig (— Hierapolis) gefal- 
lene oder aber erst nach 1131 gestorbene „Mönch Gottfried“ von Balduin II. nicht nur mit der 
Herrschaft über Kaysüm (— K&ssos) und Mar‘a$ (— Germanikeia), sondern auch über Ra°bän 
belehnt”*. 1120 hielt sich Graf Joscelin I. von Edessa (1119-1131) in Ra‘bän auf, wo er erfuhr, 
dass die Türkmenen bis Kaysüm (> Kössos) vorgedrungen waren”. Anfang April 1123 kam 
König Balduin II. von Jerusalem (1118-1131) nach Ra‘bän, um von dort aus gegen den Artu- 
qidenemir Balak (turk. Belek) ibn Bahräm (um 1103/1104-1124) vorzugehen”. Im April 1124 
nahm Mahuis, der „Graf von Dulük (— Doliche), — ‘Ayntāb und Ra°‘bän“, am gescheiterten Ent- 
satzangriff Joscelins I. für das von Balak belagerte Manbig teil”. Im Frühjahr 1138 flohen viele 
Einwohner von Kaysüm (— Kössos) aus Furcht vor einem türk. Angriff nach Ra‘bän”*. 1148 oder 
kurz davor hielt sich der Rubenide T‘oros II. (1143-1168) bei dem Franken Simon (SYMWN) 
auf, dem Herrn (syr. mara) von Ra‘ban, dessen Tochter er heiraten sollte. Bei einem türk. Angriff 
soll er einen großen Sieg errungen und 3.000 Türken getötet, die bisher gemachten Gefangenen 
befreit und so das ganze Gebiet (aträ) gerettet haben”. 
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Nach der Gefangennahme Joscelins II. (1131-1144/1150, gestorben 1159) durch Nür ad-Dīn von 
Aleppo/— Beroia (1146-1174) im April/Mai 1150 und der Einnahme von Kaysum (> K&ssos) 
durch den rümselcuk. Sultan Rukn ad-Din Mas‘üd I. (1116-1156) von Konya (—> TIB 4 s.v. Iko- 
nion) nach dem 4. Juni 1150 fiel diesem durch Kapitulation der Einwohner auch die Herrschaft 
über Ra‘bän zu”. 1160 und 1173 eroberten die Truppen Nür ad-Dins Ra‘ban’'. 1179/1180 wurde 
ein Angriff des rumselcuk. Sultans ‘Izz ad-Din Qilig Arslän (turk. OG Arslan, türk. Kılıç Ars- 
lan) II. (1156-1192) auf Ra‘bän durch die von Sams ad-Din Muhammad ibn al-Mugaddam, dem 
ayyuübid. Emir der Stadt, aus Damaskus bzw. Aleppo (— Beroia) herbeigerufenen Truppen Saladins 
(1169/1171-1193) abgewehrt. Als Saladin wenig später (576 AH, ab 27. Mai 1180) in Ra‘ban ein- 
traf, schloss er ein Friedensabkommen mit OG Arslan”. Als sich im Sommer/Herbst 1196 Sala- 
dins Sohn, der Ayyübidensultan al-Malik az-Zähir von Aleppo/— Beroia (1186/1193-1216), in — 
Marg Däbig aufhielt, überfiel der Herr von Mar‘a$ (> Germanikeia) das nahegelegene Ra‘bän°”. 
Nachdem sich Saladins mamlük Badr ad-Din Ibrähim ibn Sarwa SRBK (Sarbak), der Ra‘bän im 
Austausch für — Härim erhalten hatte, gegen az-Zähir erhoben hatte, marschierte dieser am 18. 
Juli/16. August 1197 über Qinnasrin überraschend gegen ihn. Nach der Verwüstung der Felder der 
Umgebung musste SRBK sich ergeben, erhielt aber Verzeihung und durfte Ra‘bän behalten®*. 

Als zur Zeit des Fünften Kreuzzugs im Jahr 615 AH (30. März 1218-18. März 1219) der 
rumselguk. Sultan ‘Izz ad-Din Kay-Kä’üs I. (1211-1220) und der älteste Saladin-Sohn al-Malik 
al-Afdal von — Samosata (1200-1225) auf Betreiben der oppositionellen aleppin. Emire unter 
‘Alam ad-Din Qaysar auf Aleppo (— Beroia) marschierten, nahm al-Afdal am 28. Mai/26. Juni 
1218 Ra‘bän emi" Kurz nach dem 26. Juli/24. August 1218 gewann jedoch al-Afdals Vetter al- 
Malik al-ASraf Ra‘bän für das Emirat Aleppo (— Beroia) zurück und übergab es Sultan al-Malik 
al-‘Azız von Aleppo (1216-1236) als dem rechtmäßigen Besitzer. Danach ging es als Zoé" an 
Sayf ad-Din ‘Alt ibn Gars ad-Din Qiliğ, der nach dem Tod des al-‘Aziz 1236/1237 Aleppo (> 
Beroia) verließ und 1247/1248 starb°®. 

Der Geograph Yāqūt erwähnt um 1218/1224/1228 Ra‘bän und seine unterhalb eines Berges gele- 
gene Burg (arab. qal ʻa) in den Tugür (> at-Tugür al-Gazariya) zwischen Aleppo (> Beroia) und 
— Samosata in der Nähe des Euphrat (> Euphrat&s), die auch zum Gebiet der — al-‘Awäsim 
gerechnet werde"! 1226-1245/1247 war Nagm ad-Din ‘Umar ibn Abt Ya‘lä ‘Abd al-Mun‘im ibn 
Hibat Allāh ibn Muhammad ibn Hibat Allāh ar-Ra‘bänı, genannt Ibn Amin ad-Dawla, als Lehrer 
an der al-Madrasa al-Gurdikiya in Aleppo (— Beroia) angestellt’. 1268 verlor der kleinarmen. 
König Het‘um IV./I. (1226-1269) Ra‘bän an den Mamlükensultan al-Malik az-Zähir Rukn ad- 
Din Baybars (1260-1277)°°. Um 1300 wird Ra‘bän noch von ad-Dimasgf kurz erwähnt“. 


Eccl Um das Jahr 440 kam ein Kleriker, wohl ein Diakon, aus Rabainē zum älteren Styliten 
Symeön (um 390-459) nach — Telanissos und fragte ihn voller Staunen über dessen weitgehen- 
den Verzicht auf Nahrung und Schlaf, ob er ein Mensch oder eine körperlose Natur sei. Symeön 
ließ ihn auf einer Leiter hinaufsteigen und zeigte ihm ein Geschwür am Fuß, um ihn von seiner 
menschlichen Natur zu überzeugen”. 

Ab dem 11. Jh. ist Ra“bän als westsyr.-Jakobit. Bistum belegt, zunächst allerdings nur als Teil- 
bistum von Hdet (— Adata) und später zeitweise von Kaysüm (— Kössos)”. Patriarch Johan- 
nes/Yöhannän VII. bar ‘Abdün (1004-1028/1031) ernannte vor 1014 Johannes/lwännis aus 
dem Lazaros-Kloster von ‘Argä (> TIB 2 s.v. Arka) zum Bischof von Hdet und Raʻbān®. 
Später ernannte Patriarch Athanasios VI. Häye (1057-1063) einen Theodosios zum Bischof 
von Ra‘bän*. Patriarch Dionysios VI. (1088-1089/1090) berief den aus dem wohl in der > 
Kommagöng gelegenen Kloster > SMNWG (Samnüg?) stammenden Matthaios/Mattay zum Bi- 
schof von Ra‘bän*. Patriarch Athanasios VII. bar Kumrē (1090-1129) ernannte zwischen 1101 
und 1112/1113 Grägorios aus dem Kloster — ‘Arnīš zum Bischof von Ra‘bän“. Anfang 1130 
nahm Bischof Basileios (I.) von Ra‘ban an der Patriarchenwahlsynode von Kaysüm (> K&ssos) 
bzw. Tell-BäSer (> Tall Bä$ir) teil, aus der Johannes/Yöhannan XII./XIII. (bar) Mawdyänä (17. 
Februar 1130-September 1137) als neuer Patriarch hervorging”. 


1626 Rabainē 


Auf einer im Januar 1155 im Kloster des Bar Sawmä (— H. Barsumas) abgehaltenen Synode 
wurde die westsyr.-jakobit. Diözese Ra“bän der damals von Bischof Johannes/Iwännis geleiteten 
Diözese Kaysüm (> Kössos) angegliedert“. Patriarch Michael I. (1166-1199) ernannte Basi- 
leios (II.) Johannes/Yöhannän „den Einsiedlermönch“ (syr. rhzdaya) zum Bischof von Ra°bän”. 
Dieser Basileios von Ra‘bän gehörte im September 1173 in Qal‘ah Römäytä (> Römaiön kula) 
zu den Konsekratoren des neuen armen. Katholikos Grigoris IV. Tłay (1173-1193)°°. Ungefähr 
zwischen 1179 und 1186 ernannte Michael den aus dem Kloster — Mädiq stammenden Johan- 
nes/lwännis von Tellä (hier T’L’) d-Arsinös (arab. Tall Arsanäs) zum Bischof von Ra‘bän’!. Bi- 
schof Johannes/Iwänniös [so!] von Ra‘bän unterschrieb im Oktober 1194 die Urkunde über die 
Unterstellung der Diözese Märdin unter den Maphrian”. 

Im August 1207 fand sich (so nur die anonyme syr. Chronik zum Jahr 1234) auch Bischof Jo- 
hannes/lwännis von Ra‘bän zu der nach dem Tod des Patriarchen Athanasios IX. SIıbä Qrähä 
(1199-1207) vom Maphrian Gr&gorios I. (1189-1214) nach dem Kloster des Bar Sawmä (> H. 
Barsumas) einberufenen Synode ein”. 

An der Beisetzung des am 14. Juni 1252 in Qal‘ah Römäytä (— Römaiön kula) gestorbenen 
Patriarchen Ignatios II. (1222-1252) nahmen an Bischöfen nur Gr&gorios von Hsen-Mansür (> 
Hisn Mansür) und Basileios OU von Ra‘ban teil. Von der reichen Hinterlassenschaft des Patri- 
archen nahm Basileios einen silbernen Stabaufsatz an sich"). 


Mon Das 951/952 bei einem Erdbeben schwer beschädigte Ra‘bän wurde auf Befehl Sayf ad- 
Dawlas unter der Leitung des Abū Firäs wieder aufgebaut (> Hist). Reste der ma. Festung auf 
dem Burgberg bzw. Tell im O von Araban”. 


! HonIıGMannN, Nordsyrien 188-189 Nr. 192 und 34 Nr. 387; Vest, Melitene I, 341-343; Google Earth 37*' 37%; türk. 
Karte: Altıntaş Kö[yü]. Payne Smith, Thesaurus Syriacus Il, 3950 vokalisiert R ‘B’N westsyr. Rā‘ban mit zqāpā des 
R und ptāhā = a des B (gesprochen [rö‘ban]) und Ra‘'ban mit zwei ptāhā;, die Form R BN bleibt unvokalisiert. — 
? Theodoret, HP II, 206-209 (Kap. XXVI, 23) = Theodoret, MG 168. — 7 Honigmann, Nordsyrien 188-189 Nr. 192; 
HOoNIGMANN, Art. Germanikeia, RE Suppl. IV, 686-689; dazu Vest, Melitene I, 337-338. — * Al-Balādurī (Hırrı) I, 
231; Haase, Untersuchungen +41; BEIHAMMER, Nachrichten 158-159 Nr. 131. — ê HONIGMANN, Art. Germanikeia, RE 
Suppl. IV, 687 (dort false 12. Februar 639); Vest, Melitene I, 342-343. — ® Vest, Melitene I, 502 (nach al-Baläduris 
Ansäb al-asräf). — ’ Al-Balädurf (Hmm I, 202-203; Haase, Untersuchungen +41; Vest, Melitene I, 572ff. (darin 
575). — ® Ibn Hurdädbih (De Gore) 75 und 97 (Text) = 55 und 70 (Übersetzung); Qudäma (op Go) 254 (Text) = 195 
(Übersetzung); Vest, Melitene I, 575. — ° Theophanes Continuatus 279 (Robam &toi hë Endelechone) = Könstantinos 
Porphyrogennetos, Leben Basileios’ I., 93; Ioannes Scylitzes 141 = Johannes Skylitzes I, 177; HONIGMANN, Ostgrenze 
62; CANARD, H’amdanides 772; VasıLıEv, Byzance I.2, 88; TIB 2, 83; Vest, Melitene II, 726. — !" KREMER, Ueber das 
Einnahme-Budget 310, Übersetzung 316, vgl. 301 und 318-327 (besonders 326); Vest, Melitene I, 576-577. — " 
Ibn Hälawayh bzw. Abū Firäs, in: VAsıLıev, Byzance 11.2, 356-357; Yägqüt II, 791 mit zwei Versen eines unbekannten 
Dichters; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 273-274; Vasiev, Byzance I.1, 347; Vest, Melitene II, 961 und 962-964. — 
12 CANARD, H’amdanides 781; VasıLıev, Byzance I.1, 355; Vest, Melitene II, 994. — " Yahyä I, 77/775; HoNIGMANN, 
Ostgrenze 85 und 87; CAnARrD, H’amdanides 795; VasıLıev, Byzance II.1, 363-364; TIB 2, 90; Vest, Melitene I, 
1011-1012. — HD Yahyä I, 86/784; Kamäl ad-Din I, 132; CAnAarp, H’amdanides 808; Vest, Melitene II, 1021. — 
15 Yahyä II, 197-198/405-406; Honigmann, Ostgrenze 104; DÖLGER, MÜLLER und BEIHAMMER, Regesten 1.2, Nr. 766c; 
Vest, Melitene II, 1126. — !* Yahyä II, 219/427; Vest, Melitene II, 1135-1136. — 17 Ibn Saddäd, Syrie du Nord 274; 
Vest, Melitene III, 1350. — '® Michael Syrus III, 173 (XV, 4); D£p£van, Arméniens II, 1103; Vest, Melitene III, 1486. 
— ” Michael Syrus III, 187 (XV, 7); AMoOUROUx-MouRAD, Comté 61; DÉDÉYAN, Arméniens II, 1078; Vest, Melitene 
II, 1557. Philaret starb um 1090; Got Vasil ist erst zum Jahr 1098 sicher nachweisbar. — % Matthaeus Edessenus 
201 (III, 39); Canen, SN 250; D£p£yAn, Arméniens II, 1116; Vest, Melitene III, 1688. — 7 Matthaeus Edessenus 211 
(III, 56); Michael Syrus III, 199 (XV, 11), vgl. CHABor ebenda Anm. 10; Canen, SN 265; AMOUROUX-MOURAD, Comté 
71; Dep£yAn, Arméniens II, 1128-1129; Vest, Melitene III, 1690-1691. — ? Matthaeus Edessenus 217 (III, 67); 
Smbat, Taregirk“ 143 = ders., Letopis’ 80; Canen, SN 271; D£p£yan, Arméniens II, 1156; Vest, Melitene III, 1703. 
— ? Matthaeus Edessenus 219-220 (III, 71-74); CAHEn, SN 275; AMOUROUx-MoURAD, Comté 31 und 72; DEDEYAN, 
Arméniens II, 1162-1163 und 1164-1166; Vest, Melitene IH, 1705. — 23 Michael Syrus II, 211-212 (XV, 13; 
pauschal unter 1434 AS = 1122/1123); Vest, Melitene II, 1704; ders., Himmelfahrt in Hisn Ziyäd 37-38, 48 und 56. 
— ” Matthaeus Edessenus 226 (III, 82). — *% Matthaeus Edessenus 229 (III, 89). — ” Matthaeus Edessenus 232 (III, 
95). — * Gregorius presbyter 241 (Kap. 1). — ” Michael Syrus III, 281-282 (XVII, 8; zum Jahr 1459 AS = 1147/1148 
oder kurz davor). — 21 Gregorius presbyter 259 (Kap. 23); Michael Syrus III, 296 (XVII, 12); Ibn Saddäd, Syrie du 
Nord 275; Canen, SN 387; AMOUROUX-MouRAD, Comté 90; D£p&yan, Arméniens II, 1244. — °! Gregorius presbyter 


ar-Räbiya 1627 


276 (Kap. 42); Usäma ibn Mungid (Hr 35 = (PREISSLER) 41; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 275; Canen, SN 404 und 415 
Anm. 8; EuissterF, NAD II, 547. — 27 Michael Syrus III, 382 (XXI, 1; AS 1491 = 1179/1180); Ibn al-Atir, Chronique 
I, 639-640; al-‘Umarī (RopHE Lunnauist) 50/51 (1179/1180) und 54/55 (1180/1181); Canen, SN 420; Lyons und 
Jackson, Saladin 137. — 23 Kamäl ad-Din II, 138 = ders., Histoire d’Alep 212. — °* Kamäl ad-Din III, 139-140 = 
ders., Histoire d’Alep 213-214; Eppé, PAA 271. — * Kamäl ad-Din II, 181 = ders., Histoire d’Alep 56; Abū Säma 
II, 166. — 2 Kamäl ad-Din III, 183 = ders., Histoire d’Alep 58; Abū Šāma II, 166; Eng, PAA 266. — ” Yägüt II, 791 
(Regest LE STRANGE, Palestine 517); Maräsid al-ittilä‘ I, 474 (Juvnsorr) = II, 621 (AL-BıGAwi). — 23 Ibn Saddäd, Alep 
115-116. Schon 1054/1055 war Sadid ad-Dawla Abū l-Qāsim Hibat Allāh ibn Muhammad ibn ar-Ra‘bäni ar-Rahbi 
(— ar-Rahba) kurzfristig Wesir von Aleppo/— Beroia (Kamäl ad-Din I, 269 = Historia Merdasidarum 37). — 27 Ibn 
Saddäd, Syrie du Nord 73-74 und 276. — * Ad-Dimasgi (Edition) 205 = (Übersetzung) 279. — “ Theodoretus, HP 
II, 206-209 (Kap. XXVI, 23) = Theodoret, MG 168. — * Honigmann, Barsaumä 143; BENNER, Kirche 171; Vest, 
Melitene III, 1828. — # Michael Syrus III, 469 (Nr. 9/48; Datierung vor dem 16. August 1014 wie Nr. 15/48); Px, 
OCN 204; Vest, Melitene I, 1180 sowie zur Datierung 1184-1185. — * Michael Syrus III, 473 (Nr. 13/17); Px, 
OCN 258; Vest, Melitene III, 1318. — * Michael Syrus III, 475 (Nr. 2/10); Fey, OCN 258; Vest, Melitene III, 
1529. — * Michael Syrus II, 476 (Nr. 19/61); Px OCN 258; Vest, Melitene III, 1678 Anm. 3 (mit Datierung). — 
# Chronicon ad 1234 II, 227 (Kap. 217-219); vgl. Michael Syrus III, 231 (X VI, 4) und 478 sowie Bar Hebraeus, CE II, 
481-484; Fey, OCN 258. — 29 Michael Syrus III, 313 (XVII, 3), lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, CE II, 513-516; 
Fey, OCN 258. — ® Michael Syrus III, 481 (Nr. 13/55); Honigmann, Barsaumä 110; Fey, OCN 258. — ® Michael 
Syrus III, 354 (XIX, 11), nach dem 5. September [?] 1173. — 21 Michael Syrus III 481 (Nr. 33/55); HONIGMANN, 
Barsaumä 111; Fıry, OCN 258. — ® Chronicon ad 1234 II, 248 (Kap. p; Oktober AS 1506 = 1194, nicht wie ABOUNA 
1195). — ® Chronicon ad 1234 II, 260 (Kap. e; Abbruch des Chroniktexts). — "7 Bar Hebraeus, CE II, 695/696; Era, 
OCN 258. — "7 Canen, SN 119; ELissßErr, NAD I, 164; HELLENKEMPER, Burgen 64-65; AMOUROUX-MOURAD, Comté 
31; SINCLAIR, Eastern Turkey IV, 128; DEp£vAn, Arméniens II, 1078-1079. 


Mär Rabbülä, Kloster des (syr. Dayrä d. Ber Mär Rabbülä „Kloster am Ort des Mär Rabbüla“), 
Kloster in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist Im Mai 567 und Januar 569 unterzeichneten die Archimandriten Simeon (syr. Sem‘ön) 
und Slihä vom wahrscheinlich in der Umgebung von — Chalkis gelegenen Kloster des Mär 
Rabbülä die beiden syndoktika gegen den Tritheismus!. 


Mon — 


! CHABoT, Documenta 164 und 171 (syr.)= 114 und 119 (latein.); Honigmann, Klöster 28 Nr. 32; Lrrrmann, Topographie 
194; TCHALENKO, Villages III, 70-71 (CAQuor) und 103. 


ar-Rabda (arab. ar-Rabda/Rabda, ar-Rabda, ar-Rabida), Dorf ca. 44,5 km sö. von Ma‘arrat 
an-Nu‘män (> Arra) bzw. ca. 39 km nö. von Hamä (> Epiphaneia) im Gabal al-A‘lä (Basalt- 
gebirge)' 

o 37% 35% 


Hist — 


Mon  Architekturbruchstücke, z.B. Pfeiler, Kapitelle und ein Tor aus Basalt; Türsturz mit griech. 
Inschrift, in der der hl. Sergios um Hilfe für die Bewohner angerufen wird; weitere Türstürze mit 
griech. Inschriften, davon eine (IGLS Nr. 1832) datiert auf März 510; Nekropole w. des Orts mit 
großem Steinsarkophag?. 


' Dussaup, Topographie Karte VIII D1 („Rabide“); Gazetteer Syria und Google Earth 37% 35%; syr. Karte: Rabda. — 
? Lucas, Inschriften 39 Nr. 46; Lassus, Inventaire 176-179; IGLS IV, 293-295 Nr. 1831-1838. 


ar-Räbiya (arab. „der Hügel“), sw. Vorort von Aleppo (— Beroia) wohl ö. des — Hädir Halab 
bzw. des — al-Hädir as-Sulaymänı bzw. von — az-Zähirtya (und ggf. von — al-Yärügiya), in 
Nachbarschaft von — al-Kalläsa und zusammengewachsen mit — Gürat Gaffäl' 

H 379 36% 


1628 Raböna 


Hist Als 1214/1215 der Ayyübidensultan al-Malik az-Zähir von Aleppo (1186/1193-1216) die 
Vorstadt beim alten — Hädir Halab (bzw. — al-Hädir as-Sulaymäni) vor dem Bāb Oinnasrin 
zwischen Aleppo (> Beroia) und dem Quwayq (vgl. — Beroia Abschnitt II.1) renoviert und 
in — az-Zähirtya umbenannte, entstand dort und in den benachbarten Quartieren ar-Räbiya und 
— Gürat Gaffäl mit angeblich 352 Betplätzen, 40 Bädern, eigenem sūq, Freitagsmoschee und 
Aufsichtsbehörde ein zweites städtisches Zentrum’. Dabei wird auch ein vor dem Bāb Oinnasrin 
gelegenes Bāb ar-Räbiya erwähnt’. In ar-Räbiya oder in — Gürat Gaffäl gab es auch einen 
„Markt der Türkmenen“ (arab. Süg at-Turkumän). Auch die Rohbaumwolle wurde eher dort als 
in der Innenstadt gehandelt, wie aus der Bezeichnung einer Moschee als ‚in dem [Viertel] der 
Baumwollhändler“ (fr l-Qattānīn) gelegen hervorgeht". 

Der namengebende Gründer der türkmen. Yärügı-Einheiten des nahen — al-Yärügıtya, der Emir 
Yärügq (vor 1168/1169), stiftete die Masgid Yārūq in ar-Räbiya bzw. im benachbarten — Gürat 
Gaffäl. Auf den türkmen. Yärügi-Emir ‘Izz ad-Din Asüd (Asüd/Usüd) geht die Masgid Asüd zu- 
rück®. Hier gründeten Saladins (1169/1171-1193) Tante Sitt Härim (vgl. — Härim) eine nach ihr 
benannte Moschee’ sowie der Amir Turkuman (wohl der Vater des zu den Jahren 1206 und 1223 
genannten aleppin. Emirs Husäm ad-Din ibn Amir Turkumän) die Masgid Amir Turkumän®. Vor 
1214 entstand die Moschee des Aleppiner (> Beroia) Emirs Färis ad-Din Maymün al-Qaşr?. Ab 
1208/1209 bzw. 1210/1211 wurde ar-Räbiya (wo ein Gasthaus/Karawanserei Funduq al-Hass 
al-Kabir erwähnt wird) an die Aleppo (— Beroia) mit Wasser versorgende — Hayläan-Leitung 
angeschlossen’. (Mit dem Hän ar-Ra’is lag ein weiteres Gasthaus in ar-Räbiya oder — Gürat 
Gaffäl.'') Unter Sultan al-Malik an-Näsir (1236 bzw. 1242-1260) wurde das Leitungssystem 
um vier Verteiler (gasatil < Sg. gastal) erweitert und so der ar-Räbiya mit dem — al-Haädır (d.h. 
dem — Hädir Halab bzw. dem — al-Hädir as-Sulaymänt) verbindende sūq, der (vorstädtische) 
Pferdemarkt (Süg al-Hay!) und das Bad des Sa‘d ad-Din ibn ad-Dizmis an das Leitungssystem 
angeschlossen'?. 

Zum 11. November 1240 wird wieder das „Tor von ar-Räbiya“ (arab. Bāb ar-Räbiya) vor dem 
Aleppiner Stadttor Bäb Oinnasrin erwähnt". In ar-Räbiya oder — Gürat Gaffäl lag ferner eine 
von dem 1243/1244 gestorbenen Gamäl ad-Dawla Igbäl az-Zähiri al-Hätüni von Aleppo (— Be- 
roia) gegründete Moschee'*. Ibn Saddäd zählt um 1272/1282 (nach Autopsie von 1258/1259) die 
175 einfachen Moscheen in ar-Räbiya und — Gürat Gaffäl namentlich auf". dazu kamen zwei 
Bäder am Strohmarkt (Süg at-Tibn)'*. Auch unter dem benachbarten — al-Hädir as-Sulaymäni 
wird eine Moschee des „Wachtmeisters“ (‘arif) von ar-Räbiya und eine in — Gürat Gaffäl er- 
wähnt!”. 


Mon — Hist 


1 Koordinaten also etwa: 37% 261. — 7 Kamäl ad-Din III, 166; SAUvAGET, Alep 146-148 (nach Ibn Saddäd, Ibn al- 
‘Ağamī und Ibn a&-Sihna); Eng, PAA 436 (Zahl der Moscheen). — 3 Eng, PAA 293. — * Ibn Saddäd, Alep 76 (Nr. 
24-27) bzw. 75 (Nr. 6); Eppt, PAA 535 und 543. — 5 Ibn Saddäd, Alep 81 (Nr. 149). — Ibn Saddäd, Alen 81 (Nr. 
142). — 7 Ibn Saddäd, Alep 76 (Nr. 34). — ® Ibn Saddäd, Alep 76 (Nr. 33). — 7 Ibn Saddäd, Alep 79 (Nr. 85). — " Ibn 
Saddäd, Alep 149; Eng, PAA 488 und 656. — 1 Ibn Saddäd, Alep 75 (Nr. 3); Pong, PAA 656. — ” Ibn Saddäd, Alep 
149-150; Epp£t, PAA 489, zu den Märkten 543. — D Kamäl ad-Din III, 254 = ders., Histoire d’Alep 7; Eppt, PAA 
293. — '* Ibn Saddäd, Alep 78 (Nr. 83); Tappaa, Constructions 39. — 5 Ibn Saddäd, Alen 75-82. — e Ibn Saddäd, 
Alep 134 (Nr. 23-24); Sibt ibn al-‘AZami, in: Ibn aS-Sihna, Perles 145; Bong, PAA 543 (Strohmarkt). — (7 Ibn Saddäd, 
Alep 73 (Nr. 37-38). 


Raböna (xoun Paßovo), möglicherweise ein Rubay‘a (arab. „kleines Quartier“) 


Hist Das Dorf (köme) Raböna ist bekannt durch eine Grabinschrift aus Aquileia, in der Barbeu- 
sos, Sohn des Drakontios, seine Gemahlin Mathbe und deren Kinder Ioanna [so] und Malchos 
erwähnt werden!. 

Mon — 


! Borro, Vicino-Oriente 368 Nr. 84-87; VANNESSE, Communauté 704. 
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Rab‘ü (arab., möglicherweise zu rab‘ „Wohnsitz, Quartier, Gebiet“), Dorf ca. 5 km onö. von 
Masyäf (> Massyas)' 
D 36 35% 


Hist — 


Mon Stele aus Kalkstein mit griech. Inschrift des Numenios für seine verstorbene Ehefrau 
Akylen& (d.h. wohl latein. Aquilina) Marthana von Februar 203°. 


! Dussaup, Topographie Karte VIII A2 („Rab‘o“); Gazetteer Syria und Google Earth 36” 35% (franz. MK: „Rabaou“). 
— ?IGLS IV, 107-108 Nr. 1389. 


Rafäda (arab. Rafäda oder Rifäda „Satteldecke, Polster“ < volkssprachlich Refäde), Ruinenstät- 
te im Gabal Halaga ca. 1,5 km nw. von Qätüra (> Chattura) und 2-3 km sw. von Dayr Sim‘än 
(— Telanissos)' 

o 36% 36% 


Hist Rafāda gehört zu den ältesten Dörfern des Kalksteingebirges. In seinen Ruinen fand man 
auf einem Steinblock, der wahrscheinlich zum Fundament eines Grabmals vom Typ distylon ge- 
hörte, eine Inschrift von 73/747. Nach Tcnatrwko kann man aus der Architektur der Bauten von 
Rafada schließen, dass es das reichste Dorf in der Umgebung der Ebene von Qätüra (— Chattura) 
war. Er vermutete, dass dort im 2. Jh. nur die großen Landbesitzer im Bereich der Ebene von 
Qätüra (— Chattura) wohnten. Dagegen war Rafäda nach Tare zu dieser Zeit bereits ein voll 
entwickeltes Dorf, das nach 330 einen Aufschwung erlebte’. 


Mon 63 Häuser mit 157 Räumen (TATE), darunter fünf mit datierten griech. Inschriften von 
427, 439, 510, 516/517 und 545, ferner eines mit undatierter syr. Inschrift eines Lektors und 
Diakons Longinos; ein Haus mit fortlaufenden Gesimsen der Vorhallen von August 510°; Villen, 
darunter eine mit Doppelturmanlage (Turm B) und ummauertem Innenhof (2. Jh.), die vielleicht 
zeitweise auch von Mönchen (Rekluse und seine Schüler) genutzt wurde oder nur als Vorratsla- 
ger diente (TATE)*. 

Im SW oberhalb des Orts ein 9 m hoher, freistehender Turm (Turm A) mit einer Grundfläche 
von 9,25 x 7,45 m mit drei Stockwerken und Latrine aus dem 6. Jh. (Reklusenturm? Wacht- 
turm?)’; in der Umgebung des Turms einige aus dem Felsen gehauene Gräber, darunter eines von 
341/342 oder 431/432°; große Reliefplatte mit griech. christl. Inschrift eines Kosmas von August 
489, ferner mit Darstellung [?] eines Reliquiars und eines kleinen Weihrauchkessels auf der Lin- 
ken sowie einer Stylitensäule auf der Rechten’; Tor in den Ruinen mit Kreuz und syr. Inschrift 
„der hl. Märtyrer“; Ölpressen bzw. ein aus dem Felsen gehauener Raum mit griech. Inschrift 
(1.X.0.Y.2. = lesus Christos Theu hyios söter), der nach Ansicht von PRENTICE zumindest zeit- 
weise als Ölpresse genutzt wurde". 


Bereisung 2002 


1 Dussaup, Topographie Karte XII B3 („Refadi“, also mit D statt D, d.h. zur Wurzel V RED? Orts- und Umgebungspläne 
mit antiken Ruinen: TCHALENKO, Villages II, Abb. LX (mit antiken Ruinen), LXIII und CXXVIL.8; Google Earth 36° 
36!° (franz. MK: „El Fäde [sic!]“). Auch Lammens, Massif 368 schreibt „Refädi“; arab. D und D werden jedoch 
normalerweise nicht verwechselt. — ? PAES II B5, 163 Nr. 1144 = IGLS II, 238-239 Nr. 427; TCHALENKO, Villages I, 
194; CALLOT und GATIER, Réseau 672. — °? TCHALENKO, Villages I, 383; TATE, Campagnes 294 und 307. — * WADDINGTON, 
Inscriptions 624-625 Nr. 2695-2697; AAES II, 252; PAES III B5, 164-165 Nr. 1146-1149 und 166 Nr. 1151; PAES 
IV B, 23-24 Nr. 25 (syr. Inschrift des Longinos); IGLS II, 236-238 Nr. 424-426, 239 Nr. 428 und 429; TCHALENKO, 
Villages I, 197, Tate, Campagnes 87, 92, 93, 99 (Fig. 147), 100, 122, 123, 124, 209; Burns, Monuments 207; ALPI, 
Route royale II, 55 Nr. K (Inschrift von 516/517); DECKER, Earth 42. — ° IGLS II, 240 Nr. 431; STRUBE, Stadt und 
Land 73 (Abb. 129). — * PAES II B5, 255; TCHALENKO, Villages I, 194-196 und II, Abb. XXII.3; PEÑA, CASTELLANA 
und FERNANDEZ, Reclus 261-262 und 336; Tare, Camapagnes 49 und 50 (Fig. 75); Burns, Monuments 207; HADJAR, 
Sites 163-164 Nr. 20. — ’ PAES II B5, 258; TCHALENKO, Villages I, 196-197; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, 
Reclus 81, 108, 148, 260-261 und 335-336; Burns, Monuments 207; HADJAR, Sites 163 Nr. 20. — ê PAES I B5, 
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258; Inschrift: PAES III B5, 163-164 Nr. 1145 = IGLS II, 239 Nr. 430; TCHALENKO, Villages I, 197; Tag, Campagnes 
108. — ° SEYRIG, Inscriptions II, 16-19 Nr. 15; TCHALENKOo, Villages II, Abb. CXLIV. — 10 PENA, CASTELLANA und 
FERNANDEZ, Stylites 193. — " PAES II B5, 165-166 Nr. 1150; Tate, Campagnes 318 und 319. 


ar-Rahba (arab. „der freie Platz“, auch Rahbat Mälik ibn Tawq „ar-Rahba des Mälik ibn Tawg“, 
Rahbat a$-Säm „ar-Rahba von Syrien“, ar-Rahba al-Gadid „das neue ar-Rahba“, nisba ar-Rahbı; 
neupers. Rahbe; syr. RHBWT lies vielleicht Rahbüt; hebr. R’höböt ha-n-Nähär [?] sowie ma. 
Hebr. RHBH), Ruinenstadt 44 km sö. von Dayr az-Zawr bzw. 3 km sö. der heutigen Stadt al- 
Mayādīn („die Plätze“) auf dem W-Ufer des Euphrat (— Euphratös)! 

m 40% 35% 


Hist Wahrscheinlich wurde die Stadt ar-Rahba noch nicht, wie auch berichtet wird, in der 
Regierungszeit des fünften ‘Abbäsidenkalifen Härün ar-RaSıd (786-809), sondern erst während 
der seines Sohns al-Ma’mün (813-833) von Mälik ibn Tawgq ibn ‘Attäb at-Taglibi gegründet. Als 
legendärer Gründer wird auch der biblisch-koranische Nimröd (arab. an-Namrüd ibn KüS) ange- 
geben (nach Genesis 10, 8-12). Wenn ar-Rahba mit dem in Genesis 36, 37 erwähnten R’höböt 
ha-n-Nähär („R’höböt des Flusses“) zu identifizieren ist, müsste dort zumindest in altoriental. 
Zeit schon eine Stadt existiert haben. Der Stadtgründer soll bis zu seinem Tod im Jahr 260 AH 
(27. Oktober 873-15. Oktober 874) über die Stadt und ihr Umland geherrscht haben?. 858/859 
starb der Schriftsteller Abū l-Husayn Ahmad ibn Yahyä ibn Ishäq ar-Räwandı entweder in ar- 
Rahba oder aber in Bagdad’. Im Jahr 279 AH (3. April 892-22. März 893) verjagte Muhammad 
ibn Abi s-Säg, der Herr von al-Anbär und Statthalter der neugeschaffenen Provinz Tarıq al-Furät, 
d.h. „die Euphrat-Route“ (— Euphrat&s), zu der auch ar-Rahba gehörte, Ahmad ibn Malik, den 
Sohn des Stadtgründers, und brachte die Stadt so unter die Kontrolle der Zentralregierung*. Am 
16. August 904 (d.h. dem 1. Sawwäl 291 AH) unternahmen Beduinen vom Stamm der Banü UL 
lays und versprengte Qarmaten einen Angriff auf ar-Rahba, weil sie hofften, die Bewohner am 
Festtag des Fastenbrechens (arab. ‘Td al-fitr) überraschen zu können. Aber der Stadtkommandant 
al-Qäsim ibn Stmä hatte den Angriff erwartet. Seine Soldaten töteten die Angreifer bzw. nahmen 
150 von ihnen gefangen. Andere ertranken im Euphrat (> Euphrat&s)°. 908/909 kam al-Qäsim 
ibn Sīmā bei der Verfolgung des Hamdäniden al-Husayn ibn Hamdān ibn Hamdün erneut nach 
ar-Rahba‘. Am 3. März 928 erstürmten Qarmaten unter Abū Tähir Sulaymän al-Gannäbi das von 
den Einwohnern verteidigte ar-Rahba, töteten viele und verschleppten 5.000 von den Überleben- 
den. Nach ihrem gescheiterten Angriff auf ar-Raqqa kehrten die Qarmaten nach ar-Rahba zurück, 
räumten aber die Stadt, als sie erfuhren, dass Regierungstruppen im Anmarsch waren’. 

Seit 942/943 gehörte ar-Rahba zum Machtbereich des hamdänid. Emirs von Mossul (arab. al- 
Mawsil), Näsir ad-Dawla (929-969)®. Nach seinem Tod am 3. Februar 969 kämpften seine Söhne 
Abū Taglıb Fadl Allāh (Emir 969-979) und Hamdän längere Zeit um die Herrschaft über ar- 
Rahba, bis es einer Truppe Abü Taglibs gelang, sich 971 der Stadt im Handstreich zu bemächti- 
gen und Hamdän zur Flucht nach Bagdad zu zwingen. Danach ließ Abū Taglib die Stadtmauern 
ausbauen’. Im Sommer desselben Jahres sammelte sich in ar-Rahba mit Unterstützung des Abū 
Taglib und des Büyiden Bahtiyär (neupers. Baxteyär, 967-978) eine Armee von Qarmaten, die 
im Spätsommer von dort zum Angriff auf das fätimid. Syrien aufbrach'®. Anfang 975 zog der 
Türke Alb-Takin/Aftikin (turk./türk. Alp Tegin) mit seinen Gefolgsleuten auf der Flucht aus dem 
Irak von ar-Rahba nach Damaskus'". 

In der geographischen Literatur der Zeit wurde ar-Rahba bzw. Rahbat Mälik ibn Tawg zur Gazira, 
genauer zur kleinen „Euphrat-Provinz“ (arab. nahiyat al-Furat bzw. al-Furatiya), gezählt, wäh- 
rend Syrien erst bei Bälis (—> Barbalissos) begann. Die Stadt wird beschrieben als von einer 
Stadtmauer geschützt sowie von Obstbaumplantagen, Palmenhainen und bewässerten Feldern 
umgeben. Groß war ihre Bedeutung als Ausgangs- bzw. Knotenpunkt wichtiger Verkehrsver- 
bindungen nach Aleppo (— Beroia), durch die Syrische Wüste nach Hamä (— Epiphaneia) und 
Damaskus oder über ar-Raqqa nach Harrän und Edessa sowie als Euphrathafen (— Euphrates) 
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für den Warentransport nach Bagdad und al-Basra. Al-Mugaddası erwähnt um 985 ar-Rahba 
außerdem als große, halbkreisförmig am Rand der Wüste errichte, von einer starken Zitadelle 
geschützte Hauptstadt der Provinz Tariq al-Furät („die Euphrat-Route“)'?. 

979 vertrieb ein Heer des Büyiden ‘Adud ad-Dawla (978-983) Abū Taglib aus ar-Rahba, das der 
Büyide danach seinem Vasallen, dem hamdänid. Emir Abū 1-Ma‘ält Sarif (967-991, ab 978 oder 
979 Sa‘d ad-Dawla) von Aleppo (— Beroia), überließ". Nach seiner Vertreibung aus Damaskus 
im Herbst 988 eroberte Abū I-Fawäris Bakğūr mit seinen Gefolgsleuten ar-Raqqa und ar-Rahba. 
Von dort versuchte er, Sa"d ad-Dawla die Herrschaft über Aleppo (— Beroia) zu entreißen. Nach 
der Niederlage und dem Tod Bakgürs vor Aleppo (— Beroia) im Frühjahr 991 kam ar-Rahba 
wieder zum Emirat von Aleppo. Aber noch im selben Jahr oder etwas später schrieben die Be- 
wohner von ar-Rahba und ar-Raqqa nach Bagdad und baten um Entsendung eines Gouverneurs. 
Kurze Zeit später übernahm ein gewisser Humartakin das Amt des Statthalters in ar-Rahba. Er 
scheiterte allerdings bei dem Versuch, ar-Raqqa zu erobern, kehrte geschlagen nach ar-Rahba zu- 
rück und wurde schließlich auf der Rückreise nach Bagdad von Beduinen gefangengenommen'*. 
1005/1006 stand ar-Rahba unter fatimid. Herrschaft, denn damals wurden dort die zuvor zur 
Abschreckung durch Syrien geschickten Köpfe des Rebellen Abü Rakwa und seiner Anhänger 
in den Euphrat (— Euphratös) gekippt'°. Wahrscheinlich war die Stadt im Zusammenhang mit 
den Feldzügen des fätimid. amir al-guyüs Mangütakin (auch Bangütakin, turk. Mengü/Bengü 
Tegin) gegen das Emirat Aleppo (> Beroia) in den Jahren 992-995 von einer Abteilung aus des- 
sen Heer besetzt oder erobert worden. 1024/1025 eskortierten fätimid. Truppen die aus Mekka 
und Medina in den Irak und in den Iran zurückreisenden Pilger zum Schutz vor Überfällen der 
Beduinen von ar-Ramla in Palästina bis nach ar-Rahba'°. Damals gehörte ar-Rahba schon zum 
Herrschaftsgebiet des Sälih ibn Mirdäs al-Ķilābī (gestorben 1029), der sich die Herrschaft über 
die Stadt aber zunächst mit seinem Schwiegervater, dem Notablen Ibn Muhkän, teilen musste. 
Schließlich ließ der Emir seinen Schwiegervater beseitigen, konfiszierte dessen Vermögen und 
brachte so die Stadt unter seine Kontrolle (1008/1009), ließ aber in der Freitagspredigt (arab. 
hutba) noch für den fätimid. Kalifen az-Zähir li-I‘zäz Din Allāh (1021-1036) beten”. 

Beim Tod des Salih ibn Mirdās am 13./25. Mai 1029 ging ar-Rahba ebenso wie Manbig (> 
Hierapolis) und Bälis (> Barbalissos) an seine Söhne Sibl ad-Dawla Nasr und Mu‘izz ad-Dawla 
Timäl über". Im Spätsommer 1030 überließ der Mirdäsidenemir Šibl ad-Dawla Nasr ibn Sälih 
ibn Mirdās von Aleppo/—> Beroia (1029-1038) seinem Bruder Mu‘izz ad-Dawla Abū “Ulwän 
(oder ‘Alwän) Timäl ar-Rahba als Apanage!”. Nach dem Fastenbrechen des Jahres 429 AH am 
7. Juli 1038 scheiterte der fatimid. Heerführer und syr. Statthalter ad-DizbirT bei dem Versuch, 
ar-Rahba einzunehmen”. Vielmehr gelang Timäl nach dem Tod ad-Dizbiris am 10. Januar 1042 
von ar-Rahba aus im Februar 1042 die Eroberung Aleppos (— Beroia)?!. Zwischen Januar und 
November 1049 besuchte der berühmte christl. Arzt Ibn Butlän (gestorben 1066) ar-Rahba”. Im 
Winter 1055/1056 kam der ehemals büyid. Heerführer Abū l-Hārit Arslän al-Basäsir1 auf der 
Flucht vor dem Selgukensultan Togrul-Beg (1038-1063) ins Gebiet (arab. ard) von ar-Rahba, wo 
ihn der Emir Timäl von Aleppo/— Beroia (zweite bzw. dritte Regierungszeit 1042-1057) freund- 
lich empfing. Nachdem al-Basäsır in Bälis (> Barbalissos) überwintert und Araber und Türken 
um sich gesammelt hatte, nahm der fätimid. Werber (dā 7) al-Mu’ayyad (al-Mu’ayyid?) as-Siräzi 
den al-Basäsir1 und seine Truppe bei einem Treffen bei ar-Rahba im März/April 1056 in fätimid. 
Dienste und übergab ihnen das aus Ägypten mitgeführte Geld sowie eine größere Menge Waf- 
fen. Emir Timäl von Aleppo (> Beroia) wurde damals gezwungen, ar-Rahba an al-Basäsırı zu 
übergeben. Nach einem ersten Vorstoß in den Irak kehrte al-Basāsīrī Anfang 1057 nach ar-Rahba 
zurück und verlangte von al-Mu’ayyad weitere 200.000 Dinar zur Besoldung seiner Truppen, die 
dieser ihm nicht geben konnte. Daraufhin zogen sich beide zunächst aus ar-Rahba nach Bälis (> 
Barbalissos) bzw. Aleppo (> Beroia) zurück”. Im Frühjahr 1058 zogen der “Ugaylide Qurays 
und al-Basāsīrī von ar-Rahba nach Mossul, um die Selçuken von dort zu vertreiben”. 

Nachdem al-Basāsīrī Ende 1059/Anfang 1060 von ToSrul-Beg besiegt und getötet worden war, 
bemächtigte sich der Mirdäside Asad ad-Dawla ‘Atıya ibn Salih ibn Mirdäs im April 1060 sei- 
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ner Hinterlassenschaft in ar-Rahba, wo er die von al-Basäsır dort aufgehäuften Schätze an sich 
brachte und einen seiner Leute als Statthalter zurückließ®. Doch der qādī und die Notabeln der 
Stadt zogen es vor, sich dem ‘abbäsid. Kalifen al-Qa’im bi-Amr Allāh (1031-1075) und damit 
der Herrschaft Togrul-Begs zu unterstellen, indem sie in der Freitagspredigt (arab. hutba) für 
diese beten ließen und den Numayriden Mun?" ibn Wattäb in die Stadt einließen?. Am 21. Au- 
gust/18. September 1061 vertrieb jedoch ‘Atıya im Auftrag seines Bruders, des Emirs Timäl 
von Aleppo/— Beroia (dritte bzw. vierte Regierungszeit 1061-1062), den Mun" ibn Wattāb aus 
ar-Rahba?’. Gemäß den im oder nach dem Mai 1064 sowie Ende 1064/Anfang 1065 abgeschlos- 
senen Übereinkünften zwischen ‘Atiya von Aleppo/— Beroia (1062-1065) und seinem Neffen 
Mahmüd ibn Nasr verblieb u.a. auch ar-Rahba jedesmal im Besitz ‘Atiyas”. Als ‘Atiya seinem 
Neffen Aleppo (> Beroia) im August 1065 endgültig übergeben musste, konnte er u.a. auch 
ar-Rahba behalten, verlor es aber während seines Aufenthalts in Damaskus 1068 an den ‘Ugayli- 
denemir Saraf ad-Dawla Muslim ibn Qurayš (1061-1085), der vom ‘Abbäsidenkalifen al-Qä’im 
für die Wiederherstellung der Sunna in ar-Rahba mit einem Ehrengewand ausgezeichnet wurde”. 
Im Jahr 464 AH (29. September 1071-16. September 1072) oder kurz danach unternahm der 
Mirdäside Mahmüd ibn Nasr von Aleppo/— Beroia (zweite Regierungszeit 1065-1074/1075) 
einen Zug gegen ar-Rahba und nahm es ein’. Nach der Übernahme Aleppos (— Beroia) durch 
den “Ugayliden Saraf ad-Dawla Muslim ibn Quray$ am 18. Juni 1080 wurde der Mirdäside Abū 
l-Fada’il Sābiq ibn Mahmüd (1076-1079/1080) mit Plätzen (arab. mawädi‘ < Sg. mawdi‘) im 
Gebiet (o mal < Sg. ‘amal) von ar-Rahba abgefunden'. Im Sommer 1082 ließ Saraf ad-Dawla 
die zuvor gefangengenommenen türk. Ortskommandanten von — Bayt Läha, Tall Agdı (> Te- 
leda), — Burg Häb und Kafar Nubbul (> Tubbal) in ar-Rahba einkerkern”. 1084/1085 begab 
sich Saraf ad-Dawla nach ar-Rahba und schickte seinen Onkel Mugbil ibn Badrän nach Ägypten, 
um von dort Hilfe gegen den ‘Abbäsiden-Wesir und -Heerführer Ibn Gahir zu erbitten. Da setzte 
sich Nizäm al-Mulk, der ihm geneigte Wesir des Selgukensultans Malik-Säh (1072-1092), mit 
Saraf ad-Dawla in Verbindung und arrangierte ein Treffen mit dem Sultan, zu dem der “Ugaylide 
von ar-Rahba aus nach Mossul aufbrach”®. Nach dem Tod des Saraf ad-Dawla im Kampf gegen 
Malik-Sähs Bruder Täg ad-Dawla Tutus (1078/1079-1095) am 21. Juni 1085 bestätigte Malik- 
Säh im Dezember 1086 Saraf ad-Dawlas Sohn Muhammad, der auch des Sultans Schwager war, 
in der Herrschaft über ar-Rahba und die Diyär Mudar”. Nach dem Tod seines Bruders Malik- 
Säh am 9. November 1092 nahm Tutus Anfang 1093 ar-Rahba ein. Dort vereinigte er sich mit 
den Statthaltern Qasim ad-Dawla Aq-Sunqur (turk. Aq Sonqur/Sungur, türk. Ak Sungur) von 
Aleppo/— Beroia (1087-1094) und Yagı/Yägi Siyän (turk. Yagi Sigan/Siyan) von — Antiocheia 
(1086/1087-1098) und ließ sich dann zum Sultan ausrufen®. Nach ihrem Abfall von Tutu$ im 
Herbst 1093 kehrten Aq-Sunqur und Büzän (turk./türk. Bozan) von Edessa wiederum über ar- 
Rahba, wo sie ihr Bündnis mit dem “Ugayliden ‘Alī ibn Muslim ibn Qurayš bekräftigten, nach 
Aleppo (> Beroia) bzw. Edessa zurück®°. Vor dem 27. Mai/6. Juni 1094 verstärkte auch Yüsuf 
ibn Abaq, der neue Militärgouverneur von ar-Rahba, die gegen Tutus zusammengezogenen Trup- 
pen Aq-Sunqurs”. 

1096 eroberte Kirbügä (turk. Kir Buga/Buga) von Mossul ar-Rahba. Nach dessen Tod (1102/1103) 
übernahmen zunächst Qaymäz, ein ehemaliger Leibgardist des Selgukensultans Alp Arslan (Sul- 
tan 1063-1072), und danach ein gewisser [al-] Hasan die Herrschaft über die Stadt. Im März 
1103 eroberte Tutuss Sohn Sams ad-Dawla Duqāq von Damaskus (1095-1104) nach kurzer Be- 
lagerung mit Unterstützung der von [al-] Hasan tyrannisierten Bewohner ar-Rahba und hielt sich 
bis zum 3. April 1103 dort auf". 1106 übertrug der großselcuk. Sultan Giyät ad-Din Muhammad 
I. Tapar (1105-1118) dem Emir Gäwali (turk. Cavli) Sagäwa von Mossul ar-Rahba als igta‘ 
und beauftragte ihn mit dem Kampf gegen die Kreuzfahrer. Da die Stadt sich im Besitz Duqāqs 
befand, musste Gäwali ar-Rahba vom 26. Februar bis zum 17. April 1107 belagern. Erst dann ge- 
lang es seinen Truppen, begünstigt von einem Hochwasser des Euphrat (> Euphrates), die Stadt 
vom Fluss aus mit Hilfe von Booten einzunehmen. Die Besatzung der Zitadelle kapitulierte erst 
am 19. Mai 1107. Der vom Damaszener Stadtkommandanten Muhammad as-Saybäni zu Hilfe 
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gerufene rümselcuk. Sultan Qilig Arslan (turk. Qilic Arslan, türk. Kılıç Arslan) I. (1092-1107) 
erreichte ar-Rahba mit seinen Truppen erst, als die Stadt schon gefallen war”. 1108/1109 ge- 
wann dann Aq-Sunqur al-Bursugi ar-Rahba“. Im Sommer 1115 zog Bursuq ibn Bursuq, der von 
dem vorgenannten großselcuk. Sultan Giyät ad-Din Muhammad I. in den Westen entsandte Emir 
von Hamadän, zusammen mit Gämdär, dem Herrn (arab. sahib) von ar-Rahba, nach — Dänit 
(Schlacht vom 12. September 1115)*'. Als wohl gegen Ende des Jahres 510 AH (bis 4. Mai 1117) 
der Atabeg Lu’lu’ von Aleppo (— Beroia) beim Besuch von Bälis (> Barbalissos) oder Siffin (— 
Sapphin) bzw. bei der > Qal‘at Nädir ermordet wurde, hatte angeblich Aq-Sunqur al-Bursugf, 
dem der großselcuk. Sultan die Herrschaft über Aleppo und ar-Rahba versprochen hatte, seine 
Hand im Spiel”. Im Jahr 511 AH (5. Mai 1117-23. April 1118) musste Aq-Sunqur al-Bursugi 
nach seinem zweiten gescheiterten Angriff auf Aleppo (> Beroia) den Rückzug zu seiner Basis 
ar-Rahba antreten®. Nach dem Tod des ‘Abbäsidenkalifen al-Mustazhir bi-lläh (1094-1118) am 
6. August 1118 wurde Abū l-Husayn, der Bruder seines Sohns und Nachfolgers al-Mustarsid 
bi-llāh (1118-1135), bis zu seinem Tod von dem Beduinenfürsten Dubays ibn Şadaqa al-Asadı 
(1108-1135) in ar-Rahba gefangengehalten“*. Im Juli 1127 starb ‘Izz ad-Din Mas‘üd, der Sohn 
des 1126 ermordeten Aq-Sunqur al-Bursugi, kurz nach der Einnahme von ar-Rahba durch seine 
Truppen an einer Krankheit, so dass der örtliche Statthalter (wa/r) die bereits stattgehabte Öff- 
nung der Tore bereute®°. Als Hutlug/Qutlug Aba as-Sultänt in Aleppo (— Beroia) ein Schreiben 
präsentierte, mit dem Mas‘üd seine Einsetzung über Aleppo verfügt hatte, wurde er abgewiesen 
und zog nach ar-Rahba, wo er vom Tod Mas‘üds erfuhr. Danach gelang es ihm bei seinem zwei- 
ten Versuch, sich am 14. Juni/12. Juli 1127 Aleppo ausliefern zu lassen**. 

1127/1128 entschädigte der Atabeg ‘Imäd ad-Din Zangi (1127-1146) den Emir Ğāwalī (turk. 
Cavli) nach der Übergabe von Mossul mit ar-Rahba“. 1129 ließ sich Zangi vom großselguk. 
Sultan Mugit ad-Din Mahmüd II. (1118-1131) im Namen des Kalifen al-Mustarsid (1118-1135) 
u.a. in der Oberherrschaft über ar-Rahba bestätigen“. Im Oktober 1131 nahmen Zangis Leute 
(darunter Alp Arslan und Farrüh-Säh, die Söhne des Seleukensultans Mahmüd) in der Nähe von 
ar-Rahba (arab. ard ar-Rahba) den von Damaskus nach Bagdad zurückreisenden Sekretär und 
Gesandten des inzwischen mit dem Atabeg verfeindeten al-Mustarsid, Sadıd ad-Dawla ibn al- 
Anbärf, mit seinen Begleitern gefangen“. 1143/1144 wurden 500 Mann aus Aleppo (> Beroia) 
nach dem Osten (d.h. wohl Mossul) abgeordnet, die in ar-Rahba bzw. Singär überwinterten und 
am 6. Maud Juni 1144 nach Aleppo zurückkehrten®. Ende 1149 erhielt der Zangide Nür ad-Din 
von Aleppo/— Beroia (1146-1174) von seinem Bruder Qutb ad-Din Mawdüd (1149-1170) im 
Tausch gegen Singär u.a. auch ar-Rahba (nach Kamäl ad-Din erhielt umgekehrt Qutb ad-Din 
Singär und ar-Rahba von Nür ad-Din, während dieser Edessa bekam)°'. 1154 vergab Nür ad-Din 
ar-Rahba als igra‘ an Asad ad-Din Sirküh, den Onkel Saladins, der dort Yüsuf ibn al-Malläh al- 
Halabi als Statthalter einsetzte”. Nach dem Erdbeben vom August 1157 baute Sirküh die Stadt, 
die jetzt ar-Rahba al-Gadid („das neue ar-Rahba‘“) genannt wurde, 4 km landeinwärts wieder auf, 
doch belegen Aussagen des Abū I-Fidä’ und die Ausgrabungen der Jahre 1976-1981, dass die 
dadurch zum Dorf herabgesunkene alte Stadt am Euphrat (> Euphrat&s) noch mindestens bis ins 
14. Jh. bewohnt war", 

Nach Benjamin von Tudela lebte um 1170 eine Gemeinde von ca. 2.000 Juden in ar-Rahba (ma. 
Hebr. RHBH), die von den Rabbinern Hiskia (hebr. Hizgqiyyä), Tahör und Isaak (Yishäg) geleitet 
wurde. Benjamin lobt ar-Rahba als sehr schöne, große, befestigte sowie von Gärten und Planta- 
gen umgebene Stadt". 

Beim Tod des Asad ad-Din Sirküh am 23. März 1169 vergab Nür ad-Din — ‘Ayntäb als igta‘ an 
Sirkühs Sohn Näsir ad-Din Muhammad, der dafür auf ar-Rahba verzichten musste’. Sultan Sa- 
ladin (1169/1171-1193) revidierte diese Maßnahme Nür ad-Dins. Schon bei den Verhandlungen 
Anfang April 1175 mit den Gesandten der Zangiden von Aleppo (— Beroia) und Mossul lehnte 
er es ausdrücklich ab, sich auf Abmachungen über ar-Rahba einzulassen, da diese Stadt seinem 
Vetter Näsir ad-Din Muhammad gehöre. Nach dem Sieg vom 13. April 1175 restituierte er Näsir 
ad-Din Muhammad die Städte Hims, Tadmur (Palmyra) und ar-Rahba”. 1173/1215 beschrieb 
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‘Alī al-Harawi die islam. Pilgerstätten von ar-Rahba (> Mon). 1184 erwähnt Ibn Gubayr Rahbat 
aS-Säm’’”. 1184/1185 starb der vom Kalifen an-Näsir li-Din Allāh (1180-1225) als Vermittler 
zwischen Saladin und dem Zangiden ‘Izz ad-Din Mas‘üd von Mossul (1180-1193) eingesetzte 
Sayh aS-Suyüh Sadr ad-Din ‘Abd ar-Rahim in ar-Rahba°®. Im März 1186 bestätigte Saladin dem 
Sohn des Näsir ad-Din Muhammad, al-Malik al-Mugähid Sirküh (1186-1239/1240), den Besitz 
von Hims, Tadmur und ar-Rahba°”. 

Nach Saladins Tod am 3./4. März 1193 gehörte ar-Rahba als igra‘ des al-Malik al-Mugähid 
Sirküh zunächst zum Herrschaftsgebiet des ältesten Saladin-Sohns al-Malik al-Afdal (gestorben 
1225)®. Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) war die Stadt acht Tagereisen von Damaskus und fünf 
von Aleppo (— Beroia) sowie 100 Parasangen (farsah), d.h. 600 km von Bagdad und mehr als 
20 farsah (120 km) von ar-Ragga am Euphrat (— Euphratös) entfernt‘'. Anfang 1238 belagerte 
der Ayyübide al-Malik as-Salih Nagm ad-Din Ayyüb, der Herr der Gazira, zusammen mit seinen 
hwärizmischen Söldnern ar-Rahba, das immer noch den Nachkommen des Asad ad-Din Sirküh 
(al-Malik al-Mugähid Sirküh, 1186-1239/1240; al-Malik al-Mansür Ibrähim, 1239/1240-1246; 
al-Malik al-ASraf Mūsā, 1246-1263) gehörte. Die Nachricht vom Tod seines Vaters al-Malik 
al-Kämil am 9. März 1238 veranlasste ihn schließlich zur Aufhebung der Belagerung”. Als er 
im Mai/August 1248 Hims verlor, besaß al-ASraf Müsä immer noch ar-Rahba und Artäh (> 
Artach)®. 

Im Herbst 1261 kam der Kalifatsprätendent al-Mustansir OT. 1 nach ar-Rahba, um von dort aus 
in den Irak vorzustoßen. 400 Beduinen vom Stamm der Al Fadl, die das Gebiet n. der Stadt be- 
herrschten, verstärkten dort seine kleine Streitmacht‘*. Nach dem Tod des kinderlosen al-Malik 
al-ASraf Müsä von Hims am 14. Dezember 1263, durch den das Haus des Asad ad-Din Sirküh 
erlosch, ernannte der Mamlükensultan al-Malik az-Zähir Rukn ad-Din Baybars (1260-1277) 
Kamäl ad-Din Ibrähim ibn ‘Abd ar-Rahim ibn Sit al-Qurašī al-Umaw1 zum Militärgouverneur 
für ar-Rahba“. 

Als eine der wichtigsten Grenzfestungen des Mamlükenreichs erlangte ar-Rahba große strate- 
gische Bedeutung beim Schutz Syriens vor den Mongolen. Im Frühjahr 1267 unternahm eine 
offenbar relativ schwache mongol. Truppe einen Vorstoß gegen ar-Rahba, der von der Garnison 
erfolgreich abgewehrt wurde“. Ende November 1272 belagerten die Truppen des mongol. Gene- 
rals Cingär (turk. Cingar) für kurze Zeit ar-Rahba‘”. Nach seiner Niederlage gegen die Truppen 
des Mamlükensultans al-Malik al-Mansür Sayf ad-Din Qaläawün (1280-1290) floh der Usur- 
pator Sunqur al-ASgar 1280 mit seinen Emiren zu dem Beduinenemir ‘Īsā nach ar-Rahba und 
verhandelte von dort mit dem Statthalter des Irak und mit dem Ilchan Abaqa (1265-1282) über 
Grenzübertritt und Exil, woraufhin die Mongolen im Oktober 1280 in Syrien einfielen“®. Wäh- 
rend einer weiteren Belagerung ar-Rahbas übergab Abaqa zu Beginn des Herbstes 1281 seinem 
Bruder Möngke Temür den Oberbefehl über das mongol. Heer, das Syrien erobern sollte. Nach 
dessen Niederlage bei Hims am 19. Oktober 1281 brach Abaqa die Belagerung der Stadt sofort 
ab®. Ende 1295 kamen die Oyraten, Anhänger des am 5. Oktober 1295 hingerichteten Ilchans 
Baydu, die nach Mufaddal ibn Abi I-Fadä’il 10.000 Zelte stark waren, unter ihrem Anführer 
Tarachai/Tongai nach ar-Rahba und baten um Aufnahme ins Reich der Mamlüken, was ihnen 
Sultan al-Malik al-‘ Adil Zayn ad-Din Kitbugä (1295-1297) schließlich gewährte”. Anfang 1303 
entsandte der IIchan Gäzän (1295-1304) von ar-Rahba ein Heer unter seinen Generälen Qutlug- 
Säh und Cöbän (turk. Coban) zur Eroberung Syriens’”'. Um die Jahreswende 1312/1313 belagerte 
das Heer des Ilchans Ölğeytü (1304-1317) das unter dem Kommando des Emirs Badr ad-Din 
Arkašī al-Kurdi verteidigte ar-Rahba trotz dem Einsatz von Belagerungsgeschützen vergeblich, 
so dass der Ilchan die Belagerung am 25. Januar 1313 abbrach. Die von den Mongolen beim Ab- 
zug zurückgelassenen Belagerungsgeschütze wurden von den Bewohnern in die Stadt gebracht”. 
Zu dieser Zeit war das neue ar-Rahba nach Abū l-Fida’ (um 1321/1331), der es der arab. geo- 
graphischen Tradition folgend immer noch zur Gazira zählte, eine kleine Stadt mit Zitadelle, 
deren Bewohner ihr Wasser durch einen Aquädukt aus dem Kanal des Saʻīd ibn ‘Abd al-Malik 
erhielten. Es war immer noch eine wichtige Durchgangsstation für die Karawanen, die zwischen 
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Syrien und dem Irak unterwegs waren”. Auch der 1349 gestorbene al-“Umarf und Ibn Battüta 
(lebte 1304-1368/1377, Reisebericht über die Zeit um 1325/1353) äußern sich über ar-Rahba: 
Nach jenem reichte der gund von Hims bis ar-Rahba, wo u.a. Bahrtya-Mamlüken und Söldner 
stationiert waren; nach diesem markierte ar-Rahba die Grenze zwischen Syrien und dem Irak"), 

1328/1329 reiste Temür Buqa, der Botschafter des Ilchans Abū Saʻīd (1317-1335), über ar-Rahba 
zu Sultan al-Malik an-Näsir Muhammad (dritte Regierungszeit 1309-1340) nach Kairo, um für 
seinen Herrn eine Tochter des Sultans als Braut zu werben”. 1393 versuchte der mongol. Epi- 
gone Tımür (turk. Temür) Lang (1370-1405), den mamlük. Statthalter von ar-Rahba durch eine 
Gesandtschaft, die ihm Geschenke überbrachte, zum Abfall vom Mamlükensultan Bargüq (zwei- 
te Regierungszeit 1390-1399) zu bewegen; doch dieser ließ die Gesandten Timürs hinrichten”‘. 


Eccl Als islam. Gründung war ar-Rahba von Anfang an eine von Muslimen dominierte Stadt. 
Es muss aber zeitweise eine nicht unbeträchtliche Zahl von Christen dort gegeben haben, denn 
sowohl der ostsyr. Katholikos Elias I. (1028-1049) als auch der westsyr.-jakobit. Patriarch Atha- 
nasios VI. Haye (1057-1063) setzten um die Mitte des 11. Jh. jeweils einen Bischof als Vertreter 
ihrer Konfessionen für ar-Rahba (syr. RHBWT) ein. Der jakobit. Bischof hieß Athanasios und 
wurde wohl kurz vor dem 3. April 1061 (1063?) ernannt”. 


Mon Der 1215 gestorbene ‘Al al-Harawı sah 1173 in ar-Rahba das Grab des 797/798 gestor- 
benen ‘Abdalläh ibn al-Mubärak (das richtige sei aber wohl vielmehr im irak. Hit zu suchen), 
den Schrein (arab. mashad) des Yänis und des Lu’lu’, Genossen des legendären Abü Muhammad 
al-Battäl, und den außerhalb gelegenen Mašhad al-Büq („Schrein der Fliegen“), vielleicht der 
moderne Mašhad Imam “Alī, wo 1184/1185 der šayh aš-šuyūh Sadr ad-Din (> Hist) beigesetzt 
wurde”, 

Die Reste der alten Stadt am Euphrat (> Euphratēs), erbaut aus Lehmziegeln, wurden in den Jah- 
ren 1976-1981 von franz. und syr. Archäologen ausgegraben. Die älteste bei den Ausgrabungen 
gefundene Keramik stammt aus der Zeit vor 836, die ältesten Münzen aus den Jahren 865-868 
und 911. Die Stadt am Euphrat (> Euphratös) erlebte ihre Blütezeit unter den Ayyübiden, als sie 
eine Ausdehnung von 40 ha besaß. Als Folge der Kämpfe gegen die Mongolen schrumpfte das 
bewohnte Gebiet auf ein Areal von 10 ha. Der Schwerpunkt der Besiedlung hatte sich in dieser 
Zeit bereits in die Vorstadt unterhalb der Burg Qal‘at ar-Rahba (270 x 95 m) verlagert. Diese Fe- 
stungsanlage mit zwei jeweils fünfeckigen Mauerringen und einem ebenfalls fünfeckigen Donjon 
(Grundfläche ca. 270 x 95 m), von der heute noch beeindruckende Ruinen erhalten sind, wurde 
von Asad ad-Din Sirküh, dem 1169 gestorbenen Onkel Saladins, erbaut und später von Timür 
Langs (1370-1405) Horden zerstört. In der Vorstadt von Oal at ar-Rahba wurde eine große Mo- 
schee aus ayyubid. Zeit mit einem auf drei Seiten von Säulenhallen umgebenen Innenhof, dem 
Gebetsraum im S der Anlage und dem Minarett in der Mitte der N-Mauer gefunden”. 
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294 und 295 = Historia Merdasidarum 56 (nach Mitte Gumädä I 456 AH) und 57 (Muharram 457 AH = 13. Dezember 
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405 (AH 525); Ibn al-Qalänis1 (GBB) 206; Kamäl ad-Din II, 250 = Kamäl ad-Din, Extraits 298-299; ELISSÉEFF, NAD 
II, 345. — ® Al-“Azimi 423-424 (AH 538). — °' Ibn al-Atir, Atabecs 176; ders., Chronique I, 474; Kamäl ad-Din II, 
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(AL-BıGAwI), wonach ar-Rahba zwischen ar-Ragga und ‘Ana (> Anatha) lag; Musır, Middle Euphrates 344; HONIGMANN 
und Bıanauis, Ar-Rahba 395. — © TuorAu, Baibars 30. — ® Pong, PAA 144 und 220 u.a. nach Ibn Wäsil. — 
64 HEIDEMANN, Kalifat 151; Amitaı-Preiss, Mongols 57-58 und 64. — "7 Musır, Middle Euphrates 344; THorAu, Baibars 
168; Honigmann und Bıanauss, Ar-Rahba 394; Eppé, PAA 269-270. — Ibn al-Furät I, 101; al-Maqrizi, Sultans 
Mamlouks 1.2, 41; THORAU, Baibars 217-218; AmrtAr-Preıss, Mongols 111, 123 und 202-203. — * Mufaddal II, 375; 
SPULER, Mongolen 73; THorau, Baibars 263. — °% Abū I-Fidä’, Annales 158; Mufaddal II, 480-481; al-Maqrīzī, Sultans 
Mamlouks II.1, 20; Bar Hebraeus, Chronography I, 463; Honigmann und Bıanauis, Ar-Rahba 394; AMiTAI-PREIsS, 
Mongols 182. — ®° Abū I-Fidä’, Annales 159; al-Maqrīzī, Sultans Mamlouks II.1, 35 und 42; Amıtar-Preıss, Mongols 
190 und 200-201. — ” Mufaddal II, 588-591; al-Maqrīzī, Sultans Mamlouks II.2, 29. — ”' Al-Magrizi, Sultans 
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Mamlouks II.2, 198; SpuLer, Mongolen 102. — ”? Mufaddal II, 225-226/731-732 (etwas abweichender Bericht); Abū 
l-Fidä’, Memoirs 62-63; Musil, Middle Euphrates 344; Irwın, Middle East 118. — D Abū I-Fidä’, Geographie II.2, 
56-57 und passim. — "* Al-‘Umarī (HARTMANN) 30-31; Honigmann und Bıanauss, Ar-Rahba 395. — ”° Abū I-Fidä’, 
Memoirs 91. — 7 Nacer, Timur 206 und 311; Honigmann und Bıanauis, Ar-Rahba 396. — ” Michael Syrus III, 473 
(XXXIV, Nr. 16/17; zur Datierung Vest, Melitene IH, 1327) und 502; Musır, Middle Euphrates 342; HoNIGMANN, 
Barsaumä 143; Fey, OCN 259 (unter „Rehabot‘“); Honigmann und Bıanauis, Ar-Rahba 395. — 78 ‘Ali al-Harawi 
(Edition) 66-67 = (Übersetzung) 149-150; al-"Umari (Ropu£ Lunpauist) 86/87. — ” SARRE und HERZFELD, Reise I, 
382-386; ELissEEFF, NAD I, 158 und HL 705; ders., Deuxième mission au château de Rahba. Rapport Preliminaire 
1979. AAAS 36-37 (1986-1987) 136-143; A. NEGRE, Les monnaies de Mayädin. Bulletin d’études orientales 32-33 
(1980-1981); T. Bıanauıs, Mission franco-syrienne de Rahba-Mayadin, in: Contribution française à archéologie 
syrienne 1969-1989. Damaskus 1989; HonıGMmann und Bıanauis, Ar-Rahba 395-396; MO RousseT, La mosquée de 
Rahba. Annales Islamologiques 32 (1998) 177-217; Burns, Monuments 189; Rousser, Rahba-Mayädın 244-245 und 
247-259; GEYER und MONCHAMBERT, Catalogue des sites 85 Nr. 51 und 52. 


ar-Rahwa (arab. ar-Rahwa, auch Rahwat Mälik, zu rahw „Stille, Ruhe“ oder rahwäan „Zel- 
ter‘“?), Ort in 15 Meilen (30 km) Entfernung vom Gebirgspass — Darb al-Hadat, genaue Lage 
unbekannt 


Hist Im Jahr 46 AH (13. März 666-2. März 667) soll nach al-Balädurt der arab. Heerführer 
Mälik ibn ‘Abdalläh al-Hat‘amı, genannt malik as-sawä’if („König der Sommerrazzien“), nach 
der Rückkehr von einem solchen Sommerfeldzug in byz. Gebiet für drei Tage sein Lager in ar- 
Rahwa aufgeschlagen und hier die Beute unter seine Truppen verteilt haben. Daher erhielt der 
Ort den Namen Rahwat Mälik'. Yägüt (um 1218/1224/1228) setzt den Vorgang ins Jahr 146 AH 
(21. März 763-9. März 764), was wegen der ersten Erwähnung des — Darb al-Hadat zum Jahr 
756/757, des ‘Abbäsidenkalifen al-Mansür bi-llāh (754-775) und derjenigen eines “Abdalläh ibn 
Malik in al-Hadat (— Adata) 807 sowie des Tābit ibn Nasr ibn Mälik in den Tugür (— at-Tugür 
al-Gazariya) um 807/808 wahrscheinlicher ist?. 


Mon — 


1 Al-Balädurf (or Go) 191 = (mm I, 298. — ? Yägüt II, 880 nach Ahmad ibn Yahyä ibn Gäbir; vgl. Maräsid al- 
ittilä‘ (Juvnsorr) I, 494 = (AL-BıGAwI) Il, 645, wo ar-Rahwa/Rahwat Mälik fälschlich eine Wüste (arab. sahra’) nahe 
Hilät (Ahlät, griech. Chliat) am Van-See genannt wird; Vest, Melitene I, 386-387 und 523-524, vgl. 587. 


Rä’is (arab. „der Hervorstehende“ zu ra’s „Kopf‘“), Berg wahrscheinlich an der syr. Küste 


Hist Räis war nach Yāqūt (um 1218/1224/1228) der Name eines Berges im (am?) „syr. Meer“ 
(arab. al-bahr aš-šāmī), also wohl an der syr. Küste!. 


Mon — 


' Yägüt II, 745 (Regest LE STRANGE, Palestine 520 s.v. Räyas) mit fünf Versen des Dichters an-Nu‘män ibn Basir (d.h. 
Abū ‘Abdalläh an-Nu‘män ibn Bašīr al-Hazra$1 al-Ansärt, 622-684); Maräsid al-ittilä‘ I, 457 (JuvnsorL) = II, 599 
(AL-BıGAw!), dort fi I-bahr bi-5-Säm „im Meer in Syrien“ [so]. 


Rama (‘Paua koun'), Dorf in der > Kyrröstik®, Syria Euphratensis, genaue Lage unbekannt 


Hist Auf einem Berggipfel oberhalb des Dorfs Rama lebte in der ersten Hälfte des 5. Jh. der 
in der Historia philotheos des Theodör&tos (Theodoret) von — Kyros (um 423-466) erwähnte 
Asket Möysös?. 


Mon — 


! HonIGMAnn, Nordsyrien 34 Nr. 388. — ? Theodoretus, HP II, 136-137 (Kap. XXII.2) = Theodoret, MG 150; 
Synaxarium Ecclesiae Constantinopolitanae 486, 23. Februar, Nr. 2; CAnıvET, Monachisme 201; PEÑA, CASTELLANA 
und FERNANDEZ, Reclus 35. 


1638 ar-Ramäda 


ar-Ramäda (arab. „die Asche“), Vorort wahrscheinlich im NNO von Aleppo (— Beroia) nw. 
von — Bängüsä (1)! 
EI 37% 36% 


Hist Nach Yäqüt (um 1218/1224/1228) war ar-Ramäda ein Ort oder Platz (arab. mahalla) von 
der Größe einer Stadt (ka-/-madina) außerhalb von Aleppo (— Beroia) mit Märkten (aswāq < Sg. 
süg) und einem eigenen wäl?. 

Ibn Saddäd erwähnt 1272/1282 die al-Bahti (al-Buhtt) genannte Freitagsmoschee (masgid 
gäami‘) von ar-Ramäda als eine von bis dahin nur drei Predigtmoscheen in den Vororten Aleppos 
(> Beroia); in einer Handschrift des vor 1485 den Ibn Saddäd ausschreibenden Ibn aS-Sihna 
heißt es, dass sie zuvor eine Kirche gewesen sei. Der 1479/1480 gestorbene Sibt ibn al-‘Agami 
setzt die Moschee fälschlich gleich mit der Freitagsmoschee im N von — Bängüsä (1), einer 
weiteren Vorstadt Aleppos (— Beroia) mit einer eigenen Predigtmoschee, und erwähnt das da- 
neben gelegene Grab eines gewissen Bīq; der Fehler ist wohl darauf zurückzuführen, dass sich 
ar-Ramäda offenbar im NNO Aleppos nw. an Bängüsä im NO der Stadt anschloss’. Bei Ibn 
Saddäd findet sich u.a. eine Liste der 33 einfachen Moscheen und der (1258/1259) einschließlich 
zweier gleichzeitig zu — Bängüsä (1) gerechneter elf Bäder (darunter das des „Seemanns“ oder 
„Salzhändlers“, arab. mallah, die beiden des Gamäl ad-Dawla und dasjenige des Fahr ad-Din, 
Bruder des zu den Jahren 1236-1246 erwähnten Aleppiner Emirs Sams ad-Din Lu’lu’ al-Amin) 
allein in diesem Vorort”. 


Mon — 


! Eppé setzt PAA 359 und 559 ar-Ramäda 1999 nw. von Bängüsä, jedoch 2000 in Damaskus-Aleppo 128-129 im 
SO Aleppos an (wonach GANGLER ebenda 92); Koordinaten (nw. von Bängüsä): 37%-37!° zu 36'?. — ? Yägüt II, 813 
(Regest LE STRANGE, Palestine 519); Maräsid al-ittilä‘ I, 481 (Juvnsort) = II, 631 (AL-BıGAwi); Enn, PAA 253. — ° Ibn 
Saddäd, Alep 38; Sibt ibn al-“Agami, Trésors 58; Ibn aS-Sihna, Perles 66; GAuUBE-WIRTH, Aleppo 398 (Nr. 509; ihr Kern 
wird hier nach aL-Gazzi erst auf die Zeit des Mamlükensultans Baybars 1260-1277 datiert); TaBBAA, Constructions 
100; Erop, PAA 359 und 559; Damaskus Aleppo 92 (GANGLER). Der Gabal al-Bahti als bei den Aleppinern beliebter 
Ausflugsort bei Ibn a$-Sihna, Perles 201. — * Ibn Saddäd, Alep 87-89 bzw. 137-138 (davon besonders Nr. 1, 4-5 und 
8); Sibt ibn al-‘Agami, in: Ibn a$-Sihna, Perles 147. 


Rämüsa (arab. Rämüsa, daneben false Rämüya), Domäne (arab. day‘a) sw. von Aleppo (> 
Beroia), jetzt auch ar-Rämüsa! 
o 37% 36% 


Hist Am6. Juni 955 brach der Hamdänide Sayfad-Dawla von Aleppo/— Beroia (944-967) von 
Rämüsa, wo er ein Landgut besaß, in Richtung Süden auf’. Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) 
war Rämüsa ein Landgut (arab. day‘a) in zwei Parasangen (farsah), d.h. 12 km Entfernung 
von Aleppo (— Beroia) in Richtung Qinnasrin, also im SW der Stadt’. Im frühen 20. Jh. lag 
Rämüsa allerdings zumindest in Luftlinie nur 6,5 km sw. des Zitadellenhügels auf der W-Seite 
des Quwaygq (vgl. — Beroia Abschnitt II.1). Das heutige, noch s. des sw. Aleppiner Stadtteils 
al-Ansärt gelegene Industriegebiet ar-Rämüsa (Hayy ar-Rämüsa) liegt sogar noch nö. davon. 


Mon — 


! Koordinaten: 370” 36% (franz. MK: „Ramousse“). Der Name zu ramüs „Grab“? — ? CANARD, H’amdanides 613. — 
3 Yäqüt II, 738 (Regest LE STRANGE, Palestine 519); Maräsid al-ittilä‘ I, 456 (JuynBoLL) = II, 597 (AL-BıGAw1), dort mit 
Variante Rämüya. 


Raphaneai (‘Papaveaı, ‘Paqávsia, "Papavoio, "Papavaiaı, "Pespäavn, "Pepavea móc, 
‘"Pepavedg, "Pepavaie, "Pepavia, "Popaveüg; latein. Raphaneae, Raphanis, Raphanus; parth. 
RNYPWS; syr. R’P’NY’ lies etwa Räpäniä; arab. Rafanīya, false Rafıya; mittellatein. Cephalia, 
Raphanea, urbs Raphania, Rafania), Fundplatz zwischen den Dörfern Bam (> Muntapharas 
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phrurion) und Ni‘säf ca. 14,5-15 km ssö. von Masyäf (> Massyas) bzw. 39 km sw. von Hamä 
(— Epiphaneia), zunächst Syria Phoenice, dann Syria II! 
BE 36% 349 


Hist  Raphaneai war in der frühen röm. Kaiserzeit zunächst das Winterlager der legio VI Ferra- 
ta. Für die Präsenz dieser Legion in der Stadt liefert die Grabinschrift der Cornelia, der Gemahlin 
des tribunus militum legionis VI Ferratae C. Iulius Severus, einen eindeutigen epigraphischen 
Beleg?. Wahrscheinlich reiste der von Cn. Calpurnius Piso im Herbst 19 zum Legionslegaten 
ernannte Domitius Celer nach seiner Landung in — Laodikeia dorthin, um das Kommando über 
die HI Ferrata zu übernehmen. Celer scheiterte aber am Widerstand des bisherigen Legaten Pa- 
cuvius, der sich als Kommandeur behaupten konnte?. Aus der seit 2005 durchgeführten archäo- 
log. Erforschung des Gebiets zwischen den heutigen Dörfern Bam (> Muntapharas phrurion) 
und Ni‘säf ergab sich als eines der wichtigsten Ergebnisse, dass die offenbar in hellenist. und 
augusteischer Zeit noch nicht existierende Stadt erst nach der Anlage des Legionslagers entstand 
(— Mon). Vor Ausbruch des ersten Jüd. Krieges (66) war die legio XII Fulminata in Raphaneai 
stationiert. Sie kehrte aber nach der Einnahme Jerusalems im September 70 nicht nach Rapha- 
neai zurück, sondern wurde nach Melitenö (— TIB 2) in Kappadokien verlegt’. Später war die 
legio III Gallica als Garnison der Provinz Syria Phoenice in Raphaneai stationiert, wie auch 
Ptolemaios (vor 127-161/180) bestätigt, der die Stadt zur — Kasiötis zählte‘. Im Lager der ZI 
Gallica wurde Avitus, genannt Elagabal, der Enkel der Iulia Maesa und Sohn der Iulia Soaemias, 
am 16. Mai 218 zum Kaiser (218-222) ausgerufen. Vergeblich versuchte der Prätorianerpräfekt 
Ulpius Iulianus, das Lager mit seinen Truppen zu erstürmen. Seine Soldaten liefen stattdessen 
zu Elagabal über. Nach zeitweiliger Auflösung und Verlegung kehrte die II Gallica in der Re- 
gierungszeit des Severus Alexander (222-235) noch einmal nach Raphaneae zurück. Wann sie 
das Legionslager definitiv verließ, ist nicht bekannt‘. 253 eroberten die Perser Raphaneai’. Als 
Raphanis wird die Stadt in der Tabula Peutingeriana (Vorlage um 200/450), als Raphanus in der 
Ravennatischen Cosmographia (7./8. Jh. nach Vorlage des 3./4. Jh.) erwähnt’. In frühbyz. Zeit 
gehörte die Stadt administrativ zur Provinz Syria IP, d.h. sie wurde zu einem derzeit leider nicht 
präzise bestimmbaren Zeitpunkt von der Provinz Phoenice bzw. Phoenice Libanensis abgetrennt 
und der Syria II angegliedert. 

Erst Mitte des 9. Jh. wird die Stadt wieder in den Quellen erwähnt. Damals war Rafantya 
Hauptort eines Bezirks im gund von Hims!°. Jedoch heißt es, dass die Banü Futra ibn Tayyi’ 
offenbar schon in vorislam. Zeit im Gebiet von Rafaniya (hier false Rafıya) gelebt hätten!!. 969 
gehörte Rafaniya zum Herrschaftsgebiet des Hamdäniden Abū 1-Ma‘äli Sarif (967-991, ab 978 
oder 979 Sa‘d ad-Dawla), der damals in Hims residierte'?. Im Frühjahr 995 eroberten die Truppen 
Kaiser Basileios’ II. (976-1025) Rafantya'’; der Kaiser verzichtete jedoch darauf, die Stadt dem 
Dukat von — Antiocheia einzugliedern. 996/997 operierte der dux von — Antiocheia, Damia- 
nos Dalassönos, mit seinen Truppen im Gebiet von Rafaniya'*. Im November 999 brannten die 
Truppen Basileios’ II. das zum zweiten Mal eingenommene Rafantya nieder und deportierten die 
Einwohner". Von 1025/1026 bis Mai 1029 gehörte Rafanīya, das wahrscheinlich schon Anfang 
der 990er Jahre unter fatimid. Herrschaft gekommen war, zum Emirat von Aleppo (> Beroia). 
Nach dem Tod des Emirs Sälih ibn Mirdäs (Emir von Aleppo/— Beroia seit 1025) in der Schlacht 
von al-Uqhuwäna (12. Mai 1029) räumte die mirdäsid. Garnison die Stadt. die wahrscheinlich 
kurze Zeit später erneut von fätimid. Truppen besetzt wurde. Im Herbst 1031 erstürmten die 
Truppen des katepanö Antiocheias Nik&tas (> Antiocheia) zunächst sechs Türme der Stadtbe- 
festigung von Rafantya, nahmen dann die ganze Stadt ein und machten 10.000 Gefangene. Nach 
der Zerstörung der Türme (arab. abriga < Sg. burg) und Mauern (sür) kehrte Nik&tas mit den 
Gefangenen auf byz. Territorium zurück". Rafaniya blieb aber unter fätimid. Herrschaft. 1032 
schickte der fätimid. Statthalter von Syrien, ad-Dizbir1 (gestorben 1042), eine große Armee nach 
Rafanıya, um von dort aus durch Vorstöße in byz. Gebiet den katepanö Antiocheias Nik&tas (> 
Antiocheia) zur Aufgabe der Belagerung von — Bikisrä’il zu zwingen'®. Am 10. Januar/8. Feb- 
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ruar 1058 wurde der in Rafanıya amtierende Statthalter Makin ad-Dawla Abū ‘Alī al-Hasan ibn 
‘Alī ibn Mulham ibn Dinär al-"Ugaylı vom Fätimidenkalifen al-Mustansir bi-llah (1036-1094) 
nach Aleppo (— Beroia) versetzt". 

Im Jahr 468 AH (16. August 1075-4. August 1076) nahm der Türke Atsiz (turk. Atsiz, türk. Adsız) 
ibn Ūq (turk. Oq, türk. Ok) Rafaniya ein und übergab es seinem Bruder Gäwali (turk. Cavli) 
Saqāwa (Sagava). Daraufhin sandte der Mirdäsidenemir Nasr II. ibn Mahmud von Aleppo/— 
Beroia (1074/1075-1076) ein Heer unter Führung des Türken Ahmad-Säh nach Rafaniya gegen 
Gäwali, der sich aber zunächst siegreich behaupten konnte. In einem Gefecht bei > Madkin wur- 
de Gäwalis Truppe jedoch von der Streitmacht des Ahmad-Säh besiegt, so dass Ğāwalī Rafaniya 
räumen und zu seinem Bruder nach Damaskus fliehen musste”. Im November 1079 kam der 
Türke Afšīn, ein Gefolgsmann des Selgukenemirs Tag ad-Dawla Tutus (1078/1079-1095), von 
Baalbek nach Rafaniya, wo er sich vom 10. Gumädä I (wohl 472 AH = 9. November 1079) an 
für zehn Tage aufhielt und die auf dem Weg nach Tripolis befindlichen Kaufleute und Karawa- 
nen ausplünderte. Dann zog er über die Brückenfestung Hisn al-Gisr (> Nistrion) weiter nach 
— Qastün, das dasselbe Schicksal erlitt wie Rafaniya?'. 1083/1084 überließ der “*Ugayliden- 
emir Saraf ad-Dawla Muslim ibn Qurayš von Mossul (arab. al-Mawsil) bzw. Aleppo/— Beroia 
(1061/1080-1085) Halaf ibn Mulä‘ib, dem Herrn von Hims, u.a. Rafaniya?. 

Als die Truppen Raimunds IV. von St. Gilles und Roberts von der Normandie am 23. Januar 
1099 Cephalia/Raphaneai erreichten, waren die Einwohner aus der in den Quellen als gut befe- 
stigt, sehr schön und reich an allen Gütern beschriebenen Stadt (civitas pulcherrima et omnibus 
bonis referta) geflohen. Die Kreuzfahrer blieben hier bis zum 25. Januar 1099”. 1104/1105 
eroberte der Büridenemir Zahir ad-Din Tugtakin (turk. Tug Tegin), der Atabeg von Damaskus 
(1104-1128), das inzwischen von den Kreuzfahrern besetzte Rafanīya; die Garnison wurde nie- 
dergemacht, die von den Franken errichtete Festung zerstört”*. Im Frühjahr 1110 unternahmen 
die Franken einen Angriff auf Rafanīya, doch der Emir der Stadt, Sams al-Hawäss Altüntäs 
(turk. Altin Taš entsprechend türk. Altın Tas), zwang sie durch einen erfolgreichen Ausfall zum 
Rückzug”. 1114/1115 übergab Sams al-Hawäss Rafaniya wieder an Tugtakin und emigrierte 
nach Aleppo (> Beroia)”*. Im Sommer 1115 entrissen die Truppen des Emirs von Hamadän, 
Bursug ibn Bursug, den Söhnen des ‘Alı Kurd, die inzwischen die Herrschaft über Rafantya 
übernommen hatten, die Stadt. Bursuq ibn Bursug überließ sie anschließend Hirhän ibn Qarägä 
(turk. Qara$a, türk. Karaca), dem Herrn von Hims?”. Im Herbst 1115 besetzten die Franken zum 
zweiten Mal Rafanıya, aber Tugtakin von Damaskus eroberte die Stadt bereits am 22. Oktober 
durch einen Überraschungsangriff zurück und übergab sie wieder dem aus Aleppo (— Beroia) 
geflohenen Sams al-Hawäss”®. Am 31. März 1126 kapitulierten die Einwohner von Rafaniya 
(nach Kamäl ad-Din am 27. März der Sohn des Sams al-Hawäss) nach 18tägiger Belagerung 
gegen freien Abzug vor König Balduin II. von Jerusalem (1118-1131) und dem Grafen Pons von 
Tripolis (1112-1137), dessen Herrschaftsgebiet die Stadt hinzugefügt wurde”. Im Sommer 1126 
schlugen Balduin und Joscelin I. von Edessa (1119-1131) von ‘Imm (— Imma) und Artäh (> 
Artach) aus Ag-Sungur al-Bursugf die Rückführung auf den status quo des Vorjahres gegen den 
Rückzug Aq-Sunqurs von al-Atärib (> Litarboi) und die Rückgabe von Rafaniya vor’. Am 28. 
Dezember 1126 und am 8. Februar 1128 bestätigten Graf Pons von Tripolis und seine Gemahlin 
Caecilia dem Hospital von Jerusalem (dem späteren Johanniterorden) seine Besitzungen in der 
Grafschaft Tripolis, darunter im Gebiet von Rafania die Dörfer — Theledehep und — Cartama- 
re, die einst die Grafen Bertrand (1109-1112) und Raimund von St. Gilles (gestorben 1105) dem 
Hospital geschenkt hatten’. 

In den Jahren 1126-1137 hatte sich offenbar eine größere Zahl von Franken in Rafant'ya angesie- 
delt, denn Usāma ibn Mungid (lebte 1093-1188) erzählt, dass eine Gruppe von 700-800 fränk. 
Pilgern aus der Stadt auf der Rückkehr von einer Wallfahrt den richtigen Weg verfehlte, sich nach 
Sayzar (> Larissa) verirrte und dort niedergemacht oder versklavt wurde. Mit der Übergabe 
von Montferrand (— Muntapharas phrurion) durch König Fulko von Jerusalem (1131-1143) an 
‘Imād ad-Din Zangi (1127-1146) Mitte August 1137 ging auch Rafantya den Grafen von Tripolis 
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wieder verloren”. Doch hofften diese, es zurückzuerobern zu können. Deshalb schenkte Graf 
Raimund I. von Tripolis (1137-1152), confrater Hospitalis, 1142 den Johannitern Raphania°*. 
Auch im Privileg Papst Eugens III. (1145-1153) vom 29. Januar 1153 für die Johanniter wird 
Rafania cum omniis pertinentiis unter den Besitzungen des Ordens genannt". Noch im Juli 1170 
bestätigte Bohemund III. von — Antiocheia (1164-1201) die erneute Schenkung der villa Ra- 
phaniae durch Raimund III. von Tripolis (1152-1187) an die Johanniter”. 


Eccl Ende 324/Anfang 325 nahm Bischof Bassianos von Raphaneai an der Synode von — 
Antiocheia teil’. 325 ist er als Teilnehmer an der Ersten Ökumenischen Synode von Nicaea be- 
zeugt’. 343 reiste Gerontios von Raphaneai zum Reichskonzil von Sardica®”. 381 nahm Bischof 
Basilinos (Basileios) von Raphaneai am Zweiten Ökumenischen Konzil von Konstantinopel 
teil”. Am 25. Oktober 451 unterzeichnete der Diakon Ianuarios in Vertretung seines Bischofs 
Lampadios die christologische Definition von Chalk&dön*'. Bischof Zöilos von Raphaneiai war 
ein entschiedener Gegner des Severus von — Antiocheia (512-518, gestorben 538) und des 
Philoxenos von Mabbüg/— Hierapolis (485-519, gestorben 523). Seine Absetzung durch eine 
antiochen. Synode unter dem Vorsitz des Severus (11.-17. Mai 515) blieb wie im Fall der übrigen 
Bischöfe der Syria II wirkungslos”. Im August 518 setzte Zöilos seine Unterschrift unter den 
Brief der Bischöfe der Syria II an Iöannös II. von Konstantinopel (518-520)*. 536 unterschrieb 
Bischof Nonnos von Raphaneai den an Kaiser Justinian I. (527-565) gesandten /ibellos der Bi- 
schöfe der Syria II gegen Anthimos von Konstantinopel (535-536), Severus von — Antiocheia 
und Petros von — Apameia (um 515-519)*. 

Die Kreuzfahrer setzten wieder einen Bischof in Raphaneai ein. Der zweite Bischof war Geral- 
dus (Giraldus Rafaniensis), der am 8. Februar 1128 dem Hospital von Jerusalem (dem späteren 
Johanniterorden) die Schenkung von casalia durch seinen Vorgänger, Bischof Aymeri, bestätigte; 
die Johanniter wurden damals von der Zahlung der decimae hinsichtlich der Ländereien befreit, 
die sie im Gebiet von Raphaneai besaßen“’. Im Dezember 1139 wird der Bischof Giraldus Rafa- 
niensis in einer Urkunde Raimunds II. von Tripolis (1137-1152) für die Abtei auf dem Thabor 
erwähnt*. Die latein. Diözese Rafania als Titularbistum bestand bis 1263. In diesem Jahr wurde 
sie mit Tortosa zu einer Diözese vereinigt”. 


Mon Vor Beginn der systematischen archäolog. Erforschung Raphaneais im Rahmen eines Ko- 
operationsprojekts des DAI Station Damaskus mit dem syr. Antikendienst in den Jahren 2005 und 
2006 erinnerten nur ein Nymphaion, eine Stele vom Grab der Antönia Kassia und der Herēnia 
mit griech. Inschrift, Grabstelen der Cornelia (> Hist) und Petronia Procla mit latein. Inschriften 
sowie ein Türsturz aus Kalkstein mit griech. Inschrift, in der der Bau, zu dem der Türsturz einst 
gehört hatte, als metaton des hl. Sergios bezeichnet wird, an die alte Stadt*. 

Durch die 2005 begonnene archäolog. Erforschung des Gebiets zwischen den Dörfern Baron 
(— Muntapharas phrurion) und Ni‘saf konnte die Lage des Zentrums der Stadt Raphaneai an der 
Kreuzung der beiden schon in der Antike bestehenden Straßen von — Apameia nach Tripolis 
bzw. von Emesa nach Arados eindeutig bestimmt werden. Es wurden Reste von Steingebäuden 
gefunden, darunter solche einer Badeanlage und eines weiteren größeren Gebäudes. Durch Ein- 
satz von Georadar wurden drei von Ladenreihen gesäumte antike Straßen sowie das Legionslager 
mit seiner Umfassungsmauer und Teilen von sechs Mannschaftsunterkünften nachgewiesen. Die 
bewohnte Fläche der Stadt reichte in antiker Zeit bis zur Quelle ‘Ayn Bini mit ihrem noch heute 
genutzten antiken Quellbecken. S. des Stadtgebiets lag die Nekropole der Stadt. 

Auf dem nw. der antiken Stadt gelegenen Tell bei der Quelle Nab‘ at-Tannür (arab. „Schlangen- 
sprudel“) wurden ein durch Terrassierungsarbeiten zerstörter rom. Tempel und eine ausgeraubte 
Nekropole archäologisch erforscht. 

1031 wurden die Befestigungen der Stadt durch die Byzantiner, 1104/1105 die von den Franken 
errichtete Festung durch Tugtakin von Damaskus (1104-1128) zerstört (> Hist). 

Im Umland der Stadt wurden ausgedehnte Steinbrüche aus röm. Zeit, in der Umgebung weitere 
Nekropolen mit Grabbauten, aus dem Felsen gehauenen Sarkophagen und Hypogäen nachge- 
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wiesen. Das erst vom Ende des 18. Jh. stammende Heiligengrab auf dem nö. der antiken Stadt 
gelegenen Gipfel des Gabal an-Nabiy Rübil („Berg des Propheten Rübil“, d.h. wohl Ruben < 
hebr. vo ben) wurde teilweise aus antiken Spolien erbaut. W. dieses Baus befindet sich eine aus 
Basaltgestein errichtete unterirdische Zisterne aus antiker Zeit”. 


! Hieroklös 40; Stephanus Byzantius 543; Honigmann, Nordsyrien 34-35 Nr. 390; Dussaup, Topographie 98-99 
sowie Karte VIII A3 („Rafniye“) und XIV B3 („Raphande“); GschwinD, Hasan, GRÜNER und HÜBNeER, Raphaneae 
237-239; Gazetteer Syria bzw. Google Earth 36°36% zu 34° (Ba‘rin) bzw. 36” zu 34°-34° (Ni‘säf). Die syr. Karte 
hat w. von Bam ein ZWR (lies wohl Zawr) Ba‘rin, eine Ruinenstätte mit unleserlichem Namen und den Eintrag 
RF’NH (Rafäna?). — ? IGLS IV, 112-113 Nr. 1400; SARTRE, DAZ 480; GEBHARDT, Politik 243-244; GscHwinD, 
HASAN, GRÜNER und HÜBNER, Raphaneae 277. — 7 Tacitus, Annalen II, 194-195 (II, 79). — * Josephus, De bello 
Iudaico 11.2, 80-81 (VII, 1.3.18-19); T. B. MıtForp, Cappadocia and Armenia Minor: Historical Setting of the Limes, 
in: ANRW II, 7.2 (1980) 1169-1228, darin 1181, 1183 und 1186; F. BERTRANDY et B. Rémy, Legio XII Fulminata, 
in: LRHE I, 253-257, darin 254; SARTRE, DAZ 480 und 481; GEBHARDT, Politik 57-58; Vest, Melitene I, 189-190; 
GSCHWIND, HASAN, GRÜNER und HÜBNER, Raphaneae 275 und 276-278. — 5 IGLS IV, 112 Nr. 1399; Ptolemaios 1.2, 
973 (V, 14.12); GEBHARDT, Politik 58. — ° Cassius Dio IX, 410-415 (LXXIX); Herodianus II, 22-29 (V, 3 und 4); 
SHA I, 208 (Macrinus 9.6-10.2) = Historia Augusta I, 261 (ohne Ortsangabe); Ioannes Antiochenus 591-592 (frg. 
136); Christ, Kaiserzeit 627; MıLLar, NE 145; E. Dappowa, Legio III Gallica, in: LRHE I, 309-315, darin 313; 
GSCHWIND, HASAN, GRÜNER und HÜBNER, Raphaneae 278-282. — 7 MARICQ, Res Gestae Divi Saporis 308-309 = Back, 
Staatsinschriften 299; KETTENHOFEN, Kriege 57; MıLLAR, Near East 160; DABRowA, Legio II Gallica, in: LRHEI, 311; 
SARTRE, DAZ 968; GSCHWIND, Hasan, GRÜNER und HÜBNER, Raphaneae 282. — ® Ravennatis Cosmographia 26 (Kap. 
15, Nr. 4); MILLER, Itineraria 823; HONIGMANN, Syria 1673. — ° Hierokl&s 40 Nr. 8; Geörgios Kyprios 63 Nr. 870. — 
1 Ibn Hurdädbih (Übersetzung) 55; Haase, Untersuchungen +42. — 1 Haase, Untersuchungen 163 nach Kamäl ad- 
Dīns Bugyat at-talab. — 17 HonIGMANnN, Ostgrenze 97. — 17 Yahyä II, 234/442. — '* Yahyä II, 236/444. — " Yahyä II, 
250/458; Honigmann, Ostgrenze 107; FeLıx, Byzanz 47; Bıanauis, Damas I, 205. — !* Yahyä III, 124-125/492-493; 
Kamäl ad-Din I, 230 = Historia Merdasidarum 15; FELıx, Byzanz 78 und 82; Bıanauıs, Damas II, 456 und 466. — 
11 Yahyä III, 144-145/512-513 Kamäl ad-Din I, 246 = ders., Historia Merdasidarum 20 (dort noch unter AH 421, 
endete 28. Dezember 1030); HONIGMANN, Ostgrenze 113; Dacron, Minorités 183; FELıx, Byzanz 94; Bıanauıs, Damas 
II, 484. — '® Yahyä III, 156-157/524-525. — 17 Kamäl ad-Din I, 274 = ders., Historia Merdasidarum 40. — 2 Kamäl 
ad-Din II, 47-48 = ders., Historia Merdasidarum 80-81. — ?! Kamäl ad-Din II, 65-66 = ders., Historia Merdasidarum 
90; Bıanauss, Damas II, 608. — ” Ibn al-Atir, Annals 210. — ” Gesta Francorum 82 (X, 34); Ordericus Vitalis 
V, 144-145 (IX, 14); DescHamrs, Defense 91 und 321. — ”* Ibn al-Qalänisi (GBB) 69; al-‘Azimi 377 (AH 498); 
DescHamPs, Defense 22. — 27 Ibn al-Qalänisi (GBB) 102. — * Al-‘Azīmī 383 (AH 508); Canen, SN 269. — ” Kamäl 
ad-Din II, 174 = Kamäl ad-Din, Extraits 247. — * Ibn al-Qalänisi (GB) 150-151; Kamäl ad-Din II, 176-177 = 
Kamäl ad-Din, Extraits 249; ELıssterr, NAD II, 313. — ” Fulcher Carnotensis 795-796 (III, 51.4) und 798-799 (III, 
53) = ders., History 292-293 und 294; Willelmus Tyrensis 610-611 (XII, 19); Ibn al-Qalänisi (GBB) 180; al-‘Azımi 
397 (AH 520); Kamäl ad-Din II, 232 = Kamäl ad-Din, Extraits 288; CAHEN, SN 302; DEscHAMPSs, Defense 23, 110 und 
321. — 20 Kamäl ad-Din I, 233 = Kamäl ad-Din, Extraits 289. — °' DELAVILLE LE Bous, Cartulaire I, 74-75 Nr. 79 
und 76-78 Nr. 82; RRH Nr. 108 sowie Nr. 1118 und Add. Nr. 118; Deschamrs, Defense 23 und 186. — 232 Usäma ibn 
Mungid (PreıssLer) 145-146. — ? CAHEN, SN 358; Esser, NAD I, 225 und II, 361-362; DescHamrs, Defense 24— 
25 und 322. — * DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 116-118 Nr. 144, darin 117; RÖHRICHT, Studien 259; RRH Nr. 212; 
DELAVILLE LE Rous, Inventaire 49 Nr. 32; Canen, SN 511; RıLey-SMiTH, Knights of St. John 55 und 141; DESCHAMPS, 
Defense 25. — 27 HIESTAND, Papsturkunden II, 211 Nr. 7. — °° DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 287 Nr. 414; ders., 
Inventaire 58 Nr. 95; RRH Add. Nr. 483a. — °’ Scuwartz, Dokumente 150; Oritz, Urkunden 36 Nr. 18. — °® Sökrates 
47 (1, 13); DEVREESSE, Patriarcat 125 Nr. 58; KAUFHOLD, Väterlisten 59 Nr. 69. — 27 DEVREESSE, Patriarcat 127 Nr. 3. — 
# DEVREESSE, Patriarcat 130 Nr. 30; KAuUFHoLD, Väterlisten 73 Nr. 35. — * ACO 11.1.2, 144/340 Nr. 101; HONIGMANN, 
Lists 52 Nr. 116; DEVREESSE, Patriarcat 137. — *? Severus, Letters (Book VI) II.1, 73 (I, 21); pe HALLEUx, Nouveaux 
textes II, 6 und 8 (Brief des Philoxenos) sowie 18 und 23; Ant, Route royale I, 93, besonders Anm. 60, 210 und 231 
sowie II, 78-81 Nr. 25-28 (besonders 80 Nr. 27) und 175. — * ACO III, 92; Ant, Route royale I, 210 und 231. — 
# ACO III, 32 Nr. 5. — * DELAVILLE LE Rous, Inventaire 46 Nr. 8; Canen, SN 315 und 322; RıLEv-SmitH, Knights 
of St. John 394; HAMILTON, Latin Church 28-29. — * RRH Nr. 191; Canen, SN 322. — * Rırey-SamitH, Knights 
of St. John 418-419. — * IGLS IV, 111-113 Nr. 1397, 1398, 1400 und 1401; HALKI, Inscriptions 101; FowDen, 
Barbarian Plain 114; GscHwinp, HAsAN, GRÜNER und HÜBNER, Raphaneae 283 (Inschrift mit Erwähnung des metaton 
tu hagiu Sergiu heute nicht mehr auffindbar); Decker, Earth 254. — 22 DAI, Jahresbericht 2005: Raphaneae, in: 
Archäologischer Anzeiger 2006, 285-286; DAI, Jahresbericht 2006: Raphaneae, in: Archäologischer Anzeiger 2007, 
321-323; DAI, Jahresbericht 2007: Raphaneae, in: Archäologischer Anzeiger 2008, 265-267; GSCHWIND, HASAN, 
GRÜNER und HÜBNER, Raphaneae 239-255 (Geländeerkundung, Heiligtum auf dem Mob" at-Tannür und Stadtanlage), 
256-269 (Steinbrüche und Nekropolen) und 269-270 (Heiligengrab und Zisterne auf dem Gipfel des Gabal an-Nabiy 
Rübil). 


Ra’s al-Hisn 1643 


ar-Ragitä (arab. ar-Ragitä < raggata „tüpfeln“, argat „Leopard“?), heute Ragita, ein Dorf ca. 
3,5 km sw. von Hamä (— Epiphaneia) sö. des Flughafens! 


Hist Bei einem Einfall ins Gebiet von Hamä (— Epiphaneia) nahmen die Johanniter 1204/1205 
in ar-Ragıtä den Rechtsgelehrten Sihāb ad-Din ibn al-Balä‘ı aus Hamä gefangen und schickten 
ihn nach Tripolis. Von dort entkommen, kehrte er wohlbehalten in die Heimat zurück", 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte VIII B2 („Rakita“), Koordinaten: 261 35% (franz. MK: „Er Rougeita“ lies wohl ar- 
Rugayta); syr. Karte: ROYTH lies wohl Ragqita. — ° Abū I-Fidä’, Annales 83. 


Ra’s al-“Ayn (arab. „das Quellenhaupt“), von der gleichnamigen bedeutenden Stadt in der 
Gazira (syr. R&$-‘Aynä) zu trennendes Dorf ca. 34 km nö. von Hamä (— Epiphaneia)' 
Ban 


Hist — 


Mon Grabstele des Sertöri[o]s von 149/150; Architekturbruchstück (vielleicht auch ein Grab- 
stein) mit griech. Inschrift von 164/165?. 


! DussAaup, Topographie Karte VII D1 („Ras-el-‘Ain“); Gazetteer Syria 37% 35", Fehlt anscheinend auf der syr. Karte. 
— ? Lassus, Inventaire 202-204; IGLS IV, 308 Nr. 1871-1872. 


Ra’s al-Hisn (arab. Ra’s al-Hisn „der Kopf/die Spitze der Festung“, volkssprachlich Räs al- 
Hosn, früher BaSmislt < türk. Basmıslı), Dorf im Gabal Bārīšā ca. 10,5 km ö. von > Härim und 
7,5 km w. von — Sarmadä', Syria I 

o 36° 36% 


Hist — 


Mon Ruinen von Häusern aus röm. Zeit, darunter die eines spätantiken Hauses mit Baudekora- 
tion im Torbereich in moderner Nutzung; Türsturz mit griech. Inschrift von Juni 553; Reste einer 
Grabanlage mit zwei Säulen (distylon)?. 

Ruinen eines Tempels; Stein mit griech. Inschrift, in der ein kleruchos Timotheos berichtet, dass 
er nach dem Willen Gottes einen naos errichtete (nach Jarry Beleg für eine jüd. Synagoge)’; in 
der Ortsmitte Ruinen einer Kirche mit Baptisterium von 536/537 (heute nicht mehr vorhanden)‘; 
im N des Orts die Ruinen einer in ihrem Bestand stark gefährdeten Weitarkaden-Basilika mit 
einer Grundfläche von 14,25 x 11,50 m sowie mit einem Reliquiar und einem Baptisterium, die 
nach STRUBE in der ersten Hälfte des 6. Jh. erbaut wurde. In unmittelbarer Nähe dieser Basilika 
liegen die Ruinen eines Gebäudekomplexes mit mehreren Räumen, die PENA, CASTELLANA und 
FERNANDEZ als Klosterbauten deuteten, weshalb sie die Pfeilerbasilika für die Kirche des Klosters 
hielten’. 


Bereisung 2002 


! Dussaup, Topographie Karte X Al („Bashmishli“); Gazetteer Syria 36° 36" (franz. MK: „Bäch Mechli“ sowie syr. 
Karte: Bāš Mišlī). Jarry, Inscriptions I, 162 Nr. 38 hat arab. B 'SM’SLY lies Bäsmaslt. — ? AAES II, 62-63, 79, 252- 
253 und 269-270; IGLS II, 312 Nr. 572; TCHALENKO, Villages I, 37 Anm. 2; TATE, Campagnes 107 und 179; GATIER, 
Sanctuaires 753; CALLOT und GATIER, Réseau 670 und 674-676. — ° Jarry, Inscriptions I, 162 Nr. 38. — * IGLS II, 
312 Nr. 571; AAES II, 239-240; BUTLER, Churches 152-153; TCHALENKO, Villages I, 317 Anm. 1; Durav, Baptisteres 
72, 73 und 86 Planche VIII; TromsLev, War 166; STRUBE, BD II, Taf. 103b. — ° TCHALENKOo, Villages I, 317 Anm. 1; 
STRUBE, BD II, 90-91 und 139-140; WEBER, Syrien (2010) 228 Nr. 2.17. Reliquiar: PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, 
Stylites 195 und 197 Abb. 48; dies. Cénobites 46, 92, 166-169 und 251-252; O. CALLoT, L’Eglise Nord de Bashmishli: 
chronique d’une mort annoncee. Syria 86 (2009) 307-326. 


1644 Ra’s Wädi Süs al-Fawgäni 


Ra’s Wādī Süs al-Fawgänl (arab. vielleicht „Ende des oberen Süßholz-Tals/Flusses“ zu sus 
„Süßholz“/Gattung Glycyrrhiza, darin wohl Glycyrrhiza glabra/,Lakritze‘“), Ort in der unmittel- 
baren (wohl w.) Umgebung von — Zan‘arita bzw. „Miässe“! 


Hist — 
Mon Grenzstein vom Besitz einer Thekim?°. 


! Franz. MK „Olua]“ es Soüss“ lies wohl Wadr s-Süs auf etwa 36°%-36°% zu 36-36”; die arab. Graphie des Namens 
nach Jarry, Inscriptions II, 208 Nr. 52 [in diesem Fall also anscheinend zuverlässig]; zur Lage ebenda: „a peu de 
distance de Maiasi et Zorna’ita [recte Zan‘arita]“, so dass wohl das obere, w. Ende des zwischen beiden Orten von 
W nach O in Richtung auf Nubbul (— Tubbal) verlaufenden Flusstals gemeint sein dürfte. — ? Jarry, Inscriptions II, 
208 Nr. 52. 


Raseön köm& ('Poo&ov vum Eowt£pa Op Anausov), Dorf (köme) in der Syria II (> 
Apamön?), genaue Lage unbekannt 


Hist Der Name des im Gebiet von —> Apameia (— Apamene) gelegenen Dorfs (griech. kome) 
Raseön ist bekannt aus einer Grabinschrift von 535 in Salona!. 


Mon — 


! MORDTMANN, Topographie 305 Nr. 13; Honigmann, Nordsyrien 35 Nr. 391. Nach schriftlicher Mitteilung von D. 
FeısseL (Paris) vom 13. Januar 2012 jetzt publiziert in: Salona IV. Inscriptions de Salone chrétienne, ıv‘-vır siècles, 
dir. N. GAUTHIER, E. Mapm, F. Prévor (Collection de l’École française de Rome 194/4). Rom und Split 2010, II, 
1117-1208: D Freet, «Inscriptions grecques», darin 1161-1163 Nr. 777 und nach Barry (Guide de l’Apamee, 1981, 
59) mit „Räsha“ (lies also Rasa) identisch. 


Rasm al-‘Abd (arab. „die Ruinen des Sklaven“, auch Rasm al-‘Abid „Ruinen der Sklaven"), 
Dorf ca. 31 km sö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (—> Arra) im Gabal al-A ‘lä (Basaltgebirge)' 
o 36% 352 


Hist — 

Mon  Architekturbruchstücke, vor allem Türstürze, darunter einer vom Haus des Hösychios mit 
griech. Datierung auf 822 AS = 510/511; Steinplatte mit dem Namen Thomas; aus dem Felsen 
gehauene Grabanlagen (Hypogäen) im W des Orts, davon eine mit Türstürz, Tor aus Basalt (bei- 
de mit Ornamenten versehen) und fünf arcosolia; im O des Dorfs eine weitere Grabanlage in 
Form eines Trikonchos mit Tor aus Basalt und zerstörten Sarkophagen?. 


! Dussaup, Topographie Karte X C3 („Resm-el-‘Abid“); Gazetteer Syria 36° 35° (franz. MK: „Rasm el Aabd‘“‘); auf 
der syr. Karte fehlt anscheinend der Namenseintrag. — 7 Lassus, Inventaire 84-87; IGLS IV, 263 Nr. 1763-1764. 


Rasm al-Ahmar (1) (arab. rectius ar-Rasm al-Ahmar „die roten Ruinen“), Ruinenort ca. 15 km 
nö. von Hanäsir (> Anasartha) am NO-Abhang des Gabal Hass (— al-Ahass) 

Hist — 

Mon Ruinen eines antiken Dorfs mit einer dreischiffigen Säulenbasilika (Kirche mit Apsis und 
dreifachem Eingang im SN. 

! MoUTERDE und POIDEBARD, Limes 82 und 217-218 Nr. 60. 


Rasm al-Ahmar (2) (arab. rectius ar-Rasm al-Ahmar „die roten Ruinen“), Ort 8 km w. von —> 
Qasr ibn Wardän bzw. 45-45,5 km nö. von Hamä (> Epiphaneia) im Gabal al-A‘lä (Basaltgebirge)' 
H 37357 


Rasm al-Hagal 1645 


Hist — 
Mon Hypogäum, daraus neben anderen Architekturfragmenten das Bruchstück eines Bogens 
mit griech. Inschrift (Trishagion mit monophysit. Zusatz)?. 


! Gazetteer Syria und syr. Karte 37% 35”. — ? J. LaurrrAv, Qasr ibn Wardan und Rasm el-Ahmar, in: MOUTERDE und 
PoIDEBARD, Limes 175-176; IGLS IV, 299 Nr. 1847; STRUBE, Androna 93; Arpı, Route royale II, 54 Nr. J 7. 


Rasm al-“Amüdl (arab. Rasm al-‘Amüdi „die Ruinen von al-‘Amūdī“ bzw. rectius ar-Rasm 
al-‘Amüdi etwa „säulenartige Ruinen“), Ort n. von Isrīya (> Seriana), genaue Lage unbekannt 


Hist — 
Mon Nach MouTERDE und POIDEBARD Reste eines antiken Beobachtungsposten!. 


! MoUTERDE und PoIDEBARD, Limes 88. 


Rasm al-Büz (arab. „die Ruinen der Schnauze“, auch Büz al-Hinzir „Schweineschnauze‘““), 
Festungsanlage am Ufer des Salzsees von al-Gabbül (> Gabbula) ca. 18 km nnö. von Hanäsir 
(> Anasartha) am O-Rand des Gabal Hass (> al-Ahass)', Syria I 

A 37% 35% 


Hist — 


Mon Reste einer Festungsanlage, darin eine griech. Inschrift von 506/507 (Feısser liest aller- 
dings 565) auf einem Türsturz aus Basalt, in der berichtet wird, dass der Platz von den Priestern 
Theodöros und Sergios sowie von dem anagnöstes und epitropos Iöann&s auf Befehl eines Bi- 
schofs Stephanos (von Anasartha?) in einem November als Zufluchtsort (kataphygion) errichtet 
wurde?; eine weitere griech. Inschrift auf dem Türsturz des Eingangstors der Festung mit einer 
Datierung auf 839 AS = 527/528°. 


! Google Earth 37% 355. — ? IGLS H, 151-152 Nr. 270; MoUTERDE und PoIDEBARD, Limes 69-70; VETTERS, Episcopus 
92; TROMBLEY, War 187; FEISSEL, in: GATIER, Syrie Seconde 97 und 98; Arpı, Route royale I, 251 Anm. 66. — ® MOUTERDE 
und PoIDEBARD, Limes 187. 


Rasm ad-Dab‘ (arab. „die Ruinen der Hyäne“, zu dab /dabu‘ „Hyäne“ [Gattung Hyaena und/ 
oder Crocuta]), Ruinenort nö. von — Firga ca. 20 km ö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) 


Hist — 

Mon Ruinen von Häusern sowie eines Turms (eines von drei oder vier Stockwerken war 1908 
noch vorhanden) und einer Kirche, ferner tiefe Zisternen'. 

! PAES II B2, 70 Nr. 29. 


Rasm al-Ha$al (arab. „die Rebhuhn-Ruinen“, zu hagal „Rebhuhn“ [Perdix perdix]), Ort ca. 14 
km osö. von Hanäsir (> Anasartha) sö. des Gabal — Subayt, Syria I (> Chalkidikö)' 
A 37035% 


Hist — 


Mon Ruinen einer Befestigungsanlage (pyrgosekön) von 18,40 x 10 m Grundfläche, die um 
das Jahr 563/564 von den megaloprepestatoi trakteutai Aurēlios Leontios und Sergios errichtet 
wurde; ca. 50 m ö. des pyrgosekön innerhalb einer Umfassung eine seit 563/564 vom Priester 
Römanos errichtete Kirche (griech. und syr. Inschriften, darunter eine auf dem Sturz der s. Tür 


1646 Rasm al-Kubbär 


mit dem trishagion ohne den Zusatz Petros’ des Walkers, des Erzbischofs von — Antiocheia 
469-470, 475-476 und 484-488/489), darin ein Reliquiar; nw. des pyrgosekön die Ruinen einer 
553/554 von den megaloprepestatoi trakteutai, den Brüdern Aurēlios Leontios und Aurēlios Ste- 
phanos, der Gottesmutter geweihten Kirche (eukterion, tes hagias theotoku ekklesia)?. 

! Gazetteer Syria 37% 358. — ? IGLS II, 184-188 Nr. 316-320 und 382 Nr. 320; MOoUTERDE und POIDEBARD, Limes 


172, 201-204 und 225-226 Nr. 10 (syr. Inschrift des Priesters Rōmanos von 875 AS = 563/564); TROMBLEY, War 187; 
DEcKER, Earth 174. 


Rasm al-Kubbär (arab. rectius ar-Rasm al-Kubär „die riesigen Ruinen“? daneben auch nur 
KB’R lies Kubar „die Riesigen“), Ruinenstätte bei dem Dorf Huwäwi zwischen — Qirbätiya und 
Ramla im Gabal Hass (> al-Ahass) 7 km sw. von Hanäsir (> Anasartha), Syria I (> Chalkidikē) 


Hist — 


Mon Steinplatte mit rühmender griech. Grabinschrift des Thalabothos (arab. Ta‘laba), des Soh- 
nes des Ausos (arab. Aws)!. 


! IGLS II, 199-201 Nr. 343. 


Rasm an-Nafal (arab. „die Beute-“ oder „Klee-Ruinen“, zu nafal „Klee“ [Gattung Trifolium], 
auch Rasm an-Nafl), Ort n. von Hanäsir (— Anasartha), Syria I (> Chalkidikē)' 
A 37235% 


Hist — 


Mon Kleinere Festung’; Altar mit fragmentarischer griech. Inschrift’; Architekturteile (Kapitel- 
le und Säule aus Basalt mit abstrahierter Darstellung einer Stylitensäule und Gedächtnisinschrift 
für Symeönös“, wohl den älteren Styliten von — Telanissos darstellend) bei einem Haus rechts 
der Straße nach — al-Mu‘allag. 


Bereisung 2002 


! Gazetteer Syria 37% 35°, daher wohl das Rasm an-Näj...] (unleserlich) der syr. Karte ca. 13 km nnö. von Hanäsir. 
— ? MOUTERDE und POIDEBARD, Limes 75. — ° IGLS I, 157-158 Nr. 277. — * IGLS II, 158-160 Nr. 278; PEÑA, 
CASTELLANA und FERNANDEZ, Stylites 187 und 188 Abb. 39. 


Rasm ar-Rubayt (arab. „die Ruinen des kleinen Wehrklosters“ zu ribat „Wehrkloster‘“? volks- 
sprachlich Rasm er-Rbeyt/er-Rbit), Ort ca. 8 km ssw. von Hanäsir (> Anasartha), Syria I (> 
Chalkidikö)' 


Hist — 


Mon Im W des Orts liegen die Ruinen einer Kleinfestung vom Typ des Tetrapyrgium mit vier 
Ecktürmen aus der Regierungszeit Diokletians (284-305) mit einer Brunnenanlage von 5,50 m 
Durchmesser; Türsturz von 470/471 mit Trishagion ohne theopaschitischen Zusatz; ein weiterer 
Türsturz vom Eingang zu einer Badeanlage; Reste einer Kirche mit Apsis und eines Gebäudes 
mit Säulen; Deckel eines Sarkophags und Türsturz aus Basalt mit griech. Grabinschriften von 
487 und 530, in denen ein periodeutes Abraamios, ein Theodöros, der Sohn des Iõannēs, und der 
lamprotatos Stephanos als Besitzer einer Badeanlage (/utron) erwähnt werden’. 


! Koordinaten: 377-37” zu 35%-35%. — ?IGLS II, 195-196 Nr. 332-333; MOUTERDE und POIDEBARD, Limes 77, 80-81 
und 191-192; Kunorr, Diokletian 650. 


Rasm a$-Sa‘ar (arab. „die Fell-Ruinen“), Ort ca. 43 km nw. von Tadmur (Palmyra) 
Hist — 


ar-Räwandän 1647 


Mon Militärische Anlage unklarer Herkunft (römisch oder erst umayyadisch”)!. 


! Haase, Untersuchungen +42—+43. 


Rasm Zabad (arab. „Schlacken-Ruinen“), Ruine auf der NO-Spitze des Gabal — Šubayt w. 
von — Zabad ca. 17-18 km onö. von Hanāşir (— Anasartha), Syria I (—> Chalkidikē) 


Hist — 


Mon Befestigte Anlage aus Basalt (nach MoUTERDE und PoIDEBARD ein Wachtposten) auf der 
Nordostspitze des Gabal — Subayt zur Kontrolle der Landenge zwischen dem Gebirge und dem 
Sumpf bzw. dem Salzsee von al-Gabbül (> Gabbula)!. 


! MoUTERDE und POIDEBARD, Limes 167-168 und 169 (Grundriss der Anlage). 


ar-Räwandän (arab. ar-Räwandän und Räwandän, vielleicht zu räwand „Rhabarber“; mittel- 
latein. Ravandel, Ravendel, Ravenel, Revandella; altfranz. Ravendel, Revendal; osman. nach 
Honigmann Rowanda; armen. Arewandan), heute Revanda Kalesi ca. 18 km nnw. von Kilis (> 
Ciliza sive Urmagiganti)' 

A 37% 36% 


Hist Ende 1097 wurde die Festung ar-Räwandän, die damals zum Herrschaftsgebiet des Selçu- 
kenemirs Fahr ad-Dawla Ridwän ibn Tutus von Aleppo/— Beroia (1095-1113) gehörte, von 
Balduin von Boulogne (dem künftigen Balduin I. von Edessa, 1098-1100, dann von Jerusalem, 
1100-1118) erobert und zunächst seinem armen. Gefolgsmann Bagarat übergeben, diesem später 
aber nach Albert von Aachen wieder abgenommen. Gründe dafür waren wohl zum einen, dass 
sich die Einwohner und besonders die Mönche der Klöster in der Umgebung von ar-Räwandän 
bei Gottfried von Bouillon, der sich nach der Einnahme von ‘Azāz (— Azazion) mit seiner Ge- 
folgschaft in finibus Turbessel, Hantab et Ravandel aufhielt (ca. Mitte September bis Ende Ok- 
tober 1098), bei diesem über ihre Ausbeutung durch Bagarat und seinen Bruder Got Vasil be- 
klagt hatten. Zum anderen denunzierten zwei andere armen. Aristokraten Bagarat bei Balduin 
als potentiellen Verräter, so dass dieser schließlich Bagarat unter Folterungen und schrecklichen 
Drohungen zwang, ihm ar-Räwandän zu übergeben?. 1103 vergab Graf Balduin II. von Edessa 
(1100-1118) die Festung Ravendel als Lehen an seinen Vetter Joscelin von Courtenay°. Nach sei- 
ner Niederlage gegen Tankred von — Antiocheia (1104/1111-1112) bei — Tall BäSir im Herbst 
1108 zog sich Balduin II. nach Räwandän zurück“. 1116 plünderten die Truppen Balduins II. das 
Umland von Räwandän, um Bagarat (wahrscheinlich der oben erwähnte, der vielleicht nach dem 
Bruch zwischen Balduin II. und Joscelin von Courtenay die Festung zurückbekommen hatte), 
den armen. Herrn der Festung, zu ruinieren’. Am 10. August/8. September 1119 wandte sich 
Joscelin I. von Edessa (1119-1131) gegen die Gegend nö. von Aleppo (— Beroia). Erst vor ar- 
Räwandän wurde er von über den Euphrat (— Euphratös) herbeigezogenen Türkmenen in die 
Flucht geschlagen‘. 

Ar-Räwandän gehörte zu den Festungen der Grafschaft Edessa, die 1150 an Kaiser Manudl I. 
Komnēnos (1143-1180) verkauft und an eine byz. Garnison übergeben, aber noch im selben Jahr 
von den Truppen Nür ad-Dins von Aleppo/— Beroia (1146-1174) erobert wurden’. Nach 1176 
ließ Saladin (1169/1171-1193) die Festung ausbauen. 1181/1182 beklagte er in Bagdad beim 
Kalifen an-Näsir li-Din Allāh (1180-1225) den Überfall einer Armee des damals noch zangid. 
Aleppo (— Beroia) auf ar-Räwandän. Im Frühjahr 1186 rebellierte der Herr von ar-Räwandän, 
Mu‘in ad-Din ibn Mu‘in ad-Din, gegen Saladin, der den Truppen von Aleppo (— Beroia) den 
Befehl gab, die Festung zu belagern. Dies erfolgte am 22.-31. Mai 1186. Gegen Überlassung von 
— Burg ar-Rasäs unterwarf sich Mu‘in ad-Din schließlich dem Sultan und übergab ar-Räwandän 
an ‘Alam ad-Din Sulaymän?. Vor dem 24. November 1196 marschierte al-Malik az-Zähir von 


1648 ar-Räwandän 


Aleppo/— Beroia (1186/1193-1216) u.a. nach ar-Räwandän und drei Tage später von dort wei- 
ter nach ‘Azäz (> Azazion)’. Im Herbst 1201 vergab az-Zähir ar-Räwandän und sein Umland 
als igtä‘ im Tausch gegen — Apameia an Sams ad-Din ‘Abd al-Malik (Gong: Muhammad) ibn 
al-Mugaddam, der 1202 dann freilich rebellierte, so dass der Sultan die Festung durch eine Be- 
lagerung unterwerfen musste und sie bis zu seinem Tod unter seiner unmittelbaren Herrschaft 
behielt!®. 1227 vergab dann Sihäb ad-Din Tugril (1216-1231), der Atabeg des minderjährigen 
Sultans al-Malik al-“Azız von Aleppo/— Beroia (1216-1236), ar-Räwandän zusammen mit — 
‘Ayntāb und — az-Züb als org" an al-Malik as-Sälıh Saläh ad Dm Ahmad, einen Bruder des 
al-‘Azız. Im Herbst 1253 unterstellte Sultan al-Malik an-Näsir Yüsuf II. von Aleppo/— Beroia 
(1236-1260) ar-Räwandän wieder seiner unmittelbaren Herrschaft. 

1260 verteidigte die Besatzung von ar-Räwandän sich zunächst erfolgreich gegen die Mongolen, 
so dass diese die Festung erst im folgenden Jahr unterwerfen konnten'?. Möglicherweise besetz- 
ten die Armenier 1263 ar-Räwandän, denn 1264/1265 verwüsteten Truppen der Mamlüken die 
Festung und ihr Umland, das danach zum Herrschaftsgebiet des Sultans al-Malik az-Zähir Rukn 
ad-Din Baybars (1260-1277) gehörte'°. Nach dem 1349 gestorbenen al-‘Umarī gehörte die Fe- 
stung ar-Räwandän zur mamlük. Provinz (arab. mamlaka) Aleppo (> Beroia)'*. 

Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) war ar-Räwandän eine starke Festung (arab. qal ʻa hasına) und 
ein „schöner, waldreicher Bezirk“ (küra tayyiba wa-musgira) im Gebiet (nawahr < Sg. nahiya) 
von Aleppo (> Beroia)'s. Dagegen bezeichnet der 1285 gestorbene Ibn Saddäd ar-Räwandän 
als kleine Festung auf dem Gipfel eines steilen Berges; durch tiefe Täler im W und N, die als 
natürliche Gräben fungierten, und durch ihre Gipfellage war sie gegen Angriffe und Beschuss 
mit Steinschleudern optimal geschützt. Am Fuß des Festungsbergs lag ein kleines Dorf". Hier 
entsprang auch eines der beiden Quellflüsschen des Quwayq (vgl. — Beroia Abschnitt III.1)"”. 
Für ad-Dimašqī war um 1300 ar-Räwandän eine der Festungen an der Grenze zu den Gebieten 
der Armenier und Mongolen'*, 


Mon In ihrer heutigen Form geht die Festungsanlage mit ihren zwei Mauerringen auf einen 
Ausbau unter Saladin (1169/1171-1193) zurück. Wahrscheinlich stammen aber der innere Mau- 
erring und seine beiden Türme im N und im S aus früherer Zeit, vielleicht sogar aus der des byz. 
Dukats von — Antiocheia (969-1084). Der äußere Mauerring wurde erst in der Zeit der Kreuz- 
fahrer errichtet. Innerhalb des inneren Mauerrings und zwischen dem inneren und dem äußeren 
Mauerring befinden sich zwei überwölbte Zisternen. Nach SıncLair ist der durch einen Turm 
gesicherte Eingangsbereich im S, der unter den Kreuzfahrern (ab 1097) und in ayyübid. Zeit (d.h. 
hier 1176-1260/1261) stark ausgebaut wurde, der besterhaltene Teil der Anlage”. 


! Honigmann, Nordsyrien 55 Nr. 500y; DussAaup, Topographie 223 und Karte XII C1 (jeweils „Rawandan“‘); CAHEN, 
SN 117; Esser, NAD I, 183; AMOUROUX-MoURAD, Comté 34; D. W. Morray, Art. Al-Räwandän. EI N.E. VIII 
(1995) 460; Gazetteer Turkey 37% zu 36°, dagegen richtig Google Earth: 36%. — ? Albertus Aquensis 350-351 (III, 
17-18) = Albert von Aachen I, 108-109; Willelmus Tyrensis 348-349 (VII, 5); Ibn Saddäd, Syrie du Nord 58; CAHEN, 
SN 210; HELLENKEMPER, Burgen 44; AMOUROUX-MoURAD, Comté 34, 52 und 58; D£p£yan, Arméniens II, 1110-1112, 
1140-1144, 1150-1151 und 1195. — 2 Willelmus Tyrensis 483 (X, 23/24); AMOUROUx-MouRAD, Comté 63; DEDEYAN, 
Arméniens II, 1153. — * Matthaeus Edessenus 201 (II, 39); Canen, SN 250; D£ep£yAn, Armeniens II, 1117. — 
5 Matthaeus Edessenus 220 (III, 74); DÉDÉYAN, Arméniens II, 1154-1155. — é Kamäl ad-Din II, 194 = Kamäl ad-Din, 
Extraits 261; Canen, SN 291. — ’ Kamäl ad-Din II, 303 = ders., Histoire d’Alep 525 (statt 550 AH = 1155/1156 
lies entweder 546 AH = 20. April 1151-7. April 1152 oder eher noch 545 AH = 30. April 1150-19. April 1151); vgl. 
ad-Dahab1 114 (zum Frühjahr 1150); Canen, SN 388; ELiss£err, NAD I, 183 und II, 458, 460 und 462; DESCHAMPS, 
Defense 118; HELLENKEMPER, Burgen 44; AMOUROUX-MOURAD, Comté 91; DEp&EyAn, Arméniens II, 1262. — ë Baba" ad- 
Din, Saladin 69; Abü Säma I, 214; HELLENKEMPER, Burgen 44-45. — ° Kamäl ad-Din III, 138 = ders., Histoire d’Alep 
212. — !" Kamäl ad-Din IN, 152-153 = ders., Histoire d’Alep 37-38; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 58-59; Abū I-Fidä’, 
Annales 79; Epp£, PAA 265. — !!' Kamäl ad-Din III, 201-202 = ders., Histoire d’Alep 72; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 
59; Abū I-Fidä’, Annales 102. — '? Ibn Saddäd, Syrie du Nord 59; Canen, SN 705. — D Ibn Saddäd, Syrie du Nord 
60; CAnHen, SN 712. — '* Al-“Umarf (HARTMANN) 33; HELLENKEMPER, Burgen 44-45. — '° Yäqüt II, 741 (Regest Le 
STRANGE, Palestine 520); Maräsid al-ittilä‘ I, 456 (JuynBoLL) = II, 598 (AL-BıGAwi), z.T. mit dem Zusatz „im Bezirk von 
al-Güma/— Zume“). — je Ibn Saddäd, Syrie du Nord 57; AMOUROUX-MoUuRAD, Comté 35. — 17 Ibn Saddäd, Alep 138, 
wofür Ibn a$-Sihna, Perles 150 später wohl fälschlich A‘nadän (> “Anädän) hat. — '® Ad-Dimasgi (Edition) 206 = 
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(Übersetzung) 280. — " CAHEN, SN 117-118; ELiss£Err, NAD I, 183; HELLENKEMPER, Burgen 45-46; SincLAIR, Eastern 
Turkey IV, 123-125; AMmoUROUX-MourAD, Comté 34-35; EppDE, PAA 667 Abb. 67 (Darstellung aus dem 18. Jh.). 


Ra‘yän (arab. Ra‘yän, etwa zur Wurzel V RY wie ro" „Einhaltung von Verträgen“ bzw. ru "wën 
„Hirten, Hüter‘“?), Ort im Gebiet von Manbig (— Hierapolis), genaue Lage unbekannt 


Hist Nach Kamäl ad-Din (1192-1262) siedelte ein sesshafter Unterstamm (arab. bor eigent- 
lich „Bauch‘“) von Bann Taqīf bei Ra‘yän im Gebiet von Manbig (> Hierapolis)!. 


Mon — 


! Haase, Untersuchungen 158 nach Kamäl ad-Dins Bugyat af-talab bzw. nach Muhammad ibn Ahmad ibn ‘Abdalläh 
al-Asadi an-Nassäba („der Genealoge“). 


Rayyän (arab. Rayyän „wohlbewässert, üppig blühend“), Gabal az-Zäwiya (> Gabal as- 
Summäg), Syria I (> Antiochis), ca. 22,5 km nö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra)' 
a 


Hist — 


Mon Säulenbasilika, um 400 erbaut, mit bema und in der Amtszeit des Bischofs Alexandros 
von — Antiocheia (412-421), des periodeutes Mokimos, des Priesters Maris und des Diakons 
Zakcheos angelegtem Fußbodenmosaik mit geometrischen Mustern und Tierdarstellungen; die- 
ses wurde später in einzelnen Teilen von Eusebios, Sohn des Raphphuseos, und seinen Kindern, 
von Phlabios (Flavius) Libanios und seinen Kindern (Oktober 411) sowie vom logothetes Aky- 
linos (d.h. Aquilinus, November 472) restauriert”. 

! Gazetteer Syria 36°' zu 35% (heute eine Siedlung; franz. MK noch: „Raiyäne“ auf 35° bzw. „Bir Raiyäne“ lies Bi’r 
Rayyan „Brunnen von Rayyän“ auf 35°”); syr. Karte: RY’N. — ? SEYRIG, Inscriptions II, 37-39 Nr. 39b-e und 61 Abb. 


23; TCHALENKo, Églises 199-200; DonceeL-VoüUTE, Pavements 261-267; FEIssEL, Epigraphie 287; STRUBE, Stadt und 
Land 54-55. 


Raztip (armen. Raztip, auch Raztiz), Ort im Gebiet von Harsn-Msur (— Hisn Mansür), genaue 
Lage unbekannt 


Hist 1112 gehörte Raztip (Smbat: Raztiz) zum Herrschaftsgebiet des armen. Fürsten Got Vasil 
(gestorben am 12. Oktober 1112), der es damals an Tankred von — Antiocheia (11041111-1112, 
gestorben am 12. Dezember 1112) abtrat'. 


Mon — 


! Matthaeus Edessenus 211 (III, 56); Smbat, Taregirk‘ 138-139 = ders., Letopis’ 77-78; D£p£yAan, Arméniens II, 1079, 
1084 und 1128-1129; Vest, Melitene III, 1690-1691. Die Verlesung „Raghtib“ (Dostourıan) = *Raltip (Vest) ist auf 
die große Ähnlichkeit der armen. Buchstaben Z und Z zurückzuführen. 


RB’N’ (arab. RB’N’ lies R.bänä, also wohl Rabänä), Ort wahrscheinlich nahe Buzä’ä (> 
Beselathön köme) bzw. dem Wādī Buzä‘a (— Waādī Butnän) und Aleppo (— Beroia) 


Hist Nach der Niederlage von — al-Bira am 2. November 1240 flohen die versprengten Reste 
der aleppin. Armee auf die zwischen Buzā‘ā (> Beselathön köm®) und Aleppo (— Beroia) ge- 
legenen „Güter [?] der Regentin“ (arab. rasif al-Malika, d.h. wohl der 1236-1242 amtierenden 
Dayfa Hätün) von Aleppo, nach — R.bänä (RB’N’) und — TLFYT’ und weiter nach — al- 
A‘räbiya und — Farfärin. Dabei wurden die Ayyübiden al-Malik al-Mu‘azzam Türän-Säh (lebte 
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1181-1260) und sein Bruder Nusrat ad-Din Marwän (1193-1256/1257) gefangengenommen und 
al-Malik as-Salih (ein Sohn des al-Malik al-Afdal) sowie der (oder ein) Sohn des al-Malik az- 
Zähir getötet!. 


Mon — 
! Kamäl ad-Din III, 251 = ders., Histoire d’Alep 4 (statt 24. lies dort 14. Rabi‘ II 638 AH). 


Rögia (Pnyio; latein. Regia), Stadt (polis) in der — Kyrröstik®, genaue Lage unbekannt 


Hist Rēgia war nach Ptolemaios (vor 127-161/180) eine Stadt in der — Kyrröstik@'. Regia 
wird auch als Station an der Straße von — Gindaros nach —> Zeugma in der auf einer Vorlage 
der Zeit zwischen etwa 200 und 450 beruhenden Tabula Peutingeria erwähnt und ist nach MILLER 
mit „Tell Ali Chan“ (lies Tall ‘Alt Hän) zu identifizieren?, nach dem Barrington Atlas Directory 
dagegen mit einem allerdings nicht auffindbaren Yananköy*. 


Mon — 


! Ptolemaios I.2, 969 (V, 14.10); HONIGMANN, Nordsyrien 35 Nr. 393. — ? Mme, Itineraria 768. — 7 Barrington Atlas 
Directory II, 1034. 


Reusemeie, gastina de (mittellatein. gastina de Reusemeie/Reusemeine), wahrscheinlich im 
Gebiet um — Säfıtä gelegenes Dorf 


Hist Die gastina de Reusemeie/Reusemeine wurde in der am 31. Mai 1243 zwischen den Rit- 
terorden getroffenen Übereinkunft als Besitz der Templer in der Grafschaft Tripolis anerkannt. 


Mon — 


! DELAVILLE LE Rous, Cartulaire II, 602-603 Nr. 2296; RRH Nr. 1111; Dussaup, Topographie 97; DescHamPs, Defense 
20. 


Ridwa (arab. Ridwa vielleicht zu ridwan „Wohlgefallen“, volkssprachlich auch Radwa), Dorf 
ca. 11,5 km sö. von > Härim im Gabal Bärisä' 


Hist — 


Mon Ca. 50 m w. des Orts Ruinen zweier rechteckiger Bauten und Fundamente eines Turms, 
die von PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ als Kapelle bzw. Oratorium (Grundfläche 12,65 x 6,60 
m; auf der O-Fassade ca. ein Dutzend eingravierte Kreuze), Klostergebäude und Reklusenturm 
interpretiert wurden. CALLoT und Gang deuten die Ruinen als Überreste eines Styliten-Klosters 
(Dayr Radwa}. 

! Gazetteer Syria und Google Earth 2677 36° (franz. MK: „Radoue“); syr. Karte: RDWH. — ? PEÑA, CASTELLANA und 


FERNANDEZ, Cenobites 46, 122 und 123 (Grundriss des als Kapelle bzw. Oratorium gedeuteten Baus) und 244; CALLOT 
und GATIER, Stylites 578. 


ar-RiIhä (arab. ar-Rihä, auch nur Rihä bzw. Rıhä’ sowie Arıhä; türk. Eriha), Stadt im Gabal az- 
Zäwiya (> Gabal as-Summäg) ca. 13 km s. von — Idlib! 
o 367 35% 


Hist In Rihä gab der Ayyübidensultan al-Malik az-Zähir von Aleppo/— Beroia (1186/1193- 
1216) kurz vor dem 13. November/12. Dezember 1197 den Befehl, das zuvor von ihm zerstörte 
al-Lādiqīya (> Laodikeia) wieder aufzubauen’. Nach Yāqūt (um 1218/1224/1228) war Rihä’ 
ein Örtchen (arab. bulayda) in der Umgebung (nawāhī < Sg. nähiya) von Aleppo (— Beroia), das 
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von ihm für seine Schönheit infolge seines Reichtums an Gärten, Bäumen und Wasser gepriesen 
wird’. Nach Kamäl ad-Din (lebte 1192-1262) wurde Rihä’ von der Quelle al-Karsānī mit Wasser 
versorgt. Ad-Dimašqī zählt um 1300 Arīhā zum Gebiet von Aleppo (— Beroia). Nach Arihä 
oder ar-Rihä hieß der Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg) auch Gabal Arīhāí. 


Mon Nach diesem Ort wurde ein seit 1909 bekannter Schatz mit liturgischen Geräten aus Silber 
benannt, dessen Objekte jedoch vielleicht tatsächlich wie die der sogenannten Schätze von — 
al-Mastüma und Hamä (— Epiphaneia) aus Kürin (> köm& Kaprokoraön) stammen’. 

In den Felsen gehauene Gräber des Alexandros kankellarios eparchon von August 422 und des 
Malchos, Sohn des Menandros, von 421/422°; ca. 15 Minuten o. des Orts antike Steinbrüche mit 
Gräbern, davon das des Bassos und seiner Ehefrau Theosebis von Juli 386°; ca. 25 Minuten sw. 
das Grab des Steinmetzen (latomos) Annaïs". 

! DussAaup, Topographie Karte X A2 („Riha“); Gazetteer Syria und Google Earth 36° 35“ (franz. MK „Eriha“ sowie 
syr. Karte: Arīhā). Der Name (etwa zu rīha „Geruch, Duft“?) gleicht fast demjenigen von Jericho, arab. Arıhä’. — 
? Kamäl ad-Din II, 141 = ders., Histoire d’Alep 215. — ° Yägüt II, 885 (Regest LE STRANGE, Palestine 520-521); 
Maräsid al-ittilä‘ I, 496 (JuvnBoLL) = H, 648 (AL-BıGAwi), dort Rrha. Yägüt bezeichnet es allerdings auch als „auf den 
Abhängen des Libanon“ gelegen und verweist auf seine mögliche Einordnung unter A-. — * Kamäl ad-Din, Bugya I, 
426; Eng, PAA 487. — 5 Ad-Dimasgf (Edition) 206 = (Übersetzung) 281. — í DAHHAN, Kamäl ad-Din II, 66 Anm. 
4 (nach Dozy) zum — Gabal Banī ‘Ulaym bzw. Gabal az-Zäwiya. — 7 IGLS II, 377-378 Nr. 694-695; MUNDELL- 
Manco, Silver 18 und 19-36. — ë IGLS II, 374-375 Nr. 687 und 688. — ° IGLS II, 375-377 Nr. 689-692; TROMBLEY, 
Demography 67. — " IGLS II, 377 Nr. 693. 


Rivira, abbatia in colle (mittellatein.), Kloster im Gebiet von — Gabala und — Laodikeia, 
genaue Lage unbekannt 


Hist Im November 1145 schenkte Fürstin Alice von — Antiocheia den Johannitern den Zensus 
von 30 bisantii, den sie bislang selbst von den Mönchen oder Nonnen der abbatia in colle Rivira 
erhalten hatte!. Nach MAYER muss es sich (aus kirchenrechtlichen Gründen) um ein griech.-or- 
thodoxes oder armen. Kloster gehandelt haben, das möglicherweise als charistikion dem Fürsten 
von — Antiocheia unterstand (vgl. — Rochefort, 


Mon — 


! DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 131 Nr. 163; ders., Inventaire 50 Nr. 37; RRH Add. Nr. 234a; DussAup, Topographie 
423; RILEY-SMITH, Knights of St. John 131. — ? Mayer, Varia Antiochena 138 und 158-159. 


Rochefort (mittellatein. bzw. altfranz.), Festung und Kloster (abbatia) im Gebiet des Fürsten- 
tums — Antiocheia, wahrscheinlich gleichzusetzen mit — Lysias 


Hist Rochefort und seine abbatia werden in der großen Schenkung Bohemunds III. von — 
Antiocheia (1164-1201) für die Johanniter vom Januar 1168 erwähnt!. Canen schlug auf Grund 
einer Erwähnung der Festung im Brief des Johanniters Hermenger an Herzog Leopold V. von 
Österreich (1176-1194) vor, Rochefort mit der Festung Barzüya (— Lysias) zu identifizieren, 
was allgemein akzeptiert wird", Auch bei diesem Kloster muss es sich (wie im Fall der — abbatia 
in colle Rivira) nach MAYER um ein griech.-orthodoxes oder armen. Kloster gehandelt haben’. 


Mon — 


! DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 267 Nr. 391; RÖHRICHT, Studien 263; RRH Nr. 428; Dussaup, Topographie 131; 
CAHEN, SN 513 Anm. 19 und 525; RıLEv-SmitH, Knights of St. John 131, 502 und Karte 7 D5. — °? Canen, SN 161 und 
164; DEscHAmPs, Defense 78, 130, 131 und 346. — ? MAYER, Varia Antiochena 138, 141, 156 und 158-159. 


Roga topos (Pong tönog)', Sumpfgebiet w. von — Apameia bei der ehemaligen Buhayrat 
Afamiya (> Apameitis limnd) im Gebiet des zwischen 1954 und 1965 trockengelegten Gäb 
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Hist Das Sumpfgebiet Roga wird im allerdings legendarischen Martyrium des hl. Maurikios 
und seiner 70 Jünger (mathetai) erwähnt. Nach Angabe des Hagiographen Symeön Metaphrastes 
lag es w. der Stadt > Apameia zwischen zwei Flüssen (gemeint sind wohl Flussarme des — 
Orontes) und dem See von Apameia (> Apameitis limnd). Auf Vorschlag eines Mitglieds der 
Kurie von — Apameia ließ Kaiser Maximianos (gemeint ist wohl der Christenverfolger Maxi- 
minus Daia, 305/310-313) den hl. Maurikios und seine Jünger dorthin schaffen, mit Honig ein- 
schmieren und an den Bäumen festbinden, damit sie dort von der Hitze und den Insekten gequält 
wurden. Nach zehntägigem Martyrium sollen sie dort gestorben sein?. 


Mon — 


! Nach Honigmann abzuleiten von syr. „regö“ (lies wohl rga) „befeuchten“, es muss jedoch rgT „bewässern“ heißen. 
— 7 Symeön Metaphrastös, Martyrium sancti et magni martyris Mauricii et septuaginta eius discipulorum, in: PG 115, 
368D-369C (Kap. 12); Honigmann, Nordsyrien 36 Nr. 396. 


Römaiön kula ('Popaiov ková; syr. QL‘H/Qal‘ah Römäytä bzw. Qal‘ä Römäytä jeweils 
„die romäische Festung“, auch Hesnä d-Römäye „die Festung der Römer“; armen. Hromklay, 
Horomklay; arab. Qal‘at ar-Rüm „die Festung der Rum“, später Qal‘at al-Muslimin „die Festung 
der Muslime‘; mhd. Ranculat, Rankulat und Rankulät bei Wolfram von Eschenbach nach mittel- 
latein. und altfranz. Ranculat, Rangulat und Rangulath'; osman. Rüm Qal‘esi), heute Rumkale, 
Stadt und Festung auf einem 200 m langen Felsplateau an der Mündung des Merzumen Cayı 
(vgl. — al-Marzabän) in den Euphrat (> Euphrates) ca. 46 km nö. von Gaziantep 2 ‘Ayntäb)? 

3740 37% 


Hist Dafür, dass Römaiön kula wohl zunächst eine byz. Grenzfestung am Euphrat (> 
Euphrates) war, spricht außer ihrem Namen Römische Burg auch eine Nachricht im Geschichts- 
werk des Vardan Arewelc‘i, der berichtet, der Ort sei so nach einem griech. Mönch benannt wor- 
den, der dort gelebt habe?. Wahrscheinlich wurde die Burg schon vor 1031 von einem der in — 
Samosata oder Teluch (> Dolichē) stationierten byz. strategoi zur Bewachung und Verteidigung 
der Euphratgrenze genutzt. Denkbar wäre es, dass dies in den Jahren zwischen 1004 und 1007 
geschah, als der dux von — Antiocheia, Nik&phoros Uranos, gegen den Numayriden Wattäb ibn 
Säbiq, den Emir von Sarüg und Harrän (990/991-1019/1020), kämpfte, weil dieser dem Rebel- 
len al-Asfar Aufnahme und militärische Unterstützung gewährte. Die Anfänge der Burg reichen 
freilich schon in altoriental. Zeit zurück, wie die heute im Pariser Louvre aufbewahrten Reliefs 
vom Ende des 2. Jt. v. Chr. belegen‘. 

Wahrscheinlich nahmen die Muslime (wohl Türken) Römaiön kula nach 1071 in Besitz, bis es 
ihnen noch vor 1103 von dem Armenier Got Vasil entrissen wurde, der dort 1103 den aus türk. 
Gefangenschaft entlassenen Bohemund I. von — Antiocheia (1098/1099-1104/1111) empfing‘. 
Nach dem Tod Got Vasils am 12. Oktober 1112 fiel die Festung an seine Witwe und seinen Zieh- 
sohn Tlay (das Kind‘) Vasil, der 1116 von Balduin II. von Edessa (1100-1118) entmachtet wur- 
de. Ein gewisser Kürtig (syr. KWRTYG < armen. K‘urdik) war auf der Burg als Verwalter (syr. 
mdabbränä) tätig, bis die Franken ihn mit Hilfe einer fränk. Frau namens QL’MRY (lies etwa 
Qalamarı/Qälämärı < Ķalē Maria?) vergiften und Römaiön kula der Grafschaft Edessa einverlei- 
ben konnten’. Im Frühjahr 1138 flohen viele Einwohner von Kaysüm (— Kössos) aus Furcht vor 
einem türk. Angriff nach Qal‘at ar-Rüm?. Joscelin II. von Edessa (1131-1144/1150, gestorben 
1159) ließ nach der Katastrophe der zweiten Eroberung Edessas durch die Truppen Nür ad-Dins 
von Aleppo/— Beroia (1146-1174) am 2. November 1146 den nach — Samosata entkommenen 
westsyr.-jakobit. Bischof Basileios bar Summänä von Edessa nach Kollaborationsvorwürfen für 
drei Jahre zusammen mit den muslim. Gefangenen in Qal“ah Römäytä internieren. Dort widmete 
sich Basileios der Schriftstellerei?. Nach der Gefangennahme Joscelins II. im April/Mai 1150 ließ 
der noch von diesem eingesetzte armen. Kommandant Michael (syr. MYKYL < armen. Mixayl) 
mit Zustimmung von Joscelins Ehefrau Beatrix und dessen Sohn Joscelin III. den armen. Katho- 
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likos Grigor III. Pahlawuni (1113-1166) von — Covk‘ nach Römaiön kula rufen. Dieser nutzte 
die Gelegenheit und nahm die Festung mit List und Gewalt in Besitz. Um sich vor Angriffen von 
Muslimen zu schützen, erkannte Grigor III. anschließend die Oberherrschaft des Artugidenemirs 
Timurtä$/Timürtäs (turk. Temür Taš) ibn Ilgäzi von Märdin (1122-1152) über Qal‘at ar-Rüm 
an!®. Von 1150 bis 1292 residierten nun die armen. Katholikoi in der Festung!', die 1170 und 
1172 Ort der Unionsverhandlungen zwischen dem Katholikos Nersös IV. Snorhali (1166-1173) 
und dem kaiserlichen Gesandten Theörianos (> Einleitung D VI.4) war? Um 1183/1184 oder 
1184/1185 drohte die Übergabe der Festung Qal‘ah Römäytä an die Türken durch Sähänsäh, den 
Schwestersohn des armen. Katholikos Grigoris IV. Tłay (1173-1193) °. 

Wegen seines großen Reichtums wird der katolicö von Ranculät zusammen mit dem bäruc von 
Baldac (Bagdad) im Anfang des 13. Jh. verfassten Parzival des Wolfram von Eschenbach (um 
1160/1180-um 1220) erwähnt'*. Yaqūt beschreibt um 1218/1224/1228 die Qal‘at ar-Rüm als 
starke Festung (arab. gal‘a hasına) auf dem W-Ufer des Euphrat (> Euphrat&s) gegenüber bzw. 
oberhalb von al-Bira (türk. Birecik) angeblich an einer der Strecken nach — Samosata. Sie war 
Sitz (magam) des „armen. Patriarchen“ (batrik al-Arman), der als „Nachfolger des Messias“ 
(halıfat al-Masth) gelte und Katholikos (katugrküs < armen. kat‘olikos) genannt werde. Yägüt 
verwundert sich im Folgenden des längeren über das lange Verbleiben der mitten im muslim. 
Land gelegenen Festung in christl. Hand? 

1260 überschritt eine mongol. Heeresgruppe, die zum Heer des ersten Ilchans Hülegü (1256- 
1265) gehörte, den Euphrat (> Euphrates) auf einer Schiffsbrücke bei Hrfomklay'‘. Im Mai 1280 
(Bar Hebraeus: 19. Mai 1279) erschien ein mamlük. Heer unter den Befehlshabern Baysarı und 
Husām ad-Din von — ‘Ayntāb kommend erstmals am Fluss PRZMN (Merzumen Çayı wie — 
al-Marzabän) vor der Festung und forderte vom Katholikos deren Übergabe gegen freien Abzug 
nach Jerusalem oder Kilikien. Die Muslime verwüsteten das Umland, konnte aber diesmal nur die 
Unterstadt erobern und niederbrennen. Die Badeanlagen wurden nach Bar Hebraeus nach Aleppo 
(> Beroia) geschafft!’. Erst am 28. Juni 1292 wurde die von Armeniern und Mongolen vertei- 
digte Zitadelle von Hiomklay nach einer Belagerung von 33 (Bar Hebraeus: 20) Tagen von den 
Mamlüken unter Sultan al-Malik al-ASraf Şalāh ad-Din Hab) (1290-1294) erobert. Anschlies- 
send stellten die Mamlüken die Festungsanlage unter der Leitung des na’ib von Syrien, Sangar 
aS-Suä‘T, wieder her und benannten sie in Qal‘at al-Muslimin um. Nach dem 1349 gestorbenen 
al-‘Umarī gehörte sie danach zur mamlük. Provinz (arab. mamlaka) Aleppo (> Beroia)'®. Im 
Frühjahr 1477 besuchte der Mamlükensultan al-Malik al-Ašraf Sayf ad-Din Qa’itbay (1468- 
1496) Qal‘at al-Muslimin'. Die vielleicht noch nach der Eroberung von 1292 von ad-Dimašqī 
wiederholte Behauptung, die von ihm zum Gebiet der alten — at-Tugür al-Gazariya gerechnete 
Burg sei Sitz des „Kalifen und Patriarchen der Armenier“ (halıfat al-Arman wa-batrikuhä), wird 
dadurch obsolet”. 

Da es in der weiteren Umgebung des legendären Grabs des Basileios Digenēs Akritas auf dem 
Kızıl Dağ (> Kızılin) bei Kuyulu (> Tarsa köm?) keine andere große Festungsanlage außer der 
ca. 40-50 km im SW gelegenen Rumkale gibt, zog HELLENKEMPER in Erwägung, ob nicht diese 
mit der Kathedrale und dem Palast des armen. Katholikos dem Bearbeiter der Grottaferrata- 
Version der Digenes-Dichtung vor Augen gestanden haben könnte, als er im VIII. Buch den Bau 
eines Paradiesgartens und eines aristokratischen oikos durch seinen Helden Basileios Digenēs 
Akritas am Euphrat (> Euphratös) schilderte”. Die in der Dichtung beschriebene Garten- und 
Palastanlage weist freilich abgesehen von der Existenz einer Kathedrale und eines Palasts keine 
konkreten Gemeinsamkeiten mit der Rumkale auf, sondern verkörpert einen nach Ansicht von 
XvnGoPuLos mehr von orientalischen als von byz. Palastanlagen beeinflussten Idealpalast, den 
die Bearbeiter der einzelnen Versionen der Dichtung mehr oder minder stark nach literarischen 
Vorbildern gestaltet haben”. 


Eccl 1146/1147-1149/1150 war der westsyr.-jakobit. Bischof Basileios bar Summänä von 
Edessa in Qal‘ah Römäytä interniert (> Hist). 


1654 Römaiön kula 


Im Mai 1170 verhandelte Theörianos als Gesandter Kaiser Manuēls I. Komnönos (1143-1180) 
in Römaiön kula mit dem armen. Katholikos Nersös IV. Snorhali (1166-1173) und zeitweise 
auch mit dem gelehrten westsyr.-jakobit. Bischof Johannes/lwännis von Kaysüm (— Kössos) 
über eine Union der armen. und der syr. Kirche mit der byz. (> Einleitung D V1.4)*. 1172 kam 
Theörianos (syr. Chronik zum Jahr 1234: Christophoros) mit einem Brief des Patriarchen Micha- 
el III. tu Anchialu von Konstantinopel (1170-1178) und mit einem geheimen Brief des Kaisers zu 
einer zweiten Verhandlungsrunde nach Römaiön kula. Diesmal entsandte der jakobit. Patriarch 
Michael I. (1166-1199) seinen Schüler Theodöros bar Wahbün zu den Gesprächen, die in einer 
Kontroverse über den Aristotelismus endeten”. 

Nach der Chronik des Smbat Sparapet starb der auch als Klayec‘i „von [Hrom]klay“ bezeichnete 
Katholikos Nersös IV. Snorhali am 13. August 1173 in Hiomklay. Testamentarisch hatte er seinen 
Neffen, den Erzbischof Grigoris Tlay („Gregor das Kind“), den Sohn des Grigor von — Karka- 
ron, zu seinem Nachfolger bestimmt. Diese Designation wurde durch ein in Hiomklay versam- 
meltes Bischofskonzil bestätigt, das Grigoris Tlay als Grigoris IV. (1173-1193) zum Katholikos 
wählte’. Wie Michael der Syrer berichtet, wurde nach dem Tod des Katholikos (syr. gatölıga) 
Nerses IV. (syr. NRSYS) am 8. (hier so) August 1173 Grigoris Tlay als der ältere seiner beiden 
Neffen mit Hilfe seines Schwagers, des kilik. Ruböniden Mleh (hier syr. MYLYH, 1170-1175), 
und mit Billigung des Zangiden Nor ad-Din von Aleppo (— Beroia) und Damaskus (1146-1174) 
in Hromklay inthronisiert, obwohl Ners&s seinen Ring in Abwesenheit des älteren seinem jün- 
geren Neffen (dem späteren Katholikos Grigoris VI. Apirat) hatte übergeben müssen. Zu den 
Konsekratoren Grigoris’ IV. gehörten auch die westsyr.-jakobit. Bischöfe der beiden nächstge- 
legenen Diözesen, Gr&gorios von Kaysum (> Kössos) und Basileios von Ra‘bän (— Rabainē). 
Der neue Katholikos informierte anschließend den jakobit. Patriarchen Michael I. (1166-1199) 
über seine Erhebung, der seinerseits die Entlassung des festgesetzten jüngeren Grigoris erreich- 
te. Nach der Ermordung Mlehs 1175 holte Grigoris IV. dessen Witwe, seine Schwester, nach 
Qal‘ah Römäytä?’. Zu Ostern 1179 versammelte Grigoris IV. eine Synode von 33 Bischöfen in 
Hromklay, die auf der Basis zweier vom Metropoliten Könstantinos von — Hierapolis nach 
Hromklay gebrachter Briefe Kaiser Manudls I. und der Patriarchatssynode von Konstantinopel 
über eine Union mit byz. Kirche berieten”’. 

Angeblich infolge der von Grigoris IV. Tlay über den Brand des Klosters des Bar Sawmä (> 
H. Barsumas) im Juli 1183 bezeigten Schadenfreude erhob sich, als der Katholikos Hromklay 
in Richtung Tarsos (> TIB 5) verließ, sein Neffe Sähänsäh mit türk. Unterstützung gegen ihn. 
Nach seiner eiligen Rückkehr erlitt Grigoris IV. mit seinen Soldaten eine Niederlage vor der Fe- 
stung (syr. hesnä) und floh nach dem nahe (sed) Kaysüm (> Kössos) gelegenen Kloster TBWS 
(— Täbes), wo er in Gegenwart des westsyr.-jakobit. Bischofs Johannes/lwännis von KaySüm 
öffentlich Abbitte beim hl. Bar Sawmä leistete. Bald danach erfolgte die Aussöhnung des Katho- 
likos mit seinem Neffen”. 

In der Zeit vor dem Tod des Katholikos Grigoris IV. (Juni/Pfingstmontag oder Juli 1193) hielt 
sich Theodöros bar Wahbün, der sich bereits 1180 zum westsyr.-jakobit. Gegenpatriarchen auf- 
geworfen hatte, erneut in Qal‘ah Römäytä auf. Der Katholikos soll ihn tatkräftig unterstützt 
haben, z.B. mit Geldgeschenken an die türk. Emire Syriens und Mesopotamiens, da dieser ihm 
zuvor versprochen hatte, ihm die syr. Jakobiten zu unterstellen. Gemeinsam begaben sich beide 
nach Kilikien zu dem Rubönidenherrscher Lewon II./I. (1187/1199-1219), wo sie jedoch kurz 
nacheinander starben’®. Nach Michael dem Syrer überfiel Lewon 1195 Qal‘ah Römäytä, bemäch- 
tigte sich des jungen Katholikos Grigoris V. Manuk („Gregor das Kindchen“, syr. falya) und setz- 
te ihn im kilik. Kopitar (> TIB 5) fest. Nach Smbat war es der von Lewon II./I. nach Hromklay 
gesandte Erzbischof Ter Yovhannss, der Grigoris V. festnahm, deswegen aber zunächst von den 
Einwohnern von Hromklay drei Tage lang wohl in der Oberstadt belagert wurde. Erst danach 
gelang es ihm, Hromklay mit seinem Gefangenen zu verlassen und diesen zu Lewon zu bringen. 
Nachdem Grigoris V. bei einem Fluchtversuch aus Kopitar (> TIB 5), an dem Bewohner von 
Hromklay beteiligt waren, ums Leben gekommen war, wurde Grigoris VI. Apirat („Gregor der 
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Böse“, 1195-1202/1203), Vetter Grigoris’ IV., zum neuen Katholikos erhoben?!. Nach dem Tod 
Grigoris’ VI. während eines Aufenthalts in Kilikien bei Lewon I. ließ der König 1203 von einem 
Bischofskonzil den Het‘umiden Ter Yovhannēs, den Erzbischof von Sis (> TIB 5 s.v. Sision), 
zum neuen Katholikos wählen (Johannes/Yovhannes VI., 1203-1212). Dieser zog sich wohl erst 
1207 nach Hiomklay zurück, nachdem es wegen der Inhaftierung seiner het‘umidischen Ver- 
wandten durch Lewon I. zum Bruch zwischen dem Katholikos und dem König gekommen war”. 
Wohl um sich das Schicksal Grigoris’ V. zu ersparen und auch angesichts der Tatsache, dass 
Hromklay zu dieser Zeit bereits eine christl. Enklave in einem von Muslimen beherrschten Ge- 
biet geworden war, ließ Yovhannös VI. die Befestigungen der Oberstadt stark ausbauen?" Nach 
dem Tod des 1207 von Lewon I. für sein Herrschaftsgebiet aufgestellten Gegenkatholikos Ter 
Dawit‘ schickte der König 1211 Het‘um, den Abt von Drazark (> TIB 5), nach Hiomklay, um 
sich mit dem Katholikos zu versöhnen®*. 1219 reiste Yovhannös VI. von Hromklay zu Lewon I. 
nach Kilikien und übergab ihm die Stadt im Austausch gegen das Kloster Drazark (> TIB 5), da 
er sich inmitten eines von Muslimen beherrschten Gebiets nicht mehr sicher fühlte”. 

Die rege Bautätigkeit des westsyr.-jakobit. Patriarchen Ignatios II. (1222-1252) erstreckte sich 
auch auf Qal‘ah Römäytä, wo er auf Rat des Priesters Josua/Yēšū‘ angesichts der großen Zahl 
der dortigen Gläubigen die „Katholische Kirche“ (syr. Ga O’TWLYOY/gatöltgt lies vielleicht 
auch „Kirche des Katholikos‘“) errichten ließ”. Um 1247/1251 nahm er dann seinen Aufenthalt 
bei der von ihm erbauten Kirche in Qal‘ah Römäytä, wo er wiederholt den armen. Katholikos 
Konstantin I. (1221-1267) von Barjrberd (> TIB 5) empfing’. Damals erhob Bischof Dani- 
el vom Häbörä (syr. auch Habbörä, arab. al-Habür) vor dem Patriarchen Klage gegen seinen 
Lehrer, den Maphrian Johannes/Yöhannän VI. Aaron/Ahrön Bar M‘DNY lies Ma‘dänı/Ma‘däni 
(1231/1232-1252). Als er dies auch beim Herrn von Märdin (dem Artugidenemir Nagm ad-Din 
Ġāzī I., 1239-1260) tat, verjagte der Patriarch Daniel, der nach Aleppo (— Beroia) floh und dort 
zum Islam abfiel®. Schließlich führte das Vorhaben eines Klosterneubaus in Qal‘ah Römäytä zu 
Auseinandersetzungen mit den Armeniern und zugleich mit den Söhnen bzw. der Familie des 
Priesters Josua/Y&Sü‘. Im Verlauf der Streitigkeiten erkrankte Ignatios. Deshalb wurde er in die 
Burg (syr. hesna) und das Haus (bayta) des Katholikos aufgenommen, wo er nach der Versöh- 
nung mit den Bnay Y&sü‘ am 14. Juni 1252 starb”. Danach wurde er an der N-Seite (madnhäya) 
der „Großen Kirche der Armenier“ (ema rabbtä d-Armnaye) durch den Katholikos und mehrere 
Bischöfe beigesetzt, unter denen jedoch nur zwei jakobit. waren, nämlich Gr&gorios von Hsen- 
Mansür (— Hisn Mansür) und Basileios von Ra‘bän (— Rabaine). Sein Schatz (OYML’’ < 
griech. keimelion) fiel ebenfalls an den Katholikos, abgesehen von den Legaten für das Kloster 
des Bar Sawmä (— H. Barsumas), darunter ein Ktābā d-Maktbanüt zabne („Buch der Chronik“), 
sowie für seinen Nachfolger. Für seine eigene Beisetzung hatte Ignatios 100 Dinar zurückge- 
legt”. 

Nach der Erhebung Dionysios’ VII. Ahrön/Aaron ‘Angür von Melitene (— TIB 2) zum westsyr.- 
jakobit. Patriarchen am 14. September 1252 zog sein Gegner, der vorgenannte Maphrian Johan- 
nes/Yohannän VI., mit den Bischöfen des Ostens und des Tür ‘Abdin nach Qal‘ah Roömäytä, wo 
er sich mit dem Katholikos verbündete®'. Nach einem Aufenthalt in Damaskus kehrte Dionysios 
VII. (1252-1261) über Aleppo (> Beroia) nach Oal" ab Römäytä zurück, wo er vom Katholikos 
empfangen, jedoch von den Bnay Josua/Yēšū‘ nicht anerkannt wurde. Als der Wesir von Aleppo 
(— Beroia) Geldeintreiber zur Einholung des dem Sultan von Damaskus versprochenen Goldes 
zu Dionysios VII. schickte, floh dieser zurück nach Aleppo”. Um 1259/1260 traf Dionysios VII. 
im Lager/ordu (syr. ’RDW lies ärdü) des Großkhans Hülegü (1256-1265) mit dem Arzt (syr. 
äsya) Simeon/Sem‘ön bar Josua/Y&sü‘ von der Familie der Bnay Y&sü‘ aus Qal‘ah Römäytä 
zusammen, der ihn bei den „Großen des Lagers“ (syr. rawrbane d-masrita) nach der mit Dul- 
dung des Patriarchen geschehenen Ermordung des Abts SIrba vom Kloster des Bar Sawmä (— 
H. Barsumas) als Mörder hinstellte, woraufhin er aus dem Lager verjagt wurde)? Nach Auskunft 
der Weltgeschichte des Bar Hebraeus starb der aus Oal" ab Römäytä stammende Arzt rabban Si- 
meon der Ältere, Sohn des rabban Josua, als hochangesehener und reichbegüterter Beamter der 
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Mongolen mit Besitzungen in Bagdad, Assyrien, Kappadokien und Maräga im Jahr 1259/1260. 
Im Folgenden ist daher wohl von einem jüngeren Simeon die Rede. Nach der Ermordung des 
Patriarchen Dionysios VII. im Kloster des Bar Sawmä (— H. Barsumas) am 18. Februar 1261 
wurden die Emissäre des Klosters und alle Klosterinsassen am Mongolenhof von dem Mönch 
Josua/Y&$ü‘ Sankt (SNKYT), „Visitator im Gebiet der Iberer (Ib.räy&)“, und seinem Bruder, 
dem vorgenannten Arzt und Priester Simeon, des Mordes bezichtigt und auf ihr Anstiften ein 
christl. Hunne namens TYQWTLWG (Taygütlüg) zur Veranstaltung eines Strafgerichts dorthin 
entsandt”. 

Gegenspieler des Patriarchen Ignatios II. (6. Januar 1264-17. November 1282) wurde zunächst 
Theodöros von QWPLYD’, der sich noch vor der Patriarchenwahl in Qal‘ah Römäytä mit den 
Bnay Ye&sü‘ verbündet hatte, die daraufhin den Priester Jakob/Ya‘gob nach Kilikien schickten, 
wo die Wahlsynode tagte”. Nachdem Theodöros von QWPLYD?’ jedoch auf die Seite des Pa- 
triarchen übergegangen war, empfahl er ihm die Abhaltung einer Synode, den erneuten Gang 
zum Mongolenhof und die definitive Rückgewinnung des Klosters des Bar Sawmä (> H. Bar- 
sumas) aus den Händen der Priester von Qal‘ah Römäytä, also der Bnay Y&sü‘. Tatsächlich zog 
der Patriarch mit einigen Bischöfen und Mönchen wieder zu den Mongolen nach Persien, hielt 
dort Gericht über den Priester-Arzt Simeon als Haupt der Bnay Ye&sü‘, erlangte den mittlerwei- 
le bereits dritten yarlig über den Besitz des Klosters und verurteilte Simeon zur Arbeit in den 
Weinbergen und Feldern. Ignatios III. und sein Gefolge kehrten ins Kloster zurück, während die 
Familie Simeons (Bet Sem‘ön) es verlassen musste”. Nachdem Simeon später erneut per yarliq 
die Herrschaft über das Kloster des Bar Sawmä (— H. Barsumas) an sich gebracht und Patriarch 
Ignatios III. auf weitere Gegenwehr verzichtet hatte, wurde ihm unerwartet Unterstützung von 
Seiten der kilik. Het‘umiden zuteil, die im Juli 1269% einen weiteren yarlig zur Ausweisung 
Simeons erwirkt hatten. Dieser nahm seine inzwischen eingetroffenen beiden Brüder und alle 
ihre Söhne und verließ mit ihnen erneut das Kloster. Während er die einen nach Qal‘ah Römäytä 
sandte, nahm er die andern mit sich an den Mongolenhof, wo er zum wiederholten Mal die Rück- 
gängigmachung der Sache betrieb*”. Nach dem Tod Ignatios’ III. am 17. November 1282 rief der 
vorgenannte Jakob bar Y&sü‘ von der Qal‘ah Römäytä die drei Bischöfe von Gubbös (> TIB 2 
s.v. Gübös), der Kleisura (Qlisürä) und Gargar (— Karkaron) ins Kloster des Bar Sawmä (> H. 
Barsumas) und ließ am 2. Februar 1283 seinen Brudersohn Philoxenos Nemröd von Melitene (— 
TIB 2) zum Patriarchen erheben (gestorben Anfang Juli 1292)°°, 

Nach der Einnahme der Festung verschleppten die Mamlüken den armen. Katholikos Step‘annos 
IV. (1290-1293) und seinen Klerus nach Damaskus, wo sie in Gefangenschaft starben°!. Danach 
(1293-1441) amtierten die Katholikoi im kilik. Sis (> TIB s.v. Sision). 


Mon Ende der 1990er Jahre hat Diplomingenieur Hanspeter HanıscH die Festungsanlage als 
letzter untersucht und beschrieben; doch wurde ihm seitens der türk. Behörden die Genehmigung 
zu einer geodätischen Aufnahme der Rumkale verweigert”. Von der 1280 zerstörten Unterstadt, 
die teilweise s. des Merzumen Cayı (vgl. — al-Marzabän) auf der Uferterrasse unterhalb der 
N-Mauer der Festung und teilweise auf dem N-Ufer des Flusses lag, waren vor 1999 nur gerin- 
ge Reste erhalten”. Im S ist die Festung durch einen 30 m tiefen und 20-35 m breiten Graben 
geschützt), Auch innerhalb der Festungsmauern der Oberstadt wohnte in armen., mamlük. und 
frühosman. Zeit Zivilbevölkerung. Die Reste der sechs Torbauten auf der W-Seite und der Mauer 
mit 18 Türmen stammen überwiegend aus der Zeit der Mamlüken, die die Festung nach 1292 
erneuerten und ausbauten°®. In der Nähe der O-Mauer befindet sich eine Zisterne von 8 m Durch- 
messer, glockenförmig in den Fels getrieben®. 

Auf der höchsten Erhebung im S der Festung sind die Substruktionen der dreischiffigen Kathed- 
rale des Katholikos, die Gregor dem Erleuchter geweiht war, erkennbar. Von dieser Kirche sind 
nur Sockel und Grundriss (nach HELLENKEMPER handelte es sich eine Kreuzkuppelkirche) erhal- 
ten. Nach Kirakos von Ganjak wurde sie bereits von Grigoris III. Pahlawuni (1113-1166) erbaut, 
genauer zwischen 1150 und 1166, nach Samuel von Ani und Smbat Sparapet erst unter Grigoris 
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IV. Tłay (1173-1193), der nach letzterem die Kathedrale mit kostbaren Gefäßen und Gewändern 
für den Gottesdienst ausstattete und dort auch in drei prächtigen Grabmälern die Reliquien der 
hl. Katholikoi Grigoris II. Vkayasör (gestorben 1105) — die zuvor aus Karmir Vank‘/— Dayrä 
Summägtä nach Hromklay überführt worden waren -, Grigoris III. und des Nersös IV. Snorhali 
(1166-1173) beisetzen ließ. Von den Mamlüken wurde die Kathedrale zunächst in eine Moschee 
umgewandelt und die xad'k‘ar-Steinkreuze aus der Wanddekoration herausgehauen; in osman. 
Zeit wurde sie jedoch von den Armeniern an Festtagen wieder als Kirche genutzt”. Sö. der Ka- 
thedrale befindet sich ein langgestreckter rechteckiger gewölbter Raum, den SıncLaır als Waf- 
fenschmiede bestimmen zu können glaubte. Ein Gebäude im N des Areals, das 1920 noch als 
zweigeschossiger breiter Gewölbebau mit einem Treppenturm an der O-Seite beschrieben wurde 
und in dessen Obergeschoss sich eine überkuppelte Kammer mit Kamin befand, stammt in dieser 
Form wohl erst aus dem 15.-18. Jh. Sein Vorläufer könnte aber der Palast des armen. Katholikos 
gewesen sein”. 

Unterhalb der ma. Festungsstadt ca. 150 m von der Mündung des Merzumen (vgl. — al- 
Marzabän) in den Euphrat (— Euphrates) Pfeiler einer rom. Brücke; zwei Aquädukte, von denen 
einer Wasser bis zum Dorf Kalemeydan bzw. > Kalemeydanı (türk. „Festungs-Platz“) brachte, 
wo damit eine Mühle betrieben wurde“. 


! Ranculat (Variante Rankulat) Wolfram von Eschenbach, Parzival. Mittelhochdeutscher Text nach der Ausgabe von 
K. Lachmann. Übersetzung und Nachwort von W. Spızwok, I: Buch 1-8 Mittelhochdeutsch/Neuhochdeutsch. Stuttgart 
1981, 20-21 (I, 9/13) und II: Buch 9-16. Stuttgart 1983, 224-225 (XI, 563/7-8); Rankuläat (Herrschaft des Libilun) 
Wolfram von Eschenbach, Willehalm. Nach der Handschrift 857 der Stiftsbibliothek St. Gallen hrsg. von J. HEINZLE. 
Tübingen 1994, 86 (II, 94/15), 233 (V, 255/25), 318 (VII, 350/18), 356 (VIII, 392/15); dies nach Ranculat (Rangulat 
in der altfranz. Version) Willelmus Tyriensis 782 (XVII, 16), während Rangulath ebenda 528 (XI, 22) angeblich einen 
Teil der Burg von Edessa bezeichnen soll (ungeklärt); P. KunıtzscH, Die Arabica im „Parzival“ Wolframs von 
Eschenbach, in: Wolfram-Studien. I. Hrsg. von W. SCHRÖDER. Berlin 1974, 9-35, darin 17; W. SCHRÖDER, Die Namen 
im „Parzival“ und im „Titurel“ Wolframs von Eschenbach. Berlin und New York 1982, 101; P. KunıtzscH, Erneut: Der 
Orient in Wolframs „Parzival“, in: Zeitschrift für Deutsches Altertum und Deutsche Literatur 113 (1984) 79-111, darin 
86. — ? Payne SMITH, Thesaurus Syriacus I, 1338; Canen, SN 122; E. Honigmann und C. E. BosworTH, Art. Rüm 
Kal‘esi. EI N.E. VIII (1995) 606-607 (im Folgenden Honigmann und BosworTH, Rüm Kal‘esi); DÉDÉYAN, Arméniens 
II, 1069; Vest, Melitene IN, 1667-1669; Google Earth 37° 37!%. — 7 Vardan Arewelc‘i 206 (Kap. 75); DÉDÉYAN, 
Arméniens II, 1069. — * Ferıx, Byzanz 53-54; Depkyan, Arméniens II, 1093. — 5 S. PRZEWORSKI, Les reliefs de 
Roumkale& au musée du Louvre, in: Mélanges syriens Dussaud II (1939) 641-647. — * Vardan Arewelc‘i 206 (Kap. 
75), Dep£van, Arméniens II, 1068-1069, 1089, 1093, 1114. — ’ Michael Syrus III, 199 (XV, 11); etwas abweichend 
Vardan Arewelc‘i 206 (Kap. 75); CAHEn, SN 265 und 276; HELLENKEMPER, Burgen 51-52; D£p£yAn, Arméniens II, 
1070. — ë Gregorius presbyter 241 (Kap. 1). — ° Michael Syrus HI, 277 (XVII, 6); Honigmann und Bosworth, Rüm 
Kal‘esi 606. — "° Michael Syrus III, 297 (XVII, 12); Ranculat bei Willelmus Tyriensis 782 (XVII, 16) unter den letzten 
Besitzungen der Grafschaft Edessa; Vardan Arewelc‘i 206 (Kap. 75); CAHEN, SN 337, 386 und 564; Esser. NAD I, 
165 und II, 456 und 462; HELLENKEMPER, Burgen 51-52; Honigmann und BosworTH, Rüm Kal‘esi 606; DÉDÉYAN, 
Arméniens II, 1069, 1258-1262, 1263 und 1266; Vest, Melitene III, 1668-1669. — !' HELLENKEMPER, Kommagene im 
Mittelalter, in: Gottkönige am Euphrat 119. — !? Stone, Nerses IV 191-208. Quellen und Literatur — Einleitung D 
VI.4. — 17 Michael Syrus III, 395 (XXI, 3); Dep£yan, Arméniens II, 1267. — H Wolfram von Eschenbach, Parzival. 
Mittelhochdeutscher Text nach der Ausgabe von K. Lachmann. Übersetzung und Nachwort von W. Spızwok, II: Buch 
9-16 Mittelhochdeutsch/Neuhochdeutsch; Nachwort. Stuttgart 1983, 224-225 (XI, 563, V. 7-8); HELLENKEMPER, 
Kommagene im Mittelalter, in: Gottkönige am Euphrat 119; J. Dum-TrAGUT, Die Erwähnung von Hromkla im 
„Parzival“ des Wolfram von Eschenbach, in: Armenisch-Deutsche Korrespondenz (2004, Heft 3-4) 59. — "° Yägüt IV, 
164-165 (Regest LE STRANGE, Palestine 475-476); Maräsid al-ittilä“ II, 442 (JuvnsorLL) = IM, 1118 (AL-BıGAwT); 
De£p&yan, Arméniens II, 1265. — 15 Bar Hebraeus, Chronography I, 435; Honigmann und Bosworth, Rüm Kal‘esi 607. 
— " Bar Hebraeus, Chronography I, 461; Honigmann und BoswoRrTH, Rüm Kal‘esi 607. — '® Abū I-Fidä’, Memoirs 
18-19; al-"Umarf (HARTMANN) 32-33; Mufaddal II, 551-554/387-390 und 558/394; al-Maqrīzī, Sultans Mamlouks 
I.1, 141-142; Bar Hebraeus, Chronography I, 493 (Kontinuation); CAHEn, SN 721 Anm. 30; HELLENKEMPER, Burgen 
52-53; Irwın, Middle East 78; Honigmann und BosworTH, Rüm Kal‘esi 607; HELLENKEMPER, Kommagene im 
Mittelalter, in: Gottkönige am Euphrat 114-121, darin 119-120; A. STEWART, Qal‘at al-Rüm/Hromgla and the Mamluk 
Siege of 691 AH/1292 CE, in: H. Kennepy (ed.), Muslim Military Architecture in Greater Syria. From the Coming of 
Islam to the Ottoman Period (History of Warfare 35). Leiden 2006, 269-280. — 17 Honigmann und BosworTH, Rüm 
Kal‘esi 607. — 23 Ad-Dimasgi (Edition) 206 und 214 = (Übersetzung) 280 und 294. — 1 Digenes Akritös (TRAPP) 
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VI, V. 1-108) und 358-361 (E., V. 1620-1659); H. HELLENKEMPER, Kommagene im Mittelalter, in: Gottkönige am 
Euphrat 117: „Der mächtige Burgfelsen der ‚Romäer‘ — die frühe mittelalterliche Geschichte der Burg und der 
historische Hintergrund ihres Namens sind unbekannt — könnte den legendären Palast des Akritas getragen haben.“ 
— ” A. XynGoPuLos, To anaktoro tu Digen? Akrita. Laographia 12 (1938-1948) 547-588. —  Theorianus 119-212; 
Michael Syrus II, 334-335 (XIX, 5), lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, Chronicon Ecclesiasticum II, 549-553; 
TÉKÉYAN, Controverses 21-26. — 23 Theorianus 223-278; Michael Syrus III, 335 (XIX, 5), lacuna ergänzt nach Bar 
Hebraeus, CS II, 553-559; Chronicon ad 1234 II, 232-234 (Kap. e-g); T£k£van, Controverses 27-32. — ”° Smbat, 
Chronique 54 (Kap. 12). — *% Michael Syrus III, 353-354 (XIX, 11; AS 1484 = 1172/1173 und nicht 1485, wobei die 
Tagesdaten nicht den angegebenen Wochentagen entsprechen); zum Bericht Michaels TEk£yan, Controverses 33-34. 
— 77 Chronicon ad 1234 II, 133 (Kap. 459). — ° Tekkyan, Controverses 36-42, besonders 39ff. — 27 Michael Syrus 
III, 394-395 (XXI, 3; 1183/1184 oder 1184/1185 nach dem Kontext). — 29 Michael Syrus III, 386-388 (XXI, 1) und 
411-412 (XXI, 8; Tod des Katholikos im Juli 1193); Chronicon ad 1234 II, 243-244 (Kap. i; Juni/Pfingstmontag AS 
1504 = 1193) und 244 (Kap j; Tod des Bar Wahbün 40 Tage nach dem Katholikos); TER£EyAn, Controverses 48-51. 
— °’! Michael Syrus III, 413 (XXI. 8; AS 1506 = 1194/1195); Chronicon ad 1234 II, 244 (Kap. i); Smbat, Chronique 
69-71 (Kap. 32); TÉkéyan, Controverses 57. — 27 Smbat, Chronique 83 (Kap. 38) und 85 (Kap. 42). — 22 Smbat, 
Chronique 83 (Kap. 38). — 31 Smbat, Chronique 88 (Kap. 45). — 27 Smbat, Chronique 92-93 (Kap. 51). — 2 Bar 
Hebraeus, CE II, 665-668; HELLENKEMPER, Burgen 52. — 27 Bar Hebraeus, CE II, 685/686. — °® Bar Hebraeus, CE II, 
685-688. — ” Bar Hebraeus, CE II, 691-694. — * Bar Hebraeus, CE II, 693-696. — 3 Bar Hebraeus, CE II, 703— 
706. — * Bar Hebraeus, CE II, 719-722. — * Bar Hebraeus, CE II, 735/736. — * Bar Hebraeus, Chronography I, 437 
(unter 658 AH = 18. Dezember 1259-5. Dezember 1260 und 1571 AS = 1. Oktober 1259-30. September 1260). — 
# Bar Hebraeus, CE II, 741/742. — * Bar Hebraeus, CE II, 751/752. —*’ Bar Hebraeus, CE II, 761-764. — * Datierung 
nach Bar Hebraeus, Chronography I, 448. — * Bar Hebraeus, CE II, 763-766; vgl. III, 439-442. — ® Bar Hebraeus, 
CE II, 779/780. — °' Al-Maqrīzī, Sultans Mamlouks Il.1, 142; Bar Hebraeus, Chronography I, 493 (Kontinuation); 
HELLENKEMPER, Burgen 53; Honigmann und Bosworth, Rüm Kal‘esi 607. — °? H. Hanısch, Abschied von Hromklay. 
Das Ende der ehemaligen armenischen Klosterfestung am Euphrat. Armenisch-deutsche Korrespondenz 110 (2000, 
Heft 4) 30-31; ders., Die Klosterfestung Hromklay am Euphrat, in: H. HorricHTer (Hrsg.), Beiträge zur armenischen 
Baugeschichte, I. Kaiserslautern 2001, 135-166; ders., Hromklay. Die armenische Klosterfestung am Euphrat. Eine 
baugeschichtliche Untersuchung. Begleitbuch zur Ausstellung der Fotodokumentation im Vorarlberger Landesmuseum. 
Bregenz 2002; ders., Armenische Bauweise und Bautechnik im mittelalterlichen Wehrbau in Syrien, in: Burgen und 
Städte der Kreuzzugszeit 448-455. — "7 HELLENKEMPER, Burgen 59-60; Smct Am, Eastern Turkey IV, 167. — 
54 HELLENKEMPER, Burgen 55. — °° HELLENKEMPER, Burgen 53 und 60; SıncLaır, Eastern Turkey IV, 167 und 168 
(Grundriss der Oberstadt). — °* HELLENKEMPER, Burgen 57. — °’ Smbat, Chronique 54-55 (Kap. 12); Kirakos 74; 
HELLENKEMPER, Burgen 57-59; ders., Kirchen und Klöster 407-409; Sc Am, Eastern Turkey IV, 167 und 170; 
DéÉépéyan, Arméniens II, 1069. — °® SmcLar, Eastern Turkey IV, 172. — 77 SıncLaır, Eastern Turkey IV, 169 und 171. 
—  WAGBER, 1977a; COMFORT, ABADIE-REYNAL und ERGEÇ, Zeugma 113 und 114; Comrorr und ERGEÇ, Routes 37. 


Romana C’miday (georg. „die hl. Römana“), georg. Kloster in der Nachbarschaft des Klosters 
des jüngeren Styliten Symeön (> H. Symeön ho Thaumaturgos) 


Hist Im Kloster der Romana C’miday lebte ca. 1036/1037-1040 der später als Übersetzer 
und Literat zu Berühmtheit gelangte georg. Mönch und Hl. Geörgios Hagioreites (georg. Giorgi 
Mtac’mideli, ca. 1009-1065)'. Zwischen 1042 und 1065 kopierte hier der Mönch Iovane Zibisze 
während des Priorats des Michael (Mikael) T’q’emlobili das vom hl. Geörgios aus dem Griechi- 
schen ins Georgische übersetzte Große Synaxarion. Diese Handschrift (Cod. 2211 der Histori- 
schen und Ethnographischen Gesellschaft, jetzt H 2211 des Nationalen Zentrums für Handschrif- 
ten, Tbilisi/Tiflis) wurde dann vom Auftraggeber Davit Zibisze, dem Onkel des Schreibers, ins 
Kloster des Lebensspendenden Kreuzesholzes (— Jeli Cxorebisay) gebracht”. 


Mon — 


! Vita S. Georgii Hagioritae 90 (Kap. 18) = DıoßAnze, Materials 51 (engl. Übersetzung); TArcHnısviLı, Literatur 154- 
164, besonders 156-157. — ? Kolophon: DsoBAnzr, Materials 42-47. Zur Übersetzung des Großen Synaxarion durch 
den hl. Geörgios: TARCHNISVILI, Literatur 166 (V, Nr. 1). 


Mär Röomänä, Kloster des (syr. Dayrä d-Mär Römänä [RWMN’] „Kloster des Mär Römanos“, 
RWMKWS recte RWMNWS Römänös'; arab. Dayr Rümänüs), Kloster in Nordsyrien, genaue 
Lage unbekannt 


’RTL’WN 1659 


Hist Zwischen 513 und 517 verbannte Erzbischof Severus von — Antiocheia (512-518) den 
Mönch und Diakon Philippos aus Isaurien in das Kloster des Vaters Römanos. Severus hatte ihn 
nach der Weihe zunächst dem Klerus an der Kapelle der Vierzig Märtyrer in — Antiocheia zuge- 
teilt, dann aber wegen Geldgier seines Amtes enthoben. In einem Brief an die Mönche des Klosters 
gestattete Severus zwar die Zulassung Philipps zur Eucharistie; doch solle er erst dann wieder als 
Diakon amtieren dürfen, wenn er hinreichende Früchte der Buße erbracht habe?. 518 wurden die 
monophysit. Mönche des Klosters des Mär Römänä verbannt’. Der Archimandrit des Klosters, 
Johannes/Yöhannän, unterzeichnete 563/564 die beiden Briefe an Theodosios I. von Alexandreia 
(535-566) und an den neugeweihten Patriarchen von — Antiocheia, Paulos von Bet Ukkāmē 
(563/564-575, gestorben 581) sowie später den Brief an die Monophysiten Konstantinopels*. 
569/570 wird der Archimandrit Johannes/Yöhannän vom Römanos-Kloster ausdrücklich unter 
den Adressaten der Enzyklika der monophysit. Bischöfe Konstantinopels gegen den Tritheismus 
erwähnt‘. TCHALENKOo lokalisierte das Kloster in den Ruinen von — Bärümän im Gabal Sim‘än‘. 
Es ist aber wohl vielmehr mit dem Kloster des > Römanos bei — Apameia zu identifizieren. 


Mon — 


! Oder deutlicher westsyr. Römanüs wegen des Unterpunkts unter dem zweiten W bei Michael Syrus IV (Faksimileband) 
266, linke Spalte, Z. 11 vom Spaltenanfang. — ? Severus, Letters (Book VTI) II.1, 119-120 (I, 42); An, Route royale 
I, 104 und 106, vgl. 114, sowie II, 86 Nr. 36. — ° Zacharias, HE II, 55 (VIII, 5) = ders., KG 156; Michael Syrus II, 
171 (IX, 14); Amt, Route royale I, 104. — * CHABoT, Documenta 127, 130, 181 und 184 (syr.) = 89, 91, 126 und 128 
(latein.). — ° CHABoOT, Documenta 146 (syr.) = 101 (latein.). — ° TCHALENKO, Villages II, 88. 


Römanos, Kloster des (tò uovaornpıov Tod "Pouavod), Kloster bei > Apameia, Syria II, ge- 
naue Lage unbekannt 


Hist Die Mönche dieses Klosters waren offenbar Anhänger des monophysit. Metropoliten 
Petros von > Apameia (um 515-519), denn sie sollen auf den Gesang von Schmähpsalmen 
auf die führenden Dyophysiten trainiert gewesen sein). Die hier bezeugte monophysit. Einstel- 
lung der Mönche spricht wohl auch dafür, es mit dem aus syr. Quellen bekannten Kloster des 
— Mär Rōmānā (syr. Dayrä d-Mär Römänä bzw. Römänös) zu identifizieren, dessen Mönche 
518 verbannt wurden und dessen Archimandrit Johannes/Yöhannän 563/564 die beiden Briefe 
an Theodosios I. von Alexandreia (535-566) und Paulos von Be Ukkäm& von — Antiocheia 
(563/564-575, gestorben 581) sowie später den Brief an die Monophysiten Konstantinopels un- 
terzeichnete bzw. dessen Archimandrit Johannes/Yoöhannän unter den Adressaten der Enzyklika 
der monophysit. Bischöfe Konstantinopels gegen den Tritheismus erwähnt wird. 


Mon — 
! ACO III, 97. 


Ronte (latein.), Stadt bzw. Straßenstation in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist Ronte wird in der Ravennatischen Cosmographia (7./8. Jh. nach Vorlage des 3./4. Jh.) nach 
— Daphne und vor — Gabala in der Liste der Städte Nordsyriens genannt. Wahrscheinlich ist die 
in der Tabula Peutingeriana angeführte Station — ad Orontem s. von — Seleukeia Pierias gemeint. 


Mon — 
! Ravennatis Cosmographia 26 (Kap. 15, Nr. 1). 


’RTL’WN (syr. ’RTL’WN lies etwa Artläön/Artleön oder Artäläön/Artäleön, RAHMANI: „Arte- 
laon“, Honigmann: Gen. Pl. *OpdaAEov [rekonstruiert]; daneben syr. ’RTNZWN, Vöößus [Syn- 
odicon]: „‚’Artnzön“), genaue Lage unbekannt 


1660 Ruba 


Hist ’RTL’WN wird in der von RAHMAnI und Honigmann rekonstruierten, um 570 (559/598) 
entstandenen Notitia Antiochena als Suffraganbistum von — Sergiupolis erwähnt'. 


Mon — 


! RAHMaNnı, Fasti VI; danach Rekonstruktion des verlorenen griech. Originals durch Honigmann, Notitia Antiochena 75 
und 83; Synodicon II (syr.) 187 = (engl.) 194 mit Anm. 163. 


Ruba (Poößa), Stadt (polis) in der > Kyrrestik®, genaue Lage unbekannt 

Hist Ruba war nach Ptolemaios (vor 127-161/180) eine Stadt in der > Kyrröstike!. 
Mon — 

! Ptolemaios I.2, 969 (V, 14.10); HonıGMmann, Nordsyrien 36 Nr. 400. 


Rubay‘a (1) (arab. „kleines Quartier“ zu rab‘ „Quartier“ bzw. rub‘ „Viertel = Quartier“), 
Dorf im Gabal Hass (> al-Ahass) ca. 14,5 km wnw. von Hanäsir (> Anasartha), Syria I (> 
Chalkidikö)' 

Ô 37235” 
Hist — 
Mon Von einem Iöann?s für einen Märtyrer erbaute Kirche; Kuppelbau aus Lehmziegeln; Sar- 
kophag eines Barsömo (< syr. Bar Sawmä?)?. 


! Gazetteer Syria und Google Earth 37?! 35%. Auf der syr. Karte anscheinend: Rubay‘at al-Hänüta. — ? IGLS II, 
196-197 Nr. 334, 335 und 336. 


ar-Rubay‘a (2) (arab. „das kleine Quartier“ zu rab ‘ „Quartier“ bzw. rub‘ „Viertel = Quartier“), 
Dorf wahrscheinlich im Gabal Sim‘än w. von Aleppo (— Beroia) 


Hist Als am 26. Mai 1317 das Gebiet vom Gabal Sim‘än bis Aleppo (> Beroia) von einem 
schweren Gewitter- und Hagelsturm verwüstet wurde, wurde die aus „hirgali/hargali-Steinen“" 
erbaute byz. Kirche von ar-Rubay‘a durch Blitzschlag zerstört”. 


Mon Byz. Kirche (> Hist). 


' „Pierre (d’appareil)/appareillce‘“ SAuvaceT, Ibn a$-Sihna, Perles 42, 49 und 94. — ? Mufaddal IV, 49-50 mit 
KORTANTAMER ebenda Anm. 4. 


ar-Rubba (arab. zu rubb „Fruchtsaft, Brei“?), Dorf im Gabal al-A‘lä (Basaltgebirge)! ca. 20 km 
ö. von Hamä (> Epiphaneia) am Fuß des Hügels a$-Sayh Ahmad, Syria II 

Hist — 

Mon Siedlung von bedeutenden Ausmaßen am Fuß eines Hügels?; Grabstele des Lukianos (mit 
griech. Inschrift}. 


! Dussaup, Topographie Karte VIII C2 („Robba“); Koordinaten: 36% 35% (franz. MK: „Er Roubba“ sowie syr. Karte: 
ar-RBH). — ? PAES II B1, 6-7. — è PAES III B1, 2 Nr. 807-808 = IGLS IV, 347 Nr. 1975-1976. 


Rubea (mittellatein. Rubea; arab. Rubay‘a „kleines Quartier“ zu rab‘ „Quartier“ bzw. rub‘ 
„Viertel = Quartier“, auch Hirbat [ar-]Rubay‘a „Ruinen von [ar-]Rubay‘a“, anscheinend auch 
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Hirbat ar-RBY’[Z], volkssprachlich Rbe‘a; türk. Rubey’e), Ruinenstätte ca. 5,5 km sö. von al- 
Bāra (> Kapropera), Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg)! 
H eeh 


Hist Im Winter 1097/1098 gehörte Rubea zu den Orten (municipium), die unter der Herrschaft 
des Grafen Raimund IV. von St. Gilles (gestorben 1105) standen?. Nach Raoul von Caen wurde 
der am 3. Juni 1098 aus — Antiocheia entkommene Emir Yagı/Yägı1 Siyān (turk. Yagi Sigan/ 
Siyan, 1086/1087-1098) prope Rubeam oppidum von einem Bauern getötet’. Da Rubay‘a im 
Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg) recht weit von — Antiocheia entfernt ist, erscheint es 
fraglich, dass dieses gemeint sein könnte. Nach dem 8. November 1098 kam Raimund IV. auf der 
Durchreise von — Antiocheia nach al-Bära (> Kaprop£ra) nach Rubay‘a (civitas quae vocatur 
Rubea)'. 


Mon 25 Häuser mit 65 Räumen (Tare); einschiffige Kirche mit Apsis und Seitenräumen (Bap- 
tisterium? pastophorion?) aus dem 4. Jh.°; Hypogäum mit Altar im W des Orts; Sarkophage; 
kleine Moschee und Friedhof mit arab. Grabstele von 1253/1254. 


! Dussaup, Topographie Karte X A3 („Roube‘a“); Koordinaten: 36% 35% (franz. MK: „Kheurbet er Rbiaz“ [sic!] 
sowie auf der syr. Karte fast unleserlich: Hirbat ar-RBY’[.]). — 7 Radulfus 650 (Kap. 59); DussAaup, Topographie 
168. — ° Radulfus 656 (Kap. 68-69); Dussaup, Topographie 168-169. — * Tudebodus 121; DEscHamrs, Defense 84. 
— ° AAES II, 102-103 und 239; BUTLER, Churches 77, 153 und 155; TCHALENKO, Villages I, 335-336 Anm. 1 und II, 
Abb. XII.13; DurAv, Baptisteres 71 Abb. 4 sowie 77; Tate, Campagnes 125, 127, 131, 145, 210. — ê AAES H, 111; 
SOURDEL-THOMINE, Stèles arabes 16 (Nr. 12); TCHALENKO, Villages I, 36 Anm. 4 und III, 125; GRIESHEIMER, Cimetières 
ettombeaux 192 und 193 Abb. 34; Burns, Monuments 220. 


ar-Ruffa (arab. ar-Ruffa, auch ar-Rüfa, vielleicht auch Raffa; türk. Refe; mittellatein Rufa?), 
Dorf ca. 15 km sö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (—> Arra)' 
o 36% 35% 


Hist Raoul von Caen erwähnt unter den Orten, die im Winter 1097/1098 vom Grafen Raimund 
IV. von St. Gilles (gestorben 1105) kontrolliert wurden, ein Rufa?, das mit diesem Dorf identisch 
sein könnte. DEscHAMPS identifizierte Rufa allerdings mit — Rusa’. 


Mon Reste antiker Bauten, darunter ein Turm von 8,05 x 8,10 m Grundfläche mit zwei Fen- 
stern, im Inneren Aufteilung in zwei gleichgroße Raumhälften durch drei Arkaden, die auf an die 
Mauer angelehnten Pfeilern bzw. zwei niedrigen Säulen von jeweils 50 cm Durchmesser ruhen; 
Bruchstück eines Türsturzes mit datierter griech. Inschrift (trinitarische Doxologie) von 588%. 

! Dussaup, Topographie Karte X B3 („Refe“); Gazetteer Syria 36* 35% (franz. MK: „Raffe‘“). Auf der syr. Karte 
findet sich an dieser Stelle jedoch nur der Name des nahen Hügels Tall at-Tawil („Tell ett Taouil“). — ? Radulfus 650 


(Kap. 59); DescHamrs, Defense 84. — 7 Deschamps, Defense 84. — * Lassus, Inventaire 20-21; IGLS IV, 246-247 
Nr. 1722. 


ar-Rü$ (arab. ar-Rüg, auch al-Arwäg; mittellatein. vallis de Rugia), ca. 170-280 m hoch ge- 
legene Tallandschaft (türk. Rugovası) am — Orontes bei und n. von — Qastün (mittellatein. 
Rugia) und — ‘Inäb mit einer — Sagif ar-Rüg („Felsklippen von ar-Rüg“) genannten Festung 
unterhalb des hier steil von etwa 200 m auf 850 m ansteigenden Gabal az-Zäwiya (> Gabal 
as-Summäg)' 


Hist Am 14./15. September 994 kam es im ar-Rüg an einer Furt durch den — Orontes zu 
einer großen Schlacht zwischen dem Heer der Byzantiner und der mit ihnen verbündeten Alep- 
piner (vgl. — Beroia) unter dem dux Antiocheias Michael Burtz&s (> Antiocheia) und Leon 
Melissenos einerseits und dem Heer des fätimid. Generals Mangütak1n (auch Bangütakin, turk. 
Mengü/Bengü Tegin) andererseits (Schlacht an der Furt, arab. waq ‘at al-mahada). Den Truppen 
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Mangütakins gelang es, den — Orontes zu forcieren und dem gegnerischen Heer eine schwere 
Niederlage zuzufügen. 5.000 Byzantiner sollen in der Schlacht den Tod gefunden haben’. 

1032 unternahm der fätimid. Statthalter Syriens, ad-Dizbirt (gestorben 1042), einen Einfall ins 
Gebiet zwischen den Festungen — Qastün und — ‘Inäb im al-Arwäg, wo die zu den Byzantinern 
übergelaufenen Beduinenstämme der Banü Tayyi’ und Banü Kalb unter ihren Emiren Hassän 
ibn al-Mufarrig und Räfi‘ ibn Abi I-Layl ihre Lagerplätze aufgeschlagen hatten. Da die Beduinen 
unter Führung des Emirs Rāfi‘ der fatimid. Vorausabteilung schwere Verluste zufügten, brach 
ad-Dizbiri sein Feldlager bereits am Ende des ersten Tages wieder ab und zog sich mit seinem 
Heer wieder nach > Apameia zurück? Noch im selben Jahr drang eine aus Beduinen, Türken 
und Militärsklaven (arab. Sg. gulam) bestehende Abteilung des fatimid. Heeres, das unterhalb 
der Festung Abū Qubays (— Hisn Abt Qubays) sein Lager aufgeschlagen hatte, ins Gebiet von 
al-Arwäßg vor, stieß aber dort auf eine gut organisierte Abwehr der Beduinen unter Räfi‘ ibn Abī 
l-Layl, die von den armen. Soldaten des turmarches von — ‘Inäb unterstützt wurden. Beduinen 
und Armenier fügten den fätimid. Truppen Verluste zu und zwangen sie zum fluchtartigen Rück- 
zug aus dem Gebiet von al-Arwäg?. 1056 fielen fätimid. Truppen unter Makin ad-Dawla al-Hasan 
ibn Mulham (Mulhim) ins Gebiet von al-Arwäg ein und zwangen die Besatzung von — Qastün 
(Qastiyün) nach kurzer Belagerung zur Übergabe der Stadt‘. Nach der Übergabe der Zitadelle 
von Aleppo (— Beroia) an den Mirdäsiden Mahmüd ibn Nasr (1060-1061 und 1065-1074/1075) 
am 9. September 1060 erhielten Ibn Mulham und Rukn ad-Dawla dessen Sohn und diejenigen 
des Šibl ibn Gämi‘, des Mahmüd ibn Zä’ida und des Mansür ibn Zugayb als Geiseln und brachten 
sie „mit den Emiren im ar-Rüg (arab. al-umaräa’fr r-Rüg)“ nach — Apameia. Später konnten sie 
nach Aleppo (— Beroia) zurückkehren‘. 

Als der provengalische Ritter Peter von Roaix mit einer Aufklärungsabteilung des Kreuzheeres 
im Oktober 1097 ins Gebiet von al-Arwäg eindrang und dort Türken und Araber tötete, schlugen 
sich die Armenier auf seine Seite und halfen ihm bei der Besetzung der Stadt ‘Allarüz/‘Ayn al- 
Larüz (> Rusa) und vieler befestigter Orte’. Am 31. Dezember 1097 blieben der Selcukenemir 
Sams ad-Dawla Duqāq ibn Tutuš von Damaskus (1095-1104), sein Atabeg Zahir ad-Din Tugtakin 
(turk. Tug Tegin), Ganäh ad-Dawla al-Husayn ibn Aytakin (Ay Tegin) und der Sohn des Yagi/Yägi 
Siyan (turk. Yagi Sigan/Siyan) von — Antiocheia bei al-Bära (> Kaprop£ra) zunächst siegreich 
über die Franken, die sich nach ar-Rüg zurückzogen und — Ma‘arrat Misrin eroberten’. Über — 
Marš Dābiq und — al-Muslimiya gelangte der Artugidenemir Nam ad-Din Ilgäzi von Märdin 
und Aleppo/— Beroia (um 1108 bzw. 1117-1122) kurz vor dem 11. Juni 1119 nach Qinnasrin (> 
Chalkis) und brach ins Gebiet des ar-Rüg ein, wo er die Festung — Qastün einnahm’. 

Als sich wohl 1201 der Ayyübide al-Malik al-Mansür I. Näsir ad-Din Muhammad von Hama/— 
Epiphaneia (1191-1220/1221) zum wiederholten Mal gegen Sultan al-Malik az-Zähir von Alep- 
po/— Beroia (1186/1193-1216) wandte, zog er vom ar-Rüg aus gegen das Gebiet von Sayzar 
(— Larissa)’. Am 13. Juni/12. Juli 1222 übergab der 1216-1231 die Regentschaft über Aleppo 
(— Beroia) ausübende Atabeg Sihäb ad-Din Tugril dem Ayyübiden al-Malik as-Sälih (gestor- 
ben 1253), einem Sohn des 1216 gestorbenen az-Zähir, das Kommando über die Doppelfestung 
Bakäs und aš-Šuġr (> Sugr wa-Bakäs) und beauftragte ihn mit der Verwaltung von — Ma‘arrat 
Misrin und des ar-Rüg, wo er Verwalter (arab. huggab < Sg. hagib) und Mamlüken einsetzte!'. 
Im Sommer 1244 zogen die Hwärizmier plündernd durch den ar-Rüg'?. 


Mon — 


! J. Besançon und B. GEYER, La cuvette de Rug (Syrie du Nord). Les conditions naturelles et les étapes de la mise en 
valeur, Syria 72 (1995) 307-355; Koordinaten: etwa 36°-36° zu 35"-36%. — ? Yahyä, Histoire II, 232-233/440-441; 
Kamäl ad-Din I, 188-190; Smoor, Kings and Bedouins 12-14, 28-30 und 33ff., besonders 47-49. — 3 Yahyä, Histoire 
III, 152-155/520-523. — * Yahyä, Histoire III, 156-159/524-527. — ° Bıanquis, Damas II, 567-568. — ° Kamäl 
ad-Din I, 280. — ’ Gesta Francorum 26-27 (IV, 11); Ordericus Vitalis V, 68-69 (IX, 8); ASBRIDGE, Principality 30. 
— ® Kamäl ad-Din II, 132 = Kamäl ad-Din, Extraits 220. — ° Kamäl ad-Din II, 187 = Kamäl ad-Din, Extraits 255. — 
10 Kamäl ad-Din III, 151 = ders., Histoire d’Alep 223-224. — !! Kamäl ad-Din III, 192 = ders., Histoire d’ Alep 64-65; 
Abū l-Fidä’, Annales 98; Epp£, PAA 95 und 221-222. — '? Abū I-Fidä’, Annales 122. 
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ar-Ruhayya (arab. „die kleine Mühle“ zu raha „Mühle“), Dorf ca. 35 km onö. von Hamä (> 
Epiphaneia)' 
H 37035% 


Hist — 


Mon Steinbalken aus einem Haus mit griech. Inschrift des Bauherrn Akontios von November 
373 (später verbaut in die N-Kirche)?; zwei Türstürze mit griech. Inschriften von 529/530 und 
564°; weitere Architekturbruchstücke mit undatierten fragmentarischen griech. und syr. Inschrif- 
tent; eine Anlage (Kloster? Wallfahrtsstätte?) mit drei im N, W und S an ein Atrium mit Kolon- 
naden angebauten Kirchen (die S-Kirche nach BUTLER eine im Gabal al-A‘lä ungewöhnliche 
Säulenbasilika), auf deren Türstürzen vier griech. und eine syr. Inschrift aus den Jahren 373/374, 
529, 530 und 564 überliefert sind’; nö. der Ruinen ein Bruchstück mit griech. Inschrift epi tes 
theosebestates hemön despoines von 556/557 (kaiserliche Domäne?)*. 

! Dussaup, Topographie Karte VIII D2 („Rouheiye“); Gazetteer Syria 37% 29 — ? PAES II B1, 35 Nr. 896 = IGLS 
IV, 310 Nr. 1877. — °? PAES II B1, 35-36 Nr. 897 und 36 Nr. 899 = IGLS IV, 310 Nr. 1876 und 312 Nr. 1882. — 
4 PAES IV B, 2-4 Nr. 3 (syr. Inschrift); IGLS IV, 311-312 Nr. 1878-1881bis. — ° Inschriften: PAES II B1, 35-36 Nr. 


897 und 36 Nr. 899 = IGLS IV, 311 Nr. 1878-1879; Architektur: PAES II B1, 23-24; BUTLER, Churches 37, 111-112 
und 164. — ® PAES III B1, 36 Nr. 898 = IGLS IV, 309-310 Nr. 1875. 


Rühin (arab. Rühin bzw. Mašhad Rühin „Schrein von Rob" und Mašhad Turmänin „Schrein 
von Turmänin“ wie — Dayrä d-Mänin), ca. 7 km nw. von — Dänä, Gabal Halaga' 
o 36% 36% 


Hist Nach ‘Alī al-Harawı (1173/1215) und Yägüt (um 1218/1224/1228) war Rühin ein Dorf 
(arab. garya) in der Nähe von Aleppo (— Beroia). Yägüt lokalisiert es außerdem noch „am Liba- 
nongebirge“ (Gabal Lubnän), wofür vielleicht Gabal Sim ‘än zu lesen ist, der dem Gabal Halaqa 
benachbart liegt, und bemerkt weiterhin richtig, dass es zum ğund von Aleppo (> Beroia) gehör- 
te. Seine Berühmtheit verdankte Rühin dem Schrein (mashad) des hanīf Quss ibn Sä‘ida al-Iyädı 
und seiner beiden Freunde. Wie allerdings die Verehrung des Quss, der eine Generation vor dem 
Propheten Muhammad (um 570-632) in “Ukäz bei at Tat auf der arab. Halbinsel gelebt hatte, 
nach Syrien gelangte, lässt sich nicht mit Sicherheit erklären. SourDEL vermutete, dass die Er- 
wähnung eines Gabal Sam‘än in den Überlieferungen über den hanif Ursache für die Lokalisie- 
rung seines Grabs im syr. Gabal Sim‘än war. ‘Ali al-Harawi und Yägüt erklären weiterhin, dass 
nach einigen auch das Grab „Simeons des Reinen“ (Sim‘ün as-Safıy; bei ‘Alī al-Harawi: Sam‘ün 
as-Safıy und Sam" än) — d.h. hier des Simon Petrus - sich dort befinden solle, was deswegen nicht 
richtig sein könne, weil im „großen Rom“ (Rümiya al-kubrä) in einer gewaltigen Kirche sein sil- 
berner Sarkophag (tabüt min fidda) an Ketten von der Decke eines Tempels (haykal) hänge (dies 
offenbar nach dem 897/898 gestorbenen, aus dem nordsyr. — Hurdufna stammenden Dichter 
al-Buhturf, von dem auch drei Verse mitgeteilt werden), 

Ausführlich äußert sich Ibn Saddäd um 1272/1282 über die Legende von Quss und den Ausbau 
des Heiligtums durch Sadīd ad-Din Muzaffar ibn Abi l-Maʻālī ibn al-MHYH al-Halabı, den der 
Ayyübidensultan al-Malik az-Zähir von Aleppo/— Beroia (1186/1193-1216) im Jahr 1203/1204 
zur Vermessung [?] des — Gabal Bani ‘Ulaym ausgeschickt hatte. Als Sadid ad-Din in dem ver- 
fallenen mashad übernachtet hatte, war er von einem chronischen Fieber geheilt worden, hatte 
daraufhin seinen gesamten Besitz verkauft und von dem Erlös den Schrein sowie das dazu gehö- 
rende Bad und den Obstgarten restauriert. Auch eine verschüttete Quelle, die Teil des Ensembles 
war, ließ er freilegen. Az-Zähir fand die Initiative des Sadıd ad-Din Muzaffar lobenswert und 
überließ ihm und seinen Nachkommen den fünften Teil des Ortes Rühin (gemeint sind wohl die 
Steuereinkünfte). Nach dem Tod az-Zähirs im Oktober 1216 ging die Aufsicht über das Heilig- 
tum auf seinen Bruder al-Malik al-Mu‘azzam Fahr ad-Din Türän-Säh (lebte 1181-1260) über, 
sodann auf dessen Sohn a$-Sams (= Sams ad-Din) Muhammad und danach auf einen gewissen 
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aS-Sugä‘ (Sugä‘ ad-Din) al-‘A&gami. Das Vorbild des Sultans inspirierte andere Persönlichkeiten, 
das Heiligtum von Rūhīn mit weiteren Bauten auszustatten. Nachdem schon der Bauer und hagg 
“Utmän aus — Tall Rummänin die Stätte ausgebaut hatte, errichtete Dawläat Hätün, Tochter des 
Aleppiner Emirs ‘Alam ad-Din Sulaymän ibn Gandar, einen han für die Pilger; der hagg Āq- 
Tugän (turk. Aq Togan, türk. Ak Doğan) ibn Yärügq ließ den Schrein mit Mauern und einer Was- 
serleitung versehen; der sayh Fahr ad-Din ibn Muhammad ibn Mahmüd al-Kangi as-Suhrawardi 
schließlich ließ ein Bad (hammäam) erbauen. Alljährlich strömten dort zum sogenannten „Reis- 
Donnerstag“ (hamis ar-ruzz, der in Ägypten der der Linsen/ ‘adas genannt werde) Besucher aus 
Aleppo (> Beroia), Hamä (— Epiphaneia), Harrän und Bälis (— Barbalissos) zusammen, die 
von Samstag bis Freitag blieben und an die Scharen der Mekkapilger erinnerten; die Feiern 
wurden auf ein christl. Vorbild zurückgeführt, dürften aber darüberhinaus auf ein altes semit. 
Frühjahrsfest zurückgehen. Bei der mongol. Eroberung 1260 blieben die dorthin Geflohenen auf 
wunderbare Weise verschont. Daneben werden auch hier die Schreine des S.m‘än und Š.m‘ūn 
genannt und die beiden Personen als „Apostel“ (min al-hawariyın < Sg. hawārī) bezeichnet’. 


Mon Hypogäen, davon ein aus dem Felsen gehauenes aus frühbyz. Zeit mit einem gemauerten 
Torbau, einem kleinen Saal und drei arcosolia an der Flanke des Hügels oberhalb des Dorfs, das 
später als Heiligengrab (arab. mashad) des Quss ibn Sä‘ida al-Iyadı und seiner beiden Freunde 
verehrt wurde; im Tal unterhalb des Hügels Reste eines steinernen Gebäudes mit zwei Bögen und 
eines von einer Mauer umgebenen Obstgartens, aber keine Überreste des Karawanserei; Ruinen 
einer kleinen Kirche‘. 

! Dussaup, Topographie Karte XII B3 („Meshat“); Gazetteer Syria 36* 36'° (franz. MK: „Mach’had Roühine“). Der 
Name zu rüh „Geist, Seele“? — ? "AR al-Harawi (Text) 5-6 = (Übersetzung) 10-11; Yägqüt II, 829-830 (Regest 
LE STRANGE, Palestine 521); Maräsid al-ittilä‘ I, 437 (JuvnBoLL) = II, 638 (AL-BıGAwi); D SourDEL, Rühin. Lieu de 
pelerinage musulman de la Syrie du Nord au XIe siècle. Syria 30 (1953) 89-107 (im Folgenden SoURDEL, Rūhīn), 
darin 90 und 97-101; Eng, PAA 433. — 3 Ibn Saddäd, Alep 53-56; SourDEL, Rūhīn 92-93 (Übersetzung des Textes 
von Ibn Saddäd); Eng, PAA 219 Anm. 156 sowie 433 und 528. — * SourDEL, Rühin 94-97; TCHALENKO, Villages III, 
123; HADJAR, Sites 166 Nr. 24. 


ar-Ruqāq (arab. „flaches, dünnes [Fladenbrot]“), Ruinenkomplex im ö. Gabal Bärisä ca. 2,5 km 
ö. von —> Kafr ‘Arüg! 


Hist — 


Mon Überreste eines Gebäudes von 8 m Länge und 6 m Breite, einer Ölpresse, einer Zisterne, 
eines aus dem Felsen gehauenen Grabes sowie einer Umfassungsmauer, weshalb das Ensemble 
von PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ als spätantike Klosteranlage gedeutet wurde’; Grabstele 
(wahrscheinlich 1. Jh.) des Lysagoras, Sohn des Alkestedes (recte Alkestides)°. 


! Koordinaten daher etwa 36° 360°. — ? PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Cenobites 229-230. — ? Jarry, Inscriptions 
I, 206 Nr. 150 (ar-RO’O lies ar-Rugäg). 


Rusa (mittellatein. Rusa, auch Rossa, Rufa, Rursa, Russa), wahrscheinlich identisch mit Hirbat 
‘Allarūz (arab. „Ruinen von ‘Allarüz‘“) bzw. Qasr “Allarüz („Schloss von ‘Allarüz“), auch ‘Ayn 
al-Larüz („Quelle von al-Larüz“), Stadt (civitas) im Gebiet des — ar-Rüg (jedoch auf dem w. 
Gabal az-Zäwiya/— Gabal as-Summäq ca. 650 m über dem Tal des ar-Rüg), türk. Aynlaruz, heu- 
te ‘Ayn al-‘Arūs („Quelle von al-‘Arüs‘“) ca. 8-9 km w. von al-Bära (> Kapropöra)' 

m 36° 35% 


Hist Im Oktober 1097 besetzte eine Aufklärungsabteilung der Kreuzfahrer unter Peter von 
Roaix mit armen. Hilfe Rusa und andere befestigte Orte (castra) im Umland?. 1098 gehörte Rusa 
(im Text Rufa) zusammen mit Rugia (> Qastün), — Arcicanum (Arzagän at-Tahtänt) und — 
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Belmesyn (MiSmiSän) zum Herrschaftsgebiet Raimunds IV. von St. Gilles (gestorben 1105)°. 
Nach Fulcher von Chartres vereinigten sich 1111 die fränk. Heere von — Antiocheia, Jerusalem 
und von Tripolis im oppidum Rugea (> Qastün) prope Russam zum Kampf gegen die Armee 
des Mawdüd von Mossul (al-Mawsil)‘. Im späten Frühjahr oder Frühsommer 1115 griffen die 
Truppen des Emirs von Hamadän, Bursug ibn Bursug, Rusa (Rossa) ohne Erfolg an". Nach der 
Niederlage Rogers von — Antiocheia (1112-1119) gegen Ilgäz1 von Aleppo/— Beroia (um 1108 
bzw. 1117-1122) am 28. Juni 1119 eroberten die Mungididen von Sayzar (> Larissa) ‘Allarüz, 
wurden aber nach der Schlacht von Tall — Dänit (16. August 1119) von König Balduin II. von 
Jerusalem (1118-1131) wieder von dort vertrieben‘. 


Mon Türsturz mit fragmentarischer griech. Inschrift von Xanthikos 620 (April 572)’; in ‘Allarüz 
Ruinen einer ma. Festung (al-Oasr) und (nw. des Dorfs) Gräber aus ayyübid. Ze, 

! Dussaup, Topographie Karte X A3 („Allarouz“); cher skeptisch Canen, SN 161, besonders Anm. 58; dagegen folgt 
DescHAamps (Defense 87) der Ansicht von DussAup; Gazetteer Syria 36% 35*! (franz. MK: „Aïn el Aaroüs“). — ? Gesta 
Francorum 26-27 (IV, 11); Ordericus Vitalis V, 68-69 (IX, 8); Descamps, Defense 84. — ° Radulfus 650; DESCHAMPS, 
Defense 84 und 196 Anm. 11. — * Fulcher Carnotensis 553 (II, 45.4) = ders., History 201-202; DEscHAMPs, Defense 
85. — ° Albertus Aquensis 701 (XII, 19) = Albert von Aachen II, 267; DussAup, Topographie 174; Descnamrs, Defense 
85. — ° DescHamPrs, Defense 86. — ’ IGLS IV, 11 Nr. 1250; AAES II, 249-250. — ë TCHALENKO, Villages III, 113; 
ELiss£EFF, NAD I, 213. 


ar-Rusäfa (arab. „die gepflasterte Straße, der Steindamm“, Qal‘at ar-Rusäfa und Hisn ar- 
Rusäfa jeweils „Festung von ar-Rusäfa“), Burgruine bei dem Dorf ar-Rusäfa ca. 5-5,5 km sw. 
von Masyäf (> Massyas)', zu unterscheiden von dem bekannten ar-Rusäfa (> Sergiupolis) in 
der Syr. Wüste 


Hist Wohl nach der Einnahme von Masyäf (> Massyas) 1140/1141 erbauten die Assassinen 
die benachbarte Qal‘at ar-Rusäfa oder brachten sie in ihren Besitz?. Der „Alte vom Berge“, RäSid 
ad-Din Sinän (1162-1192/1194, nach Kamäl ad-Din: 26. Januar 1193), ließ auch die Befestigun- 
gen der Qal‘at ar-Rusäfa ausbauen’. Im Juni 1271 eroberten die Truppen des Mamlükensultans 
al-Malik az-Zähir Rukn ad-Din Baybars (1260-1277) Qal‘at ar-Rusäfa‘. 

Ad-Dimašqī spricht um 1300 von einem Hien ar-Rusäfa „am Ende Syriens“ (? arab. bi-adyal 
firäz min $ihat as-Sam)‘. Der 1331 gestorbene Abū |-Fidä’ zitiert eine Quelle, nach der eine 
Festung nicht weit von Masyäf (— Massyas) den Namen ar-Rusäfa getragen habe. Nach dem 
1349 gestorbenen al-“Umart war ar-Rusäfa eine der ehemaligen Ismä“lliten-, d.h. Assassinen- 
Festungen, die zu seiner Zeit zur mamlük. Provinz (mamlaka) Tripolis (Taräbulus) gehörten’. 


Mon Reste einer Assassinenburg mit Graben und einem durch einen Turm geschützten Zugang 
im NW sowie dem Geländeverlauf angepassten Mauern, aus dem Felsen herausgehauenen, spitz- 
bogig überwölbten Räumen und Resten einer Zisterne®, 

! R. HARTMAN», in: al-"Umari 36, Anm. 10; Deschamrs, Defense 37; Koordinaten: 36—36! zu 35% (franz. MK: „Er 
Ressäfe“ sowie syr. Karte: ar-Rusäfa). — ° DescHAamPs, Defense 36; HALM, Schia 228. — 7 DescHAamPps, Defense 40. — 
4 DESCHAMPS, Defense 42; THorAU, Baibars 245 (nach ‘Abd az-Zähir). — ° Ad-Dimasgji (Edition) 208. — ê Abū I-Fidä’, 
Geographie II.2, 48. — 7 Al-“Umart (Hartmann) 36. — ë BRAUNE, Masyäf 325-326. 


Russa (mittellatein. Russa, auch Rossa), Ort im Umland von Bäniyäs (> Balaneai), genaue 
Lage unbekannt, zu unterscheiden von — Rusa (‘Ayn al-‘Arüs) 


Hist Der Ort (villa que dicitur Russa) wird in einer der Urkunden zur Abtretung von Margat 
(— Marchapin) an die Johanniter (30. Juni 1186) erwähnt!. Am 17. März 1225 teilte Papst Ho- 
norius III. (1216-1227) dem Bischof Bartholomaeus von Valenia (— Balaneai) mit, dass er die 
Besitzungen der Kirche von Valenia, darunter die ecclesia de Rossa mit ihren Besitzungen, unter 
seinen Schutz genommen habe?. DEscHAmPs identifizierte Russa mit Qal‘at ar-Ru’üs („Festung 
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der Köpfe“) am Nahr ar-Ru’üs („Fluss der Köpfe“) n. von — Gabala’. Dann wäre es allerdings 
schwer zu verstehen, warum die ecclesia de Rossa nicht dem Bischof von — Gabala unterstand. 


Mon — 


! RÖHRICHT, Studien 263; RRH und Add. Nr. 649; CAHEN, SN 523; HieEsTAND, PU II, 293 Nr. 90. — ? RÖHRICHT, Studien 
236; RRH und Add. Nr. 971; Regesta Honorii III, II, Nr. 5388; Acta Honorii III, 178-180 Nr. 132; Hıestanpd, PU IH, 
375ff. Nr. 189. — °? DescHhamps, Defense 74 und 197. 


Ruwabda (arab. Ruwabda < volkssprachlich Rüebde/Rwebde, daneben LWYBDH/Luwaybda, 
Lüaybde/Lwaybde]; türk. Ruapdi), Dorf ca. 26 km sö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) im 
Gabal al-A‘lä (Basaltgebirge)' 


Hist — 


Mon Mauern und teilweise als Spolien verwendete Architekturbruchstücke aus antiker Zeit, 
z.B. Steine mit der Darstellung eines Kandelabers oder ein Pfeilerkapitell?. 
! Offenbar das „Louaibde“ der franz. und LWYBDH (fast unleserlich) der syr. Karte auf 365 zu 35°'-35°?. Anscheinend 


liegt ein Wechsel R/L vor, wie er zwar aus vielen anderen Sprachen bekannt, jedoch in den semit. Sprachen selten ist. 
Vielleicht ein Diminutiv zum Namen — ar-Rabda. — ? Lassus, Inventaire 79. 


ar-Ruwayb (arab., etwa zu rawb „geronnene Milch“?), Ort 12 km nö. von Hanäsir (> Ana- 
sartha), Syria I 


Hist — 


Mon Häuser, gebaut aus mit einer zementartigen Masse zusammengefügten Ziegeln; zwei Tür- 
me, ferner ein großer Türsturz mit einer griech. Inschrift, aus der hervorgeht, dass Theodulos, der 
Pächter der Salinen (ergola|b]os aphru), der Gottesmutter im Jahr 865 AS = 553/554 die Kirche 
stiftete, zu der der Türsturz einst gehörte!. 


! MoUTERDE und POIDEBARD, Limes 76-77 und 190-191. 


ar-Ruwayda (arab. „der kleine Garten, die kleine Wiese“ zu rawda „Wiese“), Dorf ca. 43,5 km 
nö. von Hamä (— Epiphaneia) bzw. ca. 41,5-42 km sö. von Ma‘arrat an-Nu'män (— Arra) im 
Gabal al-A‘lä (Basaltgebirge)' 

Et Ze? 


Hist — 


Mon Einstöckiger Turm (Grundfläche 9,67 x 8 m) mit griech. Türsturzinschrift des Diakons 
Thomas von 539/540, davor eine offenbar als Stall genutzte Grotte von 9 m Länge mit zwei 
Scheidewänden, Steinplatten und Viehtrögen?; Sarkophag mit fragmentarischer griech. Inschrift’; 
Monumentalgrab von 4,95 m Länge und 2,75 m Breite mit griech. Türsturzinschrift‘; ein weiterer 
Türsturz mit griech. christl. Inschrift und Kreuzesrosette; eine Steinplatte mit Darstellung eines 
Hunds; ein Kapitell mit der Darstellung eines Lamms, das sich mit dem Kopf einem Baum zu- 
wendet’. 

Marien-Kirche (eukterion tes hagias Marias) mit griech. Inschriften des Sergi[o]s von 554/555 
und des Diakons Thomas auf den Türstürzen (auf dem Türsturz mit dem Namen des hl. Sergios 
über dem Kreuz in der Mitte eine Darstellung der Gottesmutter mit dem Christusknaben auf 
ihren Knien)*. 

! DussAaup, Topographie Karte VIII D1 („Rouweida“); Gazetteer Syria 37° zu 35°, nach der syr. Karte eher 35%. Bei 
Google Earth ist derzeit (2011) der Namenseintrag noch 7 km zu weit nach W gesetzt; es muss das Dorf auf 37% 35% 
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gemeint sein. — ? Lassus, Inventaire 119-121 und 124; IGLS IV, 273-274 Nr. 1789; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, 
Reclus 55 und 84. — °? Lassus, Inventaire 124-125; IGLS IV, 275 Nr. 1793. — * Lassus, Inventaire 125-126; IGLS 
IV, 275 Nr. 1794. — ° Lassus, Inventaire 126-128. — ° Lassus, Inventaire 121-123; IGLS IV, 274 Nr. 1790-1791. 


Ruwayha (arab.), Dorf bzw. Ruinenstätte (türk. Ruveyha Harabe) im Gabal az-Zäwiya (> 
Gabal as-Summäg), Syria I (> Antiochis), ca. 10 kmn.-nnö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (—> Arra)! 
H ee? 


Hist Ruwayha war nach Tat um 250 das am dichtesten besiedelte Dorf im Gabal az-Zäwiya 
(> Gabal as-Summäg). Der Ansicht von TCHALENKo, dass zunächst die Villen der Großgrund- 
besitzer und ein Bauerndorf in Ruwayha koexistierten, hat TATE widersprochen. Vor allem in der 
Zeit vom 4.-6. Jh. lebten auch Vertreter der Oberschicht in den nö. des Dorfs errichteten Villen?. 
Lırttmann brachte die Bizzos-Kirche von Ruwayha (> Mon) mit dem in den monophysit. Send- 
schreiben der 560er Jahre mehrfach erwähnten Kloster des Mär Bīzā (syr. Dayrä d Ber Mär Bīzā) 
in Verbindung und lokalisierte dieses deshalb hier’. Doch ist das Kloster des Mär Bizä wohl cher 
mit der Klosterruine von — Qasr al-Banät (1) zu identifizieren. 


Mon Ruinen von 109 Häusern mit 375 Räumen (Tare), darunter fünf große Gebäude (Villen?) 
aus dem 5.-6. Jh., von diesen eines mit Ölpresse. Die inschriftliche Datierung zweier Häuser 
auf Juli 396 und Juli 426 (IGLS Nr. 677 und 681) wird heute in Frage gestellt (STRUBE). Nicht 
untersucht sind die älteren Häuser mit Doppelmauerwerk. Da zudem in Ruwayha wie generell 
im Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg) kein Hausbau des 4. oder frühen 5. Jh. datiert ist 
und ebenso keine Kirche des 4. oder 5. Jh., sind die Anfänge von Haus- und Kirchenbauten der 
Region noch ungeklärt‘; agora mit einer zweistöckigen Säulenhalle®. 

Dreischiffige Säulenarkaden-Basilika (von ca. 420/430) im S der Siedlung mit halbrunder Apsis, 
Apsisnebenräumen (der s. der beiden doppelgeschossig), später beseitigtem bema, Konsolenka- 
pitellen und rechteckigen Fenstern in der Arkadenhochwand; im Hof der Kirche ein rechteckiges 
Bauwerk von ca. 10 m Länge mit drei Räumen, davon der große mit 8 Säulen und einem aus 
dem Felsen gehauenen Grab von 2,20 m x 0,70 m (Behausung, dann Begräbnisplatz eines Reklu- 
sen?)®; Pfeiler- und Weitarkadenbasilika (vielleicht Wallfahrtskirche, sicher keine Klosterkirche) 
des Bizzos, Sohn des Pardos, erbaut im 6. Jh., mit einem der größten Portale Syriens (BUTLER) 
und einem bema im Inneren; die Kirche steht in einem ummauerten peribolos mit propylaion in 
der Umfassungsmauer und zwei Mausoleen n. und s. der Kirche; das eine dieser beiden Mauso- 
leen, das des Bizzos, mit integriertem tetrapylon und Kuppel”. 

Turm?; Sarkophage und Grabbauten, darunter acht Mausoleen und ein tempelartiger mit Kapitel- 
len aus dem 3. oder 4. Jh., der von Bassimas und Mathbabea 384/385 erneuert wurde. 


Bereisung 2004 


! Dussaup, Topographie Karte X B3 („Rouweiha“); Ortspläne: TCHALENKo, Villages I, Abb. CXLI.37; ders., Églises 
(Planches) 282 Nr. 462; Burns, Monuments 212 (Plan 54); Gazetteer Syria 36^! 35 (franz. MK: „Rouaiha“). Ist der 
Name vielleicht ein Diminutiv zu räha „Ruhe“ oder riha „Duft“? — ? TCHALENKo, Villages I, 384, 400 Anm. 5 und 
407 Anm. 2; TArE, Campagnes 282, 283 und 295. — °? CHABOT, Documenta 125, 127, 130, 146, 163, 170 und 181 (syr.) 
= 87, 89, 91, 101, 113, 119 und 126 (latein.); LiTTmAnn, Topographie 177; vgl. auch Arpı, Route royale I, 105 Anm. 
243. — * Inschriften: IGLS II, 369-370 Nr. 675-678 und 371-372 Nr. 681 und 692; Architektur: AAES II, 84-85, 
120-123 und 255-256; PAES II B3, 142-143; TCHALENKO, Villages I, 384 und II, Abb. VI; Tate, Campagnes 39, 42, 
76, 125, 126, 127, 128 (Fig. 195-196), 129 (Fig. 202), 131, 137, 140, 141, 142-143, 145, 146, 147, 153, 160-161, 
164, 165, 210; STRUBE, BD I, 157-158 (,„Villa“ Nr. 1 = Haus 5). Diskussion der Inschriften bei Struße, BD I, 157 
und dies., Stadt und Land 45-47. — ° AAES II, 128 und 177; TCHALENKO, Villages I, 387; Burns, Monuments 212. 
— ° AAES II, 99-102; BUTLER, Churches 27-29; TCHALENKO, Villlages I, 213, 335 und 384; ders., Eglises 185-187; 
PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 175-179; DoNcEEL-VOUTE, Pavements 286-287; Tate, Campagnes 165; 
STRUBE, BD I, 151-152; dies., Stadt und Land 47; Burns, Monuments 212. — 7 Inschriften: WADDINGTon, Inscriptions 
619 Nr. 2670-2671 = IGLS II, 368 Nr. 673 und 674; Architektur: AAES II, 225-228 und 247-248; PAES II B3, 
143-148; BUTLER, Churches 145-148; TCHALENKO, Villages I, 32 Anm. 2, 37 Anm. 3, 297 Anm. 1, 331 Anm. 1, 384, 
420 Anm. 1 und II, Abb. XTV.4 und Abb. LXXXV1.9; ders., Eglises 189-192; DoncEEL-VOÜTE, Pavements 285-286; 


* 


1668 Rüyän 


TATE, Campagnes 214; STRUBE, Stadt und Land 82; GRIESHEIMER, Cimetières et tombeaux 208-210; Burns, Monuments 
212; STRUBE, BD H, 100 und 101-106. — ® PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 50, 57 und 82. — ° IGLS II, 
370-371 Nr. 680; AAES II, 106, 113-114 und 163-164; PAES II B3, 143; TCHALENKO, Villages I, 36 Anm. 5; STRUBE, 
BD I, 9 und 159-160; GRIESHEIMER, Cimetières et tombeaux 185 und Abb. 23 sowie 189; Burns, Monuments 212; 
TROMBLEY, Demography 78. 


Rüyän (arab.), Dorf im Gebiet von Aleppo (— Beroia), genaue Lage unbekannt 


Hist Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) war Rüyan eines der zu Aleppo (— Beroia) gehörigen 
Dörfer (arab. qurā < Sg. garya) nahe — Sab‘in, wo eine Schlacht zwischen Aq-Sunqur und den 
Banü Zankī (also den ab 1128 u.a. über Aleppo/— Beroia herrschenden Zangiden) stattgefunden 
haben soll. Daher kann kaum der Anfang 1087 von dem 1072-1092 regierenden Selgukensultan 
Malik-Säh mit der Verwaltung Aleppos und Nordsyriens beauftragte und 1094 von Malik-Sähs 
Bruder Tag ad-Dawla Tutus hingerichtete Emir Qasīm ad-Dawla Aq-Sunqur gemeint sein, denn 
dieser war der Vater Zankis (1127-1146) und damit der Stammvater der Zangiden. Auch der 
von 1114 bis zu seiner Ermordung am 26. November 1126 wiederholt in Nordsyrien agierende 
selçuk. Heerführer Aq-Sunqur al-Bursugi war noch vor dem Erscheinen Zankis dort aktiv. 


Mon — 
! Yägüt II, 874-875 (Regest LE STRANGE, Palestine 523); Maräsid al-ittilä‘ I, 492 (Juvnsort) = II, 642 (AL-BIGAWI). 


Se (syr. S? lies vielleicht S‘ä oder Sä‘ä)', Kloster und Dorf (syr. gritä) wohl in Nordsyrien, 
genaue Lage unbekannt 


Hist Im Januar 569 unterzeichneten HBSB (recte Bar HDBSB’/Had-b-Sabbä, eine syr. 
Lehnübersetzung des griech. Kyriakos), der Archimandrit des monophysit. Klosters, und Kosmas 
(syr. QWZM’), der Priester des Dorfs (gassısa dılah da-grıta) S“, das zweite syndoktikon gegen 
den Tritheismus?. CAQuor hält es für möglich, dass der Schreiber der Handschrift statt eines syr. 
P (für P, also [f], oder vielmehr für PW mit jeweils einem Bogen) ein S (zwei Bögen) schrieb und 
möchte deshalb das Kloster in — al-Fü‘a (syr. dann PW“) lokalisieren’. 


Mon — 


! Homograph (S°) bzw. homophon (LS 2) zu syr. ad „etwas wagen, angreifen, rebellieren“. — ? CHABOT, Documenta 
171 (syr.) = 119 (latein.). — ° CAQuoT, Couvents 81. 


Mär Säbä (arab. Mär Saba oder Mär Saba wohl < syr. *Mär Saba „der hl. Säbä/Sabas“), Ru- 
inenfeld im Gabal Bärisä zwischen — al-Isrüq und — Bänagfür ca. 7 km osö. von — Härim' 


Hist Der Name des Orts und archäolog. Indizien könnten darauf hinweisen, dass hier einst ein 
Kloster existierte, dessen Mönche, wenn es dem hl. Sabas (439-532), dem Gründer der berühm- 
ten Laura in Palästina (483), geweiht war, Anhänger des Konzils von Chalk&dön gewesen sein 
müssen?. 


Mon Ruinen eines Klosters (Kapelle mit Grundfläche 14,55 x 7,45 m, Reste der Außenmau- 
ern eines größeren Gebäudes, ferner zwei Zisternen), wahrscheinlich des 5.-6. Jh.; 200 m nw. 
dieser Ruinen Reste eines kleinen Turms (Grundfläche 5,07 x 3,90 m; Behausung eines Reklu- 
sen?); Hypogäum, das später zu einer Ölpresse umfunktioniert wurde. TCHALENKo hielt es für 


Sabil 1669 


möglich, dass das Hypogäum als Grablege eines Klosters diente?. Zwei undatierte syr. Inschrif- 
ten und griech. Buchstaben (2. Jh.)*. 

! Koordinaten: 36% 36'' (franz. MK: „Kheurbet Marhsabe“ lies Hirbat Magsaba [die Schreibung „rh“ steht gewöhnlich 
für arab. G] oder besser Marsaba?). — ? TCHALENKo, Villages I, 153. — ® AAES II, 269; TcHALENKO, Villages II, 


100; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 81; dies., Cénobites 35, 46, 80, 189-192, 258-260 (Graffiti und syr. 
Inschrift) und 269. — *IGLS II, 313 Nr. 576. 


Sabastiya (arab. Sabastiya und syr. SBSTY’ Sebastiä/Sebastiä und SYBSTY[’] Sebasti[ä]/ 
Sebastilä] jeweils wie griech. Sebasteia, vgl. den syr. Nahrä Sebasti[ä]), Landgut und Dorf 
(„Stadt“) nahe — Samosata und dem Euphrat (> Euphratös), möglicherweise gleichzusetzen 
mit — Iuliopolis! 


Hist Die syr. Vita des Simeon (Sem‘ön) von Kpar “Abdin aus dem 9. Jh. erwähnt einen Bauern- 
hof (syr. zar ta) namens SBSTY’ (lies etwa Sebastiä/Sebastiä) und einen nahen Nahrä SBSTY[’] 
(lies Sebasti[ä]/Sebasti[ä]), der ein Zufluss der HBYN’ (> Chabinas) war”. 

Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) war Sabastiya eine ummauerte Stadt (arab. madına ... dat sür) 
nahe — Samosata (qurb Sumaysat) und zu dessen Gebiet (a'mal < Sg. ‘amal) gehörig, die „am 
oberen Euphrat (> Euphrat&s)“ (‘ala alā l-Furät) liege’. Als am 18. Februar 1261 der westsyr.- 
jakobit. Patriarch Dionysios VII. Aaron/Ahrön ‘Angür (1252-1261) im Kloster des Bar Sawmä 
(> H. Barsumas) getötet wurde, war unter seinen Mördern der Mönch Sergios aus Sabastıya 
(SRGYS/Sargis d-Sebasti[ä], im Cod. SYBYTY[’] recte SYBSTY[’]), von dem aufgrund seines 
Beinamens zu vermuten ist, dass er aus diesem Ort stammte. 


Mon — 


1 E. HonıGMmann, Art. Sabastiyya (4). EI N.E. VIII (1995) 671. — ? Vita Symeonis de Kpar ‘Abdin 421 (Übersetzung 
422); Honigmann, Barsaumä 40-41. BROCKELMANN, Lexicon Syriacum 207 hat nur den Pl. zar ata „nepionöpıa 
agri“. — 7 Yägüt III, 33 (Regest LE STRANGE, Palestine 523); Maräsid al-ittilä‘ II, 9 (Juvngorı) = II, 689 (AL-BıGAwT). 
Undeutlich bleibt der Zusammenhang mit der unmittelbar davor gebrachten, von Ahmad ibn at-Tayyib as-Sarahst 
überlieferten Nachricht vom Aufenthalt des Kalifen al-Mu‘tadid bi-lläh (892-902) dort beim Kampf gegen den 
Tülüniden Humärawayh (884-896). — * Bar Hebraeus, CE II, 737/738; Honigmann, Barsaumä 39-41, besonders 41 
Anm. 3; Vest, Melitene II, 967. 


Sabbüra (arab. zu sabür „ausdauernd, standhaft‘“?), Dorf ca. 42 km o von Hamä (— Epi- 
phaneia) im Gabal al-A ‘lä (Basaltgebirge)' 

A.370 35% 
Hist — 
Mon Trapezförmige Festung aus der röm. Kaiserzeit mit einem Tor und Mauerlängen von 151 
m im N und S sowie 110 m und 130 m im W und O?; Grabstele aus Kalkstein der Eugeng, Tochter 
des Rabbülä, und der Eugeng, Tochter des Maphos (letztere wird als philandros und philoteknos 
gerühmt; sie starb mit 30 Jahren)’; Nekropole w. der Festung mit Grabstele aus weißem Kalkstein 
des Sösipatros oder Söpatros von März 210 mit Reliefdarstellungen zweier Kinder. 
! Dussaup, Topographie Karte VIII D2 („Saboura“); Gazetteer Syria und Google Earth 37! 35°. — ? MOUTERDE und 


POIDEBARD, Limes 44 und 47. — 7 MOUTERDE und POIDEBARD, Limes 184; IGLS IV, 353-354 Nr. 1995. — * MOUTERDE 
und PoIDEBARD, Limes 44, 46 und 184; IGLS IV, 354 Nr. 1996. 


Sabil (arab. „Pfad“, auch „öffentlicher Brunnen“), Dorf im Gabal az-Zäwiya (> Gabal as- 
Summäg) an der Straße von Hamä (— Epiphaneia) nach Aleppo (— Beroia), heute entweder 
das mit Ma‘ar Dibsı (> Maar Dibsa) zusammengewachsene Sab! Hammäda 17 km nnö. von 
Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) oder Hän as-Subul (auch Hän as-Sabil) 3 km weiter im S! 

o 36% 33° 


1670 Sab‘In 


Hist — 
Mon Türsturz vom Haus eines Diogenös [?] und seiner Verwandten?. 


Karawanserei (Han as-Sabil, d.h. der vorgenannte Han as-Subul) von 36 x 36 m Grundfläche mit 
Inschrift über dem Türsturz am Eingang, aus der hervorgeht, dass die Herberge im Auftrag des 
Mamlükensultans al-Malik al-A$raf Näsir ad-Din Sa‘bän (1363-1376) vom Emir Sayf ad-Din 
Abū Sa‘ıd Mangak, Intendant der Bauwerke, errichtet und 1371/1372 vollendet wurde", 

! Dussaup, Topographie Karte X B3 („Sebil“ bzw. „Seb“ s. von „Ma‘ardis“); Koordinaten: 36 35* (franz. MK: 
„Sabil Hammäde“ lies Sabr! Hammäda) bzw. 36* 35% („Khäne es Souboul“ = syr. Karte: Hän as-Subul) mit dem 
(namengebenden?) „Kh[äne] Soubil“ lies Han Subil (recte Sabrl?) noch einmal 1,5 km im SO auf 36% 35. Bildungen 
jeweils zu arab. sabrl, Pl. subul. — ? IGLS IV, 173 Nr. 1542. — 2 SauvacerT, Caravanserails 10-12 Nr. 15, Abb. 7 
(Grundriss), 20 und 21-25. Auch ein 1135/1136 erbauter Karawanserei vor dem sw. Stadttor (Bab Oinnasrin) des ca. 
61-61,5 km nö. von Sabil gelegenen Aleppo und ein vor 1225 errichtetes Gasthaus s. der Altstadt von Aleppo beim — 
Maqām Ibrähim hießen Han as-Sabıl (> Beroia Abschnitt III.5 und 6). 


sc] 


Sab‘In (arab.-volkssprachlich „Siebzig“, auch Tis‘in „Neunzig“', möglicherweise eine Distanz- 
angabe), Dorf mit Wasserlauf (Nahr Sab‘in) in der Umgebung von Aleppo (— Beroia) bzw. 
Landgut (arab. day o) am Weg von Aleppo nach Bälis (— Barbalissos) nahe > an-Nä‘üra? 


Hist In Sab‘ın im Gebiet von — an-Nä‘üra lebte ein Nachkomme des in — Däbiq gestorbe- 
nen Umayyadenkalifen Sulaymän ibn ‘Abd al-Malik (715-717)°. Nach der siegreichen Schlacht 
gegen das Heer des Hamdäniden Sayf ad-Dawla (944-967) vor Aleppo (— Beroia) verfolgten 
die Truppen des Ioannös Tzimiskēs den in Richtung Bälis (— Barbalissos) geflohenen Emir und 
seine Truppen bis zum Dorf Sab‘in, von wo Sayf ad-Dawla jedoch weiter nach Qinnasrin (> 
Chalkis) entkommen konnte (Dezember 962)*. Nach seiner (nach 963) erneuten Rückkehr nach 
Aleppo (— Beroia) schlugen Sayf ad-Dawla und Qargüya die aufständischen Antiochener (> 
Antiocheia) unter Dizbar und al-Hasan ibn al-Ahwäzi im Spätsommer/Herbst 966 bei Sab‘in?. 
Auch Yägüt erwähnt um 1218/1224/1228 das Dorf unter Verweis auf Sayf ad-Daw/la als am „Tor 
von Aleppo“ (arab. bab Halab) gelegen und zitiert dazu einen Vers des berühmten Dichters al- 
Mutanabbi (lebte 915-965)°. 

Am 27. Mai (Kamäl ad-Din: 6. Juni) 1094 wurden die Truppen des vom großselguk. Sultan 
Malik-Säh (1072-1092) 1087 eingesetzten Statthalters Qasim ad-Dawla Ag-Sungur von Aleppo 
(— Beroia) vom Heer des Selcukenemirs Tag ad-Dawla Tutus (1078/1079-1095), des Bruders 
Malik-Sähs, bei Sab‘in bzw. am Nahr Sab‘in („Fluss von Sab‘in“) in die Flucht geschlagen, Aq- 
Sunqur selbst nach seiner Gefangennahme hingerichtet. 


Mon — 


! D.h. der verallgemeinerte casus obliquus sab in bzw. tis‘in zum standardsprachlichen Nom. sab ‘ün bzw. tis ün. 
— ? Dussaup verzeichnet Topographie Karte XII C3 ein „Sab‘in“ an der Stelle des 13,5-14 km nnw. von Aleppo 
gelegenen „Tell Nisbine“ der franz. MK auf 37% 36'®, das Tall Nisbin der syr. Karte und des Gazetteer Syria. Weder 
ähneln sich allerdings die beiden Namensformen hinreichend, noch passt die Lage im NNW Aleppos zu der in den NO 
oder O der Stadt weisenden Lageangabe an der Straße nach Bälis. Es ist also eher an den Tall as-Sab‘In des Gazetteer 
Syria und der syr. Karte (Tall Sab‘in) auf 37°' 36° ca. 32,5 km osö. Aleppos n. von al-Gabbül (> Gabbula) zu denken. 
— 2 Haas, Untersuchungen 148 nach der Bugyat at-talab des Kamäl ad-Din (1192-1262). — * Yahyä I, 87/785; 
CANARD, H’amdanides 812. — 7 Miskawayh (MARGoLIoUTH) II, 227-228 („the Ninety“) = (AMEDROZ) II, 214; Yahyä 
I, 106-107/804-805; Kamäl ad-Din I, 150-151; CAnArD, H’amdanides 652. — * Yägüt III, 34 (Regest LE STRANGE, 
Palestine 523); Maräsid al-ittilä‘ II, 10 (JuvnsoLL) = II, 690 (AL-BıGAwf). — ’ Ibn al-Qalänist (LE ToURNEAU) 27; al- 
‘Azīmī 370 (AH 487 und 488); Matthaeus Edessenus 161-162 (II, 104); Kamäl ad-Din II, 110-113; ELIssÉEFF, NAD 
II, 285-286; EL-Azuarı, Saljüqs 76. 


Sabunlu (türk. Sabunlu, auch Sabunluk, Sabuni und Sabuniye; arab. Säbüniya < sabunt „Sei- 
fensieder“ bzw. şābūn „Seife“), Ort im Mündungsgebiet des — Orontes (N-Ufer), heute wohl zu 
Samandağ (— Suätion) gehörig! 


as-Sa‘di 1671 


Hist — 
Mon Reste eines ma. Gutshofs?. 


! Koordinaten: etwa 35% 36%; syr. Karte: SäbünTya. — ? SincLAır, Eastern Turkey IV, 304. 


as-Sabürlya (arab. „die [Siedlung] des Säpür“)', Dorf im Gebiet von Bälis (> Barbalissos), 
genaue Lage unbekannt 


Hist As-Säbürfya war ein zum Gebiet von Bälis (> Barbalissos) gehöriges Dorf?. 


Mon — 


! Wohl zu arab. Säbür < mittelpers. Säpür, d.h. möglicherweise noch der pers.-säsänid. Großkönig Säpür I. (um 
239/240-um 270/272) oder wohl eher ein späterer Träger des Namens. — 7 Ibn Saddäd, Syrie du Nord 14. 


Sadär (arab. Sadär und Sädir, d.h. „Zelt, Magazin“), Dorf ca. 22,5 km nnö. von — al-Bäb (1)! 
Hist — 


Mon Zwei Grabstelen mit griech. Inschriften von Juni 197 (Grab des Flavius, Sohn des Bo£thos) 
und von März 246/247°. 


! Gazetteer Syria 37% zu 36%, richtiger Google Earth 36° (franz. MK: „Chadär“ lies Sadär, jedoch syr. Karte: $’DR 
lies Sädir); dementsprechend auch Sädir (das auch der heutige Name von — Sih, d.h. Šīh ad-Dayr, ist) auf der Karte 
zu TIB 2. Jarry, Inscriptions I, 200 Nr. 137 schreibt $’D’R lies Sädär [nach welcher Quelle?]. — ? Jarry, Inscriptions 
I, 200 Nr. 137-138. 


as-Sa‘di (arab. zu sa‘d „Glück“ bzw. dem Eigennamen Sa d, also möglicherweise „der [Ort] 
des Sa‘d“), Dorf bzw. Vorort von Aleppo (— Beroia) im S der Stadt nahe dem Quwaygq (vgl. — 
Beroia Abschnitt III.1) mit vielen Wasserläufen, Wiesen und Blumen! 

H 3736% 


Hist Am 10. Juni 1039 verlor der Mirdäsidenemir Mu‘izz ad-Dawla Timäl ibn Şālih ibn Mirdäs 
Aleppo/— Beroia (diverse Regierungszeiten zwischen 1029 und 1062) an den über as-Sa‘di he- 
ranziehenden fätimid. General ad-Dizbirt?. 

Am 23. Oktober 1123 ließ Graf Joscelin I. von Edessa (1119-1131) die Bäume von as-Sa‘di bei 
Aleppo (> Beroia) fällen’. Am 20. April 1138 griffen die Byzantiner von as-Sa‘di am Quwayq 
(vgl. — Beroia Abschnitt III.1) im S der Stadt aus Aleppo beim „Schafs-Turm“ (Burg al-Ganam) 
ant. 

Anfang 1182 kam es in Aleppo (— Beroia) zu Auseinandersetzungen zwischen den Emiren von 
Aleppo und Mossul (arab. al-Mawsil). Damals floh ‘Alam ad-Din Sulaymän ibn Gandar zu Sa- 
ladin (1169/1171-1193), wobei as-Sa‘dī und — al-Mubäraka bei Aleppo (— Beroia) erwähnt 
werden’. 

Als der Ayyūbide al-Malik al-Mansür Ibrāhīm ibn al-Malik al-Muğāhid Sirküh von Hims 
(1230/1240-1246/1247) am 11. November 1240 zum Entsatz Aleppos (— Beroia) von den 
Hwärizmiern mit eintausend Reitern heranrückte, die teils zur Damaszener Armee gehörten, 
wurde er von Sultan al-Malik an-Näsir II. (1236-1260) in as-Sa‘dī begrüßt‘. 


Mon — 


1 Ibn aS-Sihna, Perles 200. Die franz. MK verzeichnet noch ein Dörfchen „Cheikh Said“ (lies [a$-]Sayh Sa 7d) auf der 
O-Seite des Quwayq 4,5 km ssw.-s. des Zitadellenhügels auf 37%-37” zu 36”, das heute ganz am s. Stadtrand Aleppos 
ungefähr gegenüber von > Rämüsa liegt. — ? Ibn al-Qalänisi (Ameproz) 75. — 7 Kamäl ad-Din II, 214 = Kamäl ad- 
Din, Extraits 275 (Lage s. Aleppos am Quwayq nach RöHrıcHT ebenda Anm. 3). — * Kamäl ad-Din II, 265 = Kamäl 
ad-Din, Extraits 305. — $ Kamäl ad-Din II, 50. — é Kamäl ad-Din III, 253-254 = ders., Histoire d’ Alep 6-7. 


1672 Saff 


Saff (arab. „Aufstellung, Anordnung in einer Reihe“), Landgut (arab. day oa) im Gebiet von al- 
Ma‘arra (> Arra), genaue Lage unbekannt 


Hist Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) war Saff eine Domäne „in“ (bzw. im Gebiet von) al- 
Ma‘arra, d.h. Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra), die dem berühmten Dichter al-Mutanabbi (lebte 
915-965) von dem Hamdänidenemir Sayf ad-Dawla von Aleppo/— Beroia (944-967) verliehen 
worden war und von der der Dichter 957 nach Ägypten fliehen musste!. Nach Dussaup könnte es 
mit der > Zöpheön kömē gleichzusetzen sein’. 


Mon — 


! Yägüt III, 401 (Regest LE STRANGE, Palestine 525); Maräsid al-ittilä‘ II, 161 (Juvngorr) = II, 845 (AL-BiGAwI). — 
? Dussaup, Topographie 207. 


as-Saflra (arab. as-Safira, d.h. wohl „die Vermittelnde“, auch nur Safira, daneben Safirä’, volks- 
sprachlich Sfire), Stadt ca. 23 km sö. von Aleppo (> Beroia)! 
o 37 36% 


Hist Honigmann identifizierte die Station — Bersera der auf einer Vorlage der Zeit um 200/450 
beruhenden Tabula Peutingeriana an der Straße von — Apameia nach — Batna (Batnai) mit as- 
Safıra?. 

Glossen zu einer Handschrift der um 1291/1300 (vor 1338/1339) entstandenen Maraäsid al-ittila‘ 
bezeichnen Safira’ als Dorf (arab. garya) nahe (qurb) Aleppo (> Beroia}. Vielleicht bezeichnet 
Yāqūts (um 1218/1224/1228) — Asfıra denselben Ort. 


Mon Fragmentarische griech. Stifterinschriften aus der Basilika von as-Safıra (eine heute auf 
einem Kapitell in der Moschee)‘; 2 km w. von as-Safıra Ruinen einer als al-Qal‘a oder Qal‘at 
Safıra bezeichneten ummauerten Anlage mit einer Grundfläche von 128 x 186 m, darin Ruinen 
einer Kirche und eines gemauerten Baus aus frühbyz. Zeit, der auf Grund einer syr. Inschrift mit 
Erwähnung des Archimandriten Johannes/Yöhannän, des Priestermönchs Johannes/Yöhannän 
und des Priestermönchs und oikonomos (syr. parnās[ā]) Bar Had-b-Sabbä (eine syr. Lehnüber- 
setzung von Kyriakos) als Klosteranlage identifiziert werden kann’. 

! Gazetteer Syria und Google Earth 37” 36% (franz. MK: „Sfire“ sowie syr. Karte: Safira). Bedeutender Fundort altaram. 
Steleninschriften (8. Jh. v. Chr.) mit der Erwähnung von Aleppo (HLB): S. RONZEVALLE, Notes et études d’archeologie 
orientale (deuxième serie, II): Fragments d’inscriptions aramdennes des environs d’Alep. MUSJ 15 (1931) 235-260 
(mit Vermutungen zum Ortsnamen ebenda 254); A. DuUPoNT-SomMER avec la collaboration de (...) J. STARCKY, Une 
inscription arameenne inédite de Sfire. Bulletin du Musée de Beyrouth 1956, 25—41; J. A. Fırzmer, The aramaic 
Suzerainty Treaty from Sefir& in the Museum of Beirut. Catholic Biblical Quarterly 20 (1958) 444-476; J. STARCKY, 
Les inscriptions arame&ennes de Sfire (stèles I et II). Paris 1958 (Mémoires présentés par divers savants à l Académie 
des inscriptions XV, 197-351); SEGERT, Altaramäische Grammatik 25, 493-494, 515 und Karte der Fundorte (früh- und 
reichsaram. Inschriften). — ? Mme, Itineraria 822; HonIGMann, Syria 1660. — 7 Glossen zu einer Handschrift der 
Maräsid al-ittilä“ wie bei Yāqūt V, 21 (Regest LE STRANGE, Palestine 525); Maräsid al-ittila‘ II, 36 (JuvnsoLr) = II, 719 
(AL-BıGAwI). — * IGLS II, 144-145 Nr. 260 und 261. — ° MoUTERDE und PoIDEBARD, Limes 66 und 223-224. 


Safıtä (arab. Şāfitā und Säfitä wohl < aram. sapıta [status determinatus/emphaticus] „die Rei- 
ne“; mittellatein. Album Castrum, Castrum Blancum; altfranz. Chastel Blanc, Casteblans), Stadt 
und Festung ca. 23 km sö. von Tartüs, heute Säfitä bzw. Burg Säfitä „Turm von Säfitä“' 

A 36% 34% 


Hist Im Spätherbst 1031 eroberten die Truppen des katepanö Antiocheias (> Antiocheia) 
Nikötas die Festung Säfitä und befreiten einen dort gefangengehaltenen byz. Offizier’. 

1112 belehnte Tankred von — Antiocheia (1104/1111-1112, gestorben am 12. Dezember 1112) 
Graf Pons von Tripolis (1112-1137) u.a. mit Sam. das so zur Grafschaft Tripolis kam? 1167 und 
1171 eroberten die Truppen des Zangiden Nür ad-Din von Aleppo (— Beroia) und Damaskus 


as-Säafıya 1673 


(1146/1154-1174) Chastel Blanc, die Burg von Säafıtä, die Raimund II. von Tripolis (1152- 
1187) in den Jahren danach den Templern übergab*. Durch die Erdbeben vom 29. Juni 1170 und 
vom 20. Mai 1202 erlitt auch Säfitä schwere Schäden’. Im Mai (Kamäl ad-Din: am 1. Juli) 1188 
erschienen die Truppen Sultan Saladins (1169/1171-1193) vor San. verzichteten aber auf einen 
Angriff auf die Festung‘. 

Im Herbst 1211 zog der Hildesheimer Kanoniker Wilbrand von Oldenburg an Casteblans vorbei, 
dessen von den Templern besetzte Festung (a templariis possessum et custoditum) er als castrum 
bonum et forte charakterisiert. Die Hauptaufgabe der auf der Burg stationierten Garnison war es, 
die benachbarten Assassinen in Schach zu halten’. 1217 besuchte Jakob von Vitry (ca. 1160/1170- 
1240), damals Bischof von Akkon, als Kreuzzugsprediger Chastel Blanc. Von dort eskortierten 
ihn die Templer nach Tortosa (Tartüs)*. Im Juni 1218 verwüsteten die Truppen des Ayyübiden al- 
Malik al-ASraf (gestorben 1237) die Siedlung (arab. rabad) und das Umland (rustag) von Säafıtä 
sowie die umliegenden Burgen (husün < Sg. hişn)’. Durch Urkunden aus den Jahren 1228 und 
1241 sind die Templer Balduinus de Crescium und Richard de Bures als castellani Castri Blanci 
belegt Nach Ibn al-Furät ließ Ludwig IX. von Frankreich (1226-1270) in den Jahren 1250-1254 
auch die Befestigungen von Säfitä ausbauen)! 1268 konnte Frère Sauvage, der Kastellan von 
Chastel Blanc, durch Verhandlungen mit dem Mamlükensultan al-Malik az-Zähir Rukn ad-Din 
Baybars (1260-1277) noch einmal einen Angriff auf die Burg verhindern, aber Ende Februar 1271 
mussten die Templer die Festung gegen freien Abzug (von insgesamt 700 Personen) an Baybars 
übergeben”. Im Herbst 1280 kam es unterhalb der Burg von Säfitä zu einer Schlacht zwischen den 
Johannitern und einer muslim. Truppe von 5.000 Reitern'?. Nach einer Handschrift der Masalik 
al-absar fi mamalik al-amsar des 1349 gestorbenen al-“Umart gehörte Säfıtä zu den Statthalter- 
schaften (arab. wilayat < Sg. wiläya) der mamlük. Provinz (mamlaka) Tripolis (Taräbulus)'*. 


Mon Türsturz (nahe der griech.-orthodoxen Friedhofskapelle) und Steinblock (heute im Muse- 
um von Tartüs) mit fragmentarischen griech. Inschriften'°. 

Bergfried (Donjon) von 28 m Höhe (Mauerstärke 3 m) mit aus dem Felsen gehauener Zister- 
ne, roman. Kapelle und Saalraum von 25 m Länge und 12 m Breite im Obergeschoss aus der 
Kreuzfahrerzeit; im Erdgeschoss die heute griech.-orthodoxe Michaels-Kirche, ursprünglich die 
Burgkapelle des im 19. Jh. abgetragenen bzw. überbauten Chastel Blanc der Kreuzfahrer; 10 m 
ö. der Kirche Reste eines Torbaus und der Burgmauer'®. 


Bereisung 2004 


! Honigmann, Nordsyrien 55 Nr. 500z (will die Schreibung Zagyı$& auf dem Madaba-Mosaik auf Säfitä übertragen); 
Dussaup, Topographie Karte V B1 („Bourdj Safıta“); N. ELiss£Err, Art. Säfitha. Z/N.E. VII (1995) 815-817 (Literatur); 
Gazetteer Syria und Google Earth 36% 34%; syr. Karte: Burg Säfitä. — ° Yahyä III, 144-145/512-513; Bıanauıs, 
Damas II, 484. — ° Ibn al-Qalänisi (GBB) 127; CAHEN, SN 256; DescHAmPs, Defense 22, 249 und 323. — * Ibn al-Atir, 
Chronique I, 551 und 584; Kamäl ad-Din II, 324-325 und 336 = ders., Histoire d’Alep 543 und 553; Canen, SN 511, 
besonders Anm. 4; ELiss&Err, NAD I, 239 und II, 616 und 666; DescHAamps, Defense 17 und 249-250. — ° ELISSEEFF, 
NAD II, 654; DescHamrs, Defense 249 und 250. — ° ‘Imäd ad-Din al-Isfahänt 122; Ibn al-Atir, Chronique I, 717; 
Kamäl ad-Din III, 102 = ders., Histoire d’Alep 186; DescHnamers, Defense 252. — ’ Wilbrandus de Oldenborg 169 
(Kap. 9). — ë Lettres de Jacques de Vitry (1160/1170-1240), évêque de Saint-Jean d’Acre. Edition critique par R. B. C. 
Huvens. Leiden 1960, 93 (II, 352-355); DescHamps, Defense 41 und 250. — ° Kamäl ad-Din II, 180 = ders., Histoire 
d’Alep 55 (noch unter AH 615, bis 30. März 1218); Abü Säma II, 166; DEscHAamPs, Defense 251; HuMPHREYSs, Ayyubids 
160. — 0 RRH Nr. 993 und Nr. 1102; DescHamrs, Defense 252. — 1 Ibn al-Furät II, 117-118, 143, 150 und 166; 
DescHamps, Defense 176 und 251. — !? Canen, SN 719; Descamps, Defense 42, 181-182 und 251; THorAu, Baibars 
248; BARBER, Templer 182. — D Annales de Terre Sainte 457; DescHAamrs, Defense 251. — '* Al-"Umarf (HARTMANN) 
37. — " IGLS VII, 77-78 Nr. 4047 und 4047bis. — !* MÜLLER-WIENER, Burgen 53-54 (mit Grundriss); DESCHAMPS, 
Defense 252-258; Burns, Monuments 213-214 (Grundriss: Plan 55); M. Piana, Die Templerburg Chastel Blanc (Burg 
as-Säfıtä), in: Burgen und Städte der Kreuzzugszeit 293-301. 


as-Säfıya (arab. „die Reine“), Ort wahrscheinlich in der Nähe von Sarmin (> Sērēmis) 


Hist Zwischen dem 31. Januar und 19. Februar 1241 überfielen die Nordsyrien plündernd 
durchziehenden Hwärizmier u.a. as-Säfiya und Sarmin (> Sērēmis)!. 


1674 Sähartä 


Mon — 
! Kamäl ad-Din II, 255 = ders., Histoire d’Alep 8-9. 


Sähartä (syr. Dayrä d-SHRT’ lies Dayrä d-Sähartä oder Dayrä da-Shartä, jeweils „Kloster der 
Burg/des Schlosses“)!, heute as-Sahära/Sahära (Lırrmann: Sahhära) im Gabal Halaqa ca. 5,5 km 
nnö. von al-Atärib (> Litarboi)” 

o 36 36% 


Hist Im Mai 567 unterschrieben die Archimandriten Kyrios (syr. QYRYS lies wohl Qirtäs, 
gesprochen [-10s]) und Pqīdā vom monophysit. Kloster des Orts, der Dayrä d-Sähartä/da-Shartä, 
das erste syndoktikon gegen den Tritheismus. Im Januar 569 unterzeichneten der Rekluse (bs) 
David (DWYD/Däwid) und der Priester (qaššīšā) Roömanos (RWMN’/Röomänä) als Vertreter des 
Klosters das zweite syndoktikon°. 


Mon Reste einer Säule und einer W-Mauer von 2 m Höhe, die vielleicht zu einem Turm gehörte‘. 


! Zu sähartä „eingefriedeter Platz, Burg“ nach Lırtmann, Topographie 189. BROCKELMANN, Lexicon Syriacum 467 
verzeichnet neben nur einmal belegtem sharta „vallis“ ein merkwürdigerweise gleichlautendes, häufigeres sharta 
„arx, palatium“ mit dem Pl. sahrata, zu welchem Pl. freilich vielmehr Lıttmanns Sg. saharta gehören muss. — 
? Dussaup, Topographie Karte X B1 („Sahhara“); Gazetteer Syria 36% 36"! (franz. MK: „Sahära“ sowie syr. Karte: 
Sahära). — 7 CHABoT, Documenta 164 und 172 (syr.) = 114 und 120 (latein.); Lırrmann, Topographie 189; TCHALENKO, 
Villages I, 153; III, 72-73 (CAaouor) und 104; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 77. — 7 PEÑA, CASTELLANA 
und FERNANDEZ, Reclus 283-284. 


Sahir (arab. Sahir [Lesung unsicher] „felsig, steinig“ zu sahr, Pl. suhür „Fels, Stein“; PEÑA, CAs- 
TELLANA und FERNANDEZ: „Sakhour“), Ruine s. der Straße von — Sarmadä nach — Kafr Daryän 
im Gabal Bärisä ca. 0,5 km nw. von — Sarfüd 


Hist — 


Mon Ruinenkomplex, der aus einem rechteckigen Gebäude mit einem Raum (Grundfläche 
11,50 x 3,80 m) und einer vorgebauten Portikus sowie einer Ölpresse, einer Zisterne und einem 
Turm (Grundfläche 5,25 x 5 m) besteht und von PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ als kleines 
Kloster bzw. Einsiedelei gedeutet wurde (daher als Dayr „Sakhour“ - lies also vielleicht volks- 
sprachlich sahur zu sahir — bezeichnet)". 


! PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Cenobites 122-125 und 244. 


Sahsabü (arab. Šahšabū, nach ‘Ali al-Harawi als „zweitälteste Stadt der Erde“ auch at-Täniya 
„die Zweite“), Dorf im Gebiet von Afamiya (> Apameia), genaue Lage unbekannt 


Hist Nach ‘Ali al-Harawi (1173/1215), Yägüt (um 1218/1224/1228) und Ibn Saddäd 
(1272/1282) war Sah$abü eines der zu Afämiya (> Apameia) gehörigen Dörfer (arab. qurā < 
Sg. garya), wo von einigen das Grab Alexanders des Großen (336-323 v. Chr.) vermutet werde, 
das nach anderen aber nur seine Eingeweide enthalte, weil seine Leiche im Leuchtturm (manara) 
von Alexandreia beigesetzt worden sei, obwohl er doch in Babylön (Bäbil) im Irak gestorben 


sei!. 


Mon Vermeintliches Alexandergrab (> Hist). 


! "AR al-Haraw1 (Text) 7 = (Übersetzung) 16; Yäqüt III, 264 (Regest Le STRANGE, Palestine 533); Maräsid al-ittilä‘ 
II, 97 (JuvnsoLı) = II, 785 (AL-Bısawi); Ibn Saddäd, Alep 58. Tatsächlich war Alexander in Babylön gestorben; 
Ptolemaios I. hatte den Leichnam an sich gebracht und in Alexandreia in einem Mausoleum beigesetzt, dem Sema. 


Sahyün 1675 


Sahyün (arab. Sahyün sowie Sihyün/Sihyawn „Zion“, daneben Qal‘at Saläh ad-Din „die Sala- 
dins-Festung“; syr. SHYWN bzw. Hesnā d-SHYWN lies jeweils Sahyön oder Sehyön; armen. 
Sehun; mittellatein. Saona, Saone, Saonia, Seona, Seone, Sehone, Sehunna, Sahaim; altfranz. 
Saone/Saöne; das antike Sigön/Zıyov?)', Festung ca. 26,5 km onö. von Latakia (> Laodikeia) 
beim Dorf — al-Haffa (2)? 

A 360% 35? 


Hist Dussauo identifizierte Sahyün mit dem bei Arrian (Anabasis II, 13.8) erwähnten Sigön. 
Andere lesen dort freilich Sidöna (Akk. zu Sidön). Für die Lesung Sigöna (Akk. zu Sigön) spricht 
die Erwähnung von — Mariamn& im Kontext, denn dieses liegt viel näher an Sahyün als an Sidön 
in Phönikien. HonıGmann gab allerdings einer Identifikation von Sigön mit der ma. Festung Srë 
zwischen ‘Arqa und Antartüs den Vorzug, da diese näher bei Arados lag als Sahyün?. 

Im Sommer 975 übergab der westsyr. Jakobit Kulayb, Sekretär des Emirs Rugtäs, Kaiser Jo- 
hannes I. Tzimisk&s (969-976) die Festung Sahyün, die als strategaton dem Dukat von — An- 
tiocheia eingegliedert wurde), 

Wann Sahyün von den Kreuzfahrern in Besitz genommen wurde, ist nicht überliefert. DussAaup 
vermutete, dass dies noch vor der definitiven Einnahme von — Laodikeia (1108) geschah. 1119 
befand sich die Festung zusammen mit dem 16 km s. gelegenen — Balätunus und dem o. des — 
Orontes gelegenen — Zardanä im Besitz des Graf Robert Fulcoides, der im August desselben 
Jahres nach einem Sturz vom Pferd in Gefangenschaft geriet und später von dem Büridenemir 
Zahir ad-Din Tustakin (turk. Tug Tegin) von Damaskus (1104-1128) getötet wurde", Wilhelm 
von Saone war mit Beatrix verheiratet, die nach seinem Tod den Grafen Joscelin II. von Edessa 
(1131-1144/1150, gestorben 1159) ehelichte‘. Er gehörte zu den Anhängern der Fürstin Alice von 
— Antiocheia, die nach dem Tod ihres Vaters, König Balduins II. von Jerusalem (1118-1131), 
am 21. August 1131 erneut die Herrschaft über das Fürstentum an sich zu reißen versuchte”. 

In der Urkunde Raimunds von — Antiocheia (1136-1149) vom 19. April 1140 für das Kapitel 
des Hl. Grabes wird Garentus de Saone als Urkundenzeuge erwähnt". Im Mai 1154 erscheint 
Garentus de Saone ein weiteres Mal als Urkundenzeuge im Vertrag zwischen Fürst Rainald von 
— Antiocheia (1153-1161) und den Pisanern, vertreten durch den Gesandten Rainerius Butatas 
oder Bottacius?. Im Juli 1170 schenkte Roger, dominus Seonae, den Johannitern mit Zustimmung 
seiner Gemahlin Avicia und seiner Brüder Garentus und Joscelin das casale Tricheria (> Trica- 
ria) cum pertinentiis'. Im Februar 1175 bestätigte Bohemund III. von > Antiocheia (1164-1201) 
den Johannitern eine Schenkung des Garentonus, dominus Saonensis, scilicet > Tricaria casale 
et, quicquid juris eiusdem habet''. Im Mai 1183 wird Matthaeus de Sehonia als Urkundenzeuge 
in einer Urkunde Bohemunds IN. für die Abtei S. Salvator auf dem Berg Thabor genannt? 
Nach zweitägiger Belagerung und dem Einsatz von sechs Steinschleudern erstürmten Sultan Sa- 
ladins (1169/1171-1193) von seinem Sohn al-Malik az-Zähir von Aleppo/— Beroia (1186/1193- 
1216) geführte Truppen nach dreitägiger Belagerung am 29. Juli 1188 die Außenmauern von 
Sahyün, so dass die Verteidiger der inneren Festung schließlich kapitulierten. Gegen Zahlung 
eines Kopfgelds von zehn Dinar pro Mann, fünf Dinar pro Frau und zwei Dinar pro Kind ge- 
währte der Sultan den Überlebenden Schonung und freien Abzug. Anschließend übergab Saladin 
die Festung Näsir ad-Din Mankürüs oder MNKWBRS (türk. Mengüveris) ibn Humartakin, dem 
Emir von — Hisn Abt Qubays, der die Befestigungen restaurierte und ausbaute'°. Die Familie der 
ehemaligen Herren von Saone ist bis 1209 in — Antiocheia urkundlich nachweisbar'*. 

Beim Tod Saladins am 3./4. März 1193 gehörte Sahyün zusammen mit Barzüya (—> Lysias) 
zum igtä‘ des Emirs Näsir ad-Din Mankürüs ibn Humartikin (gestorben 1228/1229)". Im Herbst 
1211 zog der Hildesheimer Kanoniker Wilbrand von Oldenburg als Mitglied einer Gesandtschaft 
Kaiser Ottos IV. (1198-1218, Kaiser seit 1209) an Lewon II./I. von Kleinarmenien (1187/1199- 
1219) auf dem Weg von — Gabala nach — Laodikeia an Sahaim, castrum Soldani vorbei’. Im 
Jahr 620 AH (4. Februar 1223-23. Januar 1224) gehörte auch Husäm ad-Din von al-Lädigtya 
(> Laodikeia), „der Sohn des Türkmenen-Emirs“ (arab. ibn amīr Turkuman) und Schwieger- 


1676 Sahyün 


sohn seines Fürsprechers Sayf ad-Din ibn Qilig von Sahyün, zu den Unterstützern des Hamä (> 
Epiphaneia) bedrängenden Ayyübiden al-Malik al-Mu‘azzam von Damaskus (1218-1227). Sayf 
ad-Din ließ nun in — Laodikeia (oder Sahyun?) seinen Bruder ‘Imäd ad-Din zurück und begab 
sich zusammen mit Husäm ad-Din’’ nach Aleppo (> Beroia), wo ihm „die (welche?) Stadt“ 
überlassen worden sei und ihn ein Kämmerer (hagib) und Statthalter (na’ib) des Ayyübiden al- 
Malik al-ASraf (ebenfalls des) namens Husäm ad-Din aufgesucht habe'®. 

Yaäqüt beschreibt Sahyün um 1218/1224/1228 als „starke Festung“ (arab. bien hasına) in den syr. 
Küstengebieten (a'mäl sawähil bahr as-Säm), jedoch im gebirgigen Hinterland, und zwar im 
Gebiet (wieder a mal < Sg. ‘amal) von Hims, auf allen Seiten von Gräben/Schluchten (hanādiq 
< Sg. handaq) umgeben, von denen nur einer künstlich angelegt und dabei etwa 60 Ellen tief in 
den Fels gehauen ist; dazu kommen drei Mauern, von denen eine die Burg (qal ʻa) selbst und zwei 
die Siedlung (marbid) umschließen'”. 

Im November 1229 gewährte Muzaffar ad-Din ‘Utmān ibn Näsir ad-Din Mankürüs, der Emir 
von Sahyün, den Venezianern in seinem Herrschaftsgebiet securitatem et liberum commerci- 
um”. Er starb 1260/1261 mit über 90 Jahren. Sein Sohn, der Emir Sayf ad-Din Ahmad (Pont: 
Muhammad) von Sahyün, unterwarf sich 1260 kampflos den Mongolen?'. Im Frühjahr 1262 
schickte er seinen Bruder ‘Imäd ad-Din mit einem Geschenk nach Kairo zum Mamlükensultan 
al-Malik az-Zähir Rukn ad-Din Baybars (1260-1277), der ihn zunächst als Herrn von Sahyün 
anerkannte”. Nach dem Tod Sayf ad-Dins im Jahr 671 AH (ab dem 29. Juli 1272) übergaben sei- 
ne Söhne Säbiq ad-Din und Fahr ad-Din Sahyün an Sultan Baybars, der es am 7. Oktober 1272 
in Besitz nahm”. 

Nach seiner Niederlage gegen die Truppen Sultan al-Malik al-Mansür Sayf ad-Din Qalawüns 
(1280-1290) brachte dessen Rivale Sams ad-Din Sunqur al-Ašqar seine Söhne in Sahyün in 
Sicherheit und suchte dort selbst Schutz bei den Mongolen. Nach seiner Rückkehr nach Sy- 
rien diente ihm Sahyün als Residenz. Angesichts eines mongol. Einfalls nach Syrien schloss 
Qalawün 1281 Frieden mit Sunqur und bestätigte ihm seine Besitzungen in Nordsyrien gegen 
Beteiligung an der Abwehr der Mongolen. Nach seiner Teilnahme an der für die Mamlüken sieg- 
reichen Schlacht von Hims (29. Oktober 1281) kehrte Sunqur mit seiner Gefolgschaft wieder 
nach Sahyün zurück”. Im Frühjahr 1287 belagerte der Emir Husäm ad-Din Turuntäy im Auftrag 
Sultan Qaläwüns Sahyün solange, bis Sunqur gegen Gewährung von Pardon kapitulierte und die 
Festung übergab”. 

Ad-Dimašqī beschreibt Sahyün um 1300 als „starke Festung“ (arab. bien manī’) aus alter Zeit, 
die einst von Kaiser Augustus (Agustus Qaysar) gegründet worden sei, schwer zugänglich und 
von fünf Mauern geschützt auf einem Berggipfel lag und angeblich einen geheimen Tunnel in 
Richtung Meer bzw. Hafen (furda ‘alā s-sahil fi taraf dihla [?] min al-ard ka-I-Sazira) besitze”. 
Nach der Geographie des Abū I-Fidä’ (1321/1331) lag sie jeweils einen Tag w. von Hisn Burzayh 
(— Lysias) und sö. von al-Lādiqīya (— Laodikeia) noch im Gebiet des alten gund von Qinnasrın 
(— Chalkis) und wurde von Regenwasser versorgt”. Auch Ibn Battüta (lebte 1304-1368/1377) 
erwähnt in seinem Reisebericht über die Zeit um 1325/1353 die gute Wasserversorgung der dem 
Statthalter al-Ibrähimi und dem gadr Muhyī ad-Din von Hims unterstehenden Burg, in deren 
Nähe sich der Schrein des ‘Īsā al-Badawi befinde”. Nach dem bereits 1349 gestorbenen al- 
“Umart gehörte die Festung damals allerdings zur mamlük. Provinz (mamlaka) Tripolis (arab. 
Taräbulus)”. 


Mon Unterburg im W mit byz. Kirche; Oberburg im O: an der O-Seite wird diese von einem 
150 m langen, 18 m breiten und 28 m tiefen, in den Felsen gehauenen Graben mit einem Fels- 
sporn zum Tragen der Zugbrücke im NO geschützt; die Zugbrücke wird von einer Anlage auf- 
genommen, zu dem ein byz. Kuppelraum gehört. Entlang der O-Mauer der Oberburg stehen von 
N nach S der Bergfried (Donjon) mit 5 m dicken Mauern, Pferdeställe und im SO ein zweige- 
schossiger Turm mit dem Gefängnis und einem Geheimgang (vielleicht der von ad-Dimasgi um 
1300 wie — Hist beschriebene Geheimausgang) mit Ausfallpforte; neben dem Torturm am Fe- 


Sakizlar 1677 


stungseingang in der S-Mauer der Oberburg wurde gegen 1290 vom Mamlükensultan Qaläwün 
(1280-1290) eine Moschee errichtet; das Bad stammt bereits aus ayyübid. Zeit, enthält aber 
eine Inschrift zu Ehren des Mamlükensultans al-Malik al-‘Adil Zayn ad-Din Kitbugä al-Mansürf 
(1294/1295-1296/1297); auf dem Gelände der Oberburg finden sich noch die O-Fassade eines 
Kastells sowie Überreste von Bädern aus mittelbyz. Zeit; beim byz. Kastell die fränk. Burgkapel- 
le; an der N-Mauer eine langgestreckte Zisterne; im NW der Oberburg ein Beobachtungsturm®”. 


Bereisung 2004 


! Bei den Arabern ist Kontamination mit dem Namen Zion Gi, hebr. Siyyon, syr. Sehyön, arab. Sahyün) eingetreten, 
der außer Jerusalem nach Yägüt III, 438 auch die Byzantiner (Rüm) bezeichnen soll. Mit dem bei Benjamin von Tudela 
(RÜGER) 29 (§ 3) = (Schmitz) 14 in Zusammenhang mit — al-Qadmüs genannten SHWN ist nicht, wie VAN BERCHEM 
und Farıo, Voyage I, 272-273 (dort SYHWN false Sıhön recte Sihön) behaupten, Sahyün, sondern der biblische 
Sihon (Dm 2, 26) gemeint. — 7 Honigmann, Nordsyrien 40 Nr. 422; DussAup, Topographie Karte IX A3 („Sahyoun“) 
und XIV A2 („Sayoun“); CAHEN, SN 168-169; DEscHAmPs, Defense 217-247; D. W. Morray, Art. Sahyün. EI N.E. 
VII (1995) 850-851; Gazetteer Syria 36° (Google Earth: 36%) zu 35%. — 7 Sigöna: Arrianus, Anabasis 91 (II, 13.8); 
Sidöna: Arrian. With an English Translation by P. A. BrunT, I: Anabasis Alexandri, Books I-IV. Cambridge/Mass. 
und London 1976, 172-173; Arrian, Alexanderzug 146-147; van BERCHEM und Faro, Voyage I, 272-273 und 280; 
E. HonIGMAnNN, Art. Sigon. RE 2. Reihe, 4. Halbband (1923) 2455-2456; Dussaup, Topographie 121, 149 und 432. 
— * Brief Johannes’ I. Tzimisk&s an A Sot III.: Matthaeus Edessenus 32 (I, 19); Yahyä II, 161/369; van BERCHEM und 
Fatio, Voyage I, 273; HONIGMANN, Ostgrenze 100; DÖLGER, MÜLLER und BEIHAMMER, Regesten 1.2, Nr. 7490-p und 750; 
DEscHAMPS, Defense 147 und 219. — ° Galterius cancellarius 107-109 (II, 14); Usäma ibn Mungid (PreissLer) 136; 
Canen, SN 278 (vor 1118 erobert); Descnamrs, Defense 103, 220 und 222-223. — * Willelmus Tyrensis 635 (XIV, 
3). Stammbaum der Herren von Saone bei Canen, SN 544. — 7 Willelmus Tyrensis 636 (XIV, 4); Canen, SN 538; 
DeschAamps, Defense 224-225. — ® RRH Nr. 195; Descamps, Defense 227. — ° RRH Nr 292; DescHAamps, Defense 
227. — ! DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 289 Nr. 417; RRH Nr. 473; DescHAamps, Defense 228. — 1 DELAVILLE 
LE Bouts, Cartulaire I, 324-325 Nr. 472; RRH Nr. 523; DescHamrs, Defense 228. — 7 RRH Nr. 629; DESCHAMPS, 
Defense 228. — 17 ‘Imäd ad-Din al-Isfahäni 131-133; Bahä’ ad-Din, Saladin 84-85; Ibn al-Atir 721-723; Kamäl ad- 
Din II, 103 = ders., Histoire d’Alep 187; ad-Dahab1 170; Continuation de Guillaume de Tyr 58 (Kap. 45); Michael 
Syrus III, 405 (XXI, 6; fälschlich unter 1500 AS = 1188/1189); van BERCHEM und FArıo, Voyage I, 274-277, CAHEN, 
SN 429; Runcıman, Crusades II, 470; DEscHamPps, Defense 127 und 229-231; Lyons und Jackson, Saladin 288. — 
14 DEscHamPs, Defense 228. — 1 Abū I-Fidä’, Annales 70; Eppt, PAA 267. — !° Wilbrandus de Oldenborg 171 (Kap. 
12); van BERCHEM und Fanio, Voyage I, 277-278; DEscHamPs, Defense 231. — 17 Unklar „Il se rendit auprès de lui et ne 
refusa pas de lui livrer la ville, ce qu’on dit à son propos n’est point vrai“ über Sayf ad-Din ebenda. — '* Kamäl ad-Din 
III, 193-194 = ders., Histoire d’Alep 65-66. — ° Yägüt III, 439 (Regest LE STRANGE, Palestine 526-527); Maräsid 
al-ittilä‘ II, 137 (JuvnsoLL) = II, 859 (AL-BıGAwI). — ”" RRH Nr. 1018; Canen, SN 690; Pong PAA 267. — ?! CAHEN, 
SN 706; Pong PAA 267. — ” Abū I-Fidä’, Annales 148. — 23 Abū I-Fidä’, Annales 154; Mufaddal II, 381/217; van 
BERCHEM und FArıo, Voyage I, 278; DEscHAmPs, Defense 231; Irw, Middle East 45; THoRAU, Baibars 238-239; EDDÉ, 
PAA 267. — ” Abū I-Fidä’, Annales 158-159; Mufaddal II, 479-481 und 488-497; al-Magrizi, Sultans Mamlouks 
11.1, 19-21, 25, 30-31, 34-35, 36 und 41; Bar Hebraeus, Chronography I, 463 (hesna d-SHYWN im Faksimileband 
II, fol. 169v, linke Spalte, Z. 4 v.u.); van BERCHEM und Farıo, Voyage I, 278; Irwın, Middle East 65-67 und 68. — 
25 Abū I-Fidä’, Annales 162; al-Maqrīzī, Sultans Mamlouks II.1, 87-88; van BERCHEM und Fanio, Voyage I, 278-279; 
DeschAamrs, Defense 231; Irwın, Middle East 75. — 25 Ad-Dimašqī (Edition) 208-209 = (Übersetzung) 284 und passim; 
VAN BERCHEM und Farıo, Voyage I, 279. — ” Abū |-Fidä’, Geographie II.1, 90 und II.2, 35; van BERCHEM und Farıo, 
Voyage I, 279. — ?® Ibn Battüta I, 105-106; van BERCHEM und Evo, Voyage I, 280. — ” Al-"Umari (HARTMANN) 36. 
— ?" Van BERCHEM und Fatio, Voyage I, 267-272 und 280-283; Canen, SN 168-169; MÜLLER-WIENER, Burgen 46-47 
(mit Grundriss); Descnamrs, Defense 232-246; J.-P. FOURDRIN, Le front oriental de la forteresse byzantine de Sahyün. 
Cahiers Archeologiques 45 (1997) 51-67; TABBAA, Constructions 100 Anm. 6 (Bau der Freitagsmoschee gehört ins 
frühe 13. Jh.) und 188; Burns, Monuments 189-192 (Grundriss: Plan 47); B. MıcHAUDEL, Le château de Saône et ses 
défenses. Archéologie islamique 11 (2001) 201-206; J. Mrsou, Die Burg Saône (Sahyün, Qal‘at Saläh ad-Din), in: 
Burgen und Städte der Kreuzzugszeit 356-366. 


Sakizlar (arab. Sakizlar < türk. Pl. sakızlar < Sg. sakız „Harz, Mastix‘ oder eher sekizler „die 
Acht[zahl]“), Dorf (arab. Karte von 1949: aš-ŠMNH; türk. Karte: Sekizler) 1,5 km nw. von — 
Qalqūm bzw. ca. 28 km n. von — al-Bäb (1) bzw. ca. 37,5 km wnw. von Manbig (— Hierapolis)! 

H 379 36% 


1678 Salagüs 


Hist — 


Mon Basaltblock mit griech. Grabinschrift des Stratön für seine Gemahlin Kyrila und seine 
Tochter Mathsämea?; Steinblöcke mit undatierten griech. Inschriften, darunter eine des Silbanos, 
Sohn des Kosmas, ferner die Grabinschriften des Isagoras, Sohn des Marön, des Maros, Sohn des 
Apollönidzs, und des Thokonadad?; Stele mit syr. Inschrift zu Ehren des Märtyrers Kosmas’. 

! Sakizlar: Gazetteer Syria 37” zu 36° (franz. MK: „Sekizler“ auf 37-37” ö. Länge); der Name erscheint auf der 
syr. Karte anscheinend zu aš-ŠMNH lies aS-S.mna/as-S.m.na (also wohl a$-Samna/as-Samana) arabisiert (besteht 
ein Zusammenhang mit arab. famäniya „acht‘“?). Jarry, Inscriptions I, 157 Nr. 32 hat arab. SYKYZL’R lies Sīkīzlār 
[nach welcher Quelle?], was ebenfalls eher auf türk. sekiz als sakız weisen könnte, jedoch ebenda 203 Nr. 143 SKZL’R 
lies Sakizlär. — 7 SEYRIG, Inscriptions I, 304-305 Nr. 4. — °? Jarry, Inscriptions I, 203-204 Nr. 143-146. — * JARRY, 
Inscriptions I, 157-158 Nr. 32. 


Salagüs (arab.), Ort in den — at-Tugür al-Gazarfya, möglicherweise gleichzusetzen mit — Sälüs 
Hist Salagüs war nach Ibn Hurdädbih (um 864) ein Ort in der 786/787 eingerichteten Grenz- 
mark — at-Tugür al-Gazariya'. 

Mon — 

! Ibn Hurdädbih (Übersetzung) 70 = (Text) 97; Vest, Melitene I, 575-576 und IL, 632. 


Salamin (arab. SL’MYN lies Salämin, volkssprachlich Slämin)', Dorf im Gebiet von Sarmin 
(— Seremis), genaue Lage unbekannt 


Hist Salāmīn war ein Dorf im Gebiet von Sarmīn (— Sērēmis), von dem ein Teil der 1220/1221 
gegründeten al-Madrasa as-Sayfıya I in Aleppo (— Beroia) als wagf-Stiftung gehörte (Sibt ibn 
al-"Agamı, gegen 1479/1480)?. 


Mon — 


! Der Name etwa zu salām „Frieden, Heil“ oder ein äußerlicher Pl. zum Eigennamen Salmän? — ? Sibt ibn al-‘ Agami, 
Trésors 79 („Slämin‘“). 


Sal‘än (arab. Sal‘än bzw. Hisn Sal‘än „Festung von Sal“än“)', Ort im Gebiet n. von ‘Azäz (> 
Azazion) wohl nahe — Sunyäb, genaue Lage unbekannt 


Hist Zwischen dem Oktober 1146 und dem November 1147 eroberten die Truppen des Zangi- 
den Nür ad-Din von Aleppo/— Beroia (1146-1174) — Sunyäb, Sal‘än und andere Ortschaften n. 
von ‘Azäz (> Azazion)?. Von Ibn Saddäd wird Sal‘än um 1272/1282 als mittlerweile zum Dorf 
herabgesunkene ehemalige Festung (arab. hisn) bezeichnet‘. 


Mon — 


! Zu sal‘ „Spalt, Riss“ oder sil ‘ „Ware“? — ? Canen, SN 380; ELiss£Err, NAD II, 409. — 3 Ibn Saddäd, Syrie du Nord 
84 mit Anm. 3. 


Saldi (arab. SLDY lies Saldı/Saldä, zu sold „trocken, unfruchtbar‘‘?), Dorf (arab. garya) am 
Quwaygq (vgl. — Beroia Abschnitt III.1) bei (qarība min) Aleppo (— Beroia), möglicherweise 
gleichzusetzen mit — Silda‘ 


Hist Im Herbst 1048 verwüstete eine durch heftige Regenfälle ausgelöste Flutwelle (arab. say/) 
des Quwayq (vgl. — Beroia Abschnitt III.1) das bei Saldı errichtete Feldlager eines fätimid. 
Heeres, forderte zahlreiche Opfer und erzwang so den Abzug der Überlebenden nach Damas- 


Salquinum 1679 


kusl Am 21. April 1138 zogen die Byzantiner von Aleppo (— Beroia) bzw. ihrem Lager bei > 
as-Sa‘di am Quwayq (vgl. — Beroia Abschnitt III.1) im S der Stadt nach Saldi ab?. Eine Woche 
nach der Ankunft Nür ad-Dins (1146-1174) in Aleppo (— Beroia), wo er nach dem Tod seines 
Vaters ‘Imäd ad-Din Zangī (14./15. September 1146) die Herrschaft übernommen hatte, zogen 
die Franken von — Antiocheia aus auf Aleppo und plünderten das nahegelegene Saldı, von wo 
Asad ad-Din Sirküh sie vertrieb‘. 


Mon — 


! Kamäl ad-Din I, 264 = ders., Historia Merdasidarum 32-33; ZAKKAR, Emirate 141-142 (schreibt den Ortsnamen 
Sildi); FeLIx, Byzanz 115; Bıanouıs, Damas II, 557. — °? Kamäl ad-Din II, 266 = Kamäl ad-Din, Extraits 305. — 7 Abū 
Šāma I, 48-49. 


aS-Salläla al-Kabira (arab. wohl „die große Stromschnelle, der große Wasserfall“, auch nur 
Salläla Kabira „großer Wasserfall“), Ort ca. 11 km nnö. von Hanäsir (> Anasartha)' 


Hist — 


Mon 1 km sw. des Orts nach MoUTERDE und POIDEBARD Reste einer röm. Etappenstation, 100 m 
weiter w. ein weiterer Wachtposten von 30 x 20 m Grundfläche?. 


! Gazetteer Syria 37°* 337. — ? MOUTERDE und POIDEBARD, Limes 75. 


Saloria (mittellatein.), Dorf (casale) in der Umgebung von — Antiocheia, möglicherweise 
gleichzusetzen mit — Sellorie und/oder — ‘Ayn as-Sallür (arab. „Wels-Quelle‘“) am See von 
Antiocheia (> Limnē von Antiocheia)! 


Hist 1155 bestätigte Fürst Rainald von — Antiocheia (1153-1161) den Johannitern, vertreten 
durch den frater Willelmus, praeceptor Antiochenus, die Schenkung des casale Saloria seitens 
der Adelina, vidua Tostanni parvr. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie 437 (,,‘Ain Sallour‘‘). — ? DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 177 Nr. 231; RÖHRICHT, Studien 
264; RRH Nr. 314; RıLey-SMiTH, Knights of St. John 502 und Karte 9 E2; DEscHAMPSs, Defense 66. 


Salquinum (mittellatein. Salquinum; arab. Salgin bzw. Hien Salon „Festung von Salgin“), 
noch heute Salqin (türk. Karte: Selkayn), Stadt ca. 10 km sw. von — Härim! 
A 3636” 


Hist In der Bestätigung eines Vertrags über einen Verkauf an die Templer vom März 1160? so- 
wie in der großen Schenkung Bohemunds III. von — Antiocheia (1164-1201) an die Johanniter 
vom Januar 1168°, in einer weiteren Schenkung Bohemunds III. an die Johanniter vom Septem- 
ber 1172? sowie in zwei Urkunden vom Februar und März 1175 wird ein Johannes de Salquin[o] 
als Urkundenzeuge erwähnt. Wahrscheinlich war er der 1149 durch das Vordringen des Zangiden 
Nür ad-Din von Aleppo/— Beroia (1146-1174) aus Salgin verdrängte Herr dieses Orts‘. 

Von Ibn Saddäd wird Salqin um 1272/1282 als mittlerweile zum Dorf herabgesunkene ehemalige 
Festung (arab. hisn) bezeichnet’. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte X Al („Salqin“); Gazetteer Syria und Google Earth 36?’ 36% (franz. MK: „Salqine“). 
Der Name möglicherweise zu salagün „Mennige“ (Fe,O, oder Pb,O,) oder salāqī/salūqī „Windhund, Jagdhund“ wie 
— Einleitung F 1.2.3. — ? RRH Nr. 347. — °? DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 267 Nr. 391; RRH Nr. 428. — 
4 DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 303 Nr. 437; RRH Nr. 493. — ê RRH Nr. 523 und Nr. 524. — * ELıssterr, NAD I, 
206. —7 Ibn Saddäd, Syrie du Nord 85; Eppf: und Soninı, Villages 481. 


1680 Sālūs 


Sālūs (syr. S’LWS lies Sälös oder Sälüs, false S’L‘S), Ort unbekannter Lage, vielleicht nahe 
Kaysüm (— Kössos) oder aber bei Edessa, möglicherweise gleichzusetzen mit — Salagüs 


Hist Von Oktober 832 bis März 833 hielt sich der “Abbäsidenkalif al-Ma’mün (813-833) zwi- 
schen zwei Feldzügen gegen die Byzantiner nach einem kurzen Aufenthalt im Gebiet (syr. atra) 
von Kaysüm (— Kössos) in S’LWS auf, 

Mon — 


! Michael Syrus III, 75 (XII, 16) mit Cuapor ebenda Anm. 8; VasıLıev, Byzance I, 117-118 Anm. 4; Vest, Melitene 
II, 632. 


Salutaria (latein.), Ort [?] möglicherweise in Nordsyrien 


Hist Nach Angabe der um 400/430 entstandenen Notitia dignitatum wäre Salutaria Standort 
der ala prima Iuthungorum. Es besteht jedoch auch die Möglichkeit, Salutaria als Beiname der 
Einheit zu deuten. Dann wäre es kein Ortsname!. 


Mon — 


! Notitia dignitatum 70 (CX XI: Honigmann, Nordsyrien 37 Nr. 405; DussAup, Topographie 276 Nr. 31; HONIGMANN, 
Syria 1703/1704 Nr. 31. 


Samiälik (arab.), Dorf an der Grenze zwischen Syrien und der Türkei ca. 38 km nw. von ‘Azäz 
(— Azazion) bzw. 27,5 km ssö. von Islähiye (> Nikopolis)' 

o 36% 36% 
Hist — 
Mon Kalkplatte mit fragmentarischer griech. Grabinschrift eines Mara’. 


' Dussaup, Topographie Karte XII B2 („Semalikli“); Gazetteer Syria bzw. Google Earth 36*' zu 36*°-36° (türk. Karte: 
„Smälek“ sowie syr. Karte: SM’LK). — ?IGLS I, 98 Nr. 161. 





Samf‘alıl (arab.), Dorf ca. 17,5 km sw. von ar-Rastan (— Arethusa)! 

o 36% 349 
Hist — 
Mon Basaltsäule mit griech. Inschrift, aufgerichtet vom duplikiris (< latein. duplicarius) und 
Veteranen Valerianus?; Stele vom Grab des Krispinos?. 


! Dussaup, Topographie Karte VIII B3 („Sem‘alil“); Gazetteer Syria und syr. Karte 36° 34%. — ? IGLS V, 89 Nr. 
2152. — ? IGLS V, 89 Nr. 2151. 


Samana (arab. SMNH lies Samna/Samana, DussauD: „Semene“, Lassus: „Semne‘“'), Dorf ca. 
28 km ö. von Hamä (— Epiphaneia)? 

Hist — 

Mon  Architekturbruchstücke aus antiker Zeit, z.B. Kapitelle aus Basalt", 


! Etwa arab. Samna, Samana, Samina, oder Simna zur Wurzel V SMN „fett sein, Fett, Butter“ oder eine Bildung mit 
summuna „Wachtel“ (Cotumix cotumix)? — ? Dussaup, Topographie Karte VII D2 („Semene“); Koordinaten: 37% 
35% (syr. Karte: SMNH). — 7 Lassus, Inventaire 216. 


Sammutomu, kömd 1681 


Sambu chörion (Zäußov xapiov), Dorf nahe dem — Orontes, genaue Lage unbekannt! 


Hist Ein älterer Mann aus diesem offenbar s. des — Orontes gelegenen Dorf, den ein böses 
daimonion an den Geschlechtsteilen geschädigt hatte, wurde um das Jahr 560 vom jüngeren, 
521-592 lebenden Styliten Symeön (> H. Symeön ho Thaumaturgos) vom Wunderbaren Berge 
(— Thaumaston Oros) geheilt?. 


Mon — 
! HonıGmann, Nordsyrien 37 Nr. 406. — ? Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 148-150 (Kap. 167) = II, 174. 


Sämir (arab. Sämir, vielleicht auch Sämar)', Dorf bei Aleppo (— Beroia) bzw. — an-Nugra (d.h. 
der Nugrat Bam Asad) nö. von Aleppo, genaue Lage unbekannt 


Hist Šāmir war ein Dorf (arab. garya) bei Aleppo (> Beroia) im Gebiet von — an-Nugra, wo 
der Atabeg ‘Imäd ad Dn Zangi (1127-1146) eine wagf-Stiftung errichtete unter der Bedingung, 
dass jemand aus dem Dorf Lesungen am 1128 in der 1116/1117 oder 1123/1124 begonnenen 
Madrasat Bon? l- ‘Ağamī (al-Madrasa al- ‘Imädtya bzw. al-Madrasa as-Saraftya I bzw. Madrasat 
az-Zaggagtn/al-Madrasa az-Zaggagıya) in Aleppo angelegten Grab seines am 27. Mai/6. Juni 
1094 hingerichteten Vaters Qasīm ad-Dawla Aq-Sunqur (Statthalter von Aleppo seit 1087) ver- 
richte?. 


Mon — 


! Der Name zu šamar bzw. Samra/sumra „Fenchel“/Foeniculum vulgare? — 7 Kamäl ad-Din II, 113; ders., Bugya 
(SAuvAGET) 399-400 („Chämar“); Sibt ibn al-‘Agamı, Trésors 5. 


as-Sammügqa (arab. as-SMWOH lies as-Sammügqa bzw. as-Samūqa nach den modernen For- 
men, etwa zu sumüg „das Aufragen“ oder summāq „Sumach“/Rhus coriaria?), heute Gisr as- 
Samüga („Brücke von as-Samügqa“) bzw. arab.-volkssprachlich Gisr/Zisr as-Smüga (türk. Semu- 
ka), Platz bzw. Distrikt (arab. küra) am Fluss Quwayq (vgl. — Beroia Abschnitt III.1) ca. 27 km 
n. von Aleppo (— Beroia) und 16,5 km n. von — Haylän! 

H 373067 


Hist Anfang 1210 traf der über > Haylän herangezogene Ayyübide al-Malik al-‘Adil (1193— 
1218) in as-Sammüqa am Quwayq (vgl. — Beroia Abschnitt III.1) mit seinem Neffen al-Malik 
az-Zähir von Aleppo/— Beroia (1186/1193-1216) zusammen’. Derselbe Autor (Kamäl ad-Din) 
nennt an anderer Stelle (Bugyat at-talab) [as-]Samüqa einen Distrikt (küra) am Nahr Bügabbär 
(Nahr Abi Gabbär?), wo Teile der Banü Kiläb siedelten bzw. lagerten?. 

Mon — 


! Gazetteer Syria 37'5 (franz. MK: Jet es Smouga“ 37'*) zu 36%; syr. Karte: Gisr as-SMWQH. — ? Kamäl ad-Din 
III, 162 (as-SMWOQH, einmal mit Verdopplung/tasdid des M, einmal ohne). — 7 Haase, Untersuchungen 155 und +7 
(Graphien „Samüqa“ und „nahr [A]bü Gabbär“). 


Sammutomu, köm& (vum Zouuourouou), Dorf möglicherweise im Gabal Sim‘än 


Hist Dieses Dorf wird auf der Inschrift des Sarkophags des Basos von 296/297, der sich heute 
nach Jarry am N-Rand von Bräd (— Kaprobarada) neben einem Monumentalgrab befindet, als 
dessen Heimatort genannt. Vermutlich lag es in der Umgebung von — Kaprobarada. 


Mon — 
! JARRY, Inscriptions I, 211-212 Nr. 158; Inscriptions II, 191-192 (wichtige Korrektur). Basos: Sohn des Alphanas. 


1682 Samosata 


Samosata (tà Zauöocareo, tà Zauöoara fig Konunaynvis, Zauscara, nólus tg Ebpparnoiac, 
Zauóocata, Zououogro: latein. Samosata Fem./Neutrum PI.; mittellatein. civitas Samosatum no- 
mine, Samosate im Abl., Samusart; altfranz. Samosata, Samosate, Samoisat; arab. Sumaysät', 
einmal auch Qal‘at at-Tin „die Ton-Festung“, nisba as-Sumaysäti; syr. SMYST lies Smisät [Ne- 
benform Smaysät?], daneben SMYST’ lies Smistä und SMST lies Semsät, Ethnikon Smistäya, 
daneben Smestäya, vielleicht auch false Smitäaye [> Pesqin]; armen. Samusat bzw. Samusa- 
takan k‘alak‘n „die samosatenische Stadt“, Samosat bzw. k‘atak‘n Samosatac‘woc‘ „die Stadt 
der Samosatener“, Samusat‘, Samusat, Sm3ad, Šamšat, false Samos, Ethnika Samastac‘i und 
Samosatac‘i, kopt. samusatön; altäthiop./Go‘oz Sämisäti, Sämosäti; mittelpers. S(M)... lies 
SMS’T-Y sowie parth. SMS’T; neupers. Someysät, false Someysät; osman. Samsät), türk. Sam- 
sat, seit Januar 1990 im Atatürk-Stausee (Atatürk Barajı) versunkene Stadt ca. 35 km sö. von 
Adıyaman (— Hisn Mansür), Syria Euphratensis? 

ga 38% 3720 


Hist Samosata war in altoriental. Zeit Hauptstadt des neuhethit. Königreichs Kummuhu (assyr. 
auch Kummuha/Kummuhi, wovon der griech. Landesname — Kommag£ng, neubabylon. wohl 
Kimuhi; urart. Qumaha), das 708 oder erst 706 v. Chr. von den Assyrern annektiert wurde?. Ih- 
ren Namen erhielt die Stadt nach dem kommagen. König Samos I. (um 300 v. Chr.) oder eher 
Samos II. Theoseb&s Dikaios (in diesem Fall ist wohl der Sohn des Ptolemaios bzw. Vater des 
Mithradatös I. Kallinikos gemeint), der die Stadt um 130 v. Chr. neugründete oder ausbaute‘. 
Die syrische, auf griech. Vorlagen beruhende Patriarchenlegende von der „Schatzhöhle“ (syr. 
M‘arrat Gazze) Adams aus dem 6. Jh. kennt einen legendären Eponym SMSTW’. 

In der Zeit des Hellenismus und in der frühen röm. Kaiserzeit war Samosata Hauptstadt des 
Königreichs, dann der röm. Provinz — Kommagin®*®. 38 v. Chr. belagerten die Römer zu- 
nächst unter Ventidius Bassus, dann unter dem persönlichem Oberbefehl des Triumvirn Mar- 
cus Antonius König Antiochos I. von —> Kommagēnē (69-ca. 36 v. Chr.) in Samosata. Über 
den Ausgang der Belagerung sind die Quellen uneinig: Josephus spricht von einer Einnahme 
bzw. Kapitulation der Stadt, während Plutarch berichtet, Antonius habe gegen die Verteidiger 
nichts ausgerichtet und sei froh gewesen, dass Antiochos I. seinen Abzug mit 300 Talenten 
erkaufte”. 

Im Zuge der Annexion des Königreichs > Kommagön? (72 n. Chr.) wurde Samosata von Ein- 
heiten der legio VI Ferrata unter dem Legaten Caesennius Paetus kampflos besetzt. Die stra- 
tegische Stellung der Stadt am Euphrat (> Euphrates) wird von Flavius Josephus als einer der 
Hauptgründe für die Okkupation der — Kommagön genannt”. Wahrscheinlich wurde damals 
eine Legion in Samosata stationiert. Freilich ist nicht überliefert, um welche der in Syrien sta- 
tionierten es sich handelte. Man dachte z.B. an die legio III Gallica. Auf die legio IV Scythica 
verweist der Grabstein des Soldaten Sulpicius Proculus". 118 n. Chr. wurde die legio XVI Flavia 
firma aus Satala in Kappadokien nach Samosata verlegt'!!. Seit dieser Zeit prägte Samosata Mün- 
zen mit der Aufschrift Flavia Samosata, metropolis der > Kommag£ne'?. Aus Samosata stammte 
der berühmte Literat und Satiriker Lukianos (ca. 120-nach 180)". 

Ptolemaios führt Samosata unter den Städten der — Kommag£ng an und erwähnt im Zusammen- 
hang mit ihr noch die /egiön Phlaouia, d.h. das Lager der legio XVI Flavia firma". 254 verlegte 
Kaiser Valerian (253-260) sein Hauptquartier zeitweise nach Samosata'°. 260 weigerte sich Va- 
lerians a rationibus T. oder M. Fulvius Macrianus, dem von den Persern gefangengenommenen 
Kaiser zu Hilfe zu kommen, und ließ stattdessen seine Söhne T. Fulvius Iunius Macrianus und 
Quietus von dem praefectus Ballista zu Kaisern ernennen'®. Danach (d.h. wohl im Spätsommer) 
260 eroberten die Perser die Stadt”. Im Itinerarium Antonini (um 300) und in der Tabula Peu- 
tingeriana (Vorlage um 200/450) wird Samosata als Endpunkt mehrerer Straßen genannt, die 
entweder über Satala oder Komana (— TIB 2) oder von — Antiocheia oder von Damaskus über 
— Apameia an den Euphrat (— Euphrat£s) führten'®. Auch in der Ravennatischen Cosmographia 
(7./8. Jh. nach Vorlage des 3./4. Jh.) wird die Stadt erwähnt. 


Samosata 1683 


360 überschritt Kaiser Constantius II. (337-361) bei Samosata den Euphrat (— Euphrat&s), um 
mit seinem Heer die zuvor von den Persern eingenommenen Städte der Provinzen Mesopotamia 
und Osrhoöne (griech. Osroene) zurückzuerobern?®. Im Frühjahr 363 sandte Kaiser Julian (361— 
363) den Hiereios nach Samosata, um dort zur Vorbereitung seines Feldzugs gegen die Perser 
eine Flotte bauen zu lassen, die aus 600 hölzernen und 500 mit Fellen bespannten Schiffen sowie 
50 Kampfschiffen bestand?!. Wie aus einer Rede des Libanios (lebte 314 oder 315-393), in der er 
eine Kandidatur seines engen Mitarbeiters Thalassios für den Senat in Konstantinopel unterstütz- 
te, hervorgeht, besaß dieser Land in der Umgebung von Samosata”. Für einen Zeitpunkt gegen 
400 erwähnt die vielleicht um 550/650 entstandene syr. Vita des Bar Sawmä die Abhaltung eines 
Markts bzw. einer Messe (syr. kensa) in Samosata; die Stadt wird noch einmal zum Jahr 438/439 
in unklarem Zusammenhang erwähnt (vgl. — H. Barsumas)”. Im Frühjahr 503 sammelte sich in 
Samosata ein Teil der Armee des magister militum per Orientem Areobindos zur Gegenoffensive 
gegen die Perser; hier erhielt der Lahmidenkönig an-Nu‘män II. ibn al-Aswad (497-503) im Au- 
gust 503 seine tödliche Verletzung”. Im Frühjahr 531 kam der magister militum per Armeniam, 
Sittas, auf Befehl Kaiser Justinians I. (527-565) mit seinen Truppen nach Samosata, um nach der 
byz. Niederlage vom 19. April 531 die Verteidigung Syriens zu unterstützen”. Bei einem Vorstoß 
nach Nordsyrien und Kilikien besetzte das Heer des H£erakleios (610-641) im Frühjahr 625 (626) 
für kurze Zeit Samosata”. 

Samosata und sein Umland geritten erst 639/640 während der Eroberung der Osroene unter arab. 
Herrschaft. Die Stadt kapitulierte vor ‘Iyäd ibn Ganm, der den Bewohnern dieselben Überga- 
bebedingungen wie zuvor denen von Edessa gewährte, d.h. Garantie von Leben und Eigentum 
gegen Zahlung von einem Dinar und Abgabe von zwei modii (arab. mudy) Weizen pro Person”. 
Nach einer Rebellion musste sich Samosata endgültig ‘Iyäd ibn Gamm unterwerfen”. 699/700 
stieß ein byz. Heer unter dem monostrategos Hērakleios bis Samosata vor, verwüstete das Um- 
land der Stadt (syr. atra da-Smisät) und tötete oder deportierte alle Araber, deren man habhaft 
werden konnte”. 711/712 siedelte der Umayyadenkalif al-Walīd I. ibn “Abd al-Malik (705-715) 
Armenier, die aus ihrer Heimat vertrieben worden waren, in Samosata oder eher Arsamosata an’. 
751 war Samosata unter Ishāq ibn Muslim eines der Hauptwiderstandszentren der syr. Araber 
gegen die ‘Abbäsiden. Im Winter 751/752 eroberte der ‘Abbäside “Abdalläh ibn ‘Alī Samosata 
und zwang die Einwohner zu einem Loyalitätseid auf den neuen ‘“abbäsid. Kalifen Abū l-‘Abbās 
‘Abdalläh as-Saffäh (749/750-754)°!. Als sich kurz nach dem 9./10. Juni 754 ‘Abdalläh ibn 
‘AI, der ‘abbäsid. Statthalter der syr. Militärprovinzen (agnad < Sg. gund), zwischen Dulük (> 
Doliche) und Ra°‘bän (— Rabaine) gegen den als zweiter ‘Abbäsidenkalif seinem Bruder nach- 
folgenden al-Mansür bi-llah (754-775) erhob, schrieb er u.a. an den mit 5.000 Mann in Sumaysät 
stationierten Muhammad ibn Sül, der ihm jedoch die Anerkennung verweigerte”. 768/769 oder 
769/770 ließ der ‘Abbäside Sälih ibn "Ah die christl. Bevölkerung des Gebiets (syr. atra) von 
Samosata nach ar-Ramla, der Hauptstadt Palästinas, deportieren (vgl. — Germanikeia)”. Seit 
786/787 gehörte Samosata zur vom Kalifen Härün ar-RaSıd (786-809) eingerichteten Grenz- 
mark der — at-Tugür al-Gazariya’*. Um 810 floh der bereits zuvor in Samosata in Erscheinung 
getretene sulaymit. Aufrührer ‘Amr aus seinem Gefängnis in ar-Raqqa zurück nach Samosata, 
tötete den Statthalter und plünderte einige Kaufleute aus, bevor er sich nach Palästina wandte. 
Damit begann der bis 825 dauernde sogenannte Zawägil-Aufstand in Nordsyrien und in der 
Gazira°°. 812/813 bezog ‘Amr wieder Stellung in Samosata, wo er die Festung (syr. hesnä) bzw. 
die Mauer der oberen Burg (hesna ‘ellaya), sodann 813/814 die Mauer (šūrā) von Samosata 
mit Hilfe einer „Armee“ (hayla) von „armen (meskene) Christen“ wiederherstellen ließ. Sie soll 
aber bald danach wieder zerstört worden sein”. Zwischen Oktober 823 und März 824 eroberte 
der Tähiride ‘Abdalläh ibn Tähir im Auftrag des Kalifen al-Ma’mün (813-833) Samosata. Von 
dort ließ er den gefangengenommenen Rebellenführer Y’‘S (Yä‘as/Yä‘äs, recte arab. Ya‘1$?) 
nach ar-Räfiga bei ar-Raqqa überstellen’”. 825 oder kurz danach weigerte sich Yaqzän (syr. je- 
doch YQDN), Statthalter des Tähiriden Muhammad ibn Tähir (821/822-ca. 826/829), die in 
den Jahren seit den Kirchenzerstörungen durch den Kalifen Härün ar-Rasıd (786-809) erbauten 
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Kirchen abreißen zu lassen, wie u.a. die Muslime von Samosata es gefordert hatten®®. Mitte 
des 9. Jh. gehörte Sumaysät zur eigentlich nordwestmesopotam. Provinz Diyär Mudar. Es war 
ein wichtiger Verkehrsknotenpunkt, in dem sich die Straßen kreuzten, die von ar-Raqqa nach 
Malatya (> TIB 2 s.v. Melitene) und von Harrän über Urfa (Edessa) und — Hien Mansür nach 
— Germanikeia führten”. 

Möglicherweise eroberten und plünderten die Truppen des Kaisers Theophilos (829-842) 837 
nach der Einnahme von Sözopetra (> TIB 2) auch noch Samosata*; geographische Gründe le- 
gen nahe, dass es sich nicht um das von anderen Quellen genannte Arsamosata handelt. Ende 856 
stießen die Byzantiner unter Michael III. (842-867) über Samosata (Arsamosata?) gegen Amida 
(arab. Amid) vor*'. 859 unternahmen Michael III. und der kaisar Bardas einen weiteren Vor- 
stoß gegen Samosata. Von der in byz. Quellen erwähnten Niederlage, die das Heer Michaels III. 
während eines sonntäglichen Feldgottesdiensts durch einen Ausfall der Araber und Paulikianer 
aus der Stadt erlitten haben soll, wissen die arab. Quellen nichts. At-Tabart berichtet vielmehr, 
dass die Byzantiner in Samosata 500 Personen gefangennahmen*. 873 eroberten die Truppen 
Kaiser Basileios’ I. (867-886) ein weiteres Mal Samosata®. 877 kam eine byz. Heeresabteilung 
nach Samosata, das, wie HoNIGMANN vermutet, damals eine byz. Besatzung hatte oder von einem 
mit Byzanz verbündeten Emir verwaltet wurde, und zog dann weiter nach Westen?! 884/885 
kehrte Abū I-"Abbäs Ahmad ibn Talha al-Muwaffaq (der 892-902 regierende ‘Abbäsidenkalif 
al-Mu‘tadid bi-llāh) über Mar‘a5 (> Germanikeia), Kaysüm (— K&ssos) und Samosata vom 
Kampf gegen die Byzantiner zurück“. Am 21. Mai 894 zog der Statthalter der Diyär Mudar, der 
Türke Ibn al-“Abbäs, mit 40 Gefangenen aus der Gefolgschaft des Abū 1-Agarr, des Herrn von 
Samosata, in Bagdad ein*. 915 drangen die Byzantiner wahrscheinlich bis Samosata vor“. In 
den Jahren 915-917 warf Sumaysät zusammen mit — Hien Mansür und Kaysüm (— Kössos) als 
einer von insgesamt 27 dem Kalifen al-Muqtadir bi-lläh (908-932) unmittelbar unterstehenden 
Steuerbezirken 5.397 Dinar an Geld und 65.332 Dinar an Naturalabgaben als Nettoertrag der 
Grundsteuer (arab. harag) und der Domänen (diya‘ < Sg. day ʻa) ab gegenüber nur gut 15.000 
von Dulük (— Dolich®) und Ra‘bän (> Rabain?), wie 918/919 der Wesir Abū l-Hasan ‘Alī 
ibn ‘Isä errechnete*. 927 eroberten die Truppen des domestikos tōn scholön Iöannes Kurkuas 
Samosata und machten eine große Zahl von Gefangenen®. 931 belagerten die Byzantiner die 
Stadt erneut. Aber diesmal zog der Statthalter von Mossul (arab. al-Mawsil), Saʻīd ibn Hamdän, 
rechtzeitig zum Entsatz heran”. 936 konnten die Truppen des Hamdäniden ‘Alī ibn ‘Abdalläh, 
des späteren Sayf ad-Dawla (Titel ab 942), das Heer des Iõannēs Kurkuas nicht an der Eroberung 
Samosatas hindern’!. Im Verlauf der ausgedehnten Kämpfe des Jahres 953 passierte Sayf ad- 
Dawla (Emir von Aleppo/— Beroia 944-967) auch Sumaysät°-. Nach ihrem Sieg über Sayf ad- 
Dawlas Unterführer Nagä al-Käsak1 eroberten die Byzantiner unter Idannes Tzimisk&s und dem 
Eunuchen Basileios Lakapēnos (vgl. — Lakap?) im Herbst 958 Samosata endgültig zurück”. 
Damals war Samosata eine kleine befestigte Stadt, die das Wasser zur Versorgung der Bewohner 
und für die Landwirtschaft des Umlands dem Euphrat (> Euphrat&s) entnahm’*. Am 23. Juni 
966 fand an den Ufern des Euphrat (> Euphrat&s) bei Samosata ein großer Gefangenenaustausch 
zwischen Sayf ad-Dawla und den Byzantinern statt’. In dem wohl Ende 966 entstandenen ver- 
sifizierten „Briefwechsel“ zwischen dem damaligen Kaiser Niköphoros II. Phökas (963-969) 
und dem Kalifen al-Muti‘ li-lläh (946-974) wird die Einnahme von Simsät (Arsamosata) lies 
Sumaysät vorausgesetzt°*. 

Um 975 wird Samosata als Sitz eines stratögos im Taktikon Escorial genannt”. 982/983 erwähnt 
die pers. Weltbeschreibung Hodud al- ‘alam (arab. Hudüd al-‘alam) Samosata°*. 987/988 wurde 
der sulaymit. šayh Abū l-Qāsim ‘Alī ibn Muhammad ibn Yahyä as-Sulami as-Sumaysäti ad- 
Dimašqī in Samosata geboren; er starb 1061 in Damaskus, bei welcher Gelegenheit Ibn Gubayr 
(1184) Samosata eine „Örtlichkeit in fremdem Gebiet“ (arab. balda min biläd al- ‘agam) nennt’. 
Ende Oktober/Anfang November 1031 unternahm Geörgios Maniak&s, der strategos der am Eu- 
phrat (> Euphrates) gelegenen Städte, von Samosata aus seinen erfolgreichen Vorstoß auf Edessa. 
Nach Übergabe Edessas durch den Kommandanten Sulaymän reiste dieser über Samosata nach 
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Konstantinopel®. Da die Garnison von Samosata mit Geörgios Maniak&s nach Edessa abgezogen 
war, war die Stadt schutzlos, als muslim. Glaubenskämpfer sie nach einem gescheiterten Ver- 
such, Edessa zurückzuerobern, verwüsteten und einen Teil der Einwohner in die Gefangenschaft 
verschleppten‘'. 1032 schickte der katepanö Antiocheias (> Antiocheia) seine mobilen Truppen 
unter dem Kommando des prötospatharios und archön Michael nach Samosata, wo sie sich 
mit dem Heer des prötobestiarios Symeön vereinigten, um die byz. Verteidiger von Edessa zu 
unterstützen“. 1085 gehörte Samosata zum Herrschaftsgebiet des Philaretos Brachamios. Doch 
in diesem Jahr wurde es von den Truppen des wenig später (20./21. Juni 1085) umgekommenen 
“Ugaylidenemir Saraf ad-Dawla Muslim ibn Qurayš (Emir von Mossul seit 1061, von Aleppo/— 
Beroia seit 1079/1080) eingenommen“. Nach 1084/1085 und spätestens ab 1097/1098 herrschte 
mit Konstantin (syr. Qöstantin), David (syr. T’’BTWG < armen. Dawt‘uk „der kleine David“) und 
Christophoros (syr. KRYSTPWR) im Gebiet (syr. körä) von Smisät und an dem Berg (zūrā) um 
das Kloster des Bar Sawmä (— H. Barsumas) die syroarmen. Sippe der Bnay Sanbil (SNBYL), 
die nach Michael dem Syrer zuerst rein syr. war und sich dann mit den Armeniern des nahen 
Gargar (> Karkaron), — Gäktay (Eski Kâhta) und (Bet) Būlā (> Iuliopolis) vermischt hatte. 
Nach D£p£yan waren sie jedoch Angehörige der armen. Adelsfamilie der Mamikonean‘*. David 
könnte vielleicht mit dem Tautukas pro&dros kai katepanö Samusatön identisch sein, dessen aus 
der zweiten Hälfte des 11. Jh. stammendes Siegel überliefert ist‘. In Samosata selbst hatte sich 
nach 1085 der türk. Emir „Balduk“ (mittellatein. Balduc, altfranz. Bauduc, syr. „G’ZY von den 
Baldügäy&“ sowie armen. „Paltux/Paltax, Sohn des Amirxaz&/Amir-Laz&“ < arab. Gäzi bzw. 
Amir Gäzi) festgesetzt (was auf einen Dänifmandiden weisen könnte), der 1095/1096 zusammen 
mit dem Artugidenemir Sukmän (turk./türk. Sökmen) ibn Artuq einen erfolglosen Angriff auf 
Edessa unternahm“. 

Als Balduin von Boulogne (der künftige Balduin I. von Edessa, 1098-1100, dann von Jerusalem, 
1100-1118) Anfang 1098 mit 80 Rittern auf dem Weg nach Edessa war, versuchten Balduks 
Türken vergeblich, seine Truppe abzufangen und zu vernichten”. 1098 unternahm eine fränk.- 
armen. Streitmacht unter Balduin von Boulogne und Konstantin von Gargar (— Karkaron) einen 
Angriff auf das stark befestigte (munita supra modum) und als antiquissima civitas bezeichnete 
Samosata mit seinem von der Burg (arx) unterschiedenen presidium apud Sanctum Iohannem, 
der allerdings in einem Fiasko endete, als die Türken des Emirs Balduk bei einem Ausfall aus der 
Stadt über die zur Plünderung des Umlands verstreuten Angreifer herfielen. Nachdem Balduin 
die Herrschaft in Edessa übernommen hatte (9. März 1098), verkaufte Balduk ihm Samosata für 
10.000 Goldstücke®*. 

Als Graf Balduin II. von Edessa (1100-1118) 1103 seinen Vetter Joscelin von Courtenay mit 
dem w. des Euphrat (> Euphratös) gelegenen Teil der Grafschaft belehnte, behielt er Samosata 
als einzige auf dem W-Ufer des Flusses gelegene Stadt unter seiner unmittelbaren Herrschaft‘. 
1110 kam der armen. Fürst Gol Vasil (gestorben 1112) mit seinen Truppen nach Samosata, um 
sich am Entsatzangriff eines von König Balduin I. von Jerusalem geführten Heeres auf Edessa 
zu beteiligen. Später überquerte Tankred (Regent bzw. Fürst von — Antiocheia 1101-1103 und 
1104/1111-1112), der sich vom Heer des Königs getrennt hatte, mit seinen Truppen in der Nähe 
von Samosata bei den Sandbänken des Euphrat (— Euphrat&s) den Fluss”. Im Mai 1113 mussten 
die von Paien von Sarüg aus Edessa verbannten Armenier nach Samosata emigrieren, durften 
aber schon vor Februar 1114 wieder nach Edessa zurückkehren. Nach Bar Hebraeus gehörte 
Samosata damals zum Herrschaftsgebiet der Witwe des Got Vasil. Um dieses Territorium ein- 
schließlich Samosatas, das kurz zuvor von Türken, die zum Heer des Emirs von Mossul, Aq- 
Sunqur al-Bursugı, gehörten, angegriffen worden war, vor weiteren türk. Einfällen zu schützen, 
empfing sie in Samosata als Abgesandten des Emirs von Mossul den Emir Sunqur Daräz (DR’Z) 
und versprach, sie werde mit den Türken Freundschaft halten und ihnen Unterstützung gewäh- 
ren! Von dem schweren Erdbeben am 29. November 1114 war auch Samosata betroffen; falsch 
ist allerdings die Behauptung der syr. Quellen, dabei wäre dort Konstantin, der Herr von Gargar 
(— Karkaron), ums Leben gekommen”. Dieser starb dort vielmehr erst 1117 im Kerker der Zi- 
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tadelle, nachdem Balduin I. von Edessa ihn 1114 seiner Herrschaft beraubt und dann 1115/1116 
im Rahmen seines Feldzugs gegen Got Vasils Erben Tlay Vasil wahrscheinlich auch die Stadt am 
Euphrat (> Euphratös) unter seine Herrschaft gebracht hatte”. Um 1122/1123 war auch Samo- 
sata von den Einfällen des Artugidenemirs Nür ad-Dawla Balak (turk. Belek) ibn Bahräm (um 
1103/1104-1124) betroffen. Aus Samosata und Kaysum (— Kö&ssos) ließ König Balduin II. von 
Jerusalem (1118-1131) Getreide für das umkämpfte Gargar (> Karkaron) heranschaffen’*. 1138 
(syr. Chronik zum Jahr 1234: 29. Oktober 1136; REDFORD: Oktober 1137) wurde eine zur Ver- 
sorgung des von den Türken umstellten Edessa in Samosata gebildete und von insgesamt 4.000 
Mann, darunter 300 lanzenbewaffneten fränk. Rittern (syr. parrase), eskortierte Nachschubko- 
lonne von den Truppen des Artugidenemirs Husam ad-Din Timürtä$ (arab. auch Timurtas, turk. 
Temür Tas) ibn Ilgäz1 von Märdin (1122-1152) aufgerieben”. 

Nach dem katastrophalen Scheitern der versuchten Rückeroberung Edessas am 2. November 1146 
gelang Joscelin II. von Edessa (1131-1144/1150, gestorben 1159) und einigen anderen Franken 
die Flucht nach Samosata. Als auch der westsyr.-jakobit. Bischof Basileios bar Summänä von 
Edessa nach Samosata gelangte, ließ Joscelin II. ihn unter dem Vorwurf der Kollaboration mit 
den Türken für drei Jahre in Qal‘ah Römäytä (— Römaiön kula) internieren’®. 1149 ließ der Ar- 
tugidenemir Fahr ad-Din Qarä Arslän (turk. Qara Arslan, türk. Kara Arslan) I. (1144-1166/1167 
oder 1174/1175), der Emir von Hien Kayfä und Amid, nach der Übergabe von Gargar (> Karka- 
ron) die zuvor in der Schlacht vor der Stadt gefangengenommenen und nun freigelassenen Fran- 
ken und Armenier nach Samosata eskortieren’”’. 1150 wurde Samosata zusammen mit den letzten 
Festungen der Grafschaft Edessa von König Balduin III. von Jerusalem (1143/1152-1163) byz. 
Truppen übergeben”. Aber bereits 1151 (Nam: noch vor Ablauf des Jahres 544 AH am 29. April 
1150) nahm der vorgenannte Artugide Temür Taš von Märdin vielleicht mit Duldung Nür ad- 
Dīns von Aleppo/— Beroia (1146-1174) die Stadt ein”. Al-Idrist erwähnt um 1154 die starke 
Festung der Stadt, ihr fruchtbares Umland und ihre guten Verkehrsverbindungen nach Manbig 
(> Hierapolis), — Hisn Mansür, in die Diyär Bakr, nach Nisibis (Nasibin) und Ra’s al-‘Ayn°®. 
Nagm ad-Din Albī (turk. Alpı), der 1152-1176 regierende Sohn und Nachfolger des Temür Taš 
von Märdin, übertrug die Herrschaft (arab. igta‘) über Samosata zunächst seinem hagib Sa‘d ad- 
Dawla Altuntä$ (turk. Altin Taš, türk. Altın Tas), dann dem Artugidenemir Sams ad-Din Sawing 
(turk. Sevin£) ibn Siyawus, den er freilich 1164/1165 einkerkern ließ und durch seinen hagib 
ad-Dikri ersetzte. Der nächste Herrscher von Samosata, ein weiterer Altin Taš, rebellierte gegen 
Alpis Sohn Qutb ad-Din Ilgäzi II. (1176-1184) und wurde von diesem beseitigt?" 

Eine Bauinschrift des Qara Arslan könnte dafür sprechen, dass Samosata vom Besitz der Ar- 
tugiden von Märdin in denjenigen ihrer Vettern von Hisn Kayfä und Amid übergegangen war, 
oder setzt zumindest eine Kooperation beider Zweige der Familie voraus”. Weil Qara Arslan 
möglicherweise nicht nur bis 1166/1167, sondern bis 1174/1175 lebte, gehört diese Inschrift 
vielleicht erst in die Zeit des Wiederaufbaus nach dem schweren Erdbeben in Syrien und in der 
Gazira am 29. Juni 1170, von dem auch die Mauern von Samosata betroffen waren; sie wurden 
danach wieder aufgebaut (> Mon). Unter artugid. Herrschaft erlebte die Stadt noch einmal eine 
Blütezeit. Um 1180 hielten sich einige westsyr. Jakobiten aus Edessa nach einem Zerwürfnis mit 
dem dortigen Statthalter Fahr ad-Din Mas‘üd (ibn) az-Za‘faränı vorübergehend als Flüchtlinge 
in Samosata auf”. 

1182/1183 übergab Sultan Saladin (1169/1171-1193), der den Artugiden die Herrschaft über 
die Stadt in Person des oder durch den Begtekiniden Muzaffar ad-Din Kukbur1/Kükbür1 (turk. 
Kök Böri) bzw. Muzaffar ad-Din ibn Zayn ad-Din "Ah Kügak (turk. Küčük, türk. Küçük „der 
Kleine“) von Irbil/Arbil (1167/1168-1232/1233) entrissen hatte, diesem die Herrschaft über Sa- 
mosata und Edessa. Nach dem Tod des Zayn ad-Din Yüsuf von Irbil, des Bruders des Muzaffar 
ad-Din, am 30. Oktober 1190 tauschte Muzaffar ad-Din Kök Bon sein bisheriges igta‘ Edessa, 
Harrän und Samosata wieder gegen die Herrschaft über Irbil ein‘. Daraufhin übergab Saladin 
die drei Städte im Frühjahr 1191 seinem Neffen al-Malik al-Muzaffar I. Taqīy ad-Din ‘Umar von 
Hamä (— Epiphaneia). Nach ‘Umars Tod am 11. Oktober 1191 verweigerte der Sultan jedoch 
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‘Umars Sohn al-Malik al-Mansür I. Näsir ad-Din Muhammad (1191/1192-1220/1221) die von 
diesem geforderte Übergabe aller von seinem Vater beherrschten Gebiete. Kamäl ad-Din spricht 
von einer regelrechten Insurrektion al-Mansürs gegenüber Saladin, der die fraglichen Gebiete, 
darunter auch Samosata, stattdessen seinem eigenen jüngeren Bruder al-Malik al-‘Ädil I. Sayf 
ad-Din Abū Bakr überließ (1192). Beim Tod Saladins am 3./4. März 1193 hielt al-‘Adil daher 
auch Samosata°°. 1197/1198 setzte al-‘Adil (gestorben 1218) seinen Sohn al-Malik al-Kämil (ge- 
storben 1238) u.a. auch als Herrscher über Samosata ein’. 1200 wurde Samosata Residenz des 
ältesten, 1170 geborenen Saladin-Sohns al-Malik al-Afdal ‘Alī, der nach seiner Niederlage gegen 
al-‘Ādil in Ägypten mit Samosata und zwei weiteren Städten (Sabahtän und Sinn ibn “Utayr) 
abgefunden wurde (1202/1203)®®. Al-Afdal unterstellte sich 1203 (Ibn al-Atir: 1204/1205) aus 
Verbitterung über die Wegnahme seiner übrigen Besitzungen (Ra’s al-‘Ayn, Sarüg und — Gisr 
Manbiß) durch al-‘Adil der Oberhoheit des rümselguk. Sultans Rukn ad-Din Sulaymän II. (1196- 
1204) und erkannte auch die Oberherrschaft von dessen Bruder Kay-Husraw I. (zweite Regie- 
rungszeit 1204-1211) an. Als wenig später al-‘Adils Sohn al-Malik al-ASraf (gestorben 1237) 
Hisn Ziyäd (Hartabirt, Harput) angriff, entsandte Kay-Husraw ein Entsatzheer von 6.000 Reitern 
unter al-Afdal von Samosata dorthin®?. 1205/1206 kam es zwischen Mabbüg (> Hierapolis) und 
Samosata zur Schlacht zwischen al-ASraf und Kay-Husraw, bei der der Ayyübide siegreich war”. 
Vor dem 28. Mai/26. Juni 1218 versuchte al-Afdal vergeblich, mit Unterstützung des rümselguk. 
Sultans ‘Izz ad-Din Kay-Kä’üs I. (1211-1220) in Ausnutzung des fränk. Vormarschs während 
des Fünften Kreuzzugs auf Betreiben der oppositionellen aleppin. Emire unter ‘Alam ad-Din 
Qaysar auf Aleppo (—> Beroia) zu marschieren, über das Kay-Kä’üs dem al-Afdal die Herrschaft 
versprochen haben soll (vor 28. Mai/26. Juni 1218)”. 

Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) war Samosata damals eine teilweise von Armeniern bewohn- 
te Stadt (arab. madına) am Ufer bzw. auf der W-Seite des Euphrat/— Euphrates (‘ala sati’/‘ala 
garbr al-Furat) „am äußersten Ende des romäischen Gebiets“ (fr taraf bilād ar-Rüm), d.h. wohl 
Anatoliens, und mit einer Festung (gal‘a)”. Ibn Saddäd beschreibt Samosata um 1272/1282 als 
kleine, von Bergen und einem fruchtbaren Umland umgebene Stadt mit Zitadelle”. 

Am 12. Februar/12. März 1225 starb al-Malik al-Afdal Nür ad-Din Abū l-Hasan ‘Alī, der äl- 
teste, am 18. Juni 1170 geborene Saladin-Sohn, in Samosata und wurde in Aleppo (— Beroia) 
bzw. in dessen s. Vorort — Maqām Ibrähtm beigesetzt. Bar Hebraeus preist seine literarische 
Bildung, die jedoch einhergegangen sei mit mangelnder Tatkraft, so dass ihm von seinen rie- 
sigen Besitzungen nur ein kleiner Streifen Landes übriggeblieben sei. Er hinterließ die Herr- 
schaft seinem minderjährigen Sohn al-Malik al-Mu’ayyad Näsir ad-Din Muhammad, für den 
sein Onkel al-Malik al-Mufaddal Qutb ad-Din Müsä die Regentschaft übernahm”. An dem gro- 
ßen gesamtayyübidischen, von al-Malik al-Kämil von Ägypten (1218-1238) im Frühjahr 1234 
begonnen Heerzug gegen den rümselcuk. Sultan ‘Ala’ ad-Din Kay-Qubäd I. (1220-1237) war 
auch al-Mufaddal von Sumaysät beteiligt”. Daraufhin verwüsteten die Truppen Kay-Qubäds 
das Umland von Samosata, konnten die Stadt aber nicht einnehmen. Kurze Zeit später muss- 
te al-Mu’ayyad Samosata an Sultan al-Kämil übergeben und erhielt dafür als Kompensation 
Gumulin”*. Am 14. Juli 1238 kapitulierte die ayyübid. Besatzung von Samosata vor dem Heer 
des Sa‘d ad-Din Köpek, malik al-umarä’ des rümselguk. Sultans Giyät ad-Din Kay-Husraw II. 
(1237-1245/1246)?’. 1246 war Samosata nach wie vor in rümselguk. Besitz”. 1260 eroberten die 
Mongolen Samosata”. 


Eccl Am 29. Januar gedenkt das Synaxarium der Kirche von Konstantinopel der in Samosa- 
ta hingerichteten Märtyrer Philotheos, Hyperechios, Abibos, Iulianos, Römanos, Iaköbos und 
Parögorios, macht aber leider keine Angaben über den Zeitpunkt ihres Martyriums'”. Ein syr. 
Menologion führt diese „sieben Märtyrer von Samosata“ unter dem 24. Juni (297 oder 308) 
auf IO. Aus christl. Familien Samosatas stammten der antiochen. Bischof Paulos (> Einleitung 
D I) und der Märtyrer Lukianos (lebte ca. 250-312), der später als Priester sowie als Theologe 
und Exeget in — Antiocheia wirkte (hingerichtet am 7. Januar 312)'%. 324/325 ist Bischof Pi- 
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perios von Samosata als Teilnehmer an der Synode von — Antiocheia und 325 als Teilnehmer 
an der Ersten Ökumenischen Synode von Nikaia bezeugt". 349 wurde Eusebios, ein Anhänger 
des Nicaenums, zum Bischof von Samosata geweiht (gestorben 380)!%. Nach der syr. Vita des 
Eusebios weihte dieser eine Jungfrau königlicher Abkunft, die vielleicht von der kommag£n. 
Dynastie abstammte, zusammen mit fünf ihrer Dienerinnen zur Diakonisse. Ihre freigelassenen 
Sklaven wurden in den Klerus oder als Psalten und Türsteher in den Dienst der Kirche von Sa- 
mosata übernommen'!®. Ende 360 nahm Eusebios an der Wahl des Meletios zum Bischof von > 
Antiocheia teil. Nach der Wahl vertrauten ihm die anderen Bischöfe die von ihnen unterschriebe- 
ne Übereinkunft über die Wahl (syntheke koine) zur Aufbewahrung an. Als Kaiser Constantius II. 
(337-361) später von Eusebios die Herausgabe der Urkunde verlangte, weigerte sich der Bischof 
erfolgreich und gab auch angesichts der Drohung, dass man ihm die rechte Hand abschlagen wer- 
de, nicht nach!". Zeitweise durchzog Eusebios, als Soldat verkleidet, Syrien, Phönikien und Pa- 
lästina, setzte Anhänger des Nicaenums als Bischöfe ein und weihte Priester und Diakone!'”. 363 
nahm Eusebios an der Synode des Meletios in — Antiocheia teil!®. Einen starken Verbündeten 
im Kampf gegen den Arianismus fand Eusebios in Basileios von Kaisareia/— TIB 2 (329/330- 
379), mit dem er mehrfach zusammentraf und der ihm zahlreiche Briefe schrieb!”. 372 unter- 
zeichnete Eusebios an zweiter Stelle nach Meletios von — Antiocheia den Brief der östlichen Bi- 
schöfe an den Episkopat Italiens und Galliens!!®. Im Herbst desselben Jahres ermahnte Basileios 
die Töchter des comes Terentios, Diakonissen der Kirche von Samosata, zum Festhalten an der 
Trinitätslehre'''. 374 wurde Eusebios von Kaiser Valens (364-378) aus Samosata an die Donau 
verbannt!!?. Den Klerus des Verbannten mahnte Basileios mit solchem Erfolg zur Geschlossen- 
heit, dass Eunomios, der arianische Konkurrent des Eusebios, Samosata nach kurzer Zeit verließ. 
Dessen Nachfolger Lukios versuchte den Widerstand des Klerus durch Verbannungen zu bre- 
chen. Den Priester Antiochos, einen Neffen des Eusebios, ließ er nach Armenien deportieren, den 
Diakon Euolkios ins ägypt. Oasis!'”. 373 wurde Lukios von Euzöios von — Antiocheia und dem 
kaiserlichen comes sacrarum largitionum Magnus als arianischer Gegenbischof gegen Petros I. 
(373-380), den Nachfolger des Athanasios, mit Hilfe des kaiserlichen Militärs in Alexandreia 
inthronisiert!!'*. Auch im Exil riss der Kontakt zwischen Eusebios und Basileios nicht ab!!5. Nach 
dem Tod des Valens am 9. August 378 konnte Eusebios nach Samosata zurückkehren. Im Herbst 
379 nahm er an der großen Synode des Meletios in — Antiocheia teil, wurde aber bei der Einset- 
zung des Maris als Bischof von > Doliche von einer Arianerin durch den Wurf eines Ziegels so 
schwer verletzt, dass er kurze Zeit später in dem Dorf — DM‘ starb (22. Juni 2801. Nach dem 
Tod des Eusebios wurde sein Neffe Antiochos zu seinem Nachfolger geweiht'!!'’. Er nahm 381 am 
Zweiten Ökumenischen Konzil von Konstantinopel tel. 

Um 404/407 (wohl 406) oder erst kurz nach 412/413 soll Mesrop MaStoc‘ in Samosata (armen. 
Samusatakan k'alak' und k'atak‘ Samosatac ‘woc ‘) das armen. Alphabet erfunden bzw. mit Hilfe 
des Schreibers Rufinus (Hrop‘anos/Rup‘anos/Rubinos) — wohl der nachgenannte Bischof — ver- 
vollkommnet haben’. 

Von etwa 428/429 bis 445 amtierte Andreas als Bischof von Samosata, ein Freund und Kor- 
respondent des Theodör&tos (Theodoret) von — Kyros (um 423-466) sowie Verfasser einer 
Streitschrift gegen die zwölf Anathematismen des Kyrillos von Alexandreia (412-444) !?°. Wahr- 
scheinlich eher nach als vor Andreas wurde der Mönch Zacharias (syr. ZKRY’), genannt ZWT’ 
Türäyä (,„Zütä vom Berge“), ein Gefährte des Bar Sawmä, Bischof von Samosata. Er wurde je- 
doch auf einem öffentlichen Platz von „Römern“ (Romävë) — wahrscheinlich waren es Anhänger 
des Andreas von Samosata und Gegner des Monophysitismus — gesteinigt, was Bar Sawmä bei 
Kaiser Theodosios II. (408-450) anzeigte!*!. Im August 449 nahm Bischof Rufinus (Ruphinos) 
von Samosata an der Reichssynode von Ephesos teil!*?. Während der dritten Sitzung des Konzils 
von Chalk&dön (13. Oktober 451) stellte Ruphinos von Samosata fest, dass die Verhandlungen 
auf dem Konzil ordnungsgemäß verliefen, dass vor allem der abwesende Angeklagte Dioskoros 
von Alexandreia (444-451) Gelegenheit gehabt hätte, im Fall seines Erscheinens seine Position 
darzulegen. Dessen Forderung nach Anwesenheit der in der ersten Sitzung ausgeschlossenen 
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Bischöfe Iuvenalis von Jerusalem (422-458), Thalassios von Kaisareia (> TIB 2) und Eusta- 
thios von B£rytos wies Ruphinos zurück'”. Am 25. Oktober 451 unterschrieb er die christolo- 
gische Definition von Chalk&dön'**. Aus Samosata stammte Euagrios, der nach dem Schulbe- 
such in — Antiocheia nach Bērytos (Beirut) kam, wo er einige Kommilitonen, darunter auch 
Severus (Erzbischof von — Antiocheia 512-518) und seinen Biographen Zacharias, zu einem 
Gebetskreis vereinigte'”. Als Severus sich in Tripolis taufen ließ, fungierte Euagrios als sein 
Taufpate'”°. Euagrios trat später als Mönch in das von Petros dem Iberer gegründete Kloster bei 
Gaza ein, starb aber dort schon nach kurzer Ze)?! Im Herbst 484 wurde Bischof Eusebios als 
Anhänger Chalk&döns und Gegner der von Kaiser Zenön (474-491) erlassenen Einigungsformel 
(Evætıkóv) aus Samosata vertrieben!®, 

Um 536/537 flohen die vom Patriarchen Ephraimios von — Antiocheia (526-545) vertrie- 
benen monophysit. Mönche ins Gebiet von Samosata und — Perr& (syr. Sultanä da-Smistäye 
w-Perraye)'”. Vielleicht stammte auch die in Samosata geborene patrikia und hypatissa Kaisa- 
ria, die um 540 in Alexandreia lebte, aus dem ehemaligen kommagen. Königshaus, denn nach 
Iõannēs von Ephesos (ca. 507-588), der sie in Ägypten traf und ihren streng asketischen Le- 
benswandel bewunderte, war sie königlicher Abstammung'°”. Severus von — Antiocheia (lebte 
465-538, Erzbischof 512-518) hatte ihr einst in einem Brief davon abgeraten, ihren Ehemann 
um der Askese willen zu verlassen'®'. Sohn der frommen Witwe Yänıa/Yänyä aus Samosata 
war der Mönch und westsyr.-monophysit. Patriarch von — Antiocheia, Athanasios I. Gammälä 
(594/595-631). Nach seiner Wahl zum Patriarchen weihte er seinen Bruder Severus (syr. Sewirä) 
I. zum Bischof ihrer Heimatstadt!” Bischof Severus nahm 629 zusammen mit seinem Bruder 
und elf anderen jakobit. Bischöfen an den Unionsverhandlungen von — Hierapolis teil’. Seve- 
rus starb 640/641 im Jakobskloster von Kayšūm (> Mar Ya‘göb). Während er von April bis Ok- 
tober seine Diözese (syr. mar 20) bereiste, blieb er vom Tag des hl. Mär Romulus an bis Ostern 
üblicherweise in seinem Kloster (dayrä). Aus seiner Amtszeit berichtet Michael der Syrer zahl- 
reiche Einzelheiten: So zwang er die Dämonen (sede < Sg. seda), die ein aus Edessa ins Gebiet 
(atra) von Smisät gekommener „Zauberer“ (harrasa) herbeigerufen hatte, von einem Kloster des 
— Elyäs (Dayrä d-’LYS) aus zum Abzug'°*. Der Priester Simeon von Samosata war der Verfasser 
der Vita des 697/698 gestorbenen jakobit. Bischofs Theodotos von Ämid'?, 

Samosata ist bis ins 13. Jh. durchgehend als westsyr-jakobit. Bistum bzw. seit 818/829 oder 
834/845 als Metropolie bezeugt, von der um 1050-1112/1129 das Bistum Hsen-Mansür (> Hisn 
Mansür) abgespalten wurde!°. 737/738 starb der jakobit. Bischof Theodöros von Samosata'””. 
Ein Bischof Theodöros von Samosata wird als synkellos (syr. sungellä) des späteren jakobit. Pat- 
riarchen Geörgios (758-789/790) im Kloster Qennesr& bezeichnet; er könnte mit dem 737/738 
gestorbenen gleichnamigen Bischof identisch sein oder in die zweite Hälfte des 8. Jh. gehören’ *®, 
Könstantinos, seit 745/746 jakobit. Bischof der Stadt, war 751/752 Vermittler in der Auseinan- 
dersetzung zwischen dem Patriarchen Johannes/Yöhannän (Twännis) II. (739/740-754) auf der 
einen sowie Athanasios Sandlayä und den Bischöfen Mesopotamiens auf der anderen Seite'*. 
Etwa im Juli/September 754 wurde er daraufhin von Athanasios (IV.) Sandlayä durch Plötinos 
(syr. Plötinä) ersetzt. Möglicherweise kehrte er aber nach der Ermordung des Sandläyä wieder 
nach Samosata zurück, denn im Dezember 758 ist er als Teilnehmer an der Synode in der Kirche 
des Apostels Thomas in Mabbüg (— Hierapolis) belegt, die den bereits oben genannten Geörgios 
zum Patriarchen wählte!*'. Wahrscheinlich musste er aber während des nachfolgenden Schismas 
den Bischofsthron von Samosata abermals seinem Rivalen Plötinos überlassen, den Patriarch 
Geörgios dann um 775/777 wieder zugunsten des Könstantinos aus Samosata vertrieb. Nach dem 
Tod des Könstantinos wurde Plötinos allerdings auf Bitten der Bevölkerung zurückgerufen'*. 
Patriarch Kyriakos (793-817) erhob in Harrän Daniel zum Bischof von Smisät. Später ernannte 
er den aus dem edessen. Kloster der „Orientalen“ stammenden Theodosios zu dessen Nachfol- 
ger!®. 798 brachte der jakobit. Bischof Severus II. von Samosata zusammen mit anderen Gegnern 
des Kyriakos die kurz zuvor abgeschlossene Union mit den Julianisten dadurch zum Scheitern, 
dass er vom julianistischen Patriarchen Gabriel ein Anathem Julians von Halikarnassos verlang- 
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te!*,. Er war auch der Anführer der bischöflichen Opposition gegen den Patriarchen Kyriakos im 
Streit um die liturgische Formel panem caelestem frangimus. Mit Hilfe des örtlichen Statthalters 
(syr. sallita) und seines vom Kalifen Härün ar-RaSıd (786-809) ausgestellten Diploms (sigrllıon 
< oıyiA)ıov) musste Kyriakos sich gewaltsam Eintritt durch das verschlossene Tor der Bischofs- 
kirche verschaffen, wo er seinen Gegner vom Ambön bzw. vom bema herab exkommunizierte. 
Severos II. musste sich schließlich dem Patriarchen unterwerfen'®. 

Patriarch Dionysios I. von Tell-Mahr& (818-845) ernannte kurz nach seiner Wahl den aus dem 
Kloster von Qennesrin (Qennesre) stammenden Basileios zum Bischof (Michael Syrus arabicus: 
Metropolit) und gegen Ende seiner Amtszeit (nach November 834) Gabriel zum Bischof von Sa- 
mosata!*. Um 825/827 vereitelte Dionysios mit Hilfe von “Abdalläh ibn Tähir und seines Statt- 
halters Yaqzān (syr. jedoch YQDN) eine nach 787/788 und 807 erneute, von den Muslimen von 
Edessa, Harrän und Samosata geforderte Kirchenzerstörung (> Hist). Dionysios’ Nachfolger 
Johannes/Y öhannän III. (846-873) erhob ’R’BY (Aräbi < ‘Arabī ‘RBY?) und zwischen 848 und 
etwa 857 Timotheos aus dem Kloster des Mär SYL’ (Silä) zu Metropoliten von Smisät!. Spä- 
testens von dieser Zeit an betrachteten die Syrer Samosata stets als Metropolie'“. Timotheos von 
Smisät weihte am 5. Juni 878 im Kloster des Mär Zakkäy bei ar-Ragga den neugewählten Patriar- 
chen Ignatios I. Y&Sü‘ (878-883)!*, ebenso dessen Nachfolger, den am 5. Februar 887 im Kloster 
Qartmin bei Amid zum Patriarchen gewählten Theodosios (887-896)'°,. In Samosata entstand 
der dritte Teil des Kommentars des Theodosios zu der Schrift „Über die verborgenen Geheimnis- 


Südayle)'’!. Erst nach 888/889 weihte Patriarch Theodosios mit dem vom Edessener Klosterberg 
stammenden Jakob/Ya‘göb einen neuen Metropoliten von Sat. Der ebenfalls von Theodosios 
zum Metropoliten von Tarsos (> TIB 5) ernannte Lazaros/Lä‘äzär kam aus dem Großen Kloster 
(syr. dayra rabbtä) von Samosata'°?. Im späteren 9. oder früheren 10. Jh. überließ ein Mönch 
Jakob (der vorgenannte Metropolit?) von Samosata einem Melchizedeq (MLKYZDQ) aus einem 
Muttergottes-Kloster der Syrer eine theologische Handschrift zur Restaurierung’. 

Patriarch Dionysios II. (897-909) erhob zu Beginn seines Pontifikats den aus dem Kloster SPQ- 
LWS stammenden Johannes/Iwännis zum Metropoliten von Smisät. Wenig später folgte ihm der 
aus dem (wohl nicht bei Samosata gelegenen) Kloster HRB’Z (Harbäz?) stammende Daniel'*. 
Der gegen Ende seines Pontifikats von Dionysios II. angeblich zum dritten Bischof (so!) von 
Samosata innerhalb kurzer Zeit ernannte Timotheos aus dem Kloster des Simeon/Sem‘ön gehört 
nach Arsamosata (griech. Tıuodeog Eriokonog rof APXHMXAT bzw. APXIMXAT)', Patriarch 
Basileios (923-935) ernannte den vom Edessener Klosterberg stammenden Theodosios zum Me- 
tropoliten von Samosata. Später erhob Basileios den aus dem Kloster des Mär Severus (wohl von 
Edessa) stammenden Dionysios zum Metropoliten von Samosata'®®. 

944 reiste der wohl griech.-orthodoxe (melkitische) Bischof Abramios (Abraham) von Samosata 
nach Edessa, um dort für die Byzantiner das mandylion (arab. mandil), das berühmte Christusbild 
(acheiropoietos theia eikön), auf seine Echtheit zu überprüfen und es nach Samosata zu bringen. 
Dort blieb es einige Tage bis zur Weiterreise nach Konstantinopel, wo es am 15. August 944 
feierlich eingeholt wurde’. Nach der byz. Rückeroberung weihte auch der armen. Katholikos 
einen Bischof für Samosata'°. 

Patriarch Johannes/YOöhannän V. (936-953) erhob den aus einem Ort oder Kloster Q’QWSYN 
(Qägösin? Michael Syrus arabicus: Q’QWSN) stammenden Basileios zum Bischof (hier statt 
Metropolit) von Smisät; ihm folgte später ein Athanasios (1.)'®. Patriarch Johannes/Yöhannän 
VII. da-Srigteh (965-984/985) ernannte wohl vor März 969 Elias/Elyaä zum Metropoliten von 
Samosata!‘. Patriarch Athanasios V. SIihä/Selhäyä (986-1002/1003) bestellte vor 991 Moses 
(syr. Möse) aus dem Kloster Nahrä d-Qarrirt (— Bärid) zum Bischof von Samosata'‘!. Pat- 
riarch Johannes/Yöhannän VII. bar ‘Abdün (1004-1028/1031), ernannte bald nach seiner ei- 
genen Erhebung den wie er selbst vom Türä Ukkämä (— Mauron Oros) kommenden Thomas 
zum Metroliten von Samosata'‘. Ihm folgte später Abraham aus dem Kloster Sebblätä, d.h. „der 
Leitern“ (> Mär Abhay), der im Kloster von PYRYN lies etwa Pērīn/Pērrīn (> Perr&) geweiht 
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wurde und wohl aus einem Kloster des Mär Christophoros/Kristöpörös kam!®. Bischof/Metro- 
polit Abraham von Samosata nahm an den Wahlsynoden teil, auf denen am 14. Oktober 1031 
bei Qlawdiä (> TIB 2 s.v. Kaludia), Gubbös (— TIB 2 s.v. Gübös) und Melen (— TIB 2) 
Dionysios IV. Häy& und am 3. August 1042 Theodöros, der Neffe Johannes’ VIII., als Johannes/ 
Yöhannän IX. in PRZMN/PRZMNY (— al-Marzabän) zum Patriarchen (1042-1057) erhoben 
wurden! Johannes IX. bar ‘Abdün ernannte seinerseits Athanasios (UL) aus dem Kloster oder 
einem der Klöster des Mär Lazaros (Lä‘äzär) zum Metropoliten von Samosata'‘. Etwa um 1050 
teilte Johannes IX. die Diözese (hier syr. kursya „Sitz“) Samosata in zwei, nämlich Samosata un- 
ter dem in LBYTWR (lies etwa Lbitör oder Läbitör) geweihten Dioskoros und Hsen-Mansür (> 
Hien Mansür) unter Basileios!®. Später ernannte Johannes IX. den Dionysios aus dem Kloster 
des Bär Gägay im Gebiet von Meliten@ (> TIB 2) zum Metropoliten von Samosata'°’. Patriarch 
Athanasios VI. Hāyē (1057-1063), der selber vor seiner Wahl Bischof von Samosata (lies wohl 
Arsamosata) und Semhä gewesen sein soll, berief einen Matthaios/Mattay zum Metropoliten 
von Samosata!®. Sein Nachfolger Johannes/Yöhannän X. bar SöSan (1063-1072) ernannte wohl 
nach 1069/1070 den Athanasios (III.) aus einem Kloster °SWD zum Metropoliten von Samosa- 
ta!®. Athanasios von Samosata wird neben Simeon von Kayšūm (— Kössos) als Gefolgsmann 
des illegitimen Patriarchen Johannes/Yohannän (XI.) ‘Abdün (1075-1091/1094) genannt; bei- 
de hätten sich fremde Bischofssitze (kursawwätä) angeeignet'’”. Patriarch Athanasios VII. bar 
Kumre (1090-1129) ernannte zwischen 1112/1113 und 1125 Timotheos Furayg (FWRYG) aus 
Edessa zum Metropoliten von Samosata und Hsen-Mansür (> Hisn Mansür)!”'. Auf dem Weg 
zur Patriarchenwahlsynode von Anfang 1130 in Kaysüm (> Kössos) bzw. in Tell-BäSer (> Tall 
Baar) wurde Metropolit Abū Gälib bar Säbüni von Edessa in Samosata krank bzw. stürzte von 
seinem Reittier und starb wenig später in Edessa!”. 

Zwischen Oktober 1139 und Oktober 1142 ernannte Patriarch Athanasios VII. bar Qetreh 
(1138-1166) einen Johannes/Yöhannäan vom Edessener Klosterberg zum Metropoliten von Sa- 
mosata!”?. 1143 wurde Bischof Timotheos von Gargar (> Karkaron) von Graf Joscelin II. von 
Edessa (1131-1144/1150) in Samosata über die Umstände der umstrittenen Wahl des Patriarchen 
Athanasios VII. befragt'”*. Bischof Johannes von Samosata war Teilnehmer an der anlässlich der 
Wahl des Patriarchen Michael I. Rabbā (1166-1199) am 18. Oktober 1166 im Kloster des Bar 
Sawmä (— H. Barsumas) versammelten Synode!’”°. Etwa zwischen dem 14. September 1169 und 
1170/1171 ernannte Michael den Johannes/Iwännis Theodöros, den Brudersohn des Bar Andreas 
(> Hierapolis), zum Metropoliten von Samosata'”*. Patriarch Ignatios II. (1222-1252) kehrte um 
1246/1251 von einem seiner wiederholten Aufenthalte in — Antiocheia über Samosata nach dem 
Kloster des Bar Sawmä (> H. Barsumas) zurück'!”. 


Mon Zwar versank Samosata seit Ende der 1980er Jahre im Atatürk-Stausee (Atatürk Barajı), 
aber durch die seit 1967 durchgeführten archäolog. Forschungen, bei denen Reste antiker Bau- 
ten, Skulpturen, Mosaiken, Keramik sowie Pokale, Schmuckstücke und Münzen aus antiker und 
ma. Zeit gefunden wurden, ist doch einiges über die Ausdehnung und die wichtigsten Bauten der 
Stadt bekannt", 

Aus kommagen. Zeit stammt eine Platte aus schwarzem Basalt mit einer Reliefdarstellung, 
auf der sich Antiochos I. von > Kommagēnē (69-ca. 36 v. Chr.) und Helios die Hand reichen 
(dexiösis) und die sich heute zusammen mit der griech. Kultinschrift im Britischen Museum in 
London befindet!””. Eine weitere, heute in Adıyaman (— Hisn Mansür) aufbewahrte, ebenfalls 
aus schwarzem Basalt angefertigte Stele mit fragmentarischer griech. Inschrift soll nach WALD- 
MANN bereits von Mithradates I. Kallinikos (wohl 109-70/69) stammen und ebenfalls ursprüng- 
lich im temenos von Samosata gestanden haben!®. Eine dritte, ebenfalls aus Basalt hergestellt 
Stele mit fragmentarischer griech. Inschrift des Königs Antiochos I. auf der Vorder- und Rücksei- 
te (0,98 x 0,50 m) entdeckte G. Jacorı 1935 in der Volksschule von Samsat!®!. 

In röm. Zeit wurde die Akropolis (Hüyük/Höyük) zur Zitadelle ausgebaut. Das Stadtgebiet wur- 
de von den Legionären in den Jahrzehnten nach der Annexion der > Kommagene mit einer 5,5 
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km langen und 2 m dicken Stadtmauer (GREGORY: opus reticulatum) umgeben (restauriert im 
2. und 3. Jh). Wahrscheinlich unter Justinian I. (527-565) wurde in ca. 400-700 m Entfernung 
von der frühkaiserzeitlichen Stadtmauer im NW innerhalb der Unterstadt eine neue Stadtmauer 
errichtet, die den O- und S-Teil der alten Stadtmauer miteinander verband und dadurch das zu 
verteidigende Areal stark verkleinerte'®?. Während oder gegen Ende des 2. Jh. erbauten Soldaten 
der legio III Gallica einen Aquädukt, der zunächst entlang dem W-Ufer des Kâhta Çayı in Rich- 
tung Euphrat (> Euphrates) verlief und dann entlang dem N-Ufer des Euphrat nach Samosata 
führte. Dieser Aquädukt, von dem noch Bögen vorhanden sind, wurde im 5. oder im frühen 6. 
Jh. und noch einmal in frühislam. Zeit zwischen der Mitte des 9. und 10. Jh. restauriert”. Zwei 
Teile eines ursprünglich 4,30 m langen Türsturzes mit Christogramm gehörten möglicherweise 
einst zum Portal einer Stadtkirche'®%. 

Der bei Strabön (um 63 v. Chr.-nach 23 n. Chr.) belegte und wohl zu Beginn des 1. Jh. v. Chr. 
errichtete Palast (basileion) der Könige von > Kommagēnē lag, wie Ausgrabungen belegen (L. 
ZOROĞLU), im SO der Akropolis von Samosata, bestand aus mindestens neun z.T. noch einmal in 
sich unterteilten Räumen, einem zentralen Innenhof von 20 x 14 m sowie zwei kleineren Höfen 
und hatte seinen Haupteingang im O. Er war mit Bodenmosaiken und Fresken geschmückt. Auf 
den Mosaiken aus späthellenist. Zeit waren, umgeben von Musterbändern aus Zinnen, Wellen, 
Stufenpyramiden und Mäandern, der Bordellwirt (pornoboskos), eine Figur aus der Neuen Komö- 
die, bzw. Delphine und andere Meerestiere dargestellt. In röm. Zeit war das Gebiet der Akropolis 
bewohnt; Teile des Palasts waren in neuerrichtete Gebäude einbezogen worden'®. Andererseits 
wird der Palast noch in der syr. Vita des Eusebios von Samosata zusammen mit dem benachbarten 
Tempel der Fortuna erwähnt'®‘. Die Vita berichtet, dass der Palast damals einer heidn. Königstoch- 
ter, vielleicht einer Angehörigen der ehemaligen kommag£n. Dynastie, gehört habe, die ihn nach 
einer Vision dem Bischof geschenkt habe, der sie dafür als Gegenleistung von einem bösen Dä- 
mon befreite. Eusebios verlegte dann die Bischofsresidenz in diesen Palast!°”. Mit finanzieller Un- 
terstützung einer Dame senator. Standes, deren Sohn Eusebios geheilt hatte, und der kommagen. 
Prinzessin konnte der Bischof mit dem Bau einer neuen Kathedrale beginnen, die nach 14jähriger 
Bauzeit eingeweiht wurde'®®. Nach seinem gewaltsamen Tod am 22. Juni 380 wurde Eusebios 
im Inneren des bema der von ihm gebauten Kathedrale in einem Grab aus Marmor beigesetzt'*”. 
Diese Kathedrale ist wohl auch archäologisch nachweisbar, denn nach Sc Am fanden sich im 
Bereich des zentralen Palastinnenhofs Reste einer frühbyz. Basilika, ferner im ö. Palastbereich 
ein Bad aus derselben Ze!" Im September 499 stürzte sie infolge der Erschütterung durch ein 
Erdbeben während des Gottesdiensts ein, so dass viele Gläubige dabei den Tod fanden”. 

In frühislam. Zeit diente die Akropolis nur noch für kurze Zeit, als der Rebell ‘Amr sie um das 
Jahr 813 mit einer Mauer befestigen ließ'”, als Zitadelle (> Hiert und war ansonsten bis ins 12. 
Jh. ein unbefestigtes Wohngebiet. Eine westsyr.-jakobit. (Bischofs-) Kirche von Samosata mit 
einem bema (syr. B’M’ lies etwa bemä) wird für die Zeit um 794/795 erwähnt". 812/813 wurde 
die „obere Festung" (syr. hesna ‘ellaya), 813/814 die Mauer (süra) von Samosata wiederherge- 
stellt'”*. Um die Mitte des 10. Jh. wurde Samosata mit einer neuen, im Umfang verkleinerten 
Stadtmauer umgeben, die vermutlich im Auftrag des Hamdäniden Sayf ad-Dawla von Aleppo/— 
Beroia (944-967) zur Abwehr byz. Angriffe errichtet wurde. Es ist freilich möglich, dass die 
Mauer erst in der Mitte des 12. Jh. unter artugid. Herrschaft erbaut wurde oder dass doch zu- 
mindest die von den Erdbeben des Jahres 1156/1157 verursachten Schäden restauriert wurden'”. 
Aus dieser Zeit stammen wohl auch die mit Türmen bestandene Mauer im NW der Akropolis, 
ein zweistöckiges Gebäude in der Nähe dieses Mauerabschnitts und der 1967 von Theresa GoELL 
ausgegrabene Palast, der im O der Zitadelle gefunden und in der Mitte des 13. Jh. wahrschein- 
lich aufgrund der mongol. Bedrohung aufgegeben wurde!”. Hierzu passt die Nachricht, dass 
nach dem Erdbeben vom 29. Juni 1170 auch der artugid. Herr von Samosata dessen Mauern 
(syr. sure) wiederherstellte. Nach einer um 1980 aufgefundenen Bauinschrift beteiligte sich der 
artugid. Herrscher von Hisn Kayfä und Amid, Fahr ad-Din Qara Arslän (1144-1166/1167 oder 
1174/1175) am Wiederaufbau der Stadtmauer und der Zitadelle (vgl. — Hist)”. 
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Möglicherweise gab es in oder in ummittelbarer Nähe von Samosata eine Brücke über den Euph- 
rat/— Euphratös (to zeugma tu Euphratu)'”®. 


! Häufig verwechselt mit Simsät (SMS’T) „Arsamosata“ (syr. Arsemsäf). —  Hieroklös 40; Stephanus Byzantius 554; 
Payne SMITH, Thesaurus Syriacus II, 4230; Honigmann, Nordsyrien 37-38 Nr. 407; Canen, SN 127; ELiSSEEFF, NAD I, 
163-164; AMOUROUX-MOURAD, Comté 28; GREGORY, RMA II.2, C14.1 (Stadtplan); C. P. HAAse, Art. Sumaysät. EI 
N.E. IX (1997) 871-872; L. ZoroGLu, Samosata. Ausgrabungen in der kommagenischen Hauptstadt, in: Gottkönige 
am Euphrat 74-83, darin 75 Abb. 101 ein Stadtgrundriss; Vest, Melitene I, 197-201; Gazetteer Turkey 38°! 37%; türk. 
Karte: Samsat. — °? SmcLarr, Eastern Turkey IV, 144. — * GRAINGER, PaG 772; Conen, HS 187-188 und 189-190. — 
5 Vest, Melitene I, 200. — ® Strabön VII, 240-241 (XVI, 2. 3). — ’ Josephus, De bello Iudaico I, 84-85 (I, 16.7.321— 
322) und 86-87 (I, 17.2.327); ders., Antiquitates II, 320-322 (XIV, 15.8-9); Plutarchus ULI. 94-95 (Vita des 
Antonius, Kap. 34); Cassius Dio V, 384-387 (XLIX, 22); Zönaras II, 386 (X, 26); SuLLıvan, Dynasty of Commagene 
768-769. — ® Josephus, De bello Iudaico I.2, 116-117 (VII, 7.2.230); HELLENKEMPER, Limes 468; MILLAR, NE 82 und 
453. — ° Josephus, De bello Iudaico II.2., 116-117 (VII, 7.1.224). — !'" IGLS I, 60-61 Nr. 57; HELLENKEMPER, Limes 
468-469 (legio III Gallica in Samosata), GEBHARDT, Politik 49-50. — " IGLS I, 59-60 Nr. 53 und 55; T. B. MITFORD, 
Some Inscriptions from the Cappadocian Limes. JRS 64 (1974) 160-175, darin 167; HELLENKEMPER, Limes 464-465 
und 469; D. L. KEnnepy, Legio VI Ferrata: The Annexation and Early Garrison of Arabia. Harvard Studies in Classical 
Philology 84 (1980) 283-309, besonders 303; GREGORY, RMA II, 124-125. — !? Millar, NE 453; GEBHARDT, Politik 
150-151. — '? Milar, Near East 454-456. — H Ptolemaios I.2, 967 (V, 14.8). — '® Christ, Kaiserzeit 665. — In 
Eusebius, HE 278-279 (VII, 10) = KG 327; SHA II, 79-80 (Gallienus 1.2) = Historia Augusta II, 95-96; Petros 
Patrikios, in: Excerpta de sententiis, ed. U. Ph. Boıssevaı (Excerpta historica iussu Imp. Constantini Porphyrogeniti 
confecta 4). Berlin 1906, 264 (exc. 159); Zönaras Il, 598-600 (XI, 24); E. STEN, Art. M. Fulvius Macrianus (= Fulvius 
82). RE VIl.1 (1910) 259-262; KETTENHOFEN, Kriege 102 und 104-105; SCHIPPMANN, SR 24; CHRisT, Kaiserzeit 667; 
Vest, Melitene I, 203-204. — 17 MARIC, Res Gestae Divi Saporis 312-313 = Back, Staatsinschriften 315-316; 
KETTENHOFEN, Kriege 104-106; MiLLar, NE 166. — ' Itinerarium Antonini 25 (Nr. 186, 6), 29 (Nr. 210, 4) und 31 (Nr. 
215, 11); MiLLer Itineraria 758 und 763; LÖHBERG, Itinerarium 166, 182 und 187. — ” Ravennatis Cosmographia 26 
(Kap. 15, Nr. 7). — ” Ammianus Marcellinus II, 116-117 (XX, 11); Vest, Melitene I, 205. — 7 Zösimos II. 1, 26 (MI, 
12) und 28 (III, 13) = ders., NG 130 und 131; Ioannes Malalas 252 (XIII, 21) = John Malalas 179. — ” Libanius, Opera 
II, 325 (Or. XLII, $ 37); SEEck, Briefe 291. — ” Vita S. Barsaumae (syriace) 273 und 119. — 23 Theophanes 146 = 
ders., Chronicle 225; Josua Stylites LVII (WRriGHT 46 = Text 54-55; an-Nu‘män Il.) sowie LX (51; Euphratübergang 
des Patrikiolos und Vitalianus am 17. September 503); Vest, Melitene I, 216. — ” Iöannes Malalas 389 (X VIII, 60) = 
John Malalas 271. — *% Theophanös 313 = ders., Chronicle 444; Kascı, Heraclius 131; Vest, Melitene I, 322 (626). 
— ” Al-Baläduri (Hırrı) I, 272-273; BEIHAMMER, Nachrichten 200-201 Nr. 172; Vest, Melitene I, 344-346 (nach dem 
17. August 639). — * Al-Baläduri (Hirti) I, 274; Vest, Melitene I, 344-346. — ” Theophanes 371 = ders., Chronicle 
518; Zönaras III, 235 (XTV, 24.1—2); Michael Syrus II, 473-474 (XI, 16); Bar Hebraeus, Chronography I, 104; VEsT, 
Melitene I, 412. — ° Agapius 240/500; Vest, Melitene I, 447. — 2 Agapius 270/530 und 271/531. — ? Vest, Melitene 
I, 502 nach al-Baläduris Ansab al-asräf. — 27 Michael Syrus II, 526 (XI, 26); Bar Hebraeus, Chronography I, 114; 
Vest, Melitene I, 525. — °* Vest, Melitene I, 572-576, besonders 575-576. — 77 Brooks, Fragment 229 = Chronicon 
ad 813, 195; Michael Syrus III, 21-22 (XI, 6); Chronicon ad 1234 II, 5-11 (Kap. 195-204) passim, Bar Hebraeus, 
Chronography I, 124; dazu ausführlich Vest, Melitene I, 603-604. — * Brooks, Fragment 229 = Chronicon ad 813, 
195 und 196; Michael Syrus III, 25 und 27 (XII, 7); Bar Hebraeus, Chronography I, 125; Vest, Melitene I, 605-606. 
— 27 Michael Syrus III, 54 (XI, 12); Bar Hebraeus, Chronography I, 130; Vest, Melitene I, 615. — 38 Chronicon ad 
1234 II, 11; Vest, Melitene I, 619-620. — ” Ibn Hurdädbih (Übersetzung) 54 = (Text) 73; REDFORD, Gritille 10. — 
4 Symeon Magister 634; Georgius Continuatus 798; Samosata auch in WALL Bupaes Übersetzung des Bar Hebraeus, 
Chronography I, 135. Sämtliche Quellen einschließlich der von Arsamosata sprechenden bei Vest, Melitene II, 642- 
644. — *! At-Tabari XXXIV, 146 (Samosata); V AsıLıEv, Byzance I, 233-234; HONIGMANN, Ostgrenze 58; HELLENKEMPER, 
Burgen 74; TIB 2, 79; Vest, Melitene II, 683. — * Ioseph Genesius 65 (IV, 13) = Iösöph Genesios, KG 99; Theophanes 
Continuatus 176-177; Ioannes Scylitzes 98-99 = Johannes Skylitzes I, 132-133; Zönaras III, 394-395 (X VI, 3.8-15); 
at-Tabarı XXXIV, 164-165; VasıLıEv, Byzance I, 235-236; HELLENKEMPER, Burgen 74; TIB 2, 79-80; Vest, Melitene 
II, 684-686. — # Theophanes Continuatus 268 = Könstantinos Porphyrogennötos, Leben Basileios’ I. 85; Ioannes 
Scylitzes 136 = Johannes Skylitzes I, 172; HonıGMAnn, Ostgrenze 58; VasıLıEv, Byzance II.1, 44; HELLENKEMPER, 
Burgen 74; TIB 2, 81-82; Vest, Melitene II, 705ff., besonders 711-712 und 718. — 2 HonIGMAnN, Ostgrenze 62. — 
45 Kamäl ad-Din I, 82 (zwischen dem 26. September 884 und dem 17. Juni 885); Vest, Melitene II, 739. — * At-Tabari 
XXXVII, 13. — * VasıLıev, Byzance II.1, 231; Vest, Melitene II, 805-806 (lies Samosata statt Arsamosata). — * 
KREMER, Ueber das Einnahme-Budget 310, Übersetzung 316, vgl. 301 und 318-327 (besonders 326); HONIGMANN, 
Ostgrenze 72; Vest, Melitene I, 576-577. — * Ibn Saddäd, Syrie du Nord 115; Bar Hebraeus, Chronography I, 158; 
VasıLıev, Byzance II.1, 260; TIB 2, 85; Vest, Melitene II, 816-817. — ® Canarp, H’amdanides 733-734; V ASILIEV, 
Byzance II.1, 266 und 267; Vest, Melitene II, 819 (lies Samosata statt Arsamosata). — 2 CAnArD, H’amdanides 736; 
VasıLıev, Byzance II.1, 277; TIB 2, 87; Vest, Melitene II, 930 (lies Samosata statt Arsamosata). — ° Kamäl ad-Din I, 
123; Vest, Melitene II, 982-983. — ® Theophanes Continuatus 461; Stephanos von Tarön 132 (III, 7); Yahyä I, 
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77/775, Michael Syrus IH, 127 (XII, 4); Chronicon ad 1234 II, 29 (Kap. 229), vgl. 33 (Kap. 234); Bar Hebraeus, 
Chronography I, 166; Honigmann, Ostgrenze 81, 85 und 87; Canar, H’amdanides 795-796; VasıLıEv, Byzance II.1, 
363; REDFORD, Gritille 19; Vest, Melitene II, 1009-1011. — * Al-Istahri (DE GoEIE) 62 = (MORDTMANN) 38; Ibn Hawgal 
(Kramers) 181 = (Kramers-WiET) I, 178; REDFORD, Gritille 10-11. — 5 Yahyä I, 105-106/803-804; CANARD, 
H’amdanides 824; Vest, Melitene II, 1024. — °° BROCKELMANN, Arabische Streitgedichte 96-106; v. GRÜNEBAUM, Eine 
poetische Polemik 47-53, Übersetzung 53-64; VasıLıev, Byzance 11.2, 375-376; DÖLGER, MÜLLER und BEIHAMMER, 
Regesten 1.2, Nr. 701i; Vest, Melitene IL, 1007-1008. — °’ OikonoMip&s, Listes 266-267; Vest, Melitene II, 1068- 
1070. — °® Hodud al-‘älam/Hudüd al-“älam (Soroopen) 157 und 170 = (Mmorskvy) 141 ($ 34 Nr. 16) und 148 (§ 38 
Nr. 1). — 27 Ibn Gubayr (WRIGHT) 291-292 = (WRIGHT-DE GoEIE) 289 = (GAUDEFROY-DEMOMBYNES) III, 336-337; 
Yägüt III, 152 u.a. nach Ibn ‘Asäkir; ad-Dahabi 8; Vest, Melitene II, 1137-1138. Bereits Ibn Qutayba (828-889) 
beruft sich auf die von einem Ahmad ibn al-Hattäb as-Sumaysätt gesammelten Traditionen (BoNNER, Violence 182 
nach Kamäl ad-Dins Bugyat at-talab; Vest, Melitene I, 581). —  Yahyä III, 146/514; Ioannes Scylitzes 387; Zönaras 
MI, 580 (XVII, 12) = ders., Militärs und Höflinge 68; Matt‘os Urhayeci 58-62 = Matthaeus Edessenus 51-54 (I, 58); 
Smbat, Taregirk‘ 29-30 = ders., Letopis’ 17-18; Chronicon ad 1234 II 30-33, hier 30 (Kap. 233); HoNIGMANN, 
Ostgrenze 134-135; HELLENKEMPER, Burgen 75; FELıx, Byzanz 143-144; REDFORD, Gritille 19; hierzu und zum 
Folgenden Vest, Melitene II, 1224-1229. — °' Yahyä II, 150-151/518-519; Ferıx, Byzanz 146. — ® Yahyä III, 
162-163/530-531; Honigmann, Ostgrenze 136; FeLıx, Byzanz 145. — ® Bar Hebraeus, Chronography I, 229; 
HONIGMANN, Ostgrenze 143; REDFORD, Gritille 19 und 20; Dep£van, Arméniens I, 84 und 338. — “ Michael Syrus III, 
198 (XV, 11); DÉDÉYAN, Arméniens II, 1210-1212; Vest, Melitene III, 1547ff. (hier 1548). — ° SCHLUMBERGER, 
Sigillographie 316; HonıGMAnn, Ostgrenze 78; DÉDÉYAN, Arméniens II, 1211. — % Matt‘&os Ufhayec‘i 250 = Matthaeus 
Edessenus 162 (II, 105); Smbat, Taregirk‘ 99 = ders., Letopis’ 58; Chronicon ad 1234 II, 44 (Kap. 249): Herrschaft des 
Türken Gäz1 (G’ZY) aus der Sippe der BLDWOY’ lies etwa Baldügaye über Samosata; HonıGmann, Ostgrenze 145; 
Canen, SN 180; Vest, Melitene III, 1598-1600; zu Balduk vgl. 1570-1571 Anm. 2. Kamäl ad-Din bezeichnet zum 17. 
Februar/22. März 1097 fälschlich den Artugidenemir Sams ad-Dawla Sulaymän ibn Īlġāzī als Herrn (arab. sähib) von 
Samosata (Kamäl ad-Din II, 126 = Kamäl ad-Din, Extraits 217, wozu — Chalkis und Vest, Melitene M, 1599). — 
67 Fulcher Carnotensis 211 (I, 14.8) = ders., History 90; Willelmus Tyrensis 235-236 (IV, 2); AMOUROUXx-MOURAD, 
Comté 59; Vest, Melitene III, 1601. — °% Matt‘&os Urhayec‘i 260-261 = Matthaeus Edessenus 168-169 (II, 117); 
Smbat, Taregirk‘ 104-106 = ders., Letopis’ 60; Albertus Aquensis 353-354 (III, 21) und 356-357 (II, 24) = Albert von 
Aachen I, 112-113 und 115-116; beschönigend Willelmus Tyrensis 237-238 (IV, 4); Chronicon ad 1234 II, 49 (Kap. 
260); Honigmann, Ostgrenze 146; Canen, SN 210; AMOUROUX-MoURAD, Comté 60 und 61; REDFORD, Gritille 20-21; 
Dépéyan, Arméniens II, 1210; Vest, Melitene III, 1602-1605 und 1610-1611. — ® Willelmus Tyrensis 483 (X, 23/24), 
AMOUROUX-MOURAD, Comté 63 und 64; Vest, Melitene III, 1660. — ’° Matt‘&os Urhayec‘i 314 = Matthaeus Edessenus 
205 (III, 46); Smbat, Taregirk‘ 133-134 = ders., Letopis’ 74-75; Chronicon ad 1234 II, 54-57, besonders 55 (Kap. 
269-270); Canen, SN 258; DÉDÉYAN, Arméniens II, 1122-1121; Vest, Melitene III, 1689. — "' Matt‘ēos Uihayec‘i 
326-327 = Matthaeus Edessenus 213 (III, 60); Smbat, Taregirk‘ 139-140 = ders., Letopis’ 78; Bar Hebraeus, 
Chronography I, 246; Ibn al-Atir, Chronique I, 292 und 293; Canen, SN 336; DEDEvAn, Arméniens II, 1158-1160; 
Vest, Melitene III, 1701. — ” Ibn al-Atir (Beirut) X, 508 = ders., Chronique I, 295 = ders., Chronicle I, 171; Matt‘&os 
Urhayec‘i 331-334 = Matthaeus Edessenus 216-217 (III, 67); Smbat, Taregirk‘ 143 = ders., Letopis’ 79-80; Michael 
Syrus II, 200 (XV, 11); Chronicon ad 1234 II, 60 (Kap. 277); Bar Hebraeus, Chronography I, 247; Canen, SN 271; 
Vest, Melitene II, 1703-1704 und 1706. — ? Matt‘&os Urhayec‘i 338-339 = Matthaeus Edessenus 220 (III, 74); 
Canen, SN 275-276; AMOUROUX-MoURAD, Comté 72; DEDEYAN, Arméniens I, 1156 und 1163-1164; Vest, Melitene 
III, 1706. — "3 Chronicon ad 1234 II, 66 (Kap. 288); Vest, Melitene III, 1708-1709 Anm. 3. — ” Michael Syrus III, 
246 (XVI, 8); Chronicon ad 1234 II, 83-84 (Kap. 401); Bar Hebraeus, Chronography I, 265; REDFORD, Gritille 23. — 
76 Willelmus Tyrensis 737-738 (XVI, 16); Michael Syrus III, 271-272 (XVI, 5) und II, 277 (XVII, 6); Chronicon ad 
1234 II, 109 (Kap. 429), vgl. 107 (Kap. 428) und 110 (432); Bar Hebraeus, Chronography I, 273; Canen, SN 342 und 
373; Esser, NAD II, 398; DescHAamrs, Defense 116; REDFORD, Gritille 24-25. — "7 Gregorius presbyter 258 (Kap. 
21). — ” Willelmus Tyrensis 782 (XVII, 16); DescHamps, Defense 118; REDFORD, Gritille 25; DÉpÉYAN, Arméniens II, 
1262. — "2 Michael Syrus II, 297 (XVI, 12); Bar Hebraeus, Chronography I, 277; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 115; 
Canen, SN 386; ELissbErr, NAD II, 456 und 462; VÄrH, Fürstentümer 109; AMOUROUx-MOoURAD, Comté 28 und 90; 
REDFORD, Gritille 25; DÉDÉYAN, Arméniens Il, 1266. — ® Al-Idrisi (JAUBERT) II, 138 und 139; REDFORD, Gritille 11 und 
12. — ® REDFORD, Gritille 28. Nach Ibn al-Atir (Beirut) XI, 475 war Qutb ad-Din spätestens 1181/1182 Herr von 
Samosata. — °* REDFORD, Gritille 28. — ® Chronicon ad 1234 II, 145 (Kap. 475; zwischen 1490 AS = 1178/1179 und 
1493 AS = 1181/1182). Darunter waren die Priester Bar Sawmä und Abraham sowie der Arzt Sähdä. — °* Michael 
Syrus III, 408 (XXI, 7); Bahä’ ad-Din, Saladin 133; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 115-116; GOTTSCHALK, Al-Kämil 44; 
Lyons und Jackson, Saladin 319 und 325; REDFORD, Gritille 28. — * Bahä’ ad-Din, Saladin 199-200 und 201; Ibn al- 
Apr, Chronique II, 62-63 = (Beirut) XII, 83; Kamäl ad-Din II, 121-122 = ders., Histoire d’Alep 203 (verstümmelt 
wiedergegeben); Michael Syrus III, 408-409 (XXI, 7); Chronicon ad 1234 II, 152 (Kap. 487; erst unter 1504 AS, ab 
1. Oktober 1192); HumpHrEyvs, Ayyubids 83. — Sp Michael Syrus III, 410 (XXI, 8). — ®© Chronicon ad 1234 II, 154 
(Kap. 491). — * Yägüt II, 152; Ibn al-Atir (Beirut) XII, 163 (597 AH = 12. Oktober 1200-30. September 1201) bzw. 
182 (599 AH = 20. September 1202-9. September 1203); Kamäl ad-Din II, 152 und 154 = ders., Histoire d’Alep 
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37-38 und 39-40 (vor dem 26. Februar/26. März 1202 bzw. 599 AH); Ibn Saddäd, Syrie du Nord 116; Abū I-Fidä’, 
Annales 77; vgl. ad-Dahab1 218 (zum Jahr 1225); Chronicon ad 1234 II, 159 (Kap. 498); Bar Hebraeus, Chronography 
I, 350 (bis zum 30. September 1201); Canen, SN 581; HuMPHREYS, Ayyubids 116; REDrorD, Gritille 28-29. — ® Ibn 
al-Atir (Beirut) XII, 201 (601 AH = 29. August 1204-17. August 1205); Abū I-Fidä’, Annales 82; Bar Hebraeus, 
Chronography I, 351-352 (1202/1203) und 361 (601 AH = 29. August 1204-17. August 1205) Canen, SN 626; 
GOTTSCHALK, Al-Kämil 51; REDFORD, Gritille 29. — ” Chronicon ad 1234 II, 162 (Kap. 505). — ?' Ibn al-Atir, Chronique 
II, 143-147 = (Beirut) XII, 348; Kamäl ad-Din III, 181 = ders., Histoire d’Alep 55-56; Abū Šāma II, 166; Abū I-Fidä’, 
Annales 89; Bar Hebraeus, Chronography 372; Canen, Turquie 73; REDFORD, Gritille 29. — ” Yägüt III, 151-152 mit 
einem Vers des berühmten Dichters al-Mutanabbi (915-965) = Regest LE STRANGE, Palestine 539; Maräsid al-ittilä‘ II, 
54 (Juvnsorı) = II, 741 (aL-BIiĞAWI); REDFORD, Gritille 26; Vest, Melitene I, 197-201 (vgl. 286). — ” Ibn Saddäd, 
Syrie du Nord 114. — ” Ibn al-Atir (Beirut) XII, 428; Kamäl ad-Din IH, 196 = ders., Histoire d’Alep 68 (verkürzt); Abū 
Säma II, 148; Abū l-Fidā’, Annales 89 und 100-101; ad-Dahabi 217-218; Bar Hebraeus, Chronography I, 387 (noch 
unter 621 AH, endete 12. Januar 1225); REDFORD, Gritille 29. — 27 Kamäl ad-Din III, 217 = ders., Histoire d’Alep 85. 
— % Ibn Saddäd, Syrie du Nord 117; Bar Hebraeus, Chronography I, 400; GortschALk, Al-Kämil 213 und 216. — 
97 Ibn Saddäd, Syrie du Nord 117; Ibn Bibi 206; Canen, Turquie 91-92. — °’ REDFORD, Gritille 29 (nach Simon de Saint 
Quentin). — "7 Ibn Saddäd, Syrie du Nord 117-118; CAHen, SN 705; HELLENKEMPER, Burgen 76; REDFORD, Gritille 29. 
— !® Synaxarium Ecclesiae Constantinopolitanae 431, 29. Januar, Nr. 2. — 190 Martyrologia et menologia syriaca 42; 
F. SCHULTHESss, Der Brief des Mara bar Serapion, ZDMG 51 (1897) 365-391, darin 379-380 Anm. 2; Vest, Melitene I, 
238-239. — !” Leben und Martyrium des Lucian von Antiochien, in: Philostorgius 184; Symeön Metaphrastös, Vita 
et martyrium sacrosancti martyris Luciani, PG 114, 397-416, darin 397D; Th. Böhm, Art. Lukianos v. Antiochien. 
LThK VI (1997) 1115-1117, auch LACL 462-463; Vest, Melitene I, 238. — '® Antiocheia 324/325: SCHWARTZ, 
Dokumente 150; Orıtz, Urkunden 36 Nr. 18; Nikaia 325: Sökrat&s 48 (I, 13); DEVREESSE, Patriarcat 125 Nr. 52 und 287; 
KAurHorp, Väterlisten 59 Nr. 63; Vest, Melitene I, 239-240. — !" Devos, Dossier syriaque de S. Eusèbe 203 Anm. 1 
und 224-225 (XXIV); Synaxarium Ecclesiae Constantinopolitanae 763, 22. Juni, Nr. I; Menologium Laryšev II, 87- 
89; W. A. Long, Art. Eusebios, hl., Mart., Bf. v. Samosata. LThK MI (1995) 1012; Vest, Melitene I, 266-267. — 
105 Devos, Dossier syriaque de S. Eusèbe 222-223 (XXII). — Tip Theodoretus, HE 171 (I, 31) und 173-174 (II, 32) = 
ders., KG 168 und 170-171; Vest, Melitene I, 266. — '” Theodoretus, HE 233 (IV, 13.4) = ders., KG 222; Devos, 
Dossier syriaque de S. Eusèbe 226-227 (XXVV/2). — Ip Sökrates 227 (HI, 25); Sözomenos II, 686-687 (VI, 4.5); 
DEVREESSE, Patriarcat 129 Nr. 2. — !” Basileios, Epistulae I, 156-159 Nr. XXVII, 174-179 Nr. XXX-XXX1, 186-189 
Nr. XXXIV, 314-317 Nr. XLVII; II, 154-157 Nr. XCV, 164-171 Nr. XCVIIL, 182-187 Nr. C, 274-283 Nr. CXXVII- 
CXXVII, 318-325 Nr. CXXXVII, 338-343 Nr. CXLI, 348-351 Nr. CXLV und 146-418 Nr. CLXTI. Die Briefe II, 
430-435 Nr. CLXVI und CLXVII stammen vielleicht von Gregor von Nazianz. PoucHET, Basile 194, 270-273 und 
362-364; P. Devos, Aspects de la correspondance de S. Basile de Césarée avec S. Eusèbe de Samosate et avec S. 
Amphiloque d’Iconium. AnBoll 110 (1992) 241-259. — '" Basileios, Epistulae II, 132-133 Nr. XCI. — '"' Basileios, 
Epistulae II, 198-201 Nr. CV. — !"? Basileios, Epistulae II, 436-437 Nr. CLXVIII und 468-473 Nr. CLXXXI- 
CLXXXIII; Theodoretus, HE 233-235 (IV, 14) = ders., KG 222-223; Devos, Dossier syriaque de S. Eusèbe 226 
(XXV) und 227 (XXVV2); Theophanäs 59 = ders., Chronicle 92; Vest, Melitene I, 267 mit Anm. 1. — 17 Basileios, 
Epistulae III, 270-275 Nr. CCIX; Theodoretus, HE 235-237 (IV, 15) = ders., KG 223-225; Devos, Dossier syriaque 
de S. Eusèbe 228-231 (XXVIIV4-XXIX/5); Theophanzs 59 = ders., Chronicle 92; DEVREESSE, Patriarcat 288; POUCHET, 
Basile 365-366; VEsT, Melitene I, 267. — 19 Sökrates 248 (IV, 21); Theodoretus, HE 246-247 (IV, 21) und 252-253 
(IV, 22) = ders., KG 234-235 und 239-240; Theophanös 60 = ders., Chronicle 93; Lorenz, VJ 191; Vest, Melitene I, 
268. — 17 Basileios, Epistulae II, 98-103 Nr CXCVII, 406-411 Nr. CCXXXVII, 414-421 Nr. CCXXXIX, 426-429 
Nr. CCXLI; IV, 130-133 Nr. CCLXVII; PoucHer, Basile 531-532 und 656-659. — Up Devos, Dossier syriaque de S. 
Eusèbe 232-238 (XXXV7 und Text II, a-e); DEVREESSE, Patriarcat 288; Lorenz, Viertes Jahrhundert 201; Vest, 
Melitene I, 267. — !'" Theodoretus, HE 237 (IV, 15) = ders., KG 225-226; Devos, Dossier syriaque de S. Eusèbe 231 
(XXX/6); Vest, Melitene I, 267-268. — !'® DEVREESSE, Patriarcat 130 Nr. 43 und 288; KAurHoLo, Väterlisten 74 Nr. 
49; Vest, Melitene I, 268. — !'’ Vest, Melitene I, 269 nach Koriwn und Movs&s Xorenac‘i. — ! ACO 1.4, 59-60 und 
86-87; Theodoretus, Epistulae I, 105 Nr. XLI, II, 80-83 Nr. 24; IV, 72-79 Nr. 2a-b und 170-175 Nr. 10a-b; Ioannös 
Diakrinomenos 153 (530); Chronicon Edessenum 7; Chronicon ad 846, 161; DEVREEESSE, Patriarcat 288; F. PERICOLI- 
Riporrinı, La controversia tra Cirillo d’Alessandria e Giovanni di Antiochia nell’epistolario di Andrea di Samosata, in: 
RSO 29 (1954) 187-217; P. EvıEux, André de Samosate. Un adversaire de Cyrille d’Alexandrie durant la crise 
nestorienne, in: REB 32 (1974) 253-300; GRILLMEIER, JdChr I, 700-707; Vest, Melitene I, 270-271. — '*' Vita S. 
Barsaumae (syriace) 379 und 125; Honigmann, Barsaumä 27-28. — '? ACO 1.1.1, 79 Nr. 41, 184 Nr. 33 und 193; 
FLEMMING, Ephesos 449, 6-7; HONIGMANN, Lists 35 Nr. 41; DEVREESSE, Patriarcat 135 und 288; Vest, Melitene I, 272. 
— !3 ACO 11.1.2, 38/234 Nr. 138; Evagrius I, 282-283 (II, 18). — '** ACO II.1.2, 145/341 Nr. 130; HONIGMANĘ, Lists 
53 Nr. 156; Vest, Melitene I, 272-273. — !5 Zacharias, VS 54-56. — (Up Zacharias, VS 81; HonıGmann, Ev&ques 75. 
— !” Zacharias, VS 95-96. — "ë Theodöros Anagnöstös 124 (443); Theophanös 134 = ders., Chronicle 206; SCHWARTZ, 
Schisma 209; DEVREESSE, Patriarcat 288; Vest, Melitene I, 275-276. — !” Ioannes Ephesinus, Vitae II, 607-623, darin 
621; Vest, Melitene I, 282. Bei dem in HesreLs Übersetzung des Chronicon Pseudo-Dionysianum 13 unter den 
vertriebenen Monophysiten des Jahres 519 genannten „Aubron de Samosate‘ handelt es sich vielmehr um Aaron von 
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Arsamosata (syr. Ahrön d-Ar$emsät). — (20 Ioannes Ephesinus, Vitae III, 185-191; vgl. Vest, Melitene I, 278 Anm. 2. 
— "3! Severus, Letters (Book VI) II.2, 448-455 (X, 7), darin 450-453. — "? Michael Syrus I, 375-377 (X, 24); 
DEVREESSE, Patriarcat 288; FıEv, OCN 263; Vest, Melitene I, 286-289, 326 und 359-361. Vgl. auch das Chronicon ad 
1234 II, 236 (Kap. a) als Präzedenzfall für den Nepotismus Michaels des Syrers selber im Jahr 1189. — ! Michael 
Syrus II, 412 (XI, 3). — "4 Michael Syrus II, 427-429 (XI, 7), vgl. Überschrift 423 (XI, 7); Sacnau, Verzeichniss H, 
523-524 nach der Vita des Athanasios im Codex Berolinensis syriacus 167, einer Sammelhandschrift von 1480/1481; 
Vest, Melitene I, 326 und 360-364 passim. — "5 PALMER, Monk and mason 165; Vest, Melitene I, 552. — 
136 HONIGMANN, Barsaumä 145; BENNER, Kirche 171-173; Vest, Melitene II, 1820-1821. — 121 Chronicon ad 819, 12; 
Chronicon ad 846, 179; Fey, OCN 263; Vest, Melitene I, 555. — '?? Martyrologia et menologia syriaca 46; Michael 
Syrus II, 525 (XI, 25); Fiey, OCN 263; Vest, Melitene I, 561. — "° Chronicon Pseudo-Dionysianum II, 145 und 163; 
Michael Syrus II, 511-517 (XI, 23), hier 512, 515 und die Unterschriftenliste 516; Fey, OCN 263; Vest, Melitene I, 
557-559. — '* Michael Syrus II, 521 (XI, 24); Vest, Melitene I, 559-560. — '*' Chronicon Pseudo-Dionysianum II, 
165; Vest, Melitene I, 561-562. — '* Michael Syrus M, 3 (XI, 1); Fey, OCN 263; Vest, Melitene I, 562. Die 
Rückkehr des Plötinos nach Samosata erfolgte wohl innerhalb der ersten zwei Jahre der Regierung des Kalifen al- 
Mahdi bi-lläh (775-785). — '* Michael Syrus IH, 451 und 452 (Nr. 33 bzw. 54/86); Vest, Melitene I, 591-592. — 
14 Brooks, Fragment 224-225 = Chronicon ad 813, 191; Fey, OCN 263. — 17 Brooks, Fragment 223 = Chronicon 
ad 813, 190; Michael Syrus IH, 11-12 (XI, 3); Vest, Melitene I, 594-596. — Hp Michael Syrus III, 453 (Nr. 5/100, 
sicher vor Ende 829 wie Nr. 48/100, sowie Nr. 90/100); Fey, OCN 263; Vest, Melitene II, 627-628. Dieser Basileios 
von Samosata könnte der Verfasser der im Codex Britannici Musei Add. 14.538, fol. 45r (10. Jh.) wie bei WRIGHT, 
Catalogue British Museum II, 1003-1008 (Nr. 863), hier 1004 erhaltenen Väterkatenen sein (Vest, Melitene II, 629, 
vgl. 927). — '*" Michael Syrus III, 456 (Nr. 2/85, zwischen dem 21. November 846 und dem 23. September 848 wie 
Nr. 6/85; Nr. 11/85, vor ungefähr 857 wie Nr. 48/85); Fey, OCN 263; Vest, Melitene II, 657. Der von Johannes/ 
Yohannän III. geweihte Bischof Severus „von Samosata und dem Hanzit“ gehört nach Arsamosata (ebenda 657-658). 
— "8 Honigmann, Barsaumä 103; Vest, Melitene II, 629. — Hi Michael Syrus III, 119 (XIII, 2); Vest, Melitene II, 
741-742. Der von Ignatios ernannte Bischof Michael von Samosata gehört vielmehr nach Arsamosata. Ignatios’ 
Stammkloster HRB’Z/H’RBZ wurde offenbar fälschlich ebenfalls bei Samosata vermutet. — 177 Michael Syrus III, 
120 (XMI, 2); Vest, Melitene II, 742-743. — '°! Codex Britannici Musei 7.189 (benutzt von Bar Hebraeus); WRIGHT, 
Catalogue British Museum III, 1205-1206 (Nr. XLVII); WRIGHT, Syriac Literature 76-77 und 206; BAUMSTARK, 
Literatur 167 und 280; Vest, Melitene II, 743. — 127 Michael Syrus III, 459 (Nr. 12 bzw. 22/32, nach 888/889 wie Nr. 
6/32); Fıev, OCN 263; Vest, Melitene II, 743. — 177 WRIGHT, Catalogue British Museum II, 721-723, hier 723 (Codex 
Britannici Musei Add. 12. 162, fol. 1r); Vest, Melitene II, 743-744. — '5* Michael Syrus III, 460 (Nr. 2 bzw. 9/49); 
Ex, OCN 263; Vest, Melitene II, 744. — '°° Michael Syrus III, 461 (Nr. 46/49); von Fey, OCN 263 unter Samosata 
eingeordnet. Siehe jedoch Vest, Melitene II, 745-746. — '°* Michael Syrus III, 463 (Nr. 6 bzw. 15 bzw. 24/32); Px, 
OCN 263; Vest, Melitene II, 927. — '°’ Narratio de imagine Edessena, in: E. von DoßscHürtz, Christusbilder. 
Untersuchungen zur christlichen Legende (TU N.F. 3). Leipzig 1899, 39**-85**, darin 75**-77**, V AsıLıEv, Byzance 
11.1, 301 und 302; Vest, Melitene II, 937-939. — '5® Canen, SN 188. — 177 Michael Syrus II, 464 (Nr. 11 bzw. 25/48); 
Ex, OCN 263. Auch dieser Basileios könnte der Verfasser der vorgenannten Katenen (Codex Britannici Musei Add. 
14.538, fol. 45r aus dem 10. Jh. wie bei WRIGHT, Catalogue British Museum II, 1003-1008 Nr. 863, hier 1004) sein 
(Vest, Melitene II, 927, vgl. 629). — !® Michael Syrus III, 466 (Nr. 13/48); Ex, OCN 263; Vest, Melitene II, 1081 
(mit Datierung). — !°' Michael Syrus III, 467 (Nr. 10/39; vor 991 wie Nr. 17); Fey, OCN 263; Vest, Melitene II, 1140. 
— !# Michael Syrus II, 469 (Nr. 1/48; vor 1014 wie Nr. 15); Fey, OCN 263; Vest, Melitene II, 1179, zur Datierung 
1184-1185. — In Michael Syrus III, 470 (Nr. 44/48); Px, OCN 263; Vest, Melitene II, 1182. — ! Chronicon ad 
1234 II, 214-215 (Kap. b) zu 1031 sowie Michael Syrus III, 161 (XV, 1) und Chronicon ad 1234 II, 217 (Kap. d) zu 
1042; Fey, OCN 263; Vest, Melitene II, 1231 und III, 1261. — !% Michael Syrus III, 472 (Nr. 14/30); Fıev, OCN 263; 
Vest, Melitene IN, 1263. — '!% Michael Syrus III, 161 (XV, 1) und 472 (Nr. 20 bzw. 19/30); Fey, OCN 263; VEST, 
Melitene III, 1262-1263. LBYTWR ist vielleicht das armen. Ltar am linken Euphratufer (> Euphrat&s) wie bei 
Matt‘2os Urhayec‘i 63-64 = Matthaeus Edessenus 54; HONIGMANĘN, Ostgrenze 137; FELıx, Byzanz 149 Anm. 49; VEST, 
Melitene IN, 1264. — 197 Michael Syrus III, 472 (Nr. 30/30); Ex, OCN 263; Vest, Melitene III, 1264. — !% Michael 
Syrus III, 473 (Nr. 8/17); Chronicon ad 1234 II, 218 (Kap. e, zu 1057); Fey, OCN 263; Vest, Melitene III, 1285, 1293 
und 1318. — !® Michael Syrus III, 474 (Nr. 15/17); Fey, OCN 263; Vest, Melitene III, 1343 (mit Datierung). — 
170 Michael Syrus III, 175 (XV, 4); Chronicon ad 1234 II, 220 (Kap. h); Vest, Melitene III, 1479 und 1492. — '"' Michael 
Syrus III, 477 (Nr. 36/61); Fey, OCN 263; Vest, Melitene III, 1684 Anm. 2 (mit Datierung). — 177 Michael Syrus III, 
231 (XVI, 4); Chronicon ad 1234 II, 227-228 (Kap. 217-219); Vest, Melitene III, 1686. — D Michael Syrus III, 478 
(Nr. 3/34); Fey, OCN 263. — "* Michael Syrus III, 256 (XVI, 10), dazu Cuapor ebenda Anm. 1; vgl. Bar Hebraeus, 
CE II, 497/498. — 15 Michael Syrus III, 480; Fey, OCN 263. — !76 Michael Syrus III, 481 (Nr. 7/55); HONIGMANN, 
Barsaumä 110; Fey, OCN 263. — '” Bar Hebraeus, CE II, 673-676. — "8 N. Özcüc, Sümeysat Definesi. Belleten 49 
(1986) 441-450; T. Saarcı, Sümeysat Definesi sikkeleri. Ebenda 451—465 (Katalog der Münzen aus islam. Zeit); S. 
REDFORD, Ayyubid Glass from Samsat/Turkey. Journal of Glass Studies 36 (1994) 81-91; ders., Gritille 28; D. 
Kennedy, Zeugma, the South-East Anatolia Development Project, and fieldwork on the Turkish Lower Euphrates, in: 
Zeugma on the Euphrates (1998) 11-18, darin 17-18 (The loss of Samosata). — !? OGIS I, 621-622 Nr. 404 = IGLS 
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I, 58-59 Nr. 52; VERMASEREN, Corpus Inscriptionum et Monumentorum Religionis Mithriacae 56-57 Nr. 33; 
WALDMANN, Kultreformen 16-27, 158, 182-184, 195 und 210. — !® WALDMANN, Kultreformen 5-27, 158-159 und 
210. — !*! G. Jacorı, Dalla Paflagonia alla Commagene. Rom 1936, 21ff. sowie Abb. 100 und 101; F. K. Dörner, Die 
Inschrift von Samosata, in: DÖRNER und Naumann, Forschungen 30—43 (mit Neuedition der Inschrift 31-32 und 36); 
WALDMANN, Kultreformen 28-32, 184-185, 195 und 210. — '?? A. Tırpan, The Roman walls of Samosata, in: Eastern 
Frontier of the Roman Empire II, 519-536; Gregory, RMA II, 125-128 und II.2, C14.2-3; SincLAır, Eastern Turkey 
IV, 144, 145 (Stadtplan mit Akropolis und Mauerverlauf) und 147-148; L. ZoRoGLu, Samosata. Ausgrabungen in der 
kommagenischen Hauptstadt, in: Gottkönige am Euphrat 74-83, darin 76. — '® R. Naumann, Die Wasserleitung von 
Samosata, in: DÖRNER und NAUMANN, Forschungen 54-61; SıncLAır, Eastern Turkey IV, 140-141; L. ZOROGLU, 
Samosata. Ausgrabungen in der kommagenischen Hauptstadt, in: Gottkönige am Euphrat 76-77. — '* L. ZoroGLU, 
Samosata. Ausgrabungen in der kommagenischen Hauptstadt, in: Gottkönige am Euphrat 77. — 187 Strabön VII, 240- 
241; (XVI, 2.3); SncLAır, Eastern Turkey IV, 146; Bmoo., Malerei und Mosaik 107-118; L. ZoroGLu, Samosata. 
Ausgrabungen in der kommagenischen Hauptstadt, in: Gottkönige am Euphrat 78-83. — !* Devos, Dossier syriaque 
de S. Eusèbe 208-209 (VD); Smgct Am, Eastern Turkey IV, 146-147. — 97 Devos, Dossier syriaque de S. Eusèbe 210- 
212 (VII-X). — '#? Devos, Dossier syriaque de S. Eusèbe 209-210 (VI) und 212-224 (XH-XXIV). — !® Devos, 
Dossier syriaque de S. Eusèbe 239-240 (Text II, g). — '” SincLaır, Eastern Turkey IV, 147. — '”' Chronicon Pseudo- 
Dionysianum II, 2. Nach Josua Stylites XXXV (WRıGHT 25-26 = Text 30), der vom örtlichen martyrion (syr. bet sahde) 
spricht, und Vest, Melitene I, 279 gehört diese Nachricht nach Ar$em$ät/Arsamosata. — '” Chronicon ad 813, 196. 
— !% Michael Syrus II, 12 (XII, 3). — !'% Michael Syrus III, 25 und 27 (XI, 7). — '” SincLair, Eastern Turkey IV, 
144. — ip AMOUROUX-MOURAD, Comté 28; SINcLAIR, Eastern Turkey IV, 146-147; REDFORD, Gritille 75. — 177 Michael 
Syrus III, 339 (XIX, 6): wörtlich: Nür ad-Din „baute die Mauer von Aleppo/— Beroia (wieder auf), und ebenso baute 
der (Herr) von Samosata dessen Mauern (wieder auf)“. — 18 Strabön VII, 240-241 (XVI, 2.3); Conen, HS 188. 





Samrä’ (arab. Samrä’ „die Braune“, zu asmar „braun“, auch Samra), Dorf ca. 20 km nö. von 
Hamä (— Epiphaneia)' 
o 36% 35% 


Hist — 


Mon Modernes Dorf auf antiken Ruinen gebaut; ein Türsturz mit fragmentarischer griech. In- 
schrift. 


! Dussaup, Topographie Karte VIII C1 („Semre“); Gazetteer Syria 36°' 3516 bzw. franz. MK 36° 35" (Samra); syr. 
Karte: Samra. — 7 Lassus, Inventaire 188; IGLS IV, 302 Nr. 1856. 


aš-Šamūs (arab. „der Widerspenstige, Störrische“), Dorf im Gebiet von Aleppo (— Beroia) 
bzw. Hims, genaue Lage unbekannt 


Hist Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) war a$-Samüs ein Dorf (arab. garya) im Bezirk ( ‘amal) 
von al-Huss im Gebiet (nawähr < Sg. nahiya) von Aleppo (> Beroia)'. Da al-Huss aber vom 
selben Autor als Ort (mawdi ^) in der Umgebung (ebenfalls nawahr) von Hims und damit wahr- 
scheinlich außerhalb des hier bearbeiteten Gebiets bezeichnet wird?, muss im ersten Fall zumin- 
dest ein sehr weiter Gebrauch von nawähr angenommen werden. 


Mon — 


! Yägüt III, 324 (Regest LE STRANGE, Palestine 535-536) mit einem Vers des ar-Rä‘i (d.h. Abū Gandal ‘Ubayd ibn 
Husayn ibn Mu‘äwiya, ungefähr um 700); Maräsid al-ittilä‘ II, 127 (Juvngor) = II, 813 (AL-BıGAwi). — ° Yägüt 
II, 274 (Regest LE STRANGE, Palestine 456) mit einem Vers des Abū Mihgan at-Taqafī (d.h. Abū Mihgän ‘Abdalläh/ 
Mälik/‘Amr ibn Habib ibn ‘Amr at-Tagafi, gestorben kurz nach 637); Maräsid al-ittilä‘ I, 305 (JuvnsoLL) = I, 406 (AL- 
Bıčāwī), dort im Pl. mawadi ‘. 


as-Sa‘n (arab. as-S‘N lies as-Sa‘n; MOUTERDE und POIDEBARD: „Sa'n as-Se‘en“, DussAaup: Ban 
wa-s-Se‘ein“ lies wohl as-Sa‘n wa-s-Sa‘in/Si‘in)', Ort ca. 40 km sw. von Isriya (— Seriana) 
o 37 35% 
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Hist — 


Mon Tell mit Resten antiker Bauwerke; Türsturz mit griech. Datierung 789 [?] AS = 477/478 
Ke 

! Dussaup, Topographie Karte XIV B2; Google Earth 37” 35'5. Besser zu Abū Su'n „Marabu“ (Gattung Leptoptilos)? 
— ? MOUTERDE und POIDEBARD, Limes 141 und 185; IGLS IV, 300 Nr. 1849. 


Sanäßir (arab.), Dorf im Gebiet von Aleppo (— Beroia), genaue Lage unbekannt! 


Hist  Sanägir war ein Dorf im Gebiet von Aleppo (> Beroia), von dem ein Teil der 1336/1337 
in Aleppo gegründeten al-Madrasa as-Salahtya als wagf-Stiftung gehörte; das Gleiche galt für 
die zu Sanägir und dem wohl benachbarten — Kufra gehörige Mühle (Sibt ibn al-“Agami, gegen 
1479/1480). 


Mon — 


! Der Name sieht aus wie ein Pl. desjenigen von — Sinğār (zu erwarten wäre *Sanagir), das jedoch zu weit entfernt 
liegt. — ? Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 87. 


Sapphin (Zangiv, Łéuon recte Xénon; latein. Sephe; syr. S’PYN lies etwa Säpin/Szpin, SPYN 
< arab. Siffin, wohl zur Wurzel V SFF „einreihen, anordnen“ bzw. saff „Reihe), das bereits im 
Asad-Stausee versunkene Abū Hurayra ca. 117 km osö. von Aleppo (— Beroia)' 

o Zeen? 


Hist Sapphin wird als Sephe in der Ravennatischen Cosmographia (7./8. Jh. nach Vorlage des 
3./4. Jh.) erwähnt?. 634/635 besetzte die Truppe des al-Mutannä Siffin, das damals vom Stamm 
der Banü Taglib kontrolliert wurde. Diese überließen jedoch den Muslimen den Ort kampflos und 
zogen sich nach Mesopotamien zurück’. 657 kam es in Siffin sö. von — Neokaisareia zunächst 
zu einer dreimonatigen Konfrontation zwischen den Heeren des Prophetenschwiegersohns und 
Kalifen ‘Alt ibn Abi Talib (656-661) und des syr. Statthalters Mu‘äwiya ibn Abt Sufyän (des spä- 
teren Mu‘äwiya I., 661-680), die im Juli und August 657 zu einer mehrtägigen Schlacht führte. 
In dieser neigte sich der Sieg schließlich den irak. Truppen des Kalifen zu, bis ‘Amr ibn al-‘As, 
der führende Berater und Feldherr Mu‘äwiyas, durch das Aufpflanzen von Koranblättern an den 
Lanzenspitzen der Syrer an ein Gottesurteil appellierte und damit den Abbruch des Kampfs und 
die Einsetzung eines Schiedsgerichts herbeiführte*. Theophanss lokalisiert in Sapphin irrtümlich 
auch die Ermordung des Kalıifen ‘Al, die in Wirklichkeit in al-Küfa erfolgte (24. Januar 661), 
aber eine indirekte Folge der Vorgänge in Siffin war". Für die Zeit des 739 gestorbenen Umay- 
yaden Maslama ibn ‘Abd al-Malik werden Siffin, — Buwaylis, Qäsirin (> Neokaisareia) und 
— ‘Abidin als von Bälis (> Barbalissos) abhängige Dörfer (arab. quran mansüba ilayhä) aufge- 
führt (zum Nahr Maslama — Einleitung F 1.2.6). 

Im Dezember 900 kam der ‘Abbäsidenkalif al-Mu‘tadid bi-llāh (892-902) auf der Rückreise 
aus Kilikien und Nordsyrien nach Siffin’. 944 besiegte der Hamdänidenemir Sayf ad-Dawla 
(944-967) den ihStdid. Statthalter von Nordsyrien bei Siffin und eroberte anschließend Aleppo 
(> Beroia)’. 

Am 6. April/4. Mai 1117 wurde der Eunuch Lu’lu’ al-Yäyä (al-Babä?), der seit Ende 1113 am- 
tierende Atabeg von Aleppo (— Beroia), beim Besuch von Siffin (nach anderen von Bälis/— 
Barbalissos) bei der — Qal‘at Nädir von seinen Dienern (arab. w.šāqīya < turk. usag/türk. uşak) 
ermordet’. 1120/1121 unternahm Graf Joscelin I. von Edessa (1119-1131) einen Raubzug gegen 
die Araber und Türkmenen im Umland von Siffin und brachte große Beute an Geld und Vieh 
ein!®. Der Atabeg ‘Imād ad-Din Zangī (1127-1146) soll sich 1141/1142 in Siffin aufgehalten ha- 
ben und dort durch eine Vision des Prophetenschwiegersohns ‘Ali (vgl. oben) von einem Fieber 
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geheilt worden sein!!. Nach seiner Ermordung in der Nacht vom 14. auf den 15. September 1146 
wurde Zangī auf dem Friedhof von Siffin beigesetzt". 

Anfang Mai 1195 traf sich der Ayyübide al-Malik al-‘Adil (1193-1218), der Bruder des 1193 
gestorbenen Saladin, mit seinem Neffen, dem ältesten Saladin-Sohn al-Malik al-Afdal (gestor- 
ben 1225), in Siffin und überließ ihm bei dieser Gelegenheit die auf dem O-Ufer des Euph- 
rat (> Euphratös) gelegene Festung Qal‘at Ga‘bar als Residenz? Am 19. Februar 1241 oder 
kurz danach versuchte der Ayyübide al-Malik al-Mansür ibn al-Malik al-Mugähid von Hims 
(1239/1240-1246), der damals zugleich der Befehlshaber der Armee von Aleppo (— Bero- 
ia) war, von Siffin aus, die im „Garten von — al-Balıl“ (arab. bustan al-Balıl) verschanzten 
Hwärizmier vor ihrem Übergang über den Euphrat (> Euphrat&s) abzufangen, musste sich aber 
wegen Nachschubschwierigkeiten nach Siffin zurückziehen'*. Nach Ibn Saddäd (1272/1282) war 
Siffin ein großes, wohlhabendes Dorf am Ufer des Euphrat (> Euphrates); es wird auch von ad- 
Dimašqī um 1300 noch erwähnt’. 


Mon Heiligtum (arab. mashad) zum Gedenken des Kalifen ‘Alt, umgeben von den Gräbern der 
657 Gefallenen (im S und O die Anhänger ‘Alıs, im W die Gefolgsleute Mu‘äwiyas), von denen 
‘Alī al-Harawı (um 1173/1215) dasjenige des Häbis ibn Sa‘d at-Tä’T und 14 weitere aufzählt'‘. 


! E. HONIGMANș, Art. Semphē. RE II, 2 (1923) 1359; Dussaup, Topographie 251, 454 und Karte XIV C2 („Siffin/ 
Sephe“); Musır, Middle Euphrates 321-323 (Appendix IX); Gazetteer Syria und Google Earth 38% 35%; syr. Karte: 
Abū Hurayra. — 7 Ravennatis Cosmographia 26 (Kap. 15, Nr. 15); MLLER, Itineraria 759; Mus, Middle Euphrates 
321. — 7 Musır, Middle Euphrates 321. — * Syr. Inschrift von Ehnes (jetzt Gümüşgün): West-Syrian Chronicles 71 
= PALMER, Messiah and Mahdi 64 und 68; at-Tabarı XVII, 29-93 (u.a. nach der Haag ot Siffin, d.h. „Schlacht von 
Siffin“, des 827/828 gestorbenen Nasr ibn Muzähim); al-Mas‘ūdī (Pri art III, 649-664 (§ 1658-1696); Ibn Saddäd, 
Syrie du Nord 16-17; Theophanes 346-347 = ders., Chronicle 483; Elias von Nisibis 113 (Übersetzung) = 23 (Text); 
Chronicon ad 1234 I, 216-217, vgl. 219 (Kap. CXXXV]); Musır, Middle Euphrates 321-322; KEnneDy, Caliphates 
78; HALM, Schia 13-15 und 47-48; M. Lecker, Art. Siffin. EI N.E. IX (1997) 552-556 (nur zur Schlacht, nichts zum 
Ort). — 7 Theophanös 347 = ders., Chronicle 485. ‘Ali wurde von einem Härißiten (arab. „Sezessionisten‘“) getötet, 
einem Mitglied jener radikalen Gruppe von früheren Parteigängern "Alte, die nicht anerkennen wollten, dass er sich 
einem Schiedsgericht unterwarf, und die von ‘Ali blutig bekämpft worden waren (Juli 658). — ° Yägüt I, 478 s.v. 
Bälis. — ’ At-Tabari XXXVIII, 91. — ® MusıL, Middle Euphrates 332. — ° Al-‘Azimi 383-384 (AH 510) mit CAHEN 
ebenda 437 Anm. 510/1 (türk. uşak = arab. gulam); Musır, Middle Euphrates 322. — " Ibn al-Atir, Chronique I, 341. 
— 1 Ibn Saddäd, Alep 42; Sauvacer bzw. AL-Gazzi, in: Ibn a&-Sihna, Perles 78-79 Anm. 1; Enge, PAA 450-451. — 
12 Ibn al-Atir, Atabecs 135 (nach demselben, Chronique I, 453 wurde Zangi allerdings in ar-Raqqa beigesetzt); Must. 
Middle Euphrates 322; Euiss&err, NAD I, 151 und II, 385. — 17 Musır, Middle Euphrates 322. — '* Kamäl ad-Din III, 
257 = ders., Histoire d’Alep 10. — " Ibn Saddäd, Syrie du Nord 16; ad-Dimasgi (Edition) 205 = (Übersetzung) 279. — 
16 < Ali al-Harawi (Text) 62 = (Übersetzung) 138-140; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 16-19; Ent, PAA 451. 


Šaqīť ar-Rūğ (arab. „die Felsklippen von ar-Rūğ“), Festung wohl an den steilen Abhängen des 
bis 937 m hohen Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg) über dem nur etwa 170-280 m hoch 
gelegenen Tal des — ar-Rüg, genaue Lage unbekannt 


Hist Nach dem Tod des türk. Emirs Gars ad-Din Qiliğ (turk. Qilig, türk. Kılıç) im Jahr 594 
AH (13. November 1197-2. November 1198) verweigerten seine Söhne in den ihm gehörigen 
Festungen, darunter Sagif ar-Rūğ, dem Ayyübidensultan al-Malik az-Zähir von Aleppo/— Be- 
roia (1186/1193-1216) den Gehorsam, so dass er gegen sie zog und sie vertrieb, ihnen jedoch 
anschließend Verzeihung gewährte". 


Mon — 
! Kamäl ad-Din III, 141 = ders., Histoire d’Alep 216; vgl. Epp£, PAA 266. 


as-Saqy (arab. „die Bewässerung, die Tränke‘“'), Hauptort eines Distrikts (arab. küra) des Ge- 
biets von Hims, genaue Lage unbekannt 


1700 Sarahta 


Hist Nach Ibn Hurdädbih (um 864) und Ibn al-Faqīh al-Hamadäni (um 903) war as-Saqy Mit- 
telpunkt eines Bezirks (arab. küra) im Gebiet von Hims?. Dussauo identifiziert es mit Maryamin 
(— Mariamne)’. 

Mon — 


! Zur Wurzel d SOY, von der auch sägiya „kleines Wasserschöpfrad“ (> Einleitung F I) gebildet wird; vgl. — as- 
Sigäyät. — ? Ibn Hurdädbih (Übersetzung) 55 („as-Sakyo“) = (Text) 76; Ibn al-Faqīh al-Hamadäni (mr Go) 111 = 
(Mass£) 135. — 7 Dussaup, Topographie 102 („Mardin es-Saqi“ lies Märdin/Märidin as-Saqy?). 


Sarahta (arab. Graphie erschlossen nach „Sarakhte“ bei PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ)!, 
Tal im Gabal Bārīšā ca. 2,5 km sw. von — Sarmadä 


Hist Nach PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ ist Sarahta der Name eines Tals mit Mönchssied- 
lungen sw. von — Sarmada. 


Mon ImN des Tals ein koinobitisches Kloster (Sarahta A): ein klosterartiges Gebäude mit meh- 
reren Räumen, ein kleineres Gebäude mit zwei Eingängen und eine aus dem Felsen gehauene 
Grabanlage von 1,75 m Länge und 0,80 m Breite, ferner eine Presse 15 m nw. des Klosters und 
eine aus dem Felsen gehauene Zisterne sowie Reste der Umfassungsmauer), weiter s. als Einsie- 
deleien bzw. metochia gedeutete Gebäude (Sarahta B-F) und ein Reklusenturm (Burg Sarahta 
„Turm von Sarahta‘“, Grundfläche 4,95 x 2,55 m}. 


Mon — 


! Lies Sarahta, Sarahta, Sarahta oder Sarahta? — 7 PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, CEnobites 35, 46, 68, 147-152 
und 219. 


Sarägib (arab.), Stadt ca. 17 km osö. von — Idlib bzw. 50 km sw. von Aleppo (> Beroia)! 
o 36% 3540 


Hist — 
Mon Karawanserei aus dem 14. Jh. in Ruinen’. 


! Gazetteer Syria bzw. Google Earth 36% zu 35°1-35° (franz. MK: „Sarägeb‘). — ? SAuvAGET, Caravans£rails 12-13 
Nr. 16. 


Saragliya (arab.), Dorf ca. 23 km wsw. von ar-Rastan (> Arethusa)' 
Hist — 
Mon Griech. Inschrift eines Symeön von 576/577?. 


! Dussaup, Topographie Karte VIII B3 („Shargaliye“); Gazetteer Syria 36% 345%, syr. Karte: ŠRQLYH. — ? IGLS V, 
96 Nr. 2169. 


Sarbi‘a (arab.), Dorf mit Tell (Tall Sarbi‘a) ca. 18 km s. von Buzä‘a (> Beselathön kömö)! 


Hist Nach Kamäl ad-Din (1192-1262) war Sarbi‘a ein Ort, wo wahrscheinlich schon seit 
umayyad. Zeit (661-750) Teile der Banü Kiläb siedelten bzw. lagerten?. 


Mon — 


! Franz. MK: „Cherbiaa“ bzw. „Tell Cherbiaa“ nach Haase, Untersuchungen +7. Es handelt sich anscheinend um 
denselben Ort, für den sich an anderer Stelle (ebenda 155) die Graphien as-Suhba [?] und as-Sim ‘a/as-Sib ‘a finden. — 
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2? Haase, Untersuchungen 155 und +7 nach Kamäl ad-Dins Bugyat at-talab bzw. Muhammad ibn Ahmad ibn ‘Abdalläh 
al-Asadi, genannt an-Nassäba „der Genealoge“. 


Sardin (arab.), Dorf in der Ebene des Silf am O-Abhang des Gabal al-A‘lä (Kalksteingebirge) 
ca. 9 km sö. von — Härim! 
+ 36% 36% 


Hist — 


Mon 2 km sö. des Orts zwei in den Felsen gehauene Gräber mit fragmentarischen griech. In- 
schriften von 234/235 und 253, aus denen hervorgeht, dass in einem der beiden eine gewisse 
Marina beigesetzt war’. 


! Dussaup, Topographie Karte X Al („Serdin“); Gazetteer Syria 36% zu 36° (franz. MK: „Sardine“ 36%). — ? IGLS II, 
345-346 Nr. 640-641; GRIESHEIMER, Cimetières et tombeaux 193. 


= ev 


Sarfüd (arab.), Ruinendorf im Gabal Bärisä ca. 2,5 km wnw. von — Sarmadä, möglicherweise 
gleichzusetzen mit > Sarqūb' 
H 36% 36% 


Hist Möglicherweise war der Ort im 2. und 3. Jh. von einer Mauer umgeben und könnte da- 
mals wie — Zaërus das Zentrum einer Domäne gewesen sein?. 


Mon Große, als Villen gedeutete Gebäude und z.T. große Ölpressen?; ferner eine große Säu- 
lenbasilika (martyrion) mit bema und halbrunder Apsis, die um 500 errichtet und im MA zur 
Festung umgebaut wurde, und ein Baptisterium (später in eine Moschee umgewandelt)‘; zwei 
Fragmente eines Türsturzes mit fragmentarischer griech. Inschrift vom Ende des 6. Jh." Stein- 
block mit griech. Inschrift im Namen der hl. Trinität von August 654, d.h. schon aus frühislam. 
Zeit‘. 

Zwei Türme (Burg Gamr „Kohlen-Turm“ [PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ: Bon Tchamor“] 
bzw. Burg Yahya „Yahya-Turm“) von 5,85 x 5,85 m bzw. 7,80 x 4,90 m Grundfläche, bei dem 
zweiten auch zwei Ölpressen und eine Grabanlage von 5,10 x 5,10 Grundfläche mit vier Grä- 
bern’. 

Nach TCHALENKO befinden sich unter den Ruinen aus röm. und frühbyz. Zeit auch Reste ma. 
Befestigungen‘. 

! Gazetteer Syria 36^ 36"! (franz. MK: „Serfoud‘“‘). Jarry, Inscriptions I, 189 Nr. 118 und III, 219 Nr. 13 hat die arab. 
Graphie SRFWD lies Sarfūd [nach welcher Quelle?]; arab. Sund S werden jedoch normalerweise nicht verwechselt. — 
? TATE, Campagnes 283-284 und 295. — 7 PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 246; CALLoT, Huileries 42 Anm. 
15, 56, 61, 64, 69, 91 und 117. — * TCHALENKO, Villages I, 124 und 248, ferner II, 125; Jarry, Inscriptions III, 220 
Nr. 14 (fragmentarische griech. Inschrift von einer Säule der Kirche); TCHALENKo, Eglises 145; PEÑA, CASTELLANA und 
FERNANDEZ, Cenobites 95; Duray, Baptisteres 70, 77 und 86 Planche II; StrußE, BD I, 81-83. — ° Jarry, Inscriptions 
MI, 219 Nr. 13. — D Jarry, Inscriptions I, 189-190 Nr. 118. — ’ PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 81, 244-247 
und 333. — ë TCHALENKO, Villages II, 125. 


Sarğa (arab., möglicherweise zu sarg „Sattel‘“), Ort am Euphrat (— Euphratös) nahe — Samo- 
sata, genaue Lage unbekannt 


Hist Sarğa war nach Yägüt (um 1218/1224/1228) ein Platz (arab. mawdi‘) am Ufer des Euph- 
rat (> Euphrates) nahe — Samosata (qurb Sumaysät)'. 
Mon — 


! Yägüt III, 70 (Regest Le STRANGE, Palestine 531); Maräsid al-ittilä‘ II, 23 (Juvnsorı) = II, 704 (AL-BıGAwi), dort mit 
falscher Variante Arsamosata/Simsät). 


1702 Sargibla 


Sar$ibla (arab. SRGBLH lies Sargibla, auch Hirbat Sargibla „Ruinen von Sargibla“ und Hirbat 
Sargibli, volkssprachlich Sergible/Serzible), Ruinenort im Gabal Halaga ca. 6 km nw. von — Dänä! 
o 36% 36% 


Hist — 


Mon Der Ort besteht aus 40 Häusern mit 155 Räumen (TATE), darunter zwei vom Architekten 
Nonnos 470 bzw. 471 errichtete Häuser mit doppelgeschossigen Hallen vor der S-Fassade?. Von 
einem weiteren Haus aus der zweiten Hälfte des 5. Jh. ist nur die Tür mit Akanthus-Palmetten- 
fries und griech. Inschrift des numerarios Eustathios erhalten geblieben’. 

Ein freistehender, 17 m hoher Wohnturm (Reklusenturm?) aus dem 6. Jh. mit vier Stockwerken 
und Latrine; 20 m n. des Turms ein Gebäudekomplex mit Innenhof, Portikus und mehreren Räu- 
men, davon einer von 15,50 m Länge und 8 m Breite mit Zisterne, ein zweiter von 10,90 Länge 
und 6,65 m Breite (beide Räume von PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ als Oratorien, die gesam- 
te Anlage als Kloster gedeutet)‘. 

Im SW der Siedlung eine dreischiffige Säulenarkaden-Basilika mit halbrunder Apsis, Apsisne- 
benräumen, bema (daran die griech. Weihinschrift der Hypatik®), korinthischen Kapitellen und 
weitgehend erhaltener W-Fassade, wahrscheinlich erst nach 450 erbaut’. 

300 m sw. der Kirche eine einschifiige Kapelle mit fragmentarischer syr. Inschrift, von der nur 
der Name Makarios lesbar ist; Grabanlage*. 


Bereisung 2002 


! Ortsplan: TCHALENKO, Églises 149 Nr. 252 und 150 Nr. 254; Google Earth 36%-36* zu 36 (franz. MK: „Kheurbet 
Serjebli“ sowie syr. Karte: Hirbat Sargiblī). Jarry hat Inscriptions I, 154 Nr. 24 und III, 220 Nr. 15 SRCBLH lies 
Sareibla [sic] mit dem nur im Neupersischen und in anderen Sprachen des Mittleren Ostens gebrauchten Graphem Č 
[!] sowie Inscriptions I, 177 Nr. 89 und II, 209 Nr. 53 eine völlig entstellte Form SYRCYBL [so!]. — ? Inschriften: IGLS 
II, 271 Nr. 486 und 487; AAES II, 170, 171-172 und 179; PAES U B5, 226-227; Tate, Campagne 92, 103, 122, 123 
(Fig. 186-187), 124, 209; STRUBE, Stadt und Land 72. — ? IGLS II, 270-271 Nr. 485; STRUBE, Stadt und Land 72-73. 
— * AAES II, 253-255; PAES II B5, 230-231 (Turm); TCHALENKOo, Villages I, 30 Anm. 2, 31 Anm. 5 und II, Abb. 
XXI.3; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 82, 108, 147, 148-149, 152, 263-266, 309, 310, 337 und 342; TATE, 
Campagnes 48 und 49; HADJAR, Sites 169-170; DECKER, Barth 61. — ° AAES II, 147-149; PAES II B5, 227; BUTLER, 
Churches 59; TCHALENKO, Villages I, 335 Anm. 1; Jarry, Inscriptions I, 177 Nr. 89; TCHALENKO, Eglises 100-102; 
PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 57; STRUBE, BD I, 90-92; HADJAR, Sites 171. — ® Jarry, Inscriptions III, 220 
Nr. 15; TCHALENKO, Villages I, 29 Anm. 2; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 263. 


Sargibla as-Sagıra (arab. „das kleine Sargibla“), Ruinenkomplex im Gabal Halaqa 400 m sw. 
von — Sargibla' 
o 36" 36% 


Hist Klosterensemble mit Wohn- und Wirtschaftsgebäuden (Ölpresse) und einer der größten 
einschiffigen Kirchen im Kalksteingebirge, wohl im 5. oder 6. Jh. errichtet”. 


Mon — 
Bereisung 2002 


! Google Earth 36% 36'*. — ? PAES II B5, 227-230; BUTLER, Churches 74-75; TCHALENKOo, Villages I, 31 Anm. 5, 
333 Anm. 2, 337 Anm. 2 und II, Abb. X.3 und XII.11; CArLoT, Huileries 91; TCHALENKO, Eglises 99; HADJAR, Sites 
171-172 Nr. 29. 


Sarğilla (arab. Sarğilla, auch Hirbat Sargilla „Ruinen von Sargilla“ und Hirbat Sargillä), Rui- 
nenstätte im Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg) ca. 9 km wnw. von Ma‘arrat an-Nu‘män 
(> Arra) und 1,5 km ö. von — Bäüdä (2), Syria IT (> Apamēnē)! 

H 36% 35% 


Mär Sargis 1703 


Hist Nach TCHALENKo entstand die Siedlung auf beiden Seiten einer Schlucht um 200 und 
bestand bis ca. 380/390 aus einem Bauerndorf im O sowie einem Bereich im W mit den Villen 
der Großgrundbesitzer, was von TATE in Frage gestellt wurde. Seine Blütezeit erlebte Sargilla 
zwischen dem Ende des 4. und der Mitte des 6. Jh., als die Villen und die Nekropole im W ent- 
standen. Sarğilla war bis zum 9. oder 10. Jh. bewohnt. Möglicherweise wurde es in ayyübid. Zeit 
(um 1180-1260) noch einmal besiedelt. 


Mon 65 meist einstöckige Häuser mit 175 Räumen (Tarte), davon etliche aus dem 5. und 6. Jh. 
mit Horizontalgesimsen; Haus Nr. 18 mit verzierten Fenstern und Türen sowie toskanischen und 
korinthischen Kapitellen in der Vorhalle’, Türstürze mit fragmentarischen griech. Inschriften, 
davon eine christlich; ein weiterer Türsturz mit arab.-muslim. Graffito eines Nä (N’DY) ibn 
Muhammad*; Ölpressen’; von dem Ehepaar Iulianos und Domna gestiftete Thermen (baron) von 
473 mit Aufenthalts- und Umkleideraum im N, Hauptraum mit 1899/1900 entdecktem, später 
zerstörtem Fußbodenmosaik sowie Warm- und Kaltwasserräumen im S und einer Zisterne außer- 
halb des Gebäudes; in unmittelbarer Nähe der Thermen ein kleines einstöckiges, von TCHALENKO 
als andrön gedeutetes Gebäude (Tare: Herberge mit Stall) aus dem 5. Jh., das an die Thermen 
angebaut war’; unterirdische Zisterne®. 

Zunächst einschiffige, dann dreischiffige Säulenbasilika mit halbrunder Apsis des 4. und 5. Jh. 
(Grundfläche 17 x 12 m) mit Apsisnebenräumen (überdimensionale prothesis), Fußbodenmosaik 
und später errichteten An- und Nebenbauten w. und s. der Kirche; in den Nebenbauten s. der Kir- 
che ein Raum mit drei Sarkophagen’; an diesen w. anschließend ein quadratisches Gebäude von 
jeweils 8 m Seitenlänge, das, wie der Einbau eines mihrab belegt, im MA als Moschee genutzt 
wurde (arab. Graffito)"; großer Friedhof mit einem Grab mit pyramidenförmigem Dach, frei 
stehenden Steinsarkophagen und aus dem Felsen gehauenen Gräbern; Steinbrüche!". 


Bereisung 2004 


! Dussaup, Topographie Karte X A3 („Serdjilla“); Ortsplan: TCHALENKo, Villages II, CXL.35; Gazetteer Syria und 
Google Earth 36% 35“ (franz. MK: „Kheurbet Serjilla“ sowie syr. Karte: Hirbat Sargillä). — ? TCHALENKo, Villages I, 
383-384, 400 Anm. 5 und 407 Anm. 2; Tate, Campagnes 295; ders., Art. Ser&illa. OEANE V (1997) 4-6. — °? AAES 
II, 124 und 257-258; PAES II B3, 124-132; TCHALENKO, Villages II, Abb. V.3; TATE, Campagnes 39, 125 Anm. 3, 
127, 131 Anm. 8, 145, 148, 160, 161-162 und 210; StruBE, BD I, 158-159; dies., Stadt und Land 74-75; Burns, 
Monuments 220; Decker, Earth 41 (zu Haus Nr. 10). — * IGLS IV, 152-153 Nr. 1492-1493; PAES III B3, 113 Nr. 
1061 = IGLS IV, 153 Nr. 1494; arab. Graffito: PAES IV D, 80 Nr. 106. — ° Tate, Campagnes 270. — ® AAES I, 
165 und 288-293 (Fußbodenmosaik); PAES II B3, 108-109, 113-114 und 118-123; IGLS IV, 150-152 Nr. 1490; 
TCHALENKO, Villages I, 24 Anm. 1, 26, 28, 42 Anm. 7, 384, 387 und II, Abb. XIX 2 und XX.2; Tare, Campagnes 
69-70, 72 (Fig. 110), 165 und 220; G. CHARPENTIER, Les bains de Sergilla. Syria 71 (1994) 113-142 (Grundriss 115; 
Rekonstruktion des Äußeren und des Inneren 140 und 141); STRUBE, Stadt und Land 13-14, 54 und 57-58; Foss, Syria 
229; Burns, Monuments 219. — ’ PAES II B3, 123-124; TCHALENKO, Villages I, 24 Anm. 1, 28, 29 Anm. 2, 384, 387 
und II, Abb. XVII.2, Tag, Campagnes 73, 74 (Fig. 113) und 220; STRUBE, Stadt und Land 11; Burns, Monuments 219. 
— ® TCHALENKO, Villages I, 43 Anm. 2 und 45 Anm. 9. — ° AAES II, 95-96; PAES II B3, 114-118; BUTLER, Churches 
26-27; TCHALENKO, Villages I, 24 Anm. 1, 31 Anm. 5, 326 Anm. 1,331 Anm. 1, 333, 383 und II, Abb. XTV.5; DonceEEL- 
Vom, Pavements 298-299; STRUBE, BD I, 154-156; Foss, Syria 229; GRIESHEIMER, Cimetières et tombeaux 205 und 
208; Burns, Monuments 219-220. — !" PAES II B3, 115 und 117 sowie IV D, 80 Nr. 107; TCHALENKo, Villages III, 
125; Epp& und Sopinı, Villages 481. — !!' PAES I B 3, 114 und 132-133; TCHALENKOo, Villages I, 36 Anm. 1 und 4-5, 
40 Anm. 1, 42 Anm. 7 und 43 Anm. 2; GRIESHEIMER, Cimetières et tombeaux 189. 


Mär Sargis, Kloster des (syr. Dayrä d-Mär SRGYS/Sargis „Kloster des Mär Sergios“), Kloster 
in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist 569/570 wird Sergios (syr. SRGYS lies Sargis), der Archimandrit des gleichnamigen mo- 
nophysit. Klosters (syr. Dayrä d-Mär Sergios), unter den Adressaten der Enzyklika der monophy- 
sit. Bischöfe in Konstantinopel gegen den Tritheismus genannt Eine Lokalisierung des Klosters 
ist nicht möglich’. Lıtrmann brachte das Kloster mit den Sergios-Kirchen in — Bäbisgä und in 


1704 Särid 


— Där Qitä in Verbindung?. Beide Kirchen waren aber wohl keine Klosterkirchen, so dass diese 
Identifikationsvorschläge nicht überzeugen können. 


Mon — 


! CHABoT, Documenta 146 (syr.) = 101 (latein.); Honigmann, Klöster 21 Nr. 18. — ? Caouor, Couvents 77. — 
3 LITTMANN, Topographie 190. 


Särid (arab.), Dorf wahrscheinlich im Gebiet von Aleppo (— Beroia)! 


Hist Der von Saladins Onkel Asad ad-Din Sirküh (gestorben am 23. März 1169) gegründeten 
al-Madrasa al-Asadtya I in Aleppo (> Beroia) gehörte als wagf-Stiftung u.a. ein Teil des Dorfs 
Sand", 

Mon — 


! Der Name ist formal ein Partizip Aktiv zum Verb sarada „durchbohren, fortsetzen, aufzählen, anführen“. — 
2 SAUVAGET, Ibn aš-Šiþna, Perles 113 Anm. 1 nach Sibt ibn al-‘Agamı. 


Sarmadä (syr. SRMD’ lies etwa Sarmdä, Sarmadä oder Sarmädä; arab. Sarmad „Ewigkeit“, 
gewöhnlich jedoch Sarmadä, daneben Halagat Sarmadä „Kreis/Ring von Sarmada“, Dua at 
Sarmad „Ebene von Sarmad“; mittellatein. Sarmatan, Sarmatanum, Gen. Sarmati; türk. Sermeda), 
Dorf (syr. gritä) bzw. heute Stadt im Gabal Bärisä ca. 5,5 km sw. von — Dänä' 

m 36° 36% 


Hist Im Mai 567 und im Januar 569 unterzeichnete Stephanos (syr. STPN’ lies Stepänä), der 
Archimandrit des Stephanos-Klosters in Sarmadä (Bet Mar ’STPN ’/Estepanä d-Sarmada grita), 
die beiden monophysit. syndoktika gegen den Tritheismus?. 

722 weihte der westsyr.-jakobit. Patriarch Elias (syr. Elya/Elıyä, 709-723) im Dorf (syr. qrıta) 
SRMD’ im Gebiet (köra) von > Antiocheia gegen den Widerstand der lokalen griech.-orthodo- 
xen Bevölkerung eine Kirche (ën, 

In der Zeit der byz. Rückeroberung und der Kreuzzüge waren Sarmadä und das 1 km sö. ge- 
legene, 1121 von den Franken zur Festung ausgebaute Kloster Dayr al-Hisn (auch Hisn ad- 
Dayr oder Qal‘at Sarmadä) stark umkämpft und deshalb wohl auch befestigt‘. Vor der Schlacht 
von — Dänit (14. September 1115) lagerte das Heer des vom großselguk. Sultan Giyät ad-Din 
Muhammad (1105-1118) nach Westen entsandten Emirs von Hamadän, Bursuq ibn Bursug, in 
valle Sarmati’. Nach Kamäl ad-Din stellte sich Fürst Roger von — Antiocheia (1112-1119) am 
20. Juni 1119 mit Franken und Armeniern von der Eisernen Brücke/Gisr al-Hadid (— Sideroge- 
phyron) aus kommend, bei — al-Balät „zwischen den beiden Bergen am Pass (arab. darb) von 
Sarmadä n. von al-Atärib (> Litarboi)‘“ dem Artugidenemir Nağm ad-Din Ilgäzi von Märdin 
und Aleppo/— Beroia (um 1108 bzw. 1117-1122) entgegen‘. Nach der verheerenden Niederlage 
Rogers von — Antiocheia im Tal von — al-Balät (28. Juni 1119) in campo Sarmatan suchten der 
schwer verwundete Rainaldus Masuerus (Renaud Masoier) und andere Adelige, die die Schlacht 
überlebt hatten, in einem Turm in Sarmadä (turris Sarmatani) Zuflucht, wurden aber von Ilgäzis 
Türkmenen zur Übergabe gezwungen’. Nach der Schlacht wurden 200-300 gefesselte fränk. 
Gefangene in einen Weinberg bei Sarmadä (in vineam iuxta Samartanum) gebracht, wo ein Teil 
niedergemacht wurde, während andere zum Freikauf oder zu anderen Zwecken Ausgewählte von 
dort nach Aleppo (> Beroia) gebracht wurden‘. 

1121 ließ König Balduin II. von Jerusalem (1118-1131) ein altes Kloster (arab. dayr) bei Sarmadä 
zur Festung ausbauen (das oben erwähnte Dayr al-Hisn bzw. Qal‘at Sarmadä) und übergab es 
dann dem sire Alain (arab. str Alän DMSHYN, vielleicht < le médecin), dem Herrn von al-Atärib 
(> Labo 1122 sammelten Balduin II. und Joscelin I. von Edessa (1119-1131) die Aufge- 
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bote der Kreuzfahrerstaaten in Sarmadä, um von dort aus das von Ilġāzī belagerte > Zardanä zu 
entsetzen'”. 

In der ersten Hälfte des Juli 1126 belagerten Truppen des Aq-Sunqur al-Bursugi, des Statthalters 
von Mossul (arab. al-Mawsil), die von Fulcher von Chartres als pseudocastellum bezeichnete 
Festung (Kamäl ad-Din: Hisn ad-Dayr). Während Fulcher behauptet, die fränk. Verteidiger seien 
eines Nachts entkommen, heißt es bei Kamäl ad-Din, dass am 1. Juli 1126 Aq-Sunqur vor al- 
Atärib (> Litarboi) kam und Bäbak ibn Talmäs (TLM’S) gleichzeitig das oberhalb von Sarmadäa 
errichtete Fort Hisn ad-Dayr angreifen ließ, wo dieser 50 Ritter töten konnte. Das Getreide wurde 
der Umgebung nach Aleppo (— Beroia) abtransportiert!'. 

Yäqüt erwähnt um 1218/1224/1228 Sarmadä als Ort (arab. mawdi‘) im Gebiet (a'mal < Sg. 
‘amal) von Aleppo (—> Beroia)" und als Zentrum der „Ebene (buq ‘a) von Sarmad“'*. Ad-Dimasgi 
zählt um 1300 die halaga (,Kreis, Ring“) von Sarmadä (Halagat Sarmada) ebenfalls zum Gebiet 
von Aleppo (— Beroia)'*. 


Mon Türstürze mit fragmentarischen griech. Inschriften, davon zwei datiert auf 341/342 (älte- 
ste christl. Inschrift im Kalksteingebirge) und 482/483"°; eine Kirche wenigstens inschriftlich be- 
zeugt (hieros naos), 1936 noch Reste ma. Mauern (heute nicht mehr vorhanden)!°; Steinbrüche'”. 
Nekropole mit Grabmonument (distylon) des Alexandros von 132-141; Hypogäen mit den Grä- 
bern des heidn. Priesters Manlaios (111/112) und des Gennaios sowie Steinbrüche"®; Stele eines 
Eutych(&s) von 436/437 [?]?. 

Auf den felsigen Abhängen 1 km sö. von Sarmadä ein Tempelbezirk, der später in ein Kloster mit 
einer dreischiffigen Pfeilerbasilika von 16,75 x 15,20 m Grundfläche umgewandelt und schließ- 
lich von den Kreuzfahrern zur Festung ausgebaut wurde (Dayr al-Hisn „Kloster der Festung“, 
besser Hisn ad-Dayr „Festung des Klosters“ sowie Qal‘at Sarmadä „Festung von Sarmadä‘“), 
möglicherweise das oben genannte Stephanos-Kloster”. 


Bereisung 2002 


! Payne SMITH, Thesaurus Syriacus II, 2742 (mit dem merkwürdigen Ethnikon SRWMY’ lies Srömaya oder 
Srümaya), DussauD, Topographie 221-222 („Sarmad“ bzw. „Sarmeda“) und Karte X B1 (,„Sarmeda“); TCHALENKO, 
Villages I, 112 und 113; Euiss£err, NAD I, 189; Gazetteer Syria bzw. Google Earth 36% zu 36!°-36" (franz. MK: 
„Sarmada“ sowie syr. Karte: Sarmadä). Jarry, Inscriptions I, 190 Nr. 120 schreibt anscheinend false arab. SRM’D’ 
lies Sarmada sowie Inscriptions II, 208 Nr. 51 Oal‘at SRM’DH lies Sarmäda [nach welcher Quelle?]. — 2 CHABOT, 
Documenta 164 und 172 (syr.) = 114 und 120 (latein.); HONIGMANN, Klöster 24 Nr. 31; Laun, Topographie 190; 
TCHALENKO, Villages III, 70-71 (CAQuor) und 104; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 240. — 7 Michael 
Syrus II, 491 (XI, 19 unter 1033 AS = 721/722; den Zusatz zum Ortsnamen d-"WLWN’ oder d. OL HN" übersetzt 
CHABor mit „de la vallée, de la plaine“); Haase, Untersuchungen +45. — * Canen, SN 152-153, 292 und 329; 
TCHALENKO, Villages I, 123; DescHamrs, Defense 60, 100, 136 und 147. — 7 Willelmus Tyrensis 533 (XI, 25). 
— ° Kamäl ad-Din II, 187-188 = Kamäl ad-Din, Extraits 255; Dussaup, Topographie 220-221; Can, SN 285; 
ELissEEFF, NAD II, 319; DEscHAmPs, Defense 86, 100 und 149. — 7 Galterius 89-90 (II, 5-6) = Walter the Chancellor 
128-129; Willelmus Tyrensis 558 (XI, 10); CAHEn, SN 286; DEscHAMPSs, Defense 101 und 261. — 5 Galterius 92-94 
(II, 7) = Walter the Chancellor 133-136. — ° Kamäl ad-Din II, 199 = Kamäl ad-Din, Extraits 265; CAHEN, SN 
292, 329 und 540, besonders Anm. 46; DEscHAMmPs, Defense 106 und 147. — " Galterius 114 (II, 16) = Walter the 
Chancellor 170-171; Canen, SN 294; DescHAamps, Defense 138. — !! Fulcher Carnotensis 801-802 (III, 55.3) = 
ders., History 295; Kamäl ad-Din II, 233 = Kamäl ad-Din, Extraits 289; Canen, SN 302-303; DEscHAMPs, Defense 
110. — '? Yägqüt III, 82 (Regest LE STRANGE, Palestine 532), der es mit dem gleichlautenden arab. sarmad „Ewigkeit“ 
zusammenbringt; Maräsid al-ittilä‘ II, 27 (Juvnsorı) = II, 709 (AL-BıGAwi). — " Z.B. Yägüt II, 662 bzw. Maräsid al- 
ittilä‘ I, 427 (JuvneoLr) = II, 557 (AL-BıGAwi) s.v. Dayr Rummänin. — H Ad-Dimasgi (Edition) 206 = (Übersetzung) 
281. — " IGLS II, 283-284 Nr. 514, 515, 516 und 518; TCHALENKOo, Villages I, 121-122; "Tag, Campagnes 98; 
MiırLAr, Near East 253. — !* IGLS II, 284 Nr. 517; TCHALENKo, Villages I, 121, 123, 247 und III, 125; ELISSÉEFF, 
NAD I, 189. — !7 TCHALENKO, Villages I, 42 Anm. 5. — !ë WADDINGTON, Inscriptions 623 Nr. 2687; AAES II, 59 
und 60; IGLS II, 284-286 Nr. 519-521; Dussaup, Topographie 222; TCHALENKO, Villages I, 35 Anm. 2, 37 Anm. 
2, 42 Anm. 5, 118 Anm. 1, 122, 141, 192 und II, Abb. XLIV und LXII.4; Supp, BD I, 9-10; GATIER, Sanctuaires 
755; GRIESHEIMER, Cimetières et tombeaux 185; CALLOT und GATIER, Réseau 670. — ” IGLS II, 282-283 Nr. 512. — 
2 Jarry, Inscriptions II, 208 Nr. 51; TCHALENKO, Villages I, 123, 151, 247 sowie III, 104 und 125; ELissterr, NAD 
I, 189; Haase, Untersuchungen +45; DESCHAMPSs, Defense 60, 100, 136 und 147; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, 
Reclus 239-241; Epp£ und Sopinı, Villages 481. 
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Sargina (arab.), Dorf in der Umgebung von — Kyros, d.h. in der > Kyrröstik&, genaue Lage 
unbekannt! 


Hist Der arab. Geschichtsschreiber al-Baläduri (um 869) berichtet, dass ein Mönch im Auftrag 
der Bewohner von > Kyros 637/638 mit dem arab. Feldherrn Abū ‘Ubayda über die Kapitulation 
der Stadt verhandelte. Diesem Mönch bestätigte Abū ‘Ubayda später in — Kyros den Besitz des 
Dorfs Sargina?. Wahrscheinlich war der bei al-Baläduri erwähnte Mönch kein einfacher Mönch, 
sondern entweder der Bischof von — Kyros oder der Abt eines Klosters, das Dorf Sargina dem- 
entsprechend Besitz der Diözese Kyros oder eines Klosters. 


Mon — 


! Der Name zu Sarg „Sonnenaufgang, Osten“? — ? Al-Baläduri (Hirti) I, 230; HAAsE, Untersuchungen 26; BEIHAMMER, 
Nachrichten LXIX und 156 Nr 126-127. 


Sargiya (arab. „die Östliche“ zu sarg „Sonnenaufgang, Osten“), Dorf 10 km nö. von Gabala (> 
Gabala), vielleicht as-Safargiya' 


Hist — 
Mon  Sarkophag mit griech. Grabinschrift des Segnas, Sohn des Athēnaios?. 
! Gazetter Syria 35° 35” (as-Safargiya; franz. MK: „Safargiye“). — ? IGLS IV, 47 Nr. 1295. 


Sarqüb (arab. Hisn SRQWB/Sargüb „Festung von SRQWB“, lies vielleicht auch SRFWN/ 
Sarfün oder SRQWT/Sargüt), Ort bzw. Festung im Gebiet von Aleppo (— Beroia), genaue Lage 
unbekannt, möglicherweise gleichzusetzen mit — Sarfüd! oder aber mit — Bäsarfüd bzw. — 
Bäsarfüt im Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg) 


Hist Von Ibn Saddäd wird Sarqüb um 1272/1282 als mittlerweile zum Dorf herabgesunkene 
ehemalige Festung (arab. bien) bezeichnet’. 


Mon — 


! Die Graphien mit O/F und B/N/T unterscheiden sich jeweils nur in einem diakritischen Punkt voneinander, 
wohingegen S gewöhnlich deutlich von $ geschieden wird. — ? Ibn Saddäd, Syrie du Nord 84-85 mit Anm. 13; Ibn 
a$-Sihna (SARKIS) 177 (Sarfün/Sargüt); Epp£ und Sopi, Villages 481. 


Saschön köme& (Zäoxwv koun öpwv Erwaveov tis kóng [recte Kong] Zuptoc: arab. Säsakün, 
nisba as-Säsaküni)', Dorf im Gebiet von Hamä (> Epiphaneia), Syria II, genaue Lage unbekannt 
Hist Säsakün war eines der zu Hamä (— Epiphaneia) gehörigen Dörfer (arab. qura < Sg. 
garya), aus dem der muhaddib (,„Lehrer, Erzieher“) [al-] Hasan as-Säsaküni stammte, der nach 
Aussage des Yäqut (um 1218/1224/1228) ein junger, zeitgenössischer Dicher (sa ir sabb ‘asrı) 
war und dem Geographen einige Verse über al-Gabbül (> Gabbula) vortrug?. 


Mon Grabinschrift des Aur&lios Urani[o]s, Sohn des Höraskönaön, aus der Saschön kömg, der 
im Jahr 738 AS = 426/427 in Concordia/Venetien starb°. 

' Identifikation mit Saschön: E. HonıGmann, Art. Sekla epoikion. RE II, 2 (1921) 1131; Dussaup, Topographie 206 
(„Sasakoun“). — ? Yägüt, III 11 (Regest LE STRANGE, Palestine 532); Maräsid al-ittilä‘ II, 3 (JuvnBoLı) = II, 682 (AL- 
BiGAwi). — 7 MORDTMANN, Topographie 305 Nr. 14; IG XTV.2, Nr. 2333; Honigmann, Nordsyrien 38 Nr. 409; FEISSEL, 
Toponymes 332; Borro, Vicino-Oriente 370 Nr. 10. 


as-Sawma‘a (arab. „die Mönchszelle, Einsiedelei“, vielleicht auch im Pl. as-Sawma‘ät entspre- 
chend „es-Soma°at“ bei PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ), Ruinenkomplex ca. 1 km w. von > 
Ridwa im Gabal Bärisä bzw. ca. 8-9 km sw. von — Sarmadä' 


Sawwarän 1707 


Hist — 


Mon Von den Einheimischen ad-Dayr (‚das Kloster“) genannter Ruinenkomplex, bestehend 
aus einem langgestreckten Gebäude mit zwei Räumen von 8,20 m bzw. 22 m Länge sowie 6,65 
m bzw. 5,55 m Breite, einem an dieses Gebäude im SO anschließenden, ca. 24 m langen Mau- 
erstück, einem 9 m sw. von diesen gelegenen kleineren Gebäude von 7 x 4,10 m Grundfläche 
(Kapelle? Oratorium?) und einer in sieben Teile zerbrochenen Säule, der von PENA, CASTELLANA 
und FERNANDEZ als Überrest eines ehemaligen Stylitenklosters gedeutet wurde). 


! Koordinaten: 36% 36% (franz. MK: „Saoumäa“). — ? PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Cenobites 152-155 und 
247-248. 


Sawrän (arab. SWR’N lies Sawrän), Dorf angeblich ca. 2 km n. von Hamä (— Epiphaneia)!, 
möglicherweise gleichzusetzen mit dem jedoch ca. 17 (genauer 16-18) km n. des Zitadellenhügels 
von Hamä gelegenen, ebenfalls SWR’N geschriebenen Sürän (— Sawwarän) 


Hist — 
Mon Vier Mosaikfußböden wahrscheinlich des 4. Jh. mit Darstellungen von Jägern und einer 
Landschaft mit Gebäuden, die zu einem Gebäude unbekannter Funktion gehörten?. 


! Von wo an gerechnet? Das geschlossene Siedlungsgebiet von Hamä hat eine N-S-Ausdehnung von fast 7 km. — 
? ZAQZUQ, Mosaici 240-242. 


Sawwarän (arab. SWR’N lies Sawwarän), heute Sürän (geschrieben ebenfalls SWR’N), Ort ca. 
17 km n. von Hamä (— Epiphaneia) bzw. 16,5 km onö. von Sayzar (> Larissa)! 
A300 3 


Hist Mitte des 9. Jh. gehörte Sawwarän als Hauptort eines Bezirks zum Gud von Hims’. 
Nach der Niederlage der Kreuzfahrer am Fluss Balih (7. Mai 1104) eroberte Sams al-Hawäss, der 
Emir von Rafantya (> Raphaneai), die Festung von Sawwarän?. 

Auch nach Yägüt (um 1218/1224/1228) war Sawwarän ein Distrikt (arab. kūra) und ein Berg 
(gabal) im Gebiet von Hims, der von dem gleichamigen Ort nahe Däbiq (> Dabekon) „am Ende 
des bebauten Landes“ (fr taraf ar-rif), heute ebenfalls Sürän ca. 15 km osö. von A‘zaz (> Aza- 
zion), zu unterscheiden (et). 


Mon  Architekturbestandteile, z.B. Kapitelle und Tore aus Basalt; zwei Türstürze mit griech. In- 
schriften: in der einen Erwähnung der Architekten (fechnitai) Alexios und Nestörinos, in der an- 
deren die eines Ste[phanos], datiert auf August 510, ferner ein Basaltkapitell mit griech. Inschrif- 
ten; im Zentrum des Orts ein islam. Heiligtum aus Basalt mit einer Kuppel aus ungebrannten 
Ziegeln°; Reste einer Kirche mit Fußbodenmosaiken mit zwei fragmentarisch griech. Inschriften 
und einer vollständig erhaltenen griech. Inschrift, die erste mit einer Datierung für den Abschluss 
der Arbeiten am Mosaik auf AS 743 = 431/432 und der Erwähnung eines Priesters Nonnos, die 
zweite mit einer Datierung auf AS 801 = 489/490 und der Erwähnung eines Priesters Nonnos, 
der, wenn die Lesung und Umrechnung der Datierung richtig ist, wegen des großen zeitlichen Ab- 
stands von 58 Jahren kaum mit dem in der ersten Inschrift genannten identisch sein kann; die drit- 
te Inschrift mit zerstörter Datierungsangabe nennt den Priester Petros, den Diakon Iubinianos und 
dessen Tochter Iuliang, die das diakonikon der Kirche für ihr Seelenheil mit Mosaik schmücken 
ließen‘; Mosaiken aus der Zeit um 432 mit mythologischen Darstellungen (Jagd des Meleagros, 
Szene aus den Bakchen des Euripidös mit einer Darstellung des boiotischen Theben)”. 

! DussAup, Karte VII B1 („Souran“); Gazetteer Syria bzw. Google Earth 36-36 zu 35!’ (franz. MK: „Soüräne“ 


sowie syr. Karte: SWR’N). Der Name zu sawwara „formen, darstellen“ bzw. süra „bildliche Darstellung, Statue“? 
— 2 Ibn Hurdädbih (Übersetzung) 55 = (Text) 75. — 3 Kamäl ad-Din II, 148-149 = Kamäl ad-Din, Extraits 231-232; 


1708 Sayh Abraq 


DeschAames, Defense 93. — * Yäqüt III, 433 mit einem Vers des vor- oder frühislam. Dichters Sahr al-Gayy al-Hudalt 
(d.h. Sahr ibn ‘Abdalläh oder Sahr ibn Habib ibn Suwayd, beide von den Bann Hudayl); Maräsid al-ittilä‘ (JuvNBoLL) 
II, 171 = (AL-BıGAwI) II, 856. — ° Lassus, Inventaire 182-184; IGLS IV, 300-301 Nr. 1850-1852. — ° DoNncEEL- 
Vom, Pavements 301-307; Feısser, Epigraphie 290. 7 J. C. Barry, Un propriétaire d’Apam&ne au Ve siècle, in: 
Imago Antiquitatis. Melanges Robert Turcan. Paris 1999, 73-80. 


Sayh Abragq (arab. [a$-]Sayh Abraq „der strahlende sayh“, möglicherweise auch [a$-]Sayh Ba- 
rak/Baräk), Ort ca. 6,5 km ssö. von — as-Safira' 


Hist — 


Mon Ruinen aus frühbyz. Zeit, die später als Steinbrüche für den Hausbau in — as-Safıra dien- 
ten?. 


! Koordinaten: 37 36°! (franz. MK: „Cheikh Barak“). — ? MoUTERDE und POIDEBARD, Limes 66. 


aS-Sayh ‘Alī Käsün (arab. „der šayh ‘Alī Käsün“), Dorf im Gabal al-A‘lä (Basaltgebirge) ca. 
21,5 km onö. von Hamä (— Epiphaneia), Syria II 
E. 3635% 


Hist — 


Mon Turm mit zwei griech. Türsturzinschriften, davon eine datiert auf Mai 506; zahlreiche 
Architekturdekors aus frühchristl. Zeit; Reste spätantiker Gebäude, darunter zwei gewölbte Räu- 
me, die nach BUTLER wohl zu einer kirchlichen Einrichtung oder zu einem Kloster gehörten, 
mit datierten griech. Inschriften von August 565 (chörepiskopos Sergios) und Mai 605 (Priester 
Silvanus)’; Türsturze mit z.T. fragmentarischen griech. Inschriften, davon zwei datiert auf 519 
bzw. 597/598*, Architekturbruchstück mit griech. Inschrift des periodeutes Salamanis vom Dorf 
— Zebudis®. 

Lassus erwähnte um das Jahr 1935 noch eine Sammlung von Kapitellen aus den umliegenden 
Dörfern im Rathaus des Orts‘. Ca. 1,5 km nw. des Orts entdeckte GRIESHEIMER einen Grenzstein, 
der dort 296/297 während der Landvermessung unter Diokletian (284-305) aufgestellt worden 
war”. 

! DussAup, Topographie Karte VIII C2 („Sheikh-‘Ali-Kasoun“); Gazetteer Syria 36° zu 35" (franz. MK: „Cheikh Aali 
Kässoün“ 35"); syr. Karte: aš-Šayh ‘Alī Käsün. — ° PAES II B1, 7; Lucas, Inschriften 29 Nr. 17 = PAES II B1, 3 Nr. 
810 = IGLS IV, 332 Nr. 1937-1938. — ° Inschriften: Lucas, Inschriften 28-29 Nr. 15-16 und 18 = PAES II B1, 3 Nr. 
811, 4 Nr. 813 und 5-6 Nr. 814 = IGLS IV, 332-333 Nr. 1939—1940; Architektur: PAES II B1 (1907) 7-8. — * Lassus, 


Inventaire 207; PAES II B1, 4 Nr. 812 und 6 Nr. 815-817 = IGLS IV, 333-334 Nr. 1941-1944. — ° PAES III B1, 7 
Nr. 819 = IGLS IV, 331 Nr. 1935. — ° Lassus, Inventaire 207-208. — 7 GRIESHEIMER, Marges 142-144 Nr. 26. 


aš-Šayh Baraka (arab. „der šayh Baraka“, d.h. „der Segnungs-sayh“, auch nur Sayh Baraka), 
Dorf ca. 28 km sö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) im Gabal al-A‘lä (Basaltgebirge)', Syria II 


Hist — 


Mon Im NW des Dorfs das aus z.T. mit Ornamenten versehenen Spolien älterer Bauten errich- 
tete Kuppelgrab des sayh, der dem Dorf seinen Namen gab, etwas s. davon eine kleine, ebenfalls 
zum großen Teil aus Spolien erbaute Moschee’. 

Im Mauerwerk der Moschee Architekturbruchstücke und Türstürze mit griech. Inschriften, da- 
von zwei datiert auf 410 und 525/526°; weitere Bruchstücke bzw. Türstürze mit griech. Inschrif- 
ten, davon zwei von den Häusern des Marthanös und des Abraam, des Sohnes des Aratos, datiert 
auf 296 und 502/503 (IGLS Nr. 1739 und 1741). 


aš-Šayh Mas‘üd 1709 


Türsturz mit griech. Inschrift, in der der Bischof Kuros, die Stifter Abdemalichos und Andreas 
sowie Magnos, Ischyros und Ag&s (Baumeister?) erwähnt werden (zu einer Kirche gehörig?)°; 
Architekturbruchstücke, z.B. vier große Kapitelle aus Basalt, 

! Gazetteer Syria 36° (franz. MK: „Cheikh Barake“ 36°%-36°°) zu 35°; syr. Karte: Sayh Baraka. — ? Lassus, Inventaire 


41-42. — ? Lassus, Inventaire 42-44; IGLS IV, 252-253 Nr. 1733-1735. — * Lassus, Inventaire 44-46; IGLS IV, 
253-254 Nr. 1736-1739 und 255-256 Nr. 1740-1742. — ° IGLS IV, 254-255 Nr. 1739bis. — í Lassus, Inventaire 46. 


aš-Šayh Hilāl (arab. „der šayh Hilāl“, auch nur Šayh Hilāl), Dorf zwischen Isrīya (— Seriana) 
und Salamiya 28 km wsw. von Isrīya, 12 km ö. von — as-Sa‘nund 3-4 km ö. von — Bugaydid' 


Hist — 


Mon Rechteckige, im 20. Jh. als Steinbruch genutzte Festungsanlage (Grundfläche 98,50 x 55 
m) mit sieben runden Halbtürmen in der Mauer, darunter zwei zur Flankierung des Tors im O 
der Anlage (keine Ecktürme), die nach LAUFFRAY eher aus umayyad. (661-750) als aus rom. Zeit 
stammt; 150 m ö. der Festungsanlage Reste eines großen Gebäudes, in dessen Ruinen Reste von 
gebrannten Ziegeln und Mosaikwürfeln; im Dorf eine kopflose Büste einer in eine Toga geklei- 
deten Person; außerhalb des Dorfs ein Türsturz von 1,89 m Länge mit griech. Widmungsinschrift 
des Maternos, des Pappos, des Markos und ihrer Gefährten (hetairoi) von 541 AS = 229/230°. 


! Google Earth 37% 35“; syr. Karte: Sayh Hiläl. — ? J. Laurrrav, Seyh Hilal, in: MOUTERDE und POIDEBARD, Limes 141— 
143; MOUTERDE und POIDEBARD, Limes 216 (Inschrift des Maternos und seiner hetairoi), Haase, Untersuchungen +46. 


aš-Šayh Hurüs (arab. „der šayh Hurüs“, auch Sayh Hurüz; türk. Seyhhoroz Dağı), Dorf und 
Berg einige Kilometer wsw. von —> Kyros, ca. 20 km nw. von ‘Azäz (> Azazion)! 


Hist Nach Ansicht von Canıver könnte die Erhebung von a$-Sayh Hurüs jener 30 Stadien von 
Kyros entfernte Berg sein, auf dessen Gipfel zur Zeit des Theodöretos (Theodoret) von — Kyros 
(um 423-466) der berühmte Einsiedler Iaköbos, ein Schüler des Eremiten Marön, unter freiem 
Himmel lebte?. 

Vielleicht ist mit dem von Michael dem Syrer zum Jahr 1138/1139 erwähnten „Berg Qürös“ 
(Oürös tūrā) bei > Kyros bzw. — Azrab der Berg von aS-Sayh Hurüs gemeint’. Auch al-Idrisi 
beschreibt um 1154 — Kyros als an einem an den Gabal al-Lukkäm (— TIB 5 s.v. Amanos) an- 
grenzenden Berg gelegen‘. 


Mon Ruinen aus byz. Zeit (möglicherweise Reste einer Kirche von mittlerer Größe), darunter 
ein Türsturz mit fragmentarischer griech. Inschrift eines Aristön‘. 

! Dussaup, Topographie Karte XII B2 („Sheikh Khoros“); Gazetteer Syria und Google Earth 36°° (Dorf) bzw. 36°* 
(Berg) zu 36“ (franz. MK: „Cheikh Khorous‘“); syr. Karte: Sayh Hurüz. Jarry, Inscriptions II, 197 Nr. 15 schreibt arab. 
Sayh KWRS lies Kürus [nach welcher Quelle?]. — ? Theodoretus, HP II, 70-123, darin 74-75 (Kap. XXI) = ders., MG 
130-146, besonders 132; CAanıveEt, Monachisme 200-201. — ? Michael Syrus III, 251 (XVI, 9). Statt Oürös türa wäre 
eher füra d-Oürös „Berg von Qürös“ zu erwarten (vgl. auch — Azrab). — * Al-Idrist (Bomsacı) 651-652. — î JARRY, 
Inscriptions II, 197 Nr. 15; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 288 Anm. 255. 


a-Sayh Mas‘üd (arab. „der sayh Mas‘üd“, auch nur Sayh Mas‘üd), islam. Heiligtum ca. 2,5 
km n. von — Sawwarän! 

Hist — 

Mon Islam. Heiligtum mit Dach, dieses bestehend aus drei Kegeln aus ungebrannten Ziegeln, 
nach Lassus wahrscheinlich an bereits in antiker Zeit genutzter Stelle?. 


! Koordinaten: 36% 35'% (franz. MK: „Cheikh Massaoüd“ sowie syr. Karte: Sayh Mas‘üd). — ? Lassus, Inventaire 
184-185. 


1710 aš-Šayh NagBär 


aS-Sayh Na$$är (arab. „der šayh Zimmermann“, auch nur Soch Na$$är), Dorf s. des nach ihm 
benannten riesigen Industriegebiets' ca. 10 km nö. von Aleppo (— Beroia} 


Hist — 
Mon Meilenstein des Kaisers Septimius Severus (193-211) und seines Sohnes Caracalla’. 


! Die al-Mintaga as-Sinä Tya („der Industriegürtel“) bildet ungefähr ein Trapez von 4 zu 4 zu 4 zu 10 km [!] Seitenlänge; 
an ihrem W-Rand liegt — Haylän. — ° Dussaup, Topographie Karte XII C3 (,„Sheikh-Nedjdjar“); Gazetteer Syria und 
Google Barth 37'* 36" (franz. MK: „Cheikh Najjär“ sowie syr. Karte: Sayh Nag$är). — 7 IGLS I, 123-124 Nr. 227; 
HOoNIGMANN, Syria 1659. 


aS-Sayh Sulaymän (arab. „der šayh Sulaymän“, auch nur Sayh Sulaymän), Ruinenort im 
Gabal Sim‘än 5 km osö. von — Därat ‘Azza bzw. ca. 24-24,5 km wnw. von Aleppo (> Beroia)! 
E 36% 36% 


Hist Aš-Šayh Sulaymän gehörte zu den älteren und größeren Dörfern im Ğabal Sim‘än. Es 
existierte bereits im 2. Jh. und erlebte nach 330 eine Phase der Expansion’. 


Mon Ca. 40-50 Häuser mit ca. 160 Räumen (Tarte), davon eines durch eine griech. christl. 
Inschrift datiert auf Juli 407, ein weiteres auf 571/572 oder 586/587; Steinblock mit griech. Anru- 
fung der Gottesmutter von 519/520°; Zisterne; dreistöckiger Turm von 5 x 5 m Grundfläche und 
10 m Höhe im N mit griech. Bauinschrift von August 177%. 

Der Ort besaß vier Kirchen und ein Baptisterium: zunächst eine Kirche (Nr. 1) mit bema vom 
Ende des 5. oder Anfang des 6. Jh. im S des Orts; sodann eine Kirche (Nr. 2), von der nur ein 
Rest der Apsis erhalten ist; ferner eine dreischiffige Pfeilerbasilika (Nr. 3) in einfacher Bauweise 
(Pfeilerstützen statt Säulen; unbearbeitete Mauerquader auf der Innenseite, einfache, stark redu- 
zierte Dekoration des Innenraums) mit griech. und syr. Türsturzinschriften, in denen ein Priester 
Sergios und ein Diakon Euthalios genannt werden, von August 602 sw. des Orts an der Straße‘; 
200 m s. des Orts schließlich noch die dreischiffige, vom Architekten (fektön) Sergios erbaute 
und der Gottesmutter geweihte Säulenarkaden-Basilika (Kirche Nr. 4; eine Wallfahrtskirche?) 
mit halbrunder Apsis im Inneren, ferner Doppelturmanlage mit Latrine, Vorhalle, Innenhof und 
Gebäude, nach STRUBE im ersten Viertel des 6. Jh., vielleicht auch erst ca. 530/540 errichtet; 
Bauplastik: einfache ionische und toskanische Kapitelle im Inneren, korinthische Kapitelle in 
der W-Halle®. 


Bereisung 2002 


l! Ortsplan: TCHALENKO, Villages II, Ab. CXXX.17; ders., Églises (Planches) 133 Nr. 227; Gazetteer Syria 36% zu 36" 
bzw. Google Earth 36'° (franz. MK: „Cheikh Slaimäne“ sowie syr. Karte: Sayh Sulaymän). — ? Tat, Campagnes 
282, 283 und 307. — ° Inschriften: PAES IN B6, 207-208 Nr. 1210 = IGLS II, 227 Nr. 400 und 228 Nr. 403; JARRY, 
Inscriptions I, 177 Nr. 88; Architektur: PAES II B6, 337; Tate, Campagnes 115, 117 (Fig. 166, 171 und 172), 118, 179, 
208 und 209; TROMBLEY, Demography 61. — * PAES II B6, 337; TCHALENKo, Villages I, 30 Anm. 2, 42 Anm. 7, 45 
Anm. 9, 397; Jarry, Inscriptions I, 177 Nr. 87; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 271. — 5 Inschriften: PAES 
IV B, 55-56 Nr. 62; PAES III B6, 208-209 Nr. 1211 = IGLS II, 227-228 Nr. 401. — Architektur: PAES II B6, 
337-338; BUTLER, Churches 144; TCHALENKO, Villages I, 297 Anm. 1; ders., Eglises 87-88; PENA, CASTELLANA und 
FERNANDEZ, Reclus 270; DurAY, Baptisteres 73 und Planche XIV.2; STRUBE, Stadt und Land 79; dies., BD II, 207-209. 
— D Inschriften: PAES III B6, 209 Nr. 1212 = IGLS II, 228 Nr. 402. — Architektur: PAES II B6, 338-341; BUTLER, 
Churches 56-59 und 198 (Fassade); TCHALENKO, Villages I, 31 Anm. 5 (32), 33 Anm. 1, 42 Anm. 7, 45 Anm. 9, 397 
und II, Abb. XX1.6; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 55, 56, 60-61, 80, 108, 140 und 148-149; STRUBE, Stadt 
und Land 77-79; dies., BD II, 195-199. 


Saysänlya (arab.), Dorf im Gebiet von — Säfitä, genaue Lage unbekannt! 
Hist — 
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Mon Im Eingangsbereich der Dorfkirche wird ein Türsturz mit einer griech. christl. Inschrift 
eines Iordanēs aufbewahrt, der sich allerdings ursprünglich in — Burg Muhäs befunden haben 
soll’. 


! Auf unseren Karten nicht zu ermitteln; fehlt auch im Gazetteer Syria. — ? IGLS VII, 79-80 Nr. 4050. 


Saytalün (arab. Saytalün, volkssprachlich TSaytalün/Caytalün), Dorf ca. 4,5-5 km ssö. von — 
ar-Rubba bzw. ca. 22,5 km osö. von Hamä (> Epiphaneia)' 
36% 3500 


Hist — 
Mon Reste einer zerstörten Moschee; antiker Friedhof (geplündert); antike Säulen’. 


! Dussaup, Topographie Karte VIII C2 („Ketaloun“ [sic]); Gazetteer Syria 36° 35° (franz. MK: „Tcheitaloün“‘); syr. 
Karte: TSYTLWN lies wohl arab.-volkssprachlich TSaytalün. — ? Lassus, Inventaire 215 (Sahtalün). 


as-Sayyäda (arab. „die Jägerin“), Ort im Gebiet von Manbig (> Hierapolis), genaue Lage 
unbekannt 


Hist Nach Kamäl ad-Din (1192-1262) siedelte bzw. lagerte ein Unterstamm (arab. bom eigent- 
lich Bauch") der Banü Ka‘b ibn Rabi‘a ibn ‘Amir ibn Sa‘sa‘a in as-Sayyäda und — Uhlit im 
Gebiet von Manbig (> Hierapolis)'. 

Mon — 


! Haase, Untersuchungen 157 nach Kamäl ad-Dins Bugyat at-talab bzw. nach Muhammad ibn Ahmad ibn ‘Abdalläh 
al-Asadi an-Nassäba („der Genealoge“). 


Scie (mittellatein. Scie etwa zu franz. scie „Säge“?), wahrscheinlich im Umland von — An- 
tiocheia gelegenes Dorf 


Hist Im Dorf Scie besaß die Benediktinerabtei S. Maria Latina gemäß der Besitzbestätigung 
Papst Hadrians IV. (1154-1159) vom 30. April 1158 eine dem hl. Johannes (s. Iohannes) ge- 
weihte Kirche, einen Garten (ortus lies hortus) und Landbesitz (terra) einschließlich des dafür 
fälligen Zehnten!. 

Mon — 


! Hıestanp, PU MI, 220 Nr. 79. 


Scotieth (mittellatein.), Dorf (casale) im Gebiet von — Antiocheia, genaue Lage unbekannt 


Hist Das ebenso wie — Scie in der Besitzbestätigung Papst Hadrians IV. (1154-1159) vom 
30. April 1158 erwähnte Dorf (mittellatein. casale) Scotieth gehörte zusammen mit dem Dorf > 
Iouan und Mühlen, die in der Nähe jener Dörfer lagen, einschließlich der dazugehörigen Besit- 
zungen, Ländereien und Zehnten der Benediktinerabtei S. Maria Latina!. 

Mon — 


! RRH Nr 331; Hıestand, PU III, 220 Nr. 79. 


Sefferie (mittellatein.), wohl das heutige türk. Seferli (vormals Seferi, arab. Safarı; 11,5 km 
wnw. von Darküs) oder das benachbarte Sivrilkavak (10 km wnw. von Darküs)! 


1712 Sekla 


Hist Am 5. Februar 1178 oder 1179 überließ Bohemund Il. von — Antiocheia (1164-1201) 
Joscelin II., dem (Titular-) Grafen von Edessa, seinem ligischen Gefolgsmann, und dessen Er- 
ben in feodo et iure hereditario u.a. quantumcunque terrae Guillelmi de Croisi tenebat, darunter 
auch Sefferie?. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte IX B1 (,„Seferiye“); Google Earth 36° 36°' (Seferli) bzw. 36" 36” (Sivrilkavak). 
Die Militärkarten haben nur Seferi (türk.-franz. Karte), Seferli (türk. Karte) bzw. SFRY lies Safarī (syr. Karte). — ? 
STREHLKE, Tabulae 10 Nr. 9; RRH Nr. 555; DussAaup, Topographie 429; DEscHAMPs, Defense 78; R. L. NICHOLSON, 
Joscelyn III, 75 und Anm. 175. 


Sekla (Enoikıov Zeg pov Anauéov Kotdng Zupiac), Gutshof in der > Apamäng, Syria II, 
wahrscheinlich das heutige arab.-volkssprachliche Bsagla/Bsaqlä (< Bäsagla?) im Gabal az- 
Zäwiya (> Gabal as-Summäg) ca. 2 km sw. von Häs (> kōmē Chasön)! 


Hist — 


Mon Der Gutshof von Sekla ist bekannt durch drei Grabinschriften in Concordia/Venetien des 
Aurēlios Marianos, des Aur&lios Silbanos (Silvanus, diese datiert auf 721 AS = 409/410) und des 
Aurelios Kyrinos?. 

! DussAup, Topographie Karte X A3 („Beseqla“‘); Gazetteer Syria 36° zu 35% bzw. franz. MK 35°° (Bsagqla); syr. Karte: 
Bsaqlä. — 7 MORDTMANNn, Topographie 305 Nr. 15; IG XIV.2, Nr. 2329; E. HonıGmann, Art. Sekla epoikion. RE II, 


2 (1921) 1130-1131; DussAaup, Topographie 206; FEısser, Toponymes 331-332; ders., Remarques 333-334; BOFFO, 
Vicino Oriente 366 Nr. 70 und 369-370 Nr. 98-99; VANNESSE, Communauté 701. 


Seleukeia Pierias (Zstebrein Ilspios, Terebkeia fg Miepiac, Zeenen mc Lupiag, N 
Zeicumkëm nós TAG Zupige, Leievria, LerevKia nós, Lerevkio IMiepias, Uoioomoiie, 
"Yöarog Tlotauoi; parth. SYLWKY’; syr. SWLWOQY’ und SLWOQY’; arab. Salügıya, Hisn 
Salügiya/Hisn Salügıya bzw. Salūqīyat al-Bahr „Seleukeia am Meer“, Salüq [?], SLWKYH lies 
Salükiya/Salüktya, al-Qäbüstya; georg. Selevk’i), Ruinengelände im Bereich der heutigen Dörfer 
Mağaracık, Kapısuyu und Çevlik, Syria I! 

BL 35% 36% 


Hist Nach Iöannös Malalas lag an der Stelle des späteren Seleukeia in mythischer Zeit der Ha- 
fen Palaiopolis, von dem aus Orestes nach seiner Befreiung vom Wahnsinn im Tempel der Hestia 
auf dem Berge Melantion (— Mauron Oros) zusammen mit seiner Schwester Iphigeneia und sei- 
nem Freund Pyladös die Heimreise nach Griechenland angetreten haben soll?. Nach Strabön (leb- 
te um 63 v. Chr.-nach 23 n. Chr.) hieß die Siedlung ursprünglich Hydatos Potamoi?. HONIGMANN 
vermutete mit Bezug auf Plutarchs Vita des Dēmētrios Poliork&tes, dass der Königspalast, wo 
Antigonos Monophthalmos (323/306-301 v. Chr.) die Nachricht vom Sieg seines Sohnes über 
Ptolemaios I. Söter (323/305-282 v. Chr.) vor dem zyprischen Salamis erhielt (306 v. Chr.), sich 
in Hydatos Potamoi befand, d.h. dass die Stadt schon vor 300 als königliche Residenz diente. 
Im April 300 v. Chr. wurde die Stadt von dem 321 bzw. 312/305-281 regierenden Seleukos I. 
Nikatör (neu) gegründet, erhielt von ihm den Namen Seleukeia und wurde z.T. mit Bewohnern 
der zerstörten Stadt — Antigoneia besiedelt. Beim Opfer auf dem Berg Kasios (> Kasion oros) 
vor der Gründung der Stadt soll der König von einem Blitz oder von einem Adler (Malalas) als 
Zeichen der Götter geleitet worden sein, weshalb der Blitz später von den Einwohnern verehrt 
wurde. Nach Downey war Seleukeia während der Regierungszeit des Diadochen dessen Resi- 
denz und Hauptstadt. Erst Antiochos I. (281-261 v. Chr.) verlegte nach Downevs Ansicht, die 
sich auch auf die unter dem ersten Seleukiden noch überwiegend in Seleukeia konzentrierte 
Prägung von Münzen stützt, die Hauptstadt nach — Antiocheia. Zusammen mit ihrem Umland 
bildete sie wahrscheinlich erst im 1. Jh. v. Chr. eine eigene Satrapie®. 
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246 v. Chr. besetzte Ptolemaios III. Euergetes (246-222 v. Chr.) mit Flotte und Heer Seleukeia 
kampflos‘. Erst im Frühjahr 219 gelang Antiochos III. (223-187 v. Chr.) durch einen kon- 
zentrischen Angriff von Heer und Flotte die Rückeroberung Seleukeias. Zum Zeitpunkt der 
Einnahme durch Antiochos II. hatte sie ca. 6.000 freie Einwohner’. Im Winter 219/218 v. Chr. 
nahm Antiochos III. mit seinem Heer in Seleukeia Quartier, um einen eventuellen Angriff des 
Usurpators Achaios von Kleinasien auf Nordsyrien abwehren zu können. In dieser Zeit führte 
er mit den Gesandten des Ptolemaios IV. Philopatör (222-205 v. Chr.) Waffenstillstandsver- 
handlungen®. 196 v. Chr. ließ Antiochos II. die Schiffe seiner Flotte, die nicht vor Kilikien 
im Sturm gesunken waren, in den Werften von Seleukeia ausbessern’. Wie eine Inschrift aus 
der Regierungszeit Seleukos’ IV. (187-175 v. Chr.) belegt, verwaltete damals der königliche 
epistates Theophilos zusammen mit archontes aus den Reihen der Bürgerschaft die Stadt'°. Aus 
der Regierungszeit des obengenannten Seleukiden stammt auch eine Inschrift in zwei Spalten, 
in der die für ein Jahr bestellten Priester des Zeus Olympios oder Keraunios, des Apollön von 
— Daphne und der verstorbenen Seleukidenkönige Seleukos Zeus Nikatör (Seleukos I.), An- 
tiochos Apollön Söter (Antiochos I.), Antiochos Theos (Antiochos Il.), Seleukos Kallinikos 
(Seleukos II.), Seleukos Söter (Seleukos II.), Antiochos [?], Antiochos Megas (Antiochos III.) 
sowie des regierenden Königs Seleukos IV. aufgeführt werden. Zwei Personen trugen als ke- 
raunophoroi eine Darstellung des auch auf den Münzen der Stadt abgebildeten heiligen Blitzes 
des Zeus Ķeraunios"!. 

Die Namen der agoranomoi Delphiön, Aristoklēs, Dionysios, Lykinos und Eudöros sind durch 
griech. Inschriften auf Gewichten aus Bronze und Blei bekannt. Sie amtierten in den Jahren zwi- 
schen 187/186 und 151/150 v. Chr. Das jüngste dieser Gewichte stammt aus dem Jahr 23/22 v. 
Chr.” In den Jahren 149-147 v. Chr. geprägte Münzen mit der Aufschrift adelphön demön sind 
wohl Indizien für Bestrebungen der Nachbarstädte Seleukeia und — Antiocheia, im Bündnis 
miteinander weitgehende Unabhängigkeit von der Herrschaft des Alexandros I. Balas (150-145 
v. Chr.) zu erringen". 144 v. Chr. verlegte Dömi£trios II. Nikatör (145-138 v. Chr.), nachdem 
— Antiocheia dem Usurpator Diodotos Tryphön die Tore geöffnet hatte, seine Residenz nach 
Seleukeia. Als er 138 v. Chr. in Babylonien in parth. Gefangenschaft geriet, verteidigte der 
Kommandant Aischriön die Stadt, in der sich Kleopatra, die Gemahlin Deme&trios’ II., aufhielt, 
weiterhin gegen den Usurpator Diodotos Tryphön'*. 138 v. Chr. landete Antiochos VII. Sidetes 
(138-129 v. Chr.), der jüngere Bruder Dēmētrios’ II., mit seinen Söldnern in Seleukeia, wo er 
Kleopatra, die Gemahlin seines von den Parthern gefangengenommenen Bruders, heiratete und 
den Kampf gegen den Usurpator Tryphön aufnahm. Zum Dank für ihre Unterstützung erklärte er 
Seleukeia für hiera kai asylos'°. 123/122 v. Chr. verweigerten die Bewohner von Seleukeia dem 
aus — Antiocheia geflohenen Usurpator Alexandros II. Zabinas die Aufnahme in ihre Stadt'‘. 
109/108 v. Chr. verliehen Antiochos VII. Grypos (125-96 v. Chr.) oder sein Rivale Antiochos 
IX. Kyzikenos (114/113-95 v. Chr.) Seleukeia die Autonomie. Die Stadt legte sich eine eigene 
Zeitrechnung zu und prägte seit dem Jahr 104 v. Chr. eigene Silbermünzen'”. In den Jahren 84-70 
v. Chr. hielt Seleukeia allen Versuchen des armen. Großkönigs Tigrans stand, die Stadt einzu- 
nehmen. Deshalb erklärte Pompeius sie 64 v. Chr. zur civitas libera'*. 

Im Jahr 19 n. Chr. zog sich der Statthalter Syriens, Cn. Calpurnius Piso, nach Auseinanderset- 
zungen mit Germanicus nach Seleukeia zurück und begab sich von dort nach Kös!?. Möglicher- 
weise war Seleukeia bereits seit Kaiser Vespasian (69-79 n. Chr.) der wichtigste Stützpunkt der 
classis Syriaca, wie die zahlreichen allerdings meist erst aus dem 2. Jh. stammenden Grabsteine 
der Flottenangehörigen belegen. Sicher war es der wichtigste Nachschubhafen für die Feldzüge 
Trajans (98-117) und des Lucius Verus (161-169) gegen die Parther (GEBHARDT). Nach seinem 
Aufenthalt in — Antiocheia segelte Apollönios von Tyana (— TIB 2) in der Regierungszeit Kai- 
ser Domitians (81-96) von Seleukeia nach Ägypten?”!. Ende 113/Anfang 114 ging Kaiser Trajan 
in Seleukeia an Land, um von — Antiocheia aus seinen großen Partherfeldzug einzuleiten. Sein 
Neffe Hadrian war bereits im Dezember 113 in Seleukeia eingetroffen”. Anfang August 117 
schiffte sich Kaiser Trajan zur Seereise nach Rom ein, starb aber bereits im kilik. Selinus (> 


1714 Seleukeia Pierias 


TIB 5). Danach wurde sein Leichnam nach Seleukeia zurückgebracht, dort in Gegenwart seines 
Nachfolgers Hadrian (117-138) verbrannt und dann zu Schiff nach Rom geschickt”. 

253 eroberten die säsänid. Perser Seleukeia’*. 303 meuterten 500 Soldaten, die zur Vertiefung 
des Hafens eingesetzt worden waren. Sie riefen ihren Befehlshaber Eugenius zum Kaiser aus 
und marschierten nach — Antiocheia, wo sie im Straßenkampf von der Bevölkerung überwältigt 
wurden”. Nach dem Hafenausbau unter Constantius II. (337-361) im Jahr 346 (> Mon) lie- 
fen wieder Frachtschiffe aus allen Teilen des röm. Imperiums mit Nachschub für das gegen die 
Perser kämpfende Heer und mit Waren für die benachbarte Metropole — Antiocheia die civitas 
optima Seleukeia an”. 358/359 oder erst 360 sahen sich Kurialen aus — Antiocheia gezwungen, 
für den comes Orientis Modestus Säulen aus Seleukeia nach Antiocheia zu transportieren”. In ei- 
nem Reskript an den Prätorianerpräfekten Auxonius verfügte Kaiser Valens (364-378), dass ein 
numerus aus Angehörigen der in Seleukeia stationierten Flotte dem comes Orientis ad auxilium 
purgandi Orontis aliasque necessitates zur Verfügung gestellt werden solle”. 

Im Februar 403 plünderten die Isaurer Seleukeia”. Wahrscheinlich aus der Regierungszeit des 
Kaisers Anastasios I. (491-518) oder seiner Nachfolger stammt ein inschriftlich überliefertes 
Edikt (typos) des verstorbenen komes (theiön) largetiönön (latein. comes sacrarum largitionum) 
Asklepios, das den mit der Kontrolle des Seeverkehrs und mit der Organisation der Lebensmit- 
telversorgung beauftragten curiosi von Seleukeia gestattete, von Besatzungen von Schiffen ab 
eintausend modioi (italikoi) Fassungsvermögen (sechs Tonnen), wenn sie aus Phönikien, Zypern 
und Kilikien kamen, eine Gebühr in Höhe eines keration (1/24 nomisma) zu erheben. Besat- 
zungen von Schiffen, die aus Palästina und Ägypten nach Seleukeia kamen, hatten zwei keratia 
(1/12 nomisma) Gebühr an die curiosi zu entrichten”. Ausbauarbeiten am Hafen werden auch in 
der Homilie 28 des Erzbischofs Severus von — Antiocheia (512-518) erwähnt (> Mon). Von 
dem Erdbeben, das am 29. und 30. Mai 526 — Antiocheia vernichtete, und seinen Nachbeben 
wurde Seleukeia ebenso heimgesucht wie von dem Beben im November 528. Deshalb gehörte 
die Stadt auch zu denjenigen Städten Nordsyriens, denen Kaiser Justinian I. (527-565) Wieder- 
aufbauhilfe und eine dreijährige Steuerbefreiung gewährte?'. Im 540 kam der säsänid. Großkönig 
Chusro I. (531-579) nach der Erstürmung von — Antiocheia nach Seleukeia, verschonte aber die 
unverteidigte Stadt, nahm im Meer bei der Stadt ein rituelles Bad und brachte danach den pers. 
Göttern ein Opfer dar”. 573 eroberten die Perser Seleukeia erneut”. 

Aus einer Anekdote im Pratum spirituale des Ioannes Moschos kennen wir den reichen ktētōr 
Seleukeias Anatolios mit dem Beinamen ho kyrtos (d.h. der Krumme), der dem Mönch Brochas 
als Bauholz für das Dach seiner Einsiedelei den Mast eines Schiffes von 5.000 Scheffeln Lade- 
kapazität überließ und staunend erleben musste, wie der offenbar mit übernatürlichen Kräften 
ausgestattete Brochas den Schiffsmast wegtrug®*. Dieser Anatolios war wohl Schiffseigner oder 
Reeder und lebte wahrscheinlich im 6. Jh. in Seleukeia. 

Als die Araber nach Nordsyrien kamen, war Seleukeia wahrscheinlich schon eine Ruinenstadt. 
Der Umayyadenkalif al-Walīd I. ibn ‘Abd al-Malik (705-715) vergab das offenbar unbearbeitete 
Land an der Küste s. von Seleukeia (arab. Salügtya) gegen Abgaben in Höhe von einem Dinar 
und einem Modios (mudy) Weizen pro Parzelle (filatar) — die etwa einem faddan (6.368 qm) oder 
auch einem garib (zu 384 mudy) entspreche — an arab. Militärkolonisten aus — Antiocheia (gund 
Antäkiya). Zum Küstenschutz ließ er dort auch eine Festung errichten (Dien Salügfya)”. Der um 
das Jahr 838 erfolgte byz. Angriff auf den Hafen von — Antiocheia dürfte sich bereits gegen das 
an der Mündung des — Orontes gelegene — Suëtton gerichtet haben? Noch Yäqüt bezeichnet 
jedoch um 1218/1224/1228 Salügıya (Salūqīya) als an der syr. Küste gelegene Festung (hisn) so- 
wie in offenbar fälschlicher Verdopplung Salūq als Stadt in Syrien und Heimat der arab. Stämme 
der as-Suyüf as-Salūqīya, al-Kilab as-Salügtya und ad-Durü‘ as-Salügtya, mit welch letztem aber 
vielmehr — Seleukobelos gemeint sein dürfte”. 


Eccl 324/325 nahm Bischof Zönobios von Seleukeia an der Synode von — Antiocheia teil’. 
325 war er auf dem Ersten Ökumenischen Konzil von Nikaia anwesend”. 359 finden wir Bischof 
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Eusebios von Seleukeia auf der Synode von Seleukeia in Isaurien (> TIB 5). 381 nahm Bischof 
Bizos von Seleukeia am Zweiten Ökumenischen Konzil von Konstantinopel teil*!. 390 ist Bischof 
Bizos als Teilnehmer an einer Synode in — Antiocheia belegt, die Adelphios und den Messali- 
anismus verurteilte. Im Spätsommer 394 begleitete er Flavianus (griech. Phlabianos) I. von —> 
Antiocheia (381-404) zu einer Synode nach Konstantinopel”. Vor 444 war Archelaos Bischof von 
Seleukeia, dessen von göttlicher Liebe erfülltes Handeln Theodöretos (Theodoret) von — Kyros 
(um 423-466) in einem Brief an seinen Kollegen als größten Schmuck der Stadt lobend erwähnt”. 
445 gehörte Bischof Gerontios von Seleukeia zu den Teilnehmern an einer Synode gegen Athana- 
sios von — Perr& in > Antiocheia**. Im August 449 und im Oktober 451 nahm er an den Reichs- 
synoden von Ephesos und Chalkëdon teil”. 458 unterschrieb Bischof Gerontios die Antwort der 
Bischöfe der Syria I auf die Enzyklika Kaiser Leöns I. (457-474)*. 459 reiste er zu einer Synode 
nach Konstantinopel, die ein Rundschreiben gegen simonistische Ordinationen erließ”. 

Auf einer Synode in Seleukeia wurde Petros der Walker um das Jahr 469 zum Erzbischof von 
— Antiocheia (Amtszeiten 469-470, 475-476 und 484-488/489) geweiht“. 508/509 anathema- 
tisierte Bischof Könstantinos von Seleukeia das Konzil von Chalk2dön in einem Brief an Philo- 
xenos von — Hierapolis®. Am 3. Juli 513 hielt Erzbischof Severus von — Antiocheia (512-518, 
gestorben 538) anlässlich des Fests des Apostels Thomas wahrscheinlich in der Bischofskirche 
von Seleukeia seine 28. Homilie, in der er die Bedeutung des Hafens der Stadt für die Missions- 
reisen der Apostel Paulus und Barnabas hervorhebt”. In einem wohl später verfassten Brief an 
den ebenfalls monophysit. Bischof Nonnos von Seleukeia beklagte sich Severus über Pelagios, 
einen der Mönche des Thömas-Klosters, weil dieser seinen Bruder, den Severus als ‚‚Nestorianer“ 
(gemeint ist: Anhänger der Zwei-Naturen-Lehre Chalk&döns) bezeichnete, mit stillschweigender 
Billigung des Archimandriten ins Kloster gebracht hate"). Bischof Nonnos zog sich 518 in sei- 
ne Heimatstadt Amida zurück, wo er noch kurze Zeit vor seinem Tod als Metropolit amtierte, 
während zumindest die monophysit. Mönche des Klosters des Apostels Thomas an den Euphrat 
(— Euphrates) emigrierten, wo sie unter der Leitung des Archimandriten Johannes/Yöhannän 
bar Aphthonios/Aptönia, genannt Mlıla („Rhetor“), ihr Kloster auf dem O-Ufer bei dem Dorf 
Qennešrē in der Osroene neu errichteten”. 

533/534 weihte der jetzt reichskirchliche Bischof von Seleukeia zusammen mit dem Patriar- 
chen Ephraimios von — Antiocheia (526-545) in der Kirche des Stylitenklosters von — Pila, 
das zusammen mit dem gleichnamigen Dorf zur Diözese Seleukeia gehörte, den zwölfjährigen 
Styliten Symeön (521-592) zum Diakon und setzte ihn anschließend nach einer Prozession auf 
seine neue, jetzt 40 Fuß hohe Säule”. 536 unterschrieb der Lektor (anagnöstes) Idannös als apo- 
krisiarios t&s kata Seleukeian Syrias hagias tu Theu ekklesias den Brief der synodos endemusa 
in Konstantinopel an Papst Agapet I. (535-536). Im Mai/Juni 553 nahm Bischof Dionysios von 
Seleukeia am Fünften Ökumenischen Konzil in Konstantinopel teil. Um das Jahr 560 weihte 
Bischof Dionysios den jüngeren Styliten Symeön auf seiner Säule auf dem Wunderbaren Berg 
(> H. Symeön ho Thaumaturgos) zum Priester‘. 563/564 stimmte der monophysit. Bischof 
Johannes/Yöhannän von Seleukeia der Weihe des Paulos von Ber Ukkäm& zum Patriarchen von 
— Antiocheia (563/564-575, gestorben 581) zuř. Aus einer Erzählung des Iöannös Moschos 
über die Bekehrung eines monophysit. Kaufmanns (pragmateutes) durch ein Eucharistiewunder 
geht hervor, dass es während der Amtszeit des Bischofs Dionysios Anhänger des severianischen 
Monophysitismus in Seleukeia gab. Nachfolger des Dionysios als reichskirchlicher Bischof von 
Seleukeia war ein in derselben Erzählung von Iöanns Moschos als Quelle der Erzählung ge- 
nannter Theodöros”. Nach Angabe der legendarischen Vita der hl. Martha sorgte der jüngere 
Stylit Symeön dafür, dass der georg. Priestermönch Antönios, der ihm eine Partikel vom Heiligen 
Kreuz aus Jerusalem überbracht haben soll, als Bischof von Seleukeia eingesetzt wurde", was 
aber von keiner anderen Quelle bestätigt wird. 

Der um 798 und 806/807 belegte westsyr.-jakobit. Bischof Theodosios (TYDWS bzw. T WDWS) 
von Seleukeia (SLWQY’ bzw. SWLWQY’)® war wohl eher in — Seleukobölos tätig, wie auch 
der Bischof Aaron/Ahrön aus dem Kloster des Mär Abraham (Codex "BA lies ’BRHM/Abraham), 
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der zwischen 848 und etwa 857 vom jakobit. Patriarchen Johannes/YOöhannän III. (846-873) 
zum Bischof eines Seleukeia ernannt wurden). Der Melkit Theodulos, der nach der byz. Rück- 
eroberung von — Antiocheia 969 zum Bischof von Seleukeia (arab. usgufan ‘alā SLWKYH lies 
Salükiya/Salüktya) geweiht wurde“, hat mit Sicherheit bereits in — Suötion residiert. 


Mon Während der Ausgrabungen in — Antiocheia wurde auch Seleukeia in den Jahren 1937, 
1938 und 1939 archäologisch erforscht‘. 

Nach Polybios (um 200-um 120 v. Chr.) lag Seleukeia auf dem S-Abhang des — Koryphaion oros 
(arab. Gabal Müsä, türk. Musa Dağı) und war durch Schluchten, Abgründe, Festwände und starke 
Mauern gegen jeden Angriff geschützt. Die Bevölkerung wohnte auf mehreren Terrassen, die in 
den Gebirgsabhang eingeschoben worden waren (Oberstadt), bzw. in der Ebene an der Küste, wo 
sich Märkte, Speichergebäude und eine ebenfalls stark befestigte Vor- oder Unterstadt (proasteion) 
befanden. Als Seleukeia 219 v. Chr. von Heer und Flotte des Antiochos III. eingenommen wurde, 
war die Stadt nach Polybios mit Tempeln und Prachtbauten in großartiger Weise geschmückt. 
Unter- und Oberstadt waren durch eine in den Felsen gehauene Treppe miteinander verbunden"), 
Am oberen Ende dieser Treppe gelangte man durch ein befestigtes Tor in die Oberstadt, die schon 
durch ihre Lage zwischen zwei von Gebirgsbächen durchflossenen Schluchten von der Natur zur 
Festung prädestiniert war. In der Oberstadt fanden die Archäologen Reste von zwei Tempeln, Spu- 
ren einer Säulenhalle und Mosaikfußböden, darunter einen mit einer Darstellung von zwei Provin- 
zen (Kilikia und Mesopotamia) und den Häuptern der Flussgötter > Pyramos und Tigris. Im NO 
der Oberstadt lag auf 322 m Meereshöhe die einstmals stark befestigte, aber in der Neuzeit von den 
Bewohnern des Dorfes Kapısuyu als Steinbruch verwendete und deshalb nur noch in spärlichen 
Resten erkennbare Akropolis (arab. al-Oal‘a „die Burg‘). Eine 12,5 km lange Stadtmauer, von 
der heute noch im Bereich der Oberstadt und in der Ebene Mauerreste, Türme und vier Tore (an der 
O-Seite der Oberstadt das „Wettertor“ Bāb al-Hawä’; im SO am Fuß des Gebirges das „Hafentor“ 
Bāb al-Mina und das Kalktor" Bāb al-Kils; in der Ebene das Markt" oder „Antiocheia-Tor“ 
Bäb Antäkiya) erhalten sind, machte die Stadt fast uneinnehmbar. Oberhalb des Hafentors befindet 
sich ein von den Einheimischen als el-Knise (standardarab. al-Kanisa „die Kirche“) bezeichneter, 
schwer datierbarer Festungsbau (das arab. Hien Salügtya?). Das mit zwei halbrunden Türmen 
befestigte Markttor (Bāb Antäkiya), das bei den Ausgrabungen des Jahres 1937 erforscht wurde, 
war der Ausgangspunkt für eine Kolonnadenstraße, die durch die Unterstadt führte. Das Markttor 
erhielt seine Bezeichnung nach einem quadratischen, mit Steinplatten gepflasterten Platz, der ago- 
ra von Seleukeia. N. des Marktplatzes wurde eine Badeanlage freigelegt‘. 

Nach seiner Ermordung im Jahr 281 v. Chr. fand der Stadtgründer Seleukos I. Nikatör 280 in 
einem Tempel (neös), der in einem heiligen Bezirk (temenos) mit dem Namen Nikatoreion lag, 
seine letzte Ruhestätte‘”. Bereits 1924 entdeckten H. SEYRIG und P. PERDRIZET im S der Oberstadt 
zwei Tempel aus hellenist. Zeit, einen aus Marmor erbauten ionischen und einen dorischen Peri- 
pteros. Der Tempel in dorischem Stil, dessen 36,90 x 18,60 m großer Unterbau (Krepis) erhalten 
ist, stammt nach Ansicht der amerikan. Ausgräber aus der Zeit der Stadtgründung, spätestens 
aber aus dem 3. Jh. Möglicherweise war er der Isis geweiht“. Die Existenz anderer Tempel, z.B. 
für den in der Stadt besonders verehrten Zeus Nik&phoros Keraunios oder für Apollön, kann 
man aus der oben bereits erwähnten Inschrift aus der Regierungszeit des Seleukos IV. Philopatör 
(187-175 v. Chr.) sowie aus einer Ehreninschrift von demos und probule für den neökoros des 
Zeus-Tempels, Naios (d.h. wohl Gnaeus) Pompeios Zenön (121/122 n. Chr.), erschließen“. 

Das möglicherweise der hl. Thekla geweihte Martyrion, ein Zentralbau aus dem späten 5. Jh., 
wurde bei den Erdbeben von 526 und 528 beschädigt, aber danach wiederaufgebaut und mit 
einem bema, das hier vielleicht zur Präsentation von Reliquien diente, sowie einer Kapelle und 
vier Nebenräumen ergänzt. Bemerkenswert sind auch die biblischen Bildfriese aus der Gattung 
der sog. Champleve-Reliefs”. 

In der Oberstadt von Seleukeia wurden 1939 Reste einer kleinen dreischiffigen Basilika gefun- 
den, die teilweise in den Felsen gehauen und teilweise erbaut worden war. Aus einer griech. In- 
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schrift geht hervor, dass ein Teil des Mosaiks während der Amtszeit des Bischofs Dij...] auf Initi- 
ative des diakonos, paramonarios und ekklesias ekdikos im Monat Artemisios 672 gelegt wurde, 
was nach der Ära von — Antiocheia dem Jahr 625 entspricht (alternativ 672 AS = 360/361). Ist 
die Inschrift nach der Antiochenischen Ära datiert, wäre die Kirche in der Zeit der pers. Okkupa- 
tion Syriens ausgeschmückt worden". 

Zwischen dem Martyrion und dem Hafenviertel lag die Agora der Unterstadt, deren Umrisse sich 
im Gelände abzeichnen und die auch durch entsprechende Architekturreste archäologisch bezeugt 
ist. Sie wurden ebenso wie die archäolog. Überreste der Oberstadt von den Geodäten U. WEFER- 
LING und W. WEHMANN sowie dem Archäologen G. Branns in den Jahren 2005 und 2007 doku- 
mentiert und ein neuer Stadtplan aufgemessen. In ihm sind rund 100 Fundpunkte verzeichnet”. 
Das alte, unter Seleukos I. künstlich angelegte und heute versumpfte Hafenbecken ist noch in 
Umrissen erkennbar. Dort wurden bei den Ausgrabungen Docks freigelegt. Im O sind noch zwei 
Kammern eines Getreidespeichers erkennbar. Reste von zwei Mauern, die 100 m voneinander 
entfernt sind, könnten die alte Hafeneinfahrt markieren”. Da der Gebirgsbach in der nw. Schlucht 
die Unterstadt bei Hochwasser überfluten konnte und zur Versandung des Hafens beitrug, wurde 
er durch einen Damm und einen Kanal von 1,3 km Länge und 6-7 m Breite mit zwei Tunneln 
(davon einer 130 m lang und 7 m hoch) unter Vespasian (69-79) und Titus (79-81) direkt ins 
Meer umgeleitet. Weitere Arbeiten, die wohl der Reinigung des Kanals dienten, sind 149 unter 
Antoninus Pius (138-161) bezeugt. An den Arbeiten waren, wie Inschriften belegen, Soldaten 
der legio IV Scythica und der XVI Flavia Firma sowie der in Seleukeia stationierten Flotte be- 
teiligt. S. des Kanals fanden die Ausgräber ein Hypogäum mit einem aus dem Felsen gehauenen 
Grab und ein im 2. oder 3. Jh. aufgegebenes Wohngebiet (in den Hausruinen Funde von Mosai- 
ken! Honigmann vermutet, dass die zunehmende Versandung der Hafeneinfahrt von Seleukeia 
Kaiser Constantius II. (337-361) 346 dazu bewog, am Fuß des Gebirges in der Nähe des Kanals 
eine neue Hafeneinfahrt mit einem Vorhafen anzulegen und durch einen ca. 800 m langen Kanal 
mit dem alten Hafenbecken zu verbinden. Zwei Molen, von denen die s. 100 m lang ist, sind noch 
vorhanden. An der Zufahrt vom Vorhafen zum Kanal lagen Wachthäuser, von denen das s. aus 
einem 3x 12 m großen, in den Felsen gehauenen Raum bestand”. Im Gebiet des verlandeten Ha- 
fens von Seleukeia entdeckte H. SEYRIG 1929 einen Stein mit einer Inschrift des Tribunen Atilius 
Successus zu Ehren des vir clarissimus Arrius Maximus, consularis provinciae Syriae Coeles. 
Der Stein diente wohl als Basis für eine Statue des Statthalters’“. 

Sö. der Stadt vor dem Markttor lag bei dem modernen Dorf Mağaracık eine der Nekropolen von 
Seleukeia, der Friedhof der Marineofhiziere”’. In diesem Gebiet wurden auch Reste von antiken 
Gebäuden gefunden, die vielleicht zu einem Tempel und zu dem bei Polybios erwähnten Hippo- 
drom gehörten”. Eine zweite Nekropole, in der auch die verstorbenen Mannschaftsangehörigen 
der Flotte ihre letzte Ruhestätte fanden”, lag im NW zwischen der Stadtmauer und dem Kanal 
beim heutigen Dorf Cevlik; darin eine Grabanlage mit Logen für Urnen und mit griech. Na- 
mensinschriften, davon eine datiert auf das Jahr 27; unterhalb dieser Grabanlage eine weitere mit 
einem Ossuarium aus christl. Zeit zur Bestattung von Mönchen (adelphoi), Dienern (hyperetai 
Subdiakone?), Klerikern (kanonikoi) und Laien (kosmikoi). Mit Kreuzen versehene Architek- 
turtrümmer auf dem Gipfel sind Indizien dafür, dass sich hier das Kloster befand®. Aus der 28. 
Homilie des Severus vom 3. Juli 513 geht hervor, dass im Rahmen eines vom Kaiser verfügten 
Bauprogramms auch die „heiligen Orte“, also Kirchen und Klöster, im Hafenviertel von Seleu- 
keia restauriert wurden®'. Zu diesen gehörten wahrscheinlich auch die dem hl. Thomas geweihte 
Kapelle und das benachbarte Kloster”. 

Ein 1938 in Kapısuyu gefundenes, schwer datierbares (spätantikes oder mittelbyz.) Bronzekreuz 
(20 x 10 cm) mit griech. Inschrift für einen Archimandriten Symeönios ist heute im Museum des 
Hatay in Antakya ausgestellt. 

! Ptolemaios 1.2, 960 (V, 14.2); Hieroklös 39; Namensformen: Honigmann, Nordsyrien 39 Nr. 413; Conen, HS 432; 
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1189; Downey, Antioch 124; Mauırz, Historien 285-286; GRANGER, PaG 775; EHLinG, Seleukiden 166, 168-169, 182, 
185 und 188. — ' Iosephus, Antiquitates III, 192 (XII, 7.2); Bevan, HS II, 237; Cnapor, Seleucie 167 und 171; 
Downey, Antioch 125; GRANGER, PaG 775; SARTRE, DAZ 177; Entmg, Seleukiden 188-189. — !° Poseidönios, 
Fragmente I, 135 (F 166) = Diodorus XI, 116-117 (XXXIV/XXX\V\, 28); CHAPoT, Seleucie 172; Downey, Antioch 
128; GRAINGER, PaG 775; Enting, Seleukiden 214. — !7 OGIS I, 417-421 Nr. 257 = BRADFORD WELLES, Correspondence 
288-294 Nr. 71/72; M. HoLLEAux, Une inscription de Seleucie-de-Pierie. Bulletin de Correspondence Hellénique 57 
(1933) 6-67; Bevan, HS II, 256; CHaror, Seleucie 172-174; Honigmann, Seleukeia Pieria 1189; Downey, Antioch 130 
und 134; Wut, MH II, 455; GRANGER, PaG 775; SARTRE, DAZ 140 und 379; Conen, HS 127; Eutin, Seleukiden 
223-225 (plädiert für Antiochos IX. als Verleiher der Autonomie). — '® Strabön VII, 248-249 (XVI, 2. 8); Eutropius 
41 (VI, 14), Bevan, HS II, 263; CHAroT, Seleucie 174-175; HonIıGMAnNn, Seleukeia Pieria 1189; Downey, Antioch 145; 
Wu, MH II, 458; GRAINGER, PaG 775; SARTRE, DAZ 431 und 432; Christ, Pompeius 86; EnLING, Seleukiden 252 und 
274. — ” Tacitus, Annalen 186-187 (II, 69) und 190-191 (II, 75). — ”° IGLS II.2, 627-639 Nr. 1155-1182; van 
BERCHEM, Port de Seleucie 61-64; VIERECK, Flotte 256-257 Nr. 8; SARTRE, DAZ 621-622; GEBHARDT, Politik 68-69 
und 159-164. — *! Iöannös Malalas 201 (X, 51) = John Malalas 140. — 22 Iðannēs Malalas 205 (XI, 3) = John Malalas 
143; Downey, Antioch 212; GEBHARDT, Politik 158. — ” SHA I, 8 (Vita Hadriani Kap. 5.9) = Historia Augusta I, 34; 
Downey, Antioch 219 und 220; Christ, Kaiserzeit 312; TIB 5, 407. — * Marıcq, Res Gestae Divi Saporis 310-311 = 
Back, Staatsinschriften 300; KETTENHOFEN, Kriege 60; MILLAR, Near East 160; SARTRE, DAZ 968. — ” Libanius, Opera 
1.2, 489-491 (Or. XI, $$ 159-162) = Libanios, Antiochikos 42; ders., Opera II, 405-406 (Or. XIX, $$ 45-46) und 
429-430 (Or. XX, §§ 18-20); HonIıGMAnNn, Seleukeia Pieria 1191-1192; Downey, Antioch 330-331. — ?° Expositio 
totius mundi 160-161 (Kap. XXVII; Iulianus, Orationes 104-105 (Or. I); Libanius, Opera 1.2, 531 (Or. I, $$ 263- 
264) = Libanios, Antiochikos 56-57; Downey, Antioch 361. — ” Libanius, Opera X, 181-182 (ep. 196) = Libanios, 
Briefe 74-77 (Nr. 30) und Kommentar 329-332. — * CTh 568 (X, 23.1); Casana, Landscape 107. — ” Palladios, 
Dialogue I, 314-315 (XVD) = ders., Leben des Johannes Chrysostomos 165; Ioannös Malalas 284 (XIV, 21) = John 
Malalas 199; John of Nikiu 95 (LXXXIV, 40); HonıGmann, Seleukeia Pieria 1195. — °’ G. Dacron, Un tarif des 
sportules à payer aux curiosi du port de Seleucie de Pierie, in: Dacron und FEisseL, Inscriptions 435-451 Nr. 2. — 
3! Iõannēs Malalas 349 (XVII, 16) und 371 (XVII, 29) = John Malalas 241 und 258; John of Nikiu 136 (XC, 33); 
Chronicon Pseudo-Dionysianum II, 38; Rugın, ZJ I, 332; Downey, Antioch 524 und 528. — 27 Prokop, Perserkriege 
274-275 (II, 11); CHAPoT, Seleucie 224; HONIGMANN, Seleukeia Pieria 1195; Downey, Antioch 545; BörM, Perserkönig 
304 und 309-311. — ® Chronicon ad 742, 112; Downey, Antioch 562. — * Ioannes Moschus 3069-3070 (Kap. 190) 
= Jean Moschus 254-255. — 27 Al-Balädurf (Hırrı) I, 228; danach Yägüt II, 126 (ausgelassen im Regest bei Le 
STRANGE, Palestine 530) sowie I, 386 s.v. Antäkiya; HAAsE, Untersuchungen +45; Kenney, Syria 155. — ° Michael 
Syrus III, 101 (XII, 21). — 3” Yägüt III, 125-126 (Regesten Le STRANGE, Palestine 530) u.a. nach al-Gawhari; Maräsid 
al-ittilä‘ II, 47 (JuvnsoLL) = II, 732 (AL-BıGAwI). — 28 Schwartz, Dokumente 150; Opırz, Urkunden 36 Nr. 18. — 
3 Sökratös 47 (I, 13); DEVREESSE, Patriarcat 125 Nr. 47 und 167; KAurHorp, Väterlisten 59 Nr. 58. — ® Epiphanius, 
Panarion III, 300 (Haer. 73); DEvreesse, Patriarcat 128 Nr. 9. — *' Devr&esse, Patriarcat 130 Nr. 22 und 167; KAurHoLD, 
Väterlisten 73 Nr. 26. — *? DEvREESssE, Patriarcat 167; Joannou, Canons des Synodes Particuliers 439. — * Theodoretus, 
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Epistulae I, 96 (Nr. XXX). — * ACO IL1.3, 69/428 Nr. 9, 71/430, 74/433 und 79/438; DEVvREESSE, Patriarcat 135 und 
167.— # ACO 11.1.1, 57 Nr. 56, 79 Nr. 40, 184 Nr. 32, 193; 11.1.2, 36/232 Nr. 54, 143/339 Nr. 55; II.1.3, 8/367 Nr. 53; 
FLEMMING, Ephesos 449, 6-7; HONIGMANN, Lists 35 Nr. 40 und 51 Nr. 60; DEVREESSE, Patriarcat 135, 136 und 167. — 
4 ACO 11.5, 35; DEVREESSE, Patriarcat 167. — * PG 85, 1620; DEvrEESssE, Patriarcat 140 und 167. — * Iöannes 
Diakrinomenos 154 (540). — *” Theodöros Anagnöstös 135 (472); Theophands 151 = ders., Chronicle 232. — 
50 Severus, Homiliae cathedrales III, 40-53/574-587 (Homilie 28), darin 40-43/574-577; HONIGMANN, Eveques 29; 
Vöößus, Ascetism II, 249 und 365; Ant, Route royale I, 68, 141 Anm. 80, 155, 165, 188, 194, 206 Anm. 88, 215 und 
223; MAYER und ALLEN, Churches 110. — °! Severus, Letters (Book VI) II.2, 373-378 (VII.4); HoNIGMANN, Evöques 
30; Arpı, Route royale I, 71, 79, 94-95, 104, 106, 107, 109 Anm. 294, 114, 155, 200, 209, 215 und 271 sowie II, 95-96 
Nr. 53. — ” Zacharias, HE II, 53-54 und 55 (VIII, 5) = ders., KG 155 und 158-159; Chronicon Pseudo-Dionysianum 
II, 12 und 21-22; Chronicon ad 846, 172; Michael Syrus II, 171 (IX, 14) und 173-174 (IX, 13); DEVREESSE, Patriarcat 
167; HONIGMANN, Eveques 30. — * Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 10 (Kap. 10) und 33 (Kap. 34) = II, 14-15 und 
40. — * ACO II, 151 Nr. 30. — 5 ACO IV.1, 5 Nr. LINI und 226 Nr. 53; DEvR&ess£, Patriarcat 140 und 167; CHrysos, 
Bischofslisten 18 Nr. 54, 28 Nr. 53 und 116. — * Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 126-127 (Kap. 134) = II, 151- 
152; DEVREESSE, Patriarcat 167. — °’ CHABOT, Documenta 93 (syr.) = 65 (latein.); DEVREESSE, Patriarcat 168; HONIGMANN, 
Eveques 29 und 179. — °® Ioannes Moschus 2935-2938 (Kap. 79) = Jean Moschus 125-126. — ® Vita S. Marthae 311 
(Kap. 70). — ® Michael Syrus III, 19-20 (XI, 5) zu 806/807 sowie WRIGHT, Catalogue British Museum II, 418-419 
(Cod. Musei Britannici Add. 17.145, fol. 28r) zu 798. — °' Michael Syrus III, 456 (Nr. 9/85, zwischen dem 23. 
September 848 und ungefähr 857 wie Nr. 6 bzw. 48/85); Es, OCN 266. — © Ibrähim 336-337 (XD). — ® R. STILLWELL, 
Outline of the Campaigns, in: Antioch on-the-Orontes III, 2-5, 8 und 31-34; kurze zusammenfassende Beschreibung 
der wichtigsten Denkmäler durch H. PAMIR, Eine Stadt stellt sich vor. Seleukia Pieria und ihre Ruinen. AW 35 (2004) 
17-21, vor allem 18-19. — “ Polybius, Historiae II, 178 (V, 59) = ders., Geschichte I, 473-474; CHAPoT, Seleucie 196; 
STILLWELL, in: Antioch on-the-Orontes III, 5; Conen, HS 128. — °% Capot, Seleucie 187-197 und 198-199 (Markt- 
Tor); HoNIGMANN, Art. Seleukeia (Pieria). RE 11.3 (1921) 1198-1199; STLLWELL, in: Antioch on-the-Orontes 4-5; 
Norris, Antioch 2349 (Mosaik mit Darstellung des Dionysos und der Ariadne) und 2350 (Mosaik mit Darstellung des 
Hörakles); SincLAır, Eastern Turkey IV, 252, 254-255 und 257-258. — °° HoNIGMANN, Art. Seleukeia (Pieria). RE II.3 
(1921) 1199; STILLWELL, in: Antioch on-the-Orontes III, 3 und 31; Haase, Untersuchungen +45. — °’ Appian, SG 44 
(Syriake 63/336) = ders., RG I, 325; Iõannēs Malalas 154 (VIII, 19) = John Malalas 107; Honigmann, Art. Seleukeia 
(Pieria). RE II.3 (1921) 1186; SEYRIG, Fondation 303; HELD, Residenzstädte 240-241. —  STILIWELL, in: Antioch on- 
the-Orontes II, 4-5 und 33-34; F. W. Norris, Isis, Sarapis and Demeter in Antioch of Syria. Harvard Theological 
Review 75 (1982) 189-207, darin 192-193; ders., Antioch 2362; Scarr, Eastern Turkey IV, 258; HELD, Residenzstädte 
241. — ® IGLS II.2, 646-651 Nr. 1184-1185, 653 Nr. 1188 und 660-661 Nr. 1210; Capot, Seleucie 221-222; 
Noris, Antioch 2337 und 2374. — ™” R. STILLWELL, in: Antioch on-the-Orontes III, 8; W. A. CAmpgELı, The Martyrion 
at Seleucia Pieria, in: ebenda 35-54; K. WEITZMANN, The Iconography of the Reliefs from the Martyrion, in: ebenda 
135-149; U. MONNERET DE VILLARD, Antiochia e Milano nel VI Secolo. OCP 12 (1946) 374-380; TCHALENKO, Eglises 
221-222; LAFONTAINE-DOSOGNE, Itinéraires 40; KLEINBAUER, Tetraconch Churches 91, 92-95 und 113 Abb. 1-2; 
DonceEEL-VOÜTE, Pavements 290-298; SINCLAIR, Eastern Turkey IV, 255; Ant, Route royale I, 141 Anm. 80 sowie 215; 
MAYER und Auen, Churches 65-70, 147-148, 170, 203-205 und 206. — ”! Mayer und Auen, Churches 70-72 und 
124. — ” Mitteilung von G. Branns an die Verfasser vom 8. August 2010. — 7? CHaAroT, Seleucie 203-204; STILLWELL, 
in: Antioch on-the-Orontes III, 3-4; van BERCHEM, Port de Seleucie 52 und 59. — ”* WAppingrton, Inscriptions 629 Nr. 
2714-2717 = IGLS I.2, 615-620 Nr. 1131-1140; CHarorT, Seleucie 212-217; HonıGMAnNnN, Seleukeia Pieria 1190 und 
1198; STILLWELL, in: Antioch on-the-Orontes III, 4; van BERCHEM, Port de Seleucie 53-59; SINCLAIR, Eastern Turkey IV, 
254 und 258-259; MıLLAR, NE 87-88; M. A. SPEIDEL, Legio IV Scythica, in: LRHE 327-337, darin 332; SARTRE, DAZ 
622 und 827; GEBHARDT, Politik 69 und 161-162. — ” Libanius, Opera 1.2, 531 (Or. XI, $$ 263) = Libanios, Antiochikos 
56; Iulianus, Orationes 104-105 (Or. II); Expositio totius mundi 160-161 (Kap. XXVII); Hieronymus, Chronicon 
236; Theophanös 38 = ders., Chronicle 63; CHAPoT, Seleucie 205-207 und 210-211; HonıGMAnN, Seleukeia Pieria 
1192 und 1199; Burcess, Studies 170-171 und 272. — "° Seyrıc, Inscriptions I, 312-313 Nr. 11. — ” IGLS 11.2, 
627-630 Nr. 1155-1160. — ”® Polybios, Historiae II, 177 (V, 59) = ders., Geschichte I, 473; IGLS III.2, 624-626 Nr. 
1147-1154 (ein Sarkophag sowie antike Grabstelen und Grabplatten aus Marmor mit griech. Inschriften); HONIGMANN, 
Seleukeia Pieria 1200. — ” IGLS II.2, 630-639 1161-1182. — ® Cnaror, Seleucie 201-202; SEyRIG, Inscriptions I, 
306-309 Nr. 6; IGLS III.2, 613-615 Nr. 1129-1130; Aus, Route royale I, 119. — 91 Severus, Homiliae cathedrales III, 
42-43/576-577 (Homilie 28); MAYER und Auen, Churches 110 und 151. — ® Severus, Letters (Book VI) II.2, 374 
(VIL4); MAYER und Auen, Churches 110-111. — ®° LAFONTAINE-DOSOGNnE, Itinéraires 164-166. 





Seleukis (ZeievKic), Landschaft in Nordsyrien 


Hist Mit dem Begriff Seleukis wurde in hellenist.-röm. Zeit nicht immer dasselbe Gebiet 
benannt. Damit konnte entweder das Umland von — Seleukeia Pierias (Seleukis Pieria) oder 
ein Großteil Nordsyriens (Seleukis Syria) bezeichnet werden! Als Seleukis bezeichnet Strabön 
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(lebte um 63 v. Chr.-nach 23 n. Chr.) das Gebiet der vier von Seleukos I. Nikatör (321 bzw. 
312/305-281 v. Chr.) gegründeten Städte — Antiocheia, — Seleukeia Pierias, > Apameia und 
— Laodikeia, das er deshalb auch Tetrapolis, d.h. Vierstädte-Gebiet, nennt’. Zu Beginn seiner 
Regierungszeit musste Antiochos I. (281-261 v. Chr.) die Städte der Seleukis, wo es offenbar zu 
Aufständen gekommen war, befrieden?. 246 v. Chr. besetzte Ptolemaios III. Euergetes (246-222 
v. Chr.) die Seleukis und drang von dort bis nach Babylonien vor*. Wahrscheinlich 245 eroberte 
Seleukos II. Kallinikos (246-225 v. Chr.) die Seleukis bis auf — Seleukeia Pierias wieder zu- 
rück’. Hier ist wohl jedesmal die nordsyr. Tetrapolis im Sinne Straböns gemeint. 

Dagegen zählte Ptolemaios (vor 127-161/180 n. Chr.) zur Seleukis die Städte Gephyra (> Si- 
derogephyron), — Gindaros und — Imma, die alle zum von — Antiocheia verwalteten Umland 
gehörten (> Antiochis), merkwürdigerweise aber nicht — Seleukeia Pierias, das er stattdessen 
Syrien im engeren Sinne zuordnete®. 


Mon — 


! E, HONIGMANN, Art. Seleukis, 1) Seleukis Pieria, 2) Seleukis Syria. RE II, 2 (1921) 1205-1207. — 7 Strabön VII, 
240-241 (XVI, 2.4). — ° DITTENBERGER, Inscriptiones I, 340-341 (Nr. 219). — * Gurob-Papyrus: F GR HIST II, B 
(1929) 885-887 Nr. 160; Monumentum Adulitanum: OGIS I, 83-88 Nr. 54 = Cosmas Indicopleustes, Topographie 
chrétienne, I (Livres I-IV). Introduction, texte critique, illustration, traduction et notes par W. WoLskA-Conus. Préface 
de P. LEmERLE (SC 141). Paris 1968, 370-373 (II, 58-59). — ° Lapis Oxoniensis (Inschrift aus Smyrna): OGIS I, 365 
und 366-367 (Nr. 229 I). — € Ptolemaios 1.2, 971 (V, 14.11). 


Seleukob&los (ZeievkößnAog, 0 kóun Lerevkößerog sis mv Anausov yópav, Zeieukäboloc, 
LerevKößnaa, Lerebreia npòs BAR; latein. Seleucia ad Belum, Seleucobelus; parth. ’HRN- 
SYLWKY’ oder HMKWS-Y; syr. SWLWQWBYLW lies etwa Sölögobrlü < Gen. ZeievKoßnAov 
sowie SWLWQY’/SLWQY’ = Seleukeia am Bēlos oder — Seleukeia Pierias; arab. Salügiya), 
Kleinstadt bzw. Dorf in der > Apamöng, Syria IT‘, nach Honigmann und WAGNER das heutige 
Sugaylabiya („kleine Sklavin“, auch Saqlabiya „Sklavin“, volkssprachlich Şqalbīye) auf dem O- 
Ufer des — Orontes ca. 5,5 km s. von Qal‘at al-Madiq (> Apameia)? 

Å 369 35% 


Hist Der Name der Stadt spricht dafür, dass Seleukeia am Bēlos bereits in seleukid. Zeit ge- 
gründet wurde? Ptolemaios (vor 127-161/180.n. Chr.) zählte Seleukeia am Bēlos zur — Kasiötis*. 
253 eroberten die säsänid. Perser Seleukeia am B&los°. 664 siedelten die Araber 5.000 Slawen, 
die sich ihnen im Winter 663/664 in Kleinasien angeschlossen hatten, in Seleukob&los aní. 

Wenn der erst um 1218/1224/1228 schreibende Yāqūt Salüq als Stadt in Syrien und Salügiya/ 
Salügıya als Heimat der arab. Stämme der as-Suyüf as-Salügtya, al-Kiläb as-Salūqīya und ad- 
Durü‘ as-Salūqīya bezeichnet, dürfte er auch mit dem letzteren statt des an der Küste gelegenen 
Salügiya/Salügiya (> Seleukeia Pierias) dennoch vielmehr Seleukeia am Bēlos gemeint haben’. 


Eccl 363 nahm Bischof Aristonikos von Seleukob&los am Konzil des Meletios in — Antiocheia 
teil. 381 reiste Bischof Markianos von Seleukobelos zum Zweiten Ökumenischen Konzil nach 
Konstantinopel’. Wohl gegen Ende des 4. Jh. gründete Basileios, ein Schüler des Reklusen Mar- 
kianos, in der Umgebung von Seleukobelos ein Kloster, das für seine caritas und seine Gast- 
freundschaft berühmt wart, Am 21. Juni 431 unterzeichnete Bischof Diogenös von Seleukobēlos 
in Ephesos die contestatio gegen eine vorzeitige Konzilseröffnung. Am 26. Juni nahm er am Ge- 
genkonzil der Antiochener teil und unterschrieb später zwei bischöfliche Rundschreiben der An- 
tiochener!!. Am 25. Oktober 451 unterzeichnete Bischof Paulos von — Mariamnö stellvertretend 
für seinen Kollegen Eusebios von Seleukobelos die christologische Definition von Chalkedön’. 
458 unterschrieb Bischof Elias von Seleukeia/Seleukobelos die Antwort der Bischöfe der Syria 
II auf die Enzyklika Kaiser Leöns I. (457-474)'°. Aus der Adressatenliste des bekannten Briefs 
des Papstes Hormisdas an die Bischöfe der Syria II kann geschlossen werden, dass um 517 ein 
Thomas Bischof von > Balaneai oder Seleukobelos war! 536 unterzeichnete Bischof Kyriakos 
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von Seleukobelos den an Kaiser Justinian I. (527-565) gerichteten libellos der Bischöfe der Syria 
II gegen Anthimos von Konstantinopel, Severus von — Antiocheia (512-518, gestorben 538) 
und Petros von — Apameia (um 515-519)". 

Der westsyr.-jakobit. Bischof Theodosios (hier syr. TYDWS lies Te[ö]dös oder besser Te[ö]dös) 
von Seleukeia (SLWQY’), der im September 798 die Urkunde über die Union mit den Julianisten 
unterschrieb'°, dürfte eher hier als in — Seleukeia Pierias seinen Sitz gehabt haben. Um das Jahr 
806/807 unterstützte dieser Theodosios von Seleukeia (hier T’'WDWVS [lies ebenfalls Teödös 
bzw. Teödös] von SWLWQY’) den Patriarchen Kyriakos (793-817) gegen die von den Gubbä- 
ern (> Gubbä Barräyä) und Kyrröstikern (> Kyrrestike) geführte monastische Opposition und 
scheint das Zusammentreffen des Patriarchen mit dem Kalifen Härün ar-Rasıd (786-809) zwi- 
schen Hdet (> Adata) bzw. dem — Darb al-Hadat und — Gubrin mit arrangiert zu haben!" Eher 
in Seleukeia am Bēlos als in — Seleukeia Pierias dürfte auch jener Aaron/Ahrön aus dem Kloster 
des Mär Abraham (Codex ’BM lies ’BRHM) gewirkt haben, den Patriarch Johannes/Yohannän 
IH. (846-873) zwischen 848 und etwa 857 zum Bischof von SLWQY’ ernannte"®, 


Mon — 


! Hierokles 40; Stephanus Byzantius 560. — °? E. HONIGMANN, Art. Seleukeia, 3) Seleukeia pros Belöi (Seleukobelos, 
Seleukos). RE I, 2 (1921) 1201-1203; J. WAGNER, Art. Seleukeia, [3] S. pros Belöi. NP XI (2001) 357; Gazetteer 
Syria bzw. Google Earth 36% zu 35?'-35” (franz. MK: „Sqalbiye‘“‘); syr. Karte: Saqlabiya. Es handelt sich also wohl 
um volksetymologische Bildungen auf der Basis von saglabt „weißer Sklave, Slawe/Sklave“. — 7 GRAINGER, PaG 
774; Conen, HS 135. — * Ptolemaios I.2, 972 (V, 14.12). — ê MARIC, Res Gestae Divi Saporis 310-311 = Back, 
Staatsinschriften 301; KETTENHOFEN, Kriege 67. — ° Theophanes 348 = ders., Chronicle 487. — ’ Yägüt III, 125- 
126 (Regest Le Strange, Palestine 530) u.a. nach al-Gawhari; Maräsid al-ittilä‘ II, 47 (JuUyNBoLL) = II, 732 (AL- 
BıGAwT). — ê Sökratös 227 (III, 25); DEVREESSE, Patriarcat 129 Nr. 9. — ° DEVREESSE, Patriarcat 130 Nr. 25; KAUFHOLD, 
Väterlisten 73 Nr. 28. — "° Theodoretus, HP I, 284-287 (Kap. III.20) = ders., MG 59; CAnıvET, Monachisme 192; PEÑA, 
CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 74; dies., Cenobites 25. — "" ACO 1.1.5, 124 und 1.4, 30; DEVREESSE, Patriarcat 
131-133. — !? ACO 11.1.2, 144/340 Nr. 98; HONIGMANN, Lists 52 Nr. 113; DEVREESSE, Patriarcat 137. — ° ACO II.5, 
40. — * THL, Epistolae I, 472 Nr. 43; HonıGmann, Ev&ques 65; Aust. Route royale I, 210 und 231. — '5 ACO III, 32 
Nr. 6. — !° WRIGHT, Catalogue British Museum II, 418-419 (Cod. Musei Britannici Add. 17.145, fol. 28r); DRAGUET, 
Pacte d’union 104 und 106. — ' Michael Syrus II, 19-20 (XII, 5). — 19 Michael Syrus III, 456 (Nr. 9/85, zwischen 
dem 23. September 848 und ungefähr 857 wie Nr. 6 bzw. 25/85). 


Seleukos (ZeXevxog), Stadt (polis) in der > Apamēnē, genaue Lage unbekannt 


Hist Stephanos von Byzanz erwähnt um 528/535 Seleukos als Stadt im Umland des syr. — 
Apameia (polis para tē en Syria Apameia). Wahrscheinlich ist — Seleukobölos gemeint’. 


Mon — 
! Stephanus Byzantius 560; E. HONIGMANĘN, Art. Seleukeia pros Belöi. RE II, 2 (1921) 1201. 


Selik (türk.), Dorf 9,5 km n. von —> Samosata in der > Kommagēnē (wohl wie Samosata im 
Atatürk-Stausee versunken) 
Hist — 


Mon Basaltstele mit Relief (1,33 x 0,60 m), auf dem sich Mithradatēs I. Kallinikos (wohl 
109-70/69 v. Chr.) oder Antiochos I. von — Kommagēnē (69-ca. 36) und Hēraklēs die Hand 
reichen (dexiösis), und Kultinschrift (heute im British Museum, London)!. 


! IGLS I, 56-58 Nr. 51; WALDMANN, Kultreformen 33-37, 155-156, 185-186, 195 und 210-211; Conen, HS 188. 


Sellorie (mittellatein. auch Cellorie, Saluara), Landgut (mittellatein. gastina), möglicherweise 
zu identifizieren mit — ‘Ayn as-Sallür und/oder — Saloria 
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Hist Im Dezember 1217 bestätigte Fürst Raimund-Rubön von — Antiocheia (1216-1219) dem 
Johanniterorden die Schenkung der Hälfte der gastina Sellorie durch Johan Nichefore (Idannes 
Niköphoros)!. Am 27. Oktober 1231 bestätigte Bohemund IV. (1187/1201-1233) dem Johan- 
niterorden den Besitz der gastina Cellorie, die dieser zuvor von Iodann&s Nik&phoros, seinem 
Gefolgsmann, dono et emptione erhalten hatte?. Wahrscheinlich hatte Idannes Nik&phoros dem 
Orden zwischen 1217 und 1231 die andere Hälfte der gastina verkauft. 


Mon — 


! RÖHRICHT, Studien 264; DELAVILLE LE RouLx, Cartulaire II, 234-235 Nr. 1593; ders., Inventaire 79 Nr. 219; RRH Add. 
Nr. 904a. — ? DELAVILLE LE Rourx, Cartulaire II, 429-430 Nr. 2003; RRH Nr. 1031. 


Semsidia (nicht sicher aufzulösende Graphie des anderweitig nicht identifizierbaren modernen 
[1903, 1939] arab./türk. Ortsnamens in den OGIS bzw. den IGLS'), Dorf in der Umgebung von 
Gerger bzw. der Gerger Kalesi (> Karkaron) in der > Kommagēnē 


Hist — 

Mon  Felsengrab des mit 23 Jahren gestorbenen Avidius Antiochos, eingerichtet von seinen El- 
tern Hieronymos und Laodik®°. 

! Lies etwa arab. Samsidiya, Samşīdīya, türk. Semsidiye? — ? OGIS II, 522-523 Nr. 766 = IGLS I, 46-47 Nr. 45. 


Senköy (arab. früher „Sekkin“ lies vielleicht Sakkin, daneben Sayh KWY/Küy; türk. „Sakil“ 
oder „Sekkeuy“ nach den IGLS, Dussaup: „Sheikh-Keuy“, lies also Seyhköy, 1942 Seyhköyü, 
1947 Sehköy, also sämtlich ‚„‚sayh-Ort“, daneben ab 1947 Şenköy), jetzt Şenköy ca. 15 km s. von 
Antakya (— Antiocheia)! 


Hist — 
Mon Zwischen — Antiocheia und „Sekkin“ Ruinen, darunter die einer Kirche mit zwei griech. 
Inschriften (eine Akklamation des Kreuzes, ein Trishagion mit monophysit. Zusatz)”. 


! DussAaup, Topographie Karte IX Bl; Koordinaten: 36% 36%; türk.-franz. Karte: Seyhköyü, türk. Karte: Şenköy 
(Sehköy) sowie syr. Karte: Sayh KWY. — ?IGLS II. 1, 430-431 Nr. 746-747; Arpı, Route royale II, 52 Nr. J 5. 


Sephchet (mittellatein.), Ort in der Umgebung von — Antiocheia, genaue Lage unbekannt 


Hist  Sephchet war ein Ort in der Umgebung von — Antiocheia, den Tankred (der spätere Re- 
gent/Fürst von Antiocheia, 1104/1111-1112) mit seiner Gefolgschaft im Herbst 1097 durchquer- 
tel, 

Mon — 

! Radulfus 639 (Kap. 44). 


Ser&mis (Inphuuc, Znptuoc kóun, Zep£uıg, Łepémoc, kóun Lepguvv; syr. SRMYN lies Sarmin 
oder Sermin, Ethnikon SRMY’ lies etwa Sarmäya/Sermäyä, arab. Sarmın, nisba as-Sarmini; 
neupers. Sarmin; mittellatein. Sarmit, vallis Sarmiti, Sarmitum), Dorf in der > Kynegik& mit 
westsyr.-jakobit. Kloster (dayrä), Syria I, heute Sarmin (türk. Sermin) 9 km osö. von — Idlib! 

m 36% 35% 


Hist Die älteste Erwähnung des Orts als köm& Seremyn findet sich in der Grabinschrift eines 
Eutichis (Eutychios), heute in Rocca di Papa (aus dem 2.4. Jh. n. Chr.), der aus Seremyn stamm- 
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te, aber später bis zu seinem Tod in Rom lebte?. Wahrscheinlich ist Sör&mis identisch mit dem 
bei Johannes von Nikiu (Yohannas Madabbar) und Theophanzs erwähnten to Sermion ktema (tò 
Zepuov Kta), bis zu dem die Araber des Lahmiden al-Mundir III. ibn Imru’/Imra’ al-Qays 
(514-554) im Frühjahr 529 vordrangen?. 

Nach Euagrios war Ser&mios zur Zeit Justinians I. (527-565) ein Dorf in der Landschaft — 
Kynegike, das zu dem von der Stadtkurie von — Antiocheia verwalteten Gebiet gehörte (kome 
en tē Kynegike keimene tes Antiocheon chöras)*. Der Verfasser der Vita des jüngeren Styliten 
Symeön (521-592) bezeichnet das chörion Seremios als „neben dem Gebiet der Antiochener 
liegend“ (he Theupolitön enoria prosparakeimenon), was FEısseL als Bestätigung seiner The- 
se deutete, dass Sör&mis nicht zum Territorium von — Antiocheia, sondern zur — Chalkidik® 
gehört habe‘. Uns scheint aber die eher vage Aussage in der Vita des hl. Symeön nicht deutlich 
genug zu sein, um Euagrios (536-nach 594), der selbst aus — Epiphaneia stammte, in — An- 
tiocheia als Sekretär und Justitiar des Patriarchats arbeitete und obendrein mit dem aus Sērēmis 
stammenden (—> Eccl) Patriarchen Iöannes II. Scholastikos (syr. SRMY’ lies Sarmäyä/Sermäyä) 
von Konstantinopel (565-577) persönlich bekannt war, einen so kapitalen Irrtum zu unterstellen 
und Sērēmis der — Chalkidike zuzuweisen. 

637/638 eroberte arab. Kavallerie, die zum Heer Abū ‘Ubaydas gehörte, Ser&mis/Sarmin‘. Nach 
der arab. Eroberung siedelten sich Araber von den Banü Qays und spätestens in umayyad. Zeit 
(661-750) auch Teile der Banü Iyäd ibn Nizär in der Stadt an, die Mitte des 9. Jh. Hauptort ei- 
nes Distrikts im Sund von Qinnasrin (> Chalkis) war’. Am 20. Oktober/17. November 947 floh 
Yänis al-Mu’nist vor dem Hamdäniden Sayf ad-Dawla (944-967) aus Aleppo (— Beroia) nach 
Sarmin?, 

Am 28. November/26. Dezember 1041 konnte der zuvor vom fätimid. Kalifen al-Mustansir bi- 
lläh (1036-1094) abgesetzte Statthalter von Syrien, ad-Dizbirt, mit Hilfe des im Gebiet (arab. 
arādī < Sg. ard) von Sarmin zu ihm gestoßenen Heeres Aleppo (— Beroia) besetzen’. Am 12. 
Januar 1047 kam der persische, ismä‘llit. Missionar Näser-e Xosrow (arab. Näsir-i Husraw) nach 
Sarmin (Sarmin), das nach seiner Aussage damals eine unbefestigte Stadt war. Als Näsir ad- 
Dawla, der hamdänid. Heerführer im Dienst der Fätimiden, am 3. Juli/7. August 1060 beim 
Vormarsch auf Aleppo (— Beroia) Sarmin erreichte, flohen Mahmüd ibn Nasr, Teile der Banü 
Kiläb und die ahdäat-Milizen aus Aleppo nach O". Kamäl ad-Din zitiert zwei Verse eines Dich- 
ters namens Abū Nasr Mansür ibn Tamım ibn az-Zankal as-Sarmīnī über die spätere Niederlage 
des Näsir ad-Dawla von al-Funaydiq (> Tall as-Sultän) vom 31. August 1060'?. 1063 einigten 
sich die rivalisierenden Mirdäsiden "Ava von Aleppo/— Beroia (1062-1065) und Mahmüd ibn 
Nasr dahingehend, dass letzterer ein igt@‘ mit einem Ertrag von jährlich 25.000 Dinar erhielt, 
zu dem auch Sarmin gehörte". Im Frühjahr 1065 stieß der Türkmene Ibn Hän in Sarmin zu 
Mahmüd'*. Etwa Ende 1079/Anfang 1080 wandte sich der Türke Afšīn mit seinem Heer und Be- 
lagerungsmaschinen u.a. gegen die Besitzungen der Leute von Sarmin'®. Im Frühjahr 1085 zog 
das Heer des rümselguk. Sultans Sulaymän ibn Qutlumis (turk. Qutlamis, türk. Kutlumis) von 
Nikaia (1077-1086) zunächst gegen das Gebiet von Aleppo (— Beroia) und Sarmin'*. 

In den ersten Monaten des Jahres 1100 eroberten die Truppen Bohemunds I. von — Antiocheia 
(1098/1099-1104/1111) Sarmın und benutzten es als Operationsbasis für Vorstöße gegen Aleppo 
(> Beroia). Ein Großteil der Bevölkerung emigrierte!’. Nach der Gefangennahme Bohemunds 
bei Meliten@ (> TIB 2) um den 15. August 1100 zog der Selcukenemir Fahr al-Mulük Ridwän 
ibn Tutus von Aleppo/— Beroia (1095-1113) mit seinem Heer gegen Sarmin, stieß dort aber 
auf Ganäh ad-Dawla al-Husayn ibn Aytakin (turk. Ay Tegin) von Hims und seine Truppen, die 
die Armee Ridwäns aufrieben'®. Nach der Niederlage der Kreuzfahrer am Fluss Balıh (7. Mai 
1104) konnten die Bewohner von Sarmin deren Herrschaft wieder abschütteln!?. Im Jahr 499 
AH (13. September 1105-1. September 1106) ließen der ehemalige gadı von Sarmin und der 
aleppin. Bätinitenführer Abū Tähir as-Sa’ig den Halaf ibn Mulä‘ib von Afamiya (> Apameia) 
von Assassinen (al-‘Azimi: at-Ta ‘Immiya) aus Sarmın unter Abū l-Fath as-Sarmint ermorden, so 
dass Ridwän von Aleppo (— Beroia) die Stadt übernehmen konnte. Nach der Einnahme von 
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Afamiya (> Apameia) durch Tankred von — Antiocheia (1104/1111-1112) am 14. September 
1106 konnte Abū l-Fath as-Sarmini sich freikaufen und nach Aleppo (> Beroia) zurückkehren”. 
Im September 1111 wird Bonaplius civitatem tenens Sarmit unter den Vasallen Tankreds ge- 
nannt, die an der Abwehr der Invasionsarmee Mawdüds von Mossul (arab. al-Mawsil) beteiligt 
waren). Am 14. September 1115 besiegten die Aufgebote des Fürsten Roger von — Antiocheia 
(1112-1119) und Balduins II. von Edessa (1100-1118) das Heer des Emirs Bursugq ibn Bursuq 
von Hamadän beim Berg — Dänit in der Nähe von Sarmin. Vor der Schlacht hatten die Türken 
ihr Lager in valle Sarmiti circa fontes aufgeschlagen. Nach der Schlacht verfolgten die Truppen 
Rogers die Türken infra II miliaria ultra Sarmitum”. Am 10. August/8. September 1119 nahm 
Balduin II. von Jerusalem (1118-1131) Sarmin durch Kapitulation ein. Dort soll er außerdem 
Joscelin I. (1119-1131) die Herrschaft über Edessa und — Tall Bāšir übergeben haben (arab. 
aqta a)”. Der im späten Frühjahr 1121 abgeschlossene Waffenstillstand zwischen den Franken 
und dem Artugidenemir Nağm ad-Din Ilgäzi von Märdin und Aleppo/— Beroia (um 1108 bzw. 
1117-1122) sprach jenen u.a. Sarmin zu”. 

Kurz nach dem Juli 1126 unternahm Aq-Sunqur al-Bursugi von Aleppo (— Beroia) aus einen er- 
folglosen Angriff auf die fränk. Garnison von Sarmin”. Wahrscheinlich gehörte auch Sarmin wie 
die in den Quellen namentlich genannten al-Atärib (> Litarboi) und Ma‘arrat an-Nu'män (> 
Arra) zu den Orten, die von ‘Imäd ad-Din Zangi (1127-1146) den Franken im Frühjahr 1135 ent- 
rissen wurden”. 1142 plünderten die Franken das Gebiet (arab. balad und bilad) von Sarmin und 
den — Gabal as-Summäg?”. Im Oktober 1157 hielt sich Nür ad-Din von Aleppo (— Beroia) und 
Damaskus (1146-1174) für einige Wochen in Sarmin auf, um die Bewegungen eines Kreuzfah- 
rerheers zu beobachten“. Auf der Wallfahrt nach Mekka kam er 1161 noch einmal nach Sarmīn”. 
Zwischen dem 25. August/22. September 1218 und dem 18. März 1219 erhielt der als tatsäch- 
licher Regent Aleppos (— Beroia) fungierende Ayyübide al-Malik al-ASraf u.a. (die Einkünfte 
von) Sarmin?®, 1221 ließ al-Ašraf den Atabeg Sihäb ad-Din die ihm 1218/1219 vorläufig überlas- 
senen Plätze, darunter Sarmin, den Vertretern seines Oberherrn al-Malik al-“Azız von Aleppo/— 
Beroia (1216-1236) zurücküberstellen®'. 

Nach dem um 1218/1224/1228 schreibenden Geographen Yägüt war Sarmin ein berühmter, 
bekannter und wohlbevölkerter Ort (arab. balda mashüra bzw. ma rūfa ‘ämira) bzw. Örtchen 
(bulayda) im Gebiet (a mal < Sg. ‘amal) von Aleppo (> Beroia)”. Damals betrugen die Steuer- 
einnahmen Sarmins 2.360 Dinar”. Ibn Saddäd erwähnt um 1272/1282 vor allem die große Mo- 
schee (mit neun Kuppeln) und die Märkte von Sarmin, dessen Stadtmauer freilich zu seiner Zeit 
weitgehend verfallen war. Die Stadt war noch zu seiner Zeit ein Zentrum der Ismä‘tliten, deren 
Missionszentrum (die dar ad-da ‘wa „Haus der Verkündung“) der Mamlükensultan al-Malik az- 
Zähir Rukn ad-Din Baybars (1260-1277) konfiszieren ließ. 

Zwischen dem 31. Januar und dem 11. Februar 1241 überfielen die Nordsyrien plündernd durch- 
ziehenden Hwärizmier u.a. — as-Säfiya und Sarmin, an welch letztem Ort sie die ismā‘īlit. dar 
ad-da ‘wa plünderten, wo die Bevölkerung ihren Besitz sicher deponiert geglaubt hatte‘. 1262 
zogen die Armenier von — Antiocheia gegen — al-Fü‘a und Sarmın und plünderten das Land, 
bis der Statthalter von Aleppo (> Beroia), ‘Alä’ ad-Din a$-Sihäbi, sie besiegte und einen Teil 
gefangennahm’‘. Um die Jahreswende 1262/1263 unternahmen die Armenier unter Het‘um IV./I. 
(1226-1269) einen Überraschungsangriff auf Sarmin, der am Widerstand der sich gerade dort 
aufhaltenden Mamlükenemire scheiterte’. Als der westsyr.-jakobit. Patriarch Ignatios II. (6. Ja- 
nuar 1264-17. November 1282) und sein Maphrian Grögorios I. Bar Hebraeus (19. Juni 1264- 
30. Juli 1286) 1264 vom Ilchan Hülegü (1256-1265) in Audienz empfangen wurden, erhielt 
dieser die Meldung von der Einnahme von Sarmin (auch syr. SRMYN) von den „Ägyptern“, d.h. 
den Mamlüken, durch die kilik. Armenier unter König Het‘um 1.°® Am 25. April/4. Mai 1316 war 
auch die Gegend von Sarmin von den tagelangen starken, mit Hagel versetzten Regenfällen be- 
troffen, die in großen Teilen Syriens zu Überschwemmungen und Verwüstungen führten”. Nach 
dem 1349 gestorbenen al-“Umar war Sarmin eine der größten der zur Provinz (arab. mamlaka) 
Aleppo (— Beroia) gehörigen mamlük. Statthalterschaften (wilayat < Sg. wilaya)”. 
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Der Reisebericht des Ibn Battüta (lebte 1304-1368/1377) über die Zeit um 1325/1353 erwähnt 
den Obst- und Olivenanbau, die Herstellung rot und gelb eingefärbter, parfümierter und nach Da- 
maskus und Kairo ausgeführter Seifenziegel, die Produktion von feinen Baumwollstoffen sowie 
die neun Kuppeln der Predigtmoschee, die mit der (vielleicht auf ismā‘Tlit. Lehren zurückzufüh- 
renden) Eigenheit der Bewohner, statt „zehn“ vielmehr neun und eins“ zu sagen, in Verbindung 
gebracht wird?! 


Eccl Ser&mios in der > Kynegik® war nach Euagrios, der Vita des jüngeren Styliten Symeön 
(521-592) und Iöannös von Ephesos das Heimatdorf (kome) des Iðannēs Scholastikos (syr. 
Yohannan SRMY’ lies Sarmäyä/Sermäyä), der vor 559 als apokrisiarios des Patriarchen Domni- 
nos III. von > Antiocheia (545-559) nach Konstantinopel kam und im April 565 von Kaiser Jus- 
tinian (527-565) nach der Absetzung des Eutychios (552-565 und 577-582) zum Ökumenischen 
Patriarchen von Konstantinopel ernannt wurde”. 

Der vom westsyr.-jakobit. Patriarchen Kyriakos (793-817) zum Bischof des Golan (griech. Gau- 
lanitis, syr. Gölän, arab. Gawlän mit Lesung nach Michael Syrus arabicus) ernannte Habbib 
stammte aus dem Kloster von Sam)? Patriarch Dionysios I. von Tell-Mahre (818-845) erhob 
vor Ende 829 Johannes/Iwännis aus dem Kloster von Sarmin zum Metropoliten von Rsäpä (> 
Sergiupolis)**. 


Mon Ma. Denkmäler, darunter eine Freitagsmoschee mit neun Kuppeln (— Hist“. 


! DussAup, Topographie Karte X B2 („Sermin“); CAHEN, SN 156; DEscHamPs, Defense 62 und 136; Gazetteer Syria und 
Google Earth 36* 35°* (franz. MK: „Sarmine“). — 7 FeısseL, Remarques 325-326. — 7 John of Nikiu 142-143 (XC, 
79), Theophans 178 = ders., Chronicle 270; FeısseL, Remarques 326. — * Euagrios II, 538-539 (IV, 38). — ° Vita 
S. Symeonis stylitae iunioris I, 176 (Kap. 202); FEısseL, Remarques 327-328. — ® Al-Balädurt (Hm I, 229; Haase, 
Untersuchungen +45. — 7 Ibn Hurdädbih (Übersetzung) 55; Haase, Untersuchungen 158 und +46 teils nach Kamäl 
ad-Dins Bugyat at-talab. — ë Kamäl ad-Din I, 119; CANARD, H’amdanides 588 Anm. 23. — ° Kamäl ad-Din I, 259-260 
= Historia Merdasidarum 27-28. — !" Näser-e Xosrow/Näsir-i Husraw (NAJMABADI-WEBER) 38-39; BıanQuıs, Damas 
II, 529. — !! Kamäl ad-Din I, 277 = Historia Merdasidarum 43. — 17 Kamäl ad-Din I, 281. — 17 Kamäl ad-Din I, 293 
= Historia Merdasidarum 55; Bıanauıs, Damas II, 578. — '* Kamäl ad-Din I, 296 = Historia Merdasidarum 58. — 
15 Kamäl ad-Din II, 66 = Historia Merdasidarum 90; Bıanauis, Damas II, 609. — 1 Kamäl ad-Din II, 90. — 7 Ibn 
al-Atir, Chronique I, 233; Kamäl ad-Din II, 144 = Kamäl ad-Din, Extraits 228; al-Maqrizi, Itti‘äz al-hunafa’ III, 28 
(summarisch unter 495 AH = 1101/1102); Canen, SN 228; DEscHAMPs, Defense 91 und 92. — '® Al-‘Azimi 374 (AH 
494 = 6. November 1100-25. Oktober 1101); Kamäl ad-Din II, 145 = Kamäl ad-Din, Extraits 229; Canen, SN 230. — 
19 Kamāl ad-Din II, 148-149 = Kamäl ad-Din, Extraits 231-232; CAnen, SN 239; Drscnawps, Defense 93. — 21 Ibn 
al-Atir, Chronique I, 233-234; Kamäl ad-Din II, 151-152 = Kamäl ad-Din, Extraits 234-235; vgl. HALm, Schia 226. 
— *! Albertus Aquensis 683 (XI, 40) = Albert von Aachen II, 241; CAHEN, SN 264 Anm. 33; AsBRIDGE, Principality 
62. — ” Galterius 72-75 (I, 5-7) = Walter the Chancellor 98-106; Fulcher Carnotensis 586-590 (II, 54.1-6) = ders., 
History 213-214; Matthaeus Edessenus 219 (III, 70); Canen, SN 274; ELissEErr, NAD II, 313; DEscHAMPs, Defense 
98. — 2 Kamäl ad-Din II, 194 = Kamäl ad-Din, Extraits 260-261; CAHEN, SN 290; DEscHAamPs, Defense 103 und 223. 
— ” Kamäl ad-Din II, 199 = Kamäl ad-Din, Extraits 265; Descnamrs, Defense 104. — "7 Kamäl ad-Din II, 233-234 
= Kamäl ad-Din, Extraits 289-290; Canen, SN 303; DEscHAmPs, Defense 110. — * Canen, SN 355; ELISSÉEFF, NAD 
II, 355; DescHAamps, Defense 225-226. — ” Al-‘Azim1 419 (AH 536); Kamäl ad-Din II, 275 = Kamäl ad-Din, Extraits 
310; ELıssterr, NAD II, 375; Descuamrs, Defense 115. — * Canen, SN 396; ELissterr, NAD II, 517; DESCHAMPS, 
Defense 119. — ” ELiss£Eerr, NAD II, 558-559. — °° Kamäl ad-Din III, 185 = ders., Histoire d’Alep 59. — 2 Kamäl 
ad-Din IN, 191 = ders., Histoire d’Alep 64 (618 AH = 25. Februar 1221-14. Februar 1222). — ? Yägüt II, 83 
(Regest LE STRANGE, Palestine 532); Maräsid al-ittilä‘ II, 27 (Juvnsorr) = II, 710 (AL-BıGAwi). Dem Kitab al-Amtäl 
des al-Maydäni zufolge soll es nach Sarmin ibn al-Yafaz, Sohn des Sem/Sam, Sohn des Noah/Nüh, benannt gewesen 
sein, was sich aber, so Yägqüt weiter, vielmehr auf Sodom/Sadüm beziehe; vgl. Yägüt III, 59 = Maräsid al-ittilä‘ II, 
18 (JuvngorL) = II, 700 (AL-BıGAwi) s.v. Sadüm. — ® Canen, SN 468 Anm. 11. — Ibn Saddäd, Syrie du Nord 
29-30/390-391; ELISSEEFF, NAD I, 204. — "7 Kamäl ad-Din III, 255-256 = ders., Histoire d’Alep 8-9; Abū I-Fidä’, 
Annales 119; Humphreys, Ayyubids 270. — 26 Mufaddal I, 442/100. — 77 Mufaddal I, 448-449/ 106-107. — °® Smbat, 
Chronique 112 (Kap. 76); Bar Hebraeus, CE II, 755/756; Canen, SN 712. — 27 Mufaddal III, 257-258. — ® Al-‘Umarī 
(HARTMANN) 34. — *! Ibn Battüta I, 93-94; Euissterr, NAD III, 869. — * Evagrius II, 538-539 (IV, 38); Vita S. 
Symeonis stylitae iunioris I, 176 (Kap. 202) = II, 200; Ioannes Ephesinus, Historia ecclesiastica 3 (I, 5); Chronicon ad 
1234 II, 189-192 (Kap. 36). — * Michael Syrus III, 452. — ** Michael Syrus II, 454 (Nr. 25/100, vor Ende 829 wie 
Nr. 48/100); Fey, OCN 261. — ® TCHALENKO, Villages III, 126; Haase, Untersuchungen +46. 
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Sergitheon chörion (Zepyıd&ov xapiov), Dorf in der > Kyrrästik&, Syria Euphratensis, ge- 
naue Lage unbekannt 


Hist Wahrscheinlich vor 434 intervenierte Theodör&tos (Theodoret) als Bischof von > Kyros 
(um 423-466) für die Bewohner von Sergitheon, deren Dorf sicher zu seiner Diözese gehörte, 
beim magister militum Areobindos. Sergitheon gehörte zur enoria des magister militum, an des- 
sen Untergebene die Bauern eine festgesetzte Menge Olivenöl abzuliefern hatten. Da sie zweimal 
hintereinander nur schlechte Ernten einbringen konnten, waren sie nicht in der Lage, ihre Ablie- 
ferungspflicht zu erfüllen und hatten deshalb Theodoret ersucht, sich für sie zu verwenden), 


Mon — 
! Theodoretus, Epistulae I, 89-90 (Nr. XVII); E. HONIGMANN, Art. Sergitheon chörion. RE II, 2 (1923) 1683-1684. 


Sergiupolis CG epnotroiuc, Lepyıobnorg fro Avaotaoiodnoiug N ońuepov ‘Pattagá, auch 
‘Pnoága, ‘Pocapä, ‘Pooapo, "Bongo. latein. Rasaphas, Risapa, Risapha, Rosafa; syr. RSP’ 
lies Rsäpä, daneben RSYPT’ lies Rsiptä, jeweils „Pflaster“, RWSP’ lies etwa Rusäpä, Ethnika 
RSPY’/Rsapaäyaäund RWSPY’; arab. ar-Rusäfa „gepflasterte Straße, Steindamm“, Qasr ar-Rusäfa 
„Schloss von ar-Rusäfa“, Rusäfat Hišām „ar-Rusäfa/Pflaster des Hisäm“, ar-Rusäfa al-Hišāmīya, 
Rusäfat aš-Šām „ar-Rusäfa Syriens“, az-Zawrä’ „die Schiefe/Schräge“, nisba ar-Rusäfi, armen. 
Rusap‘), Dorf (Prokop, vor 560/565: x&piov), dann Stadt und Wallfahrtsort in der Syria Euph- 
ratensis, heute ar-Rusäfa ca. 157 km osö. von Aleppo (— Beroia) bzw. ca. 42,5-43 km sw. von 
ar-Raqqa? 

Â 38% 352 


Hist Archäolog. Indizien weisen darauf hin, dass erstmals im dritten Viertel des 1. Jh. Auxi- 
liartruppen in ar-Rusäfa stationiert wurden? Nach Angabe der passio SS. Sergii et Bacchi und 
der Notitia dignitatum (um 400/430) war Rosafa castellum und Garnison der equites promoti 
indigenae*. Ptolemaios (vor 127-161/180) zählte Rēsapha zur Palmyrēnē’. Als vorletzte Station 
an der Straße von > Apameia nach — Sura mit dem Namen Risapa wird der Ort in der Tabula 
Peutingeriana (Vorlage um 200/450) erwähnt, als Risapha in der Ravennatischen Cosmographia 
(7./8. Jh. nach Vorlage des 3./4. Jh.)*. 

Wenn die von SHAHID vorgenommene Identifikation von — Bithrapsa chörion mit Der Rsäpä 
zutrifft, besiegte der dux Syriae et Euphratensis 498 in der Umgebung von Sergiupolis Skenitai 
Arabes (wahrscheinlich lahmid. Araber)’. Im Frühjahr 542 erschien der säsänid. Großkönig 
Chusro I. (531-579) vor Sergiupolis. Dank den Warnungen eines christl. Arabers aus dem Heer 
des Lahmiden al-Mundir IN. ibn Imru’/Imra’ al-Qays (514-554) misslang ein pers. Versuch, die 
Stadt im Handstreich zu besetzen. Obwohl Sergiupolis nach Angabe Prokops nur von 200 Solda- 
ten verteidigt wurde, mussten die 6.000 Perser, die der Großkönig zur Belagerung von Sergiupo- 
lis abgeordnet hatte, diese nach zwei Tagen beenden, weil sie in der Umgebung der Stadt nicht 
genügend Wasser fanden®. Euagrios berichtet als Wunder des hl. Sergios, beim Herankommen 
der Perser sei eine riesige Armee auf den Stadtmauern erschienen, die diese von einem Angriff 
abgeschreckt habe. Allerdings mussten die Einwohner von Sergiupolis dem Perserkönig die Kir- 
chenschätze übergeben, darunter ein Kreuz, das Kaiser Justinian I. (527-565) und Theodöra der 
Kirche von Sergiupolis geschenkt hatten", 

Um 570 setzte der Pilger von Piacenza Sergiupolis in seinem Itinerarium mit dem benachbarten 
Tetrapyrgium (— Tetrapyrgia) gleich! 575 gelang es dem magister militum per Orientem Ius- 
tinianus, den Gassäniden al-Mundir II. ibn al-Härit (569-581) bei einem Treffen in Sergiupolis 
mit dem Kaiser und dem Reich auszusöhnen!!. Anfang 590 sandte der säsänid. Perserkönig 
Chusro II. (590-628) über den in Sergiupolis residierenden Araberfürsten ’BWGPN’ (arab. 
Abū Gafna) Nu‘män einen Brief an Kaiser Maurikios (582-602), in dem er diesen um Aufnah- 
me, Asyl und Unterstützung gegen den Usurpator Bahräm Cöbin bat). Von Geörgios Kyprios 


Sergiupolis 1727 


erfahren wir, dass Sergiupolis zu den Städten der Euphratensis gehörte und auch den Namen 
Anastasiupolis trug. Zu seiner Zeit (semeron, d.h. um 600) wurde die Stadt auch Rattapha ge- 
nannt”. 

In frühislam. Zeit residierte der Umayyadenkalif Hišām ibn ‘Abd al-Malik (724-743) in ar- 
Rusäfa, u.a. um der Pest zu entgehen'*. Nach ad-Dimašqī erbaute er seinen Sitz auf den Ruinen 
der alten röm./byz. Siedlung!" Er muss schon vor dem Antritt der Herrschaft in der Nähe von 
ar-Rusäfa gelebt haben, denn im Januar 724 reiste er von — az-Zaytüna über ar-Rusäfa nach Da- 
maskus, um dort die Herrschaft zu übernehmen". Hišām starb dort auch Anfang Februar 743”. 
Später erbaute der erste Umayyadenemir von Andalusien, ‘Abd ar-Rahmän I. (756-788), nw. 
von Cördoba einen Palast und eine Gartenanlage und nannte sie ar-Rusäfa (Arruzafa), vielleicht 
in Erinnerung an seine syr. Heimat'®. Nach dem Tod Hisäms sandte sein Nachfolger al-Walid 
II. (743-744) al-‘Abbās ibn al-Walıd nach ar-Rusäfa, wo dieser im Auftrag des neuen Kalifen 
alle Söhne Hišāms außer Maslama zusammen mit ihren Gefolgsleuten verhaftete und den Be- 
sitz des verstorbenen Kalifen beschlagnahmte!?. 745 erlaubte Kalif Marwän II. ibn Muhammad 
(744-750) bei einem eintägigen Aufenthalt in ar-Rusäfa dem gerade begnadigten Rebellen 
Sulaymän, einem Sohn Hisäms, in der Residenzstadt seines Vaters zu bleiben. Als aber der Kalif 
nach Kirk&sion (Qargisiyä) weitergezogen war, setzte sich Sulaymän an die Spitze einer Truppe 
von 10.000 Mann, die auf der Durchreise in den Irak nach ar-Rusäfa gekommen war, revoltierte 
von neuem und versuchte, nach Mesopotamien durchzubrechen®”. 

754 floh Humayd ibn Qahtaba, nachdem er einen an den Stadtkommandanten gerichteten Brief 
mit dem Befehl des “Abbäsiden ‘Abdalläh ibn ‘Al, ihn bei der Ankunft in Aleppo (— Beroia) zu 
liquidieren, entdeckt hatte, über ar-Rusäfa, wo ihn Sa‘ıd al-Barbarı mit der dort stationierten Ka- 
vallerie zu stellen versuchte, dann aber auf einen Kampf mit Humayd verzichtete, in den Irak”. 
Nach der Niederlage des ‘Abdalläh ibn ‘Alī im Kampf gegen Abū Muslim floh dieser noch im 
selben Jahr mit seinem Bruder ‘Abd as-Samad nach ar-Rusäfa. Während ‘Abdallāh ibn ‘Alī mit 
seinen Gefolgsleuten nach al-Basra im Irak entkommen konnte, wurde ‘Abd as-Samad von den 
Verfolgern unter Gahwar ibn Marrär al-‘I3li in der Stadt verhaftet und an den Kalifen al-Mansür 
bi-lläh (754-775) überstellt”. 

Nach Yāqūt machte der Kalif al-Mutawakkil ‘alā llah (847-861) auf der Reise von Damaskus 
in den Irak Station in ar-Rusäfa?°. Zu dieser Zeit gehörte ar-Rusäfa zur 786/787 von Härün ar- 
Rasıd (786-809) eingerichteten Provinz der — al-‘ Awäsim-Städte (Ibn Hurdädbih um 864, Ibn 
al-Fagih al-Hamadänı um 903)”, soll aber auch von manchen bereits zur ö. des Euphrat (> 
Euphratös) gelegenen Gazira bzw. zum Gebiet von ar-Raqqa gerechnet worden sein (Ibn al- 
Faqīh sowie um 1154 al-Idrist, der auch die dortigen Schlösser/qusar der Umayyadenkalifen er- 
wähnt)?. 902 besiegten Beduinen der Banü Kalb vom Unterstamm der Banü |-“Ullays unter der 
Führung des ismä‘Tlit. Rebellenführers Abū l-Qāsim Yahyä ibn Zikrawayh (neupers. Zakaruye) 
die von dem Daylamiten Subuk (al-Magrizi: Šibl) befehligte Garnison von ar-Rusäfa, plünderten 
die jetzt schutzlose Stadt und brannten die Moschee (masgid) nieder”. 

1049 besuchte der christl. Arzt Ibn Butlan (gestorben 1066) die Stadt. Damals bestand die Mehr- 
heit der Einwohner noch aus Christen, die sich vor allem als Karawanenführer ihren Lebensun- 
terhalt verdienten, aber als Räuber und Diebe galten, wie um 1218/1224/1228 Yäqüt überliefert, 
der auch selber das von ihm so genannte Rusäfat aS-Säm („das ar-Rusäfa Syriens“) besucht hat- 
te”. Nach Yägüts weiteren Angaben wurde ar-Rusäfa auch az-Zawrä’ („die Krumme‘““‘) genannt”. 
Das Dayr (,Kloster“ von) ar-Rusäfa beschreibt Yägüt nach Autopsie als mitten in der Stadt (arab. 
wasat al-balad) gelegenes, altes, überaus prächtiges und von zahlreichen Mönchen (ruhban) be- 
völkertes Bauwerk mit vielen Kirchen (ma ‘abid < Sg. ma ‘bad) bzw. nach al-Asma‘1 als bewun- 
dernswürdig ( ‘agıb);, die Existenz dieses Klosters sei nachgerade der eigentliche Grund, aus dem 
der Kalif Hisäm (724-743) einst seine Residenz dort genommen und die Stadt ausgebaut habe”. 
‘Alī al-Harawı erwähnt um 1173/1215 Gräber von Prophetengenossen und -gefolge in ar-Rusäfa 
(> Mon). Ibn Saddäd (lebte 1217-1285) erwähnt in seinem Artikel über ar-Rusäfa die steinerne 
Stadtmauer und das große Wasserreservoir, hebt aber hervor, dass die Stadt wegen ihrer Lage in 
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einer wasserlosen Ebene nur schwer zu erreichen war. Zur Not musste im 13. Jh. das Wasser auf 
Eseln vom über 20 km entfernten Euphrat (> Euphrat&s) herbeigeschafft werden"), 

Am 1./19. Februar 1241 zogen die Hwärizmier, verfolgt von den Truppen des Sultans von Alep- 
po (> Beroia), auf ihrem Plünderungszug durch Nordsyrien auch das Gebiet (arab. nahiya) von 
ar-Rusäfa, wo die mit Aleppo verbündeten Beduinen sie angriffen, so dass die Hwärizmier ihre 
Beute und die zuvor in Aleppo, Sayzar (> Larissa) und Kafartäb (> Kapharda) gemachten 
Gefangenen zurücklassen mussten"! 1258/1259 wurde die Stadt von den Mongolen des Ilchans 
Hülegü (1256-1265) erobert, die die meist christl. Einwohner aber schonend behandelten®?. Nach 
1260 ernannte der Mamlükensultan al-Malik az-Zähir Rukn ad-Din Baybars (1260-1277) einen 
Statthalter für ar-Rusäfa, der dort bis 1269/1270 residierte. Danach wurde die Stadt evakuiert und 
ihre Bewohnerschaft nach Salamiya und Hamä (— Epiphaneia) umgesiedelt*. Ad-DimasgI und 
Abū I-Fidä’ erwähnen sie um 1300 bzw. um 1321/1331 nur noch kurz*. 


Eccl Ausgangspunkt für die Kirchengeschichte von Sergiupolis war das Martyrium des pri- 
micerius scholae gentilium Sergios, der wahrscheinlich im Jahr 312 während der letzten großen 
Christenverfolgung im Osten (304-313) vor den Mauern der Festung (Rösaphön to kastron) 
enthauptet wurde und der zukünftigen Bischofsstadt seit dem 5. Jh. seinen Namen gab’. Um 
das Jahr 430 ließ Metropolit Alexander von — Hierapolis für 300 Pfund Gold in der Stadt eine 
Kirche errichten. Anschließend wurden die Reliquien des hl. Sergios unter Beteiligung von 15 
Bischöfen in dieses martyrion überführt‘. 434 reiste Erzbischof Idannös I. von — Antiocheia 
(428-441/442) nach Sergiupolis und weihte dort einen Bischof. Alexander von — Hierapolis 
protestierte vergeblich gegen diese Missachtung seiner Metropolitanrechte‘’. 445 nahm Bischof 
Marin[ian]os von Rosapha an der Synode gegen Athanasios von — Perr& in — Antiocheia teil’. 
Am 25. Oktober 451 unterzeichnete Metropolit Stephanos (1.) von — Hierapolis für den abwe- 
senden Bischof Marin[ian]os von Rosapha die christologische Definition von Chalk&dön?”. Un- 
ter Kaiser Anastasios I. (491-518) wurde das Bistum Sergiupolis zur metropolis erhoben, nach 
Branps wahrscheinlich in den Jahren nach dem Friedensschluss von 506. Seit dieser Zeit unter- 
standen dem Bischof von Sergiupolis die benachbarten Bischöfe von > Agrippias, — Zenobia, 
Orissa (> Orisa), Erigen@ (> Oragiza) und — ’RTL’WN als Suffragane“”. Erster Metropolit von 
Sergiupolis war vielleicht der aus Inschriften bekannte Sergios, der darin meist zusammen mit 
dem mit ihm verwandten chörepiskopos Marönios genannt wird. Dieser ist vielleicht auch mit je- 
nem Bischof Sergios zu identifizieren, der 524 als Gesandter zum Lahmidenkönig al-Mundir II. 
ibn Imru’/Imra’ al-Qays (514-554) nach al-Hıra reiste. Er muss dann noch einige Zeit Bischof 
gewesen sein, denn in einer sicher erst nach 528 angebrachten Inschrift an einer großen Zisternen 
im SW der Stadt begegnet sein Neffe Idannös als in Sergiupolis tätiger Diakon aus — Antiocheia/ 
Th&upolis (diakonos Theupolites)*'. Im Frühjahr 540 verhandelte Metropolit Kandidos mit dem 
säsänid. Großkönig Chusro I. (531-579) über die Freilassung der gefangenen Bewohner von 
— Sura. Gegen das Versprechen einer Zahlung von zwei kentenaria Gold konnte er Chusro I. 
bewegen, diese zu entlassen”. Da Kandidos das Lösegeld nicht zahlen konnte, nahm ihn der 
Großkönig bei seinem zweiten Einfall nach Syrien im Frühjahr 542 gefangen und ließ ihn foltern, 
so dass sich der Metropolit zur Auslieferung der kirchlichen Geräte und Kleinodien verpflichten 
musste". Im Mai/Juni 553 nahm Metropolit Abra(a)mios von Sergiupolis am Fünften Ökumeni- 
schen Konzil in Konstantinopel teil“. Auf dem Konzil von > Antiocheia Ende 564 sprach er sich 
entschieden gegen das aphthartodoketische Edikt Kaiser Justinians I. (527-565) aus*#. 

Vor 590 wallfahrte die pers. Märtyrerin Golinduch-Maria nach ihrer Emigration aus dem Per- 
serreich zunächst nach Jerusalem. Eine Einladung nach Konstantinopel schlug sie aus und zog 
lieber nach Sergiupolis (eis to eukterion tu hagiu Sergiu)*. Bereits im Frühjahr 590 hatte der 
säsänid. Großkönig Chusro II. (590-628) gelobt, er werde dem hl. Sergios ein vergoldetes, mit 
Perlen und Juwelen geschmücktes Kreuz weihen, wenn dieser ihn im Kampf gegen Zadespram, 
einen General des Usurpators Bahräm Cöbin, beistehen werde. Nach der Rückkehr auf den Thron 
schickte der Großkönig dem Patriarchen Gr&gorios von — Antiocheia (570-593) das goldene 
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und mit Edelsteinen verzierte Kreuz Justinians und der Theodöra nach Sergiupolis zurück, das 
einst Chusro I. übergeben worden war. Ferner stiftete er dem hl. Sergios zum Dank für den Sieg 
über Zadespram das zuvor versprochene goldene Kreuz. Patriarch Grēgorios deponierte beide 
Kreuze in feierlicher Prozession in der Basilika des hl. Sergios*. Als die Lieblingsfrau des Groß- 
königs, die monophysit. Christin Sirin, 592 schwanger wurde, schenkte Chusro dem Heiligtum 
des Sergios 5.000 stateres miliarisioi (eine goldene Patene, einen goldenen Messkelch, ein gol- 
denes Altarkreuz, ein goldenes Räuchergefäß und ein vergoldetes (mit Goldfäden durchsetztes, 
besticktes) hunnisches Altartuch (Theophylaktos: vergoldete Türvorhänge)**. 

Noch unediert ist ein im Codex Add. 14.535 des British Museum überlieferter, um das Jahr 715 
verfasster Brief Georgs des Araberbischofs (685-724) an den nicht bei Michael dem Syrer ver- 
zeichneten westsyr.-jakobit. Bischof Abraham von ar-Rusäfa®”. Unter dem Umayyadenkalifen 
‘Umar II. (717-720) oder erst 737 unter Hišām (724-743) erlitt der armen. Fürst Vahan von 
Gołt‘n in Sergiupolis das Martyrium”. Kanon 30 der jakobit. Synode von Bet Bän untersagte 
im November 794 den eigenen Gläubigen, sich an Kollekten der Melkiten für den hl. Sergios von 
ar-Rusäfa zu beteiligen. Diese durften ihre Gaben nur dem jakobit. Bischof der Stadt geben°". Ist 
das ein Beleg für die Existenz einer melkit. Kirchenorganisation in Sergiupolis? 

Der westsyr.-jakobit. Patriarch Kyriakos (793-817) erhob im Dorf > HZYW (HYH?) den Mel- 
chisedek (MLKYSDO) zum Bischof, später den Simeon aus dem Kloster ’BYN zum Metropo- 
liten von Rsäpä”. Aus dem Kloster (syr. umrä) des Hnänyä (wohl — Mär Hninä) im Gebiet 
(aträ) von Rsäpä stammte der von Kyriakos gegen Ende seines Lebens ernannte Bischof Jo- 
hannes/lwännis von Bäles (— Barbalissos)”. Patriarch Dionysios I. von Tell-Mahr& (818-845) 
erhob vor Ende 829 Johannes /lwännis aus dem Kloster von Sarmin (— Ser&mis) zum Metro- 
politen von Rsäpä”. Kurz nach seiner eigenen Erhebung ernannte Patriarch Johannes/Yöhannan 
III. (846-873) Gabriel, den Abt seines eigenen Stammklosters (Det Mär Zakkäy bei Kallinikos 
(arab. ar-Raqqa), zum neuen Metropoliten von Rsäpä°. Patriarch Theodosios (887-896) erhob 
nach 888/889 den aus dem Kloster Napsätä auf dem Edessener Klosterberg stammenden Habbib 
zum Metropoliten von Rsäpä”. Patriarch Dionysios II. (897-909) ernannte den ebenfalls vom 
edessen. Klosterberg kommenden Petros zum Metropoliten von Rsäpä°’. Der nächste Patriarch, 
Johannes/Yöhannän IV. (910-922), setzte Sergios aus dem Kloster (Böt) Mär Zakkäy zum Met- 
ropoliten von Rsäpä ein”. Patriarch Johannes/Yöhannän VII. da-Srigteh (965-984/985) ernannte 
wohl nach 970 Kosmas (QWZM’) zum Metropoliten von Rsapa, der „von der Säule des Klosters 
des Mär Bar Sawmä von/in Sg" kam, also aus Sarüg, dem spätantiken Bama", 

Durch eine heute leider nicht mehr vorhandene griech.-syr. Inschrift an der Mauer der großen 
Basilika A von Sergiupolis (> Mon) wissen wir, dass Symeön (Melkit?) im Juli 1093 als Met- 
ropolit amtierte”. 


Mon Eine erste provisorische Befestigung von ar-Rusäfa mit Mauern, die im unteren Bereich 
aus Schutt und im oberen Bereich aus Lehmziegeln bestanden, erfolgte im dritten Viertel des 1. 
Jh.°' Nach Prokop besaß Sergiupolis ursprünglich nur eine aus Lehmziegeln erbaute Stadtbefe- 
stigung, die erst unter Justinian I. (527-565) durch eine regelrechte Stadtmauer aus kristallinem 
Gipsstein von ca. 1,9 km Länge (nach Karna sind die N- und S-Mauer 543 bzw. 558 m lang; 
dagegen sind die O- und W-Mauer mit 356 bzw. 422 m Länge deutlich kürzer) und durchschnitt- 
lich 15 m Höhe mit zwei Wehrgängen in 6 bzw. 12 m Höhe und 51 rechteckigen oder polygo- 
nalen Türmen und vier stark befestigten Toranlagen mit jeweils drei Portalen, davon eines für 
Wagen (besonders prächtig das N-Tor zum Euphrat/— Euphratös hin), ersetzt wurde. Dieser 
Kaiser soll auch durch die Errichtung von Zisternen, Häusern, Wandelhallen (stoai) und anderen 
Repräsentativbauten dafür gesorgt haben, dass Sergiupolis ein städtisches Aussehen annahm. 
Neuere archäolog. Forschungen, die davon ausgehen, dass Prokop Sergiupolis nicht persönlich 
kannte, sprechen aber eher dafür, dass der Ausbau des Orts vom Kastell mit Vicus zur Stadt mit 
einem teilweise von monumentalen Bögen und Kolonnaden gesäumten Straßensystem und die 
Errichtung der Mauern im Wesentlichen bereits während der Regierungszeiten Zenöns (474-475 
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und 476-491) und Anastasios’ I. (491-518) erfolgten, dass aber einige der damals begonnenen 
Baumaßnahmen erst unter Justin I. (518-527) und Justinian I. (527-565) bis etwa 530 zum Ab- 
schluss gelangten“. 

Durch sechs aus Sicherheitserwägungen möglichst klein gehaltene Öffnungen von jeweils 25 
cm Breite in der hier 4,50 m dicken Stadtmauer wurde das zuvor im Wädi s-Sayla aufgestaute 
und durch einen Kanal herangeführte Wasser der Winter- und Frühjahrsregenfälle in die Stadt 
gebracht, erneut in einem Kanal gesammelt und dann auf die vier von Gewölben gegen Verdun- 
stung geschützten Zisternen im SW und NW der Stadt verteilt. Die größte dieser Zisternen (65 x 
22 m) besteht aus zwei Räumen und fasst 14.600 m? Wasser, die unmittelbar daneben gelegene 
2.050 m?, die sogenannte Kuppelzisterne 3.400 m? und die NW-Zisterne 770 m’. Während die 
Große Zisterne und die NW-Zisterne wohl bereits im 6. Jh. gebaut wurden, stammen die kleine 
Zisterne und die sogenannte Kuppelzisterne nach BRINKER erst aus dem 7. Jh. Zumindest die 
letztere wurde von KArnap? als frühislam. Bau angesehen. Alle vier Zisternen zusammen ermög- 
lichten es, in Trockenzeiten die ca. 6.000 Einwohner mit täglich 10 Litern Wasser pro Person 
zu versorgen. Außerdem konnten bis jetzt noch 27 flaschenförmige Kleinzisternen und zwölf 
Brunnen im Stadtgebiet von Sergiupolis ermittelt werden. Nur das in den Zisternen gespeicherte 
Wasser war als Trinkwasser verwendbar; das Brunnenwasser diente dagegen wegen seines ho- 
hen Salzgehalts nur als Brauchwasser“. Nach dem arab. Geographen Yägüt gingen der Bau der 
Zisternen (arab. saharıg < Sg. sahrig), namentlich der großen, ebenso wie der der Mauer auf 
den Gassänidenkönig an-Nu‘män III. ibn al-Härit ibn al-Ayham (434-453) oder seine Söhne 
— al-Mundir II. (453-472), ‘Amr III. (453-486) und Higr ibn an-Nu‘män (453-465) — zurück, 
während die auf Marmorsäulen (asafın ar-ruham) ruhende und auch mit Marmor ausgekleidete 
(muballat bi-I-marmar) Zisterne „unter der großen Kirche“ auf den Umayyaden Hišām ibn ‘Abd 
al-Malik (724-743) zurückgehe“*. 

Vom N-Tor führte die Hauptstraße mit einem 4,60 m breiten Fahrweg, jeweils 2 m breiten Geh- 
steigen sowie Wohn- und Geschäftshäusern zur O-W-Achse; unter der Straße befand sich ein 
Abwasserkanal. Ausgrabungen im Inneren der Stadt bei dem sogenannten Pfeilermonument an 
einer Kreuzung von „S-Tor-“ und „O-Tor-Straße‘ nw. der Großen Basilika (A) ergaben, dass die 
Straße einschließlich der Gehsteige hier eine Breite von insgesamt 15 m erreichte. Die durch 
Steinplatten gepflasterten und von der Fahrbahn abgegrenzten Gehsteige lagen höher als diese 
und waren jeweils bis zu vier Meter breit. Für Kolonnaden fehlen zwar bislang archäolog. Be- 
lege, doch sind sie nach WESTPHALEN auch in Sergiupolis als wahrscheinlich ursprünglich vor- 
handen anzunehmen. In frühislam. Zeit wurden auch in Sergiupolis die Gehsteige überbaut, im 
12./13. Jh. dann sogar in einem Fall die Fahrbahn selbst, so dass von dieser nur eine schmale 
Gasse von 3,5 m Breite übrigblieb. An der Kreuzung von Hauptstraße und O-W-Achse nw. der 
Basilika B wurde ein aus gebrannten Ziegelsteinen errichtetes Gebäude aus frühbyz. Zeit mit 
sechs um einen Innenhof gruppierten Räumen gefunden (Grundfläche 24,70 x 26,60 m), das 
wahrscheinlich als Herberge diente und in frühislam. Zeit ein Obergeschoss erhielt (KARNAPP). 
In einem der Räume im SW wurden drei mit hebr. Buchstaben geschriebene Inschriften in arab. 
Sprache gefunden (eine undatiert, die beiden anderen von 1102 und 1127)®%. Bereits 1956 legte 
der syr. Archäologe N. Sat westlich der N-Tor-Straße einen aus islam. Zeit stammenden grö- 
Beren Gebäudekomplex mit 26 Räumen frei‘. 

Wohl erst in umayyad. Zeit (661-750) entstand der süg-Bereich im SO der Stadt, der an der O- 
Mauer der Großen Moschee begann, bis zu der vom S-Tor ausgehenden Straße reichte und dann 
dieser in Richtung S-Tor folgte‘. 

Der erste größere, auch archäologisch mittlerweile nachweisbare, aus Lehmziegeln errichtete 
Kirchenbau unter der späteren Basilika B (6. Jh.) wurde um 430 im Zusammenhang mit der be- 
reits erwähnten Translation der Gebeine des hl. Sergios ins Innere der Stadt vom Metropoliten 
Alexandros von — Hierapolis gestiftet. Diese Gebeine waren wohl im 5. Jh. in einem Sarkophag 
im martyrion, einer Dreiapsidenkapelle an der N-Seite der Hauptapsis, deponiert. In einem n. an- 
schließenden rechteckigen Raum aus dem 5. Jh. wurde ein weiterer Sarkophag mit einer steiner- 
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nen Schale (wohl für geweihtes Öl) gefunden, der als Grabstätte des hl. Bakchos gedeutet wird. 
Als Nachfolgebau wurde seit dem Frühjahr 518, wie eine Türsturzinschrift belegt, im Auftrag 
des Metropoliten Sergios und des chörepiskopos Marönios die dreischiffige Basilika B mit halb- 
runder Apsis und Apsisnebenräumen errichtet. Sie erhielt im 6. Jh. repräsentative Vorhallen im 
W und S®, 

Wohl bereits um 500 wurde das Grab des hl. Sergios in die wahrscheinlich während der Regie- 
rungszeit der Kaiser Zenon (474-475 und 476-490) und Anastasios I. (491-518) von einer nord- 
westsyr. Werkstatt errichtete Basilika A verlegt. Diese im SO der Stadt gelegene Sergios-Kirche 
(Basilika A) wurde nach Angabe einer Inschrift 559 vom Metropoliten Abraamios restauriert“. 
Der Standort des aus Gold und Silber gefertigten Schreins konnte von den Archäologen in einem 
n. neben der Apsis der Kirche gelegenen martyrion lokalisiert werden. Nach Ansicht von ULBERT 
konnten die Pilger dieses martyrion und den Schrein nicht direkt von der Kirche aus erreichen, 
da die Kapelle von dieser durch ein Eisengitter abgetrennt war, sondern nur durch einen separa- 
ten Eingang. Diese Baumaßnahmen sollten wohl den Schrein vor allzu zudringlicher Verehrung 
durch die Pilger schützen. Dieser Deutung wurde allerdings von Grossmann widersprochen, der 
vielmehr der Ansicht ist, dass die Pilger vor dem Reliquienschrein vorbeidefilierten. Bei der 
Kirche (Basilika A) selbst handelt es sich um eine dreischiffige Weitarkadenbasilika von 54,40 
x 28,60 m mit komplett erhaltenem Altarraum und einem großen bema im Mittelschiff. Das im 
SO an die Kirche angebaute, wohl als Baptisterium zu deutende Nebengebäude von 20 m Sei- 
tenlänge (Vierstützenbau II; Vorgängeranlage: Vierstützenbau I) war mit einem Mosaikboden 
ausgeschmückt, der Tiere in einer durch Bäume und Pflanzen charakterisierten und von ULBERT 
als Paradieseslandschaft gedeuteten Umgebung zeigte. Zur Anlage gehörte auch ein von Kolon- 
naden umgebener Peristylhof im N der Basilika A und ein Pilgerhof, der die O-Partie der Kirche 
dupliziert. Da die Basilika mit dem martyrion über einem unterirdischen Dolinengraben errichtet 
worden war, mussten große Anstrengungen unternommen werden, um das von den Erdbeben 
des 6. Jh. zusätzlich heimgesuchte Gebäude durch Aufmauerungen, Bogenabstützungen, Wand- 
versetzungen und Stützen am Außenbau vor dem Einsturz zu bewahren”®. Die bereits erwähnte 
griech.-syr. Inschrift des Metropoliten Symeön von Sergiupolis von Juli 1093 (> Eech ist Beleg 
für eine wohl durch die Erdbeben von 1090 und 1091 erforderlich gewordene Restaurierung der 
Basilika’'. Als Bischofsresidenz (episkopeion) deuten die Archäologen den Gebäudeteil im SO 
mit Räumen im Unter- (Kapelle und Archiv) und Obergeschoss (Wohnräume) ”. 

Wohl während der Regierungszeit des Umayyaden Hisam (724-743) wurde n. an die große Ba- 
silika (A) mit Spolien aus der bereits zerfallenen Basilika B eine dreischiffige Transept-Moschee 
mit einer Kanzel, zwei Gebetsnischen und einem Hof angebaut (Gebetshalle 20,60 x 39,50 m, 
Vorhof von 35 m Durchmesser). Dabei wurde die n. Peristylseite des Innenhofs der Basilika 
durch eine Mauer abgetrennt und als S-Schiff in die Moschee einbezogen. Nach Sack war das 
Martyrion durch einen zusätzlichen Zugang in der gibla-Wand zugänglich”. 

Dass die Stadt bis zu ihrem Untergang als christl. Wallfahrtszentrum von Bedeutung war, belegt 
eindrucksvoll der um 1243 vergrabene Silberschatz mit um das Jahr 1200 entstandenen liturgi- 
schen Geräten (ein nach abendländischem Vorbild in Syrien angefertigter eucharistischer Kelch, 
der Fuß eines weiteren Kelchs, ein zum Weihrauchgefäß umgearbeiteter Becher arab.-islam. Pro- 
venienz, eine vergoldete Patene, ein Trinkpokal abendländischer Herkunft), der 1982 unter dem 
Estrich eines in späterer Zeit in den Arkaden des Peristylhofs der Basilika A errichteten Gebäudes 
gefunden wurde’*. Ein Edessener namens Hasnön, der von DEGEN mit einem gleichnamigen, 1227 
verstorbenen Arzt aus Edessa identifiziert wurde, hatte ihn der Kirche des hl. Sergios gestiftet”. 
Theophylaktos erwähnt im Zusammenhang mit dem Votivkreuz Chusros II. (590-628) ein soge- 
nanntes Barbarikon, das vielleicht zum Heiligtum des hl. Sergios gehörte”. SCHREINER vermutet, 
dass es sich um ein Gebäude handelte, in dem die Geschenke der arab. Wüstenstämme für den 
hl. Sergios aufbewahrt wurden”. 

Nw. bzw. nö. der Basiliken A und B wurden die Reste von zwei weiteren großen Kirchenbauten 
erforscht, eines Zentralbaus und einer Säulenbasilika (Basilika C). Der nach Branns zwischen 
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510 und 520 erbaute Zentralbau (erhalten sind der O-Teil und ein Teil der Außenwände) von 
42,20 x 34,05 m war ein Tetrakonchos, der basilikale und Zentralraum-Elemente miteinander 
kombinierte. Zur prachtvollen Innenausstattung gehörten Säulen aus gelbem Kalkstein, rot ge- 
färbte und kunstvoll verzierte Kapitelle, marmorverkleidete Wände. Im n. Seitenschiff fand man 
den Sarg des Metropoliten Abraham aus der Mitte des 6. Jh., was als Indiz dafür gedeutet wur- 
de, dass die Kirche wohl zeitweise die Kathedrale von Sergiupolis war. Der Zentralbau und die 
Basilika B erlitten wohl schon durch die Erdbeben des 6. Jh. so schwere Schäden, dass sie nicht 
wieder aufgebaut wurden. Das Baumaterial beider Kirchen diente nach ihrem Zerfall im MA 
zur Reparatur der Stadtmauer und anderer Gebäude sowie zur Errichtung der Moschee. Von den 
spätantiken Sakralbauten blieb schließlich nur die große Basilika A intakt, die allerdings bis zur 
Aufgabe der Stadt in der zweiten Hälfte des 13. Jh. als Kirche diente”. 

Nö. der bereits erwähnten Kreuzung von „O-Tor-“ und „S-Tor-Straße‘“ beim sogenannten Pfeiler- 
momunent wurden auf einem Gelände von 26 x 18 m Grundfläche die Überreste einer weiteren, 
im 6. Jh. errichteten dreischiffigen Kirche (WESTPHALEN: nach 518) mit Apsis und Nebenräu- 
men (Basilika D) entdeckt, die in frühislam. Zeit nach Aufgabe der Kirche mit einem Haus von 
270 qm Grundfläche mit voneinander getrennten Wohn- und Wirtschaftsbereichen und Innenhof 
überbaut wurde”. 

150 m nö. des N-Tors befanden sich auf einer Anhöhe die Nekropole von Sergiupolis und ein 
um 570 errichteter, 20 m langer und 17 m breiter Vierstützenbau mit drei Türen an der W-Seite 
(Haupteingang) sowie im S und N, undekorierten Fenstern und einer Apsis von ca. 4x 3 m mit 
Nebenräumen im O. Dieses Gebäude wurde von der älteren Forschung (SPANNER und GUYER 
1926) zunächst als Grabkirche, dann seit 1939 meist als Audienzhalle oder Palast des Gassäniden 
al-Mundir III. ibn al-Harit (569-581) gedeutet (J. Sauvacer). Dafür schien auch eine griech. In- 
schrift zu sprechen, die auf die tyche Alamundaru Bezug nimmt. Dagegen interpretierte BRANDS 
(1998) den Bau als von al-Mundir gestiftete Pilgerkirche am Ort des Sergios-Martyriums, wäh- 
rend Fowpen (2000) beide Deutungen des Gebäudes, d.h. sowohl die als Kirche als auch die als 
Audienzsaal, als miteinander vereinbar zu erweisen versuchte. Zuletzt trat Konrap (2008) wieder 
für eine Deutung des Gebäudes als praetorium al-Mundirs em, 

320 m sw. des SW-Turms Nr. 36 wurde eine befestigte Anlage mit Lehmziegelbauten und kleiner 
Badeanlage (FP 1) gefunden. Diese Einzelsiedlung in Stadtnähe — möglicherweise ein befestigter 
Gutshof — wurde im zweiten Viertel des 6. Jh. errichtet und bis in die 580er Jahre genutzt, dann 
im frühen 8. Jh. noch einmal instand gesetz), 

S. bzw. sö. der Stadtmauern wurden ausgedehnte Überreste von sechs auch in literarischen Quel- 
len erwähnten, teilweise befestigten Palästen zusammen mit den dazugehörigen Wirtschaftsbau- 
ten entdeckt, zu denen ein Schwimmbad, ein großes Hippodrom und ummauerte Gartenanlagen 
gehörten. In diesen Gebäuden residierte der Umayyadenkalif Hišām ibn ‘Abd al-Malik (724- 
743) mit seinem Hofstaat. Der Palast im Palastkomplex II (Fundpunkt 106) gilt als die eigentli- 
che Residenz des Kalifen. Der mit dem größten Aufwand errichtete Bau war jedoch der Palast 
im Komplex IV (Fundpunkt 143), der von einer starken, mit zahlreichen Türmen versehenen 
Mauer umgeben war. In diesem Bereich lag auch ein Palast (Fundpunkt 148), der sich durch die 
Anreihung von in S-N-Richtung jeweils größer werdenden Innenhöfen auszeichnete und von 
den Archäologen mit dem Palast des ‘Abbäsiden Härün ar-RaSıd (786-809) in ar-Räfiga bei ar- 
Raqqa verglichen wurde. Das Grab des Umayyaden Hisäm war freilich bereits um 750 von den 
siegreichen ‘Abbäsiden geschändet worden. Diese nutzten aber die Anlage noch bis ca. 763/764. 
Zu diesem ca. 3 qkm großen Areal gehörten im S auch mehrere größere Gehöfte??. ‘Alī al-Harawi 
(Pilgerreise 1173, gestorben 1215) und nach ihm Ibn Saddäd erwähnen Gräber von Prophetenge- 
nossen und -gefolge (arab. sahaba, tabi‘ün) in ar-Rusäfa®”. 


Bereisung 2002 


! Vgl. Rsapa dukkta hay d-häkannä metgaryä b-lessäneh d-atrā „Rsäpä, wie jener Ort in der Landessprache genannt 
wird“ Severus, Homiliae cathedrales VII, 92-93 (Homilie 57); PAYNE SMITH, Thesaurus Syriacus H, 3972; Ate, Route 
royale I, 217 Anm. 191 sowie 251. — ? E. HonıGmann, Art. Sergiupolis. RE, 2. Reihe, II (1923) 1684-1688; ders., 
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ULBERT, Procopius 145. — * N. SALBI, Une maison arabe à Resafa, in: P. MATTHIAE-M. van Loon—H. Weiss (eds.), 
Resurrecting the Past. A Joint Tribute to Adnan Bounni. Istanbul 1990, 277-296. — * Th. ULBERT, Beobachtungen im 
Westhofbereich der Großen Basilika von Resafa. DaM 6 (1992) 403-416; N. LoGAr, Die Kleinfunde aus dem 
Westhofbereich der Großen Basilika von Resafa, ebenda 417-478. — "9 DoncEEL-VOÜTE, Pavements 280-284; GATIER 
und ULBERT, Türsturzinschrift 169-182; M. Konrap, Flavische und spätantike Bebauung unter der Basilika B von 
Resafa-Sergiupolis. DaM 6 (1992) 313-402; Th. ULBERT, Resafa-Sergiupolis. Archäologische Forschungen in der 
nordsyrischen Pilgerstadt, in: SAK 112-114 und 122; Branns, Entstehung 78-82; Burns, Monuments 209; FOWDEN, 
Barbarian Plain 28, 78, 84 und 87-91; Branns, Bauornamentik 93-120 und 212; Arpı, Route royale I, 100 Anm. 167, 
252 sowie II, 49 Nr. I. — ®© SEyRrıc, Inscriptions II, 34 Nr. 37; P.-L. GATIER, Les Inscriptions grecques, in: ULBERT, 
Basilika des Heiligen Kreuzes 161 Nr. 1; GATIER und ULBERT, Türsturzinschrift 179-181; BrAnos, Entstehung 78 und 
85-87; ders., Bauornamentik 212-213 und 224-226. — "0 ULBERT, Basilika des Heiligen Kreuzes 9-67; P. GROSSMANN, 
Rezension von ULBERT, Basilika des Heiligen Kreuzes, in: JAChr 32 (1989) 230-233, darin 232-233; TCHALENKO, 
Églises 206-212 (bema); Dout Nom, Pavements 273-279; zusammenfassend: Th. ULBERT, Resafa-Sergiupolis. 
Archäologische Forschungen in der nordsyrischen Pilgerstadt, in: SAK 114, 116-121 und 122-123; BRANDS, 
Entstehung 85-91; Burns, Monuments 209; Fowpen, Barbarian Plain 80-83 und 84-87; Brands, Bauornamentik 
9-78; ders., Anmerkungen zu spätantiken Bodenmosaiken aus Nordsyrien. JAChr 45 (2002) 122-136, darin zum 
Mosaik 124-130; Struße, BD II, 100-106. — 7” P.-L. GATIER, Les Inscriptions grecques, in: ULBERT, Basilika des 
Heiligen Kreuzes 169 Nr. 19; Fowpen, Barbarian Plain 184; Branps, Bauornamentik 17. — ”? ULBERT, Basilika des 
Heiligen Kreuzes 68-100; ders., Resafa-Sergiupolis. Archäologische Forschungen in der nordsyrischen Pilgerstadt, 
in: SAK 123. — ” GATER und ULBERT, Türsturzinschrift 172-173 und 177; Th. ULBeErT, Resafa-Sergiupolis. 
Archäologische Forschungen in der nordsyrischen Pilgerstadt, in: SAK 123-124; D. Sack, Die große Moschee von 
Resafa-Rusäfat Hišām. Mit Beiträgen von L. ILıscH, B. KELLNER-HEIMKELE und N. Locar (RESAFA IV). Mainz 1996, 
7-76 und 155-160; Fowpen, Barbarian Plain 175-182; Branps, Bauornamentik 78-92. — "2 ULBERT, Silberschatz 
1-64; zusammenfassend: Th. ULBERT, Resafa-Sergiupolis. Archäologische Forschungen in der nordsyrischen 
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Pilgerstadt, in: SAK 124-126; Burns, Monuments 209; Fowpen, Barbarian Plain 185-187. — ” R. DEGEn, Die 
Inschriften, in: ULBERT, Silberschatz 68 und 72-74. — " Theophylactus Simocattes 212 (V, 13) = Theophylaktos, 
Geschichte 157. — 7” SCHREINER, Kommentar zu Theophylaktos, Geschichte 316 Anm. 755. — 5 KLEINBAUER, 
Tetraconch Churches 95-98; DoncEEL-VoOÜTE, Pavements 268-272; Th. ULBERT, Resafa-Sergiupolis. Archäologische 
Forschungen in der nordsyrischen Pilgerstadt, in: SAK (1993) 122 und 123; G. Branns, Martyrion und Bischofskirche. 
Anmerkungen zur Architektur und Bauornamentik des Zentralbaus von Rusäfa, in: Akten des XII. Internationalen 
Kongresses für christliche Archäologie, Bonn, 22.-28. September 1991, I (JAC, Ergänzungsband 20.1). Münster 1995, 
590-597; Branns, Entstehung 83-85; Burns, Monuments 208; Fowpen, Barbarian Plain 91-92; BRANDS, 
Bauornamentik 121-179. — ” S. WESTPHALEN, Resafa. Bericht über die Ausgrabungen 1997 bis 1999. DaM 12 (2000) 
325-365, darin 328 und 342-363. — ® H. Spanner und S. Guyer, Rusafa, die Wallfahrtsstadt des heiligen Sergios 
(Forschungen zur islamischen Kunst 4). Berlin 1926, 42-44 und 66-69; J. SAUVAGET, Les Ghassanides et Sergiopolis. 
Byzantion 14 (1939) 115-130; Spann, BASIC 501-505; GREGoORY, RMA II, 176; G. Branns, Der sogenannte 
Audienzsaal des al-Mundir in Resafa. DaM 10 (1998) 211-235; Fowpen, Barbarian Plain 149-171/173, E. KEY 
Fowpen, An Arab building at al-Rusäfa-Sergiopolis. DaM 12 (2000) 303-324; KonrAD, Fortifications 437. — ®' M. 
Mackensen, Eine befestigte spätantike Anlage vor den Stadtmauern von Resafa. Ausgrabungen und spätantike 
Kleinfunde eines Surveys im Umland von Resafa-Sergiupolis. Mit Beiträgen von J. BoEssneEck, K. MunzeL und U. 
WILLERDING und einem Vorwort von Th. ULBERT (RESAFA I). Mainz 1984. — 87 Musi, Palmyrena 269; K. OTto-DoRrn, 
Bericht über die Grabung im islamischen Rusafa. Archäologischer Anzeiger 1954, 138-159; dies., Grabung im 
umayyadischen Rusafa. Ars Orientalis 2 (1957) 119-134; Th. ULBERT, Ein umaiyadischer Pavillon in Resafa-Rusäfat 
Hisäm. DaM 7 (1993) 213-231; C.-P. Haase, Art. Al-Rusäfa 631; BACHARACH, Building Activities 30; Burns, 
Monuments 210; D. SAck-H. BECKER-M. STEPHANI-F. CHOUKER, Resafa-Umland: Archäologische Geländebegehungen, 
geophysikalische Untersuchungen und digitale Geländemodelle zur Prospektion in Resafa-Rusäfat Hišām. Bericht 
über die Kampagnen 1997-2001. Unter Mitwirkung von J. FASSBINDER, Chr. SCHWEITZER und M. Gussone. DaM 14 
(2004) 207-232, darin 208-221; ferner die Beiträge von B. BECKErs, M. GUSSONE, C. KONRAD, M. MÜLLER-WIENER und 
D. Sack in den Jahrbüchern Masterstudium Denkmalpflege der TU Berlin 3 (2005-2007), 4 (2006-2008) und 6 
(2008-2010); D. Sack, Resafa-Sergiupolis/Rusafat Hisham — neue Forschungsansätze, in: Residences, Castles, 
Settlements. Transformation Processes from Late Antiquity to Early Islam in Bilad al-Sham (2008) 31-44, darin 
besonders 32-34. — ® ‘Alī al-Harawi (Text) 61 = (Übersetzung) 136; Ibn Saddäd, Alep 59. 


Seriana (latein. Seriana, Seriane; arab. Isriya, auch ’TRY’ lies wohl Itriyä, Atrīyā oder Atariyä 
zu atarıya „Ruinen-Ort“?), heute Hirbat Isrīya („Ruinen von Isriya“) auf halbem Weg zwischen 
Hamä (— Epiphaneia) und ar-Rusäfa (— Sergiupolis) ca. 77 km nö. von Salamiya bzw. 97 km 
onö. von Hamä bzw. 93 km wsw. von ar-Rusäfa', Syria IT 

Au 370359 


Hist Seriana war in röm. Zeit ein Verkehrsknotenpunkt, wo sich die Straße von — Chalkis 
nach Palmyra mit der von — Apameia über — Telmisos und — Androna verlaufenden sowie 
mit der von Emesa über Salamias nach — Sergiupolis und — Sura führenden kreuzte. Im Itine- 
rarium Antonini (um 300) wird Seriana als Endpunkt einer Straße von — Dolich® nach Seriana 
bzw. als Ausgangspunkt einer über Salamias, Emesa und Damaskus nach Skythopolis/Palaestina 
führenden Straße erwähnt’. Nach der Notitia dignitatum (um 400/430) war Seriane castellum und 
Garnison der equites scutarii Illyriciani’. 

Auf einer griech. Inschrift in einem in „Kefr Zelih“ (> Nikertai) gefundenen Mosaik geht u.a. 
hervor, dass die lahmid. Araber im April 431 einen Angriff auf Seriana unternahmen‘. In ma. 
Quellen wird Isriya nach Haase nur selten genannt, z.B. anlässlich eines Durchmarschs des letz- 
ten Umayyaden Marwän II. (744-750). Yāqūt (um 1218/1224/1228) erwähnt Isrīya als zwischen 
al-Hunäsira (> Anasartha) und Salamiya gelegenen Ort’. 


Mon Polygonale Stadtmauer; Festung mit Mauern aus weißem Kalkstein und zwei Tiefbrun- 
nen; röm. Tempel mit einer Grundfläche von 15,30 x 9,04 m (wahrscheinlich aus dem 3. Jh.), 
der in frühbyz. und islam. Zeit als Festungsturm der Stadtmauer und als Straßenstation genutzt 
wurde; in der Umgebung des Tempels Reste von kleinen quadratischen Lehmziegelhäusern, in 
denen u.a. eine Statue Apolls mit Kithara aus Bronze gefunden wurde; weitere Ruinen von Häu- 
sern; Grabstele in palmyren. Stil; nnw. der Ruinen der Stadt ein Turm aus frühbyz. Zeit; Apsis 
einer Kirche‘. 
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! DussAaup, Topographie Karte XIV C2 (‚„Isriy&/Serian&“); Musır, Palmyrena 253; Gazetteer Syria bzw. Google Earth 
37% zu 35°1-35%; syr. Karte: ' TRY’. — ? Itinerarium Antonini 26 (Nr. 194, 7 und 195, 3) und 27 (Nr. 197, 5); E. 
HoNIGMANN, Art. Seriane. RE II, 2 (1923) 1723; MOUTERDE und POIDEBARD, Limes 93-94; LÖHBERG, Itinerarium 172 
und 173-174. — 7 Notitia dignitatum 69 und 70 (XXXII); Must, Palmyrena 253. — * Feisser, Epigraphie 490. 
— ° Yägüt III, 187; Haase, Untersuchungen +47. — ® AAES II, 76-77; Musır, Palmyrena 55-58; MOUTERDE und 
PoIDEBARD, Limes 89-90; R. GOGRÄFE, Die Datierung des Tempels von Isriye. Damaszener Mitteilungen 7 (1993) 
46-61; ders., in: Palmyra and the Silk Road. Internationales Colloquium 1992 = AAAS 42 (1996) 179ff.; ders., AW 
27.5 (1996) 353ff.; ders., Der Tempel von Isriye zwischen nahöstlicher Kulttradition und römischer Architektur. Topoi 
Orient-Occident 7 (1997) 801-835; Burns, Monuments 136. 


Serre (latein.), entweder > Gerrē oder das arab. Sirrin bzw. Sirrin (syr. SRYN lies Serrin) ö. des 
Euphrat (> Euphratös) ca. 36 bzw. 37 km sö. von Garäbulus (> Euröpos) 


Hist Nach der Annahme HonıGmanns könnte das in der Tabula Peutingeriana (Vorlage um 
200/450) erwähnte Serre mit dem — Gerr& des Ptolemaios gleichzusetzen sein. Von MILLER 
wurde Serre mit den röm. Ruinen von Kara Bumbug identifiziert. Es handelt sich dabei um 
das heutige Qara Manbig (— Gerrē) ca. 25 km sö. von Manbig (— Hierapolis) am Euphrat (> 
Euphratös)!'. 

A. GonZALEZ Branco identifizierte Serre jedoch mit dem heutigen Sirrin (es handelt sich um 
zwei Orte, nämlich Sirrin al-Qibltya „das südliche Sirrin“ und Sirrin aS-Simäliya „das nördliche 
Sirrin“) auf dem rechten, mesopotam. Ufer des Euphrat (— Euphrat&s), wo bei Ausgrabungen 
u.a. Reste einer röm. Villa gefunden wurden, darunter ein 1990 ins Nationalmuseum von Alep- 
po transferiertes Mosaik. Funde von Münzen aus der röm. Kaiserzeit sprechen dafür, dass sich 
damals an diesen archäologisch noch nicht systematisch erforschten Orten eine größere röm. 
Siedlung befand? Trifft die Identifikation von Serre mit Sirrin zu, gehörte Serre nicht zur Syria 
Coele bzw. zur Syria Euphratensis, sondern zur Osrhoene (griech. Osroene). 

823 belagerte der Feldherr (syr. rabb-hayla) ‘Uzayr (‘WZYR) im Auftrag des ‘Abdalläh ibn 
Tähir den Rebellen Nasr ibn Šabat u.a. im möglicherweise in der Nähe von Bäle$ (— Barbalis- 
sos) gelegenen Dorf (syr. qrıta) SRYN (lies dann Serrin)‘, das mit dem heutigen Sirrin gleichzu- 
setzen sein dürfte. 


Mon In Sirrin Reste einer rom. Villa, ferner von zwei Türmen sowie von Gräbern und Zister- 
nen. 

! Mute, Itineraria 758; Honigmann, Nordsyrien 190 Nr. 196. — ? GonzáLez BLANco, Christianism on the Eastern 
Frontier 650-651 (Literatur) und 655 sowie die Karte auf S. 657; Gazetteer Syria 38° 36 (Sirrin al-Qibliya) bzw. 


38" 36% (Sirrin aß-Samäliya rectius aß-Simäliya), wofür die syr. Karte jeweils Sirrin hat. Arab. S und S werden jedoch 
normalerweise nicht verwechselt. — ° Michael Syrus III, 52 (XII, 12). 


ad Serta (latein.), Straßenstation in Nordsyrien zwischen — Rēgia und — ad Zociandem, ge- 
naue Lage unbekannt 


Hist Die in der Tabula Peutingeriana (Vorlage um 200/450) erwähnte Station ad Serta an der 
Straße von — Antiocheia über — Gindaros nach — Zeugma wurde von Mmes mit „Akçe Kiöi“ 
(lies türk. Akgeköy) im Gebiet des „Sacir Suyu“ (arab. Nahr as-Sägür) identifiziert. Gemeint ist 
wohl das heute verlassene bzw. zerstörte Dorf Akçakoyunlu auf dem rechten Ufer des Flusses 
unmittelbar an der Grenze der Türkei zu Syrien. Auch Honigmann lokalisierte die Station am 
Fluss as-Sagür (> Einleitung B Ill.2) etwa im Gebiet von Tilbesar (— Tall BäSir) oder von Tall 
Haal Er setzte ad Serta mit dem — Ariseria des Ptolemaios gleich?! Auch Comrorr und ERGEÇ 
identifizierten ad Serta mit Tilbesar (> Tall BäSir)?. 


Mon — 


! Murs, Itineraria 768 und 845; Honigmann, Syria 1669; Akçakoyunlu: TCA und Google Earth 37? 36%. — 
2 HoNIGMANN, Syria 1668. — 7 CoMFoRT und ERGEÇ, Routes 46. 


Sibkär 1737 


SeuEros (N Koun  kañovuévy Leunpog < latein. Severus), Dorf zwischen — Antiocheia und > 
Seleukeia Pierias, genaue Lage unbekannt 


Hist Dieses Dorf ist nur durch eine Wundergeschichte aus der Vita des jüngeren Styliten 
Symeön (521-592) bekannt. An einem Abhang in unmittelbarer Nähe des Dorfs stand eine Pinie 
(strobilos, d.h. Pinus pinea). Als einer der Dorfbewohner namens laköbos die essbaren Zapfen 
(ta strobilia) vom Baum pflücken wollte, wurde er von zwei Dämonen ergriffen und in den Ab- 
grund geworfen. Im Fallen rief er mit lauter Stimme den Styliten zu Hilfe und sah, wie dieser die 
Hände ausstreckte, ihn auffing und aufrecht hinstellte. Wahrscheinlich trifft die Annahme von 
VAN DEN VEN Zu, dass das offenbar im Gebirge gelegene Dorf zu den Dörfern im näheren Umkreis 
des Wunderbaren Berges (> Thaumaston Oros) gehörte. 


Mon — 


! Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 71-72 (Kap. 91) = II, 88-89; E HONIGMANĘN, Art. Severa köm&. RE II, 2 (1923) 
1928. 


as-SFYF (arab. as-SFYF lies as-Safıf oder as-Sufayf, wohl zu saff „Reihe, Linie“), Ort wahr- 
scheinlich nahe — Härim 


Hist In Zusammenhang mit dem Sieg des Zangiden Nür ad-Din von Aleppo (— Beroia) und 
Damaskus (1146-1174) bei > Härim am 12. August 1164 wird auch ein offenbar nahegelegener 
Platz as-SFYF erwähnt. 


Mon — 
! Kamäl ad-Din II, 319-320 = ders., Histoire d’Alep 539-540. 


Sibä‘ (arab. „Löwen, Raubtiere“ < Sg. sabu‘), Dorf ca. 24 km ö. von Hamä (— Epiphaneia) im 
Gabal al-A‘lä (Basaltgebirge)' 
Et 3735% 


Hist — 


Mon Zwei unterschiedliche, zu den Längsseiten auseinandergeschobene, ursprünglich tonnen- 
gewölbte Räume, durch Inschrift ins Jahr 546 datiert’, vier Türstürze mit datierten griech. In- 
schriften von 543, Februar 547, 494/495 oder 578/579 (Anrufung des hl. Sergios) und 601/6023; 
Basaltplatte mit Kreuz und dem griech. Monogramm IC (wohl Iēsus}*. 


! DussAaup, Topographie Karte VII C2 („Sebba“); Gazetteer Syria 37% 35%. — ? PAES II B1, 10 Abb. 5. — ? Lassus, 
Inventaire 210; PAES II B1 8-9 Nr. 821-823 = IGLS IV, 345-346 Nr. 1969-1972; Fowpen, Barbarian Plain 113. — 
*1IGLS IV, 346 Nr. 1973. 


Sibkär (syr. SYBK’R lies Sibkär/Sibkär), westsyr.-jakobit., dann armen. Kloster (syr. 'umra, 
dayra, der zweite Namensbestandteil möglicherweise < armen. kor „Fels“), das zum Kloster- 
komplex von — Zäbar gehörte, genaue Lage unbekannt 

Hist Beim Überfall des Dänismandiden ‘Ayn ad-Dawla (‘Ayn ad-Din) ibn Amir Ġāzī Gümüs 
Tegin/Tekin von Meliten®/— TIB 2 (1135/1142-1152) auf die Klöster von — Zäbar am 27. No- 
vember 1146 wurde auch das Kloster SYBK’R geplündert'. 

Mon — 

! Chronicon ad 1234 II, 112-113 (Kap. 435); Vest, Melitene II, 1531-1533. 


1738 Sicos Basilisses 


Sicos Basilisses (latein., nach Honigmann oikog tig BaoıAioong „Haus der Kaiserin“, wahr- 
scheinlicher jedoch onkög ts Bacı\icong „Stall/Lager der Kaiserin“), Ort und Straßenstation 
bzw. eventuell Gutshof einer Kaiserin (basilisse) zwischen — Germanikeia und — Dolichg, 
genaue Lage unbekannt 


Hist Der Ort wird um 300 im Itinerarium Antonini als Station an der Straße von — Antiocheia 
nach — Samosata erwähnt! Der Barrington Atlas und LÖöHßErG identifizierten ihn mit — 
Ufacıklr?. 


Mon — 


! Itinerarium Antonini 25 (Nr. 184, 3 und 188, 8); E HONIGMANN, Art. Sicos Basilisses. RE II.2 (1923) 2203-2204. — 
? Barrington Atlas Directory II, 1034; LÖHBERG, Itinerarium 165 und 167. 


Siderogephyron (Lidepoye&pvpov, T&pvpa; latein. Gephyra; mittellatein. Pons Farreus, recte 
Pons Ferreus, Pons Ferri, Pons Farfaris, auch Pons Faris; altfranz. Pont de Fer; arab. al-Gisr „die 
Brücke“, meist aber Gisr al-Hadid „die Eisenbrücke“, false auch Gisr al-Gadid „die neue Brük- 
ke“, sowie Gisr Antäkiya „die Brücke von Antiocheia“), heute Demirköprü (ebenfalls „eiserne 
Brücke“) ca. 18 km onö. von Antakya (> Antiocheia) bzw. ca. 73 km w. von Aleppo (— Beroia)' 

= 362 36% 


Hist Die an einem wichtigen Übergang über den > Orontes gelegene Stadt Gephyra wird bei 
Ptolemaios (vor 127-161/180), der sie zur — Seleukis zählte, und in der Tabula Peutingeriana 
(Vorlage um 200/450) als letzte Station vor — Antiocheia erwähnt?. Nach Ansicht von DE GIORGI 
könnte die Brücke kurz nach der Einrichtung der Provinz Syria (64 v. Chr.) erbaut worden sein’. 
Nach Ansicht van BERCHEMS könnte der — Orontes in der frühen röm. Kaiserzeit bis Gephyra 
schiffbar gemacht worden sein, um die Nachschubversorgung des röm. Heeres bei Kriegen in der 
Euphratregion (> Euphrat&s) zu erleichtern‘. 

Als der fatimid. Feldherr Mangütakin (auch Bangütakin, turk. Mengü/Bengü Tegin) um den 6. 
Juni 992 mit der Belagerung von Aleppo (— Beroia) begann, bezog der dux Antiocheias (> 
Antiocheia) bzw. wālī Antakiya Michaël Burtzēs (arab. al-Burgt1) mit 5.000 Mann und hamdänid. 
Hilfstruppen Stellung an der Eisernen Brücke (Gisr al-Hadid) über den — Orontes, wurde aber 
dort oder an einer Furt in der Nähe der Brücke von Mangütakins zahlenmäßig überlegenem Heer 
(35.000 Mann) schwer geschlagen’. Am 20. September 999 eröffnete Kaiser Basileios II. (976- 
1025) an der Eisernen Brücke seinen zweiten syr. Feldzug®. 1005 drang der Derwisch Ahmad 
ibn al-Husayn al-Asfar von den Banü Taglib mit seinen Freischaren über Gisr al-Hadid bis nach 
Mahrüya (> Mero£) vor den Toren von — Antiocheia vor, wo er von der Garnison der Stadt zum 
Rückzug gezwungen wurde”. 

In einer Anekdote, die Kekaumenos in seinem Strategikon über die glückliche Rückkehr des 
Emirs Apelzarach (gemeint ist wahrscheinlich der Garrähide Hassän ibn al-Mufarri&) von einem 
zweijährigen, für diesen wohl angesichts drohender Verbannung oder Hinrichtung unangeneh- 
men Aufenthalt am Hof Kaiser Römanos’ III. Argyros (1028-1034) erzählt, wird die Eiserne 
Brücke (Siderogephyron) als Übergangsstelle ins Gebiet der Arabia (ta horia Arabias) erwähnt‘. 
Nach Überschreiten der Eisernen Brücke konnte der Emir sich sicher fühlen, da das Gebiet jen- 
seits der Brücke offenbar nicht mehr unter sicherer byz. Kontrolle stand. 

Am 20. Oktober 1097 erreichten zunächst die Vorhut des Kreuzzugsheeres unter Herzog Robert 
von der Normandie und schließlich die Masse der Kreuzfahrer die Eiserne Brücke über den 
— Orontes. Während eine 700 Mann starke türk. Truppe die Furten bei der Eisernen Brücke 
sicherte, verteidigten einhundert türk. Bogenschützen den stark befestigten Übergang (pons mu- 
nitissimus) über den — Oront&s. Dank ihrer großen zahlenmäßigen Überlegenheit erstürmten die 
Kreuzfahrer die Brücke, befreiten dabei gefangene Christen und erbeuteten eine große Zahl an 
Pferden und Kamelen’. Am 5. Juni 1098 eroberten die Truppen Kirbügäs, des Emirs von Mos- 
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sul (arab. al-Mawsil), die Eiserne Brücke und töteten die fränk. Verteidiger mit Ausnahme des 
Kommandanten". 

Im April 1105 übernachteten die Truppen Tankreds von — Antiocheia (1104/1111-1112) vor der 
Schlacht gegen das Heer des Selgukenemirs Fahr al-Mulük Ridwän ibn Tutus von Aleppo/— 
Beroia (1095-1113) in einem Feldlager an der Brücke über den — Orontös!!. 1115 sammelte 
Fürst Roger von —> Antiocheia (1112-1119) in Erwartung eines türk. Angriffs sein Heer ad pon- 
tem Faris und sandte von dort seine Kundschafter aus'?. 1119 rieten die verständigeren Ratgeber 
dem Fürsten Roger, nichts gegen die Türkmenen des Artugidenemirs Nağm ad-Din Ilgäzi von 
Märdin und Aleppo/— Beroia (um 1108 bzw. 1117-1122) zu unternehmen, sondern an der Ei- 
sernen Brücke oder in Artäh (> Artach) das Eintreffen von Verstärkungen aus den südlichen 
Kreuzfahrerstaaten abzuwarten". Im April 1142 überschritten die Türkmenen des Sayf ad-Din 
Sawär/Suwär, des Statthalters von Aleppo (— Beroia), in der Nähe von Gisr al-Hadid den — 
Orontes, um in Abwesenheit des Fürsten Raimund (1136-1149) das Umland von — Antiocheia 
zu verwüsten, wurden aber dann geschlagen und zum Rückzug nach Armanäz (— Armenaza) 
gezwungen. Nach den arab. Quellen besiegten sie eine „bei der Brücke“ lagernde antiochen. 
Einheit und kehrten siegreich nach Aleppo zurück '*. 

Wahrscheinlich besetzten die Truppen des Zangiden Nür ad-Din von Aleppo/— Beroia (1146- 
1174) die Eiserne Brücke nach der Schlacht von — ‘Ināb (29. Juni 1149). 1160 eroberte Fürst 
Rainald von — Antiocheia (1153-1161) die Eiserne Brücke zurück". Während seiner Re- 
gentschaft im Fürstentum — Antiocheia im Jahr 1162 ließ König Balduin III. von Jerusalem 
(1143/1152-1163) das offenbar bei früheren feindlichen Einfällen zerstörte castrum auf der Ei- 
sernen Brücke wiederherstellen (reedificavit)'‘. Ende August Anfang September 1188 lagerte das 
Heer Sultan Saladins (1169/1171--1193) mehrere Tage bei Gisr al-Hadid. Von dort zog er am 2. 
September weiter nach Darbasäk (> Trapesac)'’. Was dann mit der Brückenfestung geschah, 
sagen die Quellen nicht. Wenn Saladin dort bei seinem Abzug eine Besatzung stationierte, dann 
ist es wahrscheinlich, dass er Bohemund III. von — Antiocheia (1164-1201) bei dem Treffen in 
Beirut im Herbst 1192 zusammen mit dem ‘Amq (> Amyk& chöra) und Arzagän at-Tahtänı (> 
Arcicanum) auch die Kontrolle über die Eiserne Brücke zurückgab'®. Im Frühjahr 1203 schlug 
Lewon II./I. von Kleinarmenien (1187/1199-1219) sein Heerlager bei der Eisernen Brücke auf 
und ließ von dort das Umland von — Antiocheia von seinen Truppen verheeren’”. 

Am 18. Juli 1225 wies Papst Honorius III. (1216-1227) den Patriarchen und den Klerus von 
— Antiocheia an, sie sollten dafür Sorge tragen, dass ihnen und den Kirchen nicht aus einer in 
jenen Gebieten bestehenden constitutio, nämlich dass coloni, die zu einem casale des antiochen. 
Fürstentums mit Namen Pons ferri fliehen, von der Jurisdiktion ihrer Herren frei und immunes 
sind, ein großer Nachteil (praeiudicium) entstehe, d.h. dass nicht eine constitutio dieser Art oder 
ein derartiger Zufluchtsort die Abhängigen an der Erfüllung der schuldigen und gewohnten Ge- 
horsamsleistungen (obsequia) ihnen und ihren Kirchen gegenüber hindere”. 

Möglicherweise lag die Benediktinerinnen-Abitei St. Marie-du-Fer in der Nähe der Eisernen Brü- 
cke?!. 


Mon Die steinerne Brücke aus röm. Zeit erhielt ihren byz. Namen Siderogephyron nach den 
eisernen Toren, die in die beiden Türme an den Zugängen zur Brücke eingebaut waren (Albert 
von Aachen: Pons ... mirabili arte et antiquo opere in modum arcus ... in utraque pontis fronte 
duae turres ferro insolubiles et ad resistendum aptissimae, Wilhelm von Tyrus: pons lapideus, in 
utraque fronte turres habens munitissimas). Sie wurde nach der Zerstörung durch ein Erdbeben 
1837/1838 mit vier Brückenbögen neu gebaut und wird immer noch als Übergang über den — 
Orontēs genutzt”. 

! HonıGMaAnn, Nordsyrien 188 Nr. 189; Dussaup, Topographie 172, 216, 232, 434 und 435 sowie Karte IX B1 (jeweils 
„Djisr el-Hadid“) und X Al („Djisr-Hadid“); Haase, Untersuchungen +15; DEscHAMmPs, Defense 5, 59 und 61; Google 
Earth 36” 36“. Bei al-Maqrizi, Itti‘äz al-hunafä’ I, 275 false Gisr al-Gadid sowie auf der syr. Karte Gisr Gadid jeweils 


„(die) neue Brücke“ (arab. H und G unterscheiden sich nur durch einen diakritischen Punkt), danach türk.-franz. 
Karte (1942): Cesricedit sowie türk. Karte (1947): Demirköprü Kö[prüsü]. — ? Ptolemaios I.2, 971 (V, 14.11); Tabula 


1740 Siffin 


Peutingeriana: MILLER, Itineraria Romana 764. — °? A. DE GIORGI, in: GERRITSEN et alii, Amuq Valley 253. — * VAN 
BERCHEM, Port de Seleucie 66. — ° Abū Sugä‘ 229; Ibn al-Qalānisī (AmEDrRoz) 41-42; Kamäl ad-Din I, 186-187; al- 
Magrizi, Itti‘äz al-hunafä’ I, 275; Bar Hebraeus, Chronography I, 179; Honigmann, Ostgrenze 105; SMoor, Kings and 
Bedouins 24-26 mit Anm. 61; Bıanauıs, Damas I, 196. — ° Yahyä II, 249/457, HonıGMAnNNn, Ostgrenze 107; Bıanauis, 
Damas I, 242. — 7 Yahyä II, 258/466; Honigmann, Ostgrenze 108; Ers, Byzanz 51. — ® Kekaumenos, Strategikon: 
Sovety i rasskazy Kekavmena. Socinenie vizantijskogo polkovodca XI veka. Podgotovka teksta, vvedenie, perevod 
i kommentar) G. G. Lıravrına. Moskau 1972, 302 = Vademecum des byzantinischen Aristokraten. Das sogenante 
Strategikon des Kekaumenos übersetzt, eingeleitet und erklärt von H.-G. Beck (Byz. Geschichtsschreiber 5). Graz, 
Wien und Köln ?1964, 130-131 (Kap. 221); Honıcmann, Ostgrenze 115. — 7 Epistula I Anselmi Ribodimonte ad 
Manassem archiepiscopum Remorum, in: HAGENMEYER, Kreuzzugsbriefe 145; Gesta Francorum 28 (V, 12); Albertus 
Aquensis 362-363 (III, 36-38) = Albert von Aachen I, 126-128; Willelmus Tyrensis 241 (IV, 7) und 242-244 (IV, 8); 
Canen, SN 211; DEscHAMmPs, Defense 89; FRANCE, Victory 206-208; ASBRIDGE, Principality 26. — Gesta Francorum 
50-51 (IX, 21); Kamäl ad-Din II, 136 = Kamäl ad-Din, Extraits 223; France, Victory 271. — !! Albertus Aquensis 
620 (IX, 47) = Albert von Aachen II, 158. — ! Galterius 65 (I, 2) = Walter the Chancellor 84-85. — ID CAHEn, SN 
285; DescHamps, Defense 100. — '* Al-‘Azīmī 420-421 (AH 536); Kamäl ad-Din II, 276 = Kamäl ad-Din, Extraits 
310; CAHEN, SN 364; ELiss£Err, NAD II, 375. — '° Eriss&err, NAD II, 551. — Ip Willelmus Tyrensis 858 (XVIII, 32); 
CAHEN, SN 134 und 408; DescHAamPrs, Defense 122. — 17 ‘Imäd ad-Din al-Isfahänt 141; Baba" ad-Din, Saladin 87; Ibn 
al-Atir, Chronique I, 730; DEscHAamPs, Defense 130; Lyons und Jackson, Saladin 289. — '® Baha’ ad-Din, Saladin 237; 
Ibn al-Atir, Chronique II, 67. — ° Canen, SN 602; DEscHAmPs, Defense 169. — 23 Regesta Honorii II, Nr. 5569. — 
21 CAHEN, SN 324 Anm. 9. — ” Albertus Aquensis 362 (II, 33) = Albert von Aachen I, 126; Willelmus Tyrensis 243 
(IV, 8); van BERCHEM und Fatio, Voyage I, 238-239; Canen, SN 134; ELissBErr, NAD I, 201; SıncLAır, Eastern Turkey 
IV, 295. 


Siffin (arab. Siffin wohl zur Wurzel V SFF „einreihen, anordnen“ bzw. saff „Reihe“), Ruinen 
einer Festung im Gebiet zwischen — Sura und — Zēnobia, ca. 15 km sö. von ar-Raqqa auf dem 
linken Ufer des Euphrat (— Euphrat&s), zu unterscheiden von dem etwa 70 km weiter w. gelege- 
nen bekannteren ehemaligen Siffin (> Sapphin) 


Hist Der Ausbau der Festung erfolgte wohl wie im Fall der o benachbarten Festungen — 
Nuhayla und — Gazla erst um 150 v. Chr. unter den Seleukiden. Wahrscheinlich wurde auch 
diese strategisch besonders günstig gelegene Festung während des röm.-parth. Kriegs (161-166) 
in der Regierungszeit Mark Aurels (161-180) von den Römern besetzt und restauriert. Mögli- 
cherweise gehörte auch Siffin zu den von den Truppen $äpürs I. (um 239/240-um 270/272) in 
den Jahren 253 und 256 eroberten Festungen (> Mon). 


Mon Ruinen einer Festungsanlage aus hellenist. und röm. Zeit mit Resten der Mauer und recht- 
eckiger Türme, aus Kalk- und Gipssteinquadern sowie Bruchsteinen und Mörtel errichtet (KoHL- 
MEYER). 

! K. KoHLMEYER, Zweiter Vorbericht über die mit Mitteln der Gerda Henkel Stiftung durchgeführte archäologische 
Geländebegehung im syrischen Euphrattal. Mitteilungen der Deutschen Orient-Gesellschaft zu Berlin 118 (1986) 


51-65, darin zu Siffin und den Nachbarfestungen — Nuhayla und — Gazla 58-60; J. NaroLı, Les remparts de la 
forteresse de Djazla sur le Moyen-Euphrate. Syria 77 (2000) 117-136, darin zu Siffin 120 und 133. 


Sigatön, köme (vum Łıyátov), das heutige Sigätä ca. 9 km nnw. von Ma‘arrat an-Nu‘män (> 
Arra)!, Syria IT (> Apamön?) 
o 36° 35% 


Hist Der Name der köme Sigatön (wohl < Sigata) ist durch den in Florenz aufbewahrten Grab- 
stein des 405 verstorbenen Syrers Theoteknos, Sohn eines von dort stammenden Barbeusos, 
bekannt”. 


Mon Ruinen von Häusern und eines kleinen Klosters’. 


! DussAup, Topographie Karte X B3 („Sighata“); Koordinaten: 2677 35® (franz. MK: „Sirhäta“ sowie syr. Karte: Sigätä). 
— 7 FEIssEL, Remarques 321 Anm. 13; Som, Juden und Syrer 740; VAnnEssE, Communauté 705. — ? TCHALENKO, 
Villages UL 104. 


Sih al-Hadıd 1741 


Sih (arab. šīh „Wermut/Beifuß/Absinth [Artemisia absinthia oder pontica]“', auch Sih ad-Dayr 
„sth des Klosters“ und Sih Laylün „šīh von Laylün/—> Lulon“, false auch Sih Laylün; syr. eben- 
falls SYH/Sih ’LDYR), heute arab. Sädir „Zelt, Magazin“ (türk. Sadır, kurd. Şadêr) 4 km nnw.— 
n. von Qal‘at Sim‘än (> Telanissos)? 

o 36 36 


Hist In der Kirche von Sih heilte ein Diakon im Auftrag des älteren Styliten Symeön (um 
390-459) einen gelähmten und erblindeten Priester, der von Trägern aus Nordsyrien dorthin 
transportiert worden war, um zu Symeön nach — Telanissos gebracht zu werden’. 459 wurde der 
Leichnam Symeöns in Sih auf einen Wagen geladen, um nach — Antiocheia gebracht zu werden. 
Später befand sich hier ein Kloster‘. 

1016 verlieh Kaiser Basileios II. (976-1025) dem aus Aleppo (— Beroia) geflohenen Emir 
Mansür ibn Lu’lu’ (1008-1016) die an der Grenze zum Emirat gelegene Domäne Sih Laylün 
(Yahyä: Sīh Laylün). Zu der Domäne gehörte eine offenbar verfallene Festung (Klosterruine?), 
die Mansür wiederherstellen ließ. Er ließ sich auch dort nieder, um jederzeit über die Vorgänge in 
Aleppo (— Beroia) informiert zu sein’. Als Römanos II. Argyros (1028-1034) im Jahr 1030 — 
Tubbal belagerte, soll er noch gelebt haben‘. 

Vor Ende August 1096 zog der Selgukenemir Fahr al-Mulük Ridwän ibn Tutuš von Aleppo/— 
Beroia (1095-1113) zusammen mit Ganäh ad-Dawla al-Husayn ibn Aytakin (turk. Ay Tegin) zum 
zweiten Mal gegen die Besitzungen des Emirs Yagı/Yägı Siyän (turk. Yagi Sigan/Siyan) von — 
Antiocheia (1086/1087-1098), darunter Sih ad-Dayr’. Von dem Erdbeben des 20. Oktober 1138 
war auch Sih betroffen. Zwischen Qürös (> Kyros) und Sih wurde im April/Mai 1150 Joscelin 
II. von Edessa (1131-1144/1150, gestorben 1159) bei dem Dorf (syr. qrītā) SYH ’LDYR von 
Türkmenen gefangengenommen’. 

Im Herbst 1201 erhielt der Emir Maymün al-Qasıi Sih (Sih ad-Dayr oder — Sih al-Hadid?) vom 
Ayyübidensultan al-Malik az-Zähir von Aleppo/— Beroia (1186/1193-1216) als igra “°. 


Mon Offenbar unerforschte Ruinen''; Haus und Kirche auf dem Gipfel eines Berges; Zisternen; 
Festung aus dem 10./11. Jh.” 


! FREYTAG, Lexicon Arabico-Latinum II, 470; Löw, Aramäische Pflanzennamen 78 bzw. 80-81 („Artemisia judaica 
bzw. pontica“), wonach aber beide in Syrien fehlen; modern Artemisia absinthium „Wermut“ bzw. Artemisia pontica 
„Pontischer Beifuß, absinthium Ponticum“. — 2 Lammens, Massif 383; Honigmann, Ostgrenze 109 mit Anm. 
2; Gazetteer Syria 36° (franz. MK: „Chäder“ 36") zu 36°; syr. Karte: Sädir. — ° Vita syriaca S. Symeonis stylitae 
senioris 122-124 (Kap. 76). — * Vita syriaca S. Symeonis stylitae senioris 177 (Kap. 133); TCHALENKO, Villages I, 
152 und III, 104. — ° Yahyä III, 34-35/402-403; Kamäl ad-Din I, 210; HonıGmaAnn, Ostgrenze 108; Pets, Byzanz 67; 
Smoor, Kings and Bedouins 228; Bıanauıs, Damas I, 318. — ° Kamäl ad-Din I, 210; SmooRr, Kings and Bedouins 228. 
— ’Kamäl ad-Din II, 125 = Kamäl ad-Din, Extraits 216. — ë Kamäl ad-Din II, 270. — ° Chronicon ad 1234 II, 116 
(Kap. 438). — !" Kamäl ad-Din IN, 152 = ders., Histoire d’Alep 225. — H TCHALENKO, Villages III, 104. — !? HADJAR, 
Sites 165-166 Nr. 22. 


Sih al-Hadid (arab. „der eiserne šīh [Artemisia absinthium bzw. pontica]'“, auch a$-Siha, 
also „einzelne Wermutpflanze“, außerdem offenbar ebenfalls auch nur Sih (vgl. — Šīh)?; türk. 
Seyhülhadit, kurd. Siy&), heute Sayh al-Hadid („der eiserne sayh‘‘), Ort mit einem Passweg 
(arab. darb) an der syr.-türk. Grenze ca. 24 km w. der Stadt — ‘Afrin bzw. ca. 14,5 km nw. von 
Gandaris/Gandäris (> Gindaros) bzw. ca. 21,5 km ö. von Kırıkhan? am O-Rand des al-‘Amq (> 
Amyk& chöra)* 

g 36236% 


Hist Nach dem Tod des Zangiden al-Malik as-Sälih von Aleppo/— Beroia (1174-1181) am 
29. November/4. Dezember 1181 begannen noch im Dezember die erneuten Feindseligkeiten 
zwischen Muslimen und Franken mit der Besetzung der fränk. Hälfte des zwischen Franken und 
Muslimen geteilten Sih al-Hadid durch die aleppin. Armee, deren Bewohnern der Emir Tumän 
ibn Ġāzī den amän gewährte (wohl vor dem 29. Dezember 1181). Als die zangid. Armee auf — 


1742 Sihäl 


Härim zog und den al-'"Amq (> Amyke& chöra) plünderte, flohen auch dessen Bewohner nach 
Sih. Dennoch blieb Tumän bei seinem Sicherheitsversprechen, weil Sih ohnehin zum Gebiet von 
Aleppo (— Beroia) gehöre und daher zu verschonen sei. Als der Armeeführer dessen ungeachtet 
bei — Mahäd („Furt“) die Flüchtlinge überfiel und viele von ihnen tötete, erzwang Tumän bei 
Sih, seinem darb („Pass“) und seinen Höhlen die Freilassung [?] zumindest der Frauen. Erst je- 
doch musste Tumän bei — Yagrä mit seinem Übergang zu den Franken drohen, bis er auch den 
Rest der Leute wiederum bei — Härim in Sicherheit gebracht hatte (8. Januar/6. Februar 1182)°. 
Im Herbst 1201 erhielt Maymün al-Qasri Sih (Sih al-Hadid oder — Sih, d.h. Sih ad-Dayr?) vom 
Ayyübidensultan al-Malik az-Zähir von Aleppo/— Beroia (1186/1193-1216) als og" Nach 
Yāqūt (um 1218/1224/1228) war das nach der Pflanze šīh benannte aS-Siha, das auch Sih al- 
Hadid genannt wurde, eines der Dörfer (arab. gura < Sg. garya) im Gebiet von Aleppo (> 
Beroia)'. 

Wenn das in der Chronik des Smbat Sparapet erwähnte Sih mit Sih al-Hadid identisch ist, wie 
CAnARrD annahm, lag der Ort, der im Frühjahr 1266 Gegenstand von Verhandlungen zwischen 
dem Mamlükensultan al-Malik az-Zähir Rukn ad-Din Baybars (1260-1277) und König Het‘um 
IV./I. von Kleinarmenien (1226-1269) war, damals in Ruinen’. Auch von Ibn Saddäd wird Sih 
al-Hadıd um 1272/1282 als mittlerweile zum Dorf herabgesunkene ehemalige Festung (arab. 
hisn) bezeichnet’. 


Mon Stele von einem Altar (bömos) für den Gott Plutos mit griech. Weihinschrift des Phlaüios 
(Flavius), Sohn des Dometios, aus dem Jahr 246 der Antiochen. Ära = 197, heute in Qal‘at 
Sim‘än (— Telanissos)'. 

! FREYTAG, Lexicon Arabico-Latinum II, 470; Löw, Aramäische Pflanzennamen 78 bzw. 80-81 („Artemisia judaica 
bzw. pontica“), wonach aber beide in Syrien fehlen; modern Artemisia absinthium „Wermut“ bzw. Artemisia pontica 
„Pontischer Beifuß, absinthium Ponticum“. — ? Die gelegentlich auch schon früher zu findenden Formen mit SYH 
(d.h. Sayh „Scheich“) wie Sayh al-Hadid („der eiserne Scheich“) sind wohl eine volksetymologische lectio facilior. 
— ? Dussaup, Topographie Karte XII A3 („Sheikh-el-Hadid“‘); Canen, SN 137; Euiss£err, NAD I, 192; Gazetteer 
Syria bzw. Google Earth 36%-36% zu 36°-36°° (franz. MK: „Cheikh el Hadid“ sowie syr. Karte: Sayh al-Hadid). 
— * DAHHAN, Kamäl ad-Din II, 48 Anm. 3 nach dem 1298 gestorbenen Ibn Wäsil. — 7 Kamäl ad-Din III, 48-49 = 
ders., Histoire d’Alep 157 (Beginn einer langen Auslassung in der Übersetzung). — é Kamäl ad-Din II, 152 = ders., 
Histoire d’Alep 225. — 7 Yägüt III, 347 s.v. a$-Siha (fehlt bei Le STRANGE, Palestine); danach Maräsid al-ittilä‘ II, 138 
(JuvngoL) = II, 824 (AL-BıGAwi). — ® Smbat, Chronique 116 (Kap. 80) und Anm. 15; CAnArD, Royaume 228; A.M. 
EDDÉ-TERRASSE, in: Ibn Saddäd, Syrie du Nord 269 Anm. 5. — ° Ibn Saddäd, Syrie du Nord 84. — " Jarry, Inscriptions 
1, 210-211 Nr. 156 und II, 188. 


Sihäl (arab.), Dorf ca. 20,5 km sö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (> Arra) bzw. 11 km sö. von 
Gar$anäz (> Garganazön kömö)! 

E. 3635% 
Hist — 


Mon Gebäudereste und Architekturbruchstücke, z.B. eine Säule von 3,90 m Länge und 78 cm 
Durchmesser und zwei Tore aus Basalt mit geometrischen Ornamenten, ferner zahlreiche Tür- 
stürze mit Ornamenten, darunter einer aus Basalt mit griech. christl. Inschrift. 

! Dussaup, Topographie Karte X B3 („Eshal“, also */shal?), Gazetteer Syria bzw. Google Earth 36°'-36% zu 35? 


(franz. MK: „S’häl“). Der Name zu sahālī < Sg. sihliya „Eidechse“ oder zu sähil „Ufer, Küste‘? — ? Lassus, Inventaire 
23-25; IGLS IV, 247-248 Nr. 1724. 


Sikania (mittellatein.), Dorf im Gebiet des Crac des Chevaliers (> Hisn al-Akräd), genaue 
Lage unbekannt 


Hist Am 21. Dezember 1265 bestätigte Papst Clemens IV. (1265-1268) eine Abmachung zwi- 
schen dem Johanniterorden sowie dem Bischof und dem Kapitel von Bethlehem, worin dem 


Sin 1743 


Orden das casale Sikania in territorio castri Crati ad censum annuum pro L bisantiis überlassen 
worden war, 
Mon — 


! DELAVILLE LE Rous, Cartulaire II, 128 Nr. 3198; RRH Nr. 1342; RıLev-Smith, Knights of St. John 494 und Karte 5 
D4. 


Silda‘ (arab. SLD* lies Silda‘, auch SLDG lies wohl Sildag'), Dorf am Fluss Quwayg (vgl. — 
Beroia Abschnitt III.1), genaue Lage unbekannt, vielleicht gleichzusetzen mit > Saldı 


Hist Der Ort SLDG wird im Zusammenhang mit den fätimid.-mirdäsid. Kämpfen vor Aleppo 
(— Beroia) um 1050 (1049/1050 oder 1050/1051) erwähnt”. 

Bei Verhandlungen mit Atzar (Atsiz?) ibn Turk in Silda‘ am Fluss Quwayq (vgl. — Beroia Ab- 
schnitt III.1) verlangte König Balduin II. von Jerusalem (1118-1131) 1121 erfolglos die Auslie- 
ferung von al-Atärib (> Litarboi), musste jedoch nach dreitägiger Belagerung des Platzes nach 
— Antiocheia abziehen‘. 


Mon — 


! Arab. “und G unterscheiden sich nur durch einen diakritischen Punkt. — ? Kamäl ad-Din I, 266 = ders., Historia 
Merdasidarum 34. — è Kamäl ad-Din II, 201 = Kamäl ad-Din, Extraits 267. 


Silfäyä (arab. Silfäyä wohl < *Silfäyä zu syr. selpa, Pl. selpe „Türritzen“ oder släapä/slape 
„Spalten‘“?'), Ruinenstätte unmittelbar w. der — Hirbat Sargiya bzw. ca. 9,5 km ö. von — Härim, 
Gabal Bärisä? 

Hist — 

Mon Ruinen von antiken Häusern; Sarkophag von September 224, den Barniön, der Sohn des 
Antönios, nach Angabe der griech. Inschrift auf eigene Kosten anfertigen ließ’. 


' Ähnlich Lann, Topographie 168. Allerdings werden arab. S und § üblicherweise nicht verwechselt. — 
? Koordinaten: 36% 36'?. Jarry, Inscriptions I, 191 Nr. 121 mit der arab. Graphie SLF Y’ lies Silfaya. —° AAES II, 71- 
72 und 81; Jarry, Inscriptions I, 191-192 Nr. 121; Tate, Campagnes 115, 116 (Fig 162), 120, 206, 292, 294 und 300. 


as-SIn (arab. as-SYN lies as-Sin oder as-SBN lies as-Sibn'), Dorf im Gebiet von Aleppo (> 
Beroia), genaue Lage unbekannt 


Hist Um 900 erwarben Härün ibn Müsä und sein Sohn Zuhayr von der nachmals berühmten 
Aleppiner (> Beroia) Familie der Banü l-‘Adim (Banü Abi Garäda) u.a. die Güter von as-Sin 
(as-Sibn) für ihren Familienbesitz’. 


Mon — 


! Arab. Y und B unterscheiden sich nur durch einen diakritischen Punkt; si ist der Name des Buchstabens S. — ? Enn, 
PAA 367 u.a. nach Kamäl ad-Din, Bugya IX, 3903. 


Sin (arab.), Kleinstadt ca. 32,5 km sw. von ar-Rastan (— Arethusa)! 
Hist — 
Mon Türstürz mit griech. Datierung auf AS 844 = 532/533?. 


! Gazetteer Syria 36% 34”, richtiger Google Earth 36% 34°. $in ist der Name des Buchstabens Š. — ? IGLS V, 99 Nr. 
2178. 


1744 Sinän 


Sinän (arab. Sinän, volkssprachlich Snän; yæpíov Zavaveov?), Dorf ca. 8,5 km s. von — ar- 
Rihä bzw. ca. 11,5 km nw. von Ma‘arrat an-Nu‘män (> Arra) im Gabal az-Zäwiya (> Gabal 
as-Summäg)' 

Mo 362 35% 


Hist Der antike Name des Orts, der an der Grenze zwischen der — Antiochis und der — 
Apamēnē lag, könnte nach FEısseL chörion Sananeön gewesen sein, bekannt aus der Grabin- 
schrift des Kürschners Paulos aus Od&ssos (Varna)?. 

Möglicherweise lag hier auch das Kloster von SNWN (syr. Dayrä da-Snön/Snün) — wenn damit 
nicht ein gleichnamiges Kloster bei Edessa gemeint ist —, dessen Mönche eng mit dem Metro- 
politen Philoxenos von —> Hierapolis verbunden waren. Dieser richtete an sie ein umfangreiches 
Lehrschreiben?. 518 hielten die Mönche am Monophysitismus fest und mussten deshalb in die 
Verbannung gehen‘. Im Mai 567 unterzeichnete Thomas (T’WM’), der Archimandrit des Klos- 
ters, das erste syndoktikon gegen den Tritheismus‘. 


Mon Tempel des Baal-Zeus (Grundfläche des peribolos 84,5 x 62,7 m) mit Ölpresse; 300 m s. 
des Tempels ein kultisches Felsrelief mit Priestergrab (auf dem Relief Darstellung des Priesters 
mit Löwe und Schlange)!. 

Ö. des Orts ein weiteres Felsengrab (Grablege des Klosters?) mit zwei griech. Inschriften, davon 
eine — ein Hymnos auf Christus mit alphabetischer Akrostichis — auf dem kleinen Bogen eines 
arcosolium. Der Hymnos auf Christus weist Anklänge an den liturgischen Christus-Hymnos Jus- 
tinians Ho monogenes hyios auf, wie schon JALABERT und MOUTERDE feststellten, so dass Inschrift 
und Hymnos vielleicht aus dem 6. Jh. stammen’. 

! Dussaup, Topographie Karte X A3 („Shenan“); Gazetteer Syria 36° 35“ (franz. MK: „Chnäne“). Der Name zu 
arab. usnän „Pottasche“, wozu — Einleitung F I.2.1. — ? FeIsseEL, Remarques 332. — ? De HALLEux, Philoxene 45. 
— * Zacharias, HE II, 55 (VIII, 5) = ders., KG 156; Michael Syrus II, 171 (IX, 14). — ° CHABor, Documenta 164 
(syr.) = 114 (latein.); HONIGMANN, Klöster 24-25 Nr. 34; LITTMANN, Topographie 190 (Lokalisierung in „Dair Salüne‘“/ 
Dayr Salüna wie — Dayr Sālūnā im Gabal al-A‘lä des Kalksteingebirges); CAQuoT, Couvents 70-71 (Senän). — °M. 
GRIESHEIMER, Le sanctuaire de Schnaan (Gabal Zawiye, Syrie du Nord). 7opoi Orient-Occident 9/2 (1999) 689-717. 
— ’IGLS IV, 115-117 Nr. 1403 und 1404; TCHALENKOo, Villages III, 105. Zum Christus-Hymnos Justinians siehe: 
Liturgie. Die Göttliche Liturgie der Orthodoxen Kirche. Deutsch-Griechisch-Kirchenslawisch. Hrsg. und erläutert von 
A. Karuıs. Mainz 1993, 56-59; GRILLMEIER, JdChr 11.2, 357-358. 


Sinankantara (türk. „Brücke des Sinän“ zu arab. gantara „Brücke“), Dorf auf dem N-Ufer des 
Euphrat (> Euphrates) in der nächsten Umgebung von — Samosata, Syria Euphratensis, wohl 
zusammen mit Samosata im Atatürk-Stausee (Atatürk Barajı) versunken 

Hist = 

Mon In den Hügeln hinter dem Dorf befanden sich nach SıncLaır in den Fels gehauene Gräber 
aus röm. Zeit. In den Weingärten weiter im Landesinneren wurden Sarkophage aus röm. Zeit 
gefunden!. 


! SıncLair, Eastern Turkey IV, 148. 


Sinanlı (türk. Sinanlı, zuvor Sinaniye; arab. Sinäniya „die [Siedlung] des Sinān“), Dorf auf dem 
S-Ufer des — Orontes w. der Mündung des Büyük Kara Çay (> Melas potamos) ca. 14 km sw. 
von Antakya (— Antiocheia)! 

Hist — 

Mon 1 km w. des Dorfs in einem Seitental Reste einer offenbar relativ alten Kirche, die einst 
mit Mosaiken ausgeschmückt war”. 


! Google Earth 36% 36%; türk.-franz. Karte: Sinaniye, türk. Karte: Sinanlı sowie syr. Karte: Sinānīya. — 7 LAFONTAINE- 
Dosocne, Itinéraires 45. 


Singae, ad pontem 1745 


Singa (Ziyyo; latein. Since und vielleicht — Sugga; arab. Madinat Sanga „Stadt am Sanga“), 
Stadt am — Singas potamos, dem heutigen Göksu Cayı, oder in dessen Nähe, nach HONIGMANN 
in der Nähe des pons Singae (— ad pontem Singae) 


Hist Ptolemaios erwähnt Singa als Stadt in der > Kommagene. Wahrscheinlich ist es mit dem 
in der Tabula Peutingeriana erwähnten — Sugga und dem Since der Ravennatischen Cosmo- 
graphia (7./8. Jh. nach Vorlage des 3./4. Jh.) gleichzusetzen. Der Barrington Atlas identifizierte 
Singa mit Üçgöz (türk. „drei Quellen“), dem früheren Sürfaz (> SWPRWS)!. Gemeint ist wohl 
das einige Kilometer sw. von Kuyulu (> Tarsa köme) gelegene Yukarı Göze. 

Die neupers. Weltbeschreibung Hodud al- ‘alam/Hudüd al-‘alam spricht um 982/983 neben 
der Brücke (> ad pontem Singae) am gleichnamigen Fluss (— Singas potamos) auch von der 
Stadt Sange?. Auch der arab. Geograph al-Idrisi spricht um 1154 von einer „Stadt am Sanga“ 
(madinat Sanga), die nahe dem in Wirklichkeit 100 km Luftlinie entfernten Manbig (— Hiera- 
polis) liegen soll, welche Behauptung auf die fälschliche Gleichsetzung mit — Gisr Manbig 
zurückgeht’. 


Mon — 


! Ptolemaios I.2, 965 (V, 14.8); MILLER, Itineraria 763; Ravennatis Cosmographia 26 (Kap. 15, Nr. 8); E. HONIGMANN, 
Art. Singa. RE II, 3 (1927) 231-232; Barrington Atlas Directory II, 1034. — ? Hodud al-‘älam/Hudüd al-“älam 
(SoTooDEH) 48 und 170 = (MmorskY) 76 (8 6 Nr. 49) und 149 ($ 38 Nr. 2). — ? Al-Idrist (Bomsacı) 651. 


Singae, ad pontem (latein. ad pontem Singae; arab. Qantarat Sanga „die Brücke des Sanga“ 
bzw. Qantarat Sanga, daneben Gisr Sanga, ebenfalls „Brücke von Sanga“; syr. GiSrä ... d-Sangä; 
armen. Snjeoy kandara < Flussnamen Snje und arab. gantara „Brücke“; türk. Göksu Köprüsü 
„Göksu-Brücke“), rom. Brücke über den Göksu Çayı (> Singas potamos) ca. 4 km vor dessen 
Einmündung in den Euphrat (> Euphrat&s) bei dem heutigen Ort — Kızılin' 

= 38% 37% 


Hist Nach der anonymen syr. Chronik zum Jahr 1234 waren Seleukos I. Nikatör (321 bzw. 
312/305-281 v. Chr.) oder Antiochos IV. Epiphanes (175-164 v. Chr.) die Erbauer der Brücke 
über den Singas?. Tatsächlich wurde die Brücke wohl erst in röm. Zeit gebaut. Hier lag eine in der 
Tabula Peutingeriana erwähnte Station ad pontem Singae an der Straße von > Samosata nach — 
Zeugma’. 

Als merkwürdigste bzw. als bewundernswerteste und majestätischste Brücke (arab. gantara) 
in den Ländern des Islam rühmen die beiden Geographen al-Istahrı (um 951) und Ibn Hawgal 
(um 967/988) die röm. Steinbrücke über den Singas?. Die Brücke selbst wird von den meisten 
anderen arab. Geographen und Geschichtsschreibern (al-Mas‘üdı gegen 956, al-Mugaddası um 
985, al-Idrist um 1154, Yāqūt 1218/1224/1228, die Marasid al-ittila‘ um 1291/1300 bzw. vor 
1338/1339, Abū I-Fida’ 1321/1331) einhellig zu den „Weltwundern“ (arab. ‘aga’ib ad-dunya) 
gezählt’. Auch die neupers. Weltbeschreibung Hodud al- alam/Hudüd al-‘älam von 983 schließt 
sich dieser Meinung an‘. 

Wahrscheinlich ist diese Brücke mit der in der Escorial-Version der Digen&s-Dichtung erwähnten 
Brücke über den Euphrat (> Euphratös) identisch, die der Held Basileios Digen&s Akrites erbau- 
te. Auf dieser Brücke ließ er auch sein Grabmal errichten, eine Anlage mit einem monumentalen 
Sarkophag unter einer von vier Säulen getragenen Kuppel aus weißem Marmor’. 

Am 18. April 1123 geriet König Balduin II. von Jerusalem (1118-1131) auf der „berühmten Brü- 
cke von Sangä“ (latein. jedoch ad pontem Toreis, wozu — Tarsa köme) in die Gefangenschaft 
des Artugidenemirs Balak (arab. auch Bälak, turk. Belek) ibn Bahräm (um 1103/1104-1124)}, 
1315 passierte Abū |-Fidä’ mit den Truppen aus Hamä (— Epiphaneia) die Singas-Brücke auf 
dem Feldzug gegen Melitene (— TIB 2) und äußert sich bewundernd über ihre Größe’. 


Mon Rom. Bogenbrücke (31 m Spannweite) aus der Zeit um 200". 


1746 Singär 


! Vest, Melitene II, 965-970; Google Earth 38% 372°. — ? Chronicon ad 1234 (syr.) I, 108 = (latein.) I, 85 (dort 
Antiochos genannt); Honigmann, Barsaumä 39; Vest, Melitene II, 965-966. — ° Mute, Itineraria 845. — * Al-Istahrf 
(DE GOEJE) 62 = (MORDTMANN) 38; Ibn Hawgal (DE Goese) 120 = etwas abweichend die ed. KRAMERS 181 = (KRAMERS- 
Wun I, 178. — ê Al-Mas‘üdi, Tanbih (DE GoEIE) 64 = (CARRA DE Vaux) 95, vgl. 144 (198); al-Mugaddasi (DE Go) 
139 und 147; al-Idrist (Bomacı) 650 (£isr Sanga) und 651 (gantarat Sanga und Verwechslung mit — Gisr Manbiß); 
Yägqüt III, 162-163 (fehlt im Regest bei LE STRANGE, Palestine 531) s.v. Sana mit zwei Versen des berühmten, 915-965 
lebenden Dichters al-Mutanabbi (vgl. II, 591) = Maräsid al-ittilä‘ II, 58 (JuvnsoLL) = II, 745 (AL-BıGAwI) sowie Yāqūt 
HI, 419-420 s.v. Sanga = Maräsid al-ittilä‘ II, 168 (JuvngoLL) = II, 853 (AL-BıGAwi), vgl. auch Yägüt III, 860 (s.v. al- 
Furät); Ibn Saddäd, Syrie du Nord 283; Abū 1-Fidä’, Memoirs 67; Canen 127; CAnaro, H’amdanides 266. — ® Hodud 
al-“älam/Hudüd al-“älam (SoroopeH) 170, vgl. 48 = (Mmorsky) 149 ($ 38 Nr. 2), vgl. 76 ($ 6 Nr. 49). — ’ Digenös 
Akrit&s (Trapp) 326 und 328 (E., V. 1648-1681) = Digenis Akritis (JEFFREYS) 360-363 (E., V. 1660-1677); GRÉGOIRE 
und Goossens, Recherches 427; JEFFREYs (Elizabeth), Introduction Digenis Akritis XXXTV. — ® Fulcher Carnotensis 
658-659 (III, 16.1) = ders., History 239-240; Ordericus Vitalis VI, 110-111 (XI, 26); Willelmus Tyrensis 567 (XII, 
17); al-"Azimt 391 (AH 517); Kamäl ad-Din II, 211; Michael Syrus III, 210 (XV, 13); Chronicon ad 1234 (syr.) II, 
88-89 = (franz.) II, 66-67 (Kap. 288); Bar Hebraeus, Chronography I, 251; Matt‘&os Ufhayec‘i 352-353 = Matthaeus 
Edessenus 229 (III, 89); CAHEN, SN 296; DEscHAMPs, Defense 107; Vest, Melitene II, 969 und III, 1707-1708; ders., 
Himmelfahrt in Hisn Ziyäd 37-38. — ° Abū I-Fidä’, Memoirs 67. — ° R. Naumann, Die Brücke ad pontem Singae, 
in: DÖRNER und NAUMANN, Forschungen 61-66; HELLENKEMPER, Limes 466; SIncLAIR, Eastern Turkey IV, 172-174. 


Sin$är (arab.), mit der bekannteren Stadt in der Gazira gleichnamiges Dorf ca. 30 km osö. von 
Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra)! 

eur 
Hist — 
Mon Moderne Häuser, die aus antiken Spolien erbaut wurden; eine Tür aus Basalt mit reicher 
Dekoration; weitere Architekturfragmente mit kurzen, z.T. fragmentarischen griech. Inschriften, 
davon eine datiert auf 462/463°. 


! Gazetteer Syria und Google Earth 37% 3535, — ? PAES II B2, 66-67 Nr. 25; PAES III B2, 64-65 Nr. 954-956 = IGLS 
IV, 222-223 Nr. 1664-1666. 


Singas potamos (Zıyyüg notaudg; syr. Nahrä d-Sangä bzw. Nahrä Zergä „blauer Fluss‘; arab. 
Sanga „Wägegewicht“, auch „Bajonett“, sowie Sanga bzw. Nahr al-Azraq „blauer Fluss“ sowie 
KWK SW/Kük Sü bzw. KWK SW/Kük Sü < türk. Göksu, ebenfalls „blauer Fluss“; neupers. 
Sange; armen. Snj& < Gen. Snjeoy), heute Göksu Çayı („Blauwasser-Fluss‘‘)' 


Hist Nach Ptolemaios (vor 127-161/180) entspringt der Singas im Gebirge von Pierien, 
fließt dann nach N, wendet sich schließlich nach O und mündet schließlich in den Euphrat 
(— Euphrat&s)?; tatsächlich liegt seine Quelle im kommagön. Taurus im Engizek Dağı n. von 
Kahramanmaras (— Germanikeia), von wo aus er in Richtung OSO zum Euphrat fließt. 

Zu Beginn seiner Regierung (syr. Chronik zum Jahr 1234: 787/788) ließ der ‘Abbäsidenkalif 
Härün ar-RaSıd (786-809) alle Kirchen w. des Flusses Sangä zerstören, namentlich diejenigen 
von Kaysum (> K&ssos)’. Um 985 stellt der Geograph al-Mugaddast den Sanga als „Höllen- 
fluss“ dem Euphrat (> Euphratēs) als einem der vier Paradiesesflüsse gegenüber. 

Zwischen 14. April und dem 11. Juni 1119 setzte der Artugidenemir Na$m ad-Din Ilgäzi von 
Märdin und Aleppo (um 1108 bzw. 1117-1122) mit 40.000 Mann bei Badaya/Baddäyä gegen- 
über der Mündung des Flusses Sanga über den Euphrat (> Euphrat&s) nach dem Gebiet von 
— Tall Bäsir und — Tall Hälid über‘. Im Juni 1180 lagerte Sultan Saladin (1169/1171-1193) 
während seines Feldzugs gegen den rümselcuk. Sultan ‘Izz ad-Din Qilig Arslän (turk. Qilic Ars- 
lan, türk. Kılıç Arslan) II. (1156-1192) u.a. am Fluss (syr. nahra) Sangä, wofür Bar Hebraeus 
LWGSW recte KWGSW (< turk. Kök Su entsprechend türk. Göksu „blauer Fluss“) und Abü 
Säma arab. KWK SW hatt. 

Yäqüt beschreibt um 1218/1224/1228 den Sanga als „gewaltigen Fluss“ (arab. nahr ‘azım) zwi- 
schen — Hien Mansür und Kaysūm (— Kö8ssos), wobei beide Orte fälschlich zu den mesopo- 


Sinsaräh 1747 


tam. Diyär Mudar gerechnet werden, und infolge Treibsands (ram! sayyal) als unpassierbar’. In 
fälschlicher Dopplung verzeichnet Yägüt den Fluss noch einmal als Sanga°. An einer dritten Stel- 
le führt Yaqüt den Nahr Sanga und den Nahr Kaysüm (— Kössos) richtiger als die wichtigsten 
der kleinen Euphratzuflüsse auf’. Den zum selben Flusssystem gehörigen, zwischen > Bahasnä 
und — Hisn Mansür fließenden Nahr al-Azraq führt Yäqüt getrennt auf". 

1277 passierte der Mamlükensultan al-Malik az-Zähir Rukn ad-Din Baybars (1260-1277) u.a. 
den Nahr al-Azraq auf seinem Zug nach Kleinasien. 


Mon — ad pontem Singae. 

! Vest, Melitene II, 967-970; Barrington Atlas Directory II, 1034. Arab. sanga „Gewicht [der Waage]“. KWK SW: 
Abü Säma I, 211; „Lügäsü“: Bar Hebraeus, Chronography I, 310. Die anderen Namensformen wie — ad pontem 
Singae. — ° Ptolemaios I.2, 965 (V, 14.7); ausführlich dazu E. Honigmann, Art. Singas potamos. RE II, 3 (1927) 
233-234. — ? Michael Syrus HI, 8 (XII, 3); Chronicon ad 1234 (syr.) II, 3 = (franz.) II, 1; Vest, Melitene I, 588-589. 
— * Al-Mugaddasi (DE Gorse) 23 = (MiQuer) 65. — ° Kamäl ad-Din II, 187 = Kamäl ad-Din, Extraits 255. — ° Michael 
Syrus II, 388 (XXI, 2); Bar Hebraeus, Chronography I, 310 = II (Faksimileband) fol. 110r, linke Spalte (der Name 
Z. 14 v.u.), so dass Was Bupces „Lügäsü (Lügäsik“ entsprechend zu verbessern ist; Abū Säma I, 211. — 7 Yägüt 
II, 162-163 (Regest bei LE STRANGE, Palestine 531) mit zwei Versen des berühmten, 915-965 lebenden Dichters 
al-Mutanabbi (vgl. II, 591) = Maräsid al-ittilä‘ II, 58 (JuyNBoLL) = II, 745 (AL-BıGAwi). — ® Yägüt II, 419-420 = 
Maräsid al-ittilä‘ II, 168 (Juvngorr) = II, 853 (AL-BıGAwT), vgl. auch Yägüt II, 860 (s.v. al-Furät). — ° Yägüt III, 860 
s.v. al-Furät; Maräsid al-ittilä‘ II, 339 (Juvnsorr) mit der Form Subha recte Sanga = III, 1021 (AL-BıGAwr). — !° Yägüt 
IV, 834; Maräsid al-ittilä‘ III, 243 (Juvngorı) = III, 1399 (AL-BıGAwf). — !' Mufaddal II, 422-423/256-257; THORAU, 
Baibars 286 (Kük Sü). 


Sinhär (arab. Sinhär, jedoch auch Sunnuhär), Dorf (heute auch SN’HR lies wohl Sinähar oder 
Sinnähir) im Gabal Sim‘än ca. 7 km sö. von Dayr Sim‘än (> Telanissos) bzw. 5 km onö. von > 
Därat ‘Azza bzw. ca. 25,5 km nw. von Aleppo (> Beroia)! 

g 307309 


Hist Der Ort wurde wahrscheinlich im 2. Jh. besiedelt und existierte wohl nur bis ins 6. Jh. 
Nach 330 konnte Sinhär seine Feldflur nach SO bis zum Wad Kammür erweitern’. Yägüt er- 
wähnt Sunnuhär um 1218/1224/1228 als „jetzt wüst liegendes Dorf (arab. garya)“ im Gabal 
Sim‘än, dessen alte Ruinen (ätär gadima) seine vormalige Größe bezeugten‘. 


Mon 56 Häuser mit 141 Räumen (TATE) aus dem 2.-7. Jh., eines davon mit drei griech. Inschrif- 
ten vielleicht datiert auf 272/273, ferner ein kleines einstöckiges Haus mit Stall im Erdgeschoss 
und griech. christl. Türsturzinschrift von 349/3504; im S des Orts ein große Gebäude (Villa?) mit 
Umfassungsmauer und Grabmonument; Steinbruch’; Ölpressen‘. 

Dreischiffige Säulenarkaden-Basilika aus der Mitte des 4. Jh. im N des Orts mit bema und Ka- 
pelle aus dem 6. Jh. (apotropäische griech. Inschrift in der Apsis) sowie mit Nebengebäuden’. 


Bereisung 2002 


! Google Earth 36% 36" (franz. MK: „Senahär“); syr. Karte: SN’HR (die türk.-franz. Karte schreibt Sennäher). — 
? STRUBE, BD I, 29; TArE, Campagnes 307 und 319; Ortsplan: TCHALENKOo, Villages II, Abb. CXXX.16; ders., Eglises 
(Planches) 24 Nr. 47. —  Yägüt III, 164 (Regest Le STRANGE, Palestine 539); Maräsid al-ittilä‘ IL, 58 (Juvnsorı) = II, 
745 (AL-BıGAwT). — * PAES III B6, 204-206 Nr. 1203-1206 = IGLS II, 224-226 Nr. 393-396; Tag, Campagnes 91, 
96, 97, 102, 115, 117 (Fig. 169), 118 und 209. — ê TCHALENKO, Villages I, 42 Anm. 5. — * Tate, Campagnes 318. — 
1 Inschriften: PAES III B6, 206-207 Nr. 1207 = IGLS II, 226 Nr. 397; BUTLER, Churches 29-31; Architektur: PAES II 
B6, 334-335 und 336 (Rekonstruktion der Anlage); BUTLER, Churches 149 und 196 A (Rekonstruktion und Grundriss); 
TCHALENKO, Villages I, 201 Anm. 2, 296 Anm. 6, 332 Anm. 4 und II, Abb. IX.1; ders., Eglises 31-35; STRUBE, BD I, 
29-30 und 32. 


Sin$aräh (arab. Sinsaräh, auch Hirbat Häs „Ruinen von Häs“, d.h. der — köm& Chasön), Dorf 
im Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg) ca. 9 km w. von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra), 
Syria II (> Apamëēnē)' 

D 367° 35 


1748 as-Sigäyät 


Hist Das Dorf ist nach Tarte, wie die Einfachheit der ältesten Häuser belegt, eher von Bauern 
als von Großgrundbesitzern (so die Ansicht von TCHALENKo) begründet worden", 


Mon 85 Häuser mit 259 Räumen (TATE), von diesen eines mit Stall, und Türstürze mit griech., 
teilweise christl. Inschriften, davon eine datiert auf Mai 566°; Thermenanlage*; Turm (freiste- 
hend oder zur Kirche gehörend?)°; dreischiffige, eingeschossige Säulenarkaden-Basilika mit in 
der halbrunden Apsis verbauten Halbsäulen eines Tempels bzw. eines tempelförmigen Grabes 
und Resten eines bema oder eines ambön im N des Orts (heute noch neun Kapitelle korinthischen 
Typs vorhanden), nach STRUBE in der zweiten Hälfte des 5. Jh. erbaut‘; vom Tempel des Orts sind 
noch zwei Kapitelle erhalten (diese heute im Museum von Ma‘arrat an-Nu‘män/— Array”. 
Hypogäen und Grabstelen des [Dio]medes und des Aristarchos, Söhne des Dexandros, von Janu- 
ar 187°; Deckel vom Grab des Urani[o]s und des Basileus mit einer Datierung auf 367°; Felsen- 
grab (mn&mion) im NO des Orts mit datierter griech. Inschrift von April 430". 

S. des Orts liegen die Ruinen des Klosters Dayr as-Sabbag (,‚Kloster des Färbers‘“) mit Ruinen 
mehrerer Gebäude, darunter ein Hauptgebäude mit eingebauter Kapelle und (zwei?) Grabbauten, 
wohl zweite Hälfte des 6. Jh.; ca. 1 km sö. des Klosters ein dreistöckiger Turm von ca. 4,20 m 
Grundfläche und 7 m Höhe mit Grabanlage (Reklusenturm?)". 

! Dussaup, Topographie Karte X A3 („Khirbet-Hass“); Ortsplan: TCHALENKo, Villages II, Abb. CXL.34; Gazetteer Syria 
36% 35°% (franz. MK: „Kheurbet Häs“ bzw. „Chinnchira“); syr. Karte: Hirbat Häs. — ? TCHALENKOo, Villages I, 383 und 
400 Anm. 5; TATE, Campagnes 295. — ° IGLS IV, 154 Nr. 1496-1497 und 156-157 Nr. 1502-1505; AAES II, 120 und 
178-179; TATE, Campagnes 43, 125 Anm. 3, 127, 129 (Fig. 198-200), 131, 145, 160 und 210. — * Tate, Campagnes 
70 (mit Grundriss Fig. 105) und 71 (Fig. 109). — ° PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 50, 55, 57, 82 und 125; 
TATE, Campagnes 165. — ® AAES II, 92-94 und 287-288 (Mosaik); BUTLER, Churches 36 (Abb.) und 37; TCHALENKO, 
Villages I, 15 Nr. 17; ders., Eglises 325; Strugße, BD I, 190-192; CALLoT und Gang, Réseau 667. — 7 STRUBE, BD 
I, 11 und 12. — ë Wappingron, Inscriptions 616 Nr. 2655-2656 = IGLS IV, 154-155 Nr. 1498-1500; GRIESHEIMER, 
Cimetières et tombeaux 174, 190 und 203-204. — ° IGLS IV, 155-156 Nr. 1501; GRIESHEIMER, Cimetières et tombeaux 
203. — !" IGLS IV, 153 Nr. 1495. — !! TCHALENKO, Villages I, 38 Anm. 1, 179, 181 und II, Abb. LIN.5; III, 104; PEÑA, 
CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 253-254, 335, 342 und 343-344; Tate, Campagnes 68. 


as-Sigäyät (arab. „die Tränken“ < Sg. sigaya „Bewässerungsanlage, seguia‘“‘)', w. Vorort von 
Aleppo (— Beroia) wahrscheinlich am Quwayg (vgl. — Beroia Abschnitt III.1)? 
o 37% 36% 


Hist Im Bericht über die Einnahme von Aleppo (> Beroia) durch die Byzantiner unter 
Nikēphoros Phökas und Iðannēs Tzimiskēs im Dezember 962 wird auch der Platz (arab. mawdi 5 
as-Siqāyāt erwähnt, der wohl wie der benachbarte Vorort > al-Fayd am Quwayq (vgl. > Beroia 
Abschnitt II.1) lag’. Die Moschee von as-Sigäyät wird von Ibn Saddäd (um 1272/1282) unter 
denen von — al-Madigq aufgeführt’. 


Mon — 


1 Zur Wurzel d SOY, von der auch sägiya „kleines Wasserschöpfrad“ (> Einleitung F I) gebildet wird; vgl. — as-Saqy. 
— ? Koordinaten: 37% zu 36!! oder 36'?. — 3 Kamäl ad-Din I, 138. — * Ibn Saddäd, Alep 92 (Nr. 17). 


Sirä‘ (arab. Sirä‘, auch Rugm as-Sirä‘ wohl „Grabstein von as-Sirä‘“, daneben SR“ lies wohl 
Sir‘ä), Dorf ca. 35 km osö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra)', Syria IT (— Apamön?) 


Hist — 


Mon Turm mit einer Grundfläche von 6,10 x 5,70 m und griech. Inschrift (Psalm 26,1 Septua- 
ginta)’; Türstürze und Architekturfragmente mit undatierten griech. christl. Inschriften, darunter 
eine Tür aus Basalt mit reicher Dekoration’. 

Grabanlage des Ebidboruchos Aböön mit zwei Sälen und fünf arcosolia, datiert auf Januar 419%; 
Türsturz mit undatierter griech. Inschrift vom Grab (mn&emion) des Azzizos (entsprechend arab. 
al-‘Aziz), Sohn des Hermös’. 


Sirbäz 1749 


! Dussaup, Topographie Karte X C3 („Sera’““); Koordinaten: 37% 35%; arab. Karte: SR lies Ara Die Form sira‘ 
ist Pl. zu sont" „schnell, eilig“; rugm zu rugma „Grabstein“ oder rugum „Sternschnuppen“, dann also etwa „schnelle 
Sternschnuppen“? — ? PAES II B2, 65-66; Inschrift: PAES II B2, 62 Nr. 950 = IGLS IV, 224 Nr. 1669. — °? PAES 
II B2, 66; PAES III B2, 62-63 Nr. 949 und Nr. 951 sowie 64 Nr. 953 = IGLS IV, 223-225 Nr. 1668, 1670 und 1672. 
— * PAES II B2, 66; PAES III B2, 61 Nr. 948 = IGLS IV, 223 Nr. 1667. — ® PAES III B2, 63-64 Nr. 952 = IGLS IV, 
224 Nr. 1671. 


Šīrā d-Mār Sabtäy (syr. SYR’ d-Mär SBTY lies vielleicht „SYR’ des Mär Sabtäy/Sabbatios“, 
auch nur Dayrä d-Maär Sabtäy „Kloster des Mär Sabtäy/Sabbatios‘‘)', westsyr.-jakobit. Kloster 
im Gebiet von Gargar (> Karkaron) bzw. nahe Qlawdīā (> TIB 2 s.v. Kaludia) bei Doganyol?, 
Ergänzungen zum Lemma „Nahrä de-Sirä“ (> TIB 2) 


Hist Das Kloster Sirä d-Mär Sabtäy war zusammen mit dem Kloster des — Mär Abhay, dem 
Kloster > Pesqin und den Klöstern des — Mär Geörgis und des — Malkös eines der von der 
anonymen syr. Chronik zum Jahr 1234 für die Zeit um 1098/1100 als „im blühenden Land“ (syr. 
kahhin-wä aträ) von Gargar (> Karkaron) gelegen bezeichneten Klöster‘. 

Im Oktober/November 1191 starb der 1171 eingesetzte Metropolit Athanasios Denhä von Edessa 
in Nsibin Qasträ (> Nössibis) am Euphrat (> Euphratös) und wurde im Kloster des Mär Sabtäy 
(syr. Dayrä d-Mär SBTY) am Ufer des Flusses Sirä (‘al späreh d-nahrä d-metgaryä d-SYR’) 
beigesetzt, das er selber wiederauf- oder ausgebaut hatte! 1207/1208 versammelten sich die 
Bischöfe Mënas (syr. Minä) von Ämid, Theodöros SWQYR (arab. Sugayr) von Edessa und Ste- 
phanos/Estepän Tür-‘Abdinäyä von Hsen-Mansur (> Hien Mansür) im Kloster Sirä und planten 
die Patriarchenerhebung des Einsiedlermönchs (rhidaya) und „romäischen Schreibers“ (katöba 
Romänaya) Josua/Y&sü‘, der sich dem Ansinnen durch Flucht ins mesopotam. Nisibis/Nsıbin 
entzog. Daraufhin entsandten sie den rabban („unser Meister“) MWB’RK (arab. Mubärak) und 
Michael QRDS, Äbte (r&s-dayre) des Klosters des Bar Sawmä (> H. Barsumas), zu Verhand- 
lungen, nach deren Scheitern Josua offenbar unfreiwillig nach Sirä zurückgeholt und gewaltsam 
unter dem Namen Johannes/Yöhannan SI XIV (1207/1208-1219/1220) zum Patriarchen er- 
hoben wurde‘. 

Im Herbst 1269 musste Bischof Theodöros von QWPLYD’ (Quplidä), dem der nach Kilikien 
geflohene Patriarch Ignatios III. (1264-1282) das Kloster des Bar Sawmä (> H. Barsumas) un- 
terstellt hatte, bei der Ankunft der von einem mongol. Gesandten begleiteten gegnerischen Bnay 
Josua/Yēšū‘ vor Ort zusammen mit Bischof Ignatios von Hsen-Mansür (> Hisn Mansür) durch 
die Hintertür nach dem Kloster des — Abü Gälib fliehen. Während Ignatios nach zwei Tagen von 
den Leuten Simeons (d.h. den Bnay Y&Sü‘) zurückgeholt wurde, zog Theodöros weiter nach dem 
Kloster Sirä am Ufer des Euphrat/— Euphratös (syr. ba-späray PRT/Prat), wo er, so der Chronist 
Gregorios Bar Hebraeus (Gr&gorios II., Maphrian 1264-1286) weiter, „bis zum heutigen Tag“ 
( dammä I-yawmäna I-yawmanä) wohne®. 


Mon — 


' Payne SMITH, Thesaurus Syriacus II, 4013 (Sabtäy = Sabbatios) und 4143 (Sirä). — 7 Doğanyol: Google Earth 39% 
3818, — 3 Chronicon ad 1234 II, 50 (Kap. 260); Honıcmann, Barsaumä 82 Nr. 16 und 88 Nr. 36. Die Übersetzung 
des Namens S7ra mit „bracelet“ wie ebenda ist nicht sicher (zahlreiche weitere Wortbedeutungen), wozu jetzt Ver, 
Melitene M, 1553-1554; ferner SINCLAIR, Eastern Turkey IV, 66 (Fundstätten von Burg, Husukanı [jetzt Akkent oder 
Hüsükhan?] und Kerefto am Kerefto Çayı). — * Chronicon ad 1234 II, 242 (Kap. g); Vest, Melitene III, 1554 Anm. 
1. — ° Bar Hebraeus, CE II 617-622. — ° Bar Hebraeus, CE II, 767/768. 


Sirbäz (syr. SYRBZ lies wohl Sirbäz/Sirbäz), Dorf (syr. gritä) im Gebiet (aträ) von Mar‘aS (> 
Germanikeia), genaue Lage unbekannt! 

Hist Aus dem Dorf SYRBZ bei Mar‘a$ (> Germanikeia) stammte Philaretos (hier syr. PYL- 
RDWS Pilardös) Brachamios, der als reichskirchlich-chalk&ödönensischer Armenier zuerst eine 
Laufbahn als byz. Offizier einschlug und die Anarchie infolge der Türkeneinfälle nutzte, um 
sich ab 1073 als Führer eigener Truppen eine sich zeitweise über Nordsyrien mit — Antiocheia, 


1750 Sirmäniya 


Kilikien, Lykandos und Melitene (> TIB 2) in Kappadokien ausdehnende Herrschaft zu erobern 
und der um 1090 nach Verlust seiner Gebiete an die Türken in Mar‘a$ starb’. 


Mon — 


! Etwa zu arab. $7r < neupers. šir (< Ser) „Löwe“ (vgl. den Namen der nicht weit entfernt gelegenen — ‘Aqabat as-Sirr) 
bzw. neupers.-arab. baz „Habicht“? — ? Michael Syrus III, 173 (XV, 4); Dep£van, Armeniens I, 17-357, darin 18. 


Sirmänilya (arab. Sirmäniya, lies vielleicht auch Sarmäniya/Surmäntya), Dorf ca. 8 km n. von 
Barzüya (> Lysias)! 

A 3633” 
Hist Am 19. August 1188 nahmen Truppen unter dem Befehl von Saladins (1169/1171-1193) 
Sohn al-Malik az-Zähir von Aleppo/— Beroia (1186/1193-1216) Sirmäntya durch Kapitulation 
von der fränk. Besatzung ein. Nach Zahlung eines Kopfgelds durften die Verteidiger abziehen. 
Die Festung und andere herausragende Bauten wurden zerstört”. 


Mon Reste einer Kreuzfahrerfestung (1188 geschleift)°. 


! DussAup, Topographie Karte IX B3 (,„Sirmeniye“); DEscHamPs, Defense 81; Gazetteer Syria 36'% 35% (franz. MK: 
„Sirmäniye“). Auf der syr. Karte ist der Namenseintrag vergessen. — ° ‘Imäd ad-Din al-Isfahäni 135-136; Bah?’ ad- 
Din, Saladin 85; Ibn al-Atir, Chronique I, 725; Kamäl ad-Din III, 104 = ders., Histoire d’Alep 188; ad-Dahab1 170; 
Canen, SN 429; Runcman, Crusades Il, 470; DescHamps, Defense 129, 130 und 346; Lyons und Jackson, Saladin 
288-289. — ° Burns, Monuments 179. 


Siroba (mittellatein.), wahrscheinlich das heutige Dorf Sanawbar (arab. „Pinie“) ca. 13 km n.— 
nnw. von Gabala (> Gabala)! 


Hist Vom 18. November 1176 datiert eine Urkunde, in der die Schenkung des Dorfs (casale) 
Siroba an die Johanniter durch Guillelmus de Maraclea sowie seine Brüder Raynoardus, dominus 
Nephini, und Raimund festgehalten wurde?. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte VII Al („Snobar“); Gazetteer Syria 35% 35° (Sanawbar; franz. MK: „Snoubar“). 
— ? DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 345 Nr. 503; ders., Inventaire 61 Nr. 115; RRH Add. Nr. 535c; DussAup, 
Topographie 137 Anm. 1; RıLey-SMiTH, Knights of St. John 495; DescHamps, Defense 188. 


Sirzäg (syr. SYRZG lies wohl Sirzäg)', Festung (syr. hesnä) im Gebiet von — Tall Bä$ir, genaue 
Lage unbekannt 


Hist Kurz nach der blutigen zweiten Eroberung Edessas am 2./3. November 1146 zerstörten 
die Türken auch die Festung (syr. hesna) SYRZG im Gebiet (atra) von Tell-BäSer (> Tall BäSir), 
töteten die Männer und führten Frauen und Kinder gefangen weg?. 

Mon — 


! Etwa zu arab. šīr < neupers. šir (älter Ser) „Löwe“? — ? Chronicon ad 1234 II, 113 (Kap. 435). 


Sisa köm& Coë vum, Zıoav; syr. SYS lies Sis), Dorf (syr. qrītā) bei > Nikopolis (Islähiye) 
im Grenzgebiet zwischen Kilikien und der > Kyrrestik&, genaue Lage unbekannt 

Hist Das Dorf Sisa bzw. Sisan (syr. SYS/Sıs) war der Heimatort des älteren Styliten Symeön 
(um 390-459)'. Wahrscheinlich während ihres Raubzugs nach Nordsyrien im Jahr 403 überfie- 
len die Isaurer auch Ss, das Heimatdorf des späteren Styliten, und nahmen viele Dorfbewohner 


Skaphathön ktemata 1751 


gefangen, darunter auch Symeön und seinen Neffen Thomas. Symeön konnte entkommen und 
befreite später durch seine Wundertaten in — Qastalın seinen Neffen und 400 Dorfbewohner aus 
der Gefangenschaft der Isaurer?. 


Mon — 


! Theodoretus, HP II, 160-161 (Kap. XXV1.2) = ders., MG 156; Vita syriaca S. Symeonis stylitae senioris 80 (Kap. 
2) = (syriace) 508 (Z. 7); Vöößus, Ascetism H, 211-212; CAnıvet, Monachisme 175. — ? Vita syriaca S. Symeonis 
stylitae senioris 83-85 (Kap. 7) = (syriace) 512 (Z. 7 v.u.). 


Sitt ar-Rüm (arab. „die Dame der Rūm“ zu sitt „Dame“ < sayyida[t] < Mask. sayyid „Herr“‘), 
Ruinenort im Gabal Halaga gut 1,5 km ssw. von Dayr Sim‘än (— Telanissos)' 
OD 36% 36% 


Hist TCHALENKO nahm an, dass die Bewohner des Dorfs im 2. Jh. in einem Abhängiskeitsver- 
hältnis zu dem sö. des Orts begrabenen Eisidotos standen?. 


Mon Ruinen von Häusern, darunter ein großes Gebäude (Villa?) nw. des Orts’; kleine ummau- 
erte Klosteranlage mit einschiffiger Saalkirche (mit rechteckigem Altarraum und drei Eingängen) 
und Konventsgebäude‘, vielleicht das zum Jahr 567 belegte monophysit. Kloster Dayrä d-Böt 
’YSYWN (> Bit ’YSYWN)?. 

Sö. des Orts befindet sich das Grabmonument des Eisidotos und seiner Gemahlin Markia (disty- 
lon oder dipylon) von Oktober 152 mit Hypogäum für 15 Sarkophage*. 


Bereisung 2002 


! Orts- und Umgebungsplan: TCHALENKOo, Villages II, Abb. LXIII; Google Earth 36° 36'8 (franz. MK wohl false 
„El Fäde“ vielleicht in Kontamination mit dem nahen „El Fädre“ wie — Fidra). — ? TCHALENKOo, Villages I, 381- 
382. — 2 TCHALENKo, Villages I, 198-199; Burns, Monuments 226. — * PAES II B5, 258-259; BUTLER, Churches 
149; TCHALENKO, Villages I, 152, 170, 198; II, Abb. XII.3 und XLIX; III, 104; DoncEEL-VoÜUTE, Pavements 301; BURNS, 
Monuments 226; HADJar, Sites 162-163 Nr. 19; WEBER, Syrien 230 Nr. 2.25. — $ CHABOT, Documenta 165 (syr.) = 115 
(latein.); Identifikationsvorschlag: CAQuoT, Couvents 73. — ° PAES II B5, 259-260; PAES III B5, 166-168 Nr. 1152 = 
IGLS II, 243 Nr. 438; TCHALENKO, Villages I, 35 Anm. 2, 37 Anm. 2, 199 und II, Abb. LX11.5; GRIESHEIMER, Cimetières 
et tombeaux 185; HADJAR, Sites 162 Nr. 18. 


as-Siyyar (arab.), Ruinenfeld knapp 3 km sw. (TCHALENKO: ca. 2 km nw.) von — Urim as-Sugrä 
im Gabal Sim‘än' 

o 36 36% 
Hist Nach Ansicht von TCHALENKo und CAQuor könnte hier das monophysit. Kloster von — 
Bit Sayyära (arab. — Hirbat as-Sayär) gelegen haben, als dessen Vertreter (Archimandrit?) Si- 
meon (Sem‘ön) im Januar 569 das zweite syndoktikon gegen den Tritheismus unterzeichnete?. 


Mon — 


! Koordinaten: 36°! 36° (das Ruinenfeld ohne Namen ca. 3 km wsw. von Urim as-Sugrä auf der franz. MK). Der Name 
zu sayyara „veranlassen zu werden, machen“? — ? CHABoT, Documenta 172 (syr.) = 120 (latein.); TCHALENKO, Villages 
II, 81 (CAQuor) und 105 („es Siyyar“). 


Skaphathön ktēmata (kaqaððğv ta vrüugrg „Güter der Skaphathen“ bzw. „Güter von 
Skaphatha“), Syria I, genaue Lage unbekannt 


Hist Bis zu den Skaphathön ktemata drangen im Frühjahr 529 die Araber des Lahmiden al- 
Mundir III. ibn Imru’/Imra’ al-Qays (514-554) mordend und plündernd vor), 


Mon — 
! Theophanös 178 = ders., Chronicle 270. 


1752 Skenarchia 


Skenarchia (Ixnvapyia, Zxevopyoia), Stadt (polis) in der Syria Euphratesia, genaue Lage un- 
bekannt 


Hist Hierokl&s führt um 530 (jedoch nach älteren Quellen) Sk&narchia unter den Städten der 
Provinz Euphratesia an. Tatsächlich dürfte es sich aber, wie bereits Jones annahm, um das von 
Beduinen (griech. Skenitai) bewohnte Umland von — Sergiupolis (ar-Rusäfa) handeln!. 


Mon — 
! Hierokl&s 40; Jones, Cities 269 und 458 Anm. 54. 


Mär Šlēmōn, Kloster des (syr. Kloster des Mār SLMWN/SLYMWN lies Slemön, d.h. Salo- 
mon), westsyr.-Jakobit. Kloster (‘umrā, vielleicht auch dayra; Chronik zum Jahr 1234: ‘umrā 
kahnaya „Priesterkloster“ oder „couvent sacré“) in oder bei (syr. d- „von“) DLYK (> Doliche) 


Hist Der vor Ende 829 von dem westsyr.-jakobit. Patriarchen Dionysios I. von Tell-Mahr& 
(818-845) eingesetzte Bischof Dümä (Domnos?) von — Zeugma stammte aus einem Salomons- 
kloster (syr. Dayrä d-Mär SLMWN), möglicherweise also dem von DLYK (> Dolichē)!. Zwi- 
schen Ende 829 und Ende 834 ernannte Dionysios den aus dem örtlichen Salomonskloster stam- 
mende Elias (syr. Elya oder Elıyä) Bischof von DLYK (> Dolich®)?. Aus dem Salomonsklos- 
ter wahrscheinlich von > Dolich& stammte auch der nach Ende 834 ernannte Bischof Gabriel 
von Mar‘a$ (— Germanikeia)’. Aus einem Salomonskloster (wohl dem von DLYK/— Doliche) 
stammten die zwischen 848 und etwa 857 von Johannes/Yöhannän III. (846-873) erhobenen 
Bischöfe Elisaios/Elısa‘ von Nisibis/Nsibin und Jakob/Ya‘gob für das nahe DLYK gelegene 
Kaysüm (— Kössos)*. Aus dem Salomonskloster, also ebenfalls wohl demjenigen des relativ na- 
hen — Dolichg, berief Patriarch Ignatios I. (878-883) den Metropoliten Kyriakos (QWRYQWS 
lies Qüri[a]gös) von Anazarbos (— TIB 5); sicher ist die Herkunft aus dem Kloster von Dolich® 
im Fall des Johannes/Iwännis von ’BDQWN (Michael Syrus arabicus: "DN OWN: CHABoT: 
„Abadgawan“, Fıry: „Abadgawan“ oder Abaskün [neupers. Äbaskun] an der Kaspischen Pforte 
bzw. am Kaspischen Meer)’. Der von Patriarch Johannes/Yöhannän IN (910-922) nach Ok- 
tober 912 eingesetzte Bischof David von Züpaträ (> TIB 2 s.v. Sözopetra) stammte aus dem 
Salomonskloster von DLYK (— Dolichē) stammte®. Patriarch Johannes/Yöhannän V. (936-953) 
ernannte den wohl aus dem örtlichen Salomonskloster stammenden Johannes/Iwännis zum Bi- 
schof von DLYK (— Dolich®); aus einem Salomonskloster kam auch Basileios von Arsamosata/ 
Arsemsät’. Im Kloster des Mär Slemön wurde der Ende Dezember 956 oder am 30. oder 31. Ja- 
nuar 957 gestorbene Patriarch Johannes (hier Iwännis = Yöhannän VI., 954-956/957) begraben‘. 
Patriarch Athanasios V. SIıha/Selhäya (986-1002/1003) erhob nach 991 den aus dem Salomons- 
kloster (von — Dolich&?) kommenden Gabriel/Gabri’@l zum Bischof von Aleppo (— Beroia)”. 


Mon — 


! Michael Syrus III, 453 (Nr. 15/100, vor Ende 829 wie Nr. 48/100); Fey, OCN 283 (Domnus). — ? Michael Syrus 
III, 454 (Nr. 49/100, vor November 834 wie Nr. 69/100); Fey, OCN 194. — ? Michael Syrus II, 455 (Nr. 71/100, 
Datierung wie voriger). — * Michael Syrus III, 456 (Nr. 28 und 31/85, zwischen dem 23. September 848 und ungefähr 
857 wie Nr. 6 bzw. 48/85); Fey, OCN 225 und 249. — 5 Michael Syrus HI, 458 (Nr. 15/26) und 459 (Nr. 20/26); FıEv, 
OCN 157 und 166. — ° Michael Syrus III, 461 (Nr. 34/41); Fıey, OCN 194. — 7 Michael Syrus III, 464 (Nr. 9 bzw. 
19/48); Fey, OCN 170 und 194. — ® Michael Syrus III, 124 (XII, 3). — ° Michael Syrus II, 468 (Nr. 27/39; nach 991 
wie Nr. 17); Fey, OCN 159. 


SMNWG (syr. SMNWG lies etwa Samnüg entsprechend CHagors „Samnoug“ sowie SM’NWG 
lies vielleicht Smänüg)', westsyr.-jakobit., dann armen. Kloster (syr. umrä/dayra) des Kloster- 
komplexes von — Zäbar, genaue Lage unbekannt 

Hist Der westsyr.-jakobit. Patriarch Dionysios VI. (1088-1089/1090) berief den aus dem Klos- 
ter SMNWG stammenden Matthaios/Mattay zum Bischof von Ra‘bän (> Rabaind); aus dem- 


Sossim 1753 


selben Kloster kam auch Basileios, Bischof von Harrän (um 1050)?. Auch das Kloster SM’'NWG 
wurde am 27. November 1146 bei dem Überfall des Dänifmandiden ‘Ayn ad-Dawla (‘Ayn ad- 
Din) ibn Amir Gäzi Gümüs Tegin/Tekin von Melitöns/— TIB 2 (1135/1142-1152) auf die Klö- 
ster von — Zäbar geplündert‘. 


Mon — 


! Capot, Michael Syrus III, 475. — ? Michael Syrus III, 475 (Nr. 2 bzw. 3/10); Fey, OCN 208 (Basileios von Harrän) 
und 258 (Matthaios von Ra‘bän); Vest, Melitene II, 1529 und 1530. — 7 Chronicon ad 1234 II, 112-113 (Kap. 435) 
(ABouna false „Samanoz“); Vest, Melitene III, 1531-1533, darin 1531. 


SNYB (syr. Dayrä d-SNYB „Kloster von SNYB“ lies Dayrä da-Snib/d-Sannib oder Dayrä 
d-Sänib?), Kloster in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist Im Januar 569 unterzeichnete Simeon/Sem‘ön, der Archimandrit dieses nicht lokalisier- 
baren monophysit. Klosters, das zweite syndoktikon gegen den Tritheismus!'. 


Mon — 


! CHABOT, Documenta 171 (syr.) = 119 (latein.); LirrMmann, Topographie 195. 


Söchoi (Zoyo1; latein. vielleicht Onchae), Ort in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist Bei diesem Ort in Nordsyrien, den Dussaup mit Darbsak (— Trapesac), d.h. dann also 
Darb Sāk (arab. „Pass von Säk“), identifizierte, lagerte der achämenid. Großkönig Dareios II. 
(336-330 v. Chr.) 333 v. Chr. mit seinem Heer vor der Schlacht von Issos (> TIB 5). Nach Arrian 
lag er nicht mehr als zwei Tagereisen von den Assyrischen Toren entfernt. Söchoi wird mit dem 
bei Curtius Rufus erwähnten Onchae identifiziert, wo der Großkönig nach der Niederlage von Is- 
sos (> TIB 5) 4.000 griech. Söldner vorfand und sich mit ihnen über den Euphrat (> Euphrat®s) 
nach Osten zurückzog?. 


Mon Die von Casana vorgeschlagene Identifikation der beiden großen hellenist.-röm. Sied- 
lungen, die im Rahmen der AVR (Amug Valley Regional) Projects im Gebiet der beiden Dörfer 
— Karamagara und — Ceylanlı untersucht wurden (AS 273 und AS 287), mit Söchoi erscheint 
allenfalls für die ältere Siedlung im Gebiet von Karamagara (AS 273) erwägenswert’. Dage- 
gen spricht im Fall der im Gebiet von — Ceylanlı gefundenen jüngeren Siedlung (AS 287) 
der bei dem benachbarten Dorf — Esmisek aufgefundene Grenzstein mit der Aufschrift horos 
Charakeiton eher für eine Identifizierung dieser Siedlung mit — Charax Meleagru'. 

! Arrianus, Anabasis 74-75 (II, 6) = Arrian, Alexanderzug 120-121 (II, 6); Dussaup, Topographie 435-436 und 445. 


— ? Curtius Rufus I, 72-73 (IV, 1.3) und Kommentar 319. — ? Casana, Landscape 112, 115 und 116-117. — * IGLS 
111.1, 425-426 Nr. 740. 


Soebe (mittellatein.), wahrscheinlich das heutige Qusayba (arab. „kleine Festung" < gasaba 
„Festung, Kasbah“) ca. 17 km nö. von al-Margab (> Marchapin)!' 


Hist 1178 überließ Renaud II. Masoiers den Templern u.a. die Hälfte des Dorfs Soebe?. 


Mon Moschee, die wahrscheinlich bis in die Kreuzfahrerzeit Kirche war (DussAup). 


! Dussaup, Topographie Karte VII B2 („Qousaibiye“); Gazetteer Syria 36% 35! (franz. MK: „Qsaibe‘““). — ? RÖHRICHT, 
Studien 262; RRH und Add. Nr. 568; Dussaup, Topographie 131; RıLEy-SMiITH, Knights of St. John 502 und Karte 6 
D2; DescHamPs, Defense 193 und 194. 


Sossim (mittellatein.), möglicherweise das heutige — Altınözü (vormals Suriye, arab. Sürfya)' 
ca. 12 km sö. von Antakya (> Antiocheia) 


1754 Spelunka 


Hist Der Ort wird im März 1182 in einer in — Gabala ausgefertigten Besitzbestätigung Bo- 
hemunds III. von — Antiocheia (1164-1201) für die Abtei S. Mariae in valle Josaphat erwähnt: 
ante Antiochiam iuxta Sossim terram unius carrucatae graecae. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie 424 und Karte IX B1 (,„Souriye“); Google Earth 36" zu 36%-36%; türk.-franz. Karte: Suriye, 
türk. Karte: Altınözü sowie syr. Karte: Sürfya. — ? RRH Add. Nr. 605a; MAvER, Varia Antiochena 120. 


Spēlunka (InrAovyka < latein. spelunca „Höhle“), Stadt (polis) in der — Chalybönitis, genaue 
Lage unbekannt 


Hist Nach Ptolemaios (vor 127-161/180) war Spēlunka eine zur — Chalybōnitis zählende 
Stadt!. Musır identifizierte sie mit einer großen, Magära (arab. „Höhle“, Musır: „Morära‘“) ge- 
nannten Ruine bei dem Dorf „al-Mrejrät“ (lies wohl al-Mugayrät „die kleinen Höhlen“) 65 km 
nnö. von Halbän (— kom Olbanön)?. 


Mon Große, offensichtlich nicht näher erforschte Ruine bei dem Dorf „al-Mrejrät“ (Musır). 
! Ptolemaios 1.2, 975 (V, 14.13) — 7 Musır, Palmyrena 230. 


Spitachhet (mittellatein.), Ort bei — Antiocheia, genaue Lage unbekannt 


Hist Ort in der Umgebung von > Antiocheia, den Tankred (der spätere Regent/Fürst von An- 
tiocheia, 1104/1111-1112) mit seiner Gefolgschaft im Herbst 1097 durchquerte!. 


Mon — 
! Radulfus 639 (Kap. 44). 


Srīr (arab. SRYR lies arab.-volkssprachlich Srir, etwa zu sarır „Thron‘“?), Gabal Halaga, Berg- 
gipfel (553 m) ca. 1 km sw. von Tall ‘Agibrin (> Tillokbara)' 
D 36% 36% 


Hist Im 10.-12. Jh. wurde der Gipfel des Str zeitweise von Byzantinern und Kreuzfahrern als 
befestigter Aussichtspunkt genutzt, befand sich aber seit ca. 1135 dauerhaft in muslim. Handi, 


Mon Nur bruchstückhaft erhaltener Tempel des Zeus Turbarachos mit fragmentarischer griech. 
Inschrift des Nikandros und seines Sohnes Gaios (die Namen der anderen Stifter sind nicht mehr 
lesbar) von 116 und pronaos aus der Zeit um 150°; in der Nähe des Tempels Reste einer Öl- 
presset; auf dem Weg von Tall ‘Aqibrin (> Tillokbara) zum Tempel ein Felsrelief mit der Dar- 
stellung einer Person und griech. Weihinschrift für Zeus Turbarachos des Herakleitos, des Soh- 
nes des Tiberios, von Mai 131°; ein weiteres Relief mit fragmentarischer griech. Weihinschrift 
des Verus (griech. Bépoc) Tib[erios] von 243 auf dem Weg vom Tempel nach Kafr Karmin (> 
Kaprokerameön chörion)°; wahrscheinlich erst im 5. oder 6. Jh. (DoncEEL-VoUTE) erfolgte die 
Umwandlung der Tempelanlage in ein Stylitenkloster mit kleiner einschiffiger Kirche”. 

' Koordinaten: 36% 36" (franz. MK: „J" es Serhir“, so als stünde */al-]Gabal as-Sagir „der kleine Berg“). — ? CALLOT, 
Christianisation 740 und 748 Abb. 7; Epp&t und Sopmi, Villages 471. — °? PAES II B5, 236-238; Architrav einer 
Tempelcella mit Inschrift: PAES II B5, 143-144 Nr. 1111; IGLS II, 272 Nr. 488; TCHALENKO, Villages I, 107; MILLAR, 
NE 254; STRUBE, BD I, 19-20; CALLoT, Christianisation 738-739 und 747 Abb. 6; CALLoT und GATIER, Réseau 671; 
SARTRE, DAZ 920 und 925; Hanjar, Sites 145 Nr. 8. — * CALLor, Huileries 44 und 52. — ê Jarry, Inscriptions I, 164 
Nr. 44. — $ Jarry, Inscriptions I, 164-165 Nr. 45. — 7 BUTLER, Churches 76; DoncEEL-V OUÜTE, Pavements 300; CALLOT, 
Christianisation 739-740 und 747 Abb. 6; CALLoT und GATIER, Stylites 579-580. 


SRZBK (arab. Hisn SRZBK lies etwa Sarazbak oder SRZYK lies wohl Sarzik'), Festung (hisn) 
im Gebiet n. von Aleppo (— Beroia), genaue Lage unbekannt 
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Hist Von Ibn Saddäd wird SRZBK um 1272/1282 als mittlerweile zum Dorf herabgesunkene 
ehemalige Festung (arab. bien) bezeichnet und von CAHEn im Gebiet von ‘Azäz (> Azazion), — 
ar-Räwandän und — Sunyäb lokalisiert”. 


Mon — 


! Arab. B und Y unterscheiden sich nur in einem diakritischen Punkt. — ? Ibn Saddäd, Syrie du Nord 84; CAHEN, SN 
140 (Sarzik). 


Stamborgo (mittellatein. Stamborgo, auch Stamburgus), Ort im Gebiet des Fürstentums — 
Antiocheia, genaue Lage unbekannt 


Hist Der Ort wird im Privileg Papst Eugens III. (1145-1153) für die Johanniter vom 29. Januar 
1153 erwähnt! Aus dem Kontext kann geschlossen werden, dass er im Fürstentum — Antiocheia 
lag. 


Mon — 
! Hıestanp, PU II, 211 Nr. 7: Stamborgo et obedientias de Antiochia. 


Subayt (arab. „kleine Spinne“, auch Gabal Subayt „der Berg Subayt“, volkssprachlich Gebel/ 
Zebel Sbet, jeweils zu šabat „Spinne“), heute Gabal Subayt bzw. volkssprachlich Gebel Šbēt, 


jeweils mit 7 statt T (zu Sabata „sich anklammern“ oder subät „Februar‘“?)', Berg 30-40 km sö. 
von Aleppo (— Beroia) sö. des Gabal Hass (> al-Ahass)? 


Hist Um 1218/1224/1228 beschreibt Yägüt Subayt als Berg (arab. Sabal) in der Umgebung 
(nawāhī < Sg. nähiya) von Aleppo (— Beroia). der zum Gebiet (ebenfalls nawahr) von — al- 
Ahass gehöre, einem Bezirk (küra) von Aleppo, und auf dessen Höhe drei Dörfer (qura < Sg. qa- 
rya) liegen. Der von dort stammende schwarze Stein (higara süd) werde zum Bau von Mahlwer- 
ken und zur Errichtung von as-Subaytiya genannten Bauten benutzt. Den Namen erklärt Yägüt 
als Diminutiv von šabat „Spinne, vielbeiniges Insekt“. Auch in seinem Lemma — al-Ahass 
erwähnt Yägüt dementsprechend den Gabal Subayt, spricht dort allerdings von vier zu seiner Zeit 
bereits zerstörten Dörfern‘. Der 1262 gestorbene Kamäl ad-Din erwähnt Wasservorkommen im 
Gabal Subayt‘. 

Nach Abū |-Fida’ (1321/1331) war — al-Ahass ein großer, mit Dörfern bedeckter Berg ö. von 
Aleppo (— Beroia), auf dessen ö. Abhang in dem zwischen ihm und dem kleineren Berg Subayt 
gelegenen Tal Hunäsira (— Anasartha) lag‘. 


Mon Ruinenfeld von — al-Qulay‘a (3). 


! Arab. T und T werden normalerweise nicht verwechselt, vgl. jedoch — Qubtän. — ? Koordinaten: ca. 37 zu 
35-3530, — 3 Yägüt III, 257-258 (Regest LE STRANGE, Palestine 537) u.a. mit einem Vers des (Abū Laylä) an-Näbiga 
al-Ga‘di (7. Jh.) und sieben Versen des ‘Amr ibn al-Ahtam al-Mingari (Abū Rib‘1/Abü Nu‘aym ‘Amr ibn Sinän al- 
Ahtam, gestorben 676/677); Maräsid al-ittilä‘ II, 94 (Juvngorı) = H, 782 (AL-BıGAwi). — * Yägüt I, 151-152; Maräsid 
al-ittilä‘ I, 31 (Juvneorr) = I, 37 (AL-BıGAwI). — ê Eng, PAA 489 nach Kamäl ad-Din, Bugya I, 428. — ° Abū |-Fidä’, 
Geographie II.2, 11-12. 


Suötion (Łovétiov, Lovöt; arab. as-Suwaydiya/as-Suwaydiya, as-Suwaydä’ „die kleine 
Schwarze“, Hisn as-Suwaydiya, besser Hien as-Suwaydtya; mittellatein. Sedium, Soldinum, So- 
linum, Sulinum, Portus Sancti Simeonis, Portus S. Symeonis, portus Suidin, gulphus Antiochie; 
altfranz. port d’Anthioche; altitalien. Solino, Sollino, Soudin, Soldino, Foxa de fiume de solino; 
osman. el-Eskele bzw. al-Mina „der Hafen“, türk. Süveydiye), Hafen auf dem N-Ufer des — 
Orontes oberhalb der Mündung des Flusses ins Mittelmeer, heute Samandağ (,„Simeons-Berg“ 
nach dem nahen — Thaumaston Oros) ca. 21,5 km sw. von Antakya (> Antiocheia)' 

og 33° 36% 


1756 Suetion 


Hist Nachdem 840 ein byz. Angriff zur See den Hafen (syr. LM’N’< griech. limen) von — 
Antiocheia (also wohl bereits as-Suwaydıya und nicht mehr — Seleukeia Pierias) getroffen hatte, 
wo Kaufleute (syr. faggare < Sg. taggäara) ausgeplündert und Gefangene gemacht worden waren, 
befahl der ‘Abbäsidenkalif al-Mu‘tasim bi-lläh (833-842), eine Festung (syr. hesnä, arab. Hisn 
as-Suwaydiya) inmitten des Hafens zu bauen?. Auch Theodulos, der nach der byz. Rückerobe- 
rung von — Antiocheia 969 zum Bischof von Seleukeia (arab. usgufan ‘ala SLWKYH wie — 
Seleukeia Pierias) ernannt wurde", muss bereits in as-Suwaydıya residiert haben. 

Weil das byz. Entsatzheer damit beschäftigt war, > Antiocheia von as-Suwaydä’ aus mit Getrei- 
de zu versorgen, konnte die Eroberung von Artäh (— Artach) durch die Türken am 1. Juli 1068 
nicht verhindert werden! Ende 1086/Anfang 1087 (am 3. Dezember 1086 oder am 10. Dezem- 
ber 1086/8. Januar 1087) nahm der Selgukensultan Malik-Säh (1072-1092) außer Aleppo (> 
Beroia) und — Antiocheia auch dessen Hafen as-Suwaydiya in Besitz. Hier soll er am Ufer des 
Mittelmeers Gott im Gebet dafür gedankt haben, dass dieser ihm die Länder „vom östlichen bis 
zum westlichen Meer“ unterworfen habe‘. 

Mitte November 1097 besetzten die Genuesen, die mit einer Flotte von zwölf Galeeren und ei- 
nem sandanum zum Portus Sancti Symeonis gekommen waren, den Hafen. Eine größere Truppe 
von Genuesen machte sich zusammen mit Bohemund von Tarent, der mit einhundert Rittern zum 
Portus St. Symeonis gekommen war, auf den Weg zum Heer der Kreuzfahrer vor — Antiocheia, 
geriet aber in einen türk. Hinterhalt. Bevor Bohemund mit seinen Rittern und 25 berittenen Ge- 
nuesen sowie mit Hilfe vom Kreuzfahrerheer zurückgekehrt war, hatten die Türken die meisten 
Genuesen getötet, so dass der Normanne jetzt nur noch die nach — Antiocheia fliehenden Türken 
vernichten konnte‘. Wenn das in den Gesta Tancredi des Raoul von Caen erwähnte Sedium mit 
Suätion identisch ist, muss es zumindest zeitweise unter der Kontrolle Gottfrieds von Bouil- 
lon gestanden haben’. Anfang Februar 1098 evakuierte der megas primikerios Tatikios das byz. 
Truppenkontingent, das seit Ende Oktober 1097 zusammen mit den Kreuzfahrern — Antiocheia 
belagert hatte, auf byz. Schiffen, die bis dahin im Hafen von Suötion/Sudi gelegen hatten, nach 
Zypern‘. 

Am 4. März 1098 lief die Flotte Edgar/Edgard /Ethelings (um 1051-um 1125/1126, angelsäch- 
sischer Anwärter auf den engl. Thron) mit Lebensmitteln für die Kreuzfahrer in den Portus St. 
Symeonis ein’. Am 5. März 1098 zogen Graf Raimund IV. von St. Gilles und Bohemund mit 60 
Rittern zum Portus St. Symeonis, um von dort Handwerker von den Schiffen und Material zum 
Bau der Festung Machumaria/la Mahomerie vor dem Brückentor von — Antiocheia zu holen. Zu 
dieser Zeit machten türk. Überfälle den Nachschubweg zwischen dem Hafen und — Antiocheia 
zunehmend unsicher. Auf dem Rückweg wurde Raimunds und Bohemunds Truppe, die die Hand- 
werker nach — Antiocheia bringen sollten, von 4.000 Türken aus Antiocheia angegriffen und in 
die Flucht geschlagen. Mehr als 500 Reisende und Seeleute wurden von den Türken getötet'". 
Kurz nachdem die aus — Antiocheia desertierten Kreuzfahrer Wilhelm von Grandmesnil, Aubre 
von Grandmesnil, Guy Trousseau und Lambert den Portus S. Symeonis passiert hatten, griffen 
2.000 Türken vom Heer Kirbügäs, des Emirs von Mossul (arab. al-Mawsil), den offenbar unbe- 
festigten Hafen an, töteten die Franken, die sich dort aufhielten, plünderten die in der Flussmün- 
dung liegenden Schiffe und setzten sie in Brand! Im August 1098 kamen ca. 1.500 deutsche 
Kreuzfahrer aus der Gegend von Regensburg (de regno Theutonico, de partibus Radisponensi- 
bus, numero quasi mille quingenti) zu Schiff nach Portus St. Symeonis, wo freilich die meisten 
bis Dezember an einer Epidemie starben”. Anfang September 1098 zogen viele Kreuzfahrer von 
— Antiocheia zum Portus St. Symeonis, um der in Antiocheia wütenden Seuche auszuweichen. 
Zu dieser Zeit wurde der Hafen wieder von Schiffen angelaufen, die die Kreuzfahrer mit Le- 
bensmitteln und Nachschub versorgten"°. 1099 traten zahlreiche aus Jerusalem nach Nordsyrien 
zurückgekehrte Kreuzfahrer vom Portus St. Symeonis die Heimreise nach Westeuropa an'*. 
Auf der Rückreise aus dem Heiligen Land nach der Einnahme von Caesarea (17. Mai 1101) 
gingen die Genuesen im Portus St. Symeonis vor Anker und schlugen dort ein Feldlager auf. 
Damals schloss Tankred (1101-1103 zum ersten Mal Regent von — Antiocheia) einen Vertrag 
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mit den Genuesen, der diesen u.a. ein Drittel der Einkünfte von Solinum sowie von allen Städten 
und Häfen, bei deren Eroberung sie Hilfe leisten würden, zusprach. Nach FAvREAU-LiLie handelt 
es sich allerdings bei der vorliegenden Form des Textes um eine nach 1261 abgefasste Fälschung. 
Allerdings lässt die Besitzbestätigung Bohemunds II. von — Antiocheia (1126-1130) für die 
Genuesen vom Dezember 1127, in der u.a. auch genues. Besitz in portu Sudino erwähnt wird, 
es als sehr wahrscheinlich erscheinen, dass es 1101 wohl tatsächlich zu einem Vertragsabschluss 
zwischen Tankred und den Genuesen gekommen war, der deren Präsenz im Portus St. Symeonis 
regelte'®. 

Anfang März 1102 landeten wichtige Kreuzfahrer aus Frankreich, Italien und Spanien im Portus 
St. Symeonis und begaben sich von dort zu Tankred nach — Antiocheia'’. Raimund IV. von St. 
Gilles (gestorben 1105) wurde dort nach seinem Eintreffen von Bernhardus Extraneus gefan- 
gengenommen und Tankred (erneut Regent, dann Fürst von Antiocheia 1104 bzw. 1111-1112) 
nach — Antiocheia überstellt'?. 1108 kam Bertrand von Toulouse mit seiner Flotte zum Portus 
St. Symeonis, wo er bei einem Treffen mit Tankred von diesem die Übergabe jenes Teils von — 
Antiocheia forderte, den 1098/1099 die Gefolgsleute seines Vaters Raimund besetzt gehalten 
hatten. Da Bertrand nicht bereit war, Tankred, wie von diesem gefordert, bei der Belagerung von 
Mamistra (> TIB 5 s.v. Mopsuestia) zu unterstützen, verwies ihn der Fürst des Landes!?. Im Ver- 
trag von Deabolis (September 1108) wurde Suëton dem von Tankreds Onkel Bohemund I. von 
— Antiocheia (1098/1099-1104/1111) verwalteten Gebiet zugewiesen”. 

Im Frühjahr 1110 baten Boten König Balduins I. von Jerusalem (1100-1118) die Kapitäne der im 
Portus St. Symeonis liegenden genues. Schiffe um Unterstützung bei der Belagerung von Beirut. 
Daraufhin segelten 40 genues. Schiffe vom Portus St. Symeonis nach Beirut und trugen entschei- 
dend zur Erstürmung der Stadt am 13. Mai 1110 bel Nach seinem Sieg über Fürst Roger von 
— Antiocheia (1112-1119) in der Schlacht von — al-Balät (28. Juni 1119) entsandte der Artu- 
gidenemir Na&m ad-Din Ilgäzi von Märdin bzw. Aleppo/— Beroia (um 1108 bzw. 1117-1122) 
drei Abteilungen (tres turmae) von Türkmenen ins Fürstentum, von denen eine in Stärke von ca. 
3.000 Mann im Morgengrauen einen Überfall auf den Portus St. Symeonis unternahm, einen Teil 
der im Schlaf überraschten Bewohner tötete und plünderte?. Als der mit der Fürstin Alice von > 
Antiocheia verbündete Graf Pons von Tripolis (1112-1137) König Fulko von Jerusalem (1131— 
1143) 1132 daran hinderte, auf dem Landweg ins Fürstentum zu kommen, reiste dieser zusam- 
men mit seinem Gefolgsmann Anselm de Brie zu Schiff von Beirut zum Portus St. Symeonis, wo 
ihn die königstreuen Adeligen des Fürstentums empfingen und nach — Antiocheia geleiteten”. 
1139 kehrte Patriarch Radulf von — Antiocheia (1136-1140) auf Schiffen Rogers II. von Sizi- 
lien (1130-1154) von seinem Aufenthalt in Italien nach Nordsyrien zurück und ging im Portus 
St. Symeonis an Land”. Im Mai 1140 bzw. April 1143 bestätigte Fürst Raimund (1136-1149) 
den Venezianern ein uneingeschränktes Aufenthaltsrecht in — Antiocheia und im Portus Suidin 
aufhalten sowie den ungestörten Besitz ihres fundicium, zu dem ein Garten und ein Haus gehör- 
ten. Bei der Zollberechnung im Portus St. Symeonis sollten zwei Maultierlasten einer Kamellast 
gleichgesetzt werden”. 

Am 19. März 1148 erreichte König Ludwig VII. von Frankreich (1137-1180) mit seinen prin- 
cipes zu Schiff von Attaleia in Pamphylien (> TIB 8) kommend den Portus St. Symeonis, wo 
ihn Fürst Raimund mit den nobiles totius regionis et populi primores empfing und nach — An- 
tiocheia geleitete”. Nach der Katastrophe Raimunds bei — ‘Ināb (29. Juni 1149) unternahm 
Nür ad-Din von Aleppo/— Beroia (1146-1174) von — Antiocheia aus einen Vorstoß bis as- 
Suwaydīya”. In einer Urkunde der Konsuln von Genua vom Januar 1154 für Hugo und Nicolaus 
Embriaco, denen damals gegen eine jährliche Zahlung von 80 /ibrae die Rechte der Kommune 
Genua, die diese im Fürstentum — Antiocheia besaß, übertragen wurde, wird auch der Portus St. 
Symeonis erwähnt”. Im September 1162 reisten die byz. Gesandten mit der als Braut für Kaiser 
Manuel I. Komnēnos (1143-1180) ausgewählten Maria von — Antiocheia auf dem Seeweg vom 
Portus St. Symeonis nach Konstantinopel zurück”. Nach der Katastrophe von — Härim (Au- 
gust 1164) drangen Truppen Nür ad-Dins erneut plündernd bis as-Suwaydiya vor”. 1169 konnte 
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Genua seinen Anspruch auf ein Drittel der Einkünfte aus dem Portus St. Symeonis erfolgreich 
durchsetzen"), 

Am 19. Juni 1190 ging derjenige Teil des deutschen Kreuzheeres, der sich am 14. Juni in Körykos 
(> TIB 5) eingeschifft hatte, im Portus St. Symeonis an Land und zog von dort weiter nach — 
Antiocheia”. Auch König Philipp II. August von Frankreich (1180-1223) landete im August 
1191 auf der Rückreise aus dem Heiligen Land im Portus St. Symeonis, um — Antiocheia zu 
besuchen®. Im Herbst 1211 erreichte der Hildesheimer Kanoniker Wilbrand von Oldenburg als 
Mitglied einer Gesandtschaft Kaiser Ottos IV. (1198-1218, Kaiser ab 1209) an König Lewon 
II/I. von Kleinarmenien (1187/1199-1219) auf dem Landweg den Hafen von — Antiocheia, der 
damals gulphus Antiochie genannt wurde. Dort wurde ihnen eine Höhle (antrum) gezeigt, aus 
der zum Entsetzen der Reisenden schrecklicher Gestank austrat. Man erzählte ihnen, der Apostel 
Petrus habe dort den Teufel hinabgestoßen**. 

Yäqüt erwähnt um 1218/1224/1228 as-Suwaydıya als Hafen von — Antiocheia und Liege- 
platz der fränk. Schiffe. Von dort wurden die Handelswaren zu seiner Zeit auf dem Rücken von 
Lasttieren nach — Antiocheia gebracht‘. 1248/1249 landete die von dem Dominikaner Andre- 
as von Longjumeau geführte Gesandtschaft Ludwigs IX. von Frankreich (1226-1270) im port 
d’Anthioche und trat dort ihre Reise zum Großchan an”. Im Sommer 1262 eroberten Truppen un- 
ter dem Oberbefehl des Emirs Sams ad-Din Sunqur ar-Rüm, verstärkt durch die Aufgebote der 
Fürsten von Hims und Hamä (— Epiphaneia), as-Suwayditya. Sie machten 250 Gefangene und 
verbrannten die im Hafen liegenden Schiffe, nachdem sie deren Ladungen erbeutet hatten”. Im 
Mai 1268 wurde as-Suwaydıya auf Befehl des Mamlükensultans al-Malik az-Zähir Rukn ad-Din 
Baybars (1260-1277) von den Truppen des Schatzmeisters (hazindar) Badr ad-Din Bilik einge- 
nommen. Dabei fielen nach Angabe des Baybars auch Schiffe, die Bohemund VI. (1252-1275) 
gehörten, in die Hand der Mamlüken®®. 

Zumindest der Hafen muss einige Zeit nach der Zerstörung der Siedlung wieder genutzt worden 
sein, denn ein Hafen ad faucem fluminis Soldini bzw. ala foxa de fiume de Solino wird in den 
spätma. Portulanen mehrfach erwähnt”. Zuvor bezeichnet ad-Dimašqī um 1300 as-Suwaydiya 
als Hafen (arab. furda) von — Antiocheia”. 


Mon Ausgrabungen unter der Leitung von Sir Leonard WoorLey erbrachten den Nachweis, 
dass sich in ca. 1,5 km Entfernung von der Mündung des — Orontes im 2. und 1. Jt. v. Chr. ein bis 
zur Gründung von — Seleukeia Pierias (300 v. Chr.) existierender und dann wohl zeitweise auf- 
gegebener Hafen- und Handelsplatz befand, der in klassischer Zeit auch von griech. Kaufleuten 
besucht worden war. Dieser Hafen, dessen kaiserzeitlicher und spätantiker Name — Bytyllion 
gewesen sein könnte, wurde zumindest in spätantiker Zeit wieder genutzt (gefunden wurden 
41 Münzen von Kaisern, die zwischen 337 und 641 regierten). Die archäolog. Forschungen von 
T. VORDERSTRASSE, die sich in den letzten Jahren sehr intensiv mit dem Hafen von al-Mina, dem 
as-Suwaydıya/Suätion/Portus St. Symeonis der literarischen Quellen, befasst hat, lassen den 
Schluss zu, dass der Hafen vielleicht in umayyad. Zeit (661-750) nicht in Gebrauch war. Aber 
Funde von Münzen, von glasierter und unglasierter Keramik sowie von Glas belegen, dass al- 
Mina seit dem 8. Jh. als Hafen- und Handelsplatz für — Antiocheia und zeitweise sicher auch 
für Syrien und den Irak von großer ökonomischer und strategischer Bedeutung war. Es scheint, 
dass auch die Zerstörung durch die Mamlüken (1268) nur eine kurze Zäsur in seiner Geschichte 
darstellte“. 


! Zur Lage von Suëtion/as-Suwaydīya oberhalb der Mündung des — Orontös vgl. die eindeutigen Angaben der 
arab. Geographen al-Idrist (Bomsaci) 645 = (JAUBERT) I, 131 (LE STRANGE, Palestine 59 und 540), Abū I-Fida’ 
(Géographie II.2, 12 = Le STRANGE, Palestine 60 und 540) und ad-Dimašqī (Edition 206 = Übersetzung 280 = Le 
STRANGE, Palestine 61 und 540); Honigmann, Nordsyrien 24 Nr. 345; DussAup, Topographie 431-432 und Karte IX Al 
(jeweils „Souweidiyé“); CAHEN, SN 133; DEscHAMPSs, Defense 71; Google Earth 35% 36%; türk.-franz. und türk. Karte: 
Süveydiye sowie syr. Karte: Suwaydiya (fälschlich ein zweites Mal s. der Flussmündung eingetragen). — ? Michael 
Syrus II, 101 (XII, 21); TREADGoLD, Revival 322. — ° Ibrähim, Vie du patriarche Christophore 336-337 (XI). — 
* Kamäl ad-Din II, 13 = Historia Merdasidarum 63. — ° Ibn al-Qalänisi (Le TourNnEAU) 15; al-‘ Azīmī 366 (AH 479); 
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Kamäl ad-Din II, 101; SALBI, Syria 146. — 5 Raimundus de Aguillers 49; Cafarus 50-51 (Kap. 3); ASBRIDGE, Antioch 
27. — 7 Radulfus 650 (Kap. 59); Dussaup, Topographie 429; Canen, SN 218. — ë Anna Comnena, Alexias 333 (XI, 
4.3) = Anna Komnēnē 372-373; HoNIGMANN, Ostgrenze 124. — ° Raimundus de Aguillers 59; ASBRIDGE, Principality 
27. — " Epistula II Stephani comitis Carnotensis ad Adelam uxorem und Epistula II Anselmi de Ribodimonte ad 
Manassem archiepiscopum Remorum, in: HAGENMEYER, Kreuzzugsbriefe 151 und 158; Gesta Francorum 39 und 40 
(VII, 18); Raimundus de Aguillers 59; Willelmus Tyrensis 274-275 (V, 4). — !! Gesta Francorum 56-57 (IX, 23); 
Albertus Aquensis 414 (IV, 36) und 417 (IV, 39) = Albert von Aachen I, 206 und 210; Willelmus Tyrensis 312 (VI, 
5) und 317-318 (VI, 9); CAHEN, SN 217; ASBRIDGÆ, Principality 27. — HD Albertus Aquensis 446 (V, 23) = Albert von 
Aachen I, 252; Willelmus Tyrensis 353 (VII, 8). — D Albertus Aquensis 447 (V, 24) = Albert von Aachen I, 253. — 
14 Cafarus 57 (Kap. 10). — "® Cafarus 65 (Kap. 18). — '' RRH Nr. 35 und Nr. 119; Canen, SN 490; FAVREAU-LILIE, 
Italiener 328-334, 342-381 und 421. — ” Albertus Aquensis 582 (VHI, 41) = Albert von Aachen II, 107. — '® Albertus 
Aquensis 582 (VIII, 42) = Albert von Aachen II, 107; Canen, SN 232 Anm. 10 (nach dessen Ansicht erfolgte die 
Gefangennahme Raimunds eher in Longinias, dem Hafen von Tarsus/— TIB 5). — " Albertus Aquensis 664-666 
(XI, 4-7) = Albert von Aachen II, 214-216; Canen, SN 245. — ” Anna Comnena, Alexias 419 GIL 12.18) = Anna 
Komnēnē 468; HonIGMAnn, Ostgrenze 126, besonders Anm. 3; Canen, SN 252. — 2 Ibn al-Qalänisi (GB) 100. — 
2 Galterius 96 und 97 (II, 9) = Walter the Chancellor 140-141 und 142; Willelmus Tyrensis 559 (XII, 11); Kamäl 
ad-Din II, 190 = Kamäl ad-Din, Extraits 257; DescHamps, Defense 53 und 102. — 23 Willelmus Tyrensis 636 (XIV, 
5). — ” Canen, SN 502-503. — 2 RRH Nr. 197; FAvrEAU-LiLig, Italiener 421-422 und 488-489. — 28 Willelmus 
Tyrensis 754 (XVI, 26-27); Chronicon ad 1234 II, 87 (Kap. 407); ELıssgerr, NAD II, 414; DEscHamPs, Defense 53. — 
21 ELissBEEFF, NAD II, 433. — ®® RRH Nr. 285. — ” Willelmus Tyrensis 857 (XVII, 31); CAHEN, SN 406. — 2 CAHEN, 
SN 409; Euisseerr, NAD II, 595. — °! RRH NR. 471; FAvREAU-LiLe, Italiener 423. — 27 Historia de expeditione 
Friderici imperatoris 92; Magnus, Annales 516; EıcKHorr, Friedrich Barbarossa 164. — 27 Rogerius de Houedene 
II, 156. — 231 Wilbrandus de Oldenborg 171 (Kap. 13). — * Yäqüt III, 385 (Regest LE STRANGE, Palestine 376). — 
% Jean de Joinville, Histoire de Saint Louis 168 (Kap. XCIII) = Leben des Hl. Ludwig 202. — 77 Ibn al-Furät II, 50; 
al-Magqrizi, Sultans Mamlouks 1.1, 178; Canen, SN 712. — °! Brief des Baybars an Bohemund VI., überliefert in der 
von Ibn ‘Abd az-Zähir überlieferten Biographie des Sultans: Die Kreuzzüge aus arabischer Sicht. Aus den arabischen 
Quellen ausgewählt und übersetzt von Fr. GABRIELI. Zürich 1973/München 1975, 370-373, darin 372; Ibn al-Furät 
II, 121; al-Maqrīzī, Sultans Mamlouks 1.2, 52; Canen, SN 716. — ° Rey, Periples 332-333; KRETSCHMER, Portulane 
237 (Nr. 3), 530 (Nr. 7) und 670; DeLarTrte, Portulans 171. — ® Ad-Dimasgi (Edition) 206 = (Übersetzung) 280. — 
* Lane, Finds 19-78; L. Woor, Excavations at al-Mina, Sueidia. Journal of Hellenic Studies 58 (1938) 1-30 
und 133-170; altoriental. Zeit: L. WooLLeEY, A forgotten Kingdom, being a Record of the Results obtained from the 
Excavation of Two Mounds, Atchana and al-Mina, in Turkish Hatay. London 1953; LAFONTAINE-DOSOGNE, Itinéraires 
41-42; S. Parıruccı UGGerı, Al-Mina — Portus Sancti Symeonis — e la ceramica graffita dell’epoca dei Crociati, in: 
Atti del VI Simposio di Tarso su S. Paolo apostolo. Rom 2000, 335-358; T. VORDERSTRASSE, A port of Antioch: Late 
Antique Al-Mina, in: Antioche de Syrie (2004) 363-372; dies., A port of Antioch under Byzantium, Islam, and the 
Crusades: acculturation and differentiation at al-Mina A D 350-1268. Phil. Diss., University of Chicago 2004; dies., 
The Iconography of the Wine Drinkers in „Port St Symeon“ Ware from the Crusader Era, in: Eastern Christian Art in 
its Late Antique and Islamic Contexts 2 (2005) 59-72; dies., Port St. Symeon Ware in the County of Tripoli. Chronos. 
Revue d’Histoire de l’Université de Balamand 13 (2006: Antioche. Temps et Sociétés) 97-116; dies., Archeology 
325-326, 332 (Münzen) und 335 (Keramik und Glas). 


Suffia (mittellatein.), Landgut (gastina) in der Nähe (in partibus) von — Antiocheia, genaue 
Lage unbekannt 


Hist Als Vikar des abwesenden latein. Patriarchen Opizo dei Fieschi von — Antiocheia (ca. 
1247-1292) versuchte der archidiaconus Bartholomaeus am 8. August 1264, den Streit zwischen 
Phemia, der Äbtissin der Nonnen von St. Lazarus in Antiocheia, und Jakob, dem Abt des Klosters 
S. Mariae de valle Josaphat, über eine petia terrae in partibus Antiochiae in der Nähe der gasti- 
nae Suffiae et — Lavedon zu schlichten!. 


Mon — 
! RÖRRICHT, Studien 220-221; RRH Nr. 1333. 


Sugäna (arab. Sügäna; türk. Soganiye), Dorf im Gabal Sim‘än ca. 6,5 km nnö. von Bräd (> 
Kaprobarada) und ca. 2,5 km nö. von — Kimär, Syria I (> Antiochis)' 
H 36% 367 


1760 Sugga 


Hist — 


Mon Dreischiffige Säulenbasilika von 16,10 m Länge aus dem 4. Jh. mit bema aus dem frühen 
5. Jh. sowie diakonikon und martyrion, deren Restaurierung wohl im Januar 515/516 oder 535 
epi tu megan Brthauma (syr. Bar Sawmä) klerucho [sic!] sowie unter der Aufsicht (dia epistasia) 
des Priesters Stephanos abgeschlossen wurde (die Kirche heute nach STRUBE weitgehend abge- 
tragen)”. 

Hypogäum des Markos und der Auöna, vollendet vom Baumeister Antichianos [sic! recte Antio- 
chianos?] im Dezember 494°. 

Ca. 1 km w. des Orts Reste eines Klosters (al-Oasr „das Schloss“) mit einem niedrigen Turm, 
einem Wohngebäude für die Mönche, einer Kapelle (12,50 x 6,70 m), einer Grabkapelle (7,25 x 
5,48 m), einer Ölpresse, einem Wasserreservoir und zwei Zisternen‘. 

! LAmMENS, Massif 382; DussAaup, Topographie Karte XII B3 („Soghanak“); Google Earth 36% 36% (franz. MK: 
„Sorhâna“ sowie syr. Karte: Sügäna). Jarry, Inscriptions II, 210 Nr. 54 hat dagegen die arab. Graphie Sügana [nach 
welcher Quelle?]; arab. AS und S werden allerdings normalerweise nicht verwechselt. Der Name etwa zu säga (Infinitiv 
sawg) „formen, bilden, gestalten“, wozu auch sä’ig „Goldschmied“? — ? Jarry, Inscriptions II, 210-211 Nr. 54-56; 
TCHALENKO, Eglises 51-54; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 218-219; DoNncEEL-VOUTE, Pavements 314— 
317; FeısseL, Epigraphie 287; STRUBE, BD I, 32-33; GRIESHEIMER, Cimetières et tombeaux 205; TROMBLEY, War 166; 


Happ, Sites 104 Nr. 8. — ° Jarry, Inscriptions II, 210-211 Nr. 57; TROMBLEY, Demography 71. — * PEÑA, CASTELLANA 
und FERNANDEZ, Reclus 62, 82, 104, 219-221 und 330; HADJAR, Sites 104 Nr. 8. 


Sugga (latein.), Straßenstation in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist  Sugga erscheint in der auf einer Vorlage der Zeit zwischen etwa 200 und 450 beruhenden 
Tabula Peutingeriana als Station an der Straße von — Antiocheia nach > Samosata zwischen — 
Dolich® und — Tarsa köm& und ist wahrscheinlich identisch mit dem — Singa des Ptolemaios'. 


Mon — 
! MILLER, Itineraria 763; E. HONIGMANĘ, Art. Singa. RE II, 3 (1927) 231. 


Sü$in (arab.), Flurname einige Kilometer nö. von — as-Safıra ca. 23,5-24 km sö. von Aleppo 
(> Beroia)! 
O 370369 


Hist — 


Mon Kirche (martyrion) des hl. Sergios von 527/528; Basaltstele mit latein. Inschrift (nur 
imp[erator] lesbar}. 

! Koordinaten: 37” 36% (franz. MK: „Aïn Sjoüne“ ca. 2,5 km nö. von as-Safira bzw. Flurname „Sjoüne“ n. davon). 
Angeblicher Fundort der altaram. Steleninschriften (8. Jh. v. Chr.) von Sfire wie — as-Safıra: SEGERT, Altaramäische 
Grammatik 25 nach S. RonzevaLLe (1931). Der Name etwa zu sag, Pl. sıgan „Teakbaum“ oder sign, Pl. sugün 


„Gefängnis“? — ? IGLS II, 144 Nr. 258 und 259; HALK, Inscriptions 99, besonders Anm. 9; Fowpen, Barbarian Plain 
117. 


Sugr wa-Bakäs (arab. Sugr wa-Bakäs, auch Sugr/aS-Sugr, Bakäs, Sugr Bakäs, al-Arnalit), 
Doppelfestung (Bakäs und a$-Sugr) beim heutigen Ort Sugür al-Qadim ca. 5,5 km nw. von Gisr 
as-Sugür! 

A 360% 35% 


Hist Der n., 200 m lange und 30 m breite Teil der Doppelfestung (aS-Sugr) wurde vielleicht 
schon in mittelbyz. Zeit befestigt. Aber der Ausbau zur Doppelfestung unter Einbeziehung des 
s., höher gelegenen Hügels Bakäs erfolgte sicher erst in der Kreuzfahrerzeit. Um aS-Sugr auch 


Sugr wa-Bakäs 1761 


nach einem eventuellen Verlust von Bakäs halten zu können, ließen die Kreuzfahrer einen tiefen 
Graben in den Hügel hineinhauen. Beide Festungen waren dann durch eine Brücke miteinander 
verbunden. Trotz den starken Befestigungen konnten die Truppen Saladins (1169/1171-1193) 
Bakäs bereits nach nur dreitägiger Belagerung am 5. August 1188 mit Hilfe von Steinschleudern 
einnehmen. Die Besatzung von a$-Sugr bat am 9. August um einen Waffenstillstand, um mit 
Saladins ausdrücklicher Erlaubnis durch einen Boten zu eruieren, ob aus — Antiocheia Entsatz 
zu erwarten war, und kapitulierte schließlich nach Erhalt einer negativen Antwort am 12. August 
1188. Der Sultan übergab die Festung dem Emir Gars ad-Din Qiliğ (turk. Oe, türk. Kılıç), 
der sie restaurierte”. Nach dem Tod des Gars ad-Din im Jahr 594 AH (13. November 1197-2. 
November 1198) verweigerten seine drei Söhne (Sams ad-Din Mahmüd, ‘Imäd ad-Din und Sayf 
ad-Din "Ah in den ihm gehörigen Festungen, darunter aS-Sugr und Bakäs, Sultan al-Malik az- 
Zähir von Aleppo/— Beroia (1186/1193-1216) den Gehorsam, so dass er gegen sie zog und sie 
vertrieb, ihnen jedoch anschließend Verzeihung gewährte‘. Als Anfang März 1200 verließ az- 
Zähir Aleppo (— Beroia) erneut in Richtung Bakäs und — Härim‘. 

1222/1223 übertrug der 1216-1231 amtierende Atabeg von Aleppo (— Beroia), Sihäb ad-Din 
Tugril, dem Ayyūbiden al-Malik as-Salih Ahmad (lebte 1203-1253), einem Sohn des ehemali- 
gen Sultans al-Malik az-Zähir (1186/1193-1216), das Kommando über die Doppelfestung Bakäs 
und a$-Sugr und beauftragte ihn mit der Verwaltung des — ar-Rüß und von — Ma‘arrat Misrin‘. 
1226/1227 versetzte ihn Sihäb ad-Din von Bakäs und a$-Sugr nach — ‘Ayntäb, — ar-Räwandän 
und — az-Züb*. 

Yägüt bezeichnet aS-Sugr um 1218/1224/1228 als starke Festung (arab. aal o hasina) ebenso 
wie das ihr auf einem anderen Berggipfel gegenüberliegende Bakäs; er erwähnt auch den Gra- 
ben (handaq) zwischen beiden Festungen. Beide gehörten damals dem Sultan von Aleppo (> 
Beroia), dem Ayyübiden al-Malik al-‘Azız (1216-1236), und seinem 1216-1231 amtierenden 
Atabeg-Regenten Sihäb ad-Din Tugril. Den Namen bringt Yägüt dabei mit arab. šaġar „unbe- 
völkertes Land“ und Sagir/suggar „unbefestigtes (nicht von Festungen geschütztes, dem Einfall 
günstiges) Gebiet“ von der Wurzel V SGR in Verbindung’. 

1260 nahmen die Mongolen die Doppelfestung ein, doch wurde sie noch im selben Jahr von Trup- 
pen der Mamlükensultane besetzt, denn dort inhaftierten seine Emire den von ihnen (wohl um die 
Jahreswende 1260/1261) abgesetzten al-Malik as-Saʻīd (al-Malik al-Muzaffar ‘Ala’ad-Din), den 
Sultan al-Malik al-Muzaffar Sayf ad-Din Qutuz (1259-1260) nach der Schlacht von ‘Ayn Gälüt 
(3. September 1260) als Statthalter nach Aleppo (> Beroia) geschickt hatte’. Im Frühjahr 1280 
übertrug der aufständische Emir Sams ad-Din Sunqur al-Ašqar einem gewissen Sayf ad-Dīn Sayf * 
das Kommando über die Doppelfestung. Dieser übergab sie im Herbst 1280 nach Sunqurs Nie- 
derlage kampflos an Sultan al-Malik al-Mansür Sayf ad-Din Qaläwün (1280-1290)°. 

Auch die Geographen ad-Dimašqī (um 1300), Abū 1-Fida’ (1321/1331), al-‘Umarī (vor 1349) 
und Ibn Battüta (lebte 1304-1368/1377, Reisebericht über die Zeit um 1325/1353) erwähnen 
die zur mamlük. Provinz (arab. mamlaka) Aleppo (> Beroia) gehörige Doppelfestung Sugr wa- 
Bakäs auf halbem Weg zwischen — Antiocheia und — Apameia nö. von — Sahyün. Beide 
Anlagen hatten eine Moschee mit minbar und reiche Gärten. In ihrem O lag die Brücke von —> 
Kašfahān über den — Orontös, wo ein Wochenmarkt stattfand. Als Ibn Battüta den Ort besuchte, 
war Sayf ad-Din Altuntäs$ (turk. Altin Taš entsprechend türk. Altın Tas) Kommandant der Festung 
und Gamäl ad-Din ibn Šağara, ein Schüler des Ibn Taymiya (gestorben 1328), dort qädr'”. Das 
Erdbeben von 1404 führte wohl zur Aufgabe der Festung und leitete ihren Zerfall ein. 


Mon Reste von Gräben, Mauern und Zisternen'. 


! DussAup, Topographie 156 („esh-Shoghr“ bzw. „Shoghr el-Qadim“) und Karte IX B2 (,„Shoghr“); Gazetteer Syria 
36° 355! (Sugür al-Qadim; franz. MK: „Chorhour el Qadim‘‘). Der Name etwa paradoxerweise zu Sugür „Freisein 
(des Landes) von Befestigungen“? — °? ‘Imäd ad-Din al-Isfahäni 133-135; Baba ad-Din, Saladin 85; Ibn al-Atir, 
Chronique I, 723-725; Kamäl ad-Din III, 104 = ders., Histoire d’Alep 187-188; ad-Dahabī 170; van BERCHEM und 
Farıo, Voyage I, 253-257; CAHEN, SN 429; Runcıman, Crusades II, 470; DEscHAMmPs, Defense 129, 130 und 350; Lyons 
und Jackson, Saladin 288. — 7 Kamäl ad-Din III, 141 = ders., Histoire d’Alep 216; van BERCHEM und FArıo, Voyage 


1762 as-Suhna 


I, 257; TABBAA, Constructions 28. — * Kamäl ad-Din III, 147 = ders., Histoire d’Alep 220-221. — ° Kamäl ad-Din 
III, 192 = Kamäl ad-Din, Histoire d’Alep 64-65; Abū I-Fidä’, Annales 98; Pong, PAA 95 und 221-222. — í Kamäl 
ad-Din III, 201-202 = ders., Histoire d’Alep 72; Abū I-Fidä’, Annales 102. — ’ Yägüt I, 704 und III, 303 (Regest LE 
STRANGE, Palestine 537); Maräsid al-ittilä‘ I, 167 und II, 115 (JuyNBoLL) = I, 213 und II, 803 (AL-BıGAwT); VAN BERCHEM 
und Farıo, Voyage I, 257-258. — ® Ibn Saddäd, Syrie du Nord 82; Abū I-Fidä’, Annales 145; Mufaddal I, 412/70. — 
7 Ibn Saddäd, Syrie du Nord 83; Abū I-Fidä’, Annales 158; van BERCHEM und Farıo, Voyage I, 258. —  Ad-Dimašqī 
(Edition) 205 = (Übersetzung) 278; Abū I-Fidä’, Geographie II.2, 38-39; al-‘Umarī (HARTMANN) 34; Ibn Battüta I, 
105; van BERCHEM und Fatio, Voyage I, 259. — !! Van BERCHEM und Fanio, Voyage I, 251-253; DEscHAMmPs, Defense 
349-350 (Grundriss und Profil); Burns, Monuments 54-55. 


as-Suhna (arab. „die Hitze“, d.h. „die heiße Quelle“), Ort im Gebiet von Qinnasrin (> Chal- 
kis), genaue Lage unbekannt, zu unterscheiden von der gleichnamigen Straßenstation in der Syr. 
Wüste/Palmyrene (vgl. — Centum Putea) 


Hist Nach Ibn Saddäd (um 1272/1282) befand sich in as-Suhna eine heiße Quelle (arab. 
hamma) mit enorm heißem (fr gäyat al-harara) Wasser, die offenbar stinkende Gase (al-balgam 
wa-r-rih wa-I-Sarab) auswarf!'. 


Mon — 
' Ibn Saddäd, Alep 128. 


as-Sukkarlya (arab. as-Sukkariya zu sukkar „Zucker“), Siedlungsgebiet der Banü Kiläb im O 
oder NO Aleppos (— Beroia), wohl die beiden oder eines der beiden Dörfer namens as-Sukkartya 
(„die Zuckrige, die Zuckerdose‘‘) ca. 17 km o bzw. ca. 19 km onö. von — al-Bäb (1)! 


Hist Nach Kamaäl ad-Din (1192-1262) siedelten bzw. lagerten Teile der Bann Kilab wohl schon 
in umayyad. Zeit (661-750) in as-Sukkartya?. 


Mon — 


! Koordinaten: 37? zu 36-36” bzw. 37° zu 36°°-36°, franz. MK: „Soukkariy&“ nach Haase, Untersuchungen +7 
(dort ungenau as-Sakkarfya sowie ebenda 155 as-Sakarlya); syr. Karte: Sukkarlya Sagira bzw. Sukkarfya Kabira; türk. 
Karte: Sükkeriyeisagir (also arab. Sukkarīya as-Sagir „das kleine as-Sukkarīya“) bzw. Bü[yük] Sükkeriye „das große 
Sükkeriye“. — ? Haase, Untersuchungen 155 und +7 nach Kamäl ad-Dins Bugyat ar-talab. 


Sumbäßir (arab. SMB’SR lies wohl Sumbäßir, Jarry: „Sembäßer“, TATE: „Sumbäser“ [sic!]), 
Ort im Gabal al-A‘lä (Kalksteingebirge), genaue Lage unbekannt! 


Hist — 


Mon  Felsrelief mit Darstellung von zwei Personen, bei denen es sich laut der griech. Inschrift 
von Juli 96 um Dionysios Appianos und Octava Augusta, den verstorbenen Sohn und die verstor- 
bene Gemahlin des Iulius Tiberius Lucius Herennius, handelt. Letzterer war auch der Vater des 
Mnösos, bekannt aus der Inschrift von > Kafr Mū von 101°. 

! Jarry, Inscriptions I, 194 Nr. 127: SMB’SR [zuverlässige Graphie?]; arab. Š und S werden normalerweise nicht 
verwechselt. Weder Jarry noch Tate machen darüber hinaus genauere Angaben zur Lage. — ? Jarry, Inscriptions I, 


194-195 Nr. 127; Ergänzungen: ders., Inscriptions Il, 189 und Nouvelles inscriptions I, 97 Nr. 45; Tate, Campagnes 
292, 293 und 294. — ° Jarry, Inscriptions I, 193-194 Nr. 125. 


Summägiyät a$-Samälıya (arab. „die nördlichen Summägtyät“, rectius as-Summägtyät aš- 
Simältya oder as-Summägiyät aS-Simält „das nördliche Summägiyät“, wohl zu summäq „Su- 
mach“/Rhus coriaria), Ruinendorf ca. 32 km nö. von Hamä (— Epiphaneia)' 

Bar 


Sunyäb 1763 


Hist — 


Mon  Architekturbruchstücke aus frühbyz. Zeit (teilweise in die modernen Häuser verbaut), da- 
runter eine Steinplatte mit der Darstellung zweier Hähne sowie Türstürze mit Ornamenten, z.B. 
Kreuzen, A und Q, Darstellungen von Sonne und Mond, unter diesen wieder drei Türstürze mit 
griech. Inschriften, davon einer datiert auf 597 (nicht sicher}. 

! Dussaup, Topographie Karte VII C1 („Semagiye-esh-Shemali“); Gazetteer Syria 37°' 35'%. Auf der syr. Karte ist 


nur noch das knapp 2 km weiter s. gelegene Summägiya [so] al-Oibliya „das südliche Summāqīya“ auf 35" n. Breite 
eingetragen. — ? Lassus, Inventaire 199-201; IGLS IV, 306-307 Nr. 1866-1868. 


Sunyäb (arab. Sunyäb, auch Fağě Sunyäb „der Pass von Sunyäb“, Fam Sunyäb „der Mund 
[d.h. ebenfalls Passweg] von Sunyäab“, Hisn Sunyab „die Festung von Sunyäb“, vielleicht auch 
Sinyäb/Siniyäb, daneben Sinäb'), Platz im Quellgebiet des Nahr Sinäb, d.h. des osman. Sinob-Sü 
(HonıGMAnN) n. oder sö. von Kilis (> Ciliza sive Urmagiganti), von CAHEN und EDDE-TERRASSE 
mit den Ruinen unterhalb von Ispanak (syr. Karte: Isbanäg) bzw. Polateli (Bülä Talt) ca. 14 km n. 
von Kilis identifiziert”, nach abweichenden Angaben sechs oder sieben Meilen (12 bzw. 14, tat- 
sächlich 35,5 km nnw.) von Dābiq (> Dabekon), und Dorf (arab. garya), bei dem 18-24 Melen! 
mil (36-48, tatsächlich jedoch 71 km) im N von Aleppo (> Beroia Abschnitt III.1) der Quwayq 
(d.h. der Nahr Sinäb/türk. Sinob Suyu als einer seiner Quellflüsse) entspringen soll’ 

A 377369 


Hist Im Vertrag von 969/970 (— Einleitung C VI.1) wird der Pass (arab. gë) von Sunyab 
als nördlichster Punkt des dem Emirat von Aleppo (> Beroia) verbliebenen Herrschaftsgebiets 
erwähnt‘. 

Wohl 1146 oder 1147 nahm der Zangide Nür ad-Din von Aleppo/— Beroia (1146-1174) Hisn 
Sunyäb bzw. Sinäb sowie die benachbarte Festung Hisn — Sal‘än ein’. Nach al-Idrisi (um 1154) 
entsprang der Quwayq, der Fluss von Aleppo (— Beroia Abschnitt III.1), bei dem Dorf Sīnāb 
sechs Meilen/mil von Dābiq (> Dabekon) im N von Aleppo, 

Der Geograph Yägüt hielt um 1218/1224/1228 das Dorf SBT’T = S.b.tät (Marasid al-ittila‘ 
JuyNBoLL: SBT’R = S.b.tär; aL-BıGAwi: STY’B = S.t.yab) für den Ursprungsort des Quwayg; 
hierbei handelt es sich offensichtlich um Verschreibungen für Sunyäb oder Sīnāb, da sich arab. 
B, N, T und Y nur durch die diakritische Punktation unterscheiden. Die Aleppiner hätten ihm ge- 
genüber jedoch darüber hinaus ST" DR = S.täd.r (Maräsid al-ittilä‘ JuynsoLL: SB’DR = S.bäd.r; 
Ar-BıGAwi: SN’DR = S.näd.r) sechs Meilen von Däbig (> Dabekon) als Quellort angegeben’. 
Sibt ibn al-"Agamı (gestorben 1479/1480) schließlich lässt den Quwayq bei Sinäb sieben mil 
von Dābiq (> Dabekon) entspringen, von wo aus er 18 Meilen nach Aleppo (— Beroia) fließe®. 
Am ausführlichsten äußert sich hierzu Ibn Saddäd um 1272/1282 (danach Ibn a$-Sihna und wie- 
derum Sibt ibn al-“Agamı): Danach speiste sich der Quwaygq aus zwei Hauptquellbächen 24 
Meilen n. von Aleppo, von denen der zweite seinerseits von mehreren Quellen im Gebiet von 
Sunyäb (Sinyab/Siniyäb) und anderen Dörfern bei — ar-Räwandän (false A'nadan/— “Anädän) 
gespeist wird, die sich beim Pass (fagg, fam) Sunyäb vereinigen, um nach Aufnahme des anderen 
an A‘zäz (> Azazion) und später — Däbig vorbei nach Aleppo (> Beroia) zu fließen’. An an- 
derer Stelle wird Sunyäb von Ibn Saddäd als mittlerweile zum Dorf herabgesunkene ehemalige 
Festung (arab. hisn) bezeichnet". 


Mon — 


' Arab. N und Y unterscheiden sich nur in einem diakritischen Punkt, so dass fast ebenso gut SNY’B = Sunyab etc. wie 
SYN’B = Sīnāb zu lesen ist. — 7 DussAaup, Topographie Karte XII C1 („Ismanaq“); HonıGmann, Ostgrenze 95 Anm. 
4; Canen, SN 117 (Ispanak); CAnarp, H’amdanides 225 und 226; Google Earth 37% 36° (Polateli), ebenso die syr. 
Karte; türk. Karte: Ispanak/Polateli. — ° Ibn Hurdädbih (Übersetzung) 138 = (Text) 177; Suhräb 144; Ibn Saddäd, 
Alep 138; ders., Syrie du Nord 84; Epp£, PAA 486 (weitere Quelle namens al-Husayntya). — * Kamäl ad-Din I, 165 
(mit DAHHAN ebenda Anm. 1); Honigmann, Ostgrenze 95 Anm. 4. — 7 Canen, SN 380; Eriss£Err, NAD II, 409. — 
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6 Al-Idrist (BomBacı) 649 = (JAUBERT) II, 136. — 7 Yägüt II, 206 (s.v. Quwayg); Maräsid al-ittilä‘ (JuvnsorL) II, 462 
= (AL-BıGAwi) II, 1135. — ® Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 175. — ° Ibn Saddäd, Alep 138; danach Sibt ibn at" Agamı, 
Trésors 175 und Ibn a$-Sihna, Perles 150. — 1 Ibn Saddäd, Syrie du Nord 84 mit Anm. 2. 


Sügä d-“Adil (syr. Sügä d-”DL lies d-‘Adil, d-“Adil oder d-‘Ädel, d.h. jeweils „Markt des [al- 
]‘Adil“)', Ort am Ufer des Euphrat (— Euphrates) ungefähr auf der Breite/Höhe von Aleppo (> 
Beroia) in der Nähe der Rumkale (— Römaiön kula) 


Hist Um 1247/1251 erfolgte beim „Markt des [al-] ‘ Adil“ die von dem Priester Jakob/Ya‘göb, 
Sohn des Priesters Josua/Yēšū‘ aus Qal‘ah Romäytä (> Römaiön kula), und dem ihnen mitge- 
gebenen Reiter inszenierte Flucht des westsyr.-jakobit. Patriarchen Ignatios II. (1222-1252) und 
seiner Begleiter über den Euphrat (> Euphrat&s), worüber der bestochene Reiter dem Statthalter 
von — Küris Meldung machte’. 


Mon — 


! Zu syr. Sügä „Markt“ entsprechend arab. sūq und möglicherweise auch dem Namen des Saladin-Bruders al-Malik 
al-‘ Adil (1193-1218). — ? Bar Hebraeus, CE II, 683-686. 


Sugay‘a (arab. Sugay‘a, d.h. etwa „Ländchen“ < sug ‘ Gehier", Ort ca. 7,5 km ö. von Gar$anäz 
(— Garganazön köme) bzw. ca. 17,5 km osö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra)' 
A 36% 3520 


Hist — 


Mon Ruinen von Häusern; Turm aus Basalt von 9 x 9,80 m Grundfläche mit fragmentarischer 
griech. Türsturzinschrift, errichtet vom Priester Abraamios und einer anderen Person’. 

! Dussaup, Topographie Karte X B3 (,„Segei‘a“); Koordinaten: 36°' 35% (franz. MK: „Sougeiaä“ sowie syr. Karte: 
Sugay‘a). Google Earth hat jetzt as-Sugay‘a [so] auf 36% zu 35°°-35°”, jedoch werden arab. § und S normalerweise 


nicht verwechselt. — ? Lucas, Inschriften 54 Nr. 86 = PAES II B2, 111-112 Nr. 1056 = IGLS IV, 202 Nr. 1607; PAES 
II B2, 100-102 Nr. 40; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 85; TROMBLEY, War 164. 


Sura (Zoöpo, Zoöpa nós, Zodpov, Łoúppa, tò Łoðpoc, Å Zobppwv, Łoúpov, Łovpóv, Zovpü 
TÒ KÄOTPOV, KÜCTPOV Xovpóv, Zovp@v povpiov; latein. Sure, Suri, civitas Suras; parth. [.] 
WR’Y lies wohl SWR’Y, mittelpers. SWR’-Y; syr. Šūrā Qasträ und Sürä d-Romäye „Mauer der 
Römer“, jeweils zu Sara „Mauer“; arab. Sūr ar-Rüm, d.h. ebenfalls „Mauer der Römer“ zu sür 
„Mauer“, as-Süra, Sürä, Sürtya/as-Sürlya, Süriya), kleine Stadt (Prokop, vor 560/565: polichni- 
on) in der Syria Euphratensis, heute ausgedehntes Ruinenfeld beim modernen Ort al-Hammam 
ca. 22,5 km wsw. von ar-Ragga bzw. 149 km osö. von Aleppo (— Beroia)! 

u 38% 35% 


Hist Tiberius Claudius Tertianus, dessen Name von einer Marmorplatte überliefert wird, ge- 
hörte wahrscheinlich zur ersten röm. Garnison (wohl Auxiliartruppen), die um 75/100 in Sura 
stationiert wurde?. Ptolemaios (vor 127-161/180) zählte Sura zur Palmyrēnē’. Im Frühjahr 253 
wurde Sura von den Truppen des säsänid. Großkönigs Säpür I. (ca. 241-ca. 270/273) erobert‘. 
Als Sure bzw. Suri wird die Stadt sowohl in der Tabula Peutingeriana (Vorlage um 200/450) 
als auch in der Ravennatischen Cosmographia (7./8. Jh. nach Vorlage des 3./4. Jh.) erwähnt‘. 
Seit Ende des 3. Jh. war Sura caput viae der strata Diocletiana. Nach Angabe der um 400/430 
entstandenen Notitia dignitatum befand sich in Sura ein castellum mit dem Hauptquartier des 
Präfekten der legio XVI Flavia firma‘. 

Im Juni 504 wurde der aus dem Säsänidenreich zurückgekehrte Überläufer Könstantinos von den 
„romäischen Arabern“ (d.h. den Gassäniden) nach dem gasträ Sürä und dann weiter nach Edessa 
gebracht. Von dort wurde er Kaiser Anastasios I. (491-518) nach Konstantinopel überstellt’. 
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528 schickte Kaiser Justinian I. (527-565) einen Senator aus Konstantinopel nach Sura, um die 
Stadt in den Verteidigungszustand zu versetzen®. Im Frühjahr 540 belagerte das Heer des säsänid. 
Großkönigs Chusro I. (531-579) Sura, das zunächst von der Garnison unter dem Kommando 
des Armeniers Arsak&s tapfer verteidigt wurde. Im Zuge von Verhandlungen mit dem Bischof 
der Stadt gelang es den Persern, die Türflügel des Stadttors zu blockieren und dann die Stadt zu 
erstürmen. Eine schöne Einwohnerin namens Euph&mia reihte der Großkönig in seinen Harem 
ein. Die gefangenen Bewohner ließ er auf Fürsprache Euphemias frei, nachdem sich Bischof 
Kandidos von — Sergiupolis bereiterklärt hatte, dem Großkönig binnen Jahresfrist das verein- 
barte Lösegeld von zwei Kentenarien Gold zu bezahlen. Ein Großteil der gefangenen Surener 
überlebte freilich die pers. Gefangenschaft nicht’. 

Später ließ Justinian Sura wiederaufbauen und schützte es mit starken Mauern und einem Vorwerk 
(proteichisma)'”. Um das Jahr 560 oder 570 wurde ein junger Soldat, der der in Sura stationierten 
Truppeneinheit (arithmos) angehörte, durch eine Reise zum jüngeren, 521-592 lebenden Styliten 
Symeön (> H. Symeön ho Thaumaturgos) auf den Wunderbaren Berg (> Thaumaston Oros) von 
einem Dämon befreit. Die Krankheit, an der er beinahe gestorben wäre, hatte ihn befallen, nach- 
dem er gefordert hatte, einen an Lepra erkrankten Kameraden aus dem Bad und dem Quartier (ta 
signa) der Einheit zu verbannen und ihm seine Ration (hai annönai kai to oinokreon) abgesondert 
von den übrigen Soldaten auszuhändigen!'. Zu dieser Zeit (um 570) weilte der Pilger aus Piacenza 
in civitate Suras, per qua civitate media descendit fluvius Eufrata, qui in ipso loco per pontem 
transitur”. Der Sophist Zacharias, der aus Sura stammte, ist 571 in Konstantinopel als Oberarzt 
des Kaiserpalasts bezeugt. Er wurde zu den eingekerkerten monophysit. Bischöfen gesandt, um 
ihnen ein kaiserliches Edikt zur Wiederherstellung der kirchlichen Einheit zu überbringen". 

Im Frühjahr 657 kam es bei Sura (arab. Sür ar-Rüm) zu zweitägigen Kämpfen zwischen einer 
von Abü I-A ‘war ‘Amr ibn Sufyän as-Sulami geführten Abteilung des Heeres des syr. Statthalters 
Mu‘äwiya ibn Abi Sufyän (des künftigen ersten Umayyadenkalifen Mu‘äwiya I., 661-680) und 
der Vorausabteilung der Armee des Prophetenschwiegersohns und Kalifen ‘Alī ibn Abi Täalib 
(656-661) unter Mälik ibn al-Härit al-AStar. Schließlich traten die Syrer den Rückzug an'*. 
Danach wird der Ort in den Quellen nicht mehr erwähnt, wurde also wahrscheinlich aufgegeben. 


Eccl Während der letzten großen Christenverfolgung (304-313) wurde der hl. Sergios auf Be- 
fehl des dux Antiochos von — Barbalissos nach Sura (fo kastron Surön) gebracht, wo Antiochos 
vergeblich versuchte, den Märtyrer zum Opfer zu bewegen. Um seinen Willen zu brechen, befahl 
Antiochos, Sergios mit Nägeln gespickte Schuhe anzuziehen, auf denen er nach — Tetrapyrgia 
laufen musste'°. Später scheiterte ein Versuch der Einwohner von Sura, die Reliquien des hl. 
Sergios aus dessen vor den Toren von Rosaphön (— Sergiupolis) gelegenem Grab zu stehlen'*. 
445 ist Bischof Uranios von Sura als Teilnehmer am Konzil gegen Athanasios von — Perre in 
— Antiocheia bezeugt". Am 25. Oktober 451 unterschrieb Metropolit Stephanos (I.) von — 
Hierapolis für den abwesenden Bischof Uranios von Sura die christologische Definition von 
Chalkedön'*. Bischof Mariön von Sura gehörte am 18. November 512 zu den Konsekratoren des 
Severus von — Antiocheia (512-518, gestorben 538) und unterzeichnete dessen prosphönesis 
mit dem Anathem Chalk&döns'”. Als Teilnehmer an einer Synode in — Antiocheia wird Mariön 
in einem Brief des Severus an Bischof Simeon von — Chalkis erwähnt”. 518 wurde er aus Sura 
verbannt und starb im Exil?!. 538 kam Patriarch Ephraimios von — Antiocheia (526-545) mit 
Truppen nach Sura, um die Monophysiten zum Übertritt zur Reichskirche zu zwingen”. 

Vor 566 wurde der Mönch Johannes (syr. wohl Yohannän) aus dem zwischen — Barbalissos und 
Kallinikos gelegenen Kloster — Mär Hninä (oder Hnänyä) von Jakobus Baradaeus (gestorben 
578) zum monophysit. Bischof von Sura geweiht. Das Wenige, was von ihm bekannt ist, veran- 
lasste HonıGMAnN zu der Annahme, dass dieser Johannes niemals in Sura residierte, sondern auch 
nach seiner Weihe in seinem Kloster blieb. Er war noch im November 576 am Leben”. 


Mon Kern der Stadtanlage war das an der Euphratseite gelegene Kastell (200 x 200 Meter) mit 
eigenem Wasserreservoir. Im Vicus wohnten die Familien der Soldaten und die übrige Bevölke- 


1766 Surhur 


rung des Orts. Eine Mauer aus Trümmersteinen und Lehmziegeln umgab die Siedlung. Die heute 
noch erhaltenen Teile des Kastells stammen aus frühbyz. Zeit. Während der Schwerpunkt der 
Siedlung vor der Zerstörung durch Chusro I. (> Hist) ö. des Kastells lag, konzentrierte sich der 
Wiederaufbau nach 540 auf das Gebiet w. des Kastells. Die Mauern wurden jetzt aus Gipsstein- 
quadern und Ziegelschichten errichtet. Bedeutende Mauerreste (1, 80 m Dicke der Mauern, alle 
50 m ein Rundturm von 12 m Durchmesser) finden sich an der Euphratseite?*. 

3-5 km s. von Sura wurde eine stark befestigte Brückenkopfstellung (Sura II“) mit Resten einer 
Brücke aus gebrannten Ziegeln im Euphrat (— Euphratös) entdeckt, die wahrscheinlich einen 
Euphratübergang sicherte”. 

Reste eines röm.-frühbyz. Bewässerungskanalsystems”. 


Bereisung 2002 


! HonıGMAnn, Nordsyrien 41-42 Nr. 438; DussAup, Topographie Karte XIV C2 („Suriya/Sura“); KEnnepy und RILEY, 
Desert Frontier 115-116 und 123; Google Earth 38% 35%. Yägqüt führt einen gleichnamigen Ort (arab. mawdi ‘) 
zwischen al-Hunäsira (> Anasartha) und Salamiya auf, der umgangssprachlich auch Süya genannt wurde: Yäqüt 
III, 187-188 (Regest LE STRANGE, Palestine 540); Maräsid al-ittilä‘ II, 67 (JuynBoLL) = H, 754 (AL-BıGAwf). Die bei 
Yägüt in Zitation des Kitab al-Futüh gebrachte Anekdote von H£rakleios/Hiraql und dem Verlust von Süriya als dem 
„irdischen Paradies“ (arab. Sannat ad-dunya) bezieht sich natürlich auf Syrien selbst. — ° Korra, Frontier 394 und 
395. — ? Ptolemaios 1.2, 985 (V, 14.19). — * MARICQ, Res Gestae Divi Saporis 308-309 = Back, Staatsinschriften 297; 
KETTENHOFEN, Kriege 52-53; MıLLar, Near East 160; EpweLL, BRP 187. — ° Ravennatis Cosmographia 26 (Kap. 15, 
Nr. 17); MıLLer, Itineraria 759 und 815; HonIıGMANnN, Syria 1664 und 1666. — * Notitia dignitatum 69 und 70 (XXXII); 
DussAaup, Topographie 251, 255, 266 und 275; Musır, Middle Euphrates 323; ders., Palmyrena 254; HoNIGMANN, Syria 
1703/1704; MıLLar, NE 511; Decker, Earth 180. — 7 Josua Stylites LXXTV (WRricHT 60); Musır, Middle Euphrates 
324. — ® Ioannös Malalas 369 (XVII, 26) = John Malalas 256; Musır, Middle Euphrates 324. — ° Prokop, Perserkriege 
236-239 (II, 5); Chronicon Edessenum 11; Zacharias, HE II, 119 (X, 1) und 129 (X, 6); Chronicon lacobi Edesseni 
242; Chronicon ad 819, 6 (Konjektur); Chronicon ad 846, 174; Musır, Middle Euphrates 324; Rus, ZJ I, 324-325; 
Fowopen, Barbarian Plain 133; Börm, Perserkönig 303 und 308. — !" Prokop, Bauten 120-123 (II, 9); DEcker, Earth 
180. — " Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 187-189 (Kap. 219) = II, 213-214. — ”? Antonini Placentini Itinerarium 
153 (Kap. 47) = Donner, Pilgerfahrt 314. — 1 Ioannes Ephesinus, Historia ecclesiastica 16 (I, 19). — '* At-Tabari 
XVI, 8-11; Mus, Middle Euphrates 325. — 1 Passio antiquior SS. Sergi et Bacchi 389-391 (Kap. 20-23); vgl. 
auch Symeön Metaphrastes, Martyrium ss. martyrum Sergii et Bacchi, in: PG 115, 1023B-1029B; Musır, Middle 
Euphrates 323-324. — !* Passio antiquior SS. Sergii et Bacci 394-395 (Kap. 29); Symeön Metaphrastes, Martyrium 
ss. martyrum Sergii et Bacchi, in: PG 115, 1029C-1032A. — " ACO 11.1.3, 69/428 Nr. 27 und 78/437, DEVREESSE, 
Patriarcat 135 und 289. — '® ACO 11.1.2, 154/350 Nr. 446; MusıL, Middle Euphrates 324; HonıGmann, Lists 61 Nr. 
515; DEVREESSE, Patriarcat 138 und Anm. 2 sowie 289. — "° KUGENER, Allocution 270 und 271, ferner 282; Chronicon 
ad 846, 168; MusıL, Middle Euphrates 324; DEVREESSE, Patriarcat 289; HONIGMANN, Eveques 71; Ant, Route royale I, 
199 mit Anm. 3-4 sowie 204 mit Anm. 52 und 210. — 20 Severus, Letters I.1 (Book VI) 108; HONIGMANN, Évêques 71; 
Ant, Route royale I, 75, 205 und 210. — ?' Chronicon Pseudo-Dionysianum II, 13; Chronicon ad 846, 173; Michael 
Syrus II, 172 (IX, 13); DEVREESSE, Patriarcat 289; HoNIGMANN, Évêques 71; Arpı, Route royale I, 210 und II, 86-87 Nr. 
37. — ? Zacharias, HE II, 118 (X, 1) = ders., KG 237. — ® Devr&ssst, Patriarcat 289; HonıGmann, Ev&ques 191-192. 
— * W. PüLHorn, Archäologischer Kommentar zu Prokops Bauten 414; DEICHMAnNn, Bautechnik 498-500, 512 und 
527; Burns, Monuments 210; KonkAp, Frontier 398-399; ULBERT, Procopius 146-147; KonrkAp, Limes 5-9; dies., 
Fortifications 435-436 und 439; DEcKEr, Barth 180. — 27 Burns, Monuments 210; KonrAp, Frontier 399-400; ULBERT, 
Procopius 147; KONRAD, Limes 10-11; dies., Fortifications 435. — 2 DEckEr, Earth 180 mit Anm. 22. 


Surhur (arab., Graphie nach GRIESHEMER), Dorf im Gabal Hass (> al-Ahass), genaue Lage 
unbekannt 

Hist — 

Mon Altar aus Basalt, wahrscheinlich von einem Grabmal". 

! GRIESHEIMER, Cimetières et tombeaux 192 und 193 Abb. 35 (ohne nähere Lageangabe, fehlt auf der Karte S. 167). 


Surmän (arab. Surmän, möglicherweise auch as-Surmän, vielleicht zu sarm/surm Trennung"), 
Dorf ca. 16,5 km osö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra)! 
o 36% 3520 
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Hist — 
Mon Türsturzinschrift des Erbauers Sabinos mit trinitarischer Doxologie?. 


! Dussaup, Topographie Karte X B3 („Sorrouman“); Gazetteer Syria 36° bzw. Google Earth 36°! zu 35% (franz. MK: 
„Sourmâne“). — ? IGLS IV, 202-203 Nr. 1608. 


Surgänya (arab. Surgänya und Surgäniyä, möglicherweise auch Surganiya), Ruinenstätte im 
Gabal Sim‘än ca. 5,5 km osö. von Dayr Sim‘än (> Telanissos) bzw. 5,5 km nö. von — Därat 
‘Azza! 

E. 367 36% 


Hist — 


Mon 34 Häuser und größere Gebäude (Villen?) mit 68 Räumen, darunter drei mit einer datier- 
ten griech. und zwei mit datierten syr. Inschriften von 406/407, 501/502 und 539/540; Ölpressen; 
Kirche in der Ortsmitte, 4. Jh.; Reste einer kleinen einschiffigen Kirche mit rechteckigem Altar- 
raum und gleichfalls rechteckigen Nebenräumen sowie eines Baptisteriums in der Ortsmitte, 4. 
Jh.; einschiffige Kirche mit bëma s. des Orts, 6. Jh. 


! Ortsplan: TCHALENKO, Villages II, Abb. CXXVII 11; Google Earth 36°°-36°% zu 36'® (franz. MK: „Sourkeim“ [sic!]). 


zes 


Lammens schreibt (Massif 368 und 382) „Sorgania“ bzw. „Sorganaiä“ sowie arab. Surgantya jeweils mit A statt S, 
die jedoch normalerweise nicht verwechselt werden. — ? Griech. Inschriften: PAES III B6, 200-202 Nr. 1196-1198 
= IGLS II, 221-222 Nr. 386-388; syr. Inschriften: PAES IV B, 49-50 Nr. 57 und Nr. 58; Architektur: PAES II B6, 
326 und 327 (Rekonstruktion der Kirche s. von Surgänya); BUTLER, Churches 130; TCHALENKO, Villages I, 296 Anm. 
6 und II, Abb. CXXVII; Tate, Campagnes 92, 102, 103, 107, 209, 318 und 319; TROMBLEY, Demography 61; WEBER, 
Syrien 229 Nr. 2.23. 


Susanbät (arab. Süsanbät und Süsanbät), Dorf ca. 12,5 km nnw. von — al-Bäb (1)! 
g 372369 


Hist — 
Mon Stele aus Kalkstein mit Reliefdarstellung zweier geflügelter Niken mit griech. Stifterin- 
schrift des Abian&s und der Marthoon?. 


! Gazetteer Syria (Süsanbät) 2177 36” (franz. MK: „Soussennbäte“); syr. Karte: Süsanbät. Arab. T und T werden 
normalerweise nicht verwechselt. — ? IGLS I, 126 Nr. 230. 


Suyjac (mittellatein.), Dorf (casale), möglicherweise „Zouaiyik“ (lies etwa arab. suwayg „klei- 
ner Markt“ < sūq „Markt“?) im Gebiet von Gabala/— Gabala (RÖHRICHT) 


Hist Im Mai 1186 schenkte Estienne Daillant seinem Bruder Amalrich die casalia — Noortha, 
Suyjac et > Corosie!. 


Mon — 
! RRH Add. 651c; DussAup, Topographie 131 Anm. 3; RıLEY-SMiTH, Knights of St. John 504. 


SWLK (syr. SWLK lies etwa Söläk oder Sulläk), Dorf mit Kloster in der Nähe von Sarmin (> 
Seremis), genaue Lage unbekannt 


Hist In SWLK lag das monophysit. Daniel-Kloster — Bet Mär Dänt’el (syr. ‘umrā qaddīšā 
d-Bet Mar Dau éi, dessen Archimandrit Agathön (syr. "OT" lies etwa Agätä/Agätä) um das 
Jahr 565 [?] das Schreiben von 20 Archimandriten an die Monophysiten Konstantinopels über 
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die Weihe des Paulos von Ber Ukkäme zum Patriarchen von — Antiocheia (563/564-575, ge- 
storben 581) unterschrieb'!. Bereits am 20. Februar 552 (551?) hatte Barlähä, ein Schreiber aus 
Edessa, der in Sarmin (— Sör&mis) wohnte, für das Kloster des Daniel d-Tūrā (syr. „vom Berg“) 
in SWLK eine Handschrift mit den Werken Ephraems des Syrers (Vaticanus syr. 112) vollendet. 
Im Mai 567 und im Januar 569 unterzeichnete Agathön die beiden syndoktika gegen den Trithe- 
ismus’. 

Honigmann schlug vor, dieses Daniel-Kloster mit einem anderweitig erwähnten Daniel-Kloster 
in — Kpar BYL d-KSYH [?] bei — Kafr Daryän im Gabal Bärisä zu identifizieren‘. LITTMANN 
möchte das Daniel-Kloster anhand von Graffiti in — Mu‘allaq im Gabal Hass (> al-Ahass) 
lokalisieren‘. Caguor identifizierte das Daniel-Kloster mit — Dayr Buray& im Gabal Basar. 


Mon — 


! CHABoT, Documenta 182 (syr.) = 126 (latein.). — ? S. E. Assemanıus und J. S. Assemanıus, Bibliothecae Apostolicae 
Vaticanae codicum manuscriptorum catalogus in tres partes distributus (...), partis primae t. III complectens reliquos 
chaldaicos sive syriacos. Paris 1926 (Reprint d. Ausg. Rom 1756) 80; MunpeLL Manco, Beth Zagba 418 und 426 (engl. 
Übersetzung des Kolophons). — 7 CuasBor, Documenta 163 und 171 (syr.) = 114 und 119 (latein.). — * HONIGMANN, 
Klöster 22 Nr. 20. — ê LITTMANN, Topographie 181. — 5 CAQuoT, Couvents 69. 


SWPRWS (syr SWPRWS lies etwa Söpärös oder Söprös/Suprös, türk. Sofraz Köy), heute Üç- 
göz, Dorf in der > Kommagēnē ca. 13 km nö. von Cakırhüyük (> K&ssos)! bzw. ca. 11 km sö. 
von Besni (> Bahasnä) an einem früher gleichnamigen Göksu-Zufluss „Syrfaz-Cay“ lies osman. 
Sirfaz Cay (türk. Sırfaz Çayı), jetzt wieder Sofraz Çayı bzw. Değirmen Çayı („Mühlen-Fluss“)? 

a 37937” 


Hist Nachdem zwischen 1124 und 1136 (Dépéyax: 1136) Michael der Armenier, der zeitwei- 
lige Herr von Gargar (> Karkaron), bei einer im Gebiet des ebenfalls nur hier erwähnten — 
ZYZN’ erlittenen Niederlage gegen die Türken von SYBBRK (türk. Siverek) nur knapp dem 
Tod entgangen war, übergab er Gargar im Austausch für SWPRWS an Joscelin von Edessa, also 
entweder noch Joscelin I. (1119-1131) oder eher erst Joscelin II. (1131-1144/1150, gestorben 
1159). 


Mon In Sofraz Köy befand sich ein dem Apollön Epekoos und der Artemis Diktynna geweihter 
heiliger Bezirk (temenos); dazu gehörte eine Reliefstele mit einer Darstellung des Königs (basileus) 
Antiochos I. von > Kommagene (o ca 36 v. Chr.) und des Apollön Epekoos sowie einer Kultin- 
schrift. Der noch bescheidene Königstitel des Antiochos I. ohne den Zusatz megas spricht dafür, 
dass temenos und Relief wohl aus seinen frühen Regierungsjahren vor 65/64 v. Chr. stammen. 
Ferner gab es dort ein heute nicht mehr vorhandenes zweigeschossiges Grabmal (entweder aus 
der Zeit 40-10 v. Chr. oder aus dem 1. Jh. n. Chr.) mit griech. Inschrift des Markellos aus der 
zweiten Hälfte des 1. Jh. n. Chr. (jetzt im Museum von Adıyaman/— Hisn Mansür), darin eine 
Genealogie seiner Familie über sieben Generationen’. 

Außerdem noch 300 m sö. des Dorfs auf freiem Feld ein selguk. Minarett‘. 

! Gazetteer Turkey bzw. Google Earth 375-37% zu 37°. — ? Honigmann, Barsaumä 89. Zu Ücgüz/Sürfaz [so!] vgl. 
— Singa. — 7 Michael Syrus III, 244 (XVI, 8; unter 1447 AS = 1135/1136; CHABoT schreibt ebenda „Sopharos“); Bar 
Hebraeus, Chronography I, 261; D£p£yan, Arméniens II, 1228. — * J. WAGNER, Eine neue Temenos-Stele des Königs 
Antiochos I. von Kommagene. ZPE 20 (1976) 201-223; ders., Dynastie 192, 198-203 und 205; ders., Die Könige von 
Kommagene und ihr Herrscherkult, in: Gottkönige am Euphrat 10-25, darin 16-17, 18 und 19. — 7 Ein Grabmal mit 
einer genealogischen Inschrift aus Kommagene. Epigraphica Anatolica 11 (1988) 81-96 [G. Schmitz, Archäologische 
Auswertung 81-86; S. SaHın, Die Inschriften 86-91; J. WAGNER, Historische Einordnung 91-95]; MıLLAR, NE 453. — 
6 WAGNER, Temenos-Stele, ZPE 20 (1976) 205. 
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uovÌ TOD Aylov Zuusgn Tod Oavuatovpyoð, ó Ayıog Zuugom eig Oavuaotov "Opog; syr. Dayrä 
d-Mär Sem‘ön „von seiner Säule/estönd“, ‘umräa/dayra des SY MN Des arab. Sim‘än; arab. Dayr 
Sim‘än auf dem Gabal Mär Sim‘än „Berg des Mär Simeon“)!, Kloster auf dem Cebeli Saman 
(ebenfalls „Simeons-Berg‘) ca. 18 km sw. von — Antiocheia, Syria I 

o 36% 36% 


Hist Ob man aus der Grabplatte des Xenön, Sohn des Ath&nodotos, die von REY-CoQuaıs ans 
Ende der hellenist. Zeit datiert wird?, darauf schließen kann, dass bereits damals Menschen auf 
dem Gipfel des Mons Admirabilis siedelten, ist umstritten. Sie könnte auch in späterer Zeit als 
Spolie auf den Gipfel des Mons Admirabilis gelangt sein. 

Seit dem Jahr 541 lebte der jüngere Stylit Symeön (521-592) auf dem Felsen auf dem Gipfel des 
479 m hohen Wunderbaren Berges (— Thaumaston Oros), während seine Mitmönche, die der 
Verfasser der Vita meist als Jünger (mathetai) bezeichnet, in einer bescheidenen Hütte (kalybe) 
hausen mussten?. Dann wurden die Zustände angesichts des ständigen Pilgerzustroms auf dem 
schwer zugänglichen und rauhen Berg so unerträglich, dass Symeön (natürlich erst nach einer 
Vision) sich zum Bau einer regelrechten Klosteranlage entschloss. In einer weiteren Vision er- 
schien ihm ein Engel mit einem Messinstrument, der ihm damit den Grundriss des Klosters und 
der Kirche vorzeichnete, so dass Symeön seine Schüler anweisen konnte, den Grundriss der zu- 
künftigen Klostergebäude im Gelände zu markieren. Als Arbeitskräfte dienten die von Symeön 
geheilten Kranken und Besessenen bzw. deren Angehörige und Begleiter, die dadurch ihre Dan- 
kesschuld gegenüber Christus und seinem Diener sozusagen abarbeiten konnten. Pilger aus Isau- 
rien, unter denen sich offenbar viele geschickte Bauarbeiter befanden, spielten eine besonders 
wichtige Rolle bei der Errichtung des Klosters. Durch den Bau bzw. die Wiederherstellung von 
Zisternen innerhalb und außerhalb des Klosterareals wurde die Wasserversorgung entscheidend 
verbessert. Zur Aufnahme der Pilger wurden Herbergen (xenodocheia) gebaut*. Durch Gebet und 
Handauflegung Symeöns wurde der Mönch Iöannes mit der Fähigkeit ausgestattet, die Kapitelle 
der Säulen in der der hl. Dreieinigkeit geweihten Klosterkirche meißeln zu können’. Der Bau der 
Klosteranlage dürfte sich über Jahre, wenn nicht Jahrzehnte hingezogen haben. Symeön selbst 
war bereits am 4. Juni 551, dem Sonntag nach Pfingsten, im Alter von 30 Jahren in Anwesenheit 
seiner Mutter Martha nach Ansprache, Gebet, Handauflegung und Segnung der Mönche durch 
ihn sowie einer Prozession durch das Kloster unter dem Gesang von Hymnen auf seine neue, im 
Felsboden befestigte Säule (ho megas stylos), die eher 10 m als 16-18 m hoch war (> Mon), 
transferiert worden‘; auf dieser sollte er sein weiteres, noch 41 Jahre währendes Leben bis zu 
seinem Tod verbringen. 

Wie aus der Erzählung über den Angriff auf eine Ikone Symeöns hervorgeht oder aus der vom 
Priester Thomas, der Symeön sogar anathematisiert hatte, war der Stylit trotz seinen Wunder- 
taten und Heilungen sowohl in der noch nicht durchgängig christianisierten Allgemeinheit als 
auch bei seinen eigenen Mönchen, die die Entbehrungen des Lebens auf dem rauhen Gipfel des 
Wunderbaren Berges (> Thaumaston Oros) nicht immer so gut ertrugen wie der Heilige, nicht 
unumstritten’. Es soll Anhänger der Astrologie, des Materialismus, des Determinismus und des 
Manichäismus gegeben haben, die es wagten, auf den Wunderbaren Berg (> Thaumaston Oros) 
zu steigen und sich mit Symeön auf öffentliche Diskussionen einzulassen?. Symeön reagierte auf 
derartige Provokationen, indem er im Jahre 555 eine brutale Verfolgung der Heiden, Häretiker 
und Astrologen in — Antiocheia durch den magister militum per Orientem Amantios veranlasste’. 
In einer Vision schaute Symeön, wie der heidn. Sarazenenkönig (phylarchos tön Sarakenön) Ala- 
mundaros (d.h. der Lahmide al-Mundir III. ibn Imru’/Imra’ al-Qays, 514-554), der als Vasall 
und Verbündeter der Perser das byz. Syrien verheerte, im Juni 554 von einer byz.-sarazenischen 
Streitmacht unter dem Kommando des Phylarchen Arethas, deren Angehörige seinen Beistand 
im Kampf erfleht hatten (epikalesamenoi ton tu Theu dulon), getötet werden konnte! 554 wur- 
de Symeön auf seiner Säule von Bischof Dionysios von — Seleukeia zum Priester geweiht. 
Zu dieser Zeit strömten besonders viele Pilger aus dem zwischen Byzanz und dem Perserreich 
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umkämpften Georgien (to ethnos tōn Iberon), dessen Kirche damals noch mit der monophysit. 
Kirche Armeniens verbunden war, zu Symeön auf den Wunderbaren Berg (— Thaumaston Oros). 
Viele traten als Mönche in das Stylitenkloster ein'?. Damit begann jene Verbindung zwischen den 
Klöstern der > Antiochis und Georgien, die im 10. und 11. Jh. so viel zum Wiederaufblühen der 
Klöster Nordsyriens beitragen sollte. Durch eine der Pestepidemien, die in den Jahren 555, 558 
und 560/561 die Ostprovinzen heimsuchten, kamen auch etliche Mönche des Symeönsklosters 
zu Tode, unter ihnen der Mönch Konön, der Symeön besonders lieb und teuer war und den er 
schließlich durch ein inbrünstiges Gebet wieder zum Leben erwecken konnte)? Dem scholastikos 
Iōannēs von — Seremis, den Patriarch Domninos III. von — Antiocheia (545-559) zum Pries- 
ter zu weihen und als apokrisiarios nach Konstantinopel zu schicken beabsichtigte, prophezeite 
Symeön bei einem Besuch im Kloster, dass er zum Patriarchen von Konstantinopel ernannt wer- 
de, was dann auch im letzten Regierungsjahr Justinians I. (527-565) geschah (Iöannes II. Scho- 
lastikos, Amtszeit 565-577). Diesem Ioann&s offenbarte Symeön auch, dass Justin II. (565-578) 
als Nachfolger Justinians den Kaiserthron besteigen werde'*. Nur in der Kirchengeschichte des 
scholastikos Euagrios wird berichtet, dass Symeön auch Maurikios (582-602) das Kaisertum 
prophezeit hatte'°. Als Patriarch Gräögorios von — Antiocheia (570-vor dem 25. März 593) von 
Euagrios, dem Symeön nach dem Verlust seiner Kinder seelischen Beistand geleistet hatte!°, er- 
fuhr, dass dieser auf den Tod erkrankt war, eilte er auf den Wunderbaren Berg (> Thaumaston 
Oros), traf den Styliten aber nicht mehr lebend an, denn dieser war in der Nacht vom 23. auf 24. 
Mai 592 auf seiner Säule gestorben”. Angesichts der Lebensweise des Styliten ist es erstaunlich, 
dass er außer drei kurzen Troparien noch ein recht umfangreiches literarisches Werk geschaffen 
hat. Während die Briefe bis auf einen verloren gegangen sind, sind innerhalb der Vita und ex- 
tern insgesamt 30 asketischen Ansprachen überliefert". Bereits zu Lebzeiten des Styliten wurden 
zahlreiche Medaillons aus Bronze und Blei zur Aufbewahrung von Weihrauch (thymiama) mit 
dem Bild des Styliten und der Aufschrift eulogia tu hagiu Symeönos tu thaumaturgu für die Pilger 
produziert, von denen der Heilige selbst nach dem Zeugnis seiner Vita zu dem Priester des Dorfes 
— Basileia gesagt haben soll, dass, wer diese sehe, auch ihn sehe, d.h. gegenwärtig habe”. 

Über die Geschichte des Klosters zwischen dem 7. und dem letzten Viertel des 10. Jh. wissen 
wir nichts. In seinen letzten Lebensjahren soll Symeön den Mönchen Antönios und Gr&gorios 
prophezeit haben, sein Hauptwidersacher unter den Mönchen, der Isaurer Angulas, werde nach 
seinem Tode wie Judas als Verräter gegen das Kloster auftreten und seine Lästerungen würden 
überall Verbreitung finden”. Leider ist nicht überliefert, wodurch Angulas zum Verräter am Klos- 
ter wurde und welche Auswirkungen sein Verrat auf dieses hatte. 

Nikön vom Schwarzen Berge berichtet, Patriarch Agapios II. von — Antiocheia (978-996) habe 
nach der byz. Rückeroberung Nordsyriens für den Wiederaufbau des von den Sarazenen nie- 
dergebrannten und völlig zerstörten Klosters gesorgt und dieses mit Mönchen aus dem Klos- 
ter Baracheus (monachoi apo tu Baracheös) besiedelt?!. Leider sagt Nikon nicht, wann die Ara- 
ber das Kloster zerstörten. Da es nach Djosapze keine archäolog. Indizien dafür gibt, dass das 
Symeönskloster wie das Barlaam-Kloster (— H. Barlaam) auf dem Berg Kasios (— Kasion oros) 
erst lange Zeit nach einer Zerstörung wiederaufgebaut wurde”, könnte der von Nikon erwähnte 
Brand des Klosters vielleicht eine Repressalie von Muslimen gewesen sein, die damit wie z.B. 
mit der Ermordung des Patriarchen Christophoros von — Antiocheia (967) ihrer Wut angesichts 
des unaufhaltsamen byz. Vormarschs in Kilikien und Nordsyrien Ausdruck geben wollten, denn 
aus der Zeit der arab. Eroberung im 7. Jh. ist nichts über Klosterzerstörungen bekannt”. Wohl 
auf diese Restaurierung des Klosters unter Agapios II. sind die drei leider nur fragmentarisch er- 
haltenen griech. Inschriften an der Hauptpforte zu beziehen”. Wohl ebenfalls erst aus mittelbyz. 
Zeit stammen die undatierten griech. Grabinschriften eines The]...] Edesenos (d.h. er stammte aus 
Edessa), Sohn eines Daniel, des Sesenes (Sisinnios), des Diakons und skeuophylax Anastasios und 
der Mönche Theodöros und Petros”. Mit der Wiederherstellung des Klosters lebten auch die Wall- 
fahrten zum Stylitenkloster und die Produktion von Medaillons (Eulogien) aus Bronze und Blei 
mit dem Bild des Styliten wieder auf, die die Pilger als Andenken an ihren Besuch dort erwarben”. 
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Einer der ersten Äbte des restaurierten Klosters muss Antönios gewesen sein, der zuvor als 
Mönch in der Sabas-Laura in Palästina gelebt hatte. Antönios übersetzte die beiden Kommentare 
des Ioannes Chrysostomos (349/350-407) zum Matthäus- und Johannes-Evangelium sowie die 
wichtigsten dogmatischen Schriften des Ioannes von Damaskus aus dem Griech. ins Arabische. 
Die handschriftliche Überlieferung seiner Übersetzung der Werke des Idannes von Damaskus 
(ca. 650-vor 754) lässt sich auf ein nicht erhaltenes Manuskript aus dem Jahr 989/990 zurück füh- 
ren. Antönios übertrug auch die Für die Seele nützlichen Erzählungen“ seines Zeitgenossen, des 
Bischofs Paulos von Monembasia (um 950), ins Arabische”. Ortskenntnis und wiedererwachtes 
Interesse an der Person des Klostergründers bezeugt die Metaphrase der um 600 verfassten älte- 
ren Vita des jüngeren Styliten Symeön durch den magistros Nik&phoros Uranos, der von Dezem- 
ber 999 bis ca. 1007 als dux von — Antiocheia amtierte und in dieser Zeit wahrscheinlich das 
Kloster nicht nur öfters besuchte, sondern wohl auch, wie GIAnKU sicher zu recht annimmt, beim 
Aufbau und Ausbau unterstützte?. 

Wohl im Jahr 1010 besuchte der hl. Lazaros von Galesion (967-1054) auf dem Rückweg von 
Palästina das Symeönskloster. Dieser Besuch veranlasste ihn, in Nachahmung Symeöns später 
selbst als Stylit zu leben”. Im Jerusalemer Sabaiticus 108, der vielleicht noch Ende des 10. Jh. 
oder erst im 11. Jh. geschrieben wurde und nach einem Vermerk auf fol. 202r ursprünglich Ei- 
gentum des Symeönsklosters war, sind auf den fol. 3-164v bzw. 165-200 die beiden Viten des 
Klostergründers und seiner Mutter Martha überliefert. Es folgt (fol. 200v-201v) eine kurze Of- 
fenbarung (apokalypsis), die dem Mönch Symeön, dem ranghöchsten Priestermönch des Klos- 
ters (prötos tön hiereön tes mones tu hagiu Symeön tu thaumaturgu) im Jahre 1032/1033 zuteil 
wurde. An einem Sonntag erschien der Stylit Symeön seinem Namensvetter zu Beginn des Orth- 
ros auf seiner Säule stehend, befahl ihm hinaufzusteigen und brachte dann seine Unzufriedenheit 
über das üble und neidische Verhalten der einander bekämpfenden Mönche zum Ausdruck. Er 
beklagte, dass die Mönche ihre Hoffnungen nicht auf den Herrn Jesus Christus, sondern auf Men- 
schen richteten und die göttlichen Gebote missachteten®®. Patriarch Theodöros III. (1034-1042) 
schenkte dem Symeönskloster eine Bibliothek®!. In seinem Brief an den Minister Abū l-Hasan 
Hilal ibn [al-] Hasan as-Säbi’ über seine Reise von Bagdad nach Kairo im Jahr 1049 erwähnt der 
berühmte Bagdader Arzt und Theologe Ibn Butlän (gestorben 1066), ein Angehöriger der ostsyr. 
Kirche, auch kurz das Symeönskloster, das nach seiner Angabe über ein Jahreseinkommen von 
400.000 Dinar verfügte”. 

Große Anziehungskraft übte das wiederhergestellte Kloster auf die Georgier aus. 1050 schrieb 
der Priestermönch Giorgi Xucesmonazoni im Symeönskloster ein parakletikon in georg. Über- 
setzung (Cod. Iviron georgicus 45)”. Dank der Unterstützung der georg. Königin Mariam (ar- 
men. Maryam Arcruni von Vaspurakan, lebte um 1000-nach 1072), der Mutter König Bagrats 
(georg. Bagrat’) IV. (1027-1072), erhielt der berühmte georg. Priestermönch, Übersetzer und 
Literat Geörgios Hagioreites (georg. Giorgi Mtac’mideli, ca. 1009-1065) von Kaiser Konstan- 
tin IX. Monomachos (1042-1055) eine Urkunde mit der Zuweisung von Stipendien für drei 
(wohl georgische) Mönche des Symeönsklosters’'. Um 1060 wollten die anderen Mönche die 60 
Georgier aus dem Symeönskloster vertreiben und klagten sie beim Patriarchen Theodosios III. 
Chrysoberges (vor August 1057-nach 1059) an; doch gelang es dem hl. Geörgios Hagioreites, 
den Patriarchen und seine Synode von der Rechtgläubigkeit der Georgier zu überzeugen, so dass 
diese nun auch das ihnen bis dahin vorenthaltene Recht erhielten, uneingeschränkt Gottesdienste 
im Kloster zu feiern’. Wohl ebenfalls in der zweiten Hälfte des 11. Jh. lebte der georg. Mönch 
Saba für einige Zeit im Symeönskloster, bevor er ins Kloster des hl. Prokopios (> P’rok’op’e 
C’miday) übersiedelte’‘. Die Präsenz georg. Mönche im Kloster belegt auch eine undatierte ge- 
org. Inschrift, in der Christus um Erbarmen für einen I[o]vane gebeten wird, der aber wohl kaum 
mit einem der griech.-orthodoxen Patriarchen von — Antiocheia namens Iöannes zu identifizie- 
ren ist. Georgier wohnten auch als Einsiedler in der Umgebung des Symeönsklosters am — 
Thaumaston Oros, z.B. Giorgi Seq’enebuli, der geistliche Vater des hl. Geörgios Hagioreitös®, 
oder der Einsiedler Giorgi, dem der Priestermönch Giorgi Xucesmonazoni die von ihm nach 1068 
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verfasste Vita des hl. Geörgios Hagioreit&s/Giorgi Mtac’mideli widmete®”. In der zweiten Hälf- 
te des 11. Jh. lebten neben den Georgiern auch armen. Tzaten als Mönche im Symeönskloster. 
Deshalb unterstützte der Abt des Klosters, der Priestermönch und Archimandrit Petros, durch ein 
eigenes an den Patriarchen Euthymios von Jerusalem (vor 1084-nach 1088) gerichtetes Schrei- 
ben ein pittakion des Leitungsgremiums des Patriarchats von — Antiocheia (hoi endemuntes en 
Antiocheia archiereis kai tu kleru hoi prokritoi) an diesen Patriarchen, in dem die Zugehörigkeit 
der Tzaten zum Patriarchat von Antiocheia und damit ihre Orthodoxie bestätigt worden war“. 
Dieser Archimandrit Petros war auch der geistliche Vater Niköns vom Schwarzen Berge, der 
sich nach seiner Vertreibung aus dem von Erzbischof Lukas von Anazarbos (> TIB 5) gegrün- 
deten Kloster (> Hyperendoxos Theotokos tu kyru Luka) in den Jahren nach 1055 in ein kelli- 
on außerhalb des Symeönsklosters zurückgezogen hatte". Während der Regierungszeit Kaiser 
Konstantins X. Dukas (1059-1067) begann Nikön im Symeönskloster mit der Abfassung sei- 
ner Herm£neiai, eines Kompendiums christl. Asketik und Ethik*. Die Einnahme des Klosters 
durch die Seleuken (um 1090) nahm Nikon zum Anlass für ein Sendschreiben an einen Priester- 
mönch der Kommunität, in dem er darlegte, wie die wahrhaftige und tätige Buße zur Besserung 
führt”. Er selbst hatte das Symeönskloster bereits nach der Einnahme von — Antiocheia durch 
die Selguken (1084), die ein Priestermönch des Klosters namens Michael als Augenzeuge in der 
Vorrede zu seiner zum Dank für seine Befreiung aus selcuk. Gefangenschaft verfassten Vita des 
hl. Ioannös von Damaskus beschreibt“, verlasssen und sich ins Kloster tu Roidiu (> Hyperen- 
doxos Theotokos tu Roidiu) in den Schwarzen Bergen (— TIB 5 s.v. Amanos) zurückgezogen“. 
Unklar ist, ob Nikön in den 1090er Jahren noch einmal ins Symeönskloster zurückgekehrt ist. 
Nach 1084 berichtete Nikön dem Archimandriten Petros in einem Schreiben über seine Tätig- 
keit als von der Synode des Patriarchats bestellter Lehrer des göttlichen Wortes (didaskalos tu 
theiu logu). Aus Aussagen in dem freilich bislang nicht präzise datierbaren Schreiben Niköns 
an den Priestermönch Meletios vom Symeönsklosters hat Gianku geschlossen, dass die durch 
die unterschiedliche ethnische Herkunft der Mönche bedingten Spannungen zwischen diesen 
Ende des 11. Jh. wieder eskaliert waren’. Für einen Priestermönch des Symeönklosters verfasste 
Nikön ein Gutachten über die Franken und ihre Fehler (peri to genos ton Phranköon kai tön auton 
ptömatön), in dem er diese als Häretiker und Schismatiker bezeichnete und u.a. scharfe Kritik an 
den aus seiner Sicht allzu großzügigen Ansichten des Patriarchen Petros III. (1052-1057) hin- 
sichtlich der Lehren der abendländischen Christen äußerte®*. 

Wahrscheinlich schon kurz nach ihrem Eintreffen vor — Antiocheia im Herbst 1097 dürften die 
Kreuzfahrer auch das Symeönskloster besucht haben. Nikön bezeugt, dass eine Person, die er 
zu den führenden „Archonten“ des Westens zählte, drei Jahre lang im Symeönskloster wohn- 
te®. Nach seiner Absetzung durch das vom Kardinallegaten Alberich, dem Bischof von Ostia 
(1138-1148), geleitete Konzil in — Antiocheia am 2. Dezember 1140 wurde der latein. Patriarch 
Radulf (1136-1140) dem Fürsten Raimund (1136-1149) übergeben und auf dessen Befehl apud 
monasterium Sancti Symeonis eingekerkert, wo er in monasterio diu detentus schließlich (1144?) 
nach Rom entkommen konnte”. Nach der Niederlage der Armenier, Byzantiner und Franken 
von — Härim (12. August 1164) eroberten die Truppen des Zangiden Nūr ad-Din von Aleppo 
(— Beroia) und Damaskus (1146/1154-1174) das Symeönskloster und nahmen die Mönche ge- 
fangen°'. Wahrscheinlich wurde auch der bereits oben erwähnte Cod. Sabaiticus 108 bei dieser 
Gelegenheit geraubt, denn in einem der Kolophone auf fol. 202v wird berichtet, dass der leider 
nicht genauer als auf das 12. Jh. zu datierende Codex „kriegsgefangen“ (aichmalöteuthen) in den 
Besitz des am Jordan gelegenen Klosters Johannes’ des Täufers gelangte, dessen Abt Ignatios 
ihn unter Mitwirkung des Metropoliten Idakeim von Damaskus dem Symeönskloster zurücker- 
stattete®?. Wahrscheinlich besuchte der byz. Jerusalemwallfahrer Iöannes Phökas 1177 auch das 
Symeönskloster, denn in seiner Ekphrasis schreibt er recht ausführlich über den Wunderbaren 
Berg (> Thaumaston Oros) sowie den jüngeren Styliten Symeön und seine Klostergründung‘?. 
Ein arabophoner Melkit war der Mönch Makarios ho tu Saiphe, der am 3. Januar 1193 gestorben 
war, aber eine sprachlich durchaus anspruchsvolle griech. Grabinschrift erhielt“. 
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1217 soll der Mönch Geörgios vom Symeönskloster (arab. GirgT ar-rähib as-Sim ‘äni) in Aleppo 
(— Beroia) vor dem Ayyübiden al-Malik al-MuSammar (d.h. dem Saladin-Sohn al-Malik az- 
Zāfir Muzaffar ad-Din Abū l-‘Abbās Hidr, lebte 1173-1229/1230), einem Bruder des Sultans al- 
Malik az-Zähir (1186/1193-1216) von Aleppo, mit drei muslim. Gelehrten über Christentum und 
Islam diskutiert haben. Als Belohnung dafür, dass es ihm gelang, die Überlegenheit christl. Moral 
über den Islam zu beweisen, soll der Mönch vom Emir für sich und seine Mitbrüder eine große 
Menge Fisch (wohl aus dem See von — Antiocheia, d.h. der — Limn?) erhalten haben. Der in 
vielen Handschriften überlieferte, bei den arab. Christen beliebte apologetische Text (Mugädalat 
al-Anbä GirgT ar-rähib as-Sim ‘äni) ist natürlich kein Protokoll einer realen Disputation, könnte 
aber vielleicht doch von einem Mönch des Symeönsklosters im 13. Jh., aus dem die älteste Hand- 
schrift stammt, nämlich der Sinaiticus arabicus 556 (fol. Ir-49v), verfasst worden sem", 

1222 besuchte der Kölner Domscholaster und Kreuzzugschronist Oliver von Paderborn (ca. 
1170-1227) das Symeönskloster (mons sancti Symeonis in columpna), wo er besonders mit den 
georg. Mönchen, die ihm ihre Handschriften zeigten, in einen intensiven Austausch über die 
liturgischen Ordnungen der orthodoxen und der röm. Kirche eintrat”. Am 26. Juni 1224 rich- 
tete Papst Honorius III. (1216-1227) ein Schreiben an den latein. Patriarchen Rainer von — 
Antiocheia (1219-1225) und den Prior der Templer in der Stadt, in dem er diese auffordert, sich 
bei Fürst Bohemund IV. von — Antiocheia (1187-1233) dafür einzusetzen, dieser solle den Abt 
und den Konvent nicht mit unberechtigten finanziellen Forderungen beschweren”. Auf seiner 
zweiten Pilgerreise in den Orient besuchte der hl. Sava von Serbien (ca. 1174-1235; Erzbischof 
1219-1233) auf dem Rückweg aus dem Hl. Land auch das Symeönskloster auf dem Mons Ad- 
mirabilis (> Thaumaston Oros)®. 1251 schrieb der Mönch Iöannös im Skriptorium des Klosters 
eine Handschrift mit dem Text der Homilien des Loannës Chrysostomos in der arab. Übersetzung 
des Abts Antönios, den heutigen Vaticanus arabicus 41°”. Einer der letzten Oberen des Klosters 
war wohl der Mönch Gerasimos, Verfasser eines apologetischen Kitab al-Kafı fi l-ma ‘nā as-Safı 
(älteste Handschrift des Texts ist der Sinaiticus arabicus 451 von 1323). Noch bis kurz vor dem 
Untergang des Klosters war die griech. Sprache dort in Gebrauch, wie die Grabinschrift eines 
Nikphoros Kallur[os] belegt, der am 29. April 1266 starb. Das Symeönskloster wurde wohl 
noch vor — Antiocheia selbst, d.h. vor dem 18. Mai 1268, von der mamlük. Heeresabteilung 
zerstört, die Sultan al-Malik az-Zähir Rukn ad-Din Baybars (1260-1277) zuvor unter dem Kom- 
mando des hazindar Badr ad-Din von Hamä (— Epiphaneia) gegen den Portus Sancti Symeonis 
(— Suëtton) ausgesandt hatte”. Joseph (arab. wohl Yüsuf), einer der von den Mamlüken ver- 
schleppten und versklavten Mönche, schrieb im Februar 1272 in Kairo eine Handschrift mit dem 
arab. Text der Briefe des Apostels Paulus und der Katholischen Briefe (Kolophon fol. 192), den 
heutigen Vaticanus arabicus 22%. Ein Mönch des Symeönsklosters war auch Bischof Arsenios 
von Tripolis, der 1283/1284 zum Patriarchen von — Antiocheia gewählt wurde“. 

Ende Juli 1650 besuchten Patriarch Makarios III. az-Za‘im von Antiocheia (1647-1672) und 
sein Sohn, Erzdiakon Paulos az-Za“Im, — Antiocheia und die Ruinen des Klosters des jüngeren 
Styliten Symeön, wo sie eine Vigil (agrypnia) feierten“. 


Mon Auf der sw. Seite des Wunderbaren Berges (—> Thaumaston Oros) befinden sich die re- 
lativ gut erhaltenen Ruinen des Klosterkomplexes. Es wird allgemein angenommen, dass das 
Kloster (Basiliken von 476-490) des älteren Styliten Symeön (um 390-459) in Qal‘at Sim‘än 
(— Telanissos) Vorbild für das Oktogon und die Klosterkirche auf dem Wunderbaren Berg (> 
Thaumaston Oros) war. 

Wohl im Zuge des Wiederaufbaus durch den Patriarchen Agapios II. von — Antiocheia (978-996) 
wurde das Kloster mit einer Doppelmauer von 160 bzw. 135 m Länge umgeben, durch die zwei 
Eingänge im W und im NO (Doppeltor) ins Innere führen. Zentrum der rechteckigen, in S-N- 
Erstreckung 60 m und in W-O-Erstreckung 80 m langen Klosteranlage ist das aus dem Felsen 
gehauene Oktogon von ca. 22 m Durchmesser mit der nicht mehr vollständig erhaltenen Säule 
(Durchmesser 1,90 m) des jüngeren Styliten Symeön in der Mitte, die auf einer dreistufigen, 
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quadratischen Fläche von 6,48 x 6,48 m und einem quadratischen Sockel von 2,50 x 2,50 m ruht 
und wahrscheinlich (so DroBanzes Überlegungen im Hinblick auf die Windverhältnisse und die 
Zugänglichkeit des Styliten für kranke Pilger und Kommunikanten) einst eher eine Höhe von 10 
als von 16-18 m hatte. Im O des Oktogons gelangt der Besucher direkt in die der hl. Dreieinigkeit 
geweihte Hauptkirche des Klosters, eine dreischiffige, 23 m lange Säulenbasilika mit einer 6,30 
m breiten und 3,15 m tiefen Apsis, deren Mauern noch bis zu einer Höhe von 3,50 m stehen und 
deren Fußboden mit Mosaiken bedeckt war, von denen nur noch Reste erhalten sind. S. der Haupt- 
kirche schließt sich unmittelbar das auch literarisch als solches belegte Martyrion der hl. Martha 
an, eine dreischiffige, 30 m lange und durch drei Türen mit der Hauptkirche verbundene Pfeiler- 
basilika mit trikonchalem Sanktuarium (die O-Konche ist größer als die seitlichen Konchen), zu 
der noch eine kleine Kapelle im SO gehört, die nur durch eine Tür im s. Schiff des Martyrions 
zugänglich war. N. der Hauptkirche liegt eine weitere, durch eine Tür mit ihr verbundene Pfeiler- 
basilika (nach BrAnps wohl ein Vierstützenbau) mit einer 5,77 m breiten und 3,70 m tiefen Apsis, 
die jedoch deutlich kleiner ist als die beiden anderen Kirchen. W. des Oktogons befindet sich ein 
Atrium, an das im S, W und N ein in kleine (4 x 4,32 m) und große hallenartige Räume aufgeteilter 
Baukomplex anschließt, wo nach Ansicht von Diopapzp Mönche und Besucher lebten, arbeiteten 
und wohnten. Hier dürften die in Kapitel 113 der Vita erwähnten Getreidespeicher sowie die Kü- 
che und die Bäckerei gelegen haben, wofür auch die bei den Ausgrabungen gefundene Feuerstelle 
und Keramikfunde sprechen. 5 m n. der n. Klosterkirche befindet sich noch ein freistehendes, 
zweiteiliges Baptisterium mit zwei Eingängen im N und im S. Insgesamt elf größere und kleinere 
Zisternen innerhalb der Mauern bzw. vor dem N-Tor mit einer Speicherkapazität von 1.974,82 m? 
sorgten für eine ausreichende Versorgung der Mönche und Besucher mit Wasser“. 


! HonıGMmann, Nordsyrien 45 Nr. 457; Google Earth 360% 36%. — ? Rey-Coguais, Inscriptions 203-204. — Vita S. 
Symeonis stylitae iunioris I, 73 (Kap. 94) = II, 90; Synaxarium Ecclesiae Constantinopolitanae 704, 24. Mai, Nr. 1. Zu 
Symeön Stylitös dem Jüngeren siehe: M. GesseL, Art. Symeon Stylites dl. LThK IX (2000) 595-596; B. WınpAu, Art. 
Symeon Stylites der Jüngere. LACL 642-643. — * Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 73-78 (Kap. 95-100), 154 
(Kap. 172), 170 (Kap. 192) und 200 (Kap. 228) = II, 91-99, 178-179, 194 und 225; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, 
Stylites 167 und 172-173. — ° Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 88 (Kap. 108) = II, 109-110. Zu den Kapitellen 
siehe: LAFONTAINE-DOSOGNE, Itineraires 110-116. — 7 Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 137*-143* (Introduction); 
Text: 91-93 (Kap. 113) = I, 114-117. Zur Höhe und zur Ausstattung der Säule Symeöns vgl. jetzt die einleuchtenden 
Berechnungen und Überlegungen von DioBADze, Investigations 61-68. — 7 Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 70-71 
(Kap. 90), 95 (Kap. 116) und 139-141 (Kap. 158) = II, 88, 118-119 und 164-165. — ® Vita S. Symeonis stylitae 
iunioris I, 138-139 (Kap. 157) = II, 161-164. — ° Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 141-146 (Kap. 160-164) = II, 
165-171. — " Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 164-166 (Kap. 186-187) = II, 188-190; vgl. auch — Einleitung C 
IV. — " Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 126-127 (Kap. 134) = II, 151-152; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, 
Stylites 59. — '? Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 160*-162* (Introduction); Text: 80-81 (Kap. 103) und 220 (Kap. 
253) = II, 102 und 244. Möglicherweise kamen die Georgier, die zu Symeön pilgerten, aus den neun Diözesen, deren 
Bischöfe 506 als Anhänger Chalk&döns gegen die Beschlüsse der armen.-georg.-alban. Synode von Duin (506) 
protestiert hatten, denn für den Styliten und seinen Biographen waren sie keine monophysit. Häretiker. Zur Situation 
der georg. Kirche im 6. Jh. und ihrer christologischen Position siehe: B. MARTIN-HisArD, Das Christentum und die 
Kirche in der georgischen Welt, in: GChr III (2001), 1231-1305 (Literatur), darin 1273-1275. — ! Vita S. Symeonis 
stylitae iunioris I, 119*-120* (Introduction) und 112-122 (Kap. 126-129) = II, 136-146. 4 Vita S. Symeonis 
stylitae iunioris I, 176-177 (Kap. 202-203) und 178 (Kap. 205) = II, 200-202 und 203-204. — " Evagrius II, 602-603 
(V, 21). — Ir Evagrius II, 656-657 (VI, 23); Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 210-211 (Kap. 233) = II, 235-236. 
— " Evagrius II, 654-657 (VI, 23); Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 124*, besonders Anm. 4, und 223 (Kap. 257) 
= JI, 247. 18 P. van DEN VEn, Les écrits de S. Syme&on Stylite le Jeune, avec trois sermons inédits. Le Muséon 70 
(1957) 1-57; Clavis Patrum Graecorum. Cura et studio M. GEERARD, III. Turnhout 1979, Nr. 7365-7367. — !” Vita S. 
Symeonis stylitae iunioris I, 206 (Kap. 231) = II, 231; IGLS I1.2, 666-668 Nr. 1217 (vier Objekte im oberitalien. 
Kloster Bobbio) und Nr. 1218; 669-670 Nr. 1221; LAFONTAINE-DOSOGNE, Itinéraires 170-172, 173-187 und 189; 
DJOBADZE, Investigations 66-67. — ” Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 215-216 (Kap. 240) = II, 240. — ?! GIANKU, 
Nikon 48-49, besonders Anm. 32 und 33; Bleisiegel des Klosters: IGLS II.2, 670-671 Nr. 1223. — 7 DJOBADZE, 
Investigations 97. — 27 Anders als die syr. Quellen wie Michael Syrus II, 422 (XI, 6) und das Chronicon ad 1234 II, 
195-196 (Kap. a) es behaupten. — 23 MEcERIAN, Inscriptions 316-321; jetzt überholt durch die stark verbesserte 
Lesung der Inschriften bei Rzy-Coguaıs, Inscriptions 204-214. — 27 M&c£rıan, Inscriptions 324-325; REY-Coquaıs, 
Inscriptions 214-219 und 222. — * IGLS III.2, 668-669 Nr. 1219-1220; M&cERIAN, Inscriptions 304-316 (datierte 
zumindest eine der drei dort beschriebenen Eulogien, nämlich die, die sich im Musée Stoeklet in Brüssel befindet, ins 
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12. Jh.); Katalog der Eulogien im Museum des Hatay in Antakya: LAFONTAINE-DOSOGNE, Itinéraires 140-158. — 
21 GRAF, Literatur II, 41-45; NASRALLAH, Couvents 137-138; ders., ML III.1, 273-289; J. WoRTLEY, Les récits Edifiants 
de Paul, évêque de Monembasie et d'autres auteurs. Paris 1987. — °® Sancti Symeonis junioris vita conscripta a 
Nicephoro, magistro Antiochiae, coelum dicto. Interprete C. JANNINGO (JANNICK) S. J., in: Acta Sanctorum Maii, V. 
Brüssel 1685, 307-401 bzw. 310-397 = PG 86.II, Sp. 2987-3216; dazu: vAN DEN VEn, in: Vita S. Symeonis stylitae 
iunioris I, 34*-45* und 215*; NASRALLAH, Couvents 138; GIanku, Nikon 49 Anm. 32. — ” Vita S. Lazari Galesiotae 
auctore Gregorio monacho 517 (Kap. 25) und 519 (Kap. 31); NAsRALLAH, Couvents 136 (Jahresangabe falsch); O. 
Vor, Art. Lazaros, Stylit auf dem Berg Galesion. LThK VI (1997) 696-697. — 23 PApapoPuLos-KERAMEUS, Bibliothek& 
II, 193-195; vAN DEN Ven, in: Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 14* und 215*-216*; NASRALLAH, Couvents 139. 
— 3! Gıanku, Nikon 71-72 Anm. 52. — 7 NAsrALLAH, Couvents 136; ders., ML IL). 64; Übersetzungen des Briefs 
und der Stelle: LE STRANGE, Palestine 434; SCHACHT and MEYERHOF, Controversy 52-57, darin 56; ConrAD, Ibn Butlän 
150. Zu Ibn Butlän siehe: GRAF, Literatur II, 191-195; J. SCHACHT, Art. Ibn Butlän. EZ N.E. II (1971) 740-742; 
ConrAp, Ibn Butlän (2001). — 27 Kolophone: DioBADze, Materials 33-37. — * Vita S. Georgii Hagioritae 107 (Kap. 
39). — Vita S. Georgii Hagioritae 113-115 (Kap. 47-49) = DıoBApzr, Materials 53-55 (engl. Übersetzung); VAN DEN 
VEn, in: Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 217*-218*; NASRALLAH, Couvents 152-153. — 2 Kolophon: DJOBADZE, 
Materials 48. — 27 M£c£rıan, Inscriptions 326-330. — * Vita S. Georgii Hagioritae 89-90 (Kap. 17) und 107 (Kap. 
39); TARCHNISVILı, Literatur 154-174 (Nr. 28), darin 156-157 und 159-160. — 23 Vita S. Georgii Hagioritae 74-77; 
TARCHNISVILL, Literatur 180-181. — ® Nikön, Taktikon II, 584-586 (Kap. 35). — 2 Gıanku, Nikon 48-50. — * Nikön, 
Taktikon II, 595 (Kap. 36); C. DE CLERCQ, Les textes juridiques dans les pandectes de Nicon de la Montagne Noire (S. 
Congregazione per la Chiesa Orientale, Codificazione Canonica Orientale, Fonti, Serie Il, Fasc. 30). Venedig 1942; 
Gianku, Nikon 56-92, besonders 81-88; K. A. Maxsımovic, Pandekty Nikona Cernogorca v drevnerusskom perevode 
XII veka (Iuridiceskie teksty). Moskau 1998. — # Nikon, Taktikon (Kap. 12), in: Codex Sinaiticus gr. 436 (441), fol. 
93y-96v; BENESEVIC, Catalogus I, 240; NASRALLAH, Couvents 139; GIAnKu, Nikon 109. — * G. Grar, Das arabische 
Original der Vita des hl. Johannes von Damaskus. Der Katholik 93 = 4. Folge 12 (1913) 164-190 und 320-331, darin 
168-171; engl. Übersetzung: R. D. PorrıLLo, The Arabic Life of St. John of Damascus. Parole de (Orient 21 (1996) 
157-188, darin 171-173. Zum Verfasser und zum Werk siehe auch: GRAF, Literatur II, 69-70; NASRALLAH, Couvents 
140; ders., ML III.1, 334-336. — * Gianku, Nikon 51. — * Nikon, Taktikon (Kap. 40), in: Codex Sinaiticus gr. 436 
(441), fol. 256r-257v; BENESEVIC, Catalogus I, 244; Gıanku, Nikon 130-131 und 138. — *’ Nikön, Taktikon (Kap. 18), 
in: Codex Sinaiticus gr. 436 (441), fol. 129v-133r; Gıanku, Nikon 112-113. — * Nikön, Taktikon (Kap. 39), in: Codex 
Sinaiticus gr. 436 (441), fol. 240v-246r; BENESEVIC, Catalogus I, 244; Gıanku, Nikon 128-129, 143 und 167-171. — 
® Gıanku, Nikon 168 Anm. 52. — 20 Willelmus Tyrensis 698 (XV, 17); van DEN Ven, in: Vita S. Symeonis stylitae 
iunioris I, 220*; NASRALLAH, Couvents 142; HAMmıLton, Latin Church 37; R. HıEstanp, Ein neuer Bericht über das 
Konzil von Antiochia 1140. AHC 19 (1987) 314-350, darin 324-325. — °' Willelmus Tyrensis 773 (XVII, 10); Michael 
Syrus III, 325 (XVII, 10), lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, Chronography I, 288; Chronicon ad 1234 II, 122 (Kap. 
43); NASRALLAH, Couvents 143. — °? PArADoPULOS-KERAMEUS, Bibliothök& II, 194-195; vAN DEN Ven, in: Vita S. 
Symeonis stylitae iunioris I, S. 14*-15*; NASRALLAH, Couvents 147. — ® Iöannes Phökas 2 und 3 (Kap. 2); KÜLZER, 
Peregrinatio 20-21 und 288-289 (deutsche Übersetzung); NAasrALLan, Couvents 144. — * Mickrıan, Inscriptions 
322-323; REey-Coquais, Inscriptions 220-221. — °° GRAF, Literatur II, 79-81; NASRALLAH, Couvents 144-146; Kh. 
Samir, Bibliographie du dialogue islamo-chretien (septième partie). Auteurs arabes chrétiens du XIlle siècle, 32.1 
Git, moine de Saint-Sim&on en 1217. Islamochristiana 7 (1981) 299-307 (Literatur); NAsrAaLLan, ML ULI. 254- 
256; Eng, PAA 468-470. — * Oliverus, Historia Damiatina 265 (Kap. 63); VAN DEN Ven, in: Vita S. Symeonis stylitae 
iunioris I, 218*-219*; NASRALLAH, Couvents 144 und 153; DJoBADZE, Investigations 59; P. THORAU, Art. Oliver v. 
Paderborn. ZexMA VI (1993) 1399. — °’ Regesta Honorii II, II, Nr. 5061; NASRALLAH, Couvents 142. — °® Zivot 
svetoga Simeuna i svetoga Save napisao Domentijan. Na svijet izdao Dj. Danicig. Belgrad 1865, 326; Zivot svetoga 
Save napisao Domentijan (recte: Teodosije Hilandarac). Na svijet izdalo „Drustvo srbske slovesnosti“ trudom Dj. 
Daniciça. Belgrad 1860, 194—195. — °” NASRALLAH, ML II.1, 65. — © NAsRALLAH, ML II.2, 115—118. — 91 MECERIAN, 
Inscriptions 322; Rey-Coquaıs, Inscriptions 220. — ® Ibn al-Furät II, 121. — ® NAsRALLAH, Couvents 148; ders., ML 
HI. 1, 65. — “ NAsRALLAH, Chronologie 7-8; ders., Couvents 148. — © NASRALLAH, Couvents 148-150. — °° VAN DEN 
Ven, in: Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 200*-211*; DJOBADZE, Bericht 228-238; LAFONTAINE-DOSOGNE, Itinéraires 
36-38 und 67-135; DJOBADZE, Investigations 57-115; DONCEEL-V OUTE, Pavements 187-191; SıncLAır, Eastern Turkey 
IV, 301-303; D. W. Morray, The Defenses of the Monastery of St Symeon the Younger on Samandağ. OCP 60 (1994) 
619—623; I. STOLLMAYER, Spätantike Trikonchos-Kirchen — ein Baukonzept? JAChr 42 (1999) 115-157, darin 127-128 
und 150 Nr. 40; VORDERSTRASSE, Archaeology 328-329. 


Mär SYN’, Kloster des (syr. Dayrä d-Mär SN’/SYN’ bzw. Mär SN" d-"NTYWKY’/Antiökfä 
„Mär SN" von — Antiocheia“, zu AN" lies $ennä „Zahn“ bzw. SIN" Des šaynā „Frieden“?), 
westsyr.-jakobit. Kloster im Gebiet (syr. Sultana) von Mar‘aS (> Germanikeia), genaue Lage 
unbekannt! 
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Hist Aus dem Kloster des Mär SN" berief der westsyr.-jakobit. Patriarch Kyriakos (793-817) 
einen ’R’BY (Aräb1/Aräbi oder etwa recte ‘RBY = ‘Arab1?) zum Bischof von Theodosiupolis 
(syr. R&$-‘Aynä, arab. Baies al-‘Ayn)?. Sein Nachfolger Dionysios I. von Tell-Mahre (818-845) 
ernannte zwischen Ende 829 und November 834 Johannes/lwännis aus dem Kloster des Mär 
SYN’ zum Metropoliten von Herat (syr. HNRH lies HRH. Aus dem Kloster des Mär SYN’ 
stammte der von Patriarch Dionysios II. (897-909) ernannte Metropolit Philoxenos von NN 
(Name ausgelassen)*. 

Aus dem Kloster des Mär SYN’ stammte ferner der von Patriarch Athanasios V. Slihä/Selhäyä 
(986-1002/1003) nach 991 zum Bischof von DLYK (— Doliche) ernannte Johannes/Yöhannän°. 
Aus dem „Kloster (des) SN" von — Antiocheia“ (Dayrä d-SN’ d-Antiökfä) kam der von Patriarch 
Johannes/Yöhannän VIII. bar ‘Abdün (1004-1028/1031) erhobene gleichnamige Metropolit von 
Jerusalem‘. Aus dem Kloster des Mär SYN’ im Gebiet von Mar‘aß/— Germanikeia (syr. men 
dayrä d-Mār SYN’da-b-sultäna d-Mar ‘aš) wurde von Patriarch Dionysios IV. Häye (1031-1042) 
vor 1034 Johannes/Yöhannän Mesräyä („der Ägypter“) zum Metropoliten von Melitene (> TIB 
2) berufen’. Patriarch Athanasios VI. Häye& (1057-1063) erhob den aus dem Kloster des Mär 
SYN’ stammenden Timotheos zum Bischof von Mar‘a8 (> Germanikeia)*. Patriarch Athanasios 
VII. bar Kumrē (1090-1129) ernannte zwischen 1112/1113 und 1125 einen Philoxenos aus dem 
Kloster des Mär SYN’ für (d.h. zum Bischof von) K’LYNG (> TIB 5 s.v. Kalinag)?. 


Mon — 


! Der Name lautet Mär SN" (Michael Syrus III, 452), Mär SN ’d-Antiöktä (ebenda III, 469), Mär SYN’ (ebenda III, 454, 
460, 468, 470, 473 und 477) bzw. Mär SIN"... d-Mar ‘as (ebenda III, 148); daneben könnten Verwechslungen mit dem 
Kloster des Mär SYL’ bei Srüg (arab. Sarüg) in der Gazira/Mesopotamien möglich sein (syr. N und Z unterscheiden 
sich nicht stark in der Form). Literatur: ZOTENBERG, Catalogue 111 (Nr. 154); Harca, Album 168; außerdem (ungenau) 
NABE-VON SCHÖNBERG, WSK 267 und 278 Anm. 145-146; wohl falsch KrÜGEr, Mönchtum II, 46, der es in den Tür 
“Abdin verlegen will. In Vest, Melitene I, 591 und passim habe ich zwischen AN" bei — Antiocheia und SIN" bei 
Mar‘a$ (> Germanikeia) zu trennen versucht; vielleicht kam aber auch nur der Namengeber aus Antiocheia, während 
sein Kloster bei Mar‘a$ lag. — ? Michael Syrus III, 452; Fey, OCN 260. — °? Michael Syrus III, 454 (Nr. 52/100, 
zwischen 829 und 834 wie Nr. 48 bzw. 69/100); Px, OCN 211. — * Michael Syrus III, 460 (Nr. 13/49); VEST, 
Melitene II, 744. — ° Michael Syrus III, 468 (Nr. 36/39); Fey, OCN 194; Vest, Melitene II, 1142. — é Michael Syrus 
HI, 469 (Nr. 28/48); Fey, OCN 219. — 7 Michael Syrus II, 148 und 470 (Nr. 6); Fey, OCN 242; Vest, Melitene I, 
1237-1238. — ë Michael Syrus II, 473 (Nr. 10/17); Fey, OCN 233; Vest, Melitene III, 1318. — ° Michael Syrus III, 
477 (Nr. 34/61); Fey, OCN 224; Vest, Melitene III, 1684 Anm. 2. 


Synar (mittellatein.), Ort wohl im S des al-‘Amq (> Amyk& chöra), d.h. im Gebiet des Amik 
Gölü (— Limn?) 

Hist Im Spätsommer 1115 verwüsteten die Truppen des Emirs von Hamadän, Bursuq ibn Bur- 
suq, den der großselcuk. Sultan Giyät ad-Din Muhammad I. Tapar (1105-1118) in den Westen 
entsandt hatte, das Umland von Bagräs (> Pagrai), — Härim und Synar (Gastum, Harech et 
Synar, civitates Gallorum)". 


Mon — 
! Albertus Aquensis 701-702 (XII, 20) = Albert von Aachen II, 268. 


Syriai Pylai (Zvpion Móa, latein. Portae Syriae; arab. Darb Bagräs, Darb al-Lukkäm), heute 
Belen Geçidi (türk. „Pass von Belen“, wozu — TIB 5 s.v. Baylān) ca. 32 km n. von — Antiocheia' 
= 36% 362 


Hist Nach dem älteren Plinius (23/24-79) liegen die Syrischen Tore zwischen den Rhosiorum 
montes, den Bergen von Rössos (> TIB 5), und dem Tauros, womit wohl in diesem Fall der n. 
des Passes gelegene Teil des Amanos (> TIB 5) gemeint ist, die heutigen Nur Dağları’. Nach 


Tabbaht as-Sahhän 1777 


Ptolemaios (vor 127-161/180) gehörten die Syrischen Tore zur — Pieria’. 637/638 eroberten die 
Araber unter Mälik ibn al-Härit al-AStar die Syrischen Tore‘. 


Mon — 


! Honigmann, Nordsyrien 42 Nr. 441; Barrington Atlas Directory II, 1034; Google Earth 36'? 36” (Belen Geçidi). 
— ? Plinius, Naturalis Historia I, 395 (V, 22 $ 80) = ders., Naturkunde V, 62-63. — ? Ptolemaios I.2, 969 = V, 14.9 — 
* Haase, Untersuchungen 22 und 28. 


T 


= Ne 


Tābāšīn (syr. T’B’SYN lies wohl Täbä$in), in einer Tagereise Entfernung vom Kloster des Bar 
Sawmä (— H. Barsumas) gelegene kommagz£n. Ruinenstätte (vgl. — Kommagen?) 


Hist Etwa zum Jahr 1177/1178 bzw. 1179/1180-1193 beschreibt die anonyme syr. Chronik 
zum Jahr 1234 einen „heidnischen Tempel“ (syr. haykla ... d-hanpe) namens T’B’SYN (lies wohl 
Tabasın), d.h. angeblich „Bauwerk der Dämonen“ (benyana d-sede), im Gebirge (füra) in der 
Nähe (garrıbüta) von — Gäktay. Es handelt sich also wahrscheinlich um eine der Bauanlagen 
Antiochos’ I. von > Kommagēnē (69-ca. 36 v. Chr.), von denen der berühmte Grabtumulus auf 
dem — Nemrut Dağı in 11 km und das hierothesion von Arsameia am Nymphaios (— Gäktay) 
in 18,5 km Entfernung (jeweils in Luftlinie) die nächstgelegenen waren. Die großen weißen 
Hausteine (syr. kēpē plıhata ... hewwarätä bzw. psīlātā), die noch einmal zerteilt und auf Maul- 
tieren (bagle < Sg. bagla) abtransportiert wurden), dienten für den damals mit großem Aufwand 
betriebenen Kirchenneubau im Kloster des Bar Sawmä (— H. Barsumas) als Steinbruch’. 


Mon — 


! Die maximale Tragelast eines Esels liegt bei ca. 65 kg (Decker, Earth 251), die von Maultieren (Mutter Pferd) wohl 
etwas darüber. — ? Chronicon ad 1234 II, 234-235 (Kap. a) = (syr.) II, 314 wie — H. Barsumas mit den Parallelquellen 
zu den langjährigen Baumaßnahmen und dem archäolog. Befund. 


Tabäyä’ (arab. T.’Y” lies Tabäyä’ oder Tayäyä’/Tayyäyä’, Dayr Tabäyä’ „Kloster [von] 
Tabäyä’‘“)', Kloster (arab. dayr) im Gebiet n. von — Ma‘arrat Misrin bzw. in der Nähe von al- 
Güma (> Zume), Sarmin (> Ser&mis), — Martahwän (Ma‘arrat al-Ihwän) und — Tizin (1), im 
Fall der Lesung Tay(y)ayä’ gleichzusetzen mit dem syr. Kloster der — Tayyaye 


Hist Während der arab. Eroberung Nordsyriens um 638 schlossen die Mönche des Klosters 
von Tabäyä’ einen Kapitulationsvertrag mit den Eroberern und verpflichteten sich, durchreisen- 
de Muslime zu versorgen’. 


Mon — 


! Arab. B und Y unterscheiden sich nur durch einen diakritischen Punkt. — ? Al-Baläduri (DE GokJE) 149 = (Hmm I, 
229 („Tabäya“); BEIHAMMER, Nachrichten LXIX und 155 Nr. 125. 


Tabbaht as-Sahhän (arab.), Ort nw. von Hirbat Isriya (> Seriana), genaue Lage unbekannt 
Hist — 


Mon Auf einem Hügel aus Kalkstein eine rechteckige Anlage mit Brunnen innerhalb der Anla- 
ge sowie einem Graben vor der Anlage, von MOoUTERDE und PoIDEBARD als Wachtposten gedeu- 
tet!. 


1778 Täbes 


! MoUTERDE und PoIDEBARD, Limes 88 („Tabbaht es-Sahhän“). Der zweite Namensbestandteil zur Wurzel V SHN 
„warm, heiß sein“, nämlich anscheinend ein Sg. zu sahhānāt „heiße Quellen“. 


Täbe$ (syr. TBS und T’BS lies jeweils Täbes, daneben TBWS lies etwa Täbüs; arab./Karsüni 
T’BS lies Tabi$), westsyr.-jakobit. Kloster (syr. dayra) „nahe“ (sed) oder „gehörig zu“ (dilah) 
bzw. „in“ (b-) und „von“ (d-) Kaysüm (— Kössos) 


Hist Der westsyr.-Jakobit. Patriarch Johannes/Yohannän IV. (910-922) setzte vor Oktober 912 
den aus dem Kloster Täbe$ (hier T’BS) stammenden Joseph/Yawsep zum Bischof von Mar‘as 
(— Germanikeia) em! Patriarch Johannes/Yöhannän VII. da-Srigteh (965-984/985) erhob wohl 
nach 970 den aus dem Kloster „Täbe$ in Kaysüm (— Kössos)“ (syr. TBS da-b-Kaysüm; Michael 
Syrus arabicus: Tābiš) stammenden Denhä zum Bischof von Arsamosata (syr. Ar$emSät). In — 
Germanikeia/Mar‘a$ (? Lesung unsicher) weihte er Johannes/lwännis (aus) TBS von Kaysüm 
(— Kēssos)“ zum Bischof von Hämäm/Hämmäm (— TIB 5). Patriarch Johannes/Yöhannän 
VIII. bar ‘Abdün (1004-1028/1031) erhob den aus dem Kloster Tabes kommenden Andreas zum 
Bischof von KaySüm (— Kössos)”. 

Um 1183/1184 oder 1184/1185 floh der von seinem Neffen Sähänsäh vor seinem Sitz Hromklay 
(— Römaiön kula) mit türk. Hilfe zurückgeschlagene armen. Katholikos Grigoris IV. Tlay (1173- 
1193) nach dem Kloster TBWS nahe (syr. sed) Kaysüm (> Kössos), wo er vor dem westsyr.- 
jakobit. Bischof Johannes/lwännis von Kaysüm öffentlich Abbitte bei dem hl. Bar Sawmä leisten 
musste), 


Mon — 


! Michael Syrus III, 461 (Nr. 5/41; zwischen September 910 und Oktober 912 wie Nr. 1 bzw. 12/41); Fey, OCN 233. 
— ? Michael Syrus III, 467 (Nr. 37 bzw. 43/48); Fey, OCN 170 (Denhä). — 7 Michael Syrus II, 469 (Nr. 18/48); Es, 
OCN 225. — * Michael Syrus III, 395 (XXI, 3; Datierung nach dem Kontext). 


Tädif (arab. Tädif und Tädif, nisba at-Tädifi), Dorf nö. von Aleppo (> Beroia), heute Tädif 
(türk. Tetef) ca. 3 km ssö. von — al-Bäb (1) im — Wädi Butnän! 


Hist  Tädif wird bereits bei dem vorislam. arab. Dichter Imru’/Imra’ al-Qays (gestorben um 
550) in der gastda mit dem Titel ar-Ra’ıya erwähnt’. 

Nach Yäqüt (um 1218/1224/1228) war Tädif ein Dorf (arab. garya) nahe Aleppo (— Beroia) in 
vier Parasangen (farsah), d.h. 24 km Entfernung vom — Wädi Butnän im Gebiet (nahiya) von 
Buzä‘a (> Beselathön kamen Aus Tädif stammte der Literat Abū 1-Mädı Halıfa ibn Mudrik 
(Mudarrik?) ibn Halıfa at-Tamimi at-Tädifi; der Dichter al-Qaysärant erwähnt es. 

712 AH = 1312/1313 brachten die beiden Brüder Yalh]ya und ‘Alī, Söhne eines Amin [T]Jadift, 
mit ihren Begleitern Badr und ‘Izz ad-Din ein Graffito im Palast von — Qasr Ibn Wardän an’. 
Tädif mit seinem „Tal der Feigenbäume“ wird noch zum Jahr 1466 in einer vom Mamlükensultan 
al-Malik az-Zähir Sayf ad-Din Abū Sa‘ıd Husgadam (1460/1461-1467/1468) für eine zawiya in 
Aleppo (—> Beroia) ausgestellten wagf-Urkunde erwähnt‘. 


Mon — 


! DussAaup, Topographie Karte XIII A3 (,,Tetif‘); Google Earth 37° 36”; syr. Karte: Tädif. — ° Haase, Untersuchungen 
+8 u.a. nach Kamäl ad-Dins Bugyat at-talab. — ° Yägüt I, 811; Maräsid al-ittilä‘ I, 194 (JUYNBOLL) = I 249 (AL-BIGAwI) 
mit Varianten „am Postweg (barid) von Aleppo“ und „drei farsah (18 km) von Aleppo“. — * Yägüt I, 811; Ibn Saddäd, 
Syrie du Nord 77-78. — ® PAES IV D, 76-77 Nr. 101. — * Sauvac£rt, Alep 261 (Graphie „Tädef“). 


Ta‘$in (arab. TONN Des Ta‘ $in, wohl zur Wurzel y ‘GN, wovon ‘agana „kneten“, ‘agın „Teig“ 
und mi‘gan „Backtrog‘‘), Dorf sö. von Aleppo (> Beroia), genaue Lage unbekannt 


Talaore 1779 


Hist Im Juni 1123 brachten die Mordbrenner des Artugidenemirs Nür ad-Dawla Balak (turk. 
Belek) ibn Bahräm (um 1103/1104-1124) die Bewohner der Dörfer — Tall ‘Abbüd und Ta ëmm, 
die vor ihnen in Höhlen in der Nachbarschaft Zuflucht gesucht hatten, durch Ausräuchern zu 
Tode!. 

Mon — 


! Kamäl ad-Din II, 212 (fehlt in der Übersetzung Kamäl ad-Din, Extraits 273). 


at-Täh (arab. at-T’H lies at-Täh und at-TH lies at-Tah bzw. at-Tahh), Dorf ca. 12 km ssö. von 
Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra)! 

D 36% 35% 
Hist — 


Mon  Architekturbruchstücke, darunter zwei Kapitelle aus Kalkstein von 87 cm Durchmesser 
und 77 cm Höhe, ferner zwei Tore aus Basaltgestein mit meist geometrischen Ornamenten und 
ein Sockel aus Kalkstein mit griech. Weihinschrift eines Timotheos?. 


! Gazetteer Syria und Google Earth 36° 35% (franz. MK: „ett Täh“ lies at-Täh); syr. Karte jedoch: at-TH. — ? Lassus, 
Inventaire 10-11; IGLS IV, 246 Nr. 1720. 


Tahnıs (syr. THNYS lies Tahni$), Ort zwischen dem Kloster des Bar Sawmä (— H. Barsumas) 
und Meliten@ (> TIB 2) an der Grenze zwischen Nordsyrien und Kappadokien, genaue Lage 
unbekannt 


Hist In Tahni$ machten die Äbte des Klosters des Bar Sawmä (— H. Barsumas) und der ihnen 
nachgezogene westsyr.-jakobit. Patriarch Ignatios II. David Tapsı3 (1222-1252) Station, als sie 
vom Kloster des Bar Sawmä aus zum Empfang des rümselguk. Sultans “Ala’ ad-Din Kay-Qubäd 
I. (1220-1237) in Richtung Meliten@ (> TIB 2) reisten!. 

Mon — 


! Bar Hebraeus, CE II, 647/648 mit Vokalisierung des Namens im Chroniktext. 


Tala (mittellatein.), Dorf im Gebiet des Fürstentums — Antiocheia, genaue Lage unbekannt 


Hist Das Dorf Tala wird in der großen Schenkung Bohemunds II. von — Antiocheia (1164- 
1201) für die Johanniter von Januar 1168 erwähnt. 
Mon — 


! DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 267 Nr. 391; RRH Nr. 428; RırEy-SmitH, Knights of St. John 504; DESCHAMPS, 
Defense 78 und 130. 


Talaore (mittellatein.), Dorf (casale), wahrscheinlich das heutige Dorf Tall Huwayri ca. 13,5-14 
km sö. von Gabala (> Gabala)! 


Hist 1178 überließ Renaud II. Masoiers den Templern u.a. die Hälfte der casalia > Albot und 
Talaore, deren Bewohner sein Vater zerstreut hatte?. 
Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte VII B2 („Tell ‘Aouweri“ [sic]); Gazetteer Syria 36% 35!’ (Tall Huwayri; franz. MK: 
„Tell Houairi“ auf 36% ö. Länge). — ? RÖRRICHT, Studien 262; RRH und Add. Nr. 568; Dussaup, Topographie 131; 
RıLEv-SMiTH, Knights of St. John 503 und Karte 6 B3; DescHamPs, Defense 75, 193, 194 und 196 Anm. 3. 


1780 Tall ‘Abbüd 


Tall ‘Abbüud (arab. Tall ‘BWD lies wohl ‘Abbüd, also „der Hügel des/von ‘Abbüd“), Dorf sö. 
von Aleppo (— Beroia), genaue Lage unbekannt 


Hist Im Juni 1123 brachten Truppen des Artugidenemirs Nür ad-Dawla Balak (turk. Belek) 
ibn Bahräm (um 1103/1104-1124) die Bewohner der Dörfer Tall ‘Abbüd und — Ta‘$in, die vor 
ihnen in Höhlen in der Nachbarschaft Zuflucht gesucht hatten, durch Ausräuchern zu Tode), 
Mon — 

' Kamäl ad-Din II, 212 (fehlt in der Übersetzung Kamäl ad-Din, Extraits 273). 


Tall ‘Abd al-‘ Aziz (arab. „der Hügel des ‘Abd al-‘ Aziz“; antiker Name vielleicht koun ’‘Apön 
åàvotépa), Dorf ca. 38 km onö. von Hamä (> Epiphaneia) im Gabal al-A ‘lä (Basaltgebirge)' 
a 2 


Hist Wohlhabendes Dorf mit Inschriften aus dem Zeitraum 433-600°. 


Mon  Architekturbruchstücke und teilweise mit Ornamenten verzierte Türstürze mit fragmenta- 
rischen griech. christl. Inschriften, davon fünf allerdings unsicher datiert auf Juli 433 (IGLS Nr. 
1991), 488 oder 588 (IGLS Nr. 1989), 492/492 (IGLS Nr. 1987, unsicher), August 532 (IGLS Nr. 
1985) und 599/600 (IGLS Nr. 1981, unsicher}. 


! Dussaup, Topographie Karte VIII D2 („Tell-‘Abdul‘aziz“); Gazetteer Syria 37° 35", genauer 37%-37” zu 35'-35'* 
(syr. Karte). — 2 MoUTERDE und POIDEBARD, Limes 221. — 7 MOUTERDE und POIDEBARD, Limes 218-221 Nr. 61-71; 
IGLS IV, 348-353 Nr. 1980-1994. 


Tall Abi I-Ulay$ (arab. „der Hügel des Abū I-“Ulay&“, d.h. wohl des Vaters des kleinen Un- 
gläubigen“ zu ulayg < lg „Ungläubiger, Grobian“, ferner Tall Abi l-‘Ulayš, daneben wohl 
auch Tall Abi l-‘1lğ), Tell bei dem Dorf Abū 1-‘Il$ (arab. Mater des Ungläubigen/Grobians“) ca. 
7,5 km ö. von — Hawä bzw. ca. 42 km osö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra)! 


Hist — 


Mon Befestigungsanlage? In der Nähe des Hügels zwei um 1935 bereits geplünderte antike 
Friedhöfe, bei dem einen die Reste einer Ölpresse?. 


! Koordinaten: 37°-37% zu 35°; syr. Karte: Abū Up — ? Lassus, Inventaire 100-101 („Tell Abū [so] l-‘Oleyš“). 


Tall *Allü$ (arab. „der Hügel des/von ‘Allūš“), Dorf ca. 39,5 km ssw. von Aleppo (— Beroia)! 
Hist — 


Mon Zum Grabstein des Bassön (Bassos?), Sohn des Uamaranios, umgearbeitete Säulenbasis 
mit griech. Inschrift’; zwei Kirchen, eine in der Mitte des Orts, die zweite am W-Rand des Dorfs. 


! Gazetteer Syria und syr. Karte 37% 35%. — 7 Jarry, Nouvelles inscriptions I, 98 Nr. 48. 


Tall al-’Amära (arab. Tall al-‘Amära „der Flotten-Hügel“ zu ‘amära „Flotte“, möglicherweise 
rectius Tall al-'Imära „der Bauwerks-Hügel“ zu ‘māra „Bauwerk, Gebäude“), Dorf (auch nur 
Tall ‘Amära) ca. 2,5-3 km sö. von — Hawaä bzw. ca. 36 km sö. von Ma‘arrat an-Nu'män (> 
Arra) im Gabal al-A‘lä (Basaltgebirge)! 

Hist — 

Mon Kapitell; Steinplatte mit Jahreszahl, die dem Jahr 566/567 entspricht”. 

! Syr. Karte (Tall ‘Amära) 37° (tatsächlich 37%) zu 35°. — ? Lassus, Inventaire 90; IGLS IV, 264 Nr. 1767. 


Tall ‘Ar 1781 


Tall ‘Ammär (arab. „der Hügel des ‘Ammär“, auch Hien Tall ‘Ammär „Festung von Tall 
“Ammär“), Dorf im Gebiet von Aleppo (— Beroia) ca. 7,5 km nnö. von > Darküs' 


Hist Von dem Erdbeben des 20. Oktober 1138 waren neben Aleppo (— Beroia) auch al-Atärib 
(— Litarboi), — Sih, Tall ‘Ammär, — Tall Häsid und — Zardanä betroffen?. Die Festung (arab. 
bien) von Tall ‘Ammār wurde im Juni 1149 von den Truppen Nür ad-Dins von Aleppo/— Beroia 
(1146-1174) eingenommen’. Von Ibn Saddäd wird Tall ‘Ammär um 1272/1282 als mittlerweile 
zum Dorf herabgesunkene ehemalige Festung (ebenfalls bien) bezeichnet”. 


Mon Einige Kilometer nö. von — Darkūš die Ruinen einer kleinen Festung, möglicherweise 
Dien Tall ‘Ammär‘. 
! DussAaup, Topographie Karte X Al („Tell-"Ammar“); Canen, SN 153 und 384; Google Earth 36% 36° (franz. MK: 


„Tell Aamär“ sowie syr. Karte: Tall ‘Ammär). — * Kamäl ad-Din II, 270. — 7 Canen, SN 384 (u.a. nach Ibn al- 
Furät); ELıssterr, NAD I, 206. — * Ibn Saddäd, Syrie du Nord 85. — 5 Canen, SN 153. 


Tall ‘Ar (1) (arab. „Hügel der Unehre“ bzw. „der Hügel von "Ar", Dorf ca. 31 km ö. von ‘Azäz 
(> Azazion) bzw. ca. 25,5-26 km nnw. von — al-Bäb (1)! 
o 37 36% 


Hist — 


Mon Adlermonumente aus Basalt, davon eines mit Darstellung zweier Gottheiten (SEYRIG: 
Helios und Selene) und mit griech. Inschrift, aus der hervorgeht, dass das Monument dem Zeus 
Bälaios von Adadthela (griech. Ada80eAa, Ortsname? antiker Name von Tall ‘Är?) von einem ge- 
wissen Maximos, Sohn des Utellios (wohl latein. Vitellius), im 13. Jahr eines Kaisers Antöninos 
(also entweder Antoninus Pius, 138-161, oder Caracalla, Alleinherrscher 211-217, jedoch Au- 
gustus vor dem 19. Oktober 198) geweiht worden war”. 

! Dussaup, Topographie Karte XII C2 (,,Tell-‘ Ar“); Gazetteer Syria 37” 36°° bzw. franz. MK („Tell Aar“) und Google 


Earth 37” 36°. — ? H. SEYRIG, Antiquités syriennes, 14. — Nouveaux monuments palmyreniens des cultes de Bél et de 
Baalshamin. Syria 14 (1933) 253-282, darin 257-258; ders., Inscriptions I, 302-303 Nr. 1. 


Tall ‘Ar (2) (arab. „Hügel der Unehre“ bzw. „der Hügel von ‘Ār“), Hügel (und Dorf?) ca. 3,5 
km sw. von — at-Täh bzw. ca. 10 km nnö. von — Hän Sayhün bzw. ca. 14-1,45 km s.-ssö. von 
Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra)! 


Hist — 


Mon 1988 wurden im Gelände zwischen dem Tall ‘Ar und und einem kleinen islam. Hei- 
Datum eines Heiligen (walīy) die Überreste einer fünfschiffigen Basilika (Transeptkirche mit 
bema) von 800 qm Grundfläche entdeckt. Im Mosaik im Eingangsbereich des Mittelschiffs der 
Kirche wurden zwei Inschriften gefunden, in denen die Priester Dzmötrianos und Heliodöros 
sowie der christianos Barsymas (d.h. syr. Bar Sawmä) erwähnt werden. Barsymas war wohl der 
Stifter des Mosaiks, das im Jahr 687 gelegt wurde. Handelt es sich hier, wie von den Editoren 
Jouzsarı und HAENSCH angenommen, um die seleukid. Chronologie (AS), dann stammen die 
Mosaiken von 375/376. Damit ist diese Kirche der älteste inschriftlich datierbare Kirchenbau 
in der Syria II. 

In anderen, leider nur fragmentarisch erhaltenen Inschriften werden weitere Stifter von Teilen 
des Mosaiks erwähnt, z. B. Ruphinos (latein. Rufinus), Phlabianos (Flavianus) und Marianos. 
Aus einer weiteren Inschrift von 740 oder 746 AS (428/429 oder 434/435) geht hervor, dass 
eine Person, deren Namen nicht mehr lesbar ist, die als o hagion Apostolion bezeichnete Kirche 
erneuerte (ananeösen). In einer weiteren Inschrift wird ein basilikarios Symeönos genannt, auf 
dessen Initiative während der Amtszeit des periodeutes Geörgios die Erneuerung eines Mosaiks 


1782 Tall ‘Aran 


im N-Flügel des Transepts durch Kosmas und den Diakon Iöannes erfolgte. Die Herausgeber der 
Inschriften vermuten, dass die Kirche zu einer großen Domäne gehörte?. 


! Dussaup, Topographie Karte VII B1 („Tell Ar“); die franz. MK verzeichnet nur einen Flurnamen „Tell Aâr“ auf 36* 
35°! einige Kilometer onö. eines weiteren Flurnamens „Jdär Aär“ lies Gidar ‘Är, d.h. „Mauer/Wand von "Ar: Fehlt 
ganz auf der syr. Karte. — ? R. Joussarı und R. HAENSCH, Les inscriptions d’une église extraordinaire à Tell Aar dans 
la Syria II. Chiron 40 (2010) 187-207. 


Tall ‘Aran (arab. Tall ‘Aran „der Hügel von ‘Aran“, auch Tall A‘ran, Tall A‘rän, wohl false 
auch Tall A‘wan'; syr. TLRN, T’L ‘RN), Dorf mit Tell am O-Rand der Siedlung ca. 18 km sö. 
von Aleppo (— Beroia) bzw. 5,5 km nw. von — as-Safıra? 

o 37 36% 


Hist Bei der Belagerung der von Räubern beherrschten Festung (syr. hesna) T’L ‘RN, die 
angeblich zwischen Aleppo (> Beroia) und Mabbüg (— Hierapolis) lag, wurde Graf Joscelin 
I. von Edessa (1119-1131) im Herbst 1131 beim Einsturz eines unterminierten Turms lebensge- 
fährlich verletzt, so dass er wenig später starb’. 

Im Frühjahr 1219 zog der ägypt. Emir ‘Imäd ad Dn Ahmad ibn Sayf ad-Din ‘Alī al-Mastüb 
(kurz Ibn al-MasStüb), unterstützt von dem Ayyübidenfürsten al-Malik al-Mansür I. von Hamä/— 
Epiphaneia (1191-1220/1221) und dem rümselguk. Sultan ‘Izz ad-Din Kay-Kä’üs I. (1220- 
1237), durch das Gebiet von Aleppo (— Beroia), nämlich Qinnasrin (— Chalkis), Tall A'wan 
lies wohl Tall A‘ran sowie an den Fluss as-Sägür (> Einleitung B II.2). Auf dem Weg raubte er 
die überall weidenden Pferde der aleppin. Armee*. Der vor 1225/1226 gegründeten al-Madrasa 
ar-Rawähtya in Aleppo (> Beroia) gehörte u.a. ein Teil des Dorfs Tall A‘rän als wagf-Stiftung‘. 
Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) war Tall ‘Aran ein großes Dorf (arab. garya kabira) mit ei- 
ner Freitagsmoschee, Weinbergen (kurum < Sg. karm), Gärten (basätın < bustan) und Feldern 
(mazäri‘ < mazra ʻa) im Gebiet (nahiya) von Aleppo (— Beroia), das eine rote und wohlgerun- 
dete Sorte Trauben (‘inab) produzierte‘, bemerkenswert ist dabei die Existenz einer Freitags- 
bzw. Predigtmoschee (gami ^) in einer recht kleinen Siedlung’. Als zwischen dem 31. Januar und 
dem 19. Februar 1241 die zum wiederholten Mal in Nordsyrien eingefallenen Hwärizmier Alep- 
po (> Beroia) bedrängten, standen die Wachen oder Vorhuten (yazak) einander in Tall ‘Aran 
(Hwärizmier) und — BüSalä (Verteidiger Aleppos) gegenüber‘. 


Mon Rechteckige Steinplatte mit griech. Inschrift des Sergios und der Maria, der Kinder des 
Alexandros, von 515/516; auf einem heute in — as-Safıra aufbewahrten rechteckigen Block aus 
Basalt eine undatierte syr. Inschrift des TRSWN’ (lies wohl Täräsönä „der kleine Tarasios‘“?) 
LKSLY (lies vielleicht „aus KSL“, wozu — Tall Häsil) und des NSNS (lies Nasnäs?) aus TLRN''. 
! Arab. R und W unterscheiden sich nur wenig in der Form. — ° DussAup, Topographie Karte X C1 („Tell-‘Aran“); 
Gazetteer Syria und Google Earth 37% 36% (franz. MK: „Tell Aarane“). — ° Chronicon ad 1234 II, 77 (Kap. 302). 
— * Kamäl ad-Din III, 187 = ders., Histoire d’Alep 61. — ° Sauvacer, Ibn a$-Sihna, Perles 113, Anm. 2 nach Sibt 
ibn al-‘Agamı. — í Yäqüt I, 863 (Regest LE STRANGE, Palestine 542); Maräsid al-ittilä‘ I, 209 (JuvnBoLL) = I, 268 (AL- 
Bı6Awi). — 7 Eppt, PAA 360 (Abū l-‘Abbās Ahmad als Prediger/hafrb nach Kamäl ad-Din, Bugya III, 1297-1298). 
— £ Kamäl ad-Din III, 255 = Kamäl ad-Din, Histoire d’Alep 8; Abū I-Fidä’, Annales 119. — ° IGLS II, 143-144 Nr. 
257. — !? MOUTERDE und POIDEBARD, Limes 222-223 Nr. 2. 


Tall ‘Arūna (arab. „der Hügel von ‘Arüna“), Tell ca. 13 km nnö. von Hamä (— Epiphaneia)' 
Hist — 
Mon Lassus fand auf diesem Hügel um 1935 Bruchstücke von Keramik aus röm. Zeit sowie 


behauene Steine aus Kalkstein und Basalt; am Fuß des Hügels eine Quelle, eingefasst von Be- 
cken aus Basaltgestein?. 


! Koordinaten: 36° 35" (franz. MK: „Tell el Aaroün&“ sowie syr. Karte: Tall ‘Arüna). — ? Lassus, Inventaire 189. 


Tall Bāšir 1783 


Tall Bäßgir (arab. „der Hügel von/des Bāğir“, wohl false auch Tall Tāğir „Kaufmanns-Hügel“'; 
türk. Telbacir), Dorf (arab. garya) ca. 32 km ssw. von Aleppo (> Beroia) bzw. 5 km ssw. von 
Qinnasrin (> Chalkis) zwischen diesem und — Bägidin? 


Hist Das Dorf Tall Bägir war der 1149/1150 gegründeten al-Madrasa an-Nürtya/an-Niffartya 
in Aleppo (> Beroia) als wagf-Stiftung ausgesetzt (Sibt ibn al-‘Agami, gegen 1479/1480)°. Am 
17./18. Juni 1184 machte der von Aleppo (> Beroia) kommende Ibn Gubayr zwischen Qinnasrin 
(— Chalkis) und — Bāqidīn in Tall Tägir (lies wohl Bäßir) Station‘. 

Mon — 


! Arab. B und T unterscheiden sich nur in der diakritischen Punktierung. — ? Koordinaten: 36%-36°” zu 35% (franz. 
MK: „Tell Bäjer“ sowie syr. Karte: Tall Bägir). — 7 Sibt ibn al: A Sam, Trésors 67. — * Ibn Gubayr (WRIGHT) 255 = 
(WRIGHT-DE GOEJE) 254 = (GAUDEFROY-DEMOMBYNES) III, 292. 


Tall al-Banät (arab. „der Mädchen-Hügel“), Hügel ca. 37 km nö. von Hamä (— Epiphaneia) 
bzw. ca. 3 km sö. von — Qasr Säwi! 

Hist — 

Mon Auf dem Gipfel des Hügels einige Basaltblöcke?. 


! Koordinaten etwa 37% zu 35% (fehlt auf der syr. Karte). — ? Lassus, Inventaire 181. 


Tall Ban Dabba (arab. „der Hügel der Banü Dabba“, wohl zu dabba „Eidechse“), Ort „in den 
Bergen von Aleppo (> Beroia)“, genaue Lage unbekannt 


Hist Der Tall Banı Dabba war nach Kamäl ad-Din (1192-1262) einer der Orte, wo die zu den 
Banü Kiläb gehörigen Banü Dabba (eine Untergruppe der Banü Numayr von den Banü "Amir 
ibn Sa‘sa‘a) wahrscheinlich seit umayyad. Zeit (661-750) sesshaft gelebt hätten. Er soll „in den 
Bergen von Aleppo (— Beroia)“ gelegen haben, aber bis zum 13. Jh. verfallen gewesen sein. Im 
N von Tall Bang Dabba lag der Gabal Bani Numayr (arab. „Berg der Banü Numayr“) mit — al- 
Huwwära und — al-Ahirin (Lesung unsicher)". 


Mon — 


! Haase, Untersuchungen 157 nach Kamäl ad-Dins Bugyat at-talab, wo Mitglieder folgender zehn Stämme bzw. 
Unterstämme der Banü Dabba ibn Numayr als an den genannten Orten siedelnd genannt werden: Banü Wahb, Banü 
Nädira, Banü NäSira (Lesung unsicher), Bann ‘Afüf, Banü Sa‘d, Banü ‘Amr, Bann Rabi‘a, Banü Habib, Banü Data 
(Wadit‘a?) und Bann ‘Uläta. 


Tall Baräßit (arab. „Floh-Hügel“ zu baragır < Sg. burgüt „Floh“), Dorf in der Umgebung von 
Manbig (> Hierapolis), genaue Lage unbekannt 

Hist — 

Mon  Steinblock mit fragmentarischer griech. Inschrift’. 


! Jarry, Inscriptions I, 204 Nr. 147 (Lageangabe fehlt). 


Tall Bāšir (arab. Tall Bäsir [B’SR], daneben Tall al-Bi$ära „der Hügel der Verkündigung/des 
Evangeliums“, nisba at-Tallbāširī; syr. TLBSR und TLB’SR lies jeweils etwa Tell-Bäser, west- 
syr. Tel-BäSer sowie übersetzt Tellä/T’L’ da-Sbartä'; armen. T‘IpaSar, T‘il Aweteac‘?; mittel- 
latein. Turbaisel, Turbexel, Turbascellum, Turbassal, Turbassell bzw. Turbassellum, castrum 
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Turbessel, Turbezel), Festungshügel/Tell (türk. Tilbasar Kalesi und Tilbesarkalesi, wonach 
arab. 1949 false Tall BSR/Ba$ar) beim heutigen Gündoğan (vormals Tilbesarovası „Ebene von 
Tilbesar‘‘) ca. 26,5 km sö. von Gaziantep (— ‘Ayntäb)’ 

u 37% 36% 


Hist 962 eroberten die Byzantiner das hamdänid. Tall BäSir*. Es blieb auch im Abkommen von 
969 zwischen Byzanz und dem Emirat von Aleppo (> Beroia) in byz. Besitz’. 1086 eroberte der 
Selcukensultan Malik-Säh (1072-1092) Tall Bāšir und übergab es vor seinem Abzug dem Emir 
von — Antiocheia, Yagı/Yägı Siyän (turk. Yagi Sigan/Siyan, Ende 1086/Anfang 1087-1098). 
Vor Ende August 1096 eroberten Ridwän von Aleppo/— Beroia (1095-1113) und Ganäh ad- 
Dawla al-Husayn ibn Aytakin (turk. Ay Tegin) Tall Bāšir, das bis dahin Yaġī Siyän gehört hatte”. 
Seit der Übergabe des Orts durch ortsansässige Armenier an Balduin von Boulogne im Herbst 
1097 war die von den Franken Turbaisel oder Turbessel genannte Festung eines der wichtigsten 
Lehen der Grafschaft Edessa®. Während der Belagerung von — Antiocheia stellte Balduin, jetzt 
Graf Balduin I. von Edessa (1098-1100), sämtliche Lebensmittelabgaben und Einnahmen (nach 
Albert von Aachen quinquaginta milia Byzantiorum) Tall BäSirs und seines Umlands seinem 
Bruder Gottfried von Bouillon zur Verfügung, damit dieser seine Truppen verpflegen konnte’. Im 
Spätsommer oder Herbst 1098 starb der Ritter Heinricus de Ascha in Tall Bāšir und wurde dort 
auch begraben!®. Nach der Einnahme von ‘Azäz (> Azazion) hielt sich Gottfried von Bouillon 
mit seiner Gefolgschaft in finibus Turbessel, Hantab (> “Ayntäb) et Ravandel (> ar-Räwandän) 
auf (ca. Mitte September bis Ende Oktober 1098), um der in — Antiocheia unter den Kreuzfah- 
rern wütenden Seuche auszuweichen. Als sich die Einwohner und besonders die wahrschein- 
lich westsyr.-jakobit. Mönche der Klöster in der Umgebung bei ihm über die Ausbeutung durch 
Bagarat und seinen Bruder Got Vasil beklagten, ging Gottfried mit militärischer Gewalt gegen 
Bagarats und Got Vasils Gefolgsleute und Burgen vor". 

1103 belehnte Graf Balduin II. von Edessa (1100-1118) seinen Vetter Joscelin de Courtenay 
u.a. mit Turbessel bzw. Tell-BäSer „im Gebiet von Mabbüg (— Hierapolis)“ (syr. ba-thumaä 
d-Mabbüg)'?. 1107/1108 sollen die Bewohner von Tell-BäSer den seit 1104 in türk. Haft befind- 
lichen Joscelin von Courtenay ausgelöst haben, indem sie sich selber als Geiseln anboten!? Im 
September/Oktober 1108 kam es in der Nähe von Tall BäSir zu einer großen Schlacht zwischen 
den durch Hilfstruppen des armen. Fürsten Got Vasil und des Gäwali (turk. Cavli) Sagäwa (turk. 
wohl Sagava) von Mossul (arab. al-Mawsil) verstärkten Truppen Balduins II. von Edessa und 
Joscelins von Courtenay auf der einen und dem Heer Tankreds von Antiocheia (1104/1111-1112) 
auf der anderen Seite, in der der Regent bzw. Fürst von — Antiocheia trotz dem Verlust seines 
Fußvolks die Oberhand behielt. Joscelin zog sich danach in die Festung Tall Bāšir zurück'*. Im 
Juli und August 1111 belagerten die Truppen Mawdüds, des Atabegs von Mossul, und seiner 
Verbündeten Ahmad al-Kurdi und Sugqmän al-Qutb1 das presidium Turbessel eineinhalb Monate 
erfolglos; Tankred eilte dem bedrängten Joscelin schließlich zu Hilfe. Während der Belagerung 
starb Suqmān al-Qutb1. Anschließend konnte Joscelin den Abzug des Ahmad al-Kurdi erkau- 
fen". 1113 zwang Balduin II. von Edessa Joscelin von Courtenay, auf die Herrschaft über Tall 
Bäßir und sein Umland zu verzichten! 1113/1114 sandte Balduin II. während eines Aufenthalts 
in Tall Bāšir Payens von Sarüg nach Edessa, um armen. Bewohner der Stadt, die der Verschwö- 
rung mit den Türken angeklagt worden waren, aus ihr zu vertreiben”. 

Im August oder erst Anfang September 1119 gab Balduin II. nach seiner Erhebung zum König 
von Jerusalem (1118-1131) Joscelin von Courtenay Tall Bāšir zurück und ernannte ihn zu seinem 
Nachfolger als Graf von Edessa (1119-1131)'?. Im Frühjahr 1120 verwüsteten die Türkmenen 
des Artugidenemirs Nağm ad-Din Ilgäz1 von Märdin und Aleppo/— Beroia (um 1108 bzw. 1117- 
1122) das Gebiet von Tall BäSir und verschleppten einen großen Teil der Bewohner'?. Vor dem 18. 
April 1123 kam König Balduin II. von Jerusalem nach Tall BäSir, um das Gebiet nach der Gefan- 
gennahme Joscelins I. (13. September 1122) zu sichern”. 1123 soll der Artugidenemir Balak (turk. 
Belek) ibn Bahräm (um 1103/1104-1124) u.a. auch Tall Bāšir und drei weitere Festungen (syr. 
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hesne) von den Arabern oder den Franken eingenommen haben, was aber nicht zutreffen kann, 
da Joscelin I. nach seiner Flucht aus Hisn Ziyäd (Harput) im August 1123 im von seinen Leuten 
gehaltenen Tall Bāšir mit seiner Gemahlin zusammentraf und dann von dort nach — Antiocheia 
und Jerusalem reiste, um die Befreiung Balduins II. zu organisieren?'!. Als Joscelin I. mit den 
Aufgeboten von Jerusalems, — Antiocheia und Tripolis im Oktober 1123 nach Tall Bāšir zurück- 
kehrte, erfuhr er dort, dass Balduin II. nach der Kapitulation der Zitadelle von Hisn Ziyäd wieder 
in Gefangenschaft geraten und nach Harrän gebracht worden war”. Nach seiner Niederlage gegen 
Balak vor Manbig (> Hierapolis) zog sich Joscelin I. nach Tall BäSir zurück (April 1124). 
1126 bestätigte Joscelin I. in Tall Bāšir dem Kloster S. Mariae de valle Josaphat den Besitz der 
terra Kyaria, die Galeran von Puiset, Herr von Sarüg und al-Bira (Birecik), dem Abt Gilduin 
geschenkt hatte?! Im Mai 1134 bestätigte Joscelin II. dem Hospital von Jerusalem (d.h. dem spä- 
teren Johanniterorden) mit Zustimmung des Franco, archiepiscopus Tuluppensis (> Dolich?), 
seinen Besitz in der Stadt, das casalis Turbascelli hospitale und die ecclesia A Romani. Als 
Urkundenzeuge wird neben anderen Martinus, castellanus Turbascelli, genannt (vgl. > Eccl)*. 
Nach dem Tod Bohemunds II. von — Antiocheia im Februar 1130 fiel ‘Imäd ad-Din Zangī, der 
Atabeg von Mossul (1127-1146), der seit 1128 auch über Aleppo (— Beroia) herrschte, auch ins 
Gebiet (syr. aträ) von Tell-BäSer ein’. Nachdem gegen Ende 1131 Joscelin I. von Edessa bei einem 
Unfall, den er bei der Belagerung der Festung — Tall ‘Aran erlitten hatte, schwer verletzt worden 
war, wurde er nach Tall BäSir zurückgebracht. Er musste jedoch sogleich gegen den Dänismandiden 
Amir Ġāzī Gümüs Tegin/Tekin (1104/1105-1134) aufbrechen, der sein Gebiet bedrohte; unterwegs 
starb er in einer Sänfte bzw. nach dem Rückzug des Amir Gäzi in Dulük (— Dolich&)”. Im April 
1133 unternahmen die Truppen des Statthalters von Aleppo (> Beroia), Sayf ad-Din Sawaär, einen 
Vorstoß ins Gebiet von Tall Bāšir und besiegten einen Verband von 70 Rittern, der zur Garnison 
der Stadt gehört hatte Im September 1142 erschien für Joscelin II. von Edessa (1131-1144/1150, 
gestorben 1159) völlig überraschend Kaiser Johannes I. Komnenos (1118-1143) mit seinem Heer 
vor Tall BäSir. Da Johannes II. sich noch allzu gut an den von Joscelin II. 1138 in — Antiocheia in- 
szenierten Aufruhr der fränk. burgenses gegen ihn erinnerte, zwang er den Grafen zur Auslieferung 
seiner Tochter Isabella als Geisel und hinderte ihn damit an neuen Störmanövern?. 

Nach dem Verlust Edessas Ende 1144 war Tall BäSir in den Jahren 1146-1150 Residenz Joscelins 
IL 27 Im Herbst 1149 konnte der Graf durch einen Tribut, die Freilassung aller gefangenen Muslime 
und die Überlassung von zwölf Ritterrüstungen den Abzug der Truppen des rümselcuk. Sultans 
Rukn ad-Din Mas‘üd I. (1116-1156) aus dem Gebiet von Tall Bāšir erreichen. Nach der Gefan- 
gennahme Joscelins II. durch Nür ad-Din von Aleppo/— Beroia (1146-1174) am 30. April/29. Mai 
1150 begann Mas‘üd I. im Mai mit der Belagerung von Tall BäSir, stieß aber auf so starken Wi- 
derstand, dass er wieder abzog und die Fortsetzung der Belagerung seinem neuen Schwiegersohn 
Nür ad-Din überließ, der sie ebenfalls bald abbrach? Nun erschien Balduin III. von Jerusalem 
(1143/1152-1163) in Begleitung des Grafen Raimund II. von Tripolis (1137-1152), der Antiochen- 
arum partium magnates und byz. Truppen in Tall BäSir. Von dort ließ er Joscelins II. Ehefrau Beat- 
rix und dessen Kinder, Joscelin III. und seine Schwester Agnes, nach Jerusalem bringen. Dann zog 
er die armen.-fränk. Besatzung ab und übergab Tall Bāšir zusammen mit den übrigen Festungen 
der Grafschaft den mitgeführten byz. Truppen”. Bereits am 8. Juli (Ibn al-Qalänisi: 12. Juli) 1151 
musste jedoch die byz. Garnison von Tall Bāšir vor dem Emir Hassan al-Manbig1 (> Hierapolis) 
kapitulieren®. 1168/1169 vergab Nür ad-Din Tall Bāšir als org" an Säbig ad-Din Utmän ibn ad- 
Däya. Dieser war im Gegenzug verpflichtet, 150 schwere Kavalleristen (arab. fawas') für das Heer 
des Zangiden zu unterhalten®*. Von dem schweren Erdbeben vom 29. Juni 1170 soll auch Tall Bāšir 
betroffen gewesen sein’. Bei einem Aufenthalt in Tall Bāšir erfuhr Nür ad-Din am 6. September 
1170 vom Tod seines Bruders Qutb ad-Din Mawdüd, des Herrschers von Mossul (1149-1170). 
Zwischen Ende 1174 und April 1175 unterwarfen sich Saladin (1169/1171-1193) auch die 
Yärügiya-Emire (vgl. — al-Yärügiya) von Tall BäSir, Bahä’ ad-Din ibn Yärüq und sein Sohn 
Badr ad-Din Dildirim al-Yārūqīr”. Deshalb unternahm der Zangide ‘Imäd ad-Din Zangi II. im 
Herbst 1182 von Aleppo (— Beroia) aus einen erfolglosen Angriff auf Tall Bas? Nach dem 
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Tod seines Vaters Saladin am 3./4. März 1193 war al-Malik az-Zähir von Aleppo/— Beroia 
(1186/1193-1216) daneben u.a. Oberherr von Tall Bär? 1194 wurde Badr ad-Din Dildirim 
von az-Zähir auf der Zitadelle von Aleppo (— Beroia) eingekerkert, aber einige Zeit später auf 
Intervention von az-Zähirs Onkel al-Malik al-‘ Adil (1193-1218) freigelassen und wieder in seine 
Herrschaft eingesetzt (vor 22. Juli/19. August 1194)*°. 1195 verweigerte az-Zähir seinem Bruder 
al-Malik al-Afdal von Damaskus die Unterstützung, wenn nicht seine unter Führung des Badr 
ad-Din Dildirim ibn Yärüq von Tall Bāšir zu al-‘Adil abgefallenen Vasallen wieder seiner Bot- 
mäßigkeit unterstellt würden‘. 1202 floh Sams ad-Din ‘Abd al-Malik ibn al-Mugaddam vor az- 
Zähir u.a. nach Tall BäSir zu Badr ad-Din Dildirim, so dass az-Zähir angeblich durch Belagerung 
die Übergabe der Festung erzwingen musste”. Doch blieb Badr ad-Din offenbar im Besitz der 
Festung, denn als er 1214/1215 starb, folgte ihm sein Sohn Fath ad-Din als Herr von Tall Bāšir®. 
Im Sommer 1218 eroberte der rümselguk. Sultan ‘Izz ad-Din Kay-Kä’üs I. (1211-1220) nach 
zehntägiger Belagerung Tall BäSir. Als er jedoch keine Anstalten machte, diesen und die zuvor 
eroberten Plätze wie vereinbart al-Malik al-Afdal auszuhändigen, wandte sich dieser von ihm ab. 
Schließlich wurde die Stadt schon kurze Zeit später von den Truppen des Ayyübiden al-Malik 
al-ASraf zurückerobert (26. Juli/24. August 1218). Die unterlegenen Offiziere ließ Kay-Kä’üs 
töten“. 1221 erhielt Sihäb ad-Din Tugril, der 1216-1231 amtierende Atabeg des minderjährigen 
Sultans al-Malik al-“Aziz von Aleppo/— Beroia (1216-1236), Tall Bāšir als igra ®. 

Yäqüt beschreibt um 1218/1224/1228 Tall BäSir als ummauerte Stadt mit starker Festung (arab. 
qal‘a haşīna) und mit einem „ausgedehnten Bezirk“ (küra wäsi ʻa) zwei Tagereisen n. von Aleppo 
(— Beroia), wohlbevölkert mit einer Vorstadt (rabad) und Märkten (aswaq < Sg. süg), der vor- 
wiegend von Armeniern bewohnt war“. Ibn Saddäd hebt um 1272/1282 die zahlreichen Gärten 
und die reichliche Versorgung mit Wasser der Einwohner von Tall BäSir durch den Nahr as-Sagür 
(— Einleitung B II.2) positiv hervor”. Um 1300 erwähnen auch ad-Dimašqī und 1321/1331 
Abū LS" in ihren geographischen Werken Tall Bāšir, wo nach Ibn a$-Sihna eine hervorragen- 
de, at-TallbasirT genannte Sorte Pfirsiche (arab. hawh) gedieh (vgl. — Einleitung F 1.2.6)*. 

Am 21. Juni/20. Juli 1232 ließ Sultan al-Malik al-“Azız von Aleppo/— Beroia (1216/1231-1236) 
auf Anraten seiner Emire die Festung von Tall BäSir (in deren Nähe er gern zur Jagd ging) be- 
setzen, die bis dahin den Verwaltern seines 1231 entlassenen Atabeg Sihäb ad-Din Tugrul un- 
terstanden hatte, dem nur die ländliche Umgebung (arab. rustāq) bleiben sollte. Zwar hatte der 
Atabeg Weisung gegeben, dem Sultan die Festung auszuliefern, sich jedoch seine persönlichen 
Besitztümer überbringen lassen. Als al-‘Azīz den Transport abfing und nur wenig Geld vorfand, 
beschämte der alte Atabeg ihn durch den Verweis, die angesammelten Reichtümer stets seinem 
Herrn ausgehändigt zu haben, woraufhin der Sultan nach Aleppo zurückkehrte. Al-‘Azız unter- 
stellte die Stadt einem von ihm ernannten Gouverneur”. Stadt und Umland erbrachten damals 
Einkünfte in Höhe von 300.000 Dirham”. 1234 begannen die Ayyübiden unter der Führung des 
Sultans von Ägypten, al-Malik al-Kämil (1218-1238), in Tall Bāšir ihren Feldzug gegen den 
rümselcuk. Sultan ‘Ala’ ad-Din Kay-Qubäd I. (1220-1237)°!. Zwischen dem 2. und 9. Novem- 
ber 1240 gelangten plündernde Hwärizmier u.a. bis Tall Bāšir”. Im Sommer 1248 entschädigte 
Sultan al-Malik an-Näsir Yusüf II. von Aleppo/— Beroia (1236-1260) den Ayyübidenemir von 
Hims, al-Malik al-ASraf Müsä (1246-1248 und 1260-1263), den er zuvor der Herrschaft beraubt 
hatte, mit Tall Bāšir®. Die Stadt blieb dann bis zum Tod al-Ašrafs (15. Dezember 1263), der 
sich 1260 den Mongolen unterworfen hatte, in dessen Besitz. Nach Bar Hebraeus erreichte 1260 
den Ilchan Hülegü (1256-1265) auf der Rückreise nach dem Osten in Tall Bāšir die Nachricht 
von der Einnahme von Mayyäfärigin. Danach ließ der Mamlükensultan al-Malik az-Zähir Rukn 
ad-Din Baybars (1260-1277) die Festung zerstören und die Stadtmauern schleifen (auch archäo- 
logisch nachweisbar wie — Mon), damit sich die Mongolen nicht dort festsetzen konnten”. Der 
1349 gestorbene al-“Umart führt Tall BäSir jedoch" noch unter zur Provinz (arab. mamlaka) 
Aleppo (— Beroia) gehörigen mamlük. Statthalterschaften (wilayat < Sg. wiläaya) auf. 


Eccl Der westsyr.-jakobit. Patriarch Athanasios VII. bar Kumr& (1. Dezember 1090-8. Juni 
1129) hielt sich wohl in seinen späteren, d.h. den 1120er Jahren einige Tage bei Graf Joscelin I. 
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von Edessa (1119-1131) in Tell-BäSer auf”. Nach dem Tod des Bischofs Dionysios von Kaysum 
(> Kössos) wurde die Patriarchenwahlsynode des Jahres 1130 von Kaysüm nach einem Platz 
T’L’ (Tellä) da-Sbartä (bei Michael Syrus arabicus in wörtlicher Übersetzung Tall al-Bi$ära) 
verlegt, womit wohl Tell-BäSer gemeint ist, wo der zu diesem Zweck angereiste Maphrian Dio- 
nysios I. Möse (1112-1142) am 17. Februar 1130 den zuvor in Kaysüm gewählten Mawdyänaä, 
Abt des Klosters — ad-Duwayr (3), als Johannes/Yöhannäan XII./XIII. in Anwesenheit Joscelins 
I. von Edessa in der Großen Kirche der Franken (syr. 'etta rabbtā d-PRNGY’/da-Prangäye) zum 
Patriarchen (1130-1137) weihte. Auf Betreiben Joscelins wurde Abü Gälib bar Säbüni, der kurz 
zuvor gestorbene Widersacher seines Vorgängers, postum vom Interdikt (kelyana) gelöst”. 

Auf einer Synode im Kloster des Bar Sawmä (— H. Barsumas) betrieb Johannes XII./XIII. die 
Absetzung des Bischofs Johannes/Yöhannän bar Andreas von Mabbüg (> Hierapolis), der offen- 
bar damals (1147/1148) in Tell-BäSer residierte®. Bei seiner Rückkehr aus Jerusalem traf Joscelin 
Il. in Tell-Bä$er mit dem Patriarchen Athanasios VIII. bar Qetreh (1138-1166) zusammen und 
versöhnte sich mit ihm. Dabei gab er ihm die zuvor im Kloster des Bar Sawmä (> H. Barsumas) 
gestohlenen Artefakte aus dem Schatz (OYML’’< griech. keimelia „Zimelien“) des Patriarchen 
zurück”. 1147/1148 oder kurz zuvor fand in Tell-BäSer eine vom Patriarchen geleitete Synode 
statt, auf der Bischof Johannes bar Andreas von Mabbüg (— Hierapolis) seinen Wechsel in die 
Diözese > KRSN’ durchsetzte, deren Bischof Timotheos dafür nach Tell-Bāšer versetzt wurde®. 
Nach der Plünderung des Klosters des Bar Sawmä (> H. Barsumas) am 18./19. Juni 1148 zog 
Joscelin II. (1131-1150), seit 1144 nur noch Titulargraf von Edessa, mit der Beute und etwa 50 
Mönchen nach Tell-BäSer, wo er den Schrein des hl. Bar Sawmaä in der Kirche der Franken (syr. 
Että ... da-Prangaye) deponierte‘'. Als wenig später der rümselguk. Sultan Rukn ad-Din Mas‘üd 
I. von Konya (1116-1156) Tell-BäSer belagerte, gelobte der Graf die Rückgabe des Schreins ins 
Kloster, die nach einem Friedensabkommen und dem Abzug Mas‘üds I. auch tatsächlich erfolg- 
te”. An anderer Stelle wird die Prozession der Reliquie auf den Mauern der belagerten Stadt 
erwähnt; die zur Einholung der Reliquie abgesandten Mönche kehrten am 1. Januar 1150 mit 
dieser ins Kloster des Bar Sawmä (> H. Barsumas) zurück®. 

Ungefähr um 1150 wurde der zwischen 1130 und 1137 für drei Jahre zum Bischof von Mabbüg 
(— Hierapolis) eingesetzte Bar Turkäyä („Sohn des Türken“) von einem Gläubigen getötet; in 
diesem Zusammenhang wird er als ehemaliger Bischof von Tell-BäSer bezeichnet, das damals 
offenbar Sitz des Bistums Mabbüg watt. 

Wie aus einer Urkunde von Mai 1134 hervorgeht, war Tall Bāšir damals auch die Residenz des 
latein. Erzbischofs Franco von Hierapolis und Tulupa/— Doliche (vgl. — Hier", 


Mon Von der Festung der Kreuzfahrerzeit ist oberirdisch kaum noch etwas erhalten geblieben. 
Schon 1940 beklagte Canen „l’an&antissement presque total de ses ruines“. Nach HELLENKEMPER 
und SıncLair waren in den 1960er und 1970er Jahren noch Reste der Mauern zu sehen; außerdem 
gab es am Fuß des Tells eine Adlerstele mit nicht mehr lesbarer Inschrift‘. 

Erst durch die 1994 begonnenen franz.-türk. Ausgrabungen, die freilich vor allem der altoriental. 
Zeit galten, als Tall BäSir bereits für einige Zeit eine bedeutende Siedlung städtischen Charakters 
war (bis ca. 2000 v. Chr.), ergaben sich auch neue Erkenntnisse über das ma. Tall BäSir, das in der 
Kreuzfahrerzeit aus der Zitadelle mit 15 Türmen sowie einer ebenfalls von einer 2,5-3 m breiten 
Mauer geschützten städtischen Siedlung mit mehreren Kirchen, darunter auch einer des latein. 
Ritus, bestand. Bei den Ausgrabungen wurden auch Reste der Stadtmauer aus dem 10. Jh. gefun- 
den (unklar, ob bereits in hamdänid. oder erst in byz. Zeit erbaut), die aus gebrannten Ziegeln auf 
einem Fundament aus nicht behauenen Steinen errichtet worden war. Die Emire von Tall BäSir 
verstärkten in der zweiten Hälfte des 12. bzw. in der ersten Hälfte des 13. Jh. die Befestigungen, 
ließen eine Moschee errichten und erweiterten die Siedlung durch eine ausgedehnte, wahrschein- 
lich ebenfalls ummauerte Vorstadt im SO, so dass diese schließlich eine Gesamtfläche von 55,7 
Hektar umfasste. Wie die Ausgrabungen zeigten, gab es vor der Burg der Kreuzfahrerzeit bereits 
eine ältere Festungsanlage. Offenbar war Tall BäSir zwischen der altoriental. Zeit und dem MA 
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nicht besiedelt, denn es wurden keinerlei Überreste von Bauten oder Münzen und Keramik aus 
hellenist.-röm. Zeit bei den Ausgrabungen entdeckt‘”. 


! Chronicon ad 1234 II, 46 (Kap. 254); Payne SMITH, Thesaurus Syriacus II, 4438 (mit westsyr. Vokalisierung mit pzahä 
= a des B’-). — 7 Gregorius presbyter 257 (Kap. 21). — ° DussAaup, Topographie 468 (‚Tell Basher“) und Karte XIII 
Al („Tell-Bashar“); Canen, SN 116-117; Euissberr, NAD I, 167-168; AMmoUROUXx-MourAD, Comté 36-37; E. 
Honigmann und D. W. MorRAY, Art. Tall Bäshir. E7 N.E. X (2000) 167; Google Earth 37% 36°; syr. Karte: "WH Tall 
BSR [so]. — * Ibn Saddäd, Syrie du Nord 62. — 5 Ibn Saddäd, Syrie du Nord 63. — ° Ibn Saddäd, Syrie du Nord 63; 
Euissterr, NAD I, 168. — 7 Kamäl ad-Din II, 125 = Kamäl ad-Din, Extraits 216; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 63-64. 
— ® Fulcher Carnotensis 208-209 (I, 14.4) = ders., History 89; Albertus Aquensis 350 (II, 17) = Albert von Aachen I, 
107-108; Matthaeus Edessenus 168 (I, 117); CAHEN, SN 210; HELLENKEMPER, Burgen 39; AMOUROUX-MOURAD, Comté 
58; DÉDÉYAN, Arméniens II, 1110, 1111, 1139 und 1191-1193. — ° Albertus Aquensis 396 (TV, 9) = Albert von Aachen 
I, 176 quinquaginta milia Bezantiorum;, Canen, SN 213 und 218. — " Albertus Aquensis 435 (V, 4) = Albert von 
Aachen I, 235; Willelmus Tyrensis 344 (VII, 1). — " Albertus Aquensis (V, 13-14) = Albert von Aachen I, 243-244; 
Willelmus Tyrensis 348-349 (VII, 5); Dip£van, Arméniens II, 1150-1153. — '* Willelmus Tyrensis 483 (X, 23/24); 
vgl. Chronicon ad 1234 II, 46 (Kap. 254); HELLENKEMPER, Burgen 39; AMOUROUXx-MouRAD, Comté 63; DEDEYAN, 
Arméniens II, 1153. — 12 Michael Syrus III, 195 (XV, 10); Chronicon ad 1234 II, 51-53 (Kap. 263-265). — H Fulcher 
Carnotensis 480-481 (II, 28.4) = ders., History 180-181; Willelmus Tyrensis 507 (XI, 8); Matthaeus Edessenus 201 
(III, 39); Ibn al-Atir, Chronique I, 266-267; Canen, SN 250; AMOUROUX-MoURAD, Comté 67; DEDEYAn, Arméniens II, 
1115-1117. — " Fulcher Carnotensis 550-551 (I1.45.1-2) = ders., History 201; Albertus Aquensis 680 und 681 (XI, 36 
und 38) = Albert von Aachen I, 238 und 239-240; Willelmus Tyrensis 520 (XI, 16); Ibn al-Qalänisi (GBB) 114-115; 
al-‘Azim1 381 (AH 505); Ibn al-Atir, Chronique I, 282; Kamäl ad-Din II, 158-159 = Kamäl ad-Din, Extraits 239-240; 
Ibn Saddäd, Syrie du Nord 64; Matthaeus Edessenus 207 (III, 51); Michael Syrus HL 216 (XV, 14); Canen, SN 
261-262; ELissEErr, NAD II, 306; DEscHAmPs, Defense 85 und 95; HELLENKEMPER, Burgen 39; AMOUROUX-MOURAD, 
Comté 69. — !° Matthaeus Edessenus 225 (II, 81); Chronicon ad 1234 II, 58 (Kap. 273); AmoUROUX-MoURAD, Comté 
70; Dep£yan, Arméniens II, 1208. — 17 Matthaeus Edessenus 212-213 (IN, 59). — '% Matthaeus Edessenus 226 (III, 
81); Kamäl ad-Din II, 194 = Kamäl ad-Din, Extraits 261; AMoUROUXx-MourAD, Comté 73. — !? Matthaeus Edessenus 
226 (III, 82); Kamäl ad-Din II, 195 = Kamäl ad-Din, Extraits 261; Canen, SN 291. — 23 Willelmus Tyrensis 567 (XII, 
17); AMOUROUX-MoURAD, Comté 73; DepEyAan, Arméniens II, 1220-1221. — 2 Fulcher Carnotensis 686 (III, 24.13) = 
ders., History 251; Willelmus Tyrensis 571 (XI, 20); Michael Syrus III, 211 (XV, 13); Chronicon ad 1234 II, 67 (Kap. 
289); Canen, SN 297; Descamps, Defense 107; AMOUROUX-MouURAD, Comté 75; Vestr, Himmelfahrt in Hisn Ziyäd 
49-50. — ” Fulcher Carnotensis 687-688 (IH, 25.1 ) = ders., History 252; Willelmus Tyrensis 571 (XII, 20); CAHEN, 
SN 297; AMOUROUX-MOURAD, Comté 75. — 27 Matthaeus Edessenus 232 (III, 95); AMOUROUXx-MoURAD, Comté 76. — 
% RRH Add. Nr. 113; AMOUROUXx-MoURAD, Comté 140. — 27 DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 89-90 Nr. 104; RRH Nr 
151; CAHEN, SN 117 und 514; DescHamrs, Defense 162; AMOUROUX-MOoURAD, Comté 141. — 25 Michael Syrus II, 230 
(XVI, 4). — ” Michael Syrus III, 232 (XVI, 5); Chronicon ad 1234 II, 77 (Kap. 302); AMOUROUXx-MouRAD, Comté 79. 
— H Ibn al-Qalänisi (GBB) 215; al-“Azimi 407 (AH 527); Michael Syrus III, 233 (XVI, 5); Erıss&err, NAD II, 352. 
— ” Willelmus Tyrensis 700-701 (XV, 19); HoNIGMANNn, Ostgrenze 132; AMOUROUXx-MOURAD, Comté 84. — 27 Willelmus 
Tyrensis 774 (XVII, 10); Gregorius presbyter 257 (Kap. 21); Michael Syrus III, 293-294 (XVI, 11); Canen, SN 369; 
DescHamps, Defense 148. — °! Willelmus Tyrensis 780-781 (XVII, 15); Gregorius presbyter 259 (Kap. 23); Ibn al- 
Qalänisi (GBB) 300-301; Kamäl ad-Din II, 302 = ders., Histoire d’Alep 524 (angebliche Einnahme durch Nür ad-Din 
nach dem 15. Juli 1150); Michael Syrus III, 296-297 (XVII, 12); Canen, SN 387; ELiss£err, NAD II, 451-456; 
DescHamPs, Defense 117; AMOUROUX-MoURAD, Comté 89-90. — 27 Willelmus Tyrensis 782 (XVII, 16); Michael Syrus 
III, 297 (XVII, 12); CAHEN, SN 387-388; DEscHAMPSs, Defense 117-118; AMOUROUX-MOURAD, Comté 90-91; DEDEYAN, 
Arméniens II, 1262 und 1264. — ° Ibn al-Qalänisi (GBB) 309; Ibn al-Atir, Chronique I, 497; Kamäl ad-Din II, 303 = 
ders., Histoire d’Alep 526-527 (nach 8. Mai/5. Juni 1152); Ibn Saddäd, Syrie du Nord 64; Canen, SN 389; ELISSEEFF, 
NAD II, 469; HELLENKEMPER, Burgen 40-41; AMOUROUX-MouRrAD, Comté 91; Dep&yAan, Arméniens II, 1264. — °* Ibn 
Saddäd, Syrie du Nord 67; ELiss£Err, NAD I, 168; Epp£, PAA 235 und 265. — °° Al-Magrizi, Itti‘äz al-hunafa’ III, 318. 
— 3% Bahä’ ad-Din, Saladin 46; Kamäl ad-Din II, 331 = ders., Histoire d’Alep 549. — 77 Ibn Saddäd, Syrie du Nord 65; 
vgl. Kamäl ad-Din III, 71 = ders., Histoire d’Alep 168 (Badr ad-Din als Herr von Tall Bäsir 1183); ungenau: Michael 
Syrus III, 366 (XX, 20), fälschlich unter AS 1487 = 1175/1176; Chronicon ad 1234 II, 136 (Kap. 465; AS 1487); EDDÉ, 
PAA 235 (Tall Bāšir als iqłā‘ von 200 Reitern/faris an Dildirim) und 264. — °* Bahä’ ad-Din, Saladin 59; Lyons und 
Jackson, Saladin 177. — 22 Kamäl ad-Din II, 125 = ders., Histoire d’Alep 204. — ® Kamäl ad-Din II, 129-131 = 
ders., Histoire d’Alep 205-206; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 65-66; Abū I-Fidä’, Annales 70 (Badr ad-Din Dildirim Herr 
von Tall Bāšir beim Tod Saladins 1193); Enn, PAA 62 und 264. — *! Kamäl ad-Din III, 132-133 = ders., Histoire 
d’Alep 208; Pong, PAA 62. — # Kamäl ad-Din III, 153 = ders., Histoire d’Alep 38. — # Abū I-Fidä’, Annales 87; EDDÉ, 
PAA 264. — * Ibn al-Atir, Chronique II, 110, 145 und 147; Kamäl ad-Din III, 182-183 = ders., Histoire d’Alep 57-58; 
Abū Säma II, 166; al-Makin 30; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 66; Ibn Bibi 84 und 88; Abū |-Fidä’, Annales 89; Bar 
Hebraeus, Chronography I, 372-373; GOTTSCHALK, al-Kämil 72-73 und 74; HumPHREYS, Ayyubids 159 und 160; EDDÉ, 
PAA 264. — ® Ibn al-Atir, Chronique II, 110; Kamäl ad-Din III, 183 = ders., Histoire d’Alep 58; Ibn Saddäd, Syrie du 
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Nord 66; Pong, PAA 272. — * Yägüt I, 864 (Regest LE STRANGE, Palestine 542); Maräsid al-ittilä‘ I, 210 (JuvngoLL) = 
I, 269 (aL-Bıöawi). — * Ibn Saddäd, Syrie du Nord 61-62; Canen, SN 116. — * Ad-Dimasgi (Edition) 206 = 
(Übersetzung) 280; Abū I-Fidä’, Geographie 11.2, 11; Ibn a$-Sihna, Perles 197. — ® Kamäl ad-Din III, 213 = ders., 
Histoire d’Alep 82-83; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 66; GOTTSCHALK, al-Kämil 202-203. — ® Ibn Saddäd, Syrie du Nord 
67; Eng, PAA 331. — °' Kamäl ad-Din III, 217 = ders., Histoire d’Alep 85; GOTTSCHALK, al-Kämil 213; HUMPHREYS, 
Ayyubids 224-225. — 27 Kamäl ad-Din III, 252 = ders., Histoire d’Alep 5. Das Subjekt bleibt ungenannt; es können 
aber nur die angreifenden Hwärizmier gemeint sein. — ” Ibn Saddäd, Syrie du Nord 66; Abū Lä". Annales 125; 
ad-Dahabi 253; Bar Hebraeus, Chronography I, 414 (1249/1250); HumPHrEvs, Ayyubids 295. — °* Ibn Saddäd, Syrie 
du Nord 66-67; Bar Hebraeus, Chronography I, 436; Canen, SN 505. — 5 Al-“Umarf (HARTMANN) 34. — 28 Chronicon 
ad 1234 II, 226 (Kap. 216). — 77 Michael Syrus IH, 231 (XVI, 4); Bar Hebraeus, CE II, 481-484; Chronicon ad 1234 
II, 227-228 (Kap. 217-219); Hamırton, Latin Church 192; AmouUROUx-MourAD, Comté 101. — °® Michael Syrus II, 
235-236 (XVI, 5) und 282-283 (XVII, 9) sowie Chronicon ad 1234 II, 228 (Kap. 220), jeweils ohne nähere Datierung; 
Ex, OCN 272. — ® Michael Syrus III, 259-260 (XVII, 1). Der Chroniktext scheint im Folgenden von einem weiteren 
Treffen der beiden zu sprechen, ist aber offenbar unvollständig. — ® Michael Syrus III, 282-283 (XVII, 9). — 
6! Michael Syrus III, 284 (XVII, 9) und 291-293 (XVII, 10); Chronicon ad 1234 II, 115 (Kap. 436; Entrichtung der 
Zahlung im Dezember 1149/Januar 1150); CAHEN, SN 342; AMOUROUX-MOoURAD, Comté 102-103. — ® Michael Syrus 
II, 293-294 (XVI, 11). — % Michael Syrus IN, 295-296 (XVII, 11). — Michael Syrus III, 298-299 (XVII, 12). 
— ®% DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 89-90 Nr. 104, darin 90: ... ex consensu tamen domini Franconis, Tuluppensis 
archiepiscopi ..., RRH Nr. 151; Canen, SN 315 und 320; Hamırrton, Latin Church 29; AMOUROUXx-MoURAD, Comté 139. 
— % IGLS I, 71 Nr. 85; Canen, SN 116; HELLENKEMPER, Burgen 42-43; SıncLAir, Eastern Turkey IV, 123; DÉDÉYAN, 
Arméniens II, 1139-1140. — 27 Chr. Kepınsk1-LECOMTE, F. GERARD, E. JEAN, R. VALLET, Tilbeshar 1994, 1995. Anatolia 
Antiqua 4 (1996) 291-301; MO RousserT-Issa et R. ErGec, Tell Bashir (Tilbeshar) (9/05-19/06/1997). Anatolia 
Antiqua 6 (1998) 343-347; Dies., Tell Bashir (Tilbeshar) (9/05-18/06/1998). Anatolia Antiqua 7 (1999) 253-264; Chr. 
KepinsKI-LECoMTE et R. ErGEc, Tilbeshar 1999, occupations de la Vallée du Sajour de la fon du Chalcolithique au 
Bronze Moyen. Anatolia Antiqua 8 (2000) 215-225; Ch. Kerinsk1-LEcoMTeE et H. Antan, Tilbeshar, site du Sud-est 
Anatolien, de la fin du Quatrième au milieu du Second millénaires av. J.-C. Anatolia Antigua 9 (2001) 207-214. 


Tall Bazzäm (arab. „er Hügel von/des Bazzäm“), Hügel/Tell ca. 5 km n. von — Sawwarän! 
Hist — 
Mon Aus dem Felsen gehauene Grotten; ö. des Hügels eine große geplünderte Nekropole?. 


! DussAaup, Topographie Karte VII B1 („Tell Bezzam“); Koordinaten: 36** 35° (franz. MK: „Tell Bazzäm“); nicht auf 
der syr. Karte. — ? Lassus, Inventaire 185. 


Tall Bisa (arab. Tall Bisa „der Hügel von Bisa“, auch Talbisa), Dorf ca. 9,5 km s. von ar-Rastan 
(> Arethusa)! 

o 36% 34 
Hist — 
Mon Fragment einer Kalkplatte mit unvollständiger griech. Gedenkinschrift von 133°; Türsturz 
mit griech. Inschrift von Juli 325 und Erwähnung des Baumeisters (fechnites) Eisidöros sowie 
der Bauherren [?] Annis und Chrösimos’; Teil eines Sarkophags [?] mit griech. Grabinschrift des 
Eug£reios Zaures von April 629%, Basaltplatte mit fragmentarischer griech. Inschrift vom Grab 
einer Sösan®®. 
! Dussaup, Topographie Karte VII C3 („Tell Bise“ [so]); Gazetteer Syria bzw. Google Earth 36*-36* zu 34%; syr. 


Karte: Talbisa. Arab. S und 5 werden gewöhnlich nicht verwechselt. — ? IGLS V, 82-83 Nr. 2137. — ° IGLS V, 83 Nr. 
2138. — *IGLS V, 83 Nr. 2139. — ° IGLS V, 84 Nr. 2141. 


Tall ad-Dahab (arab. „der Gold-Hügel“), Dorf im Gabal al-A ‘lä (Basaltgebirge) ca. 26 km ong. 
von Hamä (— Epiphaneia)' unmittelbar nw. von Zabbüda (> Zebudis kōmē), zu unterscheiden 
von Tall Dahab (> Theledehep) 

H. 37035% 


Hist — 
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Mon Die heutige Siedlung wurde wohl in islam. Zeit neu errichtet; n. der Siedlung ein künstli- 
cher Tell mit Polygon-Mauer (wahrscheinlich aus altoriental. Zeit). Aus vorislam. Zeit stammen 
Architekturbruchstücke und Türstürze mit kurzen griech. Inschriften, davon drei datiert auf 489, 
569/570 und 592/593 (IGLS Nr. 1924, 1926 und 1927)?; Kirche (1905 als Schrein/magam eines 
Sayh genutzt) mit griech. Bauinschrift von 469/470; auf der O- bzw. W-Seite des Tells nach BuT- 
LER Ruinen zweier kleiner Moscheen’. 

! Dussaup, Topographie 212 und Karte VIII C2 (jeweils „Tell ed-Deheb“); Gazetteer Syria 37” 35°. — ? PAES II BI, 


16 Abb. 14 und 17 Abb. 13; PAES III B1, 20-21 Nr. 850-854 = IGLS IV, 327-328 Nr. 1923-1927. — ° PAES II B1, 
16; Lucas, Inschriften 32 Nr. 28a/b = PAES III B1, 20 Nr. 849 = IGLS IV, 327 Nr. 1922. 


Tall Däm (arab. „der Hügel von Däm“, auch Tall Damm „Salben-Hügel“), Dorf mit Tell ca. 
21-21,5 km osö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (> Arra) im Gabal al-A‘lä (Basaltgebirge)' 
o 36% 35% 


Hist — 
Mon Schutthügel/Tell (nach Lassus ein hervorragender Aussichtspunkt) mit einigen Architek- 
turresten, darunter ein Türsturz mit undatierter griech. christl. Inschrift. 


! Gazetteer Syria 36° 35% (franz. MK: „Tell Damm“ sowie syr. Karte: Tall DM/Damm). — 2 Lassus, Inventaire 28; 
IGLS IV, 245 Nr. 1719. 


Tall ad-Dib (arab. Tall ad-Dīb, wohl volkssprachlich für Tall ad-Di’b „der Wolfshügel“), Dorf 
bzw. Ruinenstätte 24 km nö. von Hamä (— Epiphaneia)' 


Hist — 
Mon Ruinen von Gebäuden aus frühbyz. Zeit, darunter die Ruine eines Hauses mit griech. 
Türsturzinschrift von Juni 577°. 


! Koordinaten: 36% 35" (franz. MK: „Tell ed Dib“ sowie syr. Karte: Tall ad-Dib). — ? Lassus, Inventaire 196-197; 
IGLS IV, 306 Nr. 1865. 


Tall Durayhim (arab. „der Hügel des kleinen Dirham“, jedoch auch DRYHB lies Durayhib), 
rom. Fort im Gabal — Subayt ca. 5 km ssö. von — Zabad, Syria I (> Chalkidikē)! 


Hist — 


Mon Hügelfestung mit Doppelmauer, zwölf Türmen und einer Brunnenanlage bzw. Zisterne 
(Grundfläche 120 x 91 m), deren Ausbau von MoUTERDE und POIDEBARD in frühbyz. Zeit datiert 
wird; die Festungsanlage war im 6. Jh. wohl von Anachoreten bewohnt oder diente als Kloster”. 
2,5 km sö. von Tall Durayhim eine durch eine Umfassungsmauer geschützte Brunnenanlage, 800 
m weiter ö. eine weitere Anlage mit Umfassungsmauer und zwei Toren sowie einer syr. Inschrift 
mit Erwähnung des Vorstehers Yöhannän und des Priesters Aqaq (Akakios), aus der hervorgeht, 
dass die Anlage als Kloster genutzt wurde", 

! Koordinaten: 37* 35°; syr. Karte: DRYHB. Arab. H und H werden normalerweise nicht verwechselt. — ? MOUTERDE 


und POoIDEBARD, Limes 168; J. LaurrrAv, La citadelle de Dr&hem, in: ebenda 170-171; PEÑA, CASTELLANA und 
FERNANDEZ, Reclus 83; TROMBLEY, War 187. — 7 MOUTERDE und POIDEBARD, Limes 171-172 und 227 Nr. 13. 


Tall Fäs (arab. Tall Fäs „der Hügel von Fās“), Tell (auch Tall al-Fäs) 2,25 km w. von — Latmin! 


Hist Am 23. Mai 1038 verlor der Mirdäsidenemir Nasr ibn Sälih ibn Mirdäs von Aleppo/— 
Beroia (1029-1038) im Kampf gegen den fätimid. Statthalter Anüstakin ad-Dizbiri in Tall Fäs 
bei — Latmin Schlacht und Leben’. 
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Mon — 


! Koordinaten: 36°% 35?! (franz. MK: „Tell el Fâs“); nicht auf der syr. Karte. — 7 Kamäl ad-Din I, 251 = ders., Historia 
Merdasidarum 24; vgl. al-Maqrīzī, Itti‘äz al-hunafä’ II, 187 (erwähnt nur Latmin im Gebiet von Kafartäb/— Kapharda); 
Sauıı, Syria 111; FELıx, Byzanz 108; Bıanauıs, Damas III, 511; Harm, Kalifen 349. 


Tall Furay3i (arab. „der Hügel von/des Furayğī“), Tell 1 km nw. des Dorfs Furay3i ca. 19,5 km 
sö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) im Gabal al-A ‘lä (Basaltgebirge)' 


Hist — 


Mon Hethit. Stele von 95 cm Höhe mit Darstellung des Gottes Tešub; Reste von Bauten aus 
frühbyz. Zeit auf dem Gipfel des Hügels, darunter ein Tor aus Basalt mit Ornament; ein Turm aus 
frühbyz. Zeit; zwei Türstürze mit Ornamentik (auf dem einen eine Darstellung von zwei Schafen, 
dazwischen ein Gefäß; auf dem zweiten zwei Kreise, in dem einen Kreis Darstellung einer Pflan- 
ze, in dem anderen u.a. A und Q); drei Türstürze mit griech. Inschriften, davon eine vom Haus 
des Symeön datiert auf 474/475, die beiden anderen mit Psalmversen, einer von diesen mit einer 
Datierung in das siebte Jahr einer Indiktion (Lassus datierte auf 495/496}. 


! Gazetteer Syria 36° 35°' (franz. MK: „Freji“ sowie syr. Karte: Furay$1). — 7 Lassus, Inventaire 53-57; IGLS IV, 
257-258 Nr. 1746-1748. 


Tall al-Ganima (arab. „der Beute-Hügel“ zu ganima „Beute“, auch Tall Ganama < ganam 
„Kleinvieh‘“?), Ort einige Kilometer s. von Garablüs (— Euröpos) 


Hist — 


Mon Reste eines spätantiken castrum; Säulentrommel mit latein. Inschrift des Reitersoldaten 
Scaurus von der ala Bosporanorum (für seine verstorbene Frau Ambitoutis aus Nantuae in Gal- 
lien‘)!. 


! IGLS I, 88-89 Nr. 140. 


Tall Habas$ (arab. „Abessinier-Hügel“), Dorf (arab. garya) des Gebiets von Aleppo (— Beroia), 
nach der franz. MK nicht das türk. Yavuzlu (franz. MK: „Tachleudja‘“ sowie syr. Karte von 1949: 
Taslıga < türk. Taşlıca) ca. 14 km osö. von Kilis (> Ciliza sive Urmagiganti), sondern der 1,5 
km ssö. davon gelegene Weiler „Habse“ 1,5 km n. der türk.-syr. Grenze! 

o 3736% 


Hist Nach den um 1291/1300 entstandenen Marasid al-ittila‘ war Tall Habaš eines der zu (dem 
Gebiet von) Aleppo (— Beroia) gehörigen Dörfer’. 


Mon Grenzstein aus Basalt mit fragmentarischer griech. Inschrift. 


! Dussaup, Topographie Karte XII C2 („Tell-Habesh“); Yavuzlu: Google Earth 37'° zu 36*' sowie franz. MK ,„Habsé“ 
37€ zu 36*°-36*'. — ? Maräsid al-ittilä‘ I, 211 (JuUYNBOLL) = I, 270 (AL-BıGAwi), fehlt jedoch bei Yägüt als der Vorlage. 
— ?IGLS I, 105 Nr. 176. 


Tall al-Haläwa (arab. wohl „der Hügel der Gnade“, auch nur Tall Haläwa), Dorf ca. 46,5 km 
sö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) bzw. 52,5 km nö. von Hamä (— Epiphaneia) am O-Rand 
des Gabal al-A‘lä (Basaltgebirge)' 

m 3735% 


Hist — 


1792 Tall Hälid 


Mon Großer Schutthügel/Tell mit Mauerresten, Architekturbruchstücken (röm. Ziegel, Kalk- 
steine und teilweise recht große Basaltblöcke) und Graben im N und W; im modernen Dorf 
am Fuß des Tells weitere Architekturbruchstücke, z.B. behauene Steine; Nekropole, darin eine 
Stele aus Basalt vom Grab des 244 gestorbenen Baryphmss; in einiger Entfernung nw. von Tall 
al-Haläwa die 1908 von BuTLER beschriebene Ruine Rasm Tall al-Haläwa mit den Resten einer 
ursprünglich 6 m hohen dorischen Säule (Landmarke? Grenzmarkierung?)?. 

! DussAaup, Topographie Karte VIII D1 (,„Tell-el-Halawe“); Gazetteer Syria 37° (Google Earth und syr. Karte: 37”) zu 
35% (syr. Karte: Tall Haläwa). — °? PAES II B2, 64-65; Lassus, Inventaire 130-131; MOUTERDE und POIDEBARD, Limes 


178; IGLS IV, 276-277 Nr. 1798; M. MunpeLL MAnco, A New Stylite at Androna in Syria, in: Mélanges J.P. Sodini = 
TM 15 (2005) 329-342, darin 338-339. 


Tall Hälid (arab. „der Hügel des Hälid“, auch Hisn Tall Hälid „Festung von Tall Hälid“; mit- 
tellatein. Trialeth, Trihaleth, castellum Trehaled; altfranz. Trichalet), kleine Stadt mit Festung 
zwischen Dābiq (> Dabekon) im SW und dem 45 km weiter nö. gelegenen — Tall Bāšir im N, 
heute nur ein Schutthügel/Tell 


Hist Die von dem domestikos Nikephoros Phökas und von Iöannes Tzimiskes geführte byz. 
Armee, die im Dezember 962 Nordsyrien angriff, soll u.a. auch Tall Hälid passiert haben! Im 
Vertrag von 969/970 wird Tall Hälid unter den Orten genannt, die zum Emirat von Aleppo (> 
Beroia) gehörten?. 

Fulcher von Chartres erwähnt im Zusammenhang mit seinem Bericht über das verheerende Erd- 
beben vom 29. November 1114 auch ein oppidum Trialeth prope fluvium Euphratem, das dadurch 
zerstört wurde. HAGENMEYER vermutete im Kommentar zur Stelle, dass Bälis (> Barbalissos) ge- 
meint sein könnte. Aber Canen identifizierte Trialeth zutreffend mit dem am Nahr as-Sägür (> 
Einleitung B III.2), einem Zufluss des Euphrat (> Euphratös), gelegenen Tall Hälid’. Zwischen 
dem 14. April und dem 11. Juni 1119 setzte der Artugidenemir Nağm ad-Din Ilġāzī von Märdin 
und Aleppo (um 1108 bzw. 1117-1122) mit 40.000 Mann bei Badäya/Baddäyä gegenüber der 
Mündung des Flusses Sanga (> Singas potamos) über den Euphrat (> Euphrat&s) nach dem 
Gebiet von — Tall Bāšir und Tall Hälid über, wo er von Abordnungen aus Aleppo (— Beroia) 
um Hilfe gegen die von al-Atärib (> Litarboi) her einfallenden Franken ersucht wurde‘. Orderi- 
cus Vitalis erwähnt das castellum Trehaled im Zusammenhang mit den Kämpfen zwischen dem 
Artugidenemir Nür ad-Dawla Balak (turk. Belek) und Graf Joscelin I. von Edessa (1119-1131) 
im Herbst 1124 vor Manbig (— Hierapolis)°. Auch von dem Erdbeben am 20. Oktober 1138 war 
Tall Hälid betroffen‘. 

Im Oktober 1150 eroberte der Zangide Nür ad-Din von Aleppo/— Beroia (1146-1174) Tall 
Hälid’. 1151 unternahm der byz. Statthalter von — Tall Bāšir einen Vorstoß gegen Tall Hälid?. 
1174/1175 wird Fahr ad-Din Mas‘üd ibn ‘Alī az-Za‘faräni als igta‘-Halter von Tall Hälid ge- 
nannt’. Gegen den Aufstand des Gars ad-Din Qili$ in Tall Hälid 1176/1177 wurden von Aleppo 
(— Beroia) aus Sa‘d ad-Din Kumustakin (turk. Gümüs Tegin) und der Offizier Tümän ausge- 
schickt, die Gars ad-Din zu Verhandlungen zwangen, die nach Fürsprache des Zangiden al-Malik 
as-Sälih Isma‘il (1174-1181) bei Saladin (1169/1171-1193) zu Gars ad-Dins freiem Abzug nach 
Manbig (— Hierapolis) zu dem von Saladin dort eingesetzten ad-Duwayl führten". 

Nach seinem Siegeszug in der Gazira überquerte Saladin am 26. April/25. Mai 1183 den Euphrat 
(— Euphrat&s) zurück in Richtung Syrien und nahm u.a. Tall Hälid „im Gebiet von Aleppo (> 
Beroia)“ (arab. min a "mäi Halab) ein''. Nach der Übergabe Aleppos (> Beroia) im Juni 1183 
vergab Saladin Tall Hälid als igra‘ an den Kommandanten von — Tall BäSir, Badr ad-Din Dildi- 
rim al-Yärügi'”. 

Kurz nach dem 26. Juli/24. August 1218 gewann der Ayyübide al-Malik al-Ašraf (gestorben 
1237) Tall Hälid von seinem Vetter al-Malik al-Afdal (gestorben 1225) oder dem rümselcuk. 
Sultan ‘Izz ad-Din Kay-Kä’üs I. (1211-1220) zurück und übergab es an Sultan al-Malik al- 
“Aziz von Aleppo/— Beroia (1216-1236) als den rechtmäßigen Besitzer”. Nach Yägüt (um 
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1218/1224/1228) war Tall Hälid eine Festung (arab. gal‘a) in der Umgebung (nawahr < Sg. 
nähiya) von Aleppo (— Beroia)'*. Von Ibn Saddäd wird Tall Hälid um 1272/1282 als mittlerweile 
zum Dorf herabgesunkene ehemalige Festung (hier hisn) bezeichnet'®. 


Mon — 


! CANARD, H’amdanides 811 (nicht Tall Hämid in Kilikien wie — TIB 5). — 7 Kamäl ad-Din I, 165 (dort jedoch wieder 
fälschlich Tall Hämid in Kilikien wie — TIB 5); Honigmann, Ostgrenze 95; CAHEN, SN 177. — 2 Fulcher Carnotensis 
580 (II, 52.5) = ders., History 210; Canen, SN 117 und 271; ELissßerr, NAD I, 168; AMOUROUX-MOoURAD, Comté 
37; Vest, Melitene III, 1703. — * Kamäl ad-Din II, 187 = Kamäl ad-Din, Extraits 255. — 7 Ordericus Vitalis VI, 
124-125 (XI, 26). — ° Kamäl ad-Din II, 270. — 7 Kamäl ad-Din II, 302 = ders., Histoire d’Alep 524 (nach dem 15. 
Juli 1150); CAnen, SN 387; EuisskerrF, NAD II, 461 und 462. — ® Canen, SN 388. — ° Al-“Umart (Rope LunpauisT) 
20/21. — !" Kamäl ad-Din III, 31 = ders., Histoire d’Alep 147. — "! Kamäl ad-Din II, 63 = ders., Histoire d’ Alep 163; 
al-‘Umarī (RopHe Lunnauist) 72/73. — ” Ibn al-Atir, Chronique I, 663; Kamäl ad-Din III, 71 = ders., Histoire d’Alep 
168. — ? Kamäl ad-Din III, 183 = ders., Histoire d’Alep 58. — '* Yägüt I, 867 (Regest LE STRANGE, Palestine 543); 
Maräsid al-ittilä‘ I, 211 (JuynsoL.) = I, 270 (AL-BıGAwi). — 1 Ibn Saddäd, Syrie du Nord 85. 


Tall Harāq (arab. Tall Haräg/Hiräq „der Hügel von Haräg/Hiräq“), Festung w. von Aleppo (> 
Beroia) in der Nähe von — ar-Räwandän, genaue Lage unbekannt 


Hist Der nach der Einnahme von ‘Azäz (> Azazion) durch die Franken unter Fürst Roger von 
— Antiocheia (1112-1119) verlängerte Waffenstillstand mit dem Artugidenemir Nagm ad-Din 
Ilgäzi von Märdin und Aleppo/— Beroia (um 1104 bzw. 1117-1122) sah Ende 1118 die Auslie- 
ferung von Tall Haräg, die viermonatige Entrichtung von eintausend Dinar und die Überlassung 
des Gebiets w. und n. Aleppos vor). Im Waffenstillstand zwischen den Franken und Ilgäz1 wurde 
1121 die Zerstörung von Tall Haräq vereinbart”. 

Nach Yāqūt (um 1218/1224/1228) war Tall Harāq eine der w. von Aleppo (— Beroia) gelegenen 
Festungen (arab. husüun < Sg. bien, 


Mon — 


! Kamäl ad-Din I, 186 = Kamäl ad-Din, Extraits 254; CAHEN, SN 280; DescuAamps, Defense 137. — °? Kamäl ad-Din II, 
199 = Kamäl ad-Din, Extraits 265; CAHEN, SN 292; ASBRIDGE, Principality 82. — °? Yägüt I, 872 (Regest LE STRANGE, 
Palestine 543); Maräsid al-ittilä‘ I, 213 (JuUYNBoLL) = I, 273 (AL-BIGAwT). 


Tall Harrän (arab. „der Hügel von Harrän“), Dorf möglicherweise im Gebiet von Aleppo (> 
Beroia) 


Hist Von den Marasid al-ittila‘ wurde Tall Harrän gegen 1300 wohl fälschlich als Dorf (arab. 
garya) „desselben“ Gebiets wie — Tall Haba$ bezeichnet, d.h. desjenigen von Aleppo (> Be- 
roia); von Yäqüt als deren Vorlage (um 1218/1224/1228) wurde es jedoch (ohne weitere Bemer- 
kungen) in die Gazira gesetzt, wo auch die bekannte Stadt Harrän lag!. Im Gebiet von Aleppo (> 
Beroia) lagen auch die Dörfer — Harrän (1) und — Harrän (2), welch letztes heute ebenfalls Tall 
Harrän heißt. 


Mon — 


! So die um 1291/1300 bzw. vor 1338/1339 entstandenen Maräsid al-ittilä‘ I, 211 (Juvnsorr) = I, 270 (AL-BıGAwI) 
gegen Yägüt I, 866 (Regest LE STRANGE, Palestine 543). 


Tall Häsid (arab. „Hügel von/des Häsid“), Domäne (arab. day ʻa) im Gebiet von > an-Nugra 
nö. von Aleppo (— Beroia), genaue Lage unbekannt 


Hist Im Gebiet von Tall Häsid, „das zu den Domänen von — an-Nugra gehört“ (arab. min 
diya‘ an-Nugra) besiegten die Banü Kiläb unter ihrem Emir Sälih ibn Mirdäs am 12. August 
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1014 die schnell zusammengeraffte Streitmacht des Emirs Mansür ibn Lu’lu’ von Aleppo/— Be- 
roia (1008-1016) und nahmen den Emir selbst gefangen. 2.000 Aleppiner sollen in der Schlacht 
gefallen sein. „Noch heute“, so der 1262 gestorbene Kamäl ad-Din, sehe man die steinernen 
Grabmäler der Gefallenen zwischen Tall Häsid und — Büsalä'. 


Mon — 


! Yahyä III, 28-29/396-397; Kamäl ad-Din I, 202-205 = Historia Merdasidarum 6-7 (dort false collis Hamedi wie Tall 
Hämid in Kilikien — TIB 5); FELıx, Byzanz 64; Bıanauıs, Damas I, 316. 


Tall Häsil (arab. „der Hügel von Häsil“; syr. KSL?), Dorf ca. 9 km nw. von — as-Safira bzw. 
15 km ssö. von Aleppo (> Beroia)! 


Hist — 


Mon Auf einem 1945 in — as-Safıra aufbewahrten rechteckigen Block aus Basalt eine un- 
datierte syr. Inschrift des TRSWN’ (lies etwa Täräsönä „der kleine Tarasios“) LKSLY („von 
KSL“?) und des NSNS (Nasnäs?) aus TLRN (— Tall ‘Arany. 


! Gazetteer Syria 37'% 36% (franz. MK: „Tell Hâssel“). — 7 MOUTERDE und POIDEBARD, Limes 222-223 Nr. 2. 


Tall Hawwär (arab. „der Hügel von Hawwär“), Ort n. von Hamä (— Epiphaneia), genaue Lage 
unbekannt 


Hist Tall Hawwär war nach den Maraäsid al-ittilä‘ (gegen 1300 bzw. vor 1338/1339) ein Ort n. 
von Hamä (— Epiphaneia) in Richtung (des 57 km in dessen N gelegenen) Ma‘arrat an-Nu‘män 
(> Arra), der nach der Farbe des dort gefundenen weißen Tons (arab. fin abyad) benannt war), 


Mon — 


! Maräsid al-ittilä‘ I, 326 (JuvnsorL) = I, 433 (AL-BıGAwI) mit Regest LE STRANGE, Palestine 451; fehlt bei Yägüt II, 
354 als Vorlage. Arab. abyad (Fem. bayda’) „weiß“ (Standard); von der Wurzel V HWR (syr. hewwärä „weiß‘“) jedoch 
ahwar (Fem. hawräa’) „weiß (Auger: und zahlreiche weitere arab. Wörter und Eigennamen wie — Hawra, > Hawwär 
(1), — Hawwär (2), — al-Huwwär, — al-Huwwära und > Huwwärayn. 


Tall Hazna (arab. „Schatzhaus-Hügel“, auch Tall al-Hazna), Dorf ca. 24 km sö. von Ma‘arrat 
an-Nu‘män (> Arra) im Gabal al-A‘lä (Basaltgebirge)' 
o 36% 3520 


Hist — 


Mon  Architekturbruchstücke, z.B. Basaltblöcke, Säulenbasen und Tore aus Basalt, von diesen 
eines mit anspruchsvoller Ornamentik; Turm (pyrgos) von 4,28 m Höhe mit einer mit einem 
Kreuz geschmückten griech. Türsturzinschrift (Trishagion mit monophysit. Zusatz) des Erbau- 
ers, des periodeutes Thomas, von 563; Fragment eines Türsturzes mit sechs Buchstaben einer 
griech. Inschrift. 

! Koordinaten: 365% 35° (franz. MK: „Tell el Khazne“ sowie syr. Karte: Tall al-Hazna [? kaum leserlich]). — 2 Lassus, 


Inventaire 28-32; IGLS IV, 248-250 Nr. 1726; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 84; Foss, Syria 235; ALPI, 
Route royale II, 53 Nr. J 6a-d (mit Abb.). 


Tall Huwayd (arab. „der Hügel von Huwayd“), Dorf ca. 7 km ö. von — ‘ASärina' 
o 36 35% 


Hist — 


Tall Ibn Ma‘Sar 1795 


Mon Kleine, dem hl. Geörgios geweihte dreischiffige Pfeilerbasilika mit Fußbodenmosaiken, 
darin eine lange griech. Inschrift von März 568 mit Erwähnung des Bischof Iulianos (wohl der 
Bischof von — Larissa/Sayzar), des periodeutes Thömas, des Priesters Zachaios, der Diakone 
Apsöbonios, Isaakios und Iöannes sowie der Stifter Paulutos, Lemnonios, Alexandros, Maria 
(Gemahlin des Alexandros), Stephanos und Joannes, die dieses Mosaik für die Seelenruhe der 
Brüder Alexandros und Iöannios sowie des Symeönios und des Christophoros spendeten; zwei 
weitere kürzere Inschriften mit Erwähnung weiterer Stifter von Mosaiken?. 


! Gazetteer Syria 36 35" (franz. MK: „Tell Houêd“). — ? DonceeL-VoÜTE, Pavements 138-144; FeısseL, Epigraphie 
290. 


Tall Huwayr (arab. Tall Huwayr „Hügel der kleinen Einbuchtung“, möglicherweise auch Tall 
Huwayr oder Tall Huwayr), Tell ca. 5 km osö. von — Mürak bzw. ca. 32,5 km s.-ssö. von 
Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) im Gabal al-A‘lä (Basaltgebirge)' 


Hist — 


Mon Sw. des modernen Tells liegen die die Ruinen einer Siedlung aus röm.-frühbyz. Zeit 
(Hirbat Huwayr „Ruinen der kleinen Einbuchtung‘“) mit großen Zisternen und einem Friedhof 
aus dieser Epoche?. 


! Koordinaten: 36* 35?'; franz. MK: „Tell Houair“ bzw. „Kheurbet Houair“ (also mit H- oder H-); Lassus schreibt 
jedoch „Tell Heweyr“. — 2 Lassus, Inventaire 139. 


Tall al-‘Ibäda (arab. „der Hügel der Gottesverehrung“), Hügel bei ‘Ayn Mu‘ardis („Quelle von 
— Muf‘ardis“) ca. 12 km n. bis nnw. von Hamä (> Epiphaneia) bzw. 2 km sö. von — Muf‘ardis! 


Hist — 


Mon Am Fuß des Hügels eine Quelle (Lassus: „Ain M“ardes“ lies ‘Ayn Mu‘ardis), teilweise 
eingefasst mit behauenen Steinen; ö. des Hügels Reste von Mauern aus Kalkstein, die nach Las- 
sus zu einem großen antiken Gebäude gehörten?. 


! Koordinaten: Zen 35!6 (franz. MK: „A. Maardess“, „Joubb el Abadi“ lies Gubb al- Ibäadi „Grube von al-‘Ibädi“ sowie 
„Tell el Abadi“). — ? Lassus, Inventaire 190. 


Tall Ibn Ma‘Sar (arab. „der Hügel des Ibn Ma‘Sar“), Festung ( imära „Bauwerk“) 16 km w. 
von Sayzar (> Larissa; Ibn al-Qalänisi: fi mugabalat Sayzar „gegenüber von Sayzar“) bei der 
Brücke von — ‘ASärina, möglicherweise gleichzusetzen mit dem Tall ‘ASärina/al-‘Asärina' 


Hist In Zusammenhang mit der Belagerung von Sayzar (> Larissa) durch Tankred von — 
Antiocheia (1104/1111-1112) erwähnt Kamäl ad-Din den Ausbau (Ziegelherstellung, Anlage 
von Gruben als Getreidespeicher) der Sayzar (> Larissa) gegenüberliegenden Festung Tall Ibn 
Maʻšar durch den Fürsten im Frühjahr 1111. Durch die Festung sollte Sayzar (> Larissa) von 
der Lieferung von Getreide abgeschnitten werden". Als dann im Herbst 1111 die Franken unter 
König Balduin I. von Jerusalem (1100-1118), Tankred und Bertrand von Tripolis (1109-1112) 
in Richtung Afamiya (> Apameia) zogen, sammelten die Muslime unter Mawdüd von Mos- 
sul (arab. al-Mawsil) und dem Atabeg Zahir ad-Din Tugtakin (turk. Tug Tegin) von Damaskus 
(1104-1128) sich s. von Sayzar (> Larissa), wo sich ihnen der Mungidide Abū I-‘Asäkir Sultän 
ibn Mungid (1098-1154) anschloss, gegen die bei Tall Ibn Ma‘Sar lagernden Franken, die jedoch 
die Flucht ergriffen bzw. den geordneten Rückzug antreten konnten‘. 

Im April/Mai 1138 besetzten byz. Truppen den Ort während Belagerung von Sayzar (> Laris- 
sa)‘. 
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Mon — 

! Gazetteer Syria 36% 35" (‘ASärina; franz. MK: „Aachärne“ auf 36°-36”* zu 35!6-35" bzw. „Tell Aachärne“ auf 36% 
35!); syr. Karte: al-‘Asärina bzw. Tall ‘Asärina. — 7 Kamäl ad-Din II, 158-159 = Kamäl ad-Din, Extraits 239; Ibn 
al-Qalänist (AmEeproz) 174 = (GB) 114; CAHEN, SN 261-262; DESCHAMPS, Defense 64, 85, 96, 135, 137 und 139; 
ASBRIDGE, Principality 61. — 7 Kamäl ad-Din II, 161 = Kamäl ad-Din, Extraits 241. — * Al-‘ Azīmī 415 (AH 532). 


Tall Mahdüm (arab. „verwüsteter Hügel“), Ort ca. 65 km ö.—osö. von Aleppo (> Beroia) bzw. 
47,5-48 km s.-ssw. von Manbig (— Hierapolis)! 


Hist — 


Mon  Befestigte Anlage mit Akropolis und Zisternen aus rom. Zeit auf einer Grundfläche von 
400 x 400 m?. 


! Koordinaten: 37°? zu 35%-35% (syr. Karte, danach zu unterscheiden von dem 2 km weiter nnw. gelegenen Mahdüm). 
— ? MoUTERDE und POIDEBARD, Limes 130; ComrorT und ERGEÇ, Routes 45. 


Tall Mahrüm (arab. „durchlöcherter Hügel“), Ort ca. 12,5-13 km ssö. von Bälis (> Barbalis- 
sos) bzw. 7,5-8 km sw. von Dibsī Farag (> Neokaisareia)' 


Hist — 


Mon Rechteckige ummauerte Anlage aus weißem Kalkstein mit zwei Toren, einem Turm im 
NW, einer Zisterne in der Nähe des Tors und einer Kirche mit doppelter Apsis, nach MOUTERDE 
und POoIDEBARD wahrscheinlich ein im 3. Jh. errichteter befestigter Gutshof, die Kirche erst im 
5. Jh. erbaut (Grundfläche der Anlage 172 x 94 m); sö. der befestigten Anlage die Reste des 
Dorfs, auf einem weiter ö. gelegenen Tell Spuren einer Nekropole; 150 m w. der ummauerten 
Anlage ein großes rechteckiges Gebäude aus frühbyz. Zeit (Grundfläche 39 x 14,70 m), das von 
MOoUTERDE und POIDEBARD als Getreidespeicher gedeutet wurde; 600 m s. der Befestigungsanlage 
ein kleiner Außenposten, 290 m w. dieses Außenpostens ein zweiter kleiner Außenposten; 3—4 
km w. des Orts die Brunnenanlage Hirbat al-Hisän („Ruinen des Hengstes‘“)?. 

Alternative Deutung der Anlage von Tall Mahrüm: Es könnte sich um das westsyr.-jakobit. Klos- 
ter des — Mär Hninä gehandelt haben. 


! Koordinaten: 38% 35%; syr. Karte: Musattahat al-Mahrüm („die ebene Fläche von al-Mahrüm“). — * MOUTERDE und 
POIDEBARD, Limes 157-159; DEICHMANN, Bautechnik 497, 521 und 527; GATIER, Villages 28. 


Tall Mäsih (arab. „Hügel des Salbenden“, nisba at-Talli), heute auch nur Mäsih, ein anschei- 
nend weitgehend verlassenes/verwüstetes Dorf ca. 44 km s. von Aleppo (— Beroia)! 


Hist Am 6. Juni 955 passierte der Hamdänide Sayf ad-Dawla von Aleppo/— Beroia (944-967) 
Tall Mäsih?. Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) war Tall Mäsih ein Dorf (arab. garya) in der 
Umgebung (nawāhī < Sg. nahiya) von Aleppo (> Beroia), zu dem er einen Vers des vorislam. 
Dichters Imru’/Imra’ al-Qays (gestorben um 550) zitiert und aus dem der Traditionarier al-Qäsim 
ibn ‘Abdalläh al-Makfüf at-Tallı stammte‘. 


Mon — 


! Gazetteer Syria 37'? (syr. Karte: Tall Mäsih auf 37'?) zu 35%. — ? Canar, H’amdanides 613. — 7 Yägüt I, 869 
(Regest LE STRANGE, Palestine 544); Maräsid al-ittilä‘ I, 212 (JuynsBoLL) = I, 272 (AL-BıGAwI); mäsih „Salbender“, 
heute „Schuhputzer“, wogegen masıh „Gesalbter, Christus, Messias“. 


Tall Munbatih (arab. „der Hügel von Munbatih“ zu anbata „quellen lassen“, also etwa „Hügel 
des heraufgequollenen“ [sc. Wassers]; syr. Karte: Tall MNBTH/Munbatih „ausgestreckter/fla- 
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cher Hügel“, volkssprachlich auch Tall Munbatah/Mumbatah), Hügel ca. 4 km sö. von Hanäsir 
(> Anasartha) in der Niederung zwischen Gabal Hass (> al-Ahass) und Gabal — Subayt! 


Hist — 


Mon Rechteckige Anlage mit Resten einer Umfassungsmauer im NW und S, errichtet aus Bau- 
steinen und Ziegeln, im N der Anlage Reste von Kasematten, ferner ein Brunnen; von MOUTERDE 
und POoIDEBARD als Truppenlager bzw. Fluchtburg aus frühbyz. oder ma. Zeit gedeutet (mögli- 
cherweise auch schon älter}. 

! Google Earth 37°! 35%. Vom hier vorliegenden VII. Verbalstamm ist cher ein Partizip Aktiv munbatih als passives 


munbatah zu bilden. — ? MoUTERDE und POIDEBARD, Limes 84-85 („Tell Mounbatah“ lies Tall Munbatah sowie mit der 
Entsprechung zu Tall Mumbatah). 


Tall Nasab (arab. „Hügel der [aufgepflanzten] Fahne“), Ort in Nordsyrien, möglicherweise im 
Gebiet von Aleppo (— Beroia) 


Hist Tall Nasab war ebenso wie Aleppo (— Beroia) u.a. einer der Orte, wo nach Kamäl ad-Din 
(1192-1262) Teile der Banü Iyad ibn Nizär seit umayyad. (661-750) oder vielleicht schon seit 
vorislam. Zeit (als zahlreiche Iyäd in byz. Gebiet siedelten) sesshaft lebten!. 


Mon — 


! Haase, Untersuchunge 158 nach Kamäl ad-Dins Bugyat at-talab. 


Tall Nasıbin (arab. „der Hügel von Nasibin“), Ort im Gebiet von Aleppo (— Beroia), genaue 
Lage unbekannt 


Hist Tall Nasıbin war nach Yāqūt (um 1218/1224/1228) ein Ort im Gebiet (arab. nawahr < 
Sg. nähiya) von Aleppo (> Beroia)'!. Wahrscheinlich ist es gleichzusetzen mit dem direkt davor 
aufgeführten Nasıbin (> Nössibis). 


Mon — 
! Yägüt IV, 789 (Regest bei LE STRANGE, Palestine 515); Maräsid al-ittilä‘ III, 214 (JuynBoLL) = III, 1374 (AL-BıGAwI). 


Tall Qabbäsin (arab. „der Hügel von Qabbäsin“), heute Qabbäsin, Dorf bzw. Kleinstadt im 
Gebiet des al-Wädi, d.h. des — Wädi Butnän, ca. 8 km nö. von — al-Bäb (1) bzw. 5,5 km n. von 
Buzä‘a (> Beselathön kömē), bzw. der Tell ca. 1 km im N des Orts! 

rn 


Hist Am 6. Februar/7. März 1098 nahmen Armenier Tall Qabbäsin im Gebiet von al-Wādī 
(— Wädı Butnän) ein und töteten die Bewohner, mussten sich aber vor den zurückschlagenden 
Türken in eine verlassene Festung zurückziehen, wo die aleppin. Armee sie nach zwei Tagen teils 
aufrieb, teils als Gefangene nach Aleppo (— Beroia) brachte, zusammen mehr als 1.500 Mann?. 
Am 5. Oktober/2. November 1122 griffen die Franken von — Tall BäSir aus Tall Qabbäsin an 
und schlugen dort den Kommandanten von Buzä‘ä (> Beselathön kom), der 90 Mann verlor‘. 
Zwischen Juni und August 1218 zog der Ayyübide al-Malik al-ASraf (gestorben 1237) dem 
rumselguk. Sultan ‘Izz ad-Din Kay-Ka’üs I. (1211-1220) in den Wādī Buzä‘a (> Waādī Butnän) 
entgegen. Dieser sandte ihm seinerseits eintausend seiner besten Reiter unter dem süubas7 (turk. 
subasi entsprechend türk. subaşı) von Stwas (> TIB 2 s.v. Sebasteia) nach Tall Qabbäsın entge- 
gen, wo die mit al-ASraf verbündeten Beduinen sie besiegten (8. Juli 1218). Die Überlebenden 
wurden als Gefangene nach Aleppo (— Beroia) gebracht*. Yägüt erwähnt um 1218/1224/1228 
Tall Qabbäsın als ein zur Provinz — al-‘Awäsim gehöriges Dorf (arab. garya) im Gebiet (a mal) 
von Aleppo (> Beroia), das „in den Chroniken“ erwähnt werde", 


1798 Tall Qīqān 


Mon — 


! Gazetteer Syria, Google Earth und syr. Karte 37%°-37°* zu 36°-36°° (Qabbäsin). — ° Kamäl ad-Din II, 132 = Kamäl 
ad-Din, Extraits 220. — 7 Kamäl ad-Din II, 206 = Kamäl ad-Din, Extraits 271-272. — * Kamäl ad-Din III, 182-183 
= ders., Histoire d’Alep 57; vgl. Abū Säma II, 166 und 172. — ° Yägüt I, 869 (Regest LE STRANGE, Palestine 543); 
Maräsid al-ittilä‘ I, 212 (JuynBoLL) = I, 272 (AL-BiGAwI). 


Tall Qigän (arab. „Raben/Krähen-Hügel“, auch Tall al-Qigän), Ort wohl in der unmittelbaren 
Umgebung von Aleppo (— Beroia) im NO der Stadt 
a 37° 36% 


Hist Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) war Tall al-Qigän ein außerhalb Aleppos (— Beroia) 
gelegener, „den Syrern wohlbekannter“ Platz. Er war nach einem bei der Bevölkerung Syriens 
für „Raben“ (sonst arab. guräb) bzw. „Krähen“ gebräuchlichen Wort (qāq > Pl. gigan) benannt. 
Nach dem Tod des alten Atabeg Sihäb ad-Din Tugrul ibn “Abdalläh (amtierte 1216-1231) in 
Aleppo (— Beroia) am 27. Oktober 1233 führte der von Sultan al-Malik al-‘ Azız (1216/1231- 
1236) begleitete Leichenzug durch das Bāb al-Arba ‘Tn im NO der Stadt hinaus nach Tall Qigän, 
wo der Atabeg eine hanafit. madrasa eingerichtet und sich einen Grabbau (furba) neben demje- 
nigen des Anfang Oktober 1216 gestorbenen Sultans al-Malik az-Zähir (1186/1193-1216) erbaut 
hatte (der jedoch auch Gräber bzw. Kenotaphe im — Magqäm Ibrähim s. Aleppos und unterhalb 
der Zitadelle besaß)’. Wahrscheinlich ist die al-Madrasa al-Atäbaktya II in — Bängüsä (1) ge- 
meint, womit dann Tall Qigän zwar außerhalb des Bāb al-Arba ‘n, aber noch innerhalb des da- 
mals noch „provisorischen“, neuen äußeren NO-Tors Bāb al-Oanät gelegen hätte. 


Mon — 


! Yägüt IV, 217 (Regest LE STRANGE, Palestine 543); Maräsid al-ittilä‘ II, 467 (Juvnsorr) = III, 1140 (AL-BıGAwr). — 
2 Kamäl ad-Din III, 215-216 = ders., Histoire d’ Alep 84-85. Zur Überführung des Leichnams az-Zähirs im Jahr 1223 
ebenda III, 194 = 66. 


Tall Rummänin (arab. „Granatapfel-Hügel“), Dorf wohl im Gebiet w. von Aleppo (> Beroia), 
möglicherweise gleichzusetzen mit Dayr Rummänin/Turmänin (> Dayrä d-Mänin) 


Hist Tall Rummänin war ein Dorf wohl im Gebiet w. von Aleppo (— Beroia), vielleicht in 
der Nähe des Gabal Sim‘än und/oder des — Gabal Bag “Ulaym, aus dem der Bauer und hagg 
“Utmän stammte, der im 13. Jh. den Schrein des bont? Quss ibn Sa‘ida al-Iyadı in — Rühin aus- 
baute. 


Mon — 
'Ibn Saddäd, Alep 56. 


Tall Sa“ir (arab. Tall Sat „Gersten-Hügel“), entweder Tall Sa“ir (türk. Telsair) 26 km onö. von 
‘Azāz (— Azazion) oder der gleichnamige Ort 16,5 km nö. von Aleppo (— Beroia) oder aber 
Tall aë- Sam ca. 7 km sw. von Garäbulus (> Euröpos) bzw. ca. 27,5-28 km n. von Manbi& (> 
Hierapolis)' 

Hist — 

Mon Steinblock mit fragmentarischer griech. Inschrift (Bau- oder Grabinschrift) eines röm. 
Veteranen?. 


! Dussaup Karte XII C2 bzw. C3 (jeweils „Tell-Sha‘ir‘“) und Gazetteer Syria 37% 36°” (tatsächlich 36°°-36°”) bzw. 37'° 
36" (jeweils Tall Sha“ir), das erste auf der syr. Karte zusammengeschrieben TL$‘YR (Tallsa‘ir), das erste und zweite 
auf der franz. MK jeweils „Tell Chair“. — Tall aS-Sa‘ir: Gazetteer Syria 37°” 36” bzw. franz. MK („Tell ech Chair“) 


Tall as-Sultän 1799 


36 n. Breite. — ? Jarry, Inscriptions I, 205 Nr. 148 ohne weitere Angaben zur Lokalisierung, dafür mit der (woher 
stammenden, aus fehlerhaftem Diktat hervorgegangenen?) arab. Graphie Tal! SH TR. die Tall Sahir „berühmter Hügel“ 
gelesen werden kann. 


Tall Sīdī ‘Alī (arab.-volkssprachlich „der Hügel meines Herrn "A", wobei sīdī < sayyidt „mein 
Herr“), Tell ca. 19 km sö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) bzw. ca. 6 km s. von — at-Täh!' 


Hist — 
Mon Auf dem Gipfel Reste eines Gebäudes aus christl. Zeit (Stein mit Kreuzeszeichen), ferner 
ein islam. Heiligengrab, wohl des Sidi ‘AIP. 


! Google Earth 36% 35” (franz. MK: „Tell Sidi Aali“ sowie syr. Karte: Tall SYDY "Ain — ? Lassus, Inventaire 
101-102. 


Tall Sikkin (arab. „Messer-Hügel“), Erhebung im Gebiet von Sayzar (> Larissa), und zwar 
cher das ca. 8-9 km w. von Sayzar gelegene Tall Sikkin Qa‘da (franz. MK: „Qaade“, Gazetteer 
Syria: „Oa“dah“ recte „Qa‘dah“) oder richtiger Tall Sikkin Qadim (das alte Tall Sikkin“: syr. 
Karte)! als das 12 km ssö. von Sayzar gelegene Tall Sikkin as-Särüt (syr. Karte: Tall an-Nahr 
„Fluss-Hügel‘“) am gleichnamigen Zufluss (as-Särüt) des — Orontes, von dem aus keine Sicht- 
verbindung nach Sayzar besteht? 


Hist Vom Hügel Tall Sikkin aus beobachtete wohl 1126 der schon wieder auf der Jagd befind- 
liche Magd ad-Din Abū Salama Mursid, der ältere Bruder des Emirs Abū l-‘Asākir Sultän von 
Sayzar (regierte 1098-1154) und Vater des Usäma ibn Mungid (lebte 1095-1188), den Abzug der 
Franken, die kurz zuvor Sayzar (— Larissa) angegriffen hatten’. 


Mon — 


! Gazetteer Syria und Google Earth 36% 35" (franz. MK: „Tell Sikkine Qaadé“); Dussaup, Topographie 209 („Tell 
Sikkin“). — ? Koordinaten: 36% 35% (franz. MK: „Tell Sikkine Sâroûte“). — 7 Usäma ibn Mungid (PREISSLER) 234 = 
(Hırrı) 214. 


Tall as-Sinän (arab. Tall as-Sinän „der Hügel der Speerspitze“, auch nur Tall Sinän, also 
„Speerspitzen-Hügel“ oder auch „der Hügel des Sinän“), Dorf mit Tell ca. 33,5 km o von Hamä 
(— Epiphaneia) im Gabal al-A‘lä (Basaltgebirge)' 

A -37350 


Hist — 


Mon Architekturbruchstücke (teilweise aus anderen Orten stammend), darunter Tore aus Ba- 
salt mit Ornamenten und Kapitelle, ferner Türsturz mit fragmentarischer griech. Inschrift von 
439/440 (Datierung unsicher)’; Kapitell eines Pfeilers mit dem Namen Dömninos’; Hypogaeum 
des Eusebi[o]s, des Kyrios, des Adōnēs und des Barsumas (< syr. Bar Sawmä) mit griech. Tür- 
sturzinschrift von Juni 478 und mit Ornamenten versehener Pforte aus Basalt’. 


! Dussaup, Topographie Karte VII D2 („Tell Sinan“); Gazetteer Syria 37% 35%. — ? Lassus, Inventaire 217-219; 
IGLS IV, 348 Nr. 1978. — ° IGLS IV, 348 Nr. 1979. — * Lassus, Inventaire 219-220; IGLS IV, 347 Nr. 1977. 


Tall as-Sultän (arab. „der Hügel des Sultans“, vor 1071 al-Funaydiq „das kleine Gasthaus“, 
wohl false auch al-Fanädig), heute Tall Sultän ca. 47 km ssw. von Aleppo (— Beroia) bzw. 18 
km sö. von — Sarägib' 

H 3635% 


1800 Tall as-Sultän 


Hist Am 30. August 1060 wurde Näsir ad-Dawla Abū ‘Alī al-Husayn, ein hamdänid. Heer- 
führer im Dienst der Fätimiden, mit seinem Heer bei al-Funaydiq von dem mit den Banü 
Kilab verbündeten Mirdäsidenemir Mahmüd ibn Nasr von Aleppo/— Beroia (1060-1061 und 
1065-1074/1075) vernichtend geschlagen, anschließend von ad-Dunayn ibn Abi Kalb al-Gahbalt 
al-Kilabi gefangengenommen und für 2.700 Dinar an Mahmüd verkauft”. 

Nach Überschreitung des Euphrat (> Euphrat&s) am 20. Januar 1071 zog der Selcukensultan Alp 
Arslan (1063-1072) über das Gebiet von Qinnasrin (> Chalkis) und al-Funaydiq’. Der vorge- 
nannte Mirdäside Mahmüd ibn Nasr von Aleppo (— Beroia) schickte nun den nagıb an-nugabä’ 
Abū I-Fawäris TR’D zu Alp Arslan, um diesem seine Unterwerfung anzubieten. Alp Arslan be- 
stand jedoch auf dem persönlichen Erscheinen des Mirdäsiden, der daraufhin zwei Monate lang 
Aleppo (— Beroia) befestigte, während der Selcuke sein Lager in al-Funaydiq aufschlug, das 
seitdem Tall as-Sultän genannt wurde), Am 26. Mai 1094 schlug der Seleukenemir Tag ad-Dawla 
Tutus (1078/1079-1095) die Truppen des von ihm abgefallenen Statthalters Qasım ad-Dawla Aq- 
Sunqur von Aleppo/—> Beroia (Amtszeit 1087-1094) und seiner Verbündeten bei Tall as-Sultän®. 
Nach den fränk. Siegen von > Dänit am 12. September 1115 sowie am 14. August 1119 flo- 
hen die Soldaten des Bursug ibn Bursug, des vom großselguk. Sultan Giyät ad-Din Muhammad 
I. Tapar (1105-1118) nach Syrien geschickten Emirs von Hamadän, bzw. des Artugidenemirs 
Naëm ad-Din Ilgäz1 von Märdin und Aleppo/— Beroia (um 1108 bzw. 1117-1122) u.a. nach Tall 
as-Sultän‘. Im Frühjahr 1121 überfiel König Balduin II. von Jerusalem (1118-1131) — Hädir 
Halab und al-Fanädig (lies wohl al-Funaydig) und machte 50 Gefangene, wurde jedoch zurück- 
geschlagen’. Im Verlauf der Kämpfe mit den Franken gelangte Ilgäzi 1122 u.a. nach al-Funaydiq 
bzw. Tall as-Sultän®. 

Im April 1176 zog der zangid. Herr von Mossul (arab. al-Mawsil), Sayf ad-Din Ġāzī II. ibn 
Mawdüd ibn Zankt (1170-1180), mit seinen Truppen von Aleppo (— Beroia) nach Tall as-Sultän. 
Dort bzw. bei den sogenannten „Hörnern von Hamä“ (Ourün Hama, wozu — Epiphaneia) fand 
am 10. Sawwäl 571 AH (22. April 1176) eine Schlacht zwischen diesem Heer und den Truppen 
Saladins (1169/1171-1193) statt, die mit einem triumphalen Sieg des Sultans endete’. 

Als Anfang März 1200 Boten und Geschenke von Saladins Bruder al-Malik al-‘Adil (1193-1218) 
für seinen Neffen al-Malik az-Zähir von Aleppo (1186/1193-1216) aus Ägypten in Aleppo (> 
Beroia) ankamen, eilte az-Zähir von Tall as-Sultän aus in die Stadt. Anfang/Mitte Juni 1212 
zog der von dem Aleppiner qādī Bahä’ ad-Din ibn Saddäd (lebte 1145-1234) begleitete az-Zähir 
seiner Braut, al-‘Adils Tochter Dayfa Hätün (1185/1187-1242), bis Tall as-Sultän entgegen! 
Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) lag der Ort (arab. mawdi‘) Tall as-Sultän in einer Entfernung 
von einer Tagesreise bzw. fünf Parasangen (farsah), d.h. 30 km von Aleppo (— Beroia) im Ge- 
biet (a mal) dieser Stadt in Richtung auf Damaskus. Dort gab es einen han und einen Karawan- 
serei (manzil al-gawafıl), den der 1225 gestorbene aleppin. Emir Sayf ad-Din ‘Alī ibn ‘Alam 
ad-Din ibn Gandar hatte errichten lassen”. 

Zwischen August 1231 und dem 21. Juni/20. Juli 1232 zog das Heer des Sultans al-Malik al- 
“Azız von Aleppo (1216/1231-1236) nach Tall as-Sultan, um dort die Tochter al-Malik al-Kämils 
von Ägypten (1218-1238), Fätima Hätün (gestorben 1258), zu empfangen und als Braut des 
al-"Aziz nach Aleppo (— Beroia) zu führen". Zwischen dem 31. Januar und dem 19. Februar 
1241 lagerte das von al-Malik al-Mansür ibn al-Malik al-Mugähid von Hims (1239/1240-1246) 
geführte Heer Aleppos (> Beroia) im Kampf gegen die Nordsyrien plündernd durchziehenden 
Hwärizmier bei Tall as-Sultän und dann bei al-Hiyär (> Hiyär Bam I-Qa‘qä‘)'*. 

Nach Ibn Saddäd (1272/1282) wurde — al-Mar& al-Ahmar, wo der Quwaygq (vgl. — Beroia Ab- 
schnitt II.1) in den Schilfsümpfen des al-Math (Buhayrat al-Math) versickerte, auch Marg Tall 
as-Sultän genannt", 


Mon — 


! DussAup, Topographie 313 („Tell es-Soultan‘““) und Karte X B2 (,„Tell-es-Soultan“); Gazetteer Syria 36° 35% (franz. 
MK: „Tell Soultäne“ sowie syr. Karte: Tall Sultän). — ° Yägüt III, 920-921; Kamäl ad-Din I, 278-279 = ders., Historia 


Talüsin 1801 


Merdasidarum 44-45; al-Maqrīzī, Itti‘äz al-hunafa’ II, 261, vgl. 260; ZAKKAR, Emirate 160; Bıanauıs, Damas II, 570- 
571. — 3 Kamäl ad-Din II, 20 = ders., Historia Merdasidarum 68 (wo mit medio mense quinto vom 15. Gumädä I 
= 18. Februar 1071, also vom Folgemonat, die Rede ist). — * Kamäl ad-Din II, 21 = ders., Historia Merdasidarum 
68-69; Ibn Saddäd, Alep 139; Bıanauıs, Damas II, 594. — 7 Ibn al-Qalänisi 27; Ibn al-Atir, Annals 273; ELISSÉEFF, 
NAD II, 285. — í Kamäl ad-Din II, 176 = Kamäl ad-Din, Extraits 248-249; Can, SN 289. — 7 Kamäl ad-Din II, 
198 = Kamäl ad-Din, Extraits 264-265. — ë Kamäl ad-Din II, 203-205 = Kamäl ad-Din, Extraits 269-271; al-‘Azimi 
389 (AH 516); Canen, SN 294. — ° Bahä’ ad-Din, Saladin 53; Yägqüt I, 867; Kamäl ad-Din III, 25-27 (fehlt offenbar 
in der Übersetzung BLocherts zwischen Teil I und II); Maräsid al-ittilä‘ I, 211 (JuynsorL) = I, 271 (AL-BiGAwi); ad- 
Dahabi 153; al-‘Umarī (Ropne Lunpauist) 30/31; Lyons und Jackson, Saladin 103-104. — "° Kamäl ad-Din III, 147 
= ders., Histoire d’ Alep 220-221. — !!' Kamäl ad-Din II, 164; Eppt, PAA 222. — ”? Yägüt I, 867 (Regest LE STRANGE, 
Palestine 544), danach Maräsid al-ittilä‘ I, 211 (JuvngoLı) = I, 271 (AL-BıGAwi) s.v. Tall as-Sultän sowie Yägüt II, 
920-921 (Regest LE STRANGE, Palestine 441), danach Maräsid al-ittilä‘ II, 366 (JuvngoLL) = II, 1045 (AL-BıGAwT) s.v. 
al-Funaydig; Epp£E, PAA 267. — D Kamäl ad-Din II, 212 = ders., Histoire d’Alep 81; Fong, PAA 223. — " Kamäl 
ad-Din III, 256 = ders., Histoire d’Alep 9; Abū I-Fidä’, Annales 119. — '5 Ibn Saddäd, Alep 139. 


Tall Tītā (arab. Tall Tītā < syr. Tell-Tetta „Feigenhügel“', arab.-volkssprachlich Taltita), Dorf im 
Gabal al-A‘lä (Kalksteingebirge) ca. 11,5 km ssö. von — Härim? 
m 36% 36% 

Hist — 
Mon Türsturz mit griech. Inschrift von August 570°; ein kleines Mausoleum, ein Sarkophag 
und Gräber mit fragmentarischen griech. Inschriften, davon die eine von 246/2474; ma. Befesti- 

5 
gung’. 
! LITTMANN, Topographie 171; also eine arab. Rückbildung aus syr. retta < *tēn-tā (Pl. tēnē) entsprechend arab. fīna 
„Feige“ zu tin „Feigen“. — ? Gazetteer Syria 36% zu 36” (franz. MK: „Teltita“ auf 36°); syr. Karte: Taltita. — ° IGLS 
II, 346 Nr. 642; Tate, Campagnes 107. — * AAES II, 107-108 und 111-112; IGLS II, 346-347 Nr. 643 und 644; 


TCHALENKO, Villages I, 36 Anm. 5 und 295; GRIESHEIMER, Cimetières et tombeaux 189 Anm. 64. — ° TCHALENKO, 
Villages I, 248 und HI, 126. 


Tall Zammär (arab. „Pfeifer-Hügel“, auch Hisn Tall Zammär „Festung des Pfeifer-Hügels‘“), 
Ort bzw. Festung im Gebiet von Aleppo (— Beroia) bzw. — ar-Räwandän, genaue Lage unbe- 
kannt, möglicherweise gleichzusetzen mit > Zammär 


Hist Von Ibn Saddäd wird Tall Zammär um 1272/1282 als mittlerweile zum Dorf herabge- 
sunkene ehemalige Festung (arab. hisn) bezeichnet. Nach Canen lag sie im Umland von — ar- 
Räwandän!. 

Mon — 

' Ibn Saddäd, Syrie du Nord 84; Canen, SN 140 nach Ibn al-Furät. 


Tallün (arab. Tallün und Hirbat Tallün „die Ruinen von Tallün“), Ruinenfeld ca. 11 km ö. von 
Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) bzw. 2,5 km nö. von Garganäz (— Garganazön kömßd)! 

Hist — 

Mon Ruinenfeld, darin eine 1908 noch gut erhaltene kleine einschiffige Kapelle von 10 x 5 m 
Grundfläche aus weißem Kalkstein, die wahrscheinlich in ma. Zeit als Moschee genutzt wurde, 
' Koordinaten: 36*° 35° (franz. MK: „Khfeurbet] Talloün sowie syr. Karte: Hirbat Tallün). — ? PAES II B2, 95. 


Talüsın (arab.), Dorf im Gebiet von Bälis (— Barbalissos), genaue Lage unbekannt 


Hist Nach Ibn Saddäd (um 1272/1282) war Talüsin ein zum Gebiet von Bälis (> Barbalissos) 
gehöriges Dorf. 


1802 Tamak 


Mon — 
! Ibn Saddäd, Syrie du Nord 14. 


Tamak (arab.), Dorf ca. 26 km onö. von Hamä (> Epiphaneia) im Gabal al-A ‘lä (Basaltgebirge)' 
A3 e 


Hist — 


Mon Im NW der Siedlung ein Kastell mit einer heidn. Inschrift, in der die vier Tugenden und 
die Siegesgöttin Nik& angerufen werden, auf die Zeit um 300 datiert, und einer christl. Inschrift 
des Sergios sowie des Steinmetzen [I]Janos von 540; Turm von 7,50 m Höhe, von MOUTERDE 
und Po1pEBARD ans Ende des 3. Jh. bzw. ins 4. Jh. datiert?; Haus mit griech. Türsturzinschrift des 
Leontios und des Dörotheos von 559/560°; zwei weitere Türstürze mit fragmentarischen griech. 
Inschriften*; Stele vom Grab der Alumtha?. 

! Dussaup, Topographie Karte VIII D2 („Toumak“); Gazetteer Syria bzw. Google Earth 37”'-37% zu 35". — ? Lucas, 
Inschriften 29-30 Nr. 19, 20 und 20b = PAES II B1, 11-13 und II B1, 11-12 Nr. 829 = IGLS IV, 340-341 Nr. 1957- 
1958; MOUTERDE und POIDEBARD, Limes 42; KuHorr, Diokletian 650. — 2 Lucas, Inschriften 30 Nr. 21 = PAES II B1, 


12 Nr. 831 = IGLS IV, 341-342 Nr. 1961. — * MOUTERDE und PoIDEBARD, Limes 183; PAES IH B1, 13 Nr. 832 = IGLS 
IV, 343 Nr. 1963, ferner Nr. 1964. — 5 PAES III B1, 11 Nr. 828 = IGLS IV, 342 Nr. 1962. 


Tamna‘ (arab. TMN‘ lies Tamna‘ sowie TMNY lies Tamnä), heute at-Tamäni‘a/Tamäni‘a', Dorf 
ca. 22,5 km sö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (> Arra) bzw. 9 km ö. von — Hän Sayhün? 
Et Ce 


Hist Bei Tamna‘ besiegten am 29. November 903 “abbäsid. Regierungstruppen unter dem 
Kommando des Kriegsministers (arab. katib drwan al-gays) Muhammad ibn Sulaymän das Heer 
der ismä“llit. Banü I-“Ullays unter ihrem sayh an-Nu‘män’. 

Am 29./30. Juni 1184 übernachtete Ibn Gubayr, von — Bägidin kommend, auf dem Weg nach 
Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) im hän von Tamnä (TMNY)*. 


Mon  Architekturbruchstücke, darunter ein Tor aus Basalt mit Ornamenten und ein großer Tür- 
sturz mit der Darstellung des Kreuzes, umrankt von Blättern’. 

! Der alte Name Tamna‘ und der neue Name at-Tamäni‘a stehen in exakt demselben Verhältnis zueinander wie — 
Latmin und al-Latämina, die jedoch voneinander zu unterscheiden sind. Sind beide Bildungen zur Wurzel V MN: 


„hindern, versperren, fernhalten“? — ° Dussaup, Topographie Karte VIII B1 („Temania“ wie [at-]Tamäni‘a); Gazetteer 
Syria bzw. Google Earth 36*-36% zu 35” (franz. MK: „Tamana“ wie Tamna‘ auf dem Blatt „Khäne Cheikhoün“ 


Acc 


sowie „Tamänaä“ wie [at-] Tamäni‘a auf dem Blatt „Hamdânîyé“); syr. Karte: Tamāniʻa. — ° At-Tabari XXXVIII, 
136; Harm, Reich des Mahdi 83. — * Ibn Gubayr (WRIGHT) 256 = (WRIGHT-DE GOEJE) 254 = (GAUDEFROY-DEMOMBYNES) 
III, 293 (Regest LE STRANGE, Palestine 544 mit der Graphie „Tamni“). — ° Lassus, Inventaire 102-103. 


Tannüra (arab. TNWRH lies Tannüra wohl < tannūr „Backofen“), Dorf im Gabal Sim‘än ca. 3 
km sw. von — Därat ‘Azza’ 

o 36% 36% 
Hist — 
Mon Türsturz mit griech. Bauinschrift eines Apollophangs von Daisoi oder Daisa°. 


! Gazetteer Syria 36” (franz. MK: „Tämoüra“ [sic] 36°?) zu 36'°. — ? Jarry, Inscriptions I, 178 Nr. 91 (arab. TNWRH 
ohne Punktation des -A). 


Ta‘nür (arab. Ta‘nür, auch Kafr/Kafar Ta‘nür/Tänür „Dorf von Ta‘nür/Tänür“), Dorf im S des 
Gabal Bärisä ca. 14,5-15 km nw. von — Idlib! 


Tär 1803 


Hist — 
Mon Kirche al-Oasr (arab. „das Schloss“ wie — Qasr Ta‘nür) und Ruinen eines Turms’. 


! Koordinaten: 36% zu 36%-36° (franz. MK: Kater Tänour“‘); auf der syr. Karte jedoch: Kafr Tas Nür [sic]. — ? PEÑA, 
CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 82 („Ta‘nour“). 


Taqīl (arab. TQYL lies wohl Taqil), Dorf oder Gut mit Mühle wahrscheinlich im Gebiet von 
Aleppo (—> Beroia)! 


Hist Nach der Übernahme der selbständigen Herrschaft am 6. November 1242 übertrug der 
Ayyübidensultan al-Malik an-Näsir von Aleppo/— Beroia (1236-1260) dem Wesir Gamäl ad- 
Din al-Akram (d.h. Gamäl ad-Din al-Qifti, zweite Amtszeit 1236-1248/1249) „das Kontingent, 
das in den Händen der Verwalter des Schatzamts war, [nämlich] TOYL“ (arab. al-hissa allatı 
bi-aydı nuwwäb bayt al-mäal TOYL) und die dortige Mühle (raha)?. 


Mon — 


! Gegen eine Gleichsetzung mit dem im Gabal Sim‘än gelegenen — Taqla spricht wohl die Existenz einer Mühle am 
Ort, denn im Kalksteingebirge gab es wohl kein fließendes Wasser. — ? Kamäl ad-Din III, 267; von BLocHET, Kamäl 
ad-Din, Histoire d’Alep 18 offenbar fälschlich mit „Il donna en toute propriété au vizir (...) une partie des biens des 
naibs (sc. nuwwāb < Sg. na ib) du trésor public“ übersetzt. Auch die Ed. Daman betrachtet TOYZ als Ortsnamen, 
wozu auch die suffigierte Form wa-rahahä passt. 


Taqla (arab.), Ruinenort im Gabal Sim‘än 1,5 km sö. von Dayr Sim‘än (— Telanissos)' 
H. 36% 36% 


Hist Das Fehlen großer Repräsentationsbauten deutet nach TCHALENKo daraufhin, dass Taqla 
ein von Kleinbauern und Pächtern bewohntes Dorf war! Er datierte die Entstehung des Orts auf 
die Mitte des 5. Jh.? 


Mon 25 Häuser mit 69 Räumen (Tare) sowie Portiken und Ställen*; zwei Ölpressen im NW und 
im S des Orts; dreischiffige Säulenbasilika aus der Mitte des 5. Jh. von 18,5 m Länge und 12,5 
m Breite mit gut erhaltener W-Fassade, diakonikon und martyrion, vorgebautem Säulenumgang 
und später angebautem Baptisterium aus dem 6. Jh? 


Bereisung 2002 


! Orts- und Umgebungspläne: TCHALENKO, Villages II, Abb. LXIV, LXV und CXXVII.9; Koordinaten: 36% 36” (franz. 
MK, Ruinen ohne Namen; nicht auf der syr. Karte). — ? TCHALENKO, Villages I, 203. — °? TCHALENKO, Villages I, 381. 
— * TCHALENKO, Villages I, 200-201, 203-204 und II, Abb. V.1 (rekonstruiertes Haus); TATE, Campagnes 17, 40 und 
209. — 7 TCHALENKO, Villages I, 201 und 203; CArLor, Huileries 53, 63, 70, 90 und 102; Burns, Monuments 229. — 
6 TCHALENKO, Villages I, 201-202 und II, Abb. IX.2 und LXVI; Duray, Baptisteres 72, 87 Planche IX und 91 Planche 
XII; Burns, Monuments 229. 


Tär (syr. TR lies Tar oder Tär), Dorf möglicherweise im Gebiet von al-Bära (> Kaprop£ra) 


Hist Aus dem Dorf (syr. grıta) Tār (TR) stammte der Mönch Eusebios (WSB lies Ewseb), 
Bibliothekar im Kloster (dayra und ‘umrā) des seligen Herrn Eusebios (fabana Mar ’WSB) in 
Kaprä d-Bartä (> Kaprop£ra), der im Kolophon der in diesem Kloster am 10. Mai 535 in der 
Amtszeit des Abts Johannes/Yöhannän von dem Schreiber Yoöhannän aus dem Gebiet (köra) von 
— Antiocheia vollendeten Kopie der syr. Übersetzung der Akten der „Räubersynode“ 449 (heute 
Cod. Musei Britannici Add. 14.530) erwähnt wird. Darin wird außerdem ein Verwalter/oikono- 
mos (syr. parnäsa) Abraham/Abräham von — Kpar Tüb[än&] namhaft gemacht, der der Lehrer 
des Eusebios war, 


1804 Taraksu 


Mon — 


! WriGHT, Catalogue British Museum II, 1027-1030 (Nr. DCCCCV), hier 1029-1030 (Kolophon fol. 108r- 
v); FLEMMING, Ephesos 449, 159. 


Taraksu (türk.), Dorf ca. 75 km onö. von Adıyaman (— Hisn Mansür) bzw. ca. 4,5 km sö. des 
neuen Gerger (vormals Aldus, wozu — Karkaron)! 
o 39% 3800 


Hist Vielleicht handelt es sich um die erst zum Jahr 1583 genannte westsyr.-jakobit. Diözese 
„Tarach“ (Graphie?}. 


Mon Nach SıncLaır befindet sich in der Nähe dieses modernen Orts am Euphrat (— Euphratēs) 
ein Ruinenfeld mit Gebäuderesten und Keramik aus hellenist., rom. und ma. Zeit. Der Charak- 
ter der Anlage ist offenbar unklar; wahrscheinlich handelt es sich um das von HELLENKEMPER 
erwähnte ehemals syr., dann armen. Kloster (armen. vank“) des — Abū Gälib. Dafür spricht die 
lokale Bezeichnung Kilise Mevkii („Kirchen-Areal“, zu arab. mawgi‘ OCH. 

! Gazetteer Turkey 39% 38°'; Google Earth 39% 38%, Die türk. Karte von 1946/1953 verzeichnet neben diesem Taraksu 
allerdings auch „Temsiyas (TARAKSU)“ ca. 3 km nö. von Gerger/Aldus, d.h. das 1457 und 1592 erwähnte syr. und 


arab./Karsünt Toponym TBSY’S bzw. TPSY’S, wozu — Abū Gälib. — ? Honigmann, Bargaumä 171; -su wäre dann 
also türk. „Wasser, Fluss“. — 7 HELLENKEMPER, Kirchen und Klöster 397-398; SıncLAır, Eastern Turkey IV, 67. 


Tar‘el (syr. TR“YL lies möglicherweise Tar‘2l „Tor Gottes“ zu tar ä/tra‘ „Tor“ und éi „Gott‘“‘)', 
westsyr.-jakobit. Kloster im Gebiet (syr. sultana) von Aleppo (> Beroia), genaue Lage unbekannt 


Hist 699/700 starb der Stylit (syr. estönärä) Geörgios von Tarel Der vom westsyr.-jakobit. 
Patriarchen Theodosios (887-896) nach 888/889 zum Metropoliten von Tiberias (syr. TYBRY’ 
lies etwa Tiberiä/Tiberta, arab. Tabarıya) ernannte Gabriel (syr. GBR’YL) stammte aus dem 
Kloster Tar‘&l?. Aus diesem Kloster kam auch der am 25. Mai oder Anfang Juni 962 in Tell-‘Edä 
(— Teleda) zum Patriarchen erhobene und von Bischof Hiob ("YWB lies eher syr. Iyob als arab. 
Ayyüb) von Zewgmä (— Zeugma) geweihte Mönch Abraham/Abrähäm; zum Zeichen seiner 
Bescheidenheit behielt er seinen Mönchsnamen beit. Nach seinem vorzeitigen Tod am 4. März 
963 wurde er auch in Tar‘ēl beigesetzt°. Aus Tar‘@l stammten ferner die von ihm unter den Na- 
men Timotheos, Ignatios und Johannes/Yöhannän zu Bischöfen von Harrän, Gišrā (arab. — Gisr 
Manbig) und Kallinikos (ar-Raqga) berufenen Mönche‘. 

Auch Abrahams Nachfolger, der bedeutende Patriarch Johannes/Yöhannän VII. da-Srigteh (965— 
984/985), wurde aus dem Kloster Tar‘&l berufen’. Von dort stammte schließlich auch der von 
Johannes VII. wohl vor 969 in Mar‘aS (> Germanikeia) zum Metropoliten von Jerusalem ge- 
weihte, nach 1007 gestorbene Thomas‘. 


Mon — 


! Statt &/ steht normalerweise alāhā, die syr. Entsprechung zu hebr. &/öhim (“löhtm) und arab. ilah (wovon al-iläh > 
Allāh). — 2 Chronicon ad 819, 9 = West-Syrian Chronicles 78. — ? Michael Syrus III, 459 (Nr. 10/32, nach 888/889 
wie Nr. 6/32); Fey, OCN 274. — * Michael Syrus II, 129 (XTII, 4) und 465; Chronicon ad 1234 II, 211 (Kap. 169). 
— 7 Chronicon ad 1234 II, 211 (Kap. 169). — ° Michael Syrus III, 465 (Nr. 5-7/7); Ex, OCN 201, 208 und 259. — 
17 Michael Syrus III, 130 (XIII, 4) und 466. — ® Michael Syrus III, 466 (Nr. 27/48); Fey, OCN 219. 


Targala (Tapyor& Kon, Tapyoräc, TapyoAda Koun, vielleicht gleichzusetzen mit TapyoAa, 
Tepyaàð, TepxoAa'), Dorf auf dem O-Ufer des Nahr ‘Afrīn (> Oinoparas potamos) in der > 
Ausonitis, möglicherweise das heutige Dorf Dūrāqlī ca. 18 km nw. von ‘Azäz (> Azazion) bzw. 
22 km n.-nnö. der Stadt — ‘Afrin? 


Tarräd 1805 


Hist In der ersten Hälfte des 5. Jh. ließ sich der wundertätige Rekluse Limnaios, ein Schüler 
der Asketen Thalassios und Marön, in einer nach oben offenen Umfriedung aus Feldsteinen auf 
dem Berg oberhalb des Dorfs Targala bzw. Targalla nieder. Blinde, die zuvor betteln mussten, 
sammelte er in einer asketischen Kommunität und sorgte dafür, dass sie Nahrung und Obdach 
(katagögia) erhielten. Sein wichtigster Schüler war ein gewisser Iöannes‘. 

Honigmann identifizierte Targala kōmē mit dem bei Iöannes Skylitzes und Michaël Attaleiates 
erwähnten mittelbyz. Tarchöla, Terchala oder Terchola. Dort kam es Ende November/Anfang De- 
zember 1068 zu Kämpfen zwischen den Truppen Kaiser Römanos’ IV. Diogenes (1068-1071) 
und denjenigen des Mirdäsidenemirs Mahmüd ibn Nasr von Aleppo/— Beroia (1060-1061 und 
1065-1074/1075). Nach Attaleiatēs war das von Bergen umgebene Dorf mit einer Palisade befes- 
tigt, die von den Byzantinern zerstört wurde. Nach einer Übernachtung überschritt das byz. Heer 
dort den Nahr ‘Afrīn (> Oinoparas potamos), den Grenzfluss zum byz. Dukat von — Antiocheia’. 


Mon — 


! HonıGMann, Nordsyrien 42 Nr. 443. — ? Dussaup, Topographie Karte XII B2 („Douraki“); PEÑA, CASTELLANA und 
FERNANDEZ, Reclus 288; Gazetteer Syria 36% 36°, richtiger Google Earth 36°* 36° (franz. MK: „Douragqli“ sowie syr. 
Karte: Düräglt). DussAup verzeichnet außerdem ein „Turaqli“ ca. 9 km nw. von ‘Azäz in demselben Kartensegment, 
das jedoch w. des ‘Afrin lag (nicht auf der franz. MK). — ° Theodoretus, HP II, 126-133 (Kap. XXII.2-7) = ders., 
MG 147-149; Synaxarium Ecclesiae Constantinopolitanae 484, 22. Februar, Nr. 6 und 485-486, 23. Februar, Nr. 2; 
CanıvEt, Monachisme 195-196 und 200; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 35, 62, 76, 109 und 288; dies., 
Cenobites 42. — * Michael Attaleiatös 89; Ioannes Scylitzes Continuatus 132; HoNIGMANN, Ostgrenze 120; DEDEYAN, 
Armeniens I, 33. 


Tarmänä (syr. TRMN’ lies wohl Tarmänä oder Tarmnä, wohl false auch TRMZD), Dorf in 
der westsyr.-jakobit. Diözese der Gubbäer (— Gubbä Barräyä) und Kyrrestiker (> Kyrrestike), 
genaue Lage unbekannt 


Hist  Aufeiner im Dorf (syr. grıta) Tarmänä im Gebiet (Sultana) von Qürös (> Kyros) abgehal- 
tenen Synode fand 751/752 die vorübergehende Rekonziliation des westsyr.-jakobit. Patriarchen 
Johannes/Yöhannän (auch Iwännis) II. (739/740-754) mit seinen von Athanasios (IV.) Sandläyä 
(nicht allgemein anerkannter Patriarch 754-758) geführten bischöflichen Gegnern statt. 

Um 806/807 waren TRMN’ (hier vielleicht fälschlich TRMYZD) und — Gubrin die einzigen 
Orte, wo der von Patriarch Kyriakos (793-817) für die Diözese der Gubbäer (> Gubbaä Barräyä) 
und Kyrrestiker (> Kyrröstike) gegen deren Willen aus dem Jakobskloster von — Kyros (syr. 
Dayrä/‘Umrä d-Mäar Ya‘göb d-Oürös) bestellte Bischof anerkannt wurde), 


Mon — 
! Michael Syrus II, 514-515 (XI, 23). — ? Michael Syrus III, 19 (XI, 5) mit Cnuapor ebenda Anm. 2 zur Graphie. 


Tarräd (arab. TR’D lies wohl Tarräd „Deich, Damm“, volkssprachlich Träd möglicherweise 
auch < firad „Jagd‘“), Dorf mit Tell im Gabal al-A “lä (Basaltgebirge) ca. 20 km ö.-onö. von Hamä 
(— Epiphaneia)' 

o 36% 35% 


Hist — 


Mon Das moderne Dorf aus Bruchstücken antiker Bauten errichtet; nach BUTLER gehörten 
einige dieser Bruchstücke (Türstürze und Bruchstücke mit Bauornamentik, z.B. Darstellungen 
von Weintrauben) wohl zu einer Kirche aus frühbyz. Zeit’; Fragment der später als Pfeiler ver- 
wendeten Grabstele des Söpatros mit datierter griech. Inschrift von 275/276 (nicht ganz sicher}. 
Ruinen einer kleinen Moschee aus ma. Zeit, in der Umgebung Spolien aus einer frühbyz. Kirche, 
Architekturornamentik*. 


1806 Tarsa köm& 


! Dussaup, Topographie Karte VII C2 (,„Tarad“); Gazetteer Syria 36°% 35% (franz. MK: „Träd“ sowie syr. Karte: 
TR’D). — ° PAES II B1, 7. — ° PAES III B1, 2-3 Nr. 809 = IGLS IV, 346 Nr. 1974. — * PAES II B1, 7. 


Tarsa köm& (Tápoa koum, Tapoog, Tpaoıg; latein. Tharse; mittellatein. Toreis; armen. T‘or&$, 
T‘örss, false T‘orer; arab. wohl false °WRŠ recte TRWS lies etwa Turüs, false auch Tarsüs, d.h. 
„Tarsos“ wie — TIB 5), Syria Euphratensis (> Kommag£n?), früher türk. Trus oder Turus, heute 
Kuyulu ca. 29 km s. von Adıyaman (— Hisn Mansür)! 

Ee 380370 


Hist Das 2,7 km vom Euphrat (> Euphrates) entfernte Tarsa köm® wird in der Tabula Peutin- 
geriana (Vorlage um 200/450) und im Itinerarium Antonini (um 300) sowie bei Stephanos von 
Byzanz (um 528/535) als erste Station auf der Straße von — Samosata nach — Germanikeia 
und als bevölkerungsreicher (polyanthröpos) Ort erwähnt?. Wie Henri GREGOIRE 1931 nachwies, 
lokalisierte der Bearbeiter der Grottaferrata-Version der Digen&s-Dichtung am Engpass jenseits 
des im Text Trösis genannten Orts in einem königlichen Grabmal aus kommagzn. Zeit das le- 
gendäre Grab des Helden Basileios Digenes Akrites und seiner Gemahlin (> Kızılin}. An zwei 
anderen Stellen der Grottaferrata-Version der Digenös-Dichtung wird Trösis als Bezeichnung für 
eine Straße (hodos) verwendet’. 

Zwischen dem 22. Februar und dem 12. Oktober 1112 (sein Todesdatum) trat der armen. Fürst 
Got Vasil T‘or&s (Smbat Sparapet: T‘örēš) an Fürst Tankred von — Antiocheia (11041111-1112) 
ab’. Ad pontem Toreis, d.h. an der ca. 8,5 km weiter im SW gelegenen Brücke über den > Singas 
potamos (Göksu) beim heutigen — Kızılin sw. von Tarsa, nahm der Artugidenemir Balak (turk. 
Belek) ibn Bahräm (um 1103/1104-1124) am 18. April 1123 König Balduin II. von Jerusalem 
(1118-1131) gefangen (> ad pontem Singae)®. Nach Kamäl ad-Din war das angeblich nahe 
Gargar (> Karkaron) gelegene °WRŠ der Ort (arab. mawdi ‘) der Gefangennahme Balduins. Der 
Historiker zeigt sich auch hier wieder als schlechter Geograph, denn die Singas-Brücke lag mehr 
als 50 km von Gargar entfernt’. 

Mit dem Ort Tarsüs oder Tartüs, den der mamlük. Statthalter von Aleppo (— Beroia), Husäm 
ad-Din Lägin al-“Ayntäb1, kurz nach der Einnahme von al-Hadat (> Adata) am 20. Juli 1273 
passierte, muss statt Tarsos in Kilikien (> TIB 5) bzw. Arados vielmehr Turüs gemeint sein‘, 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte XIV C1 (,„Trush/Tarsa“); E. HONIGMANĘN, Art. Tarsa 1). RE II.4 (1932) 2409-2410; 
Dépéyan, Arméniens II, 1080; Google Earth 38'3 373°. — ? Mrs, Itineraria Romana LIX und 763; Itinerarium 
Antonini 25 (Nr. 186, 5); Dussaup, Topographie 477 und 478; Barrington Atlas Directory II, 1034. — ° Digenes 
Akrites (Trapp) 370 (G. VII, V. 3603-3612) = Digenis Akritis (JEFFREYS) 230-231 (G. VII, V. 235-244); GRÉGOIRE, 
Tombeau 501-503; GRÉGOIRE und GoossEns, Recherches 422-423; HuxLey, Digenes 330; JEFFREYS (Michael), Digenes 
and Commagene 22-24; JEFFREYS (Elizabeth), Introduction Digenis Akritis XXXIV. — * Digenes Akrit&s (TrArp) 266 
(G. VI, V. 2450) und 288 (G. VI, V. 2739) = Digenis Akritis (JEFFREvS) 158-159 (G. VI, V. 117) und 176-177 (G. VI, 
V. 406). — ° Matt‘&os Ufhayec‘i 323 = Matthaeus Edessenus 211 (III, 56); Smbat, Taregirk‘ 138-139 = ders., Letopis’ 
77-78; Depeyan, Arméniens II, 1079 und 1128-1129; Vest, Melitene III, 1690-1691. — ° Ordericus Vitalis VI, 110- 
111 (XI, 26); DescHamrs, Defense 107; DéÉDÉYAN, Arméniens II, 1080 und 1221-1222; Vest, Melitene III, 1691; 
ders., Himmelfahrt in Hisn Ziyäd 39 Anm. 16. — ’ Kamäl ad-Din II, 211 = Kamäl ad-Din, Extraits 272 („Ouresch“); 
Dépéyan, Arméniens II, 1221-1222 („Awrash‘‘). — ë CAnARD, Royaume 238; AMITAI-PrEiss, Mongols 132. 


Tartar (arab. Tartar, Bütaltal/Bü Taltal und Bä Tartal), heute Abū Taltal (türk. Ebutaltal), Dorf 
entweder ca. 2 km oder ca. 4 km s. von — al-Bäb (1) im — Wädi Butnän! 


Hist Tartar wird bereits von dem vorislam. arab. Dichter Imru’/Imra’ al-Qays (gestorben um 
550) in der qaşīda mit dem Titel ar-Ra Tya erwähnt, von dem aus Manbig (— Hierapolis) bzw. 
— Hurdufna stammenden Dichter al-Buhturi (820/821-897/898) mit Dä Tartal im Gebiet des 
42,5-43 km im ONO von — al-Bäb (1) gelegenen Manbig und von Kamäl ad-Din (1192-1262) 
mit Bütaltal (Ibn Saddäd: Bü Taltal) im — Wādī Butnän gleichgesetzt. 


Tarutias, kōmē 1807 


Mon — 


! Franz. MK: „abu Taltal“ (Blatt fehlt) laut Haase, Untersuchungen +8; die Koordinaten daher etwa 37°°-37°! zu 36?! 
(ca. 1 km nw. von > Tädif); nach der syr. Karte jedoch etwas s. von Tädif, also das Dorf auf 37?! 362°. — ? Ibn Saddäd, 
Syrie du Nord 77; HAASE, Untersuchungen +8 u.a. nach Kamäl ad-Dins Bugyat at-talab. 


Tarutias, kömö (kóun Tapovrioc, wahrscheinlich auch O®apovðiov und möglicherweise auch 
Tepovrn mc Koíàng Zupiag'; arab. Tarütin at-Tuggär, also ebenfalls „Tarütin der Kaufleute“), 
heute Karrätin al-Kabira „das große Karrätin“ (nicht das benachbarte Karrätın as-Sagıra „das 
kleine Karrätin“) ca. 25-25,5 km o von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra}, Syria IT (— Apamēnē) 

An 36% 35? 


Hist Möglicherweise war die vum Tapovriag Eunöpwv tg Anauewv Evoptag („Dorf Tarutias 
der Kaufleute des Bezirks der Apameer“, d.h. von > Apameia) ein regionales Zentrum, vielleicht 
sogar eine metrocomia’. Wie weit die Kaufleute aus Tarutias bei ihren Handelsunternehmungen 
gelangten, belegt der Grabstein eines Daniel, Sohn des Hēliodōros, der im Oktober 558 mit 
63 Jahren in Odēssos (heute Varna in Bulgarien) starb*. Leider nicht datiert ist der ebenfalls in 
Odessos gefundene Grabstein des Iosebis aus der kome Tharuthion, die von den Epigraphikern 
mit Tarutias gleichgesetzt wird’. 


Mon Ausgedehntes Ruinenfeld mit bereits 1908 von BuTLER als „not well preserved“ beschrie- 
benen Resten von antiken, sämtlich aus Basalt errichteten Häusern‘, darunter ein kleines Gebäu- 
de mit undatierter griech. Türsturzinschrift des Erbauers Zöilos, Sohn des Kasianos’; Türsturz 
mit undatierter, aber christl. griech. Inschrift (Anrufung Gottes, Jesu Christi und des Hl. Geistes) 
vom Haus eines Markellinos°; fünf Türstürze mit Heis-Theos-Inschriften von 361/362, 368, 371 
bzw. 371/372 und 419, ferner eine sechste Heis-Theos-Inschrift von einer Zisterne?; ein weiterer 
Türsturz mit griech. christl. Inschrift von November 365; zwei Türstürze bzw. ein Türrahmen 
mit datierten griech. Inschriften der Erbauer Silbanos sowie Kalliopios und Agrip[p]inos, Söhne 
des Eusebios, sowie Zöilos von 368/369, Juli 406, 406/407, 409, 430, 443/444 und 455/456"; 
weitere Türstürze mit griech. Datierungen auf 408/409, 411/412, 420, 436/437, 444, 474/475, 
522/523, 523/524 und 553'?; Fragment eines Architravs mit griech. christl. Inschrift von April 
457", Haus (Nr. 7) mit zwei griech. Türsturzinschriften, datiert auf 477/478 und 538/539 (Res- 
taurierung?)'*; Ruinen eines kleinen Gebäudes mit griech. Türsturzinschrift von 538/539". 
Kastell an der S-Seite des Dorfs mit fragmentarischer griech. Bauinschrift von 505 [?]!6; Fe- 
stungsanlage (phrurion), die um 509/510 von einem ho tu basileös pragmatön Ioann&s, Sohn des 
Azizos (entsprechend arab. al-‘Az1z) und Bruder des Paulos, errichtet wurde. Wahrscheinlich ist 
dieser Idannds mit dem Stifter eines Turms (pyrgos) von 12x 12 m Grundfläche und wahrschein- 
lich ursprünglich vier Stockwerken identisch, der mit Schießscharten versehen war und nach 
der dazu gehörenden Inschrift um 509/510 unter Leitung des Diakons Paulos (der Bruder des 
Iõannës?) gebaut wurde!’;, am O-Rand von Tarutias die Ruinen eines weiteren kleineren Turms 
mit fragmentarischer griech. christl. Inschrift'®. 

Türsturz vom Grab des Theoteknos'”; Hypogäum des Theophilos im SO der Siedlung mit griech. 
Türsturzinschrift von 465/466”; Sarkophag des Diakons Antöninos mit griech. Inschrift von 
486/487”. 

Nach BUTLER gab es 1908 in Tarutias Reste von zwei Kirchen. Die große Kirche, eine dreischif- 
fige Basilika von 60 m Länge und 26 m Breite mit halbrunder Apsis, zwei Apsisnebenräumen 
und einem Narthēx, war möglicherweise dem hl. Stephanos geweiht. Durch einen von drei Bö- 
gen überspannten Eingang im Narthēx (die Bögen von zwei Pfeilern und zwei Säulen getragen) 
gelangte man ins Innere der Kirche, die Teil eines größeren, später zur Festung ausgebauten 
Komplexes mit zwei quadratischen Ecktürmen und einem genau zwischen den Türmen an die 
s. Mauer angebauten Gebäude war (in dieser Kirche ein Basaltblock mit unvollständiger griech. 
Inschrift, in der ein Baramalechos und ein Barbesymos epimeletes genannt werden). Im MA 


1808 Tasrıfa 


wurde eine Moschee eingebaut. Die kleinere Kirche im S des Orts, eine ebenfalls dreischiffige 
Basilika mit rechteckigem Altarraum, war Teil einer größeren Anlage, die mit großer Sicherheit 
als Kloster gedeutet werden kann”. 

Im Ortsteil nö. der Kirche befinden sich zwei Grabanlagen: die eine erbaut vom Archimandriten 
Theoteknos (undatiert)*, die zweite (zerstört), 531/532 in der Amtszeit des Diakons und Archi- 
mandriten Anias errichtet (gehörten beide zum selben Kloster?)”*. Ist der obengenannte Theotek- 
nos identisch mit dem gleichnamigen Erbauer der Fassade eines ebenfalls an der n. Peripherie 
von Tarutias gelegenen Hypogäums, das nach der von GRIESHEIMER entdeckten Inschrift auf März 
489 zu datieren ist?” 


! Schriftliche Mitteilung von D. FeısseL (Paris) vom 13. Januar 2012 mit Verweise auf D. Feısser, in: Bulletin 
epigraphique 2009, 654: Korrektur der Lesung und Publikation der Inschrift durch P. Kovács und P. PROHÁSKA, Zwei 
verlorene griechische christliche Inschriften aus Sirmium. ZPE 164 (2008) 139-144, darin 141. — 7 HoNIGMANN, 
Nordsyrien 43 Nr. 445; DussAup, Topographie Karte X B3 (,„Taroutin-et-Toudjdjar [Kerratin]“); Gazetteer Syria 36°’ 
zu 35% (Karrätin al-Kabira; franz. MK: „Karrätine el Kebire“ auf 35%-35°); türk. Karte: Kezintüccari [sic]. Auf 
der syr. Karte ist nur Karrätin al-Kabira namentlich eingetragen, während der Name Karrätin as-Sagira (franz. MK: 
„Karrätine es Serhire“) bei dem ca. 2 km weiter im NNO auf 36% 35” gelegenen Dorf fehlt, wozu vgl. — Umm Wilät. 
— ? PAES II B2, 72; Tate, Campagnes 270 und 331; ferner Decker, Earth 31. — * MORDTMANN, Topographie 302; 
BESEvLIEv, Inschriften 68-69 Nr. 97; FEisseL, Remarques 328-329. — 7 BESEVLIEV, Inschriften 84 Nr. 117. — ° PAES 
II B2, 71-72, 76 und 82-83 (Haus Nr. 8); ferner DEcker, Earth 31. — 7” PAES III B2, 84-85 Nr. 1002 = IGLS IV, 
212-213 Nr. 1634. — ® PAES III B2, 82-83 Nr. 996. — ° GRIESHEIMER, Marges 125-128 Nr. 1-4, 130-131 Nr. 8 und 
134-135 Nr. 14. — !" PAES III B2, 70 Nr. 970 = IGLS IV, 205 Nr. 1614, jetzt vervollständigt von GRIESHEIMER, Marges 
135-136 Nr. 16. — " Lucas, Inschriften 48 und 49 Nr. 70, 71 und 75 = PAES II B2, 70-71 Nr. 971, 72 Nr. 978 und 
73 Nr. 980 = IGLS IV, 208-209 Nr. 1625, 209 Nr. 1627 und 213 Nr. 1637; PAES II B2, 77 (Haus Nr. 1) und 78-79 
(Haus Nr. 4); GRIESHEIMER, Marges 128-129 Nr. 5-7 und 131 Nr. 9. — '? PAES III B2, 71-72 Nr. 973-977, 73 Nr. 979 
und 74-75 Nr. 983 und Nr. 984 = IGLS IV, 208 Nr. 1623-1624, 209 Nr. 1626, 209-210 Nr. 1628, 212 Nr. 1633, 214 
Nr. 1638-1639; PAES II B2, 77-78 (Häuser Nr. 2-3) und 79-82 (Häuser Nr. 5-7); GRIESHEIMER, Marges 133-134 Nr. 
11-13. — ? Lucas, Inschriften 49 Nr. 73 = PAES III B2, 73-74 Nr. 981 = IGLS IV, 205 Nr. 1613. — '* PAES III B2, 
75-76 Nr. 985 und 82 Nr. 995 = IGLS IV, 215 Nr. 1641-1642. —  IGLS IV, 210 Nr. 1629. — '* Lucas, Inschriften 49 
Nr. 74. — " Lucas, Inschriften 47—48 Nr. 68 und 69 = PAES II B2, 79-81 Nr. 992 und Nr. 993 = IGLS IV, 210-211 
Nr. 1630-1631; PAES II B2, 75 (Tower No.1); Foss, Syria 234; TROMBLEy, War 161-163; Decker, Earth 53 (schlägt 
die Lesung pragmateutes vor), 62 und 254. — '® PAES II B2, 75-76 und III B2, 83 Nr. 998. — ” PAES III B2, 83 
Nr. 997 = IGLS IV, 213 Nr. 1636. — ”? PAES II B2, 74 Nr. 982 = IGLS IV, 215-216 Nr. 1644. — ?! PAES III B2, 
76 Nr. 986 = IGLS IV, 215 Nr. 1643. — ” Inschriften: Lucas, Inschriften 49 Nr. 74 = PAES II B2, 76 Nr. 987 = 
IGLS IV, 206 Nr. 1617; weitere Inschriften aus diesem Gebäude: PAES II B2, 77-78 Nr. 987a-991 und 83-84 Nr. 
999 = IGLS IV, 206-208 Nr. 1618-1622, darunter eine (Nr. 1619) mit Erwähnung des Priesters Idannös und eines 
gleichnamigen Steinmetzen, datiert auf 510/511, zuletzt GRIESHEIMER, Marges 135 Nr. 15. — Architektur: PAES II B2, 
71-75; BUTLER, Churches 157 (Grundriss der großen Kirche), 158 und 215 (Grundriss der S-Kirche); Foss, Syria 234 
und 236; TROMBLEv, War 174-175; WEBER, Syrien 229 Nr. 2.20. — ”? PAES III B2, 84 Nr. 1000 = IGLS IV, 216 Nr. 
1645. — ” PAES IH B2, 81-82 Nr. 994 = IGLS IV, 211-212 Nr. 1632. — ” In dieser Inschrift wird noch ein gewisser 
Azumas als zweiter Bauherr der Fassade genannt: GRIESHEIMER, Marges 132 Nr. 10. 


Tašrīfa (arab. „Zeremoniell“), islam. Heiligtum ca. 30 km nö. von Hamä (— Epiphaneia) 
Hist — 


Mon Islam. Heiligengrab; am N-Abhang des Hügels fand Lassus um 1935 ein Reliquiar aus 
Basalt, geschmückt mit einem Kreuz), 


! Lassus, Inventaire 199. 


Tātāra (arab. Tätära, Tätärä, Tatärä; türk. Tataranlı), Dorf ca. 6 km sö. von — Sih al-Hadid im 
Kürd Däg! 

Hist — 

Mon Ruinen einer Kirche in einem Olivenhain; in den Ruinen wurde ein Mosaik mit griech. 
Inschrift der Stifter [Ma]rönzs, Akylinos und M[ar]thönzs gefunden?. 


! Koordinaten: 36°: 36” (franz. MK: „Tatarannleu‘‘). — ? Jarry, Nouvelles inscriptions II, 109 Nr. 12 („Tataran“). 


at-Tawra 1809 


Tattay (arab. Graphie erschlossen nach „Tattai“ bei Lassus), Ruinenort ca. 1 km s. von — at- 
Täh bzw. ca. 18,5-19 km ssö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra)! 


Hist Tattay ist möglicherweise mit dem bei Sözomenos erwähnten Ort — Tittai gleichzuset- 


zen. 


Mon  Architekturbruchstücke, z.B. Türstürze aus Basalt oder Kalkstein, vor allem eine große 
unterirdische Grabanlage mit fünf Grabstätten?. 
! Koordinaten etwa 36* 35°, nicht sechs (wie — Tall Sidi "AP, sondern nur etwa 1 km s. von at-Täh. Schreibung 


möglicherweise auch mit 7 statt T. — ? Lassus, Inventaire 13. — 7 Lassus, Inventaire 12-13; LAUFFRAY, Monuments 
funéraires 51-52. 


Tavla (türk. Tavla, arab. TWLH lies wohl Tawla), Dorf oberhalb der Mündung des Hancagız 
Çayı in den > Orontes ca. 9 km sw. von Antakya (> Antiocheia)' 


Hist — 
Mon Ruinen einer wahrscheinlich neuzeitlichen armen. Kirche (Apsis und W-Mauer), die nach 
Aussage der Dorfbewohner einst dem hl. Spyridön geweiht gewesen sein soll’. 


! Google Earth 36% 36%; türk.-franz. und türk. Karte: Tavla sowie syr. Karte: TWLH. — ? LAFONTAINE-DOSOGNE, 
Itinéraires 25-26. 


Tawāmī (arab. Tawāmī, auch at-Tawwäma sowie Tawāma/Tawwāma), Dorf im Gabal Halaqa 
ca. 4 km sö. von — Dānā! 
o 36 36% 


Hist Nach Lırrmann könnte hier das monophysit. Kloster Der Mär > LBNY (Libanios?) ge- 
legen haben, dessen Archimandriten Simeon (syr. Sem‘ön) und PWMYN (griech. Poimēn?) am 
17. Mai 567 bzw. am 3. Januar 569 die beiden syndoktika gegen den Tritheismus unterzeichne- 


ten?. 


Mon Nach Butter (1912) gab es in Tawämi nur geringe Reste antiker Architektur, darunter ein 
Bruchstück mit griech. Bauinschrift von 549/550°. 


! DussAaup, Topographie Karte X B1 („Tawami“); Gazetteer Syria 36* (franz. MK: „Touäme“ 36°) zu 36"; syr. Karte: 
TW’MH lies Tawama/Tawwäma. Jarry, Inscriptions I, 179 Nr. 93 schreibt arab. TW’M lies Tawam [nach welcher 
Quelle?]. — ? CHABoT, Documenta 164 und 172 (syr.) = 114 und 120 (latein.); Lırrmann, Topographie 187. — °? PAES 
II B5, 240; Jarry, Inscriptions I, 179 Nr. 93. 


at-Tawra (arab. „der Ausbruch, der Aufstand, die Umwälzung‘“), vormals al-Mirdästya („die 
mirdäsidische [Siedlung]“) und Hirbat al-Mirdästya („Ruinen von al-Mirdästya“), Dorf ca. 17 
km ö. von Gabala (> Gabala) bzw. ca. 8 km ö. von Tall Siyänü! 


Hist — 


Mon Im Ort und in seiner Umgebung Reste von antiken Häusern (Mauern) und Scherben von 
Keramik aus frühbyz. sowie mamlük. und osman. Zeit. 2005 wurde sw. des Orts eine aus dem 
Felsen gehauene Grabanlage (Grundfläche 2,90 x 2,70 m, Höhe der Grabkammer 1,44 m) aus 
frühbyz. Zeit (um 500) entdeckt und archäologisch untersucht. Gefunden wurden u.a. Reste von 
Skeletten (eines war noch intakt), Krüge, Lampen, Armbänder aus Bronze, darunter eines mit 
griech. Inschrift, in der die Besitzerin Euphemia Christus um Unterstützung bittet und Salomon 
anruft (es folgt ein kurzes Zitat aus Psalm 90,1 Septuaginta), ferner Gürtelbeschläge, Münzen 
und Glasperlen?. 


1810 Tayr Ma‘la 


! DussAaup, Topographie Karte VII B1 (,Mirdesiye“); Gazetteer Syria 36° 35” (Hirbat al-Mirdäsiya; franz. MK: 
„Kheurbet Merdässiye“); syr. Karte: al-Mirdäsiya. — ? M. Bapawı, La tombe protobyzantine d’al-Thawra dans 
l’arriere-pays de Gabala (Jable, Syrie). Syria 87 (2010) 265-275; J. ALIQUOT, Une nouvelle citation du psaume 90 sur 
un bracelet de la region de Gabala (Jabl&). Ebenda 277-279. 


Tayr Maria (arab. Tayr Ma‘la „die Vögel von Mala", vielleicht auch „die Auspizien von 
Ma‘la“, daneben auch TYR Ma‘la), Dorf ca. 14,5 km s. von ar-Rastan (— Arethusa), das nur 
noch 8,5-9 km n. des Zentrums von Hims liegt! 

o 36% 34% 


Hist — 
Mon Kontrollstempel auf rhodischen Henkeln aus hellenist. Zeit mit griech. Inschriften der 
Fabrikanten Ammönios und Bromios’. 


! Gazetteer Syria und Google Earth 36” 34%; zu arab. fayr „Vögel, Vogel, Augurium/Omen“. Auf der syr. Karte 
jedoch: TYR Ma‘la; allerdings werden arab. T und T normalerweise nicht verwechselt. — ? IGLS V, 102-103 Nr. 2188. 


Tayyäye& (syr. „[die] Araber“, Dayrä d-Tayyäye „Kloster der Araber“), Kloster in Nordsyrien, 
genaue Lage unbekannt, nach Honigmann gleichzusetzen mit dem Kloster — Tabäya’ (T.Y’Y” 
lies dann Tayyäayäa’)' 


Hist Um 565 unterschrieb Archimandrit Antiochos (syr. ?NTYWK/Antiök) vom Kloster der 
Araber (Dayra d-Tayyaye) das Schreiben von 20 Archimandriten an die Monophysiten Konstan- 
tinopels, in dem diese die Weihe des Paulos von Ber Ukkäme zum Patriarchen von — Antiocheia 
(563/564-575, gestorben 581) bestätigten?. 567 unterzeichnete er das erste syndoktikon gegen 
den Tritheismus. 569 unterschrieb sein Nachfolger Johannes/Yöhannän das zweite syndoktikon 
gegen den Tritheismus?. Deshalb gehörte er auch zu den Adressaten der Enzyklika der monophy- 
sit. Bischöfe Konstantinopels gegen den Tritheismus#. 

Eine sichere Lokalisierung des Klosters ist nicht möglich. HonıGmann wandte sich gegen eine 
Identifizierung mit Kafr Täy (wozu vgl. — Kafr Daa, Trotzdem wurde diese von CAQUOT 
wieder vertreten®. LiTTMAnN schlug wegen seiner Nähe zur Wüste — Zabad 18 km onö. von — 
Anasartha als möglichen Standort des Araber-Klosters vor’. SHAHip lokalisiert das Kloster in der 
Syria I im Gebiet n. von — Anasartha?. 


Mon — 


! Syr. Tayyaye (Sg. Tayyäya) nach dem arab. Stamm der Banü Tayyi’ (nisba at-Tä’1); MARGOLIOUTH, Supplement 
86. Arab. Y und B unterscheiden sich nur in einem diakritischen Punkt. — ? CHABoT, Documenta 181 (syr.) = 126 
(latein.). — 7 CHABoT, Documenta 163 und 170 (syr.) = 113 und 119 (latein.); SnanîD, BASIC 838-839. — * CHABOT, 
Documenta 146 (syr.) = 101 (latein.). — * Honigmann, Klöster 19 Nr. 8. — ® CAQuort, Couvents 67. — ’ LITTMANN, 
Topographie 184-185. — ë SHaHip, BAFOC 434-435 und BASIC 839-841. 


at-Tayyiba (arab. „die angenehme [Örtlichkeit]“), Dorf (arab. qarya) in der Syr. Wüste, genaue 
Lage unbekannt 

Hist  At-Tayyiba war ein von den nachgenannten Orten zu unterscheidendes Dorf (im Gebiet) 
von "Urd (arab. garyat ‘Urd, wozu — Orisa) zwischen Palmyra (Tadmur) und Aleppo (— Bero- 
ia), das um 1300 (vor 1338/1339) in den Maräsid al-ittilä‘ erwähnt wird. 

Mon — 


! Maräsid al-ittilä‘ II, 219 (Juvnsorr) = II, 900 (AL-BıGAwi) mit Regest bei LE STRANGE, Palestine 545. Fehlt offenbar 
bei Yägüt. 
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at-Tayyiba al-Garbiya (arab. at-Tayyiba al-Garbiya „die westliche angenehme [Örtlichkeit]“, 
auch nur at-Tayyiba und Tayyib Garbiya), Dorf 4 km osö. von Maryamayn (— Mariamne) bzw. 
25 km wsw. von ar-Rastan (— Arethusa)! 

o 36% 34 


Hist — 


Mon Türsturz (von einem Klostergebäude?) mit undatierter griech. Inschrift, in der ein Bischof 
Stephanos (wohl von — Mariamnē) und ein Priester und hēgumenos Ani[anos] erwähnt werden’. 


' DussAaup, Topographie Karte VIII B3 („Tayibe“); Gazetteer Syria bzw. Google Earth 2671 26 zu 34%; syr. Karte: 
Tayyib Garbiya. — ? IGLS V, 75 Nr. 2121. 


Tayyibat al-Imäm (arab. „die angenehme [Örtlichkeit] des imam“, Tayyibat al-Imäm "AN „die 
angenehme [Örtlichkeit] des imam ‘Alf“), Dorf ca. 15 km nnw. von Hamä (— Epiphaneia) bzw. 
ca. 13 km ö. von Sayzar (— Larissa)! 

H 36% 35% 


Hist — 


Mon Architekturbruchstücke, z.B. Kapitelle; ein Sarkophag 2,17 x 0,54 m; Haus aus byz. Zeit; 
Basilika mit Mosaiken vom Ende des 5. Jh.; 400 m sw. des Orts eine madrasa (Maqām Imām 
‘Alī) mit arab. Inschrift von 1002 AH = 1593/15947. 


! DussAaup, Topographie Karte VIII B2 („Tayibe“); Gazetteer Syria bzw. Google Earth 36#-36® zu 35'5-35' (franz. 
MK: „Taibet el Imâm“). — ? Lassus, Inventaire 191; Abdul R. ZAQzug, Les découvertes de Tayyibat al-Imäm. Syria 
64 (1987) 330-332; ders., Mosaici 237-256; A. ZaozuQ und M. PıccikiıLLo, The mosaic floor of the church of the 
Holy Martyrs at Tayibat Al-Imam/Hamah in central Syria. Studium Biblicum Franciscanum, Liber Annuus 49 (1999) 
443—464; R. WissKIRCHEN, Der Adler auf dem Paradiesesberg. Zum Bodenmosaik im Ostteil der Kirche der „Heiligen 
Märtyrer“ in Tayibat Al-Imam/Hama (Syrien). JAC 48/49 (2005/2006) 154-163. 


Tayyibat al-Ism (arab. „die angenehme [Örtlichkeit] in Bezug auf ihren Namen“), Dorf mit 
Tell ca. 22,5 km nnö. von Hamä (— Epiphaneia)' 
5.369 33% 


Hist — 
Mon Zwei Architekturbruchstücke, davon ein Rest eines Türsturzes, mit fragmentarischen 
griech. Inschriften; große Ruine aus islam. Zeit”. 


! Dussaup, Topographie Karte VII C1 („Tayibet-el-Ism“); Gazetteer Syria 36°' 35” (franz. MK: „Taibet el Ism“). — 
? Lassus, Inventaire 185-187; IGLS IV, 301-302 Nr. 1853-1854. 


Tayyibat at-Turki (arab. „die angenehme [Örtlichkeit] des Türken“), Dorf ca. 20-20,5 km nö. 
von Hamä (— Epiphaneia)' 
H 369 33% 


Hist — 
Mon Turm (pyrgos) mit drei undatierten christl. griech. Inschriften’; Architekturbruchstücke 
mit kurzen griech. Inschriften, davon eine datiert auf 597/598°. 


! Dussaup, Topographie Karte VIII C2 („Taiyibe“); Gazetteer Syria 36°° (franz. MK: „Taibet ett Tourki“ 36°) zu 
3514, — ? Lucas, Inschriften 33 Nr. 32-34 = PAES III B1, 23 Nr. 859-860 sowie 24 Nr. 862 = IGLS IV, 324-325 Nr. 
1913-1915. — °? PAES IN B1, 22-23 Nr. 858, 23 Nr. 861 und 24-25 Nr. 863 = IGLS IV, 325-326 Nr. 1916-1919. 


1812 Tegea 


Tegea (Tey&o), Stadt in (polis) Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist Appian (2. Jh.) zählt Tegea zu den von Seleukos I. Nikatör (321 bzw. 312/305-281 v. 
Chr.) gegründeten bzw. umbenannten Städten!. 


Mon — 
! Appian, SG 38 (Syriake 57/298) = ders., RG I, 321; SARTRE, DAZ 119; Conen, HS 139. 


Telanissos (TeA&vı000g, TeAävı00G, TeAavvioög koum, Teavnoóc, kóun Teaviooðv; syr. Tell- 
Neššē und Tell-NesSin jeweils „Frauen-Hügel“, wohl false auch Tell-Nessil, ferner Mär Sem‘ön 
d-Estöneh „der hl. Simeon von der Säule“), jetzt arab. Dayr Sim‘än „Simeons-Kloster“ (türk. 
Dirseman) und ca. 1 km weiter im NO Qal‘at Sim‘än „Simeons-Festung“ (türk. Kaleiseman) im 
Gabal Sim‘än, Syria I (> Antiochis), ca. 32-32,5 km wnw. von Aleppo (> Beroia)! 


DÖ 36% 36% 


Hist Telanissos war ursprünglich ein am Schnittpunkt mehrerer Straßen gelegenes Bauerndorf, 
das wie die meisten anderen Dörfer im Kalksteingebirge zwischen dem 1. und dem 4. Jh. ent- 
stand (Türsturzinschrift des Ruphinos von 334/335)?. 

Hier lebte seit ca. 412/413 zunächst für drei Jahre in einer Hütte als Rekluse (nach der syr. Vita 
im Kloster des Maris), dann seit 416 auf einem Felsen auf dem Besitz des Priesters Daniel und 
seit 418 auf einer zuletzt 36 (Theodörētos/Theodoret von > Kyros) bzw. 40 Ellen (syr. Vita), 
d.h. ca. 20 m hohen Säule bis zu seinem Tod Ende Juli oder am 2. September 459 der um das 
Jahr 390 geborene Stylit Symeön der Ältere. Der Felsen bzw. die Säule des Styliten waren von 
einer Steinmauer mit Tür umgeben, der mandra des hl. Symeön’. Von Sonnenuntergang bis zur 
neunten Tagesstunde widmete sich Symeön stehend dem Gebet. Dann beschäftigte er sich bis 
Sonnenuntergang mit der Katechese und mit der Seelsorge an den Pilgern*. Nur während der 
40tägigen Fastenzeit blieb die mandra, innerhalb der die Säule des Styliten stand, den Pilgern 
verschlossen, damit Symeönsich wenigstens in dieser Zeit ungestört dem Gebet widmen konnte‘. 
Wohl noch zu Beginn seines Aufenthalts in Telanissos befreite er die Bewohner des Orts durch 
wunderwirkendes Wasser von einer Seuche, bei der die Körper der Erkrankten von schmerzhaf- 
ten Geschwüren befallen worden waren (wahrscheinlich handelte es sich um die Pocken)®. Schon 
zu seinen Lebzeiten strömten in ständig wachsender Zahl Pilger aus dem nordsyr. Umland, dann 
aus allen Teilen des Röm. Reichs und aus dem pers. Säsänidenreich sowie ganze Araberstäm- 
me nach Telanissos, um von Symeön Heilung von Krankheiten, Kindersegen, Seelsorge und 
geistliche Unterweisung zu empfangen. Seine radikale Askese, die ihn zu 40tägigem Verzicht 
auf Nahrung befähigt haben soll, brachte viele Reichsbewohner sowie Araber (Sarakenoi, also 
Beduinen), Armenier, Georgier und Perser dazu, sich taufen zu lassen’. Der Räuberhauptmann 
(archilestes) Antiochos Gonatas verzichtete vor der Säule Symeöns auf eine weitere Ausübung 
seines Räuberhandwerks, starb dann eines erbaulichen Todes und wurde neben der mandra des 
Styliten begraben’. Den magister militum per Orientem Dionysios befreite Symeön von einer 
Gesichtslähmung, so dass er die ihm vom Kaiser befohlene Gesandtschaftsreise nach Persien 
erfolgreich durchführen konnte. 

Durch seine Berühmtheit wurde Symeön auch in gesellschaftliche und innerkirchliche Auseinan- 
dersetzungen hineingezogen. Nach dem Konzil von Ephesos (431) schrieb Kaiser Theodosios II. 
(408-450) an Symeön bzw. an Akakios von — Beroia (379/380-434/435) und Symeön und bat 
diese, sich dafür einzusetzen, dass Erzbischof Idannds von — Antiocheia (428/429-441/442) die 
Absetzung des Nestorios bestätigen und sich mit Kyrillos von Alexandreia (412-444) über die 
Wiederherstellung der innerkirchlichen Einheit verständigen möge". Bei diesem Kaiser inter- 
venierte Symeön gegen ein vom praefectus praetorio per Orientem Asclepiodotus veranlasstes 
Edikt vom 15. Februar 423, das die Christen anwies, den Juden alle ihnen zuvor weggenomme- 
nen Synagogen zurückzugeben bzw. zerstörte wiederherzustellen!!. Erzbischof Domnos (Domni- 
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nos) II. von — Antiocheia (441/442-449) kam persönlich nach Telanissos, um mit Symeön eine 
Liturgie zu feiern!?. 455 brachte Symeön Kaiserin Eudokia, die Witwe Theodosios’ II., die sich 
brieflich mit der Bitte um Orientierungshilfe in den Auseinandersetzungen um das Konzil von 
Chalkedön an ihn gewandt hatte, durch Vermittlung des Mönchs Euthymios (lebte 376/377-473) 
dazu, dass sie das Konzil von Chalkedön anerkannte und die Kirchengemeinschaft mit Erzbi- 
schof Iuvenalis von Jerusalem (422-458) wiederherstellte'?. Kurz vor seinem Tod bekannte sich 
Symeön in Briefen an Kaiser Leön I. (457-474) und Erzbischof Basileios von — Antiocheia 
(456-458) zum Konzil von Chalk&ödön!*. Nach seinem Tod entweder bereits Ende Juli oder erst 
am 2. September 459 wurde sein Leichnam von Erzbischof Martyrios von — Antiocheia (459- 
468/470) und vom magister militum per Orientem (stratelates) Ardaburios in einem von 600 
Soldaten gesicherten Leichenzug auf einem Wagen nach Antiocheia gebracht'°. Nach der von 
Antönios verfassten Vita des Styliten geschah dies u.a. deshalb, weil bewaffnete Sarazenen An- 
stalten machten, den Leichnam zu rauben'*. 

TCHALENKO vermutete, dass Daniel der Stylit (lebte 409-493), der als junger Mönch sowie als 
Abt zweimal Telanissos und Symeön besucht, von dem Mönch Sergios das Gewand Symeöns 
empfangen und zumindest eine Teiltranslation der Reliquien des Styliten in die Hauptstadt ver- 
anlasst hatte, Kaiser Zenön (474/475 und 476-491) dazu bewogen haben könnte, zwischen 476 
und 491/492 die monumentale Klosteranlage um die Säule Symeöns herum zu errichten”. Um 
500 verfasste Jakob von Batnai (der 521 gestorbene Ya‘qōb von Srüg) ein umfangreiches syr. 
Lobgedicht auf Symeön Stylites'®. Dieser wird auch in der syr. Vita des Bar Sawmä (vgl. > H. 
Barsumas) erwähnt; nach seiner eigenen syr. Vita war er dessen Vetter”. 

Auch während der Amtszeit des Severus von — Antiocheia (512-518) hielten die Mönche des 
Stylitenklosters am Chalcedonense fest, so dass nach Telanissos wallfahrende Pilger wie z.B. 
eine große Gruppe chalködöntreuer Mönche aus der Syria H Ziel monophysit. Angriffe waren”. 
Im 19. Regierungsjahr Justinians I. (527-565), also 545/546, brannte das Kloster nieder und soll 
dadurch so stark zerstört worden sein, dass die Mönche sich zerstreuten?'. Der Kirchenhistoriker 
Euagrios, der das Symeöns-Kloster um 560 besuchte, berichtet, dass er, als er mit den über- 
wiegend bäuerlichen Pilgern die Säule Symeöns umrundete, im Gitterwerk/Gitterfenster häufig 
einen immer wieder aufblitzenden großen Stern mit dem Angesicht des Styliten gesehen habe”. 
Auch der Baubestand von Telanissos mit seinen Herbergen und Klöstern und dem Fehlen von 
Villen und Bauernhäusern lässt darauf schließen, dass die Bewohner wohl etwas Landwirtschaft 
im Gebiet n. des Orts betrieben, aber auch im 5. und 6. Jh. ganz überwiegend von den Pilgern 
lebten, die das Stylitenkloster besuchten”. 

639/640 (ong und Sopi datieren auf 637) überfielen muslim. Araber das Kloster des hl. 
Symeön Stylites (syr. Mar Šem ‘ön d-estöneh „Mär Sem‘ön von der Säule“) „im Gebiet (kora) 
von — Antiocheia“, wo gerade das Fest (syr. hagga)”* des Heiligen stattfand, und machten bei 
dem Überfall viele Gefangene. Michael der Syrer sieht den Überfall als Strafe Gottes für die dort 
stattgehabten Lustbarkeiten an”. Der Umayyadenkalif ‘Umar II. ibn ‘Abd al-‘Aziz (717-720) 
soll am 10. Februar 720 nach einer von mehreren Traditionen in Dayr Sum "än gestorben sein, 
womit jedoch der heutige, im MA ebenfalls als Dayr Sam“än/Sim‘än bezeichnete Ort Dayr aš- 
Sargi (> Nikertai) gemeint ist‘. Das Styliten-Kloster (arab. Qal‘at Sim‘än „Simeons-Burg‘“) 
scheint in frühislam. Zeit zeitweise dem westsyr.-jakobit. Patriarchen unterstanden zu haben. 
Das könnte man aus zwei syr. Inschriften schließen, von denen die eine von 758/759 des To- 
des des berüchtigten Patriarchen Athanasios (IV.) Sandlaya (755/756-758) am 11. Juni 758 ge- 
denkt"! Archäolog. Indizien (Keramikfunde im Baptisterium, eine Scherbe mit einem arab. Text 
in küfischer Schrift, zwei arab. Erdgräber vor der Klosterpforte) deuten darauf hin, dass im 9. 
Jh. ein Teil des Klosters von Muslimen bewohnt wurde”. Aus einer weiteren syr. Inschrift ist der 
Abt Sawmi bekannt, der 901/902 Bauarbeiten im w. Arm der kreuzförmigen Kirchenanlage des 
Klosters durchführen ließ”. 

Im Herbst 965 suchte Patriarch Christophoros (960-967) wegen der Revolte der muslim. Nota- 
beln von — Antiocheia gegen den Hamdäniden Sayf ad-Dawla (944-967) für ein Jahr Zuflucht in 
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Qal‘at Sim‘än und ließ wahrscheinlich in dieser Zeit durch eine griech. Inschrift belegte Befesti- 
gungsarbeiten durchführen’. Aus einer zweisprachigen griech.-syr. Inschrift geht hervor, dass 979 
im Auftrag der Kaiser Basileios II. (976-1025) und Konstantin VIII. (976-1028) und wohl auch 
der Patriarchen Theodöros II. (970-976) und Agapios II. von — Antiocheia (978-996) in Qal‘at 
Sum "än gebaut wurde"! Anfang September 985 eroberten die Truppen des Hamdänidenemirs Abū 
1-Ma‘äli Sarif von Aleppo/— Beroia (967-991, seit 978 oder 979 Sa‘d ad-Dawla) unter dem Kom- 
mando Qargüyas das Symeöns-Kloster nach dreitägiger Belagerung. Sie töteten einen Großteil 
der Mönche und verschleppten die überlebenden Mönche zusammen mit Flüchtlingen aus den 
Dörfern der Umgebung, die bei der Einnahme gefangengenommen worden waren, nach Aleppo 
(> Beroia)”. Nach Kamäl ad-Din soll der aleppin. Wesir Abū l-Hasan ‘Ali ibn al-Husayn ibn al- 
Magribi1 bereits 983 Dayr Sim‘än erobert und die riesigen Bauten zerstört haben”, was aber den 
besseren Angaben in den älteren Quellen widerspricht und deshalb abzulehnen ist. 

Danach müssen Kloster und Festung noch einmal wiederaufgebaut worden sein. Einer der letzten 
Äbte des Klosters war Geörgios mit dem Beinamen der Große, ein Schüler des 967 ermordeten 
Patriarchen Christophoros”*. 1017 (wahrscheinlich im Februar) eroberten fätimid. Truppen unter 
‘Alī ibn Ahmad ad-Dayf das Kloster. Sie töteten die Mönche und die übrigen christl. Bewohner 
oder nahmen sie gefangen’. Von dieser Katastrophe sollte sich das Kloster nicht mehr erholen. 
Seit dieser Zeit lag es in Ruinen, wie es z.B. der 1215 in Aleppo (— Beroia) gestorbene Abü 
l-Hasan ‘Al al-Harawı bezeugt”. In der zweiten Hälfte des 13. Jh. fielen die Mongolen über 
Qal‘at Sim‘än her, zerstörten die Behausungen der Bewohner und schlachteten zwölf von ihnen, 
deren Skelette bei den Ausgrabungen gefunden wurden, ab”. 

Syr. (aus dem 9., 11. und 12. Jh.) und arab. (küfische) Graffiti belegen, dass der Ort Dayr Sum" än 
während des MA bewohnt war. In einer längeren syr. Inschrift erwähnt ein Marzüg, der sich 
selbst als Sünder bezeichnet, also wohl Mönch war, dass Dayr Sim‘än an einem 15. April von 
einem schweren Hagelschlag heimgesucht wurde, der alle Bäume und Feldfrüchte zerstörte, aber 
ganz plötzlich abbrach®®. An einigen Bauten, z.B. der im NO gelegenen Kirche, wurde im MA 
gearbeitet, doch wurde zumindest diese Kirche auch von den Ereignissen der Jahre 985 und 1017 
in Mitleidenschaft gezogen (Brandspuren). Nach Yägqüt gab es noch Anfang des 13. Jh. im Ort 
ein Kloster, das Reisenden Gastfreundschaft gewährte‘. Während der Belagerung von — Härim 
im Herbst/Winter 1177/1178 fielen die Franken über Pferde und Tross der Armee von Aleppo (> 
Beroia) in Dayr Sim‘än her, wurden jedoch in Dayr — Atma überrascht und besiegt“. 

Bei den späteren arab. Geographen herrschte Verwirrung hinsichtlich der Lage von Dayr Sim‘än. 
Yaäqüt führt um 1218/1224/1228 drei Plätze dieses Namens auf, wovon er den ersten, berühmtes- 
ten und das Grab des Umayyadenkalifen ‘Umar II. (717-720) beherbergenden als „bei Damas- 
kus“ gelegen bezeichnet, während al-Mas‘üdi (gestorben 956) ihn ins „Gebiet von Hims nahe 
Qinnasrin (> Chalkis)“ setzt. Dagegen lokalisieren die sonst den Yāqūt zusammenfassenden 
Maräsid al-ittilä‘ (gegen 1300 bzw. vor 1338/1339) das Kalifengrab richtig im Kloster (Dayr) 
von an-Nagira (> Nikertai) zwischen Aleppo (— Beroia) und al-Ma‘arra (also Ma‘arrat an- 
Nu‘män — Arra) und bezeichnen in diesem Zusammenhang ein weiteres, nahegelegenes Kloster 
als Dayr Sim‘än, welchen Namen vielleicht auch dasjenige von an-Nagira getragen haben könn- 
te, nämlich den des berühmten Heiligen Sam‘ün (Yägüt: Sim‘ün) as-Safıy, also „Simeon der 
Reine“. Die zweite Stelle nimmt bei Yāqūt ein Simeons-Kloster beim Hafen von — Antiocheia 
ein, womit natürlich das Simeons-Kloster — H. Symeön ho Thaumaturgos des jüngeren Styliten 
Symeön auf dem — Thaumaston Oros gemeint ist. Die hier gemeinten Klosteranlagen schließ- 
lich werden von Yäqüt und den Marasid al-ittila‘ dann nochmals an dritter Stelle mit nur einer 
Zeile als im Gebiet (arab. nawähr < Sg. nähiya) von Aleppo (> Beroia) zwischen dem Gabal 
Bani ‘Ulaym und dem Gabal al-A lä gelegen aufgeführt“. 


Mon Häuser bzw. Türstürze mit griech. und syr. Inschriften von 472,479, 577/578 und 578/579, 
ferner ein Turm mit Inschrift von 579%. Noch nach der arab. Eroberung erhielten Häuser griech. 
Bauinschriften, so z.B. das von Moschiön 653/654 gebaute“. 


Telanissos 1815 


Der Unterbringung der Pilger zum Styliten-Kloster dienten die drei auch inschriftlich als Herber- 
gen (pandocheion) belegten Bauten, die 471-479 vom Architekten Symeöngs errichtet wurden"), 
Für eine weitere Herberge hielt TCHALENKO eine stark zerstörte Anlage n. der Siedlung (ca. 30 m 
von der unten erwähnten Säulenbasilika entfernt)”. Das langgestreckte Gebäude mit von Säulen 
getragener Vorhalle zwischen der Herberge B und der Straße hat TCHALENKOo als andrön gedeu- 
tet‘. Eine Anlage mit Innenhof, der an drei Seiten von Gebäuden mit einem Stockwerk umgeben 
war und und an dessen N-Seite sich ein zweistöckiges Gebäude mit jeweils einem großen Saal 
pro Etage und einer Säulenvorhalle befand, besaß nach TCHALENKOo offiziellen Charakter (Resi- 
denz)”. Sarkophag mit verwitterter griech. Inschrift, von PRENTICE als fu hagiu Iaköbu Barabsa 
gedeutet („[Grab] des hl. Taköbos Barabsas‘“)*. 

Nö. des Orts lag an der Straße ins Tal des ‘Afrin (> Oinoparas potamos) eine kleine dreischiffige 
Säulenarkaden-Basilika mit halbrunder Apsis und drei überdachten Vorbauten vor der W- und 
vor der S-Fassade (die Dächer jeweils von zwei Säulen getragen). TCHALENKO hielt sie für die 
Dorfkirche von Telanissos und datierte sie aufgrund der Bauornamentik im Gegensatz zu BUT- 
LER, der sich für das 5. Jh. ausgesprochen hatte, auf das Ende 6. Jh. (so auch STRUBE)”. 
Telanissos (Dayr Sim‘än) war umgeben von drei weiteren, erst nach dem Stylitenkloster erbauten 
Klöstern: das Kloster (Nr. 1) im NW mit dreischiffiger Säulenarkaden-Basilika (18 x 22 m), zwei 
Konventsbauten, einem Grabbau und einem Turm wurde wohl 475-490 errichtet. Inschriften 
erwähnen den Abt (syr. res-dayra) und Priester (gassısa) Märönä (syr. „kleiner Herr“), der sich 
offenbar bis zur Erschöpfung für den Bau oder die Restaurierung des Klosters einsetzte”. Das 
Kloster (Nr. 2) im SW stammt aus dem 6. Jh. und bestand aus einer einschiffigen Kirche von 17,4 
m Länge und 8,10 m Breite mit rechteckigem Altarraum, diakonikon, martyrion und Resten eines 
Fußbodenmosaiks (dazu gehörte eine griech. Inschrift mit Erwähnung des periodeutes Ioannds 
von Althaka) sowie vier Konventsbauten, davon einer mit integrierter Grablege (Krypta)°'. Das 
Kloster (Nr. 3) im SO mit drei Konventsbauten, einer an den s. Konventsbau angebauten kleinen 
einschiffigen Kapelle und einem separaten Grabbau ist wohl ans Ende des 6. Jh. zu datieren”. 
843/844 ließ der Abt des SO-Klosters, Sergios, wohl eine Gerätschaft (syr. LYON < griech. 
helikön) montieren, um das Wasser besser aus der Zisterne schöpfen zu können”. 

Im NO von Telanissos entdeckten die Franziskaner I. PEÑA, P. CASTELLANA und R. FERNANDEZ 
Ende 1972 50 m nw. des Klosters Nr. 1 bei einem fetrastylon vier Reste der ca. 6 m hohen Säule 
eines unbekannten Styliten, der dort nach ihrer Ansicht zu Beginn des 6. Jh. lebte. Zu dem Areal 
gehörte ein Gebäude von 2,48 x 3,50 m Grundfläche (Behausung eines Reklusen?)*. 

Qal‘at Sum "än (tò téuevoç Tod uakapitov kai Ouokoyntod Lvus@vov; latein. mandra domni Si- 
meonis, arab. Dayr Sam ‘ün al-Halabt): Ca. 500 m nö. von Telanissos lag das Kloster des älteren 
Styliten Symeön mit einer Grundfläche von 3.840 qm. Von Telanissos führte eine Straße, die im 
unteren, ortsnahen Teil von einem monumentalen Triumphbogen überwölbt war, zum Styliten- 
kloster. Am Ende der via sacra gelangten die Pilger durch einen ca. 200 m sw. des zentralen Hei- 
ligtums gelegenen Eingangsbereich mit drei Herbergen, einem Baptisterium und einer dreischif- 
figen Kapelle in das ummauerte Klostergelände. Um die Säule Symeöns herum war während 
der Regierungszeit Kaiser Zönöns in den Jahren 476-490 zunächst ein kreuzförmiger Komplex 
von vier dreischiffigen Basiliken von 23 bzw. 26 m Länge errichtet worden. Nur die Basilika 
im ö. Kreuzesarm war als Kirche mit dreiapsidialem O-Teil ausgebaut. Da die Grundfläche des 
Hügels für die Anlage nicht groß genug war, wurde die w. Basilika auf künstlichen Substruk- 
tionen gebaut. Die Basiliken, deren Schiffe von hochaufragenden polierten Säulen abgetrennt 
wurden, waren um das zentrale Oktogon von 27-30 m Durchmesser mit der Säule des Styliten 
herumgebaut (KrEncker). Wahrscheinlich war das zentrale Oktogon zeitweise von einer hohen 
Holzkuppel überdeckt. Die Konventsgebäude waren durch eine dreischiffige Kapelle und durch 
einen kleinen quadratischen Raum, der an das s. Seitenschiff der ö. Basilika angebaut war, mit 
der kreuzförmigen Kirchenanlage verbunden. An der Umfassungsmauer im N des Klosterareals 
befand sich ein Grabbau”. Um 560 war der zentrale Innenhof mit der Säule des Styliten nach 
oben offen (Euagrios: aul& hypaithrios)”. 
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Seit Ende 966 erfolgte mit dem vor Ort vorhandenen Material der Ausbau zur dreigliedrigen, 
durch mehrere Türme verstärkten byz. Grenzfestung‘”. Später diente ein Teil der Ruinen als Re- 
sidenz eines kurd. Aga (Hauptanlage) und eines lokalen arab. Clanchefs (Baptisterium). 

Das Baumaterial zur Errichtung all der oben erwähnten Profan- und Klosterbauten wurde aus 
großen Steinbrüchen gewonnen, die um Telanissos herum lagen oder sich am W-Hang des Ber- 
ges befanden, auf dem das Stylitenkloster errichtet wurde", Bei den Ausgrabungen in den Jahren 
1980-1994 wurde eine große Zahl von Münzen gefunden: 197 aus frühbyz. Zeit, 189 aus islam. 
Zeit und elf byz. Münzen aus dem 10. und 11. Jh.” 
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Chronography I, 94; NASRALLAH, Couvent de Saint-Sim&on 331-332; Vöößus, Ascetism III, 310; TROMBLEY, Transition 
350; Epp& und Son, Villages 468. — ”° At-Tabari XXIV, 91. — 7” Jarry, Inscriptions I, 209-210 Nr. 154-155. — 
28 Eppé und Soopinı, Villages 468. — ” J. Jarry, Trouvailles Epigraphiques à Saint-Symeon. Syria 43 (1966) 105-115, 
darin 105-107 Nr. 1; NAsSRALLAH, Couvent de Saint-Sim&on 332. — °° Ibrähtm 336-337 (XD; Yahyä I, 100/798; J. 
Jarry, Trouvailles Epigraphiques à Saint-Symeon. Syria 43 (1966) 105-115, darin 107-108 Nr. 2; NASRALLAH, Couvent 
de Saint-Simeon 334-335; Eppé und Son, Villages 468. — °! TCHALENKO, Villages I, 242-243, 246 und III, 124; 
DonceEEL-VOÜTE, Pavements 234-236; zuletzt K. FITSCHEn, Die zweisprachige Bauinschrift aus dem 10. Jh. auf Qalat 
Simän im Kontext der byzantinisch-syrischen Kirchengeschichte, in: M. TAmckE (Hrsg.), Syriaca. Zur Geschichte, 
Theologie, Liturgie und Gegenwartslage der syrischen Kirchen. 2. Deutsches Syrologen-Symposium (Juli 2000, 
Wittenberg) (Studien zur Orientalischen Kirchengeschichte 17). Münster u.a.O. 2002, 101-113 (Literatur). — 22 Yahyä 
II, 208/416; HoNnIGMANN, Ostgrenze 105; CAnARD, H’amdanides 852; TCHALENKO, Villages I, 185 und 246; NASRALLAH, 
Couvent de Saint-Simeon 340-342; VööBus, Ascetism III, 388; Bıanauis, Damas I, 145; TROMBLEY, Transition 354— 
355; KościELNIAK, Grecy 287. — 27 Kamäl ad-Din I, 175. — °* Ibrähim 364-365 (XXII); NAsRALLAH, Couvent de 
Saint-Sim&on 332 und 338. — 27 Yahyä III, 36-37/404-405; Honigmann, Ostgrenze 109; TCHALENKO, Villages I, 185 
und 246; NASRALLAH, Couvent de Saint-Sim&on 342; FELıx, Byzanz 70; Bıanauıs, Damas I, 323; KOŚCIELNIAK, Grecy 
287-288. — °° NASRALLAH, Couvent de Saint-Sim&on 343; KoSciELNIAK, Grecy 288. — 77 Sopmni, Qal‘at Sem‘an (1995) 
356, 358 und 364. — °® PAES IV B, 26-29 Nr. 28; weitere syr. Graffiti ebenda 29-39 Nr. 29-49; TROMBLEY, Transition 
359. — ?” TCHALENKO, Villages MI, 119. — * Kamäl ad-Din III, 37 = ders., Histoire d’Alep 153. — *' Yägüt II, 671-672 
(Regest LE STRANGE, Palestine 433-434); Maräsid al-ittilä‘ I, 432 (JuvngoLL) = II, 564-565 (AL-BıGAWI); NASRALLAH, 
Couvent de Saint-Simeon 347-354. — * AAES II, 175-176; PAES II B6, 280 sowie IV B, 24-25 Nr. 26-27 (syr. 
Inschriften von 577/578 und 578/579); SEYRIG, Inscriptions II, 19 Nr. 16 (griech. Inschrift von 471); TATE, Campagnes 
93, 103 und 179. — ® Jarry, Inscriptions I, 173 Nr. 74. — * Inschriften: W Appıngron, Inscriptions 624 Nr. 2691-2693 
= PAES II B6, 169-173 Nr. 1154-1155 = IGLS II, 233-234 Nr. 416-418; Seyrıc, Inscriptions II, 19 Nr. 16. — 
Architektur: PAES II B6, 266 und 278-280; TCHALENKOo, Villages I, 206, 208-209 und I, Abb. LXVII.A-C; PEÑA, 
CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 140; Tare, Campagnes 78; STRUBE, Stadt und Land 14-15; Burns, Monuments 
113. — *° TCHALENKO, Villages I, 219. — * PAES II B6, 278 („Basilica“); TCHALENKO, Villages I, 28, 210 und II, Abb. 
LXVIILD und LXIX.2; Tare, Campagnes 73 und 76. — *’ TCHALENKO, Villages I, 210-211 und II, Abb. LXIX.1; 
zustimmend Tare, Campagnes 82 und 83 (Fig. 127-128). — * PAES IH B6, 174 Nr. 1157. — * Inschriften: 
WADDINGTON, Inscriptions 624 Nr. 2694 = PAES II B6, 175 Nr. 1160 =IGLS II, 232 Nr. 414; Architektur: PAES II B6, 
275; BUTLER, Churches 61-62; TCHALENKOo, Villages I, 206 und 218-219; Burns, Monuments 113; STRUBE, BD II, 
201-205. — ® PAES II B6, 270-275; BUTLER, Churches 104 (Grundriss), 105, 106, 127-128 und 191 O (Grundriss des 
Baptisteriums); TCHALENKO, Villages I, 206, 211-214 und II, Abb. LXVI (Grundriss) und Abb. LXX (Rekonstruktion); 
PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 55 und 58; STRUBE, BD I, 226-228 und 253-255; Burns, Monuments 113; 
J. Azpeıtıa, Deir Simän, monastère nord-ouest: presentation de l’église. Avec un appendice Epigraphique par A. 
DESREUMAUX (Les inscriptions syriaques). TM 15 (2005 = Mélanges J.-P. Som 37-54 und 55-65. — °! PAES II B6, 
267-270; BUTLER, Churches 105 und 107-109; TCHALENKO, Villages I, 214-216 und II, Abb. XIIL.12 und LXVI; 
DonceEL-VOUTE, Pavements 58-60; Burns, Monuments 113; WEBER, Syrien 230 Nr. 2.26. — ” PAES II B6, 275-278 
(richtig als Kloster gedeutet); TCHALENKO, Villages I, 206, 216-218 und II, Abb. LIII.2 und LXVII; STRUBE, Stadt und 
Land 23; Burns, Monuments 114. — 27 Jarry, Inscriptions I, 142-143 Nr. 5. — * PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, 
Stylites 30, 36, 80 und 141-146; dies., Reclus 210-211; CALLOT und GATIER, Stylites 578. — °° Evagrius I, 164-167 (I, 
14); Inschriften: PAES III B6, 176-177 Nr. 1161-1163 = IGLS II, 231-232 Nr. 411-413; Architektur: AAES II, 184- 
190 und 268; van BERCHEM und Farıo, Voyage I, 222-225; PAES I B6, 281-284; BUTLER, Churches 97-105 und 156; 
D KRENcKER, Die Wallfahrtskirche des Symeon Stylites in Kal’at Sim’än; R. Naumann, Zur Ornamentik der 
Wallfahrtskirche (Abhandlungen der Preußischen Akademie der Wissenschaften, 1938, Phil.-hist. K1., Nr. 4) Berlin 
1939; TCHALENKO, Villages I, 172, 234-242, 249-276 und II, Abb. L.1, LXXI.1-2, LXXI, LXXIL2, LXXV, LXXVI, 
LXXXII, LXXVII.3 und 4, LXXIX.5 und 6, LXXXVII; Vöößus, Ascetism II, 245-247; M. ReEsTLE, Art. Kalaat 
Seman. RBK II (1976) 853-892; BuerscH, Säule 100-106; MarAvAL, Lieux 87 und 342-344; DONCEEL-VOÛTE, 
Pavements 225-240; J.-L. Bıscop et J.-P. Sopinı, Travaux à Qalat Seman, in: Actes du XIe Congrès International 
d'Archéologie Chrétienne. Lyon, Vienne, Grenoble, Genève et Aoste (21-28 Septembre 1986), II (Studi di Antichità 
Cristiana 41 = Collection de l'École Française de Rome 123). Città del Vaticano und Paris 1989, 1675-1695 (Literatur); 
STRUBE, BD I, 205-225 und 228-252; J.-P. Sopinı, Qal‘at Sem‘an: ein Wallfahrtszentrum, in: Syrien von den Aposteln 
zu den Kalifen (1993) 128-143 (Literatur); ders., Qal’at Sem‘an (1995) 348-368; STRUBE, Stadt und Land 69-7]; 
Burns, Monuments 215-218; J.-P. Sopinı, La hierarchisation des espaces a Qalat Seman, in: Le sacré et son inscription 
dans l’espace à Byzance et en Occident. Études comparées sous la direction de Michel Karran (Byzantina Sorbonensia 
18). Paris 2001, 251-262; D. OrssAuD, Les céramiques à glacure monochrome de Qal‘at Sem‘an, in: Céramique 
byzantine et proto-islamique 215ff. (frühislam. Keramik aus der zweiten Hälfte des 8. Jh. bzw. aus dem 9. Jh.); HADJAR, 
Sites 24-38; M. Kazanskı avec la collaboration de P.-M. Branc, S. BOULOGNE, J.-P. SODINI, V. SOUPAULT-BECQUELIN, Les 
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objets métalliques (Oal‘at Sem 'an/Rapport final 4.3). Beirut 2003; J.-L. Bıscor, Le chanter du martyrium de Saint- 
Symeon. Du dessin à la mise en œuvre. TM 15 (2005 = Mélanges J.-P. Sodini) 11-36. — * Evagrius I, 164-167 (1, 14). 
— °7 TCHALENKO, Villages I, 242-245 und II, Abb. LXXII.2, LXXIX.5 und LXXXII; W. Sauners, Qal‘at Seman: a 
Frontier Fort of the Tenth and Eleventh Centuries, in: Armies and Frontiers in Roman and Byzantine Anatolia. 
Proceedings ofa colloquium held at University College, Swansea, in April 1981, ed. by S. MıtcHELL (BAR International 
Series 156). Oxford 1983, 291-303; Son, Qal‘at Sem‘an (1995) 354, 356-357, 358, 359-360, 361-364; HADJAR, 
Sites 38-40; TROMBLEY, Transition 354; J.-L. Bıscor, The Kastron of Qal‘at Sam“an, in: H. Kennepy (ed.), Muslim 
Military Architecture in Greater Syria from the Coming of Islam to the Ottoman Period. Leiden und Boston 2006, 
75-83. — 72 TCHALENKO, Villages I, 219-220. — 27 Eppé und Sopini, Villages 468. 


Teleda (TeAsöa, TeAsdav kóun, TeAdödog Koun; syr. TL‘D’ lies Tell-"Ädä/Tell‘ädä' oder eher 
Tell-‘Edä/Tell‘edä „Fest-Hügel“, Dayrä d-Tell-‘Edä/d-Tell‘ödä „Kloster von Tell-‘Edä“, Dayrä 
Rabbtä d-Tell-‘Edä/d-Tell‘edä „Großes Kloster von Tell-‘Edä“, westsyr. Tel‘adä/Tel‘adä?, false 
auch TLT’; arab. im MA Tall ’GDY lies Tall Agdi sowie Tall A‘dī), Syria I, heute Tall ‘Ada (türk. 
Telade), Gabal Halaga, ca. 5 km nö. von — Dänä bzw. 33 km wnw. von Aleppo (— Beroia)’ 
ôo 36° 36% 


Hist In der ersten Hälfte des 5. Jh. wird Teledan am Fuß der — Koryphö als großes und stark 
bevölkertes Dorf (köm& megiste kai polyanthröpos) beschrieben*. Zur Siedlung gehörte ein (spä- 
ter westsyr.-Jakobit.) Kloster (syr. dayra) mit Stylitensäule (estona). 

Wohl im Jahr 475 AH (1. Juni 1082-20. Mai 1083) zog der “Ugaylidenemir Saraf ad-Dawla 
Muslim ibn QurayS von Mossul (arab. al-Mawsil) bzw. Aleppo/— Beroia (1061/1080-1085) 
nach Hamä (— Epiphaneia) und entriss auf dem Weg den Türken u.a. die Festung Tall ’GDY’, 
also Tall Agdi, wie Tall ‘Ada in ma. Quellen oft genannt wurde‘. 

1100 wurde Tall ‘Ada von Bohemund I. von — Antiocheia (1098/1099-1104/1111) erobert. Nach 
der Niederlage des Selcukenemirs Fahr al-Mulük Ridwän von Aleppo (1095-1113) bei Artäh (> 
Artach) am 20. April 1105 nahm Tankred von — Antiocheia (1104/1111-1112) im August 1105 
im Gebiet (arab. ‘amal) des Gabal Laylün (> Lulon) Tall Agdi und andere zu Aleppo (> Beroia) 
gehörige Festungen ein’. Im Mai 1120 zog Baläq (Canen: Bulaq) ibn Ishäg, Statthalter des Artu- 
gidenemirs Na&m ad-Din Ilgäzi von Märdin und Aleppo/— Beroia (um 1108 bzw. 1117-1122) 
in al-Atärib (> Litarboi), mit seinen Truppen gegen Tall Agdı, wurde aber von den Franken an 
einem Ort zwischen Turmänin (> Dayrä d-Mänin) und Tall Aġdī zurückgeschlagen®. Der Waf- 
fenstillstand von Ende 514 AH (bis 21. März 1121) beließ den Franken u.a. Besitzungen (arab. 
diyä‘ < Sg. day‘a) im Gebiet (balad) des Gabal Laylün (> Lulon), darunter auch Tall Aġd?. 
1135 eroberten die Truppen des ‘Imäd ad-Din Zangi (1127-1146) Tall ‘Äda!. 1145 besetzte eine 
fränk. Armee, die zum Entsatz von Edessa ausgezogen war, noch einmal den Ort!'. 


Eccl Vor 367 gründete Ammianos bei der Waldschlucht oberhalb von Teledan ein Kloster, des- 
sen Leitung er einige Zeit später dem Reklusen Eusebios übertrug. Die Mönche widmeten sich 
entweder gemeinsam oder außerhalb der festgelegten Gebetszeiten dem beständigen Gebet und 
nahmen nur an jedem zweiten Tag Nahrung zu sich. Nach dem Tod des osroen. Asketen Iulia- 
nos Sabbas (367) traten dessen Schüler Iaköbos und Agrippa in das Kloster des Ammianos und 
des Eusebios ein. Nach dem Tod des Eusebios übernahm Agrippa die Leitung der Kommunität. 
Nach 420 leitete David zusammen mit dem Römer und Priestermönch Olympios die 150 Mön- 
che umfassende Klostergemeinschaft. Er war berühmt wegen seiner Leidenschaftslosigkeit. Von 
den Mönchen erwähnt Theodörttos (Theodoret) von — Kyros (um 423-466) noch Marösas und 
seinen Schüler Abbas, einen Mann arab. Abstammung (arab. al-‘Abbäs), die erst nach einer Zeit 
gemeinsamer Askese in der Wüste ins Kloster eingetreten waren. Abbas wurde schließlich auch 
(wohl als Nachfolger Davids) zum Abt gewählt'?. 

Nach 451 wurde das Kloster zu einem der wichtigsten Zentren des Monophysitismus, wie der 
Brief belegt, den Philoxenos von — Hierapolis (Bischof 485-518, gestorben 523) 482/484 an die 
Mönche des Klosters richtete". Nach Elias von Qartmin hielt sich Philoxenos im Großen Kloster 
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von TL ‘D’ (syr. Dayra Rabbta d-TL ‘D’) auf, als Petros der Walker (Erzbischof von > Antiocheia 
469-470, 475-476 und 484-488/489) ihn zum Metropoliten von — Hierapolis ernannte'*. Ar- 
chimandrit des Großen Klosters (Dayra Rabbtä) von Teleda während der Amtszeit des Severus 
als Erzbischof von — Antiocheia (512-518) war Simeon (Sem‘ön). Als dieser um Entbindung 
von seinen Amtspflichten und um Ernennung eines Administrators bat, um Ruhe zu finden und 
sich auf das Gebet konzentrieren zu können, untersagte ihm Severus dies und verpflichtete ihn 
zur Weiterführung seines Amts. 518 wurden die Mönche als Anhänger des Monophysitismus 
verbannt'°. 521/522 richtete Philoxenos ein weiteres Schreiben aus der Verbannung an Simeon, 
den Archimandriten der Dayrā d-Tell‘@da''. Nach seinem Tod wurde Römanos, der apokrisia- 
rios des Klosters in Konstantinopel, im Kloster des Iöannes von Ephesos in Sykai (> TIB 12) 
bestattet!?. 563/564, 565 [?] und 567 unterzeichnete der Priestermönch und Archimandrit des 
Großen Klosters von Tell‘ödä (Dayrā Rabbtä d-Tell‘eda), Bar HBSB/HBSB’ (lies jeweils Bar 
HDBSB’/Had-b-Sabbä, eine syr. Lehnübersetzung von Kyriakos), die Briefe an Theodosios I. 
von Alexandreia (535-566), den neugeweihten Patriarchen von — Antiocheia, Paulos von Bet 
Ukkāmē (563/564-575, gestorben 581), und an die Monophysiten Konstantinopels sowie das 
erste syndoktikon gegen den Tritheismus!?. 569/570 erscheint er an zweiter Stelle in der Liste der 
Adressaten eines Rundschreibens der monophysit. Bischöfe Konstantinopels an die Monophysi- 
ten des Orients”. 

Zu einer nicht näher bestimmbaren Zeit nach 591 war der Priester (syr. qaššīšā), resa d-Züde da- 
mhaymne wa-zhayya (,„Leiter der Chöre der Gläubigen und der Berühmten‘“‘) und rabbaä d-sedre 
d-gaddıse („Meister der Predigten der Heiligen“) Eusebios (Ewseb) Archimandrit (res-dayra) 
des Großen Klosters von Tell-‘Edä?'. Neun Jahre (698/699-707/708) hielt sich Jakob von Edessa 
(syr. Ya‘göb Örhäyä), der größte syr. Schriftsteller seiner Zeit, im Großen Kloster von Tell-"Edä 
auf. In dieser Zeit revidierte er den Text des syr. Alten Testaments und schloss die Neuüberset- 
zung der Homiliae Cathedrales des Severus von — Antiocheia ab. Nachdem er für vier Mona- 
te seinen vormaligen Metropolitansitz Edessa wieder eingenommen hatte und nach Tell-‘Edä 
gekommen war, um seine Bücher und seine Schüler nachzuholen, starb er hier am 5. Juni 708, 
woraufhin die Mönche sich beeilten, die ihm vorausgeschickten Bücher vor ihrem Transport über 
den Euphrat (— Euphrat&s) zurückzuholen. An seiner Grablege sollen sich zahlreiche Wunder 
ereignet haben”. 

Im Dorf (syr. qrītā) Tell-"Edä erhob der westsyr.-jakobit. Patriarch Kyriakos (793-817) 
Könstantinos zum Bischof von DLYK (> Dolich&)*. Aus dem Großen Kloster von Tell-‘Edä 
stammte der von Patriarch Dionysios I. von Tell-Mahr& (818-845) wohl kurz nach seiner Erhe- 
bung am 1. August 818 ernannte Bischof Thomas von Dar‘ä (syr. ’DR‘T)”*; aus demselben Klos- 
ter Tell-'Edä (TLT’ recte TL‘D’ nach Michael Syrus arabicus) kam der vor Ende 829 zum Bi- 
schof von DLYK (> Dolich®) erhobene Jakob”. Vor November 834 folgten Abraham/Abrähäm 
als Bischof von „Arabien“ (? Codex: 'RBY’lies etwa Arabaye oder Arbaye, so statt ‘RBY’), wie- 
derum aus dem Großen Kloster, und danach Sergios (SRGYS/Sargis) als Bischof von Segestän 
(syr. SYGYSITN], arab. Sigistän, neupers. Sistän)”. Zum Jahr 836/837 wird ein Mär Benjamin 
(BNYMYN lies Benyamin), genannt „unser Meister des Dogmas“ (rabban d-dugmä < doyua), 
erwähnt, der sich mit seiner „Schule“ (esköle < oxoAn) ins Große Kloster von Teleda zurückgezo- 
gen hatte, um dort ein beschauliches Leben zu führen (kad kawsä d-tawtabüta ‘'bad)”. Zwischen 
848 und etwa 857 ernannte Patriarch Johannes/Y Ohannän III. (846-873) die Mönche Stephanos/ 
’STPNWS und Johannes/Yöhannän aus dem Kloster Tell-'Edä zum Bischof von Eiränupolis in 
Kilikien (> TIB 5) bzw. zum Metropoliten von Jerusalem”. Patriarch Dionysios II. (897-909) 
erhob Jakob/Ya‘göob aus dem Kloster Tell-'Edä zum Bischof von Eirenupolis (> TIB 5)”. 

In Tell-‘Edä, einer Festung (syr. gasträ) im Gebiet (Sultana bzw. köra) von — Antiocheia, fand 
am 28. August 936 durch die Hand des Metropoliten Athanasios von Tarsos (> TIB 5) die Er- 
hebung des vom Türä Ukkämä (— Mauron Oros) stammenden Patriarchen Johannes/Yohannän 
V. (936-953) statt. Von der Säule (estöna) des Klosters von Tell-‘Edä stammte der von diesem 
berufene Bischof Abraham von Edessa. Johannes V. starb am 3. Juli 953 in Tell-"Edä und wurde 
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im Großen Kloster in der Gruft des Jakob von Edessa begraben’. Im gastra Tell-‘Ëdā wurde am 
16. Juli 954 der von der Stylitensäule des Klosters von — Qurzähil berufene Patriarch Johan- 
nes/Yöhannän (Iwännis) VI. (954-wohl 30./31. Januar 957) erhoben, desgleichen sein am 28. 
November 958 (wohl nicht bereits 957) vom Metropoliten Jakob/Ya‘gob von Kallinikos (arab. 
ar-Raqga) oder vom Maphrian Basileios III. (936-960) geweihter Nachfolger Dionysios III. 
(958-961)°'. Ebenfalls in Tell-'Edä Qasträ wurde am 25. Mai oder Anfang Juni 962 der aus dem 
Kloster — Tar‘&l stammende Abraham/Abrähaäm (962-963) zum Patriarchen erhoben und von 
Bischof Hiob (Y WB lies eher syr. Iyob als arab. Ayyüb) von — Zeugma geweiht”. Der von Ab- 
raham zum Bischof des Tür ‘Abdin erhobene Severus (syr. S’WYR’ Sewirä) stammte ebenfalls 
aus Tell-‘’Edä®. Nach dieser Zeit haben wir keine Nachrichten mehr über das Kloster, so dass 
TCHALENKO vermutet hat, es sei im Zusammenhang mit den Kämpfen zwischen Byzantinern und 
Hamdäniden untergegangen oder aufgegeben worden"), 


Mon Im inneren Teil der 761 AH (1359/1360) restaurierten alten Moschee in der heutigen Orts- 
mitte finden sich Säulen und Kapitelle eines röm. Tempels’. In das Areal der kleinen dreischif- 
figen Basilika mit einem ungewöhnlich breiten Mittelschiff aus dem 5. Jh. sind zwei Häuser 
hineingebaut; Architekturteile der Kirche fanden Verwendung in ma. und modernen Gebäuden*. 
Reste von antiken Häusern; Ruinen einer ma. Festung (Reste der Mauer und ein von zwei Türmen 
flankiertes Tor); arab. Grabinschriften des Muwaffaq [?] ibn Mawlid (1165/1166), des Ibrähim 
ibn Färis (1165/1166) und des Hafs [?] ibn [al-] Husayn (1166/1167) sowie mehrere Fragmente”. 
In ca. 1,5 km Entfernung nö. der kleinen Stadt liegen am Fuß des aš-Šayh Barakät (> Koryphe) 
die Ruinen des Großen Klosters von Tell-‘Ädä bzw. Tell-“Edä (syr. Dayra Rabbtä d Tell. ‘Adä/d- 
Tell-‘Eda, arab. Dayr Tall ‘Ada). Innerhalb der Anlage fanden sich keine Spuren einer Kirche, so 
dass vermutet werden muss, dass diese entweder noch nicht entdeckt wurde oder dass vielleicht 
ein Raum innerhalb des zweiflügeligen Gebäudekomplexes mit jeweils zwei großen rechtecki- 
gen Sälen (17,30 m x 9,60 m bzw. 16,20 m x 9 m), den TCHALENKO ans Ende des 5. Jh. oder ins 
6. Jh. datierte, als Kapelle diente’. Zwischen den beiden Flügeln des Komplexes befindet sich 
ein aus dem Felsen gehauenes Hypogäum, das den Mönchen als Grablege diente”. Zur Anlage 
gehört auch eine Zisterne*°. 907/908 wurde das 601/602 vom Abt Johannes/Yöhannän errichtete 
Tor in der Klostermauer restauriert*'. 941/942 wurde im Auftrag des westsyr.-jakobit. Patriarchen 
Johannes/Yöhannän V. (936-956) ein Turm errichtet}. Zum Jahr 953 wird die Gruft (syr. gurna) 
des hl. Jakob von Edessa im Großen Kloster von Tell-‘Edā erwähnt", 

Gab es ein weiteres syr. Kloster in der Umgebung von Teleda? Dafür könnte eine einschlägige 
syr. Türsturzinschrift von 788/789 sprechen, die nach Angabe von JArrY in ziemlich großer Ent- 
fernung zu Dayr Tall ‘Ada gefunden wurde und deshalb wahrscheinlich nicht von dort stammt", 
Ca. 2 km sö. von Tall ‘Ada entdeckten die Franziskaner I. PEÑA, P. CASTELLANA und R. FERNANDEZ 
1972 an der Straße nach Aleppo (— Beroia) Reste einer kleinen Klosteranlage mit einer Zisterne 
und einer Stylitensäule von insgesamt ca. 4,50 m, die sie mit dem bei Michael dem Syrer erwähn- 
ten, vom westsyr.-jakobit. Patriarchen Johannes/Yöhannän V. (d.h. zwischen 936 und 953) zum 
Metropoliten von Edessa geweihten Styliten Abraham in Verbindung brachten“. 


Bereisung 2002 


! Honigmann, Nordsyrien 44 Nr. 449. — ? Payne SMITH, Thesaurus Syriacus I, 854 mit westsyr. Vokalisierung mit prähä 
(d.h. a) des ‘En (also des ‘), so dass also Tel ’ada oder Tel‘ada (westsyr. 1< ll und d< dd) zu lesen sein muss; vgl. II, 4439. 
— °? DussAup, Topographie 220 („Tell A‘de“), 222 („Tell A‘di“) und Karte XII B3 („Tell-A ‘de“‘); Ortsplan: TCHALENKO, 
Villages II, Abb. XLVII und CXXVI.5; Google Earth 36% 36" (franz. MK: „Tell Aäde“). Jarry, Inscriptions I, 179 Nr. 
94 hat die richtige (Tall DH), ebenda III, 220 Nr. 16 jedoch die falsche arab. Graphie To! ‘DH. — * Theodoretus, HP 
I, 292-293 (Kap. IV.2); CAnıvet, Monachisme 165. — ° Kamäl ad-Din II, 78. — ° Canen, SN 154; EuisskerF, NAD I, 
188. Am wahrscheinlichsten erscheint dabei eine Herleitung ‘Ada (DH) > *4 ‘dā/A di (’‘'DY) > Agdi (’GDY), wobei 
arab. ‘und G sich nur durch einen diakritischen Punkt unterscheiden. — 7 Kamäl ad-Din II, 151 = Kamäl ad-Din, 
Extraits 234; CAnen, SN 242; Descamps, Defense 136. — 8 Kamäl ad-Din II, 194-195 = Kamäl ad-Din, Extraits 
261; CAHEN, SN 291; DEscHAmPs, Defense 103. — ° Kamäl ad-Din II, 196 = Kamäl ad-Din, Extraits 262; CAHEN, SN 
292; DEscHAMPS, Defense 104. —  Dussaup, Topographie 193; Canen, SN 355; ELisstErr, NAD I, 188 und II, 355 


Tell Cüdeyde 1821 


(Tall A‘di); DescHAamPs, Defense 24 und 113; Ructierı, Tell ‘Ada 170. — !! TCHALENKO, Villages I, 138 Anm. 3. — 
12 Theodoretus, HP I, 290-323 (Kap. IV) = ders., MG 61-69; TCHALENKOo, Villages I, 133-134, 146-147, 151 und III, 
93; Vöößus, Ascetism II, 242-243; CAnıvET, Monachisme 56-57 und 166-168; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, 
Reclus 35, 44, 72, 75, 97, 103-104, 116, 142 und 154; dies., Cenobites 22-23, 36, 47, 53 und 74; Ruccikrı, Tell 
‘Adā 160-164. — " I. Gum, La lettera di Filosseno ai monachi di Tell ‘Ada. Atti della Reale Accademia dei Lincei, 
Classe di Scienze Morali II, 12 (Rom 1884) 449-501; Ruccıskı, Tell ‘Adä 165. — '* Eli de Qartamin, Mēmrā sur 
Mär Philoxene de Mabbog, ed. A. DE HALLEUx (CSCO 233-234 = Scriptores Syri 100-101). Louvain 1963, 5-6 (syr.), 
Z. 123 und 150 = 5-6 (Übersetzung); Ruscıskı, Tell ‘Adä 165. — ! Severus, Letters (Book VI) 11.21, 371-373 (VII. 
3); ALPI, Route royale I, 104, 107, 109, 216 und besonders 282. — Ip Zacharias, HE II, 55 (VII, 5) = ders., KG 156; 
Michael Syrus II, 171 (IX, 14); Ant, Route royale I, 114 Anm. 370 sowie II, 105. — " Philoxenus, Epistolae 167-193; 
DE HALLEUx, Nouveaux textes II, 9; CAnıvET, Monachisme 166; Rustiekı, Tell ‘Adä 165-166. — 19 Ioannes Ephesinus, 
Vitae II, 654-655 (Viten des Bassianos und des Römanos). — 7 CHABoT, Documenta 127, 130, 163, 181 und 184 (syr.) 
= 89, 91, 113, 126 und 128 (latein.); HonıGmaAnn, Klöster 18 Nr. 2; LıTTMAnn, Topographie 195; TCHALENKO, Villages 
I, 135; CAQuoT, Couvents 66-67; Ruccisrı, Tell ‘Adä 166. — 23 Cnapor, Documenta 146 (syr.) = 101 (latein.). — 
21 WRIGHT, Catalogue British Museum II, 669-673, darin 673 (Cod. Britannici Musei Add. 14.591, fol. 150v-151r). — 
22 Chronicon ad 846, 176 = West-Syrian Chronicles 82; Michael Syrus II, 472 (XI, 15) und 476 (XI, 16); BAUMSTARK, 
Literatur 249 und 251; TCHALENKO, Villages I, 135-136; ORTIZ DE Uppma, Patrologia Syriaca 178, 179-180 und 181; 
PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Cénobites 76; VööBus, Ascetism III, 350; Rustierı, Tell ‘Adä 168-169; P. Bruns, 
Art. Jakobus von Edessa. LACL 368-370. — * Michael Syrus II, 451; Fæy, OCN 194. — 23 Michael Syrus III, 453 
(seine erste Ordination überhaupt). — 27 Michael Syrus III, 454 (Nr. 20/100, vor Ende 829 wie Nr. 48/100); Px, 
OCN 194. — Michael Syrus III, 454 (Nr. 53/100, vor November 834 wie Nr. 69/100), 455 (Nr. 79/100); Fıev, OCN 
281. — 27 WRiGHT, Catalogue British Museum II, 498 (Cod. Musei Britannici Add. 12.152). — 28 Michael Syrus III, 
456 (Nr. 20 und 41/85, zwischen dem 23. September 848 und ungefähr 857 wie Nr. 6 bzw. 48/85); Fiey, OCN 218 und 
219. — ” Michael Syrus III, 460 (Nr. 5/49); Fey, OCN 218. — °° Michael Syrus II, 121 (XIII, 2), 124 (XII, 3) und 
463-464 (Abraham Nr. 35/48, nur „von der Säule“); Chronicon ad 1234 II, 210 (Kap. 166bis); HonıGmann, Barsaumä 
53; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Stylites 64, 74, 82, 120, 121 und 139; Ruscıikrı, Tell ‘Ada 169-170; Fey, OCN 
195. — °! Michael Syrus III, 124 (XII, 3); Chronicon ad 1234 II, 210 (Kap. 167-168); TCHALENKo, Villages I, 136; 
HoniGMmAnn, Barsaumä 53; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Stylites 74, 82, 120 und 139; Ruccierı, Tell ‘Adä 170; 
Fey, OCN 259 (Jakob von ar-Raqqa). — 22 Michael Syrus II, 129 (XII, 4); Chronicon ad 1234 II, 211 (Kap. 169); 
TCHALENKO, Villages I, 136; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Stylites 120; Russierı, Tell ‘Adä 170; Fey, OCN 283. 
— 27 Michael Syrus III, 465 (Nr. 4/7); Fıey, OCN 254 (dort unter Qartmin). — °* TCHALENKO, Villages I, 136-137; EDDÉ 
und Sopi, Villages 473. — 77 HADJaR, Sites 151. — °° PAES II B5, 242-243; TCHALENKO, Villages I, 132-133; HADJAR, 
Sites 150-151. — 27 SOURDEL-THOMINE, Stèles arabes 20-21 (Nr. 23-25); TCHALENKO, Villages I, 133, 247 und III, 126; 
ELISSEEFF, NAD I, 188; DescHamrs, Defense 60. — 23 PAES II B5, 243-244; BUTLER, Churches 96-97; TCHALENKO, 
Villages I, 154-155; CAnıvEt, Monachisme 166; RUGGIERI, Tell ‘Adä 171-176. — ” PAES II B5, 244 und 245-246; 
BUTLER, Churches 96 und 97; TCHALENKO, Villages I, 154; RUGGIERI, Tell ‘Adä 176-180. — ® Rucar, Tell ‘Adä 
180-184. — *! PAES II B5, 245 sowie IV B, 15-17 Nr. 16; TCHALENKO, Villages IH, 119; Ruccierı, Tell ‘Adä 167 und 
173.— ” PAES II B5, 245 sowie IV B, 17-18 Nr. 17; TCHALENKO, Villages I, 133, 136, 139, 154-155, 173 und II, 119; 
PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 49; HADJAR, Sites 152-154 Nr. 14. — # Michael Syrus III, 464. — H JARRY, 
Inscriptions UL 221 Nr. 17. — * PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Stylites 30, 38 und 121-125; CALLor und GATIER, 
Stylites 578. 


Tell Cüdeyde (türk. Tell Cüdeyde < arab. Tall al-Gudayda „der Hügel der kleinen neuen [Ört- 
lichkeit]“), Hügel unmittelbar o. von Reyhanlı (vgl. — Artach)!, Syria I 


Hist Der bereits in altoriental. Zeit bewohnte Platz wurde in hellenist. Zeit wiederbesiedelt. In 
früh- und wahrscheinlich auch in mittelbyz. Zeit befand sich hier ein kleines Kloster. 


Mon Überreste von Architektur und Gebäuden aus hellenist. Zeit auf einer 2 ha großen Fläche; 
Überreste eines kleinen koinobitischen Klosters aus frühbyz. Zeit mit einschiffiger Kapelle, zwei 
steinernen Reliquiaren, mehreren Gräbern (u.a. zwei steinerne Sarkophage) und einer Zisterne, 
ferner Überreste von Architektur, Keramik und Lampen aus röm., frühbyz. und mittelbyz. Zeit”. 


! Einer der zahlreichen (ca. zehn) Tells ö. von Reyhanlı, wie sie die franz. MK verzeichnet. — °? R. C. Hannes, 
Excavations in the Plain of Antioch, II: The Structural Remains of the Later Phases: Chatal Hüyük, Tell al-Judaidah, 
and Tell Ta’yinat (Oriental Institute Publications 95). Chicago 1971; SincLAır, Eastern Turkey IV, 294; VORDERSTRASSE, 
Romanization 86, 87, 88, 89-90 und 91-93; dies., Coin Circulation 495-499 und 501-502; A. DE GIORGI and A. EGER, 
in: GERRITSEN et alii, Amuq Valley 251 und 262. 


1822 Tell-Tawrä 


Tell-Tawrä (syr. TLTWR’ lies Tell-Tawrä „Stier-Hügel“ zu rell/tella „Hügel“ und tawrā „Stier“; 
armen. T‘It‘ovraw?), Dorf wohl in der Nähe des Klosters des Bar Sawmä (— H Barsumas) auf 
der kommagen. oder der mesopotam. Seite des Euphrat (> Euphratös) 


Hist 1065/1066 wurde der Angriff der armen. Bnay Kazrīg (BZRYG recte KZRYG) auf den 
Berg (syr. füra, also des Klosters) des Mär Bar Sawmä (— H. Barsumas) mit Hilfe kräftiger 
Männer aus dem wohl nahegelegenen Tell-Tawrä [?] vom oikonomos (syr. parnasa) des Klos- 
ters namens Johannes/Iwännis vereitelt und die Übeltäter am 9. August 1066 vom katepanö von 
Melitön@ (> TIB 2) entwaffnet!. Matthaeus von Edessa spricht zum Jahr 1070/1071 von einer 
allerdings jenseits des Euphrat (> Euphrates) gelegenen „berühmten“, jedoch nur hier erwähn- 
ten Festung T‘It‘ovraw nahe dem heutigen Siverek’. 


Mon — 


! Michael Syrus IN, 163 (XV, 1); Bar Hebraeus, Chronography I, 217 mit dem Zusatz „the blessed village“; VEsT, 
Melitene II, 1357-1358. Syr. B und X unterscheiden sich nur minimal in der Form. — ? Matthaeus Edessenus 130 
(IL, 56; dort false T‘It‘oraw) = Matt‘&os Uihayec‘i 195; Honigmann, Ostgrenze 240 (mit der älteren Transkription 
TIt‘owrav). 


Tellä d-Ednä (syr. „Ohr-Hügel“ zu tell/tella „Hügel“ und ednä „Ohr“, auch ’GNGTL), Festung 
(syr. hesnä) nahe — Samosata, genaue Lage unbekannt 


Hist Tellä d-Ednä war eine Festung oberhalb von (syr. l‘el men) — Samosata, die auch 
’GNGTL (ABouna: „Agnagtal“) genannt wurde. Nach Rroropp könnte sie mit dem 10 km nö. 
von —> Samosata gelegenen — Gritille identisch sein. Kurz nach der zweiten Eroberung Edessas 
am 2./3. November 1146 verwüsteten und verbrannten „die Türken“ — d.h. wohl die Truppen des 
Zangiden Nür ad-Din von Aleppo/— Beroia (1146-1174) — die genannte Festung, töteten die 
Männer und führten Frauen und Kinder gefangen weg). 


Mon — 
! Chronicon ad 1234 II, 113 (Kap. 435) = (syr.) II, 150-151; REDFORD, Gritille 25 und 271. 


Telmisos köm& (Teiuoög vum, OsAuevıooög; latein. Temmeliso, Temeuso; mittellatein. 
Talamania, Talaminia, Talamria, Talaria, Talarya, Teumenso; arab. Tall Mannas/Tallmannas, 
volkssprachlich Tell Mannas/Mennes/Mennis, später arab. Tall Manis, nisba at-Tallmannası; 
türk. Telmennis), heute Tall Manis ca. 5,5 km osö. bzw. der gleichnamige (Tallmannas, auch Tall 
Tallmannas) Tell ca. 6 km ö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra)', Syria II 

m 36% 3520 


Hist Telmisos ist wohl das Thelmenissos des Ptolemaios (vor 127-161/180), der diesen Ort 
zur > Apamēnē zählte?. Als Temmeliso (Ort und Station) an der Straße von > Callecoma nach 
— Larissa wird sie im Itinerarium Antonini (um 300) erwähnt, was wohl dem Temeuso in der 
Ravennatischen Cosmographia (7./8. Jh. nach einer Vorlage des 3./4. Jh.) entspricht’. Aus Telmi- 
sos stammte der Mönch Paulos, Gründer des Klosters in — Iugaton sowie anderer Klöster in der 
Syria IP. 

745 griffen Truppen aus dem Heer des Sulaymän ibn Hišām unter dem Kommando des Mu‘äwiya 
as-Saksakl, zu denen auch 900 Selbstmordkämpfer gehörten, das Heer des Umayyadenkali- 
fen Marwän II. ibn Muhammad (744-750) bei Tall Mannas an, wurden aber von Truppen des 
Kalifen, die den Angriff erwartet hatten, geschlagen. Mu‘äwiya as-Saksak1 und 6.000 Gefan- 
gene ließ Marwän II. nach der Schlacht hinrichten’. Im Jahr 244 AH (858/859) hielt sich der 
“Abbäsidenkalif al-Mutawakkil ‘ala llāh (847-861) auf dem Hin- und Rückweg der jährlichen, 
eigentlich von Bugä geführten Expedition gegen die Byzantiner in Tall Mannas auf‘. 


Telmisos köm& 1823 


Nach al-Ya“qub1 gehörte Tall Mannas im 9. Jh. administrativ zum ğund von Hims, lag aber an der 
Grenze zum gund von Qinnasrin (— Chalkis). Dort wohnten Araber vom Stamm der Banü Iyäd. 
Ein gewisser Ibn Abi Du’äd hatte dort eine Poststation eingerichtet. 

Aus Tall Mannas stammte al-Hūrī (arab. „der Pfarrer“), Schwiegervater des christl. Wesirs Tädrus 
(also Theodöros) ibn al-Hasan von Aleppo/— Beroia (um 1025/1029), der von den Leuten des 
Dorfs Häs (> kome Chasön) bei Ma‘arrat an-Nu‘män (> Arra) getötet wurde. Etwa Ende 1079/ 
Anfang 1080 belagerte der Türke Afsın auch Tall Mannas; er konnte es zwar nicht einnehmen, 
erzwang aber die Zahlung von 5.000 Dinar’. 

Nach dem 21. März/19. April 1094 lagerte das vereinigte Heer des Selgukenemirs Tag ad-Dawla 
Tutus (1078/1079-1095) vor der Entscheidungsschlacht mit den Truppen des von ihm abgefalle- 
nen Statthalters Qasım ad-Dawla Aq-Sunqur von Aleppo (> Beroia) am 27. Mai/6. Juni 1094 für 
einige Tage bei Tall Mannas'®. Im Frühjahr 1098 belagerten Tutuss Sohn Dugäq von Damaskus 
(1095-1104) und sein Atabeg Zahir ad-Din Tugtakin (turk. Tug Tegin), Ganäh ad-Dawla al- 
Husayn ibn Aytakin (Ay Tegin), der von Ridwän von Aleppo/— Beroia (1095-1113) zu seinem 
Bruder Duqāq übergegangene Sukmän (turk./türk. Sökmen) ibn Artug und der Beduinenführer 
Wattäb ibn Mahmüd Tall Mannas, dessen Einwohner verdächtigt wurden, die damals bereits — 
Antiocheia belagernden Franken herbeigerufen zu haben; die Bewohner mussten eine Zahlung 
leisten und Geiseln stellen"! 

Am 17. Juli 1098 kapitulierten die christl. Bewohner (Suriani) von Talamania, das als castrum 
offenbar befestigt war, vor der Truppe des provengal. Ritters Raimund Pilet, die dort acht Tage 
blieb. Nach der Niederlage von Raimunds Truppe vor Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) am 27. 
Juli 1098 zogen sich die Überlebenden wohl wieder nach Tall Mannas zurück'?. Möglicherweise 
wurde Tall Mannas einige Zeit später von den Türken (wahrscheinlich von Truppen aus Alep- 
po/— Beroia) zurückerobert, denn Albert von Aachen berichtet, die Truppen Raimunds IV. von 
St. Gilles (gestorben 1105) hätten das Talaria, castellum in montanis situm bei einer Expedition 
zur Versorgung der Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) belagernden Kreuzfahrer im Spätherbst 1098 
gestürmt, die türk. Garnison niedergemacht und mit dem in der Stadt erbeuteten Holz Belage- 
rungsmaschinen angefertigt". 

Kurz nach der Niederlage Ridwäns von Aleppo (> Beroia) gegen die Franken nahe — Killä am 
5. Juli 1100 nahmen diese mit Ausnahme des von Ganäh ad-Dawla gehaltenen Tall Mannas das 
gesamte Gebiet von Kafartäb (> Kapharda) bis Aleppo ein'*. Im September 1111 nahm Piractus 
Talaminiam tenens als Vasall Tankreds von — Antiocheia (1104/1111-1112) an der Abwehr der 
Invasionsarmee Mawdüds von Mossul (arab. al-Mawsil) rell? Wahrscheinlich wurde Tall Manis 
im Sommer 1137 im Zusammenhang mit der Einnahme von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) von 
den Truppen des ‘Imād ad-Din Zangi (1127-1146) eingenommen'®, ohne dass dies eigens irgend- 
wo vermerkt worden wäre. 

Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) war Tall Manis zu seiner Zeit eine Burg (arab. hisn) in der 
Nähe von Ma‘arrat an-Nu‘män (—> Arra)”. 


Mon Bronzering mit fragmentarischer griech. christl. Inschrift'*. Möglicherweise aus einer 
Kirche von Tall Manis stammen zwei im Antikenhandel von Beirut aufgetauchte Mosaikfrag- 
mente mit griech. Inschriften; in der einen von April 529 werden ein Bischof Stephanos und ein 
periodeutes Malchos zusammen mit dem Stifer Ioannes genannt; in der zweiten von November 
540 aus einem der Gottesmutter geweihten martyrion werden der periodeutes Thomas und der 
paramonarios Eusebios sowie der Stifter Salmeos erwähnt”. 

! Dussaup, Topographie 182 („Tell Mannas“) sowie Karten X B3 („Tell-Menis“) und XIV B2 (,„Tell-Menes“); CAHEN, 
SN 162; DescHAmPps, Defense 136; Gazetteer Syria und Google Earth 36* zu 35° (franz. MK: „Tell Menniss‘“) bzw. 353° 
(Tell); syr. Karte: TLMNS. — ? Ptolemaios 1.2, 977 (V, 14.15). — ° Itinerarium Antonini 26 (Nr. 195, 6); Ravennatis 
Cosmographia 26 (Kap. 15, Nr. 6); HonIGMAnNn, Syria 1657/1658 und 1659; MOoUTERDE und POIDEBARD, Limes 40-41; 
LÖHBERG, Itinerarium 172. — * Sözomenos III, 806-807 (V, 34.5). — ° At-Tabari XXVI, 22; Haase, Untersuchungen 
+49. — $ Yāqūt I, 871 (Regest Le Strange, Palestine 544). — 7 Ibn Hurdädbih (Übersetzung) 55 = (Text) 75; al- 
Ya‘qüb1 (DE GoEIE) 324 = (WT) 169 und 171; Haase, Untersuchungen +49. — ® Kamäl ad-Din I, 233; Bıanauis, 


1824 le Teres 


Damas II, 468. — ° Kamäl ad-Din II, 66 = Historia Merdasidarum 91; Yusur, Economic Survey 236; Bıanguis, Damas 
II, 609. — !° Kamäl ad-Din II, 110. — 1 Kamäl ad-Din II, 133 = Kamäl ad-Din, Extraits 221; France, Victory 261. 
— 1 Gesta Francorum 73-74 (X, 30); Kamäl ad-Din II, 138 = Kamäl ad-Din, Extraits 225; Dussaup, Topographie 
172-173; CAHEN, SN 218; DEscHAMmPs, Defense 63, 90 und 92; France, Victory 309. — 17 Albertus Aquensis 451 (V, 
30) = Albert von Aachen I, 258. — !'* Kamäl ad-Din II, 144 = Kamäl ad-Din, Extraits 228; DussAaup, Topographie 190; 
Can, SN 227-228; DEscHamPs, Defense 92. — 17 Albertus Aquensis 683 (XI, 40) = Albert von Aachen II, 242. — 
In Rückeroberung von Ma‘arrat an-Nu‘män: EuıssterF, NAD II, 362. — '’ Yägüt I, 871 (Regest Le STRANGE, Palestine 
544); Maräsid al-ittilä‘ I, 213 (Juvngorr) = I, 273 (AL-BıGAwI). Yāqūt will es (I, 871-872) von einem Dorf (arab. garya) 
im Gebiet von Hims unterscheiden, aus dem der 860/863 (wohl am 17. März 861) gestorbene Gelehrte al-Musayyab 
ibn Wädih ibn Sirhän Abū Muhammad as-Sulami at-Tallmannası al-Himsi stammte. Da aber Tall Mannas zunächst 
zum Sund von Hims gerechnet wurde, wird es sich um denselben Ort handeln. — '® IGLS IV, 244 Nr. 1714. — ” REY- 
Coouais, Mosaiques 101-104 Nr. 1-2. 


le Teres (mittellatein. bzw. altfranz. le Teres, auch Terez), heute Turayz 5 km nö. von al-Maštā 
(— Mag l-Hulw) ca. 50 km sw. von Hamä (— Epiphaneia)' 


Hist Im Mai 1243 einigten sich Templer und Johanniter über ihre Besitzstände in der Graf- 
schaft Tripolis und in der Herrschaft von Margat (> Marchapin); danach sollten die casalia de 
— la Mesquie und le Teres den Johannitern gehören’. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte VIII A3 (Terez); Gazetteer Syria, syr. Karte und Google Earth 36'° 34°°. Der arab. Name 
zu farz oder firäz jeweils „Art, Muster, Modell, Mode“? — 2 DELAVILLE LE Rous, Cartulaire II, 602-603 Nr. 2296; RRH 
Nr. 1111; DussAaup, Topographie 97; RıLEY-SMITH, Knights of St. John 494 und Karte 5 C4; DEscHAMmPs, Defense 20. 


Tetrapyrgia (Tetpanvpyia; latein. castrum Tetrapyrgium; syr. gasträ hdä d-metgarya Magdlä 
d-Mayyā „eine ‚Wasserturm‘ genannte Festung“, auch nur Magdlä ‚Turm“), heute Qusayr as- 
Sayla (arab. „Schlösschen beim Wasserlauf‘) 15 km n. von ar-Rusäfa (> Sergiupolis)', Syria 
Euphratensis 

A. 


Hist Die passio antiquior SS. Sergii et Bacchi berichtet, dass der hl. Sergios auf Befehl des dux 
Antiochos auf mit Nägeln gespickten Schuhen von — Sura nach Tetrapyrgia laufen musste. Um 
Mitternacht heilte ein Engel die Füße des Märtyrers im Kerker von Tetrapyrgia. Von Tetrapyrgia 
musste der hl. Sergios abermals auf mit Nägeln gespickten Schuhen in das elf Meilen entfernte 
— Sergiupolis gehen’. Möglicherweise ist dieser Bericht anachronistisch, da das Fort erst um 
320 erbaut wurde‘. 

Der Pilger aus Piacenza lokalisiert um 570 irrtümlich das Grab des hl. Sergios in civitate Tetra- 
pyrgio®. 

Mon Ausgrabung durch das DAI Damaskus 1992-1994; Kern der Anlage war ein um das Jahr 
320 errichtetes Fort vom Typ eines quadriburgium auf einer sanften Anhöhe. Die vier Ecktürme 
von jeweils 11 m Durchmesser gaben der Anlage ihren Namen. Im Inneren waren auf drei Sei- 
ten Unterkünfte für eine Garnison von ca. 70 Mann an die 3 m dicken und 6 m hohen Mauern 
angebaut. Eine Siedlung mit einer Grundfläche von ca. 230 x 250 m umgab auf drei Seiten die 
Festung. Sie war umgeben von einer knapp 2 m dicken Mauer aus Lehmziegeln, die auf einem 
Fundament aus Schutt ruhte. Die Siedlung bestand aus einfachen rechteckigen Häusern mit je- 
weils 2-3 Räumen. Umfassungsmauer und Häuser wurden wahrscheinlich erst im 5. Jh. errichtet. 
300 m n. des Forts und der Siedlung konnten Zisternen nachgewiesen werden. Ö. der Siedlung 
lag eine Nekropole°. 

Im 5. und 6. Jh. profitierte Tetrapyrgia von der Wallfahrt nach — Sergiupolis. In der späten Um- 
ayyadenzeit (bis 750) wurde in dem verlassenen Fort ein Kloster gegründet. Kloster und Sied- 
lung wurden wahrscheinlich um 900 zerstört oder verlassen‘. 


Mak. Thalassios 1825 


! HonıGMAnn, Nordsyrien 44 Nr. 452; Google Earth 38% 35% (zu unterscheiden vom Wädi s-Sayla, Gazetteer Syria 
3873551). — ? Passio antiquior SS. Sergii et Bacchi 391-392 (Kap. 23-25); etwas abweichend: Symeön Metaphrastes, 
Martyrium ss. martyrum Sergii et Bacchi, in: PG 115, 1025B-1028C; Sähdütä d-Mär Sergis wa-d-Mär BKHS, AASS 
(syr.) III, 283-322 (hier 311 und 315). — 2 Fowpen, Barbarian Plain 20-21. — * Antonini Placentini Itinerarium 
153 (Kap. 47) = Donner, Pilgerfahrt 314. — ° GrEGoRY, RMA II, 171-173; KoNrAD, Frontier 400-404; ULBERT, 
Procopius 141 und 142; Konkap, Limes 13 und 23-141; dies., Fortifications 436, 439 und 440. — ° KoNRAD, Frontier 
409-410; dies., Umayyad Pottery from Tetrapyrgium (Qseir as-Seileh), North Syria, in: La céramique byzantine et 
proto-islamique 163-191; dies., Limes 100 und 113-114; dies., Fortifications 436 und 441. 


TGNKR (syr. TGNKR/T’GNKR lies etwa Tegnkār/Tēgnkār' < armen. delin E or „gelber Fels“, 
zu delin lies [deyin, deyin] bzw. mittelwestarmen. [teyin, teyin] „gelb“ und k‘ar [k"ar] „Stein“; 
türk. Tıgınkär, Tignigar/Tignıgar bzw. Tıhkar), heute Taşkale (,„‚Felsenburg‘“), westsyr.-jakobit., 
später armen. Kloster (syr. umräa und dayra) bzw. Festung (hesna) in der Nähe (garrıbüta) des 
Klosters des Bar Sawmä (— H. Barsumas) unterhalb des Tas Tepesi (,„Felsengipfel“) über dem 
Kähta Cayı ca. 8 km sw. von Peras bzw. ca. 6-7 km sw. der Borsun Kalesi (> H. Barsumas)? 

A 38% 38% 


Hist Das westsyr.-jakobit. Felsenkloster T’GNK’R, das zum Klosterkomplex von — Zäbar 
gehörte, wurde nach 1100 gewaltsam von Armeniern in Besitz genommen. Nach DÉDÉYAN ge- 
hörte es wahrscheinlich zum Herrschaftsgebiet des Got Vasil (gestorben am 12. Oktober 1112)°. 
Auch dieses Kloster wurde am 27. November 1146 beim Überfall des DäniSmandidenherrschers 
‘Ayn ad-Dawla (‘Ayn ad-Din) ibn Amir Gäzi Gümü$ Tegin/Tekin von Melitene/— TIB 2 
(1135/1142-1152) auf die Klöster von > Zäbar geplündert‘. 1149/1150 nahm ’LDY/’LSY (viel- 
leicht von arab. ad-Diya’ < Diya’ ad-Din?), Feldherr des Artugidenemirs Qarä Arslän (turk. Qara 
Arslan, türk. Kara Arslan) I. von Hien Ziyad/Harput bzw. Hisn Kayfa (1144-1166/1167 oder 
1174/1175), bei einem Angriff auf das Gebiet von Gargar (— Karkaron) die in der Nähe (syr. 
garrıbütä) des Klosters des Bar Sawmä (> H. Barsumas) gelegene Festung TGNKR ein und 
machte 500 Gefangene. Außerdem befand sich dort noch ein Teil der von Graf Joscelin II. von 
Edessa (1131-1144/1150, gestorben 1159) im Sommer 1148 aus dem Kloster des Bar Sawmä (— 
H. Barsumas) geraubten Wertgegenstände?. 


Eccl — Zäbar. 


Mon Nicht näher erforscht; nach HELLENKEMPER Höhlenöffungen im Fels in regelmäßigem Ab- 
stand voneinander erkennbar‘. 

' Bar Hebraeus, Chronography II, 277 = I (Faksimileband) fol. 98r, rechts, Z. 3 von unten (mit Spirantisierung/rukkäkä 
des G und a-Vokalisierung/ptahä des K) entsprechend der mittelwestarmen. Aussprache [teynk"ar]. — ? HONIGMANN, 
Barsaumä 39, 41 und 89 Nr. 38 (mit den Graphien „Tegenkär“ für das TGNKR Michaels des Syrers und „Taginkar“ 
für das T’’GNK’R des Bar Hebraeus); Gazetteer Turkey 38% 38°! bzw. TCA und Google Earth 38%? 38%. — 7 DÉDÉYAN, 
Arméniens II, 1215. — * Chronicon ad 1234 II, 112-113 (Kap. 435; ABouna: „Tagenkar“); Vest, Melitene III, 1530- 
1532. — ° Michael Syrus HL 294 (XVI, 11); Bar Hebraeus, Chronography I, 277. Canen, SN 125; HELLENKEMPER, 
Burgen 98; ders., Kirchen und Klöster 397; DÉDÉYAN, Arméniens II, 1240. — ° HELLENKEMPER, Burgen 97-98; ders., 
Kirchen und Klöster 397. 


Mak. Thalassios, Kloster des (uovrj toð uokapiov Oañacoiov), Kloster bei —> Apameia, Syria 
II, genaue Lage unbekannt 


Hist 518 (ALpr: 519) unterzeichnete der Priestermönch Sergios, Archimandrit des Thalassios- 
Klosters, den /ibellos der Mönche der Region von — Apameia (d.h. der — Apamēnē) an die 
Bischöfe der Syria II". 


Mon — 
! ACO II, 109 Nr. 10; Arri, Route royale I, 106 Anm. 256. 


1826 Thanalis 


Thanalis (OavoAıs, daneben TeAoooig und Tarauadwv), Dorf möglicherweise in der Nähe des 
Klosters des — Eusebönas 


Hist Thanalis hieß nach der von PArADoPuLos-KERAMEUS edierten Fassung der von einem ge- 
wissen Antönios verfassten Vita des älteren Styliten Symeön (um 390-459) das Dorf (chörion), 
in dessen Nähe sich dieser niederließ, nachdem er das Kloster des — Eusebönas verlassen hatte!. 
In den von LIETZMANN übersetzten Fassungen der Vita liest man andere Namen des Dorfs (Gela- 
sois bzw. Galamathön)?. 


Mon — 


! PAPADOPULOS-KERAMEUS, ZvAAoyN I, 66. — 7 Antonius, Vita Symeonis stylitae senioris 34 bzw. 35. 


Thapsakos (®äwoxoc), Übergang über den Euphrat (> Euphrates) zwischen — Zeugma und 
— ar-Rahba, genaue Lage unbekannt 


Hist Die Lokalisierung von Oäwaxog npög tæ Edpparn („Thapsakos am Euphrat“) gehört zu 
den ungelösten Rätseln der Historischen Geographie. Die ältere Forschung lokalisierte diesen 
Euphratübergang (> Euphrat&s) zwischen — Barbalissos (arab. Bälis) und Kallinikos (ar-Ragga) 
entweder bei Samüma in der Nähe von Bälis oder bei Qal‘at ad-Dibst (wohl Qusayr ad-Dibsı/ 
Dibsi Farag, d.h. > Neokaisareia) bzw. bei dem in der Nähe von Qal‘at ad-Dibsi gelegenen [aš-] 
Sayh [al-]Hasan (auch [aS-]Sayh [al-]Husayn) oder bei al-Funsa (auch al-Fansa) gegenüber den 
Ruinen von Hiragla'. 

In pers.-achämenid. Zeit war Thapsakos offenbar der wichtigste Euphratübergang (— Euphrates) 
zwischen Syrien und Babylonien. Es dürfte mit dem im AT erwähnten Tifsach (hebr. Tipsah, 
Septuaginta Oya) identisch sein (1 Kön 5,4). Im Sommer 401 v. Chr. gelangte der Athener 
Xenophön als Soldat im Heer des pers. Thronprätendenten Kyros nach Thapsakos, das er als 
große und reiche Stadt (polis megalē kai eudaimön) beschreibt’. Nach seiner Niederlage bei 
Issos zog sich der Perserkönig Dareios III. (336-330 v. Chr.) 333 mit 4.000 Mann nach Thapsa- 
kos zurück und trat dort den Rückzug über den Euphrat (— Euphratös) nach Osten an? Im Juli 
331 v. Chr. überschritt die Armee Alexanders des Großen auf zwei Brücken bei Thapsakos den 
Euphrat (— Euphrat&s)‘. Wohl Ende 324 wurden in Thapsakos 47 Schiffe unterschiedlicher Grö- 
De zusammengebaut, die zuvor auf Befehl Alexanders in phönikischen Werften gezimmert und 
dann zerlegt zum Euphrat (> Euphrat&s) gebracht worden waren. Von dort fuhren die Schiffe 
nach Babylon’. Gegen eine von manchen neueren Forschern propagierte, auf Xenophöns Ana- 
basis gestützte Gleichsetzung von Thapsakos mit — Euröpos oder der Qal‘at an-Nagm bzw. 
— Gisr Manbig spricht Straböns (lebte um 63 v. Chr.-nach 23 n. Chr.) Angabe, Thapsakos sei 
von — Zeugma nicht weniger als 2.000 Stadien entfernt gewesen. Dieser unterscheidet auch 
ausdrücklich das kommagen. — Zeugma vom alten Zeugma kata en Thapsakon®. GAwLIKOWSKI 
griff diese Unterscheidung von Strabön auf, identifizierte aber das Thapsakos Xenophöns und 
der Alexanderhistoriker nicht mit Zeugma kata ten Thapsakon, sondern mit dem kommag£n. 
— Zeugma wegen der relativ großen Nähe zum Mittelmeer. Demnach hätte Seleukos I. Nikatör 
(321 bzw. 312/305-281 v. Chr.) Thapsakos neugegründet und in Seleukeia umbenannt’ (zu dieser 
Hypothese > Zeugma). 


Mon — 


! Stephanus Byzantius 307 (®äwoxog, nós Zupiag npög T® Edppärn, TÒ náa TO Kara tiv Oáyakov Zeüyuo) 
= Stephanus, Ethnica II, 228-229 Nr. 11; Literatur mit Lokalisierungsvorschlägen: HonıGMAnn, Nordsyrien 44—45 
Nr. 455; Dussaup, Topographie 454-455; Musır, Middle Euphrates 319 und 320 (Thapsakos lag in der Nähe von 
Barbalissos) bzw. 340-341 (Thapsakos lag unterhalb der Mündung des Flusses al-Häbür, etwa dort, wo später — ar- 
Rahba gegründet wurde); E. Honigmann, Art. Thapsakos 1). RE II, Halbband IX (1934) 1272-1280; W. RöLLıs, Art. 
Thapsakos. NP XII.1 (2002) 242. — ? Xenophön, Anabasis 34-35 (I, 4, 11); Musır, Middle Euphrates 318-319 und 
320. — °? Arrian, Alexanderzug 144-145 (II, 13). — * Arrian, Alexanderzug 204-205 (III, 7); Musil, Middle Euphrates 
319; LAUFFER, Alexander 93. — 7 Strabön VII, 208-209 (XVI, 1.11); Arrian, Alexanderzug 582-583 (VII, 19); Curtius 
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Rufus II, 252-255 (X, 1.19); Mus, Middle Euphrates 319; LAUFFER, Alexander 182. — * Strabön VII, 230-231 (XVI, 
22 und 23); W. J. FARRELL, A Revised Itinerary of the Route Followed by Cyrus the Younger through Syria, 401 B.C. 
The Journal of Hellenic Studies 81 (1961) 153-155; LENDLE, Kommentar zu Xenophons Anabasis 40-41 (Literatur). 
— 7” M. GawLiKowskı, Thapsacus and Zeugma. The Crossing of the Euphrates in Antiquity. Iraq 58 (1986) 123-133, 
besonders 128ff. 


Thaumaston Oros (®ovnaotöv ”Opog; latein. Mons Admirabilis; arab. Gabal Mär Sim‘än 
„Berg des Mär Simeon“‘)', 479 m hoher Berg (türk. Cebeli Saman „Simeons-Berg“) ca. 4 km 
onö. von Samandağ (türk. ebenfalls „Simeons-Berg‘“) mit dem Kloster des > H. Symeön ho 
Thaumaturgos d.h. — Suätion?, Syria I 


Hist Nach Angabe der Vita des jüngeren Styliten Symeön (lebte 521-592) gehörte der offenbar 
damals noch namenlose Berg zu der von der Kurie der Stadt — Seleukeia Pierias verwalteten 
— Tiberin® chöra. Das Gebiet des Berges, wo das Kind Symeön vor seinem Eintritt ins Kloster 
des Styliten Idannes in — Pila einige Tage in der Einsamkeit des Gebirges unter dem Schutz 
eines weißgekleideten Mannes (Engel?) verbrachte, der es hierher geführt hatte’, war damals 
von vielen gefährlichen Tieren bewohnt (erwähnt werden Bären, Leoparden, Löwen, Schlangen 
und Wildschweine), die Menschen angriffen, Kleinkinder aus den Häusern raubten und sich über 
Felder, Gärten und Obstbäume unterhalb des Berges hermachten'. 

Um sich der wachsenden Belästigung durch die Pilgermassen zu entziehen, verlegte der Stylit 
Symeön 541, ermutigt durch eine Vision des im Kreise von Engeln auf den Berg hinaufsteigen- 
den Christus, im Alter von 20 Jahren seinen Aufenthaltsort auf den Gipfel des dem Kloster von 
— Pila benachbarten und später nach seinen Wundern benannten Wunderbaren Berges (Thau- 
maston Oros), der bislang eine weglose und auf dem Gipfel wasserlose Wohnstätte wilder Tiere 
gewesen war. Die Mönche des Klosters trugen ihn auf den Gipfel des Berges. Nach einem Gebet 
des Heiligen stellten sie ein großes Holzkreuz auf und setzten Symeön dann auf einem von ihm 
bezeichneten Felsen nieder, wo ihm ein zeltartiges Gebilde, bespannt mit einem auf beiden Sei- 
ten wolligen Schaffell (kamasine melöte), dessen Aussehen an einen runden Backofen erinnerte 
und deshalb im Text als klibanion bezeichnet wird, als einziger Schutz gegen die rauhe Witterung 
diente. Schon bald fanden die zunächst über die Abwesenheit Symeöns entsetzten Pilger den Sty- 
liten auf dem Gipfel des Berges’. Symeön verbrachte nun etliche Jahre auf dem Felsen auf dem 
Gipfel des Wunderbaren Berges, während seine Mitmönche in einer bescheidenen Hütte (kalybe) 
hausen mussten‘. Dann wurden die Zustände angesichts des ständigen Pilgerzustroms auf dem 
schwer zugänglichen und rauhen Berg so unerträglich, dass Symeön sich zum Bau einer regel- 
rechten Klosteranlage entschloss (> H. Symeön ho Thaumaturgos)’. Offenbar waren der Stylit 
und seine Mönche aber nicht die ersten Menschen, die auf dem Berg gelebt hatten, denn in der 
Vita wird berichtet, dass die Mönche auf dem Berg zwei kleine (auch archäologisch wie > Mon 
nachweisbare) Zisternen fanden, die bereits in „altgriechischen Zeiten“ (en archaiois hellenikois 
chronois) angelegt worden waren’. An anderer Stelle berichtet die Vita, dass es zeitweise wegen 
der Nutzung der Weideflächen auf dem Wunderbaren Berg (dia tas nomas tu orus tu Thaumastu) 
zu (vom Teufel provozierten) Auseinandersetzungen zwischen Symeön und seinen Mönchen auf 
der einen und den Kurialen der umliegenden Städte (hoi hegumenoi ton kyklö poleön) auf der an- 
deren Seite kam, die aber schon relativ bald beigelegt werden konnten’. Nach Iöann&s Moschos 
war der Thaumaston Oros neun Meilen von — Antiocheia entfernt". 

Große Anziehungskraft übte das nach 978 von Patriarch Agapios II. von — Antiocheia (978-996) 
wiederhergestellte Symeöns-Kloster (> H. Symeön ho Thaumaturgos) auf die Georgier aus. Nach 
einer Wallfahrt nach Jerusalem kam der hl. Geörgios Hagioreites (georg. Giorgi Mtac’mideli, ca. 
1009-1065) um 1035/1040 (wohl 1036) zum Thaumaston Oros, wo er sich den in der Umgebung 
des Symeöns-Klosters lebenden Einsiedler Giorgi Seq’enebuli als geistlichen Vater erwählte. 
Dieser schickte ihn nach dreijährigem Aufenthalt im benachbarten Kloster der hl. Romana (> 
Romana C’miday) und nach der Rückkehr von einer weiteren Wallfahrt nach Jerusalem um 1040 
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zum Iberön-Kloster auf dem Berg Athos, damit er dort das Übersetzungswerk des hl. Euthymios 
Hagioreites (georg. Ekvtime Mtac’mideli, ca. 955-1028) fortsetze und vollende!!. Nach DJoBAD- 
ze war der Einsiedler Giorgi Seq’enebuli der Schreiber einer heute im griech.-orthodoxen Patri- 
archat in Jerusalem aufbewahrten Handschrift mit hagiograph. Texten (Cod. Hierosolymitanus 
georgicus 156), die im Jahr 1040 entstand und später vom Mönch Giorgi Mic’ic’ivaysze Apxa- 
zi dem georg. Kreuzeskloster in Jerusalem geschenkt wurde'?. Als Geörgios Hagioreitös/Giorgi 
Mtac’mideli nach seinem Rücktritt als Abt des Ibörön-Klosters wieder zu Giorgi Seq’enebuli 
kam, verwarf dieser seinen Rücktritt und zwang ihn zur Rückkehr auf den Athos". In den Jahren 
1042-1044 schrieb der Priestermönch und Rekluse Giorgi Xucesi, der ebenfalls in der Umge- 
bung des Symeöns-Klosters lebte, eine hagiographische Handschrift mit den von Davit Tbeli ins 
Georgische übersetzten Viten der hl. Martha und des hl. Barlaam (Cod. Iviron georgicus 184)". 
Dem Einsiedler Giorgi, der eine Klause in der Nähe des Symeons-Klosters bewohnte, widmete 
der Priestermönch Giorgi Xucesmonazoni die von ihm nach 1068 verfasste Vita des hl. Geörgios 
Hagioreit&s/Giorgi Mtac’mideli'®. 

Im Vertrag von Deabolis (September 1108) wurde der Thaumaston Oros dem von Bohemund I. 
von — Antiocheia (1098/1099-1104/1111) verwalteten Territorium zugewiesen'®. 1177 besuchte 
der byz. Pilger Ioannes Phökas den Thaumaston Oros, den er begeistert als voller Schönheit und 
eine Pracht für die Augen derjenigen beschreibt, die auf ihn schauen. Relativ ausführlich berich- 
tet er auch über den jüngeren Styliten Symeön und das von ihm auf dem Gipfel des Wunderbaren 
Berges gegründete Kloster'’. Mit der Zerstörung des Symeöns-Klosters durch die Truppen des 
Mamlükensultans al-Malik az-Zähir Rukn ad-Din Baybars (1260-1277) im Mai 1268 erlosch 
das monastische Leben auf dem Thaumaston Oros. 


Mon  Zisternen aus der frühen rom. Kaiserzeit'°; auf der sw. Seite des Thaumaston Oros befinden 
sich die relativ gut erhaltenen Ruinen des Klosterkomplexes (> H. Symeön ho Thaumaturgos). 


! Honigmann, Nordsyrien 45 Nr. 457. — ? Google Earth 36° 36%. — 7 Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 10-12 
(Kap. 10-13) = II, 14-17. — * Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 30 (Kap. 30), 46-48 (Kap. 51-52), 56 (Kap. 65), 
58-59 (Kap. 68), 68 (Kap. 79), 128 (Kap. 136), 155-156 (Kap. 176), 157-158 (Kap. 178), 161-164 (Kap. 182-185) 
= II, 37, 56-58, 69, 74-75, 85, 153, 181-182, 183-184, 186-188. — ° Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 135*-137* 
(Introduction) und Text 56-58 (Kap. 65-67) = II, 69-74. Zum klibanion siehe: DsoBADZE, Bericht 231-232 bzw. 
Investigations 61 und 72-73; Geländeverhältnisse und Wege zum Gipfel des Wunderbaren Berges und zum Kloster: 
LAFONTAINE-DOSOGNE, Itinéraires 34-38. — í Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 73 (Kap. 94) = II, 90. — ’ Vita S. 
Symeonis stylitae iunioris I, 73-78 (Kap. 95-100), 154 (Kap. 172), 170 (Kap. 192) und 200 (Kap. 228) = II, 91-99, 178- 
179, 194 und 225; MaArAvAL, Lieux 344-345. — ® Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 75-76 (Kap. 97) = II, 94-95. — 
°’ Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 112 (Kap. 125) = II, 135-136. — !'" Ioannes Moschus 2953-2954 (Kap. 96) = Jean 
Moschus 143. — " Vita S. Georgii Hagioritae 88-91 (Kap. 15-19) = Diosapze, Materials 51-52 (engl. Übersetzung); 
TARCHNISVILL, Literatur 154-174 (Nr. 28), darin 156-157 und 159-160. — !? Kolophone: Djosapze, Materials 25-28, 
der in der Übersetzung C’ic’ivajsze transkribiert. — 17 Vita S. Georgii Hagioritae 107 (Kap. 39). — '* Kolophone: 
DsoBADze, Materials 28-32. Zum Übersetzer Davit Tbeli und seinen Übersetzungen siehe: TarcnnisviLı, Literatur 123 
und 124-126. — " Vita S. Georgii Hagioritae 74-77; TARCHNIsVILı, Literatur 180-181. — 15 Anna Comnena, Alexias 
419 (XII, 12.18) = Anna Komneng 468. — !’ Iõannēs Phökas 2 und 3 (Kap. 2); KüLZER, Peregrinatio 2-3 (deutsche 
Übersetzung). — '® LAFONTAINE-Dosocng, Itineraires 77-78; DioBADZE, Investigations 57-58. 








Theleda (latein. Theleda, vielleicht auch Thesida), heute Tall ‘Ada (syr. Karte: Tall al-‘D’ lies 
al-"Adä mit Ruinenstätte Rasm Tall ‘D’/‘Ada 1 km im SO) ca. 31,5 km ö.-osö. von Hamä (> 
Epiphaneia)', zu unterscheiden von — Teleda (arab. ebenfalls Tall ‘Äda) 

o 37% 3500 


Hist Theleda wird in der Tabula Peutingeriana als Station an der Straße von > Apameia nach 
Palmyra erwähnt. Nach MıııeR ist es identisch mit Thesida in der Ravennatischen Cosmographia 
(7./8. Jh. nach Vorlage des 3./4. Jh.)?. 


Mon  Architekturbestandteile, die jedoch teilweise aus anderen Orten herbeigeschafft wurden, 
z.B. Kapitelle, Säulchen und eine Platte aus Basalt mit der Darstellung eines Pfauen?. 
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! Dussaup, Topographie Karte VIII D2 (‚Tell ‘Ade“); Gazetteer Syria 37% 35%, — ? Ravennatis Cosmographia 26 
(Kap. 15, Nr. 17); MILLER, Itineraria 826; Honigmann, Syria 1672. — °? Lassus, Inventaire 220-221. 


Theledehep (mittellatein.), wahrscheinlich Tall Dahab (arab. „Gold-Hügel“), ein Dorf ca. 21,5 
km w. von ar-Rastan (> Arethusa) bzw. 34 km sw. von Hamä (— Epiphaneia)', zu unterscheiden 
von — Tall ad-Dahab 


Hist Das Dorf wird in Schenkung bzw. Besitzbestätigung des Grafen Pons von Tripolis (1112- 
1137) und seiner Gemahlin für das Hospital von Jerusalem vom 8. Februar 1127 als eine der 
Besitzung des hospitale in Monte Peregrino ... in terra de Rafania genannt, die bereits der Vater 
und der Großvater des Grafen dem Jerusalemer Hospital geschenkt hatten’. 


Mon — 


! DussAup, Topographie Karte VIII B3 („Tell Dhahab“); Gazetteer Syria 36” zu 345, richtiger Google Earth 3454; syr. 
Karte: Tall Dahab. —  DELAvILLE LE Rous, Cartulaire I, 77 Nr. 82; RÖHRICHT, Studien 259; RRH Nr. 118; RILEY-SMITH, 
Knights of St. John 494 und Karte 5 C5; DEscHAmPs, Defense 23, 158 Anm. 2 und 186. 


Thema (®£ua), Stadt (polis) in der > Chalybönitis, genaue Lage unbekannt 
Hist Thema war nach Ptolemaios (vor 127-161/180) eine Stadt in der — Chalybönitis!. 


Mon — 
! Ptolemaios 1.2, 974 (V, 14.13). 


Mak. Theodöros, Kloster des (uovn Tod uakapiov Osoðópov ts sevr£pag Zupiac), Kloster 
in der Syria II, genaue Lage unbekannt (das Theodöros-Kloster in — Basala bei > Apameia?) 


Hist Anfang 536 unterzeichnete der Diakon Iðannēs als apokrisiarios des Theodöros-Klosters 
die deesis der Mönche an Papst Agapet I. (535-536). Er vertrat sein Kloster auch bei den Syno- 
dalsitzungen am 6., 10. und 21. Mai 536". 

Mon — 

! ACO II, 146 Nr. 90, 158 Nr. 63, 165 Nr. 67 und 173 Nr. 69. 


Mak. Theodosios, Kloster des (uovn ro uakapiov Osoðocíov), Kloster im Gebiet von > 
Apameia (d.h. in der > Apamön?), Syria II, genaue Lage unbekannt 


Hist 518 (Arrr: 519) unterzeichnete Prokopios, Priestermönch und Archimandrit des Theo- 
dosios-Klosters, den gegen Severus von — Antiocheia (512-518) und Petros von — Apameia 
(um 515-519) gerichteten libellos der Mönche des Gebiets von Apameia (> Apamen?) an die 
Bischöfe der Syria IT. 


Mon — 
! ACO II, 109 Nr. 3; Arri, Route royale I, 106 Anm. 256. 


Theotokos, Hyperendoxos, tu Kyru Luka (n üyia nov fig bnepevöogov Osotókov TAG 
enikeyou&vng Tod KüpOou Aovkä), Kloster im — Mauron Oros bzw. Amanos (— TIB 5), genaue 
Lage unbekannt 


Hist Das Kloster war eine Gründung des Erzbischofs Lukas von Anazarbos (> TIB 5), der dort 
Nikön vom Schwarzen Berge zum Mönch schor und weihte. Nach dem Tod des Klostergründers 


1830 Theotokos, Hyperendoxos, tu Roidiu 


jagten Mitbrüder, die offenbar Nikön die Gunst des Lukas zu dessen Lebzeiten geneidet hatten, 
diesen davon'. Überliefert ist ein unediertes Sendschreiben Niköns an die Mönche des Klosters”. 


Mon — 


! NASRALLAH, Nicon 151-152. — ? Nikön, Taktikon (Kap. 11), in: Codex Sinaiticus gr. 436 (441), fol. 89v-93v; 
Beneševič, Catalogus I, 240. 


Theotokos, Hyperendoxos, tu Roidiu (0 üyia uovn fg åxypávtov dsonotvng Deotäkou tis 
Eenovoualousvng Crmmptoc Tod ‘Poïðiov), Kloster im — Mauron Oros bzw. Amanos (> TIB 5), 
genaue Lage unbekannt 


Hist Für dieses Kloster armen., aber zum griech.-orthodoxen Patriarchat von — Antiocheia 
gehörender Mönche, in dem Nikön vom Schwarzen Berge nach der Einnahme Antiocheias durch 
die Selcuken Ende 1084 zeitweise lebte!, verfasste er ein Typikon?. 


Mon — 


! Nikön, Taktikon II, 587 (Kap. 36). — ? Heteron typikon ek tön theiön graphön eumartyrön en tē hagia monē tes 
hyperendoxu Theotoku ..., in: Nikön, Taktikon I, 68-80; engl. Übersetzung: Nikön, Typikon 429-439 (425-429 
Einleitung R. ALLISON); NASRALLAH, Nicon 152. 


Thilabus (Gu. o Bon, möglicherweise auch OeXauoöda; latein. Thiluta), Festungsstadt auf einer 
Insel im Euphrat (— Euphrat&s) ca. 37 km sö. von Anatha, das arab. Talbis (Bekleidung, Putz“) 
im Irak, heute wahrscheinlich untergegangen im Hadita-Stausee 


Hist Nach Isidöros von Charax (nach 26 v. Chr.) gehörte die heute bereits im Irak liegende 
„Insel Thilabus am Euphrat (— Euphrat&s)“ (O1Aaßodg výooc Kata tòv Edppärnv) zu den befes- 
tigten Orten, wo die parth. Großkönige Schatzkammern besaßen!'. In der Festung dieser Euphrat- 
Insel (> Euphrates) waren im ausgehenden 2. und im beginnenden 3. Jh. röm. Auxiliartruppen 
stationiert”. Wahrscheinlich wurden diese von den beiden ersten säsänid. Großkönigen (Ardašīr 
I., ca. 224-239/240, und/oder Säpür I., bis 270/272) zum Rückzug gezwungen. 

363 ließ Kaiser Julian (361-363) die Verteidiger von Thiluta, das mit Thilabus zu identifizieren 
ist, zur Kapitulation auffordern, verzichtete dann aber wegen der Unzugänglichkeit der auf ei- 
nem hohen Felsen gelegenen Festung auf einen Angriff auf diese, zumal die Besatzung sich zu 
unterwerfen versprach, wenn dem Kaiser die Unterwerfung des übrigen Perserreichs gelingen 
sollte. Nach CHAuMmonT ist Thilabus mit dem bei Stephanos von Byzanz um 528/535 erwähnten 
Thelamuza (OeAauodla, PPobpıov ts nap’ Ebpparnv Apaßios) zu identifizieren’. 


Mon — 


! Isidöros von Charax 249; Musır, Middle Euphrates 230; CHAuUMoNT, Isidore de Charax 70, 71 und 97. — ?M. 
GawLikowskı, Palmyre et l’ Euphrate. Syria 60 (1983) 53-68, darin 57 und 61; EpwELı, BRP 20 und 73. —° Ammianus 
Marcellinus III, 118-119 (XXIV, 2.1); Stephanus Byzantius 308 = Stephanus, Ethnica II, 230 Nr. 18; Musır, Middle 
Euphrates 233-234 und 239; CHAUMONT, Isidore de Charax 97. 


Thilaticomum (latein.), Straßenstation möglicherweise in Nordsyrien, eher aber in NW-Me- 
sopotamien 


Hist Thilaticomum war eine im Itinerarium Antonini (um 300) erwähnte Straßenstation, die 
aber wahrscheinlich schon o des Euphrat (— Euphrat&s) lag und nach LöHBerG wahrscheinlich 
mit „Tell el-Ghara“ (Tall al-Gära?) zu identifizieren ist'. 


Mon — 


! Itinerarium Antonini 26 (Nr. 192, 1); LÖHBERG, Itinerarium 170. 


Thrakön köm& 1831 


Thiltauri (latein. Thiltauri, wohl false auch Phaltauri), wahrscheinlich das heutige Tall Türin 
(arab. „der Hügel von Türin“) ca. 17-18 km nö. von — al-Bäb (1) an der Straße nach Manbiğ 
(> Hierapolis)' 

oO 3740 367 


Hist Thiltauri war die zweite der beiden Stationen zwischen — Beroia und — Batna an der 
Straße von — Antiocheia nach — Hierapolis bzw. — Zeugma und ist nach MILLER mit dem 
Phaltauri der Ravennatischen Cosmographia (7./8. Jh. nach Vorlage des 3./4. Jh.) zu identifizie- 
ren. HONIGMANN setzte Thiltauri mit Tall Türin gleich’. 

Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte XIII A2 („Taltourin“); Gazetteer Syria und syr. Karte 37? 367. — ? Mr, Itineraria 
776, Ravennatis Cosmographia 26 (Kap. 15, Nr. 11); HonıGMAnN, Syria 1659/1660. 


Thomas (1), Kloster des (uovn Gong), Kloster in der Syria I oder Syria II 


Hist 536 unterschrieb der Priestermönch Joannes, Archimandrit des Thömas-Klosters, die 
deesis der Mönche an Papst Agapet I. (535-536)'!. Das Kloster muss von dem gleichnamigen 
Kloster des — Kyros Thömas (2) zu unterscheiden sein. 


Mon — 
! ACO III, 146 Nr. 93. 


Thomas (2), Kloster des Kyros (uovů Top vüopou Owuä), Kloster in der Syria I oder Syria II 


Hist 536 unterschrieb der Priestermönch Joannes, Archimandrit des Klosters des Herrn 
Thömas, die deesis der Mönche an Papst Agapet I. (535-536). Er vertrat sein Kloster auch bei 
den Synodalsitzungen am 6. Mai, 10. Mai und 21. Mai 536'!. Das Kloster muss von dem gleich- 
namigen Kloster des — Thömas (1) zu unterscheiden sein. 

Mon — 

! ACO II, 146 Nr. 88, 158 Nr. 65, 165 Nr. 69 und 173 Nr. 71. 


Thorae (latein.), Straßenstation in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist Thorae war eine in der Tabula Peutingeriana erwähnte Station an der Straße von — Gin- 
daros nach — Zeugma, die nach MILLER am „Nihara Suyu“ (heutiger Name?) lag. Von DussAaup 
wurde es bei > Katma vermutet'. 

Mon — 

! MırLer, Itineraria 768; DussAaup, Topographie Karte XIV B1 (Qatma [Thurae?]). 


Thrakön köm& (Opoxav koum, auch Opaköwv vun), Dorf in 17 Meilen Entfernung von —> 
Antiocheia', Syria I 

Hist Auf dem Weg zum Dorf Thrakön kömte sollen drei Angestellte des Bischofs Leontios von 
— Antiocheia (344-357), die mit der Verwaltung der von diesem gegründeten Herbergen (xeno- 
docheia) beauftragt waren, einen Juden durch ein Wunder zum Christentum bekehrt haben’. 


Mon — 


! Stephanus Byzantius 317 = Stephanus, Ethnica II, 248-249 Nr. 57. — ? Chronicon Paschale I, 535-536 = Chronicon 
Paschale (Wnırgy) 26-27. 


1832 Tiberin@ chöra 


Tiberin@ chöra (Tißspwn xopa, Tıßepivov xopiov, Tıßepiavn xapa, Tıßepıvov Aovrpov, 
Ißepivov xopiov), Landschaft und Dorf zwischen > Antiocheia und — Seleukeia Pierias', Syria I 


Hist Nach Angabe der Vita des jüngeren Styliten Symeön (521-592) gehörte die Tiberin@ chöra 
mit dem Dorf — Pila und dem später nach Symeöns Wundertaten benannten Wunderbaren Berg 
(— Thaumaston Oros) zu dem Gebiet, das damals (527) von der Kurie von — Seleukeia Pierias 
verwaltet wurde (hypo ten geitona Seleukeian telusa). Besonders die Region des Wunderbaren 
Berges (> Thaumaston Oros), wo das Kind Symeön vor seinem Eintritt ins Kloster des Styliten 
Iõannēs in — Pila einige Tage in der Einsamkeit des Gebirges unter dem Schutz eines weißgeklei- 
deten Mannes (Engel?) verbrachte?, war von vielen gefährlichen Tieren bewohnt (erwähnt wer- 
den Bären, Leoparden, Löwen, Schlangen und Wildschweine), die Menschen angriffen, Klein- 
kinder aus den Häusern raubten und über die Felder, Gärten und Obstbäume unterhalb des Berges 
herfielen?. Der Kirchenhistoriker Euagrios berichtet, der kleine Symeön sei eines Tages mit einem 
Leoparden (pardos to therion), den er mit seinem als Leine verwendeten Gürtel wie einen Hund 
führte und den er auf Befragen als Katze (katta) bezeichnet habe, ins Kloster gekommen’. 

Nach der legendarischen Vita der hl. Martha kam diese in ihren letzten Lebenstagen in das Ti- 
berinu chörion, wo sie so schwer erkrankte, dass sie nicht mehr weitergehen konnte. Schließlich 
sollen einige von den Dorfbewohnern Martha auf einem Lasttier nach — Daphnē in ihr Haus 
gebracht haben, wo sie starb”. Zum Tiberinu chörion gehörte das drei Meilen unterhalb des Gip- 
fels des Wunderbaren Berges (> Thaumaston Oros) nahe dem — Oront£s gelegene Tiberinische 
Bad (Tiberinon lutron), indem sich der von Symeön von einer Lähmung geheilte Bigilios, vor 
seiner Erkrankung Diener des Patriarchen Ephraimios von — Antiocheia (526-545), nach seiner 
Heilung mehrfach wusch‘. Dort konnte sich auch der skriniarios Theodöros aus — Antiocheia 
nach seiner Pilgerreise zum Styliten auf den Wunderbaren Berg (> Thaumaston Oros) von sei- 
ner Lepra reinigen’. 


Mon MEcERIAN lokalisierte das Tiberinon lutron bei der Quelle des heutigen Dorfs Nahirli, was 
von LAFONTAINE-DOSOoGnE als mit den Angabe der Viten des jüngeren Styliten Symeön und seiner 
Mutter Martha unvereinbar widerlegt wurde’. 


! Honigmann, Nordsyrien 47 Nr. 468. — ? Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 10-12 (Kap. 10-13) = II, 14-17. 

3 Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 30 (Kap. 30), 46-48 (Kap. 51-52), 56 (Kap. 65), 58-59 (Kap. 68), 68 (Kap. 79), 
128 (Kap. 136), 155-156 (Kap. 176), 157-158 (Kap. 178), 161-164 (Kap. 182-185) = II, 37, 56-58, 69, 74-75, 85, 
153, 181-182, 183-184, 186-188. — * Evagrius II, 239 (VI, 23). — ° Vita S. Marthae 272-273 (Kap. 26-27). — * Vita 
S. Symeonis stylitae iunioris I, 80 (Kap. 102) = II, 101-102. — ’ Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 189-190 (Kap. 
220 = I, 215-216. — 8 LAFONTAINE-DOSOGNE, Itinéraires 29-32. 








Til (armen.), Dorf in der Nähe von K‘eson, d.h. Kaysüm (— Kössos), genaue Lage unbekannt, 
möglicherweise gleichzusetzen mit — Tilium 


Hist Unterhalb einer Quelle (armen. akn) am „Beginn der Ebene“ (glux dastin) bei dem Dorf 
T‘il schlug Tankred (Regent, dann Fürst von — Antiocheia, 11041111-1112) mit seinem Heer 
während seines Feldzugs gegen den armen. Fürsten Got Vasil (zwischen dem 22. Februar und 
dem 12. Oktober 1112) sein Feldlager auf! Vielleicht handelt es sich um das obere, w. Ende der 
Ebene von Cakırhüyük (> K&ssos) einige Kilometer im W dieses Orts und um eine Quelle des 
Cakırhüyük Deresi. 


Mon — 


! Matt‘öos Uihayec‘i 323 = Matthaeus Edessenus 211 (III, 56); Dep£&yan, Arméniens II, 1079; Vest, Melitene III, 
1690-1691. 


Tilium (mittellatein. Tilium, möglicherweise auch Tilia), Toponym wahrscheinlich in territorio 
Turbasselli (> Tall BäSir), daher möglicherweise gleichzusetzen mit — T‘il 


Tillokbara 1833 


Hist In einer Urkunde vom 1. Februar 1149 bestätigte Fürst Raimund von — Antiocheia 
(1136-1149) den Johannitern u.a. den Besitz des wahrscheinlich ebenso wie die beiden zuvor 
genannten Dörfer (nämlich die gastina > Aganir und das casale — Gadir) ante Tilium (Variante 
ante Tiliam) gelegenen casale — Ubre (Variante Ubrie) mit den dazugehörigen Besitzungen!. 


Mon — 
! DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 144 Nr. 183; RÖHRICHT, Studien 265; RRH Nr. 253. 


Tillima köm& (TuÜXiuo Koun)', Dorf in der > Kyrrēstikē, Syria Euphratensis, genaue Lage 
unbekannt 


Hist  Tillima gehörte zu den acht von Markioniten (d.h. den Anhängern der Lehre des Markiön 
von Sinöpe, um 85-160) bewohnten Dörfern der — Kyrrestik&, deren Bewohner Theodöretos 
(Theodoret) während seiner Amtszeit als Bischof von > Kyros (um 423-466) zum Übertritt in 
die Reichskirche bewegen konnte. S. des Dorfs lag auf einem Hügel das Kloster des Asketen 
Thalassios?. 


Mon — 


! Honigmann, Nordsyrien 47 Nr. 470. — ? Theodoretus, HP II, 124-127 (Kap. XXTI. 1-2) = ders., MG 147; CANIVET, 
Monachisme 194-195; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Cénobites 26. 


Tillokbara (TüAoxßapo, Ethnikon Pl. Tillokbarinoi; syr. Tell-WQBRYN lies Tell-“Ugbrin 
„Mäuse-Hügel“ zu ugbra „Maus“; arab. Tall ‘QBRYN lies Tall ‘Agabrin, daneben Tall Karama, 
false Tall ‘Afrin), Syria I (> Antiochis), heute Tall ‘Agibrin im Gabal Sim‘än 35 km w. von 
Aleppo (> Beroia) bzw. 3 km s. von — Dänä bzw. 4—4,5 km ö. von — Sarmadä! 

DÖ 36% 36% 


Hist Wie die Inschrift auf dem Sarkophag des Gaianos von September 222 belegt, war Tillok- 
bara bereits in dieser Zeit besiedelt’. Aus späterer Zeit sammen Inschriften mit Erwähnung des 
Bischofs Magnos (von — Chalkis?) und des Diakons Kyrillos sowie von Arbeitern aus Tillokba- 
ra (Tillokbarinoi), die beim Bau des Baptisteriums von Qal‘at Sum" än (— Telanissos) beschäftigt 
waren’. Im Januar 569 unterzeichnete Johannes/Yöhannän, der Archimandrit des nicht genau 
lokalisierten monophysit. Klosters von Tell-"Ugbrin (TL’WQBRYN), das zweite syndoktikon 
gegen den Tritheismus*. 

Die schwere fränk. Niederlage Rogers von — Antiocheia (1112-1119) und seiner Verbündeten 
von — al-Balät nahe — Sarmadä und Tall ‘Agibrin vom 29. Juni 1119 gegen die von dem Ar- 
tugidenemir Na$m ad-Din Ilgäz1 von Märdin und Aleppo/— Beroia (um 1108 bzw. 1117-1122) 
geführte Koalition wird von al-‘ Azımi bei „Tall “Afrin“ lokalisiert, wofür ebenfalls Tall ‘Aqibrīn 
zu lesen ist‘. Nach Kamäl ad-Din marschierte Ilgäzi am 27. Juni unter Zurücklassung des Ge- 
päcks von Qinnasrin (— Chalkis) los und übernachtete nahe dem fränk. Festungsneubau bei Tall 
‘Aqibrīn (auch hier false ‘Afrin)*. 


Mon 1200 m langes Teilstück der röm. Straße zwischen — Antiocheia und — Beroia’; zwei 
Großbauten (einer von ihnen eine Herberge?) aus dem 6. Jh.®; kleines Haus im W des Orts mit 
syr. Inschrift, in der die Erbauer Abraham und Leön sowie der Schreiber der Inschrift, ein Johan- 
nes/Yöhannän aus — Antiocheia, genannt werden’; Türsturz mit griech. Inschrift des Priesters 
Bassos!°; Sarkophag mit griech. Inschrift des Selamanös für seinen verstorbenen Sohn Kyrillos 
und für seine verstorbene Ehefrau Iulita''; Sarkophag von Juli 213 mit griech. Inschrift des Stein- 
metzen M[o]k[im]os'”. 

Kleine Kirche aus dem 6. Jh. mit syr. Inschrift, die nach PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ die 
Kapelle des 569 bezeugten Klosters gewesen sein könnte; 200 m s. der Kapelle ein dreistöckiger 


1834 Tilmognön 


bzw. ein einstöckiger Turm, Burg Hasan (,„Hasan-Turm‘“) und Burg at-Tina („Turm der Feige“) 
genannt, von 5,60 x 5,35 bzw. 5,25 x 4,83 m Grundfläche aus dem 6. Jh., die als Wachttürme oder 
Wohntürme von Reklusen gedient haben könnten’. 

Ma. Festung (nicht sicher identifiziert; wohl nö. des Orts)!*; Grabstele aus ayyübid. Zeit'®. 


Bereisung 2002 


! PAYNE SMITH, Thesaurus Syriacus II, 4439 (Tell-“Ugbrin); Honigmann, Nordsyrien 47 Nr. 472 (Tall ‘Agabrin); DussAup, 
Topographie Karte X B1 („Tell-‘Agibrin“); Gazetteer Syria 36 36" (franz. MK: „Tell Aagibrine“); syr. Karte: Tall 
“QBRYN. ‘Afrin (FRYN) ist verlesen für ‘OBRYN (arab. F und Q unterscheiden sich nur in einem diakritischen 
Punkt). Darüber hinaus schreibt Jarry, Inscriptions I, 180 Nr. 98 false arab. Tall ’OBRYN mit ’ (alif hamza) statt ` 
(‘ayn). —? IGLS I, 280 Nr. 505; TCHALENKO, Villages I, 127 und II, Abb. XLVI und CXXVI.4. — 3 IGLS II, 231-232 
Nr. 413 und 281 Nr. 508; TCHALENKo, Villages I, 127. — * CHABoT, Documenta 172 (syr.) = 120 (latein.); HONIGMANN, 
Klöster 29 Nr. 71; LırrMann, Topographie 195; TCHALENKO, Villages I, 151; II, 80-81 (CAoauor) und 105; PEÑA, 
CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 236-237. — ° Al-‘ Azimi 386-387 (AH 513); Canen, SN 285. — ° Kamäl ad-Din 
II, 188 = Kamäl ad-Din, Extraits 255. — ” Burns, Monuments 210; HADJAR, Sites 145 Nr. 7. — ê PAES II B5, 240 
sowie Abb. 238-239; TCHALENKO, Villages I, 126. — ° PAES IV B, 13-15 Nr. 15. — " Jarry, Inscriptions I, 181 Nr. 
100. — !! Jarry, Inscriptions I, 180-181 Nr. 98. — !? Jarry, Inscriptions I, 181 Nr. 99. — '® PAES II B5, 239-240; syr. 
Inschrift: PAES IV B, 13 Nr. 14; TCHALENKO, Villages I, 126-127; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 55, 82, 
108, 132, 236-238 und 331; HADJAR, Sites 145; WEBER, Syrien 231 Nr. 2.34. — !* CAHEn, SN 154; TCHALENKO, Villages 
I, 127, 247 und III, 126; ELiıssgerr, NAD I, 187 („nulle trace de la forteresse médiévale“); Eng und Sopi, Villages 
481. — "> TCHALENKO, Villages III, 126; Enn und Sopmi, Villages 481. 


Tilmognön (TU uoyvov)', Kloster in der Syria II, genaue Lage unbekannt 


Hist In Kloster von Tilmognön hatte Erzbischof Flavianus (griech. Phlabianos) II. (498/499- 
512) vor seiner Erhebung auf den erzbischöflichen Thron von — Antiocheia als Mönch gelebt. 
Deshalb zogen 512 die Mönche der Syria II nach — Antiocheia, um ihn gegen Angriffe der 
von Philoxenos von — Hierapolis mobilisierten monophysit. Mönche der Syria I und der — 
Kynēgikē zu verteidigen", 


Mon — 
! HONIGMANN, Nordsyrien 47 Nr. 471. — ? Evagrius II, 406-407 (II, 32); Ant, Route royale I, 50, 109, 114 und 228. 


Tinnab (arab. Tinnab, nisba at-Tinnabi), Dorf (garya) im Gebiet von Aleppo (— Beroia), heute 
Tinnab (türk. Teneb) ca. 10,5 km ssw. von ‘Azäz (> Azazion)' 
EL 37° 36° 


Hist Aus dem „großen Dorf“ (arab. garya kabira) Tinnab im Gebiet von Aleppo (— Beroia) 
stammte Abū Muhammad ‘Abdalläh ibn Säfi‘ ibn Marwän ibn al-Qäsim al-mugri’ („der Koran- 
rezitator‘“) at-Tinnabī al- 'abid („der Gottesverehrer“). Zur Zeit des 1218/1224/1228 schreiben- 
den und 1229 gestorbenen Yägüt führten auch mehrere Sekretäre (kuttab < Sg. katib) und andere 
Persönlichkeiten (a yän) in Aleppo (> Beroia) und Damaskus ihre Herkunft auf Tinnab zurück?. 
Dies ist zugleich eine von nur zwei Stellen, an denen der berühmte, 1192-1262 lebende Alep- 
piner Politiker und Historiker Kamäl ad-Din ibn al-‘Adīm (Abū l-Qāsim ‘Umar ibn Ahmad ibn 
Abi Garäda) auch als qädr bezeichnet wird’. 1212 führte Sams ad-Din ibn at-Tinnabi die Dayfa 
Hätün, die Tochter des Ayyübidensultans al-Malik al-‘Adil (1193-1218), als Braut des Sultans 
al-Malik az-Zähir (1186/1193-1216) nach Aleppo (> Beroia)*. Unter den aus Tinnab Stammen- 
den war auch die Familie des Aleppiner Emirs Gamäl ad-Din Abū t-Tanä’ ‘Abd al-Qähir ibn ‘Īsā, 
genannt Ibn at-Tinnab1, der 1241 ein Süfi-Stift (kangah) in Aleppo (> Beroia) gründete’. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte XII B3 (,Tinnib“); Koordinaten: 37% 36” (franz. MK: „Tinneb“ sowie syr. Karte: 
TNB). — ° Yägüt I, 876 (Regest LE STRANGE, Palestine 546); Maräsid al-ittilä‘ I, 215 (JuUyNBoLL) = I, 276 (AL-BıGAwT). 


Tizin 1835 


— 3 Eppé, PAA 364. — * Kamäl ad-Din III, 164; Eppé, PAA 222. — 5 Ibn Saddäd, Alep 94; Ibn aS-Sihna, Perles 
102-103. 


Tisnīn (arab. Tisnin und Tissinin), Dorf ca. 9,5 km sw. von ar-Rastan (— Arethusa)! 
o 36% 34 


Hist — 


Mon Zwei Türstürze mit griech. Inschriften, davon eine datiert auf November 390°; Basaltstele 
mit datierter griech. Inschrift vom Grab des 172/173 gestorbenen antisignanos C. Tulius’; Nekro- 
pole. 


! DussAup, Topographie Karte VIII B3 („Tesnin“); Google Earth 36% 34%; syr. Karte: TSNYN. — ?IGLS V, 80-81 Nr. 
2130-2131. — °? IGLS V, 81 Nr. 2132. 


Tittai (Títt), Dorf in der Umgebung von — Apameia', Syria II, vielleicht gleichzusetzen mit 
— Tattay 


Hist Aus Tittai stammten Valentinus (Ualentinos) und Theodöros, die von Sözomenos zu den 
Begründern des Mönchtums in der Syria H (um 370) gezählt werden’. 


Mon — 
! HonıGMaAnn, Nordsyrien 47 Nr. 473. — ? Sözomenos II, 806-807 (VI, 34.5). 


Tram (1) (arab. Tizin, auch Tüzin sowie Halagat Tizin „der Kreis von Tizin“ wohl für das zu- 
gehörige Gebiet, woraus durch Fehlen eines diakritischen Punkts türk. Nezin neben Tizin), das 
heutige Oğulpınar (türk. „Sohn-Quelle“) ca. 7,5 km ö. von Reyhanlı (vgl. — Artach) bzw. ca. 
46,5 km wnw. von Aleppo (> Beroia)! 

A 3636” 


Hist 637/638 eroberte arab. Kavallerie, die zum Heer Abū ‘Ubaydas gehörte, Tīzīn?. Unter 
Härün ar-Rašīd (786-809) wurde Tīzīn ab 786/787 der Region der — al-‘Awāşim-Städte ein- 
gegliedert’. Etwa für dieselbe Zeit wird Tīzīn in der Vita des hl. Timotheos von — Kähustä 
erwähnt; die längere, spätere (11. Jh.) Version bezeichnet es als „Dorf“ bzw. „Domäne“ (arab. 
day "oft. Im Oktober 966 nahm das Heer Kaiser Niköphoros’ II. Phökas (963-969) Tizin ein und 
deportierte die Einwohner’. Von Kamäl ad-Din (gestorben 1262) wird Tīzīn (fälschlicherweise?) 
unter die Eroberungen des Kaisers im Jahre 968 gerechnet‘. 

Am 20. April 1105 brachte die Streitmacht Tankreds von — Antiocheia (1104/1111-1112) dem 
Heer des Selgukenemirs Ridwän ibn Tutus von Aleppo/— Beroia (1095-1113) in einer großen 
Schlacht zwischen Artäh (> Artach) und Tizin eine vernichtende Niederlage bei”. 

In Zusammenhang mit dem Sieg des Zangiden Nür ad-Din von Aleppo (— Beroia) und Damas- 
kus (1146/1154-1174) bei > Härim (12. August 1164) wird auch Tizin erwähnt‘. Während der 
Belagerung von — Härim im Herbst/Winter 1177/1178 zog die aleppin. Armee unter Tumän 
ibn Gäzi u.a. von ‘Imm (— Imma) nach Tizin?. Im Juni 1188 bezogen Saladins Sohn al-Malik 
az-Zähir von Aleppo/— Beroia (1186/1193-1216) und sein Neffe al-Malik al-Muzaffar I. Taqıy 
ad-Din ‘Umar von Hamä/— Epiphaneia (1186-1191) auf Befehl Saladins mit ihren Truppen 
Stellung bei Tīzīn, um zu verhindern, dass aus dem Fürstentum — Antiocheia ein Einfall in 
muslim. Gebiet erfolgen konnte. Nach der Einnahme von Antarados (arab. Antarsüs) am 3. Juli 
1188 begab sich az-Zähir zu seinem Vater, um gemeinsam Gabala (> Gabala) zu belagern”. 
Anfang 1206 stationierte az-Zähir zur Abwehr von Angriffen Lewons II./I. von Kleinarmenien 
(1187/1199-1219) Truppen unter dem Emir Sayf ad-Din ‘Alī ibn ‘Alam ad-Din Sulayman ibn 


1836 Tam 


Gandar (gestorben 1225) in Tizin'!. Anfang Mai überfiel der heimlich herbeigezogene Lewon 
die aleppin. Truppen unter Maymün al-Qasrı im Gebiet des al-"Amq (— Amyke chöra), der auch 
‘Amq Tram genannt wurde, musste sich aber zurückziehen, noch bevor Sayf ad-Din aus Tīzīn 
zum Entsatz herangezogen war”. 

Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) war Tizin ein Bezirk (arab. küra) und ein Ort (balda) in der 
Provinz — al-‘Awäsim im Gebiet (ard) von Aleppo (> Beroia) bzw. ein „großes Dorf“ (garya 
kabira) in der Umgebung (nawahr < Sg. nahiya) von Aleppo, das zunächst zum Gebiet (a mal, 
d.h. zum gund) von Qinnasrin (> Chalkis) gehört hatte. Die Befestigung des Orts war in der 
zweiten Hälfte des 13. Jh. verfallen'*. Um 1300 bezeichnet ad-Dimasg1 Tromm bzw. die Halagat 
Tizin („der Ring/Kreis von Tizin“) als schöne Örtlichkeit (arab. balda tayyiba) nahe Gandäris/ 
Gindäris (> Gindaros) mit einem großen Territorium (‘amal muttasi‘), die zum Gebiet von 
Aleppo (— Beroia) gehöre. Damals nahmen auch Christen und Muslime aus Tizin an den aus- 
gelassenen, sechstägigen Weihnachtsfeiern in Hamä (— Epiphaneia) rell? Nach Ibn Battüta 
(lebte 1304-1368/1377, Reisebericht über die Zeit um 1325/1353) war Tīzīn neuerdings von 
Türkmenen besiedelt und besaß Märkte und schöne Moscheen; gadı war damals Badr ad-Din 
al-‘Asgaläni von ‘Asgalän/Askalon“)'°. 


Mon Ma. Festung (aus literarischen Quellen bekannt)"; Reste eines Karawanserei aus dem 14. 
oder 15. Inf 


! DussAaup, Topographie 227 und Karte XII B3 (jeweils „Tizin‘“); Google Earth 36° zu 36'* (Ogulpınar); türk.-franz. 
Karte: Nezin auf 36'5-36'° n. Breite; türk. Karte: "Tan: syr. Karte: Tizin. Zum Wechsel M/T (ein bzw. zwei diakritische 
Punkte) vgl. Nubbul/— Tubbal. — ? Al-Baläduri (rm I, 229. — ? Al-Baläduri (Hırrı) I, 202-203; Ibn Hurdädbih 
(Übersetzung) 55 = (Text) 75; Ibn al-Faqīh al-Hamadäni (DE GoEıe) 111 = (Massé) 136; Yägüt I, 894 (s.v. Tüzin) und 
907 (s.v. Tizin) = Regest LE STRANGE, Palestine 546; Maräsid al-ittilä‘ I, 218 und 222 (JuvnsoLL) = I, 281 und 285 
(AL-BıGAwi). — * Vita Sancti Timothei 91/521 und 169/599-171/601; dazu LAMOREAUX/CAIRALA ebenda 188/618 und 
Foss, Byzantine Saints 105. — ° Yahyä I, 108/806; Honigmann, Ostgrenze 94. — ° Kamäl ad-Din I, 144 in seiner 
vorgreifenden Aufzählung der nach dem Tod Sayf ad-Dawlas am 8. Februar 967 gemachten Eroberungen. — ’ Fulcher 
Carnotensis 485—488 (II, 330.24) = ders., History 181-182; Willelmus Tyrensis 497-498 (XI, 2); Ibn al-Qalänist 
(GB) 69-70; Ibn al-Atir, Chronique I, 227-228; Canen, SN 242; DEscHAMmPs, Defense 94. — ® Kamäl ad-Din II, 319 
= ders., Histoire d’Alep 539. — ° Kamäl ad-Din III, 36 = ders., Histoire d’Alep 152. — !" Baba" ad-Din, Saladin 81; 
Kamäl ad-Din II, 102-103 = ders., Histoire d’Alep 185-186. — !! Canen, SN 610. — D Kamäl ad-Din III, 157-158 
= ders., Histoire d’Alep 43; Canen, SN 610; Enn, PAA 268. — "° Yägüt I, 894 (s.v. Tüzin) und 907 (s.v. Tizin) = 
Regest LE STRANGE, Palestine 546; Maräsid al-ittilä‘ I, 218 und 222 (Juvngorr) = I, 281 und 285 (AL-BıGAwI). — 17 Ibn 
Saddäd, Syrie du Nord 270. — '5 Ad-Dimasgi (Edition) 122, 205, 206 und 280 = (Übersetzung) 158, 278, 281 und 
408. — !° Ibn Battüta I, 103; vgl. LE STRANGE, Palestine 547. — " Canen, SN 135; TCHALENKO, Villages III, 126-127; 
Euiss£err, NAD I, 192; Eppé und Son, Villages 481. — 19 SAuvAGeT, Caravans£rails 16 Nr. 24. 


Tram (2) (arab. Tizin/at-Tizin, auch az-Zayniya), Dorf ca. 9 km w. von Hamä (— Epiphaneia)' 
Hist — 

Mon Rest eines Türsturzes mit fragmentarischer griech. Inschrift; Grabstein mit datierter 
griech. Inschrift von September 179?. 


! Dussaup, Topographie Karte VIII B2 („Tizin“); Google Earth 36° 35% (franz. MK: „Tizine“); syr. Karte: Tizin (az- 
Zayniya). — ?IGLS V, 47 Nr. 2062-2063. 


TL‘ (arab. TL‘, möglicherweise zu tal ‘a „Erhebung, Berghang, Sturzbach“), Dorf (arab. garya) 
im Gebiet der Domänen von — al-Urtiqg, die nach Angabe Yägüts und Ibn Saddäds im S (tatsäch- 
lich im NW?) des Gebiets von Aleppo (— Beroia) gelegen haben sollen! 


Hist Das Dorf TL‘ im Gebiet der Domänen (arab. diya‘ < Sg. day ʻa) von — al-Urtīq erhielt 
Sams ad-Din ibn at-Tinnabi (d.h. „von — Tinnab“) als igta ‘, nachdem er Dayfa Hätün, die Toch- 
ter des Ayyübiden al-Malik al-‘Adil (1193-1218), im Juni 1212 als Braut des Sultans al-Malik 
az-Zähir (1186/1193-1216) nach Aleppo (— Beroia) gebracht hatte?. 


"mn 1837 


Mon — 
! Ibn Saddäd, Alep 53. — ? Kamäl ad-Din III, 164; Eppt, PAA 222. 


TLFYT’ (arab. TLFYT’ lies Talfitä oder Tall-Fitä, dann also „der Hügel von Fitä‘“), Ort wohl 
nahe Buzä‘ä (— Beselathön köme) bzw. dem Wädı Buzä‘a (> Waādī Butnän) und Aleppo (> 
Beroia)! 


Hist Nachdem sie bei — al-Bīra am 2. November 1240 eine Niederlage gegen die Hwārizmier 
erlitten hatten, flohen die versprengten Reste der aleppin. Armee auf die zwischen Buzā‘ā (> 
Beselathön köm®) und Aleppo (— Beroia) gelegenen Güter (? rasıf al-Malika wörtlich „Pflaster, 
Damm der Königin“) der für ihren Enkel al-Malik an-Näsir (1236-1260) amtierenden Regentin 
Dayfa Hätün von Aleppo (1236-1242), nach > R.bānā (RB’N’) und TLFYT’ und weiter nach 
— al-A‘räbiya und — Farfäarın. Die Ayyübiden al-Malik al-Mu‘azzam (lebte 1181-1260) und 
sein Bruder Nusrat ad-Din Marwän (1193-1256/1257), Söhne Sultan Saladins, wurden dabei ge- 
fangengenommen und al-Malik as-Sälih (ein Sohn des ältesten Saladin-Sohns al-Malik al-Afdal) 
sowie der (oder ein) Sohn des al-Malik az-Zähir (eines weiteren der 17 Söhne Saladins) getötet”. 


Mon — 


! Das bei Yägüt aufgeführte Talfitä liegt bei Damaskus und kann daher nicht gemeint sein. — ? Kamäl ad-Din III, 251 
= Kamäl ad Dm, Histoire d’Alep 4 (statt 24. lies dort 14. Rab1‘ II 638 AH). 


TLHDYN (syr. TLHDYN lies etwa Tell-Hdin oder Tell-Haddin), Dorf (syr. grita) in der Di- 
özese von — Chalkis, genaue Lage unbekannt, möglicherweise gleichzusetzen mit dem arab. 
Haddädin (syr. — Haddädin) 


Hist Im Dorf (syr. grıta) TLHDYN residierte ein chörepiskopos und periodeutes, der eigent- 
lich dem Bischof Simeon/Sem‘ön von — Chalkis unterstand, aber von den Mönchen des dorti- 
gen ‘Qibä- bzw. “Aqibä-Klosters und den Bewohnern von TLHDYN unkanonischen Handelns 
beschuldigt wurde und dessen Fall schließlich, da Simeon trotz Aufforderung des Erzbischofs 
Severus von — Antiocheia (512-518) untätig blieb, vor die Bischofssynode des Severus ge- 
langte. Der periodeutes leistete auch zunächst der Vorladung nach — Antiocheia Folge, entzog 
sich aber dann durch Flucht der weiteren Verhandlung vor der Synode, obwohl Severus ihn für 
diesen Fall mit der Exkommunikation und der Absetzung bedroht hatte. Da Simeon schließlich in 
einem Brief zugunsten des wahrscheinlich zu ihm geflohenen periodeutes intervenierte, erklärte 
Severus sich bereit, den inzwischen Abgesetzten wieder zur Eucharistie zuzulassen, wenn dieser 
auf sein Amt als periodeutes verzichte. Simeon wurde von Severus aufgefordert, einen neuen 
chörepiskopos und periodeutes für TLHDYN zu ernennen!'. 


Mon — 


! Severus, Letters (Book VTI) II.1, 104-110 (1.37 und 1.38) mit Graphie des Ortsnamens ebenda II.1, 117; HONIGMANN, 
Eveques 28 („Telhadin“); Ate, Route royale I, 71, 75, 76, 78, 79, 81, 100, 101, 105, 106, 109, 150, 205, 207, 208 und 
216 Anm. 178 sowie II, 86-87 Nr. 37. 


Thl (arab.-volkssprachlich TLYL lies TP wohl < Talil, auch TLYL/TI), Dorf ca. 19 km sw. von 
ar-Rastan (— Arethusa)! 
D 367 34% 


Hist — 


Mon Zwei Türstürze mit griech. Inschriften, eine mit Datierung auf August 501, die andere 
mit Anrufung des hl. Geörgios?; Bruchstück mit griech. Inschrift vom Grab eines The[g]eas oder 
The[r]eas’. 


1838 TMNYN 


! DussAaup, Topographie Karte VIII B3 („Telil“); Gazetteer Syria und Google Earth 36°? 34%; syr. Karte jedoch: TLYL 
mit T statt T, die normalerweise nicht verwechselt werden. — ? IGLS V, 97 Nr. 2172 und 2174. — ? IGLS V, 97 Nr. 
2173. 


TMNYN (syr. TMNYN lies Tamnin/Tämnin oder Tmänin, T’MNYN lies Tämnin sowie 
TM’NYN lies wohl Tmänin; arab./Karsünt wohl false auch TM‘YN lies TMNYN)', Dorf (syr. 
qrıta) bzw. Festung (gastra) im Gebiet (atra) von Qlawdīā (> TIB 2 s.v. Kaludia) im nö. Grenz- 
gebiet zwischen der > Kommagene und Kappadokien, genaue Lage unbekannt 


Hist Im August 817 versiegte nach einem schweren Erdbeben bei dem nach dem Kontext nahe 
einem Dorf (syr. grıta) Agursä im Gebiet (atra) von Qlawdiä (> TIB 2 s.v. Kaludia) gelegenen 
Platz TM‘YN (Michael Syrus arabicus: TMNYN) eine Quelle?. 

Am 14. Oktober 1031 wurde in dem Dorf bzw. der Festung (syr. grıta und gastra) TMNYN (an- 
onyme syr. Chronik zum Jahr 1234: TM’NYN; Bar Hebraeus: T’MNYN) der westsyr.-jakobit. 
Patriarch Dionysios IV. Hāyē (1031-1042) von nur vier Bischöfen erhoben und im nahen Kloster 
des Mär Domitios (> Mär DYMT) geweiht‘. 


Mon — 


' Als „Tämanin“ in TIB 2, 119 (jedoch ohne eigenes Lemma) erwähnt. Syr. ‘ und N unterscheiden sich nur minimal in 
der Form. Der Name möglicherweise zu arab. faman „Ruhe, Friedlichkeit, Sicherheit, Sorglosigkeit“ (syrisch findet 
sich nichts Passendes). — ? Michael Syrus III, 34 (XII, 8); Vest, Melitene I, 611. — 7 Michael Syrus II, 147 (XIII, 
7), vgl. 470; Chronicon ad 1234 II, 214-215 (Kap. b), Bar Hebraeus, CE I, 431-434; Vest, Melitene II, 1230-1231. 


Tolmidessa (Toi ui5e000), Stadt (polis) in der — Chalkidik&, genaue Lage unbekannt 
Hist Tolmidessa war nach Ptolemaios (vor 127-161/180) eine Stadt in der > Chalkidike!. 


Mon — 
! Ptolemaios 1.2, 976 (V, 14.14); HonıGmann, Nordsyrien 48 Nr. 475. 


Tommosa (mittellatein.), Ort möglicherweise im Gebiet von > Raphaneai oder Bärin (> Mun- 
tapharas phrurion) 


Hist Das nur bei Albert von Aachen zusammen mit — Turgulant und Montfargia (dieses wahr- 
scheinlich mit Montferrand/— Muntapharas phrurion zu identifizieren) erwähnte Tommosa ist 
nicht mehr sicher lokalisierbar, lag aber wahrscheinlich im N der Grafschaft Tripolis. Tommosa 
wurde 1115 von den Truppen des Bursuq ibn Bursug, des vom großselguk. Sultan Giyät ad-Din 
Muhammad I. Tapar (1105-1118) nach Syrien geschickten Emirs von Hamadän, zusammen mit 
den beiden anderen Orten eingenommen. Tommosa und die beiden anderen Orte gehörten da- 
mals Wilhelm von Perce (Willelmus princeps Christianus de Perce), der bei der Einnahme eines 
der drei Plätze in Gefangenschaft geriet. 


Mon — 


! Albertus Aquensis 701 (XII, 19) = Albert von Aachen II, 267; Dussaup, Topographie 174, besonders Anm. 6; CAHEN, 
Syrie du Nord 273 Anm. 28. 


Totomata (mittellatein. Totomata und Totomota), heute entweder „Tamat“ oder „Tamat‘“ (Dus- 
SAUD) nö. von Gisr a$-Sugür oder „Teltoum“ (arab. etwa Tall Tom „Knoblauch-Hügel“?)! 


Hist Der Ort Totomata wird in der großen Schenkung Bohemunds III. von — Antiocheia 
(1164-1201) für die Johanniter vom Januar 1168 erwähnt”. 


Trapesac 1839 


Mon — 


! Tamat: Dussaup, Topographie Karte IX B2 (,„Tamat‘“) und Karte X A2 („Tamat“). Auf der franz. MK findet sich 
jedoch kein entsprechendes Toponym; zudem weist die Lageangabe Dussaups auf Bfatmün (vgl. — Pocania). — 
? DELAVILLE LE Roux, Cartulaire I, 267 Nr. 391: castellum de Lacoba et Totomata; RÖHRICHT, Studien 263; RRH 
Nr. 428; Dussaup, Topographie 145 („Tamat“); RıLey-SmiTH, Knights of St. John 503 und Karte 7 A6; DESCHAMPS, 
Defense 60, 62 und 78 Anm. 6. 


TOD (syr. TQD lies vielleicht Tgäd; türk. „Ingir-Keui“, d.h. wohl İngir Köy; griech. ’Eyı[a]- 
Aowota?'), heute arab. Tagäd, Dorf im Gabal Sim‘än ca. 8 km nö. von al-Atärib (> Litarboi) und 
ca. 26-26,5 km w. von Aleppo (— Beroia} 

DÖ 36% 36% 


Hist Hier lag das Kloster des Styliten (syr. ’YSTWNR “/ēstõnārā) Eustathios (Ewstat/Ewstät; 
CHABoT false: Stephanos) von TQD, der im Januar 569 das zweite syndoktikon gegen den Trithe- 
ismus unterzeichnete‘. 


Mon Reste des antiken Dorfs (nö. des heutigen Dorfs): Mauern, Türen, Zisternen, Ölpressen; 
auf der Höhe von [aš-] Šayh Mu‘äfä ö. des modernen Dorfs Reste einer alten Festung und ma. 
Gebäude (möglicherweise einer Moschee). 

Im S von TOD das Gelände von Her el-Keniset“ lies Hayr al-Kanisa (arab. „Kirchen-Umfrie- 
dung“), wohl der Platz einer alten Kirche. 

N. des antiken Dorfs (auf der anderen Seite der Straße) befinden sich auf dem Gelände von Ard 
as-Sawma‘a („Ard as-Som°at“ angeblich „Gelände der Säule“, genauer „Gelände der Mönchs- 
zelle/Einsiedelei“) die Reste der mandra des Styliten Eustathios und 100 m sö. oder im Bereich 
von [a$-] Sayh Mu‘äfä wohl auch die des Klosters. 

! Der antike Name von TOD, wie WADDINGTON, Inscriptions 623 Nr. 2690 vermutet; vgl. dagegen IGLS II, 2077-278 
Nr. 501, darin 278 Kommentar. — ? Payne SMITH, Thesaurus Syriacus II, 4479 (ohne Vokalisierung); DussAup, 
Topographie Karte X B1 (,„Togat“); Gazetteer Syria 36° 36” (franz. MK: „Teqäd“‘); syr. Karte: TQ’D. — °? CHABOT, 
Documenta 172 (syr.) = 120 (latein.); HONIGMAnNn, Klöster 28 Nr. 68; LırrMann, Topographie 195; TCHALENKO, Villages 
I, 153; III, 80-81 (CAQuor) und 105; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Stylites 32, 67, 80, 110 und 111; CALLor und 


GATIER, Stylites 577. Statt ’YSTWNR’ heißt es normalerweise ’STWNR’ lies estönara. — * PEÑA, CASTELLANA und 
FERNANDEZ, Stylites 35 und 108-112. 


Trapesac (syr. TRBSGD; arab. Darb Säk/DRB S’K bzw. Darbasäk/DRBS’K, ad-Darbasäk, 
auch Där Bassak/Darb Bassäk/Dayr Bassäk, spät wohl auch ad-Darbasäq/DRBS’Q, Formen zu 
arab. darb „Pass“ bzw. dayr „Kloster“; mittellatein. Trapesac; altfranz. Trapesac), Festung aus 
der Kreuzfahrerzeit, heute die Ruine Darbsak Kalesi (1942: Terbezek) unmittelbar ö. des Dorfs 
Alaybeli (Ala Beyli) ca. 4 km n. von Kırıkhan bzw. 41 km nö. von — Antiocheia' 

A 367 36 


Hist Es ist nicht überliefert, wann die Templer die Festung Trapesac in Besitz nahmen, aber 
wahrscheinlich gehörte sie schon zu den Festungen im Grenzgebiet zwischen Kilikien und Sy- 
rien, die der Rubenide T‘oros II. (1143-1168) nach seiner Niederlage gegen Rainald von — 
Antiocheia (1153-1161) dem Orden 1156 zurückgeben musste?. Zwischen 1168 und 1170 er- 
oberte Mleh (1170-1175), der Bruder T‘oros’ II. und selbst ein ehemaliger Templer, Trapesac, 
doch gewannen die Templer es nach der Ermordung Mlehs zurück’. Wohl Ende 1181 hielt sich 
der Zangide ‘Izz ad-Din Mas‘üd I. von Mossul/al-Mawsil (1180-1193) vor [?] der kurzfristigen 
Übernahme Aleppos (— Beroia) am 29. Dezember 1181 in ad-Darbasäk auf“. 

Seit dem 2. September 1188 belagerten die Truppen Sultan Saladins (1169/1171-1193) das von 
den Templern verteidigte Trapesac/Darbasäk. Als es den Pionieren des Sultans am 13. September 
gelang, einen Turm der Burgmauer zu unterminieren, mussten die Templer nach verzweifel- 
ter Verteidigung der Bresche Trapesac gegen Zahlung eines Kopfgelds und Gewährung freien 


1840 Trapesac 


Abzugs nach — Antiocheia am 16. September 1188 Saladin übergeben. Saladin vertraute die 
Festung zusammen mit dem kurze Zeit später bezwungenen Bagräs (> Pagrai) dem Emir ‘Alam 
ad-Din Sulaymän ibn Gandar (gestorben 1191/1192) an, dem Herrn von "Asäz (— Azazion)). 
1195/1196 zog Sultan al-Malik az-Zähir von Aleppo (1186/1193-1216), einer der Söhne Sa- 
ladins, nach Darbsäk/Darbasäk, nahm dort Rukn ad-Din Ilyas, den Vetter von “Alam ad-Dins 
Sohn Sayf ad-Din ‘Al, mit sich und kehrte mit ihm nach Aleppo (— Beroia) zurück. Wenig 
später revoltierten die in Darbsak/Darbasäk, wo sich Besitz und Gefolge Sayf ad-Dins befanden, 
einsitzenden fränk. Gefangenen, so dass sich der Kommandant in der Burg verschanzen musste. 
Bis der eilig dorthin gezogene az-Zähir in Darb Säk (jetzt wieder so!) ankam, war er jedoch den 
Aufständischen Herr geworden, so dass az-Zähir über — Härim nach Aleppo (— Beroia) zurück- 
marschieren konnte (vor dem 24. November 1196)°. 1201 bot Lewon Il./I. von Kleinarmenien 
(1187/1199-1219) dem Großmeister der Templer an, dem Orden, wenn dieser den Anspruch sei- 
nes Enkels Raimund-Ruben auf — Antiocheia (der schließlich erst 1216-1219 durchgesetzt wer- 
den konnte) aktiv zu unterstützen verspreche, bei der Rückeroberung von Trapesac militärische 
Hilfe zu gewähren’. Im weiteren Verlauf des sogenannten Antiochenischen Erbfolgekriegs der 
Jahre 1201-1216 (— Antiocheia) wandte Lewon (arab. Ibn L’WN) sich am 29. August/27. Sep- 
tember 1204 oder kurz danach gegen das Gebiet des al-"Amq (> Amykē chöra), besetzte eine in 
den Bergen gelegene Burg nahe Darbsäk/Darbasäk und bot az-Zähir die Rückgabe von Plätzen 
im al-'Amgq an, wofern dieser ihm freie Hand gegen Antiocheia lassen wolle®. Zwischen dem 
14. Dezember 1205 und dem 12. Januar 1206 griff Lewon in der Weihnachtsnacht die Siedlung 
um Darbsäk/Darbasäk an, wo sich ihm Bewohner und die außerhalb der Festung befindlichen 
Soldaten entgegenstellten. Daraufhin entsandte az-Zähir eine aleppin. Armee unter dem Befehl 
des Färis ad-Din Maymün al-Qasrı und des ‘Izz ad-Din Aybak (türk. Aybeg) Futays gegen — 
Härim, von der eine Abteilung unter Ibn Tumän die Besatzung von Darbsäk/Darbasäk verstärkte 
und sich nahezu täglich Gefechte mit den Truppen Lewons in Bagräs (— Pagrai ) lieferte. Lewon 
konnte zwar eine Abteilung vom Heer des Maymün al-Qaşrī zerschlagen, die die Besatzung von 
Darbsäk/Darbasäk mit Nachschub versorgen sollte, aber sein eigener Angriff auf die Festung 
schlug fehl’. Zwischen Anfang Mai und Anfang August 1206 musste Lewon az-Zähir u.a. die 
Zerstörung der bei Darbsäk/Darbasäk gebauten Festung zugestehen". 

Anfang 1217 vergab der Atabeg Sihäb ad-Din, 1216-1231 Regent von Aleppo (— Beroia), 
Darbsäk/Darbasäk an den Emir ‘Alam ad-Din Qaysar az-Zähir als org “!. Wenig später scheiter- 
te ein Versuch des Mamlüken und gamdar ‘Izz ad-Din Aybak az-Zāhirī von Aleppo (— Beroia), 
Darbsäk/Darbasäk zu übernehmen'?. Im Juni 1218 oder kurz danach ging ‘Alam ad-Din Qaysar 
von Darbsäk/Darbasäk aus von den Ayyübiden zu dem rümselguk. Sultan ‘Izz ad-Din Kay-Kä’üs 
I. (1211-1220) über, versöhnte sich aber bis 1224 wieder mit den Ayyübiden". Der Geograph 
Yäqüt bezeichnet um 1218/1224/1228 Dayr Bassäk als Festung (arab. bien) in der Nähe (qurb) 
von — Antiocheia im Gebiet (a mal < Sg. ‘amal) der — al-‘Awäsim!*. 

Ende 1236/Anfang 1237 ließen die Regentin al-Malika Hätün (1236-1242) und die Emire von 
Aleppo (— Beroia) al-‘Izz (d.h. ‘Izz ad-Din) ibn al-Atfanı, der den Ayyübiden al-Malik al-ASraf 
von Damaskus (1229-1237) im Auftrag u.a. des Sihäb ad-Din von Sayzar (> Larissa) zum 
Vorgehen gegen Aleppo hatte bewegen sollen, festnehmen und in Darbsäk/Darbasäk inhaftieren 
(zwischen dem 31. Dezember 1236 und dem 29. Januar oder 27. Februar 1237)". Im Juni 1237 
zog eine große Streitmacht von 120 Templern, weltlichen Rittern, Turkopolen und Bogenschüt- 
zen, die von Guillaume de Montferrat geführt wurde, dem praeceptor der Templer in — An- 
tiocheia, von La Roche Guillaume (> TIB 5 s.v. Hagar Suglän) gegen Darbsäk/Darbasäk, erlitt 
aber dann durch ein Entsatzheer aus Aleppo (— Beroia) eine schwere Niederlage. Nach Kamäl 
ad-Din rückten die Templer (arab. ad-Dawrya < altfranz. Templiers) von Bagräs (— Pagrai) und 
dem Gebiet des al-‘Amq (> Amyke chöra) gegen die Armee von Aleppo, die unter Führung des 
Saladin-Sohns al-Malik al-Mu‘azzam (lebte 1181-1260) in Richtung Darbsäk/Darbasäk abzog. 
Verstärkt mit Truppen aus Gubayl versuchten die Templer von Hagar Suglän (> TIB 5) aus den 
Angriff auf Darbsäk/Darbasäk, wo sie auf erbitterte Gegenwehr stießen. Als auch noch die ei- 
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lends herbeigezogene aleppin. Reiterei erschien, erlitten die Templer eine schwere Niederlage, 
von der sie sich nie wieder erholt hätten. Die Gefangenen wurden nach Aleppo (— Beroia) ge- 
schafft und auf der Zitadelle sowie im Graben eingesperrt'*®. 

1261 besetzten die mit den Mongolen verbündeten Armenier Darbsäk/Darbasäk'’. Im Frühjahr 
1268 ließ der Mamlükensultan al-Malik az-Zähir Rukn ad-Din Baybars (1260-1277) Darbsäk/ 
Darbasäk von einer Abteilung seines Heeres unter ‘Izz ad-Din Ügän blockieren, damit die Besat- 
zung keine Hilfe nach — Antiocheia schicken konnte. Noch im selben Jahr musste König Het‘um 
I. (1226-1269) die Festung an den Sultan abtreten'?. 1280 eroberten die Mongolen Darbsäk/ 
Darbasäk'”. Um 1300 zählt ad-Dimasgi Darbsäk/Darbasäk unter den syr. Festungen nahe dem 
Meer und im Küstengebirge auf”. Nach dem 1349 gestorbenen al-*Umarf gehörte die Festung 
ad-Darbasäk zur mamlük. Provinz (arab. mamlaka) Aleppo (> Beroia)”. 


Mon Reste der Festungsmauern und eines Turms, ferner von unterirdischen Räumen sowie 
eines Aquädukts”. 


! Honigmann, Nordsyrien 48 Nr. 475; Dussaup, Topographie 436 („Darb-Sak“) und Karte XII A3 („Derb-Sak 
[Sochoi]“); DescHamrs, Defense 71 und 131; Google Earth 36?! 36°!. Ad-DRBS’Q: HERZFELD, Matériaux 1.2, 381-382 
Nr. 234 (1455/1457). — ° Descnamrs, Defense 512; TIB 5, 71. — ° Canen, SN 512; Descans, Defense 361. — 
* Kamäl ad-Din III, 48 (zu den diversen Namensformen DAHHAN ebenda Anm. 4) = ders., Histoire d’ Alep 157. — 
7 *Imäd ad-Din al-Isfahäni 141-142 und 143; Bahä’ ad-Din, Saladin 87; Ibn al-Atir, Chronique I, 730-731; Kamäl 
ad-Din III, 106 = ders., Histoire d’Alep 189; ad-Dahabī 170; Michael Syrus II, 405 (XXI, 6); Ibn Saddäd, Syrie du 
Nord 267-268; Ibn al-Furät II, 127; CAHEN, SN 429 und 512; DEscHAmPs, Defense 161 und 361; Lyons und JACKSON, 
Saladin 289-290; EppÉ, PAA 267; BARBER, Templer 98 und 138. — ° Kamäl ad-Din III, 138-139 = ders., Histoire 
d’Alep 212-213; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 268. — 7 Innocentius II., Register V, 82 Nr. 42 (43); Can, Syrie du 
Nord 600. — ê Kamäl ad-Din III, 155-156 = ders., Histoire d’Alep 41. — ° Ibn al-Atir, Chronique II, 99-100; Kamäl 
ad-Din IH, 157 = ders., Histoire d’ Alep 42-43; Canen, SN 610; DescHamps, Defense 169 und 361. —  Kamāl ad-Din 
II, 158 = ders., Histoire d’ Alep 43-44. — " Kamäl ad-Din II, 178 = ders., Histoire d’Alep 53; Eppt, PAA 273. — 
12 Kamäl ad-Din III, 179 = ders., Histoire d’Alep 54. — 17 Kamäl ad-Din II, 182 = ders., Histoire d’Alep 57; EDDÉ, 
PAA 273. — '* Yägüt II, 647 (Regest LE STRANGE, Palestine 428) mit der Bemerkung, es sei kein christliches Kloster 
(eben dayr); Maräsid al-ittilä‘ I, 425 (JuynBoLL) = II, 554 (AL-BıGAwr). — 17 Kamäl ad-Din III, 229 = ders., Histoire 
d’Alep 94. — Ip Annales de Terre Sainte 439; Kamäl ad-Din IN, 231-232 = ders., Histoire d’Alep 95-96; Abū l-Fidä’, 
Annales 112; Canen, SN 650-651; DEscHAamPs, Defense 174, 361 und 364; TIB 5, 267; BARBER, Templer 158. — !'’ Ibn 
Saddäd, Syrie du Nord 269; Canen, SN 705; DescHamps, Defense 361. — 19 Ibn Saddäd, Syrie du Nord 269; Abü 
Lä". Annales 152; Ibn al-Furät II, 121 und 166; CAHEN, SN 716 und 718; DescHamPs, Defense 361; THoRAu, Baibars 
227 und 231. — 17 Descuames, Defense 361. — 2 Ad-Dimasgi (Edition) 206 = (Übersetzung) 280. — ”' Al-"Umari 
(HARTMANN) 33. — 27 Canen, SN 144-145; DescHAmPps, Defense 72 und 361; Smct Am, Eastern Turkey IV, 297. 


Trapezön lophos (Tpanetòv A6005), Hügel am Fluss “Afrin (> Oinoparas potamos), genaue 
Lage unbekannt 


Hist Beim „Hügel Trapezön“ in der Nähe des Flusses — Oinoparas potamos (arab. Nahr 
‘Afrīn) besiegte der rom. Feldherr Ventidius Bassus 39 v. Chr. den parth. General Phranikates 
(eigentlich Pharnapatös)'. 


Mon — 
! Strabön VII, 246-249 (X VI, 2. 8); Honigmann, Nordsyrien 48 Nr. 475. 


Tricaria (mittellatein. Tricaria, Tricharia, Tricheria), Dorf im Gabal Ansärlya im Gebiet von — 
Sahyün, genaue Lage unbekannt 


Hist Im Februar 1175 bestätigte Bohemund III. von — Antiocheia (1164-1201) den Johanni- 
tern eine Schenkung des Garentonus, des Herrn von Saone (> Sahyün), scilicet Tricaria casale 
et, quicquid juris eiusdem habet!. Wahrscheinlich steht diese Urkunde Bohemunds IH. im Zu- 
sammenhang mit der Auseinandersetzung zwischen Erzbischof Gerald von — Apameia und den 
Johannitern über die Dörfer Tricaria und — Homedin. Tricaria wurde im März 1175 von den 
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Schlichtern, dem päpstlichen Legaten Gaufred von Fossanova und dem Patriarchen Aimerich 
von — Antiocheia (1140-1193), den Johannitern zugesprochen, während — Homedin der Kir- 
che von — Apameia zugeteilt wurde), 


Mon — 


! DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 324-325 Nr. 472; RÖHRICHT, Studien 265; RRH Nr. 523. — 7 DELAVILLE LE Rous, 
Cartulaire I, 325-326 Nr. 474; RRH Nr. 513; DELAVILLE LE Rous, Inventaire 60 Nr. 108; Hıestann, PU II, 230-233 
Nr. 21a-b; Dussaup, Topographie 137; RıLEy-SMiITH, Knights of St. John 410 und 504; DescHAamrs, Defense 79 und 
228 Nr. 3. 


Triparadeisos (Tpinapädsıoog ts vœ Zupiag), Ort in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 


Hist Nach der Ermordung des Perdikkas in Ägypten (321 oder 320 v. Chr.) wurde Antipatros in 
Triparadeisos in Nordsyrien von der makedon. Heeresversammlung zum neuen Reichsverweser 
mit uneingeschränkter Vollmacht (epimeletes autokratör) gewählt. Er bestätigte Ptolemaios und 
Laomedön von Mitylene (> TIB 10) als Satrapen von Ägypten und Syrien. Zum Oberbefehls- 
haber der königlichen Streitmacht (strategos tes basilikes dynameos) ernannte er Antigonos, den 
Satrapen von Großphrygien'. Nach SEIBERT ist eine präzise Lokalisierung des Orts bislang nicht 
gelungen?. 


Mon — 
! Diodorus IX, 119-125 (XVII, 39); SEIBERT, Diadochen 108-110. — ? SEBERT, Diadochen 109. 


Tuali (georg. „Auge, Edelstein“, Ethnikon Tualeli), georg. Kloster wahrscheinlich bei der gros- 
sen Quelle im heute türk. — Hıdırbey oder 250 m nw. dieses Orts! 


Hist Das georg. Kloster Tuali im — Mauron Oros ist durch zwei Erwähnungen in Handschrif- 
ten bekannt, in denen georg. Übersetzungen der Asketika Ephraems des Syrers (gestorben 373) 
und des 379 gestorbenen Basileios von Kaisareia (> TIB 2), die beide von Eprem Mcire angefer- 
tigt wurden, überliefert sind. In der Vita des hl. Geörgios Hagioreites (georg. Giorgi Mtac’mideli) 
wird der Mönch Ilarion Tualeli als einer der Erzieher des späteren Heiligen erwähnt. Ilarion lebte 
damals jedoch im Kloster von Xaxuli in T’ao-K’lar$eti (ca. 35 km nw. von İspir, armen. Sper). 
Das spricht dafür, dass Tuali zu den Klöstern gehörte, die nach 969 von georg. Mönchen in der 
Umgebung von — Antiocheia entweder neu besiedelt oder gegründet wurden’. 


Mon Wenn Tuali mit dem 250 m nw. von — Hıdırbey gelegenen Kloster identisch sein sollte, 
dann existiert zumindest noch eine Ruine mit einer kleinen Basilika, zu der noch fünf benachbar- 
te, in den Felsen gehauene Einsiedlerhöhlen gehörten’. 

! Google Earth 35° 36! (Hıdırbey). — ? DJoBADZE, Materials 105-106. Zum Kloster von Xaxuli in T’ao-K’larzeti 


siehe: W. DroBApze, Early Medieval Georgian Monasteries in Historic Tao, Klarjet‘i and Savset‘i (Forschungen zur 
Kunstgeschichte und Christlichen Archäologie 17). Stuttgart 1992, 142-157. — °? DıOBADZE, Materials 106-107. 


at-Tübä (1) (arab. at-Tübäa möglicherweise zu rüba bzw. füb „Ziegel“, jedoch auch Tūbā mit T 
statt 7), antiker und ma. Ort ca. 27 km nö. von Hamä (> Epiphaneia) am NO-Rand des Gabal 
al-A ‘lā (Basaltgebirge)' 

E 3635% 


Hist — 


Mon Ruinen von Häusern verschiedener Größe mit einem Stockwerk und Viehtrögen, davon 
eines mit einer griech. Inschrift von 572/573 auf dem Türsturz, ferner Ruinen von villenartigen 
Gebäuden mit Atrium sowie eines Turms’. 
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Das wichtigste Bauwerk des Orts ist die dreischiffige Basilika mit einer Frühform des Kreuzrip- 
pengewölbes und einer Empore am w. Ende, die durch eine Treppe vom Narthex aus zugänglich 
war; auf dem Türsturz des W-Portals eine griech. Inschrift von September 582; neben der O- 
Mauer der Kirche eine Treppe mit aus dem Felsen gehauenen Stufen, die zu einer in 4 m Tiefe 
gelegenen, ebenfalls aus dem Felsen gehauenen Kammer führen; zwei schlanke Säulen sprechen 
dafür, dass der Altar von einem Ziborium überwölbt war; das Baptisterium lag wohl im S°. Wurde 
diese Kirche von den aus einer Inschrift bekannten Thomas und Iöannes erbaut?" Säulenbasilika‘°. 
! Dussaup, Topographie Karte VIII C1 („Touba“); Gazetteer Syria 36° 35'° (franz. MK: „Toüba“); syr. Karte: Tüba. 
Arab. T und T werden normalerweise nicht verwechselt. — ? PAES II B1, 19 und 21-22; PAES III Bl, 32 Nr. 889 
= IGLS IV, 312 Nr. 1883; Foss, Syria 233. — ° Inschriften: PAES III B1, 33 Nr. 890 = IGLS IV, 312-313 Nr. 1884; 


Ausgrabungen: PAES I B1, 19-21, besonders Abb. 17 und 17a; BUTLER, Churches (1929) 163-164; Lassus, Inventaire 
197; Foss, Syria 233. — * PAES IN B1, 33-34 Nr. 891 = IGLS IV, 313 Nr. 1886. — ° Lassus, Inventaire 197. 


at-Tübä (2) (arab. at-Tübä zu füba bzw. mb „Ziegel“?), Ruinenfeld auf dem Gabal — Subayt, 
genaue Lage unbekannt 


Hist Der Ort wurde von MoUTERDE und POIDEBARD durch Vergleich mit — Tall Mahrüm als 
befestigter Gutshof des Aurtlios Bellichos gedeutet. 


Mon Trapezförmige ummauerte Anlage mit Seitenlängen von 160 und 130 bzw. 90 m und drei 
Toren im N, im Inneren der Anlage mehrere Türme und ein rechteckiger Getreidespeicher (o 
horion < latein. horreum) mit einer Grundfläche von 27 x 8,50 m, der 326 auf Initiative und Ko- 
sten eines Aurēlios Bellichos (Bellicus?), Sohn des Libianos, aus Basaltblöcken errichtet wurde 
(gehört hierher, nicht nach — Zabad); 80 m ö. der ummauerten Anlage Reste einer Grabanlage 
(Fragment eines Sarkophags; mehrere Kapitelle)'. 


! IGLS II, 173-175 Nr. 304-306; MOUTERDE und POIDEBARD, Limes 169, 197 (Inschrift stammt aus at-Tübä, nicht aus 
— Zabad, wie in den IGLS behauptet) und 198-201; Decker, Earth 51, 58, 63 und 258. 


at-Tübän (arab. at-Tübän, möglicherweise auch Hisn at-Tüfän „Festung von at-Tüfän“; mit- 
tellatein. Tuban, Tubania), Ort mit Festung ca. 11-13 km nö. des Crac des Chevaliers (> Hisn 
al-Akräd)' 


Hist Yäqut erwähnt um 1218/1224/1228 eine Burg (arab. hisn) dieses Namens im Gebiet 
(a'mäl < Sg. ‘amal) von Hims oder von Hamä (— Epiphaneia)?. Wahrscheinlich ist damit die 
gleichnamige Burg nö. des Crac des Chevaliers (> Hisn al-Akräd) gemeint, die Graf Raimund 
IT. von Tripolis (1152-1187) den Johannitern im Juli 1180 überließ?. DEscHAMmPS identifizierte at- 
Tubän mit Hisn at-Tüfan (dies jedoch mit T statt 7), dessen Verschonung der Büridenemir Zahir 
ad-Din Tugtakin (turk. Tug Tegin) von Damaskus (1104-1128) 1109 nach dem Fall von Tripolis 
gegen Zahlung eines Tributs von den Franken erkaufen musste), 1102 unternahm Raimund IV. 
von St. Gilles (gestorben 1105) einen Angriff auf at-Tübäan, der von der Garnison abgewehrt 
wurde", 

Im Dezember 1204 bestätigte Girard de Ham, constabularius der Grafschaft Tripolis, dem Johan- 
niterorden den Verkauf seiner terra de Tuban für 2100 bisantii‘. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte VI A 1 („Tell-Toubau“ oder „Tell-Touban“); Descnamrs, Defense 21. Arab. Tund T 
werden gewöhnlich nicht verwechselt. — ° Yägüt III, 556 (Regest LE STRANGE, Palestine 546); die Maräsid al-ittilä‘ 
II, 214 (Juvnsorr) = II, 895 (AL-BıGAwi) machen aus „Hims oder Hamä“ „Hims und Hamä“. — 7 DELAVILLE LE Rous, 
Cartulaire I, 397 Nr. 585; RıLey-SmitH, Knights of St. John 67; DescHAamrs, Defense 29 und 160. — * Ibn al-Qalänisi 
(GB) 93; DescHamPs, Defense 22, 28 (Karte), 29 und 307. — 7 Ibn al-Atir, Chronique I, 212; DescHamPps, Defense 
15. — ° DELAVILLE LE Rous, Cartulaire II, 42-43 Nr. 1198; RRH Nr. 800; Rırey-SMiITH, Knights of St. John 494 und 
Karte 5 C5. 
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Tubbal (arab. TBL, vokalisiert Tubbal, woraus durch Fehlen eines diakritischen Punkts bereits 
gegen 1479/1480 T> N, d.h. NBL lies Nabbul/Nubbul wird, vielleicht auch Kafar ...L lies Kafar 
[TB]L oder Katar [NB]L), Ortschaft im Emirat von Aleppo (— Beroia), heute arab. Nubbul 
(türk. Nubbel) ca. 24 km nö. von Aleppo) 

o 36% 36° 


Hist Nach Kamäl ad-Dīn soll dem domestikos Bardas Phökas beim Angriff auf Aleppo (> 
Beroia) im Herbst 983 im Traum der Messias erschienen sein und ihm davon abgeraten haben, 
Aleppo einnehmen zu wollen. Nach anderen (so Kamäl ad-Din weiter) soll sich die Anekdote 
vielmehr auf den nachgenannten Angriff des Armänüs (also Kaiser Römanos’ III.) auf Tubbal des 
Jahres 421 AH (also 1030) beziehen, was eher zutrifft, da der in diesem Zusammenhang genannte 
Ibn Abt Numayr erst im Jahr 425 AH (1033/1034) starb?. 

An einer wasserlosen Stelle bei Tubbal in der Nähe eines Berges schlug das Heer Kaiser 
Römanos’ III. Argyros (1028-1034) Ende 1030 ein großes Feldlager auf. Zum Schutz des La- 
gers wurde ein von Infanterie verteidigter Graben ausgehoben. Da die Araber die Wasserstellen 
besetzt hielten, geriet das byz. Heer bald in eine schwierige Situation. Nach der Niederlage einer 
Heeresabteilung, die nach ‘Azāz (> Azazion) vorstoßen sollte (8. August 1030), schlossen die 
Araber das byz. Lager ein und drangen bei ihren immer heftigeren Angriffen ins Innere des La- 
gers bis zum Marktplatz des Heeres vor. Am 9. August entschloss sich der Kaiser zum Rückzug 
und ließ die mitgeführten Belagerungsmaschinen und Steinschleudern durch Feuer zerstören. 
Als der Rückzugsbefehl am nächsten Tag bekannt wurde, brach die Disziplin der Soldaten und 
die Verteidigung des Grabens zusammen. Weil die Araber vor allem an der Plünderung des byz. 
Lagers interessiert waren, konnten sich der Kaiser und der Großteil des Heeres nach Qürus (> 
Kyros) durchschlagen?. Ende 1030 zerstörten die Soldaten des prötobestiarios Symeön und des 
katepanö Antiocheias (> Antiocheia) Nik&tas Tubbal und andere Orte im Gebiet von ‘Azāz (> 
Azazion). 

Im Juni 1079 eroberte der Selgukenemir Tag ad-Dawla Tutus (1078/1079-1095), der Bruder 
des großselguk. Sultans Malik-Säh (1072-1092), u.a. Tubbal°. Wohl im Jahr 475 AH (1. Juni 
1082-20. Mai 1083) zog der ‘Ugaylidenemir Saraf ad-Dawla Muslim ibn Qurayš (1061-1085) 
nach Hamä (— Epiphaneia) und entriss auf dem Weg den Türken u.a. die Festung Kafar ...L, 
an welcher Stelle nach DAHHAN Kafar Nubbul zu lesen sein könnte, was aber aufgrund der geo- 
graphischen Lage von Tubbal unwahrscheinlich ist‘. Im Sommer/Herbst 1122 führten eintau- 
send von Dawlab (DWLB; al-‘Azīmī: DWL’B lies Dawlab/Düläb) ibn Qutulmis/Qutulmis (turk. 
Qutlamis, türk. Kutlumıs) geführte Reiter von Aleppo (— Beroia) aus einen Angriff auf Tubbal 
im Gebiet von ‘Azäz (> Azazion), wurden jedoch von Guillaume (arab. KLY’M) von Saône (> 
Sahyün) bei einem sonst unbekannten Platz — HRBL mit 40 Rittern zurückgeschlagen’. 

Yāqūt nennt um 1218/1224/1228 Tubbal als eines der zu Aleppo (> Beroia) gehörigen Dörfer 
(arab. qurā < Sg. garya) im Gebiet (nahiya) von ‘Azäz (— Azazion) mit einem Markt (süg) und 
einem minbar (d.h. einer Freitagsmoschee)®. 

Nach dem 1479/1480 gestorbenen Sibt ibn al-Agamı gehörte ein Teil des Dorfs Nabbul (hier 
also bereits mit N statt T) der 1223/1225 vollendeten al-Madrasa az-Zāhirīya Il/al-Madrasa as- 
Sultantya in Aleppo (— Beroia) als wagf-Stiftung’. 


Mon Griech. Inschrift eines Thabyllos von November 450 auf der Innenmauer des Moschee- 
hofs (wahrscheinlich zuvor Standort der Kirchen, 


! DussAaup, Topographie Karte XII B3 („Nouboul“); Gazetteer Syria und Google Earth 36° 36% (franz. MK: 
„Noubbol“); syr. Karte: NBL. Der Name zur Wurzel V TBL wie täbal/täbil „Koriander [Coriandrum sativum], 
Gewürz“? — ° Kamāl ad-Din I, 175-176. — ? Yahyä III, 128-13 1/496—499; Kamäl ad-Din I, 240-243 = ders., Historia 
Merdasidarum 18-19; HonıGMmann, Ostgrenze 112; FELıx, Byzanz 85-86. — * Yahyä III, 138-139/506-507; FELIX, 
Byzanz 93; Bıanguis, Damas II, 483. — 5 Al-‘Azimi 362 (AH 471). — é Kamäl ad-Din II, 78. — ’ Kamäl ad-Din II, 
205 = Kamäl ad-Din, Extraits 271; al-‘Azimi 390 (AH 516); Descnamrs, Defense 224. — ë Yägüt I, 823-824 (Regest 
LE STRANGE, Palestine 546); Maräsid al-ittilä‘ I, 197 (JuvngoLı) = I, 252 (AL-BıGAwI). — ° Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 
72. — " SEYRIG, Inscriptions II, 11-12 Nr. 10a. 


at-Tugür al-Gazariya 1845 


at-Tugür al-Gazariya (arab. at-Tugür al-Gazariya, auch Tugür al-Gazira, jeweils „die Grenz- 
marken der Gazira“, wobei fugür < Sg. tagr mit nisba at-Tagı1; neupers. Pl. Tagrhä-ye/Sagrhä-ye 
Gazire; syr. TGR’ lies Tagrä und T’GR’ lies Tagrä, westsyr. Tagra), der vor NW-Mesopotamien 
(der Gazira) gelegene nordsyr. Grenzstreifen des frühislam. Kalifats (7. bzw. 8.-10. Jh.) zu Byzanz 


Hist Im Jahr 170 AH (3. Juli 786-21. Juni 787) trennte der ab dem 14./15. September 786 re- 
gierende ‘Abbäsidenkalif Härün ar-RaSıd (gestorben am 24. März 809) vom Gebiet des 661/680 
oder eher 680/683 eingerichteten nordsyr. Sund von Qinnasrin (— Chalkis) die — al-‘Awäsim 
als Etappen- und die Tugür als Frontgebiet gegen Byzanz ab und machte sie zu einem eigenen 
Militärbezirk (gund)'. Der zum Pl. tugür gehörige Sg. tagr bedeutete zunächst „Vorderzahn“ und 
daher „Grenzfestung‘“ (die Hodud al- ‘alam/Hudüd al-‘alam von 982/983 bilden den neupers. 
Pl. tasrhä/sagrhäa) und wird außerdem mit tugra „Lücke zwischen den Zähnen“ in Verbindung 
gebracht, woraus die Bedeutung „Grenzpass, Einfallstor des Feindes“ erwachse?. Die endgültige 
Unterscheidung zwischen al-‘Awäsim und at-Tugür wurde offenbar erst später von Härün durch- 
geführt’. Sie bildeten danach den (nach den agnad von Qinnasrin/— Chalkis, Hims, Damaskus! 
Dimašq, Palästina/Filastin und Jordanien/al-Urdunn) sechsten und siebten gund Syriens. Die 
Tugür-Gebiete ihrerseits wurden in die in Kilikien (nämlich vor Syrien) gelegenen „Syr. Tugür“ 
(at-Tugür a$-Sämiya, selten at-Tugür as-Sürfya) und die sich ö. davon in Nordsyrien über das 
Gebiet der alten — Kyrröstik& und — Kommagēnē erstreckenden „Gazira-Tugür“ (at-Tugür al- 
Gazariya, selten Tugür al-Gazira; neupers. Tagrhä-ye Gazire/Sagrhä-ye Gazire) vor der jenseits 
(sö.) des Euphrat (> Euphratös) gelegenen Gazira unterteilt, von der sie zu unterscheiden sind 
(Ibn Hawgal um 964/988 und andere)*. Anders als die anderen agnäad (< Sg. gund) hatten sie 
keinen Hauptort, sondern jede Stadt war von den anderen unabhängig’. Als im 10. Jh. weiter im 
O mit den südarmen. at-Tugür al-Bakrıya (,‚Tugür der Bakr“ vor den Diyär Bakr, dem Siedlungs- 
gebiet der Banü Bakr) ein drittes Tugür-Gebiet abgeteilt wurde, galten die „mesopotamischen“ 
at-Tugür al-Gazariya als „mittlere“ (arab. fi /-wäsita) Tugür‘. Der Küstenstreifen des ğund von 
Hims wurde gelegentlich auch als at-Tugür al-Bahrtya („Meeres-Tugür“) bezeichnet. Nach dem 
1111 gestorbenen islam. Theologen al-Gazzält nahmen die Tugür-Gebiete eine Mittelstellung 
zwischen der „islamisch-befriedeten“ dar al-islam und dem „Kriegsgebiet‘“ der dar al-harb ein’. 
Zu den Gazira-Tugür zählten von W nach O: Mar‘aß (> Germanikeia), al-Hadat (> Adata), 
Ra‘bän (— Rabaine), Kaysum (— K&ssos), — Hisn Mansür und vielleicht auch Sumaysät (> 
Samosata) sowie Zibatra (> TIB 2 s.v. Sözopetra) und Malatya (> TIB 2 s.v. Melitēnē) in Kap- 
padokien®. Ibn Hurdädbih zählt um 864 auch einen sonst offenbar unbekannten Ort — Salagüs 
zu ihnen’. Von al-Baläduri wird Ra‘bän (> Rabaind) um 869 allerdings den — al-‘Awäsim zu- 
gerechnet". Von Yägüt wird um 1218/1224/1228 auch — Antiocheia als im fagr-Gebiet gelegen 
bezeichnet''. 

Um 880/948 (wohl um 930) lag das Steueraufkommen der at-Tugür al-Gazariya bei 70.000 Di- 
nar, von denen 40.000 in ihren Unterhalt flossen und der Rest den Grundstock der für die irre- 
gulären Truppen benötigten Summe von 150-200.000 Dinar bildete'?. Die Rolle von Steuerauf- 
kommen und Handel in den gesamten at-Tugür (jedoch mit Schwerpunkt auf den kilik. at-Tugür 
aS-Sämiya) zwischen 750 und 962 hat P. von SıvErs untersucht, wobei er drei Phasen (750-842, 
842-878 und 878-962) unterscheidet und zwischen der ersten und zweiten einen Übergang von 
einer auf Eroberung, Ansiedlung und Steuererhebung zielenden zu einer defensiven, den Fern- 
handel zwischen Asien/Afrika und Byzanz begünstigenden Politik sowie schließlich von der 
zweiten zur dritten Phase einen Umschwung zurück zu einer diesmal durch das byz. Wiederer- 
starken bedingten Kriegspolitik erkennen will". 

Ungeachtet der offiziellen Abtrennung der at-Tugür von der Verwaltung Syriens und der Gazira 
werden aber sowohl vor als auch nach 786/787 zahlreiche Mitglieder der ‘Abbäsidenfamilie und 
andere Personen als „Statthalter der Gazira und ihrer at-Tugür“ (wä? I-Gazira wa-Tugürihä) be- 
zeichnet, so zunächst die ‘Abbäsiden ‘Abd al-Wahhäb ibn Ibrähim al-Imam (756/757-758/760), 
al-"Abbas ibn Muhammad ibn ‘Alī (759/760-771/772) und mindestens fünf weitere bis 786/787, 
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später ‘Abd al-Malik ibn Salih ibn ‘Alī (wiederholt zwischen 789/790 und 813/816), die Kali- 
fensöhne al-Qäsim al-Mu’taman ibn Härün ar-Rašīd (um 802/803-809/813) und al-‘Abbas ibn 
al-Ma’mün (ab 828/829, hingerichtet 838) sowie noch später Ahmad ibn Sa‘ıd ibn Salm ibn 
Qutayba al-Bähilt (September 845-18. Januar 846) '*. 

In den Tugür-Grenzfestungen lag die Besatzung (arab. obt in Garnison (ribat) und zog als Trup- 
pe von Grenzkämpfern (guzat < Sg. ġāzī) zu den meist im Sommer (sa’ifa „sommerliche [Raz- 
zia]“), manchmal aber auch im Winter durchgeführten Einfällen (gazat < Sg. gazwa „Razzia‘“) 
in byz. Gebiet aus (wozu die Verben rabata und gaza). Nach ad-Dimasgı, der allerdings erst um 
1300 schrieb, waren die at-Tugür al-Gazarfya nach der „Freiwilligentruppe [?] von al-Hawra (> 
Hawra)“ (al-mutawwi ‘un min ahl al-Hawra) benannt [?], die sich dort niedergelassen hätte und 
gegen die Byzantiner gezogen sei. Er zählt außerdem auch Qal‘at ar-Rüm (— Römaiön kula) 
zu ihnen'’, Auch zahlreiche muslim. Asketen sollen sich in die Tugür-Gebiete zurückgezogen 
haben, wo sie gleichzeitig als Grenzkämpfer leben konnten! Die von dem 1418 gestorbenen al- 
Qalqašandī als zum „Land der Tugür und — al-‘Awäsim‘“ (arab. bilād at-Tugür wa-l- ‘Awäsim) 
gerechneten mamlük. Statthalterschaften (niyabat < Sg. niyaba) lagen sämtlich im Gebiet des 
alten Kappadokien und in Kilikien”. 


Mon — die einzelnen Lemmata. 


! Al-Balādurī (Hırrı) I, 202-203; Ibn al-Fagih al-Hamadäni (or Gor) 111 = (Masse) 136; at-Tabarı XXX, 99; 
Qudäma (Übersetzung) 193-195 = (Text) 253-254; Yägqüt I, 927-930 s.v. at-Tagr;, Maräsid al-ittilä‘ I, 228 (JUYNBOLL) 
= 1, 297 (AL-Bı6Awi); ad-Dimasgi (Edition) 192 und 214 = (Übersetzung) 261 und 293-294; Abū 1-Fidä’, Geographie 
11.2, 14; LE STRANGE, Palestine 25-26 und 37-38; E HoNIGMANN, Art. al-Thughür. EI TV (1934) 738-739; HONIGMANN, 
Ostgrenze 42-43; von Sıvers, Thughür 76-77; W. E. Kaera, Art. ‘Awäsim and Thughür. ODB I (1991) 238; BONNER, 
Violence 85-87; C. E. BosworTH-J. D. LATHAM, Art. al-Thughür. EINE X (2000) 446-449; Vest, Melitene I, 572- 
579 und passim. — ? Hodud al-“älam/Hudüd al-“älam (Soroopen) 170 = (Mmnorsky) 148 ($ 38) (tagrhä);, Yägüt I, 
927; FREYTAG, Lexicon Arabico-Latinum I, 219; von Sıvers, Thughür 71 („clefts“). — 7 Bonner, Violence 85-86; 
Vest, Melitene I, 575. — * Ibn Hawgal (DE GoEJE) 108 = (Kramers) 168 = (KRAMERS-WiET) I, 164-165; Hodud al- 
“alam/Hudüd al-‘älam (SoTooDEH) 170 = (Minorsky) 148 ($ 38); Yägüt I, 927-930. Zu den kilik. Tugür-Festungen 
— TIB 5 ss.vv. — 7 Ibn Hawgal (Kramers) 187 = (KrAMErs-Wirr) I, 185. — é Qudäma (Übersetzung) 195 = (Text) 
254; HoNIGMANN, Ostgrenze 43; Vest, Melitene I, 578. — ’ Vest, Melitene I, 579. — ê Al-Istahri (DE Go) 55 und 
67; Ibn Hawgal (De Gorse) 108 = (KrAmers) 165-168 = (KrAmErs-Wirr) I, 163-165. — ? Ibn Hurdädbih (Übersetzung) 
70 = (Text) 97. — " Al-Balādurī (Hırrı) I, 202-203. — " Yägüt I, 927. — ? Qudäma (Übersetzung) 194-195 = (Text) 
254. — 17 Von Sıvers, Thughür (1982), darin besonders 99. — '* Von Sıvers, Thughür 77-80 (nur al-“Abbäs ibn al- 
Ma’mün); Vest, Melitene II, 1797-1801 und passim. — (7 Ad-Dimasg1 (Edition) 214 = (Übersetzung) 294, wo für 
mutawwa Tn „besiegt“ (Übersetzung: „les peuples vaincus“) wohl mutawwi ‘n „freiwillig dienend“ zu lesen ist; dazu 
Vest, Melitene I, 574. — fr Yägüt I, 929; mit anderen Worten Maräsid al-ittilä‘ I, 228 (JUYNBOLL) = I, 297 (AL-BıGAwT). 
Dazu ausführlich Bonner, Violence 107-134 und Appendix 157-184; danach Vest, Melitene I, 579-582. — ” Al- 
Qalgasandı IV, 228-229. 


Tuhay$a (arab. THYGH lies Tuhayda, IGLS: „et-Tege“, PAES: „it-Thedjeh“, also at-Tuhayga, 
auch Abū Tuhayga), Ruinendorfim Gabal al-A ‘lä (Basaltgebirge) ca. 3,0-3,5 km sö. von Karrätin 
al-Kabira bzw. 3-3,5 km s. von Karrätın as-Sagıra (jeweils — kōmē Tarutias) bzw. 27,5 km ö. 
von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra)! 

Hist — 

Mon Türsturz von 1,90 m Länge und 43 cm Höhe vom Haus eines Ammanudl (Inschrift)?. 


! Koordinaten: 36% 35° (franz. MK: „Abou Theije“ sowie syr. Karte: Abū Tuhay$a). — ° PAES III B2, 65 Nr. 957 = 
IGLS IV, 219 Nr. 1652. 


Tulayla (arab. wohl „kleiner Tell“ < tall „Hügel“), Dorf ca. 29,5-30 km wnw. von Manbig (> 
Hierapolis) bzw. 24,5 km nnö. von — al-Bäb (1)! 


Hist — 


Turgulant 1847 


Mon Grabstele mit fragmentarischer griech. Inschrift”. 


! Gazetteer Syria 37°” 36°* (franz. MK: leit syr. Karte: TLYLH. Jarry, Inscriptions I, 205 Nr. 149 schreibt TLYLY 
lies wohl Tulaylr oder Tulayla bzw. volkssprachlich Tlēlī/Tlēlā. — 7 Jarry, Inscriptions I, 205 Nr. 149. 


Tur‘än (arab. Tur‘än, vielleicht auch Tur" än). heute Tarrän, Dorf ca. 6 km ssö. von — ar-Rihä 
im Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg)' 


Hist Honigmann lokalisierte hier das monophysit. Kloster des Kyrikos oder Kyriakos von — 
TWR‘Y (Dayrä d Ber Mär QWROQ’ d-TWR‘Y lies etwa Tur‘//Tur‘äy), dessen Archimandrit Tho- 
mas um das Jahr 565 das Schreiben von 20 Archimandriten an die Monophysiten Konstantino- 
pels unterzeichnete (TWR‘Y wird allerdings mit T und nicht mit T geschrieben}. 


Mon — 


! Koordinaten: 36° 35° (franz. MK: „Tarräne“); Tarrän auch auf der syr. Karte. — 7 CHABoT, Documenta 182 (syr.) = 
126 (latein.); Honigmann, Klöster 30 Nr. 81 (Tur‘än); LirrMmann, Topographie 195 (Tur‘än); TCHALENKOo, Villages III, 
76-77 (Caauor) und 106 (jeweils Tur‘än). 


Turfanda (türk. Turfanda; arab. Türfändä), Dorf ca. 21 km sep. von Antakya (— Antiocheia)' 
Hist — 
Mon In den Felsen gehauene Gräber”. 


! Dussaup, Topographie Karte IX B1 („Tourfando“); Google Earth 36'? 36%; türk.-franz. und türk. Karte: Turfanda 
sowie syr. Karte: Türfändä. — ° Smct Am, Eastern Turkey IV, 300. 


Turgöna (Tovpyovo; syr. TWRGS lies möglicherweise Turgäs), Dorf und Kloster im Umland 
von > Apameia (> Apamēnē), Syria II, genaue Lage unbekannt 


Hist Das in der großen Inschrift von — Baitokaik® belegte „Turgöna in der Satrapie von 
Apamia“ (Tovpyova tig nepi Anauiav oatpariasg) war der in der Umgebung von — Apameia 
(d.h. in der > Apamene) gelegene Wohnort des Demötrios, Sohn des Mnasaios, der in dem in der 
Inschrift überlieferten Brief des Königs Antiochos als früherer Besitzer von Baitokaik® genannt 
wird. 

Die Mönche des Klosters von TWRGS waren offenbar fanatische Monophysiten. Deshalb wur- 
den sie — es sollen einhundert Mönche gewesen sein — auf Anordnung des Erzbischofs Flavianus 
IL von — Antiocheia (498/499-512) von dort verjagt und mussten ins Gebiet von Gaza in Pa- 
lästina emigrieren, wo ihnen die Vorsteher des von Petros dem Iberer gegründeten Klosters und 
Severus, der spätere Erzbischof von — Antiocheia (512-518), Aufnahme gewährten’. 


Mon — 


!IGLS VII Nr. 4028, 56 (Text), 58 (franz. Übersetzung) und 62 (Kommentar von J.-P. Rey-Coquais). — ? Zacharias, 
Vita Severi 111; Ant, Route royale I, 44, 114 und 228 mit den Lesungen „Törgas“ und „Törags (?)“. 


Turgulant (mittellatein.), Ort wahrscheinlich im N der Grafschaft Tripolis 


Hist Nicht sicher lokalisierbar, aber wahrscheinlich im N der Grafschaft Tripolis zu suchen ist 
das nur bei Albert von Aachen zusammen mit > Tommosa und Montfargia (dieses wahrschein- 
lich mit Montferrand/— Muntapharas phrurion zu identifizieren) erwähnte Turgulant, das 1115 
von den Truppen des Bursugq ibn Bursuq, des vom großselcuk. Sultan Giyät ad-Din Muhammad 
I. Tapar (1105-1118) nach Syrien geschickten Emirs von Hamadän, zusammen mit den beiden 
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anderen Orten eingenommen wurde. > Tommosa und die beiden anderen Orte gehörten damals 
Wilhelm von Perce (Willelmus princeps Christianus de Perce), der bei der Einnahme eines der 
drei in Gefangenschaft geriet'. 


Mon — 


! Albertus Aquensis 701 (XII, 19) = Albert von Aachen II, 267; DussAaup, Topographie 174, besonders Anm. 6; CAHEN, 
SN 273 Anm. 28. 


Turkab (arab.), Dorf ca. 8,5 km sw. von — Saal 
Hist — 


Mon In den Gärten ö. des Dorfs Reste eines größeren antiken Gebäudes mit fragmentarischer 
griech. Inschrift (Rey 1866)”. 


! Dussaup, Topographie Karte V B1 (,Turkab“); Google Earth 36% 34%, syr. Karte: TRKB. — ?IGLS VII, 78 Nr. 4048. 


Turkumänlya (arab. Turkmäntya/at-Turkumäniya „ [die] türkmenische [Siedlung]“, auch — 
Dayr al-Lataq?), Ort 48 km sw. von ar-Rusäfa (> Sergiupolis)' 


Hist Musil identifizierte Turkumäniya mit — Dayr al-Lataq, einer Etappenstation des letzten 
Umayyaden Marwaän II. (744-750) bei seinem Zug von — Qastal über Isrīya (> Seriana) nach 
ar-Rusäfa (> Sergiupolis). 


Mon Heute wohl verschwundene, von Must. noch erwähnte Anlage mit Umfassungsmauer aus 
grob behauenen Steinen, darin im NW ein freistehender Turm (Grundfläche 7 x 7 m) aus frühbyz. 
Zeit mit Fenster im S, das mit einem Kreuz geschmückt ist und vielleicht mittels einer Leiter 
auch als Zugang zum Turm diente. MOUTERDE und POIDEBARD vermuteten, dass die Anlage selbst 
im 2. oder 3. Jh. errichtet worden war und zunächst militärischen Zwecken diente, nach der Auf- 
gabe durch das Militär dann von Mönchen genutzt wurde. Wenn erst diese den Turm errichteten, 
könnte dieser ein Reklusenturm gewesen sein’. 

! Gazetteer Syria 38% 35". Auf der syr. Karte dort nur ein Gabal at-Turkumäntya und einige Kilometer weiter n. 


eine Qubbat at-Turkumäniya eingetragen. — °? MOUTERDE und POIDEBARD, Limes 144-146; PENA, CASTELLANA und 
FERNANDEZ, Reclus 83. 


Tūrlāhā (syr. TWRLH’ lies Türlähä < Tür Alāhā „Berg Gottes“), Dorf (syr. qrītā), heute arab. 
Türlähä bzw. Tür Lähä, Dorf ca. 6 km ö. von — Härim im Gabal Bärisä! 
o 36% 36% 


Hist In der Nachbarschaft (syr. šbābūtā) bzw. Nähe (qarrībūtā) von Türlahä lag das Kloster 
— Psiltä?. Auf die Existenz eines Klosters im Dorf (syr. qrītā) Türlähä im Gebiet (köra < yopa) 
von — Antiocheia in der Gegend (qlīmā < xAiua/xAiua) von Bet Mayya (,„Wasser-Ort‘‘) weisen 
nicht nur der Ortsname, sondern auch die Handschrift (Cod. Musei Britannici Add. 12.152 von 
836/837) hin, die dort kopiert wurde und die sich heute im Britischen Museum befindet. Nach 
einem weiteren Kolophon (Cod. Musei Britannici Add. 14.579, nach 912/913) lag das Dorf (wie- 
der grıta) Türlahä „am Tor“ (‘al tar| ‘ah]) der ca. 6,5 km nnw. gelegenen Stadt (mditta) Artäh (> 
Artach)?. 


Mon Ruinen einer Basilika aus dem 5. oder 6. Jh. (Länge der S-Fassade 16,45 m; Länge der 
O-Fassade 13,20 m), die später als Steinbruch verwendet wurde; w. der Kirche ein Ruinenfeld, 
darin eine christl. Türstürzinschrift von einem größeren Haus von 363/364; 50 bzw. 150 m bzw. 
1,5 km n. des Orts drei Grabanlagen aus röm. und frühbyz. Zeit mit drei, sechs und vier Gräbern. 
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Archäolog. Indizien für die Existenz eines Klosters in Țūrlāhā sind eine aus dem Felsen heraus- 
gehauene Grabanlage und ein von PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ als mandra eines Styliten 
gedeuteter Platz mit einem ebenfalls aus dem Felsen herausgehauenen Sarkophag von 1,93 m 
Länge und einer Zisterne. Allerdings wurden keine weiteren Reste von Klosterbauten gefunden‘. 
! Koordinaten: 36% 36! (franz. MK: „Terliha‘“‘); syr. Karte: Türlähä oder Tür Lähä. — 7 WrıGHT, Catalogue British 
Museum II, 498; TCHALENKo, Villages II, 106. — ? WRIGHT, Catalogue British Museum II, 498 bzw. 817; PEÑA, 


CASTELLANA und FERNANDEZ, Cenobites 199-200. — * IGLS II, 313 Nr. 575; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, 
Cenobites 46, 49, 81, 197-202 und 261 (Graffiti auf der O-Mauer der Basilika); Tate, Campagnes 90, 92, 100 und 103. 


Turon (Toöpov; arab. Turin und Haräb Turin „Ruinen von Turin“), Dorf im Gabal Wastäni ca. 
1,5 km sw. von — Haräb Sultän bzw. ca. 3,5 km ö. von > Darkü$ bzw. ca. 22 km nnö. von Gisr 
as-Sugür! 

H 3635% 
Hist 367/368 spendeten fünf Ratsherren (buleutai) von Turon in der Amtszeit des Oberpries- 
ters Aurelius Marimineus (aus — Mariamne?) für den Tempel des Zeus Koryphaios das propy- 
lon, eine Säulenhalle, die Apsis der Vorhalle (prothyron) und Götterbilder (eikones)?. 
Wohnort von Veteranen; Garnison? Dafür sprechen Inschriften von 364/365 mit der Erwähnung 
eines Taulas von den /oviani und von 395 mit Nennung der Brüder Akylas (< latein. Aquila) und 
Antiochos, Söhne des Domnis (Domnos?) und Angehörige der lanciarii’. 


Mon Zwei Zisternen (Nr. 6 und Nr. 11), davon eine (Plan Nr. 6?) von 12 m Länge, 10 m Breite 
und 6 m Höhe zur Speicherung von 600.000 Litern Wasser*; Ölpressen (Plan Nr. 8). 

112 Grabstätten (GRIESHEIMER), darunter vier Hypogäen mit griech. Inschriften von 361, 364/365, 
395 und 396, davon eines mit distylon (GRIESHEIMER), ein weiteres mit zehnstufiger Treppe und 
Arkosolgrab (Nr. 7); ferner drei Sarkophage und ein kleines Mausoleum aus dem 5. Jh.; Grabmä- 
ler mit griech. Inschriften, darunter die des Phl[aüios] (< latein. Flavius) Theodöros und seines 
Sohnes Römylos von November 351 und das bereits erwähnte des Taulas‘. 

Kirchengruppe im NO von Turon (Plan Nr. 12-14): O-Kirche I (Plan Nr. 12): dreischiffige Säu- 
lenarkaden-Basilika von 33,5 m Länge und 18 m Breite mit drei Türen in der W-Fassade, Resten 
eines bema, ferner halbrunder, nach außen durch sechs Säulen an der O-Fassade der Kirche ver- 
deckter Apsis und zwei Apsisnebenräumen (auch vom Seitenschiff zugängliches diakonikon und 
martyrion), nach Bıscor, Sopinı und STRUBE im frühen 6. Jh. erbaut; n. der Kirche eine Kapelle 
(Plan Nr. 14) von 7,10 m Länge und 5,5 m Breite mit kleiner Apsis von 2,85 m Durchmesser‘; 
O-Kirche II (Plan Nr. 13; 3 m ö. von Ostkirche I): Säulenbasilika von 17,8 m Länge und 12,3 m 
Breite”. 

Kirchengruppe im W von Turon (Plan Nr. 16 und 17): W-Kirche I (Plan Nr. 16): dreischiffige 
Basilika von 31,5 m Länge und 19 m Breite mit erhöhtem dreiteiligen Sanktuarium (Apsis und 
zwei Apsisnebenräume) und komplett erhaltener W-Fassade, wahrscheinlich in den 530er Jah- 
ren erbaut (STRUBE); Türsturz mit fragmentarischer griech. Inschrift zum Tod (anapausis) eines 
Eusebios?; W-Kirche II (Plan Nr. 17; 18 m w. von W-Kirche I): Pfeiler[?]-Basilika von 27,3 m 
Länge und 17,4 m Breite mit von außen nicht sichtbarer Apsis (6,6 m Durchmesser) und Apsis- 
nebenräumen, ca. 5. Jh. 

Spuren von zwei weiteren Kirchen (Plan Nr. 19 und 20) im Gelände zwischen den Kirchengrup- 
pen’; Festung?’ 

N. des Ruinengeländes ein Felsrelief. 


Bereisung 2002 


! Dussaup, Topographie Karte X A2 (dort jedoch false „Tennariye [Tourin]“, wobei Türin mit dem 4 km weiter im S 
gelegenen „Tennäriye“ der franz. MK auf 36% 35°” zusammengelegt wird); Ortsplan: KHourı und CASTELLANA, Jebel 
Wastani (Antike Welt 21/1990) 15; Google Earth 36%-36% zu 35°° (franz. MK: „Toûrîn“). — ? IGLS II, 350-354 Nr. 
652; TROMBLEY, Demography 60-61. — ° IGLS II, 355-356 Nr. 654 und 356-357 Nr. 656; KHourı und CASTELLANA, 
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Jebel Wastani 16. — * KHourı und CASTELLANA, Jebel Wastani 21. — 5 IGLS II, 354-355 Nr. 653 und 356-357 Nr. 
656; Kuoupt und CASTELLANA, Jebel Wastani 15 und 16; GRIESHEIMER, Cimetières et tombeaux 170 mit Anm. 15, 
171 Abb. 7, 176 Abb. 12, 185, 186 (distylon), 190-191 mit Abb. 31 und 198-199. — ° Bıscor und Sopint, Eglises 
109-119; KHourı und CASTELLANA, Jebel Wastani 17-19; STRUBE, BD II, 124-126. — 7 KHourı und CASTELLANA, Jebel 
Wastani 19. — ê Bıscor und Sopinı, Eglises 119-127; KHourı und CASTELLANA, Jebel Wastani 19-20; STRUBE, BD H, 
126-128. — ° KHuourı und CASTELLANA, Jebel Wastani 20-21. — ° TCHALENKO, Villages I, 248 und III, 127; Eng und 
Sopini, Villages 481. 


Turunclu (türk. Turunclu zu mune „Bitterorange“), Dörfchen/Weiler ca. 12 km sö. von 
Pazarcık', Syria Euphratensis 

werner 
Hist — 
Mon Reste einer spätantiken Siedlung’. 
! Google Earth 37°*-372 zu 37%. — ? SincLAIR, Eastern Turkey IV, 132. 


at-Tuwayhina (arab. at-TWYHYNH lies at-Tuwayhina, d.h. „die kleine Mühle“ <ahun „Müh- 
le“), Toponym und Hügel (syr. Karte: Tall at-Tuwayhina) ca. 2 km sw. von Isrīya (> Seriana)' 
Hist — 


Mon Zwei befestigte rom. Beobachtungsposten im NO und im SW des Hochplateaus von Tu- 
wayna?; für die Existenz eines Klosters spricht ein Türsturz aus Basalt mit einer syr. Inschrift des 
Archimandriten Mär Josua (syr. Y&Sü‘) und des Mönchs Jakob (Ya‘göb)°. 

' Nämlich die 568 m hohe Erhebung auf 37* 35°! (Google Earth und syr. Karte). — 7 MOUTERDE und PoIDEBARD, Limes 


91 („Twene, Touaine“, also eher wie fuwayna „kleine Feige“ < tina „Feige“, die jedoch mit 7 statt T geschrieben 
werden). — 7 MoUTERDE und POIDEBARD, Limes 226 Nr. 12. 


TWR‘Y (syr. Dayrä d-Böt Mär QWRQ’ d-TWR‘Y „Kloster am Ort des Mär QWRQ’ von 
TWR‘Y“ lies etwa Tur" oder Tur‘äy), Kloster in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 

Hist Um das Jahr 565 [?] unterzeichnete Archimandrit Thomas vom Kloster des Mär Kyrikos 
oder Kyriakos in TWR‘Y (syr. Dayrä d Ber Mär QWRQ’ d-TWR‘Y) das Schreiben von 20 Ar- 
chimandriten an die Monophysiten Konstantinopels über die Weihe des Paulos von Bet Ukkäm& 
zum Patriarchen von — Antiocheia (563/564-575, gestorben 581)'. Honigmann lokalisierte das 
Kloster in — Tur‘än (das jedoch mit 7 statt T geschrieben wird) 7 km s. von — ar-Rihä?. 


Mon — 


! CHaBOT, Documenta 182 (syr.) = 126 (latein.). — 2 Honigmann, Klöster 30 Nr. 81; Lırtmann, Topographie 195; 
CaQuor, Couvents 77. Semitisch (syr. bzw. arab.) T und T werden gewöhnlich nicht verwechselt. 


Tyron (mittellatein.), Dorf (casale), heute Tiırü ca. 3 km onö. von Bäniyäs (> Balaneai)' 

Hist 1174 schenkte Renaud II. Masoiers den Johannitern die casalia Tyron und — Corveis mit 
allen zu diesen gehörenden Besitzungen’. 

Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte VII B2 (,Tiro“); Gazetteer Syria 355 35!! (franz. MK: rock — ? DELAVILLE LE 
Rourx, Cartulaire I, 313-314 Nr. 457; RÖHRICHT, Studien 261; RRH Nr. 521; DussAup, Topographie 131; RıLEv-SMiTH, 
Knights of St. John 503 und Karte 6 C2; DescHamPs, Defense 193. 


Ubre 1851 


U 


Uaris (Ovapıs; syr. °W’ RYS lies etwa Awārīs sowie WRYWS!), wahrscheinlich ein Dorf im 
Umland von —> Laodikeia 


Hist Der Ort Uaris wird nur in einem Brief des Severus von — Antiocheia (512-518, gestorben 
538) an Bischof Nikias von — Laodikeia erwähnt, in denen er diejenigen Weihen als ungültig 
verwirft, die sich Bewohner der beiden Orte — Minidos und Uaris, die Anhänger der Zwei-Natu- 
ren-Lehre Chalk&döns waren, bei Reisen über See von außerhalb des Patriarchats von Antiocheia 
residierenden Bischöfen hatten erteilen lassen?. 


Mon — 


! Severus, Letters (Book VI) 1.1, 42 mit der griech. Form in Marginalie. — ? Severus, Letters (Book VI) I.1, 38-39 (I. 
6); HONIGMANN, Eveques 35-36; Ant, Route royale I, 100, 102, 200-201, 284 Anm. 26-27 sowie 287. 


‘Ub al-Qanä (arab. ‘B al-QN’H lies ‘Ab/‘Abb oder eher ‘Ub/‘Ubb sowie ganä/ganät „Wasser- 
leitung, Kanal“; Lassus jedoch: "Ob Gänäh“ [sic!]), Dorf/Weiler ca. 45,5 km osö. von Ma‘arrat 
an-Nu‘män (— Arra)! 


Hist — 


Mon  Architekturbruchstücke aus Basalt, darunter ein Türsturz mit einem in einen Kreis einge- 
schlossenen Kreuz und ein Reliquiar von 90 x 54 cm bzw. 70 cm Höhe, geschmückt ebenfalls mit 
zwei Kreuzmedaillons?. 

! Koordinaten: 37” 35?” (syr. Karte). Nach Lassus’ Karte muss es sich um das ‘B al-Oanä der syr. Karte ca. 4 km osö. 


von al-Maksar at-Tahtäni (vgl. — al-Maksar al-Fawgänf) bzw. ca. 6 km onö. von — ar-Ruwayda handeln. — ? Lassus, 
Inventaire 136-137. 


Ubin (mittellatein.), Dorf (gastina), wahrscheinlich das heutige Übin ca. 2,5 km ö. von Bäniyäs 
(> Balaneai)' 


Hist Am 30. Oktober 1185 überließ Renaud II. Masoiers (Raynaldus, dominus Margati wie 
— Marchapin) den Johannitern die gastina Ubin, damit dort ein Dorf errichtet und eine Zisterne 
gegraben werde. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte VII B2 („Oubin“); Gazetteer Syria 35% 35"! (franz. MK: „Oübine“). — ? DELAVILLE LE 
Rourx, Cartulaire I, 484 Nr. 763; ders., Inventaire 68 Nr. 155; RRH Add. Nr. 644; DussAup, Topographie 131; RıLEy- 
SMITH, Knights of St. John 503 und Karte 6 C2; DEscHAmPs, Defense 162 und 195; MAYER, Varia Antiochena 181. 


Ubre (mittellatein. Ubre und Übrie), Dorf (casale) wahrscheinlich in territorio Turbasselli (> 
Tall Bä$ir) 


Hist In einer Urkunde vom 1. Februar 1149 bestätigte Fürst Raimund von — Antiocheia 
(1136-1149) den Johannitern u.a. den Besitz des wahrscheinlich ebenso wie die beiden zuvor 
genannten Dörfer (nämlich die gastina > Aganir und das casale > Gadir) ante Tilium gelegenen 
casale Ubre (Variante Übrie) mit den dazugehörigen Besitzungen'. 

Mon — 


! DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 144 Nr. 183; RÖHRICHT, Studien 265; RRH Nr. 253. 


1852 Ücgöl 


Üçgöl (türk. „drei Seen“), Dorf ca. 33,5 km nö. von Gaziantep (> ‘Ayntāb)! 
Hist — 
Mon Gräber aus röm. Zeit”. 


! Google Earth 37*! 371, — 7 COMFORT, ABADIE-REYNAL und ERGEÇ, Zeugma 121. 


Ufacıkh (türk. Ufacıklı zu ufacık „winzig klein“), Dorf ca. 9 km ssö. von Pazarcık', Syria Eu- 
phratensis 
+ 37% 37% 


Hist Der Barrington Atlas und LöHßerg identifizierten Ufacıklı mit der im Itinerarium Antoni- 
ni (um 300) erwähnten, zwischen — Germanikeia und — Dolichē gelegenen Straßenstation — 
Sicos Basilisses?. 


Mon In den Felsen gehauene Gräber aus röm. und spätantiker Zeit’. 


! Google Earth 37'% 37%. — ? Itinerarium Antonini 25 (Nr. 184, 3 und 188, 8); Barrington Atlas Directory II, 1034; 
LÖHBERG, Itinerarium 165 und 167. — °? SıncLAır, Eastern Turkey IV, 132. 


Uhlit (arab. Uhlit wohl zur Wurzel V HLT „mischen, vermengen“), Ort im Gebiet von Manbi$ 
(> Hierapolis), genaue Lage unbekannt 


Hist Nach Kamäl ad-Din (1192-1262) siedelte bzw. lagerte ein Unterstamm (arab. bom eigent- 
lich Bauch") der Banü Ka‘b ibn Rabi‘a ibn ‘Amir ibn Sa‘sa‘a in Uhlit und — as-Sayyäda im 
Gebiet von Manbig (> Hierapolis)!. 


Mon — 


! Haase, Untersuchungen 157 nach Kamäl ad-Dins Bugyat af-talab bzw. nach Muhammad ibn Ahmad ibn ‘Abdalläh 
al-Asadi an-Nassäba („der Genealoge“). 


Ulatha (OVAa86)', Dorf (chörion) bei — Antiocheia, genaue Lage unbekannt 


Hist Das Dorf Ulatha wies der Legat von Syrien, C. Sentius Saturninus, um das Jahr 10 v. Chr. 
dem babylon. Juden Zamaris, der mit einhundert Verwandten und einer Truppe von 500 berit- 
tenen Bogenschützen nach Syrien emigriert war, als Wohnort zu. König Herödes (374 v. Chr.) 
siedelte den Babylonier später mit seiner Truppe zur Bekämpfung der Räuber in die Batanaia 


um”. 


Mon — 


! Möglicherweise ein 7/T-Fem. zu einem syr. oder anderen aram. Nomen zur Wurzel yY „hoch, erhaben sein“. — 
? Iosephus, Antiquitates IV, 73-74 (XVII, 2.1-2); Dappowa, Governors 21. 


Umm al-Ğalāl (arab. Umm Galäl/al-Galäl „die Mutter der Pracht“, volkssprachlich Umm Gläl/ 
Zläl), Dorf ca. 19 km sö. von Maʻarrat an-Nu‘män (—> Arra) im Gabal al-A‘lä (Basaltgebirge)' 
a 36335% 


Hist — 


Mon Architekturbruchstücke, z.B. Säulenschäfte, Kapitelle, Türpfosten und Türstürze (teilwei- 
se als Spolien in den modernen Häusern verbaut), darunter eine kleine kreuzförmige Wanne und 
ein Türsturz mit einer griech. christl. Inschrift, ferner ein weiteres Bruchstück mit einer nicht 
mehr erkennbaren Jahresangabe?. 


Umm Häratayn 1853 


! Koordinaten: 36” 35% (franz. MK: „Oumm Jläl‘); syr. Karte: Umm Galäl. — ? Lassus, Inventaire 51-53; IGLS IV, 
257 Nr. 1744 und 1755. 


Umm al-Halähil (arab. „die Mutter der Fußreifen“), Dorf ca. 23,5 km sö. von Ma‘arrat an- 
Nu‘män (> Arra) im Gabal al-A‘lä (Basaltgebirge)' 
H 36357 


Hist Im Jahr 886 AH (2. März 1481-19. Februar 1482) überfielen die Truppen des Bähindir 
‘Al, des Statthalters des Herrschers der Aq Qoyunlu (türk. Ak Koyunlu, d.h. der sogenannten 
„Weißhammel“-Türkmenen) in Urfa (dem alten Edessa), bei einem Raubzug nach Nordsyrien 
Umm al-Halähil und massakrierten die Einwohner (dazu die unten zitierte arab. Inschrift zur 
Restaurierung der Moschee wie — Mon). 


Mon Der wichtigste Bau des Orts ist die Festung mit einem Doppeltor, vier Türmen und ei- 
ner Zisterne auf 60 x 44 m Grundfläche. Zu dieser gehörte die durch eine Inschrift belegte, 
wahrscheinlich für durchreisende Angehörige des Militärs bestimmte Herberge (xeneön) des hl. 
Theodöros?. 

Im Ort gab es drei Kirchen: die Kirche Nr. 1 ist eine dreischiffige Säulenbasilika mit halbrunder 
Apsis und Apsisnebenräumen von 3,30 x 3,30 m auf einer Grundfläche von 20,50 x 14,75 m, 
darin in einem Kreis über einem Tor das Datum 934 AS = 622/623; Kirche Nr. 2, ebenfalls eine 
dreischiffige Säulenbasilika von 18,70 x 14,60 m Grundfläche, ist Teil eines größeren, offenbar 
ummauerten Gebäudekomplexes; auch Kirche Nr. 3, eine dreischiffige Pfeilerbasilika mit einer 
Grundfläche von 29,80 x 17,75 m, gehörte zu einem größeren ummauerten Gebäudekomplex°. 
Die Moschee, ein einfacher rechteckiger Bau mit zwei Eingängen, in der sechs antike Säulen 
wiederverwendet wurden (aus frühislam. Zeit?), wurde, wie eine Inschrift belegt, im Muharram 
886 AH (2.-31. März 1481) von dem Sekretär (arab. katib) Yahyä ibn ‘Alī restauriert”. 
Türstürze mit griech. christl. Inschriften, davon drei datiert auf 453/454, 458/459 und 575 (IGLS 
Nr. 1752, 1758 und 1759)‘; Türsturz mit datierter griech. Inschrift (356/357) vom Grab (mit fünf 
arcosolia) des Dios, Sohn des Mareas‘; zahlreiche Architekturbruchstücke, vor allem Kapitelle 
aus Basalt und weitere Türstürze mit Ornamentik (teilweise christlich). Als Baumaterial wurden 
bei manchen Gebäuden gebrannte Ziegel mit den Maßen 30 x 29 cm und 38 mm Dicke verwen- 
det”. 

! Gazetteer Syria 36% 35% (franz. MK: „Oumm el Khaläkhil“ 36%-36°%° zu 35%-353!). — ? Lassus, Inventaire 65— 
68; IGLS IV, 259 Nr. 1750; Foss, Syria 235; Decker, Earth 254. — °? Lassus, Inventaire 58-64; IGLS IV, 258 Nr. 
1749; DoncEEL-VoÜTE, Pavements 191-192. — * Lassus, Inventaire 9 und 77-78 (Edition und Übersetzung der arab. 


Inschrift von J. SAuvAGET). — 7 Lassus, Inventaire 68-74 = IGLS IV, 259-262 Nr. 1751-1759. — ° Lassus, Inventaire 
74-75 = IGLS IV, 262 Nr. 1760. — ' Lassus, Inventaire 75-77. 


Umm Häratayn (arab. Umm Häratayn „Mutter der beiden Straßen/Viertel“, auch Hirbat Umm 
Häratayn „die Ruinen von Umm Häratayn‘“), zwei Ruinendörfer (Umm Häratayn al-Qibltya „das 
s. Umm Häratayn“ und Umm Häratayn aš-Šamālī „das n. Umm Häratayn“) ca. 21,5-22 km ong. 
von Hamä (— Epiphaneia) bzw. 3 und 5 km n. von — a$-Sayh ‘Alī Käsün! 

H 36%35% 


Hist — 


Mon Bruchstücke eines Türsturzes mit griech. christl. Inschrift eines Kosmas?; rechteckige 
Festungsanlage mit vier Ecktürmen, wohl aus frühbyz. Zeit; zwei Gebäude, deren Dächer von 
zwei bzw. vier Säulen getragen werden und die Lassus für kleine Moscheen hielt”. 

Dreischiffige, Johannes dem Täufer geweihte Basilika (martyrion tu hagiu kai prodromu kai bap- 
tistu Iöannu) mit halbrunder Apsis und Fußbodenmosaiken mit Tierdarstellungen, in diesen drei 


1854 Umm Hibar 


griech. Inschriften und eine kurze syr. Inschrift; in einer der griech. Inschriften, datiert auf 811 
AS = 499/500, wird als Stifter des Mosaiks der Priester Symeönes erwähnt, in der zweiten der 
Mosaizist (ps&phothetes) Maramathetes’; ferner Architekturbruchstück mit griech. Buchstaben‘. 
! Koordinaten: 36° 35! bzw. 36° 35"? (franz. MK jeweils: „Kheurbet Oumm Hartaine‘“ sowie syr. Karte: Hirbat Umm 
Häratayn). An der Stelle des s. Umm Häratayn ist auf der Karte von Lassus allerdings — Asfin eingetragen, das von 
den IGLS IV jedoch von jenem unterschieden wird. — ? PAES II B1, 22 Nr. 857 = IGLS IV, 326 Nr. 1919. — °? Lassus, 


Inventaire 211-212 (mit Grundriss der Festung). — * DONCEEL-VoÛTE, Pavements 192-201; FeısseL, Epigraphie 290. 
— 7 Lucas, Inschriften 33 Nr. 30 und Nr. 31 = IGLS IV, 326 Nr. 1920 und 327 Nr. 1921. 


Umm Hibar (arab. „Mutter der Kenntnisse“ zu hibra „Erfahrung, Kenntnis‘“?), Ruinenstätte in 
der Nähe von — Dahr al-Kabir und dem ca. 9 km weiter ö. gelegenen > Ma‘arrat al-Baytür im 
Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg) 


Hist — 
Mon Kapitell mit griech. Inschrift von 511/512". 
! IGLS IV, 168 Nr. 1532ter. 


Umm Qalaq (arab. „Mutter der Besorgnis/Ungeduld“), Dorf ca. 26 km nö. von Hamä (— Epi- 
phaneia)' 
a 36933 


Hist — 


Mon  Architekturbruchstücke (teilweise als Spolien in die Mauern moderner Häuser verbaut), 
darunter große Gewölbesteine, die nach Lassus auf ein größeres Gebäude, das hier in antiker 
Zeit stand, hindeuten; daneben bei einer kleinen Apsis von 2,50 m Durchmesser ein Teil eines 
Türsturzes mit griech. Inschrift (trinitarische Doxologie), datiert auf Juli 582°. 


! Gazetteer Syria bzw. franz. MK („Oumm Qalaq“) 36°-36°% zu 35". — ? Lassus, Inventaire 197-199; IGLS IV, 314 
Nr. 1888. 


Umm al-Qurün (arab. „die Mutter der Hörner“, auch Umm Qurün'), Weiler ca. 4 km nw. von 
al-Andarin (> Androna)? 
37% 3520 


Hist — 


Mon Grenzsteine vom Heiligtum des hl. Märtyrers laköbos, gesetzt auf Anordnung Kaiser Jus- 
tinians I. (527-565) und seiner Gemahlin Theodöra (gestorben am 28. Juni 548%. 


! Zum Sg. qarn „Horn“; jedoch Dussaup: „Oumm Djeroun“; IGLS: „Umm al-Grun“; MunpeLL Manco: „Umm 
al-Gurun“. Anscheinend wechseln also Schreibungen mit Q und mit G. Wir halten uns daher an die syr. Karte. — 
? DussAup, Topographie Karte X C3; Koordinaten: 37” 35° (syr. Karte: Umm Qurün). — 3 IGLS IV, 226-227 Nr. 
1675ter; M. MunpeLL Mancao, A New Stylite at Androna in Syria, in: Mélanges J.-P. Sodini = TM 15 (2005) 329- 
342, darin 339; dies., Baths, reservoirs and water use at Androna in late antiquity and the early Islamic period, in: 
Residences, Castles, Settlements 73-88, darin 78 und 87 Anm. 13. 


Umm Ru$üm (arab. Umm Rugüm/ar-Rugüm „Mutter der Wurfgeschosse“, auch Umm ar- 
Ragım „die Mutter des Gesteinigten/Verfluchten“, volkssprachlich Umm er-Rğīm/er-Ržīm), 
Dorf ca. 26,5 km sö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) im Gabal al-A‘lä (Basaltgebirge)' 

E 36357 


Umm Tina 1855 


Hist — 


Mon Architekturbruchstücke aus Basalt, darunter zahlreiche Kapitelle verschiedenen Typs, 
z.B. korinthische, ferner Säulen, Tore und Türstürze mit Ornamenten, z.B. einer Darstellung des 
Sonnenkreises oder solchen von Laubwerk oder Tieren; Türsturz mit einer griech. Weihinschrift 
des kleruchos und primiskrinios Mamas und all seiner Angehörigen von Ende 519; drei weitere 
Türstürze mit griech. Inschriften, davon die zweite datiert auf Panemos (Juli) 416, die dritte mit 
Erwähnung des Malchos, des Asöpios und des Pannychios; zwei kleine Moscheen, beide mit vier 
Säulen im Inneren, die zweite dazu noch mit gepflastertem Vorhof. 


! Dussaup, Topographie Karte X B3 („Oumm-er-Redjim [Oumerdjim]“); Koordinaten: 36° (franz. MK: „Oumm er 
Rjim“ auf 3656) zu 35%; syr. Karte: Umm ar-Ragim. — ? Lassus, Inventaire 34-41; IGLS IV, 250-252 Nr. 1729-1732. 


Umm Sahrig (arab. „Mutter der Zisterne“, vielleicht auch Umm as-Sahärig „Mutter der Zis- 
ternen“ zu sahrıg [auch sihrig] „Zisterne“, Pl. saharıg;, Lassus: „Umm es Şhēlič“ [sic!] sowie 
IGLS: „Oumm as-Shelik“ [sic!]), Dorf an der Bahnlinie ca. 30 km sö. von Ma‘arrat an-Nu‘män 
(> Arra) im Gabal al-A‘lä (Basaltgebirge)' 


Hist — 


Mon Reste eines Turms aus frühbyz. Zeit (Wachtturm?); Stein mit griech. Datierung von Xan- 
thikos 712 AS = April 401°. 


! Koordinaten: 36°” zu 35®°-35°° (franz. MK: „Oumm Sahrij“); fehlt auf der syr. Karte. — ? Lassus, Inventaire 82-83; 
IGLS IV, 262-263 Nr. 1762. 


Umm Şarīğ (arab. Umm Sarig und Umm Sihrig, d.h. jeweils recte Umm Sahrig „Mutter der 
Zisterne“ zu sihrıg/sahrıg „Zisterne“, Hirbat Umm Sihrig/Sahrig „Ruinen von Umm Sihrig/ 
Şahrīš“; Lassus: „Umm Särite“), Dorf ca. 22 km nö. von Hamä (— Epiphaneia) im Gabal al- 
A‘lä (Basaltgebirge)! 

Hist — 

Mon Weitgehend unerforschtes Ruinenfeld, darin ein Steinblock (Türsturz?) mit griech. Bauin- 
schrift von November 914 [?] AS = November 602°. 


! Gazetteer Syria 36° 35!° (Ard Umm Sang „Gebiet von Umm Sarig“), darin die „Khirbat Umm Şihrīj“ lies Hirbat 
Umm Sihrig auf 36% 35"; franz. MK („Kh[eurbet] Oumm Sarij“) sowie syr. Karte: Hirbat Umm SHRYG. — ? Lucas, 
Inschriften 33-34 Nr. 35 = IGLS IV, 313-314 Nr. 1887; Lassus, Inventaire 196. 


Umm Sarsüh (arab. „Mutter von/des Sarsüh“), Dorf ca. 7,5 km sw. von ar-Rastan (> Arethusa)! 
o 36% 34% 


Hist — 
Mon Drei Türstürze, davon einer mit griech. Heis-Theos-Inschrift und zwei mit eingravierten 
Kreuzen?. 


! Dussaup, Topographie Karte VIII B3 („Oumm Sharshouh“); Gazetteer Syria 36^ 34° (franz. MK: „Oumm 
Charchouh“). — ? IGLS V, 81-82 Nr. 2134-2136. 


Umm Tina (arab. Umm Tina/at-Tina „Mutter der Feige“, auch Umm Tuwayna „Mutter der 
kleinen Feige“), Dorf ca. 21 km sö. von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) im Gabal al-A‘lä (Ba- 
saltgebirge)' 


1856 Umm Tuwayna al-Ganübiya 


Hist — 


Mon Turm aus Basalt mit griech. Türsturzinschrift des Erbauers, des megaloprepestatos 
Antiöchenos [so statt Antiochenos, Lesung jedoch unsicher] komes, von September 516, ferner 
Architekturbruchstücke, z.B. ein ionisches Kapitell oder ein Tor aus Basalt mit einer Darstellung 
des Kreuzes und geometrischen Motiven; kleine Moschee mit vier Säulen im Inneren und Dach 
aus Basaltplatten?. 


! Koordinaten: 36% 35°? (franz. MK: „Oumm ett Tine“). Auf der syr. Karte ist der Namenseintrag vergessen. — 
7 Lassus, Inventaire 25-27; IGLS IV, 248 Nr. 1725; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 84. 


Umm Tuwayna al-Ganübiya (arab. „südliches Umm Tuwayna“, d.h. „Mutter der kleinen 
Feige“), Dorf ca. 26 km onö. von Hamä (> Epiphaneia)' 
a 379339 


Hist — 


Mon Architekturbruchstück (Türsturz?) mit fragmentarischer griech. Inschrift’; Ruinen einer 
rechteckigen, offenbar einschiffigen Kirche mit halbrunder Apsis, Türsturzinschrift von Mai 577, 
einem Kreuzmedaillon mit Inschrift (Lesung wohl Stephanu, d.h. keine Datierung) und Pasto- 
phorien?. 

Röm. Turm mit syr. Inschrift, die auf die Benutzung dieses Gebäudes durch Reklusen schließen 
lässt*. 

! Dussaup, Topographie Karte VII D2 („Oumm et-Touweinet“); Gazetteer Syria 37% 35%. Auf der syr. Karte findet 
sich nur ein Umm Tuwayna. — ° PAES II B1, 11 Nr. 827 = IGLS IV, 344 Nr. 1967. — ° Inschriften: PAES II B1, 10 


Nr. 824-826 = IGLS IV, 343-344 Nr. 1965-1966; Architektur: PAES II B1, 10-11 Abb. 6-7; BUTLER, Churches 82; 
DonceEL-VOÜTE, Pavements 202. — * PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 83. 


Umm at-Tuyür (arab. „die Mutter der Vögel“ oder auch „der Omina“', volkssprachlich Umm 
et-Tyür), Dorf ca. 19 km onö. von Masyäf (> Massyas) bzw. ca. 20 km w. von Hamä (— Epi- 
phaneia)? 

D 36235% 


Hist — 


Mon Reste eines Tempels, darin zwei Türstürze mit griech. Inschriften des Priesters Otareos 
von 288/289; Steinblock (wohl vom Tempel) mit Inschrift eines Abösis aus dem Dorf > Majalr- 
che (Ma‘arka?)°. 

! Zu arab. fuyür < Sg. fayr „Vogel > Augurium/Omen“. — ? DussAup, Topographie Karte VIII B2 („Oumm et-Tiyour“‘); 


Koordinaten: 36” 35% (franz. MK: „Oumm ett Tioûr“; syr. Karte: Umm at-TYWR/Tuyür). — ° IGLS IV, 100-101 Nr. 
1380-1382. 


Umm Wilät (arab. Umm Wilät „Mutter von/des Wilät‘“), entweder das ö. Umm Muwaylät (syr. 
Karte jedoch: Umm MY’L/Miyäl; türk. Karte: Ummilad şarki [Cabiri]), ein Dorf ca. 31 km o. 
von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) bzw. ca. 6 km onö. von Karrätin (> kōmē Tarutias), oder ein 
anderes Umm Muwaylät (türk. Karte: Ummilät) 13 km weiter im S, d.h. ca. 31,5-32 km im OSO 
von Ma‘arrat an-Nu‘män! 


Hist — 


Mon Reste von antiken Gebäuden, darunter eines mit Erwähnung der Besitzer Barathön [?], 
Abrammios, Barlahas (syr. Barlähä „Kind Gottes“) und Eugenios in der griech. Türsturzinschrift, 
datiert auf 475/476; Ruine einer kleinen Moschee mit Bruchstücken antiker Architektur (Säulen- 
schäfte und Kapitelle)?. 


“Ugayribät 1857 


' Hier herrscht (ähnlich wie im Fall der nahen Orte namens al-‘Awsä’/al-"Uway$ä wie — al-‘Aw5ä’ al-Garbiya) eine 
nahezu vollkommene Verwirrung, die auch nur halbwegs zu erhellen die Autoren große Mühe gekostet hat: Zwischen 
36°’ und 37” o. Länge sowie 35% und 35° n. Breite liegen im gleichmäßigen Abstand von ca. 2 km von WSW nach 
ONO vier Dörfer nebeneinander, davon das am weitesten östlich gelegene jenseits (d.h. östlich) des 37. Längengrads an 
der Bahnlinie Aleppo Damaskus Von diesen vier Orten führt DussAaup, Topographie Karte X B3 nur das am weitesten 
im SW gelegene als „Taroutin-et-Toudjdjar (Kerratin)“ auf. Die franz. MK nennt die ersten drei Dörfer „Karrätine 
el Kebire“, „Karrätine es Serhire“ und „Meraäya (Oumm Mouailäte)“, während das Blatt für das Gebiet jenseits des 
37. Längengrads fehlt. Die syr. Karte nennt das erste Dorf Karrätin al-Kabira, während bei den zwei nächstfolgenden 
Dörfern der Namenseintrag vergessen (oder aus Unsicherheit absichtlich weggelassen?) wurde; der vierte Ort heißt 
Umm MY’L (lies etwa Umm Miyäl). Die türk. Karte schließlich, die hier weit genug nach S reicht, führt nacheinander 
„Kezintüccari“ [so!], „Küç[ük] Keratin“, „Ummilad [so!] garbi (Mer’iye)“ und „Ummilad şarki (Cabiri)“ auf. — 
Folgerungen: Der erste Ort, das „große“ (arab. kabira) Karrätin = Tarütin at-Tuggär (,„Tarütin der Kaufleute“ > türk. 
tüccar), ist also zweifelsfrei mit der > kömd Tarutias (mit dem Beinamen emporön „der Kaufleute“) zu identifizieren 
und der dritte mit — Mir‘äyä, das aber bereits den Zusatz „westliches (arab. garbr) Umm Muwaylät“ erhält. Der 
zweite Ort, das „kleine“ (arab. sagira, türk. küçük) Karrätin, ist hier nicht lemmatisiert. Das vierte, auf 37%-37°! zu 
35% gelegene Dorf sollte also mit dem hier lemmatisierten Umm Wilät (Graphie nach BUTLER und PrEnTIice in PAES; 
in den IGLS dementsprechend „Oumm Ouilât“) gleichzusetzen sein, das dann das „östliche“ (şarki lies arab. šarqī) 
Umm Wilät oder Muwaylät wäre, wobei nur die türk. Alternativform Cabiri (arab. GäbirT?) unerklärt bleibt (Vorschlag 
1). — Zusatzproblem: Gerade auf der syr. Karte heißt dieser letzte Ort aber Umm Miyäl, während sich, um die 
Verwirrung komplett zu machen, ein Umm Muwaylät noch einmal 13 km weiter im S auf 37% 35% findet, das Ummilät 
der türk. Karte (Vorschlag 2). — Ungeklärt: Darüberhinaus verzeichnet BuTLers Karte das hier lemmatisierte Umm 
Wilät aber ebenfalls noch westlich des 37. Längengrads, so dass es mit keinem der beiden hier vorgeschlagenen Umm 
Miyäl/Wilät/Muwaylät, sondern mit Mir‘äyä als „westlichem‘“ Umm Muwaylät zu identifizieren wäre, das aber andere 
Monumente aufweist. Nur eine abschließende Bereisung hätte hier Klarheit schaffen können. — ? PAES II B2, 68 Nr. 
27; PAES III B2, 68 Nr. 967 = IGLS IV, 218 Nr. 1651. 


“Uprin (syr. “WPRYN lies wohl “Uprin sowie “WPRY lies “Upri/‘Upray/“Upräy'), Dorf (syr. 
grita) im Gebiet (kora) von Mar‘aS (> Germanikeia), nach Honigmann möglicherweise „Ofri“ 
ca. 22 km nö. von Maras? 


Hist Um 650 (wohl 646/647 [TELELEs: 647/648] oder aber 541/542 bzw. 683/684) erreignete 
sich im Dorf “WPRY ein Fall von Menschenfresserei infolge einer Hungersnot in Syrien und Me- 
sopotamien, über den unter Angabe zahlreicher Einzelheiten berichtet wird: Ein aus dem Osten 
stammender, in einer Berghöhle hausender Einsiedler namens Elisaios (syr. "LNS: lies Eli$a‘) tö- 
tete elf Kinder und den Diakon (mšammšānā) Damianos (DWMYN’ Dumyänä) aus dem Kloster 
des > Mär Māri, bevor er überführt und hingerichtet werden konnte), 


Mon — 


! “WPRYN im Chronicovn ad 1234 wie nachstehend; CHABoT, Michael Syrus I, 447 (XI, 11): „‘Oufrai“. — 
2 Honigmann, Barsaumä 90 und 137 („Ofri/Ophri“). Vielleicht besteht aber auch ein Zusammenhang mit dem im 
Syrischen ebenfalls “Uprin lautenden Namen des Flusses ‘Afrin (> Oinoparas potamos). — 7 Michael Syrus II, 
446-449 (XI, 11) dort eingeordnet zwischen 646/647 und 664/665), vgl. 445 (XI, 10) in oder um 647, danach Michael 
Syrus, versio Armenica (Redaktion Vardan-Is0‘) 238-239; Chronicon ad 1234 I (syr.) 195-197 = (Übersetzung) 
153-155 (Kap. LX; unter 541/542); um 683/684 nach PALMER, Messiah and Mahdi 68-69; STATHAKOPOULOSs, Famine 
351-352 (Nr. 182); TELELEs, Phainomena I, 302 Nr. 225; Vest, Melitene I, 380-381. 


‘Ugayribät (arab. „kleine Skorpione“ zu ‘agrab „Skorpion“), Dorf im Gabal al-A‘lä (Basalt- 
gebirge), größeres Dorf am Rand der Syr. Wüste ca. 26 km ssö. von — as-Sa‘n bzw. ca. 37,5-38 
km ö. von Salamiya (griech. Salamias), daher möglicherweise bereits in der Phoenice Libanensis 
gelegen! 


Hist _MOUTERDE und PoIDEBARD identifizierten “Ugayribät (,‘Agerbat“) mit — Occaraba, einer 
in der Tabula Peutingeriana (Vorlage um 200/450) und in der Notitia dignitatum (um 400/430) 
erwähnten Straßenstation und Garnison der equites promoti Illyriciani?. 


1858 Ürim al-Barämika 


Mon Dorf umgeben von einer großen Umwallung; Türsturz mit datierter griech. Inschrift von 
März 537°. 


! Gazetteer Syria, Google Earth und syr. Karte 377-37% zu 35%. — ? Notitia Dignitatum 70 (XXXII, 8 und 17); 
Ravennatis Cosmographia 26 (Kap. 15, Nr. 26); Mute, Itineraria 826; HonıGMmAnn, Syria 1672; MOUTERDE und 
POIDEBARD, Limes 49; Barrington Atlas Directory II, 1046. — 7 MoUTERDE und POIDEBARD, Limes 49 und 185; IGLS 
IV, 354 Nr. 1997. 


Urim al-Barämika (arab. „das Ūrim der Barmakiden“), Dorf im Gebiet von Aleppo (> 
Beroia), genaue Lage unbekannt (vgl. — Urim al-Gawz und — Urima) 


Hist Nach Yāqūt (um 1218/1224/1228) war Urim al-Barämika eines von vier Dörfern (arab. 
qurā < Sg. garya) des Namens Ürim im Gebiet von Aleppo (> Beroia)'. Der Name bezieht sich 
auf die persische, von einem buddhistischen Priester (barmak) abstammende Wesirsfamilie der 
Barmakiden (al-Baramika < Sg. al-Barmakı), die 803 vom ‘Abbäsidenkalifen Härün ar-Rasıd 
(786-809) liquidiert wurde; barmakt wird im Arabischen auch mit der allgemeinen Bedeutung 
„großzügig“ gebraucht”. 


Mon — 


! Yaqüt I, 401 (Regest LE STRANGE, Palestine 293); Maräsid al-ittilä‘ I, 102 (JuynBoLL) = I, 131 (AL-BıGAwI); VEST, 
Melitene III, 1692. — ? Hmm, Syria 539. 


Urim al-Gawz (arab. Urim al-Gawz „das Urim der Nuss“, volkssprachlich Urum e8-Göz/e2- 
Zöz, zu Kollektivum ğawz „Nüsse“), wahrscheinlich ein antikes Urma (vgl. — Ciliza sive Urma- 
giganti) oder Urima (vgl. — Urima), z.B. Urma iugati, vielleicht das — Iugaton chörion der — 
Apamönd!, Dorf ca. 4,5 km sw. von — ar-Riha? 

kt 36 35% 


Hist Nach Yāqūt (um 1218/1224/1228) war Ürim al-Gawz eines von vier Dörfern (arab. qurā < 
Sg. garya) mit dem Namen Ürim im Gebiet von Aleppo (> Beroia)’. In Urim al-Gawz stand ein 
Gebäude, das für einen alten Tempel gehalten wurde; der Inhalt dreier angeblich dazu gehöriger, 
dunkel-messianischer Inschriften wurde Yäqüt von Leuten aus Aleppo (— Beroia) mitgeteilt‘. 
Ürim al-Gawz hatte nichts zu tun mit dem von ihm weit entfernten, am Euphrat (> Euphratäs) 
gelegenen und damals ausschließlich von Armeniern besiedelten Gebiet (nahiya) am bzw. bei > 
Nahr al-Gawz („Fluss der Nuss“). 


Mon Antike und spätantike Nekropole mit in die Flanke eines Hügels gehauenen Hypogäen, da- 
von einige mit griech. (IGLS I, Nr. 666-672) und drei (IGLS II, Nr. 667, 668 von 376/377 und Nr. 
671) mit griech. christl. Inschriften‘; 1,5 km w. bzw. nw. des modernen Orts antike Steinbrüche”. 


! HonıGMann, Nordsyrien 4 Nr. 228; IGLS II, 362. — ° DussAup, Topographie Karte X A2 („Ourim-el-Djoz“); Google 
Earth 36%-36° zu 35* (franz. MK: „Ouroum ej Jaouz“ sowie syr. Karte: Urim al-Gawz). — ? Yāqūt I, 401-402 
(Regest LE STRANGE, Palestine 293-294); Maräsid al-ittilä‘ I, 102 (JuynsBoLrL) = I, 131 (AL-BıGAwi); Vest, Melitene III, 
1692-1693. — * Yāqūt I, 401-402 (Übersetzung bei LE STRANGE, Palestine 294); GATIER, Sanctuaires 765-767 (mit 
franz. Übersetzung der Textpassage von Th. Branguıs; Inschriften könnten nach Ansicht Garters authentisch sein, 
aber die Existenz eines Tempels ist eher unwahrscheinlich); Epp£ und Sopi, Villages 472 und 481. — ° Yägüt II, 
151 (Regest bei LE STRANGE, Palestine 463); Maräsid al-ittila‘ I, 271 (JuynsorLr) = I, 357 (AL-BıGAwI). — ® IGLS II, 
363-367 Nr. 666-672; GRIESHEIMER, Cimetières et tombeaux 200 und 201 Anm. 43; TROMBLEY, Demography 78. — 
"IGLS II, 363. 


Urim al-Kubrä (arab. Urim al-Kubrä „das größere Urim“ zu kubrā, Mask. akbar „größer“ < 
kabir „groß“; türk. Urumülkübra), Dorf ca. 20 km wsw. von Aleppo (— Beroia)! 
o 36° 36% 


Urima 1859 


Hist Um 900 erwarben Härün ibn Müsä und sein Sohn Zuhayr von der nachmals berühmten 
Aleppiner (> Beroia) Familie der Banü I-“Adim (Banü Abi Garäda) u.a. die Güter von Ürim al- 
Kubrä für ihren Familienbesitz?. 

Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) war Um al-Kubrä eines von vier Dörfern (arab. qurā < Sg. 
garya) des Namens Urim im Gebiet von Aleppo (— Beroia}. Nach Kamäl ad-Din (gestorben 
1262), der zu den vorgenannten Banü l-‘Adīm gehörte, siedelten einige der zum arab. Stammes- 
verband der Banü Tayyı’ (und damit zu dem der südarab. Banü Tanüh) gehörigen Banü Buhtur 
(die hauptsächlich in — Hurdufna wohnten) in Urim al-Kubrä, wo es ein al-Buhturtya genanntes 
Anwesen gab oder gegeben hatte), 

1408 stiftete Zayn ad-Din Muhammad ibn aS-Sihna (1348/1349-1412/1413), der Vater des 
Aleppiner Stadthistorikers Ibn a$-Sihna (gestorben erst 1485), einen halben faddan (3.184 qm) 
Land in Um al-Kubrä für den Unterhalt des Magam Ibrahim auf der Zitadelle von Aleppo (> 
Beroia). 


Mon Zweistöckiges quadratisches Mausoleum von jeweils 7 m Seitenlänge, errichtet aus gro- 
Ben Kalksteinblöcken von 1,25 m Länge und 0,60 m Höheć; Grabanlage mit tetrastylon und 
Pyramidendach, 3. Jh. n. Chr.” 

! Dussaup, Topographie Karte X B1 („Ourim-el-Koubra“); Gazetteer Syria 36% 36” bzw. franz. MK (,,Ouroum el 
Koubra“) 36% 36%. — 7 Epp£, PAA 367 u.a. nach Kamäl ad-Dīn, Bugya IX, 3903. — ° Yāqūt I, 401 (Regest Le 
STRANGE, Palestine 293); Maräsid al-ittilä‘ I, 102 (JuyNBoLL) =I, 131 (AL-BIĞAwT); Vest, Melitene III, 1692. — * HAASE, 
Untersuchungen 164 nach Kamäl ad-Dins Bugyat at-talab. — ° Ibn aš-Šihna, Perles 73-74; SOBERNHEM, Inschriften 
202-203 (Nr. 37); vgl. SAUVAGET, in: Ibn a&-Sihna, Perles XIV. — ° J. LaurrrAv, Le mausolée d’Ourim El-Koubra, in: 
MOoUTERDE und POIDEBARD, Limes 39-40. — 7 TCHALENKO, Villages I, 255. 


Urim as-Sugrä (arab. Ūrim as-Sugrä „das kleinere Ürim“, volkssprachlich Ürum es-Sugrä, 
jeweils zu sugra, Mask. asgar „kleiner“ < sagır „klein“; türk. Urumülsugra), Dorf im Gebiet von 
Aleppo (— Beroia) 4 km wsw. von — Urim al-Kubrä! 

o 36% 36% 


Hist Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) war Um as-Sugrä eines von vier Dörfern (arab. qurā 
< Sg. garya) mit dem Namen Urim im Gebiet von Aleppo (— Beroia}. 


Mon — 


! DussAaup, Topographie Karte X B1 („Ourim-el-Soughra“); Koordinaten: 36%-36° zu 36° (franz. MK: „Ouroum es 
Sourhra“ sowie syr. Karte: Ürim as-Sugrä). — ? Yägüt I, 401 (Regest LE STRANGE, Palestine 293); Maräsid al-ittilä‘ I, 
102 (JuynBoLL) = I, 131 (AL-BıGAwi); Vest, Melitene III, 1692. 


Urima (Oöpına, Oöpıina rós, Opiuwv, Qpiuo; latein. — Antiochia ... Ad Euphraten (?); assyr.- 
akkad. Urume; parth. "WRN’-Y; syr. WRM bzw. ”WRM Qasträ „die Festung ’WRM“ sowie 
’WRYM lies etwa "Urem bzw. "Um: arab. Ūrim; osman. Urum, Orum, Horum Qal‘esi; armen. 
Urem/Uremn), der nach 1999 im Birecik-Stausee versunkene Horum Hüyük/Höyük wenige (ca. 
4-5) Kilometer nnw.—n. von > Zeugma, Syria Euphratensis! 

5 37% 37% 


Hist 253 eroberten die säsänid. Perser Urima (parth. "WRN’-Y)?. Nach Ptolemaios (vor 127- 
161/180) zählte die am Euphrat (> Euphrates) gelegene polis zur > Kyrrestik®®. 1112 (vor dem 
12. Oktober, seinem Todestag) trat der armen. Fürst Got Vasil Uremn (das -n dürfte Determina- 
tivsuffix sein) an Fürst Tankred von — Antiocheia (1104/1111-1112) ab. Wahrscheinlich gehörte 
der nach den Ergebnissen der Ausgrabungen der Jahre 1996-1999 im 12. und 13. Jh. relativ be- 
deutende Ort (> Mon) bis ca. 1150 zur Grafschaft Edessa und dann zum Herrschaftsgebiet des 
Zangiden Nür ad-Din von Aleppo/— Beroia (1146-1174)*. 


1860 Urima 


Eccl 363 nahm Bischof Abraamios von Urima an der Synode des Meletios in — Antiocheia 
teil’. 372 unterschrieb Bischof Abramios das Schreiben von 33 östlichen Bischöfen an den Epi- 
skopat des Abendlands‘. 445 nahm Bischof Mara/Maras (syr. MR’ lies Märä) von Urima an der 
Synode von — Antiocheia gegen Athanasios von — Perrē teil’. Am 25. Oktober 451 unterzeich- 
nete Metropolit Stephanos (I.) von — Hierapolis für den abwesenden Bischof Maras die chris- 
tologische Definition von Chalködön?. Silvanus (griech. Silbanos, syr. SLWNWS und SYLWN- 
WS) von Urima nahm am 18. November 512 an der Weihe und Inthronisation des Severus von — 
Antiocheia (512-518, gestorben 538) teil. Er unterzeichnete auch dessen prosphönesis mit dem 
Anathem des Konzils von Chalkedön’. 

Der Ort war offenbar eine Hochburg der Monophysiten, denn belegt sind nur westsyr.-jakobit. 
Bischöfe". Im August 718 hielt Patriarch Elias/Elyä (708/709-723) sich bereits zum dritten Mal 
in Urima auf, bei welcher Gelegenheit sein synkellos Bar Had-b-Sabbä ein Evangeliar neu ein- 
band! Bischof Lazaros (Lä‘äzär) von Urim/Urem (WRM) unterschrieb 807/808 den Tomos 
der Synode von — Gubrin, auf der Patriarch Kyriakos (793-817) die Mönche von — Gubbä 
Barräyä und seine bischöflichen Gegner exkommunizierte!?. Derselbe Patriarch erhob einen Ja- 
kob/Ya‘gob aus einem Josephskloster (syr. Dayra d-Mär Yawsep), also wohl aus dem Kloster 
des — Mär Yawsep bei Mabbüg (— Hierapolis), anscheinend als Nachfolger des Lazaros zum 
Bischof von "WRM Qasträ!?. Für die Zeit zwischen Oktober 844 und dem 22. August 845 wird 
als letzter Bischof von Urima ein David (D’WYD/Däwid) von ’WRM Qasträ in einem Kolophon 
erwähnt. Das im selben Zusammenhang genannte Dorf — Kpar Törtä wird entweder zum Bistum 
Urima oder aber zur Diözese Zewgmä (— Zeugma) gehört haben'*. 


Mon Die Ausgrabungen ergaben, dass Horum Hüyük/Höyük (das assyr. Urume) nicht nur in 
altorientalischer, sondern auch in ma. Zeit, vor allem im 12. und 13. Jh., ein bedeutender Ort 
städtischen Charakters war (gefunden wurden Überreste von Häusern, Silos und eine als Ölpres- 
se gedeutete Anlage, ferner relativ große Mengen von Keramik, die den Schluss nahelegen, dass 
diese in Horum Hüyük hergestellt wurde). 

Schwieriger war es für die Archäologen, zu einer eindeutigen Aussage über die Bedeutung des 
Orts in der röm. Kaiserzeit zu gelangen. Mauerreste lassen darauf schließen, dass der Ort damals 
befestigt war. Archäologisch nachweisbar ist auch, dass vor allem im 5. und 6. Jh. mit großem 
Aufwand daran gearbeitet wurde, die Stadt einerseits vor Überschwemmungen durch den Euphrat 
(— Euphrat&s) zu schützen, sie andererseits aber auch mit Hafenanlagen (Kaimauer, Molen) aus- 
zustatten"®. 


! Hieroklös 40; Honigmann, Nordsyrien 50 Nr. 477; Dussaup, Topographie 449; Dep&vAan, Arméniens II, 1080- 
1081 und 1093; Koordinaten etwa 37°°-37°5! zu 37%-37%. — ? MARIC, Res Gestae Divi Saporis 308-309 = Back, 
Staatsinschriften 299; KETTENHOFEN, Kriege 59; Vest, Melitene I, 203. — 2 Ptolemaios 1.2, 970 (V, 14.10) — 
4 Matthaeus Edessenus 211 (III, 56); Honigmann, Barsaumä 154; Diepkvan, Arméniens II, 1127-1130 und 1153; 
Vest, Melitene III, 1690-1691. — ° Sökratös 227 (III, 25); DEVREESsE, Patriarcat 129 Nr. 8 und 287; Vest, Melitene I, 
273. — í Basileios, Epistulae II, 132 und 133 Nr. 92. — 7 ACO 11.1.3, 69/428 Nr. 21 und 71/430; Drvpprssp, Patriarcat 
135 und 287; Vest, Melitene I, 273. — ® ACO 11.1.2, 154/350 Nr. 447; HonIGManNn, Lists 61 Nr. 516; DEVREESSE, 
Patriarcat 138 und Anm. 2; Vest, Melitene I, 273. — °? KUGENER, Allocution 270 und 271, ferner 281; Chronicon ad 
846, 168; DEVREESSE, Patriarcat 287; Vest, Melitene I, 277-278; An, Route royale I, 199 mit Anm. 3-4 sowie 204 
mit Anm. 52 und 210. Ein zu 518/521 genannter Bischof „Onesimos‘“ von — Zeugma und Urima hat anscheinend 
nicht existiert (Vest, Melitene 278 mit Anm. 3). — !° HonıGmAnn, Barsaumä 154; Vest, Melitene III, 1824. — 
1 HONIGMANN, Barsaumä 154 (dort jedoch „736“); Vest, Melitene I, 553. Im Jahr 727/728 wurde der Einband ein 
weiteres Mal erneuert. — '* Michael Syrus III, 24 (XII, 6); Vest, Melitene I, 599-600. — '? Michael Syrus III, 452; 
Honigmann, Barsaumä 154; Fey, OCN 279; Vest, Melitene I, 592. — '* WRıGHT, Catalogue British Museum II, 
427-428; HonıGMAnn, Barsaumä 154; Fæy, OCN 279; Vest, Melitene II, 629-630. — 17 SINCLAIR, Eastern Turkey 
IV, 176; ALGAZE, BREUNINGER und KnuDsTADT, Project 21 und 30-31 Nr. 10; C. MARRO, A. TiBET et R. ErGec, Fouilles 
de sauvetage de Horum Höyük (Province de Gaziantep): Deuxième rapport préliminaire. Anatolia Antiqua 6 (1998) 
349-378, darin vor allem 350-354; dies., Fouilles de sauvetage de Horum Höyük (Province de Gaziantep): Troisième 
rapport préliminaire. Anatolia Antiqua 7 (1998) 285-307, darin 285-286; dies., Fouilles de sauvetage de Horum 
Höyük (Province de Gaziantep): Quatrième rapport préliminaire. Anatolia Antiqua 8 (2000) 257-278, darin 257-258; 
CoMFoRT und ERGEÇ, Routes 34. 


al-Ustün 1861 


Ursan (mittellatein.), Dorf (casale) im Gebirge s. von > Antiocheia, genaue Lage unbekannt 


Hist Das Dorf Ursan wird als eine Schenkung Bohemunds I. von — Antiocheia (1098/1099- 
1104/1111) in den Besitzbestätigungen erwähnt, die die Fürsten Bohemund II. (1126-1130) und 
Raimund von — Antiocheia (1136-1149) im März 1127 bzw. am 1. Februar 1149 für die Johan- 
niter ausfertigen ließen’. 


Mon — 


! DELAVILLE LE RouLx, Cartulaire I, 144 Nr. 183; RÖHRICHT, Studien 265; RRH Nr. 253; Dussaup, Topographie 428; 
RiLEY-SMITH, Knights of St. John 504; DEscHamPs, Défense 158 Anm. 2; HiestanD, Privileg 35 und 45. 


al-Urtīq (arab. al-Urtīq, auch al-Artīq und al-Urtīq), Ort (arab. balad) bzw. Distrikt (kūra), nach 
Angabe Yägüts und Ibn Saddäds im S (vielmehr im NW?) des Gebiets (o mal < Sg. ‘amal) von 
Aleppo (—> Beroia)! 


Hist 1063/1064 einigte sich der Mirdäsidenemir ‘Ațīya ibn Sälih ibn Mirdās von Aleppo/— 
Beroia (1062-1065) mit seinem Neffen und Konkurrenten Mahmüd ibn Nasr (1060-1061 und 
1065-1074/1075) dahingehend, dass er ihm ein igfa‘ mit einem Ertrag von jährlich 25.000 Dinar 
zukommen ließ, zu dem auch Sarmın (— Sērēmis) und andere Plätze in der Region al-Artīq des 
Gebiets von Aleppo gehörten (Sarmin liegt 51 km sw. Aleppos)?. Im Jahr 462 AH (20. Oktober 
1069-8. Oktober 1070) zog der Türke SNDQ (wohl turk. Sandug) aus byz. Gebiet kommend mit 
einer starken Truppe u.a. über al-Urtiq ins Gebiet von Aleppo (— Beroia}. 

Im Gebiet der Domänen (arab. diya‘ < Sg. day ʻa) von al-Urtiq lag das zum Jahr 1212 erwähnte 
Dorf (garya) — TL“. Yägüt beschreibt um 1218/1224/1228 al-Urtiq als Kreis/Distrikt (arab. 
küra) im S des Gebiets (a'mäl) von Aleppo (> Beroia)’. Der 1285 gestorbene Ibn Saddäd er- 
wähnt einen Berg (gabal) bei dem Ort (balad) al-Urtig®. 


Mon — 


! Ibn Saddäd, Alep 53 (vgl. dazu auch — “Anädän). Ein Dorf Ma‘ärat al-Artiq findet sich bei Google Earth, im 
Gazetteer Syria und sowohl auf der franz. MK als auch auf der syr. Karte jedoch auf 37° zu 36'*-36'° ca. 11 km nw. 
(und nicht s.) von Aleppo. — ? Kamäl ad-Din I, 293; ZAKKAR, Emirate 166-167; Bıanauis, Damas II, 578. — ° Kamäl 
ad-Din II, 16 = ders., Historia Merdasidarum 65. — * Kamäl ad-Din III, 164; Eppt, PAA 222. — ° Yägüt I, 191 (Regest 
LE STRANGE, Palestine 548); Maräsid al-ittilä‘ I, 43, vgl. V, 12 (JuyNsBoLL) = I, 51 (AL-Bı6Awf) mit der Form al-Urtig. 
— Ibn Saddäd, Alep 53. 


al-UStün (arab.), Landschaft möglicherweise in der Umgebung von — Antiocheia 


Hist Al-Uštūn war eine im drwan des berühmten Dichters al-Mutanabb1 (lebte 915-965) er- 
wähnte Landschaft, wo der Hamdänide Abū |-“ASa’ir, ein Vetter des Hamdänidenemirs Sayf 
ad-Dawla von Aleppo/— Beroia (944-967), zur Jagd ging. Offenbar wusste man später nicht 
mehr genau, was damit gemeint war, denn Yägüt konnte um 1218/1224/1228 nur noch vermuten, 
al-Ustün habe in der Nähe von — Antiocheia gelegen!. 


Mon — 


! Yägüt I, 277 (Regest Le STRANGE, Palestine 548), wonach es von einem andalusischen UStün oder al-UStüm [so] zu 
trennen wäre; Maräsid al-ittilä‘ I, 66 (JuynBoLL) = I, 80 (AL-BıGAwI). 


1862 Vakıflı 


V 


Vakıflı (türk. Vakıflı und Vakıf „religiöse Stiftung“ < arab. Waqf), Dorf/Weiler s. des Musa Dağı 
(Ga Koryphaion oros) ca. 19,5 km sw. von Antakya (> Antiocheia)' 
o 35% 36% 


Hist — 
Mon Marmorstele vom Grab der Antiochis mit griech. Inschrift’; offenbar relativ moderne ar- 
men. Kirche?. 


! Google Earth 35% 36%; türk.-franz. Karte: Vakıf, türk. Karte: Vakıflı sowie syr. Karte: Waqf. — ? IGLS II.2, 604-605 
Nr. 1113. — ? LAFONTAINE-DOSOGnG, Itinéraires 53-55. 


Valcorentin (mittellatein.), Dorf (casale) möglicherweise in der Nähe von — Imma 


Hist Das möglicherweise in der Nähe von — Imma gelegene Dorf (mittellatein. casale) Val- 
corentin wird in der Besitzbestätigung Papst Hadrians IV. (1154-1159) vom 30. April 1158 für 
die Benediktinerabtei S. Maria Latina als Bestandteil ihres in Nordsyrien gelegenen Besitzes 
erwähnt. 


Mon — 
! RRH Nr 331; Hıestanpd, PU III, 220 Nr. 79. 


Vaquer (mittellatein. Vaquer), möglicherweise Bakäs, die Nachbarfestung von Sugr (> Sugr 
wa-Bakäs), oder ein Dorfim Gebiet nö. von — Darküs auf halbem Weg zwischen — Sefferie und 
dem — Orontes („Bekriye‘“ oder „Beshi‘ bei Dussaup, Günvuran oder Gözecik, beide ca. 24 km 
sö. von Antakya/— Antiocheia im TCA)! 


Hist Am 5. Februar 1178 oder 1179 überließ (concedit) Bohemund III. von — Antiocheia 
(1164-1201) Joscelin IHI., dem (Titular-) Grafen von Edessa, seinem ligischen Gefolgsmann, 
und dessen Erben in feodo et iure hereditario u.a. den ehemaligen Landbesitz des Guillelmus de 
Croisi, zu dem auch das Dorf Vaquer gehörte?. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte IX B1 („Bekriye“ und „Beshi“); Google Earth 36'? 36°' (Günvuran und Gözecik); türk.- 
franz. Karte (1942): Besiryi und Besbi, jedoch türk. Karte (1947): Basarbey und Besibaha [kaum leserlich]; vgl. — 
Bequoqua. — ° STREHLKE, Tabulae 10 Nr. 9; RRH Nr. 555; Dussaup, Topographie 429-430; R. L. NicHoLson, Joscelyn 
III, 75 und Anm. 175; Descamps, Defense 78 („Bach Beri“). 


Vardaheri (armen. Vardaheri, auch Varderi), Dorf (armen. geöf) im Gebiet (sahmank‘) von 
Pehesni (> Bahasnä), genaue Lage unbekannt 


Hist Nach Matthaeus von Edessa erlitt der armen. Katholikos Barset (amtierte seit 1081/1082 
bzw. 1105) am 26. Mai 1113 (5. Tr& 562 AA) beim Einsturz eines Hauses in Vardaheri im Gebiet 
(armen. i sahmans) von Pehesni (— Bahasnä) bzw. nach Smbat Sparapet in Varderi bei — An- 
canit‘ (mõt yAncanit‘) — Vardan spricht dagegen wohl fälschlich von einem „Fest Vardavar“ — so 
schwere Verletzungen, dass er daran starb". 


Mon — 


! Matt‘&os Ufhayec‘i 329-330 = Matthaeus Edessenus 214-215 (III, 64); Vardan Arewelc‘i 201; Smbat, Taregirk‘ 
141-142 = ders., Letopis’ 79 (dort false „Vardeni“); D£ep£yan, Arméniens II, 1095 und 1098; Vest, Melitene HL 1701. 


Waādī Butnän 1863 


Vardkan vank‘ (armen.), armen. Kloster im Sew Learn (— Mauron Oros), genaue Lage un- 
bekannt 


Hist Ein Kloster Vardkan vank‘ im — Mauron Oros ist zum Jahr 1114 bezeugt'. 


Mon — 
! THIERRY, Répertoire 53 Nr. 279. 


W 


Waādī Abi Sulaymān (arab. „das Flusstal des Abū Sulaymān‘“‘), Flusstal (wädr) im Gebiet des 
Emirats Aleppo (> Beroia), möglicherweise gleichzusetzen mit — Hien Salmān 


Hist Im Vertrag von 969/970 verblieb der Wādī Abī Sulaymān unter der Herrschaft des Emirs 
Qargüya von Aleppo (— Beroia), der zwischen 965 und 990/991 wiederholt als Statthalter der 
Hamdäniden (Abū 1-Ma‘äli Zant 967-991, ab 978 oder 979 Sa‘d ad-Dawla) amtierte'. 


Mon — 


! Kamäl ad-Din I, 165; HONIGMANN, Ostgrenze 95. 


Wädil-‘Asal (arab. „der Honig-Fluss“ zu ‘asal „Honig“), Flusstal (wädr) mit Landgut im Gabal 
Sim‘än, in dem möglicherweise der — Hän al-‘Asal lag 


Hist Der Wädi l-‘Asal war ein Flusstal im Gabal Sim‘än mit einem Gut, von dem die Hälfte 
von dem Zangiden Nür ad-Din (1146-1174) dem von ihm 1150/1154 in Aleppo (—> Beroia) ge- 
stifteten al-Bimäristan an-Nürt als wagf-Stiftung ausgesetzt wurde). 


Mon — 
! Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 133; Ibn aš-Šihna, Perles 168. 


Waādī Banī Kilāb (arab. „das Flusstal der Banü Ķilāb“), Siedlungsgebiet von Banü Kiläb im 
NO Aleppos ö. des — Wādī Butnän, dessen Wasserlauf wie der des Wādī Butnän nach dem Salz- 
see von al-Gabbül (> Gabbula) entwässerte 


Hist Der Wādī Banı Kilab war nach Kamäl ad-Din (1192-1262) ein Gebiet, wo Teile der Bann 
Kilab wahrscheinlich schon in umayyad. Zeit (661-750) siedelten bzw. lagerten (vgl. — al- 
Kilabiya)!. Da das ca. 18 km sw. von Manbig (— Hierapolis) gelegene — al-Bira von demselben 
Autor (Kamäl ad-Din) einmal im — Wädt Butnän und einmal im Wad Banı Kilab lokalisiert 
wird”, ist davon auszugehen, dass „Wädt Butnän“ als Oberbegriff auch den o. anschließenden 
Wad Bam Kilab umfassen konnte. 


Mon — 


! Haase, Untersuchungen +7 nach Kamäl ad-Dins Bugyat at-talab. — 7 Kamäl ad-Din III, 250; Haase, Untersuchungen 
151. 


Waādī Butnän (arab. „das Flusstal der Talsenken“, Butnän Habib „die Talsenken des Habib“, 
auch nur Habib, daneben Butnän Banı Wabr ibn al-Adbat ibn Kilab „die Talsenken der Bang 
Wabr ibn al-Adbat ibn Kiläb“'! sowie Butnän at-Tin „die Talsenken des Lehms/Tons“ jeweils zu 


1864 Wädı Butnän 


butnän < Sg. batn eigentlich „Bauch“, nisba al-ButnänT?, auch Wad Buzä‘a/Buzä‘ä oder einfach 
nur al-Wädı), Flusstal (wadı) des Nahr ad-Dahab („Goldfluss“; türk. Nehrüzzehep)/Nahr Butnan 
bzw. Örtlichkeit (balad, vgl. — Bama) zwischen dem Gebiet (o mäi von Aleppo (> Beroia) 
und Manbig (— Hierapolis) mit dem Hauptort (gasaba) Buzä‘a/Buzä‘ä (> Beselathön köme) 
zwischen diesem und — al-Bäb (1)? 


Hist Der Wädi Butmän im gund (dem frühislam. Militärbezirk) von Qinnasrin (— Chalkis) 
wurde nach Habib ibn Maslama ibn Mälik al-Fihrī, einem der arab. Heerführer der Eroberungs- 
zeit (gestorben 662), auch Butnän Habib genannt. Auch Habibs Kampfgefährte ‘Iyäd ibn Ganm 
soll dort im Auftrag des Abū ‘Ubayda eine byz. Festung (arab. hisn) erobert haben? Der Umayy- 
adenkalif ‘Abd al-Malik ibn Marwän (685-705) soll hier während des Kampfs gegen Mus‘ab 
ibn az-Zubayr überwintert haben, während Mus‘ab in Maskan gelagert haben soll”. Am 11. Au- 
gust 903 überfielen Beduinentruppen des ismä‘tlit. Rebellenführers al-Husayn ibn Zikrawayh im 
Waādī Butnän die Vorhut des Heeres des “Abbäsidenkalifen al-Muktafi bi-llāh (902-908) und er- 
oberten dessen Feldlager‘. Im Wādī Butnän machten die Soldaten Kaiser Niköphoros’ II. Phökas 
(963-969) im Oktober 966 eine große Zahl von Gefangenen’. 

Wohl im Herbst 1078 zogen die vereinigten Araber nach dem Wädi Butnän zum Kampf ge- 
gen die Türken (arab. Guzz) unter Turkumän at-Turkī und die Aleppo (> Beroia) belagernden 
Truppen des Selgukenemirs Tag ad-Dawla Tutus (1078/1079-1095)°. Am 6. Februar/8. März 
1098 nahmen Armenier — Tall Qabbäsın im Gebiet von al-Wädı (dem Wādī Buzä‘a bzw. dem 
Waādī Butnän) ein und töteten die Bewohner, mussten sich aber dann in eine verlassene Festung 
zurückziehen, wo Truppen aus Aleppo (— Beroia) sie nach zwei Tagen teils aufrieben, teils als 
Gefangene zur Hinrichtung nach Aleppo brachten (mehr als 1.500 Mann)”. 

Am 10. August September 1119 durchzog Graf Joscelin I. von Edessa (1119-1131) zweimal 
den Wädi Butnän!®. Um den Jahreswechsel (24. Dezember/21. Januar) 1120/1121 fiel Joscelin 
I. ungeachtet des gerade ausgehandelten Waffenstillstands unter dem Vorwand der Entführung 
eines Gefolgsmannes nach Manbig (— Hierapolis) ins Gebiet von — an-Nugra, — al-Ahass 
und al-Wädt ein!!. Nach dem Tod des Artugidenemirs Na$m ad-Din Ilgäzi von Märdin bzw. 
Aleppo/— Beroia (um 1108/1117-1122) am 3. November 1122 zogen die Franken mit eigenen 
Truppen und Armeniern auf den Wad Buzä‘a und namentlich gegen — al-Bäb (1), das ihren 
Abzug erkaufte. Von dort marschierten sie weiter nach Bälis (— Barbalissos), wo sich ihnen die 
Miliz mit der aleppin. Reiterei erfolgreich entgegenstellte, so dass sich König Balduin II. von 
Jerusalem (1118-1131) nach al-Wädi zurückziehen musste!?. Im Oktober 1123 wurde al-Wädi 
von Joscelin I. von Edessa erneut verwüstet". Nach Kamäl ad-Din überfiel Joscelin I. bereits 
am 10. November 1123 von neuem al-Wädiı, — an-Nugra und — al-Ahass!*. Im Oktober 1124 
marschierte der mit dem Beduinenführer Dubays ibn Sadagqa al-Asadı (1108-1135) verbündete 
Joscelin von — Tall Bāšir aus über al-Wādī, wo er Felder mit Baumwolle (arab. qutn) und Hirse 
(duhn) im Wert von 10.000 Dinar verwüstet haben soll, bis vor Aleppo (— Beroia), wo er sich 
mit Balduin II. vereinigte'’. Anfang April 1138 durchquerte die byz.-fränk. Koalitionsstreitmacht 
unter Kaiser Johannes II. Komnēnos (1118-1143) den Wādī Butnän und eroberte am 8. oder 9. 
April 1138 Buzä‘a (> Beselathön köme&). Nach Kamäl ad-Din durchzog der Kaiser zwischen 
dem 8. und dem 18. April 1138 al-Wādī, wo er die Höhlen von — al-Bäb (1) ausräucherte. Die 
in — al-Bäb (1) und Buzä‘a (> Beselathön köm®) gemachten Gefangenen wurden in der Burg 
von al-Atärib (> Litarboi) konzentriert, jedoch am 21./26. April 1138 durch ein Kommandoun- 
ternehmen befreit'‘. 

Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) war der Wādī Butnän (auch Butnän Habib oder nur Habib) 
ein Flusstal (wadr) bzw. ein Ort (balad) zwischen dem Gebiet (a mal < Sg. ‘amal) von Aleppo 
(— Beroia) und Manbig (> Hierapolis) nicht weit von diesen beiden Orten, mit fließenden 
Gewässern und zahlreichen Dörfern (qura < Sg. garya); sein Hauptort (gasaba) war Buzä‘a (> 
Beselathön köm®)!’. Die Aleppiner nannten den Fluss des Wādī Butnän wegen der Schönheit der 
Landschaft auch Nahr ad-Dahab (,Goldfluss“)'®. 


Wädi Martün 1865 


Am Vorabend der Niederlage gegen die Hwärizmier vom 2. November 1240 lagerte die von 
Manbig (— Hierapolis) aufgebrochene Armee von Aleppo (— Beroia) unter Führung des Sa- 
ladin-Sohns al-Malik al-Mu‘azzam Fahr ad-Din Abū Mansür Türän-Säh (lebte 1181-1260) im 
Waādī Buzā‘ā. Am nächsten Morgen wurde sie nach Überschreitung des Nahr ad-Dahab bei dem 
im Gebiet des al-Wädi gelegenen Dorf — al-Bira geschlagen”. 

Der 1285 gestorbene Ibn Saddäd erwähnt den Berg (arab. Sabal) von Buzä‘a (> Beselathön 
köm&) w. von — al-Bäb (1), der auch Gabal Taym genannt werde und an oder auf dem sich ein 
Schrein (mashad) befinde, bei dem sich alljährlich an einem Donnerstag im April Wildhühner 
(dararıg < Sg. durrag) versammelten, um gemeinsam den Fluss zu durchqueren, mit dem der 
Fluss des Wädt Butnän gemeint sein muss”. Um 1300 beschreibt der Geograph ad-Dimasgi den 
Waādī Butnän als zwischen den beiden Städten — al-Bäb (1) und Buzä‘a (> Beselathön köm?) 
gelegen”. 


Mon — 


! Zu butnän „Talsenken“ < Sg. batn eigentlich „Bauch“. Butnän Habīb und Butnän Banī Wabr könnten auch einen 
Tagesmarsch voneinander entfernt gelegen haben (Yägqüt I, 664-665 mit einem Vers des 845/846 gestorbenen 
Muhammad ibn Ziyäd ibn al-A‘räbi). — 7 Yäqüt nennt I, 165 einen Abū ‘Alī al-Hasan ibn Muhammad ibn Ga‘far 
al-Halabi, genannt Ibn al-Butnäni. — ° Dussaup, Topographie Karte XIII A3; ELissterr, NAD I, 171; HAASE, 
Untersuchungen +7-+8; Eppé, PAA 486. — * Al-Balädurf (Hırrı) I, 229; Yägüt I, 664 nach dem Kirtab al-Lusüs („Buch 
der Diebe“, d.h. des 909/910 gestorbenen Abū Bakr Muhammad ibn Däwäd ibn al-Garräh al-Isfahäni oder des 888/889 
gestorbenen Abū Saʻīd al-Hasan ibn al-Husayn as-Sukkart) mit je einem Vers aus der Hamasa (der von dem 845/846 
gestorbenen Abü Tammäm zusammengestellten berühmten Anthologie altarabischer Dichtung) und des um 858/859 
gestorbenen Na" ob ibn Ishäq ibn as-Sikkit. — ° Yäqüt I, 664. — ° At-Tabari XXX VII, 127; SALBI, Syria 50; HALM, 
Reich des Mahdi 80. — 7 Yahyä I, 107/805; Honigmann, Ostgrenze 94. — ë Kamäl ad-Din II, 61 = ders., Historia 
Merdasidarum 88; ZAKKAR, Emirate 192-193. — ° Kamäl ad-Din II, 132 = Kamäl ad-Din, Extraits 220. — '' Kamäl 
ad-Din II, 194 = Kamäl ad-Din, Extraits 261; Canen, SN 290 (datiert auf Winter 1119/1120). — " Ibn al-Qalänisi 
(GBB) 163; Kamäl ad-Din II, 196-197 = Kamäl ad-Din, Extraits 263; CAHEN, SN 292; DEscHAMPSs, Defense 104. — 
12 Kamäl ad-Din II, 209 = Kamäl ad-Din, Extraits 272; Canen, SN 294; DEscHAmPs, Defense 106. — '? Kamäl ad-Din 
II, 214 = Kamäl ad-Din, Extraits 274; Canen, SN 297. — !* Kamäl ad-Din II, 215 = Kamäl ad-Din, Extraits 276. — 
IG Kamäl ad-Din II, 223-224 = Kamäl ad-Din, Extraits 282; Yusur, Economic Survey 47. — Ir Iöannes Kinnamos 
19 = John Kinnamos 24; Nikētas Chöniates 28 = Nikētas, Komnenen 60; Ibn al-Qalänisi (GBB) 248-249; al-‘ Azīmī 
414-415 (AH 532); Kamäl ad-Din II, 265 = Kamäl ad-Din, Extraits 305; HONIGMANN, Ostgrenze 131; Canen, SN 361; 
DescHamrs, Defense 114. — " Yägüt I, 664-665 (Regest LE STRANGE, Palestine 426) mit einem Vers des vorislam. 
Dichters Imru’/Imra’ al-Qays (gestorben um 550), vgl. II, 200 s.v. Habib; Maräsid al-ittilä‘ I, 159, vgl. 285 (JuvnBoLL) 
= 1, 204, vgl. 378 (AL-BıGAwi). — '® Yägüt IV, 839 (Regest LE STRANGE, Palestine 62) s.v. Nahr ad-Dahab; Maräsid al- 
ittilä“ III, 246 (JuvnsorL) = II, 1402 (AL-BıGAwi). — ° Kamäl ad-Din IN, 250-251 = Kamäl ad-Din, Histoire d’Alep 
3-4 (statt 24. lies dort 14. Rabi‘ II 638 AH). — ?° Ibn Saddäd, Alep 57. Wahrscheinlich ist das Haselhuhn (Tetrastes 
bonasia) oder ein anderer Vertreter der Klasse der Fasanenartigen (Phasianidae) in der Ordnung der Hühnervögel 
(Galliformes) gemeint (> Einleitung F 1.2.3). — 2 Ad-Dimasgi (Edition) 205 = (Übersetzung) 279. 


Waādī Martün (arab. „das Flusstal von Martün“, Graphie erschlossen nach den IGLS, TCHALEN- 
KO, TATE und PENA; daneben Wädı Maar Dähün), Dorf ca. 6 km sw. von al-Bära (> Kaprop£ra) 
im Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg)! 

H 36 359 


Hist — 


Mon 18 Häuser aus der röm. Kaiserzeit mit 58 Räumen (die Gebäude am w. Rand der Siedlung 
waren nach I. PENA Herbergen, zu denen eine Zisterne zur Speicherung von Regenwasser gehör- 
te); Türsturz mit undatierter griech. christl. Inschrift; Relief von 1,53 m Höhe mit Darstellung 
eines Reiters mit Pferd (wohl röm. Zeit); dreischiffige Pfeilerbasilika mit einer Grundfläche von 
16,85 x 11,34 m und halbrunder Apsis; zur Kirche gehörten ein Baptisterium (Grundfläche 3,10 
x 2,61 m) und ein rechteckiges Gebäude; 29 aus dem Felsen gehauene Grotten von bis zu 40 m 
Breite, die nach I. PENA in vorchristlicher Zeit nicht der Beisetzung von Verstorbenen, sondern 
kultischen und therapeutischen Zwecken dienten’; (dasselbe?) Hypogäum’. 


1866 Wädi l-Mulük 


! Koordinaten daher etwa: 36°% 358; der „O.“ Maar Dähoün“ lies also wohl Wädr Mo or Dahün der franz. MK liegt 
allerdings auf 36°%-36°! zu 35° nur ca. 1-2 km sw. von al-Bära. — ?IGLS IV, 147 Nr. 1482 („Wädi Marthoun‘“‘); AAES 
II, 285; TCHALENKO, Villages I, 389 („Wädi Martün“); TAre, Campagnes 127, 131, 145, 148, 210 und 283 („Wädi 
Märtäün‘‘); I. PEÑA, Dos santuarios oraculares en Siria: Wadi Marthoune y Banasra. Studium Biblicum Franciscanum, 
Liber Annuus 43 (1993) 387-402, darin zu Wad Martün 387-398. — 7 GRIESHEIMER, Cimetières et tombeaux 169 und 
170 Abb. 4. 


Wädil-Mulük (arab. „das Flusstal der Könige“ zu mulük < Sg. malik „Herrscher, König‘), Ort 
bzw. Tal ö. von ar-Rastan (—> Arethusa) 


Hist Der Wädi l-Mulūk war eine Örtlichkeit o. von ar-Rastan (> Arethusa), die das Heer des 
fatimid. Heerführers Muntahab ad-Dawla Abū Mansür Anūštakīn ad-Dizbirt/ad-Duzbarf (griech. 
Tusper, gestorben 1042) im Frühjahr 1038 vor seinem ersten Treffen mit dem Mirdäsidenemir 
Šibl ad-Dawla Nasr ibn Sälih ibn Mirdäs von Aleppo/— Beroia (1029-1038) passierte!. 

Mon — 


! Kamäl ad-Din I, 251 = ders., Historia Merdasidarum 24; Bıanauis, Damas II, 511. 


Wädi n-Nabiy (arab. „das Flusstal des Propheten“ zu nabiy „Prophet‘“), Tal im Gabal Sim‘än 
s. von — Burg al-Qäs' 

Hist — 

Mon Ruinen, Ölpresse; Steinblock mit griech. Inschrift von April 219 (Grenzstein?); Stein- 
block mit Bauinschrift des Antiochos und seines Sohnes Symeön von 474/475. 


! Koordinaten: 36%-36° zu 36°"; franz. MK: „O.“ enn Nabi“ lies Wādī n-Nabry, wogegen JARRY, Inscriptions II, 207 
Nr. 49 [nach Hörensagen?] arab. Wädr N’BH lies Naba schreibt. — ° Jarry, Inscriptions II, 207-208 Nr. 49 und 50. 


Wädl s-Sägiya (arab. „das Flusstal der Bewässerungsvorrichtung“ zu sägiya „Bewässerungs- 
vorrichtung, kleines Wasserschöpfrad“ wie — Einleitung F I), Tal ca. 3 km ö. von Hamä (— 
Epiphaneia)' 

E be 
Hist — 
Mon Turm. 


! Koordinaten: 36* 35% (franz. MK: Oe Sägie“). 


Wadi l-‘Ubayd (arab. „das Flusstal des kleinen Dieners“ zu ubayd < ‘abd „Diener, Sklave“), 
Dorf ca. 1,5 km sw. von — Sarmadä im Gabal Bärisä' 

Hist — 

Mon 50 ms. des modernen Dorfs ein aus dem Felsen herausgehauenes Wasserreservoir von 4 
m Länge, 2,50 m Breite und 2m Tiefe?. 


! Wahrscheinlich das winzige Dörfchen bei Google Earth auf 36° 36% (nicht auf der franz. MK). — ? PEÑA, CASTELLANA 
und FERNANDEZ, Cenobites 230. 


al-Wadihi (arab. al-Wadiht), heute Wadihi (volkssprachlich Ud£hi), Dorf ca. 11 km s. von Alep- 
po (> Beroia) am Quwayq (vgl. — Beroia Abschnitt II. 1)! 
H 37036% 


Yäldat Alähä 1867 


Hist Am 13./14. August 1183 sammelte der von Aleppo (—> Beroia) kommende Saladin 
(1169/1171-1193) in al-Wadiht seine Truppen, um mit ihnen nach Damaskus zurückzukehren 
und von dort einen Feldzug gegen die Franken zu unternehmen’. 

Vor dem 21. Juni/20. Juli 1232 zog Sultan al-Malik al-‘AZiz von Aleppo/— Beroia (1216/1231-— 
1236) nach al-Wadiht, um dort seine Braut Fätima Hätün, die Tochter des al-Malik al-Kämil von 
Ägypten (1218-1238), in Empfang zu nehmen’. Bald nach dem 11. August/8. September 1241 
ließ der Aleppiner Regentschaftsrat den noch minderjährigen Sultan al-Malik an-Näsir von Alep- 
po/> Beroia (1236/1242-1260) al-Malik al-Mansür von Hims (1239/1240-1246) bei einem 
Treffen in al-Wadihi mit einem Zug in die Gazira gegen den mit den Hwärizmiern verbündeten 
al-Malik al-Muzaffar Sihäb ad-Din von Mayyäfärigin (1220-1244) betrauen‘. 


Mon Ruinen eines Karawanserei in einem antiken Steinbruch; die Steinmetzarbeiten an der 
Pforte von Sauvacer ans Ende des 14. bzw. an den Anfang des 15. Jh. datiert‘. 

! Daman, Kamäl ad-Din III, 212 Anm. 2 und 262 Anm. 2 (Lage an der Eisenbahnlinie); Google Earth 37° zu 36%-36° 
(franz. MK: „Oudehi“) mit dem 2 km weiter o. gelegenen Hügel al-Wadīhī al-‘Atig „das alte al-Wadih1“ („Oud£hi el 
Aatiq“); syr. Karte: Wadihi. — ? Bahä’ ad-Din, Saladin 60. — 7 Kamäl ad-Din III, 212 = ders., Histoire d’Alep 81. — 
* Kamäl ad-Din II, 262 = ders., Histoire d’Alep 14. — ° SauvAGET, Caravanserails 17-18 Nr. 31 sowie Abb. 34-35. 


NV 


Yabrīn (arab.), Dorf (garya) wohl n. von Aleppo (— Beroia) nahe dem ca. 44 km n. davon ge- 
legenen ‘Azäz (> Azazion) 


Hist Nach Yāqūt (um 1218/1224/1228) war Yabrin ein Dorf (arab. garya) im Gebiet von Alep- 
po (> Beroia) und in demjenigen (hier nawahr < Sg. näahiya) von ‘Azäz (> Azazion)". 


Mon — 
! Yägüt IV, 1006 (Regest LE STRANGE, Palestine 550); Maräsid al-ittilä‘ HI, 334 (JuvnsorL) = III, 1472 (AL-BıGAwT). 


Yahmiül (arab. Yahmül möglicherweise zu yahmür „Onager“', daneben „rot“ und „Reh/Antilo- 
pe“), Dorf (arab. garya) im Gebiet (a‘mäl < Sg. ‘amal) von > Bahasnä, zu unterscheiden von 
dem gleichnamigen Dorf (— Hmälä) ca. 45 km wsw. von Aleppo (— Beroia)? 


Hist Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) war Yahmül ein Dorf (arab. garya) im Gebiet (a mai 
von — Bahasnä im Gebiet (wiederum a mal) von Kaysūm (> K&ssos) „zwischen (dem Land 
vc 


der) Rüm und Aleppo (> Beroia)“. 
Mon — 


! Equus hemionus onager, eine Unterart des wahrscheinlich nie domestizierten Halb-, Pferde- oder Asiatischen Esels 
(Equus hemionus), von dem eine andere Unterart, der „Syr. Halbesel“ (Equus hemionus hemippus), 1927 ausgestorben 
ist. — ? Auch syr. yahmürā (hebr. yahmür), wovon armen. yamoyr. — 7 Auch das Yahmül 8 km o. von ‘Azäz (> 
Azazion) auf 37% 36° (franz. MK: „Yahmoül‘“) kann wohl kaum gemeint sein. — * Yägüt IV, 1012 (Regest Le 
STRANGE, Palestine 551); Maräsid al-ittilä‘ III, 336/337 (JuynBoLL) = III, 1475 (AL-BıGAwi), wo BHSNY (= BHSN’) 
statt BHNSY für Bahasnä zu lesen ist; Fong, PAA 569 Anm. 739. 


Yaldat Alähä, Kloster der (syr. Dayrä d-Yäldat Alähä „Kloster der Muttergottes/Theotokos“ zu 
yälda „Mutter, Gebärerin“ und Alaha „Gott“), westsyr.-jakobit. Kloster im — Mauron Oros bzw. 
Amanos (— TIB 5), genaue Lage unbekannt, vielleicht gleichzusetzen mit dem Kloster BWN- 
DWOQH/Bundügah (> TIB 5 s.v. Bondügah) im Gebiet von > GWDPY 


1868 Yāqid 


Hist Der westsyr.-jakobit. Patriarch Johannes/Yōhannān IX. bar ‘Abdūn (1042-1057) erhob 
Philoxenos aus dem Muttergottes-Kloster (syr. Dayra d-Yäldat Alaha) im Tür(ä) Ukkāmā (> 
Mauron Oros, vgl. — TIB 5 s.v. Amanos) zum Bischof von Hämam/Hämmäm (arab. Hammäam 
wie — TIB 5), KLYNG (> TIB 5 s.v. „Kalinag“) und der „Stadt“ (syr. mditta) SNWDNW lies 
etwa Sänüdänü (arab. Sänüdanü), welche Orte sämtlich in Kilikien lagen. 


Mon — 
! Michael Syrus III, 472 (Nr. 28/30); NABE-von SCHÖNBERG, WSK 264; Fey, OCN 207. 


Väoid (arab.), Dorf (garya) bzw. Landgut (day ʻa) des Gebiets von Aleppo (— Beroia) „nahe“ 
dem (jedoch deutlich) weiter n. gelegenen ‘Azäz (> Azazion), möglicherweise Yāqiz al-‘Adas 
(zu yägiz „wachsam‘“? heute anscheinend jedoch Yāqid al-‘Adas; türk. Karte: Yakupades [so]), 
also jeweils mit dem Zusatz „von den Linsen (‘adas)“, ca. 15 km nw. von Aleppo, jedoch ca. 35 
km s. von ‘Azäz! 


Hist Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) war Yägid ein Dorf (arab. garya) bzw. eine Domäne 
(day oa) im Gebiet (nawahr < Sg. nähiya) von Aleppo (> Beroia) nahe (qurb) ‘Azaz (> Azazi- 
on), wo eine Frau behauptete, eine Offenbarung (wahy) empfangen zu haben’. 


Mon — 


' Dussaup, Topographie Karte XII C3 („Yagit‘ades“); Gazetteer Syria 37°' zu 36' (franz. MK: „Yaged el Aadass“ auf 
36°); auf der syr. Karte ist Yagat al-‘Adas oder Yāqisat al-‘Adas zu lesen. Lammens erwähnt (Massif 382) außerdem 
ein „Yä‘ir“ im Gabal Sim‘än, wobei sich arab. Q und “(außer durch die Punktation) und auch D und R fast gar nicht 
in der Form unterscheiden. Bei Google Earth findet sich neuerdings (2011) Yägid al- ‘Adas auf 37” 36!%. — ? Yägqüt 
IV, 1004, vgl. V, 32 (Regest LE STRANGE, Palestine 551) mit drei Versen des ‘Abdalläh ibn Muhammad ibn Sinän al- 
Hafa$1, Maräsid al-ittila‘ III, 332 (Juynsorr) = III, 1472 (AL-BıGAwI). 


Mär Ya‘göb, Kloster des (syr. Dayrä d-Mär Ya‘qöb „Kloster des Mär Jakob“; armen. Surb 
Yakob „hl. Jakob“; türk. Cin Değirmeni „Dschinnen/Geister-Mühle“), heute Kilise Mevkii („Kir- 
chen-Ort“, zu arab. mawqi ‘ „Ort‘“), Ruine eines westsyr.-jakobit. Klosters (dayra, ‘umrā) bei dem 
Dorf Yukarı Söğütlü/Yukarısöğütlü („oberer Teil der Weide“) ca. 9 km wsw. von Cakırhüyük (> 
Kēssos)! 

o 37% 37% 


Hist 640/641 starb der westsyr.-jakobit. Bischof Severus von —> Samosata, der Bruder des 
Patriarchen Athanasios I. (594/595-631), im Kloster des Mär Jakob (syr. Dayra d-Mär Ya‘göb) 
von Kaysüm (—> K&ssos)?. Als nach dem Tod des Severus die zuvor von ihm aus dem Gebiet von 
— Samosata vertriebenen „Dämonen“ (syr. sede < Sg. seda) in einige Mönche des Klosters von 
Qennešrē fuhren, befahl der Bischof von Edessa, die Überreste des Heiligen aus dem Jakobs- 
kloster von Kaysum herbeizuschaffen; schon die allein herausgegebene rechte Hand des Severos 
bewirkte die Austreibung der Dämonen’. 687/688 hielt sich der bedeutende syr. Kirchenschrift- 
steller Jakob von Edessa (Ya‘göb Örhäyä, gestorben 708) hier auf und verfasste zwei Schriften 
(memre < Sg. memrä)*. 

Der von dem westsyr.-jakobit. Patriarchen Kyriakos (793-817) zum Bischof von Kayšūm er- 
hobene Theodöros stammte aus dem Jakobskloster und hatte dort offenbar auch seinen Sitz. 
Er schlug im Juni 818 den zwei Jahre zuvor vom Kloster QenneSr& (hier auch Qenne$rin) ins 
Kaysümer Jakobskloster gekommenen Mönch Dionysios als neuen Patriarchen vor (Dionysios 
I. von Tell-Mahre, 818-845)°. Eine griech.-syr. Inschrift aus der Amtszeit dieses Patriarchen, 
in der vor 834/845 auch Bischof Theodöros von Kaysum (> K&ssos) und der Klosterabt (syr. 
res-dayrä) Mä genannt werden, belegt, dass das Kloster in dieser Zeit wiederaufgebaut wur- 
det, Ebenfalls aus dem Jakobskloster (“Umrä d-Mär Ya‘qöb) kam der von Kyriakos zwischen 
807/808 und 817 ernannte Bischof Thomas/T’WM’ von R&S-Kpä’. 


Yarımca 1869 


Aus einem Jakobskloster (Dayra d-Mär Ya‘gob), also dem von Kaysüm oder demjenigen von 
— Kyros, stammte der von Dionysios I. zwischen 818 und Ende 829 ernannte westsyr.-jako- 
bit. Bischof Habbib von Mar‘aS (> Germanikeia)?. Auch der vor November 834 zum Bischof 
von DLYK (— Doliche) erhobene Johannes/Yöhannän stammte aus der Dayra d-Mär Ya‘qölb] 
d-Kaysüm?. Wiederum aus dem Jakobskloster von Kaysüm oder aber dem von — Kyros kam der 
nach November 834 ernannte rabban Benjamin (BNYMN), Metropolit von Edessa/Örhäy, si- 
cher aus demjenigen von Kaysüm der Ortsbischof Thomas von Kaysüm (— Kössos)!®. Patriarch 
Johannes/Yöhannän III. (846-873) ernannte zwischen 848 und etwa 857 Theodosios aus dem 
Jakobskloster von KaySüm zum Metropoliten von 'WPYMY’ (> Apameia)'. Patriarch Ignatios 
I. (878-883) erhob den ebenfalls aus dem Kaysümer Jakobskloster stammenden Simeon/Sem‘ön 
zum Bischof des kappadok. Zübaträ (> TIB 2 s.v. Sözopetra)'?. Wohl bald nach seiner eigenen 
Erhebung ernannte Patriarch Dionysios II. (897-909) Johannes/YOöhannän aus dem Jakobsklos- 
ter von KaySüm zum Bischof der arab. Stämme (syr. ‘amme < Sg. ‘ammä)'?. Der ebenfalls von 
Dionysios II. ernannte Bischof Jakob/Ya‘qöb von DLYK (— Doliche) stammte wahrscheinlich 
aus dem Jakobskloster von — Kyros oder demjenigen von KaySüm!'*. Auch der von Johannes/ 
Yöhannan IV. (910-922) vor Oktober 912 zum Bischof der Qlisürä (griech. Kleisura) ernannte 
Severus stammte aus dem Jakobskloster von KaySüm; das gilt wahrscheinlich auch für den zu- 
nächst ernannten Bischof Gabriel von DLYK (— Doliche) aus dem Jakobskloster von Kaysüm 
oder — Kyros" ebenso wie für Lazaros (Lä‘äzär) von Eirönupolis (> TIB 5) „aus dem Jakobs- 
kloster von Kaysüm oder — Kyros‘“°. Patriarch Basileios (923-935) erhob Simeon aus dem 
Jakobskloster von Kayšūm zum „Metropoliten“ von Hdet (> Adata)”. 

In der ersten Hälfte des 12. Jh. wurde das Kloster unter dem armen. Namen Surb Yakob (eben- 
falls „der hl. Jakob“) von armen. Mönchen in Besitz genommen'®. 


Mon Martyrion des hl. Sergios (davon noch in der Vorhalle des Bürgermeisterhauses in Yukarı 
Söğütlü ein Mosaik mit Inschrift von 431)”; den Kern der vom Dorf ca. 20 min Fußweg entfernten 
Klosteranlage (Kilise Mevkii, auch Cin Degirmeni) bildet eine integrierte Kirche von 20 m Länge 
mit 3,80 m und 5,20 m breiter Apsis; 1909 existierte noch das Zentralgebäude mit Gewölbe”. 


! NABE VON SCHÖNBERG, WSK 263; THIERRY, Repertoire 9 Nr. 035; Vest, Melitene I, 361-362 und 1843; Gazetteer 
Turkey 37 zu 37”, richtiger Google Earth mit 37°°-37°! n. Br. (Yukarı Söğütlü). — ? Michael Syrus II, 428-429 (XI, 
7; AS 952 = 640/641); Vest, Melitene I, 359 und 361. — 3 Michael Syrus II, 429 (XI, 7); SacHaAu, Verzeichniss II, 523 
nach der Vita des Athanasios im Codex Berolinensis syriacus 167, einer Sammelhandschrift von 1480/1481; VEST, 
Melitene I, 363-364. — * Michael Syrus II, 472 (XI, 15); Vöößus, Ascetism II, 350; Vest, Melitene I, 550. — ° Michael 
Syrus III, 41-42 (XII, 10) und 452; Fey, OCN 225; Vest, Melitene I, 592. — ° IGLS I, 61 Nr. 58 (syr. DYNTYWS 
[sic]; griech. Theodöros, syr. T’’WDR’; syr. M’RY); dazu auch Vöößus, Ascetism III, 377 (hält irrtümlich das in der 
Inschrift genannte Datum für das der Klostergründung); VesT, Melitene II, 626 (mit griech. und syr. Text) und 1832. — 
1 Michael Syrus III, 453 (Nr. 82/86; Datierung nach 807/808 wie Vest, Melitene I, 592); Ps, OCN 260; Vest, Melitene 
I, 592. — ë Michael Syrus III, 453 (Nr. 6/100; vor Ende 829 wie Nr. 48/100); Fey, OCN 233; Vest, Melitene II, 627. 
— 7 Michael Syrus III, 454 (Nr. 56/100; vor November 834 wie Nr. 69/100); Px, OCN 194; Vest, Melitene II, 628. — 
10 Michael Syrus IMI, 455 (Nr. 83 und 92/100; nach November 834 wie Nr. 69/100); Fey, OCN 195; Vest, Melitene II, 
628 (Thomas von Kaysüm). — " Michael Syrus III, 456 (Nr. 32/85; zwischen dem 23. September 848 und ungefähr 857 
wie Nr. 6 bzw. 48/85); Fey, OCN 167; Vest, Melitene II, 657. — '? Michael Syrus III, 458 (Nr. 11/26); Fey, OCN 283; 
Vest, Melitene II, 742. — D Michael Syrus III, 460 (Nr. 4/49); Fey, OCN 165; Vest, Melitene II, 744. — 13 Michael 
Syrus III, 461 (Nr. 40/49); Fıry, OCN 194. — '° Michael Syrus II, 461 (Nr. 8 bzw. 9/41; zwischen September 910 
und Oktober 912 wie Nr. 1 bzw. 12/41); Fey, OCN 257 und 194; Vest, Melitene Il, 746 (Severus von der Qlisürä). — 
16 Michael Syrus II, 462 (Nr. 29/41; Datierung wie voriger); Fey, OCN 218. — 17 Michael Syrus III, 463 (Nr. 7/32); 
Ex, OCN 204; Vest, Melitene II, 927. — !8 HELLENKEMPER, Kirchen und Klöster 405; THIERRY, Repertoire 9 Nr. 035. 
— !9 CANDEMIR und WAGNER, Mosaiken 230-231; HELLENKEMPER, Kirchen und Klöster 404; Fowpen, Barbarian Plain 
118. — 2° HELLENKEMPER, Kirchen und Klöster 404-405 (Abb. 5 und 6); SncLaır, Eastern Turkey IV, 129. 


Yarımca (türk. „halb, unvollständig, Halbkreis“ = Brückenbogen?), kleines Dorf am Mittellauf 
des Merziman (Merzumen) Çayı 9 km ö. von Yavuzeli (> al-Marzabän)', Syria Euphratensis 
= 3740 37% 


1870 al-Yärügiya 


Hist — 
Mon 1 km o (Google Earth: 1,6 km sö.) des Orts eine rom. Brücke (15 m Durchmesser des 
Brückenbogens) über den Merziman Cayı; Steinbruch 500 m w. der Brücke?. 


! Gazetteer Turkey 37"! 372°, richtiger Google Earth 37% 37" bzw. 37 373 (röm. Brücke). — ? SıncLAır, Eastern 
Turkey IV, 128; COMFORT, ABADIE-REYNAL und ERGEÇ, Zeugma 117. 


al-Yärügiya (arab. „die [Siedlung] des Yārūq“ bzw. „der Yärügi-Einheiten“), Vorstadt im SW 
Aleppos (— Beroia) vor dem Qinnasrin-Tor (Bāb Oinnasrin)', d.h. wohl noch o des Quwayq 
(vgl. — Beroia Abschnitt III. 1), oder aber der heutige Aleppiner Stadtteil al-Ansärt ca. 3,5 km sw. 
des Zitadellenhügels und ca. 1 km w. des Quwayg” 

o 37% 36% 


Hist Das Viertel al-Yārūqīya im SW Aleppos (— Beroia) war nach dem türkmen. Emir Yärüq 
ibn Arslän benannt, dem Führer des Stamms al-Aywäniya (al-Aywäniya), der zum Gefolge des 
‘Imād ad-Din Zangī (1127-1146) und seines Sohns Nür ad-Din (1146-1174) gehörte. Es entstand 
vor 1168/1169, dem Todesjahr Yärügqs, der dort Gebäude (arab. dür < Sg. dar sowie masakin < 
maskan) errichtet hatte”. An Moscheegründern in al-Yärügiya werden ‘Izz ad-Din Mika" al- 
Yärügı, al-Asad (d.h. Asad ad-Din) Yüsuf ibn Sunqur al-Yärügi, Su‘ayb al-Yärügi, al-‘Alam 
(‘Alam ad-Din) Sulaymän al-Yärügı und al-Färis (Färis ad-Din) Halıl al-Yärügı erwähnt, die 
zum Gefolge Yärügs bzw. zu den Yärügf-Einheiten gehörten‘. 1193 schlug der Blitz in die Stal- 
lungen des Kämmerers (arab. hagib) von Aleppo (— Beroia) in al-Yärügiya und tötete neun 
Pferde‘. 

Als unter dem Ayyübidensultan al-Malik az-Zähir (1186/1193-1216) im Jahr 1214/1215 die Vor- 
stadt beim alten — Hädir Halab im SW Aleppos (— Beroia) vor dem Bāb Oinnasrın zwischen 
der Stadt und dem Quwaygq (vgl. — Beroia Abschnitt III.1) renoviert und in — az-Zähirtya 
umbenannt wurde, wurde al-Yärügiya angeblich aufgegeben und seine Bewohner umgesiedelt*®. 
Dennoch wird zum 25. August 1218/18. März 1219 das ehemalige Haus von az-Zähirs Bruder al- 
Malik az-Zäfir (lebte 1173-1229/1230) in al-Yärügtya, wo dieser seit 1200/1201 gewohnt hatte, 
als neuer Sitz des „Verwesers“ al-Malik al-ASraf (gestorben 1237), eines Vetters az-Zähirs und 
az-Zäfirs, genannt’ und zum 19. März/12. Oktober 1219 al-Yärügiya ein weiteres Mal als Sitz 
al-ASrafs bezeichnet?. Az-Zäfiır hatte auch eine Moschee in al-Yärügfya gegründet”. Zwischen 
1168/1169 und 1225/1226 wurde der s. des — Gabal GawSan bei al-Yärügiya gelegene Mašhad 
al-Ansärt bei dem von der Frau eines Yärügtya-Emirs nach einer Vision entdeckten angeblichen 
Grab eines Prophetengenossen (später: des Sa“d bzw. des Sayyid al-Ansärl) errichtet, musste 
allerdings vor 1225/1226 von Azänilüfar, Freigelassener des Sayf ad-Din ‘Alī ibn “Alam ad- 
Din Sulaymän ibn Gandar, bereits renoviert werden. Auch Yägüt bezeichnet al-Yārūqīya um 
1218/1224/1228 noch als „große Station“ (arab. mahalla kabīra) außerhalb der Stadt Aleppo (> 
Beroia)!. 

Ibn Saddäd zählte um 1272/1282 in al-Yärügiya noch 15 Moscheen, darunter außer den vorge- 
nannten Gründungen eine des nagıb (hier wohl eher ein „Hauptmann“/nagib al- ‘askar als ein 
husaynidischer „Adelsmarschall“) von Sayzar (> Larissa), ‘Abd ar-Rahmän ibn Mubaššar, so- 
wie (für das Jahr 1258/1259) drei Bäder, darunter das des vorgenannten, 1229/1230 gestorbenen 
Saladin-Sohns al-Malik az-Zäfir'?. 

1426/1427 erweiterte der mamlük. Statthalter Aleppos (> Beroia), Sayf ad-Din Qasrawh at- 
Timrāzī, den 1168/1226 gegründeten Mašhad al-Ansärt in al-Yärügtya (vielleicht mit den hiraglı/ 
hargali genannten Hausteinen)'®. 


Mon — 


! Eppé, PAA 577; Koordinaten dann: 37% 36". — ? Koordinaten dann: 37%-37°% zu 36". — ° Yāqūt IV, 1001 (Regest 
LE STRANGE, Palestine 552) = Maräsid al-ittilä‘ III, 331 (JuyNBoLL) = M, 1470 (AL-BıGAwI); CAHEN, SN 378; ELISSEEFF, 
NAD II, 387 und III, 870; Epp£, PAA 264. Zu Yärüq und seinen Türkmenen in Aleppo (— Beroia) auch Ibn al-Atır, 


Mär Yawsep 1871 


Atabecs 142-143. — * Ibn Saddäd, Alep 70-71 (Nr. 2-4, 6 und 8). — 5 Eppt, PAA 245 nach Ibn ad-Dawädäri/ 
Dawäddärt. — í Kamäl ad-Din III, 166; SAUvAGET, Alep 146-148 (nach Ibn Saddäd, Sibt ibn al-‘Ağamī und Ibn aš- 
Sihna). Die namengebenden Yärügiya-Einheiten waren vielleicht schon um das Jahr 600 AH (1203/1204) aufgelöst 
worden (Ibn al-Atir, Atabecs 143). — ’ Kamäl ad-Din III, 185 = ders., Histoire d’ Alep 59; Eppé, PAA 92, 217-218 und 
577. — ê Kamäl ad-Din III, 188 = ders., Histoire d’Alep 61. — ° Ibn Saddäd, Alep 70 (Nr. 1). — " Ibn Saddäd, Alep 
52; Ibn a$-Sihna, Perles 91-93. — " Yägüt IV, 1001. — ” Ibn Saddäd, Alen 70-71 (davon die Moschee des nagib von 
Sayzar: S. 71 Nr. 12) bzw. 135 (davon Nr. 1); Sibt ibn al-‘ Agami, in: Ibn a&-Sihna, Perles 145; vgl. Fong, PAA 436. — 
3 Ibn aS-Sihna, Perles 91-93 („en grand appareil“). 


Yasmälih (arab.), Dorf im Wädt Ibn al-Ahmar in der Nähe von Sayzar (> Larissa), genaue 
Lage unbekannt 


Hist Die Bewohner der Sayzar (> Larissa) benachbarten Gebirgsdörfer > Bašīla, Yasmälih 
und — Hillat ‘Arā besserten in der ersten Hälfte des 12. Jh. ihr Einkommen dadurch auf, dass 
sie für die Mungididen Habichte fingen, die diese ihnen dann für 5-15 Dinar abkauften (vgl. — 
Einleitung F. 1.2.3)!. 


Mon — 
! Usäma ibn Mungid (Hm 200-201 = (PreissLer) 218-219; Dussaup, Topographie 209. 


Yatlähä (syr. b-YTLH?’ lies b-Yatlähä, entstanden wohl aus BYTLH?’ lies Bet-Lähä, also das 
arab. — Bayt Lähä?), Dorf (syr. qrītā) in drei Meilen (d.h. wohl 6 km) Entfernung von Dayr 
Sim‘än (> Telanissos), genaue Lage unbekannt 


Hist Ein Jahr und zwei Monate, nachdem sich der ältere Stylit Symeön (um 390-459) in der 
Umfriedung von — Telanissos (syr. u.a. Tell-NesSil) niedergelassen hatte (d.h. um 413/414), 
heilte er auf Bitten des Vorstehers des Dorfs Yatlähä dessen seit Kindertagen gelähmte Tochter!. 
Für das kontextuelle b-YTLH’ lies b-Yatlaha „in Yatlāhā“ ist vielleicht BYTLH’ lies Bet Lahä 
„[in] Bet Lähä“ zu lesen?, so dass das arab. — Bayt Lähä im Gabal Laylün/Laylül (> Lulon) 
gemeint wäre. 


Mon — 


! Vita syriaca S. Symeonis stylitae senioris 96-97 (Kap. 31); Acta Martyrum et Sanctorum (Bensan) IV, 507-644 (hier 
530, Z. 10). — ? Da syr. b-bet (BBYT) generell zu bet (BYT) verkürzt wird. 


Mär Yawsep, Kloster des (syr. Dayrä d-Mär Yawsep „Kloster des Mär Joseph“), westsyr.-jako- 
bit. Kloster bei Mabbüg (— Hierapolis) 


Hist Der westsyr.-jakobit. Patriarch Kyriakos (793-817) erhob wahrscheinlich nach 807/808 
einen Jakob/Ya°göb aus dem Kloster Dayrä d-Mär Yawsep, also wohl demjenigen bei Mabbüg 
(— Hierapolis), zum Bischof von ’WRM Qasträ (— Urima)'; später folgte David (syr. Däwid) 
aus dem Josephskloster als Bischof von GRWPWS (— Euröpos)?. Zwischen Ende 829 und No- 
vember 834 ernannte Kyriakos’ Nachfolger Dionysios I. von Tell-Mahr& (818-845) Abraham/ 
Ibrähim (hier syr. ’BRHYM statt gewöhnlichem ’BRHM/Abrähäm) aus dem Josephskloster zum 
Bischof von Mar‘aS (— Germanikeia)’. Patriarch Johannes/Yöhannän III. (846-873) ernannte 
zwischen 848 und ungefähr 857 Joseph/Yawsep aus der Dayrä d-Mär Yawsep) zum Bischof von 
Zewgmä (— Zeugma)*. 


Mon — 


! Michael Syrus III, 452 (Nr. 63/86); Vest, Melitene I, 592. — ? Michael Syrus III, 453 (Nr. 84/86); NABE-voN 
SCHÖNBERG, WSK 242. — ? Michael Syrus III, 455 (Nr. 64/100); Vest, Melitene II, 628. — * Michael Syrus III, 456 
(Nr. 24/85). 


1872 Yesuanc‘, anapat/vank‘ 


Yesuanc‘, anapat/vank‘ (armen. anapat Yesuanc‘ „Einsiedelei der Yesuank‘“, d.h. der „Jesua- 
ner“, auch Yisuanc‘ vank‘ „Kloster der Yisuank‘““), armen. Kloster (vank‘) bzw. Laura (anapat) 
im — Mauron Oros bzw. Amanos (— TIB 5) bei Patras (> Pagrai), genaue Lage unbekannt! 


Hist Bei dem katastrophalen Erdbeben vom 29. November 1114 kamen u.a. sämtliche Mönche 
der nach Matthaeus von Edessa im Gebiet von Maraš (> Germanikeia) gelegenen „großen Ein- 
siedlerlaura, genannt die der Yesuank “ (armen. mec anapat or asi Yesuanc `": Smbat: i Yisuanc "ni 
ums Leben, darunter der vardapet Grigor MaSkewor („der Fellträger‘‘)?. 1216 enstand im Kloster 
Yisuanc‘ vank‘ ein Evangeliar, in dessen Kolophon der Mönch Johannes/Yovhannes die armen. 
Bischöfe Joseph/Yusep‘ und Vardan von — Antiocheia nennt, in dessen Nähe das Kloster lo- 
kalisiert wird’. Ein weiterer Handschriftenkolophon von 1229 von der Hand eines Mönchs und 
Schreibers Yusik nennt einen armen. Bischof Michael/Mik‘ayel von — Antiocheia und lokali- 
siert das Kloster nahe Palras, also Bagräs (> Pagrai)‘. 


Mon — 


! THIERRY, Repertoire 51 Nr. 269 und 53 Nr. 280. — ? Matthaeus Edessenus 217 (IN, 67); Smbat, Taregirk‘ 143 = 
ders., Letopis’ 80; Vest, Melitene II, 1703-1704; WEITENBERG, Monasteries 84. — 2 WEITENBERG, Monasteries 84. — 
4 WEITENBERG, Monasteries 84-85. 


Yoğunoluk (türk. Yoğunoluk und Yoğun Oluk jeweils etwa „dichte Rinne/Rille/Leitung“), Dorf 
s. des Musa Dağı (— Koryphaion oros) ca. 18 km wsw. von Antakya (— Antiocheia)! 
Ô 35% 36” 


Hist — 


Mon Im Dorf eine Kirche, die z.T. in eine Moschee umgewandelt wurde": ca. 2 km nö. von 
Yoğunoluk am Musa Dağı (> Koryphaion oros) die Reste einer Vank (d.h. armen. vank‘ „Klos- 
ter“) genannten Klosteranlage, die LAFONTAINE-DosSoGnE noch (1967) in altchristliche Zeit datier- 
te. Nach DyoBADze handelt es sich jedoch um die Ruinen des dem „Holz des Lebens“ (d.h. dem 
Kreuz) geweihten georg. Klosters (> Jeli Cxorebisay) aus der Zeit um 1040°. 

! DussAup, Topographie Karte IX Al („Yoghoun-Oloug“); Gazetteer Turkey 35% 36!°, wogegen Google Earth 35% 36°; 


türk.-franz. Karte: Yoğun Oluk, türk. Karte: Yoğunoluk sowie syr. Karte: Yügun Ülüg. — ? LAFONTAME-DOSOGNE, 
Itinéraires 51-52. — 7 LAFONTAINE-DOSOGNE, Itinéraires 52-53; DJOBADZE, Investigations 118. 


Mär Yöhannän, Kloster des (syr. Dayrä d-Bet Mär Yöhannän „Kloster am Ort des Mär Johan- 
nes“), Kloster in Nordsyrien, genaue Lage unbekannt 

Hist Im Januar 569 unterzeichnete Bar HBSB’ (rectius Bar Had-b-$abbä, eine syr. Lehnüber- 
setzung des griech. Kyriakos), der Archimandrit dieses nicht lokalisierbaren monophysit. Johan- 
nesklosters, das zweite syndoktikon gegen den Tritheismus!. 


Mon — 


! CHABoT, Documenta 171 (syr.) = 119 (latein.). 


YRY‘NN (syr. YRYNN, YRY‘NYN, YR‘NYN), Dorf in der > Apamäöng, Syria I], genaue 
Lage unbekannt 


Hist Auf einer großen Zypresse bei YRY‘NN (Varianten YRY‘NYN und YR‘NYN; PEÑA, 
CASTELLANA und FERNANDEZ: „Irenin‘“) lebte ein Dendrite, der, da er öfters vom Baum fiel, sich 
schließlich an diesem festkettete. So stürzte er nicht mehr zu Erde hinab, bedurfte aber doch 
fremder Hilfe, um wieder auf seinen Baum zu gelangen, wenn er herabgefallen war und dann an 
der Kette hing. 


Zabad 1873 


Mon — 


! F, Nau, Opuscules maronites. ROC 4 (1899) 175-187, 318-353 und 543-571, hier 337-340, darin 337 mit Anm. 2; 
PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 31. 


’YSTMK (syr.), Kloster (dayrä) bzw. Ort mit Kloster in Nordsyrien, wahrscheinlich gleichzu- 
setzen mit — al-Mastüma 


Hist Hier lag ein monophysit. Kloster (syr. Dayrä d-"YSTMK), dessen Archimandrit Sergius 
(SRGYS) im Mai 567 und im Januar 569 die beiden syndoktika gegen den Tritheismus unter- 
schrieb’. Honigmann, CAQUOT und TCHALENKO identifizierten das syr. ”’YSTMK mit Stümä/Tall 
Stummak/’STMK (— al-Mastüma) im Gebiet von — ar-Rihä im Gabal az-Zäwiya (> Gabal 
as-Summäg)”. 


Mon — 


! CHaBorT, Documenta 163 und 171 (syr.) = 114 und 119 (latein.). — ° Honigmann, Klöster 22 Nr. 22; LITTMANN, 
Topographie 174; TCHALENKo, Villages III, 69 (CAouoT) und 100. 


Yukarı Cardak (türk. Yukarı Cardak und Yukarıgardak, d.h. „obere Laube“), das n. von zwei 
Dörfern namens Çardak w. des Euphrat (— Euphrat&s) ca. 7 km ssö. von Gümüşgün (> Arulis) 
bzw. ca. 42,5 km onö. von Gaziantep (> ‘Ayntäb) auf dem W-Ufer des Birecik-Stausees in ca. 1 
km Entfernung vom Euphrat 


Hist — 


Mon Nach Wacner (1983) befanden sich dort die Reste eines Wachtturms, die allerdings von 
ComrorT und ErGec (2000) an der von WAGNER angegebenen Stelle nicht wiedergefunden wur- 
den. Allerdings wurden Reste eines solchen Gedäudes in unmittelbarer Nähe des Euphrat (> 
Euphrates) bei — Pınar Tarlası (türk. „Quellenfeld‘“) entdeckt?. 


! Google Earth 37°! 370%, — 2 CoMFoRrT und ERGEÇ, Routes 33-34. 


Z 


Zabad (arab. „Schlacke“, auch Qasr Zabad „Schloss von Zabad“, daneben false Zanad; griech. 
Kaprozabada?)', Dorf und Ruinenfeld ca. 64 km sö. von Aleppo (— Beroia) bzw. ca. 18 km onö. 
von Hanäsir (— Anasartha), Syria I (> Chalkidik®) 

a 37% 35% 


Hist _MOUTERDE und POIDEBARD sahen Zabad als strategische Schlüsselstellung zur Verteidi- 
gung des Gabal — Subayt und zur Kontrolle des Zugangs zur Straße durch den Gabal Hass (> 
al-Ahass) nach Norden gegen Raubzüge von Beduinen und vom Euphrat (— Euphrat&s) her 
vorstoßende Parther und Perser’. Nach SHanîo war Zabad möglicherweise eine der von den Banü 
Tanüh bewohnten Siedlungen’. 

Dafür, dass Zabad zeitweise Bischofssitz war, könnte eine syr. Inschrift sprechen, in der ein Bi- 
schofsthron erwähnt wird! Hier könnte auch das monophysit. „Kloster der Araber“ (syr. Dayrä 
d-Tayyäye wie — Tayyäye) gelegen haben, wie LiTTMAnN vermutete®. 

Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) war Zabad ein Dorf (arab. garya) im Gebiet von Qinnasrin 
(— Chalkis), das den Banü Asad gehörte und wohl fälschlich (nach dem 1163 gestorbenen šāfiʻit. 
Gelehrten al-“Imränf) auch Zanad genannt wurde‘. 


1874 Zabad 


Mon  Befestigte Siedlung mit rechteckiger befestigter Anlage von 100 x 80 m Grundfläche im 
Inneren (Funktion nicht ganz klar: Zitadelle? MOUTERDE und PoIDEBARD deuteten die Anlage als 
Fluchtburg für die Bewohner von Zabad und Umgebung); die befestigte Anlage mit Ecktürmen 
verschiedener Größe wurde wohl um das Jahr 535/536 restauriert. Vom Festungswall aus erkennt 
man Grundrisse von Häusern und Straßen’. Innerhalb der Festungsanlage befinden sich die Res- 
te einer großen Säulenbasilika mit drei jeweils 29 m langen Schiffen vom Ende des 4. Jh. bzw. 
aus dem 5. Jh. mit heute nicht mehr vorhandenem bema, martyrion und diakonikon°; Türsturz 
von einem Vorbau (pylon), gefunden gegenüber dem N-Tor der befestigten Anlage, mit datierter 
griech. Inschrift des Erbauers Domitios, Sohn eines Sergios, von 894 AS = 582/583; Bruchstück 
einer Stele vom Grab einer Thekla’; ferner drei Hypogäen, davon eines (mn&meion) mit griech. 
Inschrift von 349, in der als Auftraggeber die Brüder Lamyros und Abgaros (syr. Abgar), Söhne 
eines Azizos (arab. al-‘Azız), sowie als ausführender Handwerker der /atomos Bausos genannt 
werden'”. 

Unter dem periodeutes Ioannes vollendeten 511/512 (syr.: am 24. September 512) die Architek- 
ten Symeön und Leontios die 100 m sw. der Festungsanlage gelegene Basilika des hl. Sergios. 
Nach Angabe der griech.-syr.-arab. Inschrift auf dem Türsturz (davon die syrische rechtsläufig 
[!] und die arabische in archaischer Orthographie) wurde sie von Annas (Gen. ANNEOC, Lesun- 
gen der syr. und arab. Form unsicher, vielleicht ’ZNN bzw. Hant’, nach Ropm wie nachstehend 
jedoch TZLH’), Sohn des Imru’/Imra’ al-Qays (Bar MR al-Qays), und mehreren anderen Perso- 
nen gestiftet; die drei bis fünf arab. Namen sind wohl SRGW BR (oder BN) "MT MNFW (lies 
Sargü bar/ibn Amat Manäfü statt klassisch Amat Manäf), TLH’BR/BN MR’ L-QYS (alba bar/ 
ibn MR’ L-QYS, klassisch Talha ibn Imru’/Imra’ al-Oays) und SRGW BR/BN S‘DW (Sargü bar/ 
ibn Sa dit, klassisch Sa di sowie STRW und SY/.]THW (Eigennamen?) zu lesen. Es handelt sich 
um die älteste arab. (d.h. nordarabische) Inschrift überhaupt, die bereits eindeutig in arab. Schrift 
abgefasst ist!'. Aus einem vor 337 errichteten Vorgängerbau dieser Basilika stammen wohl die 
griech.-syr. Inschriften, in denen der oben erwähnte, von einem Rabbülä gestiftete Bischofsthron 
stand, der in ihnen erwähnt wird. Gedacht wird in ihnen ferner der Diakonisse Z‘örtā/Z‘ūrtā (syr. 
„die Kleine“), des Marönas, des Basson&s und des Sergios”. 

Sö. der Festungsanlage lag nach Burg auf der anderen Seite eines Wādī noch eine von ihm 
ausführlich beschriebene und als „O-Kirche“ bezeichnete dreischiffige, nach BUTLER vielleicht 
der Gottesmutter geweihte Pfeilerbasilika (Relief mit Darstellung der Gottesmutter und des Je- 
suskindes) mit einer Grundfläche von 28,86 x 21,64 m, einer von außen nicht sichtbaren Apsis 
und zwei Apsisnebenräumen (heute bereits verschwunden)". 

In der Umgebung von Zabad wurden drei Nekropolen entdeckt. In der ca. 1 km sw. von Zabad 
auf der rechten Seite des Wādī Zabad gelegenen Nekropole A erbaute Marönas, der wohl mit 
dem gleichnamigen /ithotomos zu identifizieren ist, im Auftrag eines Bassos (identisch mit dem 
oben erwähnten Basson&s?) 337 ein 1943/1944 noch gut erhaltenes Grabdenkmal mit griech. In- 
schrift (ein Steinsarkophag auf einem gemauerten Sockel). Zur Nekropole A gehören zahlreiche 
tumuli ähnelnde Hypogäen mit aus dem Erdboden herausragenden Dächern, unter diesen eines in 
29 m Entfernung von dem erwähnten Grabdenkmal mit einem Durchmesser von 7,42 m. Auf der 
gegenüberliegenden Talseite bei der Nekropole B befand sich ein Grabmonument gleichen Typs 
wie das des Bassos, das von LAuFFRAY 1943/1944 bereits als völlig zerstört beschrieben wurde. 
Dieser hielt es ebenfalls für ein Werk des Marönas. Nw. dieses Grabdenkmals lag damals ein 
Türsturz von 2,40 m Länge mit einer fragmentarischen griech. Inschrift (darin Erwähnung eines 
Dämas), die wahrscheinlich ebenfalls ins Jahr 337/338 zu datieren ist'*. In den Abhängen des 
Gabal — Subayt w. von Zabad befindet sich eine weitere, offenbar noch nicht näher erforschte 
Nekropole (Laurrravys Nekropole D)". 


Bereisung 2002 


! Ortsplan: TCHALENKO, Églises (Planches) 357 Nr. 554; Gazetteer Syria 37” 35% bzw. Google Earth 37” 35%, Der 
semit. Namensbestandteil *kapr (syr. kpar/kaprā, arab. kafr/kafar) „Dorf“ entspricht nach Decker, Earth 72 mit Anm. 
178 einer Bezeichnung als köme. — 7 MOUTERDE und POIDEBARD, Limes 167. — 7 Snanfn, BAFOC 403—404. — * IGLS 


Zäbar 1875 


II, 182-183 Nr. 313. — 7 Lıittmann, Topographie 184-185. — * Yägüt II, 914 bzw. 951 (Regest LE STRANGE, Palestine 
555); Maräsid al-ittilä‘ I, 505 bzw. 519 (JuvngoLı) = II, 657 bzw. 672 (AL-BıGAwf); arab. B und N unterscheiden sich 
nur in der Setzung des diakritischen Punkts. Zabad wird auch in einem bei Yägüt III, 433 s.v. — Sawwarän zitierten 
Vers des Sahr al-Gayy al-Hudalt (d.h. des vor- und/oder frühislam. Dichters Sahr ibn ‘Abdalläh oder Sahr ibn Habib 
ibn Suwayd von den Banü Hudayl) erwähnt. — 7 IGLS II, 175-176 Nr. 307; J. LAuFFRAY, Les fortifications et la 
citadelle de Zebed, a. Enceinte et citadelle, in: MOUTERDE und POIDEBARD, Limes 162-163; TROMBLEY, War 187-188; 
ferner Decker, Earth 31. — ® AAES II, 301-303; J. LAUFFRAY, Les fortifications et la citadelle de Zebed, b. Basilique 
dans la grande enceinte fortifiée de Zebed, in: MOUTERDE und POIDEBARD, Limes 163-166; TCHALENKO, Eglises 229 und 
230-232. — ° MOUTERDE und PoIDEBARD, Limes 197. — !" LAUFFRAY, Monuments funéraires 52-55. — !! E. SACHAU, 
Zur Trilinguis Zebedaea, ZDMG 36 (1882) 345-352; AAES II, 305; M. A. KUGENER, Note sur l’inscription trilingue 
de Zebed, JA n.s. 9 (1907) 509-524; ders., Nouvelle note sur l’inscription trilingue de Zebed, RSO 1 (1907) 577-586; 
E. Littmann, Osservazioni sulle iscrizioni di Harrän e di Zebed, RSO 4 (1911) 193-198; IGLS II, 176-181 Nr. 310; 
MOoUuTERDE und POIDEBARD, Limes 161; Grundriß der arabischen Philologie I, 34-35 (W. FıscHeR), 168, 170 und 189 
Anm. 26 (G. Enpkess) sowie 210 (H. GAUBE); SHAHID, BASIC 699-702; TROMBLEY, War 187; FowDen, Barbarian Plain 
117; Ch. J. Rosın, La réforme de l’Ecriture arabe à l’époque du califat medinois, MUSJ 59 (2006) 319-364, darin 
336-338; Arpı, Route royale I, 100 und 251 sowie II, 46-47 Nr. E (mit Abb.). — ? IGLS II, 181-183 Nr. 312-314. — 
B AAES II, 303-305 und 308-309; BUTLER, Churches (1929) 78; MOoUTERDE und PoIDEBARD, Limes 161. — '* IGLS 
II, 183-184 Nr. 315; LAUFFRAv, Monuments funéraires 41-45, 46-48 und 50. — !$ AAES II, 299-300; LAUFFRAY, 
Monuments funéraires 40-41. 


Zäbar (syr. ZBR und Z’BR lies jeweils Zäbar oder Zäbär bzw. westsyr. Zabar, daneben ZWBR 
lies Zawbar/Zöbar oder Zawbär/Zöbar, ferner Bēt Qnayyā „Schilf/Gesträuch-Ort“; arab./Karsüunt 
Dayr Zäbar), westsyr.-jakobit., dann armen. Klosterkomplex in der > Kommageng, genaue Lage 
unbekannt, bestehend aus fünf Klöstern (syr. dayrata), darunter dem Großen Kloster von Zäbar, 
dem Kloster ( ‘umrä) > SMNWG sowie den Klöstern > TGNKR und — Sibkär! 


Hist Der von dem westsyr.-Jjakobit. Patriarchen Johannes/Yöhannän IX. bar ‘Abdün 
(1042-1057) als Johannes/Iwännis zum Bischof von > KRSN’ ernannte Mönch ‘Abdä (syr. 
Diener") zog sich später ins eines der Klöster von Zäbar zurück und wurde dort um 1082 Lehrer 
des aus der Gegend von Melitene (> TIB 2) stammenden späteren rabban Thomas’. 

Patriarch Athanasios VII. bar Kumr& (1090-1129) ernannte zwischen 1101 und 1112/1113 Ba- 
sileios aus dem Kloster Bet Qnayyä zum Bischof von Hesnä d-ZYD (arab. Hisn Ziyäd, osman. 
Harpüt bzw. türk. Harput). Von dem armen. Fürsten Gok Vasil (gestorben am 12. Oktober 1112), 
seiner Frau, deren Ziehsohn Tlay Vasil und ihrem Verwalter (syr. mdabbrana) KWRTYG (< ar- 
men. K‘urdik) wurden die fünf Klöster von Zäbar zusammen mit dem Roten Kloster (> Dayrä 
Summägqtä) von Kaysum (> K3ssos) ebenso wie die (Kloster-) „Festung“ — ‘Arnīš den westsyr. 
Jakobiten weggenommen und dem armen. Katholikos Grigoris II. Vkayasör (1065-1105) über- 
geben‘. Zumindest bis 1146/1148 waren sie aber zumindest teilweise noch in syr. Hand: Patriarch 
Johannes/Yöhannäan XII. /XIll. bar Mawdyänä (1130-1137) ernannte nach 1135 Matthaios/Mat- 
tay aus dem Kloster Bet Qnayyä zum Metropoliten von Stmandü (> TIB 2 s.v. Tzamandos)°. Im 
Oktober 1140 wurden die Klöster von Zäbar/Böt Qnayyä von den Truppen des Dänismandiden 
[al-] Malik Muhammad (1134-1142) geplündert‘. Dem 1144 wegen Unzucht (syr. zänyüta) ab- 
gesetzten jakobit. Bischof Basileios von Lägäbin (> Lakapē) wurden wenig später die Klöster 
von Zäbar zugestanden; bald jedoch wurde er aus demselben Grund in die Diözese SBBRYK 
(türk. Siverek) versetzt, aber auch dort schließlich wieder entlassen’. Nach 64 Jahren asketischen 
Lebens und wundertätigen Wirkens — bestehend in Heilungen, der Vorhersage der blutigen zwei- 
ten Eroberung Edessas am 2. November 1146 und der Plünderung des Klosters des Bar Sawmä 
(> H. Barsumas) im Juni 1148 — kam der rabban Thomas am 27. November 1146 bei der 
Plünderung von Zäbar von türk. Hand ums Leben‘. Dabei wurden nicht nur die reichen Klöster, 
sondern auch die umgebenden Weiler (syr. kapröne < Sg. kaprönä „Dörfchen“) und die Klöster 
der Umgebung drei Tage lang verwüstet und 7.400 ihrer Bewohner weggeführt (so die anonyme 
syr. Chronik zum Jahr 1234, mit Einzelheiten zur Bewirtschaftung)?. Die Plünderung und Beset- 
zung des Klosters des Bar Sawmä (— H. Barsumas) im Juni-August 1148 durch Joscelin II. von 


1876 Zaörus 


Edessa (1131-1144/1150, gestorben 1159) wurde von Joscelin als Ausgleich für die Plünderung 
der Klöster von Zäbar durch den DäniSmandiden ‘Ayn ad-Dawla (‘Ayn ad-Din) ibn Amir Ġāzī 
Gümüs Tegin/Tekin von Melitend/— TIB 2 (1135/1142-1152) hingestellt'. 


Mon — 


! Michael Syrus II, 199 (XV, 11); Chronicon ad 1234 IL, 112-113 (Übersetzung) = (syr.) 150 (Kap. 435); PAYNE SMITH, 
Thesaurus Syriacus I, 853 (westsyr. Vokalisierung); Honigmann, Barsaumä 79 Nr. 9; NABE-VON SCHÖNBERG, WSK 267; 
Vest, Melitene IN, 1530-1533 und 1850. — ? Michael Syrus HL 272-274 (XVII, 5; Rückblende in die Zeit des Türken 
‘Imād ad-Dawla Büzän um 1078-1095 und einer Hungersnot um 1079, die durch das unten zum Jahr 1146 Folgende 
bestätigt wird); Fey, OCN 225; Vest, Melitene III, 1263. — 2 Michael Syrus II, 476 (Nr. 18/61); Fey, OCN 216; 
Vest, Melitene IH, 1678 Anm. 3. — * Michael Syrus III, 199 (XV, 11); HonıGmann, Barsaumä 60; DÉDÉYAN, Arméniens 
II, 1068, 1077, 1092 und 1094-1095; Vest, Melitene III, 1564. — ° Michael Syrus II, 478 (Nr. 11/12); Fıry, OCN 
268. — 5 Michael Syrus II, 248 (XVI, 9). — ’ Michael Syrus III, 263 (XVI, 2). — ® Michael Syrus III, 274-275 
(XVII, 5; also im Jahr 1146 — 64 = 1082; Cnapor 274 Anm. 1: syr. umra d-Zäbar < Michael Syrus arabicus dayr 
Zäbar); Chronicon ad 1234 II, 112-113 (Kap. 435). — ° Chronicon ad 1234 II, 112-113 (Kap. 435); Vest, Melitene 
III, 1531-1532. — " Michael Syrus III, 286 und 287 (XVII, 9); Chronicon ad 1234 II, 114 (Kap. 436). 


Zaërus (noia Zaspovg < Nom. Zaërus oder Zaërō), heute arab.-volkssprachlich Bäziher, 
Weiler/lockere Siedlung im Gabal Sim‘än ca. 5 km nnö. von — Därat ‘Azza bzw. 3,5 km osö. 
von Dayr Sim‘än (> Telanissos), Syria I (> Antiochis)' 

o 36% 36% 


Hist Nach Tarte war Zaërō der einzige Großgrundbesitz (epoikia) im Kalksteingebirge, der als 
solcher sicher erkennbar ist. 


Mon Ummauertes Dorf mit 23 Häusern und 50 Räumen; Grenzstein aus dem Jahr 297°; ein 
Türsturz mit Heis-Theos-Inschriftť. 


Bereisung 2002 


! Koordinaten: 36° 36” (franz. MK: „Baziher“). — ° PAES II B6, 330; SEYRIG, Inscriptions II, 9-10 Nr. 8d; TCHALENKO, 
Villages I, 188 und 204 Anm. 3; Tate, Campagnes 209, 213, 265-266, 269, 270, 283, 287, 295 und 307; MıLLar, NE 
537-538 Nr. 6; GATIER, Villages 28. — ° PAES III B6, 202-203 Nr. 1200 = IGLS II, 222-223 Nr. 390. 


az-Zähirlya (arab. „die [Vorstadt] des [al-Malik] az-Zähir“), Vorstadt im SW Aleppos (> Be- 
roia) vor dem Bāb Oinnasrin beim — Hädir Halab bzw. — al-Hädir as-Sulaymäni nahe dem 
Quwaygq (vgl. — Beroia Abschnitt ULI 

o 37% 36% 


Hist 1214/1215 ließ der Ayyübidensultan al-Malik az-Zähir von Aleppo (1186/1193-1216) die 
Vorstadt beim alten — Hädir Halab (vgl. — al-Hädir und — al-Hädir as-Sulaymäni) im SW Alep- 
pos (> Beroia) vor dem Qinnasrin-Tor (Bāb Oinnasrın) zwischen der Stadt und dem Quwayq 
(vgl. — Beroia Abschnitt III. 1) renovieren und in az-Zähirfya umbenennen, wofür — al-Yärügiya 
aufgegeben und seine Bewohner umgesiedelt wurden. Mit angeblich 352 Betplätzen, 40 Bädern, 
eigenem Aug, Freitagsmoschee und Aufsichtsbehörde entstand in az-Zāhirīya und in den benach- 
barten Quartieren — ar-Räbiya und — Gürat Gaffäl ein zweites städtisches Zentrum’. 

Um 1272/1282 zählt Ibn Saddäd nach Autopsie von 1258/1259 in az-Zähiriya drei bzw. 28 
Bäder und allein in dieser Vorstadt 99 Moscheen?. Davon war die Masgid Yārūq nach Zangis 
(1127-1146) und Nür ad-Dins (1146-1174) gleichnamigem und die Masgid al- ‘Alam (‘Alam ad- 
Din) Sulayman nach Nür ad-Dins noch unter Saladin (1169/1171-1193) aktivem gleichnamigen 
Emir benannt; auch die Moschee eines hagg Ahmad al-Yärügqi wird erwähnt". Unter den Bädern 
waren das des Tumän (wohl der Aleppiner Emir Husäm ad-Din Tumän ibn Ġāzī an-Nürl, ein 
Offizier des 1174 gestorbenen Nür ad-Din) und das eines al-Bagrası (lies wohl al-Bagräsi „von 
Bagräs/— Pagrai“)‘. 


Zan‘arita 1877 


Außer mit dem — al-Hädir von Aleppo (> Hädir Halab bzw. — al-Hädir as-Sulaymänrt) könnte 
az-Zähirtya damals auch mit dem ö. anschließenden Aleppiner Vorort al-Magämät (> Maqām 
Ibrähim) zusammengewachsen sein. Epp£ setzt az-Zähiriya neuerdings unmittelbar n. von — 
Maqäm Ibrāhīm und damit genau s. der Innenstadt an, bringt es also mit der dort gelegenen al- 
Madrasa az-Zähiriya (I) in Verbindung, was den obigen Lageangaben widerspricht’. 


Mon — 


1 Koordinaten daher wohl 37% 261. — ? Kamäl ad-Din III, 166; Sauvacer, Alep 146-148 (nach Ibn Saddäd, Sibt ibn 
al-‘Ağamī und Ibn a$-Sihna); Bong, PAA 577, vgl. 436 (Zahl der Moscheen). — 2 Ibn Saddäd, Alep 83-87 bzw. 134; 
Sibt ibn al-‘Agamı, in: Ibn aS-Sihna, Perles 145. Alle 28 Bäder werden von Ibn Saddäd unter der Überschrift „Bäder in 
az-Zähirtya“ aufgeführt, der der Untertitel „davon in — al-Hädir“ folgt; nur Nr. 25-27 der Liste lagen ausdrücklich in 
az-Zähirtya. Sibt ibn al-‘Agami führt sämtliche Bäder allein unter „al-Hädir‘ auf. — * Ibn Saddäd, Alep 84 (Nr. 22 und 
39). — 7 Ibn Saddäd, Alep 85 (Nr. 51). — í Ibn Saddäd, Alep 134 (Nr. 26-27); Sibt ibn al-‘Agamı, in: Ibn a$-Sihna, 
Perles 145. — 7 TABBAA, Constructions 24; Fong, PAA 663 (Karte). 


Zalin (arab. ZLYN lies Zalin, Lesung jedoch unsicher), Dorf (garya) in der Nähe von Sayzar (> 
Larissa), genaue Lage unbekannt 


Hist Um den 27. November 1108 lagerte Tankred (arab. Dankarı) von — Antiocheia 
(1104/1111-1112) beim Kampf gegen Sayzar (> Larissa) bei dem Dorf Zalin (Lesung nach 
Hırm)'. 

Mon — 

! Usäma ibn Mungid (PrEissLer) 83 = (Hm 70 mit Anm. 145 (in der Handschrift unpunktiert). 


Zammär (arab. „Bläser/Pfeifer‘‘), Dorf ca. 16 km nnö. von — Sarägib bzw. 38 km ssw. von 
Aleppo (> Beroia)'!, möglicherweise gleichzusetzen mit — Tall Zammär 


Hist — 
Mon Weihinschrift einer Martha auf einem Basaltstein?. 


! DussAaup, Topographie Karte X B2 (,„Zimar“); Gazetteer Syria und Google Earth 36° 35° (franz. MK: „Zammär“‘). 
— ? Jarry, Nouvelles inscriptions I, 98-99 Nr. 49. 


Zamrinä (arab. ZMRYN?’ lies wohl Zamrinä), Gegend (arab. iqlīm < kAlua/kAiua) wohl nahe 
— Antiocheia, wahrscheinlich das arab. Azmarin (türk. Ezmerin/Ezmirin) ca. 26 km sö. von An- 
takya auf der syr. O-Seite der türk.-syr. Grenze am — Orontes! 


Hist Zamrina war ein Gebiet (arab. iqlīm) wohl nahe — Antiocheia, das in der Vita des hl. Ti- 
motheos von — Kähustä, der um 800 lebte, erwähnt wird?. Es wird auch in der längeren, späteren 
(11. Jh.) Fassung der Vita genannt‘. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie Karte IX B1 Gemen" [so]); Gazetteer Syria und Google Earth 36% 36%; franz. MK: 
„Azmarine“, türk.-franz. Karte: Ezmerin sowie türk. Karte: Ezmirin. — ? Vita Sancti Timothei 61/491 und 81/511. — 
3 Vita Sancti Timothei 133/563 und 157/587; dazu LAMOREAUX/CAIRALA ebenda 189/619. 


Zan‘arita (arab. Zan‘arita, auch Zan‘arirata), Dorf im Gabal Sim‘än ca. 4,5 km nw. von Nubbul 
(> Tubbal)' 
o 36036 


1878 Za'räyä 


Hist — 


Mon Ölpresse’; Grundmauern von zwei Kirchen im N und S des Orts; in den Ruinen der S-Kir- 
che noch Reste eines Mosaiks mit geometrischen Mustern in schwarzer und weißer Farbe; Relief 
mit Darstellung zweier Personen (in einem Winkel im Haus des Ortsvorstehers in der Nähe der 
Ruine der N-Kirche), von denen der eine nach Jarry vielleicht der Heilige war, dem die Kirche 
im N geweiht war. 


! DussAaup, Topographie Karte XII B3 („Zenalite“ [sic]); Koordinaten: 36% 36% (franz. MK: „Zenaarita“); syr. Karte: 
Zan‘arirata. — ? CALLoT, Huileries 76. — °? Jarry, Nouvelles inscriptions I, 99-100 Nr. 51-52. 


Za‘räyä (arab. Za‘räyä und Wädi Za‘räyä „Flusstal von Za‘räya“), Ort oder Gebiet wahrschein- 
lich im NO Aleppos (— Beroia) „am Rand der Wüste (badiya)“ in der Nähe von Manbig (— 
Hierapolis), genaue Lage unbekannt, möglicherweise gleichzusetzen mit — Zarrä‘at Zufar 


Hist Za‘räyä bzw. der Wādī Za‘räyä wird von Kamäl ad-Din (1192-1262) wiederholt als Ort 
bzw. Gebiet (arab. ard) genannt, in dem Beduinen dauerhaft lagerten oder auch siedelten, dar- 
unter die Nachkommen des Sulaym ibn Mansür ibn ‘Ikrima ibn Hasafa ibn Qays, nämlich die 
Bann Hufäf; die zu den Banü Kiläb gehörigen Bann d-Dahhäk ibn Qä’id, d.h. der Unterstamm 
(batn eigentlich Bauch") Bann Husay (Lesung unsicher); die ebenfalls kilabit. Banü AShab und 
Banü Manna von den Banü Mu‘äwiya ibn Kiläb; schließlich die ebenfalls kilabit. Walad [so] 
Zufar und Banü l-Hayr von den Nachkommen des Hilāl ibn ‘Amir ibn Sa‘sa‘a'. — ‘Ikrima hieß 
auch ein Dorf im Gebiet von Bälis (> Barbalissos), welch letztes ca. 60 km ssö. von Manbig (> 
Hierapolis) lag. 


Mon — 
! Haase, Untersuchungen 153, 156-157 und 158 nach Kamäl ad-Dins Bugyat at-talab. 


Zardanä (arab. Zardanä bzw. Hisn Zardanä „Festung von Zardanä“, vielleicht auch Zaradnä, 
Karsünt wohl false ZRB’N’/Zarbänä; syr. ZRDN’ lies etwa Zardnä/Zardänä oder arab. Zardanä, 
wohl false auch ZRBN’ und false HDDN’; mittellatein. Sardanum oppidum, Sardone, castrum 
Sardanaium, castrum Sardonas), Dorf ca. 16,5 km nö. von — Idlib bzw. ca. 40,5 km sw. von 
Aleppo (— Beroia)! 

A 36° 36% 


Hist Im Mai 1100 besetzten die Truppen Bohemunds I. von — Antiocheia (1098/1099- 
1104/1111) u.a. auch Zardanä. Kurz nach dem 5. Juli 1100 wurde der Selgukenemir Fahr al- 
Mulük Ridwän ibn Tutus von Aleppo/— Beroia (1095-1113) nahe > Killä von den Franken aus 
— al-Gazr, Zardanä und Sarmin (> Sör&mis) geschlagen’. Ende 1110 oder bereits 1111 eroberte 
Tankred von — Antiocheia (1104/1111-1112) Zardanä, das wohl wie andere Orte 1104 von sei- 
ner fränk. Besatzung geräumt worden war, zurück und ließ die Einwohner töten oder versklaven?. 
Wohl seit dieser Zeit gehörte Zardanä zu den Besitzungen des Grafen Robert Fulcoides von Saö- 
ne (> Sahyün), der urkundlich erstmals 1114 bezeugt ist*. Bei dem schweren Erdbeben vom 29. 
November 1114 wurde auch die Zitadelle (arab. aal oa) von Zardanä großenteils zerstört”. 

Nach der Schlacht von — al-Balät (28. Juni 1119) belagerten die Truppen des Artugidenemirs 
Na$m ad-Din Ilgäzi von Märdin und Aleppo/— Beroia (um 1108 bzw. 1117-1122) Zardanä, 
dessen ausgehungerte Besatzung am 12. August 1119 vor ihm und dem Büridenemir Zahir ad- 
Din Tustakin (turk. Tug Tegin) von Damaskus (1104-1128) kapitulieren musste und beim Ab- 
zug niedergemetzelt wurde. In der Schlacht von — Dänit am folgenden Tag (13. August 1119) 
kämpfte auch das Aufgebot des Grafen Robert Fulcoides, wurde jedoch von den Türkmenen in 
die Flucht geschlagen. Als Graf Robert und seine Leute erfuhren, dass Zardanä am Vortag von 
den Truppen Ilgäzis eingenommen worden war, zogen sie weiter nach Qinnasrin (> Chalkis). 


Zardanä 1879 


Nach einem weiteren Gefecht mit den Truppen Ilgäzis, Tugtakins und Tugän Arsläns bei > 
Dänit floh die Truppe des Grafen Robert zu König Balduin II. von Jerusalem (1118-1131) nach 
— Burg Hab Der „aussätzige Graf“ (arab. al-gümis al-abras) selbst wurde auf der Flucht von 
Bewohnern von — Marimin im — Gabal as-Summäg gefangengenommen und Ilgäzi übergeben, 
der ihn an Tugtakin auslieferte, der ihn tötete, obwohl bereits 10.000 Dinar Lösegeld vereinbart 
worden waren‘. 

Noch im Gumädä I 513 AH (10. August-8. September 1119) marschierte Balduin II. u.a. auch 
vor Zardanä auf, bevor er nach — Antiocheia zurückkehrte’. Da er Zardanä nicht halten konnte, 
gab Ilgäzi im Rabi‘ I 514 AH (31. Mai-29. Juni 1120) Befehl, die Festung zu zerstören®. Die 
Erhebung des Sams ad-Dawla Sulaymän, des Makkf ibn Qurnäs und des Kämmerers Näsir in 
Aleppo (> Beroia) gegen Ilgäz1 ermöglichte den Franken im Spätsommer 1121 die Rückerobe- 
rung von Zardanä, das Balduin II. danach Guillaume (KLY’M) ibn al-Abras übergab, dem Herrn 
von Saône (— Sahyün), der wahrscheinlich (als /bn al-Abras „Sohn des Aussätzigen‘“) ein Sohn 
des Grafen Robert war’. Ende 1121 schloss Ilġāzī erneut einen Waffenstillstand mit den Franken 
für ein Jahr ab, in dem er u.a. deren Herrschaft über Zardanä anerkennen musste'”. 

Nach der Rückeroberung ließ Guillaume von Saône (> Sahyün) die Befestigungen von Zardanä 
ausbauen! Ab dem 27. Juli 1122 belagerte Ilġāzī Zardanä unter Einsatz von vier Steinschleudern 
erneut, aber König Balduin II. von Jerusalem und Graf Pons von Tripolis (1112-1137) brachten 
der Besatzung der Festung mit 300 Rittern und 400 Infanteristen Entsatz, so dass der Artugide 
die Belagerung zunächst aufhob. Bei einem späteren Überraschungsangriff gelang es aber seinen 
Leuten, einen Teil der Mauer zu erstürmen und etliche Verteidiger zu töten. Als Balduin II. sein 
Heer in — Dänit aufgelöst hatte, nahm Ilgäzi die Belagerung von Zardanä wieder auf, wobei er 
die Gehöfte (arab. ahwas < Sg. haws) des Orts zerstörte. Eine Krankheit zwang ihn aber nach 
zweieinhalb Wochen (d.h. etwa Mitte August) zum Abzug nach Aleppo (— Beroia), wo er am 3. 
November 1122 starb'?. 

Im späten Frühjahr 1125 belagerten die Truppen des Aq-Sunqur al-Bursugi (des Statthalters von 
Mossul/al-Mawsil), des Büridenemirs Zahir ad-Din Tugtakin (turk. Tug Tegin) von Damaskus 
(1104-1128) und des Hirhän ibn Qarāğā (turk. Qarağa, türk. Karaca) von Hims Zardanä vergeb- 
lich“. 1132/1133 besiegten Türkmenen den Herrn von Zaradnä und seine Kavallerie, machten 
die Franken nieder und erbeuteten ihre Pferde'*. 1133/1134 zog der Emir Sayf ad-Din Sawär/ 
Suwār von Aleppo (— Beroia) u.a. gegen Zardanä und die beiden al-Ma‘arra (al-Ma‘arratän, also 
Maf‘arrat an-Nu‘män/— Arra und — Ma‘arrat Misrin). Danach griff er die Franken bei — Härim 
an und kehrte beutebeladen nach Aleppo (> Beroia) zurück, wonach er von neuem gegen Zardanä 
gezogen sei'. Kurz nach dem 17. April 1135 (Kamäl ad-Din) eroberten die Truppen des ‘Imäd ad- 
Din Zangī (1127-1146) neben al-Atärib (— Litarboi) auch Zardanä von den Franken. Entgegen 
seinen Versprechungen ließ Zangi die Besatzung töten und nahm die Tochter des Herrn (syr. mara) 
der Festung (hesnäa) — welcher der beiden? — gefangen. Als die Franken gegen ihn heranrückten, 
zog Zangi wieder ab. Die Festung blieb aber dauerhaft unter zangid. Herrschaft". Am 20. Oktober 
1138 wurde Zardanä durch ein Erdbeben zerstört!’”. Nach der schweren Erkrankung Nür ad-Dins 
von Aleppo (— Beroia) und Damaskus (1146 bzw. 1154-1174), eines Sohns Zangis, im Herbst 
1157 zog sich sein jüngerer Bruder Nusrat ad-Din Amir Amirän mit dem Heer nach Zardanä zu- 
rück. Von dort begab er sich auf Einladung der Si‘iten von Aleppo (— Beroia) in die Stadt'*. 

Als Sultan al-Malik az-Zähir von Aleppo (1186/1193-1216) kurz vor seinem Tod Anfang Ok- 
tober 1216 das Kommando seines Zitadellenkommandanten von Aleppo (— Beroia), seines 
Mamlüken Badr ad-Din Aydamur al-Wäli („der Statthalter“), dem Atabeg Sihäb ad-Din Tugril 
übertrug, entschädigte er Badr ad-Din u.a. mit Zardanä'?. Nach Yägüt (um 1218/1224/1228) war 
Zardanä zu seiner Zeit nurnoch ein „Örtchen“ (arab. bulayda < balad „Ort“) in der w. Umgebung 
(arab. nawähr garbiya) von Aleppo (— Beroia)”. Von Ibn Saddäd wird Zardanä um 1272/1282 
als mittlerweile zum Dorf herabgesunkene ehemalige Festung (arab. bien) bezeichnet”". 


Mon Die Festung ist heute noch als Ruinenhügel bei dem gleichnamigen Dorf zu erkennen”. 


1880 Zaronavus 


! DussAup, Topographie 213 und Karte X B1 (jeweils „Zerdana“); Canen, SN 156; Esser. NAD I, 204; DESCHAMPS, 
Defense 95, 136 und 219-220; Gazetteer Syria 36 zu 36% bzw. (franz. MK: „Zardanna‘“) 36%. — ? Kamäl ad-Din 
II, 144 = Kamäl ad-Din, Extraits 228; DescHAamrs, Defense 35 und 91; AsBRIDGE, Principality 51. — ° Ibn al-Atir, 
Chronique I, 278; ad-Dahab1 73; Canen, SN 259; DEscHAMPs, Defense 85, 221 und 246; AsBrRiDGe, Principality 65. 
— 7 RRH Nr. 76; DescHAamps, Defense 219-220. — $ Kamäl ad-Din II, 173 = Kamäl ad-Din, Extraits 246; CAHEN, SN 
271. — * Willelmus Tyrensis 559-560 (XI, 11); Galterius cancellarius (II, 11) 101-102 und 107-109 (II, 14) = Walter 
the Chancellor 149-151 und 159-162; Usäma ibn Mungid (PrEıssLer) 136; al-‘Azimi 387 (AH 513); Ibn al-Atır, 
Chronique I, 325; Kamäl ad-Din II, 188 und 191-193 = Kamäl ad-Din, Extraits 256 und 258-260; CAHEN, SN 287 und 
289-290; ELiSSEEFF, NAD II, 320; DescHamps, Defense 102-103 und 222-223; ASBRIDGE, Principality 77. — ’ Kamäl 
ad-Din II, 194 = Kamäl ad-Din, Extraits 260. — ë Galterius cancellarius 113 (II, 16) = Walter the Chancellor 168; Ibn 
al-Qalänist (Cp) 162 (schreibt Zaradna); al-‘ Azīmī 387 (AH 514; gal‘at Zardanä), Kamäl ad-Din II, 196 = Kamäl 
ad-Din, Extraits 262; CAnen, SN 292; DescHamrs, Defense 104 und 148. — ° Kamäl ad-Din II, 200-201 = Kamäl ad- 
Din, Extraits 266-267; Canen, SN 293, 540 und 544; DEscHAMPSs, Defense 224, 226 und 227; AsBRiDGe, Principality 
82 und 89. —  Kamāl ad-Din II, 203 = Kamäl ad-Din, Extraits 268-269. — "! Al-"Azimi 388 (515 AH = 22. März 
1121-11. März 1122). — 17 Fulcher Carnotensis 649 (IN, 11.4) = ders., History 236; Galterius cancellarius 114-115 
(II, 16) = Walter the Chancellor 170-171; al-‘Azīmī 389-390 (AH 516); Kamäl ad-Din II, 203-205 = Kamäl ad-Din, 
Extraits 269-271; CAHEn, SN 294; Euiss£rr, NAD II, 321; DescHamps, Defense 104, 106, 223 und 224; AsBRIDGE, 
Principality 83. — 17 Fulcher Carnotensis 763-764 (III, 42.5) = ders., History 278-279; Willelmus Tyrensis 605 
(XII, 16); DescHAamrs, Defense 109 und 343; AsBRIDGE, Principality 87. — !* Ibn al-Qalänisi (GBB) 215. Dagegen 
sprechen al-‘Azımi 409 (AH 528) und Kamäl ad-Din II, 254 = Kamäl ad-Din, Extraits 300 von innerfränkischen 
Auseinandersetzungen, bei denen der Herr (arab. sähib) von Zardanä getötet worden sein soll. — '° Al-‘Azīmī 409 
(AH 528); Kamäl ad-Din II, 254 = Kamäl ad-Din, Extraits 300. — Ir Kamäl ad-Din II, 259 = Kamäl ad-Din, Extraits 
301; Michael Syrus III, 238 (XVI, 6; zu den Schreibungen CHABoT ebenda Anm. 4); Chronicon ad 1234 II, 80-81 
(Kap. 307); Canen, SN 355; EuissérF, NAD I, 203 und II, 355; Descnamrs, Defense 24 und 225-226. — 17 Kamäl ad- 
Din II, 270; Deschamrs, Defense 113 und 226. — !8 Canen, SN 396 und 397; EuissérF, NAD I, 203-204 und II, 519. 
— 17 Kamäl ad-Din II, 170 = ders., Histoire d’Alep 51; Eppé, PAA 251 und 272-273. — ” Yägüt II, 924 (Regest LE 
STRANGE, Palestine 555); Maräsid al-ittilä‘ I, 509 (Juyvnsorr) = II, 662 (AL-BıGAwi). — ?! Ibn Saddäd, Syrie du Nord 
85. — ” Canen, SN 156; ELissterr, NAD I, 204; DescHAamps, Defense 95, 136 und 219-220. 


Zaronavus (latein.), Stadt in der Syria Euphratensis, genaue Lage unbekannt 


Hist In der Ravennatischen Cosmographia (8. Jh.) wird unter den Städten Syriens zwischen — 
Bata, Europa (— Euröpos) und Celciliana (> Kaikilia) auch ein Zaronavus erwähnt, das, wie 
man aus dem Kontext schließen kann, in der Syria Euphratensis gelegen haben musel. 


Mon — 
! Ravennatis Cosmographia 26 (Kap. 15, Nr. 10). 


az-Zargä’ (arab. „die Blaue“, Fem. zum Mask. azraq „blau“), wahrscheinlich das heutige [al-] 
‘Ayn az-Zarga’ („die blaue Quelle“), Station in der Wüste ca. 29 km ssö. von Hanäsir (— Ana- 
sartha) bzw. 21 km ö. von — Androna! 


Hist  Az-Zarga’ wird von Yāqūt um 1218/1224/1228 als zwischen Hunäsira (— Anasartha) und 
Süriya (> Sura) im Gebiet (arab. a mal) von Aleppo (— Beroia) und Salamiya gelegen erwähnt. 
Es besaß einen wichtigen Brunnen (rakīya), aus dem sich die dortigen Araber versorgten. In der 
Nähe lag im NW ein Ort (mawdi‘) namens al-Hammäm (also „das Heißbad“, gemeint ist wohl 
Bi’r al-Hammäm, d.h. „die Thermalquelle“, das antike — Ammattha) mit seiner namengebenden 
heißen Quelle (hamma? 


Mon — 


! Gazetteer Syria 37°° 353', — ? Yägüt II 924 (Regest LE STRANGE, Palestine 555); Maräsid al-ittilä‘ I, 509 (JuvnBoLL) 
= JJ, 662 (aL-BIĞĀWT). 


Zarrä‘at Zufar (arab. „die Bauern von [den Bann) Zufar“, auch nur az-ZR’‘H/az-Zarrä‘a „die 
Bauern/Pflanzer“, at-Tabart: Zara" at Bam Zufar „die Bauern der Banü Zufar“ oder möglicher- 


Zarzita 1881 


weise eher Zirä‘at Banī Zufar „die Pflanzung der Banü Zufar“, wohl false auch al-MR’GH/ 
al-Muräga)', Ort bei Bälis (> Barbalissos), genaue Lage unbekannt, möglicherweise gleichzu- 
setzen mit — Za‘räyä 


Hist Nach at-Tabarı verließ 750 Abū I-Warad (Abū I-Ward) Migzä ibn al-Kawtar al-Kilabi mit 
seinen Gefolgsleuten seinen Gutshof, der auch als Zirä‘at Banī Zufar bzw. Zarrä‘at Banı Zufar 
oder als Husäf bezeichnet wurde, um die in Syrien einrückenden “abbäsid. Truppen anzugreifen; 
at-Tabari setzt also die Zarrä‘at Zufar mit — Husäf (1) gleich’. 

Nach den Geographen Ibn Hurdadbih (um 864) und Qudäma (um 880/948) war az-Zarrä‘a die 
erste Station an der Strecke von ar-Rusäfa (> Sergiupolis) nach Hims in 40 Meilen Entfernung 
von ar-Rusäfa und 36 Meilen vor — Qastal?. Nach al-Mugaddasi (um 985) waren es jeweils zwei 
Tagereisen von al-Qastal (> Qastal) nach az-Zarrä‘a und weiter nach ar-Rusäfa (— Sergiupo- 
lis)*. Nach al-Idrist (um 1154) war al-Muräga [hier soll im gund von Qinnasrin (> Chalkis) ein 
Routenort 24 Meilen von ar-Rusäfa (> Sergiupolis) und 36 vor al-Qastal (> Qastal) am Rand 
(arab. taraf) der Wüste (badiya) und eine wohlbevölkerte (oder: mit einer starken Besatzung 
belegte) Festung (hisn ‘@mira), in deren Umgebung die Beduinen ihre Herden weideten" Nach 
Yāqūt (um 1218/1224/1228) lag es nahe (arab. qurb) Bälis (> Barbalissos) im Gebiet (ard) von 
Aleppo (— Beroia)°. 


Mon — 


1 Der Name also zur Wurzel V ZR‘ „aussäen, anpflanzen, anbauen“ wie mazra ‘a „Bauernhof“ etc. — 7 At-Tabari 
XXVII, 176 (der Übersetzer J. ALDEN WırLıams schreibt: „Zarä‘at Bani Zufar“ lies Zi at Bani Zufar oder Zarrä‘at 
Bani Zufar); J. SAUvAGET, Notes 112 Nr. 7. — ° Ibn Hurdädbih (Übersetzung) 71 = (Text) 98; Qudäma (Übersetzung) 
166 = (Text) 218; Regesten bei LE STRANGE, Palestine 555; Musır, Palmyrena 249. — * Al-Mugaddasi (DE Gopm) 190 
= (Miauer) 240. — 3 Al-Idrist (Bomsacı) 649 = (JAUBERT) II, 137 (Le STRANGE hat Palestine 555 „az Zarä’ah“, wonach 
HAASE, Untersuchungen +50). — ° Yägüt II, 922; Maräsid al-ittilä‘ (Juvnsorı) I, 508 = (Ar-BıGAwi) II, 661. 


Zarzita (arab. Zarzita und Zarzitä, türk. Zerzite; antiker Name vielleicht ‘Peģða), Dorf im 
Gabal Halaqa ca. 5 km wnw. von — Därat ‘Azza! 
o 36% 36% 


Hist Möglicherweise lag hier das monophysit. Kloster des Mär Phökas (syr. Dayrä d-Bet — 
Mär Pöqgä), das im monophysit. syndoktikon gegen den Tritheismus vom Mai 567 erwähnt wmd", 


Mon Ruinen von Häusern, teilweise zweistöckig, darunter das des Eusebön, Sohn des Mariön, 
sowie zwei weitere mit allerdings teilweise sehr fragmentarischen Inschriften der Bauherren und 
der Baumeister von September 538 und Juni 539°; am dritten Architrav der nördlichsten Kolon- 
nade des Orts ein syr. Graffito mit drei Buchstaben mit unklarer Bedeutung (Steinmetzzeichen? 
Kurzgebet? Initialen der Bauherren?)*; Marktplatz [?]°; einschiffige Kirche (von 14,13 m Länge 
und 7,95 m Breite) mit rechteckigem Altarraum und Nebenräumen (Pastophorien) und Portikus 
vor der S-Fassade®. 

Ca. 35 m s. der Kirche ein Turm (eines Reklusen?) von 4,07 x 3,95 m Grundfläche mit einem 
Stockwerk und griech. Inschrift von Juni 500, in der sich der Priester Symeönes und der Archi- 
tekt (fechnites) Eusebis als Erbauer präsentieren; diese Inschrift, vor allem aber das schmale 
Ziborium im Erdgeschoss des Turms (BUTLER) sprechen dafür, dass ein Geistlicher oder Rekluse 
den Turm bewohnte’; an den Turm angrenzend Ruinen mit Türstürzinschrift von Oktober 423, 
in der der Priester Mara und der Diakon Nonnos als Restauratoren genannt werden (Kirche, Ka- 
pelle?)®; Galerie 16,50 m s. des Turms mit Inschrift des periodeutes Petros von 375/376° (Teil 
einer Kirche?). 

! IGLS II, 208 Nr. 359; DussAaup, Topographie Karte XII B3 („Zerzita“); Gazetteer Syria 36% 36"? (Google Earth: 
36" sowie franz. MK: „Zarzita“‘); syr. Karte: Zarzitä. — ° CHaBoT, Documenta 164 (syr.) = 114 (latein.); HONIGMANN, 


Klöster 22 Nr. 23. — ? PAES II B5, 248; PAES III B5, 150-152 Nr. 1121-1124 = IGLS II, 252 Nr. 456 und 457 sowie 
254-255 Nr. 461-462; TCHALENKO, Villages I, 78, 188 und 387; TATE, Campagnes 122, 124 und 179. — *PAESIVB, 


1882 az-Zaytüna 


20-21 Nr. 20. — ê HADJAR, Sites 161-162. — 6 PAES II B5, 246-247; BUTLER, Churches 149-150; PEÑA, CASTELLANA 
und FERNANDEZ, Reclus 165; Burns, Monuments 241; HADJAR, Sites 161; WEBER, Syrien 231 Nr. 2.33. — 7 PAES II B5, 
247-248; PAES M B5, 149-150 Nr. 1120 = IGLS II, 252-253 Nr. 458; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 49, 
55, 82, 126, 165-169, 309 und 320-321; Burns, Monuments 241; HADJAR, Sites 161. — è PAES II B5, 248; PAES III 
B5, 148 Nr. 1119 = IGLS II, 253 Nr. 459; Tate, Campagnes 92, 102, 109, 115 und 117 (Fig. 167). — ° PAES II B5, 
147-148 Nr. 1118 = IGLS II, 243-254 Nr. 460. 


az-Zaytüna (arab. „die Olive“), Ort (mawdi ^) in der Syr. Wüste (bädiyat as-Säm) in der Nähe 
von ar-Rusäfa (> Sergiupolis), genaue Lage unbekannt 


Hist Nach al-Balädurt, at-Tabari und Yägüt (um 1218/1224/1228) residierte der Umayyaden- 
kalif HiSäm ibn ‘Abd al-Malik (724-743) vor der Übernahme des Kalifats auf einem kleinen 
Anwesen in dem Ort (arab. mawdi‘) az-Zaytüna in der Syr. Wüste (bädiyat a$-Säm). Dort erfuhr 
er durch einen Kurier vom Tod seines Vorgängers Yazıd II. (720-724) und erhielt von diesem 
auch die Insignien des Kalifats. Nach seiner Ausrufung zum Kalifen ritt er von az-Zaytüna über 
ar-Rusäfa (> Sergiupolis) nach Damaskus'. 


Mon — 


! Al-Balādurī (Hitt!) I, 280; at-Tabari XXV, 2; Yägüt II, 965 (Regest LE STRANGE, Palestine 554); Maräsid al-ittilä‘ I, 
525 (JuynBoLL) = II, 679 (AL-BiGAWI); SAUVAGET, Notes 103 Nr. 3; HAASE, Untersuchungen +50. 


Zaytünak (arab. Zaytünak und Zaytünäk, wohl zu zaytüna „Olive“; türk. Zeylunek recte Zeytu- 
nek), Ort ca. 2,5 km sw. von > Kyros bzw. ca. 18 km nnw. von ‘Azäz (> Azazion)' 


Hist — 


Mon 3 km nö. von Zaytünak liegt eine gut erhaltene rom. Brücke über den Nahr Säbün mit 
einer Länge von 120 m, sechs Bögen und einem Fahrweg von 5,5 m Breite aus dem 1. Jh., die 
vielleicht zur Straße von — Antiocheia über > Kyros nach — Zeugma gehörte?. Nur gut 1 km 
weiter im SO quert eine zweite röm. Brücke den Nahr ‘Afrīn (> Oinoparas potamos) bei — 
Dayr Suwän. 


Bereisung 2002 


! Dussaup, Karte XII B2 („Zeitounek“); Gazetteer Syria und Google Earth 36° 36% (franz. MK: „Zeitounak“‘); syr. 
Karte: Zaytünäk; Koordinaten der Brücke: 36° 36**. — 7 HönIGMANNn, Syria 1676; Burns, Monuments 73; HAJAR, Sites 
137-138 Nr. 5. 


Zebudis köm& (Zeßovöig kon), heute Zabbüda, Ruinendorf im Gabal al-A‘lä (Basaltgebirge) 
ca. 26,5 km onö. von Hamä (— Epiphaneia) 5-6 km nö. von — aS-Sayh ‘Ali Käsün und knapp 1 
km sö. von — Tall ad-Dahab', Syria II 

A 3735” 


Hist Zebudis scheint eine Art Mittelpunktsfunktion für die umliegenden Ortschaften besessen 
zu haben, denn es war nach einer leider undatierten Inschrift aus dem 5-6 km entfernten — aš- 
Sayh ‘Ali Käsün Sitz des periodeutes Salamanis’. 


Mon 1907 noch ausgedehntes Ruinenfeld mit Resten von antiker Architektur (Säulen, Kapi- 
telle und Gesimse) und Bauten, die nach BUTLER auch im MA bewohnt waren; vier Türstürze 
mit griech. Inschriften, davon drei (IGLS Nr. 1931-1933) datiert auf 585/586, März 590 und 
591/592; Spuren einer Kirche‘. 

! HonıGMmann, Nordsyrien 50 Nr. 484; DussAup, Karte VII C2 („Zabboude“), dort jedoch fälschlich nw. statt nö. von 


aš-Šayh ‘Ali Käsün eingetragen; Koordinaten: 37” 35'?, Fehlt auf der syr. Karte. — ? PAES III B1, 7 Nr. 819 = IGLS 
IV, 331 Nr. 1935. — ? PAES II B1, 16; PAES II B1, 19-20 Nr. 845-848 = IGLS IV, 329-330 Nr. 1930-1933. 


Zenobia 1883 


eli Cxorebisay (georg. „[Kloster] des Lebensspendenden Kreuzesholzes“), georg. Kloster, 
möglicherweise lokalisierbar nahe — Yoğunoluk auf dem — Mauron Oros 


Hist Zwischen 1042 und 1065 brachte Davit $ibisze eine Handschrift mit der vom hl. Geörgios 
Hagioreit&s (georg. Giorgi Mtac’mideli) erarbeiteten Übersetzung des Großen Synaxarion, die 
sein Neffe Iovane zuvor im Kloster der hl. Romana (> Romana C’miday) kopiert hatte (Cod. 
2211 der Historischen und Ethnographischen Gesellschaft, jetzt H 2211 des Nationalen Zentrums 
für Handschriften, Tbilisi/Tiflis), ins „Kloster des Lebensspendenden Kreuzesholzes“!. 


Mon Wenn die nur noch in Ruinen erhaltene dreischifiige georg. Kreuzkuppelkirche mit vier 
Pfeilern, Portikus, Narthex, Apsis und Pastophorien, die wohl in der zweiten Hälfte des 11. Jh. im 
Gebiet nw. des heutigen Dorfs — Yoğunoluk unter der Leitung eines georg. Architekten gebaut 
wurde, wie DJoBADZE annimmt, dem Heiligen Kreuz (Zeli Cxorebisay) geweiht war, könnte hier 
das in dem zitierten Kolophon erwähnte Kloster gewesen sein. Es wäre zu überlegen, ob mit dem 
Basili (also Basileios), der in einer auf die Jahre 1031-1042 datierten Inschrift erwähnt wird und 
den DsoBADze für den Architekten der Kirche hielt?, nicht vielmehr Patriarch Basileios II. von > 
Antiocheia (1042-1052) gemeint ist. 


! Kolophon: DioBADzeE, Materials 42-47, besonders 46. — ? DioBADZE, Bericht 238-242; ders., Inscriptions 127-129; 
LAFONTAINE-DOSOGNE, Itinéraires 50-51; SINCLAIR, Eastern Turkey IV, 305; VORDERSTRASSE, Archaeology 329-330. 


Zenginharabesi (türk. Zenginharabesi, d.h. „Ruinen [karabe < arab. haräba] von Zengin“; 
arab. Zanğīya, d.h. wohl „Negerin“ zu zangT „Neger“), Platz ca. 4,5-5 km ssö.-sö. von Yalangoz 
bzw. ca. 8 km wnw.-nw. von — Sih al-Hadid! 


Hist — 


Mon Zwischen zwei Höhen mit der Bezeichnung „Halebli Gedidi“ (lies türk. Halebli Geçidi 
„Pass des Aleppiners“) Reste eines nicht mehr datierbaren Karawanserei?. 


! Lage nach dem TCA; Koordinaten daher wohl 36°'-36” zu 36%°-36°°. — ? SAUVAGET, Caravanscrails 16 Nr. 25 
(Zengiye). 


Zenobia (Zyvoßia, Zyvoßuäg; syr. ZIN’BY’S lies etwa Zēnābīās, d.h. westsyr. [z&nöb-] oder 
[zinöb-], false auch D’N’BY’S lies etwa Dēnābīās; arab. az-Zabbä’), Stadt im S der Syria Eu- 
phratensis an der schmalsten, nur ca. 500 m breiten Stelle eines Engpasses des Euphrat (> 
Euphrat&s) von insgesamt 8 km Länge, Ruinenort n. des heutigen Dorfs al-Halabiya (zu Halab 
„Aleppo“ bzw. halab „Milch‘“?) ca. 49 km nw. von Dayr az-Zawr bzw. ca. 78 km osö. von ar- 
Raqqa bzw. ca. 246 km osö. von Aleppo (— Beroia)! 

ġ 39% 354% 


Hist Nach Prokop (lebte um 500-um 560/565) war die kleine Stadt Zēnobia zusammen mit der 
etwas weiter sö. auf dem anderen Euphratufer (> Euphratēës) gelegenen Festung Basileia (heute 
Zalabiya) eine Gründung der gleichnamigen Königin von Palmyra’. Die Annahme, dass Zenobia 
auf den Trümmern des 253 von den Persern zerstörten — Birtha Aspöraku errichtet wurde, lässt 
sich nicht schlüssig beweisen’. Im Frühjahr 540 erschien der säsänid. Großkönig Chusro I. (531-— 
579) vor Zenobia, verzichtete jedoch auf eine Belagerung der Stadt, die nach Prokop damals ein 
armer und unbedeutender Ort war) Erst danach stationierte Kaiser Justinian I. (527-565) eine 
ständige Garnison in Z&nobia und sorgte für eine Neubesiedlung und Wiederbefestigung der 
Stadt (so Prokop; zum abweichenden archäolog. Befund — Mon)’. Am 7. August 610 eroberten 
die Truppen des pers. Heerführers Sahrvaräz Zönobia als erste Stadt auf dem W-Ufer des Euphrat 
(— Euphratös)°. Das war wohl das Ende der Stadt, die danach nicht mehr in den Quellen erwähnt 
bzw. als Ruinenort beschrieben wird’. 


1884 Zenobia 


Ecel Zur Residenz eines Bischofs wurde Zēnobia wohl erst unter Kaiser Anastasios I. (491— 
518) erhoben. In der Patriarch Anastasios I. von — Antiocheia (559-570 und 593-598/599) zu- 
geschriebenen Notitia Antiochena wird es unter den Suffraganbistümern von — Sergiupolis auf- 
geführt. Ein Bischof Iulianos oder Lukianos ist durch ein in der Kathedrale gefundenes Graffito 
bekannt‘. 


Mon Im Gegensatz zu den Angaben bei Prokop geht die archäolog. Forschung (LAUFFRAY, 
Branps) heute davon aus, dass die Stadtmauer von Zenobia wohl bereits während der Regie- 
rungszeit Anastasios’ I. (491-518) errichtet wurde. Archäologisch nachweisbar ist das wohl für 
die S-Mauer und den zum Fluss gerichteten w. Abschnitt der Stadtmauer. Aber es scheint doch, 
dass der großangelegte Ausbau der gewaltigen, 11 m hohen und 3,5 m dicken Stadtmauer (mit 
Schutt gefüllte Schalenkonstruktionen) von ca. 1,3 km Gesamtlänge in Form eines Dreiecks erst 
nach 540 erfolgte. Mit dem Ausbau der Stadt beauftragte Justinian I. (527-565) die Ingenieure 
(mechanopoioi) löannes aus Konstantinopel und Isidöros von Milet, den Neffen des berühmten 
Architekten. Da die Verteidiger der Stadt zuvor von den umliegenden Felsen herab beschossen 
werden konnten, ließ der Kaiser die Stadtmauer durch ein als ptera bezeichnetes Bauwerk ver- 
stärken, womit wohl das in die N-Mauer integrierte, zwei- bis dreistöckige „Praetorium“ (Be- 
zeichnung nach SARRE und HERZFELD) mit Pfeilern, Bögen und flacher Ziegeldecke gemeint ist. 
Während die S-Mauer wohl nur restauriert wurde, wurde der N-Teil des Mauerrings zusammen 
mit dem dazu gehörenden Vorwerk (proteichisma) zunächst niedergerissen. Der steile Berg, der 
vor der alten Stadtmauer gelegen hatte, wurde dann in den nach W erweiterten Mauerring einbe- 
zogen und durch eine mit vier Türmen ausgestattete Zitadelle zusätzlich gesichert. Dadurch wur- 
de auch das Areal der Stadt beträchtlich vergrößert. Die durch das praetorium und acht Türme 
verstärkte N-Mauer besaß nun eine Länge von 350 m, während die mit zwölf Türmen bewährte 
S-Mauer eine solche von 550 m erreichte. Durch einen Damm aus Mühlsteinen ließ der Kaiser 
die 386 m lange, mit 13 Türmen versehene O-Mauer am Euphrat (— Euphrat&s) vor einer Unter- 
spülung durch den Fluss schützen’. 

Cardo und decumanus teilten die zu Füßen der Akropolis gelegene Stadt in vier Stadtviertel 
auf. Über der Kreuzung der beiden Hauptstraßen stand auch in Zenobia ein terrapylon'’. Ca. ein 
Drittel des nw. Stadtviertels nahm das Forum mit einer sich entlang dem decumanus erstrecken- 
den Säulenhalle von mehr als 40 m Länge und je einer Apsis im O und im Wem, an das sich 
im W eine dreischiffige Basilika mit Doppelturmfassade und Nebengebäuden anschloss'?. Das 
sw. Viertel wurde von einem unter Anastasios errichteten kirchlichen Gebäudekomplex mit der 
Kathedrale des Bischofs (dreischiffige Basilika mit vorgebautem Atrium, Narthex, bema, Pasto- 
phorien und im SO angebautem Baptisterium) dominiert'*. Unter den Bauten des nö., am Euphrat 
(— Euphrates) gelegenen Stadtviertels ragen die Thermenanlage und eine dieser n. vorgelagerte 
palaistra hervor'*. Im sö. Viertel sind bislang keine herausragenden Einzelbauten freigelegt wor- 
den’. 

Ims. und n. Vorfeld der Stadt finden sich zahlreiche Grabbauten (Hypogäen, Mausoleen und tumu- 
li), darunter auch Grabtürme aus palmyrēn. Zeit'°; am Ausgang der Hanūqa genannten Enge des 
Euphrat (> Euphratēs) waren bis 1945 die Grundmauern eines byz. Festungsturms zu sehen, die 
dann der Verbreiterung der Straße zum Opfer fielen'’. Überreste von sägiya-Bewässerungsrädern 
mit den typischen Ketten von gäadüs-Schöpfeimern'®. 


Bereisung 2002 


! Dussaup, Topographie 249, 252, 254, 259, 456-457 und Karte XIV D2 (jeweils „Zenobia“); K. ABEL, Art. Zenobia. 
RE 2. Reihe, X (1972) 8-10; Kennepy und Rırry, Desert Frontier 117-118; M. MunpeLL MANnGo, Art. Zenobia. ODB 
III (1991) 2223; Google Earth 2017 35°! bzw. Gazetteer Syria 39° (Google Earth: 39) zu 35*' (al-Halabiya). — 
? Prokop, Bauten 116-117 (II, 8); Musır, Middle Euphrates 332; HARTMANN, Teilreich 268-270. — 3 Zur Diskussion in 
der Forschung HARTMAanNn, Teilreich 269 Anm. 69. — * Prokop, Perserkriege 232-233 (II, 5). — 7 Prokop, Bauten 116- 
117 (IL, 8); Mus, Middle Euphrates 332; zusammenfassend: J. LAuFFrAv, Halabiyya-Zenobia. Place forte du Limes 
oriental, in: Institut Français d’Arche&ologie du Proche-Orient/Centre de Damas, Contribution Française à l’arch&ologie 
syrienne. Damaskus 1989, 210-213. — ° Chronicon ad 724, 113; MusıL, Middle Euphrates 332. — 7 Musır, Middle 


Zeugma 1885 


Euphrates 332. — ë RAHMmanı, Fasti VI; Honigmann, Notitia Antiochena 75 (XI, Nr. 2: Zönobias); Synodicon II (or? 
187 = (engl.) 194 mit Anm. 160; LAUFFRAY, Halabiyya-Zenobia II, 49 und 231-232. — ° Prokop, Bauten 116-121 (II, 
8); SARRE und HERZFELD, Reise II, 367-370; W. KArnAPP, Die Stadtmauer von Resafa in Syrien. Berlin 1976, 27-29; 
DEICHMANN, Bautechnik 500-502, 514 und 527; LAuFFRAY, Halabiyya-Zenobia I, 85-145 und II, 16-26; GREGORY, 
RMA I, 103, 104, 105, 106, 107, 108, 110, 115, 117-118, 119-120, 135, 136, 145, 153, 154, 172, 174, 175, 194 und 
220, ferner II, 140-146; Burns, Monuments 126; ULBERT, Procopius 141; BrAanps, Bauornamentik 262 und 265. — 
10 LAUFFRAY, Halabiyya-Zenobia II, 35-43. — '! Laurrray, Halabiyya-Zenobia II, 43-46. — "° LAuFFRAY, Halabiyya- 
Zenobia II, 97-111. — "® LAurrraAv, Halabiyya-Zenobia II, 49-95; Branns, Bauornamentik 262-264. — !* DEICHMANN, 
Bautechnik 502, 512 und 527; Laura, Halabiyya-Zenobia II, 112-129. — 1 LAuFFRAY, Halabiyya-Zenobia II, 43. 
— !° SARRE und HERZFELD, Reise Il, 365-367; LAUFFRAY, Halabiyya-Zenobia I, 68-69 und II, 190-224 und 227-230; 
Burns, Monuments 126. — " Laurrray, Halabiyya-Zenobia I, 67-68. — '? DEckER, Barth 201-202. 


Zeugma (crew mt tod Gebyuortog, TO Ledyua Tod Eùppátov, Zeðyua TO katà tòv Ebppärnv, 
TÒ Kata Kong Zedyua, Zeðyua 20416, Zedyua Aùyovotoevopatnoiac, Zeðua; latein. 
Zeugma, Zeugma Pellaeum, Seuma; parth. ZWM’; syr. ZWGM’ lies etwa Zewgmä, Ethnikon Pl. 
ZWGMTY’ lies Zewgmätäye,; arab. Balgis), kleine Stadt (polichnion) in der Syria Euphratensis', 
heute türk. Belkıs bzw. Belkıs Köyü ca. 43 km ö. von Gaziantep (— ‘Ayntäb) bzw. ca. 114 km 
nö. von Aleppo (> Beroia} 

Au 37% 37% 


Hist Auch Seleukeia-Zeugma gehörte zu den von Seleukos I. Nikatör (321 bzw. 312/305-281 
v. Chr.) gegründeten Städten. Zusammen mit seinem auf dem O-Ufer des Euphrat (— Euphratēs) 
gelegenen Brückenkopf Apameia sollte es den wichtigen Flussübergang schützen’. GAwLIKOW- 
sKI identifizierte freilich das — Thapsakos Xenophöns und der Alexanderhistoriker mit dem 
kommagen. Zeugma wegen der relativ großen Nähe zum Mittelmeer. Demnach hätte Seleukos I. 
— Thapsakos neugegründet und in Seleukeia umbenannt*. Abgesehen davon, dass keine Quelle 
diese kühne Hypothese stützt, erbrachten die Ausgrabungen der letzten Jahre (soweit uns be- 
kannt) keinen archäolog. Beleg dafür, dass vor dem hellenist. Seleukeia dort bereits eine von 
Xenophön als groß und reich (megale kai eudaimön) charakterisierte Stadt existiert hätte‘. 

222 v. Chr. feierten Antiochos II. (223-187 v. Chr.) und Laodik®, die Tochter des Königs Mith- 
radatös II. von Pontos (um 256/250-220/210), ihre Hochzeit in Seleukeia-Zeugma‘. 69 v. Chr. 
ließ König Tigranes II. von Armenien (95-55) Kleopatra Selene, die Tochter Ptolemaios’ VII. 
(145/144-116 v. Chr.) und Gemahlin zunächst Ptolemaios’ IX. (116-107 und 88-80 v. Chr.), 
Antiochos’ VIII. (125/123-96 v. Chr.), dann Antiochos’ IX. (114/113-95 v. Chr.) und schließlich 
noch Antiochos’ X. (95-83 v. Chr.), in der Festung Seleukeia inhaftieren und dann dort erschlagen’. 
Nach der röm. Eroberung Syriens war Zeugma mit seiner Schiffsbrücke, die im Kriegsfall ab- 
gebrochen werden konnte (Ammianus Marcellinus), der wichtigste Übergang über den Euphrat 
(— Euphrat£s), weil dort der Strom nach Tacitus am leichtesten zu überschreiten wart. 65/64 v. 
Chr. hatte Pompeius zunächst König Antiochos I. von > Kommagēnē (69-ca. 36 v. Chr.) die 
Sicherung des wichtigen Euphratübergangs zusammen mit dem auf dem nö. Ufer des Euphrat 
(— Euphrates) gelegenen Apameia anvertraut (Dexiösis-Relief mit einer Darstellung des Kö- 
nigs und des Höraklös auf der Akropolis von Seleukeia)’. Im Frühjahr 53 v. Chr. überschritt der 
proconsul M. Licinius Crassus in Seleukeia unter Unheil verheißenden Vorzeichen den Euphrat 
(— Euphratös) mit 42.000 Mann, um das Partherreich zu erobern’. Zwar gelang den Parthern 
unter Pakoros, dem Sohn des Großkönigs Orödes II. (58/57-38 v. Chr.), im August 51 v. Chr. 
über Seleukeia der Durchbruch nach Syrien!!, aber 38 v. Chr. verhinderte Ventidius Bassus, dem 
es an Truppen zur Verteidigung der Stadt fehlte, durch eine Kriegslist, dass Pakoros und die 
Parther sich erneut des Euphratübergangs (— Euphrat&s) bemächtigten'”. Möglicherweise wurde 
Seleukeia bereits nach dem anschließenden Krieg zwischen dem Triumvirn Marcus Antonius 
und Antiochos I. von > Kommagēnē der rom. Provinz Syria angegliedert (alternativ erst 31/30 
v. Chr.)'?. 36 v. Chr. diente die Stadt als Ausgangspunkt für den Partherfeldzug des Triumvirn 
Marcus Antonius’. 


1886 Zeugma 


Seit 18 n. Chr. war wahrscheinlich die legio X Fretensis in Zeugma stationiert'°. 49 geleitete der 
Legat von Syrien, C. Cassius Longinus, den parth. Thronprätendenten Meherdates nach Zeugma, 
schlug bei der Stadt ein Feldlager auf und übergab ihn einer parth. Abordnung'‘. Als die legio 
X Fretensis 66 zur Niederschlagung des ersten jüd. Aufstands nach /udaea verlegt wurde, über- 
nahm die legio IV Scythica die Verteidigung der Euphratgrenze (> Euphratös)'”. Ende 70 emp- 
fing Titus (Kaiser 79-81), der Sohn Kaiser Vespasians (69-79), in Zeugma Gesandte des parth. 
Großkönigs Vologaeses (griech. Bologesos) I. (51-76/80 n. Chr.), die ihn wegen der Eroberung 
Jerusalems mit einem goldenen Siegeskranz ehrten'®. Da Zeugma damals Grenzstadt war, wird 
es zutreffend sein, wenn Philostratos (um 160-nach 244) in seiner Vita des 96/98 gestorbenen 
Apollönios von Tyana (> TIB 2) berichtet, dass Reisende, die hier den Euphrat (> Euphrates) 
überquerten, bei dem an der Brücke stationierten Zöllner (ho telönes ho epibeblemenos tð zeug- 
mati) mitgeführte Besitztümer und Waren verzollen mussten’. 

Nach Wacner belegen die archäolog. Funde, dass Seleukeia/Zeugma in der Zeit zwischen dem 
Regieruungsantritt Trajans (98-117) und dem Tod des Septimius Severus (193-211) den Höhe- 
punkt seiner städtischen Entwicklung mit einer großer Ausdehnung des bewohnten Stadtgebiets 
nach SW erlebte (Verdopplung des Stadtgebiets im Vergleich zur hellenist. Stadt). In den Par- 
therkriegen Trajans, des Lucius Verus und des Septimius Severus (> Einleitung C II) spielte 
Seleukeia/Zeugma eine wichtige Rolle als Ausgangspunkt für die röm. Offensiven und Nach- 
schubzentrum?®. Ptolemaios (vor 127-161/180) zählte die Stadt zur > Kyrrestik&?'. Als wichti- 
ger Straßenknotenpunkt wird die Stadt sowohl in der Tabula Peutingeriana (Vorlage um 200/450) 
als auch im Itinerarium Antonini (um 300) und in der Ravennatischen Cosmographia (7./8. Jh. 
nach Vorlage des 3./4. Jh.) erwähnt”. 

218 nahm auch die legio IV Scythica in Zeugma unter ihrem stellvertretenden Legaten 
(hypostrategön) Gellius Maximus an der Erhebung zugunsten des Varius Avitus genannt Elaga- 
bal (218-222) teil. Diadumenianus, der Sohn des Opellius Macrinus (217-218), wurde auf der 
Flucht in Zeugma durch den centurio Claudius Pollio verhaftet”. 243 überschritt die Armee 
Gordians III. (238-244) bei Zeugma den Euphrat (> Euphrat&s)”*. 253 wurde Zeugma von den 
Truppen des säsänid. Großkönigs Säpür I. (um 239/242-270/272) erobert und schwer zerstört?. 
Damit begann der Niedergang der Stadt. Unter Kaiser Diokletian (284-305) wurde die legio IV 
Scythica von Zeugma nach — Orisa verlegt”. Im 4. Jh. waren nur noch die W-Hälfte der Stadt 
und ein Gebiet vor den Mauern bewohnt. Im 5. Jh. profitierte auch Zeugma von der langen Frie- 
denszeit. Aber im 6. Jh. setzte ein starker Niedergang ein”. Am 19. März 504 wurde den gegen 
die säsänid. Perser ausziehenden Truppen ein gutes Omen in Form eines im Dorf — ‘GR im 
Gebiet (syr. köra) von Zewgmä von einer Gans mit der angeblichen Buchstabeninschrift „Die 
Griechen werden siegen“ gelegten Eis zuteil’. Unter Kaiser Justinian I. (527-565) wurde die 
Stadtmauer von Zeugma restauriert und ausgebaut”. 

Nach der arab. Eroberung Syriens verlor die Stadt weiter an Bedeutung, da der Euphratübergang 
sich in das 12 km s. von Zeugma auf dem linken Ufer des Euphrat (> Euphrat&s) gelegene al- 
Bira (heute türk. Birecik) verlagerte®’. Um 1098 wurden die Gebiete von Zewgmä und am Ufer 
des Euphrat/— Euphrat&s (syr. atrawwata d-Zewgmä w-ba-sparay PRT/Prat) von den beiden 
Pahlawuniern Apllarip (< arab. Abū l-Ġarīb) und Likos (wohl < griech. Lykos) beherrscht, den 
Herren von al-Bira (Birecik) und Nzep (> Nēssibis), die nach der anonymen syr. Chronik zum 
Jahr 1234 Nachkommen eines Armeniers namens B’SG (< armen. Bafr]set, d.h. Basileios) wa- 
ren?! Im Oktober 1146 überschritten die Grafen Joscelin II. von Edessa (1131-1144/1150, ge- 
storben 1159) und Balduin von Mar‘a5 (> Germanikeia) in Balas den Euphrat (> Euphrates), 
um Edessa zurückzuerobern. Im Sommer 1164 nahm Šihāb ad-Din Mahmüd von Zeugma und 
al-Bira im Heer Nür ad-Dins von Aleppo (> Beroia) und Damaskus (1146/1154-1174) an der 
Belagerung von — Härim tel), 


Eccl Nach einer freilich sehr späten Quelle, dem um 1220 von Bischof Salomon von al-Basra 
verfassten Buch der Biene, soll Simon der Zelot als erster in Zeugma den christl. Glauben ver- 
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kündigt haben. Diese Quelle berichtet auch, dass die Einwohner von Zeugma den Missionar 
Rufus töteten, als er in der Stadt missionierte°*. 

324/325 ist Bischof Bassos von Zeugma als Teilnehmer an der Synode von — Antiocheia und 
325 als Teilnehmer am Ersten Ökumenischen Konzil von Nicaea bezeugt”. 343 ist Bischof 
Antönios von Zeugma auf dem Konzil von Sardik& belegt”. Noch vor 350 zog sich Publius, der 
aus einer Familie senatorischen Ranges stammte, als Einsiedler auf eine 30 Stadien von Zeug- 
ma entfernte Anhöhe zurück. Seine zunächst ausschließlich griechischsprachigen Schüler lebten 
anfangs in der Nähe seiner Klause in Hütten. Schließlich bezogen sie ein Klostergebäude. Als 
sich auch Syrer der Gemeinschaft anschlossen, ließ Publius für sie ein eigenes Gebäude errich- 
ten. Doch versammelten sich griech. und syr. Mönche zum zweisprachigen, aber gemeinsamen 
Morgen- und Abendgottesdienst in der Klosterkirche. Nach dem Tod des Publius (wohl zwischen 
360 und 370) übernahmen Theoteknos und Aphthonios die Leitung der Kommunität, wobei der 
erste den Griechen, der zweite den Syrern vorstand. Aphthonios wurde schließlich zum Bischof 
von Zeugma gewählt”. 

363 nahm Bischof Sabinianos von Zeugma an der Synode des Meletios in — Antiocheia teil’. 
365 verabschiedete sich Eusebios von > Samosata auf der Reise in die Verbannung nach Thraki- 
en in Zeugma von seinen Diözesanen, die ihm bis hierher nachgereist waren"! Nach 423 richtete 
Bischof Theodöretos (Theodoret) von — Kyros (um 423-466) an drei Kurialen von Zeugma 
(politeuomenoi Zeugmatos), Eulalios, Germanos und Pröteus, ein Mahnschreiben, in dem er die 
in der Stadt praktizierte Verheiratung von Nichten mit Neffen bzw. von Onkeln mit Nichten als 
unchristlich und unrömisch verurteilte*‘. In einem weiteren Schreiben forderte er dieselben Ku- 
rialen auf, der Kirche jene Güter zu übergeben, die ihr verstorbener Großvater (pappos) dieser 
hinterlassen hatte). Am 26. Juni 431 nahm Bischof Häliadös von Zeugma in Ephesos am Gegen- 
konzil der Antiochener teil. Nach dem Konzil unterzeichnete er den Brief der in Ephesos zurück- 
gebliebenen Bischöfe an ihre nach Chalkedön gereisten Kollegen. Im Frühjahr 433 akzeptierten 
die Bischöfe der Syria Euphratensis auf einer Synode in Zeugma unter der Führung Theodorets 
von > Kyros und des Andreas von — Samosata in Abwesenheit ihres Metropoliten Alexandros 
von — Hierapolis zwar die Rechtgläubigkeit des Briefs des Kyrillos von Alexandreia (412-444) 
Laetentur coeli an Iöann&s I. von — Antiocheia (428-441/442), verweigerten aber ihre Zustim- 
mung zur 431 erfolgten Absetzung des Nestorios*. 

Im Frühjahr 448 nahm Bischof Euolkios von Zeugma an einer Synode in — Antiocheia teil, 
die sich mit den Anklagen gegen Ibas von Edessa beschäftigte“. Wahrscheinlich aus dem Jahr 
450 stammt ein umfangreiches christologisches Lehrschreiben, das Theodoret an die Kuria- 
len (politeuomenoi Zeugmatos) Aphthonios, Theodöritos, Nonnos, Skylakios, Aphthonios und 
Ioannes richtete. Das Schreiben veranlasst hatte der am Ende des Briefs genannte presbyteros 
und archimandrites Mekimas*, der vielleicht damals Vorsteher der oben erwähnten, von Publius 
gegründeten Klostergemeinschaft war. Am 25. Oktober 451 unterzeichnete Bischof Euolkios von 
Zeugma die christologische Definition von Chalk&dön“. Im Mai/Juni 553 nahm Bischof Iulianos 
von Zeugma am Fünften Ökumenischen Konzil von Konstantinopel teil”. 588 ließ der magister 
militum per Orientem Philippikos in Zeugma eine Theotokos-Kirche errichten“. 

Aus dem MA sind nur westsyr.-Jakobit. Bischöfe von Zeugma bekannt, und zwar bis etwa zur 
Mitte des 11. Jh.: Von Patriarch Dionysios I. von Tell-Mahr& (818-845) wurde vor Ende 829 
der aus dem Kloster des Salomon wohl von > Dolich& (> Mär Sl&mön) stammende Domnos 
(? syr. Dümä) als Bischof von Zewgmä eingesetzt”. Patriarch Johannes/Yöhannän III. (846- 
873) ernannte zwischen 848 und ungefähr 857 nacheinander Johannes/lwännis aus dem Kloster 
Qartmin und Joseph/Yawsep aus einem Josephskloster (Dayrä d-Mär Yawsep), also wohl — Mär 
Yawsep bei Mabbüg (— Hierapolis), zu Bischöfen von Zewgmä’'. Ihnen folgte wohl erst um 
871/873 Geörgios aus dem Kloster Qennešrē als Bischof von Zewgmä?. Patriarch Theodosios 
(887-896) ernannte nach 888/889 Basileios aus dem Kloster SYGT’ zum Bischof von Zewgmä®. 
Patriarch Dionysios II. (897-909) erhob gegen Ende seiner Amtszeit Isaak/Ishäq aus dem Kloster 
des Elīša‘ zum Bischof von Zewgmä’*. Patriarch Johannes/Yöhannän IV. (910-922) setzte nach 
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Oktober 912 Jakob/Ya‘göb als Bischof der Stadt (syr. mdıtta) Zewgmä ein”. Patriarch Basileios 
(923-935) ernannte Hiob (syr. ° Y WB) aus dem Kloster SYGT’ (also wieder die Dayrä da-Syägtä 
in — Bätabu?) zum Bischof von Zewgmä°. Dieser Hiob von Zeugma weihte am 25. Mai 962 
wohl als Synodenältester den aus dem Kloster — Tar‘ēl stammenden und in Tell‘ädä/Tell‘@da (> 
Teleda) erhobenen Patriarchen Abraham (962-963). 

Das westsyr.-jakobit. Bistum Zeugma/Zewgmä wurde um 970 vorübergehend mit — Gubbin zu- 
sammengefasst. Patriarch Johannes/Yoöhannän VII. da-Srigteh (965-984/985) weihte im Kloster 
von Nahrä d-Qarrir& (> Bärid) wohl nach 970 Simeon/Sem‘ön zum Bischof von Zewgmä und 
— Gubbin®®, Patriarch Athanasios V. SIihä/Selhäyä (986-1002/1003) ernannte nach 991 den aus 
dem Kloster — Bärid stammenden Johannes/Yöhannän zum Bischof von Zewgmä°. Dessen 
Nachfolger Abraham von Zewgmä kam aus einem „Muttergottes-Kloster des Mär Bar Sawmä“ 
(syr. Dayra d-Yaldat Alaha d Mët: Bar Sawmä), vielleicht dem kommagen. Kloster des Bar 
Sawmä (— H. Barsumas). Patriarch Johannes/Yöhannän VIII. bar ‘Abdün (1004-1028/1031) 
erhob Elias/Elya aus dem Kloster des Mär Julian (demjenigen von Kaysum/— Kessos?) zum 
Bischof (hier statt Metropolit) von Zewgmä®!. Dieser Bischof Elias von Zewgmä weihte als Vor- 
sitzender der Wahlsynode am 3. August 1042 Theodöros, den Neffen des Patriarchen Johannes/ 
Yöhannän VIII. bar ‘Abdün (1004-1028/1031), als Johannes/Y öhannan IX. (1042-1057) im na- 
hen PRZMN/PRZMNY (— al-Marzabän) im Gebiet von Zewgmä zum Patriarchen‘. 


Mon Im Oktober 2000 versank ca. ein Drittel des antiken Zeugma in den Fluten des Birecik- 
Stausees. Bei den letzten, in den Jahren 1992-2000 durchgeführten archäolog. Grabungen in 
Zeugma und dem auf dem gegenüberliegenden Euphratufer (— Euphrat&s) gelegenen Apameia 
(Provinz Osrhoene, griech. Osroene) wurden sechs römische, wohl von den säsänid. Persern 
Mitte des 3. Jh. zerstörte Villen, mehrere tausend Quadratmeter farbenprächtiger Mosaiken und 
Fresken, 3.700 Silber- und Bronzemünzen, mehrere antike Statuen und vor allem ca. 65.000 
Tonsiegel geborgen und ins Museum von Gaziantep (— ‘Ayntäb) gebracht. Drei Luxusvillen 
mit birnenförmig aus dem Felsen herausgehauenen und verputzten Zisternen konnten genauer 
untersucht werden, aber die Erforschung des röm. Militärlagers sowie von 200 Häusern aus 
röm. Zeit konnte nicht mehr durchgeführt werden“. Bereits 1873 hatte man ein Mosaik mit 
einer Darstellung des Poseidön auf seinem Wagen entdeckt. Zu diesem Mosaik gehörten zwei 
Bordüren, auf denen einerseits jagende Eroten und wilde Tiere zwischen Blattmasken und zum 
anderen Allegorien der röm. Provinzen in Form weiblicher Büsten mit Mauerkronen (erhal- 
ten sind die mit griech. Inschriften bezeichneten Darstellungen der Brittania, Gallia, [I]spania, 
Makedl[onia], Rhaitia, Aigyptos, Pannonia, [G]ermania, Afri[k&] und Maure[tania]) dargestellt 
sind‘*. 

Die Ausgrabungen der Jahre 1992-2000 brachten zunächst Gewissheit hinsichtlich der Ausdeh- 
nung des antiken Stadtgebiets. Dieses reichte von der Schlucht des Bahçe Dere im NW und vom 
Ufer des Euphrat (— Euphrat&s) bis zum 600 m s. des Stroms gelegenen Belkıs Tepe, wo sich 
in hellenist.-röm. Zeit die ummauerte Akropolis der Stadt mit steinernen Zisternen im NW, den 
Resten eines Tempels der Tych& im SO und einer dritten Zisterne nö. des Tempels befand. Zur 
Stadt gehörte, wie zahlreiche archäolog. Funde belegten, auch das Gebiet des modernen Dorfs 
Belkıs. Zusammen mit der Nachbarstadt > Apameia und den unten behandelten Nekropolen er- 
streckte sich Zeugma über eine Fläche von 190 ha und dürfte in der frühen röm. Kaiserzeit (d.h. 
vor der pers. Eroberung von 253) schätzungsweise 50.000-70.000 Einwohner (KEnnepy) gehabt 
haben. Der Stadtkern mit der Agora, dem Theater (die Überreste sprechen für einen Durchmes- 
ser von 55-60 m) und einem monumentalen Bogen lag auf der relativ ebenen, 400 x 200 m 
umfassenden Fläche n. des Belkıs Tepe. Von der Stadtmauer, die nach Prokop unter Justinian I. 
(527-565) stark ausgebaut wurde, sind nur geringe Reste erhalten, so dass weder ihr Alter noch 
ihr Verlauf sicher bestimmt werden kann’. Das Stadion ist zwar archäologisch nicht mehr nach- 
weisbar, seine Existenz ist aber durch zwei Ehreninschriften für erfolgreiche Athleten aus den 
Jahren 165 und 221 gesichert‘. 


Zeugma 1889 


Archäologisch konnten drei Nekropolen (die ö. auf dem Kırkbayır und dem Cimli Tepe, die w. 
auf dem Karatepe und die s. beim Dorf Kehriz) mit hunderten von in den Felsen gehauenen Grä- 
bern nachgewiesen werden, darunter auch solche mit griech. und latein. Inschriften (die datierba- 
ren stammen nach WAGNER aus der Zeit 64—400)”. Nach JALABERT und MOUTERDE stammen auch 
die 1929 im Amerikanischen Kolleg von Gaziantep (wo heute?) aufbewahrten griech. Grabsteine 
des Barlaa (syr. Barlähä) von 125/126 und anderer aus Zeugma/Belkıs®, ferner Grabstelen und 
-steine mit griech. Inschriften in den Museen von Adana, Istanbul und Aleppo (— Beroia) sowie 
dem neuen Museum von Gaziantep (> “Ayntäb)®”. 


' Hierokles 40; Stephanus Byzantius 295 = Stephanus, Ethnica II, 200-201 Nr. 16; HonıGmann, Nordsyrien 50-51 Nr. 
485; ALGAZE, BREUNINGER und KnuDsTADTt, Project 19-20, 21, 22 und 34-35 Nr. 19; D Kennedy und J. BUNBURY, 
Geography and environment, in: Zeugma on the Euphrates (1998) 19-30; D. KEnnepy, Ancient sources for Zeugma 
(Seleucia-Apamea), in: ebenda 139-162; ders., Conclusions: Roman Zeugma, in: ebenda 237-243; J. WAGNER, Art. 
Zeugma [2]. NP XII.2 (2002) 781-782. Zu den Formen und zur Entwicklung des Stadtnamens: WAGNER, Seleukeia- 
Zeugma 23-24 und 65-70 (Übergang von Seleukeia zu Zeugma). — Die lange Zeit in der Forschung kontrovers 
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1976 mit so zahlreichen archäologischen und historischen Argumenten untermauert, dass das Problem als endgültig 
gelöst betrachtet werden kann: WAGNER, Seleukeia-Zeugma 25-56 und 275-276. — 7 Google Earth 37°!-37°? zu 37%. 
— 7 Plinius, Naturalis historia I, 397 (V, 86) = ders., Naturkunde V, 66-67; WAGNER, Seleukeia-Zeugma 285; GRAINGER, 
PaG 688 und 778; SARTRE, DAZ 118-119; Conen, HS 190. — *M. GawLikowskı, Thapsacus and Zeugma. The Crossing 
of the Euphrates in Antiquity. /raq 58 (1986) 123-133, besonders 128ff. — ° Xenophön, Anabasis. Der Zug der 
Zehntausend. Griechisch-Deutsch. Hrsg. von W. Mont, Bearbeitet und mit einem Anhang versehen von B. ZIMMERMANN. 
München und Zürich 1990, 34-35 (I, 4). — GRAINGER, PaG 778; Comen, HS 191. — ’ Strabön VII, 240-241 (XVI, 
2.3); WAGNER, Seleukeia-Zeugma 285; Conen, HS 191. — ® Tacitus, Annales 502-503 (XII, 12): ... apud Zeugma, unde 
maxime pervius amnis ...., vgl. auch Ammianus Marcellinus III, 34-35 (X VIII, 8.1). Nach WAGneRr (Seleukeia-Zeugma 
107-109 und 277) sprechen die antiken Zeugnisse und Recherchen vor Ort für eine Schiffsbrücke). So auch D. 
Kennepy, The twin towns and the region, in: Zeugma on the Euphrates (1998), 31-60, darin 41; GEBHARDT, Politik 143. 
— ? Strabön VII, 240-241 (XVI, 2. 3); WAGNER, Seleukeia-Zeugma 57-58, 64, 117-123, 275 und 285; MıLLar, NE 
453; GRAINGER, PaG 778; C. CROWTHER und M. FACELLA, New Evidence for the Ruler Cult of Antiochus of Commagene 
from Zeugma, in: G. HEEDEMANN und E. WINTER (Hrsg.), Neue Forschungen zur Religionsgeschichte Kleinasiens. 
Elmar Schwertheim zum 60. Geburtstag gewidmet (Asia Minor Studien 49). Bonn 2003, 41-80; Christ, Pompeius 84. 
— ! Plutarchus 1.2, 152-153 (Vita Crassi, Kap. 19); Florus 168 (I, 46); Cassius Dio III, 430-435 (XL, 17-19); 
WAGNER, Seleukeia-Zeugma 285; SCHIPPMANN, Parthische Geschichte 38; HAAR, Divinités 2288, 2306 und 2318. — 
!! Cicero, Ad familiares 830-831 (XV, 1) und 840-843 (XV, 3); D. KEnnepy, Ancient sources for Zeugma (Seleucia- 
Apamea), in: Zeugma on the Euphrates 142-143. — !? Frontinus 20-23 (1.1.6); Cassius Dio, RG III, 283 (XLIX, 19.3); 
WAGNER, Seleukeia-Zeugma 285. — ! WAGNER, Seleukeia-Zeugma 64, 276 und 286; MILLAR, Near East 29-30 und 
453 (plädiert mit Hinweis auf Münzfunde für 31/30 v. Chr.) und 33; SARTRE, DAZ 471; GEBHARDT, Politik 32. — '*H. 
Bengrson, Der Partherfeldzug des Antonius (Bayer. Akademie der Wiss., Phil.-hist. Klasse, SB 1974.1). München 
1974, 3 und 23; WAGNER, Seleukeia-Zeugma 286. — 17 WAGNER, Seleukeia-Zeugma 286; GEBHARDT, Politik 32. — 
16 Tacitus, Annalen 502-503 (XII, 12); WAGNER, Seleukeia-Zeugma 286; DABROWA, Governors 47; GEBHARDT, Politik 
36. — 17 Josephus, De bello Iudaico I, 324-325 (III, 4.2.65) und II.2, 80-81 (VII, 1.3.17-18); WAGNER, Seleukeia- 
Zeugma 135-146 und 286; M. A. SPEIDEL, Legio II Scythica, its movements and men, in: Zeugma on the Euphrates 
(1998) 163-204, darin 166-167; H. Devisver, Commanders and officers of Legio II Scythica, in: ebenda 205-232; 
ders., Legio IV Scythica, in: LRHE I, 327-337, darin 331-332; SARTRE, DAZ 480; GEBHARDT, Politik 36. — '® Josephus, 
De bello Iudaico II.2, 94-95 (VII, 5.2.105-106); WAGNER, Seleukeia-Zeugma 286. — ” Philostratus, Life of Apollonius 
I, 54-55 (I, 20); D. KEnneDy, Ancient sources for Zeugma (Seleucia-Apamea), in: Zeugma on the Euphrates 146. — 
20 WAGNER, Seleukeia-Zeugma 95, 277-278 und 286-287. — 2 Ptolemaios 1.2, 970 (V, 14.10). — ” Itinerarium 
Antonini 25 (Nr. 185, 1; Nr. 189, 2; Nr. 190, 2) und 26 (Nr. 191, 2); Ravennatis Cosmographia 26 (Kap. 15, Nr. 6); 
MILLER, Itineraria 758 und 768-769; D. KEnnepy, Ancient sources for Zeugma (Seleucia-Apamea), in: Zeugma on the 
Euphrates 153 Nr. 61, 156-157 Nr. 77, 157 Nr. 80 und 158 (Ausschnitt aus der Tabula Peutingeriana); LÖHBERG, 
Itinerarium 165, 167, 168 und 169. — ” Cassius Dio IX, 430-431 (LXXIX) und 452-454 (LXXX) = ders., RG V, 454 
(LXXIX, 40.1) und 463 (LXXX, 7.1); M. A. Sppmpt, Legio IV Scythica, in: LRHE I, 327-337, darin 335. — 
24 KETTENHOFEN, Kriege 27. — 27 MARICQ, Res Gestae Divi Saporis 308-309 = Back, Staatsinschriften 299; WAGNER, 
Seleukeia-Zeugma 95, 278 und 288; KETTENHOFEN, Kriege 58-59; SIncLAIR, Eastern Turkey IV, 152; MıLLAR, NE 160; 
SARTRE, DAZ 968. — ?° WAGNER, Seleukeia-Zeugma 146 Anm. 133; M. A. SPEEL, Legio II Scythica, its movements 
and men, in: Zeugma on the Euphrates (1998) 163-204, darin 175-176; ders., Legio IV Scythica, in: LRHE I, 327-337, 
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WAGNER, Seleukeia-Zeugma 96 (archäologisch nicht nachweisbar) und 288. — °° ELissterr, NAD I, 147-148; 
AMOUROUX-MOURAD, Comté 38-39. — °! Chronicon ad 1234 II, 44 (Kap. 249; die Übersetzung ABounas hat ungenau 
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223; Devos, Dossier syriaque de S. Eusèbe 227-228 (XXVV/2). — 28 Theodoretus, Epistulae I, 79-81 (Nr. 8). — 
4 Theodoretus, Epistulae I, 81-82 (Nr. 9).— ? ACO 1.1.5, 124; DEVREESSE, Patriarcat 132 und 133; WAGNER, Seleukeia- 
Zeugma 288. — * Theodoretus, Epistulae IV, 192-193 (Nr. 13a), 228-243 (Nr. 20a-21c); WAGNER, Seleukeia-Zeugma 
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138 und 290; WAGNER, Seleukeia-Zeugma 288. — 27 ACO IV.1, 7 Nr. 136/CXXXIH und 230 Nr. 140; DEVREESSE, 
Patriarcat 141; Chrysos, Bischofslisten 21 Nr. 133/136, 32 Nr. 139 und 120; WAGNER, Seleukeia-Zeugma 288. — 
48 Michael Syrus II, 360 (X, 21); DEVREESsSE, Patriarcat 290; WAGNER, Seleukeia-Zeugma 288. — *” HONIGMANN, 
Barsaumä 155; BENNER, Kirche 178. — ® Michael Syrus II, 453 (Nr. 15/100, vor Ende 829 wie Nr. 48/100); WAGNER, 
Seleukeia-Zeugma 288; Fıry, OCN 283. — °! Michael Syrus III, 456 (Nr. 10 und 24/85, zwischen dem 23. September 
848 und ungefähr 857 wie Nr. 6 bzw. 48/85); Px, OCN 283. — ® Michael Syrus III, 458 (Nr. 81/85, nach 871/872 
wie Nr. 77/85); Fıev, OCN 283. — ® Michael Syrus III, 460 (Nr. 25/32, nach 888/889 wie Nr. 6/32); Fre, OCN 283. 
— 21 Michael Syrus III, 461 (Nr. 45/49); Fey, OCN 283. — 5 Michael Syrus II, 462 (Nr. 15/41, nach Oktober 912 
wie Nr. 12/41); Fıey, OCN 283. — °° Michael Syrus III, 463 (Nr. 23/32); Fey, OCN 283. — °’ Michael Syrus III, 129 
(XII, 4) und 465. — °® Michael Syrus III, 466 (Nr. 26/48); Honigmann, Barsaumä 155; Fey, OCN 283. — ® Michael 
Syrus III, 468 (Nr. 19/39; nach 991 wie Nr. 17/39); Fey, OCN 283; Vest, Melitene II, 1141 (mit Datierung). — 
6 Michael Syrus III, 468 (Nr. 34 bzw. 35/39); Fey, OCN 283; Vest, Melitene II, 1142. — *' Michael Syrus III, 469 
(Nr. 16/48); Fey, OCN 283; Vest, Melitene II, 1180. — ° Michael Syrus III, 161 (XV, 1) und 471 (die Übersetzung 
CHABOTS ist hier „le mardi ... dans la region de Zeugma, à Pharzeman, sur les confins de Ra‘bän“ zu ergänzen); 
Chronicon ad 1234 II, 217 (Kap. d); HonıGmaAnn, Barsaumä 155; WAGNER, Seleukeia-Zeugma 69 und 289; Fey, OCN 
283; Vest, Melitene III, 1258-1261. — ® C. ABADIE-REYNAL, A. DESREUMAUX, A. HEssE£, P. LERICHE et M.-C. LAROCHE, 
Mission archéologique de Zeugma. Rapport sur la campagne de prospection 1995. Anatolia Antiqua 4 (1996) 311- 
324; C. ABADIE-REYNAL, R. ERGEC et alii, Zeugma — Moyenne Vallée de l’Euphrate. Rapport préliminaire de la 
campagne de fouilles de 1997. Anatolia Antiqua 6 (1998) 379-406; D. Kennepy and Ph. FREEMAN, Rescue excavations 
(1993), in: Zeugma on the Euphrates (1998) 61-80; R. ErGEcC, Rescue excavations by the Gaziantep Museum (1992- 
94), in: ebenda 81-91; D. Kennedy and D. GRAF, Inscriptions on stone, ceramic and mosaic, in: ebenda 92-108; Sh. 
CamPELL and R. ERGEÇ, New mosaics, in: ebenda 109-128; D. L. Kennedy, Miscellaneous artefacts (with contributions 
by M. C. BısHor, K. BUTCHER, J. Doppms and D. French), in: ebenda 129-138; K. BUTCHER, The mint at Zeugma, in: 
ebenda 233-236; zu dem Sammelband „Zeugma on the Euphrates“ die kritische Besprechung von C. S. LIGHTFOOT, in: 
JRA 14 (2001) 643-648; C. ABADIE-REYNAL, R. ERGEC, E Bucak et alii, Zeugma-Moyenne Vallée de l’Euphrate. 
Rapport préliminaire de la campagne de fouilles de 1998. Anatolia Antiqua 7 (1999) 311-366; C. ABADIE-REYNAL, E. 
Bucak, F. BULGAN et alii, Zeugma-Moyenne Vallée de l’Euphrate. Rapport préliminaire de la campagne de fouilles de 
1999. Anatolia Antigua 8 (2000) 279-337; COMFORT, ABADIE-REYNAL und ERGEG, Zeugma 108-113; R. FAHR, Der 
zweite Untergang von Zeugma. Im Wettlauf mit herannahenden Wassermassen versuchten Archäologen, 
kulturhistorische Zeugnisse einer antiken Stadt zu retten. Spektrum der Wissenschaft 2000, Heft 12, 96-98; P. Weiss, 
Tonsiegel aus Kommagene (Doliche), in: Gottkönige am Euphrat (2000) 100-103, darin 102; R. Ersec, M. ÖnaL, J. 
WAGNER, Seleukeia am Euphrat/Zeugma, in: Göttkönige am Euphrat 104-113, darin 106-113; C. ABADIE-REYNAL, 
Zeugma. Rapport préliminaire des campagnes de fouilles de 2000. Anatolia Antigua 9 (2001) 243-305; M. ÖnaL, 
Rescue Excavations in Belkıs/Zeugma: the Dionysos Room and the Pit below its Mosaic Floor. DaM 13 (2002) 317- 
319; M. GscHwin, Hellenistische Tradition contra italische Mode: Ein frühkaiserzeitlicher Keramikkomplex aus den 
türkischen Rettungsgrabungen in Zeugma am mittleren Euphrat, in: ebenda 321-359; C. ABADIE-REYNAL, Les sigill&es 
africaines a Zeugma. TM 15 = Mélanges J.-P. Sodini (2005) 523-546; C. ABADIE-REYNAL, Eaux décoratives, eaux 
symboliques à Zeugma. Syria 85 (2008) 99-118. — “ IGLS I, 78-81 Nr. 115-124; WAGNER, Seleukeia-Zeugma 101; 
R. Esopc, M. ÖnaL, J. WAGNER, Seleukeia am Euphrat/Zeugma, in: Göttkönige am Euphrat 104-113, darin 105. — 
6 Prokop, Bauten 126-127 (II, 9.18); WAGNER, Seleukeia-Zeugma 92-100, 114-116 und 123-127 (Fragmente der 
Statue der Tychē); GrEGoRY, RMA II, 131; D. Kennedy, The twin towns and the region (with a contribution of J. 
KEnnepy), in: Zeugma on the Euphrates 31-60, darin 31-41 und 53-54; ComrorT und ERGEÇ, Routes 40; GEBHARDT, 
Politik 143-144. — * WAGNER, Seleukeia-Zeugma 100 und 287; D. KEnneDy, Ancient Sources for Zeugma (Seleucia- 
Apamea) 151 Nr. 47 und 152 Nr. 55. — "7 IGLS I, 74-76 Nr. 94-108; MOoUTERDE und PoIDEBARD, Limes 212-213 


ad Zociandem 1891 


(Steinplatte mit griech. Inschrift vom Grab des Migdeos und des Bagraththos, 636 AS = 324/325); WAGNER, Seleukeia- 
Zeugma 96-97, 132-136 und 147-273 (Katalog der Grabdenkmäler); E. GiBson, The Rahmi Koç Collection, 
Inscriptions, Parts IV and V, IV. Two Grave Monuments from Zeugma on the Euphrates. ZPE 35 (1979) 267-273; D. 
Kennedy, The twin towns and the region (with a contribution of J. KEnnepy), in: Zeugma on the Euphrates 31—60, 
darin 41-53; D. Kennedy and D. GRAF, Inscriptions on stone, ceramic and mosaic, in: ebenda 92-108, besonders 93— 
103 Nr. 3-23. — ® IGLS I, 71 Nr. 84 und 76-77 Nr. 108-111. — ® IGLS I, 77-78 Nr. 112-114. 


Zezus chörion (Zrj£ovg yæpíov), nicht präzise lokalisierbares Dorf in der näheren oder weiteren 
Umgebung von — Antiocheia 


Hist Wie Libanios (lebte 314 oder 315-393) dem comes rei privatae Euagrios mitteilte, ge- 
hörte das Dorf Zëzus zunächst seinem Onkel Phasganios, von dem er es nach dessen Tod (359) 
geerbt hatte. Da ihm die bäuerlichen Bewohner des Dorfs berichteten, man habe ihnen Strafe 
angedroht, weil sie Libanios als dessen Besitzer anerkannten, obwohl das Dorf eigentlich dem 
Kaiserhaus gehöre, wandte sich dieser an Euagrios mit der Bitte um eine Bestätigung seines Be- 
sitzes, damit er mit dessen Hilfe die verunsicherten Dörfler beruhigen könne!. 


Mon — 
! Libanius, Opera X, 127-128 (Ep. 126) = Letters II, 26-29 (Nr. 57); LiEBESCHUETZ, Antioch 44; Decker, Earth 53. 


Ziyädiya (arab. Ziyädiya rectius az-Ziyädiya „die [Ortschaft] des Ziyäd‘“), Dorf ca. 28,5 km 
osö. von ‘Azāz (> Azazion) bzw. ca. 43,5 km nnö. von Aleppo (> Beroia)' 
+ 37” 360 


Hist — 


Mon Lampe (eulogia tes theotoku) aus byz. Zeit; Hypogäum mit griech. christl. Bauinschrift 
des Paröros, Sohn des Aristeas, von September 423 oder 424°. 
! Dussaup, Topographie Karte XII C2 („Ziyadiye“); Gazetteer Syria und syr. Karte 37” 36% (franz. MK: „Ziädiye“ auf 


37°! 6. Länge). Jarry, Inscriptions II, 211 Nr. 60 hat die falsche arab. Graphie ZDYH (richtig: ZY'’DYH). — ? JARRY, 
Inscriptions I, 211-212 Nr. 60-61. 


ZLY (arab. ZLY lies Zallä oder auch Zallī), Ort beim kommagön. Tauruspass — ad-Darband, 
genaue Lage unbekannt 


Hist ZLY (lies wohl Zallä oder Zallı) lag n. des kommag£n. Tauruspasses — ad-Darband bzw. 
am Fam ad-Darband Mund", d.h. „Ausgang des Passes“) nahe — Nür KOL (Kagäl?). Dort 
hielten kurz nach dem 26. September 1234 die rümselguk. Truppen das große ayyübid. Ko- 
alitionsheer unter der Führung des Ayyübidenseniors, Sultan al-Malik al-Kämil von Ägypten 
(1218-1238), vom Einmarsch in rümselguk. Territorium ab). 


Mon — 
! Kamäl ad-Din III, 217 = ders., Histoire d’Alep 86. 


ad Zociandem (latein.), Straßenstation zwischen — Gindaros und — Zeugma, genaue Lage 
unbekannt 


Hist Ad Zociandem, eine auf der nach einer Vorlage der Zeit zwischen etwa 200 und 450 
entstandenen Tabula Peutingeriana verzeichnete Station an der Straße von — Gindaros nach — 
Zeugma, ist nach Mes mit Sarıkoç, einem Dorf ca. 13 km s. von Nizip (> Nēssibis), zu identi- 
fizieren, nach HonıGMann aber am Oğrul Çayı zu lokalisieren'. Andere setzten ad Zociandem mit 
— Nössibis (Nizip) selbst oder dem 10-10,5 km wsw. der Stadt gelegenen Dorf Uluyatır gleich’. 


1892 Zöoras 


Mon — 


! MILLER, Itineraria 768 und 845; HonıGmann, Syria 1668 und 1669; Google Earth 37% 36° (Sarıkoç). — 7 Barrington 
Atlas Directory II, 1033; ComrorT und ErGec, Routes 46; Google Earth 37*' 36° (Uluyatır). 


Zöoras, Kloster des (uov Zoöpa), Kloster in der Syria II, genaue Lage unbekannt 


Hist 536 unterschrieb der Priestermönch Severianus (griech. Seu&rianos), Archimandrit des 
Klosters des Zöoras (< syr. Z‘ūra mit Nebenform Z‘örä „der Kleine‘) „von den warmen [Quel- 
len]“ (novn Zwöpa tæv Hepu@v), die deesis der Mönche an Papst Agapet I. (535-536) und vertrat 
sein Kloster auf den Synodalsitzungen vom 6., 10. und 21. Mai 536 in Konstantinopel”. 


Mon — 
! NÖLDEKE, Syrische Grammatik 69 (§ 113). — ? ACO III, 146 Nr. 86, 158 Nr. 60, 165 Nr. 64 und 173 Nr. 66. 


Zöpheön kömë (koun Zwop&ov pm Anauewv), wohl das heutige arab.-volkssprachliche 
Sfühun 12 km w. von Häs (> köm& Chasön) bzw. 20,5 km wsw. von Ma‘arrat an-Nu'män (— 
Arra) im Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg), Syria II (> Apamönö)! 


Hist Der Name des Orts ist durch die Grabinschrift des neugetauften (neophötistos) Aur&lios 
Bassos bekannt, der in der Zöpheön köm& geboren wurde, aber später in Concordia in Venetien 
lebte und starb’. Nach DussAaup könnte es allerdings auch mit — Saff oder aber mit Ma‘arzäf 
(Ma‘arr Zäf) ca. 4 km sö. von — ar-Rihä (nicht — Ma‘arzaf/Ma‘arzäf s. von Sayzar/— Larissa) 
identisch sein’. 


Mon — 


! Dussaup, Topographie 207 („Safoha“) und Karte X A3 („Safoha“ [sic!]); Gazetteer Syria 36” 35° (Sfühun; franz. MK: 
„Sfoühone“); syr. Karte: SFWHWN lies Sfühün. Arab. A und S bzw. H und H werden gewöhnlich nicht verwechselt. 
— 7 MORDTMANN, Topographie 304 Nr. 5; IG XTV.2, Nr. 2325; Honigmann, Nordsyrien 51 Nr. 488; FEisseL, Remarques 
336; Borro, Vicino-Oriente 366 Nr. 71; VAnNEssE, Communauté 701. — 7 DussAup, Topographie 207 („Saft“ lies recte 
Saff bzw. „Ma‘arzaf‘‘); Koordinaten: Gazetteer Syria 36° 35” (Ma‘arr Zāf, franz. MK: „Maarzäf“). 


Zörvri-Kozern (armen.), reichskirchlich-armen. Kloster (armen. vank“) im Gebiet (gawa) 
von Harsn-Msur (> Hisn Mansür), genaue Lage unbekannt 


Hist Nach Matthaeus von Edessa wuchs der der byz. Reichskirche (armen. krönk ‘n zHoromoc n 
„der Glaube der Rhomäer‘) angehörige Armenier Philaretos Brachamios (armen. P‘ilartos und 
ähnliche Formen) unter der Obhut seines Onkels (hörelbayr) im Kloster Zörvri-Kozein im Ge- 
biet (gawar‘) von Harsn-Msur/— Hisn Mansür (Zörvri-Kozern i Harsn-Msru gawarin) auf, 


Mon — 


! Matt‘öos Ufhayec‘i 206 = Matthaeus Edessenus 137 (II, 60), wo Dostourıan fälschlich Zörvi schreibt (der Name fehlt 
in der Parallelstelle bei Smbat, Taregirk‘ 79); DÉDÉYAN, Arméniens I, 18-19 und 84; Vest, Melitene III, 1450-1451. 


az-Zuüb (arab. az-Züb/ZWB, auch ad-Düb/DWB, az-Zarb/ZRB und RWB), Ort unbekannter 
Lage, der zusammen mit — ‘Ayntäb und — ar-Räwandän bzw. — al-Marzabän und Hurüs (> 
Küris) genannt wird 


Hist Im Jahr 624 AH (22. Dezember 1226-11. Dezember 1227) erhielt al-Malik as-Sälih (leb- 
te 1203-1253), einer der Söhne des 1216 gestorbenen Ayyübidensultans al-Malik az-Zähir von 
Aleppo (> Beroia), — ‘“Ayntäb, — ar-Räwandän und az-Züb im Austausch für aS-Sugr und 


Zume, thema 1893 


Bakäs (> Sugr wa-Bakäs)!. Zwischen Ende Mai und August 1268 verlor König Het‘um IV./I. von 
Kleinarmenien (1226-1269) az-Züb (Varianten az-Zarb, ad-Düb, RWB) an den Mamlükensultan 
al-Malik az-Zähir Rukn ad-Din Baybars (1260-1277). Von dem 1285 gestorbenen Ibn Saddäd 
wird az-Züb außerdem im Zusammenhang mit — al-Marzabän und Hurüs (> Küris) erwähnt‘. 


Mon — 


! Kamäl ad-Din III, 201-202 = ders., Histoire d’Alep 72; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 59. — ? Canen, SN 718 („adh- 
Dhoüb“); A.M. EDDÉ-TERRASSE, in: Ibn Saddäd, Syrie du Nord 269 Anm. 5 (az-Züb); Tnorau, Baibars 231 (az-Zarb); 
AMITAI-PrEIss, Mongols 119 (az-Zarb und RWB). Die arab. Buchstaben D, R, W und Z sind einander alle recht ähnlich 
bzw. unterscheiden sich nur durch einen diakritischen Punkt, so dass viele Lesungen möglich sind; zarb „innerer, 
verborgener Raum; Versteck des Jägers“ (FreyTac, Lexicon Arabico-Latinum II, 231). — 3 Ibn Saddäd, Syrie du Nord 
70, vgl. 3. 


Zume, thema (tò O&ua rop Zoüus; syr. GWMH, GWMYH, GWMY’ lies etwa Gümah, 
Gümfah/Gümiyah/Gümäh, Gümfä/Gümiyä; arab. Güma und al-Güma; osman. nähiye-ye Göm, 
kurd. Cüm)!, Landschaft (syr. atra) etwa am Mittellauf des Nahr ‘Afrin (> Oinoparas potamos)*, 
vgl. — Ausonitis 


Hist 637/638 eroberte arab. Kavallerie, die zum Heer Abū “Ubaydas gehörte, das Gebiet von 
al-Güma?. In der Gegend (syr. aträ) von Gümah (GWMH) im Gebiet (körä) von — Antiocheia 
lag das Dorf > “En-Debä, aus dem der bedeutende syr. Kirchenschriftsteller Jakob von Edessa 
(Ya‘göb Örhäyä) stammte. Er wurde zuerst von Kyriakos (syr. QWRYQ’), dem Visitator (sa ‘öra) 
der Gegend, in der Kenntnis der Schrift und der Väter unterrichtet. Mitte des 9. Jh. und Mitte des 
10. Jh. wird al-Güma als zur Region der — al-‘Awäsim-Städte gehörig bezeichnet‘. 

1103 zog der Statthalter von ‘Azäz (> Azazion) gegen al-Güma im Gebiet von — Antiocheia‘. 
Im Vertrag von Deabolis (September 1108) wurde das Thema Zume dem von Bohemund I. von 
— Antiocheia (1098/1099-1104/1111) verwalteten Territorium zugeordnet’. Am 21. oder 23. No- 
vember 1161 nahmen die Truppen des Stadtkommandanten von Aleppo (— Beroia), des Emirs 
Magd ad-Din ibn ad-Däya, Rainald von — Antiocheia (1153-1161) im Gebiet von al-Güma ge- 
fangen und brachten ihn nach Aleppo’. ‘Alī al-Harawi (Pilgerreise 1173, gestorben 1215) spricht 
in seinem Verzeichnis der islam. Heiligtümer [!] von merkwürdigen „mandel- und kuchenförmi- 
gen Steinen“ (arab. higära tasäkala al-lawz wa-I-ka ‘k wa-I-KLYGH) im Dorf — Kafr az-Zayt im 
Gebiet (balad) von al-Güma?. 

Im späteren 13. Jh. erscheint GWMYH vorübergehend als westsyr.-jakobit. Bistum": Der 
westsyr.-jakobit. Patriarch Ignatios II. (1222-1252) kehrte etwa um 1246/1251 von einem seiner 
wiederholten Aufenthalte in — Antiocheia über GWMYH und Smisät (> Samosata) nach dem 
Kloster des Bar Sawmä (> H. Barsumas) zurück!!. Bald nach dem 4. Dezember 1252 wurde 
Dionysios Matthaios/Mattay von GWMYH, ein Schüler Ignatios’ II., von Patriarch Johannes/ 
Yöhannän XTV./XV. (1252-1263) zum Bischof von Aleppo (> Beroia) erhoben'?. Bischof Di- 
onysios von GWMYH gehörte zu der nach dem Tod Johannes’ XIV./XV. Anfang 1263 im kilik. 
Kloster GWYK’T (> TIB 5 s.v. Gavikät) bei Mopsuestia (> TIB 5) zur Wahl seines Nachfolgers 
Ignatios III. (6. Januar 1264-17. November 1282) zusammengetretenen Synode”. 

Als sich Anfang 1283 der Maphrian Grēgorios I. Bar Hebraeus (1264-1286) weigerte, die ihm 
durch Boten des Klosters des Bar Sawmä (> H. Barsumas) mitgeteilte Erhebung des Patriarchen 
Philoxenos Nemröd (2. Februar 1283) anzuerkennen, verwies er u.a. auf den desolaten Zustand 
der Kirche und ihrer Diözesen, darunter die „priesterliche Diözese“ (syr. mar ta kahnayta) von 
GWMYH'. 

Ibn Saddäd erwähnt um 1272/1282 die heißen Schwefelquellen (arab. uyün kibritiya zu kibrit 
„Schwefel“, daneben hamma) des Gebiets (küra) von al-Güma'°. Ad-Dimašqī rechnet um 1300 
al-Güma bzw. Güma zum Gebiet von GND’RS (> Gindaros)"®. 


Mon — 


1894 Zügq al-Kabir 


! HonIıGMann, Nordsyrien 51 Nr. 488a. — 7 Eines der Gebiete (arab. nawäahr < Sg. nähiya) von Aleppo (— Beroia) 
nach Yägüt II, 159 bzw. den Maräsid al-ittilä‘ I, 273 (JuyneBoLL) = I, 360 (AL-BıGAwr). — ° Al-Balädurf (Hmm I, 
229. — * Michael Syrus II, 471 (XI, 15). — ° Ibn Hurdädbih (Übersetzung) 55 = (Text) 75; Ibn al-Fagih al-Hamadänt 
(DE Gorse) 111 = (Masst) 136; Qudäma (Übersetzung) 193 = (Text) 253. — í Kamäl ad-Din II, 147-148 = Kamäl 
ad-Din, Extraits 231. — 7 Anna Comnena, Alexias 419 (XIII, 12.19) = Anna Komnēnē 469. — ® Kamäl ad-Din H, 
311-312 = ders., Histoire d’Alep 533; Gregorius presbyter 279 (Kap. 46); ELıss£err, NAD II, 553; zur Datierung 
der Gefangennahme Rainalds: H. E. Mayer, Antiochia 1161-1162, in: ders., Varia Antiochena 45-54. — ° ‘Ali al- 
Harawi (Text) 63 = (Übersetzung) 141. — 10 Honigmann, Barsaumä 165-166. — '' Bar Hebraeus, CE II, 673-676. 
— DH Bar Hebraeus, CE II, 711-714. — " Bar Hebraeus, CE II, 743-746; Honigmann, Barsaumä 165. Für Dionysios 
von GWMYH haben ABgELoos/Lamy ebenda 746 false „Joannes“. — '* Bar Hebraeus, CE III, 459/460; HoNIGMANN, 
Barsaumä 166. — ' Ibn Saddäd, Alen 128. — Ip Ad-Dimasgi (Edition) 122 und 205 = (Übersetzung) 158 und 279. 


Zūq al-Kabir (arab. „das große Zūq“; türk. Zakelkebir), Dorf ca. 6 km sw. von Nubbul (> 
Tubbal) und 1 km sö. von — Haräb Sams bzw. 24-24,5 km nw. von Aleppo (— Beroia) im Gabal 
Sim‘än! 

H 36% 36° 
Hist _LITTMANN, CAQUOT und TCHALENKO zogen in Erwägung, hier das monophysit. Kloster des 
hl. Johannes/Yöhannan von ZWQNYN (lies Zugnin) zu lokalisieren, dessen Archimandrit Jo- 
hannes/Yöhannän unter den Adressaten eines 569/570 verfassten Rundschreibens der monophy- 
sit. Bischöfe Konstantinopels an die Monophysiten des Orients genannt wird". Wahrscheinlich ist 
aber das bekannte monophysit. Kloster von Zugnin bei Amida gemeint’. 


Mon Ausgedehntes, aber bereits vor 1920 als Steinbruch benutztes, offenbar nie von Archäolo- 
gen gründlich untersuchtes Ruinenfeld, das auf eine größere Siedlung in frühbyz. Zeit schließen 
lässt (BUTLER: Marktplatz)*. 


! LAMMENS, Massif 382; Dussaup, Topographie Karte XII B3 („Zoug-el-Kebir“); Gazetteer Syria 36% 36° (franz. MK: 
„Zoûq el Kebir“). Der Name zur Wurzel V ZWQ „verzieren, schmücken“ wie — al-Muzawwagq (vgl. auch — Megara)? 
? CHABOT, Documenta 146 (syr.) = 101 (latein.); LirrMmann, Topographie 183; TCHALENKO, Villages IN, 77 (CAQuor) 
und 106. — 2 HonıGMann, Klöster 21 Nr. 19. — * PAES II B6, 325; HADJAR, Sites 110-111 Nr. 16. 





Zuraygät (arab. Zuraygät wohl „die kleinen Blauen“, volkssprachlich Zraygqät, jeweils zu az- 
rag, Fem. zargä’ „blau“), Weiler im Gabal Sum" än ca. 11 km nnw. von Nubbul (> Tubbal)' 

o 36% 36% 
Hist — 
Mon Antike Ölpresse?. 
! Gazetteer Syria 36% 36” (franz. MK: „Zraïqâte“). — ? CALLoT, Huileries 35-36, 61, 65 und 88. 


ZWR (arab. ZWR lies wohl Zawr)!, Ort in der Nähe von al-Bāra (— Kapropöra), genaue Lage 
unbekannt 


Hist Nahe al-Bära (> Kaprop£ra) lag der Platz ZWR (lies Zūr oder eher Zawr), den Ibn 
Mungid (d.h. der 1098-1154 regierende Mungidide Abū ]-‘Asäkir Sultän von Sayzar/— Larissa) 
nach der Schlacht von — al-Balät am 28. Juni 1119 den Franken hatte überlassen müssen und 
den der von — Antiocheia aus aufgebrochene König Balduin II. von Jerusalem (1118-1131) am 
10. August/8. September 1119 wieder in Besitz nahm?. 


Mon — 


! Also wie im Namen der Stadt Dayr az-Zawr („Deir ez-Zör“); arab. zawr „obere Brust, Kehle, Hals“ oder eher ein Sg. 
zum Pl. azwar „Flussauen“. — ? Kamäl ad-Din II, 193 = Kamäl ad-Din, Extraits 260. 


ZYZN’ 1895 


ZYZN’ (syr. ZYZN’ lies wohl Zizänä, auch ZYZWN’ lies etwa Zizönä), Dorf (syr. gritä) am 
Ufer des Euphrat/— Euphrates (syr. ‘al sparay PRT/Prat) wohl in der Nähe von Gerger bzw. der 
Gerger Kalesi (— Karkaron) 


Hist Zwischen 1124 und 1136 (D£p£van: 1136) erlitt Michael der Armenier, zeitweilig Herr 
von Gargar (> Karkaron), im Gebiet (syr. kör) des Dorfs ZYZN’ (Bar Hebraeus: ZYZWN’) am 
Ufer des Euphrat (— Euphrat&s) eine Niederlage gegen die Türken von SYBBRK (türk. Siverek) 
und konnte sich nur durch einen tollkühnen Sprung in den Fluss in voller Rüstung retten. Danach 
übergab er Gargar (> Karkaron) im Austausch für das ebenfalls nur hier genannte > SWPRWS 
(türk. Sofraz Köy) an den Grafen von Edessa, also entweder Joscelin I. (1119-1131) oder eher 
bereits Joscelin II. (1131-1144/1150, gestorben 1159)!. 


Mon — 


! Michael Syrus III, 244 (XVI, 8; unter 1447 AS = 1135/1136, jedoch zunächst zu 1124); Bar Hebraeus, Chronography 
I, 261 = II (Faksimileband) 92, rechte Spalte, Z.12; D£ep£yAn, Arméniens II, 1228. 


